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Borrede 


Da driete. Band meines Deutfchen Wörterbuhs umfaßt die Buch» 
ftaben & bis A in 803 Degen, und iſt nach eben den Grundfägen 
bearbeitet, die ich in den erften Bänden dargelegt habe. Auch) 
bier wird: eine Vergleichung mit meinen Vorgängern zeigen, daß 
ich aus dem großen Wortteichthume ‚ den beſonders M, P und R 
barbieten, mehr als irgend ein Serifograph gegeben, wenn gleich ich 
nur zu gut weiß, baß-id die Maffe des allgemeinen Sprachſchar 
zes der Deutſchen nicht erjchöpft babe. « +; 

Die gelehrten Beurtheilungen, melde ‚mir während des Ab» 
drucks dieſes Bandes im. einigen Pritifchen. Zeitfchriften, namentlich 
in der Leipziger Kiterarus » deitimg : (Jahrg. 1819, St. 307, 
©. 2450 — 2455) und im Hermes (Jahrg: 1820, St. ı. ©. 
243 — 256.) zu Gefichte ‚gefommen. find, haben Plan und Aus- 
führung diefes Werfs beifällig gewürdigt, ‘und mich um fo mehr 
zu allem Dank verpflichrer, ‚als fie es, mit voller Anerfennung des 
Guten, nicht bloß im Allgemeinen der Beichafts- und Lefewelt em⸗ 
pfeblen, fondern auch, in das Einzelne eingehend, ihr fachfundiges 
Urtheil mit fo lehrreichen Bemerfungen begleiten, daß ich zu feinen 
Zeit wieder darauf zurück fommen werde, Beſonders hat mich ver 
feipziger Recenſent (in dem ich den. um Sprach- und Gefchicht« 
forfhung vielfach verdienten Gelehtten nicht verfennen fann) rich⸗ 
tig verftanden, da er fih ganz an den. praftifchen Zwed hält, 
und nach bdiefer Beftimmung die Brauchbarkeit des Sprachwerks 
beurtbeilt. Dies ift der wahre Standpunkt, von. dem: aus. diefe 
Arbeie beleuchtet feyn will. Ich gebe die Sprache nicht nad) 
einem ideellen Maßftabe, fondern nach) einem wirklichen, im Wolfg« 
leben vorhandenen, nicht wie fie in den klaſſiſchen Schriften, in 
einer beftimmten, durch ihren Bildungsgrad begrenzten Klaffe von 
Menfchen, oder in einzelnen Ständen und Verhältniffen gefunden 
wird, fondern wie fie Allen, die im Wolfe leben, Gelehrten und 
Ungeledrten, Staats» und Gefhäftsmännern, Kriegern und Beam« 
ten, Kimftlern und Kaufleuten angehört, mie fie in der böbern 
Geſellſchaft und im niederen Leben, im Hörfal und in der Gerichts« 
und Gefchäftsftube fi) zeige, Doch Alles dies mit Fingerzeigen, 
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Winken und Erinnerungen begleitet, wo und mie die Sache es 
nöthig machte. Die abgeglättete Schrift- und höhere Umgangs: 
ſprache, wie fie in Dichtern und Rednern uns ergegt, ober mie fie 
zierlih am Theetiſch errönt, bemege fich bei aller Rundung und 
Adgeichliffenheie Boch in fehr eng begrenzten’ Schranfen, die ihr 
theils durch den Stoff; theils durch die Begriffe von Anftand und 
Schidlichfeit gezogen werden, und ift alfo nur ein ſehr kleiner 
Theil von dem großen, über alle Zweige des menfchlichen Wiffens 
und Treibens fich erſtreckenden Sprahfchage der Deutfhen. Es 
gehört daher nur zu den leeren Einbildungen vieler Menfchen, daß 
fie glauben, fie verftänden ihre ganze Sprache, wenn fie den Goͤthe 
und Schiller fefen fönnten. Man lege ihnen doch unfere wiſſen⸗ 
fchaftlichen Sehrbücher, unfere politifchen ‚Zeitungen, unſere Intelli⸗ 
genz = Amts« und Regierungsblätter, unſere Gefegfanmlungen 
und Verhandlungen in ven Gerichts - und Gefchäftsftuben 
vor: und. da wird ſich ihnen eine Mafie von Mörtern 
und Worrformen darbieten, von denen fie in ihren Dichtern nichts 
gefunden, eine Sprache, die fich in einem fait endlofen Gebiete, 
wenn gleich nur zu oft in ungeftalten harten Formen bemwegend, 
ihren Reichthum aus dem Sprachfchage des höhern und: niedern 
MWiffens aller Zeiten, aller Stände und aller Sprachen entlehnt, 
‚wie e8 das Beduͤrfniß zur DBezeihnung des Morhwendigen und 
 Nüglihen fodert. Dichter und Redner bauen fich nur einen klei— 
nen Sprachgarten aus den erlefenften Blumen eines veredelten 
Bodens, denn: fie leben nur für das Schöne, aber der Zunftges 
lehrte und Beamte, der Gefchäftsmann, Künftler und Krieger ber 
mächtigen fic) des ganzen großen Sprachfeldes, das nur theilweife 
angebaut, an vielen Stellen wild und der Natur überlaffen, eine 
Menge verfchiedenartiger Gewuͤchſe hervortreibt, die der Kunftgärte 
ner als- foldyer verachtet, der tandmann dagegen zu- mannichfachen 
Gebrauch in feine Scheuern fammelt‘ Won ihm nimme das ganze 
Wolf, was es zum Bedarf des Lebens braucht, während der Red— 
nerftuhl und die Bühne nur eine Fleine Zahl Ermählter in den 
Stunden der Erholung um fich verſammeln. 


In diefem Bilde iſt zugleich der Grund, gegeben, warum. die: 
fes Wörterbuch in der Aufnahme der Wörter feine andere Grenzen 
fennt, als. die dem Verfaſſer durch feine eigene befchränfte Kraft 
und durch den ihm beflimmten Raum gezogen find. Es ift niche 
für Dichter und Redner allein oder auch nur befonders, es ift für 
alle Staͤnde und bürgerliche Berhältniffe beftimme; denn die vere 
ſchiedenen Zweige des menfchlichen Willens find nicht mehr wie 


Vorrede v 


fonft getrennt und für fich allein da fiehend, fondern aus dem ge- 
meinfamen Sprachſtamme hervortreibend, im Laufe der. Zeit fo in 
einander verwachfen, daß man feines einzigen ganz entbehren kann, 
wenn man auch nur Einen von ihnen vorzugsweife zu pflegen hat. 
Ein deutſches Wörterbuch. unferer Zeit würde auf praftifche Brauch- 
barfeit ganz verzichten müffen, wenn.der angehende Geichäftsmann 
es nicht eben fo gut bei der Leſung einer Verordnung oder eines 
Bauanfıhlages, als bei der Sefung bes fiebenjährigen Kriegs von 
Archenholz oder des Wallenftein von. Schiller gebrauchen koͤnnte. 
Nicht Alle Fönnen ſich Bücherfammlungen anlegen, oder für jedes 
Fach des menfchlihen Wiffens ein Wörterbudy haben. Die mei- 


ſien Menjchen find in der fage, eines Handbuches zu bedürfen, in. 


dem fie fich bald über die richtige Verbindung eines Redetheils, 
bald über ein ihnen unbefanntes Wort, bald über einen technis 
fhen Begriff oder einen gefchichtlichen Umftand belehren wollen. 
Diefer Fall tritt.bei uns um fo häufiger ein, da die Hälfte deutfcher 
Kunft und Gelehrfamfeie fih in ein fremdes Gewand gehuͤllt har, 
welches nicht bloß dem Gefchäftsmann, fondern auch oft. dem Ges 
lehrten das Leſen und Verſtehen deffen, was nicht geradezu in das 
Fach feiner Zunft gehört, gar ſehr erſchwert. Dadurch aber wird der 
terifograph genöthigt, außer den Wörtern der deutſchen Sprache auch 
alle diejenigen aufzunehmen, welche in der Umgangs: und Schriftfprache 
der Deutfchen überhaupt vorfommen, und fo deutſche Sprache und 
Sprache der Deutfchen als zwei verfchiedene Dinge mit einander zu ver: 
binden. Daher ift gar nicht zu leugnen, daß," wenn von praftifcher 
Brauchbarfeit eines’ Woͤrterbuchs die Rede ift, Dasjenige die meifte 
Befriedigung gewähren müßte, melches die Sprache der Deutjchen, 
wie fie das Volksleben in allen verfchiedenen Verzweigungen menjch- 


licher Thaͤtigkeit darbietet, am vollftändigften umfaßte, das aber. 


ift eine Aufgabe nice eines Buchhändlers für einen Gelehrten ,: 
fondern eines Fürften für einen Gelehrtenverein, ber ein ganzes 
Menfchenleben ununterbrochen daran fegen Fönnte, 


Was ein Einzelner bier zu leiften vermag, habe ich feiften 
wollen und es iſt in dieſem Werfe nicht nur .nady der Meinung 
jener gelehrten DBeurtheiler, fondern auch nad) den Ausjprüchen 
fahverftändiger Gefchäftsmänner geleiftee worden. Die Königl, 
Regierung zu Merfeburg erließ in ihrem Amtsblatt (Jahrg. 
1820, St. 5, ©. 25.) folgende Bekanntmachung: 

„Wir finden uns bewogen, alle unfere Beanıten und jeden 
gebildeten Gefchäftsmann auf das zur Zeit in den erften 
zwei Bänden erſchienene, auf vier Bände berechnete Volk; 


— 
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thuͤmliche Wörterbuch der deutſchen Sprache ꝛc. 

Herrn Profeſſor Heinſius zu Berlin, Hannover bei nah, 

regen feiner ausgezeichneten Trefflichfeit, Hierdurch befon- 

ders aufmerffam zu machen. Der Pränumeratiöng » Preis 

— für jeden Band ift 2 Thlr. 12 Gr. Das Werk verbin- 
det mit möglichfter Wollftändigfeit eine bemundernsmwerthe 
Kürze, gibt, wo es darauf anfommt, den Unterſchied der 
Epnonymen an und fann auch zugleich die Stelle eines 
fogenannten Verdeurfchungs - Wörterbuhs, fo wie die eines 
technolggifchen Woͤrterbuchs, recht fuͤglich mit vertreten, da 
es nicht leicht irgend einen fremden - oder Kunſtausdruck 
unerfläre läßt und ſonach jede bitlige Foderung der Art 
vollſtaͤndig befriedigt. 


Merſeburg, den 12. Januar 1820. 
Koͤnigl. Preußiſche ae 


Eine ähnliche Bekanntmachung enthaͤlt das militait ⸗ Wo · 
chenblatt (Berlin, Jahrg. 1820, Nr. 210, ©. 1466.) für Mi- 
litaie-Perfonen, und felbft ein hohes Preuß. Minifterium der geift- 
lichen s, Unterrihts= und Mebdicinal> Angelegenheiten bat Die Regie— 
rungen des Landes aufgefodert, Diefes ww. den Preußifchen 
Beamten zum Gebraud zu empfehlen. 


Diefe, dem Verfaſſer von mehrern Seiten her gewordene 
ebrende Anerfennung kann ihn nur ermuntern, auch dem Schluffe 
feiner Arbeit alle ihm zu Gebote ftehende Kraft und Zeit zu wid: 
men, und mit Ausdauer zu vollenden, was er mit Freuben begons 
nen hat. So wird denn mit dem Ende des jahres 1821 der 
vierte und legte Band, deſſen erfie Bogen ſchon unter ber Preſſe 
find, ausgegeben werden, und boffentlih wird den Käufern diefer 
Zeitraum nicht zu lang währen, da fie viel erhalten, als die 
Ankündigung verfprochen bat. | 


Berlin im Auguſt 1820, 
Theodor Heinſius. 


L, ber zwolfte Buchſtabe des Deutiihen 
Ubree, gehört zu den Zungenbuchſta⸗ 


3 


Kibbe „w., M. -n, iniebrid,, f. Hrppe 


ben, meil ee mit Anfoßung der Zunge’ 


‘an den Gaumen wid die obere Reihe 
Zähne ausgefprorben wird, und zu 
gleich zu den flrfenden Burbitaben 
bder Halblauten. Mitr, wird er, be 
ſon ders von deneh, welche diefen Buch⸗ 
Raben nicht aut dusfprechen Lünheh, 
bäufig verwecbielt, 3. B. Maſeln, 


der Rech⸗ nkunſt iſt er das Abkürzungs⸗ 
zeichen des Franſoſ. Worts livre. Dos 
lat. L bezeichnet in der Kömifchen Zah⸗ 
lenlehre 56, 

* Ba, ta, to, fo, mittelmäßig: wie 
gebte ; “la, la.* 

Käb', f., -es, ‚überhaupt dasjenige, 


Zabber, Eü.un,, 
Laͤbbern, üunth. te. th. 3., faugen } 
f. 
Macſern, Balbter, f. Barbier. Ir 


1. Lãben * 


* einen Hüffiden Körper gerinnen 


macht, beforbders Aber die in dein Mas 
gen junger Gäusihtere ſauer gewordene 
und geronnene Milch, deren man üch 
bedient, Füße Mich damit zu "aben 
oder gerinnen zu machen, daher Kal. 
berlab. Laimımnslab, Ziegenlab; 
umnelgentlich , der Magen bdiefer There 
ſelbſt, in welchem dieſe zeronnene Milch 
gefundeh wird (der Lahmäzen), 
"und auch das ſauecliche Waller, wel⸗ 
ches man erbält, wenn man ben die 
gerontnene Milch enthalterden Magen 
ir Stüde ſchneidet, ebenfäals um die 
Milch damit gerinnen zu machen (bel 


Andern Lippe, Luppe, Pappe, im Öle» Käberdan, ti, 


eeichischen die Fupp und tm N.D. käfl, 
Lebbe; auch ſagt man Im N. D, dafür 
Kaſeharte, Stramſel, Strammels ꝛtc. 


2. Küben, tb. 3., 


- 


Läperchale, 


und in andern Gegenden, Keline, Kin. 


‚ne, Minnfel, Käſerinnen. 

Caãb, Eu. u.m,, im Öltreihiichen, lat: 
das Waſſer iſt lab; tineig., ohne 
Araft / abseſchmactt:· 
Menſch, ohne Sec 
Dritter Band. 


tin laber* Aber, U.w., im Kattenſpiel, 


(mit dem Moblaite, die Glaube, 
aup die Biabbe,; dee Name eines Bi 
ſches mit dicken Lippen ‚(roßlanb.. 
eine Art Memwen, der Straud ee 
Caͤbben un. th 3, im Holſtrinl⸗ 
ben, leden; 

', KRüb’e. 
ang⸗ 
wellig u. albern chwatzen (hiäbb -"), 


Laãbebecher, m., ein Becher we 


einen Fäbeträr f ıntbält (der Labekel 6)3 
uneig., überdaupt etwas, das labet, 
erquickt; die L Eüble, eline e Läbende, , 
erquickende Kühle. 

th. Z., gerinnen machen, 
befonderd, bie Der ch mitielſt des Lab 
die Milch lab. n; 3, jrdti. 3., vich 
laben, gerinnen, vor der Mind: 
die Milch bat ſich FchAn gelabet. 
einen cımätt fir 
Körper erſriſchen, erquiden . duch 
Speiſe und Trank: ein Fühler Wi nd 
labt, einen Hungrigen mit pls 
fe einen Durſtigen mit einem 
friſchen Trunke laben; fich (mich) 


Mit etwas odert an *** laben; 
dichteriſch auch mit dem zweften Falle 


der Sache: ſich der Koſt laben;, 
uneig., Angenchme Geſühle der Beſrie⸗ 
digung, Beruhlgung erwecken: das 

Herz laben; ſich am Anblicke 

der Geliebten laben 

es, eindefatzener und 

atdörttee Kabeljau, zum Uaterſchiede von 

dem bloß geddreten oder dem Stockſtiche. 
w. eine Schale, meicd 
einen Labetrank enthält; ver 


— 


"fein, ein labender, woblthuender 
Schrin, u. uneig. fı Troſt doc K= 


ſtock, das Liebſtöͤckel. ©. d; 
labet 


werden, verlieren/ einen labet 
u 


2 Labetrank 
machen, ihm Im Splele ſeln Geld 
abnehmen; uneig., den Kürzern ziehen; 

CLabẽten, unth.3., ſich durch den 
Kauf Im Kartenſpiel Verluſt ausſetzen. 

Laãbetrank, m., ein labender, erquicken⸗ 

der Trankz der Lawein, einlabender, 
erquickender Wein, der erquickt u. ſtärkt. 

* Cabiãlbuchſtaben, Lippenbuchſtaben; 

Labiĩren, unth, Z., bei den Orgtl⸗ 
baucrn, die Leise einer Orgelpfelſe mas 
hen, mittelft des Cabiĩreiſens. 

Labkraut, ſ., ein Geſchlecht von Pflan⸗ 

zen, deren rabförmlge, mit einer kurs 
"zen Röhre und vier Einfchnitten verfes 
‚bene Blume vier kurze Staubfaden 
md einen geſpaltenen Griffel mit zwei 
fugelfürmigen Staubwegen enthält (Mes 
gertraut). Kraut und Wurzel haben 
eine zufammenziehende Eigenſchaſt und 


machen die Mitch laben, befonders thut 


dies eine Art, deren Zwelge von acht 
fpröden, gefurchten und ſchmalen Bläts 
tern umgeben find, welche gelb blüht 
Cunferer Frauen Bettſtroh, Waldſtroh, 
Weoſtroh, Meierfeaut, Butterſtlel, 
Giedtraut). 
Käbtachen, m., ſ. Lebkuchen. 
LCabmagen, m., ſ. Lab. 
Faborant, m., ein Arbeiter, Schmel⸗ 
zer, Scheidekünſtlee, Goldmacher; Das 
Laborator ium, ein Werkort, Ar⸗ 
beitshaus der Feuerwerker; der Werts 
ofen, die Gchmelzpütte befonbers bei 
Apothetern und Scheidefünfilen; La⸗ 
boriren, unth. Z., arbeiten, ſchmel⸗ 


zen, ſcheidekünſteln; kränkeln, leiden: 


an der Gicht. | 

Kabradörftein, m., ein grauer Belds 
ſpath, der bunte Farben fpielt, und 
aus Suvoyen, aus dem Sächſiſchen Erz⸗ 
gebirge, aus Sibirlen und von ber Küs 
fte Labrador kommt: 

Caͤbſal, ſ., -e8, M. -e, alles bass 
jentge, mas labt, erquidt, beruhigt 
und tröſtet (ebemahls auch die Labe): 
Das iſt ein wahres Aabfal. 

Caͤbſalben, tb.3., In der Schifferfpr., 
mit Ther beſchmieren, antheren, be⸗ 
ſonders Taue. 

Laͤbung, w., M.-en, bie Handlung, 


da man etwas labet oder gerinnen macht; 


\ | ade 


die Handlung, da man jemand aber ſich 
labet, erquickt, ſtarkt; auch dasjenige; 
was labt oder erquickt (das Labſal). 

*LCabyrinth, f., -es, M. -e, eigent⸗ 
lich u. ehemahls der Name eines fonders 
baren Gebäudes auf ber Infel Kreta, 
welches aus künſtlich In einander vers 
fehfungenen Gängen befand; _ daher 
uneigentlich in der Zerglicderungstunft, 
eine Höhle anf der Eelte der Trommel⸗ 

höhle des Ohres; eine jede verwidelte 
Gabe, deren Ausgang man nicht abs 

" fehen kann, befonders eine Reihe vers 
bundener MWidermwärtigfelten, deren 
Ausgang dunkel und ungewiß if; La⸗ 
byrinthiſch, E. u. U.w., verwirtt, 
verwickelt, dunkel. | 

Cac, f. Lak, 

Caͤchbar, Eu. U.w., Im Forſtweſen von 
den Sarpbäumen; ein lachbarer 
Baum, ein ſolcher, welcher gelachet, 
d. h. aufgerlſſen oder aufgchauen wer⸗ 
den kann, um Harz aus demſelben zu 
bekommen; der L-baum, in Forſt⸗ 
weſen, ein an feiner Borke aufgehaues 
ner Nadelholzbaum, aus welchem man 
Harz rinnen läßt; ein Baum, melden 
man auf ber Grenze ded Waldes ncben 
den Grenzſteinen fichen laßt und auf 
zwei Getten mit drei Hieben bezeichnet, 
um den Grenzfiein deſto beſſer finden zu 

‚ Können (beffee der Laßbaum, weil 
man ihn ſtehen läßt) ; überhaupt jeder 
Grenzbaum, in welchen ein Merkmahl 
zur Auszeichnung eingehauen morben 
if (der Mahlbaum, Marfbaum, Grenzs 
baum; and) Lochbaum und Lachterbaum). 

*Lache (ſor. laͤſch), ſchlaff, träge, ſeig: 

ein lacher Menſch, ein ſchlaffer, 

laſſiger. 

1. Laͤche, w., der Laut, welchen man 
beim Lachen hören läßt, und die Art 
und Weiſe diefes Lachens: eine laute 
Lade aufichlagen, laut auflachen. 

2. Laͤche, w., M. -n, trübes Im 
einer flachen Vertiefung zuſammenge⸗ 
laufeieds Walter (im Öftreiifchen 
Bude): die Koth⸗, Miſtlache ıc. 


3, Röche, w., M.-n, im Borfwefen, 


ein in einen Baum gehauenes Zelchen; 
auch, die durch die Harzreißer von Rin⸗ 


Laheln ade 3 


de entbrößte Stelle, damt an derſelben Urlache, Sof zum Backen chen; 
bas Harz ausſtlehe: Lachen ineinen <° Gorkhm.: an vielem Asdın ers 
zum bauen; ein mit Lachen verfes kennt man einen Karren: ein 
bener oder pesetnetee Baum, cin kach⸗ Sardoniſches (Bardlaiibes) as 
baum ein Steig, welhen man dur chen, ein framsftaftes Zuſamme zle⸗ 
Bubhots bauet, um es dadurch in hen der Lachmuskeln, welches gewehn⸗ 
Haue abzutbeilen “eir Pachfleia). lich vor Verwundung oder En’ dung 
Lächeln. tb.3.. f. Zacen 2. des Iwerchfellee hertuhret von einee 
Lach⸗ln, +Junth.3., das Verkl.w von in Sardinien wach enden Pflanze deren 
lachen ı., en menin ſachen, nur mit Genuß folche Krämpfe br Lachmuskeln 
geringer Bewezung der Lachmusteln verurfacht, Überhaupt aber ein gezwun⸗ 
(komungetn, ſamuzeln): freundlich, genee und bittered Lachen; beſonders 
fanft lächeln ; z; befonders als Zeichen bezeichnet ein. geringerer Gred des Pas 
des Vergnügens der Zuneigung, und end Fröblichkelt, Fere ude, Vergrügen, 
bes Beifales > fie erwiederte dar⸗ Freundlichkelt. Woblwollen, Belfol ıc.t 
auf mir ſanftem Lacheln ıc. ; eis er lacht und fchesst gern ; einem 
. nem; ibm lächeln, ibn lächelnd ans ' erwas mit iachendem m sunde, 
ſehen, ihm durch Lächeln’ Woblgefalen mit lächender Miene fagen; eis 
au erkennen geben; doch auch als Zei⸗ nem lachen, ihn lachend anſtben, 
chen des Spottes und der Verachtung ihm durch eine ladende Miene Wohls 
(im Me⸗elnbdurarthen auch buchele): gefallen zu erſen en geben; oft als Zeis 
bobniſch lacheln; wmein.: das hen der Berachtung und Ted Spottes, 
Giüd, die Hoffnung, die Gon—⸗ und alsdann mit dem zwelten Falle dee 
ne läbelt mir wieder ; Unſchuld Sache: ich lacbe der Thoten zus 
lächeit auf ihren Wangen; auf weilen begleitet bad Lachen eine hatri⸗ 
eine angenehme Art fichtbar merden: ſche Breude, Auch Sorn und Wuth: 
Un ˖ chuld lachelt aufibren Wan  fich mir) Ins Säuftchen lachen, 
gen; 2)th. Z., durch Lächeln ange firaben froh und heimflch lachen; ums 
nehme "Empfindungen, Wohlwollen, - eig.: lachende Erben, fofche, die 
Piche, Beifall, aber auch Spott, Hobn fib über elme empfangene Erhfehaft 
und verbiffenen Zorn au erfeanen ges freuen, gewöhnlich fremde Erben, die 
ben: er lächelte auf mic. mit dem Erblaſſer nicht verwandt und 
2) Lichen, ı) untb. 3., mit baben, Aber feinen Tod nicht betrübt find; fich 
durch Verlängerung und Öff:ung des angerebm, freundlich zeigen, lieblich 
Mundes, auch gewöhnlich durch einen ins Ange fallen: die Srüchte ladıen ;z 
demit verbunderen Schal eine ange die Zufriedenbrir lacht aus fel- 
nehme und durch Luſt erregte Erfihütte nen Uucen; eine lachende Bes. 
gung der Nerven zu erkennen geben: gend; auch, bianfes Bald ladır 
über erwıs, über einen lachen, dem Geldaierigen; 2) tb.2,, durch far 
die Empfinduna des Pufligen an einer chen oder mit Pachen zu erfeunen geben t 
Gabe ꝛc. durch Lachen autdruden; einem Brifall lachen, durch Lachen, 
laut lachen, aus vollem Halſe durch Darſtellung des Färkerlichen oder 
lachen; ſich (mich, ſatt, krank Luſtiaen bewirken: die Schaufpiel« 
lachen. lachen, daß der Bauch kunſt lacht den Thoren flüger. 
ſchüttert; ſich halb todt lachen; *. Kachen, tb. Z. tm dorſtweſen, übers 
ſich ausfchüster vor Aachen; man - haupt baten; befonders aber auf gewiſſe 
möchte ſich budelig lachen; vor Urt bauch und baturch zeichnen: einen 
2.ichen berften wollen; fi des Daum, ihn durch gewiſſe Hlebe ber 
Lachens nicht enıbalten fonnenz geichuen,, beforders als einen Srenz⸗ 
vor LAachen nicht su Worte-fome baum (lache!n). G. Kachbaum; durch 
men; einen lachen machen, Ipmt Hauen der Rinde btrauben: die BParrz⸗ 


— 2 


‘ 


Lachenknoblauch 


bäume werden gelachet, damit 


das Harz auslaufe; einen Steig 


durch ein Buſchbolz lachen, ihn 
durch Weghauung des Holzes machen, 


und die Grenzen der Haue dadurch bes 
zeichnen. 
Laͤchenknoblauch, m., eine Art des 
Pauches, der Bärenlauch, Waldknob⸗ 
fauch, Päuchel, Zigeunerlauc ꝛc.; eine 


in . Lachen oder fumpfigen Gegenden - 


wachfende Art des Gamonders, wegen 
ihres Enoblaushartigen Geruches und 
ſcharſen Gefchmades Gaſſertuoblauch/ 
Waſſerbathengel). 
Kächer, m., -8, die L -inn, M. 
en, eine Perſon, melde häufla und 
gern lacht: die Lacher auf ſeiner 
— baben; Lächerbaft, €. u. 
Luſt zum Lachen empfindend, zum 


J — genelgt: ihm iſt ſehr lacher⸗ 


haft zu Muthe (im gemeinen Leben 
lachig und lacherlich); Aächerlich, 
E. u. U.w., Luſt zum Lachen babend, 
zum Lachen geneigt: es iſt mir fo 

lächerlich, th möchte darüber lachen; 
ein lächerliches Geſicht machen, 
fo ald wenn man lachen wollte; zum 
Lachen reigend, werth, daß man dar⸗ 
über lacht, weil es luſtig, poffenbaft 
it: eine lächerliche Sache, Hand⸗ 
lung; lächerliche (Beberden, 
Sprünge machen; befonders, werth 
daß man mit Verachtung oder Spott 
‚ barüber lacht: eine lächerliche uns 
maßung, Bebauptung; ein läs 
&erlicher Stolz; ſich lächerlich 
machen; die Kächerlichkeit, M. 
‚en, bie Eigenfwaft oder Beſchaffen⸗ 
heit einer Perfon oder Sache, da fie 
lächerlich if, und eine lächerlihe Sache 
felbd; Lächern, ») unth. Z., Nei⸗ 
gung zum Lachen empfinden: es lä⸗ 
chert mich, wenn ich an diefe 
Sache denfe; 2) th. Z., zum Pas 
den reisen: er lächere mich; die 
Sache lächert mich, gewöhnlich aber 
unperf. es lächert mich, es reizt nich 
zum Lachen; Der Lachfalk, eine auss 
ländifihe Art. Falten; die L-gans, 
eine Art Gänfe mit weißer Stirn, im 
Norden von Europa, Afien und Ame⸗ 


Dun 1 7) — 


rifa (die milde Nordiſche Gans, por 
liche Gans); L- ig, U.w., fo viel 
als lacherbaft; Aächig, E. u. U. w., 
Lachen oder Pfühen enthaltend; das 
CLaͤchkraut, ein Name der in Cars 


dinlen machienden Urt des Weterleing, 


deren Genuß die Lachmuskeln krompf⸗ 
haft versicht; Der L-Fudud, eine 


Airt Kuckude in Mexiko; der Läcler, 


1 


—s, die L-inn, M. -en, cine 
‚Berfon,, welche gern und Häufig lächelt; 
- die Laͤchluſt, die Luſt, der Reiz zu 


» laden; A-luflig, Eu. u. w., Luft 


zu lachen habend, gern abend; die 


R-memwe, eine Art Memen mit ſchwar⸗ 


— 


sem Kopſe; der Z-muskel, dbicje⸗ 
nigen Muskeln bed Geſichts, durda wels 
che die Ötienen deffeiben in lachende ner 


zogen werden ; befonders in der Zerglie⸗ 


Dörungsfunft, ein nach den Muntwins 


keln gebender Theil des breiten Halds 
muskels, wodurch der Mund bein Pas 


en verzogen wird; der K- ring, 
im Borfiwefen, ein eiferner Ring von 
beflimmter Weite, melcher das Maß 


zur erfoderlichen: Dicke ber lachbaren 


Bäume abgibt. 


Caͤchs, m. -e8, M. -e, ein eßbarer, 


ſehr bellebter Seefifch, der Im Sommer 
in die Slüffe, namentlich in den Rhein 
die Elbe und Oder tritt (Rhein⸗, Elb⸗, 
Dderlahs), wo er zumellen fünf bis 
fechs Zuß lang gefangen und dann theils 
friſch, thells geräuchert genoffen wird. 
Die Männden nennt man in manchen 
Gegenden Hakenlachſe, Hagen, as 
fen, und die jungen Pachie von der 


- Größe der Häringe bekommen in O. S. 


den Namen Lachskinder und Lachs⸗ 
kunzen. ©. aub Salm; fpöttifch 
in der niedrigen Gprechart f. Schläge ; 
unelgentlih zumeilen, eine koſtbare, 
angenehme Sache; ein guter feiner 


‚ Brantwein, den man in Danzig vers 


fertigt, beißt Danziger Lachs; der 
$-apfel, eine Art Äpfel; ver L- 
fang, das Fangen oder Fifchen des 
Lachſes; ein in einem Fluſſe befonders 
eingerichteter Drt, 4. B. ein ſtarker 
Gitterkaſten oberhalb eines Waflerfalles, 
in welchem fich die Lachfe fangen müffen ; 


Lachsfiſcherei 


bie Zeit, An welcher der Lachs am be⸗ 
fen arfangen wird; Die L-fifcherei, 
das Bifchen oder Fangen der Lachſe, m. 
der Drt, wo fie acfangen werden (ein 
Yabsfang); die L-forelle, wer Z- 
fobre, eine Art großer eßbarer Forel⸗ 
Ien, die dem kachſe ahnlich, in großen 
Geen und Blüffen leben; das Z-Find, 
und R -Eunze, f. Lachs; die L- 
muräne, eine Art Muranen, groß 
und dem bachs ähnlich; der L-flör, 
bei den Flſchern, ein Name des Störs, 
der mit dem Lachſe oft in einerlei Ge⸗ 
aend lebt. 
Laͤchſteig, m., f Lache 3.1 der C 
ftein, in menden Gegenden ein Grenz⸗ 
Bein, befonders ein Brenzkein ber Faht⸗ 
wege (der Wegeflein). 
— ‚m., gewiſſe Wurmer, 
melde ſich den kLachſen an die Kiemen 
fegen und ihnen ſehr beſchwerlich fallen 
(bei den Fiſchern, Galınläufe); die 
2-zunge, eine Art Bachfe, nur brel⸗ 
ger und dicker als der gewöhnliche Lacht, 
mit grauen lecken gezeichnet, und et» 
ma einen Fuß lang (der graue Lachs), 
Caͤchtaube, w., eine Urt In Indien 
einbeimifcher, aber auch bei und befanns 
ter kleiner Tauben, deren Stimme mit 
dem lauten Lachen eines Menfchen Ahn⸗ 
lichkeit hat; uneigentlich u. im Scherz, 
ein Madchen, das gern lacht. 
J.ächter, f., - 8: (bei Andern welblich), 
fo viel als Klafter,, befonders im Berg⸗ 
baue. Im Säachſſiſchen Erzgebirge halt 
fie 35, anderwärts 4 Een. 
L.öchter, m., -8, in Hamburg, en 
Backerknecht, welchem die Beforgung 
des Getreides und Mehles obliegt, und 
welcher auf den Sichter folgte. In 
großen Badhäufern gibt es einen Über: 
und Unterlachter. 
Caͤchterbaum, m., ein Grenzbaum, ſ. 
Lachbaum; die A-Eette, im Berg⸗ 
baue, eine Mebtette von meflingenem 
Drahte, welche fünf bis ſechs Pachter 
fang if; Die L-latte, bei den Marks 
ſcheldern, eine Latte, d. h. ein viereckts 
ger Maßſtab, melcher die Länge eines 
rachters hat (kachterſtab); Dis K=- 
map, im Berabauc, ein Star, ver 


Caͤchweihe, w 


? ad 5 
ein halbes Lachter lang, ein got breit 
"und etwa 2 Bol dick ik, und beflen 
ſich die Geſchwornen und Steiger beim " 


Meffen oder Abnehmen bedienen; der 
2-m-fieb, im Gergbaue, ein vers 


jüngter Maßſtab, deffen man fi zum 


Auftragen der gemeffenen und ausges 
rechneten Markſcheidezüge auf das Pas 
pier bedient; die L-fihnur, im 
Bergbaue, eine baftene oder hünfene 
Meßſchnur, welche sehn bis zwoͤlf Lach⸗ 
ter lang if; der L ſtab, f. Lad 
terlatte. j 
„, ein Name des Mauer⸗ 
oder Thurmfalten ; der 2 -3abn, bie 
Vorderzähne oder Schneidezähne, die 
beim Lachen entblößt werden, 


1. Köck, m. (bei Andern fichlih), -es, ° 


M.-e, der zäbe Saft einer Art Ins 
difcher Belgenbäume, der, wenn er 


hart wird, leicht zerbrechlich, durchſich⸗ 


tig, dunkelbraun oder fchwarzroth iſt, 
und zu feinen Firniſſen, befonders aber 
zu Siegellack gebraucht wird. Wenn 
er noch an ben Heinen Zweigen ber 
Pflanzen hängt und durch Abbrechen ' 
derfelben, eingefammelt wird, heißt er 
Aolz s oder Stocklack. Gewöhnlich 
wird: er zwiſchen Steinen abgerieben, 


wodurch er die Geſtalt von Körnern ers 


hätt, oder gefchmelzt und in längliche 
Formen gegoffen.  &. Rörnerlad u. 
Schellack; in meiterer Bedeutung, 


‚ein daraus bereiteter Bienis, alleriek 


Sachen damit zu überziehen, menu 
diefer Firniß auch von andern Stoffen, 
z. B. von Bernſtein, gemacht iſt: et⸗ 
was mit Lad überziehen; bei 
den Maplcen, die Benennung verfihies 
dener aus den Giften der Blumen u. 
anderer Manzen gesogener und bereis 
teter Barden, 3.8. gelber Ar, aus 
Shlüffeldlumen, Genfer 2c., blauer 
aus Gchwertel, Kornblumen, Bells 
hen ıc.; zu dem rothen, melden 
man gewöhnlich darunter verfichet, ge⸗ 
hört der Kugellack, der Denedis 
Ihe Lad, der’ Slorenzer Aadıcı 
Heine melde, oder gefärbte Scheiben 
aus Zeig von Weizenmehl, die, etwas 
k:h wiunde \senaßt, sum Sigi der 


. 


6. ‚ tad 


Briefe gebraucht . werden (Mundlack, 
Oblate). 

2,Laͤck, m., -es (bie Sadstume), eine 
Urt giber wohleicchender Blumen, des 
gen Blüren in Ührın dicht betfammen 
fichen (gelber Lack, Lackviole, gelbes 
Beiiben). Dan bat einfachen und 
gefüllten, und icaterer beißt, wenn 


feine Blurtenbüfibel (die Bactitengel ), 


lang und dicht beieht find, Stangen’ 


lack, und wenn er von einer fbönen - 


Goldfarbe it, Goldlack. 
9. Käck, m, -es, im Hüttenbäue, 


die Flamme, die ſich auf dem Kearze 


des Ofens zeigt und aus welcher der 
Schmelzer bie Beſchaffenhelt des Schmels 
yxs erficht, 
Caͤckarbeit 
gene Arbeit (lackirte Arbeit), der 2 - 
arbeiter, einer, der Lackarbeiten macht, 
allerlei Dinge mit Lack überzieht (Pack, 
ser, der Packer), Der A-riem. bei 
den Sattlern und Ricmern, der Riem 
binten am Kutſchkaſten, moran ſich der 
Lackel halt, | 
Radei, m, -en, D.-en, ein Be 
dienter, welcher befonderd zum Ders 
ſchicken gebraucht wird; Käden oder 
Keen, ein veraltetes unth. Z., laus 
fen, fpringen, vorzüglich aus Feeude; 
baher denn auch, hinten ausſchlagen, 
w.uneig., fi widerfigen.. es wird 
dir fchwer wrrden wider den 
Stachel zu lecken. Apoſtelg,9, 55 
at, 4. 
2a #en, tb. 3., mit Lack beſtreichen, mit 
rad übersieben (lacliren ): einen 
Stock, einen Kutſchkaſten. 
Riknu dRäder, m., 8, ſ. Lack⸗ 
a beit; die Bidfacbe ‚ die Farbe, 
welche ein Lock hat ©. Lack auch 
bie gelbe Farbe der Lackdlume; cine 
Farbe, die ein Lack iſt, oder zu welcher 
Lok genommen it Die Swceidekünſt⸗ 
ler nennen au alle diejenigen Miſchun⸗ 
gen, worin der fürbende Stoff am einen 
erdigen Körper gebunden if, Lack far⸗ 
ben; das & -feuer, im Dürelch—⸗ 
fiben, eine E-tzündung an den äußern 
Theilen des Körpers (das Norblauf, Die 
Roſe, bad heilige Bener, Anonius feuer)· 


w., eine mit Lack überzo⸗ 


— eadſtoee 
der L-firnif, eigentlich ein aus bem 


Oſtindiſchen Lack oder Schellack bereites 
ter Firniß. ©. Kack 1. . dann ‚ein 
aus andern Harzen dereiteter Kieniß, 
mit weldem alerlei Dinge überzogen 


‚und geglänzt merden (ſchlechthin der 


Lak); dns A -gewerk, eine Werks 


ſtaätte, Anſtelt, mo. oleriel gelackte 


Waaren verfertigt und verkauft werden 


:(Packirfabrit )5 Das A-bars ein 
‚Harz, weiches zu Lad, zu einem Bir 


niß, gebraucht wird; beſonders ber 
Saft einer Gattung ded Gumachs, wel⸗ 
cber im harten Zuftande gelb und durch⸗ 


‚fibtig if, und sur Verfertigung ſchöner 


Lackfieniffe nebraucht wird, Dans I - 
bolz, ein Name des Holzes der Alpens 
tiefer oder des Srummbolgbaunes und 
Diefes Baumes ſelbſt ( Dofenbaum )$ 
das I -mus, bie blaue Farbe, welde 
aus dem Gafte der Lackmuspflanze bes 
reitet wird: die Z- m-auflöfang, 
‚oder der A-m-abfud, reine Waſ⸗ 


fer, in weichem Lackmus aufgelöfet und 


geſiedet worden ik, mit einem farfen 
Weingelſte vermifcht (Padmustinftur). 


Da der Lackmus gegen Säuren höchſt 


empfindlich ik, bedient man ſich des 
in diefe Flüffinkelt aetauchten Papieres, 
welches man Ladmuspapier nennt, 
um eine- Flüffigkeit auf Gäure zu prü⸗ 
fen, welches geſchieht, indem man fie 
‚auf das Lackmuspapier ſtrelcht, das roth 
wird, fo bald die Flüſſigkeit eine Säure 
‚entbält; die A m-pflanze, eine 
in Alien und Güderropa wild wachfenbe 
Pflanze, bie ben unter den Namen back⸗ 
mus brtannten biauen Farbeſtoff gibt 
(bei Einigen auch Krebslkraut); die C 
pfirſich, cine Art Pfirſichen, welche 
fire eine der beſten geachtet wird (große 
Being ſinnpfirſche) j der A -riem, ſ. 
CLackarbeit; die A -jcildlaus, 
eine Art rotber Schübtäufe, welche auf 
einigen Gattungen Jadiſcher Felgen⸗ 
bäume leben. und dadurch, daß fie ſich 
an die faftigen Zweige feſt anfaugen, vers 
uriahen, dab aus denfelpen ein dider 
ziber Gaft tritt, welcher erhartet und 
gu verihiedenem Gebrauch gefammelt 
wird; der &ſtock, die Lackblume, 


Lackwanre 


wenn ſie einen Stock bildet; die A - 


viole, f. Lack a; die A-wanre, 


eine mit Fact Überzogene Sache als 


Mare betrachtet (lackirte Waare, Lade 


arbeit und geladte Waare). 


* Lacrymae Chrifti, eigentlich Thrä> . 
nen Ehriſti, Benennung eines am Des 


ſuv reachfenden, ſehr edlen braunrothen 
Weilnes; die Lacrymatorien, d. 
I. Thranengefabe ; Thranen ſläſchchen. 
* LCactatiõn, w., das Säugen, Stillen; 


Lactiren, unth. Z., ſaugen; ein 


lactiſches Sieber, Milchſieber. 
Läde, m, M. -n, Verkl.w. das Cad⸗ 
chen, D.D. Aüdlein, -8, üsers 
baupt etwas, worein man cin anderes 
Ding laden oder legen kann, daher ein 
Sehe oder Gerüſt, andere Dinge bars 


in aufsunchmen und gu beſeſtigen. So 


das Gche eines Ackerhalens; in den 


Küttenmerken die mir Regeln verbuns ⸗ 


« denen Höfger, worin die Pochſtempel 
gehen, und ehemapls auch. die Kanos 


nengeftelle; bei den Webern ein wiers 
- Mefling und. Kupfer in den Ziegel feſt 


x. eingefchlagen wird; Die A - Bette, in 
. bee Maturlehre, die Beine metallene 


eckiger Aahmen, worin fich der Kamım 
befindet, mit welchem der Einfchlag feſt 
‚ zufammmengefchlagen wird; ferner ein 
bopler Kaum, ein Behältniß, daher 


| Laden 7 


der enaſten Bedeutung ein vierecklger, 
langer und hoher Kaſten mit einem Dek⸗ 


kel sum Verſchlleßen, worin gemeine 
Leute ihre Klelder und Habſeligkelten 
verwahren (welche, wenn fie einen ges- 
wölbten Dedel hat, ejne Trube 
heißt); die L-barte, in den Halll⸗ 
ſchen Salzwerken, eine Barte, womit 
die Salzlader die großen Salzſtücke beim 
Laden zerhauen; der L-brief, ein 
Schreiben, worin man jemand zu eis 
was einladet, befonders eine ſchriftliche 
radung vor Gericht (Fitation, Eitatos 
rium); das A -gat, In der Schiffs 
fpeache, die Mündung der Kanone, 
durch welche die Ladung hereingebracht 
wird; Das A-geld, im O. D. die 


— Gebühr für die Ladung vor Gericht; 


tm Bergbaue, dasjenige Geld, welches 
der Panbeöherrfchaft von jedem Fuder 
Eifenftein , der auf die Halde hinzemeſ⸗ 
fen wird, entrichtet werden muß; der 
2.-bammer, in den Meflinghütten, 
ein Hammer oder Schlägel, womit das 


Kette, welche eine. Flafche Lader, Indem 


eine Beitlade, ein Bettgeſtel mit. » 


hohen Seltenbrettern , Die leeren Stel⸗ 


fen oder Lücken in den Kinnbaden der 


Pferde, im welche das Mundküd zu 
negen kommt, beißen auch Kaden (La 
- ger, Träger, Bühler), und-auf dem 

SBodenfee werben eine Art großer Schiffe 

Cadi genennt; beſonders, ein von 
“ Holy verfertigter Kaſten: die Bundes⸗ 

ade, bei den alten Juden, ein Kaften, 

in welchem. die Gefestafeln verwahrt 
wurden; die Lade der Handwer⸗ 
ker, der Kaſten oder das Behältniß, 
worin fie ihre Freipeitöbsiefe, urkunden, 

Gelder, Rechnungen x. verwahren; 

in weiterer und. unelgentlicher Bebeus 

tung bei den Handwerkern auch die Zus 
ſammenkunſt der Vorſteher und Meiſter 

‚einer Zunft, well ſolche an dem Orte 

geſchlebt, wo die Fabe aufbewahret wird; 

im I D. auch f. Kaffe (im O. D. Ka⸗ 

fen), 4.8. Die Armenlade, Kir⸗ 

chenlade, Wittwenlade ıc,; 10 


fie den Blitzſtoff in dieſelbe durch ihr 
damit in Verbindung geſetztes Ende 
leltet; uneigentlich und bildllch, etwas 
das ein leltendes Mittel abgibt; Der 
C-loͤffel, ſ. Ladeſchaufel; Das 


C maß, beiden Jagern, ein Maß, 
mit welchem fie-fo-viel Schleßpulver abs 


melfen, als sw einem Schuſſe nöthig if. 


Käden, u, -8, M. Läden und Lã⸗ 


den, Berfl.m, das Laͤdchen, D.D. 


ãdlein, etwas, das einen anderm 
:. Körper bedeckt und verwahrt, 4. B. 


r 


die an Angeln odtr Bändern hangenden 
Decken von Brettern vor ben Fenſtern 
(Benfterladen ).: Die Laden zuma⸗ 


» chen, aufmachen ; ein eingefihloffes 


ner Raum, daher der abgeſonderte 
Kaum oder dasjenige Gemach, In weis 


. chem ein Kaufmann oder Krämer fein? 


Waaren fell hat (im O. D. der Gaden): 
ein Aaufmannsladen, Buchla⸗ 


den, Kramladen, Tuchladen; 


einen Kaden anlegen, haben od, 


1, Zöden, ‚tb. Z., une, ich lade, du 


Baden 


% 


belten. Davon, das " Ladenfs 
fer, die L-ıbür. der 2-tifch 


2C. das Keniler, Die Thüe In einem Par 


den der Tiſch im Pfaden 


ladeft (badif); er Lader (lädt), 
wir laden ci; erfverg. 3., ich Id, 


bedinate Korn, ich lüde; Mitteln, 
b.vera 3., geladen, Befehlw. Lade, 


ſchwere Körper auf einen andern beben, 
ſtellen oder legen, um fic fortaufbaffen ; 
Die Wasren zc. auf Den Maren, 
Karren in das Schiff, auf Eſel 
ꝛc. Inden; “ols, Miſt, Steine, 
Getreide laden; uneig. , etwas Bes 


ſchwerliches, Schweres aufleaen, zu 


. 


* 


franen.oder zu thun geben: einem. ei⸗ 
ne ſchwere Arbeit auf den „Hals 


laden ; Trmandes Seindfchaftauf . 


fih laden, ſich diefelbe zustehen und 
fie als etwas Laſtiges zu ertragen haben; 
in weiterer Bedeutung, fich (mir) 


den Magen voll laden, ihn mit : 
Stück Holz, welches von einer Lade 
des Pochwerkes bis zur andern gebt u. 

be de aufammenpält; Der Z-meifter, 
abet ben Handwerkern, derjenige Meiſter, 


Gpeifen anfüllen ; won Schteßaechren, 
ein Schlehgewehr oder ein Gelhüg mit 


Pulver Schrot und Kugel füllen: eis 


ne: $linte, eine Kanone laden; 


ein geladenes Bewehr, eine 'ge- 


ladene Flinte ıc.:. ſcharf laden, 
„mit Pulver und Blei ober Kugeln, zum 
Unterfütede von blind laden, bloß 


“mit Pulver und einem leichten Pfropfe 


laden; uneigentlich lodet man auch den 
“Kopf einer Taboköpfelfe, menn man 
ib» mit Tabak anfült; in den Dreffings 


Lader 


dee Waaren beſchaftiat iſt (verachtlich 
und. ſeht niedrig- der -Padenichwengel ); 
Das Z-feld, bei den Tiſchlern, das 
tlef liegende, in Rabmen oder Leiſten 
eingefaßte Feld oder Viereck an einem 
Benfterfaden; der E Aügel, cm 
Flügel, eine Hälfte eines Fenfterladens; 
der Z -gefell, bei den Handwerkern, 
derjenige Gefell, welcher die Aufficht 
und Rechnung fiber bie Lade, d. h. 
Die aemeinſchaſtliche Kaffe der Geſellen 
führt (der Büchſengeſell, und bei den 
Buchdruckern der Badenvater); - das 
A-gewirk, cin prächtiges Stickweck, 
welches an einer befondern Lade, bie 
eine Art eines Heinen Weberſtuhles iſt, 
gemacht wird; der Lrbüter, ber 


in einem Laden auf. die Waaren darin 


Acht gibt; uneig, eine Waare, melche 
feinen Abgang findet und im Laden lies 
gen bleibt (im O. D. ein Badenhüter), 
daher ein ſchlechtes Buch; Der L-Eeil, 
in den, Pochwerten, ein Riegel oder ein 


welcher im Namen der ganzen Zunft 
ber Bade, d. h. der, Verſammlung ber 
Gefellen beiwobnt; der Z-fchbeider, 


« ber Boden in einem Wind» ob. Wetters 

taken, die böfen Wetter aus ben Gru⸗ 
. ben au treiben; der A-fchwengel, 
: f, Aadendiener; der A-vatrer, f. 


Aadengefel; der L- zins, der 


bütter beißt Laden, die Schmelztiegel «Bing, welchen der Miether eines Ladens 
». mit der Miſchung von Kupfer und Sale + > dem Eigenthümer deffelben bezahlt (im 
- mei um Schmelzen anfüllen, e . D D. ber Gabdenzins). 
2. Läden tb. Z, unr., und in ber Ab⸗ Kädepforte, w., auf ben Schiffen, eine 
. 'mwardlurg wie das vorige, chemabis kleine Pforte unten im Raume au der 
- überhaupt, rufen. Jetzt noch, vor der Seite des Schiffes, durch welche Die 
richt rufen, Im Namen des Richters .- Badung in Stückzütern oder auch ber 
" (eitften, : einen, ibn vor den Ri» Ballaſt hinein gebracht wird (die Bals 
“ger laden; böfltch erſuchen oder erfus :laftpforte); der L-pfriem, fo viel 
chen loſſen, in einer Geſellſchaft, zu als Naumnadel; der Läder, -s, 
eltrem ferundfichen Beſuche oder bei eis - derjenige, welcher Waaren oder übers 
nem Gaſtmahle ıc. zu erfcheinen (inne . haupt Sachen auf cin Fuhrwerk, in 
'tieen..; einen zu Gaſte, zur Hoch⸗ ein Fahrzeug ıc. ladet, befonders in den 
“zeit :e, laden, | ‚Zufammenfegungen Auflader, Abs 
LÄdendiener, m., ein Kaufmannedie» lader, Auslader; derjenige, mels 

ner, der im Baden mit dem Verbaufe cher ein Schießgemehr ladet, und auf 


Laderuͤſter 


Kriegsſchiſſen derjenige Soldat, welcher 
bein: Laden der Kanonen bebülfich iſt; 


derjenige, welber vor Gericht ruft; Die . 
Aaderüfter, ein Name der Pflugſterze; 


die L-fchaufel, in der Geſchützkunſt, 
eine Löffelförmige Schaufel, mit wel⸗ 
her das zu einem Schuſſe nörbige Pub 
ver In bie -Kanone geladen wird (der 
Lodelöffel); der L-Nod, der lange, 
dünne und runde Gtod von Hola oder 
Eiſen, womit bei Flinten, Piſtolen ıc. 
de Ladung feſt geſtohen wird (der Lade⸗ 
Reden); der L- fi- bobrer, ‚bei 
den Büchfenfihäftirn , ein langer büns 
ner Bohrer, womit das Lorh zum La⸗ 
deſtocke an einem Beuergemehre gebohrt 
wird; der L-ft-bobel, bei den 
Bücbienihäftern, ein Hobel; womit 


Die Ladeſtöcke glatt gebobelt und,.gesuns ⸗ 


det werden; der L-Mlopfer, ein 
Werkzeug, womit man beim: Sprengen 


ber Gteine durch Pulver die Pulverla⸗ 


dung einfiopft oder einſtößt; Der L- 


ſtubl, in’ den Galpeterfichgreien, «in - 


Stuhl mit drei Füßen, worauf bie mit 
Waſſer, Aſche und Salpeter zu fülens 
den Butten gefegt werden; Das L- 
takel, f. Stagtakel; die A-ta= 
ſche, eine Zafche von ſteiſem Leder, in 
welcher bie Soldaten bie abgemefienen 
Ladungen für ihre Flinte tragen (Pas 
- teontalche). Davon, der Ladeta⸗ 
ſchenriem ıc.; die L-wafferlinie, 
in der Schifffahrt, die Waflerlinie eines 
Schiffes bei völliger Ladung, d. p. bie 


Pinie, die- Grenze an. einem Schiffe, 


bie fi in ber Ebene ber Oberfläche bes 
Waſſers befindet und anzeigt, daß bis 
dahia das Schiff ohne Nachtheil beladen 
werden fannz Die L-zange, in den 
Meffingwerten, eine Zange mit Grif⸗ 
fen, bie fünf bis ſechs Fuß lang find, 
den Ziegel aus dem Brennofen damit 
zu nehmen und hineinzuſetzen; Das 
A-zeug, ale Werkzeuge zuſammen⸗ 
genommen, welche zum Laden der Ka⸗ 
sonen gebrancht werben, als Wiſcher, 
Aukger, Kratzer, Ladeſchaufel, Puls 


Laff 0 


* Lädften, th. Z., verletzen, beleldigen, 


befchädigen: einen; Die Läfiön, bie | 
Verletzung, libervortheilung: laesio 
‚ultra dimidium, in der Rechtsſpr. 
bie Verletzung über bie Hälfte. 


ı, Lädung, w., M.-en, bie Hands 


lung, da man Laften ıc. auf ein Fuhr⸗ 
werk, Fahrzeug zc. ladet, und auch, 
da man das gehörige Vulver und Blei 
in ein Feuergewehr thut ; dasjenige, was 


. geladen wird, alfp die Falken, Guter, 


Waaren, melche auf ein Fuhrwerk oder 
Fahrzeug ꝛe. geladen merden:; der 
Fuhrmann ſucht Ladung, menn 
er Fracht zu befommen fuht; wolle 


. Kadung baben, fo viel als der Was 


gen, das Sahrzeug ꝛc. fallen und die 
Dierde ziehen lönnen; in weiterer Bes 
beutung in den Eifenhütten die Filung 
ober das Aufgeben der Erze, Kohlen 


. und Biußfteine in den hohen Ofen; un 


eigentlich von einem Betrunfenen: er 


/ bat feine volle Ladung; auch dass 


jenige, was an Pulver allein oder:an 
Yulver und Blei zugleih in cin Ge⸗ 
mehr auf Einmapl geladen wird (der 
Schuß): eine Ladung Pulver; 
bei Einigen auch dasjenige, monach 
man ladet, das Fademaß ;- bei den Jäs 
gern das, was zum Pfropfe gebraucht 


- wird, Werg, Papier ꝛc. 
2. Lädung, w., M.-en, bie Sands 


lung, da man jemand einfadet, irgend 
mobei zu erfcpeihen ; die gerichtliche 
Ladung, oder die Kadung vor 
Gericht (Eitation); die Ladung 
zu einem Baftmeble, - 


Laͤdungsplatz, m. ,-ein Mag, an wels 


chem aufs und abgeladen wird, befons 
ders wo Schiffe beladen und ausgeladen 
werden, der L-fchein, im Handel, 
ber Giheln. oder fchriftliche Beleg, wo⸗ 
durch ein Kaufmann befcheiniget,, daß 
er eine gewille Menge Waqren auf das 
Eciff-geladen habe, 


* Aady Cipr. Ladie, Eprenname des ades 


ligen Brauenzimmers yom erfion Range 
in England, gnädige Frau. 


*La hie, Name eines Franzöſ. Weines, 
Laͤff „E. u. U.w., in manchen Gegenden, 
jo viel als ſchlaff Uum gemeinen Leben 


„verborn ꝛc. 
Cãdi, w., eine Urt großer Exhifie auf 
dm Bobdenfer, F 


10 Laffe, 


auch fapp); unſchmackhaft, des Ges 
ſchmacks beraubt: ein laffer Wein, 
ber feinen Geht verloren und nur noch 
wenige Kraft bat; im O. D. auch uns 
eigentlich: laffe Reden abaeſchmackte, 
alberne. Davon die Aäffbeit. 
Käffe, m, -Nn, M.-n, Bertlm., das 


#äffchen, ein täppffcher,, alberner u. - 
eingebildeter Menſch, beſonder⸗ ein 


junger Menſch dieſer Art (der Lappe, 
beſonders im O. D.): der junge 
Caffe nabm fich allerband Sreis 
beiten beraus. ©: Grd. ı 
— Lãffeln, ſ. Loffelei, Löf⸗ 


Aäffenbändler, m., in Nürnberg, dies 


jenigen, welche eiferne Paffen oder Löffel 
an die Vfannenſchmiede verkaufen, 


Caͤffenmaßig E. u. U. w., einem Laf⸗ 


fen gemäß, einem Laffen ähnlich. 

* afferte (Lavette), w., in der Ges 
fhüsfunf bad hölzerne Geftel, worauf 
eine Kanone Meat, das Stückgeſtell, 
Geſchützkarren, Stückwagen, der Mörs 
ſerblock. Davon die Aaffertenwand, 

die Wände, d. b. bie breiten und lans 
gen GSeitenhölger an einer Laffette. 

CLaãge, wm, M.-n, von liegen und 

Segen, die Art und Welfe, wie cin 

+ Ding liegt, und das Örtliche Verhält⸗ 
nis feiner Theile gegen einander: einer 
Sache Die rechte Arge geben; 
ich babe bier Eeine gute Lage, 
ich liege hier nicht gut: in welterer 
Bedeutung die Befchaffenheit des Ortes, 

wo es liegt, in Bezug auf feine Umge⸗ 
bungen: eine Stadt bat eine gute 
Lage, wenn fie in einer fruchtbaren, 
angebaueten Gegend, am einem Fluſſe 

26, llegt; eine natürliche, freie, 
fteife, geswungene Lage; unelg., 
die. Befchaffenhett der Umſtande und ihr 
Derhältnis zu einander und zu andern: 
ſich in einer guten, glüdlichen, 
unglüdlichen Lage befinden; eis 
ne bedenkliche, mißliche Lage 
(Situation) ; eine Reihe mehrerer nes 
ben und auf einander liegender oder ges 
legter Dinge: eine Lage Strob, 
Steine ıc.;5 der Sand des Bo⸗ 
dens wechfele mir Augen Thon 


Lager 


abz bei den Buhhändfern beſtehen die 


toben Bücher aus Lagen, db. &. aus 
mehreren, gewöhnlich fünf ober ſechs in 
einander gelegten Bogen; bei den Mah⸗ 
lern heißt die auf Einmahl aufgetragene 
Farbe eine Ange; in engerer Bebeus 
tung nennt man im N. D. eine Reihe 
von fo vielen neben einander geſtellten 
Bienenſtöcken, als Ein Mann abwar⸗ 
ten kann, eine Lage (Lacht oder Bier 
nenlage) ; auf den Schiffen verſteht man 


- unter Lage bie Anzahl Kanonen, wel⸗ 
» he auf einer Seite des Schiffes auf a 


Verdecke ſtehen: ein Schiff 

zwei Lagen, wenn es auf zwel * 
decken Kanonen fuͤhrt, andertbalb 
Lagen, wenn das eine Verdeck nur 
zur Hälfte mit Kanonen befest iſt; ei⸗ 
nem feindlidyen Schiffe die ganze 
oder eine balbe Lage geben, alle 
auf der einem Seite des Schiffes auf 


* allen Deden befindfihe Kanonen auf 


baffelbe abfeuern; eine Aage auss 
belten. Epemapls bedeutete Zäge 


auch ein Gefes, und Nachſtellung, Hins 


terhalt, in welcher legten Bedeutuns 
ed noch im N. D. vorkommt. 


gägel , 6-8, ein Meines, rundes, 


hölzernes Gefäß, wie eine Tonne: geſtal⸗ 


tet, mehr weit als hoch, Getränf Und 
Fluſſigkeiten darin fortzuſchaffen, auch 
Stahl darein zu packen und darin zu 
verſenden, wie im ſtrelchiſchen, wo 


ein Lägel (auch Kagel) Stahl 125 
Pfund hält; in der Schifffahrt, kurze 
Stücke von Tauen, wovon bie beiden 
Enden hinten an das Leit eines Segels 
gefplißt werden, fo daß fie damit eine 
Art King bilden; die Lägelfahrt, 
eine berühmte Waſſerfahrt, melche die 
Wirthe in Kärnthen und Krain zu mas 
chen pflegen, um Wein zu kaufen.“ Die 
Relſe geichieht auf leeren Faſſern, die 
unter fich verbunden und waſſerbicht 
find; der L-wirtb,; ſcherzhaft, ein 
Mirtb, deffen Fäffer leer’und abgezapft 


‘ find, der alſo feinen Güften nichts mehr 
zu teinfen geben kann: eineh zum - 


CLagelwirth madıen, bei dem Bus 
ber eines Gaſtmahls ſſeißla einfchenfen, 


Käger, N.mw., f. das folgende. 


> 


Lager 


Liter, f.,-8, M. Lãger u. Läger, 
: feeteres nur von einent Selblager , der 
Sußand, ba ein Ding liet, oder zu 
Ikgen kommt. So der Auftand eines 
Kranfen, welcher bettlägerlg iſt (Krans 
fenlager); in der Fechtiunſt die Stel⸗ 
lung des Fechters, wenn er mit aus⸗ 
acſtrecttem Arwe ſich mit dem ganzen 
Oberleibe vorwärts geneigt und geſtreckt 
hat; Das Getreide gebt zu Lager, 
wenn ed dicht ſteht und vom den ſchwe⸗ 


een Ühten niedergesogen ober vom Res . 


gen niedergedrückt wird (woſür auch: 
er wird lager, od. es lagert ſich); 
in der Schlfftefprache find die Worte, 
nicht lager! ein Befeh! an die Steue⸗ 
‚rer, das Schiff nicht weiter abſallen zu 
loffen, zum Unterſchiede von nicht bös 
ber, dem Befehle, nicht dichter beim 
Winde zu halten; im N. D. das Dieb 
fomme zu Lager, wenn es in einem 
moraſtigen Boden ſiccken oder lügen 
bleibt; der Ort, wo ein Ding liegt 
oder gelegen hat, befonters mit bem 
Debenbegriffe der Sicherheit und Bes 
quewmlichkeit 3. B. die Grube, worin 
em Stein, befonders ein Grensftein 
liegt, und bei ben Maureen die Zuges 
feite des Schlußſteines an einem Ges 
mötlbe ; bie flarfen, ein wenig vom Bos 
den erböbet liegenden Bäume in ben 
Achern, auf welchen bie Bäffer 20. lies 
gen: einen guten Vorrath von 
Wein auf’dem Aager (liegen) 
baben; DBier auf das Lager 
branen, um es auf das Lager au le⸗ 
gen und alt werden zu loffen. ©. Aas 
gerbier; in der Handlung der Det, 
Kaum, mo die Waaren liegen (ans 
venlager): er bar jederzeit die be; 
fien und gangbarften Waaren 
auf dem Lager, bat fie Immer.vors 
räthig Hegen; im Berabaue dieieniaen 
zwei Höfger, auf melden bie Bühne 
in einem Fahrſchacht angelegt wird, um 
eine Fahrung Im denfelben anzurichten; 
dei den Strumpfwirkern das Geficde 
"des Weaiſtuhles, werin alle Thelle def 
ſelben angebracht find; bei den Feuer⸗ 
werten der untere hoblrunde Theil dev 
Prösier, im welpen das Pulyer gethau 


gagerballen m 


wird; befonders derjenige Ort, mo 


Menihen und Thiere licgen oder fich 
legen, um zu ruben, zu ſchlafen: ein 
weiches; bequemes, bartes La⸗ 
‚ger, baber oft In engerer Bedeutung 
f. Bette; vorgugswelfe bei den Jägern 
derjenige Ort, wo fich die Thiere, und 
zwar ‚die wilden Gihmweine, Bären, 
Wölfe, Dachfe, Züchfe, Hafen, Puchfe,. 


Hamſter, Marder, Iltiſſe, Eichhörn⸗ 


chen aufhalten und ruhen (beim Roth⸗ 
wilde dad Bett); im engerer Bedeu⸗ 
tung ein Drt anter freiem Hlmmel, mo 
fih ein Kricasheer unter Zelten oder 
in Hütter cine Zeitlang ‚aufhält: (bas 
Belblager, Heerlager, Kriegslager): 
ein Aager abſtecken, bie Grenzen 
deffelben bezeichnen ; ein Lager fchlas 
gen oder suffchlagen,, den Platz abs 
fieden, mit ®räben verfchen sc. und 


die Zelte aufiiblagen; aus dam Aa: 


ger rüden ; das Nager abbrecisen ; 
die Läger der Alten; ferner, meh: 


rere neben oder über einander liegende 
' Dinge ſelbſt, & B. die bei einander ber 


findlihen Waaren und Waarenvorräthe 


(Wanrenfager): ein ſtarkes Lager 


baben; die in ber Erde befindfichen 
kagen von Stein ıc., auch der Boden 
mit feiner Auffchüttung an einem böls 
zernen Brückenlager; chen fo der Bo⸗ 
denfag des Weines, Bieres, Dies ıc. 
(font auch Mutter), befonders beim 
Effi: Das Dier auf dem CLager 
laſſen, auf den SHefen; Sranzwein 
auf ein Kager von Ungerwein 
füllen, auf ein Faß, worin der Bas 
denfag von Ungerweln if. Das Tür⸗ 
tifhe Lager if der Name einer Bes 
nusmufbel in Oſtindien und Im rothen 
Meere, fo wie einer Walgenfihnctke in - 
Brafitien (Lagerwalze, bunte Achatdat⸗ 
tel). Im D. D. lauter dieſes Wort 
-B.äger und Belieger ; der L-apfel, 


- f. Angerobft; der L-bailen, au 


"den Brückenjbchern, die wagerechten 
Balken, welche auf den Standern oder 
eingerammten Pfahlen ruhen (die Joch⸗ 
träger, Schwellen, Holben), und im 
Waſſerbaue die Ind Gevierte gebauenen 
Hölzer, welche bei dem Roſt ciner 


* 


12 gagerbeftand | kagern 


Schleuſe, eines Wehres ꝛc. nach der umgebrochene Bäume, wenn fie im 


‚Fänge gelegt werden; auch Diejenigen ; = Walde liegen bleiben; diejenigen Höls ⸗ 


Balten, auf welchen das Dach feine zer oder Bäume, aus welchen dad Las 
Haltung bat; der A-beftand, der ger für bie. Faſſer im Keller beſteht (O. 
Beſtand des Lagers oder dasjenige an D. Ganter); die 2, - bütte, eine 
Warren und Gaben, was fib cuf - Hütte für bie Soldaten im Lager ſtatt 
bern Pages vorräthig befindet (Invento» der Zelte (Baracke, Feldbütte); Die 
xrium): den Kagerbeftand aufnebs  L-Erankbeit, eine Krankheit, wels 
‚men (Inventiren); Das L-bier, ein «be unter. den Soldaten im Lager eins 
ſtarkes Bier, welches man qufbem Las ..zureißen pflegt; das Z -Eorn, Korn, 
ger im ‚Keller. liegen und alt. werden welches fich lagert oder gelagert hat; 
‚laßt (Marzbier, Kufenbler, Sommers Die &-Erone, bei den alten Römern, 
‚oder Eentebier); Die A-birn, ſ. eine Krone mit Zinken, ein Ehrenzeis 
Cagerobſt; das % - buch, ein _ chen für die, die zuerſt in ein ſeindll⸗ 
- Buch, in welchem ale Felder und Lies ches verſchantes Lager gedrungen was 
gende Gründe eines Ortes ihrer Größe ren; die L-Eunft, die Kunſt, ein 
‚und. ihrer Page nach genau verzeichnet Lager für ein Heer in einer vortheilhaf⸗ 
- und beſchrieben find (das Flurbuch, Erd» ten Gegend: auf die vortbeifhaftefte Art 
buch, Markungsbuch, Saolbuch, Kar anzulegen; der Ka meiſter, bei eis 
'taftrum) 5; bei den Kaufleuten, ein «mem Sirtegähcere oder: einen Keicasfchar, 
Bub, ‚welches fie über die Borräthe derjenige, welcher den Goldaten das 
on. Waaren in ihrem Lager führen; Lager oder Einlager wählt und anwels 
Das L-faß, ein großes Faß, welches fet (Quartiermeiſter, Regimentequar⸗ 
man im Keller beſtandig auf dem Lager tiermeiſter); Die E motte, eine Art 
liegen läßt; Das Ca fieber⸗ eir hef⸗ Nachtſalter; Did C muſchel, eine 
tiges bitziges Fieber, welches mit dem zweiſchalige Muſchel aus dem Geſchlechte 
faulen Fleckſieber Ahnlichkeit hat und ger der Benusmufcheln, deren bauchige, 
wöhnlich in den Semmermonqten unter glatte, ſchmuzig weiße Schafe mit brau⸗ 
ben Soldaten In den Lägern einrelßt; naen eckigen Flecken gezeichnet iſt; CLä⸗ 
Das &-geld, an masıchen.Deten, ein gern, 1) unth. Z., mit haben, lie⸗ 
Geild oder eine Abgabe, welche an die nen, ‚gelegt ſeyn: Die Ziegen Ingers 
Obrigkeit für die Freihelt, Bier oder ten im Freien umher; in Sager 
Wein auf das Lager legen zu Dürfen, feon:. das: Heer lagert, ficht im 
‚entefehtet wied; fo viel ald Lagerzins;  : Lager; . 2) tb. u, zrckf. 3., niederlegen, 
der L-genoß, eine Yerfon, welche anf hen Boden legen: Der Regen 
ıbe Lager mit einer andern theilt, auf hat das Getreide gelagert, zu Bos 
demfelben Lager mit ihr ruht. (Bettge⸗ ben gedrüct; fich Cmich) Lagern, 
noß), Im engerer Bedeutung, ein Ebege⸗ ſich ‚nieberlegen: das Korn, die 
noß, eine Chegenoſſinn; das A-geftell, Erbſen baben fich gelagert; bes 
das Geſtell des Bagers, auf welchem man ſonders von Menſchen und Thleren, ſich 
ruht, beſonders dad Bettaeſtell das mnirderlegen, “auf den kahlen Boden, 
Sgewand, ein Gewand, eine Decke, oder auf ein eigenes Lager; bier wol, 
auf das bager zu breiten; -baft, len wir ins weiche Gras uns la⸗ 
E.u. .w., im O. D. bettlägerig; das gern; das Heer bat ſich gelagert, 
L-baus;, ſo viel als Waarenlager; dat ein Lager aufgeſchlagen und es bes 
beſonders ein „öffentliches Gebäude, In zogen; -umclg., feinen Platz Irgendwo 
welchem &ilter und Waaren eine Belte nehmen, ſich auf eine mehr oder ments 
fang aufbewahrt werden; ehemabls ger bleibende. Net niederfaflen, ausbreis- 
Name eines ſolchen Gebäudes in Ber⸗ ten: die Rieſenſchatten der Sels 
"m zu Wolle und aBerlet Tuchen; Das fenzebirge batıen fi über die 
2 -bols, im Focſtweſen, vom Winde Stadt gelagert; ein Lager bereiten, 


- Lager obſt 2 


auch, das Lager anwelſen? das Volk, 
die Truppen auf einer Anböpe 
lagern ; uueig. gründen?’ wie Gott 
die Erde auf Tiefen gelagert; 
das Lägerobft, Dit, welches ſich 
lange halt, und daber hingelegt und 
verwahrt wird MWinterobfl, Daucrobſt). 
Eben fo Asaeräpfel und Lagerbir⸗ 
nen; der L-plat, ein Pag, wo 
. man ſich lagert, beſonbers ein folcher 
paffender Platz zu einem Kriegslager $ 
der L- punkt, in der Geſchützkunſt, 
ber Einfhnitt an ben Seitenhölgern des 
Kanonengeſtelles, da, wo die Schild⸗ 
ſapſen des Stückes auſtiegen; die L- 


rebe, im Weinbaue, Welnſtöcke, de⸗ 


ren Reben, ſobald ſie unten am Stocke 
auschlagen, ſich auf die Erde lagern, 
oder an deefelben fortlkriechen die R- 
rubr, eine anſteckende Nuhr, reiche 
unter den Soldaten im Felde einzurel⸗ 

: Sen pflegt: Das L-fcheie,, im Borfis 
weſen, Beennboſz, welches aus den 
Stammen der Baume geſchlagen wird 
Sernſchelte); die L ſeuche, eine 


Lagerkrat kheit, wenn fie zur Seuche, 


d. 5. allgemein wird; Die C ſtatt 
oder C· ſtatte, die Statt oder Stätte, 
wo etwas fein Lager hat (die Lagerſtelle; 
der L-ftod, in der Bienenzucht, 


ein liegender. Stoß, zum Unterſchiede 


von den flehenden Stöden; den Gtäns 
berfiöden oder Ständern; Die Käger 
rungskunſt, mie Lagerkunſt; Die 


R-wade, die Waren im Lager und 


um das Lager herum ; die L-walse, 
f. Lager; die A- wand, im Berg⸗ 
baue, ein feſtes Selen, Bei welchen 
keine Zimmerung nöthie iſt; das Lager, 
d. h. der Grund, worauf die Zimmers 
hölger gelegt oder nefcht werden ; der 
L-wein, ein Weir, welcher ſich 
halt und auf das Lazer neleat wird; 


der L-wuchs, in der Landwirth ⸗ 


ſchaft, der dichte und Üpsine Wuchs 
des Getreides und ber Feidirüchte, wel⸗ 


re verurfacht, daß fie-fib lagern; der. 


L.-zins, der Zins, weldier für die 
Miethe eines Waarenlagers entrichtet 
mird (das Lagergeld). 


Ligler, m. *6, eine Gorte Wein 


” 
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j trauben mit Tängffchen Beeren, wovon 
ed weiße und grüne gibt. 


* Läao, m., der See, Sardfee. 
* Zagünen, d. M. lintiefen und Iafelr m 


Adrlatiſchen Meer,befonders umPencdig, 


Laãhm, E.u.U.w., nicht die gehörige Bes 


meglichteit habend oder derielben garz 
ermangelnd, befonders ven den Elie— 
been des menfcblichen und thleriſchen 
Körpers: ein labmer Fuß, eine 
labhme Sand; labm geben, binken; 
in engerer Bedeutung, am Rufe oder 
an den Füßen lahm: ein Lahmer, 
ber lahme Füße oder einen lahmen Fuß 
hat; in weiterer Bedeutung auch von 
jufammengefeßten Sachen, deren Theile 

: nicht den gehörigen engen Strfammens 
“ hang haben, nicht ſeſt und ſtark find, 
“wie fie ſeyn folen: ein Ixhmer 
Stubl, welcher nicht feſt ſteht; ein 
labmes Meſſer, defien Klinge mat; 
kelia iſt; uneig., „ohne gehörige Kroft, 
Gründfichkeit, ſhlecht und unvolfsm: 

' men im feiner Art: ein labmer Be: 
weis; eine labme Entſchuldi— 
gung. . Davon die Läbmbeir, der 
Zuftand, da eine Perfon ober Sache 
labm if, eig. u, Uncid.; die Labme, 
‚der Zuſtand, da ein Glied eines thiccis 
ſchen Körpers lahm iſt (die Kahmur 7), 
auch f. Schlag und Gicht; das Lam: 
eifen, in der Kriegskunſt hölgerne Ku⸗ 
gein, die man mit Busangeln verfchen 
hat und an foldhe Örter wieft, die man 
‚mit Bomben oder Feuetkugeln in Brand 
geſetzt hat, damit die Belagerten barcin 
‚treten u: am Löſchen verhindert werden; 
Laͤhmen, untb.3,, m. feyn, labm fegn, 
uneig. von der Schreibart; Labmen, 
th. Z., lahm machen: einem Tbiere den 
Fuß, durch Zerfhneidung der Stechfen — 
einer Gans die Flügel labmen, 
durch Zerbrechling des Gelenkes: der 
Schlagfluß bat ibm die Zunge ge⸗ 
läbmte ; in weiterer Bedeutung Die Kroft 
brechen, der Kraft berauben, Go heißt 
eine Art des Wallachens, da man eitem 
Hengſte die Samenadern zerquetſche, 
‚ das Läbmen oder die Kaähmungz3 
uneia., unwirkſam machen: eines 
Thatigkeit, Kräfte lähmen; dee 


2Zäbn m, 


Asie m., 


ig Lahn 


Lähmer, - 8, einer oder etwas, has 
lahmet, lahm macht; in der Naturbes 
ſchreibung, der Name eines Miüffeikär 
kafers auf Waflerpflangen, welcher den 
Vferden eine Lähmung verurfachen fol; 
die Läbmbeir, der Zultand eines 
Dinges, da es labm if; A-lenpig, 
€. u.u.w., labme Lenden habend, len⸗ 
denlahm; die Kaͤbmung, die Hand⸗ 
lung, da man lahmet; auch in weite⸗ 
ger Bedeutung, eine Art des Walla⸗ 


dens. ©, Kahmen; der Zufand, 


ba etwas lahm iſt. 

-es, dünner, auf ber Platt⸗ 
mübfe breit gequetichter Draht von &old 
oder Silber (im Öſftreichiſchen Plaſch): 
Boldlabn, Silberlahn; das L- 
rad, dasjenige Rad an einer Gpinns 
müblce, weiches die Laufer, worauf die 
Lahnrollen ſtecken, in Benwegung ſetzt; 


das L-rädchen, ein Rädchen oder 


eine Eleine Walze, worauf der Lahn 
gewickelt wird. welches dann eine Labn⸗ 
rolle heißt; der A-ring, oder das 
L-ringel, Ringel von Lahn, auch 
Die Ringel, welche ber Lahn bildet, 


wenn Seidenfäden damit beſponnen 


werden; die A -rolle, ſ. Labnrad» 
chen; die Z-fpule, dlejenige Spule, 
auf welche der zu Lahn geplättete Draht 
läuft, der L-ftein, bei den Bars 
tenwicfeen, ein von Lahn gemachter 
oder mir Lahn übergogener Zierath am 
Hute, in Geſtalt einer Mofe, eines 
Kreiſes ıc.; Die Latreſſe, eine Treſſe, 
deren Einfchlag Lahn if. 


Caĩb, Kaich, LKaichen, fi Leib, 


Leich, Leichen. 

-Nn,M.-n, in der Römi⸗ 
ſchen Kirche, eine weltliche Perſon, im 
Gegenfage der Geiſt!'ichen oder Ordens⸗ 
perſonen; ein lingelebrter, in einer 
Sache Unerſahrner, lineingemweihter ; 
ich bin darin ein Laie; der Lal- 
enbruder, eine meitliihe männliche 
Perfon in einem Münchstiofer,, melde 
Die eigentlichen Orbensglieder bedientz 
die A-pfründe, eine geiflihe Pfrün⸗ 
be, welche einem Weltlichen verliehen 
tt; ver 2 prieller, ein Weltgzeiſt⸗ 
licher, der Sein Kloſtergelübde ges 


Lambdanaht 


than hat; Die Caſchweſter, eine 


weltliche weibliche Perſon in einem 
Monnenklofer, zur Bedienung der 
Nonnen, 


Arimer . Mm. 257 8 — Name eines ziſches, 


der das Mittel zwiſchen den Karauſch 
und Karpfen hält (daber ouch Kara 
ſchenkardfen, In Schleſien Karuzenkar⸗ 
pen, an ber Donau Sitrtichtarpfen, 


- anderwirts Karpffaraf, Holbkarabß 
Läle, w., D.-n, fatiigees Wolter, 


befonders bie ſalzige Brühe von einges 
falgenen Fiſchen: Die Saizlafe, Fiſch⸗ 
late, Bäringslake. 


Läfen, f., -8, fo viel ala Tuch, ſo⸗ 


wohl von Wolle, old auch und vorzüg⸗ 
ih von Flachs, befonders im N. D, 
in engerer Bedeutung, das Bettlaken, 
Betttuch (im O. D. Fallaten). Davon 
der Laͤkenmacher, der Tuchmacher. 


* Cakõniſch, kurz und vielſagend, mie 


die alten Lakonier zu ſprechen pflegten: 
die Iakonifche Kürze ;' feine Ant⸗ 
mworıen waren Lakonifch, Purz, eia⸗ 
-filbtg. 


Cakritze, w. M-n, Name des Süßs 


holzboumes (Lakritzenbeum, Lakeltzen⸗ 
holz der aus der Wurzel deſſelben 
gekochte Saft Heißt Lakritzenſaft 
(Replife). 


* Anküne, w., bie füde, beſonders 


Buch⸗ oder Schriftlücke. 


Caͤllen, ı) unth. Z., unvernehmlich mit 


Einmiſchung vieler ungehöriger | oder 
la reden, gleich Kindern, bie au reden 
anfangen ; daher, in ſoſern fehlerhaft 
oder unvolltommen fpresen, als man 
auftatt eines r eia I hören läßt, mie 
auch Betrunfene, welchen die Zunge 
ſchwer it, zu thun pflegen; >) th. 3., 
lallend fagen, ausöruden, beionders 
nur unvollommen austruden, vou 
Empfindungen ic.: die -Aindlen 
lallen ibm Dank; in den Schlaf 
lallen, durch Fallen einfhlafen mas 
chen. 


* Kambdacismus, m., ber Zr Fehler, 


das Falen, bie öftere Wiederholung 
bes v. 


Caͤmbdanabt, w., in dir Zergllches 


sungsfunf, ciue Naht, welche durch 


— 
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Lambele 


ben Zitzenrand oder den mittlern und 
den Lambdarand oder obern Kand 
des Hinterhauptbeines, welche in einem 
ſtumpſen Winkel zuſammen fommen, 
mit dem Scheitelbeine auf jeder Gelte 
‚gebildet wird, und die mit dem Grie—⸗ 
chiſchen Buchſtaben Lambda, A, Ahns 
liokeit hat. 

Zambele, w., Name eines Stußfifches ; 
die f&huppige Lambele, ber Bits 
terlins. 


Lambertsnuft, oder Caͤmpertsnuß, 


w., ein Name der Bartnuß, einer 
vorzũalichen und großen Urt Haſelnüſſe 
(in einigen Gegenden auch Ruhrnüſſe); 
die Laͤmberttraube, cine. Abart 
der Weintrauben mit füßen Beeren, 
melche zwar fehmeren, aber wenig! Wein 
geben. 

* A zmentäbel, E u.ti.m., klaͤglich, er⸗ 
barmlich; die Aamentatjön ,. die 
Webklage; Aamentiren, untb. 3., 
wehklagen, jammern; das Lamento, 
ein Klaggeſchrei, Klagked: ein Ca⸗ 


mento erheben, anſtimmen; Las 


mentõſo, u.w., in dir Tonkunf, 
Masend, im Klaneton. 


* F.ämi, T. ‚ ein Wehflagen: es wird 


ſich mit einem. Lami ——— 


es wird auf ein Kami ausgehen, 
ein teauriges Ende nehmen. 

* Laminiren, unth.3., verblechen, zu 
Blech ſchlagen. 

Limm, f., -e8, M. Zöämmer, 
Verkl.w. das Lämmchen, O. D, 
«mmlein, -8, M. wie die E. oder 
‚Kimmerchen, das Junge des Scha⸗ 
fes ſowohl männlihen als weiblichen 
Geſchlechts, fo lange es noch nicht ein 
Jabe, 
manchen Gegenden, fo lange es noch 

nicht zwei Jahr alt if (in der Ober⸗ 
pfalz Pesel, in Balern Lampel, wor⸗ 
unter man auch daſelbſt einen einfältis 
gen Dienfchen verfteht): ein Bor 
lamm, ein Murterlamm. Eins 
jährige Lammer heißen Jährlinge. 
Häufig if Lamm ein Bild der Ganfts 
muth, Geduld, unſchuld, 3.8. in 
der Bibel und der kirchlichen Sprache. 
Doch wird biefes BU 


oder mach. dem Gchrauce in 


in der edlen 
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Sprache vermieden, teil es nach und 
nah einen verächtlichen NMebenbeariff 
befommen hat, indem man frömmelns 
de Cyrlſten verächtlih die Lamms— 
brüder, und ihren Glauben den 
SZammsglanben nennt; uneigent⸗ 
lich beißen im gemeinen Lehen bie 
Käschen der Welden, Hafelftauden ꝛc. 
- wegen Ihrer rauchen, gleich/am .. 
Geſtalt Lammerchen, eben ſo bie 
‚Heinen weißen flockigen Wolken, welche 
bet heiterem Wetter hoch in der Luft 
ſchweben (Lammer, Lämmerwolten 
die Ca-birn, eine Sorte Winters 
bienen. 

Zammel, m., —s, im Heffifchen , ber 
Sothfaum an einem langen Kleide uns 
‚ten herum (anderwärts Hammel). Das 
her fich belammeln und bebams 
meln, fich auf folche Art — 

‚Kämmel, w., f. Aummel, 

"zämmel, [., E Binderdutte, 

LCaͤmmen, unib. Ber mit haben eln 
Lamm werfen (in manchen Gegenden 
lämmern): die Schafe lammen; 
Sammer, w., M.-n, bei den Zäs 
gern, die langen und ſchmalen Stücke 
Fleiſch, welche unter dem Rückgrath 
bes Wildbretes inwendig herausgeſchnit⸗ 
ten werben (Lammerbraten, Lammer⸗ 
braten, ſonſt Mörbraten ꝛe.);3 der 
L.önmerabend, in Hamburg , der 
Freltag vor dem Pfingſtfeſte, ein Freu⸗ 
dentag für Kinder, an welchem groß 
und Elein vor das Thor zichet und le⸗ 
bende oder hölzerne Lämmer , die man 
dann dort feil bat, einkauft; die L- 
blume, sin Name des Heinen Schöls 
krautes (Feigwarzenkraut, kleine Schöll⸗ 
wurz, kleines Shmalbenkraut); der 
CLaͤmmerbraten oder Laͤmmerbra⸗ 
ten, ſ. Lammer; das Kmmer⸗ 

J geñide, ein Gefilbe, auf welchem viele 
fammer meiden, eine zur Schafzucht 

„ vorzüglich geeignete Gegend; der &- 
geier, die größte Art Geier und übers 
haupt der größte Vogel in Europa auf 
den Tyroler und Schweizer Alpen, der 
Gemfen, Biegen und Lummer vaubt 
(Bartgeler,_ Goldgeir ); Das L- 
geld, in manden Gegenden eine Ab⸗ 


8 


ı6: - Limmerhirt - 


gabe an die Obrigkeit von folchen Bü 


tern, auf welchen Schafe gehalten wer⸗ 


Lumpertönuß 


E welchet die Schafe u lammen pfle⸗ 
gen. 


den dürfen;- der X -bire, ein Hirt, ‚Zämpe, m., -#, H.: n, eine alte 


ber Lammer hutet; die gelbe Bachſtelze; 
das CL-holz, ein Name des Aller⸗ 
helligenholzes; der L-junge, In den 


Schüfereen, ein —— welcher die 


Lammer weidet (ein Lämmerkuecht, 
‚wenn er erwachſen if); das K-Fraut, 
Name des gemeinen Bänfefußes (Lam⸗ 
‚ meroheen, guter Srinrih, Wlgut); 


Name bes Flachskrautes; ſ. Lammer⸗ 


ſalat; Lammern, unth. Z. ſ. Lams 
‘men; die ».ämmerobren, ein Nas 


me des gemeinen Gänfefußes, Allguts, 


ſ. Lämmerfraut; L-reich, Eru. 

u.w., reich an Lammern, ſtarke Schafe 
zucht habend; der A -falar, ein Nas 
me der Feldrapunzel ( Pärmmerlattig, 
Nüßchenſalat);3 der L- fehwans,, 


der Schwanz eines Lammes; das 


C ſchwänzchen, ein Name der 


Schafgarbe; der L-ftall, ein Stall 


für die Lammer; die Z-weide, eine 
Weide für Lammer; die L-molfe, 


ſ. Lamm; die L-mölle, di Wolle, 


welche von den Lämmern gefchoren wird; 


der L-zabn, die Zähne eines Lam⸗ 


mes, melde ed verliert Der L- 
zehnte, ber Zehnte, welcher von dem 
fämmern entrichtet wird, 

ammfell, f., das Fell von einem 
Lamme; L-fromm, auch Lims 


merfeomm, E. u. U.w., fromm mie - 


ein Lamb Clammsfromm ) ‚5 das 
Caͤmmgebet, ein Gebet, ber Röml⸗ 
ſchen Chriſten, welches fih mit agnus 
dei, d. t. Lamm Gottes, anfängt und 
gewöhnlich nach diefen Anfangsworten 
benannt wird, &-bertig, E.o.u.m., 
ein Herd wie ein Lamm habend, fanft, 
geduldig; der Laͤmmsbauch, der 
Name eined an manchen Orten üblichen, 
in einem geſchlachteten kLamme beitebens 
den Erbzinfes, welchen der Beſitzer eis 
nes Grundſtückes dem Zins» oder bLehns⸗ 
beten jährlich entrichten muß; der C⸗ 
braten, cin gebratenes Lamm, oder 
ein Braten von einem Sammy; der 
2- bruder, der L- glaube, fü 


Loͤmpe w., M. - -n, 
"Bämpthen, D.D. Lämplein, ein 


einer brennenden Eitpe; 
füller, (. Lampenmann; dar &- 


Benennung bes Hafın, z. B. in dem 
Hedicht: Reineke Fuchs. 
Verkw. das 


gläfernes, blechernes oder ıinneenes Ge⸗ 
ſüß, in weſches man DI alehßt und ei⸗ 


nen Docht thut, um durch Amundung 


deſſelben Licht zu verbreiten: bei der 
S.ampe arbeiten, beim Picht der Lam⸗ 
pe; die ewige oder beiline Lam⸗ 
pe. eine. Haugelampr vor dem Haupts 
altare in den Röwiſchen Kirchen, bie 
immer brennend erbaltın wird. Die 
Lampe der Scheibetünftier bat mehrere 
Dochte und wird zu . beidebinfitzeh 
Berfuhen gebraucht (Lampenofen); _ 
unetgentlich werden die Naptmuſcheln 


Campen genanht, Auch eintse Schnir⸗ 
kelſchnecken, 3.8. der Gteinpider und 


bie alte £dmpe; der Lamp nflirhe 
Mer, der Flimmer, ſchwache Schein 


der g- 


licht, das Eicht, welches eine anges , 
"jündere - verbröitet (der Lampen⸗ 
ſcheln; Cbhoell. Eu u.wᷣ.ꝰ vor brens 
ner.den Barpen erhelet, der & mann, 
eine Perſon, melde die Lampen in 
den Straßenlaternen beforat (der Lam⸗ 
penmurter, und von ſeinen zinz-t.ch 
Verrichtungen, der Lärnper.burer, ini” 
O. D Lampenfüller); der often, 
f. Lampe; ein in heuern - ten ds 
funde es Geräth, mittelſt deffen man 
auf eine woblfeile und dolzſparende Art 


ſich Wärme und Licht zuleich verſchaf⸗ 
fen kann — 


der L= 
putzer, f. Lamp nmann; der 
B-ruß, oder dar A - fchwarsz, 
der Ruß von einer Lampe, der wegen 
ſeiner Beinheit befonders zu ſchwarzer 
Farbe gebraucht wird: der Ceſchein, 
f. Lampenlicht; der L-fdyimmer, 
der Schimmer, ſchwade Schein einer 
Lampe; dan L-fbwärs, f. Kam⸗ 
pentuß; der A-wärter, f, Lam⸗ 
vehmann, 


Kamm; die Aammzeit, die Zeit, Laͤmpertsnuß, tw, ſ. Kambertsntiß, 


Lampfel 


Laͤmpfel, fu, -8, eine Art Dhittelbier 
In Meißen. . 


Camprẽte, w., M. -n, eine Art Steln⸗ 


fauger,, welche vorsüaltch in der Nords » 


fee lebt, und als eine köſtliche Speife 
gilt, daher in meiterer Bedeutufig über. 


haupt eine leckere köftliche Speife, wenn 


man von einem Menfcben fagt: er 


willimmer Limpreten eflen;der 


S.ampretenfifch,, eine. Art Rotzfiſche 
mit zwei NRüdenfloffen, 


nen hat. 


Kän, w., der Kännagel, f. Lebne . 


2.5 die A-flange, f. Leiſte. 
® Ranciexs (fpr. Lanahbichs), Lanzner, 
Spiefner , Panzgenträger. 
Län, ſ., -eB, M. Länder, und 


Lände, Verkl.w. Das Kändchcben, | 


D.D. L.ändlein, -8, die Di. wie die 
€. u. Länderchben , der fefte nicht 
mit Waller bebedite Theil der Erdlugel, 
um Gegenfage des Müllers oder des 
Meeres: Das fefte Lind, im Gegen⸗ 
füge ber Inteln; zu Lande reifen, 
auf dem fehlen Lande, im Gegenſatze 
vog dem Reifen zu Waller; an das 
Hand fabren, ſteigen; in der Schiff⸗ 
fabrt über Land fegeln, mit dem 
Beſtede voraus ſeyn oder moch nicht fo 
weit gefegelt ſeyn/als man glaubte, fo 
da6 man fich der Berechnung nach ſchon 
liber oder auf dem Lande befinden wuͤr⸗ 
de; Land antbun, fchlechten Wet⸗ 
ters oder der ‚schlechten Beſchaffenheit 
des Schiffes wegen das Land zu errei⸗ 


chen ſuchen, auch nur, Land zu Ge 


ſibbte bekommen; Aand ausfegeln, 
-um ein: Landfpige fegeln, dee man au 
nabe zu kommen ſuͤrchtete; Das Land 
ift gelegt, es bat fib aus bem Ge⸗ 
fichte verloren ; befonders wird Kand 
in Hinficht auf ben Anbau deſſelben ges 
. beaucht, und dann fowohl der. Stadt 
als auch dem Gebirge entgegengeſetzt: 
in der Stade, wie auf dem Lans 
de; auf dem Lande leben, wobs 
nen; auf das Aand geben, fih 
in ein Dorf begeben um ſich daſelbſt 
aufzuhalten; über Kand geben, 
Dritter Band, 5 


wovon die 
erfte drei, Die zweite 40 bis 43 Sins . 


. weifen; außer Landes 


\ 
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reifen, aus der Stadt auf das Land 
aeben; auf dem (Brbirge mie im 
flachen, ebenen oder platten B ins 
de; urbares Land; das Und 
bauen; eine Auf: Land oder Lan⸗ 
des; fettes, fruchtbares, e⸗ 
res Land; zuweilen befeichner «6 auch 
ein abgetheiltes und in feine Grenien rin 
geichloffenes Stück Feld von unbeltmms 
ter Größe und ſteht f. Feld, Acket, 
Erdreich; In engerer Bedrutungin 
beſtimmter mit Grenzen eingeſchloſſener 
Tbeil der Erdoberflache, der von einer 
eigenen Völkerſhaft bewohnt urd von 
einem Dberberen beherrſoͤt wird, im 
welcher Bedeutung es oft ım gemeinen 
Leben mie Staat file gleicbbedersend ' 
gebraucht wird, obwobl beide Worter 
fih noch fehr von einander unierünefs 
den: in. allen Ländern Europas 
bat diefer Krieg gewütber, der 
Oſterreichiſche Staat begreift. 
mebrere Länder in sich, urd 
das Land der Drurfchen mehs 
tree Eleıne Sıaaten; das 0 
lorte Land; einen Aus dem 
ande jagen, ‚den Lındes vers 
een , 


ſich In einem fremden Lande bıflas 


dın; dem Seinde in» Lmd fal⸗ 
len; im Lande - berum reifen; 


‚ bier zu Lande, in Disfem dande ivel 


+ uns. (auch bier Lands); in weiterer 
und unelgertlicber Bedeutung, 


das 


Kand der Seligen (Elyſium, Wal⸗ 
halla, mwofils- man auch das Land 


—ñ 


der Wonne (der Himmel) ſagt; fer⸗ 
ner, die in einem Lande: befindlichen 
Dinge ‚- beionders die Eimohner deſſel⸗ 
ben: ein Land unterjochen die 


" Kandberauben; daa ganz⸗ Lendo 


trauert um dieſen Fürſten. In 
den Zuſammenſetzunzen kommt bald 


CKand, bald Landes oder Lands, 
ve und bald ander vor, 
, Bufammenfegungeu mit Landes und 
 Känder wird cimas, das ſich auf cin 
ganzes Land vder mehrere Finder des 


Dur die 


seht, bezeichnet, durc- die mit Land 


aber etwas, das auf dem Lande if, 
wveſchieht oder. fih auf das Land und 
B 
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deſſen Bewohner, im Gegenfage der 


Gtadt, bezieht. 


Anm. Die Mehrheit lautet im O. D. 


gewöhnlih Lande: die Paiferlichen 
Lande. Der Hochdentſche unterſchei⸗ 
der aber zwifchen Känder und Lan: 
de, uud ſetzt jenes, wenu von ein- 


zelnen, beftimmten und begrenzten -- 


@rdrheilen bie Rede ift. 3. B. die 
Länder Europa's, und Dieieg, 
wenn —— von mehrern ‚vere 
ſchiedenen * und Erdtheilen 
geſprochen wird, z. B. aus fernen 
Landen, durch alle Lande reifen. 
‚ Dichter ziehen _diefe Form vor, und 
der Spradgebfäud bat fie in vielen 
ällen beg 
efonders, wenn 08 f viel ale Bes 
bier fagt: die Graͤflich Schönburgs 
ſchen Lande. 


Taͤndabweſend, E.u..m., aus dem 
Baterlande abmefend, im Auslande bes 


findlih; die L-accife, in Kurſach⸗ 


fen eine Urt der Acciſe, melde von 
dem Lande und deſſen Erzeugniſſen im 
Gegenſatze der Städte gegeben wird, 
und der Beneral+ Konfamtionss 
Acciſe, welche ſich nur auf bie Städte 
bezleht, entgegen Acht; der L-adel, 
der mittelbare dem Landesheren unters 
mworfene bel, im Gegenſatze vom 
Meichsadel; der auf dem Lande woh⸗ 
nende Abel, sum Unterfchiebe vom 
Stadtadel; Der L- ammann, in ber 
Schweiz die höchſte obrigfeitliche Perſon 
bes Landes; der Vorgeſetzte einer Lands 
gemeine, dm Gegenfage des Stadtam⸗ 
mannes ; das Laͤndamt, überhaupt 
ein Ant auf dem Sande: davon der 
CLaändbeamte, ber ein foldes Amt 
bekleldet; ein Ant, d. h. ein zur GSe⸗ 
rechtigkeitspflege, zur Berechnung ber 
Einnahme und zur Handhabung der Pos 
 Useh nichergefeutes Gericht auf dem 


: ande: davon Der Aandamtmann, | 
gabe, welche die Landleute von ihrem 


ackerbaren Fande entrichten (ber Pflug⸗ 
ſchatz, die Hufenſteuer x.); der L- 


- bee Vorgeſetzte eines folchen Amtes; 


ein Hofamt einer Landichaft, welches , 


bei Beterlicpkeiten , die den Landesherrn 


und die Landſtande zugleich betreffen, . 


verwaltet wird (Pandedamt), Davon 
der Ländbeamte oder Landesbes 
amte, derjenige, ber ein folches Amt 
verwaltet, ald der Landmarſchall, Lands 
truchſeß, Laudhofmeiſter .; die L- 


nitigt: die Kliederlande, 
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arbeit, die Arbeiten auf dein Lande, 
bie Seldarbeit; der M-arzt, eln Arzt 
auf den Lande, oder ein Arzt, welcher 
auch die Kranfen auf dem benachbarten 
Lande zu beforgen bat (Landobyſikus). 


Kandauer, m., -8, ein Einwohner 


der Stadt Landau; ein vierſitziger Rei⸗ 


ſewagen, deſſen Gedeck fich in der Mitte 


theilen und zurückſchlagen läßt. 


CLaͤndausſchußt, m., die ausgewählte 


junge Dannfchaft eines Landes, fofern 
fie zur Vertheidigung deffelben beſtimmt 
tft (kandmlliz), befonders- ein folcher 
Ausſchuß von den Landbemohnern, im 
@epenfage von dem Ausſchuſſe aus den 
Stadtbewohnern, oder von dem Bürs 


ger» oder Städteausfchuß (der Biirgers 


millz, Stadtmillz); der L -bäder, 
ein Dorfbäder; A-bar, E. u. U.v., 
wo gelandet werden fann; der L- 
bär, ein auf dein Lande Ichender Bär, 
im Grgenfage von See⸗ und Elsbär; 
in engerer Bedeutung, der eigentliche 


in dichten Wäldern lebende Bär; der 


$.-bau, ber Anbau des Landes (Feld⸗ 
bau, Aderbau); &-bauend, E.u, 
u.w., das Land bauend, Aderbau kreis 
bend; der L-bauer, der das Land 
bauet, Ackerbau treibt (Landbebauer); 
ir engerer Bedeutung, 3. B. in der 
Schweiz, ein folcher Landbauer oder 
bloß Bauer, welcher auf dem flachen 
Lande wohnt, im Gegenſatze eines Berg 


Bauern; der I - baümeifter, ein 


Baumeiſter, ald Vorgeſetzter über das 
Bauweſen im Bande oder in einer Land⸗ 
fchaft; auch nur, der die Ländliche Baus 
kunſt verficht und anwendet, zum lies 
ſchiede von einem Gtadtbaumeilter; 
der Aändbermte, f. Landamt; 


' die L-bede, in manchen, befonderd 


N. D. Gegenden, eine Bede oder Abs 


bereiter, f. Aandeeiter; der A- 
befchäler , ein Beichäler oder Hengſt, 
welcher auf herefchaftlihe Koften zur 
Belegung ber Stuten der Landleute 
aufdem Landgeſtüte gehalten wird ; 
der A-befcyreiber, die A-bes 


kandbeſitzer 


ſchreibung, f. Länderbefchreiber 
z.; der A-beiitzer, der Beſitzer 
eines Stüdes baubarın Landes, beſon⸗ 
ders eines Pandgutes (dee Gutöbefiger) ; 
der A -berrüger, ber ein Land, eis 
nen Staat betrügt; der A -bettler, 
ein Bettler, der im ganzen Lande her⸗ 
umbettelt, auch, der auf ben Dörfern 
bettelt ; Der -beusler, eine Bes 
nenmung der Biufcher unter den Weiß⸗ 
gerbern, volländigeer, Lands und 
Seebeutler; £-bewobnend, E. 
2.U.m., auf dem Lande wohnend ; der 
2-bewohner, der Bewohner eines 


Landes; in engerer und gewöhnlicher 


Bedeutung, ber Bewohner des platten 
Landes, im Gegenfage des Stadtbewohs 
ners; Der L-biber, ein Name des 
Bibers, beionders des Erbbibers; der 
L-bifdyof, ta der Römlſchen Kleche, 
ein Biſchof, welcher fein Amt nur auf 
dem Sande vermaltet (Korbiichof); der 


2-botbe, im ehemapligen Polen, der 


aus einem Lande ober einer Landſchaft 
des Reiches zum Reichstäge abgeordnete 
Bevollmäctigte. Davon der Lands 
bõthenmarſchall, ein Bothe, der 
auf bad Fand verſchickt wird; in mans 
ben Gegenden fo viel als Laudknecht, 
Büttel; das L-branen, bas Bien 
brauen auf dein Lande; Das A-brett, 
auf den Sägemühlen, die Beuennung 
ber gewöhnlichen Bretter, welche im 
Lande zu alerlet Zifihlerarbeiten vers 
braucht werden, zum Unterſchiede von 
den därkern Spündebrettern ; Das L- 
bad), in manden Gegenden, 3. B. 
im Magdeburgliſchen, ein Verzelchniß 
aler adeligen und Rittergüter bed Sans 
des mit den Namen der Befiger deſſel⸗ 
ben, ihrer Erben, Schulden ıc, (das 
Ritterbub, Ritterfchoftsbuch, in Böh⸗ 
men bie Landtafel): der Inbegriff der 
Geſetze einer Landſchaft der L-Deich, 
ein Deich oder Damm, der ein ganıcd 
Sand vor den Verbeerungen des Waſ⸗ 
fers ſichert; ein Deich nach dem Lande 
zu, innerbald des Hauptdeiches zur Abs 
baltung des Binnenwaſſers ein Deich, 
welcher 24 Ruthen Laud vor ſich hat, 
gun Unterfchlede von einem Scherdelche, 
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ber nur ı2 Rutben Band vor ſich hat; 
der A -Ddienfk, der Diesh auf dem 
feften Bande, befonders von den Golda, 
ten, im Gegenfage vom Seedienie; 
Das A -Dding, ein Pandgericht (Yro⸗ 
vinzlalgeriht ); Das L- Dorf, in 
manchen Gegenden, 3. B. in. der Mit⸗ 
telmark, Dörfer an Moräften, deren 
Bewohner vom Landbau Ieben / Meere 


. dorf‘, im Gegenfage der Bruchdärfer ; 


der 4 Deagoner, f. Landreiter;, 
der L-droft, im N. D, ein Lands 
vogt, der Vorgeſetzte einer Pandichafr, 
eiued Bezirkes, welcher gewöhnlich auf 
dem Sande lebt (in andern Gegenden 
Landrath); Die L-droftei, die Würs 
de, das Amt eines Landdroſten; der 
Ibn untergebene Bezirk -der L-Durchs 
eicher,, beſſer, ein Landſtrei⸗ 
cher. S. d.; die Lände, M.-n, 
ein Ort, der zum Landen oder Anlanden 
geſchickt if, der Aandedeimann, 
ein auf dem Lande Iebender Edelsann 
(pottiſch ein Fandjunter, Krautjunker); 
die L-eidedrfe, die Benennung ders 
jeufgen Elbechfen, welche gewöhalich 
auf dem Lande Ichen: Das L-eigen- 
tbum, ein Eigenthum ſofern es in 
Land beſteht; das Eigenthumsre ht über 


em Sand oder ein Stück Landes; der‘ 


&-eigenrhbümer und der & - cig- 
nee, ber Eiguer ober Eigenthümer ei⸗ 
ner Pänderel, eines Landgutes; im Dis 
nifchen der Name eines Freibauern; 
Landen, ı) unth.3., mit.feyn, an 
das Sand fahren um ausjuffeigen oder 
etwas and Fand zu ſchaffen oder in das 
Fahrzeug aufzunehmen: an einer 
Büfte landen: die Truppen find 
gelander; wit baben, im N. D, 
au feſtem Lande werden, Land anſetzen: 
die See lander; «)th.3., aus Sand 
fegen, ſchaffen, ausſchiffen: Trup⸗ 
pen landen (in manchen Gegenden 
auch landen); im O. D. das Sand, b. 
p. Ländereien mit Grenzfleinen bezeich⸗ 


men (beffer Länden); Aänden, th.3., 


fi Zanden, die Kändenge, [. 

Erdenge; der L-erbe, cin Erbe, 

fofern ex fand, Landereien erbt ; in wians 

en Begenden, ein Erbe, welchet Sands 
Ba 
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güter erben tann, im Genenfage eines | 


£ebenerben, 
Linderbefchreiber, m., einer, der eine 
. Länderbefchreibung fbt, verfaflet (der 


Lands ober Eandesbefchreiber, Choro⸗ 
graph); Die L-befchreibung, bie 


SBefchreibung der Länder, in Anfekung 
- ihrer natürlichen Befchaffenheit, ihrer 


Bewohner, ihrer Derfaffung ꝛc. (Chos 


eograpbie, Geographie); die Beſchrel⸗ 
bung eines einzelnen Landes (die Lands 


oder Landesbefihreibung); der I-bes 


ffürmer, einer, der Länder beſtürmet, 


befrieget; der L-Durdhwanderer, 


der michrere Lander dutchwandert; der 
L-Durft, die heftige Begierde des 
Eroberers nach dem Beſitz von neuen 
Ländern (die Fänderfuht); 2 dur⸗ 
ffig, E. u. U.w., von Länderdurft ges 
plaat; die Aänderei, M. -en, 
überhaupt fand, fofern es bebauet wird, 
und das Eigenthum einer -Perfon if, 
alſo Grundſtücke, als Ader, Wieſen, 
Waldung ꝛc. (im O. D. auch Geland): 
ein Haus mit dazu gebörender 
SL.änderei. Befonders in der Mehr⸗ 
‚zahl; feine Ländereien find im 
beiten Zuffande; der Länderers 
ſchütterer, der die Länder erfüttert, 
zerſtört, mie dies die Eroberer thun; 
bei den Dichtern auch Rame bes Mafs 
fer» oder Meeresgottes; Aänderifch, 
E.u.U.m., f. Ländern; JLänders 
gewaltig, E.u. U.w., durch den Bes 
fig mehrerer Länder gewaltig, mächtig; 
die L-Earte, f. Landkarte, in fofern 
mehrere Bänder im Grundriffe darauf 
befindtih find; die 2-Eenntnif, 
oder die A-Eunde, bie Kenntniß von 
den Fändern, ihrer natürlichen Bes 
ſchaffenheit, ihren Bewohnern, ihrer 
Verfaſſung ıc., zum Iinterfchlede von 
- Z.andeskenntniß oder Landeskun⸗ 
de, melches die Kenntniß oder Kunde 
von einem beitiinmten einzelnen Lande, 
z. B. vom Baterlande, Il; &-Eundig, 
E.u.U.w., £änderfunde befisend. Das 
von der Länderkundige; A-los, 
E. u. U.w., ohne Land, feiner Länder 
beraubt; Kändern, th. 3., mit einem 
Gelander oder Gehäge verſehen, übers 


Sandesbeftalite 


haupt begrenzen, umgrenzen: einen 


Wald landern (einlandern); LLins 


dern, unth. 3., Im Krelfe ſich lang⸗ 
fan drehend herumtanzen, auch dreben, 
zum unterſchlede vom Walzen u. Solei⸗ 
fen, welches fihnellere und rafıdere 
Zänze diefer Art find. Man fagt das 
für auch länderifch tansen, und 
nennt den Zanı ſelbſt einen Länderifchen 
Tanz; der Känderräuber, derfän 


. ber saubt, auch ihre Bewohner plüns 


dert; die L-fuchr, die Sucht, d.h. 
bie unmäßtge Begierde nach dem Beſitz 
von Ländern (‚ber Länderdurf); L- 
füchtig, E. u. U.w., von der ändere 
fuht befallen; der. R-taufch, ber 
Austaufh von Landern, zwiſchen Fürs 
fen und Gtaaten ( Fändertauferel); 
die A-tbeilung, die Theilung der 
Länder unter Mehrere; der L-ums 
riſt, ber lImriß eines Bandes oder meh⸗ 
rerer Länder auf einem Papiere im Klel⸗ 
nen bargeftelt; A -verderbli, € 

u. u.w., für mehrere Länder ur 
(fagt mehr als Iandverderblich); 
L-verwüfter, der ganze Linder vers 
müftet (fagt meht als Landesvermwüfter); 
$-weit, E.u.uU.w., eine Welte, Aus 
debnung von mehrern Fändern habend, 


CLaͤndesabſchiod, m., der Abſchled der 


Landſtande auf einem "Bandtage (Fands 
tagsrcceh); der A-ältefte, in mans 
chen Gegenden, 3.8. in der Paufig, 
der Älteſte und Vornehmſte unter den 


Adbeligen einer Landfchaft; das A- 


amt, f. Aandamt; der L- ans 
walt, f. Randesbsuptmannfchaftz 
die A-art, bie Art eines Pandes, die 
in einem Sande herrſchenden Gebraͤuche 
und Gewohnheiten: nach der Lan⸗ 
desart leben; auch, die natürliche 
Befchaffenheit und Eigenpeit eines fan» 
des, in Anfehung des Bodens, ber 
Witterung ıc.; der L-beamte, ſ. 
CLandamt; die 2 - befchaffenbeit, 


die Befchaffenpeit eines Bandes, In Ans 


fehung feines Bodens, und ber Luft 
(Klima); der A-beftallte, ober 
L-beftellte, in manchen Gegenden, 
3. B. in Schlefien, ein Abgeordneter 
bes Adels, befonders eim folcher Abge⸗ 


Landesblatt 


ordneter zum Landrechte oder Landge⸗ 
richte; das C-blatt, ein öffentliihes 
Blatt, welches zur Bekanntmachung 
von alerfed Nachrichten und Neuigkei⸗ 
ten im Sande dient (die Pandeszeltung);; 
die L- bübne, eine Schaubühne, 
auf welcher nur Stüde In ber Landes⸗ 
ſprache aufgeführt werden ( National 
theater); der A-bürder, der Eins 
wobner eines Landes als Staat, ber 
Gtartibürger; das L- erzeugnif, 
datienige, was ein Band erjeugt, bers 


vorbrinat  Bandesprodult); Das k- 


feft, cin &:#, welches im ganzen Lande 


gefelert wird (Nattonalfelt); die L- 


flsgze, f. Zandflagge; die L- 
flucht, die Flucht aus dem Lande, als 
Strafe (die Landesverweiſung); - 
flüchtig, ſ. Landflüchtig; die L- 
folge, die Verbindlichkeit der Einwoh⸗ 

zer eincd Landes, dem Aufgebote bes 
Landesherrn au folgen; die A -frau, 
f. Landesberr; der L-fürft, die 
L- fürfiinn, ein Fürſt, eine Für 
Kinn, ols Kerr, als Herrinn eines fans 
des; L-fürftlih, E. u. U.w., dem 
Pandesfürtten gehörig, gemäß, in fels 


ner Würde gegründet: die landes- 


fürftlihe Samilie; das L - ger 
bier, das Gebiet eines Landes; der 
2.- gebrauch, oder der &- brauch, 
der in einem Lande berrichende Ges 
braud; das L-gebrecyen, cin Ges 
brechen in den Einrichtungen und ber 
Verſaſſung eines Yandes; der X -ges 
noß, die Z-genoffinn, eine Pers 
fon, die mit einer andern ein und dafs 
ſelbe Land, als gemeinfchaftliches Bas 
terland bewohnt (Landsmann, Fandss 
männtan); das A.-geridht, [. Lands 
gericht; die CE geſchichte, die Ge⸗ 
ſchichte eines Landes, beſonders des 
Daterlandes; Das L-gefen, ein in 
einem Lande geltendes Beleg ; das L- 
gewähs, ein Gewachs, welches in 
einem Lande einheimiſch iſt; die Z- 
me, f. Aandgrense; der L- 
nn, ber Borgefegte einer 
Sandicaft (ia andern Gegenden Lands 
droft, Landvogt ꝛc.). In der Paufig 
ficht der kandvogt noch über dem Fans 
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Beshauptinam. In Schleſien führt 
der Landeshauptmann den Vorſitz im 
Landrechte; die L- haũptmann⸗ 
ſchaft, die Würde, dad Amt und Ge⸗ 
biet. eines Landeshauptmannes; in 
manchen Gegenden, 3. B. in Troppau, ' 


‚ein mit mehrern Beamten beſetztes Ges 


richt, welches noch außer dem Lands 
rechte beſteht. Ein ähnliches Gericht 
befindet ſich auch in Öfterreich ob der 
End, deffen Vorfig Landesanwalt 
peißt ; der Aändesberr,, ber Ober⸗ 
berr eines Landes, der Fürſt, König ır. 
bat die oberfie Gewalt im Lande eine 
Srau, fo heißt fie Landesfrau, befs 
fee Landesberrinn. ©. auch Lans 
desvater; L-b-Iih, E. u. u.w., 
dem Landesherrn gehörig, in deſſen 
Würde gegründet: landesberrliche 
Rechte, Gerechtſemen (Regallen); 
die L-b-Ichaft, die Herrſchaft oder 
Obergewalt in einem Sande; der fans 
desherr oder die Landesherrinn, oder 


der Landesherr und feine Gemaplinn ; 


die L-bobeit, die Obergemalt über 
ein Fand, mit Inbegriff allee dazu ges 
hörenden Rechte; Das A-bopeitss 
recht, ein Recht, welches mit der 
Landespoheit verbunden if (Zerritorlals 
seht); die L-buldigung, bie Huls 
Digung, welche dem Landesperen von 
den Bewohnern des Landes geleitet 
wird; = %-Eammer, f. Kam⸗ 
mer; der L-kämmerer, in mans 
chen Gegenden , eine obrigkeitllche Vers 
fon, welche der Hebung ber Einnah⸗ 
men einer ganzen Pandfchaft vorgefest 
ik; der Z-Eanzler, in ben Gähfie 
fipen Fürſtenthümern, eine obrlgkeitliche 
Verſon beim Landrechte, welche das 
Haupt der Kanzelel dleſes Gerichts Ik 
und dem Range nad auf ben Landes⸗ 
bauptmann,, Landesmarſchall und Lau⸗ 


-besrichter folgt; Die L-Fafle, eine 


öffentliche Kaffe; die &-Fenntnif, 
oder 2- Eunde; f. Länderkennt⸗ 
niß; dis L-Eennung, beſſer Lands 
fennung , ein Kennzeichen bes Fans 
bes, d. h. ein Zeichen, woran ber Schifs 
fer ben Ort, mo er ſich befindet, beur⸗ 


heilt, dahin nicht dlob Balen und 
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2 Sandesfinb 


Sandmarken, fondern auch Kfippen, 
Berge, Gerfräuter, Flſche, Vögel, 


Winde und Gtröme gehören ; das L- 


kind, bie Einwohner eines Landes, in 
Anfebung ihres Berbältniffes zum Lan⸗ 
desbherrn (im O. D. Landzögling). Ders 
gleiche Landkind; die - kirche, 


Die kirchliche Geſellſchaft in einem Lan⸗ 


de. ſoſern fie darin die herrſchende iſt 
(die Landkirche iſt eine Kirche auf 
dem Bande, eine Dorfliche); der 
Candesmaͤrſchall, f. Landmar⸗ 
ſchall; der Marſchall eines Landes 
ober einer Landſchaſt, der in Schleſien 
Die zweite Berfon ba dem Pandrechte 
if; die Landesmünse, f. Lands 


‚münze; die L- mutter, f. Lan- 


desvater; die A-obrigkeit, bie 
Dbrigkeit,, d. b. die höchſte Gewalt in 
einem Lande, zur Erhaltung der geſetz⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit; die init 
biefer Gewalt verfebenen Perſonen; 
die L-ordnung, bie in einem Lande 


- eingeführte Ordnung; befonders eine 


landesherrliche Verorbnung [bie Lands 
ordnung); der L-Pfennigmeifter, 
in manchen Gegenden, ber Einnehmer 
der obrigfeltlichen Gefälle in einem 
Sande; Die Aandespflicht, bie fans 
besbuldigung; die Z-polizei, bie 


oligemelne Pollzel ober Drdnungsaufs 


fibt in einem Lande, zum Unterſchiede 
von der darunter begriffenen Stadtpo⸗ 
Iipet, Landpolizei zc.; Die L- regies 
rung, bie Regierung, Beherrſchung 
eines Landes, und die Perfonen ,. wel⸗ 
en die Regierung übertragen iſt (auch 
Bloß die Replerung); Die L-religion, 
die in einem Lande herrſchende Religion; 
Die L-fache, eine das ganze fand 
angehende oder betreffende Sache; der 


R-Ihan, der Schatz eines Landes, 


der öffentliche Schatz; die L-Ichuld, 
eine Geldſchuld, welche auf einem fans 
be, und in engerer Bedeutung, welche 
ouf ben Lanbkänden haftet, zum Un⸗ 
terfchledbe von ben Hof» und Kammers 
ſchuſden; die Z -fchule, die Schus 
len eines Landes, auf Koften und zum 
Beſten des Landes angelegt, befonders 
eine höhere Schule dieſer Art; Die LZ- 


’ 


‚ Banbesverwaltung 


ſitte, die in einem Lande berrfchenbde 
Sitte, die A-fperre, die Sperre 
eines Landes, wodurch das Ein» und 
Ausbringen gewiſſer Dinge wer! ndert 
wird; die Z-fprache, die in einem 
Lande übliche Sprache; in engerer Bes 
deutung, die in einer Pandfcbaft übliche 
Sprechart (Dialekt); die Z-ftelle, 
im Öfterreichifiten, bie obrigfettfichen 
"Behörden in einem Lande, vor melde 
die verfchtedenen Angelegenheiten beffels‘ 
ben gebören (Landeskollegium); die 
P.-teacht, bie Tracht der Einwohnert 
eines Landes; die L-truppen, bie 
Zruppen eines Landes, fofern fie aus 
Landesklindern beſtehen; 2- üblich, 
E. u. U.w., in einem Panbe üblich, her⸗ 
gebracht, eingeführt (im O. D. lands 
lauſig; Candüblich, mas auf dem 
Lande üblich if); der Z-vater, ein 
Landesberr als ein Water gegen das 
Land betrachtet, Die Gemahlinn eines 
Landesherrn oder eime regierende Fans 
dedfrau heißt in demfelben Sinne Lan⸗ 
desmutter; uneigentlich bei den Hoch⸗ 
ſchülern ein Gefang zu Ehren des Fans 
besberen, mwobel fie ihre Hüte durchs 
bohren; die - verfaffung, bie 
Verfaffung eines Landes oder in einem 
"Sarde; L-väterlih, E.u. U.w., eb 
nem Pandesvater gemäß; die K-vers 
ordnung, eine Vererdnung, melde 
für das ganze Fand verbindfich iſt (Mans 
bat); der A-verrarb, oder die 
S.-verrätberei, ein am Baterlande 
beoangener Berratb; der Z verra⸗ 
tber, einer, der Verrath am Daters 
lande begeht; Z- verrätberifd, €. 
u. u.w., von Landesverrath jeugend, 
dem Pandesverrath ähnlich; die L- 
verfammlung, die Berfammlung 
der Abgeordneten und Stellvertreter der 
Bewohner eines Bandes, die Verſamm⸗ 
lung der Pandflände (Nationalverfamms 
fung); der L-verwalter, in mans 
chen Ländern, 3.8. in Krain, ein Stell⸗ 
vertreter ded Landeshauptmanns (auch 
der Landesverweſer, Vicelandeshaupt⸗ 
mann); die L - verwaltung, die 
Dermaltung des Bandes, d. h. der Glr 
ter und Kräfte des dandes; Aaͤndes⸗ 


Landeövermweifung 


verwandt, E.u. U. w., dem Lande 


nach verwandt, daſſelbe Vaterland has 
benb. Davon der Aandesverwands 
te. ber Landemann; Die L- verwei⸗ 
fung, die Verweilung aus dem Lande; 
S.-verwiefen, E.u. U.w., ad bem 
Lande verwiefen. Davon der Fans 
Vesperwielene; der L-verwe 
fer, der Verweſer eines Bandes, der 
Stellvertreter des Landesherren; das 
C volk, cn Bolt, welches fein eige⸗ 
mes Land bewohnt, verichleden von 


Candvolk. S. d.; die Z-zeitung, 


die bevorrechtete Zeitung in einem Lande, 
verichieden von Aandzeitung. ‚©. d. 
Löndeulcen, f., cin Name der Stink⸗ 
oder Flotſllege (die Pandiungfer); der 
L-fabn, in Balern und Öftreich vors 
mahls eine National: Milig, die in 
dringenden Fällen errichtet wurde; der 
$2-fabrer, f. Landftreicher ; das 
L-faß, ein Mat, wonach man in 
einigen Gegenden flüffige Dinge mißt, 
in Bern ſechs Saum oder 24 Eimer, 
da ein gemöpnliches Faß nur 4 Saum 
oder 16 Eimer hält. Hat ed cin Zahl⸗ 
wort uoe fich, fo bleibt es in der Mehr⸗ 
heit unverändert: Sechs Landfaß; 
die Z-fefle, im Waſſerbaue, cin 
Flechtwerk an einem ſchabhaft gemordes 
nen tifer, Deiche (Uferbefeſtigung, Ders 
nähterung, Grundbett); die Z fe⸗ 
ftang, eine Feſtung tm feiten Lande, 
sum linterfchiede von einer Geefeflung, 
Küftenfchung x.; in der Schiffahrt, 
jedes Tau, womit ein Schiff ans Land 
befekigt wird; Das Z-fieber, ein 
anftetendes und Im Lande heerfchendes 
Sicher; ein Sicher, welches meht Die 
keute auf dem Lande befüßt; die L- 
flagge, eine Blagge, welche auf den 
Schiffen aufgeſteckt wird, wenn man 
Band ficht (die Landesflagge), dies 
jenige Flagge, woran man bie Schiffe 
eines Bandes erkennt); der L-flei- 
fcher , ein Fleiſcher auf dem Lande 
(ein Dorſſleiſcher); dee L-flud, ein 
Eluh des Landes, ein fluchmwlirdiger 
Gegenſtand, welcher dem Lande Schas 
den und Unglück bringt; -Hliichrig, 
€.u.u.m., aus dem Bande entflichend 
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oder entſlohen: landflüchtig wer. 
den. Davon die Landflüchtigkeit; 
die Z-folge, die Verbindlichkeit der 
Unterthanen, den Grunds oder Gerichtss 
herren nöthigen Falls über Land zu fols 
gen, wenn 3. B. flüchtige Perfonen zu 
verfolgen, Kriegsfubhren zu thun, Was 
chen zu verrichten find ꝛe.; eine Bere 
ſammlung dee Pandieute oder adeligen 
Shöffen von Lande zur Hegung des 
Gerichts; der 2 foͤrſtmeiſter, din 
Forſtmelſter, welcher über bie Zorften 
eines ganzen Landes ober einer ganzen 
Landſchaft gefegt IH (au Landjager⸗ 
meifter, wenn er zugleich über das 
Jagdweſen gefert If; im mehreren Fans 
dern aber unterfcheldet man beide und 
verfieht unter dem Pandjägermeilter ben 
Vorgeſetzten eines befondern Kreifes, 
welcher dem Landforfimeifier oder Obers 
landforſtmeiſter untergeordnet iſt, wel⸗ 
cher wieder ben Dberhofjägermeiltee 
über fih hat); die L-fracht, eine 
Fracht, d. h. Lat, welche zu Lande 
auf einem Fuhrwerke fortgeſchafft wird; 
das Frachtgeld für eine ſolche Fracht; 
der A-frädhtner, einer, der Frachten 


- zu Lande fortfchafft, gewöhnlicher ein 


Fuhrmann; die Z-frau, eine Frau 
auf dem Lande ober vom Lande, auch 
bie Frau eines Landmannes; Z-fremd, 
E. u. U.w., aus einem fremden Lande, 
auch, fremd in einem Pande; ganz 
fremd, ſtockfremd, aledann es den Tom 
auf fremd hat; der I - friede, 
oder der I - frieden, die öffentliche 
Slccherheit in einem Lande; uneig.: er 
traut dem Zandtrieden nicht, er 
halt ſich nicht für fiber, zeigt Miß⸗ 
trauen; ein zur Erhaltung der öffent 
fihen Sicherheit gemachter Vertrag, 
auch, die zu dieſem Zwecke gegebenen 
Geſetze: einen LZandfrieden ma⸗ 
chen, errichten, ehemahls aufrich⸗ 
ten; in engerer Bedeutung das vom 
Kalſer und KReich auf dem Reichstaze 
zu Worms 1495 gegebene Geſetz, durch 
welches alle Befehdungen auf immer 
abgeſchafft und Friede und Ruhe im 
Innern des Reiches hergeſtellt wurden; 
der L-froſch, der auf dem Lande 
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gandfuhre 


sebende Froſch; Die L-fubre, eine 
Bubre au fande , und über fand, bes 
fonders ſolche Fubren, welche die Ins 


terthanen dem Srund: oder Landes⸗ 


- berri Über Laud zu thun ſchuldig ſind; 


eine Zubrr . wie fie auf dem Lande ges 
wöh lich if, eine Bauernfuhre , daher 
eiue ſhſechte; &, -gänglg, E. u. U.w., 
Durch das aanze Land, oder durch eine 
gar ze Kundfchaft-aängte, darin geltend: 
landaangige Münzen: eine lands 
gäng! re. Krankbeit ! eine epidemts 
fe), Die A-aarbe, In manden 


Braenden, 3.8, im Wietemberaifihen, - 


eine gewiſſe Menge Garben, Fruͤchte, 
Wein ꝛc. welche der Unterthan von 
feirem Lande dem Grundberen entrich⸗ 
ten muß. Ein ſolcher Unterthan felbft 
wird daſelbſt ein Landgarber ge 
nanut; der A-garten, fo viel als 


 Beldgarten; Z-aebia. Eu.u.w., in 


einem Lande aäng und gebe: landoge⸗ 
bige Münze, Landesmünze; das 
2 gedicht, cin Gedicht, welches vom 
Landleben und vorzüglich vom Landbau 
handelt (Ruralsediiht, Georgikon); 
der & - aeiftliche, ein Beiflficher auf 
dem Lande, - zum Unterſchiede vom 
Stadtgeiſtlichen, die L- geiftlichFeit, 
Dice fammtlichen Landgeiſtlichen eines 
Sande; das KL - aeld, dasjenige 
Geld, welches von einem cir gedeichten 
Lande gegeben wirb; das A-g richt, 
ein böheres Gericht, deſſen Gewalt fich 
über dad ganze Fand und über die von 
ber niedern Gerichtbarkeit befreiten Pers 
fonen erſtreckt (Hofgericht Mitterges 
sicht. Landvogtei, Panddina, Landſtubl, 
kandrecht, im Öftreichiichen Lands 
ſchranne ır.). Die Beiſitzer eines fols 
hen Fandaerichtes beißen In manchen 
Gegenden Kandräthe. &, auch 
Mannrecht. In Scleswig wird 
Jährlich nach Dffern ein Landgericht ges 
balten , welches von bem Statthalter, 
einigen Käthen uud dem Panbtansler 
gebildet wird, und in Böhmen gibt es 
ein geößeres und ein kleineres Landge⸗ 
sicht oder Landrecht, von welchen das 
erfie über Perfonen des Herrenitandes 
erkennt; ein Halsgericht, welches ſich 


Eandgraf 


Aber das flache Land in einem gewiſſen 
Beilrke erſtreckt, zum Unterſchlede von 
einem Stadtgerichte, welches ſich nur 
auf eine Stadt befchränkt, 3. B. das 
Faiferlich » königliche Stadt» und Fands 
gericht zu Wien, in welchem ein Stadts 
und Landrichter den Borfig hat. Im 
Oſtreich und Baiern führt auch das 
Halögericht ober der Blutbann adeliger 
und gräfliber Schlöſſer Über die dazu 
gehörigen Unterthanen den Namen 
Pandgericht, zum Unterſchiede von dem 
Grundgertihte oder der Hoſmark, d. h. 
der niederen Gerichtbarkeit. Daher der 
S..ndgerichtsberr, oder die Lands 
gerichtsobrigkeit, der Beſitzer eines 
mit dem Landgerichte oder dem Blut⸗ 
banne bezabten Schloſſes, von welchem 
man auch faat, dab er bie landgericht⸗ 
liche Hobeit beſitze; in manchen Gegens 
den, befonders in Franken und N. S., 
iſt es ein niederes Gericht auf dem Lane 
de, welches - Über Grensftreitiafeiten, 
Beldfchäden 2e. erkennt, ein Keldgericht, 
Blurgericht (Landgerichtsſtuhl), und 
der, welcher den Vorſitz bei demfelben 
bat, heißt Landt ichter; Z - ges 
richtlich, E. u. u.w., zu einem Sands 
gerichte gehörig, in der Gewalt deſſel⸗ 
ben gegründet: Die landgerichtlis 
(ben Verbandlungen,;, der L- 


gerichtsberr, oder Die L-g-obrigs 


Eeit,. f. Landgericht; Das L- 
geftüte, f. Landbeſchäler; Der 
3,-gerbeyer, in der Graffchaft Mark, 


Frachtfuhrleute; Das L-gewächs, 


ein auf dem feſten fande wachfendes Ges 
wächs, Jum linteefchiede von Waſſer⸗ 
und Seegewächſen; der A -graben, 
ein breiter Graben, welcher durch eine 
Landfchafı geht, befonders, wenn er 
zugleich die Grenze macht; der As 
geaf, die L-gräfinn, im Deutfchen 
Staatsrechte, ehemahls ein Braf, d.h. 
hoher kalſerlicher Beamter, fofern er 
einem ganzen Lande voraefegt mar und 
die Grafen in den Gauen unter ſich 
hatte, deraleichen die alten Fandgeafen 
von Thüringen waren; in manchen Ges 
genden, der Landrichter, der in einem 
Jandgerichte ben Vorſitz hat; Das 


gandgrafenbrod 


&-grafenbrod, eine Art ſtark ges 
butterten Welßbrodes’ in Hamburg, 
welches durch cinen Landarafen von 
Hehen dort eingeführt , worden feyn 
fol; 4- gräfih, Eu. um. ‚ einem 
Landarafen acbörend, von ihm kom⸗ 
mend: Das landgräflide Haus; 
‚die A -graffchaft, cine Landſchaft, 
"welcher ebemabis ein bandaraf vorfiand; 
fpäterbin,, ein Band, deffen  Fürft ein 
‚Lardaraf if (ein Landgrafthum); die 
HL - grenze ; die Grenze cines Landes, 
und die Zeichen, durch welche biefelbe 
bejeichnet wird (die Landmark, ber 
Pandkein);  Z-güleig E. u. Uw., 
in einem Lande aultig; das L- gut, 
Verfi.m., das 2 - gütchen, tin auf 
dem Sande befinbiiches Gut, das in 
Äd:rni, Wieſen, Waldung ꝛc. befteht, 
mit dazu gebörigen Wohn, und Wirth⸗ 
ſchaftsgebãuden, beſonders, fofern es 
einem gehört, der nicht zum Bauern⸗ 
Nſande zu rechnen Ik; der L-baten, 
in der Schifffahrt , beionders auf Flüͤſ⸗ 
fen, ein einaemiger. Anker, um damit 
un den Uften und Anhöhen zu antern; 
der I - bandel, derjenige Handel, 
welcher zu Lande. getrieben wird; ber 
‚Kandel auf den Dürfen; der L- 
bafe, der gemeine Beldhafe, zum Un⸗ 
terfchiede vom Berghaſen, Bruchbaſen, 
Holyhafen, Sumpfbaien ıc.; das Ar 
baus, cin Wohnhaus oder auch Luls 
haus eines Herrn auf dem Bande, ober 
eines Gtäbters In: einer ländlichen Ge⸗ 
gend; ein Haus, welches den Lands 
#anden eines Pandes achört, in welchem 
fie ihre Verſammlungen halten (das 
Pandfehaftsbaus); die Z- baüebals 
tung, eine Haushaltung auf dem Fans 
de (eine Landwirthſchaft), fofern fie 
mehr in häuslichen ländlichen Verrich⸗ 


tungen als in Feldwirthſchaft beſteht; 


die Hausbaltung auf dem Lande mit 
‚Inbegriff der Landwirthſchaft; die Kunſt 
der Hausbaltung auf dem Lande: Die 
Cand bau shaltung verfieben (au 
ber Landhauspalt); die Landbaũs⸗ 
bealsungsgefellfchaft, cine Geſell⸗ 
ſchaft von Perfonen, melde die Lands 
mirthigaft und was bahin schört,, au 


\ 
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vtesölfommuen ſucht; das L.ände 
beer, ein Heer zu Lande (kandarmee); 
der Laherr, ehemahls ein Burg⸗ 


berr, der die Landeshoheit über ein 


GStück Land hatte; ein Herr, der auf 


dem Bande Icht, auch. wohl Ländliche 


‚Bitten on ſich hat; der L-birfc, 
bet ben Jagern, ein Hirſch, welcher 
fih auf dem flachen Lande aufhält (Au⸗ 
birfch , gemeiner Waldbirfeb), zum Uns 


terſchlede vom erg» oder Gebirg⸗ und 


Sandpieihe; der L-böchmeifter, 
eine ehemahllge Benennung des Hochs 
melſters vom Deutichen HeerensDrben in 
Breußen;- der. L-böfmeifter, m 
manden Gegenden, ein Hofmeifler hö⸗ 
derer Art, welcher fein Amt nur in ſei⸗ 
ner Bandfchaft oder in Sachen, bie feine 
kandſthaft betreffen, .. verwaltet, und 
der Erblandhofmeiſter heißt, wenn 
feine Würde erblich ik; die L-bufe, 
eine Hufe auf ſeſtem Lande (gewöhnlich 
nur die Hufe); eine befondere Art 
Hufen, nach welcher man: in manchen 
Gegenden Ackerland mit. - So hält in 
Pommern eine Lands oder Dorfbufe 
dreißig Morgen; Die L-bure, eine 
Öffentliche, im Lande herumſtrelfende 
Hure; die A-jägerei, die ſammtli⸗ 
hen Jager eines Landes oder einer 
Landihaft; der L- jägermeifter, 
der Vorgeſetzte Über das Jagbweſen eis 
ned Sandes, der Erblandjägermeis 
fier heißt, wenn feine Wirde erblich 
if; die Landjugend, bie Kinder 
und jungen Leute auf dem Lande ober 
in ben Dörfern; die L-jungfer, 
eine Jungfer vom Sande; f. Landeul⸗ 
chen; der Z-iunter, der. Junfer 
oder Sohn eines Adeligen auf dem ans 
de, und in weiterer Bebeutung, cin 
Landedelmann überhaupt; oft veracht⸗ 
lich und fpöttifch,, ein Adeliger von et⸗ 
was rohen Sitten ohne feinere Bildung; 
die A -Eammer, in manchen Gegen⸗ 
den, fo viel ald Landeskammer; der 
#-tämmerer, der Vorgeſetzte einer 
Landkammer; der L-Fämmerrarb, 
‚ber Rath bei einer kan er; die 
Caͤndkarte, Verkl.w. dns L-kärh 
den, D. D. 4-£örtlein, der ins 
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Kandfartendbrud 


Kleine gebrachte Umriß eines Landes 
‚oder eines Theiles deffelben, mit Bes 
zeſchnung der Grenzen, Gebirge, Flüſſe, 
Seen, Städte, Dörfer ıc. nach Ihrer 
natürlichen Tage, zum Unterſchiede von 


einer Seekarte (Grdkarte ik eine fols 


be Darficlung der Erdoberfläche übers 
Haupt oder eines Theiles berfelben, zum 
unterſchiede von einer Mondkarte); 
Mame einer Abart berjenigen Kegels 
oder Tutenſchnecken, welche bie Unver⸗ 
‚gleichliche beißt; auch Name der Lands 
Bartenfchnede; der & -Lartendeud, 
der Druck oder das Druden ber in 
Kupfer geſtochenen Landkarten. Davon, 
die Aändkartendruderei, cine 
Druderet, wo Landkarten gedruckt wer⸗ 
"den; die L-E-flechte, eine Art auf 
Klippen und Steinen wachfender Flech⸗ 
- ‚sten, deren blaßgelblicher Schorf durch 
ſchwarze Pinten auf verfchichbene Art 
Buechfehnitten wird; der L-E-bans 
del, der. Handel mit Landkarten (der 
Kortenhandel). Davon, der Lands 
Eartenbändler; die A-E-famm» 
lung, eine Sammlung von Landkar⸗ 
ten (Atlas); die Z-E-fchnede, el⸗ 
ne lichtgelbe Porzellanſchnecke an ber 
Aftikaniſchen Küfte mit dunkeln Flecken 
und gebogenen Strichen (auch bloß bie 
‚Landkarte, die Kapſchnecke, das Borges 
birge der guten Hoffnung); der A - 
£-flein, eine Art Steine,  befonders 
‚Marmor, Alabafter und Mergelſchiefer, 
deren Adern den Strichen und Zeich⸗ 
nungen auf einer Landkarte ähnlich find ; 
die L-E-eute, eine derjenigen Zus 
ten, die man Käschen nennt, deren 
‚gelbe oder rothe Schale weiße Flecken, 
und auf der Oberfläche erhobene Körner 
Pat, die mit glatten gefürchten Stri⸗ 
chen umzogen find; Die geförnte 
Candkartentute, , if eine andere Art 
Kegelſchnecken, eine Krontute, die fich 
befonders-bei ben Philippiniſchen Infeln 
findet (die Pomeranzenfchale); die &- 
kartoffel, platteunde mit einer rothen 
glatten Haut verfehene Kartoffeln, die 
überall gebaut werden; der A-Eaften, 
fo viel ats Landeskaſſe; die A-Een: 
nung, f. Aandesfennung; das 


— 


Landlaͤufer 


2. -Eind, ein Kind vom ober auf dein 
Lande, Im Gegenfage vom Stadtkinde; 


‚die &- Eirche, ſ. Kandesfirche; 


der A-Enccht, ein Gerichtsdiener-auf 


-bem Lande, zum lnterfchlebe von einem 
Stadtknechte; der A-Fkomeur, ein 


Komtur, welcher den Drbdenspfründen 


eines Landes oder einer Landfchaft vor 


gelebt ik; die A -Erabbe, f. Lands 
krebs; der A-Erämer, cin Krämer 
auf dem Landes L-Erant, Eru.U.w., 
son einer Landkrankheit befallen, von 
Matrofen, die bei dem ungemwshnten 
Aufenthalte und der Bebensart auf dem 
feften Lande krank werben, Im Gegens 
fage von feefrant ; die A -Erankheit, 


‚eine in einem Lande herrfchende anſtek⸗ 


Pende Krankheit; eine Krankheit, wel⸗ 
‚che mehr auf bem Lande als in der Stadt 
einreißt; der K⸗krebs, folche Krebfe,. 
die ſich die meilte Zeit anf dem Lande 
aufhalten, sum unterſchiede von. dem 
Waſſer⸗, ‘oder ben Fluß » und Seekreb⸗ 
fen; befonders eine Gattung fursfchmäns 
siger Krebfe in Amerila, die in Wal⸗ 
dern in unterirdifchen Löchern, in Fel⸗ 
fenflüften, und: auch in hohlen Bau⸗ 
men von Früchten und Gewachſen leben 
(fchwarge Bandfrabben) ; der A-Erieg, 
ein Krieg, welcher zu Lande geführt 
wird; der L-Erofodill, die Benens 
nung der größten Art Eibechfen, welche 
auf dem fefienfande lebt; A-Eundig 
oder A-Fündig, E.u. U.w., eines 


Bandes kundig, es genau kennend; im 


ganzen Lande fund oder bekannt (im O. 
D. landeürhtig, landwißlich); eine 
landkundige Sache; die Z-Eurs 


ſche, eine Frachtkutſche, welche durch 


‘ein games Land, oder aus einem Lande 
in das andere geht; der A-Eusfcher, 


derjenige, ber eine Landkutſche führs, 


auch der Eigenthümer oder Pächter ders 
felben; die L-lage, im N. D. eine 
Benennung des Nachbarrechted. S. d.z 
der L-läufer, die L-L- inn, 
eine Berfon, welche ohne befimmten 


Aufentbalt und Zweck, aus Müßiggana 
im Lande herumfäuft und fich vom Bet⸗ 


teln erhält (Pandftreicher) ; uneigentlich 
und In Scherz in manden Gegenden 


Landläufig 


auf dem fande ein fchlechtes Zugemüfe 
and Mehl und Waſſer (gewöhnlich ein 
MWaffermuß, zumellen auch ein Bachs 
bare); L-länfig, E. u. U.w., im 
Zande berumlaufend : landläufig 
feyn; wneig., im ganzen Lande in 
Umlauf, gäng und gebe; Landlänfige 
Münze (tm O. D. auch landachig ); 
auch fo wiel ald landüblich, gewöhnlich; 
das A-leben, das Lehen auf dem 
Lande, auch die Art und Weife auf dem 
Lande zu leben, im Gegenfase vom 
Stadtleben; das A-leder, Leder, 
welches von tm Sande gefchlachteten 
Thieren zubereitet ik; die A -leute, 
die M. von Landmann, Leute, oder 
Derſonen icbes Alters und Gefchlechts, 
welche auf dem Bande Ichen, befonbers, 
wenn fie fi mit ber Landwirthſchaft 
befchäftigen (die Bauern, dad Lands 
vol), Im Gegenfage der Gtadtleute, 
des Stadtvolkes; in einigen O. D. Ges 
genden, 3. ©. tm Öftreichlfchen, die 
zu einem Landaerichte gehörigen, oder 
einem Landgerichtsheren untermworfenen 
Leute; Ländlih, E. u. U.w., in ei⸗ 
nem Lande üblich, gewöhnlich, einhels 
miſch: ländlich, ſittlich, jedes Land 
bat feine Sitten und feine Gewohnhei⸗ 
ten; bem Lande, ober der Lebensart, 
den Sitten und Gewohnheiten der Lands 
leute gemäß: die landlichen Sitten; 
ein ländliches Seft; eine ländlis 
che Gegend; die ländliche Sau⸗ 
lenorönung, eine ganz einfache; oft 
f. einfach, ungefünfelt, im welcher Bes 
deutung auch die. Steigerung ländli⸗ 
cher, ländlichfte zuläffig if; ein 
ländliches Mabl; zumellen auch, 
dos Landleben betreffend, befingend: 
ein ländliches Gedicht; die lands 
liche Muſe; im D.D. freundlich, 
woblmollend , wie es Bewohner Eines 
Landes gegen einander feyn follen: 
ein ländliches Volk. Davon die 
Löndlichkeit; Laͤndlos, E.u.l.m., 
ohne Band, kein Land habend; die L- 
luſt, eine Luk, ein Veranligen auf 
den dande; auch bas Landleben als eine 
kuſt betrachtet; die A macht, eine 
Macht, ein machtiges Reich auf dem 
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feften Sande, im Gegenſatze von einer 
Seemacht; ein Krienesheer zu Lande, 
im Gegenſatze der Seemacht; A-mädh 
tig, E. u. U.w., zu Lande mächtig, 
nroße Laudmacht beſitzend; das L- 
mädchen, cin Mädchen auf dem Lan⸗ 
de (eine fandiungfer); Der A-mann, 
M. -männer und & - leute, ein 
Mann, ber auf dem Lande lebt, bes 
fonders wenn er Landwirthſchaft treibt: 
ein ebrlicher, feblichter Land⸗ 
mann. Seine Frau heißt Landfrau, 
feine Tochter, Landmädchen , und 


: ale zufammen Aandleute; in mans 


den O. D. Gegenden, 3. B. m Os 


‚reich, ein im Lande anfälllger Drann, 


d. h. ein Ritter, Landſtand (in der M. 


‚die Landmaänner); in ber Schwels, 


ber Beiſitzer eines Landgerichtes (in der 


M. auch Landmänner); In manden 


D. D. Gegenden, der Unterthan eines 
Landgerichtsherren (in der M. Lands 
leute); in DO. und N.D. eine mann⸗ 
liche Perſon, fofern fle aus einem ges 
wiſſen Lande oder Bezirke ik, im Hol⸗ 
feinfchen dem Butenmanne ( Aus 
länder) entgegengefest (in der M. 
ebenfalls Die Landleute); in O. 
D. ein Pandimann; L - mäns 
nifb, Eu.U.m., einem Landmanne 
gemäß, wie ein Sandmann: lands 
männifch leben; die A-mark, 
die Mark oder Grenze eines Landes 
oder Landgerichtes; auch bie Grenze 
zeichen, wodurch fie bezeichnet wird; 
die A- marke, in der Schiff⸗ 
fahet, jede Marke oder jedes Kenns 


zeichen am Lande, welches in der Gee 


gefchen werden und ben Schiffen zue 
Richtung dienen fann, als Berge, 
Thürme, Baume, Windmähien 1.3 
in engerer Bedeutung, die au ben Kils 
ften und am Eingange von Blüffen em 
sichteten Baken oder hölzernen, Gebau⸗ 
de, weiche den Schlffern zur Richtung 
und Warnung dienen ; der L- mars 


Schall; der Marſchall eines Landes 


oder einer kLandſchaft, ein vornehmer 
Sandesbeamter, der Erblandmar⸗ 
fchall heißt, wen: feine Würde erbs 
lich ik, und von dem Hofmarſchalle, 
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wo der Hof mehrere Landſchaften befist, 
„no verſchieden iſt. Davon Die Lands 
‚märfchallinn, die Gemahlinn, und 
das S.andmecfchallemt, die Würde 
‚und das Amt, auch das Gericht des 
Landmarſchalles; die L- marrikel, 
bie Miatritel ober das Namenverzeich⸗ 
niß der abdellgen Güter eines ganzen 
Landes nach Ihren Beflsern, Erben, 
Schulden #. (Landbuch)) der L- 
meifter , ein zünftiser Handwerfimeh 
‚meilter auf dem Lande; der L- 
meſſer, überfaupt ein Felömeffer, bes 
ſonders ein ſolcher, welchee fein Amt 
tn. einer, ganzen Landfihaft ausübt; 
die A - meßkunſt, die Mestunfl, 
auf die Ausmeſſung der Acer und Län⸗ 
‚ber angewendet (die Lanbmeilung, prak⸗ 
tiſche Geometrie); ‚die A - meffung, 
de Ausıneflung eines Landes (das Lands 
‚meffen); die A-miliz, der. Ausfchuß 
ber wehrhaften Inwohner des Landes 
zur Vertheidigung beffelben (Landaus⸗ 
ſchuß). Ein Einzelner ſolcher Diiltz 
beißt Milizer; der & molch, eine 
Art Molche, welche auf dem Lanbe 
lebt, zum Unterſchiede von dem Wafs 
fermofche; Die A-münze, bie in ei⸗ 
nem Lande vom Landesherren geprägte 
und eingeführte Münze, zum Unter⸗ 
ſchiede von den fremden (die Landes 
münge)z; in Balern eine eigene Rech⸗ 
nungsmünge, welche a4 Kreuzer oder 
10 Pennige gilt und deven 24 auf els 
nen Gulden gehen; die A- natur, 
bie ländliche, einfache, wahre Natur; 
die L-ordnung, f. Landesord⸗ 
nung; die A-pfarre, eine Pfarre 
auf dem Lande (die Landpeedigerfielie, 
Dorfpfarre), im Gegenfage von einer 
Stabtpfaree; der A-pfarrer, cin 
Piarrer auf dem Lande (der Landpredl⸗ 
ger, Landgeikliche, ber Dorfpfarrer, 
» Dorfprebiger, Dorfgeiftiihe); Der 
2-pfennig, in manchen Gegenden 
für Landſteuer, die durch bas ganze 


Land aufgeleste Steuer von liegenden 


Sründen, beionders auf dem Lande; 
in engerer Bedeutung im Osnabrück 
fepen, die von einem Grundflüde zu 
. entehbtende Abgabe, welche ber Käufer 


‚meramted auf dem Sande, 


Landrauke 


‚jährlich dem Derfäufer vergüten muß, 


weil dort. die Abgaben auf dem Wefiger, 
nicht auf dem Grundflüde haften; der 
2.-pfieger, in D.D. der Borgefegte 
einer ganzen Landfchaft, ‚oder eines gros 
fen Theils derfelben, welchem bie Aufs 
fiht und die Verwaltung des Landes 
anvertränt it (ber Statthalter, Lands 


vogt, Gouverneur, Prüfeft), auch der 


Borgefente eines obrigkeltlichen Kam⸗ 
und in 
Nürunberg die Rathsherren, melde bie 
Auffiht Über die ſämmtlichen Glieder 
des Raths außer der Stadt haben, und 
mit den unter innen ſtehenden Pflegern 
und Kaftnern das Aandpflegerams 
ausmachen ;. die A-plage, eine Plas 
ge, ein großes libel, wovon ein ganzes 
Land gedrückt wird, z. B. Krieg, Peſt, 
allgemeiner Mißwachs ꝛc.; Die A-poOs 
lizei, die Volizet oder Drdnungsaufficht 
auf dem Lande; der &- prediger, 
fo viel als Landpſarrer. Davon die 
Landpredigerinn, feine Gattinn; 
die Landpredigerſtelle, die Stelle 
deſſelben; die A-ralle, eine Art 
Rallen, die fih auf dem Lande aufhals 
ten; der A-rarh, im Preusßlſchen 
‚adelige obrigkeitliche Perfonen auf dem 
Lande „ welche beſonders die Bandpolizek 
handhaben, und bie Wefchle der Lan⸗ 
desreglerung, unter welcher fie fliehen, 
zur Kunde und Ausübung bringen, 
auch bei vorkommenden Gelegenheiten 
die Kechte der Lardbewohner vertreten; 
in andern Gegenden adelige Landftände, 


‚weiche theils in allgemeinen Angelsgens 


beiten der Nitterichaft zu Rathe gezo⸗ 
gen werden, theils auch bie Landesab⸗ 
gaben verwalten, und daher im Pünes 
burgifchen auch GSchagräthe genannt 
werden ; in der Schweiz der aus meh⸗ 
een Gliedern beſtehende Rath eines 
Bundeskreiſes; A-rärblib, €, - 


u. w., einem Landrathe gehörig, in 


beffen Amte und Würde gegründet: 
die Iandrärbliben Geſchäfte ; 
ein landräthliches Schreiben ; 
der L-raud), f. Yeerrauch ; die 
L-rauke, eine Art auf fumpfigen 
Tiefen wachiender Raufe, zum Unter⸗ 


Landrecht 


ſchlede von ber Sunrpfeaufe; das Z- 
recht, ber Inbegriff, bie Sammlung 
ber fümnmtlichen in einem Pande, ober 
auch in einer Pandichaft üblichen bür⸗ 
gerlichen Rechte, zum Unterſchiede von 


andern allgemeinen und befonderm Rech» 


ten, als bem Röomiſchen Rechte, dem 


Kirhenrechte, dem Lehnrechte, dem 
Stodtrehte: das Preußifche Lande 
recht; in engerer Bedeutung in einie 
gen Ländern, z. B. in ber Schnell, 


der Inbegriff der auf dem platten Lande 
eingeführten Rechte, im Gegenfase des 


Berg» und Stadtrechtes; Im O. D., 


befonders in Schleflen und Böhmen, 
fo viel als Landgericht, ein höheres Ges 
richt, vor welchem die gemeinen fans 
desfachen und Gliterangelegenheiten’ des 
Adels abgemacht werden ; ehemahls das 


Hecht auf den Landesſchutz und die das 


mit verbundenen “Borthelle und Frel⸗ 
beiten; Z-recdhtlih, Eru. U.w., zum 
Landrechte gehörig, demſelben gemäß, 
darin gegründet ; "der A - rechtsbei= 
ſitzer, in Schlefien, der Belſitzer eines 
kandgerichts; der L-regen, ein ans 
haltender Regen, welcher fich über em 
ganzes Land erſtreckt, zum Unterſchlede 
von einem Strichtegen, Gewitterregen, 
Plagregen; im gemeinen. Leben auch 
ein Regen, ber mehrere Tage anhält; 
die A-reife, eine Reiſe zu Lande, 
Im Gegenfage einer Geereife; auch, 
eine Reife im Lande; der L-reiter, 
ein obrigfeftlicher Bebienter zu Pferde, 
welcher die Landſtraßen bereitet, und 
auf Überteeter der Pollzei, der Forkr, 
Bolverorbnungen ꝛc. achtet (Pandbereis 
ter, Landdragoner, fofern ein Dragos 
ner dazu gebraucht wird, der Ausreis 
ter, liberreiter, Gensd’arınes); Die 
$-reiterei, der Bezief eines Lands 
reiterd, auch das Amt und die Wohs 
nung befielben; der A.- rentmeifter, 
der Rentmeiſter oder Einnehmer ber 
öffentlichen Sefälle eines ganzen Landes, 
auch in engerer Bedeutung, der Befälle 
auf dem Rachen Lande; die A-rents 
meifterei,, das Amt, der Bezirk, oft 
auch, die Wohnung eines Landrentmel⸗ 
ers; der Laͤndrichter, der Richter 
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in einem Sandgerichte ober Pandrechte; 
ein Richter auf dem Pande, im Gegens 
fage eines Gtadtrichters; die L-rö, 
tbe, im Handel und Wandel Die ge⸗ 
meinſte Urt Rbthe oder Grapp, welche 
durch Schößlinge fortgepflanzt wird, 
und ihren Samen nicht zur Reife 
brinet; L-rüdhtig, E u. U.w., im 
O. D. im ganzen Lande rüchtig, bes 
kannt. Davon die Ländrüchtigkeit; 
die A -rubr, eine anſteckende Ruhr, 
fofern fle in einem ganzen Sande, oder 
auf dein Lande herrſcht; die L-rus 


tbe, in einigen Gegenden, ein auf dem 


Lande übliches Langenmaß, zum tinters 
ſchiede von der Stadtruthe. Im Nürns 
bergifchen Hält die Landruthe 16, die 


Stadtruthe 10 bis 12 Schuh; der 


2-fafren, Safran, welcher im dans 
be feibh gebaut wird; der L-falg« 
mander, ein Salamander, der ſich 


aur auf dem trocknen Bande aufbältz 


die A -farfche, Sarſche, welche im 


Lande verfertigt Bird, zum linterfchlede 


von der ausländifchen ; auch, cite ges 
ringe, ſchlechte Art Sarſche, wie fie 
bie gemeinen Leute auf dem Lande tras 
gen; der L-faf, überhaupt einer, 


der in einem Lande anfafig IE, ein ans 


fäffiger Einwohner, und in engerer Bes 
deutung, ein Sandmann ; gewöhnlicher 
ber Beſitzer eines freien Landgutes in 


elnem Lande, von welchem er zu Dienft 


und Pflicht verbunden if, es ſey Ühri⸗ 


gens ein adeliges Landaut oder nicht, 


Im Gegenfage eines Keichsfaffen, der 


ſein Gut vom Kalfer und Reich uns 
mittelbar zu Sehen hat; in engerer Bes 
deutung in manchen Landen derjenige, 


welcher von dem Landgute, das cr bes 


ſitzt, Sitz und Stimme auf dem Lands 
tage hat; im einigen Gegenden auch 
. eine Art Zinsleute, welche den Pfleg⸗ 


haften, die Eigenes im ande haben, 
entgegengefegt werben; Die L- fälles 
rei, in ben Kanzeleien verfchiedener 
Gegenden, die Eigenfchaft, der Stand 


eines Landſaſſen Cdie Lanbdfäffigfeit ); 
 Z-fäfig, E.u. U.w., die Eigenschaft 


eines kandſaſſen habend, in der Eigen» 
haft, dem Stande eines Landſaſſen 


’ 
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gegründet: ein Iandfafliges Ritters 
gus, welches dem Lande oder der Lands 
ſchaft zu Dienſt und Pflicht verbunden 

if, womit der Landesherr belchnet, und 
“welches Sig und Stimme auf. dem Sands 
tage bat. Davon die Aandfaflige 
keit; die Laͤndſchaft, «to Land, 
fofern es als Theil eines größern Lan⸗ 
des oder Reiſches betrachtet wird (Pros 


vinz): Die Aandfchaften Des Preu⸗ 


Kßiſchen Staates; uneigentlih bie 
Landkände eines Landes, als ein Baus 


zes betrachtet, auch ein von den Land⸗ 


fländen niebergefester Ausſchuß aus ih⸗ 
zer Miete, die Angelegenheiten der ges 
fammten Landitände im Namen berfels 
ben zu verwalten: Die Kandfchaft 
zufammen berufen, entlaflen; 
eine Gegend auf dem Lande, fo wie fie 
fib dem Auge darftelet: eine fchöne 


Tandſchaft; ein Gemahlde, ein Kup⸗ 


ferſtich, — eine ver Gegend dar⸗ 

geſtellt it; Cſchaftlich, E.u.u.m, 
gu einer Lbandſchaft gehörig, in berfels 
. ben einbeimifch (provinziell, provinzial): 
. das landfchaftliche Recht (das Lands 

ſchaftsrecht, Provinzialrecht), welches 
in einer Landſchaft eingeführt iſt; die 
“ Aandfchaftliche Sprache, die Spras 
che, mie fie in einer Landſchaft gefpros 

chen wird ( Provinzialfprabe ); land⸗ 
fchartlidye Wörter, Ausdrüde, Eis 
genthümlichkeiten ( Wrovinzialismen ); 
zur Faubdfchaft, d. b. zu den Landſtän⸗ 
den gehörig, in ihren Rechten und Ders 
bludlichkelten gegründet zc.: der lands 
ſchaftliche Auaſchuß; der L- 
ſchaftmahler, cin Mahler, welcher 
Vorzüglich Landſchaften mablt (bei Eints 
gen der Landſchafter) ; Die L- ſchaft⸗ 
mablerei, die Mahlerei, ſofern fie 
fid mit Mahlen der Landfchaften bes 
fbäfttat; auch eine gemahlte Landſchaft; 
der L-fchaftsachst, ein Achat, defs 
fen Zeichnungen einer Landſchaft ähnlich 
find; der L-f-Diener, ein Diener 
bei der Landſchaft oder den verfammels 


ten Sanditänden; das A-I-fad, . 


; derjenige Theil der Mahlerei und Kupr 
ferftecherfunft, welcher fich vorzüglich 
mit Landſchaften befchäftigt ; das & - 


Landſchranne 


f-baus, ein der Landſchaft ober. den 


Sanditänden geböriged Haus (mixt fo 


gut, das kandpaus) ; die L-F-Euffe, 
eine ber Landfchaft oder den Landſtau⸗ 
den gehörige Kalle; Das L-f-redr, 
f. Landſchaftlich; der Z-f- Nein, 
ein Stein mit Zeichnungen, welche cis 
ner Landſchaft ähnlich fird; der L- 


f-vorfteber, ber Vorßeher eiver 


Sandfchaft, der bei Dingen, welche die 
Landſchaft angeben ıc. zu Rathe gesos 
gen wird (Paudesdireftar); das Z - f- 
wort, ein landfchaftliches Wort (Pros 
vinztalwort, Landwort); dan Z-f- 
wörterbuch, eiu Wörterbuch, wel 
ches bie Landſchaftsworter enthalt und 
erklärt (Ydtetifon, das Sandwörters 
buch); die L-fcheide, die Scheide, 
ober Grenze eines Landes, die Landes⸗ 
grenze; auch die Schelde oder Grenze 
zwiſchen den Grundlüden, die Feld⸗ 
grense ; der L-fcheider, eine vers 


ppflichtete Perſon, welche auf die Relds 


grenzen Acht bat, daß fie nicht vers 
rückt werden (an manden Drten ns 


. tergänger, Gteinfeger ıc.); das L- 


ſchießen, chbemabld cin feierliches 
Schießen, an welchem bie Schügen bes 


| ganzen Landes oder der Landſchaft Thell 


nahmen; die L- fhildkrste, die 
Benennung berieneen Schüdfrüten, 
melche meiſt auf hem Lande leben; Das 
2-Schilf, eine Art Robe oder Schilf 
auf dürren Hügeln oder fandigen un 
fruchtbaren Feldern (Bergſchilf, Hüs 
gelrohr, Hügelichtlf ; der L-Ichins 
der, gemein, ein ungererbter, harter 
und graufamer Pandesherr; Das L- 
ſchloß, das Schioß eines Fürften oder 
vornehmen Heren auf dem Sande; die 


 2-fchnede, eine Benennung derjes 


nigen Schneden, welche auf dem Lande 
leben (Erdſchnecken), sum Unterichtede 
von ben Waſſerſchnecken; der A- 
Schnupfen, ein anſteckender Schnupfen, 
der in einem großen Theile des Landes 


herrſcht (Influenza, Gripe); der L- 


fchöppe, der Schöppe oder Beiſitzer 
eines Sandgerichtes,; der Berfiger eines ' 


Gerichtes auf dem Lande; die L- 


fhranne, ſ. Landrecht; Der 


Landfchreiber 


L-fchreiber, der Schreiber bei indem 
Landgerichte, der in Böhmen und Mah⸗ 
een ze. zu den oberſten Yandesbeamten 
gehört, in andern Landgerichten aber 
nur ein gewöhnlicher Schreiber if; 
der Schreiber bei einem. Gerichte auf 
dem Lande, zum Unterſchiede von einem 
GStadtfchreiber; die & -fchule, eine 


Schule auf dem ande; der 8-(huls. 


'meifter, ein Schulmeiſter auf dem 
Lande; die L-fchronibe, die Haus⸗ 
ſchwalbe (Laubenſchwalbe, Giebel⸗ 
ſchwalbe, Splerſchwalbe, Dorfichwals 
be); der A ſeckel, der Seckel, oder 
die öffentliche Kaffe, ber Schag eines 
Landes; dee L-fee, ein See innere 
halb bes. fefien Landes, im Begenfage 
ber See oder bed Meeres, 3. B. ber 
Bodenſee, Sürcherfee, Benferfee ; die 
#-feide, die im Pande gewonnene 
Seide, zum Unterſchlede der ausländis 
fen; Das L-feil, der Name eines 
Geld» und Ackermaßes in Böhmen, 
welches fo mie das Maldfell se Pra⸗ 
ger Ellen hält, zum unterſchiebe vom 
Weinbergsfeile, welches 54 ſolcher Els 
len hält; die A-feite, bie Seite 
nach dem feften Lande bin, 3. ©. einer 
am Wafler liegenden Stadt; die A - 
feuche , eine anftecfende und im gan⸗ 
sen Lande zur Seuche geworbene Krank⸗ 
« heit (Epibemie); Die L-ficht, die 
Anfiht des Landes, In der Schifffahrt: 
Candſicht baben, füh dem Lande fo 
. nahe befinden, daß man es fehen kann; 
Das A-fiedel, in manchen, befons 
ders Rheingegenden, ein jeder Wohns 
» fig auf dem Lande, auch eine Art Zinds 
 güter, die ungefähr eben das find, was 
tm D. ©. die Meiergüter find. ©. 
« Kandfaß. Davon der Landfieds 
ler ( Landſiedel), ber Beſitzer eines 
folchen Paudfledels oder Kanbfiedelgutes ; 
die L -fiedelei, bie Eigenfchaft, der 
Stand eines Landfledlers; der L- 
fiedelberr , ber Grund» und Eigen» 
thumsherr eines Pandficdels; Das = 
fiedelreche, das Recht deffelden ıc. 


SG. Siedel; der L-fi, ber Sig, 


aber Wohnort, das Wohnhaus eines 
Heren auf dem Sande; Das Laͤnds⸗ 


Landſtadt 31 


kind, f. Landeskind; der:- 
knecht, die ehemahls übliche Benen⸗ 
nung eines gemeinen Soldaten, beſon⸗ 
ders zu Fuß: fluchen wie ein Kandas 


Eknecht, viel und ſehr gemein fuchen; 


der Name eines Kartenſpleles: Lands⸗ 
knecht ſpielen; der L-mann, 
die A-männinnz; M. &-leute, 
eine Verfon, welche mit einer andern 
aus einem und. dbemfelben Lande gebürtig 
ik (im O. D. Landmann) ; im O. D, ein 
Landestind; A-männifh, E.u. u.w., 
in dem Verhaltniß eines Panbimannes 
ſtehend, in demſelben gegründet: Das 
beißt landsmanniſch gehandelt, 
mie es fih für einen fandsmann ges 
Hemt; die A-mannfchafe, das 
Berpältaiß zweier oder mehrerer Perſo⸗ 
nen, welche aus einem: und demſelben 
Sande gebürtig find; mehrere aus einem 
und demfelden Sande gebürtige Perfos 


‚nen, als ein Ganzes betrachtet: die 


Zandsmannfchaften anf boben 
Schulen; der Aandfoldsr, ein 
Soldat, welcher zu Lande dient, im 
Gegenfage eines Seefoldaten; der L- 


ſpraãchgebrauch, ein Landichaftlicher 


Sprachgebrauch (Provinzialismus); 
die Leſpitze, ein in eine Spitze aus⸗ 
laufender Theil des feſten Landes, der 
in das Meer hineinragt; der Laͤnds⸗ 
ſtrich, fo viel als Erdſtrich, Himmels⸗ 
ſtrich (Klima, Zone), unterſchleben 
von Landſtrich. S. d.; die Laͤnd⸗ 
ſtadt, Verkl.wo. das K -flädichen, 
O. D. C ſtadtlein, eine zu einem 
Lande oder zu einer Landſchaft gehörtge 
Stadt, welche dem Landesperen unter 
worfen iſt (Munlzipalſtadt), zum un⸗ 
terſchiede von einer Reichsſtadt; auch 
wohl eine dem Landesheren. unmittelbar 
unterworfene Stadt, alsdann fie ber 


Amts/ und adeligen Stadt entgegen, 
. gefegt it: befonders eine Stadt in ber 


gandfchaft, fofern ihr die Hauptſtadt 
des ganzen Landes oder Reiches entges 
gengeſetzt wird (Provinzialadt), auch 
eine Eleine Stabt in einer Landfchaft, _ 
im Gregenfage der Hauptſtadt (ein Land» 
ſtadtchen); eine Im feſten Lande gelegene 
Stadt, sum Unserfihiebe von einer 


32 Landſtand 
Seeſtadt; der Cſtand, ber Stand 


eines Landes oder einer: Landſchaft, wel⸗ 
cher das Hecht Hat auf Landtagen zu - 


eefcheinen und daſelbſt Über Angeltgens 


beiten bes Landes - feine Stimme zu ge⸗ 


ben: "Die Landſtände zufammen 
berufen; 2. - Händifch , E.u.u. w., 
den Landſtanden gehörig, in ihrer Eis 
genfchaft und Würde gegründet (auch 


nur ſtandiſch); Die Axftandfchatt, 


die Eigenfchaft und Würde eines Lands 
ſtandes; bie Landflände zuſammen ges 
nommen; der L-Ilein, der Grenz⸗ 
fein, ſowohl eines ganzen Landes ober 


einer Landſchaft, als einzelner Grund⸗ 


ſtücke; im Bergbaue, eine Benennung 
» derjenigen Eifenfteine, welche man zus 
meilen auf der Oberfläche der Erde fins 
bet; die L-flelle, eine Stelle, ein 
Amt auf dem Lande, befonders eine 
Landpredigerſtelle, und verfchleden von 
fterben, ein Sterben im ganzen fans 
de, an anftedenden Seuchen ; Die 
2.-Tteuer, eine Steuer, welche von 
den Fändereten entrichtet wird, zum 
Unterfchtede von.der Kopf, Waaren⸗, 
Vermðgensſteuer 1c.; eine Steuer, wels 
che vom Machen Lande gegeben mird, 
zum Unterfchlede von ber Gtädtefteuer; 
der L-fod, eine Benennung der 
Fachſer; ein Rechnungstäfelchen, auf 
welchen ausgerechnet If, wie lang cin 
Morgen Landes von gegebener Breite 
ſeyn muß; die A-firafe, eine Stra 
Ge, oder ein breitere Weg, welcher 
durch das Pand von einem bedeutenden 
Drt zum andern führt (die Heerftraße, 
in Sachſen auch die Geleitsſtraße, weil 
man darauf Gelettögeld bezahlen muß, 
ehemahls auch der Königsweg, weil er 
unter bem beiondern Schuge der Deuts 
fen Kalfer und Könige hand): eine 
Candſtraße anlegen, bauen; ein 
Dorf an der CLandſtraße, durch 
welches Die Landſtraße führe, ober bei 
welcher fie vorbeigeht; befländig auf 
der Landſtraße fryn, liegen, bes 
fändig bin» und berreifen, unterweges 
- fon; der L-firakenbau, der Bau, 
die: Unlegung und Unterhaltung einer 


sandtabak 


kandftraßez A -Nreichend, Eu. 
U w., durch das fand freichend } von 
müßigen und Liederlichen Menſchen; 
umelgentlih und verächtlich,, im Lande 


dangig, gemein; der &-fireicher, 
die A-ft- inn, eine Perſon, weiche 
. ohne fehen Wohnfis und ohne beſtimm⸗ 


ten Zweck, gewöhnlih aus Miüßtggang, 
oder Raubluſt im Lande herudaſtreicht 
(Landkiufer,, Lauddurchſtreicher, im O. 


D. Landfahrer, Landſchweiſer, Lands 


ſtörzer, Landſtreiner, Landſtrömer, 


Landſturer, Strolchengeſindel); die 


Caſtreichereĩ, das mühige liederlia, 
che Herumfireichen im Lande, und: bie 
Lebensart eines Landfirekhers; , E— 


ſtreicheriſch, €, u. U.w., die Pebends 
art eines Pandireichers führend; der 


&-fireifer, die A-ff-inn, in gut:m 
&inne, eine Berfon, die durch das 
Land ſtreift, Streifereien burch ein Land 
macht, aber meiſt mit Landfreicher 
gletchdeutig; die A-fireiferei, das 
Herumfreifen im Lande, cine Strel⸗ 


>» feret durch das Land; der L-firidh, 
ein Strich Bandes, d. h. ein nach einer 


Richtung fortlaufender Tpejl eines Lun⸗ 
des bei geringerer Breite; die L- 


- flube, diejenige Stube, worin die 


landſtandiſchen Verſammlungen gehal⸗ 
ten werden; auch die Stube, in wel⸗ 
her ein Landgericht gehalten wird, fo 


wie dieſes Gericht ſelbſt; die Stube, 


worin ſich eine fur die Guͤter auf dem 
Lande verordnete Behörde verſammelt, 
und dieſe Behörde ſelbſt; Der L- 


ſturm, ein Sturm zu Lande, im Ges 


genfage von einem Sceſturme; ein Auf⸗ 
gebot ſämmtlicher noch waffenfahlger 
Einwohner eines Landes, einen Feind 
abzuwehren, wozu das Zeichen gewöhns 
lich mit den Sturmglocken gegeben 
wied; einen Landſturm einrich⸗ 
ten, alles dasu Nöthige einrichten und 


vorkehren; sum Zandflurm gehö⸗ 


ren, den Jahren nad dazu verpflichtet 


- feyn, f. Anndwebr; der A-ft- 


mann, der zum’ Landſturm achöst; 
die A-fucbung, Die obrigkeitliche 
Aufiuchung verduchtiger Perfonen im 
ganıen Sande; der -tabak, cin 


Landtafel 


Tabak, welcher im Bande. 


felb# gebaut wird; die L-tafel, ches 
mahls ſo viel als Landkarte; ber Ur⸗ 
kundenſchatz eines Landes, der Land⸗ 


ſande, oder auch nur die Urlunden · 


ſanmnlung eines Pandgertchtes, und die 
zu deren Berwahrung und Aufficht bes 
fiellten Perſonen. Go If in Böhmen 
die Landtafel die Kanzelei des gröferu 
Bandgerichtes , wo. die Sandtagsfihlüfe 


and dfeutlihien Verhandlungen nicders 
geſche ieben und aufbewahrt werden; 
ein Öffentliches obrigfeitliches Verzelch ⸗ 


miß der Aittergůter eines Landes nach 
VBeen Gefigern,, Erben, Schulden ıc., 
befonders in Böhmen, wo man auch 
Aanbbandelsbud) dafür fast, an 
andern Drten und gewöhnllcher Das 
Aandbuch; der A-rag, die Ders 
ſammlung der Fandkände, und zumels 


len die verfammelten Landſtaude ſelbſt, 


zum uaterſchiede von einem Kreis⸗ uud 
Neihötage: einen Landtag aus: 
ſchreiben, bhalten (im gemeinen Bes 


ben, landtagen). Im ehemaftigen 
Boten waren Die Landtage Berfamms _ 


fungen des Adels in den einzelnen Thels 
fen des Keiches, welche bem Reichstage 
vorpergingen, fo mic daſelbſt auch die 
Bondgerihte in den Wolwodſchaſten 
Candtage genannt wurden. (bes 
mahle nannte man Die Fandtage auch 
Candſprachen; L-tagen, unth.3., 
Landtag halten ; der A-tagsabfchied, 
der aufeinem Pandtage geſaßte Abſchled; 
f. Abſchied; Z-t-fäbig, E.u.u.m., 
fähig oder berechtigt, aufden Landtagen 
zu erſcheinen und balſelbſt mitzuftimmen ; 
die L-tare, Landieuer und Güters 
Beuer; Das A-tbier, ein auf dem 
feßen Lande lebendes Thier; der &- 
tburm, cin Thurm an einer fand« 
wehre; die A-traner, eine Trauer 
im ganzen Pande; die A -truppen, 
Zeuppen zu Sande, zum linterfchiede 
won Geetruppen; Das A-rud, ein 
beimtiches, tm Sande felb verfertigtes 
Zus; L-üblidb, E.u.l,m., f. Lane 
desübliy; die Aandung, M.-en, 
die Handlung, da man landet, ans 
Land feige, auch, ba man etwas and 
Dritter Band. 
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Land febt; der A-umflürmer, der 
das Fand umkürmet, ein dichteriſcher 
Belname des Meergottes der Griechen 
und Römer (Neptun); A-verderbs 
lib, €.u.Uu.w., verderblib für eig 
ganzes Band: ein landesverderbli. 
cher Brieg; der Kevogel, eine 
Benennung derienigen Vögel, welche 
nur auf dem feſten Lande leben, zum 
unterſchiede von den Waſſer⸗ und 
Sumpfvögeln; der L-vogt, der 
Dorgefegre eined Landes oder einer 
Landſchaft (der Pandofleger, Statthal⸗ 
ter, Sandesbauptmann ıc., ehewahls 
auch Waltboth, Waltgraf); der Wors 
geſetzte eines Laydesbezirks, zur Hands 
babusg der Gerebtigkeit und Edezier 
buzg der obrigfeitlichen Gefalle; die 
R- vogtei, die Wurde, das Amt eis 
nes Sasdvogtes, und ber th unserges 
bene Bezirk, auch wohl feine Woh⸗ 
nung KL - vogteilib, E.u.U.m., 
dem Landbogte, zum Amte eines Lands 
vogtes gehörig, die Landvogtei betrefs 
fend, das L- vol, f. Aandleute; 
A-wärts, Uw., nach dem feflen 
oder trodenen Pande zu: landwärts 
fbiffen; die A - webr(e), cine 
Wehr zur Vertheldlgung der Brengen 
eines Bandes oder einer Pandfchait, als 
Wile, Gräben, Verhaue 2.5 befons 


ders eine Volksbewaffnung, die aus ben 


jüngern Männern vom ı7ten bis gum 
45 Sabre beſteht, welche ſoldatiſch einge⸗ 
üdt und bewaffnet zunäch den elgenen 
Boden vertheidigen, ſich aber überall 
binbezeben müſſen, wo das Naterland 
ihre Gegenwart fobert (In manchen Ges 
genden, der Laudfriede, die Helinfhar, 
im 9. D. bie Pege, in. Duhmarſen 
bie Hamme; ehemahls auch Landze⸗ 
wihr). Der Landſturm ſcchlleßt alle 
übrige mwaffenfählge Männer bis zum. 
6oſten Japre in ih, und fol nur dfe 
eigene Bandfihaft und den eigenen Herd 
beim Eindringen des Feindes mir Wafs 
fen allerlei Art beſchützen; der L- 


. w-mans, einer, der unter der Land⸗ 


wehr dient; det Z-wein, einheimts 
ſcher, im Sande ſelbſt gebauter Wein, 


daher im N. D. f. ſhlecten Wein; das 
C 
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r 


Bang: 


Z-werk, in Sachſen, eine geringe : Rang, länger, längfie, Eru. u. w., 


Art Tücher, die auf dem Lande verfers 
tigt wird; Das A-wefen, fo viel 
als Landwirthſchaft; der A-wind, 
ein Wind auf dem feſten Lande; dann 


ein Wind, welcher aus dem Innern - 


des Landes nach der Küfte hinwehet, 


fm Gegenfage des Seewindes; Der L- 
wirtb, die A-w-inn, ein Hauss | 
wlrth und eine Hausfrau auf dem Sans . 
de, befombers fefern fie den Landbau .. 
und den häuslichen Thell der Landmirthr - 


fchaft gründlich verſtehen; auch ein 
@utsbefiger ꝛc. felbft, der Landwirth⸗ 


ſchaft treibt; ein Gaſt⸗ oder Schenb 


wirth auf dem Lande, zum Hnterfchlede 
von einem Gtadtwirthe; Z-wirrbs 
lich, E.u. U. w., zum fandwirth ges 
borig, in der Lebengart eines Landwir⸗ 
thes gegründet. Davon die Länd⸗ 
wirthlichkeit; die Lewirthſchaft, 


die Beſchaftigung ober Lebensart, da 


man Landbau treibt, auch, die Wiſſen⸗ 
fchaft,, den Landbau in feinem ganzen 
limfange gehörig und mit Nutzen zu 
treiben ( Ökonomie): Landwirth⸗ 
fchaft treiben; ein Eigentum auf 
dem Lande, fofern fandbau damit vers 


bunden if: eine Landwirthſchaft 
kaufen; L-wircbfchaftlib, €.u. 


u.m., zur Landwirtbfibaft aehörig, die 
Landwirthfihaft betreffend (ökonomlſch: 
Iandwirtbfchaftliche Kenntniſſe; 


die A-w-gefellfchaft, eine Gefels 


schaft von Landwirthen zur Vervoll⸗ 
kommnung der Landwirthſchaſft; die L- 
wolle, inläudifhe Wolle, von inläins 
diihen Schafen; das L-wort- f. 
Aandfchaftswort; Das L-wörs 


terbuch, f. Aandfchaftswörter- 
buch; der L-zeiger, der Sturm⸗ 
vogel, welcher den Schiffen zumellen 


in der Gegend des Vorgebirges der gus 
ten Hoffnung erfhtint und dadurch die 
Nabe des fellen Landes anzeigt (die 
Kapſche Taube); der L-zeug, ein 
im Sande verfertigter Zeug, von inländts 
fchen Stoffen; der Z-zoll, ein Zoll, 
welcher auf dem Lande entrichtet wird, 
Im Gegenſatze des Waffe u. Scezolles ; 
die .-3unge, ſo viel als Erdzunge. 


( verfchteden von lange.) ,- Überhaupt 
bie größte Ausdehnung habend, im &es 
genſatze von breit, dick und bob. Es 
ſteht entweder für fih mit befimmter 
Angabe des Maßes diefer Yusbebrzurg 
oder bezichlich. Für fich:. das Haus 
iſt so Fuß lang und as Fuß 
breit; ein Fuß iſt zwölf Zoll 


lang. Gewöhnlich Acht das Wort, 


welches das Maß dieſer Ausdehnung an» 
gibt, im vierten Falle, im O. D. ‚aber 
auch im zweiten: eine uadeiner Elle 
lang; zwei unb zweier Schritte 
lang. Im gemeinen Lehen hört man : 
der Länge lang binfallen, folang 
man if; ubelg., son ber Zeitdauer: 
eine ganze Stunde lang warten, 
und in den Zufammenfegungen ſtun⸗ 
denlang, lebenslang zc. Sprichw.: 
wer lang bat, läßt lang bängen, 
wer viel bat, läßt viel barauf geben ꝛc. 
Bezisblich, im Gegenfage von de, 
was kurz if, eine beträchtliche, oder 


. eine größere Ausdehnung ber. gedachten 


Art als gewöhnlich habend: eine lan⸗ 


ge Straße, die von mehrern Häuſern 


gebildet wird als die andern; lange 


Baaräe, bie hinten und an ben Seiten 


weit herunter bangen; etwas auf 


die lange Bankfchieben, f. Bank; 


einen langen Sals machen, ben 
Hals ausſtrecken, um etwas zu feben, 
u.uneig., feine Neugierde zeigen, vers 
rathen; lange Singer machen, uns 


eig., heimlich nach etwas Die Finger aus⸗ 


fireden, es zu nehmen; die Fürſten 
baben lange Arme, ihre Gewalt, 
Macht reicht weit: etwas von lan⸗ 
ger Hand willen, durch die beitte 
Hard, durch Ummege, mittelbar; 
lange Beinkleider, bie weit binauf, 
und weiter hinunter reichen; ein Kleid 
mit langen Armeln, bie bis zur 
Hand gehen; eine lange Elle, bie 
länger if alö eine andere, 3. DB. die 
Brabanter Elle; zuweilen auch von 
der Ausdebnung in die Höhe f. hoch, 
groß: ein langer Menſch ein gro⸗ 
fer; lang ſeyn, boch oder groß fenn; 
In den Hütten und Pochwerken, lange 


Zang 


Zerde, ſolche, die als Schlemmherde 
für das Friſchmehl dienen und einen 
Zub Sal haben ;- lange Katten, bei 
den Seidenwirkern die langen Stäbe 


on dem Webſtuhl, die nach der Breite _ 


des Stuhles angebracht und mir dem 
. einen Ende am Geſtelle deſſelben bewege 
ch befchigt And; lange Malchen, 
Bei den Strumpfwirkern folche, bie 
länger ald gewöhnlich find, befonders 
an den- Zwickeln ; unelg., von der Zeit: 
in den langen Tagen, in den Tas 
gen dei Sommers, die länger als die 


übrigen find; Die langen Winters 


nächte; die lange Nacht, eine 
feilhe Rache bei ben Juden (am Sehns 


ten des Monats Tiſel, m Michaeli), 


ba fie wit verſchledenen Gebrauchen in 
Ihren Schulen das große Berföhnungss 
feh ſeiern; ein langes Acben; es 
iſt ſebr lange (Zeit) ber; ibm 
währt oder wird die Zeit lang, 
die Zeit ſcheint ihm Tangfamer zu ver⸗ 
gehen, wegen Mangel an,Jinterhaftung, 
Beiihäftisung ; mir wurde bei ibm 
Ze it und Meilelang; lange Wei- 


le baben, S. Kangweile; etwas 


für die lange VOeile thun, um fi 
die Zeit zu vertreiben, oft auch etwas 
Überfüfüges, Unnüses. Im Geber 
nennt man an einigen Orten den Kos 
‚ fent lange Weite (im gemeinen teben 
Lanymwel, Zanafel, Lampfel; ; Die ange 
Schicht. im Bergbane, die zwölſſtundige 
Schicht oder Ärdeit in den Öruben, bie 
vier Stunden länger dauert als die ges 
wöhnliche die Kübſchlcht) ; eine lange 
Krfsbrung, die man viele Jahre bins 
duech zemacht bat; eim langes Bes 
bet, eine lange Predigt; ein 
langer Brief; eine lange Silbe, 
eine gedehnte, zu deren Ausſprechung 
mehr Zeit erfodert wird als zum Kuss 
ſprechen einer kungen eder geichärften 5 


ein lanıes und hreites Schwaz⸗ 


zen, vicl, lange ſchwatzen, aus viel 
Unnüges ſchwatzen; zuweilen heißt 
ein Langes und Breites auch um⸗ 
ſtanduc, lange, viel; über lang 
‚over Eurz, irgenb einmabl, fen, es 
ſpat oder bald; im gemeinen Leben 
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auch: in und vor langen Jahren, | 


ft. in oder vor vielen Jabren; uneta,, 
In den Küchen: eine lange Brühe, 


. eine dünne, Die wenig fee und rabre 


bafte Theile enthält, im Gegenſatze eis 
ner kurzen ober diden; der Wein 
‚aber wird lang, wenn er bie, 
gleichfam zäh wird, und ſich wie Honig 
im Sieben zieht; eine Speife w'rd 
im „Halfe lang, wenn fie aleich am 
nicht hinunter will, übel ſchmeckt, oder 
mit Widermillen genoffen wird; einen 
Eurz und lang hennen, in der nies 
driaen Sprechart, ihn mit allerlet 


Schimpfnamen belegen; die L af⸗ 


ter, ein Name einer herzſörmigen Ve⸗ 
nusmuſchel Inder Größe einer Hafelnuß, 
weiß und braun gewöltt; L-äbrid, 
E. u. U.w., lange Übhren babend; der 
R-arm, eigentlich eim langer Arm; 
dann, eine Perfon, ein Thier 5 ©. 
Affe (Gibbon) mit langen Armen; L- 
armig, E.u. U. w., lange Arme bas 
bend: der langarmige Affe; eine 
Act Affen mit langen Armen, in Off⸗ 
‚Indien Gibbon). L-arbmig, E. u, 
1l.m., einen langen Athens habend, in 
langen Zrifchenzeiten Athem ſchöpfend; 
einen langen Athem erfodernd: der 
L-barı, cin Menfh, auch ein Thler 
mit langem Barte, daher eine Art 
Welſe, mit feche Bartfafern, die jo 
‚lang fird als der ganze Körner; der 
L- baum, ſ. Lanawagen; das 
R-beil, bei den Stellmachern, ein . 
langes, vorn in eine Gpise auslaufsns 
des Beil, gerade auslaufende Gasen 
damit zu behauen; Das A-bein, eine 
Derfon, auch wohl ein Thier, 3. B. dee 
Storch, mir langen Beinen (der Lange - 
‚bein, wem von einer männlichen Ders 
for mit langen Beinen bie Kede ik); 
L-beinig, &.u.1.m., lange Beine 
babend. Davon die Aangbeinigs 
keit, L-berudert, E&,u.u.w., mit 
langen Rubera verſehen; die 2 - di- 
ſtel ein Name der Krausdiſtel (aufs 
diſtel). I 


Länge, länger, laͤngſt, u. w. (ver⸗ 


ſchieden von lang, fange Zeit habend: 
— vorber, nachber, lange Zeit 
5 | 


— 
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vorher, nachher; lange warten müß- 
fen; was lange währt, wird 
qut, eine fprichwörtlihe Rebensart, 
. mit welcher man jemand, der lange 
auf etwas warten muß, zu beruhigen 
ſucht; aufs Längfie gebe ich Ib⸗ 
nen bis morgen 3eit; es bat am 
längften gedauert, es wird bald 


. aufhören; Das iſt längft bekannt, 


. feit langer Zeitz lange an etwas 
arbeiten; lange machen, lange Seit 
mit etwas zubringen, zaudern; bleis 
‚ ben Sie fo lange, als Sie wol. 
len; ie länger je (defto) beſſer; 
ie Länger je (defto) lieber. S. Jer 
Längerjelieber; unelg., um einen 
gewiſſen Nachdruck zu bezeichnen» was 
befinnft du dich, was zauderſt 
On lange?! man muß ihn nicht erft 
lange fragen; oft auch in Verbin 


dung mit dem Worte nicht bef Bere £ 


gleichungen, f. bei weitem, es fehlt 
noch viel: er ift lange nicht fo ges 
ſchickt als fein Bruder, bei wei⸗ 
tem nicht; Das iff lange nicht fo 
‚fchon, als es die Leute machen; 
lange noch nicht genugz zumellen 
f: Dinlänglich oder auch übrig: es iſt 
für mich lange gut, pinlänglich gut, 
oder übrig gut; fo viel als gleich, auch: 
wenn man ibn lange bitter, fo 
ebut er es doch nicht; die Länge, 
M.-n, die Elgenſchaft eines Dinges, 
da es lang if, die Langheit, oder die 
größte Ausdehnung an einem Körper, 
. zum Unterfchiede von der Breite, Dice 
und Höhe (im N. D. die Pängde, 
Längte): Das Haus bat 60 Fuß in 
der Ränge; die Ränge eines We⸗ 
ges; ein Stüd „Holz in die Län⸗ 


ge oder nach der Länge ſpalten; 


das Tuch in die Känge zieben, 
‚es in feiner Länge ausdehnen; der 
Aänge nad, Im gemeinen Leben 
auch der Länge lang oder Länge 
lang binfallen ; die Länge eines 
Zleides; zumellen f, Höhe, Größe: 
Niemand Eann feiner Länge eis 
ne Elle zufetsen; in ber Erdbe⸗ 
ſchrelbung und Seefahrt, die Entfers 
nung von dem erſten Mittagsbogen 


3° 
Langen 


nah Morgen zu, im Gegenſatze der 
Breite: im achten Brade der 
Fänge und im aoflen der nätd- 
“lichen Breite, d. h. 280 Grad nach 
Morgen von beim erften Mittagsbogen, 
und zwar auf der nördlichen Halbkugel 
' 20 Grab vom Bleiher; in der Stern» 
kunde iſt die Fänge eines Gternes fein 
Abſtand von dem Anfange bes Widders; 
uneigentlich bezeichnet Die Länge eine 
» Beitbauer, beſonders eine lange: die 
" Känge der Zeit, des Aufenthalts, 
einer Keife ıc.; die Länge einer 
Predigt, eines Befanges; in die 
Ränge wird man einer Sache oft 
überdrüßig, wenn fle lange ober zu 
lange währt und man Ihrer zu fehr ge⸗ 
wohnt wird 6:5; etwas In die Län 
ge sieben, es aufbalten, vergögern ; 
das tbur in Die Länge nicht gut, 
‚wenn ch lange fo ſortdauert; ein lan⸗ 
ges Ding, 3. B. im N. D. ein langes 
Seil, deſſen Ende um große Packe, 
Ballen, Faſſer geſchlagen wird, um fie 
in die Höbe su winden; bel dem Reep⸗ 
fehläger ein Eau, melces an beiden Ens 
den ein Auge Hat, und an deffen einem 
Ende die Ducht eines Taues, welches 
amfammengebreht werden fol, geſteckt, 
das andere aber an den Drcher mittelft 
eines Spliutes befekige wird, damit 
die Ducht bis ans Ende zuſammenge⸗ 
dreht werden Fünne; in ber Naturbes 
ſchreibung eine Art ſchmaler und babet 
langer Fiſche in den nördlichen Meeren, 
aus dem Geſchlechte der Dorſche mit 
braunem Rücken, gelblichen Seiten u. 
ſchmuzig weißem Bauche (auch Lang⸗ 
ſiſch, Langling, Fang, Zartlänge) ; das 
Caãngeholz, bet den Bädern, ein 
Rollholz, den Zelg damit zu längen 
oder in die Lange auszubehnen. 
Zangen, ı) unth. 3., mit baben, 
. eine gewiſſe beſtimmte Länge baben, fich 
mit ber Fänge bis zu etwas erſtrecken: 
die Yrmel langen bis auf die Sin» 
ger; Das Brett langer von dem 
einen Rande des Brabens bis 
zumandern; uneie.: deine Gewalt 
langet bis an der Welt Ende, 
erſtreckt ſich fo weit, iſt fo weit wirkfam ; 


Längen 
mit hundert Tbalern langt man 
beut zu Tage nicht weit, man 
kann ukht lange damit auslommen; 
em haufigſten, f.von erſoderlicher Men⸗ 
ge und Ränge ſeyn: Das Geld bat 
gerade gelangt; das Tudy langt 
nod) zu einem leide; oft f. aus 
kommen, genug haben: der Schnei⸗ 
der wird ſchwerlich mit dem 


Zeuge langen; zumellen auch f. lang . 


werben: Die Tage langen, die Zeit 
langt mir; mit ausgehredter Hand 
berühren, oder auch nach. einem Drte 


dinbemigen: das Kind kann noch . 


nicht auf den Tifch langen; : mit 
fepn, f. gelangen, anfangen, anfoms 
men; 2) th. Z., mit 
Arme hinhalten, nehmen und geben, 
damit ein Anderer nehme: den Hut 
von dem ANagel langen, herunter, 
nehmen; Die Sorellen aus dem 


Fiſchbalter langen, holm. So 


auch in den Zufammenfegungen abs 


langen, auflangen. 

Rängen, th.3., lang maden, in bie 
Länge ausdehnen, fireden. So län« 
gen die Bäder den Teig, indem 


fie iha mit dem ängeholze oder Roll⸗ 


holze in die Länge ausdehnen; im 
2bergbaue längt man eine Bru- 
be, einen Ort, wenn man fie oder 
ihn im die Ränge treibt oder fortſetzt; 
In den Küchen mancher ne eis 
ne Brübe Längen, fie länger, 


dünner machen; dann, nadlaffen, * | 


der Schifffahrt es In 
dabia fapren, folgen laffen, wohin es 
von irgend einer Kraft gezogen wird 
(oieren, abvieren): unelg., in bie fäns 
ge sichen: eine Rede; der Bänge 
nach theilen: den der längen, 
Im Gegenfage des Strümpfens ober ber 
Tpeilung in Die Quere; von ber Seit, 
f. auffchieben. - 2 u 
Fängenmafß, Längemaf, f., ein 
Fürperliches aber auch unkörperliches 
Maß, die Länge der Dinge damit oder 
danach ya meflen, 3. ©. Kuthen, Klafs 
* Sub, Zole Mind körperliche, Mei⸗ 


ausgeſtrecktem 
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maße; die C meſſung, bie Meſ⸗ 
fung ber Lange, beſonders eines Orts 
auf ber Erbe, ober eines Sternes; die 


- &-fäge, bei ben Zifchlern eine Säge, 


bie etwas größer als bie Drtfäge iſt und 
mit welcher fie ein Holz nach feiner Lan⸗ 
ge in der Dicke durchſchneiden. 


‚ Kängerling, m., -es, M.-e, eine 


Art Klapperäpfel von Länaltcher Geſtalt 
und mit Kanten (im Ökerreichtichen 
Spigapfel, Spisting , Säffelapfel). 


Caͤngespe, w., ein Name der geineinen 


Eſche, weil fie ein hoher Baum ik; 
die Löngeweile ſ. Zangweile; 


"die Längfeffel, sel ben Balkencen, 


die plefchhäntenen, zwel Spannen lans 
gen Riemen, woran, bei abgerichteten 
Balken die Wueffefieln befefkiget werden ; 
2-fingerig, E. u. U.w., lange Fins 
ger habend; die &L-finne, ein Fiſch 
mit langen Sinnen; ber Name einer 
Art Klippfifche mit hoben Küdens und 
Afterflofien und Langen Binnen, von 
welchen die vorderſten bis über dem 
Schwanz hinausreichen; der iſch, 
ſ. Länge; die A -floffe, ein Fiſch 
mit langen Floffen (ein Fangfloffer ); 
der L-fuß, ein langer Fuß, und 
ein Geſchöpf mit langen Füßen, baber 
ein Ziefergeſchlecht, deſſen Fuße fche 
lang find, und die thells Ihre Flügel 
auseinander halten und ben Mücken 
gleichen , theils mit, ben Flügeln ben 
Rücken bedecken und ben liegen äbns 
lich find ; eine Art Regenpfeifer in füds 
lichen Ländern mit fche langen Füßen 
(Stelgenlänfer, Dünnbein, Strand⸗ 
seuter, Riemenfuß); L-fühig, €, 
u. U.w., lange Füße habend: aus lans 
gen Füßen beſtehend, 3. B. ein folcher 
Ders; A -gebreiter, E. u. U.w., in 
eine große Länge gebreitet, ausgebehnt 5 
%-gegliedert, %-gebalfet, £- 
— gelockt, &-geöbrer, 

- gefchaftet, & - gefchwänst, 
en Eigenfchaftswürter, mit langen 
Gliedern, langem SHalfe, langen Klauen, 
Loden, Dbren, langem Schafte und 
Schwanze verfehen; &- gefpisst, €. 
u. U.w., wit langer Spige ober langen 


fen, Werke ꝛe. unkürpesliche Längen , Gpigen xerſehen: ein langgeſpitzter 
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Langgeſtreckt 
Schnabel; eine lanzarfpittte Fe⸗ 
der; A-geftredt. Eru U.w., in die 
Lanne der lang ausgedehnt ; 


Sporern das lange von beiden Seiten 


krumm gebogene Glied auf ber linken 
Härfte einer Stange am VW erdezaume, 


worein eine von den Kinnketten einge 
hängt wird; Dar I -baar, ein [am 
ges Haar 


und Beute perucken; L-baarig oder 


bei den Perucenmadeen, - 
das hintere lange Haar an den Schwanze⸗ 


dann, 
lana, ihlant; Das A-glied, bei den 


—8 


R-bärig, E.u.u.m,, lange Haare 


habend; der &bals, ein Menſch, 


ein Thier mit einem fangen Halfe ; eine 
Art auslandiſcher Baumkletten (Kurz⸗ 
ſchwanz)3 eine Art Enten, mit langem 


in ein» Gpige-auslaufendem Schwanze; 


. ber Schlangenvogel, eine Art in der 
Mordier befindlicher Meerelcheln, deren 


Scale bauchig, hautig und an einem 


langen Darme befeſtigt if, und auf des 
gen Rücken ein doppelter Köcher wie ein 
Baar aufgerichtete Ohren hervorragt; 
in.der Schifffahrt, fehr weite Stroppen 
an einigen Blöden, die man bekleidet 
um fic tegendwo umsulegen. Lang⸗ 
halsblöcke gebraucht man zum Schloots 
horn ber Mard- und Unterſegel; 
belfig, €. u. U.w., einen langen Hals 


habend ; die L-band, eine Perſon 
mit fangen Händen; -bändig, €. . 
u.u.w., lange Hände, u. unelg. welt 


reichende Macht, Gewalt habend : die 
.& beit, f. Länge; &-bin, U.w., 
in die Länge bin; auch weithin; A- 


läbeig, E.u.U.w., lange, viele Jahre 
habend, dauernd: eine langjäbrige - 
Erfahrung, die man in einer Keihe 


son Jahren gefammelt hat; der L- 
fragen, ein Name ber Moorente; 


2-Erallig, &.u.u.m., lange Kral-⸗ 
len. babend; der A-Preis, ein nicht 


ganz runder, fondern gedrückter längs 
licher Krels, deffen Hölften, wenn er 


im Eleinen Durchmeffer in der Mitte 


gethellt wird, entweder völlige aleih 
find oder nicht. 
ein Eirund (Dval) oder*ein Kreis, der 
ſich an einer Seite in eine rundliche 
Spitze verenget ( Ellipſe) ;” -kreiſicht, 


Im legten Falle iſt er 


—* 


Eangoprfhar 


E.u U. w., einem Pangfreife ahnlich, 
einen Lanakrels bübend (cHptiih); L- 
lebig, E. u. U.w., lange lebend; Die 
L-leibraupe, Benemmung ſolcher 
Raupen, welche einen fangen Leib bas 
ben; Langlich, Eu. u.w., ein mes 


nig lang: ein Längtiches „ols; in 


der Pflanzenlehre If ein Grasäbrs 
cben länglich, wenn es bei feiner 
größeren Lunge unten dicker iſt ali much 
der Spitze bin, und ein Blatt iſt 
länglich, wenn fih bie Länge des 


Blattes zue Breite wie 3 gu ı verhält; 
längliche Drüfen, die mehr lang als 


breit find; länglidhe Staubbeutel, 


die lang find und an beiden Enden ſpitz 


aulaufen, ein längliches Viereck, 
bei weichem zwei. gegenliber fehende 
Selten länger find ald die beiden übels 
gen ( Oblongum); L- vund, E,u. 


A.w., rund und zugleich länglich, mie 


ein Hühnerel (im verflärkten Grade der 
bange langrund); der Längmef« 
ferfchmied , Meſſerſchmiede, welc e 
Degenklingen, Gefäße ıc. verfertinen, 
und ſich wieder in die Klingenfchmiche 
und Gchwertfeger thellen, sum Unter⸗ 
ſchiede von den Kurzmeſſerſchmieden; 
die &-murb, bie Nachfiht bei Ders 
sehungen und Beleidigungen und bie 
Verzögerung ber Strafen (die anamils 
thiatelt); L-mürbig, Eu. u.m., 
kangmuth beſttzend, beweliend,;“ Die 
A-nafe, eine Berfon mit einer lans 
gen Naſe; in der Naturbeſchreibung, 


eine Art Seebahne, deren Oberklefſer 


mit einer glatten Spige wie eine Naſe 
vor dem tinterkicer hinausragt; eine 
Art Heuſchrecken; Das L-obr, ‚ein 
Gefchöpf, ein Thier mit langen Ohren, 
befonders Name des Eſels: ein ESſel 
nennt ven andern Langobr, einer 
rolrft dem Anderen Fehler vor, bie er 
felbt an fib bat; auch eine Urt Lipps 
fiſche, deren Klemendeckel in eine lans 
ge lederartige ſftumpfe Spige ausgehen 
und einige. Abnlichkeit mit Ohren has 
benz; L-öbrig, E. u. U.w., lange 
Obren habend; die L- obrſchar, 


| eine Schar ober Menge von Laugohren, 


d. h. Eisen, eig. u. undg.; der 


Längort 


Längorr, im Bergbaue, ein von eis 
nem Schachte ausgelängter, d. b. in 
die Pünge getrichener Drt ; der Laͤng⸗ 


roch, eine Perion In einem langen | 


Rode, im Groenfage von Kurzrock; 


L-rvödig, E. u. U.w., einen langen 


Med anhabend; A-rvund, Em, f. 


Canglichrund ; das L-rumd, et 


mas das langrund iſt (Oval, Elllpſe); 
. B.ängs, u.w., an einer Sache ents 
lang , ber Länge nach oder in die Länge 
an etwas hin, mit dem dritten Sale 
des Hauptwortes: längs dem We⸗ 
ge, an dem Wege entlang; auch, bes 
fonders im D. D., mit dem zweiten 
Selle: längs des rechten lifers 
bin (niht zu verwechfeln mit langſt); 
. die Zängfabling, auf den Schiffen, 
. Beienigen Sablingen, in welche bie nach 
der Duere des Schiffes liegenden Sah⸗ 
lingen auf halbe Dicke eingelaffen und 
damit verbolzt find; L-fam, Eu. 
U.w., von einer Bewegung, in glei 
cher Zeit einen geringern Raum durchs 
laufend, als ein anderes Ding, ober 
als gewöhnlich if, im Genenfage von 
geſchwind, fchnel: langfam geben, 
ASabren ,, ceiten 2c.5 in weiterer Be⸗ 
deutung, im gleicher Seit weniger als 


ein anderes Ding bewirkend, vollendend: 
Langfam effen, teinfen, arbeiten, 


ſchreiben, lefen xc.; ein langfa: 
mer Menſch, der fich zu Allem, was 
er thut, w£cle. und mehr Zeit nimmt, 
als ein anderer; langfam feyn; ein 
langfamee Zopf, ber mehr Zeit 
gebraucht etwas zu begreifen, einaufes 
ben, als ein anderer; langfaın näs 
bert fich ausch , der Langſame kommt 
endlih feinem Ziele auch näher ıc.; 
auch von der Zeit: die Zeit vergebt 
ibm zu langfam; die Z-f-Eeit, 
die Eigenfhaft einer Bewegung, ba fie 
lanefam if, und die Eigenfchaft eines 
Körpers, einer Perſon, da er, fie, langs 
fam ſich bewegt ober handelt; Z-f- 
sräge, E.u.U.w., langfam und träge 
wugeip: ein langſamträges Le 
ben, das langſam und in Zrägbeit 
verfliezt; & - fchartig, E.u. U. w., 


einen langen Schatten werſend. M 
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der Erdbefchreibung heißen CLangſchat⸗ 
tige oder langfchartige Völker, die _ 
Völker in oder an den kalten Erdfirks 
chen, melde, weil bie Sonne Immer 


"nur ſehr ſchräg Ihre‘ Strahlen auf fie 


wirft, einen langen Schatten werfen, 
im Gegenfage der Kursfchattigen; die 
2-fcherbe, im Schiffpaue, diejenige 
Scherbe, wenn die Enden ber Planken 


‘ihrer Lange nach über einander Liegen, - 


und durch Flelförmige Ausſchnitte zu⸗ 


"fammengefegt find, fo daß beide zus 


fammen nur bie Breite ber Planken 


"haben; der A -fchläfer, die L-f- 


inn, eine Berfon, welche lange in den 
Tag hinein fchläft ; die 2- Fchläferei, 
das lange Schlafen; L- fchlängelnd, 
E.u. U.w., ſich lang, oder welt bins 


- fhlängelnd; der A-fchnabel, cin 


langer Schnabel, und ein Thier mit 


einem langen Schnabel, daher in mans 


chen Gegenden Name ber GSchnepfen ; 
eine Art Kuckucke auf Jamalka mit fans 
gem Schnabel (das alte Weib); L- 
fhnäbelig. &.u.t.m., einen langen 
Schnabel habend; -fchneldig, €. 
u.U.w., eine lange Schneide habend; 
C·ſchoßig, E. u. U.w., lange Schöße 
habend, z. B. cin ſolcher Rock; die 
2.-fhote, auf den Schiffen, Scho⸗ 
ten, welche nach ber Fänge eines Schif⸗ 
fes errichtet werden; der &- fcbub, 
eine Art des Kegelfpieles, da man aus 
Einem Standpunfte auf einer langen 
und ſchmalen Bahn nach den Kegeln 
fchlebt ; der dazu eingerichtete Platz, bie 
Kegelbahn, im Begenfage des Kurze 
fhubes; der A-fchwanz, ein langer 
Schwanz, und ein Thier mit einem 
fangen Schwanze, daher eine Art Diele 


' fen mit langem Schwanze (Schwanz 


meife), wohin die Zahlmeiſe oder der 
Honnenkiel und der fpigbärtige Lange 
fchwans in Dftindien gehören; cine 
Art Spulwürmer mit baarförmigens 
Schwanze, ber fo lang als der ganse 
Körper iſt; A-Ihwänzig, A- 
fhweifig, E. u. U.w., einen langen. 
Schwanz, Schweif habend; &- fi: 
tig, E.u. U.w., ein gutes Geſicht in 
Dir Jerne habend, ohne darum In der 


40. Langſilbig« 

Nabe aut ſehen zu fünnen ; Im Geaen⸗ 
« fare von furzſichtig. Davonkdie Laͤng⸗ 
ſichtigkeit; L-filbig, E.u.ium, 
aus einer fangen Silbe oder aus langen 
Silben beichend : lanafiibige wärs 
ter, Versfüße... Davon die Kaͤng⸗ 
filbtgkeit; die. Kängslinie ( auch 
die Längelinie), eine längs oder nach 
der Zünge eines Körpers laufende Linie; 
f. Aängsfkeeifen; die Laͤngſpliſ⸗ 
‚fung. in ber Schifffahrt, . Dieienige 
Gpilfung, wodurc ein Tau zuſammen⸗ 
gefügt wird, das durch einen Blod 
oder über eine Scheibe laufen fol, and 
durch die Spliffung ‚weder einen Kno⸗ 
gen noch mebrete Dicke bekommen darf 


(Spanifche Splifung); Längft, t.m., 


. vor fehr langer Zeit, feit fehr langer 
Belt: Das bab’ich länzft gewußt. 


¶ Nlcht zu verwechfeln mit Länge f.d.); 


die Laͤnglange, fo viel als Leiſte 


oder Stemmleiſte an einem Rüſtwagen; 


Cãnaſtons, Uw., auf das langſte, 


ſpateſtens: laängſtens in einer Stuns 
de; der Längftich, In der Schiff⸗ 
fahrt, die Art und Weiſe mie ein Tau, 
dad nur an einem Ende ein Auge bat 
und als eine Länge dienen fol, um ein 
Buß. geſtochen oder geſchlagen mird; 
der Kaͤngſtieler, cine Sorte Birnen 
mir fehr langen Stielen, ußlich und 
zualeich ein wenig herbe von Geſchmack; 
der Längeftreifen. ein länas oder 
der Länge nah laufender Gireifen an 


einem Dinge (auch Lüngslinie); Länge 


ſtreifig, E.u.U.w., lange Sireifen 
habınd; das 2, Strob, ia ber Pands 
wirthichaft „ langes Stroh, welches aus 
langen ungefnidten Halmen beſleht 
(das Schoͤttenſtrob), zum Unterſchiede 
vom Krummſtroh; der L-ton, ein 
‚ Tanger, gebehnter Zon; - önig, 
S. u. U.w. einen langen Ton habend, 
aus einem Tangen Zone befichend: 
lanctönige Silben. Davon die 
Lengönig’eit, die Eigeuſchaſt einer 
Ehe, da fie langtönig if. 


* Banquette, bei den Nuhterinnen, zun⸗ 
nenförmige Zäckchen die fir an den 
Enden eines Halsıuches, Kragens ꝛc. 


% 


Langwierig 


als ‚Zierath anbringen; Canguettĩ⸗ 


ren, bezacken, mit Zacken benähen. 


Caͤngviereck, f., ein: langes Viereck, 


d.h, ein Viereck, von deſſen Sehen 
zwei gegenüber ſtehende länger And als 
bie beiden andern Seiten (Oblongum, 
Paralelogramm) LZ-vieredig, €. 


a.tm., viereckig und lang, fo daß die 
Selten nicht gleich fang, fordern zwei 


gegerrüber lebende länger find, als bie 


"Übrigen; der Z - wagen, in der 


Landwlrtthſchaft, das Tauge Holz am 
den Ruſt⸗ und Bauerwagen, welches 
durch das vordere and hintere Geſtell 


geht und beide mit einander verbindet 


(in andern Gegenden kangbaum, Lang⸗ 


welle, fangmwiede, mM. D. die lauge 


. — 


Waage)3 zuweilen auch der am Lang⸗ 


wagen befeſtigte Hinterwagen; die CE 
weile, Die lange Weile, das unanges 
nebme und fällige Gefühl des abes 
ſchaftlgten ꝛe., dem die Zeit lang wird 


(aewoðdnlich, doch ukbt fo gut Cange⸗ 


weile); & - weilen, -ı).t6.3., 
Langwelle verurfachen Cennupirem): 
er langweilte mich eine volle 
Stunde (auch langweiligen); 2) 
zreif. Z., fich (mich) langweilen, 
Lanawelle eiipfinden, Rangmeile haben; 


- $&-mweilig, E.u.tim.. auf eine uns 


angenehme und verbrieffiche Art lange 
während: ein langweiliger Hans 
del; eine langwrilige Arbeit; 


Langweile verurfachend, mo einem Zeit 
und Welle fang wird: ein langweis | 


liges Befbwät; ein langweilis 


ger Menſch, der lange Belle ver⸗ 
uriacht. Davon Die Anngweiligs 


keit; K-weiligen, tp.3.. |. Langs 


weilen; die L-welle, ſ. Lang 
wagen: die A-wiede, in manchen 
Gegenden f. Pangwagen (verderbt im 
fampert); %-wierig, Eu. Um, 
lange während, gewöhnlich von unans 
genehmer Dingen: eine langwierige 
Branfbeit;z ein langwieriger 
Krieg; zumeiles auch, war lange ges 
dauert bat. und mas lange vorbet if. 
Davon die Längwierigkeis, dic Eis 
genfchaft einer Sache, da fie langwie⸗ 


4 


Lanke 


sig if; die A- wurz, ein Name des 


Alguts ober guten Heinrichs, 

Lönle, w., M. -n, bie Seite, befons 
dees die Seite des Bauches, die Wei⸗ 
che, und bei den Fiſchern In Branden⸗ 
burg auch diejenige Seite des Waflers, 
wo gefifcht werden darf; Im Holſteinl⸗ 
ſchen, der Schenkel eines Thieres; bei 
den Böttichern, eine fehlerhafte Krüms 
me ober ein Knoten im einem Reife; 
die Lache. — 

CLaãnlauch, m., dee Allermannsharniſch 
(Alpenlauch, ſlediger Berglauch, Ober⸗ 
harniſch, Hülfwurs). 


L.önne, m, M.-n, cine Gabeldeich⸗ 


fel ober zwel Stangen, zwiſchen welchen 
‚ein Pferd zieht. 

Lanstraid, f. (verderbt aus Lenzges 
treide), unter den Oftreichſchen Lands 
leuteb f. Sommergetreibe, 

Lönfte, m, M. -n, im Gchleswig, 
ein Bauer, welcher fein Gut au kehen 
befist (Feſtebauer), zum Unterſchiede 
von einem Bonden, ber es eigenthüm⸗ 
lich beilgt. | 

Lanze, w., M. -n, ehemahls ein fans 
ger und Barker Spieß von hartem Holze, 
welcher am untern dickern Ende einen 
Einfhnttt von ber Breite der Hand 
hatte, um ihn daſelbſt mit der Hand 
ſeſt zu halten: eine Lanze mit jes 
mand brechen, in den Zurnieren der 
Nitterzeit, ſich in einen Kampf mit 
der Lanze einlaffen, u. umeig., fich mit 


jemand In einen Gtreit, Wettkampf 


eie laſſen; in meiterer Bedeutung, ein 
Soleß überhaupt, bei den Zägern ein 
ſcharfer Spieh, deſſen Schaft lang If 
und deffen fie fih zu Pferde bedienen, 


wilde Schweine damit su erlegen; bel 


den Wallfiſchſangern find die Lanzen 
eiferne ſechs Buß lange Spieße, vorn 
breit und fcharf mit. einer Spitze, bins 
ten hohl und mit einer acht Fuß langen 
Gtange verfehen, fie_daran zu hands 
haben; bei den Bildhauern, ein plats 
tes auf einer Seite gerundetes und auf 
der andern inwendig abgefchnittenes 
Werkzeug, defien fie fib zum Formen 
in Thon und Wachs bedienen ; eln mit. 
einer fange bemafinetse Krlsger; Lan⸗ 


Sanzgenfhwanz q 


sen, th.3.', mit der Lanze ſtechen, 
erlegen, beſonders Seefiſche; das 
B.änzenblatt, das Blatt oder breite 
zugeſpitzte Etſen, womit aemiffe Langen 
verſehen werden; eine Art Fiedermäufe 
in Amerika, mit einer Erhößung oder 
Haut auf ber Naſe, melche die Geſtalt 
eines Lanzenchiens bat; . die L-b- 
weide, eine Art Weiden; der Läns 
jener, -8, einer, ber die Lanze fiber, 
mit der Lange Ärcitet; das Caͤnzen⸗ 
feſt, ein Feſt in der Römiſchen Kirche 
zum Andenken an bie kanze, mit mels 
cher man Chriſti Seite durchſtach; Der 
S.-fifch, eine Art Klipp » oder Band⸗ 
fiihe mit drei fchränen arau eingefaiten 
Bänden; L-formig, Erun. U.p., 
bie Form einer fange, und in der Pflan⸗ 
zenlehre, die Gehalt der Spitze einer 


. ganze habend: ein lanzenförmiges 
‚ Blase, ein Längliches, das von unten 


au lang, oben almäplig fpig zuläuft; 
das A - gefecht, ein Gefecht, in 
welchem .man fich der Langen bedient; 
auch ein ſolches zur Übung und Luflz 
Z-geübt, E.u. Uu.w., f. Zanzens 


kundig; der L-bieb, f. Lanzens 


ſtich; der L-Enecht, ein mit einer 


. Lange: bewafineter Knecht oder gemeiner 


Soldat (der Fanzenträger); das L- 
kraut, eine Act Frauenhaares in Sur 
einam, deren am Ende ſtehende Federn 


Abmlichkeit mit Langen haben; der &- 


krieger, ein mit einer Lanze bewaff⸗ 


neter Krieger; die Z-Eunde, bie 


Kunde, die Geſchicklichkelt mit der Lanze 
umzugehen; .-Eundig, E.u. U.w., 
des. Gebrauchs der Langen und des 
Kampfes damit kundig (lanzengeüibt) ; 
die A-nacht, aleichſam eine Nacht, 
welche die Fangen im Kriege verbseiten, 
entweder durch Ihre Menge oder indem 
fie tödten; die A-nadel, eine Art 
Nadelſchnecken, deren Schale auf weis 
em Grande mit zlegelrotben Längss 
ſtrelſen verfehen I; der Z-fchneller, 
der die Lanze oder den. Wurfipich zu 
fihnellen verfiept; der L-Kchwans, 
ein Fiſch mit langem geſchmeidigen Kör⸗ 
per, welcher am Schwanze ein Naar 


lanzenformige Spitzen bat (Lanzetten⸗ 


43: Ranzenfhwinger | 
| fifb); der &-(bwinger, ber bie 
Panze im Kampfe zu ſchwingen, zu ges 
brauchen verficht; das L-fpiel, L- 
fredyen, das Spiel, Gtechen im 


Kampfe mit der Lanze, fofern ed mehr _ 


. zur Luſt dient (Turnier): der L- 
ftich, ein Stib mit ter Lanze; eine 
der Länge nah rinnenförmige Vertie⸗ 
fung am Halfe mancher Pferde (der 
Lanzenbich); der -wald, eine gros 
be in die Höhe gerichtete Menge von 
. Ranzen; der Z-wurf, dere Wurf, 
der Kampf mit der Lanze; auch die Ge⸗ 
ſchicklichkeit ge zu werfen. 

® Lamdärftyl, m., die Steinſchriſt, 
Steinfchreibart, die kurze ausdrucks⸗ 
volle Schreibart, welche bet Inſchriften 
auf Steinen und Denkmählern gebräuch» 
lich ift (Lapldarſchrift). 


2* Lãpis causticus, ein aus Lauge und 


Kalk bereiteter nhbltein; L-infernälis, 
der Höllenftein, auch zum sen und 
 Belzen, aus feinem, in Scheidewaſſer 
aufgelößten Silber gemacht. 


* 


Lappen 


Haut, welche den Wanſt bes Rindes 
ausmacht, der dicke Kappen ges 
nannt, zum Unterfchlebe von dem Düne 
nen Lappen, welcher welter umten 
aus dem Bauche gehackt wird; im Hen⸗ 
nebergſchen, die Kaldaunen, Kutteln 
oder Kuttelflecte ; im der Pflanzenlehre 
find Lappen durch Einſchnitte gebil⸗ 
dete herabhangende Theile der Pflan⸗ 
sen, auch diejenigen Theile eines Sa⸗ 
menkornes , welche das in der Erde fich 
In Milch vermandelnde Mehl enthalten : 
ein Kappen Schwamm, ein aros 
ßes Stück Feuerſchwamm; in engerer 
Bedeutung ein Stüd Tuch ober keins 
wand »c. Yon unbeflimmter Geftalt: 
ein Kappen etwas abzuwifchen 
(Wiſchlappen), und wenn er zur Auss 
befieerung auf ein Stück geſetzt wird; 
ein Flicklappen, in welcher Bebeus 
tung im D. D. auch die Stücke Peber 
zum Ausbeſſern der Schuhe Kappen 
genannt werden (ein Fleck, Besen, im 
D. D. auch ein Loden, Bletz ıc.); im 


Caãpp, E.u. U. w., in den gemeinen 

Sorecharten ſchlaff. | 

* S.appälien, nur in d. M. kapperelen, 
Kichnigkeiten. 

1 Fäppe, m, -n, 2. - -n, Derff.m., 


der Schifffahrt heißt auch ein eingefegs 
tes oder aufgefestes Stud Holy an ci» 
nee fchadhaften verfaulten Stelle eine 
CLapp; Die Lappen der Jäger, 
ſchmale Streifen Peinwand, welche an 


2. Aöppe, m., 


das CLappchen, O. D. Kupplein, 


ber, Lappen. ©. d.z ber Laffe. ©.b. 


-n, M.-n, die L- 
inn, M. -en, ein Bewohner Lapps 
Lands (Pappländer, Pappländerinn‘. 
2.ppen, m., s, Verkl.w. das Läpps 
chen, O. D. Caãpplein, ein jedes 
berebbangende⸗ biegſames und dünnes 
Stuck ohne beflimmte Schalt: der 
CLappen oder das Zäppchen des 
Öbres (Dbrläpphen), der unterfte 
weiche herabhangende Theil deſſelben; 
die Zappen der Kunde, bie bers 
abhangenden Obren derſelben, befons 
ders bei den Jägern; die Lappen 
der Leber; Die Lappen dm 


Schnabel der Hübnerarten, bie . 


am Schnabel berabhangende runzelige 
“ Haut; bei den Sleifchern dünne Stücke 
Bietih, welche fie aus dem Bauche des 
- Ninduiches baden; bei eben bdemfelben 
und in den Küchen wird die Hleifihichte 


die Leinen genähet werden, das WBilb 
buch ihre Bewegung absufchreden 
(Tuchlappen), oder paarmelfe an «ine 
lange Schnur gefnünfte Federn (Fe⸗ 
derlappen). - Ein Wild gebt durch 


. die Kappen, wenn es fich durch dies 


felben nicht abfihrechen läßt, fondern 
doch durchſetzt, daher uneigentlich im 
gemeinen Leben: durch die Lappen 
geben, f. entwiſchen, glücklich davon 
kommen; in Elſaß nennen die Rhein⸗ 
ſchiffer bie Segel ihrer Fahrzeuge Zap» 
pen, baher ber, welcher auf einem 
Schiffe die Auffiht Aber die Segel hat, 
der Zappenmann heißt; verächtlich 
auch ein Stück Zeug, ein Kleidungs⸗ 
ſtück, ein Kock ıc., befonders zerriſſene 
Zeuge oder Kleider: es ift fo febe 
entzwei, daß die Kappen ber- 
umbangen; uneigentlich bei den 
Gchlöffern ber vierecklge Theil eines 
Thürbandes, welcher in das Hofz getrice 


Lappen - 
Ben wird; ' bei den Spörern ein dünnes 


GStükfhen Eifen an der Stahge eines 


Vſerbezaumes, zur Zierde; bei den Uhr⸗ 
machern find die Lappen bie drei 
bünner Wfätter von Meffing oder Stahl 
an der Spindel, zwiſchen melde das 
Gteigerad mit feinen Zähnen» mechfeld« 
weile geeift und wodurch die Kraft der 


Mäder gehemmt wird, daß fie nicht ges 


ſchwoiuder ablaufen können als fie follen 
(die Spindellappen) ; im Bergbaue zwei 
2 Zoll dide Blätter an den Armen des 
Kebrrades eines Waſſergöpels, welche 


den Kranz des Kebrrades haltbarer mas ⸗ 


ben ; im Waſſerbaue bie vorſtehenden 
Känder an den eifernen Waſſerröhren 
in der Erde, zwiſchen welche Leder oder 
Bü gelept wird, wenn man fie mittelſt 
Schtauben an einander befeliet; Laͤp⸗ 
pen, t5.3., Lappen Auffesen, d. h. 
flicken, 


rer Bedeutung auch ausbeſſern 
haupt: Keſſel lappen; die Laps 


penbiene, f. Roſenbiene die £- 


blume, eine Benennung  ded Horn⸗ 
fümmeld; der A - mann, ſ. der 
Lappen; die Z- fchnede, Benen⸗ 
nung verſchledener Schneckenarten, und 
ywar einer Art Blündlichnechen mit Rah 
gerundetem Rüden, ungeſpaltenem 
Schwanze und mit hervorragender Lips 
pe, einer Art Spiudelwalzen (bie Papps 
fändiiche kappenſchnecke), fo wie einer 


ſtachelicht gemundenen Schnedte, deren’ 


Gewinde platt und mit breiten gefraus 
feten Lappen befegt find; der na 
per, -8, einer der lappet, fickt, in 

den Zufammenfesungen Schuh / oder 


Altlapper :e.; Die Lapperei, D.- 


en, bas Lappen oder Blicken In verächts 
lichem Sinne ; eine unbedeutende, ge⸗ 
einge Sache (Lappallen); Zäppern, 
) th. v. zeckſe 3., in Beinen Theilen 
mũbſam zu etwas ‚&röferem herauwach⸗ 
fen: es läppert ſich doch etwas 


sufammen; 2) unth8., wenig auf 


eiomahl trinfen,, nippen; Die Käps 
perfchuld, Schulden, die fi zufams 
- men geläprert haben ( Klitterichuld ); 
Das Kaͤpphorn, eine Benennung 


befonders Im O. D.: ein 
Bleid, Schube lappen; in * 
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verfchlebener Schnedenarten, wozu auch 
bie Pappenfchnecken gebören; In engerer 
Bedeutung, diejenige Flügelfchnede, 
welche unter allen den größten Flügel 
bat (das große Fapphorn, der Groß⸗ 
lappe, auch Leder); der Fechter oder 
das Fechthabnthen (das buckelige Lapp⸗ 
horn); Kappicht, E. u. U.w., einem 
£appen ähnlich, fhlaff und weich; Lips 
pig, Eu.um., dappen babend, aus 
fappen beilchend : ' ein Inppiges 
leid} in der Pflanzenlehre if ein 
Blatt Tappig ; mern es durch tiefe 
"Bis zur Hälfte relchende Einſchnitte in 
Lappen zertheilt it; Cappiſch €. u. 
u.w., einem Lappen oder Laffen Abrnich, 
unanfändig, unverfländfa: ein täps 
den Menſch; laͤppiſche Res 
en; ſich läppifch betragen ; das 
&äAppiagen, ein Jagen oder eine 
agb, wobei der Jaodhezirk mit Lappen 
umſtellt ik; das Z-reis, bei den 
Sägern, bünne mit Haken’ verſchene 
Stangen, womit die Federlappen aufs 
geſtellt werden; die L-fiart, bei den 
Jäpern, eine Statt, d.h. ein Bezirk, 
der mit Rappen „0 einem Fappenjagen 
umfelt if. 


S.äuche, w., oder der Larchenbaum, 


ſ. Bere , Lerchenbaum. 


*LCaãren, nur in der M., bei den alten 


Kömern Bamilien s oder Schutzgötter, 
die in jebem Haufe Heine altare hatten, 
daher f. Herb, 


Karghetto. in der Eontunf ein wenig 


langfam ; Laͤrgo, langſam. 


* Cari füri, Gewaſch, ſinnloſes oder 


unnüges Gefchwäß. 


Lörm, m., -es, oder der Laäͤrmen, 


- 8, ein lautes Befchwerliches Geräufch, 
befonders von verfchiedenen Tönen durch 
einander: Binder machen bei ibs 
ren Spielen bäufig großen 
Räm; der Lärm in Trinkgefells 
ſchaften, auf dem Markte; 
Sprihw,: viel Lärm um ‚nichts; 
oft auch, ein heftiger Sanf, Gtreit, 
weil dabei gewöhnlich fehr nefchrien ob, 
gelärmt wird; über eine Kleinigfeit 
einen großen Lärm anfancı.n; 
in engerer Bedeutung ein Auf; und 
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Zuſammenlauf einer Menge, fofern 
ein verworreaes Geräufihb und Gefchrei 
damit verbunden il: der Lärm bei 
einem Feuer (Seuerlärm); Lärm 
ſchlagen oder. blafen, durch. Rũuh⸗ 
rung der. Trommel oder Blaſen der 
Trompete, die Soldaten oder Einwoh⸗ 
ner bei einer Gefahr zufammen . berus 
fen; Lärm blafen heißt auch unel⸗ 
gentlich, vor. der Zeit etwas üffentlich 
als eine geoße Gefahr oder als: ein uͤbel 
bekannt machen; ein blinder Lärm, 
ber bei einer vorgegebenen ober: geglaubs 
ten, aber niiht wirklich vorhandenen Ge⸗ 
ſahr entficht ; in: gemeiven Peben heißt 
Lärm machen auch uncigentlich, Auf⸗ 
fehen erregen , viel von füh reden ma⸗ 
chen (Andere ſchreiben Acem); der 
Zörmbläfer, einer der Larm biäfet; 
uneig,, einer der vorellig von etwas ald 


einer Gefahr, als, einem Unglück öffents 


Aich fpricht oder fihreibt (der. Larmma⸗ 


cher. Alarmil,; Läcmen, unth.8., . 
fürn machen, verurfaben: die Kin» _ 


der lörmen gewaltig; laut zanken, 


fhelten, ſchrelen (in Baiern samaten, . 


Im Plattdeutſchen ramenten):  jiber 
jede Kleinigteit lärmen und tos 
ben; die Lärmente , eine Art Eu⸗ 
ten, welche lauter als die gemeine Ente 
fihnatteet, und deren man firh bedient, 
wilde Enten herbeisulocten ( Schnatter⸗ 
ente, Schnarrente, Lockente, Feiner) ; 
der Lärmer, -8, .die L-inn, 
M.-en, ‚eine Merfon, welche Lärm 
macht; die Lärmglode, eine Glock, 
durch deren Päuten man bei! Gefahren 
färm macht (die Sturmglode); der 
&-macher,, einer der Larm macht; 
der A -platz, derjenige Play In einer 
Stadt oder chung, auf welchen fich 


die Soldaten verfaumeln, wenn fürm . 


geſchlagen wird; der A-fchug, en 
Schuß, befenders aus einer Kanone, 
durch welchen von einer Gefahr ıc. 
Nachricht zegeben wird; das L- 
ſtück, ein Schauſpiezauck, das vielen 
Larm macht (Spektakelſtũck), beſonders 
ein larmendes Tonſtück, und in enges 
ver Bedeutung, ein Tonſtlick welches 
abſichtlich ſehr lätmt F anfare); cin 


Larvenball 


Stüd Beihüg, eine Kanone, woraus 
man Färmfchüfe thut; Z-poll, €. 


u. U.w., vol kärms, wobei großer Rärm 


gemacht wird; das L-zeichen,.. ein 
Zeichen, wodurch bei einer Gefahr ꝛc. 
barm gemacht wird, z. B. das Trom⸗ 
meln, Blaſen. 


1, Kaärve, w., M.-n, Verkl.w. das 


Carvchen, -8, ein gemahites ober 
geformtes menſchliches Geſicht außer 
aller Derbindung mit einem andern 
Theile, des Körpers; befonders ein fols 
ches von. Pappe gemachtes hohles Ge⸗ 
ſicht, melches man vor fein eigenes Ges 
fiht befeſtigt um ſich untenntlich zu 
machen (Maske, chemahls auch die 
Mumme). Daher die unelgentlichen 
Kidensarten:, eine Larve vorneh⸗ 
men, fih ugrfichen; die Larve wegr 


tbun, ablegen oder abnebmen, 


‚aufhören fih zu verkellen, ſich zeigen 
wie man ik; einem die Aarve abs 
zieben, feine Verſtellung aufdeden, 
ihn in feiner wahren Geflalt zeigen; 


uneigentlich im ‚gemeinen Leben das 


wirkliche Geſicht in Anſehung feiner Ge⸗ 


ſtalt, doch nur in verächtlichem Sinne: 
ſie iff ſtolz auf ibre hübſche Lar- 


ve; zuwellen auch ein mißgelaltetes, 
ſchreckliches Geſicht und eine Erſchelnung 
mit einem ſolchen Geſichte; In der Natur⸗ 
beſchrelbung ein noch unvollemmenes, 
ber Verwandlung unterworfenes Ziefer. 
So if die Kaupe die Larve des. Schmets 
terlings, ‚der Engerling die Larve des 
Maikafers. 


2. CLaͤrve, w., M. -n, bei den Jagern 


und Vogelſtellern, eine Kerbe oben auf 
bee: Stellſtange, in welche die obere 
Leine des Jagdzeuges zu liegen kommt; 
Hölzer, die mit einer Kerbe verfeben 
find, die Schlagkeden mittel eines 
Nagels in der Kerbe zu ‚befeftigen und 
fie mit den. Bogelmwänden aufs und nies 
derzuzlehen (dic Lorve, Eorfe). 


CLaͤrvenball, m., f. Bal masqu&, 


Redoute, f. Aarventanz; die &- 
blume, in der Pflangenichre, eine 
Bentnnung folher Pflanzen, melde 
eine rachenförmige Blume haben, des 
ven beide Einschnitte dicht zuſammen⸗ 


- 


Larvengeſßicht 


ſdllehen; das Z-geliche, ein Ge⸗ 
 ficht, das einer Laeve gleicht, und haß⸗ 
lich it; auch ein mir einer Larve ber 


decktes Seſicht, w.unela., ein verſtell⸗ 


tes; der A-mantel, f. Domino; 
die A -fihnede, eine Art afchgraner 
und braun bepunfteteer Mondſchnecken 
von der Größe einer Haſelnuß, - deren 
Mündung rund und perlenmutterartig; 
Des L-fpiel, eine Mummerei; der 
' 2-tanz, eim Tanz, wobel man ſich 
verlarst, befonderd eine öffentliche mit 


Tanz verbundene Pufibarkeit, bei mels 


cher man nur. mit farve und Parvens 
mantel erſcheinen darf (Bal en mas- 
que,. 

Life, w.; M.-n, ein angeſetzter 
Etreifen oder ein einarfentes Stück, 
befouderd an Kleidungstüden: ein 
Mantel obne Laſchen, bei den 
Sihneidern, ein aus dem Ganzen ge⸗ 


ſchnittener Mantel; auch Name der 


Klappen an den Taſchen (Patten) ;- bie 
Stücke Pelnwand, welche unter den Ars 
mein in den Hemden gefegt werden, 
um die Wette zu gewinnen; befonderd 
bei den Schuftern, ein viereckiges Stuck 
Leder, welches an das Oberleder der 
Schuhe angefegt wird, auch eine Naht, 
die nicht zwei einzelne Stüde mit eins 
ander vereinigt, fordern fih nur an 
einem leicht eiugefchnittenen oder halb 

durchgeſchnittenen Leder befindet; bei 
den Zimmerleuten ein Einſchnitt in bie 
Hölyer, welche freugmeife über einander 
zu Legen kommen oder beim Wechfel 
zweier Stücke aufanmengefchoben wer⸗ 
den, damit fie in einander geeifen 
und fo an einander befefiigt werden ; 
im Muhlenbaue ıc. find die Zafchen 
Stüde Holz oder Bohlen, die über 
den Wechfel zweier Kranzſtücke an ei⸗ 
nem Wafferrade genagelt werden, um 
Diefe dadurch deſto mehr zu befeftigen 
(die Eafchenbretter); Im Schiffbau nennt 
man CLaſche, die Zufammenfügung 
zweier Planten, deren Köpfe in ber 
ganıen Breite übereinander liegen; In 
manchen Gegenden ein Grind, beſon⸗ 
ders wenn er abtrocknet. 

. Kaͤſchen, th. 3., mis Lafhen verfes 
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hen, Laſchen aufſetzen: einen Schub; 
wit einer in ein halb eingefchnittenes 
Leder gemachten Naht verfeben : lederne 
Beinkleider lafchen ; bei dem Zim⸗ 
merleuten, mit Laſchen oder Einfchnitten 
verſehen und mittellt zweier Einſchnitte 
juſammenſugen. | 

2. Laͤſchen, th. Z., derb prügeln, bes 

ſonders mit einem ledernen Riemen (in 
andren Gegenden, kalaſchen). 

Laͤſchenbrett, [., ſ. Zafche. 

" Lascĩv, uppig, ungüchtig, muthwil⸗ 

Ss; die Anscivirat, die üppigkeit, 

unjucht, der Muthwille. 

Zäfe, w., DM. -n, ein irdenes bauchi⸗ 
oes Gefaß mit einem Henkel und einer 
eührenförmigen Schnauze, zu allerlei 

„ Stüffigketten: eine Waſſer⸗, Bier⸗, 
Meinlafe (im O. D. auch Lafle, 
Pafkanne, Lofe, Postanne). 

Cãſerkraut, f., ber Rome eines Dolden 
tragenden Pflanzengeſchlechtes (Laſer⸗ 
pflanze), zu welchem bie große oder 
welhe Hirſchwurzel oder der weiße Ens 
et und die Feine Hiefchwurzel ges 

ore. 
aſiõon, bie Verletzung, Verkürzung, 
Vervortheilung: laesio ultra dimi- 
diam, in der Kechtsiprache, die Ver⸗ 
vortheilung über die Hälfte. 

Arfiter, m., in Salzburg f. Salpeter, 
Daper ein Aafiterer, cin Salpeter⸗ 
fieber Cim Oftreichifchen Sallterer). 

Caͤß, läffer, löffefte, €. u. U.w., an 
Kräften abgefpannt, dee Munterkeit 
und Luſt zur Thärlgkeit beraubt, matt, 
müde; auch f. träge, faul: ein laffer 
Arbeiter. Davon die Kaͤßheit, 
Tragheit, Schlaffheit. 

CLaͤßbank, w., der Gerichtshof der Rafe 
fen, welcher aus einem Laßrichter und 

mehrern Laßfchöppen belebt ; der 
L-bauer, f. LKaſſez; der L- 
baum, f. Lachbaum. 

Laͤßbecken, f., ein Becken zum Blut 
beim Aderlaflen; die L-binde, bie 
Aderlaßbinde. 

Caͤßbrief, m., ein Brlef, eine liefuns 
be, worin man einen Leibeigenen aus 
ber Leibelgenfchaft entläßt. 4 
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Caãadünkel, m., ein aroßer Dünfel, 
eine babe Meinung von ſich ſelbſt. 
Lille, m., -n, M. -n, eine Art zins⸗ 


pflichtiger Untertbauen , deren Verhalt⸗ 


niffe nicht überall gleich find (auch Lahr 
2ißeifen, f., ein mit einer Schneide 
. und Spise 'verfebenes ſtählernes Werks 
zeug zum Blutlaſſen (Gchnäpper und 


Flete). 
1. 2iffen (nicht läßen), unc., ich 
laſſe, du Läffeft (im gemeinen beben 
laßth, er läffer (läßt), erſt verg. 
8. ich ließ, Mittelm. d. verg. 3. 
gelaffen; Anrede: laß; ) unth. 8. 
nicht hindern ‚nicht halten, aufhalten 
ıc.: einen geben laffen, ihn uicht 
zurüc balten, ihm fein Hinderniß tn 
den Weg legen; es geben laſſem 
wie es will, nichts thun, den Gang 
der Sachen zu leiten; eine Sache 
fahren laſſen, aus der „and lafs 
fen, fle nit länger halten wollen 
oder Fönnen ; eine Belegenbeit aus 
den Händen laffen, fie fih entges 
ben laſſen, nicht benüsen; etwas 
auf fi beruben laffen; etwas 
gut feyn laffen, ‚biltgen, nicht tas 
dein; etwas feyn iaffen, bleiben 
laffen, es nicht thunz laß feyn, heißt 
auch fo viel als fen cd auch fo, gefcht; 
etwas liegen laffen, es nicht in die 
Hand nehmen, anrühren; eine as 
de, eine Arbeit liegen laffen, 
fie nicht weiter fortiegen; fich etwas 
geſagt feyn laffen. etwas als ſich 
gdeſaat annebmen, befolgen; ſich Feine 
Mübe verdrießen laſſen, feine 
Mühe fibeuen; fich ( mich ) nichts 
anfechten laffen, auf nichts achten 
feinen Weg fortachen. In andern Fal⸗ 
len ſteht es fa gang müßte: laß ibn 
nur Eommen, cr mag nur fommen; 
laß ibn nur erſt fo alt feyn als 
du biff, wenn er nur erſt fo alt if. 
Sumellen ſchlleßt es auch einen Zabel 
ein: wie Eonnte er fich ſo etwas 
einfallen, träumen laffen; er 
ließ ſich beigeben den Herrn zu 
fpielen. Zuwellen bezeichnet eine 
Wortfügung mit laſſen ein ganz lei⸗ 


Baffen 


bentliches Werhältniß; ich babe mio 


fagen laflen, man bat mir gefagt. 
Dft wird das Zeitwork, welches zu laſ⸗ 
fen gehört, verſchwiegen: Bier aus 
dem Saffe baffen, nämlich fließen; 
fein wafler laſſen, Teinen Harn 
fließen laſſen (fein Waffer abfchlagen) ;. 
Saare laffen, uneig. im gemeinen 


‚ 2eben, f. bei einer Sache Nachtheil 


und Berluf haben, Schaden leiden; 


‚ dem Pferde den Zügel laſſen, 


nämlich ſchießen; das Fenſter ofs 
fen laffen, nämlih fieben; man 
laſſe es fo wie esift, nämlic feyn, 
bleiben; einen nicht in’s Haus 
laffen, nämlib geben; einem sts 
was übrig laffen, nicht Abs nche 
men, gebrauchen ı6.; die Diebe ba; 
ben ibm nichts gelaffen, haben 
Alles geromnien; einen im Stiche 
laffen, verlafen, fich ſelbſt überlaſſen; 
etwas binter fich laffen, ſich das 
von entfernen, ed verlaſſen; er fängt 
es dA wieder an, wo er es des 
laffen bat, er treibt es nach mie vor; 
in engerer Bedeutung, und mehr als 
thatiges Zeitw. f. erlauben, „gehalten; 


laſſen Sie mich ein wenig ruben; 
ich will es nicht fo weit kommen 


laſſen, ich will nicht zugeben, daß es 
ſo weit komme; er läßt ſich nichts 
faaen, nichts vorſchrelben, laſſen 
Sie ſich die Geſchichte erzaählen, 
erlauben Sie, daß ich fie Ihnen ers 
züble; laſſen Sie mir Zeit; laß 
mich in Kube, im gemeinen Leben 
auch: laß mich mir over zu Sries 
den, und oft auch bloß laß mich, 
befümmere dich nicht um mich „ erlaube 
mir, balte mid nicht auf, lad mich 
los; einen vor ſich laſſen, erlaus 
ben daß er erfcheine, eintrete; einen 
von fich laſſen, ihn entlaffen,, ers 
lauben, da& er fich entferne ; ich laſſe 
ibn nicht von der Stelle, ich ers 
laube es nicht, gebe es nicht zu, daß 
er von der Stelle gebe; einen in den 
Saal laffen, sehatten, daß er bins 


‚eingebe. Go auch in den Zufammens 


fegungen, einlaffen, berein., bin« 
eins, beraufs, binauf-, berauss,. 


gaffen 


binauslaffen ꝛen einem den Rang 
laffen, ihm Die höhere Stelle zugelles 
ben; einen: in feinem Amte, in 
feiner Sreibeit laflen ; ‚einem eine 
Sache laffen, schatten. daß er fie 
behält, fie Ihm nicht nehmen; In mehr 
uneigentlicher Bedeutung ſteht es f. 
uͤberlaſen: zu dieſem Preife kann 
ich es nicht laſſen; f, unterlaſſen: 
dieſe üble Gewohnheit mußt du 
laſſen; auch als Hauptwort in Ver⸗ 
bindung mit thun: fein ganzes 
Chun und Laſſen; f. verlaffen, von 
etwas ablaffen: ich kann nicht von 
ihr Laffen, mich nicht von ihr trens 
nen; von feiner Meinung nicht 
laffen, von ihr nicht abgeben; f. 
aachlaſſen, hinterlaffen: er bar feis 
nen Rindern fein Permögen ges 
laffen; f. IoHlaffen, gehen — 
la:: mich; f. hingeben, opfern: fein 
S.eben für jemand laffen; f. uns 
terbringen, beherbergen: ex kann fein 
Born nicht alles laffen; feine 
Gäfte nicht zu laffen willen; fich 
vor Schmerz, vor Sreude nicht 
zu laffen wiffen, nicht wien, wo 
. man vor Schmerz, vor Freude bleiben 
fol, ©. auch Belaffen; f. wollen, 
als ein Aufruf, als eine Aufmuiterung, 
laßt uns beten! laßt uns ;urer 
Hoffnung feyn! ferner die Urſache 
einer " Veränderung, einer Wirkung 
ſeyn, machen, daß etwas geſchieht: ich 
laffe mir etwas vorlefen, vors 
fpielen, bolen, bringen; ich 
- laffe mir ein Rleid machen; ich 
laffe mich bedienen; einen, ibn 
etwas wiſſen laffen; ſich (mich) 
auf der Beige bören laffen, öfs 
fentlih vor Andern auf der Geige fpies 
lea; fich (mich) vernebmen lafs 
fen, feine Stimme hören laſſen, feine 
Meinung fagen; einen (mich) feis 
nen 3orn füblen Ieffen; ein 
Bind taufen -laffen; einen an 
einem Seile in den Brunnen 
laffen. So auch berablaffen, nie 
derlaffen 2c.; fih auf die Knie 
laffen, fih auf die Knte werfen, nies 
berinin, Blur laffen, ober zur 


Safien n 


der laffen, f. Ader; =) unth. u. 
tb.3,, auch in mehrern Mebensarten 
zurücdführend, den Grund ber Mögs 
lichkeit oder Thulichkeit einer Sache ent⸗ 
büllen, möglich, thullh ſeyn: feine 
Dentart läßt mich das Beſte bofs 
fen; das läßt fidy beffer fagen 
als thun; es läßt ſich nicht zweis 
feln, daß ıc., man fann, darf wicht 
zweifeln, daß ıc.; Davon ‚ließe fich 
viel veden; das läßt fich Denken, 
begreifen; das Buch läßt ſich 
leſen, ed. gewährt einiges Vergnügen; 
das läßt. fich feben, das if ſo bes 
Schaffen, daß man es nicht ungern flcht; 
die Bründe laffen fib bören, 
find fo Übel nicht, gehen wohl an. Ä 


Anm. ı. Wenn nit Iaffen ein ander 
res Zeitwort verbunden wird, fo jtcht 
dies immer in der unbejtimmten Art, 
ohne zu: laß mich geben, fahren, 
reiten; er ließ mir melden, fagen, 
— Auch verliert Iaffen, wie 

ie Beitwörter duͤrſen, Fönnen, 
mögen, hören, lebren, feben ıc. 
die Borfilbe ge, wenn es mit einem 
andern Zeitworte in einer zuſammen⸗ 
geſetzten Zeit ſteht, 3. B. ich habe 
es ihm fagen lalfen ſt. gelaffen; 
er bar fich bei mit meiden laſſen, 
ft. gelaffen. ⸗ 

Anm. 2. Ob laſſen mit dem dritten 
oder vierten Fall verbunden werden 
fol, wird man durch Anwendung 
zweier Regeln leicht erforſchen koͤn— 
nen. 

a) Wenn das Wort, weſches die Per: 
fon ausdrudt, ſich nicht auf !afiın, 
fondern auf das dabei befindliche Zeit⸗ 
wort bezicht, fo fegt man denjenigen 
Fall, den dieſes Zeitwert regiert, 
Wir jagen alfo: er läfr mic grüs 
Ben, sch laffe ibm bittey fragen, 
weil arüfen, bitten und fragen 
die vierte Endung erfodern. Eben fo 

ft ed: er ließ mir ſagen, ich 
laſſe ihm Berechtiafeit widerfabs' 
ren, der Beneral lich ibm fchreis 
ben, weil fagen, widerſahren u. 
frbreiben die dritte Endung verlans 


gen. 

b) Wenn fi aber die Perfon auf laffen 
bezieht, fo fteht der vierre Fall z. B. 
er laͤßt mich tige Abſicht merken, 
ich ließ es ihn fuͤhlen, er hat mich 
feine Gemaͤbldeſammlung ſehen 
laſſen. Der Grund, warum bier 
der vierte Fall ſtellt, liegt darin, 
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daß die Perfon das Grundwort iſt, 
welches ınau Daraus erfieht,, daß biefe 
Medensarten aufgelöf’r werden koͤn—⸗ 
nen durch machen. zulafieu, eilau⸗ 
ben —— daß ich (oder daß 
er). So kann man z. B. oblge Saͤtze 
aufloͤſen: er machte daß ich ſeine 
Abfihe merkte, er je geſtattet, 
dal ich feine Bemä 
feNen Fonnuee Muß aber die Auf: 
loͤſing durch daß mir (daß ı,m) 


gemacht werben, fo deutet Die Perz ‚- 


fon deu Zweck der Handluug au, und 
ſteht daher im dritten Fall, 3. B. 
er ne mir alle Papiere vorlegen, 
aufgelöit! er mashte: iveranitaltete 
26.) daß mir 20. vorgelegt wurden; 
icch lief ibm Davon Nachricht ge: 

ben, aufgelöft:, ich befahl ( veran- 
ftaltete 1c.). daß ihm Nachricht ges 
‚geben wurde. — Bei mebhrern Zeitz 
mwortern Eönnen beide Falle fteben, 
a:sdann aber audy der Sinn verfhie: 
den ft, 5. B. bei ünreiben, lagen, 
lefen, Paufen , erzählen ıc., denn 
wir fagen; laß migh ichreiben (ers 
laube daß ich fchreibe), und laß mir 
chreiben (veranitalte, daß mir ge: 
hrieben werde), und chen fo: laß 
inich und laf mir leſen, Faufen, 
erzählen‘ aufgelöft:, daß ich lefe, 
kaufe, erzähle, und daf mir (der 
Brief) geleien, etwas gekauft, er: 
zählt werde. Man jagt alſo richtig: 
er läfe mich ſehen, empfinden, 
tühlen, merken riecyen, willen, 
denn die Auflöjung geihieht bier 
durch daß ich. Entfteht aber ein 
Doppellinn, z. B. er läfie mich fe: 


ben, welches beißen kann, er er— 


laubt daß ich ſehe und dab ich geſe— 
ben werde, er ließ fie pländerz, 
er befahl, dab lie (die Soldaten iplüne 
derten, und daß fie (die Einwohner) 
geptündert wurden, fo muß, wenn 
nicht der Zuſammenhang der Rede 
felbft darüber belehrt, die ganze 
Medensart geändert werden, 


2. Löffen, unth.u.unp.3., une. und 
mie dad vorberaebende, mit baben, 


ein gewiſſes Anfeben baben, auf ges 


wiſſe Urt in die Augen fallen, mit Bes 
ſtimmung der Art und Welfe: das 
laßt gut, ſchoön, das fält gut und 
ſchön in die Augen; wie läßt mir 
diefer Anzug? mie fieht er mir? 
auch bloß, Das läßt niche, f., das 
läßt nicht gut; unelg.; Das läßt 
nicht für mich, für meinen Stand, 
das ſchickt ſich nicht für mich, 


deiammlung . 


gaft 


Laͤſgut, f., ein Gat ober Grandilüd, 
deſſen Befig nian einem Anderu gegen 
einen gewißen. Zins auf immer oder eine 

- Tange Zeit. überläßt „ 3. B. Stucke Land 
in Wäldern, welche an neue Yobauer 
gegen einen. Erbsins zur Urbarmachung 
überlaffen werden (am andern Dkten 
kaßraume, Forſtlluben, Waldgeraume) ; 
ein Gut, welches ein Laffe befistis- der 
A-bain, in wanchen Gegenden, ein 
Hain, der einem Undern gegen einen 

Erbzins überlaffen if; der-L-berr, 
der Eigenthumsr und Brundheer eines 

 PBadguted. 

Cãſſig, E. u. U.w., baßheit empfinderd 
und davon zeugend. S. Laß; läaſſi⸗ 
ge Hand mache arm, Sprichw. «0, 
4. Davon die Läffigkeit, der-Bus 
ſtand, da man laſſig if, oder auch, bie 
Neigung und Gewohnheit Iäifig su fenn. 

LCaͤßkopf, m., fo-viel als Schröpftopf; 

2A, E.u. Uu.w., im O. D. f. ep 
laſlich, mas erlaffen werden kan: 
eine läßliche Sünde. 4 
»@männdhen, f., fo viel als Aderlaß⸗ 

° mäunden. S· d. 

Laͤßpflichtig, E. u. U.w., verpflicktet 

einen Laßzins zu geben; der L- 
raum, f. Laßgut; Das L-reie, 
im Sorfiwefen, Meier oder junge Stänms 
me, welche man fin einem Gchau zur 
Fortpflanzung ſtehen läßt (Hagereis, 
Vorkändner); der A-richter und 
der L-fhöppe, f. Kaſibank; die 
2-fünde, to der Nömtfchen Kirche, 
eine erläßliche, geringe Sünde, zum 
Unterfiblede von einer Zobfünde ꝛc.; 
der Latag, ein Tag, den man zum 
Aderlaßen für befonders günfiig bält; 
die A-wiefe, eine gegen einen Erb⸗ 
ins einem Andern überlafeue Wieſe; 
der L-sapfen, in manchen Gegen⸗ 
‘den, ein Bapfen in einem Kaffe, bie 
Flüſſigkelt im Faſſe berausfichen gu 
laffen (die Sapfröhre); Das & - zei: 
chen, fo viel als Aderlaßzeichen; der 
2 -3ins, der Zins für ein Lasgut. 

Zelt, w., M.-en, ein hoher Grad 
der Schwere: die Laft des Gebau⸗ 

.des iſt für den ſchwachen Brand 

zu groß; uneig., die Beſchwerlichkeit, 


Lafl 
das Drüctende einer Sache, init "dem 


Mebenbegeiff der Menge: die Kaſt 


der Geſchafte, der Jahre; bie 
Empfindung der Beſchwerlichkelt einer 
Sache: viel Aaſt von etwas bar 
ben; ein in hohem Grabe ſchweres 
und drüderdes Ding: Eſel tragen 
große Laſten; Die Kaft des Was 
gens; tn weiterer Bedeutung, in der 
Marurlehre, ein jeder Könper,, welcher 
ber bewegenden Krait widerſteht; unelg., 
ein Körper von gemwiller" beſtimmter 


Schwere, ber zugleich als ein Maß zur 


Beſtimmung des Gewichtes und Maßes 
andrer Kbrper dient. So berechnet 
man den Innern Raum eines Schiffes 
in Anſehung deſſen, was er fallen und 
trazen kann, nach baſten, wo "dann 


eine Laſt ſo viel als 12 Tonnen oder, 


gewohatich 4000 Pfund find: Das 
Schiff if bei feiner Laft, es hot 
feine Ladungz die Laft brechen, 
anfangen zu loſchen. Beſonders bes 
rechnet man in M. D. und in den Gew 
Kadtın häufig das Getreide nach Paten, 
In Wehfalen bält eine Laft 15 Mals 
ter ober 60 Scheffel; Im Hannbver⸗ 
ſchen 2 Wispel, oder 16 Malter, oder 
66 Himten; In-Kölln 20 Malter oder 
430 Bad; in Hamburg 3 Wispel, 30 
Scheffel, Go Faß oder 120 Himtenz 
in Bremen 4 Quart, 40 Scheffel, 
150 Viertel oder 640 Spint, in Stral⸗ 
fund 8 Deömt,- 32 Tonnen, 95 Schefr 
ſelz oder 334 Biertel; in Danzig 3% 
Malter, oder 60 Siheffel; in Kurs 
land 48 bis 60 Roof. An manchen 
Drten ih die Lab auch ein Mas zu Fluſ⸗ 
figkeiten. So hält in Danzig cine 
Left Bier 6 Rab ı2 Tonnen oder 
1080 Gtoff ober Quartier; eine Laſt 
Dein aber 2 Faß, 8 Drboft, ı2 


Am, 48 Unter oder 240 Biertels 


Außerdem mißt man in N. D. aus 
noch andere Dinge nah Paten. So 
hält eine Laft Zaringe, Salz 
oder Sreinfohlen ı2 Tonnen; eine 
CLaſt Bidlinge 20 Stroh; eine 
Caſt Bup:er In Goslar 15% Zent⸗ 
ner, eine Kaſt Schieferfteine aber 
>74 Zeatner. Gelph als zlachenmaß 
Drittet Band. 
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gebraucht man ed im Lübeck, wo eine 
Saft Hand 40 bis 80 Geviertruthen 
beträgt, als fo viel man mit etner Laſt 
Getreide befäet. Da allen Redensar⸗ 
ten, wo es cin Maß bezeichnet ‚bleibt 
es in der Mebrheit unverändert, weon 
ein Zablwort vorbergebt : acht Haft 
Born; zwei Aaft Wein, Bier; 
‚Im zemeinen Peben bedeutet es auch eine 
unbekimmte Menge, febe viel, doch 
nur in der Einheit: eine Kaſt Stei- 
ne, eine Laft Schläge; jede Sas 
che, welche man als etwas Drüdendes, 
Beſchwerliches empfindet: Des Tages 
CLaſt und Hitze tragen : unter der 
CLaſt erliogen; einem Andern 
‚alten aufbürden; das 2.:Dd 
bat viele Laſten zu tragen, viele 
Abgaben, Berbindlihkchten: bürger⸗ 
liche Laften ; ſolche Befuche —* 
mir zur Laſt; ſich ſelbſt zur 
Laſt ſeyn, leben; einem zur 
CLaſt fallen; einem etwas sur 
Laſt legen, ihm die Ber bufdigung 
einer beionders üben Sache aufbürden; 
in weiterer Bedeutung in O. D. f. jes 
ben Auftrag, ohne gerade den Begriff 
des Schweren damit zu verbinden; auf 
Kauffahrern, die Feine Kupl, fondern 
ein glattes Det Haben, bedeutet es 


den Raum auf biefem Dede zwifchen 


dern Bratipill und dem großen Mate. 


Laftädie, w., DM. -n, an der Dfifee 


die Schtiflände zum Anlanden ; In See⸗ 

und Handelsftäbten, 4. B. zu Stettin 

derjenige Ort, mo Waaren aus, und 

eingeladen werden, oder wo die Schiffe 
-ihren Ballaſt ausladen. 


CLaͤſfbalken, m., auf den Schiffen, ges 


wiſſe Hölgee, welche den Balten uteis 
chen und unter dem erſten Verdecke ;& 
Buß, unter den Balfen deffr!ben in 
. Sroifchenräumen von 6 Fuß von einan⸗ 
der liegen, L-bear, E u Uw, was 
Laften tragen kann und teiar: laſt⸗ 
bare Tbiere, Loltbiere; die laſt⸗ 
baren Stände, melde bi: Laden des 
Gtaated tragen müffen, der Bürgers 
und Bauerlland, im Gegenſatze bes 
adciigen und garifkiiihen Standes; die 
— beere, bie Erbbeere. 
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LAöften, 1) unth. Z. mitbaben, einen 


Laſten 


hohen Grad drückender Schwere ha⸗ 
ben: 
unclg., zur Lat fallen (graviren) : Dies 
fer Umftand lafter am meiften 


auf ibm; =) th. Z., mit Laſt beles 
gen, und als eine Laft drüden, nie⸗ 


derdrücken, befonders in umeigeutlicher 
Bedeutung: der Kummer laſtet 


feinen Beift; Zäftenfrei, Eu.u.m., 
frei von Baften, befonderd von öffent 


lichen Abgaben. 


Caͤſter, ſ., -8, die herrſchende Nei⸗ 


gung und Fertigkeit böfe zu hanbdeln: 


dem Aafter ergeben jeyn; das 


Caſter lieben; alle Laſter an 
ſich haben, alles Boͤſe; ſich in La⸗ 
ſtern wälzen, ein höchſt laſterhaſtes 
Leben führen; das Laſter der Trun⸗ 
kenheit, der Hurerei 2c.; in der 
Bibel auch f. grobes Vergeben, Ber 


brechen oder grobe Überteetung des Ges _. 


ſetzes. Ehemahls auch eine jebe Ders 


ſtümmelung oder ſtarke Förperliche Ders - 
letzung, fo mie eine Beleidigung, Bar . 


ſchimpfung, Schande, Schaden, Nach⸗ 
tpeil; der Läfterer,, die Läftres 
rinn, M. -en, eine Perfon, melde 
Andere läftert, ihr fchändliche Dinge 
nachfagt ; Aöfterfrei, E.u.U.m,, fref 
von Laſtern; die Aäftergefcyichte, 
eine Sefchichte von einer Perſon, —_ 
in fie geläfkert wird A Schand⸗ 

Klatſchgeſchichte Chronique — 
daleuse); Zäfterbaft, €. u. U.w., 
Laſter babend, und darin gegründet: 
ein laſterbafter Menſch; lafter- 


baft feyn (©. D. lafterhaftig, wovon . 


die Aafterbaftigkeit, die Eigen 
febaft eines Menſchen, da er laferbaft 
ft); der 2. -Enecht, einer, der den 
Laſt ru fröhnt (der Laſterſtlave); das 


C-leben, ein lafterhaftes Leben; 
- Läfterlib, E. u. U.w. von Kaſter, 


ſchandlich, abſcheulich: einen läſter⸗ 
lich betrügen; im gemeinen £eben 


läfterlich faufen, fluchen:c., ſehr 


viel faufen ıc.; von läfteen, einer 
 Fälterung ähnlich, gleich: Läfterliche 
- Xeden; läſterlich von jemand 
fpredyen; das A-mmul, cin la⸗ 


Sand, Blei laften febr; 


Laͤſterung 


ſterndes Maul, und eine laflernde Ver⸗ 
ſon; Läftern, th. 3.) etwas Fehler⸗ 


"Haftes bemerten und 2. in wel⸗ 


cher Bedeutung es noch in den alten 
Deichichauordnungen vorfommt: wer 
Läftern will, der läftere was zu 
läfteen ift, mer Fehlerhaftes ober 
fehlerhafte Beſchadigungen an Deichen 
oder Waſſerwerken beinerfen will, der 
thue ed. .; in engerer Bedeutung f. 
ſchandliche Dinge der Wahrheit zumis 
der vorfäglich von jemand schen, und 
ihn dadurch aufs gröblichite beleidigen : 
einen läfteen; Gott läfterny in 
weiterer Bedeutung als unth. Z., ſehr 
nachtpeilig von jemand fprechen, in 
der Abſicht ibm Schande du marben 
und feine Schande zu verbreiten: er 
läftert gern; auf einen läflern, 
Nachtheiliges, Böfes von ihm reden 10.5 


. ebemablse auch f. verunkalter ‚;svers 


ſtummeln, welche Bedeutung es noch 
in zerläſtern —— fo wie f. ſchanden: 
die Frauen läftern, fie ſchanden; 
der Läfterpfeil ‚ ein bilbiicher Aus⸗ 
druck, eine Laſterung, Luſterrede die 


glelichſam als ein Pſeil gegen jemand 


m 


abgedrückt, d. b. gegen Ihn gerichtet 
wird, Abm zu fihaden; der Läfter- 
quell, ein Quell des —— oder der 
Laſter, dasjenige, woraus bafter ent⸗ 
ſpringen; Caãſterrede, eine Dede, 
in welcher man laſtert (Laſterworte); 
die A - Schrift, eine Schrift,- in wel⸗ 
der man jemand läftert (Pasquill); 
die A-fchule, bildlich, ein Ort, 
wo geläfert wied; der Läfterfinn, 


"der Sinn, die Neigung zum Paiter, 


auch die lafterhafte Ginnesart; der 
2-filave, ein Sklave des Laſters, 
ber den Laſtern frübner; Die Laſtadt, 


. eine laſtervolle Stadt; der L-Iiein, 


an mancben Drten, ein Gtein; auf 
welchen Berbrecher üffentlih zu ihrer 
Schande ausgeiteht werben (der Schands 
fiein); die Käfterfuche, die Sucht 
auf Andere zu lähern, von Ihnen Nach⸗ 
thelliges zu ſorechen z &- fücheig, 
E.n.U.mw,, tälterfucht habend ; die 
Laͤſtarthat, eine laſterhafte That; 

die Laͤſterung, M. em die Hands 


Laſtfuhre 


Maag: des Bäleend,, und die baſterrede 
felßit ; Caſtervoll «ı Eu. u.m. voll 
xaſter, ſehr laſterhaft; One Kälters 
wort, Worte, mit weichen, ma es 
. mard läftert Leine Laſteerede), Die I 
: Zunge. eine laſterude Zunge, und 
ei etälteende. Berfar! · —— 
QAtfubre, w;..eine Fubre welche La⸗ 
‚den fübretz Das. .: geben, das. es 
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Hauſes tragen- oder zu tragen ſchelnen 
(Atlauten, Gebalttraäger) In der Nas 

. turbeicheeibung bie Schmetterlinge, wel⸗ 

- be im Auguſt aus den PYuppıa der 
Bürlienrsupen austelechen, mei c.& 
„Männchen bei der Begattung das Weib⸗ 
hen oft mit ſich in die Luſt pimmt; 
das A-vich, Tptere, Ne zum Leſt⸗ 
tragen gehüidt find: Lvoll, E.u. 


ben mit einerfoh, Due Z-gefcbirr, 
ein: &eichire , ein Wagen. Laflın bar, 
‚auf fortguichaffen ( der Laſt aaen), das 


uU w., voller Pati, ſehr aſtet; ſehr 


laſtig, beſwerlich; der 2 wagen⸗ 
ein Wagen, Laſten daran ſortzu aſ⸗ 


"IL - gewoidhe, ein lolendes, ſehr ſcwe⸗ fen. (der Frachtwagen, Fuhrman uswa⸗ 
res Beniht, Dar A-bols, Nıme gen), url —— 
der gemeinen gehblatiigen Linde, Ka⸗Laſũr, m., ein blaues Kudfeterz von 

Big, E.u. U.w., Lat babend, tuts einer ſchönen bochblauen Farbe mir cels 
 "baitend, führend. Davon die Ka⸗ben Kleeflecken Pafurikcin, in der tür 
, füigkeis, der Zuſtand eines Schiffes, hern Schreibart Are, ſad.j eine 
ſofern co Baker führt, und die Schwere aus dem morgemandiſchen Pour Berchr 
. oder: dad Grwicht der Ladung, weiche tete ſchöne blaue Moblerfarbe Ulera⸗ 

ec Saal mit Sicherheit führen kann; miarin); buſdlich bet Dichtern das bicue 
saftig, Ei. U..., deſſen Laſt man Gewölbe des Himmels. blau, 

Übel. empfindet, ſeht beſchwerlich: ein u. u.w., der Farbe des Lafurs yıcich; 
Aaſtiges (Beichäft s ein läftiger 


Boeſuch; ein käfliger Menſch; 
.. Köftlos, E. u Uw., odoe Laſt, von 
der baſt befreltz Das Kaͤſipferd, ein 
Vferd, ſofera es zum Laſttragen ge⸗ 
beraucht wird das GSaumroß, im Kriege 
das Badpferd), zum Unterſchlede vom 
Zug · und Reitpferde; der L· raum, 
«in Kaum zu falten, beſonders der uns 
tere Raum in_einem Schiffe; der L- 
ſand, Sand, ſoſern er die Lak oder 
den Ballaft eines. Schiffes ausmacht; 
Das L-fchiff, cin; Schiff zur Fort, 
fhaffuug von Laſten, Sütern, Waa⸗ 
ven 1. Transportſchiff), sum Iuters 
ſchede von einem Keiezsſchiſſe; das 
CSſteigen, das Steigen mit einer 
Lak; der AL -IHein, ein Stein, der 
- «ine ‚große Laſt bat; daa L-thier, 
ea Thier, geſchickt Laſten zu tragen 
(das Laftvieb); thieriſch, Eu. 
U w., nach Art eines Laſithieres; der 
4-traãger, die L-t-inn, cine 
„Berion, welche Lanen triigt, befonders 
wern fie cin Geſchaft daraus macht; 
häufig unelgentlich von Menſchen, die 


che Ardeit und Mübe haben; in der 


Mautunũ Bilder, Die cinen Shell einch 


das A -erz, ein grüngelbes mit 'ahh 


nen Karben übersogenes Kupfererz 
(Rupfertafur); Die L- farbe, ihr 
Barbe des Lafurs, die oft aus blauern 
geoulverten Glaſe, aus MWergbrat.sc, 


bereitet wird ;; der A-fein, ſ. La⸗ 


fur. 


* Rätäre, eig., freue dich, die Beriens 


nung des sten Sonntags in der Far 
ſten, von den Anfangsworten Dur Cs 
teinifchen Meile, Jeſ. 54, 1.: laetare 
sterilis etc, 


Latein, f., -e8, bie latein. Sprache: 


Latein lernen ‘prechen; ein reis 
nen fließendes Aatein fchreiben ; 
Aatein, E. u Uw., f. lateiniſch, im 
lateiniſcher Sorache; die Lateine⸗ 
ki, M. -en, das lateinein; ein 
Ausdruck, der eine Eigenbeit dee Tatels 
niihen Sprache enthält (Larinısmus) ; 
Zateineln, untb.3., die Eigenhrls 
ten der lateiniſchen Sprache in bie 
MWortfügung feiner cia.nen oder einer 
andern einmengen latiniſtrene auch 
bie lateiniſche Sprache überall, vous 
Noth, auf Kollen der Mut:.ripraxe, 
oebrauchenz Dep Lateĩner, -8, 
Da 


— 
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die A-inn, Di. -en, ein ehemah⸗ 
liaer Bewohner oder eine ehemahlige 
Bewohnerinn bes alten Latium in Itas 
len; jest eine Perſon, welche bie latei⸗ 
niſche Sprache verliebt; HKateinifch, 
E.u. n.w., zum alten fatium, und 
in meiterer Bedeutung, zum garen 
ebemahligen Mittelitalien gehörig, das 
ber kommend ꝛc.; befonders Die Gpras 
be in Latium, die Sprache der Römer 
betreffend: Die lateiniſche Spras 
che ;' ein Inteinifcher Ausdruck; 
Lateinifch lernen, fchreiben; La⸗ 
teiniſchdeutſch, Lateiniſchenglän⸗ 
diſch, Lateiniſchfran;öſiſch ic. 
ſowohl Lateiniſch durch das beigefeste 
Deutſch, Engländifh, Framöſiſch ıc. 
erläutert, als auch Deutſch, Enaläns 
diſch, Franzöſiſch ꝛc. mit lateiniſchen 
Spracheigenheiten vermiſcht und vers 
unreinigt (Latinismus); in der Schiff⸗ 
fahrt nennt man die dreieckigen Segel 
lateiniſche Segel. 


»*Katerãlerben oder L-verwandte, 


in der Rechtsſpr. Seitenverwandte; 
Aatericen oder bie Katera berechs 
nen, bie Summen ſeitenweiſe aufneh⸗ 


-. men und zuſammenrechnen. 
Caterna mägica, eine Zauberleuchte, 


d. b. ein Werkjeug mit einem Hohl⸗ 
fpiegel und zwei erbabenen Gläfern, 
wodurh man in einem verfinferten 
Zimmer an einer Ward Kleine Bils 
der in riefenmäßiger Größe vorftellen 
fann. 


Zaterne, w., DM. -n, Verkl.w., das 
' S.aternchen, -8, ein durchfichtiges 


Behaltniß, deſſen Gelten aus Glas, 
Horn, oder aus durchlüchertem Bleche 
beitchen, ein Picht oder eine Lampe 


- darin anzuzünden und damit zu leuchs 


ten (die feuchte): einem mit der 
Laterne nah Haufe leuchten; 
die Hand·, Blend-, Baffen- oder 
Strafenlaterne :c. ; unefgentlich ein 
biecberner, an den Geiten offener oder 
durchbrochener und mit einem Kleinen 
Dache verfebener Auffas auf den Schors 
feinen; ferner, ein Feiner niedriger 
und durchfichtiger Thurm, befonders 
auf iner Kuppel, auch, ein einem ſol⸗ 


cher Laternen: macht, 
Klempner; * Zaternifireh, th. Z. 
in ben Zeiten der Franz. Staataum⸗ 


nn 


Latinismus 


chen Thürmchen ähntiches kleines Se⸗ 
bände, welches über bas Dach eines 
Gebäudes hinausgebauet und rund ber» 
um mit Fenſtern verfehen Hit; in der 


"Mechanik, befonders im Müplenbaue, 


ein: Drebling oder Deilind. SM.; 
im gemeinen Scherze zumellen der Kopf 
des Menfchen, an- weldbem die Augen 
gleichia die Lichter vorffelen: etwas 
in der Laterne baben, beraufcht 
feyn, wofür man auch fat, etwas 
in der Krone baben; cin Näme 
der Meerfchwalbe, eines Btfches, deſſen 
Augen und Bloßfedern im Dunkeln 
leuchten; eine Art Schalens oder Schei⸗ 
denmufcheln, deren Schalen dünn wie 
feines‘ Papier find ( Entenfdmobel); 
S.aterne des Xriftoteles wird das 
Beingerüft des Getigels genandıt auch 
beißt die Blaſſe eines Pferdes, wenn 
fie weiter geht als die Naſe, Laterne 
(wüſte Bläffe); das CLaterneiſen, 
das Eiſen, welches eine kateene tragt, 
und auf den Schiffen, der eiſerne Urm, 
morauf die Hinterlaterne oder auch-die 
Marslaterne rubt; die: Laternen⸗ 
blätter, SKHornpfatten fr Laternen ; 
die & - gabeln,. Grüßen für Kuts 
fehenteuchter mit allen Zubehör; der 
S.-macher, ein Handwerfer , ‘weh 
gewöhnlich der 


walzung, an einen katernenpfahl väufs 
hängen: einen; das Larernkleid, 
auf den Schiffen, das Kleid einer Pas 
teene; der L-rräger, ein Pfahl, 
Elfen oder Menſch, der cine Latdene 
teägt; die L-r-inn, cine ſolche 
wiibliche Perfon ; tn ber Naturbeſcheei⸗ 
bung ein Ziefergeſchlecht mit batfben 
Flügeldecken, wozu der große Ameri⸗ 
kaniſche Laternentrager gehört, 
der oft fünf Zoll lang und deüber, vorn 


am Kopf einen blafenartigen . hohlen 


Körper hat, welcher im Dunkeln kart 
leuchtet; auch der Chinefifche La- 
ternenträiger, ' verdreltet eiden peilen 
Schein. “li 2 


* Yariniamus, m., und Aminifieen, 


unth. 3., ſ. Latine len unb Anteis 


Laͤtfch 


neln; die Karinirär, das katein, 
Die lateiniſche Sprache. : 

ãiſch m., —es, M.e, ſ. Kat⸗ 
ſchig; Lãtſchbein, ſ., Latſchbei⸗ 
* * Caiſchfuß, Latſchfüſtig; 


die Lãtſche, M.-n, im gemeinen 


Leben, die Benennung alter nicderges 
tretener Schuhe oder Bantoffeln (Latſch⸗ 
fhube, an manchen Orten auch Schlar⸗ 
fen. Schlorfen), auch grobe plumpe 
Troddelſchuhe von Wolle (Bärlatichen); 
in der niedrigen Sprecbart auch eine 


anrcinlihe und unordentliche weibliche 
Perſon; eine Hündien (bie Lutfibe); 


im Holfteinſcoen, ein Schnitt, cine 
Schmarre; Kaätſchen, unth. 3., fo 
schen; das man bie Füße nicht gebö⸗ 
sig hebt, fondern mehr auf dem Bos 


den bamit binftreicht,, befonderd‘ wenn _ 


dies von ausgetrctenen oder zu großen 
‚&huben und Pantoffeln herrührt: 
ein latichender Bing; verachtlich 
und alcdrig f. gehen überhaupt; ‚Der 
Kätfcher, -8, die &-inn, M. 
-en, eine Perſon, welche einen Lats 
fbenden Bang hat: ein Katſchmi⸗ 
bel, niedrig und verachtlich eine 
‚Jatfhige Mannsperfon ; der K-fuß, 
Küse, die beim Gehen auf dem Boden 
dinſtreichen, welches bei Thleren der 
Go. ift, deren Füße lange Haare oder 
Ecdern baben-(Latfbbein), Go nennt 
‚ man die Füße der Bären und einer 

Art Tauben Katſchfüße, daher dieſe 
Art Tauben ſelbſt Catſchtaube ge⸗ 
nannt wird; auch wohl ein Menſch, 
ber: latſchig gebt; 2.-füßig, Eu, 
Um., Latſchfüße habend (latſchbel⸗ 
aig latſchfüßige Tauben (Latſch⸗ 
tauben); der A-aang, ein latſchi⸗ 
ser Bang; Aäıfdig, Enu. U. w., 
im: »gemeinen Leben f. datfchend : 


ein latſchiger Menſch; ein - 
datfebiger Bang; latſchig ges 


ben; überhaupt, unorbentlich, nach⸗ 
täffgs in der Haltung und Kleldung, 
daher ein ſolcher Menſch ein Lärfc), 


= 


Eiſchel; umelgentlich auch vom Wet 


ter, wenn es anhaltend regnet, naß, 
 bothig ik Cim N. D. ſchlackerig, im 


Sawabiſchen ſciuttig); in weiterer 


Laͤttbaum rm, 
. Lötte, w, M.-n, eine Stange, 


Lattennagel 53 
unelgentlicher Bedeutung im gemeinen 
Leben auch f. weich, weichlich überhaupt, 
e ®. vom Bleifche, das obne Kraft if 
: es ſchmeckt latſchig oder läts 
—* Davon die Lãtſchigkeit; 
der Lãtſchſchub, f. Latſche; Die 
2 -taube, f. Latſchfuß. 
fe. Lattenbaum; 


aber nur in einigen Fällen. So find 
Im Forſtweſen die Latten (Stangen) 
junge, gerade und ſchlank aufgefchoffene 
Bäume. ©. Sommerlarte ; in man⸗ 
ben Gegenden felbft jedes Reis, oder 
jeder junge Zweig an einem Baume 
(Eade'oder Pahte); im engerer und ge⸗ 
wöpnfiher Bedeutung find Matten 
vlereckige, entweder gleich breite und 
bike oder mehr breite als die Stans, 
gen, welche zu allerlei Sachen v:rars 


beitet, am bäufigiien aber quer auf die 


Dachſparren genagelt werden, um die 
Biegen, Schindeln ıc. daran zu beſe⸗ 
ſtigen: Dachlatten ; Zarten ſchnei⸗ 
den, fie regelmäßig aus Baumjläns 
men mit der Säge ſchneiden; Kats 
ten reifen , fie aus jungen Fichten :c. 
relßen oder fpalten; mic der Aatte 
(mit der Stange) laufen, pofienbaft, 
leichtſinnig, windig fen; unelgentlich 
nennt man einen Menſchen auch eine 
Latte, wenn er groß und hazer it, 
und auch eine große Karte, men 
er Nadern zur Stüge, zum Halt dient; 
Aötten, th. ‚3., mit Latten verfehen 
(belatten): ein Dad, die wöthinen "ats 
ten auf die Sparren nageln ; Die Kits 
tenart, eine kleine Art, Potten damit 


zu fpalten ; der L-baum, ein Baum, 


welcher tauglich If Latten daraus zu 
fchneiden oder zu ſpalten (der Latt« 
baum); die A-fifcherei, die Fiſche⸗ 
rei ober das Blichen mit ber Patte, d. h. 
mit der Stange oder Angel (die Ans 
gelſiſcherei oder rag cha ; der 
&-bammer, ein Hammer, welchen 
man gegen hält, wenn man etwas auf 
eine Latte nagelt; Der L-bauer, ſ. 
Lattenreißer; das A-bolz, Hol, 
welches zu Patten brauchbar iſt, der 
K-nagel oder Kaͤttnagel, gran 


gi 
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kaltenſpieker 


sy 80ll lange elſerne Nigel mi klel⸗ 
nen Köofen, die Latten auf die Shars 
sen. damit yu nagelm; der L-Ipiefer, 


eine ter vlereckiger Wänel mit kleinen 


Kirfen die Dielen ber Bußböden das 
mit amzunagela der 9 ſtrauch der 


MNome eines Gewãchſes Martinique, 


deſſen einſabe geftielte Blätter einander 
geaenübe: ſtehen, und deſſen röhrenſör⸗ 
miae Blumen vier Staubſaden und eis 
nen aefpaltenen Griffel enthalten; das 
2 -werf, allertei Latten unter eins 
ander: altes - Zittenwerf ; bie 
ſammtlichen Patten an einem Dave; 
ein aus Latte beſtehendes Merk, 3.%. 
Geländer won Patten; der L-zaun, 
ein von arten gemachter Zaun. 


Lärtig, m.,--e8, M. von mehrernAr⸗ 


t1,=-e, be Salat oder Garterfalat. i 


Davon der Caãttigſamen, Caãttig⸗ 
ſal at. 


*Latũn, geſchlagenes Meſſingblech. 
—Pãtus, die Seite, Blattſeite, der Sehe 


- se, Seite für ſich 
‚wenn auf einer Seite nicht mehr als 
ein Pollen ficht; 


tenbetrag in Rechnungen: latus per 
In Rechnungen, 


ſorſchw.: das iff 
latus per se, eine Sache für füch. 


Letwerre mw, M. -n, ein Arzenel⸗ 


mitte”, 


aus einem Gemiſch von Arzenei⸗ 
ſtoffen mit Honia, Sirop ze., ober aus 


einem, zu dickem Bref gekochten, Safte 


beſtebend. 
‚am m, »s, M. Catze; Verkl. w., 
das Linden, D.D. Aänlein, 


den Schürzen 


Benennung ines Kleidumasitücks, wel⸗ 
ches bei Frauen und Mädchen oden breit 
und unter ſpiz zulſaufend iſt, und oft 
mit Bändren befrst und achiert, vorn 


in die Schnurbruſt geſchnürt wird ; auch 


die oben breiter sufauferde Kfanpe an 
welche die Bruſt bes 
deckt eben fo die Klappe voen an den 
Bet Mletdern (Hofınlag) ; ferner in der 
gemeinen Sprechart, cin Kleidungs⸗ 


ſtuck, welches bis auf bie Hüften reicht 


ur.d fowohl mit-als ohne Ärmel unter 
andere Kleſdungsſtücke angezogen wird 
(Bruftlatz, das Leibchen, und wenn 
ed vor Manrsperfonen getragen wird, 
das Bruſttuch / 5 im: Huttenweſen am 


ktaube 


VPlanenherde ein Stůck geuich welches 
unter das Geſalle geſteckt wird, u gu 
verbintern, DAB die Erze nicht mit dem 
Waſſer davon’ achen; die Kane, ſ. 
Pittei das Laͤtzhemde btır Etz⸗ 
chenbemde, eine Art von Frauen⸗ 
bemden, deren Oberthell vorn auf bes 
fondere rt eingereihet iſt die Katze 
mütze. im D.D. eine Müge oder Kaps 
pe mit Klappen. 


Fa; Eru. U.we, nur in geriet ro 


be warm, beſonders von erwärmten 
flüffiger Körpern (laulich, lauwarm): 
lau⸗s Waſſer; eine laue Euft, 
die von den Sornenſtrahlen ein wenig 
erwärmte Luſt; uneig., ſehr venigen 
Eifer, oder ſehr wenig Lebhaſtigkeit zei⸗ 
gend: eine laue Kiebe, Freund⸗ 
ſchaft; einen lau ‚empfangen, bes 
bandeln. 


Lañb, ſ., -es, die Blatier der zum 


Laubholze gehörten Baume und Strau⸗ 
che, oder alle’ Blätter eines ſolchen 
einzelnen Baumes 'oder Strauches zus 
ſammengenommen, zum Unterſchiede 
von den Nadeln der Fichten, Kiefern ec.; 
in engerer Bedentu:ig wird in dee Mans 
gen'ehre auch den Valmen, Barschkräus 
tern, Lebermobſen und Ztechten‘ Laub 
beischegt : das Laub ſchlaͤgt ſchon 
ans; die Bäume verlieren ibr 
Caub; das fallende Laub Eis 
chenlaub, Lendenlaub Wein⸗ 
laub; une: allerlei Bernerungen, 
welche den Blattern ahnlich ſind (Baubs 
wert , z. B. in der Deutſchen Karte 
die grüne Farbe, weit fie durch grüne 
Blätter vorgeſtelt wird ble Laubfarbe). 
Daber dar Lavbdaus,) der L- 
Fonit, der S.- ober, K-ühter, 


die LZ-fpine ober Meier, die 


C zeben, neun 2 acht, 
das Daus , der Koöonie et. in: dieſor Gars 
be; im Forſtweſen auch die Zeſt wo 
die Bäume friſches Bau; befohimen, 
alſo f. Jahr: der Schlag ſteht im 
driten, vierten’ —— X vom 
Mabeipolg, -Arötie, Gipfel oder 
Querl) 3⸗in weiterer untigeatlicher 
Bedeutuug in manchen Gegesden ber 
Aatheil an der Benutzunrz eints Wal⸗ 


Laubapfel 


ı Überhaupt ein bedeckter ſchattiger Drt, 
+ an wor Wind und Wetter ge⸗ 
‚5 Rt —— beſonders ein bedecktes, = 
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Gaben, Laub befommen, Laub treis 
ben, befonders in dem zuſammengeſctz⸗ 
ten fich belauben; 2) tb.3., des ' 


Laubes berauben, bas Laub von den 


Zweigen reifen (ablauben, entlauben); 
Das Laübendach, bas Dach, bie 
obere Wölbung einer Paube; der L- 
gang, ein Gang wiſchen dicht neben 
einander ſtehenden Bäumen, GStrius 
chen oder andern rankenden Gewächſen, 
beren Alte und Zweige ein grüncd ges 


- mölbtes Dach bilden (Berceau); der 


Z-beimer, cin bekannter milder 
KRheinwein; die L-fcdhwalbe, f. 
Landfchwalbe; der L-fin, ein 
Sig in einer Laube; der A-firaudı, 


ber Name eines. Pflanzengeſchlechte, 
‚welches der Hundswinde ſehr ähnlich 


ik; der Z-cburm, in der Kriegs⸗ 


an ben Gelten offenes Gebäude, ein kunt, die Benennung der bei ben Al⸗ 

Sgdopyen; noch häufiger ein are bes ten gewöhnlichen bedachten Belage⸗ 
bdeckter oder Überbauter — eunaöthürme.. - 

ver einem Sebaude, der an den Geb Caũberblatt, f., im Dftreichichen jebes 

‚ Men ofen i (dergleichen noch mande Baumblatt; das Laũberhubn, die 

HSiuſes i den Gtäbten haben, bei wel⸗ Benennung eines Zinspupnes; die L- 

Aen das zueite Stockwerk mehrere El⸗ hüutte, eine mit grünen Zweigen uuıs 

t en bad untere vorgebauet — gebene und bedeckte Hütte (beffer die 

Mr —222 und fo bie kLaube Laubbütte), beſonders die Hütten 

> Arbeit Die Lauben ‚einge Reihe neben dleſer Art, welche die Juden bei iprem 

erh ſtebender Häufer- biefee Urt Eentefeſt dm Herbſt errichten, obgleich 

| Milben: einen ‚beheikten. Gang, den as jett oft mur bedeckte Mäge um oder 

n Aa y wofür man auch die am Haufe And. Davon das Lau⸗ 


‚ berbüttenfeft oder Asubbürtens 
feft, in der Bibel auch das Feſt are 
Lsubbütten und das Seft der 
Arubeuff, basienige Zei, an wels 
gqcem die Juden In Laubhütten ober mas 
deren Stelle vertritt, ficben Tage eſſen 
müffen, wolle man auch Bloß. die 
Aauberbütten fagt, und zugleich die 
ganze Zeit bes Feſtes darunter vers 
hebt: Zauberbütten balten; das 
Aauberbüstenfeft feiern; der 
Caũbertag, im O. D. ein fellder 

Aanbo eine ‚Sande von grünenden . Lay; der L-zug (Paubzug), bei den 

1 Wählen; eine Laube: anle Schloſſern, ein Zierath, welcher bie 
2 ‚Sehen, Geſtalt des Laubes oder ber Blätter hat. 

Kane, Aöbe, anderwärtd Laũbeſche, w., bie Eſche; der K- 
fall, im Sorfhwsfen, das Abfallen dis 

Laudes von deu Bäumen, und bie Zeit, 

‚Au. der dies gefihieht,, daher der Herdſt 


ü —— der Lauben fagt: unter 
- Den Cauben fitzen , etwas feil has 
16 uweilen auch ein-offener Saal 

len ‚. eine Halle (Gallerie, ein 
** in alten Urkunden auch 
da welcher Gedeutung es 
1 00 Im ‚Nafauifchen,. ‚wo ed Laab 
— befamnt iR; eine von aderic 
‚» Memäcfenmmmachfene bededtte Hütte, 
— Blume, Strauche, melde man 
ri hab he eine grüne und 
—1 Hütte Hilden: eine grüne 











en — anth. Be, mit 


ss u gaubfeige 


fchrribaft der Laubfäller, der das 


Laub folen macht, genannt wird; 
die A- feige, Beigen, weiche ale 
Moore, In Laub nepadt, verſchickt 
werben; der Z-finf, ein Name des 
Dompfaffen: die K-flechte, Bes 
nennung folder Flechten, bie dem Lau⸗ 
be adulich find; A-körmig, E. u. 
» 1.m., die Form bes. Landes, die Geftalt 


eines Blattes babend; der L-frofch, 


ein Heiner, auf dem Küchen aptelgrüs 
ner Froſch, der fih während ber Bes 
gatturgszeit tm Waller aufbält, außers 
dem: aber auf den Bäumen lebt und 
ſich von Ziefern näbrt (der Baumfroſch). 
In der Diebsſprache u. fon im gemeimen 
&pott wird ein Jäger ein Aaubfrofch 
genannt; das. A - futter, das Laub 
mancher Baumarten. als Winrterfutter 
fur de Schafe, der A-aang, fo viel 


als Faubenaang; Das A gebäude, | 


ein Gebaude das eine Laube if, und 
dichteriſch, ein befaubter und fib breis 
te der Baum; Das L- grbänge,’ 
ein Schänge von faub oder belaubten 
Zweigen (Refton, Laubgewinde), das 
2 grfäufel, das Gefäufel dis bes 
wegten faubes; Das A-aefproß. das 
ge'proßte Laub, und belaubte Sproſſen 
der Bäume; Das A - auwebe. dicht 
unter einander gewachſene belaubte 
+ Zweige, die eine Laube bilden, Das 
&- arwınde, f. Anubsebänae; 
das Z-gewölbe, eine gewölbte 
Dede von belaubten Zweigen, und.ein 
genölbter faubuang; Das A -gezelt, 
eine Laube, fofeen fie mit einem Gezelte 
verglichen werden fann ;.der L - gips 
- fel. ein laubiger Gipfel; das A- 
bolz, Bäume und Sträuche, deren 
Stengel mit kaub oder Blättern befegt 
fird, zum Unterſchiede vom Nadel 
oder Tangelholze; ein Gehölz, ein 
Hain aus Laubholze beſtehend; Das 


» & bubn, en Name des Birkyubs 
nes, das ſich gern in Laubhölzern aufs 


- hält. . Dos Mannchen beſonders nennt 
man CLaubhahn, das Weibchen 
Mavbbenne; die & - bütte, f. 
Lauberhütte L-icht, €. u u.m, 
dem Laube oder den Wlattern aͤhnlich: 


« Krankheit des Weinſtoches 


Eaupfäge, 


lauhbichte Zieratben; einer Laube 
Abnlich: ein laubichter Bang; Z- 
ig, E. u..w., mit Laub verſehen, wich 


xraub habend: laubige Baume; der 


 &-täfer, ein auf dem kaube und vom 


Laube lebender Käfer, befonders der Mai⸗ 


: küfer, ber Jobanns⸗ od. Brachtaſer (klei⸗ 
- ner Baubtäfer), 
die Spanifihe: Fliege ;. die L-Enospe, 
. fo viel als Blatterknospe oder Blatt⸗ 
. auge; der &-Erany, ein Keanı von 


und der Goldfäfer oder 


Laube oder -Taubigen Zweigen; Z-los, 


E. u. U.w., unbeiaubt , des Laudes be⸗ 


raubt; ohne belaubte Bäume, der 
überhaupt ohne Bäume, 


Arürblütig,E.u.u.w,, laues But 


babend, daher ,: nicht ‚heftigen Leidens 


ſchaften unterworfen (pblegmatiich), im 


egenſatze von warınblütig. Davon, 
der Laũblütige (Phlegmatitus) —* 


die Auüblürigkeir (Phlegma), bie 


Eigenichaft eines Menfchen, velcher 
‚lauptütig if. ; 


Kräbmill, m, f. Beubfiren;- das 


2-moos. in der Paanzenlehre, Bes 


nennung derjerdgen Moofe, melche: ges 
- wöhnlich Seinen Gtengel haben, deren 
Bläatter groß find-und Mach liegen, und 


deren Kapfel in mehrere Klappen : aufs 
foeingt; der A -raufcr, am O. D. 
Name des rothen Brandes.an den Baus 
men, ber das Laub dürre macht; fo 
daß es raufat; der C -rechen „ein 
Rechen, das abgefallene Laub der Baus 
me , beſonders in den Wäldern damit 
zu ammenzurechen, um es zur Streu 


26. zu benüsen; A-reich, E-uikm., 


reich an Laub,» wieled Laub: babend ; 
die A - einde, reine Art der Seerinde, 


- welche in Snäueln einer halben "Kauft 
dick beſteht und eine laubartige Rinde 


hat; Die.A- volle , bel den Buch⸗ 
binvern, eine Rolle allerlei laubichte 
Verzlerungen anf die Bücherbür de da⸗ 
mit zu drucken; Der-A - wohl; feine 
da bie. bins 
terſten Blätter verdorren und cin Blatt 
bas andere anfteckt ider Brand) ;ıdie 
4 -vuft, ſ. Lauberbütte 5: idie 
füge, bei mebrern Handwerkern 
und Kuͤnſtlern, sine feine Säge ‚daus 


ne — — — — 


Saubfenur 


bichte Zierathen damit auszufägen, oder 
einen Körper in dünme dem Laube ahn⸗ 
liche Blätter damit zu fchnelden ı bei 
den Buͤchſenſchaſtern, welche ‘das El⸗ 
fenbein damit in bünne Blätter fihnels 
den, verderbt in Zauffäge); bei 
den Gold» .und Gilberarbeitern und 
Kothaieheen eine Feine Gäge vom fein 
Ken Stahle mit einem eiſernen Seftelle, 
- am das lberfürfigei bei genofienen Dias 
gen abzufägen; die A-fehnur, fo 
viel als Laubgehänge; ‚die L-fireu, 
Laub, ſeſern ınan es zur Streu für 
Das Dich benützt. Der davon entflans 
dene Mif heißt Laubmiſt; der L- 
thaler, eim Brangöjifcher großer. Thas 
ber, welcher 3: Rthlr. 12 Gr. 6 Bf. 
. (ober 6 Livres od. Franes) gilt (in mans 

chen Gegenden, 3.8. in Thüringen in 
- Det gemeinen’ Sprechart Dicketonne 
aus Ducaten verderbt ); ein balber 
: Kaubrbaler, einer Brausdfiihe Sil⸗ 
bermünge, die den halben Werth eis 
nes Baubtbaters. hät (Meiner Thaler); 
A - umwunden, Eiu.li.mw., mit 
. »Paub, mit einens Laubkranze ummuns 
ben; das Z -vögelchen, ein zum 
Beſchlecht der Wedelſchwanze gehörens 
‚Der Vogel, beriWeidenzifig (in D. ©. 
GSpötstrling); ver A-wald, Verkl. w. 


Ddas Laubwaldchen, ein aus Laub⸗ 


Pilgern befichender Wald; Das A- 
werk, in der Mahlerel und Zeichens 
kunſt das taub der Bäume: das Laub⸗ 
wert auf diefer Landſchaft iſt 


bon; allerlei Zierathen, welche das 


Laub-der Bäume: und Pflanzen nach 
ahmen und vorfichen. 


J 
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kn, an Spelſen gebraucht. Dabin 
ber Aſchlauch oder gemeine Lauch, 
‘ der Beralaud, Graslauch Hobls 
lauch, Anoblauch, Schnittlauch 
“20. Andere Arten find unter dem 


Namen der Zwiebeln befannt. Der 
zabme Lauch ober. Spaniſche 


Kauch (in Schwaben Pfarren) unters 


ſcheidet ih durh eine kugelrunde Dol⸗ 
de, dreifach langgeſpitzte Staubfäden 


und eine kleine hangende Zwiebel; der 
4 apfel 2 
üpfel 


eine „Art weißgelblichee 
von weinartigem Geſchmacke 
(Stammapfel, Hüttinssapfel, Spitz⸗ 


apfel) ; die L -Diftel, ein Name der 


Shrachdiel,, eine Art der Mannstreu; 
das Lälihel, -8, eine Art Lauch 
in den Wäldern des nördlichen Euros 


pa; ein Name des Knoblauchkrautes; 


—das A- gras, eine auf fchlechtem 


und dürrem Boden wachfende Art des 


. Rispengrafes, deſſen Blätter mie bei 
"den Zwiebeln büfchelmelfe gebrangt auf 
der Wurzel bei einander fichen; die 


2.-farbe, die gelblich arüne Farbe 
des Lauches, welche etwas ins Bräune | 


liche faltz L-tarben oder L-fars 


big, E.u.u.w., Die gelblich grünc Bars 
be des Lauches habend (Lauchgrün ) ; 


' ver L-Inoblauch, eine Art des 
“ Pauces, bdefien Wurzel ein dem’ ges 


meinen Lauche ähnlicher Knollen, und 
etwas größer ald der Knoblauch iſt, 
und gang wild auf Ücern unter dem 
Moden mhk, daher auch Rocken⸗ 
bolle (außerdem auch Ackerlauch, Grifs 
lauch, Graslauch, Schlangenlauch, 
Walſcher oder Spaniſcher Knoblauch, 


Tañch, mu ., es M. von mehre⸗ 
“ zen Arten, =e, ein Pflanzengeſchlecht, 
wildes zu den Zwiebelgewächſen ges 
hört, und ſich durch eine fechöblattige 
:ofene Blumenkrone, eine runde vicls 
biütfge Blumenfiheide, die während der 

»: Blütezeit vertrocknet, fo mie dadurch, 
erdaß. die Blumen einen gebrängten 
* ohren Bilden und dreifächerige Gas 
- mentapfein hinterlaſſen, kenntlich macht. 
’ Die werfebicdenen Arten haben faſt alle 

: nenn füchtigen durchdtingenden Geruch 
mad Geſcmmack, und werden als Ges 


Ackerknoblauch; die L - Zwiebel, 
die Zwiebel oder Wurzel des Lauches; 
in engerer Bedeutung, eine Art des 
Lauches, nacenförmiger Lauch, 
Boergknoblauch (außerdem auch noch, 
milder Bergſchnittlauch, Waldlauch, 
Bergzwiebel, Waldzwiebel). 

* Laudãnum, ſ., ein ſchmerzſillendes 
Arzeneimittel, welches aus aufgelöftem 
Dplum bereiter wird, Schlaftränkchen, 
Mobnfaft. 

Laudẽmium, f., das Lehngeld, der 
behnſchat. 


K 
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Kandiven «bei bin Tuchbereitern , bad 


—ſcwarze Zub vor bem Preſſen mit 


Baumöl übtrfireihen, um ihm einen 
falſchen Glanz zu neben. 


* Qaũdum ,/ der ſchledsrichterllche Aus⸗ 


m 'fpruch, das Ürtheil. ; 
* Caũdün⸗ Wein, ein wortrefflicher 
Franzoſ. Wein: . 
a. Laũe, m., fo viel als Lauiakeit. 
2. Laüe, w., M. -n, ſ. Lauge 2. 
Caũen, unth. 3., mit haben, auf 
— thauen vom Schnee ꝛc. Davon die 
aue, ein abfallender, ſich abwãlzen⸗ 
sc der Schneeklumpen, wenn der Schnee 
2’ zu ſchmelzen anfängt, woraus man 
"ur Kanvine, Aapine ıc. gemacht bat. 
ARaher, m.,’- 5. in den Welnländern, 
“2er für“s Gefinde bereiteted Getränk, 
sn. welches man erhält, wen man auf die 
ausgepreſten Treſtern Waſſer oleßt, fie 
“20 noch einmahl preßt und den Ablauf gäh⸗ 
ren läßt (Lauerwein, Nachwein, Tre⸗ 


971 fterwein, Treberwein, Waſſermoſt, und 


st ri ‚gemeinen Leben verderbt Glaur, 
Leler, Burke, Lorke ır., mit welchem 
2 gegtein Namen man in weiterer Bedeus 
Kung iiberhaupt ein trübes, ſchlechtes 
aund unſchmackhaftes Getrank bezeich⸗ 
a. ger). Auch aus den Üpfeln wird auf 
30 Aputche Met, machdem der Gaft aus 
ir - denfelben ‚geprcht worden, cin : Lauer 
bereitet. Tale. 
alier, w., der Zuſtand, da man 
2: sigquert :- auf Der Lauer fieben, auf 
etwas lauern ;. im Bergbaue: Hauer 
#  ‚fiecdhen, wenn vorliegende Gewerte 
auf Forttrieb des Stollortes lauſchen, 
oder wenn fie mit Abſtattung der Stoll⸗ 
feuer fäumen oder mit Brit und Feder 
hauen; der Zaüerer ober Kaürer, 
28, eine Perſon, welche lauert, auf 
etwas lauert; die Zaürrgeube, eine 
Grube, in welcher man auf Wildbret 


lauert; Zaüeen, unth. Z., fharf und - 


” augeſtrengt auf. etwas marten,. um es 


durchs. Auge und Gehör am entbecken: 


auf erwas, auf einen lauern, auf 
etwas mit Werlangen warten ‚. bis es 
erſcheint ac; an der Thüre lauern; 
einen kange- auf ſich lauern lafs 
fen; in engerer Bedeutung, heimlich) 


ı auf 


warten, um, wenn bie: nothlaen Um⸗ 
fände eintreten,. einem Andern zu 
fhaden: auf. einen Dieb; einem 
auf den Dienſt lauern, auf ſein 
Thun genau achten, um jeden Fehler 
zu feinem Nachtheile zu benützen; 
Caũerſam, Eru. U.w., Fertigkeit, 
Übung, Beharrlichkeit im Lauern bes 
ſitzend. ji Ä “u 
Caũf, m., -es, M. Läüfe, bie Hands 
lung, da ein Drenfch ober Thler läuft, 
ſich ſchnell fortbemegt : ein Pferd im 
vollen Laufe, den Preis im Laus 
fe Davon tragen, im Wettlaufen 
- oder Wetttennen; Schafe nadı dem 
Laufe verkaufen, fo wie fie unter 
einander einzeln aus ber Hürde ober 
dem Stalle herauslaufen; in weiterer 
Bebeutung auch von der Bewegung uns 
beiebter Körper 1. der Lauf des Wafs 
“ fers, eines. Stromes, eines 
Schiffes; der Lauf der Sterne; 
unelgentlich von. der Zeit, das Forts 
rücken, Vergeben derſelben: den 
Zauf der Zeit. vermag keine 
Macht aufsubalten; der Zeiten 
. Kauf, der Zeislauf, auch die 
Zeitläufte, und bloß Länfte, von 
dem veralteten Laufe f. Lauf, die 
verlaufenden ‚Zeiten: in Anfehung dee 
Veränderungen in denſelben; bie in 
dem Weſen ber Dinge-gegrünbeten Ver⸗ 
änderungen und ihre aus Ihnen fich 
entwickelnde Meibe im der Zeit: Das 
bringt der Lauf der Dinge fo 
mit ſich; im. Kaufe der Deges 
benbeiten;- „dies. ift. der Welt 
Lauf, fo geht chin der Welt; beſon⸗ 
ders, fortlaufende: Veränderungen in 
ber Zelt, ſoſern dadurch ein Ziel er⸗ 
reicht werden «fol: Verl, Kauf des 
Lebens (der Eebendlauf), nicht allein 
der Berlauf der; Lebenszeit, fordern 
noch. gewöhnlicher die. Art und Welſe 
bes Berlaufs diefer ‚Zeit; einem Dins 
ge freien Lauf. laffen, es nicht bins 
dern, nicht; aufhalten ; in der Ton⸗ 
funk aumellen f. Aäufer; auch bie - 
Begattung der Thiere, und die Zeit, 
in welcher ‚fie zu geſcheben pfleat, ge⸗ 
wühnlicher: die Laufzeit; vom Win 


Lauf 
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vohe, ge Wtung; ſerner: die Oltebe ⸗ geimer ohne Gefahr geben lernen (dee 


© gaben, weiche einem Zpiere sum Lau⸗ 
fen bienen , ‚ oder auch ein Tbeil ders 
Ben. So werden don den Jugern 


2 ide Beine aller vferfüßigen wilden Thiere 


Käufe oder Läufte genanht; einem 


Baſen einen Kauf abfihießen; 


in der Zerafiederungdhuntt heißt dei ers 
be Knochen an der Fußwurzel Lauf 
der Sprung; duch dasjenige, wor⸗ 
auf oder worin cin Ding läuft, daher 
Mm mandben R- 
Bette eines 8 
3. mehrere "Bretter um einen Kareen 
elchter darauf fortzuſchleben; bei den 
“=: Yäsern der Platz; auf weichen das 
Wild beim Abjagen vorlaufen muß 
auſplatz); an den Schteßgemehren die 
> effeene Röhre, in welche man die Aus 


IE ge laufen läßt, und aus weicher fie 


er vbeim Ubſchieben wieder heraudtäuft; 
bet ahnliche Theil an den Dörfern; in 
den Mühlen die hölzerne Einſaſſung der 
Muũßhlſteine, in welcher der obere Mühls 
" Retnoder Pauf: läuft (die Zarge); bei 


den Siebmachern die breite, rund zu⸗ 


ſammengebogene and beſeſtigte Schiene, 
Iber welche der Siebboden ausgeſpannt 


i (die Zrommel)z die L-babn, 


eitie Bahn, oder ein ebener freier Platz, 
ni a 1.duf Weir man mit Audern um bie 
ze Worte fauft (die Rennbahn): die 
' Haufbabn berreren; uneig., das 
— mir einer ſolchen Laufbahn vers 


LEE a, die man bei der Geburt ber 
Motfeitt, ad mit Anderen durchläuft: Die 
4:3 SB. aufbabn unferer Sreuden und 


NWiderwaärtigkeiten (die Baufbapn 
des Bebens,;- auch, ein einzelner gleich, 
7 In abaenrenzter Spell diefer Laufbahn 
36 A Bezug auf die Benernſtande, die uns 
pa beſchuftigen 'ı Carriere ): die 
Ui Ganfbahen "Auf Der Hohfchuie; 
"> HE aufbabn'des Geſchaftaman⸗ 
be "Tree des Brirgersz das A-band, 
© an Die Sihnibihrun Meiner Kinder 
pet Binder‘, woran man dieſel⸗ 
"Ten Hart und führe, wenn jie gehen 
lernen C das Gangelband, Peliband, der 
Leitaue EL bank, cin mit 
ns Audern· vtrſrcves Goſtell, worin Heine 


Gegenden, das 
5 tin Brett oder 


Laufwagen, Rollwagen, Laufkupl, Gun⸗ 
 gelmanen); Die K-bobne, bie ges 


meine Bohne, Tuͤrkiſche Bohne oder 
Vitsbohne, bie an ben Stangen im’ die 
Höbe läuft; Das A-bretr, bei den 
Buodruckern, ein ſtatkes Brett an der 
Preſſe, auf welchem dee Karren mit 
Hülfe der Walze oder Rolle läuft, ober 


hin und ber gefchoben wird; bei dem 
Seldenwirkern, ein Brett vol Heiner 
‘Löcher, durch welche die Seide auf. die 


Spulen geleitet wieb ; der & -beief, 
ein Brief, melcher als Bekanntma⸗ 
hung in einem gewiffen Bezirke: für 


beſtimmte Perfonen umläuft (das Baufs 


ſchreiben, Kreisſchreiben, Umlaufſchrei⸗ 
ben, Kurtende); fo viel als Laufpaß; 
die L-brüde, eine Brüde, cin 
Gerüf von Bretten für die Karrens 


ſchieber (auch bloß ein Lauf); beſon⸗ 
ders im Hüttenbaue, cin Ürettergang,. 


den Eiſenſtein zur Gicht 


aufzulaufen 
(die Gichtbrucke); eine fchmale Brucke 


für Sußpänger ; Der L-burfcbe, ein 
Burſche, welchen man zum Ausſcicken 


hält; die A-diftel, ſ. Langdiſtel; 


die A-dobne, bei den Jagern, Dobs 
nen oder Schlingen, welche nabe au 
der Erde zum Fang des Bederwilds aufs 
gefehlt merden (bLaufſchlinge, Laufe 
fehneiße, das Päufel, das Bodenge⸗ 


richt, Erdgericht); Die Lrüfel, M. 
-n, eine Lauſdohne, und in weiterer 


Bedeutung überhaupt, eine Schlinge 
sum Bögelfang ; bet den Jägern, bie 
Spur der Hühner tm Grafe und bes 
Viehes um die Wälder (die Gelau⸗ 
fen), zum unterſchiede von der Fahrte 3 
Aäüfeln, th. Z., das Berfl.m. von 
dem ungewöhnlichen läufen,, auslaus 
fen machen ; eben fo läufern, das 


„ Beröfterungsw. von läufen; Bobs 


nen, Erbſen zc, läufeln. die Bope 
nen, Erbſen 2. aus den türren Scha⸗ 
len brechen und beraudnchmen (tm N. 
D. palen, pellen); Lrüfen, une 
ich laufe, ou läufft, ec läuft, 
erſt verg. Z., ich lief, Mittelw. der 
verg. Z., gelaufen, Mnrede, lauf 


Um D. D. du lauſſt, er lauft, umd 
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im Mittelw. aeloffen), 1) unth. 3. 
mit ſeyn, auf ſeinen Süßen ſich ſchnel⸗ 


Laufen 


ler als gewohnlich ſortbewegen, zum 


AUnterſchiede vom Geben und Springen: 


hinter seinem ber laufen; mit -- 
- lief, fobalo wir ibn angriffen; 


Eeinem in die Wette, um die Wette 
laufen, mit: ihm im Paufen wettel⸗ 
„fern; lauf, mis du Eannfi, fo 
ſchnell du kannſt; fidy aus dem (im 
‚gemeinen Leben außer: Athem laus 
fen, fich müde Isufen, mo es aber 
die Form eines th. 3. annimme und 
mit baben verbunden wird: ich bas 
be mie die Füße wund gelaufen, 
wofür man auch bloh fat: ich babe 
mich wund "gelaufen; mit dem 
Rovpfe wider die Wand laufen, 
ſowohl elgentiih, aus Verſehen, aus 
Waſerel und Verzweiflung, als auch 
» »’gneigentlih , einen unäberwindlichen 
Widerſtand finden und denfelben den⸗ 
." ‚noch thörichter Weite überwinden wol⸗ 
. ten; bei ben Zägern läuft der Reh⸗ 
bock auf das Blatt, wenn er dem 
Cone, womit der Jäger auf einem 
Baumblatte den Huf des Rehes machs 
ahmet, nachgeht, wofür fie auh auf 
Reisen laufen fagen, und ed übers 
haupt von den Thleren gebrauchen, wel⸗ 
she fich durch nachgeahmte Töne locken 

» Jaflen; feine (feiner) Straße, 
feinen Weg (feines Weges) lau: 

-. fen, fchmell feinen Weg geben, zurück⸗ 
legen; Das Pferd läuft einen gu⸗ 


ten Trab; Sturm laufen, fürs - 


mend, d. h. mit großer Heftigkeit und 
Gewalt gegen eine Feſtung anlaufen, 
fig zur libergabe. zu nöthigen ſuchen ed, 
wirklich nöthigen über einen lau» 


fen, veraltet, f. überfallen, feindlich 
anfallen ; zumwellen fteht laufen f. geben, - 


obne den Begriff der Schnelligkelt: 
das Rind lernt jetzt laufen, db, 1. 
gehen; der Hund iff lahm und 
kann niche laufen; uneta., oft und 
viel geben, einen Zweck zu erreichen, 
gewöhnlich In werächtlicher Bedeutung : 
in die Spiel» und Trinfbäufer 
laufen; nur nach dem Vergnüs 
gen, nach den Mädchen laufen; 
feinen Aufenthaltsort oder Zußand 


— 


Laufen 


ſchnell verändern, ellenfalls im veracht ⸗ 
lihen Sinne: aus dem Dienſte 
laufen ; auch, aus Furcht, Felgheit ꝛc. 
ſich ſchnell entfernen, fliehen: aus 
dem: Felde laufen; der Feind 


einen laufen laſſen, verächtlich, 
von einem, mit dem man weiter nichts 
zu thun haben will; in fein Ders 
derben laufen, feinem Verderben 
mit fchnellen Schritten entaegengehen ; 
von einigen Thieren, befouders von den 
Hunden, bei den Jägern auch von den 
Dochfen, f. fich beaatten, weil fie dann 
mehr und wetter als gewöhnlich laufen, 
in welcher Bedeutung es mit baben 
verbunden wird; Der Hund, die 
Bündinn bat gelaufen ; mit feyn, 
von leblofen Körpern, ſich von der Stelle 


» bewegen, womit aber der Begriff der 


Schnelligkeit nicht motbiwendig zu vers 
binden tk: arbeiten, daſt der 


. Schweiß über das Beficht läuft; 


Thranen liefen (edler floffen) bei 
diefen Worten über ihre Wars 
gen; Das Waſſer läuft aus dem 
Faſſe; uneigentlich von einem fchads 
baften Geſaß: es läuft; chen, fo: 
die Augen liefen ibm voll Waſ⸗ 
fer, Thränen fülten feine Augen; 
die Augen laufen ibm, von fihllms 
men Augen, aus welchen Waſſer dringt; 
das Schiff iſt auf den Grund 
gelaufen; die Slotte lief glücklich 
in den Hafen; das Schiff Läufe, 
beißt auch überhaupt, es fegelt, made 
eine Bahrt; ein Segel laufen lafs 
fen, die Taue, womit die Segel aufs 
geholt werben, loslaſſen, damit das 
fetner eigenen Schwere überlaffene Se⸗ 
gel fogleich ‚niederfalle; laufendes 
Tauwerk, alles Tauwerk, deſſen beis 
den Enden nicht befeſtigt ſind, und 
durch Blöcke hin und ber oder auf und 
nieder bewegt werden können, als Brafs 
fen, Schoten, Halſen ze. (auch, lau⸗ 
fendes Gut); eine laufende Beſa⸗ 


ne, auf den Schlffen, ein Giekſegel, 


wenn es als eine Beſane dient; die 
Erde läuft um die Sonne, der 
Mond um die (Erde; ein Lid 


Laufen, | 


Laufer 6 


Läuft, wenn ber Talg oder das wad⸗ Läüfer, m.,-s, die £- inn, mM. 


an der Flamme zu leicht ſchmilzt und 
an bem Lichte binunterlauft lecken); 
ein Kalter Schauer läuft mir 
über die Haut, vom einem ſchnell 
vorübrgekenden Schauer, wofür auch: 
der Tod läuft über Das Grab; 
zumellen im gemeinen Leben auch f. 
überlaufen, über den Rand des- Ges 


„fäßes laufen, und f. zufemmenlaus | 


fen, wenn man fagt: die Milch 
Läuft oder iſt gelaufen; zuweilen 
im gemeinen Leben auch von andern 
Ausdebnungen: "der Teig läuft’ in 
die Höbe, wenn er in der Wärme 
ficbt; die Kanten laufen in die 
Höhe, nebınen ihre Richtung nach 
oben; uncig. auch von der Zeit: im 
laufenden "Jahre, im gegenwärtigen 
(anno currenti); der laufende 
Monat; derlaufende Beldpreis, 
der joenenmwärtige (cours); laufende 
Schrift, ſolche, deren Buchladen in 


jedem Worte an einander gehängt nicht 


durch Imifchenräume von einander ab» 
“Befondert find, wie dies bei der Schreibs 
ſchrift der Fall ih und bei folcher Druck⸗ 
ſchrift, weicht dleſelbe nachahmt (Kurs 
fiofchrift , auch: Hegende "Schrift) ; es 


läuft ein Gerücht, cs verbreitet, 


fib; es Läuft wider den Unftand, 
wider die Ehre, es iſt ober ſtreitet 
dagegen; worauf wird das hin⸗ 
auslaufen“ wie wird dies endigen? 


das läuft auf Eins binaus, das - 


iR einetlei; Gefahr laufen, in 
Gefahr gerathen; zuweilen läuft 
etwas Menſchliches mit umter, 
mitunter gefchieht etwas Menſchlitches. 
Dft bezeiihtier laufen eine bloße Yage 
aa einer gemiffen Richtung hin, und 
ſtebt ft. erfiredten : das Bebirge läuft 
von Morgen nach&üden, befons 
derd in den Zufammenfegungen: Abs 
laufen anlaufen, auflaufen, 
ansläufen, belaufen, durchlau⸗ 
fen, einlaufen cc. 2) th. Z., lau⸗ 
fend. von der Stelle fchaffen; im Berge 
baue, Erze/ Berge Laufen ‚ fie auf 
- Bauftarren fortfchaffen‘; Zäufen, th 
8., ſ. Läufeln. 9 4 


en, etwas, das läuft, befonderi, eine 


Perſon, welche läuft: ein guter 
Käufer ſeyn, aut, ſchnell lauſen 
konnen; in engerer Bebeutung iſt der 
. Läufer ein auf beſondere Art gefleides 
‚ter Diener eines vornchmen Herten, 
 weldyer vor dem Wagen deſſelben her⸗ 


läuft ‚,: oder auch von Ihm zu ſchnellen 
Beſorgungen verſendet wird (ehemahls 
ein Rennknabe, worunter man auch 


wohl überhaupt nur einen Bothen ver⸗ 


ſtand); in der Bibel mehrere Mabt f. 
Bußbothe, welche Bedeutung es noch 


in dem Worte Borbenläufer bat; 


oft verfchmindet der Begriff ber Schnels 


ligkeit, wie in ben Wörtern Zeide- 


läufer, Kandläufer ıc.; im R:D. 
beißen auch die Karrenfchieber bei der 
Deicharbeit Laufer, und im Schach⸗ 
ſplele führen diefen Namen zwei Steine, 
welche über die Ecken ber Felber bas 
ganze Schachbrett durchlaufen fünnen ; 
auch ein fehnell laufendes Pferd mird 
ein (guter) Läufer genannt ‚ mels 
ches in der Bibel auch ein Dromedar 
(Lauſtameel) bedeutet; in ber Natur⸗ 
befchreibung eine Battung Pandfrabben, 
welche an dem Mieeredufer in Ägypten 


und Sirien nach Untergang ber Sons 


ne aus dem Meere hervortommt und 
fehr fchnel laufen kann; auch Spin 
nen, welche kein Gewebe machen, fons 
dern nach ihrer Beute Taufen und fie 
haſchen; eben fo eine Art Holzböcke 
oder Borkenkäfer (der Laufläfer); auch 
der Weidengeiflg oder des Seldenvögel⸗ 


chen ih unter dem Namen Läufer bes 


fannt: bei den Vogelſtellern der abge⸗ 
richtete Vogel, welcher auf dem Herde 


herumlauſt und fingt (fäufervogel); in 
der kandwirthſchaft junge entwöhnte 


Schweine, Ms fie fih zum erfien Mäple 
begatten (von da an liberläufer); 
auch von unbelebten Dingen, melde 
fih bewegen oder welche beweglich find, 
3. B. der Läufer in den Müh⸗ 


“ Ien, der obere Mühlſtein, welcher 


fih auf dem unterm ſeſt llegenden bers 
umdreht und bie Körner sermalmt; 


der Heine unten ebene und glatte Stein, 


s⸗ bvBaͤufer · 


‚gie welchem bie Farbentelber die Farbe 
auf dem Relbeſteine zerrieben; bel den 
Zuchbereiteen das bewegliche Blatt der 
Schere, zum Unterſchled vom Lieger 
oder dem unbeweglichen Blatte, bei 
den Seilern ein in der Wand fichendes 
bewegliches Rad, ein Sell mir vier 
Haken daran zum fpinne: (bad Seiler⸗ 
rad, der Wirbel‘; auf den Schifen 
find Läufer Taue, welche über eine 
oder mebrere Scheiben fahren und dieſe 
gu einem Takel, einer Tolie, Bien ꝛc. 
machen; wuch wird auf den Gürtffen 
eine gewöhnliche Sanduhr ein Läus 
fer, beſftimmter Sandläufer genannt; 
bei den Tuchmachern eine abgelauiene 
Spule, auf welche nicht Wolle genug 
gemunden war; an ben Thormezen 
der Bauerböfe, das an den Eäulen aufs 
recht chende dicke Hols, woran ber 
- Thorfügel befeſtigt iſt, welches unten 
mit einem Zapfen in einer Panne ſteht, 
oben aber walzenförmig gerundet in eis 
nem eiſernen Ringe gehalten wird, und 
welches ſich über der Pfanne und in 
dem Ringe drehen läßt; in der Schiff⸗ 
fahrt die beweglichen Stüde auf dem 
Jakoboſtabe; tm gemeinen Leben die 
- Hanfen ber Erdbeeren zc., melde an 
der Erde hinlaufen (Yusjäufer): auch 
die weiblichen Blüten des wilden Hop⸗ 
fens, weiche fih frühzeitig von der 
Siztze auftbun und ben Samen auslaus 
fen !affen; ‚eben fo die Wurzel chöſſe 
(Ausläufer) ; in der Tonkunſt if ein 


Läufer oder ein Lauf, eine Reihe _ 


mach der Zonleiter auf einander folgen» 
ber Töne, welche ſchnell nach eii:onder 
geſungen odır gefpielt werben , die Maus 
ger nennen bie nach ber Länge ber 
Mauer gehenden Steine Käufer, zum 
unterſchiede von ben Bindern, welche 
in die Quere gehen, und unter den 
Gren i ſteinen werden diejenigen, welche 
zwiſchen den Haupt⸗ und Eckſteinen 
Beben und glelchſam mit unter laufen, 
auch Läufer genannt (im O. D, [aus 
tet dieied Wort auch Kaufer); die 
S-büchfe, eine Büchie, In weicher 
Die Bothenlaufer ihre Brichibaften tras 
gen; der A-falE, sine urt Balken, 


Laufgeld 


welche ſich von Feldmauſen, Frölchen, 


Raupen, auch von Bienen und Wespen⸗ 
ꝛe. nährt (Froſchfalk, Weipenfalt, Wes⸗ 


penfreſſer, Bieneufreſſer befonders - 
in Trankreich, wo man ihn feines ſchmock⸗ 


daften Fleiſches wegen liebt; der L- 
fuß, fchnel gehende Fise,; Kañ⸗ 
fern, th. 3., fo viel.als läufeln; der 
Laũſerplatz, bei den Dogelkiehern, 


derjenige Plag auf dem Boselberde,ime 


bie Laufervögel an ihrer Feſſel herum⸗ 
laufen; der L-vogel, bei den Vo⸗ 
gelficlieen , ein auf dein Vogelherde an 
einer Feſſel berumlaufender Lockvogel; 


das A: zeug, bei den Vogelſtellern, 


ſchmale Miemchen, welche den Läufer⸗ 
vögeln an bie Füße gelent werden; 
der A-zug, im Schachfpi-t ſowohl 
der Zug, welcher mir dem Läufer. acs 
than werden fann, - nämlich über das 


. ganze Schachbrett, als auch ein Zug, 
welcher wirklich mit! dem Läufer gethan 


wird, bei den Bogelßelern, zarte Riem⸗ 
hen, au weiche bie Läufervögel ange⸗ 
bunden ober augeläufer ſind. 


Asif-respe, w., ein Name der Espe, 


deren Wurzeln fehr auslaufen :.uud 
Schößlisge mahen; der L- faden, 
bei den Jagern, ein Baden, au weichem 
ſich das Jugarn oder der Buſen eines 
ſpiegeligen Garnes hin⸗ und herzichen 
läßt, das L-feuer, das einen aro⸗ 
ben Raum ſchnell durchlaufende Feucr 
des in eine lange Finie geſtreuten Schleß⸗ 
pulverd, eine Mine oder fonft etwas 
anzuzünden, auch ein Abfeuern bet.bin 
Soldaten, wo läugs der. ganzen Aus⸗ 
Dehnung eines aufgeſtellten Heerbaufens 
ein Gewehr nach dem audern.in großer 
Geſchwindigkeit abgefeuert wird. Bilb⸗ 
lich: eine Nachricht verbreiter 
fich wie ein Kauffeuer, wenn fie 
in tueger Zelt überall, befannt wird ; 
der L-fuß, Füße welche zum Laus 
fen dieuen, befonders bei bei: Bügeln 
und Ziefern, zum Unterſchiede von den 
Schwimmſüßen; Das A -geld,:kil 
einigen Handwerkern. uUnd Kunſileen, 
ein Reiſegeld, welches der Maſter ober 
Herr einem von einem ander« Oete 


der verſchriebenen Geſcllen vrreutttg in 


Baufgerüfl 


Saufpap ‚6 


moanchen Gegenden auch f- Hand⸗ dder :: ne Kaufkäfer I-chvas länger ald-cin 


Werbegeld der Soldaten; das Aige: 
rũſt, in der Bautenf,: ein 'fchräg lau⸗ 


fendes Geruͤſt, mittelſt deſſen man :auf 


das eigentliche Baugerüſt zelangt; der 
F-ariben, in ber Gelagcrungskunſt 
Gräben mit einer Braͤſtwehr, welche 
die Belagerer in smedmäßigen Richtuns 
gen und Wendungen nach bem belagers 
ten Drte führen, um darin dem⸗ 
fetben opne Gefahr zu nähern (tran- 
‚chees, approches); auf den Schiffen 
ein etwa drei Kuß breiter Gang auf 
ber Kuhbrücke im Raume rund um an 
den Innern Selten des Schiffes, in 
welchem fih während eines Treffens der 
Zimmermann und feine Gebülfen bes 
finden, um bie Lecke, welche das Schiff 
durch Grundſchüſſe Hefümmt, ausaubefs 
feen; in einem Brander find Lauf⸗ 
gräben die Röhren, welche das Daufs 
feuer enthalten, um die Flamme nach 
allen Seiten zu verbreiten; der L- 
bund, ein fihneller Jagbhund, der 
das angefchoffene Wild yerfolgt und eins 


Holt: (der Bürfhpund, Kurshund); 


- in ſtarker Jaadhund, weicher das Wild 
fo fange verfolgen muß, bis ed ermüdet 
und von dem Jagern erlegt wird (Par 
forccehundb, Parforceingdpund); Laũ⸗ 
fig, &.u.u.w:;, ben Zrieb der Begat⸗ 
tung. empflndend. und außernd, doch 
wur von Thieren, befonderd von Huns 
' den (gewöhnlicher läufifch , welches 
auch im verähtlichen Sinne von Diens 
ſchen gebraucht wird); laufend, einen 
gewiſſen Lauf habend , In den Zufams 
menfegungen. geradläufig; cecht⸗ 
laufig, Eerummläufig, beiläufig 
22.; zumelfen f, geläufig; das ALaüifs 
agen, bet den Jägern, ein Jagen, 
wo. das Wild mit Eaufpunden verfolgt 
wird (ein Kenujagen, Barforcejagd, 
beſſer Hesiagd oder Hebjagen ); der 
2.- junge, ein Zunge, den man zum 
Auslaufen , Ausſchicken halt; der L- 
kafer, ein Küfergefihlecht, mit bors 
ſtenſermigen Fühlbörneern, einem bald 
vlerectigen, bald berpförmigen, bald 
sunden Bruſtſchild und geränderten 
> Blügeldeden C@ebläfer). Der grüs 


Mattäfer, am Kopf, Bruſſchitd pud 


den $lügeldeifen glänzend aoldgrün,; am 


Unterleib ſchwarz, an den Füßen fuchs⸗ 


xoth. Man nennt dieſe Küter auch nur 
ſchlechtbin Läufer ; das A-Eameel, 


f. Läufer; der K-Earren.+im 
Bergbaue, ein Kareen ,. morin Berge 
und Erde gelaufen, d.h. fortgefchafft 
werden; im Henneberaſchen, ein Lauf⸗ 
wagen oder eine Laufbdank; die L- 
klaue, bei den Jägern;, .die-Klaus an 
dem Taufe, db. h. dem Zube. des Hleſch⸗ 
wildbreted; das L - kraut, ein Pllan⸗ 
zengeſchlecht in Virginien, welches in 


Sumpſen wäh, und. deſſen Wurzel 
unter dem ⸗Waſſer hinlauft (der Hin⸗ 


lauf); die L-Eugel, bei den Jagern 
und. Schügen, Eicinere Kugeln , weiche 
mit Leichtigkeit Inden Lauf des Gewehres 
laufen; der L-Eüfter, ein Küßer, 
welcher nicht am Orte, wo er bas Kl» 
fkeromt verwaltet, wohnt, fondern- an 


Sonntagen und Feſttagen von feinem 


Wohnorte babin kommt; die Z-latte, 
an einer großen Ramme eine Latte oder 
einer der Bäume oder Gtüsen- ‚dee 
Ramme, durch welche Sproffen geſteckt 


ſind, auf welchen man wie auf einer 


Leiter bis zur Spitze des Gerüſtes ber 
Ramme ſteigen kann; die C-leiter, 


bel den Jagern, kleine einfache Garne, 


welche ſich vor den Treibezeugen zu bei⸗ 
den Seiten befinden und den Lauf der 
Feldhübner leiten, fo daß fie In bie 
Zreibezeuge laufen (die Gtedleiter); 
der Läüfling, -es, M. -e, eine 
der heimlich entläuft, ein Ausreißer 
(deserteur); die Laũfmagd, eine 
Mad zum Auslaufen, Wusichiden; 
Das A-mabl, ein Mahl oder Zei⸗ 
chen, von welchem aus man bei Wetts 
rennen und gewiſſen Ballſpielen läuft; 
die A-malche, bei den Strumpfs 
wirkern, Mafchen in ſeidenen Strüms - 
pfen, die nach dem Weben wieder aufs 
laufen und einen gleichen Faden bils 


den , befonbers an den Swideln; der 
 B-paß, ein Paß für einen, der ſich 
- wegbegeben mil, doch bloß verächtiich 


in der uneigentlichen Rehendart ; einem 


Laufpfanne 


den Laufpaß geben, ihn larfen 
laſſen, ihn aus dem Dienſt eutlaſſen; 
die Z-pfanne, In ben Zuckerſiede⸗ 
seien fo viel als Küblpfanne; die, - 
planfe, im Schiffbaue, wagerecht 
llegende Planken an den beiden innern 
"Selten bed Schiies, wodurch Die Back 
und =. eine Geme inſchaft erbals 
tens der L-platz, ein Plotz, wels 
ber * darauf herum zu laufen; bei 
den Jagern, f. Lauf, ſ. d. die L- 
quede, ein Name der Ducde, deren 
Wurzel unter der.Erde weit binläuft; 
Das A+rad, ein ſenkrecht ſtehendes 
Mad, welches in Bewegung geſetzt 
wird, indem ein Menſch ober Thier 
darin tritt; das L-rädchen, die 
wagerechte Rolle an einem Seidenhas⸗ 
pel, in welcher der Laufſtock mit dem 
einen Ende befefttgt if; die A-res 
gel,: in der Zurntunft gewiſſe Vor⸗ 
fcheiften über Körperhaltung und Bors 
fibt beim Saufen; die L-fäge, f. 
S.aubfäae; der L-fänzer, einer 
der Gingeihüler, welche im Laufen 
auf der Straße fingen müffen (Kureens 
defhüler); die Z- fchichr, bei den 
Maurern, eine Schicht Mauerſteine, 
welche aus Lüufeen beflebt ; Das 

ſchießen, das Schießen eines 
CThieres, welches im Laufe ik, zum 
unterichiedbe vom Flugſchleßen: der 
2-fhlag, in der Zurntunf eine 
Gpringvorüsung, die im Anferſen bes 
ſteht; der L-fchleich, f. Ausläus 
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fer; die & - fchlinge, f. Lauf⸗ 


dohne; der L-fchmied, in cinis 
gen Gegenden, ein berumsiebendber 
Dorfichmted, welcher bald Hier bald ba 
arbeitet, zum Unterſchlede von einem 
Wohnſchmiede. Davon Die Kaufe 
fdymiede, feine Werkſtatt; der L- 
ſchneider, ein Arbeiter, melcher bie 
Läufe oder Reife zu den Sieben im 
Walde ſchneidet und dann an die Sieb⸗ 
macher verkauft; Das A - fchreiben, 
f. Laufbrief; der CLaſchuh, leichte 
Schuhe ohne Abfäge, in welden man 
bequem gebt (Fäuferfihupe,; der L- 
fbürze, ein gefwidter Schüge, wel⸗ 
Ger ein Thier im Laufe gu ſchießen ver⸗ 


Laufzit kel 


feht; das Amfpiel, überhaupt "ein 


Spiel, wobei gelaufen wird ; ein Spiel, 


wo man auf eimem feſt gefchlaserreih 


ebenen. Boden Kugeln mit hölzernen 


. Hämmern oder andern Werkz ugen ſort⸗ 


ſchlagt und ihnen ſchnell nachlauft, um 
fie bis ans Ende der Babn fortintreis 
ben (SRaillefpiel)g die dazu —— 
Bahn (Malllebahn); das A-fiaz, 
auf den Sthiffen, zwei Taue oben an 
beiden Seiten über dem Bugſoriet, 
welche ben Matroien, die auf dem Bug⸗ 


ſpriete zu thun haben, zum Halt die⸗ 


nen (Klimmitag); der L-Hod, ein 
dünnes ſchmales Brettchen-an einem 
Seidenbaspel, welches an einem Ende 
in dem Laufradchen deck, am andern 
aber beweglich it und das libereinanders 
laufen der Fäden zu verhindern: dient 
(dee Dream); der Z-ftubl, fo viel 
as Laufbank; der Arüft, -es, Mi. 
LZäüfte, ſ. Lauf; der Aaüftenz, 
ein Tanz, worin mehr gelatıfen als nes 
büpft oder geiprungen wird, befonders; 
ein gewifler, ernſthafter Frauzöſiſcher 
Buhnentanz (courante); DH» AR - 


tuch, bei den Jägern, ein an Ringen 
beweglicher Borbang zwifchen der Kam⸗ 


mer und dem Laufe, twelcher fchnel aufs 
und zugeogen werden kann (das Mol; 
tub, Quertuch)) der L-wagen, 
f. Laufbank; das L-werf, dei 
ben uhrmachern, basienige Räderwerk 
in einer Spieluhr, welches das Räder 
wert, wodurch die Spieimalze in Be⸗ 
wegung gelegt wird, in feiner Bewe⸗ 
gung mäßigt; der L-saum, f-Aaufs 
band, der A - zehnte, in eininen 
Gegenden, der Zehnte von den an: «is 
ner Zehntgrenze Legenden Adern, wel⸗ 
cher demjenigen Zehntmabier entrichtet 
wird, ber ihn am erſten erfaufen, di $. 
eingefodert hat; Die L-zeis dieie⸗ 
nige Zeit, da die Hunde, Dachfe. Büs 
ven ic. ben Begattungstrieb empfinden 
und befriedigen; Das L  siel, cin 


Ziel, nah welchen man läuft, befonders 


bei einem Wettlaufe; der Z-zirkel, 
ein Zirkel, deffen Spitzen rechtwintelig 
umgebogen find und deffen man fih 
bedient, die Achſenpunkte der Wele 


— 


kaͤugbar 


eancs Mades oder Setriebes zu erfor⸗ 


ſchen. 


Käügber, E.u. U.w., mas geläugnet 


werden kann, nur im Gegenſatze von 
unläugbar. 


Pfanzenſalze geſchwangertes und das 
durch fibarf gemachtes Waller, beſon⸗ 


ders wenn es eine Zeitlang Über Aſche 


geſtanden und die darin befindlichen 
Salztheile in ih aufgenommen hat; 


. Axüge, w., M. -w, ein mit einem 


auge machen, CLauge anfetzen, 
Waſſer auf Aſche gießen, bamit daraus 


Lauge werde ; die Waſche in Raus - 


ge einweichen. Das aus ber Lauge 
wleder gezogene Salz heist Laugen⸗ 


Pal; arme Lauge, folche Bauge, 


aus welcher febon die meiſten Salztheile 


heranegegogen find. Mueigentlich ſteht 


CLauge f. Schärfe, Strenge, beſon⸗ 
ders f. ſcharfen oder ſtrengen Tadel: 
einen mit ſcharfer Ange wa 
fen: 
a. Laũge, w., M. -n; ein bis auf an, 
detthalb Fuß langer fehr grätiger Welß⸗ 
fiſch (Baugele, Laue, Lauben, Lauf), 
Zaügetaften, m., in den Vitriolſiede⸗ 
schen, Kaften von tannenen Bohlen, 
in welche man die geröfleten Schwefel 


Plefe zum Vitriol thut, um fie darin 


aussulaugen. 
Raugele, w., M.-n, f. — 2. 


CLaũgen, ı) t5.3., in kauge einweichen, 


einlauaen: Die Wäſche (im O. D. 


laugnen, läugten, und an andern Or⸗ 


ten auch beucben, N. D; Büftn‘; mits 
telſt des warmen Waſſers gewiſſer aufs 
‘ Töstiher, beſonders ſalziaer Theile bes 


rauben (ouslaugen): Salz aus der 


Aſche, Alauın aus Schiefer ; ges 
laugte Aſche, aus welcher die Salz⸗ 
theile gezögen find; 2) unth.3., mit 
baben: ein Faß lauget, menn die 


darin befindliche Flüffigkelt gemiffe Theile 


aus dem frifchen Holze, 4 B. Eichen, 
dotze, aufgezogenl und davon einen eige⸗ 


nen Gefhmack bekommen hat; Kaũ⸗ 


genartig, E. u. U.w., einer fauge an 


Scarſe gleich, ahnlich Claugenpaft): 


ein laugenartiger Geſchmack; 
ein laugenartiges Sals, ER 
Dritter Band. 


- 
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melches der auge an Geſchmack gleicht, 
aus der Luft die Beuchtigfeit an ſich 


‚steht, dann zerflieht, und zu «idee 


kauge wied (das Laugenſalz, albalifches 
Salz); die A-afche, Aſche, welche 
ausgelaugt ik (bei den Wuſcherinnen 
Beuchaſche, und bei den Geifenfiedern 
Seifenſiederaſche); die L-blume, 
ein Pflan zengeſchlecht, deſſen Blumen 
zuſammengeſetzt ſind. Die Randblüm⸗ 
chen ſind nackt und beſtehen nur aus 
dem Fruchtkeime und dem dünnen Grif⸗ 


fel mit zwei Staubwegen, die mittlen 


dicht an einander ſtehenden Zwitter⸗ 
blümchen zeigen ein röhrenförmiges 
Blumenblatt mit vier ungleichen Eins 
fehnitten, vier kurzen Staubfaden, eis 

nem walgenförmigen Staubbeutel, und 
einem Fruchtkeime, der einen Griffel 
und zwei Aumpfe Stauhmege bat; ein 
Name des gelben Ruhrkrautes (gelbe 
Rainhlume, Flußblume 2c.); eine Art 
des Baldriand, Römiſcher oder Wäls 


fer Spik, celtifche Narden; Das 


C faß, ein Faß, in welchem man 
die Pauge bereitet, und ein Faß zur 
Pauge oder mit Lauge, um 3.8. die 
Wäfche darin einzumeichen (NM. D. Bär 
kefaß); das L-gewichr, ein Ge⸗ 


wicht, den inneren Gebalt einer Salz⸗ 


fohte, Vitriol⸗, Galpeter: oder Alauns 
lauge zu unterfuchen (dad Sohlenge⸗ 
wit); A-baft, E. u. U.w., fo viel 
als laugenartig (auch laugicht, alkali⸗ 


niſch): ein laugenbaftes Waſſer, 


ein Minerwaſſer, welches einen lau⸗ 
genhaften Geſchmack hat und nach der 
Abrauchung ein mineriſches Laugenſalz 
gibt; der A-Eorb, ein grober Korb, 
in welchen man ben Faugenfac legt, 
um die Lauge Dadurch zu felben; das 


— 


C-kraut, ſ. Woblverlei; der 


A-fad, ein Sad mit Aſche, aus 
welcher durch aufgesoffenes Waſſer bie 
falgigen Theile gesosen werden follen 


' (das Laugentuch, wenn es cin über das 


Gefäß gebreitetes und befeſtiates Tuch 

ik); das A-falz, das in «tier Lauge 

in aufgelöfetem Zuſtande befindliche 

Salz, welches dur. Verdunſtung des 

Waſſers in einen ſeſten Körper verwans 
E 
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beit wird (Kalt, Alkali). Da ed aus - 


Lauge von Pflanzenaſche aezogen wird, 
fo heißt es auch Pflanzenlaugenſalz 


(vegetabllifches Alkali und Pottaſche, 


weil ed in Potte oder Töpfe eingepackt 
verfendet wird, zum Uuterſchiede von 
dem minerifchen Laugenſalze oder 


Miinerlaugenfalze,, welches vorsügs . 


ich in dem Sochfalge ald einem Miner, 
außerdem aber auch in mineriſchen Waſ⸗ 
fern mit Schwefelſaure, Koblenfäure ıc. 
verbunden, enthalten iſt und aus dies 


fen auf ähnliche Art mie das Pflanzen⸗ 


laugenſalz bereitet wird (mineralifches 


Allali, Soda, Natron). Beide Yes 


ten, das Pflanzen⸗ und Mincrallaus 
genfalj, nennt man auch feuerbeſtan⸗ 
dige Laugenſalze, weil fie ſich im 
Beuer nicht verändern, zum Unterfchiebe 
von dem flüchtigen Aangenfalse, 


welchen Namen man dein Salmiak bel⸗ 


legt (Ammonoiacum, Salgvolatıle, 
Sal urinosum): mit Aaugenfalz 
vermifchen, ſchwängern (altalifls 
een); A-f-idır, E.u.u.m., einem 
Laugenſalze ähnlich (altaltnifih, laugen⸗ 
falzartig); L-f-ig, E.u.u.m,, Faus 
genfalz enthaltend; der a -topf, fa 
den Hausbaltungen, ein geoßcer eiferner 
ober tupferner Topf, welcher mit Wafs 
fer und Afche gefüllt immer am Seuer 
auf den, Herde ſteht, um fogleich bie 
zum Auffcheuern nöthige Lauge bei der 
Hand zu haben (der Laugengrapen, im 
NM. D. Lohgrapen); Das L-tud, f. 
CLaugenſack; das Lawaſſer, Waſ⸗ 
ſer, welches zum Auslaugen beſtimmt 
iR, und auch Waſſer, welches * 
Auslaugen des Salzes gebraucht iſt, al⸗ 

fo kauge; die Laũghütte, in den 
Aaunwerfen, eine Hütte oder ein Theil 
derfelben, wo man den Alaun auss 
laugt, zum Unterſchlede von der Giebes 
hütte; Laũgicht, E.u, U. w., ſ. 
Laugenhaft. 


aũ glaubig, E.u. U.w., der in feinem 


Glauben lau und gleichguͤltig ik (indif⸗ 
ferent). Davon der Arügläubige 
(Indifferentifi), und die Arügläus 
bigkeit (Iudifferentismus). 

Löüugnen, th.3., verneinen daß etwas 


Laune 


wahr ſey, für, falfch erklären: einen 
Sarz läugnen; Gott läugnen, bes 
haupten, es few kein Bott; in engerer 
Bedeutung, ber Wahrheit - zuwiber, 
gegen fein beſſeres Wiſſen verneluen : 
eine-ausgeübte Thar läugnen, ber 
Wabrheit zuwider pehaupten, man has 
be fie nicht begangen; läugnen, daß 
man etwas getban babe; uneie., 
nur in der Bibel, wider fein Weſen, 
wider feine Dentart handeln ( 
nen): ſich felbfi Eann Bor nicht 
läugnen. 2 Zinn. a, 35, der Käügs 
ner, -s, die A-inn, M. -en, 
eine Perfon, melde etwas läugnet : 
ein. Aäugner Gottes und „der 


Wahrheit. 
Caũgold, ſ., im O. D. falſches PB, 


von den dünnen Dieffingblättthen, die 
unter bem Namen Rauſchgold, Anits 
tergold befarint find ; der. 2-3-(&lä- 
ger , im D. D. ein Handwerker, wel⸗ 
cher das Mefling zu dünnen. en“ 
fhlägt (in andern Gegenden der 
terfchläger, Blintefee); die L-i iss 2 
der Zuſtand einer Sache, ba-fie (al 

u. unelg., der Zuſtand einer in de 

fie in etwas lau iſt, z. B. Ye * 
im Glauben ꝛc.: die Lauigkei —— 
nes Freundes; die Cauigkeit i 
der Aebez L-Lib, Eu. Es 
ein wenig lau (laulich, lauwarm) : 
lauliche Milch; uneig., weniger 
Warme, Yebhaftigkeit und Eifer das 
bend ald man haben tote: ein lau⸗ 
licher Freund; eine lauliche Tie⸗ 
bez ein laulicher Glaube. Das 
von die Aaülichkeit, der Zuſtond 
einer Perſon oder Sache, da ſie laulich 
iſt, tig. u,unelg. ; der A-ling, -e8, 
M. -e, der lau ik, wenia Eifer, 
Wärme für eine Sache zelgt, befonders, 
der lau in ſelnem Glauben iſt (Iodiffee 
rentif). 


1. Laũne, u, M.-n, ber veränders 


liche Semürbszufand, da man oft 
fchnel von Luft zu Unluſt, von Heiters 
kelt zu Zrübjinn übergeht: bei guter, 
übler Laune feyn; eine mürris 
fbe, närrifche Laune baben; 
er bat Kaunen, cr ift bald fo, bald 


24une 


aetin int; ‚er. bat es nicht in 
„ad —— ND. 


in crocter Bedeutung aute Laune: 


Da pr eben bei, Laune war, bes : 


willigte er eny In deu Redrfüi,ften, 
bie Sate, Mo williirikh in. ne Ge⸗ 
‚ mürbsft: mmurg verfegen zu önsen, 
in der ‚ode "Dir ae gms ayders ald ars 
wöhntich ſoga⸗ umgekehrt, uad doch 

ew ſen Vernudſtarun dſatzen io einer 
2 Senürhsfimmung gemäß be. 
urtbeift inerden (Bumor : ein wißis 
ger ‚Scirifeftellr . ſchreibt mit 
Kiune, wern er fib in dieſe Ber 
„münefinmung zu verirgen weiß; 
wrnft und Zaune; f, üble, böſe 
„ Zaune, von einer folben Gemuthoſtim⸗ 
mung, mo man entweder ‘fihon mürs 


elich, verdrießlich ıc. it, oder es dach , 
leicht werden, fann: er bat beute 


feine Kaune; ich Eenue feine 
‘ Raune. Daber dat N. D. lun⸗n, 
fchen, lünfchen,, das Maul 
bangen loſſen, und das O. D. lau— 
„nen, mũrriſch ſeyn; unelgentiich legt 
„mas "auch deu ‚Slüde, dem Schickſale 
" auhen bei: die Kaunen des 
Shi verinderliche Zufälle. 
» Aaüne , w., DM. -n, im Mühlen 
‚baue, eine Benennung derjenigen Bals 
fen, welche über den Docken des Dips 
fe gerüſtes liegen. * 
ünen, unth. 3., be (aus 
niſch ſeyn, Fauncn haben; & - baft, 
E.u.u.w., £aunen habend, beſonders 
Alble, verandetlche Eaune: ein (aus 
nenbafter Einfall. . Davon die 
Kiünenbaftiafeir; das Z- fpiel, 
das Spiel, die Adwedſelung, Veräns 
 beruag der Payne ; in der Toukunſt ein 
Spiel, wodei man fi feiner Laune 
eder Gemitcbsftimmung überläßt uud 
dieſe durch Töne ausdrudt (das Phan⸗ 
taſtren); ein To⸗ ſtück, in welchem der 
Kunfler eine gewiſſe Lause verfolot, 
eisen Gas unter allerlei Abwechſelun⸗ 
gen, und Ähbergingen ıe. wicdertolg 
(ein £ ſtück, Phantafır, Kaprire); 
der Kaüner, -9, Dis L - ınn, 
DM. -en, eine Perſon, welche launst, 


ee. day - , 
"pt: r aufgeleat, bat, —* keine Luſt; 


veranderliche Lau er habend : 
niger Schrietſt ler, cin dumor ſti⸗ 
fer (gad Andern auch launſcht); 
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lauͤniſch iſt; die Launereĩ, fe't/ame 
Laune, launiſches Weſen 


CLañnern, 
untb.3., Im Bal⸗erſchen, zaudern; 
Zrünig, Eu. mw, onte, Bei höfte 
Laune habend und darin ° geariitret, 
zum linterfchiede vor La; mi üble, 
en lau⸗ 


LQũ iſch E. u U.w., ſ. dat unriae, 


Kaũüre] Im., ſCauerer; Die Lau⸗ 


rered das Lauren, im veraot aa er 
Bedeutung. 


Cu mw, M. CLaũſe; Verkl.w. dns 


Leübchen DD. L-lein, sin Zie⸗ 
fer mit *5 Gangfüßen, einen Yels 
fen Saugrüſſel in einer smeiflsppfaen 
Scheide, ſchnurförmizen Fübiyönrn, 
die fo lang find ala der Brufiti: d, und 
flabem tappigen Hinterleibe Podicm 
lus Bat ale ſehr zahlreme. . an 


e Geſtalt, Größe und F.rbe verfsiedene 
Gactungen tebrn auf verſchiedenen Ica 
bendigen Thieren und baden bason 


ihre Uarerfcheidungsnamen, als: Schafs 
laus, Sühnerlaus, Yundslaus; 
in engeree Bedeutusg diejenige Gat⸗ 
tung, welche auf den Körper des Diens 
fchen lebt: die Silslaus, Kleider, 
Iaus und Kopflaus und unter dies 
fen wieder vorzüglich die Korficus: 
S.iufe haben dir Läufe abfaınz 
men ıc.; die Käufe freffen ibn 
auf; er würde eine Laus din, 
den, von einem böchſtülzigen Druns 


ſchen; er prange wie ons L.us 


auf einem Sammetfragen, von eis 
nem armer Mencchen, der ſich in fscnis 
den Kieidern brüftet; er fitse fo fir 
cher wie eine Laus zwiſchen 
zwei K7ägeln er it tn der aröbten 
droperdfien Gefahr; ſich eine Laus 
in der Pelz ſetzen, ſich elren bes 


| khwerligen Merfiben oder eine be⸗ 


ſchwerliche ae auf den Hals laden ; 
von einem, ber leicht unwillig und 
hitzig wird fagr mar auch ibm late 
fe die Laus über die Leber. Alle 
dieſe Rıvensarten gebösen iur tem ges 
meinen ; nicdern Lebes , und aultig a 
— Geſelſchaften für unauſtaudis. 
2 
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Don der Ähnlichkeit mit ben Läufen 
‚werden auch andere Zieſer Läufe ges 
nannt, welche übrigens zu ganz andern 
Geſchlechtern gehören, 4 B. die 
Blattlaus; uneigentlich auch eine 
gefäumte Porzelanichnede, deren Schale 
gerändelt if und auf ben Rüden Quer⸗ 
furchen hat; auch die Eleinen Knötchen, 

welche auf der zu. fett gefchmelzten 
Wolle entitehen, beißen Läufe, Zu 
den mit Laus zufammengefegten, aber 
pöbelhaften Wörtern gehören Lauſe⸗ 

michel, Laufejunge und Laufe 
peter; der L-baum, T. Läufe 
baum; die L-beere, die Stachels 
beere. 

* Laüs D&o, eigentlich Gott Lob; ches 
mabls iiberfchrift einer Schuldrechnung, 
daher jest ſcherzhaft noch eine Rech⸗ 

nung, die man bezahlen fol, ſelbſt: 
ich babe mein L. D, erbalten. . 

Caũſche, w., der Zufland, da man auf 

etwas laufcht oder lauert (die Lauer): 

auf der Raufche fieben, fitzen, 
ſtehend, figend auf etwas lauſchen; 
die Laufche baben, bei manchen 

Karteniptelen, das Recht haben, zu 

warten, bis die übrigen Gpieler ſich 


erflärt haben, ebe man von feinen Kars . 


ten Gebrauch macht (tm gemeinen Les 
ben mancher Gegenden die Fufche) ; 
CLaũſchen, ı) unth. Z., borchen, ges 
nau und aufmerffam auf etwas hören: 
einem Tonfpiele; auf ein Lied; 
heimlich und verficcht auf etwas wars 
ten, es zu erbliden, zu erbafchen fus 
chen, befonders im üblen Verſtande, 
wenn eine böfe Abficht dabei Statt fins 
det (in D.D. lauſtern, lunfchen, tn 
Baiern lofen, luſen, in der Schweiz 
foßen, im N. D. lufern, im Hannös 
verſchen gluftern); mit baben, in eis 
nem rubenden unthätigen Zuftande fich 
befirden und. halb firlummern: im 
Beste laufchen,. im Bette liegen 
und halb fchlummern (In manchen Ge⸗ 
genten auch lunſchen, lungen); der 


Laũſcher, die J-inn, M. .en, 


eine Perſon, welche lauſcht; das 
CLaũſchgarn, bei den Jagern, feine 
Garne, welche Abends und Morgens 


kraut, Laüsfreur, 
Dianzenz; celine Gattung Pflanzen in 


» Laufen 


vor die Höffer gekent werden, dm Pas 
‚ fen und Füchfe damit au delaufhen, d. 


d. fie unuesfchens darin zu fangen (das 


. taufcneg,. fudnes); der Lrplas, 
| - 2% auf;welhem man .auf etwas 
au — 


nos} 


LCaũ ebaum , Cañsbaum, m., Na⸗ 
‚ me der Elſebeere, deren Holz auch 


Aäufebolz heißt, und der, Hedens 


oder Zaunkirſche, die beide ein. Mittel 
gegen Bäufe,frpm folen; das Lauſe⸗ 


geld, verächtlich ein geringes, undes 


„ beutendes Geld (ein Lumpengeld) ; das 
& - gold, verächtlich, weniges und 


ſchlechtes Bold; Das Laũſegras, 


 MNamt. des Kunöterichsz das L- 


holz, ſ. Länfebaum; der L- 


kamm, ein Kamm wit engen Zähnen, 


bie Lauſe damit abzufämmen; Das-L- 


. äfercben, eine Urt Kleiufäfer; der 
. %-Fönig, ein Name des Bücherffors 
piones (auch Storpienfpinne, Zangens 


träger); das A-Eorn, ‚ein. Name 


Schwertlinie; die Z - Erankbeit, 


der Fiſchkörner und der finfenden 
‚ eine Krankhelt, bei welcher fih durch 


die verdorbenen Säfte eine Menge Läufe 
erzeugen (die Lauſeſucht 4 dae A - 


me wiehey 


Europa, die einen unangenehmen. efels 
haften Geruch haben; eine zum Ge⸗ 
ſchlecht des Ritterfpornes gehörende 


‚ Manze im füdlihen Europa, deren 


Blätter ben Welnblättern ähnlich find, 
und deren Same, der Läufefame, 


ein Diittel wider Die Läufe ik; die Walde 


neffel, große Stinknsffel; der gemeine 
Hahnenkamm; ber Kellerhals und der 


immergtüne Kellerhals eine Art Nice 
ſewurz mit gongen Blättern und grüs 


nen Blumen; der Vol, Kienpoft, oder 
wilder Rosmarin; das Tangelmoos 
ober Madeltolbenmoos; der L- mör« 


. ver, f. Läuſeſame; Lrüfen, ı) 


tb. 3., bie Läufe fuchen und abneh⸗ 
men, von fäufen reinigen: einem die 
Bolbe laufen, oder auch nur, eis 
nen laufen; uneig., ihn beim Kopfe 
nebmen, ihn züctigen; Narren 
muß man mit Kolben Iaufen. 


Laufepflidht 


& Rolben; einem dem Beutel 
Iaufen, ober auch nur, einen laus 
fen, thin fein Geld abnehmen, 4. ©. 
im Spiele; 2) untp.3., mit baben, 
'Länfe befommen; fehlerhaft lanaſam 
feon, zaudern; Die Zaüfepflicht, 
“ auf den Schiffen, ber Plas vor ber 
Bad auf deni Röfferwerke ; das Läü, 
fepulver, ein Pulver, welches zur 


Zödtung der Laufe auf ben Kopf ae . 


ſtreut wird; der Zaüfer, -8, die 
2- inn, M. - en; elne Verſon, wel⸗ 
he eine andere Taufet; ein niedriger 


Menſch, karger Fllz; ein Zauderer; ' 


die Lähfefalbe, eine Salbe wider 
. Die’ Lauſe; der L-fame, der Same 
des Fäufetrantes, und einer in Merifo 
eindeimiſchen Urt des Nieskrautes, mit 
ährenförmigen einfachen Blumentraus 
ben, deren geſtielte ſchwankende Blur 
men an der einen Geite herabfichen. 
Gebe follen Mittel gegen die Lauſe 
ſeya; die £- ſchicht, eine Benens 
—— ſehr unreiner Steinkoblen; die 

Eſucht, fo viel als Lauſekrankheit; 
die Lauſe ſucht der Augenbrau- 
nien, diejenige Krankheit, wenn bie 
Eltzläufe in dem Augenbraunen und an 
den Kärdern der Mugenlicher ihren 
Sig nehmen ; bei den Pflanzen diejenige 
Kraufpeit, mo die ganze Pflanze mit 
Ungesiefer bedeckt if, die ihr ale Säfte 
ausiaugen; der Aalifewenzel, vers 
achtlich, die ſchlechteſte Sorte Stans 
dentabaf aus inländiihen Blättern 
(Kurller); Der Lausfifch, ein Nas 


me ber Aloſe; die L-fliege, de Bo 


nennung eines Ziefergeſchlechts, welches 
zweifũgellg · iM und befonderd Pferde 
a den Fäufen ſeht plagt (fliegende 

elaus); Cañſig, E.u. u. w., 
—— und niedrig, viele Läufe has 


bend: ein laufiger Menſch (Faufes _ 


ker), ein gemeiner,, unreiuer Meuſch; 
fib lauſig maden, ſich wie ein 


ſolcher niedriger Menſch betragen, ber 
fonders unverfchäms und widırpänkig 


fepn , in weiterer Bedeutung, auf eine 


niedrige und verachtliche Art karg, fils. x 


9: voa Sachen gebraucht, bedeutet, 
Iaufig, BR gering, — ſchlecht 


Caũſinn, 
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und verachtlich: ein laufiges Ge⸗ 
ſchenk; ein laujiges Ding (ein 
faufeding) ; ein Laufiges Geld (Lau⸗ 
feaeld, Lumpengeld) ; auch f. träge, 
sauderhaft. 

m., lauer Sinn, laue Ges 
finnung,, laues &efühl, 3. B. in der 


“ Breundfchaft, Liebe ꝛc.; Z-f-ig, € 


u. U.w., Lauſinn babend. 


Caũt, E. u. U.w., dem Gehör vernehm⸗ 


lich: laut ſprechen, ſo daß es An⸗ 
dere hören können; lqut beten, im 
Gegenſatze des ſtillen Betens oder des 
Betene im Herzen; ein lauter Seuf⸗ 
zer, ein hörbarer; laute Munter⸗ 
keit, Freude, die in laute Töne aus⸗ 
bricht; bei den Jägern beißt, die 
„unde geben laut, fie geben 
laut aus, find laut, merden laut, 
fie fchlagen an; chen fo, der Jäger 
gibt laut, er ruft, fchreit aus, ſtößt 
in das Horn, die Treiber werden 
laut, fie ſchreien; es iſt beute laut, 
wenn Froſt ohne Schnee eingefallen 
und die Luft ruhig ik, fo dab man 
Wild und Jäger bei dem gerinaften Ge⸗ 
eäufch weit hören kann; der Schnee 
ift laut, wenn er bei ſtarkem Brofte 
Intert ; im O. D. laut geben, unelg., 


f. laut fagen, Öffentlich ſchreiben: feis 


ne Empfindungen, Wünſche 
laut werden laſſen, ſie in Wor⸗ 
ten ausdrũcken; in weiterer und unel⸗ 
gentlicher Bedeutung beißt laut wer» 
den’ auch, fein Dafeyn auf ungextes' 
mend merkliche Art gu erfennen geben; 
in engerer Bedeutung, f. karl ind Ge⸗ 
hör falend: mit lauter Stimme 
etwas ausrufen; ein lautes Bes 
fchrei erbeben; laut auf ladyenz 
uneigentlich f. öffentlich, offenbar, bes 
kannt: man darf nicht laut das 
von ſprechen, öffentlih; man hat 
etwas Davon laut werden laffın, 
bat davon gefprochen, hat etwas 
bekannt werden laſſen; der Laüt, 
-8, M. -e, Berll.wm., das Z- 
chen, Alles, was durch das Gebör 
vernommen, und durch die Wörter 
Schall, Blang; Ton zc. geneuer 


| Beafänet wird: bei der tiefen Stils 


Laute 


le vernabm man, ‚Beinen Baut, 
weder Säufeln der Kuft in. ven 
— noch Rzuſchen des 
Waſſers, woch den Ton der Nach⸗ 
tirall, nech eins. Hemden 
Stimme; keinen Laut. von ‚fich 
geben keinen Laut von ſich hö⸗ 
ten laffen die ride auch nidt auf 
die gerinafte Art unr rbrechen ; bed den 
Jägern har das Zorn einen guten 
Caut wenn es einen reinen und-gus 
fen Ton # in engerer Bedeutung, 
Die durch die Sprachwerkztuge hervor⸗ 
gebrachten und dem Ohre vernebmlichen 
Schwingungen der Luft, dur deren 
manrtihfaltige Verbindung zuſammen⸗ 
bangende und verfländliche Töne ober 
die Sprache entiteben, und deren fichts 
bare Zeichen Lauter oder Buch 
ben genannt werden: ein einfacher 
Laut, der nicht zufammengefest iſt, 
3. B. a, ein&elbfilaur; ein Dop: 
pellaut, 48. ei, äus wuselgents 
. Mh auch der Inbalt etuer Rede oder 
Schrift, alsdann, ed gewöhnlich opne 
Gecchlechtswort wie ein. Vorwort, ges 
braucht wird, das den zweiten Fall 
gegiert: laut der Ausfage, nach 


dein Inhalte derfilben; laut der Kö 


niciiher Verordnung, berfelden 
gemäß laut des erbaltenen Bes 
febls. 


mit dem Ddrinen Falle und nimmt 


r es aletchbedentend mit gemäß; laut 
ibren Rechten nnd Sreibeiten; | 


2-ber, E. u. U. w., dem Gchöre 
ver —8 Finigen. oder Mebteren 
betanet: etwas lauibar werden 
laſſen. 


1. Baüte, w., M.-n. ein befaltetes 


Zonmertzeug, melches,mij.den Binaren 


geipiclt wird und einen laͤnglichen bau⸗ 
ige» Körper, der auf der oberm Fläche 
eben iſt, fo mie rinen langen Hals hat: 


die Laute fpielen oder ſchlagen. 


Davon, die Krütenfsiten, Saiten, 


womit die Laute bezogen wird; dee 


Cañtenbals, Lañt⸗nſteg, Laũ⸗ 
tenwirbel :c., der Hals, Steg, Wir⸗ 
bei ıc. an einer Laute. 


Von einem Menſchen, der fiip zu eines 


3. RZaüre r 


. west cd an der Bufkieitg, 


Raütelıag, m.,. im Sänabei 


&süten. untb. 3., mit ba 


übel lauten | 
tend; dann f, tönen, ** 


Im O. D. füge mar es auch 


Gpriimörtlich, - 


Sänlee 


Sad PET F neichicht "Anehts; ee 
ſchickt füch „dar wie der, Efel 

„zum —— ; eine Are Kei⸗ 
gen . ober Teige hgrau, 
gelb ‚und füön. aehhr elt,. Tr 


. glait, gebindgrt und, gemarmeli 


9. Kate, m, M. - "Dr —558 
— eine „tanäe..bö'gerng, 
d’c Farde in * Dlaufüpe aufıı 

ig, der Scuttfabrt : 
Far an der, ‚inte, 


„goben 
Küſte liegt, wo es vor bem Ic ges 
det if; ein Segel iſt —* 


Laute, wenn ed durch ein ag 
den Wind verliert. 





ein Schiff 







ein Tag, aus deſſen Beſchafſe⸗ 
die fünftige Witterung vo 
B. Medardustag. 


oder dem Ohre werneh ich 
die Glocke lautet; fa. 
deutung, mit ‚Bemerkung ji et und 
Weiſe des Lautes: das 73 
ders als eines — *8 
me; das lauter ſchẽn; wo 
tend, 






befannt merden, fu dem sufan 
festen verlauseng einen gewiſſen Ins 
halt den Worten nach ‚haben, „. Vo Res 
de und Scheift, die' man an oder 
vorliefet> feine Rede lautzte an. 
drrs ; Die Tertesworte lauten 
alſo; feine Nachrichten lauten 
trawrigi den Regeln des Woblſtandes, 
dir Sittllchktelt gemäß feym (klingen): 

dar lautet nicht fein: .waa, ge 
recht, was keuſch, was lieblich 
ift, was wohl lautet. Phil. 4, 8.5 


‚ Kältten, tb. u.untb.3., lauten na 


chen, Laute bervorbrivgen, Saure von 


ſich geben, beſonders von Wloden, 
Schellen 2e.: die Glocken läuten, 
‚die ſo in Swingung ſetzen, daß fie 
‚Raute von ſich geben; es wird ſchon 
. geläuter; man lautet; mit Schel⸗ 


len läuten; unclgentlich und als 
unth. 3. fopt men auch von, den Glok⸗ 
ken klbh:; fie länten, 2 b fie wer 











rt oder erfahren 
| rap, aber 
—* lagen, oder, 
2 — wo die Glok⸗ 


ner Wer Caũtner, m., die L- 
MR. en, cite Perſon, welche 
Pälite fielet (Fautentft, Lau⸗ 
ir, ber Lautenſpleler, die 2 -f- 
"Pautenfchläger / bie Rautens 
m); der, Käütener oder 
; 8, der bie Glocken läutet, 
—* etwas dr Zeichen gibt; 
— 
Br "andgefuttert if, eine 
arin je verwahren; 3 das L 
Ma mit Darmſaiten bezoge⸗ 
He einen Pdutenten 
‚mädher , ein Klinfiler, 
verſertigt; der - 
* Cautener; Des L- 
Splelen Yauf ‘ber’ Laute; 
Aſpiel verfieben; auch 








autene 5 das Z - ftüd, ein Ton⸗ 
Bene Ve Laute; der L-ton, * 
kaute eigenthlimfiche Ton, ein 


** Ton; der Z-sug, 








an einem befalteten Tonwerk⸗ 

wit Taten, den Ton der Paute 

nachzuahınen. 

ter. —— mit nichts Fremd⸗ 
rkigem, Gchlechterem vermiſcht, rein: 

—— Waſſe, lauterer Wein, 


durchſichtig und hell: lau⸗ 
teter Weln, der volllz Har, nicht 
— und in den Rdeiniſchen 
Vanlandern/ abgesogener Wein ohne 
— D, tlintſchön); laute⸗ 
oder das lautere Stab 

J ferde, dasjenige Stallen 
oder baſſen bes Waſſers derſelben, wenn 





‚gute ſeitte; der &= ice . 


lauteret Honig, lauteres Bold; 
wiutzuen 
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das Waſſer fo, mie ed von ihnen ge⸗ 
teunfen worden ik, durch den Harns 
gang micder abgeht; ein lauteres 
Blas, ein lauterer Spiegel, ohne 
Bleden, Blafen, trübe Stellen x.;. 
der Himmel, die Luft iſt faus 
ter, wenn fle von Dünften befreict, 
hell und durchfichtig if; unelg., was 
von allem fchlechtern Zufage, von allem 
Balfchen ꝛc. befreit if: die reine 
und lautere Wabrheit, bie nicht 
das geringfte Falſche enthält; lautere 
Gefinnungen, Abfichten, bie 
nichts Falſches, Böſes enthalten, uns 
ſchuldig find; eine lautere Liebe, 
die von aller Falſchheit, und allem Eis - 
gennutze frei if; Die lautere Lebs 
re, bie unverfälfhte, und in -engerer 
Bedeutung In der Glaubenslehre, fols 
the Lehren, welche allein aus der näs 
bern Offenbarung begreiflih und er⸗ 
weisllch find; der Iautere Sinn 
einer Kede, ber deutliche, der durch 
nichts Unverßändliches und Dunkles ges 
Hört wird; mas durchaus, gleichſam 
durch und durch daſſelbe IR, ober bass 
jenige ganz und völlig if, mas das das 
bet ſtehende Grundwort angibt: es 
find lauter Unwabrbeiten, es ik 
Alles durchaus unwahr ; lauter Lüs 

ge, ganz Füge, lauter unnütes 
Befhwär; lauter Poflen, lau⸗ 

"ter Betrug; lauter junge Leute; 

- fie ift lauter Leben, fie ti voß 
Leben, Alles lebt an Ihr; lauter 
CLiebe und Zärtlichkeit; im O. D. 
auch: lauter zu Deinem Leften, 

N“ nur oder Alled zu deinem Seiten. 

Aeüter, m., — s, das fihtbare Zeichen, 
das Schriftzeichen eines Lautes, ein 
Buchſtabe: ein einfacher Aauter, 
a, bac., ein doppelter — 
Doppellauter, ain än, ck, tz. 

CLCaũterer, m., -8, der etwas lautert, 
lauter mache, befouders in unelgentlis 
cher Bedeutung; der Läuterer un. 
feree Religion (Reformator); das 
P.äüterfeuer, ein Beuer, wodurch 
etwas, z. B. Gold, geläutert, gerei⸗ 
niygt wird; der & -bobel, iu den. 
Binzpätfen, Die Benennung zweler 


723 äuterkaften 


unter einander geftellter Schlemmgräs 
ben, durch welche der im Seifen aufs 
gehobene Zwitter gelaſſen wird, um 
Ibn dadurch zu reinigen; Ver L-Ea= 
ſten, in den Alaun» und Vitriolhüt⸗ 
ten, ein bölgerner Kaften oder Sumpf, 
in welchen man die geſottene Lauge 

fäßt, damit der Schmand darin nie 
derfalle und die bauge ſich Läutere ; die 
Cañterkeit, f., dle Eigenſchaft, der Zus 
fand einer Sache, da fie lauter if, 
eig. u. unelg.: die Lauterkeir des 
Waſſers, Boldes, der Befin- 
nunaen, der Liebe ıc,; der Läus 
terfeffel, in den Schwefelpütten, eine 
länglicheunde elferne und In den Räuters 
ofen eingemauerte Panne, den Schwer 
fel darin gu Täutern (die Päuterpfans 
ne); die L-Eifte, in den Pochwers 
ken, ein längliches viereckiges Brett⸗ 
chen an einem Stiele, die bereits auf 
dem. Herde gewaſchenen Erze bin. und 


her zu ziehen, um fie dadurch vollends 


zu läutern; CLaũterlich, E. u.u.m., 
veraltet, lauter, rein, unverfälfchtz 
S.äütern, th.3., lauter machen, von 
allem Fremdartigen, Schlechteren bes 
freien: unvteines Waller zc. läu- 
tern. 
den Zuder läutern, den aekochten 
Zuder von’ alem Fremdartigen und 
Unreinen durch einen Zufag von Kalk 
ıc. befreien; die Zwitter läutern, 
im Berabaue, fie durch den Päuterofen 
geben laſſen; Brantwein läutern, 
ibn von mäflerigen Theilen befreien, 
ibn nochmabls abyieben ; die Metalle 
durdy Das Seuer läutern; geläus 
tertes Bold,. Silber ; . bei den 
Kürſchnern, die Selle läutern , das 
Bett aus denfelben mittelſt beißen Waſ⸗ 
ſers ꝛc. wegicaffen; bei den Weißgers 
bern werden die aute geläutert, 
wenn ber Kalf durch mieberholted Gpüs 
fen und Wafchen aus denfelben geſchafft 
wird; in weiterer Bedeutung, durchs 
ſichtig, licht, heil machen; die Luft 


läutert ficb; im Forſtweſen wird . 


ein Wald geläutere, wenn „man 
Bäume in demfelben aushauet, fo dab 


en Lichter wird (lichten); die Hutma⸗ 


indem man ed darchſeihet ac. ;' 


Eautlod: ‘. 


der laͤutenn den Zeng· mut 
ihn mit dem Fachbegen ganz aus einan⸗ 
der. treiben und locker machen; uneige 
von allem Sqlechten, Gallen be⸗ 
freienz eine Kebre läutenn „..bas 
Unwahre von dem Wahren darin 
trennen; feine Liehe muß erſt 
gelautert werden, ‚muß von ſflunli⸗ 
chen Trieben, von Eisennnug: befreiet 
und dabunsh, veredelt werden; befona 
ders, durch. Befreiung. vom Irrigen, 
Balfchen, durch Entfernung. bes. Dans 
fein und Unverſtanblichen deutlich; vers 
ſtandlich machen: Die Begriffe, Ein» 
fichten läutern; in den Rechten fagt 
man: eine Partei. lautert (deutes 
eirt), fie verlangt von dem Richter eine 
Erklärung oder Milderung dei:von Ihn 
gegebenen dunkel oder unbillig ſcheinen⸗ 
ben Urtheiles ober Beſcheides. Daher, 


die läuternde Partei (Leuterant.),- 


zum Unterſchiede ‚von der entgegenges 
fegten oder mit ihr in Streit begriffer 


‚nen (Peuterat );. der Läüterofen, 


in den. Schwefelpütten , ein eigens ein⸗ 
gerichteter langer, in einem. &rbaude 
angelegter Dfen, den Schwefel daein 
zu läutern. ober zu reinigen (Deſtillir⸗ 
ofen); die - pfanne, f. Käutars 


. keffel; der Laüterftall, cine Krapk⸗ 
heit der Pferde, ba fie das geteunfine- 
. offer fo.lauter wieder von. ſich uchen, 


als fie. es getrunten haben (der ‚Jautere 


- Stall, die kalte Piſſe, die Strahlpiſſe); 


das Aaũtertuch, ein: feines: Tuch, 
etwas dadurch zu läutcen ‚oder zu, klä⸗ 
sen; Die Kälterungspfanne, in 
den Zucerficdereien , ‚fo viel als Klär⸗ 
keſſel; Laũthallig, E. u.U.w., einen 
lauten Hall von ſich gebend, laut hal⸗ 
lend; L-balfig, Eru. U.w., laut 
ſchrelend; Laũtig, E.u. U.w., einen 
Laut habend, von fi gebend, nur 
noch in Zufammenfegungen : hochlau⸗ 
tig, einen hoben, ſtatken Laut von 
fih gebend; -Kaürlos, E.u.u.m., 


ohne Laut, keinen Laut von fich gebend, 


auch, kelnen Laut hervorbringend, her⸗ 
vorlockend. Davon die CLaũtloſig⸗ 
keit, der Zuſtand, da cine — 
oder Sache lautlos iſt. 


£aumwarm . 


Caũwarm, En... , fo viel als lau 
in feiner eigentlichen Bedeutung. 

Aruwine, » Mn, in den Alpen⸗ 
- gegenden;, eine don den Bergen herab» 
Mürzendei, im Herabrollen fib immer 
mebe- vergeößerndr Schneemaſſe, bie 


ues auf iheem Wege mit ſich fortreift 


oder zerſchmettert, und oft ganze Dörs 
fer und Thaler verfihlittet (eine Schnee⸗ 
oder Berglauwine, ein Schnecgeſtürze, 
Schuceſturz, Schueegewalze, im ges 
weinen - Peben gewöhnlich Aawine, 
und werberbt Lautne, Lane, Füminerc., 
an manden Drten auch Schneeichlüs 
pfen); eine Windlauwine, wenn 
- fe von einem Winde verurfacht wird, 
oder mie ein Wind daher fährt, eine 
Staublauwine, weil fie Alles mit 
einem Schaeeſtaube bedeckt, eine 
Schlag od. Grundlauwine, wenn 
fie-Ales auf iprem Wege zu Boden 
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welche aus ber Vermiſchung von Blau, 
‚ Balb und ein wenig Koth entficht; A- 


geün, E. u. u.w., bei den Bärbern, 


eine grüniiche Barbe der Wolle und 


Zeuge, melche entitcht, wenn dic Wolle 
oder der Zeug erſt blaßblau gefärbt und 
dann in eine ganz ſchwache Sarbenbrübe 


von Purper gebracht wird; die L- 


beide, f. Roemarinheide. 


” Aavette, w., f. Kafferte. 
* Kavesftein, 


m., de D. D. Name 
eines weichen thonartiaen Gteined, wel⸗ 
(her ein mit Glimmer vermiſchter Stif⸗ 
fein ik, und häufig au Gefäben, Fürs 
fen, Tiegeln verarbeitet wird (Tepf⸗ 
fein). 


* Faviren, untb.3., in der Secfahrt, 


bei widrigem Winde hin und her ſegeln, 
ohne doch darum die Richtung zu verlies 
ren; uncigentlich behutſam verfabren, 
zaudern, Tauern; waſchen, oder aufges 
tragene Farben mit Waffer verrelben. 


ſchlagt. 
Aãva, die Maſſe, welche feuerfpeiende . 
ee auswerfen, Brandfluß. 
*LCLavrement (fpr. Lam'mangh), eine 
Darıtieinfprigung, ein Darmbabd. 
Aaoindel, m., -8, ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht mit nacdten Samen, deſſen 


* Cavõr, ſ., es, M. -e, im gemels 
nen Leben einiger Gegenden, ein Waſch⸗ 
beden. 

* Sir, E.u. U.w., locker, weit, ſchlaff, 
unbeßimmt; nicht ſehr gewiſſenhaft. 

⁊* Laranz, w., ein Abführungsmittel, 


Kennzeichen din bauchiger, undeutlich 
"gegabnter, geſtreifter und von einem 
DOeckblattchen unterflügter Kelch ,. eine 
raxbenförmige und zurückgebogene Kros 
ne und kurse innerhalb der Röhre ſte⸗ 
bende Gtaubgefäße jind: der ger 
meine Lavendel (die Spike), hat 
blaue ährenförmige und mohlrlechende 
Blüten und lange meißlihe, ebenfalls , 
wohlriechende Blätter. Dian bereitet 
baraus ein wohlriechendes Waſſer, Ass 
vendelwaffer, auch mohlriechendes 


Dt, Arvendelsl, und einen Gcik’ 


Lavendelgeift; das L-gras, eine 
Art Ruschgras mit gelben Blumen, ein 
angenehm riechendes gutes Buttergras, 
welches im Srühlinge blüht (wilder Las 
vendel, wahres gelbes Rucharas, korns 
übrige Grab, Wieiengras mit gelben 
Blumen, Grüplingdgras, Goldgras, 
Ndergrab, Bergarad); L-grau, E. 
u. U.w., bei den Zärbern, eine graus 


eben fo Aaratıv; Aariren, unth. . 
3., mit baben, dünnen, flülfigen 
Stuhlgang haben, abführen. 


* Barität, w., die Pockerheit, Schlaffbeit. 
— Cazareth, ſ., en, M. -e, cin 


Krankenhaus, Slechhaus, befonders 
füe Krieger; der A IDEE 
Krantenauffcher. 


* Cazarõni, d. M., in Italien, — 


ders in Neapel, eine Klaſſe von Mens 
ſchen, die ohne Eigenthum und Woh⸗ 
nung, ſich bald von Tagelöhnerarbeit, 


bald von Stehlen und Betteln nähren. 
Lãzarusſklappe, w., ein. Geſchlecht 


von Schalthieren, welches ein Seebaſe 


iſt. Die obere Schafe if an einem Ge⸗ 


lenke beweglich und klappt bei einer Bes 
mwegung auf die untere Echale. 


* Sozeröl:, w, M. -n, eine Ark 


—— oder Hagedorn in Rtalien und 


liche Barbe der Wolle Seite und Zeuge, — 5 en Laie. 
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Re,d. Ber. - Ä * 
Ae elne Endſilbe, womit in Schwaben 


Leben 


widmen; ſich felber leben, feine 
Kräfte 0 feinem eignen Beſten und 


Verkleinerungswörter gebildet merden, 
in ändern D. D. Gegenden, befonders 
in Schleſien. -el, 3. B. ein Hemdle, 
ein kleines Hemde. 

‚Kebrhoch, ſ., f. Blvat: einem ein 

Lebeboch rufen, bringen; der 
2-menfch, ein Menfb, der Vers 
grünen und körperliche Genüffe Leidens 
ſchaftlich liebt; Leben, unth.3., mit 
haben, überhaupt ſich bewegen, thä⸗ 
tia ſeyn: es lebt Alles an ibm, 


alle Glieber an ihm find in Bewegung; 


er iſt der Vater, wie er leibt 
und lebt, von einem Menſchen, der 
feinem Vater fo ähnlich iſt, daß wan 
diefen Telhbaftig zu erbliden glaubtz 
‚ ;lebendes (Iebendiged) Waſſer, flies 
Gendes, alfo ſich bewegendes Waffer, im 
Gegenſatze des fchenden oder todten; 
„ein lebender Born, ein Springs 
. brannen, Quellwaſſer; vorzüglich und 
. gewöhnlich, die Kraft zu willfürtichen 
- Bewegungen befisen, den Grund feis 
ner eigenen Veränderungen in fich ents 
* Balten, von Dienfhen und Thieren, 
im Gegenſatze von todt oder leblos ſeyn: 
unſer Sreund lebt nicht mebr; 
wir Können nicht immer Auf Ers 
‚den leben; er bat nicht lange ge- 


:. s Aebt; fo wahr ich lebe! eine Be⸗ 


+ tbeurung; fo wahr es if, daß ich lebe; 
„er, bar nun ſchon zwei und dreis 


gig Jahre gelebt; der Menſch 
lebt kurze Zeit; bei Dichtern auch: 


ein Leben leben, b. h. die Zeit, 
welche das Leben ausmacht, leben; 
auch von Pflanzen fazt man, baß fie 
leben, weil fie, wenn auch nicht mit 
der Kraft willfürliher Bewegung, doch 
mit thätigen Kräften und Werkzeugen 
ausgerüftet find; ferner mit bem Ne⸗ 
benbeniff der Art und Welle wie man 
febt, oder wie man bie Kraft willkür⸗ 
kicher Deränderung anwendet: für die 
Seinigen leben, sder den Seinis 
gen leben, ihnen fein Sehen widmen, 
zu ihrem Bellen, zu ihrem Vergnügen 
feine Kräfte anwenden; dem Ger 
fchäfte leben, ihm ale feine Kraſte 


* 


Vergnügen anwenden; ih etwas les 
ben und weben; in guter Zoff 
nung leben, aute Hoffnung babend 
Ichen, wofür man auch fagt: der Hoffs 
nung leben, bofiend Ichen ; fo buch, 
der Zuverficht, des Vertrsüens 
leben; befonderd von der Art und 
Weiſe ſowohl fein thleriſches Daſeyn zu 
erbalten, als auch, von der Art und 
Welſe, feine Kräfte in ſittlicher Hlaſicht 
anzuwenden: gut leben, anf. eine 
Art leben, die dem ſinnlichen Gefühl 
angenehm iſt, mit Bequemlichkelt und 
Vergnügen; fo auh wohl leben, 
mas jeboch auch fo wie der gemöhnliche 
Abschiedsgruß lebe wohl! von dem 
Leben auf eine fittlich gute Art verſtan⸗ 
den werden kann; in melterer Bedeu⸗ 


tung wird lebe wohl au zu Dingen 


oder von Dfügen gefagt, bie man vers 
laſſen oder aufacbeh muß: einer Ge⸗ 
gend lebe, wohl — agen; 
luffig und in Freuden leben; 
fchlecht, armfelig, dürftig. küm⸗ 
merlih, in Noth und Elend les 
ben; auf einem großen Suße, 
vornebmleben; leben * 
* 







laſſen, für die Erhaltung 
neu Lebens, für feinen 
Sorge tragen, aber auch A 

nicht hinderlich fenn; ordı ma 


fig, unordentlich, "unmäßig, 


liederlich leben; in den Tag bins 
ein: leben, leichtlinmig, ohne Zweck 
und Pan; auch von der Art zu [chen 
in Anfchung feiner Berhältniffe mit Ans 
bern, als Stubengenoffe mit eis 
nem andern leben; wir leben in 
einer friedlichen i£be; als Hauss 
lebrer in einer Familie leben; 
bei Hofe leben; von eines Gna⸗ 
de leben, oder feiner Gnade le 
ben. von ihm aus Gnade feinen Un⸗ 
terbalt haben; einem zu Willen les 
ben, nach feinem Willen leben, fo mie 
er ed haben will, handeln; er weiß 
zu leben, von einem Menfchen, mels 
cher die Im geiellihaftlichen Leben ein⸗ 
gefuhrten Gebräuche und feinen Sitten 


&eben 


fi su eigen aemacht hat, und fie im 
‚ Umsange mit Andern beobachtet; die 


Fiſche leben im Waller, die Dis 


gel in der Luft; Im engerer Bedens 


fung, wenn yon Geſſtern die Rede if 


‚und am thierfiches Peben nicht grbacht 


=. mgrden barf, if leben fo viel als mirs 


Een , durch feine Wirtargen fcin Das 
fenn bemeiien: es lebt noch ein 
Gortz fo euch uneigentlih, f wirk⸗ 


. fam fen, Einfluß auf den Willen ach 
‚gen: in ibm lebe ein beiliger is 


fer für alles Gute; auch unkdrper⸗ 


liche Dinge merden lebend genannt, 


wen fie in Kraft, Wirkſamkelt und 


Gebrauch fird, 4. B. eine lebende 


Sprache 


eine ſolche, melde noch in 
Gedrauch if, von lebenden Menſchen 
ao wirkllch als die gewöhnliche geipros 
ben wird, Im Gegenſatze der todten, 


, welche einmabl von Völkern geſprochen 


‚ worden it; das Keben, -8, übers 


„bunt Bewegung, beionders fofeen fie 


es 
yelır 
+ 


lebbaft und mit Getöfe verbunden if. 


So fast man. von einem Menfchen, 


deffen Glieder Immer in Bewegung find, 
; fey lauter Leben an ibm, und 


„um gemeinen eben mancher Gegenden, 


— ein Leben?! was iſt das für ein Lärm? 
‚In ‚engerer und gewöhnlicher Bedeus 


befonders N. D.: was iſt das für 


tung, der Zuſtand eines Dinges, eines 


Weſens, da es wverfchiedene thätige 


ii Krälte, beſonders die Kraft zu will⸗ 


kürliben Bewegungen befist, den 


Srusw feiner eigenen Beränderungen 


in fih enthält, und mit den nöthigen 


Merkzensen dazu verfehen If, vorzüg⸗ 


lich von Merfchen und Thieren: der 
UAnfeng, die Dauer, das Ende 
des Arbens; das Leben vergebt 
wie sin Traum; noch am Leben 


feyn, noch leben; am Leben. beim .. 


Peren bleiben, fortfahren zu leben; 
auf Arben und Tod, auf Sefahr 
dis Erbens, auf ben Fall dei Todes; 
auf Aeben und Sterben, für dad 
Lehen und auf der Fah des Sterbens; 
bei me nem Leben, mährerd mei⸗ 
nes kcb.nd, auch, md Beitcurung, 
wolis man auch -fagt, fo wahr ich 
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lebe; für mein Leben gern, ſehr 


gern; in meinem Leben iſt mir 


ſo etwas noch nicht vorgekom⸗ 
men, fo lauge ich lebe ı£.: in mei⸗ 
nem gansen Zeben; -oder mein 
ganzes Beben werde ich dirs 
nicht vergeffen, woſüe man auch 
fagt: Zeit meines Aebens, fein 
Leben friffen. ed noch länger erbals 
ten; einem das Leben retten, ihm 
bas Leben erhalten, bas au verlieren 


- cr in Gefahr war; einem das Le 


ben laffen, ihn chen laſſen, nicht 
tödten; einem das Leben neb⸗ 
‚ men, ober einen des Lebens be; 
rauben, ihn ums Peben bringen, ihn 
tößten; Das Leben verbitteen, 
verkümmern, ſauer machen, ex 
‚beitern; einem das Leben ſchen⸗ 
Een, es ihm micht nehmen, da man 
es könnte; fein Leben aufs Spiel 
fegen, Daran fetten, an etwas ' 
wagen in die Schanze fhlagen, 
etwas thun, unternehmen, mobei man 
in Gefabr iſt das Leben zu verlieren; 
mit dem Reben davon fommen; 
ums Keben kommen; am Leben 
ſtrafen, zur Strafe das Lehen neh⸗ 
‚anen; vom Zeben zum Tode -brins 
gen, hinrichten; in Diefem Leben, 
dem gegenwärtigen auf Erden, im. Ges 
genfage von jenem Leben, dem zufünfs 
tigen, ewigen, fsligen Leben ; ofl ſteht 
Heben f. die Bedingungen des Lebens, 
alſo f. Arhembolen, Herz, die Blut⸗ 
maffe tc.: bis zum letzten Hauche 
des Arbens; Das Leben ass 
bandıen; es iff Fein Leben mebr 
in ibm; auch den Phanzen frbreibt 
man Leben zu, f. dad Zeitwort les 
ben. In ſehr vielen Ballen bat das 
Hauptwort Leben diefelben Nebenbes 
griffe, welche das Zeitwort bat (f. d.), 
befonders in Anſehung des michr thierts 
fiben Lebens und defien Erhaltung: 
ein gutes, ‚nergnügtes, berrlis 
ches Leben führen, gut, verantigt, 


herrlich leben; für den Unterhalt 


feines Lebens forgen; in fittliber 
Hinfiht: , ein ordentliches, ein 
fiommes, tugendbaftes, fünok- 


® 
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ches, Leben fübren; fein Leben 
ändern, beſſern, ein neues, befies 


res Peben anfangen; in Anſehung der. 


Merbileniffe mit Andern und der Bes 
ſchaftigungen: Das bürgerliche Le⸗ 


ben, das Peben in bürgerlichen Vers _ 


Paltniffen); das gemeine Aeben, 
das Leben im Umgange mit Andern; 
das Arben des Geſchäftsman⸗ 
“ner, des Belebrten; Das Leben 
auf dem Lande (das Landleben), 
da man auf dem Pande wohnt, und 
auch, da man fib mit dem Landbau 
beicpäftigt; “chen fo das Leben in 
der Scadte im Kloſter, bei Zo⸗ 
fe :c. (das. Stadtleben, Klofierichen, 
Hoflrben). unelg., in den fhönen 
Künften: ein Gemabide, eine 
Statue hat Leben, wenn die vor⸗ 
geſtellten Weſen zu (chen und in der 
Handlung, fin melcer fie dargeſtellt 
And, mirklich begriffen zu fenn feinen; 
eine Rede, Erzählung, Darſtel⸗ 


lung auf der Bübne, ein Bes 


dicht bat Leben, wenn fic die Ems 
pfindung rege machen und ben beabs 
ſichtiaten Eindruck bewirken; ferner, 
die Veränderungen und Begebenheiten 


während der ganzen Dauer des Lebens, 


befonders die Befihreibung, diefer Ver⸗ 
änderungen und Begebenheiten: Das 
äußere Leben, die äußern Beräns 
derungen. und Begebenheiten; fein 


Leben erzäblen, Jemandes Le⸗ 


ben beſchreiben; bei Dichtern, für 


etwas Lebendes, ein lebendes Weſen, 


ed ſey Menſch oder Thier: alles Les 


ben fintt in den Staub. In weis 
terce Bedeutung auch der gefunde, 


frifche und empfindliche Thell an thle⸗ 
xiſchen, und an Pflanzenkörpern, zum 


tinterfchledbe von den unempfindlichen, 


verborsten oder abgefkorbenen Theilen. 


So heißt der empfindliche Relfchtige Thell 
bed Aferdeſußes, welcher vom Hufe 
utngeben it, dns Reben: den Huf 
bis auf das Leben auswirfen; ' 


einem Pferde tritt das Leben 
aus, wenn biefer Theil unter ber 
Sohle des Hufes hervortritt; einen 
dürren Aſt bis auf. das Keben 


® 


Lebendig 


abſchneiden; in noch weiterer Bes 
deutung nennt man ſelbſt den innern 
feſten Theil eines Gteines das Les 
ben, im Gegenfage. ber äußern vers 
toirterten und mürben Rinde, und im 
gemeinen Leben (agt man, das gebe 
bis aufs Leben, dringt bis aufs 
Leben, f. das gcht, drinat bis ins 
Innerfte , dringt durch Mark u. Bein; 
für etwas, was man vorzüglich liebt, 
worin gleichiam dar eben belicht : die ſe 


Speife iſt mein Leben; das 


Spiel, das Tanzen iff ein Ze= 
ben; auch ®erfonen, die man aufs 
Inntofte Hebt, nennt man fein Les 


ben, mwo es dann als Ausdruck der 


Zärtlichkeit gebraucht wird; Keben⸗ 
dig (ſollte lebendig gzeſprochen ters 
den), E.u.im., Leben babend * db 
geigend : lebendige Geiaröpfe ,. 
Gegenſatze der leblofen oder —— 
er ift noch lebendig, cr lebt noch; 
—5* lebendig werden, aus ei⸗ 
nem dem Tode äpnlichen Zuftande wies 
ber aufleben; lebendig todt feyn, 


* beim Körper nach zwar leben, aber dem 


Geiſte nach todt feyn, nicht als vers 
nünftiges Weien wirken; in meiterer 
Bedeutung auch von den Pflanzen: les 
bendiges Holz, welches, wenn es 
abgehauen worden If, wieder aus ber 
Wurzel ausflägt, Laubholz, im Ges 
genfage ‚des todten Holzes oder Schwarz⸗ 
holzes; ein lebendiger Zaun, ber 
aus grünendem Holze oder aus ſolchen 
Strauchen beftcht ; in der weiteften Bes 
deutung auch von fllebendem Duell 
waſſer: eine lebendige Cuelle, im 
Gegenfage des ſtehenden Waſſers, fo 
wie vom friſchen ungelöjchten Kalk, 
weil er beim Löſchen in Bewegung ges 
säth: lebendiger Kalk, im Begens 
ſatze des gelöfchten oder todten Kaltes ; s 
bei den Mullern tft lebendiges wmafz 
fer, flleßendes Waller, welches im 
Stande iſt, eine Mühle mit unters 
fhiächtigen Rädern zu treiben, im Ges 
genfage dei todten Waflers in einem 
Teiche, oder eines ſehr langſam flichenz 
den Waflers, welches keine Mühle treis 
ben fann ; dit Segel lebendig hal⸗ 


Lebendigkeit 


ten, oder, fie Billen laffen, be 


den Seefahrern, fie bins und herſchla⸗ 
gen oder mwappern .laffen, welches ges 


ſchleht, wenn .ihre Richtung mit ber - 
des Windes gleich läuft, fo daß der 


ind fie garnicht faßt; Das lebens 
Dige Werk beißt, bei ipnen der ganze 
Theil des Schiffes,, welcher ſich im 

Woſſer befindet, im Gegenfage vom 
todten Werte. Linelg., aus cinem les 
benden Dinge befiebend, an einem le⸗ 
benden Dinge befindlich.: der leben⸗ 

Dige Zebnte, welcher von Thieren 
"gegeben wird und in Thieren beiebt; 
eine lebendige Webre, bei den Ja⸗ 
gern, welche von Menſchen gebildet 
wird, wenn Menſchen ſtatt des Zeuges 
ambergeficht werden; er ift ein les 
bendiger Beweis davon. er, der 
Lebende gibt ag ſich einen kräftigen Bes 
meid davon; Leben oder. Bewegung 
bervorbringend,, den Grund ber Beides 
gurg enthaltend: -eine lebendige 
Braft, eine wirkfame, Bewegung bers 
vorbringende, im Gegenſatze der tods 
ten; tbätig, wirfiam : eine lebens 
dige Einbildungskraft, die ſebr 


tbätig, feurig ik; ein lebendiges 
Gefübl,- das man ganz und innig 


hat; eine lebendige Darfiellung, 
ein, Ichendiger Vortrag. In einigen 
uneigentlichen Redensarten fagt man 
lieber lebend als lebendig, 3. B. les 
bende Sprachen. Die Leben, 
digkeit, die Elaenſchaft oder der Zus 
Rand eines Dinges, da es lebendig iſt; 
befonders in unelgentlicher Bedsutung ; 
die Aebendigkeit des (Befübles, 
‚ des Nusdruds, der Sprache, 
des Vortrages, der Darftellungs 
Bebendigen, th. 3., Ichendig mas 
chen, beleben; ‚Aebenduftend, €. 
u. U.w., von inwohnendem Leben ans 
genehme liebliche Beweiſe gebend, oder 
auch, Leben von ſich auf eine angeneh⸗ 
me liebliche Weiſe ausſtrömend, mitthel⸗ 
lendz der L-erweder, ber Leben 
erweckt, Peben gibt, u. uncig., ber ins 
eben erweckt, gleichſam Leben mit⸗ 
theilt; der A-geber, ber das Leben 
albt, der Beleber, Schöpfer, auch, der 
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. lebende Welen zeugt; Das 2-Iang, 


das ganze Peben bindurch: mein gan⸗ 
zes Lebenlang; &-lrer, E.u,u. 
m., leer an Leben, unbelebt: leben» 
leerewilönif;, &-los, Su.U.w., 


„ohne Beben, leblos, ein. u. undg.: das 


Lebenloſe, das Unbelebte; der Les 
bensabend, ſ. Aebensmorgen; 
Das L-alter, die verfchiedenen Alter 
bes menjhlichen Lebens; L-arm, E. 
u. U.w., gleichſam arm an Leben, mes 
nig Leben oder Thätigkeit, Wirkſamkeit 
habend; die L-are, die Art und 
Weife zu leben, und zwar in Anfchung 


. ber Gorge für den Körper und in Ans 
ſehung der Gittlichkeit: eine gute, 
ſchlechte, Lebensart; eine uns 


ordentliche, unfirtliche Lebenss 
Art; in Anfchung der Befchäftigungen, 
oder bes Gewerbes, welches man treibt: 
eine unangenehme, befchwerliche 
Lebensart; eine Lebensart ers 


greifen; in Anſehung der Sitten und 


des Betragens im geſellſchaftlichen Les 
ben; Dies iſt gegen oder laäuft wi⸗ 


der die gute Lebensart; er bat 


Lebensart, er weiß ſich gut, auſtän⸗ 
dig und fein im geſelſchaftlichen Leben 
zu benehmen; Feine Lebensart bas 
ben; der A-baliam, cin Härfens 
der, die Lebensgerfker weckender Bals 
fam; der L-baum,.cin Afanzen⸗ 
geſchlecht, deſſen maenlihe Blütens 
katzchen in jeder Schuppe vier Heine 
mit einander verwachjene Staubgefüße 
ohne Kronenblätter enthalten, und 
beffen. meiblibe Zapfen zwelblütige 
Schuppen und zwei Staubwege mit 
zwel Fruchtkeimen haben. Man bat 
in Deutfchland zwei Gattungen, dem 


abendlandiſchen, der in Nordamerika 


und Sibirien, und den morgenläns 
difchen, ber in China einheimiſch iſt; 
unelg., ein Baum, der für das Leben 
wichtig iR, oder auch etwas, mas mit 
einem folden Baume verglichen wird; 
aub das fleine Gehirn, deffen Marks 
Kamm fich in Aſte und diefe wieder in 
Zweige theilen, und weldyes einen wich⸗ 
tigen Einfluß auf das Leben hat; die 
A-b»ziprefie, eins Art fhöner und 


18 Lebensbecher 


nusbarer Zioreſſen in Nordametika, 
welche mitt dem Lebensbaume mehrıre 
Hhaltihkeit bar Cauc weiße Zeder); 
der L-becber, ein Becher gleichſam, 
aus welchem wan Leben triakt; bann, 
das Herz, welches gleich cinem Becher 
das Leben enthält; die L -bedins 
gung, eine Bedingung des Febens, et⸗ 
was, das zum Leben notbwendig iſt, 
3.8. Nahrung ıc.; der A -befchreis 


ber, die A-b»-inn, eine Perfen,. 


welche ihr eigenes oder Auderer beben 
beichreibt (Biograpp); die A - bes 
ſchreibung, die Beſchreibung des 
“ Pebens einer Perfon (Biogtapble, bie 
Rebensgrichtihte,, und bloß das Leben; ; 
die & - blüte, die Blüte des Lebens, 
das Leben in feiner fchönften Zeit , das 
- &-bucd, bildlich, ein Buch glelch⸗ 
fam, in welchem über bie ins Leben 
Bretenden Rechnung geführt wird, die 
C dauer, bie Dauer des Lebens; 
der Z-Ddorn, bie Dornen, !siden, 


Widerwärtigteiten fm menfchlichen Les 


ben; der L-Drang, der Drang, 
Keiz zu leben, und der Trieb nad) Sort» 
dauer: Z-durftig, E.u.iim., fehr 
verlangend länger zu leben; Die A- 
eiche, eine Art immer grüner Eichen 
in Bieginien, deren Brüchte einen füßen 
Kern enthalten, weicher von den Wils 
ben. genofim und auch Öl daraus zu 
preffen gebraucht wird; ver A -efel, 
ber Efel am Schen; das K-ende, 
das Ende des Lebens, der Tod; der 
Caengel, der Engel des Lebens, ald 
Schugaeif betrachtet; die K-erhals- 
tunasfunde, die Kunde oder Kennte 
nie von Allem, mas zur Erhaltung des 
Lebens tn gefundem Zuſtande erioderikh 
und nüglich Ik; der A-faden. bilds 
lih, das Geben, bas ſich in den Thei⸗ 
fen feiner Dauer, wie cin Faden bins 
zieht, oder nach der Fabellebre der Ul⸗ 
ten, ats ein Faden betrachtet wird, 
welchen die Lebenswöttinnen oder Pars 
zen sieben, und durchſchneden; den 
Lebenafaden fpinten, zerreißen, 
zerſchneiden; die L fähigkeit, 
div Fablgkeit zu leben, die Lebenskraft; 
die A -fabrr, das Leben mit einer 


Lebensgeiſt 


. Bahrt auf dem Lebeneſttome versfigenz 


das A - feuer, das Leben wir e'ncm 
Beuer verglichen ,„ das Eleln ebtffebet, 
eine Zritlang mit heller Flamme brennt 
und endlich verlifcht die erbensflanme, 
und vom hög ſten Grade, bie Pebchss 
glur); die L-Namme, f.dasvoriaez 
bet einigen Srübern Arten, ein feiner 
Feuerſtoff, welcher nach !hren im Hers 
sen befindlich das Blut bereiten und 
erwärmen, und fo der Grusd des Bes 
beus ſeyn fol; ‚die A -fluche das 
fpuele Entftehen , Verſlleber des Le⸗ 
bend, die X -flur, bilchio, das im 
Körper Hrömende Blut, ale. Bedins 
gung des Lebens; Die L-frende, bie _ 
Freude am und im Leben der - 
freund, die A - F-inn, ein Freued, 
eine Breundinu im Leben; der Gatte, - 
bie Gattinn; der & friene, der 
Sriede, die Rube, fhite Suirtedenreit 
bes Lebers; die L-fuifche, die Iris 
fihe des. Lebens zur Beit ſeides von⸗ 
kammenften Zuſtandes L-frob,-E. 
u. U.w., des Lebens froh, die E— 


ſrucht, bildlich, eine Frucht, die aus 


Be⸗uttzung des Pebens entiicht; die C— 
frübe. die erſte Seit 0:8 Lebens, die 
Jugendzeit; die A füle Füle an 
benjeutgen Kräften, melde das -Peben 
ausmachen, oder, eine lange Dauer deſ⸗ 
ſelben fihern; der K- gang, ber 
Sortgang uhr die Uufeinanderfolge dre 
natürliben Veränderungen und Ders 
richtungen In belebten Körpern Lebens⸗ 
proc:# ; die & gefabr die Gefähe 
bat feb-n zu verlieren: in Lebens= 
gefabr gerasben, &- — 
E. u. U.w., dem Beben gefährlich ; le⸗ 
beus,.efübrliche Krankbeiten ; der 
L-aefäbhrte, die & -g-inn. cin 
Geführte, eine Gerähriinn im Lehen, 
beſor ders Yon Ehegasten | Lebensgenoß); 
das L -gefüb!, das Gefühl der Le— 
benstraft, dir mit Bewußtſehn verbuns 
dere Genuß des Erdens; Der A-asiff, 
der Geiſt, die innerſte wirkende liriade 
des Lebens; in der M. Die Léebens⸗ 
geifter, nach Vieler Meinung eine 


hyöchſt feine und flüſſſge Maſſe, weiche 


im Gepirn erzeugt wird, fich mittein 


Lebensgenoß 


der Nerven im gamen Korper verbeel⸗ 
tet, und ihm Einpfindung uud Bewe⸗ 
gung ertbeift (auch Siervenfaft); der 
2.-genoß, Die L-g-inn, eine 
Berfon ober ein Weſen, weiches mit 
eluem Undern das Leben geufcht, mit 
ihm in Gemelnfcait lebt, befonders 
von Ehegatten (Fibenögefährte, Lebens⸗ 
freund); der &-genufi, der Genuß, 
welchen das Lehen ſelbſt gewährt, und 
ein Genuß im Serben, Die A-ges 
fcbichre, ſ. Lebensbefcdhreibung ; 
die A-geftsle, die Gehalt von et⸗ 
mas, mic es lelht und febt, au, Die 
Geſtalt, die Einer im Leben bat; Das 
2- gewübl, das Sewuhl lebender 
Weſen, die üch in Menge unter einans 
der bewegen; die A -glur, die höhe 
fie Wirkfamkelt der Pebensträfte; das 
&- glük, das Glüd des Lebens, 
etwas, bas das Leben glücklich macht; 
das L-aras, cin Gras, welches dem 
Beben und der Geſundheit heilfam if; 
S.- groß, E.u. U.w., ſo groß als et⸗ 
was im Leben, in der Wirklichkeit ik: 
lebensgroße Wachs bilder ; die 
‚#- größe, die Größe, welche etwas 
tm Beben oder in der Wirktichkelt hat; 
das L-gut, ein Gut des Lebens, bes 
fonders Außere irdiſche Güter (Lebende 


. babe); der L-baß, der böchſte Grad _ 


des Ccbensüberdeuffes; der L-baudh, 
der Hauch des Febens, das Leben ſelbſt: 
bis zum letsten Aebensbauche, 
bis aum Tode; cin beichender, erqulk⸗ 
fender Hauch; das L-bolsz, ein Nas 
ing des heiligen Holzes oder Pockenbol⸗ 
34; Das A-jebr, ein . als 
Theil der Lebenszeit; die & - klug⸗ 
beit, die Kluzheit, welche man im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Leben nöthig hat; die 
B-Erafe, Die aum chen nötbigen, 
das Leben ausmacbenden wirkfamen 
Kräfte: ein Menſch voll Lebens⸗ 
kraft; L-Eräftig, Eu. u.w., dc 
benstkraft befigend ; die A- Eunft, die 
Sun, durch Anwendung und Wefols 
sung gemiffer Lehren und Kegeln gefund 
-und lange zu fchen (Makeoblotik); A- 
lang, E.u.u.w., fo lange man lebt; 
die L-Länge, die — Dauer des 


“(Biologie , 
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Lebens; L-länglich, E. wtt.w. „fo 


viel als lebenslang ; der L-Lauf, der 
Lauf, Verlauf des Yebend: feinen . 
Hebenslauf beginnen, e:säblen. 
vollenden; die Befchreibung bes Le: 
bensiaufes oder des Lebens (die kebens⸗ 
beſchrelburg); der L-Iäufer, einer, 


‘ der Lebensläufe macht, ein Verſaſſer 


von Pebensläufen; die L-Iebre, eine 


Lehre, welche die @efige des natürli⸗ 


chen oder thierifihen Lebens Kennen lehrt 
Boonomie ); eine Lehre, 
welde die Kunft lange und geſund zu 
leben Ichrt; eine Borfihrift zur weiſen 
Einrichtung des febeus; Das A-Licht, 
das Leben unter dem Bilde eines bren⸗ 


nenden Lichtes betrachtet: einem das 


Lebenslicht ausblafen, : anslöz 
fchen, ihn tödten; Die Z-Iufte, Die 


reine gerneine Luft, welche zum Leben 


nöthig I; im enderer Bedeutung , die 
von Brennſtoff gereinigte Luft, in mels 
cher alle Lebenskraft hoch aufedert, fich 
aber in Kurzem verzehrt oder aufreibt 
(dephlogiſtiſirte Luft, Zeuerluft, reine 
fuft, brennfloffleere Luft); die L- 
luft, die Luſt, melde das Leben als 
folched gewährt, auch, die Luk, das 
Leben länger zu geniehen; I- Lufig, 
E.u. U.w., Lebensluſt haberd und —* 
gend; der A-mai, der Mai bes Le⸗ 
bend, die ſchöne ZJugendzeit ; Das L- 
mar, das Mark des Pebens, die Pes 
benstraft; das L- mittel, ein Dit» 
tel, welches zur Erhaltung ded thieri⸗ 
ſchen Lebens dient ( Nahrungsmittel) : 
einem die nötbigen Lebensmittel 
reichen; der A-morgen, ber Mors 
gen, ber Anfang des Lebens, fo. wie 
der Lebensabend, ber Abend, das 
Ende des Lebens; A-müde, Eu. 
U.w., des Lebens müde, überdrüßig. 
Davon der Lebensmüde; die L- 
müde, die Müdigkeit zu leben, der 
überdruß am Erben; Die Z- mübe, 
die Mühe, Beichwerlichkeit, momit das 
Leben verfnüpftift; der Z-mutb, ber 
Muth, die Luft zu leben, trog allen 
Beſchwerden des Lebens; A- murbig, 
E.u. U.w., Lebensmuth habend und 
zeigend; die A - nachricht, eine 
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Noachricht das Leben einer- Verſon be⸗ 
treffend; das A -Sl, ein ſeht hellſa⸗ 
mes, das Lehen erhaftendes Öl; die 


L- ordnung, eine gewiffe nah. Re⸗ 


geln eingerichtete Art zu leben, und 


diefe Regeln ſelbſt; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die Drdbnung im Gebrauce dee 


zur Erhaltung des Lebens und der Ge 
fundpeit dienenden Dinge (die Geſund⸗ 


beitsordnung, Diät); der L-pfad, 


der Pfad des Lebens, melden man auf 
der Reiſe durch das Leben gleihfam 
manbdelt (der Lebenswed, die Lebens⸗ 
firaße): Blumen am Lebenspfas 
de pflücken, eine Freude, welche ſich 
darbletet, genießen; die A -pflichr, 
eine Pflicht, welche man in Anſehung 
der ‚Erhaltung feines Lebens und im 
gefelfihaftlihen Leben zu bepbashten 
hat; der L-plan, ein Pau, den 
man ſich für fein Lehen entwirft; der 
.&-punfr, ein Punkt, ein Heiner 

Thell der Lebenszeit, der L-quell, 
oder die A-quelle, ein Quell des 
Lebens, etwas, das ald Urſprung, oder 
als Grund des Lebens betrachtet wich ; 
die L-regel, eine Kegel für bie Ers 
haltung des thierifchen Lebens, wie für 
die Ordnung des fittliihen Betragens; 
2. -veich ,. E.u.U.w., reich an Feben, 
Lebensfülle habend ; die K- reife, die 
Keife durchs Leben, die Zurüdlegung 
der Cebenszelt; der A-reiz, der Heiz, 
. welchen das Leben gewährt; die Eins 
wirkung reizender Kräfte auf das Les 
bensvermögen -(Incitatlon); der L- 
zing, der Ring, ber Krels des Lebent, 
d.h. die Jahre bes Lebens, bie cin 
Ganzes ausmachen; die A- rube, 
die Ruhe des Lebens ober Im Peben; 
der Z-fafr, ein das Leben erhalten» 
der, fehr heilfamer Saft; in engeser 
Bedeutung bei Einigen, ber Nerven⸗ 
faft, fofeen er als eine Bedingung des 
Lebens betrachtet wird, f. Lebens⸗ 
geiſt; A-fart, E.u. U.w., bei be⸗ 

bens fatt, müde zu leben. Davon 
der Lẽbensſatte und die Lẽbens⸗ 
ſattheit; die A-fchale, eine Schale, 
aus der man gleichſam Leben trinft; 
diejenige, Schale einer Wage gleichfam, 


‚4 


Eebendtag 
| gewogen 


in welkher Legen, und. a 

und über fie eben ipled,, im Ge⸗ 
genſatze der ‚lm welcher Tod 
liegt; das Ki-fchiff, das Leben uns 
ter dem Blide eines Schiffes vorgeſtellt, 
auf welchem man die kebensreiſe macht; 
die L ſchranke, Schranken des-Res 
bene, durch welche das Beben gleichſam 
eingeſchrankt, auch Schranken, durch 
welche der Menſch am freien Willen rc. 
‚gehindert wird; die A-fonne ‚gt 
was, das unſer Beben, wie die Sonne 
dje Erde, gleihfam erhält und erwägt, 
befonders, eine geliebte. Perfon; Ser 
2 ſtoff, ein Stoff, welcher dem thie⸗ 
riſchen Leben zu. Grunde Legt ,: worun⸗ 
ter man in der Naturlehre und Schei⸗ 
dekunſt die der Lebensluſt eigene Grund⸗ 
lage ober den Stoff derſelben verſteht, 
welcher in Yußöfung mit dem Wärmes 
Hoffe eine fortwi.prend fpannfräftige 
glinfigkeit darſtellt, und der wig 

das jenige in der. Lebensluft ausmacht, 
mas zum Leben unentbehrlich i LOxi- 
genium); die A -firafe, cine Stra⸗ 
fe, welche in Verluſt des Lebens he⸗ 
ſteht (Todesſtrafe), sum Unterſchiede 
von einer bloßen Lelbesſtrafe; die &- 
ſtraße, fo viel als Lebenspfad; Der 
8.- rom, bildlich, der Strom de⸗ 
Lebens, in welchem jeber Zeittheil einer 
Welle gleicht, auch das Leben mer⸗ 
haupt, mit einem Strome verglichen ; 
der A-Iturm, cin Sturm, eine geöße 
Widerwärtigkeit im Leben; der &- 
tag, ein Tag des Lebens, das Leben; 
im gemeinen keben fagt man Leberage 
ober am bäufigfien Lebtage: ich ba, 
be ibn mein Lebtage, auch all 
mein Aebtage nicht gefeben, in 
meinem ganzen Leben nicht, und. in 


den Rechten mancher Gegenden verficht 


man unter Lebtage aud das: Recht, 
das binterlaflene Vermögen des verſtor⸗ 


benen Ehegatten lebenslänglich zu ger 


nichen, ohne es jedoch als fein völliges 
Eigenthum betrachten zu dürfen: (das 
Sebtagsrecht.; fie bat Die Kebrage 
oder das Lebtagsredit; der Am 
teppich, ein Gemahlde, eine Scylives 
sung eines angenehmen glücklichen Bes 


Sehen that 
Ben; das eich ;. RB Thal des 
Lebens, Vie Erde, auf welcher wir uns 


fere Bebenärchesttacden; der L- 


"gramm, daes Leben mit ·inem Traume 
veratiqen; Der Cũberdruß, der 
ũberbeuf ans: Beben Fi der Ce ums 
fand, ein Umfand aus dem Feben 
einer Verſon (Anekbore?; der A-uns 
terbait, 
part BES Lebens, auch, Alles mas 
- gar Ettzaltung des thieriſchen Lebens 
Nur Gpelfe und Trank dienet; - Die 
2 verlängerungsfunf, die Zunft 
das Beben zu verlängern, oder fo large 
ats möglih zu erhalten (Mäfrobiotif) ; 
ons A-vermögen, dab Bermögen 
zu leben (mektebilität , die Erreabar⸗ 
kit); Z- voll, und LAebenvoll, 
€. u. U.w., voll bebens, ganz beicht, 
mit bober Lebenckraft erſult; K- 
wäßrend, E. a. Uu.w., f. Lebens⸗ 
wierig. Der A-wandel, die Art u. 
Welie zu leben, befonders in fittlicher 
Himicht (aud bloß der Wandel); Die 
L- wanderung,. die Wanderting, 
Dir Ariſe durchs Leben P die L- wärs 
me, dir Warme, als Zeichen des thie⸗ 
riſcdeu Febrns ; dus L-wafler. Nas 
me verſchledener feiner Brantweine 
(Aquavit, aqua vilae)j: der L- 
weg, fü: viel als Lebenepfad - gewiſſe 
VWege ober Köhren im thiertichen Körs 
per, melde zum keben unentbihelkh. 
find ; 3. ©: die Bufträbre; die &- 
weiſe, fo d»tel mis Lebensart; die 
Ax-weisbsit, Weisheit, die auf das 
manidjlibe ‚Beben und auf die Haud⸗ 
lungen der Menchen wirft; die L- 
elle, ein belebendes Waller, ein 
Beichender‘, erquidtend-e, beilfamer 


Erant; das Beben, befonders dasi ges 


- feifchaftliche , unter dem Bilde eines 
Bürmiihen Meeres betiabtt; = 
wierig, E:u.ii.m,, durch das ganze 
beben während oder dauernd (lebens⸗ 
während); Die L-woge, das Leben 
als eine WBoge im Strome der Zeit bes 
tractet ; das K- zeichen, ein Zrichen 
bed Ecbens: Kein? Lebenszeichen 
mebr von fid) geben; toot: ſeyn; 

. bie A -zeit, die Bett welche, das be⸗ 

Dritter Band. 


“ benvoll, E. u. U w., 
* wedend, unm, fer 

ben wechend oder. erwecke d 
Lieber, w., M.-n, Verkl.w. das C 
chen, 
e Unterdalt ober bie Ers 


i 
u 


u. * 
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ben dauert; das 8. ziel ‚das Erde 


des Lebens, der. Zad. ein Ziel, welthes 
ma: im Lebn zu erreichen ſtrebt; Le, 
he L’benss 
vol; 


2. D. £ klein, ebhbemadls 
überbaupt etwas Frbabenes, Hervor⸗ 
eagendes, im Gegenſatze des Fladıen 
and Niedrigen, von welcher Bedeu⸗ 


‚sung. noch. die Benennung der Feld⸗ 
und Brenzfiine im Oftreichifchen , wo 
- fie nämlih Lebern oder ieberflei: 


ne gerannt. werben, zeigt jetzt Fur 
eins der Eingeweide im menſchllihen u: d 
tblerifhen Körper, . welwes. bei dem 


Menſchen in: der. Gegend der. reiten 
‚Untersippen und zum Theil auch in der 


Oberbauchsgegend Über dem queren 
Grimmdarmöadröfe Heat, eine bräun⸗ 
lich rothe Farbe, eine erbabene obere 


und etwas gehöhlte und unebene untere 
Slache hat, und vorzüglich dazu dient, 
«Die Balle zu bereiten und absufondern ; 


Sprichw.: Ddeutich von der Keber 
wegſorechen, feeimütbig, offenber⸗ 
sig reden; die L-ader, die Adern 
der Leber, und zwar ſowohl die Le⸗ 


berſchlagader, welche aus der Ein⸗ 


gewe ideſchlagader entſpringt, und ſich 


in dem rechten und linken teberzweig 


theilt; ais auch, die Keberbluradern, 
welche aus der Ledermaſſe in die Hohl⸗ 
blutader durch bie Leber koınmen. Bet 
Adern iſt die Leberader der untere 
‚größere Aſt der Uchfelader( bei den Thieren 
die. Biertelader); Die A-aloe, Name 
des Gummi⸗Aloe, wenn es von jelblicher 
Farbe iſt, und der Farbe der Leber nahe 
kommt; der L-balfam, Name vers 


ſchiedener Bilanzen, und zwar einer Art 
des Achillenkrautes in Itallen und Süd» 


feanfreich, welche ald ein Mittel wider 
£eberverflopfung: gerühmt wird; des 
Hirſchklees oder Hlirſchgünſels, umd 


des unechten Peruiſchen Leberbalfams, 


eines 6 bis 7 Fuß hoben Strauchs In 
Bern (unechte Fieberrinde, Jeſuitiſchet 
Kiudenbaum) ; der A -befchlas, [, 


‚Zupferleberers; dıe & -blunie, 
3 | 


J 


& deberblutaber 


eine auf feuchten Wieſen * 
ehemabid als Mittel gegen Leberver⸗ 
Kopfungen „gebrauchte Wange, deren 


GSteugel in der Mitte, ungefähr mit el⸗ 
nem einzigen Blatte, welches benfels 


ben umgibt, beſetzt find (daher auch 
‚Einblatt), und deren Blumen gelbe 
Knöpfen bilden, fünf Staubfäden und 
einen Fruchtkeim haben, der mit vier 


ſtehen bleibenden: Griffen befegt iR - 


(Steinblume, weiße Leberbiume, weiſ⸗ 


ſes Leberkraut); Name bes Leberllees 


ober Leberkrautes; braͤune Leber, 
blume, ein Name des Wieſenknopfes 


(Blutkraut, Bluttropſchen, Drachen⸗ 


blut, Pipinele); Die C blutader, 
ſ. Leberader; der Le brand, eine 
Krankheit der Schafe, welche kunge 
und Leber angreift (der meiße Brand, 
sum uUnterſchlede von Außern ober 
ſchwarzen Brande; beim Rindvich- ber 
Herzbrand); auch eine Krankheit bes 
Aindviehs, welche in einer Entzüns 
bung der Säfte zwiſchen Fell und dlelſch 
beficht; A-braun, E.u.U.m., eöthe 
Uch braun, fo mie die Leber if "Cichers 
‚farben, leberfarbig). Der Lebers 
braune heißt im O. D. eine Urt leber⸗ 
brauner Weintrauben (Rubländer, in 
Sachen : aber. der Kleinbraune); die 
2 diſtel, Name. verſchiedener Ge⸗ 
swwächfe, nämlich der gemeinen Saubl⸗ 
‚Mel, Gänfedikel; der Gänfegunge; des 
wilden Salats; bes fintenden Salats 
oder Sauſalats (wilder Salat); die 
3-deüfe, in ber Serglicderungstunft, 
Drüfen an der Eeber; der L-egel, 
eine Gattung von Eingeweibewüärmern ; 
der L-einfchnitt, in der Zerglie⸗ 
derungskunſt, ein Einfchnitt, welchen 
‚Die lange Leberrinne am vordern Rande 
der untern Leberfläche bildet; die &- 
entzündung, in ber Krankpeitsichze, 
die Entzündung ber Peber; das L- 
erz, im Bergbauc, «in leberfarbenes 
‚ Beberers; ein leberfarbenes, oft auch 
buntfarbiges Kupfererz; ein Icherfarbes 
nes Duedfilperers In den Bergwerken 
zu Idria, in welchen 80 Pfund Ducds 
filber auf einen Zentner enthalten find 
ein röthlicher Eifenfein Hebrsfehlag 


‚Sebertraut 
vie L- farbe: tie rothlich Braune 


: Barbe en ähns 


the; KL -farben; Keberfarbig, 
€.u. ii. ‚ eine Leberſarbe babend;.-Ie» 


der O ſiſch, Name einch leberfar⸗ 
bigen Klippfiſches; Die Cflechte, ſ. 


Keberge flecht; der flecken, 


ein leberbrauner Flecken, beſonders Auf 
der Haut im Geſichte, auf ber Bruſt 
oder andera Thellen des Körperdj Ber 
L-fluß;: ein wow Leberverköpfing 
bereührender Bauchſluß/ bel welchem 
Blut mit andern Unreinigketten, bdoch 
ohne. Stuhlzwang abgebt; der A- 
fuchs, ein Fuchs oder üthliches Vlerd 
von- leberbrauner Farbe; der Z- 


gang, in ber Berglicherungstunf;" dirs 
- jenige Gang In der beber, welcher wus 


ber Bereinigung : der : Gußenaiinigeite, 
entficht ( der Lebergallennang)z; As 


ö L-geflecht, —— Nerven⸗ 


oenecht, welches mit ber keberſchtas⸗ 


ader zur Leber geht CReberichte) ; das 


2-geimmdarmisband, ebendaf, tin 
Band, buch welches die obere Matte 
des quesen  Gelinmdarmdgekröfes ' mit 


der Reber zuſammenhangt; die‘ —* 
haut, ebendaſ., bie: Häute- ber kr⸗ 


ber, beſonders die außere Haut derfel⸗ 
ben, als Fortſetzung der. Bauchhaut; 
der Z-Eiesi, Name: des bräunlidjen 
uber Leberfarbenen Kupferkicſes; der 
A-Elee, eine Art des gemeinen Kieei, 
wegen ber Icherfarbenen Blumen; eine 
Bhlanze, deren Blume einen beeiblattis 
gen rauchen Kelch und ſechs bis: 
gewöhnlich blaue. Blumenblätter: 
(Leberbiume, beberkraut, Edelleber⸗ 
traut, @ütdentcherfeaut , Glidertice, 
Herzkraut, blaue Holzblume, 
Blätterfraut); die Z-Blete, ei 


Welt x.); die L-Erankheit , eine 


Krantheit der Leber, beſonders die Lew 


berentyinbung; das A - Eraut, Ber 


fisrüohfung, zute -D 
-Jeien: (ale, Dance - Dee Peberbfus 
1 Eins. ne Hand, 
dcae Beben Fi eiser: Arkdes Kunts 
sBundtrat tes ee Waſſer⸗ 
der Waſſerhar dee bebermooſes, 
elnet Mer Fie Ate can ein. gutes 
Mittel gegen den iBlß-teller Hunde ſeyn 
‚Sol: Cakipfarbiges, Peperfeaut , Erdleber⸗ 
 Bamıı)a eier Art des Habhaenfußes das 





reut)des gemeinen Pfeſ⸗ 


‚Serena und einer urt der Goidmilz; 
meer -Amilappen „An «der Zersliede⸗ 
rungstenft, die Benennung verſchiede⸗ 
- Ber stapnichter Theile der Leber: der 
Spigeſche Anppen;, melcher zwl⸗ 
- fiben dem bintern Theile der langen be⸗ 
berriane aad dem bintern Rande des 
».0.bten Leberlappens diestz Das A- 
„mmissel xin Argeneimiticl wider Leber⸗ 
ahrautpeiten 5: das · moos, Benens 
quua berienigen. Mooſe, welche ger 
umöbnlkb. keinen Stengel, meiſt große 
Bad flach Hegende ‚Blätter haben und 
sheren apfel in mehrere Klappen aufs 
acinet in engeren, Debeutung , .eine 
Met Dieier Moofem weiche sam feuchten 
‚ugd ſchattigen Orten wachſt, fingers 
„fange. und: eines Zolles breite lappige, 
Shuopeumeiie : über einander. llegende 
‚Blätter bat, bie auf der bundelgrünen 
Minsenden Dberflähe mic welßlichen 
FZlecken gezeichnet ſind und in der Mitte 
ſwaribraunliche Adern haben Citerns 
Fæaaniges Leberinoos, Lebertrout, Bruns 
nenleberkraut, Steinleberkraut); Ads 
Sarn, nathı u zeckſ. Z, in manchen 
Gegenden für-laben , gerinnen (N. D. 


Iepern) z, gelebruse Milch, gelabte; 


das Köberpfhaften, ein. Plaſter, wel⸗ 
es in Echenfrantheitenaufgelegt wird; 
Die K- pforten cin der Zergliede⸗ 
eungstunft ‚n:ber Mame- einer Vertie⸗ 
fung awiſthen; beiden Sortfägen des Spts 
gelkben ı.Ecberlappeng-. Ln- pulver, 
ein Vulrer, deſſen man ſich in Leber⸗ 
aaatdelten bedlant⸗ Die · raute, 
Name dor Mondraute oder bes Mond⸗ 
Srauteh ;.. der, A - reim/, jcherahafte 
Keigz male mag ckzi Shrlegenpeit der. 
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Seber eines auf ‚die Tafel gebrachten 
Hedtes zu machen (pflegt; - Überhaupt 
ſclechte Berfe 5. die) & -<rinne, in 
‚den: Zerglicherungstunft; Name ver⸗ 
ſchiedenet Rinnen. oder ſchmoler und 
langset Vertiefungen: an der beber; der 
ſchlag, ſ. Aebererz; die £- 
„Sander, f-Koberader ; der &- 
ſchwamm, ein auf : Baumſtammen 
„‚wachfender Schwamm , der in der Ges 
Kalt einige. Ähnlichkeit mit einer Leber 
hat A Nußſchwamm, Blutſchwamm); 
der A -fpalt, in der: Zerglieberungss 
kunſt, eine lange Vertiefung in der Les 
bir; der L-flein, f. Leber; in 
‚der Minerishre,:.cin mit einen brenn« 
baren Wein und, mit Bitrlolfäure vers 
miſchter Kaliſtein, welder wie Schwe⸗ 
felleber richt; Der Cſtock, fo viel 
als Liebſtockel; der L-bran, Tpran, 
welcher aus ber Leber verſchledener gras 
ber Secthiere bereitet wird (euch, weil 
‚er häufig aus Bergen in Norwegen zu 
„uns fommt, Berger Chrau), zum 
Anterſchiede vom Gpeitthrane ze. . ... 
Aeberruf, m., der Muf, das Rufen: 
„erlebe, boch (Vi vat). F 
Aeberverbärtung,. ns, eine feblerhaſte 
Merbärtung der Leber; die L-vers 
ſtopfung, eine Leberkrankheit, welche 
‚In Verſtopfung der Bebergefäße beſteht; 
‚DerA-mwurm, eine Urt langer und 
‚Bacher Eingeweldewiirmer, : welche ſich 
befonderd in der Leber. der Thiere auf⸗ 
halten; die A-wurff, Wurf, wel⸗ 
che meiſt aus gehackter Leber beſteht; 
das A -zwölffingerdsemsbsnd, 
. In ber Seraliederungsfunft, eins der 
Bänder, durch welche ber Zmötffingers 
darm befehigt wird, und melches bie 
‚ Außere von der untern Biäche ber Leber 
an.ihn fortgefegte Peberhaut iſt. 
Zebetage, w., ſ. Kebenstag; das 
Kebewöhl, ein üblicher Wunſch beim 
Abſchiede: einem Lebewobl fagen, 
. vom ihm Abſchied nehmen; Leèbhaft, 
E.u. U. w., viel Leben und Bewegung 
habend und zeigend, eig. u.unela.: ein 
lebdaftes Rind, ein ſehr muntsreo 
Kind; lebhafte Augen , die immer 
in ae find, oder einen feurigen 
2 


* 


84 Lebig 


Gelſt, verrathen; eine lebbaͤfte 


Stadt, in welcher viele Menſchen ſind, 


die Handel und Verkehr treiben ; ein 
lebbaftee Handel; eine Sadıe 
lebbaft betreiben, angelegentfich, 
"mit großem Eifer; eine lebhafte 
Empfindung, bie einen hoben Grab 
der Stärke hat; die lebbaftefte 
Stende; lebbaft ſprechen, auf 
‘eine Art, die durch Ton und Geberde, 
‚ ein (ebhafted Gefühl vertäth,. eine 
lebbafte Darftellung, welche cine 
Sache fo darftellt, als fähe man fich 
ſelbſt; ein lebhafter Derftand, wel⸗ 
cher ſchnell begreift und leicht etwas 
deutlich einſieht; ſich etwas recht 
lebhaft denken, es ſich anſchaulich 
vorſtellen; eine lebhafte Farbe, eine 
jede Farbe, welche einen vorzügfichen 
Grad der Höhe und-des Glanzes hat, 
Davon die Kebbaftigkeir, die Eir 
genfchaft oder Beſchaffenheit einer Pers 
fon oder Sache, nach welcher fie leb⸗ 
baft it, eig. u. uneig.; Lebig, €. u. 
u.w., nur noch in manchen Zufammens 
fesungen: langlebig, bartlebig, 
lange lebend, ein hartes oder zähes Le⸗ 


ben babend; der (das) Aebbonig, 


in der Btenengucht, der grobe gezeldelte 
Honig, welcher in einen Sad gethan 
und atisgepreßt wird, zum lnterfchlede 


von dem gefeimten Honig oder Honige 


felm, welcher von ſelbſt aus den Zellen 
läuft, der L-Euchen, der Name 
einer Art Kuchen aus Mehl, Honig, 
Mandeln und Gewürzen , befonders in 
9. D. (gewöhnlicher Pfefferkuchen und 
Honigkuchen, im Oſtreichſchen, der 
Lebzelten, in Schwaben auch — 
der L- Tüchler, oder 2-küchner, 
2.-Euchenbäder, im D. D. en 
Bücher, welcher vorzüglich Lebkuchen 
bädt; C lich, E. u. u.w., veraltet, 
zum "geben dienlich, 3. ©. lebliche 
— f. belebt, tebhaft, und in neu⸗ 
n Schefften, einem lebenden Weſen 
äfntih ; 2 -os E. u. u.w., kein es 
ben habend, ohne Leben, es mag ein⸗ 
mahl gelebt haben oder nicht: lebloſe 
Dinge; der leblofe Rörper eines 
Mienfchen, der‘ Leihhnam beffelben; 
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auch "ohne bebbaftigkelt; die —— 

tage, ſPLebenstagz das - 
tagsrecht ſ Möbenstag, SEN - 

zeit,die Ft, in welcher ein lebendi⸗ 
ges Weſen ſebt oder gelebt hat; Die 
"Lebzeiten Vin den Redensarten des 
‘ ‚gemeinen Pebens, "bei nieinen eb: 
zeiten, tahrend' melnes kebens fo 
lange ich lebe bei feinen Zebzei. 

ten, zur Seit ba er lebte. 


Preis w., ſJ. Aedafie 
Reh, f.,f. Leg; das eca ſ. 
ER 


Zehen, untd:3:, f.' Keäyenz Ser 
Lecher, -8 /" einer der lechet 'oder 
lechzek, den bochſten Grad Bed Durftes 

“und uncfgentlich den höchften Grad’ der 
Beglerde nah etwas empfindet. 

—— f., fo viel als Kupferglasz Der 

Ceſchmelzofen, die Lechſtraße, 
'f. Legſchmelzofen und Lrafledße. 

Cechzen, unth. 3., mit baben; "das 

Verfiärkungswort des im O. Di’ mach 
gewbhulichen lechen, vor größer Dürre 
oder Trockenheit Niſſe und Higen be⸗ 
fommen ; die Erde lechzer, weil 
es nicht‘ regnet; ein’ bölsesnes 

" Gefäf lehrt (dt), wenn es Kine 
bineingegoffene Stüfflgkeft in’ den Fugen 
durtchlaßt; in engerer Gedeutung, fehe 
durften und dies durch Offnung eines 

trocknen Mundes, durch fchnellen und 
furgen Athem zu erkennen gebeny u. 
unelg., einen ſehr hoben Grad der Bes 
gierde nach etwas empfinden: - por 
Durft, vor Begierde lechyen: 

Led, Eu. 1.1.) In den Fugen Zwiſchen⸗ 
räume habend, die befonders von großer 
Trockenheit veranlaßt find, umd. den 
Stüffigketten den Durchgang verftatten : 
ein leckes Saf ;'vorzüglich don den 

- Schiffen , wenn fie durch irgend einen 
Zufall Nigen und Öffnungen unter dem 
Waſſer befommen haben, fo daß das 
Waſſer eindringt: ein ledes Schiff; 
der Aid, es, M,-e, tmefise, 
ein Spalt, eine Öffnteng in einem böls 
zernen Gefäße, durch welche cine: Flüſ⸗ 
ſigkeit eindringt; befonderd von den 

Schiffen: Das Schiff bat einen 
Leck befommen;: * Kedäfie‘, in 


Lade 
‚ber Sechandlung -upb bet, ‚der 
Beruf, den man an Rüffigen Waaren 


| * d —5* leidet (leccage); 
M. nis manchen, bes 
Br GSegenden fo viel ale der 
keck; von lecken, mit der Zunge über 
etwas fahren „ein Troa, oder ein Ort, 


wo man dem Rindvich und beſonders 


„den Schafen Gals, su lecken gibt (die 
Saljlede). - - - 
1. Ledien,unth.u. ip. 3 mit der Zun⸗ 


‚a8 ‚über. die. Flache eines Dinges hin _ 
fireihen: die Katzen ledenfich die _ 


‚‚FPfotenz on etwas, ‚an. einer Sas 
‚be. leden; verachtlich, f. oft und 
viel Biffen: Verliebte lecken ſich 


‚anaufbörlich; ‚durch Leben oder mit 


der Zunge in fi. zichen, mit der Zun⸗ 
„88. wesſchaffen: die Bären leden 
‚geen Honigz ſich (mir) die Sins 
* Le PR - 
was. an denſelben befindlih ik, relni⸗ 
an Die Singer, oder alle 
„Singer nad etwas iecken, nach 
„oder: Genuß einer Sache fcbr lüſtern 
Aſeyn; uncia.: die Sonne led den 


Schnee weg, wenn, ſie ihn almähe 


ig ichmelät ‚. bis ce ſich aanı verloren 
dat; auch bichterifch von der Flamme, 
can de einen. Gegenſtand berührt ; 
ein. gelecktes Bemäblde heißt. bei 
„ben Mahieen ein Gemahlde, auf wel 
em die Farben auf eine ſtelfe ‚und 
‚sangäliche Art vertrichen find. Im ges 
«meinen £chen fagt man von einer Perfon 
oder Sache, ſie fen wie geledt. wenn 
an übe alles glatt und reinlich if , ein 


won ben: Katzen hergenommenes Bild 


(Im Dsnabrüdihen ꝛc. lautet. bies 
Bort liden).. 
a. Tecken, unth-3., mit feyn, tropfen, 
meife und almäplig durch die Ritzen 
oder Fugen eines Geſaßes dringen: Der 
Wein leckt aus dem Faſſe; mit 
baben, einer -Blüffgket durch einen 
tet Durchgang verfatten (rinnen, ‚bet 
den Böttichern drohnen, d. h. thräs 
nen, im O. D. a: das Faß 
let, ein&schiff leckt; uncie., die 
‚Kichser leden, wenn fie den Zalg 
eder das Wachs auf.eine fehlerhafte Art 


‚leder, Speichelledet; 
lich und verächtlich,, eine Perſon, wel⸗ 


durch Lecken von dem, , 


* beit, 
che, befonders .einer Speife und eines 


. Das Ledermaul, 
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am ſich herunterlauſen laſſen (gewöhn⸗ 


licher laufen, rinnen). 


3. Lecken, ſ. Läden. 
Leder, E.u. U.w., ſehr wohl ſchmek⸗ 


kend: eine leckere Speiſe; nur Lets 
keres zu genieben verlangen: ein lek⸗ 
kerer Menſch; lecker ſeyn; der 
Leder, -8, die A-inn, M. -en, 
eine Perſon, welche leckt. ©. Teller- 
uneigents 


che oft.und viel füßt; in engerer und 
uneigentliher Bedeutung, eine Perfon, 
welche nach dem, mas wohl fihmedt, 
verlangt; er iſt ein alter Leder; 


„Im D. D., bie Zunge des Rindviehes, 


und bei den Dägern, die Zunge de# 
Hirſches (auch Graſer und Weidemeſſer), 
zuweilen auch fcheeabaft im gemeinen 
Leben: einen feinen Leder baben. 
©. Lapphorn; der. £ - biflen, 
‚ Bertlw., das Z- bißchen, ein Ich 
kerer Biffen, überhaupt eine wohl⸗ 
ſchmeckende Spelſe; die Lederei, 


„DM, -en, das Lecken, die Handlung 
da man etwas leckt, und uneigentlich 
‚und verächtlih, ehr häufiges Küſſen; 
. bie Begierde nach leckern Sachen, und 


in weiterer Bedeutung nach finnlichen 


‚ Genüffen überhaupt; ein Leckerbiſſen, 
‚ eine leckere Speiſe; Das Ledereilen, 
ein leckeres Eſſen, eine leckere Spelſe; 
das CS-gericht, ein leckeres Gericht, 
und unelgentlich von Sachen, die einen 


angen — Sinnengenuß gewähren ; 
‚ &-bait, E.u. U. w., nur nach dem 
Genuß deffen, was lecker ik, was wohl 


ſchmeckt, begierig (leckerig): ein lek⸗ 


Eerbafter Menſch; In engerer Bes 


deutung zuwellen f. naſchhaſt; Die 


2-baftigkeir, die Eigenichaft einer 
Perſon, da fie ledderhaft it; Die 2 - 
die. Eigenfhaft einer Sa⸗ 


Getränfes, ba fie lecker find; Medes 
zig, Eu. U.w., fo viel ald leckerhaft; 
Verkl.w. Das 
2-mäuldhen, ein lederhaftes Maul, 
eine. leckerhafte Berfon: ein Lecker⸗ 
maul baben, feyn, leckerhaſt ſeyn; 
unth,3: 7 ‚mit baben, leckerhaft xyn: 


% 


* 
nach etwas Höfer? 
ſpeiſe, ne lecktre Ihmadpaft 


Lederfpeif⸗ 
Tu 
es l/cert mich danach —— 
be⸗ 


reitete Spell} die E- trüffel jeine ' 
» Gatteng Fehe’geniehter Trifft d, Werbe 


ter hat, mei rund ah) 


weder Wurzel noch Steg * 


rt. 
weder, —4— au — erbte ih“ 
—* Haut "dt "eh 


Größe elner Grbſe His zur Gtole ie — 


en Tr 


Därfcken Nuß und Hehe g 
wird; er Lahn/ in * 


art dee: aeme nen Lebens“ ſich den 


Lecke ryahn au⸗rrßen ſich ble Be⸗ 


an de Hay den becirelen ‚Wilken 


laſſen. 
‘fo vlel ats —* 
ſchelbe, ehr fenes Geſfaß am Spinn⸗ 


rocken, zur Befenhrung des Sadens 


"Beim Spinnen; "&-mäulen , im. 


| Loder, Schhkiheti eder 


AN wider’ 


ector — 
— — te Ser Kate, 


ve⸗ Nen ve Betten, 


tkenntuiß, 6 * 


Lede 
reiten verarbeiten; Alle 
Gebfente dee, Robleder;” 
Ha 
aus Anderer Leder i 

men ſchneſden auf 


ies 


ktoſten in ſelcht etwae —* 


EGSberchautt · und verachtli 
© Haut‘ einen über das 


_ 


art Terz m 





men ihm das Keder ‚ 


8, mit baben, Im Seräbaue;Wvon ‚ 


den Gängen, men fie zuſammen foms 


men und anfangen "gut zu thun ; "Das 
L-fteinchen, ber Name einer klei⸗ 


nen Schraubenfchnedte, Die nicht are 


ber als ein Gerfientorn, olatt weiß, 

undurchſichtig und an den Gewinden 
mit einem Striche verſehen in der 
CS wein, Wein, weicher aus den 
zelften und been Weinbeeren von 
ſelbſt herauslecket oder tröpfelt Deopf⸗ 


- 


». 


sein, und dm gewohnlichſten Yuss 


bruch); Mein’; welcher aus einem lek⸗ 


ken Faſſe, oder aus dem Hahne deſſel⸗ 


ben berausbringt (Tropſwein, Tkauf⸗ 


— 


wein); das L - werk, in den Salz⸗ 


"tete: den Pferden 
ihnen in gewiſſen Krankheiten" 


» fiedetefen, diejenige Aufalk, 100 de 


Sohle in Rinnen gehoben und anf biete 


Über einander Tiegende Schichten "von 


Dornbündeln’gelaffen wird, damit fie 


ge und fich unten in einen Kafen wies 
der ſammle (Gradirwerk). 


” " Zectiön, w., D.-en, ein Gtüd 


eines ubfchnktts In einem Buche, sum 
Vorleſen, Durchleſen, Auswendiglers 
nen (O. D. Letzge, welches auch das 


ſelbſt einen Hörſaal bedeutet), bes 


ſon ders in Kirchen und Schulen: eis 
nem die Lection leſen, ihm einen 


derben Verweis geben; der Lections⸗ 


RZatalog, Leetions-Plan, kehr⸗ 


ſtundenverzeſchniß ar.; der Kecteür 


ihn derb prüdeln; won Meder sier 


"ben, den Degen biant ‚Sichen, "well Die 


Scheide deſſeiben mit Peder it; 
etwas aus Leber Zugeſchnuttenes 
Heinz 











Riemen buech die Haut 
fo in den Worteru e 
leder Oberleder; der 
eine Gattung 8 — 
nem keder zu verp n 
wenn fie gegen den — rumelig 
wied; De graue 
der 2 - Arbeiter Un Ha * 
welcher in ——— w er, 
ꝛ*c. 


Handſchuhwacher Niemer 


Cartig CA, DEU 
babend, dem Leder ———— 
in Anſehung der’ Sa 

anche Tbiere haben 


arıige Bedeckung des KR 
in der Matigenlehre heit — 


hdurch dieſe hindurch leckend, ſich Fein 


der Strunk eines Piizes len Plans 
einer zäpen, dem beder ahntichen Raſſe 
befteht, ferner das kaub der —— 
ment es dick und Tape IR, bdie 8 
wenn die beiden Klappen ebenfa 


"und sähe find, und Die — 


wenn ſie dem Schrelblber ähnlich oder 
fteif und dick iſt; lederartige Sechs 
ten, ſolche die blatterlg find , ſelten 
aus einen! Blaͤtte ſondern melſt aus 
mehrern bechtern, nicht aſtigen und we⸗ 
niger eingefihnittenen Blättern beſtehen, 
auf der Erde und andern Körpern’ bins 


Ledes beand 
‚elehen und «in Ihrem gangen Weſen 
‚und fe ichg; find. Davon 


der Band eines Buces-ta Leder, zum 
Underſchiede Dom; einem Pappbande; 


87 
3 A-bart, 


Bebern 
f, Leberne. 


<A Eutm., fo hart mie Soblenieder; 
Dielederartigkeir; der L-band, .. 


das &-barz, f. Jederbarz, die 


-baur, eine —— Haut, wor⸗ 


2 über Das Aederband,- cin Band _ 


von, feber, ei Miew; der Z-be: 
—* „ein Handwerker ‚welcher aus 
Leim. Scherer, Am N. D.  Ledertauer), 
zn Befondgrs der, Gerber; die 
$-bereitung, , ‚Dip Bereitung ber 
Thierbäute zu Peder; die L- bien, 
cine Art Heiner Bienen , ble mit bem 
Mufangedes Wintermenats weih und 
„ehbar, und. dann, fo; braun wie braunes 
* „werben; die A-blume, Nas 
ı me dee Semürzlaude,, und eincs Mans 
—2 an deſſen Blumen, die 
ſechs lederartigen lanzenförmigen 
— beitehen, eigentliche Staubſa⸗ 
. ‚Dem nich leben; Der 2- boc, bei 
De ‚eine ſchmale Bank mit 
„die ausgeſtrichenen Selle 

zu hängen und das Waſſer dars 

6 ablaufen u laſſen; Z-braun, 
Eule, eine Benennung derjenigen 
e,, welche. gewöhnlicher 
nd ungesannt wird; 
—— ein Handwerker, 
‚mit Hulfe einer Preſſe allerlei 
1 und. Bilder, auf. Leber 
* der Löderer, -8,. |. Res 
; die Aöderfarbe, bie 

: 1 Barbe des: Lebers, gewöhn⸗ 
* isn braun; ielne Farbe, mos 
Reber. gefärbt wird ; der SL-färz 

+. ein Künfler,, welcher bas von 

m Weifgerbern jzubereltete ſamiſche 
me weißgnre Leder auf allerlei Art 
färben; die A-flechte, eine Nabels 
« flechte In’Kamaba , In der Schweiz, in 
1 Englandiund.-in Schweden, welche zahe, 
Di und hr das A-aras, ein 
ame derWaflerfaden oder des Waſſer⸗ 
oa Der A -bandel, der Handel 
mit Bederivon, allerlei Brt. Davon 
—— Aöderbändler, der ſolchen Hans 
behtiälen, und Die Lede:bandlung, 
eine Hahdlung, ‚deren Befhäfte im Le⸗ 
ußDerhaubeh befiepen;: Der LA - band» 






Fr dem 
range Shiere; Leder bereitet . 


es 


unter man in der Zeralieberungstumft 
biejenige Schichte ber Haut des menſch⸗ 
lichen Körpers verficht, welche unter 

weichen fehr gefäßsekhen Hautchen 
dee Malpighiſchen Schlelmhaut ließt, 
bie bite der Hautſchichten, außerſt 
empfindlich und mit vielem Blute vers 


+ fehen IR, eine rothlich weiße Farbe hat” 
und aus mehrern Lagen eines dichten 


"Beligemwebes mit vielen Heinen Öfnuns 
‚gen beficht; Das L-bols, ein Staus 
bengewächs in Dirginien mit einer Rin⸗ 


‚be, bie fo zah wie Eeber Ik (Mauſeholz); 
die Z-bofe, eine aus Leder gemachte 
. Hofe, lederne Hofen; der. Z-Eäfer, 


‚Die. größte Art Lauffäfer In Europa, wels 


he unten glänzend ſchwarz und oben 
‚mättfchwarg find, und welche gemölbte 


„mit vielen erhobenen Punkten gezeiche 


nete Flügeldecken haben (der Iederartige 
Laufläfer) ; der Z-EalE, ſ. Bitter⸗ 
talk; der Z-Earpfen, ein zu dem 
Gefchlechte der Karpfen gehörender Biichz 
die Z-Eirfche, die ſchwarze oder 
ſpate Herzkirſche; der A -Eobalts, ein 


. Kobalterz von gewöhnlich fhmugig ſtroh⸗ 
gelber Farbe, welches thelis derb, theils 


eingefprengt, theils als Überzug ande» 
zer Minern und zerfreffen gefunden 


- wieb (gelber Erdkobalt, weißer Kobalt)5 


die A-Eoralle, eine Art Korallen, 
die halb kugelförmig,. und weiß find, 
und als eine Dede mit vielen Kammern 
liber andern Seegewächſen legen; der 
Z-Iappen, ein Gtüd beder als ein 
Lappen ; in ber Naturbefihretbung, ein 
Name der gemeinen oder geoßen Klette ; 
der L-leim, ein aus Peberabgängen 
gefochter Leim; Die Z- münsze, eine 
‚Münze aus Leber gemacht; die L- 
—* e, eine lederne Mütze; Lee 
dern, E.u. U.w., von Leber, aus 
keder gemacht: lederne Handſchu⸗ 


be; ein ledernes Beutel; uncie 


gentlich und verächtlich, etwas, das 
fehlecpt Ih; Zedeen, th.Z., mit fer 
der verſchen (beledern, auelcdcrn) : ei⸗ 


1 


— 


ed sic ild 
ne peree ‚Die Hammerchen eis 


‚nes Sl ügels; tüchtig prügeln: eis - 


nen ledern (acmöhnlicher auslebern);, 


der Leoͤderſchild, ein mit Leder übers 
zogener Schild; eine Urt Schildkröten 


im Mittehändifiben Meere; dee L- 
fchneider, ein Lederbändler, ‚welcher 
Leber. im Kleinen verkauft der L- 
ſchwamm .eine Ast Blatterſchhwamm 


mit ſchwarzem Gtrunke; der A-füßs 


king, der Name einer Art oben gquge⸗ 
fpister über K’apperäpfel (Ktöpferling, 
Sahmelzling, in Schwaben und bei 
Wien Kernapfef) ;; Der %-tauer, 
f. Kederbereiter; der L-vergok 
der, ein Küufler, der alierleb. mit Leder 
überzogene Arbeiten mis Verzierungen 
von Blattadid, verficht; -:% - weich, 
€. u.U.m., weich wie Leder: - einen 
lederweich fchlagen , ihn ſehr derb 
ſchlagen (au Brei fchlagen); das AL - 
werk, gllerici aus. Leder bereitete Dins 


96, auch, allerlä.Leder durch einauder; , 


der L-wurm, eine Krankheit. des 
Mindviches,. die In Beulen unter der 


Haut oder in ‚den weichen Theilen bes 
ſſeht, in welchen «eine Made, ‚Unger 


ling genannt, ſich ausbildet, zum Un⸗ 


terſchiede vom Knochenwurme, wenn 


ch ſol⸗he Beulen an den Knochen sch 


gen;, der A-zuder,. Zucker, wel⸗ 
«ber in Gußbolzſaft oder dem Schleim 


= "der Ediſchwurzel aufgelbſet, mit Bis 


weiß vermiſcht, über einem gelinden 
‚ Beusr dick ‚eipgekocht und dann in Zors 
men geaoffen it, als ein Mittel gegen 
Hutter und Heiferkeit (Megliie).. 


Zedig Eu.U.m,, einen legen, unaus⸗ 


‚ik; ein lediger Platz, der nicht bes 


gefülten Raum habend: eine. ledige 
‚Slafcdhe , in welcher nichts enthalten 


fest iR; ein lediger Wagen, ber 
niet mit Perfonen -beiest, oder nicht 
beladen ii; ein lediger Tisch, auf 
Dem ntihte liegt; ein ſediger Sruß!; 
wncig.. ein Amt, eine Stelle iſt 
ledia ; wenn es oder. fie unbeſetzt iſt; 
ein Zehn wird ledig; wenn der 
Beſitzet fiirdt, eine Perfon iſt le 


dig, wenn fit noch unverbeiratbet:ifl; 


baber: 


losmachen. 
ledigen unelgentlich auch; absahien ; 


blgaona. 


der Mübisgäingenso Ar-lidn;c Hm, 
ganzlich, ganz allein: ich verlaſſe 


noch ledig ſeyn, noch nicht 


| ober , 


‚ werbeiratbek,,fenn;, in meiterer eden⸗ 
tung hust; in mamben @rgenben ledig 
ſeyn, kein Geichaft haben, daher in 


übler Bedeutung, ledig geben, müs 


einen Verbafteten ledig laſſen. 
ibn los laſſen; einen ledig. ſpre⸗ 
chen, ſeti ſprechen. Oft wird es auch 


ntt irei und 96 verdunden: frei und 
ledig von aller Schuld, oder los 
und ledig tt.; die Jäger nennen. das 
Aänzefeil-tedig , wenn es ſchlaff iſt 


ud zu lane biaunterbängt. Im Bexg⸗ 
baue ſteht · es auch fikeer: ein Ledig 
Neſt finde n dn alte Gebaude ſchla⸗ 
gen, aus welchen Die Erze ſchon vor 
Aalten Zeit · genommen ſiud z eben das 
felbft nennt, man reinen Seiſenzinn⸗ 
fein ; ledigen Sırin , und eine les 
dige Bergart iſt Geſtein, welches leer 


von Metall iſt oder doch nur ſehr wenig 


davon enthalt; unter lediger Schicht 


und dledig ſchichten ‚werficht man das 


Arbeiten nach vertichteter ordentlicher 


Schicht, woſue aber beſonders berahlt 
werden muß die CLedige, M. ·n, 
in Meißen, ein unbebautes Stüd Land . 


(die Lehde); Aedigen,: th. Zveral⸗ 
tet, dedig macen, u.unels.Alos, frei 
machen; auch, ſich ledigen mich), 
ſich von einer Klage and Beſchulbigung 
Im Oꝛnabructichen beißt 


der Lediggang, Im. RD. der Mü⸗ 
Davon der Ledigganger, 


mich lediglich auf Sie. 


Lee, f., in der Steſfahrt, diejenige Seite 


eines Schiffes ober einer. andern Gache, 


welche anter deut Winde liegt, ds h. 
vom Winde abgewandt His. Das feind⸗ 


liche Schiff lag unter unſerm 
Ler; wie befanden uns unter 
dem Aue von Bornholm. Lee⸗ 


bord, fuͤr die vom Winde abgewandte 


Seite des Schifes, ih nicht gebrauch⸗ 
lich z. aber-die Braſſen, Bulienen ıc. 
auf dieſer Seite werden Keebraſſen, 
Ceebulienen ıc. genannt. Alles, 
mas man auf bee Ger am dieſer Scite, 


° 


‘ bin sachen; häufig. auch - fa los, ſcxei· 


i 


la — —ü— — — 


Leid 
oder in der Gegend wohl; der Mind, 


 „meber, fieht, ‚Heat in der Ace oder 


Ae ⸗wärts (bel Andern lautet dies 
‚Wort Ai: SB) 

"Bei, im Hürtendane, f Aug. 

BKerede ; 1. Lebde,, =: 


Aeẽbraſſe, w.,' — w. Fl 


Bee; die L-Lülte, Inder Seefahrt, 
dieienige Küfe, welche dem Schiffenden 
vom Winde abgewandt llegt. 
vn Bene; wi, Mohn, eine Art des 
"Mbornes, Heiner old Der geineine Ahorn, 


und in ben abrdlichen Bändern machfend 


« (Benne, Löhne, Leinbaum, Leimbaum, 


‘der Leerbau 
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su ſchreiben. Mneig.: ein leerer 
® ar ein’unmilfender Menſch; leere 
Worte, die keinen Sinn entbalten; 


- ein leerer Schall, dir feine Bedeu⸗ 


tung bat und aud feinen Eindruck 
macht; leere Verfprechungen, 
DSrobungen, bie keine Wahrheit, u. 
»- Quverläffigteft ‚enthalten; fein Herz 
'ift leer, wird von feinen, thelinchmens 
‚ben, Lebenden Empfindungen erfüllt; 
die Keertanne, 
IL Lerchenbaum; der A-becher, 

bei den Papiermachern, ein bölgernes 
Gefäß, den Zeug aus dem Löcherbaume 


. « Im &acfen Linbaum, In: der Schweiz ' damit zu Iceren, "ober zu fchöpfen. 


vi 


—— 


m keinahre, in andern Gegenden, wegen 
‚ ‚der breiten Blätter, Breitlaub, Breit 
‚blatt, unter melden beiten Namen 


»: man jedoch: auch den demeinen Ahorn 


‚weheht , Seeitlöben, ‚wetobiatt,. Sim 
ſebaum) h 
⸗2 wa — in manchen 
Gegenden eine Bache oder ‚on weidli⸗ 
ches wildes Schwein. 
— Ei U. w nichts in obere arf ſich 
enthaltend: ein leerer Raum‘, der 
Atine ſichtbaren Köeper enthält; ein 
leeres· Gefaſß/ GSlas x; Teller 
Scülfein teer inachen ; ein 
ever entel; in welchem kein Geld 


Ae iſt; ein: leeres Neſt, aus weh 


cem die Vogel ausgeſſogen oder ausge⸗ 


aommet / ſiadz Das Haus ſtebt leer, 


HEStrob 


nunbewohnt; eine an Menſchen lees 


ne SDR, in welcher wenig Mens 


Dient dazu ein Eimer mit einem Hand⸗ 
arife, fo heißt er ein Leerfaß; das 
Leer, -es, oder das Leere, ·n, 
ein leerer Raum; der Keerdaem, 
in ber Zergliederungekunſt, einer der 
dunnen Därme im menſchlichen Körper, 
welcher die über dem Nabel gelegene 
Gegend des Interleibes einntmmt ; die 
 Beere, der Zuftand, da ein "Ding | 


- oder Kaum leer it, auch, ein leerer 
- Raum felbi: Die Deere der Luft; 


Pracht und Bröße laffen oft eine 
ſchreckliche Leere in der Seele 
zurück; Keeren, ı) th. 3., leer mas 
chen: den Becher, das Glas, die 


Schüſſeln; =) zrckf. g. ſich leeren, 


leer werden; das Ledrfaß, f. Leer; 
becher; der A-bäusler, in Bais 
ern, ein Zagelöhner,, welcher nur ein 


- Hinsehen ohne Acker beflst; Die 2_- 


ſchen lebenj die Taſchen leer mas - beir, die Beſchaffenheit einer Sache, 


1 en / berausnehmen was in demfelben 


if; mis: deexen Handen fommen, 
pp Werd, ohne ein Sefchent; leer 
ii bei erwas ausgeben, nichts bes - fie nichts Bedeutendes, Wichtiges ent⸗ 
'tommenz ein leerer Wagen ; wel 
. ihr. neue Soelſen fodert ; 
r::beffen! Uhren ausgedroſchen 
find zit äpriche, 2 leeres Stroh dre⸗ 
sı.fchen ; vergebllche und unnutze Arbeit - 
sun; ein leerer Wagen, auf wel 
Mem nichts beſindlich, nichts geladen 


AzwDie Folder find nun alle leer; 


‚heinileeses Papier, ein unbefchriebes 


leeres 


da fie leer if, eig. u. unelg.: Die Leers 
beit des Magens; die Leerheit 
einer Schrift, einer Zeitung, da 


hält; die Leerbeit des Kopfes; 
der Keerfopf, ein unwiſſender 
Menſch; L-Eopfig, E. u. U.w., eis 
gen leeren Kopf habend, unwiſſenb. 
Davon die Keerköpfirleis; der 
-J. - finn, ein leerer , nichts fagendes 


. Stan, ein Ginn ohne Gehalt; die 
- &-tanne,, ein Name bes Lerchenbau⸗ 


mes. 


nes; eine St’lle leer laflen, um Leẽſegel, f., im der Seefahrt, ein Se⸗ 


‚ Daran nad ehwappinan fegcn, vu Ionen, | 


‚sel, weicpeh an der einen oder dei’ au⸗ 


Pr 


— 
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3berb; Otte eines Gauptfegels ‚mittel. .< uilfer,ehne Süße; beren. Rich 
einer Berfängerung der Raa ausgeſetzt, 


und bei jedem günftigen Fahrwinde bel⸗ 
— gefent wird; Die L-I+ragı, in der 
Schlffiahrt, eine Eleine Mag, woran 
„ein Leelegel hängt; die L-f-fpier, 
in ber Schifffahrt, Spieren, bie längs 


„ den Hagen durch zwei Bügel fahren 


a und längs benfelben ausgeſchoben wer⸗ 
„ben. Sie tragen die beeſegel; auch dies 

‚jenigen Spieren , womit die Schoten 
der untern Leeſegel auszeſetzt werden, 


die länger find als die erſten und zur 


Seite herauefahren; die A-feite, 


in der Seeſahrt, diejenige Seite. des 


Schiffes ober einer-Gache, welche derje⸗ 


nigen, von welcher der Wind kommt, 


.. entgegengefent if, im Gegenſatze ber 
Aeeſelabler h, das beim Mößen: der 


Sunferent, * Steine ausgefpmolgene | 


Kupfer. 
‚Beiwärte,. un. in der Seefahrt, nach 
* Der Lecſelte gerichtet, auf der beeſeite 
liegend, auf- der Leeſeite geſehen, im 
Segenſatze von lufwarts. - In dee See⸗ 
* fahrt beißt die Seit, d. h: bie Flut oder 
die Ebbe leewärts, wenn Wind undb 
Strom einerlel Richtung haben. - 
Rene, ww Mn, im D. Di bie 
ı Lippe, und In engeser Bedeutung große 
anfdemliche Lippen, auch von ben her⸗ 
«u abbangenden ‚Lippen der Thlere, beſon⸗ 
ders der Hunde; im bee Zergliederungs⸗ 
+. tank in ‚weiterer Bebeutung: ‚Die 


+ Kefsen des Wiuttermundes; die - 


“Kefzen:der Scham (Schamicfen); 


. „immoch weiteren Bebeutung ber fehräge 


eingedrũckte Theil zwiſchen dem Körper 
einen Drgelpfelfe und ihrem Buße, wo er 

“ Über dem Ausſchnitte Oberlefze u.unter 
denmſelben Unterlefze peiätz die Aefs 
3enfchnede, ſ. Schwimmſchnecke. 
AS: oder Löge, E. u. U.w., im N D. 
ſo viel als niedrig: leges waer; 
niebriges, beſonders 
Stande in ber Ebbe; leges Kand, 
niedrig liegendes; ein leges Moor 
Ckegmoor); ein niedriges Moorland, 
im Gegenſatze des Hochmoores; in der 


von niebrigen 


Eat. 
— 
gen die Richtung-eines auf dieſelbe zu⸗ 
ftehenden Windes. rechte Mintel oder 
wegen einer Bucht der Kuͤſte noch fpiss 
zigere Winkel macht „en ein Sp: bat 
einen legen. Wa —* 
ſich auf legem er wenn es 
die Stärke des Windes —— 8 
: fo nahe an einen legen Wall atirichen 
wird, daß es Gefahe lauft, ſich durth 
. ‚Segeln im Zihpad „nicht wieder: ahage 
‚ beiten gu können ;.uncigentlich f. kraft⸗ 
los, matt, unſchmackhaft: ein leger 
Menſch; leg ausfeben; - —** 
Bier ;- zumellen: auch boſe, fi 
wie auch ſchlecht, 5:8. einen. br 
leg ‚Davon. 


28, res, im Hüttenbane, ein Ser 
miſch von. Kupfer ,--Eifen- nd Arjenik, 
welches ſich belm Machen des Schwarz⸗ 

kupfers zwiſchen das Schwarzkupfer und 

die Schlacke legt (das... Kupferlegn bei 
Andern das Lech oder — * auch bei 


- ben Gtahlarbeitern. die Schlacken/ die 
ſich beim —R&& * a ns 
hängen (ech). r 


wgöge, w. —SE einer Stüns 
se: lega bassa, ausgemüntes, (eptptcs, 
d. h. geringhaltiges Silber En. 
* Legäl,- Gu. U, geiehlich,, 
mäßig, rechtlich; die Cegali 
Gſetznaßigkeit; —— ——* 
oder geſetzkrãftig machen. 5 
Legangely- m ;hei-ben Fiſchern, seine 
Art Angeln, die nur aus einen, Gihnur 
- mie einem Spaten heſteht, welche fie in 
das Wafler legen, damit die vorbeiireis 
fenden Liſche anbelßen (Nachtichnäre). 
4— ws CLegãt, ſ., ein Vermachtnis, eine 
Schenkung oder Stiftung, befanders 
ein Nebenvermächtniß, welches der 
": SHaupterbe an Andere abgeben muß; 
der Kegätor, det ein ſolches Begat . 
vermacht; der Legataͤr, Legatã⸗ 
eins, der, dem ein Legat wernadıy iſt. 
* 2. Cegãt, m. ein panſtlichet Geſandter, 
Botſchafter; Die Argariön, jede Se⸗ 
ſandaſchaſt eines Hofes, Geſandtſchafts⸗ 
beirbz Cegatiõͤnen, Statthalter⸗ 
ſchaften bes papſtlichen Geblers, welche 


Legatiördfanalier 


den Rardinlen anertzaut fin; der 
— Kabalſer, Geſandt⸗ 
utc adeliger Befatidtehibehlel 
"tie, der Mir, Sefandtichaftss 


ei (rälyb der Ar fehreeie, Geſandt⸗ 


Sryeftsächehnfä cher. 


She, ü.m.,..in.ber Zonlunf, in 
„einander Hiehend, ſcwmelzend. 


Wegatore ſ Tegat r. : 


Enge den Schimtelzofen worin der aus 


“ar pm Ofen Miehende abichimeljene Stein 


U are BEL EAde, Mi -n, 
Teen, die Schwelle Einer 
+ rer welcher die Stander oder 
Stiele einer Wand Ya-fepen kommen; 
Be Re MIR, He Handlung da 


V man ten, dasfenige; was man legt, be⸗ 
oe was man als Grund zu einer 
Anna legt, dieGrundlage, und der 


ni Det, wo etwas gelegt wird; Im N. D. 
Ind äte Lage’ von Bretten, worüber die 


ne vreiadandbie an Seggelinnen a“ 


=. eh, Moßen RR; um -fie Ju meſ⸗ 


ee ee wird. Jeder 
Aßug, ſe lam als das Biett iſt, heißt 
Muw eine Lege oder, nach N. D. 


Ndusſrache Legge das Stück ent ⸗ 


hält *0 Lesen; DIE - bank, k 
wege De büchfe, ſ. 
Selbſtſchuß Das L-feuer;, fo 
eu Lauffeuer oder Leitfeuer; das 
A gelð, dus jentge Geld, welches man 
ai deim Eingange Anreineh Drt, wo et⸗ 
rin ſehenvder gr Hören if, erlegt 
Cdas Eintrittägeld‘) 40 das Kögeifen, 
Am Berizbaae, Stücke Elfen, welche 
ter ehe Str zugeſchurft find, 
und doerche man Inden ins Geſteln ges 
u. ae Ritz· da um eiſerne Weile 
. dazofſchen ‘it ſetzen und dadurch das 
en zu gewinnen; die durchlocherten 
"Ein "üßeraden: Wülgen - der. großen 
2 Oh an einem Kunſtgeflange; 
das Legelinnen, Lelnwand, welche 
anf derobege en gebunden "und . 
ftempelt id (MD. Leggelinnen) ; 
meiſter, derienige, der auf — 


— 


gegen’ H 


xege die Aufficht par; 1. Megerifch; 
die An geanate, f. Fallgranate. 

—— ı) td:3., das thatige Zeitwert 
yon dem unthätigen liegen, leg, oder 
nledrig machen, llegen machen, und 
‘ war fo, dab der Körper auf feiner 
L größten Geitinlächerube: das Kind 
“ins Bette legen‘, bie ganze Pänge 


“"deffelben zur Grundfläche machen ; fick 
8 (mich) auf oder im’ das Bette’ ler 
‚Rerden oder Cechbett, f., Im Hüktene 

wveſen — ————————— Platz 


gen; ſich legen, ſich ins Bette legen 
um zu ſchlafen oder‘, well man krank 
4; ſich ſchlafen iegen du Bette 
vehen, tum zu ſchlafen; ſich sw je⸗ 
mand legen/ ſein Lager bel jemand 


— 


nehmen, beſonbers tm Bette; erivas 


auf den Tiſch, unter die Bank, 
"' an das Feuer, in die Sonne, an 
die Zuft legen; erwas bei Seite 
legen, um es aufzubewahren, "ober 
weil es ren 
braucht wird; ein Pferd lege 

reißen, verfchnelden , well Bi er af 
die Erde gelegt wird; haufig milk‘ ans 
berir Nebenbegriffen und mehr oder wes 


— — 


niger unelgentiih, alddann der Bögrig 
fen, und auf welcher ſie daun wieder 


des Ruhens mehr oder weniger ver⸗ 
ſchwindet: Die Grundſchwellen le⸗ 
gen; den Grund zu einem auſe 
legen, mittelſt Mauerns oder auf an⸗ 
dere Urt, u, uneige, den: Grund zu 
eines Andern wohlfande legen, 
"dasjenige thun, wodurch ber Wohlkand 
möglich wird; ein Steinpflaftee ler 
' “gen; einen Sußboden legen; bie 
+" Dielen ze. auf die gehörige Art Hchen 
"einander legen und beſeſtigen; "ein 
Pflaſter auf die Wunde legen, 
damit fie heile; Spaniſche Fliegen 
legen, ein Pflaſter von Spaniſchen 
Sliegen aufegen; die Kleider in 
den Baften legen, im Gegenſatze 
von dem Aufhängen beffelben; Wier 
legen, auch bloß legen, von den Vin 
gen, fie durch dem After von firb ge» 
ben: Sallen, Schlingen, Fußan⸗ 
geln legen, fie auf dem Boden am 
bringen, daß etwas darcin trete, falle, 
ich fange, w. uneig., einem eine 
Salle, Schlinge legen, etwas vers 
anfalten, woburch der ‚Andere auge 


® 


* 


% 
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fühet , in eine unangenehme; nachthels 
lige bage verſetzt wird; fo auch, einem 
etwas in den Weg legen, ihm in 
etwas bindertich ſeyn, auch, ihm belei⸗ 
digen; ein Schloß vor eine Thür 
Legen, es daran befefligen und fie das 
durch verſchlieben; einem ein Schloß 
vor den mauad legen, ihn zum 
Stillſchweigen nöthigen; Geld bei 
Geite, im: den Baften legen ; es 
aufzuheben; Beld in die Bank le- 
: gen, an die Banf leihen: ein Schiff 


Anker legen, das Schiff mittelſt der 
Anker an einem Drte AN und ficher 
llegen ‚machen; ein Schiff, um es 
auszubeisen (zu kielholen), auf die 
Seite legen; einen Hund an die 


Bette legen, damit er niemand fbas _ 


de, nicht berumlaufe ꝛe.; einen Vers 
brecher in Ketten und Banden 
legen; Bobnen, Erbſen legen, 
in die Erde, damit fie wachfen ; uneig.: 

manch gutes Samentorn iff in 
ibr Herz gelegr: einem Solda⸗ 


ten in-das Haus legen, fie in dafs ' 


felbe weiſen, ſchicken, darin ihr Nacht⸗ 
lager zu haben; Beſatzung i in eine 
Stadt legen; ſich vor eine Stadt 
legen , von einem Heere, fich vor bers 
felben lagern, fie zu erobern; Hand 
an jemand, legen, ihn gewaltfam 
faffen, jeſthalten, ſchlagen; Hand 
an etwas legen, anfangen, ſich mit 
einer Sache qu befchäftigen, ſich daran 
vergreifen; Hand an ſich ſelbſt le⸗ 
gen, ſich ſelbſt — Hand an das 
Werk legen, es anfangen; die 
hand auf den Mund legen, Stils 
ſchweigen beobachten; einem erwas 
nabe legen, cs ihn merken Laffen, 
wie auch, Ihn reiten; etwas, * 
Freude ꝛc. an den Tag legen, im 

O. D. zu Tage legen, es fichtbar 
merben laffen, Andeen zu erfennen ge 
ben; einem die YOorte in den 
Mund legen, ihm fagen, mins er 
ſprechen ſoll, wie auch einen, den man 
sevend anführt, fagen laſſen, was man 
will; einem etwas zur Laſt legen, 
Mn char Unangenehmes aufchreiben ; 


Gegaube 


ein Heldin, den Grund —— 
nen Grundriß davon im: Kleinen ma⸗ 


chen; ein Haus in: Die Aſche le⸗ 
geny. es verbrennen, daß es in einen 
Aſchenhaufen zuſammenfallt; ſich auf 
etwas legen, uneis., ſich anhaltend 


und fleißig mit etwas beſchäftigen, 3. 


B. auf die Arzeneiwiſſenſchaft, auf den 
Handel, auf die Mahlerei; ſich auf 
das Trinien.legen, ſich daran ge⸗ 
wöhnen; ſich auf die faule, lie⸗ 


derliche Seite. legen, faul», liebers 


vor Anker legen, oder fi vor . ich werden; fichaufs Bitten legen, 


anfangen. 7 bitten, -um etwas zu ces 
fangen ; fich zum 3iele, zu Arenze 
legen, fich nach des Andern Ablichten 
*— ihm nicht weiter: .sumfder 

ſehyn fi ins Mittel legen, ober 
ſich darein legen, der Vermittler 


bei etwas zu werden, eine Sache kam 


zuſetzen, beisulegen. ſuchen; 


das Handwerk legen, ihm votes 


ten ‚ ihn verhindern: ſein Handwerk zu 


. ‚treiben ,.. u, unelg. ui verächtlich , ihm in 


feinen böfen Abſichten, Haydlungen 
hinderlich feon;- in der N. D. Rechtes 
fprache, einen Tag legen, feftfegen, 


—— ihr Achten; und dadurch _ 


bewirten, daß er nirgends Friede oder 


Ruhe hat, ſondern Überal verfolge 


‚wied; 2) unth. Z., in ‚der Schifffahrt, 


den Lauf nach einem. Drte, nach: einer 
Gegend: richten, dahin Meuerns nach 
Norden zu: legen, d:.b. feuern; 
mie dem Schiffe. von, dem fer 
legen; aub, das Aand legenyes 
dadurch, daß man von demſelben legt, 
d. h. ſich von demſelben ‚entfernt, aus 
dem Geſichte verlieten; bei Dem Hands 
werkern, mit einem Aandwerfe 
beben und legen, ©: “eben; 
3) ardf. 3., fid) legen, 'nachiafien, 


‚- aufhören, eublg nerden: der Wind, 


der Sturm wird ſich bald legen; 

die Kälte legt ſich, laßt nach ; Die 
Schmerzen legen fich; fein Sonn 
bar fidy gelegt. 


* Degende, w., M.-n, bie Bebensbes 


fchreibung eines Heiligen ,: fo fern-fie 
an gewiſſen Tagen in den Kirchen vor 


"geger: 


 gefefen worde anche, ein Mähechen, 
. eine erdichtete Ergaplung, ‚und In ns 
> gerer Bebeutung ‚die poetiſche Erzähe 
"fung einer feommen, ber kirchlichen 
uberſleferung angehörtgen Handlung, die 
mit einem wunderbaren. Erfolg getrönt 

‘ wie, 
Keger, m, -8, die. &-inn, M.-en, 
eine Perſon, welche etwas legt, doch 
nur in Zufammenfegungen; in den Pas 
—— derjenige GSeſelle, welcher 


die gepreßten Bogen auf den Legeſtuhl 


‚fegt, und mit Der Schleppe ausſtreicht; 
An der Shah find Leger ( ober 
Bauen,’ auch Kiellichter), Überall 
plaite Fäbrzeuge vder Prahme, beten 
man ſich bedient / Sdiffe, die kalfatert 
wverden ſolen; auf’ die Seite zu win⸗ 
Men, oder wenn man die Maſten ir bie 
Schiffe ſetzen wid; 'rdendafelbft IH der 
nieger: (Prgger , auch Steg), «in 
Brett oder eine Planke, welche fo ges 
legt wird daß fie vom Borde des Boos 
ehe auf das uſer weicht, auf welcher 
"ran ans Land Heigtz; auch die großen 
Lounen unten tm Raume des Schiffes, 
weltbe das ſriſche Waſſer für die Manns 
»fhaftsenspaften, werden Leger, Leg⸗ 
ger oder Waſſerlegger genannt. 
Aeger Cfpe. leſchar), E.u. u.w., 
leicht, leichtſinnig, leichtfertig, Natters 
Haft’, 'nachlaffig; die Kegerete, die 
* Petchtiafeit Siafterhaftigtelt x. 
Kse:cenfe,, 'w., bei den Fiſchern, eine 
Meute , welche aufben ‘Grund eines 
+ MBaflers gelegt wird ceine Barigreufe) ; 
: der Kegermall ; in den Marichläns 
dern, das Ufer, moranf Wind ae 
Wellen: hoben ; "der Kegeſchuſt, ſ. 
Selbſtſchuß; der -frachel, bei 
» mebreen Zileſern, als Bremſen, Bier 


‚nen rc; ein befonbereri Stachel‘, mittelt , 


deren die Weibchen ein kleines Loch in 
andere Körper ſtechen, und ihre Eier 
en ge Br Einigen der Nachſta⸗ 
4-ftade, in dem Deuts 

— — «eine Stadt, in 
— die Stände die Reicheanlagen 
Dieberlegten - oder bezablten/ auch in 
wauchen Gegenden diejenigen "Städte, 
in welchen gewiſſe bersipaftikpe Udgas 


Legitim 


en entrichtet werben müſſen; in ben 
Landſchaften des: fterreichtſchen Staa⸗ 
tes ſolche Städte, ms. bie Woaren, 
welche in anſehnlicher Drenge aus ſrem⸗ 
ben Ländern kommen, niedergelegt und 
verzollt ‚werden müſſen; eine Stapels 
Kadt, im welcher die durchs oder vor⸗ 
beigehenden. Waaren auf eine gewiſſe 
Zeit fetl deboten werden müffen; der 
&-fiubl, bet: den VPapiermachetn, 
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eine vlerfüßige, ſchrag ſtehende Want, 


auf welche die gepreßten Bogen ge 
werden; der L tiſch —— 
N. D.), in einigen Handelsſtadten, be⸗ 


ſonbers N. D., cin Tiſch, auf welchen 


die verfertigten: Stücke Leinwand —* 

ausgebteitet und gemeſſen werden, 

zu ſehen, ob fie das zehörige Mat we 
be, und zu welcher Sorte fie gehöre, 
damit man fie dann bezrichnen konne 
(die Begebank, Peggebant). Derjenige, 


‚ welcher die Meſſung und Zeichnung 


vornimmt, beißt der Lẽgemeiſter, 
CLeggẽneiſter; die L-3eit,. Diejes 
nige Zeit, in welcher die Vögel Eier 
zu legen pflegen ; Die Legfobre, kein 
Name des Krummholzbaumes; die 
Legge, das Zeggelinnen, der 
B.öngemeifter, ‚der Leggetiſch, f. 
Aege, Legelinnen, Kegemeiſter 


and Legetifb; die Aegbenne, eine . 


Henne, welche Eier legt, zum Unter⸗ 
ſchiede von einer Brüthenne. ! 

* Leciön, w., M. -en; beiden alten 
Romern eine Schaar Goldaten, ans 
fangs 3000 , dann 6000; jest übers 
haupt eine geoße, unbeſtianmte Menge 
(2egto). 

* Regiren, tb. 3., im Mungweſen, gute 

Metalle nach einem gewiſſen Verhält⸗ 
niß mit geringern verfegen , vermifchen 
(im Hüttenbau beſchicken): legirs 
tes Bold, das mit Silber oder Kups 
fer vermifcht if; MKiften, vermachen, 
a : einem taufend Thas 

17) 

* S.egislatiön, w., die ‚Gefegacbung; 
der L-lätor, der Gefegaeber; die 
2. latũr, der Gefeggebungsrath, bie 
gefeggebende Derfammiung; der Le, 


giſt, der Rechtogelehtte; Legitim, 


94 gegitimation 
Eat, .neleg: aber rechtmäßtg, aul⸗ 
“tg; echt, ehelich, 3. B. legitime 
Kinder, bie in rechtmaßiger Ehe zes 
geugt find; die Legitimatiõn, bie 
Echtigung, Echtmachung, z. B. unehe⸗ 
licher Kinder; die Beglaubigung, Recht⸗ 
fertigung; Legitimĩren, .£. Z., für 
‚echt, rechtmaßig, ehelich erklüren: 
„Rinder ; ſich bealaubigen , rechtfertl⸗ 
gen, ſeln Recht an einer Sache bewel⸗ 
„. Jend dartbun: ich babe mid) bei 
ı „Abm legitimirt. F 
Eẽ gmoor, fr,. ein niedriges Moorland, 
„im Gegenfatte von einem Kochmoore. 
Cagſchmelzofen, m., ein Schmelzoſen, 
via welchem die geringhaltigen Gold⸗ 
„und Silbererze aus beg geſchmelzt wer⸗ 
den; die A -firaße, bie von Schlak⸗ 
‚den , Kohlen und Geſtübbe gemachte 
Straße oder Rinne, in welcher der 
Kupferleg aus bem Ofen läuft. 
CTehde, und Lebde, w., M. -n, ein 
wüſt Hegendes, ungebautes Stüd Lans 
des, welches nicht benügt. wirb, zum 


Unterſchiede won einem Acer und einer 


Wieſe: Lebden aufreißen urbar 
«machen; von den Feldern etwas 
‚als Lehde liegen laffen, zur Vieh⸗ 
weide; in manchen Gegenden auch bie 
brach liegenden der (in Meißen Ledis 
gen). Nash Andern Läde, Leede, 
Rebdling, m, -es, M.-e, in Mei⸗ 
ben, ein. Name des eßbaren Blätter 
aber Herrenſchwamtnes. * 
Beben, f., —s, ober Lẽhn, überhaupt 
etwas, was einem geliehen oder geleh⸗ 
ijet wird, wo ed von gellehenen Geld⸗ 
ſummen nur in den Zuſammenſetzungen 
Anlebn und Darlehn vorkommt; in 
.en Bedeutung, ein Recht, eine 
Beeibeit, welche von bem Eigenthümer 
oder Heren einem Andern unter gewiſ⸗ 
fen Bedingungen und mit. gewifien 
Börmlichketten unter dem ausdrücklichen 
Namen eines Lebens übertragen wird x 
ein Bnadenleben, Pfarrleben.e., 
befonders ‚ein Grundſtück, ein Gut, 
deffen Niebbrauch auf diefe Art einem 
Andern Übertranen wird ‚(ein kehngut: 
ein adeliges Leben (Rittetlehen), 
als welchem adelige Freiheiten verbun⸗ 


gehen: 


Ben Anh, und welches ven dem Beſz⸗ 
dee durch Ritderdienſte erlangt wird, 
> um Unterſchiede wen einem Bunger⸗ 
and Bauerlehen, welche aud Beai⸗ 
tellehen genannt werhen; ein Mann⸗ 
leben, ein Meiberlehen, Schle i⸗ 
erlehen oder Kunfellebenzs; gin 
Erblehen, Zinslehen. In man⸗ 
‚hen Getenden heißen alle Zinsaüter 
oder Erbzinsgüter Lebens: eines 
‚ben verdienen, die Bedingungen 
„unter welchen ein Leben zu befommen 
iſt, erfüllen; das Kehen verwir- 
Een, einen Fehler begehen, auf mels 
en der Verluſt des Lebens erfolgk ; 
ein Leben muthen (in manchen is 
„genden finnen), „um bie, Belchnnng 
förmlich anfınhen; einem ein eben 
übertragen, reichen 3. ‚einem ec⸗ 
was zu: keben geben, als :ein 
Aeben; ein Leben von jemand 
haben, tragen;: ein Bus. nen 
jemand zu Leben tragen, als ein 
eben: von ihm haben; von jemand 
zu Leben rühren, von jemand sin 
Sehen befommen. haben „ ihn. alfa zum 
Lehensherren haben; ein Leben eins, 
zieben, vom Lehensheren, wenn er 
es dem gegenwartigen Beſiber nimmt, 
‚ober auch, wenn er es ſelbſt benüpt; ı 
ein. gegebenes oder verliehenes 
Keben;. ein durchgebendes. Le⸗ 
ben, in welchem ſowohl Männer nit 
Seauen die Folge ‚haben; ein gemein, 
nes Leben, das wehren gemein⸗ 
ſchaftlich zuneht; ein.nmgebendes 
‚Beben, welches allemahl der -Ültehe 
des Geſchlechts antritt; ein. unbe⸗ 
ſchwornes Leben, bei welchem ‚bie 
Lehnpflicht erlaſſen # ; ein -eröffnes 
tes Leben, ein Lehen, beflen Befige 
- ger geftorken iſt z ein beimgefallenes, 
Heben, melches durch den. Tod des 
‚ Behnträgers an den Vehnsheren zurück⸗ 
gefallen iſt Vorsugswetie werden .hius 
fig- de adeligen, oder Ritterlehen nur. 
ſchlechthin Keben,: von: Zinigen auch 
wohl rechte: Leben genanat. Sum 
‚ Bregbaue, nenut man, Mes, was, el⸗ 
nem an Fundgruben und Maßen mit 
Bösmlicpkeiten übertragen: wird, ein 


‚Aebn, in ande iſt Lebens ober 
LEehns gervöpnikher. (Diefe verſchle⸗ 


denen Bormien werden! Pier durch das 


x Einfchaltungszeichen bemerkt werden), 
Kiben-ober Libn , wi, N “nn, das⸗ 
jentge Verhaltniß oder derjenige Zuſtand 
einer Sache, da ihr Nichbrouch einem 
uadern ‚unten gewiſſen Bedingungen 
gußcht, mie auch das dem Beſitzer dar⸗ 
aus erwachiende: Nehtrund das Ber 
‚patents deſſelben zu dem use er 
die Lehen empfangen, bele 
werden ;. um die Ceben anſuchen, 
unn bie Belehnung seinem: die Le⸗ 
ben reichen, ihn belehnen; bei je⸗ 
mand zu Keben.geben; fein behns⸗ 


ichten 

Löbenbar;' — ——e der 
Leben oder Belehnung fähig; was . 
Sehen verliehen werben; fann, ‚ober, bie 

Elgenſchaft eines Behens habend: ein 
lebenbares Bunt ;: die Eigenſchaft ei⸗ 
nes Leynsmannes habend: einem Für⸗ 
ſten debenbae ſeyn, deſſen Lehns⸗ 
mann ſeyn. Davon die Lẽbenbarkeit 
der Ehnbarkeit; der Leble)n« 
bauer, ein Bauer): welcher. fin But 


Brief oder die ſchriſtliche urkunde, im 
welcher einem die Beben über .eine ar 
de übertragen wird ; ann, nd 
Aeble)nsbürger, ein — w 
der von einem Lchensheren etwas 
- Dat; der Z-dienif, Dienfe, 
der behensmann dem Lehens⸗ 
ven gu leiſten verbunden iſt; der 
Atbener, Lehner »-5, Die L- 
inn, M. en, eine Perſon, melde 
von einer andern etwas u dehen trägt; 
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der Zöbenerbe, f;: Lchenserbe ; 
» das Z-erbe, ſo viel als Schupfles 
ben; A-fäbig, f. Kehensfähigz | 


Das A-feld, Keble)nsfeld , Bel 


ber, welche einer zu Lehen trägt. oder 
womit einer belchnt iſt, beſonders Mits 


‚terfelder oder Felder eines Ritterlehens, 
sum unterſchiede von ben Bauerfeldern ; 
der A -fifcher, ein Fiſcher, welcher 
bas Flſchwaſſer und das Recht zu fifchen 


- son jemand zu Lehen trägt; die L- 


frau, Leb(e)nefrau, cine Frau, 
welche das Recht hat, ein Echen zu vers 
leipen; eine Beau, melde, etwas zu 


‚Lehen trägt; das -geld, —— 


geld, das jenige Gelb/ welche ed an den 
‚Kehensheren . von dem Belehnten für 
‚bie Belehnung oder bei der ehnung 


aur Anerkennung ſeines Obereigenthums⸗ 
crrchtes entrichtet wird; das C·ge⸗ 


richt, ſ. Kebenbof; der Cgro⸗ 
ſchen, ſ. Lebenwaare; das L-- 
gus, ein Gut, ‚Sandgut,. welches je⸗ 


mand zu echen trägt, zum unterſchiede 


von einem Erbs ober eigenthümlichen 


Gute; - baft, E.u. u.w., die Eis 


genfchaft eines Lebens Habend Ciepenbar): 


ein lebenbaftes Gut; zu einem Les 


hen. gehörig, in dem keben gegelindet 
(In manchen beſonders N. D. Gegen» 
ben: lehniſch). Davon die. Löbenhafs 
tigkeit; der. L-bäuer, im Berg⸗ 
baue, Bergleute, welche son den Ges 
werten eine Zeche auf Gewinn umd Ders 
luſt zu bauen übernehmen, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Lohnbäucn; der 2,- 
berr, Aeble)nsbere , der Oberel⸗ 
genthumspere eines Lehens, welches jes 
mand von ihm zu Lehen trägt, im Ge⸗ 
genfage. bes Schensmannes; die + 
berrfcaft, Aeble/neberefähaft, 
die Herrſchaft, welche der Lehnshert 


"über das bat, mas von ihn zu Lehen 


rüpret; eine. Herefchaft, d. h. ein Obers 


eigentpumsherr 
welche ein Pehenherr oder eine Lehen» 


frau if, oder auch ein Herr, der ein 
Sehenherr iR, und feine @emaplinn. 


‚Davon lebie)nsberrfchaftlich , zus 


Lehnsperefchaft oder dem Lehnherrn 
and der dehnfrau gehörig; der A-bof, 
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Kehle)nabof, ber Gerihtähof eines 
Lehnsheren, welcher. die bLehen ertbeilt 


und über Pepnöftreitigkeiten entſchei⸗ 


det, ‚die Lehenls kammer, bie Les 
bentafel (Lehenkurle), ehemabls das 
Mannaericht; das Mannding, bie 
Manntammer), Die Kanzelel eines. 
« foren Gerichtshofes heißt Die Lebens» 
" Eanzelei,, ‚worunter man auch wohl 
ben Lehenhof eines. Heinen Lehnsberen 
verſteht ein Bauerhof, " fofern er ein 
.! geben iſt; der A-Enechr, auf ben 
Blechhammern, der erſte Gefell des 
Blechmeiſters; Die & Eurie, (. Le 
benbof; der A-mann, Leb(e)ns⸗ 
' mann, anch Keben(s)leute, eine 
Werfon, welche von einer andern etwas 
zu Beben trägt. Im Gegenſatze des Lehns⸗ 
bern. LZebenleute flieht Männer 
und Frauen in ih; Das Z- pferd, 
Bebie)nspferd, ein Pferd, wel 
—ches dem Pebhnöheren vom behns⸗ 
manne gehalten werden muß; bes 
fonders, ein folches Pferd, meldes 
vom NRitterlehen zum Krliegsdlenſte 
gehalten oder mit Gelde vergütet 
werden muß (ein Kitterpferb); der 
L-propft, der Propſt oder Vorgre⸗ 
fegte eines Lehnhofes, ald Stellvertre⸗ 
ter des Lehnsherrn (der Lehen(s)rich⸗ 
ter); Dan A-redır, ein Recht, ein 
Geſetz in Lebensfacbenz; ber Inbegriff 
aller Geſetze, welche das Lehnsweſen 
betreffen; in manchen Gegenden, ein 
eigenes für Lehnsſachen nicderge'estes 
Gericht (dee Lehnhof); das Recht des 
Lebnsheren, die von ibm abhängigen 
Lehnauter zu Pehen zu neben; der L- 
recht+Eundige, ber des Lehnrechts 
kundla, darin erfahren iſt (Feudalif); 
der L-rechtslebrer, ber das Lehn⸗ 
reiht lehrt, befonders auf hoben Schu⸗ 
len (Beudalit); das A -regal, bas 
Mitterlehnrecht , als ein Regal betrach⸗ 
tet; der Z-richter, der Richter bei 
einem Lehenhofe (der Pehensrkchter); 
ein Richter auf dem Lande, weicher fein 
Amt zu Beben trägt, zum Unterſchiede 
von einem Erbrihter; Z-rübrig, 
E.u U.w., von etwas zu Lehen rüh⸗ 
rend, gu einer Herefchaft als cin Lepen 


Schnäfolge 


gehörend ; das Lehleinsband, das 
jentge Band oder diejenige Ve⸗bindung, 
wodurch der Lehnapere und Die Lehns⸗ 
leute mit einandermperbunden find; 
das A -betenninif, f. Mebrenss 
fhein; das A-budy; ein Buch, in 
welchen die Leben aufgezeichnet. find 
(das Lchenörgailen, chemaplsdas Dann 
buch) 5. auch in. den Berawerken, folche 


Bu der, Im welchen die‘ Beben khaffen 
"verzeichnet ind; die Kehteinfchaft, 
„tm Bergmweien , eine Zeche, eine Gru⸗ 


be, welche. einem zu Lehen gegeben 
wird; Die Gewerke oder Perfonen, wel⸗ 


che fich zur gemeinfchaftlichen Unbauung 


eined- Bergwerks unter einanderverbins 
ben; Der — ſchatz, f. Leben: 
wagre; des Axfchein, fü Kebens, 
fdyein; der Z -fchulse,,. ein Dorfs 
fbulze, welcher fein Amt als ein erbli⸗ 
ches Lehen beige; der Lẽb(e nseid, 
ber Eid der CTreue, welchen der Lehns⸗ 
mann dem behneherrn bet Empfang des 
Schens ablegt; die K-entfenung, 
bie Eutfegung vom Lehen, megen eines 
Lehensfehlers, der L-erbe, Lebn, 
erbe, die -&L -erbinn, der Erbe, 
die Erbinn eines Lebens’ oder Lehengu⸗ 
tes „der Lchensrolger), zum. unter⸗ 
ſchiede von dem Peibeserben und dem 
Erben eines Erbgutes, die L-eröff- 
nung, bie Eröffnung oder Erledigung 
eines Lehens durch den Tod ader bie 
Entiegung des Lehusmannes, fo daß es 
aufs neue einem Andern verlieben wer⸗ 
den kann. S. Lebensfall; "2 - fü. 
big, Leb(e,ntäbig, &.u.t.m., für 


hig oder bie erfoberlichen Eigenfchaften 


beſitzend, ei Lehen zu empfangen ober 
in einem Beben zu folgen; derL. fall, 
berjenige Sal, da ein Lehen erötnet, 
er!ediget wird, und zwar durch den 
Zod des Lehnsnannes (dee Unter: 
lebensfall) , oder durch den Zod des 
Lehnsberrn (ein Überlebenstall); 
der L-febier, ein Bebler, welchen 
ein Lehnsmann wider das Lehnrecht oder 
gegen einen Lebnsperen bracht ( ein 
Pehrisieevel, Felonie); die & rolge, 
die Erbiolge in dem Beſitze eines Lebens 
(£ehenspanb); die. Verbind bes 


Lehensfolger 


Lehncwannes bein bLehncherru in ·den 
bedungentn Füllen Folgze oder Gehor⸗ 


‚fan zu leiſten, und in engerer Bedeu⸗ 


tung, ihm Im gewiſſen Fällen über band 
. oderiiidden Krieg zu Folgen; der C— 

folgen; fi Kebenserbe; die Ce 
. ferwr f. Bebenfrau; der Aafres 
«welz jokebenfehler ;’der A - ge 

braucdy ya ein im Lehusweſen, bei einer 
Belehnung 10. übikcher Gebrauch; Die 
n.gebühe, die, Gebuhren, welche 
dee Belehnte bei Empfang des Lehens 

an.ben Lehusberrn oder deſſen Beam⸗ 
‚ten ‚entrichtet · (das! behngeid, Lehner 


„well)s die gefällt; die Gefälle 
„oder Eintänfte des Leyntherrn von ben 
£ebeny: melche er zu verkihen bat; Des 


„gesicht ſ. Lehe ngericht; Die 
A-band Averaltet, fo viel als fer 


bensisigew die Lebens hand haben, | 


leheno fahig ſeyn z Der R berr , &- 
ae ,: £ = kammer; - Fanselci, 
ſ. Aebenbert ;:Aebenbof xc.; die 
Atbenfinmung,- -Kebenfuchting ; 
. der Eenemann, |’ Lebenmann; 
Die T -Sfanng, das Recht des Lehns⸗ 
hertn, nach welchem Ihn vom behens⸗ 
manne das Lehen geöffnet werden muß, 
febald ercdaſelbſt übernachten oder ſich 


auipaiennmetßy beſonders das Recht 


Der beheusheren, im einen Ort, der 
you ihnzu Lehen rühret, Beiisung zu 
Mau; Bas K- pferd; Kebens 
‚pferd, die K-prichr , jed: licht, 
welche der Lehnsmaun dem Lebnsherrn, 
und beide gegen‘ einander zu leiſten 
ſchuldig fin; der Inbegriff aller diefer 
Fiihien zwie Werpflihtung“sur Treue, 
oder die Verſicherung der Treue, weiche 


der Tchnamgun- dem Lehnsheren ſeler⸗ 

lich gibt ‚amd weiche, wenn fie mittelſt 
eincs Eides geleiſtet wird, der Kes 
bensei dahrißzt: die’ Bebenspflicht 
leitien ; von8-.& -rogifter , Res 

bensbadf; "ver Köble)nstichter, 
f. Aebenzichter 5 die L-fache, «eine 
dap vehen den Behnsherrir“ oder die 
Lchnsientexhetreffende Schr, -befonders' e 


Strettſae "Dersu£ - fhem‘), ein 
Schein odert ſchriitlicheß Zeuhniß duß 
ber Lehensmang die Lehen geſucht und 
Dritter Band. 
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> gaipfangen habe; auch, ein Zeugriß, 


—* 


daß die ertheilte Lehen gehörig its Les — 


hensbuch eingetragen. worden fen; ein 
Schein des Pehensniannes, daß er et—⸗ 


mas zu Leben empfannen habe idas Les 
bensbefennmiß); die A-fchuld, eine 


"Schuld, melde auf einem Lehengute 


haftet; die A-treue, Kebnstreue, 


die Treue der Lehneleute aesen den _ 
Lehnsherrn; Die I - treulofigkeit, 


bie Berlegung dee ſchuſdigen Lehnstreue 
(Belonie); Das Leble,nffüd, ein 
Stück, ein Theil eines Lehens ein 


Stück, eine Sarbe, womit man belchnt 


if; die L- furchrung, die Anfuchung, 


Belchnung, (Lehenfinnung); die Lẽ⸗ 
bLe,nsnntreue, fo viel als Fehnds 
teeulofff- it, cin aroßıs Vergehen ges 
gen die Lehnspflicht (Betonte); die L- 


verbindung, die Verbindung zweier 


oder mehrerer Perſonen mittelſt eines 
Lehers oder in Lehens ſachen; beſonders, 
die Verbindung, in welcher der Echends 
here mit den Lehnsleuten ſteht; Die A= 
vereubung, die Vererbung eines Le⸗ 
hens oder die übertragung deſſelben auf 
einen Undern für den Sal feines Todes; 
die A-verfaffun?, die Berfafung, 


- werentliche Eiurichtung in Lehens achen 


od. des Lebensweſens; der Levertrag, 
dee Bertrag, welcher in Lehenvſuchen ge⸗ 
ſchloſſen wied ; Die A-verwirfung, 
die Begehung eines Lehnsfrevels, wo⸗ 


durch man ſich des Lehens verluſtig 
macht; das A-wefen, Alles mas 


die Lehen, ben Lehnsherrn und die Lbehns⸗ 
leute, das Lehenrecht ꝛtc. betzifft; die 


LCeẽh e)ntafel, fo viel als Lebugericht. 


©. Lehenhof; in den Halliſchen Salz⸗ 
merken, die wächſerne Tafel, auf wel⸗ 
che bie Name⸗ der belehnten Pfänner 


nach einen alten Gchrauche geſchrieben 
‚werden; auch unvigentlich, das. zum 
Bekufe diefer Tafel niedergefegte Se⸗ 
elcht und die Veriammlung der Glieder 


beilelben; der A -träger,, derjenige, 
welcher die eben ım Namen eines Ans 
dern empfängt und für ihn die mit dem 


 Pehen verbundenen Obliegenheiten ers 


fait; Derjentge, welcher unter mehrern 
€ 


‚das Anhalten um ein Schen, um die 


* 
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Mitbelehnten die Lehen für fie em⸗ 
pfinat, und der, welcher im Namen 


eines fremden Relidionsverwaridten oder 


N eines außer dem Bezirke des Lebensge⸗ 


gichtes befindlichen Fehensmannes die ° 
Lehen empfängt und für ibm die Oblle⸗ 
genheiten erfült Cin andıen Gegenden 


der Ausrichter); die L-wnare, das⸗ 
jerige Geld, weldes der Lehnsmann 
dem Pehnsheren zur Anerkennung feines 
Obereigenthumsrechtes entrichten muß 
(die Lehen, Lehensgebühr, das Lehu⸗ 
geld, der Lehngroſchen, der Lehnſchatz, 


der Handlohn, die Huldigungeleben; 


bei Bauergütern in Schkeflen der Marlt⸗ 
grofchen, im Öfterreichifchen das Pfunde 


geld, In Baiern der Anleit, der Ans 
fall, im Elſaß der Ehrſchatz, in Schwa⸗ 


ben die Wenlöfle (Weglöſung), im 
SBremifchen die Willigmiethe, in andern 


N. D. Gegenden bei manchen Meier⸗ 


gütern die tumfahrt, ber Umſatz und 
anderwärts auch noch die Auffahrt ıc.). 
©. quch Leibkauf; Die bobe Lebns 
waate, basienige Geld, melches ber 


kehnsmann beim GSterbefalle bes Le⸗ 


Sensherrn entrichtet, zum Unterſchiede 


von ber niebern, bei dem Sterbefalle 


des Lehnsmannes; in manchen Gegen, 
den nennt man auch das Geld, welches 


der Pehnrichter oder die Beamten des 


Lehnsherru für die Belebnung bekom⸗ 
men, die kleine Lehnwaare, zum 
Unterfchiede der großen, oder desje⸗ 
nigen Geldes, welches ber Lehnsherr 
befommt; an andern Orten wird nur 
dasjenige Geld, welches bei Annchs 
mung ober Thellung der Bauergüter 
dem Lehnsherrnu enteichter wird, Ze» 
benwaare genannt; L - weife, 
L.öbnsweife, U.w., nad) der Weife 
eines Pebens, als cin Zehen, oder auch, 
als geliehen; der A -zins, Zinfen, 
welche von einem Leben entrichtet wer⸗ 
den. 


Aecbm,; m., -es, ein aus Kalt und 


Sand beitehender Thon von gelklicher 


oder röthlicher Barbe, welcher im Feuer 


und an ber Luft erbartet, und beim 
Bauen zum Kleben dee Wänd: ıc. auch 
unu Ziegeln verbraucht wird, mo er dann 


Lehmſtake 
iin erſten Fale Baulehm Kleber⸗ 


lebm, im andern Ziegellebm (Zle⸗ 


gelerde) heißt; den beſten gebrauchen 
die Töpfer, Töpferlebm (Man mut 
died Wort nicht mit Leim verwech⸗ 
fein. ©.d.); die L-blätter, cin 
Name bed großen Huflattiges; der L- 
boden, ein lehmiger Boden, Ichimiges 
Erdreich: ein Fußboden von Lehm ac 
mabt; Lẽbmen, th. Z., mit kLehm 
verſehen, ausfüllen, ausffeben ;? der 
Lebnier, -8, en Arbeiter, welcher 
in Lehm arbeiter, befonders, ber Bebms 
wände ıc. macht (der Lehmkleber, Lehm⸗ 
Elicker, im gemeinen Leben unrichtig, 
Pehmentier); Aebmern, E.u.y.m,, 
aus Lehm gemacht; die Lebmform, 
eine Formraus Lehm gemacht, etwas 
darin zu gießen; die A-grube, cine 


Grube, melde Lehm enthält tm N. 


D. Eehmtule) ; der L-guß, im Hüts 
tenbaue, Eiſenwaaren, welche bei dem 


hohen Dfen in Lehmformen gegoffen 


worden find, zum Unterſchiede von den 
Gandgüffen; der L-berd, ein Herd 
von Lehm, befonders im Hüttenmwefen, 
ein Hd oder eine Lage von’ Lehm uns 
ter dem Aſchenherde des Zreibofend ; 
die L -bütte, eine Hütte, beren 
Wände von Lehmpatzen gemacht find; 
unetgentlich ein ſchlechtes Kleines Syaus ; 
L icht, Eu.U.m,, dem Lehme, bes 
ſonders dem im Waſſer verdünnten 
Lehme ähnlich, daher von Flüffigkeiten, 
di und trübe: Das Waſſer ſieht 
lebmicdht aus; L-ig, E.u. U.w., 
Lehm enthaltend, aus Lehm beſtehend: 
ein lebmiger Boden; der L- 
fleber, f. Lebmer; der 2 - mer; 
gel, Merget; welcher grüßtenrbeils aus 
Lehm beſteht; der L- patzen, f. 
S.ebmftein ; die L-Fcbindel, Schin⸗ 
dein, ſofern fie auf dem Dache mit 
Lehm überzonen und verfricben werden. 


* Davon das Lẽhmſchindeldach, ein 


Dach von Lehmfchinden; die. - 
ſchwalbe, der Rame einer Art Schwals 
ben, die in den Wänden ber Lehmgru⸗ 
ben manerechte Fächer gu thren Neftern 
machen; die C ſtake, In der Baus 


Sun, die Holzſcheite, im Fachwerke 


Lehmſtaͤtte 


ber kehmwande, zwifchen welche bie 
ratt Lehta überzogenen und Davon durchs 
drungenen Strobſelle gelochten werden; 


die Ceſtatte / ſo viel als Lehmhtte; 
or L-Slein;» Mauerſteine von Lehm, 


welche thells an der Luft getrocknet, 


theils gebrannt und bein: Bauen ge⸗ 


braucht werden (Lehmziegel, und wenn 
fie an der Luft getrocknet And, Püftzies 


EN. Dergleichen Stüde Lehm, mie 


Werkſteine geformt: und ander Luft ges 
trocknet, nennt man aub Lehmpaz⸗ 


zen; die. A-mwand, eine aus Lehm . 


gemachte, oder mit Dehm ausgeklebte 
Ward (cine Wellerwand); das Z- 
- werk, ein aus Lehm gemachtes Werk, 
4. ©. eine kebmwand, eine Drefchtenne, 
ein Backofen von Lehzu w. 
Lebn, ſ.v. w., nebiiden damit zufams 
. mengefesten Wörtern, f. Zeben. 

1. Lẽbnbank, w., in manchen Gegens 
den, die Benennimg eines Leihhauſes. 
3. Lebnbanf, w., eine Bank, die eine 

kehne bat. ar 
Achnbeer, ſ., in der Gartenkunſt, ein 
Beet, welches ſich an eine Mauer an 
“ der Sonnenfeire Iehnet, fo daß es mehr 
son der Sonnenwärme durchdrungen 
"werden kann, und dir Früchte fhneller 
barruf reifen; Das Z-brett, ein 
Brett, woran man ſich lehnt. So bei 
den Wlhaerbern dasjenige Brett, wor⸗ 
an fie fish bein Adſchaben der Felle mit 
"dem Leibe lebmen, und in der Schiffs 
fabrt Hinten ‚iin Boote ein dünnes ges 
bogenes Brett, Über die Hölser hinten 
am Boote gefpikert; woran ſich die dars 
- an fisenben Perſonen Ichnen können, 
Lebndhen ; f. Zene. 
Lebne. Eu. U.w., von der magerechten 


. Richtung, ganz almihiig In die Höhe 


feigend, fhräg: der erg erbebt 
ſich ganz lebrie. 


„1, Lehne, w., M.-n, bie allmählig 


und fanft ſich erhebende Seite eines 
Berges oder Hügeld und ein folcher fanft 
ſich erheben der Berg oter Hügel ſelbſt: 
an der Lebne des Berges; die 
Sommer, und Winterlebne, der 
imittäplihe und mitternächtliche Adhang 
eines Berges; Die Acker⸗ oder Feld⸗ 


Lehnen 9 


lebne, wann fie ſich in einem Selbe 
befindet; eine fehräge Rihtusa: in 


der Lebne fleben, eine fhräge Stel⸗ 


s: Jung baben, ſchräg Meben; in der 


Lehne liegen; fchräg liegen, fib an 
et vas lehnen; berjentge Theil an einem 
Dinge, moran man ſich lehnt: Die 


— Lehne an einem Stuhle, an 
- einer Bank; auch ein Geländer, 3. 


B. an einer Brüche fofeen man fich 
zugleich daran lehnen kann. 


2, Lebne, w., M.-n, in manchen 


Gegenden der Mchsnagel (die Lünſe, 
pn, Ban, Lannagel, Leine, Lünfe, 
Lunſch ꝛc.). 


3u 4. Lẽhne, m.,f. Leene ı.u.a, 
1. Lehnen, r) untb. 3., mit baben, 


von der ſenkrechten Stelung abmeichen, 
mit felnem obern Theile an einen ons 
bern Körper euben und You. dem elben 


- unterffünt werben, im welcher Form es 


aber felten vortammt:: der Stock 
lehnet an der Wand; gefchnt figen, 
eine lehnende Stellung haben: ie 
lebnt in einem Schlafſeſſe; 2) 
th. und befonders als zeckf. 3., in eine 


. folder Richtung bringen, in melcher 


der obere Theil eines Körpers an uud 


auf einem. andern rubrt: etwas an 
die Wand lebnen; fich (mich) an 


die Wand lebnen. fib fo an die 


Wand ſtellen, daß der obere Theil des 


Körpers ſich über den Schwerpunft rad) 
ber Wand neiget und von dieer gehals 
ten wird; ſich auf jemand lehnen, 
fih auf ihn füsen, von ibm in ber 
Höhe erbalten werden; unelaentlich von 
einem Kriegsbheere oder einem Theile 
deffelben: es lebnt ſich an einen 
Berg, einen Wald, Sluß. wenn 
biefer es gleichfam von feiner Brite hält, 
ſtützt, fo daß es hier feſten Fuß behal— 
ten und ben Ungriff des Felndes abhals 
ten kann. 


2. Lebnen, 1) th. Z., ehemabls übers 


haupt geben; dann den Nießbrauch ei⸗ 

ner Sache Übertragen, als ein Lehen, 

su Leben übergeben; jest zur noch im 

gemeinen eben, den Nirkbrouch einer 

Sache auf eine Zeit, gewöhnlich unent- 

geltlich, geſtatten (in der eblern Sprech» 
® 2 
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und Schreibart leiben): eihein.. 
Geld, ein Buch zc. lehnen; zum 


Gebrauch und befotibers unentgelttich . 


auf einige Zeit von einem Andern nchs 
men und befommen: Geld von. ei» 
nem Andern lebnen; ein gelehn⸗ 
tes Buch; 2) anth.3., mitbaben, 
im Behnrechte, bei einem zu Sehen geben, 
- oder ald Lehen von ihm abbangem: das 
Butlebner dem Fürſten, hat’ ihn 


aum Lehnsheren, wird von ihm verlie⸗ 


‘hen; zur Pehenmaare verpflichtet ſeyn, 
von elnentlichen Lehen, mie’ auch von 
Erbzinsaütern, wenn biefe den Namen 
ber Leben führen; Der Lehner, -8, 
ungewöhnlich, der einem Andern etwas 


dern etivas lehnet, borket. 

Lebnig, Eu. Ut,, im Bergbaue mans 
cher Gegenden, fo viel Als föhlig oder 
wagerecht. 

Cẽbhnlakei ein Lakei, welcher ſich zleich⸗ 


ſam verlehnet, d. h. der ſich von einem 


Andern auf kurze Zeit zur Bedienung 


für Geld dingen läßt (ein Lohnlatet, 


Miethlatel); das A-pferd, cin 


Mietbuferd; der L - fa, In ber, 


s)enfichre, ein Sag, welchen man aus 
einer andern Wiſſenſchaft fuͤr feine gegen⸗ 
märtiae Abſicht entlehnt hat (einma). 
Lehnfchnur, m., beiden Buchdrixfern, 
die Schnur, woran ſich das Rähındhen 
am Dedel der Breffe Ichnet, wenn es 
auf» und zurücaeiblagen wird (ges 
wöbnlieher der Anfiblag oder Immha⸗ 
men). der Z-feifel ein mir Rük— 
fen: und Armiehnen verſehener Seſſel; 
der L-frubl, ein mit Rucken⸗ unb 
Armichnen verfchener Gtuhl. 


Biber f.,-es, M. -e, bei einigen. 


Handwerkern und Künfttern, ein Maß, 
ein Mufter, eine Form (gewöhnlicher 
die Lehre); der A-abfıied, f. 
Jebrbrief; Das A-amı, dad Amt 
oder die Verbindlichkeit zu lehren; bie 
Stelle, mit welter man dieſe Ders 
bindlichteit übernimmt (das Lehramt): 


in einem öffentliben Kebrsmte ' 


fleben; die L-anffale, eine Ans 
fait, durch welche für wiſſenſchaftliche 
Belehrung, befondersj Junger Leute, 


‚man Ighet oder, Unterülcht serthrßk 
behrweiſe ),, / beionners: + Hits 
... Ordnung im Borteage einer Lebre oder 


Sohrbrest * 


„astra wied Ceine 
die Ar art, ‚die, Art und 







tm unterrichte (Methode)die ver⸗ 


‚bindende oder zuſammenſetzende 


Aebrarr (die ſonthetiſche Methodr), 
welche von den Grundſatzen ausgeht 


und mit Erllarungen aufangt/ die aufs 
lſende ober. zeugliedernde. Lehr⸗ 
art (bie aualytiſche Methode), welche 


mit den zu erweiſenden Sutzen ſelbſt 


adfangt und auf die Beundfäge:und 
- „Erllärungen zurückzehtz die der⸗ 
miſchte Sebrart; - in weichen: jene 


lehnet, ‚oder lelbet; der von einem ans u beiden miteinander verbunden. werden ; 


-bar, E, ullas, was gelehrt wer⸗ 
den kann; DieAL- begierde, die Be⸗ 


. gierde, die geoͤße Neigung gusichzen ; 


2 -begierig , E.u; Ilm, Behrbegirer 


de habeud und zeigend;. begiteig nach 
- Lehre ober Unterricht (Iennbegisrig) 


lebrbegierige Schüler; veri - 
begriff, der ange Umfang einen in 


lhrxren Thellen gehörig georducten kehre 
CSyſtem , beſenders der ganze Um⸗ 


fang der Glaͤubenswahrbeiten: der 
chriſtliche Aebrbearıff; in engerer 
Bedeutung, : eins Burger Bregriff einer 
Lehre oder Wiſſenſchaft;, eine Schrift, 
in welcher ‚eine Behre ihrem uUmfange 
nach abgehandelt wird, auch eine Schrift 
in welcher. ber —* Inbegriff einer 
Schre enthalten. iſt ein Lehrbuch) Der 
L.- besisk, der Bezirk, über welchen 


ſich eine Lehre, Wiſſenſchaſft erſtreckt; 
‚der Bezirk, oder Wirkkreis eines Lehrart 


(der behrteels); der A - bogenxf. 
Lehre; der L- -botbr, ein ausge⸗ 


ſaudter Lehrer, weicher sine Lehre wei⸗ 
ter verbreitet (ein Aboſtel), befonders 


einer der zwölf von Chriſtus zur Ver⸗ 
breitung feiner Lebre ausgefandtem Man⸗ 


ner, der & - braten.,bei den Hand⸗ 


werkern, die Benennung elnes Schmaus 
ſes, welchen die Lehrliuge neben, wenn 
fie Geſellen werden (das Lehreſſin); 


das A - breit, in der Baufunft, dus 


Brett oder Die Bretter, worauf der 
Entwurf im Großen zu allen Holzver⸗ 


2 


IE: 


Pe nt it 


* 


* 


= PER feinem SedkHfe belehrt (didaktis 


y 


Bedrbrief: 


—8 welcher dabel 
ge oder Michtung dient; 


a weisen tions: gelehrt, oder eine 
cher ‚ erläutert wird: die 
bene abe Aboſtel (Epifteln) ; 
\ | umd sandeen zünfs 
"tigen Gemerben, ‚cin. Brief, oder eine 
fciſtliche re, welche bezeugt; das 
an ſch Handwerk oder feine 





| 8 — babe (bei den Ja⸗ 
* ): das Z-buch, 


gehe ehe. Miſſenſchaft oder 
ık gelchet —8 in engerer und ge⸗ 
Bebeutung, ein Buch, wel⸗ 
Ei * | UbrIß- einer Winen /chaſt 
( Kompendtuin, 


— ——— der Z-bürfche ; bei 


‚Den Zünften els junger Menſch wär 
— In dee Lehre ſteht 
——— 

** ein kebrling); 
2 bel ben Jigern cin 
wir Jahre ſtiner bern⸗ 
a ee im erfien Jahre Lehr⸗ 
„7 "Hundejunge, und 
ve Mgerburſche beißt; 
‚el lehrender Dichter, 


ya 











ter); Die Aebre, M. -n, 

Handlung, ba man lehet, mundlich 
; durch Cebre und Bei⸗ 
fpiele wirken; der Zuſtand, da man 
Ellehrung unteric empfängt, bes 
"fönbers be den Zünſten: bei einem 


| ia Künftler in der Lebre 
A ſteben/ bei ihm ein Hands 


Net eine: Kan erlernen; einen 
5 bei jemand in die Lebre 
* | x etwas das lehrt, belehrt, das 






das eine Erkenntniß bezweckt 


mb Hervorbringt, befonders fofern. cd 


An Worte eingekleidet Il: eine neue, 


“eine falſche Lebre; befonders der - 


* ganze umfang aller Wahrheiten und 
Borkbriften Einer Art cine Doktrin): 
‚Die Arbre Chriſti, Mohammeds 
x.: die Sittenlebre, die Blau; 
benslebre,, die Yernunfilebre, 
die Sptachlebre, die VNaturleh⸗ 
ze; vornchmilich gebraucht man es von 


ein Belef oder Briefe, . 


! 


Lehre X 
einem aus einem böhern Geſichtepunbte 
genau geordneten und eingetheilten Gans 
den, wo 28 dann mit Wiſſenſchaft, fos 
fern. dich gegenfändlih gemeint wird, 
gleichbedeutend fi, nur daß Lehre einen 
größern Umfang bat als Wiſſenſchaft; 
in engerer Bebeutung f, Glaubenslehre: 
die reine Lebre; ferner, eine als 
Vorſchrift zum Rechthandeln dienende 
Ertenntniß oder Warnung: Das kann 


ibm zur Lebre dienen ; das foll 


mir eine Lebre feyn; einem gute 
Lebren geben; bei mehreren Hands 
werkern und Künflern, ein Werkzeug, 
welches lehrt, die Größe ober Beſchaf⸗ 
fenheit eines Dinges zu unterfuchen, 
ed danach zu beflimmen, zu formen ıc. 
» B. bei den Feuerwerkern, ein elſer⸗ 
ned Blech, An melches die Größe der 
Kugeln ausgefihnitten if, den Durch⸗ 
meſſer berfelben danach zu beſtimmen 


Cauch das Lehr, das Kugellehr 
und verderbt ‚Bugelöbr ); bei den 


Maueren: dad Bsgeagerüf, über wel⸗ 
em fie Bogen und Gewölbe auffühs 
een, und welches fie gleichſam lehrt 
dabei richtig au verfahren (die Bogen⸗ 
lehre, ber Lehrbogen); bei den Schlöſ⸗ 
feen baid ein elferner Stift, ba'd ein 
Loch, welcher oder. welches zu unterfus 
ben dient, ob mehrere Löcher von gleis 
cher oder verſchledener Weite find, und 
ob mehrere Stifte oder Dürner gleiche 
oder verſchiedene Dicke haben; auch 
ein. kleines Werkzeug mit einer Stells 
ſchraube, alerlei Öffaungem damit zu 
meſſen, fo wie auch cin anderes Werks 
zeug, die Röhre ber Schlüffel zu uns 


‚terfuhen, ob fie ganz gerade fey.. und 


ſelbſt ale ſtählerne Muſter, Schlüſſel⸗ 
löcher, Schilder ꝛc. danach oder damit 
auszuhauen, bei ihnen ben Namen der 
PLebre führen; bei den. Slafern ein 
Eiſenblech, burch deffen Löcher das zu 
zichende Blei geffedkt wird, und welches 
demfelben gleiibfam den Weg lehrt oder 
zeigt, damit es ganz gerade nach den 


: Scheiben auf den Wellen des Bleizuges 


geleitet werde 5. bei den Jägern umd Fi⸗ 
ſchern, dad Holz oder Brett, auf wels 


chem fie Die Maſchen ſtricken, und wels 
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ches bie Weite derſelben gleichſam lehrt 
oder angibt (das Strickbolz oder Strick⸗ 
brett ; bei den Seilern der aufrecht 
‚Hehende Reben mit Heinen Zähnen, 
zwiſchen melchen bie Bäden zu den Sei⸗ 
len faufen; bei den Keepfchlägern ein 
abgekſirzter Keael von Holy, woran der 
Länge nach. drei Riunen oder Rümmel 
in aletbeg Entſernuna von einander 
ausgeböb't -find .. zur Verfertigung ber 
Taue, die aus drei Duchten oder auch 
aus drei Kardeelen zufaimmengebrebet 
werden ; In der bandwirtbſchaſt mancher 
Graenden ber Vorfteckkeil am Bluse, 
mittelſt deffen die Mäder tes Pfluges 
geftellt werden; auch bie Bildhauer 
nennen Ihre Mufter oft Lehren, in 
welcher Bedeutung ed hier und dba bald 
Leber, bald Lebr bald Lebrer 
lautet; der Lehreifer , der Eifer, 
bie Bealerde zu lebren; Kebren, ches 
mabls ala ein untb. 3., überhaupt, lau⸗ 


tes Geräufh machen, föreien, und 


in enaerer Bedeutung, laut und beuts 
lich berfagen oder voriprechen, daher 
ein gelebrter Eid, din Ed, web 


eben man einem Andern zum Nachſpre⸗ 


hen laut vorfagte (ein geftabter Eid); 
jest nur als th. Z. Begriffe und Kennts 
miffe mittbeilen, beibringen , befonders 
durch mündlichen, aber aub durch 
febriftlichen Vortrag; der Schulleh⸗ 
rer lebrr in der Schule; Ebris 
tus lehrte öffentlich ; eine Wiſ⸗ 
fenfchaft, Zunft, Das. Kefen, 
das Schreiben ꝛc. lebren, «in 
Geſchaft daraus machen, dieſe Kennts 
niffe Andern ‚beisubringen; der Pres 
diger lebrt die Wabrheiten des 
Chriſtenthuma; auch ein Schrift 
ſteller leber - durch feine Schrif⸗ 
ten; in. weiterer und ‚unelgentlicher 
Bedeutung : Das lehrt die Vers 
nunft, der gefunde Menſchen⸗ 
verffand. die Erfabrung; Leis 
den lebre Geduld, Oft druckt man 
den Gezenſtand, welcher gelehrt. wird, 
durch ein Zeitwort in der unbehimmten 
Ferm aus. lefen. ſchreiben, rech⸗ 
nen, zeichnen, fingen, tanzen :c. 
lebren; Noth lehrt beten. Wird 


Lehren 


die Perſon auegedtuckt, welcher man 


Begriffe,‘ Etkenntniſſe oder Fertigkeiten 
mit zutheilen oder beizubringen fucht, ſo 


ſteht ſolche im vierten-Fall, in ſoſern 


die Sache, welche man Ichrt, nicht aus 
olxich mit bezelchnet wird: lerne, ebe 
du Andere lehrſtz; er lebrt feine 
Binder, -Diefer vierte Kal ber Per⸗ 
fon- blelbt, wenn der Genenftand des 
£chrens- durch ein Zeitwort‘ in der uns 


beſtimmten Form bezeichnet wird, im 


welchem Falle das mit dem Zeitworte 
gewohnlich verbundene zu weggelaſſen 
wird: ein Kind ſchreiben, rech⸗ 


nen, tanzen lehren; lehre mich‘ 


thun nach deinem Wohlgefallen. 


In dieſer Verbindung hat das gemeine 
Leben mehrere Redensarten, in denen 
lehren ein Verbot, mit Unwillen und 


Drohungen begleltet, enthält, WB. 
werte; ich will dich ſchreien, 
ſchlagen lebten, d. $. du ol nicht 
ſchreien, ſchlagen. Wird’ der Gegen⸗ 
fand des Lehrens durch ein Hauptwort 


‚und zuglelch die Perſon, welcher etwas 
‚gelehrt wird, bezeichnet, ſo fest. man 
dieſe richtiger und aller Sprachahnlich⸗ 


keit gemäß iin den dritten Fall, ob⸗ 
gleich noch viele Schriftſteller nach der 


‚ Wortfügung der lat, Sprache den vler⸗ 


ten Fall der Sache und der Perſon ger 
beauchen: er lehrt mie die Deuts 
fhe Sprache, ‚die Mathematik, 
denn wir ſagen: mir (nicht ich) wird 


‚die Deutſche Sprache gelebet; 


er follte feinen Rindern gute 


Bitten lebren , uno lehrt ibnen 
das Begentbeil; Übrigend wird lebs 


ren nach dem Muiter der Wörter. dürs 
fen, beißen, bören, können, 
laffen, müffen, fteben.ıc. in den 
zuſammengeſetzten Zeiten, wenn c# mit 
einem andern: Zeltworte in der unbe⸗ 
kimmten Form verbunden-if, zuweilen 
auch unveräudert gelafen und lebren 


“ ſtatt gelebrr gebraucht: er bat mich 
fie Eennen lebren, fatt’gelebrr, 


obwohl ‚andere Schriftſteller Bier licher 


der gewöhnlichen Regel folgen. über 


das Mittelwort gelebet, welches auch 
ald eigenes Eigenfihaftswort gebraucht 


Lehrer 
+ 


„ieh, GSelehri ( Eine Verwechſe⸗ 
lung des Zeitwortes lebren mit ler⸗ 
nen zeugt von einer groben. Sprachun⸗ 
tunde. S. lernen; der Aebrer, 
8,,die, Linn M. -en, eine Ders 
fon: welche Andere etwas lehrt: ein 


fertikch. Jums- Lehren angeiellt.iif: .ein 
- Schullebrer vw. Religionslebrer, 
ein Aöbrer‘der Rechte, der Arze⸗ 


neiwiſſenſchaft; der Lebrerſtand, 


Die Melle fu. Lebeftand, Lehr⸗ 
ſtelle Ddie Läbrrerzäblung , eine 
‚Esableng ,.ıderen Zweck iſt zu beleh⸗ 
ren den, Köbeerfinbl , der Gtupl, 
Gig eines Lehrers beſonders wenn er 
arheht U Chad Katheder, Zen 
‚ der Bchelupt ); das Aöbreffen, ſ. 

 Bebrbeaten; die. A -fabel, - der 


»Beltiimmtheit wegen f. Sabel, welches. | 


‚woh. andere Bedeutungen hat. S. d. 
B.;& sfabig, E.u.u.w., —— zu 

I Lehrer abzugeben; 
Lehre anzunehmen, gran her 
oie &.xfäbigkeit, die dahigkeit, oder 
«. natürliche-Binlage: zu : lehren; Die £ - 
formiyablejchige Sorm oder Art. des 
Bortrages und. ber Schreibart,, da et⸗ 


* 


—[ü 


588: in Fragen und Antworten (didaks 
Hehe Form): ein Bedicht in Lehr⸗ 
forum; die Form oder Einkleidung einer 
Nehrezidie,A+frau , f. ebrherr; 

die &- freibeit » Die Freiheit zu leh⸗ 
* beſonders öffentlich zu lehten, im 
»Begenfäge won“ Pehrimange; die L- 


gabe, die Gabe, die natürliche Ans 


»lagt aber Bäpigteltigum Lehren; der 
gang, Der, Bang bei dem:Bors 
trag einer Wiſſenſchaft oder Kunſt, oder 
die nach Dem Bebürfniffen der Lernens 
den zemawpten -Mbtheilungen in dem 
- Buterriche einer Wiſſenſchaft oder Spta⸗ 
dei(Kurfus,  Pehrlduf); das L- ges 


ke Willenfchaft, deren. Theile 


Wahrheiten in gehöriger 


— 


2* 


Behrbere 


fo unter und neben einander geordnet 
und mit einander verbunden find, wie 
die Theile eines Gebäudes, und auf 
biefe. Yet ein geſchloſſenes Ganzes auss 
machen (Snftem); das & - nedicht, 
eine eigne Gattung der Dichtkunſt, da 
der Dichter gemiffe Lehren in Form ei⸗ 
mes Gebichts abhandelt und auf folche 
Art zu belehren ſucht (das didaktiſche 
Gedicht); ‚der A-gegenftand, ber 
Gegenfland, Über welchen man Andre 
belehrt; der Z-gebülfe, die L- 
gebülfinn, ein Gchülfe, eine Ge⸗ 
hüten im Lehren; der .I-geift, ber 
Geiſt oder die. herrfchende Neigung zu 
lehren, auch der Geiſt, der ſich im Leh⸗ 
sen äußert; Das A-geld, Gelb, 
welches man für empfangene Lehre oder 
genoffenen Unterricht bezahlt, befonbers 
bei den Zünften, von dem @elde für 
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den Unterricht eines Lehelings ; uneig.: 


er bat Lebrgeld bezahlen müffen, 
er iſt mit Schaden Hug geworden ; der 
2-genoß, der zugleih mit einem 
ober mehrern Andern Unterricht genicht, 


‚mit ihm zugleich in. der Lehre ſteht; 


das Z-gerüft, in der Baukunſt, 
Pehrbogen- zu großen Klechengewölben, 
Kuppeln ıc., welche aus ſtatkem Sims 
merholze aufammengefcgt werben; das 
S-gefchäft, das Geſchaft des Leh⸗ 
rers (das Lehramt); die L-ge 


ſchichte, eine Geſchichte, deren Zweck 


iſt zu belehren; das A -gefpärr, in 
der Baukunft, die Holzverbindung eines 


Binders an einim Dache, wonach die 


übrigen Geſpaärre zugerichtet werden; 
2-gierig, E. u. U.w., eine heftige 
Beglerde habend zu lehren; gierig nach 


Lehre ober unterricht (leruglerig ; C 
haft, E.u. U.w., geſchickt Andere zu 


lehren, gern lehrend, doch veraltet; 
Lehren enthaltend, lehrreich: ein lehr⸗ 


haftes Buch; der L-bäuer, im 


Bergbaue, ein Häuer, welcher nach 
in der Lehre ih; der L-berr, bei 
Künftlern und Kaufieuten, ber Herr 
oder Vors eſette eines Lebrlings (deſſen 
Gattinn die Lehrfrau). Bel den 
Handwerkern wirb er gewoͤhnlich Mei⸗ 
ſter genannt (bei den Jagern und 


104 


nennung eines Lehrlinge; 


‚Lehrjahr. 


Trompetern, hier und da auch bei den 
Barbierern, Kebrprinz, Lehr⸗ 

rimzioal); das K-Inhe, dieienl⸗ 
gen Jahre, in, welchen man: Lehrling 
iſt; befonders bei den Handwerks» und 
andern Zünften (die Fchrscit);" L-ig, 
E.u. U.w., Lehre befinend, enthaltend, 
veraltet und nur noch in gelebrig 
vorhanden; der L-junge, f. Lehr⸗ 
ling; der L-Jünaer, f. Kebr: 
ling. das L-Eind, ein Kind, wel⸗ 
bes Lehre oder Unterricht empfängt 
(ein Schulfind, wenn «8 dieien Un⸗ 
terricht in einer Schule empfängt ); 
der A- knecht, bei verfchicdenen 
Handwerkern und Gewerken, 3. B. bet 
den Fleiſchern und Flußſchiffern die Bes 
die AL- 
Foble, eine Benennung. ber beiten 
Steinfohlen; der A-Ereis, der Kreis, 
in welchen. jemand ihre, d. h. die 
Zuhörer, Die Lehrlinge; ein Kreis 
von Lehren oder Wiſſenſchaften, d. h. 
eine Darfielung, ein Jubegriff mehres 
rer Wiffenfhaiten, die zufammen ges 


hören oder unter einem gewiſſen Ge⸗ 


ſichtspuntte aufammengefteßt find, fo 


das fic mit einander ein gewiſſes Gans 


38 ausmachen (Eneptlopädie); die 


L-tunft, die Kunft zu Ichren (Dis 


daktik); der A -Lauf, mie Lehrgang; 


C-lich, E.u. U.w., veraltet, der 


— 


Lehre, ‚Belehrung ſähig; mas gelehrt 
erben kann (lehrbar); der ling, 
—es, M.-e, eine Perſon jedes Ges 


ſchlechts, welche unterrichtet wird (ein 


Schüler, bei Einigen Eehrjünger): er 


iſt noch ein Lebrling in diefer 
Bunft, er empfängt darin noch fehre, 
Unterricht ;. in engerer Bedeutung, ein 


Junger Menfch, melcher bei einem Hands 
*werker oder Künſtler in der Lehre if 


(im gemeinen eben, ein Lehrburfche, 
Lehrknabe, in der micbrigern Sprech⸗ 
art, ein Lehriunge, cin Junge, und 
iſt es eine Perfon weiblichen Geſchlechts, 
ein Pehrmädchen); die L-L-fchaft, 


der Zuſtand eines Fchrlings; die L- 
lingsüberſetzung, eine liberfegung 
“ yon einem Pehrlinge, baher eine mans 


gripafte, ſchlehte; der 2- lobn, 


Lehrfatz 


ee tee 
„veraltet, dee Lohr, das Geld, welches 


2 


der Lehrer für,fehn Deſchaſt empfängt 


DidaktrumSchul⸗ Imterrichtägeld) ; 
‚ Die LAuſi znubie Buf, Meigung zu 
lehren; Die, ur meinung, eine Mei⸗ 
nung, ein Gag in einer Lehre ‚nıben 


mas fir wahr- aunimmt sund'aufftet, 


beſonders eine ſoiche Meinung in ‘dee 


” 


Glonbetzslehre (Dogma)z- der C 


.meifler, die L-inn,überhauptsein 


Lehrer, eine Lehrerinn, in Bezug auf 
den „Lehrlings „in. engeren Bedeutung, 


* 


ein Handwerks». ober anderer zünftiger 
Meiller, in Bezug auf feinen behrling 


"(in ber Schweiz Lehrgötte) A-m- 


lich, Ern. U.w., einem. Lehrmeiſter 


angemeſſen ıc., 


nach Art eines behr⸗ 
meiſters, beſonders in tadelndem Sin⸗ 
ne; der L-m-son,. ebenfall⸗ ta⸗ 
delnd, ber Ton, bie: Ast. und: Weiſe 
eines Lchrincifiers ; das A-mistel, 
die Mittel, Hilfsmittel „uberen man 


ſich beim Behken oder ‚Unterrichten » bes 


.„biidurgen ; 


dient, 3. B. Bücher, Werkzeuge, Ab⸗ 
die L«orönumg,‘ die 


: Ordnung, welche man im Lehren beobs 


achtet, in Anſehung der Aufeinander⸗ 
folge. der Lehrgegenſtäande Der Z- 
plan, der Plan, nach welchem man 


lehrt, den Unterricht ordnet und wins 


richtet; der K-prinz, |, Kebrbere 
‚und. Priny; &- reich, &.w.äl.m, 
reich an Wahrheiten und Lehren, bes 
fonders für das Verhalten: lebrreis 


- de Schriften, Geipeöche ein 


‚ lebrreicher Umgana ; der KA-faal, 
ein Seal, in, wekbem gelehrt wird, 
befonders auf hoben. Schulen (ein Hör⸗ 
foal, Auditorfum , und wenn es deine 
Stube if, ein Lebrsin.mer. eine 
Lehrſtube Sſam/ Ern U.w., 
Neigung zum Lehren; habend, gern 


lchtend; willig und eicht Lebre anneh⸗ 


mend. Dauon die Lebrfamteit; 


‚der Laſatz, ein Sag; welcher ir⸗ 


gend eine Lehre, eine Wahrheit ent⸗ 


. hält, ohne gerade Einfluß auf das thäs 


© gef, 


tige Leben oder auf dad Verhalten zu 
baben, zum Unterſchlede von einer Res 
Vorſchriſt: Die Kebrfätze des 
Chriſtenthums; die Giaubensfäge, 


a — — — 


&H rſatzung 


Glaubentlebren deſſelben ( ne ein 
Behefagling) st in vengerer Wehen 
den Bernunſtwiſſenſchafſten, ein Gab, 
deſſen Wapehrit man nicht eher eines 
Men kann, als bis er erwieſen worden 
iſt beorewma): die Mebrfäre in 
der Groͤßemehre; die Z-farzung, 
KBebefug; wer ſchlender, 
(der Schlender, ober dine hergebrachte, 
” gebanbenisie Sewohnheit im Lehren 
ober Unterrichten -CBemöhnlichet Schlen⸗ 
drian); Wie -fehrife, eine Schriſt, 
deren Zweck iſt zu Ichren, befandets, 


wenn darin eine Lehre oder Wiſſenſchaft 


abachandelt wird; die I - fonder- 

.. barkeit, die Sonderbarkeit im Lehren, 
and in derskchte ( Paradorke); cin 
rt fonderbarer” Lehrſatz, eine fünderbare 
kehee Feist CPBaraboron ); Ons A- 
MPann, in der Schifffahrt , - das vor⸗ 
Hehmſte und seitelte Spann, welches 
een etwas von der’ Mitte des 
Schiffes auf ben Del geſetzt wird (das 
her auch Mittelſpann und Hauptſpann) 
odie DBPparren, bei den Zimmers 
Aerten, ditſenigen Sparren, welche 
aAri Malidecheru, Zeltdachern ꝛc. von 
den Ecken des Gebaudes nach oben zus 
fammenlaufe; und welche die Lehre, 
de Bi Die Fam des Daches angeben, 
da dite Abrigen Sparren nur zur Aus⸗ 
+. Füllung dienen; der A-fpruc, ein 
Syoruch, ein kurzer Gab; welcher eine 
Lehre, 
eifsmus; auch ein Spruch, welcher 
einte behre ſür das Leben, eine Lebens⸗ 
“er Sutentegel enthält. (din Sitten⸗ 
fpruch ;- Inge dd #.- fprüdlidh, 
@.u. 4:0, , in Borm von kehrſprüchen 
(arhotiſtiſch); Det L-frand,; der 

" Stand Im bürgerlichen Leben, in wel⸗ 
chem fi diejenigen befinden, deren 
Geſchaft und Amt es if zu lehren, zu 
unterrichten, bie Perſonen dieſes Stans 


bes zuſammengenommen (in beiden Bas 


len auch der Lehrerfland ); der Z- 
ſtoff, Stoff zur Belehrung, für den 
unterricht; Die &-fielle oder Lẽb⸗ 
zerfielle, die Stelle, das Amt eines 
Lehrers, befonbers an einer öffentlichen 


Lehranftalt; Die A - flreisigkeic, bie 


f. Lehrſtelle, Lehramt: 
Kebeftubt für die Staatswiſſen⸗ 
ſchaft errichten, einen einen Lehrer 
‘für dieſe Wilfenfchaft anſtellen; die 


ne Wahrheit enthält (Uphos 
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Streitigkelten Über Lehren und Lehr⸗ 
meinungen; die I -ffube, ſ. Lebhr⸗ 
ſaal; das Cſtück, ein Stück, d. h. 
der abgebrochene Theil eines Ganzen, 


worüber man Ichrt ; die Glaubens⸗ 


« lebre in einzelne Lebrfiüde abs 
 tbeilen; der L-fubl, ein Stuhl, 


oder ein erhöheter Sig, auf welchem 


ein Lehrer Play nimmt um zu Ichren, 


3: DB. die Kanzeln, dte Katbeder: den 
Lehrſtubl betreten, befteigen, 
als Lehrer auftreten ; uneigentlich auch 
einen neuen 


2-ftunde, eine Stunde, in welcher 
man Unterricht > ertheilt oder erbält 


Cauch bloß die Stunde, und wird 


fie in einer Schule gegeben oder genoms 


. men, die Schulffunde); der L- 


ton, der Ton eines Lehrers, die Art 
und Weife, die ihm beim Lehren ciaen 
if; der A-verbeflerer, der Vers 
befierer einer Lehre, beſonders der chriſt⸗ 
lichen’ Lehre (Reformator, und Kirchens 
verbefferer); Die A-verbeflerung, 
die Verbeſſerung einer Lehre, befonders 


der chriſtlichen Lehre ( Reformation, 


Kirchenverbefferung); der A-vore 
trag, der Vortrag ciner Lehre, ein 


Vortrag, deſſen Zweck iſt zu beichren ; 
der Vortrag eines Lehrers, die Art und 
Weiſe deſſelben zu lehren: ein deut⸗ 


licher Lebrvortrag; die Lwand, 
Im Mafferbaue, on den überfallwehren 
die Wände zu den Geiten des Flutbet⸗ 
tes vor dem Wehre, melche dem Fluts 
bette feine Geſtalt und Feſtigkeit geben ; 
der A-weg, ber Weg, melden 


man beim Lehren einfchlägt, die Urt 
und Welfe, deren man fich beim Unter⸗ 


eichte bedient (Methode); Die L- 


weife, f. Kebrart; das A-wefen, 


Alles was sum Pehreu gehört, auf das 
Lehren Beziehung Hat; Lebrwidrig, 
E. u. U.w., einer epre jumiber!aufend, 
widerfprechend, beſonders der Glaubens⸗ 
Ichre; die L- würde, bie mit einem 
Lehramte verbundene Würde, befons 
ders init einem Lehramte auf einer bo» 
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hen Schule (Gradus): einem die 
Lehrwürde ertheilen (einen gra⸗ 
dulren); Das R- zimmer, ſ. Lehr⸗ 
fac!; die L-surfe, eine Zunft von 
Lehrern , oder die Lebrer aufammen afs 
eine. Zunft betrachtet (Gelchrtengunft) ; 
eine Zunft, welche ſich au Einer Lehre 
bekennt (Sekte), befonders In Glau⸗ 
bensfachen;, der A - zwang, ber 
Zwang, welchem ein Echrer in Auſe⸗ 
hung beffen, was und wie er Ichren 
fol, unter:vorfen ‚ift. 
Lei, ehemahls ein Hauptwort, welches 
‚aub Kige. Leige lautete (im O. D. 
zum Theil auch noch lautet), und ch 
gentlih den Weg, uneigentlih aber 
die Art, Gattung, das Gefchlecht ‚bes 
deutete; jest nur cine Ableitungeflibe, 
Elgenſchaftswörter, die feine Abändes 
eung leiden, beſonders aus Zahlwör⸗ 
- tern zu bilden: allerleiDinge, Dins 
ge aller Let, d. h. von aller Art; eis 
nerlei, d. b. einer Art, zweierlei, 
dreierlei, bunderterlei, vielerlei, 
manchetlei, Eeinerlei. Veraltet 
find derlei f. derdleichen, dieſerlei, 
iederlei, ſolcherlei, welcherlei, 
meinerlei, deinerlei, ſeinerlei ꝛc. 
Ebemahls gebrauchte man anſtatt lei 
‚auf ähnliche Art auch band, welches 
ſich noch in allerband erhalten bat. 
Lei, f., -e8, M. -e, die Dede, ber 
 ‚Schlm., 
Leib, m,, -e3, M. -er, Verkl.w. 
das Leibchen, O. D. & -Lein, ebe⸗ 
mabls überhaupt cine zuſammenhan⸗ 
gende Maſſe, ein Körper, daher noch 
im Bergbaue mancher Gegend ein 
Klumpen geſchmelzten Erzes (anders 
warts Luppe), ein Leib ober Berg⸗ 
leib heißt, und im O. D. beſonders 
‚häufig ein ®rod, gewöhnlich von runder 
oder Länglichrunder Geflalt; ein Leib 
Brod, auch nur ein Zeib (nach der 
breiten D. D. Ausſprache Laib, Lab); 
jeßt gewöhnlich nur ein khiertiher Körs 
per, ſoſern er der Wohnfig und das 
Werkzeug einer Seele IR, Im Gegen» 
fase der Seele, fo wie der Körper dem 
ie, entgegenaefeut lit: der Menſch 
belebt ans Zeib und Seele; die 


® 
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. Glieder des Leibes; eine Krank⸗ 
beit am Keibe haben; mit bio- 
Bem oder nadtem Keibe geben; 


nichts auf dem Leibe haben, kel⸗ 
ne bingelchende Kleider; einem. die 
Bleider, die Sachen vom Leibe 
reißen; fich Alles auf den Leib 
bängen, Als für Kleider ic. an ſich 
verwenden; gut bei Leibe feyn, 
dick, leiſchig, fett ſeyn; vom Leibe 
fallen, an Dide abnehmen; mager 
werben; er bat es eben nicht. auf 
dem Leibe, cr bat es chen nicht übrig, 
er hat eben nicht bie Mittel dazu; bei 
lebendigem Leibe, da man noch Ichtz 
bei Reibes Leben, oder Keibestes 
ben, tn diefem Leben, zur Zeit da man 
noch lebt. In allen diefen Redensarten 
bat es der Sprachgebrauch herrichend ge⸗ 
macht, obgleich es füch in der Bedeutung 
von Körper nicht unterfcheidet. Zuwei⸗ 
len ſteht «8, um mit mehrerm Nachdrude 


zu ſprechen: das Herz im Leibe 


tbur mie web, oder möchte mir 
fpringen, wenn ich ibn febe;, da 


müßte man fein Gerz. im Leibe 


baben; oft ſteht es für die Perſon 
ſelbſt: ſeinem Leibe Butes thun, 
ſeinen Leib oder ſeines Leibes 
pflegen, ſich gütlich thun, ſich pfle⸗ 
gen; einem zu Leibe geben, ihm 


hast zufegen, ihn gemaltthätig angrei⸗ 


fen; einem nabe auf den Leib 
treten, nahe zu ihm treten; bleib 
mie damit vom Leibe , komm mir 
damit niht mahe;. drei Schritte 
vom Keibe, mir nicht zu nahe ?-Auch 
werben verfehletche Perſonen und Dinge, 
welche ein: vornchmer Herr bloß für 
feine Perſon hält ober gebraucht , durch 
das vorangefegte Leib von andern 
Merfonen und Dingen derfelben Urt 
unterfchiedben, z. B. Keibarzt, Zeibs 
kutſcher, Leibpferd ıc.; in weites 
Ver Bedeutung bezeichnet man wit Leib 
auch ſolche Dinge, bie einem vorzligs 
lich werth und angenehm find, 3. ©. 
Beibfpeife, Leibeilen, Leibge⸗ 
richt ꝛc., woflte in der edlen Sprech⸗ 
und Schreibart Zufommenfegungen mit 
Lie bling gebildet werben: Cieb⸗ 


Leib. 


lingsbudy, Kieblingseffen:c.;-tn 

. ehgerer Bedeutung f. Rumpf: einen 
ſchlanken Leib baben (eine ſchlantke 
Faille); einen um den Leib tafs 
ſemz im noch engerer Bedeutung, dir 
-untere Shell dieſes Leibes, Der Uns 


"gerleib (Bauch), im @egenfage des 


Oberleibes, deffen vorzüglichiter Theil 
Die Bruß IR: ein dicker, aufgetrie⸗ 
bener Leib; Reifen im Leibe 
baben; Leibfirmerz, Leibfchneis 
den;' öffnen Keibes feyn, ben 
arhörisen Stublaang baden; im D.D. 
riißt auch, einen großen Leib ba= 
‚ben, von Brauen, ſchwanger ſeyn, 
 yorfür man gewohnlicher und edler fagt, 
"gefegiueren Leibes feyn, ſich ge⸗ 
A sera Leibes befinden; unei» 
geuttich im gemeinen Leben, ein Klei⸗ 
dbunqsſtũck, weiches meiſt ohne AÄrmel, 
ben Leib, di h. den Rumpf bedeckt: 
‚ein Bruſtleib, Schnürleib ıc.; 
auch der Thell des Kleides, der dem 
Leib bedecht: das Kleid iſt im Leis 
‚be zu weit, befondberd das Keib- 
ben, cin kurges, knappes Kleidungs⸗ 
“ lich der Frauenzimmer; ehemahls auch 
drücken des gemeinen Lebens ergibt: 
bei Leibe nice, eine Art des 
WVexrbotes, ja nmicht, To Hieb dir 
deis Leben ti; Keib und Leben 
Daran wagen, verlieren; Keib 
cuhd Bur verlieren, Leben und 
‚Bermögen 5; feines Teibes kei⸗ 
men Rath wiflen, fib durchaus 


nicht zu rathen wiſſen (Im D. D. aus 


get die Mehrheit gewöhnlich die Lei⸗ 


be); der A-arst, ehemahls ein Arzt 


in engerer Bedeutung, sum Unterſchie⸗ 
de von Wu: darſte; jest ein Wrzt, weis 
cgen ein großer Herr bloß für feine eis 
igene Berfon hält -CReibinebitus), zum 
Unterfchlede vom Hofarzte; der L- 
bäder, an den Höfen, ein Bäder, 
welcher nur für die Perſon des Herrn 
oder der Frau buckt, zum Unterſchiede 
° vom Hofbäder. Eben dies bedeutet 
Leib in Leibchirurgus, Leib» 
kompagnie (die unmittelbar unter 
Dem Chef des Regiments ſteht), Keib⸗ 
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fürſchner, Leibkutſcher, Leib, 
lakei, Keibmedifun, Leibnähte⸗ 
rinn, Leibpage, Leibpferd, Leib⸗ 
regiment von mwekberı der Landes⸗ 
herr ſelbſt Obertter ik), Leibſchnei. 


der, Leibſchuſter, Keibwäſche⸗ 
rinn, Leibwundarzt 2c., die nur 


für die Perſon des Heren, des Königs 


ꝛc. find; Die L-bede, im N. D. 
eine Bede oder Abgabe, mittelſt welcher 
gewiſſe keibeigene von der Lelbeigenſchaft 


frel find; die LE-biene, cin Bienen⸗ 


od, welchen man jur Zucht ſtehen 
läßt (ein Lelbſtock, Mutterſtock, Gtins 
der, Stammſchwarm, Vorzucht); 
die A-binde, eine Binde um dem 
Seib, der Geſundheit wegen, oder zur 
Bierde und zum Seichen einer Würde; 
das A-bucd, fo viel als Lieblings⸗ 
bu; der A -chirurgus, f. Zeibs 
bäder; der L-dienft, Srohndienfte, 
welche man mit feinem Leibe, d. h. mit 
feiner eigenen Perfon verrichtet (Leib⸗ 
froßne). Dazu gehören die Hand» und 
Fußdienſte, zum Unterfchiede von den 
Spanndienken; A-eigen, E.u.ti;m,, 


“mit feinem Leibe, d. h. mit feiner Per⸗ 


fon einem Andern als Elgenthum ange⸗ 
hösend (im Osnabrtuckſchen eigenbehð⸗ 
rig, In andern Gegenden leibeſsangehö⸗ 
sig, und im D. D. auch nur eigen), 
im Gegenfage von frei: ‚leibsigene 
Bauern; leibeigen. feyn; ein 
Zeibeigener, eine Keibeigene. 
Solche Beibeigene aber , über welche der 
Here willfürlihe Gewalt bat, beißen 
Sklaven, ehemahls Knechte; Die L- 


eigenſchaft, der Zuftand deflen, wel⸗ 


cher Seibeigen iſt (im D. D. auch nur 
Die Eigenfihaft); Das L-eigentbum, 


das Eigenthumsrecht Über den Leib, d. 


b. die Berfon eines Menſchen; der Bus 
Hand, ba man leibeigen If, die beib⸗ 
eigenfchaft; Keiben, 1) unth. 3., 
mit haben, einen Leib haben, leiblich 
daſeyn, nur in einigen Redensarten: 
wie er leibt und lebe, wie er von 
Leibe , wie er gefaltet iſt, und mie er 
fi bewegt; was wohl leiber, ſee⸗ 
ler übel, mad dem Leibe wohl thut, 
angenehm IB, if oft. ber. Seele ner 
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tbellig; =) ardf.3., ſich leiben,, an 
Leibe, Eörperitch zunehmen, machen, 
-flarf werden. | 
Heiberarzse. m., ein nemöhnlicher Arzt, 
im Gegenſatze vom Seclenarzte; Die 
2.- befhiaffonheir, die Befchaffenbeit 
des Leibes oder Korpers eines Menſchen, 
in Anfebuna feiner Gefundbeit, Stär⸗ 
fe ꝛc. Konſtitution); Die L-bewes 
* gung, die Beweaung des Leibes, bes 
fonders durch Beben, Reiten, zur Ers 
haltung der Geiundbeit (auch nur Bes 


“ gung. Mötton): fich Keibeabewes ; 


gung machen; die L - bürde, die 
Bürde des Letbes, d. b. ein Kind, mit 
welchem eine wribtiche Verſon ſchwan⸗ 
- ger geht tbie Leibesfruchty; Die E— 
dicke, bie Diefe eines Menſchen von 
gemöhrticher Größe Im Leibe, eine uns 
* gewöhnliche große Dicke des Leibes 
- (Korpuleny);. der Z-erbe, ein feibs 
ficher Erbe. d. b. ein von dem Ersfaf. 


fer ergeugter Erbe, ein Sohn, eine. 


Tochter; in weiterer Bedeutung ber 
Erbe eineh erbs und eigenthümlichen 


Leibfall 


und auch bloß bie. Groöhe); der Z- 
berr, veraltet, dee Herr des Leibes 
einer Verſon oder eines Leideigenen; 
die A - böber f. Keiberarößez 
die A-Fonftitistion ;: die‘ Peiberbes 
ſchaffenbeit, der Körperbau; Die X - 
Erafı, die Kräfte des Leides, Fürpem 
Ihe Stärke, im Gegenſatze der Sees 
lenkrafte: aus allen Keibesträften 
rufen. febe ſtark, d viel. man kann; 
S.-Eranf, E-u.u.m., tranf am Pets 


be, im Gegrnfage von fecientranf ; 
"die A-Franfbeir, eine Krankheit 
des Peibes, im Geaenfage der Gelens 


krankheit; das I - Icben, das Lchen 
des Leibes, im Geaenfare vom cite 
gen Leben w.: bei Leibesleben 
tbue dies nicht, wenn du d>tn beben 
lieb halt, thue ic; ſ. aub Leib; 
die L -nabrung, Me Nahrung oder 
Ernubrung des Pripes: baben müs 
zue Leibesnobrung und Norh⸗ 
durft nebötr.. die & -pfleze, die 
lege des Körpers durch reſchliche Nah⸗ 


rung ‘und Bequemlrketen. 


LCLeĩbeſſen, f, ein Effen, welches man 
vorzüglich liebt ' das Lieblingseſſen) 
Heibesiorge, w., bie Sorge für-die 
Pflege und: Möhlfahrt des Körpers; 
die A-tärke,: die Stirte, Kraft 


Gutes (Allodialerbe), zum linterfchiede 
“yon einem Lehnserben; der 4 -febs 
ler, ein Fehler oder Mangel am Peibe, 
” der, menu er in dem Mangel oder der 
Verkruppelung eines Gli⸗edes befteht, 


ein Keibesgebrecden if; die A - 
feucht, ein Kind, in fofern es im 
Peine der Mutter erzeugt mird und reift; 
in engerer Bedeutung, ein Kind, das 
niöch im Pelbe-der Mutter ſich befindet, 
noch unreif iſt Fötus); Die A-gabe, 
- Gaben, natürliche @igenichaften und 
Fablekelten des Körpers, zum linters 
ſchiede von den Geiſtes oder Gemuths⸗ 
gaben; das A-gebrechen,, f. Leis 
besfebler; Die L-aefabhr, eine 
Gefahr des Leſbes, die jonohl die Ges 
ſundheit als das Leben bedroht; Die 
C· geſchicklichkeit, die Geſchicklich⸗ 
fett des Leibes zu allerlet Verrichtun⸗ 
genz allerlei Bemeife urd Anwendung 
Diefer Betchtek'ichkeit in einzelnen Fallen; 
die K-geftale, die Geſtalt, äufere 
Belchafferbeit des Körpers; die L- 
vöße, die Gebße, Länge bes Körpers 
Statur, die Leibeshöhe, Leibrdlänge 


des Leibes oder Körpers; bie Starke 
oder Dicke des Leibes; Die K-flenfe, 
eine Strafe, welche unmittelbar Anı 
 Peibe, Inden man denifelben Schmer⸗ 


zen verurfacht, vollzogen wird, zum 


unterſchlede von der &cld:, Gefingnißs 


und febensitrafe; die K-übang, 
eine köcperliche bung, zur Beförderung 
der Beiundhelt und Starke (gymnaſti⸗ 
fde Übung, ZTurrübung). Davbn 
die Libesübungrkunft, die Kunſt, 
den Körper auf allerlei Art zu üben 
und zu flärfen (Gnmneftif). in 


Leibfall, m., in munden Genenden, 


derjenige Fall oder Umfend, da das 
Gut eines Peibelsenen nah dem Tode 
des Beſitzers an den Cigenthumsteren 


surüdfält (der Hauptfoh); L-fällig,- 


E.u.u.w., dem Leibe unterworfen: 
leibfällige Güter, welche nach ‘dem 
Tode des Beſitzers an den Eigenthums⸗ 


keibfarbe 
derrn zurückfallen (an andern Orten 


Falgũter, Schupfichen) ; die Lfar⸗ 


be, eigentlich- die natürliche Farbe des 
wadten. menfchlichen, Feibes ( Fleiſchfar⸗ 
- be}, gewöhnlich aber cine Zarbe, die 
man vorzüglich gern bat (die Fieblingss 


farbe); A-farben , oder A-fars . 


biz, E u.M.m., die Leibſarbe babend, 
in beiden Bedeutungen dieſes Wortes; 
die L-frobne, ſ. Leibdienſt; 
die A-gane, ſ. Kribgeld, Das 
S.- acdinge, bas Gedinge, d. b. der 
.beilimmte ausbedungene Unterhalt des 
deibes auf Lebenszeit. So wird nicht 
alein ditienige Unterhalt, welchen vors 
nehme Perſonen ihren. Grmablinnen 
fomobl,.bei. ibrem Leben als auch für 
Me Zrit mach ihrem Tode ausfigen, 
dan Liibzedinge (auch dir Kribs 
zucht) urd. in dem- lesten Falle das 
Winbum (vad Witwengebalt) 96 
nannt, Sondern auch die Güter, auf 
welche diefer Unterhalt angewieſen ‚if, 
fübren diejen Narren. Auch die erhö⸗ 
beten Zinfen, welche man fich auf Les 
benszeit von einem weggeliehenen 
Gtammgelde für feine Perſon bedingt, 
fübren aumeiten den Namen eines Leib» 
gedinges (aub Kribgewinn, Leib⸗ 
gülte, gewöhnlicher Leibrente, [.d.); 
am aemwohnlichſten der Unterhalt, die 
Wobsung ‚und was ſich forft ro ein 
Maurer bei Abaebung ſeines Bauerhofes 
von dem Nachfolger ausbedinat (im 
manqen Gegeuden die Leibzucht, 
der Auszug und im gbemabligen Süd⸗ 
preuſen ꝛe. das Uusaedinae). Das’ 
ber der Keĩbgedingebrief, der 
Brief oder die ſchriſtliche Urtunde, wel⸗ 
che über eis Leibgedinge ausseſtellt wird, 
und verle:b>ingem ) mit einem Leib⸗ 
dedinge verſehen ac. Das Z-geld, 
ja manchen Gegenden, z. B. in Balern, 
ein Geld, welches Die. leibeigenen Un⸗ 
tertbanen dem Reibesheren zur Aner⸗ 
. fenrung des Leibeigentbums jährlich 
entrichten müffen (der feiopfernia, Leib⸗ 
Khiling und wenn flatt des Geldes, 
ein Huhn, cine Gans, Hafer ic. gege⸗ 
bean wird, das Leibbubn oder die 
L-benne, die A-gans, der 


. angemwieien iſt; 
. Keibgeld;. A -baft oder Leibhäfs 


Seibel , 10 
&-bafer x. ©. Baupthafer)3 das 


jenige Geld, welches tem Leibesberre 


nach dem Tode eines Leibel.enen von 
deſſen Erben anſtatt des ihm fonk ges, 
bührenden dritten Theiles der Erbſchaft 
enteitet wird ; in mandıen Gegenden 
fo viel als -Kopfiieuer Perſonengeld 
(der Leibpfeunig); das Z-geleit, 
dasjenige Geleit, da eine reifende Vers 
fon von den dazu bei .ı m PWerjonem 
wirklich geleitet wird; zuc . das Recht 


Durchreiſende auf fol.e tet wirklich 
.. ‚geleiten gu laflen; das K-geriche, 


ein Gericht, welches man. vorzüglich 
gern ist (das Licblingsgericht) ; eben fo 
das A-gefcywader, f. Leibfchar; 
das Lagetrank, welches man vor⸗ 
zuglich gern trinkt (der Leibtrank, das 
Sieblingsgerränt); der L-aemwinn, 
die & - gülte, f. Leib edinae; 


‚ der A-gurt, oder der X .gürtel, 


ein Gurt oder Gürtel, welcher um dem 
grib gegürter wird, etwas an denfelben 
30 beſeſtigen ꝛc.; das L- aut. ein 
Jemanden sum lebenslanglichen Urters 
balte augewieienes Gut, oder ein Gut, 
welches xiner Perfou zum Peiboevinge 
der & hafer ,;f 


tig ’ E. u. Um, N) mr einem ‚Köcper 
verſehen, auf eine körperliche, finntiche 


. Het: in leibhafter Geſtalt, in Bers 


fon: er iſt es leibbaftig ,. cr if es 
felb# , in eigener Perſon: in weiterer 
Dedeutung nannte man ehemapis. die 
Körper überhaupt leibbaftize Dins 
ge; uncig., wie mit einem Leibe.bes 
tleidet, Icbend, wirklich wahr: er iſt 
das leibbarte Bild des Vaters, 
er gleicht dem Vater, ‚mie er leibt und 


lebt tm gemeinen Sehen: er ‚ift ibm 
wie sus den Mugen aefchnitsen) ; 


er iſt der leibbafte Teufel, er iſt 
ein wahrer Teufel; der A-berr, f. 
Jeibesberr; die & betze, bei ben 
Jagern, die zu einer Hehe gedöriuen 
Hetzdunde, milde der Herr aur Sau⸗ 
bege für fich behält; Das L-boisz, 
im Schiffbaue, Planken, melde die 
äußerfien Deckeplanken, und ein wenig 
in den Balken eingelaffen find. Sie 
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* 


zeibhuhn 


llegen auf Heinen Schiffen gewöhnlich 
dicht am Borde, und dienen ihnen zu 
einer ſtarken Verbindung; das -. 
huhn, oder die A-benne, ſ. Leib⸗ 


geld; der L-bund, ein Hund, wel⸗ 


chen man vorzüglich Lich har Leim Lieb⸗ 
lingsbund), auch ein Hund, welchen 


ein vornehmer Herr beſtändlg. bei ſich 


bat, zum Unterſchiede von einem Kam⸗ 


mrbunde; Zeibig, E.u.l.m., eb 


nen Lelb babend, nur noch in den Zus 
ſammenſctzungen dickleibig, dünn⸗ 


leibig, bartleibig ıc.; tm engerer Bes 


deutung, einen karten, fleiſchigen Leib 


habend. Davon die Keibigfeic, doch 


nur in den Sufammenfesurgen, 3. B. 
Yartleibigkeir; Der Leibjäger, ein 
iger, welcher biforders auf der Jagd 
zur Bedienung beitändig bei feinem Herrn 
ſeyn muß (der Leibſchutz), zum Unters 
ſchiede von einem bloßen Hofjäger; der 
2,-necht,, in den Höfen, ein Knecht, 
welcher die Leibpferde des Herren beiorgt, 
zum Unterfcbtede von den Gattelfnechten; 
der L-Eroten, bei den Schiffen, ein 
gewiffer Stih oder Knoten, der dazu 
dient, einen Menfchen, der ſich In das 


- offen bleibende Auge fegt, in die Höhe 


. feine Perſon hält (der Mundkoch); 


zu winden, oder aub, ein Schiff an 
einen im Waſſer fichenden Pfahl zu bes 
fehigen; der L-Foch, ein Koch, 
welchen ein vornehmen Herr bloß für 


dieL-Fompagnie, f. Keibbäder; 
die A -Eräuferinn,, ein dienendes 


Frauenzimmer am Hofe, welches bie 


Kranfen und überhaupt feine Wäſche 
der Herrfchait beforgt (verberbt in Leib⸗ 
größerinn); der L-Euchen, ein 
Kuchen, wie man ihn vorzüglich gern 
ißt; in manchen Gegenden, 3. B. in 
Preußen, ein runder aus feinem Wels 
zenmehle gebackener Kuchen, welchen 


man zum Neujahr zu baden pflest; 


der Z-Lürfchner,, zum Unterfchtede 


som Hoflürfhner, f. Keibbäder; 


der -Eurfcher,, zum linterfihlede 
vom Hof» und Kammerkutſcher, f. 
Reibbäder; der La-lakei, zum 
Iinterfchiede von Hofr und Kammer⸗ 
lakelen, ſ. Keibbäder; die & - 


Seibpferd 


laus, Läufe, welche nicht auf vem 
Kopfe, ſondeen auf dem: Leibe 'unreins 


licher Menſchen leben; A-Ld. €. 
u. U.w., mit einem Leibe oder Körper 


‚verfeben, dem Leibe nah, den Leit bes 


treffend, körperlich, im Genenfase von 


geifia und geiftlich: in leiblicher 


Geſtalt; einem leiblich erſchei⸗ 
nen; leibliche Eigenſchaft⸗ n/ Bes 
brechen; etwas mit leiblichen 
Augen betrachten, mit den Mugen 


des Lelbes, dm Gegenfage von «den 


Augen des Geifted oder. dem Ver⸗ 
ande; der leibliche Tod, bei'den 
Gotteögelcheten, der natürfihe: Tod, 
sum Untexfihiede von dem geiſtlichen u. 
ewigen Tode; in weiterer Bebeutung, 
beionders in der: biblifchen Schrtdart, 


' Alles ‚mas zur Körpermwelt gehört: 
' leiblidye Dinge, Güter, iediſche, 


deitliche; von einer Perlon herkomwend, 
gezeugt, und in dieſer Herkunft zeg· Un⸗ 
det: leibliche Kinder, welche han 
ſelbſt gezeugt bat (eheleibliche Kinder, 
wenn ſie Im rechtmäß'ner Ede erzengt 
worden ſind), zum Unterſchlede von 


den Stlief⸗ oder ange ommene Kin⸗ 


bern; leibliche Geſchwiſterdle 
von benfelben- Eltern oder docb Yon 
demſelben Bater oder derjelben Mutter 
gezeugt und geboren fidd ‚zum Unter⸗ 
ſchiede von den Stiefgeſchwiſtern odce 
Halbgeſchwiſtern, ein leibliber Bru⸗ 
der, ein rechter, vollbürtiger; »leib» 


liche Eitern, von welchen man ge⸗ 


zeugt und geboren if, um Unter chiede 
von den Stiefeitern; ein leiblicber 
Erbe (Leibederbe ), dee das leibliche 
Kind des Erblaffers oder der Erblaffes 
einn ik; ein leiblicher (‚Förperli. 
cher) Eid, ein Eid,öwelchen man in 


‚ eigner Perfon ablegt; L-lor, Eu. 


u.w., veraltet. des Lelbes oder Körpers 
beraubt, körperlos; der Z- medis 
Eus, f. Leibarzt; die L-näbtes 
einn, f. Leibbäder; der oder Die 
PR-pacrt, oder die Keibpachten, 
eine Pacht auf Lebenszeit, eine Art des 
Erbpachtes; der A-rage, ſ. Leib⸗ 
bäcker; der A-pferinig, ſ. Leib⸗ 


geld; das Kepferd, ſ. Keibbacker, 


Leibrecht 


auch, ein Pferd, welches man vor ae 


dern lieh bat, ein kLieblingspſerd; Das 


* A-tedr, das Eigenthumsrecht über , 
den Leib, d. b. die Perſon eines Andern, . 


Das: feibelgenthuun: Ons A regiment, 


 f. Leibbäder; die L- vente, Ken 


ten oder Einkünfte, welſche jemand auf 


kebens zeit zu genießen hat; in engercr 
Bedeutung, erhöhete Sinfen, welche 
man fib- von ktinem, bargelichenen 


Stammsclde auf Pebenszeit bedingt, 


wogegen .aber das Stammgeld nach des 


Glaubigers Tode bem Schuldrer ans 
deim fallt (die Leibſunſen): wachſen⸗ 


de Leibrenten, ſolche, bei welden . 


Die Fänger Ichenden Rentuer die Zinien 


‚der feläber ſterbtnden erbalten, fo daß 


fie immer böher anwachſen (Tontine); 
der &-renmer, einer, der cine 


- Peibrente zieht (Eeibrentenier); der A- 
rock, ein Rock, welcher bloß den 
Aurpf bedeckt, und am Leibe nahe ans 


— Uegt, im Begenfase von liberrod ; im 


der. Bibel: beianders. ein. ſolches Stüd 
ber pricherlichen Rteibung bei den.ches 
mabligen Juden; ein Rod, welchen 


. man worjüglich gern anzieht; die A - 
- fchar , tn Soldatenwelen, eine Schar, 


. Schar if das Leibgeſchwader (die 
Leibichwadron); der L-fchilling, f. 


welche die Perſon dꝛs Herrn bewacht, 
und an Rang den übrigen vorgeht 
(Leibgarde); eine Schar, ein Regi⸗ 
ment, deffen Oberſter der Pandeshere 
feld iſt. Ein Seſchwader einer ſolchen 


Keibgeld; der &- chim, bei den 


- ägern, en Sagdfiirm, welcher zum 


Gebrouch für den Herrn beſtimmt if; 
. See L-fchmerz, Schmerzen Im Leis 


drin Hofſchneider, 


be, beſonders im Unterl⸗ibe (das Lelb⸗ 
web, der Bauchſomerz); das A- 
ſchneiden, ein ſchneidender Schmerz 
im Unterlelbe, und in eugerer Bedeu⸗ 
tung, ein ſolcher Schmerz, wenn cr 


von Gichtſtoff herrübet (Koll); der 


Cſchneider, zum Unterſchlede von 
f. Leibbäder; 
der Keſchnitt, dee Schnitt oder Zus 


“ (niet eines Kleides im Lelbe (Taille) ; 


der-L-ichufter, zum Unterſchiede 
vom Hofſchuſter, ſ. Aribbäder; 


Leibzeichen 
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der Cſchütz, fo diel als Lelbjager; 


ehemahls Benennung der Leibwoche eb 
nes vornehmen Seren; Die Leoſchwa⸗ 
dron, ſ. Keibfcbar; dar I - friel, 
fo viel als Lieblinas piel; der L-fpeach, 
ein Spruch, cin kurzer finneeicher und 
lchrreicher Sag, welcher einem voraüg« 
lich gefaßt (Symbolum, Deviſe Wahls 


ſpruch); der A-flod, ſ. Keibbie: 


ne; das L-flüd, Verkl.w. das 


LCeibſtückchen, ein Stüd, ein Theil 


von einee Sache, 8 B. von einem 
Braten ıc., welchen man vorzligiich 
gern genießt; ein Tonſtück, das man 
vor allen andern acen hört; der AL- 
ſtuhl, ein Stupl, welcher bet Aus 
leerungen des Unterleibes dient (der 
Nachtſtuhl,; der L-träger, ein 
Kröger, welchen man vor andern gern 
hat; der A-tranf ſLeibgetränk; 


- das Latuch, ein Tuch, welches man 


um den Leib bindet, auch das fanae 
ſchmale Tuch von Seide oder Wolle für 


 Brauen, welhes Sbwal (fpr. Schaal) 
genannt wird; Die A -wäche, bicjes 


nigen Perfonen oder Goldaten, melde 


. bie Perfon eines vornehmen Heren bes 


machen (Garde, Yeibaarde, Garde 
du corps); der A-waägen, andn 


Höfen, derjenige Wagen, in welchem 


allein die Herrfchaft führt, zum Unters 
fibtebe von den Hof» und Kammerwas 
gen. Davon der Leibwagenmeis 
ſter, der Aufſeher Über Die Peibmagen, 
und die Keibwagenbalter, Unters 
auffeber, welche unter jenem ſtehen; 
die A-wäihe Wifhe, melde man 
unmitte'bar am Leibe trgt, zum Un⸗ 
terſchiede von der Betr, Tiſch⸗ Kür 
chenwãſche 16,; die & wällberinn, 
f. Keibbader,; das L- wafler, 
das bei der Waſſerſucht im Unterleibe 
fig ſammelnde Weller, zum lrter 
fbiede vom Brofmalkr ıc.; die R- 
w-fucht, die Waſſerſucht im Unter⸗ 
lelbe, zum Unterſchlede von der Bruits 
woſſerſucht; das A - web, f. Leib⸗ 
fcbrers; der L- wundatse, ſ. 
Leibbider; das -zeidhen, kei 
ben peinlichen Gerichten, beiondırd im 
O. D., ein Zeigen am Leibe eines 
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IH 


Beigtnbiging niß 


— 
re; 


Ermordeten ac. welches die —* PER 


Begangene Mordthat beuelictz Die L- 
zinſen, die Zinfen auf Lebens zeit, ©. 
Leibrente, die A -3ucdır,. der 
Unterhalt „auf, febensselt. „S. Keib⸗ 
gedinge; dev. & - züchter „Die 
#.-3-inn, cine Verfon, welche die 
Leibzucht hat; beſonders ein Bauer, 
der fich.bet Übergabe feiner Wirthſchaft 
von feinem Nachfolger Unterhalt, Woh⸗ 
nung ıc. ausbedungen bat (in manden 
Gegenden ein Ausgedinger); deu. - 
zwang, ber Zwang beim Stublgange, 
die Verftopfung des ntanlehbet Cder 
Stuhlzwang). 

Leib, m., bei, Andern hy 08: ‚der 
in einen zähen Schleim eingehüllte Sa⸗ 
me der Flſche und Fröſche, welchen die 
Weibchen an den Ufern von ſich laſſen, 
da ihn denn die. Sonnenwarme aus⸗ 
brütet: Fiſchleich, Froſchleich; 
zuweilen auch, dle Handlung des Lei⸗ 
chend ;.chemahls ein Kürper Überhaupt, 
der feib, wovon noch Leichnam. 

Leib, f., -e£, M. -£, ein ebener 
Platz, 3. B. in Thüringen, cin ebener 
Play zum Kegstipiel (Kugeleih), das 
ber das. lange Leich, der Langichub, 


das kurze Leich, der Kurzſchubz 


in weiterer Bedeutung in Thüringen 
auch ein Gtüd Land an der Grenze, 
und bier. und da auch Name gewiſſer 
Gaſſen, 4. B. das Endleich in Ers 
furt; ein Dahl, «in Ziel, beſonders 
bet Ballfpielen,. Wettlaufen ꝛe. 098 
Leich geben, ſetzen, abfiedten ; 
ein hohler Raum, in dem Worte 
Mundleich, das in, den Waſſerkün⸗ 
fien das Ende des Mohres. bebcutet, 
— welchem das Waſſer in die Höhe 
eigt. 


Zeichbier, ſ., in Balern Bler und 


Brod oder etwas Ähnliches, melches 

die Verwandten des Berfiorbenen den 
- Reichenbegleitenden vorfegen. , 
Keidhydorn, m., eine harte Erhöhung 


an den Hinden oder Züßen ‚„befonders - 


den lestern (Hühneraugen und Krahen⸗ 


augen, in der Schweiz Ügerflenaugen,- 
in Straßburg Egerſchenaugen und. im. 


andern Gegenden Hejenauge). 


untere 
daupt Fleiſch· der achieriſchen Körper, 
welche Bedeutung nach in dem Morte 

Leichdorn und din DR 

fen, eine Mache ſich erh dJat; 

,bann, ber menſchliche belb oder Kör⸗ 
pet, er ſen lebend ober todt; othur 
och der entſceite des bebens berabte 
‚Körper. elnes Menſchen · und zuwellen 
auch wohl eines Thieres noſoſern er 

beerdigt werden fol: eine Ceiche ĩm 
Bauſe baben, veinen todten Mens 
ſchen; die Ceiche begleiten Jum 
Grade ; blaſt wie eine Leiche; 
auch das Leichenbegangniß ſelbſt: eine 

große, wornebme&didhe,- rin gro⸗ 
ßes, vornehmes Pelchenbesünantg ; Jar 
Leiche bissen ‚© zum feichenbegängs 
niſſe ; unelgentlich bei den Schriftſerern 

ausgelaſſene Stellen und Sehen Nab⸗ 
seen mißrathene Nabellöpfe. = 

2. Cerche, w.z..dleigeit ;i wenn Tiſche 
“and Fröſche zu leihen, pflegen4 bie 
auch das, Leichen ſelbſt: die Fiſche 
treten in die Leiche, fangen anſu 
lelchen; ‚Die: Sifähleichey" — 

leiche ꝛc. By 

1. Leichen, unthe nit haben; 
den Fiſchen und Froöſchen, den Leis, 
d.h. den Samen oder! die Eier gebin 
laſſen, abſttzen: Fiſche und Frð⸗ 
ſche leichen. Das Leichen der * 
nennt man auch Streichen 

2. Leichen, untyi 3., ‘mit. —— 
ra und: in ber Scüch‘f Abs 
en. 

3. Leichen, th2., Mpralben; — 
Flachs leichen, in der —— — — 
ausrupfen (auch lichen, welches auch 
Uberhaupt herausbringen, und mit 
Woaſſer herausbringen we⸗ waſchen 7 
xeichnet). — 

LCeſchenabdankung/ w. die — 
Dankſagung des Yrebigers in der Kirche 
für die Begleitung - bei einer Leicht 
der S.-ader, eim Pas, auf Bir 
die Leichen beerdigt: werden C Gottes 
adır, Kiebpof); Ar artig. E. u 
U.w., wie eine Leibe, ia Auſehung 
der Geſtalt, der Farbe ꝛc. (lcicheuhaft⸗ 
kadaveröß); Ask -begängnif, die 


Seimenbegleiter 
J er begleiter, die 
 L-b-inmameine — — —— 


| da man Beichenaum Grade beglei⸗ 
tet, Hand die erſenen, die es tbun 
(as Seiibengefige) > Der KL - berg, 


„ei bober- Haufen von-äbcr: einander -. 


egenden Erkben; Der &-beforger, 


eine Verſon, welche die Beltattung: ei· 


„mer „Beiche deſorat; die & - .beitats 
tung/ Agichenbegingniß; das 
vbett das Bit, das Lager, auf 
melden eine Leiche: liegtz der L- 
sbitter,die Amb-inn, derjenige, 










„sheften Geſchait nt, Hi; -Undere zur Lel⸗ 
 penbegieitumg zu bitten Chu n 
ee mangbe 


ocine beiche «Gleis 
sol bleſes Ders 
n blaß, fälln ıder 


loßy die A-hläfle, 











u J 9 ule „oder grohe 
— ‚Deren trautiges Geſchtel 
—* —E u —— alt, 

w —— erben werde (Fels 


or a Wer 


* — 







m fcienliches Peispeubegäogniß 
ind Werbigt In der Kirche, 
dee Rani;cpen Airche mit 
lien Feiergebrauchen 


Ve, 5 
—— 5; dns M⸗ feſt, xia 
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buiches - Beichenbeinanid,. das: mit 


— 
7 


einem 
. Brake bealeitet wein bekibesfoie ); : 5 
Die Ambegleitungs; die Handlung, 
| isbiege, ein großen Haufen. von dei⸗ 


* folgt ;: die LArau/ eine Bra, wel⸗ 


che die Leichen waſcht und ankl⸗idet 
(die Dodtenwaſcherinn); das LK - ger 


- 
>» 


chenz der gebrauch, die Belers 
" gebräuche bei einem-Pethenbegängnäffe: 


Das Z-gedicht, ein Gedicht bei Ge⸗ 
legenbrit einer Leſche (Trauesgedicht, 
‚Leichenfarmen, -Zrauerkarnren, , beions 
ders ein ſolches, in welchem das Lob 
des Verſlorbenengeyrleſen Ik (Epices 


 bHum)zrderiimgefäbete, die 2 - 


. - ‘ 


sibbinter): Aublah, > 
| » 1. Zeichenbealeisung; das A-ger 


g-inw, eine Perſon, weiche einem 
Beicherbegingniße -beimohnt ; das K- 


; gefilde , -cin-mıit Brlpen bedecktes Ges 


fübe , ein· Schlachtfeld; : ein Gottes⸗ 
acter, Kirchhof; das Z-gefolge, 


läuse, das Geläute der Glocken bei 
Beerdigung einen Leiche. Cdas Lelchen⸗ 
länten);. DAB Egeprange, das 
Georange bei einem Leichenbegangniſſe, 


.. auch el. ft Gepfänge: verbundenen 


Beiipenbegängnik ſelbſtz dee 2 ges 
: ch, «her Geruch einer Leice; das 


4get üſt ein kuntiliches mit Dek⸗ 


ken behangtes Gerüſt, auf weiches 
bei vornehmen. beichenbegangniſſen der 
Sars gelegt. wicd Casirum . do- 
loxis, : Katafalt) 5» der», <Yefang, 
- „tin; feleelicher  Befonpzl ‚bei "ehem 
: ‚Beichenbenängniße .<sCder Leidgefang, 


der Teamergefang,, die Nanie, der 


Brabgeſang, das Grahlied;, :: Sterbe⸗ 


U ızı das Kı-geichrei laute Wehr 


‚. Hagen .bei: eizer beiche; ein Seſchrei, 
welches einen Todesfall antundigen FoR, 


. B das Deſchreſ der Eule auf einer 
Hauſe sidmpn dk Dgewand, das Se⸗ 
wand ‚ mit quelchem elne Beiche betlei⸗ 

det wird an dns -gewimmet, eine 
geoße Menge unter einander llegender 


. Sehens, das A-gewölbe ‚.ein ums 


terirdiſches Gewolbe, Beichen darin beis 


hr au: Todtenfeier ; 
seh mit deichen bedeck⸗ ufetzen (di: Eeiweugruft,. Katasomde) ; 


STE die lesen, sofern 
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BSeichbarpfen 


ſie bet einem beichenbegungn iſe gelkutet A -reöner, der eine deichenrederihuſt, 
beſonders Der: Prebigerfoſern die 


werden; dann, das Lauten mit einer 


J 


ſolchen Glocke; die K-gruft, fo viel 
als Leichengewölbe (auch bloß die Gruft); » 
A -baft, €. u.u.w;, einer Leiche ahn⸗ 


eln -Eeichen geſetzt werden, 4. an 
eiuer Kirche; der L- baufen, fo 


— Uch; die L- belle, eine Halle, wor⸗ 


”- Ar 


viele Leichen , daß fie ganze Haufen bils 


Ben; der L-bügel, Leichen im fols 
her Menge, daß ſie ganze Hügel bils 
den, au f. Grabhügel; das A- 
huhn oder Leihbubn, fi Leichen» 
-, eule; A-Bale, Eru. u.w., kalt nie 

eine Leiche; ik es bloßed Verſtärkungs⸗ 
wort, fo ruht der Ton auf faltz Die 
2.-Eammer,. eine Kammer, welche 
zur Aufbewahrung von Leichen beflmsmt 
Ri, 3. B. sumsWehuf ber Zergliede⸗ 
rungstunſt; die L-kerze, Kerzen, 
- „welche ber Ausſtellung einer Leiche ans 
gesünder werden; die A -Elage j: die 
. Klage bei einer Leiche, überhaupt, -eine 


* .. 
= 


Leichenpredigt halt (Parentator vdie 
a - fäule, eine Benennung der ehe⸗ 
mahls ablichen Saulen auf Gräbern, 


an welchen eine Tafel mit« der Grab⸗ 
ſchrift beftudlich war; Der L-fchläier, 


"ein Tuch, wörefn eine Leiche gehullt 
wird ( das Leichentuch); der⸗ C· 


* ‘f. Leichen mabl 3 der 


Oſchmücker, die L-f-inm, seine 


? — welche die Leichen waſcht und 
ankleldet; die Lſtatt/ der Ort, wo⸗ 


bin Leichen beſtattet werden; de - 


ſtein, der Denklleln auf einem Grab⸗ 


* yügel (der Grabkein);- der A⸗· ton, 
ein traurlger, efnen-Tobesfal amüun⸗ 


-dender Ton; der A - träger nreine 
derjenigen: Perfonen , welche die Leiche 


ga Grabe tragenyi Das Artudyyr ein 


Tuch, worein eine Leibe geblißt- wird, 


auch ein Tuch, welchks über den Sars, 
oder auf bie Bahre gebeckt wird (ii DO. 


traurige Klage; Das A-Hleid) die 
-. Kleider einer Leiche, auch Kleider, wel⸗ 
unterſuchung einer Leiche, um die Ur⸗ 


che die Leidtragenden und Leichenbeglei⸗ 
ter tragen (die Beichenkieldung, gemühns 
Aich Trauerklelder, Srauerkleibung ) ; 
. Der A-kondubt ; die Leſchenbeglel⸗ 
‚tung; die -Föoften, Begrabnißko⸗ 
fen; Das K-Eraut, f. Waſſer⸗ 
„, garbe; das &- lauten, ſ. Keis 
.cbengeläute; das &:-mabl, ein 
Beicheneffen (dad Begrubnißmahl, Trau⸗ 
‚ ermapl, im gemeinen Leben der Leichen⸗ 
ſchmaus, Begrubnißſchmaus) die L- 
muſik, ein felerliches Tonfpiel dei Leto 
chenbegungniſſen ( Trauermufit ) ; der 
Z-öffney, ein Arzt, welcher eine 
Leiche difnet um bie Urſache des Todes 
„au entdecken; ‚die A-Sffriung, die 
„Dffnung einer. Leiche. durch: den Arzt 
(Sektion) ; Die :-puedigt, f- Alkis 
chenrede; die & -prisceflion ,. ber 
Leichenzug; Die. A» vrede/, Teine Rede, 
‚. welche bei einem Leichenbegangniſſe ges 
halten , ober bei Gelegenheit einer Leis 
che, geſchrieben wird. ı eine Trauerrede), 
bie, wenn fie die Form einer Predigt 
hat, Aeichenprediat (Varentation) 
beißt... 8, auch Standrede; der 


D, und andern Gegenden das Wahrs 
tuh); die L-unserfüchungs bie 


fache des Todes: zu: entdecken," befünbers 


wenn es auf. gerichtliche Weranlafung 


chenſchau, Seichenbefichtigung) z die 


S- 


verfammlung ; "dierbehelnät Leis 
chenbeſtattung verſammelten 


Verſonen, 
beſonders die Leidtragenden; üi. 
E.u.u.w., voller Leichen, —— 


angeſfulltz der C·wagen/,ti 


-daza beſtimmter Wagen, auf w 


die Leichen zu Grdbe gefahren * 


: der Lwall, ein langer; aufgebfphens 
ter Haufen von Leichen; A nmeif, 


- E. u. U.w., die A-weife,. ſoLei⸗ 

chenblaß und Leichenbläffe 5 der 

Bezug, derfeierlihe Bug bei cinem 
Belchenbegän 


| rige Perſonen ſelbſt. * 
Leĩchbuhn, f Aeichenente. 


oniſſe, und alle datu vehö⸗ 
+ 
tn 2 
wer 


Keichlarpfen ‚m, tn dee Landwirth⸗ 


ſchaft, Karpfen, welche zum: Beichen 


oder zur Fortplanzung und Bremchse 


rung in die Streichteiche geſetzt werden 


"+ Gtreichtanpfen) ; der Z-torb, in 


» Beidnam” 


wanchen  Oieachben; 2:8: nin: Branl 
fun am Dam, zit Todtenbabre: 4 


‚)srobet Küspee eines Menſchen; ee. ſey 


icbendig oder tedt hbiöndens .aber in : 


Meichriater, wir, weg ; Me, dere 


Aengerer und) gewohnlicher Bedeutung, 


3 bietet Körper ciaes Menſchen: ſei⸗ 
een Teichnam pflegen ; der er⸗ 
blaßte Leichnam; vollE. u. 
ol. ie beichnamen. ‚angefürlit, | ber 
de : - . TI N 
MAeichſtein/ w. ;' ins Bergbaue, das 
eiſerne breiter Blech, womit man das 
SGrubenlicht pußeli  :3 » . 
Zeicht, :-@.0. U:w}}: einen geringen, 
dxeaum merflichen ' Brad «der Schwere 


Mabehh; beziehlich und im Gegenſatze 


von ſcower: leicht, wie sine Jeder; 
Die LTaift ift ein: leichter Körper ; 
Holz iſt leichter als Eiſen; leicht 
getleiderigeben, ta beichten, dün⸗ 
sen Klchdern „ab, nicht im völligen 
Anzuze; leicht bewaffnet ſeyn, 
Akeine ſchwere Wafſen haben; die leichte 
KTeiterei /oder leichte Reiter (Che- 
rauxlegera) im· Gegenſatze der 
ſchwer bewaffneten: oder fihmeren Reite⸗ 
‚nıitelz leichtes Gewicht, welches dicht 


o ſchwertit, als ein anderes derſelben 


Artdeſſen man ſich aber im andern 
Ballen bedient | . Br das: Kramerge⸗ 
sche bat einige: Loth aufs Pfund weni 
uger als; Das Bieifihergewichr; in einem 
andern Berande. il leichtes (Bes 
wWicht ſolces, welches nicht die Schwes 
eo, die xa haben ſollz leichtes 
ur Beld;: welches von ſchlechterem Ge⸗ 
qeure i;ddeichte Dufaten, die nicht 
oll wichtig ſind; uneigentlich und mit 
Serſchiedenen Nebenbegriffen: leichtes 
6 ine, dünnces, welches ſchnell in den 
unsern ’ Aiehtz- Leichter Sinn, «ein 
snörfebbafter Sinn, der ſchaeſl von einem 
.. Begenftande zum. andern übergeht, und 
das Unangencpung , Wider wartige wohl 
Befeig endet, aber nicht au lange 
bien Emipfinoungen nahhängt ( alio 


n teiiebennben Leichtſinn, ſ. d.) 5. 


— i er ebt Leichtt, auch als Werts 
Vu; uundbeſtandig: er 
ſ in Alen feinen Handlungen 


— 
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etwas leicht; (einen: febr Leiche 


befinden; iebr.le[brGonta; ' oft auch, 
kter an Emnfkbt,; Krnninit, (Erfaps 


ruugec. das Hert wird: mir leicht, 


wen man vonarcher Angſt ut d Görge 


‚befreit wird; ferner: durch ſchwere Kör⸗ 
: permafle an. feeteri und ſchneller Bewer 
: gung nicht gehindert ohne fichtbare 
Aaaſtrenguug und gwang fich bemeaend, 
ſich tragend : 
ein leichter Anftand:, im Gegenfage 


ein leichter Bang, 


eines ſchwerfalligen, plumpesn wind jkie 
fen; leicht sanzen ; leichte: Süße 


». dung erfodernd>eing Leichte 
.. eine leichte Sprache ; eins leichte 
Schreibart, eine jche verdändtihe, 
auch, eine ungezwungene, gejählge; 
das iſt etwas Heichtes; beſen⸗ 


baben, auf weichen man ſich leicot bes 


wegt ; eine leichte Hand, die nice 
ſchwer aufjäilt, nicht aufdruckt, beſon⸗ — 
ders im Schreiben, Zeichnen ıc. es 
gehet ihr Alles beicht von der 
Hand; wenig Mude, wenig Überwins 
Sache; 


ders als Uw.: das iſ leicht zu 


ſagen, zu thunc.; das Fann 


man ihm leicht zu Gefallon ıbun; 


einem etwas leicht machen, mas 


hen, daß es ihm wenig Mühe, Anſiren⸗ 


gung koſtet; mar kann ibn leiche 
» 30rnta machen ; wie leicht ifi ein 
Unglück geſcheben; wie bald, wie 
ſchnell z das iſt leicht möglich; das 
kann leicht fo kommen; in Ver⸗ 
bindung mit nicht f. ſchwerlich, ſehr 


ſelten: das iſt nicht leicht zu glau⸗ 
ben; eine ſo gute Gelegenbeit 
kommt nicht Leicht wiedor; einen 


‚geringen Grad innerer Stärte habeud: 


ein leichter Schmerz, der nicht 
groß, leicht zu ertragen ih; auch, einen 
geringen Grab der Dichtigkeit u. Dice 
babend: ein leichter Schatten, auf 
einem Gemählse, ein geringer, glei > 


ſam dünner, der nicht dunkel macht ; 
. mit Sarbe leichte überfireichen. 
dunn; ein leichter KZebel; L-bes 


flügelt, und Z-befchwingt, €.u. 
u.w., mit leichten Fiügeln, Schwins 


den verſehen, mir Leichtigteit fiegerd; 
uneis., leicht, ſchaell Über etwas pin- 
22 — 


* 


116. Leichtblictig 


gehend, lebhaft, gefällig, im Gegen⸗ 


ſaßtze von ſchwerſallig, plump; EGlü⸗ 
tig, E.u.u.w., leichtes Blut, und 


als Folge davon;i-iekhten Stun babend 
©. &u. I6Ww.z was Seliht vefubet, geleutt, 


(fanauinifh). Davon der -Keichts 


biũutige ( Ganguinttus) und’ die 


Leichtblütigleit- (Sanguinitat). 

. Krichte , w., f. Keichtigkeit. 

2. Leichte,’ w., das Leichten der Schafe, - 
und die Zeit, da. man: fie verſchneidet. 

Keichteich:, m; , In der Landwitthſchaft, 
ein Teich, in melden man Karpfen zum 
Leichen oder : > ‚Bortplanzung regt 
. (Strekbteichb% - 

Keidıten; th. %,: leicht. eben: 
leichtet. mir das “Herz: die Lam⸗ 
mer leichten, ſie gleichſam leicht 

machen, ſit verſchneiden. mi: 

Leichter, mi, ſ. Kichter “ 

Aeiditerdinge U we, tm O. D. ohne 
Mühe, leicht; Kelchterm, th.3., leich⸗ 
ter machen, doch nur noch in erleichtern 
üblkh; Zeichtfäbrig, E.w., leicht, 

- d.h» fihnell fſahrend, von leicht‘ gebaus 

ten und ſchnell ſegelnden Fahrzeugen. 

S auch leichtführig; L-fertig, €. 

n.it.w,, eig., ſich leicht, mit Leichtigkeit 
— doch nur im N. D.: ein 
leichtfertiger Bang; die: Arbeit 
gebt ibm leichtfertig "von der 

- Handy unele:, wenig. Mühe, An⸗ 
firengung erfodeend, befonders im nachs 
theiligen Sinne, ſchnell bereit und ges 
neigt etwas gu thun, was Spaß macht, 
ohne viel zu "überlegen, ob es nicht uns 
recht und ſchüdlich ſey, doch ohne böfe 
Abjiht: ein leichtfertiger Knabe; 
aber auch geneigt etwas zu thun, das 
Undern unangenehm if, dem Thäter 

aber Luſt gewährt ;- in feinen Grunds 
fügen, befonders der Slittlichkeit, der 

Nenfehheit nicht den gehörigen Ernſt, 
. die nötbige Strenge Yeigend: ein 

leichtfertiges Frauenzimmer, wels 

ches durch freies Betragen, und un⸗ 
ſchicklichen Anzug Mangel an weiblicher 

- Gittiamkit verräthp; die L- f-Eeit, 

die Eigenfchaft, der Zuland, da eine 

Perion oder. Sache deichtfertig Ik, eine 

feichtiertige Handlung; A- fingerig, 

E.u.n.w., mit den Fiugern Jchbt, abne 


Seichtpfanne ) 


Anftrea gung und Zwang ·aibeiteud 


A -flüffig „IE. au.w.. leicht ſiebend, 
leicht in Zins gerathend: beichekuffis 
ge Erʒe, Metalle; + fübrig, 


gehandhabt werden fan. - Davon Die 
Leichtfübrigteit ‚‘ bie. Wefcharfenfeik, 


einer Sache da He leichemcfühnn;tge 


dbandhabt nierdeulfanı ;den Arfaßp ein 
leiihtfertizer und leichtſinntzer Meuſch; 
Sfüßig, Eu. —— leichte, ſchnelle 


Guße habend: ein leicht füßiger Can, 


‚zen; uneig· leichtſinnig /Aeichtfertig; 
C·geflügelt, Eeu u. w. dlvleltals 


Setchtbeflügelt ;: Lrgefchenkelt. Eru. 
or, mit leichten, ſchneſſfene Scheu⸗ 

keln verſehen, 
lelcht bewegend; L·gewandt, Gu. 
An, w., ſehre gewandt; der giant. 


fi auf den Fußen 


be,: ein Glauben ohne hinreichenbe 
Gründe; gläubig, E.u.mim., 
leicht undifchnel etwas glaubend,: vchnc 
vorher zu uͤberlegen und za prũfen ob 


aes glaublich iſt: er iſt ein 


biger Menſch. Davon Die Reiches 


 gläubigteit;'dies@sbeir,cf.iZeicher 


tigkeit + Dası Al holz * der Name 


' einer Art des Stablbaumes, deſſen 
Holz ſehr leicht iſt: das ſilzichte 
WLeichtholzʒ (der figihte Grapisaum), 


deſſen· Blätter aufı beiden Se ten fu⸗ 
zicht ſind; ·die E⸗ igkeit, die Sigen⸗ 
ſchaft, der«Buftand einer Perſen oder 
Sache, da ˖ſie leicht ift VDie Keieh⸗ 


tigkeit eines Koörverts/xines Goe 
wichtes reiner Mümze beſenders 


uneigentlich der Zuduaby Da man xt⸗ 
was ohne Schwierigktit obne Anſieen⸗ 


> gung 264 thut mad! die Veſchafendeit 
. einer Sade,; die fi aufsfekhe Mk 
thun laßt: die Keichtigkoit der db 


wegung, des Ganges;mit gro⸗ 
fer Leichtigkait crazen; die eich 
tigkeit der FJanda des Pinſels; 
die Leichtigkeit einer Sprache, 


‘ Der AIchreibart qauch die Keichte 


und Ceichtheit doch lesteres wg 
in der vigentlichen Bebentungd; sr 


lich, m. y leicht, ohne Mube obar 


Anitrengung : ea kann leichtlich ge⸗ 
fheben ;. Dieu pfanne indes 


Beichtfimmeend 


. MBntsfiebereien; die nach dem Sod aus⸗ 
. gebsanmterund eeginigte,, und dadurch 

leichtet gewocdene Pfanne ; K-fchim«- 
- mernd, E.u. ii.w; „ii; einem Setchten, 
‚. biaffen geringen Schein habend; der 
» : = firm, der Zuñand und bie Fertig⸗ 
» MMe;-teine: farfe  Eindrlitke von den 
Segenſtünden aufgunebinen, ſich alſo zu 

entfälichen : und zu handeln ohne ge⸗ 


; Yörig überlegt zu haben (verſchieben 
» won: leichtem Sinn, fKeicht); 


> an eine icichtũunige Handlung; &- 
» finnig? Eu: urw., Leichtſiun habend, 
inn heihtfinne gegründet: ein leicht. 
Kinniger. · Menſch; leichtſinnig 
bandeln; die A-f-Eeit, die Ei 
. enkbait, der Zuſtond einer Perſon 
oder Cache; daffic Teichtfinnig iR; der 
Zuſtand des: Gemuthes welcher beicht⸗ 
— — Ichpsfinnige Rebe 


tun“ & 
J 


—— Po Diejenfge- Belt, im’ ns 
den Wie: Fiſche oder Froſche gu Leichen 
vncgenlauch die Leiche, und bei den 
Rice och beſonders die ·Streichztit). 
——— ehemahls in etner weitern 
Bebentung von einem betrũchtlichen 
Geade jeder unangenehmen Empfin⸗ 
duna. beſenders eines u. Unglüits ; 


ert nur In WVerbindung mit feyn, 


bu und werden, von einer unans 
‘ Empfindung über etwas, das 

ober das man ‚ gethan Hat 
ind Bas: nicht hätte, deſchehen oder ges 
änwerben ſolen, und in engerer Bes 
beitwägi, von der Empfinbumg des Be⸗ 
Bartens ; ber Bene: es iſt ober thut 
“mie:leid, daß es geſcheben ift, 


ibn beleidigt babe, daß 
— — es thut mir 


teĩd vm ihn, #6: bedaure ihn, fein 
: Salat; oft auch ſ. bange An 
rät au leid Für fie, mir iſt 
bage, dab-ihr etwas llbels widerfahre; 
Dia Auto, He, berhaupt unange⸗ 
über. etwas Geſche⸗ 
Gap oder über eine That: Hreud 
und Ceid mit einander tbeilen; 
in Cieb ans Ceid in guten umd 
Abels unſtaaden daun etwas, das 
dieſe Empfindung. verurſacht: einem 
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ein Keid thun oder zufügen, ibin 
‚etwas zu Keide tbun, oder ibm 
Ceides thun, ihm jene unangenchs 
me Empfindung burch-etwas, mas man 
ihm zuſügt, verurfachen ; in weiterer 
» Bebeutung , etwas, das einen kränkt, 
beleidigt: ich thue es ibm nicht zu 
leide, will ihm nicht wehe thun, ihn 
nicht feänfen; ſich ein Leides thun, 
im gemeinen‘ Peben, fich ein libel zuſü⸗ 
gen, beſonbers, ſich ums Peben brins 
gen ; in engerer Bedeutung, die unan⸗ 
genehnie Empfindung über ein begange⸗ 
nes umptüd, einen Verluſt c. Trays 
rigteit Kummer, Betrubniß: über 


"sein ergeben: Leid tragen; ei⸗ 


nem fein Leid klagen, fein Uns 
nluck, feinen Kummer mitthellen ; "um 
ſemand Leid tragen, feinem Ted 
wedauern, beklagen; Das Keid eins 
nebmen, die Beileidsbezelgungen au⸗ 
nehmen, bei’ einem Bcaräbniffe. Im 
gemeinen Beben Du. N. D. wird" ch 
auch f. Trauerkleld und- Letchenzug, ja 
ſelbſt f. beiche gebraucht, daher die Zu⸗ 
ſammenſes ungen Deidbitter, —2 
brief; OE· baus/ COflor ꝛc. f. Lei⸗ 
chenbitter, Trauerbrief, Trauerbaus, 
Trauerſtor 1.5 Cbar, Eu. . w., 
was gelitten, erlitten) ertragen wer⸗ 
den kann; der A⸗-bitter, die &- 
tb - inn-,- fo viel als kelchenbuter; der 
+ -beief, cin Brief, In weichen man 
fein Betletd bezeigt (der Trauerbrief ). 
Leiden, unr. erſt verg. Set ich lite, 
bedinate Form, ich litte; Mittehiv, 
der verg. 3. gelitten, Aurede leide, 
ı) unth. 3., mit haben, ebemabls 
zum Leide werben‘, leid, unangenehm, 
zuwider werben, wie fn der Rebensart: 
was einem liebt, leidet dem ai 
dern, mas einem belicht, mißſullt dem 
Andern; jegt, Leid empfinden, eine 
unangenehme Empfindung haben: der 
Aranke leider ſehr, empfindet arm 
de Schmerſen; An Den Augen leis 
den, girl au en, Augenſchmerzen :c, 
haben ; an der Gicht leiden, von 
der Gicht Hefallen ſeyn und Schmerzen 
davon haben; der leidende Tbeil; 
deu Gerechte muß viel leidenẽ 


. 18. Beiden 


‚befonders mit der Faung eines thati⸗ 
gen Zeitworts und näheren Beſtimmung 
ber unabamiehmen - Enipfinduna m 
- vierten Fallen Schmerzen, tn; 
ger und Durſt Noth Man el, 
Gewalt, Verfolgung, Unrechi 
. 21, leiden; die werdtente Strafe 
‚Leiden.; oft mit dem Begriff eines ho⸗ 
hen Grades dor Stärke der unangeneb⸗ 
men oder ſchmerzbaften Empfindung : 
was ich leide beschreiben. Beine 
Worte; ‚oft aber veeſchwindet dieſer 
Besriff / und man dentt dabei· blot an 
die Verurſachung des ilbels von außen: 
Nachtbeil Schaden/ Verluſt 
‘leiden; er bar bei dieſem Handel 
gelitten, if dabet zu kurz aekommen; 
ſo warm/ als moen es leiden 
kann, als es ohne unge genehm und 
ſchmer aboſt zu Kom geſchehen kann; 
auch unelgentlich von Sachen ei: Das 
KLand, die Stadt hat in dieſem 
Kriege viel gelitten/ iſt darin zu 
großem Schaden aeke mmen das Haus 


bat: durch Fruer gelicten‘, At bes 


 Fhadtget wordeny die Banume, die 
Selder baben durch Sroft u Maſſe 
gelitten; in weiterer Hedeutung eine 
Veranderung erfahten, die. man nicht vers 
hüten kann, In welchem Sinne dasjenige 
Ding, welches eine ſolche Veränderung 
‚erfährt, das leidende Ding, oder 
Ber leidende Tbeil heißt ‚Im Ges 
genſatze von dem thätigen, "welches dieſe 
Veranderung bervorbringt: Go wird, 
in des Sprachlehre diejenige Form der 
Zeitworter, welche das Verhaltniß bes 
zeichnet, in welchem eine Perſon oder 
Sache etwas aeſchehen läßt oder aus 
gibt, ‚Die leidende Gattung (Paſ⸗ 

‚ vum) genannt; in: andern Fällen 
nimmt es mehr den Begriff eines tha⸗ 
tigen Zeitwortes an, ſobald ſich der 
Begriff des Ummilltürlichen bei dem, 
‚was man ‚leidet, mehr verliert: das 
kann ichr wohl Leiden ‚das kann 
ich wohl zeſcheben !aflın; ich. mag es 
nicht vor Augen -leiden; einen 
wobl um ſich leiden können , ihn 
‚nicht ungern- um fich haben; n eis 
nem. vBauſe wohl gelisten feyn, 


* 
1 Beidenfhafti:y 


darin vern Tefeben ſeyn z dDas macht 
"bet jedermann gelitten z) Ahog., 
mit ſeinem Wilen geſcheben oder blue⸗ 
‚pen laſſen,es abſtehttich durch Peine 
Handlung hindernrhier werden 
‚feine Hunde gelitten‘; ſolche Un⸗ 
ordnung kann und darf ich nicht 
mieiden; ich leide es nicht Ddaß 
man ibn beſchimpfe; ich ſege wich 
dagegen, ich rache es re im weiterer 
Bedeutung auch Yun Thleren: Wer 
Bund leider die Bertleu nm eo 
fucht ſie / durch Bellen und We 
auhalten; uncigentlich ‚auch won haben 
lebten "Dingen die Sache leidet 
teinen Auffchub ſie geikapten ihm 
niit, zwingt gleich am dazu Bub ı fle 
vorgenommen werde echz 
ſich (mich) leiden, ſich fein 
ſam mit Allem, was man 
ertragen, geduldig fenu; doch veruitet; 
das Aelden, »8l, der, Bullahb da 
a 
ſeyn; das Leiden und Ste 
fu Chriſti. Dahert der eis 
denstag, Die Leĩdenswochen; ih 








Nenoerer Bedeutung 
Kobesfäle ze; dasjenige was ana lei⸗ 
det, das übel, welches jene Empfihdung 
bervorbrinat SreudemundMeiden 
ae ſowohl ans 
* genehme —1 liche; unangenehme N 
ungqluckliche Eretanifie 3: dentiwLeiden 
unterliegen müffen; esrnicht ertra⸗ 
gen Fönnen, durch daſſelbde um Geſund⸗ 
heit: oder Leben 
ich, ſLeidentlich 
übt, Auer ame eiden ode 
Leiden geübtzClos ESa u. w., 
vhne Leiden ‚von Leidennbeftritg der 
: Reidensbecder ıf. Leidenskelch; 
der K>bruder, fr Keidönsge- 
fähig 
Leidenfchaft;, we. ‚eng »in der 
> wweiteffen ‚> doch’ unarwobnilichen Bedeu⸗ 





Eeidgufchaft 






ſchaſten z ic 
Wenichaſt zeiaend, auch, in einer Leis 








—— 
auit Leidenſchaft liebt; leidenſchaft · 
lieben, ſpie⸗ 


Eei von deidenſchaften, ohne Leidens 
Maſt· Davon die Leĩdonſchaftlo⸗ 
en 
vi der Leidenſchaften, oder 
erden Kun 
+ eldensgefäbrte,. im. ,ıdie Leg· inn, 
„ur eine Merfonz \melche. gleiches Feiden 












sh) Ark, oder auch aus Thellnabme mit 










C·geſchichte, 
Ep 


' 4-von ausges 
gandenen die Leidensge⸗ 
„fer Joſu (die Daffionsseihichte) ; 


vönd 


vnwanh-jabr, ein Jaht des Leidens, 


lich; der A - 


cu Mehlngemache , uu 
elch, cis bildlicher Ausdruck, Leiden 


OR orange Die. und ash in 





ein leidenſchaft . 
xe iſt ein leiden⸗ 


Leider: og: 


einem Kelche ‚hatt. eines Genuffes ger 
reicht. werdens „den. Zeidenskelch 
„bis auf die Beten ausleeren, bis 
um bö Grabe und bis zum Iepten 
: Augenblicke leiden (auch Peidensbecber) 5 
Die L-probe ‚eine Vrobe, Prüfung, 
durch Leiden; dien -flunde, bie 


Stunde des Leidens, im welcher man 


Anglück, ‚Schmerz empfindet; der A- 
‚tag ein Tag,/ an welchem man leidet, 
Anuſt, Schmerzen ꝛc. empfindet; ; in 
engerer Bebentung , derjenige Tag, an 
welchem Defus am Kreuze Mitt. (der Kars 
. „feeltag, ſtille Freitag) . Go auch, ‚Die 
Leidenswoche, eine ſolche Woche, 
und. In engerer Bedeutung, diejenige 
Woche, in welche der Leidenstag Jeſu 
‚hält (die. ſille Woche, Marterwoche, 
Karwoche, Palllonswoche); L-voll, 
E. tt u.w., voll beldens, reich an Lel⸗ 
„den; Die- L-wohe; ſ.Leidens⸗ 
Rz das Ar wort, bei einigen 
„„Gprachlehrern ſ. Verbum palfivum ; 
Leidentlib, E.w.ikw., was man 
leiden, ‚ohne Unlüf empfinden kann 
(gewöhnlicher . und beſſer leidlich): 
„eine Leidentliche ige; leldend, 
eine Einwirkung, Verunderung von au⸗ 
ben. her erſahrend, im Gegenſatze von 
thatuch: ſich leidentlich verbalten, 
geſchehen laſſeg, daß von, außen her 
VBVeranderungen an und mit uns vorge⸗ 
„nommen werden; ein leidentliches 
Verhaltniß, in welchem man ſich 
leidentlich verbält,, In welchem man 
\, ber leidende Theil I; der leidentli» 
„che Handel, bei welchem man mehr 
‚einführt als. ausführt (Vaſſivhandel); 
ein leidentliches Verbaltniß anzeigend, 
„bezeichnend » Die leidentliche Form 
bee Zeitwörter. (die palfive Form, das 
‚.‚Baflvum), Davon Die Keidents 
.. lichkeis, ‚der Zuland, das Verhältnis, 
2, ba man ſich leldend verhält (Paſſtvität, 
aſſbilltat Keidenvoll, E.u. U.w., 
vol von Leiden Cleidensvol). 
‚Keider! ein Empfindungslaut, den man 
da gebraucht, wo man Klage, Berrübs 
— niß, Reue ausdruden will: leider! 
iſt es fo; er iſt, leider! nicht 
vr mebr am. Keben; leider, bin ich 


% 


120 Lerdeffen 
ſelbſt Schuld daran leider Bots 


tes! Gptt,fey es getlagt; Der Leis , 


der, 78, eitek,; der da leldet, doch 
nur in den Zufuniwenfegungen Han, 
‘ gerleider, Milleider. 
LKeideflen, 1.,.das Leichen» oder Dein: 
ermabl., dev LrToflor , ber Trauer⸗ 
"for; „die F- feat, Klagefeau ;- der 


Lgeſang ‚ı.der Leichen⸗ Trauerge - 


fang; Das. L-baus, das Zrauers 
"Baur; ar NE wm, Leid em⸗ 
pfindend, Leid tragend Setrübt: lei: 
Dig ſeyn betrübt fen; Die Koidi- 
"gen, die, Beprübten, - Peidträgenden ; 
Wotuft itbies ’nergriachend,; und in 
— Bedeutn a laſtla, beſchwer⸗ 
oft mit dom Nebendegriff des Haß⸗ 

ir und. Mbrbelihen: ein leidis; 
9— Troff, der feines Zweckes verfeblt 
“und ſtot⸗ wobtzuthun unuñ ecrweckt; 
‘der leidige Geizz das leidige 
‚Spielen; der leidige Teufel;der 
"Posbafte, rate; das leidige 
Geld ‚das! böfe,; deffen Wefis die Ge⸗ 
müther der Menichen zu berſchlimmern 
‚pflegt; Leidiglieb, Ewlt.m,,deid 
ser: fadjerid und bach deltebt jütgleich ; 
Idas Mrrorleid,. beraltet f,: Trauers 
field; lich Ei win.) was fich 
lelden ‚ober merkliche unluſt empfinden 
‚ltr eine leidliche Wärme, Kal 


i ‚se der Shmir; fa teidlich, ver⸗ 
urapt — merbtihen oder boben 


N" Grad der urfußz eine Leidliche Be: 


fiat, Stimme, eine mittelmätige, ' 


„Met ganz ſchlechte; ſich leidlich bes 
‚finden ; im O. D. auch noch fl büßs 
ch, abfiheulih Davon die Arids 

Ach eit, ‚die —— der‘ Zuſtand 
idder Jerſon oder Sache, da fir leid⸗ 

Ubi; ſam Eu. In. , Bertigs 

‚Feit befigend. zu Ie'ben, befonidere. Übel 


deduldig zu ertragen; der K-fähleier, - 


der Trauerſchleler; der A-tag, ein 
vo enuertag; fi’ das Keid; das L- 


„tragen, das Traven am "einen Bere 
" Rörbenen, ‚die Bene der, 
die Co tragende, eine betrübte Per⸗ ' daſfelbe ſagen, 

-- -fö: in einer Keien.-foct ;ibankäisen 


fon, befondens, eine ſolche, welche um 
einen Tobten. trauert; das A-wefen, " 


ein» hoher @rab der Trauer, der Be⸗ 


Bu 7777 Seen 


late 

— m.; N, — N 
No hiet hen 
im N. D.: Pipm)ı ı Davbnu das 

vßelendad,- dar Tefend⸗cker das 
Sehleſer dach der’ Seiefttdetäty ser 
 Keienftein, der Shonfhkfer i +Der 
Keienfiiden: A LD7E ——* 
ſtlft ꝛc. aaa 1. 

Leier, w. nn Ger, at 
‚Yen, :D-D.  M-Iein,"Namerichhes. 
beſalteten Zor werkſauges das bet den 
Alten aus zweck" auswarts zebogenen 
.. Hauptthellen beſtund /Adie unten sand 
oben vereinigt waren, und am beiden 
" Stellen die -aufgeipannsen Saiten · biel⸗ 
- ten; bie mit den Fiugern gerũhrt wur⸗ 

‘den (Dichterbarfed4y · bei den Neutrn 
U aber: ein einſormines Tonwertzeug deſ⸗ 

e fen) Saiten durch Yin Nad mit einer 

Kurbel in Schwingung geſetzt werden 

Ceime Drebordel rin Drobflinßce, 
Am Mebtenkbungkben eine Stinne Da 
die Alten ihre Geſange damit bealeite⸗ 
ten, fo Bunde Wie Briten das Sinnbild 
der Dichttunfd ſelbe daher die Aus⸗ 

drucke, die Aber erfitmeifen „fie 

ertsnen laffen,tfingen »beibteng · die 
— wege mieder⸗ 


—2* um winden, einen. Trauerge⸗ 
ſang ſingen/ dichten ac. INin der Stern⸗ 
dunde, Name ainea Sternbiſdes de ſen 
Gterne man anter dem Bllde mer 
Neler der Alten zuſaamengefaßt Bat. 
Bilidliche Ausdrucke des gemeinen Le⸗ 
bens ſind es iſt inmer dieſelbe 
pder die alte, Geier ‚7. Aes iſt tiumer 
Diefelbe alte und bekannte Sache Yuan 
‚mer bei indn eier bleibenz bet 
. einer und deeſelben Sache bleiben, ms 
mer daſſelbe Fprechen „} than zei'zudie 
alte eier anflimmen , immen fort 
vorbringen; das gebt 


+ 


einformigen, hergebrachten Gnma;stins 
eig., bei den Wortenwirkern ein God 


Bein 


ieh ieh, die ette 
—— vn are 


*— —— — a: 


Male, welche mit 


— — aa I Bee 


einer Handhade rer 
Kühenmt'die Bra⸗ 











der, 


Bern nn en 
—ââ—— den EU 





— —— deſchiebt 






Eruuw., 
— dann, des Sinaens und 
das C -mädcen, 


4 Atieree:-deriä-mann, fi Leies 
ser © cha MName des ;Paternenträgerd 


ke ae 
n einem for 
wileierh ‚ein: Stückchen leiern; 


unelge)>,aufieine eintönige umd langs 
Ina on nme immer ——— — oder 


— — ‚bonn, auf ee — fit - 


tlbten a seinen‘ in den: Schlaf 


leiern⸗ durch Spielen der Beier, au, 
durqh eintönigen; langweiligee Grrer 


‚gBiigrh‘ mr 

en ur durch trete? Tähapseitige 
Relme in den Schlaf Beindün ;itfich eins 
a er ued Tahpfam wie das: Nad eiher 
Beier dewegen: er Leiert’, agt nian 
dor einem, weder Fehr 
haar faberyäüf fotche fängfame rt 
Hetwas verrichten Den ganzen Tag 
An etwas leisen. Vor had laneſo⸗ 
“MER Beweagung der Walzen eines Strock⸗ 
welkes vird auch die Aebelt des Dorch⸗ 

Aaſſen⸗ eitzes Zaines, damit weitet zu 
der: beſtinimnten ——— ⏑ —⏑—⏑—⏑—— 
MDanne exhalte, in Kieuschal beiden 
Monnt Das’ Meierfküch," Vrrfki. 
das Le, ODE AR - 
ten en Tonſtuch· fur Sie Peter; in, 
Ser, en Turks, pm 
Spielen und Singen Das Z ıuoreE, 
Wert eine Arbeit welche gelelert 
Re bap. —— die ſelbe and 
Nanaweilig· ; ein Streckwert. nr: 

Leſbbank, w fi eine öffentliche: Raſſe, 
An welcher gegen binlängliche Sicherheit 
Geld gelleben werben Kana kleinere 
 Yuftalten dieſer Wet, ble auf Pfander 
leſben /nennet man Aeibbäufen); 

das - buch, en ·Buch welches 
man um’ Verleihen für Ss anfhart 
MR huit. Eine danze Samm tung ſol⸗ 
vice Bucher Heißt die Teihbücher⸗ 
"fanimluing Vbeibbibliotbek xI der 
Berbegroöfchen‘, tn manchen DNS. 
GSegenden, eine Abgabe? von gerofffen 
Bauerguͤtern ſtatt ber Leherwaare in 
den" dorfomiitenden Lehnsſallen Keis 
be,» th 8. une. erſt verg. 8. ich 
db ; bedingte Art, ich liehe, Mits 
tet, vera. B.⸗ geliehen; | Unrede 
leihe ehemable geben überhaupt; dann 
ſchenken; In engerer und: gewöhnlicher 
“Bedeutung, etwas auf einige Zeit zum 
GSebrtauch geben, ohne dadurch feinem 

| e zu entfagen, heſon⸗ 
ders von beweglichen und von ſoſchen 
Dingen „umwelche durch iden Bebrauch 
uicht werbraucht werbeny einem fein 

' Pferd, ein Buchs ein: Hauage⸗ 
rath leiben; audy von ſolchen Din⸗ 
pen, welche verbraucht werden, für 
welche man aber Dinge von derſelben 
seh) und von derſelhen Beihafenbeit 


a8 Beihee 


nberh din: derfelbem Menge wiedergibt : 
„einem —— 


—— um» .cntmeber, bie 
y pre er oder eine an⸗ 


dere von· olelcherx —— und 





Men na sone mn a 
hetz Der Keibermg ;uin O. ©: In 
Rune ng ae in 
er Woche an welchem die ver en 
— ————— werden Cder Verlelhe⸗ 
tag)c das Ceĩhlaus ſ. Leibbant; 
—— 8 —— 
’ 
„Ding oe Hanbch be, 

* rauen gemeiner Leute, 


— San; Käufer und Ber: 
»> Eäufan Geldiraufamınen tegen , um-idar 


ben die Roſten dazu. hergeben;! in 
andern Genenden, ein Geld, welches 
—— —— > 


won aeu ectauften 
—— dem: dehnsherren · entrichtet wird 
Eodle Lehenwaarr, bie Kauftehen, Ans >: 


vr dabrtracc) a· rd nea al 


Kelögf. a6 M. se den Schiſ⸗ 


Afen das Tan, womit das Grach infast 
wird und wora die. Kanten feſtgenaht 
m werden dns fiebende Keith Dasios 


ulace⸗ welchts die beiden Seitentanten 
2 a das erinnere, 
Be ammtlichen · Inolzer und 


deimes 


llen deſſelben ohne bie Planten; 
— ken, unth. u th Zy beiden Schif⸗ 
4 das Leil an das Segel -mähen ; 
das Leĩkgarn, aus Hanf geiponnes 
i ame ni —* = born, oder 
| das 
vasleitebr; fo viel als Schotbern ; 
die L- lien ein Tau, welches zum 
Leit eines Sesels dienen folz- dies - 
nadel, eine arobe Nahnadel wemit 


dad Leit an das Sigel genabet wird. 
Leitucbeny: ma ‚in den Salztothen, 
EStucdke Sclotten/ ie auf dem Rand 








— air ' wii a. 
Leim, — äh 
u.gäher Körper ‚san weichen 


Dinge; die 
» daran: gebracht werden ‚. ſeſt kleben. 
So der Vogelleim, und ze 
‚teen: in a yet 6 
" Honigs. deſſen ——— 
bedienen; ‚dan engerer Bedeutungg rin 
gäher —— — 
verſchiedenen thieriſchen Theilen als 
ke nme aus 
"Beim ‚beftreichen; ı das Papier 
3. bat keinen s Keim, wenn es wenig 
> oder garı nicht geleimt iſt und die 
Tinte eimiebt CMan vermechfeler dies 
Wort nicht mit · Lehm, I.di)ar die 
ae ſ. LKeene ;ndie Abank, 
„beiden BVogelfiellen,, 
2: ein Geſtel, auf, weiches: ‚fie die Leimrus 
Ri then: ſtecken, um ‚Nie damit pins und 
* berguteagen ¶ der Leimbock)z der L- 
mi een Name; des gemeinen Ahornes 
und der Ulue zerbet den wen en 


* "verbindens“ bafe ſtigen ©. Seiten 
ein Stück an das) anderg' lei 
nen mit: Beim übergichemsz den 


keimen 


Br Aeben: ben den Buchbindern, 
Das Druckpadier Heimen (plants 
‚a — Lepnien, ih manchen 
menden f. Rehm" Erde; der - 
ran Nömbafen; die 2 - 
Awespe, bie Sufdweißes Der Leis 
mer, = 8, Seiner ber leimet; An den 
rue; ein Arbeiter); melcher 
— einer Kette oder einem: Aufzuge 
eſchorenen Raben mit Leim, d.h. 
Sturke deſtreicht/ ein Milchner; Ru 
zit: Zatmer; die Arimfarbe, eine 
ermirpehnmafer aagemachte Barbe, auch, 
ein Farventorper/ welcher fich nur: mit 
emwaſſer anmachen tafrz Ser - 
ee Fuge wo zwel Körner 
durch Leim mit einander feſt verbunden 
dee Hammer, bei den Buchs 
bindern, ein zewöhnlicher Hammer, 
dee fie RB ylum Uwtlopfen bei dem 
4. Deinen ver Bucher bedienen; A-icht, 
ulm, dem Erimeapnitch; “gäbe 
vioripte Leim; ie, E u. mw. ; Bein 
en der EWkaften, zu 
sis me nei under Fr 
9 darin vochmals mit Lelm zu traaken; 
dDas A* kraut dir Name rines kle⸗ 
Adbelzen Plamengeſchlechtes/ am- deffen 
Blumen zehn Staubfaden find, und 
cette Feuchtkeim drei lange SGehffel mit 
eg tragt; Die A- 
ie, bei dem Püpfermachern, eine 
> @ribe , in welcher das Papler geleimet 
vonibz Die K-Tumme, behden Pas 
engeren Peine Kamme;: ein Baf, 
0 ae delwwaſſer Hefindiich iſt; Das 
she, Wbginae von Peder, welche 
"u lan werden; Leim daraus gu ſie⸗ 
di; Dir -pinfel, ein. Pinfel, den 
rue auf eine Sache aufzutra⸗ 
7 ge Die RÄrinde, elue Art dei 
Seeriude; die LO · xuthe, bei den 
oe, mis: Vogelleim Aber zo⸗ 
ringe Rp ober Spindeln ‚auf wel⸗ 
AↄMen die Bügel, die ſich darauf ſetzen, 
Wven vleſhen C Leimſpindeln, wu O. D. 
ee) y' die - chmalbe, 
‚ap Mebimftimoalbe ; der A-fisder, 
DE ee aus allerlei thieri⸗ 
ruTyhellen Yelın Aber die C· ſpin⸗ 


- 
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del, f. Reimrntbe; die Z-Mange, 
bei den Wogelielcen, eine lange Stande, 
"in welche ‘die Beth mer⸗ 
den; der! C·ſaie in erdeinte Sir 
chett, "Kndufenfheirie ; eine Art Kalle 
.- Helme; die - ee, heim 
‚flenßez die - tafche „beiden 
Wogelſtellerm/ eine lederne Taſche in 
is welcher fie die Leimruthen tragen zer 
A-tieael;,: bet Handwerkern ein tidier 
3 aetaflemer Tiegel, den Leim dartmalıis 
zulðſen ( Leimtopf wenn ter mehr 
dle Geſtalt eines Topfes hat)) der L 
vogel, die Pienlerche: das weſ⸗ 
ee, Walter; in welchem Leim auſge⸗ 
Avjet worden dir das. Papier dusch 
KLeimwaflersieben(planireh) ;odie 
ı A-zwinge , bei dem Tiſchlern, zwei 
tarke Bretter mit zwei fenkrechten Japs 
“ fen, zwiſchen welche zwei oder mehrere 
auf der Kante zuſammengeleimte Bret⸗ 


ter ſeſtgekellt wenden: ©... m. 
Kein ‚eine: Silbe, welche den Haupt⸗ 
' mwörtern angehängt um daraus 


:» Derfleinerungswörter ı ſachtichen Ge⸗ 
chlechts zu bilden, wohek dit. Selbſt⸗ 
"lauten. ©.unb mit weulgen-Apss 
nahmen im, 5 und ü verwandelt 
werden: das Kindlein,. Meiblein, 
: Iemlein, Blümlein, Dörflein, 
„Seänlein, Bänslein, Aöpflein. 
Am meiſten liebt: dieſe Verlleinerungs⸗ 
wvðrter die O. D. Mundart, die fie als 
Ausdrlicke der und Zart⸗ 
lichkelt gebrauct, indem ſich der harte 
Begriff des Hauptwortes, von welchem 
fie gebildet ſind, daburch mildert, wie 
in Klärzlein, obwohl auch nicht ſel⸗ 
ten dadurch ein verachtlicher Nebenbe⸗ 
geiff entteht, mie in Dichterlein, 
Kunftrichter lein. Die hohere Schreib⸗ 
art zicot dieſe Verkleinerungewörter, 
denen auf chen vor. Im zweiten dal: 
De Eluheit befommen fie ein 8, und 
der: erfie Balder Mepepeit lautet. wie 
en Einheit, IB. das Knäblein, 
des K-leins;; die A -Tein.: Dit, 
. befonders: In DD Begenben ‚: wird 
die Silbe — bein tm — el zuſammen⸗ 
gegpgen, und man fagt Bindel,; Bis 
chel, Töppel, Tücbelar., [.Ainor 


7 Arin 


„os s 


ser Hüdslein;; Töpflein; 
eim c. Endet zei ih eh 


v9, Mostoied Im Mkeeerichifchen dem el’ 


er pr aoch ein ware und man fagt 
Sabndel oder Bähndel, Mandel, 

Steiudel ꝛe I Habnel Mannel, 
mSiteinelacund dieſe · Hähnlein, 
u Mannlein, Steinlein; oft wird 
ber auch von der Sbe Le in nur das 

hang B. Fingerl Rise 

Neri Wortel f.Singerlein; Klo⸗ 
vafterleiny-Mörelein. » In-_ andern 
- Wegenden wird die Silbe — lein noch 
Jauf andere Lirt verandert, z. Be in der 
Schweiz in.7 li, in der Oberpfalz und 
hbam Nirnberg ia · lu im Schleſien in 
ter de und: ang⸗· im Salzburaſchen 
4 er. . Bo Bühli/ Büble, 
WMuübla,/ Kindangi- TAppangıc f. 
Büblein, ‚indlein, Topflein ec. 
Aeĩn nes, cine betaunte unent⸗ 
beheliche Pflanze Arren aus ſeinen Bäs 


vba? befchenbe Stengel ewðhntich 


nfßlachs genanat, geſpoonnen: und zu 
cbeinwand und Zeugen gewebt werden: 
der Cein gaten; der Lein ſteht 
guy dick Dünn ac. · Davon die 
Eeĩnblüte / Der Leĩnſtengelac.; 
Abeſenders der Game dieſer Aanze 
‚lBeifarhe)s. Zein Aenz aus Lein 
GOl ſchlagen z ehemabls und noch zu⸗ 
wehren bet Dichtern auch bie aus den 
huhereiteten Stengeln dieſer Pflanze 
gefertigten Gewebe beſonders Lein⸗ 
wand; welche Bedeutung es: noch in 
rinigen· Zuſammenſetzungen ats: lein⸗ 
Wvbodig, Keindrucker 30:1 behalten 
hat; der Eacker, ein Ackerland, 
welches zum Felubau tauglich‘ ii (Reins 
mit Lein beſaeter oder zu 
beſaender Acker (In belden Bebcutunugen 
auch: Flachsacker) der bau ; der 
:: Bam: oder Anbau des Pelnchzo deu & - 
am fi Zeenr, ein Name der Zirbels 
> mußflefer ;, ons £-beet,ifi Keinfeld, 
ein Blatt der Beinpllanze ; 
; "Bor Mare ka Mlanzengefchledites, deſ⸗ 
‚ fen Blätter denen des beines üblich find, 
und das auch unteriden NRauien Arins 
4⸗luifarbe, die ſcabtze blaue Farbe 


Leinen 


‚aeg‘ deinblůte und eine’ ihr ahnliche. 
Davon»leinblürfarben ober lein⸗ 
‚blütfaebign: bie Farbe der Peinblüte 
- babend;; deu. A - boden; oben, 
- Aderkand;,. welches zum Leinbaw- taug⸗ 

lich iſ « geinader); in den Webereten;, 

‚ein Boden oder Yufkua von.2cingaen ; 

;&-bödig, S. u. U.w., in den Zeug⸗ 
webereien einen leinenen Boden«aber 
‚Aufzug habend; Die» bolle ſ. 
CLeinknoten/ der EVdamaſt / ein 
geblumter leinener Zeug, der nach Art 
208 feinen Damaſtes oder·Seidendama⸗ 

ſtes geweht wird. Davon · der Leins 
damaſtweber, ein Leinweber, wel⸗ 

scher Leindamaſt zu Difchzeug webet; 
der -Dotter, eine Art bes Dotters, 
ı „bie unter dem Lein als Unkraut wüchſt 
‚(Blasedotsw);öder S:hptendotter; Dee 

1 A DR PEN 
‚tber buntgte Muſter auſ Leinwand druckt 
Cder Leinwanddruckom . RE 2*2 


Pr oje w. M. Nn, Werklwe, das 
Erindten ein. büuger Aanger 
:opähfefiee: 2* ‚Su ver⸗ 
| 5— —R 
| 24 4 einey;. 

Ackerleine, Jagoleine / Jele· eber 


2 Fee auch · ein Seil ed⸗ 
waa daraminidie Srähe zu zieben, wvle 
auch das Geil, woran ein. Schiff ram⸗ 
auf gezogen: wird, Cum Frunkiſchen bie 
Bennz; tms Ddnabrücitien, Lene,ninN 
Buitern La, auf den Schiffen ;Bien)s« 
. Zeiten, 2) unth. 32, mit baben, 
im O⸗ D. ſich neigen; thauen (auch 
lanen): es leinet, es thauet zu) 
tb. 3. thauen machen: ‚die Sonne 
leinet den: E&chnee,- he ei 
2; Keinen, th. 3, in ‚einigen Ober⸗ 
»sbeuffchen: Gegenden f. lehnen · 
Leinen, Eu.i.m, aus den geſponnenen 
:. Bäben des beines ober Flachſes gemacht 
im Getenſatze des von Wolle und Seide 
Getmachten: leinener Zeug, leine⸗ 
nes Garn, leinene Strümpfe 
Ecdeinenzeug, beinengaen, Lritfirimpfe, 
gewöhnlicher Zwirnſtrmpfe ARI bar) 
aus Leiawand gemacht vxin leinenes 
Hemde / ein leinener Kittel (ein⸗ 
tittel); leinene Kleider. Omn ge⸗ 


wo ;, 


VLeinen 


einen keben hort man Yen 
leinen 3eug) leinen Gerath, f. 
leinener Zeug, leinenes Gerath, 
—2 * Abturzung, die w  Woplaut 
rechtfertigt mi: im „IR: 
Keinen, fy “8, feinene® Sam, mie 
‚auch Teinehier Bean, Leinwand, und 
was daraus gemacht it ¶Maſche dm 
gemeinen Leben auch Linnen): das 
einen  Bleichen , die Leinwand; 
Das gerathſ Leinzeug der 
Z.-meilter, in einigen Serſtadten, 
EBD Mübe‘, Ede ’verpflihtete 
+ fon, melde: die im Orte verfertioten 
SGegeltucher vor der Verſenbung bes 
fiotiget wnd'uistz der ·Caſchieger, 
beim Wafiſchſange, ein Matrofe: wel⸗ 
cher die Beine an beit gewor fenen Has 
benfpieheikähteben ; d. b.lwon der Aolle 
ſchnes acblauſen Kit die R ſchrau⸗ 
ke; bei. ber WMwmernytzwet mirolene 
Schrauben‘ mit Ringen)’ durch welche 
»bie Leinen gezogen und mit welchen 
e der amm deckel unter Dem Oberblatte 
Des Hintergeſchirres befeſtigt wird das 
Kran CLeintuch: der L- 
machter in dest Schifffahrt auf Blüfs 
fe, ein Schifisiuccht, welcher bei dem 
»Biehen Lines Scheffes darauf Acht gibt; 
das die keine nirgeads hangen bleſbe. 
Keiner , ti ,n—®, * — 


eg 
Zeinfeld;, f.,.ein: sm en. beenntes 
De ——*2 Beid. (das Flachs⸗ 
’ Einzelne Beete auf demielben, 
— ( Blachöbeete )5 :der. L- 
632 ‚cine Gattung des. Hänfings; 
Der + füfeh, sein Name der Siöfeibe, 
wegen der aoldichbimmernden und Leins 
grünen Eärbe ; das E garn · oder 
Reinengarnm;\ Garını aus Sein Dder 
Bacher gefpannenzin A- geam, €, u. 
Umsneine graulichei Barbe, welche aus 
u Bad. und etwas Berliners 
Blau ehtlichtst Argrün, E. u. U.w., 
inte die Farbe des Leines, Heil und 
‚„blafgrün;: das das A.- kaff i. 
— der C - kirtel, ein 
"Sitrel ausBeinmand gemacht (ver Seins 
wandtitiet ) der A - fnoten, die 
Knoten oder Gamensapfeln des Leines 


Leinwand! a25 
Eloche knoten/ im N: Di Minbohen) ; 


derer, 21. Flachskraut; 


kleines Leinkraut/ NamerdesWergs 
oder Wlefonfinchies, hit einem weißen 
Blumchen und unter einander verwach⸗ 


ſenen Staubfaden ; eine Art des Gol⸗ 


denhaures, deſſen Blatter denen des 
beints ahntich ſind 1. Leinblatt; 
der) Ekuchen die in viereckige 
Stücke oder Kuchen zuſammengepteßten 


Sulſen des beinſamens welcher nach 


dem Olſchtagen  üdrtg bleiben und ben 
Kuhen und Schweinen unter das Fut⸗ 
ter gemengt werden: Der Ung/ 


Me, dee. Flachefink, Biut⸗ 


bänfing;' der &- ochfe., derjätige 
Dibfe welcher rechten Hand. vor dem 
Piluge geht und mit der Leine pelentt 
wird, zum Unterſchiede von dem Hand⸗ 
uchjenz das Kröbz Öl, weilches aus 
dem Ceinſamen geſchlagen oder geflanipft- 
te Leinslſchlagen Mehl 


— der A-Stfinnif,d gianik, 
der ilt Leinol angtmacht tz de r 
Pfad; fi Leinſtraſße der Ae/ 

me der Gime des Leines (auch: nur 


der Kein, im NuDi Lion) Bien; 
ſaatFlachsſame ) Ddie l Kine, 


die Spreu von den ansguhrefheh 


Seintuoten (Im. Ds Lientaff uiid. 


Sveintabon )3 Die CLaſtraße tin 


Weg am Ufer der Strome ſur dieſeni⸗ 
gen, welche die Fahrzeuge auf: demelben 
an/ Leinen oder Geilen ſortzitheneim 
D. D. Leinpfud werderbt in vLemſtraße 
und Leimpfad); der Srumpfrob 
 Krinenftrampfi, Strumpfe von bei⸗ 
nengarn ( gewohnlicher Zihirnſtrümpfe); 
das = tuch ein leinenesn Tuch n. 
B. dergleichen Halsluch Daſchentuch; 


in weiterer Bedeutung ein Gewebe von 


Bein n Peinwand; die Lewand, en 


aus gefponnenen leinenen oder Hiichies 


nen Faden gemachtes Gewebe? grobe⸗ 
feine,:»gebleichte, . ungebleichte 
oder vobe Leinwand: Sichlefifche, 
Böbmifhhe, Sächfifche ) ollan⸗ 
diſche Ceinwand z auslein ⸗ 


wand / Raufleinwand; im weiterer 


Bedeutung auch ein Gewebe aus han⸗ 
fenen Faden, daher hänfene Kein« 
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schen®, lebhaft, gefällig, im Segen⸗ 
ſahtze von ſchwerſallig/ plump; Arblüs 
tg, E.u. U.w., Aleichtes Blut, und 


als Folge davonleichten Stun babend « 
 &u. 1:w0.5 was. Iehiht veſubet, geleutt, 


(fanauinifch ). Davon der Keichts 


blütige ( Sanquinikus) und‘ die 


Lerchtblütigkeit (Sanguinitat). 
1. Krichte ; w., fo Keichtigkeit. 


2. Leichte,’ w., das Beichten der Schafe, 
lelihtfertizer und leichtfinniger Dreafch ; 


und die Zeit, da. man: fie verſchneidet. 

Keichteich;, m; , Inder Laudwitthſchaft, 
ein Teich, in welchen man Karpfen zum 
Leichen oder mn ‚Gortpfanpung ren 
(Strelchteich - 

Zeidcıten ; th. %,: ‚Tele ——* es 
leichtet. mir das Hersı die Lam⸗ 
mer leichten, ſie aleichſam En 

machen,ſie verſchneiden. 

Keichter, an. , 1. Kichter. 2 

P.eichterdings U we, im q. J ohne 
Mühe, leicht; Lerchtern th.3.; leichs 
ter nıachen, doch nur noch in erleichtern 
üblkh; Zeichtfäbeig, "Em. ,: leicht, 
d. h. fihnell fahrend, von leicht’ gebaus 

. ten und fehnell: ſegelnden Bahrgeugen. 

S auch leichtfübrig ; A-ferrig: €. 
u.u.w., eig.; ſich leicht, mit Leichtigkeit 
bemenend, doch nur im N. D.: ein 
leichifertiger Bang; die Mebeit 
gebt ibm leichtferrig "von ader 

Bandz uneige, wenig Mühe, An⸗ 


ſtrengung erfodernd/ beſonders dm nach⸗ 


theiligen Sinne, ſchnell bereit und ge⸗ 
neigt etwas zu thun, was Spaß macht, 
ohne viel zu überlegen, ob es nicht un⸗ 
recht und ſchädlich ſey, doch ohne böſe 
Adſicht: ein leichtfertiger Knabe; 
aber auch geneigt etwas zu thun, das 
Andern unangenehm iſt, dem Thater 
aber Luſt gewährt; in ſeinen Grund⸗ 
fügen, befonders der Slittlichkeit, der 
Keuſchheit nicht den gehörigen Ernſt, 
bie nötbige Strenge zeigend: ein 
leichtfertiges Frauenzimmer, wel 
ches durch freies Betragen, und un⸗ 
ſchicklichen Anzug Mangel an weiblicher 
- Gittiamkit verrätp, die L- f- Reis, 
bie Eigenfihaft, dee Zuland, da eine 
Perion oder Sache deichtfertig Ik, eine 
feichtfertige Handlung; A - fingerig, 
€. u.li.m., mit dengiugern leicht, ahne 


Leichtpfanne y 


eſtreagung und Zwangraibcicud 
L- flüffig „IE: a w., Uleicht Aichend, 
‚eibt in Bus gerathend: beicheflüffts 
ge eye, Metalle; + fübrig, 


gehandhabt werden tan.’ - Davon Die 
Leichtfübrigkeit ‚* bie Beſchaffcuhrit 


einer Sache, da Me leihegdührt;tgce 


danbhabt werdenfanz der Arfaßz ein 
2-füpig, Eu. —* leichte, ſchnelle 


Eue habend: ein leicht füßiger Can⸗ 


‚zeug unelgy leichtſinnig Aeichtfertig; 
L- geflügele, Seu u w. ivileltals 


»jehchebeflügelt ;: OAgeſchenkolt Eru. 
Mi, mit leichten, ſchneſfe Shen» 
keln verſehen, ſich auf deuFuben 


leicht bewegend Egewandt, Eu. 


1:0, 5; ſehe gewandt; der Oglaru · 


be,: ein: Glaube ohne binreicherde 

Gründe; gläubig, €. u.mm., 

leicht und ſchnel eiwas glaubend;: sh. 
vorher zu überlegen und zu pruũfen ob 


ao alaublich iſt: er iſt ein leichtglau⸗ 
biger Menſch. Davon Die Reiches 


glaubigteit z die heit, .Ceich⸗ 


tigkeit; das A⸗ holz der Name 
' einer ‚Art. des Stahlbaumes, deſſen 
“Holy: fahr: leicht iſt: das ſil dichte 
Leichtholz (der ſitzichte Btapibaum), 


deſſer Blätter auf beiden Ge’ fil⸗ 
zicht find; die A-igkeie, die Eigen⸗ 
ſchaft/ der«Bufand einer Perſen oder 
Sache, da ſie leicht i nt Aeieh⸗ 


tigkeit eines Korvers/ eines Be: 


wichtes einer Mümze beſenders 
untigentlich, der Zuhaady Da man et⸗ 
mas vhtie Schwierigkeit ohne Anſjeen⸗ 


> gung ꝛe thut and bie: Beſchafenheit 


einer Sache, die, ſich auf ſolche Art 


thun laßt: die eichtigkeit· der Be⸗ 


wegung, des Ganges;mit gro⸗ 
fer Leichtigkaiceangen; die Reich 
sigteu der gand des Pinſels⸗ 
die Leichtigkait einer Sprache, 
der Schreibart Gaudridie: Leiche 
und. Keichsbeinaidosh.; lonterch wur 
in der eigentlichen Webentung); A 
lic) ‚um. leicht, ohne-Mrübe; ohne 
Anftrengung :rea.Fanm leichslichuger 
[heben ;. DienA- pfanne nin«-beg 


Leich tſchimmertnd 


: MBetsficheneien; die nach dem Sod ass 

aeceba anute und dereinigte,, und dadurch 
Teichtehsgeworbene Pfanne ; A-fchim- 
re „i) einem- Tekchten, 
leſffen geringen Schein hobend; der 
= firm, der Zuñand und die Fertig⸗ 
„Me nkeime: ſtarke Eindrcke von den 
Segenſtunden aufgunebmen, ſich alſo zu 
entſa lieſßen und zu handeln, ohne ges 


oPörig ÜBerlegt zu: haben (verfebieden‘ 
son: keichtem Sinn, ſ.Weicht); 


* ‚> au eine; lcichtſinnige Handlung; & - 
. finmi Eu. urw., Leichtſiun habend, 
inn Beichtfinne aegründet: ein Leicht- 
fianiger: Menſch; : Leidyrfinnig 


bandeln; die Lr-Frkeic, dei 


veenſthaft, dre. Zuſtand einer. Perſon 
odoer Sache daffic leichtſinnig ik; der 
BSuſtant des Gemuͤthes/ welcher beicht⸗ 
ſinn beißt, —* —— — 
tung.‘ , Ir 
keicrzeir j Mir Blejengengeit;. in’ vel⸗ 
ner die: Fiſche oder Froſche zu leichen 
mpeg die Leiche, und bel den 
wo Rec beſonders die⸗Streichzelt). 
Seid; nn: , ctehemahle in einer weitern 
Bebrutung von einem betrüchtlichen 
BGeade jeder unasgenehmen Empfin⸗ 
‚Ding, beſenders eines übels, unzlũcto; 


‚jene‘, stud: in Verbindung mit ſeyn, 
eb und 


: genepanen Empfindung über etwas, das 
bee das: lan gethan Hat 
sind bas aicht Hätte, gefchepen oder. ges 
cwon werden ſollen, und in engerer Bes 
deutuag, von der Empfindung des Bes 
daueras der Rene: es iſt ober tbut 


steid:am.ibn;, ſch bedaure ihn, fein 

: S@tafalz oft audit. bange ‚nbeforet: 

rät nur keidı Für fie, mir iſt 
bange/ dab. ihr etwas ilbels widerfahre; 

- Dia Lid, Fe, Überhaupt unanges 
mehr Empfindung über etwas Geſche⸗ 
heaes odera uber eine That: red’ 
und eid mit einander theilen; 

in CTieb und Acid, in guten und 

Abels unſtaaden daun etwas das 
dieſe Empfindung: verurſacht: einem 
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ein Keid thun ober zufügen, ihm 
etwas zu Leide thun, oder ihm 
Ceides thun, Ihm jene unangchehs 
me Empfindung burch-etwas, mas man 
ihm zuſugt, verurfachen ; in weiterer 
Bedeutung, etwas, das einen kräntt, 
beleidigt: ich tbue es ibm niche zu 
leide, will ihm nicht wehe thun, ihn 
ulcht keanten; ſich ein Leides thun, 
im gemeinen: Leben, ſich ein Fidel zuſũ⸗ 
gen, beſonders, ſich ums Leben brin⸗ 
gen ; in engerer Bedeutung, die unan⸗ 
genehme Empfindung über ein begange⸗ 
nes umgtüd, einen Berluf ıc., Tray 
Arigkeit, Kummer, Betrübnif: über 
‚ein ‘Vergeben Leid tragen; eis 
nem ‘fein-Zeid-Elagen, fein Uns 
tief, feinen Kummer mitthellen ; um 
jemand Leid tragen, ſeinen Tıb 
wedauern, beklagen; Das Keid eins 
nebmen, die Belleldsbezelgungen Ans 
nehmen, bei einem Bearäbniffe. Im 
‚gemeinen Beben au. N. D. wird. es 
auch f. Trauerkleld und: Peichenzug ‚' ja 
ſelbſt f. beiche gebraucht, daher die zus 
ſammenſeſs ungen Kridbitter, 2- 
brief) S-baus, Lifloe ich f. Peis 
‚chenbitter, Sranerbrief, Trauerbaus, 
Zrauerflor 1.5 A-baer, Eur. u*. 
was gelitten, erlitten) ertragen wer⸗ 
den kann; der A-bitter, die &- 
»b=- inn-, fo viel als kelchenbuter 'der 
+ -brief, cin Brief, In welchen man 
fein Beileid bezeigt (dee Trauerbrief ). 
Leiden, unr, erſt verg. Seit ich litt, 
bedfnate Form, ich litte; Mittelw. 
der verg. 3. gelitten, Aurede leide, 
) unth. 3., mit haben, ebemabls 
zum Leide werden, leid, unangenehm, 
juwider werden, wie in der Rebensart: 
"was einem liebt, leidet dem au— 
dern, was einem beliebt, mißfullt dem 
Andern; jegt, Leid empfinden, eine 
unangenehme Empfindung haben: der 
Kranke leider febr, empfindet arm 
be Schmerſen; An Den Augen leis 
c den, boſe Auge, Augenſchmerzen :c, 
“ haben ; an der Gicht leiden, von 
der Gicht befallen ſeyn und Schmerzen 
' davon haben; der leidende Tbeil; 
deu Gerechte muß viel leiden; 
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Leidhtblütig - 
gehend, lebhaft, gefällig, im Gegen⸗ 


- fase von ſchwerſallig plump; EBlü⸗ 
lg, E.u.U.w., leichtes Blut, und 


als Folge davon leichten Stun babend 
(fanauinifh ). Davon der Leichts 
blütige ( Sanquinikus) und’ die 


Lerchtblütigkeit (Sanguinitat). 


Leĩchte, w., ſ. Keichtigkeit. 
Leichte," w., das keichten der Schafe, 
und die Zeit, da man ſie verſchneidet. 


Keichteich, m; , in der Lanbwittbſchaft, 


ein Teich, in welchen man Karpfen zum 
Leichen oder un Sortphanzung un 
EStrelchteich - 


Leicıten ; th. %,: eicht de: ea 


leichtet. mir das! Herz die Lam⸗ 
mer leichten, ſie gleichfam: leicht 


machen,ſien verſchneiden. “ii 
Keichter, an. , ſ. Kichter. 2 
Aeichterdinge, U.wzx, im 0. er ohne 


Mübe, leicht; Kelchterm, tp.3., leich⸗ 
ter machen, doch nur noch in erleichtern 
üblkh; Zeichtfäbrig, E.w., leicht, 


- d.h. fchnell fſahrend, von leicht‘ gebaus 
ten und ſchnel ſegelnden Bahrzeugen. 
S auch gr z L-fertie, €. 


n.it.w,, eig.,ſich leicht, mit Leichtigkeit 
bemenend, m nur im N. D.: ein 
leichtfertiger Bang; die: Arbeit 
gebt ibm leichtfertig "von "der 


Bandz unelge, wenig Mühe, An⸗ 


ſtrengung erfodernd/ beſonders im nach⸗ 
theiligen Sinne, ſchnell bereit und ge⸗ 
neigt etwas zu thun, was Spaß macht, 
ohne viel zu überlegen, ob es nicht un⸗ 
recht und ſchüdlich ſey, doch ohne böſe 
Abſicht: ein leichtfertiger KRnabe; 
aber auch geneigt etwas zu thun, das 


Undern unangenehm if, dem Thäter 


aber Luſt gewährt ;- in - feinen Grund⸗ 


‘fügen, befonders der: Glttlichkeit , der 
KRKeuſchheit nicht den gehörigen Erufl, 
die nörbige 


Strenge zeigend: ein 
leichtfertiges Frauenzimmer, wel⸗ 
ches durch freies Betragen, und un⸗ 
fihieflichen Anzug Mangel an weiblicher 


- Gittjamkeit verräthp; die L-f- Reit, 


bie Eigenfihaft, dee Zultand, da eine 
Perſon oder Sache leichtfertig I, eine 
feichtiertige Handlung; A- fingerig, 
E&. u.11.0,, mit den Fiugern leicht, ohne 


eln verſehen, 


Beihtpfanne 


Anſtrengung und. Zwang arbeitend; 


L-flüffig „IE: wm; leicht Kiekend, 
leicht in Flug gerathend: beichelüffis 


ge ErʒeMetalle; + fübrig, 
 &u. 1m. was. Sehbt gefübet, geleutt, 


gehandhabt werden fan. - Davon Die 
Leichtfübrigteit ,ı bie Beſcha ffenheit 
einer Sache, da fe leicht geführe;tgen 


: dandhabt werdeufannz der Asfaßpein 
leichtfertiger und leichtfinniger Meuſch; 


F-füßig, Su.U w. leichte ſchnelle 
Fuhe habend: ein leicht füßiger Can, 
erʒ unelg-, leſchtfinnig leichtfertig; 
L- geflügele, Erw u.nspfolsiehats 


»iekchtbeflägelt ; Augefchenkeir,E:w. 


Wr, mit leichten ſchneſfen Shen, 
fid auf beinigiißen 
leicht bewegend; Egewandt, Eu. 


u w., ſehr gewandt; der U-glen- 


be,. ein Glaube ohne hinreichende 
Gründe; gläubig/ Eu.mm, 
lelcht und ſchnell etwas glaubesd chne 


vorher zu üͤberlegen und zu prüfen ob 
as glaublich iſt er iſt ein 


biner Menſch. Davon die Keichts 
gläubigfeitz' die &sbeir,ıf.ileiche 
tigkeit; Das Ar holz ‚ober Name 
einer Art des Stahlbaumes, deſſen 
Holz. fehe leicht iſt: das filyichee 


Leichtholz (der filgihte Stahlbaum), 


deſſen⸗ Blätter auf: beiden Se ten fil⸗ 
zicht find; die Caigkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft, der Zuſtand einer Perſen oder 
Sache, da ſie keit ft · Die Keich: 
tigkeit eines’ Börvens 

wichtes einer Münze befonders 
unelgentiich,, der Zuſand Da man et ⸗ 
was ohtne Schwierigkeit; obue Anieen⸗ 
gung 2 hut z and) die: Beſchafen heit 
einer Gade,, die, ſich auf ſolche Axt 
thun laßt: die Leichtigkeit derbe 
wegung, des Ganges;mit gro⸗ 
fer Leichtigkeit razen; die Leich⸗ 
tigkeit der Arnd des Pinſels; 
die Leichtigkait einer Sprache, 
der Ochreibart qauch die Keichre 
und: Leichtheit doch lesteres nur 
in der eigentlichen Bedentung); sh 
lich „uw. leicht, obae Mube Tohae 
Anitrengungrea-Fanm leichslichuger 
ſchehen zdie pfanne, in · den 


Seicht ſchimme tnd 


Salzſiedere ien, die nach dem God ans⸗ 
‘gebsannterumd: gereinigte, und dadurch 
leichtet gewordene Pfanne A-fchim- 
mernd Eru. Mm; „U einen Tekchten, 
blaſſen geringen Schein bebend; der 
= finn, der Zuñand und die Fertig⸗ 
s Mibz nteine: ſtarke Eindrücke von den 
Segenſtänden aufgunebimen, ſich alfo. au 
entiälichen > und gu handeln ‚ohne ges 


- Pürkg  ÜBerlegt zu baben- (verfibieden 
freie); 


son : leichtem Sinn, 
mauch eine leichtüunnige Handlung; L- 
NAnnig Ei uim., Leihtfian babend, 
im Leichtiune gegründet: ein leicht. 
ſmniger· Menſch; leichtſinnig 
bandeln die Arf-keit, die El⸗ 
8enſchaft der Zuſtand einer Perſon 
‚ner Sache. dafic leichtſinnig IR; der 
DZuſtand des Gemuthes, welcher beicht⸗ 
«fin heißt, und eiere leicheſinnise — 
lunßg. . uns 
Keidvzeir; w. biejenigen Belt, in’ ne 
Acer die: Fiſche oder Froſche gu Teichen 
plichenVlauch die Leiche, und; bei den 
Aſ en och beſonders die⸗Streichzelt). 
Aeẽd · u vi; cehemahls in etner weitern 
Bebrutung von einem betrũchtlichen 
Geade jeder unnsgenehmen Empfin⸗ 


‚bung. beſenders — Unglüdts ; 


geſchehen i ober das: man  gethan Hat 
sind Basımlipt hätte Hefchepen oder. ges 
Man werben follen‘, und in engerer Be⸗ 
deutuag, von der Empfindung des Bes 
dautras der Aenue: es If: ober thut 
mirleid, daß es geſchehen iſt, 
ibn beleidigt habe, daß 
X iſt ꝛc.; es thut mir 
keid vimn ihn, ich bedaure Ihn, fein 
SGichial; ‚oft auf. bange ;” —— 
mir iſt nur leid fuͤr ſie, mir iR 
bange/ dab ihr etwas ilbels widerfahre; 
Dis Ltd,’ wen, ũberhaupt unanges 
arhae Einpfindung über. etwas Geſche⸗ 
benes odera uber eine That: Hreud 
und Aeid mit einander tbeilen ; 
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ein Leid thun ober zufügen, ihm 
erwas zu Leide tbun, oder ihm 
Beides tbun, Ihm jene unangenchs 
me Empfindung burch-etwas, mas man 

ihm zuſugt, verurfachen ; in weiterer 

» Bebeutung , etwas, das einen tränkt, 
beleidigt: ich thue es ibm nicht zu 

‚ leide, will ihm nicht wehe thun, ihn 
nitht keanten; fidy ein Leides thun, 
im gemeinen‘ beben, ſich ein üͤbel yufüs | 
gen, beſonders, ſich ums Leben brins 
gen; in engerer Bedeutung, die unan⸗ 
genehme Empfindung über ein begange⸗ 
nes unalũck, einen Verluſt ıc., Trau⸗ 
rigteit Kummer, Betrübniß: über 
‚ein Vergeben Leid tragen; ei⸗ 
nem ſein Leid klagen, fein Uns 
nuck, feinen Kummer mittheilen; um 
wmand CLeid tragen, feinen Tıb 
bedauern, beklagen; Das Keid eins 
nebmen, die Beileldsbezelgungen Ans 
nehmen, bei einer Bcaräbniffe. Im 
gemeinen Beben O. u. N. D. wird" ch 

- auch f. Trauerkleld und Peichenzug ‚ja 
ſelbſt f. deiche gebraucht, daher die Zu⸗ 
nn Aridbitter, 2 - 
brief) B-baus, :flor chf. bei⸗ 
‚chenbitter, Sranerbrief, Trauerbaus, 

Ceaqauerftor 1.5; A-bar, € w.H.n,, 

was gelitten, erlitten): ertragen wer⸗ 
den kann; der A-bitter, die &- 

sb inn /, ſo viel als Lelchenbuter; der 
Cbrief, ein Brief, Im welchem man 
fein Beileid bezeigt (dee Trauerbrief ). 

Leiden, unr. erſt verg. Seit ich Lite, 
bedingte Form, ich liste; Mittelw. 

der verg. Z. gelitten, Anrede leide, 
ı) uath. Z., mit haben, ebemabls 
zum Leibe werben‘, leid, unangenehm, 
uwider werben, inte fm der Redensart; 
was einem liebt, leider dem ats 
dern, mas einem belicht, mißfullt dem 

Andern; jegt, Leid empfinden, eine 
unangenehme Empfindung haben: der 
Aranke leider febr, empfindet arm 
be Schmerzen; An Den Augen leis 

c der, böfe Augen, Augenſchmerzen etc. 
"haben; an der Gicht leiden‘, von 
der Gicht Hefallen feyn und Schmerzen 
‘davon haben; der leidende Tbeil; 
deu Gerechte 'mup viel leidenẽ 
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befonders mitödre Fugung eines Mitt, 
gen Zeitworts and- näheren Beſtimmung 
ber unnnamebmen "Empfkidung im 
vierten Baleı Schmerzeni, Hun⸗ 
ger and Durſt Noth Manmael, 
Gewalt Derfolaung, Unrecht 
2c leiden; die verdiente Strafe 
leiden oft mit dem Begriff eines ho⸗ 
hen Grades der Stärke ber mangeneh⸗ 
men oder ſchmerzbaſten Empfindang : 
was ich leide, beſchreiben Eine 
Worte; ‚oft aber: verfhmindet dieſer 
SBeariff, und man dentt dabei bloß, an 
dieMerurfachuna des Übels von außen: 
ITadnbeil Schaden Verluſt 
leiden; er hat bei dieſem Kandel 
gelitten, iſ dabet zu kurz aekommen; 
jo warm; als man es leiden 
kann, als es obne unqegenehm und 
ſchmer zbaſt zu any geſchehen kaun; 
auch unelgentlich von Sachen ꝛcc:das 
Kand, die Stadt hat in dieſem 
Kriege viel gelitten, iſt darin zu 
arohem Schaden aekbmmen Pau Haus 
bat: durch Fruer gelitten, iſt bes 
ſchadiget worden? die Baume, die 
„ Selder babendurch Sroft wtTäffe 
gelitten; im weiterer Bedeutung, eine 
Meränderung erfahren, die man nicht vers 
büten tann, In welchem Sinne basienige 
Ding, welches eine folche Veränderung 
erfährt; das leidende Ding, oder 
‚Ver leidende Theil heißt, im Ges 
genſatze von dem thätigen, "welches diefe 
‚Beränderung bervorbringt: Go wird, 
in der Sprachlehre diejenige Form ber 
Beitwörter , welche. das Verhaltniß bes 
zeichnet, In welchem. eine Perſon oder 
Sache etwas geſchehen läbt oder zus 
gibt, ‚die leidende Gattung (Paſ⸗ 
fvum) genannt; in andern Fällen 


nimmt es mebr den Begriff eines tha⸗ 


tigen Zeitwortes an, -fobald- fich der 
Begriff des Unwillkürlichen bei: dem, 
was man leidet, mebr verliert: das 
kann .ich- wohl leiden, das kann 
ich wohl zeſchehen laflın ;- ich mag es 
nicht vor Augen leiden; einen 
wobl um ſich leiden koönnen, ihn 
nicht ungern-um ſich haben; n eis 
nem.Knufe wohl ‚gelitten feyn, 


+ Beidenfhafti: 


darin gern Hefeben ſeyn das macht 
"bei jedermanm gelircarzi) Wog., 
nmit ſeinem Winen geſcheb en oder biſte⸗ 
‚hen: laſſen , es abſtcatlich durch keine 
Handlung " Hindeanz-scbteei) werden 
eine Hunde gelitten; ſoltche Un⸗ 
ordnung kann und darf ich Richt 
migiden; idydeide: es nicht daß 
man ihn beſchimpfe; ich ſege wich 
dagegen, ich rache es a0: in writerer 
Bedeutung auch Ivan Thieren: ADer 
Bund leidet die Bettler nichey er 
ſutht ſie durch ehem und Beihen ab⸗ 
gzuhalten; umdgenslih ‚auch von Innbes 
lebten "Dingen? die Sache kider 
keinen Xuffebnb ; ſie gelaprer ihm 
Mmiecht, zwingt zleichſam Dazu; Da : fe 
vorzenommen werde 1; 8., 
fſich (mich Leiden, ſich ſaca iao⸗ 
ſam mit Allem, war man at, 
ertragen, geduldig ſeyn⸗ bob weralitet ; 
das) Kelden, »8i, der, Zullanb da 
man leidet: geduldig im Teiden 
ſeyn; das Leiden und Stetben 
Gef Chriſti. MDabet der Leis 
denstag, Die Keidenswode; fh 
r<enaeree Bedentung Nütumer, Denuer, 
Betrubniß üben unglüciiche@reläniffe, 
»Kobedfäle 2c: ;> dasjenige was ancı lei⸗ 
det, das übel, welches jene Empfiadung 
hervdrbringt: Freuden und Beiden 
mit einander theilen, ſowohl ans 
genehme, gluckliche, als mangenehme, 
unglückliche Eretaniffe 51 dent LCeiden 
unterliegen müſſen « 
» gen können; due daſſelbe um Gefunds 
c heit, oder Leben taumen; TWeſdend⸗ 
Lich, Leidentlich . Weldenge⸗ 
Ubt, GBu.mnn Alm beiden eder durch 
Beiden gebt; host Eins n.w., 
‚shne: Keiben ; von Leiden befreitz Der 
» RKeidensbedier „if. Eeidenskelch; 
"der: K2beuder,: prleidänsges 
äh. ee 
Leidenfcbaftijrw., iR. ni in dee 
- weiteften „> doch unzewöohnlichen Bedeu⸗ 
tung, der Zufand einen Minges, in 
: welchem es ſich Ichdendiverbält , Am Ge⸗ 
genlane der Handlungs imengerer und 
gewöhnlicher Bedeutung, biede unwill⸗ 
nturitihe und fühlbare Weränberung im 


 Beidgufcenft 


Eemuth⸗azuſtande, befonders jede-beftige 
od ur Fertigleit aewordene Gemuůths⸗ 
bewegung und Begierde, vom welchen bie 

Sertle dederrſcht wied und wobei fisifich 

‚ısdiefdemtlichen:werhält. ‚als ſie ſollte: in 
eidenſchaft gerstben ſeyn; mit 
seneidenfcdirftbandeln. In diefem 

Eirnne find Lehe, Haß, Abicheu, Trau⸗ 
wiabeit zo Buncht,ngeeude I6., ſobald fie 
ee ſich ſo bemachtigen, das dieſe 
nicht mehr freishandeln ıtann, „Kei- 

Denfchaften; etwas: mit Leidens 

ſchaft lieben/ sboffen tc.; von 
eidenſchaften bingeriffen. wer; 
ınBenz;ofeinenAgidenfchaften fols 
m gengfeine Leidenfchaften heberr⸗ 
ſchen, ſich von ihnen nicht hinreißen 
Aaſſen. Oft werden auch einzelne Aus⸗ 
xrüche heftiger Begierden ‚Aeiden- 
ſchaften genaunt. S. Affect; &- 
mehren Eru. Uw.ſrei von Leidens 
ſchaſten Cſ⸗ lich, Eu U.w., Lel⸗ 
denſchaft sebaend „much, Am einer Leis 


J aegruͤndet: ein leiden ſchaft⸗ 
N BE, er iſt ein leiden⸗ 
N 76 der bie Jagd 


mauit Peidenfchaft: liebt; deidenfhafe ; 


„Ah nichandeln,lieben,.fpie · 
trennen Davon. die, Leĩdenſchaft⸗ 
lichteit/ der Zuſtand einer Yerfon oder 


an un Sache, dar fie leldenſchaft⸗ 
Uch iſt z fchafelos , E. u. 
— ohne Lbeiden⸗ 
Adc ichaft· Davon die Leĩdenſchaftlo⸗ 
Nakeit; die Cſechaftsdarſtellung, 
dn Darkellung der Leidenſchaften, oder 
made Menſchen er in. Wer⸗ 
„nrrtemder Kunſt. 949 
7 Beidensgefäbrte, m. „die Artchn, - 
‚uch eineb Perſon, welche ı aleiches Leiden 
0 Aue, oder auch aus Theilnahme mit 
os ieidet (dee Leidensgenoſſe, die 
iden⸗genomnn Lkeidensbruder u, 
beidensſchweſter); die — ———— 
meine. Geſchichte, 
Aandenen Beiben : die Leidensge⸗ 
aAchichte Joſu (die Paſtonseſchichte); 
Ddas A jabr, ein Jahrt des Leldens, 
es unaemachs unglucts; der: A - 
nelch, eis bildlicher Ausdruck, Leiden 
“rer und gleichſoiu in 


an he 


g-von ausats _ 


Leihen; ' tg: 


re — 2 
4 
‚nbis, auf· die — bis» 
‚son und bI6. zum Ipgten 
‚Augenblicke deiben: Ceuch Peidensbecber) ; 
Br R- - probe f eine Vrobe, Prüfund 
‚och ‚Beiden; die A - hunde, die 
Stunde des —R Am welcher man 
‚a Kinglüc, ‚Schmerz ampfindet ; der ⸗ 
laß ein.Zag,, an welchem man * 
Anluſt, Schmerzen Km empfindet; ; in 
engerer Bedeutung, derjenige Tag, art 
welchen Jeſus am Kreuze litt ( der Kar⸗ 
Ifeltas, ſtille Freitag). So auch, ‚Die 
Leidenswoche, eine ſolche Woche, 
nn ——— —* 
— e, in welche der Leidenstag Jeſu 
ze (die Hille Woche, Marterwoche, 
woche) ; &-voll, 
Een —* voll deiden relch an Pels 
schen; Die, L-wohe; k: Keidens» 
tag Zn: A: wort, bei ‚einigen 
ou f :Berbum. paffivum ; 
d » Eh ih, was man 
—— 
(gem dlih): 


Ye pt riet me ung von, gi 
w dem her. —— — von 
„sbätlih; ſich Le ich verbakten, 
"engehbeben. lafien, ; * von;-außen her 
Veranderungen an und mit uns, vorge⸗ 
nommen —7* ein leidentliches 
* "Derbältnif,;du welchem man ſich 
leidentlich yerbält,. in welchem man 
aber leidende hell 1; der Leidentli- 
> che Handel, bei welchem man mehr 
- ‚einführt als. ausführt (Warfuhandel ); 
ein leidentliches DBerhältnis anzeigend, 
bejeichnend: Die-leidentliche Form 
der Zeitwörter (die: paſſive Form, das 
Balvum), Davon Die Keidents 
„lichkeit, der Zußand, das Verhaltniß, 
J ba man ſich leſdend verhält (Paſſlvitat, 
voſibilliath Leĩdenvoll, E.u. u.w., 
voũ von-Leiden Ceidensvo). 
"Reider! ein Pe * den man 
Ma gebraucht, wo man Klage, Betrub⸗ 
nis, Reue aufdrucken wil: leider! 
iſt es ſo; ex iſt, leider! nicht 
** mebr m; Keben ; leider, ‚bin ich 


— — 


139° Lerdeffen 


ſelbſt Schuld daran leidet Bots 


ves! Gott ſey cs geflagt; der eis , 


der, -&,- elück; der da leldet, doch 
nur in den. Zufsniwenfegungen Hun⸗ 
‘ gerleider, Mitleider. / 
Keideflen, 1. ,.das Leichen» oben Trau⸗ 
ermabl der ArTdflor , der Trauer 
"for; „die E- feat, Klapefeau ;- der 


-gefang .ı- der Leichen⸗Trauerge⸗ - 
das 2 baus, das Zrauers ° 


fang ; 
‚haus; Keidag,ı& u w., Leid em⸗ 
pfindend, Leid tragend, —* leis 
‘Dig feyn.. batrübt fen; die Leldi⸗ 

‚ die Betübten, - Peidträgenden ; 

WeruR - Üble 'pergktachend‘,; und in 
mn Vedeykuma,; laſtla, beſchwer⸗ 
oft; mit-dem Nebenbegriff des Haß⸗ 
— und- Abſcheultchen: ein leidi⸗ 
Ber Troſt den feines Zweck⸗s wiefebtt 
"und. ftott „miohfgurben unlun erweckt; 
der leidige Beir; das leidire 
"Spielen; der leidige Teufel der 
"Posbafte, ‚aralifiige; das Teidine 
Geld. das boſe deſſen Wefip die Ge⸗ 
mũther der N »nichen au verſchlimmern 
pflegt; Zrjdiglieb, & wtl.m,,\8cid 
erurſachend und bach: delfebt jüiglelch j 
das Artorleid,. weraltet f.- Trauers 
| Neid li, Ei wu.ns, was ſich 
v" feiden obde merkliche unluſt empfinden 
Aadt eine leidliche Warme, Kal 
se; der Schmirs if leidlich, ver 
Ar agt Keinen, merktihen oder heben 
"Grad der Urfulz ein? leidliche Be: 
fralt, Stimme, eine mittelmätige, 
mcht ganz fhlchte; fih leidlich bes 
‚finden; im D. D, aub noch f} büßs 
1a, abfiheuliih. Davon Die Arid: 
lich eit, ‚die Slaenſchaft, der Zuſtand 
einer Perſon oder Sache, da fir leid⸗ 

. Mh 5.2 -fam , Eu. nw. Wertigs 
kelt beſitzend zu leſden, beſondere übel 


J geduldig zu ertragen; Der Z-fehleier, - 


der Trauerſchleier; der A-tag, ein 
- Zenuertag; das Keid; das L - 


ns 


tragen, das Trauern om "einen Der 
" Rorbenen, die Traucrkleildung; der, 


die C· tragende/ eine betrlübte Per⸗ 
fon, beſonders eine ſolche, welche um 
einen Fobten. trauert; das A-wefen, ' 


eins hohe Grad der Bräter, der Be⸗ 


As Wien: äh: erllaie fr > 
MLeĩe — fr Bpies- een 
3; Key m., many: RE EL 
N biet und da arbrauchlich N. Saifer 
Cm. M. D. Laden) ı Davon dns 
velendad,- der Tefend⸗cker, das 
"Sthieferdaich-, rare re h 
Leſenſtein, der Shonfehkefer.i Der 
"Weionftiden: Eſtift) — 
ſtift ꝛc. ah). 
Zeier, w. * Me nz Verkl w. at 
en, DD M-Iein, Mameneines 
beſalteten Zor werk auges das bet den 
Alten aus Zwick! auewarts zebogenen 
Haupttheilen beſtand die unten und 
“\gben vereinigt waren, und am Didfen 
“ Stellen die auſgeſpannten Saiten biel⸗ 
"ten; bie mit den Fiugern gerũhrt wur⸗ 
“den (Dicterbanfedz · del / den Weiten 
U aber: ein einſormines Tonwertzeug deſ⸗ 
% fen Saiten durch ein Rad mit einer 
Kurbel in Schwingung geſetzt werden 
VO elite Dreborgel „> win Drepklimßer, 
Am Mettenbursſwen eine Stinnehi: Da 
- die Alten ihre Geſange damit bealeite⸗ 
ten, fo ande Wie Ageier das Sinuhild 
der Dichtkunft ſelb daher die Aus⸗ 
drucke, die Aeten erreifenNſie 
ertsnen laſſe n fſingen· dechteng sdie 
——— —— 


| c bogeny f aufhören Sufitgengr zu dich⸗ 
ken; - dieubeien mit / dem Trauer⸗ 

"flow um windenn/ een. Drauerge⸗ 
ſang ſingen/ dichten ie. ) in der Stern⸗ 
ande, Nawme amnea Sternbildes beten 
Sterne man anter· ben Bilde oiner 
"Peer der Alten zuſewengefaßt hat. 
Bildliche Ausdrucke des gemeiuen Le⸗ 
bens ſtnde e s iſt immer dieſelbe 
 »der Die alto ·Eeiet/ f. eo ie anmer 
dieſelbe alte und betannto Sache Zum 
‚mer. bei Binden A riewibleibenz bet 
. ‚einer und deeſelben Gncheblelben, dims 
mer daffelbe- Ipeechen ;o) than ei 5 Die 
alte-Keier anftimmen , Immanı fort 

' ‚baffelberfageni, berbringen ; das gebt 


"fd: in ehr Keire fort; dentelb en 


 einfönnigen, hirgehrachten Gnmpiniins 
eig. ‚ beh den Bortenmwirtuun: ein Grad 


& . ; 4 


* ble Kette 

die: > 
3 

en! Dogelfiellern. Me = 


nruthen wi ederbi beuer, 

ı in der Schiri kin Butterfab, 

2 entre Handhabe umaedrcht 

Wwird· in grohen Küchen Mdie Bra⸗ 
tenleier eine & * 

Brat⸗ 

fol umdreht ; tan den pangen wich. 

zwie ſelige Holzy welches 


Moredrache iegeuder Teuſel, Wim⸗ 
abi) dern Kelerer, = die 
Tserinn, Men, eine Perſon, 
nenn ae ſplelt·¶ der ie 
unbieißelerffau, das. Leiermudchen), bes 
ai fondersiinenn ſie ein Gewerbe daraus 
va; rupichgentiih ein —— 
olechter Dichter Leſerfscrmig, € 
on die Form einer Peter habend. 
Een" Mein Blare 


reunde iſt die EVfrau⸗ j..Keierer; 
idee Agang ein Gang der Ges 
qchafte ꝛeq ‚da Alles nach der einmahl 
bergebrachten Art und Form geſchiebt 
ASolendrian) C·kundig, E.u . u w. 
— — — dann, des Singens und 
das K-mädcen, 

pe erimann, fi Leies 
ser ein Mame: des ;Laternenträgers 
>; Seeiernsüntp. u.th.8., 
aufsber Beier fpielem: in einem fort 
leisen, ein. Stückchen leiern; 
uneig auf eine eintünige umd lang⸗ 


Weilliae Art Immer daſſelbe ſagen Ar J 


Aſngen einem die Ohren voll 
leiern; ‚dann, auf einer ſchlechte Art 


dicbten: einen in "den: Schlaf 


leiern/ durch Spielen der Beier, auch, 
durch tiutoniges, langweiliges Spre⸗ 


der we 





—— wg: X hen a 
RER E Den Sicherpeit 


en q KBeibbiähiothet Jg 5. der 
Megroſchen/ in mäncheh: DNS. 
Segenden, eine Abgabe’ uon'gewfffen 
Bauerguütern Matt der Leherwaare in 

den“ Vorfomienden Echnsfällm;; Zels 
3.“ une. erſt verg. Z. ich 
db / bedingte Art, ich liehe, Mit 
rel. d. vera. 8. geliehen; | Unrede 
' heibe,iehemahls geben überhaupt, dann 
ſcenken: Im engerer und gemöhhlicher 
Bedeutung, etwas auf einige Zeit zum 
SGebrauch geben, ohne dadurch feinem 
Elgentpuimdrechte zu entfagen, beſon⸗ 
ders von beweglichen nad von ſoſchen 
Bingen ‚welche dur iden Oebrauch 
"wide verbraucht werbeny einem fein 


Pferd, ein Buchs ein: Hauage⸗ 


rath leiben; auch vom ſolchen Din« 
Bein, welche verbraucht werden, ſfür 
welche: man aber Dinge von derſelben 
seh) ud von derſelhen Beihaffenbeit 





een daffelbe an andere verleis 
hetz der Weibermg sin Di ©: in 
den Bergamtern ein era Tagı in 
ei een we en lehenen 
Aelder beſtutlget werden Cder Verlelhe⸗ 
tag)c das Cerblaus. Ceibbant; 
der anf, ſo wiel als Augeld, be⸗ 
Mh nders safe ehren Er 
verwendet; wird; 
gemeiner Leute, 
—— Käufer und Ver⸗ 
3 taufer Geldiraufamınen legen, umuda» 
ſr mit einander zu trinken; aib ⸗ 
auf trinkenz den Teibkauf ge⸗ 
ben gnbiei often» dazu pergebenzt in 
“andern Gegenden, ein Geld, welches 
———— lehnbaren Bauergů⸗ 
un gen deme debnsherren · entrichtet wird 
CEdle Lehenwaarr, die Kauftehen, Mus 
m Jabrteac)can· hm na deo 
Kerönf. es He auſ. ben hits 
ersten das Tan, womit das Segel innfast 
sr wird und woran die Kanten feſtgenaht 
am werden das ſtebende Kit tasies 
u nigns welches die ıbeiden Seitentanten 
nu das Seriore eitres Gchiffes, 


ein Tau, welches zum 


—“ dienen folz-dies- 
ine» große Nähnadek,- wnınit 


—* 


FA mi a 1. Den alle 
* he 
Stücke Schlotten, bie auf dem Rand 


— AGoder: Bogekielm ‚und "Hek den Map» 


teen: ein ssäher Körper aus Harg oder 
Honis, befiemfle ſich zu Goldarunden 
bedienen; in engerer Bedeutungg rin 
gäher nn en 


oder garı nicht geleirme« dt und die 
‚al inte: einziehr: Man verwechſele· dies 
Most nicht wit Tehm, ſ. de) a die 
——— 
bei den Bogelftelleen., ‚eine 
r * Geſteln, auf weiches ſie die Leimru⸗ 
u — ſtecken, um ‚fie damit hin ⸗ und 


hergutragen der Leimbock)z der L - 
m ma bes. gemeinen Ahornes 
und uber den: ugern, eine 


s Beimfiange ; Die + beere,«biesglatte 
—2 evt +bodyfneims 


* —*—*e8 beſeſtigen nein Brett; 
ein &tüdan! das andere lei⸗ 

— — — — übersichemsg, den 
1 Rüdender Bucher leimen; uneig., 


 Sufamenenfiden mit werdünntemeims 
Bde Matlihen · Indiger / und << oder; kehmmafler tränken;; 


* 


— Bricht, 


u um. den 

o wie Leim; I - 

—*—*— der 2 ‚belden 
ei Kofen, das 


ei | | — MPapier 
Lelim zu tranken; 
7 der Name: eines kle⸗ 


7 van deſſen 
SER m aan fa; nd 
einfachem Staubioche trägt; die A - 
— bei den VPaplermachern, eine 
das Papier geleimet 
* Bier ‚ behden Pas 
ngteinihiien > eine Kumme/ cin Baß, 
51 Gefindiih if; das 
F Msange von deber, ww 
na a ee eim daraus zu ſie⸗ 
Sm “pinfel, ein Pinfel, den 
era auf eine Sache aufzutra⸗ 
Nahe EArinde/ eine Art der 


prräbe 
Ein. Leim 


——— 


mit Vogelleim ber zo⸗ 


en ‚auf weis 
2 dee die ſich darauf fegen, 
nicbden Bleiben Leimpindeln, im D. — 
— —— die) O· ſchwal 

uf — 
—— aber allerit thieri⸗ 
SEUOUNINVENEIN- 


= 
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, VS Weimrutbe; die R- Nange, 


bel den Vogelſtelern/ ein lange 
a welche die beumruthen“geſteckt wer⸗ 
denzader Ciein verſteinte Anos 
ich Kaothenfteine; eine Art Kalk⸗ 
Heine; Dieudk - fräße;- ‚heim 
fee dien" - tafche „nbei den 
Bogeiftelermeine lederne Taſche in 
welcher fie die Leimruthen tragen zer 
' A-tienel; het Handwerkern ein tiefer 
metallener Tiegel dem Beim dadnsitıfs 
=> zuföfen ( Leimtopf > weunrer mehr 
dle Geſtalt eines Topfes hat); der C 
Wvogel, die Pienlerche; das wa ſ⸗ 
ſer, Waſſer in welchem Leim was 
Aſet worden u⸗ das. Papier durch 
» Keimwalfersieben(planireh) zodie 
3winge / bel den Tiſchlern, zwei 
‚> Rarte Bretter mit zwei fenkrechten Zap⸗ 
en zwiſchen welche zwei oder mehlere 
auf der Kante — ————— Bret⸗ 
ter EN ann 
ein ‚eine: Silbe, me den a 
wörtern angehängt um daraus 
WVerkleinerungswör ter —— Ge⸗ 
ſchlechts zu bilden, wobei die Selbſt⸗ 
laute · a, o und a mit wenigen Aus⸗ 
nahmen im, ð und ü verwandelt 
werden: das Cindlein/ Weiblein, 
Armlein Blümlein, Dörflein, 
Fraulein, Gänslein, Köpflein. 
Am melften liebt dieſe Verlleinerungs⸗ 
worter die D. D. Mundart; die ſie als 
„Ausdrücke der Vertraulichkeit, und Zart⸗ 
lichkeit gebraucht, indem ſich der harte 
Begriff des Hauptwortes, von welchem 
fie gebildet find,» dadurch mildert, mie 
in Narrlein, obwohl auch nicht ſel⸗ 
ten dadurch ein verächtlicher Nebenbe⸗ 
griff entteht, wie in Dichterlein, 
Kunftrichterlein. Die Höhere Schreib⸗ 
art Aicot dieſe Berkleinerungswörter, 
denen auf chen vor. Im zweiten Falle 
der Eluheit belommen fie ein 8, und 
der erſte Fall der Mehrheit lautet wie 
die Einheit,:3.®. das Knäblein, 
“des K-leins; die K -Leiniu Dit, 
beſonders ia DD Gegenden, wird 
die Gilde — bein in ⸗ el zuſammen⸗ 
gezogen, und man fagt Bindel; Bü⸗ 
chel, Töppel, Tücbebar.,.f.Binpr 


BriB 





| mer ze ek. mit 


— dem el 


und man ſagt 
Sabndel Maͤndel, 
Steindel re n — Männel, 
— @teinel.«und - Diefesfs. Aäbntein, 
wlFännlein,. Steinleims:oft wird 
he auch von. der Sttbs Le in nurdas 
eu Hingarl Alös 

Wortel f:.Singerlein; Klo⸗ 
Sa in Wortlein. In: andern 
Megenden wird:die Silbe stein noch 
auf anderofirt verandert, z. Bo in der 
Schweißz in ⸗li, in dee Oberpfalz und 
sam Nürnberg in ⸗Na, im Shiefienin 
ste, de und» angp:tm Salzburaſchen 
er ah, 
WMübla/ Rindang/ Eippangıcı f. 
»Büblein, %inölein, Töpfleinrc. 
+ Kein ‚om, ‚i»esy che. befannte unent⸗ 
behrliche Pilanzezusäieen zaus ſeinen Füs 


vuichen? beflchenbe:. Stengel, gewohntich 


nftlache genaib, | geſyornnen: und zu 
xbeinwand und Zeugen gewebt werden: 
der Cein gaten; Den; Lein ſteht 
utye dieck VDuünn ac.· Davon die 
Eiĩnblüte Der Keinftengeluc.z 
Abeſenbers der GSame dieſer n Pflanze 
ACrinſame)⸗· CTein ſaenz aus Lein 
Gl ſchlagen · chemähls und noch zu⸗ 
wehren bei Dichtern auch bie aus den 
zuhereiteten Stengeln dieſer Pflanze 
un aßrfertlgteni‘ Beiothey hefanbers. ‚Seins 
—— welche Bedeutung es noch in 
rinigen · Zuſammenſetzungen als lein⸗ 

‚, Keindender zc:\behalten 

* Se——— —— ein Ackerland, 

: melched zum Feluhbau tauglich iſt (Lein⸗ 
deden); xin mit Dein beſaeter oder zu 
beſaender Acker (in belden Bebcutuugen 
auch Flachsacker) der, bau ; ber 
Man oder Anbau des Pelbeizs deu & - 
Abaum fı Keenr, ein Name der Zirbel⸗ 
nußtiefer; ons A-beer,ifi CLeinſeld, 
das ⸗blatt / ein Blatt der beinvtanze; 
der Name eines Planzengeſchlechtes, deſ⸗ 
ſen Blatter denen des beines üblich find, 
adhoc unteriden Nauen Lrins 
rautu Bergflachs betannt ik; Die 
4lbifarbe/ die ſabne blaue Farbe 


keinen 


‚aber deinblüte und eine⸗ thr ahnliche. 
Daveon leinblütfarben ober lein⸗ 
‚blütfaebign:die Farbe der keinblute 

- babend;.: der & - bodeniyi Boben, 

Ackerland, welches zum Leinbau taug⸗ 

lich in Peinader); in-den Webereien 

ven Bobemoder Yafkia ven.?cingaen ; 
A-bödig, S. u. U w., in den Zeugs 
webereien/ einen, leinenen Bodensaber 
Aufzua habend; die A - bollezi f. 
‚ Zeinknoten ; der L.-damafissin 

‚gebfümter-leinener Zeug „ der nach Art 

des feinen Damaftes oder⸗Seidendama⸗ 

ſtes geweht wird. Davon der Leins 
damaſtweber, ein Leinweher, wel⸗ 
cher Leindamaſt zur Difchzeug webet; 

Aader QA· Dotter, eine Art des Dottees, 

die unter dem Lein als Unkraut wachſt 

¶Flawodottet); der Schptemdotter; der 

Ldraick en cin. Handwerter twel⸗ 

cher bunte Muſter auf Leinwand druckt 

Cder benwanddructe·¶ vurac 

Leihe ‚u: w. M. ir Merkkms,. das 

mein chen ein - Dünger langer 

— ober flächfenen. ac On nF ‚a, er⸗ 
ſchledenem Gebrauche Da 
leinen, — —— 
Ackertle ine, Jagoleine/ ele· eber 
Geʒoltleine oxo auch · ein Sehlönets 

mad daran in die Kühe zu ziehen, yofe 
auch bdas Geil, woran ein Schiff tram⸗ 
auf gezogen: wird Cm Frunkiſchen die 
Lenny: im Osnabrũckſchen Lencein 
Buiern Lail, auf den Schiffen ien) 
1. Leinen), 1) unth. 32, Mit haben, 
im D: O· ſio neigen ; thauen (auch 
lanen ): Nes leinet es thauet ꝛ) 
15:3, ‚thauen ‚machen ;. ‚die * 
leinet den: Schnee⸗ 

2 Kemen, th. 3, An einigen ‚Oben 
»sbeuffchen; Gegenden T. lehuen 3: >. 

Leinen, &n.li.m, aus ben gefponnendä 

Fäden des beines ober Flachfes gemacht 

im Gegenſatze des von Wolle und Seide 

Gemachten: leinener Zeig, leines 

nes Garn, leinene Strümpfe 

Acdeinenzeug, Leinengaen, deinſtrumofe⸗ 

gewöhnlicher Zwirnſtrümpft)N daun/ 

aus Leinwand gemacht argin · leinenes 
Semde/ ein leinener Kitsel’(Beinw‘ 
Bitte); leinene Kleider. Ouge⸗ 


ma Maus 


einem? Leinwande ag 


meinen erben hört · man dJer hnild Ehoch tneten/ EM Di Minbollen); 
leinen 3eug) beinen Gerach f. Das ract Flachakraut 
leinener Zeug, leinenes Gerath,  FleinesKeinkeaun: Naimerdes Ber⸗ 
eine Abkürzung, die: der Wolaut eder Wleſenlachſeswit treinen c 
teqhtfertigt Hr. 2. 0 2.10. Blumchen und unter einander verwach⸗ 
‚Keinen, f.,;*8;, leinenes Garn, wie 1 jenen Gtaubfäben; eineMit des Gol⸗ 
auch einettier Bean, beinwand, und denhaures, deſſen Blutter denen des 
+ wa daraus geinacht it, Waſche Lim bLelats ahglich ſind jv aLeinbläre ; 
‘= gemeinen beben auch Linnen): das | der kuchen die im viereckig⸗ 
Keinen bleichen, die Leinwand; ; Stucke oder guchen zufammengepteßten 
"Das A-gerätb;fi einzeug derHulſen des Leinſameng welche· wach 
Z-meifter, in einigen Gerhadken, dem Oiſchlagen übrig bleiben nb 
Beide, eine verd Kuhen und Schweinen unter das Fut⸗ 
fon, weldie: die im / Orte verfertläten ter gemengt werdem: Der Milihe, 
Segelticher vor der DBerfenbüng bes “es, Me, dei, Flacbefink, "blut, 
Foartger und'nist; der · Cſchießler,  bänfingi; Der Ar ochfejn derjet ige 
* uge, ein Matroſewel⸗Ochſe welcher rechter Band. vor dem 
er eram dem geworſenen Ha  . Miluge gebt und mir derpeine'welenitt 
‚ benfpiekeikähleßen ; d. hlvon PernMolle wird gum unter ſchiede von dem Sands 
ſcnen ablauſen mẽt Die R ſchraͤu⸗ vchſen; das Kuöbz Öl, melhedaus 
"hae; bei. bear NMemerny tzwet merallene dem Leinſamen geſchlagen oder geflamipft- - 
Schrauben mit Ringen, burch welche iſt Keinsl ſchlagen neihöl 
«bie Leinen gezogen - und: mit welchen brennen det Sferniß Fienit, 
a der ammdeckel uater den Oberblatte derimit Leinol angemacht a Verin,- 
des Hintergeſchirees befefttat wird z das Pfad, 1. Meinfteaße der 
E⸗ tach n Keintudi: Wei C⸗meder Some dessteineni (aikdrthür 
mwachter in des: &chiffiahet auf Blüe der Lein, im NuDi lien) Dion; 
he, ein Schiffsinccht, welcher bei dem  faatıı Slachsjume 5 diengl ki, 
‚Bichen Lind Schiffes daran Acht· gibtz + die SprenIwnnden andı 
das die Seinernirgends: hangen bleſde. Leiutnoten (im. Dr Lientaff mid. 
Keiner zn a, die Sipmaiterente ¶ H@ Bentheim) gu die Laſtraſße tn 
den Echnarrente. 44 Wegs am Ufer der Strome fd dieſeni⸗ 
Leĩinfeld ſ. ein zu Lein beſtinmtes gen, welche die Fahrzeuge auf demſelben 
ober damit .befäctes Feld. (das Flachs⸗ an Lelnewioder Geilem Tortziehanfeim 
ld) Einzelne Beete auf demielben, D. D. Leinpfud werderbt in vLeimtraße 
Leĩnbeete (¶ Sladöbeete ); ‚der C·Aund Lelnupfad); der rumpfrob 
fink eine Gattung; des Hänfings; v Arinenftrampfi, Strumpfe vou dei. 
der ſiſch, ein Name der Scleibe, nengarn (gemöhnlicher Zwirnſtrümpſe; 
wegen der goldſchimmernden und lein ⸗das E· tuch/ ein leicene gig y; 
grünen Farbe ; das CE· garın- oder B. beraleichen Halstuch Taſchtntuch 
Aeinengarn;) Garn aus: Lein Dder fm weiterer Bedeutung ein Gewebe don 
Alachs gefpannenz nr A- gramm, Eu, gein, Peinwand; Die Eawand, en 
Umsjneine grauliihei Barbe, welche aus aus gefpontichen leinenen > oder fiichjes 
„Pad. und etwas Berliners men Fuden gemachtes Gewebe > guobe; 
blau entſtehtz A-grün, E.u.i.m,, feine, gebleichte, ungebleichre 
aun wie die Farbe des Keine, heil und oder vobe Leinwand Schleſiſche⸗ 
Arufeiih, ‚biafgeün;: das M.- Eaff, i. Bohmiſche, Sachſiſche oillan⸗ 
Reinfpreny der kittel, ein diſche LKeinwand z auslein⸗ 
Sttel aus deinwand gemacht (der Seins . wand, Kaufleinwand; im weiterer 
wandtittel)I den A - fnoten, die Bedeutung auch ein Gewebe aus'bäns 
Knoten oder Same ntapſeln des Leine fenen Faden, daher hänfene Kein« 
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771.5 PER ‚beridfenen. 
Sturkk und derbe oder Auch grobe keins 
waud neunt man ien gemeinen EKeben 
hüufig auch Euch (Im Di" Di hört 
"man: Leinwat, Leinwad, im Os⸗ 
emabruckſchen Lewwend). Dabon 
die LCelnwandjacke, Aeinwands 
hoſen, der Leinwandtittel U - 
‚wenden, @. iu 1,m.,' aus Velnwand 
gemacht, feinen s leinwenone Xleis 
2.deer die Leĩnwandmablerei, das 
Mahlen auf Leinbvand ; eine Mahlerel, 
: Ki Gemählde auf Leinwand, zum Uns 
terſchſede won der Holy und Kalkmah⸗ 
lerei 10.) den L-reißer in Schles 
ſien, ſolche Keamer, welche die Freiheit 
daben, außer dem Jahrmurkten Prins 
wand einzeln auszuſchneiden, und mels 
v che eine eiane Zunft · ausmachen der 
Leĩmnwands baum, bei den · Leinwe⸗ 
bern, der runde Baum vorn am We⸗ 
berſtuhle, auf welchen bie ſertige Lein⸗ 
wand gewickelt wirdz Des Leĩnwe⸗ 
Ber; die Oinn, ein Weber, wel⸗ 
32* Lelnwand und andere leinene Zeuge 
Wwebet der beinwand weber, Garnweber, 
— D. Linnenweber)/ zum Unter⸗ 
ſchlede von Wollenweber, Seidenwe⸗ 
ber ꝛe. Die A-weberei,- M. -en, 
Wie Kunſt beinwand und Leinenzeuge zu 
weben: die Leinweberei erlernen; 
eine Anlalt, in welchen Belnenseugr in 
Menge. gewebt werden. Leinwandma⸗ 
nuſattur) eine Leinweberei an⸗ 
legen (in beiden Bedeutungen auch «die 
Leinwandweberei); den'& weber⸗ 
* engken, ‚ein Austen ; mit welchem 
die Leinweber einen geriſſenen Gaben 
———— zuſammen binden, bei welchem 
de Endet des Fadens ins Kreuz dop⸗ 
pelt · durch einander geſchlungen und 
dann zugezogen werden; oer L-w- 
ſtubl, der Wertſtubl des Leinwebers; 
das CAeug oder Leinenzeng ein 
leinener Zeug, aus den geſponnenen 
Faden des Flachſes gewebt; allerlei aus 
\'nPeinenzeng, beſonders aus Leinwand 
Gemachtes Waſche (Leinengerüth, und 
in der gemeinen Sprecbart Linnenzeug, 
ALlnneugerath) der Aizieber, einer, 
der in Schiff an der beine zieht, si 


Leiftbürgs 


Leife, E. u. U.w. Abwach eder nur-mes 
nis ind Gehör fallend Cfacht) : Leife 
ſprechen/ fingen; eine leife Sim. 
mez:leife geben; fo: das man die 
Zeitte wenig bört; leife auftreten, 


2 -undgu,) mut Behutſatakeit uenfahren, 


bebutfam ‚etwas Vorbringen; das le iſe 
Murmeln des: Buches oouineig., 
fäbig einen ſehr Shmasben Laut: au wers 
nehmen : ‚ein leifes Bebsn-baben ; 
leife Schlafen, einen leifen Schlaf 
.. beben, nicht Fit ſchlafen z in wenerer 
Bedeutung: eine leife Bedaächtlich⸗ 
keit, die auf Alles gevau achtet und 
das ————— mas berenflich itbe⸗ 
merkt und füblt , einenrgerngen Grad 
innerer Stärte habend, umd ſich daber 
wenig -äußernd:. ein leiſer Miß⸗ 
muth. Im O. Di ſagt anan quch 
leiſe gebacknes Srody f. weich ges 
backenes, was teine barte Rinde hat; 
in uoch weiterer und mehr dichtericher 
Bedeutung f. almäplig, unmerklich. 
B.eife, w., m. “N, M Doſo viel als 
Geleiſe mo Pi IIRmADR 
Leifegdt, (rim der Schiffabrt, eine 
Benennung der finalen Gegel,ewels 
de man an den verlangerten Aunen 
wehen lußt/ um mehr Wind: wall 
 Beifenel,, nn yet 
L.eifetreter, in., ein Meñſch wer: bes 
hutſam u erſt Anderer Mretthug 
‚gu erſotſchen flcht 5 che cr Ag ra 
der L- tritt, ein leiſer 
"pörig, Eu.iim. cein leiſes —* 
bend, lelſe borend er, 
1. Beiftbar.. E-u.d, w., was et 
wetrden kann. un 
* Ceĩſtbar, Su u.w., vetalict, ‚yon 
Pferden, einen ‚guten. kLeiſten, zegels 
‚ mäßigen. und ſqee⸗ Bau Wuqhs 
dabend. 
Kerftbügel,. m.,ı an den Rüfpagen, 
ein breiter eiſerner Bügel —— 
gen ‚. in. deren, einen die, Leiſte un 
dem andern. die Runge ſteckt, die 
genleiter- daran zu hängen, (die Is, 
wenn er blos aus. einer, jungen, Weide 
Auſammengedrehet Hb)- <. u vauke 
Keifibürge, Al, tin Burge ꝓweltber 


gar sem 8 


* doefr daftet dag bas A ſorbehe ne 
hr geleiflet Be: urn! ie ad 


Keifte, 'w., Di #n5 1’ WerllLw. das 
”. Lehen, O. D. ESlein, über 
baupt »ein-langer und verhäftmißhtißig 
dunuer Körper; in! Bezüg auf einen 

— größetn und brtiterwy,Wän. Demi er bes 
fefliget it. So ik dm Auſtwagen die 
vLeiſte (Steummleifit oder das keit euholz)/ 
ein dunnes, eldem Stůcke von einer 


Stange ahuliches Hola, “weiches mit 


felnem unsern Ende mittel chres ddran 
befit dtichen eiſe enen Kinges, des Kei⸗ 
Itenringes (vLeuchſenringes), bfnter 
der Lünfe dadurch am die Achſe befeſtigt 
wird·, dab man "den Riug auf dieſelbe 
ſchiebt, am ſeinem obern ſpitz zuldufen⸗ 
ben Endetaber gebogte iR, den einen 
‚Ring des Leiftbügels trägt und die Lel⸗ 
tern des Wagens zu tragen dient ‚das 
wit wicht die game Fa alein auf den 
Nungen liege (in Oſtreichiſchen Leuchſe, 
anderwarts -Laufange). S.*auch 
Speoerrleiſte; heſonders ein ſolcher 
ſchmaler Körper, ſofern er ber Theil 

> eines- andern iſt, wohin vorzüglich. bie 
Eeiſten (Duerleiften), bei den Tiſchleru 
uud andern Holzarbeitern, oder ſolche 
male Hölzer, welche quer ũber Beet⸗ 
ter geleimt oder genagelt werden, die⸗ 
ſelben aufanimenzubatten ‚oder zu vers 
dindern, dab fie ſich nicht werfen; 
= .ehedens und guch jest noch breite Stus 
me, wie auch Einfaffung an Kleidern: 
„„ein Kleid ‚mit B.eilten verbrä- 
men, mit Borten; bei ben Tuchmas 
chern auch der angefibrotene grobe Rand 
dder Saum an den Tuchern ẽSahllciſte, 
die Anſchrote, der Schrot, Zettelende, 
und irn N. D. Epse; ehemaͤhls in 
weiterer Bedeutung jeder Katıd oder 
+ Raum, In welcher allgemeinen Bedeu⸗ 
tung die geichlifienen Ränder‘ eines 
Splagels noch Leiten, und die kleinen 
"schmalen Flachen, welche um größere 
' Släthen an Edelßeinen geſchliffen wer⸗ 
"den; Leiſtchen (Facetten) genannt 
" werden; bei den Buchdeudern, fhrtinle 
“ Stötte- oder in Holz - gefihnittene Bil 
der, welde Schlußleiſten (Finalleiſten) 
dpeiſen, wenn ſie zum Gebrauch am 
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lauge und ſchmale und ſowdhl Mach als 
auch’ rund erhobene Theile der Stade 
an und um eigen Kr, beſonders 
“Sofern ſi⸗ dewſelben dur Zierde und 
Eineſſeng dienen! die. Felder ei, 
ner Thür mir-LKeifien einfaflen ; 
. Mader Zergllederuugskunſt ſchwache, 
ſchmale und lange Hervorragungen an 
deun Knochen Ciuien), wie Die obete 
"amd untere balbkreis for mige Lei⸗ 
fie am Sinterhausttheſle, And Die 
ſchrage Leiſte ander pintern Flache 
des Kinnes; uneigentlich bet den Pfer⸗ 
den der erhabene Theil am Hnterſchen ⸗ 
kel dach dem Bauche zu (der Leiſt, 
auch die groͤße Maus oder Der “große 
Muskel) ; eben ſo eine Krauthen ‚der 
ſerde, wenn die Knorpel am obern 
Rande der Befkk' zu Knocheu werden 
Cauch Der Ceiſt) „An welcem Falle 
man, von dem Pſerde ſagt / Ihm wachſe 
der Leiſt in weiterer Bedeutung 
ir DD, Pen und da, ale harte 
Schwielen an Handen uub.Füßenz’ in 
der Naturbeſchrelbung auch Name der 
‚Mujchelmünge, einer Porzellatiſchnecke, 
deren Gelten wie Letfien -erhoben-find ; 
ferner lange und / ſchmale Wertiefangen 
and. vertiefte Einfalfungen' an andern 
Körpern, ebenfalls fies fie zur Zierde 
dienen, HB. die Hohlleiſten, Kehl⸗ 
leiſten Gohlkeblen) im DD. auch 
5 MWagenleifez In der Zerzliederungs⸗ 
>. Fun die Rinnen, da wo bie Schenkel 
mit dem Unterleibe zuſammenhanzen, 
v von den Hüfte bie. zur Scham," zus 
weilen auch weht die Meier > in 
Keilten, m., 8, Bertlw., RE 
+ Leiliben, DI D. A lsin-rehes 
mahls überhaupt: die Geſtalt, der Wuchs, 
und in engerer Bedeutung; eine Vor⸗ 
bidende Geſtalt/ cin Muſter, Kind 
. Bor; jede nur noch von der vertiche 
"ten Form bei den hoben: Öfen,‘ werein 
das geſchmolzene Eiſen gelaſſen und 
zur Gans geformt wird, vorzüglich aber 
von dem nach dee Geſtalt eines Men⸗ 
fhenfußes geiihnittenen Holze, befien 
fih die Schufter als einer Form hedie ⸗ 


⸗ 


J nen Schube ber 
———— über 
in ) 1 7 w. 
I, Shutlen ‚Hieib. f ⸗ 
‚Sen; bleibe bei, dem, worauf du dich 
verſtehſt; uneigentlich ſagt man. won 
Menſchen, bie ſich in Alen Stugen, 


— 5—— * lagen 


ine undo dleſelbe Art Behandeln: (fie e 


Abern Einen Kamm kil 


ſcheren 
1. — — thun, beſonders eine — 


äußere Handlung vertichten/ durch bie 
„Chat rotsklich machen: das Verſpro⸗ 


chene leiſten / wirtlich machen, cm 


- fülenz. Das zu Leiſtende leiſten 


racianda praſtiren) das thun, 


ee nd Se 


" „ verpflichtet ih; einem „ülfe, Schu 


leiſten; einem Befeble 8 Solge, Sind 


der Obrigkeit am, dem 
Sandesberen die Auldigung leis 
* „fen; Ren; Dirgibatı Sicrebei —— 
ſten, Büraſchaft, © 
That geben; in weiterer Sue: 
. Miderfin 
wviderſetzen; einen Seſellſchaft leis 
ſien Abel ihm fenm, beſonders, ſich 
+ ihm unterhaltea ung 
leiſt n Genuethuung aebenz: ehe» 
mahls auch ja emgerer Bedeutung: f., 
fih TelbR ald Blrgeipber @rißet Bellen : 
der Bürge foll leiten mit ainem 
‚Pferde, di bier ſol ſich Reim, bie 
Suraſchaft er nis“ me 
a Arilten, tb dr. bei. den Webern, 
mit einer beiſte oder Sahlieifte verſehen, 
die Leiſte an elt Tuch oder eiuen Zeup, 
wveben bei den Zuprieuten,. an die 
Leifte „hängen, Die Leitern eines 
Wagens leiſt + 
—— — ———— 6, in — — 
tkunſt, ein Baud, welches vom aäußern 
Schenkel der Flechſenbaut des üußern 
ſchragen Bauchmuskels gebildet wird, 
indem er vom. vordern obern Darm⸗ 
beinhocker zum Schambeinböcker gebt; 
die L-beule, luſt ſeuchenartige Beu⸗ 
Ien in den Leiſten am meuſchlichen uns 


ein —* nn 


Leitband 
‚Der 2 -buudh, 
des 






— 
$eihe in Ye —3 — befindet; das 

&rbols, Hola, das zu allerici Seifen 
ve un. A: viel ale 
— wagen; 





dale die.s Soll lang, dabei hruit 
und einen Jängl haben 
der A-Ichein, ‚fo viel als 
8 — eo Anfcneis 
Y v unzäu er . Is 
ber Die Beilten für bie Pole 
det; der L,- vors,..e 


‚fen entweder einen Raımen bildeten —X 
ſonſt gend einen Sina ausdrucken 
(Mtroflihen); Das L- werk „.die 
fäsamtlichen, dut Verpierung oder, Eins 

: -falung «iner angebracht „Leis 
ken; dir Keitilinie, f. 1; 

die Leĩſtung, ‚ehemapls,,. perfönliche 

+. Stellung „wenn. man ‚fd, verbirgt 
harte ; jest, Die Bersichtung einer Hands 

„ Aung,.die Daslegung einer ‚Kraft: ſei⸗ 

ne Aeiftungen Äbersuuftgn meine 
ee 

Leite, Mr iin Bergbau, ein Stück 
Holz oder eine Stemme, welche Die 
Kuskkange an einem —* der nicht 
ſenkrecht niederſchlebt, «gl ieitet, 
d. b. von der Wand abhalt, daß ſie 

nicht am Geſteine anſchleiſe; die 
Cbabn, eine Bahn, die au einem 
ZSiele leiter; Dan Kr band, beeite 
Bänder, an welchen man. rer Kin 


Seitbfeihe 


.. GÄDeBand; Gange wand Der dauſtaum, 


- "In. Sach en auch der Kinderzaum, tu 
Wien Weliband); die I Hleibe, 
bei de Kifchern, die Beneinung man⸗ 
ME Bleiben-von vorsüslih been und 
plengenden Marken, welche beffändig 


von ⸗ceiner Menge gemeiner Bleiben . 


bealöttet werden, Be ſie gleichfam 
».Arlke, wi, M. -n, die fanft abs 
pihe Seite eines Berges odrr Hu⸗ 
ere veſonders im Dri Dr, mo es auch 
die Leitentautet: die Bufchleite, 
‚eine folde mit Buſchholz bersachfene 
"&kitej-die Bageleue, Golsleite, 
Mor tdleire,merm fe mir bechllum⸗ 
nmigem Holze Bemächfen il’, Die Soms 
merleite, Wingerleire, wenn fie 
"gesen Mittag oder Norden liegt; in 
wenerer Bedeutung zuwellen ein fanft 
abbinatger Berg oder Hlacl feibh; im 
irönkischenbeißt eine Bandareng‘ Lands 
»teite (Zuweilen fautet dies Wort auch 
Läte), - . ' 
2. Krite, w., M. “nn, in manden Ge⸗ 
"genden ; ein. langes’ nicht fche meltes 
Gab mit einer grosen Öffnung, anfatt 


. 9 Soundes, Fiſche darin zu verfühs 


sen, die Weintrauben vom Wein⸗ 
berge darin mach Haufe zu ſchaffen ıc. 


m SO. D. die Palte,; in Beanten die - 


’Prgte). . 

Ketin, ebemapts als unth. Z., f. gehen, 
jeht nur alsth.2., f., auf eine ber 
"fimimte Wert arben machen, die Rich⸗ 
tuna bes Ganers beifinmmen, und zwar 
mie Hinficht auf das Ziel’ und den Zweck 
sder Beneyung, vft mit dem Nebenbe⸗ 
Bee, daeß han den Gefahren dabei 
ausweichen Ichre: einen Blinden 
letien,; ein Rind am Bängel, 
Baride, einen Zund am Stride; 
einen auf den rechten Weg lei⸗ 
‚gen, thn auf ben rechten Weg Tlibren, 
ser einer auf dem rechten Wege 


leiten, auf dem rechten Wege mit 
- Abm fein, und Machen, dag er von. 


"desifeiber nicht abwelche z in weiterer 
Bedeutung: einen Fin Durch die 

Stadt, ih durch Die Stadt‘ fichen 
maben, nneig.t einenz3um Guten 
Drister Band, 
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‚leiten ober anleiten ſch in ſei⸗ 
„nen Entſchließungen von Aundern 
leren laſſen; ſich von der Vers 
nunft leiten laffen.> In her Nas 
turlehre IE ein leitender Börner 
ein. folder, welcher den Blisftoff +der 
auch die Wärme wach einer gewiſſen 
Richtung verbieitet und andern Kics 
‚ dern mittheilt. Im weiterer Bedeu⸗ 
. tung gebrauchte man -es. ehemabls auch 
f. veleiten und begleiten: einen Kei- 
enden leiten. > 
Ariter, m, -s, die Zinn, m. 
-en, eine Berion , melälc im nöätne 
leitet : der Leiter rinen Wlindenz 
die Leiter den VOWs} der Reimer 
meiner Iugend‘; die Vernunſt iff 
- die beffe Leitetinn anf Dem Yes 
“ge des Lebens!’ im weiterer tinelr 
sgentlicher Webeutund, ein Körver, ein 
 MWerfjeug, einen andern Körner zu lel⸗ 
ten, oder feine Ki-btung zu betimmen, 
3.8. in der Schiffahrt ein Zau, In 
‚welchem ein Ktüver, wenn er nicht 
unmittelbar an eisen Stag fährt, aufe 
gehißt und wieder geſtrichen wird, auch 
dlile an die Aubenfelten des Schiffes de 
gepaften und Übrr' den Berghölzern 
‚eingefihbnittenen ſtarlen Leiten vom 
Raaholze an bis unter den Woſſeripe⸗ 
gel, welche den Planken zum Schutz 
dienen, wenn Bote 18. aus / und ein⸗ 
‚geiegt werden; desaleichen feſte Echlſt⸗ 
ten; bet den Bortenmirfern find die 
Leiter zwei in dem bintern Schelle des 
Werfüubles mit dem Arößen unterfien 
Getfelle gleich Laufende Latten, werde 
mit den Rollen; worauf der ar iimeif” 
der Borten oder Bänder gerpult if, 
“bedect find; in der Maturlchre nem: 
man Leiter (leitende Zörver), theils 
ſolche Körper, melde den Blisdoff 
ohne großen Widerſtand durch ihre eigne 
Maſſe verbreiten und in andere milt te 
nen verbundene Körper übergeben inf 
fen (der Blisſtoffleiter, SGttefeuerleirer, 
Konduftor) , theils folche Körper, wiL- 
che die Wärmerheilden ſchneller durd 
ſich durchlaſſen ats andere, oder die in 
kürgsrer Seit bei gleicher Öberläche durth 
— Warmeſtoff, von einerlel Öthvt: 
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Beiter 


zu einer 'gleichen Anzahl von Graden 
erbigt werben (Leiter bed Warmeſtoffes). 
Keiter, wm, DM. -n; Verkl.w., das 
Leiterhen, D. D. &-lein, ein 
Werkzeug, welches aus zwei geraden 
glekchlaufenden Latten beſteht, die durch 
gleichwelt von einander abſtehende was 
gerechte Hölzer (Sproſſen genandt), 
mit einander verbunden find, fo daß man 
‚auf diefen als auf Stufen in bie Höhe 
fleigt : Die Keiter an die Wand ſez⸗ 


Leithammel 


BGradleiter, Skala); der Z- baum, 
- bie Garten und geraden Hölzer oder 


zen, um binaufzufleigen; einemDies 


be die Leiter balten, uncig., ihm 


zu feinem Dieblaple bepülflich fenn; - 


Seuerleiter, Sturmleiter, Baum- 
leiter, Bartenleiter; im Bergbaue 
nennt man bie Leitern "Sabrten; ; in 
weiterer Bedeutung bie Leiter in den 
Kellern, zwei karte eunde glelchlaufens 
de Bäume, welche oben und unten, 
häufig auch In der Mitte durch Quer⸗ 
hölzer in einer gewiſſen Weite von eins 


ander verbunden find, und welche dies, 


men , volle Fäfer darauf in den Keller 
und aus demſelben au fehleben (Schrots 
leiter); ferner bie Leitern an den 
. Bauer: und KRüfmwagen, welche ber 
Pänge. nah auf.den Uchſen liegen und 
fih an die Rungen oder Stemmleiſten 
fehnen, und welche die Lat des Was 
gend zwiſchen fi halten; ferner bie 
Teiter in den Marterfammern, ein 
Martergeräth, auf welchem ein Ders 
drecber mit hinterwärts gebundenen 
Händen ausgeipannt wird, um von ihm 
ein Geſtändniß zu erzwingen; in den 
‚Müpten dasjenige Gerüſt, in welchem 
ber Kumpf ftebt, und. an welchem auch 
Die Winde befindlich iR; bei den Zügern 
einfache fptenelicht oder vieredig ges 
Äridte Garne. ©. Kaufleiter; uns 
ela.: die Leiter der Weſen ꝛc., 
die abgeſtufte Folge berfelben, da im⸗ 
mer eins das andere an Vollkommen⸗ 
beit übertrifft und eins Über dem ans 
been erhaben iſt; die geraden neben ber 


. Bäume einer Leiter, in welche bie 
Sprofien eingezapft find, und mwelke 
. eigentlich die Laſt tragen (die Reiters 
Range); das A-Elerteen, tn bir 
Zurofunf eine Ktetterübung am der 
Stricklelter; die L-fproffe, bie 
Sproffen oder Querholzer einer Lelter, 
auf welde man tritt; die L-flange, 
ſ. Leiterbaum; die L-tonne, bei 
‚ ben Küerfchnern, eine mit langen höl⸗ 
zernen Nägeln verfehene Tonne, welche 
zwilchen zwei Bäumen oder Wohlen, 
. bie einer Leiter ähnlich find, aufge 
hängt if, bie Zelle darin mit beidem 
. Sande zu teodnen; der L-wagen, 
ein gemeiner mit Leitern an ben Selten 
verfehener Wagen (ein Puffwaßen). 


P 7) 


Leitfaden ‚m, uneg., etwas, das 


in einer Sache leitet, beſonders cine 
Anleitung su einer Wiſſenſchaft oder 
Kunft, auch eine Schrift, welche dies 
felbe enthält: eimem einen Leitfas 
den an oder in die Hand ge 

ihm Anleitung zu etwas geben; ein 
Leitfaden in der Geſchichte; das 
2- feuer, ein nach einer beſtimmten 
Richtung laufendes oder dahin geleite⸗ 
tes Bewer, ‚etwas an dem beſtimmten 
- Drte anzugünden (Pauffeuer); Der A- 
fiſch, ein ſchmackhafter Fiſch im At⸗ 
lantiſchen und Mittellandiſchen Meere 
(Zwergdorfh, Jagerſiſch); der C 
geb (nicht Leut ·), O. D., ein Wirth 
(von Zeit, ein berauſchendes Getrank); 
der L-gaefang, ein mehrſtimmiger 
‚einfagher Gefang, bei welchem der erſto 
- Sänger allein anfängt and die andern, 
bie ihm nachfingen, gleichſam Teitet 
(Kanon); der A -graben, im Wafs 
ferbaue, ein Graben, durch melden 


das Waſſer von einem Drte nach ch 


Möhre eines Wärmes oder Schwers 


meſſers ıc. im die Höhe laufenden Li» 
nien, die durch gleich meit von einan⸗ 
ber abflebende Querſtriche in Heine 
CTheile oder Grade abzetpeilt find (die 


nem andern geleitet mird; der A- 

mmel, in den Schäfereien, ein 
abgerkhteter, gewöhnlich mit einer 
Glocke verjehener Hammel, welcher an 
der Spige der Herde die ganze Herde 
feitet Cim N. D. der Belhammet ); 
uneigentlich und im Gchers, einer, deſ⸗ 
fen. Borgange man folge, auch mwopl 


Leithaar 


einer, ber. ein. Frauenzimmer haufig 
“auf ihren Pulgärgen begleitet. und 
führe; dar 4 -baar,.bie Flachsſeide; 
Das U -bolz, ein an ben Geiten .cis 
mes 5Sebels beſeſt'gtes Holz, weiches 
‚Berbiräeet, daft der Kobel, wenn man 
eine Nuth ober einen Ralz auskoßen 
will, nicht aus feiner Sittuna weicht 
(das Aichtkolz) der LA-bund, die 
2-bündinn, en Jagdbund, wel 
en der Jäger am Hangeſeile bält, 
und welcher das Wiid durch die Fohrte 
ausfsriht und beſtatigt und den Jäger 
gleichſam zu demiclben leitet. . Bel 
den Jagern führt cin folcher Hund ges 
wobalich den Eigennamen Wald⸗ 


mann, die Hündinn aber Waldinn 


und Hela; der L-Esiten, bei den 


Minengröbien, eine bölzerne Rinne, " 


in welcher die Sündwurk liegt, um 
fir: vor Feuchtigkelt und vor dem Zer⸗ 
drücken oder Zertreten zu bewahren; 
der C-kauf, O. D. ein Geld, wel⸗ 
ches nach einem geſchloſſenen Vertrag 
zum Vertrinken beſtimmt wird, ſ. 
Leitgeb; das Z-mittel, ein Mit⸗ 
tel; jemasd zu einem befimmten Ziele 
zu bringen, aub ein Mittel, eine 
Sabre, deren man ſich bedient, zu 
etwas zu leiten (Behikl); der A - 
nagel, im Berebaue, ein. Nagel in 
dem Hunde, melcer ſich unten zwi⸗ 
fiben dem zwei vordern Nägeln befins 
der und den Hund gleissfam leiter, Daß 
er nicht von dem Gellänne oder dee 


* Spur abweicht: der A-riemen, ein 


Riemen, Hunde und Pferde daran zu 
leiten der & - ring der aufftehende 
Ming ouf dem Sattel ber Kutſchpferde; 
die L-röbre oder Lritungsröh⸗ 
"re, eine Köbr, dusch welche etwas, 
befonders Woffer, von einem Orte 
zum andern gdeitet wird. 
Teĩtſchbirn, w., cine Art guter Bachs 
biezew (Letſchbirn). 5 
Leirfeil, f., ein Seil, die Bierde vor dem 
Wagen damit zu leiten oder zu lenken 
(das Lenkſell); unelg.: einen am Leite 
feile baben ober fübren, ihn nach 
feinem Seſallen leiten ; dasjenige Berlan 
den Segeln, mwomig ſie beim Außzlepen 
‘ 
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. geleitet ober in Ordnung gebracht wer⸗ 
ben (bad Peittau;; Die L-feite, die 
, rechte Seite an dir Deichfel eines Was 
. gend, weil das Pferd an diefer Selte 
‚ mit der feine geleitlet wird, im Ge⸗ 


genfage ber Sattelſeite. 


Zeitemann, m., |. Beleitemann. 
Leĩtſtempel, ın., im Berubaue, an 


ben Kunſt · und Streckengeſtängen, ein 


. Stempel, welder dad Ge.dafünge bei 


Kelimmen mittel aweier Atme 


bie 


. nad: Beſchaffendeit der Ktümme einge⸗ 
eichtet find, glekbfam fetter der Waſ⸗ 


ſerſtempeh); der L-flern, ein Stern, 


ſofern er Reffenden,, beforders Schif⸗ 
fenden, zum Merkmahl und zur Bes 


Kimmung dr Richtung ihres Weaed 


dient, wie bei den Alten tas Awilintse 
geſtirn Kalor und Polurx, und bei deu 
Neuern der Nords ober Volflern , uns 


‚eig. : er war mein Beitfiern durch 


die Nacht des Lchbens; die L- 


flimme, -die einen Geſang feiter,de 


. Stimme; uneig.. eine teltende, den 


rechten Weg zeigende Stimme, Anzeine; 
der L-Srang, ein Ötrang, fofern 
er dient, etwas daran zu feiten; in 


der Sergliederurgstund der Leite 


firang Der Hoden, ein Girarg von’ 
Zeigeweb:, welcher deu Hoden, wenn 


"er fich noch in der Bau thöbte befladet, 


— 


gleichſaw nach dem Hodeniade leitet; 
Das Latau, in dir Schifffabtt, ein 
Tau, welches von dem Fockſtoge bis 


au den Fuß des Bugſprietes aebr und 


den Bootsleuten dient, weun fie etwas 
ander Blinde und Bugiprtetstange zu 
thun haben, der L-tor, "in Ton, 
welcher eine Empfincung mittheilt, 

gleichlam ein Leiter für bieielbe ik. 


Lejtuh, f., fo viel als Beilaten oder 


Betttuch. 


Leltung, w., die Handlung des Seitens, 


in allen Bedeutungen des Zettwortes 
Reiten. ©.bd.,; die Arkungafäs 
bigkeit, in der Naturlehre, die Fa⸗ 
higkeit, d. b. die Eigenichait elaes Kürr 
pers, vermöge welter er den Bitzſtoff 
leitet (Beitungsvermmögen ); Die Leẽ⸗ 
tungsregel, eine tcitende, auf sie 
— der Handlungen und dia 
2 


* 
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*Lemma, ſ., ein Lehn⸗ oder 


Leitungsroͤhre 
Betragens einwirkende Kegel; die Z- 


röhre, f. Keitröprez dam Reis 


tungsſtück, dasjenige Sluck ober Zus 
behör bei einem Wligfeuergeräth‘ Jiwels 
cbes ben Leiter abgibt; Das A-vers 
mögen, |. Keitungsfäbigteit. 


Leirwagen, m., in der Schifffahrt, 


eine ftarfe, runde, etwas gebogene 
Stange, welche hinten quer über das 
Schiff von Bord zu Bord geht und an 
welcher die Schote des Befanfegels ober 
des Glekſegels beim Wenden bes Schifs 
fes von dem einen Borde nach dem ans 
dern überkäuft (Leiwagen, Prumagen). 
Der Leiwagen des Ruders if 


"ein wie ein Kreisbogen geſtaltetes, ums 


ter dem zweiten Deck befefigtes Stück 
Holz, melches das Gewicht der Ruder⸗ 


pinne trägt, und worauf ſich der Träs 


ger und die Muderpinne felbft dreht, 
wenn man fleuert; Der L- zAlım, 
ein Saum, ein Thier daran zu leiten, 


‚u. unelg., ein Mittel Andere zu leiten, 


Ipre Handlungen zu beflimmen; das 
£.-seihen, in der Tonkunſt, cin 
Zeichen am Ende eimer Notenzeile, mels 
ches die nächkfolgenden Noten ber näch⸗ 


fien Selle in voraus andeutet, damit 


das fortlaufende Spiel nicht unterbros 
hen werde (Kuflos, Moſtra, Gulden); 
Das &- zeug, In der Naturlehte und 
Scheidekunſt, ein Körper, durch wels 
chen man einem Dirge einen ändern 
Körper zuführt, oder gemiffe Theile 
von demfelben abfondert, 

ülfss 
fas, d.h. ein aus ciner andern Willens 
ichaft zu feiner gegenwärtigen Abſicht 
entlehnter Sag; auch eine Überfchrift. 


Lemmern, th.8., im Osnabrückſchen, 


hemmen, verhindern. 


Aemming, m., -68, M..-e, cin . 
zum Gefchlecht der Mänfe mit kurzen 


Schwanzen gehörises,- im nördlichen 
Europa lebendes Thler, mit zugeſpitz⸗ 
tem Kopfe und geſpaltener Oberlippe, 
ſchwarz, weiß und gelblich gefleckt und 
fait fo groß mie eine Watte. 


ALimp, m, -s, ein Stück Glas, Schers 


ben, doch nur in ©, D.; uuelg.: Der 


% 


endengegend 


welhe*tn mehrern Gegenden, ſtatt 
— elen Caufammengezonen und. ge⸗ 
wöhntiher — eln), üblich MR, 3. B. 
fattlen, ſtammlen, wimmlen ıc: 
fatt fatteln, ſtammeln, wins 
meln ıc. > 


Ben, Eu.u.m., in O. D. lind, weich? 
‘jene LDier, welche Eier; in Schwa⸗ 


ben iſt eine Speiſe len, wenn ſie 


‚su wenig Salz hat. 
Cende, w., M. -n; -Berllm. Das . 


Loͤndchen, der Theil des Körpers zus 
nachſt hinter und unter dei Hüfifnos 


" her, den man zumellen bei Hartcı Urs 


beit oder Bewegung mit einem breiten 
Gurte umgibt, um ſich die ürbeit zu 
erleichtern, daher: Die Lenden ums 
gürten; in gewöhnlicher Bedeutung 
die Hüfte, befonders der Schenkel, das 
Dickbein. 


Lenden, th 3., f. Landen. 
CLendenader, w., in ber Zergliederungs⸗ 


kunſt, Die Adern, welche Über die Len⸗ 
den binlaufen, und fowohl Lenden⸗ 
ſchlagadern find, die zur Seite aus 


‚der großen Herzader kommen, einen 


Rucken weig geben, und fib in bie 
Schenkel des Zwerchmuskels und die 
Bauchmuskeln verthellen, als auch 
L.endenblutadern , welde bad Blut 
aus diefen Gegenden zurüdführen und 
mit den Pendenfchlagadern gleichläufig 
find; der &-braten, die lanıen 
und ſchmalen Stüde Fleiſch, welche 
inwendig am Rüdfgrathe des geſchlach⸗ 
teten Diches über den Hüften und Nie⸗ 


“ren, in der Gegend der enden ausge» 


fehnittten werben und einen guten Bras 
ten abeeben (gewöhnlich, beionders im 
N. D. der Mr: ( Mürbe⸗braten, 
auch, dee Kungenbesten, vom 
Schweine, Hirſche und Hafen der 
Fungferbraten, ‚vom Hlrſche auch 


das Jagerſtück); bei dem geſchlachte⸗ 


ten Rindvlede der untere Theil des 


Ruckgrathes mit dem basan befindlichen 


Tlelſche; die L-gegend, in der Zer⸗ 


“ glicderungstunit‘, „die Gegend des Uns 


Menſch iſt ſchon ein Lempj ee 
Awvird nicht mehr vollig geſund. 
Ken, eine Endſilbe vleler Zeitwörter, 


I 


Lendengries 


Lenker 


terleibes hinter den Welchen auf beiden Kine, -68,; Verkl.w. Lönchen, tin 


Seiten; der A-geies, Grics oder 
Hrobem Sande ähnliche Körper, welche 
In der Gegend der Lenden, befonders 


ber Nieren In thieriſchen Körpern ent⸗ 


ſteben (Nierengries); der A -Eno- 
den, bei Einigen Name des Hüfts 
knochers; der A-Enoren, In: der 
Beraliederungstunft, Wervenfnoten, wel⸗ 


te der Mitleldungsnerve bildet, indem - 


er durch den Lendentheil bed Zwerch⸗ 
mustels in. bie Bauchböhle ſteigt und 
weiche eus..den bendennerven Zweige 
erbalten; die A-Erankheir, Name 


ber fogenannten Englifchen Krankheit, - 
welche auch die Hüften angreift; Das - 
C-kraut, eine Art der Grindwurzel, 


eder des-Mmpferd, welcher lange herz⸗ 
fBrenise Blätter bat ( Barbenwursel, 
Pferdeampfer, wilde Rhabarber, fpiger 
Mangold, Mangelwurz, GStreiſwurz, 
Hungerkraut, Halbpferb ꝛc.3 C 
lahm, G. u. n.w., in der Gegend der 
Lenden lahm, vor bendenſchmerzen un⸗ 
vermögend zu geben Chüftenlapın ); 
uueig., trage, faul, sur Arbeit, zum 
Gehen unfußig; der &- mustel, ih 
der Zergllederungskunſt, die - Drusteln 
in der Gegend ber benden; die L- 
m-wand, ebendaf. Benennung einge 
ber innern Geiten der Bauchhöhle; 


der L-nerve;,; ebenbaf. fünf von | 


: der Nüdenmarfsnerven, melche unter 


andern auch dem vierecklgen und rumden 


Sentenmustel und ben Bauchmuskeln 
Zweige geben; die L-fchlagader, 
fi Zendenader; der L- fchmery, 
Schmerzen in den Pendeninusteln (das 
Sendenmweh); der A -ftein, ein har 
tee Körper, welcher zuwellen in der 
Gegend der Lenden In thlerirchen Kör⸗ 
pern entlcht (Nieeenfein); der L- 
ebeil, in der Serglicherungstund, die 
Benennung desjenigen Thelles des 
Zwerchmuskels, melcher mit vier Schen⸗ 
kein auf jeder Seite von den drei ober 


hen Bauchwirbeln fommt; Das L- 
web , fo viel als kendenſchmerz, auch - 


fo viel ats Hüftweh ; der L-wirbel, 
Die fünf Wiebelbelne des Ruckgrathes 
in der Gegend der Lenden. 


* Lenitio, ſ., 
Ainthar, Eu. u.w., fich lenken laffend, 


aus „helene vertürster Meibertoufs 
name. 


Leng, m., es, M. -e, Name des 


Pänglinges ober der Fänge, eines Fb 
ſches; der Lenafifch, frifcher oder 
noch ungedörrter Stockflſch. 

ein Binderungsmittel, 


das gelenkt merben kann, eig. u. unelg.; 
Lenken, th. 23., eig., biegen, naq 
dieſer oder jener Seite bewegen, rich⸗ 
ten; jetzt nur, die Richtung der Bes 


vwegung eines Körpers mach biefer oder 


jener Selte durch einen Eindrud, den 
man auf denfelben macht, befimmen, 
wit dem Nebenbegriffe, daß ein bes 
ſtimmter Zweck badurch erreicht werde: 
das Pferd, den Wagen lenken; 
aus dem Wege lenken; einen 
Bahn lenken, Ihn mittel der Ru⸗ 


der bie rechte Michtung geben; fich 


rechts, links lenken, feine Bewe⸗ 
gung nah der rechten, Iinten Seite 
bin richten; uneig., einer Verunde⸗ 
rung in der todten und belebten Natur 
eine beſtimmte Richtung geben, wobei 
das Lenkende immer als eine höhere und 
erleuchtete Kraft betrachtet wird: der 
Menſch denkt, Bott lenft; einen 
nach feinem XDillen lenken; eine 
böbere WDeisbeit Lenker Die 
Scidfale der Menſchen; das 
GBefpräh auf etwas Anderes 
lenten; au, ſich (mich) lenken, 


‚ feinem Bilen und feinen Handlungen 
1, eine zewiſſe Richtung geben: er 


lenkt fib nun zum Guten; in 
melterer umelgentlicher Bebeutung wird 
ſich lenken ſowohl von unbelebten 
und unbeweglichen Körpern, f. eine 
gewiſſe Richtung ‚nehmen, ſich nah 
einer gewiſſen Richtung binzichen, ats 
auch von unlörperlihen. Diugen, j. 


feine Richtung nehmen, AH eichten, 


gebraucht: Der Weg lenkt ſich am 
einen Berg; die Blicke lenfen 


inn, M.-en, eine Perſon, ‚welche 


etwas lenket: ein Lenker der Pfer⸗ 


de und Magen (ein Pirie Wa⸗ 
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ſich; der Zenker, -8, die K— 


134. Lenkfaden 

genlenker); in weiterer Bedeutung, ein 
Oberer, ein Herrſcher, welcher das 
Gonze nach seinem Willen lenkt, ber 
ſonders das aöttliche Weſen, welches 
der Lenker menſchlicher Schickſole ıc. 
Berasnt wird: Der. allgerechre 


Leopard 


enʒ Im., -es (im ©. D. des Cen⸗ 


zen), M. -e, der Frubling; buUdlich 
heißt die Jugend dei Lens'des’ Les 
bens; im Fränkiſchen die Sommer⸗ 
faat, und zwar entweder Hafer allen, 


> oder Hafer und Berſte; das &-alter, 


LrFer unfrer Tage; "uneig., ein 


Werkzeija, melces etwas lenket, z. B. 
in ven Säaemüblen, die helzerne 
Starse, welche unten am Gägenatter 
beieſtigt dt: und das Satter famt. der 
©:a: auf und äbbewegt; der Aenks 
faden ein. Faden, mittelft deſſen 
man etwas lenkt, da.u. uneig.; Das 
2.-gesäum, eln Gezaum, oder ‚bie 
. verfchiebenen zu ammengebörenden ZAus 
me, ein Zpier damit zu lenken; Der 
I riemen, ein Riemen, ein Werd 
Damit zu lenken; Z-fam, Eu.u.m. 
fib feiibt und gern lenken laſſend, eig, 


u.unelg,: ein lenktames Pferd, ' 


ein :tenkfamer Menſch; der Z- 
ſchamel, am Bordertheile eines’ ges 
meinen Wagens, ein auf dem Kungs 
ſtocke liegendes und beweglicdes Holz, 
welches das Lenken des Wagens erleich⸗ 
tert (der Wendeihämel); -- das A - 
ſcheit, bei den Stellmachern, das 
lange Holz am Langwagen oder . der 
 Pangmwelle, welches durch das⸗Vorder⸗ 
und Hintergeſtelle des Wagens gebt, 
beide mit einander verbindet und zum 
Lenten des Wagens nöthla if; Das 
2-feil,. «in Sell etwas damit zu 
lernten, 
Thiere; in der Baukunſt, ein Geil, 
welches an das Ende eines Zimmechol⸗ 
zes angebunden iſt, und mit weldem 
daffelbe beim Aufstehen fo gelenkt wird, 


dab es nirgerdd anſtößt ober baram v 


bleibt; der L-zaum, ein * Len⸗ 
fen dienender Zaum. 


befonders Werde .urd andere ' 


bas Jbgendalter, die Z - blume, 
eftie im Lenze blühende Blume "die 
Srühlivgaeb'iume), Name eines Man⸗ 
zengeſchlechts mit röbrenförnllarn Blu⸗ 
men, worin zwei kurze Gtaubfaden, 
zwei Staubbeutel und ein Geiffel mit 
ehrem eintahen Etaubwege (E⸗dblume, 
Menderle) "Kerzen, untb.3:, mit 
baben, auftbauen, Tau werden ; dann, 
blübend werden; in der Swifffabtt, in 


elnem ſchweren Stürme aus Noth vor 


dem Winde-ablanfen; das Loͤnifeſt, 
ein Feſt, welches Am Lkenze gefelert 
nird, auch, ein Feſt, milt weichen der 
Eintritt des Penaed gefelert wird; die 
2L-Rur, die Für im hene, wo fie 
mit jungem Grün geſchmückt if: tm 
Fratkiſchen, eine Flur, ' auf welcher 
Goͤmmerfrüchte ſtehen (Lenzenftur); 
Das A-gefilde. ein Geſilde zur Zeit 
des Leuzes; Das A-- grün, dasGrün 
des Lenzes, d. bh. _die zrüne Farbe ber 


Frudlinasgerachſe, und dieſe Bilanzen, 


beſonders Gras ſelbſt; Kensitch und 
Loͤnzlich, Eu. U.n., dem Leme ges 
mär,' wie Im Lenze; der Leͤnzmo⸗ 
nat, der dritte Monat: des Jahres, 
in welchem ‘der Sens feinen‘ Anfaug 
nimmt (ber Srübtinasemetat”; der L- 
ſchmuck der Schmud bes Penzes, 
die Schönheit, Felſche dc. der Natur 
fm Lenze; der KL -rag, ein Tag im 
Lenze (ein Beüblinastag); Das L- 
tbal, ein That mit den Reisen deg, 
Penzed gefhmüct, Die L-zeit, die 
Zeit des Lenzes, der Benz. 


Lcopärd, n., -en, M.-en, ein in 
Afrika einheimiſches Raubtbier, etwa 
vier Ruß lang, nach dem Rücken und 
den Geiten fahlgelb , am Bauche weißs 
lich, mit ſchwarzen Flecken auf dem 
Bel, das ein koſtbares Pelzwerk Liefert. 
©. Pantber, mit dem es nicht vers 
wechſelt werden muß. Davon Das 
Liopsrdenfell,' Die Leoparden 


Menne, w., M.-n, f. Keene ı und 2, 

Lennlofe, w., M.-n, eine Gorte Birnen, 

‚Lenödre, - ns, ein MWeidertaufname . 
(Eleonore), in der Berkleinerungsform, 
Lorchen. 

Cento, Unw., in ber Tonkunſt, lang⸗ 
ſam, ruhig, weniger als Largo. 

Zins, U.w., An N. D. — ſchwach, 
matt. 


R.copold, -8, 
verileinert in Poldchen, in Balern 


* Beyidolich, m 


a. Lerche, w., M 


Leopold 


haut ꝛc.; unelg., eine ſchöne ans Dfks 


indien lommende Krontute, eine Abart 
des Marmorhornes. 
ein Mannstaufname, 


poltel,im N. D. Lippelt; das Leos 
poldsftüd, cine Öftreichifche Münze, 
welche der Erzherzog Leopold Wilpelm 
auf 20 Kreuzer aufprägen lieh, jetzt 
aber fchr felten iſt und = Br. 8 Pf. gilt. 
‚ der Schuppenkein, 
ein rothlicher Slanzkein in. Mähren. 

ı. Lerche, w., M. -n, ein Bögelges 
ſchlecht, keunbar on feinem geraden, 
walsenförmisen, ſpitzig zulaufenben 
Shaabel, an feinen gleich langen, an 
der Wurzel klaſſenden Kinnladen, und 
einer Hinterfralle, bie. Fänger als bie 
Sehe ti. - Die betanntefte und nuͤtzlich⸗ 


fie Gattung iſt die Acker s oder Feld⸗· 


lerdye (Ganglerche) , welche gewühns 
Ih nur. Lerche ſchlechthin genannt 


wird: Die Lerdyen fireifen, fie - 


kommen im Zrüßlinge zu und, ober 
serlaffen uns im ce; Kerchen 
ficeichen, fie mit Negen fangenz 
Keipsiger Lerchen find fetter und 


lleiſchiger als im andern Gegenden, foms 


wen aber auch aus Thüringen, dem 
Mansfeldifchen und dem Saallreiſe; 
unelg., in den sufammenpefegten Nas 
men mancher Fiſche: 
Geelerche, —— En 
.-n, ſ. Lerchen⸗ 


baum. 


Aerchenammer, * dle Sqhneeammer ; 


der A-baum, eine Ju den Mabels 


‚bölzerü gebörige-Battung von Bäumen, 
von gerabem Wuchfe, mit bier, braune - 


zother Minde und berunterhangenden 


Aſten (Rerche, Lerbaum, Laärbaum, 


Lierbaun, Lohrbaum, Lerchbaum, Peers 
kanne, Brechtenne, Rothbaum, Schön⸗ 
baum); die A -blume, ein Name 
der Schlüffelblume; deu falk, eine 
Urt Heiner Balken mit blauen Schnabel, 
eraugelben Bühen und kurzen Flügeln, 
mit welche; man Lerchen und Rebhüh⸗ 
ner jagt. Andere belegen mit dieſem 
Namen den Baumfalten (die Weiß⸗ 
bade), und den Bleifalken, einen dem 


Meers oder 


® 


—— 


— Ds A- lied, 
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‚. Webervich ſehr ſchadlichen Vogel (Pers 


chenageler, Halbweihe, aſchgrauer oder 
welßgrauer Geier); der A fang, ber 
Sang oder das Fangen ber Lerchen (das 
Lerchenfircihen, wenn es mittel eines 
Barnes ober Netzes geſchleht); bie Zeit, 
in welcher die Lerchen gewöhnlich unb 
am befien gefangen werden; der L- 
fänger, einer, ber Lerchen fängt; 
eine Art kleiner Sperber, welche nude 
auf Heine Vögel Kößt (der Schmerl, 
Sprinz); der. L-finf, ein zu demje⸗ 
nigen Gefchlechte der Vögel, zu mels 
them ber Bink gehört, gehörender Dos 
gel; Das K-garn, ein Gern ober 
Mes, Im welchem man kerchen fängt 
(das Lerchennetz). Das Nachtgarn 
ober Nachtnetz und bas Klebegarn oder 
Tagenetz find Abarten davon; der: A * 
geier, f. Lerchenfalk; der &- 
gefang , ber Geſang ber Lerche; Das 
$-bars, bas röthliche, ziemlich durchs 
fichtige Harz des Lerchenbaumes; die 
L-baube;, ein kleines haubenförmis 
ges Netz, an einer Stange, die Eerchen, 
welche fich vor dem Balten ducken, das 
mit zu bebeden und zu fangen; der 
S.- berd, ein Vogelherd, Lerchen 
darauf zu fangen; die L-beufchredke, 
der Name einer Art Lerchen; das L- 
bols, das meißröthliche, beaungeäderte, 
feine und fehr sähe Holz des Perchens 
baumes, befonders. zu Maſten und zum 
Bauen brauchbar; das L-Fäuschen, 
Name der Heinen Eule oder des kleinen 
Kauzes (Todteneule, Leicheneule); 
die A-Elaue, Name des Rittecſpot⸗ 
dee! Gefang, 
berche; das E · netz, % Beta 
n; dies A - pfeife, eine 


“"Hfelfe ‚ die derchen durch den Ton der⸗ 


felgen anzulocken; Die & -fihnepfe, 
eine Are Heiner Schnepfen; der £- 
fchwamm, ein fchwarger ober auch 
weißlicher und gelbikher Schwamm, 


det ungehlelt, unterwärts mit gelbll⸗ 


chen Röpren verfehen ih, aus kurzen 
und dicken Bappen behebt und an dem 
elten Stämmen der Lerchenbäume 
wächft; der A-fperber, bei Eini⸗ 
gen die Benennung bed Thurmſalken; 


J 


Lerchenfpiegel 
der Z-fpiegel, bet den Voqgelſtelern, 
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ein länglichrundes. Gerätb auf einer 


Walze mie möberen. gröhern: und klei⸗ 


nn. Spiegelm, die Lercben damit zu. 


berittfen und zu fangen; ; der L-fpiel, 
kleme Spleße, oder dünne, folsige 
Slabchen von Halz oder Metal, um 
Lerchen daram au baten (bee Vogel⸗ 
(pie); Dre A- ffäßer, der Sperber, 


ter auf ferben Möht, das A-fireis . 


dien. das Seien oder Ziehen ter 
Lerchen im Friolinge und Herbile ;- das 
Fangen ‚der Berchen mit Netzen (in bei⸗ 


den nebentürnen auch Orr Lerchen⸗ 


eich); der Z- wagen, ein ges 
wobnlich grün atatkekchener Magen, 
die beim Lerchenftreichen gefat genen 
Lerchen* daranf nach: Haufe ju ſahren; 
der % zapfen, die Samenzapfen 
des Lerchenbaumes, 

— w., die Begierde, das 


große Verlangen eiwas Ju lernen die 


Lernbegler; A-beaierig. Eru U w., 


rerubegierde habend und zelgend, der”: 


Ceifer der Etſer Im Lernen, die 


grofe Benlerde, etwas zu lernen; Ker ; 


nen, 
Kerntniffe, Erſahrungen und Fertig 
‚Leiten, die man noch nicht hatte, vers 
ſchaffen und zu ‚eigen machen, mobel 
gewöhnlich eine Perſon, welche Anlel⸗ 


unth: u. th. Z., ſich Begriffe, 


tung dazu gibt, ber lebret, vorausae⸗ 


fest wirb: von einem Andern «ts 
was lernen. durch beſſen Uaterricht 

oder auch Beiſpiel; etwwoas von ſelbſt 
Lernen‘ ohne einen beſondern Lehrer 
daezu zu haben; Vokabeln ausmen= 
dig lernen ‚. fie durch äfteres Durchs 
leſen und Wilderbolen har Gedachtniſſe 
zu behalten fucheny ein Handwerk, 


Bernftoff 


: batl'niebts gelernt, hat: fich keine 


nũtzliche Kenntniſſe 2e) erworben ; Warn 


muß lernen , fo lange man seht, 


nie. aufbären, ſich Kenntnifie nn" vers 
ſchaffen; erwies Durch. UÜUbung, 
durch die Erfabrung lernenz 
man lerne ans Anderer Schaden 
flug werden; einen kennen ler⸗ 
nen  mit- ihm befannt werben und 
durch Umgang mit ihm feine Cigenſchaf⸗ 
ten erfahren ; das iſt bald gelernt, 
Bas leent man bald, Wenn lernen 
mit einem Zeitworte In dee ut beffimm⸗ 
ten Art verbunden: if, tann es in ben 


zuſammengeſetzten Zeiten, wie die Würs 
ger Dürfen, beißen, belfen bis . 


ren, feben, lebren z2., aub uns 
verändert bleiben und man farn fagen : 
ich babe: fchreiben lerren, ich 
babe ibn Eennen lernen fi. ge⸗ 
deene (Im demeinen-Leben wird dieſes 
Ze twort oft wit Lebren verwedjelt, 
beſonders bet Handwerkern, wo der 

Meiſter einen Lebrburfchen lernt, 
wenn er. ibm ſein Handwerk beibringt. 
urſprunglich waren lehren und lernen 


auch wobl ein und’ daſſelbe Zeitwert, 
"aber die Verſchiedenheit beider Begriffe 


ſodert auch: eine richtige Anwendung 
ihrer verſchiedenen Bezeichnung); das 
Loͤrnfach, ein Zach des Wiſſens cher 
bie Kunſt, Im welchem man ihn :SBes 
ariffe/ Kenntniſſe und Bertigeteiten zu 
verſchoffen ſucht EStudium) ; der L- 
fleiſt, der Fleiß, welchen man etwas 
zu erlernen anwendet (Wpplitation, 


— Gtubum); Das L-gebäude, cin 


at 


— 


eine Kunſt, eine Sprache. ler⸗ 
nen; fpredben, fdrreiben ,lefen, 


fingen, zeichnen, tanzen leenen; 
er bat etwas gelernt, er hat jich 
auge Kenntniſſe, 
gen gzimacht; erwas Kechtes, auch 
Aectfchaffenis gelernte baben; 
feine Rinder etwas lernen laſſen, 
Ihnen Gelegenheit verfchaffen, ſich viele 
nüstiche und angenehme Kenatntffe und 
Gertigkeitch erwerben zu fünnen; er 


Bertiatelten zu eis - 


Gebäude für Bernende, in welchem Lebr⸗ 
anſtalten find, u. uneigs, ein geordnee 


tesß·BGonzes von Gegenſtanden dis Ler⸗ 


nens, für. kernende; die A kraft, 
die Kraft, die Fahiskeit zum Peruenz 
Der 2 lauf, fi Lehrlauf; Die 
&-luft,-die Luk, Neigung etwas zu 
ternen; A-luffig, Eu.Uu.m., ferne 
{uf habend und zelgend; Das A- 
mittel, ein Mittel, defien man fi 
zum leichteren Pernen bedient : Die L- 
ordnunz, die Drinunga, In weſcher 
wan etwas lernt; A -jam E.u.il.m., 
gern und leicht lernend ; der L-Ioffr 


Lernſtuͤck 
kr Stoff, Alles, was ein Gegeuand 
des dernens If oder fcon konn (Lern⸗ 
gegenftand); das L-ftüc. ein Btäd, 
eine Sache, welche man einem zu lernen, 
beſonders auswendia zu lernen aufgibt, 
3. B. ein Lieb, ein Spruch, eine Re⸗ 
"gel (Lektivn). Beſteht das Aufgege⸗ 
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alein! befkoumen; im engerer Bedeu⸗ 


tung bejeichntt Leſe, eine Sammlung 


bene in Wörtern, fo können dieſe 


ernwerter (Vokabeln) senannt 
werden, und fieht man dabei beſonders 
auf eine beſtimmte Zahl des zu bernen⸗ 
den, fo kaun man Lernzahl dafiie 
fügen; die A-fiunde, eine Stunde, 


welche zum Lernen beſtimmt ik, zum . 
Unterichtede von der Erpolungsfiunde 
x.; das. A-twort,'f. Lernſtück; 


die 2 zabl. f. Zernwortz die 
= seit, diejenige Seit, in welcher 
—— ober welche zum Lernen bes 


immt if. 
Pierre, unth. 8. mit haben, ‚fnten, 
ſich neigen. 


Kesbar,, E. u. U.w., cine folde Be⸗ 
ſchaffenheit habend daß man es leſen 
kann, ſowohl im Anfehung der Deuts 
lichkeit der Schriftzuge, ald auch der 
Verftandlichkelt und. Sittlichkeit. des 
Sebalts: dieſe Infchriften find 
nicht mebr lesbar; nur wenige 
— ſind für die Jugend 
Ai, m. O. D. ein weicher, feiger, 

| pimmaper Menſch, der weder Stärke noch 
Dewandtheit pat. 

‚Kele, ®w,;, M. -n, bie Handlung, da 
man etwas aufliefet, zuſammenlleſet, 
befonderd in den Aufammenfegungen, 
äbrenlefe, Obſtleſe, Weinleſe, 
welche auch Leie ſchlechthin gekannt 
Öviedz war man aufaeleſen oder zuſam⸗ 
mergeleſen bat, 5 ©. im Kartenfpiel 
ein Gtir, den man macht: drei Les 
fen. baben; in engerer Bedeutung 
yelst in gewiſſen Epielen, wo man 
wach jedem Stiche cin Blatt von ben 

Ubrig gebliebenen Karten abhebt, die 
dame Folge der Stiche von denjenigen 
garten, die man nach den fegten Ab» 
heben In der Hand bat, die Lefe, for 
fern fie ale der Eine Spieler macht: 
die Keſe haben, diefe legten Stiche 


. 


des Borzüglicheen feine: Art. 


Lefebegier oder Leſegier, w., bie 


Beglerbe oder Harfe Nelsung zu leſen 


Cbie Lefeluk); Z-begierig, Leſe⸗ 
gierig, &m.ti.m,, Pefebegterbe has 


bend und zeigend; Die A-beseicdy 
nunz, die Beztichnung der Wörter 
und Säge, welche anzeigt, wie fie zus 
fanmengelefen ober -mit welchem Aus⸗ 
drude fie gelefen werden folen; die 
Belfegung ber erfoberlichen Leſczeichen 
( Interpunttion); Das 2 - brert, 
bei den keinwebern und Zeugmachern, 
ein Brett mit zwei Reiben Lüchern, 
durch melde bie Bäben der Spulen, 
wenn eine Kette gefchoren merben fol, 
gezogen werben und mittel. beffen die 


" Fäden ins Kreuz eingelefen und nach 


dem Scherrahm geleitet werben; das 
A-buch, ein Buch, welches dient, 
darin leſen gu lernen, oder fich im Le⸗ 
fen zu üben; gewöhnlicher ein Buch, 
deſſen keſung Bergrügen und —— 
tuns bezweckt; die L-bübne, 
Bühne, oder erhoheter Platz, ne 
vorzulefen ( Odeum ); der Zöfeefel, 
ein Efel, d. h. cin hoher gepolſterter 
ſchmaler Sitz, auf welchem man ritt⸗ 
Inge figt, am einem Julte zu leſen, 
zu ſchreiben ꝛc.; Der Lefefreund, ein 
Freund vom keſen, der gern und viel 
liefet. Die Lefefreunde, in wei⸗ 
tere Bedeutung, f. keſepublikum (auch 
bioß, Die Sefer); fi Zefekzeis; der - 
A-geift, der Sell, die herefchende 
Begierde zu leſen; Im gemeinen Leben 
auch ein Menſch, der gern und viel Lite 
fet, Das L-bo's, dürres abgefolle⸗ 
ned, oder vom Winde abgebrochenes 
Hol, Späne w., welche im Walde 
aufgelefen werden dürfen (Raffbolz); 
der A -Eaften, ein Kaften in Fächer 
abgetdeilt, und mit großem Buchftaben 
auf Pappe verſehen, um das Leſenler⸗ 
nen dadurch zu erleichtern: der Z- 
Ereis, ale diejenigen, welche Bücher 
Überhaupt oder Bücher von gemifler Art 
häufig zu leſen pflegen (Pubiifum, Les 
hemelt, Befezieket); Die C· kunit, Die 


n 
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* 


Beien, 


®cfelatte 


Kunſt, richtig und ſchön zu leſen vber 
vorzutragen.(Deklamatorit ); die C 
latte, bei den Zeugwebern, ein Brett, 
woran die bdünnen Bindfäden, welche 
zur Hervorbringung des rufen, der 
Blumen ac. im Gewebe nörbia find, 
in Bündeln zu zehn nad der Reihe 


angebunden find, und woran bie-äten 
nah Maßgabe da Muſterpapieres ein⸗ 


geleſen werden; die Lle⸗iche, iu el⸗ 
nigen Gegenden, eine Leiche, bei wel⸗ 


cher am Grabe Vortrüge gehalten wer⸗ 
den; die Z-Luff, die Luſt, große 


Neigung zu leſen; Leſeluſtig, €. u. 
u.w., Leſeluſt habend und verrafhend; 
der &-meifter, ein. Meiſter im der 


‚fen, einer, ber die Kunft ſchön au leſen 


verſteht; In den Klöſtern mander 66 


‚genden, der Vorlefer (Lektor); im O. 
D. 3.82. in Öftreih, eine beeldlgte 


Perſon, welche die Auſſicht bei ber 
Weinleſe führt und den davon ſchulbi⸗ 
gen Zehnten in Empfang nimmt. 

tb.3., uns ich lefe (O. D. 
ich lies), du lieſeſt, er Liefer, 
wir lefen ıc.; erſt verg. 3. ich Tas} 
bedingte Art, ich läſe; Mitteln. d. 
vers. 8. gelefen; Anrede lies (D.D. 
Lefe), von mchrern Dingen derfelben 


Art eins nach dem andern nehmen, aufe 


heben: Ähren auf dem Selde le: 
fen, die: elnzeinen, zerſtreueten Übren 
nad der. Ernte fammeln; die Steine 


vom Ader lefen, fle auſheben, und 


den Ader davon reinigen ; Holz les 


fen, auf der Erde liegende Üfe und 


Zweige zufammenfuchen; Wein lefen, 
die reifen Meintrauben von ben Gtößs 
fen brechen und fammeln . dann auch, 
ouf folche Art leer machen, reinigen: 
den Weinberg lefen, die Gtöde 
defielben von Trauben leer machen; 
den Ader lefen, ifn von Steinen 
ecinigen; den Salat lefen, bie uns 
tauglichen Blätter von demſelben reis 
fen und dadurch reinigen; sErbfen, 
Kinfen, Bobnen ıc. lefen (verle⸗ 
fen), die. ſtockſlecklgen, zerſreſſenen Erbs 
fen ır. und alles Unreine unter denjeis 
ben abfondern und fie daburch reinl⸗ 
sen; Federn lefen, das Weiche, 


Lefen 


Beine von’ dem Kicle abziehen, und es 
von ben Gröbern und Hartern abſon⸗ 
dern, wovon die Kedensart des gemei⸗ 
meinen Lebens: nicht viel Sederle- 
fens machen, nicht lange zaubern, 
feine Umfande machen; ferner: bie 
Schriftzeichen, mit den Augen gleich⸗ 
fan nad Wörtern umd ‚sangen Gäßen, 
welche - fie bilden, zufammenfaffen ‚und 
fle in dieſen Wörtern deutlich ausfpres 
ben oder auch hur ihren Sinn ſich vor⸗ 
fielen: etwas laut lefen; Aateis 
nifh und Griechiſch lefen Köns 
nem; oft auch allein fr ſich ohne Nen⸗ 
nung einer Sache: leſen lernen, 
noch nicht lefen: fönnen; mir Muss 
druck, mit Runft, fhön lefen; 

in einem Buche, in der Bibel 
leſen; vor einer Geſellſchaft les . 
fen, ihr Vergnügen zu machen: oder 
fie zu belehren ; ſich durch Leſen den 


Inhalt einer Schrift - befannt mar 


den: einen Brief, eine Anzeis 


ge, Bekanntmachung leſen; ſich 


durch beſen Kenntniffe verfchaffen: er 
bet viel geleſen, er hat ih duch 
Leſen viele Kenntniſſe ermorbenz uneig.: 
ein viel geleſener Schriftſteller, 
deſſen Schriften viel geleſen werben; 
einem den Text, den-Keviten, _ 
das Kapitel lefen, ibhm einen derben 
Verwels geben ; Im engerer Bedeutung 
iſt leſen, auf den hohen Schulen, le⸗ 
ſend Ichren ober vortragen , Vorleſun⸗ 


gen halten, Überhaupt, mündlich leh⸗ 


ven, frei vortragen: über eine 
Schrift der Bibel lefen, Borles 
fungen halten; Naturrecht, Rir« 
chengeſchichte zc. lefen;. "beute 
wird nicht geleſen, wird keine Vor⸗ 
leſung gehalten; in einem andern Sins 
ne fagt man, Meſſe lefin, ir der 
Mömifchen Kirche , die Meſſe berfagen, 
herleſen, ein Meßamt halten ; uneig.: 
in eines Befichte. oder Mienen 
Stende, Zufriedenbeit, Trau⸗ 
rigkeit lefen, die Zeichen, melde 
dieſe Zufände ıc. andenten, und welche 
ihm gieichfam auf die Stirn gefchrichen 
fiad,, darin erblicken; in den Ster⸗ 
nen lefen, fu ihrer Stellung Anzel⸗ 


Leſer 


gen von unbefannten Dimen finden 
und dleſe deuten; die Zigeuner le⸗ 
fen die Zukunft in der Hand, fie 
deuten aus Dre Richtung der Rinien, 
die fich fr ber Machen Hand zeigen, die 
Zukunſt; Sefenamwereb oder Los 
fenswürdig, Eru. U.w., merth oder 
würdfg geleien zu werden (tetwstirdia); 
der Leͤſepsbel, folche Leſer, melche 
Alles ohne Auswahl und Geſchmack, 
ohne Verftand und Natzzen lefen ; die 
A-probe, 


fer der Rollen eines Stückes abgelegt 
wird; das Z-pult, em Pult, vor 
welchem fchend ober firend man lleſet; 
der Aöfer, -e&, die L-inn, M. 
-en, eine Verſon, welche eines nad 
dem andern aufnebmend ſammelt, oder 
etwas durch Ausſudung und Weguneh⸗ 


mung des Solechten reiniget, doch nur 


in Zufammenfegungen: der Ähren⸗ 
leſer Weinleſer, Brbfenlefer zc,; 
beſonders eine Verfon, welche Schrift⸗ 
rpecchen lieſet: ein fertiger, ſchlech⸗ 
ter ꝛc. Zefer; dann, eine Perſon, 
welche eime Schrift Liefet, fich zu bes 
lebeen oder zu vergtügen: ein aufs 
merkiamer, ein fleifiaer Leſer; 
dies Bud) bat viele Lefer gefuns 
den; die Zeferei, M. -en, virs 
achtlich, die Hanblung da man lleſct, 
beſonders da man viel und ohne Aus⸗ 
wahl lieſet; etmas, das gelefen wird, 
eine Schrift, Arferlib, E. u. U.w., 
ſo beſchaffen, daß man es leſen kann, 
von den Schriftzügen: eine leſerliche 
Schritt; leſerlich ſchreiben; eine 
leſerliche HId, Handſchrift. Dar 
von dir Liferlichkeit; der Leͤſer⸗ 
lohn, der Lohn, welchen efn, Leſer, 
beronders ein Weinleſer bekommt; Die 
LCoͤſeruthe, bei den TZuchmachern, bie 
beiden Kutben, De in der Kreuzung 
der Kartenfäden Reden und die Fäden 
in ihrer Lage Übers Kreuz erhalten; 
der Z -faal, f. Arfesimmer; die 
2-fchlade, ka den Huttenwerken, 
de Schlocken, bie aus alten Schlacken⸗ 
balden ausaeleren und bel Schmelzung 
ber Krpferſchiefer vorgefihlagen werden; 


eine Probe, melche im Le⸗ 
fer, befonders dei Schauſpielern im Le⸗ 
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die Z-fchnle, eine Schule, in wel⸗ 
cher nme der erffe Unterricht im Lefen 
ertbeflet wird; der A-fchüler , die 
2-f-inn, cin Menfh, der Pefen 
krnt, in Berug auf feinen Lehrer, 
beforders rin Knabe oder Maͤbchen, 
melche die Leſeſchule befüchen; der L- 
ſtein, im Bergbaue, reichhaltige Eis. 


- feirfeine, welche unter ber, Erde In 9a 


ſchleben oder auf der Erde geſunden 
werden, ‚oder welche zufammengelefen 
und ausgefchmelst werden (Raſen⸗ 
fteine, wenn fle gleich unter dem 
Kafen, und Wieſenfteine, wenn fle 
zumelfen aub auf Wieſen gefunden 
werden); der Leſtock, bei den Sieb⸗ 
machern, ein runder Stock, melcher 
beim Mieten ber Siebboden hinter das 
vorgezogene Hiaterfach geſteckt wird, 


damit dieſes nicht wieder zurück pringen 


konn, ſondern fo lange vorn bleiben 
muß, bis der Einfchlagsdrabt einge 
ſchoben worden it; der L-Tloff, der 
Stoff, die Gegenflände eines Buches, 
melches zum Pefebuche dienen fol; die 
L-fube, Verkl.w. das Lefeftübs 
chen, eine Stube, ein Stübchen, 
morin geleſen oder auch Lefen gelehrt 
wird; befonders eine Heinere Stube, 
in . man Ach zurückzieht um uns 
geſtört zu lefen und zu arbeiten (das 
Lefehübcben); der A -ftubl, fo viel 
als Lehrſtuhl; die I - Hunde, eine 
Stunde, in weicher man im Schrift 
leſen Unterricht gibt oder empfangt; 
die Z-fucdır, die Sucht zu’ Iefen 
(nod ſtarker Kefemurb); L-füchs 
tig, E.u.1l.m., Leſeſucht babend and 
zeigend; Die L-übung, eine Übung, 
die man Im Lefen mir ſich oder mit Ans 
dern anfleliet; die Z welt, die ie» 
fende Welt, d. d. alle diejenigen, wels 
be Bücher zu lefen pflegen, als eia 
Gonzes betrachtet; Die L-wurh, 
f. Befefuchr, das Z - zeichen, vers 
fhiebene Zeichen, welche in Schrelb⸗ 
und Druckſchriſten zwifihen Die Wörter 
und Säge gelegt werben, um das Leſen 
und Verſtehen zu erleichtern, 3. ©. 
„3: (Interpumttionsgeidhin) 5 ein Zei⸗ 
hen in. einir Sehrift, welches bezelch⸗ 


140 Befezeit- - 
net, 'mie welt man geleſen habe ;.die 
L-zeit, diejenige Zeit, da gewiſſe 
Dinge, aufammengelefen- oder geſam⸗ 
melt werben, befoubers bie Zeit, in 
welcher der Wein gelefen wird die 
MWeinlefe) ;. dicienige Seit, welche zum 
Leſen beſtimmt if, entweder leſen zu 
lernen, oder fih durch Leſen zu belchs 
ven und zu unterhalten; Das A - 
zimmer, ein Zimmer, in welchem allers 
leti Schriften. zum Leſen vorhanden find 
(muſeum); ein’ Lefesimmerdhen, 
eim Heines Zimmer dieſer Art ( Bou- 
doir); ein Zimmer, welches beſtimmt 
iſt, Vorleſungen darin zu halten, bes 
„fonders auf hoben Schulen Cehrzim⸗ 
mer). Dient bazu ein Saal, fo iſt 
Diefer ein Kefes oder Lehrſaal (Hör 
faal); der L-zirkel, ein Zirtel, von 
Verſonen, welche Schriften verſchiede⸗ 
“ner Art anfchaffen und fish ſolche nach 
der Reihe zuſchicken, bis fle Im Zirkel 

berum find (der beſekreis). 
Ceske, m, -N, M: -n, der Keru⸗ 
beißer, Kirfchfint (Kiefchleöte). 
Zistih, Eu. U.w., mas gelefen werden 
kann, ſowohl in Anjehung der Deuts 
lichkelt der Schriftzeichen (Leferlich), als 
auch und befonders In Anfehung der 
Schrebart und des Inhalts (lesbar ); 
die Lefung, M. -en, bie Hands 
lung, da man etwas Hefer ;- dasjenige, 
was man lieſet; Keswürdig, f. Les 
fenswertb. 
* gerbäl, E.u. U.w., töbtlih;. Die 
Lethalitãt, die Tödtlichkelt. 


Lethargle, w., bie Schlaffucht, Zühl 


loſigkelt. 

Sit, E. u. U.w., im Hennebergſchen, 
ſchief; uneig., ſchllum, böſe (im 
Schwabiſchen und Balerſchen, len, 
wo es ſowohl links, verkehrt, als * 
ſcollmm bedeutet). 

Ketſchbirn, w., eine Sorte Birnen, 
bie wohl mit Zeisfchbirn eine und 
dieſelhe Art if. 

Aetten, m., -8, der gemeine Töpfer 
tben, befonders im O. D., wo ed auch 
wohl den Lehm bedeutet; Im Berg 
baue, eine zühe, "fette und fpteimige 


Letzen 


Bergart von ber yo Barbe, wel⸗ 
che mei nur Th ‚ doch. iſt der 
weiße Letten a filberhaltig ; 
Z-gelb, Eu. t,m., mie Letten delb, 
ober von damlt vermiſchtem Letten 
gelb: Lettengelbes Waſſer; | die 
&-bane, ober Cetthaue, im Berg⸗ 
baue, eine nur zweißinger breite Haue, 
das lettige Behtrae bamit burchzuhauen 
(die breite Weſthaue); Der L-fchmig, 
In Bergbaue, die Benennung bes Lets 
tend ober einer lettichten Bergart. 


*KLottern, nur in d. M. die aus efner 


Meitallmlihung beſtehenden Druckbuch⸗ 
ſtaben oder Schriſten: Didotſche 
CLettern, Lateiniſche Druckſchriſten 
von runderm und gefülligerem Schritte, 
von Ihren Erfinder Firmin Didot, 
Buchdrucker zu Marld, ſo genannt; 
Loͤttre de Cachet (pr. Letter de Ka⸗ 
ſchah), ein tonial. Geheimbrief, gehel⸗ 
mer Verhaſtebeſehl. | 

L.erricht, Eu. u.w., dem Petten ahn⸗ 
lid: eine letucht⸗ Dergart; Acts 
eg, E.u. U. w., Letten enthaltend: 
ein lettiger Boden. 

.LCetze, w., W.-n, veraffet, Avas 
das letzet, erſreuet, elne Erquickung; 
dann, ein beim Abſchlebe zum Auden⸗ 
ken gemachtes Geſcheuk; im D. D. 
auch, ſ. Überbleibfel,, ‚überrel. ° 


2. Line, w., M.-n, im O. Di eine 


Wehre, Verteidigung an der Grenze, 
eine Landwehre. Ehemahls bedeutete 
Lez, Lezze ble Seite, 

„ Zeigen, th. 3., vergnügen , erfreuen, 
auch erquichen: fie lege mir meine 
Tage; fich letzen, fi vergnügen, 
erfreuen! ich letze mich täglich an 
ibrem Bilde; in engerer Bedeutung, 
fi) mit einem Sreunde letzen, 
fi beim Abfchlebe noch einmahl mie ihm 
erfreuen, auch, ſich füllen, befonders 
beim Abſchlede. Dayon noch im O. 
D. die Zujammenfegungen Letzkuß, 
Letipredigt, Letzſchmaus ıc. f. 
Abſchiedekluß, Abſchiedsprebigt, Ab⸗ 
ſchiebeſchmaus Ir. 

KLeètzen, th. Z., gänzlich — f. 
sieregen, auch, f. danzlich berauben; 


r, 


Erst 


deẽegleichen f, enden, tilgen; ehrinabld 
‚An weiterem Berflande f. verkehrt hans 
dein, ſtevelaa.. 
‚Kent, E.u.uU.w., kein andered Ding ders 
ſelben Art weiter nach jich'habend, Im 


Gegenſatze von erſt, ſowohl dem Orte, 
als der Rangordnung und der Zeit 


" aa: das letzte Aaus der Strafe, 
das am Ende derſelben ſtehende; Der 


- lestain.einer Schulklaffe; dies 


gilt vom Erſten bis zum Letzien; 
Miaubai om lesten, {m letzten 
‚Kapitel ber Lebensgeſchichte Jeſu vom 
Matthäus; Die Aenten werden 


„le. Erften feyn. In verbundenen 


5* bezleht ſich letzte immer auf 


bes unmittelbar Vorhergehende, eben 


Vvorher erk Genannte, hingegen erſte 
‚auf das früher Genannte: Kiebe u. 
Freundſchaft find genau mit eins 
ander verbunden, denn die letzte 
Tann obne die erfte nicht Start 
finden ; der letste Tag imJabte; 

‚ in den leiten Tagen der Woche; 
der letite Tag des Lebens; dies 
iſt dag letzte Mabl; er muß im» 
mer das lerite Wort haben; er 
"AR immer der Letzte, er kommt 
_ Immer am fpäteften, oder er thut, volls 
" endet etwas Immer am fpäteften, bes 
fonders auch von der letzten Zeit bes 
' Lebens und dem, wos In berfelben ges 
ſchieht: in den leiten Zügen lie, 
‚tm Begriff ſeyn gu Kerben ; Die 
—* Olung, in der Römtfiter Kle⸗ 
&e, die Ölung oder Galtung eines 
Gterbenden ; der letzte Mille, 
die Erklärung ſelnes Willens in des 
zug auf Alles, wie ed nach dem Tode 
mit denr Sterbenden ſelbſt, feinem 


Nachlaß ic. gebalten'mwerden fol; eis, 
"mem die letzte Ehre erweifen, - 


feiner Weerdigung belwohnen; auch; 
som Ende der Dinge :- Das letzte Bes 
reiche, das jüngſte; off ouch in weites 


rer Bedeutung, das; was b’8 jegt kein 


Anderes Ding fehler Art nach ſich hat, 
zu beiekbnen! ich erfebe aus Ih⸗ 
rem letzten Briefe, dafi zc.; der 
lette Brieg, nach welchem bis jegt 
noch Fein anderer gemefen if, in wel⸗ 
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cher Bedeutung aber viele‘ Schriftſtel⸗ 
ler, ‚der Beſtimmtheit wegen, letz, 
tere ſchreiben, alſo: ſein letzterer 


Brief 2c., der legte unter den bisher 


erhaltenen, dem aber andere Briefe noch 
nachfolgen werden, und fein letzter 
rief, dem keiner mehr folgt, etwa 
well der Schreibende geftorben if. Ans 
dere vermerfen diefen Unterſchied, f. 
Erſte. Auch als u. w. allein für ſich, 
f. letzthin, kürzlich: ich babe ihn 
letze erſt noch gefeben; die Letzt 
“ oder Letzte , das Leute, das Ende: 
es gebt auf die Letzt, zum Ende; 
zu guter Letzt, zum Beſchlus; 
Letztens, ‚u.w., zuletzt, neulich, 
jüngf (deler lessehin) ; Cetʒtjabrig, 
E. u. U.w., in der Schweiz, Im legten, 
d. h. im nägfverfloffenen Jahre gemes 
- fen, gefchehen : die letztjabrige Tags 
ſatzung; A-lib, U.m., fo viel als 
etzthin, und im D. D. auch f. zulegt, 
endlich. 
Beü, E.u. U.w., bei den Schiffern, nicht 
genug gebogen. s 
Leü, m, -en, M.-en, und der 
CLeũe, 2n, M. Nn, dichteriſch f. 
Löwe. Davon die abgeleiteten und 
sufammengefesten leuenbafr, Leu: 
enfraft, LLeuenflärte, Leuen; 
flimme zc,, f. lömenpaft, Lünen 
kraft. ic. ' 
LZeüchel, f., —s, bas [pigige Rietgras 
oder große Waflerrictgras. 
S.eiichfe, w., M. -n, der Leüch 
fenrina, f. Keifte. - 
Leichte, w., M.-n, ein Teuchtender 
Körper, daher die Sonne eine Leuchte 
des Tages, und ber Mond, eine 
Keuchte der Nacht heißt; in en⸗ 
gerer Bedeutung, ein Werkzeug zum 
Leuchten, einen leuchtenden Körper zu 
. biefem Behuf binein zu thun (eine Las 
terne): die blinde Keuchte auf ben 
Schiffen oder der Kuckuck, ſ. d.; in 
der Naturbeſchrelbung eine Art der 
Seefeder, welche einen leuchtenden 
Glanz verbreitet; das Vergibmeinnicht 
(blaue Leuchte); der gemeine oder wei⸗ 
be Andoen (weiße Leuchte), und der 
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Leuchten. 
YAugentroß- (meiße feuchte ); Leũch⸗ 
ten, ) unth. Z., mit haben, 


Licht von ſich werfen, Licht, Hellung 
um ſich verbrelten: die Sonne leuch⸗ 
tet am Tage, der Mond in der 
Nacht; die Sonne leuchtet allen 
Erdbewohnren; unelg.: die Sons 
ne leuchter eurdm Bundestäge, 
verberrlicht ihn, bringt ihm Glück; in 
engerer Bedeutung im gemeinen Reben 
f. bligen: das Wetter leuchter; 
auch f., lebhaften Glans verbreiten: 
leuchtende Edelſteine; ibre leuch⸗ 
tenden Augen; in weiterer und unels 
gentlicher Bedeutung, lebhaft und deut⸗ 
Ich in die Mugen fallen, ſich zelgen: das 
leuchtet ja in Die Augen, das ficht 
Seber ein; auch f. glänzend Gtillant) 
ſeyn, im uneigenslihen Sinne: leuch⸗ 
tende Naturanlagen, vorzügiiche, 
herrliche; in der böheru Schreibart 
auqh mit dem vierten Falle mie ein 
th.3.: ibe Antlitz leuchter Kies 
be; ferner durch Vortragung oder 
Morpaltung einer Leuchte Hellung vers 
breiten: einem leuchten, ibn durch 
Dortragung eines Lichtes im Dunkeln 
den Weg zeigen; einem Gaſte 
die Treppe binunter leuchten, 
ibm nach Bauſe leuchten; eis 
nem zu etwas leuchzen, ihm zu 
einem &efhäft das. Licht, vorhalten ; 
uneig., f. erlcuchten, böbere Kennt 
nid geben; im gemeinen Leben unels 
gentlich auch, einem beim oder zu 
Hauſe leuchten, einen derb abflpe 
ren, ablaufen lagen. 

Leũchter, m., -8, einer der leuchtet, 
mi nur im gemeinen Leben; 
Leuchter geber voran, d. b. ders 
jeniae, der die Leuchte ober das Licht 
trägt, doch auch in ber höhern Schreib⸗ 
art, einer, der Andern durch fein Bel⸗ 
fptel vorleuchtet; befonders ein Werks 


zeug oder Geſtelle, welches ein Licht zu 
ein hölzerner, 


tragen beſtlumt if: 
Zinnerner, filbernser Leuchter; 
ein Urmleuchter, Altarleuchter, 
Bronleudhter, Wandleuchter ic,; 
‘in der Naturdeſchreidung, der Dame 
eines Planzengefihleipres, von weichem 


der 


Leuchtpfanne 


eine Art unter füh bangende Bluten ⸗ 


dolden mit aufgerichteten Blumen trägt 


Armleuchter bat; 


und dadurch einige hnlichkeit initelnem - 
der A-arm, ber 
der - 
ver - 


Arm eines Armleuchters; 
baum, ſ. Acibaum; 


fuß, der But, dee, untere Theil eines 


beuchters; Das K-geftell, ſ. Leuch⸗ 


terſtuhl; der. -Fnecht, ſ. Licht⸗ 


CLeũchtfackel, 


“ 


.bat,; 


balter; "Die ‚L-pflanse, Di U. 
stennung folchir Panzen, deren Zweige 
fib nad Urt eines Arms ober Korn⸗ 


leuchters ausbreiten; Die L-fäule, 


%. Leuchteritubl; der £ -ftubl, 
ein Stuhl oder Geſtell, einen Leuchter 
darauf zu fellen, wie bei der. Ausſtel⸗ 
fung einer Leiche (Gueridon, das 


Leuchtergellell, auch Lruchteetifis, Leuch⸗ 


terfäule, wenn ⸗s die Gehalt elses 


Beinen runden Tiſches auf hehem 


Buße, ober die Gellalt einer Gänte 
der L-tfih, f. Keuchters 
w., bei den Feuerwer⸗ 
kern, mit Satz geſüllte Röhren, zwei 


Zoll im Durchmeſſer, welche zur Ber 


leuchtung eines Feuerwerkes Bienen; 
das A-feuer, ein Feuer, welches 
angezündet und unterhalten wird, Ans 
dern, oder zu etwas au leuchten, 3.8, 
das Leuchtſeuer bei den Bädern In der 
Leuchiröhre, den Ofen zu erfcuchten (ſ. 
Leuchtrohre); befonderd.chn Feuer auf 
hoben Bergen oder Thürmen, Andern 
damit in ber Nact ein Zeichen zu geben, 
vorzüglich Grefahrern Die Gegend anzu⸗ 
zeigen, wo ſie Ind (die ed auch nuridas 


Feuer nennen), oder auch zum anden⸗ 


feu an groß? Krlenesthaten; die L- 
flamme, eine leuchtende, heke Flamme; 
der Z-Eäfer, eiu leushtender Käfer, 
welcher im Dunfein einen Schein von 
ſich aibt, 3 B. der Joharuskaſcr; 
die K-Firgel, in der Feuerwerks⸗ 
kunſt, eine Feuerkugel, welche an el⸗ 
nen Det geworfen wird, Den mas er⸗ 
leuchten wid, aus die zunden Maſſen, 
welche bei Lufifeuern in die Höhe ſtei⸗ 
gend, mir einem lebhafien Feuer leuch⸗ 
tn; das L-iody, 1. Keuichrechre; 
die A-prenne, sine eiſerne erhö⸗ 


Leucht roͤhre 


. Pete.fanne mit brenabaren Stoffen, 
welche man anzündet,„einen Platz uns 


‚ter feetem Himmel bei Abeud oder Nacht. 


au erleuchten; die L-röbre, bei den 


Bädern, eine Röhre oder ein Loch an. 


der Seite des Dfens, worin Holz ans 
- gesünder wird, den Ofen dadurch zu 


erieuchten (das beuchtloch), wozu auch 


wohl das Mundloch zur Seite genom⸗ 
men wird; Die L-fänle, in der 


SBautunfi, eine Säule, die inwendig 


Hohl und mit einer Windeltreppe vers 


febrn iR, und da fie. mehrere Geltens 


Bffinungen hat, erleuchtet werden kann; 
«ine aus gcöltem Papier zuſammenge⸗ 
feste. und nlit Lampen erleuchtete Säule 
bei feierlichen Erleucgtungen; der L- 
flein, eine Art weldgraucr oder geib⸗ 
kicher Schwerfpath,, welcher das Eiche 
einfaugt und eine Zeitlang im Finftern 


leuchtet, in dunnen Grüden halb, Durchs. 


fihtig und in der Dritte wie aus bem 
-Mittelpunfte firablig Hk (der Bononi⸗ 
ſche Stein, der Boloaneferfpatb). Ein 
aus diefem Schwerfpath künftlich bereis 


teter Leuchtſtein beißt von dem Erfins 
ber Markgrafſcher Leuchrfigin; 


der L-ıburm, ein für die Seefah⸗ 
zer gebauter Thurm an dee Küſte, auf 
welchem Fcuer unterhaften wird (Pha⸗ 
zus, der Beuerihurm, die Feuerwarte). 
©. auch Bake, Blüfez die Leüch⸗ 
sung, M.-en, bie Handlung, da 
man leuchtet, beionders in den Zuſam⸗ 
auenfesungen Deleuchtung, . Er⸗ 
leuchtung ıc.; etmas das leuchtet, 
Licht verbreitet, ein heller Schein, in 
engerer Bedeutung, ein Bit. 

1. Leũen, unth. Br brülen, befons 
ders vom Rindvieh Im N. D., auch 
vom Löwen, f. der Keu. 
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böfen Leumunde ſeyn; in engerer 
Bedeutung der gute Ruf, der gute 
Name: eines Leumund kranken, 


Leũtau, f., auf den Schiffen, Zaur, 


deren man ſich beim Peueg bedient. . 


Keüte, nur in d. M. Berftiw. die 
Feüchen, O. D. L-Iein, über 
baupt Menſchen, Perſonen jedes Ges 


von Dienfchen gemiſchter Nee: 


— 


ſchlechts, befonders Erwacbſene, ‚doch 
meiſt nur von geringen Perſonen, oder 
p es gibt 
überall gute Keute; ich kenne 
die Leute nicht; er bat Land 
und Keuse gefeben, iſt gereifet; 
es waren-viele,. wenig. Leute 


. Da; wenig unter-die Leute kom— 


.. men, menig ausgchen, 


wenig ms 


« gang haben; was werden die Aetır 
te dazu ſagen? aus Kindern 
‚werden Leute, erwachſene Wens 
ſchen; arme, geringe Leute; das 


: find meine Leute, 


das find Pente, 


mit welchen ich gern zu thun babe, 


Das Verkl.w. Zeutchen, Leutlein, 
dlent als Ausdruck der Liebe u. Freunds 


lichzeit: die guten Keutchen ers 


zeigen uns ſo viel Freundſchaft; 
oft verſteht man uuter Leute auch bie 
Menge, das Volk, den großen Haus 
fen: erwas unter die Leute beins 
gen; in der Leute Mauler fom- 
men, ind Gerede fommen ; die Leute 
fragen es; in engere Bedeutung fHls 
che Perſonen, welche einem angehören, 
bir einem unterworfen jind, Untcrthas 
nen, Angehörige, Koicgssölfer: Kand 


: and Aeute verlieren, Land und 


Unterthann; mie den Leuten efs 
fen, mit dem Gefinde; daher Dienfls 
leute, , Kriegsleute. In manden 


D. D. Gegenden hört man auch noch 
bie Einzahl Das Leut, eine Perfon : 
fie ift ein feines Leut, eine feine 
Prrfon; der A -berrüger, die L- 
‚b=inn, eine Perſon, welche andere 
Leute betrüät, der -plager, die 
A-p-inn, eine Berfon, melde an⸗ 
dere Leute oder Ihre Leute plagt (här⸗ 
ter, der Zeutefchinder, und aelins 
ber, Leusefiherer), 


a. Leüen, th. 3., auf ben Schiſſen, eine 
gewiſſe Urt Stücgliter auszuladen 

 (ausleuen),, 

Keügnen, fAängnen. | 

Leimmd, m., meiſt veraltet, von 
leumen, fihallen, tönen, sufen, das 
her ein Gerücht, der Ruf, beſonders 
die Meinung; melde Andere von uns 
haben: in einem guten, in einem 
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# Leuteratiõn, Kentericung, w, 
imn den Sachfiſchen Rechten die Per⸗ 


Bibellen 


nich aber die Brlipr aber. Morgenauß⸗ 
; wartung ber Großen bei Hoſe. 


. günfigung, innerhalb 10 Zagen, bevor ra er Kro⸗ 


das urthell rechtstraftig wird, ſchriftlich 
einzukommen, und um Erläuterung oder 
Änderung zu bitten. Sich diefed Rechts⸗ 
- mittels bekennen, heißt Leutern oder 
ı Keuteriren, ber, welcher ‚leutert, 
. Keuteränt, und der, gegen den: ge⸗ 
läutert wird, Keuteraͤt. 
Leürefebeu, w., fr Menſchenſcheu; 
der Arüteffer, ein Name des @ründs 
linas; Keürfelig, E.u. U.w., eigent⸗ 
lich ſelig, reich an Peuten, mo ‘viele 
Leute find (volkreich), Im welcher Bes 
deutimg es im DO. D. gewöhulich HH: 
ein learfeliger Der; im weiterer u. 
uneigentlichee Bedeutung, gern leutſe⸗ 


lige Otte befuchend und daſelbtt vers 


. weilend, ſich den Leuten mittheilend 
and Ahnen woblwollend, freundlich: 
ein lentjeligeer Menſch; febe 
leutſelig feyn; ein leurfeliges 
Betragen; befonders von vornehmen 
werſonen, bie fich auf dieſe Art gegen 


‚geringere Perfonen oder gegen ihre Uns, 


tergebene ıc. betragen: ein leutfelis 
ger Herr, Fürſt. Davon Die 
Leũñũtieligkeit. 

Leüwsgen, m., ſ. Leitwagen; Im 
N. D. eine Buͤrſte, ein Borſtwiſch an 
einem langen Stiele, welcher ta Waſ⸗ 
fer getaucht dur Reinigung der Böden 
und Winde dient, 

* Bevänte (fpr. Lew⸗), eig., ein nach 
Morgen gelcgeued Land, worugster man 
gewohnlich alle am Archipelaqus und 
dem öfilichen Thelle bed mittellandiſchen 
Meeres gelegene Länder, Konſtantino⸗ 

‚ pel auf der einen und Alexaudrien in 
Sgupten auf der anderu Geite mit eins 
gelchloffen, verfieht: Kenantifch, E. 

n.u w., morgenländtih, oftlandiſch: 
levantiſcher Kaffee, der aus der 

„  2evante kommt; Die levantiſche 
Bompsgnie, eine Geſellſchaft Kauf⸗ 
leute, die nach der Levante handelt, 

* Levantine, m,, ein einfarbiger, ges 
kinceter ſeidener Zeug. 

* Lever ı fpr. leweh ;, eigerstiih das 
Aufſtehen, bei ben Königen in grank⸗ 


# 


Keoir, m., -eny.R.= en, ein Jude 


aus dem Stamme Levi; in engrrer Bea 

5 an jest en ne 
onen oder Weieheraspillfen u 
heißen. Im gemeinen Leben ſagt can, 

einem den Leviten leſen, ihm derb 
die Wahrheit ſagen, derbe Verweiſe 
geben ır. Ethm den Text leſen, den 

Kopf waſchen). N 

* Zeofdie, w., M. -n,. eine Bong, 
welche ihrer Iihönen, in Steäußen wach⸗ 
fenden vielfarbigen und wohlriechenden 
Blumen wegen in Guürten gezogen wird: 
die weite Levfoje, gemeine Mar⸗ 
senlevfoje , -- Keokoienköriainn 
wäh in Spanten wild. unb tlüh«t 

weiß; die Sommerlevfois-. Win⸗ 
terlevkoje , else auf dem Dorsrbtsge 
der guten Hoffnung elahelmiſche Plan⸗ 
jergattung ; Aline Art Gänfetraut, Die 
Aeotoie mit dem Diatıe. der 
chtviole. 

Bewärel, f., ein Gemiſch von Rühbfas 
mendie und Feldkoehlſamenöle, auch 
jedes dieſer Die kcrbefondere. 

Liwendlinzen., ſ., Harte Leinwand 
son Hanf und Flachs, befonders fa 
' Wellfalen (von Lewend Feinwanb), 

".Leriton, f., -8, M. Lerifa, ein 
Wöorrterbuch; der Leritogräpb der 
- Wörterbuhfihretber ; Die Lexikogra⸗ 
pbie, die Wörterbuchfibeeibung ; Les 
rıfälifch, E.u.i.w., mörterbichlich, 
zu einem Worterbuch gehörig. 

* Sibariön, w., bei den alten Römern 
eine gottesdienftiiche Handlung, bei- 
welcher der Priefter etwas Yon dem 

" Spfertranf ausgoß, um ihn dadurch 
den Göttern zu weihen, Trankopfer, 
Dpferauß. 

* Libell, f., eine gerichtliche Bitt⸗ ober 
Klageſchrift, eine Schmahſchrift, der 
Libe tft, ein Somahſcheſtſteder 

* S.iböllen, nur in der M. Spinn⸗ ober 
Waſſerjungfern, Kerbtpiere mit vice 
" Negnügeln, zZ 


Fr 


tiberal - 


® Liberäl, E.u.u.v, freigebig;) 
gütig, geneigt; Die Liberalisdr, 
die Grchgebigteit, Gronau 

® f.ibereil, w., M. -en, veraltet f. 

» Bibkiotheb, Bücherſammlung. 

» Libertin (fpr.-sängb); 'm., ein Frel⸗ 
get, ein Bücherling, Bruder Lũderlich; 
die: Libertinäde- (fpr! -nabfthe ), 

die uagebundeubeit, Porkerheit. - 

Kuibkraut ;if., hrAabFraut. 

# Aicent ;rw., eime Abgabe von Lebens⸗ 
witteln und Waaren (Acciſe); Das 
LCicentgeld, Sannöverſches Kaſſen⸗ 
geld (der Lauisd'or zu 4 Thlr. 76 Gr.), 

welches ſUr die Erlaubniß der Einführ 
sung fremder Waaren bezahlt werden 
muß; die Licenz, die Freiheit, Ers 
Saubnis , Bewilligung, 3. B. zu pro 

volgen; shicentia poelica, die Dichte 
side Breipeit; Der Licentiär, auf 
Uriverfitäten,, der ſich das Kecht ers 
worben hat; Doktor zu werden, und 
Borlefungen zu halten. 

Kich, eine Mbieitfilbe, mit weicher aus 
Bett», Haupt, und Uwmſtandswörtern eine 
große Menge Eigenſchafts⸗ u, Umſtands⸗ 
wörter giblidet werden, die ſich In deu. 
meiten Fällen awi.Beisern laffen, und 
von welchen durch Aubhangung der Gilbe 
koit neue Hauptwörter abgeleitet wer⸗ 
ben könnan, obwohl fie vicht von allen 

gewõhulich find: .ı) aus Zeitwöär- 
tern, und Amar aus untbätigen, 
alsdann das mit lich davon abgeleitete 
Wort die Anmwefeubeit desjenigen Zur 
ſtandes anzeigt, welchen das Zeitwort 
‘ausdewdt; und oft mit dem Mittels 
morte Der gegenwärtigen Zeit gleichbes 
deutend id: tauglich, beimglidy, 
binlänglib, ſchmerzlich, ziem⸗ 
ri was wirklich taugt, bebast, 
binlangt „ fchmerzt, fich ziemt, oder 
taugend , bebagend ꝛc. Zumeilen aber 
bezeichnet die Gilde lich in dieſer Abs 
leitung auch die Möglichkeit, in dieſen 
Zuſtand zu gerathen: wir find ſterb⸗ 
liche Menſchen, dle leicht ſterben 
köanen und endlich ſterben müſſen: 
einer Sache empränglid) ſeyn, 
fle empfangen fünner, den Eindruck 
be ſelben in ſich aufnehmen. Berner 
Dritter Band, 
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aus thatigen Zeitwörtern, Alsdann 
die wit lich adgeleiteten Wörter den 
Begriff.der Handlung entweder in einem 
thärlichen ‚oder Leidentlicher Berhärtniffe 
begekchnen: im thätlichen"Werhärtnäffe, 
3. B. erbaulich predigen, fo pres 
digen, daß man Andere dadurch ers 
bauet; eine bewegliche Rede, die 
Andere bewegt, rührt; einem in et⸗ 
was binderlich zu etwas beför- 
derlich feyn, eisen piudern ıc., tn 


» welchen Bällen das Mittelwort der ges 


a. Zeit damit gleichbedeutend 
: bindernd, befördernd, er- 
ſchreckend ıc, ; fm leidentlich⸗ Ver⸗ 
haltniſſe, z. B. üblich, gebräuch⸗ 


Ulch, was wirklich ‘geübt, gebraucht 


wird, bedenklich, mas Wedenten 


‚erregt, veranlaßt, verächtlid mas 
verachtet zu werden verdiemt, beweg⸗ 


lid, begreiflich, erweislid). ſug⸗ 
lich. glaublich zc., mas fih bewe⸗ 
gen; begreifen, eeweiſen, gen, glaus 
ben ꝛc. läbt, Po einigen Fallen wird 
der Silbe lich noch ein Wohikfangest 
vorgefegt, als: flebentlich borfant«- 
lich, leidentlich wiffenelich zc., 
fo auch in den bon andern Wörtern ab⸗ 
geleiteten Sffentlih, gefliſſentlich 
2.5 2)aus Kruptwärtern‘, als⸗ 
dann die mir Lich abgelelteten verfchtes 
dene Begriffe begeldinen, uzd zwar! 
eine Ähnlichkeit, ein angemeffenes Ders 
bältmiß ıc.: ein monſchliches Anıe- 


ben, eine menfcbliche Geſtalt: 


weiblidye Befichtezüge;; fürfflich 
leben; Königlich handeln; cine 
Art und Weiſe, ohne Steigerung ‘und 
zum Zheit nur als Umſtandswörter: 
augenblidlich, im Augenblicke jährs 
lib, monadlih, wöchentlich, 
täglicy , ſtündlich, in jedem Jahre, 
Mosate rc., mündlich, mit dem 
Munde, perfönlihb, in Perfon; 
ſchriftlich, brieflich, durch Schrei. 
ben, durch Briefe; wörtlich, mit. 
Worten, bildlich, namentlich, 


. gründlich ıc. ; ein Eigenthum , einen 
Beſitz und eine darin gegründete Eigen 
ſchaft: Die menichlich · n Schwach⸗ 


beiten, die förperlichen Kräfte, 


146 eidg 


die bürgerlichen Sreibeiten, die 
Föniglibe Würde; eine wirkende 
Urfahe: nützlich, ſchädlich, glück⸗ 
lich, lsblib, rühmlich, ſchand⸗ 
lich, ſchimpflich, Nutzen, Schaden, 
Glück ꝛc. bringend oder verurſachend; 
eben ſo abſcheulich, bedenklich, 
erſtaunlich zc.; Abſcheu, Bedenken, 
Erſtaunen ꝛꝛc. erregend; 3) aus andern 
Eigenſchafts⸗ und Umſtandswör⸗ 
tern, ebenfalls und beſonders cine 
Ahnlichkeit oder den Begriff der Wör⸗ 
ter, von denen fie abgelcktet find, in 
einem geringen Grade zu bezeichnen: 
weißlich, febwärslih, röthlich, 
bläulich, der weißen, ſchwarzen ıc. 
- Barbe, oder dem Weißen, Schwarzen 
xX. ähnlich; eben fo Kätttich, laulich, 
bärılib, weichlich, groͤblich, 
kleinlich, dicklich, dem Kalten, 
Lauen ıc, ähnlich, ein wenig kalt, lau, 
bart, weich ꝛe. In einigen Gegenden 
hängt man der Silbe lich in dieſem 
Kalle üsberflüffiger Weiſe noch em t an, 
weißlicht, ſchwärzlicht ıc., und 
im D. D. verwandelt man biefes licht 
imn let, weißler, fcbwärsler, röth⸗ 
let ꝛc. Dit der Silbe lich und ig 
aufanımen neue Wörter bilden, 3. B. 
bärtiglich f. bärtlich, ein menig 
hast, feftiglich f. ſeſt, iſt zwar im 
D.D. fchr häufig, wird aber in der gus 
‚ten Sprech» und GSchreibart als fchleps 
penb mit Hecht vermieden. Aus ben 
angeführten DBeifpielen ergibt ſich zus 
gleich, daß die Selbſtlauter in den mit 
lich abgeleiteten Wörtern den Umlaut 
befommen, 4. B. aus ertragen wird 
erträglich, aus Schande, Lob, Drund 
wird fcbändlich, köblich, münd- 
‚dich. brigens muß lich mit der ahn⸗ 
lich klingenden Ableitfilbe ig nicht vers 
werhfelt werden. ©. Jg. 
Kicben, f. Leichen 3. 5 
Licht, eine Ableitſilbe. S. Lich. 
Libre, E.u.u.m,, viel eigenes Licht Has 
bend, „leuchtend, hell: ein lichtes 
Seuer, eine lichte Flamme; dann, 
von fremdem Lichte erleuchtet, bel: 
‘eine lichte Treppe; eine‘ lichte 
„Molke, eine von der Sonne Bart bes 


Licht 


leuchtete; es wird ſchon licht, ke 
wird Tag; eine lichte Nacht, in 


welcher es nicht finfer if; im aemei⸗ 
nen Leben fagt man: es iff beller 
liter Tag, es iſt völlig Tag; undig, 


von Sarben, welche Mark mit Weib ger 
miſcht find, oder ins Weiße fallen: 


lichte Farben, im Gegenſatze ber 
dunklen; lichtes Haar, von lichter 
Barbe; fo auch in den Bufamminfeguns 
geh lichtblau, lichtbraun, Lichts 
grün 2c.5 lichte Hölzer, Laubhöl⸗ 
zer, weil fie ein heleres Grün haben 
als die Nadelhölzer, die daher auch fins 


ſtere Hölger oder Schwarzhölzer heißen ; 
yom Verſtande, von Begriffen ꝛc. ſ. 


deutlich, tm Gegenſatze von dunkel: 


"lichte Begriffe; ein lichter Der, 


fand, ein aufgeflärter ; ein lichter 
BRopf, ein Menſch, ber viel deutliche 
Begriffe bat; viel Licht burchlaffend, 


von Diaogen, beren Theile meit von 


einander ſtehen: ein lichter Wald, 


ein Wald, wo bie Bäume weit aus 
- einander eben, wo «8 alfo lichter iſt 


ald in einem dicken Walde, daher In - 
weiterer unelgentlicher Bedeutung auch 


wohl dünn fichende Haare licht ges 
nannt werden; einen Wald. licht 


machen (fichten), viele Bäume darin 
umbauen, daher ein  angetriebener 
Schlag, wie auch eim: freier mit Baus 
men nicht bemachfener Plas in einem 
Walde, im Borfimefen das Lichte 
genannt wird; bei den Jägern und Bis 
fihern find lichte Miaftben, meite, 
zwlſchen welchen große Zwiſchenräume 


find; die Jager nennen lichten Zeug 
‘in weiterer - Bedeutung überhaupt die 


Garne und Nege, mie auch die Tuch⸗ 
und Eederlappen, zum Unterſchiede vom 
finfteen Seuge, wozu die Zücher und 
Planen gehören; die Einfaffung eines 
Edelſteines heißt liche, oder er iſt 
licht (a jour) gefaßt, menn ber 
Stein von beiden Seiten geichen wers 
den kann’; in der Baukunſt bezeichnet 


im Aichten, den innern freien Kaum: 


eine Stube ift im Lichten zwan⸗ 


zig Fuß lang, wenn in der Lange 


derfelben bie eine Wand von der andern 


— 
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20uß entfeine iR’, und ein! Fenſter 
hält ⁊ wei Ellen im Lichten, wenn 
die Zargen in der Breite zwei Ellen 
von eimanber entfernt find; im gemei⸗ 
wen Leben: einen an Den lichten 


Galgen baängen, un den frei ſteben⸗ 
: den; wo er von jedermann gefchen wer» 


den kann; lichte Babhn bredien, 
‚ferie, offene Bahn, fo dak man auf 
derſelben durch nichts mehr aufgehaften 
"wird; das CLicht; -es, MW. -e und 
er, Bell.w. das Lichtchen, D. D. 
C-lein, derſenige feine Stoff, mels 
der eine Bedingung des Sehens if, 
und welcher entischer von urfprünglich 
leuihtenden , oder von brennenden Körs 
pen ausſtrömt: das Licht der 
‚Sonne, der Sterne, des Mon⸗ 
‚des, einer brennenden Wachs⸗ 
Kerze; das volle Licht, die ganze 
kichtmaſſe, die aus einem Icuchtenden 
Körpee in unfer Auge fällt; das bals 
‚be Kicht, Überhaupt ein Theil dieſer 
>Pichtmalle, Das gebrochene Kicht, 
welches vom leuchtenden Körper nicht 
Unmittelbar „ ſondern erſt von andern 
relcuchteten Körpern ‚an -welchen es 
ſich Bricht, In unser Auge gelangt ; der 
"Ofen gebt zu Aichre, fagt man im 
Huttenbaue, wenn ke hei brennt; 
vorzuos weiſe nennt man Kicht das 
Gonnen » oder Togealiht: Das Aicht 
fällt durch die Senfter; die Trep⸗ 
pe :c, bat zur wenig Kicht; einem 
das Licht verbauen, dadurch, dab 
man nabe vor deu Fenftern eined Ans 


dern ein böheres Gebäude aufführtz 


swifchen zwei Lichten oder unter 
Cicht, fagt man im geiheinen Leben 
f., in der Dammerung,; mit anbre⸗ 
chendem Lichte, d. h. Tage; et⸗ 
was gegen das Licht halten, nah 
der Gegend bin, wo das Bönnens oder 
Tageslicht am meilten einfällt; erwas 
bei Lichte befeben, indem man cd 
tegen das Licht halt und genau betrach⸗ 
tet, u. uneig. f. genau unterſucen; 
‚etwas im rechten Aichie feben, 
es von ber rechten Seite beſehen, md 
das Lipt am vortheilbafteiten darauf 
fäßt, w.uneig,, von ber rechten Seite 
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geyau unterſihen; etwas Ina rech⸗ 


te Licht ſtellen, 4.8. ein Sminls 
be, ſo daß das Licht gehörig darauf 


fällt, u wmeig., erwas fo darftellen'ıc., 
daß ed richtig erkannt und beurthetlet 


werde, im Gegerſotze des fFalſchen 


- Kicytes, wel hes nicht auf die gehd» 
Haz Art auf eine Sache fällt, Hr nicht 


gehörig beleuchtet, daber uneiaent'ihs 


etwas in einem Falfchen Lachte 
ſehen, nicht aus dem reisten Heli hrs 
punkte, 28 alfo unridrttg beurtbeilen; 


eben fp: eine Sache in ein günſti⸗ 
des Licht ſtellen; eiwas in eis 
nem andern Licht? feben, von eis 


" ner andern. Geite, aus einem andern 


Geſichtspunkte, ald vorher; einen im 


- Kichte ſtehen, vor ihm an berichls 


gen Seite Neben, mo das Eiche bei 
kommt, alſo ihm durch feinen Körper 
Licht entzieben,, u. vnelg. Ipm im We⸗ 


ge feon, ſeine Abſicht, feinen Vorthel 
- verhindern ; 
"Lichte ſtehen, fin ſelbſt hinderlich 


ſich (mir) ſelbſt im 


ſeyn, feinen Machen Vorthell nicht vers 
fliehen; einem aus dem Lichte ge» 
ben, fib aus der Gegend, wo dos 


Licht betkommt, entfernen und darfelbe 
ungehindert Auf ihn fallen !alınz eis 
nen binter das Licht Führen, um 
eigentlich, Ibn täuſchen Anführen, be 


trügen; das Licht det Welt ers 
blicken, geboren merdeuy Ans Licht 
Fommen, bringen, une be— 
fanrt werden und machen; das Dicht 


nicht ertragen Formen, kränffiche 


Augen haben, u. uneid., die Bekahnt⸗ 


machung, die Öffentlichkeit nik vers 


tragen können; eben id unelgerttiich, 
das Licht ſcheuen, die Bekauntwer⸗ 
dung, die Öffentlichkeit heuen. Oft 


wird Ziche ſchlechthin Auch von demje⸗ 


higen Lichte gebraucht, welches ein 
künſtlich eingerichteter brennesder Köe⸗ 
per, z. DB. eine Kerze, Lampe berbrel⸗ 
tet? bei Lichte Arbeiten, fihrei: 


-ben, eben ſo wird auch das erborite 
- Licht ded Mondes und der Mond ſeldſt 


das Licht genanht: das volle Kicht, 

ber Vollwond, das neue Kicht, das 

erfie Viertel, im sunebmenden 
Ka ' 


* 
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Richte; bei gutem Kichte ſenꝛc., 
fa einem für günſtig gebaltenem 
Mondsviertel. 
tlare, deutliche Erfenntnif: in-einer 
Sache Lidye befommen, einem 
in einer Sache Licht geben; jetzt 
gebt mie in der Sache ein Aicht 
af, jetzt wird fie mir deutlich, vers 


ſtandlich das Licht des Verflans _ 


des, der Vernunft; die Eigenfhaft 
diefer Bermögen, durch welche wir rich⸗ 
tige, deutliche Eitſichten befommen, 
und diefe Bermögen felbfi ; Laffer euer 
Sicht leuchten vor den Keuten; 
Bott wobner in einem Lichte ıc., 
er befindet ſich in einem Zullande der 


voltommenften Einfiht aller Dinge, _ 


urd in einem Gianze, welcher ihn ums 
gibt; die Dichter vergleichen auch das 
Leben mit einem Kichte. ©. Lebens» 
lidye. Berner, ein leuchtender oder 
Licht um fich verbreitender Körper: Die 
Sonne ift das Lichte des Tages, 


die Sterne find Lichter der 


Nacht; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, ein walsenfürmig gesoges 
ner oder gegoffener Körper von Zalg 
oder Wachs mit einem Dosbte mitten 
in feiner ganzen Länge, welcher anges 
zündet Licht verbreitet, befonders ders 


gleichen von Zalg, welche ſchlechthin 


Lichte genannt werden, dagegen man 
vor zugsweiſe die Wachslichte Kerzen 
zu nennen pflegt: Lichte ziehen, in⸗ 
dem man bie Dochte in das flüſſige Talg 
oder Wachs fo oft tunkt, bis fie bie 
verlangte Dicke haben; Kichte gies 
fen, indem man das flüflige Talg oder 
Wachs in Bormen worin der Docht 
befeſtlget ih, giebt; Das Licht aufs 
fteden, auf den beuchter; einem 
das Licht balten, ibm dabei leuch⸗ 


ten, u. unelg., ibm zu etwas, befons - 


ders einer ſchlimmen Sache behülflich 
fon; der Teufel foll dir Das 
Ficht balten; dem Teufel muß 
man zwei 
ihm zu Ehren, ihn aleihfam zu beftes 
chen, nach dem Gebrauche in der Müs 
miſchen Kirche, Verſtorbenen und Hei⸗ 
ligen zu Ehren Lichter anzuzlinden; 


Uneig., f. Auffcbluß, 


ichter anbrennen, - 


Lihtarbeit 


uneia., Berfonen, welche viele Einfichs 


ten und Kenntniſſe befigen und verbreis 
‚ten, ober auch Andere leiten und fühs 
ren: Chriſtas if; Das Licht, der 
Welt; ein Licht der Kirche, ein 
erlenchtetet und wieder erieuchtender 
Sirchenlchrer ,„ Religionslehrer. Auch 
die Augen führen den Namen Kichter, 
und die Jiner gebrauchen das Wort for 
sar von den Augen bes Hirſches, die 
fie fonk Seber nennen; bei den Mah⸗ 
leıy find Kichser die bei: schaltenen, 
gleichfam leuchtenden Stellen auf einem 
Gemählde, Im Gegenſatze det Schat⸗ 
ten: die Lichter anlagen, aufs 
fetzen. Im gemeinen Leben und-bei 
den Jügern beißt auch. die weiße Aber, 
woran das Hera und das Gefchlinge 
hängt, die Lichtader und ſchlechthin 
er. E — d 
um. In der erſten Bedeutung eines 
— Stoffes. als Behlustng des 
a at Lichr feine Mehrheit; 
in der zweiten Vebentung aber, vo 
es einen mit Lichtſtoff begabten Koͤr⸗ 
per bedeutet, auterſcheidet der 
Sprachsebrauch wilden den Ind: 
tenden Himmelsförpern und den 
Fünftlihen, die aus Talg oder Wadıs 
beiteben. Rn jenen fagt man Bich⸗ 
‚ter, 3. B. die Lirhter des Him= 
mels, und von. diefen Kichte; eim 
Pfund Ealgs, Wadslichre; die 
Lichte lauſen ab, Bel Lichrer 
denkt man ſich mebt ben Schein , bei 
Lichte den beeunbarcn Stoff, daher 
man auch die Flanunen der Talg⸗ 
und Wachslichte „Kibter 
Wenn diefer Unterichied- and) von ei- 
nigen Sprachgelehrten nicht ner: 
kannt wird, ſo macht ihn doch ‚jede 
Hausfrau, denn ſie fragt, wie viel 
koſtet das Pfund Lichte (nicht 
Lichter). TR 


LZichtabtiuß, m.,' ver Abſluß des Lich⸗ 


tes, die Bewegung des Pichtes: von el⸗ 
nem ſtrohlenden Punkte; -abkiehendes 
Sicht; die A-Ader;dle weiße Ader 
bei den Thleren woran Herz, und Ges 
ſchlinge hüngen; eine Ader am Kopfe 
der Pferde, In ber Gegend des: Schläfe, 
welche bei Beſchadigungen der Lichter, 
oder der Augen geöffnet wird ( die⸗Kol⸗ 
lerader, weil man ſie öffnet; wenn ein 
Pferd den Koller'hat); Die K-arbeit, 
diejenige Aebeif,; welche beim Schein 


nennt. . 


die 

‘Kuhn, dee das Haupt der berühmten 
Perſon gleichſam bekranzt; auch, fo 
vlel als Birklarung, Berperrlihung; 
beſaet, Eru. U.w., mit leuchten⸗ 


un 


; Lichtarm 


etaes brenner den Lichtes verrichtet wird; 
2-arm, E. u. M.w., wenig Licht has 
bend, wenig erhellet; umelg., an rich⸗ 
tigen, deutlichen Einſichten, Kennt⸗ 
niſſen arm; das Z-auge, ein lich⸗ 
tes, helles Auge; der KLausfluß, 


der Ausflüß des Pichtes aus einem ſtrah⸗ 


Inden Yunete; auoſietendes Licht; 
die L-a-lebre, in der Naturlehre, 


die Lehre, mach welcher das Licht ein 


körperlicher Ausſtuß der Teuchtenden Körs 


per iſt (Lichtausſtrẽmungelehre, Emana⸗ 
tioneſhem); die I -babn, eine 
"Ucptvolle Bahn, auch, die Bahn zum 


Lichte, zu heller Erkenntnih, Berkläs 
tung xc.; der A-baum, cine Art 
des Wurzelbaumes an ben Kültch von 
Aſien, Afrika und Amerika, deren Blur 
nen vier meiße Innerhalb raupe Blu⸗ 
menblatter, und acht Staubbeutel oh⸗ 


‚we Faden haben (Leuchterbaum, Leuch⸗ 
terwurgelbaum, Auferbaum, meil fih 


an die Wurzeln, welche ind Waſſer 
reichen, die Aufiern anhängen); L- 
begeiftert, &. u. U.w., von dem bes 
lebenden Einfluffe des Lichtes begeiſtert; 
E - belränzung, ſtrahlender 


den Körpern beſaet, d. h. reichlich vers 


ſeben; Das Kaͤblatt, Vertl.w. das 
Sichtblattchen, ein weißes oder ge⸗ 
ſfarbtes Metaliblättihen, welches den. 
Edelfteinen zc. bei ber Faſſung unterges 
= fegt wird, damit das Licht von demiels 
"ben zurlictgeworfen werde und der Stein 
mehr Feuer babe (Sole, auch Glanz⸗ 


blatt); A-blan, E. u. U.w., fo viel 


als pelblauz der L-blid, ber * 


genblickikhe Schein. eines Ychtes; ein 


Uchter, heller Blick bes Auges, und 


uneig., cha ſolcher Blick bes Verſtan⸗ 
dei; Die Z-blume ‚ein Name ber 
gemeinen Zeitloſe (Herbfizeitfofe, Herbſt / 
blume); der A-botbe, cin Bothe, 
@uge des Achtes; Der L- braten, 


bel manchen Handwerkern, cin Braten 


oder Heiner Schmüus,, welcher den Ges 
felen gegeben. wird, wenn fie bei den 


bie Höhe heben, aufheben: 
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Eurzen Tagen anfangen bei Lichte zu 
arbeiten (die Bichtgand, wenn es eine 
gebratene Gans ih); L-braun, €, 
u.U.w., ſo viel ald hellbraun; Das 
Z- breet, bei den Lichtziehern, dünue 
durchlächerte Bretter, deren fie fich bes 
dienen, viele Lichte auf Ein Mahl zu 
Heben; der L-bruder, f. Illu⸗ 
minat, ©. d.3 der O- dampfer, 
ein Werkzeug, womit man ein breite 
nendes Picht auslöfcht. S. Kichtputze; 
die A - darſtellung, die Darſtellung 
bed Pichtes; eine Lichte Darſtellung; 
der A-Duft, Licht, das ich mie ein 
Duft verbreitet und matt ik; Z- 
dürftig, Eu. U.w., ber Erleuchtung, 
Aufklärung bedürftige. 


Eihterfheinung 


:, Alchten, 1) th.8., von Kiche, Licht 


geben, Heil machen, erleuchten: Tags 
hell iſt die Nacht gelidyter; uns 
eig, einen Wald lichten (auslich⸗ 
ten), bie Bäume im demſelben nicder- 
bauen; einen Edelſtein lichten, 
ihm eine hellere Farbe verfchaffen,, das 
durch daß man ihn dunner fchleft ic. z 
2) zrcf. 3., ſich lichten, licht oder 
bei werben. 


2. Lichten, th. Z., von leicht, Im N. 


D. liche, Teiche machen, von ber tat 
befrehen: eine Tonne lichten, fie. 
durch Ausleerung leicht maden; ein 
Schiff lichten, durch Ausladen; 
die Kaffe lichten , fie ausleeren ; in 
die Uns 
Eer lichten ,. fie in bie Höhe schen 
oder winden; bie N. D. Fuhrleute ru⸗ 
ſen ihren Brerden fichte! m, wenn 
fie den Fuß aufheben follen; einen 
zurückgewieſenen Wechſel lid 
ten, in ben N. D. Handelskädten, 
ihn zurückfaufen laffen. 


Lichtengel, m., ein Engel des Lichtes, 


ein guter Engel; der Kichter, -8, 
in den Sechädten, Heine Fahrzeuge, 
‘auf welche größere zelichtet, d. h. ent⸗ 
laden werden, da dieſe wegen Seicht⸗ 
helt des Waſſers nicht nahe genug kom⸗ 
men können (Leichter, beichtſchiff); 
Lichterlöb, um., mit lichter oder 
beflee Rohe, Hamm; das Saus 
brenns lichterloh; die Lichter⸗ 
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Lichtervoll 


ſcheinung, eine durch: das Picht bes 
wirkte Erfcheinung in der Natur; eine 


mit Lichte, mit Glanz begleitete Era 


fiseirung; Lichtervoll, Eu. U.w., 
vol von Lichtern, viele Pichter enthals 
tend (verſchieden von lichtvoll, f.d.); 
die Lichtenle, eine Art Nachtfalter; 
ver L-feind, ein Feind des Lichts, 
eia. u uncig ; ‚die 2,-Medıre; eine 


SFlechte, welhe rundliche gelbe Schil⸗ 


der treibt, von den Landleuten in Schwe⸗ 


den, wo fie wächſt, zum Gelbſärben 


gans, 


zendes, ſchönes Gefieder; 


bes Lichttalges gebraube- ( Liintmors, 
Marerfrüge), „Die fliege, ſ. 
LCichtmotte; Name des Johanuskä⸗ 
jers oder Johannswürmmensz;-dte A- 
form, Formen von Glas oder Blech, 
Lichte darin zu gießenz ‚auch das Ges 
föß, in welches der geſchmolzene Zalg 
sum Lichtzlehen geroffen wird ; A-frei, 
E.u. U.p. fref von Licht; von der Sorge 
und der Bezahlung für Picht, Erleuchtung 
hefrelet der 2 - freund... ein Freund 
des. Lichtes, der Aufklärung; der £ - 
fuchs . cin Fuchs oder röthliches Pferd 
von Lichter Farbe “ein Hellfuchs), zum 
Unterſchiede von einem Rothfuchſe, der 
aumeilen - - menn er weißen Schwanz, 
Schopf und Mäbne hat — auch Lichts 
fuibs genaont wird; der A - funken, 
ein lichter Zunfen, ein Pichtrheilchen ; 
unela:, ein-einzgelner hellev Blick, ‚eine 
einselpe deutliche Erkenntuiß; Die L- 
fi. Lichtbraten ; das L- 
garn, Garn, welches zu den Dochten 
der Lichte gebraucht wird; das A- 
gebilde, ein fichtes, glänzendes Ges 
blite; -geboren, E.u.ikmw., Im 
Lichte geboren, zum Licht geboren, das 
ber. ein ‚höheres, vernünftiges Weſen; 
das A-gefieder, cin lichtes, aläns 
diebterkich 
auch ‚das Licht als Mittel einer fehnels 
len und doch fanften Bewegung 5.248 


A - gefiide, von Licht erfüllte Gefilde 


. oder Räume; auch mie Pichtäur, von 
dem lichtvollen Aufenthalte der Seligen; 


2-gelb, E.u.u.m., fo viel als hell⸗ 
gelb, Dans. -gefchmeide, ein aläns 
zendes Gefchmeide; Die A geſtait, 


„bie leuchtende Gehalt, eines Körpers, 


Geſtalt; 
Lichtziehern, ein Geſtell von Latten, 
die gezogenen Lichte zum Abkühlen dar⸗ 

. auf zu hängen; das A:-aewand, 


kegel, fo vier als S 


Lichtkoͤhler 


und eine glänsende, von Licht umfloſſene 
ons A-geftell, bei den 


ein helles alänzendes Gewand, das 


«Lichte, melches gleich einem Gewande, 


ein Werfen umflicht, Der L -giefter, 
einer deg Fichte gieẽt (dee Bichtäteher) ; 
Das A+-gewölt, ein Lichtes, gläns 
zendes Oxmött; Der L-glanz; der 
Glatz des Lichtes, glänzendes Helles 
Licht etwas vom oder dm Lichte Heil 
Glärzendes; L- glänsend, Eu. 
U.w., von Licht glänzend; hell leyjch⸗ 


tend; Z-grean, E.ustt.me, ſo viel 
‚als hellgrau; A-grüun, E. u. U.w., 


fo viel als helgrünz der 2 -butrer, 
ein Werfseug, welches dazu dient, cis 
‚nem Pichtfiumpf- zu haften ober zu tra⸗ 
gen, befonders wenn cd auf den Leuch⸗ 
ter aufgeſteckt mird. (ein Lichtknecht, 
Leuchterknecht, Lichtſtecher) Das L- 
beer, eine große Zahl vom bichte ums 
floſſener Weſen, von Berklärten Ense 


geln ic. C-hell, Eu, um., von 


bchte bel; Hell wie Licht 5. die Z- 
herrlichkeit, der. herrliche Andlick, 
weicher vom Lichte. verurſacht wird; 


das A -bolz, Kiecfers und anderes 


„Holz, woraus Späne gemacht werden, 


= welche die Landleute auf dem ap 


fatt der ‚Lichte. brennen laffen; tm 

Forſtweſen, eine Benennung der Laub⸗ 
böflger, zum Unterſchiede von den 
Schwarzhölzern; der A-butr; ein 
hobles -biecherned Werkzrug in Geſtalt 
eined Trichters, ein-brenmendes Licht 
damit auszulöfibeng Die &-Fammer, 
eine Kammer, weicher zu Derwahrung 
‚dee Lichte beſtimmt iſt, und an den 
Höfen die zur Aufſicht über die Lichte 


beſtellten Perſonen, deren vornehmſte 


der Lichtkaäͤmmerer iſt, unter wel⸗ 
chem der. Lichtſchreiber, Raiſe⸗ 
lichtſchreiber ı, chen ;.. der Z- 
trablentegel; der 
&-FInedht, ſ. Aichthalter; der 
A-Eöbler; cite Benennung. derienis 
gen Kobiendrenner, welche Reiſig und 
Buſchwerk in Gruben verkohlen; der 


Lichtkorb 


Artorb, ein langrunder Korb, bich⸗ 
te Darin aufjubewahren; Das A - 
kraut,das große Schöllfraut; der 
A-treis, ein Kreis von Licht, mel 
er. ein Wefen gleich einem Lichte ums 
gibt ; ein glänginder,, herrlicher Kreis 
höherer Welen; Z-leer, E.u.u.w., 
leer an Licht, kein Licht habend, dun⸗ 
kel, finſter; uncig., ohne Einſicht, oh⸗ 
ne Deutlwkeit; die Z-lebre, in 
der Naturlehre, die Lehre vom Lichte, 
in welcher von der Natur, ber Bewer: 
gung des Lichtes ꝛc. achambelt mird, 
befonders derjenige Shell biefer Lehre, 
- welcher vom der Brechung und Zurück⸗ 
werfung der bichtſtrahlen und ihrer Eins 
wirkung auf das Auge handelt ( Optit); 
der L-leiter, in der Naturlehre, ein 
« Körper, welcher das Licht durch deine 
Theile duechläßt,. daffelbe gleichfam weiter 
leitetz der L-ling, M. -e, eine 
Art Locherſchwamm, der Eichhaſe; das 
2. -loch, ein Loch, durch welches das 
richt einfällt; im Bergbaue Name der 
Schächte, durch welche Licht in; bie 
Stollen fällt, ober vielmehr, welche 
‚ ber Bergfürderung, der Luft und. ber 
Wetter wegen gemacht werben (der 
Lichtſchacht); A -los, E.u.u.w., oh⸗ 
me Licht, finſter; uneig., ohne Deuts 
Uchkelt; Der L-marder, der, Baum⸗ 
ober Relbmarder; die L-mafle, eine 
Maſſe oder große Menge von kicht. In 
der. Mahlerei find. Lichtmaſſen die 
aſehr hell gehaltenen Stellen, welche 
vieles : Licht gurücfwerfen, zum Unter⸗ 
fchiede von ben Schattenmaffen ; die 
«&-materie, f Kichifioff; das 
‚meer, eine große Fülle von Licht, 
teles und ſtarkes Licht die L-meife, 
Benennung bes Feſtes der Reinigung 
Mariens, welches auf ‚dem zweiten 
KFebruar ſalt, an welchem Tage in der 
“Römischen Kirche Kergen, beſonders zu 
ftieslichen  Umeiugen gewelhet werden 
(Eicptweibe oder Kergenweihe,; Der 
K- meffer, ein Werkzeug, ben Grab 
des Lichtes oder bie Schwächung deſſel⸗ 
bem bei: ſelnem Fortgange nach Ber: 
Hältats feiner Entfcenung vom ſtrahlen⸗ 
den Yunkte: au meſſen ( Photometer); 
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die 2 -meßkunft, die Kunft, den 
Grad bes Fichtes zu meſſen (Photome⸗ 
trie, Lichtmeſſung); die A-mirte, 
eine Art des Wachsbaumes oder Talg⸗ 
baumes in Norbamerila , deſſen männs 
liche Blüten gewöhnlich ſechs Staubfa⸗ 
den haben, und deſſen Frucht kugelſör⸗ 


mig und faftig iſt (der Kerzenbeer⸗ 


fraub); das L-moos, ſ. Licht⸗ 
flechte; die A-morte, eine Familie 
Nachtfalter, deren Flügel gabelförmis 
fichen und welche. nach dem Beuer und 
Lichte legen (Pichtfliegen, Pichtmücken, 
Seuervögelchen, Zünsler); die L- 
mücke, eine Art großer Mücken oder 
Schnaken, welche in den Zimmern 
nach’ den Pichtern fliegt (Singſchnake); 
der L-pfad, ein lichter, heller, 


etrleuchteter Brad, ein Pfad zum Fichte; 


der Z-punft, ein lichter oder hefler 
Punkt, wohin bas Licht vorzüglich reich⸗ 
lich faltz uneig., eine ſchwache Hoff⸗ 
nung; die A-putze, ein der Schere: 
ähnliches Werkzeug, das Licht zu puz⸗ 


zen (die Fichtfchere, Lichtdämpfer, Pichts 


ſchnauze, Putzſchere, im D.D. auch die 
Abbreche); der L-quell, od. die L- 


. quelle, ein Duell, eine Quelle des Lich⸗ 


tes, etwas, das für den Urſprung des kich⸗ 
tes gehalten wird, 3. B. die Sonne, 
und bildlich Gott felbit; Das L-rechr, 


das Recht, durch die Wand vom Haufe 


eines Nachbars ein Fenſter zu brechen, 
um dadurch Picht in fein eigenes Haus 
zu befommen; der L-regen, gleich⸗ 
fom ein Regen von Licht, eine große 
Menge falender leuchtender Körper; 
2.-reih, Eut.w., reih an Fichte, 
fehr licht, bel; das L-reich, das . 
Meich bes Lichtes, der Serrlichkekt, ber 
Aufenthalt der Seligen; L - rein, 
E.u. U.w., fo rein wie das Licht; uns 
eig.; eine lichtreine Seele; das 
R.-röschen, bei Einigen, der Ge⸗ 
ſchlechtsname derjenigen Pflanzen, z. B. 
der Pechnelke, der Kuckuckeblume, wel⸗ 
che einen einblattigen, langlichen, glat⸗ 
ten Kelch , fünf mit Nägeln verfehene 
und zweifpaltige Blumenblätter, zehn 
Stanbfäden, fünf Griffel und einc 
fürffäcerige Frucht haben (bei Andern 


N . 


152 Lichtroth 


Wiedetſtoß); L-rorb, E.u. u.w., 
fo viel als hellroth; der K-fauser, 
ein Ding, das aleſchſain das Licht in 
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ſich fauget ; eine Benennung des Leucht/ 
ſtelnes; der L-Icharhe, im Bera⸗ 


baue. ein Schacht, der auf langen 
Stollen und Strecken angelegt wird, 
um in diefefben bicht zu bringen; der 
&- fein, der Schein des Lichtes, 
der Kerje; ein Schein von Picht, ein 
gerinnes Licht; Die A-fchere, f. 
Lichtputze; Z-fcheu, E.n.U.w., 
das Führt ſchtuend, cine Scheu vor dem 
‚ ?kbte babend: Die lichtſcheue Eule; 
uneig., die Belanntwerdung, Öffent 
lichkeit, auch die Aufklärung fcheuend, 
Davon der Lichrichene, em Lichts 
ſcheuer Menſch; die H- fcheu oder 
L-fcheue, der Zuſtand, ba man das 
Licht ſcheuet, in elgentlicher u. unelgents 
licher Bedeutung ; bei den Augenärsten 
eine Augenkrankheit, bei welcher das 
Auge fo empfindlich IM, daß cs thränt 
und ſchmerzt, menn ſtatkes Pit in 
daſſelbe fält; der A-fchirm, ein 
kleiner Schirm vor dem Lichte, oder 
auch am Kopfe über den Augen, um 
das Eindringen der heilen Lichtſtrahlen 
au verhindern; die Z-fchnäuze, f. 
LZichtpuge ; & - fchitell, Eu. t.w., 
ſchnell wie das Licht, wie die Bewe⸗ 
gung des kichtſtoffs; Die Laſchnuppe, 
Der verbrannte und in Aſche zerfallende 
Docht eines Lichtes, welchen man mit 
der Lichtſchere abnimmt (auch nur bie 
Schuppe, im N. D. das Öfel); der 
2 - fihreiber, f. Kichtfammer ; 
das A -feben, das Sehen eines Lich⸗ 
te, Scheines; ein krankhafter Zuftand 
der Augen, da man die Segenfände 
feurig glänzend firht; die L- feite, 
diejenige Selte, auf welche das Licht 
fällt, welche dem Fichte zugewendet ik; 
unelg., die glänzende, ins Auge: fallens 
be, vortbeifhafte Geite einer Sache; 
der A-fpalter, in der Maturichre, 
ein Dretieltiger gläferuer Körper, durch 
weichen man Lichtſtrahlen gehen läßt, 


welche ſich beim Durchgange in mehrere | 


Strablen zertheilen, deren Farben die 
Barben des Regenbogens ſind Prisma); 


eichtweg 


der 2.-Cpief, bei den dichtzlehern, bün⸗ 
ne bölgernc Stäbe, -an weiche die Dochte 
beim-Lichtgieben gereihet werden; -dee 
Cſtock, eir Leuchter, beſonders ein 
eitfacter hölgernerz der S⸗ſtoff, ders 
jenige- feine Stoff, der elgentllch das 
Licht ausmacht (Lichtmaterie ); der 


 A-firabl, das: Licht in Hinſicht auf 


feine Bewegung; uneig., ein Strahl 
yon Verſtand, Einſicht 10.5 einiger 


Verſtand; dev L-fheom, eine-große 


ſich verbreitende, Lichtmaffe die Bewe⸗ 
gung, Fortoflanzung des Sichtes; der 
A-tag, cin Tag, an welchem Lichte 


verſertigt, verthellt werden, auch ein 


‚dichten, heller Tag; uncigentlich “ein 
Tag, an welchen. alles ans Litht kommt, 
alles aufgeklärt wird; ein vom Licht 
des Verſtandes und. der Aufklärung: es 
belter Tag, d. h. eine ſolche Zeitz der 


„ -ıbton, cin beglängender Thron, 


der Thron im bichtreiche; der L- 
träger, einer der cin Licht trägt, und 
ein folches Werkzeug; in der Natur⸗ 
lebte ſiad Lichtträger ſolche Körper, 
bie aleichſam Licht in ſich tragen, d. h. 
die im Dunkeln leuchten (Phoephotus); 
La trunken, E. u.u.m. ,- won Licht, 
eig. u. uneig., gleichfam teunßen;, 1 86» 
blendet; A-umfloffen, E;u.i,mw., 
von Fichte umſloſſen, umgeben, heil ers 
leuchtet. Go auch dichtumwallet; 


die L-ummallung, umwallendes 


Licht; fo wie Bichtinieer j der L-vers 


‚breiter, ‚die A-inn, ein: Weſen, 


ein Ding, das Picht-verbreitet; und in 
engerse Bedeutung „ eine Perſon, wel⸗ 
she Licht, d. h. Einſicht, Aufklärung 
verdreitetz Cvoll, Er u. una, voll 
Lichtes, viel Licht habend nnd gebend; 
uneig., voſl Deutlichleit, höchſt deut⸗ 
Ih: ein lichtvoller Vortrag; die 
2. - wand... Im. Hüstenbaue,’Iwel 
ſchwache gebrochene Mauern oder Steine 
auf den Fattermauern bed Btichofens, 
hinter welchen. noch+ andere: Mauern 
aufgeführt werben „ihnen Befigteit au 
geben; -der K-wandler, dioL - 
inn, eine Perfow, ein Weſen, das im 
Dichte, in der. Klarheit wandelt; des 
A-weg, fo viel als Sichtpfab ; Die 


Lichtweihe 


L=weibe, die Weihe oder Belhung 
‚der Lichter zu gewiſſem Gebrauche; L- 
reif, €. u. 0.0;, alänsend oder blens 
dend weiß; die L- welt, eine höbere 
volkemmnere Welt (das Pichtreich ); 
Die L-wolle , Verklw. Das 2- 
wolkchen, eine Lichte, von der Sonne 
scheB beſchlenene Wolle; der Z-wım, 
das Johannswürmchen; der L-Fies 
ber, die Z-inn, elite Perſon, wels 
che Pichte giebt, befonders wenn fie ein 
Gewerbe daraus macht (ein folder 

+ Kandmerker heißt auch Selfenficder). 


“ Picitäne, m., der Meiſtbietende bei 


einer Verſteigerung; die Kicitandn, 
Die Derkkelaerung , und das Bieten bei 
derſelben 3 Zicitivren, verſteigern ; 
Licitum, das Gebot bei einer Ver⸗ 
fteigerung; das Grlaubte, Zufäffise. 


fügte es fo. 
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und guten Eigenfchaften wegen In gros 
tem Werthe, in aroßer Achtung fie 
berd : mein lieber Bruder, 
Sreund; meine Lieben, meine. 
Geliebten; einem lieb und werth 
feyn; im gemeinen Beben nennt man 
alles lieb, mas zum Leben und zur 
Erhaltung deſſelben, aub zum Wohls 


ſeyn wmentbehrlih, alſo im döchſten 


Grade geſchatzt iſt: kaum das liebe 
Leben baben; der liebe Bott; 
Das liebe Brod; Die liebe Sons 
ne; der liebe Regen; das liebe 
Gewitter; das liebe Beld; zus 
weiten verſchwindet ber Begriff ber Liebe 
und Schägung mehr oder meniger : 
die liebe Zeit; der liebe Zufall 
Hieher gehört auch des 
Ausbrad lieber Freund, womit man 


* Licvor,-ın., M: -en, im alten Kom, 
ven Scherge, Gerihtsdiener, der das 
Dodbesuetheil vollzog. 

Tiẽb, Liöber, Liẽbſte, E.u. n.w., 
Acugeneh n, Vergnũgen gewahrend: es 
iſt⸗mir lieb, daß Sie bier find; 


im gemeinen Leben ganz unbekannte 
Verſonen anredet, und der in manchen 
Verbindungen, befonders gegen Höhere 
ſo gar als eine Unhöſllchkeit gilt. Als 
Hauptwort: mein Lieber, meine 
‚Liebe, oder Lieber, iſt es eine 


es iſt mie lieb zu erfahren, zu 


böten, zu feben; laſſen Sie ſich 


das lieb ſeyn; mit etwas für lieb 
oder fürlieb neben, ſich damit bes 
"gnügen, damit zufrieden fen. ©. Fürs 
Leb. Auch ald Haͤuptwort: einem 
Kiebes und Gutes erzeigen; eis 
nem erwas zu Liebe thun; ich 
möchte tieber weinen als lachen; 
ſo iſt es mir am liebften; das ift 
" mie das Kiebfle. Dft werden lies 
bee mb liebſt als Gteigerungsgrabe 
von geen gebraucht: ich thäte dies 
lieber ſelbſt; er ift lieber einfa⸗ 
he als gekünſtelte Speifen; ich 
ifäbe as lieber, wenn es nicht 
16 —— le iM feine rg 
"De ; dir verdanke 
—— — am liebſten. Häufig 
Aeht lieber auch f. vielmehr oder gar: 
VDa enpfangſt midy mit Vorwür⸗ 
fen): warum nicht lieber mit 
Schlägenz'simellen auch f. es ik 
beſſer: 
ches Aeben führen; im engerer Bes 
deumisg; geiler, “feiner angenchmen 


r ſterben, als ein ſol⸗ 


freunbfibe und vertrauliche Anrede; 
Etwas Liebes baben, im gemel⸗ 
nen Leben, eine geliebte Perſon; der 
CLiebſte, die Liebſte, von zwei 
Perſonen bie fich lieben, fie mögen vers 
heirathet ſeyn oder nicht, jedoch fest 
man im erften Baße Herr oder Frau 
hinzu und fagt auch Eheliebſter und 
Eheliebſte, umd im aweiten Falle If 
der Geliebte und die Beliebte 
ebler und unter den geblldetcen Klaffen 
gewöhnlicher. Im gemeinen Lehen und 
in der leichten Schreibart fagt man für 
Geliebte auch Liebchen; ferner bis 
deutet lieb fo wich als llebend, Liebe 
empfindend,, mit baben, und gewins 
nen: “Jemand lieb baben, ihn 
leben; feine Kinder herzlich lieb 
baben; das Beld lieb haben, an 
dem Befige deſſelben Vergnügen haben, 
und in engerer Bedeutung, geizig feun; 
etwas lieb gewinnen oder liebge» 
winnen, Picbe, Neigung dazu bes 
kommen; &,-atbmend, ſ. Ziebes 
atbmend; die L- äugelei, das 
Bebäugeln, bad Werfen verlicbter zärte - 
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Liebäugelein 


licher . Blicke; Das L-Augelein, 
ame bes Borretſch, der großen Och⸗ 
fenzunge (GSteenblume ), einer Art 


Krummhbals (der blaue Keummpals, 


Ackerkrummhals), der gelben Feig⸗ oder 
Wolfsbohne und der Hundssunge; L- 
äugeln, . unth. 3., durch freunds 
liche zärtliibe Blicke feine Liebe au 
- einer andern 2erfon verratben: mit 
- jemand liebäugeln; die L-birn, 
eine Sorte kegelſörmiger Bienen 'von 
füßen , angenehmen Geſchmacke; Das 
2.-blümden, f. Liebesblüm—⸗ 
dyen; oas A-cdhen, -8, -eine ges 
lichte Perſon, beionders ein gellebtes 


Maͤdchen, elne Geliebte (ehemahle auch‘ 


das Lieb); A-den, ein Wort, 
womit fich filrkliche Perſonen unter eins 
ander wie mit/einenm Tltel anzureben 
pflegen, und weldes gelichte Perſon 
bedeutet; Euer Kiebden, in Schreis 
ben, Ew. Liebden. 

Liebe, w., überhaupt der Zuſtand des 
Gemüths, da man inniges Wohlgefal⸗ 
len an einer Sache hat, ſich am Beſitz 
oder Genuß derſelben vergnügt: die 
Liebe zum Leben, zur Sreibeit, 
zar Wabrbeit, sum Deine, sum 
Gelde :c.5 Spridw.: Luſt und 
Liebe zum Dinge, macht Mübe 
und Arbeit geringe; mit wahrer 
Liebe etwas tbun, mit großer Neis 
gung, mit großem Eifer; beionbers 
aber das innige Wohlgefallen an einer 
Derfon, die große Zuneigung zu ders 


ſelben, verbunden mit freudigem Bes, 
Areben, ihre. Wohlfahrt zu befördern: 


Liebe zu jemand haben, tragen, 
gegen jemand empfinden, begen; 
Liebe gegen alle Menſchen (Mens 
ſcheullebe) Ziebe erwecken, erre- 
gen; etwas sus Kiebe zu jemand 
sbun, darum, weil man ihn liebt: 
‚tbue es mie zu „Liebe; einem 
alle Kiebe und Freundſchaft bes 
werfen;'eine reine, unfchuldige, 
uneigennütige Liebe; die ebes 
liche, elteriiche, Eindliche Liebe; 
die Kirbe Gottes, ſowohl die Piche 
Gottes gegen die Menfiben, als auch 
bie Eiche der Mienfihen gegen Gott; in 


— 


Liebrathbmend 


engerer Bedeutung das innige Wohlges 
falen an einer Perſon des anderen. Ger 
fihlechts, der Wunkb mit ihr vereint 
zu Ichen, und ihre Wohlfahrt zu beförs 
dern, welche Bedrurung- es: auch fa 
in allen Zu ammenſetzungen bat. Cdie 
Minne): Liebe gegen eine Perſon 
empfinden; in Tiebe entbren⸗ 
nen, vor Tiebe brennen, eine 
geobe leidenſchaftliche Liebe emoſinden; 
eine innige,. feurige, zarte, bos 


‚be, edle Kiebex eine plaronifche 


CLiebe, eine ganz reine geiſtige, die 
alles Sinnliche ‚entfernt, ‚finnliche 
Liebe, die nur in ſingüchem Wohl 
gefallen beſteht und mit der Vegier 
nach finnlichen Genuſſe verbunden. it 
Geſchlechtsliebe; eine unerlaubte 
Aiebe, eine. ſinnliche Liebe zu einer 
verheiratheten oder Reg 
Berfon ; , Sprich : alte Liebe ro⸗ 
ftet nicht, Liebe, die man. in frühen 
Zeiten für eine; Perſon empfand, vers 


liert ſich nie ganz; die Lieb’ aſt 


blind, ſie ſieht die Fedlor der gelieb⸗ 


ten Perſon nicht; ein Lied Der 
Liebe oder von Kiebe, worin bie 
Liebe beſungen wird, oder welches von 
Liebe zeugt; der Gegenſtand der Liebe, 
eine gelichte Perſon, dee Geliebte, Die 
Gellebte: ‚fie iſt ſeine erſte Kiebe. 
Sieber auch der Ausdruck: Eurte 
Liebe oder eure chriſtliche Liebe, 
womit zuwellen Prediger ihre Zuhörer 
von der Kanzel anreden; der Name 
verjchiedener Bflanzen s;die brennen⸗ 
de Kiebe „einer Mlanze im Rußland, 
die haarige, drei bis vier Fuß hohe 
Stengel, dunktlgrün wollige Blätter 
treibt, und deren ſchöne hochrothe und 
glänzende Blumen einen dichten ‚platten 
Strauß bilden ¶ Turkiſcher Doſten, De⸗ 
rufalemsblume); die fcböne Aiche, 
das gelbe Ruhrkraut, die Flußblume; 
die Kiebeim Nebel, eine Art der⸗ 
jenigen Blumen, welche: gewöhnlicher 
Paſſionsblumen genaunt werden z 
C angſtlich, Em uns, Liebe und 
eine von ihr bemiskte Ängſtlithkelt 
empfindend; A-atbmend, E.wikmw., 
in der Liebe lebend, glekhfam nur aus 


eiebebang 


Liebe beſſebhend; Ebang; bang vor 
> Liebe „eine zärtliche Sehnſucht empfins 
dend; A-bäng'kb, E.u.itm., fo 
wiel ats liebebang, oder auch nur ein 
wenig Uebebang;' A-bebend, E.u. 
U.0;;, vor Liebe bebend, innig bewegt, 
ergriſſen; Z-begeiftert‘, E. u. Uw., 
von der biebe begeiſtert; 2 - beklom⸗ 
men, Seu U. we, von oder vor Liebe 
befommen; 2 - blind, E.u. U.w., 
vor Liebe gleichſam Blind‘, durch Liebe 
geblendet; das C· denkmahl, ein 
Dentinaßl der Plebe ; der A - diener, 
oder Aiebesdiendr, die K-d-inn, 
eine Berfon, die der kiebe, befonders 
der finntichen, feößnt! die A -Ddies 
nerei, Kiebesdienerei , Dienſtwil⸗ 
liafeit aus Liebe, gewöhnlich aber im 
nahtbeiligen Sinne / das Frohnen der 
finnlihen Liebe: Z-einig. Eu.i.m., 


ia und durch Liebe einin; die L-fefs - 


‚ fel, oder Kiebasfeffel,' Feſſeln, wel⸗ 
che vie Piche anlegt; n * — 
das Befühl ber Liebe iligt, 
E.uatw,, der Liebe a er 
Z-girrend, E. u. U.w., Liebe durch 
Glxrren oder zurtliche Töne äußernb: 
Die: ıkiebegierende Taube; fpöts 
tiſch von Menſchen; 2- glübend, 
E. um urd. vor Liebe elchfam alubend, 
fehe heftige kiebe empfindend; C·hei⸗ 
lig/ E. u. U.w., der Liebe heilig, ne 
welbt;  -beiß, Eu.t.w., beiß 
vor Llebe, heiße Liche empfindend; L- 
jauchzend, Eu. U.w., Teine Liebe auf 
«ine laute freubige Art ausdruckend; 
A⸗krank, E&:ut.m., vor grober Lie⸗ 
be krank, von berfelben an Gemüth 
beftig- angegriffen (liebefirth). Davon 
der, die Liebekranke, cine vor 
Lube krante Perſon das & -Erank, 
bier und da das Labkraut (Libkruut), 
woraus es verderbt iſt; E· lachelnd, 
Eramiiiwi) eeine vLiebe mit ſußem La⸗ 
cheln ausdruckend Cleer, E.u.Ul.w, 
keine ANebe empfiadend ; die L-lebre, 
eine Lehre, die das Gebot der Liebe ents 
halt Am engerer Bedeutung, das Chris 
fentbumj" der A -lebrer,, der das 
&rbot dur Liebe lehrt, ein Geiſtlicher; 
ein ietender Lehrer; Die LKiebelei, 
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M. -en, verächtlich von einer tändeln, ' 
den und Läppiichen Picbe; Kiebeln, 
v) anth. 3., mit baben, das Verkl.w. 
von lieben, verächtlich, tändelnd lieben, 
aber auch ald Scherzwort f. lieben, ein 
wenig Belieben, Luk empjnden: es - 
liebelt.mir, es gefält mir, bebagt 
mie; 2) th. Z., lehlofen: im O. D. 
liebelt der Zund feinen Zerrn, 
wenn er {hm ſchmeichelt, ihn leckt; lie⸗ 
belnd, liebreich etwas ſagen; Kiebes 
los, €. u. U.w., ohne Liebe, keine 
klebe eripfindend und keine genichend, 
befonders von der eblen reinen Plebe 
(Eeeſchieden von lieblos, ſ. b.). 


Lieben, r)'unth.3., mit baben, ehe⸗ 


mahls f befleben, behagen, gefallen : 
was einem liebt, leider dem An⸗ 
deen; jegt, Liebe empfinden, befons 
ders Liebe negen eine Berfon des anhe⸗ 
ren Geſchlechte (minnen, fm gemeis 
neh Leben, lieb baben): ich babe 
auch geliebt ; ich Liebe obne Hoffs 
nung, ohne Ausficht, den geliebten (Bes 
genſtand einft zu beflgen ; am häufigften, 
2) als t5.3.: die Menſchen, ſei⸗ 
nen Yrächften lieben ; fich (mich) 
felbft lieben, einen hohen Werth 


- auf fi ſelbſt fegen, fein eigenes Wohl⸗ 


fenn zu befördern Areben; Bort and 
feine Eltern lieben; eine Perfon 
anderen Befchlechts lieben, ein 
Madchen; eine lirbende Perfonz 
Die Liebenden; eine geliebte Per» 
fon (ein Geliebter, cine Geltchte ); 
auch in engerer Bedeutung von ber 
finnlihen Liebe des MWolüflings : 
Weiber und Weinlieben; in weis 
terer Bedeutung, Neigung zu etwas 
haben, .etwas gern haben, thun; das 
liebe ich nicht, das babe ich nicht, 
gern; ich liebe die Brdnung, die 
Reinlichkeit; bei den Jagern, ‚mit 
der Hand fireicheln, klopfen, llebkoſen: 
einen Hund lieben, ihn fireicheln, 
fanft Elopfen; Kiebenswertb, und 
£-würdig, E.u.U.m,, der Liebe 
werth , würdig, werth geliebt zu wer⸗ 
ben: eine liebenswertbe, liebens» 
würdige Perfon, Srau; aud von 
unkörperlicden Dingen: die Tugend 
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Lieber 


iſt liebenswürdig; liebenswür⸗ 


dige Unſchuld. Die Kiebenss 
wůrdigkelt, bie Elgenſchaft einer Pers 
fon eder Sache, ba fie liebenswurdig iſt. 


Lieber, ſ. Lieb, e. 
Cĩebereif, Eu. U.w., reif Liebe zu em⸗ 


pfinden und. einzufößen , in bem Ulter, 
two man für die Empfindungen ber Bicbe 


| empfäuglich wird, 
LLiebesabenterier, f., das Abenteuer 


eines Liebenden; die L-abficht, eine 
Abſicht, welche Plebe zum Gegenſtande 


"par; Die Caangelegenbeit, eine 


— 


Angelegenheit, welche Liebe sum Ges 
Benftande bat; der Kiebefänger, f. 
"Siebesdichter ; die Kiebesangit, 
Angſt, welche die Piche in gemiffen Jal⸗ 
den verurſacht; der I -apfel, eine 
Art des Nachtſchattens. S. Gold⸗ 
apfel; Das L-ange, eine Liebe 
blickendes, Piebe verratbendes Auge; 
Das L-band, das Band der Liebe, 
was eine liebende Verfon an die gelichte 
gleichſam bindet, Pettet; der Z- 
baum, ber gemeine Judasbaum. ©. 
Fudasbaum; das A-bedürfnif, 
das Bebürfnih zu leben, und das Bes 


durfniß einer llebenden Perfon; die A- 


begierde, von finnlicher Liebe erjeügte 


Begierde; Die & - beſchwerde eine 
Beſchwerde, welche die Liebe verurſacht; 
die A - betäubung, eine Betau⸗ 
bung vor großer ſchwaͤrmeriſcher Liebe; 
Der L-beweis, ein Beweis von 
Liebe; die A -bien ‚ die Pfundbirn; 


der L-blid, Liebeblick, ein von 


Liebe oder Gunſt zeugender Blick; Das 
2,-blümcben, tin Name der Mab—⸗ 
lleben (Lichblümchen); der  -bos 
tbe, die A -borbinn, eine Verfon, 
welche Liebesbriefe hin⸗ uud berträgt, 
ober den Verllebten von einander Nach⸗ 
richt bringt; der A-brief, Verkl.w. 
das Z-briefiben, en von Lichens 
den gefihriehener Brief, deſſen Juhalt 
bie Liebe iſt; Die Z-brunft, eine 
beünflige, feurige Liebe: Z-brüns 
fig, E. u. U.w., Lichesbrunft: empfins 
dend; Die L-bruff, eine von Liebe 
fühlte Gruß; Dis A- buch, ein 


“ der L- drang, 


Liebesfieber 


Buch, welches von Liebe handeit, eie⸗ 
besgeſchlchten enthält; der Z-Buhd, 


: oder das Lıbündnif, ein Band 


oder Bündnis liebender Perfonen ; Mie- 
Befchwellend ’ E. u. u.w. 3 von. Ge⸗ 
fühlen der Liebe ſchwellend, ſich erhe⸗ 


bend; Co ſchwirrend, Eu ikw., 


ſpðttiſch, verliebt ſchwirrend oder fine 
gend; Z-Fhwül, Seu. U.w., von 
der Picbesplut erfüllt und mie ſchwule 
Luft druckendj der Afebendichter, 
ein Dichter ; weißer die kiebe befingt 
or Pichefänger) ; die I -diener; ſ. 
iebediener; dar L-dienft ; cin 
Dlenſt, welchen man einer Berfon zu 
 Biebe leidet, ohne dafür eine Beloh⸗ 


nung Ju verlangen: eihem einen 


Liebesdienft thun, erweiſen; 
der Draug, der 
machtige Antrleb der klebe, und bie 
Empfindung deſſelben; der Sdrück, 


ein don Liebe zeugender Druck, B. 


der Hand; der Kdurſt, der Durſt, 
bie Sehnſucht aus Mebe mach dem ge⸗ 
lichten Gegenſtande, auch, das Verlan⸗ 
gen nach Genuß der. Biebey Kiebes 
febnend, @.u. u. , ſich nach biebe, 
Gegenllebe ſehnend; Die Aiebesers 
gießung, bie Ergiehumg der Liebe, 
von Fülle ber Liebe zeugende häufige 
äußerungen derfeiben (der Piebeserguß) ; 
'die L- erklärung, die Erfiäruug 
der Liebe an eline Perſon; die L- 
fackel, blldlich eine brennende, fehe 


beſtige Liebe, auch wohl die Fackel des 


Ehegottes; der Name einer ‚Act Röh⸗ 
renſchnecken (auch Gieblanue und See⸗ 
pinſel); das Cfeſt cin Beh der 
Llebe gefkert/ das A-fener, eine 
beftige Liebe mit einem verzehrenden 
Feuer vergllchen; das A-fieber, 
überhaupt ein krankbafter Zuſtand, in 
welchen man durch heftige leidenſchaft⸗ 
liche kLiebe verſett wird; in engerer Bes 
deutung, ein wirklich fieberhafter von 
leidenfchaftlicher Liebe verurfachter Zus 
fand. ©. Jungfernkrankheit. Der 
höd ſte Grad dieſes Zufandıs Heißt 
Liebesraferei und Liebeswuth, 
 worunter man aber auch oft nur die 


Außerung ſyochſt leldenſchaftlicher Liebe 


Eichesflamme 


verficht ;i die A-flamme, eine hef⸗ 
tige Licbe, mit einerilodernden Flam e 
verglichen (iiärter noch CLiebeslohe); 
das Cegedicht, ein Gedicht ,. deffen 
Gegenftand und Inhalt die Piche if 
(eretiſches Sedicht, dad Llebeslied, der 
iebes zeſe⸗ a) der A· geiz, das im⸗ 
mer: neue Vearlangen nach Liebe und 
nah Beweiſen derſelben; der L-ger 
nuß .. der Benuß einer erhörter und 
befriebigtem Liebes: der L- Be 
I Kiebesgedidr;, das A-gefchen 

ein zum Zeichen der Siebe gemachte Ges 


ſchent am die gelichte-Werfon (Pretium . 


aflectionis);. die A - aefchichte, 
eine Erzählung: van Lichrsichktjalen yad 
blebesabenteuern j oas K· gefpräch, 

ein fanftes, wit Liebe gehaltenes Ges 
ſptach; ein Geſprach zwiſchen Liebenden 
über,die Liebe Das Ar geftändnif, 
da⸗ Geſtandniß feiner Liebe zu einer 
Verſon z das C geſtirn, ein Ge⸗ 
ſtirn der kiebe gleichſam, das der Liebe 
.güaßtg-iß; Der A- gefunde,. der 
Anicht Uebelrank u * — 
das Auſheiternde und Bes 
RRXR Liebe; Das L·glück, 
ac, welches die Liche gewährt; 
Slüuͤck, das. man ta der Liebe bat; Die 
+ alas... die größte Sneftigkeit ber 
Liebe; Der Ar gott, Die L- göts 
‚rinny, ia. ber Babel» und Götterichre 
"der Alten, Gottheiten, welche der blebe 
vorgefent waren (beiden Griechen und 
‚Römern. Eros, Amor, Lupido, und 
+, Die;Elebesaättina, welche man zu feiner 
Mutter machte ; Venus „-Sitbere 2c.) ; 
Aiebesgotter oder Liebesgotter⸗ 
Achen (#moretten) nennen die Dichter 
auch noch andere Heine erdichtete We⸗ 
fen im Wefolge der Lirbesgättinn,, als 

: Ginnbilder.einzeinse Schönheiten, wel⸗ 
ar e aur Licbe reizen: Das A -gens, 
‚ln Name des mitteln Zittergrafis ; 
der Ebandel ein verliebter Hans 
dela eiac· Angelegenheit zwiſchen zwei 
be vo einen Kiebess 
bandekianfpinnen, ſich mit einer 
Verſon des andeen Geſchlechts in Ders 
bältniße der Liebe einlaſſen; das L- 
berz, ein lichendes Hera; Cebeſiech, 


macht; die 
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E.u.M.w., led. oder franf vor Piche. 
Davon der, die Licbefiehhe; der 
Aiebestampf, ein Kampf zwifchen 
“ben Biebenden; ein Kampf mit der 
Llebe, das Streben fie zu belegen oder 
zu unterdrüden; die & -Eaffe, eine 


NKaſſe, deren Geld zur Nnterdüsung 


-Unglückliher und Mothleibender bes 
Hlmmt iſt, weichen man aus Dienfchen- 
liebe zu helfen fucht (Karitativkaffe ) ; 
das L -Eind, ein Kind. der Liche, ein 
‚anehellhes Kind; die &-Elage, bie 
Klage einer llebenden Perſon; der &- 
knecht, ein Meuſch, der ſich auf eine 
fihimpflihe Art von ber Biebe beherr⸗ 
ſchen läßt (der Liebesſtlave); Die LL- 
Föniginn, eine Küniginn im Rekhe 
der Siehe, befonderd in der Fabellchre 
der Alten die Lichedgöttinn , DBenms, 


Zithere 20.5 die L-Exrafe, Die Kraft, 


Stärke ber Liebe; die Kraft, welche 
bie Liebe gibt; L-Erank, f. Liebes 
Eranf; die £- Erankheir, eine hef⸗ 
. tige Liebe, fofern fie tu einen kranfdafs 
m Bußand verfegt; im gemeinen es 
find Kiebebfrantbeiten ‚auch 
he Krankheiten, welche. ans 
unmäßigem Genuß ber finnlichen Liebe 
entfieben (Unzuchtstrautheiten) ; - 
Eübn, E.u.U.w., durch kiebe kühn ge⸗ 
-Funft, die Kunft zu les 
ben ; ein Mittel, weiches die Kunſt (ehrt, 
„ich Liebe, befonders Ünnliche, zu verfhafs 
fen; in allen Liebeskünſten erfab⸗ 
ren ſeyn; der Kekuß, ein Kuß der 
Liebe, zum Zeichen der biebe; in weis 
terer Bedeutung, in ben erficn Zeiten 
der chriſtlichen Klrche, ein Kuß, wel⸗ 
chen mag einander bei feierlichen Bers 
fammlungen und andern felcrlichen Ge⸗ 
legenheiten, zum Zeichen der chriſtlichen 
Brubderliebe gab; die Z-leute, ein 
Baar Perfonen, die fich lichen; das 
.&-lied, Verkl.w. das L-Lliedchen, 
ein Lied der Piche; Die L-lobe, der 
Ausbruch einer ſebr heftigen ſtarken 
Lliebe; die Z-Luft, die Luſt, welche 
die Piche gewährt; Das L-mabl, ein 
Mahl, ein Zeichen am Körper, welches 
von Ausfchweifungen in der biebe her» 
rũhrt; gemöhnjich, die Benennung gr, 
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meinfchaftlicher Mahlzeiten; welche in 
ben erfien Zeiten ber. chriſtlichen Kirche 
jur Erhaltung der Llebe und Vertrau⸗ 
Ulichkeit und nach Art des legten Mahl⸗ 
zeit Jeſu mit felnen Jüngern, zur herz⸗ 
lichen Erinnerung an denſelben gehalten 
wurden (Agapae), auch uoch jest von 
der Brübdergemeinde gehalten. werden ; 
die L- miene, eine. liebende, Liebe 
. anlündigende Miene; ‚der L-nurr, 
ein verliehbter Narr; das A-net, 
bie Liebe, welche den Liebenden gefans 
gen bäalt, mit einem Netze verglichen; 
die L-notb, f. Liebespein; Das 
2.-opfer, ein Dpier, ber Liebe ge⸗ 
bracht; das L-paar, ein Paar Lies 
Bende, ein verlichtes Paar (im nemels 


nen Beben. Ziebesleute); diel- , 


pein, die Pein, welche Liebe zuweilen 
werurfacht, Sefonders-unbefriedigte Lies 
he ( Kiebesnorb, Kiebesqual); 
‚ Das L-pfand, ein lunterpfand« der 
* Mebe, befonders Kinder, ſowobl in als 
auber der Ehe erseugte; der A-pfeil, 
ein Pfeil, welchen nach der Fabellehre 
der Alten der Liebesgott in ein «Herz 
abfchießt und daſſelbe durch dieſe Ders 
wundung zu beftiger Liebe reizt ; in der 
Raturbefchreibung find. Kiebespfeile 
die ganz. Heinen ſehr ſpitzigen, vier 
fchneidigen, kaltartigen Stacheln, welche 
die Garten» und Waldſchnecken vor der 
Begattung betommen, und welche fie 
einander, wenn fie ſich begegnen, ent⸗ 
gegenmerfen follen, um ſich dadurch zur 
Liebe zzu reisen; die A-pflanse, eine 
Art der Flammenblume; die A-gual, 
f. Riebesprin ; Die A-ralerei, Ras 
feret aus Liebe, eine einzelne Hands 
lung aus diefer Raſerei entprungen ; 
der Liebesraub, «in Raub an oder 
in der Kiche begangen ; der L-raufch, 
. der Zuftand, da man won beitiger Liebe 
wie beraufcht if; in engerer Bedeurung, 
ein ſolcher durch einen Liebestrant bervors 
gebrachter Zuftand; die L-religion, 
die Religion, zu deren Hauptgeboten das 
Gebot der allgemeinen Menſchenliebe 
gebört, daher die priflliche, der L- 
ring, ein King als Zeichen der Liebe; 
auch wohl uneigentlich, ein Bwang ı6, 


Siebestrank 


" weichen die biebe anlegt; der Lirio 


ter , ein werlichter oder lichender Rit⸗ 
ter. (Paladin) , überhaupt cin Verlieb⸗ 
ter, ein Menfh, der auf Liebesaben⸗ 
teuer ausgeht; der L- ruf; cin Kuf, 
Zuruf der kiebe, aus Liebe; Die L- 


ſaͤche, eine bie. Liebe oder Lichende 


angehende Soche; Der ſanger, 


ſ. Liebesdichter; die 2-Feymeis 


chelei, Schmeicheleien, die man bei 


. „ einer ern Perion anwendet (Pleu- 
rotte 


5 „die L=fchwärmerei, 
Spwärmeri aus Liebes eine -winzelne 


aus dieſer Gchwärmerel  ertfperngehde 
,‚ Kandlung; Der & ſchwur, ein 


Sehwur, durch welchen man feine che 


betheuert; Der Caſeufzer ein von 


ber Liebe ‚veranlaßter: Stuſzer; "Der 


. a -fElave,. eine Sklave der Liebe, 
eilu Menſch, der eine vergebliche oder 


unfiatthafte, Liebe nicht beſtegen kann; 


die A -fprache , die Sprache der fies 
be; ver L-Ieen, ein: Stern, wel⸗ 


er, in Hinficht auf die Sterudenterei, 
ben Liebenden günftig Az auch, der 


nach der Lichesgdttinn benannte Wins 
delltern Venus, und beh den Dichfeen 
‚ Überhaupt die Sterne, weile Feugen 
.. der Zu ammentuafte der Liebeaden ſind 

.; Das. &ſück, 

.Kiebestiücdchen, eine Haselang aus 
. Eiche, welche vom Liede zeugt, ader 


Verkl.w. das 


oft auch im entgegengeſetzten Sinne 
und ſpöttiſch, von einer nachtheillgen 
Handlangz die S— ſucht, eine ſchr 
heftige nah Genuß trachtende Liebe; 
Das LHiebeftammeln, das Stans 
melu der Liebenden, die nur einzelne 
Morte uud laure zu ffammeln.vermös 
gen: die Liebeständelei, verlich:e 
Zindelet, die Zänveleien dee kiebenden; 
die A -thbar, eine That, Handlung 
aus Menſchenliebe: Der L- ıbau, 
ber Thau der Liebe aleich am, Tbränen 
von zärtlicher Liebe in die Mugen ge⸗ 
lockt; der L-ton, ein Liebe auss 
druckender Zon;. auch, die Stimme, 
die Worte einer licbenden perſon; Der 
2.-tränf, ein Trank, den man einer 
Perſon des andern Geſchlechts miſcht 
und beibringt , um ſie zue Liede zu rei⸗ 


Liebeſtrahl 


een (Philtrum, im gemeinen beben 
der KLachlauf, weil eine Perſon, die 
ihn bekommt, bann der andern aus 
Siebe nahläuft); der Aiebeftrabl, 
ein Strahl der Mebe, Liebe, die wie 
ein Gonuenfteahl erheitert und wohl 


hut; &- ſtrablend, E,u.icw,, Lle⸗ 


be- aleihfam von ſich frablend; der 


Riebestraum, der füße Trowm einer 
liebenden Perſon, auch die Liebe mit 


einem füßen Traume verglichen; Die 
L.-teeu, die Treue in der Liede; 
Biebeflesmend , E.n. ikm., von kle⸗ 
be firömend, fie reichlich an den Tag 
legend; der Kiebestrug, Betrug 
im der Liebe, da man 3. B. zu lieben 
heuchelt und doch nit licht; A-truns 
ten, &.u.U.w., f. Kiebetrunken; 
die 2.-trunfenbeit, der Zufend 
einer liebetrunkenen Perſon; der &- 
angeftüm, der Ungeſtüm in der Liebe, 
und eine ungeſtũme heftige Plebe ſelbſt; 
Das ZA-volk, verlichted Volk, vers 
lichte oder liebende Perfonen, beten 
Liebe nur Äunitch und gemein iſt; das 
2-werf,. ein Wert, eine Handlung 
aus blober Liebe zu einer Perſon (ein 
Liebesdienſt); der thätikhe Genuß in 
der finnlichen Liebe ; Die A - wonne, 

die Wonne, melde bie Liebe gewährt; 
Das L- wort, Worte, die von Liebe 
zeugen, bie Rede eines Liebenden; auch, 
liebkoſende Worte, Gchmelchelmorte 
(£iebewort) ; Die L-mutb, der boch⸗ 
fie Grad ieidenſchaſticher Liebe; das 
J-zeidhen, ein Zeichen der biebe, 
wodurch man feine: Liebe abſichtlich 
zu erfennen gibt; der AZ - zums 
der, Alles mas: für die Liebe ſehr 
empfänglih macht; Aiebetrauiich, 
&:u.U.m., vertraulih aus Liebe oder 
wie Piebende gegen einander zu ſeyn 
pflegen; &-teunfen, E.u.l.w., 
vor Liebe gleichſam trunken, feiner 
ſelbſt nicht mächtig; davon der, Die 
Liebereunfene; ‚der Liebevater, 
der Bater der Picbe, Gott; L-ver- 
wundet, E.u.U.w., von den Schmer⸗ 
gen der Liebe ergriffen; voll, €. 
u.u.m., vol Liebe, von Liebe zeugend: 
‘ein liebevoller Blick; einen lie 
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bevoll bebandeln; L-warm, 
Eru. U.w., von liche warm, gretze 


innige Liebe empfirdend; M- weis 


nend, E.w., vor Fiche weinend; L- 


wonniglid,€.u.u.w. in Liebeswonne, 


Liebeswonne empfindend; Z-wound, 


E.u.u.m., am Herzen durch Liebe, bes 


‚fonders durch wubefeledigre oder unglüds ' 
 Tiche Liebe gleichſam verwundet; Z- 


zitternd, E.u.U.mw., vor Plebe Fit 
teend, durch bie Liebe i.: heftige Bes 
wegung gebracht; Der L-zu (Lichess 


zug), ein Zug vom Liebe, welcher Llebe 


verräth; Kiebfertig (febefertig) , E. 
u.u.m., fertig, bereit zu lieben, zu 
jeder Zeit für die Liebe empfängfich ; 


» die L-frauenmilch, eine Art milden 


Rheinweins ; A-gedeungen, E.u.t:w., 
von Picbe gebruugce‘, Liebesdrong em⸗ 


‚ pfadend; Z-gewonnen, f. Lieb, 
Liebhaber f} m.  ” 8 N die 2. —— inn, 


M.-en, überhaupt wine Perſon, die 
etwas gern hat, ein befonteres Ders | 


gnügen daran findet: ein Liebhaber 


von etwas feyn; jede Sache fins 
det ihren Liebhaber; ein Liebs 
baber der ſchönen Känſte, der 
eine vorzügliche Neisung dazu, einen 
großen Geſallen darau bat, obre felnft 
Künflier zu ſeyn ( Dilettant); ein 
CLiebhaber der Tonkunſt, Dichts 
Eunft ec.; in engerer Bedeutung, eihe 
Berfon, welche eine andere Perſon liebt, 
fih um ihre Liche bewirbt oder fie bes 


. figt: fie bar mebrere Liebhaber; 


in der Bübnenſprache, ein Gchauſpie⸗ 
lee, welcher gewöhnlich die Rolle des 


Llebhabers, die in einem Stücke vor 


tommt, fplelt: der erſte Liebha⸗ 
ber, ber die vorzüglichſten Rollen dies 
fer Art fpielt, die A -baberei, M. 
-en, das beſondere Pergnügen an ci» 
ner Sache und die vorgüglihe Neigung 
nah dem Beſitze derfelden: er bar 
die Liebhaberei, Rupferftiche ıc. 
zu fammeln;, Kiebbaberifh, E. 


u. U.m., Liebhaberei habend , zeigend ; 


die A -babercolle, in der Buhnen⸗ 
ſprache, die Role eines Lichhabers; 
L- berzen, th. Z., aus Liebe her⸗ 


zen, ſtreicheln, küſſen ꝛc. (fareflisch) ; 
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Liẽbig, E.u.u.w., Liebt dabend oder 


empfindend, liebend, nur noch iu bes. 


liebig üblih; der LKiebia, -es, 
M.-e, ein Name des Domplaffen 
oder Gtmpels ( Trumpfaff. Domberr, 


Thumherr, Pfaffchen, Sohvogel, Lüch, 


Gieker, Goll, Quietchũet, Schuigel, 
Hellſchreier). &7Domyfaff; Liẽb⸗ 
koſen, tb.2., Überhaupt biebe aus⸗ 
drucken, beſonders feine Liebe und Zirt⸗ 
lichkelt gegen eine Derfon durch fanftes 
Streitheln, Küſſen ꝛc. au der Tag les 
gen (kareſſiren): feine Schöne lieb; 
koſen; fie liebfoferen das Rind; 
er liebkoſete fie oune Aufbören ; 
der Aund LiebEofet feinen Servn, 
durch Lecken, Gchmiegen, Springen 1,5 
auch Das Glück llebkoſet den, dem 
es befondera günftig iſt; die 
Kiebtofung, die Äußerung der Liebe 
und Zärtlichfeit,; der L-tofer, -8, 
die L-E-inn, M. -en, eine Ders 


fon, welche eine andere Liebfofet ; das 


2&-Eofungswort, ein Wort, eine 
Benennung, deſſen man fi. bedient, 
wenn man eine Yerlon liebkoſet, ober 
ein Wort, welches felbB eine Liebko⸗ 
fung ſeyn fol, 3.8. mein Leben, melne 
Seele, mein Herz, mein Schag, mein 
Caubchen ıc, (kürzer, das Kofee 
wort). _ 
Anm. Einige ältere Spradlehrer ver 
binden liebkoſen mit dem dritten 
Fall, und fagen alfo; er licprofre 
mir, .br, ibnen. Aach der erſten 
Bedeutung des Wortes, in Liebe zu 
Jemand ſprechen, könnte dieſer Fall 
wohl vertheldigt werden, obwohl man 
doch nicht ſagt: er ſpricht miv, ſon— 
dern zu mir. Da aber das Wort 
jet! fo viel heißt als zartlih beban- 
dein, und der vierte Fall immer bei 
folben Seitwörtern gebraucht wird, 
die eine Bebandlung anzeigen: fo 
wuͤrde er auch bier wohl der richtigere 
ey, Dbnedies bat der Sprachge— 
rauch den vierten Full in Schuß ge— 
nommen, und die feidende Form 
beißt andy überall: ich werde, nicht 
„mir wırd, geliebEofer. 
Kiebler, m., -s, die L-inn, M, 
-en, eine Perſon, welche Iichelt; 
CLiẽblich, E.u.u.m., angenehm in 
die Sinne fallend, Wohlgefallen und 
Dergnügen erweckend: ein lieblicher 


eieblingsſchrift 
Anblid, eine liebliche Geſtalc, 


liebliche Töne, eine liebliche Bes 


gend; in den Blaufasbeswerken wird 
die blaue Farbe kieblich gewannt, 
wenn fie ein veined beicd Blou hat und 
nicht ias Veilchenblaue oder Schwärgs 
liche falt, die Z:1-Feir, M. -en, 
die Eigenihait einer Sache oder Pers 
fon, durch die-fie Ueblich HE; eine lieb⸗ 
liche Sache, Eigenſchaft. 


Liebling, w., -e8, M.-e, eine ders 


fon , welche wan vorsüglib, vor allen 
andern liebt, von Berfonen beiderlei 
Geſchlechts. Doc kommt auch Lieb» 
lingin für eine: Perſon weibluchen Ge⸗ 
ſchlechts vor: er, fie ifi mein Lieb⸗ 
ling. In Zufammenfegungen dezeich⸗ 
net Liebling die Sache, weiche das 
damit zuiammengefeste Wort neunt, 
als eine ſolche, "dic vorzüglich geliebt, 
allen ähnlichen vorgejesen wirbd; Die 
#- lingsarbeit, eine Arbeit, wit der 
mas ſich vorzüglich gern beichäftiget ; 
dus L-I-bild, ein Bild, das man 
vorzügiich lebt und gu welben man 


- Immer zurüdkehrt: das Z-I-bucdh, 


ein Buch, dad man vorgäglih gen 
liefet. So auch die Kieblingstchrift; 
der L-L dichter, ein Dichter, den 
man allen Dichters vorsieht; das L- 
L- effen, die L-I-tarbe, f. Leibs 
efen, Leibfarbe; der L-I- 
gang, ein Gang nah einem gewiſſen 
Drte, der einem vorzügliches Vergnü⸗ 
gen gewährt. “Hiermach exfluren fich 
leicht von ſelbſt die folgenden: der L- 
L-gedante, das -I-gefübt, der 
L.-I-genuß, das &-L - gericht, 
f.Aribgericht ; das A-I geſchäft, 
das A-L-gefhöpf, des &-l- 
— (Leibgetranke, der L-I- 

und, der A-krlünger, das 


. &-1-Eind, das L-!-lamm, das 


2-L-lafter, die -I- leferei, 
die & I-mufe, der A-I- name, 
die L-I- neigung, das L-t- 
pferd, der L-I-plag, Beilm, 
das Kieblingsplärschen, der & - 
L-fag, die L-!-Iböpiung, cs 
was Hcervorgebrachte, das mit befons 
derer Liebe gemacht iſt Die A-I-Ichrift, 


Lieblingsſchriftſteller 


der L-I-febriftftellew, der C 
L-fin, der 2-1-fohn, das 


&-I--fpiel, die C·l· ſtadt, die 


C·A· ſtelle das El· ſtück, die 
A - l ſünde, das CO l·thier, 
die A-I-ıborbeir, die L-I- 
tochter, der A-|- raum, Die 
#-I- tugend, der L-L-vonel, 
der &-I-weg, das L-I-mwefen, 
das A=l- wort, der L-I-wunfd, 
der L-I|-zeitvertreib, der &- 
l- zug. ‘ 

Aisblos, E.u.u.w., keine Liebe gegen 
Andere - empfindend , und in engerer 
Bedeutung, auch gleichnültig und um 
empfindlich bei Andrer Wohl und Wer 
he: ein lieblofer Menſch; Ans 
dere lieblos beurtbeiten; die L- 
lofigfeit, M. -en, der Zuſtand einer 
Perſon, ba fie Itchlos iſt; eine llebloſe 
Hondlung; L-reib, E. u. U. w., 


reich am Liebe, einen hohen Brad der. 


allgemeinen biebe gegen Andere befigend 
and befonders dur Worte, Stimme, 
Mienen u. Handlungen änßernd; ein 
liebreicher Mannz die Seiniten 
liebreih behandeln; uneizentlich 
auch von Dingen, die feine Plebe cms 
pfinden fünnen: Das Ölüd iff nicht 
fo liebreid gegen mid ‚als 

egen Siez der A- reis, ein 

eig, d. b. Schönhelt, beiouders in 
den Handlungen, Bewegungen und 
Stellungen des Körpers, welche füblg 
if, Liebe 30 erwecken, doch nur vom 
weiblichen Geſchlechte usb von dem 
Ausdeude fittliheer Scho heit; - 
zeizend, E.u.u.mw., aur Liebe reizend, 
mit Piebreis ausgeſtattet; 
ſchaft, M. -en, der Zuſtand des 
Liebenden; ein periönlicher Grgenftand 
ber Eiche: eine Kiebfchait baben ; 
in weiterer Bedeutung zumellen au:b, 
was man febr ac hat, was man fehr 
Doc hält; der Kichfie. die Kiebs 
fe, f. Lieb; das CSſisckel, 26 
eine ſchirmtragende Pfanze, deren 
Blumchen fünf Staubſäden und zwel 
Griffel hoben, wovon die gemeine Art 
dm Genueſiſchen wild wählt, einen 
arten gewürzbaften Geruch hat, und 
DSritter Band. 


die A-- 
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als Arzeneimittel gebraucht wird; der 
2.-fockelkäfer, win auf dem Liebe 
fiöckel! lebender- Rüffefäfer; DL -ıhas 
tig, E.u u. wi, in’ de Piche zu andern 
Menichen thätig, feine Liebde in Shaten 
an den Zag legend. Davon die Ciẽb⸗ 
thätigkeit, bie thätloe bande'nde Lie⸗ 
br (Liebthat); A-wereb, E.u.um,, 
lieb und wertb, nur noch im gemeinen 
Leben in Briefen: liebwertb.tie 
Eltern. 


1. Lies, f., -08, M. -er, Verkl.w. 


das Liẽdchen, O. D. L-lein (tus 
fammennesogen Riedel), -#, Mehrb, 
eben fo, auch die Kiederchen, Ules 
was gelungen wird, ed mögen Werte 
oder auch nur Tüne ſeyn, ver Gefang : 
die Airder der Nacht gallen; 
das frobe Lied der Kercde; ın 
engerer Bedeutung, cm Sedicht, woel⸗ 
es beſtimm̃t ik gelungen au ‚merden, 
und In der höbern Schreibar: - übers 
- haupt ein Gedicht: Das bohe Lied; 
Bürgers. Lied vom braven 
Mann; zuweilen auch der Gege⸗ 
hard oder Inhalt des Liedes mil: 
Gott iff mein Kird, Gott befinge 
kb ; am gewöhnlichſten ein jolbıs um 
Singen bedimmies Gedicht, in. wels 
hen aewiſſe Empfindungen Einer ürt 
ausgedruckt werden, welches ein ber 
flimmtes Versmaß und eine beiimmte 
Welſe bat: ein geifflichen Lied, 
das wegen feiner feommen Gedan’en 
und Empfirdungen zur Etbauung u:d 
fir den gottesbiendlihen Gebrauch bes 
ſtimmt iR (ein Gefang, und zwar 
ein Danklied, Loblied, Morgen:ich, 
Abendlied, Sterbelied, Gonntagelied, 
Feſtlled, Abendmahlslied), im Geeen⸗ 
fage des weltlichen Kisoes, wel⸗ 
cbes jenen Inhalt und Zweck n.cbt bat 
(ein Sreudenlisd, Geſell chaftelied, Ta⸗ 
ſellied, Ternklied, Vunſchlied, Hoch⸗ 
zeitlied, Stegeslied, Heldraded ıc.). 
Dies iſt das Ende vom Kıroe, 
uneig., dies ih das Erde ber Eude, 
babei fol c# bleiben; even fo: damit 
bat das Lied ein Ende. Sprigw.: 
ich fann ein Lied davon fingen, 
‚oder ich weiß ein Kieöchen oavon 
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zu fingen, ich habe «6 auch erfapeen, 
fann auch aus Erfahrung davon fpres 
en; im engerer Bebeutung, eine Gat⸗ 
tuag Gedichte, in melchen eine höhere 
Begeiſterung wehet, der Hochgeſang 
oder das Hochlied; die Ode. 

a. Lied, ſ., -e8, M.-e und -er, 
veralset, ein Glied, Gelenk, wie auch, 
ein an einem Gelenke ober. Gewinde 
beweglicher Deckel , melde Bedeutung 
es in Augenlied hat; in weiterer 
Bedeutung ein Brett, eine Klappe, 
welche an einem Gewinde beweglich iſt, 
und von einem Geſtell unterfügt, wie ein 
Tiſch aufgefihlagen werben kann, 3:8. 
in Meißen die Bank oder der Tiſch, 
worauf die Fleiſcher das Fleiſch ſeil ha⸗ 
ben; im Hennebergſchen iſt Kied ber 
Deckel einer Kanne, Büuͤchſe ꝛc. 

Ciẽdeln, untp.3., verachtlich, ein Pics 
dei oder Liedchen fingen, dichten. 

Ciẽderbuch, f., ein Buch, melches 

- Lieder, beſonders melsliche Lieder ents 
bält. 

Liederbübne, m., im Berabau, eine 
Bühne, auf welcher die Gäge in den 
Trafferfünften gelledert werben. 

Kiederdichter, m., die A-d-inn, 
ein Dichter, eine Dichterinn, welche 
vorzüglich Sieber dipten;. L-baft, 
E. u. U.w., einem Liede ahnlich, die 
Notur, Beſchaffenbeit des Liedes ha⸗ 
bend; die L-Eunde, die Kunde oder 
Kenntnig der Lieder, und bie Geſchick⸗ 
Lichteit fie gu fingen; L-Eundig, €. 
u. U.w., der Lieder kundig, ſowohl fie 
gu machen, als su fingen. 

Liederlih, E.u.U.w. womit der Begriff 
des Leichten, leicht Bewegllchen, dann 
auch des Leichtſinnigen und deſſen, was 
damit verbunden iſt, bezeichnet wird: 
etwas liederlich befeſtigen, lioder⸗ 
lich näben, arbeiten, leicht bin, lok⸗ 
ker, nicht feft, dauerhaft, daher eine lies 
derliche Arbeit, welche auf biefe Art 
gemacht it, und ein Liederlicher Ars 
beiter, der auf ſolche Art arbeitet ; eine 
liederlihe Kleidung, die ſchlapp, 
unordentlich berabbängt, zerriffen iſt 2c.; 
liederlich einbergeben , in liederli⸗ 
cher Kleidung ; ein liederlidher 


Liedermalze 
Menſch, ber nicht nur in lleberllcher 


‚ Kleidung einhergebt, fondern überprupt 


leichtſinnig, unordentlich ſittenlos und 
ausſchweiſend id; es fiebr bei ibn 
febr liederlich aus; liederlich 


- leben; liederliches Befindet ; uns 


eigentlihb vennt man fchlechtes, zu 
leichtes Geld Liederliches (Beld, und 
Im Frankiſchen wird Liederlich auch 
von einem ſchlechten Geſundheits zuſtan⸗ 
de fe kränklich, ſchwächlich gebraucht: 

ein liederlich Madle, ein ſchwüch⸗ 
liches. Davon die Liẽderlichkeit, 
die Eigenſchaſt einer Perſon, die Be⸗ 
ee einer Sax, da ſ e lieder⸗ 


Liedern, th. Z., verderbt aus ledern, 


mit dem gehörigen Leder verſehen, "im 
gemeinen keben und beſonders im Bera⸗ 
baue: eine Kunſt liedern, bie Gatze 
des Kunſtgezeuges mit Leder verfchch. 


CLiẽderreich, E. u. U.w., reich am kle⸗ 


dern, ſowohl viele Lleder enthaltend, 
3 B. ein ſolches Bud, als auch das 
Dermögen-und die Fertligkeit befisend, 
viele Lieber zu dichten , zu fingen; Der 
$- fänger ’ einer, der Pleber. ſinat, 
im eigentlichen Sinne, zum Unterſchiede 
vom Liederdichter; beſonders eine Art 
Tonkünſtler im Mittelalter, welche die 
Lieder der Dichter fangen (Minstrels) ; 


das L-fpiel, ein Spiel, wobet-Lies 


ber gefungen werden ꝛtc.; auf ber Buh⸗ 
ne, ein. kleines Gelegenbeiteſtück, wel⸗ 
ches aus Liedern zuſammengeſetzt iſt 
(Vaudeville); die Ce ſprache, 
eine Sprache, bie ſich für Lieder, Ge⸗ 
fänge eignet; eine Sprache; welche nur 
in Liedern lebt, die noch keine Schriſt⸗ 
fprache- it; der L-tanz, tin Tanz, 
der, mit Gefang verbunden iſt z der 
$-vers, ein Vers, d.h. ein aus 
einer gewiffen Anzahl zuiammengchis 
render Zeiten beſtehender Theil eines 
Liedes, befonders eines geiſtlichen; L- 
voll, E.u.u.m., viele Lieder wiſſend 
und Hagen (Liederreih ); Die A- 
walze, in Glocinfpielen , die Walze 
mit den gehörig vertheilten Gtiften, 
welche die Glocken in Bewegung frgen, 


ei edesflug 
ſo daß fe de‘ N Better a ans 
tenen 


Liẽe deou Nm; ww Sup; 75 Eehe⸗ 


bung‘, zeiſterung des biedes und 
beim Diqten eines biedes A-werth, 
E; ti ur/ eines Llebes werth ven 
In. einem Liede blungen zu werden; 
CLiẽ ne,‘ "El... ber Pics 
"der y $ gersohnr zu fingen. 

—— 1; im einigen Gegenden der 
Böhmen das Sehnde, mie auch, 
welchen ein Tagdöhner bekommt, das 
bee der Kiẽ dloͤbner, ein Tagelöpner. 

» Kirferänd; im>;’f) Kieferer. 

2. Mefern, th: Br ehemals überhaupt 
geben, reichen ; jetzt bloß in engerer 
En f, in Berwahrung, in Beſitz 

befonders von Dingen, die man 
‚unmittefbar aus der Hand In die 

ad Bi den, Zehnten liefern ; 
"einen de gbreder in die Yande 
Obrigkeit liefern (abllefern. 
auslieſern, uberlicfer M3ſur Geld in 
eines Andern Beſtz dringen, zu feinem 

Gebrauch cherbeiſch affen! Kebensmits 

Atel,Wnaren für den Hof / Bes 

Htreide liefern; die verſprochene 

MArvbe it lief⸗ern/ fie fertig UÜbergeben ; 

die Zeitſchrift wird in einzelnen 

Beſten monatlich geliefert; Brod, 

Mebl, Bramwein und andere 
Doträrche an das Heer lirfern; 
manamußte Dem SBeinde Nah⸗ 

züngsmittel, Kleidung, waffen, 

Selone: liefern‘;  ureid., einen 
Uefern, ihwgleichſam der Sefahr, dem 

Werderben übergeben, ibn aufopfern ; 
er in geliefere, er ift verloren; Dem 
Feinde einTreffen, eine Schlacht 
liefern, mit tbm zuſammentreffen und 


ſich mit ihm in elaen blutigen Kampf 


cinlaſſen. 


2. Liöfeen, unth.3., mit ſeyn, und 


tb. 3:, 'gerinnen und gerinnen machen 
(gellefern, lebern laben). 

Lieferer, m., +8, der etwas liefert, 
beſondere derjenige, der für Gerd das 
erlangte herbelſchafft er thue cd auf 
eigene Rechnung oder auf Rechnung 
A derer (Bieirrant)ı die Liẽ terung, 
mM. “en, Die Handlung, va man et⸗ 
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"was liefert: die Lieferungen für 
‚den Hof, für das Heer übernebs 
men, es überhebmeh das Nötbive und 
Berlangte für den Hof, das Heer zu 
beſorgen; basienige, was gelichert wird: 
Kieferungen an Aeben-mitteln, 
an Gelde :c in engerer Bedeutung 
von Dingen j:der Art, die im Kriege 
dein. Keinde eramungener Welfe genes 
ben, für denſelben aufammengebracht 
werden müflen: Kieferungen auss 
fhreiben ( Requifittionen machen j. 
Davon Das Kieferungsforn, Kies 
ferungsbeu, Liẽtferungsſtrob, 
Ciẽferungsgeld ıc., Korn, Heu, 
Stroh, Geld ꝛc., welches gelleſert wer⸗ 
den muß; die Kiöferungszabl, bie 
beſtimmte Anzahl von Gtüden eins 
zelnen Dingen, welche geliefert werden 
muſſen; Sie) - zeit, diejenige Zeit, 
zu welcher die kirferungen geſchehen 
muſſen. 

Liẽgamboß m., bei den Kupferfchiniens 
ben, ein in dem Einfchnitte des Kloßes 
liegender Amboß; Das’ Ciẽgegeld, 

elne Entſchadigung, meld: für das 
Stilliiegen oder Warten der Schiffer 
an. diefelben für jeden Tag entrichtet 
wird, den fie vor der Eins oder Huis 
ladung über die Sebühr ſtill regen 
müfen; der I -bana, in der Zurns 
fund die Sage des Durners am Reck, 
“wenn ce aus dem Abbang Die freibine 
genden Slieber an das Red wirft; Das 
2.-baus, ein Haus, tn welchen Rei⸗ 
fende, die aus einem wegen Geuchen 
verbächtigen Lande kommen, eine Zeits 
lang bleiben müfen, und nicht ehet 
weiter Ins Land reifen bürfen, als bis 
man fi übergeugt hat, daß fie von 
der Seuche nit angeftet find Kons 
tumazbaus, Dusrantainehaus); Lie, 
gen, unr., idy liege, du liegeft 
oder liegfi, er lieger oder liegt; 
erſt vera.3. ich lag, Mittelm. d. verg, 
‘8. gelegen, Anrede liege; 1) unth. 
-8., mit baben und feyn eig., nies 
drig ſeyn, in welcher Bebrutung es 
nur noch im Bergbaue vorfommt, md 

» die untere Flache eined Ganges Din 
Ziegende heist, zum unterſchiede von 

ea 


. 


164 Liegen 


dem Obern oder dem Aangenden, 


jest gewöhnlich, auf feiner größten Fla⸗ 


che ruhen, wodurch ein Körper niedrig 
wird, zum Unterſchiede von ſtehen und 
fisen: auf der Erde, im Berte lie: 
gen, barauf, darin der Fänge nach 
fib befinden; weich, bequem lie- 
. gen, auf einem welchen Körper; auf 
der rechten Seite, auf dem Rüls 
ten liegen; auf dem Strohe lies 
gen, als beiche; die Kleider lies 
gen unordentlich durch einander; 
ich ließ Alles ftebn und liegen, 
und lief ibm freudig entgeaen, 
ohne ed vorber an Ort und Gtelle zu 
bringen ; im Bergbaue werden Kreuze, 
Schwingen ıc. an dem Kunfigezeuge 
. und in der Bewegungsichre überhaupt 
Rider ıc. liegend genannt, wenn die 
Wellen berfelben eine wagerechte Rich⸗ 
tung-baben; im gemeinen Leben wird 
ed von Flächen gebraucht f., auf fih, 
in ſich etwas enthalten, das liegt: 
das Feld liegt voller Steine, es 
liegen viele Steine auf demſelben; der 
Baften liege voll Geld; befonders 
von gewiſſen Arten zu liegen, in einem 
gewiſſen Zufande, oder auch, zu einem 
gersiffen Zwecke Liegen : krank liegen, 


zu Bette liegen, frank feyn und Im» 


Bette liegen, auch nur liegen fihlechts 
bin: id) babe acht Tage liegen 
müffen; am Sieber krank liegen; 
(bis) auf den Tod liegen, tödtlich 
franf ſeyn; in den letiten Züs 
gen liegen, dem Tode ganz nabe 
feun; in Wochen oder in den Wo⸗ 
chen liegen, ald ®ebärerian im Bette 
liegen; im O. D. fie iff gelegen, 
fie tit in die Wochen oder in das Kinds 
bett gefommen; bei einer Perfon 
liegen, ober ibr beiliegen, bei ihr 
zum Beiſchlaf im Bette liegen; auf 
der Bärenbaut liegen, ber Faul⸗ 
beit fröpnen, nichts thun; mit einem 
Andern unter Ciner Dede lies 
gen (gemöhnlicher ſtecken), mit ihm 
in’einer böfen Sache einverſtanden ſeyn, 
in fibereinftimmung handeln ; in weis 
terer Bedeniung heist liegen auch, 
eine Stellung haben, welche derjenigen, 


Liegen 


, wenn man licat, ähnlich iſte auf den 


Bnien liegen; vor Ort liegen, 
im Bergbau ; liegend’ vder ſitzend ars 
beiten; im Fenſter liegen, mit den 
Armen ſich auf die Fenſtermauer oder 
das Fenſterbrett Rügen; befonders in 
ber Fechtl uat, von verſchledenen ger 


firedten ®telungen, wobei der Körper - 


ſeht weit vorwärts gefirecft und gebeugt 
it: im Vortheile liegen, in der 
Fechttunſt, eine vortheilpafte Stellung 
baben; im Anfchlage liegen, das 
Gewehr in einer geſtreckten Stellung 
sum Schufle an der Bade haben; ein 


. liegender Dachſtuhl, cin folcher, 
deſſen Säulen jchräg giheht find und 


alſo halb liegen; liegende Schrift, 


. welche ſchräg ſteht, oben nach der rech⸗ 


ten Geite etwas Überhängt ( Kurfiv- 
ſchriſft); uneig., überhaupt f. ruben 
ober f. dafepn mit verſchledenen Beben, 
begriffen: Das Geld bereit liegen 
baben; das Geld nicht: müfig 
liegen laflen, es benugen, ausleis 
ben 1c.; einen Vorratb non Wein 
16. liegen .baben; dev Wein ıbat 


‚lange genug gelegen; das Bier 


liest auf dem Sale, befinderfich 
im Faſſe und im Keller; es liegt mir 
auf der Bruſt, vom Schleim in der 
DBruf, ben man als etwas Drüdens 
bes, Beſchwerliches fühlt; es Hiege 
mir fchwer auf dem Kerzen, das 
Herz wird davon glekhram fehr gedrückt, 
befiemmt ; liegende Bründe ; unbes 
weglihe @üter, beionders Üeker; Wie⸗ 
fen, Wälder, Gärten; vorzüglich von 
Gegenden, Stücden Landes, Gtädten, 
Dörfern, Häufern x., wenn man auf 
Ihe Verhältniß zu andern Gegenden, 
Gtädten ze. in Anfehung des Ortes oder 
Raumes, den fie einnehmen, Rück⸗ 
fiht ninmt: die Stade liege zwi⸗ 
fben Bergen; der Berg liegt 
der Stadt gegen Abend; ‚die 
ganze Gegend lag ausgebreitet 
zu unfern Süßen, mir überfaben 
fie weit und tıef-unter und von dem 
Berge aus; das Haus bleibe bins 
ker Hand am Wege liegen; die 
Augen liegen ihm vor dem Kopfe, 


Liegen 
sten ans den ‚Augenhöplen hervor; 
ib i mit dem Neb ſſe der Ruhe 
rer der einer beträchtlichen Zeitbauer 


verbuuden: die Soeldaten liegen 


= » bifinden ſich im Feldlager ; 
gen in der: Feſtung 5000 
— ſie befinden ſich era als Be⸗ 


ſetzurne; im Hinterhalte liegen, au 
einein Deta ſich verborgen halten, um 
Aunvenauthet und von hinten jemand, 
he su überfallen; im Befäng: 
niffe, in Ketten und Banden 
kiegenzYoft verbinder ſich damit auch 
noch der Neber begriff des Tadelnden 
und Brachtlichen: immer über den 


BSDuchern liegen; ſich immer und zu⸗ 


viel mit denſelben beſchaftigen; immer 
“oe Sauſe liegen, immer zu Hauſe 
ſeyn, nicht ausschen; den ganzen 
2* im’ Weinbauſe, auf der 
SDierbank liegen, ſich den ganzen 
—— im Weinhauſe, Bierhauſe aufhal⸗ 
eenz einem auf dem Halſe liegen, 
She Dach zu lange Gegenwart bes 
ſawerlich fallen ; einem in den Oh⸗ 
J sen tiegen, ihm unaufpörlih und 
auf eint befehmerliche Urt diefetbe Gas 
Ache ſagen und wiederholen; unterwe⸗ 
⸗ liegen, eine Zeitlang an 
einem Orte bleiben; auf Dem Wege 
iegen bleiben, nicht welter fort 
nfßhnen; vor Anker liegen, mit dem 
Schiffe an einer Stelle, wo man es 
won den Ankern feilhalten läßt, blels 
‚ben; auch von den Schiffen ſelbſt: fie 
„liegen vor Anker, wenn fie von 
n den’ Unfern-an einer Stelle feitgehalten 
werden; der der liegt brache, 
mau bauet ihn nicht, fondern läßt ihn 
vahen; eine Sache liegen laflen, 
we nicht: betreiben, nicht fortfegen ; 
andel und Wandel lient, wird 
nicht betrieben, findet kelnen Bortgang ; 
es liege an ibm, daß die Sache 
teinen Fortgang bat, er if Schuld 
daran, und bindert den Bortgang bers 
 felben; es liegt einzig und allein 
Daran ꝛc., es findet nur daran Hin⸗ 
dert; an mir foll es nicht lies 
nen, oder an mir foll die Schuld 


nichtliegen, ih will es nicht hindern, ' 
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Ach will an der Werbinderung nicht 


Schuld ſeyn; oft bezeichnet es ohne 
dieſe Nebenbegriffe nur einen gewiſſen 
Bufand, worin fih etwas befindet: 
es liegt mir in allen Bliedern, 
ich fühle Schmerzen, Unbehaglichkeit ıc. 


. Im ganzen Körper; ein Pferd liege 


ſchwer oder bart in der Sauft, 
mern fein Leib fuh vorwärts, fein Kopf 
zur Erde’ neigt; das liege mir nod) 
immer im Sinne, ich kann es nicht 
vergeffen; in Streit mit einander 
liegen, und, wenn von einem Streite 
vor Gerichte die Rede if, auch vor 
Berichte liegen, einen langwierigen 
Streit mit einander haben; ſich im⸗ 
mer in den Haaren liegen, ſich 
immer raufen, fich immer zanken, mit 
einander fireiten; Das liegt vor Aus 
e ‚ liege außer allem Zweifel, 
eat am Tage, if offenbar, bekannt, 
erwieſen; der Unterſchied Liegt 
darin ꝛc.; 2) unperſ. Z., daran lies 
gen, wichtig ſeyn, als wichtig — 
tet, erkannt werden, mit ſeyn: 
liegt viel, wenig, nichts — 
iſt mir daran gelegen; es liegt 
mir an der Seele, am Herzen, 


es iſt mir ſehr wichtig; es iſt mir an 
‚ibm nichts gelegen, ich mache mir 


nichts aus ihm, kann ihn entbehren; 
der Liẽger, -8, eine Perſon, wel⸗ 
che lieget; unelgentlich ein fremder 
Kaufmannsdiener, welcher an einem 
Orte liegt, d. h. ſich immer daſelbſt 
aufhält, um die Handlung ſeines Herrn 
zu beſorgen; ein Ding, welches lieat, 
3. B. bei den Tuchſcherern das untere 
auf dem Zuche feſt aufliegende Blatt 
der Schere, aub ein Schiff, welches 
dazu beſtimmt if, an einem Orte zu 
irgend einem Zwecke ſtill zu llegen, fo 
wie auch die Bauchſtücke eines Schiffes 
Zieger genannt werden; eben fo eine 
Derbindung einiger Stüde Holz’ Au 
Mergrößerung der Breite des Oberthei⸗ 
les des Scheu ; die Kiegeffunde, 
im Bergbaue, diejenige Zeit, in wel⸗ 
cher die Bergleute ſtill liegen und auds 
ruben (die Aufſetzſtunde); der Z-ing, 
ein Tag, am welpen man an einem 


J 
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Orte ſtill liegt, ſich unterweges auf⸗ 
hältz in den Seeſtädten find CLiege⸗ 
tage ſoſche, an welchen ein Schiffer 
vor der Ein⸗ oder Ausladung ſilll llegen 
muß, ohne etwas dafür fodern zu dür⸗ 
fen; die R-seit, die Zeit, fo fange 
Awas zu eirem Anyeche liegen muß; 
in engerer Bedkutung eine Zeif- von 
gewöhnlich viersia Tazen, während 
welcher Rremde nach der Ankunft in 
einem Hafen auf dem Schiffe, oder an 
der Grenze im einem bau beſtimmten 
ud eingerichteten Haufe von andern 
ab:efondert blelben müſſen, um ans 
ſteckende Krankheiten, die fie etwa mit⸗ 
‚bringen, niht weiter zu verbreiten 
‘QDuarantain). 

Liibn oder Lihn, w., ſ. Lehne 2. 

Lien, wm, M -en, beiden Schiffern, 
f ır Leine, Linie, jedes dünne Tau von 
verſchiedener Dicke zu mannichfaltigem 


Gebtauche; beſonders dasierige Tau, 


woran platte Flußfahrzeuge vom Ufer 
aus fortgezogen werden: in der Kien 
laufen, ein Fehrzeug an einem Tau 
forszichen ; Die R-babn, fo viel als 
Recperbabn, Reifeebahm S. d.; der 
Cebaum, ein Name bes Abornes; 
die Liẽne oder Kenn ( audh Kies 
ve), Name der Waldrebe (Liliſchwei⸗ 
de, und des Brenmkrautes; Dar Kiens 
garn, Garn, aus welchem Lienen ge⸗ 
macht werden; Dar A -gter, auf ben 
Schiffen, alles Tauwecrk, mas zu den 
Pleuen aercchnet wird; das L-hock, 
der Platz vorn und hinten in den Schlups 
pen der Grönlandfahrer, mo die Walls 
fifchteinen liegen, wenn ınan auf ben 
Fang geht. 

Liẽenſch, m., im Öftreichlihen Name 
eins geſchickten und verfkäsdigen Sıhtifr 
manns: geb, madye einen Lien» 
ſchen, äeige jeet ald Seemann deine 
Kunf. j 


Liönfcheibe, w., eine elferne Scheibe 
mit einem Loche, Me am Ende ber 
Achfe zwiſchen der Vorſteckllehn und 
dem Rade befefliat mird, und woran 
das dritte Pferd, wenn man dreifpäns 
nig fährt. auf der Wüdbabn zieht; 
dcr A-Ichießer, auf den Grönland⸗ 


— 


Lie ßbpfund 


fabrern Deriitige )_ weſcher die Wall⸗ 
fiſhleinen aufſchleßt -dex -fchläs 
ger, der Reepſchläger oͤder Mecperz 
der A-wöächter derieniae, der weit 
hinter deren, welche ein Flukfahrzeug 
an der Lien ziehen, geht und darauf 
Acht bat, dab Die Lien nirgends han⸗ 
gen bleibt. | 

Lier, fü, -e#, M.-e, in den Salz⸗ 
werden, Benennung ber deei Maucen 
oder Wände, welche den Herd cine 
ſaſſen. 

Lierbaum, m., ber kerchenbaum. 

Ciẽere, w., ſ. ‚Biene. Ä 

Kieschen, -8, dad Verf. m. vom Nas 
men Liefe, Eliſabeth, DO, D. Lies 
fel; yielgentiid if faul CLieschen 
ein Name des gemeinen oder =. 
Gauchheils. 

Ciẽſchgras, ſ. (auch nur Ciẽſchy, ein 
Grasgeſchlecht mit Ähren oder walzen⸗ 
förminen Kolben,,Tdte and vielem! dicht 
an’ einander gefielten Blumenbüſcheln 
belieben und Lieſchkolben ‚Heiden ; 
der L-g-falter, eine Art Tagfals 
ter, welche fich auf dem Lieſcharaſe fins 
den; die L-Folbe, die Kolbe des 
Lieſchgraſes; ein Name der Teichkolbe 
ober Rohrkolbe (auch bloß Kolbe). 

Lieſe, -n8, der verfürgte Name Blis 
fabetb, verkleinert Liescyen, O D. 
P.iöfel. Im gemeinen Leben wird «6 
in Zufammenfegungen gebrauchte, um 
eine weibliche Perſon auf eine tadelnde 
und verächtlihbe Art nach einer Sache 
zu benennen, 3. B. Tändellicfe; 
dumme Liefe, Schimpfausdruck ges 
gen ein Mädchen. - —— 

Liẽſe, w., Min, eine ſpitz zulauſende 
gerade Röhre, beſonders die eiſerne 
Röohre am Ende eines Blaſebalges, 
durch melde die Luft aus dem Balge 
gedrängt wird, 

CLiẽeſen, nur in d. M. bei ben Slelfchern, 
das innere Fett oder Schmer an ben 
Wammen eines Schwelues, einer Band, 

Liegpfund, f., ein beionders Im N. D. 
gebtãuchliches Gewicht, welches an den 
meiſten Orten im Handel 14, jur Fuhre 
16, und an vielen Orten auch 15 ges 
nieine Dfund hält. 


„Bieflien: 


‚Bilßlien, ro, aufıden-Shifen,. eine 
„Iarferien. won ſechs feinen Sarnen. 


:# Lieutenang.( In beutfcher Musiorache 


LCeũtnant)/ der nãchſte Offizier * 
dem Hauptmann und Rittmeiſter, 
‚ terbauptinann. . 
Blftige dienen: Im Öfreigifgen, ges 
febroimd , hurtis. 
* Ainale), das Bindniß, befonders das⸗ 
itnige weiches die kathol. Furſten mis 
ber die tinfon der proteſtantiſchen 16 10 
su Würzburg fchloffen, daher wurde 
das Heer der kathol. Yartei Die Ligis 
„file: rmee genannt, 
eng fer ein. Band, -Glieders 
er Flechſe; die Kigariön, 
er wundarztucher Derband; Migäto, 
‚da bee, Tonkunft gebunden; Die Kign- 
tür, Uderunterkindung ; der. Einband 
eines Buchs; bie Bindung, Fortdeh⸗ 
„nung der Noten oder Töne; Ligiren, 
‚atden. Becpttunß,, auswinden, das Ges 
„wehe aus der Hand des Gcgners ; vers 
binden, auſetzen, vermifchen: Me⸗ 
el Aegiren; der Ligiſt, ein 
Verbündeter, Bundsmann. 
Aiacium, Hartriegel, Rainweide. 
te, Soauiſcher Holunder, daher 
ilafarbe (file), holunderfarbig. 
:Lilab,m., -8, fı Holunder. 
lien, Mn, die Benennung eis 


‚ner Bamilie von, Blumen, welche zwies 


delichte oher tnellichte Wurzeln, ſchlan⸗ 
‘ under ange Stengel, ſchmale Blätter, 
speächtige Blumen ohne Kelch oder ſtatt 

‚ Beffelben: eine Scheibe, ſechs aufrecht 
—Mehende Staubſaden, einen längern 
walzenſormigen Griffel und einen dicken 
Adcxciectigen Staubweg haben; beſonders 
Ndieienigen Arten, welche glockenförmige 
v „Blumen; hahen, vorzüglich Die weiße 
Milie, welche angenehm riecht, und 
— einfachen Schonheit und ihrer reis 
men Welbe,megen, ein Sinnbild der 

* Schönheit, befonders der Unſchuld iſt, 
daher man auch einzelne Thelle einer 
ſchönen Yerfon wegen ihrer Weise mit 
‚Lilien zu vergleichen pflegt, 3. B. Ai- 
„kiengem , Lilienbufen, Lilien 
bals, Bruſt,⸗Fuß, Hand, Haut, 
Nacken,⸗Ceib,Schlaſe,⸗Schul⸗ 
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ter, «Stirn, ⸗Wange, mie viele nachs 
fo/arnde Zuſammenſetzungen bemeifen. 
Belandern Arten find die Blumenblätter 
Meiner und gang zurücgebogen, und 
man nennt fie einiger Ähnlichkeit wegen 
Türkiſcher Bund oder Tlürkens 
bund. . Dapin die wilde 
oder beidnifche ie (Goldwurz), 
Die fhmalblateige Lilie auf den 
Borensen. und In Sibirien; Die Sys 
zantinifche Zilie mit fehönen —* 
Blumen und zugeſpitzten Blumenb 


‚teen; auch andere Blumen führen den 


Kamen Lilie, dahin; die Schwert; 
lilie mit mehreren Arten, wovon bie 


gelbe Art noch beionders gelbe Waſ⸗ 


ferlilie (Teichlilie) beißt, die beids 
niſche CLilie (Drediilie), die Schwe- 
diſche Kilie (Jakobelille), mehrere 
Arten des Erdfpinnenkrautes, als die 
unechte Lilie , die Sandlilie und 
Rilienzaunblume; die Perfifibe 
Kilie, eine Art der Brettſpielblume 
oder. ber Schachblume; ; das Mais 
blümchen; eine Art der Vogels 
mild, und in manchen Gegenden auch 
der Jelängerjelieber (das Geißblatt, 
Lille unter. den Dornen, Specklille, 
Baumlilie, Waldlilie und Zaunlilie) ; 
der Bilienaffedill, ſ. Affodillilie; 


Das Caantlitz; der L-arm; L- 


armig, E.u. U.w., f. Kilie; der 
L-baum, eine in Amboina einhels 
miſche Art des Zulpenbaumes, deſſen 
Blumen mit Lillen Ähnlichkeit haben; 
L-blaß, Eu.ti.m., fo blaß, fo weiß 
wie eine Lille; die L-bläffe, bie 
Blaͤſſe oder Welse der Pillen, und eine 
ihr ähnliche Bläffe der Wangen; das 
2-blart, das Blumenblatt einer 
Lilie, befonders einer weißen; die L- 
beruft; der L-bufen, f. Kilie; 
L-formig, E.u. U.w., die Form der 
Lillen babend; die A-frucht, ein 
Name bes Gelfblattes; Der Z-fuß, 
Verkl.w., Das Lilienfüßchen, f. 
Ailie; Das L-gewand, ein biens 
dend weißes, reines Gewand, bei Diche 
tern ein Sinnbild der Unſchuld; L- 


. glatt, E.u.uU.w., glart und weiß wie 


das Blumenblatt einer weißen Liliez 


7 


Blumen; 
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das L - alöckchen, eine Art Glocken⸗ 
lumen in Sibirien und in der Zataret, 


— ‚Wurgel etbar und haft 
iM. bie: — —— 
ihttt ‚slodenförmigen. Geſtalt A - 


Kün, E.u2ll. * dei den Mahlern, 
eine: aftfache „"geüner Gas , der aus 
der binnen Schwertlaille gemacht wied; 
"der i- gulden eine Soldminze zu 
Boreus, auf. welche ‚einen £itle ‚aeprägt 
ar der, K- bals die Chand/, 
2 Das Lilienbändcen, die 
Per Po ſ Dilie die ur bin- 
eine Ark in; Spanien wachſen⸗ 

Fe —— In mit einer ſchuprigen 
Wire u 


Er Bi 


find; . Der Z- käfer, 


mit loagem Halie 

Er, Mes Sy ſchwar⸗ 
gem dpf and Inter * hocht o⸗ 
Arptde ; 
Hr Enie,, — ver,‘ - 


ein“ "ein Nrany von Lilien; das 
$- -freus, ig der sera, ein 
Krug an deffen wier Enden: Lillen ans 
gehra find; der 4 leib ‚Der 
2 -naden, f. Kilie; die L-nar- 


ziſſe ein Mflarsengefblett,; welches 


hatt des Keiches eine Iisfebe’actige Schel⸗ 
de hat. Die Blumen baſtehen aus el⸗ 
nem elnzigen Blatte; welches. eine wal · 
zenformige Rohre bildet/ am Rande 
ſechsfach getheit iſt, und ſechs von ein⸗ 
ander abſtehende Staubſaden, einen 
kurzen Grifflmit kleinem deeiſpaltigen 
Staubwete enthält; ſ. Nar;ßlilie; 
Das C-öl, Baumdl, in weſchem 
man Blumenblatter ber weißen kilie 
bar aufstehen laſſen; die A-fchläfe, 
f. Kilie; der L- fchnee, die bien 
dende Weiße der Pille; eine zarte weiße 
Korte der Haut: Die L-fchulter, 


. Kilies der L-flab, ein Pillen 


fiengel old ein Stab, befonders als ein 
Herrſcherſtab betrachtet ; der L-ftein, 
MName der verfichnerten Seeſterne, die 
arssciner filienförmigen Krone beſtehen 
( Enfriniten ); der 2 -Mtengel, der 
ſchlanke Stengel ber Lille mit feinen 
die L-Rien. f. Zilie; 
‚der 3-vogel, Dame ber ——— 


lumen, welche dem Hia⸗ 


Linddrache 


Art Schmetterlinge mit weißen, ſchwarz⸗ 
geüderten  Slügein welche merig des 
ſtaubt find Hedenwelßling, und am ae⸗ 
wö cn Bau 2); die I- 
wange, I Kilies A- weiß, Er. 
me, jo welß wie eine Pikte," mit dem 
Nebenbegriffe des bochſt Reinen, Zar⸗ 
ten. Glatten: ein lilienweißer 
Bals dis Ewyeißß, die Ulenweiße 
Farbe (die Lilienwzeiße die Lsaun. 
— ‚Art: der — 
(BSandtitie), By —* 

Ailiichweide, ©, R Kiene, a 

Lille, w. in Schleſiſen, der Sp % 
weichen Heine Kinder aus dem Munde 
Laufen laſſen. Davon lillen -untb, 3,, 
Br —— * dem Munde Rieden 

* *A«; 34% 

Cima nde u rn ‚ehe pn Ge⸗ 
ſchlecht der Bitten oder Sinlen gu 
hösender. Seeſiſch. scrilsgt:. 

Limbaum;, any "ein ame des ones 
u oder Ebereſchenbaumes 

ww — M.— 204 eine Art runder 
rast ‚Aitronen, bie oben eine Heine 
Warze baben. > a A 

® Pd w.s de Beſchrankung; 
Einjhräntungt Cimitatẽv/ beichräfts 
tend ; Kimieiren » befbräcktm, ver⸗ 
ſchreiben / behlmmen ; ; bindusfegeng- 
Amito, das DöchRe uftragkachet bi 
Feilbletungen. — Hz) 

*Limonade w. nein fühlendes-&ts 
tränd en· Weher⸗ Bude und, bimo⸗ 
nenſaft. BE als 

Zimöne;, _ te vie. als di⸗ ” 
tronen, beionders eine” Heinexe, biäffere 

und dungiſchaligere Aet Davonuder ! 
L’imönenbaum "Die, 'fleinfie umb 
geachtetfie Art Zitronen eiformig mit 
etwas hervorſtehender tze, glatter 
und erſt grüngelder, zuletzt blaßgelber 
“ Barbe petit Zimönden. - 

Kimpf, m, en. -e, im Forſtwe⸗ 
fen, der Gipfel eines Baumes; das 
fäheltch an einem Baume neugewachiene 
Holz (der. Trieb, der Mat). | 

F.inbaum, ın., ein Name des Adornes. 

L.indbaft, m., ein Name der gemeinen 

“ breisblattigen Rüfer oder uUlme. 

Linddrache,, w., der Lindwurm. 


‚Binde‘ 


* ern. mi, ee, 
kmur noch He Dicker 1. "yelinde, 
‚" Fonsohl denn Gefühle aß auch 
der Beiegurig wahr uneig, von Ban⸗ 
den ꝛc loſe, ‚Tocer,- mie druckend, 
derbe,‘ auch zuweilen vom Gemu:be, 
fi dachſichtis vicht ſtrenge; cin wenig 
ſeucht: die Wäſche iſt noch linde; 
lindes Brod, welches noch einige 
Feuchtiglelt bei ſich hat. Davon Die 
Lindigkeit;, eine Eigenſchaft oder Bes 
khafenpeit Einer Sache, da fie linde 
je, eig. muneig. 
Cinde nm, un (der eindenbaum), 
n betanater ſchoner bei uns einheimi⸗ 
ſcher Baum: die gemeine Linde, 
mir herzförmigen sugefpigten, ſagen⸗ 
artig zezahnten Blattern, und einer 
ſebr angene hin riechenden Btüthe. Es 
‚gibt davon zwei Spielarten, die Som⸗ 
merlinde und die Winter⸗ ober 
Steinlinde; die ſchwarze mes 
zitanifche Kinde ) hat Blätter wie 
die Winterlinde, die aber oben dunfels 
aruna und unten milt einer weißen Wolle 
übersogen Mrd, und eine ſchwarzbraune 
zahe Ande; die glatte Karolinis 
ſche Kinde hat bellgrüne auf beiden 
Selten glatte Blätter, die langlich und 
ſind als bel unferer Sommer⸗ 
unde/ und ibre Blute riecht viel ſtar⸗ 
ker als die der übrigen. Davon das 
Aindenblärt ‚der Kindenfame. 


Lindel,if, , der Handbefeg (Pins 
tel) 


Linden E. u u m, von ber Finde, von 
14 


indenpons. ' 

Lindenkaff, * der zäbe Saft unter 
der ARinde ber Linde, beſonders der 
Sommerlinde, welcher zu Gtriden, 
Matten, Körben 16. verarbeitet wird; 

der A-baum, ſ. Linde; das 2. 
blaãtterpapier, Papier aus Linden⸗ 
blãtteru, gemifcht mit dem zwölften 
Theil Pumpen; Die L-blüte, bie 
wohletechende welbliche Blũte der Pinde, 
aus welcher man das Kindenblürs 
waſſer bereitet; der L-gang, ein 
zu beiden Seiten mit Linden beiegter 
Gang (Lindenallee); das -bols, 
das Holz der finde; A-bonig, Ho⸗ 
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nl, welchen die Bienen aus den Lin⸗ 


benblüten faınmeln ; die C-koble, 
verfobltes Pindenpolg, zum Zeichnen 
und zum Schießpulver brauchbar; die 
2-laube, cine von Finden angelegte 
Laube; die L-laus, eine Art Blatt 
fäufe, auf den Einden; die Z-Mis 
ſtel, eine Art Miſtel, die auf den 
Siten alter Linden wachſt, knotige 
Steugel, langliche, dicke und blaßgrüne 
Dfätter hat und weiße Beeren tragt, 
woraus man Vogelleim macht; die 
&-motte, ſ. Lindenfchwärmer ; 

2-50, Öl, weldes aus dem Gamen 
der Binden gepreßt wird; die L- 
ſchildlaus, eine auf der Binde lebende 
Schildlaus; dee L - fhwärmer, 


eine Art Dümmerungsfalter, welche 


fih auf Linden aufhält, ecklge, grlns 
liche, röthlich gebänderte Flügel Bat, 
von welchen die hintern oben blaßgelb⸗ 
lichroth find (die Eindenmotte); die 
A-Ntade, eine mit Linden bes oder 
umpflanzte Stadt; die L-firaße, 
eine mit Linden bepflanzte Straße (dle 
Lindengäffe); der L-wald, ein aus 
Linden befichender Wald; der L- 
weg, ein mit Einden brpflanzter Weg. 


Cinderer oder Kindrer, m., -8, die 


Ar-inn, M.-en, eine Berfon, wels 
che etwas lindert ober Linder macht; 
Lindern, ı)th.3., linde oder Linder 
‚machen, befonbers eine unangenehme 
ſchmerzhafte Empfindung bem Grade 
nach vermindern, fie leichter machen: 
dies Mittel lindert den Schmerz; 
die Strafe lindern, fie vernins 
dern; 2) zeckſ. Z., fich lindern, lin⸗ 
de oder Iinder werden: der Schmerz 
lindert ſich, nimmt ab, läßt nach; 
das Wetter linderr fi & „im O. D. 
wird milder; die CLinderung, ſo⸗ 
wohl die Handlung, da mau etwas 
lindert, als auch die Abnahme eines 
unangenehmen ſchmerzhaften Gefühles 
oder eines übels: Linderung ver⸗ 
ſchaffen; Linderung empfinden; 
der Linderungebaiſam ein lin⸗ 
dernder Balſam; Das - mittel, 
ein Mittel, welches Sinderung ver 
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Lindetuch 


ſchafft; das, CLwort, f. 
rungswort. 


ſ. Milde⸗ 


Kindetuch, ſ. bel den Leinwebern, ein 


Stück Leinwand, einige Ellen lang, 


an deſſen einem "Ende Schleifen von 


Shniüren find , durch welche eine dün⸗ 
ne Ruthe geſteckt wird, wm mittel 


: Derfelben bie Bündel der neuen Kette 


daran beſeſtigen zu können. 


Cindbart E.u.u.w., veraltet, linde, 


* 


R 


d. h. weich, ſanſt und zugleich hart, 


oder. prallweich (elaſtiſch). 


CLindigkeit, wm ſ. Linde. 
Lindwurm, m., ein Wurm, ber weich, 


glatt und ſchmlegſam iſt; in engerer 


und gewöhnlicherer Bedeutung ein ers 
dichtetes wurmſoörmiges Ungeheuer, wel⸗ 


ches als ein Drache oder cine große vier 
beinige geflügelte Schlange vorgeſtellt 
wird und ehemahls, befonders in den 


Rittergeſchichten, . eine Haupteolle ſpielte 
+ .(Einddeache). So erzählt die Legende 


won dem Kampf des hell. Georg mit 
Dem’ Lindivurme. 


Linie 


Säugling ‚ Täuflingr uk Oft 
verbindet ſich damit ein verkielneender, 
tadelnder und verächtlicher Mebenbegeiff, 
3. B. in Dichterling, ein ſchlechter, 
eingebildeler Dichter Dümmling, 
Sonderling, Süßling, Fier⸗ 
ling, Froͤmmling, Slügling, 
misling ıc, Ä 


Lingen, untp. 8. unr..(f. Belingen), 


mit feyn, ehemahls f. gelingen , ‚und 
noch vorfommend in mißlingen, 


Lingenfraut, ſ., eine im Sande wach⸗ 


fende Pflanze, deren Zweige ſich über 
dem Boden ausbreiten und mit vielen ' 
ſchmalen, länglihen, blau angelaus 
fenen Blättern befegt And (kraun;enee 
tengras). 


Rings, «ine Endfilbe mancher umfands 


wörter, die wahrſcheinlich aus ber Sil⸗ 
be — lich enthanden it: blindlings, 
blinder Weiſe; jäblings, auf- eine 
jäbe, fchnelle unvermuthete Art; rück⸗ 
lings, hinterwärts, von hinten. 


*Linguiſt (ſpr. - wiſt), ein Sprachens 
kenner, Sprachengelehrter; die Zins 
guiftik, die Sprachenkunde. uk 


« Kineäl, für res, m. * ſ. Regel, 
" Lineamente, d. Di: die Gefichtds oder 


Handzuge. 


*Lineẽren/ wit Linien bezlehen, bezellen. 


"King, eine Ableitſilbe, durch bie aus 


Hanpts Eigenfchaftss und Seltwörtern 
andere > Hauptiwörter männtichen Ge⸗ 
ſchlechts geblldet werben. Die damit 


| gebildeten bezcichnen ein Ding, melches 


dein von dem Hauptworte begelöhneten 
Dinge ähnlich oder angemeffen iſt: ein 
Daumling, ein aus Leber geformtes 
Ding, das auf den Daumen padt, und 
zur Bekleldung deffelben dient; eben fo 
der Süßling, Beinling zc.; am 
bäufigfem'eine einzelne Perſon oder Gas 
be von der Art derjenigen, die das 
Wort, wovon man bie Ableitung macht, 
bezeichnet: Hofling, cine Perfon bei 
Hofe, ober eine derfelben öbnikhe; 
Slüchtling, eine flichende Perſon; 
Sremdling, eine fremde - Perfon ; 
Untsmmling, eine eben angefoms 
mene Berfon; Neuling, eine Perfon, 
die noch neu, tunerfahren in einer Sache 
tt; Lebrlinz, eine Perfon, bie in 
der Lehre iſt; Jüngling, Sindling, 


ini, m, M.-n, 


— 


überhaupk eine 
Ausdehnung in bie Länge; beſonders 
in der Größenichre,, eine Ausdehnung 
in die: Länge, die man ſich ohne Breite 
und Diefe benkt und die aus einer 
Menge in derſelben Richtung nebenein⸗ 
ander liegender Punkte gebildet wird, 
vorzüglich bie ſichtbare Bezeichnung ei⸗ 
ner ſolchen Ausdehnung, ſowohl allein 
für ſich, als auch ala bie äußerſte Grenze 
einer Fläche betrachtet (im ‚gemeinen 
Leben ein Strich): eine gerade, 
ferumme Linie; die Zirkel⸗ 
Schneden, Schlangen Wellen 
Schönbeitslinie 2c.; in der Gterns 
kunde, Erdkunde ꝛc. gibt es noch ans 
dere Pinien, wohin die Mittagslinie, 
die Gleichungslinie (der Gleicher) 
ıc. achöeen, weiche letztere im der 
Schiffahrt gewöhnlih nur die Linie 
genannt wird: die Linie. durch⸗ 
fchneiden, durch diejenige Gegend 
fegeln, mo man fich diefe Linie gezogen 
denkt; in engerer Bedeutung bie äufices 
fie Grenze mehrerer nach einer bejone 


J 


Binie 


pers geraden Richtung neben einander 
»Befindlicher Dinger die Aänfer, die 
Saume fieben in gerader Linie, 
Aeines oder keiner fichet vor dem andern 


wor; die Soldaten ſtehen in ge- 
»EaderiKinie; auch Kriegeſchiffe 
machen Linie, wenn; fie zu einem 
Gefecht nach einer gewiſſen Richtung 


und Drbnung ihre Stellen einnehmen, 
"fo deß das eine gerade hinter dem ans 


dem oder In dem“ Kielwaſſer deffeiben 
Fiegt in einer Entfernung von etwa 


oo Rheinl. Bus, daberSch'ffe von 


der Kinie (Linenſchifſe), ſolche, mel 
+ bearod genug und binlänglich bemannt 


Ned und eine binlängliche Anzahl Kas 


nonen baben, in der Linie mit 


Ebeil am Gefechte nehmen zu fünnen ; 


die Linie bei dem Winde, in ber 
Schifffahrt dieienige Pinte im Steuern, 


welche ſich an der einen od. andern Geite 
‚gerade um ſechs Kompaßfiriche von dem 


Winde entfernt und folglich mit dem 
Striche, aus welchem der Wind bläfet, 
‚einen Winfel von 67% Graben macht; 
aumellen auch mehrere nach einer Rich⸗ 


> tum Neben einander befindliche Dinge 


Aelbſt: zwanzig Kinien auf jeder 
Seite, swanzia Zellen; eine Kinie 
Goldsten, Kriegsſchiffe 2; in 
ben Befchlecbtöreniktern die ununter⸗ 
"bwochene Folge der Nachkommen eines 


Gtmmmvaters abs oder aufwärts (die 


@elchtechtelinie): in gerader Kinie 


von jemand abfiammen, von Soh⸗ 
ae ju Sohne, oder von den leiblichen 


Kindern cined Stammvaters; Die ab⸗ 
fleigende, die auffieigende Li⸗ 


pie; Die männlide, die weiblis 


che Kinie, die Bolge der männlichen 
oder weiblichen: Ablommen und diefe 
Abkommen ſelbſt; die KTebenlinie, 


ı Seitenlinie 20.5 ferner , verfihiedene 


fange körperlihe Dinge, z. B. ein fans 
genmaß der kiefsften Art, welches den 
gehnten’oder euch amölften Theil eines 
- Bolles beträgt ; im Feſtungsbaue in die 
fünge Jauiende Brufimchren mit Grä⸗ 
ben, u ©. die Iimwallungelinie, 
Grgenumwallungslinie, Vers 
bi.dungslinie ıc.; ein langes Lüns 


* 
+ 


Linienzicher ı7ı 


nes Sell (die: Peine) ; Im der Zerplien, 


derungstunſt cine lange, fehmaie urd 
fharfe Hervorragumg an den Knochen 
(Leite); ebendafe'bt beißt die Gtelle, 
wo fich Die äußern fchrägen Banchwus⸗ 
fein verbinden, "Die weite Linie; 
bei den Hand» und Mienenguckern bie 
fangen Balten in der’ Haut; das Zi« 
n'enblatt, "ein Blatt Yapter, auf wels 


chem mit ſchwarzer Tinte flarte Pinien . 


gezogen find, fo dab fie durch ein ans 
bered Blatt, umter welches daffelbe ges 
legt wird, durchſcheinen und zum Ge⸗ 
radeſchrelben leiten; ' die ‚2 -feder, 
eine zum Lintensiehen gefchnittene und 
beffinnmte Feder, auch ein dazu dies 
nendbes meſſingenes Werkzeug;  Z- 
förmig, €.u.u.m., in Form einer 
Linie, einer Pinte ähnlich; das C 
geäder, Linien, die ſich wie ein 
Geader durch einen Körper verbreiten ; 
das L-bols, ein dünnes, völlig 
gerades Holz, deſſen man fich bedient, 
gerade Einien nach demfelben zu zichen; 
Das A -papier, Papier, melde 
zum Behuf von Kechnungsbüchern ıc. 
nılt Linlen zur Auswerfung ber Zahlen 
verſehen Ik; Die A -perfpektive, f. 
Linienverjüngung; das L-Ichiff, 
ein Schiff von der Linie, welches groß 
und ſtart benannt im der binie Theil 
an dem Gefechte. nehmen. kann und 
über. so Kanonen ſührt. &. Kinie, 
Die großen haben drei Verdecke, heißen 
daher auch Dreidecker und führen 
100 bis 120, ja zuweilen noch mehr 
Kanonen; der A-flein, eine Art 


Steine, die mit Duerlinien gezeichnet 


find; der A-ıbeiler, eine Perſon 
oder Sache, welche Linien eintheiltz 
die Z-verjüngung, die Berfüns 
gung der Linien, oder von Linien enges 
fchloffene Dinge, fo mie fie bei größerer 
oder geringerer Entfernung dem Auge 
erfcheinen,, nach den Regeln der Meß⸗ 
kunſt; auch, die Lehre, welche biefelbe 
lehrt (Binienperfpeftive); der A - 3ies 
ber, eine Perſon, welche Linien zicht, 
befonders ein Werkzeug, Linien damit 
zu ziehen; in engerer Bedeutung, cin 
meifingenes AWertzeug, welches fa ein⸗ 


72°  Liniment 


gerichtet if, daß man auf einmahl fünf 
gleich weit von einander ſtehende Pinien 
damit ziehen fann, um Noten darauf 
zu fihreiben (Roſtral); Linig, €. u, 
U.w., Linien habend, aus Linten beſte⸗ 
end, in den Zufammenfegungen ges 
radlinig, Erummlinig. 

* P iniment, f. ein Schmier⸗ oder Streich» 
mittel, eine flüifige Salbe. 

Ciniĩrfedern, d. M. Federn, bie zum 
Pinienz'chen beſtimmt find. 

int, Enu U.w., ein Wort, welches 
dirienige Seite bezeichnet, auf welcher 
wir das Herz haben, und alles was auf 
diefer Seite ober nach diefer Site bin 
gelegen iſt, im Gegenſatze von recht: 
die linke Hand (die Eloke), melde 
fib an derjenigen Seite des Körpers 


befindet, mo das Herz felne Gtelle bat; 
der linke Arm, Suß. das linfe 
Angexc.; einemzur linfen Hand 


(sur Pinken) ſitzen, auf oder nach der 
Seite, mo man bie Tiufe Hard bat; 
ſich zur linfen ind (zur Linken) 
wenden, mofiir auch, fich linker 
Hand wenden; der linfe Flügel 
eines Gebaudes, derjenige, welchen 
man zur linfen Hand bat, wenn man 


vor dem KHatıptgebiude ficht und dems 


felsen den Rücken sumendet; ew weiß 
nicht was recht oder link (rechts 
oder links) iſt, von einem ſehr einfäls 
tigen Menſchen; die Rechte (rechte 
Sand) ſoll nicht wilf:n was die 
Linke thut, man fol Gutes im Ders 
borgeren thun und ſich nicht damit ae» 
gen Andre rühmen; Link oder Links 
feyn, fih fat nur am den Gebrauch 
der linfen Hand gewöhnt haben Cein 
ſolcher Menfch beißt in Schleſien im 
gemeinen Peben Linkstaſche); uneig.: 
was recht iſt link machen, v3 ver⸗ 
kehren, umtchren, auch, das Recht 
verdrehen; die linke Seite des Tus 
ches, eines Zeuges ıc., die went 
ger ausacarbeitete, minder ſchöne ꝛc.; 
sich lin? benebmen, auf cine unbe 
püffiche, Aelfe, unpaffende ıc. Weiſe. 
Daraus, daß das Wort der Gegenfas 
pon recht (richtig, gut) if, erklären 
id manche Ausdrücke und Rebensar, 


Linkſchraͤube 


ten, z. Bir der Weg zur Linken 
fübrt zum Verderben zur Zölle 
rc.; die Guten/ Auserwahlten 
ſitzen zur Rechten/ Vie: Böſen 
zur Linken Gottes; die Tink⸗ 
beit, M. -en, der Zuſtand einer 
Sache und Perfon, da ſie int iſt um 
elg., cin linkes, d. h. verkehrtes, fals 
ſches, unbehliffliches Benchmen; eine 
linke Handlung, eine verkehrte, uns 
geſchicttez Linfifh, Eu.um,, fo 
vict als link in unelgegtlicher Bebeus 
tung, f. unrecht, verkehrt, ungeſchickt: 
ein linkiſcher Menſch, der fich auf 


eine ſolche Art benimmt; ein linki⸗ 


ſches Betragen; fich Tinkifch su 
etwas anfltellen; Linfs, u w., 
nach der linken Seite hin: ſich links 
wenden; baun, auf der linken, fals 
fben,  verfebrten Gelte: einen 
Strumpf links ansieben; auch, 
mit der linten Hand: Links fchreiben, 
effen, links fryn, mit ber linken 


‘ Hand alles das thun, wos Andere mit 


der rechten thun; unelg., auf bie uns 
rechte Art, falſch, verkehrt: weit 
lints ſeyn, »fich ſehr tern; etwas 
linEs anfangen, auf eine verehrte 
Art; Tin®s urebeilen, ſich links 
ausdruden. Es wird mit mebrern 
Merbäftrißwörtern zuſammengeſetzt, den 
Berriff nach ber Linken Seite Hin 
mit verfchiedenen Mebenbepriffen zu be⸗ 
zeiihnen: Kinteab, zur linken Seite 
ad; Linkgan, neben an zur linten 
Selte; CLinksber, von ber linken 
Selte ker; Linkshin, zur Binfen pin, 
von bem Sprechenden weg; Linksum, 
nach ber Linien Sei herum oder bins 
um, befonderd ald Befehlewort, wenn 
Jemand fich nach der linken Gelte ums 
drehen fol; das A-börnden, f. 
Aintsfdynede; der A- macher, 
einee der das, was rechts If, links 
macht, alles verdreht und verkehrt, bes 
fonderd, der das Recht verdreht, Die 
2-fdynede, der Name einfcbaltger 
Schneden, deren Gewinde von ber 
rechten nach der linken Seite geben 
(kinkehörnchen); die L-fchraube, 
eine Art Schraubenſchnecken, die Iimts 


Binnen 


Aecwunben iſt ¶ die unvere leichliche); die 
taſche ſ. Kin? Ar. 

Rinnenr: Ainnenzeug, ſ. Leinen, 
einenzeug; das Linnenpapier, 
Vapler, welches and lelnenen Pumpen 
verfertigt wird, zum unterſchlede vom 


Baumwollenpaplere. 
Einoͤn ¶ſor. ⸗ nongbh), die feinſte fran⸗ 
eg Klar, Schleiertuch. 
1. Ainſe, m, D.rn; Berflw Das 
Ainschen, DcD. A-lein, übers 
haupt «im Fleinew-platter, runder, in 
dee Mitte. erhobener Körper. So im 
Ds Di Heineplarte erhobene Blattern 
im Wefichte ;. in der Licht⸗ und Seh⸗ 
Ich ſind Die Linſen ( Piniet;aläfer) 
eunb begrenzte und auf beiden Seiten 
‚erhoben gefchliffene Gläſer, melde zu 
Serneöpren ꝛc. gebraucht werben; eben 
fo. .peißen die Metollicheiben an den 
uhdrenſchwengeln, mittelſt welcper der 
Sang derſelben geregelt werben kann; 
in engerer und gewohnlichſter Bedeu⸗ 
tuns die platte runde auf beiben Sei⸗ 
„ ten erhobene Feucht eines bekannten 
.‚. Schotengewächfes , welches in Branks 
reich und im Waltferlande wild wächſt, 
nebft dem Gemächfe felbit: Die Pfen⸗ 
nig / oder Bartenlinfe unterfeidet 
ſich won der gemeinen Feldlinſe das 


durch, daß fie wiek größer If; Die vier: 


„famigeL.infe und Die zottige Kin- 
fe,: ,-Ainfenwide; auch ber Ens 
tengried- heißt Meer⸗ oder Waſſer⸗ 
linfen; und der Geißllee oder Boh⸗ 
nenbaum, -Wälfhe Linſen; auch 
der binſen / oder Blaſeubdaum wird zus 
weilen mır Zinfe genannt, ©. Kris 
fialllinfe.- 
2. Cinſe m, f. Künfe. | 
Kinfenbaum , m;, f. Zlafenbaum ; 
&- bein, in der Zeraliederungstunft, 
die Gelenkbeinchen, die fi in den Ge⸗ 
Ieatsu den Bände, nnd Füße befinden ; 
die Z-drüfe, *.ndaf. Dreüfen, wel⸗ 
che die Form von Linien haben; das 
- &-feld, ein mit Linien beſaetes Feld; 
A-formig, E.u.l.m., die Form 
ber Pinfe babend: ein linfenfsrmis 
ges Bias (tin finfenalas) ;- ein Blas 
linſenfsrmig ſchleifen; das £- 
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‚gereicht, ein Gericht , welches in ges 
kochten bLinſen beſteht z die K-gerfie, 

VLinſen, ſoſern fie zum Bichfutter unter 
bie Gerſte gefäct werdin (im DO. D. Lin⸗ 

ſengetreide)) Dar L-alas, ein lins 
fenförmig gefchlifienes Glas. ©. Lin⸗ 
ſe; L-gras, ber Dame eines nahr⸗ 

: haften und gefunden Nichfutterd (Salz⸗ 

- grad, Salzkraut, Krötengras); Das L- 

. Frame, Name einer Art Waſſerſternes 

. (der Brüplingswaflerfieen, Worferlinie) ; 
der Z -Eiimmel, der Gartenfünmel 
oder langer Kümmel; Das A - mab!, 
ein kleines, erhobenes Mahl von röthlis 
ber oder bräunlicher Barbe; der L- 
ſchwamm, eine Art Becherfhivamm, 

« welcher auf fauiendem Holze wächſt, ans 
fangs Eugelicht, gelbroth und haarig ii, 
ſich dann öffnet und einer Glocke ahnlich 
wird, aufderen Boden einige linſenför⸗ 
mige Körper von dee Maſſe des Schwams 
mes feh liegen; der Eſtahl, bei den 
Sunfidrechslern, - ein: Lnienformiges 

Dreheiſen; der L-ftein, Steinchen, 

‚ welche wie verſteinte Linien ausfeben 5 
die 2-fuppe, eine Guppe von Eins 
ſen; die A-wide, die kleine glatte 
geld oder Dogelwiche (vierfamige Pinfe) ; 
die rauche Kinfenwide, Name 
ber kleinen Vogelwicke oder Eleinen rous 
ben Feldwicke (zottige Linfe, zottige 
milde Binfe); der L-säbler, ſpöt⸗ 

tiſch, ein Menfch, befonders Hausperr, 
ber fh aus zu weit getriebener Ger 
naulgkelt um jede Kleinigleit im Haus⸗ 
weſen beiiimmert (der Erbfengähler, 
im Öfteeichiihen Kn zödelzähler; eben 
fo Töpfchengucker). Ä 

Linfer, w., tm Öfretäfgen, der Bein, 
famen, 

Cinstraid, f., im Öftreihifhen, ein 
Getreide, melches aus gemifchten Sa⸗ 
men von Linien und Wicken , auch 
wohl Gerfte beftebt. 

Lintels, ſ., f. Zindel. 

Linzerzeug, m., im Öftreichfeben, ein 
Beug halb von Bein und Wolle, gefreift 
und einfarbia, zu Röcken und Kitteln 
gebraucht (Welfergeug, Weberzeug). 

Kippe „w., D.-n; Verkl.w., das 
Lippchen, D. D. A-lein, der 
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| muskellge/ beweallche und gewähntih 
- etwas erhobene Mand des Mudes an 
Meunſchen und. Thieren, welcher die 
Zähne bedeckt und den Mund vers 
fchließt: Die ‚obere, die. untere 
. Kippe (die Dberlipoe,  linterlippe ) ; 
rothe Aipven (Rofenlippen, Korals 
‚ Tenlippen) Nes ſoll nicht über meis 
ne Lippen kommen, ich Mill nicht 
davon. eſſen, auch, ich mil es wicht 
verratben, nicht. davon fpreiben ; fich 
auf die Kippen beifen, um ein 
gewaltſomes Pachen zu unterdrücten, 
oder. ſich dadurch aleihfam Auingen, 
etwas nicht zu. fagen, was man gern 
fagen wöchte; die Kede flop wie 
Boͤnig von feinen Kinpen, er 
fprab auf, eine fehr angenehme überres 
dende Art; jumelfen auch unelgentlich 
fe Mund oder. für die Patfon ſelbſt: 
meine Lippen follen did) preiſen, 
mein Mund fol dich preifen (Im ©. D. 
Befie. ©. d). In der Platzenlehre 
beißen die ‚beiden Einfchnitte in den 
 einblattigen Blumentronen Kippen, 
und man unterſcheldet ebeufals die 
obere und untere ‚Lippe; bel elufs 
gen Manzenlehrern auch zuweilen ‚der 
Helm und ber Bart; im Scifbaue 
"werden die an’ Klampen befindlichen 
Sahne, welche eine Ippenförmige Ges 
falt haben, Kippen genannt, wovon 
Die Klampen ſeſbſt, welche zum Bela 
gen und Feſtmachen des laufenden Gu⸗ 
tes dienen, ZippMampen heißen, und 
wenn fie an beiden Seiten Lippen has 
bin, Doppelte Aipptlampen; auf 
die Enden zweler sujammengefügter 
Hð zer werden Lippen genannt: eine 
Zuge bat gerade oder rechte Kips 
pen, wenn jedes ber beiden aufammens 
gefügten Enden zwei rechte Lippen bat, 
und iſt das Ende ſchräg abgeſchnitten, 
fo daß es einen fpigen Winfel beſommt, 
fo bat es eine verlorne Kippe; 
Das A ppenbändchen, in der Zer⸗ 
gliederungstunft,, ein Bandchen, oder 
ein dünnes Häutchen,, welches ſowohl 
Die obere ald untere Lippe gerabe In ber 
Mitte mit dem Zahnfletihe ver⸗ indet; 
der A-beweger, der die Eippen 


Live, 


Liqu dat 


bewegt; Der C buchfabe, ein 
Bucſtabe, welcher vorzüglich mit Hülfe 
der Pippen ausgeſprochen wird wie 
b, m, pP, f vCdlie Lippenlauter; 
Lippenlaute, auch die Laute, von wel⸗ 
ben dieſe Buchftaben die Zeichen ſind); 
die L-Drüfe: im dir Zergllederungs⸗ 
kun, kleine Drüfen, . welche ſich an 
dir inwendigen Seite ber Lippen befin⸗ 


din und diejenige Bruchtinfeit abſon⸗ 


dern , wodurch Die Lippen’ ſchlüpfrig ers 
halten werden; A-farbis, Eucuw., 
die Farbe Ser: Looen . babend ; 'roth;; 
drr L-laue) undıR- lauter, ſ. 
Lippenbuchftabe; die & - Schlag» 


'ader, in der Zeegliederüngsfünft;: ink 
Schlagader, welche auß der Geilintss 


ſchlagader entfpringt und! den eirpen 
das Blut zuſubrt. 


Zipper, * 8 sam Sosten; eia 


Stierkalb. 


CLippfiſch oh Benennung —— 
geſchlechtet, deſſen Rückenfloſſe birter 


den Binnen faderförmige Fortſaitze hat, 
mit ſcharfen Bühnen, einfaibee äber 
großen; und dicken Lippen; Kippir, 
Eu. Um. ; mit Lppen werfehen , Bips 


‚pen babend;, bob gewohnlich nun in 


Zuiammenisungen, dicklippig xıc.; 
iu dee Vfanzenichre beißt’eine Bilitens 
decke lippig ‚wenn fie gmeh tiefe Eiu⸗ 
fihnitte hat, und an’ denfetben mit gabe 
nem verlieben Ai; Die Liopklanwe, 
f. Kippe ; Die A -murchel, Maine 
mebrerer herzſörmiger Venuemuſcheln, 
deren Rinder Lippen ‚gleichen, wozu 
die Blaulippe, Bluclippe Braun, 
lippe: ic, gehören; die K-fchale, 
Benennung ſolcher Klippkleber welche 
inwendig eine Liype haben. .. 
‚der verfürite Mannstaufnane 
Pbilipp ; verachtlich ein Menſch mit 
dicken oder bangenden Pippen. 


* Eiqueür (fpr. Litöbr),  acbrammt-s 


Waſſer, 
wein. 


BrantAn, Gewur brant⸗ 


*Liquĩd, klar, erwieſen, belegt: eine 


liquide Schuld, deren Richtigkeit 
erwieſen iſt der Li uidaänt, ein 
gerichtlich mahnender Gläubiger ; der 
Kiguidär, ein angsilagter Spulducr; 


£iquidationdtermin 


die Aiguidatiön, die Klarmachung, 
Ermeifung. ber Richtigkeit einer Rech⸗ 
nung: Davon der. Liquidations⸗ 
termin, der gerichtlich augefegte Tag, 
um eine Boderung als richtig aus zuwei⸗ 
fen; der Liquidator der mit Schuld⸗ 
ſachen Beauftragte; Ciquidĩren, 
klar machen, erweiſen, auch Schulden» 
sechnungen berichtigen, ausgleichen ; 
die Kiquiditit, bie Schulderweislichs 


keit; Lĩquidum, bicerwiefene Schulde 


foberung. 


® Kiquor-(lpr. Lilwor), Kraftwafler, 


fchmersfiillende Tropfen: L- anddy= 
nus, Hoffmanns Tropfen, 
rauſch, auch ein folder Ton, und ger 


Hipchte Worte; der Kispeler oder ' 


Rispler, -8, die L-inn, M.-en, 
eine Berfon, welche lispelt oder im 
Heben mit der Zunge oft an bie Zähne 


ankößt ichemapls au der Kisper); 


Zispeln, ı) unth. 3., mit baben, 
din ort, welches das fanfte Säufeln 
: des Windes, und das Rieſeln einer 
Quelle, eines Baches x, nachahmt: 

der lispelnde Welt; =) untp. u. 


: 4. 8., fanft und leiſe fprecken (im ges 


meinen Leben flühern, mispern, zi⸗ 
« deln); tim Sprechen mit der Zunge 
anſtoßen und dabei den Laut 8 hören 
- Iaffen (ebemahls aup Iispen); der 
 Kispelton, ein mit Pispeln hervor 
gebrachter Ton; Das L-wort, ein 
+ geltöpelted Wort. 
Lift, w., M. -en, chemahls Kunfl, 
Geſchicklichtkeit, Klugheit, Weisheit; 


jest nur in engerer Bedeutung, bie - 


» Ktugbeie nad Geſchicklichkelt, fich zur 
Erreihung feines Zweckes beimlicher, 
» dem andern Theile verdorgener Mittel 
bedienen, damit bie Erreichung des 
Zweckes nicht hintertrieben werde: 
Weiberliſt gebt über alle Lift; 
ein folches heinliches Mittel ſelbſt, wels 
ches aber keine böſe unerlaubte Abſicht 
vorausfegt: Kift gebraudsen, ans 
wenden; einen mit Lift zu ers 
was bringen; auf eine Lift den, 
Ben, finnen; gewöhnlich aber doch 
im böfen Sinne, f. Verſchlagenheit 


Wiſſenſchaften. 
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und deren Wirkung, alddann auch in 
der Mehrheit: er gebt mit eitel 
Aiften und Ränfen um (chemapls 
auch, der Lift, -s, M. -e). 


Lifte, w., M.-n, ein Verzelchniß von 


meprern einzelnen Dingen, beſosders 
von Namen: die Lifte der Gebor⸗ 
nen, Beflorbenen, Betrantenıc. 


Liſienreich, Eu. U.w., reich an Piften, 


fehr liſtlg; Die Liſtgeſtalt, cine Lifkige 
Geſtalt, eine liflge Perfon; das &- 
gewebe, ein Gewebe gleichſam / von 
Liſten, einen Zweck zu erreichen, bes 
fonders Indem man die Sace ſelbſt für 
Andere verwidelt macht (Intrigue); 
Ziffig, E.u. U.w., Liſt befigend, das 
von zeugend und darin gegründet, in 
alter und jegiger Bedeutung; ein li. 


ſtiiger Menſch; der Suchs iff kin 


liftiges Thier; unelg.: ein liſtiger 
Fuchs, ein liſtiger Menfh; Liffige 
Streiche ; etwas liftig anfangen; 


er ſieht fo liffig aus, Im gemeinen 


Leben von einem Denfchen, der fo aufs 
fiept, ald wenn cr etwas im Schilde 
führe; zumellen auch mit dem Begriff 
einer böfen Abfiht: die liftigen Ans 
fch'äge des Teufels. 


Ritanel, w., M. -en, ein zum Abſin⸗ 


gen in ben Kirchen beſtimmtes Gebet, 
am Abwendung allgemeiner Noth; uns 
eigentlich ein langes Klagegeſchwätz. 


* Subogräpb, m., der Steinbeſchrel⸗ 
ber, Gteindruder; die Lithogra⸗ 


pbie, die Gteinbefchreibung, der 


Steindruck; Litbograpbifch, Su. 


u.w., ſteiubeſchreibend, ſteindruckend; 
der Aitbopbäg, der Steinſreſſer; 
Cithophyten, d. M. Steinpflangen. 


Littera, abgelürst L., der Buchſtabe; 


P.iserärifh, E. u.u.m., wiſſenſchaft⸗ 
ih, Bücher. betreffend; Kirteräl, 
buchſtablich, dem Buchſtaben nach; 
der Litterãtor, ber Bücherkenner; 
die Literatur, die Bücherkunde, das 
Schriftenthum, die Gelehrſamkeit, Die 
Davon die Kitteras 
eürzeitung, eine gelebrte Zeitung, 
ein Blatt zu gelehrten Bücherbeurthei⸗ 
lungen; der Kitterär, ein Gelehr⸗ 


Kine, mw, ’ M. -n5 
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ter; Litteriven, mit Buchſtaben 
verfehen. 
* Liturgie, w., bie Kirchenordnung, 
Einrichtung des Gottesdienſtes; Ais 
türgiſch, Eu. U.w., ——— 
kirchengebrãuchlich; Die Kirürgik, bie 
Ktechenbienkiichre. 

Berfl.m. Das 


Citzchen, O. D. £-lein, eine büns 
ne runde Schnur, 3.8. bie runden 


Schnüre, womit man Kleider einfast, 


oder welche um die Hüte gebunden wer⸗ 
den 2e.;5 befonders bei den Webern, 
Schnüre, womit die Zampelſchnüre 
eingelefen werden. ©. Rammlite; 
bei den Bortenwirkern die zwei in der 
Mitte aufommengefchlungenen Bindfäs 
den, melde die amei Stäbe des Hochs 
kammes vereinigen, auch in der Mitte 
eine Schleife baben, wodurch bie Binds 
fäden an den Böcken In ber Mitte der 
Wellen einaegogen werden können (Fü 
Schleſien der Drathen oder Zeiger, im 
Öftreichifiben das Zeug, Zotten, Ges 
faß, in Balern das Geſchirr, in Wir⸗ 
temberg die Schene, und in manchen 
Mirterbüchern fommt dafiir vor, das 
Grreiß, Gezlehe, Trümmer, Webers 
kreis); der Litzenbruder, Benens 
nung der beeidigten Ballenbinder, Pack⸗ 
knechte oder Ablader in einigen N. D. 
Handelsſtadten, mo ſie eine eigene Brüs 


deribaft oder Innung ausmachen; 


der A-zwien, bei den MWebern, 
Zwirn, welcher zu Ligen gebraucht 
wird; die L-z-müble, bei den 
Ge Adennwebern, ein Hespel, worauf der 
alte nocb brauchbare Litzenzwirn aufge⸗ 
rollt wird um ihm ferwer zu Ligen zu 
aebrauchen. 


* Fivre (fpr. Kiwr), m., eine alte 


Franzöſiſche Recbenmünge, die den sten 
Theil eines Laubthalers, erwas mehr 


als 6 Gr. betrug, jest Frank genannt. 


* Livreẽ (pr. -wreb), w., die Dienſt⸗ 
tleidung, Dienſttracht der Bedienten: 
ein Livreebedienter, Bortendiener. 
Coͤb, in einigen Gegenden Deutſchlands 
Löb, f., -es,. bie laute ußerung 
feines Urtheils, und in enacrer Bedeu⸗ 
‚tung, feines Beifalles über die Eigens 


tob 


fchaften und Handlungen elnes Anbern, 
befonders wenn fe gut find: einem 
ein antes, fchlechtes Lob geben; 
mit Lobe von jemand fprechen; 
bei jemand ein qutes Kob ha⸗ 
ben, bei ihm in vortheilhafter Mei⸗ 
nung fliehen; einem etwas: zum 
Zobe nachfagen ; Gorichw.t eige- 
nes CLob ( Eigenio6 ) finde, es if 
Andern zuwider, wenn mon ſich ſelbſt 
lobtz die L -begierde, die Begierde 
nach kobe (Lobgier if tadeind); L.- 
begierig, E.u. U.w., nad Pobe begle⸗ 
eig (im tadeinden Verſtande —22* 
rig); Köbebar, E.u. U.w., veral 
tet, was zu loben iſt, Lob verdientend; 
das Aöbegeld, in manchen Gegen, 
“den, 3 B. in der Schweiz, ein Mame 
der Lehenware (Laudemium) z Köben, 
unth. u, th. Z., ehemahls überfaupt 
ſeine Stimme laut hören laſſen; dann, 
init vernehmlicher Stimme vorbringen, 
ſprechen, beſonders Erwähnung thun, 
melden, im welcher Bedeutung es in 
den Kauzelelen noch in dem zuſammen⸗ 
gefesten Beloben vorkommt, EB. 
die mebrbelobte Sache, der obs 
belobte Dienſteifer; aub, mürds 
lich bewiliigen, und bemwilligen ıbrer 
beupt, fo mie verforeihen, geloben; 
jest nur, feinen Beiſall durch Worte 
zu erkennen geben: ich lobe ibn dar. 
um oder Deswegen ; Das kann 
men an ibm nicht loben ;, ich lo⸗ 
be mır die Mittelſtraße, ich g-be 
she meinen Beifall, Halte fie für die 
beſte; tu engerer Bedeutung, fein:n 
Beifall über gute Eigenſchaſten unb 
Handiungen eines Anden durch Worte 
zu erkennen geben: ich lobe feinen 
Sleif, feine Ausdauer: einen 
ins Geſicht loben, Ihm feibft feinen 
Beifall zu erfennen geben; ein jedet 
Krämer lobt eine Waare, ems 
pfiehlt fie; was recht iſt lobt Gott, 
das Rechte findet bei Gott Betifan; 
Gott loben, feine vorzuglichen vwolls 
fommenen Eigeniihaften erkennen und 
erheben; landſchaftlich au, die Vor⸗ 
güge einer Sache erheben, ihren Werth 
fhägen, einen Preis dafür fegem, im 


Lob 
D.u.N.D.: wie body lobe er fris 
n2 Waare? wie hoc ſchatzt er fie, 
mas fodert er dafiir; Das Pferd iff 
mir für so Thaler gelobt, dafür 
geboten, angeboten; Lobenswerth 
oder L-würdig, E. u. u.w., werth 
odee wũrdig gelobt zu werden; der 
Aöber, -8, eine Perſon, welche 
jemand oder etwas lobt; Zöbelam, 
€.u. U.w., ebemahls f, löblich, lobens⸗ 
würdig, und gewöhntich binter dem 


Hauptworte: die Röniginn lobe⸗ 


fem (auch lobefan); ‚die Möbess 
erbebung, die Erpebung einer Per⸗ 
fon oder Sache badurch, daß man fie 
lobt: große Lobeserbebungen 
machen ; das Köbgedicht, ein Ge⸗ 
dicht, zum Lobe einer Perſon oder Sa⸗ 
de; der A-gefang, ein Gefang, 
ein Gedicht, zum Lobe einer Perſon 
oder Sache ( das koblied), befonders 
aber ein geiftlihes Pied sum Lobe Gots 
tes (Aymnus); das L-aetön, ein 
lautes Lob, ein oft wiederholtes Lob; 
die A-gier, und L-üierig, Su. 
B.mw., f Kobbeaierde, Lobbe⸗ 
gierig, Löblich, E. u. U. w., des 
kobes werth, gewoͤhnlich nur von Hand⸗ 
lungen und Sachen: löbliche Thas 
ten; ein !öbliches Verf thun; 
lörlibe Bitten; fein Fleiß iff 
febr löb!idh; von Berfonen nur als 
Eprentitel, wenn fie zuiammen aenoms 
men ein Ganzes, eine Behörde ausmas 
den: das löblide Stadtgericht, 
das löbliche Pottamr ıc. So au, 
bochlsblich und wobllsb'ich; die 
LCõblichkeit/ M. -en, die Eigen 
ſchaft einer Sache, da fir löblich iſt; 
Das Coͤblied, ein Lied zum Lobe eis 
ner Perſon oder Sache : der A- pres 
diger, f. Lobpreifer,; das L- 
opfer, bei ben alten Juden, «in 
Dpfer, welches man Gott beachte um 
ihn damit zu erheben; uneig, ein Lob, 
welches man als ein Dpfer, als ein Zeis 
den der Berchrung betrachtet, das 
man einem Weien bringt; Z- preis 


fen, t6.3., une. (f. Preifen), (0. 


ben und preifen, die Vorzüge und den 
boben Werth einer Perſon oder Sache 
Dritter Band, 


- lobfagen. 


Eobfuht m 


laut verfünden:. lokpreifet den 
„eren; man lobpries den Sürs 
ften. Es iſt im der Unrede und uns 
beſtimmten Art am üblichiien. Das 
Mittelmmort der verg. Zeit. lautet lob⸗ 
gepriefen, mofitr auch, jedoch uns 
etchtig, grlobpreifet-vorfommt: der 
&-preifer, ber eine Perſon oder 
Sache fobpreifet (Lobprediger. wels 
ches aber noch einen N-berbrgriff ent⸗ 
hätt); Die &- preifungaformel, 
eine Formel, welche eine Fobpreifung 
enthält; im engerer Bedeutung, die 
Lobpreiſung Goties am Ente des Bas 
terunfers: denn dein iſt das Reich 
tc. und einige WBibelftellen, im welchen 
bee Name Gottes verberelichet wird 
(die Verherrtidtungsformel, Dorslos 


le); Die A-rede, eine Rede, wor⸗ 


in man das Lob einer Perſo oder Sa 
Ge oreiſet C Panegpr'tus. E'ogium) ; 
ber fie hält ſt der Kobredner (Pa⸗ 
nespeil 5; X -rednerisch,, Eu. mw, 
gleich einem Lobredner, auf eine fobende 


Art. LCrech, E. u. U.w., rei on 


Lobe, großes Rob habend; L - faren, 
th. 3., veraltet, das Lob einer Bers 
fon ꝛtc. fagen, vertünden, In der Bibel 
f. loben, Iobpretien; daß wir dir 
WEhrom. 17, 35; die 
L- faaung; der CLobſager uud 
die Lobfage find ungewöhnlich; der 
2-fänger, der das Lob einer Prefon 
oder Sache in einem Pobaedichte. bes 
fingt CRobfinger ); die I ſchrift, 
eine zum Lobe einer Perſon oder Sache 
abgefaßte Schrift; A -fingen, unth. 


3., une. (ſ. Singen), tas Bob einer, 


Perion ‚oder Sache befingen, mit dem 
dritten Falle des Geuenftandes: lob⸗ 
finget dem „Yeren; der L-fin- 
ger, 1. Lobfänger, der & for 
er, der zum Lebe einer Perſon oder 
Sache fpricht; der L-fpruc, ein 
Ausiprucb , welcher das Pub einer Pers 
fon oder Sache enthält: einem große 
Labſprüche erthbeilen; die L- 
fiimme, eine lobende, Lob ertheile de 
Gtimme; die L fucht, die unge 
ordnete, übertrichene Beglerde nach 
ger die Sucht Andere oder etwas zu 


178 Lobfühtig ; 
leben; Z-füchtig, Eu. U.w., dob⸗ 
ſucht habend und verrathend; L- 


würdig, E.u. U.w., des Lobes wür⸗ 
dig, würdig gelobt zu werden. 


‚» Local, f. Lokal, 

”Löci, des Orts: pastor looi, Predi⸗ 
'ger des Orts; Loci communes, 

i Gemeinpläge, Alltagswahrbeiten. 

 Röc, f, es, M. Löcher; Vexkl.w. 

‚ das LKödjlein; verkürzt Köchel, 


auch Lochelchen, M. eben fo oder 


auch Löcherchen, überhaupt eine jede 
Offunng in einem und durc einen 
Körper: ein Loch in die Erde ma» 
cben„ etwas darein zu ſchütten 20.5 
ein Loch durch die Wand; die 
Löcher im Schwamme; in ber 
Diianzenlchre find Löcher ganz kleine 


DMertiefungen in der untern Fläche des. 


Hutes der Pilze, die mie mit einer Ras 
del geſtochen zu feyn ſcheinen (Port); 
am häufigken eine künftliche, gebohrte, 
.. geftochene ‚oder, fehlerhafte Öffnung : 
2öcher bohren, flechen, ſchnei⸗ 
den, f[hlagen; Löcher abbobh⸗ 
. zen, im Bergbaue, Löcher von bes 


ſtimmter Tiefe in bad Geſtein zum Zer⸗ 


‚ forengen bohren; ein flaches ober 
fhwebendes Zody, ebendbaſ. ein 
ſchlef in das Gehein gebohrtes Loch, 
welches mit Pulver angefüllt wird, um 


"das Geftein loszufprengen; ein feiges- 


res welches gerade unter ſich 
geht, auch zum Behuf des Losſpren⸗ 
gens; ſich ein Loch in den Kopf 
‚fallen, ſchlagen; ein Loch im 
leide, in den Schuben, Strüm⸗ 
pfen; faufen können wie ein 
LXoch, fehe viel; uneig. und verächte 
lich für jeden eingefihloffenen Kaum; 
er mag zufeben, wo der Zim= 
mermann das Loch (die Thür) ges 
laſſen bar, ſich fortmachen, fih aus 
dein Gtaube maben; auf (aus) dem 
Letzten Loche pfeifen, in den letz⸗ 
ten Zügen liegen, auch überhaupt, 
zum Äußerften gebracht fern; einen 
ins Lob werfen, ins Gefängniß ; 
er mußte ins Loch kriechen; feis 
ne Wohnung ift ein wahres Lod) 


Loch ba um 


Cein Hundeleh); die Stadtchen 


und Dörfer in dieſer Gegend 
find baßliche Köcher; in manchen 
Städten nennt man auch eine Gaſſe, 
die feinen Ausgang bat, ein Zoch 
(font und befier einen Sad); unei⸗ 
gentlich im gemeinen Peben: die Sas 
che, der Plan befommt ein Zoch, 
fie, oder er ſcheltert, wird nicht aukge⸗ 
führt; die Kaffe bat ein Loch be» 
fommen, einen flarfen oder völligen 
Abgang, fo daß nicht viel mehr darin HR; 
auch Schulden werden ein Loch genannt: 
ein Loch zu- und das andere Auf. 
‚machen, Sihulden mit Schulden bes 
zahlen; ein Loch ftopfen oder ver⸗ 
-fiopfen, eine Schuld bezahlen ;" im 
Kegelſchube macht man ein ZKod, 
wenn man zwiſchen den Kegeln durchs 
ſchiebt ohne einen der elben umzurees 


fen; ebendaſ. ein gutes Koch, ein 


Mitteloh, wenn die Kugel mitten 
zwifchen den Kegeln burdituft; ein 
fchlimmes oder böfes Loch, wenn 
fie Zu den Seiten zwifchen den Kegeln 
und ganz bei den Kegeln vorbeiläuft; 
bie Mahler nennen Köcher bie zu 
Dunkeln und ins Schwarze fallenden 
Stellen, die unrichtig im Vorderatunde 


angebracht nd und von ferne wie Ph 


her ausfehen; MN. D., z. B. im 
Braunſchweigſchen, iſt Loch ein der 
Metze ähnliches Maß zu trocknen Din⸗ 
gen, in welcher Bedeutung die Mehr⸗ 
zahl unverändert bleibt, wenn ein Zahl⸗ 
wort davor ſteht: vier Loch (fod) 
machen ein Vierfaß, ı6 Koch 
aber einen Himten. ' 


1. Coch, M., 2es, M. -e, f. Loch» 


baum, 


2. Löh, m., -es, ein Saft der Bes 


sen und Früchte, der mit Hontg oder 
Zucker eingebidt, aber dünner als 
Mus ik. 


b 
2.öchbaum, m., in manchen Gegenden, 


ein Grenzbaum (wohl verderbt aus 
Lachbaum), in andern Gegenden auch 
nur der Loch oder die Aoche; L- 


baumen, tb. 3., mit Lochbäumen 


verfehen, cine ®renze burch Bäume bes 


Lohberg 


‚Mmmenz; der Z-berg, in manchen 
Gegruden, beiouders In den Eisleben⸗ 
fchen Bergwerken, ein gewiſſes Lagers 

gebirge oder eine gewiſſe Greipart von 
einem Buß Dide (der Kamm); der 

Z-beutel, dei den Tiſchlern, cin 
Meibel mit ſchmaler ſchieſer Schneide, 

' Löcher damit ins Hola au machen (das 
Eocheifen) ; der A -bobrer, der Lö⸗ 
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Monzengefchlechts, welches männfiche 
und weibliche Blumen auf einerlef Ühee 
trägt; Löcberig, E.u.It.m., Locher 
babend, mit Löhern verfehen: löches 
riges Holz; der Schwamm ff 
löcherig; beionders, feblerhafte Lüs 
ber babend: Tlöwerite Risse, 
Strümpfe, Schuhe ıc.; das Lös . 
chermoos, eiun Moosgefibiecht mit ues 


cher bohrtet, beſonders bei den Wag⸗ 
nern, ein Bohrer, womit die Nabe 


flederten Blättern und einer in viele 
Fächer artheilten und durch’ächerten 


zuerſi gebohrt wird; Die Köche, M. - 


en, f. Kochbaum; die Kocheiche, 
4. Lobeiche; das -eifen, ein is 
fen, Löcher damit in eine Sache zu ma⸗ 
hen, beſonders ein folches ſtarkes ipigis 
- ges Eifen, Löcher in die feſte Erde zu 
ſtoßen, um eine Stange ıc. darein zu 
keden (ein Lochetien, font Worpfabl) ; 
bei. mehrern Handwerkern ein kleines 
ſpitziges Eifen , Löcher damit in einen 


Buchie, welche weder Deckl now Haube 
bat; Köchern, unth. 3.. die Locher 
durdfusben, um etwas dart- zu hrden 
oder aufsufpiiren ; dann Aberhauot aufs 
fpüren, fpürei; der Löcher ſchwamm, 
Benennung ſolcher Auıber Siwinne, 
welche auf der linterfäche vide Meine 
röcher haben; Die Köchygans, bie 
Erds oeer Bra. dgans, well ſie ihre 
Eier in xUchs, oder Kauinchentöner teuf 


„Körper zufshlagen ; bei den Tiſchlern ein 
Meißel zu gleichem Zwecke; Das Ads 
„bel, -84 ein Meines Lob, im D.D.; 
v Name einer Art Binfen (Walddinfens 
geh); Löcheln, ıM.2., mit kleinen 
. „Lödsern verjepen; Köchen. tb. 3., ein 
Loch, eine Dffnung in etwas machen: 


(daher aus Budsuans); dor Lo and 
Ber, bei den Jägen, eine Birnmung 
derjenigen Leithuxzde, die nur zuf dee 
Bäprte gern fuwen, welche fie chen, 
erkennen und init der Naſe He vinurcie 
fen können . Lochttubter tem )g 
das A-bolz, beiden Schuſtern, ein 


“bei den Eifenarbeitern, ein Eiſen 
lochen, mit dem Dorne ein koch bins 
einfehlagen; bei den Zeidlern, einen 
. Baum löchen, ein Boch, eine Höbs 
„Jung In denfelben hauen, für einen mils 
den Bierenfbwarm; einen Saum 
loben (f. lachen), ihn mit einem 
Loche oder Grenizeichen verfeben, ‚auch 
überhaupt als Brenge bezeichnen: ein 
Seld lochen; der Koöcher, -8, 
bei den Stellmachern, ein großer zuges 
fpister Bodrer, bie Löcher -zu den 
Speichen in bie Felgen damit zu boh⸗ 
zen; der Löcherbaum, del den Jar 
piermachern, der Baum oder dicke Block 
mit den Eicheen oder Trögen, worin 
Die Lumpen geflampft werden; der 
2.öcherer, -8, Benennung gemiffer 
Senkler, melde die Stifte mit einem 
Loche beſeitigen, zum Unterfibiede von 
den linterlöcdyerern , welche fie mit 
. einem Drahte befefiluen; das Kö⸗ 
chergras, Name sind grasartigen 


viereckiges Holz mer latauchrunden 
Vertcefunaen, das Bohlleder Bir zu⸗ 
foßen: der L-Fe:rer, bei di Bök⸗ 
fern, eine Stanae, woran mın einen 
Lappen bindet. um die Rauchlörher des 
Backoſens damit zu kehren; der L- 
kuchen, im den‘ Giasbütten, Das 
runde platte Stück von Thon, wemtt 
man die Fächer um S:hmesinien zuſetzt 
(der Lohſtein) )j der L- orcfiein, fü 
CLochſtein; Der A-ring, bei den 
Bumieden und Schtölern , eine dicke 
hohle Walge von Elfen, worauf fie 
Diejenigen Dirge legen, in weise. fie 
Löcher fihlagen wollen; die A -fäge, 
bet den Zifiblern, eine bale dee 
flarte Gäse ohne Geſtel uno nur mit 
einem Hefte verſehen, Löcher dumir zu 
fägen (die Stichſäze, Stof dur. ; die 
A-fcheibe, bei den Wiienark ıtern, 
eine Eiſenplatte mie Löchern, Über wel⸗ 
hen nit dem Orte Löcher in ei“ Wink 
— werden; der Mſchlefer, 
3 
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im Bergbque, beſonders im Manstelds 
fchen, dicienige' Lage Shiefer, welche 
unter dem Fiſchſchiefer legt; der L- 
f&hreiber (von Loch, Gefängnis), 
in Nürnberg, der Schreiber beim Schöp⸗ 
pengerichte, ber zugleich die Aufſicht 
über die Gefängniffe führt (der Schöp⸗ 
penichreiber ); der L-flein, ein 
Grenzſteln, befonders im Bergbaue 
(der Schnurſtein). Lochortſteine 
helßen im Bergbaue die zwei Stelne, 
welche bei Vermeſſung eines Feldes nach 


Ausgang ber 14 Lachter vom Pſahle 


aus, auf beiden Seiten in gerader Li⸗ 
nie einander gegenüber geſetzt werben. 
P.ochort« und Mittelſteine find 
folche Lochſteine, die man in gerader 
Sinte zwiſchen die Lochortſteine feat. 
L.ochftein in der Brube fällen, 
heißt den Drt in der Grube angeben, 
wo nach Mabsabe des am Tage geſetz⸗ 
ten Lochfteines fih die benachbarten 
Gelder trennen, welches durch - den 
Markfcheider und durch ein Zeichen ges 
ſchieht; fo. viel ald Lochkuchen; der 
L-Itupfer, f. Lochguder; die 
C-taube, f. Holztaube. 

1. Koͤck, m. u. ſ., ſ. Log. 

2. Loͤck, m., -es, der Waſſerhahnen⸗ 


fuß. 

CLoͤckaas, ſ., ſ. Lockſpeiſe; das C 
bild, ein lockendes, verführeriſches 
Bild. 

Loͤcke, Eu. uw., ſo viel als kirte, 
zahm: ein Thier locke machen.“ 

1, Köcke, w., M. -n, Verkl.w. das 
Cöckchen, D. D. &-lein (Püdel). 


eine Menge sufammengeringelter oder 


gerollter Haare (bie Haarlocde): gold⸗ 
ne Loden, bei Dichtern, fhönfars 
biges blondes Haar; das YAasr in 
Soden legen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die fünflich aufammengerollten 
Haare im Naden und an den Geiten, 
wo man fle chemahls mit Haarſalbe u. 
Haarnadeln befeftigte (im N. D. auch 
Buckel und Keule, letzteres befonders 
von ben Tollen an Brauenkleidern). 
2.Löde, w., M. -n, das Laden, 
SHerbeirufen, und die Art und Welſe, 
auf welche es gefchieht : dielebendige 


.godenbau 
ode, die Art und Welfe Thlere, ber 


ſonders Vogel durch andere abgerishtete 
Vögel zu locken, im Gegenſatze der 
todten, welche in Pfeifen und acdern 
‘ Zönen *— die man hören laßt um 


Vogel herbellllegen zu machen; die 
Vögel und Werkzeuge ſelbſt, womit 
man andere Bügel lockt. 


2.ödeifen, f., eine Benennung der for 


genannten Glocke ber MWäfcherinuen. 
S. Blode. 


Ködeln. tb.8., in Löckel oder eockden 


legen: das Zaar 


. Koͤcken, th. 3, in Locken legen: 


Das Haar. 


2. Löcken, unth. u. th.2., eine nach⸗ 


ahmende Bezeichnung des Fauteä, wo⸗ 
mit ſich manche Thiere eufen, oder, 
womit fie von Menfchen gerufen wer⸗ 
den, 3. ©. bei den Jägern von ter 


Stimme der Zurteltauben, wenn fie 


fih rufen; unelg., durch Erregung 
angenehmer finnlicher Empfindungen 
an fich zlehen, befonderd von Thleten 
die man fanzcy mil, Indem man fie 


‚Ihnen befannte und angenehme Züne 


hören laßt, soder Ihnen Gpeife hinlegt 
(in letzterm Falle auch körnen, aßen, 


‚tudern); in Steiermark und Kärntzen, 


ein Rind loden, es warten, pflegen; 

in weiterer Bedeutung durch Erregung 
angenehmer Empfindungen und. Bes 
gierden zu etwas Böſem bewegen: 
wenn dich die böfen Buben lot. 
ken. fo folge ibnen nicht, ‚Die 
Bublerinn lodt den unerfabres 
nen Jünaling in ibre Schlingen ; 
zuwellen auch in gleicigültiger, ſelten 
in guter Bedeutung: ein Gebeim⸗ 
niß aus jemand locken; einen 


auf feine Seite locken, einem, 


ibm das Geld aus der Taſche 


locken; einen, ibn in einen ins 


terbalt loden; aumelten boß f., in 
Bewegung fegen, erregen: fein Vor⸗ 
trag lockte mir Thränen aus den 
Augen. 


Lödenbau, m., ber Bau, die künfts 


live Sclagung der Haare in Locken, 
und diefe Locken ſelbſt, befonders wenn 
fie, wie ehemahls bei den Perucden, 


Lödenwirbel, 


Eodenberingelt 


‘In Menge über einander ‚und In die 
Höhe gefchfagen werden (das Lockenge⸗ 
baude); < 2 - Beringelt, E.u. U.w., 
mit Locken bernäelt, bedeckt; Das 
&-gebäude,'fo viel als der kocken⸗ 
bau; Das R-geringel, ein Gerins 
del von Locken, geringelte koden ; das 
L- baar, lociges oder gelocktes Haar; 
das X -baupe, ein Haupt, deſſen 
Haare locdig oder gelockt find (im ges 
" meigen Leben Lodtenkorf); das LA 
papier, bei ben Peruckenmachern, 


— 


Koͤck 


dreleckig geſchnittene Stückchen Papier, 


bie Haare darin ein» und aufzuwickeln 
und zu brennen (Papillote). &. Wik⸗ 
kel; L-reih, E.u.lim., reich an 
Lecken, mit vielen Locken verfeben ; 


2-(kin, Eru. Uw., in Anſehung 


der Locken ſchön, (höngelodt. 
PIE nte, w., eine wilde, aber gegähmte 
Ente, andere milde Enten damit auf 
den Entenfang zu loden; die Schnat⸗ 
ter « ober Schnarrente. 

m., eine Art kaum 
ſichtbarer Wirbel vuemer in ſuͤßem 
Waſſer. 

‚Köder, E.». Um, nicht fef, leicht hin 
und ber beweglich (im gemelnen kbeben 
lofe, und verachtilch, Kiederlih): ein 
lockeres Seil, welches nicht ſtraff 
ausgefpannt ff; ein loderer Zabn, 
der watfelt; der Knoten iff zu lok⸗ 
ker geſchürzt; In feinen Thellen nicht 
fet zuſammenhangend, fondern viele 
und große Zmifchenräume habend: 

Loderes Erdreich; die Erde lok⸗ 
Eer machen oder auflodern; lok⸗ 
Eer fpinnen, bie gaben nicht achörig 
zuſammendrehen; ein loderes Ges 
webe; loderes Brod, deſſen Krus 
me Löcherig und Leicht ik und fih 
leicht zerthellen latt im Gegenſatze 
des derben, feſten; ein lockerer Sten⸗ 
‚gel, in der Pflanzenlehre, ein ſolcher, 
» der mit einem leckeren Marke angefült 
it; locker mablen, bei den Mullern, 
ben Kögnern mehr Kaum geben, indem 
fie den Müdlkein höher ſtellen; uneig., 
in feinen Grundfäsen, die Lebensart 
betreffend, nicht fe; aus Leichtſinn 
verfwenderifih und llederlich: 


Eodfpeife ı$ı 


loderer ” junger‘ -Wienfb; ein 
loderer Bube, Burſche, Zeifigz 
loder leben; ein loderes Keben | 
führen (Im O. D. fagt man für lok⸗ 
ker auch nur lud, rogel, MN. D. 
eoof, und im Osnabrückſchen Mönge). 
er, m., -8, die L-inn, 
-en, eine Perſon, melche locket, wels 


che Andere zu etwas zu bewegen ſucht; 


die Koderei, M.-en, das kocken, 
das Bemühen Andre burch finnliche ans 
genehme Beweggründe zu etwas zu bes 


wegen; eine einzelne Handlung oder 


Bemühung, mwodurh man einen Zu 
focfen fucht. \ 


Loͤckerheit, ww., die Eigenfchaft oder 


Beſchaffenheit einer Sache oder Perfon, 


ba fle locker iſt: Die Lockerbeit der 
erde; eines Menſchen ( Liber- 
tinage, das Lockerleben); der Loͤk⸗ 
kerling -68,M.-e, ein lockerer 
junger Menſch (Libertin), 


ı. Koͤckern, ı) unth.3., locker werden; 


(oder leben; 2) th. 8., locker machen, 
befonderd in dem zufammengefegten 
auflodern: die Erde lodern. 


a. Lödern, th. Z., das Verdfterungss 


oder Verſtärkungswort von loden, ſ., 
bäuflg .oder fehr locken, 


Coͤckicht, E. u. U.w., einer Locke oder 


Coͤckflote, 


ein 


Locken ähnlichz Lödig, E. u. U.w., 
kocken habend, in Locken ſalend: das 
lodige — 

eine Flöte, womit man 
lockt; seine überhaupt, ein ans 
genehm auf die Sinne wirtendes Mit⸗ 
tel, womit man lot; das Z-gat, 
im Schiffbaue, Rinnen am Boden 
eined Schiffes, welche ber Länge nach 
durch das ganze Schiff laufen und das 
Waſſer in die Pumpen leiten; das A- 
mittel, ein lockendes Mittel; die 
2.-pfeife, Verkl.w., Das Loks 
pfeifchen, eine Pfeife, womit man 
lockt, befonders Bügel; die L-fpeife, 
eine Speife, welche man Thieren hin⸗ 


‚freut oder hinlegt, um fie,an einen 


Det zu locken (ein Lodebrod im N. 
D., und das CLockaas, wenn es «in 
Aas, ein todtes Thier iR); uneig., 
jede Lockung, wodurch man jemand zu 
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4 
etwas zu bemiden ſucht; die Ceſtim⸗ 
me, eine todende Stimme, fofern 


eöffelslume 
ger Bewegung in Gehalt einer Flok⸗ 


ken auffliegt (Flugaſche). 


man ein Thier damit lockt, unela, Köderer, in., - 8,[.Lode 
jede Soche wemit man. Andre lockt; Ködern, unth. 3., mit baben, yom 


die Lödung. M.-en, bie Hands 


“Jung, da man lodt, f. Leden 2.; 


auch die Handlung, da man Mm Locen 
ſchlägt oder kräufett, 1. Koden 1,5 
eiv Mitt’, jemand au locken, ein finns 
lich anaenehmer Beweggrundz der 
Ködvorel, bei den Vogelſtellern, 
ein obarrichteter Vogel, welcher andere 
Vögel herbelocken muß; 


ſucht; die L-wolle, bie kurze Wolle, 
wii die Sch fer in die odgeichorenen 
ganzen Pelz: wickeln; Das L- wort, 


ſucht. 

Looderig, f. Lotterig. 

Köde, w., M. -n, ein Ielchtes, her⸗ 
abbangendes Ding (auch der Lobden): 

ein Loden Tuches, ein Stück Tuch, 

ein kappen; die Loden bangen am 

Bleide berunter, die Lumpen; bet 

den Tuchwachern au die unaewalkten 

Cücher, welche noch haarig find, und 


im O. D. arobe Sufdeden, daher der _ 


Lödenweber oder Aöderer, der 
ſolche Loden macht; auch die anordents 


lich urd zerfteeut berashangenden Haare _ 


werder Loden genannt: einen bei 


den Loden Friegen, ibn bei den 


Haaren faſſen; tm Forſtweſen, ef jähs 
tlaer Trieb oder Schuß (in manchen 


Grgenden , ein Liwpf); auch Die Kins _ 


ge im Holze, welche den Jahrwuchs 
der Dice nach bezeichnen, und die 
Jungen aufgeichoffenen Bäume des Laub⸗ 
bo zes fobft die Schößlinge; Löoden, 
untb. Z., mit ſeyn, als Lode wach⸗ 
fen, ſprießen, fchoffen: viele Bäume 
Iooen aus den Wurseln, 
Aöder, m., -8, der Gtier, Bulle, 
Köder, f., dies, unrelnes Waffer, 
befonders das, welches von der durch 
auge und Gelfe gercinigten Waſche 
abfli fr, ® 
CEdderaſche, w., bie leichte meißere 
Abe von lodernden Körpern, befons 
ders von Baumälen, welche bei gerins 


das A- 
werf, alles womit man anzuloden 


Worte, wodurch man jemand zu loden 


Seuer und brennbaren Körpern, ſich 
leicht und Muel hir» und herbemwegen : 
ein loderndes Feuer; auch bilde 
lich, von heftigen’ Leidenſchaſten ıc. die 
mit einem Feucr verglichen werden, 
und von Weſen mit folhen Leidens 
ſchaften. 


Löf,f., -es, M.-e, in Kur⸗ und 


Llefland, ein Maß zur trockenen Dingen, 
beionders zu Getreide. In Kurland 
gehen auf eine Laſt Getreide 48 bis 
60 of; in Liefland geben zwei Lof auf 
eine Tonne und ein Lof hält 4 Külls 
mitt; in Riga if es auch ein Gewicht 
und hält fünf Fießpfund oder 100 ges 
meine Pfund. . 


Löffel, m., -8, ein Geräth mit einer 


rundlich hohlen Vertiefang an einem 
langen Stlele, Nüffige Körper umzu⸗ 
rüpeen, zu fhöpfen ynd nach dem 
Munde zu führen , im Testen Falle 
vorzugöwelfe der Löffel oder Eßlöf⸗ 
fel, Nach der verſchledenen Beſtim⸗ 
mung bekommt es verfchiedene Namen: 
Bochlöffel, Schanmilöffel, Kübrs 
Löffel, Vorlegelsffel oder Sup⸗ 
penlöffel, punſchlöffel, Kaffees 
lörfel, Tbeelsftel zc.; auf den 
Schiffen eine Töffelföemige "Schaufel, 
somit dad Pulver in de Kanone gelas 
ben ‚wird; bei den Wundarzten cin 
den gewöbnlichen Löffel ähnlites Werks 
zeug, das gefalene Zäpfchen damit aufs 
zupeben, ‚auch ein kleines Werkzeug, 
die Ohren damit zu reinigen ( Obrlüfs 
fe); bei den Jägern, die Ohren ber 
Haſen; tu der Naturbefihreibung. eine 
Art Napfſchnecke, und eine Art Sta⸗ 
chelſchnecken Im Aflattfchen und rotben 
Meere (Schöpfer, Schnepfentopf, 
Schnepfenſchnabel, Storhfchnabel, Kurs 
fe, Schuffe ; der A -baum, ein 
Baum in Norbamerila, aus welchem 
die Wilden ihre Löffel zu verfertiaen 
pflegen; das L-blech, in den Küs 
chen, eim Blech, in welches bie Löffel 
geftecht werden; die &-blume, die ‘ 


Loͤffeldohrer 


velhe Taubneſſel; der LSa bohrer, 
ein Bohrer der Diechsler, Bürſten⸗ 
binder ꝛc., ahnlich einer halben hohlen 
Walze, und am Ende aufgeworfen (der 
Lörling); Die LTeffeleẽ, das Löffeln, 
ela.u.unela., tm-verächtlichen Ginne; 
die Löffelente, eine Art wilder Ens 
ten mit einem langen und vorn breiten 
und gerumdeten Schnabel (Löffelgans, 
Schildente, Schallente, Breitfchnabel); 
die L-fobre, ein Name der Meinen 
Qilpenkiefer oder des Krummpolzbaus 
mes, aus befien Hole man Löffel 
ſchneldet; das A-bols, das Holy 
des Afrikaniſchen Spindelbaumes und 
dieſer Baum ſelbſt auf dem Kap, wo 
man aus dem Holze Löffel und andere 
Geräthe mabt; die Z-gans, ein 
Name ber köffelente; f. Löffelreiher; 
das A-Eraut, cin Pflanzgengefihlecht, 
deſſen Kennzeichen ein aus vier eifürs 
migen ausgeböhlten Blättern beſtehen⸗ 
ber Kelch, vier große kreuzweis gem 
Blumenblatter, ſechs Staubfäben, ein 
Burger Griffel mit ſtumpfein Staubmege 
und ein saufgeblafenes hersfürmiges 
. Jmweifächeriges Schütchen find, und befs 
fen rundliche Blätter auf der Dberfläs 
qe vertieft, einige Ähnlichkeit mit Löf⸗ 
fen haben. Die ganze Pflanze befist 
eine der Faãulniß widerſtehende Kraft 
und if cin gutes Mittel gegen ben 


Scharbock (daher auch Scharbockskraut, 


Siharbodshell und außerdem noch köf⸗ 
felkreſſe). Ein davon abgesogened Waſ⸗ 
fer beißt das Löffelkrautwaſſer; 
auch läßt man Weln ald Moft mit ders 
felben gähren, welcher Löffelkraut⸗ 
wein heißt; wild Loffelkraut, ein 
ame des Heinen Schölkrautes (Belgs 
warzenkraut); die L-Erefle, ſ. Köf⸗ 
felkraut; der L-mairan, eine 
Are ausländifhen Mairans , beflen 


Blätter mit denen bes Löffelkrautes 


Apalichteit haben (Lüffeimaloran ); 
Löffeln, untp.u. ty. 3., mit einem 
Soft Kchöpfen, ‚herausholen. Go Im 
Bergbau, das beim Bohren ins Ge⸗ 
fin angebäufte Bohrmehl mittelſt des 
Bohrloffels aus dem Roche stehen; in 
engerer Bedeutung, mit dem Löffel eſ⸗ 
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fen: gern löffeln, gern Suppe eſſen, 
und überhaupt gern effenz; da gibt es 
etwas zu löffeln; aneig., in ber 
kiebe gleichfam nafchen, feine Liebe oder 
Lüſternheit nach finnlihem Genuß 
durch unanftändige Lichesbegeigungen 
am den Zag legen (Bareffiren): bei. 
einem Madchen, bei den Weis 
been Löffeln. &o auch in den Zu⸗ 
fanmenfegungen ablöffeln, einlöfs 
fein; einer Perfon etwas ablöf. 
fein, und von ihe durch Löffeln, durch 
breite Picbeöbegeigungen erhalten ; fich 
bei einer Perfon einlöffeln, fi 
bei ihr durch Löffeln in Gunſt fegen ac. 
Im D. D. hat man auch mehrere das 
mit gemachte Zufammenfegungen, bock 
meiſt nur im verächtlichen Sinne, 4.8. 
das Höffelgäfchen, der Löftel« 
winfel, der CLöffelmarkt zc., ein 
Gäßchen, ein Binfel ꝛc., wo ge'öffelt 
wird; der Köffelreiber, eine Art 
Keiher, beren fat platter Schnabel 
fihb om Ende Preisförmis und einem 
Löffel ahnlich erweitert (Löffelgans, Löff⸗ 
fr); der E ſame, das Schwalben⸗ 
kraut oder die Schwalbenwurz; der 
S ſchwamm, eine Art Löffelfdemts 


ger Blätterfhwänme; die L-fpeife, 


eine Speife, welche mit Löffeln genoffen 
wird, als Suppe (im N. D. kLöffelkoſt); 
die L-ftampfe, bei den Golb⸗ und 


Sllberarbeitern, ein elferner Stempel, 


ber den breiten Theil des Löffels aussus 
bauchen dient; der A-fliel, der 
Stiel des Löffels, an welhem man den⸗ 
ſelben faßt; der L-flint, der kleine 
ober Burse "epmackhafte Gtint an den 
Norwegiſchen Kühlen ; das Löfflein⸗ 
kraut, dee Sonnenthau mit runden 
Blättern (cbier Wiederton, Jungfern⸗ 
Blüte); der Löffler, -s, eine Per⸗ 
fon, welche gern löffelt, beſonders in 
engerer Bedeutung, melde bei dem 
MWelbern und Mädchen löffelt; Name 
des Löffelreiperd und eines in Südanses 
rita einheimifchen Vogels, ber mit dem 
Reiser am nächften verwandt if (Hohls 
fohrabel); der 2.öffling, -e8, M. 
-e, f. Zöffelbobrer. 


Aög, m. in f) -e8, M. -e, in der 
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Schifffahrt, ein in England erfunden«s 
Werkzeug, welches. in einem. ſchin ſör⸗ 
wigen mit Blei beſchwerten Holze bes 
ſteht das an eiser ladaen Peine, die 
von fünf au fürf Baden bezeichnet iſt, 
fid leicht von einer Spindel ab'pulet, 
befefffat vom Hintertbeile des Schiffes 
ins Wer geworfen mird, ‚um. die 
Länge des Weyes zu meſſen, melden 
tia Schiff bei unugrändertem. Winde 
in einer gewiſſen gegebenen Zeit zu⸗ 
eiid'ent, 


WMW Lo garithmen, db. M,, Verbültnißgaps 


len oder Zahlen einer: arithmetiſchen 
Progreffion, . die mit Null anfängt, 
und denen sandere Zahlen entiprechen, 
bie nach ‚einer mit Eins anfangenden 
geometrlihen Yroareſſion fortgeben ; 
die & - tafel ;- Verb ilthißpablentafel; 
di Kogaritbmik, Verbältnißsahiens 


Lohboden 


*Cöõðgik, w., die Denk; oder Vernunfſt⸗ 
lehte; der. Kögıker, der Denklehrer; 
‚Kogitälifch, Kögifch, Eu. U.w., 


denflehrig, denfricptig, vernunftgunäß, 
ſolgerechtlich. 


* Logiren (fpr. lobf&b -), amt. 


8., wohnen, Wounung haben: in 
der $-fchen, Straße bei 7.5 
2) th. 3., bebeebergen , unterbringen : 
er logirs Sremde, 


Röaleine. over A-linie, w, in. der 


Schifffaher .. bie. Kaufe Peine, an welche 
das Log befeitgt wird; Die & rolle, 
bie Mole, um welche die Logleine ges 


wickelt if. die .A-tafel, anf .den 


Schiffen, eine im verſchiedene Fächer 


. Mbaetheilte Tafel, worauf die mutelft 
des Logs gefundene Geſchwindigkeit des 


Schiffes mit Bemerkung der Zch, Wit⸗ 


terung und des Windes ı. geſchrieben 


Ihe, "Logarichmifch. E. u ü.w, wird, | a 

zu Verhältniüzahlen achörend, * Logogrfpb, ein Wort» ober. Buche 
Lörkrett, f., das am Erde der.Pnge _ Mabenrätbiel, ET EN 
eine befeh'gte Brett (auch blog Das ' * Rogomakhie, ein Wortſtrelt. 

Log); dan Labuch auf aͤreben Kb, E.u.ikm., von dir Blamme, bel, 

"Shiffen, ein Bub für die Brobad»  fhrel hin» und berfahrend: die lobe 
tu:gen, die man mit dem Boy ic. ans . Famme (verfärft, lichterlob), 

ſtellt. J Löb,f., -ee,.M.-e, in manchen 

‚ Gegenden, ein Moraſt, eine ſumpfige 


+ Löge (fpr. lohſch'), w., Berfihlag, 


 Bebaltnis, Bude; Verſammlunaszim⸗ 
mer, Verſammlunasort der Freimau⸗ 
ger, In welcher Bebrutu;g mehrere Zus 
farmmenfegungen vorkammen,  B. 
Kogenb'us, Logenmeiſter :c.;5 
auch die Verſammlung der Kreimaurer 
ſelbſt; Schauballe, Schauzimmerchen, 
Im Schauſpielhauſe; Halle, Bank, 
Borſe; off ver Bogengang; Kogeäble 
Cipr. lob:häbel), E.u. U.w., wohn, 
bar, beimohndbar; das CKogement 
(for. lobſchemangh), die Woh— 
nung, Behaufung, Befeſtigung eines 
vor Belagerten eroberten Part. 
Körrar, f., 3 
Lörgen, unth.3., das Loy auswer⸗ 
fen, die Geſchwindigkelt des Kaufeg vis 
nes Gciffes meſſea; das Köralss, 
ein‘ Meine Sa:duhe, die in Zeit von 
einer ganzen, ba:ben oder wiertel Mis 
nute auslärft uud. deren man fich beim 
Poggen bedient, 


ſo viel’ als Niftergat ;e 


Gegend, baber In N. D. auc oft der 


Torf (das und der foh 5; im M, D. 


‚Junge Zriebe, Schöslinge, junges Laub, 


welches in-elnem ausgekblagenen Hau 


‚wieder aufwähh (im D. D. Lode); 


dann, ein daraus erwachfender Wald 
(auch die Lohe. 


Löhbad, f., bei dem Gerbern derjenige 


Drt, mo fie die zur Lohe beſtimmte 
Rinde trocknen laflen.: der &-ballen, 
die von den Gerbegn gebrauchte und 
zu Ballen oder Kuchen geformte Lohe, 
deren man ſich Aur Feuerung bedient 
(Lopgpen, in Würzburg Lobläfe )z; 
das L-beet, bei den Gärtnern, 
Beete welche mit Lohe gedüngg wers 
ben: Die A -beize, das Belzen mit 
fobe; bei den &erbern, die Brube, 
worin fie die Häute mit Lobe beach 
(die Lobarube , die X -blume, eine 
Art des Sammels (der fire Schim⸗ 
mel); der L- boden, morafiger, 


= 


Lohbruhe 
torflger Boden; ein Boden, auf wel⸗ 


chem man die Lohe aufbewahrt; die 


1. 


chenlohe, ®rlenlobe, Birkenlos 


v 


“ 


L brübe‘, eine Brühe von. Pobe, 
odes. Waller, welches die beisenden 
Theile der Lohe in fich aufgenommen 
bat; das Z -brübleder, bei-den 
Lohgerbern, Leder, welches in kobbrü⸗ 
be aeſchwellt worden iſt (auch Fütticher 
Leber), 


I. Löbe, w., chemahls ein aus jungem 
Laubholze beſtehender Wald und dieles - 


Holz feld. S. das Lob; jegt nur 
noch Die abgeichälte urd fein geſtampfte 
Rinde. der Eihen, Erlen, Birken. und 


 Bähten ,. mie fie die Gerber zur Zube⸗ 


zeitung des Leders g.brauchen: Ei⸗ 


be,. Sicyeenlobe (im N. D. das 
koh, bei Andern auch der Lob). 


a. Aöbe, w., die Flamme elied Feuers, 


u 
- 


. foiern fie dew Auge als eine feine durchs 
‚fühtige Flüſſtakelt wie ein feuriger Duft 


in ſchneller zitternder Bewegung ers 
ſcheint; undg., von einem hoben Gra⸗ 


"be der Leldenſchaft, die mit einem 


s 'Bener verglichen wird. 
1; 


Brand im Getreide und Hopfen (Bel 
Einigen der und das Loh). 


In der Bands 
wirthichaft mancher Gegenden wird es 


“auch von großer Hitze gebraucht, welche 


das Getreide. ausdörrt, und von dem 


Böbeiche, w., ein Name der gemeinen 


Eiche, beren Rinde am bäuflgften zu 


obe verbraucht wird (verderbt Focheiche, 


’ 


auch Wintereiche, Rotheiche, Hage⸗ 
eine). 


».Löben, th. 8., mit Lobe oder ge 


ſtampfter Baumrinde zubereiten, bel⸗ 
‚gen: die HBdute; vom Holze, im N. 
Da trübe, farbia machen: Eichen⸗ 
bolz lober das Waller, indem «s 
bavon trübe und farbig wird. Auch 
son Kirſchen, Erdbeeren ꝛc. die andern 
Dingen ihre Farbe mittheilen. 


a. 2.öben, +) unth.3., mit baben, 


mit eimer Lohe brennen (lodern); 2) 
th. 8., mit einem Blammenfeuer bears 
beiten, in dem zuſammengeſetzten aus⸗ 
lohen. 


Aöber ; m., -8, einer ber lohet, mit 


‚ ohe bearbeitet, daher In verſchiedenen 
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Genenden f. Lobgerber (Löher); die 
L.öberde, Erde die mit Lobe vermiſcht 
oder gedüngt if; die L-farbe, bie 
rotbbraune Farbe der Lohe oder Hein 

aefampften Baumrirde; L-rarhen, 
L-farbig, E.u.U.m., roihbraun mie 
Lohe lohroth); Das A-feuer, ein los 
hendes, Ioderndes Feuer; der L-fink, 
Dame bes Blutfinken, megen feiner 
Iohrothen Bruſt Lohvogel; L mar, 
€. u. U.w., mit Lohe, d. b. Hein ges 
fampfter Eichenrinde ıc. gar gemacht, 
hubereitet: lobgares Leder (das Loh⸗ 
garleder); Der L-gerber, ein Gerber, 
welcher die Haute mit Pape gar macht 
oder gerbt : Rotbaerber, bober, Töber, 
zum Untcrichlede von dem Weifgerber); 
die L-gerberei, M.-en, das 
Gewerbe des Lohgerbers, und die Ans 
Rott, der Det, wo die Häute gegerbt 
werden; die L-arube, f. Lo’ bis 
je; der Z-Fübel, ein mit Loberde 
gefüllter Kübel, Gewächſe darin zu 
treiben; der -Fuchen, f. Lobs 
ballen; der L-Eumm (Lobkump), 
ber Behälter, Trog, in welchem die 
Lohe geſtampft wird. 


Lõhme, w., M.-n, der Name einer 


Art Patſchfüße, deren Füße nabe am 
Hintern ſitzen (bei Andern Halbente, 
auch Lombe, Lomme, Er hat einen 
großen Kopf und Hals, eine blaur 
ſchwarze Kchle, und einen ſchwarzen 
Rucken mit viereckigen weißen Flecken. 


Cobmige, ſ., -n, Im Bergbaue der 


Grafſchaft Mansfeld, der Name des 
Liegenden der Kupferſchiefer, welches 
die zehnte Schicht der Berg⸗ und Stein⸗ 
lage vom Tage nieder if. 


Löbmüble, w., eine Stampfmuhle, 


‚auf welcher die Baumrinde zu Lohe 
geſtampft wird, 


Cõbn, m., -es, Überhaupt, das Gute, 


welches einer feines Verhaltens wegen 
empfängt ; im engerer Bedeutung , das 
Gute, welches man für eine gute Hands 
lung oder für geleiſtete Dienfte empfängt, 
und das man zu verlangen berechtiget 
ik, sum Unterfchiede von Belohrung, 
welche man nicht fodern kann: Bürs 
gev’s braver Mann verfchmäberte 
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einen Anbn, aber ibm‘ iff die 
‚Schönere Belohnung der Bewun⸗ 
derung aller Menſchen gewors 
den; einern feinen verdienten 
&bn aeben; feinen Aobn bes 
kommen; Undank iff der welt 


2.obn, uUndank bekommt man oft zum. 


Lohne; em, Arbeiter iff ‚feines 
F.obnes wertb; häufig f. Geld; 
einem Kobn und Brod geben; 
für Lohn arbeiten, dienen; die 
Fracht iſt body. in Zobne, der 
Fuhrmann verlangt viel dafür; der 
Urbeitslohn, Dienſtlohn 10.5 
aucb fi Strafe: der Verbrecher ers 
bält feinen verdienten Aopn, 
wenn er beffraft wird; er wird fchon 
‚feinen Aobn friegen. Häufig auch 
das Lohn, befonders wenn vom Gelde 
‚für Knechte und Mädchen ꝛc. die Rede 


if; und fo auch in den Zufammenfege . 
zungen dan Borbenlobn, Geſin⸗ 


delobn, Fuhrlobn, Macherlohn 
2c.; der L-arbeiter, die L-R- 
inn, eine Verfon, melde um Lohn 
arbeitet; Z-bar, E.u U.w., mas ges 
lohnt werden fahn, Lohnes werth; der 
L-batter, eine Perfon, melche manfür 
einen jährtihen Fohn miethet, damit 
ſie Me Feldardeiten auf einem Pandaute 
verrichte und die Auffichb darüber führe 
(ber Hofmeier, Hofmeltter); das I - 
brod, ber unterhalt als Lohn betrach⸗ 
„tet, beionders das einem Gemeinbirten 
‘als Lohn gegebene Brod; der A- 
diener .. ein Diener um Lohn bei ch 


nem Sremben auf die Zeit feines Auſ⸗ 


entbaltes (ein Lohnlake); Köhnen, 
tb. 3., einem nach Maßgabe feines 
Verhaltens etwas, das beinfeiben cuts 
Ipricht, widerfahren laſſen, mit dem 
dritten Falle der Perſoa: der Herr 
lohne ibnen, wie ſie es verdient 
baben; mir iſt dafür ſchlecht ges 
lohnet worden; einem mit Un, 
Dank lobnen ; einem ſeine Mühe 
lobnen ; in engerer Bedeutung, für 


gute Handlungen Gutes erzeigen, bes . 


fonters für geleißete Dienſte (beſoh⸗ 
per); einem für feinen Fleiß lob- 
nei In bdiefer Bedeutung finder 


, 
Löynling 


man es auch häufig mit dem vierten 
Fol, weil cf. belohnen ımb abloh⸗ 
nen fieht: einen Diener, das Bes 
finde, din Fahrmann lobnenz 
uncigentlich und als unth. Z., mit bas 
ben, auch von Sachen: das Bes 

treide lohnet gut, wenn man viel 
Körner erhält, die Sache lobnet 
der Mühe nicht, if dee Mühe nicht 
werth, auch es lobner fidy der Mü⸗ 
be nicht, uch bloß, es lobne fich 


| ‚nicht; der Köhner, -s, die L- 


inn, M. -en, eine Berion, welche 
Andere lohnet, ihnen was ſie verdienen 
wiberfahren läßt; in engerer Bedrus 


tung, f. Belohner; in Batern auch 


Benennung des Achsnagels oder der 
fünfe; der Löbner, -8, die L- 


‚inn, DM. -en, eine Verfen, welche 


im fopn arbeitet, befonders um Zages 
lohn (der Zagelöhner). Im Öftechbie 
fiben werden auch. gewiffe Bauern 
Ganzlöbner, Yalblöbner, Vier⸗ 
tellöhner genannt, S. d. Wörter; 
L.öbnerifch, Eu. U.w., verächtli, 


wie ein Löhner, um Lohn acheitend; 


das Aöbnbandwerk, ein Hand« 
werk, deffen Meier nur füe Lohn ara 
beitet, d. h. meiſt nur befleilte Arbelt 
macht, mie 3. ©. beim Schneiderhand⸗ 
werte, zum linterfchlede von einem 
Kramhandwerke, deffen Meiſter Arbeit 
zum Berfauf macht" Davon - der 
L.ohnbandwerfer; der &-berr, 
ein Herr, der um Pohn arbeiten läßt; 


. ver L-junge, bei manchen Hands 


werfen, 3. B. ben Simmerleuten, ein 
Lehrling, welcher für feine Arbelt be⸗ 
reits einigen Lohn empfängt; der C 
knecht, ein Knecht, welcher um kohn 
arbeitet; Die C-kutſche, eine Kut⸗ 
ſche, melde man für einen gewiſſen 
Lohn auf eine beflimmte Zelt zum Ge⸗ 


. brauche erhalten kann (die Miethkut⸗ 


fbe); der Z-FEutfcher, ein Mann, 
welcher Kutfche und Pferde Hält, Ans 
dere für einen gewiffen Lohn darin zu 
fabren (dev Miethkutſcher, Hauderer) ; 
dev I - lakei, ſ. Lobndiener; der 
Cohnling, -es, M. -e, ein Menſch, 
der etwas um Lohn thut, befonders 


Lohnloch 


veröochtlich, der etwas bloß bed Pobnes 
"wegen, old Ehyennte, Geminnfucht 
Mut; das Zöbnloch, die Benens 
nung dee mittelften Löcher im Grengel 
bes Pfinges, in welche man den Plug 
Melt, wenn man um Lohn arbeitet, 
zum Unterfehtede von den Frobhn⸗ und 
Serenlöchern ; das L-rezifter, im 
Bergbaue, ein Regiſter, nach welchem 
den Beraleuten vom Schichtmeiſter ber 
Lohn bezablt wird; der L-reft, Im 
Bergbaue, der rücktändige Eohn der 
Bergleute; Das Laſchaf, die Bus 
nennung derjenigen Schafe, melde 
"dem Schäfer als Lohn ausgefegt find; 
der L-Ichäfer, ein Schäfer, mwels 
cher für einen beſtimmten Lohn dient, 
auch, welchem zum Lohne eine Anzahl 
Schafe ausgefept find; der Laſchnit⸗ 
ter, in der Landwirthſchaft, Schnits 
“ter, welche in der Ernte das Getreide 
"für einen gemiffen Lohn ſchnelden, zum 
Udterſchiede von den Zehentſchnittern; 
&-fpinnend, E. u. u.w., für voba 
ſinnend; der £- fpiriner, die L- 


F⸗inn, eine Berfon, welche für Lohn - 


ſpitmet; die A-fuche, die fehlerhafte 
Heftige Begierde na Lohn für fein 
Berhalten, feine Dienſte; Köbnfüch» 
tich, E.ru. U.w., kohnſucht haben, 
geipend; der L-rag, ein Tag, an 
welchen den Urbeitern der Lohn ausges 
“"gapft wird (der Fühnungstas, befons 
ders bei GSeoldaten); die Löbnung, 
'M.-en, Lohn, doch nur von dem 
Pohne oder Solde der Goldaren: die 
Löbnung auszablen, geben. Das 
von der Löhnungstag; der Köhn⸗ 
wächter, ein Wächter, der Wachen 
für Lohn verrichtet; der Z - zettel, 
ein Zettel, -morauf dasjenige aufge⸗ 
ſchrleben mird, mas bie Arbeiter oder 
das Geſinde nah und nah an Lohn 
empfangen. 
* unth. Z., und gang veraltet, 
ein raubes eintbnides Geſchrei machen, 
nur ia der Bibel Hof. 7, ı4. (plärren, 
grölen). 


> 


Löbrorb, E.u.lil.w., f, Kobfarben; 


der R- vogel ‚ f. CLohfink. 
* Kokal, E.u.l.w., vjrlich das Lo 
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kaͤle, die rtlichkeit, die Ortsbeſchaf⸗ 
fenheit (de Lokalltät); der Kokät, 
M. -en, an manchen Drten, Name 
ber Schullehrer, ober Ihrer Stellver⸗ 
treter. 

CLoͤlch, m.,-es, ber Name zweler 
Gewachſe, welche als Unkraut unter 
dem Getreide wachfen,, des Schwindels 
hafers (der Zrespe) und bes Radens 
(Kornradens). 

* Loͤmbard, ſ., -t8, M. -t, ein 
Peibhaus, wo man Geld auf Pänder 
leiht. 

Toͤmbe oder Lömme, w., f. Kobme. 

* Kongimetrĩe, die fängenmefung. 


2.058, f., Looſen, f. Kos, ofen. 

Loötfe ꝛc., f. Lothſe zc. 

Köpf, I f., bei Andern m., -es, DM. 
Löpfe, Im Braunſchweigiſchen, eine 
gewiffe Menge Garn. Dan unterfheis 
det Das Kauflopf, melches 900, 
und das Werklopf, meldes 1000 
Haspelfaden hält. 

L.öppe, w., M. -n, eine gewlſſe Men⸗ 
ge Hanf, welche die Spinner um ben 
kelb nehmen, um daraus die Kabels 
garne zu fpinnen. 

2.öppe, w., M.-n, eine hölzerne Kans 
ne mit einem Dedel. 

Hör, ſ., -e8, M. -e, oder die Lös 
re, ein Band, ein Riemen, womit 
ein Ding an dad andere, befonders 
womit Schelle der Rüßung befeftgt 
werden. 

Lörbeer, m., -8, M. -en, berfors 
beerbaum in Griechenland und Italien, 
aus deſſen Beeren und Blättern bad 

“ Korbeeröl (foröf) bereitet wird. Mit 
feinen Blättern und Zweigen (Lorbeers 
zweige, Lorbeerkranze) befrängte man 
ehedem Dichter, Helden und Gleger, 
jegt find fie bei Dichtern nur noch das 
Ehrenzeichen bed Ruhms, und in dem 
Küchen dienen die Blätter zur Würze 
der Speifen; der Karoliniſche Lors 
beerbaum oder Lorbeer, ein ſchö⸗ 
ner in Karolina und Florida wachſender 
Baum mit großen weißen Blumen, im⸗ 
mergelinen Blättern und purperfarbigen 
Brüchten ; der Alexandriniſche Lor⸗ 
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beer, eine Heine Staude auf den Ger 
birgeh In Itallen, deren Blumen uns 
bedeckt auf der untern Bläche ber Blat⸗ 
ter ſitzen und die Feine rothe Beeren 
trägt; wilder Lorbeer, ein Strauch 
oder niedriger Baum im füblichen Eus 
ropa mit ſchönen wohlriechenden Blu⸗ 
men und Immergrüinen Blaͤttern; das 
Zapfchenkrant mit umfaffenden Bläts 
tem; der L-baum: f. Lorbeere; 
Das’ L-biart, das Blatt des Lor— 
beers, fr Lorbrete; eine Art Kamm⸗ 
murbel,; die man mit- einem forbeers 
blatte —— hat; der L- bufch, 
ein bſchſcht geiwachfener Lorbeerbaum; 
die Körbeere, die langlichrunde zus 
gefpisse und einen harten Kern enthal⸗ 
tende Deere des Lorbeerbaumes oder 
des CLorbeers, f.d.; uneigentlich 
beißt In der miedeigen Sprechart ber 
Miſt der Schafe, Schafslorbeeren 


oder bloß Lorbeeren; Körbeer⸗ 


run, E.u.U.m., bei ben Färbern, 
eine ius Grüntiche fullende Farbe, die 
aus blau und gelb beficht; der A- 
bain,. ein aus Lorbeerbäumen. beiftes 
hender Haln, das L - baupt, ein 
mit Lorbeerzweigen befränztes Haupt, 
u. uneig., der mit Porbeern bewachſene 
Gipfel eines Berges; das A-bolz, 
das Hola des Lorbeerbaumes; die L- 
kirſche, ſ. Kirſchlorbeerbaum; 
der Z-Eranz, ein Kranz von Lor—⸗ 
beerzweigen oder Lorbeerblättern, das 
 &-Erant, Name dei Kellerhatfes, 
und des. gesmeltien Epbeus; die L- 


krone, eine Krone von Forbeerzivei; 


gen; das L-el, f. Korbeere; die 
Croſe, ein Dflindiihes aiftiges Ge⸗ 
wächs, deſſſen purperfarbige Blume cf: 
nen fünftheiffgen Kelch zeigt, trichter— 
förmig iſt, fünſ kurse Staubſaden mit 
pfeilförmtgers Staubbeuteln und einen 
abzelunten Gtaubweg bat; A -füche 
tig, Eu.u.m., das größte Berlangen 
nach dem £rirbeerfranse, nach Auszelich⸗ 
nung ımb Ruhm empfindend; der A- 
wald , sin aus Porbeerbäumen beficr 
bender Wald; die Z- weide, f. 
Bam ımwollenweide; die L-wins 
be, das Heine Ginngrün, Immer⸗ 


Lorwend 


grün; der L-sweig, ei Zzwelz des 
Porbeerbaumes, 

Coͤrch, m., ee M.-E, der Yaur 
bertaticher oder M erch. 

L.örhbaum, m, J. erchenbaom. 

L.örche, w., M. -n, eine Art ſchwar⸗ 
ger Pilze, weiche um’ die Kieferſtöcke 
waͤchſen (Lotken, Laurlken, kaurigen)3 
ein Name ber Trüffel r —— 
der Lerchenbaum. 

Lorchen, -8, ſ. Lenore. 


* Coͤrd, m., ein vornehmer Herr, Ehe 


eenbenerinung des hoben Adels In Enge 
land, 

2örding, f., bei den Schiffen, vis 
drahtlges Schiemannsgarn. 

Sören, ſ. Loöhren. 

Corenz, ein Maunstaufname, in O. D. 
{m gemeinen Leben Lenzel. Im N. 
D. ſagt man: einen krummen Los 
ren; machen, f. eine tiefe Verbeu⸗ 
gung maden; die L- bien, ine 
Sorte Birnen; das A-Eraut, ber 
Güldengünfel, Berggünfel, die Schwal⸗ 
betrurg, Giftwurz; Der L-roggen, 
der Roggen, wahrſcheinlich fofern er 
am Lorenztage ausgeſäet wird. 

* CLorgneͤtte (Ipr. lorniette), w., ein 
Handirengias, ein Augenglad; CLor⸗ 
gnettiren, mit dem Augenglafe bene 
achten, befchauen. . 


BLörk, m, -es, DM. -e, mM. 2. 


die Kröte, und in der niebrigen Sprech⸗ 
art ein Schimpfwort. 

1, Körke, w., M.-n, eine trübe Süße 
liche Siäffiakeit, befonders cin trübes 
unſchmackhaftes Getränk. ©, Lauer, 

2. Lörke, w., M.-n, im gemeinen 
Leben mancher Gegenden f. Poffen, auch 
f. Grillen (bei Andern Lorre, Lurre). 

3. Lörke, w .‚ f. Lorche. 

Corol, L, f. Corbeerol, Lorbeere. 

KLöorrendrei er, m., in N. D. Seeſtäd⸗ 
ten ein Schiffer, welcher die obrigkeit⸗ 
lichen Zölle hintergeht, vrebotene Waa⸗ 
sen einſchwärzt ꝛc. Daher die C— 
dreierei, die Veruntreuung der Zölle x. 

Loͤrve, w., M.-n, beiden Vogelſtel⸗ 
lern, die eingefepnittenen Gewinde an 
den Hefteln. 

L.örwend,, w., im Öftreichifchen f. La⸗ 


— 


\ 
„82oß 


erwand⸗ jede Wand einer Scheune, 
an welcher inwendig Getrelde oder Heu 
gelagert mird. , ; 


1. Ads, f., es, M. -e, ein auf ges 


wiſſe Met. begeichnetes Ding, 3. B. ein 
Stabchen, eine Kugel, deſſen man ſich 
als eines Mittels bedient, in ungewiſ⸗ 
fen oder fireitigen Füllen durch den Zus 
- faß: entfcheiden gu laſſen: das Los 
über etwas werfen, Heine ‚Gtäbs 
chen, deren man ſich chemapis dazu 
‚bediente oder Würfel ꝛc. binmwerfen, 


„and mach der Urt und. Welfe wie dieſe 


Körper durch das lingefähr fallen ıc., 
eine Sache entſcheiden; fo wie das 
2.05 fällt, fo wie dad Ungefähr durch 
das gewählte Zeichen entfcheider , in 
engerer Bedeutung, bei Glücksſpielen 
und Ausfpielungen ein Zettel mit einer 
Nummer aus einer beffimmten Menge 
‚folcher Zettel, wofür man eine gewifle 
Summe Beld auf die ungewiſſe Hoffs 


„mung eines Gewinſtes hingibt: ein 


Cos im Lofungsfpiele (?ottericlos) 
kaufen; dies Los, bar gewon⸗ 


‚nen; die Lofe zieben (die Lotterie 


sieben), durch den Zufall entfiheiden 
Aaſſen, wer auf fein. Los gewinnt oder 
„verliert; die Wahl und Entſcheidung 


einer Sache durch das ungefahr: et⸗ 


was Durch das Los entſcheiden; 
das Los ift gefallen, das Ungefähr 
ı har: entfihleden ; basienige, mas ber 
Zufall austheilt, fomopl eigentlich in 
Btüdsfpielen als unelgentiih, von jes 
„ber zufälligen Veränderung des Schick⸗ 
fals: Das große Aos gewinnen, 
den böchſten Gewinn; Irren iff der 
Menſchen 208; das alüdlichfte 
2.08. des Keichtbums, der Bo⸗ 
beit. und Ebre ift unbeftändig; 
mit feinem Aofe zufrieden feyn, 
mit dem, was dir Zufall gibt oder geges 
ben hat; wäs auch mein Los feyn 
maz, mas mih auch Glückliches oder 
Ungfüdtiches treffen mag (bie Schrei⸗ 
bung Loos mit doppeltem © enthält eis 
nen Üiverfluß, da das einfache 8 am Ende 
die Debnung des o fon nöthig macht). 


2. Lõs 2 fr -e8, M. -e, in ber Schif⸗ 


ferſyrache, ein jedes Stück oder Ding, 
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welches nsffchen zwei andern los hängt; 
auch das Tau ziolfchen dem Unter und 
Shife. 


2.53 (Loſe f.d.), E.u.li.m., locker, oder 


iu feinen Thellen und mir ardern Dins 
gen nicht feh zufammenpangend, haus 
fig zur Bezeichnung des Feblerbaften: 
ein lofer Stein, in der Mauer, den 
man leicht herausnehmen kaun; ein 


loſer Zabn, ein wadelnder; Lofe 


Haare, ungebundene, die frei herab⸗ 
bangen; etwas nur ganz los oder 


loſe befeftigen, fo daß es Leicht ges 


trennt, abgenommen werden kann ıc. ; 
etwas los einpaden, nicht feſt an 
einander, fondern fo, daß es ſich bins 


‚ und herbewegt ; lofes Brod, lockeres, 


leihtes; uneig., leichtfertig, leichtſin⸗ 
nig, in welcher Bedeutung es aber loſe 
lautet; der Befeſtlgung, der Berbins 
dung mit einem andern Dinge beraubt, 
ſowobl eigentlich von einer körperlichen 
Befeſtigung, ald auch unelgentlich von 


einer fittlichen oder bürgerlichen Ver⸗ 


bindung, fo mie von ‚einer Derbinds 
lichkeit, einer Einfhräufung, einem 
Zwange ıc. befreit: einer Sache, 
einer Verbindlichkeit los und les 
dig, einer Sache beraubt, von einer 
Verbindlichkeit bafreit; in engerer Bes 
deutung von Dingen, die man von el⸗ 
nem, ihren freien. Lauf biubernden ' 
Zwang befreit, und fie ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit überläßt, mie in losluffen, 
losmeachen, losbinden ıc., und 
unelgentlich von Dingen, die plöglich 
in ſchnelle Bewegung, Veränderung 
gerathben, wie in losgeben, loss 
platzen ꝛe. In der Sciffiahrt heißt, 
der Anker iſt los,jer hält nicht, wird 
fortgefchleppt ; Los überall! if ein 
Befehl, die Gordings und Geitaue als 
ler in der Gei hangenden Segel loszus 
machen, menn fie alle plöglich beis 
geſetzt werden fein; ein lofer 
Biel, fo viel als ein falfcher Kiel; 
lofes But, auf den Schiffen, Alles 
was man an Rundholz, Segeln, Tauen 
und andern auf den Gwiffen unents 
behrlichen Dingen für den Nothfall auf 
bie Reiſe mitnimmt; lofe Aufen. 
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S. Zufe; ein loſer Maſt, bee 
noch ungetakelt it und im Schiffe loſe 
fiebt ; ein lofes Scharf. &. Scharf; 
ein lofes Stag, ein ®tag, welches 
dem eigentlichen Stage zur Hülfe und 
Merdoppelung dient; ein lofer Yin 
terſteven. ©. Hinterfieven. Die 
Bedeutung der mangelhaften Befeſti⸗ 
gung oder einer aufgehobenen Verbin⸗ 
dung findet ſich auch in den Zufams 
menfegungen mit Haupts und Zeitwörs 
tern. In den Zufamwenfgungen mit 
Hauptiwörtern befommt los feine Gtelle 
am Ende des Hauptwortes, 3. B. iq 
beifpiellos, fruchtlos, gewiſſen⸗ 
los, beillos, Erafilos; ebrlos, 
bülflos, lieblos, leblos, ſchad⸗ 


los, bedeurungslos, hoffnungs . 


‚ los, woraus ſich wieder mir der Silbe 
Zeit, welcher die Silbe ig vorgefegt 
wird, eben fo viel neue Wörter bilden, 
5. B. Arbeitslojigkeir, DBeifpiels 
lofigteit, Ebrlofigkeit, Furchtlo⸗ 
ſigkeit ıc. In der Verbindung mit 


Seitwörtern ) wo es häufig die Beben 


tung von Ab hat, mird es in den mei⸗ 
fin Fällen richtig als Ein Wort mit 
dewfelben zufammengesogen; bloß in 
dem Balle, wo los eine Richtung bes 
zeichnet und für zu ſteht, darf es mit 
dem Zeitworte nicht zuammengehellt 
werden, 3.8. auf jemand los ges 
ben, los ſtürzen, los dringen, 
los laufen, rennen, reiten, fabs 
ren, ſchlagen, ſchimpfen, friſch 
darauf lom eſſen, geben ꝛc. Nu 
folgenden , Zuſammenſetzungen wird es 
mit dem Zeitworte zuſammengezegen: 
Cosackern, th. Z., durch Ackern mit⸗ 
telſt des Plluges auber Verbindung oder 
von einander bringen; Z-arbeiten, 
t6.3.: durch angemendete Mühe von 
einer Sache trennen ; ſith (mich) los» 
arbeiten, fich durch Unftrengung ſei⸗ 
ner Kräfte losmachen, befreien; &- 
baden. unth.3,, une. (f. Baden), 
mit feyn, von der Brobrinde, im 
‚Baden Losgeben, ſich ablöien; Der 
2-bäder, im N.D. ein Bäder, 
ber lockeres weißes Weizenbrod bädkt 
(ein Weißbacker); A-begebren, th. 


Losbringen 


8., begehren, dab cine. Perſon oder 
Sache losgelaffen werde ; K-beidhten, 
unth. u. th.3., ohne längere Zucuck⸗ 
haltung das Beichten anfangen und 
nad einander beichten; -beifen, 
th. 3., une. (f. Deigen), "mittelft 
ber Zähne die Berbiudubig einer Sache 


" mit ber andern trennen; fich (mich) 


loabeißen,, fih durch Zerbeißuug der 
Bande ꝛc. befreien; L- bekommen, 


tb.8., unr..(f. Setommen), f. - 


Aosbringen; &-berften, unth. 3., 


uns, (f. Berſten), mit ſeyn, bern 


und losgchen; & - berteln, th, 3., 
durch anpaltendes und drimgendes bite 
ten die Loslaflung oder Befreiung einer 


. Perfon ober, Sache von etwas Unanges 


nehmen erlangen; ſich (mich) loss 
betteln, feine eigene Loolaſſung, Be⸗ 
fretung durch Wetteln bewirken (edler 
losbitten); &- binden, th, 3., 


unr. (f. Binden), durch Böjung der 


Bande aus feiner Verbindung mit Ans 
derem bringen, frei machen; ven. 
„and, einen Verbreiber; 2- 
bitten, th. 8., unr. (f. Bitten), 
f. Aosberteln; &A-blätteen, ı) 
tb. 3., blattweife losmachen, losreißen ; 
2) arcf.3., fich loeblätıern, bintts 
meije Iosgehen, abfallen; - brechen, 
unr. (f. Brechen), 1) untt.2., 
mit feyn, darch einen Bruch aus ſei⸗ 
ner Verbindung mit Anderem kommen, 
u. uneig., plötzlich und mit Heſtigkeit 
fibtbar werden, eintreten; da brady 


das Ungewitter über ibn los; 


ohne längere Zurückhaltung feei und 
beftt, flib äußern, fprecben: er Eonnte 
ſich niche länger balten, und 
brach los; bei den Jagern brechen 
die Hreche und Saucn los, wenn 
fie aufgeiagt ihr bager verlaffen müſſen ; 
a) th.3., durch einen Bruch abfons 
been; &-brennen, unr. 1) th.2., 
(f. Brennen ), durch Brennen loss 
machen, befonderd voa Feuergewehren, 


‚durch Entzündung des Pulvers die las 


dung aus demfelben binaustreiden ; 
au, ein Beuerserk loebrennen; 2) 
unth.3., mit feyn, lossehen, von 


“ Beuergewehren; &- bririgen, th. 3., 


[0 


ii a Ai 


Losbroͤckeln 


unr. (ſ. Bringen), bush Aunwen⸗ 
dung ſeiner Kräfte und gewiſſer Mittel 
bewirken, daß etwas ans ſeiner Ver⸗ 
bindung mit einer andern Sache gera⸗ 
the, daß etwas losgegeben werde ıc. 
(losbefommen, und iu der gemei⸗ 
nen Sprechart losfriegen); A- 
brödeln, unth. 8., f. abbröckeln; 
&-bürgen, th. 3., durch feine Bürgs 
ſchaft losmachen, befreien; das A - 
brod, f. Weißbrod, Semmel; der 
2.-brudy, ber Zußand, da etwas 
losbricht, und die Handlung bed Los⸗ 
brechens; A - brücig, E.u. U.w., 
was leicht losbricht; bei den Jägern 
ik ein wildes Schwein losbrü- 
big, wenn es aus feinem Sager aufs 
geinat wird a L-Donnern, unth. 3., 
feinen Unwillen ꝛc. nicht länger zurück 
halten, fondern frei und heftig äußern; 
2.-drüngen, th. 3., durch Drängen 
loemachen, abfondern; A-Ddreben, 
t5.3., durch Drehen abfondern; K- 
‚ drefcben, th. 3., une. (f. Dres 

ſchen), durch Dreſchen Iosmachen ; 
aber auf Jemanden los dreſchen 
(in welcher Bedeutung los abgetrennt 
wird, ſ. Los), auf ihn eindringen 
und ſchlagen; A-drüden, tb.3., 
durch Drücken losbringen, losgehen 
machen: ein Bewebr; $-dirfen, 
unth. 3., une. (f. Dürfen), mit ha⸗ 
ben, ein nur durch Hlnzuflzung ans 
derer Zeitwürter zu erklarendes und im 
gemeinen Leben übliches Wort, f. los⸗ 
kommen dürfen, losgegeben, Iosgelaffen 
werden bürfen.c.; Z-egen, tb.3., mit 
der Eae losmahben, L-eifen, tb. 2., 
aus dem Elfe lodmaten: ein Schiff; 
uneig., f., feet machen, etwas von Je⸗ 
manden zu erhalten ſuchen; & -fabren, 
unr. (f. Sabren), 1) unth. Z., mit 
fern, plöglih und fihnell getrennt, ab⸗ 
geiondert werden; ohne Zurüdhaltung 
plöslich und heftig fagen, fprecben (her⸗ 
‚ausfahren); 2) th. Z., durch Fahren 
losgehen machen, abiondern; Z, fatıs 
len, unth.3., mit feyn, durch Faulniß 
ber vervindenden Theile außer Verbin⸗ 
dung mit Anderem gebracht werben; 
2 -feilen, WB mittelſt der Seile 


bung mit Anderem geratben, 
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losmachen; &.fefleln , th. 3., ent 
feffeln; A- feuern, th: 3., von Feuer⸗ 


gewehren, losbreunen, abfenern; uns | 


eigentlip und als unth. Z., ſo viel als 


 Tosbonneen; A-geben, th,3., unr. 


(Geben), aus feiner Gewalt ges 
ben, feet geben: einen Gefange⸗ 


men; &-geben, unth. 3., unr. (f. 


Geben ), mit feyn, außer Perkins 
davon 
abgefondert soerden: der Kalk gebt 
los, fällt ab; plöglich in ſchnelle Bes 
mwegung geratben, feinen Anfang neh⸗ 
mer: nun ging das Zanten los; 
ein Bewebr gebr los, wenn es von 
ſelbſt abbrennt. Getrennt wird es in 
der Redensart: auf einen los ge⸗ 
ben; &-gurgeln, ») th.3., durch 
Burgelu losbringen: Schleim; 2) 


- unth.3., plöglich und Hark anfangen 


gu gurgeln, zu fingen; L-gürteln . 
und A -gürten, th. 3. durch Löſung 
bes Gürteld oder Gurtes losmachen; 
A- baden, th. 3., mit der Hacke 
losbringen, losmachen; Z - bafen, 
th.3., vom Haken nehmen, durch Auf⸗ 
und Ausbebung des Hakeus loslaſſen; 


A-balftern, th.3-, durch Abneh⸗ 


mung der Halfter losnachen, loslaſſen; 
-bämmern, th. Z., mittelſt des 
Hammers loeſchlagen / A-baspeln, 
th. Z., ſich (mid)) losbaspeln, ſich 
durch gewaltſame Bewegung der Arme 
und Fuße losmachen, befreien; - 
bauen, th. 3., une. (f. Hauen), 
mittelft eines Werkzeuges zum Hauen 
aus der Verbindung mit Anderem fegen, 
abfondern,; auch wohl als unth. 3., fo 
viel als zubauen. Getrennt wird es in 
der Redensart: auf einen loa bauen, 
eben fo auf einen los fchlagen ; 
&-beilen, ı)unth.3., mit jeyn, 
durch die Heilung und mit der Heilung 
losgehen: der Schorf iſt los gen 
heiter; 2) th.3., durch Hellung los⸗ 
sehen machen; &-belfen, unth. 3., 
unr. Ch Helfen), "durch feine Hülfe 
befreien: einem: &- buften, th. 3., 
durch angefrengtes urd wiederholtes 
Hufen losbringen: Schleim; 2- 
kämpfen, t9.8., durch Kampf loss 


— 
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machen, befreien; &-Faufen, th. Z., 
durch Eelegung eines Löſegeldes aus 
der Gewalt eined Andern bringen, ober 
vor einer laͤſtigen Berbinblichkeit ıc. bio 
freien: einen Brfangenen ; auch, 
fib (mid) los Faufen, fib durch 
Erlegung eines Röfegeldes ze. in Breibeit 
fegen, Z-Eeilen, th.3., durch Kei⸗ 
len losmaben; &- Eetteln, tb. 3., 
durch Ubnehmung der Kettel lodmachen ; 
2-Fetten, tb. 3., burch Abnehmung 
der Ketten lozsmachen, von der Kette 
befreien: einen Verbrecher, «einen 
„und; unelg., aus einer ſehr engen 
und befchmwerlichen Verbindung bringen ; 
auch, ſich (mich) losterten; L- 
knallen, ı) unth. 3., mit einem 
Kralle losgehen, von Feuergewehren; 
a) th. Z., mit einem Analle losſchießenz 
2-Früpfen, th. 3., durch Auföfung 
des enotens loemachen; A Eommen, 
amtb.3., ur. (f. Aommen), mit 
feyn, aus einer die Freiheit beſchräu⸗ 
fenden Page aelangen: von einer 
Perfon, von einer Sache loss 
tommen, von feinen Geſchaäften; 
8.-Fönren, untb.3., unr. ¶ . Kön⸗ 
nen) mit haben. fo wielosdürfen, 
loekommen fönnen: er ann nicht 
los, von ber Kette, von feinen Ges 
ſchäſten; &-Eoppeln, tb. 3., von 
der Koppel losmaben; &-trallen, 
tb. 3., mit ben Krallen losmochen, los⸗ 
fragen; A-Eranen, th. Z., durch 
Kratzen mit den Nägeln oder einem 
Werkzeuge losbringen; A - Eriegen, 
tb. 3., fo viel als lobbringen; uneigent⸗ 
lich im gemeinen eben; ich Eann das 
von nichts loskriegen, es nicht bes 
greifen, verfi-hen, feinen Geſchmack 
daran finden, Z -Fündigen , th. 3., 
auftündiaen; & -Iaffen, th.3., unr. 
(f. Laffen), aus friner Gewalt, fels 
ner Verbindung laffen, in Breibeit lafs 
fen: den Strid, den man fefls 
bielt, loslaſſen, ihn nicht Tänger 
halten; einen Gefangenen, ihm 
die Freihelt geben; Z -legen, th.3., 
eig., löfen und binlegen „ abgefondert 
legen; als unth. 3., im gemeinen Les 
ben f. anfangen, mit gewiſſen Neben⸗ 


Sosprügeln 


begeiffen, auch, f. bavanlaufenz; Z- 
fügen, th. 3., durch Pügen lodmachen, 
von einer Täigen Verbindlichkeit bes 
freien; auch, fich (mich) loslügen; 
&-maden, th.3., überhaupt” aus 
ber Berbindung mit etwas Anderem 
bringen, davon abfondern, trenzen, 
ohne die Urt und Welfe häber zu bes 
ſtimmen: etwas losmäcdhen, die 
Xinde von dem Stamme; ein 
Segel losmachen; unelg., aus einer 
befchränfenden Lage, laſtigen Berbälts 
niffen, Verbindungen befreien; auch, 
fi (mid) losmachen; bei den 
Mahlern heißt, Begenftände auf 
einem Bemäblde losmadhen , je 
fo darſtellen, als waren fie von der 
Leinwand ıc. Los und als förnte man 
um fie herumgeben, fie wohl entwickeln, 
welche Darfielung die Tauſchung ver 
mehrt; die Formſchneider verfiehen uns 
ter losmachen diejenige Arbeit, wenn 


fie die Felder ober Stellen, welche leer 


gemacht werben foen, fo zubereiten, de$ 


„ fir am Rande neben den Zügen und 


umriſſen ein wenig Holz wegnehmen, 
um jene Belder ober Stellen Icer machen 
zu fönnen, ohne Gefabr zu laufen, die _ 
Züge und Umeiffe zugleih mit werzus 
nebmen; A-meißeln, th. Z., mit 
telft des Meitels abſondern; A - mös 
gen, ünth. 3., 1. Loswollen; &=_ 
müflen, unth.3., u°t. J. Müſſen), 
mit haben, wie losdürfen nur durch 
eine Aus aſſung au erklären, f. losge⸗ 
geben, losgel ſſen werden müſſen, los⸗ 
kommen müſſen: ich muß los; L- 
peitfchen, th. u. unth. 3., mit der 
Peitſche losſchlagen; & - pflügen, tb. 
8., mit dem Piluge irenuen, abfons 
been; Z-piden, th.3., durch Pik⸗ 
fen !osbringen; A-platen, unth.8., . 
mit feyn, plascıd von etwas getreunt 
werben ; uncigentlih und als unth. 3., 
ohne Zurüdbaltung, mie auch ohne 
üverlegung , unbedachtſam gerade bers 
aus fan; A-pläben, th.8., los⸗ 
planen machen; A-pochen, th.3., 
durch Pochen losmacheß, L-prafs 
ſeln, unth. Z., mit ſeyn, praſſelnd 
loofahren, losgehın; A - prügein, 


Sosraspelr 


kd.a a voth. 8, mit cikem Weiigel los⸗ 
ſchgech, und” üderboupt losſchlagen; 
— rispeln, th.3., mit Hülfe der 
Daspel ſosbringen: A-raffeln,\unth. 
3., raſſelnd losfahren, A -raufcen, 
"atrkb.3., mit ſeyn,“ rauſchend losge⸗ 
ber, fih trennen „mit baben, raus 
hend losgehen, d. h. vor ſich gehen, 
enfuraen; 2 -räuspern, tb. 3., 
darch Niufpern Isforingen: Schleim; 
'D-teiben, th. 3., uns, (f. Xeiben), 
durch Melden losbringen locnacen; 
B-reißen, unr. (f. Reißen), ı) 
unth. 3., wit feyn, durch einen Rib, 
burd eine Gewolt fhrel aus feiner 
Verbindung gebtacht werden; der Fa⸗ 
"den iſi losgeriſſen; 2) th. Z., reis 
fend dder mit heftiger Gewalt losma⸗ 
eh, von etwas abſondern: den 
Fri von dem - Pfabl; ſich 
(mid) losreißen, uncig., fich mit 
Mude und Gewalt aus einer genauen 
Verbindung begeben, ſich gewaltſam 
von etwas trennien; A-retten. th.3., 
echten, Befrclen; fidy (midy) losrets 


ten, ſich befreien und retten; K-rins, 


gen, th. u. sref.3., unr. (f. Kine 
gen), mit Mühe und mit Gewalt los⸗ 
machen, befreien; dann, mit überwin⸗ 
dung von Hiuderniffen hervorkommen; 
S.-rupfen, th. Z., rupfend Iosmas 
chen, losbringen; K-rürteln, th. 3., 
durd Rüttela losmachen, L-fabeln, 
tb. Z., mit dem Sübel loshauen; I - 
ſagen, tb.3., fo viel als losſprechen: 
einenvon etwas; fidy (mich) von 
etwas losfagen, erflären, daß man 
fiy einer Sache, Berbindlichkeit. ente 
ziehe, ſich aller Anfprüche darauf beges 
be; verſchleden von losſprechen, ins 
der; man fich von einer Verbindlichkeit 
losſagt, einen Andern aber davon 
losſpricht; &-füägen, th. Z., wits 
teilt der Säge losichnelden; Lſcha⸗ 
ben, th. 3., durch Schaben loöbrins 
gen; A-fdharren, th. 3., durch 
Scharren fosnaben; A -fchaufeln, 
th.3., mit der Schaufel losmachen, 
trennen; A-fchießen, unr.(f. Schies 
fen), ı) unth. 3., mit feyn, durch 
eine heftige Gewalt plöglih und ſchuell 
Dritter Band, 


. gen), 
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’ - ne 
In Bewegung gefest werden; a)th. Z., 
durch ſolche Gewalt plötzlich in ſchnelle 
Bewegung fisen: ein Bewebr; durch 
Schießen abfondern, trennen; Z- 
ſchlagen, uer. (f, Schlagen). +) 
th, Z., mitteift eines Salages ablon⸗ 
bern; unela., ohne es färger zuruck⸗ 
zubalten verfaufen: eine Waare; 
2) unth. 3., obne lännere Zurückbal⸗ 
tung fihlagen, zuſchlazen. Eben fs 
losprügeln; & fdhleudern. th.3,, 
mittelſt des Schleuderns Iorbeingen; 
2 fcliefien, tb. 3., unr. (f. Schlies 
Ben), mas angekh'offen ff losmachen, 
in Freiheit fegen; I -fchlingen, th. 
8., une. (f. Schlingen), was anges 
fhlungen IR losmacben;. & - fchmeis 
Ben, th.3., une, ıf. Schmeißen). 
©. Loswerfen: die Bulien. logs 
fhmeißen, in ber Schifffahrt, die 
Bullen gang los oder legen laſſen; 
* fie abzufelern; &-fchmelzen, 
ı). untb.3., une (f. Schmelzen ), 
mit feyn, durh Hige füſſta gemacht, 
von einer Sache abgefondert werben; 
2) th. 3., durch Hige Müfig werden 
und losgehen loſſen; Cſchnallen, 
tb.3., durch Löſung der Schnalle los⸗ 


maben; Lſchneiden, th. Z. une 


(i. Schneiden), durch :in Sanelde⸗ 
werkicug losmachen, abfondern: Z- 
ſchnellen, 1) unth.3., mit feyn, 
mittelſt feiner Schnellkraft lotfahren; 
2) th. Z., loeſchnellen machen, durch 
Schnellkraſt in ſchnelle Beweaurg ſez⸗ 
zen: einen Pfeil; & - fchniden, 
tb.3., fo viel als losfhneden; - 
fhnitzeln und Z -fchnitzen, tb.3., 
durch Schnitzels eder Gehnigen loss 
belngen; &-fchnüren, th. Z., was 
angeſchnũrt iſt losmachen; L-fchraus 
ben, th. Z., was angeſchraubt if loss 
machen; A -f&hürteln, t6.3., durch 
Schutteln losmacben; L-Icdhwatzen, 
tb. 3., durch Geſchwätz, überredung 
losmachen; auch, ſich (mich) los⸗ 
ſchwatzen; L-ſchwenken, th. 3. 
durch Schwenken losmaben; C— 
ſchwingen, th. Z. une. (f. Schwin⸗ 
durch Schwingen loemasen; 
ee th.3., uns, (ſ. Schwo⸗ 


* 
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ren), durch einen Schwur, den man 
oblegt, losmachen, befreien, beſonders 
von einer laſtigen Sache, Verbindlich⸗ 
keit ıc.; ſich (mich) losfhwören, 
ſich durch einen Schwur oder Eid von 
einer Verbindlichkeit ꝛc. losmachen; 
&-feyn, unth. 3., unr. (f. Seyn), 
mit feyn, von ber beichwerlichen Bers 
bindung mit etwas beireit ſeyn: von 
einer Befellfchaft losfeyn ; einen 
Menſchen und eines Menſchen 
loafeyn; &-fpalten, ı) unth. 3., 
mit feyn, ipalten und losgeben; 2) 
th. Z., fpalten und losgehen machen; 
:&-fpannen, th. 3., was argelpannt 
tik losmachen, abfpannen ausfpannen: 
den Bogen; &-fpielen. t5.8., 
durch Spielen losmachen, abfondern: 
ſich (mie) die Haut losfpielen, 
von den Fingern, durch vieles Geigen; 
dann, durch glückliches Spielen gleiche 
fan losmachen, tilgen : eine Schuld; 
auch ſich (mich) losfpielen, ſich 
durch glückliches Spielen von einer 
Schuld ꝛc. losmachen (gewöhnlicher ab⸗ 
fptelen); Lſplittern, 1) unth. Z., 
mit ſeyn, ſolittern und losgehen; 2) 
th. Z., in Splittern losſpringen mas 
den; Z-fpreden, th. Z., unr. (f. 
Sprechen), durch einen Ausſpruch 
von einer Verbindlichkeit, Straſe bes 
freien, freifprechen ; einen Angeklag⸗ 
ten; einen Zebrlina losfprechen, 
ibn feiner bisherigen Verbindlichkeit als 


Lehrling entlaffen und zum Geſellen 


machen; ſich (mid) von etwas 
losfprechen, erklären, daß man dar⸗ 
an keinen Theil babe und haben wid, 
f. Losfagen; A-fprengen, tb.2., 
losipringen machen: ein Felsſtück; 
L-(pringen, unth.3., une. (f. 
Springen), durch einen Sprung ges 
trennt werden und losgehen; A- 
fprigen, th.3., durch Spritzen los⸗ 
gehen machen; auch als unth. Z., die 
Sprige gleichfam Ioslaffen, fie wirken 
laffen; &-fpüten, th. Z., durch wies 
berholtes Spiüten losmachen, abſpülen: 
die Erde von den Wurzeln; £- 
ſtampfen, tb. 3., durch Stampfen 
loemachen; A-jieden, th.3., was 


x 


Loswinden 


anoeſteckt, mit Nodeln befeftigt it, 
losmachen; Leſtochern, tb. Z., durch 
Stochern lbomachep; L-Mofßen, th. 
3., une. (f. Stoßen), durch Stoßen 
losbringen; &-fireben, unth. 3., 
ſtreben loszukommen; Cſtreifen, 
th. 3., durch Streifen, d. h. durch 
darüber hinſabren, losmachen: L- 
ſtricken, tb. 2., mas angeſtrickt, d. 
b. an den Strick beſckigt iſt, loomachen; 
dann, löſen überhaupt; Cſtufen, 


th. Z., Im Bergbaue vom Geſtein, in 


Stufen, d. h. großen Wärden oder 
Stücken losſchlagen; &- ſtürmen, 
unth. 3., das Stürmen beginnen; C 
tbauen, unth. Z., wit ſeyn, thauen 
und losgehen; K-trampeln, th. Z., 
durch Trampeln losmachen; fo auch 
losteampen, lostrappeln, lo⸗⸗ 
trappen; L-treiben, th.3., unr. 
(f. Treiben), bei den Jägern wird 
der Zeug losgetrieben, wenn, ins 
dem man ‚bei einem Haupt oder Zreibs 
jagen ind Enge kommt, Lappen und 
Zücher übrig bleiben und von den Stans 
gen ıc. loögemacht werden; &-trens 
nen, th.3., durch Zerſchneldung ber 
Naht losmachen und überbaupt trens 
nen; fich (mich) von jemand loss 
trennen, fih von jemand, mit dem 
man genau verbunden mar, trennen; 
&-treten, th. Z. une. (f. Treten), 
durch Treten, durch einen Tritt los⸗ 
bringen, losmaben; L- wedeln, 
th. 3., durch Wockeln losınachen, £ - 
wafchen, th. 3., une. (f. Wafchen;,, 
durch Wafchen loshringen, ab'öfen ; 
Z-werhen, t5.3., durch Weichen 
in eiper Stüfligfeit losbringen; L-wer- 
den, unth.3., unr. (f. Werden), 
mit feyn, von einer lähigen Cache, 
Verbindung oder Verbindlichkeit befrcit 
werden, mit dem vierten und zweiten 
Kal ber Sache: einen und eines 
Menfhben; 2 - werfen, th. 3, 
une. (f. Werfen), durch Werfen loss - 
bringen; A-wideln, th. 3., mas 
an einer Sache gewickelt if, Insmachen ; 
uneig., ſich (mich loswideln, ſich 
aus einer verwickelten Sache, aus cis 
ner Berlegenpeit wien; &- win» 


Loswirken 


den, tbh. Z., unr. (f. Winden), was 


an cine Sache gewunden und befeſtigt iſt, 


losmachen; ſich (mich) loswinden, 
ſich windend und ale ſe me Kräfte anſtren⸗ 
gend losmachen, befreien, eig. u. uneig.; 
EL wirken th. 3., bewirken, daß etwas 
losgebt, frei wird; fich mich) los= 
wirfen, fein Postommen bewirken, fich 


frei machen; 4-wolien, unth. 3.,. 


une. (j. Wollen), ft, wie Iesdürfen, 
nur durch ein ausgelaffınes anderes 
Zeitwort zu erflären, usb wird im ges 
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Kanonen beim Ein» und Audladen und 
bie Boote beim Ausfegen vom Schiffe 
abhält und fie verbindert, die Seiten 
des Schiffes zu beicpädigen; Der L- 
brand, cin ausgelöſchter oder erloſche⸗ 
ner Brand; die L-büchfe, eine 
große blecherne, wit einem Dede vers 
fepene Büchſe, im welcher die Löſchkoh⸗ 
len abagcdämpft werden (Dampfbüchſe). 


1. Löſche, w., M.-n, bei den Bübs 


kern, ein fleiuer Kübel, den Kehrwiſch 
barin abzulöfchen (der Löſchtrog). 


meinen Sehen f. loskommen wollen, los⸗ 2, Köfche, w., im Bergbaue, bei den 


gelaflen, befreit ſeyn wollen, gebraucht: 
er will gern los, von dem Dete, 
wo er fehachalten wird, aus einer lüs 
figen Berbindung, - Sefaugenfhaft. 
Eben fo auch losmögen; L-wübs 
len, tb. 3., durch Wübhlen losma⸗ 
ben, aus der Verbindung in feinen 
Cheilen bringen; Z-wünfchen, tb. 
8., die £oslaffuna, Befreiung von et» 
wos wüniden; Z-zäblen, tb.3., 
fo viel als losſprechen: einen von 
einem Verbrechen; ficb (mich) 
von aller Ordnung loszäblen; 
&-zaubern, t5.3., durch Zaubern 
losmachen, befreien; Z-zerren, tb. 
8., durch Zerren losbeingen, losmas 
den; L-sieben, unr. (f. Steben), 
ı) t6.3., durch Zichen loswachen, abs 
löſen; 2) unth.3., auf einen loss 
jieben, ihn ehne Zurückhaltung und 
Schonung tade'n, fich über ihn aufs 
halten; A-sifdyen, unth. Z., mit 
feyn, Aſchend losgehen, mit Geziſch 
losprennen; A-zünden, tb.3., ans 
sünden und losbrennen; Z- zupfen, 
th. 3., durch Zupfen loswachen, ablö⸗ 
fen; Lezwaängen, th. Z., mit Zwang, 
mit Gewalt lobnachen; K-swiden, 
th. Z., mit den Fingern oder der Zange 
Iwlckend losmachen. | 
CLoſch, m., -es, M. -e, ein Bienen, 
ſchwarm. 

Coͤſchbank, w., der viereckige bretterne 
Kaſten, in welchem man Kalk löſdt; 
Das A-blei, das Waſſerb!ei, dir 
Bleiſtiſt; der L-bord, in der Schiff⸗ 
fabrt, eine Vorrichtung von Latten 
oder Ballen, auswendia am Sch fie, 
welche die Waaten, Vorrathe ober 


Kohlenbrennern ꝛe. der Koblesitaub, 
ober zu Pulver zerfallene Kohlen / die 
Kobltöiche, verderbt die Leſche, bei 
den Berslcuten auch ein abgemarte, 
tes Kobl); die ſchwarz aebranute 
Erde, mit welcher ein Meiler bedeckt 


. worden iſt (die Kohllöſche, und vers 


derbt auch bloß Die Kefche, ; bei den 
Sihlöffern, der feine zu Pulver gewors 
dene Hammerſchlag. 


3. Löſche, w., M.-n, eine in Weſt⸗ 


preußen übliche Art Fahrzeuge auf Ziüj 
fen und Landſeen. 


2.öichhel, m., -8, im Bergbaue, ein 


Zug an den Kunſtgezeugen, woran der 
Ku'm mit dem Leder geſteckt wird. 


1. Löfchen, tb.3., in den Gecfädten, 


2. 


ausladen: ein Schiff Löfchen. es gar 
oder zum Theil ausiaden; die Waa⸗ 
ren löschen, fir aus dem Schiffe laden. 
Loͤſchen, 1) unth. 3., mit feyn, 
und meilt unr. ich löfche, du liſcheſt, 
er liſchet, oder lifche, wir Iö- 
ſchen zc.; erft vern. 8. ich lofch, 
Mittelw. d. verg.3. gelofchen; Ans 
reoe liſch aufbüren zu brennen, vom 
Feuer und vom Fichte (gewöhnlicher crs 
löfcben oder verlöfchen ); uneigentlich 
auch, aufpören zu glänzen, verburteit 
werben ıe,: der Glanz ihrer Au- 
gen liſcht; im VBergbaue fagt mun, ' 
der Beramann löfcht, wenn tkm 
fein Licht löfcht oder ausgeht; =) th. Z., 
reg.: ich löfche, du löfcheft, er 
loſcht, erſt verg. 3. ichlöfchte, Wit 
telm. d. Verg. gelöſcht, Anrede 15, 
ſche, töfcben oder erlöſchen machen, 
vom Feuer: ein Feuer löfchen ıs 
N. 
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ausmachen burch hinein ober darauf ges 
aoſſenes Waſſer; beſonders von Feuerẽ⸗ 
brunſten, mo man bloß ſagt löſchen: 
helft löfcben! ein glühendes Ei⸗ 
ſen löfcben, es glühend in Waſſer 
halten; in weiterer Bedeutung von le⸗ 
bendigem oder feifch gebranntim Kalke, 
ihn durch aufgegoffenes Waſſer feines 
Brenuſtoſſes berauben, durch Hin⸗ und 
Herzlehben mit einer Kreide zu einem 
dünnen Brei machen und zum Ges 
brauch für den Maurer ıc. zubereiten: 
Balk löfchen, gelöfchter Kalk; 
bildlich unelgentlich, von unkörperlichen 
Dingen, von Zufänden, Leidenſchaf⸗ 
ten, die mit eimem Lichte, Feuer vers 
glichen werden, f., aufhören machen : 
das Lebensliche loſchen (auslds 
fiben); den Durſt löfhen; von 
GSchriftzügen ıc., befonders von folchen, 


die mılt Kreide und ähnlichen Körpern 


geſchrieben find, fie unkenntlich, unles 
ferlih machen, and in weiterer Bedeu⸗ 
‚tung auch auöfteeichen und dadurch uns 
güftig machen, z. B. eine Schuld 
löfchen, die Schuld im Schuldver⸗ 
zeichniſſe ausſtreichen. 


Löfcher, m., -8, einer der löſcht, bes 


fonderd der ein Beuer Wfcht; dann, ein 
teichterförmiges Werkzeug, Lichter das 
mit auszuldihen (ein Löfchforn); Das 
Cöðſchfaß, im Hüttenbaue, ein Faß 
mir Wafler, die heiß gewordenen Werks 
zeuge darin zu löſchen oder abzukühlen; 
das L-geld, in Holland, eine ges 
ringe Abgabe, welche aus⸗ und eloges 
bende Schiffe bezahlen müflen; Das 
2- gerätb oder die L- geräth⸗ 
fchaft, alles zum Löfchen einer Feuers⸗ 
brunſt nötpige und dienliche Geräth (das 
Feuergeräth, die Reuergerärbfcbaft ); 
der L-baten, bei verfibiedenen Hands 
wertern, 3. B. Schmicden ıc,, ein eis 
ferner Halten, das brennende Holz oder 
die brennenden Kohlen auseinander zu 
ziehen: das L-born, ein horpſör⸗ 
miges hohles Gerath an einer Stange, 
“in der Höbe befindliche Lichter damit 
auczulöfcben ‘(der Loſcher, Yöfchnapf, 
Loſchnaoſchen, Lichthut, Dämpfborn 
und Dämpfer); die L-Eoble, Koh⸗ 


der K- napf, 


‚abaufpülen ; 


edfhmebel 


fen, welche man mit Waller geldſcht 
bat, ehe fie ganz verbrannt find; der 
R-Pübel, in den Glashütten, große 
Tröge mit MWaffer, bei entfiebender 
Feueregeſahr fogleih Waſſer bei ber 
Hand zu haben, oder auch Die heiß 
gewordenen Werkzeuge darin zu löſchen; 
erkl.w. Das A- 
näpfchen, f. Zöfchborn ; das L= 
papier, fihlechtes, graued ungeltim⸗ 
tes und die Flüſſigkelt in fich ziehendes 
Bapiır (im O. D. Fließpapler, im ſt⸗ 
reichifchen Sihrembepapier, Schrenz, 
im N. D. Suapapier); der A- plan; 
in den Seeſtadten, ein zum Loſchen 
oder Ausiaden der Schiffe bequemer 
Pas; Die A-fihaufel, in den Hits 
tenwerken, eine eiſerne Schaufel an 
einem Stiele, bie Föfche oder den Koh⸗ 
lenſtaub auf bie Schlacken im Vorherde 
damit au tragen; der A-fpief, in’ 


den Hüttenwerten, elne eiferne ſpltzige 


Stange, die vor dem Gebläfe feſt ſitzen⸗ 
den Gchlacken damit loszuſtoßen; auch 
bei den Schmieden und Schlöffern ein 
folches Werkzeug, die Kohlen in der 
Eſſe los- und von einander zu foßen 
(Effenflinge); der L-trog, In ben 
Hüttenmerten, bei den Schmieden ıc, 
ein Trog mir Waffer, die heiß gewors 
denen Werkzeuge und das geſchmiedete 
glühende Eiſen darin zu löſchen, auch 
die glübenden Kohlen daraus mit dem 
Löfchwifche au befprenaen; auf den 
Blechhämmern, derienige Trog, in 


welchem der Haubrellelm eingemacht 


wird; die Lwanne, auf den Kup⸗ 
ferfämmern ‚ eine Wanne, die Kupfers 
afche von den ausgetieften Keſſeln darin 
Das Z- waller, zum 
Löſchen eines Feuers beſtimmtes Waſſer; 
Woſſer, welches dient, glühendes ges 
ſchmiedetes Eiſen, oder helß gewordene 
Werkzeuge darin zu löfcben, in engerer 
Bedeutung, das mit einer Zutbat vers 
febene Waſſer, den glühenten Gtapl 
darin zu löſchen und zu bärten (Das 
Härtwaler); der L- wedel, cin 
Wedel, ein an einem elfernen Stabe 
befeftigtes ‚Büfche: Gteop, die Koh⸗ 
ion aus dem Eöfihtroge mit Waſſer 


Loſe 


zu beſprengen oder zu Löfchen (der Loſch⸗ 
wifh, Kühlwedel, Kühlwiſch)z der 
L-wifh, f. Keſchwedel. 

Löfe, E.u.u.m., ein Wort, welches die 
Bedeutungen der Wörter los, leicht, 
liederlich in fich vereinigt, und oft 
nur dazu dient, den Begriff bezeich⸗ 
. nender herauszubeben: etwas lofe 
‚ binden, leder, fo daß «3 hin und her 
„. bemeaitb iſt, zum Unterſchiede von 
losbinden. So auch lofe baden, 
loſe machen, lofe feyn :c., sum 
. Materfihiede von losbaden , losmas 
chen, losfeyn.c.; bei den Sihiffern: 
Lofes But, aufbewahrte Zauc, Su 
gel ıe. für den Nothfall; befonderd 
unelaentlich, eine fehlerhafte üble Bes 
„.fboffenheit, einen Mangel an innerer 
. Beligteit, innerer Güte überhaupt zu 
‚„ bezeichnen: lofes Beld, zu leichtes, 
ſalſches; lof» Worte; feine beſtimmte 
Wohnung habend, womit zugleich Auss 
fhweNung der Sitten verbunden ik: 
lofe Leute, lofes Geſindel ıc., 
herumſtreiſendes, armes und daher lie 
derliches Volt; lofe Worte geben, 
und, ein lofes Maul haben, bes 
le:digende , ehrenrührige Dinge fagen, 
fäyelten, ſchimpfen ze. ; in unfchuldiger, 
nicht harter Bedeutung f. leichtfertig, 
feberzhaft, aus Scherz Andere neckend 
und bintergehend und. fib darüber 
ireuend: ein lofer Menſch, auch, 
ein lofer Vogel, ein lofer Gaſt, 
‚ein lofes Rind, ein. lofes Mäd⸗ 
dyen; ein lofer Streich; chemapls 
auch f. angenchm,. licblib, ſchön, 
fihmeichelhaft. Davon die Löſigkeit, 
die Bigenfhaft einer Perſon oder Sache, 


da fie lofe it: Die Koſigkeit eines. 


Fadens, des Barnes; die Lolig- 
keit der muntern Mädchen. 

——* ſ., dasjenlge Geld, wodurch 
etwas gelöfet, d. h. aus der Gewalt 
eines Andern frei gemacht wird ; befon« 
ders dasienige Geld, wodurch eine Ders 
fon aus. der Gefangenfchaft losgekauft 
mied:(Ransten); Das. A -gefihenk, 
«in Schenk für die Loslaſſung, Los⸗ 
chung einge Perſon —F Sache; der 
oſekeil, bet den lſchlaͤgern, der 
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eiferne Keil, welcher in die llade auf 
dıe Preiplatten der Ölmüble geſteckt 
und eingetrieben wird, um das ÖL 
auszupeeffen, 


Löfekugel, w., Kugeln, deren man 


fich bedient, etwas burch das Los zu 
beſtimmen (Ballotirkugel). 


2.öfelnadır, w., beim großen Haufen 


in Balern, gewiſſe Nähte um Welh⸗ 


nachten und Neujahr, in welchen man 


durch Löſeln oder Lofen allerlei künftige 
„Dinge zu erfahren ſucht. 


Loſemittel, ſ. ſowohl ein Mittel, eine 


Perſon oder Sache zu löſen, zu bes 
freien, als auch ein Argeneimittel, wels 
ches löfet oder auföjet. 


1. Löfen, unth.3., mit baben, bas 


Los enticheiden laffen, das Los werfen: 


ı um etwas lofen; durch das Los 


erhalten, 


2. Köſen, unth.3., mit feyn, veraltet 


f. loswerden, befreiet werben (ehemahls 
auch aclofen). 


3. Köſen, unth.3., in einigen O. D. 


Gegenden f. hören und horchen (Lufen, 


losnen). Daper pflegen die Jäger die 


Ohren der wilden Thiere noch Köſel, 
Löfel, Zufer zu nennen; veraltet, 
ſo viel als Gehdr geben. 


2.öfen, ı) th.3., von los, in der Bes 
‚deutung von locker, locker und loderer 


machen, weniger fe machen: die 
Binde, das Halsband, Strumpf⸗ 
band 2c.; Die Rinde des aus 
mes löfen, bei den Gärtnern, fie 
durch Schnitte von dem Stamme cin 
wenig trennen und lüften, um ein 
Auge zur Fortpflanguna hincinzufegen ; 
einem die Zunge löfen, fie dur 
Zerichneiden eines Theiles ded Zungens 
bandchens beweglicher machen, u. uneig., 
ihn zum Gprechen bewegen; auch von 
los in der Bedeutung einer mangels 
haften Verbindung, bie feſtere Verbin⸗ 
dung zwiſchen mehrern Dingen sam 
aufpeben, auch uneigentlich: einen 
RKnoten löfen, eigentlih und unds, 
aentliih von Zweifeln und Schwierig⸗ 
feiten überhaupt; die Jäger löfen 
die Hunde, menn fie dieſelben vom 
Siingefelle, von Bangisike ober non 
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der Koppel losbinden, und die Ars 
dien und Windleinen, menn fie 
dieſelben Losbinden. In ähnlicher Bes 
deutung auch f. loffpannen. abfpannen, 
von Dingen, melche gefpannt find, mit 
: den Mebenbeariff der Geſchwindigkeit: 
ein B’webr. eine Pilto'e :c. lö⸗ 
fen, durch Abdrückung des Hahnes los 
fhteßen ; die Kanonen lören; une, 


Lofung 


2.öfer, m., -8, die L-inn, M. -en, 
eine Verſon, welche etwas löfet, cig. 
 a.unetg.; dann, eine Perſon, die et⸗ 


Coſeſchüſſel, m., 


eine Aufgabe. ein KRätbfel lsien 


Cauflöfen ) das, mas darin gleichfam 
verfchlungen, vermorren und dunkel 
iſt, deutlich auseinander legen; befons 
ders in unelgentlicher Bedeutung, f., 
ans eines Andern Gewalt, von cinem 
Zwange, einer Derbindlichkeit ꝛc. bes 
freten erlöſen), voczüqlich wenn die Art 
und Weiſe nicht beitimmt wird: fich 
Atis der Gefangenſchaft löfen, 
fit durch Geld daraus befreien; 
fihb bei den wWäfchrrinnen, 
A chnittern, Zimmerleuten und 
Maurern löfen, wenn man don 
benfetben angebunden mird, ſich durch 
ein Trinkgeld gleichſam aus ihrer Ga 
walt befreten; ein Pfand lefen, das 
Schuldige dafür hingeben (etnlöfen, duss 
löſen). Im der Bibel bat es noch die 
font ungemöhnfide Bedeutung, von 
fittlichen Banden und Einſchrankungen 
befreien: ein Geſetz Isfen,, es aufs 
heben; die Sünde löfen, die Sıhufb 
und Gtrafe derſelben auiheben: Die 
Gewalt zu löfen und in binden, 
in der Hecblichen Sprache, die Sewalt 
@inde zu vergeben und zu bebalten; 
a) unth. 3., bei den Jagern, von den 
vierfüßtgen Thieren, fich erleichtern, 
feine Nothdurft verrichten (lofen und 
fih löſen); Geld als eine Entſchädi⸗ 
gung oder Ausgleichung für eine Waare 
befommın: aus feinen Waaren 
viel, wenig löfen; einem erwas 
zu löfen geben, Ihm etwas abfau- 
“ten; Geld löfen, für die Waaren 
(ehemahls fagte man in biefer Gebew 
tung lofen). 


Aöfer, m., -8, Einer der lofet, borcht 


(kosrer ; bas Ohr, bei den Jägern. 
©. Aovjen 3. 


tar ab» oder einfäfer. 
In ber Eirchlichen 
Sprade, ein finnbitdticher Ausdruck 
der Gemalt, bie göttliche Losſprechung 
von Sünden zu verſichern, und die 
v0* der Kirchengemeinſchaſt aus aeſchloſ⸗ 
ſenen Perſonen wieder in dieſelbe aufjus 
nebmen, im Gegenſatz vom Binde⸗ 
fhrüf:t; die L-flunde, im Berg⸗ 
baue, diejenige Stunde, in welcher 
die Arbeiter einander ablöfen. 


Pötinkeir, w., ſ. CLo ſe. 
Löelib, Eu. U.w., was ſich (öfen laßt, 


&ösplag, m ; 


eig v. uneig. 
. ber Platz aa einem Uſer 
oder Hafen, melcher einen fanften Abs 


hang bat, fo dab die Kaufmannswaa⸗ 


ren bequem aus» und eingeladen wer⸗ 


den Finnen; der L-fprucdh, die 
Handlung, da man einen losfpricht, 


auch ein Ausſpruch, durch den dies 


deſchieht; der L-Mod, im Straßen, 
"baue, biejenigen Stöde, melde auf 


einer Kunſtſtraße ausgeſteckt werben, 
um den Antbeil zu bezeichnen, den eine 
®cmelne in autem Stande zu erhalten 
hat; der L-topf, ein Gefäß, worin 
fofe unter einander yefchüttelt werden, 
um fic daraus gu ziehen. 


. 2öfung, w., M. -en, die Hand⸗ 


lung, da man Loſe ziebet, befonders 
in einem Glücksſpiele, auch dieſes Spiel 
ſelbſt (beifimmter das Loſunßsſpiel, Bots 
terie). Daber das Kofungswefen, 
f. Potteriemefen; die Loſungsver⸗ 
walrung, f. £otterfedireftion: der 
£.ofungsplan, f. Lotterleplan; der 


. Rofungstag, ber Tag, an welchem 


die Loſe gezogen werden (der Ziehungs⸗ 
tag); Das Lofungsaeld, das Geld, 
welches man efnfegt, f. PBotteriegeld, 
der LKofungegewinft» der Ge— 
wirft Im Loſungsſpiele 2c.5; die Hands 
Iuna, da man etwas löſet (wie man 
font faate, Lofer), beionders in der 
Bedeutung, in welcher man es ches 
mabls f. bezahlen gebrauchte, daher 
noch an manchen Orten Per Antheil, 


Loſung 
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welchen jemand für eine gemeinſchaftll/ Loſung, w., M.-en, die Handlung, 


de Schuld zu bezahlen bat: zur Los 
fung ſchwören, ſchwören, daß man 
ſeinen Antheil bezahlen wolle; in weis 
terer Bedeutung eine gewiſſe Menge 
überhaupt, 3. B. In den Böhmiſchen 
DBergwerfor eine Loſung Waſſer, 
eine beſtimmte Menge Waſſers, die 
18 Schillinge enthält, und ein Schil⸗ 
ling enthalt zwei lederne Schläuche, ein 
Schlauch 40 Prager Pinten; in enge⸗ 
rer Bedeutung jede an die Obrigkeit in 
Gelbe entrichtete Abgabe, daher heißen 
in Nürnberg die Burgemeiſter, welche 


da man etwas [üfet: Die Löfung eis 
nes Bandes, eines Knotens, ei⸗ 
ner Aufgabe, eines Kätbfels, 
eines Befangenen. Ä 


Löfunger, m., das Löfungsamt, 


der Lofungaftube, d. b. dem üfs 


fentliben Schage vorgefegt find und 
das Loſungsamt ausmachen, Kos 
fungsberren oder Loſunger; das» 
jenige, was man löfet oder lofet, alſo 
Geld, das ein Kaufmann oder Krämer 
für feine Waare einnimmt, auch der 
Drt oder die Kaffe, wo bieje Einnah⸗ 
ine verwahrt wird (befimmter bie Los 
fungstaffe); bei den Jagern, ber Aus 
— der vierfüßigen Thiere (dad Ge⸗ 
los. 

2. Loſung, w., M.-en, ein gewiſſes 
Zelichen in einigen einzelnen Fällen. 
So heißen biejenigen Beinen Dinge, 


als Eleine Steine, Kohlen, Elerſchalen 


c , melde man als Zeichen mit unter 
die Marks und Grenzſteine legt, die 
Lofunı (die Marklofung, Grenzlos 
furg, Poszeihen), auch anaezündete 
Beuer, Schüſſe, fofern man vermöge 
einer Berabredung damit etwas anzeigt 
(Signal, Loſungsſeuer, Loſungsſchuß); 
in engerer Bedeutung im Kriege das 


dem Feinde unbekannte Wort oder ein 


ſolcher Ausdruck, woran die zu einer 
Partei achörendben Perſonen ſich erken⸗ 
nen (das Loſungswott, das Feldge⸗ 
ſchrei, die Parole): Die Kofung ae 
ben, austbeilen. 
Leben fagt man Geld iſt die Los 
fung, f., Jeder ſirebt nach Geld. 

3. Adfung, w., M.-en, in manden 
Graenden Im Bergbaue, ein leerer 
Kaum in den Gruben, wohin bie Bergs 
leu:e ben Schutt ſchütten (die Berglos 
furg).. 


Am gemcinen. 


ſ. Kofung ı.; das Löfungsbuch, 
In ber Handlung, dasjenige Handlungs⸗ 
buch, in welches alles eingetranen wird, 
was man für baares Geld verkauft; 
das A -feuer, f. Kofung 2.; die 
2-flagge, f. Stanalflagge; das L- 
geld, der L-gewinft; der L- 
berr, die L-Faffe, der L-plan, 
f. Loſung ı.; der L-fchuß, f. 
Sofung 2.; das L-fpiel, die 
A-flube, die & - verwalsung, 
das A- wefen, f. Kofung ı. 


2öszeichen, f., ſ. Zofung 2. 
Löt,f., -es, M.-e, ober die Löte, 


M.-n, mM. D. eine an einer lan⸗ 
gen Stange beſeſtigte Schaufel, den 
Schlamm aus einem Graben damit zu 
stehen (bie Late, Lotſe). 


Löten, unth. u.th.3., Im N. D. mit⸗ 


telt des Rotes oder der Lote reinigen 
(lotfen ). 


.Lötb,f., -es, M.-e, überhaupt 


ein fipwerer Körper, befonders das Ge⸗ 
wicht deffelben: falfches Loth und 
Maß baben, falfibes Gewicht und 
Maß; ehemahls auch f. Ladung ober‘ 
denjenigen fhweren Körper, melden 
man außer dem Bulver Im ein Geſchoß 
ladet, jest mur noch in der Redensaet 
Kraut und Korb, f., Pulver und 
Blei, da man denn unter Koth Kus 
geln und Schrot verficht; der an eine 
Schnur befefigte fihmere, gewöhnlich 
bieierne Körper, womit die Seefahrer 
die Tiefe des Meered, die Maurer und 
Ztmmerleute aber den fenkrechten Stand 
eines Körpers erforfchen, in welchem 
Bade es auch Bleiloth beißt: Das 
ſchwere Koth oder Tieflorb auf 
Schiffen, miegt 30 bis 40 und mehr 
Pfunde; eim Meines Gewicht, welches 
die Hälfte einer Unze oder der zeſte Thell 
eines gemeinen Pfundes iſt und vier 
Duentchen bäft, in welcher Bedeu⸗ 
tung es in der Mehrheit unverändert 


r 
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blelbt, menn ein Zahlwort vor bemfels 
ben ſteht: ein Pfund halt 32, 
auch nur 24 Loth. 

2. Lõth, f., -es, ein leichtflüſſiger Kör⸗ 

"per, befonders bei den Metallarbeitern, 
ein leichtflüſſtiger merallfber Körper, 
die Fugen eines firengflürfiaern aufam» 
mesaufchmelgen, bei den Klempnern 
beſteht die Miſchung aus Zinn und 
Bit, S. audı Asibe, Schlaglorh 
und Schnell'orb. 

Lörhafch> oder Lörhafche, 
der Gichridetunft, 
gebrannte Aſche, 


* aus Salzpflanzen 
feen ſie zum Löthen 


ode: Schmelzen A Fllen Körner 


. Bient, 3. 9. die Potaſche. Das aus 
kofcher Aſche gezorene Salz helft CLoth⸗ 

"Salz. Die Lötbaſche und das Lothſalz 
ſind in den Glashütten Beſtandtheile 
der Fritte. 

Lõothbalje, w., auf den Schiffen, eine 
Balje oder eine In der Mitte durchge⸗ 
ſaͤgte Tonne, worin die Lothlien aufs 
geſchoſſen wird. 


Kötbbl-dy, f., bei den Bürtfern, ein 


bohles Blech, deffen fie ſich beim uns 


töthen der Ohre an die Rnöpfe bedies | 
ren; Das A-brett, bei den Glas 


fern, ein Brett mit mebrern Kehlen, 


in welche das both zum Löthen des Fen⸗ 


ſterbleſes ausgegoſſen und au kleinen 
dunnen Stangen geformt wird. 
F.örbbüchfe, w., eine Büchſe, melde 
ein Korb Blei, d. B. eine Kugel, die 
ein Loth wiegt, ſchießt; ehemahls auch 
eine jede Kugelbüchſe. 


L.örbe, w., bei den Hornarbeitern, die ' 


Pötkung, Anelnanderfügung der Schilds 
E:ötenfchalen, welhe bloß durch wars 
mes Zufanrmenpreffen geſchleht; dasje⸗ 
nige, womit man löthet, bei den Glas 
„een, das Schrellſotb; 1. Löthegras. 

25. bearas, f., ein Name der Mäufes 
gerfte ober tauben Gerſte (auch bloß 
Löthe). 

2ötben, ı) unth. Z., mit baben, bie 
Schwere eines Lothes oder miehrerer Pos 
tbe haben. So fagt man, eine Ss 
che lorbet, wenn ihr Gewicht mehrere 
Loth beträut, Das Erz lothet, wenn 


es Im Zentner mehrere Loth Silber ent⸗ 


w.. in 


Loͤthen 


hält; =) unth. Z., bel ben Maurern, 

Zimmerleuten 10. wit dem Lothe den 
ſenkrechten Staud ciner Mauer ıc. uns 
terſuchen. 

Köiben, tb. 2., ebemahls Überhaupt 
yufommenfünen , wie co noch dic Horms 
arbeiter gebrauchen, Die das Horn nder 
die Schübkrötenſchalen mit einander 
verbi.den; in engeter und gewöhnli⸗ 
cher Bedeutung, mittelſt eine! Lotbes, 
b. b. eines leictflüſſigen Metallgemlf⸗ 
ſches zuſammenſchmelzen und acnan mit 
einander verbinden: ein Stück an 
Das andere lötben; eine zerbros 
diene Lampe lathen; uneld., ſehr 
genau mit einander verbinden und das 
durch zu einem einzigen Ganzen mas 
din: ein Wort an das andrre 

lsthen; der Adıber, -8, einer, 
der etwas lötbet; bei den Wachslicht⸗ 
ziebern ein eiſernes Werfseug, einige 
Kerzen gu einer viereckigen Fackel gleiche 


fan zufommensuföthen, zu verbinden z 


die Kotherde, in Thliringen, en . 
grüner Toon; Das R-feuer, ein 
Feuer, darliher zu löthen; die L- 
form, bri den Goldſchlägern, eine 
Sorm von Darınhäuten, in melden fie 
das Hold fhlagen, mern es ans der 
Quetſchſorm konnt; der Z-bems 
mer, ſ. Löthkolben; das Z- 
arn, bei den Leinwedern, ein feines 
Leinengarn, im Schleſiſchen Gebirge 
und in der Dberlanlis; LAhia, €, 
u. U.w., an Gewicht Pin Yotb bholtend: 
eine (öthige Kugel, die Ein Loth 
ſchwer Hit, befonders in Zuſammernſez⸗ 
zungen, fechzehniächig funfrebn⸗ 
lẽthig ıc., in den Münzen und bef 
den Metallarbeitern, bei Beſtimmung 
des reinen Metallgehaltes, mo man 
dann das Loth als den ſechzehuten Theil 
einer Mark aafieht, fo daß ſechzehn⸗ 
lsthiges Silber ganz reines unvers 
mifchtes Silber bezeichnet, wo alle ſech⸗ 
zehn Porh der Mark reines Silver find; 
funfzebnlärbiges Silber, ſolches, 
wo bie Mark funfschn Loth reines Gils 
ber und ein koth Zufag enibält. So 
auch vierzebntschig, zwölflöthig 
30. Auf diefelbe Art beiitinmen Die 


vLothkirſche 


Orgelbauer auch die Feinbelt dei Engli⸗ 
ſchen Zinnes, dagegen bie Zinngieher 
bieſelbe nach Pfunden beſtimmen, Ins 
dem fie das Zinn nach Zentnern berech⸗ 
“nen; In engerer Bebrutung if löthig, 
im Hütterbaue, nur Ein Loth enthals 
tend: lätbiges Erz, welches nur 
Ein Loth Silber im Zentner ‚enthält; 
rein, unvermiicht, fo viel als ſechzehn⸗ 
löthia: lötbiges Bold, lörbiges 
Silber, doch bedeutet es zumellen 
auch gerade dad Gegentbeil, nämlich 
vermiſchtes, mo die Mark ein oder mehr 
sere Loth Zuſatz enthält. So iſt die 


letbige Mark, eine Mark Hold. ober » 


Silber, deren Mifhung noch unbe⸗ 
fihmmt if. 

LörbEirfche, w., eine Art dunfelrother 
Säuerlier, ſehr großer Kirſchen. 

AötbFolben, m., bei mebreren Metalls 
arbeitern, mie aud bei den Glafern, 
ein Kolben, ein keilſörmiges Elfen an 
einem Stiele, mitt demſelben, wenn es 
bei6 gemacht if, das Loth beim Löthen 
zu ſchmeizen (bei ben Orgelbauren deißt 
es Körtbbammer); die Lothlam⸗ 
pe, bei den Golbarbeitern, eine Lam⸗ 
pe, Heine Sachen an der Flamme zu 

— lthen; der Körbleim, ein Gemiſch 
von serriebenem Pſerdemtſt, Lehm und 
Waffer, das beim Zuſammenlöthen des 
Stahles gebroubt mird. 

L.örbleine, w., oder Korblien, in 
der Schifffahrt, die Leine oder das 
Sell, woran das Bleiloth oder Senk⸗ 
blel befſeſtigt iſt. 

Cdthna gel, m., bei den Büchfenmas 
chern, ein längliches plattes Eiſen mit 

elner Angel In dir Mitte, worauf ber 
Vfannendeckel an einer Ffinte gelötbet 
wied; der Z-ofen, bei den Klemp⸗ 
nern, ein walzenförmiger Heiner Ofen 
von Eifenbleh, worin fie die Löthkol⸗ 
b.n heiß machen. 

Lörbverle, w., Eleine Perlen, die in 
Menge nach Lothen ober nach dem Ges 
wichte verfauft werden, zum linters 
fchiede von den Zahipirien. 

Lötbpfanne, w., bei den Goldarbeitern, 
eine elierne Kohfenpfanne, kleine Sa⸗ 
hen bel dem Feuer zu löthen. 


Lothſtein 


CLoõtbrecht, E.u. U.w., nach dem Lothe 
recht, gerichtet, die völlig gerade Rich⸗ 
tung-von oben nach unten habend (blei⸗ 
recht, ſenkrecht; perpendikulär): eine 
lorbrechte Linie oder Ebene in ber 
Mebkunſt, eine ſolche Linie oder Ebene 
auf einer andern, welche mit dieſer 
rechte Winkel bildet. 

Aörhrobe, f., Verkl.w. das Loth⸗ 
röbrchen, bei den Metallarbeitern, 
eine Heine vorn gefrümmte und fpigige 
Röhre, bie Flamme der Löthlampe das 
durch auf den Punkt, mo ſich das Loth 
einer Heinen zu löthenden Sache * 
det, au blaſen; das C ſalz, 
Lothaſche. 

Loͤchsbarke, oder KLöthſenbarke, w., 
in ber Seefahrt, kleine Barken, deren 
ſich die Bothfeh bedienen; 

L.örhfchele, w., bei den Glafern, zwei 
hölzerne Schalen ober hoble, Deckel, 
mit welchen fie die heiße Stange bes 
göthkelbens anfaffen; der &- ſchlöſ⸗ 
fer, eine Art Schlöſſer oder Klein⸗ 
ſchmiede, bie bloß Dorbängefläffer 
verfertigen. 

Börhfe, w.,-n, M.-n, oder der 
Cẽtbsmann, in der Schiffahrt, ein 
Steuermann, welcher der ganzen Bes 
fihaffenpelt des Meeres ıc. in-einer Ges 
gend volfommen kundig, den Schiffen 
den Weg zeiat; In der Naturbefibreis- 
kung eine Urt Klipps oder Bandfiſche 
(Lotbemann des Haies, Gabelſchwanz); 
eine Art Stichlinge, welche Die Schiffe 
gern begleitet u. auch den Halfifchen gern 
nachfolgt (Forkömann): Lotbſen, th. Z., 
als Lethſe einen Schiffe den Wea zeigen: 
ein Schiff swifchen den Klippen 
durch die Untiefen lorbfen; das 

L.örbfengeld, ‚oder Körbsgeld, 
ice: Seid , welches der kotbſe für 
feine Leitung befommt; das Lörbs 
ferwaffer, in der Sch'fiiahrr, die 
Etrede des Dieered, durch welche ein 
Schiff gelothfet wird (Lothsmannsfahro 
mafler) ; der Köthsmann, ſ. en 

'Lörbflein, m., bei ten Gfafern, ein 
Sordflein mit Löchern, worin fie das 
Loth zum Löthen baden; der L-fliel, 
ber höherre Stiel an dem Fürhz oder 
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Brennkolben ber Binngießer, auch dies 
fer Kolben ſelbſt. 

Lörbwurzel, w., Name eines Mans 
zeugeſchlechtes, deſſen Kelch fünf aufge⸗ 
richtete Einſchnitte zeigt, deſſen glocken⸗ 
förmiges Blumgnblatt am Rande fünfs 
fach eir gekerbt if, fünf kurze Staub⸗ 
fäden mit großen pfellförmigen Beu⸗ 
teln, einen einfachen Griffel und ſtum⸗ 
pfeh Staubweg hat. 

Cõthʒange, m., bei ben Goldſchmieden, 
eine kleine Zange mit geraden Kneipen, 
bie zu löthenden Sachen damit ſeſt zu 


halten; der L-zieael, bei den Dre 
gelbauern, ein großer facher Ziegel, 


das Löthzinn zum köthen der zinnernen 
Pfeifen darauf zu legen und mit dem 
heißen Löthkolben davon aufzunchmen ; 


das L- sinn, Zinn, welches zum 77 


then gebraucht wird. 

2.ötte, -ns, Derlt.m. Loͤttchen ein 
Welbertaufname (Ebarlotte), 

Coͤtte, w., M.-n, im Bergbaue, vler⸗ 
edige, von Brettern zuſammengeſchla⸗ 
gene Röhren, ſowohl die Wetter das 
durch aus den Gruben zu führen (Wet⸗ 
terlotten), als auch das Waſſer auf die 
Kunfträder und wieder davon weg zu 
felten (WBafferlotten). Auch die Lütte; 
die CLöttenkammer, im Ber.baue, 
eiſerne Klammern, die Bretter der 
Lotten damit an einander zu beſeſtigen. 

CLötter, E. u. U.w., in manchen D. D. 
Gegenden fo viel als locker, u unetg., 
f. nachläffi ig, unordentlich, auch Löt— 
terig, wovon man die Kötterigkeit 
bildet, den Zufand einer Perſon und 
Sache zu bezelchnen, da fie lotteris If; 
in Schlefien bat man auch das Haupts 
wort der Kötterige, ein lotteriger 
Menfh; ehemahls bedeutete lotter 
auch unflät, flüchtig, Liederlih, und 
der Lotter bezachnete einen Polens 
reiffer, auch einen Dieb, Riuber ; das 
Loͤtterbett, ein langer lockerer Pol⸗ 
ſterſitz zum Raben, f. Sofa (Rubebert) ; 
der I-bube, ein lotterizer, lieder⸗ 
licher Bube, ein lafterhafter Menſch, 
im härteſten Verſtande; dis A-ge; 
findel, lotteriges, liederllches Geſin⸗ 
del, 


Löwe 


* Potterie, w., M. -n, eine Art 
Glucksſplele, wo Gewinn und Verluſt 
durch Loſe entſchleden wird, das Lo⸗ 
fungsfple!: in die Kotterie legen, 
ſetzen rinfegen; in der Lotterie 
fpielen das Fotto), Davon: Kor: 
teriedireftor; L-baus, L-los, 
C-ſpiel e⁊c. ©. Lofung ı. 

* Astus, m., ber Labe⸗ oder Nahrungss 

baum, Name verfchiedener Bäume, 

die nährende Früchte tragen, befonders 
ber eßbare Judendorn in Aftika; Name 
einer Aghptiſchen Wafferpflange mit drei 

Blättern ; Steinklee, Gartenklee. 

Loͤtterig, €. u.u.w., Lotter; Loͤt⸗ 
tern, untb.3., mit baben, Totteeig 
fenn, lotterig einpergeben; im Deteins 
burgfchen bedeutet loddern, viel und 
albern ſchwatzen; daher ein Lodder,; 
ein Schwatzer. Schlottern if baffelbe 
MWort mit vorgefegtem Ziſchlaute. 

Förwurz, w., bie gelbe Ochſenzunge; 
Beinwurz, Fettwurz. 

* CLouisd'õr, m., eine Franzoöſ. Goib⸗ 
münze, die 5 Thle. und einige Gras 
ſchen gilt; Name einer Goldmünze von 
folhem MWerthe Überhaupt, befonders 
ber Selcdeihsd’or. S. Ludwigepis 
ſtole. 

*Loũpe (fpr. Lupe), w., ein Hands 
vergrößerungsglas, beſonders für Kup⸗ 
ferftecher. 

Lewe, m., n, M.-n, die C3- 
winn, M. -en, ein zum Katzenge⸗ 
ſchlechte gebörerdes, In heißen Fändern 
etnbeimifches, bekanntes Raubthier von 
gelbbrauner Farbe, in der Babel, der 
König der Thiere genannt, daher das 
Beiwort der Königliche Löwe (bei 
den Dichtern häufig der Leu ober 
Leue. ©. bd.). Davon der Lewen⸗ 
Eopf, die L- mähne, Die L- 
Elaue, der L-blid, die L-mies 
ne ıc.; in der Sternwiſſenſchaft zwei 
Gterrbilder: der große Löwe, im 
Thierkrelſe zwiſchen dem Krebfe und der. 
Yu: gfrau, der Eleine Löwe, zwi⸗ 
fchen dem großen Löwen und dem gros 
fen Bären; der Löwenaffe, eine 
Art Elciner lanageſchwänzter Affen in 
Amerita, melde am Kopfe und Halfe 


. Zömwenauge 


fanges buſchichtes Haar und an der 
Epise des Schwanzes einen Haarküftiel 
haben (Fömerfape): Das A - auge, 
ein ſtarr blickendes, Kraft, auch Grimm 
blitzerdes Auge; der L-bändiaer, 
ein Held, welcher Löwen bändlact; 
uneigentlih und dichteriſch auch der 
fichesgott oder die biebe ſelbſt, ſofern 
ihr nichts widerſtehen kann; -bes 
berit, E. u. U.w., beberst, mutbig, 
mie ein Löwe; die L-birn, eine vor 
zualiche Sorte Datterbirnen, welche 
oben ſtumpf urd unten fibarf gefpist 
id; daa & - blart, der Name eines 
Pflanzengeſchlechts des füdlichen Europa, 
mit ſechs fehr kurzen Staubfäden und 
einem kurzen, fiblef anfigenden Griffel 
mit einfachem Staubwege; die 'A-eis 
dechfe, eine “leine fchöne u. unſchadliche 
Eidechſe in Karolina ;. die L - fobre, 
in manchen D. D. Gegenden, ein Nas 
me ded Krummbolgbaumes; der Z- 
fuß, Name eines Pflanzengeſchlechts, 
deſſen Blüte keine Blumenblätter, fonr 
dern einen eimblattigen, röhrenförmi⸗ 
gen, mit acht bis zehn Einfchnitten 
verichenen Kelch, vier, aumellen fünf 
kurze Staubfäden, einen verichledents 
lich geftellten Griffel und einen Enopfs 
förmigen Staubmeg bat (Pümentappe). 
Der gemeine Löwenfuß beißt auch 
Ginau, Güldenpänferih, Günfelgrün, 
Martenmantel, Sraueamantel, unfrer 
tıebm Frauen Nachtmantel ıc.; Name 
des Barlapps; Das L-gefübl, uns 
eig., das Gefühl hoher Kraft, hoheu 
Muthes ıc.: das A-aefpann, ein 
Geſpann von Lünen; A-gleihb, €, 
u.U.w., gleich einem köwen, flart, mus 
thig, fühn; Der L-grimm, undg., 
ein fürchterlicher verderblicher Grimm; 
die A-greube, eine Grube in der 
Erde, in welcher man Löwen unters 
halt; L-baft, E. u. U.w., einem 
fömen ähnlich, Hart, muthig; das 
L-baus, ein Behältuis mit flatken 
Gittern und F:lthüren in einem eines 
nen Heinen und wohl verwahrten Hofe, 
Löwen und andere wilde Thiere darin 
au unterhalten; die &- baur, bie 
Haut eines Löwen; Sprichw.: wenn 


— 
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die Aswenbaut nicht gilt, muß 


‚der Suchebalg gelten, wenn Se 


walt nichts hilft, fo muß Ei helfen; 
das A-berz, unelnertlich der Muth 
eined Löwen, überhaupt, ein hoher 
Murb; in weiterer uneigentlicher Bes 
deutung, eine Berfon, die tinen ſolchen 
boben Muth bat, z. B. Rinig Rs 
hard von Ergland mit dem Beinamen 
L.öwenberz; Inder Sternfunde einer 
der Sterne erfler Größe in dem großen 
föwen; A -berzig. E.u. U.w., boben 
Muth habend, zeigend, der L-bund, 
Verkl.w. das Z - bündchen, eine 
Art Heiner Schooßhunde, melde am 
Halfe, an den Füßen und am Ende 
des Schwanzes lange zottige Haare bar 
ben; die A-jagd, bie Jagd auf Löwen; 
der L-jäger, ein Jager, der auf 
Lünen jagt; die L-Fane, 1. Lö⸗ 
wenaffe; die L-Elaue, in ber 
Pflanzenbeſchrelbung, Name der Bär 
renllau; der Z-Eopf, in der Natur⸗ 
beicbreibung, Name einer Warzen, 


ſchnecke mit dicken Nähten, und mit 


einem fangen gebogenen Schwarze ; 
die Z-FErafr, unelg., eine fehr große 
Kraft, L-Eübn, E. u. U.w., wie ein 
Löwe fühn; das A-maul, in der 
Yflanzenbeſchreibung, Name eines viele 
Arten enthaltenden Phanzengefihlechts, 
an welchem ber Kelch in fünf Tängliche 
Abfchnitte getheilt ift, die böckerige Röh⸗ 
re des Pümcnmaufart!gen Blumenblattes 
fih In zwei Lippen endiget und zwei 
kürzere Staubfäden, nebft einem Griffel 
mit Aumpiem Staubmege hat (Hundes 
kopf); Name des knolllgen Crdrauches; 
der L-mutrb, bober, großer Much; 
die L- mutter, cine köwinn; der 
F-naden, uneig., ber Naden eines 
ftarten, muthigen Menſchen und ein 
ſolcher Menſch fehl; Das A-obr, 
uneig., Name einer Bhanse auf dem 
Morgebiege der guten Koffnung; der 
L panzer, eine Löwenhaut als ein 
Panzer; der L-pfennig, Pfeanige, 
auf welche der Löwe, den der Münz⸗ 
berr in feinem Mappen führt, geprägt 
Ik; die A-robbe, f. Seelöwr; 
der L-fchütze, ein Schüge, welcer 


— 
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eöwen erlegt (ein Lömeniäger); ein 
Name, welchen ſich an manchen Orten 
bie Bäckerknechte bellegen, weil ihnen 
Kalſer Karl dee Mierte denſelben zus 
gleih mit einem Lünen in ber Fahne 
gencben haben fol; der L-fihwans, 
uncig., eine Art gefchwänzter Affen in 
Bengalen , die fich befonders vom Zuk⸗ 
ferrobre näbet (der Waldgeiſt); ein 
Pflanzengeſchlecht, deſſen Blume zwei⸗ 
lipplae Blumenblatter, zwel höhere und 
zwei niedrigere Staubfäden und einen 
einfachen Griffel hat; cine auf dem 
Vorgebirue der guten Hofftung einbets 
miſche fchöne Pllanze; Name des Hanfs 
mannchens (Erbfenwürger, Sommers 
wurz, Sonnenwurz, Gchmeermwurg, 
Schmeerkraut, böſe Blume, böfer Hein⸗ 
rich, Malwurz); In der Sternkunde, 
Name eines der beiden Sterne erſter 
Größe im großen Löwen; der L- ſie⸗ 
ger, ber Sieger über einen Löwen, 
überhaupt, ein mächtiger Sleger; der 
2.-finn,, der Sien, der Muth, bie 
Großmuth dis Lünen; großer hoher 
Muth; der A-fonn, ein Mann 
mit Löwenmuth und Löwenſtärke; Z- 
fiark, E.u.u.w., ſtark mie ein Löwe, 
febr far; daven die L-flärke; die 
2.-fimme, die brüllende, fürchter⸗ 
liibe Stimme des Löwen, und cine ſehr 
" Harfe fürdterlihe Stimme überhaupt ; 
die L-tapferkeit, die Tapferkeit des 
Löwen, und eine geoße ausgezeichnete 
Tadferkeit; Die L-tappe, Die Tappe, 
Bußrapfe eines Löwen; Name des Für 
wenfußes; der A-tbaler, eine Hols 
landiſche Silbermünge, auf welche ein 
Löwe geprägt if, »Thlr. 3 ®r. in 
Golde. Man bat ouch Kleine L5, 
wentbaler, in der Türkel, welche 
17 Gr. gelten, 
Löwentlinnen, f. Aewendlinnen. 


Löwentute, w., in der Naturbe⸗ 


ſchreidung, eine Art länglicher Tuten 
in Oſtindien, welß, mit gelben Flecken 
und am Wirbel gehörnt; der L- 
wärter, ber Wärter eines Löwen; 
der 2,-zchbn, dlie Zähne eines Löwen, 
und benfelben ähnliche Harte , unelgent⸗ 
lich in der Pflanzenbeſchreibung ein 


Luchs 


Pflanzengeſchlecht, deſſen Blüte aus 
vlelen, einander ähnlichen, zungenför⸗ 
migen Imitterblümchen zuſammengeſetzt 
iſt, deſſen gemeinſchaftlicher länglicher 
Kelch aus vielen über einander liegen⸗ 
den Schuppen beſteht, deſſen verwach⸗ 
ſener, walzenförmiger Staubbeutel 
auf sünf ganz kurzen Staubſäden ruht 
und deſſen Griffel ſich in zwei krumm 
g:bogene Staubwege theilt. Sehr bes 
kannt if der gemeine Löwenzahn 
mit zurückgeſchlagenen Kelchiihuppen, 
der auf allen Wirſen, Graspfäken ıc. 
gelb blüht, in allen feinen Theilen eis 
nen mitcbihren Saft hat und ante 
Heiikräfte befist (Butterblume, Date 
terblume, Eierblume, Kuhblume, Pirrs 
deblume, Saublume, , Mönckfoof, 

MPſfaffenblatt, Röhrchenkeaut, Luftröhr⸗ 
lein, Breufiröbrlein, Milchrock, Wie⸗ 
ſenlattig, Pappenktaut, Seichkraut, 
Sommerdorn, Sonnenwurzel, Ketten⸗ 
b:ume); die Z-3-raupe, eine Art 
Siaopen, melde auf dem Löwenzahne 
Icht. 

* Loyäl, Eu. n.w., rechts oder gefeks 

. mäßig, redlich; Die Koyalitar, bie 
Geſetzmabigkeit. 

Luͤbiſch, nah Lubeckſcher Müngrechs 
sung. S. Mark. 

*Lubricitãt, w., bie, Schlüpfeiafetk, 
Glätte; uneig., Falſchhelt, Unbeſtän⸗ 

digktelt; Gellheit. 

* Lucerne, w., die Leuchte, Kerze, 
das Licht; eine Art des Schneckenklecs 
(cwlger Klee). 

Lih,f., -es, M.-e, in manchen 
Gegenden, eine funtpfige Gegend, ein 
Moraſt. ©. das Lob. 

CLuͤchs, m., -e8, M. -e, ein zum Kaz⸗ 
zengefihlechte gehörendes wildes Thier, 
ahnllich der Hauskatze, nur einen fürs 
gern Schwanz mit fihwarzer Gpige 
und zugeipiste, oben mit einem Haar⸗ 
büſchel befente Obren habend, von 
Farde gewöhn'ich röthlich und gefleckt. 
Man unterſcheidet den Kalbluchs oder 
Das Luchskalb, den Ratzenluchs 
ober Die Kuchskatze, Kirſchluchs. 
S. d. Bel den Jagern iſt auch die 
CLuchſinn von Weibchen gewöhnlich; 


Luchsauge 


uneigentlich nennt man einen ſehr ſcharf 

febenden Menſchen einen Zucha, weil 
iefeer eln ſchaerſes Geſſcht bat. ©. 

CLuchsauge; eine Art Vorzellanſchnek⸗ 

ken im Indiſchen Meere, auf Mada—⸗ 

gastar ꝛc. mit Heinen Flecken (die 

Maſeruporzellane, die Sommerfiek⸗ 

ten); in der Sternwiſſenſchaft ein 

Sternbild zwifchen dem Buhrmanne 

und dem großen Bären; Das L- 
auge, das ſcharf febende Auge 
bes Luchſes; unelgentlib von einem 
Menfhen: er bar Luchsaugen, 
er ficht aus großer Berne ſehr ſcharf; 
das Auchsguze des Argwohns; 
der L-balg, das abgeſtrelfte Beil 
ines Yuchies, ein koſtbares Pelzwerk; 
Das A-Ealb, Die A-Fane, ſ. 
Luchs; LKüchfen, f. Augen; der 
CLuͤchſer, -s, bei den Jagern, die 
Dpren des Wildes (bei Undern Luſer, 

koſer); der CLüchs ſapphir, ein blak⸗ 
gelber geſleckter Sapphir; der - 
ſtein, Name eines gelben Halbedel⸗ 
ſteines, welcher eigentlich ein Achat 
oder feiner Horrftehn if; Name des 

Singerkeines (Belcmnit), 

” Püicifer, m., -8, ber Tichtbringer, 

ame des Morgens oder Abendſternes; 

in der chriftlichen Klcche der Name des 

Teufels, 

1. Lüde, wm, M.-n; Verkl.w. das 
Lückchen, cine fehlerhafte Öffnung, 
beſon ders am Rande eines Körpers, die 
Stelle, mo etwas In einer Reihe meh⸗ 
serer Dinge fehlt. Go nennt man 
die ausgebrochenen Etellen in der 
Schgeide eines Meſſers oder einer Alinge 
Lüden (Scharten): die Küden 
ausfchleifen; eine Küde in einer 
Mauer, eine fehlerhafte Stelle in 
einer Dauer, mo Steine fehlen; eine 
Lüde in die Mauer, in den 
well ſchießen (Breche fchlepen ); 
eine Lücke in einer Handſchrift, 
eine Stelle, wo etwas ausgefallen ill; 
in feiner Kaſſe fand ſich eine 
große Lüde (Defekt), fehlte viel 
Geld; eine Aüde ausfüllen, ehe⸗ 

mabls eine Rüde büßen: die Lücke 
büßen müffen, die Stelle eines Ans 
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dern ausfüllen, vertreten müſſen, in 
Frmangelung eines beffern, 


2. Kücke, w., M. -n, im N. D., z. 


B. im Holſteinſchen, ein eingefriedigtes 
Stück Feld von mittler Größe. 


Luͤcken (Kuken), unth. Z., mit haben, 
vom Feuer, mit ſchnell bins und her⸗ 


fahrender Flamme brennen. 


L.üdenbüfer, m., die L-b-inn, 


eine Perſon oder Sache, welche in Er⸗ 
mangelung einer biffern die Stelle einer 
andern fehlenden erferen muß, damit 
diefe Stelle nicht leer fey: zum Lük⸗ 
Eenbißer ift er gar genug; mühis 
ge Wörter, beſonders in Verfen, übers 
haupt in Schriften Alles, was nur dient 
eine leere Stelle auszufüllen, 3. B. 


ein Geſchichtchen in einer Acttung ꝛc, 


weil man nichts Beſſeres bar; die 
JL-büßerei, M.-en, die Ausfüß 
lung einer Lücke mit einer Sache, des 
ren man fich nur in Ermangelung efnce 
beifern bedient; L-bafı, Eu. U.w., 
füden habend, mangelbaft, unvolls 
ſtandig. Davon die Küdenbaftig- 
keit; Das A -netz, bei den Jägern, 
eine Art Hafengarne, welche man zur 
Nacht vor die In den Lappen gelaſſe⸗ 
nen Püden fielt, Hafen und Füchfe 
darin zu fangen (Lauſchgarn und Lauſch⸗ 
netz; im DO. D. auch Lucknetz); Lük. 
fig, E.u. U.w., Lücken habend: ein 
lüdiges Wieffer; das Aüdnen, 
f. Lüdenneg; die CLückſchnur, 
bet den Jagern, eine mit einer Schelle 
veriehene Schrur an einem Lückennetze, 
welche dem Jäger das Zeichen gibt, 
daß ein Hafe dem Nege nabe il. “ 


Lidel, w., M. -n, ein Trinkgefchire 


für faugende Kinder, welches eine Röhre 
mit einer Warze hat, Durch melde fie 
das Getränf wie aus der Bruſt faugen 
nf Lutfher, das Saughorn, menn 
es die Geſtalt eines Hornes hat), S. 
Binderdutte; verächtlih eine Tas 
balspfeiſe; in Baiern, ein unreincs 
Waſſer, eine Fate; das L-born, 
tim Geſchützweſen, das Pulverhorn dee 
Kanonier mit feinerem Yulver, ;mels 
ches fie ald Zündkraut auf die Kanonen 
fhütten; die A-lerdhe, die Baucız 
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lerche, Heidelerche; der L- macher 
oder Lũdler, -8, eine ſchimpfiche 

, VBenenzung folcher Weber, welche mit 
fünf Schäften meben, fo viel mie 
GStümper ; CLüdeln, unth. Z., fo viel 
als fausen (in andern geweinen Sprach⸗ 
arten lollen, Tullen, lulken, latſchen); 
Zöne ohne Worte fingen, lullen. 

1, Lũder, f., -8, überhaupt das Fleiſch 
größerer Thiere, melde wir nicht zu 
effen pflegen, befonders von Pferden: 
ein Pferd befommt Luder, fetzt 
Zuder an, wenn es Fleiſch anfest, 
bit und Hark wird; das Luder 
fällt dem Pferde vom Keibz, 
wenn ed mager wird; Die Jagdbunde 
füttert man mit Luder, mit dem 
Fleiſche getöbteter Pierde 2c.; in enges 
ver Bedeutung , das Fleiſch geſtorbener 
Thiere, befonders wenn es in Fäulniß 
üb:rgegangen if (das Aas): es ſtinkt 
wie Luder; ein todtes verweſendes 
Thier felb: bier liegt ein Auder; 
unetg., ein aledriges Schimpfwort (Lu⸗ 
derkerl 2c., und no fürker Schindlu⸗ 
der), aber auch in D. ©. ein Schweis 
chelwort. Ausdrüde der Merachtung 
find: fi dem Luder ergeben. im 
Luder liegen, leben, ein Luders 
leben fübren, ſich einem abſcheuli⸗ 
chen, unfläthigen Leben ergeben; bei 
den Jägern, eine Locipeife für wilde 
Thiere, fofeen fie oft in einem Puder 
beieht ; überbaupt, eine jede ſtark ries 
chende Fockipeife für milde Thiere 4.8. 
ein gebratener Häring, oder auch Brod 
in Schweinefett gebraten, um Züdie 
zu loden; in weiterer Bedeutung bei 
ben Falkenern der nachgemachte Bopel, 
womit fie den Falten zurücklocken. 
Anm. Go feltian es ıft, daß dieſes 

Mort. in der niedrigen Spredart 
Dberfahiens auch als Schmeichelwort, 
ſelbſt unter Liebenden, gebraucht 
wird, 3. B. ei, ou kleines Aude:, 
fo gilt daflelbe doch auch von andern, 
in ihrer Bedeutung nicht minder haͤß— 
lihen Wörtern, 3. B. von Varr, 
Schurfe, Shelm,  +Fpigbube, 
Dieb. Sie erbalten aber meijt ein 
en Beiwort, und werden mit 
reundlichen Seberden begleitet. Der 
Grund diefer S;nderbarfrir liegt im 


Lupdmwigspiftole 


der Stärke der Empfindung bes Spre⸗ 
chenden, der) vergebene nad einem 
ihm genügenden Worte fuhr, um 
folde auszudruden. 


2. Lũder, ſ., -s, ehemahls fo viel 


ais das Spiel: fein Luder mit ei. 
nem treiben, feln Spiel; woch jest 
in der niedrigen Gprechart: Luder 
oder Schindluder mit einem fpie, 
len, mit ihm nichrigen herabwürdigen) 
den Scherz treiben. 


Lũderhütte w., bei den Jagern, eine 


Hütte, in deren Mäbe wilde Tpiere 
durch Luder gelockt werden, um fie von 
der Hütte aus ſchleßen au können (dis 
Schießhütte); die L-Eräbe, ber 


Schwarzſpecht; das L-leben, ein 


döchſt liederliches, ausſchweiſendes, auch 
nur, ein höchſtbeſchwerliches, ſchlechtes 


Leben; Lüderlich f. Liederlich; 


Lũdern, ı)unth.$., bei den Fir 
gern, Luder oder Was freien ; Auf cine 
abfcheuliche,, niedrig ausfchmwelfende Urt 
leben: ſich uf das Zudern lesen; 
ehemabls auch f. fpielen, f. Luder; 
a)th. 3., durch ein uber anloden, 
beionders bei den Jagern: einen 
Fuchs ludern ; in weiterer Bebdelis 
tung, den Falken ludern, ibn 
durch einen nacbgemachten Vogel oder 
durch Werfung des Federſpieles wieder 
an fib loden, der Küderpiag, bei 
den Jagern, derjenige Pas, modin 
man die milden Thiere ludert; der 
2-rabe, der Braſiliſche Geier (Nass 
geier , Kabltopf ). 


* Sudimagifter, m., ſpöttelnd, ein 


Sculmeiſter, Schullehrer. 


Cñdler, m., -8, ſ. Kudelmacher. 
Rudolph, -8, ein Mannstaufname, 


N. D. Aulf, verkteint Lülfchen. 


Ludwig, -8, ein Mannstaufname, N. 


D. Loddig, Lüdeke, Lütkfe (in 
Balern Widerl); die Lũdwigs⸗ 
birn, eine Sorte Pirnen; der L- 
orden, ein Sranzöjiiher Orden; die 
2-piftole eine Piſlole oder cin 
Goͤldſtück von fünf Thalern, meldies 
den Naͤmen von den chemahligen Köni⸗ 
gen dieſes Namens in Frankreich bekows 


Luf 


men hat (Louisd’or); der L-rits 
ser, eim Ritter des Eudrofgsorbend, 

Züf, mw., oder die Atffeite, in der 
Seefahrt, die Wındfeite, im Gegen, 
fage des Eee oder der Leefelte: die 
uf gewinnen, oder, einem die 
CLuf abſtechen, ibn die Wintfeite 
abgewinnen; die Auf balten, aut 


beim Winde fegeln, und nicht abtrel⸗ 


ben. Ein Schiff, welches diefe Einen» 
ſchaft dat, beißt ein guter Rufs 
balter. Davon die L.üfbraffe, 
Cuͤfpardune, CLuͤfwand ıc., bie 


Braſſen, Bardunen, Wönder ıc. an: 


ber £uffelte eines Schifies; der L- 
baum, gemwifle arte Bäume oder Höls 
3er, deren man fib beim Kielholen cis 
ned Schiffes bedient; die £ - — 
ſ. Luf; der L-bug, In ber 
ſahrt, diejenige Seite des Buges, wo⸗ 
ber der Wind bläfet. 

Cuͤffe, w., M.-n, im N. D., A.B. 
in Brouuſcweia und Hannover ein 
Backwert von grobem Welzenmehl. 
Luͤfgierig, E.u.u.w., von einem Schiffe, 
überwiegende Relgung babend, fich mit 
dem Wordertheile der Richtung des 
Windes zu näbern oder anzulaufen, 
welches gewöhnlich ackisteht, wenn «6 
bei einem ſtarken Winde viele Gegel 
führet. Davon die Aufgierigteit; 
die L-pardun, der Aüfbalter, 
die L-feite, f. Kuf; das L- 
fpann, im Schiffdaue, ein Spann 
im Borfchiffe, deifen Belauf ſich gielch 
if und welches fib ungefähr in der Ge⸗ 
gend befindet, mo der große Hals zuge» 
fegt wird. 

Lüft, w., M. Lüfte, Verkl.w. Luft 
hen, berienige bil durchſahtige, 
feine, fpanntraftige und flüſſige Körper, 
melcher die ganze Erde un; bt, jeden 
leeren Kaum erfüllt und zum Leben 
der Thiere und Pflanzen urentb-brich 
it: Luft ſchöpfen, them boten; 
friſche Luft ſchöpſen; in freier 
Luſt, üdberall von Luft umueben, im 
Freien; in die Autt fechten, ſchla⸗ 
gen, einen verzeblichen Schlag in bie 
fuft thun; in die Lurt reden, 
fpredyen, vergeblich, ohne etwas das 


4 


trocknen; 
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durch bei Andern au bewirken; in. en⸗ 
gerer Bedeutung die freie, nicht eins 
geishloffene Puft, mie fie die Erbe um» 
gibt: in Die Luft gehen; die Zuft 
nicht vertragen Fönnen; etwas 
an die Luft lesen, an der Luft 
etwas vor der Luft 
verwahren; einem Baume Luft 
machen, bie überflüffigen te und 
Zweige abfihneiden , daß die Luft freien 

Durchgang zwiſchen den übrigen Allen 


babe; einem Schiffe Aufı geben, 


es lüften, ausfüften, die verfchloffene 
unreine Luft aus dem Schiffe ſchaffen 
und frifhe Luft hineinbeingen; Luft 
befommen, frifche Luft von außen 
bekommen, oder wieder athmen körnen, 
nah einem beflommenen Zufande, u 
unelg., von einem drücdenden übel, 


einer Beängfigung ıc. befreit werden; 


feinem „Herzen Luft machen, bafs 
felbe durch Mittheilung bdedjenigen ers 
leichteren, wodurch es beflemmt, ges , 
ängfket wird; eine reine, geſunde 
Luft, die Eetne fremde und der Ge— 
fundpeit ſchadllche Düfte enthält; eis 
ne die, trübe Auft, wenn vice 
Dünfte in berfelben ſchwimmen; eine 
ſchwere drückende Luft, die vir'e 


‚ fremde Theile, viel Wärmeſtoff ıc. ts 


hält; feuchte Kuft, bie vice weſſe— 
richte Dünfte enthält, im Gegeuſate 
der trodenen; briße, Ealte Kuft; 
zuweilen mit dem Neberbegriff der Hö- 
be: fib in die Auft erbeb-n; 


‚die Vögel in der Luft; eine Se: 


ftung in die Zujt fprengen. durch 
dorunter ongesundete Pulverminen; 
das Schiff flog in die Luft, weil 
die Pulverlammer Feuer fing; Sclöf- 
fer in die Luft bauen, ſich unge 
nründete Heffnungen machen, unauss 
führbare Plane entwerfen. In der Ras 
turlebre und Scheidekunſt unterſcheldet 
man mebrere Arten von Luft, Luftar⸗ 
ten Gasarten), 3. B. Die des Brenn» 
ſtoffes beraubte Luft (Bebensiuft, der 
phlogiſtiſirte), die entzündbare oder 


‚ent:ündliche Zufe (die Brenntuft), 
welche fib bei Berührung der gemei⸗ 


nen oder der bedensluft oder durch Mi⸗ 
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ſchung mit derſelben mit einem ſtarken 
Knalle entüündet; ſchwere brenn⸗ 
bare Luft (Bumpfluft) u.f.mw.. Die 
Mehrzahl Züfte iſt nur gewöhnlich, 
wenn man mehrere Gegeuden oder 
Theile bes mit der gemelnen Luft erfüll⸗ 
ten Raumes über der Erde bezeidnen 


will: es liebt, was in den Lüfs - 


ten ſchwebt; in engerer Bedeutung, 
die leicht oder fanft bewegte Luft, die 
dem Gefühl bemerkbar wird und leichte 
Körper in Bewegung fest (ein Eleiner 
Wind): die Auft kommt von Mit⸗ 
tag, oder weber aus Mittag; es 
ift oder gebt, webt eine raube, 
Falte, wife CLuft. In dieſer Bes 
deutung iſt auch das Verkl.w. Das 
L.üftchen, fehr gewöhnlich: ein an⸗ 
genebmes, Eüblendes Züftchen 
(Im 9. D. lautet dies Mort biufig 
der Luft, und bii den Bergleuten 
ik dafür Wetter gebriuchliih); der 
Cuͤft, -e8, M. -e, cin mwindiger, 
leichtſinniger Menſch, in Baiern und 
Franken; Die A-ader, bei ältern 
Sergliederern / eine Benennurg der 
Schlagader; die L -art, eine befons 
dere in ihren Elgenſchaften abweichende 
Art von Puft (Gasart, Luftgattung). 
©. Auft; das L-bad, bie häufige 
mwöhichätige Einwirkung der freien Luft 
auf den Körper; der A-ball, ein 
Ball von Tuftdiihtem Zeuge, welcher 
mit brennbarer oder bloß verdünnter 
Luft in die Höhe ſtelgt, eine Erfindung 
der Gebrilder Monteolfier tm Jabre 
1782, Det einem Baıle von aufıhns 
licher Größe bringt mas unterhalb an 
Seilen eine Heine Gondel an, worin 
Menſchen fisen können, und nenne 
das Ganze Kuftſchiff (Aëroſtat, Monts 
aolfiere, Luftbalon); der -bau, 
ein unſicherer Bau, ber kelnen feſten 
Grund bat; der CLüftbaum, bei 
den Windmüllern, ein wagerechter 
Baur oder Hebel, welcher dazu dient, 
die Muͤhl ſteine zu Lüften, d. h. ben fäus 
fer nach Belieben etwas höher zu fick 
len, damit zwiſchen den Steinen mehr 
freie Raum fey; Die Küfcbegebens 
beit, ſ. Aufterfheinung;, die 


Luftdurchfliegend 


C· beſchaffenbeit, die Beſchaffen⸗ 
beit der Luft in Anſehung ihrer Wär⸗ 
me, Trockeuhelt, Reinheit ꝛe., auch 
in Anſehung ihres Einfluſſes auf die 
Gefundbeit und den Wachsthum ꝛc. 
(Klima); daR L-betr, bie Benens 
nung eines großen ‚mit Luft gefüllten 
und waſſerdicht gemachten Lederſackes, 
mitteld defen man auf dem Wafır 


ſchwimmen kann; auch, ein beigleichen 


ledernes mit Buft angefülltes Kiffen, 
deſſen man fich in warmen ändern zur 
Küblung bedient; der L- bewohs 
ner, die DWögel; das L-bild, «in 
Gebilde der Eindildungstraft, dem 
nichts Wirkliches entipricht (Phantom, 
Luftgemäplde und Quftgebilde); die 
Cblaſe, Verkl.w. das - blies 
chen, eine mit Luft ansefülte Blaſe, 


in und auf einem flüſſigen Körper, 4. 


DB. die Seifenblaſe; uneig. nichtige Hoff⸗ 
nungen und eitle Plane; eine thieriſch 
mit Luft angefülte Blaſe, derglelchen 
die Luftblaſen der Flſche find, wiltelſt 
deren Ausdebnung und Zuſammen preſ⸗ 
fung fie ſich im Waſſer heben uud fens 
fen fünnen Schwimmblafe, Firbblafe); 
der L-blitzſtoff, derienige Bliehoff, 
welcher ſich Immer in der Puft befladet 
( Eufteleftrigität ° Die 2 - blume, 
eine Schmaregirpfionge in Ollindien, 
weiche auf Büumen wächſt; der L- 
brunnen ein Brunnen oder Gewölbe 
unter der Erde, worin die eindrinaende 
feuchte Luft ihre Feuchtigkeit abſetzt; 
die KL -buße,. cine Buße gleihfam, 


“ melche in Ertragung jeder Witterung, 


der man ſich im Freim ununterbrocden 
ausſetzt, beſteht; die A - deutung, 
die Deutung, Vorherſagung dus den 
Peränserungen und Erfteinungen in 
der Luft (Aeromantie, die Buftwahrfas 
geret); A-Dicht, E.u.li.m., fo dicht, 
daß Die Luft nice durchdringen kann 
(luſtieſt); das L-Orudwer?, cin 
Werkzeug, die Luft in einem Raume 
zuſammenzudrucken oder au verdichtin 
(Komprefiionsmafchiue, Druckpumpe) ; 
A-durchtiiezend, E.u.u.mw., Die 
£uft durchſtiegend Zluſthutchſchwin⸗ 
mend, lba durchſegelnd, Le durchſchwel⸗ 


Luften 


fend); das L-elirier, ſ. Luft⸗ 
effenz; Aüften, unth.3., mit ba= 
ben, luftig fun, wehen, von ber 
Luft, wenn fie in Bewegung if: es 
lafıer; Lüften, th. Z., an die freie, 
felfche Luft bringen, berfelben ausſetzen: 
die Kleider, die Betten lüften, 
fie an die freie Luft bringen und von 
derfelben durchwehen laſſen; einen 
Baum lüften, die Erde rund herum 
“ aufgraben oder auflodern, damit die 
Luft Zugang au den Wurzelo befomme, 
auch, Ihn ausfihneiden, oder herums 
fichende Bäume oder Geflräuche wegneh⸗ 
men, bamit er mehr Luft bekomme; 
ſich (mich) Lüften, fich Luft verfchafs 
fen, durch Auffnüpfung, Löſung beens 
gender, oder zu heißer Kleidungsstücke 
ꝛc., u. uneig. fih durch Mittheilung, 
Entdefung einer beängfiigenden Sache 
Erleichterung verfchaffen; eben fo fein 
„erz lüften; bei den Bärbern die 
Küpe lüften, fie alle drei oder vier 
Stunden öffnen, d. h. den Deckel abs 
nehmen und mit der Krücfe umrühren, 
meil ber Waid darin oft aufbraufet; 
duch Heben in die Höhe Luft machen; 
einen Stein lüften, ihn an der efs 
nen Seite in die Höhe heben ; ein Faß 
lüften, es an dem einen Ende in bie 
Höpe heben; den Auf lüften, ihn 
ein wenig vom Kopfe abheben (in die» 
fen Fällen auch lüpfen); der Lüf⸗ 
ter, -8, bei den Naͤgelſchmieden, ein 


eiferner Stift neben dem Amboße, in, 


welchem der geſchmiedete Nagel aus 
feiner Krone von unten gelüftct oder 
gehoben wird; bei den Draptzichern 
ein fpisiges rundes Elfen, Die Löcher 
im Zieheifen zu erweitern; die Aufts 
erfcbeinung, cine jede Veränderung 
in der Luft, als Wind, Nebel; Kegen, 
Schnee, Blitz, Donner ꝛc. (Meteor), 


daher man fie in. Iuftige, wäſſerige, 


feurige und glänzende theilt (auch Fufts 
begebenbeit); eine luftige, elngebildete 
Erſcheinung (Phanten); die L-ers 
fheinungslebre, die Lehre von den 
Pufteriheinungen (Meteorologte,; die 
L-eile, 1. Luftfang; die A -efs 
fen; , ein Kraftwaſſer, das bei Eng» 
Dritter Band. 
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brüſtigkeit zur Erleichterung des Athem⸗ 
holens gebraucht wird ( Luftelirier) ; 
die L-fähre, f. Luſtſchiff, Luftball; 
dee L- fabrer, die L-f-imn, 
einer, der mit einem Luftballe ia die 
Höhe ſteigt (Luftichiffer, Aeronaut, Aero» 
fatifer); Die L-fabrt, eine Fahrt 
durch die Fuft, in dem Schiffchen eines 
Luftbales (Luftseife); Ser L- fang, 
eine Röhre, welche dazu dient, die 
feifhe Luft aufzufangen und an einen 
beſtimmten Det zu leiten; in ben Salz⸗ 
fothen eine Grube, welche bis unter 
ben Roͤſt des Herdes geht. Ilt der 


Luftfang ſenkrecht und gemauert, fo 


helöt er Lufteſſe; L-farbe, die 
jenige blaue’ Farbe, welche die Luft au 
haben ſcheint, wenn man durch eine 
große Maffe derſelben fieht; in der 
Maplerci, diejenige bläullche Farbe, in 
welcher entfernte Gegenſtände, 3. D. 
Gebirge und Wälder in dep Ferne .ers 
fheinen; Das L-fenfter, cin Fey⸗ 
fier, welches dazu dient, frifche Luftlin 
einen verſchloſſenen Raum einzulaſſen; 
2-feft, E. u. U.w., ſ. Luftdicht; 
das A-feuer, eine Benennung der 
jenigen Kunſtſeuer, welche in die Duft 
ſteigen, befonders der Raketen; die 
2 -gattung, ſ. Luftart; das I - 
gebäude, etwas, das keine Wirklich 
keit hat, bloß in der Eimbildung beſtebt: 
das A-gebilde, ein Gebtide in der 


Luft, und ein Gebilde von Luft gleich 


fam, ein Schatten 20.5 auch cin bloßes 
Gebilde der Diihtkraft; Das A-ge; 
fäß, diejenigen Gefäße, welche die für 
die Pflanze nöthige Luft enthalten; 
das A-gefieder, die Vögel ber 


Luft; das Z-gefilde, ein Theil des 


fuftraumes; die A-gegend, eine 
der Gegenden ded mit Luft erfüllten 
Raumes um unfere Erde (Yuftregion), 
auch, fo viel als Luftſtrich; der & - 
geiſt, in-der fogenannten Geiſterlehre, 
ein Geiſt, welcher die fuft bewohnt: 


das A-gemäblde, fo viel als Luft 


bild; das L-gefchöpf, ein vicı in 

der Luft lebendes Geſchöpf, befonder: 

ein Bogel; Die A geſchwulſt, cin. 

weiße glänzende und prallweiche ©: 
D 
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ſchwulſt ohne Schmerzen, welche von 
Luft berrührt, die ſich bier und da in 
dem Zelgemebe unter der Haut anges 
häuit bat; bet ben Augenärsten if die 
Luftgeſchwulſt der Augenlieder, 
derjenige Zufal, wenn Luft in das Zells 
gewebe der Augenlieder tritt und fie in 
eine große Geſchwulſt auftreibt (Winds 
geſchwulſt der Augenlieber); das L- 
geſicht, eine Erſcheinung in der Luft, 
auch ein Luftgeblide, Zraumgefichtz 
Die Z-geftalt, glekbfam die Gehalt 
der Luft, auch f. Luftgcbilde; Das L- 
gerummel, ein Getümmel in der 
Luft; unelgentlih f. Wolken; "das 
Z-arwebe, fo viel ale Luftgebilde; 
das L-gewölbe, der Himmel, oder 
der große Luftraum, der bein finnlichen 
Auge wie ein hohes Gewölbe erfcheint ; 
der A-gürtel, die Luft in irgend 
einer Breite der Erbe ale dieſelbe wie 
ein Gürtel umgebend gedacht, und fin 
Anſchung ihrer Beſchafſenheit, ihrer 
Märme oder Kälte, mie ihres Elnfluſ⸗ 
ſes auf Peben, Gefundheit und Wachs⸗ 
tbum (Zone, Klima); der & -güter 
meffer, in ber Noturlehre, ein Werk⸗ 
zeua, bie Güte der Luft zu meſſen, b. 
h. den Grad zu prüfen, in wie weit 
fie sum Einathmen tauglich und zur 
Erhaltung der Geſundheit dienlich tft; 
die A-güremeflung, die Meſſung 
oder Prüfung des Grades, In welchem 
die buft zum Einathmen tauglich und 
der Geſundheit zuträglich fen ; der A- 
babn, ein Hohn, wodurch man Luft 
eins ober aueläßt (Bentil); im Waſ⸗ 
ferbaue, ein Hahn, durch deffen Off 
nung dfe mit dem Waffer eingedrungene 
Luft ausgelaffen werden fan; der 
2. - barnifch, f. Walferbarnifch ; 
der Z-bauch, der Hauch ber Luft, 
die Jeicht und janft bewegte Luft; der 
2.- bimmel, der Dunfifreis (der 
Woltenpimmel); der A-bonig, Bes 
nensung des Honigthaues (in andern 
Gegenden der Himmelponig); Küftig, 
@.u.ll.w., Luft babend, aus Luft bes 
ſtehend: luftige Schatten, Geſtal⸗ 
ten; beionders freie, frifche Luft has 
bend, dem Zutritte derſelben offen, 
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ausgeſetzt: ein luftiges Zimmer; 
ſich hoch in die Luft erbebend und der 
freien Luft beſonders ausgeſetzt: die 
luftige Höhe und Weite; oft vers 
bindet ſich damit ber Begriff großer 
Lelchtigkeit: eine luftige Kleidung, 
die den Zutritt der Luft geſtattet und 
zugleich leicht ik; luftige Begen« 
ſtande, in der Mablerei, die in der 
Entfernung, wie in der Luft ſchwebend, 
oder in fehr leichten Umeiffen ıc. darze⸗ 
ſtelt werden; ein luftiges Blatt, 
bei den Selvenwirtern, deffen Ktedfkifte 
weiter ald gewöhnlich aus einander fte⸗ 
ben, fo daß ymifchen den Kettenfäten 


. geößere Zwiſchenraume ſich befinden ; 


unelgentlich f. leichtfinnig, Hatterkift, 
unzuveriäffig (mindig): ein luftiger 
Menſch; febr luftig feyn; in er» 
gerer Bedeutung, leicht bemente Luſt 


‚babend: ein luftiges Yaus. in 


welchem merkliche Zugluft li; luftige 
Erſcheinungen, Die in einer Bewe⸗ 
gung der Luftmaffe beitehen, als Wind, 
Sturm, Windsbraut ꝛc.; zum Unters 
fihisde von ben wäaſſerigen, feurfgen 
und glängerden £ufterfiheinungen. Das 
von die Cuͤftigkeit, die Befbaffens 
heit einer Sache und unetgeutlih auch 
einer Perfon, da fie Iuftig fü, Die. 
Luͤftklappe, eine Klappe, fofern fie 
d.r Luft den Zugang Öffnet oder vers 
ſchließt, befonders an einer Puftpumpe 
(Ventil) das Z-Eleid, eig Kleid 
oleichſam für die buſt, zur leichten Bes 
wegung; der K-PBopper , ein Pferd, 
welches foppet ohne bie Zähne Irgendwo 
aufzufegen ( Buftköcer, Luftſchnapper, 
Windfopper); der Z-Ereis, die Luſt 
überhaupt, der Dunflkreis; ein Theil 
Diefer Eufimaffe, mir Rückſicht auf die 
Befipaffenpett der Luft (die Luftgegend, 
ber Luftſtrib); Die & -Fugel, eine 
metallene hohle Kugel mit einer langen 
fehr engen Röhre, aus melcher das in 


"der Kugel befindliche Waſſer, mittelft 


einer arten Hige in Dampf verwans 
delt, gleich einem Winde berans fährt 
(die Windkugel, beffer die Dampftuzer); 
die L-Eunde, die Kunde der Buft 
und der Suftarten, ihrer Eigenfchaften, 


Luftläuterung 


und der Erfibeinungen in berfelben ıc.5 
die L-läuteriing. die Lauterung, 
Keinigung der Built; 2-leer. E.u.u.m., 


von Luft Icer; die K-leeche, Name | 


der gemeinen oder Feldlerche; das L- 
loch, ein Loch, welches dazu dient, der 
Luft den Zugang zu gefatten, 3. ©. 
an einem Keller, im Eile; an dem 
Körper der Ziefer befinden ſich Luft⸗ 
Löcher , oder Meine Offnungen, durch 
welche fie Luft ſchöpſen; auch die Heis 
nen Zwifhenräume in den Körpern, 


weiche mit Luft angıfült find, nennt 


man Auftlöcher (Vorl, Schwelblö⸗ 
der); Das A-malz, Malz, welches 
an der Luft getrocknet worden iſt; das 
Z-meer, dichteriſch, der mit £uft 
und befonders mit dunftiger fuft anges 
fülte Raum; dee Z-meller, In der 
Naturlehre, cine Benennung folcher 
Werkzeuge, mit welchen man die Puft 
mißt, ober ihre verfibledenen Eigens 
fbaften prüft; in engerer Bedeutung 
ein Werkzeug, de Deränderungen, 
welche die Dichtigkelt der Luft leidet, 
anzuzeigen (Manometer, der Luftdich⸗ 
temeſſer), und eig Werkzeug zu vers 
-fbiedenen Verſuchen mit den Luftarten, 

fonders aber zu beülmmten Abmeſſun⸗ 
gen des Förnerlichen Gehalts derfelben 
in einem Raume ( Gasometer); die 
P.-meßfunft, die Kunſt oder Willens 
ſchaft, die Luft und bie Luftarten, in 
Aniehung ihrer Dichtigkeit, Spannfräfs 
tigkeit 2c, zu ineffen (Aerometrie); die 
2-perfpeftive, in der Mahlerei dies 
jenige Perſpeltive, welche die Gegens 
fände nach Maßgabe ber dazwiſchen ber 
findlichen dickern oder dünnern Luft zu 
behandeln lehrt; die A- pflanze, 
ein Name der trocknen Schorfmoofe 
und anderer leichter Pflanzen, melche 
an nadte Mauern und Felſen anfliegen 
und wenig Nahrung bedürfen, die 
2.-pumpe, in der Naturichre, cin 
zuſammengeſetztes Werkzeug, bie in 
einem —— Raume befindliche 
Luft zu verdünnen oder noch mehr zu 
verdichten, im erſten Balz eine Saug⸗ 
pumpe, im andern cine Drudpums 
pe (Kompreflionsmafchine, ; in engerer 
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Bedeutung nur De Saugpumpe, mit⸗ 
telft welcher man die Luft aus einem 
eingefchloffenen Raume pumpt; der 
-rand, gleichfam der Rand dis 
die eine Hälfte der Erdkugel umzeben⸗ 
ben Luftkreiſes, ſofern man ſich denfels 
ben als eine die Erdkugel umachende 
Hoblkugel denft (fon der Geſichtskreis, 
Horkont, auch Himmelsrand ); der 
2.-raum. ein jeder ſonſt leerer, aber 
mir Puft angefüllter Raum, befonders 
der mit Luft erfülte Raum, welcher 
die Erde umgibt; die feinen Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen den Thellen der Körper 
beigen zumwellen auch Lufträumchen 
(bei Anderen Luſtblaschen, Port); in 
der Geſchützkunſt nenne man in engerer 
Bedeutung den geringen Raum, wel⸗ 
cher rund um die Kugel eines Stücks, 
wenn man fie in die Mündung deffelben 
hält, bleibt, den Luftraum (ges 
wohnlicher Gpklraum); dass L- 
reich), der Luſtkreis als ein Reich bes 
trachtet, das mit feinen Bewohner 
einem Herrſcher unterworfen tft; alle 
diejenigen Wefen, welche die Luft gleich⸗ 
fam als the Reich bewohnen; Die E— 
reife, eine Bohrt durch dis Puft: die 
L-röbre, Verkl.w. das L-röhrs 
hen. eine Röhre, deren Zweck ik, 
den Ab » und Zugang der Luft vor oder 
zu elsem Körper au befördern, In den 


Pflanzen befinden fich geniffe Luft⸗ 


roͤhren, in welchen ſich die zum Les 
ben der Pflanzen nötbige Puft in Die 
Theile derſelben verbreitet; in engerce 
Bedeuiung bei Mienfiben und Thieren, 
diejenige Enorpellge Röhre, durch wel: 
he die zum Leben nöthige Luft in die 
Punge eingezogen und aus derſelben 
mieder ausgeſtoßen wird, zum lnters 
ſchiede von der Spelſeröhre (Im gemets 
nen Leben die unrechte Keble); 
der L-röhrenaft, in der Zeraliedes- 
rungstunft, die Aſte, in welche fich die 
Luftröhre trennt; der L-r- dedel, 
ebendaf. cin unter dem Zäpfchen hinter 
der Zungenmurzel !tegender ſchlüpfriger 
Knorpel; in der Naturbeſchreibung, 
eine Art bes Bocksdornes; die L-r- 
— ebendaſ. kleine, weichliche Dru⸗ 
2% + 
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fen in derjenigen Gegend der Luſtröhre, 
no fie fich in thre Älte theilt; die L- 
r- entzundung, eine Entzündung 
der Puftröhre; Die A-r-bant, bie 
Haut, welche die  Snorpeleinge der 
Lufteöhre mit einander verbindet; Der 
2.-r-Eopf, der Kopf, oder das obere 
Ende der Luſtröhre; die A-r-Sffs 
nung, bie Öffnung, Auſſchneldung 
der Luftröhre in gewiſſen außerordentli⸗ 
chen Fällen (der Luſtröhreuſchnitt); 
die L-re-fchlagader, eine Schlags 
ader, melche nach ber Luftröhte gehts 
der A-r-fchnitt, ſ. Kuftroͤhren⸗ 
öffnung; der A-r-fpils, bie 
Gtimmeige, f. d.; der L-r-Ilein, 
eine Reinartige Verhärtung, die ſich zus 
weiten in den üllen der Luitröhre bei 
denen, bie in den Steingruben arbeis 
ten, anfest (Lungenſtein)) Das L- 
zöhrlein, eine Heine Luftröhre; Nas 
me des Löwenzahnes; das Z-fals, 
in der Luft befindliche Salztheilchen; 
die L.-fäule, in der Naturlehre, 
bie über einem Körper befindliche Luft 
maffe, die man ſich bis an das Ende 
des Luftlreifes denft, deren Umfang 
von dem Umfange der Fläche oder des 
Körpers bekimmt wird, und in Anfes 
hung des Gewichtes, mlt welchem fie 
auf diefen Körper drückt; in der Baus 
tunit, die hoble Spindel an einer Wen⸗ 
deltreppe; die L-fäure, bei meh» 
rern Naturlehrern, eine Benennung 
ber foblenfauren : firen) Quft; die I - 
ſchau(e), die Beobachtung der Luft 
in Anſehung ber darin vorgehenden 
Veränderungen und Erfcbeinungen ; 
der L-fchauer, eine leichte ſchnell 
vorübergehende Bewegung der Luft, 
ein Eeiner Wind; L-fcheun, E.u. 
Uw., die Luft ſcheuend, Beſotgniß 


habend ſich der freien Luft auszuſetzen z 


die Laſcheu(e), die Scheu vor der 
Luft, Beforgniß ſich der freien Luft 
auszuſctzen; die L -fchichte, bei den 
Naturlebrern, eine Schicht der Luft, 
indem man fih die Luftmaffe nach den 
verichiedenen Graden ihrer Dichtigkeit 
in einzelnen Schichten über einander 
deukt; das A-fchießen, das Schlie⸗ 


- 


Luftſtand 


fen in die Luft, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, die Geſchicklichkeit ein Thier im 
Fluge zu ſchießen, zum Unterſchlede 
vom Lauſſchleßen; Das L-Ihiff, ſ. 


Cuftball; die L-fchifffaber, bie 


Kunft fih mittel eines Luftballes In 
Die Höhe zu erheben und durch die Luft 


au ſchiffen (Aëconautik, bie Luftſchiff⸗ 


kunſt, Luftſchifferkunſt; der C— 
ſchiffer, einer, der durch die Puft ſchifft 
(Aeronaut, der Luftfeglee); Name des 
Sperbers; die L-fchifferkunft oder 


2-fhifffunft, die Kunft des Lufts- 


ſchiffers (die Luftſchwebekunſt); das 
S2.-fchloß, ein Gebilde der Dicht⸗ 
kraft, ein Hfengefpinfi, 
Wirklichkeit bat: Luftſchloſſer bau⸗ 
en, ſich unausſführbare Plane, uners 
ſüllbare Hoffnungen machen; dar R- 
fchöpfen, die Handlung, da nıan Luft 
fhöpft, das Wrhembolen; der L- 
fchuß, ein Schuß in die Luft, cin 
vergeblicher Schuß; die Laſchwebe⸗ 
Eunft, f. Luftſchifferkunſt (Aeroflas 
tt); A-fhhwebend, €.u. U.w., 
in der Luft ſchwebend; der Laſchwe⸗ 
fel, fchwefelige Dünfte in der Luft; 
die L -fchwere, die elgenthümliche 
Schwere der gemeinen Luft; die vers 
ſchiedene Schwere der verfibicdenen Lufts 
orten, auch, die veränderlihe Schwere 
der mit verfchiedenartigen Dünfien ans 


- gefülten Luft; das Z-fegel, auf 


den Schiffen, cine lanae kegelförmige 
Möhre von Segeltuch, deren weiteſte 
Öffnung an das Mars gegen den Wind 
befefiigt wird und die in den untern 
Kaum des Schiffes relcht, um die das 
ſelbſt befindliche unreine Luft zu einer 
andern Luke binaus zu treiben (das 
Windfegel, Kühlfegul); der A-fegs 
ler, ein Luftfchiffer, [.d.; das A - 
feil, etwas ganz Unhaltbares, deſſen 
man fih aid eives Halted bedienen 
wil; dee K-fpringer, ein Menſch, 
welcher tünfiliche Luftfprünge machen 
kann, Seiltänzer; Tome des fliegen— 
den Eichhornes; der K- fprung, 


ein fünfilicher Sprung durch die Luft, 


in die Tiefe, oder in die Höhe: Kuft⸗ 
fprünge machen; der A-Iiand, 


das feine. 


Luftſtaͤubchen 


der Zuſtand, in welchem ſich die Luſt 
befladet, in Anſehung des Grades ihrer 
Wärme oder Kalte, und ihrer Trocken⸗ 
beit oder Feuchtigkelt (Lufttemperatur); 
Das A -Stänbchen, ein Stäubcen, 
meiches die Luft verweht; der L- 
reich, ein Streich, welchen man in 
die Luft thut, ein vergeblicher Streich; 
der A-ffreicher, ein Gefchöpf, wels 
ches durch die Luft ſtreicht, befonders 
ein Bogel; der L-flrih, eine Ge⸗ 
gend, ein Theil des Luftkreifes, dem 
man fih von einer geringen Breite 
als Länge denkt, in Anſehung ber Wärs 
me oder Kälte der Luſt und ihres Eins 
fluffes auf Gefundhelt und Wachsthum 
(Klima, der Htmmelsftrih, die Luft 
geaend); der A-tburm, fo wicLufts 
ſchlos; K-umfeänzt, E.u. U. w., 
von bewegter Luft umgeben, vom Win⸗ 
de umweht; die Lüftung, M.-en, 
bie Handlung, da man etwas lüfter; 
in den Windmühlen, ber Balken in 
der Windmühle, auf welchem der Steg 
des Mühlelfens liegt und in einem ges 
säumigen Zapfenloche fenkrecht erhöht 
oder gelüftet werden fann; der Lüft⸗ 
vogel, überhaupt, ein in ber Luft les 
bender Vogel, befonders der Paradies⸗ 
vogel; die L-wägekunft, die Kunft, 
die Schwere und den Drud der Luft 
zu meſſen (Aerometrie), der L-wärs 
ger, cin Werkzeug, wodurch man ben 
jedesmaltgen Drud der Luft beflimmen 
fann (Barometer) ; der L- wahr» 
fager, ein Wahrfager, der aus den 
Berändernngen und Eefcheinungen in 
der Luft wahrfaget (Aeromant); die 
L-wahrfagerei, die Wahrſagerei 
aus den Veränderungen und Exrſchei⸗ 
nungen in der Luft (Heromantie); L- 
wandelnd, E. u. u. w., durch bie 
Luft wandelnd, fliegend; der A- 
wandler, der burdh bie Luft wandelt; 
das L.-wäller, das in ber Puft als 
Dunft befindliche Waſſer, Regen, Thau, 
Shoe, Reif ꝛc.; eine Urt abgesones 
nen Brantweines, welcher das Athems 
holen erleichtern fol: Danziger Aufts 
waſſer; der L-wedel, ein Wedel, 
Füchel, womlt man die Luft in Bewe⸗ 
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aung fest; der L-weg, fo viel als 
Luftröhre; die I-welle, cine Lufts 


maſſe in einer mwellenförmigen Bewe⸗ 


gung, wodurch Schale und Töne im 
Ohre hervorgebracht werden ; das A- 
werk, bei Einigen, die Benennung 
eines Saugwerkes bei den Wafferfünften; 
die A-wurz, od. K-wurzel, ein Nas 
me des Engelmurs ; der L-3apfer, cin 
Werkzeug, welches man dem von vieler 
Luft aufgefchmwollenen Vieh, 3. B. dem 
Rindvieb, wenn ed du viel frifchen Klee 
gefreffen hat, in den Bauch ſtößt, um 
ihm diefe Luft abzuzapfen (Trokar); 
das A-zeichen, fo viel als Lufter⸗ 
fheinung, fofern fie der gemeine Mann 
für Zeichen fünftiger Begebenheiten 
hält; der 2 -zieber, ein Werkzeug, 
welches ben Abs und Zugang ber freien 
Luft befördert; der L-3iegel, Zies 
gel, welche nur in der Luft getrocknet 
worden find; der A-zug, der Zug 
ber Luft durch einen Kaum, melcher 
gegenüberfiehende Öffnungen hat; ein 
Zugloh, eline Luftröhre, mo die Luft 
durchzieht; der L-zünder, in der 
Naturlehre, ein künftlihes Gemiſch, 
welches fich an ber Luft, befonders wenn 
fie feucht if, von feldft entzündet und 
einen Schwefelgeruch verbreitend abs 
brennt (Pyhrophor, Selbſtzunder). 


Cüfwand, w., f. Luf; L-wärts, 


u.w., in der Schifffahrt, nach der Luf⸗ 
feite gerichtet. 


Füg, m., -es, dad. Lügen, eine Füge, 


veraltet und nur noch in der Redens⸗ 
art: Zug und Trug. 


Lür, ſ., -e8, M. -e, nur noch bei den 
Juͤgern ein och, eine Höhle; befonders 


wenn fie einem Bären zum Aufenthalte 
dienet: der Bär gebt zu Zug. 


PB.ügaufdenpfennig, m., einer, der auf 


jeden Pfennig luget, d. h. flebet, ihn 
mehrmahls betrachtet che er ihn auss 
gibt, wie ein Geiziger au thun pflegt, 
daher chemahls ein Geiziger (in mans 
* Gegenden auch ein Drückdenpfen⸗ 
nig). 


Lüge, w., M.-n, ein harter Aus 


druck zur Bezeichnung jeder Unwahr⸗ 
beit, befonders aber eine willentlich und 
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abfichtlich gefante Unmaprheit: Zügen 
erdichten, vorbringen, ausbreis 
ten, unmahre Dinge, Begebenheiten ; 
einen mir Lügen berichten, ihm 
Unwahres berichten; fich mit Zügen 
duckhbelfen; einen Lügen fir«- 
fen, ibn einer Lüge zeiben, ihn 
derſelben beichuldigen, überführen; 
Spribw.: Lügen baben kurze 
Deine, mit Linien kommt man nicht 
weit, fie werden bald entdedt; in 
weiterer und mehr unelgentlicher Bes 
‚ deutung zumellen f. Birftelung und 
Irethum; in der Bibel auch f. Heus 
chelet und Widerfpruch in den Grunds 
fägen und Handlungen (Im O. D. 
ouch die Lügen, eine Zügen); 
L kundig oder Lũgenkundig, €, 
u. U.w., der Lüge ober des Lügens kun⸗ 
dig, geſchickt und erfahren in Lügen. 
Zügen, unth. 3., fo viel als ſehen, 
fihauen oder fpäben, befonders im DO. 
D.; Imengerer Bedeutung, verftohlen 
feben, etwa einen Bortbeil zu erbas 
fiben, oder einen Andern zu berücken, 
daher belugfen, ablugfen (In ber 
Oberpfalz lautet es lauen, daher 
lauern). Zn 

Lügen, unr. ich füge, du lügeſt 
(lügſt O. D. leugft), er lüget 
(lügt O. D. leugt), erft vera. Z. ich 
log, bedingte Art ich läge, Mittelw. 
d.verg. 8. gelogen, Anrede Lüge (D. 
D.leug), ı) unth.3., Zug oder Schein 
maben, und durch biefen Gchein 
irre leiten, betrügen; befonders durch 
den Schein der Wahrheit betrügen, eine 
unmahrbeit fasen, vorgüglich wiſſent⸗ 


lich und abfichtlih: du ſollſt nicht: 


lügen; er lügt, daß ſich die Bals 
fen biegen, er bat eine große Fertigs 
feit im fügen; er lüge, wenn er 
den Mund aufebur: lüge du und 
der Teufel:c.; er lügt, als wenn 
es gedrudt wäre, von einem, ber 
fenen fügen einen Schein der Wahrs 
beit zu acben weiß; einem die Haut 
vol lügen, ihn fehr belligen; das 
lüoff du in deinen Yals, das if 
cine unverfkämte Lüßge. Spribmw.: 
wer einmahl lüge, dem glaube 


) 


Lügenprofet 


man nicht leicht wieder; wer 
lügt der ſtiehlt auch, der fügner 
iſt Häufig auch ein Dieb. Die höhere 
Schreibart jagt auch: einem lügen, 
f., Ihn belügen, 2) th. 3., fihouf eine 
lügenbafte, heuchlertihe Art, un zu 
täufchen, äufßeen, beucheln: einem 
Freundſchaft lügen. Das Lüs 
gen, bie Handlung des Lügens: fich 
das Kügen angewöbnen, ſich auf 
das Kügen legen; der Kügenbe⸗ 
weis, ein Tügenhafter Beweis, ein 
folfcher, trüglicher Bewels; das L- 
bild, ein lügendes, cin tänfchendes 
Bild, ein Trugbild; die L-farbe, 
eine täufchende, d. h. unechte Farbe, 
u, uneig., ein täufchender Schein; der 
2-feind, ein Feind der Lügen (ein, 
Wahrheitsſreund); die L- frucht, 
die Folge der Lüge, Balfchheit, , nur 
in der Bibel Hof. 10, 13. vorkoms 
mend; der Z-fürft, der Bürf der 
fügen, der Teufel: der L- geift, 
der Teufel, auch ein fügenhafter Menſch; 
das 2.-geld, bei manchen Gerichten, 
ein Geld, welches ber Beleldiger für 
ausgehoßene Beleidigungen und böfe 


Reden ald Strafe bezahlen muß;. &- 


baft, E.u. U.w., einer füge ähnlich, 
eine Lüge enthaltend: eine lügenbafe 
te Erzäblung, Nachricht; Fertige 
keit im fügen befigend: ein lügen, 
bafteer Menſch Clügneriih, und. 
D. D. lügenbaftig, wovon die 
Luͤgenhaſtigkeit, die Fertigkelt zu 
lügen); L - Eundig, ſ. Lüge 
Eundig; die L- kunſt, die Fer⸗ 
tipfelit mit einem Scheine der Wahr⸗ 
beit au lügen; cine der Künſte bes 
Lügners, deren er fich bedient, Andere 
zu täufhen; die L-lebre, cine lüs 
gent aſte faliche Lehre; der I-lebrer, 
einer, der eine falfche Lehre vorträgt; 
C-lich, E.u. U.w., veraltet f. lüs 
genbaft; Das A-maul, ein fügens 
bafter Menfch (Lügenfak); der A - 
prediger, ein Prediger, welcher Un⸗ 
wahrheiten, falſche Lehren vorträgtz 


‚ der A-profer, ein lügenhafter Bros 


fet, deſſen Vorberfogungen nicht eins 
tiefen; der A-redner, f. fügner, 


gügenreid- 


unsewöhnlih und nur ı Zim. 4, 2, 
netür aber in Lutbers eigenen Bibels 
autgaben, Aügenreder flcht; das 
2.-reich, ein Reich der Lügen gletch⸗ 
fam, wo nur fügner find und Lug und 

Zaufb bung Statt findet; der L-fad, 
f. Aügenmaul: Die I -zeibung, 
die Handlung, ba man jemand der 
Ligen zelhet, befibuldiget (Die Lü⸗ 


genzicht) ; Die L-zunge, cin lüs . 


genhafter Dienfch. 

Cuͤgger, m., -s, in der Geefahrt, ein 
kleines zweimaſt iges, ſehr fchnell ſegeln⸗ 
des Fahrzeug, welches vorzüglich als 
Meldeſchiff, Packboot und Kaper ge⸗ 
braucht wird. 

Lãggeſtalt, nw.; eine lügende, täufchens 
de Geſtalt, cin täufhender Schein; 
das L-geträrfcdy, lügenhaftes Ges 
trätich oder Geihwäg: das Z-gold, 
ſalſches Gold, Filttergold, Kaufchgold. 

Cũginsland, m., einer, der ins Fand 
fuget, fhauet, chemahls befonders eine 
Warte, von welcher man weit ind 
fand fchauen fann. 

Lügner, m., -8, die L-inn, M. 
-en, eine Perſon, welche fügt; ein 
Kügner feyn, lügen; einen zum 
Lügner machen, fügen, daß cr eilt 
Lügner ſey, ihn dafür ausgeben, auch, 
machen, daß bas, was er fagt‘, nicht 
geſchieht, oder daß er fein Wort nicht 
baften fann: ih muß an Ihnen 
sum Cügner werden, ib fann 
men Verſprechen nicht erfüllen; 
Sprihm.: ein Zügner muß ein 
gut Gedachtniß haben, weil er fih 
Leicht widerfpeechen kann; in weiterer 
Bedeutung in ber Bibel f. Heuchler, 
auch überhaupt f. einen Menfchen, deſ⸗ 
fen Handiungsmeife mit feinem Zwecke 
nicht ubereiatimmt; Kügnerifch, 

E.u.U.w., ſ. Aügenbaft, 

‚Zühwäfler, ſ., dasjenige Waſſer, In 
welchem die rein gewaſchene Waſche 
abgeſpület wird. 

Züfe, w., D.-n, eine ffaung an 
einem Sehäubde, durch welche das Licht 
ſaut, und bie bloß mie einem Faden 


” Serfioffen wird; eine Bodenluke, 


Luller 


Dachluke; auf den Schiffen heißen 
bie vlereckigen Löcher in den Verdecken, 
welche mit Fallthüren (Lukendeckel, Bus 
keuklappen) verſchloſſen werden fünnen, 
Zufen. im nicht nöthle au haben 
die Eulen auf dem oberften Deckzange 
zu Öffnen, bringt man in denfelben zus 
weilen noch Eleine Luken an, durch wels 
che eine Perfon hinunterſteigen kann, 
und nennt diefe lofe Luken (Springs 
Iufen ); zumellen heißt Luke auch 
ber Laden oder die Baltpür einer fols 
hen Öffnung. 

* Lukcativ, E. u. u. w., oindreich, 
eintraglich, —— 

* Aufubratiön, w., bie Nachtarbeit, 
nächtliche — Belchäftigung; Lu⸗ 
kubrĩren, bei Nacht, bei Licht ars 
‚beiten, 

Lülch, m., f. Kolch. 

Lülei, m, -es, DM. -e, ein Faullen⸗ 
zer, Müplggänger (in Bremen Lulls 
bad). 

Cuͤlken, f. Zullen. 

LCuͤll, w., M.-en, auf den 1 Göifen, 
o viel als Mamiering. f. d. 

Luͤllen, 1) unth. u. th. Z., ein ort, 
welches die fanften fanaähnlichen Töne 
nachahmt, womit Mütter und Kinders 
wärterinnen ıc. Kinder befinftigen und 
in Schlef bringen, alſo, folche Töne 
bervorbringen: in Schlummer lul⸗ 
len ; auch von Leidenſchaften f. befänfs 
tigen, einfchläfern, aufhören machen; 
in engerer Bedeutung durch Gäugen 
oder Gaugenlaffen befänftigen: ein 
Kind lullen, daffelde an etwas faus 
gen laffen; mit haben, in der Schiffs 
fahrt vom Winde, wo er luller, wenn 
die Stärke biffelben durch einen Regen» 
fhauer vermindert worden id (auch 
lunen, Tüven); der Aüller, -s, 
die A-inn, M. -en, eine Berfon, 
welche ein Kind durch Bullen befünftigt 
und in Schlaf bringt; unelgentlich in 
manchen Gegenden, 3. B. in Kouftanz, 
etwas, woburh man unruhlge kleine 
Kinder zu beruhigen fucht, > DB. ein 
gewiſſes Trinfgefchter (f. Pudel), woraus 
fie ſaugen, ein Stückchen Leder oder 
font etwas, was man thuen in bin 
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Mund gibt (in anderen Gegenden, 
Bulp‘. ©. Kinderdutte u. Lutſch⸗ 
beutel; der Kullgefang, ein lul⸗ 
lender Sefang, mit welchem man eins 
fullet, 

Lüllmann, m., auf den Grönlandefahs 
ren, ein Mann, welcher die Finfen, 
d. h. klein geichnittene Stücke Speck 
durch die Mamtering oder Lull in Bal⸗ 
jen oder in der Mitte durchgeſägte Ton⸗ 
nen laufen läßt und die Mamiering mit 
den Händen zuknelſt, wenn eine Balje 
vol if. 

L.ümede, w., ein Pflanzengeſchlecht, 
deſſen Blume aus fünf langeufürmigen 
Kelch⸗ und fünf kürzten elförmigen 
Drumenblätterh, fünf Staubfüden und 
zwei Grifeln beſteht (Waſſergauchbeil). 

*Lñmen mündi, f., ein großer Geiſt, 
Kopf. 

Pümme, tw, Mm. -n, f. Lobme. 

20: al, w., M.-n, cine alte Meß 
ferttinge oder ein altes Meffer, deſſen 
Heft verloren iſt (die Laämmel); bei 
den Töpfern, eine Schiene mit Kerben, 
womit fie ein bauchiges Gefäß beim Dres 
ben auf der -Außenfelte mit Rinnen 
oder Reifen verfeben. 

Cümmel, m., -8, ein grober, plums 
per und ungeſchickter Menſch, im Brer 
menſchen aber ein Weichling, fauler 
Shlingd. 

CKümmel, f., —s, das Gecchlinge. 

— w., M.-en, das Betra— 
gen eines Sümmeld ; g.ümmelbaft, 
E.u.iimw., einen Lümmel ähnlich, 
nah Art eines Luümmels: ein Lüms 
melbafter Menſch. 

2.ummeln, unth. 3., mit baben, im 
O. D. fihlotternd herabhangen 3 müßig, 
liederlich ſeyn. 

ı, Lümmeln, unth.3., ein Lümmel 
ſeyn, ſich als einen Lümmel zeigen. 

2. Aümmeln, th. Z., bei den Kärbern, 
die zu färbenden Sachen, che die Küpe 
in völligen: Sud kommt, mchrmahls 
Tüften, damit die Farbe deſto befler 
eindringe. 

Lump, m; -e8, M. -e, ein ums 
pen. S. d.; ein armer, ſchmuziger, 
clen der Menſch, auch ein filziger Geiz⸗ 


Papiermühlen. 


Lumpenkerl 


hals: er iſt ein Lump. Davon 
ein Zumpenterl, 2ümpenbund, 
Kümpengefi ndel ‚ Zumpenpad, 
"S.umpenvolf; Aüumpenzeng, bie 
ße jehr hart. fchinugige und veradtete 
Leute bezeichnen; Name des See⸗ oder 
Meerbafen; Alıınpen, th. 3., als 
einen Lump behandeln: einen lum⸗ 
pen; fib (mich) nicht lumpen 
laffen, fib den Namen oder die Bes 
bandluhg eines Lumpes nicht zustehen, 
. bei einer Ausgabe, bei einem Geſchenke 
ic. nicht Enaufern und geizen; der 
° Lümpen,-s, Verkl.w. das Lümp- 
den, D.D. L-lein, cin abgerifies 
nes oder abgetragened Stück von cinem 
Zeuge oder Kleldungsſtücke Cein Lappen): 
ein alter Aumpen; die Lumpen 
bängen um ibn berum, von einem 
Menfben, deſſen Kleldung ſehr zer⸗ 
lumpt if; Sprichw.: das Feuer 
fängt bald in einem Lumpen, 
das Unglück trifft häufig nur arme Leute; 
oft verächtlich fiberhaupt, ein Stück 
Zeug oder ein Kleid: ich mag feine 
Lumpen nicht. In ben meiſten 
Zuſammenſetzungen bezeichnet es etwas 
Gecinges, Schlechtes, Werächtliches, 
ſ. Lump (Im N. D. lautet es die 
CKumpe, in andern Mundarten der 
Zump). 
Luͤmpen, m., - 8, eine Ast! Schleims 
fiſche. 
2.ümpenbier, ſ., Benennung eines 
Bieres, welches in Wernigerode ges 
braut 1ied; das A -Öing, ein ums 
piges, geringes, ſchlechtes, verächtliches 
Dina, und eine ſolche Sache heißt eine 
Lumpenſache; die Lumpenfrau, 
ſ. Lumpenſammler; das L-geld, 
ein geringes, unbedeutendes Geld; 
das A-aefindel, ſ. Lump; da⸗ 
LCCe gewebe, ein ſchlechtes, erbarm⸗ 
liches Gewebe; dee L-bandel, der 
Handel. mit fumpen, zum Behuf der 
Davon der Lüuͤm⸗ 
penbändler, die &-b-inn; der 
2&-bund, f. Zump; die L-Fams 
mer, in ben Bapiermühlen, eine Kam⸗ 
mer, wo die Lumpen aufgefchüttet und 
ausgelefen werden; der L-kerl, f. 


Lumpenfönig' 


CLump; der A-Fonig, eim lums 
piver, erbärmlicher König; der 2% 
mann, f. Zumpenfammler; das 
2.-pad, f. Lump; das A-pas 
pier, aus f£umpen verfertigted Was 
pie; die L-fahe, f. Aumpen: 
ding, der A-fammler,; die L- 
f-inn , eine Perfon, welche Lumpen 
für die Papiermühlen farımelt (der 
fumpenmann, die Lumpenfrau, das 
Lumpenweib); der A ſchneider, 
bei den Paplermüllern, ein vom Waſſer 
getriebenes Schneidewerk, durch mels 
ches die Lumpen oder Hadern Elein ges 
ſchnitten werden (der Hadernichneiber, 
das Schneidezeug); der L-fold, 
ein Tumpiger, d. h. geringer, fiblechs 
ter Gold; das A-volf, f. Aump; 
die L-waare, eine geringe, ſchlechte 
Waare; das A-weib, f. Kum⸗ 
penſammler; der L- wuf, bäßs 
liche Lumpen unter einander; häßtiche 
lumpige Kleider; der A-zeug, ein 
ſehr ichlechter Zeug; Das A - zeug, 
fo viel als Lumpenpack. S. Aump; 
der L-zuder oder Luͤmpzucker, 
im Handel, cine Art groben Zuders, 
der in Pumpen, d. h. in Stüden vor 
ſchickt wird (in Hamburg oft fchlechts 


weg nur fumpen); die Lumperel, 


M.-en, eine lumpige, unbedeuten⸗ 
de, nihtsmürdige Sache: um eine 
Aumperei flreiten (die Papperei ); 
Luͤmpicht, Eru. U.w., uneigentlich 
und verächtlich f. gering, ſchlecht, nichts⸗ 
würdig: er gibt dem Unglücklich⸗ 
ſten nicht mebr als einen lums 
pichten Dreier; auch f. knauſerlg, 
filgia: ſich lumpicht auffübren;z 
Lumpig, E.u u.w., Pumpen babınd, 
aus fumpen beftehend, jerlumpt: ein 
Iumpiger Rod; ein lumpiger 
Menſch, Reel; wie ein Lump: lum⸗ 
pig ſeyn; ſich lumpig aufführen; 
ein lumpiger Menſch. 


* Küng, w., ber Mond und die Mond» 
göttinn; der Aunambulismus, die 
Nahtwandelei; Kunambaulift, ein 

Nachtwandler; Kunätifch, monds 
füchtig, 
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L.ünekranr, f., ein Name der kriechen⸗ 
den vagtunge. 

* Finel, m., Name eines Scanzäffgen 
füßen eine, 

Linen, f. Zullen. 

*Lünetten, d. M., Augengläfer, Brils 
den; Ubrglasringe; Scheuleder für 
erde; Thurmferfer, 

P.ünge, m., M.-n, ein Eingemeide 
der Brufthöhle, welches aus Kleinen 
Iockcen Laäppchen beſteht, .und das ci 
gentlihe Werkzeug des Atheinholens 
it. Ste beſteht aus zwei Hauptthei⸗ 
len, welche man ZKungenflügel und 
‚zwar den rechten und linken nennt, 
weil der eine auf der rechten der andere 
auf der linken Selte der Bruſt liegt, 

. aber auch jeder Lungenflügel heißt die 
Lunge, das Ganze alfo die Luns 
gen: eine gute Zunge baben, 
eine gefunde, daher in langen Zügen 
Athem holen, und Lange fprechen, 
ſchrelen, pſelfen, blafen können; aus 
volles Aunge (aus vollem Halfe ) 
fchreien, lachen, d. h. fiarf, laut, 
ohne Zurücdhaltung; frei von der 
unge (von. der Leber) fprechen, 
ohne Zurückhaltung, freimüthig (Im 
manchen Spreibarten, Lungel, Lum⸗ 
pe, Lumpel, und bei den Zägern 
mird das ganze Gefchlinge mit Inbe⸗ 
griff des Herzens und ber Leber, die 
Lunge aub mohl die Kunze ges 

nannt); die Küngenader, in der 
Zergllederunaskunſt, die Adern der Lun⸗ 
ge, die entweder Lungenſchlag⸗ 
adern, bie bas Blut aus dem Herzen 
In die Pungen führen, oder Lungen⸗ 
blutadern find, welche das Blut von 
den Lungen. in den Lungenblutaderſack 
des Herzens leiten. Bel den Berden 
if Die Kungenader eine Aber am 
Kalfe, welche nach der Lunge geht und 
auch Droffelader heißt; der &-bal:- 
fam ; ein Balfam für Geſchwüre oder 
Wunden in der Lunge; Das L-band, 
in ber Serglicderungsfunft, Bänder, 
welche aus Berdoppelungen der Bruſt⸗ 
baut befichen und die Punge in der 
Bruſthöhle feſt halten; die L-blafe, 
Verkl.w. das Aungenbläschen, 
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x ebendaf. die feinen Blätchen in dem 
JInnern der Lunge, in welche die Luſt⸗ 
röhrenäflchen auslaufen; die L- blus 
me, Name cincr Art des Mutterfraus 
tes, welche mit der Kamille viele üͤhn⸗ 
lichkelt bat (auch Kamille, Hermchen, 
Kammerklume, Magdblume); äuch 
einer Urt des Enzland (blauer Herbſt⸗ 
enzian), welcher auf feuchten Wiefen 
wächſt und im Herbfimonate mit einer 
blauen Blume blüht. Beides find Hells 
mittel; die X -biutader, f. Zuns 
genader, der L-b-a-fad, in 
der Berzlicderungstunft, ein bäutiger 
Sad am Herzen, welcher die Lungens 
blutader aufnimmt (hintere Inte Mes 
benfammer); die A-drüfe, ebendaf. 
Dritien an dem untern Theile der Pufts 
röhre; die Z- entiündung, eine 
Entzündung in ber Bunge; K-faul, 
E.u. U.w., an der Punge faul, eint 
faufe Lunge habend; die & fäule, 
eine Krankheit, melche darin beſteht, 
daß die Lunge faul ii; die A feuchs 
tigkeit, in ‚der Bergliederungstunft, 
eine Feuchtigkeit, welche fich zwiſchen 


der Öberfläche der unge und dem Bruſt⸗ 


hautſacke, worin fie liegt, befindet; 
die A-Aechte, cine Art Baumilech⸗ 
ten, welche als ein Mittel In Lungen⸗ 
krankheiten gebraucht wird (grünes Lun⸗ 
nenkraut, Lungenmoos)- der & - flüs 
gel, f. Lunge; Das  -geflecht, 
in der Zergliederungskunſt, Name ber 
Trersengeficihte der Lunse; das L- 
geſchwür, ein in der Lunge entſtan⸗ 
denes Geſchwür; der Z-bieb, ein 
Hieb nach der Lunge oder in die Punge, 
fo wie ein Lungenffich, cin Stich 


in die Lunge; unelgentlich eine derbe 


Wahrheit: einem einen Lungen: 
bieb verfetzen. Ihn eine derbe Wahr⸗ 
beit fagen; die L-Eammer, in ber 
Zergliederungstunft, bie rechte vordere 
Hersfammer, aus welcher die Lungen⸗ 
ſchlagader entfpringt; der &-Elee, 
der Fleberllee, Bltterklee; die &- 
frankbeir, eine jede Krankheit der 
Lunge; der L-Trampf, ein Krampf 
fg der Lunge; Das L-kraut, ber 
Name verfihlebener Kräuter, welche in 


Lungen fraut 


Pungenfrantbeiten gebraucht werden, 


"namentlich: mehrerer Arten der Fielhte, 


als des grünen Lungenkrautes (Lungen, 
flechte, Lungenmoos), ſ. Baumflech⸗ 
te, did gelben Lungenkrauts (Wand⸗ 
fechte), des afchfarbigen Lungenkrauts 
CHundsflehte), des weißen Lungens 
Prauts, welches eine dem Hirſchgeweihe 
äbnlihe Geſtalt befommt, obermärts 
s:aubläulich, ‚unterwärts aber mit einer 
weisen Wolle überzogen If (hirſchhorn⸗ 
fürmige welße Baumflechte, weiße 
Sölerdornflechte und weißes Pungens 


moos), ferner des Waſſerdoſtes ober 


Hirſchaünzels, befonders aber Name 
eines Pflanzengeſchlechtes, deſſen röh⸗ 
renſormige Blume einen funfeckigen 
röhrenſoörmigen, fünffach ausgezackten 
Kelch, fünf kurze Staubſaden, deren 
aufgerichtete Beutel mit den Spitzen 
fih nähern , und einen Griffel hat, ber 
einen fumpfen eingeferbten ober trichs 
terfürmigen Staubweg trägt. Das 
gemeine Lungenfraut mit herzſörmigen 
Wurzelblättern (Hirſchkohl, Hirſchman⸗ 
gold, Hirſchmelde, blaue Schlüſſelblu⸗ 
me) und das gemeine Lungenkraut mit 
lan zenförmigen Wurzelblattern (Berg⸗ 
lungenkraut) wurden ehemahls häufig 
als ein gutes Mittel in Bruſtkrankbei⸗ 
ten, Blutſpeien und Lungenſucht ges 
braucht. Außer dieſen Bilanzen führen 
den Namın Cungenkraut noch ber 
gerreine weiße Andorn, welcher an uns 
bebaueten Ortern mwächft und elförmige 
zugeipiste, ausgezackte, mwollige, unters 
balb gleichfam eingepubderte Blätter 
bat, an deren Winkeln viele platt aufs 
figende und dicht an einander gepreßte 
weiße Blumen zum Borfchein kommen 
(meiße Leuchte, Helſekraut, Gottede 
bülfe, Gottvergeß); ferner, eine Plans 
je, welche zur Melde gerechnet wird, 
und im mittäglihen Europa wächſt 
( Zraubenfraur, Schabenkraut, Krös 
tenfraut, Zürkifiher Beifuß und Mobs 
tenſame); eine Art des Habichtkrautes, 
welche eiförmige ausgezacte haarige 
Wurzelblätter, einen äftigen Stengel, 
worauf ein oder zwei Eeinere Blätter 
fchen, und gelbe Blumen hat (Lun⸗ 


Lungenlappen 


genwur:. auch haariged Maucrhabichts 
fraut, Milchwundkraut, Wundlattig, 
Buchkobl); falfches Lungenkraut, 
eine mit dem Enzlan verwandte Pflanze; 
der Z-Iappen, die Lappen, in 
welche die Lungenflügel getheilt find, 
der rechte gewöhnlich in drei, der linke 
in zwei; das L-mitrel, ein Hells 
mittel in Lungenkrankheiten; Das & - 
moos, im gemeinen feben eine Ber 
nennung derjenigen Arten der Flechte, 


welche in Lungenkrankhelten gebraucht * 


werden ; auch Name bed Steinmooſes; 


das L-muf, ein Gericht, welches 


aus Heingebackter Kalbslunge beſteht; 
die L-probe, in der gerichtlichen 
Arseneitunde, eine mit der Lunge eines 
neugebornen todten Kindes angelelte 
Probe, bei welcher man die Lunge in 
ein Gefäß mit Waffer legt, um aus 
ihrem linterfinfen oder Schwimmen zu 
ertennen, ob das Kind tobt zue Welt 
gekommen oder nach der Geburt Athem 
geſchöpft und gelebt habe; die A- 
ſaugader, im der Zergliederungskunſt, 
Diejenigen Saugadern, melde theils 
in den Drüfen neben den Luftröhrens 
äften in der Lunge felbk und an dem 
Drte, wo fich die Luftrühre theilet, 
theils in den Drüfen zwiſchen den Lun⸗ 
geneinfchnitten und an den großen Bluts 
gefäßen zuiammentommen; die L- 
fcylagader, f. Kungenader; Der 
2. -flein, f. Luftröbrenflein; die 
2.-fuchht, eine Krankheit, die in el⸗ 
nem offenen und elterigen Lungenges 
fhwüre befteht, das mit einem anpals 
tenden ſchleichenden Fleber verbunden 
it und eine völtge Abzehrung des Kör⸗ 
pers nach ſich sieht (die Lungenſchwind⸗ 
fucht, die Bungenfucht) ; &-füchtig, 
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leben, im N. D. gierig nach etwas 
binſehen, nach oder auf etwas ausge⸗ 
ben; uneligentlich auch vom Magen. 


Luͤngwurz, w., der gemeine Gänfefuß, 


_auter Heinrich. 


Z.uning, m.,-e3, M.ze, ein ame 


des Hausfperliugs (Lune, Lünke). 


Lünn, w., ſ. Künſe. 
Lünfe, w., M.-n, eine Benennung 


des Achsnageld (in manchen O. D. Ge⸗ 
genden Kipf, anderwärts Lünn, Lönn). 


Luͤnſchen, unth. Z., im Bremenſchen, 


hinken; im Dithmarſiſchen, nach et⸗ 


was forfchen (im Osnabrückſchen, lüns⸗ 


fen), Anderwärts hat man dad Wort 
lungen, welches im Bette liegen und _ 
fhlummern , oder auch nur im Bette 
liegen ohne zu fchlafen (lungern), aus 
weilen auch wohl überhaupt ſchlafen 
bedeutet. 


Cuͤnte, w., M. -n, ein angebrannter 


und fortglimmender Strick, der dazu 
dient, das Pulver im Zündloche des 
greben Geſchützes anzuzünden und die⸗ 
ſes dadurch abzufeuern (der Zündſtrick): 
Cunte riechen, Unrath, Gefahr mer⸗ 
ken; bei den Jägern, der Schwanz des 
Fuchſes, Wolfes, Lubſes ꝛtc.; das 
Luͤntenfeuer, ein Feuer, wodurch 
bei Luſtſeuerwerken mittelſt dazu berei⸗ 
teter Lutten, allerlei Bilder und Buchs 
ſtaben brennend dargeſtellt werben; das 
C-horn, ein Horn oder überhaupt 
ein Behaltniß, die brennende Lunte 
darin zu verwahren; Die L-Eifig, 
auf den Schiffen, eine Kite, in wel⸗ 
cher Lunten aufbewahrt werden; der 


ſtock, im Geſchützweſen, der Stod, 


um welchen die brennende Lunte ges 
wickelt if. | 


Luͤnze, w., f. Lunge. 


E. u. U.w., mit der Lungenfucht bebafi N 
j Aünzen, unth.3., f. Lunſchen. 


tet; die A-wurz, das Mauerha⸗ 

bichtkraut, ſ. Lungenkraut. Aupfe, w., M.-n, ber Kolben am 
S.üngerer, m., -8, eine Perfon, wel⸗ Samen tragenden Hanfe. 

- che lungert, nach etwas lungert. ©. LCüpfen, th. 3., ein wenlg in bie Höhe 


ungern; Kuͤngerig, E.u. U.w., 
faul; begiertg. Davon die Klinge 
rigkeit; Luͤngern, ı) unth. Z., 
mit haben, tm N. D. faulenten, müs 
fiy umperschen; davon Das Allııgers 


heben, aufheben, auſdecken, lüften (im 
D.D. lupfen): eine Dede, den 
Schleier; den Hut lüpfen, ihn 
ein wenig in die Höhe heben und mi 
ber auffsgen, 
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* Lupinen, d. M., Wolfebohnen, große 
Bohnen, welche zu Wurm⸗ und Er⸗ 
weichungsmitteln dienen. 

Luͤpp, f., -es, M. -e, in der Schwelz 

’ für Lab. 

Cuͤppe, w., M.-n, auf den Eifens 
bütten, en unförmliches Stück ae 
fchmefztes Eifen von 100 bls 116 Nfund, 
welches. in einem kleinen hoben Dien 
geſchmelſt worden iſt; im Holſteinſchen, 
ein Bündel Heu; in DO. D. eine Hün⸗ 
dinn, Petze, wu.unelg., eine gemeine, 
Hure (auch Luſche, in Schlefien Luts 
fche , bötſche). 

Luͤppen, th. 3., verflümmeln, vers 
fchneiden.  - 

Luͤppenfeuer, f., ein Feuer, die gepochs 
ten Eifenerze zu ſchmelzen, und diefes 


Schwelzen felbit, welches nicht in Öfen, 


fondern in einem Loche, das man auf 
einer Anhöhe gemacht und ausgcmauert 
und mit einem andern Poche am Fuße 
der Anhöhe zum Ablaufen der Schlak⸗ 
fen in Verbindung gebracht hat, vers 
richtet wird; das A-Hüd, im den 
Eifenhütten, die aus der Luppe längs 
lich zerſchroteten Stüde. 


* üpus in Fabula, der Wolf in der 


Sabel, fprichw. wenn man von Jemand 
ſpricht, iſt er nicht weit. 

Cuͤrde, m., M. -n, in der Seeſahtt, 
der Name dünner getherter Stricke, 
womit d’e Schtfisfelle ummunden eder 
die Schiffiborde belegt. werden, damit 
fie nicht berieben werden (Lurding); f. 
Lurre. 

Cürk, E.u.U. w., link, linkiſch. 

Lürk, m., -es, M.-e, im Holſtel⸗ 
nifchen, der Lork, die Kröte; die ges 
meine Klette ;. cin linkiſcher Menſch. 


L.ürke, wm, M.-n, f. Lauer; in 


Schleſien, dicke ungleikhe Giellen, 
Knoten im Garne. 

Cürken, unth. 3., faugen; in der 
Schmelz, ſchwer reden, befonders das 
r nicht vollkommen ausfprechen fünnen. 


Luͤrks, m., -es, M.-e, cin linfis . 


fcher Menfh, in Scleſien ein Zotens 
reißer, Davon lurkfen, Zoten reißen, 
nagüchtige Heben führen. 

Kürce oder Luͤrde, w., D.i-n, im 


Luft 


N. D. en Strid. S. Lurde; falfche 
Briefe, Paſſe, Slegel; dann, ein fals 
ſches Vorgeben, eine füge, blauer 
Dunſt, Nünte; der Schenkel; der 
Jürrendrcber, oder Lürdendres 
bet, im N. D. ciner, der Stricke dreht; 
ber Lurren gder Käufe macht, ein Räns 
kemacher, eigentlich ein Schiffer, wel⸗ 
cher bie berrfchaftlichen Zölle unters 
ſchlagt und verbotene Waaren führt, 
ein Betrüger, Schurke; die L-Drer 
berei, oder Lürdendreberei, die 
Hahblungswelfe eines Lurrendrehers, 
befonders im Seerechte, alle Arten ber 
Veruntreuung und der Betrügereien 
von Schiffen und Kaufleuten. 

Cuͤrſch, w., M.-en, in Batern, eine 
unachtfame weibliche Perſon (anders 
wärts eine Gchufel). 

J.üs, m., -es, M. Lüffe, Verkl.w. 
das Lüffel, In Öftreich, im Feldbau 
uad In den Wäldern eine Abtbellung 
von unbeſtimmter Größe, fo fern folche 
diefem oder jenem Eigentimer gehört: 
jeder Bauer bar in diefem Forſt 
feinen us. 

1. Luͤſche, w., M.-n, bie Paufche: 
auf die Luſche geben, bei Nacht 
laufchen geben, um Hafen und anderes 

Wild zu ſchleßen; der Ort, wo man 
laufcht, befonderd mo man auf ein 
Wild lauft. 

2. Luͤſche, w., f. Zuppe. 

3, Küfcbe, w,, M.-n, in Schlefien, 
eine Pfütze. 

Zirfen, f. Kofen 5.; der Küsner, 
Ausner, -8, einer, ber Iufet oder los 

ſet/ d. h. aufmerket, auf etwas achtet. 

Luft, wi, M. Lüfte, Verkl.w. das 

KLüſtchen, ein höherer Grad des Vers 
grügens, fofeen diefes mehr ſinnlich iſt: 
feine Luft an etwas, an einer 
Sache, z. B. am Zangen baben, 
finden; mit Zuft etwas feben, 
bören; ‚das dient, gereicht mir 

zur Luft; das war eine Luft! 
es ift lauter Luft an ibm oder in 
ibm, von einem Menfiben, der für 
jeded Angenehme fehr errpfänglih, an 
Allem Bergnligen findet; cin höherer 
Grad des finnlichen Berlangens nach 


Luſt 


der Empfindung, nah dem Genuß els 
ner angenehmen oder ald angenehm us 


dachten Sache, und in weiterer. Bes 


deutung überhaupt das Verlangen, Lie 
Neigung zu einer Sahe: Luft zu 
eſſen, zu trinfen, zu fchlafen 
baben oder einpfinden; die Auft 
dazu iff mir wieder vergangen; 
Speihw.: Luff und Kiebe zum 
Dinge, macht Mühe und Arbeit 
geringe; wozu der Menſch Auff 
bat, dazu bat er auch Andacht, 
ober: des Menſchen Luſt iff fein 
Himmelreich; einem Luft zu et 


was machen; einem die Luft . 


benebmen; nach „Herzens Zuff 
tanzen, fpielen ꝛc., fo viel und fo 
lange man Neigung dazu hat. In 


finnlicher Bedeutung kommt auch Lüſt⸗ 


chen im gemeinen Leben vor: er bat 
fo ein Lüftchen danach (Gelüft), 
er möchte ed gern haben, befonders 
von verbotenen Sachen. Die Mehr 
beit Lüfte if nur in diefer Bedeutung 
üblich , und bezeichnet befonders ſtarke 
finnliche Beglerden, ein heftiges Ders 
langen nach fianlichem Genuß, bejous 
ders durch Befriedigung bed Geſchlechts⸗ 
triebes: Lüfte und Begierden; 
feinen Lüften fröbnen, über 


t 


feine Lüfte, nicht Herr feyn, ſie 


befriedigen; Luſt zur Unluft ha⸗ 
ben, übermüthig ſeyn, weil gewöhn⸗ 
lich Unluſt darauf folgt; in der Spra⸗ 
che der Bibel, Lüſte des Fleiſches, 
oder fleiſchliche Lüſte, well ſie ih⸗ 
ren Urſprung im Körper haben; das 
CO-bad, das Baden zur Luft, zum 
Dergnügen, und der Det, mo man 
zur Lüſt badet; A-bar, E.u. U. w., 
im O. D. ſo beſchaffen, daß es Luſt 
oder Vergnügen macht, angenehm; 
die L-b-Eeit, M. -en, die Bes 
fchaffenpeit einer Sache, da fie Luft 
oder Vergnügen erwect; etwas, das 
zur Luſt gereicht: eine Aufibarkeit 
veranfislten ; Die A-begier, oder 
Auftbegierde, die Begier nach Sins 
nenluſt, nach finnlihem Genuß; L- 
berauſchen, th. Z., durch Ginnens 
luſt berauſchen, hiurelfen; der A- 


r 
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berg, ein Berg, den inan in einem 
Garten zur Lu, zum Vergnügen an 
gelegt bat; Die L-Dirne, eine welb⸗ 
liche junge Perfon, welche den tüßen 
fröbnet, fih den Mannsperſonen für 
Geld und Geldes Werth Preis gibt 
(Fille de joie, unpaffend Freuden⸗ 
mädchen, am beiten Bubldirne, 
in berber Sprache Hure); die Kür 
ftelei, M. -en, die finnliche Begierde 
nach Genuß, befonders nah Speiſen 
und Getränken, die den Gaumen Eigeln 
(Gourmandise, "die Gaumentüftelet) 5 
Lüſteln, unth. 3., mit baben, ein 
Lüiftichen haben, empfinden: nach et» 
was lüfteln; befonders von der Be⸗ 
gierde eines Berwöhnten nad finnlicken 
Genuß, nah wohlſchmeckenden Spelien. 
und Getränken; Küften, ı) untb. 3., 
mit baben, Luft, d. h. ſinnliches Vers 
langen nach etwas einpfinden, und in 
weiterer Bedeutung, Neigung zu et⸗ 
was haben; ich Lüfte febr danach; 
zuwellen mit dem dritten Falle der 
Perfon: es lüſtet mie nach der 
Sache; gewöhnlicher ald unperf.Z. 
mit dem vierten’ Sal der Perſon: 
mich lüftet, zu tanzen (mo fonit 
gelüfter ſteht); =) zuwellen als th. 3,, 
zur Luſt, zur Befrledisung feiner ſinn⸗ 
lichen Begierde begebren, verlangen: 
ibr Beliebter lüfter fie. 


* Hüfter, m., -8, der Pihtfchimmer, 


Glanz, die Pracht; der Kronleuchter. 


Lüftern, ı) unth.3., mitbaben, das 


Veröſterungswort von lüften, cin hef⸗ 
tiges finnliches, auch wohl anhaltendes 
Derlangen nach etwas empfinden: er 
lüftere und ibm lüffere danach, . 
am häufigen aber unperf. mit dem 
vierten Salle der Berfon: es Lüs 
ftert mich nach diefer Speife; 
uneigentlich in der Schifferfprache, das 
Schiff lüftere gut aufs Steuer, 
es läßt ſich leicht durch das Steuer len» 
ken; lüſtert! it aufden Schiffen ein 
gewöhnliches Befehlöwort, wodurch das 
Schiffsvolk zur Achtfamtkeit auf irgerd 
einen Befehl angerufen wird; das 


' Küftern, eine heftige finnlibe Bes 


giesde nach etwas, beſonders eins oft 
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eüflern 


fonderbare heftige Beglerde bei ſchwan—⸗ 
gern Perfonen; Küftern, @.u. U.w., 
ein beftiges ſinnliches und meiſt anhals 
tendes Verlangen nach etwas empfins 
dend; ein lüfferner Menſch; lüs 
ftern feyn; ein lüfferner lic, 
der Lülterupelt verräth; eine lüfferne 


! 


Benaier, eine Begter, die aus Sinn» 


lichkeit entfpringt; beſonders, e'n uns 
geordnetes, beftiges finnliches Verlan⸗ 
gen nah etwas empfindend: nach 
Beute lüftern feyn ; ein befttues, 
finuliches Verlangen erweckend: eine 
Lüfterne Sache, Speife ıc.; die 


CLüſternheit, der Zuftand, da man ' 


lüſtern if, auch, die Berchaffenpeit _ 
einer Sache, da fie lüſtern macht; 


Luͤſtfahren, unth. Z., unr. (ſ. Fab⸗ 
ren), mit feyn, eine Luſtſahrt mas 
ken; Die L- fahrt, eine Fahrt, wel⸗ 
che man zur Luft anſtellt; & - feiern, 
tb.3., mit Luſt oder fröhlich feleen; 
Das 2-feuer, ein zur Fu angerüns 
detes Feuer, befonderd in der Feuer⸗ 


werkskunſt, allerlel brennbare Körper 


als Raketen, Schwärner, geuerräder, 
Leuchtkugeln ıc., bie zuſammen ein 
L.uftfeuerwerk ausmahen; die L- 
f-büchfe, bei den Feuerwerfern, eine 
Art Böller oder Eleiner Mörſer, bie 
bloß zur Pu abgefeuert werden; das 
2-f- werk, f. CLuſtfeuer; die 
2-f- werksfunft, kürzer, Zufts 
feuerkunff, die Seuerwertötunft, fos 
fern fie fib nur mit Luſtfeuern beichäfs 


tiget, dm Genenfage der Kriegsfeuer⸗ 


werkskunſt oder Kriepsfeuertunft; der 
Cuͤſtgang, ein Gang, den man zu 
feiner Luſt, za feinem Vergnügen 
macht (Promenade, Spaziergang ); 
der Weg, ber Drt, wo man zu feinem 
Bergnügen lufwandelt; der L- gäns 
ger, die L-g-inn, eine Perfon, 
welche luſtwandelt (Spaziergänger); 
der A-garten, ein Garten zum 
Vergnügen (im O. D. ein Ziergarten), 
zum Unterfchlede von einem Rus‘, Küs 
chen⸗, Obſtgarten ꝛc.; in Berlin Nas 
mæe eines freien, mit Bäumen einge⸗ 
faßten Pages; der L-gärtner, cin 
©irtner, welcher die Kunſt veriteht, 


£uflig 


Sufgärten anzulegen und zu unterbals . 


‚ ten, sum linterfchtede von einem Obſt⸗ 


oder Weingärtner 0.5; Das L-ges 
bau, oder A-gebäude, ein zum 
Behuf des Dergnügens aufgeführtes 
Gebäude (ein bLuſthaus); Das L- ce 
biet, ein Gebiet, Ort, mo Luf 
und Bergnügen herrſcht; Das L- 
gebüſch, ein Gebüſch, welches zur 
£uf, zum Vergnügen dient (Bosquet, 
das Luligchöls) ; das L- gefecht, ein 
Geſecht zur Lu, zum Vergnügen ans 
geſtelt; Das A-aefilde, ein Gefilde 
zum Bergnügen und kuſtwandeln, das 
L-gefübl, das Gefühl der Luſt; 
die Lagegend, eine Gegend zur 
Luſt, eine angenehme Gegend; L- 
geben, unth. 3., unr. Gebhen), 
mit feyn, lußwandeln; das L- 
gebslz, ein Gchöfg, zur Luſt, zum 
Dergnügen angelegt oder dazu einges 
eichtet (Bosquet, Park, ein Luſtholz, 
Luſthaln, Luſtwäldchen, ein Luſtwald, 
ein Luſtgebüſch); das L-gelag, ein 
Gelag zur Luſt, zum Vergnügen ; der 
A-gefang, cin Geſang aus und zur 
Luſt; das &- zefchrei, ein vor Luſt 
erhobenes Geſchrei; Die A-geftale, eis 
ne Vergnügen erweckende ſchöne Gehalt; 
9952 -gerümmel, cin von Fu her⸗ 
rührendes Getümmel; das A-ges 
wächs, Gewüchſe, weiche man zur Pur 
sieht, zum Unterſchiede von Nussgewäche 
fen; der A-bain, f. Luſtgehölz; 
%-baudyend, E.u. U.w., voll Luft, 
Bergnügen;, das L-baus, Verkl.m. 
das A-bäuschen, cin Haus, in wels 
chem man fich zu feiner Luſt aufpält, 
befonderd in einem Sartın; ein Haus, 
in welchem Lufldirnen achalten wers 
den; Das L-bols, Berll.m. das 
2- bölschen, f. Luſtgehölz. 


Lüffig, E. u. U.w., von Luft, in der 


Bedeutung von Vergnügen, Luft ems 
pfindend und folche auf laute Art, als 
durch Springen, Hüpfen, Gchreien, 
Scherzen ıc. an den Tag legend, und 
von Sachen, in dieſem Zuſtande ge⸗ 
gründet: ein luſtiger Menſch; 
ein luſtiger Bruder, auch ein 
Bruder luſtig; ſehr luſtig ſeyn; 
einen luſtig machen; es geht hier 


[2 


Lufig 


immer febr luffig zu; luſtig les 
ben; luſtig leben und felig fters 
ben, beift dem Teufel das Spiel 
verderben; ein luffiger Sreeich, 
ein fpaßhafter, über welchen man lacht ; 
fidy luſtig machen, ſich ein Bergnüs 
_ gen machen: ſich über jemand lu: 
ſtig machen, ihn zum Gegenfand 
ſeiner Luſt mochen, ſeiner Schwächen 
fpotten; Luſtig! immer luſtig, 
ein Zuruf, eine Aufmunterung sur buſt, 
zum Fletße, zur Arbeit; aus Luſt ents 
fpeingend ,- und hohes finnliches Ver⸗ 
gnügen, das fich durch Lachen, Scherze, 
Voſſen ıc. äußert, erweckend: luſtige 
Einfalle baben; eine luſtige rs 
zäblung, ein luſtiger Ropf, ein 
luſtiger Menich, der Andern Vergnü—⸗ 
gen macht, fie auf eine Iufige Art uns 
terhalt; bei den Mahlern heißt eine 
lebhafte, glängende Barbengebung eine 
luffige, und eine luſtige Land⸗ 
ſchaft nennen fie eine aus einem gus 
ten Sarbentone gemahlte, Die ſchöne 
Bernen bat, deren fagen auch wohl 
gewählt und wohl abgewechfelt find; 
von Luſt, in der Bedeutung des finn« 
lichen Verlangens, ein Berlangen, 
eine Neigung nach einer Sache empfins 
dend, in welcher Bedeutung es aber 
nur noch in Zufammenfeeungen üdlich 
#, 3.8. efluftig, arbeitsluffig, 
bauluffig; die Cuſtigkeit, der Zus 
fand, da man Luftig If, finnliches Der 
gnügen In bobem Grade empfindet und 
zeigt ; auch der Zuſtand, da man finus 
liches Verlangen nach etwas oder Übers 
haupt Meigung zu etwas hat; der 
Züftigleber, ein Menſch, der in 
ſinnlicen Vergnügen lebt, ein luſtiges 
Leben führer ( Bon-vivant, auch Hochs 
lcber und Wohlleber), der L-macher, 
eine Perion, welche darauf ausgeht, 
Andre luſtig zu machen, fie durch Pas 
chem ıc. zu — 

Luͤſtinſel, w., eine sum Vergnügen 
in einem Baer angelegte Inſel; I - 
irren, unth. Z., mitfeyn, luſtwan⸗ 
beind herumirren; der Z-Feim, ein 
Keim der Luſt, Ginnenwf; die L- 
Eugel, Beuerkugeln, welche bei Feuer⸗ 


f 


ſchlechtsluſt zu erwecken; C 


* Lüfteum, ſ., 


— 


Luſtrum 223 
werken zur Luſt aus Mörſern geworfen 
werden, im Gegenſatze von Ernſtlugelnz 
das L-lager, eiun Kriegslager, weiches . 
blos zur Übung der Krieger und zum 
Nergnügen des Landesheren aufgeſchla⸗ 
gen wird; Lüſtlich, E.uw.i.m., die 
Luft, LüRelet erweckend, reigend, bes 
fonbers von Epeifen, Getränken (aps 
petitlich) ; das 2.üftlied, ein luſtiges 
Lid, aus und zur Luft gefungen ; der 
Cüſtling, -es, M. -e, der den 
füßen fröpnt,, befonders der Geſchlechts⸗ 
luft; der CLuͤſtort, ein Ort, welcher 
Luß oder Berasügen gewährt, befons 
ders, ein folcher öffentlicher Ort; der 
3. -pleg, ein Pag, welcher Bergnüs 
gen gewährt, befonders wenn man ihn 
dazu angelegt hat; der L-pfubl, 
bie finnliche, beſonders unreine Luſt, mit 
einen Dfuhle verglichen, in welchen 
man fi Rürzt; die L- pumpe, bei 
den Feuerwerkern, eine Verbindung 
mehrerer Heiner Schwärmfäfler in ein 
großes Schwarmfoß, welche mit einer 
einsigen Brandsühre verfehen und auf“ 
einmabl abgefeuert werden. - 


* Cuſtratiõn, w., Durchſicht, Muſte⸗ 


sung; Weihung, Reinigung; Luſtrĩ⸗ 
ren, muflero, durchſehen. 


Lüffeeich, Eu.it.w., vlel Luſt, Ders 
gnügen gewährend; die L-reife, eis 


ne zur Luſt unternommene Reife; &- 
reifen, unth.3., mit feyn, zur Luft, 
zum Vergnügen reiien; -reiten, 
unth.3., unr. (ſ. Reiten), zur Luſt, 
zum Vergnügen reiten, ausreiten; 
der A-reiz, ein Reis, der hobes 
Vergnügen erweckt; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Reiz zur Sknrens, beſonders 
zur Geſchlechteluſt; ein Mittel die Ges 
reizend, 
Eru. U.w., hohes Verghügen durch 
feine Reize erweckend, gewahrend: eis 
ne luſtreizende Gegend; in enge⸗ 
rer Bedeutung, zur Sinnen⸗, beſon⸗ 
Ders zur Geſchlechtsluſt reitzend, Das 
2. -reizmittel, ein die Sinnenluſt 
reigendes Mittel; der A-rirt, cin 
Mitt zum Vergnügen (Epasierritr). 
ein Jahrfuͤnf, ein Zeits 
raum von fünf Jahren, 


uftfhaner | 


9 
Cuͤſtſchauer, m., ein Schauer vor ins 
nigem @efühle der Luſt; auch cin vors 
übergehender Anfall von Luft oder Bes 
gierde nach etwas; L-fchauern, 
unth. 3., mit baben, vor Luſt, Ges 
füpl der Luſt fchauern ; das L-Khiff, 
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ein Schiff, melches zu Lufifahrten auf 


dem Waffer beflimmt if. Davon der 
Cuſtſchiffer, der ein foldhes Schiff 


unterhält und Perfonen darauf fäprtz 


die L-fchlachre, eine Schlacht zum 
Dergnügen geliefert; die Ca ſchlin⸗ 
ge, eine Schlinge, welche gleichlam 


bie finuliche Luſt legt; Das A-Ichloß, 


ein Schloß, auf welchem fich ein vors 
nehmer Here zu feinem Dergnügen aufs 


hält; die A-feucdhe, eine abfiheuliche _ 


Seuche, oder anfledende Krankheit, 
welche die Folge der Ausſchweifungen 


in der Geſchlechtsluſt iſt (die veneriſche 


Krankheit, tm gemeinen leben die Fran⸗ 
zofen); in der Bibel, iTheſſal. 4, 5. 
ſteht cs f. übermäßige Begierde nach 
finnlihem Vergnügen, befonders nach 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes; 
CS ſiech, E.u. U.w., an der Luſtſeu⸗ 
che fiech oder krank (veneriſch); Der 
S.-finn, der Sinn, die Empfänglich» 
keit und Neigung zum finnlichen Ders 
'gnügen; der L-fi, ein angenchs 


mer Sis, wo man mit Bergnügen ſitzt; 


ein Wohnfis, wo man ficb zum. Vers 
gnügen aufpält, ein Luſthaus, ein Luſt⸗ 


fchloß; das A -fpiel, die dramatiſche 


Daritelung cıner Handlung, welche 
das Gefühl des Lächerlichen erregt (Kos 
mödte), im Gegenſatze von Zrauer'plel; 
ein Auftfpiel auffübren, ſchrei⸗ 
ben; 2 - fpielartig, E. u. U.w., 
nach Art eines Luſtſpieles (komiſch); 
der L-fpieldichter, einer, der Luſt⸗ 
fpiele ſchreibt (Komödienfchreiber); A- 
fpielig, E.u.u.m., zum Luſtſoiel ges 
hörend, dem Fuftiptel angemeſſen (Eos 
mifh); Das L-ftüd, in der Gars 
tenfunft, ein Theil des Gartens, wel⸗ 
cher bloß zum Mergnügen angelegt und 
mit Blumen ꝛe. auf mancherlei Art ges 
ziert iſt Fein Blumenſtück, wenn es 
vorzüglich zu Blumen beſtimmt iſt); 
der Latrank, cin ſinnliches Vergnü⸗ 


J 


Lutte 


gen erweckender Trank; Catrunken, 


E.u.U.w., trunken gleichſam von Luß, 
d. h. ſinnlichem Vergnügen, beſonders 
in nachthelliger Bedeutung; C- ver 
mengt, Eu. U.w., mit Luſt, mit Ver 
grügen vermiſcht (luſtvermiſcht)) der 
Cawald, Verkl.w. das L-wälds 
chen, ſ. Aufigebstz; &-wallen, 
&- wandeln, unth. 3., mit feyn, 
leeteres auch mit haben, zur Fuf, 


zum Vergnügen, zur Erholung malen, 


wandeln, gehen, einen Luligang mar 
chen (ſpazieren, promeniren); der £- 
-mwandler, die L-w-inn, ent 


Perſon, welche luſtwandelt (Prome⸗ 


neur, Spaziergänger); Die A-warte, 
eine zur Lu, zum Vergnügen erbauete 
Warte, fih darauf umzufcbauen ꝛc. 
(Belvedere); der L- weg, cin W-g, 


ı welcher Vergnügen gewährt. 
Zürb, w., M.-en, auf den Shif'n, 


eine Spier mit einer Klaue, wemit 
man auf Schmaden, Kuffen und chns» 
lichen Fahrzeugen beim Lenzen oder 
wenn man. vor dem Winde ſegelt, die 
Stagfock ausieget, damit fie nicht bins 
und berfchlaae. 


Luthẽriſch, E.u. u w., zur chriſtlichen 


Lehre, wie fie Luther vortrug, ſich br⸗ 


kennend, dazu gehörend: lutberiſche 


Chriſten (Lutheraner); eine luthe⸗ 
riſche Gemeine; das Cütber— 
thum, -es, die chrißfiche Lebre, fo 
wie fie Luther lehrte (Rutheranismus). 


Cuͤtſchbeutel, m., ein leinenes Firps 


chen, in welches Zwieback, in Milch 
geweicht, gefchlagen wird, um kleine 
Kinder daran lutſchen, faugen zu lat 
fen (der Lutſcher). ©. Ludel und 
Luller; Luͤtſchen, unth.3., im N. 
D., ſaugen, zitzen, Überhaupt, trins 
fen (O. D. zutſchen, in Batern lutzeln; 
der Aütfcher, —s, die A-inn, 
M. -en, eine Verfon, welche lutſchet, 
befonders ein Kind, melches lutſchet; 
ein Ding, woran man cin Kind lut⸗ 
ſchen laßt (Lutihbeutel). 


Lütte, w., M.-n, ſ. die Lotte; in 


den Goldbergwerlen, der mit einem 
hohen Rande verſehene Schlammherd, 
worauf man den Goldſchlich wänhtz 


# 


- Buttenjüugge 
der Luͤttenjunge, tn den Golbb: 


merken, ein Junge, welcher den Gold⸗ 


ſchlich In die kutte ſtürzt und mit einem 
Beſen rührt. 

Kütter, 
Hesnnern, dasienige, mas durch das 
erſte Beuer abaesönen wird und melches 
erä im zweiten Fewer arläutert werben 

ehe es Brantwein wird und 


Cũtzel, E.u.u.w., Hein, wenis (R, 
D. lütie). 

Zünzel, m, -8, in Schlefien eine ver 
ſtreckte Benennung des Teufels; daß 
dich der Kützel! 

* Lururiös, E.u. ll. w., üppig, pruns 
fend ‚" verſchwenderiſch; der Luͤxus, 
ber Prachtaufwand, die Prachtllebe, 
Verſchwendung: CLuxuswaaren, 


m., —8, bei den Brantwein⸗ 


Mahbar 


MWaaren, die zus Peacht und Bequem⸗ 
Itcpfeit dienen, 

Kuserne, w., ſ. Schnedintl:e. 

Küsianstraut, f., Neme des Bergwe⸗ 
gebreits oder Woflverlcies, 

Büsienbolz, f., Name des Holges tes 
Rogeltirfibbaurts oder der gemeinen 
Traubenkirſche. 

Lycẽum, ſ., eine’ Oberſchule, Ge⸗ 
lebttenſchule. 

Lympbe, w., Blutwaſſer: Eiter aus 
der Adpoctien Lymphãtiſch, Eu. 
u.w., blutwaſſeteat lymphat ſche 
Befäße. Blutwaſſergefañe. 

"Lyra, w., die Leier ber Alten; Ky⸗ 
riſch, €. u. U.w., für "ie eier ges 
bichtet, Idrartig: lyriſche Ge⸗ 
dichte; empfindungsvolle Gedichte; 
der Lyriker, ber riederdichter. 
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AN 


M, bee dreizehnte unter ben beutfchen 
Buchftaben, ein Lippenbuchflabe, auch 
feiner leichten und fließenden Ausſorache 
wegen, ein Kıliliaeer Buchlabe genannt. 
Als folcher nimmt er auch, wenn er 
einen ‚gedebaten Gelbillauter vor fich 
hat, in. mehrern Wörtern noch ein b 

An, 3. DB. in lsbm, läbmen, nebs 
men, Kubm, rübmen ıc., dos 
‚bleibt es auch in mehren Wörtern 
wer, ald in Bram, KTame, Strom, 
firömen ıc., bdurdaus nothwendig 
aber if es in ihm, um es von im zu 
unterfhsiden. Als Zablzeichen wird 
Di für 1 > geiegt. Abgekützt bedeutet 
M ovser DE ein Marl z. B. 6 M. L. 
fechs Dart Lübiſch, und bet den Arze⸗ 
neibereitern sifce Cimisce ); in 
Beieſen Mpp., manu propria, mit 


eigner Hand. 
Weil, Maãr, MiRäß ıc., Mabi, 
Mahr, Maß ꝛc. 


Maãt, u, -e5, M. -e;, in ber 
Schiffahrt, die Benennung eines Ge⸗ 
butien verſchiedner Schiffe deamten, z. B. 
der Steuermannsmaat, Boois⸗ 

Deritter Band, 


manns maat, Zimmermanns⸗ 
maat, Rochsmans ıc.; die M 
fchaft, im N. D. die Genoſſenſchaft, 
Gemeinſchaft, das Verbältntß mehrerer 
zu Einem Zwecke verbundener Perfouen 
zu einander, auch dieſe Perfonen ivthft $ 
in engerer Bedeutung, eine Haudelds 
geſellſhaft. 

* Maren, Name eints Günflings des 
Auzuſtus, und Gönrers des Römi⸗ 
ſchen Dichterd Horaz, daber noch jent, 
ein Beſchützer der Gelchrten; die 
Mäcenäten, > Beſchůtzer ıc. 

*.Miacerasiön, m., die Einweichung ; 
une... ne: Wisceriven, 
einmeichen ; fidy mich maceriren, 
fih abmatten, abquälen. 

Maͤchalles, m., sin Menſch, der für 
einen andern oder fu einem Haouſe Alles 
macht, und gleichfam die rechte Hand 
‚eines Andern if (Factötum). 

Machaͤndel, m., -8, im N. D. ber 
Wacholder. 

Mechbar, Eu.U.w., mas ich machen 
oder thun läßt; die Maͤche, das 
Machen, die Handlung, da man ein 

» 2 Ä 


Mache 


Ding macht: etwas in die Mache 
nehmen, in die Arbeit; einen in 
der Mache haben, unelg., ihm 
übel mitſpielen, ihn tüchtig ſchlagen, 
necken, ſpotten. 

*Mache (ſpr. maſcheb), gekaut, zer⸗ 
welcht: Papier mache (fpr. Papieh 
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mafcheh ), zerſtampftes Papier, au - 


Schachteln, Dofen ıc. . 
Maͤchen, ı) th. 3., überhaupt Deräns 
derungen hervorbringen, Wirkungen - 
verurfachen,, befonders fofern fie in die 
Sinne fallen und bleibend find, bald 
ohne Beſtimmung der Art und Welfe, 
und ohne beffimmte Benennung ber - 
Veränderung oder Wirkung, bald mit 
beflimmter Benennung derſelben. a) 
Ohne beſtimmte Benennung. der Ders 
änderung oder Wirkung: jeder macht 
es nad) feinem Gefallen ; fo gut 
er es fonn; mache Damit, was 
du will; was er wohl da 
macht? der Yerr wirds wohl 
machen Pſ. 37, 7; daraus läft 
ſich viel, nichts machen; damit 
ift nichts zu machen; er bar es 
Danach gemacht, daß es fo kommen 


mußte; Das iſt bald, des ift leicht 


gemacht; da iff nichts zu mas 
chen, ba läßt fich die Abficht, die man 
hat, nicht erreichen ; befonders in fols 
chen Fällen, mo von einem möglichen 
Verdienſt, Gewinn die Rede if, oder 
von einer Abſicht bei einer Perfon, alde 
dann in der entyegenaefesten Bedeu⸗ 
tung geſagt wird, Da iſt etwas zu 
machen, da ift viel zu machen. 
b) Mit beſtimmter ‚Benennung der 
Deränderung !oder MWirfung einem 
Dinge Die Wirklichkeit geben, es bews 
vorbringen: ein Runftwerf, Kunſt⸗ 
ſtück machen; künſtliche Arbeit 
machen; Kleider, Schuhe ZRä; 
ſe, Butter machen; ein Gedicht, 
Verſe machen, fie durch feine Sek 
ftesträfte bervorbringen, ausarbeiten ; 
eine Überfezung machen, fie 
ſchreiben; Bücher machen, fie ſchrei⸗ 
ben, gewöhnlich nur in verächtlicher 
Bedeutung von einem handwerksmäßi⸗ 
gen Brrjsrtiger derfelben; der King 
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ift von Bolde gemacht; Bo!d 
machen, uneble Metalle in Gold vers 
wandeln; in anderem Sinne nennt 
man gemadhtes Gold, künſtliches, 


vermiſchtes, im Gegenfase des echten, 


geblegenen; fich einen Bott ma= 


‚chen, bas Bild eines Gottes, u. uns 


eig., fich einen Gott nach feinen eige⸗ 
nen Begriffen denken; Bott, machte 
den Menſchen aus einem Erden 
Eloße, er ſchuf ihn, ı Moſ. 2,7; 
ein Rind machen, in der Pöbel⸗ 


‚Sprache, es ergeugen; fo auch einer 


Perfon ein Rind machen, fie 
fhmängern; Feuer madyen, es ans 


ſchlagen, anzünden ; fisb Vermögen - 


machen, fih Vermögen, Geld und 
But verfchaffen, mofür man auch bloß 
fih etwas machen fagt; er bat 
ſich bei diefer Sache viel ges 
macht, viel Geld geſchafft; ein Ges 
fetz machen: fich etwas zum Ge⸗ 
fee, zur Kegel machen; einem 
Andern Play machen, einem Ans 
been feinen eigenen Plag geben, oder - 
Andere ben ihrigen zu verlaffen nöthts 
gen, und unelgentlich durch fein Abs 
treten, ‘oder burch feinen Tod eincm 
Andern es möglich machen, feine Stelle 
einzunehmen; einem Die Kechnung 
machen, berechnen was er zu bezah⸗ 
fen bat ; fih Rechnung auf erwas 
machen, auf etwas rechnen, es zu 
erlangen hoffen: einem eine Bes 
ſchreibung, ſich einen Beariff, 
eine Vorſtellung von etwas mas 
den; Einwürfe gegen eine Be; 
bauptung machen, fie vorbringen z 
ein Geſchrei machen, erheben; 
Kärmıc. machen; viel Rühmens, 
Aufbebens von einer Sache mas 
eben; Uufjeben machen, es erres 
gen, bewirken, daß die Peute fich vers 


‚wundern; unelg.: ein Haus mis 


den, f., eine eigene Haushaltung 


haben, und gwar gewöhnlich mit dem 


Mebenbegriffe der Gaftfeeundlichkeit ; in 


‚mehreren Rıdensarten des gemeinen Les 


bens gebraucht man machen von bes 
fondern Arten der Verrichtung oder 
KHervorbringung, der Veranderung oder 
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Zubereitung au einem" gewiſſen Zwecke 
oder Gebrauche, z. B. etmas mar 
hen, feine Notböurft” werrihten ; 
„Aols machen, «8 Fein hauen, Jum 
Derbrennen im Ofen oder auf dem 
Herde; im Kegelfpiele beißt Holz 
machen au, Kesel treffen, befons 
ders viel Kegel- treffen; Das Bett 
machen, die Betten-auflocdern und in 
Drdntung legen; Das Eſſen machen, 
es kochen, zubereiten; -Aaffee, Thee 
x. machen; bei den Jüpern das ges 
machte Neue, der frifch geſallene 
Söhne. S. Neu; in weiterer Bes 
deutung heißt machen, bewirken, daß 
etwas gefchieht, erfolgt, die thatige 
Urfache einer Beränderung eines Zus 
Bandes ſeyn, ebenfals ohne die Art und 
Weiſe zu beffimmen: den Anfang 
mir etwas machen; Anſtalt zu 
etwas macen, etwas veranfials 
ten; der Sache ein Ende machen; 
einem Kuff zu etwas machen, 
Luft dazu in ihm erregen; einen (nit 
einem)bange madıen, in ihm Bans 
gigzkeit verurfachen; eine Keife mas 
cben, fie unternehmen, werreifen ; 
taãglich 6 Meilen machen, reiſen; 
einem Beine Machen, einen, ber 
nicht achen will, oder ber langſam iſt, 
aun Sehen ober Gchnellgeben nöthieen ; 
einen zu feinem Steunde, Pers 
tranten machen; zum Lehrer, 
Prediger, Aufſeber zc. machen, 
ibn dasu ermäblen, ernennen, anſtel⸗ 
len; ein Madchen zur Hure ma⸗ 
chen 5 einen zum Sklaven, zum 
Gefangenen maden; er bar ibn 
erif zu etwas gemacht, zu einem 
bedeutenden, geebrten, vermögenben rc, 
Manne ;. er iſt ein gemachrer 
Wann, dem in feinen äußern Ber 
bältniffen zu feinem Wopibeflnden nichts 
fehlt ; einen Verſuch, eine Probe 
machen, anftelien ; fidy (mir) Aufe 
machen, ſich Luft verſchaffen, ſich aus 
einer beengten amd bedrängten Lage 
befreien; etwas zu Beide machen, 
es virtaufen; eines Glüd machen, 
fein Glück befördern; fein Giück 
machen, glütikh werden; Hochzeit 
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machen, ſeine, oder eines Andern 


eheliche Verbindung feiern; auch, die 
eheliche Verbindung vollziehen; eine 
Entdeckung machen, etwas ente 
deden; eine Ausnahme machen, 
etwas ausnehmen, nicht urter Die Re⸗ 


‚ gel beareffen, auch, als urth. 3. ne 


Ausnahme ſeyn, Fri⸗de m chen, 
ſowobhl zwiſchen Streirenden einen Ders 


gleich besirken, als ein gures Verhattniß 
herſtellen; ein Bündni® mir jes- 


mand machen (fließen); Bedin - 
gungen machen; einen Sebler, 


ein Verfeben machen; fchirdhte 


Streiche machen: Schulden ma« 
chen; fich ein Vergnügen, ſich 
Sorgen, Unrube, Kummer mas 


chen; einem Verdruß, Notb, 


Freude, Hoffnung machen; eis 


nem Baändel machen, ibm Handel zu⸗ 


FE 


- Heben; ſich allerter Gedanken mar 


chen, allerlei,befonders traurigen Gedan⸗ 


‚ten und Vorfelungennahbangen , ſich 


ein Bewillen aus etwas machen ; 


ſich Andern zum Gelächter mas 
chen; einem Vorwürfe Do: fchlärs 
’ ge, Anträge machen; Bekannt⸗ 
ſchaft Freundſchaft mir jemand 
° machen, ibn kennen lernen, in freund⸗ 


ſchaftliche Verhaltniſſe mit ihm treten ; 
gemeinſchaftliche Sache mit je⸗ 
mand machen, fih mir ihm au einer 


Sache verbinden; einem eine Ver⸗ 


" bengung machen, fich vor ihm vers 


um 


beugen; Feierabend. Schicht mu, 
chen, aufhören zu arbitten, befonders -- 


am Abend; Ernſt machen, acern, 


daß man ed ernfilkb meine; Spa 
machen, fpaßen; ein Spielchen 


machen, ein Spiel, befonders Karten 


‚ fielen; „ale machen, anbalten; 


. Ban 


machen »der balten. ©, 


“ Bank; große Augen machen, die 

“ Augen weit Öffnen, vor Verwunderung, 
‘ @rftaunen, gute Miene zu befm 
: Spiele machen, zu einer döfen Gache 


freundlih ausfeben; ein freundlis 
ches, ſautes Geſicht machen ; bei 
den Handwerkera madjt ein Meiſter 


- das Aandwerk, wenn er anf fein ' 
befonderes Verlangen und auf feine Kor 


pa 
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- Men das Gewerk zuſammen ' berufen 
. far; häufig wird bie Wirkung oder 
Veränderung, deren Hervorbringung 
machen bezeichnet, durch ein Umſtand⸗ 
wort, ober auch durch die unbeſtimmte 
Borm eines Zeitwortes ausgedruckt: 
einen Kranken gefund machen; 


einen frank, reich, arm, glück⸗ 


lich, unglücklich, vergnügt, frob, 
verdrüßlich, unzufrieden, raus 
eig, eiferſüchtig zc. machen; eis 
. nem den Kopf warm, das Herz 
ſchwer, die ruft leicht machen; 
ſich (mich) naß, ſchmuzig, vein 
machen; ſich (mich) bei Andern 
beliebt, gefällig, verbaft ma» 
ben; etwas fertig, deutlich mar 
‚ben; einen feei machen; fich 
(mich) groß, maufig, breit ma⸗ 
chen; ſich unnütz machen, Unnüz⸗ 
zes reden oder tbun; ‚machen Sie 
es kurz, fallen Gie fich kurs, tragen 
. Ste die Sache In der Kürze vor; feine 
Sachen gus, fehlecht machen; 
gut machen, 3u gute machen. 
.&. But; einen fallen, geben, 
tommen machen, bewirken, daß er 
fäßt, gebt, kowınt; einen lachen 
und weinen machen; einen feine 
Leiden vergeflen machen; einen 
etwas glauben machen; zumellen 
ſteht in folhen Fällen auch flatt der 
ambeftimmten Art das Mittelwort der 
gegenwärtigen Zeit: Die Tauben 
macht erbörend, und die Sprady 
lofen redend, Marl. 7, 37.5 in 
‚andern Fällen wird auch das Wörtchen 
zu der .unbehimmten Met beigefügt: 
fib etwas zu chun, ſich eswas 
zu fchaffen machen ; auch löſet man 
die unbiflimmte Art des Zeitwortes, 
wæelches bie hervorgebrachte Wirkung 
ober Veranderung bezeichnet, durch 


bas Bindewert Daß auf: made, dal 


.. es gefchiebr, vor fich gebt, ſorge 
. dafür, betreibe es mache, daß du 
fertig wirft, daß du fortkommſt, 
forge dafür, wobel der Mebenbegriff der 
Eite Statt finder, daper machen aus 
wellen ſelbſt f. eilen gebraucht wird: 
mache Doch} eile doch! mach fort! 
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er macht es mie zu lange, er von 


weilt, zaudert zu lange für mich. Haus 
fig wird machen auqh von unbelebien 
und unförperlihen Dingen gebraucht, 
bie eine wirkende Urſache Hub oder als 


- eine folche gebacht werben : Das Feuer 


macht das Kifen ſchmelzen, das 
Teuer iſt Urſache, dab das Eiſen 
ſchmilzt; Sorgen machen vor der 


Zeit ale; die Sonne macht warm, 
verurſacht Warme; Das bar mie 


Bopfweb 


emacht; das macht, - 
weil er fö 


tgläubig iſt, das 


kommt baber; Das macht nicht den 
: geringfien Unterſchied, das ümdert 
: in der Sa 


wichts. In vicden ans 
den Ballen gebraucht man ſtatt ma⸗ 
chen bas Wort thun oder ein anderes: 
3. 8. Meldung tbun, Vorſchlage 

sbun, 3u wiflen thun ıc.; in mans 
chen Fällen beides: einem erwas - 
Eund machen oder Eund than. 
linelgentlich gebraucht man machen 


f. vorſtellen, darftellen, ſchildern: er 
machte den Wallenſtein vortreff⸗ 


lich, er ſtellte ihn durch fein Spiel 
meifteebaft dar; feine Kolle gut, 
ſchlecht machen, fie aut, ſchlecht 


ſplelen; ex will den großen Herrn 


machen (fplelen) ; «ine Sache ärs 
ger machen, als fie iff, fir ärger 
vorſtellen, folldern; einem eme 
Sache febr leicht machen , fie ibm 
als ſehr leicht ichildern; einen zum 


. _Nerbrecher madyen, ihn eines oder 


mebrerer Verbrechen befchwibtgen ; eis 


"nem ein Verbrechen aus etwas 
- madıen, 
" Verbrechen machen, ihm eine Sa⸗ 


oder ibm etwas zum 


che oder Handlung zum Verbrechen 
auslegen ; ſich aus einer Sache ers 
was machen, fie achten, boch hal⸗ 


ten; viel aus.einer Sache ma⸗ 


chen, fie hoch achten, viel Kübmens 
von ihr machen; er mache ſich 


- (mir) nichts daraus, er achtet es 


nicht; bei den Jägern bat-der Birth 


wenig oder viel gemacht, wenn 


er am Gehörn wenige oder viele Enden 
befommen bat; 2) zrckf. Z., ſich 


⸗ 


" befisden, 
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: Dit verändern, fich begeben mit dem 
Mebenbenriffe dee Gefchmindigkeit- doch 
obne nähere Beßimmung der Urt und 
' Weile: ſich Davon machen, ſich 
aus dem Staube machen, fiih eis 
Ua entfernen, womit zuweilen auch dee 
Begriff des Hehmiichen verbunden if; 
fi auf den Weg machen, fid 


auf den Wen begeben; ſich an hier 
mand machen, fih an ihn menden, 


auch, ſich an ihm vergreifen; fich an 
etwas machen, ober ſich über et⸗ 
was machen, fi barüber her mas 
den, etwas angreifen, einen ernfilis 
en Anfang dawit machen; f. fih bes 
geben, fich finden, geſcheben: Die 
Sache macht ſich felbif, kommt 
von ſelbſt zu Stande; das Geſpräch 
machte ſich ganz natürlich, ent⸗ 
ſpann Pb gary natũtlich; auch unperf.: 
es macht fi von ſelbſt; es 
macht fich nicht; f. einen gemiffen 
Eindrud machen, auf eine zewiſſe Art 
in die Augen fallen, auch zugleich als 
unserf. B.: Das macht fich gut, das 
fiept aut aus; 3) unth. Z., mit bas 
ben, bie tirfache von etwas ſeyn, bes 
wirten, ergeben! 3wei und zwei 
madht vier, gibt vier; zwei mabl 
drei macht ſechs; es macht zu⸗ 
ſammen zebn Tbaler, es beträgt 
fo siel, in tinem gewiffen Zuftande ſich 
deſſen Veranderuugen als 
Wirkungen don einer Urſache angeſehen 
werden: was macht der Kranke? 
wie befindet er fih? was machen 
Sie? wie geht es Ihnen? er wird 
es nicht lange mebr machen, ex 
wird nieht lange mehr leben. 
Anm. Machen regiert als th.n. ärdf. 
. den vierten al, mag der @egen: 
= ein perfönliher oder ſaͤchlicher 
‚ fobald man fragen kann :. was 
wird gemacht, oder ın welchen Zus 
and wird etwas durch Machen ges 
racht? Alſo: Gott machte den 


Menſchen aus Erde; der Serr 


gemacht xc,- er macht 

ein Gedicht einen Tiſch, ein Kleid 
26.5 ich mache mich an die Arbeit; 
er m mic) Eranf, arm, veich, 
slüdli gt alſo auch bans 
e. Wenn Einige aber doch jagen: 
er macht mir bange, fo laͤßt ſich 
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der dritte Fall hier nur dadurch recht⸗ 
fertigen, wenn man *8 als Haupt⸗ 
wort betrachtet, f. Bangigkeit. 
Kömmen bei machen Perſon und 
Sache zuſammen, ſo ſteht nach all⸗ 
hr ah DMegel jene im dritten, 

iefe im vierten Falle: der Schneis 
der madır mir einen Rod, ich 
mache ‘mir Soffnung; ich madıe 
ihm einen Begriff von der Sache. 
Eben fo ift ed, wenn man dur ein 
Umſtandswort die Art und Wrife bo⸗ 
zeichnet, wie man die Sahe macht: 
mach’ dir's leicht; ich made es 
ibm deutlich; er mache fih, mir 
das Leben angenehm, 


Wider, m., -s, die M-inn, M. 


-en, eine Perfon, bie etwas macht, 
doch nur In Zufammenfegungen : Tuch⸗ 
macher, Zutmacher, Knopfma⸗ 
cher .; die Machereĩ, M. en, 
die Handlung, da man macht, in vers 
achtlicher Bedeutung: Das iff fa eis 
ne Macherei, befonders In ben Zus 
fammenfegungen, die Buchs, Bold-, 
Betzermacherei; fo viel als Macs 
wirt: eine elende Macherei; das 


Maͤcherlohn, der Lohn, den man 


einem Andern für dic Anfertigung eines 
Werks, befonders einer Handarbeit 
gibt, z. B. einem Schneider für bie 
Verfertigung elnes Kleldes. 


* Machiavellismus, m., die Staats⸗ 


kunſt nach der kehre bes Machlavelli in 
Florenz, der 1527 farb, und in ei⸗ 
nem Buche, betitelt der Fürſt, Alles 
was ein Regent nicht thun fol, fo dar⸗ 
ſtelt, als ob er es thun mäffe, um 
glüdlich gu regieren. &pätere Zeiten 
haben ihn mißverkanden und geglaubt, 
ee babe es ersfllih gemeint, fo dag 
Seiebeich II. noch für nöthig fand, feine 


Grundſatze durch den Antimachiavell 


zu wlderlegen; daher verſteht man ges 
wöhniih unter Machiavellismus 


"Diejesige Staatskunſt, nach welcher ein 


Regent das Wohl des Yandes feinem 


Elgennutz aufopfera darf, und wer biefe 


@rundfügg befolgt, heißt ein Machia⸗ 
welt, 


Machina, bie Maſchine, das Trieb⸗ 


wert, ſ. Deus; die Machination, 


. seheimer Anſchlag, räufcvoller Antrich, 
Hinderliſt, Runke, Schliche, Kunf- 
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Mapiniren 
or'ffe: Machinicen, unth. u. th. Z., 


anftiften, Ränfe ſchmieden; der Ma⸗ 


tuhtler. 


chiniſt, der! Tebobwerker, Triebwerks⸗ 
8. Maſchine. 


Maͤchich, Eu, im N. D. ge 


J 
‘ 


machlich, bequein, träge; ‚mit Gemächs 
Iichteit, ohne Mühe, mit Muße; Das 


Maͤchſel, -s, m. D. etwas Ges 
ma htes, elne Arbeit, ein Machwerk; 


etwas. womit man etwas macht , Zus 
bereitet, 3. 9. die Butter ıc., womlt 


Mn Spelfen aubereitit Merel). 


* 


Maͤcht, w., M. Machie (D. D. 
Madhten die Kraft, das Mermögen 


etwas zur Mirkigfeit ju bringen, und 


zwae zunäpft von der Hatürlicben Kraft, 


“eines Dinges (Stärke): alle feine 


28* 
- 


Macht anftıengen, mit aller oder 
aus ganzer macht ſchreien, lau⸗ 


fen zc,, fo ſehr als man kann (Im O. 


D. auch ‚aus "allen Machten oder 
Mächten‘; ich werdr es tbun, 


wenn es nur irgend in meiner 


Macht ftebr; 'öbne Nacht feyn, 


„feine Macht baben, ſchwach ſeyn; 
ber Macht eſſen, trinken, mehr 


"als man ſollte in engergr Bedehrung, 7 
eine vorzliglicbe Kroft: 


mir Macht 


ſtürzte das Waller gegen den 
. Damm; unela., in ſittlicher Hinſicht, 


mißbrauchen 


das Vermögen usd die Freiheit, etwas 
zu bewirken, hervorzubringen: er bat 
Wacht zu tbun, was er will; 
das ſtebt nidhr in, meiner Macht, 
Das darf Ich nicht thun; au d von uns 


förpertichen Dingen: die Macht der. 


CLiebe, befouders von der Kraft, die 
auf äufern umſtänden und Verhiltuffs 
fen, beruht: ein König bat große 
Macht in Yänden; feine Macht 
vermebren. bes 


ſchranken; einem Macht geben, 
" etwas su thun; die Obrigkeit 


bewaffneter Menfden: 


ba: mM 
ftrafen; in engerer Bedeutung, diejer 


mischt, zu tichten und 30 


nioen Kräfte aufer uns, welche mir 
nab unferm Willen zu. gebrauchen Ge⸗ 
legenbelt baben, beſonders die Kräfte 


Macht auf den Beinen haben, 


ein aroes Krlegeshter. ©. Krieges⸗ 


2. Maͤcht, w., 


eine große — 


Machtgebung 


macht, Seemacht, Landmacht; 


in der Bibel auch f. äußeres glänzendes 


Anfehen oder Pracht, und bei Dichtern 
f. Meickät: Die Sonne geber auf 


in ihrer Macht, Richt. 5, 315 ein 


nit vorzialiher Macht beaabtes wWe⸗ 
ſen: die himmliſchen Mächte, die 
Götter, oder. mächtige Gelſter; eben 


‚fo von mächtigen Staaten: die Eus 


ropiifchen Machte; die Macht 
Rußland, Preußen; zumellen auch 
diejenigen Perſonen, welche eine Mache 


An. fit Ikher Hinfiht haben: Die ges 


ſetzgebende Macht ; diejenigen dfs 
fentllchen Perſonen in einem Gtaate, 
welchen bie Sefesgebung überfragen If. 
M. Maͤchte, veraltet, 
ein Schleter, auch wohl andere Kopfs 
bedeckung, f. ı Eor, 11,°10, 


Miichrblume, m., Name eines Plans 


zengeſchlechtes, mir fee. Staubfäden 
und einem Staubmege, In Amerita und 


in Spanien (Mactlike); der NI- 


botbe, tm ©. D. ein machthabender, 
Beuollmächtipter Bothe eines Staates 


an den andern, ein Gefandter übers 
haupt, au, ein außerordentlicher Ges 
ſammter (Ambassadeur, Plenipo- 


tentiaire ,„ ebemahls auch ein Walts 
bothe, Gewaltbothe); Die MI-botbs 


ſchaft, die Würde, das Amt eines 


Machtbothen (Plenipoteny); ein Machts 
bothe mit den ihn begleitenden Perfos 
nen (die Ambaſſade); der Ma brief, 
ein Brief, in melden einer Perſon 


WVol macht zu etwas gegeben wird (ches 
mahls der Gewaltsbrief, jetzt gewöhn⸗ 


licher, die Vollmacht); cin Brief, eine 
Bekanntmachung, welche der Macht⸗ 
baber ergehen und öffentlich anheſten 
läßt (Manifeh, Machtgebet); die 
Ma eignung, bie Aneignung oder 
Aumaßung der Dracht (Uſurpation, fonf 
auch Ermächtigung); die Ma er⸗ 


klärung, eine Erklärung, öffentli⸗ 


che Bekanntmachung des Machtha⸗ 
bers (Manifefſt, Machtbrief und 
Machtzebot); der NF-geber, die 
m-g-inn ‚ eine Preion, welche ei⸗ 
nem Andern Vollmacht zu etmas er⸗ 


theilt Plenipotent) ; Die 2F-gebung, 


Machtgebot 


die Handlung, da man einem Andern 
MWVolmacht zu etwas ertheilt (bie Bes 
vollmãch 9, Plenipotenz);3 Das 
M gebot, ein Gebot desjenigen, der 
die Drache in Händen hat; in engerer 
Bedeutung, ein ſtrenges willkürliches 
Gebot (deöpotifcher Befehl); unelgents 
lich f. machtherrifche Eefinnung, die 
fi Ih den Mienen verräth; das MI - 
gebünde, fi Fadeed, welche die ho⸗ 
ben Staatsbeamten ber Römer ald Zei⸗ 
ben der Macht vor fich hertragen lies 
en; die M gewalt, eine willkür⸗ 


lich ausgelbte Macht (Despottsmus): 


mir Machtgewalt herrſchen (dess 
potifieen); der MI-baber, einer, 
der Macht und Gewalt in Händen hat; 

' die M⸗ bandlung, fo viel ald Ge⸗ 
walthandlung; das MI-beil, Name 
3 Goldruthe oder des goldenen 
nd*rautes wegen. feiner Heilkraſt 
(Machtkraut); des heidniſchen Wünds 
krautes (edel Wundkraut, großh 
Wundfeaut, auch Mägdehülle); M 


berrifh, E.a.u.m., feine Macht 


auf eine herriſche oder gebletetiſche Art 


anmendend (despotiih); der MI- 


herrſcher, die MI-b-inn, eine 
Verſon, welche mie Macht oder Ges 
woalt, Bloß mach Ihrem Willen, ohne 
- Rüdficht auf das Recht herrſcht (Dess 
pot) Mrächkig, E.u.u.w., Macht, 


Kraft habend, etwas zur Wirklichkeit 


hu bringen, und zwar zunächt von der 
“ natürlichen Kraft: der Löwe iſt 
mãachtig unter den Tbieren; feis 
ner Sinne nicht mächtig feyn, 
fie nicht nach feinem Willen aebrauchen 
ober ihren Eindräden nicht widerſte⸗ 
den Fönnen ; in „weiterer Bedeutung 
kraftig, fehe wirffam: mächtige Ar⸗ 
zeneien; dann von der Kraft, bie in 
äußern Verhältuiffen und andern zu 
Gebote fichenden Perfonen Heat: ein 
mächtiger Mann im Staate; eis 
nen mächtigen Sreund bei „Hofe 
baben, der bei Hofe viel vermag; ein 
mächtiges Haus, ein viel vermö⸗ 
gendes, das viel Einfluß bat; beſon⸗ 
ders in Hinſicht auf die Menge der zu 
Gebote ſtehenden, zum Angriffe und 


. 
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zur Vertheidiguns geſchickten Perſonen: 
ein mächtiges Heer, ein mädhtis 


ger Seind; ein mächtiger König; 


In engerer Bebeutung, überlegene 
Macht oder Gewalt Über Andere in 
einzelnen Fallen babend: feiner Seins 
de, feinet Zeidenfchaften nicht 
mächtig werden Fönnen, fie nicht 
überwinden können; nicht eines 
Pfenniges mächtig feyn, auch 
nicht über ginen Pfennig Herr fen; 
einer, Sprache mächtig - feyn, 
unelg., fle gut verfichen und fprechen 
Können; uneigentlich auch von dem, 
was Macht oder Kraft und Stärke vers 
vätp, mie auch f. groß, ſtark, breit; 
eine mächtige Stirn; mächtige 
Umriffe, bei den Maplern, farke, 
deutlich in die Augen falende Umriſſe; 
zumelfen nur von dem Begriff- der 


Größe oder Überhaupt der körperlichen . 


Ausdehnung: ein mächtiger Berg, 


wald; ein mädtiges Waſſer; 
befonders Im Berabaue von Büngen f. 


breit, und von Flötzen für dick: der 
Bang iſt eine Lachter mächtig, 
eine Laͤchter breit; das Schieferflötg 


war bier am mädhtigften, am dicke 
fen; oft begeichnet es Im gemeinen 


£eben in weiterer Bedeutung eine Men⸗ 
ge und einen hohen Brad der innern 
Starke: maächtig viel Geld, fehr 
viel Geld; tigreich, fchön ꝛc., 
ſeht reich, ſchön ıe.; Amyntas ſahe 


den mächtigen Segen in feiner 


Herde; Wächtigen, th.3., Macht 
geben, ertheilen, nur in den zuſem⸗ 
mengefegten bemächtigen, bevoll« 
mächtigen, ermädhtigen; -die 
Wichtigkeit, nur im Bergbaue, mo 
ed, wenn von Gängen bie Rebe iſt, 
die Breite derfeiben , bei Flötzen aber, 
bie Diele derſelben bezelchnet; Das 
Maͤchtkraut, f. Machtheil; die 
WMlilie, f. Macdrblume 3 Mlos, 
E.u.u.w., feine Macht habend, der Macht 
beraubt: ein machilofer Menſch, 
Seind; In weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, Leine Kraft, feinen Eins 
Ruß zelgend. Davon die Maͤchtlo⸗ 
ſigkeit, der Sußand, da man oder Da 
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P) 


Mahtmann 


etwas machtlos If; der HI- mann, 
eir Mann, der vorzügkche Macht, 
Starke beſizt, Macht oder Gewalt 


oufübt, der Mr-eaib, eine dewalt⸗ 


tätige Ahmakurg, Die HD. Kioh auf 
Matt priimder; aub, ein Raub oder 
eine gemartshäriee Anıkguung der Macht 


“oder Herrichaft (M’urnatioch i; der 


⸗ 


- 
“ 


| 


“ räuber, ern Mer id’, der einen _ 


Mochtraub begeht (Uſirrator) z der 
N ruf, ein nılt Madt begleiteter 
Ruf, der Ruf eis Ma ahers, der 
Befehl; "das ; — nur 
"Ele. 49, 13° vom Bruttf Inde Yarons, 
welches von vorziiäffiher Kraft und bes 


ſonderm Glanze war; der 4% -fobn, 


eld mit vorslalkher Macht odir Kraft 


- begäbter Sobn; „Ser MI -fprecher, 
ein Menſch, welcher durch Machtiprile 
Se bereit, beionders in 


einem ech 


Keate Dittator) die I. fpreches 


xei, tadelnd, bie Urmasung, da man 


4 
’ 


. 


n 


ouf Andere durch Machtfpriiche wirken 
Mil; fo Diet afs Machtſptuch; M 
ſprech⸗eriſch 
ſeruch enthattend diktatoriſch) Die 
NT- fprecdyerwürde, die. MWiüsde 
eines Machtfprechert In einem reifinate 
(Ditratue) ; der M ·ſpruch, ein 


Ausſpruch, meiden mas bioh thut, 


weil man Macht bat, und gu deffen 


Beachtung man Andere zwingt: eis 


" nen Machtſpruch thun; di: M- 
bar, eins That, welche man verübt, 


weil man Macht dazu bat, eine eigens 
mächtige That; M voll, E, u. i.m., 
große Macht befigend, und von großer 
Mocht zeigendz die ME-rollfoms 
menbeit, Me Maibt, Milfür: der 
M-wille, ein durch Macht ausges 
führter Wir; die MI- willtür, 
Me mit Macht verbundene Willkür, 
befanders fofern fie Andre driitend bes 
bericht (Deipotismus); das MT-. 
wort, fo viel ala Modtſpruch; ein 
au⸗ ruck⸗ und nad druckvrlles Wort; 
das M xichen, ela Zelchen äußes 
ver Macht oder Gewalt, beſonders che 
ner Stoo gewalt (Inſigrien ber 
Macht), 4. B. Zepter, Schwert ic. 


Maͤchwerk, ſ., verachtlich, eine Ar⸗ 


mMãed 


Maͤdchenanſtalt 


beit, mit Ruckſicht auf bie Art und 
MWeife, nie fie gemacht iſt (die Mache⸗ 
rei, und im N, D, Dachfel, Mach⸗ 
ſel): das ift fein Machwerk; ein 
elendes Machwerf, 


* Mäcis, Mustatenblüthe, 
Maͤck, nur in der. niedtigen Redensart 


Sack und Mack vortommenp, momie 
man allerfei Schlechtes, beſonders gerins 
gen Pöhr aller Art unter einander bezeich⸗ 
net im N. D. auch Hanfeu, ale Mann), 


Maͤckente, w,, Name der Mobrente. 


Akor; m, -8, im N. D. ein Ge⸗ 
ſellſchaſterz in der Schiffſahrt übers 
baunt ein Gchüffe, -befonders Schiffe 
‚einer Flotte, die einander Beiſtand leiſten. 


Midern, f. Meckern. 
* Mason (fpr. maßong), m., -8, 


M. -8, der Frelmaurer; die Yfacons 


nerĩe, bie Freimaurerel. 
* Madämle), w., meine Frau, ald Ans 


rede; Beau, als Ehrenname und Ans 


gebe eines verhelratbeten Branenzimmers 


7. ‚von Stande; in Franfreih Eyrenname 
@.u.li.m., einen Macts . 


die Muster eines Beam. Könias: 
en, 6 8 M. die Maãdchen 
Maͤdchens), eigentlich das 
Verklelnerungs wort von Magd, das 
ber in alteen Schriften Magdchen, 


elne junge unverheiratbete Perſon welb⸗ 


llchen Geſchlechts: die Frau iſt von 
‚einem Maͤdchen entbunden; es 
find mehr Madchen als Ana 
ben geboren; eine Schule für 
junge Maädchen; in dee Sprache Der 
Liebhaber eine Gelichte: er befucht 
beuie fein Miäocen; ſprichw.: 
ein andıca Städtchen, ein ans 
öres Madchen, von einem leicht⸗ 
finnigen Menſchen, der in jedem Orte, 
fib eine andere. Belichte wäblt, Gine 
andere Verkleiacrung id Maãdel und 
Magdiein, befonderd in Gchlefien 


‚ und Sachien üblich, doch nur im ges 


meinen Leben, und nie in der unmittels 
baren Anrede; in ewgerer Bedeutung 
verieht wan unter Mädchen, eine 
junge unverbeirathete weibliche Perfon, 
welche einer andern aufwartet, daher 
ein Dienſt Stuben» Yansmäds 
hen; die 13 -anfals, ſ. Mad⸗ 


Maͤdchenauge 


chenſchule; das M auge, das 
Auge eines Mädchens, auch f. Mab⸗ 
shen ſelbſt; der M beaugler, der 
gern nach ſchönen Mädchen ſieht; die 
Meblume, in der Naturbefchreis 
bung eine-Art Archenmuſcheln In Ofs 
und Weſtindien und an ber Küfte von 
Afrika im Mitteländifhen Meere 
(Zunoferntamm, Jungfernkammmu⸗ 
fe). Verſchieden davon if die 
- Wägdeblume; die MI- bruft, die 
Brufſt, ber Buſen eines Mädchens; 
die Mi-erziebang, bie Erziehung 
der Mabchen (die Tochtererziehung); 
dee MI-fänger, einer, d:r Mädchen 
fängt, d. h. fie berückt und Im feine Ges 
malt Kringt» ober auch.nur Ihre Zus 
neigung erwirbt; dee M· flor, eine 
gemitfchte Menge von ſchönen jungen 
Mädben; Das MF-gefchen?, das 


Geſchenk von einem Mädchen, und an. 


ein Mädchen; das NT geſchwãtʒ, 
das geſchwãtzige Sprechen , : Erzählen 
der Mädchen; auch ein Gefchwäg ber 


Mädchen, gemdpnlich über unbeden⸗ 


tende Dinge, bdaber f, unbebeusendes, 
leeres Beihwäg; Die LIF-geftale, 
die Geſtalt elnes Madchens, und ein 
Drädchen ſelbſt; M baft. E. u. U.w., 
nach ber Art, wie Mäbehen empfinden, 
denten und handeln, auch, eines Mäds 
hend Schalt, Anſehen, Miene, Urt 
und Weiſe zu empfinden und zu kans 
dein babend, in welcher Bedeutung 
ed zumellen tadelnd, etwa wie weibiſch 
gebraucht wird; ein mädchenbafter 
Weichling, Dayon die Maãd⸗ 
chenbaftigkeit, die Einenfchaft einer 
Berion, da fie mäbchenbaft ik; Der 
317 - Jäger, cin Menſch, welcher aus 
Lüſternbeit ven Mädchen nachgeht ; Das 
415 -Eraur, ein Name des kleinen 
Gimmeriias oder Immergrüns (Mägdes 
- polme). Eine andere Pflanze iſt Das 
Magdekraut; die M - Eonft, 
künftliche geſuchte Mittel der Mädchen, 
Die Aufmerffamfelt der Männer auf fih 
zu zichen und zu feffein; Der II- 
lebrer, die Mel· inn, ein Lehrer, 
eine Lehrerina für ‚junge Maudchen; 
der Me raub, bie gewalkfane Ente 
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führung eines Mädchens (der Junafern« 
ranb); der MI-räuber, der ein 
Madchen gewaltſam entführt; Die 
M ſchaft, die Eigenfchaft eines 
Mädchens als eines folchen (die Jungs 
fraufchaft); die M5 -fchule, eine 
Schule, In welcher bloß junge Mädchen 
unterriöhtet werden. ( die: Mädchenans 
kalt, Töchterfhule) ; die II -feele, 
die Seele eines. Mädchens in Anſehung 


Nachfommer, um. die Zeit ber Herbſt⸗ 
nachtgleiihe (Branenfommer); . auch, 
bie Faden oder das Geſpinſt, welches 


man dann auf dem Beldern zc. findet - 


(Marienfaden); die MI treue, die 
Treue eines Mädchens, melches Licht ; 


das M volk, etwas verächtlich, die 


Mädchen überhaupt ober viele Mädchen 
sufammengenommen; die MI- wars 
ge, die Wange eines Mädchens, das 
ber eine weiße, aarte ıc.; der IN - 
wunſch, ein Wunſch, mie er dee 
Art der Mädchen zu empfinden und zu 
benten angemeflen if; die MI-sie 
rerei, bie den Diädchen häufig eigene 
Ziererei. 


Mãaãde, w., M.-n, eine Benennung 


aler nackten Würmer ohne Füße, wel⸗ 
che die Larven verſchiedener Zleſer find, 
und je nachdem fie im faulenden Flei⸗ 
ſche, Obſte oder Käfe leben, Sleifch,, 
Obfls, BRäjemaden Heiten; in mans 
chen Gegenden auch die Regenwürmer; 
in der Landwirthſchaſt iſt die Made 
eine Krankheit der Kälber, wobei h⸗ 
nen bie Zunge ſprenklich und hünelig 
wird, und die Neigung sum Gaugen 


- vergeht; die Mabeere, die Sims 


beere, weil ſich in ihren Höhlung oft 
eine Heine Made befindet. 


Mãdel, ſ., -8, f. Mädchen und 


Magd; Das fchöne Mädel, der 
Name einer Urt Wunderbliume; der 
Madelbaum, Name der Kiefer. 


* Winnemoifelle (ſor. Mad'moab ·), 


w., meine Jungfrau, Fraulein, als 
Epreiiname und Anrede; in Branferich, 
Ehrenname einer Franz. Veinzeſſinn 
(S. Mamſell) 


— 


234 : Mädenfreffer 
Mädenfreffer, m., ein Weſtindiſcher 
Vogel, der lich unter andern von Mas 
dep, .befonders von Ticken nihret (Tik⸗ 
ferieefer); der INT - Kies, ein röh⸗ 
renſörmiger Kies; : das M Eraut, 
eine Art des Seifenkrautes, welche in 
Deutſchland hin und. wieder wild wächk, 
und: deren Saft wie Seiſe Wuſche reis 
nigen fol «Wafihtraut, Spazenwurzel 
und Speichelwurzet)); der M ſack, 
verächtliche Benennung des menſchli⸗ 
hen Körpers und des Menſchen ſelbſt, 
fofcen. ee nach ſeinem Tode eine Speiſe 
der Maden wird; der HI-wurm, 


Magdalene 


‚pflanzen, Sternkorallen); der Ma⸗ 
dreporĩt, -en, M; en, eine mit 
Ihrem Gebänfe verſteinte Madeepore. 


* Mãdrigal, 5 -8, in der Zonfunft, 


ein an beiden Enden (pigiger weißer 


Wurm, welcher zumellen, im After» 
und Grimmdarme des Menfchen aefuns 


ein vielſtimmiges Singſtück; ins der 
Dichtkunſt, ein kurzes, ſinnreiches und 
zartliches Gedicht von 7 bid-ı 5 Zeilen, 
deren kelne über 11 Silben haben darf. 
Jagazin, f., -8,: DM. -e, eine 
ge Re Voreathebaus zu 
Holz, Heu, Stroh, Gewebren, be 
ſonders zu Korn, in weiterer Bebeus 
‚tung zu allen Waaren, auch Schuhen 
und Röcken; bei den Kutſchen ein Its 
dernes Öehältniß unter. dem Bocke oder 
unter dem Bußboden. 


Magd, w. M. Mägde; Verft.m., 


| - ben wird der Aiterwurm, Maſtwurm, 


weil cr fich Im Maſtdarme aufbält, und 


der Springwurm, well er ih me 


ſchnellt und altichſam ſpringt). 


Mãdenzitze, w,, cin ſchöner Apfel von F 


weioſauerllchem — (ber Gan⸗ 
ſeapfel). 


Mäder, m, +8i im Berabane, eine. 


gewlſſe ſtaubige Erdart, welche zumels 
len auch feucht iſt und dann dem Let⸗ 
ten gleicht. 
Madẽrawein, m., ein auf der Inſel 
Madera wachſender trefflicher Wein 
C(auch bloß der Madera); der MT- 
zuder, eine fehr feine Sorte gerei⸗ 
nigten Zuckers in Hüten, welche auf 
Madera bereitet wird. 
Midefüh, fer, f. Geißbart. 
Mädig, S. u. Uu.w., Maden habend: 
madiges Obſt. 


* 


Mãdling, m., — es, eine Sorte wei⸗ 


fer Trauben, welche dem Rißliug an 
Hüte nachſteht. 

= Madonna, meine Frau; die Jungs 
frau Marla: ein Madoͤnnabild, 

M ⸗ geſicht (ein Madoennenbild ıc., 

eine Madonna), ein Marlenbild, ein 
zartes, von Unſchuld und Güte zeu—⸗ 

gendes Bild. 

* Mãdrepore w., M. -n, in ber 
Marurbeiihreibung, eine Art Würmer, 
die zu den ſteinartigen Thierpflanzen 

oder Korallcp gehören, und aus klei⸗ 
nen Sternen beſtehen (Gehäustpiers 


das Mägdlein oder Miädchen 
(Mmãgdchen) und Maͤdel, ehemahls 
„überhaupt eine junge, - unverbeiratbete 
weibliche Perfon; in engerer Bedeu⸗ 
' tung eine unbefleckte: Jungfrau, wie 
denn Marla, die Mutter Jeſu, in als 
‚ten Kirchenliedeen Die reine LYIagd 
2c. genannt wird, und ehemahls die 
unbefcholtene : unverhelrathete Tochter 
eines Ritters, eines Fürften ec. eine 
edle Magd hieß; cine gewöhulich 
unverheitathete weibliche PJerſon, welche 
für Koſt und Lohn bie niedelgen, bes 
fhwerlichen häuslichen Dienfte: verrich⸗ 
tet (die Dienftmagdı: fidh als Magd 
vermietben ; die Hausmagd Bür 
: chenmagd, Viehmagd, Bauer⸗ 
magd 2c.; chemapls auch eine leibei⸗ 
gene meiblice Perſon und eine Skla⸗ 
vinn, daher fib noch zumellen meiblis 
che Verfonen in Briefen an fehr -vors 
nehme Perſonen untertbänigfte 
Magd⸗ uuterfhreiben ; figürlich, eine 
grobe, ungebildete und ungefittete weib⸗ 
liche Perfon ; in der Naturbefihreibung, 
braune Magde, ein Name ber 
Beuerröschen; alte Mägde, ein Nas 
me des Flachsgraſes oder der Flocken⸗ 
binfe (In den gemeinen Sprecharten 
lautet diefed Wort-Mad und im N. D. 
Maid. S. Mädchen und Mägd⸗ 
lein). 
Magdalẽne, -ns, ein Welbertaufnas 
me, abgekürzt in Kene, Kenchen, 


: Magbalenenapfel 


im O. D. Lehnerl; der Magdalẽ⸗ 
nenapfel, eine Sorte Äpfel (Margas 
‚rertbenopfel); die M birn, eine 
Sorte Birnen (die Karmeliterbien) ; 
die MI -pfirfche, eine Gattung Pfir⸗ 
ſchen, deren man zweierlei Arten hat, 
eine weiße und eine cothe; die M 
wurzel, der gemeine Baldriar, Waſ⸗ 
ſerbaldrian, befonders deffen Wurzel. 
Mãgddienſt, m., der Dienft einer 
Magd in einem Haufe ober einer Lands 
wirthſchaft; Überhaupt niedrige be⸗ 
ſchwerliche Dienſte; der Mãgde⸗ 
baum, ein Name des Sadebaumes 
der von böſen Weibsperſonen häufig 
jucr Abtreibung der Lelbesfrucht gemiß⸗ 
braucht wird (daher auch Kindermord); 
das MI-bein, ſ. Säkſe; die M- 
blume, Name ber Kamille (Mägdes 
traut), befonders der Feldkamille und 
derjenigen Art Kamillen, die am ge⸗ 


. wöhntichien Mutterkraut genannt wird 


(unterfchieden von Madchenblume); 
das Ma gur, eine Urt Ichnbarer 
Güter in den gräßtch Reubifchen Here 
fhaften, befonders im Amte Gera, wel⸗ 


che die Eigenfchaft haben, daß, wenn 


eine Perſon aus denſelben heirathet⸗ 


fie wieder in Lehn genommen werden 


müffen, dem Lebenheren aber andeim 
fallen, wenn eine Manns⸗ oder Welbs⸗ 
perfon wider das fechfle Gebot fündigel; 
die M· bülle, f. Machtbeil; das 
M kraut, fo viel ald Magdeblume 
( verfihteden von Madchenkraut); 
der NI-Erieg, tm der Naturbefchreis 
bung, ber Bärbeginfier; Die MI- 


peime, f. Mädchenkraut: Mag⸗ 


diglich, E.u.li.m., einer Magd ahn⸗ 
lich, gleich ; das Magdlein, -s, 
fo viel als Mädchen, beſonders eine 
junge, utverbeiratpete, meibliche Pers 
fon jeden Standes; Mãgdlich, Eu. 
U.w., veraltet, einer Magb, einem 
jungen Mädiben glei, jungfräulich 


(mädchenpaft); die Mãgdliebe, in . 


‚ manchen Gegenden Name der Mafliche, 
Ginfeblume; der M lohn, ber 
Lohn, melden eine Magd für ihre 
Dienfe erhält; das Ma· thum, -es, 
der ledige jungfräulihe Stand eines 
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jungen melblichen Perfon, die Yung 
frouſchaft. 

1. Mãge, m., n, M. -n, oder der 
fägen, -8, ehemabls ein Verwand⸗ 
ter, befonders ein Blutsverwandter. 
Daher die Mägfchaft, die Ber 
wandtſchaft; Die Maãgzabl, die Gras 
be der Berwandtfihaft. S. Schwert, 
mage, Spillmage; in engeren Bes 
deutung ebemapls ein Sohn, auch ein 
Schwiegerſohn, und Frauenmage, 
der Schwager. 

8. Mãge, Niägen, m, =, cher 
mahls der Mohn. 


Mägen, ım., -s, Di. Mäsen und im 


gemeinen Leben auch Maãgen, in den 
thierifchen Körpern sin ingemeibe 
‚in Geſtalt eines hautigen Sackes, weh 
cher In der Bauchböhle liegt, bie ge⸗ 
noffenen Nahrungsmittel in fich aufs 
nimmt und verbauet, das übrige lin» 
brauchbare aber in die Därme abfent, 
und ed fo aus dem Körper fchafft: ' eis 
nen guten, gefunden, ſchwachen, 
Eranfen, verdorbenen Magen 
baben; er bat einen guten Ma⸗ 
gen, cr verdauet Leicht und kann 
ſchwer verbaulihe und viele Speiſen 
vertragen ; auch unecigentlich, cr 
fann viel Unangenehmes, befonders 


Beleidigungen, Beſchimpfungen, Zus 


rücfegungenszc. leicht ertragen, ohne 
daß es ihn Fränft; ein ausgepichter 
Magen, ber Alles unter einander, 
ohne fid übel dabei zw befinden, wohl 
vertragen kann, fi Den Magen 
überladen, zu viel een; einen 
großen Magen baben, viel effen 
können; fich. (mie) den Magen 
verderben, an einer Speife, 
durch Genuß einer Speiſe ſich krank 
machen. Bet ben wicderfäuenden Thies 
sen findet fich ein vierfacher Magen. 
Aus dem erſten dieſer Magen (dem 
MWanfte oder Banfen, bei Einigen auch 
Pſalter oder Salter) kommt das ſchnell 
sefreffene und verfchluckte Zutter mies 
der in die Höhe, und nachdem es fein 
getäuet worden id, geht es durch den⸗ 
felben in den zweiten (dad Garn, bie 
Haube oder Müge, N. D. Hüle und 
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ber Magenzibſel) über wird Fier fein 
jermo'mt und gebt als ein dünner Brei 
ft den dritten Magen (ben Faltenma⸗ 
gen, Blattermagen, Walter oder Sal⸗ 
ter oder aub das Buch), und wird 
im vierten (dem Settmagen, dem * 
Rohde oder Moden oder dem Magen in 

enperer Beberrtung) , in Nahrungsſaft 
ver nandelt die Me ader, in ber 
Zergliede ungetunſt, verſchiedene durch 
und um den Maaen laufende Üfte der 
Pisttader ; die Me oarzenei, eine 
Arsenei zur Starkung ded Magens und 
zur Beförderung der Verdauung; der 
M-ballaem, ein Balſam, welcher 
in der Magengenend eingerieben wird, 
den Mogen zu ſtärken; der Mebrei, 
bei Einigen der Michſaſt, Nahrungs 


faft; das MI-brennen, en Brens 


nen im Magen und beffen Schlunde; 
der 1% bruch, ein Bruc oder Vor⸗ 
fl des Magens durch bie Bauthmus—⸗ 
keln; die Mebürſte, ein Werkzeug, 
welches aus einer feinen weichen Bürfte 
an einem bieaſamen Deahte belebt, 
deffen ſich die Arzte einſt bidlenen woll⸗ 
ten, den Magen von Schleim zu reini⸗ 
gen, indem fie damit durch den Schlund 
in den Maaen fuhren; das IN- 
drücken, ein Schmerz am linken Mas 
genmunde ber einem unangenehmen 
Drüden gleicht und eine krampfhafte 
Zuammenstbeng des Magenmundes 
it im aemeihen Leben auch die Hers 
zensangſt,; die M drüſe bei Eini⸗ 
gen die Gkrösdrüſe; dan Meelixier, 
eine Aliifige, etwas bicf!iche gewürz⸗ 
bafte Arznei, sur Meförderimg der 
Verdauung; die Ma entzündung, 
eine Ertgündung bes Magens oder Im 
Magen; Bas MI-firber, ein mit 
Kopfweh verbundenes Fieber, welches 
feinen Grund im Magen hat; die 
Mfläche, der hintere und vorbere 
breite oder Mache Thell dis Magens ; 
ons 1YI-geflecht, in ber Zergllede⸗ 
xungstunſt, ein Nervengefleht, wel 
ches ſich am Meinen Magenrande. bils 
bet die Me geſchwulſt, eine ber 
fontere oder widernatürliche Ausdeh⸗ 
nung Des Magens, Die von verſetzten 
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Winden berührt; der MI- - grund, 
in der Sergliederungstunf, derji ige 
Shell des Magens, welcher neben 

linken Munduns beffefben etwas [ins 
feat; die M· baut, Verkl.w. das 
M bautchen, ebendaf. diejenigen 
vier Häute, welche den Magen bilden, 
die Zedbant, die Innere Hant, bie 
Fieffq haut und die äußere Mageuhaut; 
der Ma hoaſten, ein Huſten, wel⸗ 
cher aus einem Reize im Magen oder 
im obern Mapenmunde entficht; der 
Mi-Elee, der Fleberklee; der M 
framnf, ein ſchmerzbafter Krampf, 
welcher den Magen zuſammenzieht; 


die MI- krankbheit, eine Krankheit 


des Maßens, befonders diejenige, mels 
be in ſchwocher Verbaumgskraft bes 
ſteht; Die 1% - kranzſchlagader, in 
ber Zergliederungstunft, ein Zweig der 
Einzencidbefch'anader, welcher zur lins 
fen Magerimündung am Heinen Mas 
genrande rechts hin läuft und beide 
Magerfläten verforät; der Mekraz⸗ 
3er, Benennung eines ſchlechten Wels 


nes (gemöhnficher Kräger,. auch Kopfs 


eeißer); die MF-latwerge, cin zur 
Starkung des Magens diencades Arze⸗ 
neimittel, welches aus einem Pulver 
und ans Sirop zuſammengrſetzt ik; 
das MI-milsband, in ber Berglies 
derungskunſt, derjenige Theil der Bauch⸗ 
hant, mo fie in bie äußere Magenhaut 
übergeht, zwiſchen dem Magengrunde 
und dee Mb; Das MI-mictel, ein 
Mittel zug Wiederbefftilung und Stärs 
fung eines verborbenen oder geſchwaͤch⸗ 
ten Magens; die Mi-mirtur, eine 
aus mehresen den Magen färkenden 
Mitteln gufammendefcgte Urzenei; der 
m7-mund, fomohl diejenige Off⸗ 
nung, durch welche bie Speifen in den 
Magen gelangen (der; obere oder linke 
Magenmund). ald auch diejenige uns 
terwärts befindfiche Offnung, durch 
melde das linbrauchbare von den Nah⸗ 
rungsimitteln aus dem Masen fortges 


ſchafft wird (ber untere oder rechte 


Megenmund, der Magenſchlund, das 
Mundloch und die Mündung des Mas 
gens); Die I -netzichlagader, in 


Magenpflafer 


ber Berglicderungst., ein Zweig ber 
Rebeefchlagader ; Das M pflafter, 
ein Baker, welches bei kraukem ober 
verdorbenem Megen in der Gegend des 
Magens aufgelegt wird; Unelgentlich 
und ſcherzhaſt eine große Butterfchnitte, 
welche gleichſam ein Pflaßer für deu 
‚ hüngerigen Magen if; Die M-pille, 
Yılm für den Magen; ſcherzhaft, im 
O⸗nabruckſchen, die großen runden 
Hausbrode, wenn fie noch nicht anges 
ſchaitten fud; Das MF-pulver, ein 
Bulver für den Magen, welches dem 
darin befiodlihen Schleim wegſchafft 
oder auch die erfchlafften und geſchwach⸗ 
ten Zibern zufammen zieht; der IT- 
rand, in der Zergliederungsf., ber 
gebogene äußere Theil des Magens; 
der Me reiz, ein Reiz im Magen, 
befonderd wenn er ber Nahrung bes 
darf; der MI-fafe, Gäfte, welche 
fib im Magen abfondern, befonders 
diejenige Feuchtigkeit, welche bie Innere 
Blähe bed Magens befeuchtetz die 
M ſalbe, eine Salbe, welde man 
über den Magen zur Stärkung defels 
bed einrelöt; die M ſaugader, in 
der Sergliederungst,, die Saugadern 
. des Magens, welche zum Theil nach 
‚ dem beiden Magenräudern gehen, theild 
fih mit den Milzſaugadern verbinden ; 
die MI-fäure, 5 - fchärfe, eine 
Saure, Schärfe, welche ſich in dem 
Diogen. erjeugt; der MI- fchland, 
f. Magenmund; der Meſchmerz, 
Schwerzen im Magen, melde von 
Krimpfen, Unverdaulichkeit, Bläbans 


gen, Erkältung ꝛc. entüchen (das Mas 


genmweh,; MI ſtarkend, E. u. U.w., 
der Maxın ſtärkend die Verdauungs⸗ 
kraft defielben erböbend; Die I- 
ffärfung, die Stärtung des Magens 
wder der Verdanungstraft; etwas, das 
den Magen flärtt, 4 B. Magentro⸗ 
pen, Mageamein; der M ſtein, 
ein harter Körper, weicher ſich um Dias 
gen mancher Thiere erzeugt, derglei⸗ 
den der Ziegenfkin ı..; die M 
tropfen, Zroofen, eine flüſſige Arze⸗ 
nel, zur Stärkung eines kranken oder 
seihwächten Diagens; Dans M waſ · 


. magenfärfegden 
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“fer, ein wit magenflärfenden Mitteln 


abgezogeuer Brantwein (Magenaqua⸗ 
viti; Das M-web, f. Mas 
fhmers; der Ma wein, ein few 
riger kraftiger Wein, und, ein wit 
Mitteln verſetzter 
Wein; der Ma wurm, ein in dem 
Magen eines Thieres Ibırder Wurm, 
befsnders bie eotbon Würmer welche 
ſich zumellen im Magen der Pferd: fins 
den (bei EntgenEnzerlinge ; die 7- 
wurſt, ein Schweinsmagen mit Wurfts 
füßfel gefült umd dadurch zu einer dis 
fen unförmlihen Wurft gemacbt (im 
gemeinen Leben der Sauſock); die tyy- 
wurz oder M wurze!, Nome der 
Fieberwurzel, als eines auten Mittels 
in Magenkrankheiten, und Name des 
Kalmus; der I zipfel, cin Name 
bes zweiten Magens. des Rindviehes. 
©. Magen. 


Mäger, Eru. U.w., wenig Fleiſch das 


beab: mager feyn, werden; mas 


geres Dieb; befonders, wenig fettes 


Bletich habend: ein magerer Menſch 
(edler, ein bagerer Menſch); uncia,, 
wenige, das Wahsthum,. das Gedei⸗ 
hen ꝛtc. beförderude Theile enthıtend, 
im Gegenfage des fetten: ein mages 
res Land, ein mägerer Boden; 
eine magere Weide . bir mit ments 
gen nahrhaften Kräutern bemwachfen iſt; 
die Saar. ſteht mager, dunn, 
ſchlecht; magere Steine, bei den 
Maurern folhe, bir zu febr behauen 
find, ihren Pag nicht gebörig ausfüls 
len und zu große Busen laffen ;.bei ben 


. Bimmerleuten beißt ein zu dünner 


Zapfen, «iu zu dünnes Bond 
mager, menn er das Zapfenloch oder 
wenn es den Einſchnitt nicht genau 
ausfült; in den Kupferbütten find 


magere Schlafen die von arınen 


Arengen Kupfererzen ; in weiterer uns 


 eigentlicher Bedeutung aub von ums 


Eörperlihen Dingen; magere Zeiten, 


. ermwerbloie, fchlechte, theure Zeiten; 


eine Predigt, ein Gedicht iff 
mager, menn menia oder nichts 
Lehr s oder Beiftreiches darin enthalten 
iſt. Davon die Mjägerkeit, ber 
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Zuſtand, ba etwas mager iſt, eig. u. 
uneig. 

Maãger, m., -8, bei den Gartnern, 
eine Krankheit der Baume, vorzüglich 
der pfelbäume, wenn fie in zu fettem 
Hoden zu viele Nahrung befommen, 
fo daß der überflüffise Gaft an einem 
Drte ſtockt, an welchem fih Würmer 
erzeugen (daher bei Andern der Wurm); 


eine Art Meiner Räude, die Flechte, 


Schwinde; Name eines Seeſiſches 
(Magerfiich). 

Mãgerfleck, m., in der Landwirthſchaft, 
ſolche Stellen, die beim Miftbreiten und 
Mlügen keinen Mit befommen haben, 
wo alfo nachher das Getreide mager 
ſteht. | 

Mãgermann, m., in der Schifffahrt, 
"die Bulten des Bornardfegels. 

Mãgern, unth.3., mit baben, mager 
werden; Maͤgern, th. 3., mager 
machen. 

* Magie, w., die Zauberei, Zaubers 
kunſt; der Mãgier, ein morgenläns 
difher Welle, Gelehrter, Gternfuns 
diger; der Maͤgiker, ber Zauberer, 
Schwarzkünſtler; Maͤgiſch, €. u. 
1.m., zauberiſch. 

* Magiſter, m., -6, Univerfitätstitel 
eines Gelehrten, der bie höchſte phllo⸗ 
fopbtiche Würde bat, ein Lehrmeiſter 
der freien Künfte (Doktor); Magister 
. legens, ein Magiſter, der die Befugs 
ni bat, Borlefungen zu halten; Ma- 
gister matheseos, in der Größens 


Ichre, ber Pyotbagoriſche Lehrſaz wenn 


aus einen rechtwinkeligen Drelecke die 
Seiten zu Vierecken gemacht werben, 
fo befommt man drei Vierecke, von 
welchen die mei kleinern dem einen grö⸗ 
fern an Flacheninbalt gleich find ; oder: 
das Duadrat der Hypothenuſe if den 
beiden Quadrtaten ber Katbeten glei. 
Magiffriren, Magiſter werden. 

* Magiſtrat, m, -8, M.-e, de 
Stadtrath, die Matbsoenörde einer 
Stadt; die Magiſtratür, das obrigs 
feit'iche Amt, 

® Mägna charta, ſ. Karte. 

* Magnãt, m., -en, M.-en, fa 
manchen Reihen, u B. in Polen 


Mahd 


und Ungarn, eine Perſon von hohem 
Abel, ein Reichsoberer, Grobedler. 

*Magnẽſia, w., die Bittererde, Bir 
terſalzerde. 

Magnẽt, m., Magnẽtiſch, Magnẽ:⸗ 
nadel, ſ. Polſtein; der Magne⸗ 
tiomus, die Wirkung des Magnets 
auf das Eiſen, wie auf den thieriſchen 

. Körper. (in legterm Fall der thierifche 


ober animaltfche Magnetismus); beſon⸗ 


ders das Bermögen, mittelſt gewiſſer 
Behandlungen des Körpers, mit oder 
ohne Magnet, einen feinen, alles 


durchſtrömenden Stoff und geheime 


Kräfte aufzunehmen und mitzuthellen 
- (der Mesmerismus,; vom Doftor Mes⸗ 
mer benannt, ber 1776 verficherte, 
mittelft deffelben Krankbeiten zu heilen. 
Die Heilmethode befand und beſteht 
no in bem fo genannten Wfanipu- 
Urren, ſ. d., welches fo lange fortges 
fest wird, bis die Kranken in den 
magnetifhen Schlaf ( Somnambus 
lismus, f. d.) verfallen). Der dies 
verrichtet, helßt Magnetiſeũr (-föhr), 
Magnetiſirer. 

*Magnificenʒ, ehemahls Titel der 


SGSranzöſ. Könige, jetzt der Rektoren 


auf Untverfitäten ‚DMagnificus): Ew. 
Magnificenz; Magnifit, E.u. 
u.m., prächtig, herrlich, erhaben. 
Magſamen, m., f. Mohn. 
Mabaröni, od. Mabagoniholz, fel⸗ 
ned, braunrothes, fehr hartes und 
ſchweres Ameritkaniſches Holz, das mes 
gen feines Glanzes, den es anıdmmt, 
zu koſtbaren Geratben verarbeitet wird, 
Daber Ma — ſchrank, NE tiſch ic. 
Maähd, w., M. -en, in ber Lands 
wiethichaft das Mähen, die Handlung 
da man mähet; das abgemähete in cis 
ner Meibe ..- Gras ıbei dem Ges 
treide ein Schwaben ; au ein Jahn): 
das Gras zu Mabden ſchlagen, 
auch blob Mabden ſchlagen, es mäs 
hend in Reihen binſtrecken ; die Mab⸗ 
den zerſtreuen, ſie aus einander 
reißen; ſo viel als in einem Tage ab⸗ 
gemäht wird. G. Mannsmabd; 
elne Wieſe, deren Gras abgemäht zu 
werden beſtimmt iſt, eine Hägewicſe, 


Mahder 


in welcher · Bedeutung es in manchen 
Gegenden auch Maähder lautet. S. 
mMabdland; der Mãbder, Mãh⸗ 
der, ſ. Mäher; die MTäbderer, 
M.-en, ale Maͤhder in einem Dorfe 
aufammengenommen, d.-b. die’ Taglöh⸗ 
ner, melde das ausfchließfiche Recht 
haben, den Bauern des Dorfes das 
Gras und Getreide gegen den gehörigen 
Lohn abmähen zu dürfen, wogegen fie 
bein Herrn des Dorfes gegen einen ge⸗ 
eingeen Lohn mähen mülfen ;. Mab⸗ 
Dig, C.u. U.w., mas gemähet werben 
fann, in den Zufammenfegungen eins 
mäbdig, 3weimäbdig, dreimäbs 
Dig, 3. B. eine ſolche Wiefe (in ans 
dern Begenden einhaufg, einfchürig ıc.); 
das Mabdland, in Dffriesland, 
Grasland, Heuland, auf welchem das 
Gras zu Heu gemacht wird (die Mähs 
de); Maben, tb. 3.,-chemahls übers 
haupt fchneiden, jest nur noch in en» 
gerer Bedeutung f. mit der Genfe abe 
ſchneiden, vom Graſe, Getreide, von 
Erbfen ic. gewöhnlich, zum Unterſchlede 
von fihnefdben, welches mit der Sichel 
geſchieht (m R. D. maien, meicn): 
Gras, Heu mäben, dos zu Heu ber 
ſtimmte Gras, auch die Wiefe mäben, 
das auf derſelben befindliche Gras; 
Born, Berfte, Erbfen, Widen ıc. 
mäben ; untigentlic u. bildlich mäbt 
der Tod die Menſchen, wenn fie 
erben; der Maber, -8, einer der 
Gras, Getreide oder andere Feldfrüchte 


mäbhet, zum Unterſchiede vom Schnit⸗ 
ter, der es mit der Sichel abſchneldet 


Cin der ‚gemeinen Gprebart Maäb⸗ 
der); das Miähfeld, Im N. D. der 
mit Bros bewachfene Grund eines Dei⸗ 
ches, welches abaemäbet wird; auf dem 
Schwarzwalde, Felder, welche vorher 
Holzung waren und darch Verbrennung 
des darauf befindlichen Holzes, welches 
man vorher umhauet, urbar gemacht 
werben. 

ı. Mähl, f., -es, M. -e, und die 
Mabler, ehemahls das Bild eines 


Dinges, wie es noch bier und da in 


einem Spiele der Kinder vorfommt, 
wenn fle init Stücken Geld ı«. Mahl 


gene vder gebrannte Zeichen, 
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ober Unmabl ſplelen, wo Mabl die 


Bild⸗ ober Norderſeite des Geſdes bes 
deutet, Unmahbl'aber die Kebrſeite. 
Auch lebt es noch in dem Worte mah⸗ 
len, mit Farben sc. abbilden, darſtel⸗ 


len; gewöhnlich nur noch f. ſichtbares 


Zeichen‘, befor.drrs zur @rinnerung an 
eine Sache, Begebenheit ıc., daher 


im Sorfimefen, im Mühlenbaue ꝛc., 


das in einen Baum gehauene, geſchla⸗ 
wovon 
Die Grenzzeichen, und die Grenzen 
ſelbſt Mabhler genannt werden, auch 
andere Zeichen, 5.8. diejenigen, wel⸗ 
che In den Flüffen gemacht werden um 


die gefährlichen Stellen in denſelben 
. anzuzeigen, bie in einem Pfahle beftes 


ben, der, wenn er mit einem Stroh⸗ 
wiſche verfeben iſt Strobmabl, und 
ohne Strohwiſch Bloßmabl heißt; 
ferner in manchen Spielen das Zeichen 


des Ortes, von welchem man aus—⸗ 


läuft, mie auch dieſer Det felbit und 
das Ziel, daher es auch f. Ziel übers 
haupt vorkommt; befonders ein dauers 
baftes fidtbares Erinnerungszeichen an 
eine Sache, an eine Begebenheit oder 
Perfon für die künſtige Zeit, ein 


Denkmabi; in engere Bedeutung“ 


und in ber edieen Schreibart f. Flecken 
oder fehlerhafte Stelle von anderer Far⸗ 
be: ein Blutmahl, Brandmabl, 


. Kifenmablt :c., ein Sieden von Blut 
ꝛc. im O. D. jeder Sieden (Mail), 
32. in der Waſche re. ; auch fehlen 


haste Stellen oder Flecken im Geſichte 
tc., und gewiſſe blaue Flecken an dein 


Pferdehufe (blaue Mahler), welche von 


geronmenem Blute - entitehen, fo wie“ 
andere übntliche Flecken, welche von 
Austrocdnung des Hufes herrühren 


(düree Mipler); in dem Schiffbaue 


ik Mahl (die Mall) ein von dünnen 
Brettern gemachtes Model, nad dem 
Belauf oder der Bucht cines Stüces 
Bauholz, welches dient tie Hölzer dar 


nach vorgugeihnen, um fie dem ger 
“mäß zu bearbeiten; unelg,, bie Seit 


der Wiederholung einer Sache, wie 
oft etwas iſt oder gefchieht, in welchem 
Bale man Zahlwörter ober andere ahn⸗ 
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liche Wörter damit verbindet und gu 
Einem Worte zuſammenzleht, außer 
wenn ſowohl Mabl als das damit 
verbundene Zahl⸗ oder andere Wort 
förınlih abgeändert wird, wo fie als 
verfibiedene Wörter abgefondert wer 


ben: einmabl, zweimabl, drei⸗ 


mabl, keinmahl, Allemabl ıc.; 
damabis, einfimabls, jemahls, 
mebrmabls, nachmabls, nie 
mabls, einmablig, zweimablig 
ıc., damablig; Diefes eine Mabl; 
fein einziges Mahl, Das erſte 
Mabl, das zweite Mahl, das 
lerste Mabhl, einige Mahl, mebs 
rere Mabl. Dem dritten Bade ber 
Mehrheit die font gewöhnlihe Silbe 
en anhängen, und 4. ©. fagen: ich 
danke zu vielen Mahlen gehört 
‚nur ben gemeinen Beben, fo wie auch 
die Abkürzung mabl f. einmahl: fe= 
ben Sie mabl. Veraltete uneigents 
liche Bedeutungen des Wortes Mabl, 
find bie f. Sprache, f. Verſammlung, 
befonders üffentliche und gerichtliche 
Verſammlung, f. Aägemabl, Mabl⸗ 
plan, Mablſtatt, fo mie bie f. 
Steuer, Gefchoß, Abgabe. 


2. wiähl, f., -es, M. -e, und die » 


Msäbler, eigentlich ein felerliches Eſ⸗ 
fen bei einer felerlichen Gelegenheit, wo 
man das Andenken einer Sache feiert, 
befonders in din Wörtern Abends 
mabl, Ebrenmabl, Freudenmabl, 
„Teauarmahl zc.; in ber böbern 
Schretbart f. jedes Effen, den gewühns 
lichen Genuß der Gpeife, gewöhnlich 
Mahlzeit. 

3. Mäbl, ſ., -es, M.-e, ehemahls 
jede Verbindung, Vereinigung, über⸗ 
einkunft. wie es noch in den Wörtern 
Gemahl, Mahlſchatz und Ders 
mäblen vorto aumt. 


Mablaxt w., im Forftwefen, eine kleine 


Art oder ein Beil, deffen Eifen auf ber 
dee Schneide entgegengefesten Seite 
ein eingenrabenes Zeichen bat, womit 
‚ ber Börker bet Anmweifung ber Bäume, 
welche gefällt werden follen , diefelben 
mahlet oder zeichner (die Mahlbarte, 
in Osnabrück Mahlese, das Mahlei⸗ 


Mohlen 


fen, und wenn es bie Geſtalt eines 
Hammers hat, der Mahlhammer, Forſt⸗ 
Hammer, Waldhammer); der IN - 
baum, ein Baum als Mahl oder Zei⸗ 
chen einer gewiſſen Sache, auch, ein 
mit einem Maple verichener Baum, 
4 B. die Marks oder Grensbänme 
(fon Sochbäume); in den Waſſermüh⸗ 
len ber Sachs oder Wehrbaum, weil 
er das bleibende Zeichen und Ziel der 
beſtimmten Waſſerhöhe HH; die M 
beere, bie Himbeere; j das Mblatt, 
bei den Kartenmachern, Blätter von 
ıber Größe der Karten, in welchen Als 
led, mas auf den Kartenblättern mit ° 
einer gewiſſen Farbe ausgemahlt wer⸗ 
den fol, fo ausgeſchnitten iſt, daß nur 
Diejenigen Stellen, melde dieſe bes 
ſtimmte Sarbe bekommen ſollen, ſicht⸗ 
bar bleiben, wenn man dieſe Blatter 
auf die Kartendlatter legt. Durch die 
Offnungen derſelben gibt man dieſen 
Stellen auf einmahl dieſelbe beiimmte ' 
Barbe; der II - boden (Mallboden), 
im Schiffbaue, der Boden oder Saal, 
wo bie Map (Malen) gezeichnet und 
sufammengefegt werden. : ©. Mabl 
ı,; der Me brief, in den Serrechs 
ten , ein Vertrag mit einem Schiffbau⸗ 
meiſter, iu einer gewiſſen Zeit ein Schiff, 
das eine gewiſſe Anzahl Laſten hält, zu 
bauen, ohne Das wie dei einem Bell⸗ 
briefe die Fänge und Die, welche ein 
jedes Stück haben fol. angezeigt wird ; 
das NI-eifen, f. Miablarr. 


1. Mablen, ı)th.8., von Mahl, 


d. h. fühtbares Bild, ein Bild machen, 
abbilden, die Geſtalt eines Dinges 
dusch fichtbare Züge darfielen: Buch⸗ 
ſtaben mahlen, zietlich fihreiben ; 
etwas an die Wand mablen, mit 
einem Farbenkörper; in engerer Be⸗ 
deutung, mit verſchledenen Farden ab⸗ 
bilden: ein Bild, eine Blume, 
eine Aandfcyaft, ein Thier anf 
Papier, Keinwand, «“Aolz, Kalk, 


“ Glas mablen; mit trocknen, mit 


naffen, mie Saftiarben mablen; 
in Waſſer, in Ol, in Wachs 
.mablen, mit Wafferfarde, Olfatde ie; 
dick maplen, die. Basben dick aufs 


Mahlen 


tragen (impaſtiren) j ein gemahltes 
(nicht gemahlnes) Zimmer; in 
weiterer Bedeutung auch nur, mit 
einer Farbe beftreichen, anftreichen: 
fi die Wangen, das Geſicht 
mablen, fie mit einer rofhen oder 
andern Barbe bereichen ; 
Unſchuld und Schambaftigkeir 
mabler ibre bolden Wangen 
rotb, macht fie erröthen; uneig., 
einem etwas vor Augen mablen, 
ed ibm fo lebhaft vorſtellen, als ob 
er es wirflich-fähe; wenn ibm dies 
Alles nicht anftebt, fo mag er 
ſichs mablen, Don Mahl, d. $. 
ein fihtbares Zeichen ber Erinnerung, 
mit einetn Zeichen verfehen, zeichnen, 
in welcher Bedeutung «6 in dem zus 
fanımengefesten brandmahlen noch 
ganz gewöhnlich if. Go auch im 
Schiffbaue, mo es bedeutet, vorzeich⸗ 
nen, wie ein Stück zugehauen und 
bearbeitet werden ſoll (gewöhnlich 
aber mallen und bemallen). S. 
Mahl 1.5 in manchen Gegenden 
mebler man den Zebnten in der 
Ernte, oder mablet ibn aus, d. 
b. zeichnet ihn aus, bezeichnet bie 
Garben oder, Mandeln, melche als 
Zchente gegeben werben follen, baher 
die zu diefer Mahlung verpflichtete 


nur die 


\ 


Yerion Der Zehentmahler genannt „ 


wird; *) zrckf. 3., ſich mablen, fish 
natürlich, oder ſich auf eine täufchens 
de Art darſtellen der Sonne Schein; 
bild mahlt ſich in dem Dunft; 
kreis; fich auf eine mahlerifche ſchö⸗ 
ne Art darftellen, 


a. Maãblen, tb.3., unr., indem das 


Mittelm. der verg. 3. gemahlen, und 
in einigen Gegenden auch in der erfl 
verg. 3. ich muhl lautet , eigentlich 
und als unth.3., fish hin und ber, 


befonders im Kreiſe bewegen, in wel⸗ 


her Gebeutung man noch im N. D. 
fagt, das mahlet mir im Ropfe 
herum, das geht mir im Kopfe here 
um; in engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung durch Hinz und Herbewegen 
zwiſchen harken fcharfen Körpern, zer⸗ 
reiben: Kaffee mablen, die ger 
Deitter Band, 


Mahler 


brannten Kaffeebohnen durch ein Küs 
dermerf zu Pulver zermalmen; befons 
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ders in ben Mühlen, zwiſchen zwei 


gefchärften Steinen, deren oberer fich 
über dem untern herumdrehet, ‘ers 
reiben, zermalmen: Getreide mabs 
len, Getreide auf folche Art zermal⸗ 
men; Mehl mäblen, Mehl aus 
folhem zermalntten Getreide gewins 
nen. Sprichw. : wer zuerff kommt, 
mahlet zuerff,; mer zuerſt Gelegen⸗ 
heit und Mittel zur Erreichung ſeines 


Zweckes findet, der benützet fie zuerſt, 


ober, ber hat das erſte Recht darauf; 
der Sand mabler oder die Räder 
mablen, wenn bie Küber in tiefem 
trocknem Sande geben, fo daß er über 
den Felgen zufammenläuft und dieſe 
ihn beim umdrehen des Rades zum 

Theil mit fih nehmen und bann fallen 

faffen ; uneigentlich mitteift eines 

Mühlmerfes etwas bewirken: man 

mabler Waller und Schlamm 

sus Bräben und Teichen, wenn 
man fie mittelft eines Mühimwerkes aus 

» benfelben Schafft. 

Arm, Dab Einige diefes Wort von 
bem vorigen aud in der Schreibung 
unterfheiden, und ‚jenes obne b, 
biefes mit b fhreiben wollen, berubt 
auf keinem haltbaren Grunde, daher 
man lieber dem allgemeinen Ge: 
brauch folgt, der fih auf Die Regel 

Ä gm: daß das I nad einem langen 

elbftlaute ein h vor ſich bat. 


Mäblen, th.3., veraltet, f. vermäbs 


Maãbler, m., -8, 


len, mit.dem britten Falle, cinem 
mäblen, mit einem vermäblen. 
die Ma inn, 
M. -en, überhaupt eine Perfon, wel⸗ 
che. mahlet, zeichnet, beionders wenn 
fie die Kunſt mit Farben abzubilden 
verfeht: Der Blumens, Lands 
ſchaft⸗, Geſchichtmahler (eine 
Perſon, welche mahlet oder zermal⸗ 
met heißt Müller); die Me aka⸗ 
demie, ſ. Mablerſchule u. Mah⸗ 
lerverein; das MI- auge, das 
Yuge, der Blick eines Mahlers, wel⸗ 
hen er als Künftler auf eine Sache 
wirft; die Mahlerer, M. -en, 
die u mit Barben zu maplen Gie 
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. 


Mablerfienig 


Mahlertunft): die Wrablerei er⸗ 
lernen, verſtehen; die Art und 
Weiſe zu mahlen: eine ſchösne Mah⸗ 
lerei; Arabiſche Mablerei, Mah⸗ 
lerel nach Art der Araber, oder in 
Arabifchen Geſchmacke (Arabesque); 
ein Gemählde: ein Zimmer -mit 
tisblercien bebängen ;. die 
Mahlerfarbe, Farben, deren fich 


die Mahler bedienen, zum Unterfchier 


be von den Farben der Färber und 
Drucker ıe.: grüne Mahlerfarbe, 
das Braunfchweiger Grün; die, grüs 
ne: Scheelifche Mahlerfarbe, 
oder Echeelifches Grün, eine von 


Scheele erfundene Farbe, welche eine 


Miſchung aus Arfenit und fohlenfaus 
rem Kupfertalt ift; der Me firniß, 


Virniß, wie ibn die Mahler gebrau: 


‚ Terifde Stellung, Page, : 


- chen; das Megold, zerriebene Gold: 


blãttchen, deren fich die Mahler zum 
Mühlen bedienen (Mahlgold): un: 
echtes Mahlgold, ein Gemiſch 


-: aus Zinn. und Schwefel, deſſen ntan 


fich fatt des echten Goldes zum Mah⸗ 
Ien und Schreiben bedient (Muſiv⸗ 
gold); NFäblerifch, E. u.u.w.,- zur 


Kunſt des Mahlers gehörend, auch, 
“einen Gemählde ähnlich, ber Kunſt 
eines Mahlers würdig; eine mahle⸗ 


rifche Begend ,. eine ſchöne Gesend, 
die gemahlt zu werden verdient; ein 
mableriſcher Anblick; eine mah⸗ 

eine 
ſchöne gefülige, daß. man fie mahlen 
möchte; uneig., fo lebhaft und ans 
genchm befchreibend, daß man den 
befchriebenen Gegenſtand mie in einem 
Gcmählde vor fich zu haben glaubt, 


- ein mablerifches Gedicht; eine 


mablerifcbe Stelle in einem Ge⸗ 


dichte ‚: — der Mahler⸗ 
junge, der Lehrling eines nes 
(Mahlerburſche). 


mãblerkraut, f., Name des Sauer⸗ 


klees, weil man mit dem daraus ge⸗ 


wonnenen Salze Mähler oder Flecken 
aus ber Wäſche ꝛc. bringen kann, und 
‚des gemeinen Mutterfrautes, 


wsäblertunft, w,, bie Kunſt des Map: 


Mahlgang 


fer, ber Mahlerei; das MI-me 


tsll, bei den Mahlern, Vergoldern 
ıc. gefchlagenes Meifing, befien man 
fih wie des Mahlergoldes bedient; 


. die IYE-mufchel,, Name derjenigen 


Muſcheln, deren Schalen man fich 
bedient, ‘ Barben darin anzumachen 
und aufzubewahren; die II-nabt, 
bei den Nähterinnen , diejenige Nabt 


. oder Art zu nähen, da fie allerlei Mus 


ker, Blumen c. auf eine mahlerifche 


Art nähen; der Ma pinfel, ein 
' Binfel, 
- Mahlen gebrauchen, zum Unterſchie⸗ 
‚de von einem Leim- und Maurer: 
‚ pinfel ꝛee; Die MI - Scheibe, 
Farbenbrett ( Palette); 


wie ihn die Mahler zum 


bas 
die M- 
fchule, eine Schule, eine Anfalt, 


‚ in weicher Unterricht im Mablen und 
‚in Allem mas zur Kunſt des Mahlers 


gehört, ertheilt wird (Mahlerafader 


mie), die Geſammtſchaft aller Schüs 
ı fer eines berühmten Mahler, auch 
die Meihe der Mahler eines Landes, 
‚in defen Gemählden Ein Geiſt berrfcht 
. oder eine gleiche Eigenthümlichkeit if: 
.die. Kiederländifche Mabhler— 


ſchule; das MI- filber, zerrichene 


. Gilberblättchen „. deren fich die Mabs 
ler zum Mahlen bedienen (Mahlſil⸗ 
ber); unechtes Mahlſilber, ein 
Gemiſch aus Zinn und Wißmuth und 


Queckſilber, deſſen man fich ſtatt des 
echten zum Mahlen und Schreiben 


bedient (Muſivſilber); der Meſtock, 


ein Stock mit einem kleinen Polſter 
oder einer elfenbeinernen Kugel am 


oberen Ende, auf welchen der Mah— 
ler vor der Staffelei die Hand, die 


den Pinſel führt, ſtützt, damit ſie feſt 
und ſicher ſey; Das Matuch, bie 
zum Mahlen zugerichtete Leinwand; 
‚der T-verein,. ein Verein von 
Mahlern, welcher für die Vervoll⸗ 
kommnung und Veredelung der Kunſt 
forgt (Mahlerafademic); Das MT- 
wachs, Wachs von verfihiebenen Far⸗ 


ben, wie es zur Wachsmahlerei ges 


braucht wird (Eleodoriſches Wachs). 


Mãahlgang, m., in den, Mühlen, ein 


Gang zum Mahlen, zum-Unterichiede 


; Mahlgaſt 


Svom Graupengange, Ölgange ꝛc. ©, 


Gang; dee Ma gaſt, eine Benen⸗ 
nung derjenigen Perſonen, welche ihr 
Getreide in einer Mühle mahlen laf- 
ſen, in Bezug auf den Müller: die— 
"fer Müller bat viele Mahlgäſte, 
viele Perfonen, die bei ihm mahlen 
laſſen; zwangpflichtige Mahlgaä⸗ 
ſte, ſolche, welche in einer gewiſſen 
- Mühle muͤſſen mahlen laſſen (Im N. 
D. fogt man Mahlgenoſſen, und 
in Saiern Mablleute); das M- 
geld, dasjenige Held, welches man 
dem Müller für das Mahlen des Ges 
treides besahit (der Mahlgrofchen, 
Müllerlohn, in manchen Gegenden 
das Molter); das F- gerinne, 
bei den Maffermühlen, basjenine 
Gerinne, welches das Waſſer auf 
das Mad cines Mahlganges leitet, 
zum linterfihiede von dem wüſten 
Gerinne, wodurch das überflüffige 
Waſſer abgeführt wird; das M- 
‚ gerüffe, in den Mahlmühlen, bass. 
_ jenige hölzerne Gerüſte, welches ‘das 
 Mühlfteingetriebe umgibt -und auf 
deffen Decke der Bodenſtein unbewes⸗ 
lich liegt; das MY-gold, ſ. Mab⸗ 
lergold; der Me graben, ein 


“Graben, fofern er ein Maͤhl, ein . 


Grenzzeichen if, ein Grensgraben 
(die Mahlgrube, hhenn es cine Grube 
ill); der Megroſchen, fo viel als 
Mahlgeld; in manchen Gegenden, eis 
ne Abgabe an die Obrigkeit, ein Gro⸗ 
‚ fiben von jedem Scheffel, den man 
mablen läßt; die MI- grube, 1. 
Wiablaraben; der MI -bammer, 
f. Mabhlaxt; dee M- haufen, ein 
Erdhaufen, fofern jer ein Mahl oder 
"Zeichen für etwas, befonders ein 
Grenzzeichen it, ein Grenzhaufen ; 
das Mi-bolzs, bei den Bädern, 
‚dasjenige Holz, womit. fle auf das 
Brod ein Mahl, d. h. ein Zeichen 
maben; das MI-born, bei ben 
. Zöpfern, ein Horn ober ein Gefäg nit 
einer Röhre, die füſſige Farbe, mo: 
mit fie ipre Waaren anmahlen, darin 
aufzubewahren; der MF-bügel, ein 
Hügel, ſofern er cin Mahl, d. 5. ein 
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„Zeichen, beſonders ein Grenzzeichen 


iſt. 
= [2 
Mahlig, Eu. u.w., mit oder’ in einer 


fanften langſamen Bewegung, nach 


und nah (üblicher allmählig). 
Mäbling, w., ſ. Mabhlſtrom; das 
Mahlkraut, Name der Schlüſſel⸗ 


blume und des Geißbartes oder Mies 
ſenwedels; Die Ma-leute, f. Mahl⸗ 
gaſt und Mahlmann; der M- 


mann, fo viel als Mahlgaſt; von 
Mabl, das Gericht, cin Herichtss 

unterthan. 
Holzgerichten wurden auch gewiffe Pers 
ſonen, welche für das Beſte der Mark zu 


In den Weſtfäliſchen 


forgen hatten und die ih der dolzmark 


begangenen Frevel dem Holzgrafen ans 


zuzeigen verbunden waren, Mahl—⸗ 
Kute genannt; die NI-merze, dies 


enige Mese Getreide oder Mehl, wels 
. he der Miller von jedem Scheſſel des 
gemahlnen Getreides ꝛc. 


nahlt ſtatt des 
Mahlgeldes bekommt; eine Abgabe 
an den Landẽsherrn, welche in einer 


Metze von jedem Scheffel Wetreide, 


“welchen ein unterthan mahlen läßt, 


oder in’ fo vielem Gelde als eine foiche 


Mese werth if, beſteht; Die M- 
müble, eine Muͤhle, auf welcher Bes 
„treide gemahlen wird, zum” tinters 
ſchiede von einer Schneider, Ztampf⸗, 


Bl⸗3Loh⸗ Papier⸗, Pulvermuͤhle 


ꝛc.; der Ma muller, der Müller 
in einer Mahlmuͤhle, zum unterſchie⸗ 
‚be vom DI», Schneider, Stampfe, 
Papiermüler ıc,; der M5- pfabl, 
ein Mahl, fofern er ein Zeichen , bes 
ſonders ein Grenzzeichen if; bei den 
Waſſermühlen, ein langer eichener 
„Mahl, welcher die Höhe des Waſſers 
"und das. Maß des Mahls oder Taf: 

baumes anzelgt (der Fichpfahl, Wag⸗ 
‚pfahl, Gicherpfahl) ; der Mapilz, 
„der Birkenpilz (Mählpilz, Mehlpicz); 
der M-plag, ſ. Mahlſtatt; gro— 
ße gewöhnlich braune Flecken auf der 
Haut, der MI-fand, feiner trocke⸗ 
ner Sand, in welchem die Rider 
mahlen; die Ma ſaule, vine Säule, 


ſofern fie ein Zeichen, beſonders ein 


Grenzzeichen “ik; der Ma ſchatz, 
Da 
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ein Geſchenk, entweder an Gelb oder 
Koſtbarkeiten ꝛc., welches ſich zwei 
Verlobte am Tage ihrer Verlobung 
geben (der Brautſchatz); zuweilen 
auch das Heirathsgut, welches die 
Frau dem Manne bei der Helrath zus 
bringt; das MI-fchlof, die Bes 
nennung eines Vorlegefchloffes 5; Das 
M ſilber, f. Wablerfilber; die 
m ſtatt, oder die Ma ſtätte, in 
manchen Gegenden bie Gtätt, db. h. 
der Drt, mo fih ein Mahl, db. h. 
ein Gericht verfammelt, auch der Ort, 
wo die peinlichen Urtheile vollzogen 
werden, die Richtſtätte, der Ges 
sichtsplag (der Mahlplatz); ehemahls 
jeder Platz, wo man ſich öffentlich und 
feierlich verſammelte; der MI-flein, 
ein Denkſtein, als Zeichen der Erin⸗ 
nerung an eine Sache; ein mit Zeis 
en und Bildern verjebener Gtein, 
fofern er ein Grenzzeichen ift, ein 
Grenzſtein; der Ma firom, von 
mablen, im Kreife fich bewegen, cin 
Strudel in der Sec, wo fich das 
Waſſer in einem Kreife und in triche 
terförmiger 
Alles, was es faßt, mit in die Tiefe 
nimmt, befonders ber unter dieſem 
Kamen befannte Strudel an der Nors 
wegifchen Küfte. Don den Gecfahr 
rern, befonders den Grönlandsfahrern 
wird ein Drt, mo fih das Eis im 
Kreife drehet, eine Maͤhling ge 
nannt; der M zahn, eine Benens 
nung der Baden; oder ‚Stocdzähne, 
zwiſchen welchen bie Speiſen ers 
malmt werden; das Ma zeichen, 
ein beſtimmtes körperliches Zeichen, 
etwas daran zu erkennen; beſonders 
ein nachgebliebenes Zeichen am Kör⸗ 
per von einem Balle ꝛc. (ſonſt Nacbe, 
Sieden ꝛe.); im N. D.ddas Ziel und 
die Scheibe, wonach gezielt wird; 
die MI-zeit, cin zu gemiffen ber 
ſtimmten Zeiten wiederholtes Effen, 
ober Schießen zubereiteter Rahrungss 
mittel: die Mittagsmablzeit, die 
Abendmablzeit; des Tages. zwei 
Mabhlzeiten bslten; gefegnete 
Mahlzeit, die gewühnliche Höflich⸗ 


Vertiefung drebet, und 


Mähnen- 4 


Seitöformel, wenn man von ber, Mahl: 
zeit auffleht; der Nf-sestel, ‚ein 
Bettel, welchen die Mahlgäſte von 
dem vereidigten Mühlenfchreiber bes 
fommen, und auf welchem das Ges 
wicht bes zu mahlenden Getreides ans 
gegeben it, um ben Unterfchleif beim 

| Maplen defielben möglich zu verhin⸗ 
been. 

Mahn, m., -es, der Mohn (Mage, 
Magen). 

Mahnblume, w., Name eines Plans 
gengefchlechtes in Mordamerila, mit 
einem flaudenartigen Stamm, Tans 
zenförmigen Blättern und weißen 
Blumen, bie fünf Gtaubfäden. um 
den Fruchtkeim haben. 

Mäbnbrief, m., ein Brief, in wel⸗ 
chem man —— mahnt, beſonders 
ſeine Schulden zu bezahlen. 

Mabhne, w., WM. -n, die ſammtlichen 
langen Haare der Pferde und Löwen 
an dem obern Theile des Halſes (bei 
den Pferden auch das Kammbaar), 

Mahnen, ı) tb.3., ehemahls f. zle⸗ 
ben, dann, ziehen machen , antreis 
«ben Cin welcher Bedeutung es ges 
mwöhnlih mäbnen lautete); jest, 
durch Worte und Beweggründe ans 
treiben, zu etwas anhalten oder bes 
wegen, befonders , zur Erfüllung «eis 
ner Verpflichtung, eines Verſpre⸗ 
chens, vorzüglich zur Bezahlung eis 
ner Schuld: einen wegen einer 
Schuld mabnen, auch ſchlechtweg: 
einen mabnen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung f. erinnern , mit dem Berbälts 
nigworte an: fein Anfeben mahnt 
mich an meinen Pater; aub f. 
erregen, anregen: fcbon manches 
hatte ihren Stols.leife gemahntz 
chemahls auch f. vorladen, vor Ger 
richt 38 erfcheinen ; 2) unperf, 3., es 
mabner mich, als wenn ich ihn 
ſchon gefeben bätte, kommt mie 
fo vor (in diefer Bedeutung ‚gewöhns 
ish gemabnen). 

äbnen, th. 3., mit einer Mühne 
verfehen; der Maihnenbuſch, ein 
aus einer Mähne befichender Buch, 
dergleichen bie Haarbüſche auf ben 


Mähflehte 


Helmen find; die MI-flechte, eine 
von ben Haaren der Mühne gemachte 
Flechte; in der Naturbefchreibumg, 
eine Art Fichten an ben Bäumen, 
die aus layacn Fäden beficht; der 
m ſtier, der Afrikaniſche wilde 
Ochs; die MI-trube, eine Abart 
der gemeinen Taube, deren Schopf 
wie eine Mähne herabhangt. 
Maähner, m, -s, die Me inn, 
M.-en, eine Perfon, welche mah⸗ 
net, an etwas erinnert, befonders 
an die Bezahlung einer Schuld. 
Mäbhnig, E.u.it.m., mit einer Mäps 
ne verichen. 

Mäbhnregiftet, f., in manchen Ges 


genden auf dem Lande, Werzeichniffe, 


nah welchen die Schultheißen die 
obrigfeitlichen Gefülle einmahnen oder 
eintreiben, das M fehreiben, ein 
Schreiben; in welchem man an etwas 
mahnt oder gemahnt Monitorium)ʒ 
in engerer Bedeutung, ein Schtei⸗ 
ben, in welchem jemand an eine Ver⸗ 
pflichtung, beſonders an die Bezah⸗ 
lung einer Schuld erinnert wird (ein 
Mahnbrief). 
Mabomedäner, f. Muhamedaner. 
Mahr, m., -es, oder -en, in vers 
fchiebenen Gegenden, befonders im 
N. D. eine Benennung des Alpes: 
von dem Mahre geritten ober 
gedrüdt werden (der Nachtmahr, 
meil die Beklemmung, welche man 
unter jener Benennung verſteht, bei 
Nacht im Schlafe empfunden wird). 
Mabr, w., f. Mäbre 1.5 das 
wäbrcen, O. D. mMe lein, -8, 
das Verkl.w. von Mähre, eine ers 
dichtete Erzählung, mit dem Neben⸗ 
beariffe, daß man ihr das Ummahre 
und unwahrſcheinliche fogleich anficht: 
ein Mahrchen erdichten, erfins 
den, erzäblen; 5 - baft, ©. 
u. U.w., einem Mäprchen ähnlich, ers 
dichtet, unwahrſcheinlich; der Me 
träger, oder Mahrleinträger, 
einer, der ich mit Mährchen trägt, d. 
b. fie erzählt, verbreitet. 
ı.Mäbhre, w., M.- -n, ober die 
Mähr, aud das Mähr, 58, M. 
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-en, ehemahls das Gericht, die Sage ; 
jene noch die Nachricht von einer Ger 
gebenheit, einer Bothſchaft: ich 
bring’ euch frobe Mahr; gs 


wöhnlich eine erdichtete und unwahr⸗ 


fcheinliche Erzählung, In welcher Bes 
deutung befonders bas Verkleinerungss 
wort Mahrchen oder Mährlein 
gewöhnlich if; in Altern Schriften 


auch f. Weiſſagung, und f. Begeben⸗ 


heit, ein Borfal ſelbſt. 

bre, w., M. -n, Verti’m. 
das Mahrchen, D. D. M lein, 
ehemahls überhaupt ein Pferd, befons 
bers ein cbles Pferd, ein Turniers 
pferd;' jest ein elendes schlechtes 
Dierd, im verächtlicher Bedeutung 
(eine Schindmähre) ; eine Stute oder 


“ ein Mutterpferd, befonders im N. D. 
1. Mäbten, untp.u.th.3., eine M — 


re ſagen, etwas Unwahres und 


wahrſcheinliches erzäßlen, Sach Anger 


wöhnlich; im gemeinen Leben mans 
her Gegenden überhaupt f. ausfagen, 
erziblen, befonders, Tangmeilig, und 
Alles unter einander mengend erzühs 
Ien: was er wieder mäbrer! ches 
mahls auch f. befihreien, von Mähre, 
Gerücht, Gage, und f. zögern, fäumen. 


2, Mähren, unth.3., umrühren, ber 


fonders mit den Händen in einer Gas 
he herumrühren, wühlen, auch mens 
gen: in der Erde mäbren. 


Mabhrflechte, oder Mahrenflechte, 


w., ein Büſchel in einander gewirr⸗ 
ter Haare; ein Name bes Weichſel⸗ 


zopfes (Mahrklatte, Mahrlocke, Mahr⸗ 


zopf, Elftlattey; der M quaſt, 
eine Benennung der in Gefalt eines 


Quaſtes verfchlungenen Keifer, wel⸗ 


he fich zuweilen in den Glpfeln der 
Birken finden, 


Mahrte, m, M.-n, im N. D. eine, 


Wahsicheibe in einem Bienenſtode: 
eine Brodmabrte, eine Brodſchei⸗ 
be, eine Drohnenmahrte, eine 
Droknenfheibe. Daher der Mahr⸗ 


tenhonig, der aus den Mahrten aus: 


gelaufene Honig, 


Mäbrte, w., M.-n, eine Art kl 


ser Suppe aus Bier, Wen, Milch, 
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P Mährten 


worein Brod, Semmel und, derglei⸗ 
chen gebrockt ik (in andern Gegenden, 
eine sol titel): eine Siermäbrte, 
Weinmzbrte, Wilchmährie ıc. 
Mäbreon oder Wäbrchengen, m., 
ein mährchenhafter Ton.in der Erzäh: 
lung oder Schreibart. 

mi hſch, m.,--es, das wohlriech ende 

Megerktaut. 

Mei, m.,-t08, O. D. — M.-e, 
D.D. -en,..bder fünfte Monat im 
Jahre, welcher. 3 ı Tage hat, in welz 
chem fich die Fruchtbarkeit der Natur 
wieder erneuert (Wonnemond); uns 
eigentlich und dichteriſch die blühende 
angenehme Zeit der Jugend, „auch Die 
. blühende Sefichtsfarbe, in der Jugend ; 
eben fo der Mai des Glückes, Die 
‚ Schöne Zeit, da uns das Glüͤck blüht; 
in manchen Gegenden auch f. Maiblus 
‚me; ferner eine Benennung der büs 
ſchtligen Triebe und Jahrwüchſe, auch 
pet bräunficen ugeſbitzten Knospen 
an den Mi fee und ften der Nadels 
" bölzer, beſondets der Kiefern, meil, fie 
‚ tim Beühjaßre zum Borfchein, fommen, 
und in weiterer Vedeutung, der Zahrs 
wüchſe jeder Holzart, (der Limpf ‚und 
am gewöhnlichſten der Trieb); ein 
grüner Baumzweig. oder ein. Buſchel 
von Zweigen, befonders ein grüner 
Zweig ber frisch .ausgeichlagenen Birke 
im Frühjahr und die Birke ſelbſt, wel⸗ 
che man aber gewöhnlich Die. Maie 
nennt, und deren man ſich in vielen 
Gegenden zur Ausſchmückung der. Häu⸗ 
fer, Kirchen und anderer ‚öffentlicher 
Drter zum Pfingffſeſle bedient;. die 
Aaustbür mit Maien fehmüden 
(In den Zufammenfekungen laytet 
dieſes Wort meift Mai, in mehrern 
aber auch Maien, wo es bann der 
zweite Bull nah O. D. Umendung if; 


im Osnabrüctichen lautet es Meg); 


der MI-apfel, eine Benennung der 
Frucht des Fußblattes, einer Ameris 
fanifchen Pflanze, melche einem Heis 
nen Apfel gleicht und im Mai reift; 
der MI-baum, Name der gemeis 
nen Birke, die im Mai grünet (die 
Maibirte, auch bloß der Mai oder 


‚mes; die NY -blede, 
"der, Eleine Weißfiſch, uelei die M 
blume, Maienblume, Verkl.w. 
das Malblümchen, D. D. iYy-b- 
‚fein, Name einiger im Mai blühen» 
‚den Pflanzen, namentlich der bekann⸗ 


Maienblatt 
die Maie, und der Wonnchaum); 


des Ahlkirſch⸗ oder Trsubenkirichbaus 
in Weſtfalen, 


ten Dflanze, deren Blumenſtengel mit 


„Heinen weißen und angenehm riechen⸗ 


den glockenfoͤrmigen Blumen mmmit: 
telbar zmwifchen den beiden Biüttern 


aus der Erde komme ( Maienyloce 
oder Maienglöckchen, Maienzänken, 


Springauf, Thallilie), des brennens 


den Hahnenfußes; des Löwenzahnes; 
der Pehwurzel; ‚gelbe Maiblume, 
die Dotterblume oder Mattenblume; 


rothe Maiblume, die Pechnelke; 
der M- blumenbuſch, ein Buſch 


‚von Maiblumen; Name eines: Pflan⸗ 
zengeſchlechtes, deſſen glocken- oder 
trichterförmige Blumen fünf Staub⸗ 
fäden haben, dic den Griffel mit ſtum⸗ 
pfem Staubwege umgeben (Maibuſch, 
Andere nennen dieſes Geſchlecht Fel⸗ 


ſenſtrauch, welcher Name aber ei⸗ 


nem andern Pflanzengeſchlechte zu⸗ 
kommt) ;.der Me buſch, ein Buſch 
„ oder Gebüſch von Maien oder Birken, 
- auch ein Buſch von andern Bäumen 


und Strüuhen, die, im Mai fchon 
grün- find; ſ. Maiblumenbuſch; 
die Ma butter, diejenige ſchmack⸗ 
hafte Butter, welche im Mai gemacht 


wird (Frühlingsbutter, Grasbutter). 
Maſĩd, w.,M.-en, eine Magd, d. 


„bh. eine junge urfverheirathete weite 
Perſon, ein Mädchen. 


Maidel, m. u. f., -s, in ber Schweiz, 


Name bes Blaufellchens im erfien Jah⸗ 
re, und des Weißfellchens im Em 
Dahre. 


Mieidiftel, w., die gemeine Eau: ber 


Gänfediftel; der MI- Duft, der Duff 
im Mai, der im Mai grünenden und 
blühenden Gewächſe, überhaupt , ein 
fieblicher Duft der Mlanzen und Blus 
men; die Maſe, M. -n, f. Mai; 
Das Maãienblatt, cin Blatt der 
Mate oder Birke; Das MI-gebüfch, 


Maiengipde 


ein Gebüfch oder bufchige Zweige von 
Maien; die II -glode oder Minis 
glode, Verkl.w. das Maienglöck⸗ 
chen oder Maigloöckchen, ein Name 
ber glochenförmigen Maiblumen. ©. 
Maiblume; das MI-Eraut, Nas 
me bes kleinen Schöllfrautes; in 
Sranfen, des Mondfrautes ober der 
Mondraute; die Maluft oder Mai⸗ 
luft, Bertl.m. das MI-Lüftchen, 
die eigenthümliche Luft im Mai, in 
Anichung ihrer Befchaffenheit , da fie 
mit Dünften oft angefüllt, oft mild 
und angenehm iſt; der M mond, 
od. Maimond, der Monat Mai; die 
M ſonne od. Mai ſonne, die ange⸗ 
nehm wärmende Sonne im Mai; das 
Mtraubchen oder Metraublein, 
Name des Waſſerfarns oder blühenden 
Farns. 
Maler, m., ſ. Meier. 
Maẽfiſch, m., Name der Aloſe, bie 
im Mai häufig gefangen wird, und 
bes Hälelings oder Döbels; die MI- 
flur, die Flur im Mai, da fie aufs 
neue grünt und blüht; der Flor, d.h. 
die Blüten, Blumen im Mai; die 
M forelle, eine Art Pachie in der 
Dffee und in. den. Öfterreichifchen 
Seen (der Silberlachs); der M 
froft, ein noch im Mai, beſonders 
Nachts einfallender Froff; der 117- 
gaſſenzins, in einigen Braunſchwei⸗ 
ziſchen Ämtern, eine Art des Rut⸗ 
ſcherzinſes, welcher in drei Marien⸗ 
grofchen und zwei Pfennigen befteht, 
und jährlich am Weihnachtäabende bei 
Strafe der Berboppelung für jeden 
Tag ber Beripätung in das Amt abs 
geliefert werden muß; das M ge⸗ 
fühl, das angenehme Gefühl im Mai, 
bei der neu auflebenden Natur; der 
13-guf, ein Regenguß im Monat 
ai; das m - gut, 1. Mailir- 
; der Me bechr, ein Hecht, der 
im Mai leichet; das WI-bols, Nas 
me der gelben oder Goldweide; Der 
M⸗ kafer, ein befannter Käfer mit 


othbraumen Flũgeldecken, ſchwarzem 


und weißem Bauche, und gewöhnlich 
ſwarzem Hals ſchilde, welche im Mai 
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aus der Erde kriechet und fich von 
den Blättern und Blüten der Bäume 
nährt. Sie entfichen aus den Eu: 
gerlingen, welche ihre Larven find, 
und brauchen zu ihrer Merwand: 
lung in Käfer gewöhnlich fünf Jahre. 
S. Engerling (Heckenkäfer, vers 
derbt Hexenkafer oder Hexenwurm, 
Kreuzkäfer, Kauzkäfer, Kolbenküfer, 
Laubfäfer, Maulwurfskäfer, Raubkä⸗— 
fer, Ranken, Sägenblattkäfer, Weis 
benfäfer, Weidenhahn, im Osnabrück⸗ 
ſchen Eckeltewe, Eckelwewel, Eckern⸗ 
ſcheerſel ꝛc., unrichtig aber Mais 
wurm); der blaue Maikäfer, ein 
bunfel veilhenblauer Maikäfer ohne 
Slügel, bloß mit zwei kurzen Flügel: 
decken (Making, Mailänder, Schmalz: 
fäfer); der langbornige Maika⸗ 
fer ,-Rame des Holzläfers oder Hol z⸗ 
bodes; die NE katze, Verkl.w. 
das Maikätschen, eine Kate, wel⸗ 
che im Mai zur Welt fommt und für 
beffer gehalten. wird, als fpäter gewors 
fene Sagen; das Kätzchen, d. h. "das 
rauche Zäpfchen, aus welchem bie 
Blüte verfchiebener Bäume beſteht; 
der MF-Eensbäring, im Härings: 
handel, früh gefandene Häringe, de: 
ren Fleiſch zart iſt, die aber weder 
Milch’ noch Rogen haben, zum Un: 
terfchiede von dem vollen Häringe, 
Maikenswrack heißen die ſchlechten 
ausgeworfenen Häringe dieſer Art, 
u. Maikenswrackwrack die ſchlech⸗ 
teſten derſelben Att; die Ma kir⸗ 
ſche, eine frühreife Kirſche, weiche 
eine hellrothe Zarbe hat und ſchon im 
Mai reif wird Cin Öftreih Frühkir⸗ 


ſche, Kinderkirſche, auch Maigur). 


Eine große Art derſelben heißt dop⸗ 


pelte Maikirſche; das Mekraut, 


Name verſchiedener nach dem Mai be⸗ 
nannter Pflanzen, namentlich des 
Meierkrautes, welches von den Land⸗ 
leuten als ein Gemüfe genoſſen wird; 


des Schölfrautes, befonders des großen 


Shöllfrautes, und ber Braunwurz. 


Mail, m., -es, M.-e, in Baiern, 
ein Sleden, das Mahl. Davon mais 


len, tinen Fleck nachlaffen, und auch 


Mailänder 


leck machen, in’ etwas ‚beins 
So auch bemailen, befleden. 
yprlensie m., -8, ſ. Maiwurm; 
die MI- lie, eine im Mat blüs 
hende Filie, dergleichen bie Maiblume 
oder Thallilie; der M ling, -es; 
M. e, im ttreichiſchen, Name der 
Aſche, eitres Fiſches; Name des blauen 
„gute, und des Maimurmes; Die 
DM. luft, Der Memond, f. Maien⸗ 
luft, Maienmondz die M- 
muücke, die Eintagsfliege, das Haft; 
die⸗M⸗e pflanze, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, die Nebenhalme des Roggens, 
welche gewoͤhnlich im Mai zum Vor⸗ 
ſcheine kommen und welche zuſammen 
der Unterroggen.beißen ; die MI- 
pfrieme, der haarige Ginſter, ein 
Staudengewachs in gebirgigen ſteini⸗ 
gen Gegenden, welches gelbe Blur 
men treibt und ein autes Schaffutter 
iR (kleine rauche Erdpfrieme, Kleine 
Heidepfrieme, Hein Heiden, gelber 
Klee); der MI-pilz, ber Steins 
oder Hertenpilz; der Maran, f. 
. Meiran. _ 
® Melte (fpr. Wabe),. m., ‚ber 
“ Schultheiß, Stadtrichter, Burger⸗ 
meiſter; die Mieirie, die Wohnung 
‘ oder Amtsſtatt des Schultheiken, 
Malm, m., im Öfreichiichen, eine 
Muhme ‚ überhaupt jede anverwandte 
weibliche Perſon. 
alroche, m., eine Fleinere Gorte 
ſchmackhafter Glattrochen, ‚welche im 
Mai am bäufiäfien gefangen werden; 
Die Mi-rofe, eine Art Kleiner ges 
fünter Roſen won dunklerer Barbe als 
bie hundertbfattige, welche ſchon im 
Mat bluht, aber nicht Mark. wicht 
(Heine Prövinzrofen); eine andere 
Art dunkelfarbiger Roſen (die Zimmt⸗ 
roſe); die Me rübe, eine Art frühe 
yeitiger Rüben, welche auch Teller⸗ 
ße, ein, beißt. 
.Mals der Walz, m, eine Ame⸗ 
sitanifche Getreideart , welche in Kols 
ben wäh, die aus großen rundlichen, 
gewdhnlich gelben Körnern befichet 
Cam häufshen Türkifcher eisen 
genannt). 
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Es 


2 


* 


* 


Maitre 


2. Mais, m., ein Schlag, Gehau. 
S. Meiß. 

1. mail, m., -C68, M. -e, ba 
Bifamfräuthen. S Bifamkraur. 

».Meifhb, m., Meaiĩſchen ıc., ſ. 
Meiſch, Weifchen ıc. 

Meifchein, m., in den Kalendern, 
ber Neumond im Monate Mai; Nas 
me des Steinbrechs ; der Maſchnee, 
Schnee, welcher noch im Mai fällt; 
uneigentlich der Blütenfchnee im 
Mei, die meiße Blüte. der Bäume 
und Heflräuche, auch die meiße Barbe 
der Silberpappel; die WI- fcbolle, 
die Platteiſe, auch nur die Scholle; 
der M· ſchwamm, Name bes weis 
fen WBlätterichwammes (Weißling, 
St. Georgenſchwamm). 

Maisdicb, m., cin Amerifanifcher 
Zugvonel, welcher beſonders gern 
Mais frißt (Raupentödter, Elfter von 
Jamaika, Purpurdohle). 

Araifenche, w., eine Benennung des 
Blutharnens des Rindviehes, welches 
ſich im Mai einzufinden pflegt, wenn 
das Vieh das frifche Gras frißt ; Die 
IN-fonne, ſ. Maienſonne; der 
M -fonntag oder Maien ſonntag, 
Name des dritten Sonntages ‚vor 
Dfiern, an welchem in manchen Ges 
genden, 3.8. Schlefiend,. Kinder 

x und junge Leute mit geſchmückten Tau⸗ 
nenzweigen - herumgehen und- fingen, 
um dafür etwas. zu bekommen ‚(Ein 
folcher Tannenzweig ober Wipfel führt 
bafelbfi auch den Namen, eines: Som⸗ 
merbaumes); der M· ſpecht, ‚der 
Blaufpecht (Grauſpecht, Spechtmeife, 
blaue Epechtmeife, Baummeiſe, Holz⸗ 
hacker, Nußhacker, Baumpider , 
Klauber, Klaber, Klener, Kcttler, 
Cottler, Barläß). S. Blauſpecht; 
Das Mi-tbal, ein Chal im Mai, 
in feiner erſten und größten Schön⸗ 
heit; der M thau, Thau welcher 
im Mai fühlt; die MI-traube, Nas 
me bed Mondkrautes. 

Madtre (ipr. Miabter), m.,. bee 
Meifter, Lehrherr, beſonders der Leh⸗ 
ser in Sprachen und Wiſſenſchaften: 
Maitre d'botel, Hausbofmeifter ʒ 


Maitreffe 


Die Maitreſſe, Gebicterinn, Herrinn, 
Beifchläferinn,, Kebsweib. 
Malunkraut, ſ., bie der swober 
Feldkamille; das Me veilchen, das 
Hundsveilchen (wildes Veilchen, Roß⸗ 
veilben); der M⸗vogel, Name 
verichiedener flienender Thiere , na⸗ 
mentlich ber Kleinen ſchwarzen Mewe 
(Brandvogel, fpaltfühige Meerſchwal⸗ 
be, Heine schwarze Seeſchwalbe, Am: 
felmewe, Elein Mewchen); im N. D. 
Name des Kuckucks, der ſich im Mai 
hören läßt, und der Schmetterlinge; 
der Meawurm, eine Gattung Zie⸗ 
fer mit abgekürzten Flügeldecken ohne 
Flugel, buckeligem und gebogenem 
Kopfe, rundlichem Bruftichilde und 
Fühlhörnern, die einer feinen Perlen: 
fchnur gleichen. Es gibt eine größere 
rt, die ſchwarz gepunftete Flügels 
a decken, und eine etmas Kleinere, bie 
einen grünen und rothen mit Golb 
ſchimmernden Körper hat. Weide Ars 
gen kommen im Mai zum Borfchein, 
und dienen als ein Mittel gegen dem 
Biß toller Hunde; arme des Malkã⸗ 
fers dte MF-wurz od. M·wurzel, 
Name der Schuppenwurz ober bes Frei⸗ 
ſamkrautes; Name des Frauenſtrau⸗ 
ches; Die Mexzeit, die Zeit des Maies, 
u.uneig. , die (hönfte Jugendzeit. 
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begabte Perſon, in welcher Bedens 
tung es als Titel der Kaifer, Könige 
und ihrer Gemahlinnen üblich ik: 
Ihre Majeſtäten, der Kaifer oder 
König und feine Gemaplinn, ober 
mehrere folche Perfonen zufammen ges 
nommen, Se. Majeftit find von 
der Keife wieder zurückgekehrt; 
Ihre Majeſtaät find glücklich 
entbunden worden; Zw. Maier 
ftät baben zu befeblen geruber 
5 W-ifb, E.utiw., Majeſtat 
habend, mit Majckät verbunden: eim 
majeftätifches Anſehen; ein mas 
jeftätifcher Anftand, Bang. In 
den SKanzeleien mancher Gegenden 
heißt auch der oberfte Pehens» und 
Landesherr, der majeftätifche Erbs 
berr, im Begenſatze des niedern; 
der Majeftätsbrief, ein Sreiheitss 
brief, welchen ein Aleinherefcher er« 
theilt, befonders in der Gefchichte, 
die Sreiheitöbriefe der Kalfer Sigis⸗ 
mund und Kubolph bes Zweiten; Das 
Marecht, bas mit der höchſten 
ohrigfeitlichen Gewalt im Staate vers 


* 


bundene Recht (das Hoheitsrecht); 


der M-fchänder, die M-f-inn, 
f. Majeſtats ver brecher; das M 
verbrechen, das Verbrechen der be⸗ 
leidigten Majeftät, da man ſich gegen 


* Maje ſtãt, m., M. -en, in der Al⸗ 
leinherrſchaft eines Staats dic höchſte 
Sewalt und Wurde, die keiner ans 
dern unterworfen if: die Majeſtät 
beleidigen, ſich auf eine große Art 
gegen: die hochſte Gewalt im Staate 
‚vergehen; : Das: Majeſtatsverbre⸗ 
schen, oder das Verbrechen der 
Beleidigren Majeſtaͤt (Crimen 
\; Jaesae mäjestatis); auch vom götte 
tichen Weſen“ die Majeſtät Got⸗ 
tes die äußere Wurde dieſer höchſten 
Gewalt/ der damit verbundene äußere 
@lany: der Bönig erfebien in 

; feinee- ganzen Majeftärz über: 
banpt die größte Erhabenheir im Aus’ 
fern, ber höchſte Grad. des Außern 
Glanzes, der äußern Pracht: die 
Sonne geber auf in ibrer Ma⸗ 
jeſtät z eine mir. der. höchſten Geruntt 


die höchſte Gewalt gröblich vergeht. 
S. Majeſtaäͤt; der MF- verbre⸗ 
cher, die Mev⸗ inn, eine Perſon, 
welche ein Majeſtatsverbrechen began⸗ 
gen hat (Majckätsichänder). 

Majdr, m., -8, M. -e, der Öberfl 
wachtmeiſter; Majdra, nämlich 
Vota, die Stimmenmehrheit. 

* Mãjoran, m., f. Meiran. 

* Majſorãt, f., das AÄlteſtenrecht, ber 
Vorzug des Alters, beſonders das 
Recht, nach welchem die vornehmſten 
Güter mit ihren Hoheiten dem nächs 
en älteften Erben übertragen werben; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung bas Hecht, mach welchem die 
Erbfolge nicht auf den ülteſten der 
nüchften Linie, fondern des nichiten 
Grades füllt, dagegen es ein Senlo⸗ 
var if, wenn weder anf bie binie noch 
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auf die Grabe, fondern "bios auf das 
“ Alter der Verfonen geſehen wirb; dass 


jenige Gut oder fand, welches unge: 
theilt alemehl bei dem Äülteſten der 


Famtlie and in engerer Bedeutung 


des nächſten Grades. bleibt (das Mas 
Igratögun) ; ;, Majorinn, E.u.u.m., 

aroks oder volliãhrig, mündig, im 
Seyenfare. von minorenn; die Ma⸗ 


. jJorennität, die Groß: oder Boliähs 


rigfeit, Mündigkeit; die Majori— 
tät, die Mehrzahl, Stimmenmehr⸗ 


beit, das. Überaewicht. 
Makarẽni, eine. aus Nubdelteich bes 


reitete. Pichlingsfpeife der Italiäner, 
Roll⸗, Rohrnudeln; Makaroniſche 
Verſe, ſolche Verſe, ig welchen 
man zwei Sprachen fo mit, einander 


‚ vermifcht, daß man eine Sprache nach 


der Pateinifihen, beugt. 


Mãkel ’ 


: Mattel habend; ) 
' Mm los, E.uwdi.m., ohne Makel, 


gewöhnlich 
Ein Italiä- 
ner. Tbeopbil Solengi im ı6ten 
Jahrh. war der Erfinder dicker Poſſen⸗ 
gedichte, indem er auf die Mafaroni 
ein folches Lobasdicht machte, morin 
er Itaf. und Lat. Worte mifchte. 
m.,.-8, ein fehlerhafter 
Flecken, auch im fittliher Hinficht, 
ein Fehler; die Mäkeleĩ, M.-en, 
das Mäkeln, ungebührliche Tadeln; 
ein kleinlicher Handel (Mäklerei); der. 
Makler, f. Mäkler 2.; das Maã⸗ 
Eelgeld ‚, dasjenige Geld, welches 
ein Mukler für feine Bemühung bes 
fommt (der Mäflerlohn,, die Mäkler⸗ 
gebühr); Maͤkelig, €. u. u.m., 
fledig, fehlerhaft; 


ben Megeln ber andern, 


rein, fehlerlos⸗ WMaãkeln, th. 8., 
flecken, doch nur in dem zuſammengeſetz⸗ 
ten rap beflefen, beſchmuzen. 
Mãkeln, th. Z., Makel oder Fehler 
guffuchen um zu tadefn, daher auch 
eingebildete Fehler, alfo ungegründet 
tadeln: eine Sache mäkeln; ers 
was an einer Sache mäleln; 
überall etwas zu mäfeln finden; 
im Samburgijchen f. fcheiten. 
mMakeln, ı) unth.3., einen Mäfter 
oder Unterhändler der Kaufleute abge— 


‚ ben, befonders im N. D. er bar 


‚Müller, m. 


unterhändiers der Kaufleute; 


* Makrobiõtik, w., 


Makrone 


viele Tabre gemaäkelt; in andern 
Gegenden, einen Trödler abgeben oder 
twteln; 2) th. Z., durch die Ger 


ſchüfte eines Mäflers etwas bewirken: 


er bat ficb zum reichen Mianne 
aemäfelt. 

Makeln, unth.3., mit baben, vers 
alttt, f. finten. 

-8, die M-inn, 
M. - en, eine Perfon, welche mäfelt, 
nur tadelt um zu tadeln, 


Mabkler, m., -s, in den Handels⸗ 


fädten , befonders N. D., ein Unters 
händler der Kaufleute, welcher ihre 
Maaren zu verkaufen ſucht (Senfal, 
Courtier, Mafler), und entweder 
Gelds oder Waarenmäkler iſt; eis 
ner, ber auf eine wucherhafte Art im 
Kleinen Handel treibt. 


‚Müller, m., -s,. im Schiffbane, 


ein auf und niederfichendes Knie bins 
ten auf dem Schiffe, morin der Fuß 
oder das Ende bes Slangenflodes ruht, 
da fonft der Flaggenſtock auf Kauffah⸗ 
rern in einer Art Bratſpill ſteht; im 
N. D. auch der Harfe Baum, melcher 
eine Windmühle trägt, auch ber Mahl 
in einer Wendeltreppe und ber Pfoften 
oben im Giebel, weicher den Knopf 
trägt. 


mãklergebühr, w., 1. Matlerlobn; 


das Ma gefcbäft, das Geſchäft, 
die Verrichtungen eines Mäflers ober 
der 
M -lobn, der Pohn oder dasjenige 
Geld, welches ein Mäkler für feine 
Mühe bekommt «Senjnlacbühren, 
Courtage, Maklergebühr, Mäfelaeld). 


Makrẽle, w., M. -n, ein cefbarer 


Seefiſch in der Nordiee, ein bis vier 
und mehr Fuß lang, auf dem Rüden 
blau, am Bauche filberweiß, mit cis 
ncm plattrunden Kopf und einem ziem⸗ 
lich großen Maul (Thunfiih); der 
Makrelenfang, der gang, das Bis 
ſchen der Mafrelen. 

die Lebensver⸗ 
längerungskunſt. 


Makröne, w., M.-n, ein Zuckerge⸗ 


badenes, welches in Eleinen runden 


. Mägchen aus Meht, zerſtohenen Man 


Makulatun 


dein und Zucker beficht, ‚Mandelr 
fcheiben, / 
WMakulatũr, w., Schmuzs oder dads 
papier; elende, unbrauchbare Schrift. 
mil, &. Mabl. 
Malachit, m., -en, M.-en, cin 
grüner, glasartiger. Stein, der Glätte 
. annimmt (Schredfiein). 


* Maläde, uw.,. krank; Maladie, 


die Krankheit. 

Maͤlaga Chor. Maͤllaga), m., ein 

—ſüßer Wein der von der. — 
Stadt Malaga den, Namen hat (Mas 
lagamein). 

* Malcontent Lipr. - Eongbtang)), 

. 4.m., unzufrieden, mißvergnügt. 

*Maledicĩren, th. 8: , vermünfchen, 
verfluchen :ı 
. Vermünfchung , Verfluhung: der 
Male ficaͤnt, in’ der Rechtsſpr. der 
. Übelthäter ,. ‚Verbrecher; Malef ĩʒ⸗ 
gericht, das peinliche Gericht. 

Malheũr (ſpr. Malsohr), ſ., das 
unglüd, der Unfall. 

e Maͤlbonnet, E.u. U.w., unſchick⸗ 
li ,unanſtändig, unedel, unrechtlich. 

mälse, w.,.M.“n, bei den Kahn: 
bauern, ein Mahl (eine Mal), wo⸗ 
nach die Kanten. der Bodenplanfen 

ſchrãg gehauen werden, an welche die 
unterfen Seitenplanten zu Liegen 
fommen. - , 

® Malice, w., die Bospeit, Argliſt; 
Malicieux (ipr. -ẽs), E.u. U.w., 

argliſtig, heimtückiſch. 

Wialine, w., M. In, Name des Bach⸗ 
holders oder. der Schneebalen. - 

mailern/ ſ. Melkern. 

Maͤll, Enu. u.w., im RN. D. thöricht, 

unbeſonnen. 

Maͤll, wi, M. -en,. f. Mabl ı.; . 

. der Maͤllboden, ſ. Mahlboden. 

| — M.-n, ein Name 
des Sturmvogels in den Nordiſchen 
Gegenden. - 

1. Miällen, D. th.2., ſ. Mahlen, 


a) unth. Z., in der Seeſahrt, wo 


man ſagt, der Wind mallt, wenn 
er hin und her lauft oder keine feſte 
Richtung hat. 

.. möllen, unth, v. th. Z. im N. D. 


einen; Mieledicriön, 
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thöricht reden und handeln; auch un: 
befonnen, ausgelaffen ſeyn. 

Malm, m. -es, ein aus Eleinen unzu— 
fammenhangen der Theilen beftehender, 
serriebener , gepulverter Körper, als 
Staub, and, Gries ꝛce; NL 
men, tb. 3., in kleine Theile zerrei⸗ 
ben, zwiſchen zwei ‚harten Körpern 
in fleine Theile zerdritchen (gewöhnli⸗ 
her sermalmen); Maͤlmig, €. u, 
U.w., Malm enthaltend, aus Malm 

beitchend ; im Bräntifchen, aus Thon 
und Mergel befichend; Maͤlmicht, 
E. u. U.w., dem Malme ähnlich. 

Malpigbifche Haut, w., oder Mal⸗ 

. pigbifches Netz, die unter der äus 
bern Haut des menfchlichen Körpers 
befindiiche mesförmige , bickere. Haut, 
die verſchiedene Farben annimmt, 
welche durch die obere Haut durch⸗ 
ſchimmern (son dem tal. Arzt Mal⸗ 
pigbi, der 1694 farb, fo genannt). 

*Maͤlplaciren Cipr. -plafl-), an 
den unrechten Drt fieher , mißftellen ; 
“einen malplaciren, ihm einen 
ſchlechten Plag geben. 

* Maͤlpropre (fpr. - proper), Eu, 
u.m., unfauber, fchmuzig; als 
propretd, die unreinlichkeit, un⸗ 
ſauberkeit. 

1. Maͤlter, f., -8, Name eines Mas 
ßes, eines Getreidemaßes, melches 
ind. ©. und ‚andern Gegenden 12 
Scheffel, ar Biertel oder 192 Mess 
gen hält, eben fo im Osnabrückſchen, 
nur mit dem Unterfchicde , daß die 
Metzen bort Becher genannt werben; 

‚In Erfurt 4 Viertel, 12 Gcheffel, 

48 Diertel oder 192 Mäßchen ; im 
— 2 Scheffel oder 4 Vier⸗ 
tel; in Nürnberg 8 Metzen, 32 
Diethanfen, 64 Diethäuflein ober ' 
128 Mas; in der Pfalz und in Frank⸗ 
furt a. M., mo es fo. vielals ein Ach⸗ 
tel it, 4 Simmer, 8 Meten, 16 
Sechter oder 64 Geſcheid; im Hans 

nðverſchen 3 Scheffel, 6 Himten oder 

12 Metzen; in Wellfalen: 4 Scheffel, 

» 76 Viertel oder ı92 Kannen;...in 

.. Köln 24 Faß; in Danzig 16 Schef⸗ 
fel, 64 Viertel oder 256 Metzen; 
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Malzbottich 


eines Maßes zu Gcheitholz, welches Maͤlve, w., M. - -n, ein Plfanzenge⸗ 


einen Würfel ausmacht, beffen Höhe, 


Fänge und Breite vier Fuß beträgt, 
Neun Malter machen vier Klafter zu 
vier Fuß Länge, drei Malter aber eine 
Floßklaſter; fo viel als eine Mandel 
"oder eine Zahl-von funfschn Stüden: 
ein großes Mialter, eine Zahl von 
dreißig Stücken (In manchen Gegen: 
den lautet es der alter, in Os⸗ 
nabrück Malt). 

2. Mälter, (., -s, in manchen Ge⸗ 
genden, befonders O. D., ein aus 
fleinen unzuſammenhangenden Theilen 
beſtehender, zerbröckelter oder zerrie⸗ 
bener Körper, als Schutt, Sand, 
Gries ıc. 

Maͤlterbank, w., ſ. Malterbock; 
der M-bod, ein Maß, womit auf 
dem: Oberharze das Holz nach Maltern 
für die Hütten vermeffen wird; Des 
M⸗ holz, Holz, welches nah Mal⸗ 
tern gemeffen und in Malter geſetzt 
wird; Maltern, th.3., nah Mals 
tern meffen: das Bolz malteren, 
oder aufmaltern. 


Malthẽſer, m., -s, ein Einwohner 


auf Maltha, auch ein Maltheferritterz 
die MI -ammer, eine Art Ammern; 
der MI-geier, ber braune Geier, 
der fich häufig auf Maltha findet; 


Das M-bündchen, eine Art klei⸗ 


ner zierlicher und zottiger Schooßs 
hunde Cbas Jungfern⸗, Schooß⸗, 
Bologneſerhündchen, der Angoriſche 
Hund); dee Meaorden, der INT - 
rirter, ſ. Tobanniterorden unb 
obanniterritter ; die NI- pfir⸗ 
ſche, eine Art Pfirſchen. 

+ Maltraitiren, t5.3., mißhandeln, 
übel behandeln: einen. 
Maldafier, m., -8, eine Art balfas 
mifcher Weintrauben, ‚deren Beeren 
groß und ſchwarz find, und einen 
Keichten Mein geben (Hammelshoden) ; 
Name der Buchſinken; die MI-birn, 
eine Art Birnen; Der II -muskas 
teller, eine Art Welntrauben, bie 
nit dem Malvaflır and Muskateller 
Hhnlichkeie hat; Der M - wein, 
Malvafier, Wein aus Malvafier, 


ſchlecht, welches einen boppelten 
Kelch, und zwar einen dreiblattigen 
äußeren, und einen einblattigen in 
fünf Einſchnitte getheiften innern 
Kelch hat. Die in Deutichland eins 
beimifchen Arten führen auch die Na⸗ 
men Pappel, Waldpappel, Bänfepapsı 
pel und Siegmarswurz; Maͤlven⸗ 
artig, E.u. U.w., die Art der Mal⸗ 
ve habend, einer Malve ähnlich; im 
der Pflanzenlehre heißt eine vier⸗ 
blätterige Blumentrone mals 
venertig, wenn fünf ziemlich runde 


und an ihrem untern Ende feine Vers 


fängerung habende Blumenblätter 
eine Blumenfrone bilden; der M 


baum, ein mit den Malven nahe 


verwandtes Gewjichd von fohönem Ans 
fehen, welches acht bis neun Fuß' hoch 
wird, deſſen Stamm aber nicht holz⸗ 
artig if; der MI-falter ein bie, 
Malven vorzüglich befupendee Tags 
falter, 


Miäls, f.; -es, das zum Sierbrauen 


beſtimmte Getreide, welches man kei⸗ 


‚men läßt u. dann entweder in der Darre 


dörrt, oder an der Luft trocknet, im 
welchem Balle es Luftmalz heiftz 
in weiterer Bedeutung, dab durch 
Einmweihen und Dürren zum Schro⸗ 
ten zubcreitete Getreide, ebenfalls‘ * 
fern es zum Bierbrauen gebra 

werden ſoll: Malz machen; Ger 
ftenmals, Weisenmals, Hafer 
mals. Sprichw.: an ibm ift Hop⸗ 
fen und Malz verloren, von 
ihm ift nichts Gutes zu erwarten, es 
if keine Beferung mehr zu hoffen ; 
die Wi-absife, f. Malzſteuer 3 
der M-baum, bei den Brauern, 
zwei dicke viereckige Stangen, bie 
man beim Einmeischen quer über den 
Meifchbottich legt, um auf das bare 
auf gelente Malzbrett die Malzſäcke 
zu fellen und das Malz bequemer ein? 
meiichen zu können; Der NT-bos 


den, ein Boden, auf welchem dag 


zu Malz beffimmte Getreide getrock⸗ 
net, überhaupt aufbewahrt wird; 
der M bottich, bei den Brauern, 


Malzbrett 


Berjenige Bottich, in welchem das zu 
Mal; beſtimmte Getreide in Waſſer 
eingeweicht wird, alsdann man es 
herausnimmt und dörrt; Das M 
brett, in den Malzdarren, Bretter, 
-auf, welchen das Malz zum Darren 
gelegt wird; Die M darre ober 
Medarre, in den DBrauhäufern, 
in beſonders eingerichteter Dfen, in 
welchem man, Beuer anzündet und das 


zu Malz. befiimmte- Getreide darauf - 


trodnet. Befindet fich ber Ofen in 
einem.eigenen Gebäude, fo heißt dies 
ſes felbft Die Malzdarre und das 
Malzhaus; Mãlzen, unth. u. th. 
8... Malz machen (im gemeinen Dez 

.. Ken ‚mälzen) ; der. Mälzer oder 
Mälzer, -8,: derienige, welcher 
malzet (der Malsmacher); Das Maͤlz⸗ 
beus, f. Malzdarre; die - 
-‚Eammer , in den Brauhäufern, eine 
‚Kammer, in welcher das Dal, ehe 
‚man #4. in bie Mühle zum Echroten 
Schafft, nochmabls angefeuchtet wird; 
„Der M⸗ kaſten, ein Kaflen, in wel⸗ 
hem man Malz verwahrt; in mans 
„chen ‚Gegenden, ein Kalten. von bes 
„Kimmter - Größe im den Malzmühlen, 
- welcher zugleich das Maß des zu einem 
„Gebräubde erfoberlichen Malzes if; 
der M⸗ korb, ein Korb, in welchem 
man das Malz von der Darre auf den 
‚MRabboden trägt; der M macher, 
ſJ. Malzer; der MI-mabler, an 
manchen ıDrten a 3. B. in Dresden, 
‚eine vom Malzmüller verfchiebene ver: 
„plichtete Perfon, welche das zum Habs 
di befimmte Malz in Aufficht hat; 
-müble, eine Mühle, auf 

cher, ausſchließlich Malz gefchrotet 

* td;.der MI -müller, der Beſitzer 
‚einer Malzmühle, der das Malz ſchro⸗ 
tet; der M ſack, ein Sad von 
zz Peinwand, Mal; darin von 
em Orte zum andern zu fchaffen; 

Bi ſchaufel, eine Schaufel, 
mit welcher man das zu Malz beſtimmte 
Getreide, ‚oder das Malz ſelbſt ums 
wendet; Die M ſcheibe, die auf 
der Tenne in Geſtalt einer Scheibe, 
oder in einem Rachen runden Haufen 


Märmiering, w., 


Mammelud 353 

ausgebreitete ®erfte, aus welcher Malz 
werden ſoll; der M ſtaub, dasje⸗ 
nige, was von dem Malze vor dem 
Schroten durch Sieben abgeht und aus 
Staub, Keimen ıc. beſteht (Darr⸗ 
ſtaub); die M· ſteuer, eine Steuer, 
welche vom Malze entrichtet wird 
Malzakziſe); die M tenne, eine 
Tenne, auf welche das zu Malz ber 
Rimmte Getreide gefchüttet wird, das 
mit es keime oder auswachſe (in mans 
her O. ©. Gegenden die Hummel). 


+ Wamä, n., f. Butter, fo wie Pas 


pã f. Vater, jest ungewöhnlich, und 
nur von Fleinen Kindern gebraudt; 
die Maãmme, if daſſelbe Wort, nur 
in beutfcher Geflalt, und gehört dem 
niedrigen Leben: eine feige Mam⸗ 
me, ober eine alte YYämme, ein 
feiger, meibifcher Menſch. 

Maͤmberziege, w., eine Art Ziegen 
mit lappigen Ohren, etwas größer 
als die Hausziege, welche ihren Na⸗ 
men vom Berge Mamber in Syrien 
hat (die Syriſche Ziege, Indiſche Zie⸗ 
ge, das Syriſche Schaf mit lappigen 
Ohren). s 

M.-en, .auf den 
Schiffen, ein Schlauch, eine von ges 
thertem Segeituche oder Peder gemachte 
Nöhre, durch welche Waſſer geleitet 
werden fann, und welche vor das Loch 
einer Pumpe, durch welches fie das 
Waſſer ausgießt, gefpikert wird. 

mMamme, w., M. n, ſ. mama. 

Mammeibaum, m., f. Dutenbaum. 

Mammäle, f., -8, im O. D. beſon⸗ 

ders in Schwaben, die Mutterbruſt, 
dann, die Weiberbruſt überhaupt; 
ein Gefäß, woraus kleine Kinder 
Milch ſaugen. S. Kinderdutte. 

* Wammelüd, m., -en, M. -en, 
eigentlich gefaufte Sklaven. Sie find 
Kinder hriftlichee Eltern, aber von 
ihren Käufern in der Muhamebanis 
fihen Religion erzogen. Mit der Zeit 
gelangten fie durch ihre Anzahl und 
Reichthümer zu Macht und Anichen, 
und find jest als eigentlihe Beherr⸗ 
fcher Eghptens anzufehen ;_uncig., die 
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Mancher 


vom chriſtlichen Glauben abgefallen mancher, maͤnche, — ein 


ſind „Treuloſe. 

*Maͤmmut oder mMaͤmmutsknochen, 
Knochen eines ungeheuern, noch uns 
bekannten Thieres der Vorwelt, die 
in Sibirien und, Nordaͤmerika ausge: 
graben worden > 

mMammen, unth. Z., im Bräntifchen 
in’ einigen Gegenden, an der Bruft 
trinken, ſaugen. 

Mämmerei, w., M.-en, das weibi⸗ 
fihe Wetragen einer Mümme, und 
‚eine einzelne feige Handlung. 

* Maͤmmon, m., -8, verächtlich, 
zeitliches Vermögen, in ſofern man 


ihm einen zu hohen Werth beilegt und 


ſein Herz zu ſehr daran hängt. Dar 
von, der Mäammonsdiener oder 
Maͤmmonsknecht ıc., einer, der fein 
Herz zu fehr an zeitlichen Vermögen 
‚ hängt ıc. 


*Manmſei, w., die im gemeinen Leben 


übliche Abfürzung des Wortes Ma—⸗ 
demoiſelle. 

1. Man, oder Maͤnd, ein nur im 
N. D. gangbares Bindewort f. aber: , 
er Eönnte es wohl, man er will 
nicht; f.nur: laß es’ man gut 
‚feyn. 

2. Hain, ein unbeflimmtes perfönliches 
Fürwort, melches allein in Berbins 
dung mit Zeitwörtern in der dritten 
Perſon der Einheit vorfommt, und 
daher unabänbderlich ift: man fagt's, 
d. h. die Beute fagen es; man Kann 
nicht Alles wiflen, ein Menich 

. ann nicht Alles wiſſen; darauf 
Eann man fich nicht verlaffen, 
kein Menfch, oder wir, oder ich.’ Ges 
‚mwöhnlich wird es gebraucht, wenn 
man die Perfon nicht näher bezeichnen 
will oder fann, und wenn die Hands 
"fung von der Art ift, daß fie, von eis 
‚ner jeden Perſon ausgeübt werden 
kann. Ehedem gebrauchte man es 

auch, wenn man nicht du, er, fie 
fagen wollte: man laſſe das feyn; 
man böre, was ich fage. 

*Manãden, Priefterinnen des Bacchus, 
die an feinen Feſten mie Kafende 
Tchmwärmten, j 


Gerüchte; 
cherlei, was einem nicht lieb 


unbeſtimmtes perſönliches und füchlis 
ches Fürwort, welches mehrere Dinge 
Einer Art bedeutet, und zwar io, daß 


- "man dabei mehr an eine Menge denft, 
ſo wie man mit einige mchr den Be, 


griff des Wenigen verbindet. Di 


Abunderung deffelben ift fogende: 


Einheit. 
1. Mancher, manche, manches. 
2. Manches, mancher, manches. 
3. Manchem, mancher, manchem. 
4. Manchen, manche, manches. 

Mehrheit. 

Manche. 

Mancher. 

Manchen. 

Manche. 
Es ſſteht mit und ohne Hauptwort: 
manche unter oder von unſern 
Bekannten, auch manche unſrer 
Bekannten; ich habe manche 
Sreude gehabt; Manche wer— 
den ſich darüber freuen, Mans 
“che fih betrüben, d.h. manche 
Menſchen; Manches halt man für 
“ein Unglüd, was es doch nicht 


iſt, manche oder viele Dinge Im 


N. D. lautet es mannig, männig); 
Maͤncherlei, cin unabänderliches 
€.u.4.m., von mancher , d. b. meh: 


rerer und verfchiedener Art und Des 


fchaffenheit, auf mehrere und Vers 
fchiedene Weifer er iff in mancher; 
lei Lagen und Verbältniffen ger 
wefen; mancherlei Nachrichten, 
man erfäbre mans. 


ift. Das damit verbundene Haupt⸗ 
wort wird oft auch in den zweiten Fall 
gefekt: es teugen fich der Deräns 
derungen mandherlei zu (her 
mahls fagtemah auch mancherhand, 
“wie man allerhand f. allerlei jagt); 
Maͤnchmahl, ein U w. der Zeit, 
"zur Bezeichnung einer mehr oder we⸗ 
‚niger häufigen Wiederholung: ich 
"bin ſchon manchmahl dort ges 
wefen, ſchon oft; ich babe ibn 
ſchon manchmabl daran erin⸗ 
nert. 


Mand 
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Maͤnd, Der Maände,“ w., R-n, Maͤndelbaum, m., ein Heiner Baum, 


. Manne. 
*Mandaͤnt, m., in der Rechtsſpr., 
ein Auftrager ,- BWolmachtgeber, Bes 
vollmächtigerz Das Mandat, f., 
es, M.-e, ein obrigkeitiicher oder 
landesherrliiher Befehl in einzelnen 
gällen, eine Panbesverordnung (im 
D. D. ein Gebotsbrief); der fan: 
Darirlius), Rechtsſpr., ein Bes 
eustraatır, Bevollmächtigter, Ge: 
fchäfteveıwefer. 
* Wisndarin, m., -83, DM. -en, 
vornehme Staatsbeamte in Ehina. 
. Wandel, w.u.f, DM. -n, eine 
Zahl von fünfzehn Stüden,, gemühns 
lich einer und derielben Art; eine 
Mandel Eier, Apfel, Nüſſe ıc. 
In der Mehrheit bfeibt es gewöhnlich 
unverändert, wenn ein Zahlwort vors 
hergehet: vier Mandel machen 
ein Schock; in engerer Bedeutung, 
eine Zahl von 15 Getreidegarben 
(im Oſtreichiſchen, wo das Wort 
Mäandel lautet, nur von 10), wel⸗ 
che man in der Ernte auf dem Felde 
neben einander fest, um fie einzufahs 
ven (im N. D. eine Hode, und in 
Gegenden, wo ein folcher Haufen von 
Garden aus zwanzigen beftcht, eine 
Stiege, im Zrierfihen fagt man bafür 
ein Kaften, Kornfaften, im Bsnas 
brückſchen ein Saft und in andern Ge⸗ 
genden auch eine Gloge). 
2. Windel, w., M. -n, bie lang: 
runde viatte Frucht des Mandelbau⸗ 
mes, welche in einer harten Schale 
eingeſchloſſen iſt, in welcher ſie oft 
noch im Handel vorkommt. und dann 
Rrach oder Knackmandeln beißt. 
Es gibt füße und. bittere Mans 
deln Cim gemeinen Peben häufig 
Mandelkerne); uneig., in der Zer⸗ 


aliederungskunſt, jwei Tänglichrunde - 


söthliche Drüfen,. welche zwiſchen den 
Schenkeln des Bogen des Gaumen⸗ 
vorhanges, faſt in der Mitte des 
Schlundkopfes liegen; eine Art Bes 
nusmuicheln in beiden Indien (Kamm 
denus, Scherbchen). 

3. Maͤndel, w., M.-n, f. Mange. 


deſſen Fruchtlerne bie Mandeln ſind; 


Name des gemeinen Pfaffenbütchens 


oder Pfaffenröschens oder Spindel—⸗ 
baumes (auch Mangelbaum). 


mMandelbaum, m., in manchen O. D. 


Gegenden, Name der Kiefer. 


Maͤndelbenzoẽ, w., ii den Arzene': 


Liden Name der arüßern Stücke der 


“reinen Venzoe mit größern Mitch: 


fleden; der Hi- berg, bei den 
Zuckerbuckern, ein Backwerk von Maus 
dein, Zucker, Eiern ꝛe., in ber Ge⸗ 
Halt eines Kleinen Berges; Das M 


blatt, das Blatt des Mandelbaus 


mes, auch des Kirfchlorbeerkaumes 


"and bdiefer Baum ſelbſt; Die NT - 


blume, Dame der Küchen # oder 
Oſterſchelle, Oſterblume; Die M- 


blüte, die Blüte des Mandelbaus 


mes; der HI-brei, f. Wandels 
muß; das NF-brett, f. langes 
breit; das Me brod, ein Züders 
gebackenes von Mehl, zerriebenen 
Mandein, Zuder nd Gewürz; die- 


" MF-butter, in den Küchen, Buts 


ter, welche mit zerfioßenen Mandeln 


vermiſcht wird; Die MI-Orüfe, Drür 
fen, welche den Mandeln gleichen 
- (gewöhnlich nur Mandeln) ; der M 


falter, eine Art Tagfalter; Das 


 MF-bols, das Holz des Mandelbaus 
med; fo viel als Mangeholz; Der 


115 -Eern, f. Mandel a.; die 117- 
Eleie, das nach dem Auspreſſen des 
Oles aus den Mandeln Übriggeblicher 
ne, welches zum Waſchen gebraucht ' 
wird und die Haut geichmeidig erhält; 
der NI-EFoch, in den Küchen , cine 
Art Torte aus zerſtoßenen Mandeln, 
Milch, Eierdottern 18.5 Die M- 


kraähe, Name der Blauktähe, die 
ſich gern auf die Getreidemandeln in 


der Ernte fest, um Körner und Zie⸗ 
fer zu fuchen (blauer Hüher, in Öfis 
reich, Meerhäher, Weizhäher, Mans 
deltaube, blaue Holzfrühe, Galaen: 
rakel, Blaurack, verderbt auch blaue 
Rake und Blaurock, Heidenelſter, 
Krigelelſter, Kugelelſter, Deutſcher 
Papagei, Glaskregel, Halkregel); 
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der WI - fenpfen, Verkl.w. das 
mMmaͤndelkrapfchen, oder MI-Eräpf: 
Aein, eine Art Krapfen aus geichäls 
ten und zerfioßenen Mandeln, Diehl, 
Butter, Eiern ꝛc.; Das MI-Eraut, 
f. Marienroſe; der Ma kuchen, 


Benennung verſchiedener Kuchen, zu 


welchen Mandeln genommen werden; 
die Ma milch, ein Getränk von 
zerſtoßenen Mandeln und Waſſer bes 
reitet, 
Milch hat; Das NI-muß, in ben 
Küchen, ein aus zerriehenen Mandeln 
bereitetes Muß (der Mandelbrei), 

1. Maͤndeln, 1) th.3., nah Mans 
dein zählen: das Scheitholz; in 


der Landwirthſchaft, in Mandeln ſez⸗ 


gen: Das Getreide; 2) unth.B., 
mit feyn, in ber Landwirthichaft vom 
Getreide, Mandeln gleihfam in ſich 
ehthalten, Mandeln geben: Das (Ber 
treide mandelt gut, gibt viele 
Mandeln, weil es dicke Halme bat, 

a. Mandeln, tb. 8., f. Wangen. 

Maͤndelnuß, mw., eine Art weißer 
fänglicher ‚Hafelnüffe, den Mandeln 
ähnlich; Das Me õol, ein aus den 
Mandeln gepreftes feines Öl; Die 
M pfirſiche, ober die Ma pfirs 
ſche, Name einer Art Pfirſichen, an 
Geſchmack den füßen Mandeln ähns 
lich; die M pflaume, Name der 
Katharinenpflaume; die M feife, 
eine Seife aus geſtoßenen Mandeln 
und wohlriechenden Olen, die Haut 
damit zu reinigen und geſchmeidig zu 
erhalten; der M ſirup, Sirup 
aus füßen Mandeln; die M ſpane, 
ein Backwerk von Mandeln, Eimeif 
und Zuder, welches auf ganz dünne 
Teigfcheiben aus Weizenmehl und 
Waſſer geſtrichen und gebacken wird; 
die MI-fpeife, eine Speiſe von 


welches das Anſehen einer 


Maſſe, welche aus zerfiohenen Marne 
bein, auch aus andern Kernen und 
Brüchten bereitet wird; die I- 
sorte, eine Zorte aus feinem Mehl, 
fein geriebenen Mandeln, Eierbottern, 
Milch und Zuder ; Die Ma treppe, 
in der Baukunſt, eine Art Wendel⸗ 
treppen, bei welcher in der Mitte ſtatt 
der Spindel ein meiſt achteckiger Raum 
befindlich iſt, der mehr Lünge als 
Breite hat; Die. Ma weide, «wine 
Art Weiden, deren Blätter den Mans 
deiblättern ähneln (Pfirfichweide, Hä⸗ 
genmweide, Buſchweide, Pfahlweide, 
Korbweide, Schlickwelde); mMe 
weiſe, u.w., nach Mandeln, nach 
einer Zahl von 15 Stücken; der M 
zehnte, ein Zehnte, welcher von 
ben G@etreibemandeln gegeben wird 
(der Garbenzehnte, Zugzehnte), zum 
Unterjichiede vom Dorf, Gadr und 
Scheffelzehnten; der Maͤndler, -s, 


einer, der das geſchnittene unb ger 


bundene Getreide in Mandeln fest; 
einer, der manbelt oder manget. ©. 
Mangen. An manchen Orten heis 
fen auch bie Schwarze oder Blaus 
fürber Mandler, weil fir die ge⸗ 
färbte Leinwand mittelſt der Mandel 
oder Mange glätten und glänzen. 


* Wiandoline oder Mandore, w., 


M.-n, eine Art unvolllommener ben 
Geſang begleitender Lauten, cine 
Handlaute mit-4 Gaiten. ©. Pan⸗ 
dort, 


* Manege, w. Cipr..- nebſch), bie 


Reltbahn, Meitfchule, Reitkunſt; jes 


de Art der Abrichtung eines Thieres 


oder Menfchen. 


* Mänen, d. M. bei den alten Rö⸗ 


mern, bie abgefchiedenen Seelen, bie 
fih in der Nähe der Begräbnikpläge 
aufbielten, 


Drandelo oder reich mit Mandeln vers Maͤng oder ink, ein Verbäftnigs 


fehen; der Ma flein, Gteine in 
der Seftalt von Mandeln; die M 
fuppe, eine Suppe mit Mandeln; 
die WI -taube,.f. Mandelkrahe; 
der Ma teig, ein mit Mandeln zur 


wort im N. D, und im ber gemeinen 
Sprechart der Mark, fo viel als ge⸗ 
mengt, vermiſcht: Mangaͤnder, 
unter einander; es iſt etwas Eſſig 
mang die Speife gekommen. 


bereiteter Teig zu einem Backwerke; Mänge, w., M.-n, ein hölzernes 


in den Arzeneiläden, eine bicliche 


Werkzeug, welches aus siner ebenen 


Mangebaum 


Hnterlage, einem am Boden glätten 
und mit Eteinen, beſchwerten Kaften 
und einigen glatten Walzen beſteht, 
und dazu dient, gewaſchene ‘oder ger 
“ färbte leinene Sachen, befonderd Wis 
fhe, die man um die Walzen wicelt 
und unter dem datauf beweglichen Ka⸗ 
Men Hins und hetrollt, a weich und 
glatt zu machen (die Xolle, und im 
gemeinen Leben die Mangel und 
Wandel): eine Waſch⸗ Farbe⸗ u. 
Handmange; im Sennebergſchen 
heißt auch ein ſolches Werkzeug zum 
Glaͤnzen des Tuchs, fo wie das Haus, 
wo dieſes geſchieht, oder auch, to 
das Tuch gefärbt wird, die Mang. 
Mängebaum, m „‚ ein DOftindifcher ho— 
ber und äßiger Saum deſſen faftige, 
angenehme, ſüß und ſaͤuerlich ſchmek⸗ 
kende Frucht ungefähr die Größe eines 
Gänjcries hat. 
Mangebrett »der Maͤngelbrett, t. .r 
ein ſtarkes, a af der untern Fläche alatz 
tes Stüf Hot) mit einem Griffe an 


dem einen Ende, welches man auf, 
das Mangeholz nder die Walze, mors 


auf ein Stück Waſche ꝛc. gewickelt ift, 
aufdrückt und dieſes unter demſelben 
bins und herrollt, um die wilde 

weich und glatt su machen Cini gemeis 


nen Feben euch das Wandelbrestz 


das M⸗ bolz oder Mangelbolz, 
die runden’ Hölzer oder Walzen einer 
Mange, auf welhe die Wüfche ic. ger 
rollt wird. 
Mängel, m., -s, M. Mängel, die 
Abmweienbeit einer nothwendigen, für 
nothwendig gehaltenen oder gewünſch⸗ 
sten Gabe, mit dem Verhältni bworte 
an; Mangel an etwas, an einer 
Sache beben ‚ etwas, was man zu 
"feinem Zwecke nicht entbehren kann, 
nicht haben; der Müller bar Man⸗ 
gel an Walter, veinde; Man⸗ 
ei an Gelde; Mangel an etwas 
eiden, die Abivefertheit einer unent⸗ 
behrlichen Sache auf eine unangenehme 
Art empfinden, 3.8. Mangel an 
Brod; zuweilen fagt man atıch von 
Dingen, die in Menge da find, es 
„ fey kein Mangel daran, "oder 
Dritter Band. 
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man ſpüre daran keinen Mans 
gel, z. B. es iſt an Liebbabern, 
Abnehmern ꝛe. kein Mangel 
auch von geiſtigen Dingen: es zeigt 
von Menzel an liberlegung, 
von Mangel an Urkbeilskraft; 
in engerer Bedeutung die Abwefen⸗ 
heit des zum Leben unentbehrlichen: 
Mangel leiden, das zum Leben 
Unentbehrlichfte nicht haben ; mie 
dem Mangel Eämpfen, Mangel 
leiden und demieiben abjuhelfen fus. 
hen; elue Unvolte mmenheit, oder 
die Abweſenheit einer nöggiaen Wolle 
kommenheit: ein wefentlicher 
Mangel des Yaufes iff, DAR es. 
nicht Kicht genug barz som 
Menſch ift obne Mängel, 
welcher Bedeutung ed mit *— 
Ci. d.) ziemlich gleich kommt. 


. 


Weng:lbsum, m, ſ. Mandel 


baum. 

Maͤngelbrett, ſ., f. Mangebrett. 

Mangelbaft, E.w.u.w., einen Mans 
gel oder Miinacl habend: das Buch 
ift mangelbaft, fein Inhalt ift une 
volfommen und auch, es iſt niche 
vollſtändig (es ih defekt); eine 
mangelbafte Kenntniß. Davon 
‚die "Mröngelbaftigkeit, der Zu⸗ 
fand einer Perſon und Sache, da fie 
mangelhaft if. 

Maͤngelbolz, f., f. Mangeholz und 
Ta SO 

Maͤngelkrabbe, mw., eitie Art wohl⸗ 


ſchmeckender Krabben in den ſumpfi⸗ 


“gen Gegenden von Südamerika (Dos 
raflfrabbe). 

1, Mängeln, unth. u. unperf, Z., mit 
haben, nicht alles haben oder ente 
“ halten, mas zur möglichen und ges 
wünſchten Vollkommenheit nöthig iſt: 
es mangeln noch einige Bros 
feben an dee Summe, die Gums 
me ift noch’ nicht vollſtändig, aber: 
es feblen einige Brofeben an 
der Summe, 06 if falih ges 
zählt, oder etwas entwendet; es 
mangelt jetzt überall an Gelde; 
mir mangelt zu meinem Glüde 
nichts, ich habe Alles, mas mein 

R 
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Gluͤck volfommen macht, Auch mit 
dem zweiten Salle der Sache: des 
Brods mangeln. 
ein perfünliches Zeitwort f. nicht bas 
ben: fie mangeln des Xubmes, 
Kim. 3 V. 23. 

a. Mängeln, tb. Ir f. Mangen. 


Mingelpferd, fi, einin ber Mangel | 


schendes Pferd. 

Maͤngelrübe, w., die Runkelrübe. 

mMaͤngelwurz ober Mengelwurz, 
w., ſ. Mangold. 

Mängen, th.3., mit der Menge oder 
auf ber Mange weich und glatt mas 
‚Gen (nengeln, mändeln, rollen): 
die Wäfche. 

Maͤnger, ın., —s, einer der manget; 
im Hennebergſchen, ein Schönfärker. 

Maͤngfutter (Mengefutter), f., ges 
mengtes Futter, dad aus untercinans 
der gemengtem Getreide ıc. beſteht; 
das M-Eorn (Mengetorn), ger 
mengtes oder vermifchteg Korn oder 
Getreide (Gemangkorn, Miſchkorn, 
Miſchelkorn, Miſchgetreibe). 

Mängold, m., Name verſchiedener 
Gewũchſe, namentlich eines Gewäch—⸗ 
ſes, deſſen Haupttheil die. genichbare 
Wurzel iſt, und welches einen aus 

. fünf länglichen, ſtumpfen, vertieften 

Blaͤttchen beſtehenden Kelch, kein 
Blumenblatt, fünf mechfelämeife yer 
fehlte Staubfäden und zwei Griffel 


mit fpitigen Staubwegen zeigt Cim 


N. D. Beete, im D. D. Beiße, Bie⸗ 
Fe, Beißrübe, Veißkohl), 
die bekannteſte Art die mit großen, 
dicken, dunkelrothen Wurzeln iſt, die 
den Rüben ähnlich find (rothe Rübe, 
Runkelrübe, 
ſchwarzer Mangold, Beißrüben, in 
Baſel Rohmen, in Schwaben Rahmen, 
in Köln Kroten, Karotten, Raunſchen 


am Rhein, Rangers, Burgunderrüben: 


in Gachien, Didrüben, Dickwurzeln 
in Darmflabt ꝛc., Tulips im. Elſaß, 
bei Einigen Turnepg,, Turnips, und 
in manıken Gegenden Rummelrüben, 
Rohnen, Nonnen, Randerwurz, Ran: 
gers, Sutterrüben) ꝛc. Der weiße 
‚Mangold bat bald mehr gräufich, 


Zumeilen als: 


wovon. 


Runkel, rother ober 
Manichel, m., 


Manier 


batd mehr welßlich gefürbre Stengel, 

breite Blätter und eine bünnere weiße 

Wurzel (meiße Grete, weißer Beiß⸗ 

kohl, Römiſcher Kohl, Schweisermans 

gold, grüner Mangold, Beßkohl, Wiek, 

in Würzburg Manichel), und „aus 

dem Safte derfelben bat man in neu⸗ 
ern Zeiten einen feften Zucer zu bes 

reiten verfucht. Andere Arten find 

der Meermangold, welcher in Engs 
land und Holand-am Meerufer wild 

wähf, fchon im erfien Jahre blüht, 

ſchief gefiehte Blätter und zwei neben 

einander, ſtehende Blumen zeigt, Die 

Meerbeete, und der gelbe Man—⸗ 

gold; ferner Name einer Art des 

fungenfrautes. (der Hirſchmangold), 

einer Art des Bänfefußes (guter Hein⸗ 
eich, auch fehmieriger Mangold), eis 

r Arten des milden Ampferd, als 

des Meerampfers (Meermangold), und 
der gemeinen Grindwurz (Mengel⸗ 

mwurz), und endlich eine Art des Wins 

tergrün (MWaldmangolb oder Holz? 

mangolbd). 

Maͤngſprache (Diengefprahe), w., 
eine gemengte, gemiſchte Sprache, 
welche keine Urſprache iſt, ſondern aus 
andern Sprachen geſchöpft hat; auch 
tadelnd, eine Sprache, die eine Ur⸗ 
ſprache, aber unnöthiger Weiſe mit 
Wortern und Ausdrücken aus fremden 

Sprachen vermifcht iſt, wie zur Zeit 
noch die Deutſche Sprache (Miſch⸗ 
fprache). 


*Manichãer, m., -8, eine Art Kez⸗ 


zer in ben erfien Sahrhunderten ber 

chriftlichen Kirche; ſcherzhaft und in 

der Etudentenipr., ein Gläubiger, 
befonders wenn er bringend mahnt. 

-8, f. Mangold. 

*Manſe, m, die Wuth, Sucht, Kar 
ferei. 

* Manier, w., DM. -en, bie Art und 
Weiſe überhaupt: auf eine andere 
Manier; in engerer Bedeutung bie 
Art und Weife der Geberben, unb 
diefe Geberden ſelbſt: fich allerlei 
Manieren angewöhnen, allerlei 
Verzerrungen und lächerliche Geber⸗ 
den; in den bildenden Künften, die 


Manifeft 


\ 
jedein Künfkler eigenthümliche Art zu 
arbeiten (in den ſchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten der Stylk* in punktieter 
Manier 5 in der Muſik find Mianie- 


ren bie Berzierungen, welche Zons 


künſtler anbeingen, 3. ©. Zrifer, 
Vorichläge ‚Läufer; Mfanierirt, €. 
u.u.w., gefucht, gefchroben, geziert: 
ein mänierirtes Spiel, in ber 
Tonkunſt; Manlerlich, E. u nw., 
wohlgeſittet; die Mfanierlichkeit, 
das geſittete Weſen. 

*Manifeſt, ſ., ein Staatsſchreiben, 
eine öffentliche Erklärumg eines Res 
genten; die Mianifeftariön, die 
Bekanntmachung, Eröffnung; der 


Manifeftariönseid, der Dffenbas 


rungs⸗ oder Anzeigceid; Manifeſtĩ⸗ 
reg, offenbar, bekannt machen. 

*Manille (ſpr. -nilljie), w., ber 
zweite Trumpf im lHombre. 


* Mienipulssiön, w., bie Behand 


lung einer @egenftandes mit den Häns 
den, befonders beim Magnetismus 
"(f. 8.) die Betaftung, Beſtreichung, 
Reibung des Körpers mit der Sand; 

Manipuliren, magnetifh drücken, 
reiben, betaften. 

Maͤnk, ſ. Mang. 

Maͤnn, m., -es, M. Männer (in 
gewiffen Fällen auch, Die Leute), 
Vertl.ew. das Männden, O. D. 
Mlein, M. eben fo, und auch die 
mMãaãnnerchen, ehemahls überhaupt 
ein Menſch, wovon ſich noch Übers 
bleibſel in dem Fürworte man, 


und in dem zuſammengeſetzten jeder⸗ 


mann finden, fo wie in den Würs 
tern jemand, niemand, männigs 
lid, und in Aundmann, Währ⸗ 
mann ıc., welche von Perſonen beis 
derlei Geichlechts gebraucht werben; 
in einigen Fällen des gemeinen lebens 
jede Perfon, fie fey männlichen oder 
weiblichen Gefihlechts: eine Waare 
an den Mann bringen, fie bei 
jemand anbringen, fie an jemand vers 
faufen ; ich Eenne meinen Mann, 
dic Perſon, mit welcher Ich zu thun 
babe; ich halte mich an meinen 
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Mann, an die Perſon, von welcher 
ih es empfangen ober erfahren; habe ; 
wenn die Noth an Mann oder 
an den Mann gebt, wenn es 
Noth tum jemand thut. wenn femand 
nöthig if; der Mann einen Yos 
gel, auf jede Perfon kommt ein Pos 
gel, d.h. ein ganzes Stück, bei 
Vertheilung von Dingen, beren ger 
ende fo viele aid Perionen verhanten 
find; es feble noch der dritte | 
Mann, ‚die dritte zum Spiele nie 
thige Perion; ein: Perfon männlichen 
Geſchlechts jebes Alters (Mannspere 
fon): und Gott fchuf den Wiens . 
ſchen, ibm zum Bilde _ und 
er Ichuf fie ein tYännlein un». 
Sräulein, ı Mof. ı, 27.; jert ſagt 
man nur ſcherzhaft von einem Knas 
ben, er ſey ein Mannchen, und 


in der Naturbeſchreibung führt, in 


Thier männlichen Gefchlechts cbenfole 
den Namen Männchen, im Bes 
genfage vom Weibchen; in enzerer 
Bedeutung ift der Mann, eine Ders 


| fon männlichen, Geſchlehts nach aus 
‘ rüdgelegtem Jünglingsaiter , von ber 


Seit an, da fie ihr völliges Wochs⸗ 


thum erreicht hat und in voller Kraft 


if, gewöhnlich vom zoften Jahre bis 
zu ihrem Tode, im Gegenfate vom 
Knaben und Juͤnglinge: dreißig 
Jabr ein Mann; ein junger, 
ein alter Mann; ein Hann in 
feinen beften Tabren, bis au feis 
nem funfzigflen Jahre und barüber; 
ein besver, ehrlicher, rechtſch ıfr 
fener, erfabrner, Eluzer, ge 
lebreer Mann; ein aemer Mann 
der gemeine Mann, ein Sammel⸗ 
wort f. Verfonen geringen Standes 
und geringer Bildung: fo etwas 


glaubt beut zu Tage nur noch 


der gemeine Wann; fichb Mann 
für Mann fchlsgen, immer ein 
Mann mit dem andern ; vier Mann 
boch, immer vier Männer neben eins 
ander; es wurden zebır Mann 
dazu beordert, zehn Dinner, oder 
auch, nur zehn Werfonen, mo ber 
— —— nicht Manner ſazt, 
| : | 
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meil hier von einer verbundenen Ge⸗ 


fammtheit die Nede if. In diefer 
engern Bedeutung gebraucht man auch 
die Verkleinerungsw. Yfännchen u. 


Männlein von einem Heinen Danne, 
oder als Liebfofung; die Mehrheit 
Maͤnnerchen aber wird nur im vers 
ächtlihen Sinne gebraucht; häufig 
verbindet fih mit ber Benennung 
Mann, der Begriff innerer und ſitt⸗ 
ficher Borzüge und einer höhern Würs 
de in der häuslichen Geſellſchaft, ganz 
befonders der Begriff des Ernſtes, der 
Kraft, Standhaftigkeit, bes Muths, 
der Tapferkeit: er bat fich als eis 
nen Mann gezeigt; fey ein 
Mann; id ftebe meinen Mann 5 
bin idy nicht Mannes genug? 
bin ih als ein Mann nicht ſtark ger 
nug, nicht fähig 2c.?. ein großer 
Mann, ber mit großen Borzügen des 
Geiſtes und Herzens große Derbienfte, 
ohne irgend Aniprüche darauf zu grüns 
den, verbindet; ehedem bezeichnete 
Mann vorzugsmeife einen ehrlichen 
Mann, wie noch in der Mebensart: 
ein Wort, ein Wort ein Mann 
ein Mann, ein ehrlicher Mann hält 
Wort; vorzüglich druckt es den Ber 
griff der Tapferkeit aus: als ein 
Mann ffreiten, ſterben; fie 


filen als Männer auf dem . 


Kampfplatze; chemahls bedeutete 
es baber auch einen Ritter, mie 
auch einen adeligen’gehnesträger,, der 
fein Lehen durch Kriegsdienſte vers 
dienen mußte, in welcher Bedeu⸗ 
tung die Mehrheit auch Maͤn⸗ 
ne und Maͤnnen lautete, welche 
Form noch in Rittergefchichten vor: 
kommt. Don der Bedeutung des Wors 


tes Mann f. tapferer Mann, rührt 


noch die damit verwandte Bebeutung, 
da man es f. freitbarer Mann ger 
beraubt, am häufigen von Kriegs⸗ 
dienſte leiſtenden Perfonen: unfer 
»Aaufen bat nur einen Mann bei 
dem Angriffe verloren; einen 
ann ftellen, ihn zum Kriegsdienite 
mit Gewehr und Zeug abliefern. Wenn 
ein Zahlwort vorbergehet, fo bleibt 


Mann 


1 
es wie mehrere Wörter dleſer Urt im 
der Mehrheit unverindert: funfzig⸗ 
taufend Mann zu Fuß und zehn⸗ 
taufend Mann zu Pferde; die 
Soldsten- fianden drei Mann 
boch; es find bundert Nyann, 
geblieben; Mann für ann 
vorbeizieben (defiliren). Die Mehr’ 
heit Männer if in diefer Bedeutung 
überhaupt nicht gewöhnlich, fondern 
man fagt Leute, wenn man mehrere 
kreitbare Männer oder Goldaten ber 
zeichnen will: ein Anupemann mit 
funfzig Leuten; er und feine 
Keuse baben fich brav gehalten, 
wohl aber fagt man Rriegsmänner, 
welches edler if als Rriegsleute: 
Bei der Keiterei wird auch ber Reiter 


- im Gegeniase feines Pferdes nur der 


Mann genamt: Mann una Kof 
bat er ins Meer geffürst, 2 Mof. 
15, a1. Auch die Schiffsmannſchaft 
wird in ber Mehrheit nur Mann ges 
nannt: das Schiff iff mir Mann 
und Maus untergegangen; fer⸗ 
ner, eine verheirathete Perſon männs 
lichen Gefchlechts,, ein Ehemann, im 
Gegenjage ber Frau oder des Weibes: 
einen ann nebmen, befoms 
men, haben (in der Sprache: der 
böhern Welt, Gatte, Ehegatte, Ges 
mahl). unelg., in der Naturbes 
fchreibung : ſchöner Mann, eine 
fchöne braunröthfiche Herztute in den 
Dftindifchen Meeren; in ber Schiff⸗ 
fahrt heißt das Schiff, welches vor 
einem andern fegelt, Vormann, das 
binter einem andern fegelnde, ins 
termann oder letzter Mann; im 
Bergbaue iſt der alte Mann das 
ausgehauene und wieder mit Schutt 
ausgefüllte Feld: den alten Mann 
finden, auf den alten Mann 
kommen, auf ein ſolches Feld ſtoßen; 
in den alten Mann bauen, in 
ein ſolches verſchüttetes Feld bauen; 
im alten Manne duchfchlägig 
werden, mit der Arbeit an eine vers 
falene Zeche fommen; der filbers 
ne Wann, der reichhaltige Kaum, 
(Bauch), welcher durch das Zufams 
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mentreffen mehrerer Gänge entſteht; 
der arme Mann, in manchen Ge⸗ 
genden, An Butter geröſtetes Brod; 
Das arm Mannchen bei ben Mül: 
lern das Diebsloch, moein fie das 
geſtohlne Getreide verfieden; in den 
Buchdrudereien beißt Männchen 
auf Mannchen abdruden, unver: 
ändert: abdrucken, von einem Buche, 
welches bei der neuen Auflage mit: der 
vorhergehenden fo genau übereinftims 
mend abgebruckt ik, daß Seiten, Spal⸗ 
ten und Alles genau auf einander trifft 
und paßt; bei den Jägern heißt der 
geſchrankte Gang des Hirſches, wel⸗ 
chen er nur bat, nachdem er völlig 
ausgewachien it, der volle Hiann 
(der vole Schrant) ; der Anfe, das 
Baninhen macht Mannchen, 
wenn er oder es ſich auf die Hinter⸗ 
beine ſetzt und mit den Vorderbeinen 
irgend etwas thut. Die Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit Mann ſind ſehr zahl⸗ 
reich. Steht es zu Anfange, fo lau⸗ 
tet es bald Mann, bald Manns 
(die: hiemit zuſammengeſetzten find 
meiſt niedrig), bald Manner, und 
bezeichnet etwas dem oder zum Manne 
und dem männlichen Geſchlechte Ge⸗ 
hötiges, demſelben Angemeſſenes ıc.5 
ſteht es hinten, ſo bedeutet es, bis 
auf wenige Ausnahmen, eine erwach⸗ 
ſene Perſon männlichen Geſchlechts, 
welche durch das erſte Wort der Zu⸗ 
ſammenſetzung näher beſtimmt mwirb, 
als Ackersmann, Bergmann, 
Dienfimann, Edelmann, Fuhr⸗ 
mann ıc., im gemeinen Leben bes 
zeichnet es eine Perſon, welche mit 
demjenigen, was bas damit zuſam⸗ 
mengeſetzte Wort bezeichnet , banbelt, 
es macht ıs., 3.8. der Burtermann, 
Obſtmann, Bräutermannıe. Die 
Mehrheit lautet in Zuſammenſetzun⸗ 
gen bald - männer, bald -Ieute, 
ober man gebraucht fie auch beide. 
Männer lautet ein allen Böhlen, wo 
Mann einen Ehemann bedeutet: Ehe⸗ 
männer, Tochtermänner, Witt« 
männer. Üben jo, wenn dabei ber 
Begriff firtliiher und äußerlicher Bor: 


— 
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züge Statt findet: Biedermänner, . 
bhrenmänner, Staatsmänner, 
Rriegsmänner, Rarbmänner ıc. 
Beute lautet die Diehrheit im gemei⸗ 
nen Leben, wenn von männlichen Ber: 
fonen geringern Standes, oder von 
Berfonen beider Gefchleihter, die Re⸗ 
de if, fo wie wenn man mit Gering⸗ 
ſchätzung ſpricht: Arbeitsleute, Bet⸗ 
telleute, Dienſtleute, Edelleute, 
Aausleute, Hofleute, Kandleute, 
Mieths leute ꝛc. 


*Maͤnna, ſ., Benennung verſchiede⸗ 


ner Erzeugniſſe des Pflanzenreiches, 
namentlich eines füßen, verdickten 
und eingetrockneten Saftes, der aus 
der Rinde, den AÄften und Blättern 
gewiffer Bäume und anderer Gewächſe 
ausfchwigt, und fih im Wafler und 
Weingeift ganz auflöſet. Man erhält 
ihn von einer Art der Eiche, dem Ler⸗ 
chenbaum, ber Zeder, Fichte, Eiche, 
Linde, und einer Art Schildfraut. 
In vielen Morgenländifchen Gegenden. 
wird ein folches Manna, das cinem 
Mehle gleicht, von den Blättern ges 
wiſſer Eichen und anderer Gewächſe 
gefammelt. Cine andere Art wird in 
ber Gegend von Iffaha geſammelt, 
und beſteht aus Eleinen, runden, gelbr 
lichen Körnern, deren man ſich mie 
der vorigen als einer Speiſe oder als 
einer Zuthat an Gpeifen bedient. 
Noch eine andere Art it das Perfis- 
fhe Manna. ©. Mannaklee. 
Bon biefer oder ahnlicher Art war 
vieleicht das Wanna, defien in der 
Bibel 2Mof. 16, 13 f. Erwähnung 
geichieht. Da man glaubte, daß dies 
fes Manna aus der Luft gefallen ſey, 
und daß Bott die Juden auf eine 
mwunberbare Art damit gefpeifet babe, 
fo wird es im ber Bibel auch Him⸗ 
melbrod und Engelbrod genannt. 
dncigentlich nennen daher ältere Pre⸗ 
diger auch wohl das Wort Gottes ır. 
himmliſches Manna, Geelens 
manna ıc.; ferner Name bes Sa— 
mens ber Bluthirſe, befonders aber 
des Samens bes Schwadengraies ober 


. Mannagrafes, welchen man auch Him⸗ 
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Mannabirn 


melbrod und Himmelthau nennt; 
die II -birn, Name einer vorzüglis 
chen Art Winterbirnen, did, grün 
wid fafteeih; Die MI-ernte, bie 
Ernte oder Einfamm'ung bes Danna 
in Arabien, in den Monaten Julius 
und Auguſt; die MI-efche, eine 
Art der ſche im mittägfichen Europa, 
weiche einen Saft ausfihmirt, den 


‚man Manna nennt; Das M gras, 


Benennung einiger Gewächſe, welche 
zu den @räfern gehören, und beren 
eßbarer Same Manna genannt wird, 


wic die Bluthirfe, das Schwaden⸗ 


gras oder Entengras (welches daher 
Mannafchwingel heißt). Der Same 
bes letzten, 
Schmaden heißt, wird, wenn er 
geſtampft worden ift, auch wohl Man⸗ 
nagrütze genannt; Die MI -grüte, 
f. Mannagras; der MF- babnen- 
Eopf, f. Mannaklee; der M- 


klee, ein frauchartiges facheliges Ge⸗ 


wächs in der Zatarei, in Perfien, Sy⸗ 
rien und Mefopotamien , von beffen 
Blättern und Zweigen man einen fürs 
fen Saft fammelt, welcher Perfis 
fcbes Manna genannt wird, und 


das Manna ber Juden geweſen feyn 


Könnte (der Manmahahnenfopf); der 
15 - febwingel, f. Mannagras. 


Mannbar, Eru. u.w., chemahis ein 


Ehrentitel rittermäßiger, männlicher, 
dann überhaupt adeliger männlicher 
Perſonen (mannfeſt, mannhaft); jeßt, 
heirathsſahlg, In dem Alter, daß man 
beirathen und Kinder zeugen ober ger 
Bären kann: mannbar werden; 
Das mannbare Alter, dasjenige 
Alter, in welchem man fähig ift feines 
@tleichen fortzupflangen; ein mann 
bares Mädchen, welches in dem 


Alter iſt, dab es heirathen und Muts 


. ter werden fann. Davon die Minn⸗ 


barkeit, der Zuftand, da man mann 


-bar iſt; der ANT-botbe, veraltet, 


f. Manngericht; der MI-braudh, 
veraltet ein Brauch, Gebrauch im 
Lehnsweſen; Das Mo buch, nur 
in manchen Gegenden, f. Lehenbuch; 
der Ma dienſt, veraltet f. Lehen⸗ 


welcher Manna oder 


Mannesmord 


dienſt; das MI-ding, veraltet, ſ. 
Manngericht. 


Maͤnne, w.,M.-n, ein großer lan⸗ 


ger Hentelkors (Mand). 


Maͤnnen, „Junth. Z., in der Schmelz, 


in Schwaben und ahdern Gegenden, 
einen Mann nehmen, heirathen, im Ges 
genfage von weiben, eine Frau nchs 
men; 2) th. Z., mit Mannfchaft ver: 
feben: ein Schiff mannen (gewöhn⸗ 
licher bemannen). Andere Bedeutun⸗ 
gen hat es in den Zuſammenſetzungen 
entmannen, ermannen, Übers 
mannen, mo ber Begriff des Mans 
nes in Anichung feiner Kraft su Bruns 
de liegt; der Männerbe, ein Er⸗ 
be männlichen Geſchlechts (veraltet 
Mannsachurt). 


Mannerbereitet, E.u.U.w., von Mäns 


nern bereitet, gemacht; die Meehre, 
die Ehre des Mannes; M-ebrend, 
E. u. u.w., bie Männer ehrend; der 
MI - gebieter, ein Anführer von 
Männern, ein König, Heerführer; 
Das IF - gefchledhr, ein Geſchlecht 
yon Männern im vorgüglichen Sinne; 
die Mae geſtalt, die Schalt eines 
Mannes; die MI-band, bie Hand 


eines Mannes , befonderd eines Mans 


nes im vorzüglichen Ginne des Wors 
tet; Das MI-beer,. ein Heer von 
Männern; Me ig, &,u.l.m., Mäns 
ner habend; uneig. , in ber Pflanzen⸗ 
lehre von Pflanzen, bie einmänne 
rig, zweimännerig ıc. heißen, 
wenn fie einen, zwei ıc. Staubbeutel 
haben; die MI-Eraft, fo viel als 
Mannstraft, aber edler; Der NI- 
mord, Mord an Männern begangen. 
Ein Mord an einem einzelnen Manne, 


beſonders von deffen Ehefrau, ift ein 


Mannesmord; MI - morden?d, 
E. u. U.w., Männer, befonders flars 
fe, tanfere Männer morbendb; Der 


. M-mörder, die NMI- m-inn, 


eine Berfon, die Minner mordet 
oder gemordet bat. N Derfon, 
die Einen Dann mordet, if ein 
Wiannesmörder, und cing Ebes 
frau, bie ihren Mann mordet, if 
eine Niannesmörderinn; der 


u. 


Mannesmuth 


17-mutb, cin männlicher Muth; 
Maännern, untp.8., mit baben, 
nach einem Manne verlangen, Luft zu 
heirathen empfinden; anfangen ein 


Mann, d.h. geſetzt, ernſthaft ꝛc. zu 


werden; Die Maͤnnerſchlacht, eine 
Schlacht, in weicher ſtatke, tapfere 
Männer fechten (ehemahls Mann: 
fhlaht); die MI-Härke, bie Stär⸗ 
fe, Kraft des Mannes; die M- 


ffien, die Stirn eines Mannes, fos 


fern fie einen Ausdrud von Männlichs 
keit, Feſtigkeit ꝛc. hat; MI- roll, 


E. u. U.w. fo viel ald mannstol oder 


manntol; Das Mae volk, verächt⸗ 


lich, ale oder doch mehrere Manner 


(das Drannsvolf); ein aus Erüftigen 
Diännern befichendes Bolt; der M 
werth, der Werth eines Mannes, 
ſowohl im fittliher als anderer Hins 
fiiht ; der Ma wille, der feſte Wide 
eines Mannes. 


Wiännesalter, f., das Alter einer Pers 


fon männlichen Befchlechts, in welchem 


fie ein Mann wird oder heißt, beſon⸗ 
‚ berg vom dreißigften Jahre an; das 


M⸗ bild, dag Bild, die Geſtalt ei⸗ 
nes Mannes. 


Korperkraft eines Mannes; der INF- 


:mord, Der MI-mörder, 1. Man⸗ 


nermord ıc.; deriYi-murb, männ: 
licher Muth; der M - ſinn, ber 


* Ginn , die Denk + und Empfindungss 


meife eines Mannes; Das M-wort, 


das Wort, die Zufage eines Mannes, 


ein feſtes zuverläffiges Wort; Die 
m; - würde, ober Nfinnerwürde, 


bie Würde des Mannes, die fih auf 


feine fittlihen Vorzüge in der Geſell⸗ 
ſchaft gründet. 


. Männfeft E. u. u.w., feſt, unerſchüt⸗ 


terlich wie ein Mann (mannhaft); 
ehemahls und zum Theil noch, ein 
Ehrentitel der Ritter und rittermäßis 
ger adeliger Perfonen; das Mageld, 


in einigen Gegenden f. Pehengelb; 


f. jährlihen Gehalt, welchen ein 


.aub Miannsbild; 
das Maͤnnesgefühl, das Gefühl 
‚eines Mannes von feiner Mannpeit; 
‚die Maͤnneskraft, oder Maänns— 
kraft, bie geſammte Geiſtes- und 
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Dienſtmann aus der Kammer ſeines 
Herrn bekommt; ehemahls auch, eine 
Geldſtrafe, welche für einen begange⸗ 
nen Mord erlegt werben mußte; M 
gemuth, E.u.u.m., das Gemüth, 
beſonders den Muth eines Mannes ha⸗ 
bend; das NF-gericht, in einigen 
Gegenden, f. Lehengericht, Lehenhof 
Cehemahis auch das Mannding , die 
Manntammer). Davon der Maͤnn⸗ 


richter, der Lehenrichter; das M 


recht, das Lehenrecht, der M 
tag, der Tag, an welchem ſich die 
Schenmänner verfammelten ‚-und der 
M bothe, der Gerichtsdiener bei eis 
nem Pehengerichte ıc. ; in Schlefien iſt 
Manngericht die Benennung eines ' 
Pandgerichtes C Provinzialgericht ); 
MI-gierig, E.u.u.m,, von Weis 
bern, heftige Begierde nach der Vers 
einigung mit einem Manne empfins 
bend, Das Mi-grab, in manden 
Gegenden, fo viel Land als ein Mann 
in einem Zage umgraben kann, ber 
fonders als ein Flächenmaß bei Weins 
bergen (in der Schweiz, ein Manns 
ſtoffel); Das M-gut, ſ. Manns 
leben; M- baft, €. u. um. ‚ie 
nem feflen, entfchloffenen, tapfern 
Manne ähnlih, gemäß: ein Beer 
von mannbaften Leuten; mann? 
bafı Fämpfen. Ehemahls mar e3 
auch ein Ehrenfitel der Ritter und 
edlen Knechte, und noch jest bekom⸗ 
men bürgerliche Kriegsbeante aus 
manchen fürftliihen Kanzeleien dicien 
Zitel, adelige aber den Titel mann⸗ 


feſt. Davon die Maͤnnhaftigkeit, 


der Zuftand da etwas mannhaft iſt; 
die MI -beit, die Eigenichaft, vers 
möge welcher man ein Mann.ift: eis 
nem die Miannbeit nebmen, ibn 


der Miannbeit berauben, ihn uns 


tüchtig machen fein Gefchlecht fortzus 
pflanzen‘ (entmannen, kaftriren); bes 
fonders die Kraft, Befigfeit, der 
Muth ıc. dcs Mannes; zumeilen als 
ein Sammelwort, die Menjchen im 
Mannesalter; ehemahls der Lehens⸗ 
und Huldigungseid, auch die Huldi⸗ 
gung ſelbft. 


264. Mannichfach 


Maͤnnichfach Mãaͤnnigfach E.u. 
u.we, fo viel als mannichfaltig, auf 
mancherlei Art, verſchieden: man⸗ 
nichfache Verſuche [die Schreis 

bung mit dh oder g iſt ſchwankend; 
jene ſcheint üblicher und der Ablei— 
tung von manch gemußer, letztere 
aber bat das Alterthum für ſich); 
m falt, E.u.tt.m., ungewöhnlich 
f. mannichfaltig; Dee NY -falt, -es, 
M.-e, ein Ding das mannichfalt iſt, 
d. h. eigentlich, das manche ober 
yicle Balten hat. @o nenne man in 
manchen Gegenden den britten ehr 
faltinen Magen der micbertäuenden 
Thiere, Mannichfale (das Taus 


fendfah), ſonſt den Blättermagen; 


M falten, th.3., manniifalt oder 
mannichfaltig machen, vermehren, 
vervichfäitigen (ehemahls mannichz 


faltigen); NF-faltig, €.u.u.m., 
uneig., was vielmahls oder Doch mehrs 


mahls ik und geichicht, oft, vielfä'⸗ 
tig, befonders f. viele oder doch meh: 
rere Rhänderungen habend, aber nur 
yon Dingen in einer größern Anzahl 
und mehr won innern Werfchichenheis 
ten, mwoburch es fih von verſchie⸗ 


den unterfcheider: die mannichfals‘ 


tigen GBefchlechtee und Arten 
der Tbiere und Pflanzen; mans 
nichfaltige Kenntniſſe; Ma fal⸗ 
tigen, th. Z., f. Mannichfalten; 
die Ma faltigkeit, M.-en, bie 
Eigenſchaft einer Gache, ba fie mans 
nichfaltig ift: Die Mannichfaltig— 


keit der Tbiere, Pflansen, Blus 


men 2c.; ein Dina das mamnichfaltig 
it;  Mannichfaltigkeiten, mans 
nihfaitige Sachen, Nachrichten ıc.; 
W- farbig, Eru n.w., mancherlei 
oder - mehrere  verichiedene Karben 
habend; MI - geftalter, €. u.1.m., 
eine mannichfaltige Gehalt habend; 
Maͤnnig (Mannich), u.w., fo viel 
als mancher, vieler. 
Männiglib, En. u. U.w., jedermann, 
aur noch üblich in den Kanzeleſen, z. 
B. if den Formeln: Rund und zu 
wiffen fey männiglich ıe.; wir 
ensbieewn männiglkh unfern 


Maͤnnlich 


Gruß ıc., wofür häufig. auch jeder⸗ 


männiglich gebraucht wird; die 
Maänninn, M. -en, eine Perſon 
weiblichen Geſchlechts, doch nur eine 
ermachiene weibliche Perfon, welche 
mit einem Manne ein Paar ausınacht 
und mit ibm ihr Geſchlecht fortpflanzt, 
alio cine Frau, ein Weib: man 
wird ſie Männinn heißen, ı Mof. 
2, 33.5 auch mit dem Mebenbeariff 
der Kraft, Feſtigkeit, Entichloffens 
heit, etwa mie Heldinn. Am ges 
mühnlichtten ift eg in Zuſammenſetzun⸗ 
gen: Amemänninn, YSaupemäns 
ninn, Ratbmänninn ıc. die Zrau 
oder Battinn eines Amtmanns ꝛc., fo 
wie in Aandemänninn, Schieds⸗ 
männinn; Maͤnniſch, F.u.u.m., 
nach Art eines Manneszeinem Mans 
ne ähnlich oder gleich, im tadelns 
den Sinne, aber ganz ungewöhn— 
lich; in auter Bedeutung nur in den 
Sufammenfcrungen: bergmännifch, 
kfaufmännifch, nach Art eines Berg⸗ 
mannes ır., und mit Zahlwörtern, 
einmännifch, zweimaänniſch, f. 
einem , zwei Mann ober Perſonen ans 
gemeſſen: ein —— ern 
in welchem nur Eine Berfon Raum 
hat; ein zweimänniſches, worin 
zwei Perſonen bequem liegen fünnen; 
ein einmännifcher Bergkübel, 
im Bergbaue, ein Abel, weichen 
Ein Mann aus dem Schachte winden 
fann, zum Unterſchiede von einem 
zweimännifcben; chemahls auch 
f. monnſüchtig; die Maͤnnkammer, 
ſ. Manngericht; das MI leben, 
ein Lehen over fchensut, welches nur 
auf bie männlichen Nachtommen ver« 
lichen wird (im N. D. das Manngut), 
zum Unterfchiede von einem WWeibers 
Ichen; in manchen Segenden, 3. B. 
im guldaifehen, ein Lehen, welches 
auch auf weiblihe Nachkommen vers 
lichen wird, wenn bie männlichen 
ausackorben find; die MF-I- fchaft, 
der Beſitz eines Mannlehens; dev 
Ma lebenserbe, ber Erbe eines 
Mannlehens; Maͤnnlich, €.u.u.m., 
Aber haupt, einem Manne gleich, ahn⸗ 


Männlich 


fih, im Weſen des Mannes aedrüns 


det (im O. D. und fonft auch mann 
lich); die nöthigen Sigenſchaften und 
Theile zur Befruchtung und Fortpflan⸗ 
zung habend: Das männliche Glied; 
das männlidre GBefchlecht; der 


männliche Stamm; die männlis _ 


che Linie, bie Nufeinanderfolge der 
männlichen @licher eines Geſchlechtes; 
in der Pflanzenlehre die männliche 
Blüte oder Blume, dieienige, wel⸗ 
che die befrmbtenden Theile, den 
Blumenſtaub, enthält, der ſich auf 
den Staubfüden oder den Staubbeu— 
teln ohne Fruchtfeim und Staubweg 
befindet, Im Gegenſatze der weiblichen, 
welche den Fruchtkeim mit Staubwe⸗ 
gen oder den Stempel enthält und 
zum Unterſchiede von den Zwitterblüs 
gen, welche Staubbeutel oder Staub⸗ 


füden und Staubwege oder Stempel 


zugleich haben; in ber Sprachlehre 
legt man auch vpielen Wörtern ein 
männliches Geſchlecht (genns mas- 
eulinum) bei, wohin ale diejenigen 
Hauptwörter gehören, melchen man 
der und ein vorliegen fann, zum 


unterſchiede vom weiblichen und. 


ungewiflen (fächlichen) Geſchlechte. 
©. Geſchlecht; in der Dichtkunſt, 
der männliche Reim, ein folber, 
wo das Keimmort einfilbig ift, zum 
unterſchiede vom weiblichen, mwels 
ches zweifilbig iſt; uneigenflich nennt 
man ouch Bieicnige Kteidung, welche 
Derfonen männlichen Geſchlechts zu 
tragen pflegen, eine mänrliche 
Bleivdung (eine Mannskleidung); 
ferner, reif an Jahren, im Gegen⸗ 
ſatze won kindiſch und jugendlich: Das 
männliche Alter, dasjenige Alter 
einer Berfon mfnnlichen Geſchlechts, 
welches man gewühnlich vom zoſten 
Jahre an rechnet; eine münnliche 
Geſtalt; männlib ausfeben; 
eine männliche @timme, cine 
karte, fee, wie fe Bünner zu has 
ben pflegen, in der Tonkunſt die Baß⸗ 
fimme; befonders in ennerer Bedeu⸗ 
tung, mit dem Mebenbeariffe des ges 
festen Yefens, des Ernftes, der Ent⸗ 
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fchloffenheit, des Muthes 1a’ oder 
überhaupt mit dem Nebenbeariffe der 
förperlichen, geifigen und fittlichen 
Vorzüge bes Manned, mic auch feiner 
Vorzüge in der menichlihen Geſell⸗ 
ſchaft, in Gegenſatze des weiblich und 
weibiſch: ein männlicher Ernſt; 
männlicher Muth; ficb männ- 
lids webren, tapfer (auch manns 
haft); ein männliches Weib, wels 
ches fih über die Schwachbeiten „ bie 
Furcht ꝛc. ihres Geſchlechts erhebt und 
Entichloffenheit, GStandhaftigfeit und 
Muth zeigt; ein männlidhes Le; 
tragen, das Betragen eines Mannes 
im vorzüglichen Sinne des Wortes; 
eine männliche Schreibart, eine 
früftige, gedrängte; Die ML-Kkeit, 
die Gigenfchaft einer Perfon oder Ga: 
che, ba fie männlich if: Die Maänn⸗ 
lichkeit der Geftalt, der Ber 
fichbtszüge; ‚beionders, mad dem 
Manne an Tapferkeit, Muth, Stands 
haftiafeit eigen if, acziemt; der 
Männling, -es, M. Miännlins 
ge, ein feiger, ſchwacher Dann; der 
Männmage,. ehemahls cin Ver: 
wandter von männlicher Geite; NI- 
mäßig, €.u.t.m., veraltet, einem 
Manne gemäß, minnlich; das M 
recht, chemahls für Lehenrecht; for 
wohl ein Gericht, vor welchem fich 
die Mdeligen fielen mußten, als auch 
das Recht, nach welchen in biefem 
Gerichte entfchieden wurde. ©. 
Manngericht; auch ehemahls f. 
Landdirn, Landgericht; der II - 
rechtsbrief, ehemahls ein Wrief, 
eine Urfunde, womit man bemeifet, 
daß man ein freier, feines Andern 
Herrſchaft und Gerichtbarkeit unters - 
worfener Dann ſey; Der Merechts⸗ 
ſitzer, ehemahls der Beiſitzer bei eis 
nem Monnrehte; der MI-richter, 
f. Manngericht und Mannrecht; 
die Maruthe, fn den N. D. Marſch⸗ 
gegenden, derjenige Ehell an ben 
Deichen und Gielfiefen, welche einem 
jeden Manne oder Einwohner eines 
Drtes nach ber Ruthe zugemeſſen wird 
und welchen er in gutem Stande ots 
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halten ‚muß (die Hausmaße); der 
Maͤnnsbart, der Bart eines Mans 
nes; das MI-bild, das Bild, Bes 
mäblde eines Mannes, einer männ> 
lichen Perfon; f. Mannesbild; jes 
de Perfon männlichen Gefchle:hts Cnies 
drig ein Mannsmenfch, anftändiger 


eine Diannsperfon und ein Herr), im | 


Gegenſatze des Weibsbildes; Die IF- 
bien, die Würgbirn; das M 
blut, eig., das Blut eines Man: 


nes; in manchen Gegenden Name eis . 


ner Art des Johannskrautes, welches 


in England und Italien an feuchten 


Drtern wächft, wegen feiner im Herbfte 
rothen Blatter(das Konradskraut, auch 


Gt. Ceeilienkraut, —— Grund⸗ 


heil); die Maͤnnſchaft, M.- en, 
font und noch im O. D. die Eigen» 
ſchaft, durch welche man zum männs 
lichen Gefchlechte gehört (die Manns 
heit): einem die Mannſchaft neh⸗ 
men, ihn der Fahigkeit ſich fortzus 
pflanzen berauben; ehemahls das zwi⸗ 
ſchen Lehensherren und kLehensleuten 
beſtehende Verhältniß, und beſonders 
die dem Lehensherrn ſchuldige Treue, 
wie auch ber Lehenseid, die Huldis 
gung; bie Mannen, die Tchnsmäns 
ner, als ein. Sammelmort, auch eine 
einzelne Perſon männlichen Ges 
ſchlechts, in welcher Bedeutung auch 
die Mehrheit in einigen, beſonders 
D. D. Gegenden gewöhnlich if: das 
Dorf bat funfzig Mannſchaften, 
dienfibare Einwohner männlichen Ge⸗ 
ſchlechts; im Hocdeutichen wird es 
in dieſer Bedeutung nur in ber Ein⸗ 
heit gebraucht: die zum Soldaten; 
dienfte ausgebobene 
Mannſchaft; die zum Seuerlös 
ſchen beorderte Mannſchaft; 
die Mannſchaft eines Dorfes zu 
einem Treibjagen aufbieten; ſo 
auch von einer Anzahl Soldatenz 


mit allee Wannfchaft aufbres . 


chen; Die Mannſchaft eines 
Schiffes die Beſatzung deffelben, 
alle darauf befindliche Perfonen; MF- 


fcbeu und Miännerfchen, E.u.U. w., 


fhen vor Minnern, die Männer 


junge 


Mannshod 


ſcheuend: ein mannſcheues Mãd⸗ 
chen; die Ma ſcheu(e) u. Maãn⸗ 
nerfcheu( e), die Scheu oder unnös 
thige Rurcht weiblicher Berfonen vor 
den Männern; Die 47 ſchlacht, 
veraltet, der Zodtichlag, eines Mans 
nes. Davon, der Maͤnnſchlach⸗ 
ter, die Maͤnnſchlachtung; ſ. 
Mannerſchlacht; der Maͤnns⸗ 
daumen, der Daumen eines Mans 
nes; f. Wisnnsband; Ma dick, 
E. u. U.w., fo dick wie cin erwach⸗ 
fener Mann im Leibe; das Miänns 
fen, - 8, in manchen Gegenden, bes 
fonders in Meißen, eine Mannspers 
fon, im Gegenfage eines Weibſens; 
der Wiännserbe, ein Erbe männs 
lichen Geſchlechts; der Erbe. eines 
Mamnichens; Die NT fahre, im 
Berghaue mancher Gegenden, die 
Bahrt in einen Schacht auf Leitern 
(die Handfahret), zum tinterichtede 
von der Fahrt in Tonnen; das MI- 
gedenken, mie Menichengebenten, 
das Gedenken, Erinnern eines Mans 
nes, So weit er ſich zuriickerinnern 
tann: feit Mannsgedenken iſt 
kein Beifpiel Davon. gewefen; 
Das MI-gerätb, eigentlich @eräthe 
für Männer, dergleichen Waffen ꝛc. 
ſeyn würden; ungewöhnlich s Mof. 
22, s. f. Mannstridung; die MF- 
geftale, die Gehalt eines Mannes; 
das MI-gewand, ein Gewand für 
Mannsperfonen (Mannskleid, Manns⸗ 
kleidung); die Me hand, bie Hand 
eines Mannes in Anſehung ihrer Größe, 
Stärfere.; ber Name eines länglichen, 
runzeligen, leberartigen, graucn und 
gleichſam mit ſtumpfen Fingern verjes 
henen Seegewächſes, welches zum Ge⸗ 
ſchlechte bes Seekorkes gehört (Manns⸗ 
daumen, Mannszehe); der MT- 
barnifch, der Harnifh eines Mans 
ned; Name einer Pflanze, [. Miannss 
fchild ; das M haupt, das Haupt 
eines Mannes; auf den Schiffen das 
runde Ende eines Pollers oder andern 
Holzes, welches nah der Schalt eines 
Kopfes ausgefchnitten it; WI-boc, 
E. u. U.w., fo hoch oder lang wie ein 


Mannshut 


erwachſenet Mann' zu ſeyn pflegt; 
der Mehut, ein Hut wie ihn Manns⸗ 
— zu tragen pflegen; der 

m-finn, der Sinn, bie Denkart 
eines Manned, ein fefter , entfch Lois 
fener Sinn; dee Maͤnnskerl, nice 
drig, eine junge unverheirathete 
Mannsperfon; Das MI-Eleid, cin 
Kleid mie es Männer zu tragen pfles 
gen (eine Mannskleidung, wenn von 
einem ganzen Anzuge die Rebe if); 
das M-Elofter,, ein Mönchklofter ; 
die MI-Eraft, f. Manneskraft; 
Dada MI - kraut, Name der Küchens 
oder Ofterfihelle,, und ber weißen Kür 
chenfhelle oder weißen Schlotenblume, 
Schneeblume; die MF-Tänge, die 
gewöhnliche Fänge eines erwachſenen 
" Mannes, ſechs Fuß oder ein Klafter; 
das MI-Ieben, f. Mannleben; 
die MI-leute, mehrere ober alle 
Perſonen männichen Geichlechts (nie⸗ 
drig, Das Mfannsvolf, Männer: 
volk); die Mamahd, im O. 2. 
wie auch in einigen.andern Gegen: 


den, fo viel Land, befonders Wieſe, 


als ein Mann in einem Tage abmäs 
ben kann, daher auch als ein bes 
ſtimmtes Slächenmaß für Wieſen, wel⸗ 
ches mit einem Morgen übereinfommt 
(auch ein Tagewerk); der Memenſch, 
niedrig, ein Mannsbild,, eine Perſon 
männlichen Sehhlehts; das M- 
menfcb, ganz verächtlich, ein lieder⸗ 
liches Weibsbild, welches den Mannes 
bildern nachläuft5 die M mütze, 
eine Müse für Männer; der NT- 


name, ber eigenthümliche Name eis, 


ner Mannsperion (der Mannstauf⸗ 
name, wenn er ein Taufs oder Mors 
name if), ehemahls auch f. Mann 
ſelbſt, wie noch im Osnabrückſchen; 
die M perſon, cine ermwachiene 
Nerfon männlichen Geſchlechts; der 
M-rod, ein Rod für Mannsperfos 
nen; dee MI ſchild, eig., ver 
Schild eines Mannes, oder für einen 
Dann; Name einer Pflanze, deren 
viele Blumenſtiele am Ende der Stens 


gel mit vielen Elcinen Blättchen ums 
geben find, und deren rührenförmige, 
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in fünf Tängliche ſtumpfe Rappen ger 
theilte Blume, fünf kurze Staubfäden 
und einen ruchtleim mit furgem Grif⸗ 
fel und fugelförmigem Staubwege hat 
(Mannsharniſch, Nabelfraut); eine 
Art Blätterihmamm mit ſchwarzem 
Strunfe und einem Hute, der den 
Blättern der vorhergehenden Pflanze 
ſehr ähnlich if; Der IF-fchneider, 
ein Schneider, welcher nur Kleidungss 
füde für das. männliche Geſchlecht 
macht; der MI-fchbub, Schuhe für 
Mannsperionen; der Ma ſchuſter, 
ein. Schufter, welcher nur Schuhe 
und Stiefel für Mannsperfonen vers 
. fertigt; dee Maſtamm, der mann⸗ 
lihe Stamm in der Geſchlechtsfolge; 
die M ftimme, bie Stimme eines 
Mannes, eine flarke, felte und tiefe 
Stimme, in der Tonkunſt die Baß⸗ 


ſtimme, ber Baß; die hohe Manns⸗ 


ſtimme würde die tiefe Mittelſtimme 
ſeyn (Tenor); die böchfte Manns⸗ 


ſtimme, die hohe Mittelftimme, der 


At; der M-taufname,f. Manns 
name; M-tief, E.u.lim., fo 
tief als ein erwachiener Mann gewöhn⸗ 
lich Lang iſt, d. h. fechs Fuß tief; die 
Ma tracht, die Kleidertracht ber 
Männer, dann, Mannskleidung übers 
haupt; die HI-treu, Name eines 
Vflanzengeſchlechtes, deſſen Blumen 
in Menge dicht bei einander ſtehen, 
ein Köpfchen bilden, auf einem ger 
meinſchaftlichen, mit Spelsen verfes 


denen Blumenbette platt auffhisen und 


eine gemeinfchaftliche vielblattige Hülle 
haben, bie fünf Kelchbläter auf dem 
Fruchtkeime, fünf mit ihrem fpisen 
Ende rückwurts gebogene Blumenbläts 
ter, fünf Staubfiden und zwei über 
bie Blumenblätter herporragende Grif⸗ 
fel zeigen, Die gewöhnlichſte, häu—⸗ 
fig wachſende Art befist Heilfräfte, 
und führt die Namen Brachdiſtel, 
Brackendiſtel, Kraufediflel, Lauchdi⸗ 


ſtel, Radendiſtel, Wahlendiſtel, Wald⸗ 


diſtel, Walzdiſtel, Hundertkopf, Hun⸗ 
derthaupt, Mordwurz, Grundwurz, 
Ellendwur zel, Stechwurzel, Grengel 
w.; ‚Die Maͤnnſucht, die  beitige 
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ungeordnete Begierde einer weiblichen 
Perfon nach einer männlichen, und 
wenn fic dem heftiuften Grad erreicht, 
di: Manntoflbeit, Kiebeswutb; 
3 ſuchtig, E.u.um., mit der 
Mannſucht behaftet (in Baiern mann: 
fblahtia). Mitder Mannfucht im 
hö hſten Grabe behaftet, heißt mann 
zoll oder männertoll; das Manns: 
volf, fo viel als Mannsleute; die 
j 5 -sebe, die Zehe eines Mannes; 
f. Mannshand; die MI - sucht, 
die Zucht, die Handhabung ber Ord⸗ 
nung, ber Pünftlichfeit und des Ger 
horſams unter der Mannichaft ober 
unter dienftpflihtigen Perſonen, be: 
ſonders unter den Soldaten (Diseis 


plin); der Maͤnntag, 1. Manns 


ger.ht; der MI- heil, in mans 
chen N. D. Gegenden, ber Theil, 
welcher jedem Danne, d. h. jebem 
Eingeſeſſenen des Dorfed, vom gemein- 
ſchaftlichen Heulande bei der jährlis 
hen Theilung sufält; das MI-tbier, . 
ein Thier männlichen Geſchlechts; 
dann, ein Mann, fofern man mehr 
auf das Thierifche im Menſchen ficht, 
in der Kabel auch f. Menſch übers 
Haupt; MI- toll, die NT-tollbeir, 
f. Mannſuchtig und Mannſucht; 
der NI-vertreter, der DBertreter 
des Ehemannes, ein Mann, welcher 
die Frau eines Andern überall, mo 
fie öffentlich ericheint, begleitet und 
bei ihre auch im Haufe befländig freien 
Zutritt hat (Eicisbeo); das M- 
weib, eine Perſon, weiche männlis 
che und meibliche Scugungstheile zus 
gleich haben fol (ein Zwitter, Herma⸗ 
phrodit); ein männliche Weib, ein 
Weib mit Mannesfint; Die YI-w- 
lichkeit, cine mit Mannesfinn ger 
miſchte Weiblichkeit, eine männliche 
Weiblichkeit; Das MI- werk, im 
O. ©. fo viel als ein Mann in einem 
Dage verrichten fann, befonders fo 
viel ald er In einem Tage mit einem 
Paar Dchien umpflügen, ober mähen 
kann (ein Tagewert); auch als ein 
Slächenmaß von Feldern und Wieſen, 
welches ungefähr fo viel als ein Mors 


Manfhefter 


gen if: ein Mannwerk Wiefen, 
hält in Zürch 320 Geviertruthen. Hat 
es ein Zahlwort wor ſich, fo bleibt es 
mie andere Wörter, die ein Maß, 
Gewicht ze. bezeichnen , in ber Mehr⸗ 
heit unverändert: zebn Mann⸗ 
werk; die Mazahl, m N. D. 
bie Zahl, wie auch dir Zählung ber 
Berfonen oder Köpfe. 


*Mandvre (ipr. -Swer), f., eine 


Handbewegung, Wendung, beionders 
bie Schmwenfungen be3 Heeres im Fels 
be, und der Schiffe im Geefriege; 
Mansvriven, folihe Bewegungen 
und Echmwenfungen machen. 


* Mangusren (pr. Mankẽ·), fehlen, 


unterlaffen, ermangeln; f. Banterott 
machen: Das Aandelsbsus N — 
bar manquirt. 


Maͤnſarddach, f., ein achrochenes 


Dach, Zimmerdah, Dachzimmer 
(Manſarde), nach ſeinem franz. Er⸗ 
finder fo benannt. 


Maͤnſch oder Wäntfchb„ m., -e8, 


eine gemanfchte Sache, die aus unter 
einander gemanfchten, allerlei unreins 
lich unter einander gemiſchten Gas 
chen beſteht; Maͤnſchen od. Maͤnt⸗ 
ſchen, unth. Z., nach feinen Theilen 
unter einander bringen, miſchen, ſal⸗ 


ſchen, und-überhaupt, in einer flüſſi⸗ 


gen, naffen oder feuchten Sache mit 
den Händen wühlen, fie unter cinans 
der bringen, auch, mit einem Rüfjigen 
oder naffen Körper unreiniich umger 
ben; der Maͤnſcher oder Maͤnt⸗ 
feber,’- 3, die Mainn, M. en, . 
eine Werfon , welche manfehet; die 
Manſchereĩ oder Yiantfcherer, 
M.-en, verächtlih, das Manſchen; 
etwas Gemanſchtes, eine Sache, die 
unter einander gemanfcht iſt; uneig., 
eine bäkliche, verwirrte Sache. 


* Manſcheſter, m.,-5, ein Beug 


aus gezwirntem baummwollenem Garne, 
ähnlich dem Sammet, von der Stadt 
gleiches Namens in England, wo er 
in fehr großer Menge verfertigt wird 
(Wollſammet oder Baumwollſammet); 
Manſcheſtern, E. u.U.w., von 
Manfchefier gemacht. 


* Manfchette, w., 
krauſen, Handblätter (im D.D. Hands 


Maͤntel, 


ſchut); | 
Theil ber Form, welcher ber Gußwaare 


Manfdette 


ärmel, Tagen, N. D. Panctten, Lobs 
ben, Krufedußen). uneig., Die 
Manſchetten zittern ibm; er bat 


Furcht; das Manſchettenfieber 


haben, Furcht haben, beſonders von 
Soldaten, wenn fie in den Krieg 


Bichen. 

m, -8, M. Mäntel, 
Verkl.w. das Mäntelchen, D: D. 
Mänrlein, überhaupt ein Ding, 
welches ein anderes bededet. So in 
ber Landwirtbichaft, eine Sage neues 
Stroh, die auf ein altes Strohdach 
geleat wird; bei den Tuchwebern das 
vordere Ende eines Stückes Tuch, 
welches zuerfi gewebt wird, und nach 
der Zubereitung und Preſſung deſſel⸗ 
ben um das ganze Stück gefchlagen 
wird (das Mantelende, der Vor⸗ 
bei den Gießern derjenige 


ihre äußere Geſtalt gibt, und welcher 
mit dem Kerne, der bie Schalt im 
Innern formt, einen leeren Raum 


- bildet, in welchen die flüffige Maffe 


— 


gegoſſen wird (die Schale); in der 
Baufuni die über den Herd der Kür 


2 be, auch eines Stubenherdes herab⸗ 


reichende Einfaffung der Eſſe, welche 
den Rauch auffafet (der Schurz), 
oft auch die ganze vordere Wand ei⸗ 
nes Kamins; bei den Zimmerlcuten 
auch das Treppenhaus, oder die Eins 
faffung, worin eine Treppe in die Hö⸗ 
he geht; im Bergbaue das Sahlband, 
welches den Erzgang umgibt; in der 
Naturbeishreibung ein aus ciner bünz 
nen musfeligen Haut beftchender Theil 
der fchaligen Erd> und Waſſerſchnek⸗ 
fen; auch das Gefieder auf dem Rük⸗ 
fen eines Dogels; im engerer und ges 
wöhnlicheer Bedeutung, ein weites 
und langes Kleidungsſtück, welches 
Über der Kleidung getragen wird, zum 
Schus gegen fälte, Kegenu. Wind, 
aber auch zum Schmuck und als ein 
Theil des vollſtändigen Anzuges bei 
gewiffen feierlichen Gelegenheiten, wo 
er von leichterem Stoffe, leicht und 


m. -n — Hand⸗ 


Mantelkraͤhe 


ſchmal auf dem Rücken oder über den 
Schultern hinabhänet, wie der Man: 
tel der Pridiger, Ritter ıc.: den 
Niantel umnebmen, bern, 
anlegen; einen Mantel tragen; 
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‚der Regens, Keife:, Trauerz, 


Meibers, Prediger, Tuchmans 
tel. Davon der Mianteltrsgen, 


die Minnteltafche, das Mantel⸗ 


futrer:c,; uneig. u. ſprichwörtl. den 
Mentel nach dem Winde bän; 
gen, nicht nach feſten Grundſützen 
handeln, fondern fih nur nach An» 
bern und nach den Zeitumjtänden richz 


ten, fprehen, handeln; der Spas 


nifcbe Mantel, eine Art kurzer 
Mäntel, mie die Gpänier auf dem 
Mücken oder auf ber Schulter zu tras 
gen pflegen, wu. uneia., ein hölzernes 
und ſchweres Ding, mie cin Waſſer⸗ 
füben mit einer Öffnung an dem obern 
engern und gerundeten Ende, melches 


‚einem Verbrecher zur Strafe alcich 


einem Mantel über den Schuctern 
befeſtiget wird, fo daß der Kopf nur 
berausraget 5 Name derjenigen Kamm⸗ 
mujcheln, welche ION: Ohren 
haben. 


Maͤntel, w., M.-n, in der Schiff⸗ 


fahrt, ein Tau, welches fich un dem 
obern oder zweiſcheibigen Blocke eines 
Zafels befindet, um einen einicheibis 
gen Bloc führt, und an welchem bie 


Laſt, welche in.die Höhe gebracht 


wird, hängt, wenn man ben Lüufee 
ber Zalje anholt; der AMI- blod,, 
in ber Schifffahrt, ein Block, um 
welchen eine Mantel führt. 


MWisntelende, f., ſ. Mantel; der 


MF-berr, veraltet, ein Herr, der 
einen Mantel trägt, befonders als 
ein Unterfcheibungsgeishen, Ehrenzei⸗ 
chen. So hießen ehemahls die Deuts 
fchen Herren Mantelherren; das M 
Find, ein uneheliches, vor der pries 
fterlichen Einfegnung gezengtes Kind; 
in weiterer und verächtlicher Bedeus 
tung ein Hurfind; die M-kirſche, 
eine Art wohlichmedender Kirſchen, 
welche eine braunrothe Farbe und 
Feine @teine haben; die Mektahe, 
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bie Nebelkrahe; Die M meve, bit 


Seemeve ober Fiſchmeve; Mãnteln, 


th.3., nur üblich in bemänteln, 
mit einem Mantel verfehen, bebeden; 
uneig., verbergen, verftellen 10.5 
der Maͤntelrock, ein Mantel, wels 
her mie ein Kod mit Ärmeln und 
zum Sufnöpfen gemacht ift; Der 117- 
fa, ein länglicher Sad von Leder 
oder Zuch, welcher zugefchnürt oder 
zugeichnallt werden fann, den Mantel 
und andere Kleidungsſtücke auf Reifen 
darin bei fich zu führen (der Watſack); 
die MI-fchnur, die ſtarke Schnur, 
womit leichtere, hinten hinabhangens 
de Mäntel um ben Hals befeſtigt wers 
den; der Maſtock, ein Gtod auf 
einem breiten Buße, auf welchen man 
einen Mantel hängt, wenn mah ihn 
* trägt oder wenn er durchnäßt 
i 

Maͤnteltakel, ſ., auf den Schiffen, 
ein Takel, welches mit einer Mantel 
verfehen if, zum unterſchiede von 
andern Takeln, die eine andere Eins 

richtung haben (Spanifches Takel). 

Maͤntelweit, Eu. u.w., fehr weit 
wie ein Mantel. 

* Manuälle), f., bas Tagebuch der 
Kaufleute zur Aufzeichnung ber täglir 
chen Handelsgefchäfte (Memorial, 
Kladde, Stratze); bei ben Orgeln, 
das Griffbrett, bie Taftenreihe, im 
Gegenſatze des Wedals; Manualak⸗ 
ten, Privatakten, die der Sachwalt 
oder eine Partei für ſich ſammelt. 

* Manufaktür, w., M. -en, eine 
Anfale, in melcher allerlei Waaren 
ohne Feuer und Hammer in Menge 
verfertigt werden, das Gewerk, Werks 
haus, zum Unterſchiede von einer 

Fabrik (obwohl beide Wörter im 
Gebrauch ſehr gemifht find); die 
MI arbeit; der Manufakturiſt, 
der Gewerkherr, auch Gewerfarbeiter ; 
die Manufakturwaare. 

“M.P.,, manu propria, mit eigner 
Hand, eigenhändig; Das Manu⸗ 
ftripr , die Handichrift , die zum Abs 
druck beſtimmte Schrift; auch ein vor 


Mardermuff 


Erfindung ber Sugdrndertunfe: 9% 
ſchriebenes Bud. | 

* Wiäppe, mw., die Shriftentage 

Mar, m., ſ. Mahr. 

Warächen, th. Z., im N. D. — 
ten, entfräften: ſich (mich) mara⸗ 
chen. So auch, ſich abmarachen. 

Marãane, w., ſ. Wuräne. 

Maͤrasquin (fpr. -Eäng), Name 
eines abgezogenen gewürzhaften Geiſt⸗ 
waſſers. 


Maͤrbel, m., —s, fo viel als Mar⸗ 
mer. S. d.; im Hennebergſchen; 
auch im Holſteinſchen, kleine Kugeln 
von Marbel, womit die Kinder ſpie⸗ 
Ion; Maͤrbeln, th. 8., nach Art 
des Marbels oder Marmers mit aller⸗ 
lei Flecken, Streifen verſehen (mar⸗ 
meln, marmoriren); mit Marbeln 
ſpielen (märbeln); der Maͤrbel⸗ 
ſtein, der Marbel oder Marmer. 


Marchandẽren, (ſpr. Marſchan -), 
handeln, Handel treiben; Marchan⸗ 
dife, Handel u. Handelswaare. 

Mahrchen, f., f. Mäbre 1. 

* Marchefe, Cipe. Markehſe),in 
Italien fo viel als das franz. 
guis, ſ. d. 

Maͤrder, m., -8, ein vierfüßigeg et⸗ 
ma anderthalb Fuß langes Säugethier 
aus dem Wiefelgeichlechte mit: tleinem 
dreiecfigen Kopfe, fpisiger Echnauze, 
furzen runden Obren, länglichem 
Körper, ſehr kürzen Zügen, und ei⸗ 
nem langen haarigen Schwanze. Es 
gibt zwei Gattungen davon, den 
Baum: ober Feldmarder (ebler 
Marder oder Edelmarder) , und ben 
Hausmarder. ©. biz; die Me 
falle, eine Sale, in welcher man 
Marder zu fangen pfleat; das II- 
fell, das Fell des Marders, befons 
ders des Edelmarders, ein gutes Pelz⸗ 
were (auch bloß der Marder); das 
MI-gaen, ein kleines Garn oder 
Mes mit engen Maſchen, Marder 
darin lebendig zu fangen; die N - 

- £oblen, die yujammengenähten Bruſt⸗ 
füde der Marvirid:; Ver i- 
muff, ein Muff von Masberfeien; 


Märe 


die MI -wurzel, Name des Schlans 
genholses. S. d. 
Mare ic., w., ſ. Mahre ıc. 
Marelle, w., M.-n, eine Art gro⸗ 
ber faurer Kirſchem mit Sticken, ſ. 
Amarelle; eine Art Eleiner gelber 
Aprikofen, melche weniger ſchmack⸗ 
haft iſt (Marie), bei Andern auch 
alle Aprikofen. Beide Obftarten nennt 
man auch Amarelle. 
Maräẽeſſe, w., M.-n, bei den Fiſchern, 
eine Benennung kleiner Klebgarne, 
deren Gebrauh im Brandenburgis 
ſchen durch die Fifchordnung verboten 
it, weil fih zu Kleine Fijche darin 
fangen. 
Margarẽthe, -ns, ein Weibertaufs 
name, zufammengezogen in Meta, 
und im gemeinen Leben in Grete, 
Berfl.w, Gretchen (in der Oberpfalz 
Meigerl, im Balerſchen auch Mars 
geri, im Dsnabrüdihen Mectfe); 
der Margarẽtbenapfel, eine Borte 
Sipfel (Magdalenenapfel); Die II - 
birn, eine Sorte Birnen; die ITT- 
blume, Berfl.w. das M- blüm⸗ 
chen, sin Name der Bänfehlume oder 
Maflieben (in andern Gegenden Dias 
rienbfümchen) ; die M· nelke, oder 
das MI-nägelein, eine Art Gars 
tennelten, Fefüht und einfach, welche 
viele Blumen wie in einem Büſchel 
trägt und im Yulius blüht. , 
Maͤrgel, m., f. Mergel; Märs 
geln, f. Mergeln. | 
Maͤrgenbirn, w., eine Sorte Birs 
nen; die MI-Diftel, die Hafer od. 
Ackerdiſtel; die Frauendiſtel; der Me 
dreher, ſ. Vogelwurz; das I- 
gras, ſ. Mariengras; das II - 
esschen, f. Marienrsschen; 
blaue Hfargenröschen, Name der 
Kugelblume. 
* Marginiliön, Randbemerkungen; 
Marginiven, mit einem Rande 
Scrichen. 

rin, -8, ober Marie, -ns, ein 
MWeibertaufname; Verkl.w. Marie⸗ 
chen, verkürzt und verderbt in Mie⸗ 
ke, Matke, Matje, Merge, Weis 
geln, Meigela, Mila, Müzel, 
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im Baierſchen Miedl; Mies ıc. 
In Zuſammenſetzungen lautet bicier 
Name ferien. Der Verehrung ber 
Sungfrau Maria in der fathol., zum 
Theil auch in der evangelifchen Kirche 
find mehrere Seite gewidmet, melche 
überhaupt Marientage beißen, und 
bei deren Benennung man in der Um⸗ 
endung des Namens Maria die Pateis 


niſche Endung Maris beibehalten 


hat: Maris Empfängnif, - 


Geburt, NF- Verkündigung, wel⸗ 
- ches in der Evangelifchen Kirche das 


Beft der Empfängnig Chriſti iſt; M 
„eimfuchung, das Andenken der 
öffentlichen Bekanntmachung der Ems 
pfängnis Iefu; WE - Reinigung, 
das Andenken ber. Darftelung Chrifti 


im Zempel; MI-Opforung; M- 


»immelfabrt oder NF- Würzweis 
be, melche den 15. Auguſt gefeiert 
wird; geringere Marieritage in der 
Mömifchen Kirche find: das Feſt 
der fieben Schmerzen Mariä, 
oder Maris Obnmachts feier, Ma⸗ 
ria Bergkampf, welches den Frei⸗ 
tag vor dem Palmſonntage zum Ans 
denken der Schmerzen, weiche die 
Mutter Jeſu bei dem Anblick der Peir 
ben deffelben am Krenze-empfand, ge⸗ 
feiert wird, Maria Schneefeier, 
den sten Auguſt, an welchem Tage 
es einmahl zu Rom geſchneiet haben 


fl; Maris Vexlöbniß, den a3. 


Jänner ıc.; Die Marias Magda, 
Ienenblume, oder Maria ⸗Mag⸗ 
dalenenkraut, und Maria⸗Mag⸗ 
dalenenwurz, Name des gemeinen 
Baldrians oder großen Waſſerbaldri⸗ 
ans, und des Gartenbaldrians; der 
Merienapfel, eine Art frühreifer 
Apfel, Das MI-bad, in der Scheis 
befunfi, ein Eefäß mit Waffer, unter 
welches Feuer angemacht wird, um 
ein anderes Gcfäß darein zu feren und 
etwas Darin abzuziehen (das Frauen: 
bad); das Mi-bild, Verkl.w. das 
NT-bildchen, ein gemahltes ober 
gefchnigtes Bild der Jungfrau Maria, 
beionders in der Römifchen Kirche 
das Brauenbild, Muttergottesbild, 
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Madonna); die MI-blume, Verkl.w. 
das MI- blümcden, D.D. M- 
blümlein, Name der Gänſeblumen 
ober Maßlieben (Barienröslein, Bars 
garcthenblume); der M-bruder, 
eine Name der Karmelmönde; der 
MI-Diener, ein Diener oder Bers 
ehrer der Jungfrau Waria; in enges 
ver Bedeutung, eine Urt Mönche 
(Serviten); die M-Diftel, 1. 
Frauendiſtel; der MI-dorn, Nas 
me der gemeinen wilden Roſe oder 
Hagebutte, und dir Haferroie; das 
Mr-eis, fo viel ald Fraueuglas; 
der M-faden, Name der. foger 
nannten Sommerfäben (Mariengarn). 
&. Sommerfaden; das M-feft, 
ein Feſt, welches der Jungfrau Maria 
zu Ehren: gefeiert wird (ber Marien⸗ 
tag); der M-Machs, ſ. Flachs⸗ 
kraut; das geflcderte Afriemengras, 
Gtraußgras; Das M- gern, 1. 
Marienfaden; das Maglas, f. 
Srauenglas; Das Maglöckchen, 
eine Art Glockenblumen mit fchönen 
großen Blumen, welche mit blauer, 
röthlicher und meißer Farbe wechſeln 
(Waldalockenblume, Marienveilchen) ; 
das IN-gras, Name des weißen 
Elees oder Hollunderklees (im ſtrei⸗ 
chiſchen das Mariengräſel); des Acker⸗ 
ſpergels; des wohlriechenden Darrs 
graſes, welches auf feuchten Wieſen 
. wäh (unferer lieben Brauen wras); 
einer Art Gras mit fchönen weiß und 
grün bandartig gefreiften Blättern 
(Bandgras, Margengras, Spauiſches 
Gras, Engliſches Gras, Framöſiſches 
Grad, Wälihbes Gras, Türkiiches 
Gras, Entengras, buntes Gras); 
der M grofchen, in 2. S. und 
am Niederrhein, eine filberne Scheir 
demünge, die 8 Pfennige gilt, und auf 
welcher ſonſt ein Marienbild geprägt 
war und bie’und da noch ift (ein Baz⸗ 
zen, und, wo der Basen 16 Bfens 


nige gilt, ein halber Basen); Dee 


15-gulden, eine Gilbermünze, bie 
20 Mariengrofchen oder 13 gute Gros 
* und 4 Pfennige beträgt; das 


1s-bubn, f. Marienkäfer; der 


+. DMartenthräne 


 M-Eöfer, Benennung ber bekann⸗ 


teen Urt derjenigen Fleinen Käfer, 
welche Sonnenfäfer Benannt werden 


(im gemeinen Peben Marienhuhn, 


Marienfälbchen‘, unſets Herrn Huhn, 
Kebhuhn). &. Sonnenkäfer; der 
I knecht, ein Knecht der Jungs 


frau Marla, einer, ber fle knechtiſch 


verchret; Name eines Mönchordens, 
vieleicht derfelbe, deffen Glieder Ser⸗ 


viten genannt werden, bie ausſchließ⸗ 
lich dem Dienfte der Jungfrau Maria 


geweiht ind; Das MI - Eraurt, Nas 


me einer Ürt bes Fakfrautes, des 
Wohlverleies, und des gemeinen Si⸗ 


nau; der MI-mantel, Name des 


gemeinen Ginaues, des Ohmktautes 
CEdas Warienmäntelhen), und des 
Mutterkrautes; der MI-mönd, f. 
Marienknecht; die MI-miünse, 
J. Sranenmiünze; die MT -nejfel, 
Name der gemeinen Kasenmünze nd " 


des gemeinen oder weißen Andorns; 


der I-roden, Name des würtels 
im @ternbilde Drion; die Me roſe, 
Verkl.w. das M- röschen, O. D. 
 M-r-lein, Name der Maßliebe, 
beſonders der in Gärten gewöhnlichen 


gefüllten Art (die Marienblumd; Nas 
me der Pfingſt⸗ oder Kichtrefe;' dcr 


Weinroſe; der Hugerofe oder gemei⸗ 


nen wilden Roſe; der Pechnelie oder 
Pechblume (Mergenröslein); des Feld⸗ 


‘oder Uerröschens (Margenröschen, 


Margarethenröschen); der Stechnelfe 
oder Sammetnelke, wie auch bes 


- Korn s oder Aderradens (Bargenris: 
" hen); einiger Arten des Peimfraus 
- tes, als der Pechnelke; des gemeinen 
“ weißen Sehens ( Gliedtraut, weißer 


MWibderftoß); der MI-fchub, eine 
ausländifche Pflanze mit einer ſchönen 
purpurfarbigen Blume, die ein auss 


gehöhltes untermwärts hangendes Ho— 


nigbehaltniß hat, welches einem Schu⸗ 
he ähnlich if (Frauenſchuh, Venus— 
ſchuh, Marienpantoffel, Viaffeniihuh); 
der NI-tag, ein Feſttag, zu Eh⸗ 
ven der Jungfrau Maria; ſ. Marien⸗ 
feſt; die Mathraͤne, Name der 
Perlenhirſe und des Thraͤnengraſcs; 


Marientröpfhen 


das MI -tröpfcben, eine Sylelart 
der — des Mveilchen, 
ſ. Wisrienglödcden;. die - 
wurzel, die Frauenmünze. 


* —E—— „w., die Heirath; auch 


ein bekauntes Kartenſpiel, das unter 
zwei Perſonen geſpielt wird, 
Marille, w., M.-n, f. Marelle; 
ber Paſtinak (Herzmarille). 
Maxĩne, w., das Seeweſen, die 
Seemacht; Marinĩren, den Spei⸗ 
ſen, z. B. Fiſchen, einen Seege⸗ 
ſchmack geben, indem man ſie in Eſ⸗ 
und Gewürz einlegt, einfäuert. 
Jarione tte, I. Drahtpuppe; ein 
— ———— ein Puppen⸗ 
ſchauſpiel. 
Wirk, ſ. Les, die lockere, zellige 
Maſſe im Innern mancher Körper, 
beionders in den Röhren und Höhlen 
der Thierfnochen, und in ber Mitte 
der Stämme, Gtengel und üſte. 
(Mark if von größerm Umfange als 
GBebirn, bad Gehirn if ein Marf, 
aber nicht jedes Marf ein Gehirn): 
das gebt, fährt, dringt durch 
Mark und Bein, das macht den 
empfindlichſten Eindrud ; uneigentlich 
ber innere jaftige Theis mancher 
grüchte,, als Zitronen. Pomeranzen, 
Weiabeeren ıc.; überhaupt das Kriife 
tigfie,. Stärlſte, und in weiterer uneis 
gentlixher Bedeutung auch etwas, das 
Kraft, Nahrung gibt und überhaupt 
das Belle an einer Gache iſt. Deber 
bie. Redensarten: Mark in den 
Knochen haben, ſtark ſeyn; eis 
nem das Mark ausſaugen, ihn 
feiner beſten Kräfte, feines beiten Eie 
genthumes berauden; Das Mark 
des Landes; uneigentlich bei den 
Särbern der Bodenſatz von der Farbe 
in einer, Küpe, über welchem ber 
Drift Liegt, fo daß die zu fürbenden Zeus 
ge denſelben nicht berühren können. 
Maͤrk, w., M.-cen, überhaupt cin 
zeichen, ein fihtbares Ding zur Er⸗ 
innerung; in engerer Bedeutung, die 
Zeichen, welche das Ende der Zus 
dehnung eines Landes oder Bezirkes 
in die länge und Breite bezeichnen, 
Dritter Band. 
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bie — (ehemahls atich die Mars 
tung, das Gemerkt oder Bemerk), 
boch jest nur von ben Grenzen Kleines 
rer Gebiete, Dörfer, Gemeindegüter 
und. ®erichtöbezirfe: die Dorfmarf, r 
Feldmark, Aolsmarkiıe.; eine mit 
einem Zeichen bezeichnete Sache, und 
zwar zunächſt ein von feinen Grenzen 


‚eingefchlofiener großer und. kleiner Bes 


site: Dänemark, die Mark Srans 
denburg, Meißen, die Aaufig, 
Mäbren, Ateieemgrf ıc., wilde 
zum Theil ihren Namen noch behalten 
haben; jest nur noch von kleinern 
Bezirken, bejonders von Grundſtük⸗ 
ken, Gemeindegütern ac., welche eis 
nem Derfe, einer Gemeinde gehören, 
und in N. D. auch von Torfgruben 
ꝛc. eine Art des Gewichts, foferm es 
mit „einem Zeichen verſehen {ft oder 
war. Beſonders ik die Mark ein 
gewöhnlihes Gold⸗ und Bilberges 
wicht, m meiches 16 Loth wieat. Beim 
Silber it es in kothe eingetheilt, und 
eine Mark Silbers hält 1% Loth. 
oder 96 Gran (Hort) ober 288 Brän 
(Körnchen), ein Mark Boldes 
hingegen 24. Karat oder 94 Gran oder 
2838 Grän. Die Beihaffenheit des 
Silbers und Goldes druckt man 
durch Beifite aus. Go ik eine 
Mark löthigen Rilbers oder die 
lsthige Mark eine ſolche, bei wels 
cher fih ı ‚auch ı$ Loth Zufas befin⸗ 
det, und eine MTarf [öthigenxBols 
des hält 72 Dufgten .oder Goldguls 
den zu ı Rthle. 8 Gar. gerechnet; 
uncigentlich bezeichnet e3 in mehrern 
Gegenden cine cingebildete oder Rech⸗ 
nungsmünge: eine Mark LCLübiſch, 
eine Lübiſche oder bübeckſche Mark, 
ungefähr 9 Gar. und darüber, Die 
Cübiſche Staatsmark von 1506 
gilt ı Athir.; die Mark in Yan 
burg ift die nämliche; die Bank, 
mark aber, je nachdem ber Geld⸗ 
preis ſteht, ungefübr sv: Ger. und 
darüber; die Däniſche Mark gilt 
halb fo viel als die Lübiſche; im Os⸗ 
nabrückſchen it die fhwere Mark 


12 Osnabrüdiche Schillinge, die 
© 
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leichte aber 7 Schillinge oder 8 Gr.; 

die Mark Bremifch oder Bremer 

Mark gilt 32 Bremer Groot; in 

Schweden if die Mark eine Kupfers 

münze von ıof Pf., und auch eine 

Gilbermünze von 2 Kthlr. 7% Pens 

nia, bie Piſtole zu s Rthlr. gereche 

net; eine Mark Sundifch gilt in 

Gtralfund 4 Gr.; eine Mark Siers 

dings, zu Riga 2 Fierdings oder 

3 Ogr.; in Aachen führen auch die 

Petermannchen, melche 4% Pfennige 

gelten, den Namen Mark. In 

Schleswig rechnet man auch Felder 

nah Marken, und eine Hufe hält 

6 Mark Goldes oder ı2 Heitfcheffel, 

mahrfcheinlih weil fie ehemahls 6 

Maͤrk Goldes galt. In alen dieſen 

Fällen bleibt das Wort, wenn es ein 

Zahlwort vor fiih hat, in der Mehrs 

heit unverändert. 

Markaſit, m., -es, M.-en, ein 
Schwefelties (Wismuth, Geſund⸗ 
heitsſtein), beſteht aus Eiſen, Kupfer 
und Schwefel, hat eine goldgelbe 

Farbe, ſchießt in Blättern und Wür⸗ 
fein an, und läßt ſich ſchleifen. Ent⸗ 
biält er Gold, fo heißt er Goldmar⸗ 
Eafir. In den tyrolifchen Bergwer⸗ 
fen heißt jeder goldfarbige Kies Mars 
kaſt t. 

Maͤrkbaum, m., ein Grenzbaum 
(Mahlbaum, Lachbaum). 

Markle)ybruͤnner, -8, m., eine fehr 

edle Art Rheinwein. 


Maͤrkbündel, 'ſ., in der Zergliede⸗ 


rungstunft, markige Maſſen in Ge— 
ſtalt von Bündeln an der Grundfläche 
der beiden Hälften des Gehirnes, wel⸗ 
che mit einander zufammenlaufend 
und fchmäler werdend nach hinten ges 
hen, wo fie fich mit dem verlängerten 

Marke verbinden. 

Mãrkding, f., chemahls eine Art Ding 
oder Gericht , vor welches Ader: und 
Grenzſtreitigkeiten ıc. gebracht wurden. 

irische, w., M.-n, fo viel als die 
Mark, ein Zeichen, befonders in mans 
hen Spielen, ein Zeichen, welches 
die Stille des Geldes vertritt (Mars 
que); im einigen Gegenden, befons 


Marktetender 


“ders in der Wetterau, das Gericht 
über die Holzmarf. 


Maͤrkebrief, m., der Kaperbrief, wel⸗ 


chen ein Kaper von der Pandesregies 
sung haben muß, ohne meiden er 
feindlihe Schiffe nicht nchmen unb 
aufbringen darf. 

Markeln, 1) unth. Z., handeln, din⸗ 
gen, wovon abmärkeln, abhandeln, 
im Handeln abziehen, und vermärs 
keln, vertaufen; 2) th.3., fo viel 
als mergeln, 

ı. Wirken, th.2., von Mark, ein 
Zeichen, zeichnen: die Grenzen 
genau marken, befonders in den 
Zufammeniesungen abmarken, auss 
merken, brandmarken; an einer 
Mark kennen, bemerfen; von Hark, 
ein Gewicht, im Hüttenbaue, Mars 
fen zur Ausbeute geben: das Erz 
market, wenn es im Zentner mehrere 
Mark Silbers enthält. 

2. Miärken, f. Markten. 

Maͤrkepinſel, m., ein Pinfel, Mars 
fen oder Zeichen auf Kaufmannsgüter 
damit zu mablen. 

Mörker, m., -s, die M-inn, M. 
-en, ber Einwohner, die Einwoh⸗ 
nerinn einer Darf: die Märker, 
die Einwohner der Mark Brandens 
burg; die Rurmärker, KTeumärs 
Eer :c.; in einigen N. D. und Rheir 
nifchen Gegenden, ber Theilhaber eis 
nee Holzmark (Markgenoß); der 
“inmärker, der wirklihe Theilhas 
ber an einer Dorfs ober Holzmarf, 
zum tnterfchiede von einem Aus— 
märker ober Fremden; veraltet ein 
Feldmeſſer; das Ma ding, ober 
das Märkergedinge, das Gericht 
über die Märker, in Dinyen, welche 
die Mark betreffen (das Marfgeriche), 
in der Wetterau die Marke; der M 
meifter, der Vorgeickte der Mürfer ; 
das Me recht, das Borftrecht. 

Marketender, m., As, die Me 
inn, M.-en, eine Perſon, die den 
Soldaten auf dem Marſch oder im - 
Lager Lebensmittel verkauft; die 
Maxrketendereĩ, das Gewerbe eines 
Marketenders, auch das Gezelt dei» 


Marketopf 


ſelben im Lager; Marketendern, 
Marketenderei treiben. 

Maͤrketopf, m., ein Topf mit Farbe 
ıc., Marten oder Zeichen damit auf 
Kaufmannsgüter ıc. zu machen (Marr 
fepotf). 

Wörkfer, E.u. u.w., fett, reich an 

art. 

Märkfriede, m., in Weffalen, bie 
Sicherheit einer Holzmark gegen will⸗ 
fürliche Benüsung. 

Maͤrkgefäß, f., die das Marf enthals 
tenden Gefüge bei Thieren und Pflan⸗ 
zen. 

Wirkacld, ſ., ſ. Markgroſchen. 

Markgenoß, m., in Weſtſfalen und 
am Niederrheine, der Genoß oder 

CTheilhaber an einer Mark, vorzüglich 
an einer Holzmarf (der Märker, Erbs 
mann, Erbere) ; die Maͤrkgerech⸗ 
tigkeit, das Recht, eine umichloffene 
Dorf:, Belds oder Holzmark zu has 
ben; die mit einer folchen Dark vers 
bundenen Gerechtſame; das M- 
gericht, das Bericht Über eine Mark, 
befonderd eine Holzmark, und in 
Sachen, welche diejelbe angehen (dad 
Holzgericht). 

Maͤrkgewahr, w., eine Anzahl klei⸗ 
ner Münze, die eine Mark an Ges 
wicht austragen muß, indem man fie 
zählt, nicht aber wägt; das M- 
gewicht, die Mark, als ein Gewicht 
betrachtet. ©. die Mark. 

Markgraf, m., ehemahls der Graf 
oder Befehlshaber einer Mark ober 
eines an der Grenze gelegenen Their 
les eines Landes Cfonft auch der 
Martmann); fpäterhin Zitel eines 
Türken, der mit einem Markgraf⸗ 
thume belichen if, mie die Marks 
grafen von Brandenburg, Baden ıc. 
Davon die Wiarkgräfinn, die Ge⸗ 
mahlimm eines Markgrafen, und auch 
eine fürftliche Perſon weiblichen Ges 
ſchlechts, welche mit der markgräf⸗ 
lihen Würde befleidet if, oder zu 
einem marfgräflichen Haufe gehört; 
die MI-arafenbirn,. eine Gorte 
wohlſchmeckender Birnen (Marquife) ; 


f 
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M graäflich, E.nu. U.w., eincin 
Markgrafen gehoͤrend, zufummend, in 
ber Würde deſſelben gegründet: der 
markaräfliche Cisel: das mark⸗ 
gräflibe haus; die MI- grafs 
fchaft, die markgräfliche Würde, und 
das Land, das Gebiet eines Marfgras 
fon (das Markgrafthum, =es, 
M. thümer, und die Mark). 

Maͤrkgroſchen, m., im Eächfifchen 
‚Erägebirge, eine Abgabe. won jeder 
Mark Silbers an die Geiſtlichen, wel⸗ 
che dafür Fürbitten in den Kirchen 
thun ꝛc.; in Echlefien, Name der 
Kaufr und Unnehmelchen bei ncu ers 
Fauften Bauesgütern (in andern Ge⸗ 
genden bie Anfahrt, der Ehrenſchatz 
oder Heerſchatz, der Lehlauf, in Bair 
ern der Unfall, in Ofreich das Pfund⸗ 
geld). 

mMarkhaäkel, f., -s, in manchen Ger 
genden im Forſtweſen, Name des 
Maidhammers, die angemiefenen Haus 
medamit zu marken oder gu Zeichnen. 
©. Mablaxt. | 

Markhaut, w., bie inwendige Bein⸗ 
haut; auch ſo viel als Netzhaut. 

Maͤrkherr, m., in Weſtfalen und am 
Niederrheine, der Grund⸗ und Ge— 
richtsherr einer Holzmark (der Holz⸗ 
graf). 

Maͤrkbolz, ſ., ein marklges Holz, bes 
ſonders, Name des Waſſerholunders 
oder der Ballroſen; Ma icht, E.u. 
u.w., dem Marke ähnlich; Ma ig, 
E. u. U.w., Mark habend, enthaltend, 
viel Mark enthaltend: ein marki— 
ger Knochen; eine marfige Pflans 
ze; marfige (bewächfe, in ber 
Vflanzenlehre joiche, die ſtrauchartig 
find und im Stengel eine lockere 
Markröhre haben, und deren Blu: 
men zugleich Elein, vier oder fünfs 
theitig find; uneig., Kraft habend, 
Kraft verrathend: eine männliche 
und markige Rede; ein Mahler 
bat oder führt einen markigen 
Pinfel, wenn er mit fiiherer Hand 
die Farben ſtark auſtrügt; der M— 
koͤrper, in der Zergliederungskunſt, 
der markige Körper, zu welchem ſich 

© a 


Marktoth 


die Äfte des kleinen Gehirnes vereis 
nigen. 
Markkoth, m., im Dsnabrüdfchen, 
eine Art Kothe, von welcher zu den 
gemeinen Abgaben ber achte Theil des⸗ 
jenigen gegeben wird, was von einem 
Erbfothe entrichtet wird (ein Winn); 
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der MF-Eöthber, -s, im Osna⸗ 


brückichen , der Beſitzer eines Marks 
kothes, ein Köther, ber ehemahls 


Theil an einer Holzmark gehabt hat,‘ 


im Gegenfase der Erbköther. 

Maͤrkkraut, f., der Eppich oder bie 
Wafferpeterfilie. 

Merkkreus, f., ein auf diner Mark 
oder Grenze errichtetes Kreuz. 

Maͤrkkügelchen, f., ein Kigelchen 
von Mark, oder ein Fleiner runder 
marfiger Körper; in, der Zeralicder 
rungsfunft, kleine rundliche marfige 
Körper, welche auf dem Grunde ber 
dritten Hirnhöhle liegen. 

Mirklinie, w., die Grenzlinie; die 
mM⸗ ah, dasjenige, mas man 
unter die Marfs oder Grenzfleine zum 
Zeichen legt, als Kohlen, Eierfchas 
len ıc. (das Loszeichen); eine Art des 
Näherrechtes, vermöge deffen nichts 

. aus der Marf eines Ortes an einen 
Sremden verkauft werden darf, ober 
wenn es gefchehen ift, wieder zurück⸗ 
gelöfet werben fann (die Marklofung, 
das Geſpilderecht). 

markmann, m., f. Markgraf. 

Märkolf, m., -es, M.-e, Name 
bes Holzhehers. 

Mörkordnung, mw., eine obrigkeit⸗ 
liche Verordnung , melche eine Feld⸗ 
oder Dorfmarf, befonders eine Holz 
mark betrifft. 

— „w., eine Art Palmen 
auf den Molukten, in Java zc., wel⸗ 
che funfzig bis fechzig Fuß Höhe, fehr 
lorge Blätter und in ihrem Stamm 
viel mehlichte und nahrhafte Theile 

. enthält-(mehlgebende Balme, Mehl⸗ 

palme oder Mehlbaum, am gemühns 
lichten Sagopalme). 

miörtpfshl, m., ein Grenzpfahl. 

Maͤrkrain, m., ein Rain, der zur 
Mark vder Grenze dient. 


Markfcheiderfufe 


Maͤrkrecht, f., dasienige Recht, vers 
möge deffen man au einer Holsmarf 
Theil hat; dasjenige, was in Sachen, 
welche ‚die Holzmark angehen, Rech⸗ 
tens iſt; der Me -richter, ber Rich⸗ 
ter in einer Dorf⸗ und Felbmark, bes 
—* in einer Holzmark (der Holz⸗ 
graf 

Markrispel oder Maͤrkrispelſtau⸗ 
de, w., ein fünf bis ſechs Fuß hoher 
Straub im füdlichen Deurichland, 
mit dünnen braunrothen Zweigen, zi⸗ 
preffenartigen blaulichgrünen Blättern 
und mit geruchlofen fleilchfarbigen 
Blumen. 

Maͤrkſaft, m., der im Mart ent hal⸗ 
tene Saft. 

Maͤrksbein Maͤrkbein), ſ., ſ. 
Marksknochen. 

Maͤrkſcheide, w., der Ort, mo ſich 
zwei Marken oder Grenzen trennen, 
oder wo zwei in ihre Grenzen einge⸗ 
ſchloſſene Bezirke an einander ſtoßen 
(die Markicheidbung): die Mark⸗ 
fcheide eines Dorfes, einer Flur; 
im Bergbaue, der Ort, wo zwei Ze⸗ 

en an einander grenzen; die M 
dyeidekunft,, die Kunſt, welche das 
Markicheiden ehrt; Das NF- fcbeis 
den, das Scheiben der Marf, die 
Bellimmung der Grenzen; beionders 
im Bergbaue, bie Beſtimmung ber 
Grenzen einer Zeche, ſowohl über als 
unter der Erbe mittelft der unterirdis 
Shen Meßkunſt; auch, die Abmeſſung 
und Beſtimmung der Grubengebäude 
unter ber Erbe; MI- fcheidend, €, 
u. U., bie Mark oder die Grenzen bes 
fimmend : Die markfcheidende Lis 
nie (Demarfationslinie, die Mark⸗ 
linie, Grenzlinie); uneig., in ber 
Vernunftforſchung, die Grenzen ber 
Vernunft beflimmend; Die mark; 
fcheidende Weltweisbeir, f. fritis 
ſche Philofophie; der NE - fcheider, 
eine Perfon, welche die Markfcheides 
kunſt verieht und ausübt; der M- 
f-riß, ber Riß oder die Auſzeich⸗ 
nung eines Markicheiders; Die IF - 
f-fufe, in der Markſcheidekunſt, 
ein Zeichen, welches der Markſchei⸗ 


x 


Markſcheidertaſche 


der in einer Grube oder ſonſt wo ein⸗ 
hauet; die MI-f-tafche, im Berg⸗ 
baue, eine Taſche, in melcher ber 
Marticheider feine Werkzeuge bei ſich 
führe; das MI-f-zeichen, im 
Bergbaue, ein Zeichen, welches man 
zumeilen zwifchen Anhaltungspuntten 
und bem Yunfte eines Markſcheider⸗ 
zuges macht, um bei Irrungen leich⸗ 
ter wieder nachmeflen zu fünnen; 
der 13-f-zug, im Bergbaue, bie 
Ab⸗ oder Ausmeſſung einer Gegend, 
einer Grube, eines Stolens, eines 
Wafferlaufes ıc. durch einen Marks 
ſcheider (auch bloß der Zug); die 
M ſcheidung, das Markſcheiden, 
auch, die Markſcheidekunſt; uneig., 
die Markſcheidung der reinen 
Vernunft, f. Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft; jo viel als Markſcheide. 

Maͤrkskloß(Maͤrkkloß), m., Verkl.w. 
das MI-Flößchen, in den Küchen, 
Klöße, zu welchen Rindsmarf genoms 
men wird; der MI-Enochen (Mart: 
„Snochen), ein Anochen, welcher Mark, 
beionders viel Mark enthält, wie die 
großen Köhrfnochen des Rindviehes 
ꝛc. Cdas Martbein); der Maku⸗ 


chen (Mmaͤrkkuchen), Verkl.w. das 


M küchlein, in den Küchen, Ku⸗ 
chen oder Küchlein, welche aus oder 
mit Rindsmark bereitet werden. 

Maͤrkſtein, m., ein Grenzſtein, bes 
fonders der Grenzſtein einer Feld⸗ 
oder Dorfmark (im Öftreishifchen, die 
Grundmarke, im N. D. a na 
Schnattſtein). 


Maͤrkstorte (Mmaͤrktorte), w., in 


den Küchen, eine von Rindsmark ge: 
machte Zorte. 

I, Markftüd, f., ein Stück, welches 
Mark enthält, beſonders derjenige 
Theil eines Knochens, in welchem 
ſich das Mark befindet. 

3. Maͤrkſtück, ſ., der Name Hamburs 
Bifcher und Lübeckiſcher Münzen , de 
„ven es einfache und doppelte zu 16 
und 32 Schilling gibt. 

Maͤrkt, m.,-es, M. Märkte, eine 
des Handels wegen auf Pläsen und 
Straßen befindliche äffentliche zahl: 
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2 reiche. Zuſammenkunft von Verfäufern 


und Käufern, und die Zeit einer fols 
chen Zuſammenkunft: beure iſt 
Markt; der Wochenmarkt, Jahr⸗ 
markt, Viehmarkt, Roßmarkt, 


Bolzmarktꝛe.; einen Markt hal⸗ 


ten; die Markte bereiſen (im O. 
D. die Märkte bauen), als Vers 
fäufer in die umliegenden Gegenden 


‚zu Marftereifen; einem den Marke. 


verderben, von Käufern, wenn ber 
eine mehr bietet als der andere, wel⸗ 
her ſchon handelt oder .dingt, und 
von Berfäufern, wenn ber eine bier 
ſelben Waaren mohlfeiler als der ans 
dere und. unter dem Preife verkauft; 
etwas zu Markte bringen, es 
daſelbſt verkaufen wollen, u. uneig., 


etwas vor Andern vorbringen, u, ®. 


eine Neuigkeit, eine Nachricht ıc.a 
feine Yaut zu Markte tragen, 
uneig., etwas Schwieriges, Geführs 


- liches auf. feine eigene Gefahr unters 


nehmen; uneig., der Markt des 
Lebens, das Bufammenleben, Drän? 
gen, Thun und Treiben der Men: 
ſchen (mehr als Markt fagt Meſſe, 
zu weicher viele und entfernte Käur 
fer und Verkäufer kommen); derjenige 
geräumige freie Platz, auf welchem 
diefe Zufammenfunft bes Handels me: 
gen vor fih geht . (ber Marktplatz): 

ein großer, ſchöner Markt; am 
Markte wobnen, Der Dich 
markt, Rofmarkt, Holzmarkt, 
Heumarkt, Fiſchmarkt; in weis 
terer Bedeutung auch ein Eleiner Ort, 
welcher das Recht hat, jährlich ein 
oder mehrere Mahl öffentlich Marke 
zu halten (ein lecken, Marttäeten); 
zumeilen auch dasjenige, was man 
auf dem Markte einfauft: er bat 
einen tbeuern, guten Markt ger 
babt; feinen Markt nach Haufe 
bringen; das Meamt, in mans 
hen Städten, ein Amt oder eine 
Behörde, welcher die Preife der auf 
die Märfte gebrachten Lebensmittel 
beſtimmt und fir Ordnung auf dem 
Markte forgt. Die dazu geferten 
Yerfonen, heißen Maͤrktherren, 
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und das Buch, worein fi e bas Nor 
thige verzeichnen, ——— 
Maͤrkten, th. Z., auf dem arkte 
Handel treiben, kaufen und verkaus 
fen. ©. Einmarkten; um. ben 
Kreis cinig zu werden fuchen, hans 
bein, dingen; auf dem Marfte durch 
Verkauf der Waaren Geld löſen, eins 
nehmen; die Maͤrktfahne, an mans 
ſchen Orten, eine an Jahr: und Wor 
chenmärtten ausgeftecfte Fahne, nach 
deren Wegnahme erſt die Vorkäufer 
und Aufkäufer bebensmittel und ans 
dere Bedürfniſſe kaufen dürfen, das 
mit fie den übrigen durch früheres 
Kaufen den Markt nicht verderben. 
Much bedient man fich. hiezu eines 
Strohmifches oder anderen Zeichens, 
olsdann; der Marktwiſch oder 
das Marktzeichen, Marktſchild 
ıe.; das MI feld, der Markt, 
Marftplas ; der MI- plan, f. 
Markt; die Ma frau, eine Fran, 
welche ihres Handels wegen zu Marfte 
geht; Die MI-Freibeit, die Breis 
beit eines Ortes, einen öffentlichen 
Markt halten zu dürfen (die Markts 
gerechtigkeit, das Marktrecht); bie 
Breiheiten , welche denen, die einen 
Markt beſuchen, bewilliget werden; 
Der MI- Friede, veraftet, ber öf— 
-fentliche Friede, bie Öffentliche Si— 
cherheif; der MI- gang, der Marfts 
preis, um melchen eine Waare auf 


dem Markte ab: oder wegacht; MI- 


gängig, E.u.U.m., auf dem Marfte 
pängig, von dem Preife, um melden 
die Waaren auf ben Markte abacz 
hen: dee marktgaängige Preis, 
ber Marktpreis; marktgängiges 
Born, Korn von derjenigen Güte, 
mie cs auf dem Markte abgeht; dev 
Mr-gaft, eine Berfon, die den Markt 
ihres Handels wegen befuht; Das 
NI-geld, Geld, welches für vers 
faufte Waaren auf dem Markt gelö⸗ 
fet wird; dasjenige Geld, welches in 
einer Haushaltung zum Einkauf der 
nöthigen Bebürfniffe auf den Wochens 
märften bekimmt ift; dasjenige Geld, 
welchts Die Derfäufer für ihrem 


Marktpflicht 


Stand oberrihre Bude an bie Obrig 
tkeit entrichten (das Stand s oder Bus 


bengeld); ein Gefchent an Gelbe, 
welches zum Jahrmarkt Eefonders bem 
Gefinde gegeben wird; das LIP- ger 
leit, das obrigkeitliche Seleit für 


"diejenigen, welche zu einem Jahr⸗ 


marfte reifen; Die MT- gerechrigs 
keit, f. Marktfreiheit; das I, - 


getöſe, ein Getöſe, wie es auf einem 


Markte zu ſeyn pfleat, ein großes Ge⸗ 
töfe; Das II -gur, Büter ober 
Waaren, melde zum Verkauf auf 
Märkte gebracht werden (Meßgut oder 
Mesgüter, wenn fie zus Meſſe ges 
bracht werden); der M⸗ belfer, 
einge geringe Perfon , welche ben fräs 
mern und Kaufleuten auf den Märkten 
und Meffen zum Paden, Wesihaffen 
ber Waaren ıc. behüfflich iſt; der zum 
Verpacken und Austragen in eince 
Handlung gehaltene Knecht; der 
M-berr, f. Marktamt; an mans 
chen Orten auch einzelne Rathsher⸗ 
ren, melche über die an den Markt⸗ 
tagen zur Stadt yehrachten Lebens⸗ 
mittel ıc. die Aufficht haben ze. (in 
Bremen Körherren); der Me kahn, 
f. Marktſchiffz; der MI- kauf, 
der Kauf einer Sache auf dem Marfte, 


und der Preis, um welchen fie das 


felöft gekauft wird (der Marktpreis); 
der Ma knecht, ein obrigfeitlicher 
Diener, welcher die Befehle des 
Dearftherrn oder Marktmeilters auf 
ben Märkten vollzieht; der MI-Eorb, 
ein Korb, fofern er bient, das auf 
dem Markte Gekaufte nach Haufe zu 
tragen; die MI-leute, Peute, wel⸗ 
che zu Markte kommen, befonders um 
zu kaufen; der MI-meifter, eine 
obrigfeitliche unter dem Marftberrn 
fiehende Perſon, welche die Aufſicht 
über die Güte und ben Preis. der zu 
Marfte gebrachten Lebensmittel hat 
(der Marftvogt) ; der IF - meifters 
frevel, ein Zrevel, eine Gtrafe, 
mwelche an den Marftmeifter bezahlt 
werben muß; die Ma pflicht, das 
Geld, welches für die Stelle, auf 
weicher man feing Morftwaaren feif 


. 


Marktplatz 


bat, bezahlt wird; der M platz, 
der freie Pas in einer Stadt, auf 
welchen die Märkte gehalten werben 
(der Markt); der MT- preis, der 
Preis, um welchen eine Sache auf 
dem Markte getauft wird; das M 
recht, das Recht, einen oder mehrere 
Diärkte halten zu dürfen (die Markt⸗ 
freiheit, Marftgerechtigkeit); bie 
Sreiheit, vermöge welcher ein Drt 
ein Marftfleden it und heißt; bie 
Rechte, melde unter den Kiüufern 
und Berkfäufern im Handel auf ben 
Märkten Statt finden; das Recht der 


Obrigkeit, außer dem Solle noch eine 


Abgabe von den Verkäufern auf bem 
Markte zu erheben, auch, biefe Abs 
gabe ſelbſt; der Me rufer, der auf 
dem Markte etwas ausruft, beſon⸗ 


ders zum Verkauf; der MI-fcheffel, 


ein won ber Obrigkeit beſtimmter und 
geeichter Scheffel, deſſen man ſich 
auf den Märkten zum Gemäß bedient; 
Bas Ma ſchiff, größere Schiffe, 


welche zu beſtimmten Zeiten zum Bes. 


hufe der Wochenmärfte von einem Orte 
zum andern fahren (ein Marktkahn); 
das MI-fchild, f. Marktfahne; 
der M ſchreier, ein Menfch, wel: 
cher feine Geſchicklichkeit und Kunft, 
befonders im Heilen, Zahnausreißen 
sc. auf ben Jahrmaärkten öffentlich 


ausſchreiet (Charlatan, ehemahls der 


Morktrufer) ; überhaupt eine Perfon, 
welche ihre vorgebliche Geſchicklich⸗ 
keiten und Vorzüge auf cine anpreis 
fende und unbefiheidene laute Art bes 
fannt macht. Davon die Markt⸗ 
fchreierbude, die Maͤrktſchreier⸗ 
ſtimmene., die Bude, die Stimme 
ze. eines Marftfihreiers; die IN- 
fchreierei, das Betragen, die Hands 
Jungsmeife eines Marktſchreiers; MNI- 
ſchreieriſch, E. u. U.w., gleich eis 
nem Morktſchreier, eine Marktſchreie⸗ 
rei enthaltend; der M ſtand, der 
Stand auf dem Markte, mo ein Ver⸗ 
kaufer feine Waaren feil hat; Die 
M ſtreitigkeit, cine Gtrcitigfeit, 
welche auf einem Markte beim Hans 
dei entſtteht; der Matag, ein Tag, 
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an welchem Marft gehalten wird, bes 
fonders der Tag eines Wochenmarkt» 
tes; der Me vogt, f. Marktmei⸗ 

‚fer; der Ma wiſch, das M- 
zeichen, f. Marktfahne; der M 

Zzettel, ein Verzeichniß, welches bie 

Marktpreiſe fäuflicher Dinge enthält; 
der IYI- zoll, ber Zoll von ben Auf 
den Markt zum Verkauf gebrachten 
Waaren. 

Maͤrkung, w., M.-en, bie Hands 
fung, da man etwas market , zeiche 
net, befonders mit Grenzzeichen vers 
ſieht; f. Mark, ein Grenzzeichen, eine 

"Grenze, auch, "ein in feine Marken 
oder Grenzen eingefchloffener Bezirk: 
die Sorffmarkung, Feldmarkuhg, 
Holzmarkung iꝛc.; das Mär; 
kungsbuch, ein obrigkeitliches Buch, 
in welchem die in einer Mark liegen⸗ 
den Grundſtücke nach ihren Grenzen ır. 
beichrieben find (das Flurbuch, Pas 
Re ; der MI-flein, ein Brenz« 

ein. 

Mörkus, ein Mannstaufname; fcherzs 
haft auch Benennung eines Diener 
in einem Wirthshaufe (Margueur); 
die Mi-brüder, und Maͤrrbrü⸗ 
der, eine Art der chemahligen Klopf⸗ 
fehter, auch legen fih die Bückerge⸗ 
felen diefen Namen bei; die M 
fliege, eine Urt Schnacken oder langs 
beiniger Müden. 

Maͤrkvoll, E u. U.w., vol Marktes, 
u. uneig., ſtark, kruftig. 

Markwage, w., in den Hüttenwers 
fen, eine Heine Wage, worauf man 
nur eine Mark Goldes oder Gilbers 
wägen kann; die MF - währung, 
f. Markgewähr: 

Maͤrkweich, E.ü. U.w., fo weich wie 
Mark; die MI-weide, Name des 
Hohnenbaumes. | 

Maͤrkzahl, w., veraltet, eine bes 
ſtimmte, feſtgeſetzte Zahl. 

Maͤrkzahn, m., veraltet, der Backen⸗ 
zahn; der MI-zieber, ein Werts 
zeug, das Mark aus den Röhrknochen 
damit zu Jiehen, 

Märlen, th.3., in der ze mif 
einer Linie mittelſt Marlichlige an 
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einander befeffigen; die Märlien, 


oder Miärling, M.-en, in ber 
Schifffahrt, eine dünne aus zwei Gars 


nen gemachte und getherte lien, die 


man beionders zum Bindſeln und zum 
Marken gebraubt; der MWärl 
pfriem, auf den Schiffen, eine Art 
eiſerner, ſpit aulaufender und etwas 


gefrümmter Binnen oder Bolzen , des 


gen man ſich beim Spliſſen als eines 


Hebels bedient; das I keep, oder 


Mi- tan, auf den Schiffen, ein 
duünnes Tau, welches an dem einen 
Ende zwei Arme oder ein Spriet hat, 
Die unten an das Peif des großen und 
bes Fockſegels befeitiget werden. Es 
bient dazu, die Mitte des Segels et⸗ 
was aufzuholen,, damit der Gtenerer 
unten durchfchen könne oder vorn das 
Geſicht frei habe; der M-fchlag, 
auf den Schiffen, ein Schlag, wel⸗ 
her entſteht, wenn man die Lien mit 
einem Schlage fo um ein Tau oder 
Holy Legt, daß dieſer Schlag oder 
Gang felbft das loſe Ende hält. 
+ Wiarmelide, Saſtmuß, Dickſaft von 
Bo, in Schachteln gegoffen. 
Mãarmor (verdeutiht, Marmer und 
Marmel), m., -s, ein Kalkſtein 
von dichtem, feinem und felten Ge⸗ 
webe, welcher Glanz und Blätte ans 
nimmt, und von verfihiebener Güte 
und Farbe gefunden wird, meiß, 
ſchwarz, bunt, gefledt, geſtreift, 
geädert ıc.: eine Säule von Mer; 
mor; in Marmor graben, ars 
beiten. 
vergleicht man eigentlich und uneis 


gentlih harte Dinge mit ihm: ein 


Herz, hart wie Marmor, oder 
ein Herz von Marmor; eben fo 
glatte und feine Dinge mit Marmors 


&lätte und Glanz, -befonders eine | 


weise feine Haut, z. B. Marmors 
bruſt ıc.; Die MX- arbeit, eine 


Brbeit von Marmor, auch eine Ars - 


beit, ber man das Anfehen des Mars 
mors gegeben hat; die MI-ader, 
eine Ader im Darmor, momit- ders 
felte häufig durchzogen if; eine Aber 
bon Marmor, ober Marmor, der Ach 


Megen feiner großen Härte _ 


Marmorhaupt 


als eine Aber in der Erbe himieht; 


die MI -art, eine befondere Art bes 
Marmord; die Art des Marmors in 
Anfehung der Farbe, bes Knjchens, 
der Härte beffelben: Papier nad 


oder auf Marmorart färben; 
"das MI-auge, ein Auge von Mars 


mor; eimmweißed, flarres, kaltes Au⸗ 
ge; MI - artig, E. u Umd., nad 
Art des Marmors; Das MI- bad, 
ein von Marmor gebautes Bad; der 
m-bind, der Band eines Buches, 
deſſen Deckel und Nüden mit gemars 


meltem Papier oder Leber überzogen 


find; das M-beden, ein Beden 
von Marmor; das MI-bild, das 


Bild aus Marmor; der NI-blod, 
ein großes rohed Stud Marmor, fo 


wie es aus dem Marmorbruche fommt; 


der M-boden, ein Bußboden von 


Marmor; der MI -bobrer, bei ben 
Bildhauern, ein Hählernes Werkzeug 
mit verfchiebenen ſehr fiharfen Spiz⸗ 
zen am Ende, womit man Löcher von 
gleicher Weite in den Marinor gräbt; 
der NI-bruch, ein Drt, eine Gru⸗ 
be, mo Marmor gebrochen wird (die 
Marmorgrube); die MI-bruft, f. 
Marmor; der Miarmoriter, -8 
(Marmeler oder Marmier), ein 
Künftler, welcher Marmorarbeiten 
verfertiget , befonders einer, der die 
Simmer mit einem fünfflihen aus 
Gips nachgemachten Marmor auszie⸗ 
ret; Marmorĩren (marmeln), nach 
Marmorart bereiten; die M fauſt, 
ſ. Marmorrechte; der MI-fels 
ſen, ein aus Marmor beſtehender 
Belfen; der Ma flecken, Sieden 
von verfchiedener Farbe und Geſtalt, 
mie fie der bunte Marmor hat; das 
7 - gebäude, ein &chäude von 
Marmor; das MIF-geländer, M 
gefimfe, der MI-gort, ein Ger 
länder, Gefimfe, ein Sott aus Mare 
mor; die MI-band, eine Hand aus 
Marmor, und eine harte, fell Hand; 
M hart, E.rnu. U.w., fo hart wie 
Marmor; Das M— haupt, ein 
Haupt von Marmor, und ein hare 
tes, unbezwingliches Haupt; das 


Marmorhbaud 


M-baus, em Haus, Palaſt von 
- Marmor; das MI-berz, ein hars 


ı Bed, unempfinbliihes Herz, wovon. 


NI-bersig, E.u.U.m.; das M- 
born, ein Horn von, oder auch wie 
Marmor; in der Naturbefchreibung 
eine Urt Kegeltuten; die NF-Eirs 
ſche, eine Urt bunter Herzklrſchen; 


die MI-Llilie, eine ausländische Blu⸗ 


me, welche einer Lilie gleicht und 
weißliche Adern ‚ oft auch zweiſarbige 
Vierecke wie ein Brettipiel hat; Die 
Mi-müble, eine Mühle, auf wel: 
her der Marmor theils in Wlatten 
und Gtüde gefchnitten, theils ger 
fhlifen, geglättet - und geglänzet 


wird (im letzten Falle auch Die YJars 


melfchleiferei); Maͤrmorn, €.u. 
U.w., von Marmor verfertiget (mar: 
mern); der Marmornacken, ein 
ſchöner weißer, aber auch unbicgfas 
mer Raden; der MI-palaft, cin 
Salat von Marmor; die MI - pfir⸗ 

ſche, eine Wet Pfirfhen; das M 
pflafter, ein Pflafler, ein Fußboden 
von Marmer; Die Marmorplatte, 
eine Platte von Marmor, ein langes, 


breites und dünnes Stück Marmor, 


befonders wenn es gefchliffen und ge: 
glänzt ik; Die MI - rechte, mie 
Marmorhand; Der Ma ſaal, ein 
Baal, deffen Wände und Fußboden 
von Marmor; der Ma ſarg, die 
M⸗ ſaule, ein Sarg, eine Ejule 
von Marmer; der MI- febleifer, 
der den Marmor zu fchleifen und zu 
glänzen verfieht; die ME- fchleifes 
vei, das Marmorfchleifen; ein Drt, 
wo dies geichicht (die Marmelmühle); 
der M-fhwamm, eine Art Bläts 
terſchwamm; die MI- fchwelle, eine 
Schwelle aus Marmor; MI-fpel; 
tend, E.u. U. w., unmiberfichlich, 
von einem durchdringenden Schwerte; 
der Maſtein, der Marmor als 
Etein betrachtet; die Ma ſtufe, 
eine Treppenfufe aus Marmor; Der 
M tempel, -Tifh, -Treppe, 
- Wand, -Zimmer, ein Tempel, 
Tiſch ꝛc. aus Marınor. 


Maͤrner, 
Schiffer. 
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m., -8, veraltet, ein 

*Mardde, E.u.ti.m.,- mübe, abge 
mattet: marode feyn; ein maros 
der Soldat; Marodſren, unth. 
3., mit haben, von Soldaten, bie 
unter. dem Vorwande der Müdigkeit 
zurückbleiben, ungeſtüm betteln, raus 
ben, brandfchasen (chemahls : garden, 
gardiren) ; ı der Marodeũr Cfpr. 

: -döhr), ein Soldat, der marodirt 
(ehemahls: Gardenbruber). 


Maröne, w., M.-en, eine Art gros 


Ger ſchmackhafter Kafanien, übers 
haupt größere Eblaſtanien, auch wenn 
ſie von der gewöhnlichen Art find. Das 
* der Marõnenbaum, die Art 
des SKaftanienbaumes, welcher jene 

- großen ſchmackhaften Kaftanien trägt. 

Marönte, w., ſ. Marunke. 

* Maroguin (ipr. Marokeng), m. 
Marokfanifches Leder oder. Saffian, 
ein benarbtes, gefürbtes Leber aus 
Ziegenfelen. 

* Werötte, w., chemahls bie Nars 
renfolbe ; uneigentlich die @rifle, das 
Steckenpferd: Das iff feine Ma 
rotte; er bat feine Marotten. 

* Margue, w.,1. Marke; dev Mars 
gueür ( ſpr. Marköhbr), ein Aufs 
mwärter im Gajihofe, befonders beim 
Balltafelipiel. - 

* Miarguis (ipr. Mackib), ehemahls 
in Frankreich ein Adeliger, der zwi⸗ 
ſchen dem hohen und nichern Adel 
‚mitten inne fand; in England hat er 
den Rang über den Grafen; Die 
Merquife Cipr. -Erbfe), Gemah⸗ 
linn oder Tochter des Marquis; ein 
feinenes Schirmdach vor den Fenſtern 
und Thüren, zum Schuß gegen die 
Sonnenftrahlen, 

*Maͤrs, Name des altrömifchen Kriegss 
gottes, daher Helden und Krieger 
uneigentlich Mars ſoͤhne heiten; in 
der Sternkunde ein Wandelſtern, der 
mit einem rothlichen Lichte erſcheinet 
und feinen Lauf um die Sonne in eis 
nem Jahre 321 Tagen, 23 Stunden 
und 30 Minugen zurücklegt; in der 
— das Eiſen. 
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Märs, f., -£8, M. -f, in'der N. D. 


Schiſſerſprache, dasjenige Gerüſt von 
Brettern, welches auf die Sahlingen 
der Maſten gelegt und befeſtigt wird 
und vorzüglich zur Haltung der Sten⸗ 
genwanden dient, zugleich ift es ben 
Matrofen und Geefoldaten ein Stand» 
platz, verfchiebene Urbeiten bei ben 
Maaen und Segeln zu verrichten, ents 
fernte Segenftände zu beobachten und 


. den Beind in der Nähe aus kleinem 


Gewehr und aus Drehbaffen zu bes 
fhiegen: das große Mars, das 
Mars am großen Mafle; das Be⸗ 
fanmars, das Sodmars..6.d.%.; 
das MI-band, f. Marsrand; 
die MI- bank, f. Maſtbank. 


Maͤrſch, m., -es, M. Mãrſche, 


der Zug, regelmäßige Gang einer Mens 
ge von Soldaten, aber auch einzels 
ner Fußreiſenden, beſonders nach eis 
aem beftimmten Orte: Befehl zum 


Marſche erhalten (die Marſchordre 


geben, erhalten); ſich auf den 
Marſch begeben, ſich in Marſch 
ſetzen; zum Marſche blaſen; 
auf dem Marſche ſeyn. So auch 
in den Zuſammenſetzungen, Ab⸗ 
marſch, Anmarſch, Aufmarſch, 
Ausmarſch, Durchmarſch, Ein⸗ 
marſch, Hermarſch, Hinmarſch, 
Rückmarſcheꝛc. Marſch! iſt auch 
das gewöhnliche Befehlwort an die 
Soldaten, wenn ſie fortſchreiten, 
den Marſch antreten ſollen; ber 
Meg, den ein Heer oder ein Theil 
deſſelben zum Drte feiner Beſtim⸗ 
mung zurüclegt, und in engerer Bes 
deutung, ber Weg, welcher von bems 
felben in Einem Zage zurückgelegt 
wird, eine Zagereife beffelben: es 
gefchab auf dem Marſche; eis 
nen weiten Marſch zu machen 
biben; den Marſch vorfchreis 
ben, den Weg, welchen bie Zrups 
pen zu nehmen haben (bie Marſch⸗ 
goute); dem Seinde einen Marſch 


abgewinnen, ihm um eine Tagereife 


zuvogfommen; das Zeichen sum Mars 
ſche, welches mit dem Feldipiele ges 
geben wird, auch, ein kleines Ton⸗ 


Marfchall 


ſtück, welches bei feſtlichen Aufzügen, 
beſonders bei ktiegeriſchen Zügen ge⸗ 
ſpielt wird: den Marſch ſchlagen, 


blaſen; einen Marſch ſpielen. 
Maͤrſch, w., M.-en und Mãarſche, 


ehemahls ein Strich Landes, eine 
Gegend überhaupt, im N. D. ein nie⸗ 
driges, fettes, aber naſſes und ſum⸗ 
pfiges Land, am Meere ober an gros 
ken Fluͤſſen, welches beionders zur 
Weide gebraucht wird (das Marſch⸗ 
land), im Gegenſatz der Geeſt (im 
N. D. auch die Maſch). 


Maͤrſchaͤll, m., -es, 13-fchälle, 


ehemahls, wo es Marſchalk lautete, 
einer der Roſſe pfleget, ein geringer 
Gtafbedienter; dann, die Benennung 
eines Stallmeifters und vornehmerer 
Perfonen , deren Gefchäft in der Aufs 
ficht über die zum Kriegs » und Hofs 
ſtaate eines großen Heren gehörenden 
N erde und ihrer Reiter, in der bes 
quemen Unterbringung derfefben und 
in ber Beobachtung der Drbnung bei 
geicrlichkeiten befand ; fpäterhin cine 
mit einer hoben Würde bekleidete Vers 
fon, bergleichen ein Erzmarfchell, 
Erbmarſchall, Feldmarſchall, 
Hofmarſchall, Reichsmarſchall, 
Candmarſchall ıc. if. S. d. W. 
Geringere Petſonen ſind die Mar⸗ 
ſchalle der Ritterſchaft in verſchie⸗ 
denen Gegenden, welche die äußere 
Ordnung unter derſelben auͤfrecht ers 
halten; in weiterer Bedeutung auch 
die Perſonen, welche bei Gelegenheit 
einer Feierlichkeit, beſonders eines 
feierlichen Zuzes, gewählt werben, 
um auf Erhaltung "der Ordnung 
zu ſehen und den ganzen Zug anzus 
führen; Das Mi-ame, das Amt, 
die Würde eines Markballes; eine 


aus mehrern Perfonen befrehende Bes 


hörde, in welcher ein Marjchall den 
Dorfes hat, in fofern es Angeles 
genheiten beſorgt, welche in das Ge⸗ 
biet des Marfchallamtes gebüren. So 
auch, das Aofmarfchallamt, Des 
Erzmarſchallamt ır.; das März 
ſchallsgericht, ein Gericht, in wels 
che; der Marjchal den Borfis hat 


Marfbalifiab 


und vor welches alle dem @erichtss 
zwange des Marichalles unterworfene 
Derfonen gehören; in Schleſien die 
adelisen Austräge ober Rittergerichte, 
in denen ber Marſchall des Ritterſtan⸗ 


des den Vorſitz hat; der M ſtab, 


ein Stab als Ehrenzeichen der Mars 
fchalswürde; die MF- tafel, eine 
Nebentafel an Höfen, an welcher der 
Hofmarſchall Berfonen von geringerm 
Range bewirthet. 

Maͤrſchfertig, E.u..m., zum Mars 
ſche fertig, bereit: fich mar ſchfer⸗ 
tig halten. 

Maͤrſchhufe, w., im ſüdlichen O. S. 
eine Hufe, dann auch überhaupt, ein 
Grundſtück, worauf die Verpflichtung 
für den Beſitzer haftet, bei dem Mar⸗ 
ſche der Truppen, eine Zahl davon 
zum Einlager zu nehmen. 

*Marſchĩ(e)ren, unth.3., mit feyn, 
. gehen, Mark gehen, befonders von 
Soldaten , kunſtmäßig gehen; reilen; 
dee Märfeblommiffarius, obrigs 


keitliche Beamte in den Kreifen, wels 


he für Die Verpflegung ber durch ih⸗ 
ren Bezirk marfpirenden Truppen 
forgen. 

Maͤrſchkrankheit, w., eine gefährs 
liche bisige und Tangfam tödtende 
Krankheit, welche die Bewohner ber 
N. D. Marfchländer , befonders aber 
die fremden Brbeiter im Herbfle hüu⸗ 
fig befüllt (die Erntefeuche, das Stop⸗ 

pelſieber, weil fie ſich nach der Ernte 
einzufinden pflegt). 

Maͤrſchland, f.,. f. die Marſch; 
dee WI- länder, -s, die IN- 
l-inn, M. -en, ber Einwohner, 
die Einwohnerinn eines Marfchlandes 
(im gemeinen Leben auch ber Mars 
ſcher oder Märfcher). 

Maͤrſchlinie, w., die Richtung, der 
Weg, melchen die Zeuppen auf beim 
Marfche einfchlagen ( Mrarfihroute ); 

im Seekriege, diejenige Pinie, nach 

“ welcher die Kriegsſchiſfe zwar nach 
dem Striche nahe am Winde geſiellt 
find, aber mit Rückenwinde fahren; 
die MW -ordnung, bie Drdnung, 
im melcher sin Marich gemacht wird; 
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in der Seefahrt diejenige Ordnung, 
in welcher eine Flotte ihre Reiſe forts, 
fert oder auch ben Feind kreuzend auf 
ſucht; die MI- fäule, ein langer 
gug vieler Gruppen, welche auf dem 
Marſche begriffen find, befonders fos 
fern fie ein Theil eines Heeres find, 
f. Kolonne, auch Heerfäule. 

*Marſeille⸗ Naht, w., eine zu 
Marſeille erfundene Art der Näbterei, 
welche darin beſteht, daß man die Fi⸗ 

guren mit lauter Steppſtichen um⸗ 
näht, und fie dann mit weißem dop⸗ 
peltem Garne unterzieht, damit fie 
ſich erheben. 

* Wiarsfanal, m., f. Marslaterne. 

Maͤrsgaſt, m., M. IN - gäfte, bei 
ben Schiffern - - gaflen, auf den Schif⸗ 
fen, bie Benennung derjenigen Mas 
trofen, welche ihren Plap und ihre 

Arbeit auf dem Mars haben ( Mafts 
Elimmer); die M⸗ laterne, eine 
gaterne, welche der Anführer einer 
Flotte, eines Geſchwaders am wroßen 
Mars als ein Unterfcheidungsz.eichen 
führt und woran man fein Schiff von 
vorn ber des Nachts unterfcheiden 
kann (Marsfanal); die Me put⸗ 
sing, in der Gchifferfprache, bie 
Yuttingen am Mars, welche: burch 
die Löcher des Marsrandes gehen; 
die MI-rag, in ber Schifferfprache, 
eine Gegelkange am Morsfegel; der 
NI-rand, in der Schifferfprache, 
ein dicker Rand von Eichenholz, nel? 
cher den Mars umgibt , und an beir 
den Geiten mit Löchern verſehen if, 
durch welche die Marsputtingen gehen 
und an den untern Wanbtauen mits 
telk der Spriettaue befchigt werben 
(Marsband); die MF-regeling, in 
der Schifferfprahe, das Gelänber, 
weiches fih auf Kriegsſchiſſen an der 
Hinterfeite der Marfe befindet; die. 
M -fchote, bie Schoten oder Geile, 
welche an den Eden bes Marsicgels 
befeſtigt find, dieſelben nach dem 
Winde damit zu richten; die M 
ſchotenklampe, f. Maſtenklam⸗ 
pe; das Maſegel, das zweite fiber 
dem Mars befindligpe Eraeh des are 
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. sen Maſtes; die M ſtenge, eine 
Gtenge am, Mars, woran fich das 
Marsſegel befindet. 

Maͤrſtall, m., -es, M. -flälle, cin 
Sferdeffal für bie zahlreichen Pferde 

füuͤrſtlicher Perſonen, oder anſehnlicher 
Gemeinheiten; der Maͤrſtaller, -s, 
eirier, der über ben Marſtall geſetzt if, 
alt: Titel auch Marſtallherr, wel: 
ben Namen in Zürich ber Borges 
feste über den Marſtall des Rathes 
führt (kürzer auch, ber Stallherr, 
Stalker). 

Maͤrtswand, w., in der Schlfierfpras 
che , bie Wand, melde nach dem 
rg läuft und an demfelben befeftigt 


mir te, m., f. Mäbrte. 
Wir ten, Märtensgans, Maͤrtens⸗ 
mann ıc., f. Martin ıc, 


Maͤr tensholz oder Märtbenshols, 


f., ein fihlechtes rothes Holz, wel⸗ 
ches. aus der Spanifchen Stadt Gt. 
ma rtha in Weſtindien zu uns kommt. 


Mieter, m., M.-n, ein fehr hoher. 


Groad körperlicher u. uneigentlich auch 
geifiger Schmerzen, fofern fie abs 
fichielich verurfaht werden (Dual, 
Bein): einem alle Martern an: 
tbun; neue Martern erfinden; 
in engerer gerichtlicher Bedeutung 
auch f. Folter: die volle LiTarter, 
dic (Zpannung auf bie Leiter (in mans 
hen Orten der Zug) ; die MI bank, 
‚. fo xiel als Folterbank; uneigentlich 
Abet haupt etwas, bas zur -Marter ges 
reicht; Das M⸗ebett, ein Bett, kager, 
fofeen man Martern darauf empfindet ; 
Der. .MI-bif, uneigentlich ein Mars 
ter verurfachender Biß, 3. B. des 
böfen Gewiſſens; der m- dorn, 
Name der Haferrofe; der Maͤrte⸗ 
ver, -8, die Maͤrtrerinn, M. 
-en, eine Perfon, welche eine andere 
oder ein Thier martert; der Mär; 
teref, -8, die Maͤrtrerinn, M. 
ren, eine Perſon, welche gemartert 


wird, und zwar mir dem Nebenber 


griffe, daß fie unſchuldig if; befons 
ders eine Derfon, welche des Bekennt⸗ 
giſſes der chriſtlichen Relicion wegen 


/ 


Martern 


imn frühern Zeiten gemartert und hin⸗ 


gerichtet wurde (Märtyrer, ein Blut⸗ 
geuge , ehemahls Marteler); in weis 
terer Bedeutung überhaupt cine Pers 


ſon, welche unschuldig für eine gute 


oder von ihr für, gut gehaltene Sache 
leidet: ein Märterer der Wahr; 


heit; die Marterergeſchichte, ſ. 


Martergeſchichte; die Makrone, 
die Krone, ber Ruhm, die Beloh⸗ 
nung eines Märterers oder einer Märs 
trerinn (die Märterfeohe); Das 
Mortergeräth, f., ein Werkzeug, 
welches dient, eine Yerfon damit zu 


martern; die M -gefchichte, die 
Geſchichte, Erzählung verübter Mars 


tern , befonders deren, bie Jeſus er⸗ 
leiden mußte (Paſſionsgeſchichte); 
dann die gefchichtliche Erzählung der _ 
Martern, welche die Märterer ber 
chriſtlichen Kirche erlitten haben (die 
Märterergefchichte); Das M bols, 


. im gemeinen Leben ein Holz, moran 


oder womit einer gemartert wird, wie 
das Kreuz, bie Marterbanf; in mans 
chen Gegenden das Holz des Hedens 


kirſchbaumes oder Ahlbaumes; eine - 


Perſon oder Sache, welche man mars 


tert, mißhandelt, 3. B. ein gequäls 


ter Bediente; die MI-jagd, diejes 
nige Jagd, mo das Wild von Hunden 


tobt gebiffen wird, f. Parforcejagd; 


die MI kammer, in den Gerichten, 
diejenige Kammer, mo Merbrecher 
oder eines Verbrechens befihuldigte 
Perfonen gemartert werden (ber Mars 
terkeller, wenn diefer Drt unter der 
Erde if); uneig., ein Ort, wo man 
irgend eine Marter ausficht ; der 
W-Eeller, f, Marterkammer; 
der M-Erebs, in der Kochkunf, 
die Benennung der Krebic, wenn fie 
lebendig von der Schale ge.diet wer⸗ 
den, oder auch wenn ihnen der Darm 
berausgezogen wird ; das MF-leben, 
ein eben, in welchem man Martern 
zu erbulden hat; Maͤrtern, th.3.,- 
Marter verurfachen, anthun (im N. 
D. marteln): einen; in engerer u. 
gerichtlicher Bedeutung, einen Ver—⸗ 
breiher oder peinlich Angeklagten auf 


J 


Marterort. 


‘die Folter fpannen ıc. (terquiren); 
in weiterer Bedeutung, einen boben 
Grad der Beſchwerde, Mühe, Un—⸗ 
ruhe, des Mißvergnuttens ıc. verur⸗ 
ſachen: er weiß die Leute zu 
martern; men muß ſich mars 
teen und quälen; martere mich 
nicht mit deinen Zweifeln, dei⸗ 
nen Vorwürfen ıc.; der Mär; 
terorr, ein Ort, mo jemand gemars 
tert wird; der MI-pfabl, ein Pfahl, 
woran cine Perſon igebunden wird, 


welche gemartert. werden fol; der . 


W-pfühl, ein Buhl, ein tiefer, 
unterirdifcher Ort , in welchem man 
Martern erleidet; Die NI-predigt, 
eine Bredigt über. die Martergeichichte 
Jeſu oder eines Marterers (Paſſions⸗ 
predigt) ; eine ſchlechte Predigt, durch 
die man im uneigentlichen Sinne ges 
martert wird; Das INT- ad, ein 
"Mad, welches zu martern dient; Die 
m; -fchule, ein martervoller Zus 
fand als eine Schule, 3. B. der Ers 
fahrung ‚, der Geduld betrachtet ; die 
nF-fäule, eine Eäule, an welcher 
jemand Marter leidet; Die MI-firy 
fe, eine martervolle Strafe; das 
Maͤrterthum, das Maͤrterthum, 
-s (Mãrtyrerthum), der Zuſtand, bie 
Mürde eines Miürterers; auch ale 
Mörterer zufammengefaßt als ein 
Ganzes betrachtet; der Maͤrter⸗ 
tod, ein martervoller Tod; der 
Martertod, oder Maͤrterertod, 
der Tod eines Marterers, ein unver⸗ 
dienter, gewöhnlich martervoller Tod; 
das Maͤrterurtheil, in den Rech⸗ 
ten, dasjenige Urtheil, in welchem 
auf die Marter oder Folter erkannt 
wird; NI-voll, Enu. U.w., viele 
Martern verurfachend: ein marter⸗ 
voller Zuffand; die MI-moche, 
die Woche, in melche der Tag fiel, 
an welchem Jeſus gemartert wurde, 
ober in welcher das Andenfen an bie 


Marter Jefu gefeiert wird, die Woche 


vor Dftern (die Karmoche), melde 
mit einem allgemeinen Ausdrucke auch 
die Maͤrterzeit genannt wird (Pair 
fionswoche, Palfionszeit); Die F-3eir, 
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eine. Beit, in welcher man Marter 
qusſteht. 


Maͤrtha, -8, oder Mäctbe, -n8, 


ein Weibertrufname. 


* Martiälifch Cipr. Marzi-), E. u. 


u.w., kriegeriſch, muthig, befonders 
vom üußern Anſehen, von Geſtalt. 


Maͤrtin, -s, ein Mannstaufname (im 


gemeinen beben Maͤrten ‚in Baiern 
Mirtl); der Maͤrtinsabend, der 
Abend vor dem Martinstag, an wel⸗ 
chem man ehemahls allerlei Luſtbar⸗ 
keiten anzuſtellen pflegte; die M 
birn, der Name zweier Birnſorten: 
das MI-feft, ein Beh, dem heil. 
Martin zu Ehren; ‚die MI-gans, 
in manchen Gegenden, eine Gang, 
weiche dem Grundheren zum Zeichen 
der Anerkennung feines Grundherens 
sechtes am Martinstage gegeben were 
ben muß, eine Gans, melde mar 
am Martinsabende zu braten und uns ' 
ter allerlei Luſtbarkeiten mit guten 
Sreunden zu verzehren pflegt, und 
uneigentlich ber ganze Schmaus an 
biefem Zage. Da um bieie Zeit dig 
Geſellen bei einigen Handwerkern ans 
fangen bei &icht zu arbeisen, wird fie 
auch die Kichtgans genannt; das 
15-born, ein Buttergebackenet, 
welches, in Geſtalt eines Hornes, if. 
einigen Gegenden um bie Zeit bed 
Martinstages gebacken mwirb; Das 
N3-Eocn, Name des Mutterkorns; i 
der M· mann od.Mfärtensmann, 
die Benennung ſolcher Leute, weiche 
auf Martins= oder Märtenstag einen 
Zins entrichten müffen; befonders in 
Lübeck derjenige Rathsdiener, welcher 
jährlich auf den Märtenstag mit fons 
derbaren Gebrauchen nah Schwerin 
geiandt werden und eine gemwiffe Men⸗ 
ge Wein in die.hesgogliche Kirche Lies 


- fern muß , eine Gewohnheit, bie von 


den Meklenburgern für ein Andenten 
an die ehemahlige Lehnsherrlichkeit 
über Lübeck, von den Lübeckern aber 
für eine bloße Erfenntlichkeit ihrer 
Bollfreiheit ausgegeben wird; Der 
Ma pfennig, an mancen Orten, 
eine gewiſſe Abgabe von gewiſſen Ge⸗ 
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bäuden; die M nacht, das Mar⸗ 
tinsfeſt; der Maſchmaus, ſ. Mars 
tinsgans; der Ma ſchoß, in der 
Mark Grandenburg, cine Art des 
Schoffes,, welcher in den Gtädten 
am Martinstag von den anfäffigen 
Burgern zur Tilgung der Fandesichulz 
den oder zum Gebrauch der Städte er: 
hosen wird; der Mitag oder Maͤr⸗ 
tenstag, der sıte Movemb., welcher 
in der Römiſchen Kirche zu Ehren des 
heil. Martin gefeiert wird; der M 
trunk, ein Selage am Martinstage 
‚oder um die Zeit deffelben; der, M 
vogel, Name des Philippiniichen Bas 
radiesvogels, und bes graumcißen 

Geiers oder blauen Habichts, auch 
wohl der Martinsgans. 


Martirer, f. Märtyrer. 


Martler, m., -8, bei ben Kohlen» 
brennern, die Benennung abgelöichter 
Kohlenbrände ans einem nusgebranns 
ten Kohlenmeiler, welche bei neuen 
Meilern wieder gebraucht werden. 


Maͤrtſch, Maͤrtſchen, ſ. Matſch, 


— 


Matſchen. 


Maͤrtſtein, m., im Bergbaue, eine 


Benennung des Schwefelkieſes, ver⸗ 
muthlich aus Markaſit Ci. d.), vers 

derbt. 

Mörtyrer, m., ſ. Maͤrterer. 

Marünke, w., M.-n, eine Art klei⸗ 
ner Aprikoſen (Marelle); eine Art 
großer runder und ſüßer ſowohl ros 
ther als gelber Pllaumen (Maronfe, 
Malonte). 

Marũſchel, w., im Hennebergichen, 

- eine wilde, befonders im Anzuge ſehr 
nahläffige weibliche Perfon (anders 
wärts Schuiel). 

März, m., -es (in manchen Gegenden 
des Märzen, dem Märzen), M.-e, 
der britte Monat im Jahre, welcher 3 ı 


Lage hat, und den Anfang des Frühe. 


lings macht (Lenzmonat, Frühlings⸗ 
monat, Märzmonat). In Weſtfalen 
fatitet er auch wohl AYIaßen ; der M 
becher , eine Art im März blühen» 
der Narziffen, deren hohle Röhre Ähns 


lichkeit mit einem Becher hat; das. 
13 -bier, farkos Bier, welches im 


Märzveilden 


Marze gebraut ; und im Sommer erſt 
ausgefchenkt wird (Lagerbier); Das 
MT -biaee, in manchen Gegenden 
Name deg uflattigs; Die Me blus 
me, Name verfchiedener ſchon im 
März blübender Blumen, namentlich 
ber Narziffen, deren eine Art den 
Namen Marzbecher führt, der 
Schneeglöckchen (weiße Hornungsblu⸗ 
me), der Hiazinte, des Huflattiges, 
der weißen Windblume (Marzblüm⸗ 
chen) und des tüwenzahnes; Maͤr⸗ 
zen, th. 3.,.1. Merzen; die März⸗ 
ente, Name der gemeinen milden 
Ente (Blauente, Bläßente); der 
Miärsenfchnee, Marzenſtaub, 
ſ. Märzſchnee, Marzſtaub und 
März; die Marzerkirſche, ſ. 
Schwefelkirſche; die Marzflie⸗ 
ge, Name der Eintagsfllege, und eis 
ner. Art Fliegen, von welcher die Mas 
den in der Paumblüte herkommen ; 
die III -gerfte, die zweizeilige Som⸗ 
mers oder Buttergerfle; Das MM - 
glödcdyen, das Schneegläcihen ; der 
3 haſe, ein im März oder zu Ans 
fange bes Frühlings geſetzter Haſe; 
der M-hecht, ein Hecht, welcher 
erft im, März leichet. 

* Maxrzipaͤn, m., -es, ein Zuders 
gebackenes, das theuer und fehr ber 
liebt, vorzüglich gut in Königsberg 
in Preußen bereitet wird. 

Mörzkäfe, m., Küfe, welche im Mürz 
oder zu Anfange des Frühlings ges 
macht werden; der MI-monat, f. 
März; die M-müde, die Eins 
tagsfliege oder das Haft; Das M 
fcbaf, ſ. Merzſchaf; der M 
ſchein, in den Kalendern, der Schein, 
d. h. der Neumond im März; der 
Mi-fchnee, Schnee, welcher im 
März fült; die MWi-fegge, das 
fpisige Riedgras; der M-Iiaub, 
Staub, welcher entfieht, wenn ſchon 
im März Trodnig und Wärme eins 
fällt, was felten gefchieht; der M 
thau, Thau, welcher im März fällt ; 
das Mi-veilcben, Name des ges 
meinen Beilchens , melches fchon im 
März zu blühen pflegt (Märzviole); 


Maͤrzvieh 


das wilde Marzveilchen (Hunds⸗ 
veilchen) iſt geruchlos; Das gelbe 
Märzveildhen, das rauche März⸗ 
veilchen, ein rauches wildes Beils 
hen; das MI-vieb, ſ. Merzvieh; 
die MW-viöle, f. Märzveilchen; 
das MI-wafler, Wafler von ges 
ſchmolzenem Märzfchnee ; die WF- 
wurz ode Me wurzel, ein Plans 
zengejchler t, bei welchem der Kelch 
einbiattig und in zehn Einfchnitte ger 
theile iſt, woran bie fünf rundlichen 
Blumenbdlätter und viele Staubfäden 
fiten. Eine Art diefes Geſchlechts, 
welche in fchattigen Gegenden im 
März wächft, wird als Arzeneimittel 
gebramht (Meltenwurzel, Näglein⸗ 
wurz, auch Heil aller Welt, Bene⸗ 
biftsfrauf). 

Maͤſch, w., f. die Marſch. 

Maͤſche, w.,M.-n; Verkl.w. das 
mMãſchchen, O. D. Mãſchlein, 
überhaupt etwas, was verbunden, ver⸗ 
ſchlungen iſt, in welcher Bedeutung 
ehemahls ein Ring, auch an einem 
Harniſche, und die Schuppen eines 
Vanzers ꝛe. Maſchen, Maſen, Mu⸗ 
ſen genannt wurden; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung eine Schlin⸗ 
ge, auch die Schlingen der Vogels 


heller von Pferdehaaren (Dohnen, 


Schleifen, Läufel); am gewöhnliche 
fen die geſtrickten oder mittelſt der 
Stricknadeln gemachten Schlingen? 
die Maſchen zählen, aufnebs 
men, fallen laſſen ꝛe., beim Etrifs 
“ ten eines Strumpfes; ein Netz oder 
Garn mir engen, weiten Mar 
ſchen; uneig., ein aus jolchen Mas 
ſchen beſtehendes, d. h. ein geftricktes 
Werk, z. B. die Ledermaſche, die 
Außenwand an den Fifibergarnen auf 
dem Rheine; in der Laufis iſt Ma—⸗ 
ſchel oder Muſchel, ein Eleiner von 
Baſt geflochtener Sad, deſſen man 
ſich wie eines Handtorbes bedient; 
dann, eine Schleife, Quaſte von 
Band oder Gchnüren, beionders an 
den Hut zu ſtecken (Kokarde); mas 
ſchen, unth. u. th.3., zur Maſche 
machen, binden; die Mäfchente, 


* Maſchĩne, w 


⁊ 


Maſer 


die gemeine wilde Ente; Maͤſchig, 
E. u.u.w., aus Maſchen beſtehend: 
das maſchige Netz; beſonders in 
den Zuſammenſetzungen engmaſchig, 
klein maſchig. 
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., jedes künſtlich zus 
ſammengeſetzte Werkzeug, ein Kunſi⸗ 
gerüſt, Kunſtgetriebe; Maſchĩnen⸗ 
artig, E. u. U.w., triebwerks⸗ oder 
getriebmäßig; Memaßig, E.u.u. 
w., uneig., ohne freie, vernünftige 
Einfiht: fein Geſchäft maſchi— 
nenmäfiig treiben, nicht. felbft 
überlegen und prüfen; der M meis 
fter, der beim Theater die äußere 
Einrichtung deffelben beforgt ; Die. 
Miefchinerie, bie Zufammenfekung 
fünftlicher Triebwerke; uneigentlich 
die Anflalten, die zur Erreichung ei⸗ 
nes Zwecks gemacht werden, befons 
ders in tadelnder Bedeutung (S. auch 
Machina). 

Maͤſchnagel, m., bei den Seilern, 
ein Stück Hirſchhorn, Maſchen das 
mit zu machen. 

* Masculinum, f., das männliche 

Geichlecht, dem im Deutfchen der 

vorgejedt wird, 3. B. der Dann, ber 

Perg. 
Moͤſe, w 


., im Bergbaue, ſ. Maße. 


a. Maͤſe, w., M.-n, Verkl.w. das 


Mischen, D.D. Maͤslein, im 
D. D. eine Narbe, ein Mahl, eine 
Blaje: Kleine Mäslein, auf der 
Zunge; die Maſen von den Blat⸗ 
tern, die Narben von den Blartern 
(in manchen Gegenden das Mas, 
in Baiern Moſe). 

wöfel,w., M.-n, die Mafe; ein 
Ausichlag; die IYJ-beere, die Mooss 
beere. 

Möseller, w., f. Wiaserle. 

Mãſelſucht, w., eine Benennung des 
Ausfages (chemahls. auch Meiſelſucht, 
Miſelſucht, Miffel) , es kommt noch 
im QJubeneide vor. 

Mãſenbloß, E.u.t.m., ohne Mafen. 

Maãſer, m., -8, Holz, beffen $afern 
unregelmäßig und fraus unter und in 
einander verwachfen find, und aller⸗ 
dei Flecken, Slammen, bern ꝛc. bils 
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ben, melhe fih an Wrbeiten, bie 
von ſolchem Holze gemacht find, fehr 
gut ausnehmen (der Flander, das 
Maferholz und Fladerholz); vorzugss 
mweife der Ahorn, beſonders eine Art 


Maskenfe ſt 


ahre, Bienbaum, Bienenbaum, Eren, 
Waſſerhülſen, Waſſeralbern, Flader, 
Fladerbaum, KFlaſer, Kleinrüſſter, 
Schreiberholz, Schwepſtockholz ıc.). 


Mifern, th. Z., mit Maſern, d. h. 


deſſelben, der Masholder, Maserle; _ 


die Beſchaffenheit des Holzes, da es 
von unregelmäßiger Verwachſung der 
Faſern Sleden, Flammen, Adern ꝛc. 
hat. 

Maſer, w., M.-n, überhaupt ein 
Stecden, ein Mahl, befonders Flecken, 
wolkichte, geäberte Stellen von ars 
derer Barbe im Holze, wie in’ den 
Wurzeln ded Ahorns, bes Nußbau⸗ 


mes und ben Knorren bes Birkenhol⸗ 


ſes; fehlerhafte Flecken auf der Haut, 
befonders Narben und Muttermühler; 
am gewöhnlichften ein Hautausichlag, 
vorzüglich bei Kindern, der mit einem 
Kieber verbunden, fich gegen den vier: 
ten Tag in Heimen rothen Flecken am 
Körper zeigt, die aber nicht zu Blas 
fen werden, fondern wieder abtrock⸗ 
nen (die Ficken, Kinderfleden, im 
N. D. Mafeln, Maſſeln, Meſſeln, 
im ©. D. auch Durchichlechten, Urs 
ſchlachten, Urſchlichten, Uripring). 
Die ürzte unterſcheiden davon noch 
die Rötbeln. 

Miäferbirfe, w., eine Birfe, an wel 
cher fich viele majerige Auswüchſe bes 
finden; der M-fled, oder M- 
fle&en, ein $leden, welcher dem 
Mafer im Holze ähnlich ift, oder eine 
folche maferige Stelle ſelbſt; das M 
bols, maferiges Holy; Maſericht, 
E. u. U.w., dem Majer im Holze ähn⸗ 
(ich; Möferig, E. u. U.w., Mafern 
ober Maſerflecke habend: maſeriges 
Holz. 

Maͤserle, w., eine Art des Ahorns, 
welche gewöhnlich nur in Hecken wächſt, 
zumeilen aber das Anichen eines Baus 
mes erhält (Masholder, Maseller, 
Maslichen, verderbt Masweller, Mafs 
fern, Anerle, Arle, Agerl, Wpler, 
Epeler, Appeldören, Ephorn, kleiner 
Deuticher Ahorn, Bergahorn, Miſch⸗ 


ahorn, Milhbaum, Weißeper, Weiß⸗ 


löber, Weißbaum, Seimahre, Stein⸗ 


fiammichtem, wolkichtem ıc. Hoize vers 
fehen: fchön gemafertes Holz; 
die Birke maſert fich, fie befommt 
maferichte Ausmüchfe; die NF-pors 
zellane, eine Art Porzellanſchnecken 
mit Flecken, ‘die den Sommerflecken 
gleichen (die Mafern, der Luchs, die 
Sommerfleden). 


Masbölder, m., -s, die Maserle; 


der Bachholder, oder Schneeballen. 


Mäfig, E. uU.w., befonders im O. D. 


Maſen, Fieden Narben, Mühler 
‚habend , befonders im Geſichte: ein 
mafiges ÖBeficht; eine mafige 
aut, 
Maske, w., M.-n, eine foloe 
Bedeckung des Gefichtes und in weis 
terer Bedeutung des Feibes, melche 
die Perfon untenntlich macht (eine 
folche Bedeckung des Gefichtes allein 
nennt man gewöhnlich Larve, wele 
ches zugleich oft den Begriff des Häß⸗ 
lichen und Entſtellenden in ſich ſchließt): 
die Maske anlegen, abnebmen, 
sblegen ; uneig., eine angenommene, - 
‚verfiellte Denks und Handlungsweiie, 
wie auch. eine einzelne verftelte heuche 
lerijche Äußerung, Handiung: unter 
der Maske der Freundſchaft ers 
ſchlich er ibr Vertrauen; traue 
nicht, es Könnte bloß Matte 
feyn; eine mit einer Maste bekleidete 
Perſon: es Eamen auch einige 
Masken in die \Befellfchaft ; 
Maͤsken, th. Z., mit einer Maste 
verſehen, cine Maske anlegen (mass 
firen); ſich (mich) masten, eine 
Maske anlegen, ſich verkleiden; der 
Maskenball, ein Ball, auf weichem 
die theilnehmenden Perfonen in Mass 
ken eriheinen ; die MI-blume, bie 
Benennung ſolcher Blumen, wenn 
die beiden Einfchnitte einer rachenfürs 
migen Blume wicht zufammenichließen 
(rarvenblume); das MF-felt, eine 
feſt liche gufiparkeitj, wobei die £heils 


Maskenkleidung 


niehmenben Perſonen in Masten er⸗ 
ſcheinen (Masterade); die Ma klei⸗ 
dung, eine abſichtlich angelegte, un⸗ 
kenntlich machende Kleidung (auch 
bloß dir Maske); die Maklette, 
die Alpenklette, die mehr einer Diſtel 
als einer Klette gleicht (auch reiche 
Diſtel); der M-tanz, ein Tanz, 
den man in Mastenfleidüng tanzt, 
auch, ein Tanz auf Mastenbällen (ein 
Sarventanz); der MI-tänser, die 
M-t-inn, ein Tänzer, eine Tan⸗ 
zerinn in Maskenkleidung Auf eidem 
Mastenballe (ein Larventänger) ; Die 
-MI-saube, eine Art Tauben; Die 
Mas kerssde, ſ. Mastenfeſt; 
Maskĩren, ſ. Masken. 
Mãskolben, m., eine Art Rohrkolben. 
Mastopei, w., M. en, im N. D. 
eine Geſellſchaft, beſonders eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft, welche ſich zu gleichem 
Gewinne und Verluſte verbunden hat: 
Mas kopei machen, zu einem’ ges 
wiffen Zwecke in Verbindung treten; 
in engerer. und verachtlicher Bedeu⸗ 
tung, eine zu Anderer Nachtheil Bes 
fchloffene Verbindung; ſcherzhaft, f. 
Geheimniſſe. ei 
Mösliebe, w., f. Maßliebe. 
MR, ſ. es, M. 220e, Verkl.w. das 
mãſichen, O. Di Maßelein ober 
Maãſel, ehemahls überhaupt «eine 
Grenze, das Ziel einer. Ausdehnung: 
einem Maß und 3iel ſetzen; jest 
die durch feine Grenzen. beffimmte 
Größe eines Dinges, befonders dieſe 
Größe, fofern fie nach dem Verhalt⸗ 
niſſe mit eimem anderm Dinge , beffen 
Größe oder Ausdehnung als Einheit 
angenommen ift, betimmt wird: Das 
Maß eines Rörpers fuchen, fins 


‚den, beſtimmen, angeben; Das . 


Maß zu etwas nebmen, bie Grüße 
der Yusbehnung für etwas, das erſt 
‚hervorgebracht werden fol, fuchen 
und beſtimmen nach Verhaältniß eines 
beſtimmten Körpers, mit welchem es in 
übereinſtimmung kommen fol; einem 
das Maß zu einem Kleide, zu 


einem Paar Schube nehmen; 


auch von der Beſtimmung der Zeit: 
Diitter Band. 
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‚das Zeitmaß, Tonmaß, Silben⸗ 


maß; dann, bie beſtimmte Größe in 
Anſehung der Ausdehnung, des kör⸗ 


perlichen Inhaltes und der innern 


» &tärfe, fofern ſie der jedesmaligen 


Abſicht, dem Erfodernig der Umſtüunde 


. gemäß ih: das rechte. Maß tref⸗ 


‚fen; das Maß überſchreiten; 


das Maß meiner Leiden übers 


feige meine Aräftez im vollen, 
‚im boben Maße, reihlih; die 


.r 


ei 


‚Größe der innern Stürke eines Din 


ges, ſofern die Brüfe ‚der innern 


Stärke eines andern dadurch beflinme 


wird., das Verhältniß: einen. hach 


dem Maßſie (auch nach Maßgabe) 


— 


‚feines Verdienſtes belobnen; 


mein Dank ſteigt in dem Maße, 
als Ihre Wohlthaten fich ver⸗ 


. mebren;, er arbeitet nach: dem 


Maße feiner Kräfte; die defaunte 


‚and beitimmte Größe, nach welcher 
: eine andere unbekannte oder np) ame 
: beffimmte der Ausdehnung und Menge 
nach, die fichat oder haben ſoll be⸗ 
ſtimmt wird., ſowohl von Eirperlichen 
: Dingen, als auch von einer Se't im 
: Allgemeinen, So find Ruthe, Rlaf- 
5 ter, weile, Suß, Zoll, Zinie, 
Meile, Brad ı., Moe, für bie 


Größe der. Ausdchnung nach einer 


‚Richtung, Hufe, der, Morgen, 


Geviertruthe, Geviertfuß ıc., 


Maße, für die Größe von Flüchen, 
Würfelfuß, Würflzoll, wWür⸗ 


felmeile, Salkenruthe, Salken⸗ 
klafter ꝛc, alter, Scheffel, 
Viertel ic, Faß, Eimer, Fan 


ne, XTößel ıc., Drake, für ben fürs 


perlichen Inhalt, Tag, Stunde, 
Minute, Woche, Monat, Jahr 
ꝛc., Maße für die Zeit: rechtes Maß 
und Gewicht führen; ein -fals 
Maß haben; volles Maß ge⸗ 
ben, nichts daran fehlen laſſen; mit 
dem Maße, wonach ihr meſſet, 
ſoll euch wieder gemeſſen wer⸗ 
den, welches auch uneigentüch ver⸗ 
fanden werden kann, fo daß Maß 


‚bier Verpäitnig bedeutet. Diere bes 
‚kannte, befiimmte Größe, nach welcher 


x 
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die Ausdehnung und Dienge ber Dinge 
: 70, im Allgemeinen beflimmt wird, be⸗ 
kommt nach dem beabfichtigten Zweck, 
und nach der- Befchaffenheit diefer 
- Dinge im Allgemeinen, beſtimmtere 
Namen, alde: Längenmaß, eine 
gerade Linie ober ein Körper, der eine 
- gerade Pinie vorftellt, die Fänge und 
überhaupt die Ausdehnung nach vers 
ſchiedenen Richtungen danach zu Bes 
ſtimmen; das Slächenmaf, eine 
- $läche von bekannter und. beſtimmter 
Größe, eine unbekannte, in ihrer 
Bröße unbefimmte Fläche, ihren 
« Inhalte nach damit zu meſſen. So 
auch das Börpermaß, das Bal⸗ 
Eenmaß, Das” Seitmaf, das 
Silbenmaß ꝛe. S. d. W.; in 
engerer Bedeutung verſchiedene eins 
zelne Arten des Maßes, beſonders 
ein körperliches Maß zu trocknen 
"Dingen, vorzüglich zu Getreide, in 
welcher Bedeutung auch das Derr 
kleinerungswort Mäfchen‘, Mäß- 
kin oder Mäßel üblich iſt. In 
:D. u. N. D. und einem. Theile D. 
D. it Das Maß eines der Fleins 
> fen Getreibemaße, nämlich der vierte 
» Theil einer Metze, das wirder Müßr 
“hen enthält, die in andern Gegenden 
Nößel, Seidel re. heißen, da hinge⸗ 
gen in andern Gegenden die Maße, 
deren vier auf eine Metze gehen, 
Mäfchen oder Mäßel heißen; in 
Thüringen, wo ein Scheffel nur 4 
Mesen hat, geben auch nur 16 Maäß⸗ 
chen auf einen Scheffel; in Hamburg 
gehen auf einen Scheffel 2 Faß oder 
4 Himten, ober 16 Spint, ober 64 
‚große Maß, oder 1228 Fleine 
Meß; in Heſſen hält ein Himten 4 
Metzen oder 16 Maßchen; in Nürn⸗ 
berg hat ein Malter 8 Metzen, oder 
32 Diethaufen, - oder 64 Diethäufr 


fein, oder 128 Maß; in Augsburg - 


beträgt ein Schaf 8 Metzen, 32 Vier: 
ling, 1239 Viertel oder 512 Maßel; 
in Böhmen betrügt ein Strich q Viertel 
oder 16 Mäßel, deren jedes wieder 
12 Seidel hält; in Bern hält ein 
Mütt 12 Maß oder Maß, deren 


* 


"Maß 


jedes wicher 4Immi oder 8 Achterfi 
Hält; in Elfaß gehen auf ein Seſter 
4 Dierling oder 16 Mäßel; in 
manchen Gegenden iſt das Maß ober 
WMaß auch ein beffimmtes Maß für 
. Holz , fo viel als Klafter, wofür man 
in andern Gegenden auch ein Malter 
. fagt; im Hüttenbaue ift ein Maß 
„Röftbolz ein Haufen oder eine Zapl 
von 9 bis ro Scheiten, jedes fünf 
» Ellen: lang; ferner, ein fürperliches 
Maß zu flüfjigen Dingen, mo es das 
.gemeinfte Efeinere Maß, aber in allen 
Segenden fehr verfchichen ift, je nachs 
„bem es bie eine oder-die andere Flüfs . 
ſigkeit if, die man damit mißt. Go 
hält ein Maß Bier oder Milch 
gewöhnlich mehrals ein Maß Wein. 
. Sm Broandenburgifchen und in andern - 
benachbarten Gegenden hält ein Maſß 
a Nöðbel und if fo viel als ein Quart; 
‚im Osnabrückſchen ift es fo viel als 
‚ eine Kanne, deren vice auf ein Vier⸗ 
tel und 108 auf eine Tonne Bier ger 
hen/ beven jede aber 4 Ort oder 16 
Halfchen hält; in Oftreih hält ein 
‚Eimer Wein 4 Viertel, 40 Maß 
oder Achtering, jedes zu 4 Seidel; 
in Augsburg hält ein Fuder 8 Jez, 
16 Muids, 96 Beſons oder 768... 
Maß, jedes’ zu 2 Seidel oder 4 
Duärtel; im Wirtembersiichen hält 
‚ein Ohm oder Eimer 16 Immi ober 
160 Maß, jedes zu s.Quart oder 
Schoppen, in Sranffurt am Maih 
und in Heffen aber 20 Viertel oder 
Duartlein, ober go Maß, jedes zu 
4 Schoppen, und in Köln 26 Viertel, 
104 Maß, jedes zu q Pinten, das 
‚gegen eine Tonne dafelbit 160 Wiers 
tel oder 6a: Maß hält; in Zürich 
bat ein Eimer 4 Viertel, 32 Kopf, 
"64 Maß, jedes zu. 2 Quürtli oder 
4 Stotzen, und in Bern machen as 
Maß einen Eimer oder Brenten. 
In allen den Fällen, wo Maß cin 
beſtimmtes Maß entweder zu trodnen 
oder Hüfjigen Dingen bezeichnet, bleibt 
es wie ähnliche Wörten in der Mehr⸗ 
heit umverändert, fobald ein Zahlwort 
daſſelbe begleiten; endlich bezeichnet 


Maß 
Maſt die Art und Weiſe des körper⸗ 
lichen Maßes: zwanzig Scheffel 
Berliner Maß; zehn Rannen 
Zresöner Maß; fünf und vier 
zig $uß lang und zwanzig Fuß 
breit Xbeinländiſch Maß; die 
Mbarte, im bandel, folche Bars 
ten vom Wallfiſche, welche das gehö⸗ 


rige Mas haben und deren cin Wall - 


fiſch wohl bis soo liefert; die MF- 
beere, ein Name der Vogelbeere oder 
Ebereihe; Das Ma denkmahl, ein 
Dentmahl als ein Maß betrachtet, 
oder ein Maß, Zeichen eines Maßes 
als ein Dentmahl, in Seftalt eines 


Dentmahles, 3. B. ein Meilenzeiger 


in Geſtalt eines Denkmahles. 

Maſora, w., bie Erklärung des A. 
£. von mehrern Kabbinen verfertigt, 
weiche daher Maſorẽthen, Geſetzes⸗ 


erkiärer, genannt werden. Ze 


* 


*Maſſaͤcre Cipr. Maſſaker), ſ., bie 
Metzelung, das Gemetzel, das Blut⸗ 
bad; Maſſacriren, th.3., metzeln, 
niederhauen, umbringen: einen. 

Mäße, w., M.-n, im O. D. übers 
haupt ſo viel als Maß, im Hochdeut⸗ 
ſchen das richtige Verhältniß bei einer 
Handlung mit der Natur der Sache, 
in Anſehung der Größe, Menge und 
innern Stärke: die Maße wiſſen, 
das rechte Verhältniß kennen; Maße 


halten, das rechte Verhältniß beob⸗ 


achten; man muß in allen Din⸗ 
gen Maße halten, auch, man muß 
das Maß nicht überſchreiten; 
Maſte im Eſſen, Trinken und 
Vergnügen; über die Maße oder 
über die Maßen, auserorbentlich, 
ſehr Cim D. D. auch aus der Mas 
fen, außer der Maße, übermäßig) ; 
die Are und Weile, beionders im D. 
D. suf-diefe Maße, auf dieſe Art; 
in der Maße, wie es befoblen 
ift, fo wie es befoblen it. Es wird 
mit vielen Wörtern bäufig zuſammen⸗ 
geiest und umfandwörtlich gebraucht, 
gewöhnlich aber von dem damit vers 
bundenen Worte getrennt geſchrieben, 
3.9. einiger Maßen, auf einige 


Magen 29: 


Art; bekannter Maßen, fo wie 
bekannt if; befoblener Maßen, 
auf die befohlene Urt, dem Kefehle 
gemäß. Veraltet find: gebübrens 
der Maßen, verlangter Maßen, 
ebener Maßen, ziemlicher Ma⸗ 
fen, auf die gebührende , verlangte 
Arte, auh was Maßen, auf 
welche Urt, und folcher Maßen, 
auf folche Art 2c.; eben fo das Binder 
wort maßen und immaßen, f. ins 
dem, weil, dermaßen, auf dleſe 
Art, fo sehr, alleemaßen ıc.; fers 
ner bezeichnet es ein Flächenmaß. So 
Heißt im Forſtweſen eine gewiſſe bes 
fimmte Fläche mit Buſchholz, eine 
Maße. In vielen Gegenden wer⸗ 
den bie Wieſen nach Maßen einge⸗ 
theilt, und im R. D. werden bie 
Deiche und Gieltiefen, welche die 
Hausbeſitzer in baulihem Stande ers 
balten müſſen, in Maßen gstheilt, 
welche Hausmaßen heißen. Im 
Bergbaue ift es eine vermeflene Flähe 
von beffimmter Größe, welche zu einer 
Funderube gehört und nach derielben 
auf eben dem Gange aufgenommen 
worden if, in Freiberg 50 Lachter, 
im Sächſiſchen Obergebirge 4: Lach⸗ 
ter lang, in andern Gegenden aber 
hält fie 48 Lachter in die Länge und 
7 Lachter in die Breite, oder nad 


Geviertmaß, 14 Geviertlachtern. Eine 


folche Maße hält = Wehr oder 4 tes 
ben, und 13 derfelben machen cine 
Bundgrube: die Maßen belegen, 
darauf anfahren oder arbeiten laffenz 
die Maßen einbringen, fo viel 
freies Feld vor ſich haben, daß fo viel 
als jemand an Maßen gemuthet hat, 
vermeffen werden kann, ohne älteres 


- bereits belchntes geld berühren zu 


türfen. 


möäfen, ı)th.3., veraltet, gehöriges 


Maß geben, mäßigen; 2) unth. 3.4 
urtheilen. Davon muthmaßen. 


Mäßen, ein Bindewort, im D.D. und 


in den N. D. Kauzelcien gebräuchlich 
f., inden „ weil 


Art gewiſſer Maßen, auf gewiffe Maãßen, m., -s, im Osnabrückſchen, 


* 
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der März; Name der Gingdroffet; 


Zippdroffel, 
Maſſe, w., M. -n, jeber Körper, 
nach der Dinge feiner zufammenhans 
genden Theile betrachtet: eine gros 
fe, ſchwere, plumpe Malle; 
‘die Rörpermafle, Sleifchmaffe, 
Steinmaffe ıc.; auch von flüffigen 
und fehr feinen, ſelbſt unfichtbaren 
Körpern: die Blurmaffe, Seuers 
mafle, Lichtmaffe, Auftmaffe; 
bei den Mahlern find die Maſſen, 
viele an einer Stelle gefammelte Lich⸗ 
ter oder Schatten : die Maſſen auf 
ein Bemäblde richtig vertbeilen; 
‚ im. manchen Zählen auch verſchiedene 
Arten von Dingen, fofern fie in einem 
. gewiffen Bezug ein Ganzes ausmas 
.den,.3.B. die Erbſchaftsmaſſe, 


die Schuldenmaffe ıc. ; die Sols 


daten empörten fich in Maſſe, 
. in geofen Haufen. oder alle; das 
vVolk erbob ſich in Maſſe; zus 
weilen f. Stoß (Materfe): eine weis 
ce, fefte, barte Maſſe; aus 
feiner Maſſe gemacht ; in engerer 
‚ Bedeutung, ein weicher Stoff, etwas 
. daraus zu formen, befonders ein Teig; 
- ferner etwas, das viel Stoff hat, 
aus vielem Stoffe beſteht. So bei 
den Bildhauern ein großer Hammer, 
: womit fie auf den Meißel fchlagen, 
wenn fie ein Werk aus dem Gröbften 
arbeiten, und im Balltafelfpiele ein 
Werkzeug, das aus einem fchaufelars 
tigen Klögcheman einem langen Stocke 
beſteht, den Ban an folhen Stellen 


wegzuſtoßen, wo man ihm mit dem - 


Stoßſtocke nicht bequem beiftommen 
kann; verächtlich ein großer , fleifchts 
ger, unbehillflicher menfshlicher und 
thierifcher Körper; Mäſſenhaft, 
E. u. U. w., viele Theile enthaltend, 
unbehülflich, plump; I - weife, 
N.w., in ganzen Maffen, in großer 
Menge. 


Maͤßig 


ſtimmung des Maßes, der Größe, der 
Art und Weile eines Dinges, das 


Verhältniß (die Maßgetung): nad) 


Maßgabe der Umſtände; der 
MF-geber, im O. D. der die Art 


- und Weife einer Sache beftimmt, Vor⸗ 
ſchriſten ertheilt; die I-gebung, 


die Beſtimmung, DBorichreibung bes 
Maßes, der Art und Weiſe; auch f. 
Verhaltniß, wie Maßgabe, melches 
gewöhnlicher ik; Das MI-alas, f. 
Maßkanne; der Ma hecht, bei 
den Fiſchern, ein Hecht, welcher ein 
Jahr alt und etwa eine halbe Elle 
lang iſt. 


Maãßholder, m., -8, ſ. Maserle. 
*Maͤſſicot, f., -es, gebranntes Blei⸗ 


weiß von Pfirſiſch- Zitronen⸗ ober 
goldgelber Farbe (Bleigelb), verberbt 
Mafticot. 


Maͤßig, E.u. U.w., uneig., dem Mafe 


eines andern Dinges ähnlich, mit dem 
Merhältnig eines Dinges übereinfom> 
mend , doch nur in Zufammenfesuns 
gen, mo es das Wort beichlicht: 
gefenmäßig, beldens, kunſt⸗, 
pflicht⸗, rechts, regels, ſchrift⸗ 
mäßig ıc. dem Gefege, einem Helden, 


der Kunſt ıc. gemäß, angenıeffen. Bon 


diefen mit mäßig zuſammengeſetzten 


ı Wörtern werden dusch Anhängung der 


Silbe keit auch Hauptwörter gebils 
det, Die Befermäßigkeit ꝛe. ©. 


‚Beitz das rechte Maß haltend, das 


rechte Berhältuig beobachtend, im Ge⸗ 


genſatze von übermäßig und unmäßig: 


mäßig im Benuffe; die Freuden 
des Lebens mäfig geniefen; 
bejonders, das rechte Mag im Genuß 
der Nahrungsmittel haltend,, daß bie 
Geſundheit nicht leidet (wofür im D. 
D. auch das fihleppende mäßiglich): 
mäfigeffen undtrinfen; mäßig 
feyn; mäßig leben; ein mäßi- 
ges Mahl Cein frugales); das ger 
mwöhnliche Maß nicht übgrfihreitend, 


mittelmäßig: eine mäßige Fode⸗ 
rung, die nicht zu groß und nicht 
zu gering ill; eine mäßige Strafe, 
die nicht zu hart und nicht zu gelind 
il; ein mäfiges Pergnügen ıc. 


Mãßerle, w., ſ. Maserle. 

* Moſſẽette, w., eigentlich ein elender 
Karrengaul; uneigentlich eine ſchlech⸗ 
te, liederliche Perſon. 

Maßgabe, w., die Angebung, Ber 


! 


Mipig 


ein -mittelmäßiges; eine  mäfige 
Wärme, Kälte; in der Tonkunſt 
bezeichnet mäßig (mobderato) den 
Gang eines Stückes, da es weder 
zu geſchwind noch zu langſam gefpielt 
werden fol; ein beſtimmtes Maß ober 
Gemäß enthaltend: ein mäßiger 
Reng, melcher gerade ein Mas hält. 
So auch in Zuſammenſetzungen zwei⸗ 
mäßig, viermäßig:e.; Maßigen, 
t6.3., mäßig machen, bas rechte 
Map oder Verhaältniß geben: feine 
Betrübniß, feine Sreude mäßi⸗ 
gen, ſich ihr nicht ganz hingehen und 
von ihe beberrfchen laffen; feinen 
Zorn mäßigen, ihn im Zaum hals 
ten, einfchränfen; fich (mich) mäs 
figen, bas rechte Maß, Verhältniß 
beobachten, feine Begierden , Leidens 
fchaften mäßigen: du mußt dich im 
Zorn, im Eſſen und Trinken 
mäßigen; eine gemäfigte Wärs 
me, die nicht zu groß, fondern gerade 
echt if; eine gemäfigte Luft, 
bie nicht zu warm und nicht zu kalt 
ik; die Mauͤßigkeit, der Zuftand 


da man mäßig iſt, die Kertigkeit das - 


rechte Mas, Verhaltniß zu beobachten, 
beſonders im Genuffe bes finnlichen 
Bergnügens und der Nahrungsmittel: 
Mäfigkeit beobachten, zeigen; 
der Zuftand, da eine Sache mäßig if, 
da fie das rechte, gewöhnliche Mag 
nicht überfchreitet: die Maßigkeit 
der Soderung, der Preife, der 
Bälte ıc.; in mehrern zuſammenge⸗ 
fegten Wörtern bebeutet es bie Eigen: 
fchaft des Gemuüßſeyns, die Gemäßs 
heit: die Geſetzmaßigkeit, Pflicht⸗ 
maßigkeit, Xegelmäßigkeis ꝛc.; 
die Mmaßigung, die Handlung, da 
man etwas mäßiger, ‚auch die Hands 
: fung, da man fich müäßiget, das Bes 
fireben feine Neigungen, Begierden 
und Leibenichaften in Schranken zu 
halten, und der Zuftand, in welchen 
man fich durch dieſes Beſtreben vers 
fegt: mit Maßigung fprechen, 
uetbeilen. | 

*Maſſw,/ @.u.u.m., aus lauter Mau⸗ 
erwerk beſtehend: ein maſſives 


meſſen; 
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Zaus; von Metallen, ſo viel als. 
Dicht, im Gegenfase bes hohl: ein 
maſſiver Rnopf, ber durchaus aus 
Metall beſteht, nicht hohl ift; bildlich 
f. grob: ein maffiver Menſch; 
von edlen Metallen, rein, ohne frems 
den Zuſatz: maffives Gold. 


Mäßkanne, w., eine Kanne, welche 


ein Maß in fich faffen kann. Eben 
fo ein Maßkrug, Maßtopf, Maſt⸗ 
glas ıc.; die M kunde, bei. Eini⸗ 
gen f. Mebkunf, nach Andern Maß⸗ 
kunſt; in engerer Bedeutung, ber 
wiffenichaftlihe oder Ichrende Theil 
ber Meßkunſt, im Gegenfage vom dem 


"angewandten Theile; der Mekünſt⸗ 


ler, bei Einigen f. Meßfünftfer ;, die 
M lade, bei den Schuſtern, das 
jenige kleine Werkzeug in Geſtalt einer 
kade, womit fie beim Maßnehmen bie 
Länge des Fußes unter der Sohle 
die 5 - liebe, mM. -n, 
ame verfshiedener Bilanzen, na⸗ 
mentlich derjenigen Pflanze und Blur 
me, melde auf den Wieſen und geüs 
nen Plägen zu Äinden iſt, und unter 
den Ranıcn Bänfeblume, Gänſeſtök⸗ 
fel, Angerblume, Marienblume, Märs 
garethenblume,, Oferblume, Monat⸗ 
blumchen, Zeitlofe, Baumbalchen, 
Grasblume, Gichtkraut, Käfchlüms 


chen, Maßſuüßelein ꝛc. bekannt iſt, wo⸗ 


von eine Spielart in den Gärten Tau⸗ 
fendichönchen, und eine andere fels 
tene, das fproffende TZaufendfchänchen, 
oder die Miafliebenbenne heißt; 


* ferner einer Art der Wucher⸗, ober 


Goldblume, die auf trockenen Wieſen 
und Triften fall ben ganzen Sommer 
Aber blüht (große Maßliebe, ober'groge 
Günfeblume, fonft auch Johannsblu⸗ 
me, Kalbss oder 5 inddauge); Name 
der Dotterblume (auch Goldwieſen⸗ 
blume) ; Name eines Staudengewãch⸗ 
fes im füdlichen Europa (Kugelblu⸗ 
me, Maßſußelein), und einer Art der 
Gemſenwurz, auch ber. Maserle ; Die 


Mlocke, In Schlefien der Name 


einer Art gelber Pilze mit Fugen 
Gtielen; M-los, Eu. U.w., Fän 
Map habend, unermeßlich. Davon 
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die MI loſigkeit, der Zuſtand, da 
etwas maßlos it, Die Unermeßlichkeit ; 


Meft 


m-topf, ſ. Maßkanne; die 
m -meibe, f. Moosweihe. 


die Wi-nebmung, im D. D. die Maͤſt, v.u.u.m., fett, did. 


Nehmung des Maßes; dann f. Maß⸗ 
regel; der Mi -ner, -s, im Berg⸗ 
Baue, einer, der eine oder mehrere 
Maßen gemuthet hat, aum unter⸗ 
ſchiede von einem kKundgrübner; der 
Mm: -ofen, im Hüttenbaue, eine Ark 
 Dfen zum Schmelzen des Fifenfteines, 
in welchem diefe Schmelzarbeit nach 
gewiſſen Betisrzeiten, alfo gleichſam 
abgemeffen, verrichtet wird, fo daß 
er nur 24 Etunden lang geht, zum 
Uinterfchiede von einem Flußofen oder 
Hohenvfen ; das MI - rad, beim 


Maͤſt, m., -es, M. -en, der bide 
- hohe entrindete Stamm eines Baus 


mes, beionders der Tanne, der mit⸗ 
ten in ber Breite eines Schiffes aufs 
gerichtet wird, die Gegelffangen, mit 


den Segeln und bie Taue daran zu 
lefeſtigen (der Maſtbaum, chemahls 


auch der Gegelbaum). Kleine Schiffe 
führen nur Einen Maft , größere zwei 
und die größten drei Maſten. Der 
große Maſt oder Mittelmaſt ſte⸗ 
het in der Mitte und iſt der größte; 
der vordere Maſt (Fockmaß .oder 


Wegebau, ein Rad, atıf deſſen Um⸗ 
ſang ein Maß, z. B. eine Ruthe auf⸗ 
“getragen und durch einen Stachel 
. bezeichnet if und deffen man fich bes 
dient die Länge oder breite "einer 
Etraße abzumeffen, indent man es 
fortrollet; die Maregel, eine Res 
gel oder Vorſchrift, nach welcher man 
die Art und Weiſe zu handeln bes 
 kimmt: feine Maßregeln neb- 
men, nah Maßgabe der Umſtände 
» bie nötkigen Borfchrungen treffen (im 
O. D. Mafnebmung); der M 
ſtab, ein Stab, deſſen man fich zum 
» Meffen bedient, zu welchem Behuf 
er in mehrere beſtimmte größere und 
fleinsre Theile getheilt it Cbei dem 
Mertieuten der Maßſtock, Richt: 
ſtock; inder Erdmeßkunſt und Erd⸗ 
beſchreibung iſt er eine gerade Finie, 
die auf ahnliche Art abgetheilt iſt, des 
ren Theile eine Zahl von Schritten, 
“Meilen, Geraden vorftellen, amd nach - 
° welcher andere gerade Linien gemeflen 
» werden, cr heißt ein verjüngter 
Maßſtab, in fofern auf ihm die Län⸗ 
genmaße, von ihrer wirklichen Länge 
mehr oder weniger ins Kleine ges 
dracht find. Bei Landkarten beträgt 
» sine Pänge ober Entfernung von einem 
«Grade ober funzehn Deutichen Meilen 
ach dem verjüngten Maßftabe oft nur 
die Lünge eines Zehntelzolles ; Das 
#3-füßelein, ſ. Maßliebe; der 


Bode) im Vordertheile, der bintere 
Maſt (Beſanmaſt oder Beſan) im 
Hintertheile des Schlffes; bei den 
Zimmerleuten der große ſenkrecht ſte⸗ 
hende Baum, welcher eine Thurm⸗ 
ſpitze bilden hilft und an welchen ſich 
die Sparren ſtützen., 

1. Maͤſt, w., ehemahls überhaupt 
Speiſe, Nahrung, ietzt nur noch die 
Nahrung der Hausthiere, womit ſie 
ſich mäſten, beſonders die Nahrung 
der Schweine, und vorzüglich eine 
Nahrung dieſer Art, welche fie in den 

. Wäldern finden (Maſtung), und wel⸗ 
che Aolsmaft beißt, wenn fie in 

. wilden Baumfrüshten, ald Eichen, 
Bücheln, Nüffen, Kaſtanien ıc. bes 
ſteht, wovon fie wicder eigene Nas 

men, nämlich Eichelmaſt, Buchs 
maft, Nußmaſt, Kaſtanienmaſt 
oder Käſtenmaſt bekommt, Erd⸗ 
maft oder Brutmaft aber, wenn fie 
in Würmern, Maden ıc. beftcht, die 
fie aus der Erde wühlen: die ganze 
od. volle Maſt, if eine Holzmaft, wel⸗ 
che eine reichliche Menge von Eicheln 
Bucheln gibt, zum Unterſchiede von 
der halben Maſt, wenn daran fein 
überfluß if. In einem andern Sinne 
nennt man zumeilen auch die Buchs 
maft die. halde Maſt oder Halbmaſt, 
weil fie nicht fo gut mäſtet als die Ei⸗ 
chelmaſt; die Maſt fälle, wenn die 
Eicheln, Bucheln ze. abfallen ; in en⸗ 
gerer Bedeutung bei. den Jägern bloß 


2 


Maſt 


die Nahrung der wilden Schweine; 
ſerner die Handlung, da man zahnıe 
Thiere, bifonders. aber Schweine müs 
ſtet oder feet macht, ſey es in Mäl: 
dern oder im Gtalle auf bem Koben: 
Schweine .in die Maſt nebmen, 
fie in ſcine Waldung treiben laffen, 
zur Holzmaft oder Erdmaſt; Schweis 
ne in der Maſt baben, fie. in fei- 
nem Walde fett werben laſſen; 
Schweine, Ochſen ıc. auf: ‚Die 
Maſi frellen, auf der Maſt bar 
ben, fie in den Stall bringen und 
mälten. S. Hausmaſt; auch die 
Zeit, zu welcher das Vieh auf die 
Daft geſtellt oder in die Maſt getrie⸗ 
ben zu werden pflegt. 


Maͤſt, w., M. -en, auf-der We: 


fer, ein Schiffbock mit dem Hinter: 
hange und dem Bullen. Der Hinter: 
bang if cin 117 Fuß langes uud 7 
Fuß breites Fahrzeug, weiches an den 
Schiffbock angehängt wird, daran ift 
wicder der Bulle ein Eleineres Bahr: 
zeug von 60 bis 70 Zuß Fänge und 
33 Suß Breite angehängt. 


Maͤſtader, w. ‚. eine Blutader, mels 


che ſich in das Gxfäß erſtreckt und in 
der Gegend über dem Ende und. der 


: dem Mafldarme hinabſteigen; 
- NI-d-wuerm, cin Feiner ennder 
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Boten die vordere ſtarke Bank oder 
Ducht, weil fie am Maſte befindlich 
iſt (Marsbank, Maſthucht, Seygel⸗ 
ducht). 


Mãaͤſtbaum, m., ein Baum, welcher 


einen Maft abgibt, befonders bie Tanz 
ne, und der Maik ſelbſt; die M 
buche, Name der Rothbuche, wel⸗ 
che die den Schweinen zur Maft dies 
nenden Bucheln trägt. 


Maͤſtdarm, m., ein meiter, dicker 


Darın, der in dem menichlichen und 
thieriſchen Körper ‚bis an den After. 
geht, und zur Wegſchaffung des Unraths 
dient (im D. D. der Afterdarm, Weis 
dedarm, im N. D. Badbarm, von 
bad, after, hinten, Pinken, Bins 
kel, Pinkendarm, an andern Orten 
Schladdarm) ; das Mede gefröfe,, 
‘in der Zergliederungskunſt, derjenige 
Theil oden am Mafldarme, welchen 
die Bauchhauf bilder; der NI-D- 
nerve, cbendai., der Nerve des Maſt⸗ 
darınes ; Die Ma d ſchlagader, 
ebendai., Schlagadern, welche nach 
der 


Eingeweidemurm, ber befonders den 
Mafidarın bewohnt. ©. Maſtwurm. 


Öffnung des Maſtdarmes zumeilen 
onichwillt und Schmerzen verurfachet 
(Maſtaderſtockung, gewöhnlich blinde 
FKämorrhoiden, im N. D. Zacken). 
Dffnet fich die Ader aber, fo daß Blut 


Maͤſtducht, w., 1. Maſtbank. 

Maͤſteiche, w., die Eiche, fofern ihre 
Frucht zur Maſt dient, befonders Nas 

me der Kotheiche. 

1. Wiäften, th.3., von Schiffen, mit 


aus derſelben mit dem Stuhlgange 


abgeht, fo verichafft dies Erleichte⸗ 


rung (Maſtaderfluß, gewöhnlich fies 
fende Hämorrhoiden). Beide Zufälle 
bat man Maſtader ſucht genannt. 


Davon maftaderfüchtig und ber 


Nraftaderfüchtige oder Maſtader⸗ 
füchtling, mit der Mafaderfucht 
behaftet, und eine damit behaftete 
Berion (Hämorrhoidarins). Die Ader 
jelbſt wird gersöhnlich goldene Ader 
genannt ‚wie auch die genannten Zus 


fälle. ©. Ader. 
Maſtband, f., runde und eiferne Bäns 


der, welche um bie Maften an ver⸗ 
fihiedenen Stellen getrieben werben 
Moftenbüyel); die M bank, auf 


einem Mafte verfehen, doch nur in 
den zuſammengeſetzten bemaften, 
entmaſten. 


2. Maͤſten, unth. Z.,mit haben, ei⸗ 


ne Maſt, d.h. ein Nahrungsmittel 
zum Fettwerden abgeben ; Kartof⸗ 


feln maften gut; fett werden: 


junge Schweine maften nicht 


gut, laffen fich nicht gut mäften. 
Maͤſiten, t5.3., auf die Maft nehmen, 


fett machen: Schweine, Gänfe: 
ſich (mich) mäften,. fih pflegen, 
im Effen und Zeinten gürlih thun. 


Mäftenbügel, mi, ſ. Maltbandz 


der MI-Eeil Lauf den Schiffen Ma⸗ 
ftenkiel), Keile, die auf der einen 
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Seite hohl, auf der andern gewolbt 
find und welche man auf bem eriten 
» Dede in den Rifch treibt, um den Maft 
baieltk fer zu keilen; die WI-Elams 
pea, auf den Schiffen, Hornklampen, 
die an den Maſt geſpikert ſind; auch, 
lange lippenförmige Hölzer, die an 
beiden Seiten an die untern Maften 
geſpikert find und zur Feſtmachung des 
laufenden Zaumerfes dienen (Mars⸗ 
ſchotenklampen); der NF-Eofer, auf 
kleinen offenen Fahrzeugen, das Ges 
häufe, worin ber Daft Echt; der 
5 - Erıgen, der tragen um den 
Diok; Der MI- Erabn cin dem 
Krahne ähntiches Werkzeug oder Ge⸗ 
süß, mit deſſen Hilfe man bie Mas 
fin in die Schiffe feut; Der MI- 
. maächer, auf ben großen Schiffswerfs 
ten, ein Aandmwerfer, welcher alles 
su den Maſten gehörige Holzwerk vers 
fertigt; der IE. pafler, ein Bafler 
oder Zirkel, der zirkelrund gebogene 
Schenkel bat, runde oder walzenför⸗ 
mige Körper damit zu meffen und ihs 
‚ren Durchmeffee damit. zu finden; 
M-reih, Eu.it.mw., reich an Dias 
ken, vice Maſten enthaltend; die 
Ma ſchale, 1. Maſtwange; die 
M ſpur, im Schiffoaue, eine Zus 
- fammenfügung von flarfen Hölzern, 
welche man ba anbrinat, mo ber Fuß 
eines Mafted, Gangſpills oder der gros 
. ben Häting auftritt; die Ma ſtütze, 
im Schiffbaue, Etüsen, womit bie 
Maften eines Schiſſes, wenn cd ges 
kielholt werden fol, an ber Leeſeite 
abgeſtützt werden. 

Miefifeder, w., kurze, fette Federn 
über dem Gteife der Gänfe, welche 
man ihnen gewöhnlich ausrupft, wenn 
man fie auf die Daft fieht, der II- 
fifch, ein im nordifhen Weltmeere 
lebender, wohl hundert Zuß langer 
Fiſch, welcher eine ſeht lange, in bie 
“ Höhe gerichtete Rückenfloſſe hat; der 
M fleck, ind. ©. eine Stelle auf 
bem Ader, mo ein Dünyerhaufen ges 
Iegen hat, und mo baber die Feld⸗ 
frucht flärker, dichter und üppiger 
wächſt (geile Slede); Das MI- fürs 


* 


* 


Maſtixy 


ter, Butter, welches zur Muſtung 
dient; die M· gans, eine Gans auf 
der Maft; die Ma gefälle, die Ge⸗ 
fälle oder Einkünfte von der holzmaſt; 
das MI-aeflügel, 1. Maſtvogel; 


das MI-geld, basienige Geld, weis 


ches für die Mäftung der Thiere ber 
zahlt wird, befonders, melches ber 
Herr eines Waldes für die Maftichweis 
ne befommet (ber Mafichiffiuy- das 
Fehmgeld); die MI-gerechtigkeit, 
f. Maſtrecht; der MI- bafer, ders 
jenige Hafer, welcher dem Herrn eines 
Waldes für die Kolsmak Matt des 


-Maftgeldes gegeben wird; der M- 


hirt, ein Hirt, welcher bie zur Maſt 
in einen Wald getriebenen Schweine 
bütet; das M· holz, Täume, bes 
ren Früchte zur Maftung dienen, als 
Eichen, Buchen, Kaflanien; cin &es 
hölz, weiches aus folchen Bäumen bes 
ficht (die Maftwaltung); Das M 
bubn , f. Maſtvogel. 

Mifticor, ſ. Maſſicot. 


1. Moͤ ſtig, E. u. u.w., fett, did, und 


2. 


als Folge davon , plump, fchmwer. 
Maͤſtig, E.u.u.w., Mafbäume har 
bend , führend. 


Maͤſtir, m., ein blaßgelbes, durchfichs 


tiges, ſprödes und mohlricchendes 
Harz, welches aus dem Maſtixbaume 
ausfchwist und kleine Körner (Maftigs 
förner) bildet. Den fchönften durchs 
fihtigten und trodenfien Maftir 
nennen die Kaufleute männlichen 
Maſtix, ben weniger guten, durchs 


“ fichtigen und Elebrigen aber weiblis 


chen ; uneigentlich ein Kitt der Bild⸗ 
bauer aus Veh, Wachs und Ziegels 


"mehl, auch ein Kitt der Mahler, aus 


Mahlerfirniß, Kreide und @lätte, die 


Nitzen eines Gemähldes damit zu ver« 


fehmieren; dee M- baum, ein im⸗ 


- mergriiner Baum in ben warnen Fäns 


bern, der den Maſtix ausſchwitzt; ein 
anderer in beiden Indien wachſender 
Baum mit ſchwarzer Rinde und röths 
lichem Holge führt den Namen Indi⸗ 
fcber Maſtixbaum, aus deſſen 


Wurzel, wenn man fig zerſchneidet, 


ein gelber barziger Saft hervorquillt; 


Mafirkforn 


Der Pernifche Maſtirbaum, cin 
in Peru einheimischer Baum, deſſen 
männliche und meisliche Blüten ebens 
ſalls getrennt auf verſchiedenen Bäu⸗ 
men wachſen (Mollebaum); Das M 
korn, ſ. Maſtix; das MI-Eraut, 

Namc des Katzenkrautes; cine Art 
Thimign; der Wirbeldoſt. 

me ſtrait ſ., ein Kalb, welches ge⸗ 
mäftet wird. 

Maͤſtkeil, m., ſ. Maſtenkeil; det 
M klimmer, ſ. Marsgaſt; der 
Mi-torb, ſ. Mare. 

Maͤſtkorn, f., Korn, welches zur 
Maft dient; Benennung buntelblauer 
Anoten an und im Maftbarme, welche 
von ber. Maftaberflodung herrühren; 
die MI-Euh, eine Kuh, welche ge⸗ 
mãſtet wird. 

Maͤſtlinde, w., im manchen Gegen⸗ 
den, Name der gemeinen brcitblattis 
gen Linde (gewöhnllch Wafierlinde, 
Graslinde). 

Miftlos, E.u. U.w., des Maſtes ber 
raubt: ein Schiff maftlos mas 
chen, es entmaften ; der Maͤ mei⸗ 
ſter, in den Schiffszeughäuſern, ein 
Aufſeher, welcher für gute Verwah⸗ 
sung und amechmäßigen Verbrauch der 
Moftbäume zu forgen hat. 

Maͤſtochs, m., ein Ochs, welcher ges 
mäftet wird; uneigentlich u. niedrig, 
ein fiarfer, plumper Menſch, in wel: 
cher Bedeutung auch Maftfchwein 
üblich if; die M-ordnung, eine 


obrigkeitliche Verordnung, welche bie 
Helzmaſi betrifft; Das MT-rect, 


das Recht, die Holzmaft in einem 
Walde Tu benusen (Mafuerechtigkeit). 

mMãſtrich er ſ. Mishtrich 

Maͤſtſchiff, ſ., ein Maften füprendes 
Sof. | 

Maͤ ſt ſchilling, m., ſ. Maftgeld; 
das MI-fchwein, ein Schwein in 
der Holzmaſt. ©. aub Maſtochs; 
der Maſtall, ein Stall für das 
Maftvich; ver Ma ſtand, ein ſol⸗ 

cher Erand, z. B. für Hänie; Das 


M ſtück, ein gemälltes Gtüd 
Birch. 
Maͤſttop, m., im Schiffbaue, das 
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obere Ende der Maſten und Gtengen, 
befonders derjenige Theil, um welchen 

die Blechtung liegt und der zwiſchen 
der Gahlingen und dem Eſels haupte 
enthalten iſt. 

Maͤſiung, w., das Maſten eines Thiers; 
die Maſt oder Nahrung, welche ein 
Thier fett macht; ein Gehölz, wel⸗ 
ches viel ſolche Nahrung gibt, ein 
Maſtholz; das Maͤſtvieh, Vieh, 
welches gemäftet wird; der II vo⸗ 

gel, ein gemäfteter Bogel. So auch, 
das MI-geflügel, gemäfletes Ges 
fügel, das MI-bubn ıc. 

Maſtwaldung, m., f. Maſtbolz; 
die M wange, im Schiffbaue, 
Wangen, oder auf ber innern Seite 
nach der Rundung des Maflbaumes 
ausgeböhlte lange Stucke Holz, melche 
zur Befeſtigung des Maſtbaumes an 
benfelben auf beiden Seiten angebracht 
werden (Maſtenſchale oder Maſt⸗ 
fehale); das II-werk, alle Mas 
fen und Gtengen eines Schiffes zus 
ſammen. 

Maͤſtwurm, m., der Spul- oder Kin- 
berwurm, ber fih im Mafldarme auf: 
halt. 

Maͤſtzeit, w., die geit, zu welcher 
man das Vieh im Stalle mäfet, ober 
die Schweine in die Maft treibt. 

* Maſũriſch, eine befondere Art pols 
nifchen Zanges, welche einen ger 
fchwindern Zaft hat. 

* Matador, m., -68, M.-e, eig. 
ein Todtſchlaãger; uneig. bie höchſten 
Blätter in manchen franzdf. Kartenſpie⸗ 

“ Ten; .uneig., ein reicher, angefehener, 
mächtiger Mann. . 

Maͤtapfel, m., f. Prinzapfel. 

Matãtſche, w., D.-n, in Schleſien 
die Benernung gewiffer Flößen. 

Mateloͤts (ipr. -lobs), Matroſen⸗ 
beintleider, Pluderhoſen. 

*Mãter, w., eigentlich die Mutter; 
bei den tandpredfgern bie Mutters ober 
Hauptkirche, im Gegenfage des Filiale 
oder der Tochterkirche; an der Buch⸗ 
druckerpreſſe, die Schraubenmutter 
oder Schraubenhülſe. 

»Material, |. M, Materialien, die 
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zu either Arbeit nöthigen Stoffe und 
Hülfsmittel, 3.8, Baumsterialien, 
Schreibmaterislien (Baus und 
Schreibſtoffe). 

*Materialiſt, m., -en, M. -cn, 
ein Kaufmann, der mit Materialmaas 
ren handelt (Materialhändler, Krüs 
mer, Gpezereihändler, Gemwürzträs 
mer); im ber Philoſophie einer, der 
dem Materialismus zugethan iſt, 
d. h. die Lehre annimmt, welche das 
Daſeyn geiftiger Wefen Täugnct, und 
auch die menfhlihe Seele für eine 
bloß körperliche Kraft hält, bie mit 
ber Zerfiörung des Körpers aufhört; 
die Misterislirär, bie Körperliche 
keit, Die Meteriälwsere, Waare 
des Spezerei- und Gewürzhändlers; 
die Matẽrie, M. von mehrern Ars 
ten ⸗n, überhaupt etwas Körperliches, 
das einen Raum einnimmt; Stoff, 
Zeug, woraus etwas gemacht, gebil⸗ 
det wird, und bei einem Buche, der 
Inhalt, Gegenſtand deſſelben; in der 
enaften Bedeutung, der Eiter einer 
Wunde; Meteriell, E. u.u.m., fürs 
perlich , im Gegenſatze des Geiſtigen; 
den Inhalt einer Sache, eines Buchs 
betreffend, im Gegenſatze des Formel⸗ 
len; Matẽrien, ı)unth.3., eitern: 
die Wunde materiet ſehr; =)th. 
2., bei einigen Handwerkern, das 
Meifterffüch verfertiaen. Daber die 
Matẽrienmeiſter, die Innungsmeis 


fier, die der Verfertigung eines Mei⸗ 


ſterſtücks beimohnen müffen; der 
Materſerer, der, welcher ein Meis 
ſterſtück macht; das Matẽrie⸗ Ef 
ſen, welches den Materienmeiſtern 


* 


Matroſe 


nen auf die wirklich vorhandenen Kör⸗ 


per anwendet, wie die Statif, Mes 
chanif, Dptit ».; der Marbemü- 
tiker (Motbematifus), ber die Mas 
thematif verficht, lehrt; HIacbemäs 
tiſch, E. u. U.w., zur Mathematik 
gehörig, im ihr. gegründet: metbes 
matiſch gewiß, unumfößlich ges 


wiß; Mathẽſis, fo. viel als Mathe⸗ 


matik. 


* Matin (ipr: -tängb), m., ein Mor⸗ 


genrock, weiter Mannsüberrock. 


Mätkraut, f., Name des Geißbartes 


ober Geißwedels. 


Matraͤtze, ein mit Haaren ausgefopftcs 


und geflepptes oder durchnähtes dns 
terbett; Matraͤtzen, th.3., mit 
Haaren oder Wolle ausfiopfen (auss 
matraßen). 


* Matrice, f. Matrize. 
— Arateıkel, w., M. -n, Rolle, Nas 
menvergeichnig einzefner Verfonen Eis 


ner Art: die Reichsmarrikel, das 
Derzeichnig aller Stände des Reichs 
nach ihrer Ordnung, ihrem Vermögen ; 
die Studentenmatrifel, Verzeich⸗ 
niß ber Studirenden einen Univerſi⸗ 
tät; die Rirchens ober Pfaremas 
trikel, Verzeichniß der Eingepfareten 
einer Kirche, auch der Getauften, Ge⸗ 
ſtorbenen ıc.; der Aufnahmefchein eis 
nes Studenten auf einer Univerſität. 


- Davon immatrikuliven, th. 3. , in 
die Matrifel einſchreiben: einen; 


der Matrikulãranſchlag, im Deuts 
ſchen Staatsrechte, dasjenige, mas 
ein Reichsſtand vermöge der Keichse 
matrifel zu den allgemeinen Bedürfe 
niffen des Keichs beizutragen bat. 


gereicht wird, und Das Matẽrie⸗ * Mearrimoniälien, d. M. Eheſachen. 
Geld, wenn fie Geld dafür empſan-⸗ * Matrize, w., M. -n, bei ben 
gen. Schriftgießern, bie kupferne Form, 
* Misrhemarik, w., die Größenichre, worin bie Buxhiaben abgegoffen, ı were 


welche ſich mit der Ausmeffung ber 


Größen beſchäftigt. Man theilt fie 
in die ceine, welche die Grüße an 
ſich, und von allen Eigenfcbaften dee 
‚Körper, woran fic vorhanden find, 
abgeiondert betrachtet, wie die Ariths 
metit und Geometrie, und in die ans 
wandte, welche bie? Schren der reis 


den. 


* Matrõne, w., M.-n, eine ange⸗ 


ſehene verbeirathete grau vun reiferm 
Alter; Die Matronaͤlviole, wine 
weiß oder röthlich gefüllte Nachtviole. 


Matroſe, m., -n, M. -n,. jeder 


gemeine Seemann, ber auf einen 
Schiffe dient, und Schifsdienſte kei: 


x 


Matrofenamber 


ket (ein Bootsmann, Bootsknecht); 
- in engerer Bedeutung nur ‚derjenige 
gemeine Seemann , der in allın Bü: 
bern feines Dienſtes erfahren und ge: 
- wandt ift, zum Unterſchiede von dem 
Aufläufe. GämmtlicheMatrofen ei: 
nes Schiffes nennt man Volk oder 
Schiffsvolk; in der Naturbeichrei: 
bung eine Art Warzenkäfer, deffen 
Larve das Eichenholz durchbohrt und 
dadurch befonders ben Schiffsmwerften 
verberblich wird (Schiffewerfttäfer) ; 
eine Kegeltute in den Meeren um 
Afien; der Mistrofenamber, «in 
Name des Fucbsambers; die MI- 
bofe, lange und meite Holen, mie 
fie Matrofen zu tragen pflegen; die 
M kappe, eine Kappe, wie fie Mas 
trojen zu tragen pflegen; Name eines 

Schalthieres (Matrofenmüse). ©. 
Sifchweiberbaube; das MI-Eleid, 
leichte und weite Kleider, wie fie 
Matrofen zu tragen pflegen; die MT- 
müre, eine Muͤtze, wie fie etwa Mas 
troien tragen; ein &chalthier; Die 
M ſitte, eine den Matrofen eigene, 
rohe Gitte; die Ma wacdhe, die 
Mache, welche die Matrofen im einem 
Hafen bei den Schiffen und Nicderlas 
gen halten, und dic wachenden Mas 
trofen felb (die Hafenwache). 


mrärfeb! u. w., denjenigen limftand bei 


gewiffen Spielen zu bezeichnen, da 
einer das Spiel auf eine fchimpfliche 
Yet yänzlich verliert, und am Ende 
des Spieles nicht einmahl eine gewiſſe 
geringe Anzahl Augen, Stiche oder 
Marten bat: matſch werden; 
einen matſch machen. Beim Balls 
- tafelfpiele wird man Matſch, wenn 
man zu Ende des Epicles nicht: weis 
ter als 5 zählt. Auch als Hauptort 
der Maͤtſch, -es, und als ſolches 
auch uneigentlih von einem fchlims 
men fchimpflichen Zufand, in ben 
man gerathen if. 

wife! m., -es, ein weicher faftis 
ger Körper, welcher zerdrückt und zu 
einer unter einander gemiſchten zus 


fammenhangenden Maffe geworden iſt, 


3.8. zerdrücktes Obſt: es if zu 
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Matſch geworden; auch der von 
Näſſe durchweichte Boden, wenn cr 
den Zritten ſehr nachgibt. 


Mãtſchaft, w., N. D. die Kamerad⸗ 


fchaft, beionders in der Seefahrt das 
geſammte Schiffsvolk. 


. Maͤtſchen, th. Z3., matſch machen, 


in manchen Spielen: einen. 


2. Maͤtſchen, th. Z., zu Matſch mas 


ben, Weiches und Saftiges zerbrüfs 
ten, daß es Eine brejichte Maffe wird. 


Maͤrſchig, E.u.itm., zu Matſch ges 


macht: metfchiges Obſt; mars 
fbig werden, matfchiges Wet; 


‚ter. 
Mer, E. u. U.w., 


einen merklichen 
Mangel an Kräften habend und em⸗ 
pfindend, ſofern er von innern Urſa⸗ 
chen herrührt, zum Unterichiede von 
müde und laß: von Aunger, von 
„ine, nad) einer Rranfbeit matt 
feyn, matt werden; uneig., einen 
geringen Grad der Pebhaftigkeit und 
Stärke habend, feinen flarfen Eins 
druck auf die Sinne oder den Geiſt 
machend: eine marte Stimme; 
matt fprechen; das Bier, der 
wein ift matt, ſchmeckt mett, 
wenn bemjelben die Kraft, Stärke, 


Friſche fehlt; befonders vom Glanze 


oder Lichte, feinen lebhaften Eindruck 
auf bas Auge machend: ein mattes 
Licht, ein matter Schein ; matte 
Augen „die keine Lebhaftigkeit, kei⸗ 
nen Ausdruck zeigen; matte Sars 
ben, bie feinen Glanz, feine Lebhaf⸗ 
tigteit haben; mattes Bold, das 
nicht geglanzt oder geblänkt it; matte 
Stellen in einer getriebenen Ars 
beit; die Oberfläche eines Körpers- 
überhaupt wird matt ‚genannt, wenn 
fie wenige ober feine Fichtitrahlen zus 
rückwirft, 3. DB. in der Pflanzen lehre 
die Theile der Gewächſe, wenn fie 
ohne alen Glanz find; auch von uns 
förgerliben Dingen: ein matter 
Gedanke, der von Mangel an Geift 
zeugt, wenig oder feinen Eindrud 
auf den Geid macht. Go auch, 
ein matter Scherz, cine matte 


Schreibart; im Schad > oder Kö⸗ 
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Mattäugig 


nigsfpiele wird ber König mart, wenn 
der Gegner ihn fo in die Enge treibt, 
daß er feinen Zug mehr thun fann 
und fih für überwunden befennen 
muß, moburh das Gpiel geendiget 
wird, daher einen matt machen; 
in den Kupferhütten f. frenge; M 
äugig, E. u. U.w., matte Augen has 
bend; M blau, E. u.U.w., blau, 
dem es an Lebhaftigkeit und Glanze 
fehlt (blaßblau, bleu mourant, wels 
bes Ungebildete blümerane ſpre⸗ 
hen); der MI-bunsen, bei ben 
Goldſchmieden, ein Bunzen mit mat? 
ter fein gepunfteter Spitze zu Bears 
beitung folber Stellen einer getrie 
denen Arbeit, welche matt, ohne 
Glanz ericheinen ſollen. 

ttchenfommer, m., R. ©. fo viel 
als Mariens oder Sommerfaden. ©. 
db. W. 


Maͤttdamm, m., ein mit Matten von 


Stroh ıc. befleideter Damm. 

Maͤtte, w., M.-n, eine grobe 
Harfe Dede, befonders von grober 
feblechter Wolle oder von Ball: in 
Matten einpaden; eine Matte 
von Strob, von "Binfen ,: von 


Baſt (eine Etrohmatte, Binfenmatte, 


‚Watte, wm, M.-n, 


Baſtmatte); auf den Echiffen ein 
Gewebe von Schiemannsgarn ober 
Kabelgarn, womit man Ankertaue, 
Wandtaue, Meepe, Maften u. Naacn 
an folchen &tellen bekleidet, wo fie 
durch vorbeifahrendes Tauwerk fchadr 
baft werden können: geſpickte Mat⸗ 


te, wenn fie mit 2 bis 3 Zoll langen 


Kabelgarnen durchipitert wird, fo daß 
die beiden Enben fich. an einer Seite 
befinden. 

etwas, das 
feinen Glanz hat, auch etwas Ders 
tieftes oder tief Liegendes, z. B. bei 
den Golbblättern die Kleinen fehler: 
haften Grübchen in ber flählernen 
glättwalze, und am Nicderrheine bie 
fehferhaften eingebogenen Beulen in 
einem metallenen Geſchirre; beſonders 
im D. D. eine Wieſe. 


. Miätte, w,, oder bloß in der M, 


die Maͤtten, ein verbichteter, ver: 


. Mattſteinbrech 


dickter Körper, beſonders die geron⸗ 


nene oder gekäfete Milch, woraus 


. man Küfe macht (Räfematten); eine 


dicke vierecfige in Spanien chemapis 


gewöhnliche GSilbermünze, etwa ı 


Rthlr. 3 Gr. (Spanijche Matte) ; in 
ber Naturbefchreibung if die Spas 
nifcbe Matte eine feltene Venus⸗ 
mufchel in Oftindien (die Buchflabens 
mucſcbel). 

4. Maͤtte, w., M.-n, im gemeinen 
beben mancher Gegenden f. Made, 
auch f. Motte; in der Lauſitz heißt 
auch der Schmetterling die fliegende 
Mistte. 


s. Motte, w., M.-n, veraltet, die 


Metze, Mahlmese. Davon die Maͤt⸗ 
tenfreibeit, die Befreiung von ber 
‚Verbindlichkeit, ſich die Mahlmetze 
ab ziehen zu laſſen. 


Maͤtten, ı) unth.3., mit haben und 


feyn, matt werben-, matt ſeyn (ges 
wöhnlicher ermatten): die Aände 
matten mir; 2) th. 8., matt mas 
chen, ermatten. Im Schachfpiele, 
einen matten, ihn ober. feinen Ks 
nig matt machen. 


Maͤttenblume, w., Name der Dots 


ters ober Butterblume, melche auf 
den Matten oder Wieſen häufig wächſt 
(Goldwieſenblume); der Meflachs, 
das Wollgras, die Wieſenwolle; die 
Sandruhrpflanze; der MIT flechter, 
die NI-f-inn, eine Perſeon, wel⸗ 
ehe Matten flicht; der MT- Ferbel, 
eine Art Kälberkropf, deren Wurzel 
mwürzhaft riecht (rauher Aniskerbel 
mit breiten Blättern, wilde Engels 
wurz, Bicerfchengelmurs) ; Das M 
Fraut, bie Sandruhrpflanze; der 
Mekümmel, im D.D. der Wieſen⸗ 
tümmel; dee Memeier, veraltet ein 
Vorgeſetzter, Auficher der Wieſen; 
der Ma fafran, bie Herbſtzeitloſe; 
die WI-fchrede, die Heuſchrecke; 
Das M ſchütteln, auf den Schif⸗ 
fen ehemahls ein Hecht des Schiffs⸗ 
volkes, von giner Labdung Korn etwas 
für. fih zu behalten; jetzt zuweilen 
das Fegels oder der Mundraub. G. 
Mundraub; der 115 -fleinbrech, 


Mattenweide 


eine Art des Haarſtranges, der auf 
Matten oder Wieſen wächſt und gelbe 
äußerlich weidliche Blumen treibt 
(unechte Bärmurz); die M· weide, 
eine Art Bleiner auf der Erde kriechen⸗ 
der Weiden (fleine Feldangerweide, 
" Koppelweide); die WI-wolle, das 
Wieſengras oder bie Wieſenwolle. 

Maͤttgold, f., mattes , ungeblänftes 
Gold; bei den Vergoldern auch die 
Meffingblüttchen , die fo fein geichla- 
gen find wie Blattgold; Megolden, 
€.u.U.w., von matten Golde ger 
macht, aus mattem Golde beflchend. 

Matthäus ‚, ein Mannstaufname, vers 
fürzt in Matthes auch Matthe, 
und in manchen Gegenden in Matz 
und Tews. 

Maͤttheit, w., der Zuſtand einer Pers 
fon oder Sache, da fie matt ift, eig. 
u, uneig. (Mattigkeit, welches aber 
bloß in ciyentlicher Bedeutung von 
Berfonen aebraucht wird): Mattheit 
empfinden ; die Mattheit der 
Serben, des Lichtes, des Bols 
des, eines Gedankens. | 

Mattbias, ein Mannstaufname, oft 
verfürzt in Matz, mM. D. Thice, 
im ©. D. Kiefel. 

Miettier, m.,-8, im Braunſchwei⸗ 
giſchen, eine kleine Silbermünze, wel⸗ 
che 4 Pfennige oder einen halben Mas 
slengrofchen gilt, der Bierling. 

Maͤttig, E.u.U.m. 
eine verdichte Mafe bildend: mattige 
Milch, geronnene Milch; die Milch 
wird mattig , fie wird kaſig. 

Maͤttigkeit, w., ſ. Mattheit. 

Maͤttke, w., M. -n, ſ. Regenwurm. 

Maͤttkern, m., Name des Sands oder 

Strandläufers ( Heiner Brachvogel ) ; 
der Land: oder Erbralle; eine Art ges 
fleckter Waſſer hühner in Waſſerpfüh⸗ 
len und Sümpfen Deutſchlands (Mat⸗ 
knetzel). 

Mãrttvergoldung, w., eine Vergol⸗ 
bung, da man das Gold matt läßt; 
in engerer Bedeutung, eine ſchlechte 
DBergoldung, wenn bie Arbeit ge> 
ſchwind fertig werben fol, oder auch 

eine -Bergoldung, mo man in das 


‚ eine Matte, d.h. 
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feine zu vergoldende Schnitzwerk kei: 

. nen Kreidenyrund bringen wil; M 
warm, E. u. U.w., eine matte, gcs 
ringe Wärme habend, lauwarın, zum 
Ermatten warn; M weiß, Eu. 
U.w., matt, d. h. nicht blendend 
weiß, wie z. B. die Farbe ber Mitch, 
des weißen Porzellans ıc.; der M 
zeiger, bei den Gteinfchneidern, ein 
feines ‚Werkzeug von Meifing , womit 
die eingejihnittenen Stellen, melde 

‚matt bleiben ſollen, geglättet werden. 

* Maturitãt, w., bie Reife; das 
Meturitätseramen, die Prüfung 
ber Reife eines zur Hochfchule Abger 
henden. 

Maͤtz, Sens, im gemeinen Leben ber. 
verkürzte Name Martbäus u. Mat⸗ 
thias, wehl gar ber verſtüͤmmelte 

Name Magdalene. Auch Vögel 
als Stare ꝛc. pflege man Matz, 
Märchen zu nennen (Starmatz). 

* wär, m., -18, DM. -e ob. Maze, 
in der niedrigen Sprechart,, ein eins 
fültiger dummer Menſch; beſonders 
häufig in Verbindung mit andern Wor⸗ 
tern, welche den durch diefes Wort 
verächtlich angedeuteten Menfchen näs 
her bezeichnen: ein Plaudermatz, 
Saumsn, Spielmatz, Tändel; 
matz, ein folcher verächt. icher plaus 
derhafter, fäuifcher ze, Menſch; eine 
Mas Tunte Cim Dsnabrüdichen 
Mat Pumpe), eine einfältige, vers 
ächtliche weibliche Perfon; ein Matz⸗ 
for, ein meibijcher verzagter, feigee 
Meanih, eine Matztaſche ꝛxꝛ. 

2. Maͤtz, m., es, M.-e, im Berg 
baue mancher Gegenden, eine tanbe 
Erds oder Gteinart, untüchtiges 
Erz ıc. 

3. Maͤtz, m., -es, im O. u. N. D. 
geronnene ſaure Milch; von weicher 
die Molten abgefondert find und wel⸗ 
che man auf Brod ißt (Quast, Kür 
febutter). 

Mine, w., M.-n, die dünnen Kus 
chen blog von Diehl. und Waffer , wel⸗ 
che die Juden zur Zeit ihrer Oſtern 
efen (ungefäuertes Brod, Juden: 
matze); ehemahls überhaupt Speiſe; 


* 


* 


* 


3902 Maͤtze 


auch ein runder kugelförmiger Ballen, 


zu welchem man die Seide über eins 
ander wickelt. 

Mãtze, der verſtümmelte Name Mar⸗ 
garethe. 

Mãatze, w., ſ. Metze. 

Maͤtzenſeide, w., Seide, die in Maz⸗ 


zen, oder Heinen runden Ballen vers 


ſendet wird. 
Mañchel, w., M.-n, bie Stachel⸗ 
»beere. 
Mañcheln, unth. Z., verbergen; dann, 


heimlich handeln, ſchachern, betrü⸗ 


‚gen (mauchen, mocheln, mucheln, 
mokeln, maukeln, maunkeln, mau⸗ 
kern). 


Mañchler, m., -8, einer, der mau⸗ 


chelt, ſ. der Nimmerſatt. 
Mallie, w., M.-n, im N. D. bie 
Armel, 
Mauũen oder Misüen, unth.3., ein 
tonnachahmenbes Zeitwort, das Schreir 
.en der Kaben zu bezeichnen (mauzen, 
miauzen, mianlen, maunzen). 
Maũer, w., M.-n, Verkl.w. das 
Miäüercen, DD. Miäüerlein, 
eine von Steinen aufgeführte Wand: 
eine Mauer auffübren, machen, 
um eine Stadt fübren oder 3ie- 
ben; in meiterer Bedeutung ein 
Mauerwerk überhaupt, das, wenn es 
von geringerer Art it, ein Miäuers 
chen heißt. Seuermauer, 
Brandmauer, Vormauer, Kings 
mauer, Stadtmauer; feſt wie 
eine Mauer, che fe; die MI- 
aflel,. die Keheraffel, der Kellerwurm; 


das MI- band, der Sims außen am. 


Haufe, da wo inmendig eine Dede 
liegt oder der Anfang eines neuen 
Stockwerkes iſt; im Feſtungsbaue, der 
ſteinerne Rand oben an einer Futtet⸗ 
mauer; det MI- beſchlag, das, 
mas ſich an eine Mauer anleyt, was 
an eine Mauer anfchicht, 3. B. das 
Mauerſalz (der Mauerſchweiß); die 
N;-blume, Name der gelben Levr 
oje, oder des backes; Die Me bier 
ne, eine Art wilder nicht in Schwär⸗ 
men beifammen lebender Bienen, wel⸗ 
che ſich an alten Mauern eine fünfliche 


‚grün geſtreiftem Schwanze, 


auſhatt (Thurmfalt, 


Mauerhabihtkraut 


Wohnung aus Lehm und Sand Sant 
(Maurerbienen); dee MI-brecher, 
in der Kriegstunft der Alten, cin Werks 
zeug, welches in einem vorn mit einem 
fpisen Zifen beſchlagenen Balten bes 
fand , der an Ketten hing, die Maus 
ern einer belagerten Stadt damit zu 
durchbrechen oder einzufioßen (der 
Sturmbock). Auch nach Erfindung 
des groben Geichüses pflegte man noch 
große Kanonen, welihe so Pfund und 
barüber ſchoſſen, Mauerbrecher zu 
nennen ;. der Me bruch, ein Bruch, 
eine Öffnung , Lücke in der Mauer, 
mittelit eines Mauerbrechers oder.des- 
groben Geſchützes hervorgebracht GBre⸗ 
che) der MI Eppicdy, Name des 
gemeinen Eppichs oder Epheus, dir 
an aiten Mauern wächſt und daran: 


hiuaufrankt (verderbt der Mauer⸗ 


ewig), dee Mauerer, ſ. Mau⸗ 
rer, der Mauerepheu, der Epheu, 
ber ſich an Mauern hinaufrankt 
(verderbt Der Mauerpfau); der 
5 -efel, ſ. Aſſel; der 14 -falk, 
eine Art rothbrauner Salfen mit bunz 
kelbraunen Sieden und ſchwatz und » 
der ·ſich 
in altem Gemäuer und auf Thürmen 
Kirchenfalk, 
Sprinz, Steinſchmetzer, Steingalle, 
Graukopf, Röthelweihe, Rittelweler, 
Ruͤttelgeier, Röttelweibel, bachweih, 
Wannenweher, Wandwehe); Mefeſt, 
E. u. U.w., feſt wie cine Mauer; mit 
Mauern befeſtiget, ungeben; die M 
flechte, Name einiger Arten von Flech⸗ 
ten, die an alten Mauern wachſen 
(Mauerkräge), namentlich der gelben - 
Mawrflechte Clichtlechte, f. d.),_und 
ber weißen Mauerflchte; der M 
fraß, das Verwittern und Mürber 
werben einer Mauer ; Dre MI-fuche, 
eine Urt Zagfalter; Das M gips⸗ 
Eraut, eine Art Gipskraut (Mauer⸗ 
tatttrant); 
Epheu; Das M habichtkraut, cis 
ne Art des Habichtkrautes, welches 
gern auf alten Mauern wächſt (Frans. 
Lungenkraut, goldnes ober gelbes Lun⸗ 


genkraut, güldene Lungenwurz, Buch: 


Oss I - grün, ber - 


Mauerhafen 


ſpiek, Buchkohl, Buchlattig, Wund⸗ 
lattig, Milchwundkraut, Koſtekraut, 
gelbe Wegwarte, großes Mauſeöhr⸗ 
fein); dee MI-baken, ein Hafen 
an einen Stücke Eiſenwerk, fofern 


daffelbe in eine Mauer befefliat wird; 


der M hammer, ein Hammer der 
Maurer, welcher an der einen Geite 
eine ebene Bahn, an ber andern aber 
eine breite Schärfe hat, die Ziegel 
damit zu behauen; der M - bafens 
lsttig, f. Mauerlattig; Maũe⸗ 
rig, E. u. ., Mauern habend, mit 
einer Mauer verſehen; der Mkalk, 
Kalt zum Diauern zubereitet (Maͤuer⸗ 
mörte); Das M- E- Eraut, f.. 
Mauesgipskraut; die Mkehle, 
bei den Maurern, eine Kehle da, wo 
ein Dach an eine höhere Mauer ſtößt; 


die Mekelle, eine eiferne flache dreis 


eckige Kelle mit einem hölzernen Sriffe, 
womit die Maurer den Kalf auf und 
zwiſchen die Steine tragen und aus— 
einander fireishen (die Mauerfele); 
der MI-Eire, der Kitt, deſſen fich 
die Maurer bedienen , der Mörtel; 
Die M Elette, ber Mauerſpecht; 
das MI-Eraut, Name derfchiebener 


Pflanzen, an und auf den Mauern, | 


namentlich des Glaskrautes, des At⸗ 
tichs, und einer Art des unechten 
Thurmfrautes in Kanada; die M 
krone, bei den alten Römern, eine 
Art Kronen mit Sinken in Geſtalt der 
Zinnen einer Mauer, welche derjenige 
als Ehrenzeichen erhielt, der zuerft 
bei einem Sturme die Mauer einer 
Stadt erfiicgen hatte; die MF-Istte 

eine eichene katte oder cin langes und 

breites eichenes Holz, welches man 
der Fänge nad) auf eine Mauer Icgt, 
damit die quer über gelegten Balken 
nicht unmittelbar auf die Diauer zu 
liegen fommen (Mauerplatte); der 
m lattig, eine Art Hafenlattig, 


welcher auch an Mauern wachſt (Mau⸗ 


erhaicnlattig, Mauerſalat, Waldſa⸗ 
lat, Waldsanſekohl, Wildſonchen⸗ 
kraut); der Me laufer, Name des 
Mauerſpechtes; Der Mlehm, Lehm, 
ſofern er zum Mauern gebraucht wird; 


unth. 3.: 


Mauerpflanze 303. ° 
die WI-Tüde, eine Lücke in der 
Maner, bejonders wenn fie in der 

* Mauer ciner Feſtung durch Kanonen> 
fhüfe hervorgebracht if, durch wel 
she die Belagerer eindringen ‚können 
(Breche) ; der Me mantel, eine 
Bekleidung von Mauermert, doch nur 
im $eflungsbaue, wo man bie Fut⸗ 
termauer auch den Mauermantel 

nennt; der MF-meifter, ein Mei⸗ 
fier des Maurerhandwerks, befonbers 
der vornehmfie unter-den Maurern 
eines Orts, welcher dic großen Arbei: 
ten übernimmt und anorönet (der. 

Maurermeifler); der M· möttel, 
f. Mauerkalk; Metern, tb. 3., 
Steine mit einer bindenden Maffe zus 
fommenfügen- und auf diefe Art’ ein 
Ganzes hervorbringen: einen Thurm, 
eine Brücke ꝛtc. mauern; auch als 

der Maurer mauert 
gut, dauerhaft, ſchlecht; die 

Mañũernachtigall, Name des Blau⸗ 
kehlchens oder Rothſchwanzes; die 
M nelke, eine Art des Gipskrau⸗ 
tes, welche an Wegen und Wanern 

wählt; der Mauernzertrümme⸗ 
rer, ber die Mauern der Städte 
zertrümmert, und zerflört , ein dich? 

terifcher Beiname des Kriegsgottes; 
der ME -pfau, f. Mauerephen; 
der MI-pfeffer, Name einer Art 

Hauswurz oder des Hauslaubes auf 
Dächern, und ciner damit verwands 
ten Manze, welche ebenfalls auf Dis 
chern und alten Mauern wächſt, fer 
gelſörmige, lockere, wechſelsweiſe ſte⸗ 
hende, aufwärts gerichtete und ein 
wenig gekrümmte Blätter und gelbe 
Blumen treibt (kleine. Hauswurz, 
Gteinpfeffer, Niefetraut, Fleine ſcharfe 
Katzenträublein,  Mauerträublein , 
Plattroſe, Warzenkraut, Blattlos, 
faliches Nieſekraut, Knorpelkraut); 
die Me pflanze, eine anf Mauern 
wachfende Pflanze, und im engerer 
Bedeutung, eine im füdlichen Europa 
wachſende Pflanze mit dreiipältigen 
männlichen Blumen , welche am glat: 
ten Sruchtkeime der Zwitterblume fizs 
sen , much eine Art des Sterntrautes y 
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Mauerplatte 


. die M-platte, ſ. Mauerlatte; 
die Ma rauke, eine Art gelb blüs 
: bender Kaufe in Frankreich und Itas 
lien, ‚welche auf ben Mauern wähft ; 
die MI - raue, eine Met des 
Milzkrautes oder Abthones, welche 
zwifchen alten Dauern wächſt, und 
blaßgräne büihelweife beifammen fles 


bende Blätter hat (kleines Rauten⸗ 


. milztraut); ‚Einige begreifen barunter 
auch bie meiften Arten des damit vers 
wandten Frauenhaares; der M ſa⸗ 
ler, 1. Mauerlattig; der M- 
falpeter, Salpeter, welcher an Mans 
erwerf anſchießt; das MT-fals, ein 
Mittelfalz, weiches au alten Mauern 
‚and Kalkfleinen anfchießt (Kalkſalz); 
der M ſand, grober Sand, wel⸗ 
chen bie Maurer mit dem Kalke vers 
miſchen; der Ma ſchierling, der 
gemeine Schierling; der M· ſchoß, 
ein Schoß, eine zur Unterhaltung der 
Stadtmauer beſtimmte Abgabe, wel⸗ 
che in ben Brandenburgiſchen Städten 
von den Bilrgern erhoben wird; die 
M ſchwalbe, eine Art fchwarzer 
Schwaben mit weißer Kehle, langen 
Bügeln und kurzen Füßen, welche ihr 
NMNeſt an Gemäuer bauer (Öteins, 
Kirfche, Thurm⸗, Schwarze Schwalbe, 
Ger⸗, Geier⸗, Spierfchmalbe, Gpeier, 
im Mekelnburgfchen Peerdſchwälken, 
Epirfihwälten, im Sillerthale Sur⸗ 
mer); Das MI-fchweinchen, bie 
Keleraffel; der M ſchweiß, ſ. 
Mauerbeſchlag; der MI ſinter, 
eine Art des Sinters, welcher weiß 
und zerbrechlich iſt, und dann ent⸗ 
ſteht, wenn das ins Mauerwerk gedrun⸗ 
gene Waſſer den Kalk auflöſet; der 
M · ſpecht, eine Art Heiner Spechte 
mit laugem ſchwarzem Schnabel, kur⸗ 
zen ſchwarzen Füßen, kurzem Schwan⸗ 
32, grauem Rüden und weißlis 
chem Halſe und Bauche, welcher an 
alten Mauern hinauf Elettern kann 
(Mauerklette, Mauerläufer, Klettenr 
ſpecht, in der Schweiz Pitichard, im 
Zilerthale der Wandſchopper, anders 
wärts ber Todtenvogel, weil er ſich 
gern auf Kirphöfen aufpält und im 


Mante 


Zodtenfihäbeln aifle); die M- 
fpinne, die Kelleripinne; der M- 


ſteiger, im Bergweſen, ein Bere 


mann, welcher über die Bergmaurer 


geſetzt it; der MI- ſtein, ein Stein, 


fofern er zu einer Mauer: gebraucht 
wird, befonders ein folcher aus Thon 
geformt und gebrannt (ein Manerzie⸗ 
geh), zum Linterfchiebe von einem 
Dachſteine oder Dachziegel; der M 
ſtürzer, eine alte Benennung ber 
Kartaunen; das MI-träublein, f. 


Mauerpfeffer; der 15 - viertel; 


Freis, in der Sternkunde, ein großer 
Biertelfreis, welcher an einer Mauer 


‚oder ſteinernen Wand befeftigt if, und 


bloß höher und niedriger gaerichtet 
werden kaun (Mayerguadrahr); die 
MI-viole, der Epbeu; der IN- 


‚well, im Keflungsbaue, ein Wall, 
‚ber mit einer. Mauer befleider Id; Das 


M-werk, Ales, was aus Steinen 
mit Kalk oder GRörtel zufammengefügt 
if; uneigentlich eine prächtine und 
feltene Kegeltute in den Afiatiicpen 
Meeren; Die MI wespe, eine Art 
Wespen; eine befondere Gattung von 
Zieſern, welche unter dem Namen 
Goldwespe (f. d.) bekannter it (eis 


menwespe), und oft an Mauern ind 


altem Holze hin und ber fliegt, um 
ein Loch zu finden, wo fie ihre Hier 
binlege; ‚die YI-winde, die Mi- 
wurz, ber Epheu; der Mwurm, 
bie. Keleraffel; die MI - Siegel, ſ. 
Mauerſtein. | 


.Meüle, w., eine Krankheit ber 


Dierde am Feſſel, bei welcher aus - 
demjelben eine ſcharfe, finfende und 
flebrige Feuchtigkeit Nicht, welche 
um ſich frißt und das Pferd lahm 
macht (ber Käpfen, die Struppe); 
im Weinbauc eine Krankheit bes Weins 
ſtocks. ©. Erdgalle. 


Mañũke, w., M.-n, in Öfreid, 


die Benennung einer Art kleiner grüs 
ner Blattläuſe, auch eines andern 
ungeziefers, welches fich um die Wein⸗ 
und wingfälfer bäufig aufbäit, und 
eines Ungeziefers, welches den Hafere 


Mauke 


und Gerſtenfeldern großen Schaden 
thut (Schnafe). 

. Maũke, w., M.-n, in manchen 
Gegenden, z. B. von Dresben, eine 
dick gerathene Speiſe, die nicht did 
ſeyn fol, 3. B. eine die Bieriuppe, 
4. Maũke, w., M.-n, ein verbors 
gener Drt, mo wan etwas hinlegt 
um cd aufzuheben: Obſt in die 
Mauke legen, es an einen folchen 


Drt legen, un es zu verfieden, auch, 


damit ed mürbe werde (im Schwähis 
fhen ein Maukenneſt); etwas, was 
an einen verborgenen Ort zum Ders 
bergen oder zur Aufbewahrung gelegt 
ik: eine Mauke Apfel; auch in 
manchen Gegenden, 3. B. won Dress 
den, geſpartes und zurückgelegtes 
‚Ce (im N. D. Mod). 
1. Maũl, ses/ M. Maãuler, 
Derlw. das Maͤulchen, bie breite 
von den Lippen umgebene Öffnung vorn 
am Kopfe, welche beionders dient, 
die Nahrungsmittel einzunehmen, doch 
nur von Thieren, mit Ausnahme ber 
Nögel, die einen Schnabel haben: 
das Maul des Aundes, der 
Bine, des Schafes, des Pfers 
des, des Ochſen; ein Bferd hat 
ein weiches Maul, wenn es den 
Druck des ıHehiffes lebhaft und fogleich 
fühle, und ein bertes Maul, wenn 


das Gegentheil Statt findet. Nah 


der verichledenen Beſchaffenheit des 
Mauls bedient man fih auch anderer 
Namen, ald Schnauze, Nachen, 
Rüſſel, Srefle, Flabbe, Schlab⸗ 
be, Goſche oder Guſche, Schmek⸗ 
ker, Gefraß, im O. D. auch Waf⸗ 
fel, und im N. D. noch Plärre, 
Biffe, Slone ꝛe., die aber alle ben 
Begriff der Verächtlichkeit im büch? 
ſten Grade enthalten. - Bon Menſchen 
gerraucht man Maul ſtatt bed 
edleren Wortes Mund nur, menn 
man bamit einen harten, verächtlis 
chen Mebenbegrif verbinden mil: 
ein großes, weites, breites, 
dies, fchiefes Maul haben; 
das Maul aufreißen, aufſper⸗ 
ven, es weit öffnen, beſonders 
Dritter Band, 
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beim Gähnen; ein Manl machen, 
den Mund wersichen; einen auf 
das Maul fchlsgen; eben jo 
in vielen uneigentlichen Redensarten: 
das Maul auffperren, etwas mit 
dummer Verwunderung ımd Öffnung 
bes Mundes anjchen; er foll Maul 
und Naſe auffperren, er fol fi 
böchlid verwundern; einem etwas 
vor dem faule (vor dem Munde) 
wegnehmen, wegfifchen, etwas 


nehmen, deſſen er ſich gerade bedie⸗ 


nen wollte; einem das Maul (den 
Mund) ſtopfen, ihm zu eſſen geben, 
auch machen, baß er ſchweige; den 
Leuten das Maul waſſerig mas 
chen, fie lühern nach etwas machen; 
das Maul wäflert mir danach, 
ich empfinde große Begierde banachz ' 
das Maul wiſchen und davon 
geben, etwas von jemand genleßen 
und ohne dafiir zu danken fortgehen ; 
Undern Aeuten ins Maul feben 
müffen, ihrer Gnade leben müffen; 
fih etwas an dem Maule abbres 
chenz oder feinem Maule etwas 
abbrechen, fich etwas verfägen , et⸗ 
was ſelbſt nicht genichen, damit «8 
ein Anderer habe; das Maul hans 
gen oder das Maul bangen lafs 
fen, durch nicderhangende zippen und 
Schweigen feine Unzufriedenheit zei⸗ 
gen, wofür man auch fagt, ein ſchiefes 


Maul machen; einemums Maul 


geben, ihm ſchmeicheln; einem 
nad dem Maule (nach dem Mun⸗ 


dey) reden; fo wie er es gern hört; 


ein loſes, leichtfertiges, unges 
waſchenes, unnütes, grobes 
Maul baben, eine ſolche Eprache 
führen, lofe, leichtfertig te. fprecben; 
es verdrießs ibn das Maul (den 
Mund) aufzuthun, d.h. zu jpres 
den; das Maul (den Bund) zu 
weit aufebun, zu viel, zu frei pre⸗ 
hen; reden, wie es in das Maul 
(den Bund) kommt, ohne Aberle—. 
gung und Wahl; Eein Blatt vor 
das Maul (vu : ten Mund) nebs 
men, ohne Zurückhaltung und alt 
fiht zu nehmen ſprechen; fich das 
u 
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Maul verbrennen, burdh-unübers | 


legtes Reden anſtoßen und fich fchas 
den; ſich auf das Maul fehle: 
gen, ſich zu rechter Seit Schweigen 
auferfegen; ein großes Maul bas 
ben, viel fprechen und verjprechen, 
auch großiprechen, ‚prahlen, das 
Maul auf dem rechten, Slede 
haben, viel und geläufig reden füns 
nen, fich aut verantworten können; 
immer das Miaul allein baben, 
allein fprechen, das große Wort führ 
ven; Das Maul balten, ichweigen; 
einem das Maul verbieten, ihm 
zu reden verbieten, gewöhnlich durch 
die Worte: balt das Miaulz- eis 


Maulbeerhede 


beſonders als. Berkleincerungswort 
Maͤulchen, womit kein verächtlicher 
Nebenbegriff veroynden iff: einer 
Perfon ein Maulchen geben. 


2. Maũl, ſ., -es, MR. triäüler, fo 


viel ald Maulefel, Maulthier. 


Maüulsffe, m. (von Maul und apen 


offen), ein Menſch, welcher etwas 
‚mit gcöffnetim Munde oder dummer 
Berwunderung angaffet, überhaupt 
ein dummer, gedankenloſer, müßiger 
Menſch Cim O. D. Gähnaffe, Gien- 


‚ affe: Maulaffen feil baben, ben 


Mund gedankenlos offen halten, auch, 
etwas gedankenlos mit dummer Ders 
munberung angaften; MI - affen, 


unth. Z., mit baben, das Maul ger 


nem über dass Maul fabren, ihm 
dankenlos offen haben; der M auf: 


mit Heftigfeit und odne Achtung ant⸗ 


worten; in der Leute Maäuler 
Eommen, ber Gegenfiand des Ger 
ſprächs Anderer werden; fich in der 
Leute Mäuler bringen, ctwas, 
gemeinhin Tabelhaftes thun, fo daß 
Andere von und reden; einem.in eis 
ner Sache nicht das Maul gan: 
nen, fihb nicht einmal die Mühe 
nehmen, ihn in einer Sache anzus 
ſprechen; einem etwas ins Maul 
kauen oder fchmieren, einen etwas 
wicderholtvorfagen, erklären; uneig., 
in der Vflanzenlehre der häutige Rand 
am die Öffnung der Büchſe; bei den 
Tiſchlern die fihmale Öffnung am Ho: 
bei, durch welche das Eiſen hervors 
ragt; etwas, das ein Maul bat: 
zebn Maäuler täglich zu füttern 
baben, zehn Perſenen täglich zu 
ſpeiſen haben; ein Käftermaul, 
‚eine Perfon, welche gern lühert; ein 
Leckermaul, ein lederhafter Menich ; 
eben ſo Zügenmaul, Milchmaul 
20,5 In der Pflanzenfunde, Das Li 
“ wenmaul, eine Pflanze, deren Blüte 
einige Ähnlichkeit mit dem Maule eis 
nes Löwen hat; in der Schalthierfuns 
de das Frumme Maul, eine braus 
ne Stachelſchnecke mit weißen Bän⸗ 
dern, deren Mündung ganz verzerrt 
it (das alte Weib, das rauhe oder 
haarige Ohr, Ohrſchnecke, bucklige 
Pueperſchnecke); im O. D, ein Kuß, 


reißer, wie Maulaffe; das M- 
band, die Halfter; der Ma- beer— 
baum, ein-ausländijcher, aber auch 
bei uns forttommender Baum, der 
faftige füße Beeren trügt, und deffen 
Blitter den Geldenwürmern zur Speife 


„.Dienen. Der ſchwarze Miaulbeer- 


baum bringt Srüchte , die ‚erft bel: 
roth find und zulest ſchwarzroth wer⸗ 
den; der weiße Maulbeerbaum 
trägt weiße ‚Beeren; der rotbe 
Maulbeerbaum ift in Nordamerika 
einheimifch „und dauert die härteſten 


- Winter aus; der Tatariſche Maul⸗ 


beerbaum an der Wolga und Tanais 
triigt Srüchte wie der ſchwarze Maul: 
beerbaum ; der Indiſche Maul—⸗ 
beerbgum, cin Baum in Indien, 
welcher die Eekbeeren trägt; Die MT- 
beere, die Frucht des Maulbeerbau— 
mes und diefer Baum ſelbſt. Davon 
das Maulbeerblatt, das MI-b- 
bolz, die 13-b-bede ıc.; uneig., 
Eleine Fleiſchwarzen an der innern 
Dberfläche der Augenlicder (die wars 
ige Augenliederrauhigkeit); eine Art 
Slügelichneden in Oſtindien (die Affels 
ſchnecke, der Kellerwurm); cine Art 
Stachelſchnecken in Dflindien mit gels 
ber Mündung (fnotige Maulbeere, 
auch gefügelter Gelbmund oder Blau— 
mund, das kleine Gelbmündchen, 
Schminkpfläſterchen, Hohlbeere); Die 


- 


Maulbeerfeige 


MI-beerfeige, die große, bersförs 


. mige Frucht des Mauibeerfeigenbaums 


in Äpipten; Die II-b-melde, ein 
Gewähbs mit einer Blume, die nur 
aus dem dreifach getheilten Kelche, 
einem Staubfaden und zwei @riffeln 
mit einfachen Staubwegen beſteht (der 
Erbbeeripinat, auch bloß Beermelde); 


die IF - b- pflansung, die Anpflan⸗ 


zung von Diaulbeerbäumen, jum Bes 
huf des Seidenbaues; die dazu ange⸗ 
pflanzten Maulbeerbäume ſelbſt und 
der Platz, wo fie ſtehen (Maulbeer⸗ 
plantage); Die WI-birn, cine eige⸗ 


ne art von Birnen; uneig., eine Art 


Knebel in Seflalt einer Birn, in den 
Mund zu fecfen um das Schreien zu 
verhindern; der MI - chrift, ein 
Chriſt, mehr dem wörttishen Bekennt⸗ 
nis, als der That und Wahrheit nach. 
Das Gegenwoͤrt— it der Mauluns 
chrift , der nur dem Maule nach ein 
unchriſt if. Davon das Maulchri⸗ 
ftentbum, das Chriſtenthum eines 
folchen Ehriften; der Ma dreſcher, 
die M-D-inn, eine Perſon, wel⸗ 
che viel und ohne Verſtand fprichtz 
Mañlen, unth. 3.,. mit baben, dem 


Maule behagen, aut ſchmecken: dieſe 


Speife maulet gut; das Maul han? 
gen laſſen, feinen unmwillen, feine 
Unzufriedenheit durch Verziehung des 
Mundes, oder durch märrisches Still⸗ 
ſchweigen an den Tag legen (ebler 
ſchmollen, in andern gemeinen Sprech⸗— 
arten muden, im O. D. musen, in 


Raiernzitten und pfnstten, im D.D. 


muien, muflen); dee Maüleſel, 


“ die MF-e-inn, ein von einem Eſer 


erzeugten Thiere gebrauchen, 


und einer Stute, oder von einem 
Hengſte und einer Eſelinn erzeugtes 
Thier, welches das Mittel zwiſchen 
Pferd und Eſel hält, fih aber nicht 
fortpflanzt (Maulthier, wekbes je 
doch Andere bloß won einem ſolchen 
von einem Hensfte und einer Efelinn 
und 


bloß Mieul, in der Bibel, ı Diof. 


36, 24., au Maulpferd). Das 
von der Wiaulefeltreiber ; der 
17 -e-fFall ıw.; uneigentlich heißen 


. gerecht, &.u.u.m., 


regt; Mageſpitzt, E. u 


. tem Munde, 
über etwas fpottch; der 
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Mauleſel diejenigen Wespen, wel⸗ 


che weder Männchen noch Weibchen 


find und die meifte Arbeit verrichten 
müfen; auch Name eines Bieres; 
Mfaul, &u.um., faul in Spris 
den, nicht gern fpredent: ein 
maulfauler Menſch; auch Abnei⸗ 
gung oder Widerwillen zu eſſen bar 
bend; der INT -freund, die I1i- 
f-inn, eine Perfon, welche kıof dem 
Maule nach, aber nicht in ber That, 
ein Freund, ein: Freundinn einer ans 
dern Perfon it Cein Zumenfreund); 
die Maf ſchaft, dic Freurtichaft 
eines Mauifreundes oder einer Mauls 
freundin ; Mefromm, &.u. u.w., 
feomme Reden führend „aber in feir 
nen Hamdlungen feine Frömmigkeit 
geigend ; die II -Fülle, dasienige, 
was das Diaul füllt der Lebensun— 
terhalt , Das 17 gatter, bei ben 
Schmicden, ein eifernes Nerfteus in 
Gefalt eines Watters, den Verden 
das Maul damit aufzufperren; NT- 
fo viel als 
maulrecht; Das MI- geſperr, das 
Aufiperren, weite Öffnen des Mun⸗ 
des, wie bei großer Perwunde— 
rung; wuneig., im Hennebergſchen, 
das Aufichen, welches eine Sache ers 
u.!l. w., den 
Mund geſpittt babend, mit geſpir⸗ 
beſonders wenn man 
1- held, 
ber ſich rühme ein Feld zu ſehn, chne 
dab er es wirklich iſt, ein Sroßfprer 
cher, Zungenheld; die MI-bure, 
eine weibliche Derion, welche ugzüch⸗ 


- tig ſpricht; Maũlig (mauig), E. 
MU, ein 


aul habend in Den Aus 
fanmenferungen did'mäulia, aroß- 
märzig, bertmäulig, weichmau⸗ 
lig ꝛe. Davon die Mañligkeit, 
doch nur in jenen Zuſammenſetzungen, 
eine Eigenfchaft oder einen Zuſtand 


. bes Maules Ju bezeichnen, Die Arts 
. mäuligkeie ı.; die Misölkiems 


me, ſ. Mundklemme; der UF - 
Eorb, ein Korb, d. h. Flechtwerk 


von Eiſen oder Leder, welches man 


beißigen größern Thieren, beſonder⸗ 
ua 
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wilben Thieren über das Maul befes 
fligt (der Beikforb); der Ma mar 
cher‘, die Mea m-inn, eine Perfon, 
die Andern vergebliche Hoffnungen 
macht; auch eine Perſon, die das 
Maul verzerrt; der IF - ochs, der 
Name derjenigen Thiere, welche aus 
der Begattung cines Stieres mit eis 
ner Ejelinn oder mit einer Stute ent⸗ 
fpringen folen; Das MI-pferd, f. 
Mauleſel; M-rechr, E. u. U.w., 
recht nach dem Maule, von einem 
Biſſen, ber gerade diejenige Grüße 
bat, daß er bequem in ben Mund 
geſteckt werden kann: einem Das Eſ⸗ 
fen maulrecht ſchneiden; uneis 
gentlich auch von Wörtern x., ger 
rade fo beſchaffen, daß ſie mit Leich⸗ 
tigkeit ausgeſprochen werden können 
(mundtecht); ſ. Maulgerecht; die 


M ſchelle, ein Schlag mit der 


flachen Hand auf das Maul und bie 
Backen, daß es ſchallt (auch bloß eine 
Schele, und. eine Ohrfeige, «edler 
sin Badenfreih); 13 - fchellen, 
> 25. Z., Daulichellen geben (maulfchels 
liren): einen; dee IM - fchlag, 
die Maulſchelle; Das Meſchloß, ein 
Werkzeug, melches auch mohl die Ge⸗ 
flalt eines Schloſſes hat, die Lippen 
mit Gewalt zu verichließen ober zus 
fammenzubalten und das Sprechen zu 
verhindern; Die MF- fperre, f. 
Mundklemme; der Ma ſtich, in 
der Schifferſprache, diejenige Art 
©tiche, wo man bas Tau mit einem 
Bchlage um etwas legt, fo daß bie 
fer Schlag felbft das loſe Ende hält, 
. und welcher zur doppelten Befefligung 
eines Taues dient, das längs einer 
Sache, 3. B. eines Holzes fährt und 
woran das eine Ende fihon befeitigt 
if; der Me ſtopfer, eine Perjon, 
melche eine andere zum Schweigen 
nöthigt; ein Werkzeug ober ein Ding, 
womit man einem bas Maul ſtopft; 
die NF-fünde, eine Sünde, bie 
man mit Worten, in Reden begeht; 
die MI- taſche, cine Maulſchelle, 
ein Echlag auf das Maul; ein großes 
Maul, auch, eine Perſon mit einem 


Ar 


Maulwurfsfang 


folhen Maule; zumellen auch fo viel 
als Blaudertafche ; Die Maũltbeere, 
die kriechende Himbeere, Berghim⸗ 
beere; der Maültbeil, fi. Mund 
tbeil; das M-tbier, f. Maul 
efel; Methiermaßig, €. u. U.w., 
einem Maulthiere angemeſſen, wie 
ein Maulthier; das Ma thierohr, 
das Ohr eines Maulthieres; die 
M trommel, ſ. Brummeiſen; 
das M-voll, fo viel als man auf 
einmahl in das Maul nehmen kann 
(ein Mundvoll); uneigentlich auch, 
won einer Dede, eine Stelle, ein 
Meniges aus derfelben; das M- 
werf, für Maul (das Mundwerk): 
ein gutes Maulwerk haben, viel 
und lange fprechen, ſich gut vercheis 
digen fünnen ze; der N-wurf, 
ein Eleines in ber Erbe lebendes Thier 
mit fpisiger Schnauze, fehr Heinen, 
verfleckten Augen, und kurzen Süßen, 
bie fcharfe Nagel haben. Davon 
das Maũlwurfsauge, welches ſehr 
blöde iſt, daher man auch kurzſichtige 
Menſchen mit Maulwürfen vergleicht 
(Im N. D. nennt man ihn Mul⸗ 
worp, Moltworp, Mullwurm, 
von Mull, lockere Erde; auch Minds 
mworpe, „Yundeworp, folk 
means ıc., im O. D. Schärmaus, 
Scharrmaus, Schurmaus, 
Schäre, Erdratze, Auswürfel, 
Wühlmaus ꝛe.); uneig. Name ei⸗ 


niger ſpitzigen Porzellanſchnecken, der⸗ 


gleichen der gelbe und graue Maul⸗ 
wurf; MI-blind, E.u.i.m., kurz⸗ 
fichtig wie ein Maulwurf. Davon 
der Maũlwurfblinde, ein kurz⸗ 
fichtiger Menſch; die MI -w-erbfe, 
eine Art eckiger Erbfen, welche Maul: 
würfe und Mäuſe aus den Gärten 
vertreiben jollen Cedige Stabelerbie, 
Holändifche Erbie) ; die AF- wurfr 
maus, eine Art Mäuſe in Rußland, 
welche bei hellem Lichte nicht gut ſe⸗ 
hen. kann (Reitmaus, Erögräber,. 
grabendes Kleinauge); die M 
wurfsfalle, eine befonders einge⸗ 
richtete Falle, Maulwürfe darin au 
fangen; der MI - w- fang, ber 


> Maulwurföfen 


Bang eined Maulmurfes, und ein 
fünftliches Wertzeug zum Bangen. 
Davon der Meülmurfsfänger, 
ber Mauiwürfe fünat, befonders ber 

" ein Sefihäft daraus macht; und das 
M-m-fell, das feine, weiche Fell 
des Maulwurfs; die MI- w-grille, 
f. Erdgrille; der Me w - bau: 
fen, ein Haufen cder eine Erhöhung 
der Erbe, welche ber in der Erde 
wohnende Maulwurf aufſtößt (der 
Maulwurfsbügel);5 der M-w- 
Fäfer, Name des Maitäfers; auch 
des Zobtengräberd oder Grabkäfers; 
die Mazange, bei den Hufs ımd 
Maffenichmicden, eine Art Zangen, 
welche ſtatt der Kneipen zwei vierecki⸗ 
ge Bleche bat und womit bad alte 
Eifen zuſammengehalten wird, wenn 
man es zufammenichweißen will; Das 
IN-ximmerchen, ein Zimmerchen, 
in welches man jich zurück zieht, wenn 
man unzufrieden, mürrisch und übler 
?aune it (Schmoljiminerchen „, Bou- 
doir). 

Mañũneln, unth. 8., in Baiern, langs 
fan ſeyn, zaudern. Davon der 
Mauũnler, ein zauderhafter, auch 
fangweiliger Menſch; Maũnen, 
unth. Z., landſam ſeyn; in Schwas 


ben, aus Trägbeit oder Furchtſamkeit | 


den Mund bein Reden kaum äffnen. 
Mañnzen, unth.3., fo vielalsmauen; 

dann, Häglich thun. 
Maũnzenſtein, m., f. Mutterſtein. 
Maũr, m., -en, M. = en, f. Mohr 2. 


Maũrache, w., M.-n, ſ. Morchel. 


Meüre, ©, M.-n, die Möhre. 

Mai ‚en, th. 3., 3 Mauern. 

Maũrer, m., -8, ein Handwerker, 
welcher Mauern und ganze Gebäude 
von Stein aufzuführen verfieht. Das 
von das Maũrerhandwerk, das 
Maürergewerf, die Maürer⸗ 
zunft, der Maũrermeiſter (üblis 
cher Mauermeiſter), dee Man: 
rergeſall ıc.; uneigentlich f. Frei⸗ 
maurer, wovon die Maürergeſell⸗ 
fcheft, der Misürerorden, Die 
Maurcerei; die Mfaürerballe, ber 
Derfammlungsort ber Freimaurer (ko⸗ 
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ge); die Mi-biene, f. Mauer⸗ 
biebne. 


.Maũs, mw., M. Maũſe; Verkl.w. 


das Meilsdien, D. D. Mäüs- 
lein, oder .. ‚ ein weitläufiz 
ges Geſchlecht kleiner munterer Eur 
gethiere, „welche vorn zwei ſpitzige 
Schneidszähne, keine Hundszähne und 
ganz kurze Backenzähne, runde, nadte, . 
bald durchſicht ige Ohren, und einen 
dünnen und nadten, aber fehr langen 
Schwanz Haben. S. Hausmaus, 
Feldmaus, Waldmaus, vaſel⸗ 
maus, Waſſermaus, Spitzmaus, 
Fledermaus, Speck mauns ıc.; in en⸗ 
gerer Bedeutung ſchlechthin die Haus⸗ 
maus, welche gewöhnlich aſchgrau, 
ſehr ſelten weiß iſt; uneigentlich ein 
ſcherzhaftes Liebkoſungswort von weib⸗ 
lichen Perſonen, beſonders das Verkl.w. 
Maũschen: mein Mauschen! 
Davon Das Maũſefell, der M:ü: 
fefchweanzi. Eprichmw.: die Maus 
bat mebr als’ ein Loch, ober es 
müßte eine arme (fihlehte) Maus 
feyn, welche nicht mebr als Ein 
Loch hätte, d. h. kluge Leute finden 
inchrere Auswege, wiffen jich auf mehr 
old Eine Art zu helfen; wenn die 
Maus ſatt iſt, ſchmeckt ibe das 
Korn (das Mehl) bitter, wenn 
man fatt, wenn man einer Sache 
überdrüfig ik, fo findet man feinen 
Geſchmack mehr daran; wenn die 
Rate nicht zu Haufe iff, haben 
die Mäufe frei tanzen, oder: 
wenn — tanzen die Mauſe auf 
Tiſch und Bänke, wenn der Herr, 
ber Auſſeher :c. abweiend if, fo neh⸗ 
men fich die Diener etwas heraus und 
machen ſich luſiig; der Katzen 
Scherz ift der Mäufe Tod, mit 
graufamen Gebietern ift nicht gut 
ſcherzen; er ſieht fo finfter aus, 
wie ein Topf voll Mäufe, won 
einem ſehr finttern Menichen. Die 
blinde Maus (Blinzelmaus), ein 
Spiel, welches unter dem Namen 
blinde Rub befannter if. &. Blindz 
uneigentlich nennt man Maus eine 
kleine Porzellanſchnecke in dem Mit⸗ 


Maus 


telländifchen. und Wtlantifchen Meere 
(die Linneifhe Maus, der Katen- 
bauch, das Karthagenifihe gefleckte 
Klipphorn, die Krötc); ein mit kurzen 
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Haaren dicht bewachſenes Muttermapl.. 


2, Maũs, w., M. Maũſe; Verkl.w. 
das Misüschen, D. D. MWiis; 
lein, fo viel als Muskel; in-engerer 
Bedeutung bei den Verbeärzten ber 
Muskel an jeder Seite der Ware, wels 
cher bis zum Auge reicht und die Obers 
lippe zu bewegen dient; in der Schif⸗ 
ferfpracbe eine ringſförmige Erhöhung, 
welche oben um das Stag gemacht 
wird ( Stagmaus) und dazu dient, 
daß das an dem Ende befindliche Stag⸗ 
auge dagegen Kegen könne, damit ber 
um der Maf befindliche Theil fich 

nicht zuſchliere. 

Maſsader, w., bei den Pferden, die 
Aber an der Nafe und der zur Seite 
berfelben liegenden Maus. 

Ma sadler. m., oder Mausaar, ſ. 
Wachtelfalk. 

Maũsbaum, m., der Faulbaum oder 

Stinkbaum; die MF - bien, eine 
Sorte langer gelber Kochbirnen (die 
Kannenbirn, Ritterbirn, Suſe birn, 
Wadelbirn, ber Fanaffieler, Strenas 
lin); das M -bodsmaul, ober 
der MI b-m-filch, ein eigenes 
Gefihlecht derjenigen Fiſche, welche 
an ben befloßten Seiten durch eine 
Öffnung in den bedeckten Kiemen As 
them holen, und welche ſich won den 
verwandten Kropffiichen durch ihren 
zufammengedbrückten breiten Leib uns 
terſcheiden. 
fie Mäuſe, Seemänfe, 

Mañſche, m., -n, M.-n, oder der 
Mañ ſchel, -8, . cine verächtfiche 
Benennung eines Juden Cin Baiern 
Maufcher!). 

Mañſchel, m., -8, auf den Kupfers 

huümmern, ein eifernes, einige Zol 
langes Werkzeug, die Heinen Keffel 
damit zu richten, 

Mañſcheln, unth. Z., mie ein Maus 
ſchel oder Jude machen, handeln. + 

Meuschenfhll, nmw., 


Maus (mauſeſtill, mauskil): es iſt 


Ehemahls nannte man . 


fo fill wie eine 


Mäufefänger 


— der Mañodorn, 
f. Mäufeoorn. 

Meüfe w., M. -n, der Zuſtand vers 
ſchiedener Thiere, beſonders der Krebſe 
und Vögel, da fie ihre Schale und 

. Kedern verlieren und neue bekommen: 
die Arebfe, die Vögel find ober 
liegen in der Mauſe (im N. D. 
Mute, und von den Vögein auch bie 
Rauche oder Rauhe); die Zeit, in 
welcher dieſe Veränderung vor ſich 
geht (die Maufezeit, die Rauche, Raü⸗ 
be, Rauchzeit, Rauhzeit); cin Bor 
gelhaus, in welches man die Falken 
fest, wenn fie in ber Maufe find ober 
ihre alten Federn abwerfen. 

Maũſeaar (Mausaar), m. 1. Mauss 
adler und Mausfalk; der Mäüs 
febeißer (Mausbeiger), ſ. Mauſer; 
Das MI-brod (Mausbrod), das 
Feigwarzenkraut, Kleine Schöllfraut ; 
der Medarm (Mausbarın), das Box 
pelfraut, wegen der Ähnlichkeit feiner 
Kanfen mit Fleinen Därmen (Mäufeges 
dbärm); der Gauchheil (Hühnerdarm); 

der Madorn (Matsborn), der Na⸗— 
me von Staudengewächſen, welche ein 
eigenes Geſchlecht ausmachen, und 
deren männliche und weibliche Blü— 

. ten auf befondern Stocken und bei den 
meiften Arten auf den Blättcen fichen 
(Brüfh, Brüßfen, Rußken, Bruſt⸗ 
wurz): der gemeine Mäufedorn 
hat Stacheln an den Blätterſpitzen 
(daher auch Mirtendorn, Dornmirte, 
fiechende Palme; einige andere Arten 
heißen Aufenblatt, Zapfenblatt, und 
Zungenblatt oder Zäpfleinfraut) ; Nas 
me der Steibpalme; der MF-dred 

- (Mausdrech), der länglichrunde ſchwar⸗ 
ze Koth der Mäufe: er mengt fich 
in Alles, wie Maͤuſedreck unter 
den Pfeffer, er mengt ſich in Alles 
wo cr nicht hingehört; Das INT- 
eichbörendhen ( Mauseichhörnden ), 
Name des Siebenſchläſers; die M 
erbfe (Mauserbie), Name der Erve; 
die MI-falle (Mausfale), eine 
Falle, worin man Mäufe füngt. Das 
von der IYIätfefallenmacher , der 
mräüfefallenkträmer der Me fan⸗ 


Maufef edier 


ser’; einer, der Mäufe fängt, in dar 
Naturbeſchreibung eine Art Rieſen⸗ 
ſchlange, 


welche ſich von Da 
«nährt. .. 


eüfefeder, m... Federn, weise ben 


Vögeln in der Mauſe ausfallen. 


Maũſefraß, m., der Fraß der Mauſe, 


Maũſegat, T:, f. Wäufen. 

Wiäüfegedärm (Mausgedärm) , 
Mauſedarm; 
(GMausgerſte), eine Art wilder Gerſte, 


. befonders die Beichädiaung einer Ga: 


che dadurch, dag die Muuſe fie bena⸗ 


‚gen: die Selder baben durch 
Mãuſefraß gelitten,. dadurch, daß 


die Feldinäufe das ansgefäche Getreide 
ıc. gefreſſen haben. 


of 
die NT gerſte 


die an umgebauten Drten wächſt und 


wie die Bartgerſte blühet (Taubgerfie, 
. Zaubforn, 
,‚ Müufckorn, Böthe, Löthegras, Jung: 
. fernhaar , "Gerftenwalch); der Wins 
terlolch (Mauſekorn, Mauskafer);' 
das MI -gife, etwas, das für die 


Katzenkorn, bildern, 


Mäufe ein tödtliches Gift ik, befons 
ders, eigentliches Gift, das mit ei⸗ 


nem Fraße vermifcht für. die Mäuſe 
hingelegt wird, daher auch der blät⸗ 


terige Arſenik, deffen man fich dazu 
bedient, dieſen Namen führt (auch 
Kattengift und Rattenpulver); das 
m -gess (Mausgras), eine Kleine 
Vflanze mir grasartigen ſchmalen Bläts 
tern und weißen Blümchen (Mäufes 


- fihmwänzchen ‚- Herrnzippel, Kummel⸗ 
zeller, Zauiendforn); der NT-bas 


bicht (Maushabicht) , ein kleiner in 
den Böhnifchen Gebirgen lebender 


. Habicht, « weicher fich von. Mäujen 


näher (Mäufewächter, welchen Namen 


: bei Andern auch der Mausfalt führt); 


der MI- bafer (Maushafer), Name 


. ber Trespe ober. Moggentreöspe, des 


Taubhafers, Windhafers oder Flug⸗ 


haſfers und ber Däufegerfe; Das MI- 


. 


holz, Name des Bitterüß; ein Ames 
rikaniſches Staudengewäche mit eiförs 
mig zugeipisten, glatten und blaßs 


: gelben Blättern und mit weißen Blus 


men, bie keinen Kelch, fondern nur 
ein röhrenförmiges Blumenblatt has 


» denfrautes; 3 


Maufen zıt 


‚ben (Bederholz); das Ma käfer⸗ 
‚ ben (Maustäferchen), 
‚Kleinz oder GSchabfäfer ; 
‚Kartoffel (Mauskartoffel), f. Nie⸗ 


eine Art 
die I1T- 


zenfartöffel; die Maũñſekatze, 
eine Kase, ſofern fie mauſet ober 


‚Mäufe fänatz; auch überhaupt, eine 


Katze Ebei den Kinderwürterinnen, 
Müſekatze)3 eine diebifche Kase, und 
. uneigentlich auch cin diebifcher Menſch; 
der Mañſekonig (Maustönig), der 
"Saunfünig; das MI-Eorn (Maus: 
kotrn), f. Mäuſegerſte; das MF- 
kraut (Maustraut), Maine bes Fa⸗ 
einige Arten ber Ruhr⸗ 
pflanze; Eleines Mauſekraut, mit 
fchwärzlichen Blumenköpfchen (Sumpf⸗ 
ruhrpflanze); großes Mauſekraut 
mit ſchmalen Blättern; Das MI-Ioch 
(Mausloch), ein Loch, als Eingang 
zum Aufenthalte der Mäufe: vor 
Furcht in ein Mauſeloch krie— 
chen wollen, von einem ſehr furct⸗ 
ſamen Menſchen. 

1. Maũſen, ) unth. Z., Mäufe fan⸗ 
gen: die Katze maufet gut; die 
Katze läßt das Maufen nicht; 
2) th. Z., in der Stille, mir Lift und 
Geſchwindigkeit wegnehmen, fichlen: 
einem, ihm das Geld aus der 
Tafche mauſen; ſich auf das 
Mauſen legen; in weiterer Bedeu⸗ 


‚tung bei den Jagern f. beichleichen: 


das Wild maufen, es Lilig bir 
fihleichen. . 


2. Maufen, zrckf. Z., feine Kußere Bes 


defung, bie Haut ober Schale, und 


‚die Federn abwerfen, von ben Kreb— 


fen, befonders den Vögeln: Die Pos 
gel maufen fich (auch fih mauſern, 
fib federn, fib rauben, und in bief⸗ 
‚land ſich feippen); Die Krebie 
maufen fich (auch ſich mauftern, im 
D. D. mütern), Bon deu Seiden⸗ 
würmern,, wenn fie die Haut ablegen 
und eine neue befommen, ſagt man 
lieber ſich bäuten, eben fo von den 
Schlangen , und von behaarten Thies 
ren, ſich haaren oder hören; en— 
eigentlich und im gemeinen Feben \ 
fagt man fich mau ſen, ſich mau fern 
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Maufegeisr 


oder fich heraus maußern, von  (Mauspulver), ein Pulver, die Mauſe 


Menfchen,, die fih na) einer Kranks, 


beit wieder auichends erholen, mobei 
ſich öfters. auch ‚ihre Haut abihält; 
auch, von Menichen, die fich neu und 
‘ gut Eeiden, pusen (muſtern). 

Mañſen, th. Z., in ber Tchifferfpras 
che, an der fichenden Geite eines Bes 
fanfegels dicht hinter dem Leik runde 


Löcher oder Gare machen, wodurch die 


Dempgardingen fahren, wehn fie feine 
Aufboler haben, Diefe Löcher werden 
Manfegdte genannt. 

Mañũ ſeneſt (Watisneff), f., ein Neſt, 
ein perſteckter Ort für Mäufez unei⸗ 
genfliih Kon einem, ber in tiefem Ge⸗ 
danken fit: er bar Mauſeneſter 
im Bopfe; das MI-obr (Maus⸗ 
ehr), Bezkl.w. das MI-öbrcen, 
Ken gebilderen nicht gregen Chren eis 
nes Pferdes, zum Unterſchiede von 
fehlerhaft gebildeten Ohren berfelben, 
dergleichen die Haſenohren und Eſels⸗ 
ohren find; verſchiedene Mflanzen, nas 
meittlich: das Vergißmeinnicht, Die 
Haſelwurz oder wilde Narbe, einige 
Arten de3 Sabichtfrauted, als das 
Nagelkraut und cine andere Art beis 
felben, welche auch. Bergmausöhrlein 
genannt wird, eine Art des Baldrians 
(unter bem Namen‘ Rapunzchen am 
befannteften), ber Holunderihmamen 
oder das Judasohr; das Eriechende 
Maãuſeshrlein, cine Art bes Horns 
frauted (ttlechendes ober filzichtes 
Horntraut) ; das weiße ober rorbe 
Wäufecbrlein, eine Art ber Ruhr⸗ 
pflanze mit getrennten Geſchlechtern 
(triechende Papierblume, Karenpföts 
sben, Bafenpfütchen) ; der große We— 
gerich oder Wegchreit, eine Art Schnir⸗ 
kelſchnecken, die Obhrfchnede; Der 
N5- pfeffer (Mauspfeffer), eine Art 
des Roßpoleies, welche einen brens 
nenden Geſchmaͤck bat, daher man 
Mäufe damit tödten kann (Bienen⸗ 
ſaug, Läufefraut, Speichelfraut, Ste⸗ 
phanskörner ); wücigentlih und im 
gemeinen Scherz auch wohl Name 
bes Mäujchreds; Das M pulver 


"das 5 - Ihbwänzchen, 
-Mi-fbwänzlein, eig., der Schwanz 


bamit zu vergiften, gewöhnlich Arſe⸗ 
nit; der Maũſer, die MF-inn, 
eine Perſon, melche mauſet, behend 
und liſtig ſtiehlt; in manchen Gegen⸗ 
den der Döbel oder Weißfiſch (Mäufes 
effer, Mäufebeißer); ein Krebs, ber 
ſich mauſet oder gemaufef hat (im N. 
D. Muter, Müter und verderbt Muts 
terfrebs). Andere Bedeutungen bat 
ed in Duckmäuſer und Kalmäu⸗ 
fer. S. d. W. 


Maũ ſern zrckf. 3., f. Mauſen 2. 
Mañ ſeſchierling (Mausſchierling), 


m., der gemeine Schierling; der Me 
ſchwanz (Mausſchwanz), ar 
D. 7 


einer Maus; in der Naturbeichreie 


- bung, der Name einer Pflanze. ©, 


räufegras ; m-fil, U.w., f. 
Wäuschenftill; Manferddr, u.m., 
ganz tobt, völig todt; die Mauss 
eule, die gemeine Eule, Nachteule, 
die fich vorzüglich von Keldmäufen 
näbrt; der Mäufewädhter (Mauss 
wächter), f. Mausfalk und Maäu⸗ 
ſehabicht; der Mzahn, eis. 
ber Zahn einer Maus, gewöhnlich 
aber überhaupt die beiden vorderſten 
Schneidezühne im Oberkiefer, welche 
fänger find als die übrigen, wenn fie 
aber breiter find, fo heißen fie Schaus 
felaähne; die Maũſezeit, 1. Mau⸗ 
fe; die Mañſezwiebel, f. Meer⸗ 
zwiebel; tsüsfsbl, E.u.u.m., 
fahl, blaßgrau, wie die Sarbe ber 
emeinen Maus (mausgrau, mauss 
er mausfarben); der II-falE, 
der Bußaar (Mausaar, Mauſewäch⸗ 
ter, Maufer); die Maũſefarbe, 
dieafchgraue Farbe der genreinen Maus, 
oder eine ihre ähnliche graue Farbe; 
Masfarben oder M farbig, €. 
u. U. w., eine Mausfarbe habend 
(mausfahl)) der Me fiſch, cine 
Benennung gewiſſer Seefiſche, als der 
Meerbohfen, Meerdrofieln 1.5; die 
5 - gerfte, der Me bafer, |. 
jäufegerfte, Mänfchsfer; der 
-geier, eine Art Geier, melde 


| Mänfiät 


ſich von Mnuſen und Fröfchen nährt; 
Mañſicht, E.u.u.m., einer Maus 
ähnlich, befonders in Anfchung bed 
Weruchd, den die Maus verbreitet; 
uneig.: der Ungerwein ſchmeckt 
matiſicht, wenn er einen Geſchmack 
hat, welcher an den Geruch der Mäufe 
erinnert, Maũſig, E. u. U.w., nur 
in der Redensart: ſich mauſig ma⸗ 
chen, ſich ungebũhrlich laut machen, 
ſich zur Wehr ſetzen, verwegen ſeyn 
tc.; der Maũskopf, ber Kloſter⸗ 
wenzel oder Mönch; Das Ma br: 
lein, f. Mäuſeohr. 
Mausſtill, u.m., fo viel als mätuss 
chenſtill; der Maüstburm ober 
Maũſethurm, der Name eines fes 
fien Thurmes im Rheine bei Bingen, 
welchen der von Mäufen bis dahin 
verfolgte Erzbiichof von Mainz, Hatto, 
fol Haben bauen laffen; die M 
‚weibe, bie Weihe; der 1NF- weis 
zen, ber gemeine Lolch, Sommers 
lolch; die Me zähne, eine Art 
Spitzen, weil die zadigen Ränder 
derfelben einige Ühnlichkeitmit den 
Zähnen der Mänfe haben. 


Maüßeln, unth.3., langſam arbeiten 

and wenig vor fich bringen (muffeln); 
Mañßlich, E. u. Uu.w., in manchen 
Gegenden, f. wenig ausrichtend bei 
anfcheinender großer Gefchäftigteit Cim 
N. D. nufsfelig). 

Maũte, w, M.-n, im Berabaue, 
ein Nierenerz, das nicht gangmeife 
bricht (Mauterz). 

Maũth, w., M. -en, im O. D. befons 
ders in Öftreich und Baiern, der Zoll, 
welcher von Waaren, und der Ort, wo er 
entrichtet wird : die Mauth geben, 
entrichten; ſich bei der Mauth 
melden; der MF-einnebmer, ſ. 
Maurbner; M-fuei, ©. u.t.m., 
zollfrei; die MI- freibeit, die Zoll⸗ 
freiheit; Die M3-müble, eine Zwang⸗ 
oder Bennmühle; Qer Maũthner, 
-8, der Zolleinnehmer Maͤutheinneh⸗ 
mer), deſſen Gattinn die Maũth⸗ 
nerinn oder Mañtheinne hme⸗ 
rinn; die Maũthſtatt, eine Statt, 
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ein Ort, wo Mauth entrichtet werben 
muß. 

Maũtſch, m., -e8 M. -®, f. Ratte, 

Malzen, unth.3., f. Manen. 

Malzenkraut, f., Name der Hunbss 
melde; der M-flein, f. Mutter⸗ 
ftein. 

* Miarıme, w., M.-n, eine allge 
meine Regel des Verhaltens , beions 
ders des fittliihen,, ein Grundſatz. 

* Maͤrimum, ſ., bas Hochſte, Größte, 
der höchfle Preis, die größte Menge, 
im Gegenfase des Minimum, des 
Geringſten. 

Maͤrpiſtole, w., ein Balerſches Gold⸗ 
ſtück mit dem Bilde des Kurfürſten 
Maximilian Joſeph, welches 4 Rthlr. 
2 Br. 8 Pf. gilt, die Ludwigspiſtole 
su Rthlr. gerechnet (Maxd’or). ” 

Way ıc., f. Mai ıc. 

*Mechãnik, w. , die Wilfenfchaft der 
Bewegung, die Bewegungs⸗ ober 
Triebwerkslehre; der Mechaͤniker 
(Mechanikus), Kenner, Lehrer der 
Körperbemegung , Getrieb⸗ oder Ge⸗ 
rüffünftler, Mechãniſch, E.u..m., 
Getrieb⸗ ober Handmwerfsmäßia; un: 
eig., geläufig, gedankenlos; der Me⸗ 
cbanismus, der Bau, die Einrich⸗ 
tung, das Betriebe, die Vorrich⸗ 
tung. 

* Wiechänt (fpr. -fbent), E. u. u.w., 
böſe, boshaft. 

medern, unth. Z., ein Tonwort, wel⸗ 
ches die zitternde Stimme der Ziege 
und des Ziegenbockes nachahmt (in 
manchen O. D. Gegenden mächzen): 
die Ziege meckert; der Meder, 
-8, ein Name des Bergſinken. 

* Medsille (ipr. Medaͤllje), w., eine 
Schau⸗, Dents, oder Gedächtnigmüns 
je; der Medailleũr (ſp. Medall⸗ 
johr), ein Schaumunzer, Bildgräs 
ber, Stemipelgräber; Das Medailloön 
(pr. Medalliöngb), ein Kundbilds 
hen, Rundgemählde. 

Meddikeme, -es, M. -e, ber Re 
genwurm. 

Midefüß, f., Name des Gcifbartes. 

* Median, E,u.ti.m., mitteleroß, 
beſonders won Büchern und Papier; 


4 Medianpapier 


Mediänpspier, weiches die Mitte 
zwifchen ganz großem und. acmwöhnlis 
chen hält; Moktav, Grohachtel; 
ME quart, Grofviertel; die Mes 
diante; in der Tonkunf der Mittels 
ton; das Medium; dig Mitte, 

* Mediãaãt, E.nu. u.w., mittelbar: die 

M ſtadt, eine mittelbare Stadt, 

“ eine folche, die nicht ihre eigene Ges 
richtsbarkeit hat, im Gegenſatze ber 
Immediatſtadt. f.d.; ber Mes 
diateũr (fpr. -tör), der Vermitt⸗ 
fer, Schiedsmann; die Mediation, 
die DVermittelung, Bürbitte; Me— 
diatiſſren, zutheilen, zur Entichär 
digung geben; me diatiſirte Für— 
ſten, im Rheinbunde ſolche Fürſten, 
die in Sachen der Landeshoheit den 
Bundesſurſten unterworſen waren, 


*Medicẽiſche Venus, die, gins der. 


größten Meiſterſtücke der alten Bild» 
hauerkunſt, die Venus vorfichend, als 
ihr der eg a 
wird. 

Wẽdicus, ein Arzt. 

* Mediſſren, läfern. 

* Medit'ſren, nachdenfen, 

*Mediziĩn, w., die Argenei und Die 
Arzeneikunſt; YTedizinälsnftalten, 
Heil: oder Geneiungsanfalten; Me⸗ 
diziniren, unth.3., arzeneien, Arze⸗ 
‚nei einnehmen; Medizĩniſch, E.u. 

u.w., ärztlich. 
* Medoc, m., ein Sranz. rother Wein. 

Medüfe, w., M.-n, in der Fabel⸗ 
Iehre der Griechen, ein Weſen, defz 
fen Kopf mit Schlangen anflatt der 
Haare beſetzt ih, und melches jeden, 
der es anblickte, verfteinte; bildlich 
ein böſes Weib; in der Naturbes 
fehreibung ein Seewurm, deſſen 
Schale ein fünfftrahliger Stern iſt, 
der ſich an den Enden der Strahlen 
theilt, an biefen getheilten Enden 
wieder theilt und fo fort, ſo daß ends 
Lich viele hundert feine Gtrabfen, bie 
fich wie Haare in einander filzen, ents 
fichen (der Mebufenftern, auch Der 
Zottenkopf); das Medũſenhaupt, 
das Haupt der Meduſe; eine Art des: 
jenigen Planzengeſchlechts, zu. wel: 


M eerabgrund 


chem dic Wolfsmilch ze. gehört, deren 
Stamm viele in einander geſchlunge⸗ 
ne Affe treibt; der Medũſenkopf, 
der Kopf der Meduſe (das Mebufens 
haupt); cine Art Klippkleber; "der 
m - ftern, fi. Meduſe. 


Meer, f., -es, M.-e, Verklw, 


des Meerchben, O. D. Meerlein, 
eine große Waflermaffe auf der Ober» 
flüche der Erde, in weicher Bedeu: 
tung verjchiedene Landſeen, welche kei⸗ 
nen fihtbaren Abfluß haben, Meere 
beißen, als: Das Raspifche Meer 
in Aſien, das todte und Balilai- 


ſche Meer im chemahligen Lande 
. ber, Juden, das Lacher Meer im 


Trierfhen, das Harlemer Mieer 


. in Holland; gewöhnlich aber das ganze 


große Gewäſſer, welches alles feſte 
Land und alle Infeln des Erdbodens 
umgibt und wohl zwei Drittheile 
der ganzen Erdoberfläche bedeckt (das 
Weltmeer, die See, ber Ozean), oder 
auch nur einzelne Theile dieſes einzi⸗ 
gen zulammenhangenden Gewäſſers, 


welche burch verichiedene Beiſatze uns 


terfihieden werden: Das Atlantiſche 


Meer oder Weltmeer, Das Mit; 


tellöndifche Meer, das Adriati⸗ 
fche Wieer, das Baltiſche Meer, 
Das ſchwarze Meer, das weiße 
Meer, Das rotbe Mecr, das 
ſtille Meer, das Eismeer ıc. Don 
anberr dergleichen Theilen iſt Die 
See üblich, 3. DB. die Südfee, die 
Nordſee, die Oſtſee; uncigents 
Lich heißt in der Bibel ı Kön. 7, 23 
und = kön. 25, 23 f. das große chers 
ne Waffergefih im Vorhofe des Tems 
peld Das eBerne Meer; eine große 
Menge, Fülle: ein Meer von 
Seinden ; ein Meer von Wonne, 
Freude. In den Zuſammenſetzungen 
bezeichnet Meer theils etwas dem 
Meere Eigenes, davon Ausgeſagtes, 
theils etwas in demjelben Entheltenes, 
Mohnendes, theils etwas über daffels 
be zu ung Gebrachtes; der MWI-aal, 
fo viel als Aalfıhlange (der Gecaal) ; 
die M-a-auappe, |. Meerquap⸗ 
pe; der MI-abgeund, ein Ab⸗ 


Meerabraufdßend 


arund Meere; Meabrauſchend, 


E.u.tl.m., nah dem Meere hinab⸗ 


raufchend, ins Meer frömend; Der 
235 - sdler, eine Art; Adler. ©. 
Beinbrecher; eine Art Adler. in 
Europa , Sibirien und Amerika, bie 
fib mehr an Flüſſen ald an den See⸗ 
füften aufbäit, wo fie auf Enten und 
beionders auf große Fiſche lauert 
(Flußadler, Entenabler , Entenflößer, 
Fiſchadler, Kifchaar, Mosweihe, Rohr⸗ 
falt); Name des Fregattvogels oder 
der Sregatte. ©.d.; eine Art Kochen, 
weiche einen glatten Körper, einen lans 
gen aczähnelten Stachel am Schwanze 
haben, womit fie andere Fiſche töd⸗ 
ten, und deren Geiten wie, Flügel 
ausgebreiter find; Der MI- affe, 
Name eines Fiſches im rothen. Meere, 
an den Afrikaniſchen Küften und, in 
der Nordſee; Der Ma alant, ſ. 
Weeräfcdre; der MI-smpfer, eine 
Art des Ampfers an ben. Europäis 
fhen Meerufern; die: II - amfel, 
eine Art Amſeln oder Droffeln, ſchwarz⸗ 
grau und weiß geiprengt und mit 
einem weißen ringfürmigen Flecke 
(Schildamſel und Ringamſel,  fonft 
auch noch Meerdroffel,. Seeamiel, 
Stocziemer); eine Art Lippfiiche mit 
grünlichem Rüden, gelblichem Baus 
che, die mit aſchgrauen und blaßs 
blauen Flecken geiprengt find, mit 
goldgelben Ringen um den Augen und 
einer mit zwei und dreißig Binnen bes 
festen Nüdenfloffe; 7 - anwobs 
nend, E.tı.ii.w., an bem Meere woh⸗ 
nend; ‚dee MI -anwohner, die 
M-a-inn, die Bewohner einer 
Meereskuſte; der MI - apfel, der 
Adams⸗ oder Paradicsapfel; &, Sees 
igel; der Maarm, der Arm, b. 


b. ein langer und ſchmaler Theil eines 


Meeres (Meerbuien) ; die Meaſche, 
ein Fiſchgeſchlecht, welches durch offer 
ne Ohren athmet und zwei wahre Rüfs 
kenſloſſen hat, die ſtrahlig und flacher 
fig find (Mecralant, Großfopf) ; Die 
Maſſel, die Benennung cines Ge⸗ 
fihlechts in der Sce Ichender. Wür⸗ 
mer, welche viele Beine, und yiele 


. 29 - beete, f. Mangold; 
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Fuhlſpitzen an den Seiten des Kör⸗ 


pers und ühnlichkeit mit den Aſſein 
haben (das Geetaufendbein); die 


i Mauſter, Auſtern geringerer Net, 
welche auf dem Hohen. Meere geſiſcht 


werden; der MI-baarfch, 1. Meer⸗ 
börs der MW-bäll, die Benen⸗ 


. nung fugelishter oder länglichrunder 
‚ gelbbraunee Körper im Mittelländi⸗ 
. Shen Meere, von außen rauh und 


baarig, inwendig meiſt Sand ober 


Heine Mufcheln habend (Seeball); 


die MI-bambele, Name eines Sees 


> fiiches CMitteländifher Kornähtens 
. fib); die M- barbe, f. Bart⸗ 


fiſch; der MI-bert, ſ. Meerpin⸗ 
fel; dee Mi=b-filc, .f. Bares - 


fiſch; der MI- baum, Merft.m. 


das M-baäumden, DD. IY- 
b-lein, vie Korallenfaude; die 
m⸗ 
beherrſchend, E. u. ınw., daß 
Meer beberrfchend ; der MI-beberrs 
fcher ,, die MI-b- inn, ein Bes 
berrfcher, eine. Weherrfcherinn des 
Meeres, wie die Engländer oder ihr 


- fand Britannia; in engerer Bedeu⸗ 


tung, ein Gott, eine Göttinn, wels 
che das Meer beherrſchen (der Meers 
gott oder Meeresgott, die Meeresgöt⸗ 
tinn); der W-beifuß, der See⸗ 
wermuth; der - beifer, ein 


Seefiſch, welcher blaßgrün oder ſchmu⸗ 


zig gelb ifi, mit himmelblagen Finien 
und großen ſchwarzen Flecken an ben 
Seiten gezeichnet (Meericheiger); der 
Mi-befchreiber, ‚der die Deere, 
ihre natiirliche Beſchaffenheit, Merk⸗ 
würdigfeiten ꝛc. befsbreibt; die II - 
beichreibung, „die Vefchreibung 
ber Meere; Ma beſegelnd, €. u, 
u.w., das Wieer beſegelnd, beſchif⸗ 
fend; der MI-befegler, ein See⸗ 
fahrer; der M- beswinger, der 
Über das Meer Herrfchaft ausübt; 
die MF-binde, eine Art Bandfifche, 
filberfarbig und mit röthlicher Rük⸗ 
fenfloffe; Die NF-binfe, am Meere 
wachſende Binfen; die MF-bobne, 
Meersichel; dee Ma bärs, die Bes 
nennung ſolcher Börſe, die ficb im 
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# 


Meerbrandbung 


- Meere aufhalten (Gecbörs) zum Im; 


— 


terſchiebe von ben Flußborſen; beſon⸗ 
ders, eine Art im Meere lebender 
Börſe von brauner Farbe, am ganzen 
Körper bis zur Schnauze mit blauen 
Flecken gefprenfelt, mit fafrangelben 
Augentingen, langen Kiemenfloffen und 
mit gleichem ungetheiltem-Schmwanze. 
Eine andere Art ik der Mieerbörs 
mit fchwarsem Schwanze; die 
117 - brandung, bie Brandung 


- des Meeres; der Ma braſſen, ein 


eigenes Geſchlecht derjenigen Fiſche, 
die eige Tange Kückenfloſſe von fait 
gleicher Höhe und Breite und fpisige 
Bähne haben, | 


Weerbraten, m. , f. Moͤrbraten. 
Miekrbucht, eine Bucht, Meinere Eins 


biegung des Meeres ins fand. ©. 
Meerbufen; der MI-bulle, f. 
Meerochſe; der MI-bürsel, f. 
Meermelde; der MT-bufen, ein 
Theil des Meeres, welcher ſich in das 
fee Land erſtreckt. Go find das 
Mittelmeer, die Üftfee ıc. Meers 


buſen des großen Meltmeers, Das 


Adriatifche, das ſchwarze Meer 
ıc. hingegen wieder Buſen bes Mits 


telmeers, fo wie dee Bothniſche, 


Sinnifche Meerbuſen wieder Bu⸗ 
fen ber Oſtſee find (Golſo). ©. 
Meerarm. Kleinere Einbicgungen 


des Meeres ins fand werben Buch: 


ten, Meerbuchten, Brien, Wis 


fen, und wenn fie cinen engen Eins 
gang haben und Schiffe fih darin fir - 


eher aufhalten, Häfen genannt; die 
I butte oder Me bütte, Butten 
oder Buttfiſche, welche im Meere ler 
ben. ©. Butte 3. (auch Mecrfafan, 
Seefaſan, und bei Einigen führt auch 
die Hellbutte oder Heilbuste diefen Nas 
men); die 5 - dartel, eine Art 
Steihmufsheln, in der Geftalt einer 
Dattel (lange Spitzmuſchel); Die 
Ma diſtel, Name des Haffdornes. 
©.».; ein verberbter Name der Mas 
riendifkel; die MI-Doble, Name 
einer Art Makrelen mit fchicfen Limis 
en, Kleinen fchwarzen Becken, getheils 
tem Schwanze und feinen dünnen 


Meerenge 


Schuppen; der M· Drache, f. Leis 
er und Drachenfiſch; cin Raubs 
thier im Meere, das Ezech. 32, 2. 


. erwähnt, aber nicht nüher bezeichnet 


it; der MI-Drebbals, f. Ohren⸗ 
taucher;, die Medroſſel, ſ. Meer⸗ 
amſel; M durchwandelnd, E. 
u. Uu. we, das Meer durchwandelnd, 
durchſegelnd; der Maeber, eine 
Art Spiegelſiſche (Saurüuſſelfiſche); 
Das MF-ei, eine Art Meernüffe, oder 
eine gemundene Art Muicheln an ber 
Braſiliſchen Küfte, in der Hröde eis 
ned Hühmereied, Die LYF-eiche, eine 
Art Meergrafes im Atlantifchen Mee⸗ 
ze mit einem flachenzmeitheiligen glatt 
gerändirten Blatte, aus defien Spiy 
zen warzige Bläschen entfpringen (bie 
Geeeiche) ; Die Meeichel, eine viel⸗ 
fchalige Muſchel, worin eine Stein 
ſchnecke wohnt (Seceichel, Meerbohs 
ne); Die MI-eidedyfe, eigentl. Eis 
dechſen, welche im Meere leben; un 
eigentlich eine Art Forellen, deren 
beide Kiefer mit einen fcharfen Zähr 
non von ungleicher @röße dicht befegt 
find und die braune Schupren,, eie 
nen meißen Bauch, gabeliärmigen 
Schwanz und rothe Augenringe bat; 
das Maeiland, ein im Meere lies 
gendes Eiland, (eine Meerinfel), zum 
unterſchiede von einer Inſel in einem 
Bluffe oder See; das Me einborn, 
ſ. Seeeinhorn; die Ma elſter, 
ein ausländischer Vogel mit rothem 
Schnabel, oberwärts jchwarzem und 
unten ſchmuzig weißem Kopfe, Halſe 
und Rumpfe, und langen rothen Fü⸗ 
ben, welcher von Auſtern lebt (Auſter⸗ 
ungel); Mieeren, th. Z., bei den 
Holländiſchen Binnenlandfahrern, ein 
Schiff an deu Kajen mit Tauen befer 
Kigen, Die Taue, deren man fich 
dazu bedient, heißen Meertaue; 
die Meerenge, ber Tpeil eines Mecs 
red, welcher ſich zwiſchen zwei cinans 
der nah gegenüber liegenden fänbern 


ober Infeln befindet uns den Durche 


gang aus einem Meere in das andere 
ausmacht (bei den Schiffern die Etras 
fc): Die Meerenge bei Calais, 


Meerengel 


bei Bibraltar; der MI-engel, f. 
Engelfiſch; Meengicht, E.u. u. 
w., einer Meerenge gleich, eine Meer⸗ 
enge ſeyend; Die Maente, eine in 
dem Dicere Ichende Ente; der Mee⸗ 
resboden, ber Grund des Meeres 
(der Meeresgrund, der Meergrund) ; 
der Meéreſel, eine Art Stockfiſch 
von grauer Barbe und ohne Bart; 

die Wiceeresfläche, bie Oberfläche 
des Meeres, welche als die am tieft 
hen liegende und wagerechteſte Ebene 
bei Höhenbeffimmungen angenommen 
wird: der Berg ift sovo Fuß 
über die Wieeresflidhe erbaben 
CDeerfläbe); die M- flur, bie 
Flut des Meeres, bas Meer Cbie 
Meerfiut); Das Meeresgewäſſer, 
das Gewäſſer des Meeres, das Meer; 
der Meeresgott oder Meergott, 
die Me ge inn, eine Gottheit, welche 
das Meer beherricht, in der Fabelleh⸗ 
re der Alten, Meptun, Amphitrite, 
Thetis. ©. auch Meergott; der 
Meeresgeund, ſ. Meergrund; 
die M- küſte oder Meerküſte, bie 
Küſte des Meeres; Die Me länge, 
eigentlich die Länge eines Meeres; in 
der Seefahrt, die Fänge, d. h. bie 
Entfernung beftimmter Punkte auf dem 
Mecre nach Often und Welten von eis 
nem als erfien angenommenen Mit- 
tagstreife, deren Meffung und Bes 
kimmung »iclen Schwierigkeiten uns 
terworfen if; Die Ma ſtille oder 
die Meerftille, der Zufand des 
Meeres, wenn es bei ganz fiiller Luft 
ohne alle merkliche Bewegung ifk (die 
Secſtille, Meerruhe, am häufigfen 
die Windflile); der M· ſtrom oder 
Meerfteom, ein Etrom oder eine 
Etrömung im Meere, indem bas 
Waſſer fish nach einer Richtung hin 
oft fehr reißend und viele Meilen meit 
bewegt (der Secfrom); die M 
welle, die Wellen des Meeres, das 
Meer ſelbſt; die Mewoge, die Wo⸗ 
gen des Meeres. 

Meerfaden, m. eine Art Meergrafes mit 
einem fabenförmigen burcfichtigen 
Blatte (Meerfirang) ; die Mefahrt, 


. dee M- —— 


Meerfuͤrſt * 


eine Fahrt auf dem Merre; ehemahls 
ein. Kreuzzug über Waſſer nach dem 
gelobten kande; NI-farben, Eu. 
u. w., die jcheinbare Farbe bes Mee⸗ 

res habend, meergrau, meergrün; 
Meerbutte; 
die I - feder, ſ. Seefeder ; die 
M- feige, ſ. Berfeige; der Me 
fenchel, cine an den Geefüfen wach⸗ 
fende fchirmtragende Pflanze, deren 
gelbliche Zwitterblumen fünf. Blumen 
blätter, fünf ‚Staubfäden und zwei 
rückwärts gebogene Griffel haben; Das 
13-feckel, f. Meerſchwein; die 
7 - fibte, ſ. Meerkiefer, eine 


Art Meergrafes; der MI- fifch, Bes 


nennung’aller Fiſche, welche fich Im 
Weere aufhalten (gewöhnlicher See⸗ 
fiſche), zum unterſchiede von den Fluß⸗ 
und Teichfiſchen; die M fläche, 

Meeresfläche; die M flaſche, 

Seeflaſche; die M flut, ſ. Mee⸗ 
resflut; die Me fohre, eine Urt 
Bohren, welche in warmen Landern 
am Meerufer machten ; die MI-feau, 
Berll.w., das M-fräulein, bie 
Benennung fabelhafter Weſen im 
Meere, welchen man weibliche Schals 
gibt (Meerweib, Meerjungfrau, Meers 
mäbchen, Waflernise); im engerer 
Bedeutung ein ſolches fabelhaftes Wer 
fen, welches oberhalb in meidlicher 
Seftalt, unterhalb aber mit einem 
Fiſchſchwanze vorgefkelt wurde. Ein 
folches fabelhaftes Weſen in mänglis 
her Schalt nennt man Meermann 
(Triton), und Meermenſch, wenn 
bas Geſchlecht beffelben nicht beſtimmt 
wird; Der MI froſch, eine Art 


großer Sröjche in Amerifa (der See⸗ 


frofch) ; ein eignes Fiſchgeſchlecht (der 
Kroſchfiſch), beionders eine häßliche, 
dickköpfige Art deffelben, welche unter 
dem zweiten Paar Floſſen, hinter den 
Geitenfortfägen ober den fogenannten 
Armen ein Luftloch auf jeber Seite 
und im Innern derjelben drei Kiemen 
oder Luftwerkzeuge ohne Spitzen ober 
Stacheln hat; der Ma fuchs, Nas 
me eines Fiſchgeſchlechtes (Spitznaſe); 
der Mefürſt, ein Fürſt, ein Beherr⸗ 
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ſcher bed: Meeres, auch, eine Benens 
nung des Mecrgottes; die MI-guns, 
Name der Kropfgans; die Ma ge⸗ 
- fahr, eine Gefahr auf dem Meere, 
zur See; die MI-gegend, eine Ges 
gend des Meeres, am Mecre; Die 
Megeiß, ein alter Name der Krab⸗ 
. be; das IN-gefchäft, ein Geſchäft, 
‚welches man auf dem Meere treibt, 
als Schifffahrt, Seefiſcherei ıc.; das 
3 geſchnalz, eine Benennung der 
Schalthiere; das MI-aefchböpf, 
ein im Meere lebendes Geſchöpf (ein 
Seegeſchöpf); Das MI-geftsde, das 
Geſtade des Meeres (gewöhnlich nur 
das Geflade); ‘Das. MI-gewäcdhs, 
ein jedes im Meere wachſendes Ge⸗ 
wächs (das Seegewächs), im Gegen⸗ 
fage der Erds oder Landgemächie ; in 
„engerer Bedeutung, die Meerſtaude 
. oder Hornkoralle; Das MI-gewirbel, 
große und viele Wirbel im Meere; 
das MI -glödchen, f. Meerwin⸗ 
de; der MI-gob, -es, Di. e, ſ. 
Meergrundel; der Megott, die 
M⸗geinn, (Meergottheit), eine uns 
«ergottheit ded Meeres. (Zritonen, 
- Mereiden), auch, eine Gottheit, 
welche das Meer beberricht (wofür 
beffimmter Meeresgott); das M 
gras, die Benennung von Aftermoos 
fen, welche am Ufer ober auf dem 
Grunde des Meeres wachien und bei 
beftigem Sturme abgtriffen und ans 
Ufer geworfen werden (Seegras); ein 
Geſchlecht von Seepflanzen, bei mel? 
hen bas Blatt fcheidenförmig, zuſam⸗ 
mengelcat und oberwärts eingekerbt 
den Blütenkolben einſchließt, welcher 
‚oberwärts mit Staubfäden und uns 
terwärts mit Stempeln befest iſt (der 
‚ Zang, GSeetang , Wafferriemen); ein 
Name des Wicjentrautes (Meernelke, 
Geenelte); dad Sandhaargras; IIF- 
graſig, E.u.4,w., mit Meergrafe 
bemachien; Megrau, E.u.ii.m.,grau, 
welches ins Grüne fält; Maͤ grau⸗ 
äugig, E. u. U.w., meergraue Augen 
habend; das Megräuel, ein grüus 
fihed, Grauen erregendes Meerge⸗ 
fchöpf, .ein Meerungebeuer; des I1F- 


Meergans 


Meerhecht 


gries, ſ. Perlhirſe; die Mgrop⸗ 
pe, eine Art Meerfiſche, die mit 
Kiemendedeln verjchen find; 5 - 
grün, €. u. U.w., grün wie das 
Meerwafer; Der MI-grund, Miee- 
resgeund, ber Grund bes Meeres; 
der MI-grundel, oder der T- 
gründling, Name eines den Grüns 
bein ähnlichen Meerfliches, welcher 
bläuliche, häufig ſchwarzgeſprenkelte 
Rücken⸗, After: und Schwanzfoffen, 
gelbliche Kiemendedtel, einen gelblis 
hen Bauch, und kleine ſcharfe Schup⸗ 
pen hat (Meergob, Gob, jihmarzer 
God, Kühling); Mame der aus 
Srankreich und Vortugal zu ung gez 
brachten Sardellen; der MI-bafzn, 
ein Hafen am Dieere, den das Meer 
bildet (der Geehafen), zum Unter: 
fchiede von einem Flußhafen; der 
Ma hahn, cine Art Epiegelfifche, 
deren Körper filberglängend iſt, und 
beren Bruſt- und Bauchfloffen ſehr 


lang find; Die MI -barfe, eine Art 


Sohlen mit großen rautenförmigen 
Schuppen, fägefürmigen Zühnen und 
beweglicher Zunge; ‚dee M- haſe, 
ein Fiſchgeſchlecht, deſſen Kennzeis 
chen ein fumpfer Kopf, gezähnelte 
Kiefer ſtatt der Zähne, eine vierfirah: 
lige Kiemenhaut und zwei in. einen 
Kreis zwammengemachiene zuſammen⸗ 
gezogene Bauchfloffen find (Scchafe) ; 
befonders eine Art deſſelben, welche 
mit beinichten Schuppen bededt ift, 
und deren im Kreife fichende Bauch⸗ 
floffe einer hohlen Schüſſel gleicht, 
womit er fih an Steinen feft anhal⸗ 
ten faun (derzump); ein gegliederter 
Wurm ohne Füße, mit einer walzens 
fürmigen Schnaufe und zwei Deffnuns 
gen an ber Linfen weite des Halſes, 
welche eine Slüfjigfeit ausfpriset, wenn 
man ihn drückt (Sprisling, Seehaſe, 
die Geelunge); ſ. Tintenfifch; der 
M-heber, bei Einigen ein Name 
der Waflerbofe; Der 115 - becht, 
ein Meerfiſch, am Kopfe und Rücken 
briunlihgrün, am Bauche weiß und 
mit einer Reihe großer uno langer 


‚ Bühne verjehen (der Sechecht, auch 


Meerhetd: 


ber Pfellhechty; der Mebeld, ein 
Held zu Meere, zur See (gewöhnli⸗ 
cher Secheld); der M- heher, die 
Mandelfrähe; das MI-beimchen, 
ein Name der Krabbe; die Ma- bens 
ne, ſ. Meerhuhn; der Maherr, 
einer, der auf dem Meere herrſcht; 
auch ein mächtiger Beſehlshaber zu 
Meere oder zur See (ein Seeherr, 
Admiral); die Me herrſchaft, bie 
Herrihaft über das Meer, die Ober: 
bertfihaft zur See; der M-hirſch, 
eine Art Schleien oder Rotzfiſche in 
den Europüifchen Meeren wnd im ro> 
then Meere (der Diehals) ; die F- 
birfe, bei @inigen Name der Stein» 
birfe oder des Steinfamens mit fleinen 
gelben Blumen; auch ber Gteinhirie 
oder des Gteinfamens mit rurgeligen 
Samen (wilde Steinhirfe, rothe Och⸗ 
fenzunge, Schminkwurzel); das MI- 
born, eine gewundene  einfächerige 
Schnee, beren erſtes Gewinde dick— 
. bäuchig if (Meertrompete, Poſaunen⸗ 
ſchnecke ꝛc., im M. D. Kinthorn). 
©. Trompetenſchnecke; die M 
bofe, eine Natureriiheinung.auf dem 
- Meere, ſ. Wellerbofe; das M- 
bubn, eine Art Wafferhühner ‚ wel⸗ 
che ſich am Meerufer aufhalten; cine 
Benennung der Sohlen oder Zungens 
ſiſche, die ein fehr zartes Fleiſch has 
ben; der MI-bund, f. Sechund; 
der NF- ibifch, eine in Stalien 
wachfende Pflanze mit rundlichen, in 
fieben ſtumpſe Lappen abyetheilten, 
weichen, baarichten, und immer grü⸗ 
nen Blättern, und purperrotben Blu⸗ 
men; Meericht, Eru. U. w., dem 
Meere ähnlich; nach dem Meerwaſſer 
riechend, ſchmeckend; Der Mieerigel, 
f. Seeigel ; der M-i-ftein, bie 
‚verfeinte Schale des Meers oder See⸗ 
igels (Knopfftein, Echinit) : Die MI- 
infel, f. Meereiland; Wieerifch, 
E.u.u.w., zum Meere gehörend, aus, 
von dem Dieere kommend, doch nur 
in der Zujammenferung übermee- 
riſch; das Meerjoch, die Bedruk⸗ 
fung auf dem Meere, im Scehandel; 
die Me jungfrau, fo-viel als Meer: 


. werben. 


gelber Hai, Hundshai); 


den nördlichen Meeren, 
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frau (gemeinhin Meerjungfer) ;. der 
M junker, eine Eleine Art Lippfi⸗ 
ſche mit ſchönen in die Karben des 
Regenbogens jpielenden Schuppen unb 
zwei Sühnen in dem Dberkiefer; das 
Me kalb, f. Seebund; der 1% - 
kamm, ber, Name von Geefiichen, 
deren Kopf und Floſſen mit blauen ger 
gitterteh Streichen gezeichnet find ; Der 
m; kampf, ein Kampf mit dem 


Meere gleichſam, unter welchem Bils 


de man die Schifffahrt vorfiellen fann ; 
ein Kampf zur See, auch, ein Kampf 
über die Herrfchaft zur See; die 1F- 
Eante, die Geefantez die NF.- ka⸗ 
ffanie, bei Einigen Name des Meer» 
igelö oder Meerapfels; der MT - Eas 
ter, |. Meerkatze; die Ma katze, 
eine Benennung aller derienigen Af⸗ 
fen, welche lange. Schwänze haben, 
und über das Meer zu uns gebrache 
Das Männchen befonders 
beißt Meerkater; Die große 
Meerkatze, eine Art Haifiſche, die 
vier Fuß lang wird (getiegerter ‚Hai, 
das IN - 
Engenbrod, Name der Frucht des 


- Affenbrobbaumes und dieſes Baumes 


ſelbſt; das Mek⸗ - geficht, ein häß⸗ 


liches, verzerrtes Geſicht; die M 


kiefer, eine Urt Kiefern auf den Ber: 
gen in Stalien und dem füdlüchen 
granfreich (Meerfichte, Meerfohre) ; 
der II -Eirfchbaum, ſ. Erdbeer⸗ 
baum, und Meblbaum; die 5- 
firfche, die Frucht des Meerkirſch⸗ 


oder Erdbeerbaumes (die Sandbeere); 


die MI-Elippe, eine Klippe im Meer 
re (gewöhnlich bloß Klippe); der 
Makohl, ein Schotengewachs mit 
vier langen und zwei kurzen Gtaub- 
füdben; der glatte Meerkohl, an 
treibt im 
April und Mai neue Sproffen hervor, 


die dem Spargel. gleichen und wie Spi⸗ 
nat zur Epeife zugerichtet_werden, eis 


ne Art Winde, ſ. Meerwinde; ei⸗ 
ne Alpenpflanze, deren Kelch fünffach 
petheilt if, und ein glockenförmiges, 
eingejchnittenes und gefranictes Blu: 


.menblatt mit fünf Staubfäden und eis 
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nem Griffel umgibt (die Drattelblu⸗ 
med); der MI kokos, eine Abart 
derjenigen Gattung von Palmen, wel⸗ 
che Weinpalme heißen, auf den Mals 
divifchen Inſeln, daher die Frucht 
auch Maldiviſche Nuß genannt 
wird; Die Ma krahe, eine Art des 
Börfes, mit filberglänzendem Baus 
che, Rüden und Geiten, bie mit gels 
ben und fahlen Flecken bezeichnet find, 
und mit einem ſtarken Stachel an der 
Qfterfloffe (der Meerrappe); der Me 
Erebs, f. Seefrebs; der M- 
Ereuzdorn, fo viel ald Haffdern. 
S. d. (auch fihmaler weidenblättrir 
ger Stechdorn, Seedorn, Pferdsdorn, 
Beſingſtrauch, Streitbeſingſtrauch, 
Kheinweiden, Finnibeeren, rothe 
Schlehen); der MI-Erieg, ein Krieg 


zur See (der Geelrieg); Die M 


krümme, eine Krümme, Bucht des 
Meeres; Die MI-Eugel, ber Kugels 
fiſch; die Makuh, f. Seekuh; der 
M⸗ Ekuttelfiſch, Name des Tinten⸗ 
thieres (Meerlülch); der Ma lat⸗ 
sig, das Meergras; Die Ma leier, 
eine Urt Geehähne, deren bervorges 
ſtreckte Schnauze in zwei breite Hörs 
. ner gefpaiten ift; eine Art Spinnenfl? 
fche; die W-lerche, Name einch 
Meerfiihes, mir einem großen aſch⸗ 
grauen, grüngeftreiften Kopfe, dicht 
beifammenftehenden Augen mit einer 
‚Binne gleich einem Fühlhorne über 
benfelben; (Schmetterlingsflich); eis 
ne Art Gtrandläufer, die etwas über 
7 300 lang wird, und ein ſehr ſchmack⸗ 
baftes gleifch hat; Die NE - Feuchte, 
eine Leuchte am Meere, bie Seuerbas 
ke, das Keuer; ein Fluͤgelfiſch, deſſen 
hochrother Gaumen und hochrothe 
Zunge bei Nacht leuchten follen; die 
M levkoije, eine Art Eevfojen an 
den Seekuüſten des füdlichen Italiens, 
Brantreichs ac. Cuferlevkoje) ; Die 21I- 
lilie, eine Urt der Machtblume, wel⸗ 


che in Spanien und Frautreich am 


Meere wählt; auch Meernarziſſe; 
die M⸗linſen, ein Feines Gewächs, 
deſſen runde Blättchen bie Oberfläche 
fichender Waller bededen, und aus 


Meerneffel 


‚ deren untern Fläche zarte haarfürnige 


MWürzelchen treiben, an beren Ende 
fih eine befondere Fegelfürmige Röh⸗ 
re befindet (Eutengrän); der MIE- 
löwe, f. Geelöwe; die HI -Tuft, 
die Gecluft; der M-lülch, 1. 
Meerkuttelfiſch; das Me lun⸗ 
genkraut, eine Art Lungenkraut, 
weiche an ben nördlichen Meeren 
wäh; Das MI-mädchen, fo viel 
als Meerjungfrau. ©. Mieerfrau;. 
der M3-mangold, f. Mangold; 
der. EI - mann, ſ. Meerfrau; 
die MI-maus, ein Geſchlecht von 
Wirmern, die ih im Meere aufhals 
sen, und an den Geiten mit vielen 
Salerbündeln, am Maule mit zwei 
bürfienartigen Fühlern verſehen find 
(die Seemaus). Eine ürt davon, 
der Stachelrücken bat auf dem 
Küken bürftenartige Stacheln, und 
eine andere Art, der Schuppen⸗ 
rücken it auf dem Küden mit 24 
Enorpelartigen Schuppen bedeckt; Die 
33 - melde, eine Art Meide, wels 
che an den nördlichen Meeren waͤchſt, 
und an einem ſechseckigen Stengel 
viele Ahren treibt; der NI-menfch, 
f. Meerfrau; die M-möbhre, ci 
ne Urt Möhren; Das MI - moos, 
Moofe oder Aftermooje, welche im 
Dieere wachfen; Die WI - mujchel, 
Mufcheln, welche fih im Meere fin 


. den (Seemuſcheln), zum Unterfchiede 


von ben Flußmuſcheln; Der MI-nas 
bel, eine Dart Deckelſchnecken, welche 
Außerlich eine nabelförmige Erhöhung 
bat (Seenabcſ); ein lederartiges, flas 
ches Aftermoos auf den Meeresboden; 
die Meernadel, der Nadbelhecht, 


ein Meerfiſch. S. Hornfiſch; ſ. 


Nadelfiſch; eine Art verficiater, röh⸗ 
renförmige:, umgewundener Schnek⸗ 
fen (die Geenadel); die MI-ner- 
ziſſe, ſ. Mieerlilie; die I -nafe, 
die zärthe oder Wäle; der AI-ne 
bel, cin dicker Nebel, welcher oft 
auf dem Meere entlicht; Die MT- 
nelie, Rame des Wiefenfrautes; Die 
M neſſel, Name gewiffer weicher 
Würmer, Schleimthiere, welche ſich 


Meerneft 


on Andere Thiers feſtſeten, und fich 
son Fiſchen, Krebſen und Muſcheln 
nähren (Seeneſſel, Seeanemone); bei 
andern verfchiebene Arten von Rotz⸗ 
ſiſchen; das Aftermoos; das MI- 
neſt, eine Art bugelichter Thierpflan⸗ 
gen. ©. Seekork; die Ma nim⸗ 
fe, eine Nimfe, Halbgöttinn des 
Meeres (Meernixe, Nereide); Die 
M-nußf, eine länglichrunde Schnek⸗ 
fe mit wenigen Windungen, und- gis 
ner langlichen weiten: Mündung (Kies 
bisei); f. Seenuß;- die haarige 
- Meernufß, ſ. Sammermufcel; 
der WI-orbs, eine große Art Nor 
chen mit fpiger Schnauze und einer 
blaugelben Haut; eine andere Art 
eßbarer Fiſche in der Oſtſee, welche 
in die Flüffe feige, und auf. dem Kopfe 
. vier erhobene Warzen trägt, die man 
mit Hörnern verglichen hat (Meer⸗ 
bufe, Seebulle, und verderbt Meer⸗ 
aſche); ſ. Seekuh; zuweilen, eine 


unrichtige Benennung des Büffels; 


das Meohr, Name ſolcher einſcha⸗ 
liger Schalthiere, deren Geſtalt mit 
einem Ohre Ähnlichkeit hat; die M 
. orgel, ſ. Neerröbre; die M- 
otter, ein zu dem Geſchlechte der 
‚Dttern gehöriges Eäugethier , größer 
als die gemeine Fiſch⸗ oder Flußotter, 
fehe geſchützt wegen ihres ſchwarzen 
und filbergrauen Felles ( Geeotter, 
Seebiber, Kamtſchatkiſche Otter); 
der Mepapagei, Name eines Meer⸗ 
ſiſches mit vorwärts abgeſtumpftem 
Kopfe (Geepapagei); das M pe⸗ 
terlein, der Meerfendel; der M 
pfaffe, eine Art Helmfiihe, deſſen 
Augen auf dem Kopfe fliehen, fo daß 
er gleichſam yen Himmel ſieht (Hims 
. melösuder); der 5 - pfau, eine 
- Mer Lippfiſche im Meitteländiichen 
Meere mit fibönen Farben, die in 


grün. blau, roth und weißerau abs 


wechſeln; eine Art Stützköpfe bei den 
. Antillen, mit fchr fchönen Farben ges 
. zeichnet und von ſchmackhaſtem Kleis 
ſche; das M5- pferd, eine Gattung 
Siſche, welche zur Ordnung derjenis 

‚gen Fiſche gehören, welpen. ber. * 
Dritter Band. 


Meerroͤhre galt 


miendeckel oder die Kiemenhaut fehlt; 


ſ. Seepferd ; Die MI -pforte, vers. 
altet,. ein Meerhafen; das MI-pfries 


mengras, ein Name des Gandhals. 


mes; der M-pinfel, ein zum Ge⸗ 


ſchlecht der Sandköcher gehörendes 


grünlich gelbes Seethier, welches über 
300 Füße und am Kopfe zwei Bündel 


von vielen fangen Fafern hat, welche 
- einem buntgefärbten Pinſel gleichen 
- (Meerbart); die MI-pomeranse, 
- ein Name des Geeigels; der IM- 
- portulak, f. Melde; Me pur⸗ 


pern, E.u.U.m., grüngrau, dunkel⸗ 
grün wie das Meerwaſſer zu fen 


ſcheint; die II quappe, eine Art 
. Jabeliau mit zwei Rüctenfloffen, vier 


Bartfäden am obern und einem Barts 
faden am untern Kiefer (Krullguappe, 
Meertrüfche, Meeraalquappe); eine 


- Met facheliger Gründlinge, welche ſich 
. am Meerfirande aufhält; der M 
- zache, ſ. Sägefcbnäbler; der 
. MI -voppe, f. Meerkraähe; eine 
Art Börſe mit ſtumpfer Schnauze und 
‚ febiefen breiten Schuppen ; der I- 
- zäuber, 


.die MI - räuberei, ſ. 
Seeräuber 1.5; die M-roufe, 
eine Art der Rauke in Italien, aber 


auch in unfern Gärten; die MI-res 


be, eine Art. der Waldrebe, welche 


» in Afien an dem Meere wächſt; Der 
M-retrig, eine Art des Löffelkrau⸗ 
: tes, deren lange die Wurzel von 
- fehr ſcharfem Geſchmack in den Klichen 
‚ gerieben und auf verfchiedene Art zus 
. bereitet wird (Im gemeinen Leben 
- hört man Merrettig); 
- zind, Name des Rohrdommels (in 
- andern Gegenden. Moosochie , Mooss 


das IN - 


reigel); Das Me rohr, am Meere 
wachiendes Rohr; Die M-röbre, 


Name folcher Meerfchneden, ‚deren 


Schale eine einfache, gewöhnlich ets 


was gebogene Möhre, ganz hobi und 
. an beiden Enden offen If (die Rohren⸗ 
ſchnecke). Mehrere verfleinte und zus 
- fammengewachiene Meerröhren in Eis 
„nem Stücke nennt man eine Meer⸗ 
‚oder Seeorgel ; 
——— im Deere, welche bald aus 


eine Art Thiers 


.. 


v 
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einer einfachen, bald in mehrere Zwei⸗ 
ge getheilten hornartigen Röhre beſte⸗ 
hen, aus deren obern Öffnung das 
Thier mit. vielen Fäden oder Armen 
hervorragt ( Meerfaden ); das MI- 
roß, ſ. Seepferd; der MI-fäbel, 
ein zu den Meerfchweinen gerechneter 
Fiſch mit einer drei Schuh langen 
.. fpisigen und frummen KRückenfinne, 
die man mit einem Gäbel verylishen 
hat (Sabelſiſch, Schwertfiih); das 
m-fals, fo viel als Seeſalz; uneis 
nentlich f. Meer- oder Gcemaffer ; 


das M ſamkraut, eine am Meer: 


°«ftrande wachfende Art des Samkrautes 
(Meerfamenfraut, auch Salziamfraut, 
Strandſamkraut, Flußkraut, Flußlack, 
Woaſſerlack, in Liefſland Seegras, Sec: 
sang) ;' der M fand, ber grobe 
mit kleinen Mufcheln ıc. vermifchte 
Sand im Grunde und an den Küften 
- ‚des Meeres (der Seeſand); die MI- 
fan, oder der MI-frufifch, eine 
Art Haififche, mit braunem Rücken, 
ſilberfarbigem Bauche, und brei Rei⸗ 
hen ſcharfer Zähne; der MI-fchaft, 
. ein Seethierchen, deſſen eine Hälfte 
‚ einer Walze mit ringförmigen Gtris 
chen gleicht, die fich in eine Öffnung 
mit drei Ningen, woraus ein Büfchel 
Bühlerchen tritt, endigt, und deffen 
andere Hälfte eiförmig und mit raus 
ben Strichen verfehen if. S. See- 
blafe; der Ma ſchalfiſch, eine 
Benennung der Meerfiiche, welche 
ſtatt der Schuppen Schalen haben (in 
Steiermark Meergeichnalz) ; Die MT- 
- fbam, eine Art Meer: oder See⸗ 
: .fcheiden; der MF-febarten, Name 
folcher Meerfiiche, welche bei einer 
. bunflen $arbe ‚ einen fchuppigen Kopf, 
. fchuppige Kiemendedel, eine fechsr 
firahlige Kiemenhaut und auf bem 
Rücken eine Vertiefung haben, in 
weicher fie die Rückenfloſſe verbergen 
fönnen (Umberfiihe); der M- 
ſchaum, der weiße Schaum, wels 
cher fich auf dem bewegten Meere er⸗ 
zeugt; ein falziger Schaum, der fich 
an Schilf und: ähnliche Pflanzen an⸗ 
.. hüngt und nach und nach zu einer Krufte 


| Meerſchlund 


wird (Sal ſchaum, Salzſtein); be⸗ 


ſonders eine Miner in Natolien, Thra⸗ 


elen, Griechenland und Taurien, wel⸗ 


che fett und leicht, eine blaßgelbe 


—Farbe und erdigen Bruch hat, ſich 
ſchneiden laßt, im. Feuer erhartet, 
- und vorzüglich: zu Pfeifenköpfen dient 


(Seefchaum, Türkische Erbe); der 
falfartige Miückentnöchen der Seekaz⸗ 


zen, einer Familie des Tintentbieres, 


weicher oft auf dem Meere ſchwim⸗ 


miend angetroffen, aufachiicht und von 


den Künftlern benist wird; ein nad, 


‚ter Geewurm (die Seeblafe); bei 
Einigen ein Name des“ Seekorkes; 


- fchaumen, ® u. it. w., aus 
Meerfchaum gemacht (in D.&. meera- 
fhaumern): ein meerfdhaumener 
Pfeifenkopf Cein Meerſchaumkopf); 
der MI-fchäuiner, ein Geeräuber ; 
der M fhaumkopf, T. Heer; 
ſchaumen; die 1% - febeide, f. 


Seeſcheide; Das M- ſcheuſal, 


ein Scheufal des Meeres, ein Meer: 
ungeheuer ; das MII- fchiff, ein das 


- Meer befahrendes Schiff (Gecihiff) ; 
- die MI-fchildErste, die Benennung 


der im Meere lebenden Schildkröten 
(Seefchildfröten); das IMI-fchilf, 
am Meere wachſendes Schilf; die 
m -Ichladır, eine Schlacht zu 
Meere (gewöhnlicher Seeſchlacht); 
der MI - fchlägel, ſ. Yammer; 
fifb ; dee MI ſchlamm, ber 
Schlamm, welchen das Mecr auf dem 
flahen Strande zurück läßt; die - 
ſchlange, Schlangen, welche fich im 
Meere aufhalten; eine Art Mecraale 
oder Nalichlangen; ein anderer dem 
Yale ähnlicher Fiſch, deffen Rücken⸗ 
und: Bauchfloffe vom Kopfe bis ans 
Ende des fpisigen Schwanzes ununs 
terbrochen fortgeht,, und deſſen Farbe 
hellroth iſt (rothe Meerfchlange); ein 
Seefiſch, welcher zur Gattung derje— 
nigen Fiſche gehört, welchen bie Kier 


fern zufammen gemachien find (See⸗ 
> natter); die MI-fchleie, eine bunte 


Urt Lippfiiche, ähnlich "den Schleien, 
in dem. Meere um England; der 
M3-fchlund, «in Schlund, Ab⸗ 


Meerfhmied 
grund im Meere; der M ſchmied, 


eine Art Gpicaelfiihe, von runder, 
Geſtalt, mit großem Kopfe (der Pers . 


tersfiich) ; Die MI-Fchnede, Schnek⸗ 
fen im Meere; oft auch nur das ein⸗ 
ſchalige Gehäuſe folcher Schnecken; 
die MI-fchnepfe, eine Art Schild⸗ 
ſiſche mit langer Schnauze (Schnep⸗ 
fenfiih); der Meſchooß, der Schoof, 
die Tiefe des Meeres ; fo vielals Meer: 


bufen; die WI-fchwalbe, eine Gat⸗ 
tung Waffervögel, welche fich an Mee⸗ 
Teichen und Flüſſen 
ſchwarze oder . 


ren, Gen, 
aufbalten; Die 
fpaltfüßige Meerſchwalbe, f. 
der Brandvogel (klein Menchen, 
Mübeplin )5 eine andere Art führt 
ebenfals den Namen 
Meer ſchwalbe (kleine ſchwarze See: 
ſchwalbe, Brandvogel, Maivogel); 
die gemeine oder größere Meer⸗ 
febwalbe mwird über 14 Zoll lang 
(Europäiihe Meerichmalbe, See⸗ 
ſchwalbe, ſchwarzplattige Schwalben⸗ 
mewe, Schwarzkopf, kleine Mewe, 
Rohrmewe, Rohrſchmalm, Stirn, 
Spirer, Schnirring); 
Meerſchwalbe wird etwas über 8 
Boll lang und iſt weiß und grau (zwei⸗ 
farbige Meme, kleinſte Fiſchmewe, 
Fiſcherlein); die weflsdte Meer⸗ 
ſchwalbe wird etwas über 11 Zoll 
lang (Kirrmewe (ſ. d.), Girrmewe, 
Aſtermewe, Schneerke, graue Ralle); 
die dumme Meerſchwalbe, wird 
15 Zoll lang, lebt zwiſchen ben Wen⸗ 
dekreiſen und läßt ſich mit ben Hüns 
ben greifen (bie firre Meerichwalbe, 
der Binfel, Weißkopf). 
Miewe ; große Mieerfchwalbe, 
Name des Bregattvogeld. Auch iſt 
Meerichwalbe der Name des Eisvo⸗ 


geld , des Bienenfraßes ; einer Art . 


Helmfiiche mit großem Bauche, ein: 


facher gegähnelter Schnauze, zwei 


Kehlfloſſen außer den Flügeln, einer 


langen Bauchfloffe, zwei Rücdenfloffen . 


und drei vorfichenden fingerähnlichen 


Fortſatzen; ferner eines anderen fehr 


fchönen Biügelfiiches (vorzugsweiſe ber 


Riegende Ziih); der NF-fcbwell, . 


fchwarsze . 


die Fleine . 


®. auch 
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die angefchwollenen, bewegten Fluten 
des Meeres; der Maͤ ſchwamm, 


Schwimme, weiche im Meere wach⸗ 
fen, und zu den Thierpflangen gerechr 
net werden. Gig find überall mit vice 
len größern und Eleinern : vchern vers ' 
feben und ſowohl ihrer Farbe und Ge⸗ 
falt nach, indem einige weiß, ſchwarz 
oder roth, andre grün, gelb oder 
braun find, einige Fällen, Zrichtern, 
andre Röhren , Füchern, Bäumen ıc. 
gleihen, als auch der übrigen des 


« fihaffenheit nach verſchieden, indem 


einige feſt, hart und ‚holzartig, an⸗ 
bere weich und fein find.. Eine Art 
davon, der weiche lücherige Bas 
deſchwamm, wird vorzugsweiſe 
Schwamm genannt) des M- 
ſchwein, ein aus Amerika über das 

Meer zu ums gebrachtes kleines Sau⸗ 

gethier, weiches kurze Ohren und keis 
nen Schwanz hat, und einen feinen 

Laut wie ein Ferkel von fich gibt, 
(Meerferkel). Da fie nicht viel über 
einen halben Fuß larg werben, jo 
nennt man fie gewöhnlich Meer— 
ſchweinchen (in Steiermark Indias 
niſches Küncle, Indiſches Kaninchen); 
eine Benennung berjenigen Meerfis 
ſche, welche einen langen Rüſſel bas 
ben,. ähnlich: dem Gchweinsrüffel. 

S. Tummler ; bei Andern auch Nas 
me ‚des Braunfiiches, weicher. kurz 
und dic ift, und cine ſtumpfe Schnauze 
bat, auch des Butzkopſes oder Morde 
kapers; Die MI-frele, Name Heiner 
Fiſche im Meere, die kaum anbert- 
halb Zoll lang, an den Kloffen, den 

Geiten und dem Rücken mit braunen 

Duerfrichen verfehen find, und einen 
halbdurchfishtigen Körper haben; die 

115-feire, die nach dem Meere zu 
liegende Seite,, Gegend; der I - 
fenf, ein ſtacheliges Schotengemächs, 
mit Blumen, die aus vier länglichen 

abfallenden Kelch» und vier kreuzweiſe 

geſtellten Längern „. eiförmigen Blu: 

menblättern beſtehen und vier längere, 
zwei kürzere Staubſäden und einen 
länglichen Fruchtkeim mit einem ſtum⸗ 
en Staubwege haben (Stachelſenf); 
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die MI-fennie, eine Art Meergras 
der Meerfiel, eine 
Art eßbarer Meerneſſeln; der MI- 
fkorpion, die Benerinung derjenis 
gen Mieerfliche, deren Kopf bier und ' 
da mit Bärtchen bewachſen if; die : 
m- foble, f. Meerzunge; der 


oder Tang; 


113- fpargel, eine an den Käften 


des Weltmeeres wild machfende Art 
Spargel; der Meſpatz, f. ae b 


. fperling; der Ma ſpiering, 
Meerftint; die M Bi pinne, A 


me der Krabben oder Garnelen, 'und ' 


des Black⸗ oder Tintenfliches; Das 


m ſtachelkraut, eine Art des -' 
Salzkrautes (gemeines Salzkraut), 


es am Meerſtraude in Südeuropa 


wächft , deffen Stengel fich rauh an⸗ 
"fühlen laffen, deſſen Blätter unten '- 
am Rande gleithiam flachelig, und 
deſſen Kelche mir einem blätterichten ' 


Rande eingefaßt find (Bodstraut, 
Kronenkraut); cine Art des. Fingers 
hutes, welche gelb blüht (gelber Kins 
gerhut, gelbe Stückchen, gelbe Wald⸗ 
glöckchen, Bodsbart, Waldfchall, 
großer Bergfanitel); die M ſtadt, 
"eine am Meere liegende Stadt (ger 
wöhnlicher Geehadbt); die M- 
ſtaude, Name der Hornkoralle (Sees 


ſtaude, Meerſtrauch, — 


Henſtaude); der MI ſtern, ſ. 


Geeftern ; der Meſtichiing, eine 
Are Makrelen; der MI- flieglig, 


f. Schneeammer ; M-fill, €.u. 


umw., fo Ri, ruhig wie das Meer 


bei einer Windftile; die 115* ffille, 
ſ. Wiceresftille; der 117 - flint, 
eine Urt Forellen mit dunfelgrauem 


Rücken, filberfarbigem Bauche, klei⸗ 
nen leicht abfalenden Schuppen, ga⸗ 


belſörmigem Schwanze und widerli⸗ 
chem Geruche; 


Strand); der M-firang, ſ. 
Meerfaden; die Ma ſtraße, die 
Meerenge (auch bloß Straße, u B. 
die Magellaniſche Straße); der M 
ffrauch, ſ. Meerſtaude; das 
Meerſtroh, Name des Kameelheues 
oder Kameelſtrohes; der Me ſtrom, 


der Meſtrand, 
der Strand des Meeres (auch bloß 


Meerwegetritt 


f. Meeresſtrom; der M ſtru⸗ 
del, ein Strudel im Meere (der 
Meerwirbel); der M- ffurm, ein 
Sturm auf dem Meere (gewöhnlicher 
der Geeflurm) ; der MI-tang, eine . 
Art des Tanges, welche auf dem 
Meeresgrunde wächſt mit fchmalen 
grasartigen Blättern ; Die Metaſche, 
eine Art Quallen, welche am Rande 
vier Bühler und mit einer Tafche eis 
nige Ähnlichkeit bat; Das M-tan, 
f. Meeren; die NI- taube, ein 
Racheliger Meerfich (Gtacheltaube); ; 
f. Seeflafche ; der WI-teufel, cin 
Meerſiſch, welcher auch Meerfroſch 
beißt ; dus ſchwarze Waſſerhuhn (Fluß⸗ 
teufelchen, größeres Blaßhuhn oder 
Blaßling, Timphahn); die I- 
tiefe, die Tiefe, der Abgrund des 
Meeres; Die Ma traube, ſ. Meer⸗ 
wegetritt; der Ma tritt, j. 
Meerwegetrirt; die M trom⸗ 
pete, f. Meerhorn; die Metrü⸗ 
fche, die Mecrquappe; die IN - 
tulpe, Mame großer verkkeinter Meere 
eitheln ; das MI - ufer, ober Mee⸗ 
resufer, das lifer des Meeres; M 
umfloffen, €.u.U.m., vom Üeere 
umfloffen, umgeben; Das M-un; 
geheuer, ein Ungeheuer im Deere, 
z. D. Schr große Meerrtbiere, beſon⸗ 
ders aber gewiſſe fabelhafte Geſchöpfe 
im Mer. S. Meerwunder; 
Meerunter, U.w., abwärts nach 
dem Meere und unter bie Flache bes 
Meeres gerichtet; Das Meerreil: 
chen, eine Meerpflanzge; M vers 
fhlungen, €.u.u.m., vom Meere 
verfhlungen; der M-vielfraf, 
f. Menſchenhai; der MI-vogel, 
Maflervögel, die fi auf und am Meere 
aufhalten. S. Seevogel; Des M 
volk, ale im Meere lebenden Thiere; 
die. I -wage, |. Anmmerfifch; 
II -wärts, U.w., nad dem Meere _ 
zu, nach dem Meere gerichtet; das 
M⸗ waſſer, das ſalzige ſchwere Wafler . 
des Meeres (das Secwaſſer), zum 
unterſchiede vom Fluß⸗, -Bräinnens „ 
waſſer ꝛce; der Mewegetritt, eine 


Art des Wegotrittes, weiche am Meere 


Meerweh 


wählt; Name des Roßſchwanzes 
(Meertritt, Meertraube); das MT- 
web, ein ſehnliches Verlangen derer, 
die des Seefahrens gewohnt find, auf 
dem Meere, zur See zu ſeyn; Das 
NI-weib, f. Meerfrau; Die 
15 - weibe, bie Meerleuchte. ©.b.; 
M eweit, E.u.U.m., meit wie bas 
Meer, fehr weit; der M wers 
much, Name der Gartenziprefie; 
der I -wind, der Geewind; die 
N7-winde, eine Art der Winde, 
die in Eüdeuropa am Meere wärbi, 
söthliche, auf der Erde hinfricchende 
Stengel, Tanggefielte- Blätter umb 
einzeln ſtehende purperfarbige Blumen 
treibt (Meertohl); der MF-wirbel, 
ſ. Meerſtrudelz der MI- wolf, 
ame der Hiäne; ein Mecrfiich mit 
tief geipaltenem großem Rachen, ſtum⸗ 
pfer rũckwärts gebogener Schnauze 
und flarten Zähnen (der Gecwolf, 
Wolffifch); eine Art Börfe mit einem 
groben Mayle, braunem Rilsten ‚und 
ſilberjarbigem Bauche; das IN- 
wunder, eine wunderbare Erfcheis 
nung im Meere, befonberd cin fabels 
haftes Geſchöpf im Meere; in weites 
ser Bedeutung, jede feltiame und fels 
gene Erfcheinung : Das iſt ein wahr 
zes Meerwunder 5; der IN- 
wurm, ein im Meere lchender Wunn; 
die MI-wurs, f. Nelkenwurz; 


die MI-wurzel, Name ber bläulis. - - 


Ken auf fandigem Meerſtrande wach⸗ 


fenden Mannstreu, und des Gunder⸗ 
manns; der MI-sabn, oder das  Ktfeb 


Mebrsäbncen, Name von Schals 


thieren mit einer Schale, die einem 


Ba gleiht. 8. Meerröbre; der 


M - zerfig, —— und Graß⸗ | 
Sesoll; 


lein; dev ME-3oll, f. 
die Mzunge, eine Art wohlihmete 
kender Plattfiſche im Atlantiichen und 
Mittelländifchen Meere, welche Ähns 
lichkeit - mit einer Schuhſohle hat 

eerfohle, Zunge, Zunge); ein 


ſchmaler langer Theil eines Meeres, | 


gleich einer Zunge, ber ich ins fand 
bineinfircdft; die M· zwiebel, ein 


das Bergmebl. 
. Biichelgewächs, deſſen Blume [che 
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abfallende Blumenblatter, ſechs für: 
zere Jarte Staubfüben und einen cins 
zeln abfallenden Hriffel mit einfachen 
Staubwege bat (Mäuſezwiebel), bes 
« fonders die in Spanien, Gieilien und 
Sirien an fandigen Meerufern wach⸗ 
fende Art, Haspelwurz genannt, 
deren große Zwiebel als Arzeneimittel 
in verſchiedenen Zufallen gebraucht 
wird; der M zwiebeleffig, ein | 
aus ber Meerzwiebel gegogencd, zum 
Gurgeln dienendes Waſſer, gemöhns 
ih mit Honig verfest und dann 
a green genannt; der 
-3-faft, der flüchtige fcharfe 
a bittere Saft der Meerzwiehbel, ein 
Heilmittel, 

Meefe, w, M.-n, eine von ben 
niedrigen Benennungen bes weiblichen. 
Schamg liedes. 

Meẽ ſeke, w., ſ. Meſerich. 

Mestſchen, unth.u.tb,3., in Schle⸗ 
fien, matſchen, manſchen. 

*Megãre, w., zunachſt Name einer 
. der drei Furien (f. d.); dam eine 
böfe Frau. 

Mẽgelkraut, f., Name einer Pflanze, 
welche zu dem Geſchlechte bes Spers 
berfrautes gerechnet wird. 

Megerkraur, f., Name eines Mans 

gengefchlechts , - welches ſternförmige 

Blätter hat (Blutſtille, verberbt Buts 

terſtiel, Rainris, Raimniz, Gteens 

fraut, Wellſtroh); eine Art Malen; 

Name des Waldmeifters. 

Megetzen, unth.3., blöfen, 

bl, f., -es, ein zu einem feinen 
Vulver zermalmter Körper, 3.8. 

- Ziegelmebl, Wurmmehl, ſ. d. z 
beſonoers die in den Muhlen zu einem 
feinen Yulver zermalmten kräftigen 
Theile der Getreidcarten, Hülſen⸗ 
fritchte ꝛe., welche zu Brod und Gpeis 

- fen gebramht werben: das Korn zu 

- Miebl mablen; feines, weißes, 

grobes Mehl; ſchwarzes Mebl, 

dasjenige Rogsenmichl , welches aus 
dem. ſechsten und Ichten Gang kommt; 
gegrabenes Mebl nennt man auch 

®. }.; der M- 

apfel, ein mehlichter, nicht ſaſtiget 
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Apfel; die M bahn, bei den Mul⸗ 
lern, die innere Seite des kLaufes und 


das daran hangen bleibende Mehl; 
dem Müller die Mehlbahn laſ⸗ 
ſen, das Mehl, welches ſich an der 


innern Seite des Laufes anlegt; der 
Mi balken, bei den Windmüllerh, 
der wagerechte Balken einer Wind: 


muühle, der mit derjenigen Selte der 
"Windmühle, an welcher fich die Allis 


gel befinden, gleich läuft, und in wel: 
hen ber fenfrecht chende Hausbaum 
eingesapft it; Die MI bank, iin 


-den Mühlen, derjenige Theil des Muh⸗ 


Iengerüfles, welches fich über der 


Decke befindet und mit einem Gefimie 


versehen if; der IF - bauen, im 
Bergbaue, der Name eines mehlichz 
ten Kallſteines, welcher fih mie Krei⸗ 
de ſchaben läßt, auch der ihm ähnliche 
weiche Speckſtein (Mehlbatz); der 
m -brum, bei den Milllern, ein 
an der Seite ber Zarge oder des Lau⸗ 
fes gegen den Meutel zu aygebrachtes 
Stüd, worin ſich das Mehlloch befins 
bet; Name verichiedener Gewächſe, 


numlich: einer Art: des Hagedornes, 


- 


deſſen Blätter filberfarbig and wie 


mit Diehl beſtäubt find, und. dbeffen 


Frucht, "eine rothe inwendig gelbe und 
mehlichte Beere, Mieblbeere, Mehl⸗ 


faßchen heißt (Andere Namen bes 


Baumes find Mehlbeerbaum, in 
Sdttreich Fiſchbeerbaum, tother Adels⸗ 


beerbaum, Wildadel, wilder Mtlaßs 
beerbaum, Frauenbirlebaum, in der 


Schwelz Telöbirleheum, in andern 
BGegenden Weißlaub, Meerkirſchbaum, 


Eßpeierlingsbaum, 


wilder Sperber⸗ 


baum, Spierapfelbaum, Sporapfel, 
Aualſterbaum, Oxelbaum, KFlieder⸗ 


ſen mehlichte Beeren ebenfalls Mehl⸗ 


baum, Arlasbaum, weißer Arlsbaum, 
rother Eslein); des Weißdornes, befs 


beeren, Mehlfaßchen und unſerer 
lieben Frauen Birklein heißen (auch 
Mehldorn, Meblplaten); des 
Schlingbaumes, deſſen Beeren auch 


Mehlbeeren, Schling⸗ oder Schlung⸗ 


beeren, Halibeeren ıc. heißen (auch 
Mehlbeerbaum, Mehlſtrauch, 


Nehlbohrer 


Faulbaum); der Amerikaniſche 
Mehlbaum, ein Strauch, deſſen 
röhrenförmiges Blumenblatt vier kurze 
Staubfäden, einen einfachen dünnen 
Griffel mit unterwärts gebogenem 
Staubwege hat und eine mehlichte 
Gteinfrucht trügt,die eine zweifächerige 
Nuß enthält. Eine Art in«Afrika heißt 
auch Afrikanifcher unechter Jas⸗ 
min (Ein allgeineiner Name für beide 


iſt Mehlſtrauch); Pleiner Mebl⸗ 


baum, Name einer Art des Gerber⸗ 
ſtrauches mir mirtenartigen Blättern; 
Name der Marktpalme, Gagspalme; 
eines auf den Gübfeeinfeln wachiens 


den Baumes, deffen Theile mit: einem 


mehlartigen Staube überfireuet find; 
‚die Mabeere, Name verfchiedener 
mehlichter Beeren, nämlich : des Spei⸗ 
erlingsbanmes. ©: Mehlbaum; 
des Mehldornes. S. Mieblbaum; 
des Schlingbaums. S. Mebhlbaum; 
ber Preußelbeeren, der milden Jos 
hannsbeeren (Mehldroffel), der Sand: 
beeren (Moorbeere) , und der Vogel⸗ 
beere, f. Eberefche ; die MI-beers 
fiaude, Name der Gandbeere ( Bär 
rentraube) ; der NF-b'- firauch, 
Name aller derjenigen Gewächſe, de: 
ren Früchte Mehlbeeren genannt wers 


den ,. befonders aber der Sandbeere; 
: der MI- beutel, in den Muhlen, 


"der Beutel, durch welchen das Mehl 
gebeutelt wird; die MI-birn, eine 


Art mehlichter Birnen ( Pazerolens 


birn); fo viel ald Mehlbeere, wor⸗ 
aus es verderbt if; die YI- blume, 
eine Art Schlüffelblume ‚ deren Bläts 
ter unten wie mit Dich! beftreuet find 
(mehlige Schlüffelblume, rothe Berg⸗ 
ſchluſſelblume, Lerchenblume, Kreuz 
blümchen, Kaiſerling, Vogelauge); 
eine Art Hiqzintaloe in Nordamerika; 
eine ausländifche Pllanze mit zuſam⸗ 
mengeſetzten Blumen, die einen ges 
meinfchaftlichen , vielblattigen Kelch 
haben; der M bohrer, im Bergs 
baue, ein Bohrer, mit welchem das 
von dem Meißelbohrer gemachte Bobrs 
mehl aus dem Bohrloche herausgezo⸗ 
gen wird , um bier Beichaffenheik des 


Mehlbtei 


SBeſteines Daraus zu erſehen; der 
M-beei, ein aus Mehl gekochter Brei 
Mehlmuß, Mehlpappe oder bloß Pap⸗ 
pe, N. D. Pamp, Pampe); der 
NI-dorn; f. Meblbaum; die 
Mdodroſſel, f. Mieblbeete ; dus 
M⸗ faß, Bertl.m. Das Meblfäß; 
chen, ein Baß ober Faßchen zu: ober 
mit Mehl; Mame der Mehlbeeren, f. 
Meblbaum (in manchen Gegenden 
‚auch Meblhoſen, bavon der Strauch, 
der fieträgt, auch Mehlhoſenſtrauch 
genannt wird); Der M· faſichen⸗ 
Dorn, eine Met Mispeln , welche fich 
durch ihre Stacheln an den üſten don 
andern Arten unterſcheidet; Das MT- 
fäuftel, Name- des Weißdorues 
A Mehifeifigen); : die. 113 - flechte, 
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Büůlſe jreine ſolche, deren Kerne mit 
einer mehlichten Maſſe umgeben ſind; 
mit Mehl beſtäubt, bedeckt: ſich 


mehlig machen; in der Pflanzen⸗ 
lehre heißen Thelle der Pflanzen eben⸗ 


falls mehlig, wenn fie mit einem 
weißen Staube bedeckt find; 
: Mieblkäfer, eine Benennung desjes 
nigen Gefchlechts von Käfern mit gan 


der 


"zen Blügelbesten, welche von Anderen 


Baus ſchaben genannt. werden und 
welche häufia ihre Nahrung im Mehle 


ſuchen. Die barve deſſelben iſt der 
gegliederte hartſchalige und geſbe 
Mebhlwurm, eine Lieblingsſpojſe 


der Nachtigallen; der I - kalk, le⸗ 


bendiger Kalk, welcher in freier buft 


aufgelöſet und in Staub, gleich einem 


eine Art Flechten auf den Stämmen 
und Zweigen der Bäume; der I - 
: fle&, in den Küchen „. unregelmäßige 
Stücke dünn gewalzten amd zerſchnit⸗ 
tenen Nudelteiges, welche gekocht 
‚und zuberditet werden; der M* 


Mehle zerfallen iſt (Staubfalt) ; der 
x MF-Eaften, ein Kaften zur Aufbe⸗ 
x. wahrung bes. Mehles; in ben Mahl⸗ 
müuüͤhlen, der auf vier Füßen vor dem 
»»Mühlengerhfie. ſtehende Kaſten, „in 

welchen das Mehl gebeutelt wird; 


gips, Gips in lockerer erdichter Ge⸗ 
ſtalt, wie Mehl EGSimmelmehl); der 
ı13 - händler, f. Mehlkraͤmer; 


- der 195 kleiſter, ein aus Mehl und 


Waſſer gekochter Kleiſter (Pappe, auch 
Mehlleim), der Ma-kloß, ein aus 


Mehl bereiteter Kloß (Mehlknulb), 

zum Unterſchiede von Semmel⸗, Fleiſſch⸗ 
kloßen ꝛc.; der M-Erämer, ein 
- Krämer, der Mehl perkauft Mehl: 
: händler, in Baiern ꝛe. Melber) ; das 
ME kraut, Name des Geißbartes 
. oder Johannswedels; die NF-Ereis 

de, einem Mehle ähnliche. Kalterde 
- (Bergmehl); der NF + leim, ſ. 
ı Weblkleifter; das M loch, bei 
‚den Mülleen, ber bölzerne Gang, 

burch welchen das durch die Mühlfteine 
zermalmte Getreide in ven ‚Beutel 
fult; Die. Ma meiſe, Name der 


ie M hoſe, und der M hoſen⸗ 
auch, .Mehlfaß; der NI-bund, 
in Oflreich Name einer-Krankpeit bei 
ı ‚Heinen Kindern, indem fich im Munde 
. weiße Punkte, wie ein mehliger&chleim, 
zeigen (gewöhnlich bie Schwämme). 
Meblibe, Eu.it.m, dem Mehle 
ähnlich: ein siheblichtes Pulver ; 
meblichte Kartoffeln, deren In⸗ 
neres weiß „.mürbe und bröckelig iſt; 
meblichte Seüdate, folche, die mehr 
ein trockenes als faftiged‘ Bleifch has 
ben ‚wie. manche Birnen und üpfel; 
inwder Mahlerei if diejenige fehler: 


hafte Art zu mahlen meblicht, wenn 
die Gegenſtände mit zu zrellen Farben 
gemahlt, die Lichter zu weiß und. die‘ 
Schatten zu grau gehalten: werben. 
Bon einem folhen Mahler fagt man, 
er falle ins Mehlichte; Mieblig, 
E. u. U.w., Mehl, viel Diehl enthals 
tend: Die Körner des Türkiſchen 
Weizens find febr meblig; in 
der Pflanzenlehte, eine mehlige 


Afchmeile , deren Kopf weiß, wie mit 
‚Mehl beftäubt iz; die Ma milbe, 


. eine Art. Milben, „welche im Mehle 
n febt Cauch bloß Milbe und Mehlmiers); 


. die Ma mücke, eine Art Nachtigl- 


ter (Meblzüinsier) ; die II-müble, 
» eine Mühle, in welcher Mehl gemah⸗ 


len wird, zum lnterichiede von an: 


' dern Mühlen (gewöhnlich nur Die 


mMühle). Davon der Mehlmüller, 
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der Müler in einer Mehlmuhle; Die 
MF- mutter, Name des Mutterkors 
ne; das M-muß, f. Mehlbrei; 
die M -palme, f. Markpalme; 
die MI-prppe, ſ. Mehlbrei; der 
Mi-pan, ber Dopfſtein; der M 
M pilz, f. Birkenpilz; das 113- 
pulver, zu einem Mehle zerriebenes 
Schießpulver, zum Unterſchlede vom 
gröbern Kornpulver; der MY-fad, 


ein Sack, Mehl darin aufzubehalten 


oder fortzufchaffen: plump wie ein 
Mehlſack, von einem plumipen und 
“ mbehülflichen‘ Menfchen ; der MT- 
fand, feiner Sayd, aber doch noch 
gröber als Flugſand (auch Bormfand, 
weil man ihn zu Formen gebraucht) ; 
‚die M- fchabe, eine Art Schaben, 
welche ſich in Stuben, befonders im 
Mehle aufhält und davon Icht ( Gtur 
benfchabe) ; die M ſchwalbe, Nas 
me der Hausihmwalbe; das Mi-fieb, 
ein feines Sieb, Mehl durch baffelbe 
zu reinigen; die M ſpeiſe, eine 
Speife, aus Mehl bereitet; deu MI- 
ſtaub, feines Mehl als ein Staub 
betrachtet ; die M· fteuer, eine auf 
das Mehl gelegte Steuer; die M 
ffraube, in ben Kuchen, eine aus 
Mehl. gebadene Straube; dev M- 
ſtrauch, f. Miebibzum; die MI- 
fuppe , eine aus Mehl gekochte Sup⸗ 
pe; der II teig, Teig von Mehl 
und Waſſer (vorzugsweiſe auch nur 
Teig); der MI - bau, Benennung 
Des weißfichen ſchleimichten Überzunes 
auf den Blättern der Pflanzen, wels 
cher oft ihr Verwelken weruriacht, 
und von welchem man ehemahls glaub⸗ 
te, er falle mit dem Thauc nieber, 
Eine Art deffeiben entſteht von einer 
Fleinen Art des Schimmels, welche 
‘ bie Blätter übersicht, bic andere Ark 
durch einen mweißlichen Schleim, den 
einige Blattläufe auf den Blättern 
abſetzen (Im DO. D., auch in andern 
Gegenden im genieinen Leben Milthau, 
Mildthau, in Böhmen auch Trachs 
ten); Meweiß, E.u.i.m,, mweih 
wie Mehl: meblweißer Teig, bei 
den Pfefferluchlern, ein aus Roggen⸗ 


Mehr . 


mehl und Honig gr sn ale 


mit gutem Mehle gerollet wir 


durch er .fo weiß wie Mehl u; 
. der MI- weiße, eine Sorte Elb⸗ 


linge; das MI-weiß, in fjtreich 


« and Steiermark, eine an fandigen 
Odtten häufig wachfende Planze, wel⸗ 
che wider die Waſſerſucht und rn ein 


das 


— 


harhtreipendes Mittel gebraucht wird; 
Mweißel, in Schlefien, ein 


Kleiner Honigkuchen; eine kleint 


»Maulichehe ober Öbhrfeige; die M 


winde, bei den Bädern , :eine auf 
dem Boden angebrasfte Winde, das 


Mehl vom Wagen auf den Boden zu 
winden; dee HI-wurm, f. Mehl⸗ 
kafer; Die MI wurzel, die Brod⸗ 


- wurgel; dee MI-suder, 
‚dem gekochten Zudterfafte angeichoffes 


die aus 


nen Audertheile,  fofern fie einem 


: braunen ober weißlichen Mehle glei⸗ 


chen Rohꝛucker, Küchenzuder, Bar 


»einzuder). 
mebr €. u. im. als Bigenfcaftss 


wort, wo. ed mit: und ohne Umen⸗ 


» bung gebraucht wird, bezeichnet es einen 


» mebreve Bründe, 


hoͤhern Grad der Menge und der ins 
nern Stärfe auf eine unbeſtimmte Art : 
ferfabruns 
gen; es ift ſchon mebrere Mabl 
davon die Rede geweſen; mit 
mebrern Worten; Mehrere find 
derfelben Meinung, mebrere Men⸗ 


ſchen; ich babe mic Miebrern 


darüber gefprochen,; ein Meh⸗ 
teres über diefe Sache Künftig. 


: In den Kanzeleien. gebraucht man «4 


häufig im zweiten Safe: des Meh⸗ 
rern erfeben, umfändlicher, meit- 


: Säufiger, Ohne umendung: ich gönn⸗ 
: ge ibm mebr Rube; mebr Glück 
als Verſtand babenz; es kommen 


. deien immer mebr. 
» auch die Sache, worauf fihb mebr 


Käufig wird 


bezieht, verſchwiegen; er bat, bes 


ſitzt mebr als ich; mebr will ich 


. 


nicht ; ergab mebr als ich erwar⸗ 
gen Eonnte, Wis Umſtandswort 
bezeichnet es eine größere Menge, ins 
den man entmeber das, worauf ſich 
die größere Menge, bezieht und mes 


Mehr 


nah man fie beffimmt , nennt, oder 
indem basjenige, worauf fich Die 
Mehrheit begieht, bloß darunter vers 
handen wird, Im erfien Falle folgt 
darauf immer als ober denn: feit 
mebr als vier Wocen; er ift 
mebr als dreißig Jahr ale, älter 
als dreißig Jahre; das iſt mebr 
denn 3u viel; viermabl mebr; 


ein wenig mebr; ‚viel mebr; ' 


noch mebr; immer mehr; Fein 
Wort mebr; was. wollen Sie 
mebr? was Bann ich mebr thun? 
es ift nichts mehr da; ich babe 


nichroder nichts mebr ; ich kann, _ 


ieh mag nicht mebr ; funfsig Tha⸗ 
ler mebr bieten; beionders wneigents 
lich, von der Fortdaner eines Zuſtan⸗ 
bes oder einer Handlung, gewöhnlich 
nur auf eing, derneinende Weile ; ich 
febe niemand mebr; es ift nie 
mand mebr da; mein Vater lebt 
niche mebr; es regnet: nicht 
mebr; ich kann nicht mebr ges 
ben; es wird. nicht lange mebr 
dauern; ich werde es nicht mebr 
.tbun; niemabls mehr (nimmers 


- mehr) ;. einen größern Vorzug, Werth 


ic. zu bezeichnen: man muß nicht 
mebr fcbeinen wollen als man 


iſt, nicht beſſer, vorzüglicher in irs 


gend einer Art; er ift mebr als 
ich , er hat einen höhern Stand als 


ich; einen höhern Brad der innern . 


Stärke zu begeichnen : ich liebe ibn 
jetzt mebr als je; er iſt mebr zu 
bedauern, als ein Anderer ; am 
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ber Höher und ſtärker ik als man 


wunſcht oder als lich unb gut iſt, bes 
y zeichnen will, wo man dann oft noch 


leider  Bingufügt: es ift "leider 
mebr als zu gewiß‘, daf er todt 
iſt; eine Vergleichung und Steiges 
rung: 3u machen, wenn folche das 
Eigenſchaftswort ſelbſt nicht  zuläßt, 
oder wenn die Bergleichung durch 
zwei Eigenſchaftswörter ausgedruckt 
wird: ſey künftig meines Rathes 
mehr eingedenk! er iſt mehr 
traurig als verdrießlich; du 
biſt mehr gefund als reich, und 
er mebr reich als gefund. 


Anm., Man betrachtet dies Wort ge- 
woͤhnlich als den zweiten Grad (Koms 
parativ)von einem veralteten Stamm⸗ 
worte meb, ma, viel, groß, wo— 
nad es alfo meer heißen, und im 
dritten. Grab (Superlativ) mebeit 
lauten müßte, wofür man aber meift 
und mehrſt fagit, 5. B. der meiie 
Toeil, die mebriten Grimmen. 
Wegen dieſer Ableitung fhreiben 
Viele auch niht Mehrere, fondern 
Mebre weil man von einen Kom: 
parativ nicht noch einen neuen Kom⸗ 
parativ bilden kann. Allein das 
mebr (mar) it nur an die Strelle des 
veralteten meh getreten, und bat 
diefelbe Bedeutung angenommen, 
indem es aub ohne Vergleich ſteht, 
und dann dem Eins enfgegengefept 
ift, wie viel dem wenig, oder wie 
febr dem gering, und An bem Ge: 
fühl des Volkes bat ſich die kompa⸗ 
rative Bedeutung zu ſeht verwiſcht. 
Gewiß aber it, dab mehre -und 
mehrer wohllautender ift als meh ⸗ 
rere und. mebrerer. 


fo viel mebr, deſto mebr, dem Mehr, f., in O. D. die Mehrheit, d. 


angeführten Grunde ıc. yemäß in hö⸗ 
perem Grade ; je mebr ich daran. 
denke, defto mebr febe ich es 
ein; mebr und mebr, ober e 
mebr und mehr, immer mehr, je 


länger deito Härter; das iſt niche” 


mebr als billig, das iſt höchſt bils 
li; mebr als zu gut, au oft, au 
vpiel tc.; es iſt mebr als zu ges 
wi, es iſt ganz gewiß. Des Auss 
pruds mehr als zu ıe. bedient man 
fich gewohnlich, wenn man etwas als 
in einem. folhen Orade Statt ſindend⸗ 


h. die größere Menge , beſonders von 
ber Diehrheit der Stimmen: durch 
das Mehr gewählt werden ; das 
Mehr mag entfcheiden ; bie 
Sammlung der Stimmen s ein Mehr 
machen, die Stimmen fammeln ; zum 
Mehr fcheeiten, zum Stimmenges _ 
ben und Stimmenfammeln. Daher 
die nur im O. D. üblichen Zeitwörs 
ter, abmebren, durch die meiſten 
Stimmen abfchaffen , verwerfen, er⸗ 
mebren, durch die meilten Stim⸗ 
men befchliegen, erwählen, übers 
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mehren, überfinimen ; >? basienlge, 
mas in. größeren Menge vorhanben, 
geichehen it: auf das Mehr oder 
Weniger: kommt viel'an; M 
äftig, Er u.u.we, mehrere üſte har 
bend ; eine mebräftige Kante, eine 
Hanke, die in mehrete Äfte oder Theile 
getheitt it; MY- blumig, E.u.li.w., 
mehrere Blumen enthaltend, tragenb : 


ein mebeblumiger. Quirl; der . 


M-braten, f. Mörbräten; M- 
deutig, E. u. Uu.w. mehr als Bine 


Bedeutung habend ober Deutung. zur 


— Davon die Mehrdeutig⸗ 
eit. ———— 

1. Wiebren ’ 1)— th. 8. N dichteriſch, 
mehr machen, der Zahl und Menge 
nach, auch uneig., der innern Stärke 
nach größer machen, f. vermehren: 
dies mehrt feine Noth; auch ohne 
Nennung der Sache: er denkt nur 
daran, wie er mebre, weniger 
wie er erhalte; feyd fruchtbar 
und mebret euch; in ber Rechen» 


kunft eine Zahl fo viele Mahl nehmen, 


als eine andere @inheiten in fich ent⸗ 
hält (muftipliciren); im O. D. mit 
telſt der Mehrheit der Stimmen bes 
ſchließen, auch als unth. Z., feine 
Stimme bei einer Stimmenjammlung 
abgeben; 2) ardf.3., fich mebren, 
an Zahl und Menge, auch an innerer 
Stärfe zunchmen, wachſen: die Zahl 
der Binder mebrt fich jährlich; 
feine Einkünfte mebren fidh. 

a. Mẽhren (Meren), th. 3., ganz vers 
alte, f. theilen, in manchen Gegens 
den noch in dem zuſammengeſetzten 
sbmebren, f. abtheilen: 
:mebrte Binder, abgefundene. : 


Mẽbhrentheils, U.w., ben. mehrern oder 


meiſten Theilen nah (meiſtentheils, 
arðßtentheils u.meifl); der Miebrer,, 
8, die Meinn, M.-en, eine Perſon, 
welche mehrt, eig. u. uneig.; der 
Mehrer meiner Qual. In dem 


Titel der Deutichen Kaiſer find die - 


Horte : allezeit Mehrer Des 
Reichs, eine fchlechte überſekung 
der lateinischen Worte semper Au- 
gustus; in ber Rechenkunſt if: der 


abge; - 


des; 


Mehrfeitig 


Mehrer bieienige Zahl, mit welcher 
man eine andere mehrt (Multiplika⸗ 
tor); Mẽhrers, um. im DD. 
f. mehr, diters; Mehrfach, E.u. 
U.wi, was mehrere Mahl ift ober ge: 
fchieht , auf mehrere Art; die M 
haberei, bie ungeorbnete Begierde, 
da man immer.mehr haben will; Die 
M⸗ heit, der Zufland, da ein Ding 
mehr als Eines if, daher in der 
Eprachlebre f. Plural (Mehrzahl); 
ber: Zuſtand, da etwas in größerer 


Menge da if: die Mehrheit der 


Stimmen; bie größere Anzahl der 
Stimmen oder der ſtimmenden Perſo⸗ 
nen feld: die Mehrheit bar es 
beſchloſſen; M jahrig, E.u.u.m., 


mehrere Dahre alt, dauernd, von 


mehren Jahren her: ein mehrjah⸗ 


rigee Rechtsbandel; eine mebr; 
‚jüheige Erfahrung; der: M- 


machee, die M· m· inn, M. en, 
gewöhnlich tadelnd, eine Perfon „ı die 
immer mehr zu befommen „ ihre Eins 
nahme immer. mehr zu vergrößern 
ſucht, ohne eben auf die Rechtmäßigs _ 
keit der dabei anzumwendenden- Mittel 
zu fehen (Pusmacher) ; im gemeinen 
Leben, einer ber mehr, d.h. noch 
andere Dinge derfelben Art macht. So 
fagt man, wenn Blasicheiben zerfchlagen 
werben: lebt Doch der IYiebrmacber 


C(alſo der Glaſer) noch; M-nmmb- 


lig, E.w., zu mehrern Mahlen ſeyend 
oder geſchehend: auf mebrmabli: 
ges Erſuchen; Me mahls, u.m., 
mehr als Ein Mahl, zu mehrern Mah⸗ 
len (im O. D. mehrmalen, und bei 
Manchen unrichtig mehrmabl); 
M ſamig, Eru. U.w., mehr als 
Ein Samenkorn enthaltend, in. der 
Planzenichre ; M· ſeitig, E.n.u.m., 
mehr als Eine Seite habend, von 
mehr als Einer Seite: ein mebrfei- 
tigee ÖBegenftand. Davon : die 
Mebrfeitigkeir, der Zuſtand eines 
Dinges, ba es mehrere Seiten hat, 
von mehr als Einer Seite betrachtet ıc. 
werben kann; die Mehrſeitigkeit 
des absubandelnden Gegenftans 
die Mehrſeitigkeit einer 


Mehrſilbig 


Perſon, die Eigenſchaft derſelben, 
da ſie eine mehrfache Ausbildung er⸗ 
halten hat, im Gegenſatze der Einfeis 
tigkeit; M· ſilbig, E. u. U.w., aus 
mehrern Silben beſtehend; Mẽhrſt, 
ſ. Mehr die Anm. u meiſt; der 
miebrtbeil, der größere oder größte 
Theil; MI-tbeilig, E.u.u.m., meh⸗ 
rere Theile enthaltend, habend: ein 
mebrtbeiliges Werk ; in der Plans 
zenlehre heißt ein Griffel mebr; 
ebeilig, wenn er mehrere Mahl ge⸗ 
fpalten if. Davon die Mehrthei⸗ 
ligkeit; die Mehrung, M. -en, 
die Handlung, da man mehret und 
fich mehret; in ber Rechenkunſt, dass 
jenige Rechnen, da 'man eine Zahl fo 
viele Mahl nimmt, als die andere 
Zahl Einheiten enthält ( Muttiplicas 
tion); im D. D. dasjenige, worin 
fich etwas mehret und abgeführet wird, 
eine Abzucht; der Mẽhrwerth, 
der größere Werth , der Überichuß an 
Werth in Vergleich mit etwas von 
geringerem. Werthe; die M zabl, 
die größere Zahl, Menge: die Mehr⸗ 
zahl erklärte ſich Dagegen; eine 
Zahl, die mehr als Eins bezeichnet, 


auch der Zuftand, da ein Ding mehr 


als Eins ik, daher in der Sprachlehre 
f. Plural (Mehrheit, Vielzahl). Für 
den befondern Fall, wo bloß von zweien 
die Rede iſt, hat man in der Grits 
chiſchen Sprachlehre das Wort Zwei⸗ 
zabk (Duatis); MI -säbnig, E.u. 
- Bw. mehrere Zähne habend, mit 
mehrernZüäbhenverichen; inder Plan⸗ 
zenlehre Heißt eine Blütendecke 
mebrsäbnig, wenn fie mehrere Zah⸗ 
ne, Einfchnitte hat. 


ı, Meier, m., -8, die 
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kahrlich und; fchädtich Yält. S. Der: 


meiden und Slieben: eines Mens 
ſchen Umgang, Geſellſchaft meis 
den; die Stadt, Das Land: meis 


- den müſſen, fie nicht betreten hürs 


fen; in weiterer Bedeutung: die 
Bünde, das Lafter meiden, der 
Derfuchung und Gelegenheit dazu aus 
bem Wege sehen. 

a. Meĩden, th.3,, veraltet, fehneis 
den, und in engerer Bebeutung vers 
ſchneiden (kaſtriren). ©. Meien. 
Daher ein Meĩde oder Meĩden 
ein verſchnittenes Pferd. 


Meien, th. Z., im N. D., ſchneiden, 


mahen. Davon abmeien, abmähen ꝛc. 
M-inn, 
M. -en, überhaupt eine Berfon, 
welche mehr als eine andre, und ans 
bern Perfonen oder auch einer Gache 
vorgefest if. So hießen in dem Mits 


telalter bie oberſten Pfalzgrafen Mei⸗ 


er, Bausmeier, und in ſpütern 
Zeiten auch. diejenigen : vornehmen 
Hofbeamten, welche den Lateiniſchen 
Namen Major domus führten. In 
den GStädten- war der feier eine 
vornehme obrigkeitliche Perfon, welche 
bie hohe Gerichtsbarkeit oder auch. nur 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit mit 
Ausfchluß der peinlichen ausübte (im 
Franz. Maire) ; jest nur noch gerins 
gere Borgetente und Auficher, derglei⸗ 
chen die -Vorgejenten ber Landwirth⸗ 
ſchaft ſowohl einer ganzen Gegend als 
eines einzelnen Gute, beſonders aber 


det Vorgeſetzte eines jeden Landgutes, 


ber gegen einen jährlichen Lohn die 
Aufficht über den Feldbau und Vie 
Knechte und Arbeiter führt (Hoſmeier, 


Wiebty m ‚fe — 
Meĩd od. Maĩd, w., M.-e; Vertl w. 
das Meidchen oder w-e (Diais 
dei), ein Mädchen, 

ı. Meiden, th. Z., unr. / ich meide, 


WVogt, Feldvogt, Schirrmeiſter, in 
Meißen Hofmeiſter, in Böhmen Schaff⸗ 
ner, in Pommern Statthalter), Eine 
weibliche Vorgeſetzte dieſer Art, ‘auch 
die Frau eines Meiers if die Meie⸗ 


du :meideft; 
ver. 3. ich mied; Mittelm. d. verg. 


. 8. gemieden;. Anrede, meide, vers | 


hüten, daß man mit einer Perſon oder 


er meider w.;' erſt 


rinn oder Hofmeierinn; im N. D. 
iſt der Meier der Beſitzer eines un⸗ 
freien Bauergutes, welcher daſſelbe 


nicht eigenthümlich, ſondern nur als 
Sache nicht zu wahe zuſammen kom⸗ 
me, beſonders ſoſern man fie für ge⸗ 


‚ein Lehngut wermöge eines Meierbrie⸗ 


feschefiet, weicher alle neun Ichte 


erneuert und wolle dem Outsheren. 
. jährlich ein yewiffer Sins entrichtet 


Heſſiſchen ein Panbficbel). 


Meier 


wird (in andern Gegenden ein Zinds 
bauer, im O. D. Gültebauer, im 
Ein fols 


: her Meier ift nach ber Größe feines 


ko 


ce 


Pr 


3, Meier, m. 


Merſeran, m. , ſ Meiran. 


Gutes oder Hofes entweder Voll⸗ 
meier, Halbmeier oder Kothſaſſe. 
S. d. 
w. Meier, m.; 28, oder der Miele 
rich, »es, Name des Gauchheils 
(rother Meier). & Bauchbeil;® 
des Vogelkrautes ( Bogelmeier ); bes 
Labfrautes oder Megerkrautes (Meier⸗ 


 "frauf); des Krautes vom Mangolde 


oder der Beete; einer Art des Wehen, 
welche zwiſchen den Hecken und in 
den Weinbergen wachſt (das beeren⸗ 
tragende Behen, ber beerentragende 
Becher, der.große ſchwarze Hühner, 


biß); der Becrmeldbe (Gchminkbeere); . 


der Kleine Meier, eine zum Ges 
fchlecht des: Taufendfchönk gehörende 
Pflanze, welche häufig in Küchengärs 
ten als unkraut wuchſt ( Meierfraut, 
Meierhahnenfomm, Keine. Melde, 


Hundemelde, milder Suchsfchwanz); : 
der Meierich, ein Name der Sterns | 


blume mit grasartigen Blättern (Hein 
nes Dlumengras ). 

m, -8, eine Art Spinnen, 
ber Weberinche, 

4. Meſer, m., -8 (von meien, ma⸗ 
hen, ſchneiden), nur noch in dem 
zuſammengeſetzten Birkenmeier vor⸗ 


. kommend. S.d. 
Meleramaranth, m. , eine Art des 


Umaranths mit drei Gtaubfäben. 


Melerblume, m. , die Pechnelke. 
Mieierbrief, m., ber Brief, die Ur⸗ 


kunde, mittelſt welcher ein Meier mit 


M- ding, im N. D. ein Ding oder 
Gericht über die Meier, :. in. welchem 


fih einige Meier als Beifiger finden; . | 


ein Gedinge ober Vertrag zwiſchen 
einem Gutsherrn und Mieter (das 

Meiergebinge). Dauon das. Meſer⸗ 
dingsrecht, das in dieſem Bertrage 
gegrundete Recht, daa Megut 


* 


Megerkrautes, 


Meiern 


ein Gut, welches man vermöge dei 
Meierdingsrechtes befist, ver M- 
bof, ein Hof, auf weichem ein Meier: 
ding haftet, das MI-Iend, Fand 
ober Grundſtücke, welche dem Meier⸗ 
dingsrechte unterworfen find, der 
17-mann, die Ma leute, Leute, 
Meier, welche bem Meierdinge uns 
terworfen find; Die MTcierei,M. -en, 


chemahls, der einem Meier, d.h. 


vornehmen Beamten untergebene Ber 
zirk; auch, bas Öffentliche Haus, in 
welchen ein Meier, eine obrigkeitliche 
Perfon fein Amt ausübt ( Mairie, 
fpr. Mah⸗ ); jest nur noch ein klei⸗ 
nes sm einem grüßern gehöriges und 
befonbers zur Viehzucht beflimmtes 
Landgut, melches cin Meier im Nas 
men des Herren bemirthichaftet ober 
verwaltet (ein Meiergur, Meierhof, 
Hof, Vorwerk); ein Bauergut, wel⸗ 
ches ein Meier gegen einen jährlichen 
Erbzins an den Grundheren befist 
(ein Meiergut, Meierbof, Meierfatt); 
Das Mielergedinge,- ſ. Meier⸗ 
ding; das MI- gut, der MI-bof, 
f. Meierei; der Meierich, ſ. 
Meier 2.; Die Meſerjagd, im N. 
D. eine Jagd, welche ber Gutsherr 
auf ben Pünbereien feiner Meier des 
— zweimahl anzuſtellen berechtigt 


—— f. Meier 2., und 


Megertraut; rauches Meier⸗ 
kraut, ein Name des Kreuzkrautes; 
weißes Meierkraut, eine Art des 
melde auf magern 
Wieſen und trodenen Beinigen Orten 


wchſt, und zum Korhfärben gebraucht 


wird (das farbende Megerkraut, bie 
wilde Bergröthe, . der rothe Wald⸗ 
meiſter). 


‚einem Meiergute belehnt wird; One ⸗Meſerland, ſ., kLunderelen, Grund⸗ 


ſtücke, welche zu einer Meierei oder 


- ‚einem Meiergute gehören; das M 


leben, das Meiergedinge, als «ig be⸗ 
hen betrachtet (cin Meiergut). ©. 


Meierding; Melern, th.3., wit 


einer Meierei verſehen, zum Meier 


machen, in den zuſammengeſetzten 
abmeiern uud, bemeiern; 


die 


Meierftatt 5 


Mederſtatt, f. Meierei; der 
Meierzing, ber Zins, „weichen ein 
Meier von feinem te bem Guts⸗ 
herrn jährlich entrichten muß. 

Meile, m, M. -n, Bertlm. Das 
Merlchen, das-größte zur Beſtim⸗ 
mung meiter Entfernungen biehende 
Fängenmag , welches aber in den vers 
fihiedenen Landern von verſchiedener 
‚Größe ik: eine, gemeine Deutfche 
Meile beträ 
und ı5 diefer Meilen richnet man 


euf einen Grad; in Sachſen hält 


eine Polizeimeile 2000 Ruthen 


oder 16000 Dresdner Ellen; eine 


Schwediſche Wieile beträgt 14, 


eine tingarfhe 13, eine Ztalifche %, 


. eine Enalifche etwas über 4 und eine 
Branzöfiiche beinahe 4 gemeine Deut⸗ 
febe Meile. Haufig verbindet man es 
mit Weg, und fagt: es iſt eine 
Meile Weges bis bin, f. eine 
Meile weit; eine Meile, die der 
Fuchs gemeſſen bar, eine große 
Meile; Mieilenbreir, €.u.U.m., 
eine, oder mehrere Meilen breitz 
7 lang, E.u.u.mw., eine ober 
mehrere Meilen lang; Das MI-maß, 
die Meile als ein Langenmaß betrach? 
tet; das MI- recht, das Recht eines 
Ortes, daß außerhalb defielben eine 
Meile meit gemiffe Nahrungszmweige 
nicht betrieben werden dilrfen -( der 
Meilenzwang); die M füule, eine 
am Wege errichtete Säule, auf wel⸗ 
cher die Zahl der Meilen nach den 
daranf verzeichneten Orten angegeben 
it (der Meilenftein, Wegweiſer); 
der M-fchrirt, ein Schritt, wels 
cher eine Melle Weges begreift; Dee 
M -fTtein, f. Meilenfäule; Das 
M tauſend, eine Fänge von taufend 
Meilen; u. uneig., eine ſehr yroße 

"Entfernung; M-tief, E. u. U.w., 
eine ober mehrere Meilen tief,fchr tief; 
IN-weit, E. u. u.w., eine, ober 
mehrere Meiten weit, fich weiter ala 
eine Meile erſtreckend: ein meilens 
weiter Weg; Überhaupt fehr weit, 
fehr. lang; Die MI- weite, bie 
‚Weite, Eatferhung von einer Meile; 


‚2000 Schritte, 
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:- der Mi-zeiger, ein Ding; melches 


bie Zahl der Meilen, um bie gemiffe 
Örter von einander - entfernt, find, 


E anzeigt, f. Meilenſaule; uneigents 


lich auch f. Meile Wenes, 


Heiler, m., -8, chemahls überhaupt 
ein Haufen, ein Hügel, jegt nue 


noch der runde und mit Erde beberfte 
Haufen auf einander gefchichteten Hol⸗ 


Jes, aus welchem die Kohlenbrenner 
im Walde Kohlen brennen; die M 


decke, die Decke von Erde, womit 
der Meiler ganz dedeckt iſt bis anf 
Heine Öffnungen, aus melden der 
Rauch Hinaussieht; Das MF-bols, 
Holz, welches zu Meilern beſtimmt 
it, oder woraus Kohlen gebrannt 
werden ſolen; Die M. kohle, Kohlen, 
Welche aus Meilern gebrannt worden 


‚find , zum Unterfchiede von Steinkoh⸗ 


ion; Der Me ksoͤhler, ein Köhler, 
welcher das Holz in Meilern zu Kohlen 
brennt, zum Unterfchiede von einem 
Grubentöhler; die MI-fiatr, oder 


die Meilerftätte, bie Statt, Stat⸗ 


te, der Platz, wo ein Meiler ſteht (die 
Meiler ſtelle, Kohlſtatt, Kohlſtatte) 


. Mein, das zueignende Fürmort der 


erſten Perfon, welches wie Dein abge⸗ 
ändert wird (©. d.), und einen Bes 
fie, ein Eigenthum der von fich'ren 
denden Perſon bezeichnet: mein 
“aus, mein Öarten, mein Zeib, 
mein Kopf, mein Leben, meine 
Gefundbeit, meine Eltern, meis 
ne Geſchwiſter, mein merk, 
mein Betrieb, meine Schuld; 
oft als Ausdruck der DBertraulichkeit, 
indem man etwas wie fein eigen, zu 


fich gebörend , mit fich genau verbuns 


den - betrachtet: meine Theure, 
meine Gute, meine Liebe, mein 


Sohn, mein Freund, mein Herr, 
mein Gott; oft zeigt es nur eine 


entfernte Verbindung an: in meis 
nem ‘Zande, Vaterlande, an 
meinem Orte, ba mo ich geboren 
bin, mo ich zu Haufe Bin; mein 
Held, der Held, von dem ich rede, 
erzähle. Steht vor dem mit mein 


:- verbundenen Hauetworte noch ein Eis 
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genſchaftswort, fo gefchieht die Ab⸗ 
"änderung in der Einheit fo, als ſtän⸗ 
de das nicht beitimmende Geſchlechts⸗ 
wort ein, in der Mehrheit aber, als 
fände das beftimmende die davor: 
; mein lieber Mann, meine gute 
Srau, mein einziges Rind; meis 
>» ne tbeuren Freunde, meine letz⸗ 
‚ten Nachrichten, meine größten 
Keiden. Eben ſo häufig wird mein 


‚mit den Wörtern Halbe, Wegen, - 


Wille verbunden und in Berbindung 
mit £ in meinethalben, meincts 
..wegen, (um) meinetwillen zus 
fammengegogen ; meinethalben mag 
‚ ee fommen, ich habe nichts dages 


gen, cs gilt mir gleich; meineswes | 


gen fol er ‚nicht leiden, megen 
: meiner. ich will nicht Schuld daran 
ſeyn; um meinerwillen braucht 
er Feine, Umftände zu machen. 
In dieſer Verbindung aber ill meiner 
wohl der zweite Fall von ich, -wie dei⸗ 
. ner ber: zweite Fal von dur, fo daß e 
bloß in € verwandeit if, wie fich dars 
aus ergibt, wenn zwiichen beide Wör⸗ 
ter, aus welchen diefe Zuſammenſez⸗ 
zungen befichen, noch ein anderes ges 
fest wird, 3. B. meiner felbft wes 
gen ift es nötbig, oder um meis 
‚ner felbit willen; und verfürgt um 
mein felbft willen. Oft wird es 
in Geflalt eines Umſtandwortes ge⸗ 
braucht, wo es unverändert bleibt 
., und -jcine Stelle gewöhnlich hinter 
beim Hauptworte, aber wenn man mit 
Nachdtuck fpricht,; auch vor dem 
Hauptworte befommt: was nicht 
; mein iſt, nenne ich auch nicht 
mein; fie iff mein und ich laſſe 
fie nicht; mein iff der Rubm; 
mein wurde fie und mein foll fie 
ewig bleiben!. Falſch iſt: es ges 
bors mein, f. es gehört mir, wohl 
aber: es ift mein.. Oft wird mein 
auch zu einem bezichlichen Fütworte, 
mo es fich auf ein vorhbergebendes 
Hauptwort bezieht und meiner, meis 
ne, meines lautet: du glaubſt, es 
fey dein Buch, allein es iſt meir 
. mes, Kine Gteigerung,, wie Götbe 


Meinen 


fie macht: du biſt mein, und nun 
iſt Das Meine meiner als jemals, 
d. b. noch mehr mein, noch ficherer 
— it ungewöhnlich. 
. Mein, der zweite Fall des Verfon: 
—— ich, verkürzt aus meiner. 
= d. 
. Mein! ein Ausreuf, welcher eine 
rat Verwunderung verbundene Frage 
. begleitet, aber gewöhnlich nur von 
ZJuben gebraucht wird: mein! wie 

iſt das möglich? 
4. Mein, E.u. U w., veraltet, f. ger 
mein. Daher das Mieinwerk, das 
Wert einer Gemeinheit, In uneis, 
gentlicher Bedeutung , da fich mit 
den Gemeinen oft der Begriff: bes 
Schlech ten ze. verbindet, fcheint es in 
manchen Zujammmenfebungen gebraucht 
zu ſeyn, 3.%. Mieinborbr, Mein 
eid, Meſnrath, feinrbet,’ wo 
es fo viel als falich , ſchlecht ıc. bes 
deutet. 

Miein, f., und der Meine, die Mei⸗ 
ne, das Meine, f. einige. 

Meinbothe, m., veraltet, iR falicher 
Bothe. 

Meine, w., RM. -n, veraltet, der 
Wille; der Gedanke. Davon meis 
nen. 

Meĩneid, m. -es, M. -e, ein falicher 
Eid, den man wiffentlich und vorſätz⸗ 
lich falſch ſchwört: einen Meineid 
ſchwören; der Eidbruch, die mil: 
fentliche Übertretung deffen, was man 
durch einen Eid verfprochen hat: ci 
nen Meineid begeben; Wieineis 
den, th. 3. , des Meincides bejchuls 
digen: einen. 

Mieineidig, E. u. Uu. w., Eines faliıhen 
Eides ſchuldig; das eidlich gegebene 
Verſprechen vorfäglich  überteetend : 
meineidig werden; der Meĩnei⸗ 
dige. Davon die Mieineidigkeir; 
Meineidifch, E.u.u.m., ehemals f. 
meineidig. 

Meineln, th. 3., dad Verkl.w., von 
meinen, Meinungen hegen und Mei⸗ 
nungen aufftelen, doch nur in ta= 
deindem Verſtande; Meĩnen, untb. 

3., dafüt halten, urtheilen, boch oh⸗ 


ne zuentſcheiden, 66’ DAB: -Merbeit 


i Meinen. 


wahr fey. Weryl. denken, alauben, 


. wäbnen, vermutben: id) meine 


nur fo, ich urtheile nur fo, mie es 
mir fcheint; beſonders, nach wahre 
febeinlichen Gründen urtbeilen: wiss 


. meinen: Sie dazu Yun, wenn 


.. 


Sie meinen, wenn fie es für gut, 


rathſam, thulich“w; ‚halten; das 
» will ich meinen, das meine ich als 
lerdings; 


mit ſeinen Worten einen 
gewiſſen Sinn verbinden, doch ſo, 
dag cr nicht jebem und immer offen 
da liegts was meinen Sie damit? 
was wölen Sie damit fagen, wie vers 
ſtehen Sie das’? jetze weiß ich wie 
er es meint, oder was er meint; 
fo war es nicht gemeint‘jbas has 
be ich damit nicht fagen wollen‘; was 
meinen Sie, ode, wie meinen 
Sie? fragt man einen, beffen Rede 
man ſowohl dem Sinne, als auch 
den Worten nach nicht verfianden hat; 
mit feinen Worten auf-jtmand zielen, 


den Sinn feiher Rede auf ihn bezie⸗ 


‘ben: wen meinen fr damir? auf 
wen Bezicht ſich der Sinn Ihrer Re⸗ 


de, an wen denken Sie dabei? den 


- G 


- einen -fcbelten nnd den “andern 


meinen, den einen zum Schein ſchel⸗ 
ten- und dabei doch den andern im 
Sinn haben; cine gewiſſe Gejinnung 
gegen jemand heaen, im Verbindung 


mit dem MWörtchen es? er meint es 


aufrichrig, treu, redlich, falſch; 


ich meine es quer mir Dir. In 
- diefem- Sinne gebraucht man häufig 


-_ 


das Mittelmert der gegenwärtigen . 


. Zeit: gut meinend, wobl meis 
“ nend, übel meinend; ein wobl 
-meinender Sreund, Rath; uncis 


pr 


dentliih, der Öfen meint es wohl, 


wenn er heiß ift und aut mwärmt; im 
"DD. auch f. Willens fgyn, wollen, 


gewöhnlich in den Kanzeleien, mo 
man gemeint feyn, auf ähnliche 
Art wie gewiller feyn, gebraucht. 


Meiner, der zweite Ball des Perſon⸗ 


- wortes ich?" gedenEe meiner; ich 


war meiner nicht mächtig. Im 


"D.D. und auch bei Dichtern wird es 


⁊ 


[2 
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‚id.mein abgefürgt:” gedenke hiein ; 
vergiß mein nicht; either 
‚Meine, . Meines, oder feine, 
das. zueignendbe Fürwort für' die erſte 
Perſon, im beziehlicher Bedeutung, 
S. Wein; Mieinerlei, @.u.u.w., 


veraltet meiner Urt, von meiner 


Art; Meinerfeits, U.m., von meis 
ter Geite, mas mich beteifft;. Wieiz 
nethalben, Meinerwegen, ei; 


netwillen (melches letztere um vor 


ſich hath, ſ. Mein. * 
en „m., falfcher, trlügerifcher 


Meinbard, -8, ein Mannstaufname ; 


um gemeinen Leben Meinert. 


Mieinige, der, die, Das oder der, 


die, Das Meine, die abgezugene 


voem des zueiguenden gürmertes mein, 
welcher immer mit bem beftimmenden 
Geſchlechtsworte verbunden wird, und 
‚welche fich entweder: auf ein vorhers 


gehendes Hauptwort bezicht ;. oder bei 
welchen man ſich eines dentt, in 
welchem Falle es ſelbſt als Hauptwort 
betrachtet und gebraucht wird: ich 
ftöre ihn nicht in feinen Ange 
legenbeiten,, ee Bümmere ſich als 
ſo auch nicht um: die meinigen 
(meinen) ; die Meinigen (Meinen), 
meine Angehörigen, Verwandten; 
jeder thue das Seinige, ich thue 


das Meinige; es iſt das Meini—⸗ 


trag. . 


ge (Meine) , mein’ Eigenthum. Das 
für fagt man oft auch nurdas fein: 
über das Mein und das Dein, 
oder auch ohne Geichlechtänort, über’ 
ein und Dein fireiten, über 
das Eigenthum, den Beſitz. 

jeinfauf, m., veraltet ziein mit Be: 
trug verbundener Kauf oder Kaufver: 


Meinler, m. -8, einer, der meinelt. 
Meinretb, m., veraltet, kin falfcher 


hinterliftiger Rath; der Meſchwur, 
ein faliher Schwur, ein Meincid, 
Davon ehemahls der Meinſchwoͤrer, 
der einen Meinſchwur Teiftet; die 
7 that, eine treulofe That, Miſſe⸗ 
that. Davon ehemahls auh der 
- Meinsbäter, der eine Meinthat ber 
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seht, und meinthitig, eine Meln⸗ 
that begchend. . 
Meinung, w., M. -en, das urtheil 
über eine Sache, nach mwahrfcheinlis 
hen Gründen, ohne zu entſcheiden, 
ob ‚biefes Urtheil wahr ſey: eine 
Meinung haben, begen; ich bin 
nicht diefer Meinung, ich babe 
nicht dieſe Meinung ; in der Mei⸗ 
nung fleben, fie haben; eine vors 
efaßte Meinung haben; bei 
Feiner Meinung bleiben, ber 
barren, nicht davon abgehen; feine 
Meinung ändern; Eines Mei- 
nung :feyn; Einem feine Mei⸗ 
nung über eine Sache fagen, 
ibm fagen was man“ darüber meint, 
auch, ihm einen Merweis geben, 
Vorwürfe machen; über Meinun⸗ 
‚gen ſtreiten; gelehrte Meinun⸗ 
gen (Hypotheſen); der Sinn, die 
Abſicht: dies konnte wohl nicht 
meine Meinung feyn; es wear 
meine Meinung, Did) zu übers 
raſchen; die Geſinnung: ans gus 
ser Meinung that ich's, ich 
fagte es ja nicht aus böfer Mei⸗ 
nung; der Wille, beionders in den 
Kanzeleien, wofür befier und gewöhn⸗ 
licher Die Millensmeinung; 
Meinungsfrei, E. u. U.w., frei 
von Meinungen, von bloß ungewiſ⸗ 
ſen, Streit erregenden Urtheilen; 
der Me genoß, eine Perſon, die 
mit einer andern gleiche Meinung 
hegt; der M· glaube, ein Glaube, 
der bloß auf Meinungen, auf Urthei⸗ 
fen nad mahrfcheinlichen Gründen 


beruht (Peobabilismus); der M- 5 


krieg, ein Krieg, Streit über oder 
wegen Meinungen ; die 1F-fonders 
barkeit, dic Gonderbarleit einer 
Meinung, auch, die Sonderbarkeit 
eines Menfchen in Unfchung feiner 
Meinungen (Paradıric); ver. 13 - 
fonderling, ein Sonderling in. Ans 
feßung feiner Meinungen (ein paras 
doxer Menich, sin Separatiſt); Die 
13-wurb, die Wuth, . mit, welcher 


Meinungen geäußert ,„ oder abweichen⸗ 


de Meinungen angegriffen, :befümpft 


Meifhfap 


und verfolgt werden (politifcher und 


seligiöfer Banatismus): die MT - 


‚zunft, eine Zunft, welche von denje⸗ 


nigen, bie gleiche Meinungen hegen, 
gebildet wird, (Bere); die M 
zünftelei, die Neigung und das Bes 
fireben, Andere zu feiner Meinung 


zu bekehren (Sektirerei). 
Melran, m, -e8, eine zum Geſchlech⸗ 
- te bes Doſtes gerechnete befannte Plans 
. 36 (Majoran), Der jührige Mei⸗ 
ran bat eiförmige, ſtumpfe, weiche 
; und wollige gegenüber ſtehende Blat⸗ 
‚ ter, treibt Beine mweißliche Blüthen, 


und wird in ber Atzneikunſt debraucpt, 
wo man Meĩlranwaſſer und eis 


ransl daraus bereitet, beſonders aber 


in den Küchen wegen feiner öligen, 


. würshaften Beſtandtheile (auch Wurſt⸗ 
kraut); Die Me butter, oder der 


17 balſam, in ber Arzneitunde, 
* aus dem Meiran bereiteter Bal⸗ 
am. 


Meĩrich, m., -es, ſ. Mieier 2. 
Meiſch, m., 2es, M. -e, bei den 


Branutweindrennern, das mit Waſ⸗ 
fer und Hefen vermiſchte Malzſchrot, 
aus welchem der Branntwein ges 
brannt wird (ber Möih); bei den 
Wierbrauern, das gefchrotene mis beis 


bem Waſſer gemengte Malz, weiches 


die Grundlage des Bieres iſt (der 
Möſch, in Schlefien Mütſch); im 
Öftreichifchen der noch nicht lautere 
Wein; der MI-bortich, in ben 
Brauereien, ein Bottich, in welchem 
das geichrotene Malz eingemeiſcht oder 
mit heißem Waſſer vermifcht wird 
(in Baiern MDaifchgrand). Dienen 
dazu Bäffer .oder Kufen, fo find dies 


- je Meiĩſchfaſſer, Meĩſchkufen; 


Meifchen, th. 3., rühren, durch 


. Rühren unter einander bringen, vers 


miihen: Das Malz meifchen, dais 
jelbe, nachdem heißes Waſſer darauf 
gegoffen iſt, umrühren und unter eins 
ander bringen, welche Verrichtung 
auch einmeifchen genannt wird; 
das Meĩſchfaß, 1. Meiſchbottich; 
im Weinbaue mancher Gegenden, das 


Faß, im welchem man die Beeren 


Meiſchbolz 
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mac; der Kelter bringt (in Thüringen die Mr nuf, eine Art Wälfcher 
und Branten die Beithe); Das: M- : 


bolz, bei den Brauern, ein langes - 


‚vorn etwas breiteafchaufelartiges Holz, 
das. Malz im: fiedenden Waſſer des 
Bottiches, wenn gemeifcht wird‘, das 
mit umzurühren;. die unten einges 
kerbten Latten, welche auf dem Boden 


des Zapfbottiches liegen; "Die I- ' 


krücke, in dem Brauereien, eine hits >: 


gerne Krücke, mit welcher man dag 


Malz, auf welches man heſßes Waſſer 


gegoffen hat, umrishrt und unter ein⸗ 
ander bringt;- die: MI - Eufe, f. 
Meiſchbottich. 


Meiſe, w., D.-n, Bertl.w., das N Ü 
den ) Meiß, m. -es; M. -e, im Forſtweſen, 
ſo viel als Hau, Gehau, Echlad® eir 


Meĩschen, ©. D. M lein, die 
Benennung derjenigen kleinen Bügel, 


welche drei Zehen vorn und eine hin⸗ 


ten, ‚einen geraden \ecfigen, an der 
Spitze fcharfen Schnabel, eine" ſtum⸗ 
pfe ‚mit einem tiefen Einſchnitte ver⸗ 
fehene Zunge und bleifarbige Füße has 


— 


Nüſſe mit zartem Kerne und zerbi ech⸗ 
licher Schale; die Mpfoife, 


Verkl. w., das Meiſenpfeifchen, 


O. D. Moͤpf lein, eine Meine Pfei⸗ 


— fe, welche aus den Flugelknochen der 


Sans oder ausı den Röhrknochen ei⸗ 
nes Haſenlaufes gemacht wird, und 


womit man die Stimme der Meiſen 


nachahmet und in die Kloben und Ka⸗ 


fen zu locken ſucht; der MT fchlag, 


f: Meiſenkaſten und Schlag; der 
M tanz, ein Werkzeug ver Boßgel⸗ 


ſtellet, welches. ein Geſtell mit hiche 


sern daran gehängten Sprenkeln if, 
Meifen damit zu fangen. 


nen Wald in Meiße tbeifen. 
Daher abmeißen, in Meiße theilen, 
wie auch abbauen, abtreiben. 


Meißel, m. -8,) Berfi.w., das Meĩ⸗ 


ben (Mohrvdgelchen, N. D. Meeske). 


Arten find, z. B. die Beutel⸗, 
Blau⸗, Brands, Grau⸗, Hau⸗ 
ben⸗, Kobl⸗, Rohres, Schwanzʒz⸗ 


meiſe. co 
ieifel, w./ f. Wieißel. 


»* Gtein” ır. 


Meifenfang, m.,.das Fangen der Meis 


fen, und der Ort, wo fie gefangen 


werden; die M}-bütte, eine-Klos - 


benhütte, fofern: man fich ihrer jum 
Meiſenfange bedient; der MF-Eaften 
oder Meĩſekaſten, eine Eleine Falle 
von übereinander geichräntten und 


befeſtizten Stäben. mit Boden und 


Deckel, in Gehalt eines Käftchens, 
Dieifen und andere kleine Vogel bars 
in 3u fangen (der Meiſenſchlag, im 
N. D. Klippe, Vogelklippe, im Hen⸗ 
nebergſchen Schlaber, verderbt aus 
. Schlagbauer) ; der MI-Eloben, «in 
Kloben, Meifen damit zu fangen; 
der MI-Eönig, Name der Sumpfs 
melie, ber Mönch » oder Graumeiſe; 
Name des Zaunkönigs; eine Art grü⸗ 
ner Grasmücken, welche eine ſchwar⸗ 
ze Platte bat! und angenehm ſingt 
(Schwarztopf, Mönch; Meiſenmonch); 
der M moͤnch, ſ. Meiſenkonig; 
Dritter Band. 


ßelchen, O. D. Melein, ein ſchma⸗ 
les Eiſen mit einer Schneide und ver⸗ 
bältnißmäßig langem Heſte,Holz, 
bejodiders. mittelſt Rines 
Schlägels zu bearbeiten; beſonders 


dergleichen Eiſen der Tiſchler und 
8gimmerleute (Stemmeiſen und Durch⸗ 


fchläge), fo wie der Drechsler (Dreh⸗ 
eiien, auch bloß.@ijen). Die Mei: 


ßel der Tischler und Drechtler mit ges 
krümmter mid hohler Schneide führen 
den Nemen Hobleifen. 
lenhauern heißen alle Werkzeuge ohne 


Bei den Beir 


Heft, die Zeilen gitterförmig damit 
einzubauen , Meißel, eben for die 


. runden. Hauer der ‚Klempner ;' ' die 


Werkzeuge der Kupſerſchmiede und 


‚ Echlöffer zum Sertheilen oder: Zers 


bauen; . im Bergbaue ein Eiſen mit 


. einem langen Gtiele, dasjenige, was 
ſich im Ofenloche angefegt hat, damit 


abzuſtoßen. 


Melßel, w., M.-n, oder der Meĩ⸗ 


fel, -8, Verkl.w., Das Meißels 


chen, ©. D. Ma lein, ein vauſch⸗ 


chen von gezupffer Leinwand, oder die 

zu einem Wickelchen zuſammengedreh⸗ 

ten Fäden zerzupfter Leinwand, in die 

Wunden zu legen (gewöhnlicher die 
y 
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Wieke, auch die Schleife, der Werfel, 7 


Meißel, f. im ſtreichſchen, ein aus 
Meidenruthen geſtochtenit Korb, z. B. 


Meißelwunde 


am Rheine Dsafel, in Öfterreich Würs 
zel). Davon Die: Meißelwunde, 
eine Wunde, zu deren. Heilung. man 
Meißeln anmenben muß. ° 


ein Hühnerkorb. 


eifernes Werkzeug mit einer ſtahlernen 
Schuride wie ein Meißel, womit man 
ins Geſtein dringt, wenn man mit 
Eifen und Gchlägel nicht arbeiten 


kann; Meißeln, th. 3., mit dem . 


Meigel bearbeiten: etwas glatt mei- 
feln; mit dem Meißel hervorbrins 
gen, bilden: ein Koch, ein Bild 


meißeln; in weiterer Bedeutung als 
das Berkleinerungs: und Beräfterungss 
wort won dem veralteten meißen, 


fhneiden, wird es noch von dem Bes 


ſchneiden der zu langen Ohren ber . 


Dierde gebraucht. - 


Meift, E.u. u. w., der höchſte Steige⸗ 


⸗ 


rungsgrad von dem veralteten meb (f. 
mebr), den höchken Brad der Diens 
ge und der innern Stärke zu bezeich® 
nen: die meiften Menſchen; die 
meiffen Stimmen; das meifte 
Zinfeben; die meifte Zeit ift er 
abwefend; der meifte Theil, ber 
größte Theil. Auch ald Hauptwort: 
die Meilten bandeln fo, bie meis 


ſten Menichen; das Meiſte bei eis 


ner Sache thun, mehr als alle An» 
dere; Das Meifte geben. Dft 
auch als Umſtandswort befonders mit 
dem Wörtchen am: ich bin meıft 
fertig, größten Theils, 
am meiften thun, ſprechen, eflen 
10.5; Im gemeinen Peben f. gemeinige 


lich, am bäufigfien: das gefdriebr 


em meiften unter ungebilderen 
Leuten; aufs meifte, aufs höchfte. 
Eben fo gebraucht man auch mehrſt, 
welches dafelbe Wort, und von mebr 
abgeleitet ik: Die mebrften Ein⸗ 


ſichten; Die mebrfte Zeit; am 


mebrften; 45 - bietend, E.w., 
bei öffentl. Verfleigerungen, an meis 
fen ‚oder das Meile bietend: etwas 


beinahe; 


Meiſter 


an den Meiſtbietenden verkau⸗ 


fen, (unrichtig: etwas meiſtbie⸗ 
send verkaufen); Meĩſtens, u.w., 
meiſtentheils, meiſt: ich bin mei⸗ 
ſtens zu Hauſe; Me'iſtentheils, 
u. w., dem meiſten, größten Thelle 


‚nah, in ben meiſten Faäͤlen, gemei⸗ 
vislich. Es ſagt mehr als mehren⸗ 
Me ßelbohrer, m., im Berghaue, ein 


theils 


meier, m. -8, die m ·inn M. 


-en, ber die meiſte Macht, die mei⸗ 
fen Vorzüge. unter Mehrern bat: 
den Meifter fpielen, das meiſte 
Anſehen haben und gelten machen; 
einer Sache Meiſter werden, fie 
in feine Gewalt befommen; einen 


. für feinen Meiſter erkennen, feis 


ne überlegene Stärke, Macht cinräus 
men; feinen Meiſter finden, eir 
nen Stärfern, won welchem man Iibers 


‚troffen wird; feiner ſelbſt nicht 


Meifter feyn, fih nicht in feiner 
Gewalt haben, fich nicht beherrfchen 
können; der die meiſte Geſchicklichkeit, 
Bertigfeit in einem Bache , einer Wiſ⸗ 


fenſchaft, Aunf, und Beihäftigung 
hat, und wenn ed eine weibliche Pers 


fon it, eine Mfeifterinn, 3: B. die 
Mieifterinn der Lieder, die Nach⸗ 
tigall bei den Dichtern; einer, bee 
in feiner Wiffenfchaft oder Kunft Ans 
dere unterrichtet, ein Behrmeifter: der 
“Jünger ift nicht über feinen 
Meiſter (nämlich erbaben); einen 
gefchidten Meiſter haben; beſon⸗ 
ders in den Zuſammenſetzungen Schul: 
Sprach⸗e, Singe, Schreib⸗, Re⸗ 
chens, Beichenmeifter te. 3 wofür 
man aber jest häufiger Lehrer ge 


braucht, doch wird noch Chriſtus uns 
- fer Herr und Meiſter genannt; 
das Merk lobert den Meifter; 


befonders, ein Künflter, eine Künſt⸗ 
lerinn von vorzüglicher Geſchicklich⸗ 
feit: Diefes Bild ift von einem 
berübmten Meiſter; eine Samm- 
lung Gemäblde von den beften 
Meiftern: Eein Meiſter wird 
geboren ; fie ift eine Meifterinn 
in Stiden, Zeichnen, Mahlen, 
@pielen; im gemeinen Leben ik 


Meifterarbeit 


Meiſter derjenige Handwerker, der 
‘ fein Handwerk gehörig erlernt, und 
fich das Recht erworben hat, es frei 
zu treiben, Lehrburſchen anzunehmen 
und Geſellen zu halten, und wirb 
dann ben Geſellen und Pehrlingen ents 
gegengeient; Meiſter und (Befels 
len; Meiſter werden; ein zünf⸗ 
tiger Wieifter, - und befien Frau, 
die Meiſterinn; vorzugsweiſe wird 
ber Feldmeiſter oder Abdecker in einis 
ben Gegenden, 3. B. in Schwaben, 
auch nur der Meiſter genannt; in 
weiterer Bedeutung bezeichnet es den 
Vornehmſten unter mehrern Einer 
Art, einen Borgefeßten, in welcher 
Bedeutung es in vielen Zuſammenſez⸗ 
zungen vorkommt, wo bei manchen 
auch der Begriff eines Meiſters in der 
engern Bedeutung, der vorzügliche 
Einſicht, Gefchielichteit in feinem 
Babe befist, Statt findet: der Bau⸗ 
meifter, Dürgermeifter, Büch⸗ 
fenmeifter, Sorftmeifter, Hof⸗ 
meilter, Jägermeiſter, Keller: 
meifter, Wiünzmeifter, Poftmeis 
fter, Kentmeifter, Schatzmeiſter 
16.5 bei den Freimaurern heißt Mei⸗ 
fter, im Gegenſatze des Geſellen und 
Lehrlinge, der, melcher den dritten 
Grad des Drdens hat, und wenn er 
- einer ganzen Loge vorfteht, Meiſter 
vom Stubl; die Mearbeit, die 
Arbeit eines Meifters, eine meilters 
bafte Arbeit; das Mebier, |. Mei⸗ 
ſtereſſen; das Me bild, ſ. Mei⸗ 
ftergemäblöe; der NF-drud, 
ein meifterhafter, fchöner Drud; in 
der Mahlerei, ein - fräftiger kühner 
Drud mit dem Vinfel; die Meiſte—⸗ 
rei, das Gewerbe eines Meifters, und 
in erigerer Bedeutung, das Gewerbe 
und bie Wohnung eines Feldmeiſtets 
oder Abdeckers (die Feldmeiſterei, Abs 
deckerei, Kavillerei); der Meĩſte⸗ 
rer, -8, einer der melſtert, als wirts 
licher oder eingebildbeter Kenner tas 
belt: wer an den Meg batet, 
bat viel Meiſterer (mo man es 
häufig unrichtig in Meiſter zuſam⸗ 
menzicht) ; Das Meĩſtereſſen, bei 
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den Handwerkern, eine Mahlzeit, wel⸗ 
che einer, der zum Meiſter aufgenom⸗ 
men wird, 4 übrigen Meiftern gibt, ı 
In ähnlicher Bedeutung auch Mei⸗ 

fterbier,, wie Kindelbier 10.5 der 


' M-fleiß, derjenige Fleiß, welchen 


ein Meiſter auf fein Werf wendet, ein 


großer Bleiß; die Mafrage, eine 


Brage, die our ein Meier in feinem 
Sache beantworten kann, eine ſchwere 
Brage; die Megebühr, f. Meis 
ftergeld; Das Me geld, bei den 
Handwerkern, dasienige Geld, wels 
ches einer, der Meifter wird, an bie 
Zunft besaple (die Meiftergebür, ber 
Mieiftergulden); dasjenige Geld, wels 
ches bie Geſellen bei manchen Hand⸗ 
werten dem Meiſter für den Gebrauch 
feines Handwerlszeuges geben (ber 
Meiſtergroſchen); das 3 -gemäbla 


de, bas Gemählde eines Meifters in 
feiner Kunſt, ein meifterhaftes Ge⸗ 


mahlde (das Meifterbild); die M 
genoſſenſchaft, i. Wieifterfängerz ‘ 
der Megeſang, ſ. Wieifterfang ; 
der Megeſell, bei den Handwerkern, 
derjenige Geſell, welcher bei der Witte 
we eines Handwerkers die Stile des 
Meiſters veetritt; der MI - gend, 
der rad, die chrenfufe, Würde, zu 
welcher einer erhoben wird, der zum 
Meiſter in einer Wiffenichaft, Kunſt 
ernannt wird (Graͤdus); bei den 
Sreimaurern der dritte Grad ihres 
Ordens; der Megulden f. Mei⸗ 
ſtergeld; NF-bafı, Seu. U.w., eis 
nem Meiſter, einem in ſeinem Fache 
erſahrnen und geſchickten Manne ge⸗ 
mäg, uud in deſſen Geſchicklichkeit ges 
gründet (meilierlip): eine meiſter⸗ 
hafte Arbeit; meifterbaft arbeis 


‘sen, meblen, fingen: die M- 


band, die Hand, d. h. die mit wins 
ſicht und Fertigkeit verbundene Ger 
Ihicklichfeit eines Meiſters: diefe 
Arbeit iſt von einer Meiſter⸗ 
band; auch f. Dieifter feibk: dies 
Werk tragt überall die Spuren 
der Meiſterhand, die es verfer⸗ 
tigte; der MI-jäger, au den xüs 
” erfahrene, geisbickte Jäger, wel⸗ 
2 
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che auf die Jagdjunker folgen und die 
anbeſohlnen Jagden anſtellen; der 
ı17-Enechr, ber vornehmſte Knecht 
. eines Schafmeiſters oder Gchäfers, 
welcher bie Schafe hütet, zum Unters 
ſchiede von dem Hammel» und füms 
merknechte; im N. D. der oberfte Be⸗ 
- diente. eines Broßgewerkes, welcher 
- die Auffiht über die Arbeiter bat; 
bei den Handwerkern, eine Benen⸗ 
. nung des Jungmeifters, welcher die 
» übrigen Meifter aufammenberuft ; der 
. Knecht eines Abdeckers; der M 
. koch, an den Höfen, der vornehmfte 
unter den Hoffüchen, der noch vom 
Mundkoche verfchieden if; die IY- 
- £unff, die Kun, Geſchicklichkeit eis 
nes Meifters; Die MI-Iade, bei ben 
Handwerkern, bie Labe ober der Kar 
„Ken, worin die Freiheitsbriefe, andes 
‚ze Urkunden des Handwerkes, die Gel⸗ 
der und Rechnungen ber Zunft ıc. vers 
wahrt werden (auch nur die abe) ; 
die MI-Iauge, bei den Geifenfic- 
dern, biejenige in ben Alchertonnen 
gemachte auge, welche. u Geife ger 
-börig Bart if; ts - lich, E.u. U.w., 
fo viel als meiſterhaft; das Mlied, 
ſ. Meiſterſänger; Melos, €. u. 
U. w., keinen Meiſter habend, unbe⸗ 
herrſcht, unbezähmt, beſonders von 
den Geſtellen und Lehrlingen, keiten 
Handwerksmeiſter habend; chemahls 
auch uneigentlich, ohne Auffcher,. frei, 
zügelos, liederlich; Merſtern, th. 
B.. fihb zum Deeifter machen, über: 
mwältigen Cbemeiftern): feine Bes 
gierden, darüber Herr werben, fie 
bezähmen; ſich (midy) meiftern, 
ſich beherrſchen; als ein Meifter in 
feiner Urt machen, überhaupt mar 
«ben; bei den Särbern, bie Grundfars 
be einrichten, welches am beiten der 
Meiſter verficht und thut; in engerer 
Bedeutung, meifterhaft machen, eis 
gentlich und uneigentlih, auch als 
unth. Z., und zumeilen in Scherz, f. 
lehren, bejonders in dem zuſammen⸗ 
gefenten fchbulmeiftern; als ein Mei⸗ 
ſter beuttheilen, tadeln, befonders 
im nachtheiligen Verſtande als ein eine 


Meifterfänger 


gebilbeter Meifter und Kenner auf eis 
ne ungebührliche ungegründete Art ta 
bein: (Bott meiftern, er bat an 
allen Dingen etwas zu meiftern, 
auszufegen; Das Mieifterpfund, 


- bei den Wolwchern, ein fchmwereres 
. Pfund als bas gewöhnliche, nach wel⸗ 


chem fie die Wolle, die fie zum Spin⸗ 
nen ausgeben, wägen; der M- 
pinfel, ein meiferhafter Pinſel, die 


- Geichidlichteit eines Mabhlers, der 


ein Meiſter in feiner Kunſt ik, auch 
uncigentl. von einem -Schilberer - der 
Sitten, der Denkart einer Berfon ı.; 


das MF-pulver, in der Scheide: 


kunſt chemahls die Benennung ver: 


ſchiedener Nieberichläge ( Magilteri- 


um); Das Merecht, bei den Hand⸗ 
werkern das Recht, ein Handwerk 
frei und öffentlich treiben und Geſel⸗ 
len und Lehrlinge halten zu dürfen; 
im O. D. auch bas Meiſterſtück; der 
Ma ſang, ober MI-gefang, ein 
meifterhafter, von Kunſt und Fertigkeit 
jeugender Gang oder Geſang (Bras 


. vourarie) ; der Geſang eines Meiſter⸗ 


fängers; der LY3-fänger, oder M 
finger, die Benennung von berufes 
nen Dichtern, welche auf die Minne⸗ 
fänger folgten (etwa von 1347 bis 
1519), eine zunftmäßige Einrichtung 
unter ſich, ihre Geſetze, Zreiheiten, 
beffimmte Zufammentünfte und Ge⸗ 
bräuche hatten, und ihre Geſetze und 
ARegeln, die befonders ben Keim und 
die Silbenzapl betrafen, in ihren Ze⸗ 
“ben und Zufammenfünften ablafen. 
Ihre Lieder, Die Meiſterlieder, 
Meifterfänge oder Meiftergefän- 
ge, fangen fie in ihren Zehen und 
Gingefchulen ober bei feierlichen Ver⸗ 
fammlungen, nach gemiffen angenom» 
menen Mieiftertönen. Mer jene 
Kegeln voltommen inne hatte, bick 
ein Schulfrennd, zum Unterfchiede 
vom Schüler, welcher fie noch nicht 
inne hatte; ein Singer hieß derje⸗ 
nige, melcher einige Züne, d. h. Weis 
fen vorfingen konnte, Dichter ders 
jenige, welcher nach Anderer Tönen 
Lieder machte, und Meiſter endlich, 


Meifterfap 


welcher felbft einen Ton erfand. Die 
Mitglieder der Zunft, welche fich auch 
WMeiftergenoifenfchaft nannte, u. 
in welche Leute aus allen Handwerks: 
zünften aufgenommen wurden, führs 
ten’ den Namen (Befelifchafter. 
Sie blühten. befonders in Nürnberg, 
wo fihb Hans Sachs ausgeichnete; 
der MI ſatz, ein meifterhafter Cap, 
3. B. in ber Zonfunft; ein fchmerer 
oder wichtiger Bas, den gleichfam 
nur ein Meiſter in der Wilfenichaft 
löſen kann, 3. ®. der Gas in der 
Grögenlchre : das gleichfeitige Viereck 
der längfien Seite eines rechtwinkeli⸗ 
gen Dreieckes if gleich den beiden 
gleichfeitigen Vierecken der fürzern 
Seiten deffelben Dreieckes (Magister 
‚matheseos); die MF-fchaft, ber 
Zuſtand, die Würde eines- Meifers, 
in den verfchiebenen Bedeutungen bier 
ſes Wortes, beionders,. ein hoher 
Grad ber Gefchidlichkeit ꝛc. in einem 
Sache, und im gemeinen Laben de: 
wöhnlic, der Zufand und die Würs 
be eines Handwerksmeiſters: die 
Meifterfchaft erlangen, bad Meis 
ſterrecht; mehrere oder ale Meiſter 
einer Zunft zufammengenommen , und 
in, manchen Gtädten zuweilen auch 
noch eine Zunft oder Innung; Der 
13- fchreiber, ein meifterhafter, ein 
vorzüglicher Schreiber; Der MF- 


ſchuß, ein meiftechafter, fehr guter - 


Schuß ; bei den Bädern, ein gewiffer. 
Shut d. h. Schieben der Brode in 
ben Ofen, welchen fie als Meiſterſtück 
thun müſſen; der M ſinger, ſ. 
Meiſterſanger; der 1 ſohn, 
der Sohn eines Handwerksmeiſters, 
ſofern er gewiſſe Vorrechte hatte; das 
M ſpiel, ein meiſterhaftes Spiel, 
beſonders ein meiſterhaftes Tonſpiel; 
im gemeinen keben auch das lehte 


Spiel, welches man ſpielt, z. B. ein ' 


Brettſpiel, in welchem man den Geg⸗ 

ner zu überminden ſich beſondere Milz. 
. Ye gibt; der Me ſpieler, ein Meis 
fier im Spielen, befonders auf einem - 
Tonwertzeuge (Birtübfe); der M- 
ſtreich, 


ein meiſterhafter⸗ Etreich, 
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ein von vieler Erfahrung, übung und 
Geſchicklichkeit zeugender Gtreih : ei⸗ 


nem einen Meiſterſtreich ſpie⸗ 
len; ſich durch einen Meiſter⸗ 
ſtreich aus der Noth helfen; 
das Mſtück, das Stück, das Werk, 
die Arbeit eines Meiſters, ein meiſter⸗ 
haftes Stuck (ein Meiſterwert): ſei⸗ 
ne Rede war ein wahres Mei—⸗ 
ſterſtück; dies iſt unter ſeinen 
Gemahlden das Meiſfterſtück, 
das vorzüglichie Stuck; uneigentlich, 
der Menſch, das Meiſterſtück 
der Natur; beſonders bei den Hand⸗ 
werkern, dasjenige kunſtliche, Ge⸗ 
ſchick lichteit erfodernde Stuck, wel⸗ 


ches ein Geſelle, der Meiſter werden 


mil, machen muß, und in weiterer 
Bedeutung auch jede Arbeit, Die man 
zum Beweiſe feiner Ginfiht und Ge⸗ 
ſchicklichkeit verfertigt;. der MI -. 
ſtubl, der Stuhl, Sitz des Meiſters, 
beſonders bei den Freimaurern, der 
Sitz des Meiſters vom Stuhl; der 
Mtag, bei den Handwerkern, der⸗ 
jenige Tag, an welchem ſich die Mei⸗ 
ker. eines Gewerkes verſammeln; DAS 
m -tbum,: veraltet, die Eigenichait, 
die Würde eines Meiſters; im engerer 
Bedeutung ehemahls, obrigkeitlihe* 
Wilde; Das NF-werk, das Werk 
eines Meiſters, ein meiſterhaftes 
Wert: das ift ein wahres Mei⸗ 
ſterwerk; unfere Meifterwerte 
inden Wiffenfchaften, den Kün⸗ 
fien, der Dichtkunſt 16,5 die Wer⸗ 
fe unferer yorzüglichiien Gelchrten, 
Kunſtler, Dichter ꝛc. (unfere Flaflis- 


. Shen Werte, Klaffttr); Die = 
wurz, ober Mewurzel, eine ſchirm⸗ 
tragende Pflanze auf deutſchen Gebir⸗ 
gen, die aus der gewürzhaften Wur-⸗ 
zel, welche zur Arznei dient, langge⸗ 


Rielte., hellgrüne, gefleberte Wlärter, 
und ſtarke, geftreifte Stengel mit vier 
len Zweigen treibt, die fich mit gro⸗ 
Gen weißen Blumendolden endigen, 
welche aus fünfblartigen Zwitterblu⸗ 
men beſtehen (größere Meiftermurd, 
fotiches Spaniſches Blastraut, Kal 
ſerwurz, Oſtritz, Oſtranz, Ditens, 
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Moblkand) ; - eine andere bolbentras 
gende Pflanze, zum Unterſchiede von 
der vorigen die ſchwarze Meiſter⸗ 
wurzel genannt (Oſtrich, Oſtranz, 
fchwarger Sanitel, Kaiſerwurz, Wohls 
fand) , trägt auf zarten Blumenflies 
len einzelne Blumen , bie fämmtlich 
fünfblattige Amwitterblumen mit fünf 


Staubfäden und zwei Griffeln haben. 


Die Wurzel der einen Art, die gro⸗ 
Pe ſchwarze Meifterwurzel, diens 
te chemahls auch ald Arzeneimittel; 
die M zeichnung, die Zeichnung 
eines Meifters, eine meiſterhafte Zeich⸗ 
nung; der MI» zug, ein meiſter⸗ 
hafter Zug , in einem Gemaͤhlde, ‚eis 
‚ nem Spiele, z. B. dem Schachfpiele ıc. 
Meiftmabls, u... meiſt, meiftens. 
MWeisel, f,, —s, in’Schlefien die Blut⸗ 
luatzchen an den Weiden, 
Mẽkkabalſam, m., ein Hüffiges, 'weißs 
liches und durchfichtiges Harz, von 
durchdringendem, ſehr angenehmen 
ſtaͤrkendem Getuche und ſcharfem, 
wüuͤrzhaftem Geſchmacke, welches aus 
mehrern Aflanzen läuft, beſonders aber 
aus der Arabiſchen Balſamſtaude, bes 
ren Hola (das Balfampolz) auch einen 
faſt eben fo angenchmen Geruch bat. 
% mielandbolie, w,,. ein hoher Grab 
der Traurigkeit oder Schwermuth, bes 
fonders als Krankheit betrachtet; übers 
haupt jede traurige Empfindung bes 
Gemüths » und der Zuſtond, worin 
fie verient; Melanchoöliſch, & u. 
U.w., mit ber Melancholie behaftet ; 
melancholifch feyn, werden ; bei 
Dichtern f. traurig, duͤſter: melans 
cbolifche Schatten, Bänge. ° 
eMelaͤnge, w. (ipr. - langhſch), die 
Miſchung, das Gemenge; verächtlich/ 
das Gemengſel, der Miſchmaſch. 
*Melanzaãne, w., M, -n, eine Art 
in Italien heimiſcher Gold s oder Pies 
besäpfel beſtehend in einer Tänglich 
runden Frucht von gelber „ aſchgrauer 
ober zöthlicher Farbe, 
Mielber, m. , -8, in Baiern, Schwas 
ben ıg., ein Mebihänbler, 
elde, w., Mn, ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht, welches Zwitter⸗ und weibe 


Melden 


liche Blumen ‚mit fünf Staubfäden 
auf einer Pflanze zeigt (Melte, Milte, 
Malte): die Bartenmelde, wird 
wie ber Spinat genoſſen; Die gemeis 
ne ober wilde Melde (Miftmeldc), 
wächft an ungebauten Orten und Wiſt⸗ 
fielen, und hat lange, ſchmale, beir 
nah dreieckige blau angelaufene Bfät« 
ter; die ſtrauchartige Melde, in 
Spanien, Portugal und Birginien 
an der See, hat Eurzgeflielte , Eleine, 
faſt dreieckige Blätter (Dreernortulat) ; 
die fFrauchartige Melde, mit, eis 
förmigen Blättern (portulakartige 
Melde, ober Meermelde) ; ber-Name 
einiger Arten bes Ganſefußes oder 
Schmerbels, bei Andern Zwitters 
melde; die ffinfende Melde oder 
Aundsmelde. S. d.; die wilde 
Mielde hat herzförmige geftielte und 
fcharf zugefpiste Blätter, und erhält, 
wenn fie abblüht, in allen ihren Thei⸗ 
Ien eine röthliche Farbe; Die. weiße 
Melde hat Tanggefielte Blätter, die 
auf der untern Fläche wie auch ber 
Bluͤtenkelch weiß beſtaubt find, und 
wird beim Abſterben ganz weiß; die 
kleine oder breite Waldmelde iſt 
der weißen Melde ſehr ahnlich, und 
treibt grüne, an ben Eden purpcrfars 
bige Stengel; in dem Worte Strauch⸗ 
: melde bezeichnet dies Wort cin eige⸗ 
nes Pflanzengeſchlecht. &, Strauch⸗ 

j melde, * 
Meldebrief, m., ein Brief, in wel⸗ 
chem man einem Andern etwas mel⸗ 
bet, beſonders ein Handelsfreund dem 
Andern (Advisbrief); Meͤlden, tb. 
Z., zu eines Andern Kenntniß brin⸗ 
gen, wiſſen laſſen, mit dem Neben⸗ 
begtiffe, daß man dazu verpflichtet ſey 
ober ſich dafür verpflichtet halte, wenn 
euch nur aus Höſſichkeit, wodurch es 
ſich yon benachrichtigen, anzeigen ıc, 
untericheidbet; Die Gaſtwirthe müfs 
fen die anfommenden. Sremden 
bei ibrer Behörde melden; den 
Steunden feine Anfunfı melden ; 
fib (mich) bei, einem melden 
faſſen, ihm fagen [aflen oder ſchrei⸗ 
ben, daß man. ihn beiuchen molle; 


Melder 


der Wachhabende meldet mic 
bei dem DBefchlsbaber, und dem 
Befeblsbaber werde ich gemels 
det; jeine Gegenwart oder feinen Bes 
ſuch in verſchledenen andern Abfichten 
befannt machen: die Gläubiger 
melden fidy, wenn fie ſich als Släus 
biger befannt machen und ihre Be: 
zahlung verlangen; man meldet 
‘ fich bei jemand, bei dem man et⸗ 
was anzubringen, zu verlangen bat 
1.5 befonders , "Nachricht geben, M⸗ 
zeige machen, fofern es fihriftlich ges 
ſchieht, ebenfalls weil man dazu vers 
bunden ift, ‚oder fich dazu für vers 
bunden hält: mein Aandelsfreund 
meldet mie, daß ze.;5 ich babe 
ibm das KTötbige ſchon gemels 
der; in weiterer Bedeutung , anfühs 
een, wobel meif ber Nebenbegriff 
Statt findet, daß es ausführlicher 
geſchieht, als bei dem Morte ers 
. wäbnen: unfer Derfaffer meldet 
davon nichts ; obne Rubm zu 
melden, ohne mich zu rühmen davon 
zu reden; mit Ehren zu melden, 
ehne Beleidigung der Anfandigkeit 
- davon zu reden; uneig,, auch von 
Thieren, fogar von unbelebten, auch 
untörperlichen Dingen, f., fein Daſeyn, 
- fein Herannahen zu erkennen geben: 
der Yirfb und die “Jündinn 
melden , menn fie bei einer. uners 
warteten Sache einen Eaffenden Laut 
bören laffen (von Rehen gebraucht 
man ſchmalen, bellen, vom Buchs 
und von Kaubs und andern Thieren 
fchreden); der Wind meldet 
fi, wenn man ihn fchon von meis 
gens braufen böret; der Minter 
melder fich, ‚wenn. es im Herbſi 
kalt und unfreundlich wird; das 
Sieber meldet fich, wenn man deſ⸗ 
fen nahen Anfall empfindet; Die 
Meldung: einer Sache Mel⸗ 
dung tbun, oder, von einer Bas 
the Meldung thun, fie melden, 
fie anführen. 


ieldeneule, w., cine Urt Nachtfals 
ter, welche man gewchnlich auf Melde 


Mieldenswertb, E. u. il.w., 
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findet; die M laus, eine Plans 
zenlaus , welche auf ber Melde Icbt. 

werth 
gemelbdet, berichtet zu werden; der 
Melder, -8, die M- inn, M. 
en, eine Berfon, welche etwas mels 
det; chemahls, ein Angeber, Bers 
räther ; das MIeldefchiff, ein Schiff, 
durch weiches etwas gemeldet, eine 
pflihtmäßige Nachricht an die Bes 
hörbe überbracht wird, befonders ſo⸗ 
fern es dazu eigens beffimmt und cin- 
gerichter iR (Abdvlsſchiff, ind die Mel⸗ 


bejaht, wenn es eine Nacht ober 


fehnen fegelndes Schiff iM. 


*Meloſſe, Zuderfag, Zuckerhefen. 
*Melilõte (Melote), Honigklee, Stein⸗ 


klee, wovon das Melõtenpflaſter, 
welches erweichend, zertheilend iſt. 


*Meliorĩren, th. Z., verbeſſern, zu 


befferm Ertrag bringen: den Boden, 
ein But; die Melioration, bie 
Derbefferung. 


* Mieliren, tb.3., miften: Wein 


und Waller; die Karten; auch 
— (mich) meliren, in eine Sa⸗ 


— melis „m., Hutzucker, wie er nach 


ber fünften Siedung ik; die IN- 
form, dic Borm, morin der Hut⸗ 
zucker gebildet und getrocknet wird, 


Meliſſe, w., Bienentraut: ©. b. 
Melt, EuUw, im N. D. in be . 
Landwirthſchaft, von Thieren, wirk⸗ 


lich Milch gebend, in dem Zuftande, 
bag man fie melfen kann (milch oder 
milchen: ©. d.). Daher melk wers 
den,. anfangen Milch zu geben; 
Mieltkübe, Wielkfchefe, Melk: 
yiegen, Kühe ıc., welche melk find; 
der MI-eimer, ein Eimer zum 
Melten ( Melkgefäh); Melken, th. 
8., unr., ich melke, du melkeſt 
(milkeff), er melket (milker); er 
verg. 3. ich molk (doch auch reg. 
melkte), bedingte Art, ich mölke; 
Mittelm. d. werg.3. gemolten; Ans 


gebe, melte (mil), die Mitch durch 


ein mit Ziehen verbundenes Gtreis 
cheln aus den Zitzen drüden: Kühe, 
Schafe, Ziegen melten; vneig., 


14 Melter 


Melonenpiftel 


den Bock melken, etwas Berge» Moͤlm, m.,-es, der Dulm, Staub, 


liches, Thörichtes thun; f. ausfaugen, 


Yuiver. 


arm machen; in weiterer Bedeutung Melnider, m., -s, der beſte Wein 


und in der niedrigen Sprechart, über⸗ 
haupt etwas mit den Fingern ſtrei⸗ 
cheln, ziehen oder betaſten, wie auch 
oft und viel in den Händen haben, 
zerren, in welcher Bedeutung man es 
regelmäßig abwaͤndelt und auch das 
Peröfterungswort melfern (in Schles 
fien maltern) dafür gebraucht; der 
Mielter, -s, die HI -inn, M. 
-en, eine Perſon, die melkt ober 
milft; umeig., Name der Stöcdehle; 
in Zufammenfesungen : Bockmelker, 
einer, der etwas Dergebliches, Thö⸗ 
richtes thut, Sundemelker, Bass 
zenmelfer , der gern Hunde, Kass 
zen flreichelt, fih mit ihnen viel zu 
thun macht; Liner ber - ausfaugek, 
bedrüd:t: die Melker der Vol⸗ 
ker; die Melkerei, M.-en, das 
Melken, in verächtlicher Bedeutung, 
‚befonders im meitern Sinne, eine 
Anftalt, wo dad Dich gemslten und 
bie Milch verwahrt wird (die Milches 


rei), Melkern, th. u.unth.3., ſ. 


Melken. 
Moͤlkerpappel, 
Melkfaß, und MI-gefäh, ein höl⸗ 
zernes Gefäß , mworein die Milch ger 
molfen wird (das Melkgeſchirr, Melk⸗ 


eimer, Melkgelte oder Melkkübel); 
die Me kuh, und das MI- ſchaf, 


f. Well; der M-plan, cin Platz, 
wo das Mich gemolken wird; der 
m falar, ein Name der Bachbun⸗ 
ge; der Maſchämel, ein niebriher 
Shämel, auf welchem der Meter 
während des Melfens fist [der Meiks 
ſtuhl); Das MI-tuc, cin Tuch, 
deffen man fich bedient‘, die eben ges 
molkene Milch durchzufeihen (beſſer 
das Seihtuch); das Mavieh, alles 
Mich, welches gemolkch werbeh fann; 
die MI-3eit, bie Zeit, zu welcher 
man die Kühe," Schafe ie. zu melten 
pflegt ; die ME. Siege, 1. Melk. 


Mellaãn, oder. mellane, m m. ©. Mi 
lane.. 


® Melodräme, f., 


w., die Anollenblume, 


im Bunzler Kreife in Böhmen, ber 
den Namen von der Stadt Melnick bat. 


* Melodie, w., M. -dien, in der 


Zonfunft, die wohltlingende Ordnung 
auf einander folgeyder Töne, sofern 
fieden Grund einer völligen Zuſammen⸗ 
fimmung ausmachen ; in engerer Bes 
beutung, dieſe Verbindung mehrerer 
Zöne, fo fern ein Lied darnach geſun⸗ 
gen wird (Meife, Sangs oder Ges 
fangweife): die Melodie eines 
Kiedes; Meldödifch, E:u.U:w., 
angenehm und Flangreich zufammens 
Rinimend, — melodiſche 
Töne. . 
ein. muſikaliſch⸗ 
dramatifches Gedicht, worin die von 
der Mufit in Zwiſchenräumen begleis 
teten Worte bloß mit Ausdruck geſpro⸗ 
chen nicht gefungen werden, 4. B. 
Ariadne auf Naxos mit Mufif von 
Benda (Man nennt es auch Monos 
drama, Duodrama, nach der Zahl 
der jpielenden Perſonen). 


Melöne, w., M. -n, bie rundliche, 
ſaftige, ſüße Frucht einer Pflanze, 


welche zu dem Geſchlechte der Gurken 
gehört; mie auch dieſe Pflanze ſelbſt, 


welche bei und nur in Miſtbeeten und 


Sewächshiufern gezogen wird (im D. 
D., Plotzer, Plützer). Es gibt das 
von mehrere Arten: Die frühe Me⸗ 
lone; die weiße Mielone (Aftras 
kanfche Melone , bei den Holländern 
Spedimelone). Davon. der. Melõ⸗ 
nenfern, die MT - fchale, der 
M ſaft, das MF-beet ıc.; der 
Melönenbaum , ein Baum in bei⸗ 
den. Indien mit weichem frautartigem 
Stamme, langen und breiten Blät- 
fern und männlichen und weiblichen 
Blüten, die auf verichiedenen Stäms 
men getrennt fichen. . Die genießbare 
Frucht if an Geſtalt und Größe ben 
Melonen äbnlih; Die MF - birn, 
eine Art länglicher, ziemlich ſchmack⸗ 
hafter Birnen; die Ma diſtel, ein 
in Amerika in fetfioen Re wahr 


/ 
Melote 


ſendes Gewächs, welches einen fleis | 


fihigen fugelförmigen, mit Warzen 
und Stacheln beienten Körper bilder, 
jwiichen welchen die Blüten durchbre⸗ 
chen, melche, aus vielen zarten Blus 
menbiättern befichen, viele fürzere 
@taubfäden und einen eben fo kurzen 
Griffel mit vielfachen Staubwege has 
ben. Eine andere Mre ik rundlich 
und einer Melone ähnlich und hat 
diefe ſchwielichte Furchen und viele 
Seiten und Ecken, die ebenfalls mit 
Stacheln befest find (Türkisher Bund, 
Sapflfrone); der M kürbiß, eine 
Art Kürbiffe, deren Ranken in bie 

* Höhe fleigen und deren Frucht fpitige 
Knoten zeigt (Melbnenpfebe). 

Mrelöte, w. (eigentlich Melilõte), im 
gemeinen Leben ein Name des Stein⸗ 
klees. Davon Das Meldtenpfla⸗ 
fter, ein daraus bereitetes Pflaſter; 
das Mieldtengras, das Lavendel; 
gras. 

Mielte ꝛc., w., f. Melde ıc, 

Memel, w., M.-n, in manchen, bes 
fonders N. D. Gegenden, fo viel als 
Mehimilbe (in andern Gegenden Mes 
mer); Memelig, E.u. u. w. mil⸗ 
big. 

Memento mori, gedenke des Zobes; 
als Sinnbild, ein auf zwei ſich durchs 
freugenden Gebeinen ruhender Mens 
ſchheuſchadel. 

Menme, w., f. Mamme. 

*Memoire (ipr. -moAbr), “Dt. - moi⸗ 
ren ‚oder -moirs, eine Denk⸗ oder 
Erinnerungsichrift, Staatsfchrift, eine 
ſchriſtliche Vorftelung , Eingabe. 

* MYiemorabilien, Dentmürdigfeiten, 
z. ©. aus der Gefchichte; das Mes 
morsndenbuch, «in Dents ober 
Gebentsuch; Das Miemoriäl, ein 
Erinnerungsbuch, dergleichen die Kauf: 
feute führen (Manual); die Mies 
mörid, dad Sebächtnif; Memo⸗ 
riren, unth. u. th.3., auswendig 
fernen. 

Menãge, w: Cipr. ſche), die Hauss 
haltung, Wirthſchaft: eigene Mies 
nage machen, feine — Küche 
führen, Eriparung, Tichgemein⸗ 


Mengel. 345, 
. haft: Menage mir Binem mas 
chen, mit ihm gemeinſchaftlich wirths 
fchaften ; ein Einfag auf einander pafs. 
fender und in einem Riemen getrages 
ner Schüffeln und Zeller, worin man 
die Gpeifen holen läßt; das Mena⸗ 
gemeine (fpr. -mangb), die Mäßis 

. gung, Schonung; die Menagerle, 

ein Thierhaus, Thierhof, für fremde 
Thiere, auch Hühner s und Viehhof; 
Mienageür (fpr. -fböbs), E.u. 
u.w., fparfam, fchonend, haushältes 
riſch (auch menagirlih ) ; -MIenagis 
ren, (fpr. -fchiren) iparen, haushals 
ten; ſich (mich) menagiren, ſich 
mabigen im Zorne. 

Menderle, w., M.-n, bie Wolstus 
me; eine Gattung Pflanzen, die mit 
dem Ehrenpreiie verwandt if, -und 
befonders in Öftreich wachſt. 

* Mendicaͤnt, m.,. ein Bettler ,' be 
fonders ein Bettelmönd, daher Men⸗ 
dicanten-Ürden, der Bettelmönches 
orden. . 

Menen, trennen, th. Z., in- der 
Schweiz, führen (memer); . 
Menerle, w., Name der Maserle (in 
andern Gegenden Mewerle). "" 
Menge, w., DM. -n, viele nicht ges 
zählte ober nicht zählbate bei einans 
der befindliche Dinge Einer Art: eine 
Menge Menſchen; Geld in 
Mienge haben; eine "Menge Bür 
cher, Wagren ıc.; auch mit dem 
zweiten Falle der Sache: eine en; 
ge Beldes bieten, die Mienge 
der Zufchauer wear unzäblig ; 
die fchwere Menge, in der gemei 
nen Gprechart, eine große Menge; 
vorzugsmweife heißt Menge auch der 
Mehrtheil des Volks, beionders des 
ne auch umfandsmörtlich 

f. fehr viel; “Holz die Menge; 
Geldes die Menge. 

engel, w., ®. -n, f. mengel⸗ 
wurz; ber Mangold. 

‚engel, f,, -8, in manchen Gegens 
den, 5. B. in Bremen, ein Map zu 
flüfigen Dingen , der vierte Theil eis 
nes Quartes. oder der ſechs zehnte eines 
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Mengeler 


Stubchens, und im Osnabrädfchen 
eine halbe Kanne. - 
geler, m., -8, einer, ber mens 
gelt, befonders ein Höfer, Zröbler 
(der Menger, Mengling); der Wiens 
gelbaufe, ein Haufen von allerlei 
unter einander gemengten Dingen ; 
Miengeliren,, ein Volkswort, f. 
mifchen, mengen; Der Mengeling, 
-85, M. -e,. ein gemengtes, gemifchs 
te8 Ding; im Osnabrückſchen ein 
Bferd, welches von zwei verfchiebenen 
Yrten gezeugt if; der Mengel⸗ 
klump, ein Alkump unter einander 
gemifchter Dinge (Miſchklump, Chaos); 
Oas MI-muf, ein Gemenge vom 
allerlet Dingen, ein Miſchmaſch; 
Miengeln, th. 3., das Berfleines 
rungs⸗ uimd Beröfterungswort von 
mengen, in der Bedeutung dieſes 
Wortes, aber gewöhnlich im. verächts 
fihen Verſtande; im Kleinen verkau⸗ 
fen, höken; die Mengelwurz, 
Mame der gemeinen Grindwurz (wil⸗ 
ber Ampfer); bes Sauerampferd; «eis 
ne Art des Samkrautes. 
Moͤngen, th. 3, mehrere Dinge, bes 
fonders verichiebener Art, ohne Ord⸗ 
sung unter einander thun (von Müis 
fisen Körpern licher mifcben) : eins 
unter Dasandere mengen; Rog⸗ 
unter Weisen; gemengtes 
Getreide (Mengeborn, Mang⸗ 
korn und Miſchkorn); das Hun⸗ 
dertſte unter das Tauſendſte 
mengen, die verſchiedenartigſten 
Dinge umnter einander bringen; dem 
Vieh fein Sutter mengen, Hafer, 


Korn re. mic Hackſel ꝛe. oder auch mit 


Waſſer unter einander mengen; die 
Barren mengen (beſſer mifcben, 
ſchlecht mengeliren), fie unter ein» 
andern bringen, daß fie ohne alle Drbs 
nung in Anfcheng ber Barben ıc. über 
einander Liegen; ſich (mich) unter 
die Zufchauer mengen, fih unter 
fe begeben; uneig., fich in fremde 
Aändel mengen, an ihnen unbe 
fugter Weile Theil nehmen; er 
mengt ficb in Alles; ſich in ein 
Gefpräh mengen, au demſelben 


Mennig 


Antheil nehmen; in der kandwirth⸗ 
ſchaft vom Sommergetreide: es 
mengt ſich, wenn ed anfängt gelb 
zu werden und zu reiſen, was nach 
und nach geſchieht, ſo daß das Ganze 
in Anſehung ber Farbe gemengt if; 
das Miengenmaf, ein. Maß, bie 
Menge zu meffender Dinge danach zu 
beſtimmen, zum Unterſchiede vom Bilns 
gen» und Flähenmaße; der IN- 
preis, der geringere Preis einer Gas 
be, wenn man fie auf einmakl in 
Menge kauft (Partiepreis); Die Men⸗ 
gepreffe, auf ber Meſſinghütte bei 
Goslar , eine Art des Meffinges aus 


. einem Bunde Lauterberger Kupfers 


und zwei Pfund Galmei, welches: als 


Zufag zum Bafelmeifinge gebraucht. 


wird, zum unterſchiede vom Stück⸗ 
meſſinge und Tafelmeſſinge; der 
enger, -s, die. M-inn, M. 
-»en , tine Berfon, die etwas mens 
get, eig. m. uneig.: Dee Menger 
der Sprachen (Sprachmenger); c# 
ne Yerion, die etwas im Kleinen ver2. 
kauft (Hbker, Hökerinn); die Men⸗ 
gerei, M.-en, tadelnd, das Mens 
gen, tintereinanderbringen werfchics 
bener Dinge, eig. m. umeig.; Das 
Mengekorn, f. Mangkorn; das 
Moeͤngſel, -s, mehrere unter eine 
ander gemiengte Dinge , ald cin Gans 
306 betrachtet (der Miſchmaſch, im 
N. D. Mengels); der Mengſpath, 
ein geblätterter Gpath; der M 
tbeil, einer von den Theilen, welche 
wan zu einem Mengſel nimmt, um 
ein gewiffes Ganzes zu machen (Ins 
grediens); Das Me werk, allerlei 
unter einander gemengte Dinge (der 
Rifhmafch). 


Moͤnnicher ſtein, m., Rheinlandiſcher 


Muhlenſtein. 


Meͤnnig, m., -es, bei Andern die 


Mennige, ein gelbrothes zur Farbe 
dienendes Pulver, welches man ers 
hält, wenn man giglühten grauen 
Bleitalk mit Waller beipsengt,, wah⸗ 
rend er noch. warm iſt, darauf fein 
zerreibt oder mahlt und dann noch 
gelinbe glüht „ und welches der voll: 


* 


Mennigbrenner 


kommenſte Bleikalk ik; der M- 
brenner, in den Dennighütten, bers 
jenige Arbeiter, welcher den Mennig 
brennt, fchlämmt und fiebt, die Me 
bütte, eine Anfalt, wo ber Mennig 
aus. Bleikalt gebrennt ober bereitet 
wird, mit ben dazu gehörigen Ge⸗ 
bäuden und Werten; die 13-müble, 
in den Mennighütten, eine Mühle, 
auf welcher der Bleikalk aus dem ers 
ken Dfen gefihlemmt oder gemahlen 
wird; der MI-ofen, in den Mens 
nighütten, ein Dfen, worin ber Mens 
nig gebrennt wird; Me roth, Eu. 
u.w., voth wie Mennig. 
Mennikenskraut, f., die Spedlilie 
ober der Ielängerjelicher. 
-Wiennonift, m., oder Miennonit, 
-en, M.-en, Name der Wieder⸗ 
tüufer in Holland, von bem Menno 
Simonis, einem ihrer erfien Lehret. 
Sie taufen nur Erwachſene, bekleiden 
feine äffentiiche Ämter, verabſcheuen 
den Krieg , und ſchwören feinen Eid. 
* jeno, in der Tonkunſ weniger: 
- meno forte, weniger ſtark, ſchwa⸗ 
her ; meno piano, weniger ſchwach, 


härter. 

Menſch, m., -en, M.-en, Verkl.w. 
das Menſchchen, D. D. Menſch⸗ 
‚fein, ein aus einem thierifchen Kör⸗ 
per und einer vernünftigen Seele bes 
febendes Weſen: jeder Menſch 
Eann und foll glüklidh werden; 
Das ift keinem Menſchen erlaubt; 
es war Fein Menſch zu Haufe; 

oft ehr es mit dem beftimmenden Ge⸗ 

ſchiechtswort f, Menſchen überhaupt: 
das Keben des Menſchen vers 
geht wie eine Blume; der 
Menſch iſt unſterblich; haufig 
denkt man bei dem Worte nur an den 
firtlichen Zuſtand des Menſchen: wir 
find Alle Menſchen, ſchwache, 
unvolllommene Welen; dent’ an 
deine Würde 0 Menſch! Bergl. 
Ceute und Perfon; in engerer Bes 
deutung ; ein männliches Weien, wenn 
man im Allgemeinen und ohne Achs 

» gung fprechen mil: wer iſt der 

Menſch? was will diefer 
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Menſch? man bat vor diefem 
Menſchen keine Kube, und vers 
ächtlih in dieſer Bebeutung auch 
Menſchchen und Menſchlein, uns 
eigentlich und biblifch , der ganze Ges 
mũths zuſtand des Menfchen: deralte 
Menſch, ber natürliche Zufland des 
Mienfchen nach. der Lehre ber Kirche, 
im Gegenfase des neuen Menſchen 
oder des beffern, vollkommenern (der 
alte und neue Adam). S. Adam; 
der innere Menſch, das Gemüth, 
im &egenfase des äußern Men⸗ 
fchen, des Körpers (Im Dsnabrüds 
fchen ıe. lauter dies Wort Minsk, 
in RS. Minſch). 
menſch ſ., -e8, DM. -er, ehemahls 
ein weibliches Weſen überhaupt, im 
Gegenfane des männlichen (mie zum 
Theil noch in Schlefien),, jetzt aber 
eine geringe Perſon meiblichen Ge⸗ 
fchlechts, befonders eine Magd, ganz 
verächtlih und niedrig: ein armes 
Menſch, ein Dienſtmenſch, Kü⸗ 
chenmenſch; beſonders eine weib⸗ 
liche Perſon, der man den höchſten 
Grad des Unwillens, Widerwillens 
und der Verachtung bezeigen will: 
ein bäßliches, abſcheuliches 
Menſch, und in manchen Gegenden 
it Menſch ohne weitern Zuſatz fo 
viel als Hure. > 
Menſcheln, Menſchen, unth.3., mit 
baben, ein Menſch ſeyn, ſich als 
ein Menfch zeigen, als ein Welen, 
das leicht fehlen, fich vergchen fann, 
befonders unperf.: es menfchelt bei 
ibm auch, er fehlt, verficht es auch. 
Menſchenadel, m., die hohe Würde 
des Menfchen als vernünftigen und 
fittlichen Wefens; MI- äbnlich, €. 
u.u.w., einem Menfchen aͤhnlich; das 
Malter, nicht das gewöhnliche 
Lebensalter der Menſchen (wie man 
ed gewöhnlich erklärt), ſondern der⸗ 
jenige Zeitraum (z30 Jahre), in wels 
chem. wicher ein neues Menſchenge⸗ 
ſchlecht (Generation) zur männlichen 
Meife gekommen ik: drei Men—⸗ 
febenalter hindurch heißt alfo, dret 
neue Menfchengefchlechte (Generatins 
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nen) hindurch; der Ma anblick, 
der Aublick, die Erſcheinung eines 
Menſchen; das MF-angeficht, die 
M-angft, erklären fih ſelbſt; die 
MS -art,: eine eigenthümliche, von 
andern ſich unterfcheibende Art von 
Menschen (Race), ſowohl in körper⸗ 
licher, als auch, in ſittlicher Hin⸗ 
ſicht; die Me aſche, die Aſche von 
verbrannten Menſchen, bei den alten 
Römern und Griechen, die ihre Tode 
ten verbrannten 5 auch ber Staub, in 
welchen der Menfch nach feiner Ders 
weſung zerfällt; Das MI-amge, dns 
Geſicht des Menfchen; der MF- bei: 
fall, der Beifall der Menge, zum 
„ Anterfchiede vom Beifale des Gewiſ⸗ 
fens und Gottes; der M beob⸗ 
arhter, der die Menſchen nach ihrer 
Denk⸗ and Handlungsweiſe ıc. beob⸗ 
achtet; die Me beobachtung, bie 
Beobachtung des menſchlichen Den⸗ 
kens und Handelns ꝛc.; eine dadurch 
gemachte Bemerkung, Entdeckung, 
Erfahrung; die M- beſchreibung, 
die Befchreibung des Menſchen nach 
feiner Förperlichen ‚ geiftigen und ſitt⸗ 
lichen Natur , befonders als Bewoh⸗ 
mer der «Erde (Anthropographie); 
der MI- befeliger,:die M-b- 
srin:,- dee ober die die Menſchen beſe⸗ 
liget; M beſucht, Eu. U.w., von 
Menſchen häufig beſucht Cfrequent); 
das I- bild, das Bild, die Ber 
ſtalt des Menſchen, der Menſch ſelbſt; 
der 115 bilder/ die Me be inn, 
der Bilder oder Schöpfer des Mens 
fchen (Menfchenbilhner) ; ein Wefen, 
das den Menſchen ausbildet, auf eine 
höhere Stufe der Bildung erhebt; 
der Me bildner, der Menſchen bil⸗ 
det oder macht wie Prometheus; die 
M⸗ bildung, die Bildung, Erſchaf⸗ 
fung des Menſchen; die Ausbildung, 
Vervolltommnung bes Menſchen, be; 
ſonders dem Geiſte nach; die Bildung, 
Geſtalt des Menſchen; der Me bla⸗ 
ſenbandwurm, eine Art Blaſen⸗ 
bandwürmer , die ſich unter der Haut 
eines intern Theiles "tes menfchlichen 
Körpers, auch wohl in ber Leber auf: 


Handelweiſe 


haltend; Das I -fleifch 


Menſchonfreſſer 


halt; das Ma blut, das Blut des 
Menſchen, und uneigentlich f. Leben: 


Menſchenblut vergießen, einen 
Menſchen verwunden, oder ihn töd⸗ 


ten; die Ma blüthe, der blühende 


Zuſtand, das fräftige Leben und Wir⸗ 


ten des Menſchen; die kraftvollſten, 


ſchönſten Menſchen in der Blüthe ihr 
red Lebens; Der MI-bruder, ein 
Menih als Bruder ded andern bes 
trachtet ; die MI-bruff, die Bruft- 
bes Menſchen, als Gis feiner Em: 


pfindungen; dann f. Menſch ſelbſt; 
das Ma denken, das Gedenken, 


Erinnern der Menſchen (Menſchenge⸗ 


denten): ſeit Menſchendenken, 


ſeit Menſchen denken können, ſo lange 
her als ſich Menſchen erinnern kön⸗ 
nen; dere Ma dieb, f. Menſchen⸗ 
räuber; Name des Seidelbaſtes; 


der MI-Diebftahl, die Handlung 


dba man Menfchen heimlich in feine 
Gewalt bringt; Meerhaltend, €, 


u. U.w., die Menfchen erhaltend ; der 


M-ersieber, die HT-e-inn, ein 
Erzicher,, eine Erzieherinn der Mens 
fihen , des Menſchengeſchlechts: Erz 
fabrung und Noth find die gro⸗ 


- fen Mienfebenersieber‘, die MIX 


ersiebung, die Enichuns, Bildung 
und Vervollkommnung ber Menſchen; 
die Ma familie, alle Menſchen, 
unter dem Bilde einet einzigen großen 
Familie gedacht; der Ma feind, 
die Mefeindinn, eine Perſon, welche 
Menſchen als Menſchen haßt, ohne ihnen 
gerade Leid zuzufügen (Miſanthrop); 


auch, eine Perſon, welche andern Men⸗ 


feberinichts Gutes gönnt/ ihr Gluck zu 


ſtvren ſucht; Mefeindlich, F.u.u.m., 


Menſchenfeindſchaft zeigend; die M- 
f-lichkeit, bie Geſinnung und die 
eines Menſchenfeindes 
(Miſanthropie); die Mef · ſchaft, 
bie Feindſchaft, feindſelige Geſinnung 
gegen die Menſchen; Ma fern, E. 
u. u.w., von Menſchen ſich entfernt 
; die MI-, 
form, erklaren ſich ſelbſt; der M- 
feeffer‘, die MI-f - inn, sd 
Menſchen, welche andere Menſch 


. 


Menfhenfreiterei 


ſteſſen (Anthropophas); Name dei 
Menſchenhaies; Name bes Kahlkopfes 
oder Brafitiihen Geiers ( Aasgeier, 
kuderrabe, Indiſcher Bußart); Die 
M freſſerei, das Freſſen des Men⸗ 
fchenfletfches ‚bei den Wilden (Anthro⸗ 
pophagie) ‚die M freude, Ales 
waso Menſchen erfreuen kann; der 

M⸗ freund, die M fe inn, eine Pers 
ſon, welche alle Menſchen als Menſchen 
liebt, ihnen wohl wid und wohl thut 
‚ (Bpilanthrop); MI-freundlich, E.u. 
u.w., dem Menfchenfrennde . gemäß, 
gegen alle Menfiben Liebe und Wohl⸗ 
wollen empfindend und äußernd; Die 
m5-f-Tichkeir, die Geſinnung und 
die Handeimeife eines Menfchenfreuns 
des (Philanthropie, Humanität); Die 
M frucht, nun 4 Moſ. 18, ı5. 


—vorkommend, die Peibesfrucht eines 


Menſchen, ein Kind ; die Mefurcht, 
die Furcht vor Menfchen, vor ihren 
Urtheilen, ihrer Verfolgung ꝛc. be⸗ 
ſonders wenn man ſich dadurch von 
der Freiheit im Denken und Handeln 
abſchrecken läßt; Die M gattung, 
- eine Gattung von Menſchen, fo viel 
als Dienfchenart, wovon es fich bloß 
. baburch unterſcheidet, daß es eine 
größere Menge von Einzelmeien als 
die Art in füch begreift; das M 
gebein, bas Gebein des Menfchen, 
u.uneig., ber Menich fell; Das 
Mgebilde, das Gebilde , bie Ge⸗ 
falt des Menfchen; das Me gebot, ein 
Gebot, welches Menſchen gegeben haben, 
im &egenfage, eines ‚göttlichen Gebo⸗ 
tes; Das MI-gedenken, f. Mens 
febendenken; M5- gefällig, €. u. 
H.m., jsegen bie Menichen gefällig, 
beſonders in engerer und ſchlimmer 
Bedeutung, zu nachgiebig; das M⸗ 
gefühl, das Vermögen des. Mens 
ſchen zu fühlen oder zu empfinden, 
auch, eine einzelne Erregung und 
Außerung dieſes Vermögens; in enges 
rer Bedeutung, das Gefühl für Alles 
oder bie Theilnahme an Allem, mas 
dem Menichen eigen, wichtig if (Hu⸗ 
manität); der LI - geift, ber Sei, 
bie Seele des Menſchen, befonders 


— 
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ſein Verſtand, auch der. Menſch ſelbſt; 
das M⸗ gemüth, ‚das menſchliche 
Gemũth, im ganzen edlen Gimme des 
. Wortes Menih;. der ML.-genuf, 


bie Freude über alles Gute und Schü: 
ne am Menfhen, die Theiluahme 
daran; etwas, das dem Menfchen Ber: 
gnügen gewährt; Das MI- gericht, 
ein Über Menſchen zu haltendes Ge⸗ 
riht; Das NI- gerippe, bas Ges 


ripp eines Menfchen (Skelett); das 


113 - gefchlecht, alle Menſchen zus 


: fammengenommen (@eneration), und 


auch, ein ‚einzelnes Befchlecht ‘der 
Menichen; Das MI-gefer, ein von 


- Menschen gegebenes Gefeg ‚zum un⸗ 


terſchiede von einem göttlichen; das 


5 geſicht, das Geficht eines Men⸗ 


fhen., und ein Menih ſelbſt; Ans 
mM gefpenft, ‚ein Menfch haßlich 


und ſchrecklich wie ein. Geſpeuſt; 
die M geſtalt, die Geſtalt eines 


Menſchen, und zKein Menſch ſelbſt, 
oder ein Weſen im Menſchengeſtalt; 


. Das MI-.getreibe, das Treiben, 
- Zhun, Handeln. der Menfihen unter 


und gegen einander (das Menſchen⸗ 
treiben); Das Megetümmel, das 
Getummel der mit einander Ichenben 
Menihen; Die: M gewalt, vie 
Gewalt der Menfhen; Das M ge⸗ 
webe, ein. Gewebe, ein Gebilde 
menfchlicher. Einbildung; das NF- 
gewühl, das Gewühl von Menſchen; 
das M-gewürm, die Menichen 
in ihrer Niedrigkeit und Nichtigkeit 
(in demielben Sinne von einem Eins 


. genen, ein Menſchenwurm, Mins 
ſchenwurmchen); AF-gleich, Eu. 
U.w., dem Menichen gleich oder ahn⸗ 


lich; Das M glück, die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit der Menſchen; die M aus; 
ße, die gewühnliche Größe des Meu⸗ 
fen; uneig., die Hoheit: bes Men⸗ 
schen in außern Berhältniffen , feine 
Macht, Epre ꝛe., beionders aber fet: 
ne Erhabenheit im fistlicher Hinficht; 
die MI-grufe, eine Gruft für todte 
Menfchen, u. uneig., der menfchliche 
Körper , fofern er als’ eine Gruft des 
Geiftes zu betrachten iſt, wenn dieſer 
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den Ainnfichen Neigungen und Beyiers 
den unterliegt; die II-gunft, die 
Gunſt der Menge; Die MI-güte, 
die fittlihe Gute; das MI-basr, 
das Haar von einem Menfchen; dee 
m7-bai oder M haifiſch, die größte 
und gefährliche Art Haifiſche, die 
Menſchen verfchlingen kann ( Mens 
fchenfreffer, Jonashai, Meervielfraß); 


die IF -band, die Hand eines Mens 


ſchen, und ein Menſch ſelbſt, fofern 
man auf. die @efchichiichfeit feiner 
Hände befondere Mückficht nimmt; 
der M-bandel, der entehrende 
Handel mir Menihen, Sklavenhan⸗ 
del; der MI-bändler, die Me 
b-inn, eine Perfon welche Mens 
ſchenhaudel treibt; der II haß, 


der Haß gegen andere Menichen ald 


Drenfhen (Mifanthropie); der M 
haſſer, die 1I-b-inn, eine Per⸗ 
fon, melde die Menſchen jals Diens 
ſchen haft ( Mifanthrep ); die II - 
‚baut, die Haut des menfchlichen Kör⸗ 
pers; Das MI -beil, das Heil, bie 
Wohlfahrt der Denfihen; die NI- 
herde, eine Menge bei einander bes 
findlicher Menſchen, beſonders ein 
Haufen ihrer Freiheit und Wurde be⸗ 


raubter Menſchen; das M herz, 


das Herz eines Menſchen, eig. u. un⸗ 
eig., beſonders bie Gefühle und Nei⸗ 
ungen des Menſchen; Name einer 
, weiß oder gelblich mit 
rothlichen Punkten; M- hold, €. 
u.u.0., hold gegen Menſchen, Liebe 
gegen Menfchen beweiſend; die M 
huld, die Huld, bie thätliche Liebe 
gegen Menſchen; die WI - hülfe, 
die Hülfe, welche Menſchen leiſten 
innen; die M hülle, der Körper 
des Menichen, gleichfam eine Hülle 
des Geiſtes; Der MI - büter, ein 
Aufſeher, Beichüger der Menſchen, 
eine in Kirchenliedern vorkommende 
Benennung Gottes fofern er die Mens 
ſchen unter feiner Obhut hat; der 
M⸗ kauf, das Kaufen und Verfaus 
fen. ber Menichen ; der MI -Eenner, 


die M-F-inn, ein Kenner, eine . 


Kennerinn der Natur des Menſchen 


Menfchealehtig 


und feiner Denk» und Handelſsart in 
den verfchlebenen Lebensverhättniffen ; 
die MI-FEenntnif, dieſe Kenntniß 


ſelbſt (Menfhentunde): viel Men⸗ 
ſchenkenntniß haben, beſitzen; 
das M-Eind, Überhaupt ein Menfch, 


fofern er ein Kind anderer Menfchen 
iR, gewöhnlich ſcherzweiſe, zuweilen 


auch im unwillen; die Ma klaſſe, 
viele Menſchen Einer- Art ie. als ein 


Ganzes zufammengefaßt; der M 


kopf, der Kopf eines Menſchen, und 


ein Menfch ſelbſt, ſofern man befons 


ders auf feinen Verſtand Rüstjicht 


nimmt; der M-Eorh, ber Koth, 
ber Auswurf des Menſchen durch den 
After der Menſchendreck); die M 
Eraft, die Kraft des Menfchen; die 
mM⸗ kunde, ſ. Menſchenkennt⸗ 
niß; M - kundig, E.u.0.0., 
Menfchentunde befigend; der M 
£undiger oder M kündiger, bee 


vermöge feiner Menſchenkunde die 
Menſchen zu erforſchen und zu prüfen 


verficht ; die M⸗ kunſt, die Kunſt, 


Aunſtfertigkeit bes Menſchen übers 


haupt, auch eine einzelne von den 
Menfchen erfundene, ausgebildete 
Kunf; das Ma leben, das Feben, 
die Dauer des Daſeyns bes Menſchen 
auf Erben, befonders mit Beziehung 
auf Die Kürze diefer Dauer, auf bie 
Hinfähigkeit bes Menfchen ; das Leben 
der Denichen mit einander, mit Bes 
ziehung auf die unter den Menfchen 
Statt findenden Berhältniffe (gemöhns 


: licher Das menfchliche Keben); 


Ma leer, E.u.u.0., lcer an oder 


von Menſchen: ein menſchenleerer 
» Ort; die Ma leere, die Leere an 
Menſchen; die Ma lehre, die Lehre 
vom Menſchen, feiner Eörperlichen und 


ſinnlichen, wie ſeiner geiſtigen und 
ſittlichen Natur nach (Anthropologie), 
und eine Schrift, in ‚welcher dieſe 
Lehre vorgetragen iſt; eine Lehre von 
Menfchen erdacht; der MI-lebrer, 
ein Lehrer der Menichen; der eine 
Menfchenlehre vorträgt, fchreibt (Ans 
thropolog); NI-Iebrig, C. u.u.m., 
zus Menſchenlehre gehörig (Anthropo⸗ 


Menfhenleiden 


fenifch); Das MI-Ieiden, ein kei⸗ 
den, welches Menfchen treffen kann; 
die M liebe, die Liche zu den Men⸗ 


ſchen, wohlwollende Gefinnung gegen 


alle Menſchen, verbunden mit Freude 
Dber ihre Wohlfahrt und Neigung 
folipe zu befördern; Ma liebend, 
E. u. U.w., Menſchenliebe empfindend 
und beweiſend; die Maliſt, die 


fir eines Menfchen oder der Denfchen 


überhaupt; Das M-lob, das Lob 
der Menge; MI-Tlos, E.u.U.w., 
von Menichen nicht bewohnt und bes 
ſucht (menichenleer); Das M los, 
das Pos, der Zufand der Menfchen; 
die Mi -Iuft, ein lebhaftes Vergnü⸗ 
gen, welches Menfchen empfinden, 
auch eine Luk, die ſich Menfchen mar 
hen; der MI-melker, einer der 
die Menſchen ausſauget, durch harte 
Arbeit und Abgaben ; die M mens 
ge, eine Menge von-Menichen; die 


IN- milch, die Mitch eines Weibes; 


M-möglib, @.u.umw., einem 
Dienfben möglich; der IY-mörder, 
einer, der Menfchen mordet; Name 
bes Seidelbaſtes; 115 mörderifch, 


E.u. U.w., die Menfchen mordend; 


das Ma muſter, das Muſter eines 
Menſchen, für einen Menfigen; Der 
I -name, ein Name für Menfchen, 
dann die Benennung Menfb; die 
M-netur, die Natur des Men⸗ 
fhen, in Anſehung feines Körpers 
und ber damit verbundenen Sinnlich⸗ 
keit, fo wie feines Geiſtes und ber das 
mit verbundenen Sittlichkeit; - die 
Mi-n-lebre, die Naturlehre des 
menfhlichen Körpers (Phyfiologie); 
das II-opfer, ein Opfer, das in 
Menfchen beſteht; ein Menſch, als 
ein Opfer betrachtet; das M pad, 
bie Menichen, wenn man von ihnen 
mit großer Verachtung fpricht; Pie 
5 -pflicht, die Pllichten, welche 
bem Dienfchen als Menfchen obliegen; 
der MI -quäler, die 1I-g-inn, 
sine Perſon, welche andere Menichen 
quält, der I -raub, die gemalt 
fame Entführung, Wegnehmung eines 
Menfhen; der Me säuber, der 


Menisenfhlag ası 


einen Menſchenraub begeht (in dep 
Bibel der Menfchendieb); Das LF- 
recht, bie jedem Menfchen als einem 
vernünftigen und freien Weſen zuflc« 
henden natürlichen Rechte; ein von 
Menfchen gegebenes ‚Recht, Geſetz; 


 MI-reidh, E.u.u.w., reich an Mens 


fchen, viele Menfchen enthaltend, von 
vielen Menſchen befucht, bewohnt : 
eine menfchenreiche Stadt, ein 
menfchenreiches Land; das M- 
xeich, alle Menfchen zufammengenoms 
men, bie menfhliche Geſellſchaft: das 
innere Menſchenreich, uneig., 
bas Innere des Menſchen, feine Ems 
pfiudungen, Neigungen, Begierben, 
Gedanken, Ensichlüfe ıc.; die M 
ſaat, Menfchen, mit einer Gaat vers 
glichen, die dem Taye der. Ernte entr 
gegeneeifen; eine Saat, woraus Mens 
ſchen erwachſen ſollen; die M ſatt⸗ 
heit, der überdruß an den Menfchen 
und ihrem Umgangt; Die 117 ſa⸗ 
zung, eine Basung, die von Mens 
ſchen herrührt, ein von Menfchen ges 
gebenes willfüprliches Gebot, im Ge⸗ 


genſatze ber göttlihen @ebote ıc.;5 


der NI- fauger, fo viel als Blut⸗ 
fauger; uneig., ein Menfch , welcher 
Andern das Iprige nach und nach auf 
eine drũckende Art entzieht (Menfchens 
melfer); MI-fcheu, E.u.1l.m., bie 
Menfchen ſcheuend, den umgang mit 
ihnen ängftlich vermeidend ; die M 
ſcheu, die Scheu, Furcht vor Mens 
fhen, befonders wenn man fie und 
ihren Umyang ängflich vermeidet; der 
5 - finder, die M-f- inn, 
uneig., eine Werfon, welche Andere 


auf die empfindlichite Urt plagt, und 
bedrũckt; die M ſchinderei, un« 


eig., graufame Bedrückung anderer 
Menſchen, und Beraubung des Ihri⸗ 
gen; eine einzelne folche Handlung ; 
die 113 - fchlache, eine blutige 
Schlaht, ein Kampf zwifchen Vielen, 
in welchem Menſchen von Menichen 
gewaltfam getöbtet werden (ein Mens 
fhenichlahten); der NT- ſchläch⸗ 
ter, eine bittere Benennung des Sol⸗ 


baten; der Maſchlag, eine ſich 
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-- durch mancherlei Eigenichaften unters 
Scheidende Art von Menfchen: ein 
derber; ein ebrlicher Menſchen⸗ 
ſchlag; dte Ma ſeele, die Seele 
des Menſchen, und der Menſch ſelbſt, 
fofern die Seele fein varzüglichfier 
Beſtandtheil it: es war keine Men⸗ 
fcbenfeele da; der MI-finn, ber 
innere Sinn, ber Verſtand des Mens 
ſchen (der Menfchenverkand ); die 
ganze Befinnung bes Menſchen als eis 
.. nes vernünftigen‘, gefuͤhlvolen und 
« blen Weſens, die fich in allen.feinen 
Sandlungen äußert (Humanitat); der 
.. M-fobn ‚ein Menfch in Anfıhung 
‚ feiner Abkunft won andern Menſchen; 
vorzugsweiſe Jeſus Chriſtus (des Mens 
ſchen Sohn), um feine menſchliche 
Natur ju bezeichnen; Die 13- fpeife, 

- eine Speife für Menfhen; die 1 - 
fprache , die Sprache der Menfchen, 
im. Begenfage ber Thierfprache : der 
Meſtand, der Stand, die Würde 
bes Menfchen als Menfchen; der 
M -flein, Benennung aller fleinars 


. tigen, harten Körper, melche fi im 


° wmenfchlichen Körper erzeugen, 3. DB. 
Blaſenſteine, Gallenſteine; das M 
ſterben, das Sterben, beſonders 
ein Sterben vieler Menſchen zu glei⸗ 
cher Zeit an einem Orte, im Gegen⸗ 
ſatze von Viehſterben; die M ſtim⸗ 
me, die Stimme des Menſchen oder 
eines Menſchen; in den Orgeln ein 
Zus, deſſen Pfeifen die Stimme des 
Menichen nachahınen; Das Ma ires 
ben, bas Gtreben, bie Bemühuns 
gen der Menſchen, ein Biel zu erreis 
den; der M-firom, eine große 
Menge nach einer Richtung fich beger 
bender Menfchen; 
Tand, woran die Menfdien bangen; 
die Ma that, die That eines Mens 
fihen; die Me thatigkeit, die Thär 
tigkeit des oder ber Menfchen; Das 
M thier, der Menich, feinem Körs 
per und feiner Sinnlichkeit nach, bes 
fonders im Stande der Wildheit ber 
trachtet (Menſchthier, und härter Mens 
ſchenvieh); auch, ein Menfch wie ein 
Thier gehalten, im hartem Druck und 


- Beiname des Teufels; 


der M-tand, 


Menſchenvolk 


zu harten Arbeiten gezwungen; das 


M rthum, -es, das menſchliche 
Geſchlecht, alle Menſchen zuſammen⸗ 
genommen; Alles, was dem Mens 
fchen ald Menfchen eigen if, ihn zum 
Dienfchen mat; 1% - tbümlich, E. 


u.U.w., zum Menfchenthume gchös 


rend, befonders zu dem, was ben 
Menichen zum Dienfchen macht Chur 
man); die Ma thümlichkeit, dies 
jenige Eigenthümlichteit des Menſchen, 
wodurch er erfi zum Menfchen, zum 
gefühlvollen vernünftigen und fittlis 
hen Weſen wird (Humanität); die 
Mtochter, ein weiblicher Menſch 
in Betracht feiner Abſtammung von 
andern Denfhen; der MI- con, 


der Zon, die Stimme eines Menfchen; 


das T- treiben, das Zreiben, 
Handeln ber Menichen; 113 - tren⸗ 
nend, @.u.U.w., die Menfchen von 
‚einander entfernend ; die M treue, 
bie Ereue eines Menſchen, befonders 
im Halten des Beriprochenen; NF- 
troſtend, E.u.U.m., die Menfchen 
tröftend , trofireich für die Menfchen ; 
ver NI-varer, ein Menich in väs 
terlihen Verhältniffen betrachtet ;. in 


: engerer Bedeutung der Vater aller 


Menſchen, Adam; uneig., eine Bes 
nennung Gottes, jofern ihm die Men⸗ 


ſchen als ihrem Bater ihr Dajepn und 


alles Bute verdbanten; NF- väter 
lich, E.u,u.mw., einem Denfchens 
vater eigen, gemäß; Der Me ver⸗ 
derber, ein Berderber der Menfchen, 
der M- 
verfäufer, die MI-v-inn, eine 
Perjon, die Menfchen verkauft, Men⸗ 
fihenhandel treibt, «ig. u. umtig.; 
der MF-verfiand, der Verſtand, 
wie ihn Menſchen zu haben pflegen; 
das lebrı der gefunde Menſchen⸗ 
verftand; der begreifliche, dem Vers 
ande nicht zumiderlaufende Ginn eis 
ner Rede ıc.: hierin iſt Fein Wiens 
febenverfiand ; das NI-vieb, for 
viel als Dienichentbier; beſonders, 
mehrere Menſchen als Thiete betrach⸗ 
tet; Das Me volk, ale Menſchen, 
als ein Volk, als ein yerbundcnes 


Menfhenmeife 


Ganzes unter einem Oberhaupte bes 
trachtet 5;  werächtlich überhaupt f. 
Menisben; Die MI - weife, die 
Meile der Menfchen, ihre Art zu 
empfinden, zu denfen und zu handeln; 
Die WI-weisbeit, die Weisheit der 
Menfchen, befonders fofern fie in Vers 
gleich mit der göttlichen ſehr mangel- 
haft und beichränft if; die IM- 
welle, eine fortdringende Menge 
Menfchen mit einer Meeresmwelle vers 
gliben; die Ma welt, die von 
Menihen bewohnte Welt, Erde, und 
ade Menſchen als ein Ganzes zujams 
mengenommen; das MI-werk, ein 
Werk von Menſchen gemacht; alles 
Thun und Baffen der Menſchen; der 
245 -werrb, der Werth des Mens 
fhen als Menſchen, in firtlicher Hins 
fiht; der M-wit, der Wis des 
Menihen; das Ma wohl, bas 
Wohl, die Wohlfahrt der Menfchen; 
die II wohnung, eine Wohnung 
für Menichen ‚ uneigentlich f. Grab; 
die M würde, die, befonders fitte 
liche Würde de3 Menfchen als eines 
vernünftigen” iiber ale Erdgeſchöpfe 
erhabenen Weſens; der 41T - wurm, 
Verkl.w. das Mewürmchen, |. 

senfcbengewürm; die 1 ze⸗ 
der, uneig., 
bung feiner langen Lebensdauer , auch 
wohl jeines Wuchſes, feiner Größe ; 
die, MT-zergliederung, Die ärzte 


liche Zergliederung des menschlichen 
Körpers, den Bau, die Theilere. 


deffciben genau fennen zu lernen; der 
n35-zol, ein auf Menichen gelester 
Zoll, auch Menfchen , fofern fie als 
ein Zoll (Tribut) abaeliefert werben. 

Menſchgott, m., ber Gottmenſch; die 
MWienfchbeit, die menſchliche Natur 


ſowohl in körperlicher und finnlicher, ° 


als in geiſtiger und fittlicher Hinficht: 
die Mienfchheit Chriſti; Die 
Menſchheit annebmen, ein Menich 
werden; die Mienfchbeir ablegen, 
ausziehen, allıs Menfchlihe, bes 
‚ fonders die fittlihe Würde , verliuge 
nen, ablegen, auch f. frerben; zumei? 


len, aber nicht gut, f. Menſchlichkeit; 


Dritter Band, 


der Menſch in Anfer 
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das menfchliche Geſchlecht, beſonders 
in Anfehung der Ausbildung deſſelben; 
Gefcbichte der Menſchbeit; ride 
‚der ganzen Menſchheit wichtige 
‚Angelegenheit ; NT -beitliebend, 
E.u.u.w., die Dienfchheit, die Mens 
ſchen liebend; Malich, Eu. u.w., 
dem Menſchen ähnlich, elgen, in ſei⸗ 
nem Weſen gegründet: eine menſch⸗ 
liche GBeftelt; der menfchliche 
‘Körper; die menſchliche Natur; 
menſchliche Befüble, Geſinnun⸗ 
gen; in der Natur des Menſchen 
‚als eines eingeſchränkten, dem Irre 
thum unterworfenen Weſens gegrün⸗ 
det: Irren iſt menſchlich; es 
kann einem leicht erwas Menſch⸗ 
liches begegnen, man faun leicht 
fehlen, eine Schwachheit begehen ꝛc.; 
in der Natur des Menſchen, als vinds - 
ſittlichen Weſens gegründet, der fitte 
Tihen Würde deffelben gemäß, m 
Gegenſatze von unmenſchlich: menſch⸗ 
lich ſeyn, denken, handeln; die 
m-I-Eeis, M. -en; die Ligen⸗ 
ehünmlichkeit des Menſchen als Mens 
ſchen, auch der Inbegriff alles deſſen, 
was ihn zum Menfchen macht; befon? 
ders die Eigenthümlichkeit feiner finns | 
chen Natur, nad welcher er der 
unvollfommenpeit, dem Irethume un? 
termworfen ift: Das gebert auf die 
Rechnung feiner Menſchlichkeit, 
feiner geiffigen und ſittlichen Natur, 
im Gegenfage der Unmenſchlichkelt: 
Ongegen empört fich nieine 
Menſchlichkeit; feine Feinde 
mie Menſchlichkeit bebandelny- 
in weiterer Kebeutung, der ganze 
Inbegriff der Vorzüge des menſchlichen 
Geiſtes und Herzens, der Menfchens 
finn, die Menfchenthümlichkeit (Hur 
manität); eine einzelne in ber Bchwachz 


. heit und unvollkommenheit des Mens 


fchen gegründete Kandiung, wo es 
befonders in der Mehrheit üblich iſt: 
es laufen da manche Menſch⸗ 
lichkeiten mit unter; 1T- möge 
lich, beſſer Menſchenmoglich, ſ. d.z 
das Mapferd, cin Geſchöpf ber 
Dichtkraft, halb Menfch halb Pferd 
ẽ 
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(Eentaur); der M-flier, ein Ge⸗ 
fchöpf der Dichtkraft, halb Menich 
halb Gtier (Minotaurus); das MF- 
tbier , der Menſch von Seiten feiner 
tbierifchen Natur betrachtet (das 
Menichenthier); die MI-+werdung, 
bei den: Gottesgelehrten, von Chriſto, 
die Annehmung der menichlichen Natur, 
feine Geburt als die eines Menſchen. 
* Wienfes, d. M. auch Meenſtruum, 
das Monatliche der Frauen, die mos 
natliche Reinigung; Mienffeuiren, 
die,monatliche Reinigung haben. 


* Mienfür, w., M.-en, in ber Tons 
fun, das Zeitmaß; bei den Bilde, 
hauern, ein vierediger , an den Sei⸗ 
ten in Zole getheilter Rahmen mit... 
‚einem Kreuze in ber Mitte, "welcher: 


an der Decke wagerecht über der Sta⸗ 


tue aufgehängt wird, mittelſt der von 


den Eden herabhangenden mit Blei⸗ 


gewichten verfehenen Schnüre die Ents ⸗ 
fernangen ander Statue zu meſſen; 


Menſurẽren, bei- den DOrgelbauern 
die Pfeifen menfuriren, fie nad 
Maßgabe ihrer Tonart an der Weite 
und Länge nach: dem Mapftabe zu⸗ 
ſchneiden. | 

Mientel, w., 
gemeine Führe. 

* Mentor, m., -8, 
Führer, Rathgeber. 

+ Menudt, M.-en, der Führs oder 
Sührungstanz. 


M.- 1, in Baiern, die 


* Mepbitifeb, E. u. U.w., ſtickluftig, 


ſtinkend, müffig. 
Mech, m, -es, M.-e, ber Haus 
bentaucher (Grebe); die Tauchergans; 


die MI-ente, die Eisente (Nonne, 


weiße Nonne, Winterente „ Schreck⸗ 
ente, Kreuzente, Kheintaucher, Straß⸗ 
burger Zaucher , Mementaucher). 
Meergel, m., -s, eine mürbe, bröck⸗ 
liche, fette, aus Thon und Kalkerde 


befichende Erbart von graumeißer Far⸗ 
be, welche zur VBerbefferung und Dün⸗ 


gung eines jchlechten. und fandigen 
Bodens gebraucht werden kann (vers 
derbt Merbel): mis Mergel dün⸗ 
gen. Wenn er wie ein Stein erhar⸗ 
tet iſt, heißt er im einigen m 


ein Erzieher, 


\ Net 


Scleimfein: s der m⸗ boden, 
ein Boden/ deruu Mergel vermiſcht 
iſt; die MAerde, eine mit Mergel 
vermiſchte Erde, auch Mergel’in Ges 
ſtalt einen. Erde 51 die Mgrube, 
‚eine Grube, aus welcher man Mer⸗ 
gel grabt Edie Meryrlkuhle)3 die 
mM⸗ Eugel,. Mergel in Kugelgeſtalt; 
das IE» und: kand weigts aus 
Mergeltoden beſteht. 

1, Mergeln, th: 8, in’ der ranbwirth— 
ſchaft, init Mergel düngen: einen 
Acker; in den Wörtern abmergeln 
und ausmergeln, ie 63 ‚uneigenefich 
favdllig entfräften. - 


-a, Mer galn;untp.w. 1. 8, in Shma⸗ | 


ben si tauichen „- handeln: 

Moaͤrgelauſt in, in der "Mincdrichre, 
kleine erzhaltige Kieskugeln, meiche 

mit Steinmartk uberzogen -ferd; der 
M ſchiefer/ verhärteter, In Gehalt 
eines Sch iefers in dunnen ‚Lagen 
———— liegender Mergel; der 
m · ſtein if. Mergel 

Miergentöschen yT, die Pechnelke. 

* Meridiän; m., .K Witingrkreis; 
Mieridionäl, €. u. u. w. mitisth, 
ſudlich. 

Meringel, w., eine At fies va⸗ 
werkes. 

Wiringer) m. ‚im Zlnreichſhen der 
zweite Schiffmann, der vorn am Kranz 
bes Schiffes ſitzt. 

Merk, ın., -es, Name des breitblats 
tigen Eppichs oder —— 

* Merinofchaf, M-widder, MI- 
wolle, M tũcher, bie beite Gat⸗ 

tung. von Schafen, Widder, Wolle, 
Tüchern in und aus Spanien. 

* Merite,; das Verdienſt? der Orden. 
pbur le merite, der Verdlenſtorden, 
von Friedrich II. 1740 für ausgegeich⸗ 

niete Verdienſte im Kriege geſtiftet; 
die Mideiten,, die Verdienſte; die 
Merĩtenliſten, ehemahls in Oſt⸗ 
reich, Dienſt- und Sittenliſten der 
untern Staatsdiener; Meritĩren, 
th. u. unth. Z., verdienen, werth und 
würdig ſeyn: meritirt ſeyn, ver⸗ 
dient ſeyn. | 

Merk, ſ. 00, M. -e, dasicnige, _ 


Merkbar 
— —— 
woran man. etwas werkt oder merken 
fon (die Marke, das Merkmahl, Merk⸗ 
jeihen): das Merk auf einem 
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zu. merken beſtellt ik. Mei den Meis 
 ferfängern hießen die vier Morftcher 


der Genoſſenſchaft Merker, weit fie 


Safe; M-bar,. Ern. U.w. was = "auf einem eigerien Berüfte, dem (Bes 


gemerkt wird, indem es auf die Sinne, 


ouf das Gefühl wirkt; das MI-chen, , 


26, ein Meines Zeichen; din Fleiner 
- nur eben merklicher Theil: es feblt 
nur ein Merfchen ; uneig., von 
einem kleinen Raume: ein Merk⸗ 
chen weiter rüden: —® 
oMerkantlliſch, Eru. u. w., kauf 
manniſch. | 5 
Moͤrkeiſen, f., ein Eifen, ein Merkzei⸗ 
chen auf eimasf.zu brennen, Mer⸗ 
ken, th. 3., mit einem Merke oder 
Zeichen. verjehen, zeichnen : das 


‚ Xieb, Waarenballen ; einen Tag 


. im Ralender ; uneig.,.in Gedanken 
bon anderem gehörig abfohdern, herr 
“nusheben, um es im Gedächtniß zu 
behalten: und fih daran zu erins 


hern: ich werde mir es mer)! 
‚ken; ich: babe. mir‘ Weg und‘ 
Steg gemerkt ;. eine Stelle aus 
einer Rede, aus einem Buche: 
merken; merke dir’s, ein Zuruf 

bei Vermeifen und Strafen; in wei⸗ 


terer Pedeutung , feine inne und 
feinen Verſtand auf die: Mertmahle 
einer Sache richfen und durch dieſt 
Merkmahle mittel der Sinne und 
des Berftandes eine Kenntniß von bet 
Sache bekommen : auf etwas merr 
ken, auf den Sinn einer Rede; 
woblzu merken! wobl gemerkt! 
merkte wohl’ (nota bene), und zu? 
fammenarsogen als ein KHauptmort, 


merk, faßen und die Fehler der Sins 
- "genden merften- oder anmerften ; bei 


Einigen f. Marqueur; im Schiffhaue 
iſt der Merker der Zufe, cin et 
mas gebogenes Quetholz, welches in 
der Mitte über der Öffnung der Luke 
Aiegt, damit die Deckel der Luke dar 
aufrupen fünnen; das Merkewohl, 
K Werken; Merklich, &.u.u.m., 
was fich merken läßt: einem etwas 
merklich machen; er iff ſchon 


-Merklich beſſer; die Tage neh⸗ 


men merklib zu; das Merk 
mahl, ein Mapl oder Zeichen, eine 
 Eigenihaft, woran man etwas merkt, 
erkennet. Vergl. Kennzeichen, Ab⸗ 
zeichen, Merkzeichen; der M 
pfabl, "ein Pfahl, als ein Merkzel⸗ 
en, 3. B. Grenjpfühle; der Merks, 
landſchaftlich das Merken, das Ge 
eich einen quten Merks, keis 
nen’ Merks haben; Mierkfam, 
Eu. u.w., befonders fähig und ges 
wohnt zu merken, aufzumerken: ein 
mertfamer Menſch; merkfam 
feyn (in 9. ©. gemerkſam); der 
M ſatz, ein Gab, welcher wegen 
feiner Wichtigfeit gemerkt und beach 
tet wird (Marine); der M ſtab, 
ein @tab, weicher etwas zu merken, 
in Erinnerung zu bringen dient; une 
eigentlich Überhaupt eine Sache, wel⸗ 
che hiezu dient; der Ma ſtein, f; 

Markſtein. 


das Merkewobl (beide abgekürzt in * Merkür, m., in der Griechiſch⸗Rö—⸗ 


Mmw., NB.); etwas an einer as _ 


cbe merken, ertennen; ich merke 
noch nichts, ich empfinde, ſehe, 


höre nichts; ich merke feine Abs 


ſicht; laß dir nichts davon mer 
ken, thue und jage nichts davonz 
Mierkenswertb, E. u. Uu. w., des 
Mertens merth, werth daß man es 
behalt, aufmerkt; der Merker, *6 
die M inn, M. =en, eine Perſon, 


miſchen Götterlehre, der Gott der 
Beredſamkeit und des Handels, auch 
Bothe der Bötter; in der Sternkuude, 
ein Wandelſtern, welcher der Sonne 
am nachſten if; im ber Scheidekunſt 
heißt das Queckſilbet Merkürinsz | 
Merkuriaͤliſch, E.u.u.w:; queds 
filberhaltig ; das Merkuriälmittel, 
Auedfliberriftel; zum Gebrauch id 
veneriichen Krankheiten. 


welche etwas merkk, atich, weiche Merkwort, f., ein Work, woran man 


auf etwas mertt, beſonders aüf eiwa⸗ 


na merkt, befonbers bei den Schalt 
2 
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.fpirlern dasjenige Wort des vorher 
Sprechenden, woran man merft, 
doß man nunmehr zu ſorehen habe 
(Stichwort); NF-mürdig, E.u. 
N:w., würdig gemerft oderim &er 
dachtniß behalten zu werden: eine 
‚mertwürdige Begebenheit, Pers 
fon; nur das  Merkwürdigs 
ſte aufzeichnen, befeben (denk⸗ 
wirdig); die Mwe keit, M.-en, 
die Eigenfchaft einer Sache und Pers 
fon, da fie merfwürdig iſt; eine merk⸗ 
würdige Sache, Begebenheit ıc.: Die 
Merkwürdigkeiten befeben (die 
Dentwürdigfeiten); das NF-3eichen, 
fo viel als Mertmahl: ſich ein 
Merkzeichen machen, ein Zeichen 
um etwas zu merken, wicber zu ers 
kennen, beſonders, ein bleibendes Zei⸗ 
chen an einer Sache, welche ſie genau 
bezeichnet und unterſcheidet (charak⸗ 
teriſtiſches Zeichen); auch f. Notabene; 
die WI-3- kunde, die Kenntniß von 
den Merkzeichen; die Kunſt, die 
Merkzeichen auſzuſuchen und anzuge⸗ 
ben (Eharakteriftii); 5 -3eichnen, 
th. 8., mit Merkzeichen verichen, 
auch, durch Merkzeichen kenntlich mas 
chen, f. charakterifiren ; die M 

zeichnung, die Handlung, ba man 
die Merkzeichen angibt (Charafterifis 
zung); der Jnbegriff der jämmtlichen 
Merfzeichen- einer Sache, 
man ihren ganzen Zuſtand erficht 
(Charakter). Ä 

Mierlen, m., -e8,,M.-e, Name 
‚des Mieerhechtes. 

Merle, w., M.-n, im D.D. ein 
Name der Amſel Cin manchen Gegen; 
den auch der Merl); der Perchenfalf 
(Derting, in andern. Gegenden das 
Schmerlein, Schmierlein); ber Mas⸗ 
holder, Maserle, Meferle; der Mer: 
ling, - 68, DM. -e, der Lerchenfaltz 
die Mierlmeife, die Blaumeiſe. 

Merıbe, w., 1, Mebrte, 

Merung, w., im Oſtreichiſchen, die 
Abzucht, Kloake, wodurch der Unrath 
aus den Häuſern abgeführt wird. 

* Merveille Cipr. Merwellj'), fe 
ein Wunder; EN (ipr: 


woraus 


Mepbrief 


‚welliös), En.u.w;, wunderbat, 
bewundernswerth , vortrefflich. 

Erz, m ., iR März. * 

Moͤrz, ſ., -es, in Schwaben, der 
Handel mit Fettwaaren, Diehl * (Str 
merz).! 

Moeren, th. 3, veraltet, in "Eric 
fchneiden , weren auch das’ Verkleine⸗ 
rungs wort merzeln, nur noch. ge⸗ 
brämblich in gusmerzen (ausmärs 

zen), als untauglich ansjondern ; trö⸗ 
dein, handeln, dadon der Merzler, 
der Dorfäufer 5° das Merzſchaf 
(Märzfichaf),, inder Schafsucht , ein 
ausgemerztes Schaf; Das MI-vieh, 
in der Pandwirthihaft, ausgemerztes 
Dich. | 

+ Miessllisnce (ſor. - ſalliangbs) 
wi, die Mißheirath zwiſcheu Perſo— 
nen ſehr verfehichinen Standes oder 
Alters; Mesalliiren, mißheirathen, 

eine Misheirath. ſchließen. 

Meſcheller, -8, „I. Masholder. 

Meſcherling, m., -es, M.eʒ die 
Schmalzbirn (Metſcherling). 

Mẽ ſerich, m., - es, Name des acht⸗ 
blattigen Waldmeiſters Wiecſeche⸗ Mir 
ſchen, Meuſch). 

Miespel, w., ſ. Mispel. 

* wieffaline, eigentlich die dritte Ge⸗ 
mahlinn des Röm. Kaiſers Klaudius, 
das geilſte, frechſte Weib ihrer Zeit, 
daher noch jest Name ähnlicher Auss 
würfe des weiblichen Geſchlechts: fie 
ift eine wabre Meſſaline. 

Meßamt, ſ., in der Romiſchen Kir⸗ 
che, das Halten der Meſſe als ein Amt, 
d. h. eine feierliche gottesdienſtlicht 
Meffe, betrachtet (gewöhnlich But, die 
Meſſe). 

Mießber, E. u. U. we, was — 
werden kann. 

Mẽeßbezieher, m., der die Meſſen oder 
großen Märkte zu bezichen pflegt, um 
daſelbſt Waaren zu verfaufen, ober 
einzukaufen (Fietant, Meßfierant); 
der MI- brief, von Meſſe, in der - 
Bedeutung eines großen Diarktes , ein 
Wechſelbrief, welcher auf eine gewiſſe 
Meſſe geſtellt, zablbar iſt; von meſ⸗ 
fen, in den, Setftädten, ein obrig⸗ 


“,* 
. wi 


keitliches Zeugniß von der Gröhe und ' 


Meßbuch 


dem Raume eines Schiffes. Das da⸗ 


für bezahlte Geld. heißt Meͤßgeld; 
das M-buch, von Meſſe, in der 


Bcedeutung einer gottesdienflichen Ders 


richtung, ein Much, worin die bei 


‚den Meffen gewöhnlichen Feierlichkeiten 
aufgeſchrieben ſind (Missale); von 


Meſſe, ein großer Markt, bei den 


Kaufieuten, cin‘ Haudlungsbuch, in 


6! 
x 


. 


welches ſie die Meßgeſchaäfte eintragen; 
ein Buch, welches das Verzeichniß 

der zu einer Meſſe erſchienenen neuen Meßeiſen, fi, ein Eiſen, 
Bücher enthält (das Meßverzeichniß,“ 
WMeßfatalog). 


Mes Dames, meine Damen verehrte 


Srauen; mes Demoiselles, meine 


‚Sräufein. 


Meſſe, w., Mi -n, in der Nönrifshen 


u. # 
’ 


x 


Kirche ehemahls berienige Theil des 


“ Gottesdienftes nach ‚geendigter Predigt 
und Entlafung der Blaubensichrlinge, . 


welcher befonders im Genuſſe des Abends 
mahles beſtand; jest derjenige Theil 


des Gottesdienftes, da der. Priefter zum 


SGedachtniß des Todes Chriſti das 


Abendmahl ſelbſt genicht (das Meß⸗ 
opfer): die Meſſe leſen, diefen Theil 


des Gottesdienſtes durch Ableſung der 


vorgeſchriebenen Gebete ac. halten; 
die Meſſe ſingen, an hohen Feſten 


dieſen Theil des Gottesdienſtes halten, 
die dabei vorgefchriebenen Formeln 
aber fingen. ine ſolche Meſſe heißt 


die bobe Meſſe (GHochmeſſe, auh 


das Hochamt); in Die, Meſſe oder 


zur Meſſe läuten ; in die Meſſe 


* geben; Meſſe bören. Da bicier 


Theil des Gottesdienſtes ald der mich? 


tigſte Theil eines Feßes Betrachtet wird, 


fo nannte man ein Feſt ſelbſt auch eine 
Miele, welche Bededtung fh noch 


"in den Wörtern Birchmefle und 


CLichtmeſſe erhalten hat; auch bie 


kirchlichen Tonfpiele, deren Tert aus 
bibiiſchen Spruchen zuſammengeſetzt zu 


ſeyn pflegt, und welche beſonders in 
der Römiſchen Kirche üblich find; fer⸗ 
ner, ein Öffenelicher großer mit beſon⸗ 
dern Sreiheiten begabter Jahrmarkt, 
wozu ehemahls die Zee, die auch 
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Meſſen hießen, Veranlaſſung gaben, 
daher die gleiche Benennung: zur 
Meſſe reiſen; auf die Meſſe rei⸗ 
ſen; die Meſſen beziehen, beſu⸗ 


chen; in der Meſſe, waährend 


der Meſſe; auf der Meſſe ers 
was kaufen ; ein von. ber-Meffe mit⸗ 
gebrachtes Geſchenk: einem eine 
Meſſe ſchenken, Eaufen; der 


Maeͤßdiener, derjenige, der bei Hal⸗ 


tung einer Meſſe in der Kirche gewiſſe 
Derrichtungen: thut. 
welches cin 
Maß if. 


Meͤſſel, 1. —8, fo viel als Mengtorn 


oder Mangkorn.“ 


Meſſen, une. ich meſſe, du miſſeſt, 


er miffer (mit), wir meffen ıc.; 
erfi vera. 3. ich maß, bedingte Art, 
ich mäße; Mittelm. d. verg. 3. ger 
meffen; Anrede mi, -ı) unth. 3. 
mit baben, ein gemwiffes Maß ents 
halten: der Balken mißt 20 El⸗ 
len, ift 20 Een-lang; der Topf 
miße fünf Kannen, enthält fünf 
Kannen; 2).th: 3. überhaupt, ges 
nau befimmen, dem Grade, dem Um⸗ 
fange , den Grenzen nach, in weicher 
Bedeutung aber nur.das Mittelwort 
gemeffen (f. d.) f. beſtimmt gewöhn⸗ 
lich üb; im engerer Bedeutung, Das 
Maß einer Sache auffuchen, finden, 
befimmeni Vorſe meſſen, bie Men⸗ 
ge ihrer Silben in Anſehung der Yd.s 
ge und Kürze berfelben, unteriuchen 
und jle einem Versmaße gemäß cins 
richten; in der Grüßenlehre von ieder 
Größe, eine unbekannte Größe mittelſt 
einer befannten finden und beflimmen, 
wo dann auch die Beſtimmung Der 


Anzahl, der Schwere 26, dazu gehürt, 


wofür man bie bejondern Ausdrücke 
zählen, wägen ıc. bat; eben.jo auch 


“yon ber genaueren Beſtimmung des ins 


nern Grades der Starke: wer: mi 

ſet das Braufen des Windes? 
4 Eir. 4. 5.5 ich maß mich in Bes 
danken mis ibm, ich verglich meine 
Eigenfchaften, Kräfte ꝛc. mit den jeis 
nen; ſich Gsich) mit jemand meſ⸗ 
ſen, en t jemand aufachmın, at 
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ihm einen Wettfireit, einen Zwei⸗ 
kampf ꝛc. beginnen; in noch engerer 


und gewöhnlicher Bedeutung, die uns 


bekannte Ausdehnung , Menge, den 
unbekannten Inhalt mit Hülfe eines 
Dinges von beflimmter und bekannter 
Ausdehnung ıc. erforfchen und beflims 
men: die Länge, breite, Höbe, 
"Tiefe einer Sache meflen, fie 
nach einem "ängenmaße erforfchen und 
angeben; etwas mit dem Zirkel, 
mit oder nach der Elle, nad 


Blaftern ıc. meffen; Getreide i in 


ven Pad, Bier, Wein in die 
 Bannen meffen ‚ eine mittelft eines 
gewiffen Mabes beſtimmte Menge bas 
yon hineinthun; uneigentl., er mißt 
das Geld mit Scheffeln, von ei⸗ 
nem, der ſehr vie 
er es gleichſam nicht zählen kann; im 


gemeinen Leben, den Koth meſſen, 


durch benfelben geben. 

Meſſenbuch, f., Meßbuch; Meſ⸗ 
ſentlich, Eru. U.w., was in jeder 
WMeſſe ift oder geichicht: einen mefz 
fentlich bezahlen, befucben. 
Moeͤſſer, m., -s, Die Ma inn, M. 
-en, eine Herfon, welche etwas mifs 
fet, beionders wenn fie dazu beſtellt 
it, vorzüglich in Sufammenfesungen x 
Erdmeſſer, Feldmeſſer, Rorns 
meſſer ein Ding, beſonders eine 
fange, wonach etwas gemeſſen wird. 
©. Durchmeſſer, Halbmeſſer. 
Meſſer, f., -8, Verkl.w. das Moſſer⸗ 
chen, O. D. W-lein, ein Werts: 
zeug mit einer metallenen, meiſt ſtäh⸗ 
lernen, an der einen Seite geſchärf⸗ 
ten und vorn gewöhnlich ſpitzigen 
Klinge an einem Hefte, damit zu 
ſchneiden Cim N. D. Meſt). Nach 
dem verfihiedenen Gebrauch fagt man: 
fin Tifchmefler, Tafchenmeffer, 
Brodmeſſer, Rüchenmefler ꝛc., 
f. d. W. Davon der Meſſer 
fehmied, MI- bandel, M3- Eram, 
Ni-Erämer ıc., ſ. d. W. Inden 
Zucerficdereien iſt das Meſſer cin 
dünnes und plattes Holz, das einem 
Meſſer gleicht, womit der in den For⸗ 
men erfaitete und am Rande in Küre 


Geld hat, fo daß 


Meſſe klohn 


nern angeſchoſſene Zucker zerdrũckt 
und umgerührt wird; uneigentl. eis 
nem dss Meſſer an Die Keble 
ſetzen, ihn dadurch, daf man. {hn das 
Schlimmſte befürchten läßt, zu etwas 
bewegen; Das Meſſer ſtebt ibm 
an der Keble, er befindet fih in 
größter Gefahr, Verlegenheit; Das 
große Meſſer führen, auſſchnei⸗ 
ben, lügen, prahlen; in der Ra 
beiihreibung das Meſſerchen er 
Art Kleiner Seeticheln in den Mord 
fchen Meeren auf Secſtauden und 
Lang. (das Fedetmeſſer); das’ w- 
beſteck oder Megeſteck, ein Ber 
ſteck, Sutter mit einem.oder 

Paaren Meſſer und. Gabeln; 
miellerer, -55 f. 535351 
die Maͤſſerfeile, bei dem Kammme⸗ 
chern, eine Mache Seile, mit 

fie die Zähne der Kämmefpisen; Der 
M⸗ fiſch, eine Gattung von Schild- 
fiſchen, welche den Namen von = 
Gehalt hat; ein zu demielben Ger 
ſchlechte, wozu der, Karpfen ‚gehört, 
gerechneter Rifch, in Schweden, Yrcus 
sen, Deutſch land ı., anderthalb Fuß 
lang, mager‘, ‚und mit einem dunnen 
scharfen Bauch (Dünnbaugg, in Preu⸗ 
hen Ziege, in. Vmnmern Side, u 
Öfteeich. Schling) , der — 

bei den.leifchern, der Gürk, an “/ 
chem das hölzerne mit Leber übergoges 
ne Beſteck mit den Schlachtmeſſern 
hängt; der Mi-bsken, auf dem 
Harze, daſſelbe Werfzeug, welches. ges 
wöhnlicher der Zfcherper genannt wird; 
das MI-beft, ‚das-Heft, an welchem 
die Mefferklinge befefigt if; eine Ark 
Scheiden, ein Schalthier, von. der 
Ühnlichkeit in der Gehalt (Meſſekſcha⸗ 
fe, Mefferfcheide) ;_die 13 - Klinge, 
die Klinge, der lange und fchneidende, 
gewöhnlich Hählerne Theil eines Meſ⸗ 
fers EM. D. fämmel, fummel); der 
mr-Elon, ein Meflerträger zum Tiſch⸗ 
gebrauch, um das Tiſchtuch nicht zu 
beſchmuzen. 


Moͤſſerlohn, m., der Lohn, welchen 


der Meſſer für feine Bemühung ber 
dommt (das Mieharld). 


” 2* J ed 


Weflkrrüden 


„Miöfferrüden, ms, der SKüifen, der 

der Schneide eutgegengeſente ſtumpfe 
und dige Theil; der Meſſtrklinge; cine 
Gattung von Stut topfen/ "einem giihs 
erh die I ſoale, vie 
Seꝙhalen⸗ wonit dad Meſſerh eft belegt 

aumwerd en päcgt 5'f. Mieflörbeft; 
ſcarf⸗/ Eu, Iqarf wie 
eim Dichte :. melletfcätfeeßeilen, 
bercbin Shlören‘, drefeetige Bellen 
‚misiberen Schärfe: mani wit mit eis 
—— — macht; die 
m ſcheide,/ 


ſchmied⸗ em Schmied, welchet vor⸗ 


Scheide zu einem 
Diepen; eMeſſerbeft; der m 


Auglich Meſſerklingen und‘ Scheeren 


Ader Meſſermacher "im O. 
OBeſſerer); die ME ſchmiede, 
„bie MBertfiart. ‚eines "Mefferfchmiches ; 
‚eine Anfatt,' 0 nur Meſſer in geos 


e 2 


Ne en⸗ mledet mnd verfertigt 






Lone“ Eerm eines 
* Em eine Schärfe 
en, die 


Srige <iries —— * Toöviel 


Fr —* auf. der Spihe eines er fat‘; 
Er go eine Meſſer ſpitʒe —* 


eigentlich / fehl" wenig 


ger, bei den lien: 
a — Grabfichel, deren? Stiige A 


breit und einem Meſſer ahnlich iſt. 


— w., eine Fahne ar einer 


en Stange, deren ſich die Feld⸗ 


bedienen; das Mefaß, ein 


Pr CR Metabo g-Ferrig, " 


Mefers ' 


rn re 


* 


- 


—— Drag betrachtet; in der Baus 


üs ein Maß, nach weichen die Fiſche 
Eines Teiches vertauft 
verden, und welches "ein Dresdner 
Viertel Kalt; die »freibeit ‚ bie 

- „ Breiheit eines Ottes, eine Meſſe oder 
einen grogen Jahrınartt Halten. zu 
; bie eg welche ein 
während der Diefie Hat; der 1F- 
er ein Fremder, welcher megen 
ber Meffe an einen Ort kommt; der 
* fi, ein Gaſt zur Zeit der Meſ⸗ 
Derfon „ welche zur Meffe an 
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meſſen, das Geld fürs Meſſen; von 
Melle, das auf der Meffe gelöfete 
Geld, auch, das jemanden zur Melle . 
als Geſchenk gegebene Geld; Das tYT- 
geleit, das Geleit der zur Meſſe am 
einen Ort reiienden Berfonen, auch, 
das ‚dafür zu bezahlende Geld; Das 
M gerath, das zur Haltung einer 
gottesdienftlichen Melle gehörige Ges 
räth; Das MI-geichenf, ein Ge⸗ 
ſchenk bei Gelegenheit der Meſſe (auch 
nur die Meffe); das II-gefchirr, 
Geſchirre, Gefäße, welche dienen das 
mit zu meſſen; Das Me gewand, 
ein Gewand ber Prieſter in der Römi⸗ 
fhen Kirche bei Haltung ber Meffe, 
gemdhnlich nur hinten und vorn deu 
Körper bis Über die Knie bedeckend, 
an den Geiten aber offen; die MI- . 
glode, Berllim., das Ma glöck⸗ 
chen, D. D. M-g-lein, me 
Römischen Kirche, diejenige Glode, 
mit welcher jur Meffe geläuter wird; 
beionders Das MI glockchen, eine 
kleine Glocke, womit dem Zuhörern 
das “Zeichen der gefhehenen Berwand⸗ 
lung bei der Meffe geneben wird; an 
den Meborten, eine Glocke, mit wels 
—* die Meſſe eins und ausgeläutet 
wird}. Das MI - gur, Gitter oder 
Maren, welche für bie Meſſe be> 
kimmt find; das MI- bemde, ein 
Meßgewand, fofern es nur aus einem 
einfachen weißen Stoffe gemacht und 
einem‘ Hemde ähnlich ift; "der M- 
berr, in Straßburg ehemahls, obrigs 
feitliche Berfonen ; 'melche Über Meß⸗ 


ſachen entfchieden; der AF-bolder, 


f. Miaabolder. 


*Meſſias, mi, ein Gefalbter,; ein 


König; Name des Erlöjers bei den 
ältern Juden, die'neuern erwarten 
ihn noch; die Myeffiäde, ein rells 
giäies Heldengedicht, von Klopſtock. 


Meſſidor, im Kalender des ehemah⸗ 


ligen neu⸗ franz. Staats, ber vote 
Monat vom z2fen Jun. bis 2>ften 
Sul. der Ärntemonat. 


a Ort komme, befonders um zu * Möeffieurs Cibr. Meßſohs), meine 


faufen oder zu-vertaufen (Bierant, 


Mehbezieher); das NI-geld, von Moſſing, ſ. 


Herren. 
es, cin gemiſchtes Me: 
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tal aus Kupfer. und Zink ober ges 


mwühnlicher aus Galmei, welches eine ' 


gelbe Farbe hat und geichmeibig if 
(in Schwaben Wick); das Meblech, 


Meſſing zu Blech geichlagen,; das 


N3-brennen, das Vrennen, Bers 
fertigen des Meſſinges, weil dieſe Ars 
beit vorzüglich im Brennen oder Rö⸗ 
Ben des Balmeies beficht; der 5 - 
brenner, ‚in den Merfinghütren, ders 
jenige Arbeiter, der das». Meifing 
brennt; der MI-Drabr, au Draht 
gezogenes Meſſing; Meffingen, €. 
u. un w., aus eſſing gemachr: mefs 
fingene Werkzeuge; der Meſ— 
ſingpfeiler, in den Gewehrſchmle⸗ 
den, derjenige Arbeiter, welcher dem 
Beſchlag zu den Schäften der Seweh⸗ 
re ausfeilet, überhaupt verfertigt 
(Zeugfeiler), zum unterſchiede von 
den Rohrfeilern, Schloßmachern, 
Schäftern ꝛce; Das MI-gefcirr, 
Geſchirr von. Meifing oder. Meſſing⸗ 
blech gemaht; der Maͤ bammer, 
ein großer Hammer, mit welchem bas 
Meifing zu Blech geichlagen wird; 
ein Hammerwerk, wo das Meſſing 


mitteli großer Kammer bearbeitet . 
wird (ein Heffingwert); die M- 


bütte, eine Kütte, in welcher Mefs 


fing gebrennt oder gemacht wird, nebſt 


pen dazu gehörigen Gebäuden; Meſ⸗ 
fingifh, €. u. u.w., im N. D, ges 
miſcht: meffingifeb reden, foges 


nanntes Hochdeutih und Nieder—⸗ 


deutſch unter cinander reden; Der 
Meſſingkram, ein Kram, Krams 
hancel mit Dieffingwaaren. . Davon 
der Meflingkrämer, der einen 
Meſſingkram hat. Go auch der 
Meffingbandel, der. Meſſing⸗ 
bändler und die Mieffinabands 
lung; der MI-ofen, cin Dfen, 
in welchem das Meifing gebrennt wird 
(der Ercennofen); die M- platte, 


‚„ eine Platte von Meifing; die M 


- faite, Gaiten von Meifinybraht, 
sum unterſchiede von Stahl: und 
. Darmfaiten; der Ma ſchaber, auf 
den Meffingbömmern, derjenige Ars 
beiter, welchet das Meſſingblech mit⸗ 


in Ruthen, S 


Meßkorn 


telſt des Schabeiſens und einer Beize 
hell und glänzend macht; der MI- 
ſchlager, auf den Meifinghämmern, 
derjenige Acheiter, welcher das von 
den Meifingichneidern in Zaine ges 
ſchnittene Meffing unter dem Ham⸗ 
mer zu Blech treibt ; das Me ſchlag⸗ 
lorb, bii den Metallarbeitern, cin 


. Schlagloth zu Meffing , welches aus 


brei Zheilen Meifing und einem Sheis 
le Zint, oder aus 7 heilen Meifing 
und 2 Theilen Zink beficht, der AT- 
ſchmied, cin Handwerker, welcher 
aus Meifing, aber ohne Anmeldung 
des Beuers, allerlei Arbeiten verfer⸗ 
tigt (an manıhen Orten Kaltſchmied); 
der NI-fchneider, auf den Des 
finghammern, ein Arbeiter, welcher 
das in Platten gegeſſene Meifing in 
Zaine zerſchneidet oderTäget, worauf es 
zu Blech getrichen wird; Die Meta⸗ 
fel, cine Tafel, ein breites platted, etwa 
33 Fuß langes, ı4-Euß breites und g 5 
Zoll dies Stück Dieffing, welches. zwis 
fchen zwei Geeinen, den Gießſteinen, 
gegoffen wird; Der m-vogely; eine 
Art Nachtfalter ; die M⸗waare, 
allerlei aus Meffing verfertigke Dinge, 

Geräthe; Das Mawerk, ein Werf, 


eine Anſtalt, wo das Meſſiug gebrannt 


und bearbeitet wird; allerlei aus Meſ⸗ 
fing verfertigte Dinge; der I Fri, 
in den Meſſingwerken, die ſchmalen 
Streifen Meſſinuüblech, woraus der 
Meſſingdraht gezogen wird. 


Meͤßkanne, m,, eine Kanne, trocene 


‚und flüſſige Dinge damit zu meſſen; 
“ein Gefäß, welches bei einer Meffe in 
der Römiſchen Kirche gebraucht wird 
(Meßkannlein); Die MI kette, cine 
chuhe getheilte Kette 
yon beſtimmter Fänge, um Entfernuns 
gen auf dem Beide damit Ju meffen 


(die Meßſchnur, wenn man ſich 


einer Schnur, um. der Meßrie men, 
wenn man fish eines Ricmens dazu 
bedient) 5 das 49- Eorn, im mans 
chen Gegenden, Korn oder Getreide, 
welches an den DB arrer für den Bots 
tesdienfi von den,ddern jährlich ent⸗ 
richtet wird (gewöhnlicher das Zehent⸗ 


Meßzkunde 


korn, Zinstorn ec.); die Mekunde, 
die Kenntniß, Entfernungen, Weiten, 
Höhen, Tiefen beſonders auf ber Erd⸗ 
oberfläcde zu meſſen, auch Theile dies 
fer Dberflähe nach ihren Grenzen ıc. 
aufzunehmen, oder einen Riß auf ders 
feiben ‚abaufteden 16. Ausgeübt und 
"angewandte beißt diefe Kunde Meß⸗ 
Funft, (praftifche Geometrie), und 
als eine Lehre, eine Anweilung, die 
Meßlebre; M kundig, Meßkun⸗ 
de habend. Davon der Ah 
dige (Geometer); die MI-Funft, f. 

Meßkunde; NT-künftig, Eu. u. 
we, zur Meßkunſt gehörig , die Mehr 
kunſt verfichend (geometriſch); der 
1 künſtler, der die Meßkunſt vers 
ſteht und ausübt (Geometer); M 


Fönftlerifb, &.u.u:mw., hach den 


Kegeln der Meßkunſt, nah Art des 
B Meifunſtlers (geometrifh); die MF- 
lebre;; ſ. Meßkunde; Melehrig, 


ESu. U.w., zur Meilehte gehörig, 


darin gegründet, — 
Moͤſtleute, d. M., Leute, welche eine 


Diele deſuchen ſowohl 'zu- verkaufen, 


als auch und vorzüglich zu kaufen. 
Moͤßlich, E.u.n.w,, To viel als meß⸗ 


bar, was ſich meſſen Takt, beſonders 


in den Zuſammenſetzungen ermeßlich 
und unermeßlich. 

Maoͤßlieferung, we, eine Lleferung 
zur Zeit der Meſſe, auch dasjenige 
was eine Meſſe liefert, z. B. an neu⸗ 
en Bücher;‘ der Maemarkt, der 
Marftplas, auf welchen die Meſſe 
gehalten wird; der II-ner, -8, 
cin Kirchendiener , welcher das Meß—⸗ 
gerärh in Verwahrung und das bei 
einer Meſſe Nörhine anzuordnen hat 
(ber Kirchner, Küfer) ıc Beine 
Gattinn, Die Mießherinn; das 
N-opfer., in der Römlſchen Kirche, 
die Haltung der Meſſe, fofern fie als 
ein unblutiges Opfer oder als eine 
wiederholte unblutige Opferung Chris 
kiangejchen wird; der M-ort, cin 
Ort, welcher Diehireibeit hat, Der 
MPfaffe, 1. Wiefpriefter; Der 
MePrieſter, in der Xbmiſchen Kir⸗ 
che, ein Prieſter, beſonders ſofern er 
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beſtimmt ik, Meſſe zu leſen (verächt⸗ 


lich der Meßpfaffe). 


Meßriemen, m. , f. Meßkette; die 


M-rutbe, cine Ruthe, d. bh. eine 
Stange einer Ruthe fang und in Schu⸗ 
he ıc. abgetheilt, auf dem Kelde das 
mit zu meffen (bie Meßſtange). 


Wießfache, w., eine Sache, Waare, 


melche zur Meffe gebracht wird; eine 
Streitfache, melche bei Gelegenheit 
einer Meffe entiteht. 


Moͤßſcheibe, w., eine Scheibe von 


Meifing oder Kupfer mit verjüngtem 
Mapitabe, deren man fich beim Feld⸗ 
meffen ze. bedient; Die IS - fchnur, 
eine Schnur, etwas Damit zu meffen. 
6. Meßkette; der Maſtab, «in 
Stab, etmas bamit zu meffen (ber 
Maßſtab, auch der Meßſtock); Die 
M ſtange, ſ. Meſtruthe; der 


M ſiock, ſ. Meßſtab; der M- 
tiſch, Verkl.w. das Metiſchchen, 
O. D. Met iin, ein Hauptwerk⸗ 


zeug der Feldmeſſer, welches aus ei⸗ 


nen beweglichen Tiſchchen beſteht, auf 


welchem das Werkzeug beſindlich iſt, 
wodurch man nach den feſten Punkten 


ſchaut, auf welchem die Winkel der 


Dreiecke gemeſſen, und dieſe ſo wie 
durch dieſelben eine Gegend ꝛc. aufges 
nommen werben. 


Meßverzeichnif, f., ein zum Behuf 


ber Meſſe erfcheinendes Verheichniß, 
befonders yon Büchern, welche zur 
Meſſe erfchienen find (Mehfatalog) ; 
die Mewaare, Waaren, wekbe sum 
Verkauf auf der Meſſe gemacht find; 
der Mewechſel, ein in ciner Meffe 
zahlbarer Wechſel (der Meßbrief); 
der M-wein, in ber Kümifcen 
Kirche, der Mein, welcher bei der 
Mieffe gebraucht wird; die MI-wos 
che, diejenige Woche, in welche eine 
Meile fällt, auch eine derienigen Wos 
ben, durch welche eine Meſſe bauert; 
die WI-zcit, die Zeit, in welche ei⸗ 
ne Meſſe fült, auch die Zeit, fo fange 
fic dauert. 


Melle, m, M.-n, ein rundti ches, 


etwas tiefes Gefäß, deraleichen die’ 
Salz: und Pfeſſermeſten ı., in 


Meſtel, w./ 


Re 
> — — 
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Meſtel 

Arte Hiussi 
weichem man Salz, We iſ den 
Tiſch ſezt; und die gg ‚ober. 
Pechmeſte, welche BLM Magen, 
gehängt: wirdj,.in Gchlefien wird hir, 
fo auch cine: "Schachtel. eine Meſte 
genannt; in: Frantſurt om: Main fe; 


viel als Metze , ein: Mag., weihes bie 
. Hälfte un Simmerdil,n «er, 


f. Miſte 
Mieltizen, Mifchlinge bie einen Euros 
püifchen Dater und eine Ameritaniiche i 
oder Dftindifche. Mutter. haben, auch 
umgefchrt, * heißen gelbe, biefe, 


rothe Meſtize 
Ts in der Ent tus. 


* —— w., die —— 
un 

Mealepſe, w., die Shamenvermccht . 
felung., . eine Redefigus, z. B. Grab 
ſt. Tod, ‚206 ſt amp ‚Knall ſt. 


Sch uß..) 

era, f. es; .- -6, * Dakar und 
ſchmelzharer, ſchwerer Körper, deſſen 
Dichtheit die eines jeden unverbrenn⸗ 
chen, Körpers zu ‚übertreffen pflegt, 
und den man in der Natur feten rein . 
und gebiegen findet; edle Metralle, 
Gold, Silber, Weißgold (Platina), 
im Gegenſatze der. übrigen Metalle, 


die man uͤnedle neunt; Ganzme ⸗ 


talle⸗ Yalbmetalle. ©. d. per reis : 

nes Metall, das. keine fremde Thei⸗ 
le enthält} unvermiſchtes Metall, 

das mit feinem. andern Metalle ver⸗ 
miſcht iſt, im Gegenſatze der ver⸗ 
mifchten ; kurzes oder. fprödes \ 
Metall, ungeſchmeidiges; in engerer 
Bedeutung uncdle Metalle. 
das zu zarten Bluttchen wie Blatt⸗ 

gold geſchlagene Meſſing Metall oder , 


‚ Metallaold; auch verichiedene Ars 


- fen vermiſchter oder zuſammengeſetzter 
Metalle führen. diefen Namen, 3. B. 
ih das Metal der Stückgieſer ein 
Gemiſch aus Kupfer. Zinn und Meis 
‚fing; eben jo die Glockenipeije oder 
«das Gloctengur, Das Gießerz, die 
ebenfalls Metalgemiiche find und 
ſchlechtweg Metall heißen; Bei deu 


5 ſtellt werder fönnen, wenn“ 


- zung; das Mbild zn einnd 


ſonders ein Blättcheninvan 
Metolle; die Mblute 


Sp heißt. 


241 38 8% 
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Metallifation 
a A e' 

Drgefsauehn ein Gemiſh von, Pr. 
Tpeifen: Zinn and einem Theila Blei 
wotaus bier rer) at u 
werden ; Die ME rafcbe; die uſcht 
von gebranntem Metall;; ver, N! | 
baum, Berka. y: das Mabaum⸗ 
eben, ‚baumähnlicye Anigäffe;nnieldre ‘ 
bei. gmectmäpiger. Behandlung‘ * 










durch das: andere aus feine)! 
in: Sauten abgefchiedeium e. 
ee die Mb 
ungy: die —— Des 
©: Beſchicken und Metalli 
nes Bild; Das Ibis Ba m, 
das: 15 - blästcheni Metull an ei⸗⸗ 
nem dünnen ‚Blattengefchladen in, ber 


derjenigen-Hloctigen feberichtem Theile, © 

erg ——— 
anſetzen/ wenn dieſe ve TF 
die Kobaltblirte —— — 
tall in; Gehalt eines Bettes urch⸗ 

> Duretfiper aufbeivfet um ' 
Merallen. &:1um®. — 
aus Metall gemacht b ns 
umedlcm oder gemiſchtem me⸗ 


tallene Knopfe 
——— — 


ſchiedener Arten Metalle unter 

der (Kompoſition, auch Mich , 
das MI-glası, sein ans — 
metalliſchen Körpern geſchmelztes Glas 
z. Bi die Fritte; Der er gligente, — 
Glimmer mit goldgelben und; * 
weißen Blärtchen, Goldali 
berafimmer; das. 3 - gold, Me⸗ 
tall; das M born cin metal 
nes Horn; .cim Stumpfhorm,.cing Art 
Trompetenſchnecken, im Ind iſchen Mee⸗ 
re ꝛtc. (Rudolfsſchnecke, Perſiſche Schnek⸗ 
fe, Großmaul, Affenſterz, Affenhinte⸗ 


re): M icht Eru.u.w., dem Metal⸗ 
le ähnlich z Meig, E.u.i.w. Metal 


enthaltend; Me iſch, E:u.u.w., dem 
Metalle ahnlich, Metal in ſich ent» 
baltend: ein metallifcher Glanz; 
metallifchee Sand; * die Metal⸗ 
Iifariön, die Versezung; Metallie 


Metalltalt 


Figem; verergen „.Künflich Erg ergeus 
‘gen; der Metällkalk, Metal in 
Seaeſtalt eines Kalkes, wo es einer Ers 
Be gleicht, bie aber wieber im ein fe⸗ 
fe, dichtes Metall hergeſtellt werden 
+ tonn; der Mi-könig,, Metall in feis 
nem Zuſtande als ſchweret dich ter Kör⸗ 
per mit den ihm zukommenden * 
ſchaften (auch nur der. Annie), im 


Segenſatze vom Dietaltalt; das M 


orn, ein kleines geſchmolzenes und 
wieder erhartetes Stuck Metall (auch 
Bere das: Korn); der Memor, Zinn 
* v Blech, deffen. Oberfläs 
‚Wolten s und Baumähnlichen 
t iſt, die ihm das Anſe⸗ 
"em von Verlemutter deben (Perlmut⸗ 
‚germetall, -mör: metalligue). Es 
> dient beſonders zu Leuchtern, Kaffees 
breettern, Tabaksdoſen ꝛc; Die M- 





‚mutter, Erd + vdersBteinarten, in - 


welchen fich die Metalle ‚erzeugen, 3- 


. m 8. der Quarz, Spath, Thon, Kalk⸗ 


I Rein ac. welche die Bergleute freunds 
=# liche Bergarsen nennen ; der I - 
eis, der Reis „welchen Metal auf 
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wertskundiger; * die MI-urgie, bie 
Erz s oder Bergwerkskunde, Erz⸗ 
ſcheidekunſt; * Me· uͤxrgiſch, Eu. n. 
m., erz⸗ oder hüttentundig; die 
Metaͤllverſetzung, die Verſetzung 
oder Vermiſchung eines Metalles mit 
einem andern (Legirung, Metallbe⸗ 
ſchickung). 


— Metamocpboͤſe, w., bie — 


lung, Umgeſtaltung; Metamorpbor 
firey, th. 3., verwandeln , ‚umgeftal: 


‚ ten: einen, fid» (mich) metamor⸗ 


pbofiren,. überhaupt, ſich veran⸗ 
dern. 


WMetaͤpher, w., Venennung einer 


Ridefigur, ein uneigentlicher ‚bildlicher 
Ausdrud, dee in ber Übertragung eis 
ned Begriffs auf ein anderes Wort bes 
ſteht, dem zwar dieier Begriff an fich 
nicht eigen. if, das aber. doch Ähn: 
lichkeit bamit bat, z. B. Der Kenz 
des Kebens, d. i. bie Jugendzeit; 
das ſterbende Jahr, das u Ende 


“gehende; Metapboriſch, uneigents 


lich, bilblih: ein metapborifcher 
Ausdrud, ein bildlicher. 


MNerven und Muskein außert, von eis 
nem Italiſchen Gelehrten Galvani 
Mpäher erforſcht ( daher Galvaniſcher 
Meiz, Galvaniſches Reizmittel, Gal⸗ 
vanismus); die M xeizung, die 
"Reizung der Nerven und Muskeln 
dur Metall; der WI ſafran, ehe⸗ 
mahlige Benennung eines Körpers, 
welchen man durch Berpuffung des 
„sohen Spiehglanges und Saipeters zu 
gleichen‘ Dpeilen nach forgfältiger Auss 
Par des Rückſtandes erhielt; der 
A nd ;- Sand mit Metaftpeilen, 
mit Glimmer vermifht; der M- 
ſchauer, bei den ürzten, ein abzeh⸗ 
as Sieber, welches nach einer ums 
teten : Queckſſilberkur einzutreten 
ah: das M-filber, Blattfilber, 
- welches ansufeinem Kinn oder weiß 
gebranntem Kupferiigeichlagen wird; 
die M tinctur; Weingeiſt, wel⸗ 
cher Über einer gewiſſen Metallmi⸗ 
ſchung eine dunkel rothgelbe FJarbe und 
gewiſſe Krafte angenommen hat ; *der 
Merallurg, ein Etze aber Berge 


+ Wierapbräfe, w., die Umfchreibung, 
erklärende Überfegung; der Meta⸗ 
pbräft, der überfeger;. Metaphra⸗ 
fiten, überfegen. 

—— ie, w., bie, Wiſſenſchaft 

des ũberſinnlichen, z. B. der Begriffe 
Geiſt, Gott, Seele, uUnſterblichkeit; 
metapbyfifch,- E. u. u. w., überfinn- 
li 


ch. 

* Niersftäfe, w., in der Arzeneik., die 
Verſetzung des Krankpeitsftoffes aus ei: 
nem Körpertheile in den andern. 

* Mierarbefe, w., die Buchſtabenver⸗ 
fegung. 

Merel, m. -s, eine Pflanze, welche ei⸗ 
ne Art des Eeſchlechts ausmacht, zu 
welchem ber Stechapfel gehört. 

*Metedr, ſ., eine (waäſſerige oder feu⸗ 
rige) Lufterſcheinung, 3. B. Regen, 
Sternſchnuppen; der Meteoro⸗ 
graͤph, ein Wetter- oder Witte⸗ 
rungsbeſchreiber; die Meteorologĩe, 
die Lehre von der Witterung und den 
Lufterſcheinungen; MFereorolögifch, 
E.u u.w., die Witterung betseffend ; 
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menoreuh ober metesrftein, 


ein Luftſtein dergleichen zuweilen aus 
der vuft fan: 


mMẽter/ Mẽterich oberen, | , fe.’ 


EM. 
Mẽth, m ’ 3 

* Imitteift der Gährung aus Honig mit 
einem andern -füffigen Körper bereitet 
eher aus Honig und Maffer 
Gereitete wird ſchlechthin Meth, be⸗ 
ſtimmter Waſſermeth genannt; weis 
ei? Meth, Meth aus weißem Honig 

Fb Waſſer, zum unterſchiede vom 
braunen Meth; Meth braäuen. 

| * peinmerb, moſimelb Eſſig⸗ 

meth, Biermeth; das M· haus, 


con Haus wo Meth gem t und vers 
“touftitwirb.t 
Methõode/ w., bie Art und Weile, 


die Verſahrunusart: Jeder bat 
darin ſeine Metbode; die Fchrart 


(Lehrmethode) , ein geordneter, regel⸗ 


mäßiger Gang im Echren, unterrich⸗ 


ten; die Methodik, die Etziehungs⸗ 


und unterrichtswiſſenſchaft ober Pehre; 
Methodiſch/ E. u. nw, kunſt⸗ oder 
regelmaßligzo ſchulgerecht, wiſſenſchaft⸗ 
Aith; die Methodiſten, eine Art 
Frömmler in Holland, England und 


Amerika, die nach überfpannten Be⸗ 


griffen und ſeltſamen Vorſchriften das 
Bekehrungswerk üben und treiben; 
die Wierbodologie, die fern s oder 


Schrkunde, die Anweiſung zu einem. 


ordnungsmäßigen Lehrverfahren. 

Wiechfchenfe, w., eine Schenke, wo 
Meth geſchenkt wird; der MT-ficder, 
eine Perſon, welche Meth zu fieden 
oder zu bereiten verficht. 

* Mierier (Ipr. Metieh), w., das Ges 
wirbe, dee Beruf; ein Werkſtuhl, 
Stickrahmen. 

Metonomaſſie, w., bie Abänderung 
des Namens durch überſetzung, 3. B. 
Schneider in Sartorius, Ackermann 
in Agricola; die Mieronymie, in 
der Redekunft, die Namens oder Wort⸗ 
verwechſelung, z. B. Traube f, Fein, 
Silberhaar f. Greiſenalter, Köpfe f. 
Perſonen. 


” Terre (pr. Meht'r), das neue fran⸗ 


m. es, ein Getrunt welches 


HE Mettel 4 


zöſ. Lungenmeß welches wit F 
Rhein. uß Ubereinkenimt 
Decimette iſt ein Zehntheit dee 
F Sa * Eentimetre Chor. 
angeinieher) ,- -ein Hunder trhett des 
Metre; der Millimette ein Tau⸗ 
ſendtheil des Metre,/ noch: nicht ganz ? 
Fire’ DEE Wechmerre Firo’ Metres 
(50 Variſer F. 9 3064 Binie ser 
Beetometre ton Metres 
lometre/ 1000 Meter, ein 
maß, welches die Ser Ba 
mieile erſetzt der Myriane 











“Miöteit, 1., die Versmactun rn 
' Pehre von dem —— ind 
Versbauʒ; Mẽtriſch EU 
nach einem: gewiſſen Silbenm €. 
gerkhtene die merrifche Sehreik 
art, die Jebundene; tum, 
‚Sienmr- | 


J — —* 


* Metropolĩt, m., ein Erz⸗ oder 


Hauptbiſchof; ver: 

ein evongeliſcher Geiſtlicher ‘oder Sin 
Senauffcher . einer Metrope n⸗ 
kirche. A 

Nserfcberling, m m.; f. — 

Moeͤtt, 1. -es, Fleiſch Won je das 
Fett abgelondert ift, beſon Tolches 
Schweinfleiſch. Daher die Moͤrt⸗ 
wurſt. — 

1. Werte, m, M.-n, In der Romi⸗ 

Then ‚Kirche, derjenige Gottesdienſt, 
welcher in den Kirchen und: Küſtern 
noch vor Anbruche des Tages gehalten 
wird; auch noch in manchen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen die Fruhrredigt, und 
ehemahls überhaupt das Morgengebet; 
in weiterer Bedeutung auch. der Got⸗ 
tesbienft, welcher in der Nacht oder 
am Abend vor einem Feſte gehalten 
wird, 5. B. die Chriſtmette. 

2. Meette, w., Mi-n,imM.D. bie 
liegenden Epinneweben im Herbſte 
(Marienweben, Grasmeben, Sommer⸗ 
fäden, flegender Sommer, Altweiber: 
fommer). 

3. Mette, w., in Schwaben und Bais 
ern, der Lürm. 

Meitel, m. - 5, ber Regenwurm. 


a 


ii. 
Mettenbrod 


Nrectenbrod ‚..Tf.,. ıumeigentäih,. in 
Schwaben, - die, erſte Bothſchaft non 
einer oluctlichen Sache oder Begeben⸗ 
beit, : 

Wiertengewebe, f., bie Motten, wel⸗ 
che im Herbſie die Wieſen und Felder 
wie ein Gewebe überziehen. 

Moͤtternholz,ſ. das Salt des Hecken⸗ 
firfhbaumes. ., 

Nenwurft, w. ‚Wurh, welche aus 
Mert, gehadtem Schmweinefleifche, ger 


made it, beſonders wenn fic noch nicht « 


gerünheet if Careiuchent- heißt ſie ge⸗ 
mwöpnliher Schladwurft). Im 


Dsnadrückihen ſprichwörtl. von einem 


unverſtundigen Schwätzer: er kührt 
(küret, ſchwatzt) als wie eine Mett⸗ 
warſt; in Baiern, Wurf, welche 
man nach der Ehrifimette.äßt. 

Min, m. sen, Mir-en; veraltet, ei⸗ 
ner oder, hattet, von megen, bauch, 
nur noch in. dem Worte Stweinmetz 
vorkommend. 

1. Metze w. Mon, an zu trocke⸗ 
‚em: Siagen beſtimmtes Daß; welches 
den vierten Theil eines Viertels oder 


den ſechszehnten eines Scheffels betrugt 


(im Oenabruckſchen auch cin Becher), 


und in manchen Gegenden wieder vier 


Mußchen oder Maßel enthält; außer 
dieſen Maß iſt im O. D. noch ein 
größeres unter dieſem Namen gewöhn⸗ 


lich/ weiches in Nürnberg ben achten 


Theil eines Malters beträgt und. vier 
Diethaufen hält; im Regensburg iſt 
ſie der Zafte Theil eines Schaffes, in 
Augsburg aber der achte Theil; im 
ulm hat ein Immi 4 Mitteln oder 24 
Metzen oder 96 Diertel;.. in Frankfurt 
am Main: und in. der Pfalz (mo man 
auch Meſte fast), hat ein Achtel 
oder Malter 4 Simmer, ı 8,Mesxen, 
16 Sechter oder 64 Geſcheid; in Er⸗ 
furt Hält ein Mater ao Viertel, 12 
Scheffel, 48 Metzen oder 19% Müß⸗ 
en im ſtreichiſchen hult eine 


Metze (odernein Metzen) 4 Viertel 


oder 8 Achtel und 30 gehen auf ein 
Muth; ‚drei Wiener Metzen find gleich 
vier Hamburgiſchen Faß; die Berliner 
Metze iſt ein Sechs zentheil ber Schef 
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fels, und enthält demnach, / 92 Yecuf. 
Kubitzol ‚ oder 9 Metzen find ein Ku: 
biffuß. Daß man im Hennebergſchen 
und an andern Drten- Splsmaze fi» 
Salsmefte fagt, if, wohl nur. eine 
Verwechſeluns. F 

2. Meetze, m, M-n, jetzt eine —8 
liche ausſchweifende Weibsperion „ ches - 
mahls aber auch in gleichgültigem 
Sinne, f. junge Weibsperſon, beſon⸗ 
ders ſoſern ſie als Veiſchlaſer inne⸗ 
braucht wurde, z. B. Richt 303 
im O. D. auch f. Petze, eine. — 
wenn ſie läufiſch il; aheigentlich, 
Name. einer ehemapls üblichen Art 
großer Kartaunen, „welche bei Belage⸗ 
‚ungen. gebraucht wurden ‚und 200 
‚Mund, auch drüber ſchoſſen Cehemahls 
in O. ©. auch, die faule Magd und 
N. D. die faule Mette oder Metje). 

3. Moͤtze, w. Min, cine bleilcbant. 
S. Hirkge 


Moͤtʒelbank, w. gi dis Schlach bant; 


die Wietzelei, M. -en,. ein: unge⸗ 
ſchicktes Schneiden , befonders sin un⸗ 
‚ser, einer Menge wieberholtes blutiges 
Hauen und Stechen, womit oft. noch 
der Vegriff der Grauſamkeit, vorbunsg? 
ben iſt; Mereln, tb.,3::, das Ver⸗ 
Äfterungd = und Verfiärtungsmoxt, von 

metzen, ungeſchickt ſhneiden, ſo daß 
man das Werlztug, womit man ſchnei⸗ 
der, mehrmahls hin und. her zicht 
Germetzelu, fetzen, zerfetzen)z im Or⸗ 
D. auch fs ſchlachten, daher dort der 
Menger auch Metzler genannt mine 
am-bhiufigfien f., mit vielen Hieben 
oder Gtichen nieder: machen, tödten, 
womit zugleich ber Nebenbegriff -der 
Menge, bie auf fokbe Art niederge⸗ 
macht wied, und ber Grauſamkeit vere 
bunden iſt, niebernegeln) 


1. Metzen, unth: 3., mit der Metze 


meſſen / abmeſſen: dee Müller mez⸗ 
zet, wenn er die ihm zukommende 
Mahlmetze von dem zu vWlenen se 
treide nimmt. 
2. Metʒen, th. Z., ehemahls ſcneiten, 
ne niedermachen ıc. , jetzt im D. 
D. noch f. Ichlachten. 
Metzengeid |., basimise Bed, wit 


366 Mebenhaus : 


ches man dem Müller an att der ihm 
gebührenden "arme gibt das Ft 








Mahlackd). 

metzen baus/ ein get Yu:  Um., —— 
druck fi Hurenhaus. ee Mi 

Metʒenweiſe, U.m., na Hesen: et⸗ ; er. th. ut 8, 
was — kaufen. terliſtig und ucie han 


Trip zum "Merderben | 


w;, M. -n, die Schlacht⸗ drerx v 
anſtiften (kabaltren); chemet 


a "die Hleifhbanf; s engen, th. 
38., im O. D. ſchlachten und serhauen 
(mer); Der Menger,-3, die 
m-inn, M. -en, cher der menget 
oder fchfachter, Te Schlachter, Fleiſcher, 
beſonders im D:D., md man auch 
Metzler dafür fagt. Davon der 
Mẽ tzgerburſche, m-Enecdht, m⸗· 
| bund ic. Ehemahls hieß der Schin⸗ 
der ach Metzger; der M däng, 
yFleiſchergang; der M bund, 
der MI=Enecht, f. Metzger; Die 
M poſt die Fortſchaffung von Brie⸗ 
fen und — durch Metzger; die 
Megig; M.-en, im ©. P. die 
Fleiſchbank (Meng und Menge, Metze). lings . N. , heimlicher interuſti⸗ 
Metzkaſten, m., in den Mühfen, der⸗ ger ; einen meudhfing 3 mo 
jenige Kaften , in welchen der Müler ven. — 
ſeine Mahlmetzen fchütter. —— ſ., der Sui eizen. 
Metzler, m., -8, einer der megert, Meifb, m., -es, f. Meferikh, 
ehemohls auch der Fleiſcher. Meüte,w., M.-n, bi den Jaye ch, 
Méeetzner, m., -8, in den Mühlen, dere eine uhzapl Yagdpunde von so ide 





che Vet a ae 
det; Mb, E.u.u.m., Nah 
eines Meuchlers —S Neſe 









jenige Mühlenknappe, welcher das Sit bei einer Hetzjagd Chen! eine 
Mesen verrichtet Can manchen Drten Kuppel und eine Heke),. 
auch Mehtmeifter). Meüre, w., M.-n, f. Meuterei ; 


Meinten, unth. 3, Meuterei anfifs 
ten, und in weiterer Bedeutung, Un⸗ 
einigfeit anfliften, 3. B. durch Ver—⸗ 
leumdung , daher auch in Schiefien f. 
verleumden, die Hfeuterei, M.-en, 
eine unerlaubte Verbindung Mehrerer 
gegen ihre Obern: Meuterei ans 
ftiften (ehemahls Auch Meute) ; der 


mMeublement (fpr. trsblemängb), 
f.j wie Ameublement, f.d.; Meu⸗ 
‚bein oder Meubles CIpr. ms-), 
Gerãthſchaften, Hausgeräth (Mobie 
lien); Mfeubliren oder Moblĩren, 
mit Pausgeräth verfehen: die Stus 
benz ſich (mich) meubliren.. 

Meũchel, m., s, in Schwaben, ein 


heimtückiſcher Menſch; der M bund, 
eine- heimliche und hinterliſtig zum 
Nachtheil eines Andern geichlöffene Derr 
bindurig (Kabale, Kompiott); die 
Meucelei, M.-en, eine meuch⸗ 
leriſche, heimliche , hinterliftige Hands 
fung , auch eine folche Anſtiftung (Kar 
bale, Komplott); Meũcheliſch, € 
u. U.w./ meuchleriſch; der Meũchel⸗ 


mord, ein heimlicher, hinterliſtiger 


Meñterer, —s, einer, der ſich einer 


Meuterei ſchuldig macht, beſonders fie 


anſtiftet; der Meũtmacher, die 
-m-Inn, eine Perſon, die eine 
Meuterei anftifter. 


Mewe, w., M.-n, Verkl.w. das 


Miewdhen, O. D. M- lein, Na⸗ 
me derjenigen Waſſervögel, ‚welche eis 
nen geraden, ungezähnten, löffelichten, 
an der Spike etwas krummen Schna⸗ 


tet 





Are ih am Ropfe, 
2: ind Bauch ei, auf 
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*— (mau, — —* mauns 


m rk: der vierte Son dee Befonmets 


ac Be 


© Michael | oder "Widel,.-s, F "dee Ei⸗ 


genname eines Erzengels Caledann es 
immer Michael, lautct) unt > 
Mannstaufname. Im, asmeinen 

ben ‚gebraucht man Mich = 
Sans Bürgen, Räte, Thri⸗ 


i * ne, auch verachtlich: ein grober 


Michel, ein grober Menſch/ der dh⸗ 


gelben ne Umftande und geradezu Spricht und 
ken; "Handelt, und ein deutſcher Wi⸗ 


fe; Zi sin 


* "Eee kadſen B — 
von allerte * lei oil 

“ot fengaube, der ———— 7 
— der * tauchen, . 
et — 
— War 


Kr Halbienfter, Baſtardfen⸗ 
in Halbgeſchoſſen und im Dache. 
330, halb; mittelmäßig, etmas: 
* forte, etwas ſtarkz mezza 
tinta Mittelfärbe, gebrochene Sarbe, 
und bei den Kupferfiechern, in ges 
— Manier. 
Meyer, Meynen ꝛtc., f. 
— Meier, Meinen ꝛc. 
*Miãsma, der anſteckende Krankheits⸗ 
ſtoff, Anſteckegift. 

Miañ / ein Schallwort, welches das Ge⸗ 
ſchrei der Katzen nachahmt; Wiinuen, 
unsp.3.> Miau fchrsien, von den 


Die Maserle oder der 


bchel, ein Menſch, der nur ftin Dei 
m“ verfieht, ober der in fremden: 







Eu Bones 

* * der gen Michaeistag gegeben werden muß 

—— eine bart | 
aube „fo [ic eine 







chen, Die er ſchlecht ſoricht, Di 
| verbringt; die Michaelsbirn, 
eine, Sorte Herhſtbirnen ‚die. me 
blume oder Miche lsblume Name 
der Herbſtzeitloſe (Michelsmurs);; 3. das 
M⸗ feſt, ein hriftliches Feſt zu Ehren 


PER * dem Mi⸗ 


—— ſten Geptbr. ; 
an Michels huhn, 
sein — welches im Herbfie ge⸗ 


Cdas Herbſthuhn); die Mi - pflau⸗ 
me, eine Sorte Pflaumen ; der 1 - 


| nm — 
mudl, m 


ı M.-n, im N. D. und 
‘im AD Er ze. ein ort, melches 
überhaupt ctmas Gabelförmiges, in 
zwei Theile Husgchendes‘ bezeichnet. 
So find die Miden in einem Boote 
Eifen oder Zepter, deren oberſtes Ende 
zwei Arme wie eine Gabel hat, twors 
auf der Maft gelegt wird, menn man 
nicht ſegeln kann; auch der gabelförmiz 
ge Auskchnitt am Ende der Gaffel, wel: 
che an dem Mafte auf und nieder fährt, 
heißt Micke; beim Meepichläyer cine 
Art Bock, deſſen oberſtes wagerecht 
liegendes Holz mit hölzernen Nägeln 
wie mit Rechen verſehen iſt, und wel⸗ 
ches dient, bie Duchten zu tragen, das 
ber im Osnabrückſchen überhaupt f. 
Stütze; an den Pumpen cin Holz mit 
einem gabelförmigen Ausfchnitte, in 
welchen der Geckſtock mittelft eines Bol: 
zens befeftiget wird; auch eine Fleine 
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Bumpe in den Häufern ſelbſt, das Waſ⸗ 
fer aus unterirdifchen Röhren heraus⸗ 
aurumpen; in’ den Meſſingwerken find 
Miden ame Hölzer, mit. melben 
man die Griffe der Zange, womit der 
Ziegel beim Paden des Kupiers und 
Galmeies gehalten wird, zuſammen⸗ 
drückt; im N. D. auch «in kleines 


Brod, melches denen, die zu Hofe dier- 


nen, gegeben wird, überhaupt ein.kleis 
ner Theil, befonders von Brod. 
Micken, unth. u.th.2., im Holſtei⸗ 
niſchen, umſchauen, ins Auge faſſen; 
in Kleinigkeiten tadeln, grollen, ſchmã⸗ 


fen, in welcher Bedeutung im. Holſtein ⸗ò«, 


ſchen auch Mik f. Grot, gehranch⸗ 
lich iſt. 

Mider, m., -8, bei den Bteifcheen, 
"eine Benennung der kleinen fetten. Ges 
‚därme beim Rindviche. 


Wiidasobr „ſ., eigentlich das Dbr des 


Midas, eines Phrygiſchen Königs, sem 
Apolo Efeldohren anzauberte; in ber 
Maturbeichreibung Name einer Art Rol⸗ 
len⸗ oder Walzenſchnecken, einer ziem⸗ 
Lich ſeltenen Oſtindiſchen Flußſchnecke 
(Schlickrolle, Sumpfrolle), und einer 
Art Ohrſchnecken im Indiſchen Meere 
und am Vorgebirge der guten Hoffnung, 
bis 9 Zoll lang (Rieſenohr, großes 
hohles Seeohr, Hohlohr). 


Middel, ſ., -8, im N. D. das mitt⸗ 


lere Zittergras, ſ. Wieſenzitter— 
gras. 

Midder, mw, M.-n, die Kalbs⸗ 
drüfe, 

Micde, w., M.-n, bei den Leinwe⸗ 
bern, die beiden Hölzer, woran bie 
beiden Edäfte des Leinweberſtuhles 
angefnüpft find, und die wieder durch 
Schnüre an den Querſchameln befeffigt 
find. Sie dienen dazu, die Schäfte 
mechfelsweife aufe und niederzuziehen. 

Mieder, m., —s, bie Stodeute. 

Wieder, ſ. -8, Verkl.w. das Nie; 
derchen, O. O. MI - lein, ein 
weibliche Kleidungsſiück, welches den 
beib bedeckt, keine Ärmel bat und uiy 
mittelbar über dem Hemde getragen 
wird (das Leibihen). 


Miege, w., im N. D. der Kara, die | 


Mienendeuter 


en micgen , harnen; Das . 
AU ae im Par D. die 
* * hcaune Ameiſe Miegtmer⸗ 
ken) , von miegen oder migen, 2 
den, und. Emte, YAurife, <,i san 
Miele, ns, Verkt w M iö&chei;?ein 
Weibertaumname im gemeĩnen Neben 
N. D. Mavie/ eigenttich f. Ma⸗ 
rieken (War lechen). S eg 
Miete, MM. Sen, die Kälte, 
Miese: | 3 
miene w. 4 ‚Don, "em Sup eine 
Bewegung des Geſichtes als Ausdruck 
“einer innern Empfindung... befonbers 
eine ſolche vorübergehen be Veweayng 
‚ber Theile des Seſi ichts, die ein-;gns 
, willfüßrliber Ausdruck von €: senicate 
ten des Gemüths, und, Seiftes. ſind. 
Vergl. Geberde; eine ange 
‚he, finftere „, (pörtifche. jene 
machen ; einen mit verächtlicher 
Miene anfeben;,. eine beilige, 
fromme Miene annebmen, f 9— 
heilig, fromm ſtellen; in eines Mie⸗ 
nen leſen, aus feinen Mienen 
feinen Gemuthszuſtand erfennen;, une: 
eigentlich auch von Thieren und wen 
unbelebten Dingen, f. Geſtalt, Auds 
fehe , Unfehen: das Schaf hat ei⸗ 
ne fromme Miene; Der Wein, 
die Speiſe macht eine gute Wie 
ne, hat ein gutes Aniehen, ſcheint gut 
zu ſeyn; Die Miene baben, das 
Anfehen Haben, danach ausichen; Nie⸗ 
ne machen, dursb fein Micne eine 
Erwartung, veranlaffen ,. zu erfennen 
geben, daß man etwas thun will, 3. 
B.der Feind machte Miene, den 
rechten Sligel anzugreifen, ſchien 
Ankalten dazu zu machen. pr ,ow.: 
‚gute Wiiene zu böfem Spiel mas 
‚chen, bei wmangenchmen Gefühten 
vergnügt ausichen ꝛc.; Mi⸗neln, 
unth. Z., Mienen machen, — Mie⸗ 
nen zu verſtehen geben; Der Mies 
nendeuter, die NT-D-inh, cine 
Perſon, weiche die Mienen deutet, von 
ihnen auf den Zuftand und die Figenz 
ſchaften des Gemüths und Geiſtes zu 
ſchlieben verſteht CPhyfiognom, Mie⸗ 


Mienendbenterei 


nenleſer, Geſichts forſcher); Die MT- 
deuterei, das Deuten der Mienen; 
die Mekunde, die Kunde ober Kennt- 
aiß, von ben. Mienen auf ben Sufland 
und die Eigenfchaften des Gemuͤthes 


betrachtet ( )5 der 
-Iefer, die M-I-inn, 1. Mies 
nendeuter; das II-fpiel, das 
Gpiel, die. Abwechſelung der Mienm, 


ſowohl der unwilführlihen als wis . 


Führlihen Gewegungen des Geſichts, 
durch melde man gewiſſe innere Ems 
Mindungen. ıc. ansdruden will: Das 
ie eines Schaufpier 


lers. 

ı.!Mliere, w., M. .n, im N. D. 
die Ameiſe. — 

3. Miere, w., Name des rothen Hübs 
nerdarmes (rothe Miere, Gauchheil, 

VBogelkraut), und des gemeinen Hühs 
nerbiſſes (Bogelmeier, Meierkraut). 

Mies, f., 08, M. -e, bas Moos, 

Mieschen, f., ſ. Mieze, - 

Miefel, m., -8, bei den | 77 
bie Heinen bei Ihren Arbeiten abfallens 

. den Stückchen Holz. 

Miesmufcdhel, w., im N. D. eine 


Benennung der gemeinen zweiſchaligen 


Mufchel mit veilchenblauer Schale. 
Die eßbaren Miekmufcheln werden yon 


ältern Schriftſtellern auch Zlaffmus 
als Di 


ſcheln genannt, 
iete, w., M. -n, fo viel 
be: Käſemieten, Mieblmieten; 
im Dsnabrüdchen, eine Mücke. Mie⸗ 
ten beißen daſelbſt Maanen. 
Mietern, unth.3., von Krebfen, -die 
Schale ablegen, verliern und eine 
neue befommen (aud) mutern, mi 
tern, ſ. d.), daher ein Miẽter oder 
Mieterkrebs, der eben eine neue 
Schale Hefommt. 
Mierbader, m., ein gemierheter Ader; 


das MI-bier, an manchen Drten, 


3. ©. in Wittenberg, Biere, welche 
auf des Vermiethers Haus gebrauet 
And verzapft werden müflen und nicht 
in des, Miethmannes Haus gelsgt und 
Dritter Band. 
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bafelb.. versapft werden durſen; Der 
M dienſt, der Dienft eines Mieth⸗ 
linges. 

1. Miẽthe, w,, M.-n, das Verhait⸗ 
niß zwiſchen bem Miethenden and Ver⸗ 
miethenden, und der daſſelbe beſtim⸗ 
mende Vertrag: einen in die Mie⸗ 
the nebmen; etwas zur Miethe 
baben; zur Miethe wohnen; 
Bauf gebt vor Miethe; ‚die 
Mierbe auffagen, Fündigen z 
bad Gelb für eine gemiethete Woh⸗ 
nung : die Miethe bezahlen, ſchul⸗ 
dig bleiben. . % 

2 Miẽthe, m., M. -n, in ber 
wirthſchaft einiger.D.u.N.D. Bey 
ben, ein großer runder oben ſpibiger 
Haufen Stroh oder Heu im Freien (ins 
D. S. ein Fehm, Feim oder Seimen, 
N. D. Fime, Schober, um Hams 

burg ein Diemen ıc.). u 

Mieẽethen / th. 3. , ſich den Gebrauch eis 
ner Gache oder eines Mechtes durch eim . 
Gegenverſprechen, worüber man übers 

eingetommen if, befonders gegen Bes 

ahlung verſchaffen · einen Knecht, 

„eine Magd, einen Bedienten 
mierben, mit. ihnen übereinkommen, 
daß fie um beſtimmten Lohn für uns 
arbeiten; beſonders, ſich den Gebrauch 
einer Sache gegen Beld auf eine gewiffe 
Zeit verſchaffen (if der Nießdrauch ders 
felben damit verbunden, fo fagt man 
pachten): ſich (mir) einen Bars 
ten miethen; ein „aus, eine 
wobnung, einen Wagen, ein 

‚Pferd, ein Schiff ꝛc. miethen 
(Bon Büchern fast man leiben und 

‚ verleihen); der Miether, -s, 
die AI -inn, M, -en, eine Perſon, 


Miethgeld 


die etwas miethet, z. B. ein Haus, 


‚einen Garten; die Miẽthfrau, die 
Brau, bie Eigenthümerinn einer, zu 
vermiethenden Sache; cine Frau, wel⸗ 
ehe in einem Haufe zur Miethe wohnt; 
die M-fubre, eine gemlethete Fuh⸗ 
et; Das KI-geld, dasſeuige Seid, 
welches man dem Bejinde , went man / 
es miethet, zur Befeſtigung bes Ver⸗ 
ſprechens oder Vertrag⸗ gibt der Mieth⸗ 
aroſchen, Miethpfennig, dns Hand⸗ 
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“gew, N. D. Medelgeld, ui Bremen 


BSGottesgeld); das file eine gemiethete 
Sache bebungene Geld, befonders für ' 
» = eine gemiethete Wopttung (gewöhnlich 


nur bie‘ Miethe); das MI-baus, 
ein Haus, welches vermiethet wird; 
der MI-berr, der Herr, Eigenthüs 

‚mer einer zu vermiethenden Sache; 
der MI-bof,' ein gemierheter Hof, 


3. B. Bauerhof ıe.; das MI-jabe, 


eincs der Jahre, auf welche man et⸗ 
was gemiethet, ober auch fih vermie⸗ 


thet hat; der MI- Enecht, ein’auf 


kurze Zeit gemietheter Anecht (der Lehn⸗ 
oder Pohnkniecht); die MI- kutſche, 


"eine Kutfche, welche ıman auf eine ' 
urze Zeit, zu einer Meife ie. miethet dieſen 


(die Popmtutfche ,„ Sehnkurfche) ; der 
mM⸗ kutſcher, ein auf kurze Zeit ges 
mietheker Kutſcher; einer, der eine oder 
mehrere Miethkutſchen mit den dazu 
gehbrenden Pferden Hält und an Ans 
- dere au Reiſen vermiethet (der Lohn: 
kutſcher, Pehnkütfcher, in Baiern Pohns 
 zößler); der MF-Iakei, ein auf fürze 
Zeit zu feinen Dienften gemietheter ba⸗ 
kei; die WI-leute, Leute, Perſonen, 
welche in einem Haufe zur Miethe woh⸗ 
“net; der M-ling, es, M-e, 
eirie auf kurze Zeit zu eier Arbeit, 
* einem Befchäfte gemiethete Perfon; ver⸗ 

ächtlich „ eine Perſon, welche fih um 
ſchnöden Pohn zu einer Sache, Ver: 
richtung ꝛtc. gebrauchen läßt; ehemahls 
auch derjenige, welcher einen Theil von 
etwas wieder num zum Theil gemiethet 


hatte (aſtermiether); ein Eingepfarr⸗ 
ter; der I - lingetrof ‚ein Troß, 


’ Hadfe von Miethlinyen, von für Geld 
feifen Perfonen; der MI-lobhn, der 


Miele 


nie — -pfenhig, 


ſ. Mierbueld, das MI - pferd, 

ein gerhierhetes Pferd, ein Werd wels 
man zum Vermiethen hält‘ (das 
voß); der Me ſchatz, das 


Miethgeld die M· fohle, in"den 


Satjwverten zu Halle, diejenige Sohle, 
welche ber Borhmeifer zur Bezahlung 


der Bornknechte mierhen darf, wenn 


der Brunnen Flur hat; der Mſtall, 


ein gemietheter Stall (die Miethſtal⸗ 
Any)’ der M ſtuhl, ein zu ver⸗ 


miethender Stuhl, z. B. in den Kir⸗ 
chen; Die Me truppen, fremde auf 


gewiſſe Zeit für Geld in Sold und 


— genommene Träppen. In allen 
Zuſammenſedingen bekommt 
Mieth auch häufig ein 8). 


Miẽthuhn f., die gröhe: Bafferralk. 
iierhverteng , m. ‚ cin Vertrag zwis 
ſchen der miethenden und vermiethenden 


Perſon (Miethtonteatt); - das M- 


vieb, in’ den Schäfereien- ee 


genden, 3.8. in ber Faufig , fremde 


Schafe, welche gegen tinen gewiffen 


Lohn überwintert werben (gewöhnlicher 


Haltſchaſe); der M wagen, ein 
bdemietheter Wagen; MF-weife, u.w. 
jur Miethe, gemiethet: ein Haus 


mierhweife baben; der M- 


wohner, die mM-w- -inn, eine 
- Berfon , welche zur Miethe wohnt; 
- die Mezeit, die Zeit der Mierbe, 


von Anfang. bis zu Ende berfelben ; 
der MF-zertel, 1. Muthzettel; 
der MI-zins, der Zins für 'ctmas, 


das man geiniethet haf, beſonders für 
* eine Wohnung, bie Micthe (In allen 


dieſen Zufammenfegungen betomm$ 
Mierb auch häufig ein s). 


Lohn, welchen man einer zur gewiflen Mierig, E. u.U.w., Mieten ober Mit 


- Dieniten gemietheten Werfon gibt, bes 


ben enthaltend. 


fonders welchen das gerniethere Geſinde Miẽze, w., M.-n, Verflw., Das 


' erhätt (der Geſindelohn, Jahrlohn, 
* Piedlohn); der M mann, ind. M. 
gewöhnlich MF- leute, ein Dann, 
der von einer Perſon etwas miethet, 
befonders der bei einer Werfon zur 
Mistpe wohnt; der MF- meifter, 
bei den Abdeckern, ein Name des 


Mieschen, Benennung einer Katze 
von ihrem Gefchrei (Mieke, Mieschen, 
Mine, Miefls)efage); auch ats 
Eigenham, womit man eine Katze 


ruft (wofür auch Hiez, Hinz, Kiez, 


Mins ır.). 


Miezel, ſ. 28, in Sdleſien das Kalb. 


Valbdmeiſters, welcher dem beldmeiſter Micke, w., M. rn, Pine Say, Mi; 


Mignon 


in Schwaben, ein ſoidiges Brod (dei 
Andern Micke). 

Mignon (ipr. minföng), niedlich, 
alerlicht; ein Mignsn ' ein. Pics 
fing: 

"Migräne, wi; ; die Sopfsicht‘ Kopfe 
pein. 

*Mikroldg/m., ein Kleinigkeitskrämer, 
Grillenfanger; die Wiikrologie, bie 
“ Keingeifierei, Kleinlichkeit; Mikro⸗ 
lögiſch, E.u.u.t., Fleinlich, Heins 
geiftig. 


*Mikroſkoͤp, ſ., das Vergroßerungs⸗ 


glas. 

irsiläne,m m.,-N, * der Miilän,-es, 
M. -en,‘ ein großer. braungelbiicher 
“ Wöler oder Zatk'mit kurzen gelben Fäns 
ge, und langen Frügeln “@änfener, 
Schwalbenſchwanz, Kurmeihe). Man _ 

gebraucht ihn zur Jagd, daher am Hofe 

„zu Wien eine eigene Melan/ ober 

Milanparthei iſt, welche dus dem 
Milanmeiſter, Milanknechten 

und Milanjungen beſteht, und von 
der Falken⸗ und — noch 
verſchieden if. 

Milbe, w., M. — Name ines Ge⸗ 
ſchlechts won Zieſern, welche acht Füße, 
zwei Augen an den Seiten des Kopfes 

und zwei gegliederte fuzförmige Fuhler⸗ 
chen haben, beſonders diejenigen klei⸗ 
nen Arten dleſes Geſchlechts, welche 


den bloßen Augen kaum ſichtbar find, 


und ſich in der Rinde alter kuſe, im 
Mehle ꝛc. aufhalten (Miete und im ger 
° meinen Leben mancher Gegenden Miele). 
©: Räfemilbe, Wieblmilbe, Bräns 
milbe ıe.; in manchen Gegenden To 
viel als Motte, befonders Kleidermotte, 
eine Art Maden, die Larven gemifler 
Heiner Käfer in den Büchern und im 
Holze; im O. D. Name bes Raubalets, 
eines Rifches; Milbig, E.u. u.m., 
Milben enthaltend (mietig und miclig): 
milbiger Räfe; die Milbenkra⸗ 
ze, ein Ausſchlag, welcher durch die Auge 
ſchlag⸗ oder Kratzmilbe verurſacht wird. 
Milch, w., ein weißer, meicher und 
mildee Körper: die Milch in der 
Bienenzucht, ber - weiße bickliche 
Saft, in weigun die jungen Birnen, 
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fo lange ſie noch die Gehalt von Mar 
den haben, liegen; bei den’ Fiſchen 


mannlichen Geſchlechts der Same, wel⸗ 
cher einen weißlichen, dicklichen zarten 
Körper bildet, daher dieſe Stiche ſelbſt 


Miclcher genannt werden; in gewohn⸗ 


licher und engerer Bedeutung eine weiße 
undurchfichtige Flüſſigkeit von ſüßlichem 


Geſchmacke, welche ſich bei den Frauen in 
ben Brüften und beiden fäugenden Thters 


weibchen in den Eutern anfammeir, 
und den Kindern und Jungen zur ers 


‚ Men Nahrung dient “im N. D. Merk); 


Frauen milch od. Mienfchenmilds, 
Kuhmilch, Adafmild, Ziegen⸗ 
milch, Eſeismilch, Pferdemilch 
ꝛe.; friſche Milch, eben aus der 


Bruſt gezogene oder aus den Eutern ges 


mellte; Füße Milch, friſche, welche 
einen füßfichen Sefhmac bat, im Ge⸗ 
genfate der ſauten, bie fihon einen 


ſauer lichen Geſchmack angenommen bat; 
geronnene ” ildr, die geſtanden har 


und beider fich die Hligen ober fetten 


Theile von den Kälerheilen und Mols 


ken gefchleben und eine fefte Geſtalt an⸗ 
genommen haben dicke Miih, im N. 


D. Plundermilch, Pumpermilch); zus 
ſammengelaufene oder gekäſete 
Milch, ſolche, deren fettige, füfige 


Theile und Molken ſich geſchleben has 


ben; Milch geben, Milch in dem 


Euter abſondern, von ben Kuhen, 
Schafen ıc.; die Milch abrahmen 
(m N. D. abfiöten,, den Rahm oder. 


Flott don derfelßen abnehmen, etwas 


mit der Milch oder Muttermilch 
einſaugen, gewiſſe Geſinnungen zc. von 
der zarteſten Jugend annehmen, gleich⸗ 
ſam won der Mutter oder Amme bekon./ 
men; Wangen wie Milch und 


Blur, die zart, weiß und roth find; 


uneig., ber milchtweiße dickliche Saft 
mancher Planen, z. B. des Löwen— 
zahnes, der Wolfsmilch ic.; in den 
Klichen und Arzeneiladen ein aus Ker⸗ 
fien und andern DI gebenden Samen 
oder Früchten bergitetes weißes um 
dickliches Getränk. S. Mandelmilch; 
ſehr uneigentlich helßt eine edle Art des 
Rheinweines in einen Meinen Wezirtt 
aa 
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bei Worms unſerer lieben Frauen 
wild; der MI-achar, Achat von 
milchweißer Farbe; die Ma· ader, 
in ber Zergliederk., diejenigen Adern, 
welche den Mitchfaft in die große Ger 
_ trösdrüfe leiten; dee M aborn, 

Name ded Ahornes; Die Ma ans 
ſtalt, eine Anfalt, die Mitch aufzu⸗ 
bewahren und zu benügen, eine Mils 
cherei ꝛe.; die Me arche, ſ. Milch⸗ 
boot; M⸗ artig, Enu. U.w,, bie 
Art der Milch habend; der Ma aſch, 
ein Aſch, in welchem man die Milch 
zum Gerinnen und Anſetzen des Rah⸗ 
mes ſtehen läßt (der Milchhut); Das 
M auge, bei ben Augenarzten, ein 
Auge, in welchem fich die waſſerichte 
Beuchtigkeit verdunkelt hat, melches bei 
Wöchnerinnen gefhicht; der MI- 
bach, dichteriſch, ein Bach gleichlam, 
ber ſtatt des Waſſers Mitch enthält; 
Das MI- bad, ein Bad, aus 
Milch bereitet; Die Ma babn, f. 
Milchſtraße; der MI-bart, ein 
aus Milchhaaren beftchender Bart, ber 
erſte zarte, mollichte Bart eines Men⸗ 
fchen (ber Feberbart, im O. D. Gauch⸗ 
bart, Pöffelbärtlein) ; auch verächtlich, 
ein junger Menſch mit einem folden 
Barte, eine Perſon, bie gern Milch 
und Milchſpeiſen genießt (ein Milch⸗ 
maul, Milchzahn); M bärtig, E. 
u. U.w., einen Milchbart habend; der 
M⸗ baum, Name der Rüſter oder 
Leene, des Bergahornes und des Herz⸗ 
baumes. S. auch Kuhbaum; das 
M-bebältnif, ein Behaältniß für 
die Milch ; in der Zergliederk. ein Bes 
hältmig gleihiam am Rückgrathe, in 
welches fich die Milchgefäße ergießen ; 
die MI-blatter, fo viel ald Schutz⸗ 
blatter; die M blume, ein Plans 
zengeſchlecht, bei welchem das Blur 
menblatt fünf Staubbeutel enthält und 
einen bis zur Hälfte gefpaltenen und 
mit rundlisben Staubwegen geendigten 
Griffel. Der eiförmige Sruchtbalg öff⸗ 
net ſich mit Schnellfraft in zwei, Klaps 
gen unb enthält zwei große Samen 
(daher auch der Schnefer) ; die gemeine 
Kreuz blume; Bas IIF-boor, in der 


⸗ 


Nilchen 


Natur beſchreibung, eine Heine milch⸗ 
weiße Seemuſchel im. Mittellandiſchen 


Meere (die Milcharche); der m 


brantwein,. ein Brantwein oder 
bikiges beraufchendes Getrank, meldes 
bei den Tataren aus. der, Pferdemilch 
bereitet wird; dee NE- bkei,, ein 
aus Milch. und. Mehl oder einer. Hüls 
fenfrucht bereiteter Brei FMilhinuß ); 
das MI-brod, Verkl.w. das HF - 
brööchen, bei ben Backern/ ein Back⸗ 


wert in Geftalt eines Brodchens, zu 


welchem der Zeig mit Milch angemacht 
wird; der. 117 - bruder, eine mann⸗ 
liche Perſon, welche mit. einer ‚andern 
von derſelben Amme gefäugt worden if, 
und eine Milchſchweſter, wenn 
es eine Perſon weiblichen Gefchlehts 
if; eine Perſon männlichen Sefchlechts, 
welche den Genuß der Milch Liebe 
Milchmaul, Milhbart ). und eine 
Milchſchweſter, wenn cs Eine Ver⸗ 
fon weiblichen Geihtehts if; die — 
brüderfchaft, der Zuftand,. der Faß, 
ba cine Perfon von ‚ber andern .ein 
Milchbruder if; eine Perfon, ‚von wei⸗ 
cher cin Anderer Milchbruder geweſen 
it; Die 1% -brübe, eine Brübe:von 
Milch (Milttunfe); uneig,, Die gute 
Milchbrühe, beiden MWeißgerbern 
die ſchwache Kaltbrühe , worin de bie 
abgehäreten. Felle legen, zum Unter⸗ 
ſchiede von der friſchen oder guten 
Kalkbrühe; der IF - brunnen, 
in der Landwirthſchaft, eine 30 
keller gegrabene Waſſergrube, die Mi 
im Sommer darin, friſch zu.crhalten; 
die NIE -bruff, cine mir Milch, an 
gefüllte, eine, ſtillende Bruſt; eine 
ſchöne weiße und zarte Bruſt; der 
Ma dieb, die Mede inn, eine 
Verſon, welche Mitch ſtiehlt, naht; 
Name der Schmetterlinge, beſond 
der weißen und blaßgelben (Molken⸗ 
dieb, Buttervogel, Milchtrud); Die 
Mdiſtel, die gemeine Saubiſtel; 
bie Marien- oder Frauendiſtel; Die 
1177 -drüfe, Drüfen, in welchen fich 
Milch abfendert; die Brufidrüfe ber 
silber und Lümmer (Milchſleiſch, 
Milchſtück)y; Milchen, &.v.U.W., 


Milchen 


Mi ‚gebend , mitchend: milchenes 
vVieh; milchen werden; — 
“eben, "nenmildhen MN. 'D. — 
ei —— ſ. zeintoht; 
en, ı) unth,3., mit den 
Gabfegen Mitch nebett ‚von dem Weib: 
‚Gen der Saugethiere, befonders fols 
hen „die inter Milch tegen gehalten 
und gei "Werden: eine Kub 
‚ wenn fie veichlich Milch 
‚gibt; Ar von Pflanzen, einen 
der Milch ‚Ahnlichen Saft fliegen lagen; 
2) —* f. melken; der Milcher, 
Br IK ), ein Fiſch männlichen Geſchlechts, 
wegen feines milchichten Samens, der 
Milch gfaannt wird (der Milchner, 


MWi⸗ / im Gegenſatze bes 
— — Milch⸗ 
E im. .; Inte Milch ande» 
Mer der nt ‚sttee ſJ. Milch⸗ 

r 


Bm ber g, ein aus den 
Molken der Milch bereiteler Eſſig; die 
8 farbe, die weiße, etwas ing 
lauliche fallende F be der Milch und 
“eine ihr ähnliche Farbe; eine writ Milch 
emachte Farbe; m- farben, €. 
“i0., eine Mitchfarbe Habend (milch⸗ 
u mitchweiß); das NI-faß, 
oder Das MI faßchen, ein niedri⸗ 
ges 6. Meg Mikch darein zu thun. 
chglockchen; das 13 -fer; 

Ber, f. Spanfertel; das M-fies 

: ven, bei den rzten, ein Fieber ſau⸗ 
runder Perſonen, welches von übers 
x fläffiger und verdorbener Mitch her⸗ 
eührt; der 1 - fladen, der Milch⸗ 
kuchen; die IF flaſche, eine Flaſche 
zu Milch; das MI-Neifch, zartes, 
weiches Zleiih,, beſanders die weiche 
faftige Bruſtdraſe an ben jungen Käls 
bem (das Miichſtuck, die Milchdruſe, 
die Kalbömilch) 5 der MI-flor, eine 
Art zarten Flores, beſonders der milch⸗ 
weiße; die Ma frau, eine Brau, 
welche Milch verfanft (das Diitchweib) 5 
das M· frieſel, das weĩe Fricſel 
der Wöchnerinnen; der M· gang, 
in der Berglicberk. , @änge , in welche 
fih die. aus den Drüfenförnden dee 
SBrüfe kommenden feinen Gange vers 
einigen, die nach der Warze hialauſen 


der Ziegen; 
Milch gekochte Grütze; das Mhaar, 
die erſten wollichten und  meißlichen 


Federhaar 4 


or IM 


4 
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"und dorthin die Milch leiten; das 


M gefäß, ein Geſaß, Milch darin 
zu melken, oder zu gießen; in der Zer⸗ 
gliederk., die Saugadern ber Därme, 


- welche zwiſchen den Platten bes Gekrö⸗ 


fes Liegen und ben milchähnlichen Speis 
fefafe aus den dünnen Dürmen vorzügs 
lih in den großen linken Hauptſtamm 
führen; auch die Gefäße in den Bruſten, 
im welchen fich bie Milch abfondert; Das 
15 -geld, das aus dem Verkauf der 
Milch gelöfete, auch, das zur Milch 
beſtimmte @eld; die MI-gelte, eine 
Gelte Milch darein zu melten (bie 
Melkgelte), auch eine Gelte, Mitch 
darin aufzubewahren; das M ge⸗ 
ſchirr, ein Geſchirr zu Milch; die 
113 -gefchwulft, eine Geſchwulſt bee 
Bruͤſte, welche von ſtockender Milch 
herruühtt und mit Schmerz und Fieber 
begleitet iſt; eine Geſchwulſt, welche 
bei Schwangern und Wöchnerinnen an 
einem ober dem andern Theile des Peis 
bes, in welchen fich die Milch auf eine 
fehlerhafte Weife ergoffen hat, entficht; 
das MT - gewölbe,. ein Gewölbe, 
Mil darin aufzubewahren ; das M 


» glas, eine Art Halb durchſichtigen Gla⸗ 


ſes vom milhmeißer Farbe, ein Blas, 


Milch daraus zu trinten, auch ein 
* gläichehen, woraus man fleine Kinder 
Milch faugen läßt; Das MI-glöd, 


eben, eine Art Glockenblumen won 
blauer, zuweilen! weißer Barbe,im Herb⸗ 
fie (Mitchfäßchen); Benennung der 
herabhangenden Warzen am dem Halſe 
die MI - grüne, in 


Barthaare junger Mannsperſonen (das 
Gtaubhaar, im D. D. 
Gauchhaar, Gauchfedern), auch bie 


: zarten und weichen Haare an andern 
: heilen bes: Kürpers ; 


die M-b- 
vaupe, Raupen mit feinen wollichten 


" Haaren; der Meharn, ein weißli⸗ 


her fehlerhafter Horn, welcher mit dem 


aus den Gpeifen bereiteten .. 
vermengt it; diejenige Krankheit, bei 

' welcher der Harn biefe Beihaffenheit 
: hat (der Milchharuduß) z die M 
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baut,-die Fetthaut, welche fich auf 
der Mitch anſetzt; eine michweiße zarte 
Haut; die en in Milch ger 
kochte Hirſe; der 


ganz weißer Jaspis; M icht, E.u. 
U.w., der Milch ähnlich, beſonders 
in Anſehung der Farbe (milchlich); 
der M- - junge, der Junge, der 
die Milch zum Verkauf bringt (Milch⸗ 
knabe); M ig, E. u. U.w., Milch 
enthaltend; der Ma kaffee, Kaffee 
mit Milch; der M kalzedon, ein 
weißgrauer Kalzedon; die Mkam⸗ 
mer, eine Sammer, Milch darin 
aufsubewahren; Die MI - anne, 
DBerll.w. 7 - Eännden, O. D. 
ı15-I-lein, eine Kanne oder ein 
Kannchen, Milch darin aufzubewah⸗ 
‚ren, ‚oder als Setränf zum Kaffee ıc. 
vorgufeßen; der M kaſe, fo viel 
als Rahmkaſe; der NI-Eeller, ein 
eigener Keller, bie Milch darin aufs 
subewahren; der NF- ern, im N. 
: D. die Sahne, der Rahm; der IN- 
fkeſſel, ein Eleiner meſſingener Keflel, 
Mitch darin zu fieden; der MF-Eirr, 
ein Kitt, welcher mit ſaurer Milch 
angemacht if und ſehr feh hält; der 
3 -Emabe, f. Milchiunge; vers 
achtlich, ein jumger Menich, dem 
erft noch der Milchbart wächſt; der 
m - koch, in ben Küchen, ein Koch, 
db. H. eine aufgelaufene gebackene Speiſe, 
welche aus Milch unb Eiern bereitet 
wird; die MI-Koft, Koſt, melde 
in Milde beſteht, auch Milchipeiie ; 
das Mkraut, Name folcher.Kräus 
ter, deren Genuß bei den Thieren den 
:gufuß der Milch befördern fol ‚ober 
. die. einen Milchfaft enthalten, naments 
ih der Kreuzblume (Milchwurz); 
eines Manzengeſchlechts, melches in 
falzigen Gegenden wächſt, auf der Er⸗ 
de hinkriecht, Tängliche zugeipiste Blut⸗ 

- ter und kleine blaßroöthliche Blumen 
mit einfacher Blumendecke, ohne 
Kelch, mit fünf aufgerichteten Staub⸗ 
füden har, die den. Staubweg limges 
ben (bei Einigen Salzkraut, Mutters 
fräut, ° Schielkraut, OSemelkraut); 


but, ſ. 
Milchaſch; ee nspis, ein 


Mildmartı 


eine zu dem Geichleht, wozu bie 
Wolſsmilch ıc. gehört, gehörende 
Vflanze, die auf Feldern und in Gärs 
ten wäh, und deren milchichter 
Saft ſalzicht ſchmeckt und das baue 
Papier beträchtlich roth färbt; Name 
des gemeinen Lungenkrantes, unferer 
lieben Srauen Milchkraut; der 
m -Eeiftsll, ein trüber milchweißer 
Krikal; Der Mi-Erug, ein Arug 
zu Mich; der Me kuchen, ein Eus 
chen aus Zeige, ber mit Milch ans 
gemacht iſt; Die. T-Eub, eine mil 
chende Kup, eine Kuh, weiche Mil 
gibt; Die Mekumme ‚'eine Kums 
me zu Milch; die MI-Eur, eine 
Kur, Heilung, welche durch Mil, 
©. Eſelsmilch ıc, bewirkt wird; 
das MI - lamm, ein Lamm, weiches 
noch die Muttermilch faugt; der M 
leiter ,. fo viel als Milchaang ;; IF- 


lich, Eu.u.m,, der Milch ühns 


Lid; der m - ling, ein junges 
Thier, das Muttermilch Faust (ein 
Saugling); dr Pfeſſerſchwamm; die 
-linfe, Rome einer runden milch: 
weißen Tellmuſchelz der Mloffel, 
ein Löffel, Mitch Damit Zu ſchöpfen, 
befonders ,„ ein dazu geſormter klei⸗ 


ner, zierlicher Löffel, Mikh damit in 
die Taſſe zu Ichöpfen ; Das MI+mäd; 


chen, ein Maͤdchen, welches Milch 
zum Verkauf in die. Stadt teägt; die 
MT -magd, eine Mad, welche, vor: 
züglich mit der Milchwirtbichaft zu 
thun hat, das Vieh melkt Te, ,. Auch 
eine Magd, melde die Milh sum 
Vertauf trägt; Der MI-mabler, 
ein. Mahler, ber ‚mit Milchfarben 
mahlt; Benennung der Schmetterlins 
se; Die WI-mablerei, eine Mer zu 
mahlen, bei der bie Barben auſtatt 
mit Peimmafler ober ÖL mit- Mi 

angerieben werden, bie das Mitt 

zwiſchen Waſſer⸗ uud DÖlmaplerei 
hält , und weiche bei Wohmimmern 


-porzügfich brauchbar if, weil die auf 


ſolche Art bereiteten Barben bald trock⸗ 
nen und-nicht riechen ; cin auf biefe 
Art gemahltes Gemählde; Der M 
markt , cn Marktplatz, awi.melchen 


Rilhmepı 


A ie der ar 
mr N m il dr 
ven —3— 4 
eion, die gern 


“ en — davon bereitet 
cher, Mildhbart „ Milhr 
ii ef... + ichwefter,, ‚im Dsnas 
sh, ſchbauch); der MF- 

„ine Werkzeug, ‚welches aus 
einer lei Re (aswalze mit Graden 
Be und die Reinheit der 

we n Grad ihrer Verſal⸗ 
55 „oder „zu meſſen 
‚Die die M- mi eine Art Mils 


Er = „Mörtel, der 
En ** if; Die 


ar Bi 





— „eine Art Miesmu—⸗ 
DIR SEE „der Milch⸗ 

* —— —— 
— der 
ich... darin. aufzube⸗ 
Lbie fatte);. eine Art 
telichneden ee ini 


niedel, |. Ye 
-opal, ein miſch | 
. „mgiber Dpal. S Gpal unter Edel⸗ 
„ KenzQ HT-padht, der (die) 

‚Yacht der ? von den Kühen, eines 
.. Gntes (der Kuhpat) ; der MI-päch: 
IE . welche die Milch 
jen eines Gutes aepachtet 
 Kuhpächter);. der NI-pe: 
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Ei dichteriſch, eine Quelle gleich⸗ 
m 


‚ aus welcher Mich Hicht; Se 
rabm, der Rahm „oder, fette 
Blichte Theil der Mil, welcher fich 
‚ben auf derfelben als. Haut ‚ anicht 
amd ‚aus welchem bie Butter bereitet 
wird (der Kahn , die Sahne‘, im 
D. das Zlott, in andern Gegenden 
‚Schmant,, Kern, in. Wien bas Obers, 
in der Schweiz der Niedel, Milchnie⸗ 
dd; M⸗ reich, E..u. u. w., viele 
Mich habend, gehend; der m 
reiß, mit Milch zekochter Reiß; Das 
m - = rödel, ‚der Löwenzahn, wegen 
‚feines —2* Saftes; der M 
xöbrchen — 8 D. IM - röbrlein, 
in der Berglicherf, , die einen Röh⸗ 
„ren unter den. efäßen, in mels 
Ben, die Milch befindlich if; die M 
zube , ‚der Durchfal, Heiner fougender 
"Sinder, wobei eine milchichte deuch⸗ 


Eier ‚abgeht. (ber Milchſtuhl); Der 


„bei den Ürzten, der Aus 
den * ** milchichte Nah⸗ 


tr ieriichen Körpern 
— plus); ‚in ‚eis 
terer. Bedeutung, „ein mildmeißer, 


dicklicher Saft; ein Saft, der Milch 


fr Milh;,die MI-F- bereitung, 
die Bercitung oder Abſonderung bes 
Milchſaftes aus. den. verbaueten Nah⸗ 
"»rungsmitteln : Die X -fatte,. cine 
Satte, ein ticfes Gefäß, Milch darin 
. aufzubewahren ; -.fauer, Eu. 
u.w., jauer wie Milch, welche lange 


geſtanden hat; ‚in der Scheidekunſt, 


mit der Milchfaure verbunden (milch⸗ 


uckerſauer)ʒ der. AI -fauger, in 


r el ing, Sumpffilge; 7 die * 
‚ui ennung ber Kuhpocken; 
F — -podenimpfung, die Im⸗ 
. „plug der Milch⸗ ‚oder Kahpocken; 
die M⸗ porzellane, eine milchweiße 








und olaꝛ 


— 


mde Jerachan in den, Sizi⸗ 
LE c die milchfarbige 
Nane; die MF-prezel, beiden 
Drezeln, zu welchen der Teig 
Milch angemacht wirbz das M· 








* 
Ri 
* 


deiqches ‚bie Bermehrung der Milch bei 


— a 


der Naturbeichreibung,, eine Art gros 
fer auständifcher Schwalben, von wels 


- ‚per man fabelt, daß fie Menſchen und 


‚die bie zu einem trodnen , 
Fler eingefochte Milch ; ; ein Pulver, , 


ben. Frauen befördern fol; die MI- -- 
Pumpe, \.. 2ruftpympe ; Die MI- 


Ziegen bei Nacht die, Milch ausfaugen 
‚€ ber“ Biegenfanger, SBiegenmelfer,, 
Nachtvogel, Nachtſchade, Paffe); die 


* * die Moſaure, die Säure 


der Mi wenn ſie geſtanden hat; 
‚in der Scheidelunſi, eine aus ‚dem 
Milchzucker —* Säure (Milch⸗ 
suderfäure); das Ma ſchaf, ‚ein 
milchendes 7 welches gemolken 
wird; die M· ſchale, eine Shate 


— Der — 


876 


Milhfhauer 


UM (Mithnapf); Name einer 
Sqnirkeiſchnede; der M ſchauer, 


gern 
„der: 13 ſchnee, zu Schaum gefchlar 


* 


ein fleberhaſter Schauer, bei ſchwan⸗ 
Verſonen und Wöchnerinnen; 


gener Milhrabm; die M ſchoko⸗ 
Iade, In Milch. gekochte Schokolade ; 
der MI-fchorf, ſ. Anſprung; 
der MI-fchotten, -s, das bide 
Geronnene der. Milch der M 
ſchrank, oder das Milch ſpind, 


‚ein Schrank, Spind, worin Milch 


aufbewahret wird; der Mſchwamm, 
eine Art kleiner gelber und ehbarer Wläts 
terſchmamme (im O. D. Rehling, Rech⸗ 
King, Pfefferſchwamm, um Danzig Pfef⸗ 
ferling „ in Gchleßen Sänfel, Gallu⸗ 
Ihe); M· ſchwellend, E. u. u. w./ 
yon Misch ſchwellend > 
die m - (welter, die M-Tf- 
ſchaft f. Milchbruder, nen 
beüßesfchaft die M ſeife, in 
Milchmoͤhleret, ein Gemiſch ‚vom 
Tu. Kalt und Öl; die Mi-feibe, 
das Seihen, Durchſelhen der Milch; 
dasjenige, wodurch die Milch durchge⸗ 


ſeihet wird (ein Milchſieb, wenn es 


ein Kleines tegelſdemiges Sieb iR); 


die Mirfiene, in manchen Gegen 
den, eine Giene, ein hölzernes oben 


weites und unten enges Gefäh, burch 


welches mau die Milch ſeihet; deu Mi- 
ſohn, ein Knabe, welchen eine Am⸗ 


mc,fäugt und groß zieht, in Anfechtung 
dickes Verhaltniſſes alſo ihr Sohn; 
die IF ſpeiſe, eine mit Mich bes 
seitete Speiſe; das My fpind, ſ. 
Mi chſrank; 3 der Mi-iMlaer, 

bei den Ärzten, cine Art des Staares, - 
bei welchem 
Beuchtigkett midernatürlich amhäuft, 
milhmweiß. amd undurchſichtig wird, 
und wobei fih die Krifaklinfe ganz⸗ 
lich in eine milchichte zn: aufs 
Diet; der Mi-flein, ein weißer 
und graulicher Stein „ meicher fich im 
Waſſer anfldfer und baffelbe milch⸗ 
weiß färbt; eine Art milchweißen Mare 
mors; Der TYI-Hern, Name ber 
Ackerzwiebel; Der M ſtock, Name 
der ewenahnesz die MI- ſtraße, 


ſtrom bildlich 


ſich die Morgagniſche 


Nilchwurz 


In der. Sternkunde ein breiter Dem 

Auge weißlich ſcheinender, am Him⸗ 
"mel ſich Hingichender Streifen, wel⸗ 
‚her durch unzuhlige Sonnen and Sons 
nengebäude gebildet wird ( die Jakob⸗⸗ 
ſtraße, bei Dichtern auch bie Mllch⸗ 
bahn, und. ber Milchwes); der M 
ein Strom gleich⸗ 
ſam, welcher Milch ſatt Waſſers ent⸗ 
halt; das M· ſtuck Milch⸗ 
fleiſch; der M ſtuhl, FMilch⸗ 


ruhr; die MI- fuppe, eine ’aus 


Milch gekochte Suppe; im gemeinen 
Leben von Einem ſchwuchlichen blaſſen 
Meniben: ee ſieht aus wir eine 
mMilchſuppe j die M· tochter, f. 
milchſohn; dee MAtopf ein 
Topf, Milch darin auſzubewahren 
(ein Milchpot) zudas M· uch cih 
leinenes Zuch ;' bie friſch wenölfene 
Milch durch daſſelbe zu ſeihen Ibas 
Seihetuch 5 die Mtünche eine 
mit Miichı engemachte Tuuche ;+die 
m tunke cine aus Mitch bereitete 
 gunk zu einer Speiſe; Das tYIwafs 
ſer, das. von den Kaſetheilen der 


Milch durch das Serinnen geſchledene 


Waſſer (gewohnlicher Mollen) bei 
ben Perlen, bie reine mit em Sil⸗ 
berglanze erhöhere Milchſarbe derſel⸗ 
ben; der. Maweg) ber Weg, wel⸗ 


chen bie Melkerinnen gehen; Bas Wich 
. auf dem Selbe oder: dem Meilulake zu 


- melfen ; bie Milchſtraße. das 
M⸗weib, P mMilchfrau; M-+ 


weiſt, E&u..mssumelß und etwas 


Ans Blaultche fallend, wie Milch Seine 


milchweiße Hau ‚eine schr- Weiße, 


yarteı Haut; Die III wirehfcbaft, 


srDerjeniae TCheil der Land⸗ und Haus 


wirthſchaft, welcher fh mit Gewin⸗ 
nung und Benutzung der Milch zu 
Butter und Käfe beichäftigt ; das MF- 
wundfesut, ‚eine Art bes Habicht⸗ 
krautes mie gelben Blumen, deren 
Kelch mit schwarzen und gleichjam mit 
Aner durchſichtigen Drüfe geendigten 
Haaren beicht iR (Chaariges Mauerha⸗ 
bichtfraut , Buchkohl, Wunblattig) } 
die M wurz oder Milchwurzel, 
ſ. Milchkraut; die weiße und einen 


Nilchzahn 


Milchſaft enthaltende Wurzel einer 
Aanze, deren. langlicher Kelch aus 
fhuppichten, am Mande ıhäutigen, 

+ bachziegelförmigen Blättern: beſteht, 

. deren Blümchen zungenförmig, abge⸗ 
ſfiutzet, fünffach-eingekerht und Zwit⸗ 
‚er find, und deren mie zwei gekrümm⸗ 
‚zen Staubwegen verſehener Griffel 
durch den verwachſenen walzenſoͤrmi⸗ 
gen; Staubbeutel geht,/ auch dieſe 
AManze ſelb (Schwarzwurz oder 
Scqwarzwurzel) zrtibelonders: die in 
Spanien einheimiſche rt, die in 
Deutſchland auch in den Gärten ge⸗ 
dauet wird, weil man ſich ihrer in 
den Küchen und in; der Heillunſt bes 
dient Echwarze Hafermurgek,) Natter⸗ 
ev wurzeh und» Schlangenwurzel, weil 
As manııden Gebrauch derſelben als ein 
Baegengift betrachtet); der M·ʒabhn, 
bei den Saugethieren, diejenigen 
0 Bühne wirwelche die Jungen derfelben 
„Io mit gun Welt bringen oder doch wah⸗ 
xend der Zeit des Saugens betommen, 
sisamdrmwelche, ihnen wieder ausfallen, 
Mvwenn ſie feſtere Nahrungsmittel zu 


ans fie mehmen:;Cbei den Pferden Fullen⸗ 
1:9 gähneiiumd bei den Lammern vauh 


Mundezuhne); auch die erſten Zühne 
n der Kinder der hinterſte Backenzahn 
eines Kalbes sauf- jeder Seitez ſ. 
mMilchbart Der MP zehnte, ber 
a ‚Behnteiz welchen won der Milch gege⸗ 
Sben wi; der M·zins, der Find 
‚won ber pepüchketen oder werpachteten 
vo Ric in manchen Brgenden , eine 
Abgabe welche fremde geſchwächte 
Merſonen an den «Serichtöhenn, in 
deffentWerichtöbegirte fie niederkom⸗ 
men, entrichten müffen; der NI- 
zucder, ein zuckerartiges weientliches 
Salz füher Motten, welches befons 
ders im. der Echmeiz bereitet mird; 
M-3- fauer und MI-3-fäure, |. 
wildfauer und Milchfäure. 


wild (Ce), Eru. ur w., eine angenehme 


Weihe habend, nicht hart, rauh oder 
(darf; bei den Schultern mildes 
Lover, ſolches, welches weich und 
bieafam if, die rechte Gare hat; ein 
milder Sandflein, folcher, der 
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leicht und weich zw kearbeiten if; 
milde Bergarten, im Bergbaue 
fotche, die mürbe und brödelig find 
und fich zugleich ſchmierig an 
loffen; mildes Rupfer, bas ges 
ſchmeidig und weich jſt und fi mit 
dem Grabſtichel leicht und rein bears 
„beiten laßt; ein milder Bang, ein 
Er ʒgang in milden Gefteine; in weis 
terer und wmeigentliher Bedeutung 
dem Gefühle nach fanft, angenehm, 
im Gegenſatze von rauh, hart: eig 
milder Regen; mildes Wetter ; 
milder Sonnenfchein; ein mil- 
des Lächeln, ein mildes Urs 
cheil; die milde Preffe, bei Tuch⸗ 

' bereiteen, durch weiche feine Tücher 
einen fanften Glanz. erhalten, ohne 
daß fie duch Regen Klecken betoms 
men; dem Geſchmacke nach angenchm, 
Sehe mürbe und faftig, im Gegenfage 
* von fcharf und ſauer: mildes Obſt, 
ſußes; milder Wein; in fitttichem 
‘\ Werflande, fanft, liebreich, gütig und 
‚v4 einem“ ſolchen Zufande des Ge⸗ 
rate gegründet: ein mildes Be: 
müth,, ein milder Sinn; eine 
milde Behandlung; milde Sit; 
gen, Worte; milde Thränen, 
 Ehpränen, die ein fanfter Menich weint, 
auch: Thränem, die fanft fließen und 
Erleichterung verfchaffen; in den Kans 
zeleien mildeſt f. gnabigſt; auch 
ſteht mild f. freigebig und mohlthär 
tig: ein milder Beber ; eine mils 
de Babe; iprichwörtl. der Milde 
gibt ſich veih, der Geizhals 
nimmt ſich arm; feine milde 
Hand aufthun, mildthätie ſeyn; 
milde Stiftungen; im D. D. 
fromm, gottesfürdptig; Die Milde, 
die Eigenichaft einer Perfon und Gas 
de, da fie mild it:_die Milde der 
Luft; beſonders in uneigentlichern 
and fittlichem Verfand,, f. Rildtha⸗ 
sigkeit, Menichenfreumdlichkeit; Mil⸗ 
den, ı) unth. 3., mit haben, vers 
altet, mild, weich werben; undigentr 
lich, die Wildheit, Ruupheit ablegen ; 
a) th. Z., mild machen; der Mil⸗ 
derer, -9, der etwas mildest; Mil · 
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dern, th. 3., Amblde machen, und iis Bir Aandmiltz and herr- 


zwar dem Geſchmacke nah». bie Härs 
te, Saure, » Schärfe.ciner Sache ges 
‚einger oder unmerklich machen, z. ©. 
die Säure durch. Zucker; ber innern 
‚ Stärke nach, den unangenehmen Grab 
:der Härte, Schärfe, Rauhheit gerins 
ger machen: der Sonnenſchein 
mildert.die Kalte; die Strafe‘ 
‚mildern; den ‚Grad. des Mangels 
‚guter Sitten und. menfchlicher Bils 
„dung vermindern; der. Milde⸗ 
zeungsausdrud, ein. milderer Aus⸗ 
druck flatt eines harten, groben ober 
eohen (ein Milderungswert, Wort s 
oder NRamenmilde,-Euphemismns) ; 
Mildgebig, E.u. U.w., mit Milde 
gebend; M· herzig, Eru. U.m., ein 


Mlitz, m. Mm, 


bann ., au 

es, Name ve er 
Pflanzen: großer Militz, eine Yet 
bes — — welches in naſſen, 
fumpfigen Gegenden wachſt und. deffen 
Halme ſechs Fuß Hoch werben (hohes 
pre vielbluůmiges Waſſer⸗ 
rispengras); ſüßer Militz, cine art 


Schmielen (Waſſerſchmiele, Waſſer⸗ 


Quellengras, kleines Militzaras 


hirſe, ſüßes Waſſergras, Far 
fents, Milenz); — min ſ. 


Waldbinſe. 
Mill oder mul, ſ. -e8, ein ‚Kane 


Staub und unnüger, aus -Eleigen 
heilen beftchender Dinge, weicht 
man auskehrt (Auskehricht). 


* Millepoͤren/ d. DM... Bunktforaden. 
* Miillisrde, taufend. Difionen. „.., 
wiillid, m., f..Rainkobl,,. 

" millön, w., M. zen, eine. Zap“ 


mildes Hera, wilde Gefinnungen ‚has 
bend. Davon die Mildberzigkeit ; 
die MI-igkeir, die Eigenſchaft eis 
ner Werfon und Sache da fie mild if, 


beſonders einer Perfon , ba fie lieb⸗ 
reich, gütig, freigebig iſt; mildig⸗ 
lich, u. w./ im O. D. f. mild; mild⸗ 
lich, Eru. Uu. w, mit Milde; M 
mücbig, E.u. U. w., mild.gefinnek, 
(mitdfam) ; m - reich, E. u. U.w., 


reich an Milde, gern gebend; M 


thatig, &. u. U.w., geneigt Milde zu 
beweiſen oder liebreich und freigebig 
zu ſeyn. Davon die Mrildehätig- 
keit, bie Eigenfchaft, ba man,milds 
thatig if, die Neigung es zu ſeyn; 
der MF-tbau, ſ. Meblthau; das 
mM -zeug, im Bergbaue zu Idria, 
der weiße Schiefer. bed Erzberges, in 
welchem : au mus Audi : 
bricht. 


wmilitarr (ſpr. zekbe), ſ. da« Sol⸗ 
baten s oder Kriegswefen, ber Solda⸗ 
tenfland; ber Soldat ober mehrere 
Soldaten: er iff Militeir; ’ es 
liegt bier viel Militeir; Milis 


saleifch, E. u. U.w., kriegeriſch, fol 


datiſch, zum Kriegsweſen gehörig. 
Mit Militair werden viele Zuſam⸗ 
menſetzungen gemacht, die ſich alle 
durch Krieg und Heer deutſch geben 
laſſen. 


‚Je von der rechten zur, 
ſteht (ein Tauſendmahlta 


von tauſend mahl tauſend; das Mil⸗ 
liönengedränge ‚. cine. br 
Menge von Millionen; . der J 
nex, —8,.tin Zahlzeichen, 
ne Zahl von tauſend mahl 
bezeichnet und auf ber. fiche 











Reicher, deſſen Geld bis Hk, 

Million oder noch höher ſteidt 

onair „.gin — | 
ii 


Millwürger, m., dee. rothl 


tödter. P- d. 


Milte, Br |. Melde 
Milß, we., M. :=eNny eins, ber, de 
; weide im eufchlichen, und thieriichen 


Körper von dunkler blaulichrother Bars 
be, das aus ſehr lockerem Zellgewebe 


und vielen Blutgeſaßen beſteht, und 


beim Menſchen in der linken Unter⸗ 
zippengegend ‚über dem queren Grimm⸗ 
darmsgekroſe liegt: Die Milz ſticht, 
wenn man nach ſtarkem Laufen oder 
auf andere Veranlaſſung einen ſtechen⸗ 
‚den Schmerz in ber linken Seite em⸗ 


pfindet; uneigentlich, eine geronnene 
Maſſe, ‚welche Füllen auf dem Kopfe 


mit auf die Welt bringen (die Pferde⸗ 
ziftz; Die Me ader, eine, jede 


Milzausfhritt 


Schiag⸗ und Blutader, welche nach 
der Milz geht und von der Milz 
fommt; in engerer Bedeutung cin 
Ur der Mortader, welcher nach ber 
Mitz zu acht, auch bei Einigen cin 
‚Mt der Hohlader, ber von der Bors 
hand bis zu dem Elcinen Finger acht 
und welchen man: chemahls in Milz: 
krankheiten öffnete; der MI aus⸗ 
ſchnitt, in der Zerglicderf,, ein Aus⸗ 
ſchnitt in der Milz, welcher die Aus 
here. Flache derielben ‚von bir innen 
freimt; der 15 - balfam, ein Bals 
fam für Milzweh; die WI-befchwes 
rung, ein geringerer Brad der 
Milztrankheit “oder Milgjucht; Die 
48 - blutsder , in der Zerglicherk., 
eine Blutader, welche hie Pfortader 
bilden hilfe und mehrere Blutadern 
vom Magen, und der. Gallenblaſe ıc: 
aufnimmt; der MI-brand, sine 
‚södkliche Krankheit des Rindviches, 
bei welcher die Mily ganz ſchwarz und 
Hüfte‘ with (in Baiern der ‚gelbe 
‚Scheben, der gelbe Knopf). Das 
Gift bieier Krankheit , Milzbrand⸗ 
gift, theitt fih den Menfchen bei 
Berührung und Öffnung. der baran 
defallenien Thiere mit, und wirkt eben⸗ 
fans drlih ; Die Mf-entzüundung, 
in der Krantheitslchre „eine Entzüns 
dung der Milz, der MI-farn, ſ. 
Milstraur; das MI- geflecht, in 
der Zergliederk., ein- Nervengeflecht 
fur die Milz, welches ſich aus dem 
Oberbauchgeflechte bildet ;- Das m- 
grimmdarms band, in der Zerglies 
dert. ein Band, durch‘ welches: die 
obere Platte des queren Grimmdarm⸗ 
zektöſes wach ‘der Tinten Geite der 
Mitz zufammenbängt; Ma ig, €. u. 
u. w., ‚eine Milz habend , mit einer 
Milz verfehen; f. mitzflichtig; Mil⸗ 
zicht, einer Milz ahnlih; -MT- 
trank, Enu.w., krank an der Milz; 
die M krankheit, eine Krantheit 
der Milz, dergleichen bei den Pfer⸗ 
den, wenn fie einen dicken Bauch bes 
fommen , heftig und ſchnell athmen, 
jehr Höhnen mad mager werden; in 
engeren Webentung ‚ die Hypochondrie 


aufzulegen; 
Salbe bei Milzweh einzureiben; die 
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‚tMiksfucht); das M⸗ Erant, «ein 
zu ben Zarnträutern gehöriges Plans 
zengefchlecht, welches die Befruch⸗ 
tungswerfjeuge und ben barays ent⸗ 
chenden Samen auf der hintern Fläs 
che des Blattes in gleichlaufenden 
Gteeifen oder-Pinien teägt;- befonders 
eine Art dieſes Gefchlechts ,.. welche 
in warmen Pändern auf Klippen wächſt, 
und als heilfames Mittel gegen die 
Milzkrankheit gilt (Milsfarn) ; auch 
Name der Hirichzunge , bed Vogelne⸗ 
fies, des rothen Wiederthons, ‚ber 
Mauerraute 2.5 Name des goldnen 
Steinbrechs, welcher gelbe Blumen 
trägt mit acht. kurzen Staubfäben, die 
zwei Griffel mit ſtumpfen Gtaubmes 
gen umgeben; eine Art. ber Mondrau⸗ 
te, welche auch Steinfarn genannt 
wird.(großes Milztraut); das M 
pflaffer, ein Pflaſter bei Milzweh 
die M- falbe N ‚eine 


Mſchlagader, In ber Zergliederk., 
eine Schlanader ‚- welche geichlängelt 
hinter dem ‚Magen nach ber linken 
Beite-zur Milz gebt; Das M ſte⸗ 
chen, ein Stechen in der linken Sei⸗ 
te, in der Gegend der Mil; -der 
Mm · ſtrang, in der Fergliedert.,.ein 
verſchlungenes, aus Sehnen beſtehen⸗ 
des Geäder auf der linken Seite des 
Magenmundes, welches ſich bis: zur 
Milz erſtreckt; die MI-fucht; f. 
Hypochondrie; auch. ein. geringerer 
Grad diefes ühels, fofeen es ſich vor⸗ 
zuglich durch, unzufriedenheit, mürris 
ſches Weſen, Bitterkeit xc. Außert 
(Spleen); M -füchtig, €. u. u.w. 
-mit der Milzſucht behaftet (hypochon⸗ 
driſch): ein milzfüchtiger Enge 
länder. Davon der Miılsfüchti: 
ge, ber an.der Milzſucht leidet (Kur 
pochondriſt, Mrilsfüchtling); Das 
m-web, Web, Schmerzen an der 
Mitz, beſonders, ein gerlugerer Grab 
der Milzſucht. 


*.Mfımen, d. M., Geberden; bei den 


Römern komiſche Schauſpieler, Pol: 
ſenreißer; Mimik, w., die Geber⸗ 
denlehre/ Geberdenfunſt; Mimiker. 





— 


Nimifs 


Mir ein Geberdenkunſtler; Mmiſch, 
€. u. iw;, zur Geberdentunſt gehörig. 


Mmern, unth. 3., mit baben, in 


GSedanken ſeyn, und im Osnabrück 


ſchen auch, vor ſich hin in Gchänten 
gehen. 3 i 


Mimõſe, w., die Binns oder Ger 


ber geringſten 


fühlepkanze, deren Blätter fich' bei 


% 


slehen. 


Min, Eu. u. w. ungewöhnlich im N. 


ften Brade mindeſt, f. kleiner/ we⸗ 


O.f. wenig; Minder, €. v. U.w., 


ber höhere Grad von min, im höchs 


. Niger, geringer, und zwar der körper» 


Grdhe und Ausdehnung mach, 


: Meiner; der Menge umd intern Gtärs 


E nad, weniger, geringer: der 


ine bat nicht minder als der 
Andere; die mindere Zahl, bie 


- Meinere, geringere; er ift beav | 


und fein Bruder nicht minder; 
‚minder reich, minder geſchickt, 
minder gut; er bat nicht die 


mindeſte Minficht, nicht bie ges 


eingfte; nicht das Mindeſte wifs 


ſen, aar nichts; ich zweifle nicht 


im mindeften daran, nicht in ges 


ringſten; aufs mindefte oder zum 
mindeſten bätte er es doch vor: 


ber fagen follen, aufs meniafe, 
zum wenigſten; ber Würbe, bem 
Vorzuge nah, geringer, befonders 
im DO. D. der Mindeſte unter 


ans; mindere Brüder, minre 
‘ Brüder und Minderbrüder, im 


O. D. bie Sranzmönche (Minoriten); 
dem Witer nach, jünger: fein min» 
derer Bruder; 


| Schwefter, die jüngfe; die M 


- 


_ beit, ber Zufland, da etwas minder 


if als ein anderes, ſowohl in Anſe⸗ 
bung ber - Zahl, Menge, ald auch in 
Anſehung der innern Stärke und ber 
Würde; die mindere oder Meinere 
Bapi (Minorität), im Gegenfatze der 
Mehrheit: Die Minderheit der 
Stimmen; die MI - berrfchaft, 
in Schlefien, die Benennung folcher 
Herrfchaften,, deren Wefiter vor anı 
dern Grafen and kreißerren verfhter 


eAhrung zufamımens 


die mindefte 


Bine 


dene Vorrechte, über Feind Stimme 
auf den Fürfeitagen Haben, sul ln 
terichiehe don dem Standesherricafs . 
ten; Mr jahr, Er u.tl.m., noch 


nicht dag gereklige Alter It. Wers 


waltung ' feines "Wertidaend dabend, 
fondern noch unter der Vormund ſaſt 


ſtehend (minottan), "iin Gegzenſetze 


von großjährig, voljährig; im engerer 


Bedeutung wird es von unmühdig 
unterſchieden, und nach dem Preuß⸗ 


ſchen Geſeßbuche iſt man Em 
raten Jahre unmundig, bis Fam 
aaften aber minderjährig. ' Davon Die 
Miinderjäbrigkeit, der Zuftand, da 
man nech minderjährig if; Min⸗ 
dern, ı) th. 3., minder maden 
(minnern) ,‘ ber Größe und Wusdch- 
nung nah, nur noch im O. D., wo 


man unter andern Bas Abnehmen beim 


Stricken umd Willen der Strümpfe 
re. mindern nennt; der Dienge und 
innern Stärke nach mindern: Rraähf; 


beiten baben unfere Zabl gemiß⸗ 


dert (üblicher vermindert); 2) 


x arckf. 3., ſich mindern, minder, we⸗ 


niger ober geringer werben, abneh⸗ 
men: unfere Unruhe mindert 
fich fibon, wenn wir fie &inem 
Freunde Elagen; der Schmi 

mindert fichb, nimmt ab,. wird ges 


" einger ; die Milndernadel, bei den 


Strumpfwirkern, die Schaftnadel, Tr 
fern fie beim Abnchmen der Maſchen 
auf den Nadeln des Stuhles dir 
braucht wird; die III - zahl, die 


mindere, kleinere, geringere" Zahl; 


Mindeſt, ſ. Minder; Minde⸗ 
ftens, U.m.,, zum mindeſten zum 
wenigſten; Mindeſtfodernd Eu. 
u.w., das Mindeſte oder Wenigfte 
fodernd , für etwas, das verfertiget, 
übernommen und ausgeführt werben 
fol. 


Mine, w., M.-n, eine zur Auffu⸗ 


chung und Ausförderung der Erze ges 
grabene Grube, Hohlung (im Werg⸗ 
baue Grube, Ort ꝛc.); in der Krieges 
funft, ein unter der Erde gegrabener 
‚Keller mit den dahin führenden Gäns 
‚gen, die Bärüber befindliche Erde mit 


| Minel 


erg 
; eine ben, zie⸗ 


Ffubren Giniten) eine Mi⸗ 
*— 5 laſſen, das darin be⸗ 


darin 


ulver auzunden und das 
dliche ‚in bie Luft ſpren⸗ 

eigentlih auch, einen heimlis 
Ne zur rteichung feines 
2 au en, einmahl zur Wirklichkeit 
) „ihn ausführen, oft 
- i ar vs * If. ein Mittel anwenden : 
’7 ae Minen fpringen, 
AR, zu erobern, jedoch vers 


li 
u in Shlefien, die Katze. 
— 
a * i 
Ba, a —— Da⸗ 


„von der Hiner, ‚der Minengra⸗ 
—* Minicer) Rdas HF- auge, bei 
den,  Minengräbern,, das gegrabene 
Loch zu Einer, Ming ; Die 41% - biene, 

in RUHR, HR ihr Nefk ins 

* een reich gräbt (Mis 
nierbiene Sohlenbiene, der Orär 

); die ie FR eule, die Kaninchen: 

* Sinige ule); der M-gang, 

cr R, ein unterisdifcher, 

* Mine führender Sang; der 

5— der Kriesskunſt, be⸗ 


zen —5 welche die Minen 
, Dineur);. der M 

K n Dinenaribern, der auf 

Strede von der Minen⸗ 


—— — Anſullung derſelben mit 
Vuixer ve t te Minengang; der 













2 


Se ei ‚den Minengräbern, 


Verjenige Drt,bei einer Mine, wo die 
Bündmwurß „. womit die Mine anges 
zündet wird, aufhört und mo die Mis 

ne angezündet wird; die M- kam⸗ 
mer, inder Kriegskunſt, der hohle 
Daum unter der Erbe, welcher mit 
Yulver angefült wird, um das bars 
über Befindliche in die Luft zu fprens 
gen (die Mine); die M ladung, 
bei den Minengräbern, die gehörige 
nach dem Widerſtande ıc. berechnete 
Ladung Yulver, womit eine Mine 
werfchen wird; der Meofen, bei 


t 


e Luft zu _ 


rn 
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den Minengeäbern, eine ungefüllte, 
mit Yulver noch nicht geladene Mi- 
nenlammer; »ie Mreaupe, de 
rs ng die M⸗ fpinne, eine 
Samilie Epinnen , ‚welche fichrin der 
Erde ein walzenfürmiges Neft graben, 


‚68 mit einem deichten Gewebe ausfüts 


tern. und an beiden Enden mit einem 


Deckel verfpliegen Minierſpinne); 


der Me trichter, bei den Mienens 
gräbern, die Öffnung, - welche da 
Sprengung einer - geladenen 


‚Mine auf der Oberfläche, durch den 
büfshelförmigen Auswurf der Erdgar⸗ 
be entſtehet, und welche trichtenförs 
mis iſt; der Me wurm, varven, 


Bene fih in Nachtmotten , Stiegen 

eltäferchen. verwandeln (Mis 
der. Mzweig, bei 
den Minengräbern, bie kleinen von 
er ——— — 


hr 
Ann DM. -n, ein iebeesauf and 
| unter der Ende -befind eu; aller Bes 
benswertzeuge beraubter Körper, det 


bloß Durch  Unbäufung.-von saufen 
sine (Mineral, Boffit)z -im engere 
‚ ein Erz das M· bad, 


ein —* von oder in Minerwaſſer (mis 
‚neraliiches Bad), 3. B. cin Schwe⸗ 


felbad, Stahlbad 2.5; «ine, Anflatt, 
ein Drt, mo Minerguellen find und 
‚benugt werden; MF-baft,: E:u.ikiw., 


‚einer Diner aͤhnlich, eine Eigenfchaft 


von einer Miner abend (minergliich) : 
minerbaftes Weller , das nach’eis 
ner. Miner fchmedt at; Davon die 
iriinerbaftigkeit; der ME« Eens 
ner, ſ. Minerkundig; die 17- 
Funde, die Aunde oder Kenntnif dee 
Minern, ihrer natürlichen Entfiehung, 
Beſchaffenheit, ihres Nugens und 
Gebrauchs ꝛtc., die, wenn fie als Tehrs 
gegenſtand betrachtet wird, eine M⸗ 
nerlebre if (Mineralogie); NF- 
Eundig, €. u.u.w., Minerkunde has 
bend, in ber Minerkunde bewandert, 
auch zur Minerkunde gehörig. Das 
von der Afinerkundige, einer, der 
Minerkunde hat (Minerfenner), und 
wenn er dieſe Kunde -mittpeilt und 
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lehtt, ein Minerlehrer (Minera⸗ 
109); Die M lehre, die Minerfuns 
». Herald Pehrgegenftand betrachtet; eine 
Schrift, in welcher dleſe Pehre vorges 
wragen wird; der M lehrer, ein 
kehrer der Minerkunde (Mineralog); 
Mlebrig, E.u.u.n.; zur Miner⸗ 
lehre gehörig (mineralogiſch); die 
M - anelle, eine Quelle, melde 
Minerwaſſer enthalt; das Mereich, 
dasjenige Naturreich, welches die 
mMinern umfaſſet (Mineralrelch); die 
M ſammlung, eine Sammlung 


von Minern, beſonders zum Behuf 


per Kenntniß derſelben (Mineralien⸗ 
kabinet) 3 das M waſſer, ein mit 
den Eigenſchaften und Kräften einer 
ERiner geſchwangertes Waſſer 
Mineũr (ipr.- Or), oder Minrer, 
* m., ein’ Schanggräber. ° 
Mingel, ſre s ein Weinmaß; welches 
zwei Pinten hält. 
Miniatũr, die Mahlerei im Klei⸗ 
‘nen: die M mahlerei, das M 
gemãahlde; en (fpr: angh) minia- 
- -ture, im Kleinen: 
* Miinimum, das Kleinſte, Geringke, 
‘ im Gegenſatze des Marimum‘, des 


Höchhen. 
mMinĩren, und Minicer, 1. Mir 
“nen und Mineur. 
* Miniffer; m. -8, Benennung der 
erften und vornehmfien Staatsdiener, 
welche verſchiedenen Smeigen ber 
Staatsverwaitung vorſtehen, wovon 
fie ihre beföndern Namen erhalten, 
als Minifter des. Innern, der 
suswärtigen Angelegenheiten, 
der Rechtspflege; Sinenzminiffer, 
‘ Briegsminifter, Rabinersminis 
ſter; das Miniftörium, bie höch⸗ 
fie kandesbehörde, die Geſammtheit 
der vornehmften Staatsdiener, auch 
‚die gefammte Geiftlichkeit eines Pan? 
des oder. eines Orts; Mfinifteriäl 
ober Miniſteriell, €. u. U.w., was 
von dem Minifterium ausgeht, ges 
ſchiehtz die. Miniſteriaͤlparthei, 
iſt in England diejenige, die es mit 
den Miniſtern hält, im Gegenſatze 
der Dppofitiond s oder Antinriniferidls 


\ 


. 


- 


Minnegehrend 


parthei; die Miniſterialen, in ci 


nigen Gegenden Prediger , weicht Gig 
und Etimme im Miniferium d. h. 


im Konſiſtorium haben; Die Minis 


ſtraͤnten, diejenigen, bie dem lathol. 
Prieſter bei ‚der Meſſe zur Hand. ger 
ben, und in einem Gtift diejenigen 
Domperren, welche Epiſtel und Evans 


gelium zu“ lefen haben (auch Chors 


lefer), 


Minke, w., M.-n) ein vierfoikiges 


Ding, von deſſen Spigen immer eine 
in die Höhe ſteht, man mag es legen 


- wie man will. ° 


Minken, th. 3., verſtümmeln. 
Minne, w., nicht veralist, aber alt 


deutſch, die tiebe: der Miinne 


Kohn. Man gebrauchte es ehemahls 
ſowohl won bee Sefchlechrsliehe, als 


auch von gärtlicher Schnſucht, Freund⸗ 
ſchaft und von höherer geiftiger Liebe, 
5: B. gegen Gott, am hänfigften aber 


‘ von der Liebe gegen eine Perſon ans 


deren @efchlechts, befonders von wech⸗ 
felieitiger cheliher ober unchelicher 
Zuneimung und Verbindung ; in weis 
terer Bedeutung ehemahls auch f. hef⸗ 


tiges Verlangen, f. Güte, gütlicher 
Vergleich; daher der Minnerer, 
f. Schiedsrichter, und auch’ f."die 


Perſon, die man minnet, ſeloſt, eine 
Geliebte. Von den narhfolgenden, 
theils alten , theils neuen Zuſammen⸗ 
fegungen find mehrere gang ungewöhn⸗ 
lih: dee MI-barde, Minnefängtr ; 
der M-brum, Name eines Wins 
sengefchlechtes, bei welchem ſich ein 


glockenſörmiger, vierfach eingeſchnet⸗ 
tener Kelch zeigt, welder von einem 


vierfachen Honigbehaltniſſe verichloffen 
wird, und mit vier unterwärts hans 
rigen Staubfüden beſetzt if; der M 
brief, das MI - briefben, ein 
Liebesbrief, Liebesbriefchen (Bitlet - 
doux); der Ma dichter, Minnes 
fänger und Minnebarde; der IN- 


dieb, der heimlich der Liebe fröhnet, 


auch einer, der seine Beliebte ents 
führt; Das MI - feuer, das Lichess 


fetter; NI-gebrend, E.tw., veraltet, 
Minne oder Licebe beuehrend ; das 


Minnegei 


Md de; veraltet Giin 
Minne, für Befrledigung finnlicher 
Eebe; die M gier / verultet, Hefe 


tiges Verlangen nach Flche; Das m 


glück, das Gh, welches die Min⸗ 


ne gewährt; der MI-gort, der Gott 


der riet oder Piebe (amor); die 
13 gẽttinn, bie Mebesadttimn, Des 
nus; MI-baft, E. wmw., werditet, 
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die m· -fängeret, veruchtlich, das 


Beſingen der Minne, das Singen ei⸗ 


nes Mimeſangers, und ein Geſang, 


beffen Gegenſtand die Minne iſt; M· 
ſiech, €, w,.U.0. ‚' veraltet, fiech vor 


Minne od. Liebe; der. ern ſ. 


viel als Minnelohn; 


liebenbwürbig; Mhold, Eu.um., 


Avetaltet, durch Mihnt how; ange⸗ 
nehm; der Mkuß / veraltet er 
Kuß der Liebe; das MF-lied, 


ied deſſen Gegentkand‘ die Ri | 
- Spiel; der .MF- ftern, veraltet, der 


' Ad das Lich’ eines Minneſangers; 
. lohn, ber Lohn, welchen 

Minne oder Liebe gibt, die Ber 
lohnung der Minne (Minneſoid) S. 
Minnepreis; der Mmuth, vers 
altet; der Muth‘, die Neißung zu lie⸗ 


der M· ſold, ſo 
der 15 ſold⸗ 
ner, veraltet „einer der Minneſold 
empfängt; die M· ſuße, veraltet, 


Minneſanger; 


dle Suße der Minge;, der MI-tag, 


veraltet, ein Tag, an welchem man 


; "ein Baar neinige: gltlich „vergleicht; 


das M · ſpiel, veraltet, das Liebes⸗ 


Sicheshern, der Venusſtern; die M 
ſteuer, veraltet, eine Steuer, wel⸗ 
che die Minne gleichſam entrichtet; 


ie MI-rbar, eine That im Diänfe 


bet > Minnen, unth und th. 3., 


= ‚Weraltet, lieben, Befonders, eine Per⸗ 
on anderen Sefchlechts, und in weis 
teren Bedeutung auch von den Thies 
"feny det Minnepreis, der Preis 
der Liebe, den ein Fitbender zu erlans 


gen ſucht; der Minner,⸗s, die 


“.2Minn, 0 . =en,ıveräfter, ein bieb⸗ 
yhaber, eine‘ Liebhaberinn; auch” von 
Gott fogar wurde cs gebtaucht; der 
Minneruhm· Ruhm in der Minne; 
der MI-fang, ein Geſang, -defien 
= Gegenfland'die Minne it; in engerer 
Bedeutung, der Geſang ber Minne⸗ 
ſanger; der Me ſanger oder M 
-finger,; ein Sänger, Dichter, wel 
- ber-die Minne befingt; im engerer 
 Bebeutung ; einer derjenigen Dichter, 
welche fih in Deutichland-von ı 138 
bis 1347 befonders unter den Schmwär 
biſchen Kaifern aus dem Hauſe Ho⸗ 
henſtaufen ausgeichrieten (Schwäbiſche 
Dichter), und die zwar nicht aus⸗ 
ſchließlich, aber vorzüglich die Minne 
sum Gegenſtand ihrer Geſänge mach⸗ 
ten. »Einige der berühmteſten waren: 
"Albrecht von Hhalberſtadt, Hart⸗ 

mann von Yue, Bonrad von 
Würzburg, Wolftem von E⸗ 
" fchenbach, Bottfried von Strafe 
‚burg, Beinrich von Veldeck; 


der Minne, eine Liebesthat, ein Lie⸗ 
beswerk; Die Mewonne, die Won⸗ 
ne, welche. Minne gewährt; M 


wund, Em, veraltet, vonder 


Minne' verwundet; Minniglich €. 


u mw., Minne empfindend‘, Minne 


einflößend, 
und verliebt: 


 füngen; 


lleblich, Kebenswürbig, 
minnigliche Frau/ 
ein: gewöhnlicher Ausdruck ber Minne⸗ 
Davon’ die Minnigliche, 


die Bichenswilrdige,. Die Weliebte. 
* Minor, deri Kleinere, Züngere;i in 
einem logiſchen Schluſſe der Unterſatz, 


z. Bi alle Menſchen können; irren, ich 


bin ein Menſch, folglich kann ich 


— 


irren, wo der Mittelſatz der Minor 


iſt; das Minorär, das Erbfolge⸗ 
recht des Jngſten unter den Geiten: 


8* 


verwandten, im Gegenſatze von Mas 


jorat; Minorenn, Erue Um., mins 


* Minorĩt = 


» derjährig; die Minorennitaãt, die 


Minderjährigkeit;;. . die Minoritãt, 


die ig 
f. minder die 
IMinociäk, ı ſ. "Minor. 


Minſel, f.-8, ſ. Minze ı, - 
* Miĩnus, in der Rechenk., ‚weniger, 


“und wird‘ durch C—) bezeichnet, 3. 
B. 205, d. h. 20 weniger 5: 


* Minüte, w., M.-n, der ſechzigſte 


heil. eines Ganzen, beſonders einer 


Stunde: es iſt sehn Minusen aur 


334 Minutengenuß. 


acht Uhr, es find von her achten 
Stunde zehn Minuten verfioffen; im 
gemeinen Leben überh. ein fehr kleiner 
Zeittheil: ich bleibe keine Minu⸗ 
te länger; in ber Größenichre der 
ſech zigſe Theil eines Grades; in ber 
Maplerei und Zeichnentunft nennt man 
die fleineen Theile, wonach man bie 


Berpältmiffe des menichlichen Kürpers 


befimmt, auch Minuten, deren 
48 auf eime Kopflänge geben, bie in 
vier Theile, jeder mit 12 Minuten, 
gerheilt wird; auch in der Baukunſt 
in die Minute ein Heiner Theil ei⸗ 
nes Maßes, der zoſte Theil eines 
Models; der Minũtengenuß, ein 
ſehr kurzer, Hüchtiger Genuß; das 
a - glas, das Logglas. ©. b.; 
die MF-lien, ehemahls Benennung 
der Boglien; Das. Me rad, bei den 

Uhrmachern, ein Rad mit 64 Zähnen, 
welches den Minutenzeiger umdrcht ; 
der Ma ring, der Bing ober Kreis 
auf dem Bifferblatte einer the, wel⸗ 

cher in 60 Theile oder Minuten abs 
detheilt if, zum unterſchiede vom 
@tundeneinge; die M uhr, eine 
: he mit einem Minutenzeiger; der 
5 - weifer oder NI-zeiger, ber 

 MBeifer: oder Zeiger an einer Uhr, wels 
cher bie Minuten zeigt, zum linters 
fchiede vom Stundenzeiger; Das M 
weiſerwerk, das Auderwerk in ben 
uhren, melches ben Minutenweiſer 
berumdecht ; dee Mʒzeiger, 1. Mi⸗ 
nutenweifer; der Minutiĩrer, 

. ein Kleinhändler, im Gegenſatze des 
Groſſirer; Minutiſſima, bie allers 
kleinſten umſtande; Minũtlich, €. 
=.1.0., ale Minuten, in jeber 
Minute geichebend; uneigentlich, 
ſehr oft. 

-4. Minze, m, M. -n, Vertl.w. das 
Minzchen oder Mizel, fo viel als 
Mieze, Katze. Daſſelbe Wort if 
wahrſcheinlich das in der Lauſitz ger 
wöhnliche Miinfel, womit man bie 
Käschen an den Weiden, Erlen, Has 
feln und Nußbäumen. bezeichnet, 

2. Minze, w., ‚eine Pflanze. S. 
Muũnʒe. 


Mirte 
Minzekalb, ſ., in und bei. Lehlen, 


ein K Ib. — 

Ar, der dritte Fall des Jerſenweris 
ib. ©. Ich. | 

* Mirabellen, eine Art under aus 
men in Zrankeeich, bie einen vom 
Bleiich getrennten Gtein und fer ans 
genehmen Geſchmack haben. 

* Mirabilien, Wunbderdinge. 

* Wiräkel, ſ., das Wunder; Mira⸗ 

j kulde, @.u.u.m., wunderbar, eine 
Wunder ähnlich. 

Mire, w., f. Miere. 

Mirrhe, w., ein braunrsthes darch⸗ 
fichtiges Gummiharz von bitterem und 
ſcharfem Geſchmacke und angenehmen 
Geruche, weiches von einem under 
kannten Baume in dem oſtnördlichen 
Afrika,» in Heinen Gtücdkhen oder 
großen Körnern zu uns kommt. Die 
echte Mirrhe fließt nicht in der War⸗ 
me, . brennt aber angezündet Teiche 
fort. Man gebraucht dies Wort ges 
wöhnlich ohne Geſchlechtswort in ber 
M. Mirrhen; der Miircbenduft, 
der Duft, angenehme Geruch ber 
Dirche; der Me kerbel, eine Art 
bes Kerbels auf ben Alpen, mit ges 
furchtem eckigem Samen ;. der wilbe 

. Kälberfropf ( Mierhenterbeltraut) ; 
das M-Sl, ein aus Mirrhen geyos 
geyes auchtiges Ol. 

Mirte, w., M. -n, ein im ſudlichen 
miſcher mäßig hoher Baum mit klei⸗ 
nen länglichrunden zugeſpitzten Bläts 
teen, die immer grün bleiben und 
gerieben einen angenehmen Geruch 
von fih geben (der Mirtenbaum). 
Man hat breitblartige, große und 
kleine fpisblartige Mirte ıc. 
Blätter und Zweige dienen su allerlei 
Schmud, 3. ©. zu Kranzen bei Hochs 
seiten, Beften ıc., auch if er ein 
Sinnbild der Trauer und des Todes ; 
deutſche Hirte, ik ein Name des 
Dorfes, oder der Mirshenpeide; 
Mirtenartig, E.u.1.m., die Art 
ber Mirte habend: in der Pllanzen⸗ 

lehte mirtenartige Bewächfe, fols 
be, die immergrüne fleife Blätter, 


Mirtenbaum 


wohlriechende Blumen und’ viele 
Gtaubgefäße haben; der Mbaum, 
:K Mähete} die MI-beere, bie 
Frucht der Mirte, welche eine eifürs 


mige Beere 1% Mine Art der Heibels 


beeren der M dorn, Name des 
EStech⸗oder Ehrifouknes;; Und bes 
Mauſedornes/ der NT-brih, ein 


aus Mierren beſtehender Hain Die. 


M beide Feind Art des Wachsbau⸗ 
v.mes, ten il Nordamerika und‘ auch 
im nördlichen Europa in fumpflgen 
Gegenden wachſender Strauch, deſſen 
Blatter denen "der Mitten ähnlich 
find (Deutſche Mirte, Niederiandi⸗ 
»fcher Mittehſtrauch Deurfher Ker⸗ 
zenbeerſtrauch Deutſcher Talgbuſch, 
VOlmirte, Torfinirte, Heidelbeermirte, 
Gagel Potſt 15 dee M· kranz, 
die MoSkrone, ein Kranz, eine 
Krehe von Mirtenzweigen; das Me 
Isub ; das kaub der Mirte, auch die 
belaubken Zweige derſelben; die WI- 
laube,/ eine von Nirten gebildete Lau⸗ 
bezdie Meſtaude/ die Mirte als 
eine'&tatrde,, fo wie'fie in den nörds 
fichen Lundern michi; der 'M- 
ſtrauch, eine Wirte alg cin Strauch 
gewachſen; ein Nume der Mirtens 
He das Ma thal, ein mit Mirs 
‚ten besachienes Thal; der Mowald, 
Verkl.w. das Wr-wäldchen; cin 
Waid oder Waldchen aus Mirtenbäus 
men beſtehent } die M· wand, eine 
mit Mirtenzweigen bezogene Wand; 
der M⸗zIwwveig, ein Zweig von eis 
nem Mittenbaume. 
mer . 
*Miſendrĩe, w., Mannerhaß, Mäns 
nerſcheuz t die Miſanthtopẽe, Mens 
ſchenhaß, Menſchenſcheu; Miſan⸗ 
thropiſch, Eru. u we, "menfchens 
feinblich. — a 
* Miseillen, Miscelläneen, Ders 
miſchtes, Allerlei, Mannigfaltigkeiten. 
Miſchbar, E.u u. w., mas ſich mis 
ſchen läßt; das Miſchelkorn, ſ. 
Miſchkorn; Miſcheln, tb. 3., 
das Veröfterungsm. von miſchen, 
mirdergoit miichen, oder auch veracht⸗ 
lich ſ. miſchen; Miſchen, th. 2. 
Dritter Band. 


\ * 
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. zwei ober mehrere ungleichartige Din⸗ 


- 


‚ ge unter einander thun ‚"bringen, ſo⸗ 
wohl von trocdenen als füffigen Din- 


- gen Gerſte unter den Hafer; 


ches aus verfchiedenen unter cina 


gemiſchtes Bötreide, Getreide, wel⸗ 
e 
geſchutteten oder geſaeten Arten he⸗ 
ſteht Miſchgetreide); gemiſchtes 


Gbſt, Apfel und Birnen ꝛc., ahch 


verſchiedene Arten von pfelne. uns 
ter einander ; das Sutter mifchen, 


- die Körner mit dem Häcfel unter tins 


"fer unter den "ein 
Wein mit Waſſer mifeben, Waſ⸗ 
‚fer unter den Wein gießen und dieſen 
dadurchverdünnen; wermi| 


‚ander bringen; gemifchtes' Sutter, 
weiches aus mehrern‘ Arten des Fut⸗ 


ters befteht, die. man unter einander 
gethan hat; die Ratten miſchen, 
bie Kartenblätter uuter einander brihs 
gen, damit fie jedes Mahl In einer 


andern Ordnung liegen; Die Sarben 
miſchen, die Farben unter tinander 


bringen, durch Bermengung mehrerer 
garben, andere hervorbringen; Waſ⸗ 
ober den 


ſchtes Me⸗ 


tall, das aus verſchiedenen zuſammen⸗ 
veſchmelzten Metallen entſtanden jſt; 


Gift miſchen / Sift unter Speilen 


oder in Getraake Bringen u.d daduͤrch 
toðdten; uneigentlich: Ay 
It, 


den find mir Keiden gemiſch 
fih (mich) in etwas mifchen, 


Theil daran nehmen, ohne dazu be: 


fugt oder aufgefodert zu feyn; fich 


— 


in fremde Händel miſchen; der . 


Miſcher, -8, die M-inn, M. 
-en, eine Perſon, die etwas miſcht, 
vermiicht; Die Miſchfarbe, cine 
‚aus verfchiedenen einfachen karben zus 


ſammengeſetzte &asbe; -MI-farbig, 


* E.u.u.m., gemilßte Farben habend 


(melirt) Das MT - fleifh, eine 
Speiſe von gemifchtem Kleiiche, bers 
gleichen man gewöhnlich aus den üb: 


riggebliebenen Stücen Fleiſch macht , 


(Ragout); das MF - furter, vers 
fohiedenes Futter für das Vieh unter 
einander gefchüttet; in engeser Ber 


* deutung, Wicken und Hafer oder Ger⸗ 


fie, Gerſte und Hafer ac. zub Fütte⸗ 
Sb 


\ 
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Niſchgefaͤß 


Mibpel 


rung unter einander gebaut (bad Milch miſchſpeiſe, w., eine gemiſchte Spei⸗ 


ling); das MI-gefäß, ein Gefäß, 
in, welchem man verfchichene Dinge 


T unter einander mifcht; das MI- ge- 


treide, gemiſchtes @etreide; der 


miſcht, z. B. Wein ‘und Waſſer; 


m-tlump, ein gemiſchtet Klum⸗ 
pen, Haufen; in engerer Bedeutung 
f. Chaos (urgemiſch und Urgemenge) 5 
das WM korn, gemiſchtes Komm, 
unter melchem andere Getreidearten 
befindlich find (Mifshelforn) ; in weis 
terer Bedeutung f. Mifchgetreide; 
der MI -Erug, ein Krug, in wel⸗ 
cheni man Getranke unter einander 
der M ling, - es, M. -e, ein ge⸗ 
miichtes Ding, 3. 2. verfchiedenes 
unter einander‘ gemifchtes Getreide, 
Futter ac.; im Öftreichfchen auch weis 


fies und braunes Bier unter einander ' 


gemiſcht; Menfchen, die von verſchie⸗ | 
Handlung, da man ein Ding mit dem 


denfarbigen Menfchen geboren, 3. B. 


ih, 


* 


Mulatten, und Thiere, die von ver’ 
fehiedenen Gefchlechtern und Arten 
erzeugt find, wie die Mauleſel; ein 
"Quarz mit verfchiedenen beigemiſch⸗ 
ten fremdartigen Steinen; uneigent⸗ 
yon der Sprache: Die Fraänki⸗ 
ſche Mundart ift ein miſchling 
cus der Nieder⸗ und Oberdeut⸗ 
ſchen; der MI-mafch, ein ge⸗ 
mifchtes · Ding, in verächtlicher Bes 


deutung (meniger verächtlich ein- 
* Miſeräbel, E. u. U. w., erbäcmlich, 


Mengſel, und ohne biejen Reben: 
beariff ein Gemiſch). So nennt 
man allerlei unter einander gemiſchte 
Speiſen und Getränte, beſonders aber 
allerlei ohne Ordnung und Wahl un: 
ter einander gemorfene Gedanken, 
Güte, Worte ic, einen Miſchmaſch; 
<-mefchen, unth, und th. 3., eis 
nen Mifhmafchamackhen, Alles unter 
einander bringen; der MF-malcher, 
der einen Miſchmaſch mat; die 
75 -nminfcherei, M. -en, veräht? 
is, das Miſchmaſchen, ein Milch 
maſch. 
Miſchna, der erſte' Theil des jüdi⸗ 
en Tolmuds, welcher bie durch 


mündliche Fortpflanzung aufbewahrten 


Geſetze enthält, 


— 


ſe, 3: B. verſchiedene Fleiſcharten ıc. ; 
das M⸗eſpiel / ein. gemiſcht es Schau⸗ 
—— — — Luſtſpiel oder 
raucripiel „ac. it (Tragikomödie) 
15 -fpielig, €. u. u.w., dem Miſch⸗ 
‚Spiel gehörig (tragikomiſch) ; Der. M· 
ftein ,. eine, gemifchte Steinart, bie 
Aus größfen und kleinern zuſammen⸗ 
gewachſenen Stüden verfbiedener 
‚&teinarten beſteht; der. 4TF- obeil, 
einer. der. Theile, welche zuſammen 
ein gemiſchtes Ganzes ausmadyen. (In: 
gredien) : der HI-topfz ein Zopf 
etwas barin- zu. milchen ;-sin Zopf mit 


gemiſchter Gpeife, und-biefes gemiſch⸗ 


te: Gericht ſelbſt (Tripotage); - der 


Meerank, Verkl.we das Mettank⸗ 


chen, ein gemiſchter Trank, beſonders 
eine: gemifihte, Rühifige. Arzenei (Mir: 
tur); die Miſchung, M.-en, bie 


andern miſcht; auch, die Art und 
Weiſe etwas zu miſchen; ber Zufland, 
da etwas gemifiht, auf eine. gemiffe 
Art zufammengejest iſt: die Mi⸗ 


ſchung der Sarben; der Miſch⸗ 


wein; f. Miſchtrank; Bas M 
wort, ein Wort, beffen Beſtandthei⸗ 
(e aus zwei s ober dreierlei Sprachen 
genommen find. 


mifelfücdrig, €. u. u.m., im direich⸗ 


ſchen f. kränklich. | 


kläglich, elend; die Miſere, bas 
Elend, die Erbärmlichkeit, Armſelig⸗ 
keit; Miſerẽre, Herr erbarme dich, 
ein kathol. Kirchengefang; ber Darm⸗ 
zwang, die Darmverfchließung. 


* Mifericördia Domini, bie Barm: 


herzigteit des Herrn, kirchl. Benen⸗ 
nung des Gonntages nach Oſtern. 


* mMmiſogẽm „m., ein Eheverächter; 
die Miſogamie, bie Heirathsſcheu; 


der Miſogyn, ein Weiberfeind. 


Mispel, w., M.-n, die rundliche ſlei⸗ 


ſchige Frucht des Mispelbaumes, wel⸗ 
he fünf ſteinartige höckerige Samen 
enthält, einen herben Geſchmack bat 
und erit einen Froſt ausiichen und zu 
faulen anfangen muß, che fie genofien 


Mispelbaum . 


werden kann (Mespel, in andern Gt⸗ 
genden Nespel, Nispel, Hespel, As: 
verl, im R.D. Wispel, Wispsltüte); 
die Miflel; der Mahaum, ein 
Saum, welcher die Migpeln trägt; 
die MF-bien, eine Art kleiner läng⸗ 
licher, gelblichrother Birnen mit meh⸗ 


ligem Fleiſche Edie Hagebuttenbirn 


oder Hahnbuttenbirn); «braun, 
E. u. U.w., bei den Zärbern, eine Art 
ber braunen Farbe. we? 


*Miß, in. Ensland- Ehrenname unver ' 
Heiratheter Frauenzimmer von Stans 


de, Frauleinn. 


Miß, ein veraltetes U.m., das in M-D. , 


fo viel ald verfehlt, vergebens ‚unges 
wiß, bedeutet: Aaben ift gewiß, 
friegen ift miß, if ungemiß, Gehr 
baufis aber kommt es in Bufammen» 


fegungen vor, beſonders mit Zeitwörs 


tern, mo es ehemahls miffe (wie noch 
in Miffethat) lautete, und im Allges 
meinen eine Entfernung, Abweichung, 
Trennung, Abweſenheit auf eine mil? 
bere Art, ald andere Wörter. bezeich⸗ 


net. Eine Abweichung oder Abweſen⸗ 


beit in Anſehung der Beſchaffenheit, 
-"eine Verſchledenheit, ‚beionders eine 
fehlerhafte, widerlicht Verſchieden⸗ 
heit, bezeichnet es in: mißbellig, 
m-f?rbig, mM⸗ laut, I-ton, 
M⸗klang, m-Isuten, m-rönen, 
m- Elingen; eine unmillkührliche 
Entfernung von ciner Abſicht, die 
Berfehlung eines Zieles, es ſey aus 


Verſehen, aus Irrthum oder durch 


Zufal in: mißgehen, m- gteifen, 
m- fchlagen, m-scesen ıc,, IM- 
geiff, * 
deutung von fehl hat, in mißlin⸗ 
gen, m-glüden, nicht wie man 
wünfchte und hofite gelingen, glücken, 
und m - ratben f. abrarhen; eine 
Entfernung, Abweichung von einer 
Abficht, Beſtimmung, Degel, wo es 
bie Begriffe übel, böſe, ſglecht auf 
eine mildere Art ausdruͤckt und ein 
Zumiderlaufen gegen jene Abficht, Bes 
ſtimmung, Regel bezeichnet, in: 
mißfallen, m-bandeln, m-braus 
chen ac., 13 - fallen, M hand⸗ 


tritt ac,, wo es die Bes 
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lang, M· brauch, HI- wachs, 
23-jabe, MI murhb, MI-vers 


gnügen, m-müsbig, m-vergnügt, 
‚Melaunig ıc.; eine Entfernung von 
der Volftändigkeit und Vollkommen⸗ 


heit „oder einen Mangel an berfelben 


in: Mißgeburt, Mageſchöpf ıc., 


überhaupt, einen Mangel, eine Abs 


weſenheit ber mit Miß zufammengee 


Iegten Sache: Mißtrauen, Mangel 


an Vertrauen, 1 - gunff, m- 
‚gennen, m-billigen, NF=billis 
gung ır. 


| Gewohnlich enthält es eis 
ne Milderung des Begriffs der damit 
zuſammengeſetzten Wörter. In allen 


‚bieien Zuſammenſetzungen hat es den 
Ton ohne Ausnahme, aber in der Um⸗ 


wandlung der damit zuſammengefen⸗ 
ten Zeitwörter zeigt fich ein nter⸗ 
ſchied, Indem beim Mittelmorte der 
vergangenen Zeit die Silbe ge theils 
bor theild hinter miß geieht wird. 
Man hat darüber die Kegel aufgefteilt, 
daß die Gilde ge bei thätigen Zeits 
wörtern ‚dem Worte mi vorgeſetzt 
werden müffe, indem miß bei dicten 
als ein Wütrennbares Vorwort ficht, 
daß fie aber bei unthätigen Zeitwör⸗ 

tern nachgejegt werde, inden miß 
bei dieſen auch in der gegenwärtigen 
und erfivergangenen Zeit, wenn fie 
üblich wäre, abgetrennt werden würs 
de, jo dag man jagen müßte ich greis 
fe miß, es rieth miß. Der Sprach⸗ 
gebrauch pflegt aber die Silbe ge ges 
wöhnlih hinter das Wort miß zu 
Rellen, fo dag diejenigen, welche ge 
vor demjelben haben, faſt als Auss, 
nahme zu betrachten find. Miele der 
mit miß zuſammengeſetzten Wörter 
find veraltet, andere wenig vebräuchs 
Lich, noch andere neugebildet und nur 
von cinigen Schriftfielern angewendet, 


Mißachten, th. Z., Mittelw. d. Berg. 


gemißschter, nicht achten: einen 2 
5 -ändern, th. 3., Mittelm. d. 
Ders. gemißänders, ſchlecht ändern; 
13 - arten, unth. 3., mit feyn, 
Mittelw. d. Verg. mißgenrter, 
ſchlecht atten, qusarten; der M- 
begriff, ein ſaiſcher irriger Begriff; 
W 


ba 
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M behagen, unth. 3. mit haben, 


Mittelw. d. Berg. mißbehagt, 
ſchlecht behagen oder gefallen: er, 
es mifbebagt mir; Das II -bes 
bagen, die Empfindung, da einem 
etwas nicht behagt; M- behaglich, 
E. u.U.w., Mißbehagen erregend, vers 
urſachend; MF-belieben, unth. 8., 
mit haben, Mittelm. d. Verg. miß⸗ 
beliebt, kein Belieben haben, nicht 
gern haben; es mißbeliebt mir; 


das Mi-belieben, der Mangel an 


: Belieben, das Zumiderienn; M 
beliebig, €. u. U.w., fein Belieben, 


feine Neigung zu etwas habend; M· 


beobachten, unth. und th.3., Mits 


telwort d. Verg. mißbeobachtet, 


mangelhaft, unrichtig beobachten ; 117- 


beifern, th. und ref. 3., Mittelm. 


d. Berg. gemifibeffert oder mißge⸗ 
beſſert, das Beſſere verfehlen, bei 
der Abſicht beffer zu machen, fchlimm 
oder fchleht machen; MI - beten, 
unth. 8., unr. (ſ. Beren), Mittelm. 
d. Berg. mißgebetet, vergeblich bes 


ten; Me bieten, unth. 3., unr. (f. 


Bieten), mit haben, Mittelm. d. 


Berg. mißgeboten, wenig bieten, io 


dab das Gebot nicht angenommen 


werden kann; das MF-bild, ein 


verfehltes, unfchönes und unähnliches ' 
Bild; MF-bilden, th. 3,, Mitteliv. 


d. Berg. mißgebilder, fehlerhaft, 
unfhön und: unähnlich bilden: eis 
nen; auch von der Bildung des Geis 


fies und der Gitten, falsch bilden; ' 


M billigen, th. 3., Mittelm. d. \ 


Berg. gemißbilliger, für unbilig 
erkennen, nicht billigen: 
"M%-binden, th. 3., unr. (f. Bin: 


- 


etwasz, 


ven), Mittelw. d. Berg. mißge⸗ 


bunden, falfch , fehlerhaft binden, 
verbinden; die Ma bitte, eine vers 
- fehlte, vergebliche Bitte; NF-bits 
ten, th. 8., unr. (ſ. Bitten). ‚Mits 
. „telw, d. Verg. mißgebeten, vergeb> 

. lich bitten, der Ma blick, ein fals 
ſcher irriger Blick; der MI-brauch, 
ein fehlerhafter, unrechter Gebrauch: 
Mißkbrauch von feiner Macht 
machen; ein tadelnswerther, ſchãd⸗ 


Mißdrucken 


licher Brauch: Mißbräuche ab: 
Schaffen; Ma brauchen, th. 3., 
Mittelw. d. Berg, gemißbraucht, 


“auch wohl mißbraucht, auf. eine 


falfche , dem Zwecke oder der Beftim⸗ 
mung zuwider laufende Urt gebrau⸗ 
den: feine Güte; einen miß— 
brauchen; ſich feine Nachſicht, Nach⸗ 
giebigkeit, Gutwilligkeit, zum Nach⸗ 
theile deſſelben zu Nutze machen; der 
WM braucher, -s, die Ma inn, 
eine Perfon, bie etwas mißbraucht; 
m-bräuchlich, u.m., auf eime un: 
rechte, der Abſicht, der Beſt mmung 
entgegenlaufende Art gebraucht (abu- 
sive); .das Mbündniß, ein die 
Abſicht verfehlendes,  nachtheiliges 
Bündniß, befonders ein ſolches Eher 
bündniß (der Mißbund); der IN - 
dank, ſchlechter Dank; Meadanken, 
unth. und th. Z., Mittelw. d. Verg. 
mißgedankt, ſchlecht danken, zum 
Dank ſchlecht belohnen: einem et- 
was; Madenken, unth. 3. unr. 
(i. Denken), Mittelm. d. Bers. 
mifgedacht, falſch, unrichtig den- 


‘ten, irren; 3 - deuten, tb. 3., 


Mittel. d. Verg. gemißdeuter und 


mißgedeuntet (auch bei inigen miß⸗ 
'deuter), falfch , der Abficht des Res 


denden oder Handelnden zumiber Deus 
ten: eines Worte; "die M deu: 
tung, bie Handlung, ba man etwas 
mißdeutet, und die Worte ıc. worin 


bie Deutung enthalten if; "YF- die⸗ 


nen, unth. 3., Mittelm. db. verg. 3. 
mißgedienet und 'mißdienet, vers 
alter, schlecht, auf eine der Abſicht 
entgegengeferte Art dienen: einem; 
3 dienlich, E.u.u.m., nicht dien: 
lich, und der MF-dienft, ein ſchlech⸗ 
ter, dem Zwede zuwider "laufender 
Dienſt, auch eine unverdienfiliche 
Handlung, find ebenfals ungewöhn⸗ 
lih; der MF-drud, cin falicher, 
fehlerhafter Druck; etmas falich, fehs 
lerhaft Gedrucktes, auch eine Druck⸗ 
ichrift , die keine Käufer findet, und 
daher als Packpapier verbraucht wers 
den muß (Mafulatur) ; Madrucken, 
th. 3., Mittelw. d. Berg. mißge⸗ 


Mißduͤnken 


druckt, falfch- drucken, verdruden, 
ſchlechte Werke drucken, die nicht ab⸗ 
geben; Ma dünken, unth. u. unp. 
3., Mittelw. d. Verg. mißgedünkt 
und mißdünkt, veraltet, übel büns 
fen, Zweifel, Bedenklichkeit haben, 
unrichtig dünfen, mißfalen; 4F- 
‚ empfeblen, tb.3., unr. (ſ. Ems 
pfeblen), Mittelw. d. Berg. mifs 


empföblen, übel, fihleht empfeh⸗ 


fen, eine fchlechte Empfehlung ſeyn; 
fib (mich) mißempfeblen, fi 
ũbel, fehlecht empfehlen; MI - em: 
pfinden, unth. u. th.3., mr. (f. 
sempfinden;, Mittelw. d. Berg. 
mißempfunden, cine wibrige uns 
angenehme Empfindung haben; uns 
richtig empfinden. 

Miſſen, ı) unth.2., mit baben, abs 
weſend feyn, doch nur noch im N. D. 
in der Medensart: Das kann nicht 
miſſen, das fann nicht ausbleiben, 
nicht fehlen; 2) th,8., nicht haben, 
. entbehren, befonders einc für noth⸗ 
wendig geachtete Perſon oder Sache, 
nach welcher man verlangt: ich kann 
ibn, feine Hülfe nicht miffen; 
im D.D. auch mit dem zweiten Bale: 
eines Dinges miflen (vermilien 
enthält noch den Begriff, dab man 
den Mangel oder dic Abweſenheit eines 
Dinges merkt, und entbebren, daß 
man den Mangel ertrügt); Mißer⸗ 
folg, m.; ein der Erwartung entges 
genlaufender , übler-Erfolg; die M 
ernte, eine fehlgeichlagence, fchlechte 
Ernte 5. -eengen, untb. 3., Mit 
telm. d. Berg. mißgeernter, cine 
fchlechtg Ernte haben; Me erziehen, 
th. 3., unr. (j. Erzieben), Mittelm. 
d. Verg., miſterzogen, ſchlecht, 
fehlerhaft erziehen; die Miſſethat, 
ehemahls eine aus Verſehen, Jerthum 
entſpringende That, ein Fehler; jetzt 
noch eine vom Rechten abweichende, 
den Geſetzen zuwider laufende That; 
Herr vergile uns nicht nach uns 
frer Miſſethat; befonders in enges 
‚rer Bedeutung, eine fchr böſe That, 
ein grobes Veybrechen, welches harte 
Leibes/ oder Lebenöftrafe verdient; 


pfinden, 


» Miffaffen 389 


der Mifferbäter, die M-t- inn, 
eine Perſon, welche eine Miffethat in 
engerer Bedeutung begangen bat, ein 


Verbrecher , eine Verbrecherinn; die 


Miſſewende, f. Mißwende. 


Mißfall, m., veraltet, ein, der Er⸗ 
wartung entgegen eintretender Fall, 


ein übler, ſchlimmer Fall, und in 
engercr Bedeutung, ein Mißgebären, 
eine zu frühe Niederfunft (im N. D. 
auch der Mißfram) ; in. der Pflanzen 
Ichre der Fall, wenn blühende Pflan⸗ 
zen, die mit weiblichen vollkomme⸗ 
nen Zeugungsmwerfzeugen verfehen find, 
nicht Früchte tragen; 15 - fallen, 


„unth.3., une. (ſ. Fallen, -Mittelw. 


der Berg. mißfallen, - ehemahls , 
fchlecht ausfaden,, nicht gelingen, zu 


‘zeitig niederfommen; jckt, unange⸗ 
nehm, übel in die Sinne fallen, Uns 


Luft erwecken, im Gegenfase von wohl⸗ 
gefallen: cr, fein Betragen miß⸗ 


- fälle mir; das MF-fallen, vie 


Empfindung, da etwas mißfält, uns 
angenchm in die. Sinne falt: MFif- 
fallen an einer Sache baben, bas 
Häpliche, Unangenehme, Unfchickliche, 
Unrechte ꝛc. an einer Sache empfinden 
und. mißbilligen; Mißfallen em: 
äufern; M⸗ fällig, 
E.u.u.m., Mißfallen erregend: eis 
nem mißfällig-- werden; ſich 


(mich) jemanden mißfällig ma; 


chen; Migfallen ‚empfindend, ınit 


Mißfallen, in den Kanzeleien : etwas 
‚mifßfällig vernebmen; die NF- 


falligkeit, der Zufand, da etwas 
misfälig iſt; das Mißfallen; der M 
fang, ehemahls "sin fchlechter Fang, 
auch ein Irrthum; die MI-farbe, 
shemahls eine Mannigfaltigkeit- in der 
Sarbe; jest, eine unangenehme. und 
widrige Moannigfaltigkeit der Farben, 
eine falfche, unechte, verblichene Far⸗ 
be; Me farben oder Mefarbig, 
E.u. U.w., ehemahls mannigfaltige 
Karben habend, bunt; jest widrig 
verſchiedene Fatben, auch nur eine 
widrige, ausgebleichte, fahle Farbe 
habdend; M-⸗ faſſen, th. Z3., Mit: 
tim, d. Verg. mißgefaßt, falſch fair 


39 Mipfolge 


fen , falfch verfichen,, mißverfichen; 
die MI-folge, eine üble, unange⸗ 
nehme Folge; MF-folgen, ı) unth. 
8., mit feyn, Mittelm. der Berg. 
mißgefolgt, auf eine _ dem Willen 
entgegengeſetzte oder nicht angemeffene 
Art folgen, nicht gehorfam Tenn; auf 
eine unerwünfchte,, unangenehme Art 
erfolgen; MI - folgern, tb. 8., 
-Mittelm. d. Verg. gemiffolgert, 
unrichtig folgern; die MI-form, 
eine fehlerhafte, niedrige Borm; 
M formen, th. Z., Mittelm. d. 
Vergangh. mißgeformt, fehlerhaft, 
unangenehm, widrig formen; M 
fsrmig, E.u. U. w., eine Mißform 
habend; MI- fügen, zrckſ. A., Mit⸗ 
telw. d. Berg. mifigefügt, ſich 
(mich) miffügen, fich übel, ſchlecht 
fügen; M7-füblen, tb. u. unth.3., 
Mittelm. d. Berg. mißgefüblt, uns 
richtig, falih fühlen, empfinden; 
der MI- gang, ein unrichtiger , irs 
riger Gang; ein fchlechter Fortgang; 
IM - gängig, E.u.ü.m., einen 
ſchlechten Forigang habend; MT- 
gebären, unth.3., nr. (ſ. Bebäs 
xen;, mit baben, Mittelw. db. Verg. 
mißgeboren, eine unzeitige Gebutt 
zur Melt’ bringen (abortiren , fehlges 
Bären); eine Mißgeburt zur Welt 
bringen; die M geberde, eine 
widerliche, unangenehme Geberde 
(Grimoeſſey MI- geberden, yxxrckf. 
8.; Mittelw. d. Berg. mißgeberdet, 
ſich (mich) mißgeberden, ſich 
übel, widerlich geberden, überhaupt, 
ſich auf eine unanſtandige Meile bes 
nehmen; WI-geberdig, €. u. U.m., 
Mißgeberden machend; Das MT - ges 
bilde, ein von der Schönheit und 
Regelmaͤßigkeit abmeichendes, häßli⸗ 
ches Gebilde; das Megebot, ein 
ſchlechtes, au niedriges Gebot auf eine 
Sache; die M-aeburt, der Bufall, 
da eine Perfon eine unzeitige Geburt 
zur Welt bringt (derMikfah, im N. D. 
Miktram); ein zur Welt gebrachtes 
Geſchöpf, deſſen Geſtalt vonder gewöhn⸗ 
lichen und regelmäßigen abweicht, auch, 
eine vnvolllommene mangelhafte Ge⸗ 


ſeyn, Mittelm. d. Verg. 


Mifgekatt 


vurt (Wonfram); in engerer Geden ⸗ 


tung in ben Rechten, nur cin ſolches 


Geſchöpf, welches keine menſchliche 


Gehalt und feine Vernunft hit; der. 
M-gedanke, ein irriger, auch Übler, 
Weber @cdante; ——— unth. 
8., niit haben,‘ itteln. d, Werg, 


mifgefallen ‚ fo viel als fen; 
das M gefühl, ein unangenchmes, 


_ widriges Gefühl, auch, —— 


Gefuhl und Mamngel des Gefuh 
Mgehen, unr. (i, Gebet), mit 
| dan. 
gen, unth. Z., mit feyn, fehl ges 
ben, iere gehen; einen fchlechten Korts 
gang haben, mißlingen: es mißge⸗ 
bet mir; auch, übel ergehen; Me 
— unth.3., Mittels. d. 
erg. mißgehorcht, veraltet, es 
an Gehorſam fehlen laſſen, ſchlecht 
gehorchen; Der M · gebot ſam, vers 
altet, der Mangel an Gehorſam (Un⸗ 
gehorſam ); M⸗gelaunt,· E. u. 
U.w., Hbel gelaunt, mißlaunig; das 
mM -gemtäblde , ein nicht wohl ger 
rathenes Gemahlde; Ser MI-Kenuf, 
ein unrechter, unechter, ſchadlicher 
Genuß; Das Maugeſchenk/ cin 
ſchadliches Geſcheuk/ das den Namen 


Eines Geſchenkes Nicht verdient; das 


M · geſthick, ein widerwartiges, 
ſeindliches Geſchick; der MI - ge⸗ 
ſchmack, ein mangenehmer, häflis 
cher Geſchmack; ein falſcher, unrichs 
tiget Geſchmack, im Gediet des 
Schönen; das Ma geſchopf, cin 
yon der gewöhnlichen Geſtalt und von 
Megelmähinteit und Schonhelt abmwei- 
chendes ober derſelben beraubtes Ge⸗ 
ſchöpf (Monſtrum); die Mgeſtalt, 
eine von ben Gewöhnlichen, wie 
auch vom Schbnen und Regetmäßigen 
abweichende ober beffelben ermangeln⸗ 
be Seflalt (ehemahls Miſſeſtalt); uns 
eig.: die Mißgeſtalt ibres Char 
rakters; eine mißgeflaltete Perfon, 
ein mißgeflalteres Ding, baber eine 
Pflanze, deren Theile widernatürlich 
gebildet oder fo geflaltet find, daß die 
Blumen fih nicht gehörig’ entfalten 
oder die Befruchtungswertzeuge ous⸗ 
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feinen. Zweck. verfehlt, u überhaubt 
ein Verſehen, ein Irrthum; die 
M gunſt, der Zuſtand/ da man 
einem Andern etwas mißgönnet, es 
ungern und mit unwillen ſieht, daß 
ee irgend ein Gut beſitzt dber genießt, 
weil man ihn deffelben nicht für wur⸗ 
dig halt. Vergl Abgunſt, Leid, 
Scheelſucht, Eiferſacht; MT- 

gunſtig/ E. u. Uu.w., Miß gunſt has 
bend/ zeigend; M⸗ hagen, unth.2., 
mit haben, Mitteln: d. Berg. miß⸗ 
bagt, ungewöhnlich, fo viel als miß⸗ 
behagen; MI-bäglib, E. u. U.w. 
übel behagend, beſchwerlich, laſtig 

üblicher mißbehaglich); Der /MF- 
fl, ein won der Reinheit abwei⸗ 


Mipg eftalten 


—— 
ten, pr elwed. Derg. 
«niftgeftekter, eine Mißgtſtalt geben, 
I paplich: geftalten : ein’ mißgeſtalte⸗ 
» ser Menſch; die M geſtaltheit, 
‚die Eigenſchaſt einer Verſon ader Gas 
he ,. da fie. mißgehaltet iſt; M·ge⸗ 
Naltig, E:wiin.w, ‚, eine Mißgeſtalt 
habendz das Me geten, ein unan⸗ 
genehmes, wiberliches Getoön; auch, 
ein uuangenehmes Singen, Dichten, 
eine ſolche Sprache; Das M ge⸗ 
wachs, ein fehlerhaftes, von der 
genähnlichen · Genalt abweichendes, 
der Volllommenheit ermangelndes Ge⸗ 
wachs; der MI-glaube, veraltet, 
ein falſcher, irriger Glaube, auch 


aberglaube, und. ein vom herrſchen⸗ 
"den Glauben: abweichender Glaube 
(Hetetsdorie) 5 M· glauben, unth. 


8% Mieteig, d.MBerg., veraltet, miß⸗ 


geglaubt, "Talihlich glauben, nicht 


"glauben; 113 -gläubig ‚2.0. 0.w., 


Mipglauben habend ; beſonders einen 


vom herrichenden Glauben abweichen“ _ 


den Glauben habend (heterodor). Da’ 
von der IMlifgliubige , der einen 
ſolchen Glauben hat, hegkz Das M 


ehender, unreiner, widriger Hal ober + 


Ton (Difonans); M· hellen, unth. 
8., mit baben, Mittelns. d. Werp. 
mißgeballt, einen abweichenden, 
verichiedenen,, dann, einen unange⸗ 
nehm abweichenden, einen wibrigen 
Ton Haben (diffoniren); uneig., in 
feinen Abſichten und Meinimgen ab⸗ 


weichen, uneinig fenn;. NF- ballig 
‚oder übliher Wi -ballig, Ei u.l.m., 
einen abweichenden; verſchiedenen, 


dann, einen unangenehmen, widrigen 
Hall oder Ton von fich gebend, Im 
Begenſatze von einhallig; uneig. (alds 
dann man es gewöhnlich mißbellig 
ſchreibt), von dem schörigen Ders 
haltniß abweichend, übel chend; 
dann, in feinen Abſichten, Meinun⸗ 
gen bon Audern abweichend, uneinig, 
im Gegenſatze ‚von einhelligy”in weis 
terer Bedeutung, nicht Übereinkims 
mend, entgegengefeht. Davon die 
Mißhalligkeit oder Mißbelltg⸗ 
keit, ſ. d.5 Der M -bandel, fin 


glũck, ein verfehltes Glůck, das 
Mißlingen; mM glücken, unth Z., 
wit ſeyn/ Mittelw. d. Berg: mißge⸗ 
year: auch mißglückt, nicht gluk⸗ 
‚ten; nicht gelingen s. ME- gönnen, 
2 Lt Mittel. d. Berg: gemiß- " 
gönnt; hihr gönnen, beionderd den 
Aceſit ober Genuß eines Gutes nicht 
27 gönnen , weil man ‚ben: Beſitzer für 
dbeſſen unwurdig hätt: einem etwas 
Ummipgennenzi der I - gönner, 
Zugerattet ; der etwas mihgönnet ;- 217- 
Hgreifen; unth. 3. „mn: (f. Grei⸗ | 
femn/ w d Berg. mißgegrif⸗unvortheilhafter, ſchlechter Handel; 
fü dab Bich tim Greifen verſchlen, Mebandeln, ı) untp.3., Mittelm. 
ss Palfch greifen , beſonders in der Sons d. Berg. mißgebandelt Lin der Bis 
“ipanfe; ceinen ſaiſchen Yon greifen; . bei au mißhandelt) Abel handeln, 
- nei, einen Mißgriff thun; der unrecht handeln ) 3) th. Z.Mittelw. 
Mgriff, ein verfehiter Griff/ ein d. Verg gemißhandelt, aus Vers 
qalſcher Griff/ beſonders in ber Ton⸗ achtung, Haß, Zorn, oder andern 
‘alter einen Mißgriff thunz uns feindlichen beidenſchaften einem großes 
eig.,eine irrige, ſchiechte Wahl, Era übel, große Schmerzen ıc, zufügen: 
axciterg eides Aittels, wodurch man einen, ihn, mich; der Hi-bane 


“ 
7 
* 
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ler, die ii b-inn, eine Herfon, 
“bie unrecht, fehlecht handelt » beſon⸗ 
ders: eine Perfon, welche jemand 
ſchlecht, hart behandelt; Die MI - 
. bandlung, eine unrechte, böſe Hand⸗ 


lung; eine fchlechte» harte Behand⸗ 


fung Anderer; der MI hauch, ein 
unangenehmer , wibriger Hauch; die 
-2M37 - beirarb, . eine unvortheil⸗ 
hafte, machtbeilige Heirath, beſon⸗ 
ders bei vornehmen Perſonen, eine 


Heirath unter ihrem Stande (ein . 


Mißdü dnif, Mesalliance); M- 
‚ beiratben, unth. 3.,. Mittelw. d. 
. Berg. mifgebeiratbet ,. eine Miß⸗ 

beirath ‚thun : unter feinem Gtande 

— M⸗ bellig, ſMiſihal⸗ 

ig; die Mo-helligkeit (Mißbal⸗ 

gken, der Zuſtand . zweier. oder 

mehrerer Dinge, da fie mißhellig find; 
uneig.der Diangel des richtigen, gus 
ten WBerhältniffes, der Mangel an 
Abereinſtimmung; die Verſchiedenheit 
in den Meinungen und Grundſätzen, 
and die Äußerung berfeiben : es herr⸗ 
feben zwifchen ibnen Mißbellig⸗ 
‚Zeiten; zumeilen ‚als‘ Wormilde f. 
‚ Uneinigkeit; MI-boffen, unth.2., 
: mit baben, Mitteim: d. Berg. miß⸗ 
gehofft, vergeblich- hoffen, fich in 
- feiner Erwartung unangenehm ges 
»täurbt finden; die MI-boffnung, 
eine netäufchte, vergebliche Hoffnung; 
M boren, unth.u.tb.3., unrecht, 
.:$alich hören, auch f. mißverfichen; das 
Mir jabr,. ein ſchlechtes Jahr, in 
welchem: die Feld früchte 2. nicht ge⸗ 
rathen find; -der MI- kauf, ein 
fihlgchter,  unvortheilhafter 
N-Eanfen, unth,3., Mittelm. d. 
Berg. mifgefauft, fchlecht kaufen, 
Iſich im Kaufe betrügen, übervortheilen 
laſen; M kennen, th. Z., unr. 
(f. Rennen), Mittelw. d. Verg. 
gemißkannt (auch mißkannt), wur 
recht: fennen, unrecht beurtheilen: 
einen, ihn, mich, eines Güte; 
M kenntlich, E. u. U.w., ſchwer 
kenntlich; Die M kenntniß, eine 
fehlerhafte, unrichtige Kenntnis, auch 
Mangel an. Kenntnis oder Kunde (Miß⸗ 


Kauf; 


- 


* 


Nißlenken 


kunde); der MI-Elang, ein falſcher, 
unangenehmer , widriger Klang (Difs 
.fonanı); MI Eleiden, th. Z., Mit: 
telm. d. Verg. gemißkleidet, vers 
kleiden, durch Kleidung unkenntlich 
machen, verſtellen; uneig., übel Eiris 
den, übel anftcehen, im Gegenfase 
von Heiden, d. b. gut kleiden: diefe 
Sarbe mißtleider ibn (ibm); 
3 - Elingen, unth.$., unf. <t. 
Blingen), mit haben, Mittelw..d. 
Berg, mißgeklungen, unrein,. übel 
Hingen; der Me Eram, ſ. Miß⸗ 
fall; dee Me kredit, ein ſchlechter 
Kredit, eine ſchlechte Meinung An⸗ 
derer von unſerm Vermögens- und 
ſittlichen Zuſtande (ſ. Mißruf); 
die -Mi-Iage, eine unangenehme, 
mißlihe Page; der M lauf, vers 
altet, ein vergcblicher, des Zieles 
verfehlender Lauf; der üble Fortgang 
einer Sache, dann, ein übler Zufall; 
Mlaufen, unth. Z., veraltet, unr. 
(ſ. Laufen), mit ſeyn, Mittelw. 
d. Berg. mißgelaufen, des Zieles 
im Laufen „verfeblen , vergeblich lau⸗ 
ſen; eine falſche Richtung, auch ei⸗ 
ven üblen Fortgang nehmen; die Me 
laune, eine üble Laune; Melaunen, 
‚amth.3., mit haben, Mittelw. d. 
“Berg: mißgelaunet, mißlaunig ſeyn, 
Mißlaunc haben; heſonders iſt miſi⸗ 
gelaunet für mißlaunig üblich; der 
5-launer, -s, eine Perſon, die 
Miplaune hat; M launig, Eu. 
u.w., Mißlaune habend und barin 
gearünder ; M launiſch, E.u.u.m,, 
der Miklaune leicht und oft ausgefcht, 
zur Miklaune geneigt; der. Melaut, 
ein unreiner, fehlerhafter, unange⸗ 
nehmer Paut, in Verbindung mit ans 
deren Lauten; MI lauten, unth. 3. 
mit baben, Mittelw. d. Berg... mis 
gelauter, übel, unangenehm, widrig 
lauten; ME - lautig, E.u.u.m,, 
veraltet, Übel, widrig lautend, cus 
Miklauten. gulammengefettyg NF- 
leiten, t5.3., Mittelw. der Verg. 
mißgeleiter und mißleiter, falih, 
> übel leiten, eig.u.uncig.; MF-Ien 
ken, tb. Z., Mittelw. d. Berg. miß⸗ 


“ 
. 


Misiig 


gelenkt, falich, übel lenken, auch 
umeigentlich f. mißleiten; Mlich, 
Enu.u.we, von miß und lich, d. h. 
gleich, alfo ungleih , aber veraltet, 
und nur im N. D. noch uncigentlixh 
f. unpaß und f. migmüthig ; von miſſen, 


wasmiffend.b. fehlen; fehlſchlagen kann, 


was gegen unſere Wünfche und Hoff 
nungen fehlexhter werden kann (Vergl. 
Bedenklich): eine mißliche Sa⸗ 


che; es iſt ein mißliches Ding 
um foldhe Bürafchaften ; eine 


mißliche Unternehmung. Davon 
die Mißlichkeit 
Gabe, da fie mißlich if; 1m - lin, 
gen, unth.3., une. (f. Gelingen 
mit ſeyn, Mittelw. d. Berg. miß⸗ 
lungen, ſchlecht gelingen: die Sa⸗ 
che iſt mir mißlungen. 


Mißmahl, ſ., veralttt, ein ungehös 


riges, fehlerhaftes Mahl, cin Flecken. 


Mißmabl/ ſ. ungewöhnlich, im 


N. D. ein ſchlechtes Rahl, Eaf- 
mahl. 


m ßmuth, m., -es, bie unbehagliche 


Gemuͤthsſimmung, daman unzufrieden 


iſt, an nichts Vergnügen findet und 


. (Mißmurbig), 


zu nichts Puß hat: Mißmuth em; 
pfinden, äußern; MI- mürbig 
€. u.11.m., Miß⸗ 
muth habend, yeigend: mißmürbig 


“ feyn. Davon die Mißmütbigkeit, 


. der Zuftand, da man mifmilthig If; 


der MI-ort, ein unrechter Ott; 
M-orten, an einen unrehten Ort 
fielen , auch, in Unordnung bringen; 
Yi7-ortig, einen Mifort habend; 
Das MI- paar, ein ungleiches, nicht 
übercinkimmendes, auch, ein Anans 
genehm verfchiedenes Baar; Me·paa⸗ 
ren, th. u. ardf,2,, Mittelw. der 
DVerganyh. mißgepaart, unpaklich, 


ſchlecht paaren; M paarig, E. u. 


u.m., ſich ſchlecht zuſammen paarend; 


der WI-pidel, im Bergbaue, ein 


weißer Arfenilliez, welcher mit Arfes 
nit vererztes Eiſen iſt (meißer Kies, 
Giftkies, Waſſerkies); Ma preifen, 
th. Z., unr. G. Preiſen), Mittelw. 
d. Verg. mißgeprieſen, übel, ſchlecht 


preiſen, d. h. verachten, ungewöhns 


der Zuſtand einer 


ein guter Schütze 


Mißrathen, 
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lich, doch noch im Denabrüdfgen; 
der NF-rärb, ungewöhnlich, da’ 
übler,, fchlechter Rath. 

unth. 8., unr. cr. 
RXathen), mit feyn, Mitten. der 


Berg. mißratben, nicht geratden, 


schlecht gerathen: das Obſt ift miß⸗ 
rathen. 


. Wißrärben, th.3., unr. (1. Ras 


tben), Mittelw. 5. Berg. wißge⸗ 
rarben, fchleht rathen , errathen; 
ſchlechten Rath geben, auch abrathen: 


einem etwas miß rathen (beſſer 
abrathen). 


Mißrechnen, unth. 3., Mittelw. der 


Verg. mifigerechnet, falich rechnen, 
fih im Kechnen verfehen; die M- 
rede, veraltet, eine üble, fehlechte 
Rede, M reden, th. Z., veraltet, 
übel reden, Böſes reden; der MI- 
ruf, ber Bble, nachtheilige Ruf: 
in Mißruf kommen (in Miftres 
dit); M ſchaffen, th.8., unr. 
(fi. Schaffen), Mittelm. d. Berg. 
mißgefchaffen, häflich , miikförmig 
fchaffen; der MI-fchall, ein unan⸗ 
genebmer, unreiner Shal; M - 
ſchallen, unth. 3., anr. (f. Schal⸗ 
len), mit baben, unangenehm, wis 
berlich, unrein fchallen; uneig., einen 


unangenehmen miberwärtisen Ein? 


druck machen; Mſchatzen, th.8., 
Mittelw. der Berg. mißgefcebätt, 
nicht gehörig, nicht nah Mürben 
fhären: einen; MI ſchießen, 
unth.3., unr. (f. Schießen), Mits 
telm. der Verg., im Schießen das 
Biel verfehlen, fehlſchießen: Sprichw.: 
ſchie ſit auch 
miß; NI-fcbildern, th.3., Mit⸗ 


telw. *. Ders. mißgefchildert, uns 


richtig fchildern, auch, mißfällig, widers 
wärtig fchildern ; der WI-fchlag, ein 
mißlungener, verfehiter Schlag; eine 
mißlungene , fehl geichlagene Abficht; 
der Zufall, da etwas mißfchlägt od. miß⸗ 
säth; Meſchlagen, unr, (fi. Echlas 
gen‘, Mittelw.d. Berg. mißgeſchla⸗ 
gen, ı) unth. 3., das Zielim Schlagen 
verfehlen, fehlichlagen, mit feyn, fehle 


ſchlagen, nicht nach Wunſch einſchla⸗ 


394 . Mißfhreiben 


‚ae, mißengpen; Die Ernte iff g gans 
‚mißgefehla gen 5. 113-fchreiben,. tb. 
Ze, up. (f.. hetiben) Mittelm; . 


der Berg, mißgefchrieben, _ unge: 
wohnlich f. faiſch ſchreiben; m 
ſchworen, unth.3., unr. (f, Schwo⸗ 
ren),Mittelw. d. Verg. mißge⸗ 
ſchworen, falſch ſchwören. Davon 
der Me ſchwur, cin falſcher 
Sthwur, ein Meineid; 115- feben, 
unth. 3., unt. (j. Sehen), Mitselm. 
» db: Derg. mißgefeben, far ſehen, 
nicht recht ſehen; M· fprechen, 
aut). u.th. . wor, (f. Sprechen), 
Mittelw. d. Verg. mißgefprochen, 
veraltet, falſch Pa fich verſpre⸗ 
den; ls auch, Boſes fprechen, 
Böoſes nachſagen; 3 der M- fprecher, 
der übeles ſpricht, nachredet ; ‚Der 
.W+fland, ein übler, mihlicher Fu⸗ 
Kant : der ·Mißſtand einiger 
‚Staatspapiere , ber geringe Werth 
derſelben; Übelftand, fehlerhafter, una 
" ‚angenehmer Zuſtand, Anblif: Das 
verurfadht einen Mißſtand I13- 
ſtändig, &u.i.m,, einen Mißſtand 
habend, Abel anſtehend; II- fteben, 
une. (ſ. Spchen, Mittel. d. Berg. 
miſigeſtanden, ») unth. 3., m 
baben,: übe! ſtehen, een, 1 
nicht fchidenz.,2) th. Z., laugnen, 
nicht geflehen 5 , Mi -fellen, th, 8., 
Mittelm.id. Derg. mißigeftelles, uns 
recht. fehlerhaft ſtellen, entkellen, u. 
uneig., in ein falfches Licht Bellen; 
M ſtimmen, Mittelw. ber Verg. 
-mißgeftimmt, . ») th. Z., falſch, 
untichtig fimmen, u. uneig., in eine 
Üble Stimmung verſetzen; 2) unth. 


2., mit ſeyn, eine verſchiedene, auch 


ieine falſche, Üble Stimmung haben; 
-M-fimmig, E.u. U.w., in einer 
Mißſtimmung befindlich, mißgeſtimmt; 
die 115 tber, — ſo viel 
als. Miſſethat; M thatig, E.u. 
u.w., ungewößmlich, übels thuend, 
Boſes verubend; 117-tbeilen, th. 
3., Mittelw. d. Verg. mißgetheilt, 
im Osnabrückſchen, unrecht, unglelch 
theilen; M thun, unth. u. th. Z. 


unr. (f. Thun), Mittelw. d. Dur. 


klang ſtörender To 
- ein unangenehm 


‚von ſich gebend. 


⸗ %r 
D DEE 2 20° 


— Mißtroͤſten 


mißgethan, untechk,, . Übel them, 
veſctzwidrig 59 der M-ton, 


ein. unreiner, falſcher den Wohl 
Penn). auch 
widriger Ton, 
eig, u. uneig.; m: önen, unth. 8., 


Mit baben ;, Mitgelm. d,. Borg. miß⸗ 


getöner, einen Mikton, Mötune von 
fih geben: ein mißtsnendes Ges 
fchrei; mißtänende Verſe; M- 
tönig, E. u. u. Per Misröne babenb, 
Davon die Ef 
tönigkeit, der Zufand, da etwas 
mißtönend if;  Mf-triuen,, untb. 
8., mit baben,!Mittelm, d.. Werg. 


‚gemißteauet und.mifßtrauer, nicht 


trauen, fein Zutrauen oder Dertrauen 
haben ‚und Außern: ic» mißtraue 
ibm, ihr; das Mi-träuen, der 
Sufend, da man nicht trauct, fein’ 
Bertrauen hat, und dle Ängerung 
dieſes Mangels an Vertrauen (Vergl. 
Argwohn, Verdacht): Mißerau⸗ 


en begen, dußern; ein Mißtrau⸗ 
„en in etwas, in einen. ſetzen; 
Mettrauenlos, E.u.u.w,, kein Miß⸗ 


trauen habend, zeigeud; MT trauifch 


auch MI; trauig und Motrau⸗ 


lich), €.u, u w./ Mistrauen habend, 
und darin gegrundet ein mißtraui⸗ 
fcher Menfh; ein miftrani- 
ſcher Blick; fit Mißtrauen bes 
gend, dazu acheist; 1T- vieffen, 
unth. Z., unr. (ſ. Treffen), mit 
baben, Mitteln. d. Vera, mifige: 
troffen, ungewöhnlich, das Ziel ver⸗ 


fehlen; Metrennen, th. 3., Mit: 
telw. d. Verg. mifgeteenng, irris 
ger, unrechtet Weiſe trennen ; Me 


treten, unth.u. th. 3., wur. (I.Tre: 
ten), Mittelw. d. Berg. mißgetre⸗ 
sen, das Biel im Zreten verfeblen, 


fehltreten; die MI-treue, veraltet 


f. Mangel der Treue; der Metritt, 
im DOsnabrikdichen ein verfebltce, fal⸗ 
Ber Teitt; einen Mißtritt thun; 
in ‚weiterer Bedeutung überhaupt ein 
Perfehen; der MI-teof?, veraltet, 
ein fchlechter, Teidiger Trot, I - 
sröften, th.3., Mittelm. d. Berg. 
mißgetröſtet, ſchlechten £rofi achen; 


4 


} 


Mipurtpeil 


das M- urtheil x ein unrichtiges, 
falſches urtheil; M urtheilen, 


unth. 3., Mittelw. d. Verg. mißge⸗ 


urtheilt, falſch, unrichtig urthei⸗ 
len; Meverbinden, thes., unr. 
Ci. Verbinden), Mittelw. d. Berg. 
"mißverbunden , auf ine unrechte, 


fehlerhafte, auch nachtheilige Art vers 


Hlnden: ſich (mich) mifverbins 


Ben ;’eine Mifpelratp” treffen (ſich 
-- imißvermäplen) ; I - verebrem‘, 


“8., Mittelm. d. Verg., ri 
"ter, auf’eine unrechte Art verchren, 
auch eine Wortmilde f. verachten; 
das Ma vergnügen, bad unanges 
nehme Gefühl beim "Anblick oder bei 
der Erfahrung einer mißfälligen Sache : 
Mißvergnügen über erwas, über 
einen empfinden, äußern; I - 
vergnügt, Eru. U. w., Mifvers 


* gnigen empfindend und Außernd: 


mißvergnügt über etwas, über 
einen feynz das NI-verbalten, 
eln übles‘, de Geſetzen ꝛc. aumiders 
laufendes Verhalten; das MI-vers 
baltnif ‚’ ein unrichtiges Verhältniß 


” (Disproportiön) auch, ein-unanges 


nehmes, wibriges Werhältniß: Dies 


mMißverhaltniß fälle leicht in 


die Augen; in: Mißverhältniß 
leben; M - verbältmißinäfig, 
E. u. U.w., einem «richtigen, guten 
BVerhältniffe nicht gemäß; M vers 
mäblen, th.3., Mittelm. d. Ders. 
mißvermäblt, ſ. Mißverbinden; 
Me vernehmen, th. Z., unr. (f. 
vVernehmen), unrecht, falſch vers 


nehmen; das M vernehmen, eis 


nentlich das unrechte Vernehmen; un⸗ 


eigentlich der Zuſtand zweier oder meh⸗ 
rerer Perſonen, zwiſchen welchen kein 


vi = gutes Vernehmen herrſcht; der Me 
6.0. verfland, der falfche, unrichtige Ver⸗ 
84. @and’, den man- mit einem Werte 


a? 


oder einer Mede verbindet (das Miß⸗ 


gerkärduig) ; M· verſtandlich, E. 
u. u.w., dem Mißverſtande unterwor⸗ 
„ten, was man leicht mißverſtehen 


‚tann; das MI-verftändniß, fo 


viel als Mißverſſand: allen Miſt- 
verftänpniffen vorbeugen; eine 
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uuneinigkeit, Spannufig, fofern fie 
von einem Mißverſtande herrüher: 
in Mißverſtandniñ leben; M 


. verfteben, tb.23:; 'unr. (f. Verſte⸗ 


ben), Mittelw. d.’ Berg. mifivers 


‚fanden, uͤnrecht, falfch verftehen, 


einen falkhen Sinn in etwas Fepen; 


M ⸗vwerwandeln, th: 3., Mitfelm. 


d. Berg. mifverwändelt, in etwas 
Schlimmes , auf eine üble)" unrechte 
Art verwandeln; der MT - wachs, 


- das fehlerhafte, häßliche Wachfen (beſ⸗ 


fer Mißwnchs): der Mißwachs 


'eines. Bliedes; am’gewöhntichkien, 
der fchlecht ausgefallene Ertrag. der 


Keldfrüchte ıc.; etwas fehlerhaft und 
ſchlecht Gewachſenes, auch, ein un⸗ 


nutzes, ſchadliches Gewuchs, eig. u. 
uneig.; Me wachſen, unth. 3., 
une, ¶. Wachſen), mit ſeyn, Mit⸗ 


telw. d. Verg. mißgewachſen, feh⸗ 


lerhaſt, hählich wachſen; mangeipaft, 


fpärlich wachſen, nicht gedelhen, nicht 


derathen, beſonders vom den Feld⸗ 


früchten; die Mewabl, reine ſchlech⸗ 
te, üble, auch nachtheilige Wahl; 


“MI: wählen, unth.8., Mittelw. d. 


Derg. mißgewäblet, auf eine ſchlech⸗ 
te, üble, auch nacheheifige Weiſe 
wählen ; M-warten, th.’ 8., Mits 
telw. d, Verg. mißgerbarter ‚"ilbel, 
ſchlecht warten , vernachläffigen; M 
weifen, th, 3., unr. (f. Weifen), 
Mittelm. d. Berg. falich, unrichtig 
weifen; Die Mewende ober Miſſe⸗ 
wende, veraltet, die Uble Wendung 
einer Suche, und mas einer Sache 
eine üble Wendung gibt, fie fehl fchlas 
gen läßt; ehemahls auch f. Fehler, 
Vergehen; MI- menden, unth. u. 
zrckf. Z., unr. (f. Wenden), Mit⸗ 
telw. d. Berg. mifigewender ober 
mißgewandt (chemahls auch miß⸗ 
wandte); veraltet, unrichtig, Abel 
wenden, u. uneig,, eine üble, üners 
wünfhte Wendung Nehmen: Das 
Glüd hatte ſich mißwandt; ches 
mahls auch L abwenden; M wer⸗ 
fen, t6.8., unr. (Ci. Werfen), 
Mittelm. der Berg. mißgeworfen, 
das Biel tm Werfen verſehlen, ſalſch/ 
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Mißwille 


feht werfen; der NF- — oder 
Ma willen, veraltet, der biie Wille; 
NT-wirfen, unth. Z., mit haben, 


Mittelw. d. Berg. mißgewirkt, eine 
unerwünfchte, üble, nactheilige Wir⸗ 
kung haben: das Mittel mißwirk⸗ 
te; M-wollen, unth.3., unr. (fi 


rollen), 
gewollt, 
fchen und zu erzeigen trachten, im Ge⸗ 
genſatze von wohlwollen; 
wort, ein unpaſſendes, der Sache 


Mittelw. d. Berg. miß—⸗ 


nicht angemeſſenes Wort, auch, ein 


unanoenehmes Mort: Mißworte 
ſprechen; Mißwörter bilden. 
Davon mißwortig, Mißworte ent⸗ 
haltend; der MI-wuchs, fo viel 
als Mißwachs in den „beiden lesten 
Bedeutungen; der ANF-wurf, ein 
falscher , verfehlter Wurf; M-zeich⸗ 
nen, th. 3., Mittelm. d. Berg. miß⸗ 
gezeichnet, falfch, unrichtig, auch, 
häßlich zeichnen; M%-sieben, th. u. 
unth. 2.) unr. (j.. Zieben , Mittelm. 
d, Nerg. mifigesogen, ſalſch, un⸗ 
richtig, ſchlecht, nachtheilig ziehen; 
N5-siemen, unth. 3., mit baben, 


Mittelm. d. Berg. mißgeziemt, vers | 


altet, übel zicmen, übel anftchen: 
es mifiziemer dir; die M-zierz 
de, eine üble, fchlechre Zierde, etwas, 
bas verftellet anfiatt zu zieren, NT- 
zieren, th. 3., Mittelm. d. Perg. 
mifigesieret, durch etwas verfichen 
und häßlich machen, anfutt dadurch 
gu sieren; dann, übelanftehen: Feig— 
beit mißsiert den Krieger; die 
M -zufriedenbeir, Mangel an Zus 
feiedenheit, weniger al Unzufrieden⸗ 
beit; I - zufrieden, E.ru. U.w., 
Mangel an Zufriedenheit habend, we⸗ 
niger als unzufrieden; der M Zug, 
ein unrichtiger, fehlerhafter, nach⸗ 
theiliger, auch häßlicher Zug, 3. B. 
auf dem Spielbrette, im Geſicht, auf 
einem Gemahlde. 


Miſt, m., -es, ber Koth von Mens 


hen, befonders von Thieren: Miſt 
machen; vorsüglich ſolcher mit Stroh 
und Laub permiſchter Koh, fofern 
. derfeibe zur Düngung des Erbreiche 


übel wollen, übels wün⸗ 


das M- 


Migblaͤtterſchwanim 


aebraucht wird: etwas auf den 
Miſt werfen, auf den Miſthaufen; 
Strob zu Miſt machen; trock⸗ 
ner Miſt, fetter Miſt; Miſt 


fahren, breiten ꝛc.; uncig., Das 


iſt nicht auf deinem Miſte ge— 
wachſen, das iſt nicht deine Eins 
dung, dein Einfal; wie mir Miſt 
fahren, fehr langſam fahren; in 
weiterer Bedeutung, beionders im R. 
©. jeder Dünger, und in noch weis 
terer Bedeutung, im gemeinen Leben 
jeder ſchlechte, unreine, fchmuzige 
Körper, vorzüglich Gaffenfoth ıc. 


Geld wie Miſt baben, fehr vicl 


Geld; uneigentlich und verächtlich jede 
fihlechte, untaugliche Sache; bildlich 
ber Nebel, befonders wenn er in feis 
nem Staubregen herabfinft; das MT- 
bad, in der Scheidefunft, biejcnige 
Art an.einen Körper Wärme zu brins 
gen, da man fich des Miftes dazu bes 
dient; auch, dieſe Verrichtung „und 
die dazu nöthige Vorrichtung ſelbſt; 
die MI-babre, eine Bahre, Mift 
auf derſelben von einem Orte zum ans 
dern zu fihaffen (bie Mifttrage); der 
NT - bauer, ein Bauer, welcher 
den Mit aus der Stadt zur Düns 
gung feiner Felder holt; das M- 
beer, in den Gärten, cin mit 
Brettern eingefchloffenes, mit, Kens 
fern und Matten bedecktes Bert von 
guter mit vielem Miſt verfehener Erde, 
Gewüchle früh auf demfelben zu zie⸗ 
hen (Treibebeet und Frühbeet): ein 
kaltes oder blindes Miſibeet, ein 
gewöhnliches Beet, um welches man 
einen kleinen Graben sicht und 
mit hitzigem Mifte, gewöhnlich Pfer⸗ 
demifte ausfült; dee 17-beller, 
Verkl.w. das M-bellerchen, D.D. 
m-b-Icin, Name des Murmel 
thieres; cin Bauerhund, welcher auf 
dem. Milte bellet; Das MNI-bier, in 
manchen GEcgenden, beſonders N. 
D, dasjenige Bier, welches jemand 
feinen Nachbarn gibt, woͤſuür ihm 
diefe ein oder mehrere Fuder Mift 


‚auf feinen Acer fahren, Der WI- 


blaͤtterſchwamm, cine Art hoch⸗ 


Landwirthſchaft, Bretter, welche auf 


Miftbreit 


| Aietiger Stätterfhwämme mit glocken⸗ 


förmigem und zerriſſenem Hute, auf 


dem Mifte wachfend (Miſtpilz, Miſt⸗ 


ſchwamm); das M brett, in ber 


den Miſtwagen geſtellt werden, den 
Miſt dazwiſchen zu laden, 


Miſtel, w. (in einigen Gegenden auch 


1; 


deninſtel 1c.)., 


"genden Zarrezer, 


m), M.-n, ein Mänzengefchlecht, 


das fechs Arten enthält, bie (bis auf 
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der. ne, ein Name des Verg⸗ 
finien., S. d. (Lau fink, Rothfink, 
Goldfink, a eg Rowert, Zr: 
fer, im N. D. Quäffint, in Of: - 
reich auch Meder, Pienken, im Ziller⸗ 


thale Bank) ;. uneigz eine unreintiche 


die Erdmiſtel) ald Schmarogerpflanzen - , 


. auf andern Gewächſen wachen. Die 


einzige bei. uns einheimifche Art iſt 
die „weiße Miftel, welche befons 


ders auf Eichen wächſt (daher Eichel⸗ 


miftel), aber auch auf andern Bäumen 


„(daher auch Weiden +, Binden, Tan⸗ 
j Die Frucht ift eine 

. „Heine, runde... ‚glatte Beere, die einen 
. platten ‚. herzfürmigen Samen und eis 


nen zähen kleberigen Saft enthält, 


woraus der Vogelleim bereitet wird 


(Sie führt auch die Namen heiliges 
Kreuzholz, Ginſter, Kinſter, Keniter, 
Affolter, Mahrentacken, und Heil al⸗ 
lee" Schaden ober Krankheiten, weil 
man ihre große Heilkräfte zuſchrieb); 
die M · beere, die beerförmige Frucht 
der Miftel; die Ma oroſſel, die 
größte Art Droffeln braunfahl cn Kopf, 


Hals, Rikken, Flügeln und Schwanze, 


weiß an Knien, Bauch und Bruſt, 


wo aber die Bedern an den Spitzen 


fchwarze runde oder fchuppenförmige 
Flecken „haben (Miſtelziemer, Miftter, 
Miftelfint, Schnarre , Schnarrdroffel, 
in Kärnthen Zahrer, in Eteicrmarf 
Särter, in andern Oſtreichiſchen Ger 
anderwirtd auch 
Sri); der W-fint, der M- 
ziemer, f. Mifteldroffel. 


Miſten, 1) unth. Z., feinen Koth von 


ſich geben, doch nur von den grüßern 
Zhieren: das Pferd, der Ochs 
mifter; im N. D. auch f. neben, aber 
unperf.: es bat den ganzen Tag 
gemifter; 2) th.3., mit dem Miſie 
von fich geben: Blur miſten; mit 
dem Mifte düngen: den Acer; ben 
Mit aus dem Etalle ſchaffen (ausmis 
fen, wofür im Dsnabrücfihen meßen) ; 


» 


ſchmuzige Perſon (auch wohl ein Miſt⸗ 
hammel); der Löwenzahn; -die MI- 
fliege, eine Art Fliegen, welche ſich 
gern auf dem Mifte aufhältz der 
Mifter,,; —s, einer, der den Mift aus 
dem Stalle ıc. ſchafft, damit düngt; 
die Miſtforke, fı. Miffgsbel; die 
M-fubhre, das Fahren des Mifich 
auf das Feld; eine Fuhre, ein Fuder 
vol Mil; die: Zeit, zu welcher der 
Mift auf die Felder asfahren wird: 
die erſte Miftfubr fallt in- den 
Junius, die zweite in den Aus 
guſt ıc.; Die MI-gabel, eine große " 
zweis oder dreisadige eiferne Babel 
an-einem hölzernen Stiele, den Mift 
damit zu faffen und aufzuluden (im RN. 
D. bie Mifforfe, Grepe); die M⸗ 
galle, f. Miſtgauche und Miſt⸗ 
pfütze; die MI - gauche , die Gau⸗ 
che von dem Miſte, d. h. das aus dem⸗ 
ſelben aufammengelaufene Eräftig büns 
gende Wafler (das Miſtwaſſer, in. mans 
chen Gegenden auch die Mifigalfe, Miſt⸗ 
gällen, im N. D. der Aal, AT); Die 
415 grube, eine Grube , in melde 
man den Mift fammelt und das Mit: 
waſſer laufen läßt, damit er faule und 
zur Düngung gefchicht werde, auch, 
die Grube unter den Abtritten; der 
M- haken, in der Pandwirthfchaft, 
Kin großer zweizackiger eiferner Haken 
an einem hölzernen Gtiele, den Mift 
damit von dem Miflmagen zu ziehen 
oder auch auseinander zu ziehen 5/der 
m-bammel, f. Wiffint; der 
„4° baufen, ein Haufen Mit; der 
® Mmi-bof in der Landwirthſchaft, ein 
Hof, wo der Mift gefammelt wird (die 


Miſtſtatt); Miſtig, Eu.u.m., Miſt 


enthaltend, mit Miſt beſudelt; im N. 
D. auch f. nebelig, beſonders, wenn 
ber Nebel als feiner Regen fällt: mi— 
fliges Wetter; der Miltkäfer, 
ein jeber Käfer, melcher ſich im Mille 


Te 


Miftknrse 


Drecktäfer, f. dı5 eine andere Art, 
befonders im Kuhmifte lebender ſchwar⸗ 
ser Kafer; eine Art Speckkäfer, wel⸗ 
eher ſich im Pferdemiſte auf den Stra⸗ 


Ken aufhält, Die MI-Earre, ‚ober | 


der Miſtkarren, eineKarre, ober ein 


Karren, worin’ der. Mit von einem 
Drte zum andern gefchafft wird; Der 


M⸗ korb, cin Korb, Mit darin zu 


tragen, oder Zu jammein; das M 
kraut, f. Miſtmelde; die IM- 
lache, 1. Miftpfüne; Das M-Ia- 
den, bas Wufladen des Miſtes, und 
‚der Malader, die M-I-inn, 
bie Perſon, welche Miſt auflader; die 
M⸗ lake, die Rate oder das Flüffige 
in einer Miſtgrube; die Ma leiter, 


. „eine Leiter auf einem Miſtwagen. 


Miſtler, m., -8, 1. Miſteldroſſel; 


der MI-ftich, bei den Vogelſtellern, 

der Bang ber Miſtler im Herbfle, mit⸗ 

telſt eines zahmen Miftlers in einem 

an einen Baum gehängten Bauer, auf 

j erg jene begierig ſtechen, d. h. zu⸗ 
oßen.. 


Miftmagd, w., die Stalmagd; die 


MI - melde, bie fintende Melde, 
Hundsmelde; eine andere Urt deffelben 
Geſchlechtes (der Schweinetod); eine 
Art des Bingelfrautes (Waldbingel⸗ 
fraut); Name ber gemeinen Melde 
ober Waltmelde; der M - monat, 
in. der Landwirthſchaft, Name des 
QJunius; der M pfuhl, die M- 
pfütze, ein Pfupl, eine Pfüge von 
zufammengelaufener Miftgauche (die 


Miſtlache, O. D. die Miſtgalle, Mil: 


ſudel, in Schlefien die Miſtluſche, im 
N. D. Meßlake, Adels oder Aalpool); 
der IM pilz, ſ. Miftblärters 
fchwamm ; das MI -regifter, in 
ter Sandwirthfchaft, ein Regiſter, Ders 
zeichniß, welches nachweiſet, welche 
ücker in jedem Jahre gemiſtet worden 


find ; die Me ſchaufel, eine Schau⸗ 


fel, Mit, befonders modnen, damit 
aufzufaffen; der M ſchwamm, f. 
Mifbläteerfhwanmm; die M- 
ſtatt, oder die M-flätte, eine 
Statt oder Statte, ein Play, auf 


Mit 


welchen ber Miſt aus den Stallen ge⸗ 
fchafft und geſammelt wird „ gewöhn⸗ 
lich eine Grube; der M-füdel, ſ. 
Miſtpfütze; die MI “trage, f. 
Miftbabre; der Me vogel, eine 
Art Tagfalter; der MI-wagen, in 
ber Lanpwirthichaft, cin Wagen sh 

darauf auf den Acker zu fahren das 


213 - wafler, f. Miſtgauche; das 
Mxzeichen, ſ. Nebelʒzeichen. 
Mir, ein Verhaltnid⸗ und Umſtanhen 


welches überhaupt. ben Wegtigf einer 
Geſellſchaft, Gemeinichaft und Ber: 
bindung bezeichnet. MM) Als Ver⸗ 
haltnißwort regiert ed. Immer: bin 
dritten Fall der Perſon Ber Sa⸗ 
che, und bedeutet- eine’ Bcateitäng 
oder eine Eeſellſchaft / d. h. eine Theil⸗ 
nehmung an einer Handlung zw Eiher 


- Seit, oft auch an Einem Orte; mir 


einander kommen, mit jemand 
arbeiten ,.effen, teinken; etwas 
mit fich nebmen; alle mit ein, 
ander, ale insgeſammt. Im ges 
meinen Leben wird dem mit noch oft 
das Wort ſammt beigefügt, 3. ©. 
ex ift mit fammm dem Gelde da, 
von gegangen; allein außer dem 
Behler des Überfiuffes find auch beide 
MBörter verfchieden. Mit deutet auf 
ein Übereinftimmen mehrerer: Dinge 
durch ihr Zugleichfenn oder überhaupt 
dadurch , daß fie zugleich gebacht wer⸗ 
ben, fammt durch ihre Ähnlichkeit, 
z. B. Ich glaube, daß mich Bott 
erfchaffen bat fammt allen Kre⸗ 
aturen, ‚deutet auf bie ühnlichkeit 
der Kreaturen mit mir, und beißt 
alſo, die Kreaturen fo gut wie mich; 
auch bedeutet mit eine Gemeinſchaft, 
Theilnehmung an einem Zuſtande, an 
den umſtänden eines Andern: ſich 
mit den Frshlichen freuen und 
mit den Traurigen betrüben; 
mit dir will ich leben und ſter⸗ 
ben; mit jemand gleichen Al; 
ters und gleicher Größe feyn; 
meine Wünſche ſtimmen "mie 
den ihrigen überein, Mehr 
Sder meniger uneigentlich, zeigt 


ſich diefer allgemeine Begriff der Ber 


Mit 
gleitung und Sefeufhaft, wann man 


‚yon einem Werkschge ſpricht, init dem 


man etwas berrichtek, oder von einem 
Sutfenuttel und von einem, Stoffe: 
„mit, der. Seder. fchreiben, ‚mit 
"dem Moeller ‚fehneiden, ‚mit der 
‚ Melle .meijen, „mit „wem, Stode 
Ablegen, mit-den. Augen feben, 
‚mit den Übren baren; init Bir 


zahlen; mir Gottes Hilfe; mie 
gutem Narbe an Die Hand ger 

reg mit Sarben mablen, mit 
Tinte febreiben, mit Seide ſtik⸗ 
ten, mis #ifen befchlagen,, mit 
Borb befudeln, mit Zäumen 
bepflanzt, mit. Korn, Gerſte be⸗ 
ſaen; fi mir Kenniniffen bes 

"reichern; mit Zubm und khre 


einen. Bes, cine Ei; \ 
Eigenheit: ‚mit vielem Ver ſtande 


begabt ſeyn; en Ä 


„geboren weröen; ‚das Madchen 
mit den blauen ‚Augen; der 
Mann mir dem Degen; Fried⸗ 
rich mit dem Beinamen der Gro⸗ 


+ ‚ ‚eilien. -@egsnilond ſowohl ber - 
jerſon ald au der Sache: mie jer 


Mmand fprecben, ſcherzen, ſpie⸗ 
J —— ze 5..einen Vertrag 
mit jemand Machen, eingeben; 
‚fi mit einem viel zu ſchaffen 
ben; ich babe mit ibm viele 


Muhe, ich kann meinen Zweck bei 


ihm nur mühfam erreichen; ich hal⸗ 


te es mit der Tochter, ich nehme 


die Partei ber Tochter, ſchließe mich 
an die Tochter ꝛc.; ich balte es mis 
dem Weine, ich halte mich an ben 
Wein, ziehe den Wein vor ı.; mit 
einem, Sobne  niederfommen, 
aber: von einem Sohne entbuns 
den werden; mit etwas Ehre 
einlegen; mir einer Sache zu 
&tande, zu Ende kommen, fertig 
iperden; einen mit einer Sache 
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beauftragen; komme mie nicht 


. ‚mit.diefer Sache, laß. mich davor 
in Hupe, -fpricp nicht davon; mit 
dem Eſſen ıc. auf jemand war⸗ 
ten / nicht eher eſſen ꝛc. als bis er 


kommt; es iſt aus mit ihmy es 


ſtebt nicht gut mit ibm; weg 


..sen, mit Sreundlichkeit;und Ber 
falligkeit richter man viel aus; ° 
. ‚mis (Bemalt ſetzt man nicht Als 
les durch; mit barem Gelde be⸗ 


mit ſolchen Sachen / Reden ıc. ; 
im gemeinen Leben bezeichnet man 
burch mis auch oft einen: Gegenſtand 
des unwillens und diefen unwillen 
felbft : mit deinem ewigen Tadeln; 


was will der Wienfch mit feinen 


laſtigen Befuchen; bie Art und 


Weile, 
Nachſicht behandeln, verfabren, 


haftigkeit ſterben; 
gutem Gewiſſen thun; mit Er⸗ 
ern; ia e ſtaunen, mis Schreden, "mit 
fhmüden ; mit einer Krankheit _ 
bebafter.feyn; ferner bezeichnet es 
nen Eigenfchaft oder ° 


wie etwas gefchicht: mit 


mir Überlegung zu Werte” ger 


“hen; mir Eifer und Fleiß arbeis 


ten; mit Eile, eilig; mis Stand⸗ 
etwas mit 


Yerwunderung, mit Sreude, mit 
Kummer eine Nachricht ver⸗ 


nehmen; mit Schmerzen geba⸗ 


ren; mit offnen Armen empfan⸗ 


gen; mit freundlichen Mienen 
und mit ſanftem Tone ſprechen ; 
mit Ehren zu melden; mit Er⸗ 


laubniß zu ſagen; mis Vortheil, 


4 


mit Nachtheil verkaufen ; mit Bir 
nem Wichle gefchab ein Schuß; 
eime zeit, wenn etwas gefchieht oder 
geſchehen fol: mit den Jahren 
wird man erfahrner und Elüger; 


mit dem Alter‘ verliert ſich dies ; 


mit nachſten, nuchſtens; mit Ta⸗ 
ges Anbruch verreiſen; mit dem 


Schlage zwolf wird zu Mittag 


gegeſſen; mit dieſen Worten 
eilte ſie davon, indem ſie dieſe Wor⸗ 
te ſprach; mir Thorſchluß an⸗ 
kommen, gerade zu rechter Zeit. 2) 


uls Umſtandswort bezeichnet es 


ebenfalls eine Geſellſchaft, Begleitung, 
‚mit dabei feyn; mit dazu gehö⸗ 
ren; mis zum Degräbniß ger 
ben ; dies ift fchon mit darunter 
begriffen; wie Eann man fo es: 
Sons mit anfeben, anhören! mis 
unter, bin und wieder, auch, zuwei⸗ 


\ 
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— —— unth. 3., 


⸗ * 
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fen; die diesjährige Erate —— 
Wohl mit, ſie iſt gerade nicht 

fer, als andere gemähnliche, en: 
Mmit nichten, Feinesweges. Bon, den 
— ———— Zuſammenfeungen wird 
hier nur ein Theil, oft ohne weitere 
Bemerkung, aufgeſührt, weil ſie ſich 
leicht ſelbſt aus den einfachen Worte 
Gxelches Jeder auffuchen kann) er; 
laren und in’ Unendliche. vermehren 
-Täften, Überall bat mir den. Zen, 
und in der Zuſammenſchung mit Zeit⸗ 


vdrtern wird es in der Abwandelung 


girrennt. 

m -adern, 
* und th. 3., Me albern, unth. 
By Mr-altern, unth. 3:, mit ba⸗ 


> en; der MF- älkeite, der mit eis 


‘nem Anden zugleich dev Älteſte if, 


auch, das Amt eines Ülteften verwal⸗ 


"tet; derjenige, der auf den Älteſten 


folgt, nach ihm der Ültefte und Uns 
geſehenſte, Vornehmſte in der Würde 
ähnlicher Ämter ift (Konfenior).- Das 
von das Miitälteftenamt, die 
Mitalteſtenwürde, das Amt, die 
Würde des Mitälteften (Konfeniorat); 
der MI-anberer, die WI -s-inn, 
ein Wefen, das zugleich mit Andern 
anbetit; der MI-angellsgre, der 
zugleich mit einem Andern angeklagt 
ift (der Mitbeklagte); 13 - ängften, 
m - ängffigen, th. und jrdf. 3.5 
der tYi-anbeber, ber etwas mit 
anhebt, anfinst; 1% - arbeiten, 
unth. 3., mit einem Andern zugleich 
arbeiten, Theil an der Arbeit eines 
Andern nehmen; der Me arbeiter, 
die NT-a-inn, eine Perion, die mit 
einer andern zugleich an Einer Gache, 
an Finem Gegenftanye ꝛc. arbeitet: 
die Mitarbeiter ın einer Zeits 
Schrift; der Mitarbeiter an eis 
ner Schule (‚Rollaborator); der 
M aufſeher, die MI-«-inn, eis 
ne Perion, die neben einer andern bie 
Aufficht Über etwas führt; der 117 - 
Ausdrud, etwas ,. das zugleich mit 
einer andern Sache etwas auszudrüfs 
fen diext: Beberden dienen zum 
Mmitausdruck der Worte; M- 


‘ 
Mitähzen \ 


NE: beamie 


waaY 


„dern, with, Bus: — 
‚ke, einer „der zugle ich mit Andern 


Mathe hit ec 
Bee mc hlen ; ; 
He 
„te, dep —— ndern eis 


„nen befommen hat; 
—— —— 
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Diener bei ‚einer Herrihaft, iſt; der 
195 - beflilfane,.der susieich-mik,dins 
bern ſich ‚einer Sache, deſonders der 
Wiſſenſchaften auf einer hoben Schule 
befleisigt Kommiliton) ; Me begeh⸗ 


‚ren, 1) unth..3., mitzugsben ‚ummits 


zuteiſen begehren; 22 th. 3.2 augleich 
mit andern, Dingen begehren, verlan⸗ 
gen; Mbegnaden, th. Bi, werals 
tet, augleidemitseinem andern bes 
gnaden, ehemahls belehnen; Der M 
bebandigte, ſMitbelebhnen der 
Mbeklagte, der zugleich, mit ei⸗ 
nem Andern beklagt ift. S. 
getlagte;, NF- befommen, unth. 
5. ‚ unr. E. Bekommen), mit ha⸗ 
ben ;- 415 - belebnen, th. 3., einem 
mit Andern zugleich über cine und 
biejelbe Sache die Echen ertheilen. 
Davon der Mitbelebnte, der auf 
folche Art belehnt it Gm Ds D. auch 
der Mitbehandigte); die Mobelehn⸗ 
fchaft, im Eehenrechte,, der. Jufiand 
oder das Verhältniß, ba jemand mit 
einem mit derſelben Sache belchnt 
worden iſt; 113-bellen, nuth: 3.; 
der M} bericht, ein Bericht, der 
in derſelben Sache zugleich mit dem 
Berichte eines Andern abgefaßt, eins 
gereicht wird (Korrelation); der MF- 
berichterftarter, der zugleich mit 
einem oder mehrern Andern Bericht 
über Eine Sache abflattet (Korrefe⸗ 
rent); Der MF-bejitz, der gemeins 
ſchaftliche Befis, ber Antpeil an cis 
nem Beſitze; MF-befizen, unth. 3, 
anr. (f. Sitzen) mit baben, mit cis 
nem oder mehreren Anderh zugleich in 


. Befis haben, Antheil an einem Bes 


fige haben; der MF- befitzer, die. 


Mitdeforgen 


MI-b- Inn, eine Perfon, die ben 
—— I 
D N . und unth. 3.; - 
%eten, unth. 3., une. (f. Beten); 
M betrüben, tb. und ardf. 3.; 
Die M betrübniß, die Theilnapr 
me an der Betrübnig Anderer; 1Y5- 
»erteln, unth. 3.5 der 5 bett⸗ 
fer, die W-b-inn, eine’Werfon, 
Die mit einer audern in Weiehichaft 
betteir; der M· bevollmädheigte, 
der zugleich mit einem Andern in ei⸗ 
mer Sache bevoßmächtiget if; Me 
bewerben, Irckf. 3., fid> (mich) 
um eine Sache mitbewerben, 
ſich zu gleicher Zeit mit Undern bars 
um bewerben; der M· bewerber, 
die Me be inn, eine Perſon, wels 
he ſich zugleich mie einer ober meh⸗ 
rern Andern um etwas bewirbt (Ri⸗ 
val); Me bieten, ühth. und th. 3., 
nr. (f. Bieten); Me bilden, th. 
8; Die M-birse, eine gemeins 
schaftlihe Bitte, die man in Geſell⸗ 
fchaft mit Andern vorbringt; MI- 
bitten, unth. und th. 3., un. 
(ij. Bitten); M-blafen, unth. u. 
&.3., une, Ci. Blafen); 13 - bles 


- eben, unth. 8.5 MF-bleiben, unth, 


‚ une. (f. Bleiben), mit feyn; 

3-biöten, unth. und th. 3.; MI- 
blüben, untp.3., mit baben; Mi- 
biuten, unth. Z., mitbaben, zw 
gleich. mit Anderen biuten, und uneis 
gentlih, flerben; der M⸗ borbr 
fchafter, der zugleich mit einem Ans 
- bern an Einem Orte Botpichafter if; 
m- brachen, th.»8.; M braten, 
unth. 3., mit baben -und th. 3., 
uns, (f. Braten); NF-brauchen, 
.(f. Mitgebrauhen); 13 - braunen, 
unth. u. th. 3.5 Mebrechen, unth. 
8., mit feyn, und th. 3., une. (f. 
Brechen); N3-bringen, th. 3., 
nr. (f. Bringen), mit fih bringen, 


kommend in feiner @efellichaft ober 


bei fich haben, führen, von Perfonen 
und Sachen: er brachte feine gans 

.3e $amilie, alle feine Brieffchafs 
ten mit; dee MI - bruder, ein 
Mitmenfch als unſet Bruder betrach⸗ 
Dritter Band, . . 
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tet, auch einer, der mit. einem Une 


dern in vertrauten brüderlichen Were 


haltniſſen debt. So aub Mitſchwe⸗ 


ſter, von einer ſolchen weiblispen Per⸗ 
fon; Meabrummen, unth. Z., mit 
haben; Mi -buchffaben, unth. u. 


.$- 8.5 MF-bügeln, t$. 3.; M3- 


bublen, unth. 3., zugleich mit Ans 


‘. bern um. eine Perfon oder um etwas 


buhlen Crivalifiren); der MI- buh⸗ 
ler, die YI-b-inn, eine Perſon, 
welche zugleich mit einer Undern am 
eine Perjon buhlet [ein Nebenbuhler, 
eine Nebenbuplerinn,, Rival, Riva⸗ 
linn); auch eine Perfon, die zugleich 


‚mit einer Andern um etwas fich bes 
‚ wirbt (der Mitbewerber, die Mitbe⸗ 


werberinn); der MI -bürge, ber 
mit einem Andern zugleich file diefelbe 


Perſon oder Sache bürgt; M bür⸗ 
. gen, unth. 3., mit Ambem zugleich 


für eine und diefelbe Verſon oder Bar 
pe bürgen, der M bürger, die 
Ma b⸗ inn, eine Berfon, welche mit 
einer Andern in einer und bevielben 
Stadt, oder in.demielben StanteBürs 
ger oder Bürgerinn if; Die M 


- bürgerfchbafr, der Zuſtand, da eine 
Perſon zugleich Bürger mit einer Ans 


bern iſt; Die jämmtlichen Mitbürger; 
die M. bürgſchaft, eine mit Uns 


dern gemeihſchaftlich Übernommene 


oder geltifiete Bürgſchaft; NT bur⸗ 
3eln, unth. 3., mit. feyn; Medab⸗ 
len, uns. ..; M-Dampfen, unth, 
8., mit baben. und th. 3.; M- 
darben, unth. 8., mit baben ; der 
Ma chriſt, die Ma chriſtinn, je 
der Chriſt oder jede Chriſtinn in An⸗ 
ſehung anderer Chriſten (Nebenchriſt); 
ni daſeyn, unth. 3., une (f. 
Seyn) mit ſeyn, mit andern Weſen 
oder Dingen zugleich daſehn (koexiſti⸗ 
ven). Go auch das Mitdaſeyn, 
der Zufland, da man zu gleicher Zeit 
init Undern ba oder vorhanden if 
(Korriktens); 418 - denken, ı) unth. 


8., zuglelch mit Andern denten; 2) 


th. 34, etwas zu gleicher Zeit mit eis 
nem andern Dinge denken, ſich vers 
* 5 dienen, unth. 3., dus 


J 


42 ° Mitdiener 
gleich mit Andern dienen, bei Einer 
Hertſchaft ıc.; der MF-Diener, die 
NT-D-inn, eine Perfon, die zus 
gleich mit einer oder mehrern andern 
dienet; M Dingen, untb.u.th. 3., 
‚ant.(j.Dingen); W5-drefcyen, umth. 
urth. Z., un. (f. Drefchen) ; der M 
. drefcher „ der zuafeich mit Andern 
driſcht; Medrucken, unth. u. th. 3., 
M drücken, unth. 3., mit haben, 
u. th, 
gleich mit Andern druckt; Ma du⸗ 
Deln, unth.3.; MF-Dulden, unth. 
8.5 mit haben, supleich mit Andern 
bulden, leiden; MF-dürfen, unth. 
3., unt. C. Dürfen), mit haben, 
mitgehen, mitreiſen, mitfahren ꝛc. 
durfen: er darf nicht mit. 
Mitte ; ſrMlethe 2. 


— 


Mitegen/ unth. u. th. 8.5 das m-- 


eigenthum, das Eigenthumsreiht, 
welches man zugleich mit Andern über 
“ eine Sache hat; eine Sache, die man 


” zualeih mit Andern als fein Eigen’ 


thum befist; der MI-eigenrbümer, 
" die MI-e- inn, eine Berfon, die 
zugleich mit Andern das Miteigenthum 
“fiber eine Sache hat; MI - eigen- 
thümlich, E. u. U.w., als Miteigens 
thum; Meilen, unth. 3., mit feyn; 
mM⸗ empfinden , unth.3., unr. (I. 
° Empfinden, , mit baben, zugleich 
> mit Andern empfinden, auch, mit Anz 


» "dern gleiche bder doch ähnliche Empfins * 


dungen haben Ciympathifirem) ; der 
"m - empfinder, die NI-e-inn, 
” eine Berfon , die das Schöne, Erha⸗ 
bene mit empfindet; der MF-erigel, 
' ein Engel als Gefährte anderer Engel 
betrachtet; der Ma erbe, die M- 
e-inn, eine Perſon, welche mit einer 
andern an einer und berfelben Erbr 
- fibaft Theil hat (ein Etbgenoß, eine 
Erbgenofjinn, chemahls Miterbnehm); 
Merben, unth.3., mit baben; 
die I - erbfchaft, eine zugleich 
mit Andern gethane Erbfchaft, auch, 
das Recht mit ihmen an einer Erb⸗ 
ſchaft Theil zu nehmen; N ernten, 
unth. u.th.3.; Meeſſen, unth. u. 
 1h.3., Ans. Cf. Eilen); der M- 
eiler, die M-e-inn, sin Perſon, 


3.5 der MI-druder, der zus « 


1 


Mitfolgigg 
die mittßtz “Anm igemeinen "RÜBER pe 


wohnlich umnelgentlich, wine‘ Erantheit 
der Kinder ber welcher fie: nicht ge⸗ 
deihen, ſondern immer mehr u 
« men, oder viehfichr, gewiſſe 


“ 


fiche, aſchfarbige oder ſch ie 
Heine Wurmer avelche Im der Haut 
ſtecken, an den Güften zehten jer 


ne Krankheit verurſachen (Du⸗ rrma⸗ 
den, Zehrwürmer): die Miteſſer 
haben; M2 fahren, unth 8., 


unr. G. Fabren, mit eym in ei⸗ 
“ned Andern Seiehichaft: führen Rmit 


baben, in uneigentlicher⸗Bedeutung: 
einem mitfabren / auf eine unange⸗ 


nehme Urt mit" ihm werſahren (init 


ſpielen) die M fahrt / die · Be⸗ 
" gleitung>eihes Andern auf einer Fahrt; 
ehemahls die Mitwirlung ; die Hilfe; 


- 


M :fallen, unth. Z., me. (f Sal 


len), mit ſeyn; M⸗ falsen, th. 


* 


3.; Me fangen, th. 3., unr. (f. 
Fangen); Mefärben, th. M 


u. unth8, mit babeny> die 


- faften ; 1. Mittfaſten; M 


— unth. Bi; mit, feyn; mn - 
faulensen  unth.2., mit’ haben; 
‘m -fechten, unth. 3%, unr. 


ch. 
Sechten);: Der 113 - fechter; der 
an einem Hefechte Theil nimmt; Die 
M-feier, eine Beier, die man zus 


gleich, in Bereinigung mit Anbern 
begeht; MI- feiern, tb. 3.5 M- 


unth. 3 


'm-fol 


fertigen, unth.3.; der MI- ferti⸗ 
ger, einer, ber etwas Jugleich mit Ans 


dern fertiget; ehemahls ein Verweſer, 


Vormund c.; Me feuern, untb: 3.5 
m · fiedeln, unth. u. ih 33 MF- 


tp.3., mr. (f. Sinden); M fiſchen, 
unth.u.tb.3.; 3  flatteen, unth. 


8., mit baben; M}-fleben, unth. 


“ finden, unth.3., mit baben, und - 


ı# 


2.3 mM· fiegen, unth. dur, mit feyn, | 


une, (f. Sliegen); #3. - flieben, 
und. Z., une. (f. lieben); 11 - 


fließen, unth.8,, une. (f. Sließen), 


mit feyn; Ma flüchten, unth.®., 
mit ſeyn und th3.; Me folgen, 
., mit ſeyn, mit Andern zus 
ds, in Gefelichaft Anderer folgen ; 
gig, Eru. U. w., veraltet, 
übereinftimmend, eiuſtimmig; M 


Witineffen 


. + &heilnahme ander Freude Auderer; 


M⸗ freuen, ardivBei ſich (mich) - 
mit fretren, ſich mit Andern zugleich : - 
ſfteuen, an Anderer Freude Antheil 


nehmen; Mefrieren, unth. Z., unr. (ſ. 


Frieren), mit haben; Me· fröhnen, 
unth. 8.5 der Mafrohner, der zugleich 


anit Andern frͤhnet z ehemahls auch, der 


Zusleichmit einem Undern Feſtnehmung 


od. Beſchlagnehmung einer Perſon oder 


Sache verlangt oder erhalten hat; M .- 


fühlen, wntb.3.,mit,baben, zugleich 


- 5» 


mit Andern fühlen, „Aan„bdem,. was 
‚Sie fühlen, Antheil nehmen z. 23-fübs 


-- gen; th8.51 der IE -fübrer, Die 


B-f-inn, eine Perfon, bie zugleich 


. mit: einer. andern ein. Führer, ‚sine 


Führerinn ik; NI+fürtern, th. 8.5 
die MI- gabe, dasieniae, was ei⸗ 


nem Andernmitgegebenmmird , befons 
x ‚ers, was ben Töchtern bei ihrer Ders 


heirathung mitgegeben wird (die Mits 


| gift, das Heirathsgut); M ·gackern, 
anth«3:3. M· gähnen; unth. 3.5: 


Sabren); 


3 gähren, unth. 3. une (ſ. 
der ME - gang, der 
Gang. in Geſellſchaft eines Andern; 


der ME- gaff, eine Perfon, welche 


: zugleich, mit einer andern cin Saft iſt; 


Mgaten, unth. uith. 3.5 MI-ger 
. bären, -unth. 3, uns. Eſ. Gebä⸗ 


* 


ren), mit haben, mit Andern zu⸗ 
gleihisur Welt bringen. Davon der 
( die ), Mitgeborene, eine Perſon, 
die zu gleicher Zeit. mit einer andern 
geboren if und lebt, und in engerer 


Wedeutung f. Zwilling oder -Drilingz 


auch überhaupt f. Geſchwiſter; M 
geben, unr. (f. (Beben), ı) unth. 
8. ,:3ugleich mit Undern geben; , >) 
th.3., geben, damit es mitgenommen 
werde, oder zur Pegleitung : einem 
einen rief mitgeben, vamit er 
ihn an die Behbrde abgebe; einem 
einen: Bothen, einen Wegwei—⸗ 
fer, «ine Bedeckung ‚mitgeben ; 


in engerer Wedegrung, einer Tochter - 


bei ihrer Verheirathung einen Theil 
feines Bermögens abtreten: ich kann 


* freſſen nat Sur unt (lt. s 
1» Sreffen); die Mimfrende ‚die - 
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‚Die freilichnichts mitgeben ; ‚der 


M⸗geborene, -f. Miitgebäven ; 


die. Wi-geburr, der Fall, da ct 
was zugleich mit ‚einem Adern gebo⸗ 
‚ven iftz dasjenige, was zugleich mit 


„einem Andern geboren. if; Mage⸗ 


‚besuchen, th. 3., etwas mit Andern 
‚gebrauchen, aber, Mea brauchen, et⸗ 
was ‚mit Andern nöthig haben; „der 


M⸗gefabrte, cin überfültes Wort 


f. Geſfährte; der M gefangene, 


der mit einem oder mehtern Andern 


zugleich oder auch in Einem Geſaͤng⸗ 


miſſe gefangen fer; das Magefuͤhl, 


ein Gefühl ‚welches man mit Audern 


gemeinſchaftlich hat, befonders, die 


Theilnahme au den Freuden und Leis 


den Anderer (Sympathi Mge⸗ 


ben, unthaß.unr. ( Gehenmit 


ſeyn, in Geſellſchaft mit Undern;agr 


hen; uneigentlich auch von unbeigbten 
Dingen, zugleich. mit Anbery, fortbe⸗ 


wegt , forigeiibafft werden: Dee Wa⸗ 
‚gen gebt mie, wenn. man „Ihn, bes 
felben Weges neben. fich fahren (ft; 
er bat es mit fich geben beißen, 


‚yon einem Reiicnden , der fremdes Ei: 
genthum heimlich ınitgenommen hat ; 


es gebet noch mit, f., es iſt ers 
träalih, mittelmäßig, der Mege⸗ 
bülfe, ‚die Meage inn, eine Pers 
ſon, die zugleich mit Andern bei etwas 
hilft; M-geigen, uuth. u. th.- 3., 


der MF- geiger, einer, ber mit einem 


andern zugleich zeigt, oder der ein Ton⸗ 
ſpiel mit ber Geige begleitet; Das. 
27 - geld, das Geld, welches 
einer Verheiratheten als Mitgift giger 
ben wird; NT - geniefbar, €. u. 
u.w., was Andere mitgenichen können; 
MT - genießen, th. Z., une. (f. Be: 
nießen, ; der M-genof, die MT- 
g-inn, verſtärkend f. Genoß; der 
Me genuß, ein Genuß, weichen 
man. mit Andern gemeinfchaftlich-an eis 
ner Sache hat; der MI- geſchäfts⸗ 
führer und der. 117 - g- träßer, 
der zugleich mit einem oder mehrern 
Andern die Geſchafte eines Dritten füh⸗ 
vet; Das IN geſchöpf, ein mit An⸗ 
” zugleich, oder in @cjelicpaft le⸗ 
ca 


gugleich mit Andern girren. &o auch 
mitgurren von “einem gröbern kaut 
dieſer Art; der MI - gläubige, der 


zugleich mit Andern biefelbe Lehre 


glaubt; der MI - gläubiger, ber 


zugleich mit Andern der Gläubiger einer 


Perſon if; Ma gleiten, unth. 3. 


une. (f. Bleiten ),. mit feyn, su: 
gleich mit Andern gleiten (mitglitfhen); 
Das MI-glied, nur uneigentlich, tine 
Perſon, welche mit andern Ein Ganzes, 


sen, ‚tb.B.; M3-be 


Re 
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404 Mitgefell 
bendes Geſchöpf, befonders ein Mit- — ya ee" m⸗ 
nenſo; der mgeſell, die MI-  batenyath.ü.1ig'5 As 
g-inn, ein Verſon, die fich mit cis unth B-, ek: ns m Balken, 
ner andern in gleicher Geſellſchaft, in 19.8.) (ah cf. alten); milk ns 
gleichen geſelligen Derhältniffen befin- Der zugleich ſiten Hatten heſſen; 
det; in engerer Bedeutung bei den unelg : Reines Parttet mithalten, 
Handwerkern, ein Geſell, der zugleich fie zugleich mit indern halten ein 
mit Andern bei Einem Meiſter Geil Feſt x. mithalten, es ne 
if; der MI-gefpann, mei vers zugleich ‚oder in Geſelſchaft fetten; 
achtlich, fo viel als Mitgehülſe, Mie einen Leſezirkel mi n ein 
gefiel; MI gewinnen, unth.B., "Mitglied eines ——— 
une. (f. Gewinnen), mit haben; bämmeen, anth.ur. th. 9:5 
der M-gewinft, ein Gewinſt, 'deln; unth 8. mit Andern — 
den man noch außer einem andern Ge⸗ handen‘, wirken; im | 
min bat (der Mebengewinft, wenn ° tung,’ in Geſellſchaft 
er geringer if); die MI-gife, ſ. dern Handel treiben" (mir ihm a 
Mirgebe; Ma girren, unth. 8. ſeyn 5; m - bangen 


basnen, 'with.8.5 
unth:u.th.B.'; Mm bauen’, undp.u. 
%.3., une. (f. Zauen | 
ben‘, 66.8. ‚ dir; €. | * 
beften, t5.3:; MNeilen vnth. 
g., mit ſeya und the hei⸗ 


uur “1. Beifen), mit aindeen zu⸗ 


gleich dei einer Sacht t ach will 
— 
"gern "ah" 


Ach win ihm 
reiſten/ der M 


: "Helfer, die IH nn, ein Wer: 
”" fon , die bei ibas mitkpilfe Ces wit⸗ 
dehülfe); IF - beiten, unth B.hiner- 


Eine Geſellſchaft bildet, in Bezug auf die⸗ 
ſe andern: ein Mitglied der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft; ein Mitglied 


des Klubbs; der Mae gott, die 
mMm · göttinn, eine Gottheit, die zur 
gleich neben einer andern Gott oder 


 Söttinn, il; M graben, unth.u. 


th: 3., unr.; MI-geämen, zrckf. 8.⸗ 
NI-grafen, unth.3.; MI-greifen, 
th.3.; une. (1. Greifen), zugleich 
mit Andern greifen, auch, noch dazu 
greifen: einen Ton mitgreifen, 
mir andern zugleich, ober zu andern 


"noch dazu; den Hehler mitgreifen, 


mit em Diebe; der Mͤ grund⸗ 
herr, die M-g-b- ſchaft, 1. 
Mirberr und Witberrfchaftz 
F- geunzen, untb.u.th.3.; M 
gurgeln, unth. u.th.3.; der IF - 
gutsberr,. die Meagehe fchaft, 


f. Mirbere und Mitherrſchaft; 


1I-beben, unth.2., mit baben, 
mir fich oder bei fich haben, mitgenoms 


altet‘, mir andern einpelig’feyn) Überr 
einſtimmen; der Ma herr Dee zu⸗ 
gleich nit einem andern Herrder 
eine Gache if! der Miherr eines 
Handlungsbauſes (Kompagnon); 
der Mitberr eines Gutes Ebe⸗ 
ſtimmter der Mitguts hert Nund 
wenn man auf fin Eigenthumsrecht 


- "Auf Grund und Böden: beſonders Auck⸗ 


fiht nimmt, der Mitgrundberr); 
der NF-berausgeber, der zugleich mit 
einem Anbdern etwas — 2* „.B. 
ein Buch ; die MI - berrfchafrfte: 

Herrſchaft, welche mehrere zugleich mit 


elnander beſitzen; eine Herrſchaſt, deh. ein 
Herr od. eine Frau/ oͤder beide, welche zu⸗ 


gleich od. ih —— mit einem im: 
dern etwas beſitzt die Mithe rrſchafit 
eines Gutes Cbeſtimmter wie Mit⸗ 
gutsherrſchaft, und wenn auf das 


Mitherrfchen 


Eigenthumsricht User rund u. Boden Mitijnbeln, untp.3.; 
‚ ger, der zugleich mit Yndern ein Züns 


beſpuders geſehen wird, die Air: 
— n geundherufbaft); GF-berefcben, 
unth. 3. 5.Dder MI--beerfcher, die 
** -b-inn, eine Verfon, welche mit 
„einee andern „gemeinschaftlich herrfcht 
il Mitregent,. Mitregentinn); MI- 
hetzen, unth. u.th.3.5 93 - bin, ein 
WBindewort, ſolslich; der Mithirt, 
* rd zign, eine Perjon, die 
Auslei ‚mit. einer andern an Einem 
or few bei Einer Herrſchaft Hirt oder 
— ih; ME- bobeln, 19.3.5 
. ME baffen ,.unth.3., mit'baben, 
yVvuvaleich mit Binden „gfeihe Hoffnung 
. hegen;. 115 =bopfen,, unth. Z., mit 
aAndern in Geſellſchaft Hopfen, ‚befons 
ders/ einen Hopstanz mittanzen. 


’ Mitbridär, m., -e8, M. -e, eine - 


aus Kräutern und andern Mitteln zus 
ſfammengeſetzte Arzenei wider das Gift 
bei Menfchen und Thieren ; in weiterer 
* ‚ ichs wider das Gift kraf⸗ 


\ tige Arzeuei y, 4 — 
Mithuldigen, unth. Z.zugleich mit 
Andern huldigen; M ungern, 


unth; mit haben; Mehüpfen, unth. 
Z. mit haben / amit Andern zualeich 
hüpfen, fpringen ; mit ſeyn, hupfend 
fich mit Andern entſernenz II - bus 
‘fen, unth. 3.5 die M-hut, eine 
Hut, d. h. ſowohl das Hutungsrecht 
als auch die Hutung ober Weide, wel⸗ 


qe man mit Andern gemeinſchaftlich 


beſiet; IF - büten, unth. u. th. 3.3 
der M-bürer, die M-b-inn, 


‚sine Perfon, die einer andern beim Hü⸗ 


gen Geſellſchaft leitet, ‚oder zualeich 
mit einer andern Hüter ober Hiterinn 
ib; die Mejagd, das Recht der gemein» 
ſchaftlichen Jagd (dag Diitjagen) ; be⸗ 
+fonders-, das Naht des Banbeöherrn, 
in den Jagdachägen feiner Landesſaſſen 


and Pehnsmänner die Jagd auszuüben; 


3 - jagen, unth.u. 14.3.5 UT- 
jammern, unth. 3.; 17 - irren, 
unth.3., mit-baben. 

* Mitigieen, th.3., lindern, mildern; 
Mitigaͤntia, Milderungsgrände; die 
Mitigariön, die Einderung , Mils 
derung. 


2 


13 - kämpfen, unth.3., 
. mit Andern an einem Kampfe Theil 


Sache eine Klage anbringen; 


riger, einfimmender Klang ; 
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der IX jün⸗ 


ger if; ehemahls auch f. Mitſchüler; 


der MI-Eaifer, der zugleiih mit eis, 


nem Andern Kaiſer iſt, in demſelben 
Reiche oder in verſchiednen Reichen; 
zugleich 


nehmen; der M kampfer, der mit 
Andern an einem Kampfe Theil nimmt, 


beſonders, der mit Andern im Kriege 


fänpft; Makauen, unth.u.th.3.5 


. Mi-tkaufen, t6:3.;5 M⸗ Kegeln, 


untp.3.; MI-Eebren, -unth. u th. 
3.; Mi-Eeltern „ th.3.5 MI keu⸗ 
chen, unth.3., mit baben, mitAns 


. dern zugleich teuchen; mit feyn, mit 
Andern feuchend gehen ; HF - Eichern 


oder M kickern, unth. 32.3 M- 
kindern, unth.3.;5 Ma kitten, th. 
3.; M-Elaffen; unth.3.; M 
klagen, unth.3., zugleich mit einem 
Andern klagen, au feinen Klagen Theil 
nehmen; imengerer Bedeutung , mit 
einem Andern zugleich oder in berfeiben 
der 
ıYi-Elöger, die MI-inn, eine Pers 
fon, welche zugleich mit Audern in ders 
felben Sache eine Klage'anbringt; der 
m-Elana, ein mit andern Klängen 
zugleich börbarer oder gehörter Klang, 
auch wohl ein zu einem andern gehö⸗ 
M 
klappern, unth. Z., mit baben; 
Mi-Elarfcben, unth. 3.; M tiet 
—— unth. Z.; 17-Elimmen, unth. 
3.; M-klimpern, unth. u. th. 3. 
m klingen, unth. Z., unr. (f. 
Zlingen;, mit baben; MI-Elop« 
fen, unth-3., mit baben, u.th.3.5 
113- Elsppeln, t6.3.; M knak⸗ 
Een, unth.3., mit baben, u.th. 3.5 
M knallen, unth. 3., mit baben, 
u.th.3.;5 M Enseren, untb.3.. 
mit haben; Meknaſtern, unth.3., 
mit baben;, M⸗ knebeln, tb.3.5 
der MI -Enecht, ber mit einem ans 
bern zugleich Sucht if, beionders 
bei einem Herrn; MI-Eneten, th. 
8., der Me kneter, ber beim Kne⸗ 
gen hilfe; bei den Bädern in mans 


A 
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chen Gegenden, 3. B. ih, keipzig und“. 
Hamburg; derienlge Kneter, ber. auch 
Unteefneter heißt; M·knien, unth. 
8:, mit baben 5 M · Fnütten, unth. 
443.5: NNE- Kochen, unth. 3., mit 
‚baben ,: u. th. Z. Me kolleen, ) 
unth· 3 mit ſeyn, zugleich mit, Ans 
bern, kollern oder ſich um feinen Mits 
telpuntt fortbewegen; mit baben, 
glei mit Andern den Koller haben ; 
2) thi 8., Rugleich mit Andern follern, 
zoflen machen; M kommen, unth. 
gramm G Kommen), mit feyn, 
sin Gefelichaft „einer andern Perſon 
oder Sache kommen; MI-Eönnen, 
unth 3. une, Ci. Können), mit bas 
‘ben, mitgehen, mitreiſen, mitfahren, 
"mittommen ac. können; 27 kopfen, 
th. 2.; ME-Foppeln, th.2h.; M· 
RER, unth.3.;5 1%- Frädisen, 
uanth. 3.5 Er Eräben, unth. 3.5 
M· krampeln, th.3.; M Trans 
ten, unth.3., mit haben, zugleich 
mit Andern frank ſeyn; M· kran⸗ 
«ten, th und zeckf. Z; MI-Erän- 
sen, th: 3:5. NF - Eramen, unth. 
>: und th. 8.5.07 - Erauen, unth. 
u th. 35 M krauſeln Ith. 3.3 
M⸗ kreiſchen, unth. Z.; M⸗ kreu⸗ 
'zigen, th. Z., zugleich, in Geſell⸗ 
ſchaftanit aAndern kreuzigen; Mkrie⸗ 


| — unth. Z., unr. (j. Kriechen), 


> wit ſeyn; Me kriegen, unth. 3., 
mit haben, zugleich mit Andern krie⸗ 
gen, bekommen; zugleich, in Geſell⸗ 
ſſchaft mit Andern Krieg führen, ‚der 
M krieger, ein Arieger, der zus 
gleich mit andern Theil am Kriege 
nimmt (der Kriegspefährte, Kriegs⸗ 
genoſſe, Krlegskamerad); IF kriz⸗ 
zehn, unth.u.th..3.5 27 - een, 
'#.8. 5: 495- ge unth.3.., mit 
- feyn- u.1h.3,5. 1% - kümmern, 
.u.3rdi.3.; M⸗ kundig, EU. 
uU w., mit Andern zugleich einer Sa⸗ 
4 che fündig , darum wiſſend; Me küſ⸗ 
fen y. unth u. th. Z.3 M⸗kutſchen, 


>, unth3., mit feyn, mit, Andern zus 


gleich in der Kutfche fahren; mit 
einem Andern zugleich die Kutſche len⸗ 
ten (mitkutſchiten) der Me kut⸗ 


⸗ 


Mitleid 
ſcher , der zugleich. mit undern Kut⸗ 


cher, iſt, befonbers bei Einem Kerr et; 


i-kächeln.u, 45 lachen unth 33 
M laden/th.3., unr. Laden 
lagern , tb. un zrckt. n fallen, 
unth. 3.5.4 - -Tonden , unth. u. * 
3; Wi-lärmen, unth. 2; 
Iaflen, th 3,, ur. Ci. — 
mitgehen, witreſſen, mitlommien ıc. 
laſſen/ oder mitzugehen ze. erlan 
M laufen, unth.3., ütir, KH 
fen), mit feyn;. ur - Tau 
unth.attb. 3.5. Mlauſchen bes. | 
Z.3 der ME- laut, in ber Gpräch- 
funft, ein Laut, welcher nicht fiir fich 
allein, fondern nur mit Sllfe eines 
Selbſtlautes hervorgebracht und- ee 
hört „werden ann ——— | 
Gegenſatze des Selbſtlautes: 6 d. 
f. 0.22. find Mitlaute tcil ‚man 
beim Ausſprechen derfelben immer noch 
einen Selbſtlaut mit hört, daher fie 
lauten wie ‚be,.ce, de, ef,ge ır. 
(bei. Andern weniger ‚aut Haupklaut, 
Grundlaut, Keftimmungsiaut); I 
lauten, unth. 3, nit haben; M 
laäͤuten, unth. u. th 9.5 der 
lauter, ‚in ber Spragtunſt en Zeis 
chen „. wodurch ein Mitlaut Nhtbar 
ausgedruckt wird; IT- hrs ‚untb. 
3., mit-baben, wmit Anderh eier Ai 
in Geſellſchaft leben. Davon der 
Mitlebende, ‚ber iu aleichet Zeit 
mit Andern lebt/ dee — 
M lecken, th, ü: unth. 3:37, 

legen, th.3,, ib zugleich mit a 

dern und zu Yndeen legen; ‚auch, fi) 
(mid) mitlegen dann NIE Anis 
dern zugleich beftlägerig werden; AV- 
lehren, ı) unty.3,, Juglerk mit 
Andern Ichren, Lehrer — 
Z.etwas zugleich mit andern in 
gen. lehren: beim Spreachunters 
richte Die Recht ſchreibung gleich 
mitlebren; ‚der ME-lchrerz die 
M -I-inn,, eine. Perfon, die mit 
siner andern zugleich, Lehrer, Lehre⸗ 
rinn iſt, befonders.an Einer Lehran⸗ 
ſtalt. Davon die Mlehrerſchaft, 
bie fämmtlichen- Mitlehrer und Mits 
Ichrerfgpen; das I - leid, ‚oder 













* 


* Sun 


i da 2 Kfo: 
ns welch 





hl; bie Öffenelichen Falten mit 
rn genen; ee 
18 Leib über Feideh, 8, D. die Iimerz- 










‘ Sa 8 feiden 
‚erregt ( Weral, Bei 
erzigk Bee irn 
Rn empfinden, 
en; einem fein 
bezeigen; Mit: 
Dit, bl Meran, der 
nen als 
Ei den, ı) 
eiden), mit 
et zugleich gemeins 
‚Anderer Leiden 
)%.3,, Une. f. bes 
ii, ie EN? beit, der Zu: 
ya eine Berfon oder Sache, zus 
N 3 Ycihe eiurhäft 
id ie eotnbe eis 
bei den Ärzten, 
Mae da es bei Krank⸗ 
ern mik ihim ih ‚näherer 
ME Ay. much 
cdeul nr ber 


F 
ty gleiche 
Na en welcher 
ug Ei: iten guch Das its 
= iden $ 
— 

















— 


——6 
a 


a“ * 


* ich ® 
"OR ch T F ⸗ 
J 
3 a 
Bi 
br 5 


ei a 



















Kueiede die Alöfter 
sidenb ci —9— fie zur 
der Belt e tlichen Abgaben 
Fe me m-1 I-fchaft, fo viel 
4 AL ‚Bill idenpeit, eine mit. einer ans 
| Mn. jusle ich —5 verbundene 
nſchaſt leidenswürdig, 
Y —S E.u. U.w., 
leidens ober Mitleids würdig; 
N- leider/ 
; Det mit ndern Mitleid hat: 
F der als Mitleider, es 
eneidet als bemtleidei zu 


X eier 
2 * 
* 


ker AN una. 


-Teidig, E,u.li.mw., die 
hen | eu mit tragend: mit⸗ 


die, ungeachtet ihrer 
t, gleich den Übrigen 
rgerliche Laſten fragen 
iad habend und jeigend, 


= 


sich, od —* F 


mit Ans 


der mit Andern - 


aften oder Perſo⸗ 
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in engerer Bedeutung, zum Mit⸗ 
leid geneigt: ein mitleidiges Herz. 


Dayon die Mitleidigkeit, der Zus 
‚fand des Gemuͤths, da man zum Mit 


[eid geneigt it; MT-leidslos, E:u. - 
*8 kein Mitleid babend und zeis 
gend; MI-leidsvoll, E.u.u.k., 
voll Mitleids, inniges Mitleid eu. 

u. 


pfindend; MY - Ieidswertb, 
Um.., des Mitleids oder Mitleidens 


werth MI - leidswürdig , [. Mit⸗ 
leidenswürdig; der 115 - lei- 
dungsherve, in der Zergliederk. ein 


Nerve, der vom Oberfieferzmeige des 


dreiäflgen Nerven entftcht; M 
leiern, unth.u.th.3.; MF-leimen, 
th. 8.; Meiſten, th. 3.5 M-lei- 
ten, th. + W- lenken, th. 3.5 b} 
mM- fevnen, unth.u.th.3.; MF- 
lefen, unth. ir. th, unr. (f. Ken: 

M lieben, unth. u. th. 3. - 
liefern, tb. 33 ; M-liegen, unth. 
3, ine. Ci. Ziegen); mit baben, 
mit Andern zugleich in Geſellſchaft lies 
gen, und im engerer Behentung, betts 
lägerig fon; M loben, th.3.; 
der NF-Iober, der zugleich mit Ans 


dern etwas lobt; ehemahls, der zus 


gleich mit Andern Etwas gelobet, «vers 


ſpricht; II locken, th.3.; 5- 
Isffeln, unth. u: th.3.;5 WI lo⸗ 
ſchen, th. u.unty.2.;5 MF-Tofen, 


unth.3.; N3-lsfen, t6.3.; IF - 
Tötben, t5.3.; M-lügen; untb. u. 


th. 3.3 Memachen, th. 3,, mit Ans 


dern zugleich ‚ Im Geſellſchaft machen, 
thun was Undere thun: alle Moden 
mitmachen ; in engerer Bedeutung 
fagt man im gemeinen keben von vis 
ner Perſon, fie mache mit, Wenn 
fie grobſinnlichen Genüffen der’ Liebe 
nicht abhold iR, in welchem Sinne 
man eine ſolche Perſon einen Mit⸗ 
macher, eine Mitmacherinn 


nennt; die M magd, eine Mapd, 


die zugleich mit einer andern bei der⸗ 
jelben Berfon dient; Ma mäben, 
unth.u,th.3.; MI mabhlen, unth. 
., mit Andern zugleich, auch 
erbindung mit "andern Dingen 


"Ran m - mangeln, unt). m. 


, Mitmanfchen 


Abeßr, mit. andern: Berfonen. 
‚mangeln ober rollen, mangeln pel 
au ‚mit- andern Dingen aupfeich 
‚mangels; &f%- manfeben ,'unth:$:; 
AB - marteen;,. „th. und Are. Bi 
2 - mäften,ith: 3.5 M mguen, 
anth. 3; Mmauern, th. Bi; 
N -manfeny. th. und rg 83 
44 meckern, unth. und th. 
3 Mm» - mehren; th, Beii- S- 
‚meinen, th.3:; der II- A 
‚Die. ME- me- Inn, eine Perfon ,' bie 
mit einer sondern zugleich. Meikter, 
AMeiſterinn ik, in einer Kunſt 10. bes 
» fonders in. einer Zunft; M· melden, 
Bi Mimmelten, th.3., un. 
Ab &iiellen)s M mengen, #h.B,i 
Der Mmenſch, ein. Menfch ,. in 
+ MBerhältnig zu andern Menſchen (Res 
henmenfch, Nachſter); WI - merken, 
her M⸗ meſſen, th. 3., une. 
. Meſſen) 3.M· metzeln, th,3.; 
415 -meuceln, th. 8. AT mie⸗ 
sben;, th. 2 3 der M minner, 
der zugleich mit einem Andern minnet, 
ein Mitliehender, Nebenbuhler; Me 
miſchen, thi3.3 Memiſten, unth. 
8;15.3.5 35 M· modern, unth. Bu, 
it.bubens LYi-wermögen, unth.2., 
uny.(i. MTögen) mögen ob. Luft, Nei⸗ 
‚gusahaben, mitzugeben, minureifen dc.; 


HT. - morden,. unth. und th. 8; ' 


m· muxmeln,. anth. 3.5 M· müſ⸗ 
ſen, unth. 8. 0.1, (f. Müſſen), 
„mit bsben,„mitgehen, mitreiſen, mit⸗ 
fahren xc. muſſen; M·näben, unth. 
und th. Beh die mMe nabme, bie 
Handlung, da, matı: eine Werfon oder 
Sache mit fih nimmt; der M na⸗ 
‚me,rin Name, welchen man noch zu 
dem Eeſchlechtsnamen aus einem bes 
fondern Grunde -ongenommen hat, 3. 
®. Schmidt » Phiſeldeck oder auch 
Schmidt genannt: Pbifelded ; 
ME -naeren, untp. und th. 3:5 M· 
naſchen, unth. 3.5 17 neden, th. 
and srdis 3.3: NE -mcbmen, th. 3., 
un: (ij. Yrebmen),, mit fich neh⸗ 
men: Geld, sinen Brief; weis 
Lore auch eine Wortmilde f. entwenden ; 


beſonders, dur Geſellſchaft, Veglei⸗ 


papern 
‘tb. 3. Fin. "Bafchenziunth-- 


Mipinpete 


* at an: une 
Bor bhen/ Sübressyr 
— Kraft: zauben; 


— "&uanikbeisen n 
ihn feße migz; —*—* 
Mitiunehmen;, 10: eribak 
fich woHt gefallen Taenzuä0g 
th. 3:53.07 Smennenyiih Bi 
————— y: 









nöthigen mizugchen/ 
eeifen 10; 5' 29% -mützen, ah, 3; 26 
Slen, th. 3:5 Ary+ppfeen, nulkıch. 
th. 8:5 —— 
braei⸗ unth. undeth. Z. 
ten, unth anbith. 83. 


= 


I 
paſſen, unth. Su mit haben A - 
patſchen/ unth und 1h8 M 
pauten, anth. —— n 


peit ſchen/ unthi t 
—— ne 
fhenfchtäge Mwitgugehen müthiäth * 


ge th. 2. M pfablen 

npfanden /· 

een; tdi Bu; 2“ 
unth. und th, 3, mar. (EP 
M- pflanzen, 8.3 m 
td. 3:5 ‚der MI<pfleger, | 
andern zugleich Vñeger far | 
Srantfurt nm: Main did:zmiif. her 
ordneten der - Bürgerfchaft niit mit 
‚sen ſechs Abgeordneten des Rithk;Bie 
‚Einkünfte, bes: Armenhuuſes⸗ | 
ten; die M· 







pPyfttegerſchaſt, weiche ah —** 


Andern Abernimmt; M· p 
4b. 3.5: 1b- pflügen ‚th. unbdunip, 
85 m pfropfen/ th 83n · 


pfurfcen: untho 8.5 MP 
unth. und ". 2.1, 15- piden, * 


und tha8.;3 M pilgern, unth. 2.5 
M- pinfeln, »RhZ, mi andern 


Mitpipeun 


MAngen zugleichnpinfelri; 2) unthe 8./ 
mis andern · Verſonen zugleich pinſeln; 
‚ui andern Perſeuen zugleich pinſein/ 
Adah l weinen; M·pipen, unth. 8. 
an · piſſen/unth. 3.3 M⸗ plat⸗ 
nen, ti 3.3M - plagen, tb: 3-5 
AM plappern /Aunth· und th. 8.5 
8: ‚pläxren; : ‚anth.: und. th. 3:5 
th und unth.8.5 M · 
planen. unth. 3. mit‘ —* en 
‚Wlandern, unth. und th. 3:5" 
plündern;, unth und th. 3.5 —* 
-Holfiern;, ty 3:3" MI- poltern, 
win Biir- mit haben und ſeyn; 
poſaunen, untho 3. Mittelm, 
— 3. mitpofaunt; NT - prüs 
gen, th &3199 -prablen, unth. 
X m praſfſein, anth. 3., mit 


waben; im pr@digen; unth. 8.5 


‚et Me prodiger, der zugleich mit 
einem andern Prediger iſt, beionders 
an m Drie, an Einer Kirche; 
‚AESpreifen; äh. und anth.R.; m⸗ 
sprefen, ti Bun MIFPrOben, th. 
B.5 I prüfen, th3.5 IF - peüs 
<Beln,ıth. und unth. PM; NI-pus 
i dern, Ts By ‚Al-puffen, unth. 
32 mit haben und th; 3-; m-pül: 
ymernz td 3.597 -pumpen, unth. 
zamd th. 8.5 AI-punfben, unth. 
83 M- Patien, untp. *.3 m3- 
7 Zutʒen the 3:5..29 * unth. 
»B5 Mqualen⸗ſth. und zrckf. 3.5 
Asgnerlen, th. 3:5 M· queis 
(dann) 49.8.5: 118- güiten, unth. 
— — unth. 3:5 m 
»üchen , th; und zeckſ. 3., une. (I. 
—— } der Me racher, der 
Mes Nit Andern an jemand Ra⸗ 
sche nehmen hilftz Me· rädern, th. 
· M raffen, th· 3:5 MI -vamı 
=> und Mexammen, umth. und 
5 — unth. 8.wit 
yn; M rappeln, unth. 3., mit 
‚haben; M-rafen, unth. 3., mit 
haben, mit andern: in Seielfhaft, 


> 


dusleich vafen, rafend ſeyu; mit ſeyn, 


mit andern in Geſellſchaft wie raſend 
von einenu Orfti zu andern ſich bes 
" geben ; Es raspeln , th. und ımtp. 
83 M raſſe n, unth. 8. wit 


Mitrufen F 4 
chaben; M·rathen/ unth. vnd ech. 


Bi) one Chr ri athen; Merauben, 


Armen 


Ider· Mẽrauber, 
ern vaubet, raus 
II eauchen, unth. und 
he ge, mit Andern zugleich, in es 
Miſdeit Tabak rauchen; MI-raus 
chern, th. 8.5 Neranfen, | ih 
imd sreff. 3:5 M⸗ ti; 
Meraupen, theund unth. 9.; m- 
rauſchen, unth. 3, mit haben; 
M räuspern, udf. 355 M rech⸗ 
nen, tb. und unth B-5 Bir Sa 77 
chen, ı)'th. 8.; mit andern Dingen 
gugleich in Rechnung bringen , berech⸗ 
ven; 2) unth. 3. ; mit Undern zus 
geich, in Gefehichaft rechnen, rechnen 
Yelfen; M·reden, unth. und th. 
3., mit Andern jugteich teden, an is 





‚wein Geſprüche Theil nehmen: em 


Wörtcben in einer’ Sache mitre⸗ 


"den; der MI-rebder;"im den. See⸗ 


-Kädten , einer ber zugleich mit Anbern 
Rehder it, mit ihnen an der Ausru⸗ 
fung eines Schiffes Theit Hat Cein 
Schiffsfreund); M⸗ reiben, untp. 
und th. 3.; MF-reimen, with. m. 
th. 3.; AF- reinigen, th. 8.5’ 
teifen, unth: 3.5: MF-veifen, untp. 
Ze, mit ſeyn, und th. Z., une, E. 
Reifen): m - reiten, unth. 3, 
uns. (f. Reiten), mit ſeyn; UT- 
reisen, th. 3.5 Mrienneny unth. 
3.,'unr. (f. Kennen), mit pn 
MI -rerten, th. und unth. 3.5 
richten, unth. und th.'3:5 der Mn 
richter, der zugleich mit einem-Ans 
dern über etwas richtet; auch wohl 
der Beifiger in einem Getrichte; M 
riechen, th. 3., unr. (f, Riechen) ; 
m- riffeln, 18:5 Meringeln, 
th. 8.5 Meringen, unth. 3., unr. 
f. Ringen); 5 - rinnen,’ unth. 
„une. (f. Rinnen), mis‘ feyn und 
baben; m - -eiggen, ty. 3.5 M- 
zöcheln unth. 3.5 MMI-tollen, 
unth. 3., mit feyn und und 
tb: 3.5 M- röften, th. 3.5 M 
rücken, untp. 3., mit feyn, und A 
8.5 M rudern, unth. 8:5 MI- 
wufen, untp. und &9. 3. Mur. . 
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Rufen); Menuben, ut @mmit . .ben« 
‘ ya 27 »rübmen,stb,.tt. unth. rang 
* M-rübren, th.,3.4. Mxum⸗Andern ‚gb 
peln „ untl. Z., mit baben,smit cutl. mund 
andern Perſonen oder Dingen zugleich, 
ein. Gerumpel, ein dumpfes Getöſe 
x erregen; mit ſeyn, in einem: zum 
pelnden Wagemmitfahren; Yi-eüums: 
. „pfen, tb, 35 Mirrunseln, tb. * 
MT rapfen ·h 
‚the and akf,u9.5 MI ent ſcheren, im 
unth 8. mit feyn, mit andern * 
„seen oder Perſonen ‚zugleich rutſchen; 
„im der niedrigen Sprebart, mit an | 1 | 
dern Perſonen sin, Geſellſchaft fahren; ern; th. und u 
Mxxðutteln, unth. und th. 8.5 M· tten/ 
„Mäenz th. amd. unth: 3.5 Me ſagen, Mund 
zb. 3:, durch einen Dritten einem An⸗ amt. (ja 
dern fügen; ser bat es mie mitfar „unths und» 4J 
gen latfen;.. mit. dem Bothen, Reis Ken * 
enden 20> fagen laſſen; auf ſolche Art — ind 
ungleich mit. Anderem wiſfen laſſen: pr De F 
man laſſe es ibm. mit ſagen, ner ) Era * — ea neh, an 
laſſe es ihm zugleich auch MR: 2” ch Bir 
„fügen, t th amd untb. 8.;. 45 -fals & N 
she tb. 3.5-415- falsen, tb. 3.5 unth. und, th. Br " 
M ſgmmeln, unty. und th. 3-5 „th. und unth. 3. 
M- Yammt, Bit; der Mitſa⸗ zamth.. 3-4 Alle 
„SEAN pn ein maran, als Genofie, Be haben; Der X 
» srlährfe« anderer Satane oder Teufel .. MErf: -inn,.ein welche, in 
Chr Mitteuiel)) M· ſaubern th. -, einer, andern in in 55 
ed Affen, unth. und th.3., in Einem Bette Tchii ‚eK 
une. (.Sanfen); 13 - fangen, Bedeutung „eine 
unth. und th. 3.5.27 -fäugen, tb. andern beiichläfk: cin, Beil 
8.5 Yirfäumen;. th. und unth. 3-5 ne Beifhläferim „Der * 
"Wi-fchaben; tb. und. unth. 3.5 413- bug... Btre s M-ieble 
fchaden, unth. 3., mit haben. gen, thau. unth 8. unt Schle 
. Mitſchaffen, tb. 3., regelm. und gen); m -fcbla 
©. Mitſchaffen, tb.3., une. ¶. Schaf 8.5 MI-fchlı ! 
fen. ; 83M — 
Mmiitfchätern, unth. 3. M· ſchalen/ feyn, mit andern u 
the 345 Mi-fchallen, unth. 3., mit + der Linie bewegen; . 
baben ;., 11% - fhänden, the 3-5 unth. and Fb. 2 
Ws-fcbanzen, unth. 3.; Machar⸗ unth. 3., * Chr 
- gen, tb. 3.5 :45- — — unth. feyn 
—xund th. 3.5 Ar- Schauen, „tb. 3.5 3. Aiiefbleifen 8 * — mit 
M⸗e ſchaudern, unth. Z., mit bas andern, Diugen-„guf ie, fuh⸗ 
—— — unth, 3.5 Me xren; zugleich mif,, a ingen 
ar: uutt, 3.,, mit. haben; „ farstien, dem, —— eich ma⸗ 
ſchaufeln, th. und unth. 2.5; a 
—* ſchaukeln, un. 3..,mik ha⸗2. iichluten uhr. (i. 


















u 


‚ Mittäfttigen 






er viert) aan! inachen. 


uanth. un dio, 8%, unr. 
Er a —— 
J — amd th. Bi ‚M-fchlendern, 


feynz ME =fchlens 
een, a. m * th 83M ſchlep⸗ 
Be ee "3.5 MI-fchleu; 
ee De ui —— MNWlie⸗ 
nen * uns nr. (f. Schlie; 
N)5 -fchlingen, th. 3:, nr. 
Lingen); Mſchluchzen, 
Mſchlucken, unth. 
Er 8; ; W-fehlummern, uath. 
8, mir. —— m - fchlüpfen, 
6 — mis feyn;“ M- 
M ſchmach⸗ 
mi baben ; . Mm- 














ah and * 


— nis — —— — 3:5 mit Buben, 
8b. 8 MS -fchmücken, th. 3.5. W- 
= th. 3:5 mE-fconappen, 
anf $ MI -fchnappfen ; uͤnth. 

8.5; Mi-fchnapfen, tb. u. 
3. mit Andern zur Geſellſchaft 
j n' Schnaps trinfen; MT-fchnars 
1, untp: 3., mit haben; M 
—4 tern, unth. und th 3.5; M- 
9 chneiden, 15: 3, ünr. (j. Schneir 
den); m⸗· fehnellen, ui. 3, mit 


a RB, und ip. ſchnitzen, 
| — J 






nüff Pas ‚mtb. 3.5 
fen, unth. und th. 3.; 
= fchnüren) th. 3.5 M-febnurs 
‚unth. 3., mit bgben, auch th. 

fe - fihrauben, th. 3.; MW- 
9 ben, untp: ünd-t9.8., une. C. 
& reiben); Mi-fchreien, unth. 
und. Fi Bi unr. (. Schreien) y mit 
baben; Mſchreiten unty. 3., 
une. [OR Schreiten) mit. feyn; M- 
ſchropfen J th 2. M = jebroten, 


* mit andern Dingen zus‘ 


— mM- 
‚ ‚untp: 5, ‚mit baben; - 
— ythe undunthe 83.3. 


ö— —— ei co cp woror 
⁊ 


Mitfeyn 411 


th 2. die M-fchulo, eine Schuld, 
en Dergebeit, welches jemandı zuglelch 
mir einen Andern auf ſich ladet Mo· 


ſchuldig, Eru U wmit Andern 
eines gemeinſchaftlichen Verbrechens 


ſchuldig: feine Mitſchuldigen an⸗ 
‚geben; der M=fchuloner,' die 
"MI-f- inn, eine Perfon, welche dcs 
meinſchaftlich mit einer andern! ctidas 
ſchuldig it; der MI fehüler, die 
ME-F-inn, eine Perfon, welche zu⸗ 


gleich mit einer andern bei demſelben 


Lehrer Schiller, Schülerinn iſt MI- 


ſchultern, unth. und thu 5- 5 - 


| ſchuppen, th. und unth. 3. M 
ſchüppen/ th. und unth 9.5: - 


Egg th. 3.5 MI -fchütteln, 
tb. 3.5- 09 + fehütten, tb. 3; M- 
ern th. 3.5 M7- febwäihen, 
tb. 8:5 M- „hnwanten, unth. EM 
mit baben-umd feyn; M·ſchwa⸗ 


ren, unth. 3., unr. di Scdwären); 


Mſchwarmen, untb. 3.5. - 
ſchwarzen, th.2.5 1t1-Idnwätten, 
unth. und th. 3.5 M7- ———— 
unth. 3:7 mit haben; ſchwe⸗ 
feln, th. 33 HT- chweigen/ unth. 
3., unr. (j, Schweigen) mit ha⸗ 
ben; Maſchwelgen, unth 3.3 
1; -fhwenmen, 16.72.35 m⸗ 
fchwenten, th. 3.; die Maſchwe⸗ 
fter, |. Mitbruder z M·ſchwim⸗ 
men, unth. 3.,. nr. CSchwim⸗ 
men); "13 -fchwingen , th. und 
jedf. 3:,. une. Ci. Sdrwingeh) );$ 
m- ſchwirren unth3., mit ha⸗ 
ben und ſeyn; 45 - ſchwitzen, 
unth. 3., mit baben;' NT- ſchwo⸗ 
ren, ._. u. th. 3, une. (If. Schwös 
ren); M-fegeln, unth. 3!, mit 
feyn ; M· feben, unth. und thi Z., 
unr. (f. Seben); 47- ebnen; seht. 
—* Mſeichen, unth. 3.; M 
eifen, tb. 8.5 NF- feiben, th: 3.; 
-fenden, th. 3., une, (f. Sen⸗ 
den); Maſetzen, tb.2.; M- 


‚fenfsen, unth. 3.5; Mitſeyn, unth. 


3., wär, (f, Seyn) mit feyn, mit 
einem andern Dinge jugleich ſeyn, 
vorhanden ſeyn (foeriffiren); im ge: 
"seinen Leben haufig auch f. witarguur 


48 


Mitfiehen . 


beige mitgefahren ꝛtc. fepn ; 
113 -fieben, th.:2.5 117 -fiechen, 
unthoß· mit hᷣaben : M - fieden, 
unth; Bi; Imit heben, und th. 3., 
an (si Br AT -fiegeln, th. 
und antpoB. ; 215 -fiegen, uath. 3. 
der M fieger ‚die MI- Finn, 
‚meine Perſen, bie zugleich ;- in Geſell⸗ 
ſchaft mit einer andern einen Gicgrers 
eungen hat; M· fingen, unth: und 


“den, unth. 3:7 me. (f. Sinken) mit 
Aeyn z M finnen , unth. 3. , uns. 
(.Sinnen); 2I-figen, unthr2:unr. 
U. Sitzen) mit baben ; M3-föllen, 


—— „mit haben, mitgehen, mit⸗ 


a. fahren, mitxeiſen ac. ſollen: ich ſoll⸗ 


te mita hatte aber keine Luſt; 


M ſonnen/ tb. 3-5 M· ſorgen, 
unth 8. mit haben; der Mſo⸗ 


viel, ber Buchfint "oder. Rothfint; 


M -fpelten, th. 8.53 M-fpannen, 


- #5.:8.5 MI-fparen, ty. und unth. 


> Bi; MI-Spaßen, u 3.5; M- 
fpeien, unth.. 8.5; 47 - fpeifen, 
„auntb. und the 3.; — nden,.th. 
und unth, 3.5 1 - fpiden, th. 3. 


dern, Perſonen gemeinfchaftlich ſpiclen: 
wollen Sie nicht mitſpielen eis 
nem übel mitfpielen, ihn auf üble 
rt behandeln; =) th. 3., mit Ans 
Bern. gemeinichaftlih fpielen: ein 


Spiel mitfpielen; der MI-fpies . 
mM-f-inn,. cine Perfon, : 


ler N) die 
weiche mit Andern gemeinichaftlich 


ſpielt, 3. B. ein no. ein Tonſtück, 


‚auf der Schaubühne; M ſpießen, 
tb. Bi; M ſpinnen, ng und th. 
3. , une. (f. Spinnen); 15 ſpi⸗⸗ 


zen, th. 3.5 N3- fpöcteln und MI- 
ſpotten, unth. 3:5 M5-fprecben, 
unth. und th. 3.5 unr. (f. Spres : 


den); NF-fprengen; ı) th. 3. 


mit Andern zu gleicher Zeit ſprengen; 


mit Anden zugleich zeriprengen, iu 
bie Duft ſprengen) 2) unth. Z., mit 
- feyn, in Geſellſchaft mit Andern im 
größten Schnellauf reiten; M· ſprin⸗ 
gen, une. (f.: Springen), unth. 3., 
mit baben, mit — — in 


th. 33 MIER 
Mſtapeln, ynth: 3. ; MI-flapfen, 


ſtauben, th. 3.5 M 
Aunth. 3., mit haben; 45 -Itäu: 
‚M%-fpielen, ı) unth. 2. j wit ans: . 


Ritimnien 
Geſellſchaft Sarunge machen; 1; mit 


ſeyn, mit Andern; zugleich ſpriugend 
Aſch entfernen ;, mit andern Ditgen zu⸗ 
«+ gleich pringen nad einen Eprung 
bekommen; Mimfpritzen, unth. und 
th Bi 
" mit, babenz<43+. fprüben; untb»3., 

mit babenyaund th. 3.5 M 
r.ten; unth 3.; MI-Ipulen, che u. 
h unth. 8.Mſpüren, unth. andıth. 
: 14.36 var. (fi Singen); M-fins » 


- fprudeln, unth . 


-fput: 


Br der Mſtaat, ein gleichzeitiger 


Staat; Mſtabeln, ») sh. 3; mit 


Andern zugleich Bäbeln, mit Stäben 


verſehen; -=)ıunth.3,, mit Andern 
‚zugleich ſtübeln oder ſtaben, die Buch 
fſlaben herſagen (mitbuchſtabiren); M 


ſtacheln, th. 3.5 M-Rallen, unth. 
3.3 Mſtammeln, unth. und th. 
3.3M ſtampfen, th. und unth. 
3.; der M ſtand, ein Stand, der 
zugleich mit andern: Stand eines eis 
ches ober Bandes ik; II - flängeln, 
änkern , »unth. 8.; 


anth. 35Mſtarken, thx3.5 WI - 
- ffsuden, 


pen, th. 8.5 M ſtechen, &b. 3. 
une. . ———— m · fteden, 
tb: 3.5 m -fehen, unth. 3, unr. 
(f. Steben‘ mit heben, «uch mir 


ſeynz MI-fieblen, unth. und th. 


3., uns. (j.®&teblen); MI-Reifen, 
th. Z.; MI - Reigen, uuth. 3., unr. 
(. Steigen) mit fern; M · ſtei⸗ 
— th. 3.;3 M -fteinigen, th. 
3.; M ſtell yo 3.; N5- ſte m⸗ 
pein, td. 3.5 MF-fterben, unth. 
* ‚une (f. Sterben) mit feyn; 
M ſteuern, unth. und rh. 3., mit 
fern; mM · ſticheln, unth. und th; 
3.5 M-MHiden, unth. und th. 2.5 
m -Tiften, th. 3.5. der MI- fe 
ter, die Maſt · inn, eine Perſon, 
die mit einer andern gemeinſchaſtlich 


‚etwas fliftet, eine gemeinichaftlichg 


Stiftung maht; NIF-fiimmen, ı) 


= unth.3.,;.mlit andern Perſonen zugleich 


fimmen ; feine Stimme yeben; mit 
baben, feine Stimme zugleich mit 
hören tafenmmitlauten; ) Ih. 3. 


mit Mittagdeffen au 


mit andern Dingen Jugleich 'Hiinmen, Mittag zu ſich bitten, zumMit- 
bie rechte Stimmung ben; M·ſtin⸗ .-tagschen;'. häufig die awvifte Stamde 
Een, unth Z., unr iStinken) uber vielmehr der Glockenſchlas zwðlf 

m ſtochern, unthe 2n floßs ſelbſt: es: geht auf Miickagy über 

. fen, une. Z mit haben; me es wird. bald Mittag ſeyn/v es 
Nſobnen, unih 83; M-folpern, wird bald zwolf Uhr ſeyn; aber: in 
unth. Bi): ir Duden; 1s-folsen, weit erer Bebeutung beitt zü Miictas 
mtb: Bu; ſtopfen/ WB ge effen „ die Hauptmahlzeit halten, 
'm- ——— —— mMm ſtoeren, wenn dies auch erſt mehrere: Stunden 
ir und 5. M⸗ ſtoſßen, th. . mach dem "eigentlichen. Mittage ge⸗ 
amd; unth.8. "an. X Stoßen); ſchieht; bildlich bei, Dichtern,,. (das 
ps Rökteren‘, nr Mer männliche Alter; ferner, diejenige Ge⸗ 
en’, 3 Mm ſtvanden, unth. gend am Himmely' in; welcher man die 
J———— ‚ih: ſeyng M⸗ ſtraucheln, Sonne zu Mittage ſieht bie Mittass⸗ 
Nnuthe Za mii haben; M· ſtreben, gegend, der Süden): gegen Mittag 
Fuss tapeneeden, th. B.5 gelegen. feyn, en w.jiider 
w- „th. dund unth. 3, Mind komme von fig, Aus 
unt (r@nreicbendig M · ſtreifen, Mittag. In vielen Zuſammenſez⸗ 
ar hei ftreiten, sungen gibt ber Gprachgebraud dem 
nt. u 25: Za une. Sreeiten) 5 Mittag no eins, welches doch bei 
der m·Narrirer die me ſi inn/ den Wörtern Abend: und Morgen 
line ————— mit andern mr mit geſchicht; Mittagen, unth. 3., 


un dem ſelden ! Strcite Theil baben, Mittag werden: as mit⸗ 
27 es -Freiten;: meh: — taget ; Mittagig, 'Elu.Al.w., jur 
id; A ſtriegeln/ the 3. 5 M . Beik, bes Mittages ſeyend, geſchehrud: 
Bee un 3.) mit haben; ' diermistägige Minhlzeit ‚ die Mit 
m - enden, unth 3.4 mitiher —— 2.- säglich, !eru, 


Benz: erde and Ma ſtük⸗Arwi, gegen Mittag Hegenb: ‚die mit 
schenj; * Z; nſtumpern, uuth. "täglichen Sander; mas: alle Mir 
3.; M-Rüemen,ihy'ontp. 3., mit < wage“ geichiepe: mittaglich eſſen; 
haben, mit Andten zugleich Hürimen,  Mistags , u. w.am Mistagerr zu 
3 eich fen 5" mitondern Perſonen Mittage: er kam gerade Mittags 
tr Geſellſchaft · urmen/ > mit großer van:  Unrichtip Tage: man des Mit⸗ 
en und Ausgelaſſenheit fich ber tags / Inden man Mittags für den 
gen}. 2) 2 mid andern Perſo⸗ . weten Fall hält, dalts doch eimäus 
nen⸗gemeinſchaftlich - Rürmen, - ‚mit Mittag durch unhähgungdesda,sger 
GSliurm angreifen; Maſtürzen, unth. biidetes umſtandwort ik; - die Mit⸗ 
"8, mit ſeyn, uiid 1h..303 mſeuze tagsblume, der Name eines zablesis 
Ien, unth. —* ‚ei ‚baben; MI- : dem Pflangengefchlechts, miräbicken, 
ſtützen, th. 3 7% M ⸗· ſuchen, th. ſonderbar geſtalteten Glattern, deſſen 
zug 25-fummen‘ Jund M· ſum⸗ſchone Blumen. fich meiſt Mittags Ef: 
J Ben untho Z., mit haben’, und: * nen; das Mittagls)brod ers 


IB; IE fündfgen, und. Z.; Mhaupt dasjenige, was man zu Mittag 
—— Mtafel n, unth. it; doch nur von einer einfachen 
% ein,itp. 32°... 7° Mahlzeit. S. Mittagseſſen and 






de Me die Mitte Mittagsmabl; »as 115 - eflen, 
; dest Tages (ia uhr) diejenige Zeit, dasjenis⸗ Eſſen, welches man am Mit⸗ 
Dr welcher die Sonne ihren hochſten tage zu ſich nimmt, auch der Genuß 
Stand iiber: dem Geſtotskrelſe hat (die bleſes Eſſens (die Mittagsmahlzeit); 
r Oitetatogeit)ꝛ es aſt ſchon Mittag: eine Speiſe, welche man gewähntäper 

zn Mittage eſſen; einen aufden am Mittags als zu anderen Dein ge⸗ 


I) 


Welt⸗ ober Himmels achſe. 


4144 Mittagsflaͤche 
> acht, Die Moͤflache, eine jede ges 


gen "Mittagn gelegene Blamez in der 


SGterntunde, eine Bläche oder Ebene, 


weiche durch die Mittagsgegend geht, 
vder durch die Scheitellinie und bie 
Sie ſteht 


» auf der Ebene des Geſichtskreiſes "und 


des Sleicherd ſenkrecht, 
Vunkt der Himmelsſtkugel muß bei der 


mid "jeder 


ſcheinbaren Ihnbrehung derſeiben um 
ihre Achte täglich einmahl dem Schei⸗ 
telpunkte sam nachſten kommen, Wenn 


aer ſich in dieſer Ebene befindet 5 ver 


Mgang, ein Gang,“ den man zu 


Mittage, 


vor ober nach dem Eſſen 


macht; im Werabaur, ein Bang, der 


m 


” feine Richtung gegen Mittag nimmt, 
oder zwiſchen der zwolften und dritten 


Stunde ſtreicht; der Mgaſt, ein Gaſt, 
der bei jemand zu Mittage ſpeiſet; Das 
Mgebet, din Gebet am Mittage 
vor oder nach der Mahlzeit (Tiſchge⸗ 


‚bet; weiches aber ein allgemeinerer 


Ausdrtuck ik); Das MI-gefilde, ein 
gegen Mittag licgendes , oder auch cin 
von der Mittagsfonne befeudtctes Ges 


- fllbe;” 
Welt⸗ oder’ Himmelsgegend, mo wir 
auf ' der nördlichen Halbkugel der Erde 


— .. 


die 415 + gegend, diejenige 


Wohnenden bie Sonne in ihrer kägli« 
hen ſcheinbaren Bewegung als auf 


‚ihrem höchſten Stapdpunkte über dem 


Geſichtskreiſe erblicken (die Sübge⸗ 


gend), und genauer genommen, die 


An 


Mirtagsluft. 


“yon "einem geringern Grabe) ztinder 


17 himmel, der Himmel übersuns, 


— nobierSoifie zu Mittage ſieht; auch 


die: Gegead des Himmels nach der 


Wittagsgegend hin a. 


ſMittagaglat; «3 -beib;ie.u 


u.w., ſo hel wie am Mittage; Die 


M · hoͤhe, in der Sternkunde Ddie⸗ 
jenige Hohe der Eonneteig Die. fie 
zur Mittagszeit erreicht, wenn; jee in 
ihrer ſcheinbaren täglichen Bruegung 


in dem Mittagstreis gekemmene ii; 


der M⸗ imbif, in Zmbiß zus Mil⸗ 
tauszeit; die Moytlarhe it,die 
Klarheit; Helle am Mitdage dier hoch⸗ 
fie Klacheit; Die Mkoſt, biete 


SGpeiſe, auch die Bekoſticung zu Mit⸗ 


tage; der IT “kreis in der Strrur 
funde und Krbbefchriibung. ein Kreis, 
den‘ man von Mittag : gegen Mictder⸗ 
nat um die Kerdtugel in Scdarten 
siehe (Meridlan). Deder Drkshat 
feinen Mittagstreis, dish. ‚von iedem 
Drte kann man ſich ſolchen Zirkel zie⸗ 


- ben, berirben Gleicher und die Bole 


durchfchneidet, und alle Oeter, die 


unter Einem und bemiziben Wittags⸗ 


Mittag. 


oder weſt iche Tänge. 


Gegend bes Himmels um den Mittags⸗ 


puntt herum; eine nach disier Him⸗ 
mielsgegend zu gelegene Gegend; das 


M gelaut, das Gelaut der Slocken 
zu Mittage; der M geſang, ein 


—bende Hitze oO 


Geſang am Mittage, nach dem Mit⸗ 
tagseſſen (ein Mittagslied, beſonders 
wenn es ein kirchlicher Geſang if); 


die NF-gefellfchafe, eine weſell⸗ 
mit welcher man zu Mittage 


shaft, 
fpeifet (die Tiſchgeſellſchaft); die NF- 
slode, eine Alocke, welche zu Mittas 
ge geläuter wird; beionders, Sofern 
fie die Mittagsftunde anzeiat; "die 
117 -glur, die Blur oder große Hitze 
zur Mittaaszeit; jberhanpt cine glüs 


ttagshige, doch 


Freife Liegen, haben zu gleicher Seit 
Nimmt man einen dieſer 
Kreiie zum erften an, und zählt dann 


- am Gleicher ; wie. weit.ein Ort: son je⸗ 


nem Kreife nach Weſten oder Diien zu 
entfernt ift: fo erhält men bie Öfltiche 
Die Deutichen 
Erdfundigen ziehen dieſen erſten Mit— 
tagstreis durch die Inſel Ferro; Die 


. Mi-+Eüfte, die gegen Mittag liegende 
Kuſte; Das NT-Iand,: ein gegen 
- Mittag liegendes kand, deſonders von 
. Europa aus betrachtet (das Südlant); 


. der MI -länder,, der Bewohner cir 


. ned Mittagslandes (gewöhnlicher ber 
- Güdländer); MI landiſch, Eu 


U.w., zu einem Mittagslanbe gehörig, 
daſelbſt einheimiſch (gewöhnlicher füds 


landiſch); Das Ma licht, das heit 


Zagesliöt; das NI-Lied, f. Miits 
tagsgefang, die NF-linie, in der 
Gterntunde, die Durchſchnittslinie 
der Mittagsfläche,.mir ber Fläche des 


Geſichtskreiſes; die IF luft, die 


Mittagso mahl 


aus Mittag tommende vuft, (Mictags⸗ 
wir, Sudwindy; auch · eine warme 


ſchwlle Luſtz das MN ahl/ ein. 


Mahl, eine ſeierliche Mahlzeit zu Mit⸗ 
mtdge; die ⸗ Mam⸗geit diejenige 
Mahlzett; weicheimanMittagsisu.fich 
7 nimnit, auch die Speiſen, ‚aus wel⸗ 
achen· ſie ‚befiehta:Cim gemeinen Leben 
- das Mittagseſſen, Mittagsbrod, im 
der hohern Schreibart: das Mittags: 
mahl, und bei dem Vornehmen Die 
Wittagstafel); die Memilch, die 
Jenige Mitch, welche da, wo die Kühe 
tüglich· dreimahl gemolken werden, zu 
- Mittage gemolben wird; die Mnel⸗ 
ker? eine Art Melken im weſtlichen 
Aſien und in der Türkei, deren Blus 
men ſich am Mittag Uffnen-und Abends 
‘+ wieder ſchließen der Mie poh, der 


0. Mittaumeln 415 
vwd die M·· ſeite, bie mittagliche 


& 


oder gegen Mittag: hin liegende Seite 
cines Dinges.(die Südfeit)y: die tY}- 
ſonne, die Sonne: zur Mittagszeit, 


wo ſie am / höchſten Über den Gefichtis 


kreiſe ſteht und am heißeſten ſcheint; 
auch der Schein der Sonne zur Mit⸗ 


tasszeit; Die. M ſpeiſe, eine Spei⸗ 
"ft, welche man am gewöhnlichſten zu 


Mittage ißt; der MAſtrahl, der 


Strahl, der warme Schein der Mit⸗ 
tagsſonne; SITE - ande die 
. Stunde des Mittags, die Stunde won 


— 


uns nach "Mittags gelegene Pol (der 


ESudpoh); Der M prediger/ cin 
Prebiger, welcher die Mittagspredigten 
haltz die M predigt, eine. Pres 
digtwelche Sonntags zur Mittags⸗ 
zeit gehalten wird., zum unterſechie sc 
von einer Früh⸗, Vormittags⸗und 
Nachmittagspredigt; der Mepunkt, 
in · der Steratunde, der Durchſchnitts⸗ 
puntt des Mittagstreifes mit dem Ge⸗ 
ſichtstreiſe⸗ nach: der Mittagsfeite ‚hin 

- (der Gübpunft,, "bei den Schiſſern ber 
Süden) ; der Meraum, ‚derjenige 

“ Raum oder Sheilıdes Raumes, wel⸗ 
chen die Sonne am Mittage einnimmt 


und fiheindar durchläuft; die MI-' 


ruhe, ‚die Ruhe oder der Schlaf, wel: 
chem man fich nach der Mittagsmahl⸗ 
» zeit. Überläft (der Mittagsſchlaf); 
Mittagsruhe :balten ;.. die M}- 
ſchicht/ bei den: Bergkuten, diejenige 
Schicht, melde von Mittag ober ı= 
uhr am bis Abends 8 uhr bauert; Der 
M ſchichter, - bei den Bergleuten, 
ein Bergmann, der die Mittagsſchicht 
- hält; der M ſchlaf, f. Mittags⸗ 
zube, Verkl.w., Das Ma ſchläf⸗ 


chen: ein Mittagsſchlafchen ma⸗ 
eben, halten; der M- ſchlum⸗ 


Mer, ein leichter kurzer Mittags⸗ 
ſchlaf; Der. ME - fhmaus, in 
Schmaus, der zu Mittags. ‚gegeben 


zwölf/bis ein. Uhr: Die Mittags⸗ 
ſtunden, überh. die Zeit,.des Mits 
tagamahls ; die MI -safel, f, Mit⸗ 
tagsmahlzeirzuden M· ftern, die. 
Eonne ; der NI-tifch; die gewöhn⸗ 


liche Mittagsmaplzeit: den Hyir: 


tagstifch bei jemand baben, bei 


\ ihm gewöhnlich zu Mittage -ipeijen ; 
‚. der Mittagstiſch koſtet mir we⸗ 
nig zei engerer Wedeutung von⸗Frei⸗ 


tiſchen, freien Mahlzeiten zu Mittage: 


‚feine MWittsgstifche voll haben, 
‚bie ganze Woche: hindurch freie Mit: 


tagsmahtzciten haben; die MI-übr, ' 
eine. Sonmenuhr, welche auf einer 


Släche, die nach Mittagtgerichtet if, 


beſchrieben mird;- das M - wolf, 


ein gegen Mittag wohnendes Vott 
. (Südvolf); der Me·wind/ ſ. Mit⸗ 


tagsluft; Die Mazeit, die Zeit . 


des Mittags; der Ma-zirkel, ſ. 
Mittagskreis; Mittagwärts, 


U.w., nach Mittag zu gerichtet, gegen 


Mittag gelegen (üdwärts, im der 
Schweiz ſonnenhalb, auf der Son⸗ 
neuhalbe oder Sonnenſeite). 
Mittaändeln, unth.3.; M tanzen, 


unth. u, th.3.; der IF - rärtzer, 
die MI - cänzetinn, eine Perfon, 


welche mit einer‘, andern zuſammen 
.. tanzt; AF-tappen, unth. 3.; M⸗ 


taſſen, th.u.unty. 3.5 M- aus 


is fen, th. 3.3 Mtaumeln, ) 


4 


unth. Z., mit haben, mit Andern 
zugleich taumeln, hin⸗ und herſchwan⸗ 


kend bewegt werden; mit ſeyn, mit 
. andern Perſon umelnd fich von-cis.» 
unem. Orte zum begeben. 


h ‚Mitselir — 


bende Mittel, fokhe Stein⸗ inder 
Erzmoſſen, wo en ee 


416 . Mitte ©: 


Wirte, w. ‚.berjenige Punkt ober Theil 
eines Körpers, welcher won den Enden 


deſſelben gleichweit entfernt if: die 
Mitte eines Zirkels (Centrum), 


einer- Zugel, eines Marktes, 


einer. Stadtac.; in der Mitte 
ſeyn, ſtehen; die Mitte des Lei⸗ 
bes, im Hennebergſchen, die Gegend 
des Leibes über den Hüften und die 
Beſchaffenheit derſelben in Anſehung 
der Höhe, Breite, Dunne, Feinheit 


(Daille); in der Mitte geben, zwis 


ſchen zwei oder mehrern aͤndern, und 
uneig. + zwiſchen dem Buten und 
Schlechten,/ Vornehmen und 
Geringen’x. in der Mitte fies 
‚ben, ſich in einem Zufande befinden, 
in welchem etwas von Guten und Vor⸗ 
nehmen fo weit wie vom Schlechten 
und Geringem se. entfernt if; wir 
ſchen Furcht und “offnung in 
dor Mitte fchwebenz einer aus 
'unferer Mitte, einer aus anferer 
Geſellſchaſt, einer von und. 
Mittel, der, die, das mittle, E:w., 
in der Mitte fenend, befindlich, von 
dem Huperften gleichweit entfernt, eig. 
u, uneig.: der mittle Singer; der 
mittle Buchfiabe; von mitrler 
Größe, weder zu groß noch zu klein; 
mittlere Weile, mirtler Zeit, ober 
ublicher zuſammengezogen mittlers 
weile ıc, , indeſſen. — 
Anm. Dieſes Wort iſt für ſich veral⸗ 
tet, und lebt nur noch in Zufammen= 
fegungen, Einige neuere Spracleb: 
ver haben es indeſſen wieder in Aufs 
nabme zu bringen, und es in allen 
den Verbindungen zu gebrauden vers 
uht, in denen ber 
bed Wortes mittler bedient. S 
ſagen alio: der mirtele Finger, die 
mittele Bröße, das mittele Alter 
"4 der mittlere oder mitrelfte Sins 
r, die mitrlere Groͤße, Das mitt» 
ere Alter; S. Mittler und Mit⸗ 
telſte. 
Mittel, f., — s0 in weiterer Bedeu⸗ 
tung, eine Verbindung mit andern, 
etwas, das mit andern zu einem Gan⸗ 
gen verbunden il: Go im Bergbaue 
taube Miscel, „saube Bergarten, 
motze, die bin Efg"ehrpaiten; ſchwe⸗ 


prahgebrauh 
ie 


vers - und unberbalb. meagebtuchen 


‚ find. In der Natutlehre überhaupt 


die Mafie, welche einen! Körber um⸗ 
gibt. und in. weiber, er ſch bemegt, 
oder. in welcher Bewegungen fortge⸗ 
pflanzt werden. Soil die Luft das⸗ 
jenige Mittel, im welchem wir ichen, 
in welchem ſich der Schal, das icht 


. fortpflangt 26. Gehen die kichtſtrah⸗ 


len aus.der Luft ins Gla Wafı 
jer, und aus Diefem wieder in die Luſt, 
jo fagt man, ſie gehen durch verfihiebes 
ne Mittel, ,. Much eine Gefeiffehkft, 
eine Zunft „wird zuweilen noch ikiu 
Mittel genannt. Bo Heifen noch an 
manchen Orten ‚Die Handwerkszuuite 
Mittel. Auch die Zunſt der Berge⸗ 
leute füher den Namen Mitael,und 
in manchen Stadten, z. B. in Uſchers⸗ 
leben, if der Stadbteath im drei Mit⸗ 
tel oder Klaſſen, Abtheilungen ge⸗ 
theilt. Zuweilen wird es auch noch 
wie Mitte gebraucht f. Geſeliſchaft, 
Gemeiniwpaft:. einer aus unferm 
Mittel. Hieher gehört: auch der 
veraltete Ausdruck: ins Mittel f. 
unter, zwiſchen, Paulus tear ins 
Mittel unter fie. Mpollelg: - £7, 
21,; von dem Eigenſchaftsworte mit⸗ 
tel, fo wiel als die Mitte, welches in 
dieſer Bedeutung aber gewöhnlicher 
it: das Mittel des KLandes. 
Richt. 9, 37,5 im Mittel ‚eines 
Tbales; man gebt am ſicherſten 
im Mittel, auf der Mittelſtraße; 4a 
weiterer und uneigentlicher Wcheu⸗ 
tung von dem, was, zmifchemgmgel 
Dingen, zwiſchen zweirfußerflen: son 
beiden gleich weit entfernt ih: eine 
Sache balt zwifcben zwei Din» 
gen Das Mittel, wenn fie von ei⸗ 
nem jo meit als von dem andern hat; 
ich ins Mittel ſchlagen oder le⸗ 
gen, in das Mittel ereten „ :gwis 
ſchen zwei. ſtreitenden oder. uneinigen 
Perjonen eine Vereiniaung, überein: 
Kimmung. bewirken; in weiterer un⸗ 


. eigentlicher Bedeutung dasicnige, wo⸗ 
‚Busch: etwas „bewirkt . ‚bejonders wo⸗ 


Mottelater 


2 ann ie 
Anioenden 
EEE 
ud: Miege verſuchen; 
— ee an die hand 
Yagrbenz ; b 
‚tsiithe das —— 


——— 
Mitten; neh er 
—— Sinne 
zierte man 2 beſonders 
SRH Vermogen, Reichthum: bei 
Mitteln ſeyn (bemitteit —A bei 
nern feyn· ©. 
> Beihistelsg die Mittel zu einer 
AUmernebmung Bäben, dns Gelb, 
Adas Vermogen da in noch einge⸗ 
—* — dasjenis 
R verlorne oder 
Aerrutrere Geſundhlit wieder herzu⸗ 
—* ih. ein Mittel ESryentimit ⸗ 
U, Hatmittel) genannt ein gutes, 
raftiges wir kſames⸗ unfchäd: 
liches ıc2. Wirrelz "em Mittel 
wider;das Sieber. Mach den ver⸗ 
ſchiedenen Krantheiten und Witkun⸗ 
gen bekommen biefe‘ Mittel: Befondere 
‚ Namep, als Staͤrkungs⸗, Beru⸗ 
bigungs⸗, Schlafr, Schweiß, 
‚ Keinigimgss; Abfübemistel. 
lader,-w:ir in der Zergliederk,, 
ein Aſtader Beberadet zwiſchen dies 
ſer und: der Hatıptadier (Medianader); 
das 215 -alter ‚„»dad- mittlere Alter, 
dem. junendlichen und hoben 









Be“ 
das männliche Alter; in ber 


‚Zeitrechnung und Gefchichte, die mitt? 
‚been Dahrhunderte von der Völkerwan⸗ 
derung bis auf die Kirchenverbeſſe⸗ 
rung5 die Mm· art, eine Art, welche 
wiſch en wei andern Arten das Mit⸗ 
tel⸗halt, von beiden etwas in ſich ver⸗ 
einigt; die M bahn, eine Bahn, 
welche zwiſchen andern im der Mitte 
läuft, und am ficherfien zum Ziele 
führt, (die Mittelfirafe); beſonders 
uneigentlich, das Mittel zwifchen zwei 
äußerften Gräben; bie Mittellinie oder 
der. Miitteltreis der Erde (Üatiator), 
als eine Bahn ‚betrachtet, Über rn. 
bie Gontit ſteigt; dns M band, 
Drittet Baud. 


Mittelbegriff 


———— es Banz 
aa den -- Dreichflsgelu: —— 


Band, ‚nit welthenn man die andem 
( Blegek. and an der Rut he befindttipen 
sKüppen. vereitiigt ;, Jam: oben er 
aſchutze das Band odercher Gürtel zwi⸗ 
chen, chem hintern ; Briefe‘) und; dem 

Stabe des. Munbhiüctesilder Autel⸗ 
vuũrtel) I -bary EM, pin 
angewanbten ‚Mitteln: feinen Geund 

ı habend, durch. —— 

genſatze von unmittelbara Gott 

den Menſchen nme. mir 

durch Mittei, die der ch Bei 

Shen muß; durch rin drittes Oiing mit 

einem andern in dem Berhäktsis ‘port 
urſache und Wirtung sc Grund: ud 
Bolge 10. zuſammenhangend das 

folgt nur mittelbar daraus mit ⸗ 
telſt anderer daraus: „rheugeleiteber 

‚Shlüfe;  mistelbare. Reiheften; 
de, im ehanahligen Deusichen Reiche 


ſolche, die. böhetn Keichs ſian de und 


durch dieſe dem Kaiſer und Reiche un? 
terworfen waren... Davon die Mit⸗ 
telbarkeit, der Zufand einer. Gache, 
da. fie mitteibar iſt, geſchieht; der 
15 baß, Inder Zonfunk, ein Baß 
für, die Baßgeige, welche das Dittef 
‚smlichen, dem Großbaß ober tiefen 
Baß (Kontrabaß) und dem kleinen 
Bag (Diofonccho) hält, auch hie 
Basſgeige (die Mittelbapgeige) , auf 
welcher diefer Baß geſpielt wird (Dies 
fon). ©. auch Miittelgeige; die 
II + bauchsgegend, in der er⸗ 
gliedert, die Gegend’ in der Mitte 
bes Bauches, deren mittler Theil die 
Mabelgegend, deren Geitetitheile die 
Weichen, und beren entgegengeſetzter 
Theil die Bendengegend iſt; der me 
baum, ein in der Mitte beſindlichet 
Baum; ein Baum von mittler Gköße, 
ber zwiſchen einem Angehenden und 
einem Hauptbaume das Mittel hältz 


der M⸗ begriff, int der Denklehre, 


ein zwifcheh zwei verwandten Begrif? 
fen in der Mitte fiehender, fie mit 
einander verbindender Begriff, beſon⸗ 
ber der dritte Begriff bei Schluſſen, 
— bie beiden Vorberſatze gemel 

d 


2* 
** 
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r 


a Mitkelbein 


> umd welcher die 
es Schlußſatzes mit den Wordt 
erweiſt (das Mittelglied) 5 das 
bein, ein zwiſchen zwei andern 
der Mitte befindfiches Bein. Go 
heist das mittelſte Paar Beine bei 
Ben fechsfühigen Ziefern die Mittel⸗ 
beine; der Ma belang, die Mits 
tels oder Duchfehnittszahl; die MF- 
berge, im Bergbaue, zwiſchen ans 
dern in der Mitte liegende Berge oder 
Erd⸗ und Steinarten; im Hohen⸗ 
 Reinfhen Flößgebirge , ein ſchwatzer, 
thoniger und armer Schiefer zwiſchen 
der Kammmfchale und dem Dache; 
das MF-bier, cin Bier yon mitt 
Ver Süte und Gtärke; mM · blau, 
E. u u. w., bei den Färbern, blau, 
welches wiſchen rechtem Dunkelblau 
und dem rechten Blau das Mittel 
halt; die 115 - blurader, in der 
ſo vlel ats Mittelader, 
fd; die Mittelblutader des 
Zerzens kommt an der platten Kerze 
Rüde von der Gpige, geht in der 
" Gegend der Scheidewand beider Herz? 

tammern fort und ergießt fi in die 
“Kranzblütader; der 1135 - boden, 
° der mittlere , jwiſchen dent obern und 
untern liegende Boden; Boden, Fand, 
weiches zwiſchen ſchwerem und Teiche 
tem dag Mittel hält; der m; -bobr 
"rer, im Vergbaue, der zweite Boh⸗ 
ver ih einem Gagbohrer oder zwei⸗ 
männffchen Bohrer, womit nach dem 
Anfangsbohrer ins Geſtein gebohrt 
wird, und die Löcher zum Schießen 
gemacht werden; der 13 -bradhvor 
gel, eine Art ölgrüner gelbgefledter 
Dögel von der Größe einer Taube, 
die herdenweiſe zichen und fih auf 
"pen Heiden in der Nähe von Morär 
fen aufhalten (Goldfihnepfen); der 
M-brudy, bei den Schlöfern, ein 
Eiſenblech in der Einrichtung oder 
dem Eingerichte eines Schloſſes, das 
auf zwei Meinen Eäulen ruht, mit 
dem Boden des Schloffes gleich lãuft 
und ein Loch hat, durch welches. der 
Shlüfel in. bie Einrichtung geſteckt 






wird; der NI-bund, oder das 


R 1uu22, 277 Te 


"4: Bühddden; Hei den Merrkticgfniee 


den‘, Ber mittlere Ring, "welchen fie 
zuweilen Auf feine aid wei Hafften 
beftchende Meſſerſchalen, in der Mitte 
aufbihen; der Mburger / ein 
Bürger in mittelmahlgen ümſtanden 
ehmahls Mitterhürger)5 der MI- 
deich in den Marſchlandern /T ein 
zuifchen einem Ger: und Hafdeihe 
in der Mitte Itegender Deich; das 
NF-ding, ein Ding; mel Kar 
fchen andern im ber Mitte liegt uns 
eigentlich‘, tin Ding, welches "inte 
ſchen zei andern bas'wittel "Halt, 
von einem fo viel wie von dem an⸗ 
bern an fich hat; im der Sittenlehre, 
gleichgüftige Dinge, bie weder Bebos 
ten no derboten find, und erit durch 
die umfande zu guten ober zu boeſen 
werden (Adiaphora); der Meend⸗ 
zweck oder MI- wech, cin Zweck, 


“welchen man als ein Mittel jur Ers _ 


reichung des hochſten oder Tcpfen 
Zwedes zw erfreben ſucht (der Zwi⸗ 
fchenendgwert , Zwiſchenzwechh; 
m-enke, auf großen Gütern ‘der 
mittelfte oder zweite don den drei Ens 
fen; die NI-ente, eine A wilder 
Enten von mittlerer Größe, auch bie 
Schnarrente, und in ibeiterer Bedeu⸗ 
tung jede Ente von mittleret ; 
das Mi-ers, in’ manchen Hittens ' 
merken, diejenige Sorte des Air Wers 
ſchmelzenden Erzes, welches ſchlechter 
ift al3 Stuferz und beffer als dag ze⸗ 
meine; die Mi-eule, die Otemen- 
le; der MI -falk, der 5— i⸗ 
erfalt, Raubfalt); M⸗fahig Eu. 
u. we, bei den Bergleuten — 
Gewerken an ſolchen Orten ‚ind bie 
Zunft Mittel heist, Tahig-in Uns 
Mittel oder in dbie zenft aufenem⸗ 
men zu werden Gunftfahig) die 
farbe, eine Farbe, welche Jimi 
jiyei Haustfarben das Mittel” Halt; 
in der Malerei ſolche, die durch Die 
Vermiſchung yder aus dem libergänge 
zweier Farben im einander Patfichtn 
(Halbe Barben oder Halbfarben,, Dilte 
teltinten oder auch nur Tinten und 
mir Ruckſicht auf die Farben, als 
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deren Miichung ‚fie, jentfichen., „gebros.... ‚Am ber- Mitte befindlicher Fuß, auch 
qeue Sarbe)z die M feder, einen... ein Sub, der in Anfchung der Größe, 
imn der Mitte, zwiſchen andern beſind⸗ „Die re, zwiſchen andern das Mittel 
Nliche deder ; im, der Haushaltung, Fe”... halt; im,der Zergliederk., der mittel 
si, dern won mittierer Größe und Starke, „. fie Theil des Fußes im engflen Ders 
hdie awiſchen den: Schleige und Flaum⸗ ſtande, ‚welcher, aus fünf befondern 
eben; das Mittel. baltenz Das I5- _ Knochen (Mittelfußknochen) beficht; 
u, Feld, das mittelfte Feld, befonders in_.. Die MI-f-feb.agader,, in der Zer⸗ 
einem Wappenz.,ig. ber Kunſtſprache gliederk, Schlagadern, welche aus 
ander; Naturbeſchteiber dee mittlere der vordern Schlenbeinſchlagader ent⸗ 
„Eheil einer ‚Oberfläche faſt bis. zum jpringen und nach dem Mittelfuße 
Mande (die Mittelfläche); Das: MI- . laufen: Die äußere und innere 
fell, im der Zeralicherk., ein doppel⸗ Mirrelfußfchlagader; der MM 
1,868, bie Brufiböhle und die Fungs der . galop, in der Reitkunſt, derjenige 
Länge nad in zwei gleiche Theile Gang deö Pferdes, welcher aus dem 
theilendes Haãutchen, verfchieden vom Zrabe und Galop äujammengefert ifi; 

.. Bwerchfelle; der M filz, indenuns : „ver M· gang, ein Gang, der zwi _ 
gar iſchen Bergwerfen, eine mittlere - ſchen einem Tchnellen und langſamen 
GSorte zarten. Exhlammes; Der MI- das. Mittel hält; ‚der mitteifie Gang, 
..fingew „der -mittelfte und zugleich oder Überhaupt ein zwiſchen andern 
Aangſte Finger. der Hand. Cim N. D. befindlicher Gang; in der Jerglicherk,, 
Muh der Paugelei);. bei ben. Falknern, ein Gehörgang in der Achfe der Spins 
die Mitteljchen bes Falken; die M5- „del; Die Ma gattung, eine Gat⸗ 
Ache, die mittelfte Fläche; bei den . kung, welche zwiſchen zwei andern 
„Maturbeichreibern jo ‚viel als bad -, das Mittel halt, auch in Anfehung 
ar Mittelfeld das M⸗ fleiſch, bei eis, der Grüße, Güte ı.;' das MI-ge 
nigen Serglieberern ſo viel ald ber. birge, cin zwiſchen andern in der 
mm, ober die Dammgegend, ſ. di Mitte liegendes oder zwiſchen andern 
= Am. Hohenloheſchen, sin lappichtes das Mittel baltende Gebirge; im 
‚Bleiich... welches im Innern des Ochs Bergbaue, das zwiſchen bein Borges 

- „jen,„los banget, morauf Punge-und ; birge und dem hohen Gebirge Legende 
AEeber liegt. (Sronfleiich) ; -Die MT- Gebirge, welches zum DBergbaue am 
FRE „ eine, Borm, die das Mittel bequemſten if; NT - gedadt, ſ. Ber 
„hält, nicht, groß, und nicht Hein if dackt; die MF-geige, eine beige, 
726,5 in der Sprachlehre f. Partieipis  _ welche zwiſchen der gewöhnlichen Arm⸗ 
a oder Mittelwortz; 5- frei, €.u.. geige und der ‚großen Baßgeige in der 
hm, mittelbar frei. Im Deutiben . Mitte ſteht, gersöhnlih die Baßgeige 


„Gtaatsrechte ‚biegen Mittelfreie, 
solche Adelige , die zwiſchen dem hos 
hen und niedern Adel in der Mitte 

und unter den. höhern Reichsſtänden 
Aanden, im Gegenſatze ber Reichsfrei⸗ 
der Mefries, ein zwiſchen 
wei andern in der Mitte befindlicher 

Bries; an den Kanonen der Fried 

zwiſchen dem Hinierfrieje und Bodens 
frieſe; Die Me furche, die mittels 


ſte Furche; im Feldbaue, sine Furche 


anitten,auf einem Stücke, zum unters 
ſchiede von, den Wechſelfurchen 10.5 
der Me fuß, ein zwiſchen andern 


in engerer Bedeutung (Bioloncel), 
ober der Eleine Baß. S. Mittels 
baß; der Ma geiſt, ein mittelmä- 
‚Biger Geil; Das MF- geſchirr, der 
jenige Theil eines Pferdegeſchirres, 
welcher die. Mitte des beibes bedeck, 
auch das Geſchirr für. das zweite 
Pferd, wenn drei vor einem Wagen 
geſpannt werden; das Ma glied, 
das mittelſte unter zwei oder mehrern 
andern Gliedern: Das Mittelglied 
des Fingers, uneigentlich, ein Mit⸗ 
telding,And in der Denklehre fo viel 
BR ginielbeacit der Mi-grad, 
2 


— 
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ein zwiſchen dem höchſten und. nied⸗ 
rigſten in der Mitte ſtehender Gtad, 
"in der Szprachlehre bei Einigen f. 
Komparativ, auch die Mittelfiufe; 
"der II groſchen, ſ. Mittelmüun⸗ 
ze; die Megroße, eine mittelma⸗ 
fine Bröße; der Magrund, der 
. im der Mitte liegende, oder auch das 
"Mittel haltende Grund ‚„ im der Mah⸗ 
lerei, der mittelſte Grund eines Ge⸗ 
mähldes, als derjenige, auf welchem 
gewöhnlich die Hauptgegenſtände dar⸗ 
geſtellt find; der Megurt/ eine Art 
Sattelgurt, in der Mitte des Sat⸗ 
tels; der M gürtel, f. Mittel⸗ 
band; das M-gur, Gut/ d. h. 
Waare, welche von mittlerer Eüte 
iſt; das Mehaar, bei ben Perucken⸗ 
machern, die von der Decke einer Pe⸗ 
rucke bis zum Hinterkopfe hinabgehen⸗ 
den: Haare, welche kürzer als die 
Haare der Decke find; die MI-band, 
in der Zergliederk. der mittlere Theil 
ber Hand zwiſchen den Fingern und 


der Handwurzel, welcher aus fünf be⸗ 


ſondern Röhrenknochen (den Mittels 


handknochen) beſteht der Mhand⸗ | 


ler , eine Perſon, welche etwas vers 


mittele, als Mittelsperion etwas uns 


terhandelt (gewöhnlicher; Zwiſchen⸗ 
handler); Das M hartwerk, in 
den Hüttenwerken, auf Kupferzechen, 
der Stein, welchen man aus abge⸗ 
dörrtem Stein, mit Roh⸗ oder Hal⸗ 
denſchlacken geſchmelzt erhält (Mittels 
hartwertſtein); 
veraltet, der mittelſte oder der in der 
Mitte ſich befindende Haufe (Mittel: 
her); der MI-bedir, ein Hecht 

von mittlere Größe (ein Schüffel: 


hebt); Das M- heer, das in der 


- Mitte: zwißshen andern Heeren - oder 
zwiichen ‚den glügeln befindliche Hcer 
- (Eentrum; bad Mitteltrefien, ſ. d., 
Hehemahls auch der Mittelhaufen); der 
M heller, ſ. Mittelmunze; der 
_ me-benafh, ein: Hengſt mittlerer 
Gröoße wo; auf den Blechhämmern, 
die onderbare Benennung einer Sor⸗ 
te Bleche, „weiche zu den ſchwarzen 
‚Dogrelbleipen von mittlerer Dicke ges 


der 11% - baufe,- 


PT itezuas 


das HE bern tine MetHenge 
——— eigen He 
Biden; das M 


* er: 


Birkwild hret und die Ha 


betrachtet: 
ebens, die Janling⸗ u 
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holz, Im in — ‚oder 

GSeholz eigen —— 
beſeht z das Holz ver Mittelpäumen 
auch wohl die Mitte lbäline Kin, im 
Antehung "ihres Molses; ı das 
born/ ein. Horn,.beiofiders; ein 
horn von ‚mittleren Sröße„. vun in 
terſchiede von dem ‚Hüdenhor 

dem Hiefa ober Hifthornez — 
hulſe/ ‚eine Art ſeltenet Deffi 
den oder Sqheidenmuſcheln im; 

eundiſhen und Ktlautiſchen 
Soaubohne ——— 
ſagd, diejen ge Jagh welcht ;da 
Mittel zwiſchen der hohem, und nie * 
Zagd halt rund; das, i 





‚ter ſich begreiſt; das —— 
Tape,“ awiſchen· andern 
Die Mit 


jahre , ein Jahr von 

barkeit, Gü —— 

rg im Durchſchn — 
der M- kauf, ein.. ‚mitteläßiger 


Kauf, der; nicht theuer dhicht 
wohlfeil iſt z Der IE klang, ein 

wieder zu höher noch zu * * 
zu rauher nach zu ſanfter, m, 
ſtarker noch. zu ſchwacher Kla 
113 -Elüvery'der mittelſte * 
drei Klüver auf großen Sch ner 
cher aus Leinwand, gemacht wirh der 


Binnenkluver), sum unterſchie = 
großen Klüper, oder, Butent Sf 


- vom Gturmflüver;. der. * t, 


ein Knecht, weicher mine 
Groß⸗ und Kleinfnechte in der Mitte 
ſteht; das m aut - 
Kraut = oder Kopfkohl Lauch, 

Mitteltraut) ; der M⸗ Ere 
in der Mitte wiſchen —— 
her Kreis in der Erdbefchreibung, 
der mittelſte, inı Gedanken um die 
Erde gezogene Kreis zwiſchen beiden 
‚Polen Ebei Andern auch ‚die Mittels 


si. Finie, gewöhnlicher, 43 I 


aumer) , die. 17 - kürzung‘, die 
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Verkürzung eines Wortes in ber Mitte, Mitte hält; dasjenige Verhältniß, ba 
dadurch daß eine Silbe ober. ein Buch» weder zu viel noch zu wenig iſt ober 
‘Habe’ mitten mus bemfelben weggewor ⸗ geicbicht,, das rechte Maß; auch wohl 
fen wird, zum Anterfchiede yon einer  f. Mittelmäßigkeit; M-maßig, €. 
Anfango- umd Endkürzung; die 1I-  ult.m., das Mittelmag haltend: mits 
kuhr, 1. Wittelvieb; das M- telmäßig groß, weich, alt ıc.; 
land, ein in der Mitte Fiegendeds in engerer Bedeutung, eine geringe 
gahd; Land, @rdecich vom mittlere Beſchaffenheit habend, mehr ſchlecht 
Güte (der Mittelboden) dee MI- und Acring, ald gut: mitrelmäßige 
länder, ber in einem Mittelande Einſichten, Kenntniſſe; ein mit: 
"Acht, auch einer ‘der mitten im einem  ' telmäßiger Verſtand. Davon die 
Pe, fern vom Meere Icht; MI- Mittelmaßigkeit, der Zuſtand eines 
Aandiſch, E. u. Uu e, gu einem Mits Dinge, da cs-mittelmaßig if; der 
tellande Achörig, aus demſelben kom⸗ m maſt, der mittelſte Maſt auf drei⸗ 
“+ gend ꝛc.; mitten zwiſchen zwei oder maſtigen Schiffen (auch der große Maſt, 
mehrern Fündern Liegend :: Das Mit⸗weil er der höchſie und ſtärkſte iR); die 
telländifebe Meer, derienige große. MI-mauer, die mittelſte, zwiſchen. an⸗ 
Cheil des Atlantiſchen Weltmeeres, wel⸗ dern befindliche Mauer Mittelmand) ; 
her von Europa, Afien und Afrika eine Das NI- meer, ein mitten jiwiichen 
geſchloſſen ift (das Mittelmeer, ches "Ländern Liegendes Meer, beionders 
mahls auch das Wendelmeer oder: Enz eine Benennung des Mitteländifchen 
delmeer, weil es gegehMörgen keinen  Deeres; Ma meeriſch, E.ru. U.w., 
ausgang hat md mia dort am Ende zum Mittelmeere gehörend, ſich auf 
umwenden muß); Der M·laut/ ein daſſelbe bezichend ae. ; das Memehl, 
Laut; welcher zwiſchen andern das bei den Mullern und Backern, Mehl, 
Mittel hält, 3.:®. 6, 5 ,'i, welche welches das Mittel zwiſchen dem grö⸗ 
das Mittel wiſchen a, o,u unde bern Gchrotimehle und dem feinern 
alten’ (umlant }5 f Mittelton, der-  Gricämehle hält und welches inan. von 
—583 ein Lauter, welcher ei⸗ der Spitzkleie und dein zum dritten 
nen Mittellaut bezeichnet; der MI- Mahle durch die Mühle gegangenen 
leib, die Mitte des Beides; Die NI- Grieſe bekommt (Aftermehl, Poll⸗ 
leinwand, eine aus dem kurzen neh); die Me·münze, eine Münze, 
Werge verſertigte Leinwand, welche nach welcher man in Salzwerksſachen 
> zwischen dee ganz Aächſenen und ganz in den Salzwerken zu Halle rechnet. 
- .‚SBänfenen das Mittel halt (Weralein⸗ ı Pfennig beträgt nach derfelben 2% 
wand); die Malerche, eine Art, Mittelheller, »2 Plennige oder ein 
Lerchen von mittlerer Grüße (Heideler⸗ Groſchen 33 Mittelgrofgen, 3 Mits 
F he, MWaldlerche); Pie M- Linie, telpfennige hingegen machen einen 
die mittelſte Linie; in der Erdbeichreis Mittelgrofchen, 60 Mittelgrofchen ein 
Yang: fo. viel ald Mittelfteis; uneig. Mittelſchock oder #7 Groſchen; Mit⸗ 
auch f. Mittelftraße, das vechte Mit: teln, th. 3. pur in den zuſammen⸗ 
tet;. I -Tos, E,u. it; ohne Mita gefegten Wörtern ausmitteln, vers 
tel-öder Vermögen , unbemwittelt; die mitteln und bemitteln and bemit⸗ 
M magd, auf großen Landgütern, telt; der Mittelochs, ſ. Mittel⸗ 
eine Biehmagd, welche zwiſchen der vieb; das M papier, eine witts 
- großen und kleinen Magd in der Ritte lere ‚Sorte Papier, Die weder zu grob 
- #ehtz Der , M mann, ein Mann noch au fein, meder zu groß noch zu 
aus · dem Mittelftande z cin vermmittelne x. Hein ik ic. der KT- pfennig, |. 
der. Mann der Mittelöinann ;ı das Mittelmunze; das MI-pferd, I. 
M maß, ein Maß, welches zwis Mittelvieh; der Me preis, ein 
eben einem gröhern mad tleinern die Fick, der dad Mittel viſchen hoch 


3 Mittelpunkt 


und aledeg fi —* Mm⸗ 
derjenige Punkt, er fih 9 

in der Mitre har — —9 
befonders ein ſolcher Punkt in einem 
Kreiie, mo er von der Grene beffels 
ben überalf eich weit entfernt. ift 
(Centrum); der Mittelpunkt Per 
Bewegung, derjenige Yılnkt, um 
welchen fich ein Körper oder mehrere 
bewegen und Mretsbogen beſchreiben; 
der Mittelpunkt des Bleichse, 
wichts, derjenige Punkt in. einem 
zuſammengeſetzten und geordneten Gans 
zen von Mörpern, bie von Auferh 
Kräften getrieben, werden, welcher 
unterſtützt Werden mu, wenn das 


Sadze im Gleichgewichte ſeyn Toll 


Wirken die Unter einander verbunde⸗ 
nen Körper bloß ala Gewichte, To 
wird jener Punkt der Mittelpunkt 
der Schwere genannt (f. Schwer 
yunft); der Mittelpunkt der 
Bräfte‘, derjenige Punfe, im r 
ein die 4 Kräfte find; 

Mittelpunkt des — 
Schwungspunkt; der Mittel⸗ 
punkt des Stoßes, derjenige Punkt 
eines in Bewegung befindlichen Kör⸗ 
pers, wo man ſich ſeinen völligen Stoß 
pereint vorſtellen kann, fo daß das auf 


bleſen Punkt ſtohende Hinderhiß die ganz 


e Wirkung des Stoßes empfängt und, 

enn es nicht ausweicht, die weitere 
Bcmeaung des Körpers gänzlich aufs 
hält; der Mitteipunkt der Um- 
drehung, derjenige Punkt, um ur 
en ein Körper fich drehet, 3.8. der 


Séowenget einer Uhr; der Mittel; 


punft der Maſſe oder der Traͤg⸗ 
beit, nach Euler der Schwerpunkt 
der Maffe, wenn man nicht ſowohl 


" „auf die Schwere des Körpers, als 
steimehr auf andere auf die Maffe Bes 


fch eunigend mirkchde Kräfte Ruck⸗ 
ſicht zu nehmen Katz; uneinentlich nennt 
man Mittelpunkt auch dasjenige, 
in welchem ſich mehrere Dinge zu einem 
Ganzen vereinigen, oder auf melches 
ſich mehrere Dinge als auf das Wors 
ziglic fe beziehen: die Hauptſtadt 
des Landes iſt der Mittelpunkt 


— 


Ackerbeetes (gewöhnlicher nur der Ruk⸗ 
ken); Mittels, f. Mlittelftz das 


mitte, 7 


der Geſchafte —— 
bewegung‘, die Bewegunt 

—— 
pers, da er ſich von ei 
per zu entfernen ſtrebt/ 9 — 





aber immermifhrend —** 
fo daß aus dieſen | 


Kräften eine Ft * 
fernen ſtrebenden Körders um * ai 
ziehenden Körper entſteht Centralbe⸗ 


wegung); das M·pfeuer J 


Feuer, welches man im Mirtelpi 
oder im Innern der Erbe amn 
(Eentratfeuer) ;"der MI- Abe, 
me der gewohnlichen Krahe 
Kruhe, Feldkrahe, Rabenktähe); 
Mi- rad, das mittele 

drei “oder mehrern Rädern; . 


Schloſſern ber jergewehre, 
telſte Raſt zum’ nterfpiebe. 
Vorder + und ER u a 
reif, der mirtelffe unter 

mehrern Reifen; an bei A 
Reif oder Stab) mit Jori 
womit das Stück Unter dem 
verziert wird; der MI -EN | 
in der Mitte’ Bepnibfichet Miedery 
dem Kanonengeftelle find e⸗ 
ſtucke, welche acer in der Mitte 















ſammenhalten; mxin F 
mittelſte unter Kari —5 


den Schmichen , der Rinß auf 
Nabe eines Rades neben dem 
die MI-rippe, die in’ der 3* 
findliche Rippe, beſonders nie 
eines Blattes, welche vom” 
felben bis zur Spige Taufe und" 
Blatt in zwei Hälften theilt; © 
röbrchen , das mittelfte 
befonders am Schafte eines Gen 


wird; der Merucken, ber m 
Theil des Ruckens; in der Landw 
fchaft der mittelſte erhöhete Theil el 


Mittelſalz, —— lze, 
welche aus en der Sau⸗ 


ihren ein Kab’m 8 — 
wodurch das — — = 
geſetzt wird; Die Mr: ref, 


—* 


durch melches ber Badeifbet Kirsch 


— Ve VE ER > 1 


Rittellemmet 
xen wit Laugenſalzen ‚dem mit ein⸗ 
3 Sden | (Beutrals 
el, 
elgeſguerte Bittererde Bitter 
Nach, Alaun u „da "au er⸗ 
— emeing Kochſalz, welche 
„beide, ige „Mi 


erbeſündige Rittellalze ſind, 

Die mineriſche Laugen ſalze zum Grund⸗ 
deelle haben; der Ma ſgmmet ein 
Sammet, welcher zwiſchen den beſten 
„und, getingen Arten, das Mittel hält 
‚md. wisrdrähtig. zu fepn pfcat; Der 
IE - Sag, ein in ber Mitte fichender 
Satz / welcher zwilihen, zwei oder meh⸗ 
: ‚eerm andern den. Übergang und die Dir: 
Fe macht; Die 215 - fäule, eine 
in der Mitte oder zwiſchen zwei ans 
‚bern befindliche ‚Säule; Der m; - 
W Aus in, der. Weppenkunft , ein in 
Der Mitte eines arbhern Liegender, klei? 
ae Schild; , der ME-Ichlag . ‚eine 


a Gattung: ein Pferd 
pas 





Mittelfchlage, weiches mittel⸗ 
ig groß it; auch von Menſchen, 
sigentlicher Bedeutung „von 
ern Beſchaffen heit überhaupt; 


and in 
der Mſchlamm, im Hüttinbaue, 


‚ein Schlamm von mittlerer Beſchaffen⸗ 

‚nd d diejenige, Sorte bes gepoch⸗ 

. ‚gem ober über dem Herde gewaſchenen 

Erzes, welches ſich im erſten Graben 

„unter. den Gefälle ſett, zum unter⸗ 
f 


iede vom Röſch⸗ und Sumpfſchlam⸗ 
der Mſchlgmmherd, im 
‚Häktenbaue, ‚derjenige Herd, „von wel⸗ 
‚hei ‚man, den Mittelſchlamm erhält 
amd. welcher eine Neigung von sch 
‚hat; der M· ſchlich, ein 
‚von. mittlerer Beſchaffenheit, 
. ‚Güte, ‚Die Ma ſchnepfe, elne kleine 

Art, Sqhnerfen, deren Fleiſch ſehr 
‚sort, (Haarſchnepfe, nach Andern 
epfe auch Waſſerſchnepfe, 


Aue 


nepfe„. Halbichnepfe,. Heine 

















& +1, Misselmünge ; der MF- 
febritt, . ein Schritt, der zwiſchen 
. einem. großen „und. Kleinen „ zwiſchen 


 säusım ſchnellen und Jangfamen das Mit⸗ 


Shoe a EHRE, Waferhühns . 
| vu arbuß „ Boderl); Das. Me 
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tet bäft 5. in ber. Tonfunt, im Mit⸗ 


'zelfcbrite , nicht geſchwind und nicht 


Iangiamı (Andantino); Das MF- 
ſchrot, bei.ben Jägern, Schrot von 
mittlerer Grdsc, 4 ©. Hafen s und 
Hübnerihrot; das M· ſchwein, ſ. 
Mittelvieb; der Mittelsmann, 
f. Waittelspecfon; das Mittel⸗ 
fpann, 1. Lehrſpann; die its 
telsperfon , eine Perfon , durch wel⸗ 
che ald durch ein Mittel eine höhere 
Nerion oder Kraft ciwas ausrichtet, 
bewirkt; eine Perſon, welche fich bei 
einer freitigen , fchwierigen ıc. Sache 
ins Mittel fchlägt, beſonders, welche 
zwei ſtreitige Parteien vergleicht (ein 
Mittler, Vermittler, eine Mittlerinn, 
Vermittlerinn, im gemeinen Leben 
auch Mittelsmann, Schiedsmann); 
die Mittelſee, ehemahls f. Mittel⸗ 
meer; die Ma ſeite, die in der 
Mitte beſindliche Seite; das MF- 
fpiel, f. Mifchfpiel; der MF- 
ſpruch, ein vermittelnder Gpruc, 
der Ausſpruch einer Mittelsperfon; 
Miittelft, u w., durch das Mittel, 
mit, Hülfe, fodert den zweiten Jallı 
mittelft des Geldes verſchafft ev 
ſichs; mittelft feines Beiſtandes 
(vermittelt); die Mittelſtadt, eine 
Stadt von mittlerer Größe, und Volkes 
menge 2c.; der Me ſtand, der mits 
telite Stand zwiſchen mehrern; ber 
mittlere Zuffand einer Perſon, beions 
ders in Betreff bes bürgerlichen Mans 
nes und bes Vermögens, welcher zwi⸗ 
ſchen vornehm und. gering, reich und 
arın das Mittel hält: dee Mittel: 
ſtand iff der befte; im Mittel⸗ 
ftande leben; M-fändig, E.u. 
t.0., inder Mitte feinen Stand has 
hend: in der Pflanzenlehre iſt die 
Wurzel mittelftändig, wenn der 
Trich aus der Mitte derfelden fommt; 
M ſte, i. Mittler; der Mſteg, 
der mittelſle Steg; bei den Buchdruk⸗ 
fern der breitete in der Mitte ber 


Form, der Länge nach gelegte Steg; 


der Meſtein, cin Stein von mittlerer 
Größe; Im Hüttenbaue, der rohe neh)" 


einmahl durchgeſtochene und geſchmelzte 


424 Mittelftelle 


Etein, welden man bei Schmelzung 
dee Kupfererze erhält: und nachhtr-im 
Roſthauſe wieder fünfmahl zubrennt; 
die Mſtelle, die mirtelfte Stelle; 
eine :mittelmäßine Stelle; Der M 
ftempel ; der, mittelfte unter mehrern 
Etempeln, 4. P. der mittelfte umter 
den drei. Pochfiempein im Pochtroge / ei⸗ 


nes Pochwerkes; ‚ein Stempel von mitt 


lerer Beſchafſenheit; bei den Buchbin⸗ 


dern, derjenige Stempel, mit welchem 
ſie auf dem Rücken der Bücher pwiſchen 
den Ecken die Zierathen von Golde auf⸗ 
drucken, im Gegenſatze der Eckſtempel; 
die MI ſtimme, in der Tonkunſt, 
eine Stimme von mittlerer Höhe und 


Tiefe, worunter man die beiden zwi⸗ 
fchen dem Bas und der Hochſtimme lie⸗ 


‚gender Stimmen verfieht, welche nach 


ihrem Berhättniß-zu einander die bos 
be Miitelftimme (Alt): und die 
tiefe Mittel ſtimme (Tenor) heißen)‘; 
Der i-Itollen, im Bergbaue, Stols 
fen in einem Grubenbaue, der 30 bis 


50 Pachter Tiefe bat, im Gegenfage 


ber Tages und Liefltolen ; die -MT- 
ſtraße, die mittelfle- Straße unter 


dreien; -befonderd uneigentlich, das 


Mittel wiſchen ‚zwei dußerſten Graden 


(bder Mittelweg, in der höhern Schreib: 
art die. Mittelbahn, auch wohl das 


Mittelmaß) die Mittel ſtraße bal⸗ 
sen; anf. der Mittelſtraße blei⸗ 
ben; »ie goldene) Mittelſtraße 
iſt die beſte; zwiſchen Geiz. und 


Verſchwendung liegt noch eine 


N: ietelftesfie ; der IM-fteeif, der 
mittelſte Streit; in der Baufurf, eine 
Abtheilung unter den: Streifen des 
Hauptbalteng; der MI- rich, ein 
in der Mitte befindlicher Strich 5 ber’ 
jenige Dodpelſtrich, welcher zwiſchen 
zuſammengeſekte Wörter geſetzt wird, 
um die Beſtandtheile dem Auge ſogleich 
unterſcheidlich zu machen; 3.2, Ers 
blaſſer md Febslaffen; das Mſtück, 
das mirteme Etuck, wie auch ein Stüd 
aus der Mitte ein Mittelſtück von. 
eihem Sifche; eind-der Gtüde, bie 
zwiſchen dem Kopfe und Schwanze bea 
findlish find, zum Unterſchiede vom 


Nitteltreffen 


Kopf⸗und Schwanaſtücke; die Mit⸗ 
telſtucke einer Fiece indie awi⸗ 


ſchen den beiden Endfiiden beñndlichen 


Gtüde; die Mitteſſtücke eines 
Bergbobrers im Bergbaue die⸗ 
jenigen Stücke oder Slangen weiche 
zwifchen die obern und untern Stůcke 
eingeſchraubt werben ; um den Bohrer 
dadurch : nach Belichen au beklängem ; 
in den Eiſenhütten iſf das Mierri⸗ 
ſtück das mittelſte Stuck Eiſen wel⸗ 
ches aus ber einen Hälfte bes Dachels 
‚auf dem Zerrenhammer gefchröter'wird ; 
das Mittelſtück eines Faßbodens, 
bei den Bottichern, das mittelſte der⸗ 
jenigen Stucke, welche den Boden bes 


- Baffes ausmachen; ein Stück von mitt⸗ 


lerer Größe, Güter. ; Die Meſtufe, 


. bie mittelſte Stufe, auch: wohl nur 
‚ die zwiſchen ‚der oberſten und unterſten 
befindlichen Stuſen, ‚eig. u. uneig.; 


in ber Sprachlehre, die mittelſte unter 
den Steigerungsſtufen (Komparativ, 
Mittelgrad); Der MI -taa, din wis 
ſchen gewiſſe andere Tage oder, Zeiten 
faollender Zag , auch ein Tag, bet in 
Anichung deſſen, was an demſelben 
geſchteht, das Mittel Halt; die M 
tiefe, die Tieſe in der Mitte eines 


- Dinges :- die Mittel tiefe rines aſ⸗ 


ſes, die Tieſe deſſelben iu der Mitte, 


da wo es am weiteſten iſt (bie Spund⸗ 


tiefe); eine Tiefe, welche amiichen eis 
ner größeren und geringern in bon Mätte 
it; der W-tron, ein amliihben an: 


dern Tönen. in ‚ber Mitte liegender ion, 


beſonbers wenn er ben ͤbergang won 
dem einen zum andern machtz n en⸗ 
gerer Bedeutung / dic Dritte den Konz 
ort, in ‚welcher ein Stuck meieersift, 
oder der Tonart / in welche nam in 
demielben ausgewichen if (Mediante) ; 
ein Ton, welcher zwiſchen zwel an⸗ 
dern Lünen dad. Mittel hält; welcher 
yon beiden «etwas bat; das II- 
treffen, in der Kriegskunſt Der mits 
teite Theil -einea in Schlachtordnung 


aufgeſtellten Heeres, reiches ſich zwi⸗ 


ſchen den beiden Flügeln befinder ( Cen⸗ 
grum auch, der mittelſte Theil eines 
Heeres, welches ſich zwiſchen dem Dow 


Reste lruch 
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‚Ws amd: Hintertreſſen Befindet. ana een Heede)y der Mme 


au Mittelheer das Mcuch/ 
euch von mitilerer Gute und Breite; 
ach ein Tuch Th. Bo ein Halstuch 
son mittlerer Größe zbeiden Jügern 
sofimb Mitteltucher folhe die 3%-bis 
Ellen hoch und zum Dammhirſch⸗ 
und Saujagen reischinnelichend ſind, 
nnd die zuſammengenommen das Mit⸗ 
‚reljeng heißfen; die Meurſache, 
Seine urſache, welche nur mittelbar, 
seiner hohern urſache untergeordnet 
wirktz das Mevieh Vieh von mitt 
lerer Gioſfe Gute. ein Mit⸗ 
ce lochs/ Miittelpferd , eine Witz 
eltub eins Mittelſchwein/ ein 
Ochs Pferd 167 von mittlerer Größe 
Nuid oute; der M·wall/ der mit⸗ 
tane Wall oder ein in der Mitte bes 
findticher Wal; im Feſtungsbaue ders 
jenige Theil eines Wales, welcher ſich 


y wiſchen goel Bollwerden beſindet und 


le mit einander verbindet Courtine, 
rer Zſchenwall die NE-wand, 
re mittelſte oder in der Mitte bes 
ind liche Wand / beſonders im Innern 
Anes Gebaudesꝭ bei den Zimmerleuten 
Auch die holzerne auf die Dachbalken 
nach der range des Gebunodes auſge⸗ 
eichtete Wand welche dic Stuhlbalken 
rar der Mitre anterfiisti und‘ das Dach 
Aberhaupt hattbarer macht; in der 
Sergliederk macht die Bruſthaut mit 
. Shen wei Sacken im der Bruſthöhle 
eine Scheidewand, welche ebenfalls 
Mittelwand Meift; der MI-w- 
Mean) in der Zergliederk,, Räume, 
Welche ſich nach vorn und nach hinten 
Wiſchen den Bruſthautſacken beſinden: 
——— und hintere Mittel⸗ 
wandraum; der MI-iveg, fo viel 


| ‚als Mittelftrafe, eig u uneig.; der. 


Imn wegerich oder MI-wegcbreit, 
ine Art Wegerich aber Wegebreit, 
Welche mit dem großen Wegerich viel 
Nynlichkeit/ nur mehr ſoitzige als 
Aumpfe, mehr haarige als glatte Blat⸗ 
‘ger an urzern Stielen, kürzere und 
dicker hten und weiße Blumen hat 
(weiter Wegerich) | das NI-werg, 
dasjenige. Wergy! welches die zweite 


— 


wind/ein zwiſchen Me Hauptwin⸗ 
den brſinblicher Wind; F. B. Nordoſt, 
Suühdoſt Sũdweſt (der wiſchenwind); 

die M - wolle, 
—— und von den Schenkeln ber 


Schafe; Wolle von mittlerer Gute, 


"Fänge; Bei den Weißgerbern, die lan⸗ 


ge and grobe Wolle, aus welcher bie 


Zotten am Hintern der Schafe beſte⸗ 


hen; Das M wort, ein Wort, wel⸗ 


oder verwandte Begriffe bezeichnen, in 


bie Wolle vom 


ches zwiſchen zwei andern / die aͤhnliche 


der Mitte ſteht: ermabnen iſt ein 
WMittelwort zwiſchen bitten. und 


'befeblen; auch ein Wort, welches 
weder etwas Gutes noch etwas Böfes, 


ſondern etwas Gleichgültiges, das erſt 
durch die umftände aut öder-böfe wird, 
bezeichnet; beſonders in det Sprach⸗ 


Aehre, ein Theil des Zeitworts, der 


zuyleich etwas von dem EigentHümlis 
‚chen des Eigenſchaftsworts an-fich hat 
(Yartieipium, Wechſelwort): das 


Mittelwort der gegenwärtigen 


. befindliche Zahn. 


"Seit (Participium präfentis), 3. B. 
gehend; Das Mittelwort der 


aha Zeit (Particibium präs 


teriti), 3. B. geehrt; der MI- 
zahn, der mittelfte oder in der Mi te 
Bei den P 

heißen die zwiſchen den zwei Soßen 


- Bühnen und den Edztihnen’befindli I 


Zähne Mirtelsäbne,) und ber’ 


Fühlen diciehigen Zuhne, welche fe | 


nach dem drittch Jahre‘ anſtatt der 
Vorſchieber befommen ; das MF- zei: 


eben, bas mittelfte oder in der Mitte 


‚befindliche Weichen, bei den Jagern 


dasienige Zeichen - einer Hirfchlährte, 
welches entſteht, wenn der Hirſch mit 


dem Hinterfuße zwar in die Fährte des 


Borberfußes, aber doch an irgend eis 
ner Geite ein wenig daneben tritt; 
die MI-zeir, eine.mittlere Zeit, die 
zwiſchen früh und fpät das "Mittel 
hält; aumeilen auch f. Mittelalter; 


* MI- zeitig, E.u. U.w., in die Mit: 


telzeit gehörig, der Mitkelzeit anges 


meſſen; in der Gilbenmeffung nenne » 


man diejchlgen Rederheile meittelgeitigr 
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bie bald kurz bald: lang gebraucht wer⸗ 
den konnen / ie nachd em ihre Stellung 
ib; davon Die. Mittelzeitigkeit; 
die MI-sent, in manchen D.D. Gr: 
genden ‚ eine Art der Zent ober Ges 
eichtsbarfeit, welche zwiſchen ber Ober⸗ 

- zent und Miederzent in der Mitte ficht 
(bie Beaißjent); der MF-Jeug, ein 
Zeug von mittlerer Güte.ae.; das 

M zZeug, allerlei zuſammengehö⸗ 
rendes Zeug von mittlerer Beſchaffen⸗ 
heit; im: Hüttenbaue eine Gattung 
Eiſenerz von- mittlerer Beſchaffenheit, 

„welches weder beilchig und ſpröde, noch 

zu weich iſt; beiden Jagern bie Mits 
teltücher. S. d.; der M zuſtand, 
ein Zuſtand, welcher zwiſchen zwei 

andern entgengeſetzten Zuſtänden das 
Mittel, hält; der M zweck, ſ. 
Mittelendswed. 

Mieten, u w., in der Mitte: mitten 
in der ‚Stadt wohnen; mitten 
in. das "Herz fchiefien ; mitten 
durch den Fluff; mitten entzweis 

brechen, in der Mitte; mitten von 

einander 
mitten herausreiſſfen, aus der 
Mitte; auch uneigentlich von ber Zeit 
und mit dem Mebenbegriffe ber Zeit: 
mitten unter der Stunde, unter 
der Predigt; mitten im Acfen 
wurde et geflört; mitten inne, 
im der Pitge, mitten darin, Im O. 


D. fast manıhäufig in Mitte und. 


in Mitten :f- in der Mitte, mitten 
unter; der M ſommer; veraltet 
f. Dittfommer ;- der MI-tag, vers 
alter ſ. Mittag. 
Mitternacht, w.; die itte ber Nacht, 
ber Glockenſchlag zwölf, oder gewähns 
lich bie Stunde von zwölf bis eins in 
der Nacht (die Mitternachtszeit, ehe⸗ 
mahls auch und im N. D. noch Mitt⸗ 
nacht): gegen Mitternacht, gegen. 
- zwölf Uhr in der Nacht; um Mit⸗ 


ternacht, vor Mitternacht, nach 


‚Mitternacht 3 diejenige Himmels⸗ 
gegend, welcher Mittag entgegengeſetzt 


+" (die Mitternachtsgegend oder Nor⸗ 


den): gegen Mitternacht liegen, 
reiſen ı8. der Wind kommt aus 


weißen, aus einander; 


eMirternachts 


mitternacht · An den Zuſammen⸗ 
ſetzungen befommt bad Wort gewöhn⸗ 
‚dich cin s, Andere laffen 4... fort; 


Mitrernachten;. auth. 3, mit. bes 


: ben, Mitternacht werben, : gang fin» 


Ber, ſchwarz werben: es mitter⸗ 
nachtet 5" der Mitternacht( s)⸗ 


graus, ein raus, Grauen, welches 


die Mitternacht‘, überhaupt at obe Bins 
ſterniß erregtz ¶ Mitternachtig E. 
u. u.w., mas um Mitternacht iſt oder 
geſchieht: der mitternaächtige 
Schlaf, aber quch der mitte rnacht⸗ 
liche; Mitternächtlich/ Sum, 
gegen - Mitternacht liegend, nördlich: 
ein mitternächtliches Lands der 
Mitternacht ähnlich, ihr angemefien: 
mitternächtliches Dunkel; sem 
mitternächtliches »Schrerfbila; 
uneig. von einer Sache und Seit, ‚bie 


. alles Lichtes „ aller Aufklärung ermans 


gelt; der — — 
Gang, welchen man um Mitternacht 
macht; im Vergbaue ein&anginder 
nach Mitternacht: oder wiſchen ber 
reunten und zwolften Stunde ſtreichtz 
die Me·(s)gegend, die ‚derer: 
tagsgegend entgegengefeäkt, A 
oder Weltgegend ; bie um den Miter⸗ 
nachtspunkt-Tiegende Gegend des Bier 
mels 5 eine nach dieſer Himmelsgegend 
zu auf der. Erde liegende Gegend dee 
1m3-(s!bimmel, ber Ar 
ber Theil des Himmelsgew nach 
mitternacht gu; Die me iſte, 
die gegen Mitternacht liegende Knig; 
das MæAs)land, ein nach⸗ 

nacht liegendes Land Eein vage 
Band, Nordiand). ı Davon der 
ternachtsländer, der in eiden 
ternachts lande wohnt (oewetruchtt 
Nordlander); der M(Gpol, ber 
in unſern Gegenden ſithtbare und gicht 
untergehende Weltpol ——S——— 
Nordpol); . deu. M· ( s puntt in 
der Sternkunde, der Durchſe 

punft des Mittagotcciſes eines Ortes 
mit dem Geſichtskreiſe in derjenigen 
Himmelsgegend, nach welcher der auf 


unſerer Halbkugel ſichtbare Weltyol 
liegt (Norden) 


Mitternachts, 


Mitternachtsſchauer 


N de Mittervacht/ um Mit⸗ 
tee nacht Ar M·Es )ſchaner, ein 
Schauer ’ ein Graufen r welches die 
Mitternacht/ Aberhaupt welches. ‚dicke 
Einſterniß crregtz Steig" (s)feire, 
pie’ gegen Mitternacht liegende Seite 
eines Dinges (die Nordſeite)die 


MAs ſonne, dichteriſch der Doll: 


mend; die M*RAn ſtille die Stille 
der: mitternacht; die M· (s ſtunde, 
Me Stunde der Mitternacht; die 
Mos )uhr, eine Sonnenuhr, wel⸗ 
yo auf einer nach Mitteenacht gerichte⸗ 
vun Flache beſchrieben iſtz das Mes)⸗ 
voltk, ein gegen Mitternacht wohnen⸗ 
Bo M·warts Um., nad 
oder gegen Mitternächt Hin ‚gelegen (ger 
ähnlicher Nordwarts/ Das Ms⸗ 
worter, tin mitternächtliches Wetter, 
Gewttter, auch ein Wetter, To ſchwarz, 
ſchrecklich wie die Mitternacht; der 
Ms)wind, xin aus Mitternacht 


wchender Wind (geroðhnlicher der Nords 


wind) 3·die ryils)geit, die Zeit der 
Mitternacht, die Mitternacht. 


Wittlen 


eich; wenn ich mich mitthei⸗ 
len kann; mittheilend ſeyn, ſich 
gern mittheilen ; undg;, von feinem 
Zuſtande, — Eigen: 
thumlichkeit etwas auf Andere berge⸗ 
hen Tafiem: das Feuer theilt der 
Luft feine Wärme hit‘, das 
Salz dem Waſſer feinen Be; 
ſchmack; durch den — 
werden oft Taſfter wie Kran 
‚beiten miegetbeilts' ſo auch fich 
mittheilen: ſeine Betrübniß 
theilte ſich den übrigen mit er⸗ 
regte die theilnehmende Betrübniß ber 
brigen; der Motheiler, Die MF- 
ih⸗ inn, eine Perſon⸗ die etwas mit⸗ 
theilt; M theilſam/ E.u:u1.mWi, 
gern mittheilend, Neigung zur Mit: 
theilung habend. Davon die Mit⸗ 


theilſamkeit, die Eigenſchaft eines 
Menſchen, da er gern mittheilt/ =. 


tbun, th.3., unr. (ſ. Thun), mit 
andern Perſonen in Gemeinſchaft, auch 
init andern. Dingen die: man. Hm A 
gleicher Zeit thun. 


am» 


\ 


minenfel,'m., 1. Wisfatan.: 

mirtfaſten, d.:M. ‚die Mitte der Fa⸗ 
Bari Capemapte u‘ Ritnelfahen ; Mit⸗ 
tetfaſten/ 


mMirbater/ wi y die m⸗ tb- inn, 


mittle der, die; a8” en 7 — 
Mittel. 

Mittle, f.,-s, in eintgen ©. D. * 
genden, z. B. in Ilm, ein Getreide⸗ 
maß, welches 6 Metzen ober 24 Dies 


ine Berfan "die mit andern Perſonen 
vemeinſchaſtlich eine: bbſe That verubt 
Kehren Mer der MI theil, 

der Theit welchen man mit Andern 
an emne Sache hat; MT-tbeilbar, 
Eru wach mitthetlen Läßt, 
1.8 und. Davon die Mittheil⸗ 
Barkeir; M theilen/ th.8., Theil 


ah ttwas nehmen lafſen, einem Andern 
pt re dem einigen geben : 
eiwas, eine Gabe; 


in weilerer Bebeutung: einem eine 
cht mitheilen ihm ſolche 
ke; einem einen Brief, 
eine Schrift mierbeilen, fie ihm 
‚geben‘, damit cr ſie auch lefe; er 
sbeilte wir ſeine Gedanken ſei⸗ 

ne Meinung mit, fagte, eröffnete 





BON: auch ſech (mich) mitthei⸗ 


Vſeine Gedanken/ Empfindungen, 
Wimche ic Andern auhern: ich bin 


tel halt und der vierte —— — 
mi iſt. IE 


Mittler, m., -8, die M-inn, M. 
en, eine Perſon, welche etwas per⸗ 


mittelt, beſonders, zwei ſtreitige Par⸗ 
teien vergleicht und vereinigt (die Mit⸗ 


telsperſon, im gemeinen Leben auch bir 


Mittelsmann) ; in engerer Bedeutung 


in der Gprache der Bibel und der Kir« 


he wird Chriſtus der Mittler go 
nannt, weil er durch feinen Berführ 
numastod Gott mit den Menfchen aus⸗ 
gefähnt, und diefe ihm näher gebracht 
hat, daher fein Tod der Mittler: 


tod (der Derföhnungstod ) genannt _ 


wird; bei manchen Handwerkern, ein 
Mittelding zwiſchen einem Geſellen unh 


- Lehrlinge. S. halbgeſell; in Schaf⸗ 


haufen , ein Name der äfe im drits 


ten Jahre; Das Mittleramt, bad 


Amt eines Vittlers, Vermittlers, br 
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ſonders bad Amt ober Verhaltniß Chris 
fi old Mittlers wiſchen Gott und den 
Menſchen. —— 
Mittlere, Mittelſte, der, die, das, 
‚ven Dingen bem Ort und ber Zeit 
nach in der Mitte if: der mittlere 
“oder mittelfte Singer; die .mitt- 
lere Geſchichte; uneig., mas zwi⸗ 
ſchen zwei entgegengeſetzten Dingen das 
Mittel hält: von mittlerer Bröße, 
von mittlerem Alter. S. Mittel. 


Anm. Die-Sprachgelehrten find zwei⸗ 
felhaft, ob dieſes Wort für die zweite 
Stei erunpeikuie (Komparativ) von 
Mirtel, oder für ein eigenes Eigen: 
— — anzufehen fen. Der Form 

ed Worts nah wird man jened ans 
‚ nehmen „der Bedeutung nach aber 
diefes, denn bei dem Begriff des 

Mortes der, die, das Nittle läßt 

fih. nicht wohl ein höherer Brad oder 

eine: Steigerung denken, da etwas, 
dag die Mitte. wirklich einnimmt, 
nicht mehr. oder weniger in der Mitte 
feyn kann. Auch wird der hodite 
Grab Yiiireelte ganz in derfelben 
Bedeutung: wie Mittlere gebraudt, 


dad der Sprachgebrauch hier gar 


einen Unterſchied kenut. Indeſſen 
find_beide Wörter einmahl da und 
werden immer. einige Stüpe in ben 
* Wörtern äußere und Auferfte, ins 
‚nere und mnerſte finden, Die in 
Form und 5 dem mittlere 
und mittelſte ziemlich nahe kom: 
nem 


Mittlertod, m., der Tod Chriſti als 
Mittlers zwischen Gott und den Mens 
ſchen. — 

Mittlerwelle oder Mittlerzeĩt, uU.w., 
1. Mittel. 

Mittnacht, w. 7 1. Mitternacht. 

Mittoben, unth. 3.5 IF - wödren, 
tb.3.;5 Mi-tollen, unth.3., mit 
baben; NI-tönen, unth.3,, mit 
baben; NF-tofen, unth.8., mit 
baben; Mrresben, untb. 3.5; M 
tragen, unth. u. th. 3., mr. (fs 
Tragen); Ma trallern, vath.u. 
th. I3 MS - tesmpeln und I95- 
trampen, unth.3.; NF-tränten, 
th. 333 Mtrtappeln und NF-trap- 
pen, unth.3, M trauen, th. 3., 
wit andern Perſonen zugleich tragen, 


E.w., mad zwiſchen zweien oder meh⸗ 


Mittwach 


ehelich verbinden; Mtrqguern, 
— it 
Andern Trautigfeit empfinden‘, Und 
zugleich mit Anden Träuer anlegen ; 


2 4 


MI- treiben ‚'ch. 3. ,"ahr. Crei⸗ 


ben); MI=trennen, 15.3.5. 45 - 
erpten, unth. u. tb. 3., nk. li. 
Treten); Der MI-trieb, das 

fein Vieh mit dem eines Andern der 
meinſchaftlich Auf. den Grund und Bo⸗ 
den deſſelben treiben und. dekkuf Igel 
den zu laſſen (die Koppelioeide, Mits 
weide, Genteintrift); MWI-teilleen, 
unth.w. 5.3.5 MF-rrinfen, mtb. 
u.th.3., -une. (f. Trinken )y° 

M- trinter, der mir Under Ge 
meinſchaſtlich trintt, an einem Drink 
gelage Theil nimmt (Mitzecher, wenn 
dies Trinken ein Zehen IM); MI- 


' trippeln, anth. 3, mit feyn; — 


trocknen, unth 2mit ſeyn u. 
tb. 3.5 NF- trsdeln, uhtb, 3 
5 - rollen ‚ uüth. 3., mit fe} ’ 
u. 3.5 MI teommeln, untk, 
u. th. 8.5 M reompeten, mnth. u. 
16.3.5. WI -teöften, th M- 
teotten, unth.3., mit feyn;, * 
trotzen/ unth 3.5; MI - feliben, 
th. 3.5 NF-teumpfeh, unth 32 


Mittfoinmer, m., veraltet, die 


merfonnenfvenbe, Sohanestig Ober 
Mittenfommer), ıE 


Mittummeln, mtb. u, 1.3. M- 


tunchen, th. 3.; HI-tüpfeln, tb. 
3.5; Mtuſchen, tb.?. Mr a) 


Mittwinter, m,, veraltet, die Min 


terionnenmende, . Wielhmadteh ‚Im 
Gcarnfase von Mittfonimer, ) Davon 
der Mittwintermankt; der Tehte 
Monat des Iahres, der Chriſment; 
der Mittwoch -8', die Mitte, der 
Woche, der mittelſte oder vierte Dag 
in der Weihe (bei Eintgen die fiike- 
woche), der große. auhafchene 
MWiitewoch,' im Öffeeichfiben "der 
Mittwoch nah dem Pfinaktfcit; Der 
krumme Mittwoch, ig manchen 
Gegenden, der Mittwoch in’der Kar 
woche, Oft wird 8 als Umſand⸗ 
wort gebraucht, in welchem Falle es 
ein s aunmut, 4. B. mittwochs 


Sifüben 
ii; vei,, wörumten man jeden, Mitt- 
R Ahlen Ju NS, bängt man 
„onfatt des 8 ein en an und jagt 
‚Meittwocben; ‚NF - wöchentlich, 
A REAL.A., was gewöpntih Mittwochs 
RER üblicher Mittwochs, 


tritüben, tb. 3., mit enden Verſo⸗ 
„an, Der Dingen, zugleich, üben; 
„ab fich -( mich.) mirüben; ‘3 - 
‚anglücfelig,,E&,u.uw., mit ans 
— nr 5 
Analuctſelis; die M ur ſache, sine 
9— mir der neben einer andern 
.. Grätt findende ucſache; Der IF- 
“ Srfachen 5, die Mau inn, eine 
.„Perfon, die zugleſch mit einem Andern 
- Ahefache an etwas ik; 215- ueebeilen, 
_„unth. 3.5 der 213 -verbrecher, die 
‚MI-»-inn, eine Nerlon, die an ei⸗ 
gem Verbrechen, Speil ‚nimmt (Com- 
„plice); ms -nergleichen, x) th. 
* 8. , mit andern ‚Perlönen- oder Dingen 
augleich verafeichen ; 2); srcf. 3.,. fich 
. Kimich) miirvergleichen, ſich zugleich 
N fit Undern vergleichen, einen Bergleich 
—* der Mi-vergleicher, die 
-p-inn;,. eine Perſon, welche fich 
„Mit einer. andern vergleicht; Mver⸗ 
chworene, m.ü. w. des und der 
-n, M,.-n, eine Perfon, welche ſich 
gemeinſchaftlich mit, Andern, zu etwas 
. perichworen hat; der M verweſer, 
"die ME -v-inn, eine Petſon, welche 
„sugleih mit &iner oder mehrern andern 
„eine Cache verwaltet, derſelben vor⸗ 
‚hehe —6 der Schule; 
des MI -vieh, das andere Dich, 
mit welcher ein Vieh, oder unelgchts 
“lich der Denic zualeih Dieb it; der 
‚AF-,vormünder,, der zugleich mit 


ein ‚unbern, Vormünder if, bejöns 
er6, bei, einem und. demelbem Münr 
e — 


u 


” 


rn 
r 


“ 
- u 


h ‚der #5 voriteber‘, Die MI- 
im y, ging Berion,,. welche sugleich 
a —2 andern einer Sache votſteht; 


a * 


der MF-worseng, der Wortran, wel⸗ 
hen, wah zugleich, mit oder neben eis 
| —— mäght (Korrelation, Mit⸗ 
— ia made , die Was 
he mie einem Andern, M· wachen, 
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anth. 3. , mit haben; Mwach⸗ 
fen, unth. 3., une. (1. Wachfen), 
mit feyn; M wackeln, ünth. 3., 


‚mit bsben, mit andern Dingen zus 


gleich wackeind feyn; mit andern Per⸗ 
fonen- zugleich in wackelnde Bewegung 
verſetzen; mit feyn, mit einer andern 
Perſon wackelnd gehen oder überhanpt 
gehen; NI-waffnen, th.3.; M 
wagen, unth. u. th. 3,5 MI-wäagen, 
th. Z.; Me wahlen, unth. u. 1.3.5 
der IF - wäbler‘, die M-w- 
inn, eine Perſon, "die zugleich "hie 
Audern wählt; der HF-waldein, 
- 8, berWeidenzeilig ; Fr walten, 
th. u, unth. 3., mitprügeln; - MI- 
wellen, unth.3.7 mit haben und 
mit ſeyn; M-walten, unth Z3.; 


M walzen, unth. u. th.3-; M⸗ 


waälzen, th. 3. Me wamſen/ th. 
u. unth. 3.; Mwandeln, unth.3.; 
mit ſeyn; M-wandern, umth.S., 
mit feyn; MI-wanten, unth, 3., 


- wit haben u. mit feyn; M-wär; 


men, .th.3.; 3 -warten, unth, 
8., mit haben, u.t.3.; M· wa⸗ 
ſchen, th. u.unth. 3, unr. (1. Wa⸗ 
fcben,; Me wäflern, 11.8. ;-17- 
waren, unth. 3.5 M wat ſcheln, 
unth.3., mit feyn; MY-weben, 
und. u.th.3.; Mewechſeln, unth. 
U. tb. 3.: M wecken, th. 3.; M- 
weben, unth.3., mit baben, zus 
gleich mit Andern wehen, aus derfels 
ben "Gegend wehen: mitwehende 
Winde, die nach derielben Gegend, 
in welche man will, wehen, alfo gün⸗ 
fige Winde; Meweichen, 1) unth. 
3,, mitfeyn, mit andern“ Dingen 
zugleich weich werden ; nr. (f. Wei⸗ 
eben), mit feyn, mit Andern zus 
gleich weichen, zurückweichen; 2) th, 
3. , mit andern Dingen Zugleich weich 
inaben ; die Me weide, bas Recht, 
fein Vieh mit dem Vieh eines Andern 
gemeinfchaftlich auf deffien Grund und 
Boden meiden zu laffen; ber Grund 


und Boden, auf welchem man biefes 


Recht ausüben darf; Ma weiden, 
“M-weinen, unth.3,; NF-weißen, 


* 


n Mützapfen 


7 kt ober webetz die 2917 + wirkung, 
die Handlung, da man oder dareine 
Sache zugleish. mit andern - Muirft ; 
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th BR welken, unth. Z. mit 
ſeyn/ uns (RMelten), ut: 3.; 
die M⸗welt, die jetzt mit uns Leben, 


den Menſchen, im Gegenſatze der Vor⸗ 
u. Nachwelt/ M werben; -unth.u. 
15:8. une (fo Mderben), zugleich 
mit Andern um etwas werben: um 
eine Braut,Aum ein Amt (ger 
wðhnlicher ſich mitbewerben); zugleich 
mit Audern werben, anwerben; der 
m - werber, die Maw⸗ inn, 


N -wirebfchaftens untp« 35 I17- 
wiſchen, th. u. und, R.; wiſ⸗ 
fen, unth. Z., un (fs wiſſen 
mit haben, mit andern. Verfencu 
oder Dingen zugleich um etwas wiſſen; 
das M- willen, der Zuftand z da 
man gemeinſchaſtlich mit Andern um 
eine. Sache weiß Die NI- mailen: 


Schafe, das: Wiften, zugleich. mitrtine 


ane Perſon welche zugleich mit einer 
dern um eine Sache der Awiſ⸗ 


udern um etwas wirbt „ oder jemand 
auwirbt. Eine Perſon, welche zus ſer, die Mw⸗ inn, ing Berfın, 
gleich mit einer andern um cin Amt, die mit Andern um eine Sache weiß; 
> eine Anſtellung ſich bewirbt, nennt III - wistern, untb. u . th 
man gewohnlicher Mitbewerber;  witseln, unthy» 9.5 N- witzigen, 
M⸗werfen, unth.u.th.8.; Das tb. 345 MI - wohnen, unth mit 
M -wefen , ein Weſen, welches zus besben „ mit Andern an einem Orte, 
‚gleich mit einem andern da iſt; M in einem Haufere. wohnen; der M⸗ 
weſentlich, Cou. u.wꝛ, zu, eder wohner, die AI -wrinng yeine 
arte Andern weſentlich; M· wetten, Perſon, die mit ner ober, mehrern 
antik 3.5. MF-wettern, unth. 3.; Andern gemeinſchaftlich an einem Orte 


M wetzen, the8.; Mewichſen, wohnt; in manchen Städten, fo.wiel 
‚th. 35 M3-wideln th. 83. M⸗ 
widmen, thag · HF wiegen, 
unth. Z., une. (ſ. Wiegen), "mit 
der Mwille, ein, mit dem Wil⸗ 
len / Anderer übereinfimmender Wille ; 
„uf + wimmern, unth. 3.; 85 - 
;  windeln, t5.3.: M-winden,th.3., 
unt Co Winden); MT -winten, 
untb; m.tb/8., Mi-winfeln, unth.B.; 
Mwirbeln, unth. 3.,mit feyn, in 
‚wirbelnder Bewegung fich mitbewegen ; 
mit baben, zugleich mit Andern wirbeln, 
den Wirbel Schlagen; M wirken, 
1) unth. Z., mit haben, mit andern 
Merjonen ober Dingen zugleich wirken, 
. wirkjam: ſeyn: dieſe Arzenei bat 
vorzüglich mitgewirkt; zu einem 
‚gemeinichaftiichen Zwecke wirken : als 
les mußte-.biesu mitwirken; 
mit einer andern ꝓerſon gemeinfchaft 
lich wirken sder-weben ; 2) th. 3, zu⸗ 
gleich mit andern Dingen wirken, wer 
ben ; der Mi-wirker, die I - 
w-inn, eine Perſon, bie bei einer 


Sache miswinkt ; "eine Verſon, welche 
mis einer andern gemeinſaftlich mine . 


Mitz, W. — 


als Belſaſſe, Schutzuerwandter im 


Gegenſatze der Biisger ; Mwollen,/ 


unth. 8., unt. (1 Wollen zugleich 
mit andern Perſonen thun wollen be⸗ 
ſonders mitgehen, ‚mitreifen,‚mitfaps 
ven ꝛc. wollen ; zuweilen auch. als, th. 
3., eihe Sache mitwollen/ fie 
zugleich mit Andern thun wollen, auch 


nur, mit ‚ihnen wollen, daß ſie ze⸗ 


ſchehe; Me wuchern, unth. 3mit 
baben; 143. wüblen, uunth.;2.; 
M- wundern, zdf, 3.5. 07-müns 
fehen, th.3.; 13- würgen,, unth. 
u. t5,3.;5. 5 würzen, ‚tb=3.; 
215- wütben, unth. 3; 
D.-en, im F 
die Metze, Mahlmetze. 


nz; 


I ala Hl 
(4 


Mitzagen, unth, B., ‚mit. ba en; 


M ʒablen, unth. und th 
zäblen, Rth. 3.mit andern zus 
gleich unter der Zahl begreifen: man 
bat ibn ‚nicht mitgesäbles. 2) 
unth. und th.,3., mit Andern zählen 
helfen; 113 -3äbneln.. th. 3.; M- 
3abnen, untp, 3, mit.-baben ; 47- 
3äbnen, th. 3.; 21%-3enken, untp. 
2; M· zapfen, th» und unth. 3.5 


„ Bitpander n 


— unthu zeM · acu⸗ 
a ah: -$uuinen) tb. 3.; 


ME rufen, unth. und th. 2 I © 
* zwaden, tb. 3:5 dee M·zweck, 


geben, unth und t9.03:3°der MI - 


Sizecheh, Mittrinkorʒ Meehen⸗ 
Mehren/ 


‚weht, ath. — 3:18 
unth. 55 Meichnen, unth.'und 
144835 M zeideln, 'th. und unth. 
08,3% grF- zeigen, W.8.5 die - 
mizegg;. die atgenmärtide Zeit; unei⸗ 
urgenslich, 5. Mitinenfepen, Mitwelt; 
. xig Eun u wa zur Mitzeit 
gehörend/ in der Mitzeit lebend, 
aAuch/ zu gleicher Zeit ſeyend, weiber 
hend die mitzeitige Geſchichte 
ynchroniſtiſche)/ die Geſchichte der 
werfchiedbenen Bolker und Tander in 
einem und benfelben *" Zeitraume. 
Davon die Mitʒeit igkeit. 
Migen, tb. 8:3 "tn Brüuftfhen , die 
"ige Hehmen. "8. Mi 
— ıyrimtplZ., mit Andern 
vemeinchaftlch zerren 23., 
mie ſich zerren gewaltſamer Weiſe 


- 


„mir ſich siegen, mit ſich nehmen; der 


Meuge der zugleich mit Andern 
—— Sal Zeuge it; Mzeu⸗ 
en unth 3.mit Andern cin 

-Btuhnig ablegen, 3) tb. 8; mit Ans 

‚hen zügteich geligen ‚Vhervorbringen; 
ngezieben, une. Ch. Sieben), 1) 
“Auneh. Bi," mit ſeyn, äugleich mit 
> undeen ehen auf dem Zuge bearifs 
fen feyn; zugleich mit Andern ziehen, 
die Wohnung verundern; 2) th. 3., 
Vai Andern zugleich in Geſellſchaft 
Hiehen; m: "sielen, unth. 3.5; MT- 
‘ Hieten „ 85.3.5; MSimmern/ p. 
und unth. 33 MRirkeln/ th. 3 
— unth: RB m-Hfceln, 
aan: 8-3 —“ unth. 3.5 
SFirtein, ünth. Br mit bsben, 
t Andern ugleich zittern, beſou⸗ 
aus Theilnahme, Mitgefühl ; 
"fit feyn, Itternd, mit ungewiſſen 
we mitgehen; "ME zigen, unth. 
5 MN sögern, unth. 2.,9- 

selten, unth. und 15.3 nF -308- 
in ültth. 3., mit feyn; MBuk⸗ 
Een ‚ühth. 3., mit baben ; m 
süudern, th. 8; m“ “yügeln, th. 


27 BB YF=zÜündenzth.2i; m 
fen, sb. uhd unth. Big II zürs 


4 
⸗zup⸗ 


Mobilien 


nen, unth. 3.; ‘mit! baben ; I - 


ein Zweck, melden man- gu ‚leider 

Beis mit einem Andern zu erreichen 

ſucht; 5- zweifeln, : unth. 3.; 

M zwicken, th. 3:3: W-3win 

gen, th. 3., un. (f. Zwingen); 

5 -zwirnen ‚. th. 8.5 AI zwit⸗ 

ſchern, unth. 3. — 

v. Mirtũr, w., M. en, in der Arze⸗ 

neif., eine aus flärfenden Mitteln 
zuſammengeſetzte Arzenei, ein Miſch⸗ 
trank; im den Orgein eine Drgelfims 
mie von vielen Fleinen Pfeifen auf eis 
ner Zafle,. welche zut Berfärtung 
dient; bei den: Kupfenflesheen;ı wine _ 
Miſchung von Talg und ÖL, womit 
ein Drt der Platte ı ‚soider * ag 
dewaſſer gedeckt wird, 
* MYinemönik, w., die Sedächtnistung 
„oder die Pehre von- den Kunfimitteln, 
durch deren Anwendung wan beri@rs 
innerung zu Hilfe tomint 5: der Mne⸗ 
möniker ,.“ ein Gedächenigfünftter; 
Mnemönifb, E. u u. w. die Oe⸗ 
dachtnißtunſt betreffend. <t 

Mobel, ſ.,—s, M. n jedes beweg⸗ 

liche Gut, beſonders Musrath/ als 
-:Zlihe, Stühle, Betten, Spiedel, 
‚Schränfe, Kaſten zec. (Mobllien) ; 
. Möbeln, th. 3., mit Möbeln verfes 
hen (möbliren); Die Möbelung; f. 
Möblirung; das MFöbelverniss 
‚gen (Mobiliarvermygen), der’ ges 
ſammte Borrath an Möbeln. - 

* Mobil, &. u. u.w./ beweslich/ nk, 
zwar 'in bee Kriegsſpre: ein eer 
mobil machen, es in kriegsfertigen 
Stand fegen; ein perpẽtuum Mõ⸗ 

bile, ein immer bewegliches Ding, 

* worunter man eine bisher noch nicht 
cerfundene Maſchine verſteht, bie ihre 
Bewegung durch eigene Kraft fort⸗ 

ſetzt, fo lange der Stoff, woraus fie 
‚gemacht if, dauert; ſcherzhaft, ein 
"Ding, das’ ſich immer. bewegt, ein 

Menſch, der feinen: Augenblick fi fer 
"den kann; Mobẽlien, ıf. Mõobel; 
Mobiliſiren, in der Kriegsk., ber 


432 Mobikität 


weglich machen, vühen ; die Mobi ⸗ 


litãt, die Beweglichteit. »- 
Moblicht/ €. u. U.w., in der Sprache 
ber Gerber: 
blicht, wenn es eine überfüffige Gas 
se befommen bat, 
im Kaite Ing, wovon es weich wird 
und dic Barbe durchihlägt: x . 
* Modal, E.u.U.w., mas at, 
: auf gewiſſe Art beſtimmt if; Die Mo⸗ 


dalitãt, in der, Bhitofophir, die Seyms⸗ 
weile, bie beſtimmte Art und Wei⸗ 
fe des Dafegnd, und im gemeinemmfe: . 


- ben die Art und Weiſe des Verſab⸗ 
vers, 

öde, w., 
Art des Verhaltens im geſellſchaftli⸗ 
den Leben, fofern man fie für ange 
nehm und fchön hält, beionders ‚bie 
ewig wechſelnde Art und Weiſe ſich zu 
kleiden und zu ſchmücken. Vergl. 
Gebrauch, Gewohnheit, Sitte: 


ſich nach der Mode kleiden, tra⸗ 


gen; nach der Mode gehen; 
der Mann nach der Node, ber 
ſich genau nach der Mode richtet; das 
bringt die Mode ſo mit ſich; 
es ift die Mode fo; eine Mode 
mitmachen; Dies ift aus der 
Mode gefommen; oft ‚auch ohne 
Geſchlechtswort: was vor längerer 
Seit Mode wer, wird oft wies 
ver Mode; die Maamme, «ine 
Amme ‚nach der Mode, in Anfchung 
der Kleidung, auch der böſen Eigen⸗ 
ſchaften, die herrichend geworden find; 
der MI - artikel, ſ. Modewaare; 


der Mausdruck, ein beliebter 


und herrfchender Ausdruck, befonders 
mit dem Mebenbeariff des Tadels; 
Das MI-band, Band, wie es gera⸗ 
de Mode ifi; die MI-dame, eine 
- in allen Stücken nach der Diode fich 
richtende Dame (in der aemeinen 
Oprechart das Mobeweib, und mit ei⸗ 
nem bärtern Ausdrucke, eine Modes 
närrinn); der NF- dichter, die 
irz-d-inn, eine Berion, welche 
ſich im Dichten nach der Mode, ober 
dem herrſchenden Geſchmacke richtet; 
die M-farbe, eint Karbe, welcht 


‘> 


das Leder iſt mos ' 


indem es zu lange 


M.-n, die eingeführte. 


” 


Mes: 





in Kleidern, ‚Berätpenm.. ede in 
geiſt/ | 





m- bandel der Handel mit Mede⸗ 
Modehand⸗ 


waaren. Daron der 
‚low, —— eine Verſon, 


welche einen Modehandel treibt und 
Arne ing mn 
we in welcher x 
auft werden ¶ der Modeladen 
laden) der 118 - herr En 
Gtücden nach der Mode ſich 

Herr ‚(mid einem nn 
ein. Modenatr Jon & auch trF6de: 
ling; Das Mkleid und die Mo⸗ 
dekleidung, ein leid eine Nei⸗ 
dung ‚nah den Mode, Sin Anſchüng 
des. Schnittes und der Farbe c. 
Eben fo von den einzelnen Ae dunn⸗ 
füden :- Wiodebur; 
moDeftiefeluneszn der f, 
ein Kopf nach Der Mede 3 än 

ſtüten der Kopf eines Pferdes wel⸗ 
cher von ben Ohren bis an die DBkrs 
lefze einen halben Bogen macht al⸗ 
ber Ramskopſ)) Dar Mxram ber 
Kram. oder Eleine Handel mit Arde⸗ 
waarenz; ‚allerlei modiiche Dinge dies . 
ſonders modiſche Kleider und Winhas 
chen, in veruchtlichemn Sinne dee 
11% - Erankbeir, einer herrchende, 
bald vorüberachende Krankheit gu: 
meilen auch eine, Kranfheirtltweibe 
als Folge, eines Mobelafiersteinkfitt 
(galante Krantheit) Zu; 
iv: del und model, ir auch m.-s, 
M. wic die E. und auch Modelle, 
in der Baukunſt, ein Maß, die Glie— 
ber und Theile der Saäulenordnungen 
und die Weite der Saulen, in mel: 
cher jie von einander fichen, auszu⸗ 
meſſen und zu beſtimmen; ein Bild, 
Mufter, befonders bei den Nähterin⸗ 
nen und Webern:e Model in ein 
Tuch näben; in weiterer Gedeur 
tung, überhaupt ein Gegenſtand, 
welcher als Vorbild, Muſter dient, 
befonders in den bildenden Künfien, 
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mon verzuglich ein Meines nach medeln th. 8, uberhaupt geſtalten. 


verjungtem Maßſtabe verfet tigtes Fünfte 
liches Stuck oder Werk von Holz, 
Ehen; "Gips ꝛe. darunter verffeht, 
nach welchem ein anderes gewöhnlich 
größeres außsearbeitet wird; Das 
Model einer tyüble, eines 
‚Briegsfibiffes. Bergt. Vorbild, 
Muſter, Zeifpielz eine Korm, eis 
sam fühfigen oder. weichen Körper dar⸗ 
Aso ine gewiſſe Geſtalt zu geben: ein 
Giefmodel, Bnopfmodel, Bus 

.s gelmooel, Töpfermodel x. ©.b. 
Mödeladen rm; % Modebandel ; 
der M laffe, ein‘ Lüfte, —— al⸗ 
sie mitmacht; das M land, 
ea aus welchem neue Modeu 
fommenz; au ein Fand, in welchem 
es leicht zur Mode wird; Das 
Mlaſter, ein Lafer ; welches ber 


„ genfane” der glatten 


feben ; befonders: Bei den Webern 


bilden, mit dem Mebehbegriffe bed 


‘“ Kleinlihen und des öftern Ändernst 
etwas nach feinem inne mo⸗ 
deln; dann, eine gewiſſe beſtimmte 


Schalt geben, ohne jene Nebenbegrif⸗ 


“ fe:. eine Fregatte zur ſchnellen 


Sabre modeln ‚ihr eine ſolche Ge⸗ 


> alt geben, welche die. Gchfenihkele 
‚Am Gegeln begüinfigtübefonder6;,) eis 
ve beftimmte Geſtalt geben 


etwas 
Anderes danach And 
zwar als unth. Z. — ———— in 
Gips, Thon, Wachs madeln; 
mit allerlei Büdern, Zeichnungen ver 
ai 
deug, Leinwand modeln "g 

modelte Zeuge, Bänder, —*2 
gemödelte 
Suchſtaben, "bei‘den Schönſchrei⸗ 


bern, Schriftſtechern und Schriftgie⸗ 

“gern, mit zierlichen Bülgen 1 erg 
bene Buchflabeni mo 

dellfammlung‘; wij eine Can 

i * Aaing von “Hropelenz der ITIifebtieiv 


‚sonders. beiimdifchen Peliten non ge 
wiſſem Zone gewöhnlich M. 

Moaelibrett, [men Srücgiehereis 
en ſo viel atz Formbrett, Der Mo⸗ 


deler oder Moler / , einer, der 


was" modelt/ beſonders din Kunſt⸗ 


"Ber, der ein Model von oder zu einer 
Wache Inache (Mrodelirer, Modelleur 
Kor) ); One Modelſholz ein Holz, 
‚welches als Möbel zu etwas dient; 
ein Hol, welches etwas damit zu mos 
deln dient; iu den Eifenhütten, das 
Holz, worin die Stange bei dem gro: 
Ben Durchſchnitte einer Röhre, welche 

2 gegsfen werden fon, ſteckt. 

Moeli ng, M., “08, M, 2e, ein ſich 
laviſch in ame Stucken nach der 
Mode riqtendet Menſch Cein Mode⸗ 
na). 

at, 1, die Kunſt; Modelle 

‚zu machen; oh, die Kunſt abzufor⸗ 

men und überhatıpt iu formen Mas 
fiit, (Modenitting); MWrodelliven, f. 

Modeln; Modelleur/ 1. Mode⸗ 

Jer; der Memacher, ein Kunſt⸗ 
let "welcher Modelle zu machen vers 
ft Sind dieſe Modelle in Holz 
ge önitten, fo Heißt der Künftler Mo⸗ 
dellfehneider; beſtehen fie aber in 
Zirhlerärbeif,. fo helßt Modell⸗ 
tiſchl eri 
Drittet Band, 


der , 1’ MModellthächer 5 der' 1 - 
flein; eine vetſtelnte Vohrmuſchel 


Bohrinuſchelſtein; der M tiſchler, 


ſ. Modellmacher ; das M tuch, 
bei⸗ he terinnen, ein Tuch, wor⸗ 
allerlel in Bildern, Buch⸗ 


ſaben jc genäherfind ‚, um davon ges 
lesentlich Gebrauch ww machen und 
donach aus zunahen.. 

rg m., die WM -närtihn, 


f. Modeberr/ Modefrau und 


Modeling; det ti - Prediger, 
“ein Brediger, deſſen girehigten wähs 


send einer Beit am bäufigften beſucht 
werden, ‚auch ein Vrebiger, welcher 


im modiſchen Geſchmacke predigt > Der 
M Pprieſter, die W-p=inn; ei⸗ 


ner, welcher der Diode huldigt, Mor 
den erfindet, 


Möder, m: a8y ein durch Waſſer/ 


mehr » ober weniger aufgelöſter Erd⸗ 


körpet (NR: D. Mubber), ES dee 


ſchlammige Boden:eines Sumpfes ꝛc.; 


| "in meiterer Bebeutung, der von?’ eis 


neh "farben ober anhaltenden Mepen 


NEON den Geraden und 
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Moderat 
MWegen (Modder, Dudber) ; im Berge 


baue eine ſtaubige oft feuchte en; " 
Moderiren) f. —S 


Moderkorn, fi Moaterkorn — 


in engerer Bedeutung, ein von der 
Faulniß aufgelöter und fo vertrockne⸗ 


ter Körper, daß er bei Leichter Bes - 


rührung zerfällt: zu Moder wers 
den, verfaulen, verweien. Vergl. 
Moraſt, Sumpf, Roth. 


* Moderãt, E.u.U.m., mäßig, gemaͤ⸗ 


bigung, 
v'th, 3. N mäßigen , 


bit; Moderãto, in der Tonk. ges 
“ mäßigt; die Moderatiõon, die Mär 
Milderung; ' Moderiren, 
mildern:  fich 


' (mid). 


| Miöderduft, m., der Duft des Mo⸗ 


. ders, ein dumpflgcr Geruch; die - 


ente, die Mordifche ſchwarze Ente 


. (braune Seeente); die Bergente, mel 


he ſich im Norden in unterirdiichen 


.. Höhlen aufhält und ſchwarz gezeichnet 


it (Murente, unterisdifche Ente); 
die MI-erde, moberige oder aus 


vermoderten Körpern beftchende Erbez 
das Mi-erz, im Bergbaue mancher 


- * 


Gegenden, Eiſenerz, welches in ei⸗ 
nem moderigen oder ſumpfigen Boden 


gefunden wird (Sumpferz, Moraſterz, 


Wiefenerz, Moraſiſteiny; der NF- 


fiſch, ein in moderigem Waſſer le⸗ 


Bender Fiſch; eine Gattung Wallerfi⸗ 
ſche, welche fi) in Ichlammigen Grüns 


den. füßer Waſſer in Amerika aufhals 


j ten; der MI-fleden, bei ben Tuch⸗ 


webern, Bleden, welche - im: Tuche 


entſtehen, wenn es zu lange auf dem 


Tuchbaume bleibt und nicht abgerolt 


und gelüftet wird; der F- grund, 
‚ der moderige Grund eines Waſſers 
(N. D. Muddergrund); ‚der M · ha⸗ 


men, ein Hamen an einem eiſernen 


Ringe, den Moder aus Gräben, Tei⸗ 
chen ꝛtc. damit zu ziehen (N. D. Mud⸗ 
derhamen); Moͤdericht, E. u. U.w., 
dem Moder ähnlich: ein moderich⸗ 
ter Gexruch, Geſchmack; Mõde⸗ 
rig, E.u.u.w., aus Moder "befichend, 
Moder. enthaltend: ein moderiger 


. Boden, moderige Erde; dem Mo⸗ 


der Ahnlich, beſonders in Anfehung 
des Geſchmackes und Geruches (moder 


. a 


‚Mode; 
modiſche Schönheit, eine Schöngeit 
‚welche Mode if: 


Modeſpon 
erh: in mod r ck 
u ‘ta Eee Geſchma 


I liesken, der Soicrun bodet 
Schneiderlarpfen; die M - müble, 
ein Triebwer, welches zleich eintr 
Windmuhle mir glügeln verſehen ik 


. und. vom Winde bewegt wird, den 


Moder aus Gräben und Zeichen zu 
ſchaffen (M. D. Mubdermühle) z 1135s 


‚been, unth. 3, mit haben, zuMo: 
der werden, von feſten Körpern, wel⸗ 
* che durch Mangel an friſcher Luft und 
Feuchtigkeit aufgelöſet werden: "Die 


Bücher find bßlb gemodert z er 


modert ſchon im Grabe. 
*Modern, E. ul, w. moriſch, dach 


dem neueften Geſchmack; Mo der ni⸗ 


ſiren, th 3. noch dem jetzigen Bes 
ſchmack, nach heutiger Art‘ eihricpken : 


alte’ Gedichte moderniſtren 1, ſie 
in unſere heutige @prache-itbertragen; 


die Modertifirung, Be vn. 


tung nach heutiger Art. 
derprahm, m., oder der m - 


prabinen, tin flaches Bähfscng ‚ben 
** aus Teichen/ Kunſitſen c. 


zuführen (M. D, Mudderprahm); 


das Mwaſſer, tin moderiges Waſ⸗ 
“fer; beſonders ſolches, "das. Abers ei⸗ 


nem Ichmigen Boden feht, zum Uns 


terfchiede vom Bruch⸗ ober Möors 
waſſer. 
Modeſchneider, 
welcher Kleidungsück nach Der neue⸗ 
‚Ren Mode macht; daher ah ent“ 
" Schneider , bei.welchem jeder üsbeitefl 

laſſen wi; der NF-Fchnire she der 


G. graben 233 
m., ein Schneider, 


Schnitt. der Kleibungsſtücke na 
die MF ſchonbeit dee 


die dunkele 
Schreibart gehört zu den Mo⸗ 
defchönbeiten einiger Neuernz 
die Ma ſchrift, cine Schrift, deren 
Leſung gleishbfam zur Mode gehört; 


der M ſchriftſteller, ein Schrift⸗ 


ſteller, welcher im modlſchen Ge⸗ 
ſchmacke ſchteibt; der Meſchubſ. 


Modetiaid: der m ein 


— Rode veache 


„nt wei rMiod er iſt/ welchen 
Kerr die M · ſpra⸗ 
che, eine Spracht/ welche Mode if. 


Maode fh E. u a . beſche iden ait⸗ 


Aam; die Mode ſtie die Beſchelden⸗ 
deit, Sittſancteit. rra 

Mode ſteiß, ein din Hintern ange⸗ 
u. Byacbien Wulſt welchen bie Frauen 
aus Mode einſi ſchn ſanden und-trus 
v; arn.cGukde Panieg dem Afterſteiß); 
RA ee 1. Modekleid; 
de inte ein Stolz, welcher 
nd den ige ſeinen Grund het, in⸗ 
Er a dieſe mitmacht und mitmas 


os die Moſeucht, die Sucht, 


9 I DI SB Mode mitaumachen; M 
SF htigy Em. Maas Modelucht has 
oh und zeigendz der, ME. and, 
sei Fand. ober Dinge, denen nur 
dern Werth gibts. der 
: 8a khor; ein Menſch/ dert auf Mo⸗ 
si) BER rinen Bun hen Werth legt; Die 
MaEborheit, die große Liebe zu 
nenen Moden; Die, M⸗ tracht, eine 
Tracht nach ben Mode; die M waa⸗ 
- TER „Waaren, welche iin der Mode 
vH Aedeactitel) II das IT - weib, 
ſMaodedame; der Mi.-wirr,.ein 
Wirte er Diode iſtz Die I - 
singeisfebuife, eine Beitichrift‘, welche 
viodigswcuchen Moden anzeigt. und. bes 
uſchraibt Modejournal, Modezeitung) ; 
19er M⸗ zeug, ein Zeug, wie er ge⸗ 
rade⸗ Mode iſt der -(die) M zie⸗ 
rath, pin Zlerath, welchen man trägt, 
Rise Mode fo mit ſich bringt. 
Modice, w., mäßig: 
Modifieĩren, hung. , abändern, nüs 
her beſtimmen, eimichränfen,; auch 
ficb. (mich) modificirten; die Mo⸗ 
dification, die Abänderung, nähere 
1. Befiimmung., Einſchränkung: die 
Vorfchläge find mir einigen Mo⸗ 
„Bifiertionen angenommen, 
modisch, E.u,u.m, „ der Mode gemäß, 
. na der Diode: modifche Rleider; 
ſich modiſch kleiden; der Mode 
folgend, dieſelbe beobachtend: modi⸗ 
ſche Herren und Damen. 
Modiſten, Name der Schönſchreiber 
vor der Ain 


der Buchdruckerkunſt. 
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Mot, m., ſ. Moth. nn 
. Modulatiön, w., in der Lonkurft, 
© Die Abwechfelung, Erhöhung und Vers 
fiefung, die Durwführung der Töne, 
., ‚Bortragsart 1217 odmlırenguntp:u.th. 
3 bie Zöne richtig und anmüthig durch? 
führen, mit der Etimme abiwechfeln, 
Mõodus, m., die ArtundWeife zin der 
Sor achlehte beiden Zeitmörtern, die Art 
und Meije zu reden, Sprechart, deren 
man drei hat: Indibativ, Konjunktiv, 
Imperativ. ; 
Möge, w., im N. D. das. Vermögen, 
bie Macht, Gewalt, auch, das Ms 
gen, Wollen, dieNeigung : über ſei⸗ 
ve Moge effen, über fein Vermögen, 
Miögeln, [. Mokeln. 
Mögen, unth. 3.,. mit haben, unr. 
ich mag, du magſt, er mag, wie 
mögen, ; bedingte Urt, ich möge, 
du mogeff, er mögz ıc.; erfi verg. 
3... ich mochte; bedingte Urt, ich 
möchte; Mittelm. d. verg. 3., ges 
mocht; Anrede, möge, können, 
Kroft, Vermögen haben etwas, zu 
thun, ‚durch keine Einichräufung gbs 
‚gehalten werben zu fepn und zu hans 
bein; mag auch ein Blinder dem 
andern den. Weg mweifen? -yur, 
6, 39. Dieſe eben nicht mehr ger 
bruchliche Bedeutung hat auch "das 
Mittelmort der gegenwärtigen Zeit 
mögend, in. dem Zitel der Generals 
flaaten der Nieberlande, edel mis 
gende Herren; in engerer Bedeus 
tung f. lönnen d. h. Macht, Erlaus: 
niß haben zu thun, -fofern der Wille 
‚eines Andern nicht ‚daran hindert: 
für mich mag er estbun, d.h. 
was mich betrifft, fo kann, fo darf er 
es thun; mag er Doch fagen, wis 
‚er will; oft liegt darin der Begriff 
des Unwillens, da man einen Andern 
einem gewiſſen Zufande oder fich ſelbſt 
überläßt:. ee mag nun zuſehen, 
mie er obne mich fertig. wird, 
durchkommt; bäuflg verbindet ‚fih 
damit eine Gleichgültigkeit: mag. es 
doch feyn, was Fümmerts mich ; 
mögen die Acute fagen wag fie 
wollen, mir gils es gleich ; .oit 
Eta 


+ 
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bedeutet e6 ſeyn, geſchehen, erfüfgen: 
fönnen, wenn won einer eroiffen: 


oder auch möglichen Sache die Rede 


* 
er 


X 


+ 


it: es mag recht gut feyn, daß 


es fo gekommen ift; was es auch 


Eoften mag; was mag unfer al⸗ | 
e : hatt dap &iyentfich das Mittelmort der 


ter $reund machen? was mag 
dies bedeuten?! wenn von einer 


rer 


möglichen Sache die Rede it, welche 


unter gewiſſen umfländen leicht in 
Wirklichkeit übergehen kann, ges 
braucht man mögen in der bedingten 
- rt, wo es dann gewöhnlich eine Ber 


a it 


ihren nicht." Üseigeng wird is 
gen, sole dürfen, können, wollen, 


müffen , fchen ‚Hören ꝛc. auch in der 


u "Urt Gebraucht / wenn 


man es mit· einem andern Zeitworte 


in der unbeſimmten Art verbindet, 


vergangenen Zeit fichen ſollte: ich 
babe es nicht hören, nicht fügen, 
nicht ebun mögen, f. gemacht Die 
Mögenbeit; im N. D. das’ Vermẽ⸗ 
Beni, die Kraft. & 


Möglib, E:u.u.w., Überhaupt mas 


forgnig einfchließt: wenn er nicht 
bald kommt, möchte es zu fpat 
feyn; daraus möchte wohlnichts 


werden; ftill, man möchre uns 
boren; oft fchlieht es aber auch eine 
Dermuthung , eine Wahrſcheinllchkeit 
in ſich: es möchte ibm eine fo 

gute Belegenbeit nicht wieder 
kommen; es mochten etwa acht 
Tage vergangen feyn, ala ı.; 
befonders dient mögen, einen Rath, 
" eine Bitte, einen Befehl, und vorzügs 
lich einen Wunfch auszudrucken: er 
mag ſich nur in Acht nehmen; 
das möchte er ja unterweges 
laffen! er ließ mich erfuchen, 
daß ich doch auf ein Wort zu 


feyn oder gefchehen kann, was keinen 
Widerfpruch in fich ſchließt, im Se⸗ 
genfage - von unmöglich” eiferhes 
oder ledernes Geld ift ein mog⸗ 
liches Ding, eifernes Fleiſch und 
levernes Glas aber find unmögs 
liche Dinge; im gemein Beben. 
gebraucht man es in meiterin Wers 


ande: auch 'von dem,‘ was unter ge⸗ 


wiffen umſtanden ſeyn ober geſchehen 
kann: es iſt nicht möglich, daß 
er treulos ſeyn kann, es iſt höchſt 
unwahrſcheinlich, faſt nicht glaublich; 


es iſt möglich, daß es geſchieht; 


zud 


oft dient es eine Verwunderung aus⸗ 


en: iſt's möglich? "wie 
war das möglich? zuweilen bloß 
umfandivörtlih, fewirklich: ich will 


ibm kommen möchte; fragibm, ee - 


" möchte fogleich nach Hauſe ges 
ben; ich geb ibm ein Zeichen, 
daß er fchweigen möchte; ferner 
fteht mögen f, wollen, momit fih im 


feben, daß ich es möglich mache; 


oft auch bezeichnet es eine Sache als 


Allgemeinen ber Mebenbegrif des 


MWünfchens und Begehrens verbindet: 
er möchte wobl, wenn er Fönns 
te; ich möchte wohl wiflen, was 
an der Sache iſt; das möch⸗ 
te ich nicht gern, 3. B. haben, 
thun ꝛc. ich möchte gern, daß Sie 
ein Pasr würden; er mag das 
roobl leiden, er hat das gern; im 
N. D. er mag das, er hat das gern, 
er ißt das gern; f. wollen geradezu, 
ſofern es Neigung, etwas zu thun 
und geſchehen zu laſſen bedeutet: ich 
mag nicht, ich will nicht; ich mag 
nichts weiter hören; im D. D. 
auch mit dem zweiten Fal: ich mag 


ungewig: es iff möglich, daß ich 
komme, vielleicht komme ich; mog⸗ 
lich! vielleicht (peut- Etre); mog⸗ 
lichen Salles oder möglichenfalls, 
f., auf den möglichen Kal oder in dem 
möglichen Sale; von der handeluden 
oder Tprechenden Perfon gebraucht, 
bebeutet es, keinen Widerſpruch mit 


den Fähigfeiten und Kräften bitfer 


Perſon oder mit den Verhaltniſſen 


und uUmſtänden berſelben enthäftend: 
es iſt mir nicht möglich; fo’biel 
mir mõglich iſt; alles Mogliche 
verſuchen;ſein Mogliches thun, 
auch wohl fein Möglichftes thun, 


obmoht der Begriff des Wortes ſtreng 
genommen keine Steigerung verſtattet, 
indeffen hat der Sprachgebrauch die 


Mösglibkeit 


.. Mushrlde: ges ßsmöglichften„befls 
‚möglich er a Mr Di ſteht 
mõglid auch A mäßig, billig: ein 
„mögliches Geld; die M-keit, M. 
nen, die Eigenfchaft einer Sache, da. 
fie gi if; an der Möglichkeit 

‚Des Sache: ʒweifle ich nicht ; nach 

Moglichkeit/ ſo wich. fo gut als 

möglich iſtz eine mügliche Sache: es 
‚gebärt-,doch., in Das. Keich der 

soglichkeit, ibn zu überzeugen 
ar war eine ‚unmögliche Sache; 

‚ Die Memachung, die Hondlung, ba 
man etwqs möglich, d.h. wirklich macht, 

da man etwas bemwarküicligt, ausführt. 

Mẽgul Mogol). n.ehemahls der 
machtigſte Fürſt in Indien unter dem 
Remen Großmogul· bekannt. 
ESprichwortl. Mogul oder Große 
mogul ſeyn⸗ſehr reich feon. 

Mobammedãner/ ſ. Muhammeda⸗ 


unabn, Mer 897 ein Bhanzengeichlecht 
mit vier großen zundlichen Blumens 
‚shlätteen ,.- vielen zarten und kurzen 
Sioud ſaden/ einem großen rundli⸗ 
hen Gruchtkeim und einer kugel ⸗ oder 
AAndlichtunden hohlen. Brught mit vie⸗ 
ien tieinen Samenförnern En der ges 
meinen Sprechart: ‚Mahn, - Dias, 
Miagſamen, und im D. D. Mage, 
3; Megen):..dey wilde Mohn, 1. 
.gelpmobn z vorzugsweiſe verſteht 


aan unser Mohn den Gartenmohn, _ 


a dem man in den warmen Ländern 


Anen milchartigen Saft gewinnt, der 


‚amser dem Namen Opium als ein 
betäubended;, in einen tiefen Schlaf 
nenfegendes- Mittel. gebraucht wird; 
daher werden Mohn und Mohnkörner, 
auch bildlich f. Schlaf gebraucht: Der 
Gort des Schlafs befränst. mit 
Mohn, ſtreuet Mohnksorner, 
führet den Schlaf herbei. ©. auch 
Mobhnſaft; der finchelige Mohn 
(Stache lmohn) ifi dem wilden Mohn 
ähnlich, hat fchöne blaßrörhliche Blur 


menblätter und am Ende derſelben ei⸗ 


nen fchwarzen halbrunden Fleck oder 
Nogel GAdermohn) ;. Der. gekronte 


öglichteiten; es ‚war feine. 


Mohnſamenſtein rn 


Mohn mit veitchenblauen Blumen, . 
‚ in. Spanien und im füblichen Frank⸗ 
reich (unechtes Schölllraut); MT- 
artig, E. u. u.w., bie Art des Mohr 
nes dabend, dem Mohne gleich : in 


ber Planzeniehre mobnartige Pflan⸗ 
sen, ſolche, bie einen hinfäligen Kelch 


und eine Kapfel oder ſchotenartige 
Frucht haben; AI-bekränst, e.u. 


ILm., mit Mopnpäuptern als Ginns 
Bild des Gchlafes bekranzt; der Me 


‚fladen, f. Mohn küchen; das MI- 
haupt, die runde oder länglichrunde 


Samentapfel des Mohnes, welche auf 


- einem. fangen, geraden und feifen 
Stengei feht (im gemeinen Leben ber 


Mohntopf) ; die Mekloße ober · M · 
kloͤßchen, eine Speiſe aus mit Milch 


“ geriebenem Mohne mit Heinen Teich⸗ 


ober würfelig gefshnittenen Semmel⸗ 


.. Rüden (Mohnſtriezel, Mohnpielen); 
der Mi-kopf, ſ. Wiobnbaupt; 
das M korn, oder Me koͤrnchen, 


die Heinen Samenkorner des Mohnes; 


der Makuchen, eine Urt dünner 


Kuchen, mit einer Lage von zerriebe⸗ 
nem: Mohn. bedeckt (Mohnſladen, in 
Müpren und Hngarny Kolätichen); 
das. MI-5l, das aus dem Mohnſa⸗ 
men gepreßte Ol, deren fh die Mah⸗ 


ler zu den Ölfarben bedienen (im 9, 


D. Mayöt) ; M pielen, 1. Mohn⸗ 


kloͤße; die NI-rante, die Monds 


raute; der Mf-reiber, die MI- 
r-inn,; ein Yerfon, welche Mohn 
reißt; ein Reiber, ober cin holzernes 
Wertzeug in Geſftalt einer kleinen Keu⸗ 
le „Mohn zu Gpeifen in einem tiefen 
Napfe damit zu reiben (im gemeinch, 
Beben die Meibekeufe) ; ‚die rrofe, 


eine Art Rofen; der Ma Saft, der 
milchweiße Soft, welcher aus dem 
. ungeifen gerigten Mohnföpfen flieht 


und in geringer Menge als Schlaf bes 


. wirfendes Mittel gebraucht wird O⸗ 
pium); der M· fameln), ber Sa⸗ 


me, bie Samenförner des Mohnes 
(fchtechtpin auch nur ber Mohn , im 


‘9, D. Magfamen) ;. der Me ſamen⸗ 


Rein, eine Steinart, die aus Eleinen, 


‚ den Mopntörner ahnlichen Kürneem 


438. Mohnftengel 


uzu beftchen ffheint und fich beſonders 
bei Mordheim findet (Hirſenſtein) ; 
der Meſtengel, ein Gtengel Mohn, 
mit dem Mohnhaupte; Die I -fkries 
zeln, f. Mobntlößes die - 
fuppe, eine Suppe von Mohr; die 
-taube, ſ. Monatstaube. 
1. Mobr, m., -es, ein dichter, derber 
and feter Zeug von Seide: gewäfs 
“ ferter Mohr, Silbermobr ıc. 
*. Mohr, m., -es, DM. -en, die 
3 inn, M. en, eigentlich die 
braunen oder braungelben Bewohner 
des alten Mauritaniens im nördlichen 
Afrika, und der benachbarten Küftens 
länder im Miteeländifhen Deere; 
iräterhin überhaupt alle farbige Mos 
hammedaner im füdfichen Afien und auf 
den Külten und Infeln des Indiichen 
Meeres, wie auch die Bewohner Äthis 
epiend. Zum Unterfchiede nannte 
man in nenern Zeiten bie Bewohner 
des nördlichen Afrifa Mauren, und 
die Bekenner Mohammeds im füdlichen 
Alien ıc. bloß Mohammedaner. 
Mobren aber nannte man nun bie 
Schwarzen, fraushaarigen‘, dicklippi⸗ 
gen, Humpfnafigen Bewohner bes füds 
lichen Afrita ynd mohrerer füdlicher 
Inſeln (gewöhnlich die Schwarzen, 
Negern): einen Miobren weiß 
“ welchen wollen, -das linmögliche 
verluchen; fich einen Mohren hal⸗ 
sen, einen ſolchen ſchwarzen Afrikas 
mer als Bebienten; uneigentlich eine 
Art Schmetterlinge von bunfler Far⸗ 
be; eine ſchwarze oder ſchwarzbraune 
‚ bidbäuchige Spindelichnede, oben mit 
einem oder zwei weißen oder gelblichs 
weißen &treifen umgeben .(gebänderter 
Mohr, bandirter Mohr); auch eine 
Art Dattelfchneden, welche außen 
bunfelbraun, inmwendig weißblau if, 
führt den Namen Mohrinn; dieje⸗ 
nigen frankhaften Menſchen, welche 


man gewöhnlicher und beſſer Kakerla⸗ 


ken (Albinos) nennt, indem der Name 
weiße Mohren, womit man ſie be⸗ 
ſegt, ſeht unpaßlich ik (bei Andern 
heißen fie Rachtmenſchen, Weißlinge 
und Areiblinge, Atetins); in der 


Mohrenbauch 
Scheidekunſt, geidiſſe schmatze oder 


Hwaͤrzgraue Korper, meit in der Ges 
halt eines Yulwers ,- beronbers der 
mineriſche Mohr welcher ein 
graues Pulver aus Queckſilber "und 
Schwefel if (Ductfkbermohr)z "kin 
ſchwat zes finnpfiges Fand das Mohr). 
©. Moor; eine Sum, teächtides 
Schwein (Mot, Mude). w 


..Möbespfel, ım., eine Särte Äpfel... 


Mobhrband, f., sin alattes Feibe 
Band mir wolkiger Wäfferung. mi 
gewaſſerter Mohr. —5 

Mohrbirke, w., 1. Mfoorbitke. ” , 

Mohre, w., M. -n, eine befäfinte 
Doldenpflange, deren zur Butit 
ausgebreitete Dolde ſich zur Zeit da 
der mit Borſten befeste Same Helft, 
am Rande jufammenzicht und in ber 
Mitte eine Vertiefung bildet‘ (büber 
von Einigen Vogelneft genannt; Kuh 
Mörle, Müre, Murten): Die ger 
meine oder wilde Mohre Warp 
auf Anhöhen And trockenen Mikien 
und hat eine dirune weiße Fehr Taferis 
ge Wurzel Lwelße Möhre, Schweinss 
möhre) ; die ztbme Mobre⸗ are 
tenmöbre, gelbe Mohre md Wors 

zugeweiſe bfoß die Mehrere "lach 
gelbe Rube und Mohrrube) ik 'ber 
wilden Möhre ähnlich, hat aber ane 
dichere, faftige, gelbe und’fusränieke 
fende Wurzel (im 9.’D, au Bro 
übe, im N. D. gelbe Wüligen 
auch bloß Wurzel, bei Andern ch 
Klingelmöhre, Grieelmhre) Eine 
Unterart iſt die rothe Mobre vel⸗ 
che ſich bloß durch Ihre rothgelbe Bank 
Be untericheiderz uneigentlich rt 
den Namen Mohre eine art eel⸗ 
tuten; der Matkenſteinbrech der 
Haarſtrang weiße Mhren kin 
Name des Paſtinakz falſche Eh; 
re oder falſche MIoberäbe/t f. 
Mohrenkraut; Spanifbeitseh: 
re, Name ded Drebfeautesit | m 

Miöhregel, m., der Blutegel wegen 
feiner ſchwarzen Rarbe. N, 

Mobrenbauch m, eine Heitie Hm 
pfe Vorachanichwecke' mit hohem Hocker 
und fchwarabrauitent, blau untermiſch⸗ 


Mohvenbinde 


Kunze ‚ oberwärts gelb und wit 
(Gihlangen +: oder Diterfüpfs 

u und Schündträtchen) ; ; die M 
"hinde, - eine Winde, wie fie dic Mohr 
ren tragen (Mohrentürban) ; in ber 
Naturbeſchreibung, sine Art Gtachels 
ſchnecken im Afrifaniihen Meere (ges 

» bänderter Mohr); der Ma bund, 
der Bund, die Kopfbedeckung eines 
Mohren; eine Art rumder Gecäpfel 
mit hohen Warzen, fünf Gängen und 
dicken fumpfen, klingenden Stacheln, 
im Indiſchen Mecre (in beiden Bes 
Deutungen auch Zürkifcher Bund); 
„De M-erbfe, cine Art Widen; 
das HI -gefiche, das ſchwarze Ges 
Acht eines Mohren, dann, ein Mohr, 
eine Moprinn ſelbſt; M- grau, E.a. 


u. w., bei den Farbern, von einer 


grauen Farbe auf Beide, welche ins 
Schwarze ſallt; die MI-birfe, eine 
Art des Honiggrafes, melche aus Maus 
; gitanien und Indien zu und gebracht 
„worden iſt, und in. den füdlichen. Lüns 
dern Europas, befonders auf Maltha 
„wegen des nahrhaften Samens häufig 
angebaut wird AMohehirie); das 
ME -bubn,. eine Art Fafanen von 
chwarzer Jant,. mit ſchwarzem Kamm 
‚und ſchwarzen Kehllappen; ; der IN - 
„Enabe, der Knabe, Sohn eines Mods 
* ‚sen ,. beſonders, wenn er einer vor⸗ 
nehmen Perſon dient. 
Möpvenkoch, m.; in ben Küchen, ei⸗ 
„me aufselaufene Speife von gerichenen 
Möhren, Eiern, Butter und Sem⸗ 
r mel. 
me brentkopf m., ‚eigentlich ber Kopf 
irsines, Mohren, auch ein ſchwartzer 
‚Kepf; dann, der Rame verſchiedener 
Thiere mit einem ſchwarzen Kopfe, 3. 
Ads Pferd mit ſchwarzem Kopfe, 
dan ‚ ‚ein rothes Pferd oder Eisfchims 
miel mit ſchwarzem Kopie und ſchwar⸗ 
dtu Fußen, chen jo ‚eine weiße Taube 
mit ſchworzem Kopfe, und eine Wet 
Erasmũc en mit einer, qwarzen Plat⸗ 
te auf dem Kopfe, die in manchen 
Eedenden auch Schmarztopf, Mönch 


paz heiet; mngigentlich in 
— Den eine anf od. um den 
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Selm einer Abziehblaſe angebrachte 
Vorrichtung, welche mit kaltem Waſ⸗ 
ſer, das man von Zeit zu Zeit mit⸗ 
telſt eines Hahnes mit friſchem er⸗ 
fest, angefült wird, um die Verdich⸗ 
‚tung. der aufschiegenen Dämpfe zu 
befchleunigen; das MF-Eraut, ſ. 
Niobrenfalbet. . 
Mo hrenkraut, f., eine Art Laſerkraut, 
auf Wieien und auch in ben Heiden 
Brandenburgs und Sachſens (Preus 
Bifches Laferfraut, Kleine faliche Herz⸗ 
wurzel, faliche Möhre, falſche Mohr⸗ 
tübe, Peſtilenzwurz). 
Möhrenkrone, w., in der Naturbes 
fchreibung der Name einer ziemlich 
ſeltenen Walzenfchnede im Perſiſchen 
Meere, auf dem Kap ıc.; "der MI- 
kümmel, der Königstümmel; bie 
Möhre; Kretifcber Mohrenküm⸗ 
mel, die Hirſchwurz oder das Vogel⸗ 
neſt aus Kreta, wäachſt in Öftreich, 
der Schweiz und Frankreich, und hat 
einen fcharfen würghaften Geſchmack; 
das MI-Iand, ein von Mohren bes 
wohntes Land; befonderd ein von 
Mauren bemwohntes Fand; im engerer 
Bedeutung Name Athiopiens; IN- 
landiſch, E. u. Uu.w., zum Mohren⸗ 
lande gehörig, in demſelben einheis 
miſch; die M mütze, die Müse, 
Kopfbedeckung eined Mohren; unei⸗ 
gentlih,, eine Art Gügefchnäbler mit 
ſchwarzem Kopfe und Halle und einer 
weißen Platte, bie gleichfam cine 
Müse vorſtellt (Mobrenvogel, Kape⸗ 
pentaucher); der 11I-pfeffer, ber 
Schwarzpfeffer; die Ma ſalbei, eis 
ne Art Salbei in Griechenland und 
Afrika, die ganz mit einer weißen 
Wolle bedeckt if, deren weiße haarige 
Blaͤmen ühnlichkeit mit kleinen Kaps 
pen oder Sacken haben (Mohrenkraut, 
Weohriſcher Scharlei, Türkifcher Schar⸗ 
lel, zahmes Muskatellerkraut); der 
- ftlave, die MaP!ſtlavinn, 
ber Sklave, die Sflavinn eines Mohr 
ven; ein Mohr, eine Mohrinn als 
Sklave ober Sflayinn; der M- 
tanz, ein Lanz bes Mohren; die 
—— eine Art vor Schleler⸗ 


40 Mohrene 
sans ſchwart ‚a und nur 
—2 ale De Al been 


Hiche —* hat die Mohr⸗ 


ar ‚eine ſchwarze Ente in den nord⸗ 

Lichen Begenden, ‚die fih von Schal⸗ 

fie nähet; dee Möboenvogel, 
uk ütze. 

J renwache, |;, in der Bienenpunt, 

eienigen von Barbe braunen, Wachs⸗ 

* wet r9 oben im: Stocke bes 


isen, m, f. Kubiweisen; 
— ſ. Moorerde ; die 
— ſ. Mobrenbirſe; 
rider ‚N. Ur den Mohren 
Bien 23 * eigeuthäms 
auriſch, wenn man unter 
SE bie: nördlichen Afritaner , bie 
auren verſteht); der Miöhrkrebs, 
Kehle » welche im. Kochen ‚Ichwärger 
werden; das Mobrlein, -8, ein 
mtleioer Mohr; eine Meine. Mohre; 
‚eine Sorte aus Burgund ſtammender 
Weinſtocke, au melchen der Augſchwar⸗ 
5* Heine Klauner, oder — 
Bi gunder, zu gehören jcheint; 
der ———— die Waſſerjung⸗ 
fer; Die Mi» meiſe, Name der 
Deo Aſch⸗ oder Braumeife (Mohr 
gelch en), und der Ianageichwängten 
„‚Meife oder Schwanzmeiſe, Bergmeiſe 
Eetger doemeiſe). ©. Berg⸗ 
— die M rübe, ſ. Mohre; 
N do MT: ögelchen, f. Nrohrmeife. 
Moitiẽ Kir, Moarieb), die Hälfte: 
Moitie machen, im Spiele, es 
winn und Verluft theilen; Geſahrte, 
. Gefähetion, "m Zange. 
wm, M, Sen, in Schwaben,‘ ein 
"rächtiget Schwein; das Mokele, 
“8, m: - .n,‚in der Schmelz, die 
fi Davon. das Mokelchen / dad 
a3} 


Möteln, anth. 8, in Schwaben, heim» 

lich betreiben, befonders von einem 
oMandel wo man Vortheil ſucht, In 

made Gegenden Mõgeln/ worunter 

— — — —— verſteht, ſich einen be⸗ 
trügerifchen A verſchaffen ven 


ak. —*X Ehilkim 


* 


Sie t 


| Mobinien 


merleuten, ein ſchwerer — 
‚mer. mit zwei Bahuen am einem Afern + 
lich langen Stiele die eiſernen Bor 
sen damit in das Schiff zu Magen; 
der Me betel, im Schi ren - 


eiſernet Keil, Holz zu ſpalt — 
ze befen, ' 


* wiökkakaffee ur. Name 
aus. leihen. DE Bohnen 


ben Art Kaffee, yon. der ea 


in Arabien, 
Mokräne,.n., f. Moräne, - 
Mokeille, w,, M.-t, eine — 
geſalzener Fiſche. 
Moͤlch, m., es N.⸗ eine. Art 


ungeſchuppter „bickföpfiger ,.. glänpend 


ſchwarzer und gelbgefiesfter Eidechfen, 
deren Schwanz, am ‚Enbe ‚kumpt and 
fo. lang .als der. Rucken iſt, mit Vier 
schigen Worber + und fühfgebigen Hinz 
terfügen. Auf dein Rucken befinden 
ſich zwei Reihen Marzen, as mwels 
chen er ſo wie auch ‚aus ben Fuftlör 


bern eine milhichte Feuchtigkeit ptist, 


durch melche er, auf ein Heined Kohe 


lenſeuer gelegt, die Kohlen auslötht, 


ohne fich jedoch daburch gegen. das 
Verbrennen, ‚mie, man font beite, 
(hüten su fünnen (Salamander „Eis 
ne andere Art üngelshippter. En 
fen, bie fich in ech enden 
Sümpfen eat ‚aderbatb.bräi u 
und mit Warzen beickk,. u iterbalb 
aber ſafrangelb und „braun: echt if, 
beißt Waſſer molch ‚MWafferia amanz 
der). - Im. -D,.D.- ik, dafiir roll, 
Moldwurm. ıc. üblich, 
Schweiz Quättertetfch, an 
Orten Olm; .bilbäch — 
Wort den Be des Ekei⸗ und 
pfer —5* cher Örfer md lm | 
niffe, und Im aemeitien Peben 
Gegenden. ent. ınan auch 


wohl «ei: 
nen, biden Renſchen einen, —* 
Molch. 


moͤlde w., |. Mulde. 2 « 

moldwolf, m., die Matuimenrarike ; 
der IN - wurm, f, rg 
und Moſche u 53 

* Moleftiren; th. Berpmertich fa 
len / beichmeren, belaſtigen eindn. 


*Molinilten  Mublinger das Krone | 


i 


in der 


ar vr 
chen Seſui ten Molina, beribie Gna⸗ 


„henieiktlüngen "dam dem meuſchlichen 


Bien abhängig machte 
mot; ui. 2 08, 
dieb, 
Mölten, * Die, ein der €, nicht, ges 
brkuchlich), die maperigen Theile der 
ich, nachdem bie Fett⸗ nid Kaſe⸗ 
“tabelle ſich davon defchieden haben (das 
Mitchwaffer, Käfewafer, im O. D. 
die Schotten, "Mil 
Strotten, im N. D. Waddik, Wat⸗ 
fe, Wade, im Dithmarſtſchen Heu): 


Ddie Molken trinken ‚sur Geſund⸗ 


Ben Cim Meisnifchen, ic. lautet die €. 
"das Molken, und in Öfreich der 
Molten)ʒ der Molkendieb, der. 
gemeine Dame der Schmetterlinge 
der Buttervogel, ‚auch Molk, Mols 
vſtehler, verberbt Moltentefler, Mol⸗ 
66 Mollentofer, Milchdieb); 
“Das M faß, in der Lanbwietbigeft, 
Sa, Aber weiches der Sad mit 
oe geronnenen und abgerahmten Milch 
"gelegt und nepreht, wird, damit bie 
Moiken darein ablaufen; die MI- 
kirſche, eine Sorte pelrother, und 
auf de einen Seite moiken⸗ oder milshs 
—* iher füßer Frühtiefpen; die m- 
ehr, Hiejenige Kar ober Heilung, da 
y n Motten teintt: Die Molkenkur 
ebrauchen ;, der M3-löffel, ein 
- größer diecherner Püffel, das Waſſer 
9 den Wolken damit abzuſchöpfen; 
der m-fad, ein Sad, in welchen 
ih die Molten thut,. damit das 








üfferipte ablaufe der Moſteb⸗ 


IK F olindieb; das Me 

Alles, was. zur Aufbewahrung 

ei Mn. —*8 — der Milch zu Butter 

me Küfe gehört; Moͤlkicht, €. u. 

— „uw. ‚den Motten ähnlich , befonders 

20% garse, gelblichweiß; Moͤlkig, 
E.u. u.w., Molken enthaltend. 


Möltsaut;. hs bie MARIO: 
Wiohltraut). 


mist, m., -68, M.«e, en dünnes ’ 


si! wollenes Gewebe mit raucher Oberfläs 
z. zu welchem die Krttenfäden rechts, 
Einſchlagſaden linte gefponnen were 


| € f molren⸗ 
Aue f ® Moͤlle, w., M.-n, in Schwaben, 


ſchotten, Sirpen, 
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F den; Auch ein daraus gemachter Rock; 
"in der Tonk. bie weiche Zonart. 

Mille, w., M. -n, die Mulde; 
"bie Mulben: oder Napfmuſchel. 


das Kindvich. 
Moͤllebaum, m., f. Maſtirbaum. 
Moͤllenkraut, ſ., der Wunderbaum. 


| miöllerbrod, (., der Hagedorn, 


Moͤllſtroh, f.;, in N. D. der Hacker⸗ 
ling, Stroh in Gefalt eines Mulles. 
*Moͤllton, m., ein weicher com, 


Möllwwem, in... Maulwurf. 
— moͤlmig 6 ulm, Mul⸗ 


Sl, m ein Böse der Ammoni⸗ 
ter und Moabiter, unter welchem fie 
“die Sonne vercheten. 

Moloͤſſus m., ein Versfuß von drel® 
* langen Gilden, Schwerfchritt. 


“Klang. 


| öl, E.u.if.w., in manchen D. und 


N. D: Gegenden, fo viel als weich, 
doch nur vom Obſt, wenn es in Fäul⸗ 
niß übergeht (in Schwaben molz, in 
andern Gegenden mulſch, mauk, maut⸗ 
“te, mudike, mold, in Osnabrück 
malstk, malfaın). 

Mölte, w., ſ. Welde; auch Staub, 
lockere Erde. 

Moͤltebeere, Moͤlterbeere od, Mil: 
tebeere, w., eine Art bräunlicher 
Brombeeren, welche in den torfigen 
Gegenden Schwedens, Norwegens u, 
Preußens wächit; auch, der Strauch, 
der fie trägt (Maultbeeren, Pautken⸗ 

beeren, Kraffelbeeren,, Krägbeeren, 
kriechende Himbeeren, Berghimbeeren 

‚ (1.d.) Tetinbeeren, Scheltbeeren, und 

der Strauch Frühlingsbrombeerſtrauch). 

* mölcon (Molleton), im gemeinen fs 
ben Multum, ein weißer Wollenzeug; 
Dichtzeug , Nordertuch. 

⸗WMoly, f., eine in ungarn und auf 
den Pprenäen mwachfende Art des Baus 
ches mit eintın nackten, faſt walzen⸗ 
fürmigen Schafte und Ianzettförmigen 
Blättern. 

* Moment, m., der Augenblick, Zeits 
punft; cin Gtüd, Theil; Momen⸗ 


449. Mommeler 
taͤn, Eꝛu. U.w., augenblicklich / a⸗ 
tis, kurze Zeit dauernd, 
mMommeler, m.*6, in Sgmwaben/ 
der Stier. " 
*Mõomus , bei den Alten, der Gott der 
ı Spott: und Tadelſucht. 
ion, m.,-e8, M.-e, f. Mond. 
Mon, m., -es, M.-e, ein, zu dem 
Seſchlechte, wozu der Karpfen, die 
Karauſche ıc. gehören, gehörender Fiſch. 


*Monachiſiren, den Mönch machen, 


ſich mönchifch betragen. 
Monãde, w.,M.-n, die untheik. 
waren Einheiten, oder einfachen Grund⸗ 
weſen, aus welchen nach des Philoſo⸗ 
vohen beibnitz Lehre alle Körper zuſam⸗ 
mengeſetzt ſeyn ſollen; Die Mona⸗ 
dologĩe, die Lehre von den Monaden. 
*Monadelphia, einbrũderige Pflanze, 
mit unten zuſammengewachſ caraBrands 
ſuden. 
*Monaͤndria, b. M., dAnmänneige, 
“db. 1. Pflanzen, deren Blumen nur 
“Einen Staubfaben haben. 
* Monoͤrch m.,-en, M. en, und 
“die Monsecbinn, M. -en, ‚der 
“ Afeinperefher ‚die Rn R 
„die Wionsechie, M.-en, die Als 
"Teinherrichaft, oder Diejenige Regie⸗ 
‚Fungsform ‚.ba Einer bie höchſte Ge⸗ 
„malt hat; dann ein Reich, das von 
Einem beherrſcht wird, im Gegenſatze 
‚de Republik oder der Arifiofratie und 
— Monarchiſch, E.u. 
N.w., einem Monarchen ähnlich, im 
er Gewalt eines Monarchen gegründet, 
“"einherrig, alleinherriih: Die monar⸗ 
ciſche Regierungsform. 
Monaſtẽrium, die Einſiedelei, das 
Bruderhaus, Kloſter. — 
Mõnat, m., -08,M. -e, bie zeit, 
‚in weicher dee Mond fich einmahl um 
bie Erde bewegt, oder bie Zeit. von 
einem Neumonde zum andern , welche 
nach einer Mittelzahl 29 Lage, 12 
 @runden, 4425 Minuten beträgt. 
- Dies if der natürliche oder aſtro⸗ 
nomiſche Monat, im Gegenfare 
des bürgerlichen, bei dem man die 
imzelnen Sinn und Minuten nicht 


* 


Monntbud, 


eher. mitsiält, als bis ſic ganze, Thae 
ademadben ; daher einem Monat als 
wecbſelnd bald 30 ,bald 3 ı Tage und 
dem Februar nur 29 gegeben merben. 
Sole bürgerliche Monster helßen 
Sonnen monate, in deren: jebem die 
Sonne im Durchſchnitt gerechnet den 
zwölften Theil des Thierkreiſes durch⸗ 
läuft, und welche genau genommen 
30 Tage, ro Stunden, 2938Mi⸗ 


nuten betragen, fo dat 12 folder Mor 


nate auf cin Sonnenjahr gehen. „Im 
gemeinen gehen beseichnet Monat häus 
fin ungenau einen Zeitraum von, wier 
Wochen: in einem Monat; drei 
Monate alt. Inder Bibel,und Hei 
ben Dichtern wird es oft in, 

verkürzt, pber bad Wort Mond, Rohr 
achraugt. ©. Mond; D. 
lautet es Mann, Man, Dion, and 
im O. D,nameptlich, in Oftreich auch 


das Monat).In den, 


ſetzungen, laßt der re 


- wöhnlich moch «in :6 hörrn, w 


aber einige Schriftficher berausmerfen ; ; 
M-ig, Eu.li,w., einem‘ 
dauernd-, einen. Monat, alt (none; 


gewöhnlich nur in ben Zufammenigagn> 


gen dreimongtig, viermonatig x⸗ 
m - lang, Eru. u.w., eine at 
oder Monate lang dauernd; ah Lieb, 

€. u.ll.w., was alle Monate ober ieden 
Monat it ober gelchicht —* 
monatlich bezahlen; die mia 
liche, Reinigung, des weiblie 
Geſchlechts (der —— uch 
bloß das Monatliche )5: dr 
nat(s)bericht ,. cin Beide er 
monatlich abgelattet wird ;.Die, M⸗ 
nat(s)blume; ‚Berkt.w. Das t15-(8)s 
blümchen, Name verjchiedener Plan 
zen, welche das ganze Jahr hindurch 
blüben , namentlich „der, Maßlieben 
oder Bänfeblumen ri „und ‚eines ‚Plane 
zengeſchlechtes, zu welchem dir Fieber⸗ 
Elec gehört; das NF-(g)buch, «in 
Buch, welches ‚monatlich aeishrichen, 
ober auch in welches monatlich etwas 
eingetragen wirdz. bei den Laufleuten 
dasjenige Handelsbuch, miles nach 


‚den Menaten singerichtet suird , und 


Mon aterdbeete 


Wehe alle Poſten eingetragen wer⸗ 
Ben, die in dlefem oder jenem Monate 
entweder zu empfangen oder zu bezah⸗ 
len find; die M⸗ Serdbeere/ eine 
Art Erdbeeren, welche bis in den 
Herbſt bluht und Früchte trägt; Die 
M⸗ (Efriſt die Friſt, Dauer eines 
WMonats: in Monat( o)friſt in Zeit 
"yon einem Monat; Das M (S)⸗ 
geld, Geld, welches monatlich be⸗ 
able wird, befonders Gold, Bezah⸗ 
k ng für Pehrfiunden, auch, das Wirth: 
fſchaſte⸗ oder KHaushaltungsgeld einer 
Hausſrau; der M (a,beilige, ein 
NHeiliger, wie im Kalender deren beis 
„nahe: an jedem Tage ber Monate, wel⸗ 
e man ihnen geweihet bat, verzeich⸗ 
‘ner find ; dee MAs kaäfer, Binens 
Nung derjenigen Käfer mitt ganzen harten 
Flugeldecken, die nur elnen oder einige 
Monate leben, wie der Maikafer, Ju⸗ 
nlustäfer ıc.; das MI-(s)Eind, eine 
uwolltommene Reibesfeucht, welche in 
»iden“ erfien Monaten wieder abachet 
Catch Möntalb, Mondkalb, Mondens 
alb, Mutterkalb, Abganglein); das 
mM⸗ (ojkunfer, in den Kalendern, 
Adas Bild bei einem jeden Monate, nes 
: —* jedem Blatte, auf welchem die 
atölage ıc. ſehen; der MI-(s)s 
fr me), der Name eines Monats, als 
* Hornung, März ic; der 
MLS)radieſt, oder das M· ( o)⸗ 
rxadießchen, eine Art Radieße, wel⸗ 
Fe alle Monate im Sommer hindurch 
J gefäet werden Fünnen und gedeihen; 
MI-rertig, eine Urt Heiner, 
”’eumder und weißer Mettige, welche 
“pen ben ganzen Sommer hindurch 
“fen kann; der MI- (s)ring, ein 
*— auf welchem die Monate vers 
find ‚3.5. bei gewiſſen im⸗ 
| renden Kalendern und Monatds 
af aa: auch duf den Sifferbifittern der 
Moehatzuhren / Her King, auf welchem 









* 


*— 


ai "die Mönlakenahien Reben; em Ring, 
J ei Monaisſein gefaßt if; 
a die MILTEHDFE, ein Roſenbaum⸗ 


2 Bi): Boe Monat bläst; der 
ber Solde welcher: mo⸗ 
ig Büsgezaptt wid) die M·Es⸗ 
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ſchrift, cine Schrift, welche monat⸗ 

lich erſcheint (Iournala: Davon der 

Monats ſchriftſteller der Verfaſ⸗ 
ſer und Herausgeber einer Monats⸗ 

ſchrift (Journalit); der M (s)⸗ 

ſtein, ein Edelſtein, in welchen das 
Zeichen des Monats, worin man des 

boren wurde, gegraben iſt, und wel⸗ 
cher noch zuweilen aus einem. alten 

Aberglauben in einen King gefaßt‘ ge⸗ 

tragen wird, der MII-(sjtag, ante“ 

ber Tage, aus welchen cin Monat be⸗ 

ficht ; die M ( s taube, cin Name’ 
der gemeitien geldtaubeh, die mehrere 

Monate nach einander brüten (Trom⸗ 

meltaube, Federfuß, Rauchſuß, Mods 

Ier, Gluglu, Mohntaube). Eine Art 

davon madhen die Miondtauben 

aus; die MI-(s)ubr, eine. tihr,+ 
welche monatlich nur einmahl aufges. 

zogen zu werden braucht; eine Uhr, 

welche den jedesmahligen Monat unb- 

zugleich den Tag anzeigt; der Me( o)⸗ 

zeiger, ein Zeiger , welcher den Mor 

‚mat. zeigt, z. B. auf Wanduhren;, 
MI- weife, U.m., nach Monaten, 

in jedem Monate: monatweife mies 

tben ‚ bessblen;, die MF- zeit, 

"das Monatliche, die amalle Arie 

nigung. 

1. Mönch, m., es, M — (im D. 
D. auch Münch, und im Iweiten 
Sale des München), in ber Rimis 
fen und Brichifhen Kirche, eine 
Perſon männlichen Geſchlechts, welche 
fih dem ebelofen Stande widmet, iind 
in Verbindung mit Andetn abgefonders 
in einem Gchäube, welches Kloßer 
heißt, gottesdlen ſtlichen Vertichtungea 
Icht. Das Verkl.w. Monchlein — 
einen verihtiihen Nebenbegriff. 
nennt folche Perſonen, da fie toi 

“ dene Orden bilden, auch Ordensgeiſt⸗ 

liche und Ordinsmlnner, bie dimn 
nah ber Verſchiedenheit dieſer Orden 
oder ber ihnen vorgeſchriebenen Mes 
geln ze. auch befondiere Namen führen, 
als: Anguflinermönche, Bene: 
diktsmonche, Sranzmörche. @ine 


** weibliche Verſon dleſer Art heißt Mon⸗ 
ner ein rend werden; wie ein 


\ 


+ 
Monch leben, einſam, P z 


"Ss Meinen 


Mind 


„im d. ®, einem. den Monch 
chen, ihm bie auf mit orfichens 
dem Daumen zeigen, auch . hinters 
chen , betrügen ; uneigentlich im ges 
Leben Name verfchiebener 
hiete; als dei Geierkänigs oder Kut⸗ 
engeiers, einer Art Grasnücken, ei⸗ 
Ker Art Meiſen mit ſchwarzem Kopfe 


— tiefe Aſchmeiſe, Graumeiſe, 


Kothmeiſe) „. des Braushahn⸗ (Mon⸗ 
icheiner Art Haiſiſche Engelfiſch 
db Meerengel), eines gefchnittenen 


ferbes, weil es fish dann nisht bes. 
“ atten kann, einer aſchgrauen mit längs - 
Achen Yunkten gezeichneten Schnecke, 






elche zu ben Tuten achdrt (ber graue 
üb, auch vie alte Frau, kleine 
„. getrönte Achattute, das Türkische Ja⸗ 

); einer anderen Kegeltute in den 
Ba Aſiens, und endlich einer Urt 


lzenſchnecken ( der bunungefledte 


die brandige Papſtkrone, 


Ma, r 
Karbinatsput » Bas 


Bnchdfappe, 
‚Narbmilee), 


2. rn. m., es, M. ne Name 


verſchiedener Gegenflönde ber Kunft, 
‚und zwar in der Baukunft, die ſenk⸗ 
rechte Spindel, um welche ſich eine 
Wendeltrerpe drehet, auch die Spin⸗ 
„del auf einem Thurme oder andeten 
„ Bebäude,, welche den Knopf trägt (im 
"N. D. Mäfeler); im Hüttenbaue.der 


Stempel, womit die Kapellen in die 


„Ringe, welche Nonnen heißen, feſt 
geſtoßen werden ; derjenige Hohlaiegel, 
. welcher über * neben einander lic» 
. ‚gende Hohlziegel, welche mit ihrem 
aufwärts fichenden Rande an einander 
ſtohen, die Nonnen genannt, gedockt 
wird; im Wafferbaue der in die Höhe 
gerichtete Zapfen oder Kolben in dem 
Ablaſſe eines Teiches, mittelſt deffen 
man ben Teich aus oder abichüst 
.(aflermönch, der Schlägel, Schuss“ 
Kolben) „ zumeilen auch der ganze Ab⸗ 
‚Saf fammt der dazu achörenden durch 
den Damm gehenden Kinne, in deren 
Mnung. ber Kolben paft; Name des 
Hohltreiſelz; bei den Buchbrudern, 
‚deriemigs dehler heim Sarbcauftragen 


‘ 
en 





ober, nicht, gebärig, ‚gefd 

r f ern mv 
‚abgebruckt fi b.di 
ten. 


Mönelei ei, 34 ren, d 


das Verfl.m., 
‚ antp.B., — den ð 


— 
betrachtet; 4 
Art — ai — 


. .gehörend ; die M⸗ 


päpfiliche Abl 


Stellen mit dem 


lungsweiſe ein Mr. M 8 EM ’ 
„Selt; —* ‚ine, Handlung 
einer folchen. Verfon;., Ondk 
unth.3.,. mit, ben, den M ach wa⸗ 
hen, monchiſ⸗ —— ann - 


chiſches Meile 


‚oder nishr gleich karfaufgesr 
























anr 


Safrans te ee 


— 32 EM zum SD 
—5— ea ——— ; 


—5* * A u a, 
zuſammengenommen, als ci 
a 
ächt cm | —E 
Minhsmelen ac — no⸗ 


Denkart; — € 
einem Mönde nl 


der —6 
chen ein Mi 


IN - -birn, eine, 
A - blatt, 39 & Lom emapae⸗ 
der Me bogen, bei.ben Bucdruf 
tern, ein fehlerhaft abgebrmdter Bu 
gen , wenn ganze Seiten ohcr-Heim 
Balen gar nid 

fhwärzt worden find; der 
ſchlag, bei * ange ei 
Schlag ober Drudf; mit, ben Daher 
burch welchen hr er Ka üheral 


— 







den iff, die — * 
vice Ronchen der, ſruhern 


ee 


it Dürmmieit, Knitägikiößee 
, der Geleetönig; die De 























iite he ha der Mönde; 


eſchmack der falſche, 
ie an Fer Mine, in 


Mgewand, das Ger 
ts Mönhs; Die MI-Eappe, 
es pe ander’ —— auch 
a * Autte; uneigentlich in der 
| eichreibing, eine Urt Walzen, 
—— eine Ark ſeltener Archen⸗ 
| m ein im Iädtichen” Meere ; das 
4 vblaue Eiſenhutlein; ; eine Art 
. Be 8 Aronswurz mit breiten 
J in Spanien, Portugau 
elichen Frankreich ıc.; -eine ans 
Ba —* ‚Srfhtehts und der 
hiverict; je 117 Kirfche, die 
Hate das loſter, cin 
Auge für Mönche‘ (sin Mannsklo⸗ 
zum lin e von ‚einem 
ER Ver det Mo knecht / ei⸗ 
er, der vor Mönchen eine knechtiſche 
u prfurpt ad Unterwerfung Außert; 
"dee m- —53 der Kopf 
eek We untig., Name eini⸗ 
Ri Bhanzen‘, und zwar des Lümen- 
KManchebiatt, Monchsplatte, 
enplatte) und der Herzerbſe 
laſenerbſe, He ; eine Münze, 
| ng drei Sagen gilt, von dem dars 
—J AN de eines Bifchofes ; 
eMm3-Erone, cine zierlihe Art 
Dipein in Engtahd, Portugan, Frant⸗ 
rei und ander Mölkhen Ländern, 
‚ iit y marf kr 
ar mie Die artiſchocke if (die 
N —2 Die); die Mekutte, 
. die Süpre oder Kleiding eines Müns 
he; Das MI -Ieben, das Feben 
er e in Gemieitiepäft. nach ihr 
er —— au f. Monche⸗ 
Rath * Aehte, "eine Lehre, 
geben; Die Schre von 
— Unters 
Mondchologle); 

m in aus Mei ji 
hender —— M-pfeffer, 
 Reufchbaum; die MI- platte, 


« 














eh 


— *R die einfeitige, man⸗ 


hi va und — —— Hin⸗ 


Mond Prt4 


ie pPlatte / welche den Monchen beim 


Eintritt in den Orden auf dem Kopfe 
deſchoren wird; ein Name bes Pünsens 
zahnes Mönchstopf); ; die m Br 
pe, die Juden» ober Schlafkiefhe; 
"der MI- rbabarber, die Bere 
des Alpenampfers, megen ihres 
barberäpnlichen Geſchmacks; der 8 
tenampfer oder Englifche Spinat; der 
MF-ring, ber Ring You Haar 
welcher auf ben Köpfen der M 


wenn ihnen die Platte gefchören BEA 


ſtehen bleibt (der Kranz); die. 
robbe, eine rt Robben it 
Shen Meere, ungefähr. 8 gu * 
die Mſchrift, piee 
fige Schrift, deren ſich 







inm Mittelalter bedienten * * 


ſchub/ der Name einet Brand m 
, Mitsehändifhen Meere;, m - 
ſchroan, ber Dronte; * ſun, 


“der, Sinn, die Denkart eines Mäns 


bes; der M- - fig, ein Aufentpaltss 
ort der Mönche; Der tM- ſtand, 
der Stand, das Verhaltniß der. üns 
che in der menſchlichen heile: aftz 
der M ſtrick, der Su — 
die Monche, befonders ie J 
monche um dem Leib tragen; ‚die 
.ssubp, die Schlelertaube; Die = 
tugend, die Tugend eines Möuches, 
beſonders die Boltommenpeit welche 
er erlangen kan, wenn er alte feine 
Geluübde Areng Befolgt; das M- 
wefen, Alles, mas die Mönche, Ihre 
Pebensart , ihre Einrichtungen ie, bes 
trifft; das Mönchsunwefen, das 
unweſen, welches die Mönche treiben ; 
die Me wurz, der Wohlverlei; das 
Möndrbum, -es, das Döner 

"weten, die Denk» und Handlungs 
weiſe der Mönche. _ 

Mond, m., -es (D.D. - en), M. 
-e (D. D. und bei Dichtern, en), 
derjenige Weltlorper, weiber uns 
‚näht der Sonne am dtüfeflen "ers 
ſcheint, mit einem von der Sinne 
erböräten Lichte jur Nachtjeit abmech⸗ 
jeind Leuchter, und. die Erde 


auf ihr 
| Saufe um die Sothe ee 
ö Ki er reiöft © ein dire, 
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2 


ser RNenſelben “tritt; 


Mond 


LE und darüber um die Eede 
dewegt: der Mond geht auf / wenn 


‚ae he dem Geſichtakrelſe erſcheint; 


et: gebt unter, wenn er wieder uns 
der‘ Mond 


2. febeint, wenn er uns feine erleuch⸗ 
- tet Seite mehr aber weniger zukehrt; 


—⸗ 


er uns feine dunkle 


der Mond nimmt ab, wenn wir 


von ſeiner ganzen erleuchteten Seite 


tuplich immer ‚weniger erblicken, bie 
eite zukehrt, mo 


er dann, : wie man ſagt, neu wird, 


PT; 


ird. In der Zeit van Vollmonde 


«.umend genannt wird; ; 


‘und der nene Mond ober Neu⸗ 
der Mond 
nimmt su wenn wir nach hjeſer 
—35 davon immer mehr erbllicken, bis 
dir jutetzt feine ganze erleuchtete 
Halfte wiedet ſehen, mo er dann vol⸗ 
ler Niond.oder Vollmond genannt 


bis jum Neumonde und som Neumonde 


bis zum Vollmonde wird er erſtes und 


letztes Viertel genannt, weil man nur 
den vierten Theil der erleuchteten 


fiebi 


T 


ari- 


de. 


Mondſcheibe, in Geſtalt einer Sichel 
S. Mondsviertel; im ab- 
nehmenden Monde (M. D. im 
MWahnen); im zunebmenden Mon⸗ 
Im gemeinen Leben wird ee 
auch von feinem Peuchten bei Nacht, 


das Kicht genannt, und ma. fagt, 


das neue, zunehmende, volle, 
abnebmende Licht; unter dem. 


Monde, auf der Erde (Dichter bes 


dienen fich- much noch der fonft verals 


“ teten Form Mion(i. d.), welches in 


: "manchen Gegenden Han, im N. D. 


die Mane lautet). 


der Mahnd und im Dönabrückichen 
Sprichm.: der 


Mann im Monde, ein uns ganz 


fremder und untheilnehmender Mann; 
in "weitere Bedeutung nennt man 
auch die Begleitſterne anderer Wans 


delſterne, Monden; uneig., die Zeit 


‚von einem Neumonde zum andern, 


. din Monat: zehn Monden find 


nun vorüber; der balbe Mond _ 


im Türtifeben Wappen, bas.dild 
des fihelfdemigen Mondes; der Tür⸗ 
fifche Mond, die Mondsſichel als 
‚Kris Mappen oder Wappengei⸗ 


Mondbüͤeger 


"oe der halbe: Mond/ incher Mer 
ſtunasbautunſt, eine. Art Außenwerke; 


bei den Weißgerhern iſt den Mond 
oder Monden Hein ſichel iges 
Schabeiſen. Bi Schlidemönd, 


Streichmond; in der Naturbeſchrei⸗ 


bung, eime rt mondfürmiger ce: 


‚Herne : im Indifchen: Meerezı Das 


Mönddien, eine Art Nachtorgel; 
der Mondabend, ein: mondheller 
Abend; Das Mealter die Zeit, 
welche mau vom Neumoͤnd angerech⸗ 
net zählt bis wieder zum Neumonde; 
das MAuge, ein fehlerhaftes Au⸗ 
ge, beſonders der Pferde, huhu] die 
Sehkraft deſſelben mit dem Monde 


ab⸗ und’ zunimmt. Ik. damit ein 


Fluß verbunden.) fo nennt man dieſen 
Mondfluß; MeaAugig Eumnn w., 
ein Mondange habend 4 "ein mond⸗ 


. äusiges Pferd. Davon die Mond⸗ 


äugigfeitz das NF-bein, insder 
Bergliedert., Seins der Handbeine, 
welches ami.hintern vierecfigeh heile 
der Grundfläche der Speiche liegt; 
47-befchienen, €. 0. U. nu io mom 
Monde beichienen; M beſchim⸗ | 
mert, E.u.U.m., vom Monde be⸗ 
ſchimmert Cmendbelenchtet) der M⸗ 
beſchreiber, der. den Mandy. befon⸗ 
ders nach der Befchaffenheit. Feiner 
Dberfläche. beſchreidt (Selenograph); 
die NT- beſchreibung, die Bes 
ſchreibung des Mondes, beſonders 
nach der Beſchaffenheit feiner Ober⸗ 
fläche (Selenographie) ME befferbs 
ler, €.u.u.m,. vom Monde be⸗ 
ſtrahlet; der -MF bewohner, 
ein augenommener Bewohner des 
Mondes (Mondbürger, Mondſohn); 
der M-blid, ſ. Mondsblick; 
M- blind, Ern. U.w., ‚denjchigen 


Fehler an dın Augen habend, da mar 


mit dem abs und zunehmenden Monde 
mehr oder weniger gut jchen fon : 

ein mondblindes Pferd (auch 
fhönblind); Die M blindbeir, der 
Zufand, da man. mondblind if; 
dee N- bürger, Mondbe⸗ 
webocc | — 


Mbadenblick 


menden blick mſ. Mondsblick; 
der 17 >4lah>, der Glanz ,; der 
ein. des Monbeos :CMlondalans) ; 


das Mi - beer, in Heer, ‚cine _ 
Menge von Monden, : oder. Stars 


nen; Das MI- jabr oder fonds 
"jahre „in der Zeitrechnung, ein Jahr, 
welches bloß nah der. Anzahl der ums 
laufe des Mondes um bie Erde bes 


Hunt wird, Und aus ämälf Dondens _ 


monaten beſteht, alſo 354 Tage, 8 
Stunden, 4828 Minuten, in einem 


ESchaltjahre nber 333 Tage, 21 Stuns 


ven, 3273 Minuten beträgt, ‚zum 
unterſchiede von einem Sonnenjahre; 
M⸗ lang, E.u.H.w., einen ober meh⸗ 
"  rere Monate lana, dauernd; Das M 
licht oder Mondlicht, das Licht oder 
Leuchten des Mondes: es ift Mond⸗ 
‚licht, wir baben Wyondlicht, der 


iend iheinerz dann, der Mond felbft; 


der Me·monat, in der Zeitrechnung, 
rein Monat, deffen Dauer allein durch 
si »den Lauf des Mondes um die Erbe ber 
‚kimmt wird, die Zeit yon einem Neus 
rs monde bis zum andern, ober 29 Ta⸗ 
vuge, 12 Gtunden, Pe Minuten, 
Nzum Unterſchiede von einem Sonnens 
monat; der MI-Fchein, der Schtin, 
das Leuchten des Mondes (gewöhnli⸗ 

ser Mondſchein); Der M ſchim⸗ 
- ; Mer. oder Mondſchimmer, der 
Schimmer, ber matte Schein des Mon⸗ 
des; Die MI-ubr, f. Mondsuhr. 
Mendepakte, w., 1. Mondzahl; 
Monderhellet, €.u.u.w., vom 
Monde oder Mondfiheine erhellet 
moendhel); der Miöndesblid, 
Mondesglanʒ ıc, ſ. Mondsblick, 
Mondsglanz re; der Moͤndfarn, 
NMondkraut; eine Art des Frau⸗ 
ww enhaares; Die NI-feier, veraltet, 
ger Meumond, das Neulichtz Die M 
ern, die Berfinfterung oder 
WDerdimtelung des Mondes durch ‚ben 
"Schatten der Erde, wem diefe ſich 
"gerade zwifchen Gonne und Mond ber 
Aindet; der M fiſch, der Meer⸗ 

hahnz. Dee Maflecken, Flecken, 

welche man im Monde wahrnimmt, 

und die man für Berge und Thälce 
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yalt, weiche man auf eignen Karten 


Mondkarten) dargeſtellt hat; Flecken, 


welche eine.mondförmige oder Sichel⸗ 


geſtalt haben; der Mfluß, f. 
Mondauge; M fflüſſtg, E.u. 


U.w., mit dem Mondfluſſe behaftet: 


ein mondflüſſiges Pferd; M- 


. förmig, €.u.u.m., die Form des 
Mondes, vor dem erfien und nach 


dein legten Viertel, wo er einer Si⸗ 
chel gleicht, habend; in der Pflanzen? 
Ichre .heißtxhei ben Zarnfräutermein 
YAhäufchen mondförmig, wenn das 
Häufchen von Samenkapfeln einen:hals 
ben Kreis befchreibt; ein Blatt heißt 


mondfsrmig, wenn bie. beiben Paps 


pen am Gtielende in einer genäden , 
etwas ansgebogenen Finie- ſtehrn und 
fpisig zulaufen, das Blatt Oben aber 
rund if; Das 15 - geld, ſ. Monat⸗ 
geld; die Meageſtalt od Monds⸗ 


geſtalt, die runde Geſtalt des Mon⸗ 


des; der Meglanz, ſ. Monden⸗ 
glanz; der Ma glanzkegel, ider 


‚Glanz, oder die Strahlen des Mons 


des, Sofern fie zuſammen in Geſtalt 
eines Kegeis in die Augen fallen; NT- 
bel, €.u.u,m., vom. Monde. ider 
Mondisheine Hell, erleuchlet; das 


M jabt, 1.Mondenisbr; Meig, 


€.u.ll.w,, einen Monat lang dauckud. 


. während; der Mkaäfer eine Art 


Käfer, mit einer mendförmihen ZJeich⸗ 
nung; das M kalb, ſ. Monkalb 
und Monatkind; Die NI-Katır, 
eine Karte vom Monde, eine bildliche 
Darfielung der Mondicheide mit ihren 
Flecken; der NI-Elee, Name eni- 


ger Arten, des Schneckenklees, And 


zwar des breiblattigen Schncckenllees 


. mit nierenförmiger Hülfe (geſtrahlter 


Schneckenklee), des gefiederten Schuek⸗ 


kenklees mit nierenförmiger  Hülfe 


( Spaniſcher Schnedenklce) und des 
baumartigen Schneckenklees (Mond⸗ 
kleeſtrauch); der M-e koller, vor⸗ 
geblich, eine Urt ver Koflersder 
Dierde, welcher fih beim Mondicheine 


‚äußert; der. Ma köonig, gleichſam 


ein König auf dem Monde, über dor: 


 wöglihe Bewohner; Die 375 - ran 


48 Mondkraut 


sie, T. mondſoche das M- 
ur, eine Urt des Traubenfarns, 


die ſich auf trocknen Hügeln und Trife 


ten findet, ein ſaftiges, weiches gelb⸗ 
‚grünes Blatt aus der fajerigen Wur⸗ 
geh treibt, welches in neun, elf und 


mehrere einander gegenüber geſtellte 

maondfoörmige Pappen getheilt if, und: 
aus beffen Btiele ein anderer kurzer 
Stiel entipringt, welcher aber in kurze 


Zweige getheilt iſt, die mit Fisineh 


crraubenſormig ſtehenden Küyelchen ber | 


eckt find, im melden vieler zarter 
.. Manbichter Samen enthalten if (Mondz 
N Mondfarn, Leberraute, Eiſen⸗ 


* Erdſtern, Walpurgiskraut, 
itraube, in Franken Maientraut, 
im Bilerthat Bleichkraut, Peters⸗ 





eh ; das Silberblatt, f.d.5 das 


graue oder weiße Hungerblämchen; 
Kleines Mondkraut, Name des 
nn; die MI-Eugel, ber 

tonb als ein Fugelförmiger Körper 
betrachtet; der M- lauf, der Lauf 
oder die Bewegung des Mondes for 
wohl am Himmel vom Aufgange bis 
zum Niedergange, als auch um die 
Erde; M-Ieer, E.u.u.m., ohne 
Mondfchein, vom Monde nicht ers 
leuchtet; M· lich, E.u.u.m., dem 
Monde Khnfich, zum Monde gehörend, 
auch, vom Monde herrührend: in 
der mondlicben Dämmerung; f. 
monatlih; Das M licht, 1. Mon⸗ 
denlicht; Das Me loch, in der 
Schweiz, die Benennung derjenigen 
Höhlen in den Bergen „ in welchen 
man die Mondmilch findet; 113 - los, 
E. u. Uu.w., ohne Mondichein,, vom 
Monde nicht erleuchtet; der M 
mann, der Mann im Monde; die 
15 - milch, eine feine weiße Kalkerde 
in Ritzen oder Felſen und in Klüften 
der Gebirge, bie mit Waſſer vermifcht 
wie Milch ausficht aber fchädfich ift 
(Bergmehl, Himmelsmehl); die 
M-nadt, eine mondhele Nacht 
(die Mondicheinnacht) ; die N3-pb 
fen, bie Zichtwechfelungen und veräns 


derten Geſtalten des Mondes; Die 


Ag - saure, ſ. Mondkraut; der 


wMorvfeda 


M ſamen, ber — ʒe Same 
einer Pflanze, welche ebenfalls Wond ⸗ 
ſamen (Mondſam ) beißt , und 
ſich wie der Epheu um andere Körper 
in die Höhe ſchlingt. Eine Art gleicht 
in der Gehalt der Blätter dem Ephen 
und heißt epbeublätteriges Mond⸗ 
famenfraur; eine andere Ark if 

Kanadiſche oder ſchildblattige 
Mondſamenkraut; die Mond⸗ 
bahn, die Bahn oder der eg des 
Mondes um die Erde; der Monds⸗ 
blick oder Miöndesblid, MWend⸗ 
blick, Moͤndenblick, der Blick der 
Schein des Mondes, befonders wenn 
er abwechſelnd zwiichen Wolken durch⸗ 
scheint; die Miöndsbrüche, 1. 
Monds wandelung; der Mind 
ſchatten, „der Schalten, welben 


“der Mond wirft) die MF- febeibe 


oder Monds ſcheibe, die alänzens 
de Scheibe des Mondes; der MF- 
ſchein, der Schein, das Beuchten des 
Diondes (der Mondenfchein, dad Mond 
licht): es iſt jet Miondfcheins 
bei den Kunſtdrechslern, ein Drebs 
ſtahl mit einer mondfoemigen Schneide, 
bauchige Sachen damit aszudrchen ; 
wi-|-Ios, E.u.d.w., ohne Monds 
fchein, vom Mondicheine nicht erheut; 
die M-f- nacht, eine mond 

Nacht (die Mondnacht); die - 
fchnede, überhaupt, eine gewundene 
ſchnecke mit runder ununterbroch ener 
Mündung (die Schraube); Name eis 
ner Oftindifchen Schnecke, deren Sha⸗ 
ien dünn, mondförmig rund und nicht 
ſehr bauchig find ( Kompapnufchel) ; 
der Mönd(s)durchmefler, ber 
Durchmeſſer des Mondes, welcher et: 
wa 470 Deutiche Meilen beträgt; 
die Mi-(s)fläche, bie Bläche des 
Mondes als eine Scheibe betrachtet; 
eine Fläche auf dem Monde; der 
15-(s)glanz, der Glanz, Schein 
des Mondes; der Mondsknoten, 
in der Gternfunde, bie beiden Punkte, 
in welchen die Mondbahn die Som 
nenbatm an ber fibeinbaten Himmels⸗ 
kugel durchſchneidet; der Mond⸗ 
ſohn, d. h. ein Bewohner des Mon ⸗ 


Handifine' 


Die Monde sſichel, die fr 
‚„Helartige Form des Mondes, wenn er 
„Yon feiner erleuchteten Hälfte der Erde 

„nur einen. ger ——“ zulehrt; 
„Ste HE -(sirafel, zumeilen f. Monds 
taste, sine Taſel, ein Blatt ꝛe., auf 










hnungen eben „bejonders,folhe 
‚welhe den wahren Standert 
Mondes für jebe Zeig. berechnet 

15 ‚der. ſiein, Name des 
anguelfes oder, Gpiegelfteines ;. 17 - 
till, Eu. um, „Ri, wie der Mond, 
ehe Ri und fauft; der 415 -Meabl, 
‚bie ‚fanften Sichtürahlen des Mondes; 
> Br 4 -füche, sine Krankheit , der 
‚zen Unfälle gewöhnlich, bei den. Mond⸗ 
BR. — dann die damit 
„behäfteten, Kranken im Schlafe, aufſte⸗ 
sR ur — al⸗ 
* Bewegungen, vornehmen, deren 

Me ieh, Ham. dem Erwachen nicht bes 












ÄRuß ip (die Mopdtrantheit); 1 - 
u hebeig , Eu... mit der Dtonds 
g „Nuhr, Bebafkst;., „ein Zondſuchti⸗ 


„oer, einer, der die Mondſucht hat 
asdeivaudler, Nachtwand erer, Nachts 
nach) ; die, MI -füchrigkeir,. der 
Suffand eines Drenichen, da er mond⸗ 

Kg Us auch .f, Mondiucht ſelbſt; 
Iond/s,ubr und Monden⸗ 


t u Ur, welche in der. Nacht 









Br Stunden mittel des Schattens 
hdeufeh,, ‚meliben ein auf der Fläche 
eiben anachrachter Zeiger im Mond: 
Sem darauf wirt, der Möndss 
] gt der Umlauf des, Mondes 
fu Die (erde yoh einem Punkte diejer 
4 Sahn Bis Micher zu diefenn ‚Punkte; 
Al dei Seikralım ‚welchen der Mond 
da Hhöchig hat, ein. Monat; das 
Miertel, die Theile der erleuch⸗ 
‚sehen Monöfläche, jo wie mir fie zu 
ve denen Zeiten immer von ſieben 
‚au fi en Lagen erblicfen, als vom 
Neumond bis. dahin, mo wir die cır 
leuihrete Möndfäche zunehmend halb 


ſehen (erfisd Diertel), dann bis wir’ 


fie immer . noch zunehmend ganz. jchen 
oder bis Bollmond wird (sweites Vier⸗ 
te!), dann bis wir fie abnebmend 
Dristerdand. 


delhem acmifte deu Mond betreffende - 
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 ‚wiehse. nur halb ſehen (delttes Bier: 
tel), endlich bis wir fie, immer mehr 
sbuehmend, gar nicht mehr ſehen und 
Neumond wird (lebtes Viertel); die 
vier Zeiten, in wolchen dieſe bichtab ⸗ 
wechſelungen des Mondes eintreten; 
die Mewandelung, die-zu -bes 
fimmten Seiten eintretende Abwech⸗ 
ſelung ober. Zu⸗ und Abnahme bes 
Mondlichtes, vom Neumonde zum er⸗ 
- fen: Viertel, zum Vollmonde, zum 
letzten Viertel und zuletzt wieder zum 
Neumonde (die Mondebruche und der 
Mondwechſel); die M⸗ (Bahl/ in 
ber Zeitrechnung, diejenige Jahl wel⸗ 
be anzeigt, mie viel Zaye bis zum 
erſten Janner feit dem legten Neu⸗ 
monde verflofien ſind, welche alſd den 
Unterſchied eines bürgerlihen Sons 
nenjahres und Mondenjahres zu de⸗ 
eegnen dient (Mond s Epalte); der 
Mondtag, ſ. Montags die m 
taube, eine Art Hqustauben, Die, 
. mit Büfcheln auf den Küpfen und gr’ s 
ber als die Feldtauben, mehrere Dior 
nate ‚hinter einander, legen und bru ⸗ 
‚ ten, wie die Monatstauben (Trem⸗ 
meitauben); die M--ubrzs f. 
Mondsubr; MT - umddınmert, 
Mumkranzet, M -amleuchret, 
. 25 -umwandelt, „5. umwim⸗ 
melt, €. u. 1.m,, vom. Monde mins 
‚bämmert, umkräugt, umleuchket, ae 
.. wandelt, von Monden umwimmelt; 
das H5- veilchen, ſ. Silberbiser ; 
‚ W-verfilberr, Eu Uu.w., : wur 
blaſſen Lichte des Mondes bejchienen; 
der HF -vogel, cine, Met Naxktyös 
gel Cbel Andern der Waffentrügen) 
der I15-wechfel;, der Wechſel des 
‚Mondes in Anſehung feines Lichtes : 
die Zeiten des Mondwechfels ; 
der M-zirkel,- in der Zeitrechnung, 
ein geitlauf ‚von, 19, Jahren, nah 
welchem bie Neus und Vollmonde wie⸗ 
der auf dieſelben Tage falen. 
Mone, w., M. -n, in.Schwasm, 
„ ein Gefpann zum Behuſe des wir 
baues, wovon anmönen, anſpannen; 
„much das Frohnnagdzeug. 4 
BEER ſcherabaft im. „gemeinen 
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Leben, f. Geld: es feblen ihm die 


Moneten. 
Monig, E. u. u. w., f. mondäugig, 


mondblind. 

Monren, unth.u.th.3., erinnern, 
mahnen, ausſtellen, rügen, befonders 
in Nechnangen: er finder bier et⸗ 
was zu moniren; Mönita, Err 


fnnerungen , Bemerfungn; Moni⸗ 


toriäles, Erinnerungsfchriften, Mahne 
ſchreiben; Das Monitörium, das 
Erinnerungs s oder Mahnſchreiben; 
Mönitum, eine Bemerkung, in ber 
M. Monita, Bemerkungen über 
Rechnungsfehler. 

Miöntalb, f., ein fleifchiges Genahs, 
weiches zumellen in der Bärmutter 
entſteht (im N. D. Manentind); auch 
wohl eine unzeitige Peibesfrucht (Ans 
dere fchreiben Mondkalb). 

® Mionochörd (bei den Alten Känon), 
ein einfaitiges Tonwerkzeug mit beweg⸗ 
Tichem Stege und Eintheilungen, wor⸗ 
aus man wahrnehmen kann, mie des 
Eon der Saite nach Verhältniß ihrer 
abs oder zunehmenden Länge höher 
oder tiefer wird. Es dient zum Ton⸗ 
meffer. 

Monodraãm, f., ein mufilalifche dras 
matifches Gedicht, welches in Begleis 
tung der Mufit, welche die Paufen 
ausfült, von Einer Perſon nicht ger 
ſungen, fondbern ausbrucksvoll geſpro⸗ 


wird, z. B. Ariadne auf Naros (S. 


Melodrama). 

Monogamle, mw. die einfache Ehe, 
da man nur Einen Gatten hat, im 
Gegenſatze der Bigamie ober ber Por 
Iygamie. 

* Monograͤm, f:, der Namenszug, 
die verfchlungenen Anfangsbuchkaben 
eines Namens, 

* Monographie, w., bie Beſchrei⸗ 


bung eines einzelnen gefchichtlichen @er 


genflandes, 3. B. eines Kloſters. 
* monolög, m., in Dramen, ein 


Selbſt⸗ ober Alleingefpräch, im Gte⸗ 


genfage von Dialog. 

% tyjonopöl(ium), f., der Alleinhan⸗ 
del, der alleinige Verkauf oder bie 
all einige Verferkigung einer Waare 


Montag _ 


durch obrigfeitliche Bewiligung; der 

Monopolift, ber Alcihhändler, Ins 

baber des ausichließtichen Handeld mit 

einer Waare. 2 

*Mono fyllabum, kein einſilbiges Wort, 
davon Monoſyllãbiſch, €, u. U.w., 
Eine Silbe habend. 

* Monotonĩe, mw. , bie Fintönigfeit, 
im Leſen; Monotõniſch, E.u.U. w., 
eintönig. 

Monſeigneur (ſpr. Monghſa 
johr), anadiger Herr. 

Monſieur (pr Moſſſebh), mein 
Herr, vorzugsweiſe Titel des älteſten 
Bruders der Branzöfiichen Könige. 

WMoͤns Pietätis, üffentliches Leih⸗ 
oder Pfandhaus; in Berlin eine im 
Jahr 1696 von König Friedrich I. 
errichtete Kaffe zur Beſoldung refors 
mirter Prediger und Schullehrer, und 
zu andern frommen Sweden. 

* Monſtraͤnz, w., das zierliche, gläns 
sende Gchäufe, worin bei den Kathos 
liken die geweihte Hoſtle aufbewahrt, 
und dem Volke zur Anbetung hinge⸗ 
halten wird (auch das Alerheiligſie, 
Hochwuͤrdigſte). 

*Moͤnſtrum, f., eine Mißgeburt, ein 
Ungeheuer; Monſtros, E.u.U.0., 
ungeftalt, unförmlich, ungeheuer. 


Moͤntag, m., -e8, DM. -e, der zweite 


Tag in ber Woche, ber bei ben frühes 
fien Bölfern dem Monde geheiligt 
war: am Mionfage, Montags 
(wie Dienſtags, Mittwochs ıc.) ſagt 
oft fo viel als jeden Montag, 3. B. 
Montags ift bei uns im Winter 
Konzert; der blaue Montag, 
ehemahls der Diontag vor dem Anfange 
ber Faften , welcher gleihlam noch zu 
guter Vest mit vielem Effen und Trin⸗ 
fen zugebracht wurde (daher auch des 
Freßmontag); jest bei den Handwer⸗ 
fern jeder Montag, wo fie nicht arbeis 
ten, und in weiterer Bedeutung, jes 
der müfige Tag (font auch ein auter 
Montag); der verlorne Montag, 
in einigen Gegenden der Montag nach 
dem Zefte der Erfcheinung Chriſti; 
N3-täglib, E.u. U.w., mas ges 
wöhnlich am Montage, oder alle Mon⸗ 
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tage geſchieht Cunrichtig iR dafür 
u - " 

Montgolfiere, w., ein Luftballon, 

‚von feinen Erfindern, ben Brüdern 

Montgolfier, fo benannt. ar 

* Montür, w., M.-en, die Dien 


fchen, ein Schiffer , welcher den Torf 
aus dem Moore zu Waller zur Stadt 
. bringt; die Ma gegend, eine moos 
eige, Moor enthaltende Begend; das 
NI-gras, eine Art in Mooren oder 
Sümpfen wachlenden Ricdgrafes; der 


kleidung der gemeinen Golbaten, im 
Gegenſatze der Uniform oder Offizier⸗ 
kleidung; Montĩren, Soldaten be 
‚ Helden; bei der Meiterel, beritten mas 
hen; bei Schiffen, bemannen, Das 
von iontirungsffüd, Montẽĩ⸗ 
rungskammer zc. | 

® Mionument, ſ., ein. Denfmahl, Eh» 
renmahl. 

Mdok, m., -es, M. -e, der Honig⸗ 
kuckuck. 

mMöor, u. m, es, M. -e (in 
manchen Gegenden, 
fihwarges fumpfiges Land, wie basic? 
nige it, moraus man Zorf ficht (im 
D. D. Mur, Gemor, Gemörich): ein 
wildes Moor, ein großes unzu⸗ 
gängliches Moor; ein "Bochmoor, 
im N. D. ein hochliegendes Moor, 
auf dem Mur Seide oder geringes 
Strauchwerk wächſt, zum Uunterſchiede 
von einem Leegmoore ober niedri⸗ 
gem Moore; der MF-aal, ein Aal 


aus einem moorigen ober fumpfigen 


Waſſer; die MI-beere, Name ber 
großen Heldelbeere, und ber Mehl⸗ 
oder Dreigelbeere; Die M⸗ birke, 
eine Art Feiner Birken in Nordamerl⸗ 
ka (kleine Birke, Kleine Sumpfbirke, 
niedrige Swergbirfe, Moosbirke); der 
m-boden, mooriger, aus Moors 
erde befichender Boden; der M 
damm, ein Damm durch einen Moor 
geführt (der Moordeich); die NI- 
ente, tine Art milder Enten, klein 
und bunt, mit gelben Füßen und gel⸗ 
bem zackigem Schnabel (Fliegenente, 
Mackente, Müdente, Langkragen); 


die Maerde, eine Art Erde von 


Schwarzer Barbe, die Aus verfaulten 
Vflanzen und Thiertheilen beſteht und 
ſich Häufig in Mooren und Sümpfen 
findet; die M eule, eine Art Fur 
fen im moorigen Gegenden ( Sumpfs 
eule); des Mi fahrer, im Vremi⸗ 


die Ms re) N 


MN - grund, ein mooriger Grund, 
dann, ein Moor ſelbſt, welcher tief 
liegt; der MI-grundel, in Schwa⸗ 
ben der. Schlammbeißer; der MT- 
bauer, im Holfeiniichen, eine eiferne 
Hade, die Raſenſtücke, welche aus 
den zwiſchen den ückern befindlichen 
Gräben ausgeflochen und aufs Fand 


geworfen werden, in Heine Stüce zu 


- 


“hauen; die WI- beide, eine moorige 


Heide, Walbing; eine im Moore - 
wachſende Heide, befonders, eine auf 
fumpfigen Plägen und in feuchten Gra⸗ 
ben wachfende Art Heide, welche etwa 
einen Fuß hoch mird und im Frühlinge 


und Herbie blüht (Sumpfheide, Torfs 


beide, Niederländifche Heide, Wins 
terheide, braunrothe Beſenheide); 
die Rosmärinheide; die ME - birfe, 
f. Mobrenbirfe; MW -ig, ©. u. 
u.w., aus Moor beftehend, Moor ent⸗ 
baltend: mooriger Boden; der 


M⸗ kolben, Name der Froſchwür⸗ 


mer; Das Meland, mooriges Land; 


der I Meier, im N. D. ein Meier, 


ber ſich in einem Moore angebaut hatz 
die Mameiſe, ſ. Bergmeiſe; 
die Mapflanze, eine in moorigen 
Gegenden wachfende Pflanze; dic MF- 
quappe, f. Meerquappe; der 
mM - —— f. Porſch; die 
m ſchmiele, f. Rafenfchmiele ; 

die WI -fchnepfe, eine Benennung 
ſolcher Schhepfen, welche fih in Moor 
ten und Sümpfen aufzuhalten pflegen; 
zum Nnterfchiede von den Waldſchnep⸗ 
fen; die Mi-feide, Name des ger 
meinen Wohgrafes oder Dunengrafes; 
das Ma ſpinnenkraut, ein zu den 
Gruſern gchörendes Pflanzengeſchlecht, 
auf ſumpfigen Wieſen, deſſen Halm 
ſich in eine einfache Rispe oder Ähre 
endiget, die vier bis fünf auf ihrem 


beſondern Stiele rühende Türen cute 


batti jede Blume jeigs ſechs Tänglicht. 
.? 


* 
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Moorftein 


fsigige, rüchwärts gebogene, bräuns 
liche Blättchen, hat fechs kurze Staubs 


fäden mit längeren Gtaubbeuteln und‘, 


drei oder ſechs Fruchtkeime, an derem 


äußern Seite der Griffel oder haatige 


Staubweg befindliih if; der M- 
fein, der Eifenfein; der MI- 
fompf, ein Sumpf, beffen Boden 
moorig if, oder ein tief Tiegender 
fumpfiger Moor, zum Unterſchiede 


von einem Hochmoore; der MI-teich, 


“ein Teich in einem Moorgrunde, der 


MT-vogel, im. D. das Waſſer⸗ 
huhn; Name der Moor» ober Mohrs 
meife; Das Mosrvögelden, Nas 
me der braunen Grasmücke; der MI- 


vogt, im N. D. der Vogt dder Aufs 


feher eines Torfmeores; das MI- 
waſſer, das auf einem tiefliegenden 
Moore oder Über moorigem Grunde 
fichende Maffer ( Bruchmwafler ); die 
I - weide, die Rosmarinweide; bie 


kriechende Weide, eine Eleine niedrige 


Art Weiden, deren Samenkapſeln eine 


gelbrothe Barbe haben (Erdweide, 
Grundwelde). 


Mods, ſ., -es, M.-e, eine Klaſſe 


von zarten Gemächen mit untenntlis 


her Blüthe, die fich von andern. bes 
fonders durch ihre Früchte und Bläts 
ter unterfiheiden, und an feuchten Or⸗ 


ten in fühlen und kalten Gegenden auf 


der Erde, auf Bäumen und Steinen 


wachfen (D. D. das Mies). Man 


theilt fie überhaupt in CLaubmooſe 
und Lebermooſe. ©. d., und au 
Baummoos, Erdmoos, Farn⸗ 
moos, Anotenmoos, Kungen- 
moos, Aftermoos zc.: ſich auf 
oder in das Moos Ingern; mis 
Moos bewachfen, welches häufig 
ein Zeichen eines hohen Alters iſt; 
eine mit Moos bewachſene Gegend, im 


manchen befonders O. D. Gegenden, 


3. ©. bei den Zägern ein mit Moos 
und filzigem Braje bemachfener Bo⸗ 
den, und im O. D. wird auch ein 
Moor oder Sumpf häufig ein Moos 
( Gemüs) genannt, meil in folhen 
Gegenden viel Moos wächſt; daher 
beißt im DO. D. auch ein Kleiner Gumpf 


Moongekläft 


eine Mooslache und moofen, in 


Schwaben, in ſolcher Gegend grafen ; 
im Osnabrſickſchen bedeutet es auch 
braunen Kohl mod Überhaupt klein ge⸗ 
tochten Kohl, daher Der Moospot, 
der Kohltopf der Meachat, Acha⸗ 
te‘, in welchen die Natur Moos nach⸗ 
gebildet hat; der MI - Ämmerling, 
Name des Rohrſperlinges, deu Ach 
gern in fnmpfigen, moosreichen, Bes 
genden aufhält; ‚Dee Meapfel, 
eine Art Üpfel;. die M bank, ‚eine 


wit Moos bewachfene Bank; der. M 


bar, Benennung. der größgen. «Urt 
Büren, welche fish in feuchten hat⸗ 
tigen Wäldern aufhalten (im gemeir . 
nen geben auch Mojelbär) die M 
beere, Name der Moyr⸗ aber großen 
Heidelbeere (Moosheibelbeere,) xine 
andere Art ſaurer Heidelbeeren, die 
in mooſigen Gegenden waͤchſt, und eis 
förmige, slattrandige und zurlickge⸗ 


rollte Blätter Hat (Moſelbeere, Moſt⸗ 


beere, Sumpfbeere, Fennbeere, Finn⸗ 
beere, Rauſchgrün); Mbewach⸗ 
fen, Eru. Umw, mit Mooſe bewach⸗ 
fen; die NI-binfe, Name der Na⸗ 
delbinfe; die MF-birke, ſoMoor⸗ 
birke; die M- blaſe, eine feine 
Blaſenſchnecke, welche Linne In Schwe⸗ 
den auf dem Moofe in der Größe eines 
Haferkornes fand; die Meblume, 
Name der Dotterblume, die an feuch- 
ten Orten wählt; Modfen,, ı) 
unth. 3., mit haben, Moos anfesen, 
mit Moos. bedeckt werben „. beionbers 
vor hohem Alter: „die. moofenden 
Schädel; in Schwaben, auf einem 
Mooie grafen; 2) th. 3., mit Waller 
verfeben, bebeden; im Osnabrück⸗ 
ſchen, eſſen; zu Moos, Muß machen 
Cmußen); im Osnabrũckſchen, auch 
derb prügeln, zu Moos oder Mus 
gleichfanı Schlagen; DietrYfoösflechre, 
eine auf Steinen an feuchten, Osten 
wachfende Flechte mit. Heinen graucn 
gezackten, am Ende kraufen Blätteben 
(Steinflechte, Brunnenflechte);: der 
W-geier, im O. D. Benennung 
einer Art Geier; das MI-geklüft, 
ein mit Moos bewachſenes Gelluſt; 


Mister. 


mgeau⸗ Eins. / wor giter 
aratı und nie Moos bewachſen; 215 - 
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in den Waldern damit zufamnmenu⸗ 


"gelin, Eutin. grün wie Moos ; 
von darauf befindlichen Moofe grlin; 
ein möosgrüneg Baumffamm; 
"ein moosgeünes’Dach Idas M- 
geht) das Grun des Mooſes; grüs 
"med Meos tel; die MF- grundel, 

eine Art Bartgrundein/, welche ſich in 
Acttigen und mooſigen crunden am Ges 

‚Hide der Eeen aufbaut; die I- 
ae, 1 Kkppez die Me hei⸗ 
delbeere/ Moesbeere; eine Art 

"des Erdbeerbaumes auf den Alpen und 


Ba und’ alten Gegenden, 
nemuch Füge Beeren ehbar find ; 


Name des Rohrbomintels (Mooskuh, 
WModeochs); die Ma roſe, cine Art 
Kofen , deren Wurzel keine Ausläufer 
treibt, und beren Zweige U) 
dicht mit zarten und weichen Stacheln, 


rechen; der Me reiber, im * 


Kelche 


find (vers 


wie mit Modſe bema 
ſchim⸗ 


derbt Moſtroſe); de 


mel, eine Art des Staͤubmooſes, wel⸗ 
ches milchweiß if und. auf Baumtin⸗ 
den und Mooſen cine kalkartige Kruſte 
bildet; die Meſchnecke, eine Art 
“ feiner Erdſchnecken in Gärten, ſaſt 
durchſichtig und mit einem braunen 
Striche gezeichnet; Die M-fchnepfe, 
eine Het Schnedfeh ; die zu den Wald⸗ 


das mM - bubn‘, f. Birkbubn; 
Sie MI - bummel, eine Art rauhen 
fahlgetber , unter Dem Moofe niſtender 
ummelm s. Moð ſicht, E.u.u.m., dem 
Mn Moðſig, Eru. u.w. 
mit Mors bewachſen; ein mooſiger 


ſchne pfen gehirt, und fi in morallis, 
‘gen Gegenden , wo wiel Moos wachſt, 
-aufpate CWiedichnepe); Die M 
ſchraube, Eine Art derjenigen Schräus 
ben oder Schraubenfchneden, die Bie⸗ 


er tin‘ moöfiges Dach :" hüus 
fiß fchlient es den Nebenbegriff hohes 
AH mit ein: ein mooſiger Grab⸗ 
ſiein; Die Mrodstappe, f. Rap⸗ 
1 dee ME- Farpfen, ein alter 
Arbfen, beffen Kopf zuwellen mit 
IR. beachten if’, auch hier und da 
Mne der Karaufchez eine Art Eleiner 
SORtEmit; der p- told, in der 
— der beſonders gebildete 
Kelch der Moofe, der Makocher, 
“eine Urt Geefächer, der cin moosar⸗ 
= Figes Anfepen Hat; der MI-Eolben, 
"per Kolben des Kolbenrohres; die 
MF- Erhne, ein Werkzeug der Görts 
ner , das Moos von den Bäumen das 
ait zu frasen (der Mooskrager); der 
MF-Frätger keiner, der das Moos von dem 
Bäumen ıc. kratzet, dann das Werkzeug 
bau; Dietts-Eub, 1. Moosreiber; 
das %- lager, ‚ein Lager von Mods 
geinacbt; Die IF - mauer, eine 
Mauer, welche ohne Kalt aufgeführt 
wird, und bei welcher die Fugen mit 
Moos verfopft erden, der IF- 
"och, [. Moosreiber, das M 
pulver, ver Bärlappfamen, das Hexen⸗ 

- mehl; der 5 -rechen, tin Re⸗ 
Gen mit meiten Sähnen, das Moos 


r nenkörbchen oder Faßchen genannt wer, 
den; der M ſchwamm, eine Art - 


weißer, eßbarer, unter dem Moofe. 


wachfender Erdſchwamme, welche man 


. im Mai findet (im Öfteeichifchen Bär 
fing, Dornſchwamm, Miesſchwaun, 


Räasling, Reißling, anderwarts auch 
weißer Aprillſchwamm, und wo er erſt 
im Mai hervortommt,  meißer Mais 
ſchwamm); der 117 ſperling, eine 
Art Operlinge, welche ih in moofis 
gen, mit Rohr bensachfenen Gegen 
den aufhalten cber Kohriperling, Ried⸗ 
fperling, und in ben gemeinen Sprech⸗ 
arten D. D. Mufcheliperling, Muts 
ſchelſy erling Muſchelniſchel); der 
M ſtein, ein mit Moos bewachſe⸗ 
nee ober bedeckter Stein; der M- 
ſtengel, in der Plfanzenlehre, der 
ſich ausgeichnende Stengel dir Mooſe, 
welcher dicht mit Heinen, far nie⸗ 
mahis geſtielten Blättern bedeckt if; 
das Mveilchen, das Marz⸗ ober 
Schneeglöckchen; die moösweibe, 
die Sumpfmeibe. 


mMoͤps, im., - es, M. Moͤpſe, Berfl.m. 
das Möpschen, 


eine Art Hund: 
von mittelmähiger Größe mir breiter, 
ſtumpſer, fehmarzer Schnauze, hans 
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genden Lefzen und dicke Körper (im 
M. D. Moppel, Möppel, in 
Schwaben Mopper, aub Möpss 
bund, und, wenn er Flein ik, Moͤps⸗ 
“ bündchen) ; uncig., ein mihrrifcher 


Mordel- 


5 Berefopbir » bie fogenannte pralti⸗ 
Ihe Philofoppie, die alles, was der 
Menſch thun und laffen fol, aus der 


‚Vernunft berleiteg. ü 
Morãane ober Murane, w., Din, 


und verdrießlicher, auch wohl ein dum⸗ 
mer Menſch; Moͤpſeln, Moͤpſen, 
th. 8., in Baiern, auch in der Mark 
Brandenhurg, prügeln; das Moͤps⸗ 
geſicht, das Geſicht des Mopies; 
.. Mneigentlich ein häßliches Menfchenges 
ſicht mit breitem plattem Munde und 
futzer Aumpfer Nafe, auch, ein vers 
‚ drießliches mürrifches Geficht ; Möp⸗ 
fig, €. u. u.v., dem Mopfe eigen, 
auch ähnlich; uneig., häßlich im Ge⸗ 


Name eines dem Aale Ahnlichen,-fche 


ſchmackhaften Geefliches: (bee Meer⸗ 
nal); eine Art ſchmackhafter, dem 


Lachs an Größe ‚und Geflalt ähnlicher 
Kiſche (kachsmuräng) ; ein dem Härins 


‚ge in Geftalt und Größe ahnlicher Fiſch, 
deſſenFleiſch zart und ſchmackhaft iſt, 


und der ſich häufig in den Seen Schle⸗ 
ſiens, der Mark und Pommerns aufs 


halt (in Schlefien Muraue. Im ge⸗ 
meinen Leben lautet dies Wort häufig 


Maräne, Moträne). - » R 
Worin, m, -e8,.M, Horäfte, 
meicher und tiefer Koth, befonders 
wenn er aus fetter Schwarzer und 
aa Erde. beſteht. Wera. 
Moor, Bruch, Marfch:,.-im 
Moraſte ſtecken bleiben; eine 
Gegend, welche aus ſolcher Erde be⸗ 
ſteht (ein Moor); die MWI-birke, 
„in Lichand, die Zwergbirke; das 
Mi-ery, ſ. Moderers; der M 
fifch, die Schleie ; M ig, Eu.il.w., 
‚ Morast enthaltend, fothig: ein. mo⸗ 


 ficht, verdrichli und milreiih ; mops 
fig ausfeben, 

*Moquãant (ipr. mok ⸗), E. u. u.w. 

ſpöttiſch, tadelſüchtig; Die Mogque⸗ 
vie, die Gpötterei; fich (mich, mo⸗ 
guiren, fih aufhalten, fpotten; 
. über einen, — 
Mor, Möhr, E.u. u.w., veraltet, 
..Shwarz, dunkel, * 

* Moräl, w., die Gittenlehre, Zus 
gendichre (Ethik): die philofopbis 
ſche Moral, die in der Vernunft 
gegründeb iR, im Gegenfage der 


tbeologifchen, bie fih auf die Bibel 
ſtützt; Moraliſch, E.u.u.m., in 
der Moral gegründet, aus ihr genoms 
men, fittlih: eine moralifche Ab; 
bandlung; moralifch gewiß, für 
vernünftig und fittlich denkende Wefen 
gewiß; moraliſch nothwendig, 
aus Gründen, bie auf der Natur des 
Menfchen beruhen; die moraliſche 
Melt, die Menſchheit; ſittlich "gut, 
tugendhaft: er handelt ganz mos 
raliſchz ein moralifches Leben 
führen; zumeilen, was nicht wirklich 
da ift, ſondern nur gedacht wird: eine 
moralifche.Perfon, ein Gedanken⸗ 
wein, die Morslicär, die Sitt⸗ 
lichkeit, und in engerer Bedeutung, 
die ſittliche Güte, ſittliche Reinheit; 
der Miorahiff, cin Sittenlehret; 
Morslifiven, unth. 3.,_ Pebenss 
pflichten vortragen, einfchärfen „ den 
Sittenlehrer machen; Die Morãl⸗ 


raſtiger Weg; Moräfe oder. Güms 
pfe enthaltend :. eine morgitige Bes 

nd; die Mekrabbe, eine mit 
er Fand» und Herzfrabbe nahe vers 
wandte Art Krabben du den fumpfigen 
Gegenden von Südamerika; die. 1F- 
lerche, die Sumpflerde; die M- 


ſchleie, Name der Schleic; -dee 
. 23 -ftein, eine Art Eijenftein , mels 


che man in moraftigen oder ſumpfigen 
Gegenden findet (Sumpferz, Mobers 
erz, Seeerz). 7 


+ MWoratörium, fi, eine Frifgewäps 
‚rung, ein Anſtandsbrief für Schulb⸗ 


ner gegen ihre Gläubiger (Indult). 


Morbraten, m., im N. D; dad .garte 


mürbe Sleifch om Rückgrathe der Kinder 
u. Schweine ıc. (verderbht Mehrbraten). 


Moͤrche, w., M. -n, der: ſchwarze 
„oder gemeine Nachtſchatten. in 

Moͤrchel, w., M. -n, Benennung 
„derjenigen Erdfhwämme, ‚deren Hut 


Moreldfäme 


auf der Oberfläche einen neßfärmigen 
* Überzug hat und auf der intern Fläche 
eben und glatt ik (Morchelſchwamm, 
bei Andern Aderſchwamm, Gicht 
ſchwamm), ‚befonders die eßbare Art 
 deffelben ‚wozu die Spismorcheln und 
“ Gtodmordeln gehören; in meiterer 
Bedeutung ale getrocknete chbare 
Schwamme; auch Name der Bifchofss 
mise, ſa d., und ber Zrüffeln, die 
in manchen Gegenden Erbmorcheln 
‚ beisen (In Oftreih und Baiern lau⸗ 
- tet dies Wort Maurache); die M 
blume, das Dunen« oder Blachds 
gras. 
d, m., es, M. -e, diejenige 
Handlung, da man einen Menſchen 
vboeſatzlich und unbefugt ums Leben 
Bringt: einen Mord begeben; 
fich eines Mordes fehuldig mas 
‚ben; des Brudermord, Vaters 
mord, Muttermord, Zinders 
mord,, Selbſtmord 10.5; Jeter 
und Mord ſchreien, über Gewalt 
ſchreien, zu Hülfe ruſen, aber auch, 
ſehr hüufig ſchreien, oder, wie man 
Huch fagt,, ſchreien als ſtaäke man 
wm-Spiefe; Daraus wird Mord 
und Todsfeblag Clesteres iſt cine 
Evbdtung ohne Vorſat); in weiterer 


Bedeutung auch bie muthwillige und 


Vdoshafte Todtung eines Thieres; und 
unecigent lich auch die vorfägliche bos⸗ 
hafte Vernichtung einer Sache oder 

Aufhebung eines guten Zuſtandes, 3. 
B. einen Mord an der Unſchuld 

„begeben, cine Jungfrau, junges 
"mädchen: ſchanden; einen Mord an 

. Ver Sreibeit begeben. Im gemeis 
pen Scherze wird ein Bier im Eisle⸗ 

ben Mord und Todtfchlag ges 
ande. - Auch wird Mord Häufig als 

Buch gebraucht, und in Zuſam⸗ 

menfenungen- bezeichnet es zuweilen 

Neine ſeht Schlechte, abſcheuliche Be⸗ 
ſqaſſenh eit eines Dinges, 3. ©. Mord⸗ 
er die MI -acht , die Strafe der 

für eine Mordthat; der M 
anſtifter / die Me ar inn, eine 
Perſon, welche einen Mord anſtiftet; 
die M apt, elne chemahls im Kriege 
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gebräuchliche Waſſe, welche aus einer 


Ast an einem langen Gtiele befland ; 
N5-befledt, E. u. U.w., ſich mit 
einem Morde beſleckt habend; die 
NT-gier oder, MI-begierde, die 
Begierde zu morden, befonders bas 
Verlangen auf den Schlachtfelde, feis 
nen Beind zu erlegen; WI- begierig, 
E.u. U.w., Morbbegier geigend, vers 
rathend; Das M beil, ein zum 
Morden bienendes Beil; der M- 
befteller, die MF-b- inn, eine 
Perfou , melche einen SMeuchelmörder 
zu einem Morbebingt; Der MI-blick, 
ein fchredlicher Blick, den man dauf jes 
mand wirft, ald ob man ihn ermors 
ben wolle; Der M brand, ein abs 
fihtlih und boshaft bemirkter Brand, 
der auch wohl mit Mord ober beabs 
fihtigter Verunglückung von Yerfonen 
verbunden if; ein Brand, Brander, 


"womit man einen Morbbrand entfes 


ben macht; der MI- buenner, die. 
m7-b-inn, eine Perſon, melde 
einen Mordbrand fiftet oder Feuer 
anlegt, beſonders, wenn fie zugleich 


die Abſicht Hat, dabei zu rauben und 


zu morden; die M brennerei, das 
Berbrechen eines Morbbrenners und 
die Ausübung biefes Merbrechens ; 
M brenneriſch, E. u. U.w., gleich 
einem Morbbrenner, nach Art deſſel⸗ 
ben; der Ma brief, ein Brick, in 
we man einem Andern Auftrag 
zu einem Morhe gibt; das Meeiſen, 
ein eiſernes Werkzeug, womit man 
mordet; Moͤrden, unth. u. th. 3. 
einen Mord begehen, verüben: einen 
Menſchen; in weiterer Bedeutung 
niedermachen, erlegen, mit harten 


Nebenbegriffen: Deutſche morde⸗ 


sen in dieſer Schlacht Deutſche ; 
uneig., vernichten, zu Grunde riche 


ten: die Unfchuld, die Freiheit 


morden, 


Mörder, m.. +8, die M-inn, M. 


-en, eine Berfon, welche einen Morb 
begeht , eig. m. uneig.: an einem 
zum Mörder werden, ihn more 
den; ein Vater:, Muster, Bru⸗ 
dermorder ꝛtc.; ein Morder der 


456 Mörderei 


9 
Unfchuld, der unfchuldige Mädchen 
perführt, fe Tcpänder ıc.; in der, Nas 
turbeſchreibung Name ‘des rothen 
Seidenſchwanzes( Buttel) die Mor⸗ 
derer, M. -en, das Morden, mit 
dem Nebenbegriffe des Abſcheues und 
der Verachtung, auch mit dem Ne⸗ 
benbegriffe der Vielheit der Morde 
und der Gewohnhelt zu morden; die 
Mordergrube, eine) Höhle, die 
Raubern und, Mörbern zum Aufent⸗ 
hatte dient (Hit Mordgrube); in wei⸗ 
terer Bedeutung Uberhaupt ein Auf⸗ 
enthaltsdrt von Morbern, und bos⸗ 
halten. Tafırhäften Meuſchen; die 
Mm band/ die Hand eines Mörders, 
hd" wieigentlich ein Mörder felbfl: 
durch Morderhand fallen, ers 
merdet werden; Die MF-böble, eine 
Höh'e, wo. fih Mörder aufhalten, und 
uneigehtlich Überhaupt, ein Ort, wo 
es abſcheulich ergeht; die M· büls 
fe, die Kütfe ber einem Mörde; Me 
Alb, E,u.um,, einem Mörder. ähns 
lich Nach Ark eines Mörders: einen 
mörderifch angreifen; morderi⸗ 
ſeche Bedanken/ Abſichten; Mord⸗ 
Auft habend, an den Tag legend: eine 
wirderifhe Schlacht, mo. viele 
Menjchen gemordet oder geblleben 
find; uneigentlich faſehr heſtig (märz 
dertich) der Mkrüppel, bildlich 
Te verkrubpelte Soldaten (Hwaliden); 
M lich, E. u Rawd. fo piel al⸗ 
mörderifch / deſonders uneigentlich f. 
ſehr heftig, ſehr kark: inbrderlich 
ſchreien, trinken 1." der M- 
frabl, das Schwert eines Morders, 
überhaupt eine Waſſe, fofern man 
damit morbet (ber Mordftahl). 
Mordfackel, m., eine zu Mord oder 
Derderben dienende Fackel; MT -feig, 
F.ut.w., feig zum Morden; das 
M,-feuer, fo viel ald, Motöhrand; 
des Mir gebrüll, ein Gebräl, wo⸗ 


mit man das Merden bealeitet, auh 


ein heſtiges, ſchreckliches Gebrüll; 
M gefenchtet, E.u,it.m., durch 
das bei einem Morde veraoſſene Blut 
befeuchtet; Die Mageſchichte, die 
Gefchlchte, Erzählung. von einen 


Mordmefſer 


Morde „und tu weitere? Webeutiing, 
ein Mord, eine mit Mord und Zodts 
ſchlag verbundene Begebenheit ſelbſt; 


das MI-gefcdhoß;-cin Geſchob⸗ mar 


mit. man ‚morbet, „cin tödtliche⸗ Her 


ſchob; DasHF-gefchrei, aim. Ges 
“ fihrei., ‚womit man das Morden be⸗ 
gleitet; z. Bein einer Schlacht, auch, 
‘ das einen Mord fund macht uneig⸗ 


ein ſeht heftiges, ſchreckliches Geſchrei; 


der Mgeſell der Theilnehmer an 


einem Morde, uud ein Mörder ſelbſt; 


Beim Worden, wie in der Schlacht; 
das Me gemebr;, ein Gewehr zum 


Morden ʒ MAge 


wohnt, Eu. u.w 


des Mordens gewohnt; die Meagier, 
ſ. Mordbegier; M gierig, E. 


u⸗u.w., Mordgier hegend, zeigend; 
die Me gl 


6 eine das ‚Zeichen 
zum. Morden gebende Glocke; M 


grimmig / E. A Al. w bis um Mor⸗ 


"ben ergrimmt; die M grube, fo 
viel als: Mördergrube; die II» 


gruft, cine Gruft, mo Mord und Ted 


il; -M-ig,, vi u. w., XxFaltet. 


fomordgierig / mörderiſch ;; 


im gemeinen Leben, und in 


dung mit Jetere Zeter ie 
ſchreien, ſehr heftig; der de 
keller, im Feſtungsbaue, Keller 






Gewölbe unter dem Walle ziner Ber. 


frichen werben. kann (Kaſematte, 


Wallgewölbe oder Blindgemälbe) 5. 


"das MI-Find, eine Art der Bere 


wünihung,. ein. böſes abſcheuliches 
Kind: du Mordkind z ein. Mörberz 
in welcher Vedeutung- cd 2 Kön. 6; 
31,3% vorkommt; Der M knecht 


Soldat; M lich Mordlich 


ein harter, verichtlichen -Ausdrud & 
u. U.w./ einem Morde ähnlich, gleich, 


"einen morplich, anfallen; dann. 
Mord pder, Tod herbeiführend., tödt 


lich; 1 Enge, u w., im N. Ds, 


mordlich, mordlichet Meile; die M 


luſt, die Luſt, die Freude am Mor⸗ 


den; MI-Tuftig, Eru. u. w.. Mord⸗ 


luſßt hegend, zeigendz das mmeſ⸗ 


ſer, ein Meſſer als Mordgewehr, 


Kung, aus welchen der Gtaben be⸗ 


> 


Mordnacht 


auch mohl, kim ſehr großes Meſſer; 
die Mnacht / eine Nacht, in wel⸗ 
cher ein Mord oder Morde begangen 
‚werden; Das Minen, ein Netz, 
fofern dasjenige, was in demſelben nes 
fangen wird, ſterben muß; uneig., 
Nachitelutigen, Veranſtaltungen Ans 
dere zu morden; Die WI-rache, eine 
mir Mord verbundene Nahe; die Räs 
ung eines Mordes; der MI- rüs 
cher‘, der einen Mord racht; Der 
NF-rarhr, eine Berathung, in wel⸗ 
cher über Mord, Ermordung beraths 
fehlagt wird; die MI -raupe, Bes 
nennung folcher Raupen , welche ans 
dere anfallen und freifen (Raupentöds 
ter); der Merecke, veraltet, tin 
mörberitcher Miele, oder auch eim ſol⸗ 
her Held; der M ſchelm, im N. 
D. ein Scheim, Lin Galgenvogel; 
die Mſchlacht / eine mörderiſche 
blutige Schlaht; Der MI - Tchlag, 
bei den Bitdhauern, ein Schlag, bei 
welchem der Meibel- ausführt, und 
auf dem Marmer "eine matte Gpur 
zutinckiäßt Chder Pprellſchlag); in der 
Geſchuüctunſt, eine hohle metallene 
Kugel mit einem platten Boden, wor⸗ 
in ein Zundloch beſindlich if; ‘die 
m ·ſchuld, diejenige Schub, da 
man einen Mord auf ſſch geladen hat; 
25 -fchuldig, E. u. U.w., eines 
Werdes ſchuldig; der M· ſchwamm, 
eine Art Blatterſchwamm, deſſen 


ſcharfe Milch todtlich If (der tödtende 


Blatterſchwamm); das M·ſchwert, 
ein Schwert, womit man mordet; der 
MNan, nah Gall, der Sinn 
file das Morden, die Neigung zu 
merden Che Würafinn); der MI- 
ſprung, ein Eprung, welchen man 
an ober ju jemand thut, ihn zu mors 
den; ein Hhorlicher „ ſehr geführlis 
* Ger Sprung der Geiltänzer (Salto 
morlale); der 115 ſtabl, ein 
Schwert, ein Oolch zum Morden oder 
Aberhaupt damit zu töten (der Mirs 
y; Ser M-Rich, der M 

ſosß der IYF-Hreich , ein mürdes 
riſcer Blihyt Sf; Streich oder 


SchHhagz' Mordſtrelch heißt auch 


einer Mordthat ahnlich, 
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n ſchrecklicher abſcheulicher Streich⸗ 
eine abſcheuliche Handlung; das m ° 


ſtück, veraltet, die Mordthat; ein 
Stück, z. B. ein Schauſpiel, in wel⸗ 
chem Ermordungen vorkommen, auch, 


ein Gemählde, auf welchem Ermor⸗ 
dungen voryeſtellt find; 


die t- 
ſucht, die wilde ungezähmte Begier 
zu merden; MX - flüchtig, E.u. 
u.w., von Mordſucht ergriffen, darin 
gegründet; die Mathat, eine mörs 
deriihe That, ein Mord: eine 
Mordthat begeben, vprüben (im 
9.2. fagt man dafür ein Mordftüd); 
der MI-rhäter, ber eine Mordthat 
verübt; MI - tbarlib, E.u.u.m., 
| f anf eine 
Morbthat abzielend ; der MI-vers 
rath, ein mit Mord verbimbdener 
Verrath; der Ma vogel, im N. D. 


‘ein Raub-⸗ oder Stoßvogel; in Bre⸗ 
men. tin Brett, auf welchem Spltzen 


mittel eines dazu eigem eingerichteren: 
Holzes, in Balten gelegt werben; die 
m;-woaffe, eine Waffe zum Mors 
den; der MI- weg, ein fehr ſchlech⸗ 
ter, böfer Weg; die Me wehr, eine 
ehr, Waffe zum Morden, 3. 2. 
an Dolch (die Morbmwafle); der M 
wurm, in der Naturbefchreibung, 
der Hollendrache; die M wurb, 
die Wuth zu morden; YI-wärbig, 
@.u.4.0.,. von Mordwuth ergriffen, 
Mordwuth an ben Tag Legend; Das 
m - zeichen, bas Zeichen eines 
Mordes; 3. B. an dem Körper eines 
Zobten. 


Worelle oder Morille, w., M. -Nn, 


ſ. Marelle; große dunfelrothe ober 


ſchwarze faure Kirichen, auch Die Herzs 


firjchen, und die Rheiniſchen Kirſchen. 


* zöres, gute Gitten, in der Redens⸗ 


art: einen (einem) Mores lebren, 
ihm ben Kopf zurecht ſetzey, ihm ans 
deuten, wie er ſich zu betragen hat. 


Mörfling, m., -es, M. -e, in mans 


chen Gegenden ein Karpfen, welcher 
weder Milch noch Rogen hat (der Leis 


ner), au 
WMoͤrgeln, th· 3. . das Zeitwort 


Morgen. 


- Morgen 


Moͤrgen, u. w. diejenige Zeit anzuzeis 
. gen, welche nach ber nächften Macht, 
bie auf heute folgt, eintreten wird: 


lieber heute als morgen; beute. 


mir, morgen dir; etwas bis 
morgen oder bis auf morgen ver: 
febieben, d.h. den morgenden Tag; 
‚morgen früh, am nächilfolgenden 
Tage früp; morgen Mittag, mors 
gen Nachmittag, morgen Abend, 
beute Oder morgen, welches im 
gemeinen’ Leben auch eine ungewifie 
fünftige Seit begeichnet. Dichteriſch 
‚wird Died. Wort auch als Hauptwort 
das Miorgen gebraucht ,--f. das, 
was morgen ſeyn oder gefchehen wird; 
Mörgen, ı) unth. 3; mit haben, 
. Morgen werden; uneigentlich, feinen 
. Morgen beginnen, anfangen. zu fenn: 
‚Die morgende Sonne, die am Mors 
gen aufgchende; =) th. 3. veraltet, 


auf morgen verfchieben (morgeln): 


eine. Sache morgen. 


1. Moͤrg gen, m., “8, bie erfe frühe 
Tageszeit, die Zeit des Sonnenauf⸗ 
” gangs: der Morgen bricht. an; 
der Morgen graut; es wird 
Morgen;' beut iff ein fcböner 
Morgen; am früben Morgen; 
guten Horgen; der gewöhnliche 
Gruß und Wunſch am Morgen; eis 
‚nem einen guten Wiorgen fagen, 
. bieten, wünſchen, ihn mit jenen 
Morten om Morgen grüßen, haäufig 
bezeichnet es bie Dauer des Morgens 
ganz unbeſtimmt und wißführlih, ins 
den man off fat dem ganzen Vormit⸗ 
‚tag darunter verſteht; umeigentlich: 
der Wiorgen des Lebens, die Ju⸗ 
‘gend big zum männlichen Alter; bie 
Gegend am Himmel, wo die Sonne 
und die Geſtirne aufzugehen fiheinen 
‚(die Morgengegend, Often); der wabh⸗ 
re Morgen, in ſtreugerem Verſtan⸗ 
de derjenige Vunkt am Himmel, wo 
die Sonne in den Gleicher tritt, zum 
Unterfihiede vom febeinbsten Mor⸗ 
genz⸗ gegen. Morgen gerichtet 
Ken, liegen; der Wind fommt 
von Morgen oder, sus sorgen. 


* 


Morgenbettachtung 


2: Moͤrgen, m., -3, ein Feldmaß, 


welches ungefähr ſo viel Feld als ein 
Manu mit Einem Geſpanne den Tag 
über bearbeiten tan, begreift GWer 
doch in den verſchiedenen GSegenden 
noch verfchichen if und verſchieden be⸗ 
nannt wird, als Tagewerk, Jüch⸗ 
art, Mannwerk ,ı Manns maht 
zc. Kin großer Morgen hät in 
der Mark Brandenburg 4200 Geviert⸗ 
ruthen, ein kleiner 180 Gevlertru⸗ 
then; in Sachſen hält ein M 

150 Gerlertruthen zu 1s ** 
Zoll Leipziger Mab; im Erfurtſchen 
166 Geviertruthen; im Hanndoer⸗ 
ſchen und Braunſchweigſchen 120 Ge⸗ 
viertruthen; Im Bremiſchen eben jo 
viel oder 6 Hund in Hamburg 000 
Gevicrtruthen oder 20 Scheffel Aus⸗ 
ſaat, und in Danzig 300 Scolertru⸗ 
then; in Nürnberg, mo man Feld 
und Wald danach mißt, halt er Foo 
Geviertruthen oder etwas übers fs 
fer; im Durlachichen , wo man auch 
Acer und Yuchart daflie gebraucht, 
beträgt er 116. Geviertruthen yulhı 6 
Schub, und in Bern, na Juchatt das 
mit auch gleichbedeutend if, srase 
Berner Geviertfug, wenn cker oder 
Wieſen, und 45000 folder Füße, 
wenn Waldungen banach vermeſſen 
werden; ein heinlandiſcher Mor⸗ 
gen Hält 2 Rheinlandiſche Jucharte 
oder 630 Reinlandiſche — 
then. 


Moͤrgenandacht, w., bie Andacht am 


Morgen und die Äußerung. derielhen ; 
ein Gebet, ‚welches zur Erweckung oder 
Nährung dieſer Andacht dient; Der 


- MI -anzug, ein Anzug für den Mor⸗ 


gen (Neglige); die M-arbeit, 
eine Arbeit, welche man am Morgen 
vornimmt; der II - athem, die fris 


ſche, reine Morgenluft und eine neue 


geliche überhaupt; Die Hi-au, Äne 
u am Morgen, auch, eine friſch bes 
grünte ıc. Wu, die gleichſam in ihrem 
Morgen ik; die MI -aufwartung, 


- $, Frühaufwartung; der M— be⸗ 


ſuch, ein Befuch „. welchen man ſtuh, 
am Morgen ablegt; Die M betrach⸗ 


Morgenblatt 


eine, erbauliche Betrachtung 
pegen „ein längeres Morgenge⸗ 
F das Mi-blart, sin Blatt, “eine 





ıaicheift, welche befimme iſt am 
gelefen au werben, oder wels 
am Morgen ausgegeben wird ;-dss 
ESblau, das Blau des. Himmels 
5* einem heitern Morgen (Morgen: 
Bder M⸗ blick, der Anbruch 

des Morgens, auch die Strahlen der 
en Sonne; die M - blus 
ng am Morgen aufgeblühte 

; das M-brod, Überhaupt 

ge an Nahrung, was man am 

. Morgen zu fich nimmt, befonders wenn 


es aus wirklicher Speiſe, als Brod 


oder Suppe ꝛc. beſteht (gewühnlicher 
küd, im-O.D. Imbiß) ; der 
-beuder, ſ. Marienbruder; 
rgend, E,w., was morgen iſt, 
ichti- der. morgende Tag; 
rgendämmern, Uunth. Z., mit 
baben, Morgendämmerung werden, 
anfangen von der Sonne beleuchtet zu 
‚werden; Die ME- Dämmerung, die 
‚am Morgen, das zwie 
welches man’ fchon eine Stunde 
fgang,der Sonne im Luftfreife 
7 ‚Mi me. (im, N, Ds bie ucht/ der 
ie vom Tags); Die m- 
Wariendiftel; Moͤr⸗ 

x ‚Eu. U... was am Mors 
oder geſchicht Die morgend- 
nne / die Morgenſonne; dem 
ähnlich, gleich, jo ſchön, wie 

j Dunf, ee ——* der 
uft cher am Morgen aus 
* 14 auf eigtz der Duft, Geruch, 
eſchen die Mamzen,: beſonders die 
umen gm Morgen aushauchen; das 
Meeſſen, das Frühſtück; Die 1 - 
——— des Morgens ‚durch 
ung ſeiner Gedanken gu Gott.ıc. 
pr Feler lichkeit am Morgen ; : Das 
il ee ein; am Morgen gefeiertes 
Kr an einem Gehurts⸗ oder 
ochzeitstage; auch ein ſolcher feſtli⸗ 
Morgen ſcibſt; der Me froſt, 
eintretender Froſt, bes 
t. des Sonnenaufgan⸗ 
























am Sf M 
ſJon ders zuc 
Ai die M⸗ fruhe die Grüne des 
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Morgens; die Morgenröthe; die MF- 
‚gebe, überhaupt etwas, mas man 
einem Andern am. Morgen ‚gibt; in 
engerer Bedeutung, ein Geſchenk, 


. welches. der Ehemann, feiner Sattinn 


am nächften Morgen oder Tage nach 
ber Dermählung zu machen -pflegt, 
wie es jet nur noch. bei dem hoben 
Adei gewohnlich iz der 413 - gang, 
‚Gang, ‚welchen ; man am Motgen 
im Bergbau, ein. Gang, wel⸗ 
nad Morgen freicht, deſſen Gtreis 
En auf dem Kompaſſe zwiſchen die 
Stunden 3 und 6 falt; das M- 
gebet, das Gebet, welches man am 
WMorgen verrichtet; auch, ein Gebet, 
welches. beſtimmt if, am Morgen gele⸗ 
fen zu werden (der Morgenfegen) ; der 
MNI-gedante, ein Gedanke, welchen 
man am bat; beionders e> 
‚me Gedanken, andächtige Betra 
gen am Morgen; das N- -ge be, 
ein gegen Morgen liegendes Gefilde ; 
das MI-gefühl, Gefühle, welche 
der Moryen erregt; die gend, 
eine gegen Morgen liegen Aa: 
‚ diejenige Gegend am *6 mel, 0. N: 
Sonne aufgeht, der Morgen; 
Mi-geläur, das Selänt der 
am Morgen; der MI- — ein 






| —* am Morgen, 


—* Morgengefang ,. Br * 


genlich, wenn es ein 

fang dieſer Art i 5. in meigeer 
deutung ein nk 
fang; das efpräch, cin 

(prä aim Morgen, |. Ki, ande 
. che; das NI-gewand, sin Ber 


wand, welches man am Morgen ans 
legt (Neglige, das Morgenkicibj) ; ; 
das Mgewolk, ein Bewött im ber 
Morgengegend; der Minglans, ber 
Glanz am Morgen, die Morgenröthe; 
die M-glode, eine Glode, fofern 
„A am Morgen geläutet wird; die 
a ao ,. die Slut am Morgen. in 
orgengegend., das Morgenrotb; 


SaE 7-götinn, bie Göttin des 
“Morgens (turora, E08); die I - 
"2 grenze, die Exenze gegen, Morgen; 


der me gruß ein Gru, welchen 


460 Morgenhafer 


man am Morgen an I t; 
° der" m-bäfer, "eine "des 
> Inen’öder zahmen Hafe Fütters 
d; ver Mm -bain, tin’ "Hain, 
- .fofern man ihn morgens‘ beſucht; 
die MI-bäube, eine Haube) welche 
zum Morgenanzuge getragen wird; die 
M heitere/ die Heitere am Mor⸗ 


gen, die Morgentothe die Mi-bels’ 


le ,. die Helle am Mor en; "ver in- 


bimmel, die‘ Gegend am Krtifrer 


nah’ Morgen zu; ber Himt 

- Morgenzeit, befönders ein reiner —F 

rer Himmelz Die ar. but; & 

die meer: ME - eu, 

veraltet. hötgen; der MT- inibif 

- m Imbiß, welchen man — 

zu ſich nimmt, ein Frühſtück; 

m Eleid und die MY- Kleid # 

ein Kleid/ eine Kleidung, welche man 

am Diorgen anlegt (Neglige); das 

m -Forn, Korn, welches in eher 
gewiſſen Menge vom‘ einem Morgen 

> Landes entrichtet werden muß; Die 
mM tuble, die Kühle der Fuft am 
‘ Morden; die M Eühleng, bie 

Kühlung am Morgen; der MI-kup, 

ein Kuß, welchen man zum guten 

Morgen gibt oder empfängt ; die M 

küſte, die gegen Morgen ine Ks 


fe; das Me land, ein den Eudopas 


ern gegen Morgen liegendes Band," bes 
fonders Be uns gegen Morgen liegen? 
den Fänder Afiens (der Orient), und 
in engerer Webentung Keinafien (fes 
vante); der MI-Tänder, die M- 
L- inn, der Einwohner , die Einwoh⸗ 
nerinn des Morgenlandes (Orientaler); 
m; landiſch, Eu.iimw., zum Mor⸗ 
genlande gehörig, in demſelben befinds 
lich, einheimifch (orientaliſch): mor⸗ 
genländifhhe Völker, Bitten, 
Sprachen; die Ma laute, bei 
den uhrmachern, ein Werk in ben 
Thurmuhren, 'burch weiches, menn es 
vorher aufgezogen worden if, zu einer 
beſtimmten Zeit Glocken in Bewe⸗ 
gung gefetzt werden; Das M-leben, 
das Jugendleben, die Jugendzeit; 
das Rlicht, das Licht, die Helle 
am · Morgen; Auch, die Mergendinn: 


' Tüfrchen‘, "die fühle 
“ aus Morgen femme; das win 


—* 
mahit "te fie von der atfgepe “ 


cher des Morgens tbar w 
Mopfer, ein Offer, iwetcheß 
am Morden’brikat, auch’ fo Biel Als 


Morgearoth 


mer ung die Morgenſonne; das M· 






lied, cin Eid am Morgen su 
die M- 1 "ern. ons 

‚ feifche Bu 
Morgen; cin get: —*— Wind, wilder 


ein Mahl, welches man an 


oder Wormitkage zu ih nimine (De- 


jeung, Fruh avh; der’ mem 
ler, ei — HE den Morgen ma —* 
t Auch, der eine MR 





Sorme beſchienen wid; dns’ MM - 
meer, cin 


egen Morgen Te 5 
Meer; Die ME - mild, re 
Milch, welche morgens gemolken 


che man die Kühe —— 
terſchiede von der Mittag⸗ 
milch der MI-nebel, — ie 





Motgengeber, der MI-orr,. * 
gen Morgen Iirgender Ort — 


6; 16, verfommend, die fe 
Rerttw. das — 
Pfeife oder ein cn Weihe a 1 
be man am‘ Morgen raucht; 


punkt, in der Sternkunde | 

Ichnittspumft”"des Gteihers m on 
Geſichtskreife an demfenigen Orte des 
Himmels, wo bie Sonne und Vie 
Eterne aufgehen (ber Ofpüntk, Ofih), 
Die diefen Punkt umlicgende Gegend 
heißt. die Morgengegend Der 
7 rath, in manchen Getenden ſo 
viel als Morgenſprache; die au = 


‘de, T. Mozgenfprache; der 


regen, cin Regen, weicher ya 
fält, in der Bibel fo viel als Frühes 
sen, ein Megen, melcher in ben Mors 
onländern im Herbie fällt; der wm- 
reif, der Heif, welcher am Morgen 
fäalt; die MI-vofe, eine am Mors 
gen aufachreifene oder abgepfliickte 
Hofe. Das Marien» ober Piktrösz 
chen mirb hier und da verderbt auch 
Morgenröslein genannt; MI- 
roth, Eru. Urw., an Karbe ber Mors . 
genröthe gleich, gelblich rotb;- dann, 
eine fanfte, angenehme oder Auch eine 


Morgenrath 


rothe, Farbe habend; uncigent⸗ 
Ichon, lieblich; das M-rorb, 
® "ot des Himmels am ‚Morgen, 
ie. er, auch die, Zeit da 
der. Zag anbricht; 
En der Anfang, eines neuen 
ünftigen Lebens, und zuweilen auch 
bpie Morgenröthe, f. ſchner Anfang, 
sufblühende Schoͤnheit; der MI-r- 
„ apfel, ein runder MWinterapfel von 
mittler Größe ; die Me rothe, die 
Rðthe des Himmels vor Yufgang der 
Sonne, von ben Dichtern oft als eine 
Perſon gedacht, welche dem Gonnens 
gotte die Himmelsthere üffnet (Eo6, 
Auroxra); uneigentlih; die Mor⸗ 
‚geneötbe des Lebens, ‚bie ſchöne 
Zeit daes Lebens, die angenehme Jus 
endzeit; MF-rörblib, E.u. u.w., 
der Morgenröthe an Farbe ähnlich; 
dann, eine fanfte liebliche Röthe has 
„hend, angenehm jugendlich; . übers 
haupt, ber Morgenröthe ähnlich, eben 
„To ‚lichlih ,. angenehm; uneigentlich, 


‚fr jugendlich friſch, lebhaft; Die I-. 


xub, die Ruhe, der Schlaf am Mor⸗ 
Ken: Moͤrgens, U.w., am Morgen, 
t Morgenzeit: morgens früh auft 
ben; morgens arbeiten; heu⸗ 
„se morgens, geſtern morgens, 
Ole gewöhnlicher und- beficr heute 
Moͤrgen , geftern Morgen; der 
Arörgenfa ang, I. Morgengeſang; 
der Mſanger, die M-ſa-inn, 
„ein Sanger/ eine, Sängerinn am Mor⸗ 
„gen, auch, der oder die den Morgen 
‚befingt ;. der M⸗ ſchein, der Schein 
am Morgen; der F- ſchimmer, 
den Schimmer des anbrechenden Mors 
.gens; ; dee M-Tchlaf,.der Schlaf 
am Morgen (die Morgenruh); der 
ſchlummer, der Schlummer 
Morgen oder gegen Morgen ; MF- 
— E. u. U.w., ſchön, friſch mie 
— ‚der IB -fchuß, auf 
ann der. Schuß, „welcher jeden 
r ‚bei, Tagsesaijbruch auf dem 
Söif bes Befehlöhabers gethan wird, 
hürsh welchen die Beſatzung zu- ihrer 
Arbeit an Bord aufgeieckt wird; der 
m⸗ ſegen — ‚das ——— die 


M ſeite, die nach 


uneigentlich und 


manchen D. u. N. * 
me der Handwerks⸗ oder Zunftherren, 
d. h. derienigen Rathsherren, welche 
der Zunft vors und beigeſetzt fi 
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‚liegende 
Geite eines Dinges; der at, 
‚3er, ein Geufjer, cin 5* 

- Gebet am Morgen; ‚vie M⸗ fonne, 


die aufgehende Gonne,. er ” 
Glanz derjelben; 13-,fon 


U. w., ber —— Wi 


Morgenionne habend; Die, peis 
x fe, eine Speiſe am Morgen. als ẽrůh⸗ 
Dr a die M ſprache ‚„ig manchen 
wi N. D. Städten, die. Beſpre⸗ 
9 und Berathung ‚der verſammel⸗ 


. ten Glieder einer Geſellſch aft qm Mor- 


gen pder Vormittage, 3: B. in Bres 
‚men bie vorläufige Verſammlung ber 
vornehmften Rathsherren am. gen 


vor ber Verſammlung bes ganzen 


thes (Morgenrath, bie — 3 


‚in weiterer Bedeutung, die Verſamm⸗ 
‚. lungen. der Kaufleute und Sünfte; im 


Bergbaue die gemeinfchaftlihe Beras 
thung der Bergbeamten und ‚Steiger 
(das Morgengefpräch);. in manchen 
Reichsſiadten verfland man, auch. dar⸗ 
unter die Abſchiede und Urtheile, weil 
man fie meiſt vormittags mashte oder 
‚0b; des MI ſprachsherr, ‚in 
tädten, Nas 


das M · fländchen, ein — * 
welches man einer Perſon am IE 
Morgen bringt (Frühſtändchen); 

M ſtern, die Venus, welche gleichz 
fan der Sonne vorhergeht (ebender⸗ 
felbe Stern heißt auch der Abendilern, 
weil er nach Untergang der Sonne 
wieder fichtbar iſt und gleichfam den 
Abend anfündigt); eine ehemahls ge⸗ 
bräuchlihe Waffe, welche in einer 
Keule befand, die an. ihrem dicken 
rundlichen Ende mit eiſernen Spiein . 
oder. Stacheln werfehen war; Name 
„einer ziemlich feltenen Spindelwalze 
Gimpelchen, Schnepfeniopf); Name 
verſchiedener Gemächle, namentl. eines 
in Oſtindien wachiehden. Baumes. mit 
; Beben eifdemig zugefpisten, einan- 
der gegenikber ſtehenden Blättern, mit 
tugelfürmigen: Snöpfepen an den Spů ⸗ 


468. Morgenſtillſtand 


gen der Üfte, die aus dicht neben ein⸗ 
ander geſtellten Blumen auf einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Blumenbette beſtehen; 


es Wieſenbocksbartes; einer zu der 


ilie der Malve gehörigen Pflanze, 

in Italien und Afrika, mit ſchwefel⸗ 
gelben Blumen (Stundenblume, Wet⸗ 
texrbslein); und Name des Siegmars⸗ 
krautes; Der I ſtillſtand, in ber 
Sternkunde, ber fcheinbare Stillſtand 
eines’ Wandelſternes am Morgen in 
einem Punkte des Thierkreifed , auf eis 


nige Tage, im Gegenſatze des Abends - 


ffilſtandes; der MI- firabl, bie 
Strahlen ber Morgenionne und dieſe 
ſelbſt; uneigentlich von einem erfreulis 
chen fehönen Anfange; die Me ſtun⸗ 
„de, eine Stunde der Morgenzeit, und 
die Morgenzeit ſelbſt. Sprichw. 
Morgenſtunde bar Gold im 
Munde, die Morgenftunden find für 
ben mit: dem Verſtande Arbeitenden 
Goldes wertb; uneigentlih: die 
Morgenftunde des Kebens, bie 
fruhe Jugend, die Zeit gleich nach der 
Geburt; die MI-fupde, eine Sup 
pe, welche man morgens als Frühſtück 
verzehrt; Der MI-tbau, der Thau, 
welcher morgens vor Sonnenaufgang 
fallt; das MI-tbauen, bas Thauen 
am Morgen, auch die Zeit, zu welcher 
der. Morgenthau fält; Das Methor, 
das gegen Morgen liegende Thor; uns 
eigentlich und bichterifch die Morgens 
gegend, durch welche der Gonnengott 
gleichfam wie durch ein Thor heraufs 
fährt; der Ma tiſch, Verkl.ew. das 
m-tifcbchen, ein Tiſch oder Tiſch⸗ 
‚hen, vor welchem eine Perfon am 
Morgen ihren Bus beiorgt (Toslette, 
Nachttiſch); Moͤrgentlich / 1. Mor⸗ 
gendlich; der Moͤrgentrank, ein 
Trauk, welchen man morgens zu ſich 
nimmt; der M traum, ein Traum, 
welchen man gegen Morgen hat; der 
I trunk, ein Trunk, welchen man 
morgens thut; die M-ubr, eine 
Sonnenuhr, welche die Morgenfiunden 
bis zu Mittan anzeigt Und auf. eine 
gerabe gegen Morgen gerichtete Fläche 
befchrieben if, zum Unterichiede von 


Morgig 


"einer Abende), Wiittags + und Mitter, 
nachtsubr; One Me volk, ein gegen 
Morgen mohnendes Bolt; die M 
wache, im Kriegsweſen, befonders 


chemahls, diejenige Wache oder Wach 


zeit, welche unmittelbar auf die Nacht⸗ 
mache folgt unb gegen Morgen fällt; 
dann, der frühe Morgen oder die früs 
he Morgenzeit ſelbſt: die Morgen⸗ 
wache ſchlagen (die Reveille ſchla⸗ 
sch); die Mewange, bie friſchen 
eothen Warzen eines Wiedererwachen⸗ 
den; MI-wärts, Uw., gegen Dior 
gen gerichtet, gelegen (oflwärts). Ber 
alter if der Gebrauch dieſes Wortes 
mit von und gegen; 3.8. die Gren⸗ 
3e von morgenwärts, 4 Moſ. 34, 
4.5 das ‚Thor gegen morgens 
warts, Ezech. 46, 19.; der I- 
weder, eine Berfon oder ein Ding, 
wodurch man. morgen# aus dem Schla⸗ 
‚fe gewecht wird; Das M weben, 
‚ eine gelinde Morgentuft; die IT- 
weite, in der Gternfunde, die Ent» 
fernung besienigen Punktes, in wel⸗ 
chem ein Geſtirn aufgeht, vom wahren 
Morgenpunkte, und welche ein Bogen 
des Geſichtskreiſes il. Sie iſt entwe⸗ 
ber nördlich, wenn ber Aufgangspunkt 
des Geflirnes vom währen Horgens 
punkte gegen Mitternacht, oder ſüd⸗ 
lich, wenn er gegen Mittag entfernt 
if; das MI-werk, ein Werk, eine 
Arbeit am Morgen (die Morgenars 
beit); der Mewind, ein Wind, 
welcher aus Morgen herweht; ein 
Wind, mwelher fih morgens erhebt; 
die M-wolke, die Wolfen am Mors 
genhimmel, bejonders ment fie von 
der Morgenröthe gefärbt. ericheiten ; 
der Mi-wunfcd, ein Wunfch, mwels 
hen man am Diorgen thut; der Mor⸗ 
gengruß, da man einen einen guten 
Morgen wünfiht; die MI-zeir, die 
zeit bes Morgens, ber Morgen; 
Woͤrgig, &.w., von morgen, mas 
morgen fepn oder gefiheben wird: Der 
„morgige Tag; von Morgen, ein 
Feldmaß, einen Morgen Haltend, in 
ben Zufanımenfegungen Oreimorgig, 
ſechsmorgig 10. 
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Morille 
Morille, w., ſ. Morelle und Mir im Miörfer ſtoßen, zerreiben 
elle. 1... 00 5 (im gemeinen Leben Iqutet es haufig 
Mort, m., f. Merk... Mörfel, im Öfreipiichen Wioctel, 


Mörkfen, unth. 3., im Frankiſchen, Moͤrtel, in N. D. Moerter, 15 
ungeſchickt, nicht glatt zr. abſchneie Fer); ein grobes Gefchüg, in Geſtalt 
„ben; in‘ der Mare Brandenburg eines großen Mörfers, welches ſchrag 
Murkfen, wühlen: in einer Sache, in die Höhe gerichtet wird ,- Bomben, 
ornell, m., -—e8, M. -e, oder die - Branaten, Beuerfugeln ze. daraus in 
Miornelle, M.-n, der Kibig; eis . einen belagerten Ort zu merfen: (ein 
nt urt Megenpfeifer, deren @leiich [che Wewermörfer, chemapls eine Wurf⸗ 
ſchmackhaft iſt, in. England und ans blihfe): ein bangender Morſer, 
. . bern.nördlichen Ländern (der Zitrons welcher an Schildzapfen: in der Mitte 
vogel, Pomeranzvogel, megen bes derjelben hängt, zum unterſchiebe von 
‚gelben Fleckens auf feiner Bruſt, und einem fiependen ; auf den Schiffen bas 

“ . Boffenreißer, wegen feiner lächerlihen kupferne oder gläferne Gehäufe, in 
. Bewegung): der langgeſchwänzte - welchem fich die Kompaßroſe bewegt; 
ornell, hat einen ſchwarzen Ruk⸗ der MI-blod, in der Geſchützkunſt, 
ken, weißen Bauch , ſchwarze Gtreis ber Block, das Gerüf, In welchem 


fen an den Baden und Halje bis zur 
Kraft und einen: ſchwarzen Flecken an 
‚ber Stirn (Seemornem). 
° — E.u. u. w. mürtiſch; die 
orofisät, die Gramlichkeit, Murr⸗ 
köpfigkeit. 
Moͤrſch, E.u. u.w., von feſten und 
harten Körpern, fo verweſet und im 
Innern aufgelöfet, daß es leicht bricht: 
ein morfcher Knochen, Zabn; 


ber Mürfer hängt oder fieht; die NF- 
kerze, bei den MWachslichtzichern, 
Wachslichter, welche nicht yeräft, 
fondern in Formen, die kurz, und oben 
dicker als ‚unten find , gegoffen wer⸗ 
den; die M-keule, ſ. Morſer; 
der Ma kuchen, ein in einer ties 
fen, in der Mitte erhobenen Form ge⸗ 
backener Kuchen (in Sachſen Schir⸗ 
belkuchen, in Öftreich Kugelhopf). 


morſches Holz; im gemeinen Le⸗ Moörſing, m., ſ. Wörfing. 

ben auch von Dingen, die ganz, und, * Mortalität, w., die Sterblichkeit, 

Jleich morfchen Körpern, dem Anfchelne Anzahl der Gterbefäle: die Morta⸗ 
- nach lelcht zerbrochen werden; der lität if in dieſen Jahre groß; die 

Arm ging morfch entzwei; ers Mortslitätsliften, Todtenliffen, 

was morfch entzweibrechen. Verzeichniſſe von den Geflorbenen; 
Mörfel, ın., f. Moͤrſer. Mortificĩren, th. 3., tilgen, vers 
® miorfelle, w., in den Arzeneiläden, nichten: einen verlorenen Wechfel; 


eine mit Zucker bertitcte Arzenci, aus 
feften Länglichen und piereckigen Gtüfr 
fen ‚befichend: Die Magenmorſel⸗ 
len, ſolche Gewürzſtücken zur Magens 
Kärtung, Gewürztäfelchen. 


Moͤrſen, Mörfen, th. 3., f. Mörr 


ten, 

Wiörfer, m. -8, ein tiefes Gefäß von 
Metal oder Stein, einen harten Kdrs 
per mittel einer Eleinen Keule von 
derfelben Maffe, welche Morſerkeu⸗ 
le, Wiörferftößel (oder bloß Stb⸗ 
gel) heißt, darin zu zerſtoßen oder zu 
gerreiben: ein eiferner, meflinge» 
ner, ſteinerner Morſer; etwas 


die Mortifikatiön, die Tilgung, 
Bernichtung ; der Mortifikations⸗ 
fchein, ein Schein, wodurch eine 
N für ungültig erklärt 
wird. 


Mörtel, m. -s, beiden Maurern, 


Kalt, mit grobem Sande ober mit 
Hein geftoßenen Steinen vermifcht, 
zum Mauern und befonders zum Bes 
werfen (die Speiſe, im OÖftreichifchen. 
das Mälter); die II -arbeit, von 
feinem Mörtel gemachte, zierliche, 
balberhobene Arbeit an ben Deich, 
Wänden, Säulen ıc. (Stukkaturar⸗ 
beit, Gipsarbeit); Die M hate, 
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‚bei den Maurern, «ine Haue ode: - 


Hacke, den Mörtel damit zuzuberei⸗ 
ten; die MI-Eelle,. bei ben Maus 
rern, eine dreieckige gang flache eiſerne 
Kelle mit einem Griffe, den Mörtel 
aufzutragen (die Drauerkehe, Maurer⸗ 

' the); der MF-Enecbt, ein Hands 
langer ber Maurer (Miörtelträger) ; 
die MF-pfanne,. bei den Waurern, 
ein mit Brettern eingefchlofener Raum, 

den Mörtel darin su bereiten und 
aufzubewahren; der AI-träger, ſ. 
Moͤrtelknecht; die MI -wälce, 
bei den Maurcen, ein bünner Mörtel, 
welcher in die Fugen zwiſchen dem. 
Steinen gegoffen und mit der Kche 
eingeſtrichen wird. 

Merten, «) tb.3., malmen, Mein 
fiogen, kleln reiben (mörfen, mürfen, 
murten, mörteln); 2) untb.9., mit 
feyn, in Heine Gtüde gesfalen. Im 


M.D. hat man auch das Wort murt, , 


zur Bezeichnung deffen, was Elein 
geſtoßen, zerrieben if. 

* Mortificĩren, ſ. Mortalität. 

Moös, in Scherz und in der nichrigen 
Sdyprechart, Geld: Mos ober Mo⸗ 
ſen haben, Geld haben. Man bört 
dafür auch Moſes. 

Mös ıc., 1., ſ. Moos ıc. 

Miofait, w., eine Art von mahleret 
durch gefärbte Steine, Holz⸗ ober 
Glasſtuckchen, welche mitteilt eins 

- feinen Kittes fo mit einander verbuns 

den werben, daß ein Gemaählde daraus 
entſteht Cmoiaiiche ober — Ar⸗ 
beit, Muſivmahlerei). S. Muſi⸗ 


viſch. 

. öl, m., f. Meiſch. 

2. Moſch, 
des ee 

milch, f. -es, verberbt, das Meſſing. 

Moͤſchbeere, w., die Vogelbeere, Eis 
biiü;beere; die MI-bien (Moͤſchus⸗ 
bien), eine Sorte Birnen, die nach 
Biſam richt. 

Mõſche, w., M.-n, in der gemeinen 
Spreipart mancher Gegenden, beſon⸗ 
ders Schlefiens (mo man auch Muhla 
fagt) die Kuh (Motſche, Motichel, im 
Heunebergſchen Model, in Schmab⸗ 


m. -66, DM. -e, Name _ 


Mobkowiter 


alben Meuſch, in andern Gegenden 
Mutſche, in Augsburg Mulſchel); in 
engerer Bebentuny, sine junge Kuh, 
welche noch nicht getragen bat ‚Leine 
Kalbe, Fark, N. D. Ducene). 

*Moſchẽe, w., ein kürkiiches Bethaus, 
zuncachſt ein Fleineres, aber auch ein 
großer, pähtiger Tempel. 
Moſchen, m. -$, das mohlricchende 
Megerfraut (Blidfraut). 

Moſchenkalb, f., im gemeinen Leben 
mancher Gegenden, ein Kuhkalb, zum 
Unterſchlede von einem Ochſen⸗ ober 
Bulinkalbe. 

Miöfcbense (Moſchusente), w., bie 
Biſamente (Judiihe, Kairiſche und 
Lybiſche Ente); die MI - maus . 
(moſchusmaus) eine Art na 
Biſam riechender Mäuje auf den Aw 
tillen CBifamratti); der Mi -odhs 
(Moſchusochs), eine Urt Ochſen 
in Norbamerita, deſſen Tleiſch nah 
Biſam richt (Blſamochs) die Mi- 
ratte (Moſchusratte⸗, bie Siſem⸗ 
ſpitzmaus; die Blſamtatte; die 5- 
rofe, eine Art Rolen, weiß und ind 
Eclbe jpielend, an Berub dem Bir 
fam ähnlich; Das NF- fbwein 


(Mofhusfchwein ', das Dilams 
ſchwein (Nabelſ—wela) Das HI- 


tbier (Moſchusthier ſ. Zifams: 
thier; der Moͤſchus, der Biſam. 
S. d. 

Mſſeke, w., cine kleine mit dem Muf: 
fraut ur verwandte Pllanze in. Ara⸗ 
bien, das wohlrichende Megerkraut. 
Möfelbeere, 1W., die Moosbeere. 

möfeln, uüth. 3., mit bsben, nad 

Moos ıc. riechen; nach Leimen, Ieis 

micht riechen. 

Mõſelwein, ın., Wein aus der Gegend 

der Mofel (der Moſeler). 

Möfesehrüne, w., das Thränengtas. 

* MWioskovide, w., der durch bie eriie 

. Giedung aus dem Zuckerrohre gewon— 

nene Sit, woraus dur die folgens 
‚ben Siedungen immer. feinere Zuder 
‚ bereitet werben. 

"Mostowiter, m.-s, eigentlich ein 
‚Einwohner der Stadt Mosfau, und 
‚in weiterer Bedeutung ehemahls Name 


Mostomwiterapfel 


ber jchigen Hufen; der MApfel, 
der Sibiriſche Eisapſel; der M 
kohl, Name des herſches. ©. >. 


* möslem, D. NFoslemim (gemöhns 


li Hiufelmann, Muſelmaͤnner), 
ber Mechtgläubige,, ein teligiöſer Bei⸗ 
name der Muhammedanet. 
Moͤſſel, w. M. - N, die Mufchel, 


öft, m. -es, ‚der füße audgepkeßte‘ 


Saft aus verſchiedenen dFrüchten, als 
Mein, Obft, bot der — Wein⸗ 
moſt, — Birnmoſt, 
NQuittenmoſt, woraus nach der Yäps 
‚rung Wein, 
wird; xdrzugs weſſe bee. aus den Wein⸗ 
beeren gepreßte Saft, 6 lange er nicht 
“in Währung gegangen iſt: Moſt 
preſſen, machen. Im O. D. ugnat 
man einen ſchlechtern Moſt, mozu die 


Trauben mit den Hülſen, Kammen 


und Kernen geſtohen werden, Maſch 
oder Mar ſch Cim Osnabrückſchen der 
Müf); der Me apfel, der Honig⸗ 
apfel, Suüßling; die MI-beere, ſ. 
Moosbeere; die 117 -birn, eine 
Art Birnen von mittler Größe, mels 
he teig werden muß che fie yendffen 
‚werden fan, und welche dann braun 
wie die Lederbirn wird (in Würzburg 
bie Teigbien; in der Schweiz Möfs 
lerinn und Holjbirn); die M dü⸗ 
te, im manchen Gegenden, 3. B. in 
Meißen‘, ein Gefäß in Geftalt einer 
- Düte, welche ınah in das Spundloch 
feet, wenn ver Moſt braufer, um das 
BVerfliegen der geiftigen Theile zu vers 
mindern; Wiöfteln, ı) th. 3., Moft 
machen (moften); 2) unth. 3., mit 
baben, nah dem Moſte fchmeden, 
von jungen Weinen; Moͤſten, th. 
8, Moſt mahen; im Frankiſchen ber 
fonderd, die Weinbeeren in eihem 
Behalter zerſtoßen (ehemahls auch 
möſtern); Moͤſtig, &.u u. w., dem 
Moſte ähnlich: moſtig ſchmecken, 
son, jungem Weine; die Moſtkel⸗ 
ser, die Weinfelter, gewöhnlich nur 
Kelter; der Moͤſtler, —s, die M 
inn, Di -en, eine Perfon, welche 
Moſt maht, d.h. die Trauben tritt 
und preßt, damit ber Gaft auslaufe 
Dritier Band. 


Rpfelmdein, Birnwein ꝛc. 


(im O. D. auch Tetter, Trott⸗ 
necht) linn heißt in ter 
Schweiz die Mofbirne; Die Mör; 
mabete, eine Mäprte von Mol und 
Semmel der, 97 - meller,. cin 
Werkzeug, die Güte oder Stärke des 
Mofies zu deſtinmen; der 5-Mmech, 
ein dem Meth ähnliches Getränk aus 
MoR gemacht; die 45 -preffe, eine 
Preffe,. den Saft aus Zrahten, und 
Doft zu peeffen; Der Meſteich der 
Moſtrich, es „der mit Doh.oder 
Meineffig serrichene ad „du einem 
dünnen Muß jubereitete Senfume 
(im R.D. Muſtert, in Pirdand Aha 
fing, gewöhnlicher nur der. Zcnn; . 
die Miöftrofe, 1, NFooscöfe, Die » 
MI-fuppe, eine Aus Woſt gemmchte 
Suppe; MI-FüR, E.u.n.w.,. füs 
wie Mof. 


Mosweihe, w., f. Moßiveibe, 


*Motette, w., ein Über einen bipfis 


ſchen Tert in Profa, meilchs nuf für 
Singſtimmen deiegtes, und nah Zur 
Benart behandeltes Tonſtuck 


Mörb, m. -es, hie und da, 5.8, in 


Meißen, eine Benennung des Torfes 
oder einer ſchwarzen, fetten Und fots 
fern Erde, die aus verfaulten Holz + 
und Pflanzentheilen beſteht (Modt; 
in einigen Gegenden feht man dem 
Worte ein X var, und fpriht ca Ras 
morb, worunter man aber thierijchen. 
und menſchl. Auswurf verficht);. der 
5 -beißer, der, Shlammbrißer. 


* Moriön, w., die Bewegung, Lelbes⸗ 


bewegung: fi Motion machen, 
fpazieren geben ; jeder Antrag, Bor: 
ſchlag, den im Engl. Parlament ein 
Mitglied zur Berathſchlagung vor: 
legt, 


* mioriv, f., der Beweggrund, ans 


welchem man etwas thut oder Unter: 
läßt; Mocrviren, tb. 3:, bewegen; 
begründen , mit Srlinden unterjils: 


‚sen; fein Benehmen bat mid) da: 


zu motivirt, 


Mörfche, w., M -n, eine Kuh, S 


Moſche; eine Stute. 


Moͤtſchel, T. -s, ein gülen, & 
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Mötse, w., M. -n, der Name derie⸗ 
nigen Heiner Nachtvögel, deren Lars 
ven oder Würmer Pelzwerk und wols 
lene Sachen benagen und kahl mas 
chen, befonders diefe Larven felbft 


(Schabe); ein Mame der Mitbe in 


manchen Gegenden; bie Silbermotte. 
&.d.; die Möttenblume, f. Mot⸗ 
tenkraut; die MI-fliege, Name 


desienigen Nachtvogeld, deſſen Larve 
der Blattwickler oder die Widelraupe - 


if; der Mafraß, das Befreſſen⸗ 
werden oder Benagtmwerden durch bie 


Motten , und der dadurch angerichtete 
vMoviĩren, fidh (mich) ſich regen, 


Schade; werächtlich , etwas durch bie 
Motten benagtes, dergleichen Kleis 
dungsſtücke; Mefraßig, (Motten⸗ 
frefſig), E.u.1.m., durch Motten⸗ 
frag angegriffen, verderbt; der M 
kafer, der Pelstäfer; Das M kraut, 
Name verſchiedener Kräuter, deren 
Geruch die Motten vertreiben ſoll, als 
des wilden Rosmarins oder Mutter: 


Erautes (Potſch); einer art der Kür 


nigsterze , welche in Ichmigem Boden 
an ſchattigen Orten wählt, mit glat⸗ 
ten glänzenden beraförmig zugeipigten 
Blättern, und gewöhnlich gelben Blu⸗ 
men (Gihabentraut, Mottenſame, 
Goldknöpfchen); einer Art der Ruhr⸗ 

» pflange, welche auf jandigen Beldern 
wäh und mit einer feinen Wolle 
ganz überzogen ift (Mottenblume); 
des Traubenkrauts; des gemeinen 
Steinklees; der MI-fame, ſ. Mot⸗ 
tenkraut; die Ma welt, verächt⸗ 
liq die Erde, anf welcher die Mens 
ſchen gleihfam mie Motten ein fleis 
nes unwichtiges Leben führen. 

Moͤtthuhn, f., ader das Moͤtthühn⸗ 
chen, eine Art Strandläufer (gepunfs 
teter Strandläufer, rothes Waſſer⸗ 
huhn). 


*Moͤtto, ſ., ein Spruch, eine Stele 


aus einem Buche, die man Fieb 'ges, 
wonnen und zur Überfihrift eines Aufs 
farcs wählt, ein Ginnfpruch, Wahls 
ipruch. 

yone, Mütze, w., M. -n, f. der 
muß. 


Mude 


Moͤtzen, unth. 8., in Baiern fo viel 
‚als jaudern. 


Moͤtzig, E.u.U.m., im Bergbaue, mo 


kurze Gänge, melde nicht weit ing 
geld fireichen, motige Bänge ge 
nanut werben? 


Mousquẽte, |. Muskete. 


* Mouſſe lĩn, m., Neſſeltuch, ein feir 
nes, baummollenes Gewebe, ober ſol⸗ 
cher Zeug zu Srauenfleidern. 

*. Moutliren Cipr. muffi-), ſchau⸗ 
men, aufbrauſen, befonders von dem 
Schaumen des Champagnerweins, ber 
dann Mouſſẽ heißt. 


fich widerſpenſtig zeigen, ſich maujig 
machen; Mouvement (fpr. Mu⸗ 
vemangh), Bewegung, Aufruhr, 
untuhr. 

Muͤbeßlin, ſ./ſ. Meerſchwalbe. 

Muͤch, m. -es, der Schimmel. 
msöwe, w., I. Mjewe.. 
Mücheln, untp. 3.,. mit haben, nad 

Schimmel, dann überhaupt verborben, 
anbrüchig riechen oder ſhecken: das 
Mehl, die Butter muchelt (au 
müchen, muchzen, müsheln, müchzen, 
im O. D. miechtelm im Oftreichifchen 
auch bladeln, in andern Gegenden 
muffen, müffen, mufien, müfzen, 
müncpen, münchen); Muchlig, €. 
u.u.w., verborben, anbrüchig riechend 
oder ſchmeckend (auch muglich, muffig, 
müffig, müfzig, münig ıc. im N. D. 
mulfterig). j 

Muͤchſen, f. Muckſen. | 

NFücbzen, ı) unth. 3., mit haben, \. 

fucheln und Miuben. - 

Muͤck oder Mücks, m. -es, Mi. -e, 
ein geringer, unvernchinlicher Paut, 
den man bören läßt, wenn man et—⸗ 
mas fprecben will, aber ohne noch ei⸗ 
ne Silbe geiprochen zu haben, plötzlich 

abbricht: einen Muck sder Mucks 
thun; nicht einen Muck von 
ſich geben. 

Muͤcke, w., M.-n, üble Laune, be 

fonders fofern fie fib durch mürris 
ſches Schweigen und Betragen äußert: 
Mucken haben; in weiterer Ber 
deurung auch fehlerhafte und üble Ei⸗ 


Muͤcke 


genſchaften und "Gewohnheiten, bie 


4 


nicht ins Auge fallen (im N. D. Nuk⸗ 
te): auf feine alten Mucken 


kommen; einem die Mucken ver: 


reiben; uneigentlich auch von Pfers 
den und andern Dingen : Das Pferd 
bat Mucken, heimliche Fehler, üble 
Eigenfchaften, 5. B. wenn es ſtutiſch 
iR 26.5; Die Sache bat ibre Muk⸗ 
en, es find üble Umſtande damit vers 
bunden, fie hat Schwierigkeiten 26.5 


im DD. f. Müce; im Weinbau 
womit die Weinbeeren von den Küme, 


ein Werkzeug, 


Men abgeriffen werden. 

üde, w., DM. -n, Verkl.w. das 
Mũckchen, O. D. Wüdlein, Be 
nennung mehrerer Geſchlechter von 
Biefern, weiche zwei Hantige durchſich⸗ 
ige Flügel, einen länglichen geſchmei⸗ 
digen Seib, ange Füße und einen 


Sougerüffel oder Stachel haben, wor - 


wit fie empfindlich ſtechen (Schnaken 
und Erdſchnaken); vorzugsmeife das 
den Namen Mücke flihrende Gefchlecht, 
welches ſich in feuchten mafferreichen 


Gegenden häufig finder und befonders 


Abends herumfliegt und läſtig wird, 


wobei fie ein feines Summen hören 


laßt (Schnafe, im D. D. Gälfe, Göl⸗ 


fe). Diejenige Mücke, bei der dies 
sorzüglich der Fall ik, wird in enges 
ser Bedeutung Mücke genannt (auch 
Singſchnake, Lichtmücke, weil fie nach 
dem brennenden Lichte fliegt); dasje⸗ 
nige Geſchlecht, welches beſonders 


lange Beine hat; ein Geſchlecht, wel⸗ 


ches Abends in großer Menge in einer 
tanzenden ober jpringenden Bewegung 
berumfliegt und einen hornartig umges 
bogenen Küffel hat (im O. D. lautet 
diefes Wort Mucke und wird faſt 
von allen zweifliigeligen - Ziefern und 


ſelbſt von kleinen Mögeln gebraucht, - 


in welcher Bedeutung es Muſche 


und Muſchel Lauter); uneigentlich - 


nennt man im gemeinen Leben fpöts 
tiſch und verächtlich einen ſchwachen 
Menfchen eirie Mücke. 


Muüdelig, Eru. u. w., im Fränkiſchen, 


dick und fert, ſchwappelig (im Heſ⸗ 


ſpöttiſch beim Aprilſchicken: 
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fiihren mackelig, in der Malz mas 


kelig). 


Miden, 1) unth. 3. einen Muck 


thun, einen Muck von ſich höten laſ⸗ 
ſen (muckſen, welches den Begriff ver⸗ 
Kart); er darf nicht einmahl da⸗ 


zu mucken; der. Kund muckt, 


wenn er einen unterdrücken Laut hy⸗ 
ven läßt, als wenn er hellen wollte; 


- fein. Mifvergnügen. und mürriiches 


Weſen durch Stillſchweigen oder durch 
einzelne mürrifche Saute, an den Tag 
legen (prosen, in Schwaben moken 
und in meiteree Bedeutung maulen, 
fhmollen, in N. D. auch fihulen): 


: er mude; im Sränfifchen,, f. niden, 


figend oder ſtehend ichlafen, auch wohl 
nur, bie Augen fihlichen ald ob man 
fchlafen wolte; in Schwaben, bewe⸗ 


- gen (mutfen); f. Mucen haben; uns 


eigentlich und unperf, auch von Gars 
hen: die Sache muckt, ober es 


muckt mit der Sache, fie findet 


Schwierigkeiten, gerüth ins Stocken. 


Muckenbaum, m., die Schwarzpap⸗ 


pel; das M-beih, das Bein einer 


. Mücke; uneigentlich und fpöttiich, ein 


dünnes Dein, und eine Perſon, bie 
keine Waden hat; der Rauch = ober 
Purrhafer; der Me dreck, der Aus⸗ 
wurf einer Mucke; uncigentlich, Nas 
me einer Kegelſchnecke, der Sandtute; 
die HI-ente oder Mückente, eine 


Spielart der Lüffelente (Fliegenente); 


der Mi -fang, der Bang, bas Fan⸗ 
gen der Mücken, und ein Werkzeug 
dazu; in der Naturbeſchreibung eine 
Art Leimkraut, an welchem fich bie 
kliegen, Mücken ıc. gleichſam fangen, 
indem fie daran kleben bleiben, Nas 
me ber Pechnelke, weil an der Elchris ' 


gen: Feuchtigkeit. derſelben Fliegen, 


Mücken ı6. bangen bleiben; der 1T- 
fänger,, "einer der Mücken füngt; 
Name des Eliegenichnäppers; ' das 
M fett, das Bert der Müde, nur 
einen 
nach Mückenfett ſchicken, ſ. Mük⸗ 
kenſchmalz; die 5 - fliege, eine. 
Art Schuaten; der MNor, ein 


Tlor gegen die Mücken; das HF-gaen, 


> 


#8 


f. Mückennetz, das MI -girter, 
bei den Nadlern, ein aus feinem Draht‘ 
nemachtes Bitter, "welches ſtatt eines 


Müdengittier 


Midte | 


jagen; der 15 -würger Mm be 
 Naturbefihreibung, Name einer Urt 


des Hundekohles (Bliegenfade). 


FenſterAugels im Sommer eingefegt. Muͤcker, m. -s, die IV inn, M. 


wird; Das M-glas, ein Glas, 


Mucken darin zu fangen; Das I - 


kraut, Name des Flöh⸗ und Peils 
krautes (ehemahls nur Mucken), und 
des Floh⸗ und Ruhralantes, bie bei⸗ 
de bie Mücken vertreiben ſollen; Nas 
me ber gemeinen Dürrwurz; Die MI- 


motte, cine Urt Dimmerungsvögel, 


: welche ühnlichkeit mit einer Mücke 
bat; das Menetz, rin Reg, die 
Mucken von etwas abzuhalten (das 
Muckengarn); das MI-pulver, ein 
VPulver die Mücken gu tödten; der 
M - fdyimmel, ein weißes. Pferd 
mit Eleinen ſchwarzen Flecken (lie: 
eenfhimmel); Das, MI - fchmalsz, 
aleichſam das Schmalz der Mürken, 
ein Wort, womit man etwas, bas es 
nicht gibt, 3. B. ein Mittel gegen .ets 
was, was gar nichts helfen Bann, auf 
eine lächerliche Weife bezeichnet ; der 
M e ſchwamm, ein Name des Flie⸗ 
genſchwammes; Das M· ſehen, ein 
GSehen, dba man Müucken zu ſehen 
glaubt, ein Zufall der Augen, ber ger 
wöhnlih dem ſchwarzen Staare vors 
hergeht, da ber Kranke ſchwarze Punk⸗ 
te, Striche, geihlängelte und allerlei 
andere 
alaubt, befonders wenn tr in den 
blauen Himmel ſieht; der M ſei⸗ 
ger, eigentl, einer, der die Müden 
aus einem Getränk ausfeiget; uneir 
gentl. einer, der es mit Kleinigkeiten 
genau nimmt, inbeffen er wichtige 
Dinge unbeachtet läßt (die D. Sach⸗ 
fen machen daraus häufig irriger Wel⸗ 
fe einen Mücenfäuger und Mückens- 
fauger); der M· ſtachel, der Saug⸗ 
fachel einer Müde; . der M-Iter 
cher, Name des Bliegenfchnäppers, 
und des Siegens ober Geißmelkers; 
der MI-ftich, der Stich einer Müks 
fe; Die Mewanze, eine Art auf 
Bäumen Ichender Wangen (Baum 
wanze, Baumfloh); der LYI-wedel,' 
sin Wedel, die Mücden damit zu ver 


* 


dunkle Geſtalten zu ſehen 


birgt, 


-en, eine Perſon, melche muckt, 
murriſch und unmilig ik; im engerer 
Bedeutung, . eine Perſon, welche 
ſchadliche Abſſchten unter einem tüstis 
Shen Schweigen und Lauſchen vie 
bejunders, wenn fie dabei 
Frommigkeit beuchelt; die Mucke⸗ 
rei, M. -en, die Sinnesart und 
Handlungsmweife eines Muckers, bie 
Heuchelei. 


Mückern, unth. Z., mit haben, im 


D.©. f. ſtottern, gleichſam nur eins 
seine Mucke von fich Hören laſſen; 
auch wohl, ein Mucker fegn. 


Muͤckiſch, E.u.n.w., Duden habend 


> 


Gin Schwaben modiih): muckiſch 
feyn, ımuden; ein muckiſches 


‚Mefen; der Mücks, f. Muck. 
Mũcklich, E.u. u. w., den Müden 


ähnlich ꝛc.; im N. D. klein, undeut⸗ 


„fi: mücklich ſchreiben. 
Muͤckſen, 


unth. 3., einen Muck 
von ſich geben, hören laſſen, beſon⸗ 
ders, den Mund tur Verantwortung, 
zum Miderfpruch öffnen und einzelne 


- Zöne bören laffen; in weiterer Bes 


deutung auch, ſich regen: mudfe 
nicht; er darf nicht mudfen 
(Andere ſchreiben au muchfen;; 
der Muͤckſer, —s, einer der muck⸗ 
fet; ein Mud; in weiterer Btbeus 
tung, eine geringe Bewegung. 


Maud oder Müdd, ſ. -03, M. - e, in 


manchen Segenden auch die NFüdde, 


M. -n, im O. D. ein Mag für trods 


ne und ‚flüffige Dinge. Für trockne 
Dinge ; bejonders Getreide, iſt es fo 
viel als ein Scheffel, und hält in Zils 
eich 4 Viertel, 16 Wierlinge oder 64 
Mäpli, in Bern aber ı3 Berner 
Müß, 48 Immi oder 96 Uhterli; in 
Baſel bat die Müdde 4 Köpflein 
dder 8 Becher, und 8 Müdden gehen 
auf einen Sad; im Äſtreichiſchen 
schen auf das Mud 30 Megen, 120 
Viertel oder 240 Achtel. Für Nüffee 
ge Körper if es in der Schweiz ges 


Mudde 


wöhnlih, and komme einem ——— 
oder 12 Seſtern oder y2 Maß ober 5 
Eimer gleich; in Augsburg gehen auf 
ein Mud oder Mund 6 . 
48 Masß oder 96 Geidel, und 16 
d machen ein Fuder; in Bogen in 
sol, mo das Mud ein Olmaß if, 
t daffelbe: 120 Hamburger Pfund 
Undere fchreiben Auch; auch fins 
det man dafür Müth, Mürt, Muid, 
Muidd). 
Muͤdde, m, M.-n, im N. D. der 
. Moder, Schlamm (Mudder); die 
Sau, weil fie fih gern im Schlamme, 
Kothe walzt; uneigentlich, ein ihmus 
ziges Weib (Mutte); f. Mauge; 
Müddeln, th. 3., im N. D. den 
Schmuz im ‚Sefi icht abwiſchen (mud⸗ 
den); der Muͤdder, -8, ſ. Mud⸗ 
de und Moder; der MI -grund, 
der MI-bammer, f. Modergrund 


ꝛtc.; Mr-ig, E. u. U. w., ichlammig, 


moderig; die M mühle, ſ. Mo⸗ 


dermüble; Müddern, 1) unth. 
aufruhren: ein Schiff muddert, 
wenn es in der Fahrt den Grund bes 
eührt, fo dad Schlamm ıc. in die Hö⸗ 
be fommt; - ») th; 3., vom Mudber, 


Schlamme zeinigen; der Mudders . 


peabm, f. Woderprabm; mu 
dig, E.u..m ‚im N. D. moderig, 
ſ eg 
Mude, En.U.m., von anſtrengung 
oder vom Wachen, der Kraſte auf ei⸗ 
naige Zeit beraubt und der Ruhe und 
Erholung bedurftig: wer den gan⸗ 
zen Tag arbeitet, wird müde, iſt 
am Abend müde; fich (mich) müs 


. 


de geben, arbeiten, fprecben; 


ein müder Wanderer; uncigante 
lich, an einer oft wiederholten oder 
lange anhaltenden Sache den Schmad 
oder die Luſt dazu verliesend: ich bin 


nun müde. Dich länger anzubös | 


ven; man muß nicht müde wers 
den, zu beſſern und zu belehren; 
müde des Acbens; die Mude, 
seraltet, der Sufland, da man müde 
iR, die Müdigkeit; Mũden, verals 
tet, u) unth. Z., mit haben, müde 


I. Muͤff, m 


3. Müff, 
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; 2) th. Z., müde machen (er 
— 9* 3 3) dh, Z., ſich (mich) 
müden, müde werben, und uneigents 
lich, nachlaffen; Myüderfchüttert, 
E. u. U.w., bis zur Mude erſchüttert7 
die Müdigkeit, der Zuſtand, da 
man müde iſt (die Möde). 


Müdike, €. u u.m., in einigen N. D. 


Gegenden, vom Ob, welches in dem 
erſten Zußand der Faulniß ſich befins 
det (Molſch, f. d.): die Birnen 
fi nd mudike, 

.-08, M. wröfe, beſſer 
—— Vertlw. 
das Muffchen, O. D, Müfflein, 
ein zur Erwärmung ber Hände dienen⸗ 


des Pelzſtück, in Gehalt einer hohlen 


Walze, in deren mit Federn oder Wols 
le ausgefopften Höhlung man bie Häns 
de Redt: einen Muff tragen; ein 
Sedermuff, Bärmuff. (Im O. 
D. nennt man einen Muff ein Stuz⸗ 
zel, Stutzer, Gchlupfer und Schlie⸗ 
‚fer, weil man mit den Händen hin⸗ 
einfhlüpft, auch " ein Stauh ober 
er 

. es, im D. D. ber 
u: ein Geruch wie Schim⸗ 
‚mel, aber auch, wenn von Knaſter bie 
Bede if, ein guter Geruch. 


3. Müff, m. -es, M. -e, ein bums 


pfer einzelnen Laut, welchen große 
Hunde hören laſen. S. Muck; ein 
Hund ſelbſt, welcher immer muffet, 
dann, welcher Immer bellet; im Hen⸗ 
nebergichen und am Koblenz auch, vis 
ne murriſche Perſon. 


Muͤffel, m. s, ein Geſchöpf mit dik⸗ 


ken herabhangenden kippen, beſonders 
ein ſolcher Hund, z. B. ein Mops (im 
NR. D. eine Lobbe); in weiterer Bes 
deutung, ein häüßliches Geſicht mit 
herabbangendem Manle ‚“ ein Fragens 
geſicht, befonders in ben bilbenden 
Künflen, von Thierlarven, die zumeis 
len als Zierath angebracht werden; 
zumeilen auch ein heuchleriſcher Kopfs 
hänger. 


murfel, w., M. -n, in der Schelde⸗ 
- Sunf, ein’ gewöhnlich irdenes, halb 
walzenſormiges, 


mit. einem platten 


F} %. 


\ 
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Boden verſehenes, vorn offenes, hin⸗ 3. Muͤffen, unth. 3., im N. D. Ma 

ten und an den Geiten aber mit fleis Ten, ſchmollen (mucken). 7 

nen ſchiefen Einſchnitten verſehenes 4. Muͤffen, unth. und th. 3., betr 

Seräth , welches man über die Scher⸗gen. ©. Muffeln. 

ben und Kapellen fest, damit nicht Müffer, m. -8 die M-inn, Bi. 

Aſche oder Kohlen hineinfalen; ein, -en, im N. D; eine Perſon, welgt 

aus Vorzellanerde befichender Kaſten, muffet, ſchmollet, maulet. 
der in einen Bratofen eingemauert Muffern, unth. 3., mit haben, ſ. 
“wird; das MI-blare, in den Hüte . Muffen 1. 

tenwerken, eine thönerne gebramnte 4. Müffig oder Müffig, €. u. U. w., 

Tafel, worauf die Muffel im Ofen zu fhimmelig, anbrühig: muffig ries 

Bchen kommt Cdie Muffelplatte); dev chen, fdrmedenz überhaupt übel 
M-herd, ber kleine oben zugemau⸗ riechend (in andern Gegenden müffigt, 

erte und nur mit ſchmalen Öffnungen muiſterig). Ä 

verſehene Herd in den Malzdarren. 2. a. . F Sefiht — Fear 
üffeli ein haßliches Geſicht. habe ichti⸗ 

—— —— Muffis u ser muffelig) ein muſfiges Ge: 

Muůffelkafer oder Miöffelkäfer, m. ficht; and miprifh"" fein mar, 
ber Samenkäfer; Müffeln, ı) unth. ges weſen 

3., ein beſonders ſchniebendes Ges 5 er, welcher 

rauſch durch. die Mafe Hören laſſen; ah den re = 

mit Hervorbringung diefes Geräufihes genchm richt. &. Muffen ı. 

kauen, effen, und in weitere Bedtu⸗ Matti, der tilefifche Oberpriehler and 

sung verähtlih f. kauen und cfen zugleich Oberhaupt der Rechtögelehrs 
überhaupt Cm N, D. mummeln ober ten. Er mirb bei’ allen wichtigen 
münmeln, im O. D. mampfen, mum⸗ echts Und» Gtaatsapgelegmpeiten 
‚ pfen,. mümpfen, mümpfeln); ik - um fein Urtheil befragt, das cr nach 
sohmahen f. möffen, Rbek eichens 8) . gen gnseppeiften des Koran fAlt, 

th. 3, mummen, verhüflen; auch f. 1, Muͤfren oder Müfzen, unth. 3, 

betrugen; Die Muffelplaree, ſ. * mit baben, das Verftätfungsiort von 
‚ Miuffelblaeez das M· thier, dag Miuffen ı,, Rart nah dem Schime 
 hane def, Mi Barbinden, Arichebe zur odea fehnperherben, (che Bäftih 

land, der Barbarei, in a riedeit.. - v 

biriſche Ziege," morgenländifchea Schaf, a i u m Detüftes 

wiorgenländifher Bad, der Bipriihe, eich * wiederholt 
wilde Widder, das wilde Steinſchaf).“ oder ſtark muffen, bellen. 

1. Müffen oder Muffen, unth. 3. Mliger, m. 8; die Gpigmaus, Reut⸗ 
mit baben, eigentlich nah Muf oder . maus. — 
Schimmel, dann, nach etwas Verdor⸗ Muͤglich, 1. Muchlich. Fr 
benem ricchen, fohmeden: das Mehl, Müuͤggen, unth. u. th. 3.,. im DOsna: 
die Butter, das Wildbrett mufft brũckſchen, mit großer Begierde eſſen, 
oder müfft; itberhaupt Mbel, häßlih‘- ° ohne fip durch etwas dabel ſtören zu 
‚ siehenz es milffe im der Stube, : jaffen, 

Dos Veröfterungsmort it müffern, Müggert, m. 3, im Bremen, ber 
im Henuehergichen auch müdern; wilde Beifuß. | 
duweilen auch in entgegengeichter Bez ıysüb; ein Saut,- welcher ben Laut der 

deutung vom Tabak, f. gut riechen: Kühe bezeichnet. 

der Rnaſter mufft vortrefflich. * Miubammedäner (Mohamme da⸗ 
9. Müffen, unth. 3., von großen Hun⸗ neu), m, -8, ein Anbünger der von 
ben, einen Muß hören laſſen; immeis : Mubammed geftifteten Religion, ber 

terer Bedeutung, hellen, 2.570: nach Chr. Geb. au Mekla im 


Mühle . - gi 


. Kiınmeen; =) unperſ. 3. verbrießen: 
es mübet mid», es verdrießt, kränkt 
mich; der Mfüber, -s, die M 
inn, M.-en,_eine Perfon, welche 


- Mübe 


Meabien geboren und’ 632 zu Medina 

geſtorben if. Seine Lehre befindet 

fih im Roran, S. d. 
Arube,'w., M.-n, die Unfrengung 


der Kräfte des Körpers. und, des Gei⸗ 
iss, fofern fie müde macht und bis 


fchwerläp fült: ſich (mir) Mfübe 


geben, jeine Kräfte anſtrengen; fich 


. viele Mühe um etwas, um eis 


nen, ibn geben; große Mühe 


mit etwas baben, feine. Kräfte fehr 


anfrengen müfen; einem Mühe 
machen, 'verurfachen ; 
mir nicht wenig Mühe gekoftet; 
eine Mühe über ſich nebmen, 


etwas Überichmen das Mühe koſtet; 


Feine Mühe fparen, ſcheuen; 


ſich die Mühe nicht verdriefen. 


laſſen, fih durch keine Mühe von 
‚etwas abhalten laſſen; einen der 
Müůhe überbeben; es ift nicht 
der Mübe wertb, oder es lohnt 
nicht die Muhe (gewöhnlich „ aber 
unrichtig: es: verlobnt ſich nicht 
der Muhe), es it nicht werth, daß 
man fich deshalb anſtrengt; für ges 


babıe Mübhe, ein Ausbruf, wenn. 


man einen Dienft, " eine. Sefäligkeit 
vergütet; in weiterer und uncigentlis 


her Bedeutung, f. Befihwerbe, Mühs . 


—— Leiden, Kammer ꝛc., beſon⸗ 
ers in der Mehrheit: Die Mijiben 
des Lebens; er ruht nun von 
den Mühen des Lebens; das 
47 -leben, ein Leben vol Mühe, 
vol Befchwerde, Leiden, Kummer ıc.; 
m-los, €. u.U.w., ohne Mühe, 
. ‚keine Mühe verurfachend. Davon die 
Mubeloſigkeit, ‘der Zußand einer 
Sache, ba fle mühelos it, auch dic 
Beſchaffenheit .cines Zuflandes, da cr 
můuhelos iR. | 
Mühen, unth. 8., Muh fehreien (in 
der Schweiz mugen): die Kühe 
' maben. 


wüben, ı) th. 3., Mühe machen, 


verutfachen (bemühen): was müa 
heſt du weiter ‚den Meifter? 
Mare. 5, 35.5 auch fich (mich) 
müben; fich Mühe machen, Ah Mü: 
be geben, auch fich Lränfen, fih bes 


es bat 


ſich mühet; Muhevoll, E. u. U.w., 
vol Mühe, beſonders in weiterer Bes 
deutung, vell Beſchwerde, Leiden, Kum⸗ 
mer se; viele Mühe habend, koſtend, er⸗ 
fodernd; die Mühgebübr, die Ge⸗ 


buͤhr für die gehabte Mühe bei einer 


Sache (Recompens). 


Muͤhlarzt, m., ein Müller, welcher 


Mühlen auszubeffern, alfo Aberhaupt 
den Mühlenbau verfieht; der MI- 


bach oder Muhlenbach, ein Bad, 


welcher eine Mühle treibt (im R. D. 
wo eine Mühle Grindel heißt, ber 
Grindelbah); der 117 -bereiter, 


bei den Papiermachern, derjenige Ges 


ſell, welcher die Gefchiree zul rechter 


‚Zeit beforgt und auf biefelben Acht 


hat; der WI-berg, ber Berg, die. 
Anhöhe, auf welcher eine Windmühle 
ſteht; die NT - befhauung, ſ. 
miühlenfhbauz; der MF-borttich, 


‚die. hölzerne Bekleidung oder Umge⸗ 


bung der Mühlfteine, welche einem 
Bottiche gleiht; der M- burfch, 
f. mühlknappe; die Müble, M. 
- 1, Verkl.m. das Muhlchen, ein 
zufammengefestes Werk mit Rädern, 
Walzen, Steinen ıc. harte Körper zu 
mablen, zu zermalmen; befonders ein 
folches Triebwerk, mitteli deſſelben 


Getreide zu Mehl zu mahldn, eine 


Mahlmühle, Kornmühle,, wovon bie 
Mailer, Schiff-, Wind», Rofs 
und Sandmüble Arten find: (Bes 
treide zur Müble, in die Müh⸗ 
le, auf die Mühle fhiden, das 
mit es hort gemahlen werde, die 
Müuble gebt, wenn fie vom Waller, 
oder Winde ıc. in Bewegung geſetzt 
wird; fie ſteht, wenn biefe Bewe⸗ 
gung nicht Statt findet. Bei ben 
Mülleen wird auch cin einzelner Gang 
der Mühle, die Mühle genannt: 
die Mühle fellen, den obern Mühl: 
fein Höher ſtellen; die Mühle zu⸗ 
famtwenlaffen , ihn niedriger Kellen. 
Eprihwörtt. das iſt Waſſer auf 


* 
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feine Mühle, das ik ihm eben recht, 
erwünkht ; 
auch viele ähnliche Zrichs und Räs 
derwerke, befonders wenn fie durch 
Waſſer oder Wind in Bewegung ges 
fert werden, fo fern fie den Zweck 
gaben, etwas zu zermalmen, zu ſto⸗ 
‚sen, zu ſtampfen, zu zerfchneiden ober 
- fonft zu bearbeiten: Stampfs, Kobs, 
Papiers, Pulver, Schneide: od. 
Sage⸗, Walk⸗, Scleifmüblen 
ꝛc.; Bei den Tuchbereitern heißt dem 
Tuche die Mühle geben, es auf 
der Walfkmühle walten laſſen; ferner 
ein Brettſpiel, welches von zwei Pers 
fonen, auf einem Brette, worauf drei 
‚iv einander gefchloffene Vierecke bes 
ſindlich find, gefpielt wird (das Müh⸗ 
ler. piel): Müble fpielen; beions 
ders diejenige Stellung dreieg, Steine 
eines Spielers in biefem Spiele, wenn 


fie die Eden und die Mitte einer ber. 


Seiten eines Vierecks fo befegt Hals 
gen, baß wenigſtens einer der Steine 
auf eine benachbarte Icere Stelle ge: 
zogen, wodurch die Mühle aufgemacht 
wird, und wieder zurückgezogen wer⸗ 
den kann, wodurd die Mühle zugezo⸗ 
gen ımd das Recht erworben wird dem 
Segner einen Stein vom Brette weg⸗ 
zunehmen: eine doppeite Mühle 
iſt eine ſolche Stellung von fünf Stei⸗ 
nen eines Spielers, bei welcher er 
durch Ziehung eines Steines, wodurch 
‚die cine Mühle gedffnet oder aufges 
macht wird, die andere Mühle zus 
gleib zumacht, 
äwidmüble, weil er bei jeder Zus 
machung der Mühle dem Gegner ei⸗ 
‚nen Etein nimmt, und ihn dadurch 
-gleihiam fo lange zwickt oder zwackt, 

is er endlich Alles verloren hat; in 
ber Zurnt. ik die Mühle eine Art 
Gcitenipeung; der Müblesuf: 
fbwung, in der Zurnf. eine 
Schwungübung; das MF-eifen, in 
den Diohimühien, ein Ein, um 
welches fich ber obere Müplfein dreht ; 
bei den Gtrumpfwirtern, eine eiſerne 
Stange im Strumpfwirkerſtuhle, wel⸗ 
de Kings dem Schwinger und unter 


in weiterer VBcheutung- 


und heißt eine 


Mahlenwage 


demſelben unter der Biegung liegt 
(die Müblkange); der Mühlen» 
amtmann, cin Amtmann, welcher 
Über mehrere Mühlen geſetzt MM; Der 
Mt-anter, ein Anker, an welchem 
eine Schifmühle auf dem Fluſſe liegt; 


-/der Wi - arbeiter, im Bergbane, 
‚ein Arbeiter, weicher in den voch⸗ 


werfen und Wälchen arbeitet; der 


.M-bad, ſ. Mühlbach; der Me 


bau, der Bau in vder.an einer Muͤh⸗ 
Ic; die Kunf Müplen zu bauen (die 
Müblenbaukunf); der I fach⸗ 
baum, ber Fachbaum an einer Waſ⸗ 
fermüble, zum Unterſchiede von einem 
Dichrfachbaume; die MI - frobne, 
die Frohnen oder Brohndienfte bei ei⸗ 
nem Mübhlenbaue; auch, die Frohne, 
das Getreide des Herrn zur Mühle 
zu fchaffen; das Ma gerüſt, bas 
Getüſt, in und auf welches bas Vor⸗ 
berrad einer Waflermühle zu liegen 
kommt; das MI-baus, bad Haus 


oder Gebäude, welches das Auühlen⸗ 


wert der Windmühle enthält; auch, 
eine Bekleidung der Windmühle ; 
dcr NI-Enappe, ſ. Mühlknappe; 
dee Me mebler, f. Müblmahler; 
die M ordnung, eine bbrigkeitlie 
che Verordnung deſſen, was bie Aul⸗ 
fer beim Mahlen und überhaupt als 
Müller zu beobachten haben; der oder 


die W-pacht, Pacht für eine Mühe 


lc; das Me pferd, oder Me roß, 
das Pferd in einer Roßmühle; die 
13 - fchau, bie obrigfeitliihe Ber 
fhauung der Mühlen (die Muhlenbe⸗ 
ſcheuung); die MI-fchleufe, bie 
Waſſerſchleuſe, bei einer Mühle; der 
Mſchreiber, in manchen Gegeu⸗ 


. den, cine bei einer Müplenwage vers 


eidete Verfon, durch welche das Bes 
wicht des in die Muͤhle gelieferten, 
Getreides und des erhaitenen Dichles 
aufgezeichnet wird; Das M ſpiel, 
ein gewiſſes Brettipiel und das Epiels, 
brett ſelbſtt; ſ. Mühle; Der i - 
ffubl, f. Bandmüble, der M 
teich, ein Teich oberhalb einer Mühle, 
in mweigbem fich das für die Mühle nü« - 


thige Wafer fammelt; die MT; wage, 


Muͤhlenwaſſer 


eine der Obrigkeit zugehörige Wage, 
in welcher das in die Mühle geldcferte 
@ctreide .und das daraus - erhaltene 
Mehl gewogen wird; Das II waſ⸗ 
fer, m- werf, 4. Müblwaſſer, 
Mühlwerk; der NI-zwang, bie 
Verbindlichkeit, nach welcher man fein 
Getreide im einer gewiffen Mühle mah⸗ 
ken laſſen muß, und das Recht, nach 
welhen man bie Erfüllung biefer Ders 
bindlichleit ſodern fann. 

Mubler, m., -8, die M-inn, M. 
ey im D.D. f. Müher (auch Mühls 
- ner); in bee Naturbeichreibung , Nas 
me ber Schmetterlinge und der Kauls 
quappe; der Mfüblefel, der Müls 
lerefel, der MI-gang, der Gang 
einer Mühle, das &erinne, das Was 
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zugsweiſe befommt in manchen Gegen⸗ 
ben nur ber gefchicktefte und erfahrene 
derfclben den Namen Mühlknappe; 
der MI-Erapp, die äußerke braune 
Schale des Krappes, die auf der Srapps 


‚ mübhle abgefioßen wird;. die Hr 


Eunft, f. Mühlwerk; der M- 
lauf, die hölzerne Finfafung , in 
welcher der Mühlfein läuft; der M 


mabler, in Baiern und Augsburg 


ein Schmettetling, der von den Flügeln, 
wenn er angefaßt wird, einen feinen 
Staub mie feines Mehl fahren lägt; 
der MI-meifter, ber Vorgeſetzte 
einer Müple, auch der Müer; Die 
Mametze, ſo viel als Mahlmetze; 


der Mener, ſ. Mübler und 


Müller. 


ferrad und die inwendigen Räder und mzüplos, f. Mühelos. 
Getriche rc. zufammmengenommen (bei Mühlpfabl, m., an den Waſſermuh⸗ 


einer Maplmüple der Mahlgang); der 
M⸗ gaſt, cine Perſon, welche auf 
einer Mühle mahlen laßt (bee Mahl⸗ 
gaf); dns Mi-gebiet, in den Mahl⸗ 
müblen , dasjenige Schell, morauf fich 
der Stein, der kauf und ber Rumpf 
befindet; Die M· gerechtigkeit oder 
müblengerechtigkeit, das Recht 
oder die Erlaubniß, eine Mühle, bes 


fonders eine Mahlmühle anzulegen und « 


darauf. zu mahlen (das Muͤhlrecht); 
Das IF -gerinne, im Mühlenbaut, 
das Gerinue, in welchem das Waſſer 
zum Wüflerrade der Mühle läuft und 
es-umtreibt (bei einer Mahlmũhle das 
Mabigerinne ); Das ME - geröfe, 
das Betöfe einer Mühle; Das MI- 
beimden, die Hausgrifle, welche 
ſich haufig in Mühlen aufhält; der 
115-berr, ber Herr, Eigenthümer 
einer Muͤhle. 

wühlib, E.u.t.m., veraltet, einer 
< Mühe ähnlich, befchwerlich , auch ges 


führli 
Mübltäfer, m., der Mehlkafer; Der 
M knappe, ber Gehnlſe eines Müls 
lers, beſonders auf Getreidbemübhlen, 
ſowohl der Geſell ats dLehrling. Sie 
beißen auch Mublknechte, Mübls 
burſche, Mfülleeburfche , und an 
marichen Dstes, Mübliſche. Bor 


fen, ein Pfahl; welcher Die gefchmäßige 
Höhe des Waſſers und bes Fachbaumes 
zeigt (dee Mahlpfahl, Eichpfahl, Si⸗ 
cherpfahſl); Die Mpfanne, bei den 
Mülern, die Pſanne, in welcher das 
Muhleiſen lauft; das MI-pferd, f. 

Můublenpferd; das MI-rad dass 
jenige Mad einer Mühle, welches vom 
Waſſer umgetrichen wird; der M 
rechen, bei den Waſſermuhlen, ein 
Rechen, d. h. nahe beifammen unb 
gegen den Strom fchräg Kehende Pfhle 
vor dem Mahlgerinne, zu verhindern, 
das nicht allerlei, was auf Pl Dale 
herbeiſchwimmt, zwiſchen die Räder 
komme; das M recht, f, Mühl⸗ 
gerechtigkeitz das M roß, ſ. 
Mühlenpferd; das M ſpiel, ſa 


mMüblenſpiel; die Me ſtange, ſ 


Mübleiſen; der Meſtaub, der 
Michlkaud; Der MI- fländer; der 


- Gründer, dicke Balfen, auf welden 


eine Windmühle Recht; der MI- fteis 
er, im Bergbaue, ein Steiger, wel⸗ 
er bei den Pochwerken und Zinnwäe 
ſchen die Aufficht führt und unter dem 
Mühlmeiher ſicht; der II-flein, ei⸗ 


. ner der gerundeten Steine, zwiſchen wel⸗ 


hen das Wetreide in den Mühlen zer⸗ 
malmt wird, und von welchen ber 
mutere fehliegende Bobenfein, des aberı 
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Müphlfieine 


| aber, der fi auf jenem umbrchet, 


der Päufer Heißt. Der Rbeinifche 
Müblſtein, ein ſchwarzgrauer klein⸗ 
löcheriger,, ſehr harter Stein, welcher 
vorzüglich bei Niebermenig am Rhein 
gebrochen und zu Mühl: und Bauſtei⸗ 


nen gebraucht wird; uneigentlich hei⸗ 
sen in manchen Gegenden bie Schrek⸗ 
kenberger oder Engelgroſchen Mühl⸗ 
ſteine; M ſt· ahnlich, E.u. u.w./ 


einem Muhlſteine an Größe u. Schwere 
ahnlich; der M ſt⸗ fiſch, eine 
Art Seefiſche, deren Leib ſehr kurz 
iſt und fich kreisſoͤrmig endigt, fo daß 
er nie abgeſchnitten erfcheint (Klumps 
Rich, ſchwimmenber Kopf, Spiegel⸗ 


Ah); der Me wagen, ein War 


gen, auf welchem Getreide und Mehl 


zur und aus der Mühle geſchafft wird; 


bei den Paptermachern cine Benentung, 


worunter fit ben großen Wellbaum 
und feine Angemeibe , den Baum mit 


den Stampflöchern ‚ die Stauden und 


Po 


die Stampfen zuſammenfaſſen; das 
M-wefier, ein Maffer, welches 


- eine Mühle treibt; Das MI-wehr, 


ein Wehr, mittelſt beffen das Waſſer 
einer Mühle aufgedammet und auf bie 
Mühle geleitet wird; die Mewelle, 
eine Welle für cin Mühlrad, oder bie 
elle eincd Mühlrades; Das IN- 
werk, jebes zuſammengeſetzte Werk, 
wo durch Hilfe der Räder allerlei Dinge 


zetmalmt, zerfioßen, zerſchnitten, ges 


fampft, geſchliffen oder auch auf ir⸗ 


‘ gend eihe Art bearbeitet und zubereitet 


werben (chemapis auch Mühlkunf). 


Aübme, w., DM. -n, Vertl.w. ons 


wmübmden, D.D. M-lein, bie 


"x 


Muͤhwaltung 


über das Dich führet VDiehmuhme, an 
oubern Orten Biehmutter) ; ehemahls 
verſtand man unter Mubme, Mühm⸗ 


chen auch eine Geliebte, Beiſchläfe— 


rinn; die Sumpfmeiſe; die Mub⸗ 
mengerade, die Gerade, welche einer 
Nuhme zukommt, ſ. Gerade 2.; das 
M⸗ baus, veraltet, das Hurenhaus; 


Mubhmlich, E.nu. uw, in den Bers 


freundmühmlich. S. d.3 


haltniſſen, da eine Perſon Muhme von 
einer andern iſt, gegründet, denſelben 
angemeſſen, in dem Kanzeleiworte 
der 
Muͤhmling, es, DM. -e, che 
mahls, und im Öftreichiichen noch 
jest, ein — die Mũbm⸗ 
ſchaft, M.-en, veraltet, die Vet⸗ 
mwandtichaft. 


— w., bie ſchwere oder hohle 
Mubſal, ſ., -es, auch die Mübh⸗ 


Schweſter des Vaters und der Mutter, 


in Bezug auf die Kinder (die Baſe, 
{im Osnabruckſchen Mane); auch, eine 
Verwandte, mit melcher man Ges 


ſchwifterkind iſt, umd in weiterer Bes 


- entfernte 


deutung jede nahe, häufte aber au 
Exitenvermandte; unei⸗ 
gentih im gemeinen Leben mans 
der Gegenden aud eine Kinbere 
mwärterinn - (Kindermuhme), ‚nnd 
Bier and da auf den Lande auch eine 


* 


weibliche Perſon, welche die Aufſteht 


fal, der Zufand, da man Mühe, d 
b. Beichwerben, Leiden, Kummer u. 


Moth zu tragen hat; Mübfam, €. 


n.t.w., mit Mühe, Anffeengung der 
Kräfte verbunden: eine mühſame 


- Arbeit; cine mübfames Acben 


führen; fich mühſam und Eüms 


merlich ernähren; geneigt und ger 
wohnt Mühe angulvenben ober ſich ans 


‘die MI- famkeir, 


zuſtrengen: ein mübfamer Menſch, 
bee fich keine Mühe verdriehen läßt: 
die Eiyenichaft 
einer Sache, da fie Mühe erfodert, 


die Geüftheit, Berkigkeit ceiner Pers 
fon, da fie jich keine Mühe verbrieben 


läßt; MI-felig, E. u. Uu.w., von 
Mühſal, mit Mühfal verbunden, 


‚ Mühfatverurfachend, ſehr beſchwerlich: 


eine mübfelige Arbeit; ein müb- 
feliges Gefcbäft, Amt, Mühlal 
empfindend, erduldend, elend: die 
Mübfeligen; die MNI-feliakeir, 
die Eigenichaft einer Sache, die Ber 


ſchaffenheit eines - Zuſtandes, da fie, 


er mühjelig if; eine mühftlige, mit 


- Mühfal verbundene Sache; MF-voll, 


f. MWübevoll; die WI - waltung, 


eine Handlung, welche mit Mühe vers 


kunden iff, eine Bemuhung, beſon⸗ 
ders ſofern man ſie übernommen bat, 


Muid 


ohne dazu verbunden zu ſeyn: einem 
eine Mühwaltung auftragen, 
vergelten. 

Mu'ĩd, ſ., es, M.-e, ein Gemäß zu 
flüffigen Dinyen in Augsburg, wovon 
16 aufein Fuder gehen. ©. Mud. 

Mintese, Müknẽze, f. Stachel: 
beere. 

* Mulstten, Mifchlinge, Amerikaner, 
bir aus der Bermiſchung von meißen 
und ſchwarzen Menfchen ergeugt find. 

mũlbe, w., f. Wilbe 

lde, w.,M. -n, Berfi.m. das 
müldchen, D. D. M-lein, cin 
hölzernes langes Gefäß, welches eine 
halbe ausgehöhlte Walze vorſtellt, mit 
ſchmalen ſchräg anflaufenden Wänden 


an den Enden (ein größeres Gefäß die⸗ 
fer Art mit Handhaben an ben Enden _ 


beißt ein Zrog): eine Mulde voll; 
die Backmulde, Bademulde, 
Sleiſchmulde; im Bergbaue eine 
Vertieſung in den ſöligen Flötzen, dig 
wenn fie viel länger als breit iſt, Gros 
ben, und wenn fie würfelicht iſt, Pfei⸗ 
fer genannt wird (In manchen Ges 
genden, befonders im N. D. lautet 
dies Wort Molde, Molge, Mölje u. 
Mole, im O. D. Mülte, Mulber, 
Multer , im Heffifchen Mule, Mulle, 
um Koblenz; Muhl); das Mülden⸗ 
klei, im Bergbaue, Blei, mie es 
Aus der Mulde gekommen und das 
noch nicht in der Arbeit geweſen ül; 
 M-förmig, E. u. U.w., bie Form 
einer Mulde habend; das M ge⸗ 
wölbe, in der Baukunſt, cin mul⸗ 
denförmiges Gewölbe, ein Tonnenge⸗ 
wölbe, welches ſich an beiden Enden 
mit einem halben Kugelgewölbe ſchließt; 


ein Kreuzgewölbe, welches in der 


Mitte ein viereckiges Feld hat; die 
Ma muſchel, bie Napfmuichei. vi 

muije „w., M.-n, ein durch Dams 
me abgeichloffener Raum oder ein Has 
fen, wo.bie Schiffe vor Wind und 
Meilen gefhüst find. 

Maͤll, m.,-es, M.-e, die rothe 

Meerbarbe, melche der Makrele ahn⸗ 
Uch iſt, aber einen beinahe vieredigen 


Kodl hat (Haringetanis, ſ. d., Rotha 


Müllet karben 47: 


€! 


bart); bie —— (Mull, Mil: 
ler); der Fater. 


mul arall), .,‚-es, ein brödfi: 


ber, zerriebener Körper, Schutt 
lockere Erde, Stauberde (im O. D. 
Semulle, Semürfer, & Mulm); 
in engerer Bedentung, die durch Dres 


ſchen abgel ſete Haut der getrockneten 
Krappwurzel, welche als de ſchlech⸗ 


tee Sorte ber Bürberröthe verkauft 
wird (Sraubeoth); 


Muͤlle, w., M. -n, Name eines if: 


geſchlechts, welches durch offene Ohren 


athmet / zwei wahre Nückenflöffen, bie 


mit frahligen ober Kachelichten Finnen 
unterfiüstfind, einen nach dem Maule 
zu ſteil herabfleigenden, an ben Seiten 
zuſammengedrückten glatten Kopf, raus 
be, feilenartige Kicfern und einen breis 
ten platten Rücken hat; in Schwaben, . 


| ie Katze; ſ. auch Mulde. 
Mullen, th. Z., im N. D. zu Mufl 


machen oder reiben, mulmen, mal⸗ 
men. 


mMũüllen, m., -3, be Keuſchbaum. 
Müller, m., -8, die Meinn, M. 


-en, ber Alles, was zum zweckmaäßi⸗ 
gen Gebrauch einer Mühle und zur 
gehörigen: Unterhaltung derfelben ges- 
hört, verſteht, befonbers wenn er Be; 
figcr oder Pachter einer Mühle ifi 


- (auch ber Muͤhlmeiſter), und ber. 


ar oder Getreibemüller, Waſſer⸗, 
inds, Walls, Papiermüller fegn 
kann; vorzugsmeiie der Muhlmeiſter 
einer Getredemühle Im O. D. 
fautet dies Wort auch Mühler und 
Muͤhlner); in der Naturbeſchreibung, 
Name einer Art Stachelbörſe (Dorns 
fih, Steinpicker); die Kaulquappe; 
das Müllerchen, die geſchwätzige 
Grasmüde; Die. 217 - art, eine Heine 


Arxt mit langem Stiele, melche die 


Müfler ehemahls zur Zierde trugen; 


: MI-blau, Eu. U.w., weißlich blau, 


wie fih die Müller zu tragen pflegen 
(müßerfarben) ; der HT-burfch, f. 
mMühlknappe; der AHT-efel, ein 
Eiel, ſofern er in Mühlen gebraucht 
wird; ‚Die MI-farbe Acine meißlich 
blaus garbe; Mefarben, E.u. U. w. 


476 Mülleringwer 
mülerblau; der MI-inawer, die 
Gelbwutz; M-ifb, E.u.uw., 
einem Müller ähnlich, afgemeffen, 
eigen; dee MI- Eäfer, eine Art 

eblkäfer,, deſſen farven die Mehl: 
würmer find; ein bem Maitäfer fchr 
ähnlicher aber far noch cinmahl fo 
großer und geflecfter Käfer, melcher im 
Julius zum Borfhein kommt auch 
großer Juliusfäfer, gemarmelter Mäir 


tüfer und außerdem noch XWeintäfer, 


Zannentäfer, Donnerfäfer, Dünens 
kafer, Walter, Zigr); der M- 
karren, der Karren, auf welchem der 
Müller das Mehl abfahren läßt; der 
M knecht, der Aneht eines Müls 
lers; auch ein Mülerburfche;. der 
m lobhn, f. Wablgeld; die M- 
rebe, ſ. Müllerwein; der INT- 
fa, der Mehlſack; die M ſchabe, 
die Küchenſchabe; Die M traube, 
ſ. Müllerwein; die Me wage, 
im Muͤhlenbaue, ein Werkzeug, wos 
mit man bie Gefälle des Waffers zum 
Behuf eines Mühlenbaucs unterfuht 
und abmwägt; der MF- wein, cine 
Sorte aus Burgund herſtammenden 
Meines —— Mirflertraube). 
Mullgeund, m., im N. D. ein aus 


Mull, loderer Erde, beſtehender Grund, 


Boden. 
Mülling, m., Aes, M. -e, bie 
Eiri 


tze. 
— — w., eine Sorte Bir⸗ 


muliteapp; m., die ſchlechteſte Sorte. 


bes Krappes. 

ulm, u.,»-es, ein lockerer, bröck⸗ 
liger und Baubichter Körper, beſonders 
lockere ſtaubichte Erde; im Bergbaue 
ausgewittertes und lockeres ſtaubichtes 
Erz. S. Eiſenmulm, Bupfers 
mulm; im gemeinen Leben auch ver⸗ 
faultes ober verwittertes Holz, welches 
in kleine faubichte Theile zerfallen if, 
und zumeilen die Bäulniß ſelbſt, 8. 
der Baum bat den Mulm; Muͤl⸗ 
men,. 1) th. 3., zu Mulm machen; 
2) unth.3., mit feyn, zu Mulm 
werden , flauben ( multern); Muͤl⸗ 
micht, Eu. 4.m,, dem Mulme ährs 


Mumme 


Ich: mulmichte Erde; Yulmig, 
€. u.1.w., aus Mulm beſtehend, 
Mulm enthaltend: mulmige Erde; 
mulmiges Erz, im Berabanc, vers 
wittertes, brödeliges Erz; Die Baäu⸗ 
me werden mulmig, wenn fie ans 
fangen zu faulen. 

Mülſch, f. Molſch. 

Můlſicht und mMülſig, E. u. u. w., 
ein mit mulſch oder molſch ver⸗ 
wandtes Wort, die Beſchaffenheit eis 
ner Sache die gefroren oder erfroren, 
dann-wicder erwelcht und dadurch vers 
berbt ift, zu bezeichnen. So fast man 
in $ranten von den Meintrauben, 
wem flegefroren oder erfroren geweſen 
find, fie ſchmecken mulficht. 

Mültebeere, w., f. Mioltebeere: 

Mülſterig, E.u. u. w., im N. D, 
ſchimmlicht, nach Schimmel riechend 

und ſchmeckend. 

Mülterig, €. u; N.w., fo viel als mul⸗ 

“nis. 

Mültern, unth. 3. ‚ mit feyn, ſ. 

Mulmen. 

Multiplicĩren, th. u unth. Z., vers 

vielfältigen; Die Multiplikation, 

die Vervielfältigung; der Multi: 

plikätor, ber BVeryielfältiger, d. h. 


4 


die Zahl, durch welche man. eine au⸗ 


dere vermehrt; Multiplikaͤnd us), 
die.gegebene Zahl, welche vermehrt 
werden fol. Go gibt z. B. 10 durch 
3 vervielfältigt dit Zahl 30, hier if 

. 10 ber Multiplitand, 3 der Multiplir 
fator, und 30 ber Bermehrungsbes 
trag. 

* Müultum, f. Molton. 

Mümie, w., em gyptiſcher einbalſa⸗ 
mirter Leichnam; in weiterer Beben: 
tung , jeder todte, ausgetrockuete Kör⸗ 
per, wie er zumeilen in ben heißen 
Sandwüſten Afrika's gefunden mird, 
cine Dörrleiche. . 

.Mümme, w., M. -n (nur no 
in Ableitungen und Zuſammenſetzun⸗ 
gen), eine Farve, Masfe, überhaupt, 
eine Unkenntlichmachung durch befons 
dere Kleidung, und eine durch ine 
karve unkenntlich gemachte. Perſon: 
Mumman gehen oder laufen, ehe⸗ 


— 


Mumme 


mahls fo viel als maslirt einhergehen ; 
bei den Floßführern, ein Zeichen, eine 
Boje. melche fie bei nichrigem Waller 
zur Berznung bes Fahrwaſſers an⸗ 
bringen. . Gewöhnlich befteht.. fie 
in einem Gtrauche oder in einer 
Etange, bie mit ‚etwas behängt 
oder verfehen iſt. Zn diefem alle 
fann man gerade darauf fahren. Iſt 
es Aber eine bloße Stange, in welch em 
‚Falle ein ſolches Zeichen ein Bloͤßer 
heißt, fo darf man nicht darauf zur 


fahren, weil man dann aufs Trockne 


oder Auf den Grund geräth. 


; Mumme, w., Name eines bicken, 


fiarten, duntelbraunen und füßlich 
ſchmeckenden Bieres, welches zu Brauns 
ſchweig im Herbſt und Winter gebrauet 
mird und fih bis in den Sommer, 
auch länger, hält? Sie heißt. einfa⸗ 
ebe Mumme, Stademumme, 
wenn von dem gewöhnlichen Biere dies 
fer Urt die Rebe if, Doppelte Yiums 
me, Schiffinumme , wenn fie fürs 
fer iſt und auch zu Waſſer verführt 
werden kann. Ein ähnliches Bier zu 


Mümmel, w., m. -n, 


kauen.‘ e. Muffeln. 


Mummergolb 1. 


& heißt in Ulm ein Peinentach, wo: 
mit fich die Trauermägde das Geficht 
bis ũber die Mafe verhulen, Mummel. 
oder das 
manmelchen, -8, IHM. D. Na: 
me der Wafferlilie oder weißen See 
blume, auch wohl der gelben Seeblu⸗ 
me, welche auch Mümmelkraut ges 
nannt wird. 


Mümmeln, t) unth.2., den dumpfen 


taut mu oder mum von fich bören 
laffen, wie die Kühe ıc.5 in meiterer 
Bedeutung, undeutfiche Tone von fich 
geben, unvernehihlich fprechen (im 
N. D. auch mumpeln); dann übers 
haupt murmeln, heimlich, unvernehms 
lich reden; langſam und beichwerlich 
Davon aufs 
mummeln, auf ſolche Art aufeffen. 
Das Weiche vom Brode ꝛc., welches 
alte, zahnlofe Perſonen auf diefe Art 
genießen, heißt in Schwaben Mum⸗ 
pfel, Mumfel, Muſel; 2) t5.3., 
das Geficht verhüllen, und überhaupt, 
verbüfen , in den zuſammengeſetzten 
einmummeln, vermummeln. 


Mümmen , th. 3., das Geficht verhul⸗ 
ken, überhaupt, verhüllen, unkennt⸗ 
lich machen, beſonders in den zufams 
mengeickten einmummen, vermum⸗ 


Mismar heißt auch Mumme. 
Mumme, w., M.-n, in manchen 
- Gegenden, ein verſchnittenes Thier. 
Mummel, m., -s, Name eines ers 


dichteten Geſchöpfes, womit thürichte 
Beute die Kinder in Furcht jagen, ins 
berg fie den. dumpfen faut müm mum 
hören laffen (der Mummart, Mum⸗ 
manz, Mummelaf,. Mummelbäk, 
 Mummelmann, Mummelthier, ſchwarze 
Dann, ber Kinderfreffer, im Kenner 
bergichen Freßmann, in Weſtſalen, 


wo man ihn als ein altes abſcheuliches 


Weib vorſtellt, die Eteninne (von 
eten, eſſen), auch Watermöme, im 
D. D. Butzmann (von dem veralteten 
Buse, eine Parve), im N. D. Budde, 
Buddecke, Butke, Bullkater, Bulle⸗ 


mann.ıc.). Sonſt hat man auch die, 


Wörter Wauwau oder Baubau, 
ein abſcheuliches, Furcht einflößendes 
Meilen. zu bezeichnen, und als das 
allgemeinfe, das Wort Popanz). 
S. aub Ruprecht; etwas womt 


men; veraltet aber brauchbar find die 
Aufammenfesungen, Das Mi-geficht, 
ein vermummtes Geficht, und die t+ 5: 
ve; das Mi -Eleid, ein Kleid zum 
Nermummen ; der II - mantel, kin 
Diantel zum Vermummen; die 15 - 
ſchanze, und Das IN- fpiel oder 
Mummelſpiel, ein Spiel, eine 
Luſtbarkeit, mobei man vermummt 
erfcheinet (Masquerade , Masterade); 
der Muͤmmer, -8, einer der 
mummt, einmummt oder vermummt ; 
die MWunmerei, M. -en, dus 
Dermummen , oder Unkenntlichmachen 
bes Geſichts und ber Perfon überhaupt 
burch Larve und beſondere Kleidung ; 
uneig. , Verſtellung, Zäufchung; eine 
Luſtbarkeit, bei welcher man fich vers 
mummt -(Masquerade, Masterude, 
Bal en masque, Mummenſpiel). 


man ſich mummer uber vermummet. mommergolo ſ. das Katzengolbd. 


—8 


8 Mumpeln 


müumpeln, unth. u. th. Z., ſ. Mum⸗ 

meln. 

mümpfel, Mümpfeln, anth. Ber | f. 
Mummeln. 

Münch, m, munchen „ſ. Monch 
und Mönchen. 

Mund, cine ehemahls an, verfihichene 
Wörtirangehängte Silbe, die-ald Nas 
men dienen, f. Mann, z. B. Gig: 
mund, 

1, mund, Mm., -e8, m. Ygünde, 
oder Mũnder, Verkl.w. das mMůnd⸗ 
chen, O. D. M-lein, oder Mün⸗ 

del, der mit Zunge, Zähnen und 
Gaumen ıc. verſehene und von den 
Lippen verfchloffene Raum zwiſchen 
den obern und untern Kinnbaden, 
welcher dient fomohl die Nahrung eins 
zunehmen als auch, die Luſt ein » und 
auszuathmen, und Töne auszuftoßen. 
Gewöhnlich wird dieſes Wort von 
Menichen gebraucht, indem man ſich 

. von Fhieren der Ausdrücke Maul, 

Schnauze, Rachen, Rüffel,Schnas 
bel bedfent: ein Eleiner, fcböner, 
ein großer, bäßlidher Mund; 

- Mund und Naſe auf ſperren 
vor Verwunderung; einem das 
Brod vor dem Munde wegneh⸗ 
men, ihm die Nahrung, deren er 
ſich eben bedienen wollte, entziehen; 
ſich etwas am Munde abbre⸗ 
chen, an feiner Wahrung, an feis 
nem Unterhalt; mit trockenem 
Munde weggeben, nichts zu eſſen 
und zu trinken befommen haben; Der 
Mund Läufe ibm voll Wedffer, 

vor Püfernheit nach einer Speile, 
überhaupt nach einer Sache; einem 
den Miund wällerigq machen, ihn 
nach etwas lüſtern, begierig machen; 
den Mund nicht suftbun, nicht 
reden; Die Hand oder den Singer 
«uf den Mund legen, zum eis 
den des Schweigens, dann für ſchwei⸗ 
gen ſelbſt; reinen Mund balten, 


ein anvertrautes Geheimniß verichmeir 


gen; in Yler Munde feyn, den 
Gegonſtand des Geſprächs, der Rede 
Aller ſeyn; Die Nachricht ‚ging 
oder * von Munde 3u WMunde, 


5 


‚Mund 


von einer Perfon zur andern, wurde 


verbreltet; einem zu Wunde fpre- 
chen ober reden, fpreihen ‚wie der 
Andere es zu hören wünſcht; einem 
Das Wort aus dem Munde neh⸗ 
men, gerade das fagen wollen , mas 
jener in demfelben Augenblicke fagt; 
ein Wort im Munde haben, es 
eben fogen wollen; einem Die Worte 
in den Mund legen, ihm die 


. Worte, die er fprechen fol, vorfagen 


oder vorichreiben, auch bie Worte eis 


‚ ned Anbern anführen ‚ bie er aefagt 


huben fol; ficb mit dem Munde 


. gut bebelfen Eönnen, oder, den‘ 


Mund auf dem rechten Slede 
baben, 'eine gute Gabe zu reden har 
ben, wofür auch, gutes Mund⸗ 
wert baben; Eein Blatt vor den 
Mund nebmen, ohne Zurädhal 


. tung, frei, freimithig ſprechen; etz 


was immer im Munde fübren, 
immer davon ſyrechen; es gebt kalt 
und werm bei ibm aus Einem 
runde, er Ipricht, mie man's ges 
rade haben wild. Faſt in allen diefen 
Redensarten gebraucht man aber auch 


‚ oft das Wort Maul. S. d. In den 


D. D. Kanzleien ſagt man von 
Mund aus f. mundlich. In vers 
fchiedenen Bufammenfegunyen „ wie 
Mundſemmel, Mundwein ıc. bes 


zeichnet es die unmittelbar für den 


Ziich eines vornehmen Herrn. beftimms 
ten Nahrungsmittel und in andern, wie 
in Mundkoch, Mundſchenk ıc. 
bedeutet es eine Perſon, meiche mit 
dieſen Nahrungsmitteln für einen fols 
chen Heren zu thun hat; nneigentfich 
bedeutet Mund die Öffnung, den 
Eingang eines Dinges, oder zu einem 
Dinge, auch wohl den Ausgang aus 


demſelben: der Magenmund; der 


Mund einer Banone ıc. ‚, die 

Mündung derielben; in der Naturbes 

fchreibung if Das MFündchen cine 

feltne Blaſenſchnecke, in Oftindien (dee 

weiße Kürbig , das Perlen), 

Anm. Die Mehrheit dieſes Mortes 
kommt jelten vor. Man umfchreibe 
fie lieber und jagt z. ®. jeder Hiund, 


.:# u 
"Mund 


alter Mund, unfer Mund. Wo 
man fie im ‘gemeinen Leben noͤthig 


findet, fagt man öfter Münder als 


Hunde, 


3. Münd, 'm., -es, MMFünder, 


ein veraltetes, nur Noch in Vormund, 


Mindel, mündig, Iebendes Wort, 


welches chemahls fo viel als einen 
freien Mann, einen mündigen unbe 
ſcholtenen Bürger bedeutete, ber fein 
Vermögen ſelbſt verwalten und vor 
feiner Obrigkeit auftreten darf. Daher 
Pormund, einer, der cin Mund für 
unmuündige if, und dad verloren ges 
gangene Wunder f. Denkfchrift ( Mé- 
moire, Promemoria), die den Ge⸗ 
richten übergeben wird. Eben fo auch 
Bedemund, die Bitte der Peibeiges 
nen an ihren Heren und bie damit ver⸗ 
bundene Erkaufung des Kechts zu hei⸗ 


rathen, und mundtodt, bes Rechts, 


ſich ſelbſt zu vertreten und mit dem Geis 

nigen nach Belieben zu ſchalten, ver: 
luſtig.« Ehemahls hatte man daybn 
auch die Wörter Mundberr, ein 
Schutzherr, Gönner, wine obrigfeits 
liche Perfon , in deren Vormundſchaft 
fib jemand” befindet; Mundgeld, 
das Schutzgeld, oder Geld für" geleis 
— Beiſtand, Mundmann, ſ. d. 
u. ſ. w. 


Mundart, w., die Abweichung einzel⸗ 


nee Gegenden in ber gemeinichaftlichen 
Landesſprache, nicht nur in der Aus⸗ 
fprache, fondern auch in der Bildung, 
Bedeutung und im Gebtauche ber 
Wörter (Dialet): die Oberdeut⸗ 


ſche, Wiirteldensfche, Nieder⸗ 
das M gericht, ſ. Müundelrath; 


deutſche Mundart, nicht aber Die 
. Yochdeutfche Mundart, bie kei⸗ 
"mer einzelnen Gegend angehört, und 
nicht ſowohl geſprochen als geſchrieben 
wird; ſ. Bochdeutſch; der M 
" #-genöfle, eine Perſon, welche die⸗ 
ſelbe Wiundart ſpricht, als die andere 
Perſon, welche mit derſelben aus ders 
ſelben kandfchaft it; MI -ertifch, 
E.u.U.w., zu einer Mundart gehörig, 
darin gegründet (provinziel): munds 
artifch fprechen, beffer mundar⸗ 
tig; M- arıtundig, E.u.im,, 


Swinemünde, 


‚ MWünoel N 
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einer Mundart fundig; der M arzt, 
an manchen Höien, ein Arzt für die - 
Pflege und Erhaltung ber Zühne ber 
Herrſchaſt, z. B. am Wiener Hofe, 
der Kammer⸗, Zahn⸗ und Mund⸗ 
arzt; der Me becher, derjenige 
Becher einer Perſon, aus welchem ſie 
ausſchließlich zu trinken pflegt; der 
M-baäcker, die Meabe inn, an 

den Höfen, ein Bäder, welcher das 
Brod: für die herrfchaftliche Tafel: zu 
basten bat, zum unterſchiede vom Hof- 
büder ; der I - bedarf „dasjenige, 
mas man an Nahrungsmitteln. bebarf; 
befohders im Kriege (Prowiant) ; ‚der 
M biſſen, ein Biffen, fo groß, ‚als 


man ihn gewohnlich in, den Mund 


nimmt, ein Mundvol ; in engerer Ber 


deutung auch , ein guter Biffen; 
Munde, w., M. -n, der Ausflug ei⸗ 


ned Bluffes in ben andern oder ins 


Meer (gewöhnlicher die Mündung). 


Häufig noch in Eigennamen der Stud⸗ 
te: Düngmünde, Peenemünde, 
‚ Tangermünde, 
Udermände ır. 


ündel,, m., -8, eine unmünbige 


Perſon, welche einem Vormunde ans 


vertraut iſt, befonders ein-folches Kind, 
. wenn ‚08 feiner Eltern , oben doch feis 


nes Vaters beraubt it (Pupille). Bei 
Andern au der Mündling, das 
ober Mlündlein, und 
wenn von einer weiblichen Perion bie 
Mede ik, die Mündel; Das IN - 


‚ amt, f. Mündelcathb; das IN- 


geld, Geld, welches dem Mündel ober 
den Mündeln gehört (Pupillengeld ); 


das Mi-gur, ein dem Muͤndel ges 


. bhöriges Gut, Eigenthum (Minovens 
nengut); Mündeln unth. Z. f. 


Mündken; der Mündelrath, ein 
Rath, eine gerichtliche Behörde, welche 
für die Ungelegenheiten der Mündel 
forgt (Bupillenrath, Pupillenkollegium, 
das Mündelgericht, Mündelamt); ein 
einzelnes Mitglied eines ſolchen Rathes 


CGupillenrath); die MI-fache, eine 


Sashey welche die Perſon cher das Eis 


genthum einos Mundels betrifit. 


430. Mundes 


Mänden, unth. 3., mit baben, mic 
Wohlgeſchmack gleichfam in den Mund 


eingeben, wohl fchmeden: Der Wein 


mundet ibm; uneigentlich auch von 
andern Dingen, f. wohl behagen: 
dem Müden munder der füße 
Schlaf; münden, untp,3., mit 
baben, u. zrckf. Z. von fliehenden Kör⸗ 
pern, ausfließen, ſich ergießen:' ein 
(ſich) mündender Fluß, der ſich 
Mm einen andern Fluß oder ins Meer 
ergießt; Die Iſar münder in die 
Donau, Ä 

Muͤnder, m. u. f., -s, veraltet, eine 
Denkſchrift (Promemoria, Memoirc), 
welche ein freier Mann (ein Mund ) 
bei feiner Obrigkeit einreicht; Muͤnd⸗ 
faul, E.u. Uu.w., bie Mundfäule has 
bend; faul den Mund aufzuthun, au 


fprechen (mauffaul); die MI-füule 


oder MI faukniß, eine Krankheit 
des Mundes, bei welcher das Zahn⸗ 
feiſch ſchwillt und blutet, und die 
Zuauhne wackelig werben und ausfallen, 
f. Scharbock; das Mefaulkraut, 
in Öftreih Name verfchiedener mider 
die Mundfäule dienenden Kräuter, 


als: bie Schlüffelsinme , der Sauer⸗ 


ampfer, die finfende Melde; der II- 
fiſch, der Mlant oder die Jaſe; das 
3 -geld, 1. Mund 2.; der M- 
glaube, ein geheuchelter Glaube, 
zum Unterfchiebe vom wahren @laus 
ben; Das IF -gut, in manchen Ger 
genden, 5. B. in ber Saufis, Etwaa⸗ 
een, Nahrungsmittel (die Munbwaare, 
Bittualien). Davon die Mund⸗ 
gutfteuer, die auf Mundgüter oder 
Mundmaaren gelegte Steuer; veraltet, 
ein Tafelgut (Domaine); die M 
barfe, die 3 - harmonika, bie 
Maultrommel. ©. d.; der M 
berr, ſ. Mund 2.; das Mi-bols, 
f. Bartriegel. 

Mündig, Eru. u.w., einen Mund das 
bend, in Bezug auf die Befchaffenheit 
deſſelben, boch nur in den Zufammins 
ferumgen: groß⸗, Eleins, roth⸗, 
JZartmündigz in dem Alter und Zus 
ande befindlich, für fich ſelbſt Iprechen, 
ſich ſelbſt vertheibigen zu konnen (größs 


Mundlack 


- Mhrig, volljahrig, majorenn) , im 


Gegenſatze von unmundig? mandig 
werden, ſeyn; in meiterer- Beden⸗ 
tung auch von dem Zuſtande des Ver⸗ 
ſtandes, da man fih ſelbſt helfen, fich 
allein leiten kant; Mündigen, ith. 
3., für mündig erklaren: einen; 
die Mundigkeit, der Zuſtand einer 
Perſon, da fie mündig if (die Bropjähr 
rigleit, Vohjährigkeit, Majerennitär)z; 
der Mündigkeitsbrief, ein Brief, 
eine Urkunde, woburch man für mins 
big erklärt wird; Die MI-E- ver; 


leihung, bie Berleipung ber Mun— 


digkeit, die Vergünſtigung, vermege 
weicher cine Perfon vor der geſetzlich 
befimmten Zeit" für mändig critärt 
wird ; - die. Müundigmachung, 
die Mündigſprechung, die Hands ' 
lung, da man «ine Perſon müs— 
dig ſaticht, fie für mündig erkläre; 


Münden (mündchen,, antb. 3., 


im N. D. ein Dündden, einen flets 
nen Mund machen ‚ zierlich, ungfer⸗ 
lich thun; ſehr wenig eſſen, fi wer 
nig munden laſſen, kaum koſten. 


* Munditen, rein, oder ſauter abe _ 


fchreiben; Das Miundem, die Rein⸗ 
ſchriſt, reine Abſchrift. 


mMuͤndklemme, w., ein Werkzeug, 


wodurch der Mund zufammengeflemmt 
und das Sprechen verhindert witd; 
ein Arampf, wodurch die untere Kthns 


‘ade gemaltiam gegen die obere gzezo⸗ 


gen und der Mund gefchlaffen wird, 
fo daß er nur mit weraft geöffner wers 
den kann (dev Kinnbackenzwang, die 
Klemme, der Klammfluß, im gemei⸗ 
nen leben Maulfperre, mit welchem 
Worte man befonders dieſe Kranthcit 
bei den Pferden bezeichnet, bei weichen 
fie au die Hirichfranfheit genannt 
wird,; der F- Eoch, an den Höfen, 
ein Koch, welcher bloß für die herr⸗ 
febaftliche Tafel die Speiſen zubereitet, 
zum dinterfchiede vom Hoftoche; die 


M - Eschinn, eine Gattinn; der 


M kuß, ein wuß auf den Mind, 
zum, Interfshiede von einen Handkuffe ; 
die X Küche , an den Höfen, cm 
Küche, worin nur für die pertfcpafts 


Bundlad 


biche Tafel die Speifen zubereitet mtr? 
den, zum Ünterfchiede von der Hofe 
‚füche; der Mae lack, Kleine mwerge 
ober gefärbte Scheiben von Weizen⸗ 
mehl gebacken „ welche man näßt, um 
dawit fiatt des Girgellastes Briefe zu 
verichliehen (Oblate). &: Lad z Ons 
5 -leich, an Waſſerkünſten, die 
außerfie Nöhre, ap melcher die Müns 
. dung if, woraus das Wafler aus⸗ 


fleigt; dee M leim, eim feiner, 


aus Hauienblafe bereiteter Leim, mels 
chen man mit dem Munde- benegt; die 
3 -leute, Perſonen, welche ſich 
. unter Vormundſchaft befinden, 

Müuͤndlich, &,u.l.mw., mit dem Muns 
de, fofern diefer das Sprachwertzeug 
ik, im @egenfage von fhriftlich : eine 
VNachricht mündlich mittbeilen, 
in eigner Perfon; ein mündliches 
Verſprechen. Davon die Mũnd⸗ 
lichkeit, der Umſtand, da etwas münd« 
lich geſagt, verſprochen ır. iſt; der 
Müuͤndling, -es, M.-e,.. eine 
Perſon, die noch nicht mündig ift, noch 
unter der Wormundichaft ſteht. 


- Muͤndloch, f., das Loch eines Dinges, 


welches gleichſam den Mund deſſelben 
vorfielt: das Mundloch eines O⸗ 
fens, eines Flintenlaufes; im 
Berubaue der Ausgang eines Stollens; 
in den Huttenwerken, die obere ff⸗ 
nung des Ofens, durch welche die Pro⸗ 
ben hineingeſetzt und herausgenommen 


werden; dasjenige Loch einer Flöte, 


in welches man blaſet; der M- 
mann, veraltet, ein Mann, welcher 
für einen die Bormundfchaft führt ıc., 
aber auch ein Mändling; das M 
mebl, in D. D. das feine Weigens 


mehl, fo mie es zu dem Backwerk für. 


fürftliche Zafeln genommen- wird; der 
5 -nagel, bei den Nagelſchmieden, 
Nägel mit platten Köpfen für die Dach⸗ 
decker und Maurer; die 11T - öff- 
nung, bie Offnung des Mundes, ſo⸗ 

„wohl die Handlung des Mundöffnens, 
als auch der offene Raum, welchen 
man bei. dicfer Handlung erblickt; die 
Münbung, Öffnung; die Ma pos 
- made , eine Pomade, die Lippen da⸗ 
Dritter Band. . 
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mit geſchmeidig zu mache (Bippenpos 
made, Mundialbe); der M.pfropf, 
ein Pfropf in die Mündung zu ſtecken, 
befonders in dem Geſchützweſen berjes 
nige Pfropf, womit bie Mündung eines 
Stücks verwahrt wird, damit nichts 
tnrsines hineinkomme (ber Zapfen, 
Epund); die Ma portion, im 
Kriegsweſen dasjeniee, mas einem 
Soldatem an Speife und Trank gelies 
fert, dder mit Gelbe vergütet wird; 
der Meraub, bei den Schiffen 


Alles was beim Eins und Ausladen 


„ von eßbaren Wahren ıc. genommen 


worbin; welches ihnen zugeſtanden wird 
(Begels) ;: auch, mas bas Schiffsvolk 
auf Kauffahrern an Eßwaaren zw feis 


nem Beürfnig fiehle; FE - verbr, 


€.u.4.w., recht für den Mund (maufe 
echt) ;. Der NF-reif, in dee Ge⸗ 
fhügtunf, der Reif oder Stab an 
der Mundung der Kanonen; das II- 
rohr, bei den Büchſenmachern, ein 
eifernes Röhr mit Riefen , bie Büchs 
fenrühre inwendig danach zu riefen; _ 
die M roſe, Name der Rofenmalve 

oder Mofenpappel (Stockroſe); die 


- NI-falbe, eine Salbe, den Mund, 
die fippen ,. wenn fie wund ꝛer find, 
- damit zu fchmieren (Mundpomade ) 3 


der NI-fcharz, ehemahls eine Ab⸗ 
gabe, welche an den Mundmann vor 


den Mündtingen entrichtet wurde; 


der M ſchenk, die MI-f-inn, 
eine Perſon, deren Gefchäft es iff, ei⸗ 
ner andern Wein ꝛc. einzuſchenken und 
darzureichen; beionders an den Höfen, 
derjenige, welcher bas Getränt für die 
Herrſchaft im Auffiht hat, "und ber 


- Kafel einſchenkt. In Volen hatte man 


ehemahls Rrongroßmundfebenten 
und Großmundſchenken, bie von 
dem Kronſchenken und Schenten 


noch verichieden waren; der M 


“ - 


ſchließer, im der Zergliederk. ein 
Muskel, welcher mit ſeinen Faſern die 
ganze Mundſpalte umgibt und zur 
Schliehung bes Mundes dient; die 
m · ſchraube, f. Mundſpiegel; 
die Ma ſeite, in den fürſtlichen Kü⸗ 


25 


chen, diejenige. Seit. der Küche, auf 
$ 
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’ Mundfemmel 


welcher bloß bie Speiſen für die herr 
fchaftliche Tafel bereitet werden, zum 
Unterfchiede von der Hofſeite; Die 
3 - femmel, Semmel vom feinften 
Meisenmehl; : die MI-fpalte, bie 
mir den fippen befente Spalte des 
Mundes, der Eingang des Mundes; 
der MI-fpatel, bei den Wundärge 
gen, ein Spatel mit einem infchnitte 
an der Spise, deſſen man ſich bedient, 
wenn man einem Kinde die Zunge lö⸗ 
. ft; dee MI-fpiegel, eine Art 
Schrauben, den Mund bei einer Mund⸗ 
tlemme auseinander ‘zu bringen (bie 
Mundfhraube); der MI-fpruch, 
im D. D. ein Spruch, melden man 


haufig im Munde führt, 3. B. ein, 


Sprichwort; der M - ftein, in 
» manchen Gegenden, ber Grenzſtein ei⸗ 
nes befreiten Bezirkes ; das M ſtück, 
dasjenige Stück oder derjenige Theil 
- eines Dinges, welcher in den Mund 


genommen wird, 3. ©. Das MIunds 
ſtück einer Tabakspfeife, einer 


: Trompete, eines Hornes, einer 
Slöte ; bei den DOrgelpfeifen derjenige 
Theil bderfelben, durch welchen ber 
Wind hineindbläfe ; Das Mund 
ſtück an einem Pferdesaume, das 
Geblß, welches in den Mund gelegt 
wird; dasjenige Stüd eines Dinges, 
“welches deffen. Mündung ausmacht: 
: das Mundſtück einer Ranone, 
im Segenfage des Bodens oder Zapfens 
küdes; bei ben GSchwertfegern der 
oberfie Beſchlag, welcher die Mündung 
der Scheibe eines Sabels ıc. umgibt; 
f. Mund: einem einen Schlag auf 
das Mundſtück geben; ein gus 
tes Mundſtück baben, gutes 
Mundwerk; Das verkehrte Mund⸗ 
ſtück, eine Urt Schnirkelfchneden; 
. das M-ft-eifen, bei den Spo⸗ 
sen, ein Eifen, welches aus zwei 
Hälften beficht und zufammengelegt ein 
‚rundes Loch läßt, worin das Munds 
Rück einer Keitfiange feftgehalten wird; 
die Meſte form, bei den Orgel⸗ 
bauern, die Form zu ben Mundſtücken 
der Drgelnfeifen; das MI ſt· loch⸗ 
eifen, bei den Sporen, ein eifernes 


» besfllüchtige, Werbrecher; 
tuch, ein Tuch, fich den Mund bei bem 


— 


Mundwerk 


— 
Werkzeug, mit welchem das koch im 
das Mundſfück eines Gebiſſes gemacht 


wird; der MI-rbeil, derjenige Theil 
von Nahrungsmitteln, welder auf 
eine Berfon- für ihren Munb kommt, 
befonders bei den Solbaten (Munds 


portion); MI-codt, Ei, U.w., cher 


mahls von einem, ber nicht mehr für 
fich und Andere auftreten und ſprechen 
durfte, wie z. B. Verſchwender, fans 
das M- 


Effen daran abzuwiſchen (Serviette). 


Mündung, n., M. -en, die Öff 


nung, der Eingang in, oder der Auss 


gang aus einer Sache (das Mundloch): 


die Mündung eines Gefäßes, 
einer Kanone, eines engen Tha- 


les 2.; in der Pflanzenlehre, der 


obere erweiterte Theil in der Röhre der 


Blume, und bei den Schneden bie 
weite Öffnung des Gehäufes, zu wel: 


chem fie aus⸗ und einkriechen; befons 
ders der Ort, wo fih ein Fluß in ben 
andern oder in das Meer ergießt: Die 


. Mündung der Öder, der Weich 


fell. ©. Münde; der Mün—⸗ 


: dungsfries, in dem Gefchilewefen, 


imetallene Reifen, welche den Vorder⸗ 


theil der Kanone um die Mundung der⸗ 


ſelben verſtärken. 


monovoi ‚m, fo viel ald man im 


Munde fallen kann: ein Mundvoll 


Bier (in Nürnberg ic. Mumfel ); 


der MI-vorrarb, der Worrath an 


. Pebensmitteln ; befonders im Kriegss 
weſen (Provifion, Proviant): mie 


Mundvorrath verfeben, verfors 


gen (verproviantiren); Das M- 
waſſer, ein heilendes oder ſtärkendes 


210. Waffer für ben Mund, benielben 


damit zu reinigen; der NI-wed, 
in der Gegend von Nürnberg, eine 


Art Wecke oder Weisbrod; die M 


weide, der Hartriegel; der M- 
wein, ber für die Herrſchaft und die 
bersichaftliche Tafel beſtimmte Wein; 
ein Wein, melcher einer Perſon am 
befien munder; Das MI-mwerk, der 
Mund mit Inbegriff der Lippen, Zähr 
ne ın.; ibe Mundwerk ift bi 


Municipal 


lich; die Fertigkeit Leicht und viel zu 
reden: gutes. Mundwerk baben; 
der M-winkel, die Mintel an 
beiden Seiten des Mundes, welche bie 
fippen bilden, 

+ Municipäl, Ew., fladtobrigkeitlich; 
das NM-amt, das Gemeindeamt, 
der Drtävorftand; der MI- besmte, 
der Gemeindebeamte; Municipalis 
firen, ®emeindeverwaltung einführ 
sen; die Mnnicipelitär, der Ger 
meinderath, die Ortsobrigkeit; das 
Rathhaus; der Bezirk; die Munis 
cipälffade, bie Bezirks⸗ Lands Amts⸗ 
ſtadt, die ihre Gerechtſame und Frei⸗ 
beiten bat. 

* Munisiön, w., Schichbebarf, Pul⸗ 
ver, Kugeln. 

Münt ‚ Wünten, f. Munkeln; 
Muͤnkelig, @.u.4.w., im N. D. 

trübe, nebelig: munkeliges Wers 
ter; Miünfeln, ı) unth. unp.3., 
dunfel, trübe fron: es munkelt als 


wenn es regnen wollte, es if, 


grübe, dunkel, als w. (im N. D. 
auch munfen); uneigentlich von dum⸗ 
pfen Gerüchten: man munkelt das 
von, man fpricht heimlich bavon, 
fagt ſichs ins Ohr; im Henneberg⸗ 
ſchen, nicht gut riechen, müffen; in 
der Lauſitz, heimlich, verborgen han⸗ 
deln. Daher der Muͤnker, der 
Heimliches zu erfunden ſucht (Gpion)): 
Sprichw., im Dunkeln ift aus 
munkeln, heimlich handeln, befons 
ders allerlei verliebte Handlungen vor⸗ 
nehmen ıe.; Muͤnken, th.3., aus⸗ 
kundſchaften, auch, verrathen ; der 
Nzünker, -8, der etwas muntet, ein 
Ausipäher , Berräther. ©. das vorige. 
Münſter, f., -s, eine Domkirche, 
Hauptkirche; beſonders im ©. D.: 
das Straßburger Münfter; cher 
mahls auch, ein Kloſter. Davon 
"der Munſterthurm ır. 

Munter, €.u.u.m., überhaupt , feine 
Kraſt fühlend und diefelde in tebhafr 
- ten Bewegungen und flarten Empfin⸗ 
dungen Außernd, Zunächfk gebraucht 
man c# im Gegenfage von ſchlafrig, 
von demjenigen Zuftande , da mas ſich 


"munter machen; 
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- geflärft fühlt und dies durch Lehhaftig- 
keit des Körpers und des Gemüths 


äußert: einen 
dann wird es 
auch dem matt, fehmach entgegenges 
fert und bezeichnet denjenigen Zuftand, 
da man bei körperlicher Seiundheit fich 
ſtart fühlt und dieſes Geſuhl in Be 
megungen und Mienen ausdrudt: 
beute iff er viel munterer; der 
alte Mann ift noch ſebt muns 
ter; auch von Mienen, Bewegungen 
ı0., bie dieſen Suftand ausdrucken : 
muntere hugen, munsere Dewer 
gungen ;-eine muntere Geſichts⸗ 
farbe; immer munter! als ein 
Aufmunterungseuf; auch von Thieren, 
die im Gefühl ihrer Kraft fi, lebhaft 
und leisht bewegen: ein munteres 
Pferd, ein munterer -Zund; in 
weiterer Bebeutung auch vom Gemiks 
the und Geiſte, wenn fie fib im Ge⸗ 
fühl der Kraft Ichhaft Außern: Jos 
bann, der muntere Seifenfieder; 
ein munterer Kopf, ber, was man 


munter werden; 


‚ihm beibringen will, leicht faßt, ge» 


ſchwind lernt; ein munterer Bes 
fellfhafter; ein munterer Scherz, 
Vergl. lebhaft, aufgeweckt; uns 
eigent lich nennt man auch helle ober 
lebhafte Farben, muntere Sarben, 


im Gegenſatze der todten; in ber Ton⸗ 
kunſt nennt man gleichfalls den Vor⸗ 
trag, welcher den Zuſtand eines muns 


tern Menſchen nachahmen ſoll, mun⸗ 
ter (Allegro): ein munteres Stück 
(sin Allegro); die ME keit, die Eis 
genihaft, der Zufand einer Perfon 
und Sache, da fie munter if; Mün⸗ 
gern, th..3., munter machen , doch 
nur in den Zufammenfegungen aufs 
muntern, erinuntern. 


rünzabfall, m., dasjenige, was 


- beim Münzen an Metall abtällt; das 
NI-ame, ein Amt, eine Wehörde, 
welche die Aufficht Über die Münzans 
Kalt eines Landesperen führt; die 
Manſtalt, ſ. Münze ı. 


Mũnzbalſam, m., ein aus der Münze 


bereiteter Ralſam; in der zflanzene 
Ichre Name der Trauenmünge (grauem 
Sba 
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kraut, Frauenwurzel, Marienwurzel, 

Zuckerblatter, Pfeſfferblatter), auch 

der Krauſemünze. 

Mänsteamte, m., ein bei einer Münse 
angefichter Beamter, ber, wenn er 
germgerer Art iſt ein Münzbedien⸗ 
ter heißt; die Ma beſchickung, die 
gehörige Verſetzung des Wolbes und 
Silbers, damit die daraus zu prägens 
den Münzen den richtigen Gehalt oder 

das richtige Korn befommen; das 
M buch, ein Bub, in welchem 
Munzen beichrieben unb abgebildet 

‚ find (ein Münzwerk, menn es von 
bemächflichem Umfauge if, ober du⸗ 

. mismotifches Werk). 

2. Wiünze, w., M.-n, cin geprägs 
tes Stuck Metall, gemühnlich von ges 
sumdeter Beflalt : eine goldene, fils 
berne, £upferne, eiferne Münze ; 
‚eine Münze fcblagen, prägen; 
vorzüglich, eine bei einer befondern Ge⸗ 
legenheit, zum Andenken an sine wich⸗ 
tige Wegebenheit gefchlagene Schau⸗ 
munze (Medaille), welche eigentlich 
nur zum Befchauen und nicht für den 
Handel und Wandel beſtimmt if, und 
nad ihrem Zweck eine Bedädtnif- 
münze, Denkmünze heißt; am häus 


figfien gebraucht man es ald Gammel- _ 


wort von geprägtem Metafl zum Behuf 
des Handels und Wandels, f. Geld: 
mMünze prägen, ſchlagen; Sil⸗ 
bermünze, 
demünze; einen mit gleicher 
Münze bezahlen, uneig., ihm Glei⸗ 
ches mit Gleichem vergelten; ſchwar⸗ 
ze Münze, eine in Baiern übliche 
‚Yet zu rechnen, menn Grundzinſen 
und gerichtliche Strafen bezahlt wer⸗ 
den, nach mwelcher auf cin Pſund Res 


gensburger in weifer Münze 58 Gul⸗ 
: den, aufein Pfund Pfennige 8 Schil⸗ 


linge, 240 Biennige ober ı7 Gulden, 
auf einen Schiling :4 Gr. oder 8% 
Kreuzer und auf einen Groſchen 7% 
Bf. oder 2% Kreuzer gehen. her 
mahls hieß auch mit vielem Kupfer 
vermiſchte Gilbermünze ſchwarze 
Muünze, zum unterſchiede von ber 


weißen oder feinen Silbermüngez 


upfermünse, Scheis 


8 Münze 


in. engeren Bedeutung verficht man 
unter Münze Meine Geldforten zum 
Ausgleihen im Handel und. Wandel, 
aljo Groſchen, Sechſer, Decker, Kreu⸗ 
zer, Pfeunige (kiein Geld, in O. D. 


Handegeld), im Gegenſatze vom gro⸗ 


ben Gelbe oder Courant. S. Geld; 
uneig. cine kleine Yorzelanfchnede. ©. 
Mufhbelmünze; ferner „das Haus 


. und bie ganze Anfialt, wo man Münzen 


oder Geld prägt Cie Münzanfelt, 
ehemahls die Münzichuriede) ; zuwei⸗ 
Ion auch bas Recht Munzen zu ſchla⸗ 
gen (das Munzrecht, Münzregal). 


. Münze, w., cin Pflanzengeſchlocht, 


beffen Kennzeichen ein röhtenfürmiges 


. mit vier, Einfchnitten verſehenes Blu⸗ 


Staub ſaden von ungleicher Fänge, cin‘ 


: fehiedene anders Pilänzen, wegen einer 


menblatt, vier aufgerichtete abſtehende 


aufgerichteter über das Blumeublatt 
hervorragender Griffel mit cinem ges 
fpaltenen Staubmege und vler kleine 
im Kelche erithaltene Samen find: 
die zabme Münze (Bartenmünze), 
wird in Gärten ihres angenehmen &es 
ruchs wegen gezogen; Die grüne 
Münze (Frauenmunze), hat ganz 


‚grüne und "glatte, nirgends wollige 
‚Blätter , und if von ſtarkem wirghafs 


tem Geruche; die Eraufe Minze 
(Kraufemünze, 1.8.7; die rothe 
Münze (Balfammürze), wachſt im 
füdlichen Europa, Ik wenig rauh und hat 
rothe Stengel und einen angenehmen 
Geruch; die Bansrifche Münze 
wicht baumartig, hat einen holzichten 


Stamm, fägefdrmig cingekerbte, wol⸗ 


lige; unterwärts weiße Blätter, die 


nicht abſallen, und weiße, zumeilen 


röthliche Blumen. Andere Arten find 
die Bad, Fiſch⸗, oder ARröten;, 
die Pfeffer-, Die Xoß⸗ oder Pfers 
der, die Acker⸗, Teich: oder Feld», 
und die Spitzmünze, |. d. Wörter; 
in weiterer Bedeutung bekommen vers 


Ähnlichkeit im Geruch und der Geſtalt 


2. den Namen Minze, namentlich : 


Sup 


eine Art des Bienenfrautes (die Berg⸗ 


münze, befonders die fleinblämige 


ober Vergackermunze, Elciner Vol) _ 


Münzeifen 


die Feld⸗ oder Waſſerkreſſe (bie Bachs 
munze); das Kapenfraut (die Katzen⸗ 
münged); eine Art des Rheinfarn (bie 


grauenmlinze) ; das gemeine Dürrs ° 


fraut (die gelbe Münze); ber Ruhr⸗ 
alant (gelbe Munze); eine Urt bes 
Thimians, der blaue Bergthimian 
oder Gteinpofei; eine in Dirginien 
wachfenbe Pflanze mit fcharlachfarbis 
gen Blumen, die. einen langen Grifs 


fel, zwei Staubfäden haben und einen 


angenehmen Geruch von fih geben 
(große Aftermünze, auch Amerikanis 
ſches Bienenkraut). 

——— ſ., der ſtahlerne Stem⸗ 
pel, womit die Munzen geprägt wer⸗ 


den (der Munzſtempel); Miünzen, ' 


5.3, Münze präyen oder fchlagen: 
Das Recht zu münzen baben, 


die Me inn, M. - 
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ſitzend, zur Mungenkunde gehdrig (nu⸗ 


mismatiſch); die M fammlung, 
eine Sammlung von Münzen, beſon⸗ 
ders von merkwürdigen alten und 
feltenen Muünzen (Münjfabinet, der 
Münzenfhap) ; der Mlünzer,,-8, 
| -en, eine Berfon, 
weiche Münzen prägt: ein falfcher 
Nrünzer, der faliche Münzen ſchlagt, 
der Geld nachmacht Falſchmunzer); 
die AFünzerei, verächtlih, das 
ſchlechte Münzen; ber Ort wo: ges 
milnzt mird, die Münze; der Myünss 
fälfcher, die M-f-inn, M.-en, 


- eine Berfon, melche bie Munze vers 


tilfhr, etwa durch Beſchneiden (der 
Drüngverfälfcher) ; auch ein Falichs 
münzer, der den Innern Gehalt der 


«Münzen durch Ichlechtere Zuthat vers 


das Mecht Munzen zu fchlagen; ges 


minztes Silber, Silber in sunden 
Stücken mit einem Gepräge, im Ges 
genfage des ungemlingten,, 


das in - 


Stangen. if; wieigentlih : darauf 


war es gemünze,, darauf zielte cs, 


daranf war es abgeſehen; Das war : 


auf mich gemünzt, das galt mich; 
uneigentlich und fpättifch, neue 
Wörter münsen, fie bilden und 
einzuführen fuhenz die Münzen⸗ 
beſchreibung, 


- 


bie WBeichreibung 


wierfwürbdiger , befonders alter Mün> - 


zen (Numismatographie); der MI- 
kenner, eiae Perſen, welche Müns 


zenkenntniß ober Munzentunde beſizt 


(Rumismatiter); die Me kennt 


niß oder M kunde, bie gelehrte 


Kenntniß oder Kunde von merkwürdi⸗ 


gen, befonders alten Mümgen (bie ° 


Münzwiffenichaft, die Minzlehre, 
Numismatit). Gewöhnlich, doch 
nicht fo richtig fayt man Münzkennt⸗ 


nif, Münzkunde, Münzwiſſen⸗ 


ſchaft, Münzkenner, welche Wor⸗ 


ter genau genommen die Kenntnif, 


ringert; die 17 fälſchung, die 
Merfälichung der Munzen (die Münp 
verfälichung); die MI freiheit, die 
Breiheit,, das Recht munzen zu dür⸗ 
fen (das Munzrecht); eine in Anfes 
febung der Munze ertheilte Freiheit; 
der MT-fuR, bie obrigkeitliche Be⸗ 
kimmung bes Gewichts (Schrotes) 


und Feingehaltes (Kornes) ber gangs 


baren Münze. Er beffimmt das Vers 
hältniß des Goldes und Gilbers, _ 
den Preis der feinen Mark ber edlen 

Metalle, die Beairting derfelben zu, je⸗ 
der Drünzart and die Koflen ber begi⸗ 
sung und Diünzung oder den Schlag⸗ 
ſchatz, fo mie die Amahl der Stucke 
jeder Art, bie aus einer feinen und 
sauhen Mar gemacht werben ſollen. 


. Die merkwardigſten Beränderungen 


des Deutſchen Muünzſußes find: der 
Zinniſche Fuß vom J. 1667, wo⸗ 


nach Sachſen und Brandenburg hie 


Kunde, Wiſſenſchaft zu müngen, sber 


deffen, was zum Münzen erfoder lich iſt, 
und Munzlenner einen ‚ ber das zum 


Münzen Erfoderliche kennt ober vers - 
 fept, bezeichnen wirken; 1IF- uns 
N ig, Eu... Müngeatamde beo- 





feine Marh Silber zu 10! Rthl. aber 
au 35 Fl. 45 Ar. ausmüngen wollten; 
der Leipziger Fuß non 1690 ober 
der ıR Bl. Buß, der 1738 zum Reichs⸗ 
ſuß angenommen wurbe, wonach bie 
feine Marf Bilber zu 2 Rthlr. oder 
28 BI. ausgchracht wurde; der Preus 
Kiſche oder Graumannſche Juß, 
wenach 5750 bie fine Marl Silber 


in ı4 Atpir. ausacprigt wurde; der 
. , Pl j 
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Ronventionsfuß ober 20 $1. Fuß, 
vom I. 1758, wonach die feine Mark 
Gold zu 28. 8.5 Kr. 344 Pf., und die 


feine Marf Silber zu 20 Fl. ausgebracht - 


« wurde; der 24 Sl, Suß, wonach 
Baiern 1766 die Mark fein Gilber 


au 24 BI. ausmünzte;- das MI -ges 


- Eräß, dasjenige, was in der Münze 
vom Metalle bei der Yearbeitung ab’ 


geht, abfalt Wrünzträs); der MI- . 


genoſſe, ein Genoſſe des Munzrech⸗ 
tes, der zugleich mit einem andern 
das Recht hat münzen zu dürfen; die 
Mi - gerechrigkeit, f. Münzrecht; 


. der MI-gleicher, ſ. Münzwäger; 
der M-bemmer, chemahls ein . 


großer Hammer, defien man fich beim 
Diünzen bediente; Das M haus, 
das Haus, in welchem gemünzt wird 
(die Münze); der Ma berr, ein 
Herr, welcher das Recht hat zu müns 
gen; in den chemahligeu Reichs ſtadten 
ein Rathsherr, welcher die Aufficht 


über die Dünzanfalt hatte; Das t17- 


Fabiner, die Münzenfammlung ; der 


M-kenner, die MI-Eennenif, - 


f. Münzenkenner, 47 kenntniß; 
das MI-Eran, f. Münzgekrätz. 

Münszkraut, f., das Vfennigkraut. 

Munzkunſt, w., bie Kunſt zu müns 
sen; Das MF- mabl, veraltet, ber 
Münsftempel; der Memeiſter, der 
Meifter ober Vorgefeste einer Münze, 
ber beſonders dem Golde und Silber den 
in der Münzordnung beflimmten Zus 
fag gibt. Die Münzmeiſterinn, 
feine Gattin. 
oberfte 
Ni-m-amt, das Umt eines Munz⸗ 
meiftere. In Böhmen gibt es ein 


oberffes Münzmoiſteramt, wel⸗ 


bes zugleich Die Aufficht über alle Berg⸗ 
werte und Beraffädte hat; die M 
ordnung , eine landesherrliche Ders 
ordnung, nach welcher das Gelb im 
Lande ausgemüngt werben muß; eine 
Iandesheerliche Verordnung im Betreff 
der Fremden im Lande gangbaren 
‚ Müngforten; das MI-pfund, eine 
wirfliche oder eingebilbete Münze, wels 


In Öftreih gibt es 
Erbmiünzmeifter ; - dus - 
‚ fih eime Münze befindet; 


Münzfiüd 


| in Beanfreih bie Livres und in Eng⸗ 


land die Pfunde Sterling find (das 
Bund); die MF-prefle, eine Breffe, 
in welcher mittelft eines Druckes das 
Metallſtuck zwiſchen den Stempeln ges 
prägt wird (das Druckwerk); die 
M probe, bie Probe, Prüfung des 
Schrotes und Kornes ciner Münze; 
der MF- prüfer, 1, Münzwar⸗ 
dein; der Mae rand, der mit Kers 


ben oder Schriftzügen verfehene Rand 


einer Münze; das MI-recht,. dab 
Recht Münzen prägen zu dürfen (bie 
Münggerechtigkeit); die MI-reduks 
tion, die Münzabmwilcvigung oder 
Herunterſetzung; das Me regal, das 
Munzrecht als ein Regal oder ein lan⸗ 
beshernliches Vorrecht betrachtet; der 
M ſchlag, das Schlagen, Prägen 
ber Münze; das Gepräge einer Müns 
se; der MI - fchlager, und. der 
n35-Ichläger, der Bünzer , befons 
berd wenn die Munzen . geichlagen 
und nicht gepreht werden; - der 
M ſchloͤſſer, in den Münzen, ein 
Schlöffer , welcher das barin nöthige 


Eifen⸗ ober Stahlwert verfertigt; 
. der M-fchreiber, ber Schreiber ° 


in einer Münze; die MI-forte, eine 
befondere Sorte oder Art der Münze, 
in Anfehung des Metalles, bed Wer⸗ 
thes und der Größe (die Münzart): 
grobe Münzſorten, Thalerſtücke, 
Guldenſtucke ꝛc., halbe Thalerküde, 


halbe Guldenſtuͤcke, zum Unterſchiede 


von den kleinen Münzſorten. &, 
Münze; die Maſtaot, eine Stadt, 
welche das Munzrecht hat, im welcher 
der 13- 
ftand, ehemahls Reichsftand, welcher 

das Münzreiht hat; in engerer Ber 
deutung diejenigen Reichs⸗ oder Krciss 
ffände, welche eine eigne Verbindung 
in Betreff des Munzweſens unter fih 
geichleffen hatten; ‚die M ſtatt, 
oder Die Myünsftärte, ein Ort, wo 
gemünzt wird (die Münze); der M 
ffempel, einer ber Stempel, zwi⸗ 
fchen welchen die Münzen ihr Geprär 
ge erhalten (das Münseifen); Das 


. de Mund genannt wird, derdieichen ME-Müc, ein, Gt Metal, weis 


Müngverfälfher 
ches zu einer Münze — iſt, 


und ein ſolches gemünztes Stück Me⸗ 


tall, ein Geldſtück; der Me verfäls 
fiber, die Me verfälſchung, f. 
Münzfalſcher, Münzfälſchung; 
die Ma verfaſſung, bie Verfaſ⸗ 
fung des Münzmwefend ; der Me wä⸗ 
ger, in den Münzen, derjenige, wel⸗ 
cher ‚den Gold: und groben Gilbers 


münzen das gehörige Gewicht gibt . 
(Juſtirer, auch ber Münsgleicher ); » 


der. 17-mardein, in ben Münzen, 
ein Wardein, cine verpflichtete Per⸗ 
fon, welche den Gehalt und mahren 
Merth der Münzen bekimmt (Muͤnz⸗ 


ficher einer Münze (Müngdireftor) ; 
Das MI- werk, ein. mit Rädern ıc. 
verſehenes Triebwerk, bas Metall zu 
Müngen zu prägen (die Münze, 
Münzankalt); ſ. Muünzbuch; das 
M7-wefen,, Alles was die Münze 
umd das Münzen betrifft; die MI- 
wiſſenſchaft f. Münzenkennt⸗ 
niß; die MI- würdigung, die 
Würdigung einer Münze, die Prüs 
fung und. Beſtimmung des Gehaltes 
und MWerthes derfelben; der Mzet⸗ 
sel, gewiffe Zettel, welche bei Mans 
gel an barem Gelde in einem Staate 
in Umlauf geſetzt werben, und ber 
darauf gefchrichenen oder gedruckten 
Bumme in barem Gelde gleich gelten 
folen. S. Papiergeld; das M- 
zeichen, gewiſſe Zeichen auf den Münts 
zen, um die Münzfladt zu bezeichnen, 
wo bie Münge geprägt worden if, 
B. A bedeutet Berlin. 


Muraal, m., ber Sgtamaiker; 


bie Moräne. 


Miuräne, w., f. Woräne. 


‚Kürbbraten ‚:m., ber Mörbraten; 
Mürbe, E.u.U.m., benienigen Zus 
fand feker und befonders zugleich fafs 
tiger und efbarer Körper begeichnenb, 
da der Zufammenbang ihrer Theile 
leicht getrennt werden kann und ihr 


Saft zum Theil eingetrodnet. iR: 


mürbes Obſt, mürbe Apfel; 


> müebes $leifch; auch von Hols'und 


Steinen, wenn fie im Innern verwe⸗ 
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let und aufgeföfet ſich leicht zerbtechen 


laſſen; uneigentlich: einen mürbe 
machen, ihm fo lange zuſetzen bis 
er nachgicehig wird (im Osnabrück⸗ 


ſchen ꝛc. mür); die Mürbe, der Zu⸗ 


ſtand einer Sache, da ſie mürbe iſt 
(gewöhnlich die Murbigkeit); Mür⸗ 


ben, ı) na 3., mit feyn, mürbe, 


werden: die Äpfel mürben fcbon ; 
2) th.3., mürbe machen, eig. und 
uneig.; Murblich, E.u.U.m. ,; ein 
wenig mürbe. 


Murchel, w., M. -n, bie Kelerape 


„oder ber. Kellerwurm. 


Aürente, w., ſ. Moderente. 


prüfer); der Mewart, der Vor⸗ Muͤrk, m., -es, M.-e, ein Gtüd 


Brod (in ber Schweiz Murr); auch 
ein. feiner unanfehnlicher Menſch, wo 
es aber Murks zu lauten pflest; in 
Ditpmarjen, das Markt; Muͤrken, 
7) unth. Z., ein Murf feyn, ſich mür⸗ 
riſch zeigen; 2) th.8., im N. D. 
morben , abfchlachten, flümmeln:, 


Nfürkolbe , m. , die Kaufquappe. 
Mücke, ein Schallwort , mit welchem 


man einen groben Laut, beſonders ein 
kurz abgefiogenes Grungen der Schweis 


ne nachahmt 5 als Hauptwort Der 


Murk oder Murks, ein Eleiner 
unanſehnlicher, auch wohl mürrifcher 
und murrendber Menſch (ein Murr⸗ 
kopf); Muͤrkſen, unth.8.; den 
Laut Murfs von fih geben; : uneig., 
müreifch ſeyn, feine Unzufriedenheit, 
feinen mürrifchen Sinn durch Murren 
an den Tag legen. ©. Morkſen. 


Mürkftein, m., Name eines zuſam⸗ 


meigefegten, aus. Glimmer, Quarz 
und Granat befichenden Steines Ge | 


mifchter Geſtellſtein). 
Muͤrmelbach, m., ein murmelnder 


Bach; der Ma braſſen, eine Krk 
Meerbraſſen, welche mit dem Maule 
Lufthlafen in die Höhe ſteigen läßt; 
der M-fall, ein kleiner Waſſer⸗ 
fall; dee M fiſch, ein murmelnder 
tiſch, der ein gewiſſes Geräufch her⸗ 
vorbringt. S. Murmelbraſſen; 
das MI - geräs, das Getoſe, welches 
entfieht, wenn Biele unter einander 


dalblaut fpreiben; Muͤrmeln, 1) 


gg Murmelthier 


unthi Z., mit haben ‚cin gelinbes, 


| dumpfes und unvernepmliches Geräufch 


berverbringen: die Quelle murs 


melt; ein murmelnder Bach; - 
dumpfe' “unvernehmlihe Zöne hören : 
laffen: einem ins Ober murmeln; 


dann..mit yebämpiter Stimmie unvers 
nehmlich reden, beionders wenn es 
von Mehrern zugleich geigieht: man 
murmelt davon, man fpricht heim 


lich davon; wiieig.,. feine Unſufrieden⸗ 


beit laut ußern, f. murren; 2) th. 
Z. murmelnd fagen:- unverſtaänd⸗ 
liche Worte, murmöln ; einem et 


was ins Obe murmeln $ die - 
eine. murmelnde - 


Würmelquelle, 
Duelle (der Murmelquell); das M 


tbier, Verkl.w. das NI-tbierchen, - 


ein Gäugethier auf den Alpen, das 
zu ben Nagethieren ind sum Geſchlecht 
‘ sr Matte gerechnet wird, vier Zchen, 


einen kurzen bünnharigen Ehmwan, - 
aufgeblafene Backen mit fechs Reihen 


Barthaaren an jeder Seite hat und 
ſo groß wie ein Kaninchen wird (Berg⸗ 
ratte, Alpratte, GBergmaus, Berg⸗ 
dachs⸗Alpenmaus, Alpmaus, Alpen⸗ 
murmelthier, Murmelmaus, Murzer⸗ 
chen, Barmaus; 
Murmentle, Mißbellerle; in Salz⸗ 
burg Murmamentl); uneigentlich ein 
träger , ſchlaſriger, baßlicher Meuſch. 
Miuener, m.;-8, eine indem Buche 
MNeinele der Fuchs senögelipe Be⸗ 
ucunung des Katers. 
muͤrr, mi es M. ⸗e, in ulm, 
ein Öffentlicher Ausruſer der Befehle. 
Murcbach, mi, ſ. Murre 1. 


1. Mürre, w., M. -n, tn Tirol, 


eine Ark kauwinen, welche aus Sand 
und Steinen beſteht und von den Ge⸗ 
birgen herabſtürzt. Gie wird in ens 


gerer Bedeutung eine trockne Mur⸗ 
re genannt, zum Unterſchiede vog 


einer naſſen, wenn deroͤleichen Sand 
und Steine von einem Bache, welcher 

dann Murrbach heißt, herabgeführt 
wird. 

3. Muͤrre, w., M. -n, mM, D. 
ein durchlöcherter Kohlentopf, ſich 
Yarlber zu warmen (die Feuerkieke). 


in der Schweiz, 


“ Nuſchel 


Murren, danth. 3. mit haben, 
dumpfe unvernehmliche Tyne hervor⸗ 
bringen, beſonders um dadurch ſeine 
unzufr iedenheit, fein Mißvergnũugen 
zu äußern: über etwas, über eis 
nen —— 2) th 3. / murr eud 
ſagen; m eriſca, E. u U.w., un⸗ 
zufriedenheit und Mißvergnugen durch 
dumpfe unvernehmlich e Zöne und durch 
Mienen äufernd , und, uu ſolchen 
Außerungen geneigt (murrig): müts 
riſch feyn, mürriſch · aus ſehen; 
ein mürriſcher Menſch; dann, 
in dieſer Semütbhsart gegrundet: ein 
mürriſches Weſen an ſich baben 
(Im O. D. ſagt man dafiir: grantig, 

in Balern auch ſchieferig, im M. 
D. gnarrig, anurrig oder knurrig, 
gnarst 2); der. Mürrkopf/ ein 
mürrifcher Menſch; M kopfig, €. 

u. U.w., einen mürriſchen Kopf, Sim 
habend; die MF-meife, die Sumpf⸗ 
meiſe; Der, M ſinn, ein mürriicher 

Sinn, anpalsende, üble Laune ; NT- 

fi innig, Eru.U.w., Murrſinn —* 
und äußernd, ur er 


Muͤrt, Eu.ikwis"ürten; th. 3,, 
% Möcten, | ee N 
Wiurten, f. Moͤhre. Bu 


Mũs, ſ., ſ. Muß. u, —— 

r sriufager, im., Mufenfüprer, Name 
bes Apollo; ein dreund und Gonner 

der Kuünſte. 
1. Muͤſche, w., M. -1,_ im D. 
Name gewiſſer einer Vögel Huf, 
Mufhel); ein Schönpfläfterchen, i 

3. müfche, w., M. -n, in Baiern, 
eine Hure (anderwärts Muſſe, Muze) 
in: manchen Gegenden ein Kuß (am 
derwärts Guſche); &. Muſchel 4 

1. Muͤſchel, -w., Men, Dertim, 
DAB w-daen, D. DM - lein, 
cine allgemeine Benennung der blut⸗ 
ofen, weichen und mit feinen ſichtba⸗ 
ren Gelenken verfehenen wurmartigen 
Thiere, welche in harten Gehäuicn 
oder Schalen wohnen; im engeren, 
Bebeutung dergleichen Schalthiere, 
deren Schafe aus zwei gleichen Hälf⸗ 
gen beſteht, die fih ap einem Bande 


 Ausgeftochene Muſcheln; noch 


mufchel 


oder Gewinde difnen laſſen, 3:8.’ die . 


Perlen» und Rammmufchel ıc., 


beſonders wenn fie lang und gewölbt 


find : die gemeine Muſchel, oder 
die eßbare Mießmuſchel, if eine ber 
‚befannteften Seemufcheln (auch Blaus 
bart); ‚die Miagellanifche Mu⸗ 
fchel, eine andere Art Mießmuſcheln, 
welche aus der Magellaniſchen Meer⸗ 
enge kommt, und einem geipaltenen 


Hufe ähnlich ift, wenn man ihre Schas 


len neben einander feat; oft verficht 
man unter Mujchel das Thier allein 
ohne die Schale, 5.8: in den Abs 
hen: Kalbfleiſch mir Muſcheln; 


öfter die Schale des Thleres allein 


“ (Mufchelichate): verffeinte Mu⸗ 


1 


ſcheln; Farben in Muſcheln; 


uneig., Dinge, die von Muſcheln vers 
fertigt find, $. Bi Horniöemige Mus 
fcheln als’ Trintgefchitre; iin der Zer⸗ 


zliederk. heißt eine an der-innern Stäs 


che jedes Seitentheiles WER Mech⸗ oder 
Siebbeines befindlicht und nach Außen 
gewundene Knochenplatte Die obere 
Muſchel, eine andere längere und 
breitere unter diefer mehr nach außen 
befindliche die mittlere Muſchel, 
und die unteen Muſcheln Liegen 
an der ‚Mafenkitche des Dberficfers; 


auch die weiblichen Schamtheife fuͤh⸗ 


ren den Namen Miufchel; an den 
Gefaßen ber Hirfchfinger ıc. der Heine 


muſchelſormige Schild’; der ausgehöhl⸗ 


te Theil des aubern Ohres wird GOhr⸗ 
muſchel genannt (Im N. D. lautet 
dies Wort Muffe). | 

Muͤſchel, w., M. 2n, im O. D. 
ein kleiner Vogel auch eine Fliege. 


| ©. Mücke. 
Muͤſchel ‚ober Muͤſche, w., M. 


n, in manchen Gegenden, z. B. in 
Schleſien und in der Laufis, eim von 
Baſt, Stroh, Binfen ıc. geflochtener 


Sad mit einer Handhahe, den man 


als einen Handkorb am Arme triist. 


MWiüfcheladsat, m., chat wit Mus 


ſchelverſteinunzen; der M atlaß, 
eine Art Atlaß mit Zeichnungen, die 
den Schalen der Kammmeſcheln oder 
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Außern gleichen; die Mblume, 
eine ausländifche Waſſerpflanze mit 


eilſormigen Blättern, welche auf dem 


Waller ſchwimmt, und cine meiße 
haarige Blume ohne Kelch bildet; Die 
Ma eiſchel, ber Rohrſperling (Mut⸗ 
ſcheleiſchel, Muſchelniſchel); Das 
Ma erz, ein Eiſenerz, welches in 
Geſtalt von Muſcheln bricht; die Me 
farbe, eine Farbe, welche man in 
einer Muſchel aufbewahrt; der me 
floh, eine Art Schildfloh oder Eins 
auge in ſtehenden Waffern; der Me 
flor, eine Art Flor mit Zeichnungen, 


"die Mufchelfchaten gleichen; ME - fürs 


mig, E.u. U.w., bie Form einer 
Mufchel. befonders der Kammmuſchel 
oder der Aufler habend (mufchelicht), 


j vorzüglich von Verzierungen, die platt» 


rund, cin wenig gemölbt und ge— 
ſtrahlt find; das MI-gebäufe, das 
Gehäufe einer Mufchel (die Mufchelr 
fhale); Das Mi-gold, mit Ho⸗ 
nig abaeriebened Blattgold, welches 
in Diuichelfchaten zum Mahlen aufbe⸗ 
wahrt wird. Eben fo Muſchelſil⸗ 
ber, bergleichen Silber; das M 
born, eine Muſchel in Geflalt eines 


Hornes, befonders fofern fie dient 


darauf zu blaſen; der MI -bur, cin 
Hut, an deſſen aufgefrempter Seite . 
eine Muſchel befehigt iſt, wie die 
Vilger zu tragen pflegen; Das M- 
inſekt, bei Einigen Name der Schlld⸗ 
laus; der Ma kalk, ber aus Mus - 
fchelfchafen nebrannte Kalt; der M- 
tenner, die Maͤ kenntniß, oder 
die MI - Funde, f. Schalthier⸗ 
kenner, Schaltbierfenntniß ıc.; 
der 3 - König, ſ. Muſchel⸗ 


ſchluckerz der M-Prebs, cin 


Seekrebs, welcher iu einer Iceren 
Muſchelſchale lebt ober doch feinen 
nadten Schwanz darin herbergt (der 
Einfiedlerkrebs oder Einfiedter, 1.d.); 
der M7-Eürbif, ber Melonenkür⸗ 
bis; die Malage, eine Page oder 
Schicht von Mufcheln Cdie Muſcheb⸗ 
hip); der MI- marmer, cin 
mit verficinten Mufcheln durchſetzter 
Marmer; die 1IF-münze, Münse, 
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Geld, welches in Muſcheln beficht, 
deſſen man uͤch in mehrern egenden 


Aſiens, Afrikas ıc, bedient; die kleine, 
ſtark glänzende, weiße und ſtrohgelbe, 
inwendig blaue Muſchel ſelbu, welche 


anſtatt des Geldes dient, aber beſſer 
Münzmuſchel heißen ſollte (Gui⸗ 


neiſche Manze und bloß Münze, 


- Brufiparnifch,, Dtterföpfchen); die 


13 niſchel, ſ. Robrfperling und 
Wiufcbe ı.; Me reich, E.u.um., . 
reich an Mufcheln, viele Mufcheln ents - 
haltend; der 1I-fammler, der eine 


Muſchelſamtalung anlegt; die M 


fammlung, die Sammlımg von Mus .. 


fcheln aller Art zum Vergnügen oder zur 
Öffentlichen Belehrung, dann, bie ge⸗ 
fammelten Mufcheln ſelbſt, und ber 
Drt, wo fie fich befinden; der M 
fand, grober, uneeiner Sand, wel: 
cher mit vielen Fleinen Mufcheln ver: 
mischt if; Die Mi-Ichale, die Scha⸗ 
le einer Muſchel (im N. D. Muffels 
fhulpe); die MI- fcheide, eine Art 
Geefcheiden, die mit Muſchelſtückchen, 
Steinchen, Pflanzentheilen ıc. fo feſt 
bedeckt iſt, baß man nichts davon abs 
reißen fann; die Ma ſchicht, f. 
Miufchellage ; der Moſch ucker, 
eine Art Taucher in Siam mit trauns 
rothem Kopfe und Halje, die fich von 
Mujcheln nähre (Mufcheltönig) ; die 
Ma ſeide, ein feidenartiges Ge⸗ 
ſpinſt, welches man von deu Steck⸗ 


mufcheln betommt, und welches mie 


‚Geide verarbeitet wird; das M 
ſilber, ſ. Muſchelgold; der 1 - 
ſperling, der Baumfperling; der 
Ma -taffer, eine Art von gezogenem 
Taffet, in welchen runde Stellen, wie 
Muiheln, eingewebt find; der m- 
wagen, ein Wagen in Geflalt einer 
großen Diufchelfchafe,. dergleichen von 
beh Klinfilern den Meergöttern beige⸗ 
legt wird, Das M werk, eine Ars 
beit in Geſtalt einer Muſchel, oder 
auch von nachgemachten ober natürlis 
ben kunſtlich sufammengefegten Mus 


ſcheln. 
Muſe, m, M.n, bei den Griechen 


and Römern, eine der neun Göttin⸗ 


Nufenberg 


nen, welche den. Wifſenſchaften und 


ſchönen Künſten vorſtanden und in 
weichen dicie ſelbſt perſönlich darge⸗ 
ſtelt wurden: die Muſe der Bes 
ſchichte, der Dichtkunſt, der 


er ; u wer feine 
rufe, . er liebte die Sternwiſ⸗ 
fenfshaft. - life ſchlechthin, bezeich⸗ 


net gewöhnlich die Muſe der Dicht⸗ 
tun, daher ein glüdliper geiftrcicher 
Dichter häufig ein Gänftling der 
Muſen genannt wird; ein Freund 
der Mufen, jeder, welcher Künfte - 
und Wiſſenſchaften liebt und begüns 
Rigt; uneigentlich, in der Studenten⸗ 
fprache auch ein Miethpferd; Name 
eines Pflonzengefchlechts , weiches mit 


den Palınen viele Ghnlichkeit hat, von 


weichen fie aber durch Blüte und 
. Erucht verfchieden find (Blfang). 

ufelen, |. -8, imN.D. das Mäuse 
hen; die Stachelmatrele. 


Müũüſel, m. -s, ein unförmliches Gtüd, 
das von einem Ganzen abgehauen oder 


abgebrochen if, z. B. die Blöcke, 


‚woraus Bretter geſchnitten, die Klöz⸗ 


ze, woraus Scheite geipalten werben. 
Dei den Böttichern, welche die klei⸗ 
nen bei ihrer Arbeit abgehenden Klöss 


ze darunter verfichen, lautet es Mie⸗ 


ſel. In Schwaben verficht man uns 
ter Muſel das Weiche vom Brode 
(auch Mumpfcl). 


Mãũſelmann, m., die M-männinn, 


verderbt aus Moslemim, f. d. W.; 
m -männifh, E.u.4.m., einem 
Mufelmanne gehörend, eigen, anges 
meſſen, auch fo viel als Türkifch. 


Müuũſeln, untp. u. th. 3., in Schwa⸗ 


ben nafchen. 


Mäſen, unth. u. th. 8., maufen; im 
MM. D. ernfhaft — veraltet, 


Rüftern. 


Mũſenalmanach, m., ein Zafchens 


bush, welches Gedichte und Erzähluns 
gen enthält; Ver Irfüfenberg, in 
der Fabellehre bder Alten ein Wera, 
auf weichem die Mufen Ihren Wohn» 
fiß hatten, und wo der die Dichter 
begeiſternde, von dem Hufe des Dich⸗ 
terpferdes entſiandene Quell, Der 


Mufenborn 


Muſenquell, Miufenborn (Hip 
pofrene) ſſoß. Golcher Berge gab cs 
in Gricchenland mehrere, als ber Par⸗ 
naß, Heliton, Bindus: den Mu⸗ 


fenberg zu erklimmen fuchen, 


den Ruhm eined Dichters zu verdie⸗ 
nen ſuchen; der Maborn, ſ. Mus 
fenberg; der Me freund, die 
nN5-f-inn, ein Freund, cine Breuns 
dinn der Wiſſenſchaſten und Künſte, 


beſonders der Dichtlunſt; der M 


führer, der Führer der Muſen, ein 


Beiname des Muſengottes Apollo 


(Diufagetes); der NF-gott, ber 
Gott der Muſen, und dadurch der 


Vorſteher und das Sinnbild dee Wiſ⸗ 


fenfchaften und ſchönen Künfte (Apols 
10); der Me günſtling, ein Günßs 
king der Mufen, befonders ein vorzügs 
licher Dichter; M- haft, E.u.t.m., 
den Muſen ähnlich, ihnen angemefs 
‚fen; die Wi belle, eine den Küns 
Ken und Wiſſenſchaften geweihete Hals 
fe, befonders wenn Kunſtwerke darin 


aufgekelt find (Mujeum); die MI- 


Zunft, eine der Künfte, welche die 
Muicn treiben, befonders die Dicht- 
funk; der NF-quell, f. Muſen⸗ 
berg yad Dichterborn ; die M 
fchar, die Schar der Mufen, ‚die 
neun Mujen; der M ſitz, ein Gig 


der. Muſen; uneigentl. ein Ort, mo _ 


Kunſte und MWilfenfchaften blühen; 
befonders Name hoher Schulen, das 
ber auch Hochſchüler Muſenſohne 
senannt werden; Der M tempel, 
ein den Muſen gemweiheter Zempel, 
jeder den Mufen gleichfam geweihete 
Drt, in welchem man ihnen huldigt, 
wo Kunfiwerte aufgefellt und bewahrt 
find (Mufcum); auch fchershaft, das 
mit geichrten Hülftmitteln verfehene 


Arbeitszimmer eines Berichten; der . 


Ma vater, einer, der Vater ober 
Derfertiger eines Kunſtwerkes, 3. 2. 


Dicpterwerkes if, zu welchem der. 


Veikand der Diufen nöthig if. 
Miuseffer, m., der Dübel. 


* Muſiciren, unth. 8., Mufit mas 


hen, ein Tonſpiel aufführen. 
Mũſig oder Muſig, ſ. Mußig . 
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” Mufit, w., das Tonſpiel, die Ton⸗ 


kunſt und ein Tonſtück; Muſik mas 
chen, beftellen; fidy auf die Mu; 
fit legen; die Muſik if von 
Mozart, Man hat eine Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Muſik. Ies 
ne ift der Ausdruck der Empfindungen 


durch Gelang , diefe durch Zonipiel; 
Muſikälien, gefchriebene oder geſto⸗ 


chene Mufikbiätter; Muſikaliſch, 
E. u. Uu. w., zur Muſik gehörig: ein 
muſikaliſches Gehör haben, ein 


‚feines für Muſik empfängliches Gehör 


und Gefühl haben; ein mufikalis 
ſcher Inſtrumentenmacher, cin 
Zonmerfbildner; der Muſik, beſon⸗ 
ders des Tonſpiels kundig: muſika⸗ 
liſch ſeyn; der Muſikaͤnt, -en, 


M. en, eigentl. einer, der die Mu⸗ 


fit verſteht und ausübt; gewöhnlich 
nur der, ber die Muſik handwerks⸗ 
mäßig und fchlecht um fohn treibt (ein 
Epielmann), beffen Gattinn die Yu: 
fifansinn heißt. Derjenige, der bie 


Muſik wiſſenſchaftl. treibt und als 


Kunf ausübt, if ein Müũſikus 


. (ein Tonkunſiler). Die Sufammens 


fegungen: Muſiklehrer, Meſtun⸗ 
as - unterricht ıc. erklären ſich 
b 


* Miufivarbeit, w., und Muſſviſch, 


€. u. U.w., (Mofaiih), f. Moſaik; 
die Wufivmablerei, die Zunft, in 
Mofaik zu arbeitın; M gold, eine 
Bercitung aus Zinn, Schwefel, Gals 
miat und Duedfilber, welches eine 
goldgelbe Barbe gibt, die zum Mab- 
fen und Schreiben gebraucht wird; 
313 - filber,, eine ähnliche Bereitung 
aus Zinn und Wismut. 


Muskate, w., M. -n, bie Frucht des 


Muskatenbaumes, in der Geftalt und 


Große eines Pfirfiches , unten aber 


gleid einer Birne zugefpigt. She 
herbes Bleifch enthält einen der Ruß 
ahnlichen Kern (daher Muskatennuß), 
welcher ein bekanntes angenehmes 
Gewürz abgibt. Man unterfcheidet 
weibliche Muskatennüſſe, mänır- 
liche und wilde, welche won ver⸗ 
fshiebenen Baumen fommen. Zuwti⸗ 
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fen fommen fie mißgeſtaltet und vers 
‘  wachfen vor und heißen bann nach“ ih⸗ 
ser beiondern Geñalt Diebsnülfe, 
Bönigsnüffe, Zwillingsnüffe. 
Über der ſchwarzen, dünnen Schule, 
welche dieſen Kern unmittelbar um⸗ 
gibt, Liegt ein. faſerigeß Gewebe von 
rother Farbe hart an, welches forgs 


faltig abgelöſt wird umd das feine und ' 


koftbarere Gewürz it, das man fchr 
uneigentl, Wiuskarenblame obder 
Mugskatenblüte nennt. 


Muskelig 


weiches aus ben Moskatennüſſen, und 
der ſogenannten Mustatenblüte bereis 
et wird - die Muskãttaube, Nas 
me zweler Arten von Tauben; die 
M· tranbe/ fr Muskateller z das 
M wachs, eine Art reife; der 
I - wein, f. Muskateller. 


Muskel, mi -8, M.-n, Benenmung 


der weichen Theile der thierifchen.Körs 


"per, melde aus relzbaren Bafcrn ‚bes 


Mustarelier, m. -8, Name eines füs 


en, mihrshaft-ichmechenden Weines 


in Italien (Musfarmein). Die Wein ⸗ 


trauben, welche dieſen Wein Kiefern, 
heißen MTusfarellersranben, Mus⸗ 
katellerwein, oder Muskaͤttrau⸗ 
ben, Im Öftreich wird auch ber 
Gutedel Muskateiller genannt; Die 
M-sprikofe, eine Sorte Aprikoſen; 
die MI birn, eine Art Eleiner 
wohlſchmeckender, mürshaft riechenber 


ther fche füher und frühreifer Kira 


fchen (Pragſche Muskäteler); Das 
m - Eraur, eine Art Salbei mit 
tänglichen berafsemigen, rungeligen 
und rauhen Blättern, in Itallen und 
Eirin. 6. Wiobrenfalbei; die 
NI-tesube, der M-wein, ſ. 
Muskateller. 

Mustätenbaum, m., ein in Oſtin⸗ 
dien machfender, einem Birnbaume 
ähnlicher Baum, wit glatter, bunkel⸗ 
grauer, inmendig rother Rinde; Die 
M-birn, f. Mustatellerbirn; 
die MI-blame oder M blüte, ſ. 
Muskate; Name der Nachtviole 
(Srauenvioie eder Frauenveilchen)z 
die M-biazinte, eine Art Hiozin« 
ten, die, wenn fie zu welfen anfangen, 


fehen, durch the Zuſammenzichen zur 


Bewegung des Körpers und deſſen 
Glieder dienen und bas Fleiſch des 
Körpers ausmachen (die Mauss und 
bei Altern Zerglieberern, das Mäuss 
hen eder Mäuslein, auch‘ wohl zus 
weilen ber Sleiichlappen) : ein gefies 
derter Muskel, in ber Zerglichert. 
ein ſolcher, bei dem fih die Muskel⸗ 


“ fafern am eine lange fchmale Flechſe 


von beiden Seiten unter fpipen Wins 


keln ahgefent haben; if bied nur auf 


| h “ reiner Seite geſchehen, fo heißt er «in 
Birnen (Mustatenbirn); Die MI- 
kirſche, cine Art glänzend dunfelros ' 


— 
% 


ſtark nach Mustaten richen, Das MT- - 


bols,; Name einer auständifchen Holz⸗ 
art, rörhlich und mit ſchwarzen und 
pirrpurfarbigen Adern durchzogen; Die 
- MI nuß oder Muskatnuß, 1. 

Miustate; eine Art Poſaunenſchnek⸗ 
fen, Die MI-rofe, Name der Moſch⸗ 
rofe; Das, Me ol, aim feine OL 


balbgefiederter Muskel; . der 
durchflochtene Muskel, ebendaf. 
ein Nackenmuskel, welcher ben. Kopf 
fchräg rückwarts beugt; der große 
und Eleine runde Muskel find 
Muskeln ber Schultern und des Ober: 
armes; der bienförmige Muskel 
bat den Namen von feiner Geſtalt und 
hilfe den Oberſchenkel rüdmwärts in die 
Höhe heben; Der bälbfledhfige 
Muskel beugt den Unterfchentel; 
der balbbäutige Wiuskel hilft den 
Unterichentel beugen; die M blurs 
Ader, in der Zergliederk, Blutabern, 
welche das Blut aus den Muskeln zus 
rüdläten; der M-eindrud, eben 
das. die Benennung gemwiffer Eindrüfs 
fe am äußern Söcer des Oberarmbeir 
nes, beren brei find, der vordere, 
mittlere und hintere; die MI-fafer, 
die Faſern, aus welchen die Musteln 
befiehen; die M haut, eben daf. 


- eine feine Haut, welche die Muskeln 


umgibt; der M-b-nerve, cben 
daſ. Name eines Armnerven, welcher 
den Hakenarmmuskel durchbohrt; 
mMuskelig, €.u.u.m., vol Muss 
kein, Harte Muskeln habend (mustne 


- 


- Mustelkraft 


6); die Muͤskelkraft, die Kraft, 
Stärke in den Piusfeinz die MI- 
lebre,, „die Lehre von den- Musteln, 
ihren Eigenfchaften ‚. ihrer Beſtim⸗ 
mung. 3. und eine Schtift, welche 
biefe Lehre abhandelt; der 5 ner⸗ 


ve, in der Zergliederk, die Nerven . 


der Muskeln: Der ‚gemeine Mus⸗ 

kelnerve/ einer der Nugennervuen, 
„weicher von dem Markbündein des gro⸗ 
fen Gehirnes kommt; Die Ma ſchei⸗ 
de, eben daſ. Flehſen, welche sur 
Seſeſtigungs der Muskeln dienen und 
einige: Ahnlichkeit min‘ einer- Scheide 
haben; Die 115 ſchlagader, eben 
daf. Schlagadern, welche das Blut 
zu. densMusteln leiten beſonders ei⸗ 
nige Kopfſchlagadern, die says der in⸗ 
nern Kopffchlagader entſpringen, „Die 
untere sund-obere Muskel ſchlag⸗ 
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die Mitte hält zwiſchen dem gedbern 
Gtüds und dem feinern Bärfchpuls 
ver; Ver Musketĩer, -s, M. -e, 


rin mit einer. Dustete bewaffneter 
« Goldat;- der Musteton , -s, M 


-8, „eine. veraltete Urt großer Muss 
keten mit kurzem Lauf und meiter 
Mündung, aus welchen man mehrere 


. Kugeln auf einmahl abſchoß Muste⸗ 


donner). 


Muͤskochs, ım., Muͤskroſe, w., 


Muskthier, f., oder Muskus ochs, 
1. ſ. Moſchochs 1.5; Muedas, ſ. 
Moſchus ; der Muͤskkafer Mus⸗ 


kuskafer), Name des Todtengrübers 


und anderer zu dem Geſchlechte deſſel⸗ 
ben gehörender Käfer. 


* Minsliner, ein baumwollener Zeug 


mit weißen oder farbigen Streifen anf 


einein weißen, glatten, nankinartigen 


ader (Obetaugenho hienſchlagadet) Grunde. we. 
m-Ibweb „En. ſchwach an muspel, w., M.-n, vera 
grusteim, drajktosz die Ib bw " ohrdommel —3 ee 


de ; dic: Sowãche in. den Mustoln 
vder bes Körpers üherhaupt; 
ſtark, E-ualb.m. Karte: Mustein har 
hend mustulbs), kraftwol-überhaupt s 
die + ſtarke, die. Stärte in. den 
Diusteln „. Stärke: des Körpers übers 
haupt; die: M·zergliederung oder 
Mrzarlegung, die Berglicderung, 
‚‚Berlegungi.ben Musfeln, um iheen 


1. Mũß, ſ. -e5, M. -e, (bei Einigen . 
die Müßer), ehemahls jede au ei⸗ 
nem dicken Brei gekochte Male, bes’ 
fonders cine folhe Sptiie: Das Ups 
fel⸗, Birn⸗, Pflaum⸗, Rirſch⸗, 
Kungenmuß; ehemahls beſonders 
eine Epeiſe aus dem Gewöchsreiche, 
wofür jetzt Bemüfe oder Zugemüſe, 


Bau ꝛe. zu unterfuchen;.. der. 78 - 


Zweig, in der Zerghiedert., ‚ein Zweiß 
eines Muskelnerven, befonders „ein 
Zweig des Mustelhautnerven « ZUM 


mit Küchen 


daher der Mußgarten, ber Scmlis 
fer ober Kinhengarten; der Mũß⸗ 
mengeler, einer der mit Gemuſe, 
öhien handelt; das 


Mußwerk, Gimülı. 
2. Muͤß, Fr, im gemeinen Leben -eine 
amerlaßliche oder unvermeidliche Noth⸗ 

wendigkeit: es iſt ein Muß, es 

muß geſchehen, es muß ſeyn; es iſt 
eben kein Muß, es muß eben nicht 
ſeyhn. Epridw. Muß iſt ein bits 
ter Kraut, oder, Muſt iſt eine 
harte Kup, die Nothwenbigkeit, 
der Zgwang iſt ſehr unangenehm. 
Mußapfel, m., überhaupt Äpfel, wel⸗ 
‚che gut ſind, Muß daraus zu berelten; 
beſonders cine gewiſſe Sorte platt ges 
drückter Üpfel, deren cd große, tunde 
ande und Eleine gibt. Ä 


unterſchiede vnım Hautzweige, dem ans 
dern Zweige biefes Nerven ; ein Zweig 
des Wadenbeinnerven heißt der tiefe 
Muskelzweig. 
* Mustẽte, w., M.-n, ehemahls eis 
ne Art Büchſen mit : einem Lunten⸗ 
- fehloß; dann diejenige Art der Tlin⸗ 
ten, mit welchen die Fußſoldaten bes 
. waflnet find ‚.die daher Miuskeriere 
beißen, zum Unterfchied von, Füſclie⸗ 
ren, Örenadieren; die Muskẽtenku⸗ 
gel, ‚eine Art bleierner Kugeln, wie 
- fie aus. den Musteten gefihoffen mwers 
den z das M· pulver, Schieüpulver, 
welches zu den · Muzketen dient, und 


— 


4 Muße 


müßte, w., die von den beflimmten, 
gewöhnlichen Beichäftigungen, beſon⸗ 
ders von den Amtss oder Berufsge⸗ 
fehäften übrige freie Zeit: mein Amer 
läßt mie nicht viel Muße, «8 
bleibt mir von meinen. Amtsgeid;äften 
. wenig Zeit übrig; viele Muße bar 
ben, viele freie Zeit zu beliebiger An⸗ 
windung; menn ich Muße dazu 
finden werde, wem ich dazu Zeit 
baden werde; Die gelehrte Muße, 
die von Amtsgeicbäften freie und zu 
gelchrten Beichäftigungen verwendete 
Zeit; zuweilen auch, gängliche Frei 
heit von allen befimmten und Amtes 
gefchäften. (Man unterfcheide es ja 
von Müßiggang, f. d.). 
— E.u.u w., zauderhaft, lang⸗ 
am. 
Müuͤſſeln, unth. unth. Z., ſ. Muſtern; 
in Hamburg fudeln, fchinuzig zu Wer⸗ 
fc gehen. 


Muſſelwagen, m., auf großen Schif— 


fen, der Raum zwiſchen der Bäting 
und dem Fochmafke. 

Müfen, th. 3., veraltet, Muß, Spei⸗ 
fe geben: ein Rind mußen; in 
Schwaben, Muß, Brei effen; zu 


Mus mahen, fchlagen. | x 


Müllen, untp. 3., mit haben, ich 


müß, u mußt, er müß, wir 


müſſen, ihr müffer, fie müſſen; 
bedingte Art, ich müffe, du müfs 
ſeſt, er müſſe ıc. erfi verg. 3., ich 
müßte; bedingte Art ich müßte; 
Mittelm. d. verg. 8., gemüßt, noth⸗ 
wendig ſeyn, in Verbindung mit der 
unbekimmten Urt eines andern Zeit 
wortes: der Menſch muß ſter⸗ 
ben ; wer leben will, muß eſſen; 
wer den Zweck will, muß sach 
die Mittel wollen; ich muß Al⸗ 
les willen, wenn ich belfen fol, 
ich kann nicht anders helfen, als wenn 
ich Alles erfahre; oft verſchwindet der 
Begriff der Nothwendigkeit mehr oder 
weniger, und es bezeichnes alsdann 
mehrere Nebenbegriffe des Unwillens, 
des Wunfches 10.5 müſſen Sie ſich 
denn um Alles befümmern? alle 
Tage hat fich ein Hinderniß fins 


) 


 Müffen 


den müffen; es müffe dir gelin: 
‚gen; chen fo oft wird es gebraucht, 


eine Sache als eine ſolche, von der 
man feft überzeugt iff, und bie nicht 
wohl anders feyn kann, oder auch nrt 
eine Vermuthung zu bezeichnen: du 


. mufit das ja beffer wiffen, als 


ich; jetit miiß ee ſchon da feyn, 
er iſt jetzt ficher fchon ba; es muß 


wohl nichts an der Sache fern, 


fonft bätte man ſchon mebr da⸗ 
von gebört; ihr müßt euch Nie 
bereder baben, mir zu wider 
fprecben; auch eine gänzliche Unge⸗ 
wißheit, alsdann es die Bedeutung 


von mögen hat: wer mußes wohl 


gewefen feyn; welce Zeit muß _ 
es wohl feyn; enblich bezeichnet 


ed nur einen möglichen Fall, wo es 
' dann in ber bedingten Urt gebraucht 


n 


wird: er kommt ficher, er müßte 
denn cine Abhaltung baben; 
ferner, zu einer Handlung, einem Zus 
flande gezwungen werden oder gezwun⸗ 
gen ſeyn, von Perfonen und Sachen 
und gewöhnlich auch in Verbindung 
mit einem andern Zeitworte in wir 
unbeflimmten Sorm: der Schw 


chere muß unterliögen, nachge: 


ben; was ich befeble, muß ges 
fcheben; es foll und muß geſche⸗ 


: ben; er thut Alles, was er muß 


und ſoll. (S. Sollen, welches 
den Begriff des Gebietens in ſich 
ſchließt). Oft wird auch, beſonders 
wenn von einer Bewegung die Rede 


iſt, weiche durch Umſtand⸗ und Ver⸗ 


hältnißwörter näher beſtimmt wird, 
das mir müſſen fonft gewöhnlich vers 
bundene Zeitwort weggelaſſen: ich 


"muß fort von hier, nämlich gehen, 
‘reifen, reiten ze. ; 


ich muß nach 
Haufe, nämlich mich begeben; er 
mußte daran, etwa gehen, cr mußs 
te es thun, ſich gefallen laffen ꝛc.; 
oft wird die Bedeutung von müſſen 


nicht fireng genommen und man bes 


seichnet damit haufig nur ein großes 
Berlangen, eine dringende Bitte: 
Sie mülfen aber auch Ihr Vers 
fprechen erfüllen; Sie müſſen 


Mußeflufte 


es aber auch nicht vergeſſen; 
Sie müffen aber auch kommen; 
oft gebraucht man es auch bei brins 
‘“ genden Ermahnungen im belchrenden 


Tone, wie auch bei Surechtmeifungen 


im aebieterifchen Tone: dieſer (Bes 


danke muf deine Scele mächtig 


aufrichten; Das müſſen Bie 
nicht von: mir verlangen, ers 
warten; oft gebraucht man es auch 
im gemeinen Leben, eine Rede zu ber 
‚gleiten, der man dadurch ein gewiſſes 
Gewicht geben wil: ganz 'bin ich 
noch nicht enrfchloflen, muß ich 
Ihnen fagen; ich muß dich doch 
noch etwas fragen. In den’ zus 
formmengefegten Zeiten, wird müſſen, 
ſtatt in dem Mittelwort zu fichen, in 
die unbefiimmte Art gefert, mie das 
Zeitwort, mit welchem es vertunden 
it: er bat viel gusfteben müffen, 
nicht gemußt; er bas fich Vieles 
müflen gefallen laffen. . 
Niüßeltunde, w., eine Stunde ber 
Muße. 


Müpfladen, m., ſ. Mußkuchen; 


der Ma garten, ber Gemuſegarten; 
das Ma gebackene, ein Gebackehes 
oder Backwerk, gewöhnlich von But⸗ 
ter⸗ oder Blätterteige, mit Muß von 
SH laumen, Kirfchen ıe. gefüllt; das 
M haus, das Speiſchaus, auch, 
ber Speiſeſaal; Mußicht, E.u.u. w., 
einem Muße, dicken Preie ähnlich; 
Muũßig, E.u.u.w., Muß enthaltend, 
viel Muß gebend; im Hüttenbaue 
nennt man das Zinn mußig (börs 
nig), wenn es flümperig und Enotig 
iR und nicht rein fließt Cauch müßig, 
mufig, müfig, müffig). 
mügig, E.u.u.w., Muße, übrige freie 
gZeit von feinen gewöhnlichen beflimme 
ten Sefchäften habend (ehemahls auch 
mußig uhd mußlich): cine müs 
fige Stunde,. in welcher man fols 
he Mufe hat; feine müßige Zeit 
gut anwenden; in weiterer Bedeu⸗ 
- tung, von Gefchäften, Arbeiten übers 
haupt frei, gar keine Gefchäfte har 
bend: Der Thätige kann nicht 
müßig feyn; feine Rinder miw 
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- fig. geben laſſen, unbefchäftigt; die . 


Pferde ſtehen jettt müßie im 
Stallez uneigentlih, von Dingen, 
ungebraucht: fein Geld müßig 
liegen laffen, ohne es zu nüsen,! 
mit Vortheil anzulegen: oft auch f. 
unwirkſam: Alles, was der Vers 
ftand erfennet, und es nicht fo 
ertenner, daß es dus Yerz billis 
get und liebr, ift eine müßige 
Erkenntniß; am häuflgften in nach⸗ 
theiligem Ginne f., in unerlaubter 
Muße lebend, da man thätig, befchäfr 
tigt ſeyn folte: feine Zeit müßig 
zubringen, unthätig, ohne übers 
haupt etwas Nüsliches zu thün; müs 
fig geben, unthätig, unbefchäftigt 
ſeyn (im N. D. ledig gehen); ein 
müßiges Leben fübren, ein üns 
thätiges, geſchaftloſes; ehemahls ſag⸗ 
te man, einer Sache müßig ge⸗ 
hen, ſie vermeiden, fie fliehen. Dar 
von die Mußigkeit, der Zuſtand, 
da man oder da etwas müßig if, 
‚Mußigen, th. 3., müßig machen, 
Diuße verfihaffen (Abmußigen ıc.); fich 
einer Sache müfigen, im D. D. 
fich ihrer enthaften, fie vermeiden. 
2. Mußigen, th. 3., machen, dag man 
muß, zwingen, in den Kanzeleien und 
im D. D. fich (mich) zu etwas ges 
müßiger feben (im ©. D. wird das 
für auch bemüßigen gebraucht). 
Mußiggeng, m., der Zuftand, ba 
| müßig geht, unthätig, unbe⸗ 
ſchaftigt if, und doch thdtig, befihäfs 
tiger ſtyn follte; befonders der Zus 
fand, da man müßig geht, weil man 
faut if, feine Fuft zu arbeiten hat (im 
N. D. Lediggang): fein Leben im 
Müßiggange zubringen; den 
Müfiggang lieben, Sorichw. 
Müůßiggang iſt aller Kafter An, 
fang, oder: iſt des Teufels Kus 
hebank, im Müßiggange verfänt man 
auf allerlei Boſes; Der gefchäftige 
. Müßiggang, da man die nothmwen« 
digern Geichäfte vermeidet aus Abnei: 
"gung dagegen, und allerlei unnöthi⸗ 
ges, Unnühes, ober Unzeitiges vors 
nimmt; deu Mufiggänger, die 


1 
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Meginn, eins Perſon, welche 
müßig geht, den Mußiggang liebt Cim 
N. D. Lediggänger); Muͤßiggan⸗ 
gerifh, E. u. U. w., gleich einem 
Müsigguänger, dem Müͤhiggange erge⸗ 
ben, auch, aus dem Müßiggange ent⸗ 
frringend. 


Mu ĩrform, w., die Bormen von 


Bie abaumholz, womit auf dem Küfs 
ten bir. Spielkarten die bunten Ders 
zierungen aufgedruckt werden. 


Nußer | 


ſowohl von Perfonen ald Sachen: fe 

ift das Muſter guter Hausfrau: 
en; ein Muſter der Rechefchafs 
fenbeit, DBefcheidenbeit, des 


Sleißes ıc.; in höherem Sinne, das 


Vollkommenſte jeiner Urt, das zwar 
nachgeahmt, aber nicht erreicht, woch 
weniger übertroffen werden kann (Ide⸗ 
al): Gott denken wir uns als 


Das Muſter aller Vollkommen⸗ 


beit; zum Muſter erbeben, zum 


Muſter veredeln (idealifiren). ©. 
auch Vorbild. und Urbild; von 
Dingen gebraucht, bezeichnet es bes 


Mügtleber, m. -8, der Haſentlee. 
Maßkraut, f., ein Pflanzengeſchlecht, 
wovon einige Arten zu eſnem Muß 


gilocht und gefpeifet werben. Die 
VBlumen baben fünf Kelch⸗ und fünf 
Sltumenblätter, viele zarte Staubfäs 
den, und einen dicken Griffel mit dops 
peitem Staubwege (Mußpflanze) : das 
gemeine Mußkraut (auch Kohl⸗ 
aruspflange und. Jubenpappel), hat 
hellgrüne, herzſörmige Blätter und 
gelbe Blüten; der MI - Euchen, 
Kuchen mit Pflaumenmuß bedeckt oder 
gefüllt (Mußfladen). — 
müplic, Eu.i.w., veraltet, ſ. Mü⸗ 


Fig. | 
Mrafmenger, m., veraltet, eine Pers 
fon, mwelhe Gemüſe verkauft; die 
Muũßpfanne, eine Pfanne, Muß dars 
in zu machen; die M-pflanze, j. 
Mußtrsur; Ma tbheil, f., in ben 
Rechten, bie Kälfte desjenigen Vor⸗ 
rathes an Lebensmitteln, welche fich 
dreißig Tage nach dem Zode wine 
Mannes in ber Haushaltung deſſelben 
finder, und nach den Sachſiſchen Rech⸗ 
ten feiner hinterlaffenen Witwe ges 
_ höst (ehemahls auch die Hoſſpeiſe). 
Muͤßthier oder Miüferbier, f., das 
Eleno oder Elendthier. 
rüußtopf, m., ein Topf zu oder mit 
Mus; die YF-rorte, eine Torte 
mit Muß; das Miüfwerk, allerlei 
Gemuͤſe. 
Müſt, ſ. Des, DM. -e, das Moos. 
Aülter, ſ. -8, Verkl.w. das Mus 
fterdyen, O. D. MW -lein, ein in 
feines rt vollkommener Grgenfland, 
dei man nachahmt, wenn cin Ding 


biefer Art hervorgebracht merben jol, 


fonders einen folhen in feiner Ark 


; volloimmenen Gegenfand der Nachah⸗ 


‚ mung, an welchem das Verhältnig 


feiner Theile ꝛc. deutlich zu erfehen 
it, wonach man fich bei der Nachah⸗ 
mung richtet Ciu vielen Fallen auch 
das Modell), bejondersin den Küns 
fen: cin Muſter machen (models 
liren); ein Muſter zu einem 


Tempel, einem Tentmable, eis 


nem Triebwerke ıc.; bei den Nah⸗ 
tereten und Etickereien, genaue Zeich⸗ 


nungen ıc., nach welchen die Rahte⸗ 


rinnen and Gticerinnen nähen und 
Riten, auch die Stüde Papicr ıc., 
welche dis Größe und Form der. Thel⸗ 
le von Kleidungsſtücken als Ärmel ıc., 


oder auch ganzer Kleidungsſtücke als 


Müsen, Hauben ı6, zeigen, nach wels 
hen dieſe zugeſchnitten und gemacht 


werden; in ganz entgegengeſetzter Bes 


beutung wird in der gemeinen Sprechs 


art zumeilen ein-häßlicher , abicheulis 


eher Menſch ein bäßliches Miufter 
genannt; ferner ein kleines Std von 
einem Ganzen, deſſen Beſchaffenheit 
daraus zu erichen, doch gewöhnlich 


‚ nur von Tüchern, Zeugen, Stöffen, 


Bändern und dergleichen. S. Mu—⸗ 
ſterbuch, Muſterkarte; auch uns 
eigentl. f. Probe, ein sid, eine Ger 
ſtalt, eine Zeichnung in einen Zeug, 
in ein Band ıc, gewebt oder darauf 
gedruckt: der deng ‚der Rattun, 
das Band bat ein gutes, fcbö- 
nes, feines x. Muſter; ger 
ſchmackloſe, bunte Muſter; in 


Mufterbaum 


weiterer Bedeutung heißen bei den 


Gärtnern auch die Beftalten, Formen, 
welche fie den Luſt⸗ und Blumenfiden 
acben, Muſter; der M- baum, 
Vertl.w. das M bäumchen, bei 


den Gartnern, Bäume oder Bäum⸗ 


chen in einem Mufter ober zierlichen 
SBlumenfüde, welchem man burch 


Beſchneiden ꝛe. eine gewiffe Geſtalt 


gegeben hat; der MI-begriff, das 
M bild, ein Muſter, cin Bild, 
ſofern es nur im Begriffe da iſt, und 
demſelben in der Wirklichkeit nichts 
entfpricht (Ideal); der folche Begriffe 
und Bilder fih entwirft, if ein 
Mufterbildner (bealifirer) ; das 
m-buc, ein Buch, welches Mus 
fier zum Nähen, Stricken enthält ıc.; 
ein Bub, das im Hinficht auf In⸗ 
halt und Sorm ein Mufter ift CElaffis 
ſches Buh, Mufterfchrift und Mur 
ſterwerk); ein Buch, in welches Mus 


fier oder kleine Probeflüce von Tür 


ern, Zeugen, Bändern ıc. befefliget 
find, damit man fie befehen, und 
darunter wählen kann (Mufterfarte) ; 


die M-elle, eine Ele, nah wel⸗ 


cher bie Fünge ber übrigen Ellen bes 


ſtimmt mird (gewöhnlicher die Eiche - 


ee); der Müſterer, —s, einer, 
der Mufer macht; einer, der muſtert 
oder genau und ſtückweiſe beſichtiget; 
die Muͤſterform, eine Form, for 
fern fie als ein Mufler zu betrachten 
it (Typus); der M-geifi, cin 
Geift, der feinem andern narakmt, 


fondern Alles aus und durch ſich ſelbſt 


if (Driginalgenie, Muftertopf); 13- 
haft, E. u. U.w., einem Mufer ähn⸗ 
lich, und Nachahmung verdienend: 
eine muſterhafte Beſcheidenheit; 
ein muſterhaftes Betragen; mus 
ſterhafte Briefe, Darſtellungen; 


der MWI-berr, veraltet, ehemahls 


eine Berfon, welcher die Muſterung 
der Truppen übertragen wurde. Es 
gab fonft bei den Heeren auch beſtän⸗ 
dige Mufterherren, die auch wohl Bie 
Aufficht ihber die Gewehrſtücken der 
Truppen führten; die MI-Farte, 
eine Karte, ‚eins großes ſteifes Blatt, 
Dritter Band. 


» 


# 
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> oder mehrere ſolche Blatter, zum 


Sufammenlegen eingerichtet, worauf 
Proben von Tüchern, Zeugen oder 
Bändern ꝛe. beſeſtiget find, bamit 
Käufer ſich daraus wählen können 
(Mufterbuch); der MI-Eopf, ein 
Menih , ber in feiner Art ein Mufter 


iſt, oder duch ein Kopf, der jein eige⸗ 


nes Mufter if Cein idealer, originels 


ler Kopf, Muftergeif); in den Kun— 


ften ein muſterhaft gezeichneter ober 
gebilderer Kopf, auch ein nach einen 
dem Geiſte vorfihwebenden Muſter ges 
bildeter oder gezeichneter Kopf; W- 
lich, E. u. U.w., muſterhaft, nach 
einem Muſter; M-los, Eu. U.wi, 
tein Muſter habend; nach keinem Mus 
ſter gemacht, unvollkommen; dcr 
MI macher, die W-m-inn, 
eine Perſon, melde Muſter macht, 


beſonders zu Geräthen, Werkzeugen, 


Triebwerken ꝛc. (Modelirer). 


.Muͤftern, th. 3., Muſter masen; 


mit einem Muſter oder mit Hufrern 
verjehen: einen Seug, ein and 
muftern; gemufferter Rettung 
ſtückweiſe und genau befchen, um es 
in allen Theilen kennen zn lernen oder 
auch um das Gute von dem Schlech⸗ 
ten abzufondern : die Truppen, das 
Heer muftern, fie vor ſich er: 
fcheinen und Kriegsübungen anſtellen 
laffen (bie Mevie paſſiren laſſen); 
uneig., nach den einzelnen Theilen 
prüfen, beurtseiien: eine Schrift, 
ein Such muſtern (fritifiren). 


. Müfteen, th. 3., im R.D., mit 


Kleidern verichen, pusen (im Dana 
brüdichen muten): einen. 


. Muftern, unth. Z., im N. D. Inurs 


meln, flüfern (puftern, im Hannbver⸗ 
fiben muffeln). 


Muͤſterordnung, w., bei den Gärt⸗ 


nern, die Ordnung, DVertheilung der _ 
Gewachſe in den Muftern oder zierlis 
hen Luſt⸗ und Blumenſtücken; der 
N5-ort, ein Drt, an welchem ges 
multert wird; f. Muſterplatz; der 
Mplatz, ein Platz, meicher zur 
Muferung, beſonders der Truppen 
beftimmt iſt; die MI-probe, eine 
gi 
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miufterhafte Probe; die Merolle, eine 
Holle, welche Mufer, d.h. Proben von 
Zungen ie. enthält; eine Rolle oder 
fifte, welche bei eines Mufterung der 
Zruppen verfertigt wird, und in meis 
terer Bedeutung, im Soldatenweien, 
‚ Jedes Verzeichniß der Soldaten nach 
ihren Namen ıc. (ber Diufterzettel) ; 


der Mi-fehneider, ehemahls, ein 


Mobefchneider; die M ſchönbeit, 
die höchſte denkbare Schönheit (ideas 
liſche Schönheit); der M ſchrei⸗ 
ber, derjenige, welcher bei einer 


Muſterung der Truppen Alles nieder⸗ 


ſchreibt, mas bei derſelben bemerkt 
wird; in weiterer Bcheutung derits 
nige, soelcher die Muſterrollen bält, 
morin.die Namen ꝛc. der Soldaten 
verzeichnet find; Die MF- fchrift, 
eine mufterhafte Schrift (klaſſiſche 
Schrift); eine Borihrift, nach wel⸗ 
her man ald nach einem Muſter 


ſchreibt; dee MF-fchriftfteller, der . 


Verfaſſer einer Mufterfchrift (klaſſi⸗ 
ſcher Schriftfieller, Klaifiter); die 
MI-fchule, eine Schule, welche ein 
Mufer fiir andere Schulen feyn fol, 
die danach eingerichtet werden (Nors 
malishul); das M ſtück, ein 


„ mufterhaftes Stüd, ein Stück, welches ' 


ein Mufter in feiner Urt iſt (klaffiſches 
Etüf): eine Sammlung von 
Mufterftüden (Chreftomathie). 
Müſtert, m., -3, M. -e, der Mös 
ſtrich, Senf. 

ıyrüftertugend, w., bie höchſte uns 
lbertreffbare Tugend Cidealifhe Zur 


gend); die Muͤſterung, M.-en, 


die Handlung, da man muftert, bes 
fonders die Muflerung der Zruppen, 
des Heeres (Revüc, die Heerichau, 
Waffenſchau, ehemahls die Mann⸗ 
sahl): eine Mufferung anftellen 5 
das Muͤſterwerk, ein m· derhafie⸗ 
Werk (klaſſiſches Wet). ©. Mu 
Rerfchrift und Muſterbuchz das 
M-wort, in. der Sprachkunſt, ein 
Wort, weiches als Muſter für andere 
Hörter derfelben Art betrachtet wird, 
nach welchem fie fich in der Abändes 
rung und bejonders, wenn von Zeit⸗ 


Muth 


wortern die Kede if, in ber lUmmanbs 
lung richten (Paradigma); der MI- 
zeichner, die MI-3-inn, eine 
Perfon , welche Mufter fir Näbterins 
nen, Gticerinnen, Weber, Kattuns 
bruder ıc. zeichnet; der MI - zertel, 
f. Muſterrolle. 

Mũstbeil, f., ſ. Wußtbeil. 

* Murätis marandis, mit den nö⸗ 
thigen Abänderungen, 3.8. wenn eine 
Derfügung mehrmahls ausgefertigt 
und nur der Name der Empfänger 
darin verändert wird. 

Mutecke, w., die Seepllaume; die 
Seckugel. 


Muten, f. Muſtern 2, 


Mürer, Muter, m., —s, im N. D. 
ein Krebs, der ſich mutert, der in 
der Mauſe iſt oder geweſen iſt (ein 
Mauſer, auch, * unrichtig, * 
Mutterkrebs); Mũtern oder 
tern, unth. u. zeckf. Z., neue — 
len belommen, von den Krebſen (mau⸗ 
ſen, mauſern). 

Mütrerih, m.,-es, dad Mutters 
kraut. 

1. Mũth, m., -es, chemahls übers 
haupt“ das Begehrungsvermögen des 
Menſchen, in welcher Bedeutung man 
jetzt Gemüth und Herz gebtaucht; 
dann, in engerer Bedeutung, f. Ge⸗ 
müthsart, Gemuthsbeſchaffenheit: lu⸗ 
ſtiger Muth macht gutes Blut. 
Dieſe Bedeutung hat es noch in den 
zuſammengeſetzten Demuth, Edel⸗ 
muth, Großmuth, Hochmuth, 
Sanftmuthic.; in noch engerer Bes 
deutung, die durch bie Umſtände vers 
anlaßte oder hervorgebrachte Stim⸗ 
mung des Gemüthes, die Gemüthe⸗ 
fimmung: wie ift dir zu Muthe? 
in welcher Gemüthsſtimmung bil bu, 
was empfindet du? es ward ihm 
dabei nicht wohl zu Muthe, er 
wurde beforgt, furchtſam; Reiche 
wiflen gar nicht, wie einem Ars. 
men 3u Muthe iff, was ein Ars 

. mer empfindet, leidet. So aub in 
Nrigmuch, Wankelmurb, liber; 
much; dann, die Gefinnung, Abjicht, 
auch das Belichen, ber Wille, wel⸗ 


Muth 


ches aber veraltete Bedeutungen findz 
in der engſten Bedeutung diejenige 
Stimmung bed Gemüthes, da man 
Gefahren und Schwierigkeitnicht fürch⸗ 
tet, fondern verachtet, weil man feine 
Kräfte fühle und fich auf diefelben vers 
läßt (Vergl. Hersbaftigfeit, Kühnbeit, 
Tapferkeit): Muth haben, beſiz⸗ 
zen; voll Muthes ſeyn; großen 
Muth haben; einem Muth mar 
«ben, einſprechen, einflsßen; 
Muth fallen; den Muth verlie⸗ 
ren, ſinken laſſen; mir iſt der 
Muth vergangen; gutes Mus 
thes ſeyn, guten Muth haben, ſich 
nicht fürchten, auch, vergnügt, heiter 
ſeyn.“ So auch ein Helden» md 
Löwenmuth; Kraft und Lebhaftigs 
- kit: ein Pferd voll Miurbes; 
es ift kein Muth und kein Aes 
ben in ibm, er fühlt und üußert 
feine Kraft, unternimmt alfo auch 
nichts; feinen Miurbe an jemand 
£üblen, im gemeinen Leben, f., fein 
lebhaftes Gefühl, beſonders des Zors 
nes bei einer empfangenen Beleidigung 
an jemand auslaſſen; in welcher Bes 
deutung auch das Verki.m. das Můth⸗ 
chen, D. D. Muͤthlein, gewöhn⸗ 
lich iſt: fein Müthchen Fühlen. 
Anm. In den Zuſammenſetzungen 
wird mĩuth bald männlich bald weib⸗ 
lich gebraucht. Männlich iſt es in der 
Edelmuth, Gleichmuth, Zoch⸗ 
muth, Seldenmuth, Loͤwenmnih, 
Uebdermuth, Unmuth, Wanfel 
much, Zweifelmuth; weiblich im 
die Anmuth, Demuth, Großmuth, 
2268 Sanftmuth, Schwers 
muth Wehmuth. Kleinmuth 
kommt in beiden Geſchlechtern vor. 
2 Mürb, m.,-es, im N. D. (mo 
ed Mood lautet), der Schaum auf 
dem Biere, auch, der Haferfchleim. 
Mürb, f., -es, M.-e, ſ. Mud. 
Wiürbanreizend, E.u. U.w., zum Mus 
the anr=zend; der MI - anreizer, 
der zum Muthe aneeist; M arm, 
E.u.11.w,, wenig Muth abend; M 
befeelt, €&.u.u.w., mit Muthe bes 
feclt, erfüßt. 
Mürhe, w., M.-n, die Handlung, 
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da man etwas muthet oder formlich 
begehrt (die Muthung): ein Geſell 
verrichter die Mutbe, bei den 
Handwerkern, wenn er förmlich um 
das Meifterrecht anhält. . 


Mürheln, Müreln, Mrlcern, 


unth. 8., mit baben; waufen, 
mauſern. 


Mũthen, ı) unth. Z., mit ſeyn, {m 


O. D., einen Muth, d. h. Sinn, 
eine Geſinnung haben: gemuthet oder 
auch gemürber feyn, geſinnet ſeynz 
wohl gemutber feyn, wohl ges 
finnet ſeyn; auch, gutes Muthes, 
ohne Furcht und vergnügt; ein Ver⸗ 
langen empfinden, im Bränkijchen „von 
Rindviehe, wenn es nach der Begat⸗ 
tung verlangt; 2) th. 3., begehren, 
verlangen, anfuchen oder erhalten: 
ein Gefell murber das Meiſter⸗ 
vecht, bei ben Handwerkern, er fucht 
bei der Innung barum an; ein Kehn 
muthen, den Lehnsherrn um die Era 
theilung des Lehens förmlich erfuchen; 
im Bergbaue mutbet man eine 
Sundgrube ıc. die man bauen will, - 
d. h. man hält um die Exrlaubnig und 
Belehnung dazu an; der Mũther, 
8, die Meinn, M. -en, eine 
Perſon, melde etwas muthet, um 


etwas anfucht, anhält, befonders Ir 


Bergbaue. 


mutbfallig, Eu. u. w. muthlos 


‚der. Mageber, die Mag⸗ inn, 
eine Perſon. und uneigentlich auch eine 
Sache, die Muth gibt, Muth macht; 
der Me gedanke, ein Gedanke der 
Muth einſloßt. 


mMũibgeld, f. , dasienige Geld, wel⸗ 


ches man bei der Diutkung einee Sa⸗ 
he entrichtet, befonders bei den Hands 
werkern (ein Muthgroſchen, fos 
fern es ehemahls einen Grofchen bes 
trug). ch 


mũthig, E. u. U.d., Muth habend, 


und Im dieſem Gefühl gegründet, das 
von zeugend : mutbig feyn; mus» 
thig in die Schlacht geben; ein 


muthiger Angriff; auch, ſeine 


Kraft lebhaft aupeind, ſich des Gefüh⸗ 
les derſelben erireuend: ein muthi⸗ 
Sie 


I 


:500 Muthiahr 


ges Pferd. In den Zuſammenſez⸗ 


’, ‘zungen, mo dieſes Wort die allgemeis 
nere Bedeutung von Muth hat, laus 
tet es (unmutbig ausgenommen ) 
mütbig. 6. Demütbig, Sins 
mütbig, Sreimürbig, Großmü⸗ 
thig ıc., wovon wieder mittelſt ber 
Silbe Feier Hauptwörter gebildet mers 
den: die Einmüthigkeit, Kreis 
müthigkeit ıc. Ä 


Mũthjahr, ſ., bei einigem Handwer⸗. 


tern, das Jahr, welches zur Mus 

thung des Meifterrechtes beftimme if, 

in welchem man das Meifterrecht mus 
thet. 

Muthigen, th. 3., muthig machen, 
mit Muth erfüllen: einen, ihn; 

. Mürblcer, E.u. uU.w., ohne Muth; 

: W-los, E.u.B.w., bes Muthes, 
des Gefühles feiner Kräfte und des 
Mertrauens darauf bei Gefahren 
beraubt, feinen Muth habend: muth⸗ 
los werden, feyn; einen muth⸗ 

los machen; auch, ohne febhaftigs 
keit, Munterkeit, nicdergeichlagen. 
Davın die Muthloſigkeit, der 

Zuſtand, da man muthlus if; der 

-M- mader, die NI-m- inn, 
eine Perfon ıc., bie zu etwas Muth 
macht, antreibt. 

Mürbmaßen, imtb.u.th.3., aus 
wahrfcheinlichen Gründen dafür hal⸗ 
ten, für wahr halten : ich weiß es 
nicht, aber ich murbmaße cs; 
ich babe es gemurbmaßer (Bei 
dem ähnlichen Vermuthen findet eine 
größere Ungewißheit und Dunkelheit 
Statt); Würbmaflib, €. u.u.mw., 
einer Muthmaßung ähnlich, im einer 
Muthmaßung gegründet (im O. D. 
muthmäßig): ein muthmaßliches 

Urtheil über eine Sache fällen, 
Davon die Mũthmaßlichkeit, bie 
Eigenfchaft einer Sache, da fie muth⸗ 
maßlich if; die M· maßung, M. 
-en, die Handlung, da man muths 
maßet ; dasjenige, was man muths 
maßet: es ift Eeine bloße Muth⸗ 
"maßung, es iff Bewißbeit; ge: 
lebrte Muthmaßungen, durch 
Gründe unterſtützte wahrſcheinliche 


Muthwillig 


urtheile Über die rechte Lesart ıc. 
:(Konjetturen). Ä 

Mũthreich, E.u. U.w., reich an Muth, 
vielen. Muth habend. 


Mũthſchein, m., im Lehnsweſen, ein 


Schein, welcher dem Muther vom 
Lehnhofe, zum Beweiſe, daß er wirk 
lich das Lehen gemuthet oder fürmlich 
darum angehalten habe, ertheilt wird. 


Muüthſiech, E. u. U.w., wenig eder keis 


nen Muth habend; der Ma trank, 
ein Trank, welcher Muth erregt, z. 
B. Brantwein. 

Mürbung, w., M.-en, die Geſin⸗ 
nung, dann f. Zumuthung; das Be: 
ehren um eine Sache (der Muthzet⸗ 
tel). Im Bergbaue nimmt Der 
Sergmeifter die Muthung an, 
er beftätiger die Muthung, wenn 
er dem Muther die behen ertheilet. 

Mũthvoll, E.u.u.w., vol Muthes, 
mit Muth erfüht. 

Mũthwille, m., -ns, oder der 
WMũthwillen, -s, chemahls, Wille 
überhaupt; dann, Luſt, Neigung, 
auch in engerer Bedeutung, freier 

- Wille, im Gegenfage von Zwang; 
jest nur das Verlangen nach Befries 
digumg einer kuſt, welche Audern ſchad⸗ 
lich if, und die abfichtliche Befriedi⸗ 
gung " diefes Berlangens, ob man 
gleih einficht, daß es für Andere 
nachtpeilig it: Muthwillen beges 
ben, treiben; oft auch im gelindes 
‚ren Sinne, die Luft und Fertigkeit zu 
folhen Handlungen , die Anderen läs 
fig und unangenehm find (Feichtfers 
tigkeit), und noch gelinder, jede uns 
fhädlihe, aber unnütze Sandlung, 
die bloß aus Übermuth begangen wird, 
wie dies häufig bei Kindern der Fall 
it; im gemeinen Leben mancher Gegens 
ben die Pfaunelfe; MI-willen, unth. 
3., veraltet, muthwilig ſeyn, Muth⸗ 
willen treiben; 11% - willig, €. u. 
uU.w., chemahls freiwillig (muthwil⸗ 
end) ; jent nur in der engern Bedeu⸗ 
tung des Wortes Muthwillen, Muth⸗ 
willen habend, begehend, ausübend, 
und in demſelben gegründet: ein 
muthwilliger Menſch; muth⸗ 


Muthwilligen 


willig ſeyn; Me willigen, th.3., 
veraltet, willkürlich und mit Vor⸗ 
beigehung. bes Rechtes verfahren , bes 


‚Handeln; die M-willigkeit, M. 


-en, bie Eigenfchaft einer Berion, 
da fie muthwillig iſt; eine muthwillige 
Handlung, doch meiſt im gelindern 
Berftande des Wortes muthmwillig. 
Mürbsertel, m., im Bergbaue, ein 
Zettel oder eine kurze Schrift, worin 
- eine Berfon um die Belchnung eines 
Berggebäudes —— oder bafieibe 
muthet. 
Muͤtſchel, m, -8, der Baumfpers 
fing. 
Mütfchel, w., Mi-n, die Kub (bie 
 Mofche, Motihe). 
Murfchel, f., -3, ein Gtüd, eine 
Schnitte Brod; in Schwaben, eine 
Art Weißbrod; Das Ma mehl, klein 
Beriebenes Brod. 
Muͤtſchelſperling oder Muͤtſchelei⸗ 
ſchel, m., f. Moos ſperling. 
* Mutſchiẽren, unth. Z., mit baben, 
in einigen Gegenden f. abwechſeln. 
Die Mutſchiẽrung, chemahls im 
deutſchen Staatsrechte, eine Abwech⸗ 
ſelung in der Regierung, da in einer 


Herrſchaft mehrere Brüder die Regie⸗ 


rung wechſelweiſe führten, und die 
Einkünfte unter ſich theilten. 
Mũtt, ſ., es, M. -t, ein Gemäß su 
trocdnen Dingen in Bern, welches ı2 
Map oder Trap halt. S. Mind. 
Mürte, w., WM. -n, f. Mudde; im 
Hannbverſchen, die Motte; ebenda⸗ 
felbh, Hindernig N Widerſetzlichkeit. 


1, Mütter, w., DM: Mütter, Verklw. 


das Mütterhen, O. B. Müt⸗ 
terlein, ein Weſen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welches ein anderes leben⸗ 
des Weſen zur Welt bringt, in Bes 
siehung auf dieſes Weſen (in ben ger 
meinen Sprecharten Minme, im M. 
D. Möme, Möhmte, Moor ıe., und 
wornehn Mama): Mutter werden, 
ein Kind gebären, befommen; eine 
Perfon zur Mutter mschen, fie 
fhmwängern; fie ift Hutter von 
zehn Rindern, fie hat zehn Kinder 
geboren; im weiterer Beycutung im 


cig. eine weibliche Perſon, 


Mutter ‚ 5oı | 


‚gemeinen Peben auch eine alte Frau 


(Mütterchen,, altes Mütterchen) ; uns 
welche 
gleichfam die Stelle einer Mutter vers 
tritt, 3. B. eine. regierende Fürſtinn 
(kandesmutter), in Schwaben auch 
eine Bathe in Bezug, auf das Kind, 
welches fie aus der Taufe gehoben hat, 
und im Hauswefen und frommen Stif⸗ 
tungen , die Dberauffeherinn (Hauss 
mutter, Bflegemutter, Waifenmutter). 


©. auch Stiefmutter, Schwies 


germutter, Kindermutter, XOeb- 
mutter; auf dem. Lande auch eine 
bejahrte weibliche Perſon, welche für 
das Dich Sorge trägt (MWichmutter, 
auch Viehmuhme); ein zur Zucht 
beflimmtes Hausshier weiblichen. Ges 
ſchlechts, auch wohl ein folched weib⸗ 


liches Thier Überhaupt, in ben Zuſam⸗ 


menferungen Mutterpferd, Mut⸗ 
terſchwein, Mutterſchaf, Mut⸗ 
terfüllen, Mutterbiene, Mut⸗ 
terhaſe ꝛtc.; eine Sache, von welcher 
eine andere ihren Urſprung hat, in 
welcher der Grund des Daſeyns einer 
andern liegt: Die Erde iff unfer 
aller futter; die Noth ift eine 
Mutter der Erfindungen; in 
weiterer Bedeutung auch basjenige, 
was einem Dinge feine Form und Ge⸗ 
fale gibt, ſ. Schriftmutter; im 
Bergbaue heihen in noch weiterer Ber 


deutung auch die Fagerfätten der Erze 


Nrütter oder Erzmütter, Mies 
tallmütter ; jedes Metall bat ſei⸗ 
me eigene Mutter, bricht in einer 
ihm eignen Stein s- oder Erbart. ©. 
Perlenmutter; auch etwas Hohles, 
das beſtimmt it, em anderes darein 
paſſendes oder darein gehöriges Ding 
aufzunehmen, 3. ©. der hohle untere 
Theil einer Form zu Schwärmern, 
eben fo en mit Gihraubengäns 
gen verfchenes rundes koch, welchas 
eine Schraube aufnimmt (beſtimmter 
die Schraubenmutter), beianders ber 
bäutige Sad in der Beckenhöhle weibs 
licher Perſenen und Thiere, worin 
die Fucht empfangen, gebildet und 
bis zue Reife getragen wird (dic Bär: 


* 


02 Mutter 


mutter, Gebärmutter). Hleher ges 
hört der Ausdruck im gemeinen Leben, 
die Mutter ſtoßt auf, PFeibfchmers 
„sen, Blähungen ıc. beim weiblichen 
Geichlechte zu bezeichnen, weil man 
aus Unwiſſenheit die Mutter für den 


beſchwerde; in weiterer Bedeutung 
nennt man im D. D. ein Ohr von 
Draht, in welches ein Hukchen von 
Draht, das Huftel, eingreift, die Mut⸗ 
‚ger oder das Mütterlein, Můt⸗ 
terle. 

3, Mütter, w., M. Muͤtter, ber 
dicke Bodenſatz mancher flüſſiger Kör⸗ 
per, beſonders des Weines und Eſſi⸗ 
ges: den Wein auf der Mutter 
liegen laſſen, auf den Hefen, auf 
dem Lager (im N. D. lautet es Mo⸗ 
der und bedeutet fo viel als Mudde, 
oe ‚, etwas Schlammichtes, Tru⸗ 

es 

4, Mütter, w., veraltet, bie Mauth. 
Davon Das Mutteramt, der Mut⸗ 
terfrevel ꝛc. 

Muͤtterader, m, ſ. Frauenader; 
Mutterallein, U.w., ganz allein, 
gleichſam wie ein von -feiner Mutter 
verlaffenes Kind (auch mutterſeelen⸗ 
allein, wofur Einige auch fogar mut⸗ 
terſeligalein ſagen); der Muͤtter⸗ 
arm, uneig., die Sotgfalt, liebevolle 
Blege der Mutter; unelg., von der 
Natur, welche eine Mutter der Lebens 


den genannt wird ; der MI-afl, ein. 


Hauptaſt; das MI -auge, uneigent⸗ 


fih bie Torgfame - Ticbewolle Auſmett⸗ 


ſamkeit ber Mutter, und die Mutter 
ſelbſt; der M balfam, ein balfas 
miſches Mittel gegen Mutterbeſchwer⸗ 
den; das Me band, in ber Zer⸗ 


gliedert., Wänder, weiche die Birs 


mutter in ihrer! Page erhatten: die 
breiten Murterbänder, gehen 
von der Barmutter als Fortiehung 
ter äußern Haut berfelden zu beiden 


‚Selten von ihr an bie innere Fläche 


bes (Bedens ; Die runden Mutter⸗ 
bander, sehen zu beiden Seiten gben 
von Rande der Barmutter gegen den 
Bauchring und zu biefem hinaus, 


. Borfall) ; 


Mutterbufen - 


worduf‘fle ſich mit: dem Zellgewebe 
unter der Haut dermiſchen; der M 
baum, im‘ Borfhoefeny cin Baum, 
welchen man zur Befamung im Schla⸗ 
ge ſtehen Laßt (ber Samenbaum, 


" Gchlaghüter); das MI-bein, im 
Sitz derfeiden hlelt. S. Mutters 


gemeinen Leben, an den Hinterfüßen 
des Viehes das Gelenk, wo Keule und 
Bein aneinander fchliefen; die Me 
befchwerde, ober die Mutterbe⸗ 
fhwerung , die Beſchwerde, melche 
eine Mutter als folche hat oder haben 
kann; eine Kranfbeit weiblicher Per⸗ 
ſonen, welche von Schwäche ber Bauch⸗ 
nerven herrührt, nach der Meinung 
bes großen Hauſens aber ihren Sitz 
in der Bärmutter hat (Mutterkrank⸗ 


heit, Muttesplage, Mutterſchmerzen, 


Mutterweh, auch bloß die Mutter; 
im Osnabrückſchen Mosrplage, d. h. 
Mutterplage, oder das Moorbruen). 
Von demſelben Grunde rühren auch die 
Benennungen anderer krankhafter Zur 
fälle her: S. Muttergrimmen; 
das Ma bett, das Bett, in wel⸗ 


chem, auch der Zuſtand, da eine Perſon 


weiblichen Geſchlechts Mutter wird 
(das Kindbett); Die Ma biene, 


Name des Weiſels in einem Bienen⸗ 


fiocte, als der einzigen weiblichen Bie⸗ 
ne in demſelben und der Mutter der 
Brut (die Königinn); die unpaßliche 
Benennung. eines Mutterfiodes; Die 
m - biete, die Hangebirke; Die 
MT - birne, eine Gorte Birnen; Die 
41- blume, bei den Blumenliebha⸗ 
bern , dieienige Blume, welche man 
zum Gamentragen fichen läßt; die 
Kuchenſchnelle; die Mithblume ober 


gemeine Kreuzblume; der YJ-bruch, | 
“bei weiblichen Perſonen, ein Bruch 
‚der Bärmutter „ da diefe in die Mut⸗ 
terſcheide finft oder auch die Innere 


Haut der Mutterſcheide fchlaff macht 


‚and durch die Scham herabhangt (der 


Borfali der Mutter, auch nur der 
der ME - bruder, ber 
Oben (Onkel)3 die Niutterbruff, 


die Bruſt, u. uneig. , die gärtliche Lie⸗ 


be eince Mutter; fo, viel als Mutter⸗ 
wild; Der AI-bufen, ber Buien 


Mutterbräfe 


einer Mutter, als Sitz zärtlicher lies 
bender Gefühle; die Me drüſe, bei 
den mwicderfäuenden und gehörnten 
Chieren, drüjcnartige @rhöhungen an 
der ãußern Fruchthaut, melde zuſam⸗ 
menhangen und viele Thier⸗ oder Mut⸗ 
terkuchen auszumachen ſcheinen (Ca⸗ 
ſchendruſen); das M-eifen, bei 
den Metal» und Holzarbeiteen, cin 
Eiien, womit man die @änge einer 
Schraubenmutter ausbreht ; das MI- 
elirier, cine Arzenei wider die Muts 
terbeſchwerden, in Geſtalt eines Elis 
gierd; Das Mi-ende, in ber Zers 
gliederf,, das innere der Barmutter 
zugewendete Ende ber Eierſtöcke; Das 
5 -entzüden, das Entzüden, wel⸗ 
ches eine Mutter Über ihre Kinder cms 
pfindet; die Me erde, die gewühns 
liche Gartenerde, gleichfam die Muts 
ter aller Scwächfe; der Erbboben Übers 
haupt, als eine Mutter alles auf ihr 
Erſchaffenen betrachtet; die Erde, fon 
fern von ihr neue Anpflanziingen auf 
andere Erdgegenden gleichſam ausge⸗ 
hen, die als ihre Abkömmlinge zu bes 


trachten find; die M eſſenz, eine 


Eſſenz wider die Mutterbeſchwerden; 
der NI-efjig, ein mit Bibergeil, 
finfendem Ajant, gemwiffen Wurzeln 
and Kräutern abgesogener Eifia, als 
ein Mittel gegen Mutterbeſchwerden; 
Das MI-ficher, cin mit Mutterbes 
fchwerben verbundenes Fieber; bei Ei⸗ 
nigen , eine Urt eines hitzigen Fiebers, 
welches zumeilen bei weiblichen Perſo⸗ 
nen aus zu heftiger Begierde nach dem 
Beiſchlaſe chtichen foR; der MI- 
fleen, f. Wuttermabl; der M 
Auf, ber Ausflug einer meißlichen 
geuchtigkeit aus ben Grhurtötheilen 
des weiblichen Geſchlechts (der weiße 
Fluß); die MI- freude, bie Freu⸗ 
din der Mutter als Mutter Über ihre 
Kinder ; M freundlich, E.u. U.w., 


fo freundlich wie eine Mutter gegen 


fhr Kind ih; das MI-füllen, ein 
Füßen weiblichen Geſchlechtes Cein 
Stutenfülen), zum Unterſchiede von 
einem Hengſtiullen. Im Dsnabrüds 
ſhen (mn to Moor füllen. lautet), ſaat 
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man: et gab fich auf ſein Mut⸗ 
terfüllen, f., ee machte ſich auf die 
Beine; das M gefilde, ein Frucht 
teagendes Gefilde, gleichfam die Muts 
ter deffen, was darauf wächſt unb 
&. Murtererde; das IN- 
gefühl, die Gefühle zärtficher Fiche 
einer Mutter; die M gerſte⸗ ſ. 
Mautterkorn; die M geſchichte, 
eine Beihichte, wie fle etwa Mütter 
ihren Kindern erzählen; das W- 


geſchlecht, das Geſchlecht von müt⸗ 


terlicher Seite; die NF- geftalt, 
die Geflalt einer Mutter; die von ber 
Mutter durch die Geburt empfangene 
Geſtalt; Das Megeton, die Stimme, 
das Rufen der Mutter; das NT- 
gewächs, ein Gewächs, das als 
Mutter anderer Gewächie betrachtet 
wird; ein fleifchiges fehlerhaftes Ges 
wächs , das fich zuwellen in der Bärs 
mutter erzeugt (das Monkalb); Die 
Mgicht, bei Einigen, folge Mut⸗ 

terbefchwerbden , welche aus einem im 
Körper befindlichen Gichtſtoſſe entſte⸗ 
ben; das M glück, das Süd, 

Mutter zu fen; das M göttes⸗ 
bild, ein Bild ber Mutter Maria, 
befonders als Gegenſtand der Vereh⸗ 


rung; das Mfüttergeimmen, Na⸗ 


me ber Darmgicht beim weiblichen Ge⸗ 
fchlehte, meik fie ber gemeine Mann 
der Barmutter zuſchreibt (Mutterko⸗ 
fit); dee M grund, in der Zer⸗ 
gliederk. ber obere Theil des Körpers, . 
d. h. des größern oberen Thelles der 
Bärmutter; Das Mo gut, ein Gut 
das von ber Mutter herrührt, geerbt 
if; M halb, U. w., von mütterfis 
cher Halbe oder Seite; der Mehals, 
in ber Zergliederk., der untere, ſich 
abgerundet endigende Theil der Baär⸗ 
mutter; der M- halsgang, eben⸗ 
daſ., der untere Theil ber Gebarmut⸗ 
terhoͤhle, welche im Mutterhalſe liegt; 
der M-bammer, bei den Huf⸗ 
und MWaffenichmichen, ein Hammer 
mit Rumpfer Spite, womit fie bie Lo⸗ 
her su den Schraubenmütteen wors 

ſchlagen; der M-bäring, cm u - 
bem Beichiaht, woru bez Häsing ge⸗ 
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bört, gehdrender Fiſch, ber Maififch, 
die Ale; Das MF-barz, der har⸗ 
ige Gaft einer Ark des Gteineppiches 
in Atbiopien, der an ber Luft erhars 
tet, und ald Mittel gegen Mutterbes 
ſchwerden gebraucht wird (Galbanum, 
das Galbenkraut). Die befie Art if 
bia6 von Barbe, fommt in Stüucken 
von ber Größe einer Haſelnuß zu uns, 
zeigt innerlich helle weiße Körner, und 
hat einen bitterlichen Geſchmack, und 
einen eigenen unangenehmen Geruch. 
Man erhält daraus erſt ein weißes 
flüchtiges DI ( Mutterharzöl), dann 


ein gelbes, dann bunfelblaues umd zus 


fest ſchwarzbraunes fehr fiatendes ÖL; 
der MI-befe, ein Hafe weiblichen 
Gefchlechts (die Hafinn, der Setzhaſe), 
zum linterfhiede vom Rammler; Das 
MI-bers, das Herz einer Mutter, 
beionders als Sitz ber Empfindungen 
ber Liebe, Sorge ıc. für ihre Kinder; 
Mbherzig, E. u. U.w., cin Mutter 
herz habend; das Mi-bols, das 


Holz des Heckenkirihbaumes; das 


Wi-born, einer der beiden Theile 
oder Röhren, aus welchen. die Bärs 
mutter mander Thiere beſteht; der 
NT-bufien, ein trockner krampfhaf⸗ 
ter Hufen, welcher mit den Mutter: 
befchwerden zumeilen verbunden if; 
die Mi-infel, eine Infel, welche 
als die Mutter anderer Infeln betrachs 
tet wird, beionderd wenn dieſe um 
jene herum liegen und von derſelben 
ausgegangene Pflanzungen enthalten; 
das MI-Ealb, ein Kalb weiblichen 
Geſchlechts (im gemeinen Leben auch 


Farſenkalb, Miofchenfalb), zum Ins: 


terfchiede, von einem Ochſenkalbe und 
Bullenkalbe; f. Monatkind; die 
m kalte, im gemeinen Leben, eine 
Kälte, welche man der Bärmutter in 
manchen Fällen zufibreibt, und welche 
Urſache der Unfruchtbarkeit ſeyn fol; 
Die M-Eamille, f. Mutterkraut; 
das MF-Eind, ein Kind, und im 
asmeinen Peben überhaupt ein Menſch, 
wann man cigen Nachdrud barauf Ies 
zen will: Gott bebüte Davor jes 
‚Yes Mutterkind, jedermann; in 


Mutterkraut 


engerer -Bebeutung, ein von feiner 
Mutter vorzliglich gelichtes Kind, cin 
Schoogkind, das Murterfobn, Mut⸗ 
terfebncben heift, wenn es cin 
Sohn iſt; die Mekirche, die Haupt 
kirche oder vornehmfte Kirche in einem 
Kirihfpiele, bet welcher der Pfarrer 
wohnt, zum Interfchiede von der Toch⸗ 
terklirche, welcher er neben jener vors 
ſteht; NF-Eicchlicdh, €.u.tt.w., zur 
Mutterkirche gehörig, einer Mutters 
kirche ähnlich; die Me kiſte, eine 
Eliine Kifte mit cinzefnen Leinwand⸗ 
ſtücken zur Probe, um nicht die Bals 
len vorzeigen zu müffen; das 115 - 
korn, f. Brandkorn (Es heißt 
auch noch Kornzapfen, Mutterzapfen, 
KHornmurter, Kornvater, Roggenmuts 
ter, Martinskorn, Afterkorn, Hahn⸗ 
ſporn, Todtenkopf): Dis gutartige 
Mutterkorn, blaß veilchenblau, oh⸗ 
ne Geruch und Geſchmack und inwen⸗ 
dig weiß und mehlig, auch unſchäd⸗ 
lich; das bsartige Mutterkorn, 
dunkel veilchenblau oder ſchwarz, ins 
wendig bläufich grau, Übel riechend, 
von cinem jibarfen atzenden Geſchmack, 
und mitgemahlen und unter Brod ges 
baden bie Kriebelkrankheit verurfas 
chend. Solche Körner in der Gerſte 
heißen Muttergerſte, Berftens 
mutter; der M krampf, bie 
frampfhafte Zufammenziehung des 
Muttermundes "in der Geburt; übers 
haupt frampfhafte Zufäle der Bärmuts 
ter, und im gemeinen Leben auch cine 
Benennung ber fogenannten wilden 
Wehen; die MI- Erankfbeir, cine 
Kranfpeit der Bärmutter. ©. Mur 
terbefchwerde 5; der M Eranz, 
in der Entbindungs » und Wunbdarzcr 
neikunſt, ein runder oder rundlicher 
Körper, aus mancherlei Stoffen ge— 
macht, melden man kei einem Vor—⸗ 
falle der Bärmutter gehörigen Drtes 
befeftiget. Arten davon find Der 
Scheibenmutterfrans, Walzen⸗ 
mutterkranz zc.; Das M kraut, 
Benennung verſchiedener Pflanzen, 
denen Heilkraſt in Mutterbeſchwerden 
beigelegt wird, namentlich des vor⸗ 


Mutterkrautoͤl 


zussmeiie ſogenannten Mutterfrautcs, 
eines PMlanzengeichlechtts mit zuſam⸗ 
mengefesten Blumen; befonders des 
gemeinen Mutterkrauts, welches wild 
wãchſt, in Geſtalt eines Hachen Strau⸗ 
des blüht, und weiße Randblümchen 
nnd gelbe Zwitterblumen Auf der 
Scheibe hat (im gemeinen Leben auch 
Mutterkamile, Metram, Metteram, 
Meterfraut, Metterih, Müterich, 
Ficberfraut, Mägdeblume zc.). Das 
tamillenartige Mutterkraut if 
eine andere Art davon (auch Mägder 
blume, Mägdekraut, Hermchen). ©. 
Aomille; „Name des Michkrautes 
oder Strandifopes; des Bicnenkraus 
tes, auch der Feldmünge, welche wil⸗ 


-des Mutterkraut genannt wird; " 


des Drattenfrautes ober Porfches; des 
Beifußes; des Griechiſchen Heu. ©. 
Heu; des Löwenfußes; des gemeinen 
oder weißen Andorns; des Löwen⸗ 
ſchwanzes ober Herzgeipannes, welches 
wild Matterkraut genannt wird; 
des gamanderartigen Ehrenpreifes; das 
23-E-5l, das bläuliche Öl, welches 
aus dem noch friſchen Kraute und den 
Blumen des gemeinen Mutterkrautes 
bereitet wird; der M krebs, ein 
Krebs weiblichen Geſchlechts, beſon⸗ 
ders wenn er Eier unter dem Schwanze 
hat (Eierkrebs); im N. D., ein Krebs 


‚in der Mauſe (der Muter, Müter); 


der Ma kuchen, fo viel als Nach⸗ 
geburt. S. d.; in der Pflanzenlehre, 
die Benennung der zwei Hälften, aus 
‚welchen der Same beſteht und welche 
fih beim Keimen in Blättchen vers 
wandeln (Samenlappen, Gamenklätts 
en); dee M kümmel, der Kür 
mifche Kümmel, Gartenfümmel; des‘ 
MI-Euß, der Kuß, welchen em 
Mutter aus inniger Liche ihrem Kinde 
gibt; das WM - Tamm, in ber Schaf⸗ 
zucht, ein Lamm weiblichen Geſchlechts, 
zum Unterſchiede von einem Bocklam⸗ 
me; das Ni-Icnd, die Erde ald 
. eine Mutter deſſen betrachtet, was 
barauf wüchſt und lebt; im engerer 
Bedeutung , dad Gchuris: oder Bas 
derland; dasjchige Land, aus welchem 


Mutterlofe 505 


die Anbauer eines andern noch wenig 
bewohnten und angebauten Landes 
ausgegangen ſind (Stammland) in 
Bezug auf dieſes Land, welches im 
Wechſelbezug Zochterland ( Kolonie) 
heißt; die M -Iauge, in ber Scheis 
dekunft und bei einigen Handwerkern, 
eine Pauge, aus weicher die darin bes 
findlich geweſenen Salztheilchen bes 
reits gefchieden worden find (die Heck⸗ 
lauge). In den Galzwerken nennt 
man’ bie Mutterlauge des Salzes die 


Mutterſohle (milde Sohle); Die 


M⸗e laune, üble aune, wis fie Müt⸗ 
ter gegen erwachſene Zöchter zuweilen 
äußern; Dee M- laut, die Stimme 
einer Mutter, womit fie ihren Kins 
dern ruft; Die 13-leber, f. Nach⸗ 
geburt; der Ma leib, der Leib der 
Mutter, in Bezug auf das daraus 
entfproffene Kind: von Mutterlei⸗ 
be sn, von Geburt an; Mütter⸗ 
lich, E. u.u.m., dee Mutter gehörig, 
von ihr herkommend: die mütterli; 


chen Ahnen; von mütterlicher , 
‚Seite; das mütterliche Vermö⸗ 


gen (auch bloß das Mfürterliche) ; 
der Mutter ähnlich, den Empfinduns 
gen und Gefinnungen einer Mutter 
angemefien: ihr mütterliches Herz 
empfindet dabei tief; einen müt⸗ 
terlich lieben; die mütterliche 
Pflege; uneig.: das mürterliche 
Zand, das Land, in welchem man 
geboren if; auch die Erbe überhaupt, 
die eine Mutter Aller genannt wird, 
Davon die Mfütterlichkeit,, die @is 
genfchaft eince Perſon, da fie mütter: 


Uch gefinnt iſt, mutterlich Handelt ; 


die Wuͤtterliebe, die zärtliche kiebe 
der Mutter gegen ihre Kinder; dann, 
eine dieſer ähnliche Piebe: einen mit 
Mutterliebe bebandeln; Liche 
gegen die Mutter; die Ma loge, 
sine Freimanrerloge ald Mutter oder 
Stifterinn einer andern, die in diefer 
Beziehung ZTochterloge heißt; M 
los, E.u.u.w., der Mutter beraubt: 
ein mutterlofes Kind; der (Die) 
117 -Tofel, sin imutterlöfes Kind; 
sm gesmeinen Bchen auch Name either 
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Art tleiner Fiſche, von welchen man 
wähnt, ſie entſtanden aus Schaum 
und Schlamm (Mutterlöschen, Mut⸗ 
terlsiete); Die MI-Iuff, die Luk, 
Breude der Mutter als Mutter; dev 
NS -mage, veraltet, cin Verwand⸗ 
ter von mütterlicher. Beite; Das M 
mabl, ein mit der Geburt empfanges 


ned Mahl auf der Haut (Mutterfliets 


fan und im O. D. Anmahl, Aber⸗ 
wahl; Das M mährchen, ein 
Mährchen, wie es Mütter ihren Kins 
dern zu erzählen pflegen; Die M 


“ meißel, f. Mutterzäpfchen ; der 


EG 


ıri-menfch, in ber gemeinen Sprech⸗ 
art, ein Menfch , mit einigem Nach 
drucke davon zu reden: bat wohl je 


ein Muttermenſch dergleichen 


erlebt? irgend cin Meuſch; Die 


m-mildb, die Milch der Mutter, 


befonders in Bezug auf das Kind, 
welches fie fäuget: Vorurtheil mie 
der Muttermilch einfangen, fie 


in der zarten Jugend von ber Mutter 
der MI-mord, 


x. überlommen; 
ein an der Mutter begangener Mord; 
der Mi-mörder, die MI -m-inn, 


eine Bcrjon, die ihre Mutter mordet; 


der M mund, ber Mund der Muts 
ter , ald Werkzeug bes Sprechens; in 
der Zergliederk., die Öffnung, der 
Eingang zur Bärmutter, eine Spalte 
am Ende des Mutterhalfes: Der ins 


nere Muttermund, dic Stelle, wo 


bie Bärmutterhöhlg in den Gang des 
Halfes übergeht, zum Upterſchiede 
vom äußern, worunter man die äußes 
ve Öffnung der Mutterfcheide verficht. 


Müttern, w., in der Schweiz eine Urt 


Roßfenchel, eins der vorzuglichſten 
Futterkräuter. 


Müttern, ı) th. 3. als Mutter fäus 


gen, und überhaupt fäugen, 2) unth. 
Z., mit baben, nach der Mutter ars 
ven, der Mutter ahnlich · ſeyn; Mut⸗ 
ternaͤckend oder Mutternaͤcht, E. 
u. U. w., in der gemeinen Sprechart, 
ganz hadt, fo wie man aus Mattet⸗ 
Leibe kommt (fadenz oder fafennadt, 
im N. D. ſtocknackend); das Muͤt⸗ 
ternägelein, ſ. Mutternelke; der 


Mutterſchooß 


m - name, der Name Mutter: 


‚wie füß iſt der Muttername, 


wie füß if es, Mutter genannt» zu 
werben; der Name der Dlutter, dann, 
ein Name, der von dem Namen der 
Mutter hergenommen if, 3. ®. bie 
Plejaden von Bleione ihrer Mutter; 
die MI-nelte, folhe Nelken, von 
welchen man gute Sorten aus dem 
Samen zieht (Samennelke); folche 
Gewürznelten, welche man am Baus 
me reif werben Täßt. bis ſie von 
ſelbſt abfallen (Mutterniigelein) ; 
die MI-pfeife, im Bienenbaue, die 
Brutzellen, zum unterſchlede von den 
Honigpſeiſen; dee MI - pfennig, 
Gelb, welches die Mutter fpart, und 


‘cs einem in der Fremde befindlichen 


Sohne heimlich zuſchit: er wird 


wohl noch einige Mutterpfenni⸗ 


ge bekommen; das Mpferd, 
ein Pferd weiblichen Geſchlechts, bes 
fonders wenn es gefohlt hat (dic Stu⸗ 
te); das MI-pflafter, ein Mofer, 
roelches man in Mutterbeichwerden, 
oder bei Magenkrampf ıc. auf den keib 
legt; die MI-plage, die Plage, 
welche eine Mutter als folche har; fe 
viel ats Mutterbefchwerde; das MI- 


rohrchen, an den Feuergewehren, 


das Röhrchen am Schafte, worein der 
kadeſtock aeihoben wird; die MI- 
falbe, eine Salbe bei Mutterbeihmwers 
den eingureiden; Das MI- fchaf, cin 
Schaf weiblihen Geſchlechts jobald es 
einmahl gelammt hat (ein Trageſchaf, 
eine Schafmutter, O. D. Muse); die 
M ſchaft, der Zuſtand, die Eigens 
ſchaft einer weiblichen Perſon, dba fie 
Mutter wird; die Ma ſcheide, in 


der Zergliebert., eine weite, häutige 


gekrümmte und etwas platte Röhre 


- bei dem weiblichen Geſchlechte, melche 


zwiſchen dem Mafldarme und der Harne 
blafe im Becken liegt; der M 
ſchmerz, ein Schmerz, welchen eine 
Mutter über ihre Kinder empfindet; 
fo viel als Mutterbefchwerde; der 
M -fchoof, der Schooß der Mutter, 
mit dem Nebenbegriff bee zarten Sorg⸗ 
ſamkeit, uber auch der Werzärtelung ı 


Mutterfhule 
im Mutterſchooße ſitzen; der 


Leib einer Mutter, die Bärmutter; 


wmeigentlih, das Innere der Erde, 
befonderd in Hinſicht auf Gemichfe, 
welche fie erzeugt, und Minen, die 
fih in ihrem Innern bilden, auch fos 
fern fie Zodtes und Verweſendes in 
ihrem Schooße verbirgt; die INT- 
fchule, die Schule, der Unterricht 
durch die Mutter ertheilt; das MI- 
fchwein, ein Schwein weiblichen 
Geſchlechts, befonders wenn es zur 
Kortzucht beſtimmt iR Ceine Gau, 
Fahrmutter, Schweinmutter, im D. 
D. auch Lofe, Bug, Mor, im N. D: 
Mutte); die Ma fehwefter, die 
Schweſter der Mutter einer Perfon 
(die Wale, Muhme, Zante); der 
m -fchwindel, ein Schwindel bei 
weiblichen Perſonen, welcher feinen 
"Grund in der Biirmutter haben fol; 
die Ma feele, in der gemeinen 
Gprechart, ein Menſch, mern man 
Nachdruck darauf legen will: es iſt 
Ferne Miutterfeele da, kein Menſch, 
durchaus niemand. Daraus auch das 
umſtandwort:  murterfeelenallein, 
ganz allein, völlig allein (verderbt in 
mutterfeligallein); der M· ſe⸗ 
‚gen, der Gegen einer Mutter; der 
3 -fin, der Ginn, bie Art ciner 
Mutter als Mutter zu empfinden und 

zu denten; die Me ſoble, |. Mut⸗ 
| terlauge; der MI-fobn, gewöhn⸗ 

licher das Mutterſoͤhnchen, D. 
D. Wi-f-lein, ein von feiner Muts 
ter beſonders gelichter und verzärteiter 
Sohn, gewöhnlich tabelnd; die MT- 

forge, die Sorge, welche eine Mut⸗ 

ter für ihr Aind trägt, auch, die Sor⸗ 
gen, welche ihr die Kinder verurjas 
hen; dann eine zärtliche Bora, 
‚Sorgfalt; der Ma ſpiegel, in ber 
Entbindungst., ein Werkzeug, womit 
man bei fchweren Schurten den Muts 
termund üffner, um die todte Frucht 


zu holen; ein Gpirgel für Mütter, d. 


b. etwas, das ihnen zeigt, wie Mut⸗ 
. ser find und ſeyn follen; die. M 
f vnche, die Sprache des Mutterlans 
des, die da, ma mau geberen id, ge⸗ 
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ſprochen wird, und die man fhon in 


der Jugend durch Übung erlernt, im 
Gegenſatze von fremden ausländifchen 
Sprachen; eine uriprüngliche Sprache, 
die aus keiner andern frühern entilans 
den zu fenn fiheint (eine Hauptſprache, 


Stammſprache), befonders In Bezle⸗ 


bung auf jüngere von ihr abſtammen⸗ 
de Sprachen, die Zochteriprachen : die 
Bateinifhe Sprache ift eine 
Miutterfprache der “Italifchen, 
Seanzöfifchen ꝛe.; der M-ftaat, 
ein Staat, in Bezug auf die jüngeren. 


‚ aus ihm entfiandenen Staaten; if 


engerer Bedeutung, berienige Staat, 
welcher die oberfle ausübende Gewalt 
über einen Tochterfinat hat; die M 
ſtadt, die Geburtsſtadt; cine Stadt, 
von welcher die Stifter einer Pflanz⸗ 
ſtadt ausgegangen find, befonders 
wenn fie in nahen Verhältniſſen mit 
der Pflamſtadt ſteht, welche in dieiem 
Verhãltniß eine Tochterſtadt heißt; der 
M · ſtein, eine verſteinte zweiſchalige 
Muſchel (im gemeinen Peben auch der 
Maunzenftein); die IF ſtelle, das 
Merhäitnig einer Mutter: Murter⸗ 
ftelle bei jemand vertreten, müts 
terlich fir ihn forgen; die M ſtim⸗ 
me , die Stimme der Mutter „ fofern 
fie mürterliche Liebe anszudrüden ges 
braucht wird; der M ſtock, der 
Hauptſtock, weicher gleichfam die Mut; 
ter der davon fortgerflanzten Stocke 
it, z. B. der Hauptkamm bed Wein: 
ſtockes; beionders in ber Blenenzucht 
ein Bienenſtock, welcher zur Bort- 
pflanzung dient (der Pflanzſtock, Leibs 
ſtock, Stammichwarın, Gtänder, und 
in manchen Gegenden auch eine Mut- 
terbiene, Deibbiene) ; Das Me tbeil, 
ber von der Mutter geerbte Theil des 


Bermögens, unterſchiede vom 
Vatertheile; MI-ıbräne, die 


Freubens oder Kummerthranen einer 
Mutter; der Ma titel, der Titel, 
die Benennung Mutter (der Mutter: 
name); der IT tod, ber Tod ciner 
Muster für ihre Kinder, auch, ber 
Tod einer Mutter in ber Niederkunſt; 
Der IT - son , der Zen, dis Spradx 
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einer Mutter; die Art und Weile zu 
fprechen, zu erzählen, deren ſich Müts 
ter bei ihren Kindern zu bedienen pfles 
gen; auch, die herrichende Art und 
Weiſe der Mütter in Bezug auf ihre 


Kinder; der Matraum, die anger 


nebme, übertriebene Vorſtellung einer 
Mutter von dem Fünftigen Glüde ıc» 
ihrer Kinder; die Ma treue, die 
Treue, die Unmandelbarfeit der Mut⸗ 
ter in ihrer Liebe für ihre Kinder, die 
M trompete, in ber Serglicherk,, 
zwei häutige Röhren auf beiden Geis 
ten der Bärmutter, welche fih an 
dem innen Ende in ben Geitenwins 
tel der Gibärmutterhöhle öffnen und 
bie von den Eierſtöcken losgeriffenen 
und beichmängerten Bläschen in bie 
Bärmutterleiten; Das NI-veilchen, 
eine Art Nachtviolen oder Nachtveils 
chen in Italien, mit zwei bis drei 
Fuß hohen Stengeln, vielen lanzens 
förmigen, ausgezahnten Blättern, und 
Fe gewöhnlich rothen, aber auch 

ſteiſchfarbenen und weißen Blüten, 
‚weiche ſehr angenehm riechen (Frau⸗ 
enveilſchen); das 4F-verdienft, 
das Verdienſt einer Mutter, welches 
fie ſich beſonders durch die Erziehung 
ihrer Kinder erwirbt; Das MI-wafr 
fer, ein mit Heilträutern abgezogenes 
Haffer wider Mutterbefchwerden; das 
115-web, bie Wehen einer Diutter 
bei einer Niedertunftz; ‘ fo viel als 
Mutterbefhmerde; der IF - wein, 
im gemeinen Leben, ein Wein mit 
Heilkräutern angemacht, als Mittel 
wider Mutterbefhmwerden; die MIF- 
welt, die fämmtlichen Verhältniſſe 
und limgebungen einer Mutter; der 
M witz, natürlicher Wis, übers 
haupt, natürlicher Berfiand oder die 
Anlage dazu, melde man mit auf bie 
Welt bringt, im Gegenſatze von Schul? 
wig: viel. Mutterwitz baben; 
,-winig, E.u.n.m., Mutterwitz 
habend, verratpend ; der M ˖ wunſch, 
der Wunſch einer Mutter für ihre 
Kinder, Überhaupt ein. auter, von Lie⸗ 
be uad Wohlwollen zeugender Wunſch; 
die Me wur;z, Benennung verſchie⸗ 


Muͤtze, w., 


Muͤtze 
dener Wurzeln ober Gewüchſe, welche 


Heilkrafte wider Mutterbeſchwerden 


beſitzen ſollen, namentl. ber Bärwurz 
oder des Bärendilles, Baärenfenchels, 
beſonders aber des Wohlverleies ober 
Bergwegebreites; die MI - wurb, 
bei einigen Arzten, fo viel als Liebes⸗ 


wuth; dcr MI-zapfen, ober das 


NI-zäpfchen, O. D. WI-3«lein, 
bei den Arzten, ein Süpfchen oder eis 
ne Wieke, welche im die Mutterfcheide 
geflecht wird, Die monatliche Reini⸗ 
gung zu befördern, ober einen Vor⸗ 


fall zurückzuhalten ꝛc. (die Muttermeis 
kei); ein Name des Mutterkornes; 


die NF-zärtlichkeit ‚. die Zärtlich: 
keit einer Mutter; der M zimmt, 


die Rinde des Mutterzimmtbaumes, 


ähnlich der wahren Zimmtrinde, nur 
brauner, dicker und von weniger ges 
würzhaftem Geruche und Geſchmacke, 
und vom gemeinen Manne als ein gus 
tes Mittel wider Mutterbeſchwerden ges 
braucht; die M zucht, die Zucht, 


.Auferzichung durch die Mutter ; die M 


zwiebel, in der Gärtnerei bei den 


Zwiebelgewächſen, eine Zwiebel, wel⸗ 


che fchon Blumen getrieben und junge 


Zwiebeln hervorgebracht hat. 
Mur, m. -es, M. -e, cine Verkür⸗ 


zung, Beeftiimmelung; cin verfürzs 
tes, verfümmeltes Ding, 3.8. ein 


‚Shier mit geſtutztem Schwanze, auch 


weh! cin fehlerhaft kleiner Menſch, 
und. umeigentlich, cin bummer Menſch; 
chemahls auch ein kurzer Rod, cin 
Reitrock, und im Fränkifchen heißt 
noch ein Rock, wie ihn der gemeine 
Mann trägt, eine Motze, Mutze. 
M.-n, ein Schaf; ein 
langes, ſchmales, hinten unb vorn 


erhobenes und abgekumpftes Fahrzeug, 


Pferde und Wagen barin über ein 
Waſſer zu legen (die Diurte, Mutie, 
die Fähre, in Wien Gtodplätte, Ufer⸗ 
plätte). 


Müge, m... M. -n, Berll.m. des 


mMůtzchen, O. D. m - lein, ehe⸗ 
mapis überhaupt etwas, das zur Be: 
kleidung diente, daher in Ulm unter 


Mur, Mutzen noch Weiderklei⸗ 


Mutzen 


dungsſtücke verſtanden werden. S. 
Mur; beſonders, mas zur Bedel⸗ 
kung des Kopfes dient, 3. B. eine 
Bifchofsmüte, Haarmütze, vors 
züglich eine zur Erwärmung oder Bes 
quemlichkeis dienende Kopfbedeckung 
beider Gefchlechter von verſchiedenen 
Stoffen und verfchiedener Geflalt: 
eind Mütze tragen; die Mütze 
aufſetzen, abnebmen; eine Pels-, 
Fuchs⸗, Bär, Keiſe⸗, Schlaf⸗ 
oder Nachtmütze ꝛc. (im O. D. 
ſagt man dafür häufig Haube, Kappe, 
im N. D. Duse, Müfe, auch Hülle, 
Kips, Kipp) ; uneigentlich, der zwels 
te Magen der wieberfäuenden Thiere 
(die Haube, das Garn); in der 
Pflanzenlehre, die zarte Haut, welche 
in Seſtalt einer Müse oder Kappe die 
Eriscder Büchſe an ben faubs und 
Lebermooſen locker. bedeckt, und welche 
aus ber in der Mitte zerplanten Blur 
menkrone entficht; das München, 
eine Urt des Klees, (der Haſenklee), 
eine Art Schneden mit meißlichgelber, 
Eiale, welche einen kart gezähnelten 

Rand hat; die Sinefifche Mütze 
ift eine andere Art Napfishneden; die 
Polnifche Münze iſt eine Art Trom⸗ 
petenſchnecken, ein Schwanzhorn im 
Indiſchen und Amerifanifchen Meere. 

1. Mutzen, tb. 3., in manchen DO, und 
NR. D. Gegenden, pusen, zieren (im 
Dönabrückichen muten, in Hamburg 
mutern, anverwärts mufern, muns 
fiern). 

a. Mutzen, th. 3., im gemeinen Pes 
ben, bejonders im DO. D. verkürzen, 
Rusen, abflügen: die Bäume. | 

3. Mjusen, unth. 3., in &chlefien, 

, fpielen: die Rinder muten mit 
einander. 

Mützen, m. -8, im O. D. eine kurze 

. Kleidung gemeiner eute, ein Wamms. 

Müuͤtzenaloe, w., eine Art der Aloe, 
beren Blätter aufgeflust find mie die 

Spigen einer vieredigen Müge. 


Můtzʒenartig, E.u.u.m., nach Art eis - 


ne: Müse. der Pflanzenlehre 
heißt Die Samendede mützenar⸗ 
"tig, wenn fie die Spige des Samens 
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ſo, wie das Mützchen die Büchſe um⸗ 


gibt, das M-band, ein Band an 
der Müge zur Befeſtigung derſelben; 
das Ma blach, dünnes Blech, wor: 
aus die Shibder an den Grenadier: 
mügen: gemacht werden; der M 
fleck, cin Fleck, Gtückhen Zeug zu 
einer Müte für weiblihe Perfoner, 
„ vorzüglih, wenn cr dazu befonders 
„eingerichtet if. 


AMünengericht, f., im Seffiichen, en . 


Gericht, welches über neu verchlichte 
Seibeigene gehalten wird, wenn fie cis 
nes andern Adeligen Leibeigne, ohne 
Erlaubnig ihres Eigenthumsperrn, 
geheirathet haben, wo fie dann eine 
geringe Strafe erlegen müffen. 

Aützenmacher, ni., die MI-m-inn, 
eine Perſon, welche Mützen für Weis 
ber und Kinder macht; Das M 
'mufter, das Mufter zu einer Müse, 
aus Papier geichnitten; Das M 
pulver, ein aus verfihichenen Stofs 
fen, worunter Bleiweiß, bereitetes 
Pulver, die Schilde an den Grena— 
diermügen, überhaupt metallene Gas 
chen damit zu pugen; der Me re⸗ 
chen, ein Kechen, Müscn daran zu 
bangen, befonders der mehrfache Re⸗ 
chen der Kürfchner, an welchen ſie auf 
Jchrmärkten die zum Verkauf gemach⸗ 
ten Diügen hängen ; der MI-Jammı, 
bei den Sammtwebern, cin geblünter 
Sammt zu Weibermüsen; der M- 
ftreif, ein Streif, ein ſchmales Stüc 
feinen "und dünnen Zeuges, melses 
um den Rand einer Weibermüse ges 
fegt wird; ein Gtreif Zeuges, welcher 
gefuttert und mit Bändern zum Zus 
binden über die Mütze gebunden wird, 

Mürer, m, -s, Name der Spismaus, 
Reutmaus. 

Mügig, Eru. U.w., mit einer Müse 
verichen, in Zufammenfehungen 3. B. 
rothmützig ı°., und uneigentlich in 
ſchlafmützig. 


# + 


Muttzohr, ſ., ein gemustes d. h. abge⸗ 


ſtutztes Ohr, auch, ein Thier mit ſol⸗ 
chen Ohren. 

* miyops, m., ein Kurzfichtiger; Die 
Myoplĩe, die Kurzfichtigkeit. 


1.510 Mylord 


Mſlord, mein Her. ©. Kord. 

* Myriäde, w., DM. -n, eine Zahl‘ 
von 10,000, und in weiterer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, eine überaus 
große Zahl. Er 

Myriamẽter, ein Sranz. langenmaß 
von ungefähr einer deutichen Meile. 


 * Wyriomorpbofföp, Schünfehfpier _ 


gel, 1. Kaleidoſkop. 

Myrrhe, Myrthe 20., W., f. Mir⸗ 
rbe, Mirte ac. 

*Myſtẽrien, M. Geheimniſſe, Geheim⸗ 
lehren; beſonders bei den Alten, Re⸗ 
ligionslehren und Gchräuche, welche 
dem Volke verheimlicht, und nur den 
Gemwiipten geoffenbart wurden; die 
Meſtik, die Geheimlehre, die ich 


| N 
mit dunklen Gefühlen befchäftiat; Der 
Myſtiker, ein Freund der Mpfit; 
Myfſtiſch, E. u. U.w., geheimſinnig, 
uberſinnig: myflifche · Ausdrücke, 
in denen ein geheimer Sinn liegt, das 
her auch unverfländliche; Der My⸗ 
ſticismus, der Sefuhlsglaube, das 
eben und Weben im liberirdifchen 
and Unbegreiflichen. | 
*Mythe, w., und Miytbos, m., bie 
Gage, Dichtung ; Miytben, M., 
Sagen aus dem Altertbume, befonders 
Götterfagen; Mychifch, €. u. U. w. 
zur Götters und Sagengeſchichte ger 
börend; die Mythologĩie, die Sa⸗ 
genkunde, Götters oder Fabellehre; 
Mytholõgiſch, E.u.u.w., die @öt- 
terlehre betreffend. 


* 
——— 


N, der vier zehnte Buchſtabe des Deut⸗ 
ſchen Abeee, wird mit Anſtoßung ber 
Zunge an den Gaumen und die Zähr 
ne, fo mie mit Ausſtoßung der Luft 
durch den Mund und die Nafe auss 
geiprochen. Wegen des legtern Um⸗ 
fandes wird er auch Naſenlaut ges 
nonnt, und weil er leicht auszufpres 
chen if, für einen flüffigen Mitlaut, 
oder halben Gelbfilaut gehalten. 
Schr merklich ift n als Nafenlaut vor 
g und E, indem man es bier mit ei⸗ 
‚nem flärfern durch die Nafe gelaffenen 
Hauche ausipricht, alsdann nach dem 
n ein fanftes g acehört wird, au 
wenn das g ober E zur folgenden Sil⸗ 
be gehört. So fihreibt man ban⸗ge, 
fhbwin-gen, Zunge, An⸗ker, 
-teönsten, hin⸗-ken, Fun⸗ken, 
ſpricht aber nicht bann⸗ge, ſchwinn⸗ 
gen 2c., ſondern als ſtünde bang⸗e 
oder bangege, ſchwing⸗en oder 
ſchwing⸗gen, Zung⸗e oder Zung⸗ 
ge, Ang⸗ker ıc. In den Zuſam⸗ 
menfenungen hingegen findet dieſe 
Verſchmelzung nicht Statt und man 
fagt angreifen, ansEleiden, das 
vonsgeben, hin⸗geben, ;binetles 


ben, Unsglaube, Un⸗kraut, aber 
nicht ang⸗ reifen ober ang-greifen, 
angsEleiden ꝛe. Manche Mundar⸗ 
ten lieben das n vor g und E fo fehr, 
daß es ſich ihnen in vielen Wörtern 
von ſelbſt aufdringt. So fagte man, 
und fagt noch hier und da Köning, 
Pfenning, Boning, f. Zönig, 
Pfennig, Yonig. Eben fo auch 
vor d und t, wie in nadend, Bars 
chend, Taffend, f. nader, Bars 
: bet, Taffet. In andern güllen 
nimmt das n ein d oder £ des Wohl⸗ 
klanges wegen zu fih, mo es eigents . 
lich überflüifig if, wie in lebendig, 
wefentlich, f. lebenig, wefenlich. 
Ganz entgegengefest it die Ausfpras 
che des n vor den Lippenbuchſtaben, 
wo fie ſchwerer iſt, und wo man es 
gewöhnlich in m verwandelt und hiue 
fig ein p darauf folgen läßt, wie in 
Imbiß, immaßen, empfaben, 
empfangen, empfeblen ıc., mofür 
in manchen Gegenden auch entfaßen, 
entfangen, entfehlen geiprochen 
wird. Doh hat auch vor folben 
Buchllaben das m in vielen Zällen ſei⸗ 
ne Stille behalten und man fagt und 


3 


Na 


ſchreibt sichtig Ranft, fanft, Hanf, 
Genf, Runft, Vernunft, Zunft, 
fünf ꝛc. obgleich im gemeinen Leben 
haufig Ramft, ſamft, Bamf, 
Semf, Kumftꝛc. geiprochen wird, 
ſo wie man auch unrichtig Imber f. 
Ingber, und. Jumfer f. Jungfer 
ſagt. Mit wechſelten in einigen 
Wörtern in verfchiedenen Sprebarten 
ab, indem man in manchen @egenden 


Nispel f. Wiispel, im O. D. Nut⸗ 
In manchen 


ke f. Mücke fagt. 
Wörtern iſt es ein bloß müßiger Vor⸗ 
ſchlag, der ſich unvermerkt aufgedrun⸗ 
gen hat, oder ein überbleibſel des al⸗ 


ten Geſchlechtswortes en, ein, z. B. 


in Natter, wejür man im N. D. 
Atter oder Adder fagt, in Naſt ıc. 
f. Aft ꝛe. In Schriften bedient man 
ſich des N. oder NRM. häufig als eis 
nes Zeichend, welches einen Namen, 
ben man nicht weiß ober nicht nennen 
will, anzeigt, und welches, wie man 
annimmt, im rıten Jh. durch Uns 
wiffenbeit aus dem abgefürzten Ille 
oder Ula entflanden ik, welches man 
MM mit einem Querfirich durch die 
beiden IL zu fchreiben pflegte. Als 
‚Bablzeichen vertritt X7 die Zahl ı3 
indem J und J gewöhnlich nicht ala 
zwei Buchflaben gesählt werben. 

Nal im gemeinen Leben, ein Ausruf 
und Zuruf f. nun. 

Naäabe, w., M. -n, überhaupt eine 
Röhre; in engerer Bedeutung, bie 
hohle, auf der Außenfeite in der Mit⸗ 
te erhöhete Walze in einem Made, 
worin die Speichen befeftigt find, und 


in welcher die Achſe ſtekt (in mans 


den Gegenden der Nabel); in enges 
rer Bedeutung nur der vordere dün⸗ 
nere Theil diefer Walze, indem ber 
dickere hintere Theil der Stoß und 
der dicke in der Mitte der Bock 
genannt wird. = 

Nabel, m. -5, M. Vãbel, Verkl.w. 
das Nabelchen, D. D. YE-lein, 


eine runde Vertiefung, oder eine fols - 


che Erhöhung auf oder an einem ges 
wölbten Körper. Go in der Baus 
kunſt der Schiuß eines Gewölbes, ber 
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| ſonders eines runden, auch derjenige 


Punkt in ber Uchfe siner frummen Li⸗ 
nie, ‚welcher gewöhnlicher dee Brenn» 
punkt heißt; an den Schneden bie ger 
mwundene Vertiefung in ber Mitte ober 
auch bie Spitze, in welche fih bie 
Windungen enden; in ber Pflonzenæ 
Ichre, der etwas länglich hervorgezoge⸗ 
ne Mittelpunft des Hutes eines Pil⸗ 
zes, und am Samen der Eindrucd am 
der Stelle, wo fich ber Keim befins 
bet; der Label eines Schildes 
if die fpisige Erhöhung in der Mitte 
der Mölbung beffelben; in engeren 
und gewöhnlicher Bedeutung, die 
Bertiefung mitten auf dem Bauche 
der Menfchen und Thiere, in derem 


. Mitte fih eine etwas gewundene Ere 


böpung befindet, welche die Narbe 
won der dort befindlich gemwefenen Nas 
belichnur il, Die Ne binde, eine 
Binde, ein ſchmaler Streifen Leins 
wand um ben Leib neugeborner Kin 
der, den Nabel niederzudrücken; das 
XT-blatt, in der Pflanzenlehre, ein 
Blatt, mit welchem ber Stiel an ber 
untern äläche vereinigt il; Die IT- 
blutader, in der Zerglicdert., eine 
Blutader, welche nur bei neugebors 
nen Kindern vorhanden it, aus dem 
Mutterfuchen entipringt und durch 
den Nabel zur Leber geht; der IT- 
bruch, ein Bruch oder Austritt eines 
Theiles der Gedarme durch den Nabel 
oder in der Nabelgegend. Dahin ges 
hören der Netzbruch, Darmbruch und 
Darmnetzbruch; Die X7 -flecbre, in 
der Pflanzenlehre, Flechten mit nabels 
fürmigem Laube. ©. Yrabelförs 
mig; befonders eine ſolche Art Flech⸗ 
gen auf Felſen, Steinen und Baums 
fämmen, deren fich die Kochländee 
häufig bedienen, um röthlichbraun 
damit zu färben: die zortige Na⸗ 
belflechte, wüchft in England, Schwer 
den, in der &chweiz und in Kanada 
(das Vließmoos); LT-fFörmig, Eu. 
u w., die Form eines Kabels habend, 


Zu der Pflangenichre heißt das Laub 


der Slechten nsbelförmig, wenn 
es auf feiner untern Hache in der Mit⸗ 


sa Nabelgegend 


te einen hervorragenden Punkt hat, 
an welchem e3 mit dem Körper, wor⸗ 
auf es wählt, befehigt if; die KT - 
gegend, in ber Zerglicderf., der mitt: 


lere Theil des Bauchs, mo fich ber . 


Nabel befindet; der L7-guder, eis 
ne Benennung gewiffer Narren in den 
frübern Jahrhunderten, die fiih eine 
ungeförge Ruhe der Seele und Ders 
geffen ihrer ſelbſt dadurch zu verichafs 
fen fuchten, daß fie unverwandt auf 


ihren Nabel faben; das LZ-berz, 


eine Ark milchweißer Herzmuſcheln in 
Indien; IT-ig, Eru. U.w., einen 
Nabel habend: .nabelige Schnek⸗ 
fen; ein nabeliger Schild; in 
der. Pflanzenlehre, 
Aut, ber Hut eines Pilzes, wenn er 


einen Nabel hat; der LZ-Eköcher, 


eine Art Seeköcher, welche aus eins 
fachen dünnen Röhren, Die am obern 
Ende mit runden geftreiften und. ges 
firahlten Schildchen befest find, bes 
ſteht, und welche frifch eine becherase 
tige Gefialt hat, in deren Mitte ein 

erhobener Punkt zum Borjihein kommt, 
unter welchem der mit einem Rande 


umgebene Stiel eingefenft if; Das. 


x7-Fraut, eine in warmen Ländern 
wachſande Pflanze, deren wechſelswei⸗ 
ſe und gegenüber ſtehende, rundliche 
Blätter mit einem Schilde oder auch 

einem Napfe, Becher, Sihnlichteit has 
ben Cnabelförmiges Becherkraut, Nas 
belpflanze, Benusnabel, Donnerfraut); 
Name des Bruchkrautes oder Durchs 
wachſes; Name bes Flachskrautes, 
Leinkrautes oder gemeinen Frauenflach⸗ 
ſes, wovon eine Art ebenſalls den Na⸗ 
men Nabelkraut führt (das Flachs⸗ 
kraut mit Epheublättern, Feigwarzen⸗ 
traut); eine Art Mannsharniſch oder 
Mannsſchild mit großen Kelchen; eis 
ne Art des Steinbrechs auf ben Alpen, 
welche ihrer fchönen Blumen wegen 
in den Gärten gezogen wird (Nabel⸗ 
ſteinbrech, Frauennabel, Srauenfraut, 
Gänſeblume, Zahnwehblümchen); eis 
ne Art Wintergrün (doldenfſörmiges 
Mintergrün, ſtaudiger Waldmangold); 
der blutige Storchſchnabel. ©. 


ein nabeliger 


Nabelſchnecke 
Storchſchnabel; der N⸗ kreiſel, 


Benennung einer Ordnung der Kreis 
ſelſchnecken, weiche genabelt find. oder 


eine. durchbohrte Epindel haben, vors 
süglich einer Art derfelben, welche 
soffarbig, gewöltt rund if, und einen 
walzenfürmigen Mabel hat (Wirbel⸗ 
fhnede); die JZ-linie, in der 
Pflanzenlehre, die äußerlich erhobene 
Linie, welche die zwiſchen ber Innen⸗ 
baut und der Schale laufende Nabels 
ſchnur macht; das Naloch, in ber 
Sihalthierlehre, ein bLoch, welches ne⸗ 


ben der Wurzel der Spindel im Mits 


telpunkte des Grunded der Schale 
liegt; Näbeln, th. 3., mit einem 
Nabel verichen: genabelte Schnefs 
ken, Schilde; ein Rind nabeln, 
ihm das Ende ber abgeichnittenen Nor 
belichnur nieberdrüden und einbinden; . 
die KYäbelöffnung, bei neugebor⸗ 
nen Kindern, diejenige Öffnung des 
Körpers, wo die Nabeliihnur eine 
Merbindung mit ber Mutler unters 
hält, in der Baukunſt, in einem Aus 
gelgewölbe, die Öffnung im Natel 


oder in ber Mitte der Kuppel; die 


IT-pflanze, f. Nabelkraut; die 
X -vinne, in der Zergliederk., der 
vordere Theil der langen Leberrinne; 
der XT-fame, Name des Klet keau⸗ 
tes; einer Art der Hundszunge (Na⸗ 
belfamenfraue); Ber (Ons) IT- 
ſchild, Bertl.w. das Lrabelfchilds 
chen, ©. D. X7-f-lein, ein gena⸗ 
belter oder mit einem Kabel veriches 
ner Shi. S. label; in ber 
Wappenkunſt ein child, welches auf 
ber Nabelfiehe aufgefielt if, Die X7 - 
fchlagader, in der Zergliederi., bei 
ungebornen Kindern, der fortgejeste 
Stamm der Beckenſchlagader, welcher 
neben der Harnblaſe nach vorn und 
zur Nabelöffnung hinausgeht. Nah 
ber Geburt verwähh fie und bleibt 
nur nach in ihrem Auſange offen, wo 
aus ihr die Blaſenſchlagadern und in 
mweiblihen Körpern die Gehärmutters 
ſchlagader und die Scheidenſchlagader 
entipringen; Die X7-Icbnede, eine 
Erdſchnecke in China, nah Andern 


- 


Nabelfhnur 


auf Jamaika (Bitrogfepner), und 
eine Erdſchnecke in Europa ( Gteins 
pider, Lampe); Die L7-fchnur, 
diejenige hautige Möhre, welche das 
Kind in Wutterleibe mit dem Muts 
terkuchen und der Mutter verbindet 
und durch welche Bluts und Schlags 
adern laufen (der Nabelftrang, im N. 
D. bloß der Strang); in der Pflan⸗ 
zenlehre ein Kleiner Faden, woran der 
Game, fo lange er noch nicht voltoms 
men reifißt, hängt; Das Neſchwein, 
das. Biſamſchwein; der LT- fein, 
brech, ſ. Nabelkrautz die X7- 
ſtelle, diejenige Stelle, mo ſich der 
Nabel befindet; in der Wappenkunſt 
diejenige Stelle eines Wappenichildes, 
welche etwas niedriger als die Herz⸗ 
ſtelle iß; der K7-Irang, f. Nabel⸗ 
ſchnur; das Ne tuch, ein kleines 
äufansmiengeleytes Tuch, welches neu⸗ 
gebornen Kindern auf den niederge⸗ 
drückten Mabel gelegt und mit der 
Nabelbinde aufgebunden wird; der 
IT-wurm, ber Fadenwurm; ‚eine 


Art Geſchwür am Nabel der Kinder, ' 


welches man ſonſt für einen Wurmsans 
fah, ‚der die Nahrung ausſaugt Cder 
Gei zwurm). 

Täben,-th. 3., mit einer Nahe verſe⸗ 
ben; der Kräbenbobrer, bei den 
Stellmachern, ein jeder Bohrer, wos 
mit fie die Mabe eines Rades aus⸗ 


bohren (der Naber); in engerer Bes. 


beutung derjenige Bohrer ‚womit das 
mit dem Lochbohrer gebohrte Koch er⸗ 
weitert wird; Die N eiche, im 


 .Borfimeien, eine Eiche, die zu Naben 


tauglich if, d. h. die «1% Zoll im 
Durchmeſſer und 20 Een in der fän- 
‚ge hat Lauch Achfeneiche, weil fie zu 
Achſen fehr brauchbar if); - das KT - 
- geld, ſo viel als Mchiengeld; das 
:ST-hols, Holz, weiches zu Naben 
tauglich if; das VNeloch, das aleich⸗ 
weite Loch in. der Nabe, morein die 
Achſe geſteckt wird; der 7 ring, 
die eifeenen Ringe in der Nabe, ber 
‚ Ionders die um die Nabe gelegten 
Minge, damit fie nicht aus einander 
gehe, wenn fie aufipalter; im engerer 
Drister Band, 


Nah 513 


Bedeutung bie Ringe auf der außern 
Bläche der Rabe, dergleichen die Epeis 
henringe und Stoßringe find; der 
YTäber, -8, das M berchen, D. 
D. X7.. lein, ein Bohrer, womit bie 


\_, Naben ausgeböhrt werden (ber Ras 


benboprer),; im weiterer Bedeutung, 
jeder Bohrer (der Näbiger): der Ans 
ftechnäber, Sandnäber, Drabts 
näber, “abnennäber, Zoblnäs 
ber, Pfeifennäber, Sclaudınäs 
ber, änpfennäber ꝛe. Im Üftrels 
chiſchen fagt man bafile XTübinger, 
und in den gemeinen Sprecharten D. 
u N, D, Eber oder Aber; der 


Naberſchmied, ein Schmied, wel 


her beſonders Naber oder ohrer 
verfertige (der Bohrſchmied, auch dee 
Zeugſchmied, weil er zugleich © äyen 
und andere Werkzeuge werfertige) z 
der Nãbiger, -8, |. ZYäber. 
ITäbob, mm, urſprünglich, dee Statt⸗ 
halter und Befehlshaber ber Ttuppen 


des großen Moguls In einer zu ſein en 


Be 


Reiche gehörigen Provinz; ein reither 
ter der Englifch » Dftindifchen 


Handelsgeſellſchaft; win reiner herzlo⸗ 


fer Schwrlger. 
Zäch, «in Verhaltniß⸗ und Umſtands⸗ 
wort. ) als Verbaltnißwort res 


viert es immer. den dritten Fall. 


Es bezeichnet zuerſt die Richtung einer 
Beweguns än die. Gegend, mo ſich der 
Gegenſtand befindet, befonders wenn 
diefer ein. Drt nit: nach Leipzig 
zeifenz;. nach Schlefien fchreis 
ben; nach Zaufe geben, reifen, 
ſchicken, verlangen ıc., in welden 
Redensarten auch zu gehoͤrt mich, 
welches aber mehr für die Ruhe paßt; 
nach dee Stadt geben, reiten, 


fabren, ſchicken ic.; aus in allen 


ben Fällen,‘ wo bloß die @egend im 
Allgemeinen: bezeichnet werden fol, 
alsdann mar haufg noch das ort 


‘ 3% hinzufügt: nach Abend su fabs 


sen; fchiffen e.; fich mit dem 
Gefichte nach Abend (zu) wens 
den; der Wind bat fidy nach 
Miorgen gedreht; eben jo, wenn 
— eine Sache oder Pers 


5104 | 
fon iſt: nach: Stod und Zut, oder 


Mach 


nach dem Stocke und Aute grei⸗ 
fen; nach dem KRopfe fchlagen ; 
ſich nach etwas umſehen; nach 
etwas ringen, ſpringen; in en» 


gerer Bedeutung verbindet ſich mit der 
Richtung einer Beweguiſjg Hoch dir © 


Nebenbegriff, daß die Bewegung in 
der Abſicht geſchieht, ekwas zu bekom⸗ 


men oder zu holen, wodurch es ſich 


beſonders von zu unterſcheidet: nach 


Waſſer geben, gehen Wähler zu ho⸗ 
len, nach dem Waſſer gehen, 
nach einem beſtimmten Waſſer, es zu 
holen, dagegen zu Weine geben 
heißt, an einen Ort, wo Wein vers 
kauft wird ıc. gehen, um ihn dort zu 
teinten; nad) dem Arzte ſchicken, 
damit: er komme, ganz verfchieden von 


. . einen zum Arzte ſchicken, mo bas 


Antominen. des: @efchieften beim Arte 


20, ber Zwed if; fich nad) erwas 


büden , etwas aufzuheben; in uneis 
gentlicher Bedeutung, druckt ed bie 
Richtung einer Gemüthsbewegung, eis 
ner Begierde, eines Verlangens Stres 


bens aus: nach etwas fragen, for; 


ſchen, um es zu verfahren; "fich 


nach . etwas erfundigen ; \-fich 
nach etwas richten; nach-örköss 
. zingen, fireben ‚ ringen, ſtreben es 
‚ zu befommen, zu erweichen ; nach bos 


ben Dingen, einem nach dem Les 


« ben. trachten; fernek “bezeichnet 
. ‚nach eine Bewegung , auch einen Zus 
ſtand hinter einer Perſon oder Cache, 
‚in Anſehung des Ortes, audy, ber 
.. Drdnung und Folge: alle nach ein: 
„ander; einer nach dem Anderen ; 
. mein Bruder folgt nach mir, er 


geht hinter mir her, aber -auch unei⸗ 


gentlich , er. folgt im Alter auf mich; 
nad) fich Ziehen, hinter fich her zie⸗ 
ben; nur nach, immer nach! fols 
ge, komme nur nad; immer der 
Naſe nach, immer vor fich hin, ger 
sade aus. Go auch in nachgeben, 
nachfolgen, nachwerfen; mit 


‚Rüdficht auf allerlei Verhaltniſſe und 


Umſtande, als Kortickung der vorigen 
Bedeutung in uneigentlichern Sinne: 


KFranzöſiſcher 


Nach 


er iſt der erſte nach ihm, er Tolgt 


auf ihn in der Würde, im Range'ıc.; 
nach jenein iſt mir dieſes Das 
L.iebfte, biejes hat mach jenem den 
größten Werth für mih; nach der 
»egel, fo wie es die Kegel beſtimmt; 


"fidy nach den Geſetzen richten, 
nach feiner Vernunft bandeln, 


fo mie fie es vorfchreiben; fich nach 
der Vorfchrift Fichten, io han⸗ 
bein, wie jie es beſtimmt; nach feis 


“ nee Weife leben; nad feinem 
“ Sinne handeln; nach belieben, 
ſo wie es beliebt; Dies iſt nach meis 


nem Wunfdye, jo wie ich es wün« 
ſche; nach meiner Einſicht, meis 


ner Eingcht gemäß; nach meinem 
‚ıllerbeile, Dafürbalten ıc. 
ſteht· nach in diefer Bedeutung hinter 
: dem Hauptworte: meiner Meinung 
nad), feiner Bewohnbeir nach; 
‘infeiner Natur nach; zuweilen fos 
gar. mit dem zweiten Salle, 3. B. 
smeines Sedünkens. nach, ibres 
Gefallens nady, wo das. nach auch 
 weggelaffen wird. Su andern Fällen, 
m es in Anfcehung bedeutet und eine 
Sache näper beſtimmt, ficht es faſt 


Oft 


immer nah dem Hauptworte: dem 


‘..Börper nach) bin ich gefund, in 
Anſehung des Körpers; einen nur 
. dem Kamen nach Eennen, nur in 
Anſehung feines Namens; 


ſeinen 
Verdienſten nach, dem Anſcheine 
nach zu urtheilen; dem Alter 
nach Eönnte er wohl Flüger ſeyn; 
oft deutet nach auch auf ein Vorbild, 
Mufter, Maß ıc., mo der Begriff des 
Mashfolgens noch immer zu Grunde 


liegt: nad) der Natur, nach dem 
' Keben mablen, inden man der Nas 


tur, dem lebenden Begenflande übers 
an folgt; etwas nach einem Mu⸗ 
fier verfertigen ; mie näch, mir 


folget nach; nach etwas arbeiten, 


es bei feiner Arbeit zum Muſter neh⸗ 
men; ein Stüd nach dem Fran— 
3öfifchen bearbeitet, nah dem in 
Sprache geichrichenen 
Stücke, indem man daffelbe dabei zu 
Grunde legte; nach der Vorſchrift 


Mach. 


fcheeiben ; nach dem Minkeima- 
fe, nach Deu Schnut abnieffen ; 
nach der Elle, nach dem Gewich⸗ 
te verkaufen; nach unſerm Gel⸗ 
de gerechner, wenn man das bei 
: ung gewöhnliche Geld zum Maͤßſtabe 
nimmt; nach Dem Beböre fingen, 
:. fpielen;, indem man etwas bloß hört 
und dann fingt ober fpielt; nach Wo⸗ 
‚zen ſpielen, indem man Noten vor 
fi hat und denſelben gemäß ſpielet, 
wohin auch die Redensart des gemels 
‚ nen Lebens: einen nach Noten 
- prügeln, ihn. nach Berdienk, derb 
‚ prügeln;. nach Stand und Wür⸗ 
den, dem Stande, der Würde einer 
» Yerfon. gemäß; zumeilen bezeichnet 
nach auch eine Ähnlichkeit, wo eben⸗ 
: falls der Begriff einer Nachfolge oder 
: eines Borhergehens zu Grunde Liegt: 
nach feinem Peter arten, feine 
Art annehmen; es fchmedt nach 
. Mein, wie Wein; man bat ibn 
nach mir genannt, fo wie ich heis 
be; in weiterer Bedeutung zeigt nach 


‚ überhaupt nur eine Urt und Weiſe 


an: erwas. nach allen Theilen nder 
. allen feinen Theilen nach Een: 
nen; etwas nach allen Umſtan⸗ 
den wiflen; nad) der Keibe; or: 
was der Länge nach erzäblen; 
- endlich. bezeichnet cd auch die Zeit, wo 
es allemahl vor bem Hauptmworte ober 
: demjenigen, : welches die Etelle beffel: 
. ben werteitt, ſteht: nach dem Eſ⸗ 
fen; .nach der Rirche; nach der 
Hochʒeit; nad acht Tagen; nach 
dem Tode; zwei Mahl nad) eins 
ander; nach der Zeit, hernach; 
nach dirfem, bernab; nach fün⸗ 
fen verſprach eri.wiedersufoms 
‚men, nach fünf uhr. Mit dem Ber 
geiffe der Zeit verbindet ſich auch zus 
-weilen der Begriff einer Berurfas 
bung, indem das Fruͤhere als eine Ur⸗ 
ſache des. Späteren erfcheint: nach 
‚dem, was er gefagt bat, was 
gefcheben ift, kann ich nicht an» 
vers bandeln. 2) Als Umſtands⸗ 
wort des Ortes bezeichnet es ein 
Seyn und Beheben ‚hinter einer. ans 


NRahahtrit $ı3 


bern Sacherrin Anſehung ded Raumes 
„ober ber Ordnung und Folge: bins 
: sen nad. ich komme, folge nach; 


auh als u. woder Zeit: nach und 
nach, :tangfam hinter einander, auch, 


x mit mehr ober weniger langen Unters 


brechungen, im &egenfage von plößs 


lich; nach und nach vergeben; 
‚neh und nach: fertig werden; 
‚nach wielvorz nach gerade wird 
es Zeit, es fungt an Zeit zu werden. 
In Zuſammenſetzungen mit Zeitwör⸗e 


tern bezeichnet es meiſt eine Otdnung 
und Folge im Raume, und theilt den 
damit zufammengefihten Wortern auch 


- ale feine "uneigentlichen Bedeutungen 
‚wit, jo wie fie auch alleden beitten 


Vall der Berfonrögieren) Im ber 
Ummandlung wird das nach getetmnt 


und dem Zeitworte nachgeſetzt. ck 


denien igen mit nach zuſammengefetz⸗ 


» ten Zeitwoörtern, welche nur allein 


ober doch vorzüglich diejenige Bedeu⸗ 
tung von nach bekommen / da «8 ein 
Nachahmen und Nachſolgen in- ber 
Zeit und Drdnung bezeichnet, tft bloß 
hieher verwiefen worden. Es gehts 
ren dahin z. B. nachbabbeln, unth. 
3Z., das Babbeln eines Undern nach⸗ 
ahmen, babbeln mie er: babbelt, und 
th. Z., babbelnd nachſagen; nachba⸗ 
den, unth. u. th. 3., nach Andern 
der Seit-und Folge nach baden; nach⸗ 
"biegen, unth. u. th. 3.,” der Bie 
-gung eines andern Dinges. folgen, und 
hinten nach bitgen, eine gebogene 
Bichtung nehmen ; nAchbeeiten, th. 
Z., hinten nach breiten, nachdem An⸗ 
bere. gebreitet ‘haben breiten; nach; 
-bubbeln, nachbubbern, unth. 3, 
bubbeln, bubbern: wie etwas Anderes 
bubbelt, bubbert; nachbübeln, 
nachbuben, unth. 3., einem Andera 
in Bübeleien, Buͤbereien nachſolgen, 
nachahmen; nachbulleen, unth. 3., 
hinterher oder hinten nach bullern; 
nachdahlen, unth. Z., das Dahlen 
oder im Dahlen nachahmen ꝛe. 


Nãchachten, unth. Z. auf etwas ach⸗ 


ten und demſelben gemüß handeln: 
«dem foller ihr nachachten; ‚die 
Sta 


s16 Nachach tung 


Nachtung: einem: etwas zur 
Nachachtung bekannt machen, 
damit er ſich danach richte, es befols 
ge; X7-adern,:unth. u, th. 3., eis 
nem Andern im Ackern machfolgen, 
auch, ihm in dern nachahmen: ei⸗ 
nem; auch ‚dem, was geackert iſt, 
hier und da nachelfen wo es nicht 
recht geackert war; hinterher ackern, 
sder. Zeit nach; ackernd nachbolen. 
‚Eben fo nachpflügen und nachären. 
KHacsäffen, unth: Z., wie ein Affe oh⸗ 


ne Überlegung machen, was man Ans 


dere machen ſieht (nachaffen); auch 
als tb. 3., einem erwas nachäfr 
fen; der KI-affer, die IT-a- 
inn, sine Yerfon , welche nachaffet; 
KT» affifeh, Eru. u w., gern nach⸗ 
: affend. ; wer 
Hächabmen, unth. u. th. Z., eine Pers 
- fon oder Sache zum Mufler feiner 
> Handlungen nchmen, und eben fo hans 
“deln, es eben fo machen, beionders 
wenn es mit Überlegung geichieht (mos 
durch es fich vom gedankenloſen nach⸗ 
machen und nachaffen unterſchei⸗ 
det): einem, ibm nachabmen, 
nach feinem Porgange, wie er jelbft 
handelt, handeln, etwas machen; 
einem in einer Sache, in der 
Tugend nachabmen, «8. in dieſer 
Sache gerade fo machen, wie der Ans 
dere; der Natur nachabmen, ihr 
re Einfapheit, Orbuung, Regelmäs 
sigkeit zum Mufer nehmen. Küuflg 
aber auch in ber Bedeutung. von nach? 
machen, eine Perion oder Sache durch 
Nachahmung darfieden: einen nadı- 
aäbmen, in feiner signen Perion eis 
nen andern in unſehung feiner Ei: 
genheiten, Mienen, Eprache ꝛc. dat⸗ 
fielen; einen ®chaufpieler nach» 
ahmen, ihn ſelbſt, feine Perfon mit 
feinen Eigenheiten darfiellen ; einen 
in einem Stüde nachabmen, in 
eigner Perſon einen andern in einem 
Stücke kenntlich darfieden. Es if als 
fo ein untericbied zwiſchen einem und 
einen nachabmen. 
die Stimme, den Bang eines 
Andern nach, indem man ihr nicht 


Man abme 


Nachangeln 


als einem Muſter folgt, ſondern ſie 
nur · durch Nachahmung darſtellt; die 
VNatur nachabmen.;i: heißt, natürs 
liche Gegenſtände fo darſtellen, wie fie 
wirklich von Natur find; aber einem 
: Schaufpieler nachsbmen, ihn zum 
Muſter in feinen Darfielungen neh⸗ 
men, alfo ganz werichieden von einen 
-Schaufpieler nachabmen, f. oben. 
Wenn in. diefem und andern Beiſpie⸗ 
len der Sprachgebrauch ſchwankt, ia 
liegt dies nur darin, daß man die 
beiden Bedeutungen des Wortes nicht 
gehörig unterſcheidet; der KZ-abs 
mer, Die Naa⸗r inn, eine Perſon, 
welche nachahmt; Die Y7-abmerei, 
verächtl. f. Nachahmung in beiden Be⸗ 
deutungen; auch die Sucht nachzuah⸗ 
men; das Na ahmervieh, ein ſtar⸗ 
ker Ausdruck, blinde Nachahmer ver⸗ 
achtlich zu bezeichnen; Das Ne ah⸗ 
meſpiel, ein Spiel, in welchem die 
Spieler Ales nachmachen müſſen, mas 
einer derſelben vormacht; . LZ- ahm⸗ 
lieb, E.u.U.w., fo beichaffen , daß es 
nachgeahmt werben kann, im Gegen⸗ 
> fage von unnachahmlich ; die YZachr 
abmung, M. -en, bie Handlung, 
da man nachahmt; etwas Nachgeabıms 
tes, eine nachgeahmte Sache; Die 
IT-abmungsgabe, bie Gabe, nas 
türfiche Anlage, Anderen nachzuahs 
‚men, nachzumachen; die K7-s- 
fucht, die Sucht, Alles ohne überle⸗ 
gung nachzuahmen; der Neartrieb, 
ber Trieb, das was man ſieht, nach⸗ 
auahmen; IT-äbren, unth.3., nach⸗ 
dem Andere fchon geühret d. h. ühren 
gelefen haben, ähten:; einem nach: 
äbren; X7-adern, |. KTachpflü- 
gen; 7 -albern, unth. 3., die Al⸗ 
bernpeiten eines Andern nachahmen: 
einem; Mealefanzen, Ne alfan⸗ 
zen, unth. u. th: 3., ehemahls, auf 
eine Liffige betrügerifihe Weile nachs 
machen; jcht,. die Alfanzereien Ande⸗ 
ver nachahmen; FT- alsen, unth. 8;, 
mit feyn, im Altwerben -einem Ans 
bern folgen; I7- angeln, tb. S., 
mit der Angel: nach etwas ſtreben 
und. ed zu fangen ſuchen; wmeigentr 


Nacharbe it 


fih, emſig nach einer Sache ſtreben; 
XT-sarbeit, mw. , ‚eine Arbeit, welche 
in Abficht der Zeit nach einer andern 
verrichtet. wird., 


welche ein Bergmann nach feiner ors 
dentlichen Schicht. verrichtet (Die le⸗ 
- Bige Schicht), und bei ben Färbern 
find die Nacharbeiten das Abſie⸗ 
den, Ausſpülen und Trocknen ber ges 


im Segenſatzt der 
Vorarbeit; im Bergbaue die Arbeit, u 
Naͤchbar, m. -8, (bei Einigen-n), 


fürbtem&acen, zum Unterfchiede vom . 


Bärben als der Hauptarbeit; imDeichs 


: baue if Die Nacharbeit diejenige 
Arbeit, welche fpäterhin, wenn eine 
Deicharbeit gefchehen if, zur völligen 
Vollendung an derfelben vorgenommen 
wird; eine Arbeit, welche mach. einer 


andern als einem Muſter verfertiget 


if; V arbeiten, unth. u.:th: 3, 
hinter oder nach einem Andern arbeis 
ten, ſowohl in Anfehung der Zeit als 
auch der Ordnung; 
gleich arbeiten; nach der Arbeit eines 
Andern als nach einem Müfter : arbeis 
ten; auch , arbeitend nach: etwas ſtre⸗ 
ben, in welchem Sinne bie Jäger uns 
eigentlich vom feithunde jagen, er 
arbeiter nach, wenn er nachfucht; 


einer Arbeit nachhelfen, fie verbeffern; :: 


eine Arbeit nachholen; der KT -ars 
beiter, einer, ber nacharbeitet, im den 
verfchiebenen Bedeutungen dieſes Wors 
tes; T-ären, th. 3., fe viel als 


einem Anderen 


— ⸗ 


nachpflügen; Naarten, 1) unth. 
3., mit ſeyn, nad einem Andern 


arten, feine Art oder nathrliche Bes 
ſchaffenheit annehmen (nachfchlagen, 
im N. D. nachſchlachten): die Kin⸗ 


der arten den Eltern nach; 2) 


tb. 3., nach der Urt eines andern 
Dinges machen: nachgeariete Wörs 
ter, ſolche, die der Sache, welche fie 


Begeichnen in Anfehung, des Zones ans . 


paſſend gemacht find; IT-änen, th. 
B3., übend nachahmen, und durch Sirs 


= zen nachhelfen; X7-Augeln, unth. 
BZ., einem, der fich entfernt, mit den 


Augen folgen; einen Andern im Aus 
gein nachähnien. er Zu 

Nãchbabbeln, unth. und th. Z., ſ. 
Nach; IF-baden, unth. und th. 
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Z., hinter Andern ber Zeit und Bolge 
nach backen; nach Anderm, mas ſchon 
gebacken it, baden; nach der Art und 
Weiſe Anderer baden, FT- baden, 
untb. u. th. 3. 4. lad. 


M. -en, die. L7-inn, M. -en, 
eine Perſon, welche nahe an und wohs . 
net, und überhaupt „ welche fich gan 
nahe neben ung befindet, aufhält, ſitzt; 
in engerer und, gewöhnlicher. Bedeu⸗ 


"tung derjenige ; deſſen Haus unmittels 


bar an das meinige ſtößt, auch deſſen 
Grundſtücke an die meinigen grenzen: 
Haus nachbar, Seldnachbar, Bars 
tennachbar ıc.;. in manchen Gegen⸗ 
den, 3, Bi im. Meißnifchen, heißen in 
weiterer Bedeutung bie Einwohner 
eines Dorfes , welche Grundſtücke bes 


» figen, und: auch wohl die Einwohner 


überhaupt. Nachbarn (im N. D. laus 
tet dieſes Wort Naber, Nauber, und 


ehemahls lautete es Machgehur); der 


XT-dienft, ein dem Nachbar zu lei⸗ 
ſtender Dienſt; Das Neland, ein 
benachbartes, angrenzendes Land. So 
auch Nachbardorf/ Nachbarſtadt; 
Ne lich, Eru. u. w., nahe bei dem 
andern. befindlich, angrenzend; in ben 
Verhaltniſſen der Nachbarn gegrün⸗ 


det, auch, nach Art eines Nachbarn, 


als Nachbar, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, als ein guter Nachbar, einem 
guten Nachbar gemäß: die nachbar⸗ 
lichen Beſchwerden, biejenigen, 
welche Nachbarn gegenſeitig zu tragen 
haben, auch ſolche Beſchwerden, wel⸗ 
che die Dorfbewohner tragen müflen; 
nachbarliche Befälligkeiten; das 
7 -mabl, ein Mapl, eine Mahlzeit, 
welche man den Nachbarn gibt, das 


ST -recdht, ein Recht, welches einem 


als Nachbar zuſteht; das Recht in eis 
nem Dorfe-zu wohnen, auch in enge 
rer Bedeutiing, das echt ſich in dem⸗ 
ſelben anſaſſig gu machen; die 7- 
ſchaft, M. -en, das Verhältniß als 
Nachbar in Anfchung der ihm als ſol⸗ 
chom obliegenden Pflichten und Vers 
bindlichkeiten: gute Nachbarſchaft 


halten, ein guter Nochbar feyns des 
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nachbarte, neben unſerm Elgenthume 


ihr Eigenthum beſitzende Perſonen, 
auch, die nahe an unſerm Eigenthu⸗ 


me beſindliche Gegend: Die Nach⸗ 
bar ſchaft beſuchen; in der Nach⸗ 
barfchaft berumfebiden; . die 
Naͤchbarsleute, Nachbarn, ohne 
Untericheidung des Geſchlechts; der 
Maãchbarſtaat 'eini, benachbarter, 


— 


Aangrenzender Staat; die Na ſtadt, 
5 f. Nachbarland; der Nſtern, 
\.sein.benashbarter, d. h. neben einem 
' andern fichender Stern ; die Neſtu⸗ 


be, eine neben ber’andern liegende, 


"nur dyrch eine Wand bon ihre abge⸗ 
fonderte Stube; den XZ-weg ; ein :. 


£ ‘ and bauen, 


- benachbarter Weg; 


in Oberſachſen, 
ein Weg, auf welchem nur die Nach⸗ 
barn d. h. die Einmohner eines Dor⸗ 
fes gehen, fahren ‘ze: dürfen. 


— * 


Nachbeten 
nen Biß hinten nach thun; uncigent ⸗ 


lich, von beißenden Dingen, als Meer: 


rettig ıc., hinterher belßen; =) th. 


3., nach vorangegangenem Genuß eis 


ner Sache beißen db. bh, cffen: 


nach 
einer Arzenei etwas nachbeißen; 


N- beizen, th. Z., nachdem andere 


Singe gebeizt find, beizen; mit ber 
Beize nachhelfen; der Nabeklagte, 


derjenige, gegen welchen eine Nachkla⸗ 


“ge vor Gericht angebracht id; LT- 


belfern, unth, 8., f. Nachbellen; 
XT - bellen, unth. 3., hinter jemand 
ber bellen : Die Hunde bellen den 
Fremden nach; das Bellen nachah⸗ 
men: einem Hunde nachbellen; 


uneigentl. und als th. 3., bellend 


— nachſprechen. 


Im gemeinen Reben 


ſagt man bafür auch nachblaffen 


Anm. Das Wort Yiadibar kommt ' 


nicht von nah, fonderw von habe 


ga fo. viel als wohnen hieß, und 
er Worttou, der auf der erften Sil- 
"be ruht, iſt gefhärft. 


a unth. u. th. 2., nach dem 
Fu 


Vorgange eines Andern ‚ einem Mus 


fer gemäß bauen: einem; hinten 
«mach, nachdem das Meiſte ſchon ges 


bauerift, bauen: ein Nebenhaus; 


- bauend nachhelfen; Der KT -bauer, 


einer der nachbauet; XZ-beben, ı) 
unth. Z., mit haben, hinten nady, 


- in Anfehung der Zeit, beben: na 


dem Griffe bebt die Saite noch 
nach; "ein anderes. vorangegangencs 


welches legtere ehedem - 


* * 


und nachbelfern; X7- bereiten, 


. th. 3., nah dem Mufter eines Andern 


bereiten; hinten nach zubereiten, zus 
echt machen; der LT-berg, im 


Bergbaue eine Schicht. ſchwarzhorni⸗ 
— gen tauben Gchiefers, 


welcher im 


WMWansfeldiſchen unter der Schicht ber 


— 


Beben gleichſam nachahmen, wieder 


holen; mit ſeyn, bebend nachgehen, 
nachfolgen; N bedenken, 


bedenken, nachdem die Sache ſchon 
gefchehen if. _ Sprichw. Vorgethan 
und nachbedacht, bat Manchem 
ſchon geoß Leid gebracht; X7- 
bedingen, th. 3., unr, (fi. Dingen), 


.. hinterher bedingen, nach geichehener 


Sache; IZ-begebren, th. Z., bins 
ten nach. begehren, nachdem man fchon 
vorher empfangen hat; L7- beifien, 


unth.‘ 
8., unr. (j. Denken), hinten nach 


- 


fogenannten Oberberge bricht, unb 
im. .Zentner etwa. ein Pfund Kupfer 


‚enthält; eine: 1 bis Zoll dicke 


‚Schale, welche über ben obern Kus 


pferfchiefern in Heffen liegt —— 
XT-berften, unth. 8., unr. (. Ber⸗ 
ften), noch mehr, noch weiter bers 
ken; die. 7 beſchickung, im Hüts 
tenbaue, eine nach der erfien, aber 


nicht gehörig ausgefallenen Beſchil⸗ 


tung vorgenommene Beſchickung; XT- 
befiern, th. Z., nachdem etwas fers 
tig ii, noch daran beſſern, auch, nachs 
dem ein Anderer ſchon gebeffert bat, 


‚ noch befieen: ein Kunſtwerk nach: 


beſſern; an einem Dinge nachbeſ⸗ 
fern ; in der Baukunſt, nachdem ein 


- &ebäude fertig geworden if, mit dem 


Kammer und Eifen bie. Vorwände 
der Mauern chen machen oder wer 


: ,..gleishben , indem bad, mas noch von 


war, E. Deißen)., :) unth. 8. ei⸗ 


Steinen hervorragt, hinweggearbeitet 
wird; Nebeten, unth. u. th. 3., 
ein Gebet nachiprehen, welches ein 
Anderer vorbetet; einem ein Gebet 


Nachbeter 


nachbeten; uneigentl. und cry 
ohne Überzeugung, ohne Kenntniß, 


oder auch ohne Bewußtſeyn nachipres 


chen, mas man gehört oder geleſen 


bat; _ der X7-beter, die LZ-b- 


inn, uneigentl, und verächtl., eine 
Perſon, welche Andern nachbetet; die 
X7-beterei, M. -en, verächtl. das 
Machbeten, auch etwas Nachgebetetes ; 
dce FT -beterfhhwsem, und der 
I7-b-troß, verichtl. der Schwarm, 
Troß gemeiner Nachbeter; XZ- be: 
trachten, th. 3. , hinterher betrachs 
ten; X7- beugen, th. 3., fo wie «ts 
mas Anderes gebeugt if, oder wie ein 
Anderer gebeugt hat, beugen; hinten 
nachbeugen, mit Beugen nachhelfen ; 
IT -bewegen, th. 3., hinter etwas 
ber bewegen, aub, ſich (mich) 
nacdhbewegen ; cine Bewegung nach: 
ahmen; F7-bezublen, th. 3., bins 
terher bezahlen, wenn fchon vorher cin 
Theil bezahlt worden it, auch, nach? 
dem etwas fertig gemacht if, die Bes 
zahlung leiſten (pofinumeriren); N 
biegen, unth. 8., unr. (ſ. Biegen), 
mit feyn, f. Ya: das 7 - bier, 
ein ſchwaches geringes Bier, welches 
nachbereitet wird, (Afterbier, Halb⸗ 
bier, Zreberbier, Speiſebier, Tiſch⸗ 
bier, dünnes Bier oder Dünnbier; in 
Baiern Scheps, Hainzli , im Öftreis 
chiſchen Hänfel. Vergl. Kofent); 
N/ vbieten, th. u. unth. 3., unr, (f. 
Bieten), einem Andern folgend bics 
ten; binterber bieten, nachdem cin 
Anderer, oder, nachdem man felbft 
ſchon geboten hat; das KZ- bild, 
ein durch Nachbildung entſtandenes 
‚Bild, welches nicht völlige Sleichheit 
mit dem urbilde zu haben‘ braucht, Ins 
dem. der Künffer auch von dem Geis 
nigen hinzuthut, baher verſchieden 
von Abbild ; KT-bilden, unth. und 
th. 3., nach etwas Anderem, als Mus 
fer ober Vorbild, doch mit Freiheit, 


ohne fHaviiches Nachmachen, bilden: 
aus Wachs, Thon ic. etwasnachs 


bilden; uneigentl,, überhaupt nach» 
ahmen; hinter her bilden, fpäter bils 
ben, auch bildend nachhelfen; I7- 
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bildern, unth.3., nach einem: An⸗ 
dern, ſowohl in Anſehung der Zeit als 
der Orbnung bildern ‚. Bilder fuchen,. 
auch, in Bildern fprechen: einem 
nachbildern; der L7- bilöner, 
die X7-b- inn, ein bildender Künſt⸗ 
ler, welder nachbildet, und über: 


‚haupt eine Berfon, welche nachbildet; 


die KT-bildung, die Handlung, da 
mannachbildet ; etwas Nachaebildetes, 
wofür auh KTachbild; .X7-binden, 
th. 3., un. (ji. Binden), bei den 


Jagern, beim Steffen in einem Haupt⸗ 


jagen die Leinen der Tücher an dem 
andern Ende des Tuches mwicher ans 
binden, zum Unterfchicde von verbins 
ben, mo die obern und untern feinen 
von den Züchern an Heftel oder Bäus 
me angebunden werden; Dee KL 
biß, ein Biß, der hinten nach ger 
ſchieht; etwas, mas, man, ‚nachbeißt; 
die X7-bitte, eine "hinten nach ge⸗ 
thane Bitte; L7-bitten,-Anth. und 
th. 3., unr. (j. Bitten), binterper 
bitten, fpäter bitten; auch bas Bits 
ton nachahmen; X7-bittern, x), th. 
2., binten nach bitter machen, aü 
nech mehr bittern; =) unth. 8., mir 
baben, hinten nach bitter ſeyn, bit 
ter ſchmecken; YT-blaffen, unth.ü. 
th. 3, f. Nachbellen; X7- bläns 
Een, th. 3.,. hinten na. blänfen, 
auch, mit Blanken nachhelfen ; XL- 
blaſen, unth. und th. 3., unr. 
Dlafen) , hinter eingm her blafen; 
das Blaſen eines Adern nachahmen ; 


‚hinten nach blafen, fpäter als etwas 


vorhergenangenes blafen ; fT-blaffen, 
unth. 8., mit baben und feyn, bins 
ten na, oder fpäter blaß werben; 
IT-blärtern, wath. 3., nach etwas 
blättern , blätternd nachſuchen, nach⸗ 
ſchlagen; das Blättern eines Amderh 
nahahmen; YZ-bleuen, unth. 3., 
mit bsben und feyn, hinten nach, 
oder fpäter blau werben; L7Z-bläuen, 
tb. 3., binten nach bläuen, b. h. 
blau machen, ah wohl, fehr pru⸗ 
gen; LZ-blechen, unth. u. th. Dr 
fo viel ala aachzahlen; XZ- bleden, 
unth. a.tb.3., im Becken der Zähne 


Nachbleiben 


nachahmen; hinter einem her blecken; 
X7 - bleiben, unth. 8., unr. (ſ. 
Bleiben), mit feyn, hinten bleis 
ben, zurilfbleiben, dem Raume nach: 
‚ er Fonnte nicht mit fort und 
mußte nachbleiben ; der Zeit nach, 
Abrig bleiben, zurückbleiben: es iff 
nichts nachgeblieben; in engerer 
Bedeutung , nach bem Tode eines Ans 
dern Ubdrig, zuruckbleiben, und unth. 
8. f. überleben ; uneigentlich f. unters 
bleiben; Das X7- bleibfel, etwas, 
das nachgeblichen, übrig geblieben if; 
X7 - bleichen, ı) unth.8., unr. (fi 
Bleichen), mitfeyn, hinten nad 
bleich werben, gebleicht werben; 2) 
V. J., regelm., das Bleichen eines 
Andern nachahmen: einem; hinten 
wach, nachdem Anderes gebleicht ik 
Bleiben; Ne bleien, th.3., hinten 
wach mit Blei verſehen; KT-bliden, 
unth. 3., hinter einer Perſon ber 
Bliden, einer Perſon mit ben Blicken 
folgen ; uneigentlich auch, einer Gache, 
die fich entfernt, die vergeht, mit feis 
nen Gedanken folgen; 7 - blinken, 
XI blinkern, unth.$., mit haben, 
einen blinkenden, blinkernden Schein 
dinter ber werfen; hinten nach blins 
fen, blinfern; XY7-blinseln, X7- 
blinsen, unth.3., einem Andern, 
der blinzet oder blinzelt, nachahmen; 
mit bllnzelnden oder blinzenden Augen 
nachſehen; Ne blitzen, unth. 3., 
mit haben, hinten nach blitzen, ſo⸗ 
wohl in Anfehung des Raumes als ber 
Zeit; hinter her Blise werfen; IT- 
klöten, unth.u.th.B., das Blüten 


nachahmen: einem; hinter her bidfen, 
ſowohl fpäter bloöken, als auch, einer 


fih entfernenden Perſon ein Blöfen 
gleichfom nachfchicten; als th. Z., blo⸗ 
end nachrufen „ nachfchreien: einem 
etwas; „7 - blüben, unth. 8., 
mit baben, fpäter blühen; XZ-bobs 
ren, unth.u.th.3., nach eines Ans 
dern Vorgange bohren; hinten nah 
bohren, nachdem das Meifte oder bas 


Übrige fchon gebohrt if; dem Gebohr⸗ 


ten nachhelfen: ein Loch, es noch⸗ 
mahls bohren; der LT -bobrer, eis 


... 


Rachbrechen 


ner der nachbohrt; ein Bohrer, mit 
welchem man nachbohrt; bei den Feu⸗ 
erwerkern ein Hohlbohrer, womit die 
Raketen vollig ausgebohret werden; 
IT-borgen, th. 3., nachdem man 
ſchon geborgt hat noch mehr borgen; 
nach dem Vorgange und Beiſpiele ei⸗ 
ned Andern borgen; Das N bot, 
ein Bot, Gebot, welches man hinten 
nah thut; Na brachen, unth.u. 
th. Z., nach dem, mas ſchon gebracht 


iſt, brachen; fo brachen, wie ein An« 


berer gebracht hat; LT-braden, 


: 15.3.» nach dem, mas ſchon gebrackt 


if, braden; XT-braten, th.3., unr. 
(f. Braten), nach dem Borgange cis 
ned Andern braten; nah dem, mas 
fchon gebraten it, braten; Y7-braus 
chen, 1) unth.3., mit haben, hin» 
ter her brauchen, nah ben, was man 
fhon früher gebraucht hat; =) th. 2., 
anrichtig f. nachgebrauchen. ©. d. und 
Brauchen; 7 - brauen, tb.2., 
einem Andern im Braucn nachahmen: 
das Englifche Bier nachbrauen; 
or nach, fpäter brauen: noch 
ier nächbtauen; XIT-braufen, 
1) unth. Z., braufend nachfahren, 
brauſend nachfolgen; auch, hinten 
nach braufen, in Anfehung ber Zeit; 
2) th.3., braufend fagen; 27 bre⸗ 
eben, unr. (f. Brechen), ı) unth. 
8., mit feyn, nachdem etwas ſchon 
gebrochen if, weiter brechen ; im Bres 
chen nachahmen, nachfolgen 5; nach Maß⸗ 
gabe eines andern Dinges brechen, auch, 
brechend nacharbeiten, daher, im Bergs 
baue, einen Gange im Brechen oder 
brechend nachfolsen, auf bemfelben 
weiter arbeiten; die Schweine bres 
chen auf dem Acker den Surcben 
nach, wenn fie beim Aufbrechen, d. 
b. Aufmwühlen ber Erde ben Furchen 
folgen; 2) th. Z., nach einem Andern, 
nachdem er ober wie er'gebrochen und 
gebrecht hat, brechen: einen Brief 
nachbredyen, fo wie ein Andrer ihn . 
zu, brechen pflegt ; einem nachbre⸗ 
chen, auf der Breche, in weicher Bes 
deutung es regelmäßig iſt; hinten nach 
brechen, nachdem ſchon Anderes oder 


NRachbrecher 


das Meiſte gebrochen und gebrecht iſt, 
brechen; 3) zxckf. Z., ſich (mich) 
nachbrechen / ſich hinten nach bre⸗ 


chen, nachdem man fich früher ſchon 


gebrochen oder ſich übergeben hat; der 


N vbrecher, einer der nachbricht; 


7 - breiten, tb. Z., ſ. Nach; 
x7 - brennen, ı) unth. Z., unr. 
.(f. Brennen), mit feyn, nad An⸗ 
derem, der Zeit und Rolge nach, brens 
nen : bei den Jägern brennt rin 
Gewebe nad, wenn «8 nicht in 
- demfelben Augenblicke, fondern etwas 
fpäter loegthet; auch, fpäter noch, 
ober ſchwachet brennen‘, nachdem der 
eigentliche Brand ſchon vorbei ift; 2) 
th. Z., red., Hinten nach brennen, 
“außer dem, was fchen früher gebrennt 
if, brennen: Breanntwein, Kaf— 
fee nschbrerinen ; 17 - bringen, 
th. 3., unr. ff. Bringen), hinter 
der bringen, achdem man dag lihtis 
ge ſchon früher achrakt har, auch, 
einem Andern nachfolgen und Ihm 
bringen: einem erwas nachbrins 
gen; unergentlich f. nachholen, cins 
bringen , was nachgeblieben if: das 
Verfäumte; $7-brödeln, unfh. 
3., mit feyn, u. th.3., nach Ahr 
derem, fpäter in kleinen Stucken 
abfaden, und als th. 3., auf dieſe 
Art abfalen machen, in Eleine Stuk⸗ 
te brechen (wofür gewöhnlicher 
nachbrocken); der I7-brud, 
bei den Glafern, der zweite Zug des 
Bleies, welcher durch das Zugwerk 
geſchieht; der Satz oder die Becken 
und die Scheiben, die zu dieſem Nach⸗ 
bruche des Ziehwerkes gehören, IT- 
brüben, th. 8., nachdem man ſchon 
aebräht hat, nochmahls brühen, oder, 
hinten ach, nachdem man Anderes 
gebrühet hat, brühen; IT. - brüllen, 
unth.u,th.3., das Brüllen und brüls 
lend nadyahmen : einem erwas nach» 
brüllen; hinter her brüllen, fein 
Brüflen nachſolgen Taffen: einem 
nachbrüllen ; mit brüllender Stim⸗ 
me nachrufen; er brüllte ihm eine 
Drohung nach; X7-brümmeln, 
unth. Z., das Brümmeln nahahmen; 


‚ev 
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wie ein Brümmel gleichfam, d. h. 
aus allen Kräften mit grober Etimme 


nachſchreien; IT-brummen, unth. 
u.ſth. Z., das Brummen, und, brum⸗ 


mend nachahmen: einem; ein Cied⸗ 
chen nachbrummen; hinter her 
brummen, mit feinem Brummen vers 


“folgen, und eis th. 2., auch, brum: 


mend nahrufen: einem etwas; von 
Glocken: und andern Zinn, als 
unth. Z., brummend nachtäncn; die 
IT -brunft, bei den Jäger, bie 
Brunftzeit der geringeren Hirſche, wel⸗ 
che nach der gewöhnlichen Brunftzeit 
der ſtarketn eintritt; Die XY-bruff, 
bei den Fleiſchern, der hintere Theil 
der Bruf von einem gefihlackteten 
Rinde; die 7-.brut, die Brut, 
welche nach einer andern erfolgt, das 
fpätere Briten; das in folcher Brut 
Ausgebrütete, I7-bsrüten, unth.3., 


“hinten nach, Ipäter brüten; %7-bub; 


bein und I7-bubbeen, unth. Z., 


mit beben, X7-bübeln und X7 - 


buben, unth.3., f. ach; K7T- 
buchſtaben, th.3., "wie cin Ande⸗ 


“rer die Bucdſtaben vorgefagt hat, fic 


nachfagen (nachbuchſtabiren, auch nach: 
buhfibeln); L7-büden, zrdf.3., 
ſich (midr) nachbüden, ſich hinter 
her bücken , und fich nach etwas, das’ 
3. B. gefallen iſt, bücken; das Buk⸗ 
fen eines Andern nachahmen ; 'XZ- 
bügeln, tb. w. uhth.3., wie ein 
Andrer bügeit bugeln; hinten nach 
bügeln, nach demjenigen, mas fchon 
gebügelt it, was man fchon gebüigelt 


hat, nochmahls bügeln; auch, dass 


jenige bügeln , was ein Anderer hätte 
bügefn follen; X7-bublen, unth.3., 
buplen wie ein Anderer buͤhlet; wie 
ein Buhle Aleichfan nach etwas fires 
ben, mit Eifer nachsehen; X7- 
bullern, unth. 3., mit haben, ſ. 
Tach; XT-bürge, cin Bürge, der 
nach dem Hauptbürgen fich zum Bürs 
gen ſtellt, und welcher nach demſelben 


in Anfpruch genommen wird (der Afr 


terbürae, Rüdbürge); L7-bürfchen, 
unth. 3., nachdem ein Andrer gebürfcht 


- hat, dürfen; hinter her bürfchen, 
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einem einen Schuß nachſchicken; 7- 
bürften, th. u. unth. 3., nachdem 
Anderes‘ gehürftet if, bürften ; mit 
der Bürfte hinter her noch verbeffern ; 
auch, was ein Anderer bürlten follte, 
bürften,, nach dem Beifpiele eincs Ans 
dern bürften; die XT- buße, cine 


Fuße, die man hinten nach entrich⸗ 


tet; fpäte Buße; L7-büfen, ı) 
th. 3. , hinter her bügen, Liefern,. ges 
ben, nachdem man fchon gebiißet hat; 
2) unth.3., mit haben, hinter her 
büfen, fpäter büßen; Ne butteln, 
unth.3., das Butteln nachahmen; 
nach etwas butteln, buttelnd nach et⸗ 
was graben; L7- buttern, unth. u. 
th. 3. , hinten nach buttern, nachdem 
man * das Meiſte gebuttert hat; 
im Geſchäft des Butterns nachfolgen, 
auch, darin nachahmen. 
Nãächdahlen, unth. 3:, f. Nach; 
xT-dampfen, i) unth.3., mit feyn, 
hinter her dampfen, ber-Zeit und dem 
Raume nah; =) th. Z., dampfend, 
aleiih einem Dampfe nachſchicken; Ne 
dämpfen, th. 3., außer dem was 
vorher fihon gedämpft if, noch däm⸗ 
pfen; Nedanken, unth.3., nach 
eines Andern Beifpicle danken; bins 
ter her danken; I7-dsrrem, th.3., 
hinter her darren; noch mehr darren; 
das Nachgebliebene darren; Na dek⸗ 
ken, unth.u.tb.3., im Deden, 3 
B. eines Tiſches nachahmen ; nach eis 
nem Andern decken, ber Zeit und Ord⸗ 
nung nach; hinter her, ſpäter decken; 
xT-debnen, unth, u.th. 3.. im Deh⸗ 
nen nachfofgen, gleich einem Andern 
dehnen; hinten nach dehnen, noch 
mebr dehnen; Nachdem, ı) cin 
iimflandsmwort der Zeit, na dieſem, 
hernach, nachher: wir wollen es 
nachdem fcbon feben; auch U.w. 
des Verhältniſſes: nachdem es ſich 
trifft, So mie es fih trifft, oſt auch 
mit dem vorgeiegten je: je nadıs 
Dem es mir einfällt; 2) ein Bin⸗ 
bewort, eine Zeit zu bezeichnen und 
zu beſtimmen, daß eine Sache nach 
einer andern gefchehen iſt: nachdem 
er dies gethan bat, iff an Feine 


dichten; 


nachahmender Dichter; Nd 


Nachdonnern 


Vverſshnung zu denken. Von 


einer gegenwärtigen Zeit gebraucht 


man als oder da, und von einer 
künſtigen wenn; XTächdenten, 
unth. 3., une. _(f.Denfen), nah 


‚einem Andern, ber vorher gedacht hat, 


denten, alfo der. Art zu denfen und 
ber Gedankenreihe eines Andern fol⸗ 
gen, im Gegenſatze von vordenken, in 
welcher Bedeutung es auch als th. Z. 
vorfommet; mit den Gebanfen einer 
Sache nachachen, durch Denken ge⸗ 
nauer damit bekannt zu werden ſu⸗ 
cheu: einer Sache nachdenken; 
dem denket. nach; auch in Verbin⸗ 


dung mit über: über. etwas, ei: 


nen Begenftand nachdenken; ein 
nschdenkender Mann, einer der 


nachdenkt, auch, einer der nachzuden⸗ 


ken; gewohnt il, Das Nachden⸗ 


ten: mit Nachdenken bandeln ; 
obne Nachdenken feyn, nicht 


nachdenken, leichtfinnig,, unbeſonnen 
ſeyn und handeln; «der LZ- Denker, 


‚die XZ-d- -inn, eine, Berion, welche 
nachdenkt, in beiden Bedeutungen ; 
‚XT-denklib, @.u.U.m., nachdens 
send, befonders , des Nachdontens yes 
‚wohnt: ein nachdenklicher Mannz 


nachdenklich feyn; Nachdenten vers 
dienend, erſodernd: eine nachdenk⸗ 


liche Sache; auch Bedenken verur⸗ 
ſaqchend: nachdenklich ifts aber ; 


ST -deuten; unth. u. th. 3. hinte⸗ 
ber deuten; im, Deuten nachfolgen, 
nach der Ark eines Andern deuten ; 


. XT-dichten, unth.u.t5.3., nach 


eines Andern Vorgange oder Beifpiele 
zumeilen auch fo viel als 
nachdenfen; der IT- — ein 
-dienen, 
unth. 3., Später dienen, ben Dienft 
nachholen; Ne dingen, th. 3., une. 
(f. Dingen), nachdem fchon früher 
etwas gebungen iſt, oder nah einer 
geichehenen Sache dingen; Ne dol⸗ 
metſchen, unth. Z., nach der Weiſe 
eines Andern dolmetſchen, auch, ihm 
nachbetend dolmetſchen; Ndonnern, 
1) unth. Z., mit haben, hinten nach 
donnern, donnernd nachtönen; a, th. 


Nahdörren 


- a. unth, 3., das Donnern nachahmen ; 
- hintere bee donnern, ;einen. Donner 


gleichſam nachichiden: einem nach⸗ 
. »onnern ; uncig., von: Lünen, mels 


he mit dem Donner verglichen werden: 


Stimme nachrufen ; 
th. 8., nach Anderem, was .ichon früs 


‚oem fliebenden Seinde nachdons 


nern, mit Kanonen ıc. binter ihm 
her ſchießen; einem Slüche nach⸗ 
donnern, fie ihm mit donnernder 
xX7 - dörren, 


her gedörret ift, dörren ; noch dazu dörs 


ven; das Nachgebliebene dörren; LZ- 
drängen, th.u,5rdf.3. ,. hinter Ans 
dern brängen „, dem Gedrange folgen : 


einer drängt den Andern nad; .. 


ſich (mich) nachdraängen, ſich bins 
ter Andern nach einem Orte, nach ‚eis 
ner Sache drängen; uneig. ,. von uns 
förperlichen Dingen, von Leidenſchaf⸗ 
ten ıe.; X7 -Dräufcben, th. 3, bins 
ter ber dräufihen, d. b. das, Waller ıc. 
in vielen Tropfen fihleudern; mas Ans 
dere dDräufchen, ſchwatzen, ihnen nach? 
ſchwatzen; Ne drechfeln, unth: u. 
th. 3. im Drechfein u. drechſelnd nachs 
ahmen; uneig., künſtlich nachahmen; 
fpäter drechſeln, noch dazu drechſeln; 
Vedrehen, unth.u.th.3., nach dem 
Vorgange eines Andern drehen; nach⸗ 


dem fchenlachrchet ift, noch mehr dres 


ben, auch, drehend nachhelfen ; im yes 
meinen Leben, auch f. nachbrechiein ; 
Y7-drefchen, unth.u.th.3., unr. 


(i. Drefeben ), nach dem Beifpiele, 


eines. Andern drefchen ; hinter her dres 
fhen, auch, nachdem ſchon gedrofchen 


iſt noch drehen: den Drefchern 


‚Das Strob nachärefchen, es nach 


- 


— 


walt nach, in die gemachte 


anr, (f. Deingen), mit 
‚ser her bringen, eindringend nachfols 


ihn mit Eifer verfolgen;. LT - 
„ben, unth.3., mie ein Anderer dro⸗ 


ihnen dreſchen, meif fie. nicht ecin 
ausgedrofchen haben;, das Nachse © 
bene dreſchen; Nedringen, untf. 

—— * 


gen: Das Waſſer dringt mit & 

ff⸗ 
nung; dem Feinde nachdringen, 
dro⸗ 


het, drohen; hinter her drohen, ‚eine 


» Drohung gleichfam  nachigpisten ; „EZ - 


[zZ 
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deinen, unth. Z., mit haben, hin⸗ 
ten nach drönen, hinten nach eine drö⸗ 
nende Erfchütterung verutſachen; der 
Nadruck, die Handlung, da man 
nachdrücdt, ein wiederholter Drud. 
So heim Weinpreffen, das zweite 
Preſſen nach dem erſten geringern Preſ⸗ 
fen; beiden Jäyern das Micderkauen 
des Rothwildes. S. Nachdrücken; 
uneig., ein Druck gleichſam, eine gros 
fe Kraft, welche nachhilft, welche erſt 
den»gehörigen Erfolg gibt: etwas 
mit Nachdruck unternebmen, 
angreifen, mit großer Kraft und mit | 
Erfolg; mit Nachdruck reden, mit 


kräftiger Stimme und heftiger Bewe⸗ 


gung; einer Sache Nachdruck 
geben, ihr größere Kraft, Wichtig: 


leit verleihen; obne Nachdruck, 


ohne den Erfolg bewirkende - Kraft; 
Nachdruck auf etwas legen, es 


wichtig, von größerer Bebeutung mas 


chen, 3.8. auf ein Wort, etwa 
dadurch daß man es mit höherer Stims 
me ausfpricht; das, was burch den 
Nachdruck oder zweiten Drucf erhalten 
wird. So im MWeinbaue, derjenige, 


Moſt, welchen man durch das zweite 


ſtürkere Preſſen erhält (Nachſchuß, 
Nachlauf), zum Unterfchiche von dem⸗ 
jenigen,. weicher von ſelbſt aus ben 
Trauben rinnt oder welchen man durch 
ſchwaches Preſſen erbhätt, dem Dome 
druck, Vorſchuß oder Vorlauf; bie 
Handlung, da man nachdrucket, bes 
fonders mit Beeinträchtigung der 
Rechte des rechtmäßigen Verlegers; 


ſich des Nachdruckes ſchuldig 


machen; der Nachdruck iſt ein 
ehrloſes Gewerbe; eine auf ſolche 
Art nachgedruckte Schrift: Nach⸗ 
drücke verkaufen; Ne drucken, 
th. Z., im O. D. f. nachdracken; nach 


dem Vorgange und Beiſpiele eines 


Andern drucken, im Drucken nachah⸗ 
men: ein Zeugdrucker druckt ein 
Muſter nach ; befonders in engerte 
Bedeutung, eine Schrift, nachdem 
fie ein Anderer gebrudt hat, auf uns 


‚ rechtmäfige Art und zum Echaden des 
rechtmahigen Verleser⸗ roh eiudai 
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drucken: ein Buch nachdrucken; 
einem Verleger eiñe Schrift 
nachdrucken; Nae drücken, th.3./ 
hinter her drücen ‚ hinter etwas, das 
gedrückt wird, drücken; durch einen 
Druck nachhelfen, bei den Jagern, 
wieberkauen, gleichſam hinten nad 
drũcken, nochmahls drücken; dee IT- 
drucker, -8, einer, ber nachdruckt, 
befonders der eine Schrift zum Nach⸗ 
theil des rechtmäßigen Verlegers nachs 
druckt; XY-druderifh, Ea.tt.m., 
einem Nachdrucker gemäß, in dem Ge⸗ 
werbe eines Nachdruckers gegründet; 
VN drücklich, €. u. u.w, mit Nach» 
druck: eine Sache ſebr nachdrück⸗ 
lich betreiben, mit großem Nach⸗ 
drucke; einen nachdrücklich er⸗ 
mahnen; nachdrücklich ſprechen; 
zuweilen auch eine Wortmilde f. derb 
and grob (Im O. D. wird dafür auch 
nachdruckſam gebraucht) ; LT-Drudiss 
voll, E.u. U.w., mit großem Nach⸗ 
bruck, ſehr nachbrüdtih; der I7- 


druſch, das Nachdreſchen, bas noch⸗ 


mahlige, auch, das ſpätere Dreſchen; 
das nachher oder fpäter Ausgedroſchene; 
x7-dDudeln, unth. d.th.3., das Du⸗ 
dein nachahmen, mie ein Unberer bus 
delt; als th. Z., dudelnd nachfingen, 
oder auch , nachſpielen; hinter her bus 
defn , dudelnd nachfolgen ; Y7- dun⸗ 
feln, ı)'unth.3., mitbaben, nach 
einiger Zeit dunkel ober dunkler werben 
als ed war: manche Sarben, 3.8. 
Köfnifihe Erde Dunkeln nach, wer⸗ 
den mit der Zeit dunkel und fallen ins 
Schwarz; 2) th. Z., nachdem man 
ſchon gedunkelt hat, nod mehr dunkeln: 
einige Stellen in einem Bemäbl; 
de nachdunkeln; hinten nad, ſpä⸗ 
ter dunkeln; IT- dürfen, unth. 2., 
unr. (f. Dürfen), mit haben, nach⸗ 
“gehen, nachlaufen, machfahren ıc. 
dürfen; der N durſt, ein Durk, 
weicher fich den Morgen darauf eins 
—* legt, wenn man den Tag 
vorher des berauſchenden Getranks zu 
viel zu fich genommen hat. 
Nãchegen, unth. u. th. 3., mach einc 
andern egen, ber Seit und Ordnung 


Nacherbſatzung 


nach; auch, hinter einem egen; hin⸗ 
ten nach, fpäter egen; der XT-eifer, 
der Eifer, nahzutommen, es Andern 
gleich zu thun: den KZacheifer ex, 


weden; der I7 - eiferer, einer, 


der Andern nacheifert; 


IT-eifeen, 


unth. Z., lebhaft fich bemühen, es Uns 
dern gleich zu tun : einem im Fleiß; 


die KT-eile, bie Handling, da man 
nacheilet, befonbers , da man einem 
flüchtigen, entiprungenen @efanaenen 
nacheilt ; das Recht, Rüchtige Berhre 
er zu verfolgen und Andere dazu aufs 


bieten. zu dürſen: Die Nacheile ba; ’ 


ben; F7-eilen, unth. Z., mitfeyn, 


einer Werfen ober Sache eilig nachfol⸗ 


gen, befonders in der Abficht fie su er⸗ 
reichen‘, fie feh zu halten: einem 
Flüchtigen nacheilen; gleich einem 
Andern eilen, es ihm in der Eile gleich 
thun; Neeiſen, unth. Z., nach An⸗ 
dern, wenn ſie geeiſet haben, eifen, 


auch, hintet her, fpäter eifen; nach: 


dem man geeifet hat nochmahls eiſen; 
XT-eitern, unth. Z., mit baben, 


hinter ber, ſpater eltern; auch, noch 


mehr eitern; IT-empfinden, wmth. 
u.th. 3., unr. (f. Empfinden), mie 
ein Anderer empfinde empfinden; hin⸗ 


ter her, fpäter empfinden; die 7 - ”. 


empfindung, eine nachher oder ſpa⸗ 
ter gehabte Empfindung. 


Naächen, m.; -3;,° ein Heiner Kahn; 


. KT -formig, &.u.u.w., bie Form 
eines Nachens babend (tahnfürmig) ; 
das Ne kraut, eine mit dem Dorant 
oder Fümenmaufe verwandte Pflanze 
in den gebirgigen und fleinigen Gegens 
den Sibiriens, deren Game nachen⸗ 
fürmis if; YY-ummwimmelt, €. u. 


u.w., von fehr vielen Rachen, bie den 


umfahren , umgeben. 


grächer, ein nur im O. D. vorkommen⸗ 


bes. Verhãltnißwort f. nad; dee 
Yrächerbe‘; dis YY- erbinn, ein 
nach dem Haupterben eingeſetzter Erbe 
(im D. D. ber Ufterorbe); 7 - er: 


"ben, unth.3., mit bsben, nad 
Andern in der Ordnung erben; hinten 


nach, fpäter erben; Die KT - erbfaze 
zung, veraltet, die Einfegung oder 


8 


- 


Nacherfinden | 


Ernennung eines Nacherben; IT -ers 


| : finden; th.3., unr. (I. Sinden), 


wie ein Anderer erfunden bat, au ers 
finden fuchen; hinten mach, jpäter ers 


«finden ; X7-erbalten, unr. (ſ. Hal⸗ 
ten), ) untb, B» mit baben, bins 
ten mach „. fpäter, noch mehr erhalten, 
- nachdem man das Andere ſchon vorher 


erhalten hat; 2) th. Z., nach einer gi⸗ 
wifien Zeit noch erhalten, fortdauern 


laſen; KT - erkennen ‚.th.3., unr. 


G. Kennen), nach andern Dingen, 


fpäter ertennen; N - erkenntlich, 


E u. U.w., nach andern: Dingen, nach⸗ 
dem man Underes vorher erkannt hat, 


fich erkennen laſſend; Die FT.-ernse, 
eine .mach der Haupternte gehaltene 
Machlefe ; K7-ernten, unth.u tb. 3, 
nachdem Andere fchon geerntek haben 
ernten; das Machgeblichene ernten; 
XT-erobern, unth.u.th.8., im Er⸗ 
obern. nachfolgen, nach einem Andern 
Eroberungen machen ; hinten. nach, 
fpätcr erobern; — tb.3., 


- une. (f, Erwädßen), nachher , ipäter 
‚ erwägen ; 


X7 - erwäbnen, tb. 3., 
nachher, hinterher erwäͤhnen; FT- ers 
yäblen, th.3., nad; dem Vorganse 
eines Andern erzählen; mas «in Ans 
deret vorher erzählt hat nach ihm ers 
zählen; der X7 - erzäbler;, die 
IT -e-inn, eine Perſon, welche et⸗ 
was nachergählet ; Die-L7 - erzab⸗ 
lung, die Sandlung, da man nasps 
erjählet; eine einerandern nachgeahnıte 
Erzählung; auch, eine. @rzählung, die 
man nach, einer andern folgen läßt; 
7 Sersieben, unth. und th. 3., 
une.:(f. Sieben), nach dem Borgange 


amd Weifpiele eines Andern erziehen; 


+7T-effen, unth.u.th.3., uns. (f. 
Eſſen), mie ein Anderer ißt eſſen, 
ſeine Art und Weiſe zu eſſen nachah⸗ 


men; auch bloß, im Eſſen nachfolgen, 


da man ſieht baß ein Anderer ißt; hin⸗ 


ten nach, nachdem man vorher etwas 
Anderes genoſſen hat, eſſen. Eben ſo 


dei härtere Ausdruck nachfreſſen; 
das Neeſſen, die Handlung, da 
wan’etwas nachißtʒ cin Eſſen, eine 
GSpeiſe, welche nach einer andern, ber 
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ſonders nach einem Hauptgerichte, ges 
wöhnlih vor dem Braten genoffen 
wird. Im N. O. if die Nachkoſt, 
eine Gpeife, melche nach ber Suppe 


aufgetragen wird; Nachfabeln, unth. 


u. th. Z., nach dem Vorgange u. Beis 
fpiel Anderer fabeln; etwas Fabelhaf⸗ 
tes nacherzäblen; IT7-fabren, wm. 
(f. Sabren), Munth. 3., mit feyn, 
überhaupt ‚iner Bewegung, einer Bers 
änderung: des Ortes und Buftandes fols 
gen, z. B. im O. D. noch, einem 
im Amte nachfabren, f. nachfols 
gen; hinter ber fahren, anf eine vors 
angehende, ‚beionders ſchnelle Bewe⸗ 
gung eine ähnliche folgen laſſen: 
mit der hand nachfabren,, 3.8. 
um etwas zu greifen, feſt au halten; 
bei den Jagern fahren die Kunde 
nach, menn fie hinter ‚einem Stücke 


- Wild berlaufen; ein Stück wild 
. fäbrt dem andern nach, wenn «6 


denjelben ‚Weg nimmt; der Jäger 
fährt nach, menn er mit ber Hand 
bei dem Beſuch am Hangeſeil nach⸗ 
greift und den Hund kürzer hält, aber 
er fährt auch nach, wenn er einem 
flüchsigen Wilde, das er nicht recht 
zum Schuß haben kann, das ange⸗ 
ſchlagene Gewehr nachrichtet; im Berg⸗ 
baue heißt Den Bergleuten nach⸗ 


fahren, nach ihnen einfahren, um 


nachzuſehen, ob Alles gehörig geſchieht; 
auf einem Fuhrwerke oder Fahrzeuge 
hinter einem Anbern fahren, ihm 
nachfolgen, um ihn zu ereeichen; 2) 
th.3., auf einem Zuhrwerte oder 
Fahrzeuge nachbringen, nuchfolgen laſ⸗ 
fen; ſich Kiſten und Kaſten auf 
dem Packwagen nachfahren laſ⸗ 


ſen; der Na fabrer, im O. D. 
der Nachfolger, z. B. im Amte (ger 
‚kürzt, , der Nachfahrt); im Berg: 


baue;, ein Bergbeamter, welcher die 
Gruben befährt und nachſieht, ob die 
Geſchwornen ihre Schuldigkeit thun; 
die Ne fahrt, die Handlung, da 
man Andern nahfährt; im O. D, bie 
Nachfolge in einem Amte 2c.; in man 
chen Gegenden, dir Verbindlichkeit feis 
nen Wein in einer dazu berechtigten 


# 


ſ. VN 


mittheilen; 


gentlichen 
feiern, th.8., nach Andern ‚feiern, 
‘auch, fpäter feiern: einen Geburts; 
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Kelter keltern ſein Getreide in einer 
Bann s ober Zwangmähle mahlen zu 
laffen ı€., alſo bie Werbindlichkeit, 


nach einer folchen Kelter, Mühle ıc. 


au fahren; die X7-fäbrte, bei. den 


Jagern, bie Fährte des hintern Fußes 


(die Hinterfährte); diejenige Fährte, 


- welche ein Thier oder Hirſch nachge⸗ 
laſſen hat (die Hinterfährte, Rückfahrte, 


MWicderführte); Nefallen, unth. 3., 
unr. (ſ. Fallen), mit feyn, hinter einem 
Dinge her fahen, ihm im Balle folgen ; 


auch, hinten nach fallen, nachdem 
ſchon Anderes gefallen iſt; 17 fäl⸗ 
ſchen, tb.8., auf eine faliche, ber 


trügliche Weife nachahmen ; nach dem 


. Börgange und Belfpiele eines Anderu 
. verfälfchen 5: 


7 - falten, th. 8., 
x7-falsen, th.3., f. Nach; der 


KT - fang, ein Bang, ‚welcher. nach 


dem Haupffange - gethan wird; LIT- 
fangen, th:3., unr. (ſ. $angen), 
ach; ‚IT -fürben, +) th.8., 
im Färben nachahmen ; nach Anderem, 
was bereits. gefärbt if, färben; mas 
bereits gefärbt ift nochmahls färben; 
a) unth.3:, mit baben, bei den 


Mahlern, . feine Farbe durch andere 


durchfcheinen laſſen, fie andern Farben 
IT -faften, unth. g., 
hinten nach, fpäter falten; Nachfau⸗ 


:Ten, unth.3., mit feyn, Ne fech⸗ 


ten, unth.8., 1. 2Tach ; IT -fegen, 
untb, u.th.3., nach eines Beilpiele, 
Weiſe fegen; nachdem ein Anderer ges 
fegt hat, mochmahls fegen; hinter her 


fegen, das Begiel binter-einem ber 
reihen; die FT-feier, die Beier - 


einer Begebenheit, welche fpäter ‚vor 
fich geht, als fie eigentlich Sollte; eine 
zweite Beier , welche noch nach ber eis 
veranflaltet wird. ;.. XZ- 


sag; nach der eigentlichen Beier nochs 


mahls feiern; 27 -feilen, th. 3., 


nachdem Anderes gefeilt ik, fpäter feis 
len, auch, mit ber Zeile nachhelfen; 
7 -fertigen, th. Z., fpäter fertigen, 
Werfertigen ; F7- feuern, 1) unth.8., 
fpäter feuern, ans sinem Feuergewehre 


Nachflüͤchten 


ſchießen; nachdem ſchon gefeuert iſt 
feuern, nochmahls ‚feuern, auch in 


der Bedeutung von einheizen; hinter 
etwas her ſchießen; uneigentlich nach 


‘ Art eines andern Dinges ſeurig nach⸗ 


fireben ; X7 - fiedeln , unth. u. t6.8., 


ſ. Nachgeigen; X7 - finden, unth. 


w.tb.3., une (f. Findent, ancis 
nen Drt, wohin fihein Anderer beges 


ben hat, nach: ihm finden; auch als 
- ef. 3., fib (mich) nachfinden; 


hinten ber finden, wenn man z. ©. 


nicht mehr ‚darauf gerechnet hat; N 


fifchen, unth. u. th. 3., ‚nachdem _ 


ſchon cin andrer gefiſcht ‘hat, fiihen; 
nachdem man. fchon geflichrihat, woche ⸗ 
mahls fiſchen; 27 flattern, unth. 
vB. , mic haben, nach dem Vorgange 
- und Beilpiele eines Andern Hattern ; 


mit fepn;-binter etwas her’ Rattern, 


ihm flatternd "folgen; much: einer 
Schönen leichifinnig nachflat⸗ 
seen; I7- flechten, th. 8., umr. 
(1. $ledhten), das Flechten, im Flech⸗ 
- ten nachahmen; hinten nach, nach Ins 
deren flechten; KZ-fliegen , unth.3., 


unr.(fı Fliegen), mit feyn, nad 


° eines Andern Beifpiele fliegen; binter 
her fliegen, fliegend nachfolgen, befons 
- ders, 'um das Vorfliegenbe einzuholen ; 


X - flieben,: unth.3., uor. (f. Slie, 


‘ ben), mit-feyn, nach bem Beiipiele 
eines Andesn flithen; einem Flichenden 
nacheilen, ihm flichendb nachfolgen ; 
-X7-fließen; unth. 8., unr.:(f. Slie; 


fen) ; hinter: etwas, ihm in feiner 
Richtung ‚folgend ‚) fließen; auch. auf 


‚etwas Bezug habend, als Folge von 
: etwas fließen: die fließen ' meine 


Thränen nach; mach densy mas 


‚Schon gefloſſen iſt, noch fliehen; IT 
R flößen ! th. 3. Pr nach Anderem ‚fößen, 
‚Anderem Mögend folgen laſſen: Holz; 


X7-Röten, unth.u.th.8., auf der 
Flbte nachblafen ; uneig., im. flöten» 


den Tone nachfingen ; hinter her föten, 


flötend nachfolgen, und: uneigentlich 
einer Sache vergeblich. nachgehen; XT- 
fluchen,. unth: unth. Z., nach dem 


Beilpiele eines. Andern ſtuchen; hinter 


einem her ſuchen; N - flüchten, ı) 


— 


— Nachfluͤſtern 


with. 3., mit ſeyn,flüchtend gachfols 
gen, fpäter Hüchten ; 2) th. Z., nach 
und zu dem mas fchen geflüchtet in 
flüchten ; flüchtend nach bringen, nach⸗ 
ſchaffen; 77 -flüffern, 1) unth.3., 
' eines‘ Tlüſtern nachahmen: einem; 
2) th. 3.) Nüfternd nachſprechen; F7- 
fluten, unth. 8., mit feyn, als glut, 
flutend nachfliten; uneig., gleich eis 
ner Flut, d. h. in großer Zahl nach⸗ 
folgen ; X7- fodern , th.3., zu dem, 
was man ſchon aefodert hat, fodern: 
"noch Geld nachfodern; die FT - 
folge, die Handlung, da man nach⸗ 
folgt; uneig. , die ganze Handelweiſe, 
da man einen Andern zu feinem Mu⸗ 
- fer und Vorbilde nimmt: die Nach⸗ 
folge Ebrifti, bei den Gottesgelehr⸗ 
ten, das Denken und Handeln nach 
der Schre und dem Beiſpiel Chriſti; 
der Zuſtand, da etwas nachfolgt, die 
Folge nach etwas Anderem: die Nach⸗ 
folge in einem Amte, das «intres 
ten in das Amt eines Vorfahrers; 
eine fpätere Kolge von etwas: das iff 
noch eine Nachfolge jenes Irr⸗ 
thumes; 
mit ſeyn, im O. D. auch mit haben, 
hinter einem Dinge dieſelbe Richtung 


nehmend ſich bewegen: einem auf 


dem Fuße nachfolgen; einem 
mit den Augen nachfolgen, ihm 
nachſehen; in engerer Bedeutung, aber 
nicht gut, ſich hinter etwas her bewe⸗ 
gen um es einzuholen; uneig., dem 
Beiſpiele eines Andern folgen, ihm 
nadhahmen: folge ibm nicht nach, 
mache esı nicht fo wie er (Die verſchie⸗ 
‘denen Arten nachzufolgen werden durch 
beiöndere Wörter ausgebrudt, als: 
nachbeben, n-dringen, n-eir 
len, n-fliegen, n-Nieben, n- 
flüchten, n-gauteln, n-binfen, 
n-boden, n-bodern, n-bopr 
fen, n- bumpeln, n-büpfen, 
n-bufcben, n - butfcben, n - 
jachtern, n-jagen, n-teuchen, 
n- Elettern, «n - Elimmen, n- 
träbbein, n-Etiechen, ne krük⸗ 
Ben, n-Lkirmen, n-laufen, n- 


x - folgen, with. 3.r, 


2 


| Nachfolgen 


leiern, n-müben, n--paden 


(fidy), n-patfcben, n-pilgern,. 


n- polteern, n- prefchen, n- 
pumpen, n-purzeln, n-quer- 
len, n- ranzen,-.n- rafen, n- 
rauſchen, n-reifen, n- ren 
nen, n-zrumpelm, n-tutfchen, 
n- fcheren (fib), n-fcbleichen 
(fich), n.fchlendern n- fchlums 
pern, ne ſchlüpfen, n- ſchreiten, 
n-fchurren, n-ſchwanken, n- 
fhwänzen, n-fcbwärmen, n- 
ſchweben, n- ſchwimmen, n⸗ 
ſchwirren, n-fegen, me ſpren⸗ 
gen, n- fpringen, n - ſtapeln, 


n - ftapfen, n-fteblen (fi), n-. 


fteigen, n-ftsbnen, n- ftolpern, 
n-Ifolsen, n - firsuchels, n- 
ftreihen, n- ffeeifen, n-ffür: 


' men,.n- flürzen, n- ſummen, 


n-fumfen, n- tanzen, n-taus 
meln, n-toben, n-tollen, n- 
sörteln, n-tofen, n-teaben, 


ntrampeln, n - trampen, n- 


trappeln, n-trappen, n-tresen, 


..n- trippeln, n - teollen: (fich), 


n- trotten, n-tummeln, n- 
wadeln, n-wellen, n-walzen, 


n - wandeln, n- wandern, n- 


wanken, 


n - waten, ne wat: 
fheln, n- wifchen (wuſchen), n- 


wudeln, n-mwiüten, n-3ieben, 


n - zotteln, welche ſämmtlich mit 
feyn verbunden werden und bedeuten, 
bebend, dringend ober drangend, ei: 
lig, flatternd‘, fliegend, fliehend, flüch⸗ 
tend ꝛc. nachfolgen. Der größte Theil 
diefer Wörter wird auch gebraucht, 
ein Nachahmen der Handlung, welches 


das mit KTach zufammengefegte Zeit: 


wort bezeichnet, auszudruden, wo fie 


- dann mit baben verbunden werben, 
| alfo nach dem Borgange, dem Weis 
ſpiele, der Weife eines Andern beben, ° 


dringen, eilen,, flattern, fliegen, flie⸗ 
ben, flüchten, gauteln , hinten, hip: 


ſen 20.); in engerer Bedeutung heißt 


nschfolgen, nah dem Willen, der 


Vorſchrift eines Undern ſich verhalten ; 


ferner, in ber Reihe, ſowohl in uns 
fehung des Raumes als ber Zeit, nad 


. 527. 
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Nachfolger 


| einem oder etwas Anderem folgen, 
der oder das Nächſte nach demſelben 
ſeyn: Der Nachfolgende foll Forts 


fabren, der nächſt ihm abwärts 


ſich Beſindende; der nachfolgende 
Sohn, der im Alter nah dem ans 
dern, dem früher geborenen folgt ; .eis 
nem in einem Umte nschfoigen, 
nah ihm es einnehmen, es bebommen; 
einem: im Beſitze feiner Güter 
nadıfolgen, fir nach ihm bekommen, 
befonders als fein Erbe; die Serafe, 
die Reue wird nuchfolgen, wird 
nachher, fpäter. eintteten, erfolgen. 
Zuweilen wird nach folgends im ge⸗ 
meinen Leben wie nachgehends f. 
nachher, hernach gebraucht als «in 
umpndswort der Zeit, ver Näch⸗ 
folger,, die X7-f-inn, M.-en, 
eine Perſon, welche einer andern nach⸗ 
folgt, befonbers im einem Umte, einer 
Wide, Gerechtſame ı,,„..im Gegen? 
fate von Vorgänger (im O. D. Nach⸗ 
fahrer, im @egenfase von Vorfahrer, 
‚Borfahr) ; eine ſolche Perion , welche 
einer andern in der Denk⸗ und Hans 
delsweiſe folgt: Der Schüler und 
Nachfolger Ebrifti; F7-folglich, 
E.u. U.w., veraltet, f. nachahmlich; 
im Nachſolgenden: eine Sache nach- 
folglich anführen ; die F7-form, 
eine nachgeahmte Sorm ; XZ- formen, 
th. Z., nach etwas als bem Muſter 
formen; wneigentlich. f. nachbilden, 
wie in einem Bilde darſtelen; Der 
XT-former, ber etwas nachformt; 
XT-forfcdhen, unth.3., nach etwas 
forfchen, danach forgfältig fragend, 
auch darüber fcharf denfend zu erfah⸗ 
ren fuchen: einer Sache, einem 
Entfprungenen, dem Grunde 
nochforfchen ; der Ne forſcher, 
einer, ‚der nachforfiht; Die LT» fors 
febung, die Handlung des Nachſor⸗ 
ſchens: Nachforſchungen anſtel⸗ 
len; die N- forſchungsgabe, bie 
Babe nachzuforſchen; die I7- frage, 
die Handlung da man nach etwas fragt, 
und die deshalb an jemand gerichtete 
Frage: es iſt viel XTachfrage nach 
einer Waare; men bat 16 die 


Nachfüttern - 
Nachfrage, es ſteht einem ja feed 
danach zu fragen; ich Danke für die 
Kacdıfrage, antwortet man einem, 
der ſich nach unferm oder ber linirigen 
Befinden erfundigt; LT - fragen, 


unth. Z., Dach etwas fragen, um ci 


zu erfahren; einer Sache nachfra⸗ 
gen; eines Andern Brage nachahmen; 


. Der SI- finger, Die KT-f-imn, 


‚eine Yerfon, welche nach etwas fragt; 


7 - freffen, unth. u. tb.3., unt. 


. (1. Seelen), f. Nacheſſen; die 
- Kir freude, eine nach etwas erfolgen: 


de, ſpütere Freude; 


NMefrieren, 


X * freuen, 
zechf. u, unp. J., hinten nach Zreude 
empfinden; ſich (mich) nachfreuen; 
unth. Z./ une. (f. 


Srieren), mit haben, ſouter noch 


frieren, noch mehr jtieren als es fchon 
gefroren hat; Ne friſchen, th. Z. 
hinten nach, nochmahls friſchen; Die 


. XT-feift, eine nachher noch, eine 


» später gegebene Friß; in manchen O. 


D. Gegenden, eine ausfichende , rüds 
Kändige, verfalene Zahlung, ein Ref; 


‚KT -feöbnen, unth. Z., altich einem 


, Qndern fröhnen; hinten nach frühmen, 


’ 


Brohndienfie nachholen; Der L7- 
fesbner, die 7 -f-inn, eine Per⸗ 
fon, die nachfröhnet; im O. D. ein 
Fröhner, d. h. ein zu gerichtlichen 


‚ Bwanusmitteln berechtigter Gläubiger, 
welcher einem andern nachfieht, im Ge⸗ 


genſatze des Borfröhners; der X7- 


» frübling, die nach dem eigentlichen 


— folgende Jahreszeit; X7- 
fühlen, ı) unth.u. th.3.,mit baben, 
gleich cinem Andern, ‚wie ober was ein 
Andrer fühlt, fühlen; hinten nach fühlen: 
Schmerzen; X7-fübren, th.3., 
führend folgen, binter her führen: 
einem etwasnacdfübren; oft auch 


f. nachfahren, zu Wagen ıc. nachbrin« 


gen; der F7-fübrer, die X7-f- 
inn,. eine Perion, bie etwas nach⸗ 
führt; XT-füllen, th. Z., nachdem 


man fihon gefült hat nochmahls füls 


Ion, ben Abgang durch Ausfüllen er⸗ 
fesen: den Wein, ein Weinfef 
nachfüllen; noch dazu fühlen: er- 
was in die Flaſche; FT- füttern, 


Berg Be Br Ti 


Nahgadern . 


th. Z., nach Anbern, fpäter füttern; 
auch nochmahls füttern. 


Naächgackern, unth. Z., f. Nach; 


IT-gaffen, unth.3., gaffehd nach⸗ 
fehben; IT-gäbnen, unth. 3," f. 
Tach; XT-gäbren, unth.8., unr. 
(1. Bäbren), wit haben, fpäter 
gähren; machdem es fehon gegohren 
bat, nochmahls gähren; LT -gällen, 
th. Z., hinten nach gäßen,, noch mehr 
gällen oder gaßenbitter machen; der 
xT-gang, die Handlung, da man 
nachgeht, auch, da man einer Sache 
nachgeht; ein Gang, den man fpäter 
macht; Negangeln, unth. u. t5.3., 


nach dem Beiſpiele eines Andern gan⸗ 
geln; gängelnd nachſolgen, und, am 


Gängelbande nachfolgen Taffen; der 
IT-gänger, die X7-g-inn, eine 


„ Perfon, welche einer andern nachgeht, 


nachfolgt, beionders in einem Amte, 
einer Berrichtung ze. (Nachgeher, bes 


zeichnet daſſelbe, aber in eigentlicher- 


- 


Bedeutung); Na gäten, unth. 8., 
wie ein Anderer gäten; was gegätet 
ift nochmahls gäten, und das Nachge⸗ 
laſſene, Berfäumte beim @äten nach⸗ 
holen; KT-gatteen, unth. 3., nach 
etwas gattern, um es au erfahren, zu 
finden; Ne gaukeln, unth. 2.» f. 
Nachfolgen; X7-geunern, unth. 
23., ſ. Nach; Y7. gebären, unth. 
3., unr. (j, Gebaren?, mit haben, 
nach Andern, jpäter gebären: ein 
nschgeborner Sobn, ein jüngerer, 
ber fihon mehrere Geſchwiſter vor ſich 
bat; im engerer Bedeutung, nach 
bem Zode des Waters gebären; 7 - 
geben, unt. (f. Beben), ı) tb.3., 
nachdem man ſchon gegeben hat, noch⸗ 
mahls geben: noch Beld nachge⸗ 
ben müſſen; hinten nach , fpäter 
geben; nachlafien, die Wirkung einer 
Kraft verminderh;5 bei ben Jägern, 
dem Hunde bei dem Suchen mehr 
Spielraum lafen, auch, eine Schraus 
be am Gewehre, die zu ſeſt angezogen 
it, nachlaffen; uneigentlich f. zulaſ⸗ 
jen, erlauben: einem etwas nad 
geben, baß er etwas thun barf; ber 
fonders 2) als unth. Z., f., von jelr 
Dritter Dand. 
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nen Toderungen, Anſprüchen nachlaſ⸗ 
ſen, auch, ſeinen Sinn, ſeine Mei⸗ 
nung mehr oder weniger nach bem Sin⸗ 
ne und der Meinung Anderer ändern: 
den billigen Soderungen eines 
Andern nachgeben; der Vers 


ſtandigſte gibe nachz bei den Jüs 


gern geben die Atınde nach, wenn 


‚fie aufhören zu ſuchen; aufhören dene 


felben Grab der Stürke zu Außen; 
eine Stablfeder gibt nach, wenn 
fie. nichs mehr benfelden Widerſtand, 
dleſelbe Spannkraft äußert; der Bo⸗ 
den gibt nach, wenn er ſich nieder⸗ 
drücken läßt und zur Seite ausweicht; 
nachſtehen, geringer ſeyn: einem en 
Geſchicklichkeit nichts nachge⸗ 
ben; das 7 -gebilde, die Hands 
lung, da man nacpbildet; etwas Wachs 
gebildete, und in weiterer und uncis 
gentlicher Bedeutung, etwas Nachges 
ahmtes, eine Nachahmung; der KT- 
gebrauch, ber nachfolgende, fnütere 
Gebrauch; N gebrauchen, t5.3., 
nach bem Beilpiele eines Andern ge⸗ 
brauchen; hinten nach, jpäter gehraus 
hen: Das Dad nachgebrauchen ; 
die Ne geburt, cin.runder , dicker 
und fehwammichter Körper, der aus 


Hänten, Blurgefäüßen und einem zelli⸗ 
- gen Gewebe beficht, ſich mit der Frucht 
‘, in der Büärmutser. bildet, mit berſel⸗ 


ben mittel der Nabelſchnur verbuns 
den iſt und nach der Geburt aus ber 
Mutter ttitt (die Nfterbürde, im 
Schwaben Burti, der Mautterkuchen 
und Mutterleber, im N. D. Same); 
XI - gedien, unth. 3, 1. Nach; 
die KT-gedanken, die Gedanken 
eines Nachdentenden: ein Menſch 
obne alle Nachgedanken, ohne allcs 
Machdenten; LT-gedenken, unth. 
., une. (f. Denken), die Gcbaus 
in, den Vorjag haben nachzufolgen ; 
das KL-gefübl, das Gefühl, wels 
ches man hinten nach ober fpäter hatz - 
ein nachbauerndes Gefühl, ein nach 


“einem flärfern Gefühle fortbauerndes 


Gefühl: das Nachgefühl des 

Schmerzes; Na gehen, unth. 3, 

unr. ¶ . Geben), mit ſeyn, hinter 
rl n 
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her gehen, in Anfehung der Ordnung; 
uneig., einem andern Dinge den Vor⸗ 
rang ‚Borzua laſſen (gewöhnlicher nach 
- eben) : Das Unwichtige muß dem 
wichtigen nachgeben ; hinter her 
gehen, in Anfehung ber Richtung, 
deffelben Weges nach‘ einem Andern 
gehen: einem auf dem Fuße nadıs 
geben, ihm unmittelbar folgen; der 
Spur nachgeben; einem nachges 
ben, um zu fehen, mo er bleibt, 
was er macht; einem überall nach» 
geben, um ihn über etwas zu ers 
toppen; einer Perfon nachgeben, 
uneig., dadurch, daß man ihr überall 
folgt ‚. ihr Liebe zu bemeifen; den 
Mäaͤdchen nachgeben, fih um ihre 
Liebe bewerben; in weiterer uneigents 
licher Bedeutung, etwas zum Biel 
feines Beftrebens machen, es mit Sorg⸗ 
falt betreiben: feinen Befdhäften, 
- feinem Bewerbe, den Pergnüs 
gungen nachgeben; dem Müßig⸗ 
gange, dem Trunke ıc. nachge⸗ 
“ ben, fich demfelben überlaffen; nach 
etwas als dem Mufter, der Borfchrift 
gleichfam geben, fih verhalten: ei« 
nem Befeble nachgeben, fih nad 
demielben verhalten , ihm folgen; es 
foll Alles ibm nachgeben, es fol 
Alles nach ihm, nach feinem Willen 
gehen oder fich richten, beffer: es 
ſoll Alles nach ibm geben; im D. 
D. und in den Kanzeleien auch f. nach⸗ 
Leben, gehorchen; den Bang eines 
Andern, d.h. feine Art und Weije 
zu gehen nahahmen, nachmachen: 
einem nachgeben; I7-gebends, 
um., f. nachher; Nageher, -8, 
f. Nachgänger; XT - geifern, 
unth. 3., ſ. Nach; X7 - geigen, 
unth.u.th. 3., nach dem Borgange 
und Beiſpiele eines Andern geigen; 
das, was ein Anderer vorher geigt, 
nachher auch geigen; auf der Geige 
fpielend nachholen. Eben fo auch 
nachfiedeln; X7-aeißeln, th. 8,, 
nachdem man Andere gepeikelt bat, 
geißeln; mit Seifelhieben nachtreiben; 
x7 - geizen, unth. Z., 1. Nach; 
das LT-geld, dasjenige Geld, weh 


dern als Borbil 
(Kopie); L7-geniefen , th. 3,, unr. 


„Nachgiepen 


des einer bei einem Tauſche ze. noch 


nachzahlen muß; auch, das bei einer 
Zahlung ſtehen gebliebene Geld; 17- 
gellen, unth.3., mit haben; f. 


Vach; XT- geloben, th.u. untp. 


3., hinten nach, fpäter geloben; das 
xT-gemäblde, ein nach einem ans 
8 gemahltes Gemahlde 


(f. Genießen), nach Anderem, fpäs 


> fer genießen; der FT -genuf, ber . 


fpätere Genuß; eine Sache, melde 
nah einer andern Genuß gewährt; 


. XT- geratben, unth. 3., unr. (f. 


Gerathen), mitfeyn, gleich einem 
Andern gerathen, gleiche Art, Eigens 
fchaft mit ipm bekommen; hinter ber 
gerathen „ durch Zufall nach einem 
Drte zu jemand kommen; KY- gets 


ben, tb. Z., nach berem , ſpäter 


erben; mas fihon geherbt ift noch⸗ 
mahls gerben ; das X7 - gericht, ein 
zweites nicderes Gericht, welches dem 
erſten nachſteht; der K7-geruch, 


- ein nachgelaffener Geruch, ein Geruch, 
“welchen ein Ding erft fpäter von fich 


gibt; Der FZ-gefang, ein nad eis 


nem andern Gefange folgender Ge⸗ 


fang; ein nachgeahmter Sefang; X7- 
gefcbeben, unth.3., mr, (f. Ge; 


ſchehen), mit feyn, hinterher, fpäs 


ter gefihehen; der N geſchmack, 
ein Geſchmack, welchen man nach dem 
Genuſſe einer Sache im Munde ems 
pſindet (der Nachſchmack); das KT - 
geferz, ein untergeordnetes, weniger 
wichtiges Gefeß; FT7-gewinnen, unr. 


- (1. Bewinnen), ı) unth.3., mitbe- 
‚ben, hinten nach, fpäter,. auch, noch 


dazu gewinnen ; 2) th.3., im Bergbauc, 
f. Nachſchlagen; XYT-giebig, €. 
u.u.w., gern u. leicht nachgebend: ein 
nachgiebiger Menſch; nechgiebia 
feyn. Beral. Nachſichtig u. Ger 
fällig. Davon die YYächgiebig- 
keit, die Eigenfchaft eines Dienichen, 
ba er nachgiebig if; L7-gieren, 
unth.3., gierig nachfehen ; gierig nach 


etwas flieben; Nagießen, t6.3., 


ur. (ſ. Bießen), binferher gießen, 
nach einem, ber fish witiernt, gießen : 


Rachgift 


einem Waſſer nachgießen; hin⸗ 
ten nach gießen, zu etwas noch "dazu 


gießen; gießend nachbilden, nachfors 


men: ein Bild Aus Erz; zu dem 
was fchon*gegoffen , Durch Gießen ge⸗ 
formt ih, noch gießen; die XT- gift, 
was nach Anderem gegeben wird; im 
N. D. f. Nachtiſch; 7 girren, 
unth. Z., das Girren nachahmen; nach 
etwas girren, das abweſend iſt, girrend 
verlangen; der Neglanz, der Glanz, 
welchen eine glanzende Sache zurück⸗ 
laßt; uneig., Licht, Aufklärung, wel⸗ 
de aus einer frühern Zeit nachgeblie⸗ 
Ben ik; IT-glänsen, ı) unth.3., 
mit baben, einen Glanz nachlaflen ; 


uneig., einen lebhaften Bindrud zus 
süctaffen; =) th. 3., nachdem Ans . 


deres geglängt If, glänzen, d.h. ihm 
Slanz mittheilen, auch, nochmahls 
glänzen; LIT-glätten, th. 3., nach: 
dem Anderes geglättet if, glätten, fpäs 
ter glätten; dem Geglatteten nachhel⸗ 
fen; Ne glauben, unth.n.th.3., 
nach eines Andern Weilpiele glauben; 
x7=- gleiten, unth. Z., unr. (f. 
@leiten), mit feyn, binfer ber 
gleiten, gleitend folgen, 


nachslitfben; LT - glimmen, 


unth. Z., inr. (f. Glimmen), mit 
baben , nach Verlauf einer gewiſſen 


Zeit oder Sache noch. glimmen; X7- 


glitſchen, unth. 3., mit feyn, f. 


Nachgleiten; YZ-gloten, unth. 
3., mit glotzenden Augen nachſehen; 
X7-glüben, 1) unth., mit haben, 
noch nachher glühen; a) th. Z., nache 
dem Anderes geglüht ift, glühen, fpäs 
ter glühen; noch mehr glühen; die 
- 7 -glur, nachgelaffene Glut, eine 
Glutdie man nah einer gewiſſen 
Zeit noch empfindet; uneig., ein noch 
fpäter fiih regendes,, fehr feuriges Ges 
fühl; X7-grebbeln, unty. Z., gleich 


einem Andern grabbeln; nach etwas 


grabbeln, grabbelnd nachjuchen; XT- 
graben, unth. 3., une. (ſ. Gra⸗ 
ben), nach dem Vorgange und Bei⸗ 
ſpiele eines Andern graben: der Rich⸗ 
tung eines Dinges beim Graben fol⸗ 
gen: der Schnur nachgraben, 


So auch 
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nah ber Pinie, welche die Schnur bes 
zeichnet; nach etwas geaben, grabend 
nachiuchen: vergeabenen Schäzs 
zen nachgraben ; nachdem fchon ger 
graben iſt noch. mehr graben, tiefer 
graben; FY7-grämeln, unth. Z., f 
Yıadı; IT - grämen, zrckf. 3,, 
ſich (mich) nachgrämen , ſich hins 
ten nach grämen, nachher Gram em⸗ 
pfinden; 7 grapfen, und. 3., ſ. 
Nachgreifen; das IT-gras, nach⸗ 
gewachienes Gras, welches zum zwei⸗ 
ten Diahie gehauen und zu Heu ges 
macht wird (das Grummet); X7- 
grafen, unth.3., nachdem ein Ans 
berer gegrafet hat, graien; nachdem 
ſchon gegraiet if, noch mehr grafen; 
geafend, auf der Weide gchend nach⸗ 
folgen; 27 -greifen, unth. u.th. 3. 
uns, (f. Breifen), nach etwas, das 
ſich entfernt, greifen,»um es zu has 
fopen, und wenn dies auf eine plunpe 
Art geichieht, nadhgrapfen: wie 
ein Anderer greift greifen: Die Töne; 
hinten nach greifen; die verfeblten 
Töne ; greifend nahforfhen; XZ- 
grinfen, unth Z., 1. Nach; diet7- 
grübelei, das Nachgrübeln, die Hand⸗ 
lung, da man nachgrübelt; IT- grüs 
bein, unth.3., nach ctwas grübeln, 
beionders unelgentlich, durch mühfas 
mes Nachdenken zu erforfchen fuchen, 
was nicht zu erforfchen iſt oder doch 
keinen Nusen hat; im Grübeln nach⸗ 
folgen, gleich einem Andern grübeln; 


der XT-greübler, einer, der viel 


nachgrüselt; das N - deummer, 
nachgemachfenes Grummet, Gras, wels 
bes nach gehauenem Grummer wieder 
gemwachien If, und zum beitten Mahl 
gehauen und zu Heu gemacht wird 
(Spätheu, Herbfiheu , in Oſtreich u, 
Schwaben Abrömt;; L7- gründen, 
ı) th.3., was ſchon gegründet iſt 
noch mehr gründen, beffer gründen, 
3. B. in einem Gemählde; 2) unch, 
8. , veraltet, nach dem Grunde fors 
fhen; NVegtünen, unth 3., mit 
haben, fpäter noch grünen; XT- 
grünzen, ı) unth.3., das Grunzen 
ned Andern nachahmen, 8, uneig, 
gia ; 


7 
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das schlechte unangenehme Bingen . 
eines Andern; a) th. 2., grunzend, 


mit.widerlicher rauber Stimme nach» 
fiigen; X7-geüßen, unth.u.th.3., 
nach dem Dorgange und Beifpiele eis 
ned Andern grüßen, auch, nach einem 
empfangenen &ruße wieder grüßen; 


sT-guden, unth. 3., im ber vers | 


traulichen Sprache, f. nacichen ; 
xT - gurgeln, ı) zrdf.8., ſich 
(mich ) nachgurgeln, biuten nach 
‚ gurgeln; ſich (mir) den Aals nach⸗ 
. gurgeln, etwa nachdem man bie 
Arzenei eingenommen hat; 2) td. 3, 
aus voller Burgel nachfingen; I7- 
gurren, unth. 3., 1. Zach ; Der XT- 


guß, die Handluna, da man nachgießet, 
durch Gießen nashbildet, - 


beionders, 
eine durch Gießen nachgebildete Sache: 
die Nachgüſſe find gut gerarben ; 
ein fpäter nachfolgender Regenguß. 
Nãchhaben, unth. 3., mit baben, 
. ein nur im gemeinen Peben übliches 
and durch ein anderes dabei ausgelaſ⸗ 
fenes Beitwort zu erflärendes Wort, 
f., nachbekommen, nacherhalten has 
ben, nachgebracht ,„ nachgeholt haben 
.. 2e.: du follft es nachhaben, fol 
- esnachbefommen; X7- baden, unth. 
u.th.3., binter ber hacken, nach cis 
nem, ber fich entfernt, baden; nach 
dem BDorgange und Beiſpiele eines 
Andern baden; hinten nach haden, 
nachdem fchon gehadt if: noch Holz 
nachhacken, hinten nach noch mehr 
Holz baden; das Nachgeblichene hak⸗ 
ten; Ne hageln, unperf. 3., nach⸗ 
dem cö fchon gehagelt hat noch mehr 
bageln; XZ-bäkeln, unth. u. th. 8., 
das Häkeln nachahmen; hinten nach, 
» nochmehr häfeln: noch einen Bew 
tel nachbäteln; mit oder an Huk⸗ 
chen nach fich zichen; Na haken, 
unth. u.th.3., binter ber haken, has 
end folgen, 3. B. mit dem Haken⸗ 
pfuge; zudem, mas fchon gehaft ifl, 
noch haken; mit oder an einen Haken 
nach fich ziehen; der LZ- ball, ein 
nachgelaffener Hal, der noch hinten 
rach hörbar ift, befonders, ein zus 
rückgeſteßener Sal, ber nach dem ei⸗ 


Nachhangen 


gdentlichen · Halle vernommen wird 


Eche): der Nachhall in den Ber⸗ 
en; auch f. Nachruhm; der I7- 


- ‚balldonner ‚: der. nachhallende Don: 


ner; X7-ballen‘, ı) unth. 3. , mit 
baben, hinten nad: hallen, mo 
hallen, wenn das den Hal Verurſachen⸗ 


de ſchon ſchweigt; 2) th. Bay: den 
Sall nachahmen, zurückgeben: Die 


Berge ballen die Töne nad, 


- wenn, biefe ſich an ihnen brechen, und 


davon ind Ohr zurückprallen; nach⸗ 
fmeechen , bie bloßen Zöne wicherholen 
ohne auf Sinn und Verſtand zu fehen ; 
der Ne halt, ein Halt, den man 
nach hat, wenn: alles Andere nicht 
mehr bat; IF -balten, unr. (ſ. 
alten), ı) unth.3., mit baben, 
aleichſam bis nach. der gewöhnlichen 
Zeit halten, dauern, lange halten; 
2) th. Z., hinter ber halten, hinter 
einem Gehenden halten ;-- hinten nach 
halten, fpäter und: nach der eigentlis 
chen Zeit halten: eine verfäumte 
CLehrſtunde nachbalten; zurids 
halten; der K7-balter, der etwas 
nachhält; bei den Seilern, ein eifers 
ner King vorm mit einem Wirbel, 
deffen Spitze zu einem Haken gefrümmt 
it; Ne haltig, €. u. uw. ‚ fpöter 
noch anhaltend, dauetnd; Ma ham⸗ 


‚mern, th.2., das Hämmern mach: 


ahmen; hinten nad hämmern, noch 
‚mehr hämmern, auch, mit dem Ham: 
mer nachhelfen; die KL-band, in 
manchen Gegenden, der Hintertheil 
eines Pferdes (das Hintergeſtell), im 
Gegenſatze der Vorhand oder des Vor⸗ 
dergeſtelle; N- handeln, unth.3., 
ſeine Handlungen nach etwas, einer 
Sache gemäß einrichtenz der Vor⸗ 
ſchrift nachhandeln, nachdem Ans 
dere ſchon gehandelt haben, handeln; 
binten nach handeln, d. h. dingen; 
MN- hangen, unth. 3., unr. (ſ. 
Bangen), mit haben, nad einer 
Sache zu hangen, u. uneig., zu einer 
Sache Hang, Neigung haben: ſeinen 
Gedanten nachbangen, Hang ha⸗ 
ben ſich ihnen zu überlafien; bei den 
SJigern; einem Hirfche mit dem am 
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Hanseſeile geführten Leithunde nach⸗ 


ſuchen, ihn auf dieſe Urt aufſuchen; 
auch vom: Leithunde ſelbſt, welcher 
einer Fährte ober auf einer Fahrte 
nachbanger , wenn er eifrig auf bers 
felben fortiuchr; dee N bänger, 
ber einer Perſon ober Sache nachhanget, 
anbanget ; bei den Keepichlägern , ein 
Werkzeug ,. die Drehung aus dem Hüs 
fing, Stichlien und anderem Taumerfe 
zu bringen, d. h. zu verhindern, daß 
es fich nicht auſdreht; 7 - bäng- 


lich, E. u. Uu.w., nachhangend, Bang 


nach etwas habend and zeigend; Ne 
haren, th. Z., bei den Schlächtern, 


von einem geſchlachteten Schweine, 


nachdem es von den Borſten befreiet 
iſt, die kleinen Grundhaare mit einem 


Meſſer wegſchaffen; die N-harke, 


ſ. Nachrechen; Neharken, unth. 
u.th. Z., nach dem Vorgange und 
Beifpiele eines Andern harken; mit 
der Harke hinter her ziehen; nachdem 
ſchon geharkt iſt nochmahls harken; 
das zu harken Berabfäumte nachholen; 


M. harten, unth. 3., mit feyn, 
hinten nach hart werben; N här⸗ 


ten, th. Z., hinten nach, noch mehr 
bärten; Ne haspeln, 1) unthi 3., 


mit ſeyn, haspelnd nachgehen; mit 
haben, das Haspeln eines Andern 


nachahmen; e) th. Z., hinten nad, 


fpätee haspeln, auch, die Arbelt des 


Haspelns nachholen; Nͤ hauchen, 
“s) unthfB., hinter ber banken, ei⸗ 
nen Hauch gleichſam nachſchicken; bem 
Hauch oder das Hanchen nachahmen; 
a) th.Z., mit dem Hauche gleichſam 
nachſenden, u. uneig., von ber Luft: 
die Luft hauchet uns Kühlung 
nach; mit dem Hauche, als einen 
. Hauch nachfolgen lafen: das h muß 
bei diefem Worte nachgebaucht 
werden; NMe bauen, mr. (ſ. 


Hauen), 1) unth. 8., nad dem Ver⸗ 


gqage und Beilpiele eines Andern 
hauen; hinter drein hauen, nach «is 
nem, der fich entfernt; hauend nach⸗ 
folgen, verfolgen, won ber Reiterei, 
bie dem flichenden Feinde nacheilet; 


#) th. Z., hauend nashhilben :. ‚eine 


mahls bäufeln, häufen; 
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Bildſaule; hinten nach, nachdem 


Anderes gehauen iſt ober Andere ges 


- bauen haben, hauen, noch dazu hauen, 
was noch zu hauen if; mit Hichen 


nachtreiben; LT - bäufeln, X- 
bäufen, unth.n. th.3., nad dem 


Vorgange und Beifpiele eines Undern 


häufeln,, bänfen; fpäterhin , noch» 
Ons II- 
baüfegeben , die Handlung, da man 
nah Haufe acht; die N buüfer 
kunft, die Ankunft zu Hauſe (ges 
wöhnlicher die Zuhaufefunft ); die 
XT-baüfereife, die Reife nach Hauſe, 
die Küdreife; Nächheben, tb. 3., 


unt. (ſ. Heben), hebend nach ſich zie⸗ 


ben; hebend nachhelfen; nachdem Ans 
deres gehoben it, heben; Nebecheln, 
th. 3., nachdem Anderes gehechelt iſt 
hecheln, nochmahls heben; LIT- 
hecken, unth. Z., hinten nach, ſpä⸗ 
ter hecken; Ne beften, th. 3. nah: 
dem Anderes geheftet iſt, heften; nach 
ober hinter Anderes heften; Ne hei⸗ 
len, 1) unth. Z., mit feyn, hinten 
nach, ſpäter heilen; 2) th. 3., nach⸗ 
dem man Andere geheilet hat, heilen; 
nach dem Beiſpiele eines Andern hei⸗ 
fen; N heiſchen, unth. u.th.3., 
fo viel als machverlangen; XX- beis 
zn, th.3., nach Undern heizen, 
nochmahls, noch mehr heizen, IT- 
beifen, unth. Z., mr. (f. Helfen), 
heifen,, daß etwas nachkomme, nach⸗ 


ber gefchehe, was zurfifgeblichen cher 


verfäumt ik: einer Sache nachbel⸗ 
fen, indem man das, was fic aufhält, 
wegſchafft, ober feine Kraft mit der 
Kraft eines Andern vereinigt; einem 


Schüler nachhelfen, ihm da bes 
‚ Hpülfich ſeyn, wo cr nicht fort kanns 


fi nachbelfen, feine Kräfte ans 
fleengen um nachaulomınen; Der IT - 
belfer, die $7-b- inn, eine per⸗ 
fon, welche nachhilft; Nachher, ein 
umfandswort der Zeit, fo viel als 
hernach. Als Gegenſatz von vonber 


. fällt der Ton auf nach, z. B. weder 


vr noch naͤchher; der Näch⸗ 
berbſt, des letzte Theil des Hethſtes, 
in Anjchung der Witterung, Der 
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Spãtherbſt if davon noch verſchie⸗ 
den; 
zum Nachherbfte gehärend, dem Nach⸗ 
berbfte gemäß; Nachberig, E.w., 
"nachher fenend , geichebend , nachmah⸗ 
fo; Näaächherrſchen, unth. 3. 
Neherzen, unth. u. th. 3./ſ. Nach; 
x7-benen, th.8., hinter ber hetzen: 
einem die Aunde; Ne bcucheln, 
ı) unth.3., nach eines Andern Beis 
ſpiele heucheln; =) th. Z., auf eine 


heuchleriſche Art, als cin Heuchler 


nahapmen: Sesmmigkeirnachbeus 
cbeln; +7-beulen, ı) unth.8., 
mit haben, nach dem Vorgange und 
SBeifpiele eines Andern heulen; mit 
feyn, heulend nachgehen, nachfrlaen; 
e) th. Z., mit heulender Stimme nach⸗ 
ſprechen, nachſingen; der Ne hieb, 
ein Hieb, welcher nach einem vorher⸗ 
gegangenen folgt; zumeilen auch f. 
bas Nachhauen im Kriege; NM bins 
ten, unth.3., mit ſeyn, hinter ber 
hinken, hinkend nachfolgen: einem 
nachbinken ; imeig.u. verächtl., auf 
“eine unvollkommene, ſtümperhaſte Art 


thun mas ein Anderer wor ihm that; ' 


auch yon Bersfüßen, auf eine fehler: 
hafte und unangenehme Art nachlols 
pens mit baben, das Hinken, ben 
hinfenden Bang: eines Andern mach 
„ machen: einem nacdhbinkenz der 
X7- binter,” einer, ber nachhin« 
ket, eig. u. unetg.j" XY - bobeln, 
unth. u. th. Z., mach dem Borgange 
und Beifpiele eines Andern hobeln; 
nachdem Andere fchon-gehobelt haben, 
bobeln, auch, nochmahls hobeln; 


die KT-bochseit, eine Luftbarkeit 


und Gchmauferei unmittelbar nach 
dem Hochzeittage ; YZ-boden, I7- 
bockern, unth. 3. 1. Nachfolgen; 
rI- böbnen, unth. u. th.3., das 
. Höhnen eines Andern nachahmen, 
gleich einem Andern böhnen, auch, 
hinter ber höhnen, höhniſch nachru⸗ 
fen; Ne bolen, th. 2. / das Nach⸗ 
gebliebene vder Nachgelaſſene holen. 
zu dem, was ſchon woraus in er iſt 


mir der einen Schweſter voraus, - 


und wird die andere nachbolen; 


x7 nf berbftlich ’ E. u. u.w., 


Raqhhut 


umeig. , das Verſaumte fpäter, als es 
hätte geichehen follen, thun, es aber 
mit dem Borbergegangenen wieder. im 
gehörigen Zuſammenhang bringen: 
das. Verfäumte, eine ausgefals 
lene Stunde ꝛc. nacbbolen; bins 
ten nach holen, nachdem man ſchon 


vorher geholet hat noch holen: noch 


Geld ıc. nachholen, deſſen man 
fpäter noch beburfte;. einholen; XT- 
bopfen, unth.3., mit feyn, ſ. 
Kachfolgen; Na borchen, unth. 
3., nach etwas bin horchen; nad 
dem Aufhören deſſen, worauf man 
horchte, noch horchen; N hören, 
1) unth. Z., nad etwas bin hören, 
mit dem Gehör nachſorſchen; nach dem⸗ 
jenigen , was man zu hören alaubte, 
noch hören, nachdem ber Zon ſchon 
aufgehört hat; =) th. 8,, hinten nad), 
fpäter Hören; Y7-buldigen, unth. 
8., nachdem Andere gebuldiget haben, 
huldigen; Die IT-bülfe, eine nach⸗ 
geleiſtete Hülfe, auch die Hülfe, wor - 
durch einem machgeholftn wirt; XT- 
bumpeln, unty.3., mit feyn und 
beben, XT-büpfen, unth. Z., mit 
feyn und baben, f. Nachfolgen; 
XL -buren, unth. 3., nach dem Weir 
fplele eines Andern huren; in ber Bis 
bel unyewöhnlih von Abgotterei: 
fvemden Göttern nacburen, 
2 Mof. 34, 15. 16., ihnen abgöttiſch 
anhangen, ergeben fepn; XY-buiften, 


unth.3., hinten nach, hinter her bus 


fen; das Huften eines Andern nach⸗ 
machen: einem; die Nae but, bie 
Hut, das Recht zu hüten in einer Ge⸗ 
aend, mach einer: gewiffen Zeit oder 
nach worengegangener Hut eines Uns 
dern in. berfelben, im @egenias von 
Vorhut (auch ber Nachtrieh, die Rache 
teift): Die Rachbut baben; das 


‚Rindvieb bar die Vorhut, das 


Schafvieh die Nachhut, das 
Windyich wird zuerfi, dann bas Schafe 


vieh auf dem Brachfelde gehütet; bie 


Hut, Auffiche über das Nachfolgende 
end die dazu heſtimmten Berkonen. 
So hei einem Heere, ber nachziehende 
Theil deſſelben, welcher von binten 


Nahhüten 


ber das Heer vor unvermuthetem über⸗ 
fall ꝛc. hütet (der Nachtrab , die Ars 
rieregarde); XZ-büten, unth.2., 
die Rachput haben, fein Vieh erſt 
dann auf einer Weide hüten dürfen, 
nachdem vorher anderes darauf gehüs 
tet worden ift; XZ-butfcben, unth. 
3., mit feyn und baben, f. Nach⸗ 
folgen. . 

Naͤchimpfen, tb. 3., binten nach, 
nach Andern impfen: die übrigen 
Rinder 
Tage nachgeimpft; X7 - ireen, 
unth. 8., mit feyn, in ber Irre, 
des Weges unkundig nachfolgen: eis 
nem; durch Irrgänge ıc. nachfolgen; 
mit baben, eines Undern Irrthume 
folgend , gleich ihm irren. 


Naächjachtern, unth.3., f. Nachfol⸗ 


gen; die KT-jagd, die Handlung, 
da man nachiagt, befonderd im N. D., 
wo man einem Slüchtigen nacheilet; 
das Hecht und die Derbindlichkeit, 
einem flüchtigen Verbrecher nachzuſez⸗ 
zen; eine nach der Hauptjagb anges 
hellte Jagd; KT-jagen, ) unth.8., 


mit.feyn, hinter her jagen, in größs 


ter Eile nachfolgen, befonders zu 
Bferde ober Wagen : dem entfpruns 
genen Diebe; uneig., mit großer 
Begierde mach etwas ſtreben: dem 
Dergnügen nachjagen; 2) th. 3., 
binter drein jagen, d. h. in größter 
Eile nachfolgen machen; die Hunde 


dem Milde nachingen; der IT- 


jager, einer, ber nachiaget, einer 
Sache nachjaget, eig. u. uneig.; das 
XT-isbe, im NR. D. der jpäter fols 
gende Theil des Jahres, ber Herb; 
das Jahr nach dem Tode eines Beam⸗ 
ten, 3. DB. eines Bredbigers, in wel⸗ 
chem die Nachgelafienen deſſelben nöch 
ale Einkünfte der Stelle genichen (ges 
wöhnlicher dad Witwenjahr, Gnadens 


jahr) ; IZ-iammern, unth. Z., mit, 


haben, nach einer entiernten ober 
verlornen Berfon oder Sache jammcrn; 
das Jammern eines Andern nachah⸗ 
mm; X7- jsuchzen, ı) unth. 3., 
mit baben, bas Jauchzen nachahs 
men, mach bem Beiſpiele Anderer 


wurden cm andern, 
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jauchzen; mit feyn, jauchzend nach? 
folgen; 2) th. Z., nach dem Vorgange 
oder Beiſpiele Anderer jauchzen; hin⸗ 
ter her jauchzen, jauch zend nachrus 
fen (nachjubeln) ; XZ jubeln, unth. 
3., mit baben und feyn, u.th. 3., 
fo viel ald nachiauchzen. 


Nãchkalben, unth. 3., mit baben, 


fpäter falben; X7-Eälbern, unth. 


:3., XT-Eämpfen, unth. 3., IT- 


Fargen, unth. 3., 1. Nach; YT- 
karren, ı) unth. 3., hinter her fars 
ren, ben Karren nachfchieben; 2) tb. 
8., auf dem Karren nachfahren: ei: 
nem etwas nachlfarren; nachdem 
fihon gekarret iſt, nachkarren, ncch das 
su farren: noch Sand; das Nachs 
geblichene, DBerfäumte - fpäter noch 
farren; N kauen, unth. u, tb. 3., 
hinten nach kauen, nach dem Genuß 
einer Sache kauen, zumeilen auch f. 
nacheffen, wenn man den · Begriff bes 
Kauens dabei hervorheben mil; die 
Art zu kauen eines Andern nachmas 
pen: einem; uneigentl., einem et? 
was nachkauen, es auf biefelbe auss 
führliche, oft auch miberliche Art fagen, 
vortragen; der Ne kauf, ein Kauf, 
ber fpäter geſchieht; dasjenige, mas 
man nachfauft; LT -Faufen, th. 3. 
hinten nach , fpäter kaufen; nach Ans 
derem, mas man fchon gefauft hat, 
noch faufen: noch Zeug zum Rlei⸗ 
de; UN- kegeln, ı) unth. 3., nad, 
hinter Audern kegeln; 2) th. 3., das 
Merfäumte im Kegelipiele nachholen: 
feinen Stamm nachlegeln;, %7- 
kehren, 1) unthi 8., einem Andern 
nachfolgend kehren, auch, nach feinem 
nn. und Beifpiele kehren; nach⸗ 
Dem und wo cin Anderer gekehrt hat, 
nochmahls kehren, auch, hinter ber 
kehren, nach Eines Weggange kehren: 
einem nachkebren müſſen; «) th. 
3., binter ber kehren, mit dem Be⸗ 
fen ze. nachfireichen: einem den Un⸗ 
rath nachkebren; X7- Eeilen, th. 
8., nach, hinter her keilen, noch mehr 
feifen;. uneigentl., ein Stück Brod 
nachkeilen, einen Keil Brod nach» 
efen; LT-Ecimen, unth. 8., mit 
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haben und ſeyn, hinten nad, ſpa⸗ 
ter keinen? XT- keltern, unth. und 
th. 3., nachdem Andre gebeltcrt haben 
Nkeltern, fpäter feltern; nachdem man 


fehon gekeltert hat, nochmahls keltern; 


T-Eerfchen, th. Z., im Elſaß, nach» 
tragen ; Ne keuchen, unth. 3., mit 
baben, bas Keuchen eines Andern 


nachmachen; mitfeyn, keuchend nachs 


faufen; Vekeulen, ı) unth. 8., 
nah dem Beifpiele eines Andern teus 
Ien; 2) th. 8., nahdem man Andere 
gekeult hat, keulen; Feulend d. b. derb 
fchfagend nachtreiben; Ne kichern 
oder LI -Eickern, ) unth. 3., das 
Kichern oder Kickern eines Andern 
nachmachen; nach dem Beiſpiele eines 
Andern kiehern oder kickern; hinter 
drein kichern oder kickern; 2) th. 3., 
kichernd oder kickernd nachrufen; Das 


Ne kind, ein nachgeborenes Kind; 


im ©. D. f. Nachkomme; Na kin⸗ 
dern, unthi Z., die Kindereien eines 
Andern nachahmen; 7 -Fitten, th. 
8.,1. Nach; Naklaffen, unth. 
3., fo viel als nachbellen, befonders 
von kleinen Hunden; X7- Eisftern, 
tb. Z., mit der Klafter nachmeſſen; 
die Na klage, eine Klage, die man 
hinten nach Über etwas erhebt, in den 
" echten, bicieniye Klage, welche nach 
ausgeflagter Sache der Beklagte gegen 
den Kläger bei demfelben Gerichte ans 
bringt; 27 - Elagen, unth. Z., nad 
dem SBeifpiele eined Andern klagen; 
hinten nachflagen; dee FT -Eläger, 
der eine Nachklage anbeingt; Der IT- 
flang, ein nach dem Hauptklange 
noch eine Zeitlang fortdanernder Klang, 
der an Stärke immer mehr abnimmt; 
umigentl., ctwas, das anderm Vor⸗ 
züglichen feiner Art in ber frühern 
Zeit ähnlich if und daran erinnert: 
in unfern Zeiten bört man nur 


Mactlänge GBriechifcher und - 
Romifchber Muſe; zumeilen das 


nachfolgende tirtheil der Welt über 
eine, befonders böſe Handlung, baber 


ehemahls auch f. Nachruhm; XZ- - 


tlappen, X7-Elappern, 1) unth. 


R,., mit baben, bas Klappen nachah⸗ 


Nachklingeln, 


men, im Klappen nachfolgen; hinter 
ber, wie auch, hinten nach tlappen; 
mit ſeyn, klappend nachfolgen. In 
allen Bedeutungen auch nachklap⸗ 
pern, als Beröfterungss und Bers 
färtungsmwort; 2) th. 3., nach Ans 
dern klappen, d. b. Elopfen (nach⸗ 
Kappfen); Ne klatſchen, 1) unth. 
3., nach dem Vorgange und Beiſpiele 
eines Andern klatſchen; hinter her 
klatſchen, einen klatſchenden Schall 
erregen; hinten nach ein klatſchendes 
Geräufh hören laſſen; 2) th. 3, 
hinten nach klatſchen, d. h. klatſchend 


ſchlagen; klatſchend d. h. waſchhaft 


nachreden,, fo wie man es von einem 
Undern gehört hat: einem etwas 
nachklatſchen ; einem fich Entfers 
nenden oder Abweſenden Hatfchend b. 
h. waſchhaft nachreden,, von ihm ers 
zählen: von einem Böfes nach⸗ 
klatſchen; £7- Elauben, unth. 3., 
nach Anbern Hauben; klaubend d. b. 
auf muͤhſame Art nach etwas ſtreben, 
es zu bekommen ſuchen, und unei⸗ 
gentk, auf muͤhſame Art nachforſchen: 
darüber kann er lange nachklau⸗ 
ben; Nekleben, unth. u. th: 3. 
nah der Meile eines Andern Ficben ; 
hinten nach leben, auch, nachdem 
Schon: geklebt iſt, nochmahls Eichen, 
Such nachkleiben,;, und wenn man 
fich eines Kleifterd dazu bebient, nach⸗ 
kleiſtern; $7-Eleden, 1) th 3., 
hinter her klecken; noch dazu klecken; 
2) unth. 8., wit baben, hinter der, 
auch, hinten nach in Klecken abfallen; 
x1-Eledffen, unth. u. th. 8., fleds 
fend d. h. Kleckſe macbend, überhaupt 
ſchlecht, unreinlich nachfehreiben, nach⸗ 
mahlen; Ne kleiben, th. 3., f. 
XTadıkleben; X7-Eleiden, tb. 8., 
nach dem Mufter, ber Welle eines Ans 
dern Eleiden; XZ-Eleiftern, untb. 
n. th. 3., ſ. Nachkleben; Neklet⸗ 
tern, und X7-Elimmen, unth. 3., 
mit feyn, ſ. Nachfolgen; XIT- 
Elimpern, unth. und th. 3., das 
Klimpern eines Andern nachahmen, 
klimpernd nachfpielen; hinten nad 
Himpern; 7 -Elingeln, unth. 3. 


Nachktingen 
ſ. Nach; Neklingen, unth. 3, 


unr. (j. Klingen) mit haben, hin⸗ 


ten nach klingen, einen Klang nach⸗ 
laſſen; ehemahls auch f. nachhallen; 
x7-Elieren, unth. 5., mit haben, 
hinten nach ein Klirren hören laffen; 
mit feyn, klirrend nachfolgen, mit 
Geklirt nachfallen; 
unth. u. th. Z., das Klopfen nachah⸗ 
men; binten nach flopfen, nach dem, 
mas fchon geflopft if, klopfen; klo⸗ 
pfend oder mittel Klopfens nachhels 
fen; X7-Eöppeln, unth. u. th. 3., 
nach eines Andern Beifpiele, Muſter 
flöppeln; nach ober außer dem Ge⸗ 
kloöppelten noch klöppeln; das zu Flöps 
peln Nachgebliebene oder Verſaumte 
nachholen; N Elügeln, unth. 3., 
einen Andern im Klügeln nachahınen, 
barin nachfolgen: einem nachklü⸗ 
geln ; auf eine Hügelnde Weiſe nach⸗ 
denken, nachforfchen 3 xZ-Enallen, 
ı) unth. Z., mit baben, hinten nach 
nalen, den Nachhall eines Knalles 
bören laſſen; nachichießen, einen Schuß 
aus einem Feuergewehre nachichiden ; 
rı- Enarren, unth. Bu mit baben, 
Hinten nach knarren, einen knarren⸗ 
ben Laut’ hinten nach hören laſſen. 
Eben ſo bei ähnlichen Pauten, nachs 
Enafteen, nachknattern ıc.; IT- 
Ensupeln, th. 8., hinten nad maus 
pein, Enaupelnd nacheffien; X7- Ener 
ten, unth. u. th, 8., nach dem Bei 
fpiele ‚eines Andern Incten; binten 
nach, noch dazukneten; L7.Eniftern, 
1) unth. 8., mit haben, ein Anis 
fern hinten nach hören laſſen; 2) td. 
Z., hinten nach Eniftern d. h. kniſternd 
eſſen; I7-Enurren, unth. u.th. 3., 
das&nurren nachapmen: einem Hun⸗ 
‚de; hinter ber knurren, Inurrend 
nachfolgen; ZT knüsten, unth. und 
th. 3., fo viel als nachfiriden; I7- 
fochen, 1) unth. 8.) mit baben, 


nachdem es ſchon gekocht bat, noch. 


kochen; 2) th. 8., nach ber Weiſe eis 
nes Undern kochen; «nachdem «8 fihon 
gekocht bat, noch kochen laſſen; zu 
dem, mas fchon gekocht it, much ko⸗ 
en, SE -Federn, 1b. Z., mis ch 
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nen Köder nachloden; LY-Eollern, 
) unth. 8., mit feyn, hinter her 
kollern, um feinen Mittelpunkt fich 
bewegend einem andern -Dinge fich 
nachbewegen; mit baben, einem Uns 


dern im Kolleen nachfolgen, mie er 


den Koller haben; 2) th. 3., das 
Kolern eines Undern nachahmen; bins 
ter ber follern, db. h. kollern machen; 
der FT-komme, -n, M.-n, eine 
Verſon beiderlei Geſchlechts, welche 
nach uns Icht; zumeilen auch , welche 
nach uns im Amte, im Befis ber Güs 


ter ꝛec. folgt (Nachfolger, Erbe): uns 


fere Nachkommen werden einft 
über uns richten; in engerer Bes 
deutung nur diejenigen Perfonen, bie 
von uns abflammen, die Kinder, Kin⸗ 
bestinder ıc. im Gegenſatze der Vor⸗ 
fahren; LT- Eommen, untb. 3., 
unr. (f. Kommen), mit feyn, nach 
einem ober etwas kommen, ſowohl in 
Anfebung des Kaumes als ber Zeit: 
er kommt mie nach, er folget mir; 
befonders,, beffelben Weges gehen um 
etwas zu erreichen, einzuholen: er 
Bann nicht nachEommen / cr kann 
das, was ſchon voraus ift, nicht eins 
holen; gebe nur voraus, ich wers 
de bald nachkommen ; in weiterer 
Bedeutung auch von Sachen, f. nach⸗ 
folgen, nachher gefchehen xx.: die 
Reue wird nachlommen; die 
Solgen kommen nach; uneigentl,, 
einem Befehle nachkommen, ihn 
befolgen; feiner Pflicht, feinena 
Verſprechen nachkommen, fie, «6 
erfüllen; die XI - Eommenfchaft, 
ale Berfonen, die nach uns Ichen, die 
Nachkommen; der LT- kemmling, 
-e8, M. -e, eine Perſon, welche nach 
und von und fommt, von und abffäms 
met, ein Nachkomme; LT-können, 
unth. 3., une. (f. Bönnen), mit 
baben, nachkommen, nachgehen ıc, 


‚Finnen ; xT-Eofen, unth. 3., eines 


Anbern Worte mwicberholen; nach eis 
nes Andern Beifpiel koien; Die IT- 
Loft, Kofi, Speife, welche nach der 
Suppe, oder überhaupt hinten nach 
zeneſſen wird; N- koſten, unt). u 
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th. 8., nach dem Dorgange und Bei⸗ 
fpiele eines Andern koſten; hinten 
nach koflen, nachdem man Anderes 
getoftet Hat; YI-Erabbeln, ı) unth. 
3. mit baben, nad dem Borgange 


5 und Beifpiele eines: Andern frabbeln; - 


mit ſeyn, krabbelnd nachfolgen; 2) 
th. 8., nach etwas krabbeln, krab⸗ 


-, 


belnd nachſuchen; K7-Erachen, unth. : 


3., mit haben, krachend nachhallen ; 
aus einem krachenden Geſchoß nach⸗ 
ſchießen; mit ſeyn, hinter her kra⸗ 
chend nachfalen; L7-Erächzsen, unth. 
3.; Y7-Eräben, unth. u. th. 3:, 1. 
Nach; XT-Exallen, unth. 3. ,.mit 
den Krallen hinter. her fahren, um zu 
greifen, zu kratzen; 27 -Eeamen, 
unth. u. th. 8., nach dem Beiſpiele 
eines Andern kramen; kramend nach⸗ 
fuchen; mas ein Anderer ausgekramt 
und in unordnung gelaffen hat, mies 
der an Ort und Stelle und. in Ord⸗ 


nung beingen; X7- Erämpeln, unth. - 


u. th. 8., nah dem Vorgange unb 
Beifpiele"eincd Andern främpeln ; bins 
ten nach feämpeln, zu dem, mas ges 
krampelt ift, noch Erampeln; I7- 
kränkeln, XT-tranfen, unth. 3., 
mit baben, nach einem Zufalle, z. B. 
einer Hauptkrankheit noch länger fräns 


kein, kranken; IT-Eränzen, th 3., - 


ſ. VNachz I7-Eratzen, unth. und 
th. 3., mach ber Weile eines Andern 
tragen; uneigentl., krahend ober ‚mie 
gektatzt, fehr ſchlecht nachfiechen,, ‚von 


Kupferſtechern; kratzend, ſeht ſchlecht 


und unangenehm auf der Geige nach⸗ 
ſpielen; nachdem ſchon gefragt if, 
noch mehr fragen; hinten nach eine, 
Empfindung erregen, bie mit einem 
Krasen zu vergleichen it: dieſer 
ein Erasıı im Halſe nach; IT- 
Erauen, unth. u: th. 3., 7 -Eräus 


feln, unth. u. th. 3., 1. Nach; HI- 


Ereiden, tb. 3., mit Kreide zum 
Beichnen nachzeichnen ; nachdem fchon 
gehreidet if, nochmahls kreiden, mit 
Kreide weiß überziehen; Näch—⸗ 
Ereifchen, unth. und th. 8., in 
ber gemeinen Gprechart- f.. nach⸗ 
fihreien ; 7 -Freifen, unth: 3. 


Nachkünſteln 
mit ſeyn, im Kreiſe ſich bewegend, 


oder auch nur, keinen beſtimmten Weg 


verfolgend nachfolgen; Ne kreißen, 
unth. Z., mit haben, das Kreißen 
einer Perſon nachahmen; mit ſeyn, 
kreißend nachlaufen; N⸗ kriechen, 
unth. 8., unr. (f. Kriechen), mit 
ſeyn, nach dem Vorgange und Wels 
fpiele eines Andern kriechen; friechend 
nachfolgen , hinter ‚ber kriechen, bes 
fonders um etwas zu erreichen ; unelg., 
auf eine kriechende, nichrige Weile 
nachfolgen, nachahmen; XT- Eries 
gen, unth.3., mit haben, in ber 
gemeinen Sprechart f..nachbefommen ; 
7 - Eriggeln, unth. u. th. Z., nach 
ber Weife eines Andern kritzeln; kriz⸗ 


zelnd nachmachen, 4 DB. eine Zeich⸗ 


nung, befonders ; kritzelnd nachfchreis 
ben; LT-Erüden, 1) th.8., mit 
der Krücke nach fi ziehen; 2) unth. 
8., mit feyn, mit Hülfe der Krücte 
nachfolgen; XZ- Erümeln, 1) untb. 
3. , mit baben und fe n, in Krü⸗ 
meln nachfallen, almahlig abfallen; 
2) th. Z., zu dem, mas ſchon gekrũ⸗ 
melt iſt, noch in Krümchen ober klei⸗ 
nen Theilen fallen laſſen; -£7 - krum⸗ 
men, #5. 3., ber gefrümmten Richr 


| tuny eines Dinges folgen laſſen oder 


folgen machen; fich (mich) nach⸗ 
Erümmen, der gefriimmten Richtung 
eines Dinges folgen; hinten nad, 


nachdem man ‚Anderes gekrümmt bat, 


feümmen; %7-Eugeln, 1) untb.u. 
th. 3., einem Andern im, Kugeln fol⸗ 
gen, auch, ihm darin nachahmen; 
die Kugel oder als eine Kugel hinter 
etwas herichieben; mit feyn, als eine 
Kugel oder gleich einer Kugel hinter 
ber rollen; XT- Eündigen, th. m. 
unth.3., hinten nach, Andern darin 
folgend , Eündigen oder auftündigen, 
z. B. ein Darlehn; die X7-Eunft, 
die Sanblung, auch der Umſtand, ba 
man oder dba etwas nachkommt; f. 
Nachkommenſchaft; die LT - Eünftes 
lei, das Nachkünfteln; etwas Nachs 
gefünfteltes,; 7 -Eünfteln, th.8., 
künfflich nachahmen, nachzubilden fus 
“en; auch, gekänftelt, geſucht ıc. 


Nachküffen 


nachbilden; N küſſen, unth. ur th. 
3., nach dem Vorgange und Beiſpiele 
eines Andern küſſen, auch, nach ihm 
küſſen, in Anſehung der Ordnung; 
‚nachdem man Andere geküßt hat, kuſſen; 
xXT-Eutfcben, unth. 3., in einer 


Kutiche, überhaupt zu Wagen nach⸗ 


fahren. (nachkutichiren) : einem, 
Tächlaben, th. Z., hinten nach laben; 
XT- lächeln, Ne lachen, unth. 8., 
nach ber Weife eines Andern lächeln, 
laben, auch, fein fächeln, Lachen 
nachahmen, und überhaupt, im fas 
en einem Andern folgen; lächelnd, 
lachend nachſehen; auch, hinter hir 
lachen, bei der Entfernung eines Ans 
dern lachen; Neladen, unth. u.tb. 
3., unr. (ſ. Laden), nach der Weiſe 
und dem Weifpicle eincd Andern las 
ben; nach und zu dem, was ichon ges 
laden if, laden; , XZachlalleien, 
unth.u.th.2., verächtlich fo viel als 
nachlallen; X7-Iallen, ı) unth.3., 
das fallen eines Andern nachahmen; 
2) th. Z., lallend nachſprechen; IT- 
lammen, unth.3., mit haben, hin⸗ 
ten nach, nachdem Andere gelammet 
haben, lammen; M - lämmern, 
unth. Z., mit ſeyn, tadelnd, hinter 
her lammern, langſam nachfolgen; 
- *T-langen, th. 3., nachdem man 
ſchon gelangt ober zugelangt bat, 
nochmahls zulangen; hinter her lans 


gen, einem fich-Entfernenden zulans : 
gen;. X7-lärmen, unth.3., mit, 


baben, nach der Weiſe eines Andern 
färmen ; mit.feyn, lärmend nachfols 
gen; der Nelaß, -fles, die Hands 
lung, da man nachläßt: ohne Nach⸗ 
laß arbeiten; etwas obne Nach⸗ 
» Taf verlangen, ohne davon abzus 
gehen; uneig., f. Erlaß, Verzeihung; 
basjenige, was man nachläßt, zurück⸗ 
laßt, befonders was ein Verſtorbener 
nachgelaffen hat (die Nachlaſſenſchaft, 
Verlaſenſchaft, und chemahls auch 
daß Gelaß); auch, was man erläſſet, 
oder an dem, was man zu fodern hat, 
ſallen fäßt (Rabatt): Nachlaß ge⸗ 
ben, bekommen; Malaſſen, 
une. (f. Aaſſen), 1) unth. Z., mit 


beſtehen, 
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| haben, nach ober hinter ſich lfen; 


indem man fih entferne; befonders 
von Sterbenben f. hinterlaffen: der 


Vater Eonnte ihnen wenig Vers 


mögen nachlaffen; die nachge⸗ 
Iaffenen Rinder; die nachgelafs 
fenen Werke, Schriften eines Vers , 
Korbenen; uneig.: der Mein bat 
einon Flecken indem Zeuge nach⸗ 
gelaſſen, indem man ihn crft ficht,. 
nachdem der Wein verdunfet if; von 
dem Grabe ber Stärke, der Heftigs 
keit, des Eiſers fahren laſſen, ab⸗ 
nehmen: die Kälte, die Wärs 
me, die Arankbeit ıc. läßt nach; 
fein Eifer, fein Sleiß wird bald 
nachlaſſen; ein nachlaffendes 
Sieber, welches eine Zeitlang nadır 
läßt, dann aber ausbricht (ein inter- 
mittirendes Sieber) ; auf etwas nicht 
nachgeben: Nachlaſſen 
ſtillet großes Unglüd, red. 10, 
4.; ‚in den Salzwerken heißt, Das 
Salz läffet nach, es fest ſich; 2) 
tb. Z., nachgehen, nachfolgen laſſen: 
“fie wollten mich nicht nachlaſ⸗ 
fen; bei den Jagern, die Aunde 
nachlaſſen, fie der Fährte nachgehen 
loffen; auch von unbelebten Dingen, 
3. ©. von einer Blüffigkeit, nachlaus 
fen laffen: durch den Zahn noch 
Waller nadılaffen; in den Salz⸗ 
fiedereien heißt nachlaſſen, noch 
mehr Sohle in die Pfanne laufen laſ⸗ 


fen, wenn die früher hineingelaffene 


Sohle zu ſehr eingekocht iſt; feiner 
natürlichen Neigung und Richtung 
folgen laffen: ein Seil ꝛc. nachlaſ⸗ 
fen, es nicht mehr fo ſtraf anzichen ; 
eine Schraube nachlaffen, fie ein 
"wenig zurückdrehen; uneig., nad) feis 


ner Meigung handeln laffen, geflatten: 


einem zu viel nachlaſſen, ihm zu 
viel geflatten; zum Theil fahren lafs 
fen, von feinen Anſprüchen, Fode⸗ 
rungen: vom Preife etwss nach» 
laffen ; von der Rechnung etwas 


nachlaſſen, von der vollen Summe 


etwas fihmwinden laffen; einem et: 
was an der Strafe nachlaffen, 
ibm-einen Theil derſelben erlaſſen; 
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die N⸗ laſſenſchaft, 1. YradıTan; 
x7-Täffig, E. u. U. wi, nachlaffend, 
feinen beträchtlichen Grad der Kraft, 
Spannung zeigend: etwas nachläfs 
fig binden, nicht feſt; beſonders, 
in der Anſtrengung feiner Krüfte 
nachlaffend, nicht ben gehörigen Fleiß, 
die gehörige Aufmerffamkeit anwen⸗ 
dend: ein nachläffiger Menſch; 
nachläffig feyn ; eine Sache nach⸗ 
läffig betreiben; nachläffig ges 


ben, chne auf fein ußeres zu ach⸗ 


ten; nachläffig tansen, ohne fich 


Kefondere Mühe dabei zu geben; eine 


nachläffige Kleidung , melche von 
‚Mangel an Sorgfalt für ein gefälliges 
ANußeres zeugt; zumeilen flieht es auch 
dem Sefünftelten entgegen: ihr Haar 
hing in nadhläffigen Loden über 
Schultern und Nacken (im D. 
D. Hinläfie); die X7-läffigkeit, 
M.-en, die Eigenfchaft, da man 
nachlärfig it, auch. bie Beſchaffenheit 
einer. Sache, ba fie nachläffig iſt; ein 
einzelner Fall, da man ſich nachläffig 
zeit: fib Nachläſſigkeiten zu 
Schulden fommen laffen; Die 
: gT-laflung, bie Handlung, ba 
man etwas nachläit; im DO. D. ber 
Buftand, da etwas nachlägt, indem es 
von Abnahıne, Verluf der Kräfte ges 
braucht wird; Ne lauern, unth. 3., 
lauernd nachflelen, auflauem; der 
V lauf, die Handlung, ba man nach⸗ 
kiuft; etwas, das nachläuft, 5. ©. 
eine Fihifigkeit, die nachher, fpäter 
abgelaufen il; bei den Branntwein⸗ 
bremmern, dasjenige, was ven bem 
Sutter, wenn der Wranntwein ſchon 
tn erfoderlicher Menge und Stärke abs 
gelaufen ift, noch gewonnen und mas, 


wenn wieder Entter in die Blaſe 


kommt, hinzugethan wird; etwas das 
Nachlauf oder Nachlaufen verurſacht. 
©. Liebestranf ; X7 - laufen, 
unth.3., une. (ſ. Kaufen), mit 
feyn, einem Anden im Kaufen folgen, 


nach berfelben Richtung laufen, bes 


fonders, hinter ber laufen um einzus 
boien, zu erreichey: einem nach’ 
Iaufen: von Btüifigteiten, feinen 


üblem Berftande: 


Nachlegen | 


Lauf nach der Richtung eines andern 


Dinges nehmen, auch auf Vergunlaſ⸗ 
fung einer Gache laufen: ſich ſchla⸗ 
gen, daß das Blut nadıläuft, 
beſſet, Danach läuft; uneig., eis 
ner Perfon naiblaufen, ſich ber 
müben immer um fie, bei ihr zu fon, 
thr gefällig zu werden : er läuft der 
Mutter überall nach; gewöhnlich 
gebraucht man: ed auf dieſe Art m 
den Madchen 
nachlaufen ;- in weiterer Bebeutung 
überhaupt auch f. nachfolgen: ibm 
läuft das Glück auf dem Suße 
nach ; der KT -läufer, die YT-I- 
inn, eine Perſon, welche einer Per⸗ 
fon oder Sache nachlänft; XI lau⸗ 
gen, th.8., KL-Iäugnen, unth. 
u.t6.2., f. Nach; N lauſchen, 
unth. 3., lauſchend nachſehen, nach⸗ 
forſchen; LT - laufen ...th. 8., ſ. 


Nach; der Y7 - laut, ein Laut, 


der nach dem Hauptiaute vernommen 


- wird; uneigentlich f. Nachahmung, 


Wiederholung; IT-Iauten, unth. 3., 
mit baben ‚: hinten nad. einen Laut 
von fih aeben; X läuten, unth. 
3., YT lautern, unth. u. th. 3.+ 1. 
Nach; xi-leben, unth. 3. ‚ mit 
haben, nach einer Berfon oder Gar 
he, nachdem jene gelcht ober dicke 
ſich ereignet bat, leben: die Nach⸗ 
lebenden, bie Nachkommen; nad 
etwas als der Regel, Richtichnur les 
ben, d. h. fih verhalten, handeln: 


_ eines Undern Willen, Befeble 


nachleben; auch, einen Andern fich 
jum Mufter nehmen: lebe deinem 
braven Vater nach; das I7-les 
ben, ein nach dem eigentlichen Leben 
geführtes Lehen; ein nachfolgendes des 
ben, gleichfam ein Anhang bed eigents 
lichen Lebens: er glaubte bier feis 
nen entſchwundenen Freuden 
noch ein Nachleben zu verſchaf⸗ 
fen; bas Leben oder Verhalten nach 
dem Mufter, dem Willen cincs Ans 
bern; X7-leden, untb.u. th. Z./ 
nach dem Beiſpiele und der Weiſe eis 
nes Andern lecken; mach dem, was 
ſchon geleckt if, neh lecken; Me le⸗ 


Nachlehnen 
gen, th. 3., nach dem Beiſpielt oder 


der; Weile eined Andern legen; zu 


dem; was ſchon geleat if, legen; 


# 


Holz nachlegen, zudem brennenden 
Holze, nachdem das erſte Holz wer 
brannt ift; nachdem man jchon gelegt 
hat, nochmahls legen, noch mehr. les 
gen: noch Bohnen nachlegen, 


wenn die früher ‚gelegten etwa erfro⸗ 


ren find; X7-Iebnen, unth. u. th.3-, 
f. Nachleihen; 7 -lebren ‚ unth. 
u.th.8:, nach dem Borgange und 
Beiſpiele eines Andern Ichren; hinten 
nach, mach Andern, die ſchon Fehre 
empfangen haben, Ichren; nach bem, 
mas ichom gelehrt ift, noch lehren; IT- 
leiden, unth.8., unr. ([. Zeiden), 
mit haben, hinten nach , fpäter lei⸗ 
den, an den Nachmehen leiden; eis 
nem, nschleiden, nah ihm auf 
gleishe Art leiden; Das 7 - leiden, 
ein nacfolgendes, fpäter erfolgtes Leis 
den; X7 - leiern, unth. u, th. 3., 
nach dem Beiſpiele, ber Weife eines 
Andern leiern; leiernd, d. h. eintds 
nig und unangenehm nachſpielen; lei⸗ 


ernd, d.h. ſehr langſam nachfahren; 


xXI-leiben, unth. u.th.3. (ſ. Lei⸗ 
ben), wach dem Beiſpiele eines An⸗ 
dern leihen; zu dem, was ſchon gelie⸗ 
hen-if, ieihen: noch Geld nachleis 
ben (in der gemeinen Sprechart narhs 
tehnen )5 » X - Teimen, th. 3., f. 
Nach; :XF-leiften, th. 8. , hinten 
nach, fpäter leilen: den Kid der 
Treue nachleiſtenz 7 - leiten, 
th. Z., nach dem Beiſpiele und Mus 
ſter eines. andern keiten; Isitend nach» 
führen, Seinem Borgänger folgend lei⸗ 
ten; LZ-Ienten, th.3., nach dem 
Vorgange, Beiſpiele eined Andern 
lenken; nach derſelben Richtung, wie 
der Vordermann lenken; Das XT- 
lentgarn, bei ben Zuchmachern, dass 
jenige Wollengarn , woburd die zers 
siffenen Kettenfäden eines Tuches, das 
gewebt werben fol, wieder ergänzt 
werden (heiter Zubußgarn) ; Ne ler⸗ 
nen, unth. u. the Z., nach dem Dors 
gange und Meifpiele eines Andern ers 


nen; nach und zu dem ſchon Gelern⸗ 
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ten lernen; hinten nach lernen, das 


zu lernen Verfäumte oder noch librige 


nachholen; Die K7-lefe,, die Hands 
lung , da man nach der eigentlich vor⸗ 
angraangenen Peie, noch Liefet oder 
einjanımelt: eine Nachleſe bal; 
tcn; die Nachleſe im Wein; 
berge, die Einfommlung der. bei der 
Leſe zurückgebliebenen Trauben ; das 
In der Nachleſe Eingefammelte, 


- Klädhlefen, ‚untp.u.th., unr. (f. 


Leſen), nach ber Weife eines Ans 
bern leſen, einſammeln; nachdem 


ſchon gelefen if nochmahls leſen, eins 


fommeln; im Weinbaue, bie in.der 
Weinleſe bangen gebliebenen Trauben 
abnehmen und die abgefallenen Beeren 


aufleſen; nach und zu dem fhon Bes 


leſenen leſen: noch Kinfen nach; 
lefen; einem Andern nachfolgend aufs 
Iefen, auch, mas ein Anderer vers 


ſtreuet, odot Liegen gelaffen hat, auflefen. 


Tächlefen, unth. u. th. Z., unr. 
(i. Lefen), nach dem Liufler, der 
Weile eines Andern leſen, auch, bas 
Lefen eines Undern in Anſehung des 
Tones, der Nusfpracheirc. nachahuien: 
einem; im Lefen folgen; einem 
Vorleſenden nachleſen, das, was 
er Liefert, ſtillſchweigend in demſelben 
oder in einem andern Buche mitlefen, 
um etwa zu jehen, ob er richtig lieſet, 
nachiihlagen und leien: eine enge: 
fübrte Stelle in der Urſchrift 
nschlefen; er bat. darüber ſehr 
viel nachgelefen. 


Nãchleuchten, unth.3., mit baben, 


hinten nach leuchten, einen leuchtenden 
Blanz nachlaffen; hinter ber leuchten, 
mit einer Feuchte folgen: einem; L7- 
liebeln. und %7 - lieben, unth, u. 
tb.3., ſ. Nach; XT-liefern, tb. 
8: , 30 dem ſchon Gelieferten liefern: 
die Karten und Kupfer (die zu 
einem Werfe gehören) werden nach⸗ 
geliefert; befonders, als Eieferung 
nachgeben: Das Rand mußte für 
das Heer noch vielerlei Bedürf- 
niſſe nachliefern; Na lispeln, 
unth.u.th.3., nach der Weile eins 
Anderu lispeln; lispelnd nachſprechen, 
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Nachliſten 


mas ein Andrer vorher ſprach; hinter 
ber lispeln, lispelnd nachruien; IT - 
liften, unth. Z., mit Lift nachftellen ; 
x7-loben, th. 3., ſ. Nach; — 
locken, 1) th.3., nach zukommen, 
nachzufolgen locken: einen Sund; 
ihr Beiſpiel lockte Undere nach; 
a) unth. 3., nach der Weiſe eines An⸗ 
dern locken, ſeine Lockſtimme nachah⸗ 
men; 
haben, nach berjelben Richtung , auf 
diefelbe Urt lobern, mie etwas ander 
res lodert, auch, nachdem etwas ans 
deres gelobert hat, lodern; Na löf⸗ 
feln, unth.wth.8., Na lohnen, 
unth. 8., N loſchen, unth.u. th. 
3., X7-Iofen, untp.3., Ne loö⸗ 
tben, unth.u. th. 3., f. Nach; I7- 
Inchfen, unth. 3., mit Luchsaugen 
aachſehen; Nachlügen, unth. u. th. 
Z., nach dem Beifpiele eines Andern 
kügen; Tügend nacherzahlen; XT- 
Iulfen, unth.u.th.3., nach ber Weile 
eines Andern lullen, fein Lullen nach⸗ 
ahmen; lullend nachfingen; FZ-luns 
gern, unih.3., lungernd nachgehen, 
nachfireben. 

Nãächmachen, th. 3., nach ber Weife, 
dem Beiſpiele eines Andern machen: 
einem erwas nachmachen; Ans 
derer Geberden nachmachen; 
haufig mit dem Nebenbeoriff, daß man 
des Nachgeahmten fpottet; nach dem 
Mufter eines andern Dinges machen, 
Dervorbringen: es ift nichts fo 
£ünftlich, das er nicht nachmas 
chen Eönnte; nachgemachte Pers 
den ꝛc., unechte, durch Kunft ges 
machte; hinten nach, ſpäter machen: 
eine Schularbeir; die Ne mahd, 
die Handlung, da man fpäter, oder 
nachdem ſchon einmal gemmähet if, mäs 
bet; dasjenige, mas zum zweiten 
able gemähet wird, das Grummet; 
x7 - mäben, unth.u. th. Z., nad 
dem Beifpiele, der Weile eines Ans 
dern mähen, auch, einem Andern 
gleich mähen: ibm Kann niemand 
nachmäben, fo geſchwind, fo gut. 
mäben, ald er; hinten nach, zu dem 
ſchon Gemüheten mahen; das au ma⸗ 


xT-lodern, unth. 8., mit. 


Nakhmeinen 


‚ben Nachaeblichene mahen: fein Feld 


_. nachmäben, nachdem Andere bas 


ihrige ſchon gemäher haben. 


ı, ZTächmablen, unth. u.th.3., Mit 


telw. d. verg. 3, nachgemablet, nad 
dem Beifpiele, der Weife eines Andern 
mahlen, mit Barben darſtellen; ein 
Gemahlde nachmahlen, nach einem 


. andern Gemählde als dem Muſter maps 


‚len; uneig., Züge, Schrift ıc. nad: 


‚ machen, j 
2. Nãchmahlen, th.3., Mittelw. d. 


vers. Z., nachgemablen, hinten 
nach, zu dem ſchon Gemahlenen nod 
mablen. 


Yrächmabls, ein Umftandswort der geit; 


f. nachher oder hernach (im D. A 
nachmaplen, auch wohl dar hernadg 
mahls, hernachmahlen); das L7- 


mahnungsrecht, in Hamburg, das 


Recht der Gläubiger einen Kontur 
fhuldner, der fih aufs Neue einge 
rishtet hat und gluckliche Geſchafn 
macht, nach fünf Jahren zur Beate 
lung anhalten zu dürfen; Na mab 
ren, unth. u.th. 3., ſ. Nach; Ve 
manſchen, unth. u. th. Z., ſ. Nach; 
der Me mann, der nach folgende 
Mann, ber Nachfolger; NM mar⸗ 
sern, 1) unth.u.th.3., nach dem 
Beiſpiele eines Andern martern; =) 
Irckf. Z. ſich (mich) nachmartern, 
ſich qualvolle Mühe ıc. geben nachzu⸗ 
kommen; die N maſt, das Mälten 
hinten nach, nach der Hauptmäftung ; 
die nach der eigentlichen Maft in den 
Mäldern noch übrigaebliebene Maſt: 
Schweine in die Nachmaſt trei⸗ 
ben oder ſchlagen; X7-mälten, 
tb. 3., hinten nach mäflen, nach dem 
fihon ®emälteten mäften; 7 -maus 
ern, unth.u,.th.3., nach dem Mius 
fer, nach. der Weife eined Andern 
mauern; hinten nach, fpäter maucın; - 
auch, das zu mauern Nachgeblichene 
mauern; FT- maulen, anth. u. th. 
8», XT-maufen, unth. 3., 1. 
Nach; Mi-medern, unth. u. th. 


3., das Meckern nachahmen; meckernd 


nachſingen; hinter her meckern; W— 


me inen, unth,. Z., ſ. Nach; 7 


Nahmeigeln 


meißeln, the Z., mit Hilfe des - 
Meißels nahbilden, auch mitdem Meis- 


gel nachhelfen; Ne meiſtern, unth. 
u.th. Z., meiſternd nachahmen, nach⸗ 


bilden; nach eines Andern Vorgange, 


Beiſpiel meiſtern, tadeln; Na mel⸗ 


den, th. Z., hinten nach, ſpäter melden; 


VNmelken, ı)th:3., nach andern, 
fpäter melten: Die übrigen Rübe; 
zu den, was fchon gemolten if; melken: 
noch Milch nachmelten ; 2) unth. 
3. , nach dem Borgange und Beifpiele 
einer andern Perſon melken; M 
mengen, tnth.u.th.3., -nach dem 
Beiſpiel, der Weile eines Andern mens 
gen; hinten nach; noch mehr mengen; 
LT - meffen, unth. u. th. 3., nme. (f. 
Meſſen), meſſend nachforfchen; bie 
Srüfe, Dienge ju erfahren, befons 


ders , nachdem ein Anderer ſchon ges 


richtig gemeffen habe: 


miſten, unth. u.th.3., nachder Weife » 


meſſen hat, um zu erfahren, ob er 
einem dns 
Getreide nachmeſſen; N mess 
zeln, unth.u.15.8., X7- meucheln, 
unth. u. ih. Z., ſ. Nach; YT- mies 


then, th. 3. zu dem fchon Gemie⸗ 


theten ſpater miethen: den Garten; 


+ K7-mifchen, unth. u. th.3., nach 


dem  Beifpiele, der Weiſe eines 


Andern mifchen, im Miſchen fols - 


gen, nah einem Andern mifchen; 
hinten nach, noch dazu mifchen; X7- 


eines Andern miſten; Hinten nach, 


- fpäter miflen; der KT- mittag , die 


Beit nach dem Mittage bis zum Abend : 
den Nachmittag zu Aaufe zus 


bringen; K7-mittägig, E.u.U.m., 


nachmittags ſeyend oder geſchehend: 
ein nachmittägiger Beſuch; X7- 


mittäglih, E.u.u.m., ale Nach⸗ 


mittage geſchehend, feyend; XT- 
mittags, U.w., nah Mittag, am 
Nahmittage ; das KI-m-geläute, 
das Miäute am Nachmittage; Die 
XT-m-Fiedhe, die Kirche, d. h. der 
Gottesdienſt, welcher nachmittags ger 


halten wird (Besper); der KZ-m- 


prediger, ein Prediger, der befons 
ders nachmittags zu predigeh hat (der 
Bisperprediger); die FT-m-pres 


mucmeln; 
mit ſeyn, murmelnd nachſließen; N 
murren, 
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digt, diejenige Prebigt, welche nach⸗ 
mittags gehalten wird (die Besper⸗ 
predigt), zum Unterſchiede von der 
Früh⸗ und Wormittagspredigt; Die 
%T-m-rube, die Ruhe, ver Schlaf 


nach dem Eſſen (der Nachmittagsfchlaf, 


das Nachmittagsfchläfchen, und kurzer, 
die Mittagsrupe, der Mittagsichlaf 


und das Mittagsfchläfhen); die LZ- 


m-fchicht, im Bergbaue, diejenige 


Schicht, welche auf ben Nachmittag 


fültz der &7 -m=-fchlaf, 1. Nach⸗ 


 mittagseubez die XT-m- ffunde, 
‚eine der Stunden gwifchen Mittag 
‚und Abend; Die KZ-m- wäche, eine 


Wache, melde nachmittags ‚gehalten 


wird, befonders auf Deutichen Schifs 
fen, die Wache von Mittag bis. um 


4 Uhr; Die ZT-m-zelr, bie Zeit 


vom Mittage bis zum Mbend; die 
Fr-mitternacht, die Zeit nach Mits 
ternacht, von Mitternacht bis zue 
- Morgendämmerung; 


FL - mitters 
nächtlich, -&,u.U.w., mas nah 
Mitternacht, u.uneig., in einer früs 


hen dunteln Zeit iſt oder gefthicht; 


xT-modeln, th. Z., nach etwas als 
dem Model formen, nachbilden ; K7- 
modern, unth. Z., mit baben und 
feyn, nach einer- andern Sache , fpär 
ter, als fie, vermobern; N mögen, 
unth. 8. , mr. (ſ. Mögen), Luſt, 


Nelgung haben nachzuſolgen, nachzu⸗ 


kommen; ZT-morden, unth. u. th⸗ 
8. , nach dem Borgange und Beifpiele 


‘ eines Andern morden; hinten nach, 


nach Ermordung Anderer morben ; XZ- 
müben, ardf..3., fich (mich) nach» 
müben, fich bemühen nachzukommen, 
eig. m.uneig.; F7- münzen, unth, 
0.10.35, nah dem Borgange und 


WBeifpiele eines Andern münzen, bes 
fonders unrechtmüßiger Weile, alfe 


falſch münzen; au dem, was fchon ges 
müngt if, minzen; Der $7-münzer, 


einer, der Geld nachmunzet; ein Balfıhs 


münzer; %7- murmeln, 1) unth. 
u. th. Z., nad ber Weife eines Andern 
niurmelnd = nachiprechen ; 


untd. 3., 1. Nach; 


\ 
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Nahmüffen 


N müſſen, unth.8., mit haben, 
nachfolgen müſſen, 
Ne muſtern, unth.u.th.3., nad 
dem Vorgange, der Weiſe eines An⸗ 
dern .mufern; nachdem ein Anderer 
gemufert har, nochmahls muflern; 


fpäter wuſtern; KZ-mutben, tb. 3. - 


hinten nach, fpätee muthen: 


Yrächnäben, untp.u.th.8., nach dem 


Mufer und WBeifpiele eines Andern 


nähen; uähend ober mit der Mabel . 


nochbilden: fpäter nähen, - noch dazu 
nähen; XZ- narren, untb.3., 1. 
Nach; YE-nafchen, unth.u.th. 


Z., nach dem Beifpiele eines Andern 


naſchen; hinten nach, nach. bem, was 
man fchon genafcht bat, naſchen; M 
neden, unth. u. th.2., f. Nach; 
XI-nebmen, th.3., uns. ¶ . Neh⸗ 
men), binten nach, nochmahls, noch 
dazu nehmen; %7-neigen, tb.3., 
der Richtung eines Dinges im Neigen 
folgen laffen; fich (mich) nachneis 
gen, ber Richtung eines Dinges im 
eigen felbft folgen; FZ- nennen, 
th. Z., nach dem Beifpiele eines Ans 
dern nennen, einen Namen nachfpres 
chen; IT -neten, th. Br hinten 
nach, nochmahls negen; Nenicken, 
unth.3., Ne nieſen, unth.3., mit 
beben, f. Tach; XNe nieten, th. 
8., nach ber Weiſe eines Andern nies 
ten; . fpäter nieten; XZ - nippen, 
unth.u. th. 3., nach eines Andern Bors 
gange und Beifpiele nippen;  nippend 
nachtrinfen, auf den Genuß einer. Gas 
de; KT-nörhigen, th.3., nöthis 
gen nachzufolgen; hinten nach, fpäter 
nöthigen. 


Nãcholen, th.3., hinten nach, fpäter 


dlen, auch, nochmahls Slen; L7- 
opfern, unth. u. tb. 8., nach dem 
DVorgange und Beilpiele eines Andern 
opfern; hinten nach, fpäter, auch, 
noch dazu opfern; Ne ordnen, th. 
8., nach eines Andern Beiſpiele ord⸗ 
nen 5 nach einer andern Sache orduen, 
in ber Orbnung folgen, laffen; im 
Deutiben Staatsrechte , nachgeords 
nete Perfonen , welche den Kreis⸗ 
oberfien an die Seite geſetzt find, ihr 


eig. u. uneig.5; 


Nachpfeifen 


nen. mit Rath und That beizuſtehen 


und im Nothfalle ihre Stelle zu vers 
treten; uneig., in Anjchung bes Wer⸗ 
thes mach einer andern Sache folgen 


laſſen; LZ-orgeln, unth.u.th.3., 


nah der Weiſe eines Andern orgeln, 
eig,u,.unelg.; auf ber Drgel nach⸗ 
fpidden. * 


Nãchpachten, th. Z., hinten nad, 


auch, zu dem ſchon Gepachteten pach ⸗ 
gen; Mepacken, a) unth. u. th. 3. 
nach ber Weiſe eines Andern paden; 
au dem ſchon Gepackten paden, auch 
nochmahls packen; 2) ardf. 3., fich 
(mich) nachpaden, yach einem Uns 
dern, ihm folgend ſich fortbegeben 
(fi nachſcheren, wenn man mit 
unwillen und Verachtung fpricht);. 
XT-panfchen, untp.u.th,3., X7- 
papern, unth.u.th.3., 1. Nach; 
FT-pappen, unth. u. tp.3., nad 
dem GBeiſpiele eines Andern pappen, 
auch, hinten nach pappen, ſowohl Im 
ber Bedeutung f. eſſen, als auch f., 
mit Pappe oder Kleifter Eichen; XZ- 
paflen, unth. Z., nad dem Beiſpiele 
eines Anbern paflen, 3.8. im Kerten⸗ 


-fpiele; N· patſchen, 1) unth. 3., 


mit haben, nach dem Beiſplele eines 
Andern patichen; mit feyn, patfihend 
z. B. im Kothe, nachfolgen; 2) th. 
Z., nach Andern, biuten näch pats 
fhen, patſchend fchlagen; XT- prurs 
Een, unth.u.th.3., nach bem Pei⸗ 
fpiele, ber Weile eines Andern paus 
fen, eig.u.uneig.; auf den Baufen 
nachfihlagen , vortragen; hinter ber, 
auch, hinten nach pauten; FL - peit⸗ 
fchen, unth. u.th. 3., nah ber Weire 


"eines Andern peitichen ; mit ber Ppeit⸗ 


ſche hinter brein ſchlagen; fpäter peits 
ſchen; mit Peitſchenhieben nachtreis 
ben; KZ-pelsen, th. 3., II-pfäns 
den, tb.3., 1. Nach; Die KT- 
Pfarre, eine ber Haupisfarre ums 


: tergeordnete Pfarre (ZTocbterpfarre) ; 


IT-pfeffern, unth.u.th.3., nah 
dem Beifpiele eines Andern pfeffern; 
hinten nach, fpäter, auch, noch mehr 
pfeffern; 27 - pfeifen, unr. (j. Pfeis 
fen), unth. u. th. Z., nach dem Bei⸗ 


. 


Nahpflonzen 


ſpiele, der Weile eines Anderen pfel⸗ 
fen; hinterher pfeiſen: einem nach⸗ 


! 


pfeifen, bas Pfeiſen nach einem fih 


Entfernenden richten, um ihm dadurch 
ein Zeichen zu geben; was ein Ande⸗ 


rer vorher gepfiffen hat nach ihm pfeis 


feng noch einen pfeifenden Ton hinten 
nab hören laffen, 3.8. von Drgels 
pfeifen; F7- pflanzen, unth. u. th, 


3Z., nach dem Vorgange uhd Beiſpie⸗ 


le eines Andern pflanzen; fpäter pflans 
sen; das Nachgebliebene, mas noch zu 


pflanzen if, pflanzen; nochmahls pflans 


sen, dazu pflanzen; 7 - pflüden, 
unth. u. th. 3., nach Andern, ihnen 
nachfolgend pflüden; fpäter, auch, 
noch bazu pflüden; 
anth. u. th. Z., nach dem Beifpiele, 
der Weiſe eines Andern pflügen; ei⸗ 
nem Andern nachfolgend pflügen; hin⸗ 
gen nach, ſpater, auch, nochmaͤhls, 
und noch dazu pflügen; mas frikher 


«+ hätte gepflügt werben follen nachhofen. 


Eben fo nachackern; FT-pfropfen, 


unth. u. 19. Z., mach dem Beiſpiele 


oder der Weiſe eines Andern pfro⸗ 


pfen; ſpäter pfropfen, auch, noch⸗ 
mahls pfropfen; Nepfuſchen, unth. 


m. th Z., nach dem Borgange und 


Beifpiele eines Andern pfufchen: eis 


» nem nachpfuſchen; als ein Pfu⸗ 


fiber nahabmen, nahmachen; der 
7-pfufcher, die X7 - pf-inn, eis 
ne Perion, die etwas nachpfuichet; 
Yr-pichen, unth. u.t5. 3.5 I7- 
piden, unth un. th. Z., f. Nach; 
XT-pilgern, unth. 3., mit feyn, 
nach dem Beifpiele eines Andern pils 
gern; pilgernd nachfolgen; Mepin⸗ 
feln, 1) unth. Z., nad der Weife 
eines Andern pinfeln, d. h. ſowohl 
mit dem Pinſel beſtreichen, als auch 
klagen; 2) th. 3., verächtl., mit dem 
Pinſel nachahmen oder nachbilden; 


' X7-pipen, unth. 3.; IT-pladen 


- und 7- plagen, unth. u. th. 3, ſ. 


Nach; IT-pleppern, unth. u. tf. 
3., nach ber Weiſe eines Andern plaps 


” pern; auf eine plapperhäfte Urt nachz 


fpresben oder nacherzählen (im gemeis 
nen Peben amp nachpapern, und 
Deitter Baud, 


XT-pflügen; 
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anfiändiger nachplaudern)s. +7 - 
plärren, unth. u: th. 3.5 N· plat⸗ 
fchern, uhth. 8.5 X7 platten, 


unth. u. th 3... Nach; Y7- plays 


sen, 1) unth; Z., mit baben, bins 
ten nach, fpäter plgtzen, auch ſchießenz 
mit ſeyn, platzend nachfliegen; hins 


ter ber platzen; Neplaudern, unth. 


— 


u. tb. 3., |. Nachplappern; XT- 
plumpen, unth. 3., mit haben’u, 
feyn, ſ. Nach; Naplündern, 
unth. u th. Z., nach dem Vorgange, 
Beiſpiele eines Andern plündern; 
nachdem fehbn geplündert iſt, noch⸗ 


mahls plündeen; FZ=-pochen, unth. 


8., 1. Nach; 7 poltern, unth, 
2%;, mit haben, nad dem Beiſpiele 
ober der Weite eines Andern poltern; 
hinter -ber poltern, lärmen; ‚mit feyn, 


polternd nachſolgen; polternd, mit 
Gepolter nahfallen ;.- X poſaunen, 


unth. u, th. Z., nach dem Muſter, 
ber Weiſe eines Andern voraunen ei⸗ 
gentl. u. uneigentl.; hinter her poſau⸗ 
nen, auch , auf der Pojaune nachbla⸗ 
fen, uneigehtl., auspoſaunend nach⸗ 


reden; IT -prägen, th. Z., nah 
dem Belipiele und nach ber Art eines 


Andern prägen, befonbers, das Gepräf 
ge eines Andern unrechtmäßiger Wei⸗ 
fe nächahmend ptägen: Beld; uneis 
gentl., nachbilden? einem neue 
Wörter nachpräzen 5’ X7- prabz 
len, unth. 3., 1. Nach; IT - prols 
len, unth. 3., mit feyn, prallend 
oder geprellt nachfisgen; IT - prafs 


- feln, unth. 3. , mit'haben, hinten 
nach, fpäter praffeln z; mit ſeyn, bine 


ter her praffeln, praſſelnd nachfalen ; 
XT- predigen, imth. u. th. 3., nad 
dem Beifpiele oder der Weiſe eines 
Undern prebigen; in Form einer Bres_ 
bigt nachfagen ; -YZ- prellen ‚ \th.-3. 


nach dem Beiſpiele oder ber Weile 


eines Andern prellen, eigentl. u. un⸗ 
eigentl, 5 hinter her preſlen, prellend 
nachfliegen machen; Na prefchen, 
unth. 3, mit feyn, in geüßtee Ges 
ſchwindigkeit nacheilen, beſonders zu 
Dierde;s Neapreſſen, unth. u. th, 


Be, nach dem Beijpiele ober der Wei⸗ 
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fe eines Andern preſſen; ſpüter preſ⸗ 
ſen; was ſchon gepreßt iſt nochmahls 
preſſen; N· proben, unth. u, th. 3., 
einem Andern folgend proben; hinten 
“nah, fpäter proben; Na prüfen, 


unth. u. th. 3., nach dem Beiſpiele 


eines Andern prüfen, auch, ihm im 


Geſchafte des Prüfens nachfolgend prü⸗ 
fen; nach geſchehener Prüfung Anders 
rer prüfen; nuchmahls prüfen; I7- 
, prügeln, unth. u. th. Z., nach dem 
Beiſpiele und der Weiſe Anderer prüs 

gen; nach der Prügelung Anderer prüs 
geln; mit Prügeln nachtreiben; I7- 
. pudern, unth. u. th. 3., nach der 


Weiſe eines Andern pudern; nachdem 
fchon gepudert it, nochmahls pubdern, 
auch, nach der Puderung anderer Pers 


ſonen oder Dinge. pudern; M puf⸗ 


fen, 1) unth. Z., mit haben, hin⸗ 
ten nach puffen, einen Puff thun; 2) 


unth. u. th. 3., nah dem Beiſpiele 


und der Welle eines Andern puffen; 


- hinter her puffen, aus einem Puffer 


fehiehen; mit Puffen oder Tauſiſchlä⸗ 
gen nachtreiben; Ne pülvern, th. 
8., nach und zu dem, was ſchon ges 
pülvert if, pülvern; 2Z-pumpen, 
unth. Y. tb. 3., nad ber Weile Ans 
derer pumpen; au bem, mas fchon ges 


pumpt ifl,pumpen;, f. nachborgen; 27- 


pumpern, unth. 3., mit baben, 
hinten nach pumpern; mit feyn, bins 
ter ber pumpern, oder pumpernd nach» 
folgen; X7-purzeln, unth. 3., mit 
feyn, hinten nad , auch, hinter ber 
purzein; 7 -puften, unth. u. tb. 
23., im N. D. f. nachblafen; X7- 
punen, tb. 3., nach dem Beifpiele 


. oder der Weiſe eined Andern pußen, 


. hinten nah, fpäter quälm; 


im Pure nahahmen; nachdem fchon 
geputzt ifl, nochmahls pugen. 


Naͤchquaken, unth. 3., das Duaten 


eines Andern nachahmen, auch, quas 
fend nachſagen, nachfingen (nachquäs 
fen). ‚So auch nachguieten und 
nachquierfcben; I7-quälen, th. 
Z., nad eines Andern Weiſe quälen; 

u 
qualmen, unth. 3., mit baben, 
hinter ber qualmen, berjelben Rich⸗ 


J 
ie) 


Nacrafieln 


sung nachfolgend; hinten nad, fpäter 
qualmen; KT-quellen, ı) unth. 8., 
uns, (f. Quellen), mit feyn, pins 
ten nach, ſpäter qucden, auch, noch 
mehr quellen; 2) th. Z., regelm. bins 
ten nach, nach dein, mas ſchon gequcktif, 
noch quellen machen; KT-querlen, unth. 
u. th. Z., au dem, was fchon gequerit 


iſt, querlen; querlend, fich querlend nachs 


folgen; -LZ-quiefen, unth. 3.5 XT- 
guictfchen, unth.3.,1.KZachquafen. 


ı. Nãchradern, tb..2,, nach Andetu, 


fpäter rädern, befonders in der Bedeu⸗ 
tung, mit dem Kade hinrichten. - 


2. ZTächrädern, th. 3., fo viel als 


nachſieben. 


Nãchraffen, anth. u. th. Z., nach dem 


1 


Beiſpiele eines Andern raffen; zu dem 
ſchon Gerafften raffen; hinter einem 
Maher her das Gemähete zuſammen⸗ 


. saffen, um es zu binden; LT- ram⸗ 
.. meln und X7-rammen, unth. und 
..tb.3., nah dem Beiſpiele und ber 
Weiſe eines Andern rammeln, rams 


men; hinten nach, au dem, was fchon 


gerammelt oder gerammt ift, rammeln 


oder rammen, auch, nochmahls,, noch 
mehr rammıeln oder rammen; L7- 


ranken, unth. 3., mit baben, und 


zrckf. 3., nach der Weile und Rich⸗ 
tung eines andern. Dinges ranken; 


. XT-vanzen, unth. 3., mit feyn, 


nach dem Beiſpiele eines Andern ran⸗ 


‚sen, vanzend nachgeben; N rap⸗ 


‚peln, unth. 3., binten nach, auch, 


binter ber rappeln d. h. ein Kappeln, 
ein gewiſſes Gerauſch hervorbringen ; 
hinten nach rappeln d.h. ein Kappeln hör 
een laſſen; bintennach, fpäterrappeln, 
b.h. verrückt ſeyn; XZ-rafen, ı) unth. 


3., mit haben, nach ber Weifeeines 


Andern rafen, d. h. von Ginnen ſeyn; 
nit feyn, raſend oder wie raſend 
nachfolgen, verfolgen; 2) th. Z., ras 


ſend nachthun, beſonders, wie rafenb 


nachſchreien; N- raspeln, th. Z. 
zu dem ſchon Geraspelten raspeln, 
fpäter raspeln; 27-rafleln, unth. 
3., mit baben, hinten nah raffeIn, 


db. ein’ Raſſeln von ſich hören laſ⸗ 


fen; mit ſeyn, raſſelnd nachfolgen ; 


Nach rat hen 
V- xrathen, unth. u. th. 8., nad 


dem Vorgange und Beiſpiele eines an⸗ 


dern rathen, daſſelbe rathen; hinten 
nach rathen; Der Nexaub, ein fpär 


terer Raub, bei welchem das beim- 


frühern Zurückgelaſſene nachgeholt 
wird; chemapis auch das Recht einer 


Nusung an ben Früchten, welches der _ 


Nachfolger eines verfourbenen Pfar⸗ 
serd den Erben deſſelben gefattet, 
wenn des Acker erſt im vorigen Jahre 


geblingt war, weil die Kraft des Düns 


gers fich erſt im ameiten Jahre zelat, 
gleichiam nachrqucht ( Machrauch ); 
XT-renben, with, u. td, 8., nach 
dem Beifpjelt eines Andern sauben; 
nach einem Andern folgend rauben; 
zu Dem fchon Geraubten sauben; der 
N rauch, ſ. Nachraub; IT- 
rauchen, unth. u. th. 8., nach der 


Weiſe eines Undern rauchen, nämlich 

Tabak, hinten nah, fpäter rauchen; 
X -räuchern, unth. u. tb. 3 nach 
dem Beiſpiele, der Weife eines Ans - 


derh rauchern; hinter ber räuchern, 


db. h. mit dem Rauchfaffe nachgehen 


und rauchern, oder nachdem ſich einer 


entfernt hat, räuchern; binten nach, - 


‚fpäter räuchern; N · raufen, unth. 
n.th. 8., nach dem Beifpiele eines 
Audern raufen; zu dem fchon Gerauf⸗ 
ten rauſen; der Nexaum, was 
nachgeräumt wird; fo viel als Abs 
raum, Wfterfchlags dasjenige fchmache 


nem abgeräumten Gehaue ſtehen ge⸗ 
blieben ind; We räumen, unth. u. 
tb. 3., nach der Weiſe eines Undern 
räumen; wo ein Anderer geräumt hat 
nochmahls riumen, auch, mas er in 

gordnung gebracht hat, nach feiner 
Entfernung aufräumen; fpäter räus 
men; KT-raupen, unth. u. tb, 3., 
nach dem Vorgange und Betipiele, ei⸗ 
ned Andern raupen; nachdem ſchon 
geraupt iſt nochmahls raupen; jpäter 


saupen; Ne rauſchen, uuth. 8., 


mit haben, hinten nach rauſchen, ein 
Rauſchen hinten nach hören laſſen, 
‚und auch, das Kauſchen nachahmen; 
nit ſeyn, rauſchend nachfichen, zau⸗ 


- Beamter (Meiſor); 
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ſchend nachfiegen; mit ſeyn, ran 


ſchend nachfoigen, mit Geräuſch fich 


bintes ber begehen; LT - recben, 
unth. u. th. 3., nah dem eilpıeie, 
der Weiſe eines Andern rechen; 'hins 
ter ber rechen, mit dem Rechen nach—⸗ 
ziehen; in der Landwirthſchaft, nachs 
dem das geichnittene Getreide gebuns- 


ben und in @arben aufgeſtelt ih, die 


ühriggeblisbenen zerfireuten Ahren mit 
einem großen Rechen jammen (in 
manchen Gegenden nachfchleppen, im 
NM. D. nachharken, bungerharten ); 
was vom frühern Rechen nach » oder 
zurũckgeblieben if, auch, was ein An⸗ 
beres hätte rechen follen , rechen; der 
ZT -rechen, der große Rechen, wo⸗ 
mit die zeritreuten Abren nach dem 
Aufbinden zufammengerccht werben 
(die Nachharke, in R.Dd. auch Huns 
gerharke, im O. D.der Heſchelrechen); 
IT. rechnen, unth. u. th. 3., nad 
dem Beifpiele, ber Weiſe eines Ans 
dern rechnen, auch, ihm gleich rech⸗ 
nen: ibm vermag Niemand nach⸗ 


zurechnen; rechnend nachforichen, 


durch Rechnen zu erfabren ſuchen: es 
laßt fich fein Alter ja nachrech⸗ 
nen; einem etwas nächrechnen, 
für ich, ohne fein Wiſſen berechnen, 
z. B. was und wie viel er braucht ꝛtc.; 
was fihon gerechnet ik nochmahls rech⸗ 
nen um deſſen Richtigkeit au erforfigen; 


hinten nash rechnen, noch dazu rech⸗ 
Holz, alte Stüde ꝛc., welche in eis _ 


nın; der LT. -vechner, der Andern 
nachrechnet, beionders ein folder 
das XI- 
zocht, ein. Recht, eine Gerecht⸗ 
fame, welche man erft nach einer ges 
wiſſen Zeit oder nach einer geichehenen 
Sache dafür erkennet. Go behält 
man ſich in manchen Gegenden bei Er⸗ 
sheilung eines Abſchiedes ꝛc. die ge⸗ 
wöhnlichen Rachrechte vor, indem man 
fih gegründete Unfpsüche ſichert, wel⸗ 
che ſich nah der Entlafung noch err 
geben Fönnten, und die man mit Bug 
und Recht gelten machen fünnte; in 
andern Gegenden, ein beſtimm ar Ans 


theil, weichen Jäger, Forſter ı5. von 
ben einkommenden Strafgeldern em⸗ 
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Nachrede 
pfangen und der ihnen, nachdem der 


Grund » ober Berichtöhere das Scini⸗ 


ge davon erhalten hat, zukommt; XZ- 
reden, unth. u.th.3., fo viel als nachs 


ſtrecken; die Nerede, eine Rede, welche 


nach einer vorhergegangenen Rede folgt: 


eine / Nachrede balten; zuweilen 


wird einem Buche eine Nachre⸗ 


- ve beigefügt, in welcher noch mans 


er 7 
* 


Vorrede entgegen geſetzt if; 


ches nachgeholt wird, wo ſie dann der 
in den 
Rechten mancher Gegenden eine 
Schrift, welche auf die Widerrede 
folgt (Duplif); was nachgeredet, d. 


h. hinter dem Rücken einer Perſon von 


ihr geredet wird: die Nachrede der 


Ubelwollenden ſcheuen; einen 
in üble Nachrede bringen; X7- 
reden, unth. u. th. 3., 


einen im 
Reden nahahmen, in Anichung feiner 


Stimme, feines Tones 10.5 nach dem 


ſelbe reden: fo wie ich es gebsrt 


Morgange eines Andern reden, ihm im 


Reden nachfolgen, auch, nach ihmbafs 


babe, rede ich es nach (reläla 
refero); hinter Eines Rücken reden, 
in feiner Abmwefenheit etwas Nachthei⸗ 
liges von ihm fprehen: man redet 


ibm viel Böfes nach; der XY-res 


der , einer ber Andern nachredet, ber 
fonders , der Andern übles nachredet; 
x7-redig, E. u. U.w., die Neigung 
habend, : Andern übles nachzureden ; 
der ZT-redner, einer, der eine Nach⸗ 
rede ſchreibt, oder nach einer andern 


Rede zum Beſchluß noch eine Rede 


hält; X7-regnen, unth. 3., mit 
haben, hinten nah, noch mehr reg» 
nen;. XZ-reiben, th. Z., unr. (f. 
Keiben), hinten nach, fpäter reiben; 
nochmahls reiben, noch dazu reiben; 
ST-reichen, r) th. Z., zu dem, was 
man [chen gereicht hat, reichen, auch, 
nach sinem Borangegangenen hinreis 
hen; 2) unth. 3., mit baben ,«bis 
nach einer gewiflen Zeit, über einen 


Zuftand hinaus reichen, fish erfiredfen ; 


X7-reifen, unth. 3., mit feyn, 


hinten nach, , fpäter als Anderes reis 


fen: das MWinterobft muß nachs 
reifen; J7-reimen, unth, u. th. 


und tif ibn nad; hin 


Nachricht 


8., VNereinigen, unth. u. tb, 3., 
f. Nach; die K7- reife, eine Reiſe, 
welche nach einer frühern Reiſe eines Ans 
bern gethan wird, befonders ihn einzus 
holen; veraltet, eine Reiſe, welche für 
den Herrn gethan werben muß, auch, 
die Berbindlichkeit zu einer folchen 
Deife; ehemahls auch f. Verfolgung; 
YY-ceifen, unth. 3.,. nach dem Bei⸗ 
fpiele eines Andern reifen; hinter 
beein reifen, um einen früher &ereifes 
ten einzuholen ıc.; Ne reißen, unr. 
(I. Keißen), ) unth. 3./ mit feyn, 
nachdem es jchen geriffen iſt noch weis 
ter weißen; =) th.’ 3., nach fih, hin⸗ 
ter ber reißen: er ſtürzte binab 
nad, 
nachdem jchon geriffen ik noch mehr 
reißen: im Bergbaue werden -die 
Steoffen nachgeriſſen, wenn fie 
ſtückweiſe nach einander gebrochen 
werden; die Sirfte nachreifien, 
wenn ein Stollen oder ein Drt zu 
niebrig befunden wird, .bder Firſte 
nacharbeiten oder nach ber Dede des 
Stollens oder der Gtrede arbeiten; 
reißend, d. b; mit ber Meißfeder nachs 
abmen, machzeichnen: eine Zeich⸗ 
nung; Y7-reiten, unth. 3., unr, 
(fs Xeiten), mit feyn, hinter her 
reiten, zu Pferde nachfolgen, im Ges 
genſatze von vorreiten; beſonders, 
hinter her reiten um einzuholen; der 
X7-rveiter, ber einem Andern nach⸗ 
seitet, hinter ihm her reitet; L7- 
reitern, unth. 3., f. Nach und 
Keitern; YZ-rennen, 'unth. 3., 
unr. (f. Kennen)," mit feyn, nad) 
dem Beifpiele eines Andern rennen ; 
binter her rennen, befonders, um etwas 
zu erreichen; uneigentl., cifrig und 


- begierig nach etwas fireben; N - ret= 
‘ „sen, th.3., bintennach, fpäter retten ; 


die FT-reue, die Reue, welche man erft 
fpät nach einer Handlung oder Unters 
laffung empfindet; die Nericht, M. 
-en, die Bekanntmachung einer Sas 


che durch cine gewiſſe Perfon an eine 


andere, bie babei nicht yegenmwärtig 
war: einem Nachricht von etwas 
geben, bringen, ertbeilen; gute 


Nahrihtbrief 


Nachrichten bekommen. (Bergl. 
Meldung, Bericht, Anzeige, Be⸗ 
. Tanntmachung); der F7-r-brief, 


ein Brief, welcher von etwas Nach⸗ 


richt gibt (Aviſobrief, der Benachrichs 
tigungsbrich) ;. Ne richten, 1) unth. 
3.r nah dem Beifpicle, der Weile 
underer richten, cin Urtheil fprechen; 
. bei den Jägern, mit dem Peits und 
Schweißhunde auf einer Fährte nach⸗ 
ſuchen; 2) th. 3... nach Andern, ſpä⸗ 
ter richten, d. h. vehurtheilen, auch, 
hinrichten; nachdem es fehon gerichtet 
oder geſtellt iſt, nochmahls richten : 
die Jäger richten das Jagdzeug 
nach, wenn fie an demfelben das, 
was bei dem erfien Richten vergeffen 
wurde, in Ordnung bringen; hinter 
her richten: die Yäger richten die 
Tücher nach, wenn biefe hinter den 
Treibern aufgeftellt werden; der LT- 
richter,, derjenige, welcher cin geſäll⸗ 
tes peinliches urtheil vollzieht, einen 
Ver urthellten nach dem Urtheilsiprus 
che hinrichtet; Die X - richterei, 
das Amt und die Gercchtiamen, auch 
die Wohnung eines Nachrichters; 
St-ricelih,, niw., als eine Nach⸗ 
richt, zur Nachricht: einem nach⸗ 
richtlich etwas zu wiſſen thun, 
zu ſeiner Nachricht; in den Kanzelei⸗ 
en zuweilen f. zur Nachachtung; V- 
riechen, unr. (ſ. Riecben,, unth. 
3., hinter her riechen, mit dem Ge⸗ 
ruch zu erfahren ſuchend nachgehen; 
hinten nach-riechen, einen Geruch 
nachlaſſen; N. vieſeln, unth. 3., 
mit ſeyn, rieſelnd nachfalen, auch 
rieſelnd nachlließen; Nachriffeln, 
unth. u. th. 3.5 XZ-rindern, unth. 
3., mitbaben; X7-ringeln, tp. 
u. urckf. Z., 1. Krach; Na ringen, 
unr. (ſ. Ringen), ) unth. 3., nach 
dem Beiſpiele eines Andern ringen; 
ringend, d. h. mit Anſtrengung aller 
„Kräfte ſtreben nachzufommen, etwas 


zu erreichen; 2) th. 3., ringend, mit 


aroßer Kraftanfirendung nachahmen; 


‚KT- rinnen, unth. 3., mr. (f. 
innen) ‚ nac derſelben Richtung 
. ‚rinnen; hinten nach, nad etwas als 
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der vorangegangenen Urſache rinnen: 
meine Thränen rinnen die nach; 
$7- rigen, th. 3., nach der Weile eis 
nes Andern risen; binten nach rigen, 
auch, nochmahls rigen, weit®t rigen; 
XT-röcheln, unth. 3., nah der 


Weiſe eines Andern röcheln; XT- 
- rollen, 1) ugth. 3., mit feyn, bins 


.ter ber rollen ;‘ rollend fich hinter ber 
bewegen: Der nachrollende Wa⸗ 


‚gen; mit baben, nah Andern, in 


Anfehung der Zeit, rollen: fchwere 


‚Donner rollen dem Blitze nach; 


auch, nachtönen mit foldem Seräuich, 


wie das eines rollenden Körpers; nah 


der Weiſe ‚eines Aadern rollen, mit 
der Rolle bearbeiten; =) th. 3., bins 
ter ber rollen machen; LT7-rötben, 


th-3., hinten nach röthen oder roth 


werden; Ne rüchtig, E.u. U. w., 
ein Gerücht, beſonders ein übles Ge⸗ 
rücht von ſich nachlaſſend; Nerücken, 


n) unth. Z., einen Andern, ber vor⸗ 


‚ber rũckt, im Rucken folgen: einem 
nachrücken; hinter her rücken, lang? 
‚Sam und in Ordnung ausrückend nach+ 
folgen: die zweite Abrheilung 
des »„eeres rüdte der eriien 
nad; a) th. Z., hinter her rüden, 
durch Rücken nachfolgen laſſen; I7 - 
rudern, unth, #. th. Z., nach der 
Art eines Andern rubern, auch, feine 
Art zu rudern nachmqchen; mit Hülfe 
der Ruder oder mas dem ähnlich iſt, 
nachfolgen , und als th. 3. , nachbewe⸗ 
gen: das Schiff nachrudern; der 
‚XI - uf, die Handlung da man nachs 
ruft; dasjenige, was man nachruft, ein 
Ruf, Ausruf; ein Kuf, welchen man 


- ‚nach feiner Entfernung, nach feinem 


Tode an Andere machläßt; auch, ber 
‚Ruf, das aute oder boſe Gerücht, wel⸗ 
‚ches einer zjurüdläßt; XZ- rufen, 


Math. u. th. 3., unr. (ſ. Rufen), 


"nad der Weile eines Andern rufen, 
fein Rufen nachahmen, und den Ruf 
eines Andern wiederholen; hinter ber 
ruſen, einem, ‚der fich entfernt, zurufens 
ruſen nachzulommen:; einen; 

ruhen, unth. 3., mit haben, bin? 
ten nad cuhen, noch mehr tuhen; 
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der I7-rubm, der Ruhm, , ber gu⸗ 
te Ruf, welchen man nach feinem To⸗ 
de zurückläßt; LZ vübmen, unth. u. 
th. 3., nach ber Weife eines Andern 
rühmen; rühmlich machfagen: einem 
etwas nachrübmen, ctmas zu feis 
nem Ruhme Gereichendes in feiner 


Abweſenheit von ihm fagen; Verüh⸗ 


ren, unth. u. th. 3., nach der Meile 
eined Andern rühren; zu bem, was 
fehon gerührt ik, rühren; Na rum» 
peln, unth. 3., mit feyn, rumpelnd; 
mit Gerumpel nachfalen, nachkom⸗ 
men; Nachründen, th. 3. , hinten 
nach, noch mehr. ründen, der Rüns 
dung nachhelfen; LTachrupfen, 
unth. u. th. 3., nach der Weiſe eines 
Andern rupfen; hinten nach, zu dem, 
was fchen gerupft it, rupfen; bei ben 
Hutmachern, das fichen geblichene 
Haar eines ſchon gefürbten Hutes mit 
den Kaufmeffer vollends wegſchaffen; 
I7-rüften, th. u. zickf. 8., nach dem 
Borganye und dem Beifpiele eines Ans 
dern rüften; hachdem ein Anderer fich 
gerüftet hat, fich rüften, fpäter rüften; 
XT-rutfchen, unth. 3., mit feyn, 
nach der Weife eines Anderm'rutichen ; 
hinter Her rutſchen, rutichend nachfols 
gen; KZ-rütteln, th. 3., f. Nach. 
Nãchſaen, unth. u. th. 3., nach der 
Meile eines Andern fürn; zu bem 
fon Geſaeten fan; die KT- fage, 
der Nachruf; Ne ſagen, th. 3., was 
ein Anderer erſt fagte, nach ihm fagen, 


wicberholen : börefi du was Bor 


fes, Das fage nicht nach; in en⸗ 
perer Bedeutung, auf bas Anſehen, 
auf das Zeugniß eines Andern nachlas 
gen, wiederfagen oder erzählen (nach 
geben): einem erwas nachfagen, 
hinter eines Rüden, in deffen Abwe⸗ 
fenheit von ihm fagen (nachreden) 5 
einem etwas Böfes nachfagen ; 
7 -fägen, unth. u th. Z., nad 
der Weiſe eines Undern fügen; zudem, 
was gefägt ift, fägen, nochmahls fägen; 
x7-falben, th, 3., nach dem Vor⸗ 
gange eines Andern falben; hinten 
nach, nach der Salbung Anderer fals 
ken; LI- falzen, vuth. u. tb. 3, 


Rahfhaffen 
wach bey Weife eines Andern ſalzen; 


‚zu dem fchon Geſalzenen noch falzen, 


mehr falgen; KT-fammeln, ı) unth. 
u. th. 3., nach eines Beiſpiele eder 
Weiſe ſammeln; nach einem Andern, 
nachdem ein Anderer ſchon vorher ge⸗ 
ſammelt hat, ſammeln: das Übri⸗ 


‚ge; 2) and. Z., es ſammelt ſich 


noch immer etwas nach, es ſindet 
fih immer noch Hinten nach etwas 
zufommen; der KZ-fammler, die 
IT-f-inn, eine Perſon, welche nach⸗ 
fammelt; dee Na ſatz, ein Satz in 
ber Rebe, welcher auf einen andern 
vorhergehenden folgt und fich darauf 
bezieht, im Gegentheile vom Vorder⸗ 
fag; in engerer Bebeutung, der letzte 
Gas eines Schluffes (dee Schluffas, 
Kinterfas); im Deichbage die Maſſe 
bes Waffers, welche burch ihren Nach⸗ 
drucd den Gtrom und deſſen Höhe uns 
teshälr,; N· ſaͤubern, tb. 3., nad 
Anderh fäubern, auch mas ein Ande⸗ 
rer verunreinigt, wieber fäubern ; LT- 
fäuern, unth, u. tb. 3., nochmahls, 
noch mehr ſauern; XZ-faufen, unth. 
2. th. Z., f. Nachtrinken; XT- 
fäugen, -unt. u.th, 3., nach der Weis 
fe eines Andern faugen; fpäter faus 


‘gen, auch, noch mehr faugen; . YZ- 


fäugen, th. 3., nach Andern fäugen, 
auch, nochmahls faugen; N fäus 


‘men, tb. 3., hinten nah mit einen 


Saume verfehen; KZ-Täufeln, Nach⸗ 
faufen, unth. 3., mit baben, bins 
ten nah ein Süufeln, Saufen erres 
gen; mit feyn, Hinter ber fäufeln, 
faufen; XT-fchaben, unth. u. th. 


Z., nach eines Andern Weile fchaben; 


hinten nach „ nochmahls, noch mehr 


ſchaben; Nſchachern, unth. 3.5 


een unth. u. th. 8., ſ. 


ach. 
r Naͤchſchaffen, th. 3., unr. (f. 


Schaffen), nach dem Beifpiele eines 
Andern fchaffen, Kervorbringen; bins 
ten nach, fpäter fchaffen, 

Nãchſchaffen, th. 3., binter ber 
ſchaffen, d, h dafür forgen, daß nach⸗ 
gebracht, nachgeſchickt werde: einem 
Abgereiſeten die zurüdigelafies 


Rayfhäften 


nen Sachen nachſchaffen; fräter 
fhafen, auch, dazu fchaffen , anſchaf⸗ 
er diefe Berätbe find erſt nach⸗ 
gefchefft. 


Nãchſchaften, th. 3., nach Anderem, 


fpäter ſchaſten; Na ſchakern, unth. 
3., 1. Nach; IT- fchalen, tb. 3., 
nach Anderem, noch dazu fchälen; der 


 X7-fchall, der nad dem eigentlichen _ 
Schafe noch fortdauernde, hörbare 


Schaf; N. ſchallen, unth. 8., res 
gelm. u. une. (f. Schallen) mit bas 
ben, * her, auch, hinten nach 
ſchallen, b 
ſeyn; einen Nachſchall hören laſſen, 
von ſich geben; N ſchanzen, unth. 
3., nach der Weiſe eines Andern 


ſchanzen; nachdem Anderes vorher ges 
ſchanzt iſt, ſchanzen; Ne ſchärfen, 


unth. u. th. Z., hinten nach, auch, 
nochmahls, noch mehr fchärfen; XT- 


ſcharren, unth. u. 3., nah eines 


Anderen Weiſe fcharren; hinter ber, 
auch, hinten nah, und noch dazu 


fharren; nach etwas fcharren, durch 


Scharren zu finden fuchen: im Sarıs 
de; KT-fchatten, th. 3., nach Ans 
derem fchatten (nachichattiren); den 
umeiffen, melche ber Schatten bat, 
folgend nachbilden, abbilden: einen 
Kopf (fllheuettiren); der Neſchat⸗ 
sen, ein nachgebildeter, zurückgewor⸗ 
fener Schatten, z. B. das Bild eines 
Schattens im Epiegel; XT- fcebätzen, 
unih. u. th. 3.5; XZ - fchaudern, 
unth. 2., „mit baben, ſ. Nach; 
xT-fchauen, unth. 3., hinter her 
ſchauen, mit ben Blicken verfolgen: 
' einem; nach etwas fchauen, um den 
Zuſtand deſſelben zu erfahren ıc. (nachs 
fehen); Dee Nſchauer, die 
IT-f-inn, eine Berfon, welche 
nachfchauet , ob etwas im Drönung 
if, in meldem Zuflande es fiib bes 


findet .; N· ſchaukeln, ı) unth. 
nah ber Weile 


Z., wit baben, 
eines Andern ſchaukeln; mit feyn, 


in ſchaukelnder Bewegung nachfolgen; 


3) tb. 3., im ichaufelnder Bewegung 


nachfolgen laſen; LT - febäumen, 


- und. Z., mit haben, Hintem nach 


.h. als ein Schall hörbar 
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ſchaumen; mit ſeyn, hinter her fchäus 
men, ſchäumend nachfolgen, z. ©. 
lieſen se, 5; auch wohl uneigentl., ichäus 
mend 3. B. vor Wuth, nacheilen; 
xT-fcbeiden, unr, (f. Scheiden), 
») th. 3., mach Andern fiheiden; =) 


unth. 3., nachbem ein Anderer gefchies 


ben iſt, fcheiden, ſich trennen; unei⸗ 
gentl., nach Andern vom ber Erde ſchei⸗ 
den, flerben; der Na ſchein, cin 
Schein, welchen ein fheinender Kör⸗ 
per nach feinem Verſchwinden noch zus 
rücläßt; uneigentl., ein nachgeblikbes 
ner Glanz; N e ſcheinen, unth. 3., 
unr. (f, Scheinen) mit haben, hin» 
ter her fcheinen, einen Schein hinter 
ber werfen; auch, einen Schein nach 
fih zurücklaſſen; Neſcheitern, unth. 
8., mit feyn, ſ. Nach; Na ſchel⸗ 
len, ») th. 3., hinter her ſchelen; 
3) unth. 3., mit baben, hinten nad 
ſchellen, gleich einer Schelle ertönen ; 
X7 -fcbelten, unth. u. th. 8., unr. 
(f.SSchelten), hinter ber, auch, bins 
ten nach fchelten; KZ-fchenten, th. 
3., binten nad, zu dem fchon Ge⸗ 
fepentten ſchenken; XT-fcheren, unr. 
(f. Scheren), ‘) th. 3., nah Ans 
bern, fpäter fcheren, auch, nochmahls 
ober mehr fcheren; 2) ardf. 8., fich 
(midy) nachfcberen,, verächtlich, 
fih hinter einem her begeben, ſich 
nach ihm fortbegeben (ſich nachpaden); 
Va ſcherzen, unth. 3., nach eines 
Undern Weife ſcherzen; mit feyn, 
fihergend nachfolgen; N.· ſcheuchen, 
tb. 3., ſcheuchend nachtreiben; N 
ſcheuern, ünth, u. th. 3., hinten 
nah, mach andern Dingen feuern; 
nach eines Entſernung, weil cr es 
nöthig gemacht hat, ſcheuern; IT- 
fcbichten, tb. 3., mach eines Andern 
Meile ſchichten; nach Anderem ſchich⸗ 
ten, ipäter zu Anderem ſchichten; N- 
ſchicken, unth. u. th. 3., hinter * 
ſchicken: einem einen Boten na 

ſchicken; einem etwas nachſchik⸗ 

ken, was er vergeſſen hat; hinten 
nah, fpäter ſchicen; LT -fchieben, 
unth. u. th. Z., une. (f. Schieben), 


nah eĩnes Vorgauge, Belſpiele ſchie⸗ 
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ben; hinter her ſchieben ven Kar⸗ 


ren, eine Kugel; auch, ſchiebend 


nachhelfen, die Bewegims důrch Schie⸗ 


ben. erleichtern; nach ‚einem Andern, 
ihm nachfolgend fchigben , auf ber Kes 
gelbahn: einem nachfchieben; 
hinten nach ſchieben, das au ſchieben 
Verſaumte nachholen: feine Bus 
geln, ſeinen Stamm nachſchie⸗ 
ben; als unth. Z., wit feyn, ſchnell 
und leicht hacheilen; der IT - ſchie⸗ 


“ber, einer, der nachſchiebt, in ben vers . 


fchiedenen Bedeutungen dieſes, Wors 
tes; in der MNaturbeichreibung werden 
die Schmanzfüße Nachſchieber ges 


nannt, meil fie. den Körper gleichlam 


nachſchieben; 7 ſchielen, unth. 2., 
fchielend nachſehen; XZ febießen, 
unr. si. Achießen), ı) unth. u. th. 


3., nach eints Vorgange, Beiſpiele 


ſchießen; nach einem Andern, in An⸗ 


‚ferung der Ordnung, ſchleßen;, hin⸗ 
ter ber ſchießen: einem eine Kugel 


nachſchießen; fpäter ſchießen; zu 


dem, was ſchon an Gelde hergeſchoſſen 


oder zuſammengeſchoſſen iſt, herſchie⸗ 


fen, hergeben: noch Geld nach⸗ 


ſchießen müſſen; als unth.8., mit 


feyn, ſchnell, plöglich und mit Ge⸗ 


malt nacheilen; plötzſich und ſchnell 
nachfallen, nachſtrömen; hinten nach, 


nach Anderem in die Höhe fihiehen, 


im ſchnellen Wachsthum folgen; X7- 


fchiffen, unth. u, th. Z., zu Schiffe . 


na&folgen: einem; zu Schiffe nach⸗ 


führen, nahfchaffen; X7- fcbildern,. 


th. 3., nach dem Beilpiele eines Ans 
bern ſchildern; fchildernd nachahmen, 
nachzeichnen; der X7 - fchimmer, 


ein nachgrmworfener, auch, ein nachge⸗ 


bliebener Schimmer ; 
mern, unth. 8., mit baben, feinen 
Schimmer nachwerfen; nach einer ger 
wiſſen Zeit noch ſchimmern; I7T- 
fdimpfen, unth. u. th, 3., nach eis 
ned Meile fchimpfen ;: hinter ber 
ſchimpfen; 


7 - Ibims 


LT -fchinden, th. Ber. 


an. (f. Schinden),; nach Eined Vor⸗ 


ange, 


Beiſpiele fchinden;  fpäten . 


finden; der KT* fibirrbaken, bei . 


ven Stilern, «in eiferner Haken an 


‚gebraucht; der KT- fcbleag, 


Naͤchſchlarfen 


einem langen Stiele, womit der Geis 


ler, die Karen Fäden auszicht, wenn 
er fie an den Nachichlagehafen befeſti⸗ 
gen will, bamit;ce fich beim Auszieben 


‚nicht die Hand verletze; XZ- ſchlab⸗ 


bern, unth. u. th. Z., hinten nach 
ſchlabbern, fehlabbernd genichen; eis 
nem nachſchwatzen; LT-fchladhten, 
unth. u. th. Z., nah eines Andern 


Weiſe ſchlachten; noch dazu fchlachs 


ten: noch ein Schwein nach⸗ 


ſchlachten; f. nacharten, in welcher 


Bedeutung man auch nachſchlagen 
ein 
Schlag, welcher hinten nach erfolgt, 
teifft; in der Tonkunſt eine Rote, wel» 
he nach einer andern, bie mehr gilt, 
angeſchlagen ober gehört wirb, zum 
Unterfchiede vom Vorſchlage und Aufs 
ſchlage; etwas, das nachgefchlagen iſt, 
z. B. eine Münze; der XT- fchlages 
baten, bei den Geilern, ein auf eis 
nem mit Gteinen belegten Schlitten 
befeftigtes Geſtell, woran bie Enden 
ber Rüden zu einem Taue gelegt wer⸗ 
den, wodurch fie kraff angezogen wers 
den, indem nämlich die andern Enden 
and Rlappergejchirr angelegt find 5; N 
feblagen ‚war, (f. Schlagen), ı) 
unth. u. th. Z., hinter ber ſchlagen, 
auch, hinten nach ſchlagen: den Ball; 
in der Tonkunſt, nach einer andern 
Note, nach einem andern Tone an⸗ 
ſchlagen, hören laſſen: eine Note; 
durch Schlagen nachbilden: Geld; 
durch Schlagen d. h. Graben nachfors 
ſchen, qufſuchen, im Bergbaue: eis 
nem Erze, einem Gange nach⸗ 
ſchlagen; ebendaſelbſt, die Erde oder 
Ounge, wenn fie verichrämt find, loss 
fihlagen und gewinnen (nachgewin⸗ 
nen); aufichlagen und nachforfchen, 
nachfuchen: eine Stelle in einem 
Buche; zuweilen f. nachſchlachten, 
mit feynz der Ne ſchläger, ziner, 
der nachichlägt ; KT-Fchlampampen, 
unth, 3.5 XZ- fchlampen, uuth, 
3., ſ. Mach; XL - fchblängeln, 
unth. u. ardf. 3., fchlängelnd, in 
Schlangenlinien nachfolgen, ſich nach⸗ 
ziehen; FT - fehlarfen, und, Fur 


DL xTäcfebleifen , ⸗ 


Nahfäleihen 


mit feyn, fchlarfend nachachen ; X7 - 
ſchleichen, unth. 3.,unr. (f. Schleis 


den), mit feyn, nach der. Weile; 


eines Andern fihleihen; hinter her 
ſchleichen: einen; aucardf.3., ſich 


(mich nachſchleichen, befonders, . 


hinter ber fchleichen um zu belaufchen, 
etwas zu erfahren: einem auf allen 


ſorſchen: der Natur; der F- 
ſchleicher, die XT-f- inn, eine 


Perſon, welche nachfihleiht, - befons 


ders etwas zu erfahren, zu erwiſchen; 
in engerer Bedeutung f. NRachzügler 
(Feldſchleicher, Zraineur). 

unth. u. th. 3., 
ans. (f. Schleifen), nach der Weile 
eines Undern fchleifen, durch Reibung 
ſcharfen; hinten nach, nochmahls, ober 
Dazu ſchleifen. 

a. Nachſchleifen, +) th.3., auf bee 
Ecteife hinter her zichen, fahren; 
dann, überhaupt, 
hinter fich ber ziehen; hinten nad 
ſchleiſen, nach Anderem fchleifen: eine 
rote nachfchleifen, -fie nach ans 
dern Noten geichleift vortragen; 2) 
unth.3., mit haben, hinter her 
fhleifen, über den Boden hin einem 
Zuge ‚nachfolgen. | 
Krächfchlendern, unth, 3., mit feyn, 
mit langfamen nachläffigen Schritten 
nachgeben, nachfolgen; XZ- fehlen» 
tern, unth.u.th.3., nach dem Beis 
fpicle, der Weile eines Andern fihlens 
fern; hinter ber fchlenfern; XT- 
fhleppen, ı)th. 3., hinter ber 
fchleppen: ein Schiff nachfchlep- 
pen, es am &chlepptau hinter fich 
ber ziehen; ſich mich, nachſchlep⸗ 
pen, mühfem und mit Beſchwerde 


genden f. nachrechen; =) unth. Z., in 
der Ton: und Redekunſt, ſchleppend, 


d. h. langfam hinten bleiben; fchlens 
pend, d. h. herabhangend und auf dem 
Boden fchleifend nachgezogen werden ; 


das Bleid ſchleppt nab; F7- 
febleudern, 1) th. Z., hinter her 


iqleudern; 3) unth.3. ‚: mit feyn, 


.. fihlgudernd „ geſchleudert nanflisgen; 


Kiegen ; 


über ben Boden 


# 
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. mit. haben, nad. etwas. Anderem, 


ihm folgend ſchleudern, gefihleudert 
X7 = fließen, urth. 2., 
une. (I. Schließen), nah eines 
Weile fchlichen , einen Schluß zichen ;' 
hinten nachſchlleßen, den. Schluß zie⸗ 
ben; KZ-fchlingen, unth.3., unr. 


| . (.Schlingen), nad Anderem, hins 
Tritten ; uneig. , nachipüren,, nahe 


ten nach ſchlingen; M · ſchloßen, 
unperf. Z., hinten nah, nochmahls 


ſchloßen; N· ſchlottern, ı) unth. 


3., mit haben, ſchlotterig herabhan⸗ 
gend, oder ſchlotternd nachgezogen 
werden; mit ſeyn, ſchlotternd nach⸗ 


folgen; Neſchluchzen, 1) unth. 


3., nach eines Weiſe ſchluchzen, das 


Schluchzen eines Andern nachahmen; 


hinter her ſchluchzen, ‚einem ſich Ents 
fernenden fein Schluchzen folgen als 


‚ fen; mit feyn, ſchluchzend nachfols 


gen; =) th. Z., ſchluchzend nachrufen ; 
Nſchlucken, unth.u.th.3., nah 
eines Andern Weile ſchlucken; hinten 


nach, nab Anderem fchluden, vers 


fehluden; X7- ſchlumpen, unth. Z., 
mit feyn, ſchlumpig, in nachlaſſigem, 


liederlichem Anzuge ꝛc. nachfolgen; 


N· ſchlüpfen, unth.3., mit feyn, 
hinter ber fchlüpfen, ſchnell, leicht 


und unvermerkt nachfolgen; XZ- 


ſchlürfen, unth. u. th. Z., nach dem 
Beiſpiele eines Andern fchlürfen; bins - 
ten nach, nach Anderem ſchlürfen, in 
ſich ziehen; der LT-fchlüffel, ein 
nah Art des rechten Schlüffels ges 
machter Schlüffel, der außer dem rechs 
ten ein Schloß ſchließet (ein Beiſchluſ⸗ 
fel, und wenn cr zu Dicbereien ges 
braucht wird, Diebsſchlüſſel, Dickes 
ih); IT-fchmachten, unth. u. th. 


2., mit beben, f. Nach; der KT- 
nachfolgen; in manchen D.©. Ge ⸗ 


ſchmack, ſ. Nachgeſchmack; 17- 


ſchmaddern, unth.u,th. Z., ſchmad⸗ 


dertig, d. h. ſchlecht, gekleckſt nach⸗ 
ſchreiben, nachmahlen; N ſchma⸗ 
ben, X7-fdymälen, unth. Z., nah 
ber Weile eines Andern fchmühen, 
fihmälen; hinter her fchmälen, Schmah⸗ 
worte oder Schmähreben nachrufen ; 
XT-Icdhmaten, unth.8., 1. Nach; 


. 47 ſchmauchen, | unth u, th. Bu 
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nach der Weiſe eines Andern ſchmau⸗ 
chen; hinten nach ſchmauchen, nach⸗ 
dem man ſchon geſchmaucht hat, ſchmau⸗ 
chen: noch ein Pfeifchen; der N 
fchmaus, ein nah dem Haupt⸗ 


ſchmauſe, oder nach dem eigentlichen . 


Tage gegebener Schmaus; Neſchmau⸗ 
ſen, unth. u.th. 2., nach dem Bei⸗ 
fjefe eines Anderen ſchmaͤuſen; hinten 
nach fchimaufen; Neſchmecken, unth. 
Z., mit baben, nach dem eigentlichen 
Geſchmacke noch einen andern ſchwä⸗ 
chern auf der Zunge nachlaſſen: diefe 
Arzenei ſchmeckt unangenehm 
nach, hat einen unangenchmen Nach⸗ 
geſchmack; nad dem Beiſpiele eines 


Undern ſchmecken, verſuchen; I7- 


fehmeicheln, unth. Z., ſ. Nach; 
Y1- fchmeiffen, unth. u.th.3., unr. 
(f. Schmeißen), fo viel ald nach⸗ 
werfen; LT -fchmelzen, 1) unth.2., 
une. (ſ. Schmelzen), mit feyn, 
fparer ſchmelzen, Müffig werden; =) 
ſ(yh. Z, reg., nach ber Weiſe eines Ans 
dern fchmelgen, Müffig machen; binten 
nach, noch mehr, och dazu ſchmel⸗ 


zen; der XT-fchmers, ein nachher 


empfundener, auch, cin auf etwas 
folgender, anhaltender Schmerz; IT- 
fchinerzen, unth.3., mit baben, 
bieten nach ſchmerzen; 27- ſchmet⸗ 
tern, ı) untb.3., mitfeyn, ſchmet⸗ 
ternd nachfallen, nachfliegen; 2) th. 
Z., ſchmetternd nachwerfſen; mit 
ſchmetternder Stimme nachſingen; Ne 
ſchmieden, unth. u. th. Z., nach ber 
Meife eines Andern ſchmieden; ſchmie⸗ 
bend machbilden; hinten nah, noch 
dazu ſchmieden; N ſchmiegen, 
zeckſ. Z., ſich (mich) nachſchmie⸗ 
gen, ſich nach etwas, demſelben ge⸗ 
maß ſchmiegen, eig. u. uneig; LT- 
fſchmieren, unth. u. th. Z., nach eis 
nes Andern Weiſe ſchmieren; hinten 
nach, nochmahls, noch mehr ſchmie⸗ 
ren; eilig und ſchlecht nachſchteiben; 
der VNe ſchmierer, einer, ber eilig 
amd ſchlecht nachſchreibt; Neſchmin⸗ 
ken, unth. u. th. Z., nach eines Ans 
deren Beifpiel ſchminken; nachdem 
ſchon geſchminkt ik, wechmahls oder 


Rachſchnuͤffeln 


noch mehr ſchminken; N· ſchmoren, 
1) th. Z., nach eines Weiſe ſchmoren; 
a) unth.8., mit haben, hinten nach, 
noch mehr fhmoren; L7-fchmüden, 
th. 3., nach eined Andern Beiſplele 
ſchmücken; hinten nah, noch mehr 
(hmüden, X7-fchmunseln, unth. 
2., X7-fchnappen, unth.8., mit 
baben, f. Nach; YZ- fchnappfen, 
r) unth.3., mit haben, hinter her 
fchnappfen, d.h. fchnappen; 2) unth. 
n.th.3., hinten nach, nachdem man 


ſchon geſchnappſt bat noch einen 


Schnapps trinken; N· ſchnarchen, 
unth.3., bas Schnarchen eines Au⸗ 
bern nachmachen; Na ſchnarren, 
1) unth. Z., mit haben, ſchnarrend 
nachtönen, hinten nach gehört werden; 

2) th. 3., ſchnarrend nachtönen laſſen; 
VN ſchnattern, unth.u.th.3., das 
Schnattern nachahmen; ſchnatternd, 


d. h. viel und unverſtändig nachreden, 


nachſprechen; I7- ſchnauben, unth. 
u th. Z., nach eines Weiſe ſchnauben; 
binter her ſchnauben, ſchnaubend nach⸗ 
rufen; hinten nach ſchnauben; M 
ſchnaufen, unth.3., YI- febnäus 
sen, th. Z., ſ. Nach; Na ſchnei⸗ 
den, unth.u.th.3., nach dein Vor⸗ 
gange eines Andern ſchneiden; forts 
fahren zu ſchneiden, wo ein Anderer 
angefängen bat; hinten nach, zu bem 
Sefchnittenen fehneiden: noch Brod 
nachfchneiden; mit Hulfe von 
Schneidewerkzeugen nachbilden; X7- 


ſchneien, unperf.3., mit baben, 


noch mehr, noch dazu fihneien; YZ- 
fchnellen, unth.8., mit feyn, u. 
th. Z., binter ber ſchnellen; X7- 
ſchnicken, th.3., hinter her fchnife 
fen; der MNa ſchnitt, ein binten 
nach gethaner Schnitt, überhaupt, 
die Handlung, dba man etwas nachfchneis 
bet; etwas durch Schneiden Nachaes 
bildetes; Neſchnitzeln, Neſechniz⸗ 
zen, unth. u. th. Z., nach eines Bei⸗ 
ſpiele ſchnitzeln, ſchnitzen; ſchnitzelnd, 
fchnisend nachbilden; nach Anderen 
ſchnitzeln, ſchnißen; XZ-fehnüffeln, - 
unth.3., ihnüffelnd nachfuchen, nach⸗ 
fürn: nad eines Beiſpiele, Weiſe 


Nachſchnuüͤren 


ſchnuffeln I7-febnüren, unth;u. 
t4.3., nach eines Weile ichnliren ; 


hinten nach, nochmahls fhrüren; , 


x7-fchnurren, unth.3., mit ha⸗ 
ben‘, hinten nad cin Schnurren von 
fich hören laffen; mit feyn, ſchnur⸗ 
rend machfliegen; nach dem Beiſpiele 
eines Andern ſchnurren; N ſchop⸗ 
fen, unth.u.th.3., nach eines Vor⸗ 
nge, Weile fchöpfen; zu dem Ge⸗ 
höpften ſchöpſen; der Neaſchöpfer, 
einer , der nachichöpft; ein fpäterer, 
nachabtnender Schöpfer; der K7- 
ſchoß, ein Schoß, der fpäter auſge⸗ 
fchoffen if; ein Schoß, eine Abgabe, 
die nach andern, abermahls gegeben 
werben muß; YZ- fchoffen, 1) 
unth.3., mit feyn, fo viel ald nach⸗ 
ſchießen; =) th. Z., hinten nach. als 
einen Schoß neben; N ſchrauben, 
unth. u.th. Z., nach dem Beiſpiele, 
der Weiſe eines Andern fchrauben; 
nachdem ſchon geſchraubt iſt noch mehr 
ſchrauben; Z7-fchreiben, unth.u. 
th. Z., ımr. (f. Schreiben), nad 
eines Beiſpiele, Weiſe fehreiben ; durch 
Schreiben nachbilden: eine Vors 
ſchrift; die Worte eines Andern jo, 
wie er fie fericht, nieberfchreiben: 
einen Vortrag; nachgeſchriebe⸗ 
sie Hefte; auch, wie ein Anderer 
efchrieben Hat,, fchreiben: , einer 
ſchreibt dem Andern nach obne 
felbft zu denken; hinten nach, su 
dem fchon Geſchriebenen fchreiben, 
auch, mas früher hätte nefihrichen 
werden follen, nachholen ; einem, nach⸗ 
dem cr fort ift, einen Brief nachfols 
gen laffen, auch, ſchriftlich nachmel⸗ 
den: einem nachſchreiben; der 
Nſchreiber, einer, der nachſchreibt, 
beſonders nach einem Muſter; IT- 
ſchreien, unth.u. th.3., unr. (ſ. 
Schreien), nach eines Beiſpiele, 
Weiſe ſchreien; hinter her ſchreien, 
laut nachrufen; Veſchreiten, unth. 
2., une. (f. Schreiten), mit ſeyn, 


nach eines Vorgange, Weiſe ſchreiten; 


mit gemreffenen Schritten nachfoluen ; 
die XT-fchrife, cine nadı dem Mur 
Ber einer andern gemachte Schrift, im 


- 


E 
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ar, ö 
Gegenſatze der Vorfhrift; eine nach 
dem Vottrage eines Andern nicderge⸗ 
ihriebene Schrift; cine der Haupt⸗ 
fprift anachäinate Schrift; beſon⸗ 
ders, etwas am Ende cines Wriefes 
nach dem Gchluffe deffelden noxh Bes ' 
fihriebenes ( Poflieriptum), welches 
man hinter Briefen mit den Buchſta⸗ 
ben N. ©. anzeigt; FT -fchröpfen, 
tb. 3., hinten nah, nach Andern 
fhröpfen; Y7-fchroten, tb. 3., bins 
ter ber, auch, hinten nach fihroten, 
noch dazu fchroten; Dee X7-fchros 


‚ter, einer, der nachſchtotet; bei den 


Brunnenmacern, cin großer Löffel⸗ 
bohrer, womit die fücher in den Bruns 


nenzugen erweitert werden; der YZ- 


fdyub, die Handlung, da man nach⸗ 
ſchiebet, befonders im Kegelipiele, we - 
man in manchen Gegenden auch Nach⸗ 
ſchuß und Nachſitz dafür fagt; LT- . 
fhuppen, Neſchüppen, unth. u. th. 
3., nach eines Beifpiele, Weiſe ichups 


pen, ſchüppen; hinterher, auch, hinten, 


nach, nod) dazu Schuppen, fhüppen; die 
XL-fchbur, eine nach der eigentlichen 
Schur noch vorgenommene Schur; XT- 
f&büren, unth.u.th.3., himten nach, 
nachdem ſchon gefchüret il, nochmahls 
fhüren ; fchürend noch dazu thım; Ne 
feburten, unth.3., mit feyn, f. 
Nachfolgen; der KZ-fduf, die 
Handlung, da man nmachſchießt, ein 
Schuß, welcher nach einem andern ges 
ſchieht; etwas das nachgefchoffen wird, 
befonders nachgefchoffenes Geld ; dann, 
ein nachdem erfien Beltrage noch Hinten 
nach gegebener zweiter Beitrag ; etwas, 
das von neuem fchnel in die Höhe 
wächh; im Weinbaue mancher @egens 
den derjenige Moſt, welcher durch Tre⸗ 
ten ober Preſſen herausgebracht wird 
Couch, der Nachdruck) im Gegenſatze 
bes Vorſchuſſes ober Vorlauſes; 7 + 
f&bütteln, unth.wth.3., nach dem 
BVorgange, der Weife eines Anderen 
ipätten; hiuter her, auch, hinten 
noch, zu dem ſchon Geſchuttelten ſchut⸗ 
tela: Obſt; IT-fchürten, th. 3. 
binter her, auch, hinten nach, zu dem 


ſchon Geſchütteten ſchütten; V- 
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fchöanken, unth. Z., mit feyn, f. 
Nachfolgen; 7 -fbwänzen, ı) 
-  unth.3., mit feyn, verächtlich f. 

nachgehen , nachfolgen; 2) th. 3., nach 
eines Anderen Beiſpiele, Welle ſchwän⸗ 
zen, d. h. verſaumen; N ſchwa⸗ 
zen, unth Z., uur. (j. Schwären), 
mit baben, hinten nach fihwären; 
"der Ne ſchwarm, in ber Bichens 
zucht, der mach dem erſten folgende, 


d. b. der zweite Schwarm von ei⸗ 


“nem Bienenfiode in cinem und 
deinfelben” Sommer, im Gesens 
fäße bes Vorſchwarmes; ein nachfols 
gender Schwarm; N -fchwärmen, 
unth. Z., mit baben, nach dem Beis 


fpfele, der Weife eines Undern ſchwär⸗ 


‚ men; hinten nach, fpäter ſchwärmen; 
mit feyn, ſchwärmend nachfolgen ; 
" X7-fcbwarsen, unth.3., mit ba; 
ben, hinten nach, noch mehr ſchwarz 
werden (von den Farben bei den Mah⸗ 
lertn nachdunkeln) ; Naͤchſchwär⸗ 
sen, th! Z., hinten nach, nochmahls, 
“noch mehr ſchwärzen; Ne ſchwatzen, 
unth.u.th.3., das Schwatzen, Reben 
 ehic; Andern nachahmen; auf eine 
geſchwatzige Weiſe nachreden, nach⸗ 
ſprechen; auch überhaupt ſo viel wie 
nachreden, nachſprechen; N⸗ſchwe⸗ 
ben, unth.3., mit ſeyn, hinter her 
fchweben,, ſchwebend nachfolgen; $7- 
fchwefeln, th. Z., hinten nach, noch 
mehr jchwefeln; XZ-fchweifen, ı) 
unth. Z., mitfeyn, fchweifend , d.h. 
ohne befiimmten Zweck beim Gehen 
nachfolgen‘; =) th. Z., Ichweifend nach» 
“werfen; 7-fchwelgen, unth.3., 
f. Nach; KT-Ichwellen, unth. 3. 


une, (f, Schwellen), mit feyn, ” 


hinten nach, außer dem, was ſchon ges 

ſchwollen if, noch mehr fchwellen; 
KT ſchwemmen, th. 3., Hinter 
her ſchwemmen, d. h. hinter her ſchwim⸗ 
men machen; hinten nach, außer dem 
ſchon Geſchwemmten noch ſchwemmen; 


%7 =febwenten, uuth,u.th. 8., nach. 


dem Mufter, der Weiſe eines Andern 
fihmenten;' fchwenfend nachwerfen; 

"+7 ſchwimmen, unth.3., unr. 
6 &hwimmen), mit fern, nach 
Pım Belfpiele, ber Art eines Andern 


Nahfehen 


ſchwimmen; ſchwimmend folgen; XY- 
ſchwindeln, unth.3., mit baben u. 

ſeyn; Vſchwinden, unth.3., unr. 
G. Schwinden), mit ſeyn, ſ. Nachzʒ 


7 eſchwingen, th. 3.,. unr. (f. 
Schwingen), hinter her ſchwingen, 
mit einem Schwunge hinter her bewe⸗ 
gen; auch, fich mich)nachfchwins 
gen, fih mit einem Schwunge hinter 
ber bewegen, eig. u, uneig.: ibm 
fbwinge dib nad auf bobe 
Ehrenſtufen; hinten nach , nach⸗ 


dem ſchon geſchwungen iſt, noch ſchwin⸗ 


gen; KT-fchwirren, unth.3., mit 
haben, hinten nach ſchwitren, ein 


ſchwirrendes Geräufch vernehmen laſ⸗ 


fen; mit feyn, fchwirrend nachfolgen, 


nachfllegen; N ſchwören, unth. u. 


th. Z., nach dem Vorgange, Beiſpiele 
eines Andern ſchwören; hinten nach, 
nach Andern fchwören; der YZL- 


ſchwung, bie Handlung, da man 


etwas oder fich nachſchwingt; - eig.u. 


 wneig.; X7-fegeln, .unth.3., mit 


feyn, mit Hülfe der Segel nachſchif⸗ 


fen; uneig, u. fcherzhaft, in den Tod 


nachfolgen; LT - fegnen, unth. u. 
tb. 3., nach eines Vorgange, Beifpiele 


ſegnen; hinter her fegnen, Segens⸗ 
- wünfche nachfolgen laffen ; hinten nach, 


nach Andern ſegnen; XI - feben, 


unth,u.th.3., une. (f. Geben), bins _ 


ter her fchen, mit den Augen folgen 
Cnachfihauen, nadguden): einem, 


ihm; uncig., hinter etwas Vorübers 


gegengenes gleichfam her fehen, ohne 
es bekommen , genoffen zu haben : die 
Öelegenbeit iſt entſchlüpft, und 

er mag nun nachfeben, wofür ges 
wöhnlicher, Das Nachſehen baben ; 
etwas Geſchehenes, das nicht gefchehen 
folte, hingehen laſſen, ohne es zu 
ahnden ıe.: man muß Andern 
Manches nachbfeben ,„ wenn man 
nidyt immer Verdruß baben 
will; ein Gläubiger fiebt dem 
Schuldner nach, wenn er ihin zur 
Bezahlung längere Frift geftattet; uns 
bedeutende. Ubereilungen kann 


man den Rindern leicht nachſe⸗ 


ben; ein nachfebender Pater, 


fen nachſichtiger; nach etwas ſehen, 


. 


Nachfeher 


mit Hülfe der Augen nachforfihen, uns 
terfüchen, in welchem Zuftande etwas 


fey: fie fol nachfeben, wo die 


Rinder find und was fie mas 
chen ; ein Hausvater fiebt über; 
all und fleißig in feinem Baus⸗ 
wefen nach; eine Arbeit nadı- 
feben, unterfuchen, ob fie gehörig 
gemacht fen 12.5 eine Rechnung nach⸗ 
feben, ob fierichtig fen; der F7-feber, 
einer, der etwas nachfieht, ob es richtig, 
gehörig in Ordnung ift, gefchieht ; FT - 


‘febnen, zrckf. Z., fib nadfebs 


nen, ſich fehnen nachzukommen, nachs 
aufolgen; XT-feifen, th. Z., hinten 


nach, nochmahls , noch mehr feifen;. 


x7-fenden, unth.u.th.3., une. (f. 
Eenden), hinter ber, auch, hinten 
nah fenden (nachſchicken); Ne ſen⸗ 
gen, unth. u. th. 3., nach eines Vor⸗ 
gange und Beiſpiele ſengen; hinten 
nach, nach Anderem fengen; Y7- 
fenten, t5.3., hinter ber, auch, 
binteg nach fenfen; Ne ſetzen, ı) 
unth. u. th. Z., nach eines Dorgange, 
Beiſpiele fegen, im Spiele; nach eis 


‚nem andern Dinge folgend fesen: 


einen Punft, noch ein Wort 
nachferzen ; befonders uneig.: einen 


‚in der Achtung nachfersen, ihn 


+ 


weniger achten als Andere; hinten 
nachfegen,, fpäter ſetzen: im Hütten⸗ 
baue, den Zuſatz nachſetzen, eins 
tragen, welches mittel eines Löffels, 
der Nachſetzloffel heißt, geſchieht; 


einen Erben nachſetzen, ihn in 
Ermängelung oder nach den Abgange 


der Haupterben ernennen; das au fürs 
jen Berfäumte oder Nachgeblichene 
nachholen: eine Zeile nachſetzen, 
bei den Schriſtſetzern; 2) bloß unth. 
3., binter ber feßen, in Gäten, 
©prüngen nachfolgen , nacheilen (vers 
folgen) : einem liberläufer, einem 
entfprungenen ; im D.D. verfolgen, 
fortfenen; der X7 - fener, einer, ber 
nachfest, macheilt, verfolgt; der 
x7 -fenliffel, f. Yiachfesen ; IT- 
feufzen, unth.u.th.3., nach dem 
Beifpiele eines Andern jeufzen; hinter 
ber feufgen , mit feinen Scufzern vers 
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folgen; ſeufzend nachrufen; N 
feyn, unth. Z., une. (. Seyn), 
mit feyn, nochgefolgt, nachgekom⸗ 


men fen, auch, eingeholt Haben: 


er ift ihm nach, nämlich aefoiat, 
gereifet ꝛe.; ich bin nach, ich habe 
es nachgeholt und eingeholet; Die 
XT-ficht, das Nachſehen, eig. u. 


uneig.: die Nachſicht einer Rech⸗ 


nung (gewöhnlichdr das Nachſehen); 
die Nachſicht haben, nachſehen, 
das Nachiehen haben; das Nachſehen 
einer Sache , bie nicht iſt wie fie ſeyn 
ſollte, indem man fie hingehen lüßt, 
ohne es flreng damit zt nehmen, auch, 


die in einem folchen Nachfehen erlangte 


Sertigkeit: Nachſicht haben, be; 
weifen, gegen Jemand, oder 
mir Jemand; einem Schulöner 
Nachſicht beweifen, ihn zur Be: 
zahlung nicht fireng anhalten; ich 


rechne auf Ihre et ;T- 


fichtig, E.u. u.w., Nachficht habend, 
auch, zur Nachſicht geneigt: Eltern 
ſind gegen die Kinder oft nur 
zu nachſichtig; IT -fichtlib, E. 
u. U.w., mit Nachſicht, von Nach⸗ 


ſicht zeugend; Der Na ſichtstag, 


fo viel ms Friſttag; N ſicht(s)⸗ 
vol, E. u. U. w., viele Nach⸗ 
ſicht habend, zeigend; NMNa ſik⸗ 


kern, unth. Z., mit ſeyn, ſickernd, 


d. h. in einzelnen Tropfen nachdrins 
gen, durch einen Ritz ıc. Go auch 
nachſintern; X7-fieben, unth. u. 
th.3., nach dem Beiſpiele, der Weife 
eines Andern fieben; fiebend nachfols 
gen, hinter her fieben; hinten nach, 
zu dem ſchon Gefiebten fieben ; auch, 
von neuem ſieben; N. fieden, th.3., 
unr. (f. Sieden), nach eines Weile 
fiden; nach Anderm, außer dem was 
ſchon gefotten iR noch fieden; XZ- fies 
geln, th.3., hinten nad, nach An» 
derem fiegeln ; KT -fiegen, unth. 3., 
im Siegen nachfolgen ; die K7-filbe, 
eine nachfolgende, einem Worte ange⸗ 
hängte Silbe (Suffrum); Na fin, 
gen, unth.u.th.3., unr. (j. Sins 
gen), nad eined Vorgange, Weiſe 
fingen: einem; au, nad eines Ans 
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weiſung, Sangweiſe fingen: einem 
etmas nachſingen, was er geſun⸗ 
gen hat auch fingen; nach einem Uns 
bern, auf ihm folgend fingen: einer 
fingt vor, Die Andern fingen 
nach; X7-finfen, unth. Z., unr. 
Sinken), mit ſeyn, hinter her 
ſinken, ſinkend folgen; Der Neaſinn, 
ein Sinn, den man hinter her in et⸗ 
was legt, oder hinter ber in etwas 
findet; XZ-finnen, unth. 3., ame, 
Ci. Sinnen), finnend nachferfihen, 
durch tieferes Nachdenken zu erfot⸗ 
ſchen, herauszubringen fuchen: einem 
Dinge nachfinnen, darüber finnch 
um es beraussubeingen ıc.; über ers 
was nachfinnen ; zuweilen f. ‚nach 
denfen überhaupt; der F7-finner, 
die KT-f-inn, eine Perſon, welche 
nachſinnet; LZ-fintern, mt. 3., 
mit baben.u. feyn, f. Nachſickern; 
‚der. Na ſitz, 1. Nachſchub; 17, 
ſitzen, unth. Z., unr. (j. Sigen), 
mit haben, hinten nach, nach Ans 
.. bern fisen; auch, nach einer gewiſſen 
geit, fpäter firen; der faule Schüs 
ler muß nachſitzenz %7- follen, 
unty.3., mit baben, nachfolg« » 
nacheilen ſolen; der L7- fommer, 
Sommerwetter nach dem eigentlichen 
Sommer , die. Zeit bes. Überganges 
von Sommer zum Herbſte (der Späts 
fommer); der IT-f-ıng, ein Tag 
im Nachſommer; die XI-forge, 
Sorge, die man wegen einer Sache 
nachher empfindet. Sprichw.: Vor⸗ 
ſorge verbüter Nachſorge, wenn 
man vorher für etwas geſorgt bat, 
braucht ınan es nicht bnterher zu thun; 
x7-fpiben, unth.3., nach etwas 
ſpahen, fpähend zu erfahren, zu ent? 
deeten fuchen ; der Na fpäber, die 
die K7-f-inn, eine Perjon, welche 
giner Sache nachſpäht; 7 - fpalten, 
») unsh. 3., mit feyn, hinten nach, 
auch, noch miche-fpalten, weiter ipals 
ten; 2) th. Z., binten nah, außer 
dein, was geipalten if, Ipalten, d. h. 
fpalten wachen Cnachipällen); LT- 
ſpannen, unth.u.th.3., 1. Nach; 
Y7 - Sparen, untp.u. th. 8., nah 


# 


. 
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dem Beiſplele eines Andern ſparen; 


hinten nach, noch dazu ſparen; X7- 
Paßen, unth.3., 1. Nach; XT- 
fpeien, unth. u. th. 3., une. (f. 
Speien), nah dem Weifpiele eines 
Andern fpeien; hinter her fpeien: 
einem, aus Verachtung; auch, hinten 


‚nach, nochmahls fpeien: Blur; die 


XT-fpeife, eine Speife, welche man 
nad andern Epeifen genicht; LT- 
fpeifen, untp. u, th. Z., f. nacheſſen; 
als th. Z., nach Andern, Später ſpei⸗ 
fen, d. h. zu eſſen geben; X7-fpens 
den, th. Z., hinten nach, außer dem 


Beſpendeten noch ſpenden; Na ſpik⸗ 


fen, unth. u. th. Z., nach eines Bei⸗ 
fpiele oder Weiſe ſpicken; ſpäter ſpik⸗ 
ten; X7- ſpiegeln, unth.3., mit 
Haben, als ein Spiegel, gleich eincm 


- Spiegel nachbilden, cin Bild zurück⸗ 


werfen; Das FT-fpiel, ein Spiel, 
welches dem Hauptipiele folgt - beions 
ders cin ſolches Schau s und Zonfpiel; 
uneigentlich eine nachfolgende Sege⸗ 
beuheit, Handlung; X7 - fpielen, 
unth.u.th.3., nah dem Beiſpiele, 
ber Weile eines Andern fpielen: eis 
nem Schauſpieler nachfpielen, 
fein Spielen fih zum Muſter nehmen; 
mas ein Anderer vorher geipielt hat, 
nah ihm fpielen: ein Stüd nach 
dem Bebör ; hinter her fpielen, auf 
einem Blafttonwerf: einem nach 


ſpielen; hinten nach fpielen, nach» 


dem etmas Anderes vorbirgegangen 
ift, fpielen! eine andere Sarbe 
nachfpielen, im Kartenfpiele; auf 
der Bühne ein Stück nachſpielen, als 
Nachſpiel geben; FZ- fpinnen, untp. 
u.th.3., unr. (f. Spinnen, nah 
eined Beijpicle, Weife ſpinnen; hin⸗ 
ten nach, außer dem fihon Gefponne: 
nen fpinnen; was'noc zurückgeblie⸗ 
ben it Spinnen, nachholen; X7- 
ſplittern, unth. 3., mit heben, 
hinten nach ſplittern; mit feyn, bins 
ter ber ſplittern, in Splittern nach⸗ 
fliegen; Ne ſpornen, th.3., mit: 
tel der Spornen nachtreiben; uneig., 
durch Marke, mächtige Wntriche nach⸗ 
folgen machen; Ne ſptteln, 7 - 


Nachipotten 


fpotten, unth. Z., nach eines Bel 
fpiele, Welſe fpötteln, ſpotten; hin⸗ 
ter her ſpötteln, ſpotten; XZ-fpres 
chen, unth. u. th. 2., unr. (I. Spre⸗ 


‚&en;, nach eines Vorgange, Weiſe 


ſyrechen, feine Sprache nachahmen: 


einem; mas ein Anderer geſprochen 


hat nach ihm fpreihen , micderholen, 
Überhaupt, mas man vorher gehört, 
geleſen hat fprechen, mit dem Neben⸗ 
begriffe, daß man es nicht vorher felbit 
geprüft hat: die Worte eines An⸗ 
dern; hinten nad, nach Anderem 
ſprcchen: ein. Beber; der XT-fpres 

cher, die KT-f-inn, eine Perfon, 
die etwas nachſpricht, beſonders, 
wenn dies ohne Nachdenken und Prüs 


fung geichieht; die I7.- fprecherei, 


m. -en, das Nachſprechen ohne Übers 
fegung und Prüfung; eiwas auf diefe 
Art Nachgeſprochenes; das Nãäch⸗ 
ſprecher ſpiel, eine Art Pfauderſpiel, 
indem gewiſſe ſchwer auszuſprechende 
Worte, ſchnell und mehrmahls ohne 
Anſioß -ausgeiprochen werden müſſen, 
widrigenfalls ein Pfand gegeben wer⸗ 
den muß; XZ-fprengen, 1) th.3., 
binter her ipringen machen, ſchnell 


nacheilen machen; auch, hinter ber " 


. fprengen, mit einzelnen Tropfen bes 
nesen; 2) unth.2., mitfeyn, fprins 
gend nacheilen, in größter Eile vers 
fotgen, befonders zu Pferde; YI- 
fprießen, unth.?,, unr. Ci. Spries 
fen), mit ſeyn,“ nach Anderem: in 
die Höhe ſprießen (nachiproffen); IT- 
fpringen, unth. 3., unr. (1. Sprins 
gen), mit feyn , nach bem Beifpiele 
eined Andern fpringen; ‚hinter ber 
fpeingen, fpringend nachfolgen, ber 
fonders..um einzuholen ; im gemeinen 
Leben auch mit kommen: nadıges 
fprungen kommen; binten nad, 
noch einen größern Sprung bekommen; 
XT- fprigen, unth.u. th. Z., mit 


baben u. feyn, nash eines Beiſpiele, 
Weiſe fprigen; hinter her ſpritzen; 


der Neſproß, ein nachgefsinmener, 
ſpüter gefommener Gproß; LT-Iprof- 
fen, unth.3., mit feyn; I. Nach⸗ 
fprießen; 77 + fprudeln, unth. 
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8 ‚ mit baben u. ſeyn, ugtp; w. 


tb,3., nach eines Weife fprudeln; 
hinter her, auch, hinten nach fprus 
den; I7-fprüben, unth. 8., mit 
baben, hinter her, hinten nach (prüs 
hen; der KT-fprung, cin Sprung, 
den man hinter deein thut; Neſpuk⸗ 
fen, unth. Z., nah eines Weiſe 
fpuden; hinter ber, auch, hinten 
nah ſpucken; $7- fpulen, 14.3. 
außer dem Geſpulten ipulen, auch, 
das noch zu. Spuiende nachholen; 


. XI-fpülen, th,3., hinter her (pls 


kn, wesſpulend nachfolgen machen; 


. XL-fpüren, unth. 3., nah etwas 


fpüren, der Spur folgend zu entdek⸗ 
ten fuchen: der Hund ſpuͤret dem 


“ milde nah; einer Sadye, eis 


nem Diebe nachfpüren; der KT- 
fpürer, die —— eine Per⸗ 
fon, welche einer Sache nachipüret; 
7 ſputen, srdi.3., fich (mich) 


nachſputen, ſich fputen, d. h. eilen 


nachzukommen. 


Nãchſt, u.w., der höchſte Grad von 


nebe. Es bezeichnet denjenigen Um⸗ 
Rand in Anſehung des Orts, da et⸗ 


. was danz nahe neben einem andern 


Dinge fich Befindet: er wohnt bier 
nähft an; ferner den. Umſtand in 


„ Anfehung der Ordnung, des Kanges, 


da etwas unmittelbar auf ein anderes 
Ding höherer, . vorgüglicherer rk 


‚ folgt: ihn ebre ich nachſt meinen 


Eltern am. meiften; einen Um⸗ 
ſtand in anſehung der Seit: nächſt 
dem, ober dem nächft, unmittels 


. bar hierauf; die nächft vergangene 


modr. ©. Naächſte. 


Kächflase,.m., in die Heilkunde, 


eine Urt des Staares, gewöhnlich ein 


Kapſelſiaar, der erſt nah der Aus⸗ 
. sichung oder Niederdrückung des Staa⸗ 
res entſteht, indem oft die Gtaurlinfe 
, nur ausgezogen wird, die durchfichtige 
Kapſel aber zurücbleibt und fib. von 


neuem verdunkelt. Wenn dicie Vers 
dickung erſt ſpãt erfolgt, fo iſt es ein 


ſpater Nachſtaar; Der N ſta⸗ 
chel, in manchen Gegenden, ber Le: 


geſtachel der Bienen und anderes Zier 
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fer; N - flacheln, unth. urth. 5. 


nach eines Beiſplele, Weile ſtachein; 
». hinter Her flachein, mittelſt eines Sta⸗ 


chels oder etwas, was dem ähnlich if, 
nachtreiben; hinten nah flacheln; 

X7 - ffammeln, unth. u. th.3., nach 

eines Weiſe kammeln,. das Stammeln 
eines Andern nacabtxen ; ſtammelnd 
nachſprechen; uneig., unvolfomtmen 
nachſprechen ic.; hinter her ſtammeln, 
ſtammelnd nachrufen: er ſtammelte 
ibm noch feinen‘ Dank nad; 
x7-Ttampfen, unth.u.th., nad eis 
med Weife ſtampfen; nachdem ein Ans 
derer geſtampft hat, ſtampfen; hinter 
ber, auch, zu dem fchon Geftampften 
 Mampfen; der YZ-ftand, ehedem f. 
Schaden, Nachtheil; jetzt, nachſte⸗ 
hendes, d. h. rüchfändiges Geld : die 
Nachſtande eintreiben; Neſtan⸗ 
dig, @.u.u.m., ruckſtandig: nach⸗ 
ftändige Gelder; Na ſtankern, 
unth. Z., ſtankernd nachſehen, mache 
ſuchen: überall nachſtänkern; 
VN ſtapeln, X7-fapfen, mtb: 
3., mit ſeyn, ſ. Nachfolgen; X7- 
ſtärken, th. Z., hinten nach, noch 
mehr ſtarken, d. h. ſowohl Starkung, 
neue Kraft "sehen, als auch, mit 
Stärke verfehen; die Waſche, X7- 
ffarren, unth.3., mit farren Aus 
gen nachfehen; FZ-ftauben, unth. 


3., mit baben u. feyn, als taub » 


oder wie Staub nachfliegen (nachſtie⸗ 
ben); 7 - fläuben, th.3., als 


Staub oder wie Staub hinter her trei⸗ 


ben; Naſtäubern, unth. Z., fäus 
bernd nachſehen, nachſuchen (nachſto⸗ 
bern); Ne ſtaunen, unth. Z., ers 
ſtaunt hinter ber ſehen; N. ſtau⸗ 
pen, th. Z., hinter her ſiäuden. 

Nãachſte der, die, das, f. Nabe; 
der Nãchſte, -n, M.-n, eine Vers 
fon beiberlei Geſchlechts, welche uns 
am nächften angeht, mit uns am ges 
naueſten verbunden if, daher cher 


mahls ein Nachbar, 3.8. in der Bis. 


bei 2 Mof. 11, 2.5 gewöhnlich im 
weiterer Bedeutung, jeber Menſch, in 
welcher Bedeutung ed nur in der Ein⸗ 


heit worfommt: du follff deinen. 


Nachſtellen 


Nach ſten lieben gleich dich ſelbſt. 
Die Nächſtinn, if veraltet, f. cine 
fofche weibliche Perion, komme aber _ 
2 Mof. ıı, 2. vor, 


Nachſtechen, unr. (f. &techen), 1) 


th. Z., ſtechend, ‚mit dem Grabſtichel 
nachbilden: ein Bild; hinter her 
ſtechen, mach einem, der ſich entfernt, 
flechen: einem nachſtechen; hinten 
nach fiechen, nochmahls ficken; 2) 


unth. Z., ‚hinten nach, nach Andern fies 


Gen, im Kartenſpiele; Schnell nachgehen, 
nachfolgen; im Bergbaue: den HZau⸗ 
ern od. Bergleuten nachftechen, ih⸗ 
nen nachfahren, um zu fehen- ob’ fie 
gehörig ihre Arbeit verrichten; der 
Fr-Itecher, einer, ber nachflicht, Nach⸗ 
ſtiche macht; KI-fteden, unth.u, 
th. Z., nach dem Beifpiele eines Andern 
Beten, bien nach, amser dem, was 
fchon geſteckt iſt, ſtecken; 7 -Iteben, 
unth. 3., wor. ¶ Steben), mit haben, 
bei Andern mit ſeyn, nach oder hinter 
etwas chen, den unmittelbar darauf 
folgenden Plag einnehmen: der nach 
ftebende Say; uncig., nach etivag 
fiehen oder folgen, als das geringere: 
das Ungenebme muß dem Ylüry 
lichen nachfteben ; ich ftebe ihm 
nach, ich laſſe ihm den Borzuy ; ehe⸗ 
dem f. rüchtändig ſeyn: nachftebens 
de Gelder; Ne ſtehlen, wur, (f. 
Steblen;, ı) unth.u. th. Z., nach 
dem Veiſpiele eines Andern fehlen ; 
binten nah, außer dem fchon Ge— 
ſtohlenen fehlen; 2) zIrckf. 8., ſich 
(mich, nachſtehlen, ſich unbemerkt 
hinter her begeben, hinter ber ſchlei⸗ 
en; FT -fteifen, th. Z., hinten 
nach, noch mehr ſteifen; XZ - fleigen, 
unth. 3., uns. (f. Steigen), mit 
feyn, hinter ber Reigen, feigend 
nashfolgen, eig.u. uneig.: einem auf 
den Derg nachfteigen; auf den 


> Gipfel der Ehre nachfteigen; 


der FT-fleiger, einer, der nachſtelgt; 
7 - Stellen, unth. u. th.3., nach 
oder hinter etwas fielen; mas noch 
zu Bellen iſt hellen; Das Jagdzeug 
nschffellen, bei ben Jügern , das 
was bei dem aufgefbelten Jagdzeuge 


Rachſteller 


noch vergeſſen od. verſehen worden iſt, in 
die gehörige Orbnung u, Stellung brin⸗ 


gen (nachrichten); nach etwas gerichtet 


binfichen, auffichen, als Ballen, Neke, 
Schlingen ꝛc., um es zu fangen und 
in feine Gewalt zu. bekommen: den 
Vögeln, wilden Thieren nach⸗ 
ftellen; bei den Jägern auch, fich 
wor ein Holz fielen, damit das Mild 
da nicht hineintnmmen kann ‚@ondern 
in ein. anderes Holz, wohin man es 

‚verlangt, einlaufen amd ; feindlich und 
* heimlich in feine Gewalt zu Sefommen 


.und aus dem Wege zu räymen ſuchen: 


einem nechftellen, , wofür auch, 
„nsch..dem Keben. flellen; der 
fteller, -8,. einer, der einen 


8 gT.- fi 
nachbellet; N· ſtellig, E.wum., - 


peraltet 4, nachſtändig: XZ- ſtelle⸗ 


riſch, Eru. U.w., nachſtellend, gleich 
einem Nachſteller; Die KT ſtellung, 
M. „en, die Handlung, da man nach» 
ſtellet; eim einzelner Fall, da man eis 
nem nachſtellet; den. Nachſtellun⸗ 
gen entgeben; ‚ZZ - fiempeln, 
unth.u.tb.3., nach eines Beifpiele, 
Weiſe Kempeln ; ‚den Stempel nachah⸗ 
men, mit nachgemachtem Gtempel 
sirfehen: Papier, Karten nach⸗ 
ſtempeln; nachdem ſchon geſtempelt 
it, nochmapls ſtempeln. 
Nãchſtens, ein u.w., der Zeit, eine 
nabe zufünftige Zeit in Allgemeinen 
zu bezeichnen; ich will es nach⸗ 
ftens thun (im D. D. lautet es 
näbeftens), 

Frächfterben, unth. Z., une. (f. Ster⸗ 
ben), mit feyn, hinten nach‘, nach 
Andern flerben; die XZ-fleuer, cine 
Steuer, welche außer einer fchen ents 
richteten berfelben Art noch gegeben 
wird; in manchen Gegenden f. Abr 
zugsgeld; X7-fteuern, 1) unth. 2., 
mit feyn, mit Hlife des Gteuerrus 
ders nachſchiffen; mit haben, nach⸗ 
helfen; =) th. Z., nachdem man ſchon 
geſteuert hat, nochmahls, noch mehr 
ſteuern; der N ſtich, etwas, das 
nachgeſtochen iſt, ein nachgeſtoch ener 
Kupferſtich; der N. ſtichel, ein 
Grabſtichel, welcher nach vorhergegan⸗ 
Dritter Band. 


* 


iſt, nochmahlsſtiefeln, 


nachſtäubern: einem; 
hinten nach, noch mehr ſtöbern, d. h. 
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genem Gebrauche anderer Stichel und 


MWerfzesige von den Kupferſtechern ges 
braucht wird; Ne ſticheln, unth. 
2., nach ber Weiſe eines Andern ſti⸗ 

cheln; mit kleinen Stichen nachbil⸗ 
den; HT - ftiden,.. unth. u. th. 3.» 
nach eines Undern Meife ſticken; fifs 
fend mit der Nabel nahbilden: eine 
Stiderri, eine Landfchaft nach⸗ 
ftiden; hinten nach, außer dem chen 
Geſtickten ficken; L7 - ffieben, unth, 
8., mit feyn, ſ. Nachſtauben; 
Ne ſtiefeln, :) unth.3., mit feyn 
in der gemeinen Sprechart zumeilen f. 
nachgehen; 2) th. Z., im 
dem ſchen geftiefelt, db. geſtenaeld 
da wo bie 
Stiefeln weggefommen oder vergeffen 


find,“ ſtiefeln. &. Stiefein, +7- 


ſtieren, unth.3., mit fierem Blicke 
nachfehen; L7-fliften, th.3., hin⸗ 
ten nach, fpäter fliften; Me ſtim⸗ 


men, unth.u.th. 3., nach dem Vor⸗ 


gang eines undern ſtimmen, nach der 
‚Stimmung eines andern, 3. B. Tons 
werkes ſtimmen, «biefelbe Stimmung 
geben; hinten nach, nochmahls Stims 
men geben und fammeln; von Zone 
werfen, nochmahls flimmen, die rechte 
Stimmung geben: die Beige, wenn 
fih die Saiten gezogen haben; I7- 
ftinfen, unth.3., wor. (f. Stin⸗ 
fen), mit baben, hinten nachſtin⸗ 
fen, einen Geſtank nachlaffen; Y7- 
ftöbern, 1) unth. 3., fo viel als 
mit baben, 


fein regnen, ſchneien; Na ſtochern, 
unth. 3., nach eines Beiſpiele, Weiſe 
ſtochern; ſtochernd nachſuchen; N- 
ftöbnen, unth.3., mit haben und 
feyn; £7-ftolpern, unth. Z., mit 
feyn, ſ. Nachfolgen; 17-ftols 
zen, unth.3., mit baben u. feyn, 
nach eines Weife ſtolz thun, folz eins 
hergeben; folsend hinter her gehen 
Cnachfolsiren); Ne ſtopfen, unth. 
u. th. Z., nach eines Beiſpiele, Weiſe 
ſtopfen; hinten nad, zu dem, was 
ſchon geftopft ift, noch Hopfen; uncig.s 
viel ober ſich zwingend nacheſſen; I7- 
Mr 


N. D. nach⸗ 
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ſtoppeln, unth. u.th.3., einem Uns 
dern im Stoppeln nachfolyen ; binten 
nach floppein, mähfam nachfammeln, 
eig. u. uneig.; der 7 - ftoppler, 
. die Naſt- inn, eine Perfon, wel⸗ 
che nachkoppelt; FZ-flören, unth. 
. 8., nach eines Beiſpiele, Weile ſtö⸗ 

een; hinten nah, von neuem ſtören; 
der Neſtoß, ein nach einem ans 
‚ bern Stoße folgender Etof, welchen 
man nah einem vorbergegangenen 
thut; in der Fechtkunſt derjenige Stoß, 
welchen man thus, wenn man ben des 
Gegners abgewieſen hat xe.; ein bins 
. ten drein gerichteter Gtoß; Na ſto⸗ 
.. Ken, unth. u.6h.3., unr. (ſ. Stas 
. Ken), nach. eines Vorgange, Weile 
. Roßen ; hinter her koßen ; hinten nach 
ſtoßen; ſtoßend nachelfen; zu dem 
‚Schon Geſtoßenen ſtoßen: noch Pfef⸗ 
fer; uneig., hinten nach folgen laſſen, 
anfügen; X7-flottern, th. Z., nad 
eines Weiſe flottern, fein Gtottern 
nachahmen; fotternd nachfprschen ; 
fiotteend nachrufen; N - firafen, 
unth. u. th. Z., hinten nach flrafen; 
VN· ſtrahlen, unth.3., mit haben, 
hinter her ſtrahlen, Strahlen nach⸗ 
werfen; nach eines andern Dinges 
Weiſe ſtrahlen; als th. 3., ſtrahlend 
nachbilden; L7-firampeln, th. Z./ 
ſ. Nach; I7-firanden, unth. 3., 
mit ſeyn, hinten nach, nachher ſtran⸗ 
den; N e ſtraucheln, unth.3., mit 
haben, nach eines andern Weiſe, 
nach und gleich ihm ſtraucheln, d. h. 
fehlen; mit ſeyn, hinter ber ſtrau⸗ 
bein, d. h. unfiher geben und zu 
fallen in Gefahr fun; FT-ffreben, 
unth. 3., nach eines Andern Beijpiele 
fireben ; fireben nachzukommen, einzuho⸗ 
en: einem, dem Buten; der fT- 
fireber, -8, die Neſt-inn, M. 
-en, eine Perfon, welche einer Sache 
nachiirebt; Mſtrecken, th. 3., 
nach der Weiſe eines Andern ſtrecken, 


nach etwas, mas ſich entſernt, aus⸗ 


ſtrecken, es zu faſſen: einem die 
Arme nachſtrecken; hinter her 
fireden; N ſtreichen, unr. (ſ. 
Streichen), ») unth. 3., nach ei⸗ 


ten, unth. 3., 


Blumen nachſtreuen; 


Nachſtuͤrmen 


nes Anderen Veiſplele, Weile ſtreichen; 
mit ſeyn, hinter ber ſreichen, ftreis 
chend folgen; 2) th. Z., hinter ber 


ſtreichen; hinten nach, nochmahls, 
noch mehr ſtreichen; ſtreichend nach⸗ 
ahmen: ein Stückchen nach⸗ 
ſtreichen, auf ber ‚Geige; M 
fireifen, 1) unth. 3., mit feyn, 
hinter ber freifen, freifend nach⸗ 
folgen; 2) th. Z., nah dem Mus 


. fer eines andern Dinges ſtreifen, 


mit - Streifen verfehen ; Na ſtrei⸗ 
une. (f. Strei⸗ 
ten), nach dem Vorgange cines Ans 
den fleeiten; nad einem Andern fich 
in Gtreit einlaffen; Nachſtreuen, 
unth.u.th. 3., nach dem Belſpiele ei⸗ 
nes Andern freuen ; hinter her freuen: 
zu dem 
ſchon Geftreueten fireuen : noch Stroh 
nschfireuen; der Naſtrich, bie 


Handlung, ba man nachftreiht; ein 


nachgemachter, much, ein. nachaefegs 
ter Strid; 27 ſtricheln, th.2., 
nach eines Andern Beiipiele, Weife 
ſtricheln; mit feinen Strichen nachbile 
ben; Na ſtricken, untp. u. tb. 3., 
nach eines Beiſpiele ſtricken; ſtrickend 
nachahmen, nachbilden: ein Muſter; 
hinten nach, außer dem ſchon Ge⸗ 
ſtrickten ſtricen, auch, was noch zu 
ſtricken iſt nachholen; LY-firiegeln, 
unth. u. th. 3., nach eines Vorgange 
ſtriegeln; hinten nah, ſpater ſtriegeln; 
XT- ſtrsmen, 1) unth.3., mit ſeyn, 
hinter her ſtrömen: das nachfirss 
mende Waller ; gleich einem Stro⸗ 
me, in Menge, Fuße ſich Hinter ber 
bewegen; auf eine vorbergegangene 
Veranlaſſung firömen: man ſchlug 
ſich, daß das Blur nachffrsmte; 
mit feyn, In Menge, wie ein Strom 
gleichfam, nachfolgen; 2) th. 3., nach⸗ 
frömen machen; X7 - firudeln, 
unth.3., mit feyn, firudelnd nach⸗ 
ſtrömen; KT -Mümpern, unth. u. th. 
3., Rünnperhaft nachahmen, 5.8. nach⸗ 


- fpielen 20.5; Neſtürmen, ı) unth. 


8., mit baben, hinter her ſtürmen, 
als Sturm von hinten ber kommen; 
hinten nah, 3. B. nad ciner Wind⸗ 


Nachſtuͤr zen 


* fig ſtirmen; mit ſeyn, mit-fürmis .. 


ſcher Eile und Heftigkeit nachfolgen : 
den Slicbenden; im Sturmlaufen 


nachfolgen; 2) th. Z., ſtürmend bins .. 


ter ber. treiben; 7 - flürzen, ı) 
unth.3., mit feyn, hinter her flürs 
zen, ſtürzend folgen; in größter Eil, 
unaufbaltiam folgen;. 2) tb. 3., hins 
ter Rürzen, d. h. ſtürzen machen ; bins 


ten nach ſtürzen, d. h. haftig leeren, 


austrinken: noch einen Becher 
Wein nachſtürzen; die X7-fuche, 
bei den Jägern, das Recht, ein an⸗ 
geſchoſſenes Wild in einem fremden 
Gebiete aufzufuchen (die Folge); KT - 
fuchen, urith, u.th. Z., nach etwas 
fuchen, Res zu finden, zu entdeden; 
etwas, oder um etwas nachfuchen, bei 


einem Höhern baram anhalten; nache , 


dem in Anderer gefucht hat, fuchen, 
ihm im Suchen nabfolgn; der XT- 


* fucber, die XIZ-f-inn, M.-en, . 


eine Berfon , welche nachfucht, welche 
etwas nachfucht; die L7 - fuchung, 
M.-en, bie Handlung da man nach⸗ 
fuchet; ein einzelner Fall, da man 
nachfucht: Nachſuchungen anftels 
ken;. 27 - fuvdeln, unth. u.th.8., 
nach eines Weile Sudeln, ſudelhaft 


machen; ſudelhaft nachmahen, 4.8. . 


fohreiben, mahlen ıe.:-ein Bildniß; 
der X7-fudler, diner, der etwas 
nachfudelt, ſchmuzig und fihlecht nachs 
ſchreibt, machıhapit; FZ.-fummen, 


verſtärkt LZ-fuemfen, -unth.3., mit 


baden, bas Summen, Sumſen nach⸗ 
ahmen; hinten nachfummen, nah 
dem eigentlichen Schale oder Klange 
noch ſummen; ‚mit feyn, ſummend, 
ſumſend nachfolgen, nachfiegen; die 
X7- fünde, eine fpäter begangene, 
au , eine hinten nach noch begangene 
Sünde; 7 - fündigen, unth. 3., 
gleich einem Andern fündigen; hinten 
nad, abermahls fündigen; XZ-füßen, 
t5.8., binten nach, noch mehr jüßen. 
act, w., M.-Nächte, diejenige 
Zeit, da die Sonne tief unter dem Ge⸗ 
fihtötreife, und die Hälfte der Erde 
von ihren Gtrabien nicht erleuchtet 
it, im Gegenſatze bes Tages: es iſt 
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Nacht; die Nacht ‚beicht- an, 
bricht berein, überfälle, über; 
eilt uns; die ganze Nacht ſchla⸗ 
fen; die langen Naͤchte im Wins 
ter; die lange acht, ſ. Lanz; 
Tag und Nacht arbeiten, dis 
par im die Nachr, oder, fa unauf⸗ 
börlih. Sprichw.: in der Nacht, 
oder bei Nacht, ober auch Nachts 
(&. d.) find alle Ranzen grau, in 
der Nacht find fich alle Dinge derſel⸗ 
ben Art ſehr ähnlich; ſchlafloſe 
Xrächte baben, nicht fchlafen kün« 
nen; der Kranke bar eine gute _ 
Nacht gebabt, bat in ber Naht 
Ruhe und Schlaf genofen; einem 
eine gute Nacht wünfchen, ein 
Grußſormel vor dem Gchlafengehen, 
wofür man auch wohl gerubfame 
Nacht (beffer, angenehme Ruh) faat; 
aber eine wohlſchlafende adır 
wöhlrubende Nacht, if etwas 


Widerſinniges; uneigentiih faat man 


der Welt gute Nacht, wern man 
ſtirbt; auf Die Nacht, gegen di: 
geit der Nacht; bei Nacht, in der 
Xlacht, während ber Nacht; bei 
Nacht und Nebel davon geben, 
unter Begünfigung der Oundelheit; 
über Nacht, die Nacht über; vor 
Nacht, che es Nahe wird; zu 
Nacht, auf die Nacht zu, Abends, 


‚baber im D. D. zu Naͤcht eſſen, 


am Abend effen, das Abendbrodeſſen; 
in weiterer Bedeutung jede große Duns - 
kelheit am Tage oder an einem finfiera 
Drte. So ſagt man von einem trür 
ben Wintertage, es iſt Nacht, und 
in einem Walde iſt oder herrſcht auch 
Nacht; in noch weiterer und uneigeat⸗ 
licher Brdeutung wird es auch von 
der Dunkelheit der Erkenntnis uud 
dem gänzlichen Mangel berjelben ge⸗ 
braucht: auf dDiefem Volke rube 
noch dide Nacht; in feinem 
Bopfe iſt es Nacht. Auch iſt die 
Nacht ein Bild bes Todes, des Sra⸗ 
bes und des Schredlichen Überhaupt: 
Das Keich ver Nacht, das Tob⸗ 
tenrcich. In dem Worte Faſt nacht 
bedeutet Nacht den Abend oder in 
NR 
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weiteret Bebeutung den ganzen Tag 
vpor einer gewiſſen Zeit (ſ. Faſtnacht), 
und in Weihnachten iſt Nachten 
bie alte O. D. Mehrheit f. Nächte; 
der KT -aar, ein Name der Eule, 
befonders des Kauzes. : 
Naächtadeln, unth. 8., 1. Nach; 
- KT -tafeln, unth.8., nach Andern, 
nachdem Andere getafelt haben tafeln ; 
IT7-töfeln, th. 8., . hinten nach, 
nah Mndern täfeln;- * - tändeln, 
unth. 3., 1. Nach. 
Yräcangel, w., ein mit vielen Ans 
geln verfchenes Seil, welches zur Nachts 
zeit quer über einen Strom gelegt 
. wird, Bifche in Menge damit zu fans 
. gen (die Nochtſchnur); der YT-ans 


Eer, ungewöhnlich, ein ber Größe 
. nach auf den Hauptanfer folgender Ans . 


ker, welcher nebraucht wird, wenn dies 
- fer forttreibet (der in Anichung der 
Größe auf den Pflicht⸗ oder Haupt⸗ 


anter folgende Unter heißt Raums 


anker). 

Nächtanzen, unth.y.t5.3., nad ei⸗ 
nes Vorgange, Beiſpiele tanzen, auch, 
eines Urt zu tanzen nachahmen; wie 
ein Anderer vortanzt nach ihm tanzen; 

unth. Z., mis feyn, hinter ber tans 
gen, temzend nachfolgen; hinten naxh, 
nachdem fihon getanzt iR tanzen; 
der KT-tänser, die KT-t-inn, 
eine Perſon, welche nachtanzt, for 
wohl, welche bad Tanzen einer andern 
nachahmt, als auch, welche auf fie 
im Zange folgt; LZ7-tappen, unth. 
8., mach eines Beiſpiele, Weiſe taps 
yon; tappınd nah etwas fuchen; mit 
feyn, .tappend nachfolgen. 
VNaͤchtarbeit, w., das Arbelten bei 
Nacht Yeufubration, das Nachtarbei⸗ 
sen); Mrbeit, melche zur Machtzeit 
verſertigt wird; Nearbeiter, Die 
HT -s-inn, eine Perſon, welche 
bei Nacht arbeitet; in engerer Bedeu⸗ 


tung, eine Perſon, welche in der Stäbe 


ten Abtritie zur Nachtzeit audräumt 
(in Kürnserg Pappenhrimer). 
Naͤchtaſſen, unth. u.th.8., nach eines 
Beiſpiele, Weiſe taſſen; Hinten nach, 
außer dem, was ſchon getaſſet iſt, taſ⸗ 


Nahtblindheit 


kn; X7-taften, untb.3., taſtenb 
nach etwas fühlen; LT - tauchen, 


unth. Z., binter her tauchen, im 


Tauchen nahfelgen; KT-taufen, 


unth. und th. 3., nach eines Bei⸗ 
fpiele, Art taufen; Hinten nach, nad 


Andern taufen, auch, nochmahls 


taufen; uncig., das Bier nachtaus 
fen, es nochmahis mit Waffer vers 
dünnen; Na taumeln, unth. 3 
mit baben, nah eines Weiſe taus 
meln, fein Taumeln nachmachen; mit 
feyn, taumelnd nachfolgen; IT-täus 


ſchen, th. 3., täufchend und in der 


Abſicht zu täufchen nachahmen; nad 


dem Vorgange oder Beifpiele eines 


Andern täuſchen; nachdem Andere 
ſchon setäufcht find, tauſchen. 


Naͤchtbecken, f., ein Becken ober ein 


Grfihirr zum Urin (das Nachtgeſchirr, 


- der Machttopf, Kammertopf)) XT- 


bededt, @.u.u.m., 1. Nachtbe⸗ 
lafter; LT7-bebangen, @.ur.ti.m., 
mit Naht, d. h. Finfterniß gleichſam 
bebeckt, umgeben; der LY-beben, 
eine Urt des Behens, welche bei Narbe 
blühet; N e bekleidet, &.u.1.w,, 
mit Nacht gleichſam bekleidet, finfker, 
ſchrecklich; KT-belsiter, Ku. uw, 
mit Nacht, d. b. dicker Finſterniß bes 
deckt (nachtbedeckt); Das Nabier, 
das Bier, welches man zu Nacht, d. 
h. Abends, um es dann zu A 


- boten läßt; das IY-bild, ein Bild, 


welches einen Gegenſtand bei Nacht 
darſtellt (ein Nachtſtuck); ein nachtli⸗ 
ches, ſchreckliches Bid, Gleichniß; 
die Ne blatter, das KT - blätters 
chen, D.D.37-b-Iein, Bfattern, 
welche zur Machtzeit zuweilen ansbres 
hen, mit Schmerz und Entzindung 
verbunden und ſowohl ſchwaͤrz, 
fhwarzgelb, ald auch roth ober 
weiß find; L7- blau, E. u. U.w., 


dunkelblau, fihwarzblau; der KZ- ' 


blick, ein finfterer. ſchrecklicher 
Blick; die X7 - blindbeir, ein Vor⸗ 
bote des fchwargen Gtaars, da ber 
Kranfe Hagt, daß ihm das Licht nicht 
bel genug fcheine, wobei ibm if, als 
ob Som; und Unreinigfeit vor den 


Nachtblume 


Augen wäre; auch wohl eine nacht⸗ 
liche Blindheit, gänzliche Blindheit; 
die 7 -blame, eine im der Naht 
aufslühende „ ſich öffnende Blume; in 
engerer Bedeutung, ber Name einer 
Dftindifhen Pflanze, deren Blumen 
ſich Abends gleich einem Sterne auss 
breiten, und in der Nacht mit einer 
ſchönen Weiße glänzen; das Y7- 
brod, das Abendbrod, Abendeſſen 
(das Nachteſſen); die KT-büchie, 
ehemahls cine Art Stücke, welche bis 
75 Mund Eiſen ſchoß; der Neadieb, 
ein nächtliher Dieb; die Ne diebe⸗ 
rei, bei Nacht verübte Dieberei; der 
x7 -drud, -en, M.-en, f. Alp; 
r7- dunkel, €. u.tt:mi, dunkel wie 
die Nacht, ſehr dunkel; mneig,, fehr 
unverfländlih; YT- durchwällend, 
E.w., die Nacht durchwollend, und 
uneig., einen einſamen Raum durch⸗ 
walend; Nedurchwandelnd, E. 
u. U.w., die Naht durchwandelnd; 


xT-düfter, Eru. u.w., düſter wie 


die Nacht; Nächtelang, E.u.u.w., 
ganze Nächte lang , ‚ganze Nächte bins 
durch dauernd; Nachten, unth. 2., 
mit haben, Naht werden, Nacht 
fegn: es nachter ſchon; uneig. u. 
bildlich, gleich der Nacht dunkel ſeyn, 
dunkel werben: das Auge nachter, 
verfinkert ſich, erblindet; fein Vers 
ſtand nachrer noch; Xrächten, 
ein I.m. ber Zeit, in DO. D. und 
D. ©. f. geſtern Abends; im weiterer 
Bedeutung f. nãchſt, neulich, eine 
fur; vorher vergangene Zeit zu bes 
jeichuen; Die Naͤchterde, die nacht⸗ 
liche, in Nacht gehllte Erde; — 
ergießend, S. u. U.w., Nacht, Fin⸗ 
ſterniß gleichſam ergießend, d. h. weit 
verbreitend; Die Neerſcheinung, 
eine nächtliche Erſcheinung, die man 
in der Nacht hat; das KT -eflen, |. 
Nachtbrod u. Nachtmahl; die 
xT-eule, Benennung der Eulen übers 
haupt, weil fie nur bei Nacht auf 
Kaub ausfiegen; "vorzüglich der gew 
meinen ober braunen Eule; auch eini⸗ 
ge Arten der Mahrralter (Machteufs 
sen), 3. B. das glarıd Nachteul⸗ 


: ein finſterer, 
das FT- geflügel, Vögel, weſche 
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chen (die Wollmotte), und die gel⸗ 


be Nachteule; ausfeben wie eine 


VNachteule, häßlich, verſtört; der 
N-fahrer, ehemahls ein Zaube⸗ 
rer; der %7 - falter, Benennung 
derjenigen Bulter oder Schmetterlinge, 
welche nur Nachts herumfliegen (Nacht/ 
fchmetterlinge , Nachtybgel), zum lin« 
terfihicde von den Dammerungsvogeln 


amd Zagefaltern; Das KT-feuer, ein 


bei Nacht ängemachtes, unterhaltines 
®:uer; der K7-fink, ein sum Ge⸗ 
ſchlecht des Finken gehörender Vogel 
in Stibamerifa, der meiſt bei Nacht 
herumfliegt; der N fiſch, Benens 
nung ſolcher Fiſche, welche bei Nacht 
ihre Nahrung ſuchen; eine ſehr ſchmack⸗ 
hafte Art Forellen im Genſerſee; die 
X7- frau, ehemahls eine Zauberinn, 
ein Geſpenſt; der I7-feoff, ein 
in Frühlings s und Herbflnächten eins 
falender rofl; der IT-gang, cin 
®ang bei Nacht ; der KT -gänger, 
die KT-g-inn, f. Nachtwande⸗ 
rer; das KT-garn, ein Lerchens 


garn, mit welchem Perchen, auch wohl 


Wachteln und Hühner zur Nachtzeit 


geſtrichen werden (das Nachtnetz, Deck⸗ 


garn, Streichnetz); Das Negebilde, 
ein nächtliches Gebilde, welches man 
in der Nacht zu fehen glaubt; 7- 
geboren, E.u.t.m., in ber Nacht, 
fofern fie ein Bild des Finſtern Schreck⸗ 
lichen ifl, geboren; Der YZ-gedunke, 
ſchrecklicher Gedanke; 


bei Nacht ausfiegen, wie Eulen, 
Nachtichwalben ie.; Der KZ- — 
ein nächtlicher, ſchauriger Geiſt, ein 

Nachtgeſpenſt; IT-gekleider, Eu. 
U.w., in Naht, Dunkel schällt, 
fürchterlich, ſchrecklich; Das KL- ge: 


- mäbhlde, ein Gemahlde, welches eis 


nen Gegenſtand, eine Begebenheit bot 
Nacht darſtellet (ein Nachtſtück); uneig., 


ein duſteres, ſchauriges, ſchreckliches 
Gemuhlde, eine ſolche Datſtellung ſo⸗ 
wohl mit dem Pinſel, als mir Wor⸗ 


ten; der Ne geſang, ein Geſang, 
der in der Nacht angeffimmt wird; 
Das KT-geichäft, ein Geichäft bei 
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Nacht; die Na geſchichte, eine bei 
Nacht vorgefallene Begebenheit; das 


- $7-gefebire, f. Ylachttopf ; die 


I7- aefbwulft, eine Geſchwulſt, 
beſonders im Gefichte, welche zuwei⸗ 
fen während der Nacht entſteht und 
von einer Anhaufung und Stockung 
der Beuchtigkeiten herrührt; das X7- 
aeficht, ein nächtlickes Seficht, eine 
Ericheinung, befonders ein Traum; 
das KT -gefpenft, ein in der Nacht 
ericheinendes Geſpenſt; überhaupt eine 


* schreckliche, bäßliche Menfchengeftalt ; 
die 7 geſtalt, eine-nächtliche Ges 


Rott, Erfcheinung ; bann, eine finftere, 


traurige Geflalt; Das LT -geftien, 
: (dr zur Machtzeit leuchtendes Geſtirn; 
das X7-gewand, ein für die Nacht 


* 


- ferniß; Die N haube, Verkl.w. 


beſtimmtes Kleidungsſtück, beſonders 
bei dem weiblichen Geſchlecht (Meglis 
ae); LT -gewohnt, €E.u. u. wo der 
Nacht, der Dunkelheit, Finſterniß ges 
wohnt; das V gewolk, ein nächts 
liches Gewölk, dunfle, fihwarze Wol⸗ 
fen; 7 - gleib, E.u.du.m., ber 
Nacht gleich, dunkel, finfter, eig. u. 
uncig.; die LY-gleiche, diejenige 
Zeit im Jahre, im welcher Tag und 
Nacht yleich lang find, melches jährr 
lich zweimahl, im Frühlingss und 
Herbfisanfange der Fall if, weil dann 
die Sonne Über dem Gleicher ſteht 
(Xquinoetium). Die erfie heißt. die 
Brühlingsnachtgleiche , die andere. die 
Her bſinachtgleiche; der LZ-gleichens 
punkt, in der Gterntundes bie beis 


den Punkte, in welchen ſich bie Sons" 


nenbahn mit dem Gleicher durchſ 
det, und in deren einem die 

jedes Mahi zur Zeit einer- —E 
ſteht (Aquinoctialpuntt); die IT- 
glocke, eine Glocke, welche Abends 
geläutet wird; Das Me grab, das 
finere, fchrecklihe Grab; das I7- 
graun, ein nächtliches Braun, auch, 
die nächtliche und eine ihr ähnliche Bins 


m 


das 7-bäubchen, D. D. Y7-b- 
lein, eine Haube oder Kopfbedeckung 
ber Frauen und Maädchen zur Nachts 
zeit (Schlafhaube ; in DD. auch 


Muſter cines Andirn thun: 


’ Nachthun 


bie Nachtmũtze der Manner; Der t7- 
hauch, Wind zur Nachtzeit, mit 
dem Rebenbegriffe des Kalten vad 
Schaurigen. 


Nãchthauen, unth.3., mit baben, 


hinten nah, noch mehr thauen, 


Naͤchthaupt, f., ein nächtliches, fürhe 


terliches, ſchreckliches · Haupt; das 
XT-baus, auf den Schiffen, ein höl⸗ 
zerner viereckiger Kaſten, welcher in 
der Mitte des Schiffes gerade vor dem 
Steuer ſteht, und drei Abtheilungen 
mit Schiebern hat, in deren mittel⸗ 
ſtem eine kupferne Lampe befiudlich iſt; 
in den andern beiden Abtheilungen, 
die durch die Lampe bei Nacht erhellt 
werden, befindet ſich ein Steuerkom⸗ 
paß; Das Kachtbäuschen, in ei⸗ 
nigen Gegenden, das heimliche Scmach; 
das N.heer, ein nächtliched, ſchreck⸗ 
liches Heer. 


Täcdhtbeil, m., -e8, M. -e, etwas, 


das uns zum Schaden, Berluft ze. nes 
reist im Gegenfase des Bortheils 
eine Sache bringt uns, oder ges 
reicht uns zum Nachtheil, wenn 


fie unferer Ehre, unferer Geſundheit 


ſchadet, oder auch nur cine Verbeſſe⸗ 
sung unfers, Zufandes hindert; etz 
was zu jemandes Nachtheil 
tbun, fo daß er Schaden davon hat; 


. XF tbeilen, th.3., hinten wach, nochs 


mahls theilen; 27 .- eheilig, €. u. 
u.w., Nachtheil dringend, Schaden 
oder Verluſt irgend einer Art verurs 
ſachend: dies iſt der Gefundbeit, 
dem guten⸗Namen rc. nachthei⸗ 


lig 
— w., eine Herberge; 


in welcher man übernachten kann; 
der YI-birte, auf dem Lande „ cin 
Hirte, welcher die Pferde auf der Weide 
bei Nacht hütet, zum Unterſchiede 
vom Tagehirten; Das LT-born, bei 
den Orgelbauern, ein gebactes Flöten⸗ 
regifter , weiches nicht über 2, 4 ar 
8 Fuß groß iſt; Die X7-bofe, (. 
Nachtkleid. 


YHäertbun, tb.3., une. (j. Thun), 


nach dem Borgange, Beiſpiele oder 


einem 


Nachthut 


etwas nachtbun; das kann ich 
ibm nicht nachtbun ; hinten nad, 
' außer dem, was fchon gethan if, ws 
dazu than, fügen. 


Nacht⸗but, w., die Hut oder Wache 


bei Naht, über Naht; die Y7- 
bütte, cine Hütte, in welcher man 
fich zur Nachtweit aufhält, 3. B. die 
Nachthütten auf den Feldern; der. 
XT-bürtenmeifter, f. Nachtmei⸗ 
ter; Naͤchtig, E.w.ii:m., aus 
Mächten beſtehend, nur im einigen Zus 
fammenfegungen, z. 3. dreinächtig, 
aus drei Mächten beftchend, drei 
Nãchte dauernd; mitternächtig, um 
Mitternacht geſchehend, über Mitters 
nacht dauernd; übernächtig,, mas 
über Nacht geſtanden hat ıc.; nächtis 
ge Bänge, bei den Jagern folche 
Gänge eines Wildes, welche ber Hund 


. gar nicht oder doch Baltfinnig anfällt, 


weil fie wenig Geruch mehr haben. 
Nachtigall, w., M. -en, aus Nacht 
und dem alten Bull (von gällen, fins 


gen) zufammengefeht, eine Art Grass . 


mücden, die durch ihren fünflichen 
und fchönen Geſang zur Nachtzeit vor 
- allen Gangvögein beficht il. Man 
unterfcheiber den Rothvogel, deſſen 
Farbe röthlihhrnun ik und der, weil 
er auch bei Zage fchlägt, auch Tas 
geichläger und Dorrling genannt wird, 
und den Gproffer oder Gproßvogel, 
der mehr grau iſt und vorzüglich bei 
Nacht ſchlagt, daher er auch Nacht⸗ 
fehläger heißt. Dichter belegen fie eft 
mit dem Gricchifhen Namen Philos 
mele, oder unifchreiben fie durch San⸗ 
gerlon der Nacht, Waiglun bes Ge⸗ 
fanges, Königinn des Brühlings .ıc. 
Die Virginifche Nachtigall, die 
zu einem andern Geſchlechte gehört, 
und rothes und blaues Gefieder hat, 
hat den Namen von ihrem angenehmen 
Geſang; uneigentlih nannte man ches 


mahls auch eine Art des groben Ge⸗ 


fhüges, welches 45 Pfund ſchoß, 
Nachtigall (Singerinn); der I7- 
affe, eine kleine Affenart in Brafllien, 
hyvcehſtens einen halben Fuß lang (Affen⸗ 
nachtigall, Viſamaffe; der IT - 


Nacht⸗imbiß ‚Mm, 


Krädtifb, m., — 


der KI-ti 


- jupen, Nachtmieder 
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“ Enecht, Name der Baumnachtigall 
oder ber braungefleckten Grasmücke 


GBraunelle, Zaunfıbliefer, Wollen⸗ 
tramper); ‚der Neton, bie Tone, 


welche bie Nachtigall hervorbringt. 
Naͤchtilgen, th. 3., ſpater tilgen, vers 


tilgen. 

ein’ Imbiß zur 
Nacht, das Nachteffen (nefürst, der 
Nachtims). * 

was an 
Obſt, Kuchen und Zuckerwerk nach der 
eigentlichen Mahlzeit auf den Zifch ges 
fest: wird ( Defert, im N. D. Nachs 
gift, was hinten'nach gegeben wird); 
ſchwein, Wein, welcher 
sum Nachtiich gegeben wird. 


Naͤcht⸗jacke, w. fi Nachtkleid; die 


IT-jagd, eine zur Nachtzeit ange⸗ 
frelite Jagd (das Nachtjagen, bie Abends 
jagb, und weil man ſich der Fackeln 


‘ dabei bedient, Sadeljagd); Die £T- 


jupe, f. Nachtkleid; die XZ- 
£älte, die bei Nacht eintretende 
Kälte; Der N kampf, ein nächts 
licher, ein ſchrecklicher Kampi; die 


-XT - terze, fo. viel ald Nachtlicht ; 


Name eines. Ameritanifchen Pflanzen: 
geſchlechte mit acht gekrummten 
Staubfaden, und einem langen mals 
senförmigen Fruchtkeim, der einen 
dünnes Sriffel mit vier dickern rück⸗ 
wärts gebogenen Gtaubmwegen trägt; 
das XI -Eleid,. ein Kleidungstikt, 
welches man Abends und Morgens 
nach ud vor dem eigentlichen 
volen Anzuge, zur Bequemlichs 
keit anlegt , ald Nachtjacken, Nachts 
Nachtwamſer, 
Nachthauben, Nachtmuten, Nacht⸗ 


hoſen ı0,, welche Stüde, zuſammen⸗ 
genommen die Nachtkleidung ausma⸗ 


chen (Deshabille, Megligee); der t7“- 
kopf, Rome des braunen Spornfüs 
gels; die Y- koft, das Abendeſſen; 
der Ne konig, im Öftreichichen, 
derjenige, ber zur Nachtzeit die Wbs 
tritte reinigen (Schachtfeger, Schund⸗ 
feger); die KZ-Eugel, Benennung 
dee gläfernen mit Waſſer gefüllgen Ka⸗ 
gel, welche die Schufler sc. Abends 
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vor bie Flamme der Lampe hangen, 
um.bei iprer Arbeit beffer fehen zu füns 
nen; Das ZT -Iager, das nächtliche 
Lager, ober der Ort, wo maır übers 
nachtet, auf der Reife (die Nachther⸗ 
berge, Nachtquartier); der Aufents 
halt über Nacht an einem Orte, bes 
ſonders auf ber Reiſe: einem ein 
Nachtlager bei ſich geben; die 
Y/-lampe, Berfl.w. das X7- Lamp: 
chen, cine Lampe mit einem ſchwa⸗ 
chen Dechte, die man die Nacht über 
brennen Mt; Ne lang, €.u.u.m., 
1. KTächtelang; Die X7 - laube, 
eine nächtliche, fehr dunkle Laube; 
dee KT-laufer, die KT7-L-inn, 
eine Perſon, ‚welche in der Nacht her⸗ 
umihwärmt, ber Nachtſchwarmer; das 
-leimkraur, eine Art des Leims 
krautes, weiche bei Nacht blüht; der 
 7-leuchter, eine-Art beuchter mit 
einer weiten und tiefen Tille, in wel⸗ 
xber ein Nachtlicht ſhwimmt; KYädhts 
lb, E.u.uw., bei Mache fenend, 
geſchehend: das nächtliche Dunkel; 
‚nächtliche Zufammenkünfte, Bes 
ſuche; jede Nacht geſchehend, alle 
Nächte; als Umſtandswort, in der 
Nacht, bei Nacht; f. mittermächtlich, 
nach der mitternächtlichen. Begend zu; 
der Nacht in Anfehung der Binfterniß 
ahnlich, dunkel, ſchrecklich, traurig; 
die Naͤchtlichkeit, der Zuſtand eis 
nes Dinges , ba, ed nächtlich iſt; ein 
nachtllches Ding, felbfk, nachtliches 
Dunkel; das Naͤchtlicht, Verkl.w. 
das —* lichtchen, O. D. Nal⸗ 
lein, ein Licht, welches in der Nacht 
leuchtet, beſonders eine Art dunner, 
mit dunnem Dochte verſehener Lichter, 
oder auch, zin bloßer in DI fchwims 
mender Dot, welchen man bei Naht 
brennen laßt; Die LZ-liebfte, eine 
Art in Dftindien einheimiſcher Zube 
eojen; Des 7 - lied, ein Abendlich; 
der K7-löbner, .die X7-I- inn, 
eine Perſon, welche bei Nacht der ſinn⸗ 
lichen Liebe um Lohn fröhnt; die 
NM-— luft, Verklw. das I7-lüfes 
chen, eine zur Nachtzeit wehende Euft, 
eine kühle, kalte duft; der 47-Im 
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"fer, veraltet ein nächtlicher Aufpaffer ; 
‚die Ne luſt, die Ne luſtbarkeit, 
eine bei Macht veranſtaltete Puftbarkeit; 


das KT-mabl, die Abendmahheit; 
ber kirchliche Feiergebrauch des heil. 

Abendmapls; der Na mahr, -es, 
pder -en, und dns N - männchen, 
D.D. FI-m-lein, Name des Als 


pes; dev KT- mantel, ein Mantel, , 


welchen die Frauen Abends und Mors 
gend zur Bequemlichkeit umnehmen; 
dichteriich „ ein. Alles bedeckender, in 
Nacht und Finfernig hüfender Man⸗ 
tel; uneigeutlih in ber Pflanzenlehre 


der gemeine Sinau (Brauenmantel, 


Marienmantel); der Ne marſch, 
ein mwührend. der Nacht unternomme⸗ 
ner Marſch, 3: B. eines Kriegshees 
res; der: YZ -meiffer, im Hütten: 
baue, ein Huttenmeiſter, welcher bie 
Schmelshütten in ber Macht befucht, 
um zu.fchen, ob die Frbeiter gehörig 
arbeiten (der Nachthüttenmeiſter); der 
Y7-menfch, eine Art Merſchen, welche 
nur bei Nacht Sollen ichen können (weiße 
Mohren, Albinos, f.d.); das LT-mie; 
der, ein Mieder, welches zum Schlas 
fengcehen angezogen wird;. Der :K7- 
monat, ein nächtlicher Monat, cin 
Monat, während deſſen es. Nacht iſt, 
wie in ben Polkreiſen, deren jährlich 
mehrere find; der KZ-mord, ein 
bei Nacht verübter Mord; die X7- 


"motte, Name der zur Nachtzeit her⸗ 
umflitgenden Motten (fchlechhin Motte 


und Nahrichabe); die IT- müde, 
1. Jobannswurm; die Ne mütze, 
Verkl.w. das Na mützchen, O. D. 
Xi-m-lein, eine Müse, welche 


‚man beionderd beim Gchlafengehen 


auffegt; im gemeinen Leben die ſchimpf⸗ 


liche Benennung eines trügen, eins 


fältigen Denfchen (Schlafmüse); der 
xT-nebel, ein bei Nacht einfaender 
Mebel; Benennung eincs Geſichtsſeh⸗ 
lers, da man bei Tage zwar gus ſicht, 
in der Dämmerung aber biödfichtig iſt; 


das Nenetz, ſ. Nachtgarn; Die 
NMa nimfe, eine Art Nimfen, d. h. 


mit vier netzſörmigen Klügeln verſehe⸗ 
ner Bieter, welche nur bei Rache 


Nachhtoben 


zum Voeſchein tommen; cine liederli⸗ 
che Dirne. 

Naͤchtoben, unth. 3., mit haben, 
nach dem Beiſpiele eines Andern to⸗ 
ben; mit ſeyn, tobend machfolgen, 
verfolgen; XL-södten, th. 3., nach 
dem Betipiele, Borgange eincd Uns. 
dern töbten; hinten nach, außer bem, 
was fchen getödtet iſt, tödten; IT- 
sollen, unth. 3., mit haben, bie 
Tollheit eines Andern nachahmen; mit 
feyn, ‚wie ol nachlaufen; der II- 
son, ein nach bem eigentlichen Tone 
noch anhaltender hörbarer Zon; X7T- 
tönen, 1) unth. Bir mit baben, 
hinten nach tönen: die Blode 15, 
‚net noch lange nach, nachdem. fie 
angefchlagen iſt; 2) th. 3., nachtünen 
machen; in Tönen nachahmen, nach⸗ 
fpieles, nachfingen ;- uncigentl., einen 
empfangenen Eindruck jo wiedergeben, 
dag man ihn als denſelben erkennt; 
X - torkeln, - 3., mit bas 
ben und feyn; L£7-sofen, unth. 


3., mit haben u. ſeyn, ſ. Nach⸗ 


folgen. 

Naͤchtpelz, m., ein Pelz, den man 
zur Bequemlichkeit vor dem Schlafens. 
geben und nach dem Wuffichen trägt 
‚(der Schlaipels); Das KT- pfauen> 
auge, eine Art Nachtfalter, ähnlich: 
dem Pfauenauge; eine Art Dänmes 
sungsvögel; des Ne pocher, in den 
Bergwerken, ein Arbeiter, welcher in 
dem Pochwerke über Nacht die Aufs 
fiht bat, zum unterſchicde vom Tage⸗ 
pocher. 

Nãchtrab, m., ber nachfoldende, hin⸗ 
tere Theil eines Kriegshgeres (ber 
Nachzug, der Nachtrupp, die Nachs 
truppen, bie Nachhut, Arriere-gar- 
de), im Gegenfage ‚vom Dortsübe, 
Vorder zuge. 


Yächtsrabe, m., Benennung verſchie⸗ 


dener bei Nacht herumfliegender Vö⸗ 
gel, namentlih der Nachteule ıder 
des Leichhuhns ıc. (Nachtram, Nacht⸗ 
app); einer kleinen Urt Reiher mit 
drei Fockfedern auf dem Kopie (bunter 
einer, Gihildreiher,, 
Nachtreiher, Nachtram, Nachtſchat⸗ 


Btichreiher,. 
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ten, Locker); beſonders ber Nacht⸗ 
ſchwalbe; uneigentl., im gemeinen Le⸗ 


ben ein bei Nacht herumſchwaärmender 
Wenſch, oder auch, wie z. B. im Os— 


nabrückſchen, viner, ber Nachts ars 
beitet, oder Überhaupt lärmende Ger 
fhäfte treibt. 


Nachtraben, unth. 3., mit feyn, 
"hinter her traben, trabend nachfolgen ; 
die KT-tracht, veraltet, das Stre⸗ 

. ben nach. etwas, beſonders etwas zu 


erhalten, zu nehmen, ober zu ſchaden; 
f. Nachtiſch; Ne trachten, unth.3., 


nach etwas trachten, trachtend gleich⸗ 


ſam verfolgen: einem Dinge nach⸗ 
trachten; im engerer Bedeutung, 
nachfiellen , im feine Gewalt durch kiſt 
und ähnliche Mittel zu Kekommen fus 
hen; der FT-trag, etwas bas nach» 
getragen wird, z. B. Geld, melches 
man nah ber fchoen adgetragenen 
Hauptſumme noch abträgt: ein Nach⸗ 
trag zu einer Schrift, etwas, was 
zu näherer Beſtimmung, Erläuterung, 
Berichtigung, berielben angehängt 
wird; Naetragen, th. 8., unr. (ſ. 


Tragen), hinter her tragen, tragend 


nachbringen: der Poftbore trägt 
mir den Mantelſack nach, uns. 


eigentl. einem etwas nachtragen, 


einem eine gefchehene Sache immer 
vorwerfen, oder ihn daran erinnern; 


auch, feinen Unwillen Über cine ges 
ſchehene Sache :und den Vorſatz fich 
. gelegentlich dafür zu rüchen überall 


mit herumtragen: er wird es dir 
ſchon nachtragen ; kinten nach, zu 
dem, was fihon getragen iſt, tragen: 
noch Holz und Waller nadırras 

en; etwas in cine Xechnung, 
in ein Buch nachtragen, etwas 
noch dazu Gehörendes, darin Ausser 


laſſenes eintragen, ſchreiben; fpäter 


tragen: dieſer Baum bar feine 
Srückte nachgerragen; zuweilen 
auch, nochmahls tragen: die Erd⸗ 
beerfisuden haben noch nachger 
tragen; der II -träger, die XT- 
e-inn, eine Perſon, welche etwas 
nachtragt; N· traglich, E. u. im... 


in Geſtalt eines Nachtrages, als cin 
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Nachtrag; IY-teällern, unth. und 
th. 3., nach eihes Beiſplele⸗ Weiſe 
trullern ;- une nachſi agen wieder⸗ 
holen. 


Nacht⸗ram, m.-€8, I. -t, r nacht⸗ 


rabe. 
Nachtrampein u. N etrampen, unth. 
3., mit haben und ſeyn. 
Naͤcht⸗ rapp, m. -en, M.-en, Nas 
me der Nachtchle und det Rah 
fhmwalbe, 8. Nachtrabe. 

HTächtesppeln und XT- tiappen, 
unth. 8., mit feyn und baben, ſ. 
NMachfolgen. 


Naͤcht⸗ raub, m., ein bei Nacht ver⸗ 


übter Raub. 

Nãchtrauern, unth. Z., nach der Wei⸗ 

ſe eines Andern trauern; fpäter trau⸗ 
ern; trauernd, mit Trauer nachden⸗ 
ten; Netraufeln, unth. 3., mit 
haben und feyn, u. 16: 8.; M- 
traufen, unth. 3, mit baben und 
feyn; HT- -teänfen „unth. Z., hins 
ten nach, noch mehr, dazu träufeln, 
fräufen oder traufen machen; XT- 

traumen, ı) unth. 8., mit baben, 
fpäter träumen, außer dem, mas eingin 

früher geträumt hat; nach der Weile 

eines Andern träumen, d. h. feinen 
Gedanden und Einbildungen nachhans 
gen, und auch einen Abnlichen Traum 
haben; KZ-tredien, unth. u. th. 3., 
platt, f. nachziehen; XY= treffen, 
unth. 8., une, (f. Treffen), mit bas 


ben, nah eined Vorgange treffen, 


gleiches Glück mit ihm habend treffen ; 
XT-treiben, th. Z., unr. (f. Treis 
ben), nach ber Meile eines Andern 
treiben; binter ber treiben, antreis 
bend folgen machen: die Pferde; 
einem Andern nachfolgend treiben; 
auch als unth. 3., einem nadhtreis 
ben, nad aber hinter ihm treiben, 
b, h. hüten; durch Treiben: von bins 
ten ſchneller vorwärts bringen. So 
treibt man bei den Holsflögen bie in 
das Waſſer geworfenen Scheite nach, 
wenn man fie mit dem Floßhaken von 
ufer abſtößt; im N. D. f. nachtragen, 
in unelgentlicher Bedeutung: einem 
etwas nachtreiben. 


Nihtrod 


Naͤcht⸗reich, ſ., das Reich der Nacht, 
die Unterwelt, die Hölle; der K7- 
reif, ein Reif, welcher im der Nacht 

 fält; der X7-reiber, f. Nacht⸗ 
rabe; die. L7- reife, eine bei Nacht 
gemachte:Keife. 


Naͤchtreten, unth. u. th 2. ‚ une. (f. 


Treten), nach cines Andern Beifpics 
le treten; hinter ber tretend folgen: 
einem; überhaupt, nachfolgen, nach⸗ 
ahmen, slekhfam in eines Andern 
Busfläpfen treten; wneiyenttich, f. 
nachgeben, nachftehen, an Anfchen, in 
- der. Würde ıc.: er muß ibm nachs 
treten; hinten näch treten, noch 
michr, noch- dazu treten; der 7 - 
treter, Die II -t-inn, eine Bers 
fon „+ welche einer andern « nachtritt, 


und in weiterer und -uneigentlicher 


Bedeutung, welche ihr nachfolgt, 
nahahmt; der IF- trieb, das Nach⸗ 


treiben und Das Recht’ nachzutreiben. 


©. Nachhaut; ein fpäter aufgeichofs 
fener Zrieb; IZ-triefen, unth. 8, 
fl baben. und feyn, ſ. Nachtraͤu⸗ 
eln. 

Naͤcht⸗ riegel, m., ein Riegel an den 
Schlöſſern, den'man beim Schlafen⸗ 
gehen zur Sicherhe t vorſchiebt⸗ 

Nächtrift, w./ ſ. Nachhut — 
trillern, unthi.u.-th. Z., mach eines 
Weiſe trillern, fein Zeillern. nachah⸗ 
men; trillernd nachſingen; N trin⸗ 

ken, unth. u. th. 3, url, Teins 
ken), nach eines Beiſpiele, Borguuge 
trinken; nach einer genoſſenen Speiſe 
ꝛc. trinken: auf die bittere Arze⸗ 
nei nachtrinken; Natrippeln, 
unth. Z., mit haben, das Drippelt 
eines Andern· hachahmen; mit feyn, 
trippelnd ambfolgen:» Die Reinen 
trippelten der Mutter nach; der 
IT -teirt,. die Handlung, da, man 


nachtritt 3”. eim hinten nach, hinten 


beein gemachter, gegebener Zritt. _ 

Lröchtzeite, m., ein zur Nachtzeit'ges 
machter Ritt; der KI-rod, «in 
Braucnrof beim Schlafengehen; ein 
bequemer Hausrod, weichen Manns⸗ 
perfnen Abends und Morgens tragen 
(ber Schlafrock). 


Rakhtrodnen 


Nãchtrecknen, unth. 3., mit feym u. 
. tb. Z., hinten nach, fpäter trocknen; 
xT-trödeln, unth. 3., nach eines 
Beiſpiele, Weile trödeln; mit feyn, 
trödelnd,, zaudernd nachfolgen; LIT- 
teollen, unth. 3., mit feyn, und 
zrckf. 8, f. Kradıfolgen; Vetrom⸗ 
meln, th. u. unth. 3.5 I2-teoms 
peren, unth. u. th. 3., trommelnd, 
trompetend nachahmen; hinter ber 
tronımeln, trempeten; auf ber Trom⸗ 
mel nachichlanen , auf der Trompete 
nacbblaien; %7-trepfeln, th. und 
unth. 3., mit ſeynz XT-teopfen, 
unth. 3., mit feyn und haben; N. 
tröpfen, 1) unth. 3., hinten nah, 
noch dazu tröpfeln , trepfen . d.h. in 
Teöpfipen oder Tropfen abfallen; 2) 
tb. 3., hinten nach, noc dazu tröp⸗ 
fein, tröpfen, d. h. in Eröpfgen oder 
Eropfen falen machen. 
Naͤcht⸗roth, f., das Ah am Himmel 
gegen die Nacht; auch ber Nord⸗ 
fhein. 
Nachrrotten, unth. 3. mit feyn, ſ. 
Nachfolgen. 
Naͤcht⸗ruhe, w., die nächtliche Ruhe, 
Stille; die Ruhe, der Schlaf während 
der Nacht. 


YTäcdrtrumpfen, unth. 3., nad) eines. 


Beiſpiele trumpfen, hinten nah trums » 


pien. 

Naͤcht⸗runde, w., die Munde, welche 
zur Nachtzeit gemacht wird. 

Naãchtrunk, m., ein Trunk, ben man 
binten nach trinkt; etwas, das man 
nachtrinft; Der Ne trupp, und die 
V truppen, 1. VNachtrab. 

Naͤchts, u. w., bei Nacht, zur Nachts 
‘zeit. Da es aus Nacht buch Aus 
hanguns des a sum Umfandsworte ges 


bitder if, fo, darf wan nicht des 
Yladırs bafür fagen, ob es gleich in 


deg Bibel nicht feiten vorklommt, 3. 
B. 4 Mof. 11, 9.3 a Chrom. 7.32.5 
Vſ. 91,5. Eben fo if «6 mit 
Bbends, Mittags, Morgens. 
Nachtſanger, m., die KI-f-inn, 
eine Perfon, welche, und ein Bogel, 
welcher bei Nacht fingt, wie die Nach⸗ 
gigad;- im der Naturbeſchreibung if 


Nachtſchatten Sie 


Noacht ſanger Name ber Grasmũcke; 
die NVeſchabe, f. Nachtmotte; 
der LI-fchade, f. Nachtſchwal be. 

1, Hächtsfchatten, mi, ein Sflangens 

geſchlecht, weiches cinen einblattigen 


- fünffach eingeichnittenen Kelch, cin 


radſörmiges in fünf Pippen zerſchnit⸗ 
tenes Blumenblatt, fünf kurze Staub⸗ 
fäͤden, dicht bei einander ſtehende bei⸗ 
nahe verwachſene Staubbeutel, einen 
langern Griffel und eine rundliche 
zweifächerige Beere mit vielen kleinen 
Samen trägt. Eine Art davon if 
der ſtrauchartige Eletternde 
Nachtſchatten, mit unterwärts 


ganzen, oberwärts in drei Lappen ges 
theilten und gegenüber geſtellten Blät⸗ 


tern, deſſen Blumenblatt ſowohl blau 
als weiß und in der Mitte um die 
Staubſaden mit zehn hellgrünen Punk⸗ 


ten gezeichnet iſt. Einzelne Theile der 


Pflanze, z. B. die Beeren find fchäds 
lich, daher man fie zu den Giftpflan« 
zen zählt, doch wird fie auf mancherlei 
Art zu wirkſamen Heilmitteln ges 
braucht. Die frifche Rinde der Plans 


ge bat einen widerlich fühen Ges 


ſchmack, baher fie auch Bitterſüß 
heißt; ihe widerlicher Geruch gibs ihr 
auch den Namen Mäufebols, und 
‚außerdem nennt man fie Hoch Hinſch⸗ 
kraut, meil fie gegen den Hinfch oder 
die Enobrüfiigfeit gebraucht wird, 
Alpranken, wildes Teslängersier 
lieber, wilde Steidwurz. Die 
gemeinfte Art, nämlich der gemeine 
Nachtſchatten mit unterwärts hans 
genden weißen Blütenfiräußen, woraus 
ſchwarze Beeren werden, wächſt übers 
an als ſchadliches Unkraut, und heißt 
auch Gaufraut, meil die Schweine 
davon erben, und im D. D. More. 
Die Kartoffel gehört auch zum Ge⸗ 
fchlecht des Nachtſchattens, und Heißt 
knolliger Nachtſchatten Schwar⸗ 
ser oder brauner Nachtſchatten 
iſt ein Name ber Enoligen Braunwurz, 
welche auch Feigwarzenkraut heißt. 
Eine andere Urt, die Waferbrauns 
wurz, führt den Namen weifice 
Nachtſchatten. - Rlesserhöer 


« im Küttenbaue, 
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Nachtſchatten, ift cine Vflanze, de 
ren Glume keinen Kelch, fünf Staub 
fäden und einen rundlichen Fruchtkeim 


wit dgei Grifeln hat, an deren Spiz⸗ 


zen auf der einen Geite der Staub⸗ 
weg befinblich it, und deren Blumen⸗ 
dede ſich endlich ganz ſchließt und 
beinahe die Geſtalt einer Beere, wor⸗ 
in ein rundlicher Same liegt, ber 
fommt, daher fie auch Beerblume 
heißt. Rother Nachtſchatten, 
heißt die gemeine rothe Judenkirſche. 
Der Waldnachtſchatten iſt ein Na⸗ 
me ber Wolfsbeete, oder Wolfskirſche, 
auch ſchöne Rrau, Tolfraut ıc. ges 
nannte. Falſcher Nachtſchatten, 
iſt der Name des zweiblattigen wohl⸗ 
riechenden Knabenkrautes. AUmeris 

kaniſcher Nachtſchatten, Name 
der Amerikaniſchen Scharlachbeere, 
wovon ſich noch eine andere Norda⸗ 
mitrifanifche Vflanze, der dreiblatti⸗ 
ge Nachtſchatten (Dreiblatt) uns 
terſcheidet, indem bie Blume aus 
deei eifürmigen, ſtehen bleibenden 
Kelch s und -bdeei for ähnlichen etwas 
grügern Rlumenblattern, ſechs Staub⸗ 
füden und drei Griffeln mit dinfachen 
Gtaubwegen beficht; auch iſt Nacht⸗ 
ſchatten der Name der gemeinen 
Walbrebe. 


2. Nachtſchatten, m, Name ber 


Nachtſchwalbe. S. Nachtrabe. 

VNaͤchtſcherben, m. -8, ſ. Nacht⸗ 
becken; die Na ſchicht, im Berg⸗ 
baue, die Schicht oder Arbeitzeit in 
der Nacht, von Abends 8 Uhr bis 
Morgens 3 Uhr, zum uUnterſchiede 
von ber Fruh⸗ und Tageſchicht; der 
Me ſchichter, im Bergbaue, ein 
Arbeiter, welcher in ber Nachtſchicht, 
oder in der Nacht arbeitet, zum Un— 
terfchiede vom Tagefchichter; das IT- 
ſchießen, eine Beierlichfeit, da zur 
Nachtzeit nach einer Scheibe gefchofs 
fen wird; der KT-fchladenläufer, 
berjemige Arbeiter, 
welcher Nachts die Schlacken vom 
Schmelzofen mwegläuft; Na ſchla⸗ 
fend, ®.mw., bei Nacht fchlafend: 
die nachtfchlafende Zeit, ein wis 


Nachtſelde 


derſinniger Ausdruck f. die Zeit Des. 


nãchtlichen Schlafes; der Y7 - fchläs 
er, Name des Sproſſers. ©. 
achtigall; Das Ne ſchloß, ein 
Schloß, womit man etwas bei Nacht 
erfchließt; die KZ- fehlüffelblume, 


‘ein Name ber Nuchtierze; Der 7 - 


ſchmaus, ein nächtlicher Schmaus ; 
der XT- fchmelser, in den Schmelz 


hutten, ein Schmelzer, welcher in der 


Nacht bei der Arbeit des Schmelsend 
beihäftigt ik; der Ne ſchmetter⸗ 
ling, f. KTachtfalter; der IZ- 
ſchnabel, Name der Saatkrähe; Die 
IT -fcbnur, f. Nachtangel; der 
7-fchreiber, an-einigen Orten, 
ein "Thorfchreiber, welcher bie zur 
Nachtzeit in bie Stadt kommenden 
Berfonen auffchreibt ; die Nſchwal⸗ 
be, eine Art großer Schwalben, aſch⸗ 
grau und mit ſchwarzen Streifen, mit - 


langem glatten Kopfe, bärtigem Un⸗ 


terſchnabel, großen Augen und langen 
Flügeln (die großbärtige Schwalbe). 
Sie fliegt nur in der Dunkelheit ans 
und man fabelt von ihr, daß fie din 


Biegen bie Milch ausfange und die 


Kinder in der Nacht beichädige (daher 
die Namen Ziegenmelker, Geißmelfer, 
Siegenfauger / Milchſauger, Kinder⸗ 
melferic., und außerdem noch Zages 
fchläfer, Nachtrabe, Nachtrapp, Nachts 
wanderer, Nachtvogel, Nachtram, 


Nachtſchade, Nachtſchatten und Pfaf⸗ 
ſe); der Ne ſchwärmer, die N 


f-inn, eine Perſon, welche Nachts 
berumichwärmet, fich bald hier bald 
da beluftigt, (ültere Benennungen find: 


Nachtlaufer, Nachtichreier, Nachts 
ſtanker, Nachtbalger und Nachtichweis 
fer); die XT- ſchwärmerei, das 


Herumſchwärmen bei Nacht, auch, 
ausgelaſſene larmende Lufbarkftiten, 
Vergnügungen bei. Nacht; M 
fchwary, S. u. U.w., ſchwarz, dun⸗ 
kel wie die Nacht; uneigentl., furcht⸗ 
bar, ſchrecklich; der Nſchweiß, 
karte Schweike in der Naht, beſon⸗ 
ders bei schwachen, auszehrenden Frans 
fen; das IT-fedel, I. Nachtſie⸗ 
del; dic 7 -felde, M. -n, verale 


Nachtſiedel 


tet, die Nachtherberge; das FI - fies 
del, -8, chemabls, das Nachtlager 
(das Nachtiebel); eine Abgabe, wel⸗ 
che man ſtatt des zu gebenden Nachts 
fagers entrichtete; Das IT-fignal, 
auf den Schiffen, Zeichen, welche bes 
Nachts mit euer oder Schicken ge⸗ 
geben werben, zum unterſchiede von 
- den Tagſignalen, wozu bie Blasgen, 


Grgel und Wimpel dienen; das IT - . 


fien, bas Auffigen und Arbeiten bei 
Nacht (das Pukubriren); der 7- 
finer, die 7 -f- inn, eine Perfon, 
welche in ber Nacht arbeitet, befons 
ders ſtudirt; Die X7-fpinne, eine 
Art Spinnen von mittclmäßiger Grö⸗ 
6, welche am Tage ruhig, bei Nacht 
‚aber thätig if; Das K7-fländchen, 
ein Standchen, welches man einer 
Perſon in der Naht bringt (Machts 
uff); Das IT-Stellen, bei den 
Jägern, das umfichen eines Gehoͤlzes 
wit -Züchern oder Dappen in ber Nacht, 
"damit das Abends heransgegangene 
Wild nit wieder hereinfann,; der 
VN -flern, ein bei Nacht leuchtender 
Gtern (ber Abendſtern); die X7- 
ſtilie, die nächtlihe Stile, bie Stille 
bei Nacht; der Neſtreit, ein Streit 
bei Nacht; Das Na ſtück, bei den 
Mahlern und Kupferfiechern, die Dars 
ſtellung ciner Handlung, einer Ge⸗ 
gend, irgend eines Gegenſtandes bei 
Nacht, wo die Beleuchtung von kich⸗ 
teen, vom Monde ꝛc. herkommt; der 
7-ftubl, ein fuhlartiges Behatmiß 
mit einem Geſchirr, zu Ausleerungen 
bes Leibes dienend (der Leibſtuhl); 
die Neſtunde, eine der Stunden 
der Naht; die LT-fünde, eine 
Eünde, welche man in der Nacht, 
“und in engerer Wedeutung, im Wette 
beacht; der I7 -tanz, ein Tanz bei 
Naht; das L7-ıhal, cin-nächtlis 
des, dunkies Thal; uneigentl. f. To⸗ 
besthal, der Tod; die Vethat, eine 
bei Nacht verübte That; eine fürcbr 
terlihe ſchreckliche That; der I7- 
tiſch, ein Tiſch, ben man beim An s 


und Auskleiden zugcebraucen pflegt, - 


um allerlei Putzſachen hinauf zu legen 


* 
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(der Putztiſch, Zoiktte); der —* | 


topf, ein topfartiges Geſchirr zum 
utinlaſſen (das Rachtbecken, der 
Nachtſcherben, das Nachtgeſchirr): 
der ZT -traum, ein Traum, wel⸗ 
‚shen man in ber Nacht hat; der L7 - 
trunk, ein Trunk, ben, man auf.die 
- Nacht zu fih nimmt; Das N. tuch, 
ein Tuch, welches man auf die Wache 
umthut um damit fihlafen zu geben; 
uneigentl. und dichterifch „ die dunkle 


“ Nacht felbil; die 7 -ubr, eine uhr, 


welche die Stunden in ber Nacht mit⸗ 
telſt des Mond⸗ und Gternenlichtes 
anzeigt; LT-umflort, E. u. U.w., 
dichteriſch, mit Finſterniß bedeckt, 
ſchwarz; K7-umgeben, €.u.U.m., 


von Nacht, Finſterniß, aub von fin _ 
IT - ums 
. wölft, E.u. U.w., von Nacht, Eins 


fiern Wolken umgeben; 


ſterniß umgehen ; uneigentl., ſehr fins 
fier, traurig, auch, von der Nacht des 
Zobes ungeben. 


Nãchtünchen, th. 3., nad eines An⸗ 


bern Weifpiel, Weile tünchen; hinten 
nah, nochmahls tünchen, 


Naͤcht⸗ ungeheuer, ſ. ein nächtliches, | 


ſchreckliches ungeheuer. 


Nãächtuſchen, unth. u. th. 3., nach 


: eines Beiipiele mit Zufchen mahlınz 


mit Tuſche nachbilden, nachahmen: 
. ein nachgesufchses Bild; XT- tus 


sen, untb, u. th. 3., nach eines Weis - _ 


fe tuten: einem; hinter her tuten; 
tutend nachblafen, wiederholen, 


VNãächtverhüllt, E.u.u.w., von der 
- Nacht, Dunkelheit gleichfem verhüllt, 
und dadurch verborgen: Das nächte 


verbüllte Schick ſal, das in dickem 


- Duntel verborgene, unbefannte; die 
NMae viole, ein Pflanzengeſchlecht, mit 
vier längern und zwei kürzern Staub⸗ 


fäden und einem unten gefpaltenen 
Staubweg auf dem Fruchtkeime. Eis 
ne Art davon , deren Blumen Abends 
und in der Nacht angenehm riechen, 
heißt Miutterviole, Mutterveil⸗ 
chen. S. d.; Name des zweiblattis 
gen wohlricchenden Knabenkrautes. 
S. Stendelwurs; der Ff-vogel, 
Verkl.w., das Mevegelchen, D. 


⸗ 
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- O. N· v⸗ lein ein Vogel, belcher 


— “> 


wache thun, mwerrichten; 


Nachtvoll 


beſonders Nachts ausfliegt, 3. B. 
Nachteulen, Nachtraben, Nachtſchwal⸗ 
ben; eine Benennung der Nachtfal⸗ 


ter; uneigentl. auch mohf ein Nachts - 
- fibwärmer; 


7 * voll, E. u. U.w., 

gleichſam ‚vol Nacht, Dunkelheit; die 
XL - mache, diejenige Wache, welche 
zur Nachtzeitverrichterwird: Nacht⸗ 
eine 
. wachende Perfon, welche bei Nacht et» 


was bewacht; die Zeit, weiche eine 
in ber Nacht etwas bewachende Pers 
: fon auf. ihrem Poſten zubringen muß. 
Ehemahls theilte man bie Nacht in 


dieſer Hinficht, beſonders bei ben 
Sriegsheeren und in ben Feſtungen, 
‚im. drei bis vier Theile ober brei bis 
vier ſolcher Nachtwachen: in der 


vierten Nachtwache Fam Tier 
ſus zu feinen Jüngern Watth. 14, 


25.5; 088 XI- wachen, das Wachen 
bei Nacht, beſonders um zu arbeiten 


x : (das Eufubriren) ; der LT- wächter, 
einer, ber bei Nacht der öffentlichen 


” 


Sicherheit wegen bie Straßen durch⸗ 
geht und die Stunden abruft (in mans 
ben D. D. Gegenden ber Stillwäch⸗ 


- ker); uneigentl. auch zumeilen der 


Horn des Nachtwächters; 


Haushahn; das L7-w-hborn, das 
II-w- 


lich, &.u.B.w., dem Nachtwaͤchter, 


zum Amt. des Nachtwächters gchürend, 
auch, nach Art eines Nachtwächters; 
Das IT-w-lied, ein ki, wie es 
die Nachtwächter abzufingen pflegen, 


. die KT-w-flimme, bie Stimme 
eines Nachtwachters; eine eintönige, 


unangenehme, . auch wohl durchdrin⸗ 


gende Stimme; N- wandeln, X7- 
wandern, unth.3., mitbaben, bei 
Nacht berummandeln, herumwandern, 
befondbers mit gefchlofenen Augen, 
träumend; der LZ-wandler oder 
X7-wandver, die X7-w-inn, 
eing Perſon, welche Nachts im Schlas 
fe aufiicht, mir geichloffenen Augen 
berummanbelt, ‚und allerlei Verrich⸗ 
tungen vornimmt, ohne ſich alles defs 
fen deutlich bewußt zu ſeyn Cin O. D. 
auch Nachtganger, Schlafgänger, 


— 


Nahurtheil 


ſonſt auch ein Mondichtiger, eine 
Mondſuchtige); in manchen Begenden 


führt auch die Nachtſchwalbe den Nas 
men Nachtwandrer; ‘der XT- 
wärmer, fo viel als Bettwarmer; 
IL-wärts, U. w., gegen Mitkers 
nacht; der KI-wein, der Wein, 
welchen man auf die Nacht ald Nachts 
trunk zu fh nimmt; der KZ-weifer 


in der Schifffahrt, ein Wertzeug, mit 


been Hülfe man zur Nachtzett finden 
kann, um mie viel der Morbiiern hö⸗ 
ber ober niedriger ficht als der Pol s 
oder Ungelpuntt; Das XZ-werk, 
ein bei Nacht werfertigtes Wert, 
Nachtarvᷣeit; der LZ- wind, ein in 
der Nacht entſtehender oder mehender 
Wind; auch ein kühler oder kalter 


Mind ac.; Die L7-molfe, eine 
. nächtliche, ſowohl eine in ber Macht 


ſich fommelnde, als auch eine finfere 
Wolfe, Das 7 -wunder, ein. in 
ber Nacht geſchehenes Wunder; der 
I7-wurm, ein bei Nat, im Zins 


. fern leuchtendes Ziefer; das Nezei⸗ 


chen, ein Zeichen, melches man jes 
maubden bei Nacht durch Feuer, Schies 
gen u. dergl. gibt (Nachtſignal, f.d.); 
die I7-zeit, bie it der Nacht, 
vom Abend bis zum andern Morgen; 
das IT -zeug, alle Kleidungstücke, 
welcher man ſich zur Bekleidung in 
ber Nacht, oder auch vor dem Schia⸗ 
fengehen und. nach dem Aufiichen bes 
dient; in engerer Bedeutung, eine Art 
bequemen Kopfpuges, welchen Frauen 
und Mädchen chemahls trugen; Der 
IT-3ug, ein zur Nachtzeit angefielter 
Bug; bei den Jägern, das Hänichen 


„ eines Gehölzes bei Naht mit Tuchern 


oder Pappen; Die LI-zufammens 
Eunft, eine nächtliche Zufammmentunft. 


Nãchübel, ſ., ein hinten nach folgen« 


bes Übel: Kachübel des Arieges z 
ZT -üben, th, u. zrdf. Z., nach dem 
Mufer und Beiipiele eines Andern 
üben; was man ſchon früher hätte 
üben folen, fpäter üben; das IZ- 
uerbeil, ein hinten nah gefülltes 
urtheil; in der Denklehre ein Urtheil, 
su welchem man durch Schlüſſe ge⸗ 


‘ 


Nahurtheiden 


Aangt, zu Uncerſchtede vom Vorur⸗ 
theile; Aunurtheilen sumth.'3., 
nach eines Vorgange;, Beiſpiele oder 
Weiſe urtheifenz. auch bloß, eines 
Andern uUrtheil⸗ nachſprechen, ohne 
ſelbſt ſeinen Verſtand dabei zu gebrau⸗ 
den; hinten nach, nach geſchehener 
Sache urtheilen; I7-vernünftein, 
unth. 3., 1. Nach; der (die) X7- 
verwandte, Berwandte in abfkeigens 
der £inie.CDefeendenten); die 7 - 
‚ verwandtfchaft, ſowohl der Zus 
hand, da man der oder die Nachvers 
wandte eines Andern ik, als auch, 
die Nachverwandten einer Perfon zus 
fammengenommen (Defsendenz) ; ; der 
XT-vogt, veraltet, ein nachgeſetzter, 
untergeordnneter Vogt; die KT - war 
che, die nachfolgende, bie zweite Was 
be; MV wachen, unth, 8., nach eis 
- nem Andern, nachdem dr gewacht bat, 
wadhen; Ne wachſen, unth. 3., 
uns. (I. Wachfen) mit feyn, im 
Wachsthume folgen, hinten nach wach? 
fen: Das Brass wächſt nach, nach⸗ 
dem man esabgehauen hat; im Wachs⸗ 
thume nachkommen ‚- diefelbe‘ Ausdeh⸗ 
‚nung befommen,, ald etwas früher Ser 


wachfenes; KT-wadeln, unth, 3. 


binten nah wadeln, eine mwadelnde 
Bewegung hervorbringen; mit feyn, 
wadelnd d.h. bald auf die eine, bald 
auf. die andre Seite wantend nachge⸗ 
ben; der KT - wagen, ein Wagen, 
der einem voranfahrenden Wagen folgt 
(Beimagen); FT -wagen, zrxckf. 3., 
ſich (midy) nachwagen, es wagen 
naghzufolgen; 'XT-wägen, tb. 3., 
nachdem jchon gewägt ift, nachmahls 
mägen, "um die Richtigkeit” zu erfor⸗ 
fhen: dem Kaufmann die Waa⸗ 
ven nachwägen (im gemeinen Leben 
unrichtig nachwiegen). &. Mägen 
md Wiegen; %7-wäblen, unth. 
2. th. 3., nah eines Beifpiele, einem 
Andern nachfolgend wählen; hinten 
na, außer dem Gewählten wählen; 
die XZ -waife, ein nach dem Tode 
des Vaters geborenes Kind, eine nach⸗ 
gehorene Waiſe; IT- walten, th. 
3., nach dem Vorgange, ber Weiſe 


Nachfolgen; 
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eines. Andern malten; hinten mach 
wolfen; IT-wellen, unth. 8., mit 
feyn, hinter her wallen, mwallend fols 
gen; I7-welsen, 'unth. 3., mit. 


. feyn, nach eines Beifpiele, Weile 


walzen; binter ber walgen, im Wals 


Jen folgen; hinten nach, fpäter wal⸗ 


sen; Z7-wälsen, ı) tp. 8., nad 
eines. Borgange, Beifpiele walzen; 
hinter her wälgen; hinten nach, noch. 
dazu wälgen; 2) zrckf. 34, fich (mich) 
nechwälszen, fich umwälzend folgen ; 
der 7 - wandel, ber nach einem 
Muſter, einer. Kegel ıc. eingerichtete 
Wandel; LZ - wandeln und 7 - 
wandern, unth. 3., mit feyn, bins 
ter ber ‚wandeln, wandern; beſonders 
wird nachwandeln uneigentlich ges 
braucht f. nachfolgen, nach eines Bei⸗ 
fpiele oder Willen fein ganzes Verhal⸗ 
ten und Handeln einrichten; auch -f. 
begleiten, folgen; der Na wand: 
ler, die $7-w-inn, eine Perfon, 


welche nachwandelt; FT - wanten, 


unth. 3., mit. feyn, wanfend nachfols 
gen; H- -wärmen, th. 3., hinten 
nah, Mob mehr wärmen; X7- 
wirts, U.w., landichaftlich, nach ge⸗ 
richtet, gegen hinten gerichtet: X7- 


waſchen, unth. w. th. 3., nach cis 


nes Weiſe waſchen, einem Andern 
gleich waſchen; hinten. nach, fpiter, 
noch dazu waihen; $7- wäflern, 
th. 3., hinten nach, noch mehr wäls - 
fern; Newaten, unth. Z., mit 


ſeyn, in einer oder durch eine Slüjs 


fiateit watend nachfolgen : 

durch das MWeafler; 7- 
ſcheln, unth. a mit Kl 

- wede 

unth. u. th. 2., ger einem 44 
oder wedelnd nachtreiben, hinter her 
bewegen; uneigentl.; =) unth. 8.,- 
mit feyn, von Hunden mit dem 


einem 
Herz 


Schwanze mwebelnd nachfolgen; das 


XT-web, ein Web, welches man 
hinten nach, nachher erſt empfindet: 
die Nachwehen einer Rrankbeit, 
des Brieges ; in engerer Bedeu⸗ 
tung find Nachwehen bie Schmer⸗ 
zen im Unterleipe und Rüden, welche 
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eine Gebarerinn nach der Niederkunft 
empfindet; X7- weben, (von me; 
den), ı) unth. 8., wit haben, bins 
ter per wehen, als Wind von hinten 
kommen; 2) fh. Z., wehend hinter 
ber führen,- #reiben: der Mind 
wehte mir den Staub nach; XT- 
weichen, ı) unth. 3., unr. (f. Wei⸗ 
ſchen), mit ſeyn, hinten nach aus 


feiner Stelle weichen, im Weichen fols 


gen; regelm. hinten nach, noch mehr 
weichen, d. h. weich werden; «e) th. 
8., hinten nach, noch mehr weichen, 
d. h. weich machen; 7 - weiden, 
unth. 3., nach eines Beiſpiele meiden, 
audi, mo ein Undrer geweidet hat 
weiden; hinten nah, nach Andern 
weiden; Ne weifen, tb. 2., 
nach, fpäter weifen; der XZ-wein, 
Wein geringerer Art, ber aus den 
Hülfen ber ausgepreßten Trauben ge⸗ 
wonnen wird ( Zreßerwein, im ges 
meinen Leben Lauer, bauerwein, Lor⸗ 
wein, teir, Lurke, im Öftreichifchen 
Glauer, Peurenteanf); X7 - weinen, 
unth. Z., hinter her weinen, nach ber 
Trennung von einer gelichten Perfon 
oder Sache aus Betrübnig und Liebe 
weinen; XZ- weifen, unr. ¶ . Weis 
fen), ı) unth.3., hinter her weiſen, 
mit Fingern nach einem fich entfernen⸗ 
den Gegenſtande meifen; 2) th. 3., 
nach etwas weißen, und in meiterer 
uneigentlieher Bedeutung, nach etwas 
hindeuten, Anzeigen, mo man etwas 


finden fünne: einem einen Mabler 


nachweifen; er Eann fein Recht 
nicht nachweifen, durch Rufzeigung 
einer Urkunde ır.; Das YZ- weiſe⸗ 
. amt, eine Anftalt, wo man auf aller> 
fci Anfragen und Geſuche Nachweis 
fungen und Auskunft erhält (Nach⸗ 
weilungsanflalt, Intelligenzkomptoir, 
Nachweiſungsſtube); die 7 -w- bis 


bel, eine Bibel, in welcher die ähns 


lichen Stellen an andern Drten und 
folche, die auf einander Bezug haben, 
nachgemielen find (Konfordans) ; das 
ee 5 ein Buch, welches 
allerlei Nachweiſungen von Perſonen 
und deren Wohnungen enthält (Adreß⸗ 


binten 


Maͤchwleher n 


buch, Abdreßkalender); der. X7- 
weiſer, einer, der Nachweiſungen 
gibt; uneigentl., ein Regiſter, wel⸗ 
ches Sachen, Wörter ac. nachweiſet; 
die ZT -weifeffube, f. Nachwei⸗ 
fesmt ; X7- weißen, th. 3., hinten 
nah, nohmapis, noch dazu weißen ; 


die KT- weifung, M. -en, die 


Handlung, da man eine Sache nachwmel⸗ 
fet; eine nachgemwiefene Sache „ befons 
ders. eine nachgewieſene Stelle in eis 
ner Schrift "(Eitat); XZ - welten, 
1) unth. 3., mit feyn, hinten nad 
weiten, im Welten folgen, eigentlich“ 
und uneigentlih; 2) tb. 3, hinten 
nach, außer dem Gewelften mweiten,:d 
h. welf machen; die Ne wele, eine 
Welt, d. h. ein Zufammenhang der Din» 
ge, welche nach der gegenwärtigen fol 
gen wird ober kann; bie Menfchen, 
welche nach uns leben werden, gleich 
viel, ob fie von uns abſtammen ober 
nicht (im O. D. die Xitermelt) ; K7- 
wenden ,'th. 3., regelm. u. unr. (f. 
enden), nah eines Weiſpiele, 
Vorgange wenden; nach etwas rich« 
tend wenden; fich (mich) nachwen; 
den; XT- werben, unth. u, th. 3., 
une. (f. Werben), nach eines Beis 
fpiele, Vorgange werben ; hinten nach, 
fpäter, noch mehr werben; X7- wers 
fen, unth. u. th. Z., unr. (f. Wer⸗ 
fen), nach dem Beifpiele, der Weile 
eines Andern werfen; hinter her wers 
fen: einem einen Stein; Hinten 
nach, außer dem, was fchon geworfen 
if, werfen: Holz nachwerfen, in 
den Dfen 20.5 X7- wetten, untb. 3., 
f. Tach; IT-wenen, ı) th. 3., 
nach ober außer dem ſchon Bewerten 
mweren; 2) unth. 8., wetzend b. h. 
mit den Füßen oder ben Kleiderw über 
den Boden binftreichend nachfolgeg 
(nachfegen); Ne wichſen, th. 3., 
nach dem Beiſpiele, der Weile eines 
Undern wichfen; hinten nah, nachdem 
ein Andrer fchon gewicht hat wichſen; 
YT-wideln, th. 3., hinten nach, 
noch dazu wickeln, , L7-wiegen, 1. 
Tachwägen; X7-wiebern, th. 
u. th. 3., nah eines Weile wiehern, 


Nach wille 


auch, das Wiehern nachahmen; bins 
ter ber wiehern; der Newille, ein 
nachher ober fpäter gefaßter Entfchluß, 
Wile; ein dem Testen Willen noch 
beigefügter Anhang (Kobil); I7- 
wimmeln, unth. 3., mit feyn, in 
wimmelnder Menge nachfolgen; F7- 
wimmern, unth. 3., das Wimmern 
‚wahahmn; hinter her wimmern: eis 
nem nachwimmern; der XT- 
wind, cin von hinten wehender, alfo 
günfiger Wind; Ne winden, ı) 
tb. 3., hinter ber winden, mit ber 
Winde nachziehen; hinten nach, aus 
ber dem Gewundenen winden, noch⸗ 
mahls winden; =). zrckf. Z., ſich 


(mich) nachwinden, ſich windend 


nachfolgen, in Windungen nachfol⸗ 
gen; Newinken, unth u. th. 3., 
eines Winfennachahmen ; winken nachs 
sutommen; L7-winfeln, unth. 3., 
nah eines Beiſpiele mwinfeln, fein 
Winfeln nacbahmen ; hinter her wins 
fein, fein Gewinſel gleichfam nachfols 
gen laffen; der Ne winter, falte 
Witterung im Srühlinge, wo man dies 
ſelbe nichtmehr vermuthete; Newir⸗ 
bein, untp. 3., mit feyn, wirbelnd, 
in Wirbeln nachfolgen, nachfliegen; 
mit haben, nach eines Weife wir⸗ 
bein; FT-wirfen, 1) untp. 3., mit 
beben, hinten nach, nach der eigent⸗ 
lichen Zeit wirken, feine Wirkung äus 


bern: die Urzenei bat nachges. 


wirft; hinten nah mirkfam ober 
thätig ſeyn; a) th. Z., hinten nah, 
- außer dem ſchon Gewirkten wirken; 
auch, was früher hätte gewirkt wer⸗ 
den foßen wirkten, es nachholen, 3.8. 


in den Salzwerken, das verfäumte od. 


verhinderte Wirken oder Sieden des 
Saizes nachholen; XT- wirrbfchafr 
sen, unth. 23., 1. Nachz Ne wir 


ſchen, unth. 3., nach eines Beiſpiele 


wifchen, im Wiſchen nachfolgen; bins 
ter Her wilhen; XT-wittern, 1) 
unth. 3., durch die Witterung, mwite 
ternd machforfhen, zu entdeden fus 


ben; hinten nad , fpäter noch gewit⸗ 
sera; der IT- win, hinten hach ans 


gemandter Wis, oder Anwendungl des 
Dritter Band. 
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“vergleichenden Verſtandes nach "gefihes 


bener Sache; X7 - witzeln, unth,2., 


ſ. Nach; 7 wögen, unth 3., 
mit feyn, Wogen ſchlagend nachfols 
gen, nachſtrömen; 
"weiten Gemwändern, langen SKaaren, 
einen Menge Volks; LTY- wölben, ' 
‘th. 3., mach eines Muſter, Beiipiele 


uneigentlib von 


wölben; Ne wöolken, unfh. 3., mit 


feyn, in Seftalt einer Wolke, oder | 


wie eine Wolfe nachfoigen, nachzle⸗ 
ben; F7- wollen, unth. 3., une. (f. 
Wollen), nachgehen, ober Überhaupt 
nachfolgen wollen; Das Ne wort, 
eine nachfolgende kurze Rede befons 
bers in einer Schrift, im Gegenſatze 
von Borwort; Z7-wuchern, unth, 
B., 1. ach; der. IT-wuchs, das 
Nahmwachien: der Vertrieb von 
Brennbolz iff flärker als der 


Nachwuchs; etmas, das nahmächk 


oder nachgemachier it; XT-wüblen, 
unth. 3., nach eines Weiſe wühlen; 
mwühlend nah etwas ſuchen: einer 
Sache nachwühlen; der ‘7 - 
wunſch, ein hinten nach gethaner, 
nachgefihickter Wunſch; 7 - wün: 
ſchen, th. 3., hinten nach, fpäter 
wünſchen; hinter her wünid,en,, feine 
MWünfche nachfolgen laſſen: einen 


alles Gute nachwünſchen; X7- 


wiürgen, th.3., hinter her, noch da⸗ 
zu würgen, ſowohl mit Zwang hinun⸗ 
terichludten, als auch erwürgen; X7- 
würzen, th. Z., nach eines Beiſpie⸗ 
fe würzen; hinten nach, nochmahls, 
noch mehr würgen; XT7- würben, 
unth. 3., mit haben, nach gines Beis 
fpiele, Weiſe wüthen; mit feyn, 
wüthend,, in Wuth nachfolgen; X7- 
zaden, tb. 3., zadig nachbilden; 
dann, zackig oder im fchlechten Zügen 
nahichreiben , abfihreiven; KT -zabr 
len, r) unth. 3., im Zahlen nachfots 


gen, nad einem Andern zahlen; 2) 


td. 3., hinten nach, zu dem fchon Ser 

zahlten zahlen: noch Geld nachzah⸗ 

len müffen; YT-zäblen, unth. u, 

th. Z., was fihon gezählt if noch⸗ 

mahls zählen; einem das Geld 

nachzählen; auch bioß, zählen um 
Do 


578 Nahzähler: 


‚die Zahl zu erfahren; die Glieder. 


einer Geſellſchaft nachsäblen ; 
der I7-zäbler, -einer der nach⸗ 
zählt; im Hüttenbaue, ein Auffcher, 
welcher darauf zu achten hat, daß die 
geleste Anzahl Kübel aus der Grube 


gezogen, oder das vdllige Treiben vers 


richtet werde; LT-3epfen, tb. 3., 
hinten nach, noch mehr, noch dazu 
zapfen; der-IT-sauber, ein-Zus 
hand, ber einem andern durch Zau⸗ 
bern nachgeapmt if; LFZ-zanbern, 
unth. u. th. 3., nach dem Beiſpiele, 
‚ ber Weife eines Anbern zaubern; bie 
Zauberei eines Andern nachahmen ; 
auch, zaubernd nachbilden; Durch 
Sauberei nachkommen, nachfolgen mas 
den; Nezechen, unth. u. th. 3, 
nach eines Dorgange, Beiſpiele zer 
chen; hinten nach, noch mehr sehen; 
XT-zebren, unth. 3. mit baben, 
hinten nach zehren, verringert werden; 
x7-zeichnen, unth. u, th. 3., nach 
eines Mufter zeichnen: einem; zeich⸗ 
nend nachbilben: etwas; hinten 
nah, außer dem Gegeichneten zeich⸗ 
nen; der X7-3eichner, die X7- 
3-inn, eine Berion, welche nachzeiche 
net; die KZ-zeichrung, die Hands 
lung, da man nachzeichnet; eine nach 
dem Mufter einer andern gemachte 
Zeichnung (kopiete Zeichnung) ; N 
zeigen, unth. u. th. 3., hinter ber 
äeigen: einem mit Singern nach⸗ 
zeigen;. zeigen, mo etwas, das man 
fucht, zu finden fey (nachweifen): er 
zeigte nach, daß die Erfindung 
des Wunderſpiegels ſchon früs 
ber da gewefen; die X7-3eit, bie 
nachfommende, zukünftige Zeit, zum 
Unterichiedbe von der Borgeit; LT- 
zerren, th. 3., mit Gemalt hinter 
ber ziehen; 
nah Andern, fpäter zeugen: ein 
nschgezeugtes Rind; XT-3ieben, 
unr. ıf. Sieben), ı) th. 3., hinter, 
ber ziehen, ziehend hinter fich ber ber 
wegen: den Wagen; uneigentlich, 


von einem Verlangen nachzufolgen ers ' 


griffen werden; =) unth. 3., mit 
feyn, hinter per ziehen, einen Zug 


. nacdhgesogen ; 


XT- zeugen, tb. 3. 


Nahzug- 


bildend nachfolgen: viel Volks zog 


ibm nach; au von, einzelnen Pers 


‚sonen, f. nachreiien, nachfolgen , bes 


fonders, ‚mit. Sad. und Pad; fie 


zieht ibren Kindern nach; auch 


die, Jäger zieben dem Milde ob. 


der Säbrte nach, menn fie ihm od. 


ihr nachgeben, es oder fie auffuchen ; 
uneigentlih, von Sachen, nachfolgen ; 
im Zichen, d. h. in der Veränderung 
bes MWohnortes . oder der. Wohnung 
uachfolgen ; einem in daſſelbe Haus 


‚nachzieben ; einem-audern Dinge in 


berielben Richtung langfam folgen: 
die Molken zieben dem Luftzu⸗ 
ge nach; hinten nah, noch mehr 
gichen: Das Suapflafter bat noch 

zieren, th. und 
zrckf. Z., ſ. Tach; 'Z-simmern, 
th. 3., zimmernd nachbilden; eine 
Sache; der IT-zins, J. Gatter⸗ 
zins; NMazinſen, th. 3., hinten 
nach, ſpäter zinfen;. Nzirkeln, th. 
8., zirkelnd, ſowohl mit dem Zickel, 
als auch, äugſilich genau nachbilden ; 
auch wohl, mit dem Zirkel nachmeſ⸗ 
fen; M-zirpen, th. u. unth. 3. 
X7-zifcheln, , unth. und th. 3., & 
YTadı; XT-zifcben, ı) unth. 3., 
nach eines Beiſpiele, Weiſe zifchen, 
fein Zifhen nachahmen; hinter : ber 
ziſchen, mit Ziſchen verfolgen; ziſchend 
vachfl.cgen;_2) th. Z., ziſchend nach⸗ 
rufen; Nezittern, 1) unth. 3., mit 
bsben, hinten nach zittern, eine zigs 
ternde Bewegung ıc, beibehalten; mit 
feyn, zitternd nachfolgen; IT zot⸗ 
teln, unth. 3., mit ſeyn, ſ. Nach⸗ 
folgen; die X7 - zucht,, was nach 


' andern, zuletzt gezogen oder aufgezos 


gen iſt: die Nachzucht der Schar 
fe; befonders, in der Birnenzucht, 
die letzte Zucht, die legten jungen Mies, 
nen vor dem Winter; 7 -zudern, 
th. 3., hinten nach, noch mehr zuts 
fern; der IT-zug, das Nachziehen, 
ein hinter her, wie auch, cin hinten 
nach unternommener, folgender Zug; 
etwas das nachzicht, 3. B. im Kricgse, 
weſen ber hinterſte Theil eines ziehen⸗ 
den Kriegsheeres; etwas, das nachge⸗ 


8* 


Nachzuͤgler 


eur 3. B. ein nachgeqhmter 
Sgriftzug; veraltet f. Nachtheil; 
der Mezügler, —6, einer; der zum 
Nachauge gehört, beſonders, ein Sol⸗ 
- dat, dem abſichtlich zuruickbleibt um 
im- Rücken: des Heeres ſich allerlei Rus 


 orbnungen und Erpreſſungen gu ers | 


lausen ; 27 - zupfen; #. Be, nad 
eines Beifpidle;: Welje zupfen ; "ins 
ten nach, außerdem fchon Sejupften 
- zupfen; KT-zürnen, unth. 3: ‚init 
baben;! nach dem Beifpiele eines un⸗ 
dern Mrnen; nach Verlauf einer ges 
wiſſen Zeit oder Sache noch zurnen; 
LT witſchern, unthe u. th. 8., 
nach eines Beifpiele, Weife zwitſchern; 
binter ‚her ꝛwitſchern; woRigeend 


nafingen. 
Yideln; onth, Br mie baben / in 
Baiern, wanten. 
Nacken pm ber hintere gar: des 
.  Halies , fo weit bie Halswirbel- gehen, 
und. in weiterer Bedeutung im -gerheis 
nen. Peben auch Hals und Rücken: ei⸗ 
nem auf dem Nacken liegen, auf 
dein Halfe, d. h. ihm zur Lak ſeyn; 
v einem den Nacken fchmieren, ihn 
ı abprügeln; uveigentl. von einem * 
ſtarrigen, eigenſinnigen Menſchen: 
hat einen harten, ſtarren, = 
bieafamen LTaden. - ©. Hart⸗ 
nädig; einem den KTaden-beus 
gen, ſeinen Starrſinn, Eigenfinn 
drehen (im Wirtembergifchen fagt man 
Nauben f. Nacken); die Nacdenhaare 
beim weiblichen Geſchlechte, fofern ſie 
glatt aufwärts geſchlagen und auf dem 
Scheitel befeſtigt werden (Nacken⸗ 
wulſt, Chignon): einen Nacken 
machen, dieſe Haare hinten auf⸗ 
‚ mwärts ſchlagen und befeſtigen; das 
N⸗band, in der Berglicderk., ein 
. Batid ,' welches vom Außern Hinter 
hauptshöocker und der Leite unter ihm 
an die doppelten Spitzen ber Dorn? 
-fortfäne aller Halswirbel acht; die 
NMe blutader, in der Zergliederk., 
Blutabern in der Gegend des Nak⸗ 
tens; das FT + gehenk, ein Scherz⸗ 
wort: f..Bepf; Die ZI-grube, die 
Grube oder Viertiefung im Nacken od, 


NMackt 49 


1 2007 1757 00 bar; ‚" die Hdare 
am Rasen; das N· loch, die Bias «. 
ſelöcher des Wallfiſches; der X7T = 


"-mösteh, in der Zergliebert., bie 


Muskeln‘ des Nackens; der Y7- 
ſchenkel, im Weinbaue, ein auf ber 
Boge eines Weinſtockes getriebenes 


Ende; bis auf welches’ man das alte 


Holz abſchneidet und dieſes auf drei 
' bis:bier,Angen: verlnotet; der L7- 
‚fchlag, ein Schlag ‘in den Nacken; 
iameigentl,, im D. D. im bemeihen 
‚Leben: er bat davon viele’ Nek⸗ 


kenſchlage bekommen; Hat ſich die⸗ 


fer Sache wegen viel Unannehmllch⸗ 
keiten. zugezogen; die LZ-|-ader, 
in der Zergliederk, Schlagadern, wels 
sche das Blut zum Nacken führen; der 
N ewulſt, f. Nacken; der X7- 


Sigenmmustel, in der Zergliedtkt,,. 


ein Muskel, der von den Diuerfortfühg 
gen der drei‘ oberfien Bruſt⸗ und der 


drei oder vier unterſten ‚Halswirbel, 


tkommt, zum hintern Theile des’ Zize 
schfortiapes geht und den Kopf ſchrag 
ruckwarts zieht; Dee Ne zweig/ in 
der Zergliederk, Zweige von Schlag⸗ 


adern, welche in die Nadenmusteln 


eben. 


ud, ’ CHäuf auch wackend, Et 


u.w., mit nichts ibefleidet oder bedeckt 
als mit feiner eigenen Haus nackt 
geben, ohne alle Bekleidung; einen 
nackt ausziehen, bis auf bie Haut; 
eine nackte Geſtalt; in den bil⸗ 
denden Künſten, eine unbekleidete, 

und im eagerer Bedeutung, eine fols 
Fr bei der die Schamtheile unbe⸗ 
deckt find. Vergl. Bloß und Kahl; 
‚zumeilen, nur ber Bedeckung, Be⸗ 
kleidung größtentheils beraubt, ſchlecht 
bekleidet: den Nackten kleiden, 
in welcher Bedeutunz man auch Nak⸗ 
kend ſagt; in ber Pflanzenlehte heise 
ein Stengel nackt, ber gar keine 
Blätter, Schuppen oder dergleichen 
hat; chen fo ein Zalm, der feine 
Blattſcheiden und feine Blätter hat; 
ein Strunk, der ohne ale Bedek⸗ 
fung if; ein Querl und eine Trau⸗ 
be, woͤran ſich weder Vlatter noch 
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"ga * 


. Gewehr iosgeht; 


Naͤiſch 


Nebenblatter befindenz eine: Gran⸗ 
ne, die ohne Haare iſt; eine Blu⸗ 
me, die keinen Kelch und keine Blu⸗ 
menkrone hat; ein nackter Same 


Nadelblatt 


,etipasmit Nadeln anflecden, mit 
Stecknadeln; ſich mir dee Nadel 


nahren, durch Nähen, als Schneider 


“ oder Nüher, Nähterinn; etwas mit 


iR ein folcher, deffen äußere Hatıt mit  : 


keiner Hülfe bededt iſtz nackte Berr 
fie, eine Art Heiner Gerfle ohne Hüls 
. fen; die nackte Aure: oder nackte 
Jungfer, ein Name der Zeitloſe; 
nackte Felder, Berge, Felſen, J. 
kahle; die nackte Erde, die bloße 
un bebeckte Erde; uneigentl. das nack⸗ 
se Schwert, f. blobes, aus der 
Scheide gtzogenes; uneigentl. auch f. 
arın, mager, aller andern Eigenichafs 
— beraubt: die bloße nackte Fa⸗ 
—* iſch, Neckiſch) E.u. u.w., 
ſpasßhaft, drollig (ſchnakiſch): ein 
— — — das 
iſt näckiſch. 


Naͤcktbeinig, E. u Um; ‚ nadte, ons 


bedeckte Beine habend; Die Naͤckt⸗ 

beit, M. -en, ber Zuſtand eines 

Dinges, ba es nackt iſt (im D.D. die 

Nadte): Die Nacktheit eines Rör- 
vers, eines Bemäbldes ; etwas 
acktes, eine nadte Stelle, 3. B. is 

einem Bilde, ’ 

Naͤckziehen, f. In der Turnk. eine Zieb⸗ 


ubung mit dem Nacken; davon das 


Naͤckziehſeil. 

Nãdel, D., M. -Nn, Verkl.w. das Ya: 
delchen, ein dünner und. an dem ei⸗ 
nen Ende fpisiger Körper, beionders 
von Metal, 3. B. die Nadeln der 
Kupferficher, der Goldſchmiede, Die 
Nadeln zum Gtriden, Schnüren; die 
Nadel in einem Flintenſchloſſe, 
das ſtahlerne Stuck, weiches im Schnel⸗ 
lergehauſe auf einem Stifte läuft, und 
durch deſſen Druck in die Höhe das 
die Nadel im 
Bompafle, i. Rompafßnadel ır. 
in engerer Bedeutung, feine geglättete 


und gewöhnlich Fleine Werkzeuge von. 


. Stahl, entweber damit zu nähen 
“ (XTäbnadeln), oder etwas damit 
anzuſtechen, zu befefligen (Steckna⸗ 
„bein). ©. Nähnadel, Steckna⸗ 

| — Keduddl, Haarnadel ır.; 


.. 


der beißen. Nadel nähen; ſehr eils 
‚fertig, und daher ſchlecht; etwas 


bei einem auf der Nadel · haben, 


Aim Hennehergſchen, etwas bei ihm 


gut haben, und in»fchfimmen Wer⸗ 
Aande, einen Verweis, eine Strafe 
au empfangen haben; im weiterer Bes 


deutung neunt man Nadelniauch die 


sanz ſchmalen, faß runden und ſpitzi⸗ 
ger Blätter der Fichten, 


Tannen, 
Wacholdern, Zedern ae. (auch Tan⸗ 


geln). S. Nadelblatt; uneigentl. 
„Im. Waflerbaue bie untern Balken, 


welche quer über einen Schleuſenbo⸗ 


den oben! ein Siel gelegt werden, fe 


daß fie gerade über den Kleiballen ein« 


treffen, auch die. Schwing; welche 


man bei ben Müplen ꝛe. durch den 


Moft ſchlagt; in” ber Mturbeſchrei⸗ 
bung»führs cin Thurmhorn in den A⸗ 
fritanifchen und Indiſchen Meeren, ei⸗ 


ne rt Poſaunenſchnecken oder Kink⸗ 
‚Börner, den Namen gekerbte oder 


gekrönse Nadel (Bfrieme); eine 


andere Art beißt ummundene Na⸗ 
. del; im der Zurnf. ift die Nadel ein 


einfacher Seiteniprumg ;. die.LT- ars 


beit, eine Arbeit, welche mit Hilfe 


ber Nähe, Strick» oder Sticknabel ıc, 
werfertiget wird; Die KT-babre, bei 


- den Strumpfwirtern, dasjenige Stüd 


des Wirtſtuhles, worin bie- Nadeln 


ſtechken, auf welche die Maſchen eines 


Strumpfes geſchlungen werben; der 


- KI-bsum, ein Badm , welcher ſtatt 


. des Bandes Nadeln hat, wie bie Fiche 


te, Tanne 2.5; K-bereit, E.u.U.m., 
bei den Tuchmadern von den Füs 


chern, bereit oder fertig, fo daß fie 
ı yon bem Schneider mit der Nabel 


verarbeiter werben fönnen; Die XT- 


‚ binfe, die Heinfte Art Binfen (Spieß⸗ 


binje, Quellbinſe, Moosbinfe, Keinfte 
Weiherbinfe); das N blatt, ein 
nabelförmiges Blatt, welches ſehr ſteif 
it und gewöhnlich den Winter über 


ausdauert, wie 3. B. won Fichten, 


. Nabdelblei 


Tarwen %e. (auch bloß die Nabel, und 

de Zange); Das KT-blei, ober 
das XI-b-flüd, an den Gtrumpfs 
Nadein kaufen fol; zumeilen ein 
Trinkgeld für weibl. Perſonen; ge⸗ 


wirterſtühlen, diejenigen Bleie oder 
Stucke Blei, worcin Die Nadeln des 


Stuhles gegoſſen und die mit ihren 


fhräg abgeſchnittenen Enden in die 


Nadelbahre befeſtigt werden (auch un⸗ 


terbleiücke, zum Unterſchiede von 
den. Dberbleien); die YT-biume, 
eine Yhänze in Ehina, deren Blume 
aus einem einblattiyen, Fünfach eins 
oceterbten Kelche, fünf Blumenbläts 
tern, fünfzehn Staubſaden mit vwiers 


-fächerigen--Staubbeuteln “und einem 
- fünflach: gehreiften Griffel mit ſtum⸗ 


piem Staubwege 'beeht; der '$7- 
brief, cin’WBeief Stechnadeln; die 


£7 - büdofe, Berti.‘ dis I7- 


büchächei', eine Meine Buchſe zu 
Nadeln; Der :YT- draht, Drabt, 
woraus Madeln. demacht werden ; die 
xT-denfe, eine Drufe, welche in 
Schalt, van: Meinen Nadeln über 
Spicßchen angeihoften iſt (dit Gpieb> 


» drufe) 5. die Ne feder, in einem 


Blintenfchloffe, eine: Feder, welche die 
Nadel mit dem Schlagſtucke zuſam⸗ 
menpreſſet, damit das Gewehr nicht 
vor Der. Beit losgeht; Die k7-feile, 
bei ben .Goldfchusteben; feine runde 
Beilen ,; womit fie feine und befonbers 


durchbrochene Arbeiten ausfeilen; > in 


der Naturbefchreibung, eine art Gtas 
chelſchnecken im afrikaniſchen Meere 
(Beilnadel) ; der N · fiſch/ Benen⸗ 


mung derjenigen Fiſche, welche dunn 


— 


and: langbeſonders diejenige Art, 
deren Kiemen zuſammengewachſen ſind; 
eine zwei Fuß und daruber lange Art 
An veeichiedenen’Europdifegen Meeren, 


welche Ache Ahmet iſt und in eine 
Spitze ausgeht (Hornſiſch, Meerna⸗ 


del Seenadel, Spitznadei, Sackna⸗ 


mig / Erun. U.w., die Borm einer Nas 


1: dei; Ersumpete), und eine andere urt, 
ae bis 13 Buß lang wird (Meer⸗ 


nabel; Trompete, Trommeser, Blind⸗ 
ſtich) · S. Meernadel; XT- for⸗ 


del habend; in ber. Plauzenlehre ik 


"ein aaa nadelfeẽcrinig, wenn es 


\ 


Naͤdelkolbenmoos Sr 


ftark, kurz, ſehr fpinig ift und am an⸗ 


dern Ende eine Erweiterung hat, das 
+7 -geld, eigentl. Geld, wofür man 


wohnlich bei vornehmen Frauen, eine 
den ſelben jährlich ' ausgefeste Geld 
ſumme jun Anſchaffung ihrer kleiner 
Bebuͤrfniſſe, beſonders ihres Putzes; 
das A graß, in der Schweiz, eine 
Art Wegerich auf den Alpen (Alpen⸗ 
wegerich) der Y7- grund, in ber 


Seeſpraͤche der Grund des Meeres, 


went er voll Feiner fpigiger Mufcheln 
liegt; der LT-bafer, bie Bande 
pfrieme; der Ne halter, bei den 
Wundaezten, eine kleine eiſerne Roh⸗ 
re, worin fie die Heſtnadel Halten; 


der NMe hecht, der Hornhecht; Das 
"Mb 


Holz, Bhume, weiche Na⸗ 
belblatter oder Mabeln haben, wie 
gichten, Tannen, Lerchenbätine ic. 


TTangelholz, Harzholz, Schwatzholz, 
dodtes Holz, oder ſinſteres, ſchwarzes 
6), zum Unterfhiede vom kaub⸗ 


holze; ein ans ſolchen Bäumen beſte⸗ 
hendes Schü; der. Ne kerbel, ein 


bem Kerbel nahe verwandtes Planzen⸗ 
geſchlecht, deſſen Samen einen langen 


ſpitzigen Fortſatz hat, beſonders der 
Ianggefdhnäbelte Nabelkerbel 
CHechellamm, Schnabelmöhre); bei 
Andern ein Name des: Frauenmantel⸗ 
chens oder Jungfernkammes (Nadel⸗ 


möhre, kleines Nadeltraut); der IT- 


Enopf oder ZI-Eopf, der Knopf ober 
Kopf, d. h. der runde Theil. an dem 
einen Ende einer Gtednabel;. der 


7 enopfſchneider, bei den Nad⸗ 


Iern’;_derjenige Arbeiter, welcher den _ 


gefponmetten* Knopfdraht zu den Mas 
deltudyfen zerſchneidet Das N kiſ⸗ 
ſen, Berkl.w. das LZ-tifichen, 


ein Kiffen, Nah⸗ und Stecknadeln 
darauf ju ſtecken; das KT-Eolben‘ 
moos;, ' eine Urt Kolbenmoofes mit 
kanzenförmigen, fpigigen, Alänzenden, 
gefbgrünlichen, Reifen, am Rande wie 
mit Kriorpeln eingefaßten Glättern, 
welche auf den Bergen‘ und iu Nas 
deihüfgern macht Ctannenfürmiger 
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on); das Imkraus, . Na⸗ 
—* — 17 -locb, ab loc, . 


„„geltenbel; das XZ-Loch, das 
*8 k er —— 9 
„möbte,.1. YEadelkerbel; trädeln, 
..unth, 354. mit Mabeln vesfehen, befe 
‚Biden; .. mäpen,. doch nur bei. den 
nr &huhmacgrn vom Apnähen ‚ber Übers 
«, Mämme an das Dberleder, und bei den 
Zaudſchuhmachern vom. Zujammennäs 
ben. zweier Stücke Ledet; Das Nã⸗ 
„‚Delöbry das Ohr oder die fieine Offs 
ung a, — einer. Nah⸗, 
Kr ra, hnurna ꝛch; das X- 


a ** bei den deuerwerkern, ſlar⸗ 


«Fed rauch, Papier, melches zu hul⸗ 
fſen oebraucht wirds. der — 
der gerade, lange und zůgeſpitte Theil 
‚einer Nadel, im Gegenſage * Spitze 
ad —— 2*6 die, 22 -Jchnedie, 
‚neheimapld eine Bencanhing, gilge derjer 
‚.migen. Gehngeten , "welpt, ‚einfgalige 
‚Bchaufe, die lang, und ſchmal in-die 
‚Höhe gemunden find, haben (Schtaus 
henfipnecten, Hirihhöruts);, der. N 
ſchwanz, ein Sgwotn ſo ‚fpikig 
ALeichſam mie, eine Nadel, auch, ‚ein 
hier mit ſolchem Schwange; in der 
Maturbeii reibung ‚gu 4= Dan. Enten, 
„die Gpigente, der ‚27 -Eorpion, 
‚ eine Art Maflerftorpion „oder, Woffer⸗ 
wanze; Die KZ-Spige, die. Gpige 
« einer Nadeh; der 9 N, veral⸗ 
‚get, der Polſtein Magnet); der LZ- 
‚Mich, ein Stich, mit einer Nadel, bes 
. Fonders beim Nähen ;. die. 27. Freu, 
in der Landwirthſchaft, das Streuen 
des Nadelholzes in le en, 
gush, die Nadeln ſelbſt, ſofern fic jur 
Streu für das Dich gebraucht wer⸗ 
den, zum unterſchiede non der Baubs 
‚und Strohſtreuz deu Radeltwal 
‚oder Nadelwacht/ bas zarke 9 
mengras; die Naãdelwanze, bie 
-Pügenwanze; Das Ne werk, ein 
‚wit Zülfe der Nadel, beſonders ber 
Nah⸗ oder Sticknadel  verfertigtes 
‚Wert; dev. KZ-wirller „eine Art 
Machtfalter, welche die Nadeln der 
Fichten aufammenwideln. oder zuſam⸗ 
‚ menipinnen ;" dev Y wurm,, ein 
Runde oder Spulwutm votr nadelfüre 





Nagel 
— ⸗ — 


in der Kehlhaut der Randelkrahe. 
N Fradie, ‚Mi. » der-Bußpagtt; ‚welcher 
dem Jenich oder Gcheiteipuntt ent⸗ 
Sscqenqeſest iſt n denkt ſich nlims 


ich am Himmelagenbibe zwen cutge⸗ 


engeſetzte Punkte, den einen auf der 
| snpbten Halbkugel ſenkrecht Über: uns 
Genith), den andern auf der amtern 
u Halbtugel ſenkrecht unter uns ( Na⸗ 
dir), Daher Hat Feder Menſch ſein 
Er und feinen Nadiesui ‚mrat 
Zrädlee..,-8, m, die Kinn; ein 
Hendwerlker und deffien Beau; die Na⸗ 
„rdelnverfertigen (in Mürnberg.Hefts 
‚ Jeinmacher „in Dartich Gpngter) ; 
. Die Nadilerwaare, auleriei (kürze 
1: Warez befonders: non. Metall womit 
‚bie Nadler zu handeln uflegem(Quin- 
„cal e) 3. dem: Dling, s/M. 
er eine Nadel voll, fo, via Zwirne als 
‚man auf einmahl einfabeit (Mabling). 
VN fenn untb· Za mit baben, ii⸗ 
ken. In Schwaben Heißt naffen 
ſqhlummern. reed 
Naͤgekafer, .,. ein Kafer, welcher 
3 RO 4 Man m 
1. Nãgel, m. -8, M. Nãgel/ Berkt.w. 
das Nagelchen / OD. M· lein, 
die hornartige Bedeckung der, nußerſten 
Enden den Finger und ehen anudem 
menschlichen Körper (bei den Thieren 
.. — —— —— 
» geh enz Die: TTägebi.abs 
ſchneiden, ‚das Überfüffige; Dorfes 
‚Abende an denſelben; mis wenigTäs 
Ageln der Nagel blüht, 
wenn in demfelben: weißer wolkich⸗ 
te Klechhen befinden , die man Bluům⸗ 
gen/ Sluten menne. G. Magel⸗ 
blüte; etwas bis auf den Nagel 
abglätten,. es bis in ſeine Heinfen 
Cheile ſchön/ vollkommen machen; in 
der Manzenlehte bezeichnet Nagel 
ein tangenmah, und ein Wagel lang 
ih die Fänge, des Nagels am. Mittels 
finger oder ein halber Boll; uneigentl. 
in der Yflangenichre der ſpitzige unter⸗ 
Ke heil eines Blumenblattes auch 


‚iger Geſtalt in den Gedurmen der 
Bechte, Börfe, Bauınfalten, Aiſch⸗ 
Ber, Zrappen, Schwalbenenten und 


*Magel 


REN imn Rn, wenn es vehen ſei⸗ 


= ner weißlichen Farbe mit einem Ragel 
MWönlichteit bat, beſonders die Haut, 


welche bei den’ Pferden aus dem Win⸗ 


tel der Augen bis zum Augapfel acht: 

der — der Hornhaut. 
se: Nãgel, in. -8, MiXTÄägel, Vertt.m. 

das Nãgelchen, D.D. X7-lein, ' 


‚ein langer und sugefpibter Körper von ” 
“Holz, noch gewöhnlicher von Eifen, ' 


“* zwei Dinge damit zu verbinden und 
zuſammenzuhalten. Die hölstenen 
w) ——— die Schuͤſter, Tiſchler, die 


eiſernen ſind mit einem Kopfe verfehen, 
Blümchen und Nagelfleden);' der 


4. 


2 und habei von item verſchiedenen Ge⸗ 


brauch urihrer berſchiedenen GOroße ver⸗ 
ſchiedene Namen⸗ z. B. Bandnägel, 
Kin Srettnagel, ganze und halbe, Schin⸗ 


— 


dels, Latten⸗, Rad⸗ Schloß⸗/ Huf⸗ 
nägel ꝛc. Auf den Schiffen Seifen 

© eiferne Nägel; welche die Geſtalt der 
hölzernen haben ‚d.h. malgenförmige - 


oder viereckige Mücke vorſtellen, Bol⸗ 


aber Spiker. Kin halber Nagel 


wird daſelbſt ein kurzer ausgebobl⸗ 


rer Klamp genannt: etwas mit 


einem Nagel, mit Nageln befe⸗ 


ſtigen; einen Nagel einſchlagen, 
eintreiben, auszieben; den Hut 


an den Nagel bangen; etwas 


an den Nagel hängen, uneigentl., 
etwas bei Seite fesen, vernachläffigen, 


nicht weiter betreiben, 3. ®. ’eine 
wiſſenſchaft, "fein Gewerbe an 


; den Nagel hängen! uneigentt. im 
gememen Leben, einen Kagel’ oder 


‚einen höben Hagel haben, ſtolz, 


a —— ſeyn, und einem den 
Nagel niederklopfen, ihn demüs ' 


thigen; im weiterer Bedeutung wer⸗ 


den auch die Wirbel an den Geigen ꝛc. 


Nagel genannt; im Wirtembergifpen 


verficht man unter Nagel auch den 


ſecqhszehnten Theil einer Klafter, weil 


das Klaftermak mit 16 Nägeln ber 


zeichnet iſt; Nãgelchen oder ges 
" wöhnlicher Nãgelein ift eine Urk Ge⸗ 


würg, melches die @chalt Feiner Näs 


get hat (Gemwürgnägelein, Würshäges , 


fein, Gewurzueike, Wuürznelke, auch 
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bloß Nelke). S. Gewürznelke; 
auch verſteht man unter Nägelein 
ſchöne wohlt lechende Blumen, welche uns 
ter dem Namen Nelken bekannter ſind. 


a nn: auf den Schiffen, eis 


ne fatte, morin hölzerne Nägel ſitzen, 
welche- an die Wand befeſtigt wied, 


am laufendes Tauwerk zu belegen; 


das KT-bein, in der Zergliedert., 


" eine Benennung der -Thränenbeine, 
weil fie einige Ähnlichkeit mit den Nä⸗ 


geln an dem Zirigern haben; Die XT- 


 blüte, weiße molkichte Bleche in den 


Bingernägeln ’ Caucy ‘Blumen oder 


“- XT-bobver, ein kleiner Bohrer, die 


Lücher zu den Nägeln damit vorzus 
bohren (der Britt, N. D. Frittbbor); 
KT -brasun, E. u. U.w., f. Nagel⸗ 
farbe; die Nedocke, bei den Bobs 
fchmieden, ein Werkzeug mit tinem 
Poche, worin der Kopf eines großen 
Nagels geſchmiedet wird. 


Nagelein, f. -8, ſ. Nagel 2.; gelbe 
-XTägelein, ame bes’ Bades oder 


bir gelben Lenkojc; der LI- baum, 
ein Dftindifcher Baum, melcher die 
Gemürgnägelein trägt (Neltenbaum) ; 
Name des Zürfifchen Holunders mit 
blauen oder weißen oder röthlichen 
Blüten, welche Ähnlichkeit mit Ge⸗ 
würgnäyeln” haben, und Naglein⸗ 
blume oder Nägelchenblume hei⸗ 
ben; auch Name bes Jasmins, deffen 


Samengeſaße den Gemürgnägelein 
uhnlich find; Vie L7-biume, f. 


YTägeleinbaum; das FT- gras, 
Name einer Het des Riedgraſes, fins 
gerfürmiges Riedgras; ber Nägeleins 
fehmiele (kleines Rägeleingras) ;. des 
Bergnägeleins ; des Aderneitengrafes 


. (Blumengras, Weißnageleln, verbrüs 


bet Kraut, Flũttraut/ Spurre) ; das 


"II -Eesut, die Nelfenwurg; das 
fruhe Hungerblumchen (Nageltraut); 


die Becherblume (Nagelkraut); eine 


uUrt des Habichtkrautes (Nagelkraut); 


die x7-nuf, die Nelkennuß, Nuß von 


WMabagasſkar; die XZ-rofe, der 


Kornraden; die K7-fchmiele, cine 
Art Bras ober Schmielen, derenßlll> 


% 


\ 
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(kleines Mägeleingras, -Heidied Augens 
trofigras,, Silberhaargras, Silber⸗ 
aras); der N-ſchwamm, ſ. KTäs 


gelſchwamm; die X7- wurzel;f. . 


Benoediktskraut. 


| NMaäageleiſen, f., ‚bei ben Nagelſchmie⸗ 
. den, rein plereckiges Eiſen mit einem 


* 


koche, die NRageltöpfe darin zu ſchmie⸗ 


te mit. Heinen Nelken ͤhnlichkeit hat 


- “ 


ben; Eifen,, woraus Nägel geichmies 


— det wurden; die F7-e-feder, bei 
den Weißnageliihwicden, ein dünnes 


fehmaled Stuck Blech von einer, Mi⸗ 
fhung aus Eifen und Stahl, womit, 
-, fie den fertigen Nagel aus dem Nas. 
‚ ‚geleiien heben; „der. LTägeler, -8,- 
einer «der, nagelt; einer der Nägel 


macht, der Nagelihmicd; die KTäs 


.. braune Karbe, welche nagelbraun 
‚heißt; das KT- fell, ein fehlerhaftes 
Bel am Auge, wenn bie angewachiene 


Haut der Hornhaut ein wenig verdidt 


iſt; (auch nur, der Nagel, beim Do j 


viehe der Hauf); der. XY-fels, f. 
NMagelflube; LT-feR, €. u.u.m., 


. gelfarbe, bei den Zärbern, eine 


durch Nägel —* in der Redens ⸗ 


art, niet und nagelfeſt, d. h. in 


einem Haufe befeſtigt, dag cd niht 


ohne Veichädigung, des Ganzen, oder 


nur mit Gewalt weagenommen werden 
fann , im Gegenfase der Iofen beweg⸗ 


lichen Dinge; das X- feit, ein, Feſt, 


welches man. ehemahls zu Ehren ber 
drei Nägel, womit Jeſus ans Kreuz 


scheftet wurde, feierte (der Na agelss | 


sag, der Zug, an welchem es gefeiert . 


wurde); der K7-fleden, bie meis . 
fen Flecken in den Bingernägeln (die . 


Wolken, Nagelblüte);. die I7-flus 


be, in der Schweiz, eine Urt derje⸗ 


nigen Mengſteine, melche aus Kiefeln 


von verſchiedenen Farben beſtehen, 


und durch Jaspiß oder verhärtcten 
Thon zufammengefest find (Nageliels); 
der X7- freund, veraltet, der. wei⸗ 
tete Bermandte;. die LT - fügung, 
in der Zergliedert,, eine Art unbes 


weglicher Beinfügung, da ein Kno⸗ 


eben in dem andern wie ein eingefchlas 
gener Nagel ſteckt, wie bie Zahne im 


Nagelloch 


den Kinnlaben; DRS: Y- 

ein Gefchmür.an ober unter dem Fin, 
gcenagel (gewöhnlicher der - Wurm, 
Panaritium); das KT-glied, dass 
jenige Glied ber Binger« und Zeyen, 
an welchem ſich ber Napel befindet; 


. der ET-bagel, in der Geichügfuafl, 


eine Art. des Hagels, ber aus alten 
zerbrochenen Nägeln oder Eiſenſtücken 
befiebt ; Der LT- bammer, ein Ham⸗ 
mer ober Hamınerwert, ‚wo Krauseis 
fen und Eleine Stangen Eifen zu Näs 
geln gefchmicbet werben (das Nagel⸗ 
hammerwerl); der IT-bandel, der 
XT- händler, ſ. Nagelkram; das 
7 herz, cine Art mit Dornen oder 


Stacheln mie. mit. ‚Nägeln beſetzter 


Herzmuicheln im Mitteländifchen Mee⸗ 
re (Dgelmuichel, dornige Herzmufihel); 
das IT-bolz, im Waſſerbaue, cin 
sähes Stüd Eichenholz zu den Nägeln 
oder großen Zobben, welche durch die 
Zapfen bes Sieles geichlagen werben; 
der IT-Eopf, der Kopf. oder dag dik⸗ 
fe geplattete Ende eines cifernen Nas 
geld (die Nagelkuppe, Ragelplatte) ; 
der LL-Eorb,-cin Korb zu Dlägeln; 
der IT-Eram, ber Kram ‚mit Nä⸗ 

ein (der Nagelhandel). . Davon dee 

agelkramer (Nagelhändier), der 
einen Nageltram hat; das Nekraut, 


Name ees Pflan zengeſchlechts mit 


fünf Staubſaden und einem eiförmi⸗ 


gen zugeſpitzten kruchtkeim mit einem 


kurzen gefpaltenen Griffel und ſtum⸗ 
pfem Staubwege (Nägeltraut, Nel⸗ 
tenfraut); cine in Italien uud Frank⸗ 
reich einpeimifhe Vlanze, mit, fünf 
kurzen, langlichen eingekerbten Blu⸗ 
menblättern, drei kurzen Gtaubfäben 
und drei noch kürzeren Griffeln mit 
kumpfen Staubmegen ; eine Art des 
Habichtkrautes oder der Mäufcdhripen, 
welche wider dic Nothnägel an. den 
Singern und bei vernagelten Pferden 


— und innerlich gebraucht wer⸗ 


den; die Begerblume; bas. frühe 
— die Ne kuppe, ſ. 
agelkopf; das Ne loch, ein 
koch, wo ein Nagel geſteckt hat, oder 
in welches ein Nagel geſchlagen werden 


ter her; 


Nagelmage 


ſelz der FT-mage, veraltet „ ein 
Berwandter ; Better von der Muts 


d. dr die Wunde. oder. zurückaebliebene 


Nar be von einem eingeſchlagenen Nagel; 


Die XL - mufcel ,: eine amgpifchalige, 
-. ‚walsenförmige, on beiden Seiten of> 


fen -Mufchel, welche gewöhnlich vers 
leint angetroffen wird; die Miefens 
muſchel; Nägeln, +) th. 8. , einen - 


Nagel einichlagen z mittelft eines Nas 


geld: oder mir Nägeln befehigen: ein - 
., . Schloß an die Thür, ein Leder - 
auf einen Kaften xc.; 2) unth. 8, 
bei den Jägern, mis ben Nägeln an - 


ben Füßen, oder mit dem Klauen in 
den Boden eingreifen; Der Fuchs 
bar genagelt „wenn feine Gpur in 
dem weichen Boden zu fchen iſt; I7Z- 


neũ, &u.t.m., völlig neu (au -, 


funkelneu, und funkelnagelneu); die 
.XTägelplatse, f. Nagelkopf; die 


.. XI» probe, bie Probe eines völlig . 


ausgetrunfenen Glaſes oder Beckers, 
da fo wenig darin geblichen ſeyn muß, 


F— daß es als Tropfen auf den Fingerna⸗ 


gel getropft ſtehen bleibt, wovon in 
Franken die Redensart: auf ein 


Xläglein teinfen; der. L7-roche, _ 


eine Art Rochen, bie überall mit Sta⸗ 


‚ bein wie mit Näyeln beſetzt it; der ; 
N · ſarder, ein-@delftein ( Sarbos 
nig); die XT-fchere, eine. Sihere, . 
die Nägel an den Fingern und Zehen 
‚ damit abzufchneidenz der IT -. 

ſchmied, ein Schmied, welher Näs , 
gel allce Urt ſchmiedet (im DO, D. ber ; 


Nageler oder Nager); Die XT- 
fdymiede, die Werkilatt des Nagels 
ſchmiedes; Die KT- fchnede,, cine 


Art Stachelichnecten (die Herkulesheute - 


.  6.».); eine-andere Art Stachelſchnek⸗ 
- fen, 8 2oll lang, mit Stacheln, bie 


bis zwei Zoll lang werben (gezackter 
Erhnepfentopf, gezadte Herfulesfcule, « 
Echnepienfhnabel, Hahnrei, und-Stas . 


chelſchnecke vorzugsweiic); der. IT - 


ſchneider, ein Arbeiter, der die höl⸗ 


zernen Nägel mit einem Schneider 
meſſer ‚werihneidet, daß fic genau paſ⸗ 


F das MVemabl (Nagel⸗ 
nahſ), M. Naãgelmahle, das Mahl, . 
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ſen, beſonders im Gchiffbaue; 


N-ſcbhnitz, das von: den — 2—— 


den kingern und Zehen Abgeſchnittene; 
die LT - fchrote, hei den Schmieden 
and Schlöſſern, ein fcharfes @ifen auf 
einem Klotze, bie Nägel darauf abe 


...  aufchroten (die Abfchrate); der-tZ - 
ſchwamm, ein-wie ein Nagel acs 


ſtalteter, in den Wäldern wachfender 
Blatterſchwamm mit gemölbtem , gel⸗ 
bem, geſtricheltem Hute -und weißen 
Blättern und Strunke; auch eine ans 
‚dere Art Blatterſchwamm in Karn⸗ 
then; der Nãgelſchwamm, ein in 
ben Wäldern wachfender eßbarer Blat⸗ 
terſchwamm mit ſchmuzig gelbem Hure 
und feuergelben Blättern, welcher eis, 


nen würzhaften, den Gewürsnägelein 


‚ähnlichen Geruch hat; Der Nagels⸗ 
zog, veraltet, f. KNagelfeſt; der 
rägelftein, ein Edelſtein, deſſen 


.. Barbeder Farbe der Fingernäge gleicht 


(One); Das. N· ſtroh, f. Klier; 
nagel; Das IT - werk, cin aus Lats 
ten . befichendes zuſammengenageites 


- Werk, beionders ein ans Latten vers 


fertigted. Gartenhäuschen ;- die X7- 
wurzel, die Wurzel, d. h. das in . 
ber Haut ſteckende Ende der Nügel an 
Bingern , oder Zehen ; f. Kietnagel; 


die XL-zange, einge Zange, einge 


fchlagene Nägel damit wicher auszu⸗ 


ziehen z der N. zieher, bei den 


Schieferdeckern, ein eiſernes Werk⸗ 


Zeug, vorn mit einem gekrümmten 
Haken, womit fie die Nagel aus den 


Schickern ziehen, wenn fie ein Schies 
ferdach ausbefieen; Der LT -smäng, 


die Beichwerde , welche von Nothuäs - 


‚geln verurſacht wird: den Nagel⸗ 
zwang haben, ſchmerzhaſte Noth⸗ 
nagel haben. 


Nãgemaul, ſ., ein Maul, zum Na⸗ 


«gen ‚gingerichtet,, auch, ein Gefchöpf 
‚mit cinem folchen Maule, 3.8. ber 
Sander; Nãgen, unth, u. th. 3., mit 
‚ Hülfc der Zähne von einem fehlen Kör⸗ 
per in Heinen Teilen Los zu machen 
fucben: einen Knochen, und an 
einem Anodyen, an einer Brods 
rinde nagen; uneigentlih am Ann, 


\ 
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gertuche haden, an dem Nothwens 
n. digſten Mangel leiden, fichielend bes 


7 


:uoRager 
J 


42Mahr 
any "va er zum Forn Weheigti wird: 


mam hat es mir ſo nahe gelegt, 


helſen muſſen er wird daran zu 
nagen habon/ er: wird wich Mühe 
damdtt, viel unannehmlichteit davon 
haben; uneigentlich und als unth Z., 


mit haben eine anhaltende; nach u. 
nach immer mehr zunehmende/ ſchnerz⸗ 
hafie · oder untingenehme Empfindung 


verurſachen nagender Hunger; 


nagender· Echmerʒ, Kummer; 
der Kläger; -8, citteh, ber nagct, 


- 


beſonders in nagendes Thier / das 
> agent; Name derſenigen Sauge ⸗ 
thlere, welche vier ſpitzige Schneidezäͤhne 
Haben und damit nagen /*. Bi bie 

Ratten, Mauſe,Eichhoörnchen ꝛc. 


“ 
i 
nl 


(bei Andern heiben ſie Nager); der 
IT stm /ein nagender Wurm. 


MNãgler / wi) -s, f. ZTageler. : 
"yrabbeerfi, fr, 1: XTäbkolben der 


xrabe, :näber‘, nächfite‘, 


xT-Deabe, bei den Papictmadbern, “' 


Drabtiäben, wodurch die Bodendrähte 


einer Vapierform mit einander verbun⸗ 


den find. en. 


E. u n.w., 


- 3 wenig von einem andern Dinge ent⸗ 
\ ferne, nicht weit von’ ihm veſindlich, 
Hoi dieſer Begriff /bezlehllchu⸗ Zus 


muchſt dem Orte oder Raume nach: 


— 


: ‚ein naher Garten, ein mabes ' 


Dorf, eine” nabe 
ı I mein nächſter Nachbar; nabe 


tadt; er iff 


x Dabei‘ ſtehen; naher’ kommen; ’ 


r. 


komm mir nicht zu. fiabei' Dies 
iſt der nächfte weg, der kürzeſte 


oder geradeſte nach einem Orte von 


naben f.’ in der Nähe, iſt O D.; 
uneig.t'der Wahrbeit nabe/ näs 


daß ich Be werde thun müſſen, 


de ha man at es mir fo deutlich zu 


verſtehen gegeben, daß ec. wenn es 


einem ſo nabe gelegt wird, fo 


muß man wohl unwillig wer⸗ 


den, wenn man fo gereist wird. 
Daher im OD. nahe Reden; fols 


he, bie den Andern reizen muſſen; 


- eindin zu nahe ereten, ihn krän⸗ 


ken/ ihm Naͤchtheil und Schaden verur⸗ 


— 
1 


ſachen; eines Ehre zu nahe treten, 
fie fantem vermindern, und wenn es 


durch Reden geſchieht/ eines Ehre zu 


nahe reden oder ſprechen; es iſt 
ihm zu nahe geſcheben, b. b. su 


viel, Anrecht; es gehet mir nabe, 


dd. es trifft mein Gemuüth, 


es 
ſchmerzt, betrubt mich z; der Zeit 


nacht der Frühling iſt nahe; 


io 


nachſten Taͤges, nächfiee Tage, 
wofür zauhinächffens; ich -will 
ihm mir nachſter Poft ſchreiben, 


mit der erſten, die dahin wieder abgeht; 


fie iſt nahe an ſechzig Jahren; 
er iſt dem Tode nabe;’ tr wird 


bald ſterben; bei nabe, faſt, fo daß 
nicht viel dazu fehlte. S. Beinabe; 


ich wär habe dabei, "eine Thor⸗ 


beit su begehen, b. hi” es fehlte 


"nicht viel; daß ich eine Thorheit bes 


ging. Auch wird nabe noch in vers 


ſchiedenen andern Verhaltniſſen ges 


braucht, fo daß mehtere oder alle das 


zwiſchen befindliche oder gedachte Dinge 


ber fommen, die Wahrtheit heinahe 
Auffinden: "Das komme der Wahr⸗ 


heit am nächften ; am deu Sache 


naber zu kommen, um' das Auher⸗ 


weſentliche abzukurzen und auf die ei⸗ 


gentliche Sache zu kommen; einem 


etwas nahe legen, es ſo bemerklich 
machen, daß er darauf achten muß, 
auch einem etwas auf fo übergeugende 
Art bemerklich und deutlich machen, 


daß · er nachgeben muß, und ihm et⸗ 


was Erhitterndes, Beleidigendes fü: 


ausgeſchloſſen ſind: ein naber Vers 


wandter, mit welchem man nicht 
erft Durch mehrere andere Mitkelperſo⸗ 
nen verwandt if; ein naber 
Freund, einw ter; in nahere 
Verbindung mit jemand treten, 
in genauere, engere; ſich näher mit 
jemand befannt machen, genauer; 


die nähfte Bedeutung eines 


Wortes, die erfid; die 'nächffe 
Urfache,, die unmittelbar vorherge⸗ 
bende; Jeder ift ſich felbft der 
nächfte, der ihn am unmittelbarften 
und am meilten angeht; er iff der 
nädhfte neh ibm, nad ihm ber 


Rah 


erſte in der Wurde/ an Anchen der ’ 
Perſon des Koniges am nachſten 
» fteben / in ſolchen Verhaitt iſſen / mit 
dem Konige ſtehen, daß man ihn leicht 
fprecheniund auf ihn tinwirken · kann; 
die ſe Farbe kommt a 

"u nabeyi dk der, gelben Farbe -Ahn! 

nahern Kaufs, oder näher 

ich es nicht geben, d.h. se 
veringern Preis zues näberıgeben, 


von feinen) Foderungen, auch/von 


feinem Widetſande, feinen Hitemadı 
laſſen. 2211 


“> 


eines Dingos, da es einem andern na⸗ 
he iſt, im Sesenſate der Weiterißers 
ne: die Nabe der StadtDer 
DZDeit, der Trennung, Pen Ver⸗ 
wandtſchaft / — — 


der eigentlichen Bede uung dumweilen :. 


auch die Nabheit ); ein geringer gmwis 
ſthenraum, im Begenfage von Ferne: 
in deu: Nabe gut ſehen können; 
etwas in der Nahe betrachten; 

ein naher Ort, wine naht Gegend: 
ı in der‘ ‚Tube, —————— 
2 ya). D.+n; in — 

* "platte eg (in a0 AR). 


ahe 
— ⸗ —— ⸗⸗ 


ches zu nahen verſteht, „eine Mähtes 


einn/ ſoſern fir fee I 


— — 8., mit fepn; mahe 
die Zeit naber, gemähns 
— besan auch nnperk, 
and allein fut fi? es nahrec;2) 
an adlıB.,' ſich (mich) ee 
— er nehet ſich mir ji wer 
uber ei "3.31, M19 
PR ctht uud ch. 3, mitteiſt der 
Nadel unde einesFadens ſuſauanen 
verbinden, auch uuf Tele Arto bes 
arbeiten: Chäben lernen 5 imtTäs 


hen unterriditeny’ Das Mäben 


'  verfteben ;: ſeinen Iinterbaltimis 
: ange verdienen; Semden Tü⸗ 


Bieivev naben; in drr Echif⸗ 
feſt binden . B. Y 


ke a anna, 


ode anmäben ; 
/ 


. xräbe „m. ,M; a bie Eioeniaft 


m 


Mahefäutig Mer 
en ‚ini Maiten audi: f "peügekt; "der 
lTäberre- 8; ‚Die: XI+ inn,-M;Hen, 
eine Perſen /meiche auhet ) umb in 
engerer Bedtutung/ welche aus dem 
Mahern ein· Gachrit, Oewerbe mucht, 
alsdann cine ſolche weibliche APerſon 
beſſer Nahterinn (von, WMahth Ab: 
naunt dird. So d.z/die Nahereẽ, 
nen Mi + Ey das Nahena die art· unb 
Weiſe zu muhen, heſonders imizäbelns 
den Sinne; auch das Näheri als Kuußf 
And SGewerbe betrachtet, alsdaun mian 
gewð hnlich Vuhterei ſagty eine ge⸗ 
nahete Sache) Arbeit. * 
Vãberkauf/ m. I. Waherrecht; 
Nabern, 1) tu, ‚häht heimgen : 
einem etwas, das: Buch Dem 
Auge nabern; 2) arctf. 8. ſich 
(mich) nahern, naher kommen: 
ich! muß mich dem CLichte nä⸗ 
"bereit; die; eis, ser Frühling ꝛc. 
nahert ſichſich der Vollbom⸗ 
menbeit; naͤhern. Es wird haufig 
fſo naben gebraucht/ obwohl näbern 
nur den Begriff einer Verminderung 
der Entfernung enthält, —32 
als nahen ſagt; das KT 
dasjenige Rechtsver haltniß —** 
hhem jemand ein naheres Nicht auf eine 
EGache bei deren Verkauſe ihat , als 
ein Andeter (dee Vorkauf, Nahertauf, 
der Einſtand, das. Einſtan im 
O. Dh auch die. Nahergeltung/das 
Mahergeltungsrecht, der auſzug/ Uhr 
1.1 feieb 7b Abtriebsgell, das Vor⸗ 
geld, bas Zugräpe, die —2** das 
en ur ee 
Krabefautig;,. E. utkms, An der Bau⸗ 
stinkt ‚ton dem Euulen ia Anfehuug 
Ahrer Tntfernung von einander. 65 
Model bon einander entferne (verſch ie⸗ 
1 den davon find Feinſaulig u. Schon⸗ 
v  fäulig,.bie Dfters damit verracdhfelf 
ern Feinſaulige würden inur 
3. ‚pie deei ſchlaukern Debnungen, bie Jos 
niſche Korinthiſche und Romiſche zu 
"nennen ſeyn im Vergleichung mit; den 
beiden dichſauligen, der Doriſchen und 
Tostaniſchen; ſchenſaulig⸗Aber iſt 
> ie Ordauig rar hm „wenn ſo⸗ 
wohl rd Werhaitnicſe der Sauten, 


. mer un» 
— 





‘988 Radar“ 


. Weiche und Gchalte an nad unter ſich 
a als: ihr Abſtand "vom: —— 
dam Gebinde „ıselhes'fie fragen oder 

7° be. DD 1. u, 

beinahe. yr'yeln ei 

Yräbgaeni ‚fs, Sn;; ‚bANE gu nahen. 
u Auf: den: Schiffen iR ed das dünnfe 
** wel⸗es aweldrahtis iſt und zum: '; 


Ñ ‚; m. ;ı Beri.m: ‚das Y1- 
1: Bäftchen, ein Kaflen, welcher die zum 
Nipen "nöthigem Geruthichaften ent⸗ 


ei ee 
X1-tifcben, D.:Dr IT + 125 
—J Ye ein Kiffen ‚ welches die Nahte⸗ 
rinnen vor fich hinlegen oder anſchtau⸗ 
ben,’ um die Nahearbeit daran feſt zu 
flechen; der NVe kolben/ bei den 
Sattlern, ein holzernes Wertzeug, 
woönmit ſie die Theile/ welche zuſam⸗ 
mengenühet werden ſollen, aufrdem 
Anie zuſammen halten Chad Ahbrett); 
‚ee IT -Forb;, Berlin dau ft - 
kbrbchen, cin Beinen Kokb:: in wels 
2er Brauenzimmer ihn Näpgeugn ge 
zZ ea die Y7-kunft, dieiX 
nahen, beſonders mit» Hülfe ber J 


aAllerlei tunſtliche Verzierungen oder 


Io Machbildungen ————— Cbie 
m, ei, Mäbterei). 2:9: 
äblen'; unth-8i ‚ıf: Auſchen. 
‚wräbling, My :-68;, Misey in viet 
gwien, ats man A — 
delt ¶ det Nadlieg): - :.. sn 
rate, mit allen Ableitungen anbaus 
Jammenſetzungen, ſVame ꝛxc. „IR 
rkkmaoel, m. aine geglattete Hählerne 
. winter mit einem Ohr wverſehene Mas 
pe,‘ weiche zum Nähen dient, zum 
: Muterfchiebe won» Gtedie Haarnadel 
45 in der Nasurbeiihreibung ein 
u: —* eine Ant Mompetenſchnek⸗ 
Yen ober Kinkhörner in Oflindien mit 


1: erboppelten Gewinden (Stahlnadel); 


. "gas KL-pulr, cin Pult mit einem 


Riten, ‚woran bie Näharbeit mit einer : 


® Nad el befeßigt wirt, 
ederliche Dinge verwahrt werben. 


das N - kiffeny. Berti. + 


t und in deſſen 
innerm aim allerlei. gung Nähen exe ' 


Raͤhrer 


zräbe;,' ii), ermapls f. Nahrung. 

NAaãhrahm, mi, oder Dder Er Nabe 
weh, ein Rahm ober Rahmen, im 
vwelchem datjenige, was ausgenahet 

— vsefidt werben © Ede seipannt 


—— maben, Nm 8. ;: mit 
vi Haben, viel ſolcher Theile enthalten, 
Nwelche im thierifchen Körper werbauet, 


m u leicht· in Blut- und Säfte übergehen, 


vrund gum kräftigen Beſtehen bes‘ Kürs 
„erst dienen: Fleiſch näher mehr 
als Bemüfe; 2) th. Z., bie nöthis 
gen Nahrungsmittel gur Erhaltung 
des kebens ‚gewähren, verſchaffen: der 
— nahrt mich yi feine Ar⸗ 
„sbeitnäbtr ibn y it (mich) näbs 
er fd die nothtgen Nohrungsmits- 
und; überhaupt ſeinen Unterhalt 
— ſein Leben erhalten: ſich 
eErbarmlich, kũmmerlich aahren; 
aſtich durch ſeiner Haände Arbeit, 
: tfich.mie Weben, Nahen c./ ſich 
tom Unterrichten Anderer nah⸗ 
renz bleibe. im Lande und nähre 
dich redlich· An O. De rauch mit 
dem zweiten Balle der Sache; ſich 


— “ 


cer iſt in engerer Bebeutung; —— 

Mahrung geben, reichen,auch, als 

gewöhnliche Nahrung darreich en: ſich 
‚u von Wder mit: groben Speiſen 
anahren, ſich grober Speiſen zu ſel⸗ 
‚ner Mahrung: kibieneng; uncig.un⸗ 
4crhalten, in 
ſelken rade det feuer ;cerhalben, 
man muß Allen varmeiden, was 
13®ig Asidenfchaften näbuen kann ; 
i * Feuer nah g4 muterhalten ; 

‚7 da. mimmeig;.Den Den Mer; 
. Mand —— Abm; Stoff geben, 
ſich zu Aben und aussubilden ;- «Der 
gTäbrer ı.-8;, die. 47: -inn, F 

en, eine Perſon welche eine andere 
nähe, ihr Nahrung, Unterhalt gibt 
(dee; Ernahret, die Ernährerinn ); 
gmeigentlich auch von Sachen, welche 
Nahrung gewahren: die Erde ift 
aller Men ſchen Nabrexinn ; das 


Räpigefgärt 


VNãbrgeſchaft ein Berhafts-igs 
durch man ſich Maßtung ; "Imterhalt 
 ‚serihafft; das thietiſche Geſchaft des 
Mähren da der Körper die cımpfans 
: geile: Nahrung zu feinem Gedeihen und 


Wachsthame Verwendet: (Nutritions⸗ 
— Nutrisiin); Nahrhaft, 


Eu. w.," gute Mahrung, abgebend, 
vlele anäprende Theile enthaltend : 


ebeutung:, fett,. gedlingt: den Bo⸗ 
Ahn dungen und dadurch ergiebig. mas 
en bemůht ſich zu achren/ ſich Nah⸗ 
: ing zu verſchaffen (nahrſan) ein 
: mabebafter Menſch/ Ort; Naãhr⸗ 
baftig, E:u::w.,:f0 viel als nahr⸗ 
‘ daft. : Davon Die Naͤbrhaftigkeit, 
‚die Eigenſchaft eines Dinges, befons 
ders einer Speiſe, da fie: "napes 
RR ER rer Bar 
Yräbeiemien ; m. "beit den: Sattlern, 


femalc;unb dünne Xiemen/ damit zu 

nähen, “r J Fe * ER = 
zräbrig,r@:n.mie.; im N. D. erwerbe 
a 


f} 


Häbring)ımsy/=-e8, M. - e, ein gi 
gerring ober Rdf, dir feichen ſich die 
Schueider bebieten, die Nähnadeb am 
c Yintesn Ende fottjudrucen und ſig 
das Nähen Dadurch zu erleichtern. · 
r 8... dieiw —* ar 
* diegende Kraft zu nähren (auch Mahr 
xuusstraſt); Krübelich, —— 
Bährend; Nahrung, unterhalt gewah⸗ 
send: eine näbrliche Stelle; ges 
aber ſo viel ·vder fo befchäffen, daß 
E zut Mahrung und Nothdurft hin⸗ 
reicht: es reicht näbrlich, su; ein 
mäbelicher ‚Tann, der ſich muh⸗ 
ſea othdurftig näher; haufig: in 
weiterer Bedeutung f. dürftig, kum⸗ 
‚Meelich „ gering : fich nahrlich "be, 
helfen; stünmtertih; nahrliche Zei, 
‘sen, -tümimertiche, knappe; der 
Abeling· - es, D. -e, oe 
ein junger Menſch, den man groß zi 
0b ersieht: (Alninnus); Nahrlos, 
ar, ae Ge * = 
‚während: nabt loſe en; de 
Naprung, d. d. det Crwerbes, des 


Nabrung 589 


unterhaltes and: bee Gelegenheit dazu 
beraubt: ‚ein nabrlofer Ort, in 
welchem mar nicht mit deichtigkeit ip 
Nahrung oder "Unterhalt verfhafen 
kann; naberloſe Seiten, in weichen 
man ſich nur mit Mühe ernahren kann ; 
die Nahrloſigkeit, die Geſchaffen⸗ 
heit eines Dinges, da; es naheloX if, 
"au der Zutand, da man ſich nur 
mit Bunter or ee ar 
verſchaffen kbann: die Na gkeit 
eines Ortes; das Nãabrnuttel, 
ein Mittel ſich gu nähren, gewohnlicher 
VNadrunssmittel; die Nabrmutter, 
“f. Nabrvatet; der Naͤhrſaft/be⸗ 
- aus den genoſſenen Mi smitteln 
im Magen’bereitete Baft, der zur@rs 
haltung bed Körpers dient (Milciaft, 
Naprungsjaft; Cholus); Lähefam, 
&.0.0.0.,:gut nahrend (gewöhnlicher 
mipehaft); bie Verſchaffung bes uns 
derhaltes begunſtigenbd, erleichternd : 
- ein nabefamer Ber, wo man leicht 
feine Nahrung finden fann 5: um feine 
Nahrung, feinen Unterhalt bernfipt ; 
ein nabrfamer Menſch; der 
rabeftand ‚derjenige Stand unter 
"den Menſchen, welcher fich vorziglich 
mit Hervorbringung und Verarbeitung 
ber Natuterzeugniſſe befchäftige ‚alfo 
beſonders die Ackerbauer und“ Hanb⸗ 
werter / im Gegenſatze vom Lehe und 
Wehrſtaude der Naͤhrſtoff, die 
nahrende Stoff in. den Mahrungsmit⸗ 
teln, und in. weiterer Bebeutung, 
Nahrmittel ( Naprungskoh)z Die 
Nabrung, M. -en,' dasjenige, wis 
nahret, was den Körper eigentlich er⸗ 
‚ hatt undı ſtatkt (der Mahriloff;- ches 
mahls die Nahr): Milch gibt viele 
and guse KTabrung; in weiterer 
Bebeutimg, ein geniekbarer Körper, 
"welcher nährenbe Theile enthält, ders 
‚gleihen Speife und Getrünte find: 
dem Börper Die gehörige KYabs 
zung geben ;' in noch weiterem Sin⸗ 
ne,, Alles was zur Erdaltung des. ker 
. »bens nötbig if: feiner Xrabeung 
nachgeben, fih feinen unterhalt, 
Alles was zur Erhaltung des Echens 
nðthig ie were ſuchen; air 


see: Naprungstss 


unenms feine Nabhrung entziehen, 
bie Alttel fih zu mahren, feinen ms 
Hterhalt guiuerfchaffeniz uneigentlich Als 
188 ‚.' was bie Borkbaurt eines Dindes 
meber Bultandes bewirktauch bas Ge⸗ 
deihen einer· Sache, die: Wormehrung 
ihrer Araft und: Stärte: dem Feuer 
Mahrung geben⸗ brennbare Kürs 
sper in daſſelbe legen und es dadurch 
immterhalten;. Vahrung für den 
geſunden Menſchenverſtand ;.0ls 
„Ne diejenlgen Mittel, wodurch man 
+fich: Nahrung und Unterhalt verſchafft, 
das Gewerbe: Nahrung treiben, 
sein ‚Gewerbe treiben gute VNab⸗ 
zrung /haben, fein: gutes: Auskom⸗ 
een, guten Berdienſt oder Erwerb 
haben; Die Nahrung gebt ſchlecht; 
‚es tft keine Nahrung unter den 
euten, es fehlt ihnen an Mitteln 
and Gelegenheit ſich Unterhalt au vers 
ſchaffen; ein Dingein Beſitz/ mit 
Welchem bie: Mittel gun Nahtung oder 
um · unterhalt verbunden ſind, z. B. 

ein Beſitzthum an liegenden. Gründen, 
aus welchen man ſeinen Unterhalt 
"giebt ; auch ein. Haus, mit welchem 
egemiffe Gerechtigkeiten zu bürgerlichen 
GSewerben verbunden ſind. S. draus 
nahrungz Nahrungslos, E.u. 
u w., der Nahrungs der Mittel ſich 
(gu ernähren: beraubtö mabrungss 
lofe Zeiten ;"deusYZ-fleif,- ber 
Eleiß, welchen man anwendet fih Nah⸗ 
rung zu verfchaffen,: oder fein Gewerbe 
„immer ergiebiger zu machen '( Indu⸗ 
frie); das ‚Xf+geld * Geld, wel⸗ 
ches zur Nahrung, zum Unterhalt bes 
ſtimmt if; eine Steuer, welche von 
den Nahrmitteln aller Art entrichtet 
wird ( die Nahrungsſteuer, Konfums 
tionsſteuer); eine Abgabe, welche von 
dem Gewerbe entrichtet wird (bie Nah⸗ 


ruugſteuer, die. Gewerbeſteuer, das 


Gewerbegeld, Patentfteuer); dieLT- 
kraft, Das Na mittel, f; Nabr⸗ 
kraft, Nahrmittel; der Mman⸗ 
‚gel, der Mangel an Nahrung; Labs 
tungfproffend, Eru. urw., Nabs 
zung hervorſproſſen Alaſſend, :ernäßs 
renda Die: Fräbrungaguelle ,: eins 


bere Naht näberrz 


Badıaz.dder eine Vetbindung )von 
nannfianden, welche Nahrung, unter⸗ 
ubhaft: gewährt: Handel und Acker⸗ 
bau ſind ergiebige Nabhrungs⸗ 
quellen (kürzer, die-Mahrguehe) ; 
wer. FI faft, (u Nahrfaft; Die 
KE-fOrge, die Gorge;. Die Verlegen» 
Sheit,.in weicher man iſich wegen feiner 
-Mahrung ober, ſeines Untethaltes bes 
findet: Nabrungsſorgen haben; 
Blend - ſteuer KNahrungs 
geld; der ſtoff · VNabrſtoff; 
die KT rvorfcheiftyeine Wörfheift, 
Selche der Arzt einem Aanken in un⸗ 
———— zu NRnießenden Gpeifcn 
And Setrante macht Ciatetiſche wor 
‚ober Nabrwittel, als Warte beirath⸗ 
» set. (Difswalien) ; : der Nuhrvater, 
ein; nährender Vater, auch eine ers 
fon, welche wie ein Vater für Nah⸗ 
xunosumd Unterhalt forgt m der Pfiegt 
„rates; Eben, ſo von einer weibli 
Verſon Nabhrmutter. 
ulig/ NMabeſaulig. * 


Nãblau 
Nabſchule, w., eine Schule, worin 


Madehen im Mäpen- unberrichtet. wer⸗ 
werden; "Die. 7 feide, gezwirnte 
Seide, damit zu. nähen; die X7- 
e ni eine: Intetrichtsftunde,, in 
. welpen das Nähen gelchre wird. 


übe, w., M. Nahte, die Art-unbk 


Meiſe zu nähen: seine fchöne, ſau⸗ 
: die verbor⸗ 
gene Nabt, eine Art ju nähen, ibei 

der. bie Stiche wenig oder ıgar. nicht 
gu ſehen find ;. ber Ort wo zue Stucke 
:sufammengenäht ‚ auch auf ändere Art 
guſammengeſũgt ſind: - die KZäbte 
bügeln ; die Nabht iſt aufgeplane, 
bass Kleid iſt in der Maht geplagt ; 
‚Die, Zräbte auftrenneni; bei den 
‚Segeln eine platte KTabe eine fols 
che/ wo die Kanten der Aleider dir 
Scgel ungefähr einen Zollahreit. über 
‚einander liegen, und wenn dieſe m 
der Mitte noch einmahl durchgenãht 
iſt, foiheißt fie durchgenahte Wahr; 
uneigentlich im No D. auf die Vaht 
greifen, aus der Naht klauben, 
namlich det Geldtaſcht, das. labte Weib 


Napteidechfe : 


aus · den Zafıhen zuſammenſuchen; da⸗ 
her einem auf die,Yiabe, füblen, 
Ahn ausforſchen, quch, anf die Probe 
ſtellen; in weiterer Bedeutung, der 
Ort, wo wei Theile mit einander 
verbunden: find. So heißt die. Fuge 
‚awiichen zwei Planten an den Schiffen, 
wo fie in der Fänge zuſammenſtoßen, 
‚und in welche, um fie dicht, zu mas 
xchen, mit Gewalt Werg getrieben 
‚wird, Die Naht z'shen ſoedie Spal⸗ 
ten, welche ſich zwiſchen den Brettern 


‚einer Schleuſe ꝛc. befinden; im Waſ⸗ 


ſerbaue auch der Ort, mo bie Beſo⸗ 
dung von zwei Deichpfändern , wenn 
fie nicht in Einem fortläuft „ zuſam⸗ 
menfiößt; bei den Blecbarbeitern der⸗ 
jenige Drt, wo zwei Gtüde Blech 
sufammengenictet find; an einem Flin⸗ 
tenrohte die Stelle längs- dem Rohre, 
wo daſſelbe auf dem Dorn zuſammen⸗ 
geſchweißt wird; beſonders in der Zer⸗ 
gliederk., diejenige Verbindung von 
Anochen, da fie mit ihren ausgezack⸗ 
ten Randern genau in einander grei⸗ 
fen, wie, die Sxchäbeltnochen , welche 
Berbindung wabre Naht heist, im 
Gegenſatze der falfchen, wo die Ränder 
nur über einander gehen: S. Rranʒ⸗ 
nabt, Pfeilnsbt, Mpinkelnabe; 
die Vaht am Aodenfade „iſt eine 
mertliche Balte ia der Mitte deſſelben, 


weiche die Scheidewand Des Hoden⸗ 


ſackes von außen bezeichnet; in ber 
. Manzenlehre ik. die Naht eine tiefe 
Furche, ‚weiche ſich außen an der Haut 
einge Kapfel zeigt; auch die Striche, 
welche .die Haare kurzhaariger Thiere, 
wo fie gegen cinander ‚laufen ‚. Bilden, 
werden XKTäbte genamıtz;ı die X7 - 
eidechfe , eine Art Eidechfen in Süd⸗ 


amerita und Indien; die Nahterer, 


f. Vaherei; -die KYabterinn ‚ eine 
Nãherinn, bie ihr Geſchäft als Kunft 
und Gcwerbe treibt, f. Naherinn; 
ver Nahthaken, bei den Kürichs 
nem, 
die Enden ber Felle an die Naht hers 
beizuzichen, um fie ohne Kunzeln 
sufammenzunäben ; im Schiffbaue ein 


Hafen; am einem Stiele, bei. dem. 


ein zangenartiges Werkzeug, 
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Kalſatern das: alte: erg aus den 
Schifsnähten zu reifen; - Klabtern, 
unth. Z., in D. &. naähen, beſonders 
fh durch Nähen feinen. Anterhalt er 
ſchaffen/ fie nahtert; Nabtig, € 


BU Mer wine Nabe, SR Möhre. bo⸗ 


bend „doch nur in den Zuſammenſez⸗ 


‚sungen einnätbig ‚aweinätbig, 4. 
B. folshe, Btiefel;. die Kaͤhtnadei, 


eine. Nidnadel; in der, Gchiffeefprache 


‚eine folche große und oͤreieckige Nadel, 


Segelnadeh mit weichen rdie Nihte 


der untern Segel genahet werden; 


die N „prefenning ne der Schif: 
feripraxhe „ -lange-Streifen Preſenning, 
welihe zuweilen noch Über dic Balfas 
terten Nähte geſpikert merden damit 
Das Werg nicht brerausgches - 


bwin, Im., wirn, ſofern — 


Nähen: dienet; das Me zeug, alles 
was zum Nähen erfoderlich iſt beſon⸗ 
ders eine Arbeit, woran man nahet; 


‚ein Geräth , Behältniß mit den zum 
üben nöthigen Werkzeugen 
* Naſo E. u.U.w., mathrlichzrunges 


mungen ,. unbefongen, ungetunſtelt; 
Naipetãt, bie: unbsfangeneit,inas 
telihe Zfienheit. . ı mn.” 


Najãden, M. — —* 


göttinnen. ; 


Kramer m., +8) m. “w: Ceteden, 
‚auch wohl noch jetzt, der Naͤmen), 


ein Wort, womit man ein Ding be⸗ 
geichnet, wenn man davon ſpricht fo 
daf man ſich dabei ſogleich dad — 
ſelbſt vorſtellt. Jedes Ding. in 

Weit hat ſeinen Mamen; Menfeh, 
Thier, Pflanze, Baum, Stein, 
@eele,ıc. : Diefe Wörter: nenntiman 
allgemeine Namen / weil: ſie ganze 
Klaſſen und Geſchlechter von Gegen⸗ 
ſtünden bezeichnen, zum unterſchiede 
yon den befondern: oder eigenen 
(Eigennamen ): das Ping muf 
doch einen Namen haben , es muß 
doch mit. einem Worte begeichhet wer⸗ 
benz; im engerer und gewöhnlicher Ber 
deutung iſt Name cin Wort, melches 
nur einem einzelnen Dinge allein zu⸗ 
kommt: Deusfchland, Preußen, 
der War, die der, Berlim 


592 Name or 


Johann, Friedrich ıc., und ders. 


gleichen Namen werden eigene Na⸗ 
men (Eigennamen ) genannt: das 
2.ind bet in der Taufe den Na⸗ 
men Karl ‚erhalten ; s’ der Ort 
beift Schöndorf; einen mir Na⸗ 
men, bef feinem Namen nens 
nen, rufen} den Namen veräns, 
‚dern; einen ftemden Namen ans 


nebmen; anter fremden Namen 


reiſen (inesgnito rein); einen 
‘dem VNamen nach kennen, nichts 
weiter von wiffen als wie ver heißt; 
wie iff Krame? wie heipen 


Sie? feinen Namen unterſchrei⸗ 
Befchlechtsname, Tauf⸗ 
name, Vorname, Zuname, Beir 


ben. ©. 


name; uneigentlich wird Name ents 
gegengeiegt der Sache, der Wirklich⸗ 
keit, der That felbft > viele find nur 
dem Namen nach Cbriften; etz 
liche find mit dem Namen und 
nicht der That nach Freunde. 
Sir. 37,4. 3 f. Anſehen: feinen 
Namen zu etwas hergeben, et⸗ 
was unter ſeinem Namen, auf ſein 
anſeben geſchehen, thun laſſen; auf 
eines Namen borgen, auf eines 


Andern Anſehen, indem man ſagt, daß 


man es für ihn verlange; ich Mag 
den Namen nicht haben); daß es 


von mir berfommt, ich mag nicht 


das unfchen haben, daßır. ; dann das 
urtheil Anderer über unfeen fittlichen 
oder bürgerlichen Werth , befonders 
ein ſolches üffentliches Urtheil Cder 
Ruf): einen großen, berübmten 
XTamen baben, binterlaffen ; auf 
einen ehrlichen Namen balten, 
auf den Ruf der Ehrlichkeit; feinen 


guten Kamen erhalten, rerten; 


eines guten Namen Eränken, 
beleidigen; f. Berfon ſelbſt, 3. B 
"in der Bibel der Name (Bottes, 
f. Gott ſelbſt, und jo gebraucht man 
im Hennebergſchen auf dem Lande auch 
Mannsname und Weibername, 
f. Dannsperfon und Weibsperſon; 
‚ein Feind des chriftlichen Na⸗ 
mens, d. h. ber. Chriſten. ‚Hicher 
schören: au die Ausdrüde, in jes 


Namengebung 


"mandes Namen, an feiner Stat, 
für ipn; Ich lade Ste in feinem 
Namen ein, an feiner Statt, auf 
fein Geheiß xc.; im Kamen des 
‚Richters, und in den Kanzeleien, 
NMamens des Richters ; in der Bis 
» bel Heißt in jemandes Namen auch, 
auf Fein Geheiß und im Vertrauen 
‘auf feine Berpeißung , in feinem Gel⸗ 
fie : thut alles in dem Namen des 
Herrn Jeſu. Col. 3, 17.5; im Na⸗ 
men Gottes taufen, auf ſein Ge⸗ 

heiß und zum Bekenntniß deſelben. 
Sin: gemeinen. Leben gebraucht man 
auch im Namen Bortes, als einen 


frommen Wunſch: gebe, veife ih 


Gottes Namen, mit Gott xe.;-oft 
aber bejeichnet es auch ben Begriff, 
daß man nichts dagegen habe, daß man 
es gern zulaſſe: er mag es in Bots 
tes Namen tbun; das Naͤmen⸗ 
bild, cin Bild von einer Sache, weis 
ches im Namen derſelben lieat; der 
N· biſchof, ein Blſchof, Ider nur 
dem Namen ein Bifhof if (Ti⸗ 
telbifhof), 3.8. ein Biſchof von 
SJerufalem; das I7-buch, ein Bud, 


in welchem Namen ‚:befonders Eigens 


namen verzeichnet find (Romenklatory; 
in Franken und andern D. D. Gegen⸗ 
den, wird, das Abecebuch der Kin⸗ 
ber unpaplih ein KYamenbuch' des 
nannt; der K7-chrift, eine Perſon, 
die nur dem Namen nach ein Chrik 
ift ohne es mit der That zu feyn (ein 
Scheinchriſt und in ber gemeinen 
Sprechart ein Maulhrif); die LT- 
deutang, bie Deutung ber Namen; 
die KI- erklärung, diejenige. Er⸗ 
tlärung, welche bloß zur Unterſchei⸗ 
dung des Gegenſtandes von allen ans 
dern gereicht, ohne dab die Entſte⸗ 
hung. der Sache darans erſichtlich if, 
im Grgenfage der Sacherklaͤrung; die 
Erklärung eines Eigennamens; Dex 
xT-fürft, eim Fürſt, der es nur 
dem Namen nach if. Go aub der 
XTamenkonig; der XI - geber, 
die Neg- inn, eine Perſon, die 
einer andern ober einer Sache ben 
Namen gibt; die LT>gebung, bie 


Namengedicht 


Gebung eines Namens; Das I7 - ger 
dicht, ein Gedicht, deſſen Anfangs⸗ 
buchflaben von jeder Seile oder jedem 
Verſe auiammengelefen einen Namen 
geben C(atroſtichon). ©. Keiftens 
vers; der XT-gefäbrte, einer, der 
denfelben Namen führt (Mamenvetter, 


Namengenoß) ; der X7- beld, einer, ; 


ber zur dem Namen nach ein Held 
if; einer, ber von feinem Helden⸗ 
thum den Namen führt, wie die He⸗ 
rden des Alterthums; der LT kai⸗ 
fer, der X7-tönig, f. Namen⸗ 
fürft; das X7-lebn, f. Namen⸗ 
wechfel;' die YZ-lifte, eine Lifte, 
ein Verzeichniß von Eigennamen; 
xI-los, E. u. U.w., feinen Namen 
habend, ungenannt, unbelannt: ein 
namenlofer Schriftfteller, der 


fi nicht genannt hat (Anonyınus) 5 


ein namenlofes Buch, deſſen Vers 
faffer fich nicht genannt hat Cein anos 
nymes Such); in engerer Bedeutung, 
unberühmt (mwoflr auch namlos); 
wofür man "kein Wort haͤt, uhs 
ausiprehlih : ein namenlofer 
Schmerz; der Na meier, |. Na⸗ 
menträger; die 7 - milde, f. 
Euphemismus (auch Wortmilde); die 
7 -nennung, bie Nennung des Na⸗ 
mens, auch wohl die Belegung mit 
einem Namen, die Namengebung; 
dns KT -rärbfel, ein aus einem Nas 
men in weiterer und engerer Bedeu: 
“ tung gemachtes Rathſel ( MWortfpiel, 
Ealemböurg); die FZ - rechnung, 
Ae in einem Gefehichaftshandel jedem 
Theilhaber eigene Rechnung, auf mels 
‘he getragen wird, mas er in die 
Sandlung gegeben, was er aus derfels 
ben erhalten, und mie viel ihm von 
dem Gewinne zukommt; Das X7- res 
gifter, ein Regiſter, d. h. Verzeich⸗ 
niß von Eigennamen; Y7- reich, E. 
u. u.w. reich an Namen, viele Nas 
men habend; Die YZ- reibe, cine 
Keipe, ein Verzeichniß von Namen ; 
der L7- ruf, ber Ruf, die Auſtu⸗ 
fung beim Namen, auch, der Ausruf 
des Namens; der %7 - fchänder, 
einer,. der ben guten Namen, guten Ruf 
Dritter Band. 


zn . 
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ſchandet; das Llämensfeft, ein 
"Namenstag als ein Feſt betrachtet ; 
das Klänienfpiel, das Spielen mit. 


dem Namen, 3.8. Verfesung*ber 
Buchflaben des Namens; - fpiskende 
Deutung deffelben ıc. ; Der Nãmens⸗ 
tag ‚. berjenige Tag, bei welchem im 


Kalender berjelbe Name fleht, welchen 


man führt; der I7- zug, bie in 
einander gezogenen Anfangs buchſtaben 
eines‘ Eigennamens, auch -ein Zug, 
welcher den Ramen vorftchen fol (Mor 


nogramm); der Nãmentauſch/ der 
Austauſch ber Namen, auch, 


det 
Wechſel mit feinem Namen gegen den 
einer andern Perfon; Nãmentlich, 
E. u. U.w., mit Namen, mit ause 
drücklicher Nennung des Namens: 
ein namenrliches Verzeichniß der 
Mirglieder, ein VBerzeichnig, in 
welchem die Mitglieder mit ihren Pas 
men benannt find; einen nament⸗ 
lich aufrufen; der Nãmenträ⸗ 


‚ger, der einen Namen führt; in gros 
Ben Handlungen fo viel als Buchhal⸗ 


ter (Faktor, auch Namenmeier; ches 
mahls, der Verwalter einer Gemeins 
heit); das N tuch, im Holkeins 


ſchen, ein Zuch, in welches Mädchen, 
welche nähen lernen, Buchflaben, Nas 
men, Zeichen ıc. ausnähen, lernenz 
"die X7-verwechfelung ‚ die Bars 
 mechfelung des Namens verfchiedener 


Dinge; zuweilen f. Namenwechſel; 


das X -verseichnif, ein Verzeich® 


nig von Eigennamen (Nomenklator) ; 
der Newechſel, der Wechfel ,- die 
Mertaufchung mit dem Namen, auch 
wohl die unmillführliche Verwechſe⸗ 
lung ber Namen; in ber Redekunſt, 
eine Kedefigur, nach welcher ein Ding 
mit feiner Befchaffenheit oder einem 


feiner Berhältniffe verwechſelt wird 


(Metöngmia, ber Andern auch, ‚die 
XTamenverwechfelung , Das Na⸗ 
menlebn): Zifen und Stahl, f. 
Schwert; Olzweig, f. Srieden; das 


XL - zeichen, ein Zeichen, welches 


den Namen einer Perſon oder Sache 


Kürzufg-des Namens, oder ein wil · 
#p 


— 


ee» 


votſtellt, und welches. entweder eine 


9: Nambaft 


füprtiches Zeichen ſeyn kann; Nãm⸗ 
haft, E. u. U.w., ‚einen Namen has 
bend: einen nambaft machen, den 
Damen eines Menfchen nennen; fich 
(mich) nambaft machen, fich nen» 
nen; im engerer Bedeutung, einen 
weit berühmten Namen babepd Cim 
D. D. namhaftig): diefe wurden 
nambaftige Sürften in ihren Bes 
ſchlechten, ı Ehron. 5, 38.5 uncig., 
im O. D. beffimmt, ausdrücklich: ein 
nambafter Befehl; anfehnlich, ber 
. deutend: eine nambafte Summe 
Geldes; Klämkundig, E. u. u.w., 
dem Namen nach bekannt, auch, deut⸗ 
lich beſtimmt, beſonders im O. D.: 
etwas namkundig machen, es 
nennen, bekannt machen; eine nam⸗ 
kundige Summe Geldes, eine 
ausdrücklich benannte, beſtimmte; zu⸗ 
weilen auch, wie namhaft, anſehnlich, 
betrachtlich; Namlich, E. u. U.w., 
veraltet, einen Namen, d. h. Ruf 
habend, berühmt. 
Hämlib, u.w., fo viel als namentlich 
: (woraus ed zufammengezpgen iſt), und 
dient alfo, etwas vorher nur allges 
. mein Angegebenes namentlich anzuges 
ben, genau zu beſtimmen, ober weitce 
auszuführen: 
nach mebrern wichtigen Staäd⸗ 
‚gen, nämlich nad Leipzig ıc.; 
ich bedarf verfcbiedener Sachen, 
nämlich .; es waren dafelbff 
mebrere Bekannte von 'uns, 
nämlich Hr. Z7-ı0.;5 als ein Sürs 
„wort f., sbenderfelbe, der vorher ges 
nannte: es iſt der nämliche 
Menſch, welcher ſchon einmahl 
da war; die nämliche Sache, 
der nämlihe Brund; dies ift 
Das Näamliche; er ift noch der 
Näamliche, er hat fich noch nicht ges 
ändere; die Namlichkeit, der Zus 


fand, da ein Ding das nämliche oder . 


daſſelbe ift (Identität), oder da es 
das Nämliche it, was cin anderes iſt. 
Yrämlos, €. u.u.mw., ſ. Namenlos. 
* Nanien, Todten⸗ oder Leichengeſange, 
Trauerlieder. 

Nankingh (gewöhnlich Nankeng 


dieſer Weg führt 


Napfmufgel 


lautend), ein oftindifcher, urſprung⸗ 
kich chineſiſcher baummollener Zeug, 
zu Sommerfleibung, meiſtens gelb, 
platt und gefireift. 


Nannapfel, m., eine Art ziemlich gros 
. ser platter „ gelb und roth gefireifter 
. und weinfäuerlicher Apfel, welche fpät 


im Winter reifen. 


Tanniecfterftein, m., ein quarzartiger 
‚ gefreifter Sandilein in der Herrſchaft 


Nannieſt in Mähren (auch bloß Nan⸗ 


nieſter). 
Naͤpf, m., -es, M.LTäpfe, Verllw. 


das Näpfchen, D.D. 17 -.lein, 


ehemahls überhaupt cin tiefes Gefäß; 


jeut befonders ein irdenes Gefäß von 
beträchtlicher Ziefe (Kumpf, Aſch, 
Schale): ein Napf mir Wild, 
zur Suppe ıc, Nach dem verichies 
denen Gebrauche, wezu man folche 
Gefäße befimmt, befommen fie auch 
verichiedene Namen: ein Milchnapf, 
&Suppennapf, Spülnapf, Punſch⸗ 
napf, Spucknapf x. Im O. D. 
lautet die Mehrheit auch Nappen, 
wie in manchen Salzwerken die Salz⸗ 
pfannen genannt werden; uneigentlich 
in O. S., z. B. in Meißen: in das 
Napfchen treten, ein Verſehen mas 
hen, auch, aus Berfchen Schaden 
thun; und, bei jemand ins Napf⸗ 
chen treten, fih bei ihm verbaßt 
machen; in, der Sraturbefchreibung 
nennt man KTäpfcben die Kelche, 
worin .verfchiebene Früchte. und Blu⸗ 
mer figen, 3. B. das Näpfchen einte 
Melle, Eichel ıc., und das Schäffels 
hen, oder eine Art Frucht bei verfchies 
denen Flechten; der Yräpfchentos 


balt, der Scherbenkobalt; der Naͤpf⸗ 


kuchen, ein in einer Form, die ei⸗ 
nem Napfe gleicht, gebackener Kuchen 
(Näpfenskuchen, Aſchkuchen, in Oſt⸗ 
reich aufgelaufener Koch); die IT- 
morchel, Name des Becherſchwam⸗ 
mes (im Sfreichifchen, Schüffelmaus 
rache) ; die FZ-mufchel, Name eis 
ner Gattung Schneden, die feine Wins 
dungen haben, die etwas fegelförmig 
gebaut find und auf Felien und andern 
harten Körpern fehr feſt figen. (Napfe _ 


— 


B Napffhnede 


bcchneck⸗ ESchüſſelmuſchel, Mulben⸗ 
muſchel , Chalmufge, und verberbt 

Ehelenmufchel, Zopfaufter, Halbe 
Auſter, Klippfleber, _ Sternichüffel, 
- -Pampe ‚,. Bocksauge, Elbogenmuſchel); 
die X- fchnede, ſ. Napfmuſchel; 
der XT-ftein, napfförmige verfteinte 
Muſcheln (Schüſſelſteine, ſteinerne 
Kegel). 


* Häpbeba, w., Name des feinſten 


weichen Bergoöls, welches ſogar auf 
Weingeiſt ſchwimmt und ſich fehr Leicht 
entzundet. Die nſtliche Naphtha if 
. eine chemiſche Bereitung aus dem 
Weingeiſt mitteiſt der Säuren (auch 
Sither), und erhält ihren Namen von 
der Säure, deren man ſich bei der 
Bereitung bedient, 3 ® Vitriol⸗ 
Naphtha. 
Lapoieon, Name einer Golbmnze zu 
20 Franken und. einer Silbermünze 


zu 5 Franken, bie. unter der Regie⸗ 


zung des. chemahligen Franz. Kaifers 
diefes Namens von 1804 bis 1814 
neichlagen wurden . 

Yıäppen, XTäpper, f. Noppen. 

Kispfen, unth. u. th. 8, im Holſtein⸗ 
ſchen, ſtehlen > (anderwärts 

pin). 

1. Naͤrbe, w., M. 1 Verkl.w. das 
Yrbeben,. D. DaFT-lein, die 
zuruckgebliebene vertiefte oder erho⸗ 

- bene Spur einer geheilten Wunde, 
eined Geſchwüres ıe.: ein Befiche 
voller KTarben; Narben von 
Poden (Pockennarben, Wlatternars 
ben); in weiterer Bedeutung bie klei⸗ 
nen theils rundlichen, theils länglis 


chen Vertiefungen aufder äußern Seite - 


der zubereiteten See; die Lederarbei⸗ 
: ter verfiehen unter der Narbe (in 
manchen Gegenden ITärben) übers 
haupt die änßsre Haut auf den Fellen 
und zuweilen die ganze auswendige 
Eeite Einer Haut, auf welcher die 
Haare waren: die Narbe wegneh⸗ 
men, die Oberhaut der Felle ver etzen 
(abnarben); in der Pflanzenlehre ver⸗ 
ſteht man unter Marbe eine Vertie⸗ 
fung an der Spitze des Griffels, von 
welchem ſie ſich theils durch ihre Ge⸗ 
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ſtalt, theils durch ihre Farbe unter: 
ſcheidet: in den Eiern ein kleiner weis 
Ber Kreis, in weichem ſich das Thiet⸗ 
chen entwickelt , in der Grafſchaft Riet⸗ 
- berg nennt man Narbe die mit einem 
befondern Meſſer, dem Gicht oder 
Heibefiebt, abgeichnittene Heide. 

2. Harbe, m, M.-n, im O. D, die 


Naͤrb, M. -en, basjenige Eifen an 


den Thüren, melches auf einen Kolben 
paßt und vor welches ein Pflock geſteckt 
voder ein Schloß gelegt wird (die Kram⸗ 
pe). In Steiermark lauter dies Wort 
nur Arb. 


Naͤrben, ) unth.2., mit baben, 


eine Narbe geben, anſetzen: die 
Munde narbet; 2) 19. 3: ,.wmit 
Narben veriehen, narbig machen: ein 
gell narben oder närben, die Haare 
oder Wolle von der äußern Seite ab 
ſtohen, wonach die Narben fühtsar 
werden; in der Pflanzenlehre heißt ejne 
Wurzel genarbt, Narben babend, 
wenn fie durch das Abfterben des Sten⸗ 
geld Narben ober Vertiefungen auf 
ber Oberfläche bat; in ber Graſſchaft 
Rietberg, f. ſchneiden; Naͤrben⸗ 
brüchig, €E.u.li.m., bei den Lohger⸗ 
bern, auf der Rarbenfeite brüchig od. 
SBrüche habend; Das IZ- Eraut, ſ. 
NVMardenkraut; das X7-Icder, 
-narbiges Leder; Nalos, Eru. U.w., 
ohre Narben, keine Narben habend; 


» bei den Lohgerbetn heißt das lohgare 


feder narbenlos, wenn cd an Et 


len gar feine Narben hat und daſelbſt 


das Waffer flark einfaugen kann, wei 
ches cin Schler des Peders iſt; auch, 
keine Narben zurücklaffend; die YT- 
feite,, bei den Gerbern umd Lederar⸗ 


‚beitern, diejenige Seite der Haut, 


wo bad Haar oder bie Wolle befindiich 
war und auf welcher nach der Zubes 
reitung bie Narben fichtbar find (zus 
weilen auch nur die Narbe genannt ;, 
im Gegenſatze der Fleiſch- oder Aas⸗ 
feite; der IT- ſtrich, bei den Weiß: 
gerbeen, eime Art die Felle zu frei: 
ben, ba fie, nachdem man jie mit 


den Pumpkeulen gewalkt hat, mit dem 


Streicheiſen auf der Narbenfeite nach 
Spa 
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der Pänge fireiht, um 


Rarbiht 


nicht zu beſchädigen: einer Asut 


den Harbenftrich ‚geben; Kar: 


bicht, E. u.1.mw. , einer Narbe ähns 
lich: Bei ben Tuchmachern heißt Das 
Tuch narbicht machen, ihm Kraufe 
gehen; Narbig, Eru. U.w., Nar⸗ 
ben habend, mit Narben verſehen: 
ein narbiges Geſicht; narbiges 


 Aeder; Papier narbig machen, 


fo daß es einer narbigen Haut ähnlich 
ficht; in der Mlanzenichre heißt der 
mittlere Stock narbig, wenn er 
von den Überbleibfeln dir Blattſtiele 
@rhabenheiten auf feiner Fläche hat; 


ein Stengel if narbig, wenn er 


durch das Abfallen ber Blätter Ders 
tiefungen befommt. 


NParciſſe, f. Narziſſe. 
Horde, w., M. -n, eine in Oſtindien 


wohltiechenden Waffer und Öle heißen 


einheimifche Art Bartgrafes mit lan» 
ger braunröthlicher ober gelbbrauner 
Wurzel von angenehm bitterm Ge⸗ 
ſchmacke. Die daraus abgegogerien 


Nardenwaſſer u. Nardensl (auch 


Narde oder Narden ſchlechthin); die 


Celtiſche Narde, eine auf den ho⸗ 


hen Gebirgen der Schweiz ıc. wach⸗ 


fende Art des Baldrians, deren Wurs 


denſame); 


gel einen angenehmen würzhaften Ge⸗ 
ruch und wuͤrzhaften, dabei bitterli⸗ 


chen und etwas ſcharfen Geſchmack hat 


CNardenbaldrian); eine andere Art 


des Baldriand, der Gartenbaldrian, 
heist wilde Narde; bei @inigen 
it wilde Narde, auch ein Name 
der Haſelwurz, wegen ihres würzhaf⸗ 
ten Geruches; zahme Narde, Nas 
mie des zahmen Schwarztümmels (Mars 
der Naͤrdenbaldrian, 
f. VNarde; Sn IT- gras, eine Art 
ſchlehten Grafes (Borftengras, Pfrie⸗ 


mensras, in der Schweiz Natſch); 


das X7 kraut, Name dis Schwarz⸗ 
limmels , beſonders des zahmen oder 
Römtichen Schwarzkümmels (in andern 


Gegenden, Nardenfame, zahme Rars 


de); das LI-Sl, f. Narde; der 
x7-fame, f. Nardenkraut; Das 
x7-waller, f. Narde; die T- 


ein ausgelacht wird. 


Narrt 


* 


um bie Varbe * wurz oder YZ- wurzel, bie Nahe; 


f. Benediktsfraut. 


XTärgeln, f. KLörgeln. 
" Hoarkötitum, ein ——— obere 


Einfchläferungswittel; YTarkörifch, 
€. u. u. w., betaubend, einſchlafernd. 


Höre, m, P .en, M.- -cen, die Nar⸗ 


rinn, M. -en, Verkl.w. das Naärr⸗ 
cben, D.D. Narrlein, eig., ein 


Menſch, welcher gegen die Regeln ber 


Weisheit und Klugheit handelt: ein 
Narr feyn; zum Narren wer 
den; einen zum Narren mächen, 
ihn verleiten narriſche Dinge zu thun 
oder zu glauben; einen zum Nar⸗ 


ren baben, ihn wie einen Menſchen 


behandeln, der unweiſe und unklug zu 
handeln gewohnt if; einen KIarren 
an etwas gefreffen haben, cine 
blinde unvernünftige Piche darauf ges 
worfen haben; fich (mich) sum 
Narren machen, ſich zu einem Ge⸗ 
genflande des Gelächters machen, * 
lacherlich machen; ein Menſch, der 

allerlei unverſtandige oder auch nur 
ſeltſame Voſſen treibt, welche Lachen 


erregen, ſ. Hofnarr, Schalksnarr, 


Hanswurſt; ein guter Narr, 
welcher bie uther zigkeit oder Nach⸗ 
ſicht zu feinaa Nachtheile zu weit 
treibt, und bafür wohl noch oben⸗ 
Eine weibliche 
Verſon dieier Art iR eine Närrinn, 
welches aber oft in einer fehr gelinden 
Bedeutung genommen wird. über⸗ 
haupt verliert fich in ber vertraulichen 
Sprech s und Schreibart der harte und 
verächtliche Nebenbegriff oft gang, und 
man nennt eine Werfon, befonders 
wenn fre Andere zu lachen macht. einen 
kleinen Narren, ober ein Naärr⸗ 
chen, vorzüglich ein Kind, ein Mäds 
chen ; in engerer Bedeutung tft KZarı 
ein des freien Gebrauchs feiner Vers 
nunft ganz beraubter Menſch (ein 
Wahnwitziger, Wahnfinniger, Ders 
rüdter, und, am harteſten, ein Zols 
ler): ein Narr werden, wie ein 
Narr reden, lachen 5 in ber Bir 
bei ficht es Häufig f. einen unvernünfs 
gigen unbefonnenen Menishen und oft 


Narren 


auch f. einen Gottiofen. | Im geinel⸗ 
nen Leben ſind eine Menge Sprich⸗ 
wörter. und. ſprichwörtlicher Redens⸗ 


- arten gewöhnlich, in welchen Narr 


theild in weiter, theild in enger Wer 


deutung zu nehmen if: jedem YTars . 
ren gefällt feine Kappe, ober feine 


Meife; Binder und Karren res 
den die MWabrbeit; Herren und 
Narren baben frei reden; ein 
Naxrr madır ihrer hundert; ein 


Narr kann mebr fragen, als 


fieben Weife beantworten; Nar⸗ 


ren baben mebr Blüd als Recht; 


bänge dem Narren nicht &chels 


len an, man tennribn fo; Narren 


: muß man mit Kolben ee 
oder, mit Beulen grüßen .ır. 
der Raturbefepreibung ik es ber — 


einer Art derjenigen Vöogel, welche zu 
heils oder Ackergauchheils (Geckenheil, 


der Ordnung ber Gans gehören, wel⸗ 
che in China zum Fiſchfange abgerich⸗ 


tet wird (Einfaltspinſel, Waſſertöl⸗ 


pel); auch Name des Zippammers; 
Narren,/ ı) unth. 3., veraltet, als 
ein Narr handeln, Narrheiten bege⸗ 
hen: baft du genarrer,. und zu 
boch gefahren ic., Sprichw. 30, 
32.5; auch, Späße machen, offen 
treiben. (närefchen): mit jemand 
narren, 2)th. Z., einen zum Narren 
machen, als einen Narren , behandeln, 
befonders ihn aufjichen: einen; er 
bar mich lange genug generrt, 


fange genug aufgezogen, bingehalten . 


(bei der Nafe herumgeführt). 
Naãrren, th. 3., necken, beſonders 


vom Necken der Hunde, wenn man - 
ihren: murrenden Zon Narr nad 


ſpricht. 
Maͤrrenfelt ſ., ein im Mittelalter in 
mehrern Ländern Europa’s um Weih⸗ 


nachtin ‚veranflaltetes Feſt, mobei die 


ärgerlichien und unſinnigſten Wolfen 


von den untern Kirchendienern getrie⸗ 


ben wurden. 


Narrenfliege, w., Rame eier Art 
— und raucher Fliegen; die 

XT-feage, einenärrifche Frage; das - 
“ Sie KT-Eelbe, ober Dee I7-Eol- 


IT -gefhwäg, närrifches Gerhwäß; 
die N geſeliſchaft bes der N 


E 


weih, die Faſtnacht; das 


einer 
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orden, eine im 16. Jahrh. errichtete 


Geſeuſchaft, die alle Gebrauche der 


Kitterorden lächerlich nachahınte, und 
Könige und Fürften zu Mitgliedern 
hatte, Anderer Urt war die Nar⸗ 
rengeſellſchaft, welche in Polen im 
sten: 3..h. von einigen Magnaten 
errichtet wurde, und. welche Jeden, 
ber etwas Lacherliches an fich hatte, 
zu ihrem Mitgliede machte 5; Das 
XT-baus, ein Haus, in wels 
chem wahnwitzige Menichen verwahrt 
und abgefondert werben (dad Zolls 
haus, Narrenipital);. uneigentlich 
auch wohl die Erde im Sinficht auf die fie 
bewohnenden Menfchen;. an manchen 
Drten ik das Narrenhaus ober 


XTareenbäuschen fo vicl ald Drills 
‚häuschen. 


&.d.; Das KI- beil, 
Name des gemeinen ober rothen Gauch⸗ 


BDernunftkiaut, Verſtandkraut, Ber: 
nunft und Verſtand, Wuthfrautic.); 
der Ne bode, eine Art des Knaben 
frautes (männliches Knabenkraut, klei⸗ 
nes frühes Knabenkraut, kleine frühe 
Stendelwurz, männliche: Ragwucz); 
die We jacke, ſ. Narrenkleid; 
die Ne kappe, eine an den Zipfeln 
mit Schellen verfehene Kappe, ders 
gleichen chemahls dic Hof: und Schalks⸗ 
narren trugen (die Schellenfappe, Nar⸗ 
renmütze): ſich um die Narren⸗ 
kappe zanken, um den Vorzug in 
einer närtifchen Sache; Name des 
blauen Sturmhutes oder ber Wolfs⸗ 
wurg, auch des gelben Sturmhutes; 
Name mehrerer: Schnecken, nämlich 
einer Art Napfſchnecken (Dragoner⸗ 
mũtze, Matroſenmutze), der Fiſchwei⸗ 
berhaube (auch Dragonermutze), und 
‚Mer: Gien⸗ oder: Breitmuſchel 
die Ne kirch⸗ 
-X7-Eleid, 
bie aus: bunten Blicken zuſammenge⸗ 
ſente Aleidung eines Narren ober Hans⸗ 
wurſtes, dazu‘ die Narrenfappe ıc. 
(die Narrenjacke), und eine ſolche Kleis 
bung! als Maske die Rarrenmasfe) ; 


(das Ochſenherz); 


ben, ein Aolben, wie ihn ehemahls 
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die Schalksnarren gu tragen pflegten ; 
auch ein kurzer Stock mit einem’ auss 


Narrenliebe 


2 geichnisten Fratzengeſichte unb einer 


Schellenkappe, 


und Schalksnarren auch trugen, und 


womit man bie Narrheit und ben Gott 


des Tadels und Spottes abbildeg; in 


‚manchen Gegenden, ber Rohr⸗ oder 
STafferkolben, meil man bergleichen 
chemahls den Hofs und Schalksnar⸗ 


ren ſtatt eines Gewehres in die Bände : 
gab; die Naliebe, «ine närrifche : 
Liebe; die LI luſt, eine Lufibarfeit 


für Narren; Die: KT- maste, ſ. 
XTarrentleid; die X7- müne, f. 


Varrenkappe; der IT -orden, ſ. 

Naxxengeſellſchaft; die KT-poffe - 
(im gemeinen- feben ‚häufige KTars 
renspoſſen), bie Boffe, der Gpaß - 


eines Narren, eine närrifche Poſſe: 


Narxrenpoſſen machen, treiben, 
ungereimte, unnüse Dinge; Die YI- - 
... rede, eine närrifche Rede; - der IT - 
ſcherz, ein närrifcher Scherz; die 


Xi -febule, die Schule gleichfam eis 


nes Narren , bei einem Narren; Das 
: X7-feil, nur uneigentlich in: einigen 
Ausdrücken: am Narrenſeile zies 


ben, närrifch feyn, nürriſch handeln; 
einen. am Narrenſeile fübren, 


: ihn zum Marren haben, ihn äffen; 
das LT -fpiel, ein narriſches, uns 
gereimtes Gpiclen: 

» will Raum haben, zu närrifchen 
tollzn Spielen mug man Raum haben ; . 
ı das XI -fpital, f. Narrenhaus; 
die IT-Iprache, die Worte. und 


Ausdrüde eines Narren; der Y7- 


- flein, die für Kohlen gehaltenen vers 


trockneten Wurzeln bes Beifußes, wels 


chen man aBerlei Kräfte beilegfe (Beis .. 


« fußtohien) ; der $7 -tanz, ein närs 


tanz gebt wieder an, die Narrheit, 
- Bas näreifche Betragen; die L7- 
. tbeidung, DM. -en ‚ weraltet „ närs 
riſche poffenhafte Handlungen, unge⸗ 


rifche- Tanz; unelg.: der KTarrens 


reimtesGeſchwatz (auch die Narrethei); 


. die Ne tracht, bie Tracht, bie Kleis 
bung eines Narren; der KT -wärs : h 
- "Gessinboun). Die Alten Kielsen, den 


ter „Die II -w. inn, ‚eine Perſon, 


dergleichen bie Hof⸗ 


Narrenſpiel 


Narwall 


welche der Narren’ im einem Narren⸗ 
hauſe wartet; das LT - werk, nätris 
ſches Beginnen, närriihesandlungen ; 
das Mezeug, nüreifihes Zeug, Nar⸗ 
renpoſſen; der Narrer, -8, einer, 


der Andere narret; die VNarrereĩ, 


die Handlung ‚ baıman einem Andern 


naret; Naͤrrhaft, E.wu.m.; einem 
Narren .. närriſch; die Kirr- 
beit ’ “en, bie Eigenschaft, der 
en einer Perſon, da ſie ein Narr 


iſt: daran iſt feine Narrheit 


Schuld; auch die Beſchaffenheit ei⸗ 


ner Handlung, eines Zuſtandes, da 


fie narriſch iſt, da er ben Marren vers 
rũth (aewöhnlicher bie Thorheit): Die 


e Narrheit diefer Kiebe fallt in: 


die Augen im gemeinen Leben auch 
die Klärrichbeit ); die Handlung 
eined Narren, eine nürriſche Hands 
lung :. XTarrbeiten begehen; 
* Narrĩren, unth. 3., 'narren, ipas 


sen, ſcherzen; Narriſch, @.u.ikm., 


ber Weisheit und Klugheit zuwider 


. handelnd, zumiderlaufend : ein närs 


rifcher Menſch; -närrifeb banı 


‚dein; etwas. VNarriſches thun, 


das ift närriſch; ein närriſcher 
Anzug, der von Nactheit zeuget; 


“ poffenhaft, lächerlich: ein narriſcher 


Menſch, der zu lachen mat durch 


feine Handlungen ; Pollen „ auch, der 
an ſich lächerlich it; näreifche Dins 


ge vornehmen; aüch. f. fonderbar, 
auffallend: Das iſt doch närrifch ; 
lerstbin ging es mir ganz nürs 
riſch; ‚in engerer Bedeutung, dis 
freien Gebrauches der Bermunft ber 
raubt (wahnwißig, mwahnfinnig , vers 
ruht, tl): ein närrifcher 
Menſch; man mkekchte närriſch 
werden. Davon die: Narriſch⸗ 


: beit dder Vräcsfärböle, di Scx⸗ 


beit, ', 


Xrftrfhen, unth. 3. f Haren, 
* Naͤrwall, m., -08, DM. -e, eine 


Art Wallſiſche, bie einen hervorragen⸗ 


- den Zahn an der linken Seite ber oberen 


Kinnladen hat (daher auch Einhorn, 


- Närziffe 


. Baer ei Horn; und dies verans 
laßte die Babel von dem Einhorhe. 
— w., M. -n, ein Zwiebel⸗ 
gewüchs, welches einen geraden glats 
‘ten Stengel treibt, ſechs in eine Spige 
endende, ſternförmig ausgebreitete 
Blumenblätter "zeigt an dem ſieben⸗ 
ten trichterfürmigen Blatte, in deffen 


Möhre ‚drei kürgere und drei längere 


Gtaubfäben befindlich find (in mans 
chen Gegenden'Zeitlöfe, um Hamburg 

- ittelrofe). Die ſchönſte, fehr wohl⸗ 
riechende iſt die weiße Narziſſe 
( Joſephsſtab, weißer Stern). Auch 
gibt es gelbe Narziſſen, welche 
kleiner find. Andere abweichende Ars 
ten nennt mar Roſen⸗, Lilien⸗, 
Bei: ; Rügelnarsiffen ıc. Das 
von die Klacziffenswiebel ‚das 
Lıarziffenblatt ıc.; der Narziſ⸗ 
ſenlauch, eine art des Pauches, defs 
ſen Wurzel im Alter holzicht wird, 
und eane unzahlige Menge kleiner Fa⸗ 
fern gibt (der veraltende oder altwer⸗ 
dende Tan, Bergnariſſenlauch); 


die Narzißlilie, ein Geſchlecht ſch⸗⸗ 


ner Glumen, welche theils mit Mien, 


theits mit Nar ziſſen Ähnlichkeit has 


ben, mit ſechs Staubfaden, einem 
dreifachen Staubwege und eifbrmiger 

. beeittäppiger Frucht (killennarziſſe). 
*Naſal/ ſ. -08, M. -e, in ben 
Orgeln ein Regiſter, welches anders 
halb Fuß Ton hat und nur zu andern 
Stimmen gezogen wird (kleine Gems⸗ 


hornquinte N - buchſtaben, oder 


beſſer 7 - aute, Naſenlaute. 


VNaſche/ w. ini Oftreichſchen, ein 


wvweibliches a. Muttetſchwein 
— ——— Naſchel 

—— M⸗en, im Holfteini⸗ 
ſchen —22 er Hanipurg, eine Schach⸗ 
tet, Dofe von Holz oder von Pappe. 

träfchen, untp.u.th.8.,, aus Fühsens 
‚heit von etwas eſſen, beſonders Wenn 
dies in Heinen Thellen und heimlich 


oder unbemerkt geichieht : von etwas, 
naſchen; »Binder and Katzen 


naſchen gerri; wmeigentlih und in 
weiterer Bedeutung, fich einen uners 
laubten und flüchtigen Senuß verſchaſ⸗ 


maſqidbret 9 


fen,’ z v. von, einem Manne, der 


von einen Mädchen zum andern geht 


um fich einen Genuß zu erhafchen, fagt 
man, er nafche (im R. D. ilichern, 
fliren, ſnötren, fnopen, fnudern); 
durch Nafchen etwas bewirken : einen 
Teller leer nafchen, ipn durch Nas 
fchen leer machen; fich (mich) ſatt 
naſchen, fi durch vieles Nafchen 
fättigen; der Nãſcher, -s, Die‘ 
IT -inn; M. -en, eine Berfon, wels 


che nafıht, befonders wenn fie ſich das 


Nafchen angewöhnt hat (ein Naſch⸗ 
maul, eine Nafchlage, im DO. D. Nir 
(he, Naſchling); uneigentlich ‚einer, 
ber gern unerlaubte finnliche Bergnüs 
gungen koflet; Die KTäfcherei,, M. 
-en, bie Handlung bed Nafchens, 
befonders, die Luk und Gewohnheit 
zu nafchen: einem die KTafcherei 
abgewohnen; Fläfchereien, allers 


lei feines Back⸗ und Zuckerwerk. wel⸗ 


ches im gemeinen Leben auch Naſch⸗ 
ee heist; Naͤſchhaft u. Naͤſch⸗ 

aftig, E. u. U.w./ gern naſchend, 
X naſchen gewohnt (im Holſteinſchen 


auch mur naſch): ein naſchhaftes 


Rind, Davon die Naͤſchhaftig⸗ 


keit, die Neigung, Gewohnheit zu 


nafchen (die Näfcherei); dee: $T- 
biefch, ſ. Naſchwildbret; ver 
XT-bunger, bie Begierde zuinakben, 
die Naſchluft; Käfig, €. u.um., 
naſchhaſt, . gern engen Cgenäfpig, 
—— näſchig ſeyn. Davon 
die Naͤſchigkeit, ne Figenfchafte 
da man nälchig ik; die Naͤſchkatze, 
eine naſchhafte Katze, u. uneig., cine 
naſchhafte Yerfon; Das Kläfchlein, 


8, bei den Jagern, ſ. Naſe; die 


Nãſchluſt, die Puh, Neigung zu 
nafchen; der KT-markı, an mans 
Sen Orten, 3 ©. In Breslau, € 

Marktplatz, mo zw Seiten allerlei N 

fchereien , außerdem aber auch andere 
Dinge als Obſt, Geflügel, Wilddret ꝛc. 
verkauft werden; Das KZ- maul, 
Verkl.w. das Nemaalchen, ſ. Nä⸗ 
ſcher; das FZ-werk, allerlei När 
fiherei ; das Ne wildbret, Wilds 
bist, welches am des Orenze im ein 


6oo 


- 


& fe; w., M. -n, 


Nafe, 


fremdes Gebiet übergeht und deſelbi 


weageſchoſſen wird. Ein in ſolchem 
Kalle erlegter Hirfch wird ein Naſch⸗ 
hirſch genannt. 

Bertt, w. das 
Mschen, O. D. Nãslein, ber 


am Vordertheile des Kopfes der Mens 


ſchen und vieler Thiere unmittelbar 
es hetzuleiten, daß bie Jüger bie Naſe 
- fürden Geruch felbfi fegen; ein dund 


ı Über dem Munde heruorragenbe Theil, 
mittelſt deffen man riecht ;; eine gro⸗ 


Be: lange, tleine, ffumpfe Naſe; 
‚eine Stumpf Habichts⸗ Gdler: 
nafe 1 S. d. W.; 
die. VNaſe, oder an die Naſe bals 


etwas vor 


‚gen, um es zu riechen;. durch Die: 
Naſe geden (näfeln); auf die Naſe 


: fallen, Unter den vielen hie her ges 


hörigen uneigentlichen und bildliehen 


Aedensarten des gemeinen Pebens find 


bie wichtigſten: einen mit der Naſe 


auf etwas ftoßen,; ihne etwas recht 


eertus⸗ handgreiflich machen; eis 


ru 


= ihn wiſſen laffen; einem.eine KTafe 


y 


nen bei der Naſe berumfübren, 


Rafe 


trinten; es feblt ibm swei Sins 
ger über 2 Der Naſe, es: fehlt ihm 
an Berfand ; den Singer an die 
VNaſe legen, die Geberde eines Nach⸗ 
denkenden machen; eine gute, feine, 


. dünne Naſe haben, etwas bald 


- 


« In äffen , ihm abfichtlich wergebliche > 


s Hoffnung mahengueinem etwas auf 


. 


die Naſe binden. oder- beften, es 


drehen, anſetzen, eine wächſer⸗ 
ne Naſe drehen, ihm etwas weiß 


machen; aus einem Rechte, Ge⸗ 


ſetze eine wachſerne Naſe ma: 


ben, es nach: Gefallen erklären und 


anwenden; ‚einen bei .der Naſe 


riechen, dann etwas bald merken, 
auffpüren. Bon biefem Gebrauche ift 


verliert die Krafe, d.h. den Ges 
sub; Die Naſe in Alles ſtecken, 
alles bericchen , unbefugt unterfuchen ; 
aber: ftede die Naſe ins Buch, 
ſagt man zu Einem, der in einem 


‚ Buche Iefen oder lernen und nicht ans 


bere Dinge treiben fol; die Naſe 
überall baben, überall icon » ſich 
um Alles befümmern; lag die Naſe 
davon, hekummere dich darum nicht; 
das ſticht ihm in die KLafe, reist 
feine Begierde, Luͤſternheit; das 
fehnupfte ibm in die Naſe, fiel 
ihm auf, machte ihn ſtutzig, wofür 
man auch fagt, das verfchnupfte 
ihn; einem etwas unter die Naſe 
geiben, «s ihm ſehr merklich und 
berb- zu verſtehen geben; die Naſe 


rümpfen, als ein Zeichen bes Miß⸗ 


zupfen, ihn anf etwas aufmertiam , 


machen, an etwas erinnermic., daher, »>. 


zupfe dich an deiner Naſe, achte 


—— ſolbſt, che du Andere erinnern 


si ar; 


dir nachgeben, gerade aus, wohin die 
8 Maie gerichtet if; einem etwas von - 


Ader Naſe wegn 


de vor ihm was, und wovon er eben 


ſelbſt Gebrauch machen wollte, einem 


:, die Thür vor Den VNeſe zuma⸗ 
* een, 
wollte; einem auf der Naſe ſpie⸗ 
Ten oder berumtanzen, geringſchäz⸗ 


indem er. eben hineingehen 


Be; 


es ‚liegt ibm vor der - 
Maſe, ganz nahe vor ihm; der Naſe 


m, was gerad . 


.. 
-z 


ig mit ihm umgehen ; einem an die , 
Naſe lachen „ibm, ins Geſicht lahen; . 
ſich die Naſe begießen, üb bis 


vergnilgens und der Verachtung ; Die 
Xiefe aufwerfen, ober in Die Hös 
be werfen, ben Kopf im bic. Höhe 
werfen, zum Zeichen der Verachtung, 
bes Hohnes; die Naſe bangen laſ⸗ 
fen, den Kopf bangen .lafien aus Bes 
fdämung, Kleinnnth; mit einer 
langen Naſe abzieben, -mit Be⸗ 
ſchamung über den mißlungenen Ber⸗ 
ſuch; ‚eine lange Naſe, ober auch 
nur, eine Naſe bekommen, einen 


‚Verweis, auch zumeilen cine abfchläs 


gige Antwort; ſich eine lange Naſe, 
oder eine Naſe bolen, einen Vers 
weis ꝛꝛc.; einem eine. af⸗ geben, 


einen Verweis (im N. Deinen na⸗ 


fen und naͤſen). In weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung. Rennt man 
Vaſen verſchiedene .bervonsagende 
Dinge, die man mit Naſen vergleicht, 
So ehceuahls Vorgebirge, Halbinſeln 


‚and ind Waſſer hinein ſich erfreckende 


ı Rafe 


Theile des Landes, und in der Schweig | 


noch jet die Pandipigen, melde ‚fi 
in inen See hinein erfiredien (Plans 
ter), fo wie in manchen N. D. Ge⸗ 
genden die Wergaipfel; in. der Schiffs 


fahrt kleine hervorragende bandſpitzen, 


und ebendaſelbſt heift das Mordertheil 
des Schiffes gleichfals Naſe; am 


Vfluge (die Pflugnaſe), derjenige Theil, 


welcher das Streichbrett mit der Griff⸗ 
fäule verbindet; an den Dach⸗ tınd 
Hohlziegeln der hervorragende Zheil 
oder Zapien am. obern Ende, woran 


. fie auf die Latten gehängt werben; an - 
den Hobeln ber. Zifchler der vorm in _ 


die Höhe. fichende Theik, moran bie 
- Hand angelegt wird; im Hüttenbaue 
die ãußerſte Spitze des Gebläſes, und 
die zahe Unart, melche ſich baran ans 


fest. S. Naſenſchlacke; an den 
Fenſtern find Naſen (Waſſernaſen) 


hervorſtehende Theile, welche das am 
Glaſe herablaufende Waſſer ableiten; 
bei den Hutmachern-ift die Naſe das 
fchmale platte ausgefchnittene Stück 
Holz oben mit einer Kerbe verſehen, 


welches unter dem vorderfien Endesdes 


Bachbogens angebracht if, und über 
welchem in der Kerbe die Saite des 
Fachbogens liegt; bei den Jagern if 
das Lläslein (verberbt Näblein, 
Nãſchlein) eine geringe Erhöhung in 
der Fährte eines Hirfches, welche ents 
ſteht, wenn der Hirich mit enge ges 
fchlofienen , Schalen auf weichem Bo⸗ 
den geht; -ferner ein Ding mit einer 
Naſe ſelbſt, in welcher Bebeutung es 
befonders im gemeinen Leben in Zus 
fammenisgungen von Perſonen ge⸗ 
braucht; < wird : eine, Lreirnafe, 
Stumpfnafe, Platınafe ıc.; im 
D.D. ik Naſe oder Nasling au 
- ein eßbarer Flußſiſch, welcher größer 


iſt als ein Häring (Naſeſiſch, Naiens . 
ich, im Öfteeichiihen. Osling, auch 


wird er Schreiber genannt, wahricheins 


luh derſelbe Fiſch, welcher in Pom⸗ 


nmern und im Brandenburgſchen Schnäs 
del heißt). Ganz uncigentlich wird 
hive-und da im der gemeinen Sprech⸗ 
ort dic Pimpernuß oder Blaſennuß ab: 
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gefchnittene Naſe genannt (Im R. 
D. hört man auch wohl Näſe, Nib⸗ 
be, und im gemeinen Scherze nennt 
‚man die Naje den Riecher, im O. D. 
Schmecker, von fchmeden f. riechen, 
und im N. D. auch die Snurre); der 
II fiſch (Naſenſiſch), ſ. Naſe; 
die Nagien, bei den Grönlandfah⸗ 
rern, eine Bien am großen Mafle, an 
welcher bas Zau mit dem Naſehaken 
fett it; der IT-baken, hei ben Grön⸗ 


landfahrern, ein großer. eifcener Has 
„ten, welcher in die Nafe des Wallis’ 


ſches, wenn. man ihn an die Geite 
befefigen will, gehalt wird; das 
Xräseifen Maſeneiſen), ein Eifen, 
an der Nafe zu befefligen, bie Kluppe; 
das Yläfeborn (NMãshorn), eins 
der größten Pandthiere in Aſien und 
im füdlichen Afrifa, mit einem Horne 
auf der Naſe, und dicker rungeliger 
grauer Haut (Rhinoeceros). Das 
Nashorn in Afien hat nur ein Horm, 
ıt bis 2 Fuß lang, das in Aftika zwei 
Hörner; der FT-b-Eäfer,, dic Bes 
nennung folcher Käfer, bie wie bas 
Nashorn vorn auf dem Kopfe ein Horn 
haben: der Europaäiſche Naſe⸗ 
hornkafer if braun, wird ı& Zoll . 
lang und drüber , und bat. bas Horn 
ganz vorn auf dem Kopfe (Riegendes 
Nafehorn) ; der Oſtindiſche Na⸗ 
febornkäfer iſt noch einmahl ſo groß 
und ſchwarz; der Karoliniſche Na⸗ 
ſehornkafer iſt ſchwatz, höckerig und 
bat ein kurzes geradeſtehendee Horn; 
der NMehe vogel, eine Arı Horn⸗ 
vögel in Indien, deren Stirnhorn mit 


der obern Kinnlade verwachien und 


in die Höhe gekrümmt ‚ik. (Jagervo⸗ 
gel); der YI-Euder, auf Schiffen, 
derjenige Pollen, welcher beſtimmt 
if, die Gegenflände zu enthexten,, die 
dem Schiffe bei Annäherung gefährlich 
werben: tönnen (ber Auskudies) ; Naã⸗ 
felbuchftabe oder Naãſelſtabe, ein 
Buchſtabe, welcher genäſelt, d. h. 
durch die Naſe ausgeſprochen wird 
(Naſalbuchſtabe), 3.8. das n der 
Scanzofen nach Gelbkiautern ; der 
Nãſellaut, ein Haut, welcher gen: 


Fläfen ’ 
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felt, durch die Nafe ausgefprochen 


wird (Nafalant); Tafeln, 1) 
unth.3., bei den Jägern, mit der 
Naſe giechen, fuchen, fihnuppern (vers 
derbt naſſein); beſonders vom keit⸗ 
hunde, wenn er hin und wieder ſchno⸗ 
pert und nicht recht ſucht; durch bie 
Naſe ſprechen: die Franzoſen nä⸗ 
ſeln (nach Andern auch nieſeln); 2) 
t5.3., durch die Naſe ausſprechen. 

r) ımth, 3., mit der Nafe 
riehen, fuchen; 2) th.3., mit einer 
Naſe verfehen, befonders als Mittels 


wort ber vergangenen Zeit, genafetz; 


mneig. ; eine Naſe, d. h. einen Ders 
"weis geben (MM. D. näfen): einen; 
fib naſen, fih mit Wen Naſen nä⸗ 
been, ſich Auffen; 3) ardf. Z., fich 

nafen, in ‘den Hüttenmerfen, wenn 


fich beim Schmelzen Schlacken an bie: 


Form anſetzen; der Naͤſenaſt, eine 
ungewöhnlich große oder mißgeſtaltete 
Naſe; der Neausſchnitt, in der 
Zergliederk., der Ausichnitt am vors 
"dern idicfen Theile des Nafenflückes; 
das KT-band, ein Band, welches 
um bie Naie gelegt wird; an einem 
Vferdegaume, derjenige Theil, welcher 
‚über der Nafe des Pferdes liegt; Das 
"bein, in ber Zerglicherf., bie 
Beine oder Knochen der Naſe, welche 
unter dem Naſenſtucke des Stirnbei⸗ 
nes liegen; das L7-blne, Blut, 
welch es aus ber Nafe läuft; Das XT- 
bluten, das Bluten aus der Nafe: 
das Vaſenbluten baben ; der 
YT- 'buchfisbe, wie Yrafelbuch, 


ffabe; der FT-butzen, ber vers. 


dickte Schleim in der Nafe (der Nas 
fenpdpel); der FT - drüder, cin 
fchlechter, Macher Sarg, worin man 
unbelannte Peichname oder Arme zu 
beerdägen pflegt (Nafenqueticher) ; das 
7 -eifen, f. YTaseifen; die XT7- 
bremfe, tine Art Bremſen mit uns 
geflechten Blügeln und einem ſchwarzen 
mit gelben Haaren beſetzten Hinterlcibe, 
melche ihre Eier In die Naſe der Schafe, 
Ochſen ꝛc. legt; der IT fiſch, ſ. 
Naſe; die Nafläche, die Fläche 
ter Naſte; in der Zersliederk. dic ins 


— 


Naſenkeil 


nere Flache bes Oberkiefers; der V- 
ffügel, chendaf., 
ſF warts gebogene Knorpel an beiden Sel⸗ 


der untere aus⸗ 


ten der Naſe (Naſenlappen); die $7- 


flügelblutadeer, ebendaf., Blutadern 
in den Rafenflügeln,, beren es obere 
und untere gibt; der Na fortfar, 
bendaf., ein Fortiag am untern Rau⸗ 
de der Tpränenbeine , der. nach innen 
J— und den Thranengang bilden 

ilft; das LT frett, ein Amerikas 
niiches Thier aus dem Gefchlechte der 
Halbfuchſe, welches fih durch die lan⸗ 
ae, hervorrägende und bewegliche Nafe 
auszeichnet; Der FI-dang, in der 
Zer gliederk,, diejenigen Gänge, welche 
in den großen Nafenhöhlen nach außen 
liegen; die LT-gafle, in den Hüt⸗ 
tenmwerfen, eine Dille , welche unten 
im Schmelgofen beim Kupferfchmelzen 
gemacht wird , damit der Anſatz von 
der Nafe gleich in den Dfen komme; 
das FT- gefhbwür, ein Geſchwür 
in der Nafe, wovon der Naſenknorpel 
ſelbſt oft angefreffen wird; das ITZ- 
gewäcdhs, ein fleifchartiges Gewachs, 
welches im Innern der Naſe entſteht, 
und zuweilen das ganze Naſenloch aus⸗ 
fünt (Nafenpolyp); das N bhaar, 


- die Haare in der Nafe; der TI- 


bauch, der Hauch durch bie Naſe; 
die Gewohnheit, gewiſſe Buchſtaben, 
beionders die Gaumenburhfiuben , mit 
einem Hauche buch die Nafe aussus 
ſprechen; die Ne haut, bie Haut 
über und in der Naſe; der Nehaut⸗ 
nerve, in der Bergliebert. , die Ner⸗ 
ven ber Nafenpaut; die 77 - böble, 
in ber Zergliederk., die Höhlen ober 
inwendigen Räume der Nafe, welche 
durch die Naſenſcheidewand getrennt 
werden; die IZ - böblenblurader, 
in der Zerglieberf. , die Blutadern der 


Nafenköhlen; dee LT-b-nerve, 


ebendaſ. die Nerven ; welche fich im 
die Nafenhöhlen verbreiten und aus 
dem Nafensmweige kommen; das KT- 
born, f. Naſeborn; die IT - 
kapſel, in ber gerglichertunft, ein 
Verband aus Blei zur Formung der 
neu gebildeten Naſe; der Ne keil. 


> 


Nafenklemmer 


beiden Sattlern, ein mit eihem in 
die Höhe Fchenden Theile verfchener 
Keil am Sattel; in den Huttenwer⸗ 
tin, ein Stück Eifen, welches in den 
Gtichofen über der Form eingemauert 
wird; auch, eine Erhöhlng von Kohl⸗ 


geſtübbe, welche unter der Form im - 
Krummofen vorgerichtet mwirb; «der 


X7-Elemmer, in Schwaben ein- en» 
ges Glas, durch welches beim Trinken 
die Naſe gellemmt wird; der 77- 
Elügling, ein Nafcweifer; der I7- 
knorpel, diejenigen Knorpel, welche 
die Naienhöhlen einfafen und bilden 
helfen; Die Neknospe, cin Aus⸗ 


wuchs auf der Nafe; auch wohl eine | 


rothe mit Erhöhungen oder Aus⸗ 
wũchſen verfcehene Nafe felbfi5 das 


ri -Eomprefforium, in der Zers 


gliederkunſt ein Berband,, um einen 
: feitlichen Druck auf die neugebilbete 
Naſe auszuüben, und ihre Kormung 
"zu vollenden; Das FT-Eraur, das 
föwenmaul; der FT -Eriecher, Nas 
me einer WBremſe, beren Parven in 


den Stirnhöhlen der Rennthiere les 


ben; die TT-Euppe, die Kuppe d. 
h. der unten bervorfichende gerundcte 
Theil der. Naſe, deren Auferfier Theil 


bie Naienfpige it; Der N lappen, 


. % Yisfenflügel; dee Melaut, To 
sit als Naſellaut; Das 7 -loch 
¶ Naſeloch), die Öffnungen der Nas 
fenpöhlen. die. TT- öffnung, bie 
Öffnungen der Naſe, in der Zerglie⸗ 
derk., befonders diejenige Öffnung, 
welche von dem untern Rande des 


Mafenbeines und dem innen Rande - 


des Nafenfortfaues gebildet wird und 
von ihrer Gehalt die bienfermige 


- heißt; der ZI-polyp, I. Naſenge⸗ 


wide; dee KI=popel (IT-pös 
pel) -8, der verbicte zuhe Schleim 
in der Naſe; Dee IT-querfcher, 
die FF -quetfche, f. Naſendrük⸗ 
ker; Das Na röhrchen, in ber 
Zergliederk. Meine bleierne koniſche 
Röhrchen zur Formung und Ausbil⸗ 
dung der Najenlächer. Wirfen fie zu 
ſchwach, ‚fo -bedient man ſich dir Anf⸗ 
lags latten; der Fi-zinz, ein Ding, 


1 


* 
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welcher einem Zpiere, z. ©. einem 
Bären durch die Naſenſcheidewand ges 
zogen, auch welcher von einigen Wils 


den in der Nafenfcheidewand zur Ziers 


de getragen wird; der Ne rücken, 
ber obere fcharfe Theil der Naſe von 
der Wurzel bis zur Gpige (der Grath 
der Nafe) ; Die YX-r- blutader / in 
ber Zergliederk., die Blutadern auf 
dem Mafenrüden; die YZ ſcheide⸗ 
wand, chen daſ., die knorpelige 
Scheidewand zwifchen den Naſenhöh⸗ 
len; die KT-Tchiene, eine eiferne 
Schiene an ber Nafe eines Pfluges; 
die KT-fchlade, im Hüttenbaue, 
Schlacken, welche zur Bleiarbeit'ges 
nommen und zur Haltung ber Nafe 
quer an bie Brandmauer geſetzt wer⸗ 
den; Die LI-fchlagader, in der 
Zergtiederf,, eine Schlagader, welche 
das Blur zu ben Außen Theilen der 
Naſe führt, und auch durchs’ Naſen⸗ 
bein einen Zweig in die innern Theile 
der Nafe gibt; Der. IT - febleim, 


‚der Schleim, welcher fih in der Nafe 


abfondert (gemein, der Kos); die 


 XT-fcdleimbant, in der Zergliederk., 


diejenige Haut, welche bie innere Nas 
fenfläche bekleidet und viele Schleims 
bülge und Gefäße enthält, aus weils 
chen fih ber Nafenfchleim abfondert; 


der YI-fohneller, ein, Schneher, 


mit einem an ben Daumen geftemmten 


fe, melden man aus Berachtung eis 


. ner Verſon gibt oder womit man ſie 


bedroht (im N. D. Naſenſtüber, im 
gemeinen Leben. ein Bips, im DD, 
der Nafenfchnalger , Nafenfifler , die 
Hirnſchnelle, der Sternikel, Stirni⸗ 
kn): einem Naſenſchneller oder 
Liefenftüber geben, die IT-fpizs 
ze, die äußerfte Spige der Naſe, oder 
der äußerfie Theil ber Naſenkuppe; 
der IT ſtachel, in der Zergliederk., 


- der aus der Mitte dei Naſenaus⸗ 


fchnittes hervorragende ſpitzige Theil; 
der M. ffüber, f. Naſenſchnel⸗ 
ler; das Nſtück, in der Zerglie⸗ 
derk., derjenige Theil des Stirnbei⸗ 


* 


„nes, welcher zwiſchen den Augeahöh⸗ 


und fosgefchwellten Finger an bie Nas . 


” 
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Naffel 


lenſtüden liegt; Ben N ſtubl, in LLäspel, w.,.M.-n, die Mispel. 
- den Hlittenwerfen, eine im Schmelgen STäsrümpfen, unth. 3., bie Naſe 


von Geſtübbe gemachte Erhöhung uns 
ter der Form, auf welcher bie Nafe 
ruht; der TI-ron, ein buch bie 
Mafe vortommender Zon; der FI- 


’ seopfen, bie mwäflerichte Beuchtigkeit,. 


welche zumeilen in Zropfen aus ber 
Naſe läuft; das Na tuch, ein zum 
Aeinigen der Naſe dienendes Duch 


(das Taſchentuch, das Schnupftuch)y; 


— die FT-wurzel, der oberſte Theil 
der Rafe, ba, wo fie zwiſchen den Aus 


; genhöplen pervortritt; Das IT-zäpf- . 
Waſſerrade; bei ben Scheidetünftern, _ 


‚dein, Beine Zapfen aus Dingen’ bes 


- seitet, welche zum Nieſen reizen, und - 


welche man In gewiſſen Fallen in bie 


Nafenlöcher, hedt; Der LZ-zweig, 
in dee Zerglicherf., ein Nervenzweig, 


weiber ans dem Augenzweige ents 
ſpringt und nach der Nafe geht; der 
- - Häfeln)eumpfer, einer, der die Na⸗ 
ſe rümpft (auch nur ber Rümpfer) ; 
in der Maturbeichreibung. eine Art 
Hornfiſche, yon dem Zurückziehen der 


bobern Leije und der Mafe, wodurch 


die Zähne des oberm Kieſers entblößt 
werden; 
vpreilig / ohne Klugheit und Beſchei⸗ 


| denheit urtheilend ober’fpeachend, und . 


Nãäſeweis, Eu. u, w., ’ 


rümpfen, zum. Zeichen des Mißfal⸗ 
lens, der Verachtung, des Hohnes. 


VNaͤft, näffer, naͤſfeſte, E. u. u. w. 


von einem flüffigen Körper fo durchs 
brungen, ober auch nur_auf ber Obere 


Mache fo bedeckt, daß die Fluffigkeit 
dem Auge ſichtbar iſt, alio ein höhe⸗ 
rer Grab von feucht: der Kegen 


macht naß; ein nafler Boden; 
im Mühlendaue der nafle Sal, bie 
Höhe des fließenben Waſſers auf dem 
Fachbaume bei einem unterihlüchtigen 


ver nafle Weg. S. Meg; uncie 
gentlih unb im gemeinen Leben wich 
auch eine Perſon, weiche ausichweifend 
iR, und den Trunk licht, naß ges 
nonnt: eim naſſer Bruder, der 
gern trinkt, ein Säufer (in Baiern, 


ein Naßtküttel); das Wetter ift 


naß, wenn viel Regen ſallt; in wei⸗ 
terer. Bedeutung zuweilen f. ſüſſig: 
im Handel, naſſe Waaren, Wein, 
Bier, Branntwein, DI ıc. weil fe 
fuſſig find und naß machen; das 
Naͤß, — ſſes, etwas, das naß macht, 
ein. Rüffiger Körper (Andre ſagen da⸗ 
für das Naſſe). 


dadurch oft beleidigend,, und von die⸗ Naͤſſauer, m. -8, eine Mond s oder 


fen Schler zeugend : nafeweis feyn; 


ein nafeweifer Knabe; eine na - 3 
Naͤſſe, w., ber Zufland eines Körpers, 


feweife Sage; der Naͤſeweis, 


-e8, M. -e, ober der (die) Naͤſe⸗ 


weiſe, des ider) -n, M.-n, eine 


nafeweife Perfoh; Die Naͤſewei⸗ 


beit, (im gemeinen Leben hört man 


auch wohl die Naſeweiſigkeit) die - 
Eigenſchaft einer Berion, auch, bie - 


Beſchaffen heit einer Sache, da fie nas 
ſewtis iſt; ein einzelner Fall, da ei⸗ 
ner ſich naſeweis zeigt; Näsführen, 


th. 3., an ber Naſe führen, affen, 


günfchen : einen; Das ITäsborn ꝛc. 
. Hafeborn ie.; Yläfig, €.u.n.m., 
eine Nafe habend, mit einer Nafe 
verſehen, inZufammenfegungen : breit: 
naſig, großnafig , largnafig ꝛc.; 
der Häsling, -e8; DM. -e, 1. 
e . Hofe. ’ 


Schraubenfihnede, weit fie. bei ber 
Inſel Naſſau gefunden wirb. 


da er naß if, auch, ein flüfjiger Kör⸗ 
per ſelbſt: ſich der Naſſe susfes; 
zen; erwas in der Kräfle liegen _ 
laffen; viel Naſſe ift den Ber 
wächfen ſchadlich; in ben Hüstens 
werken, die Feuchtigkeit, welche dem 
Erze vom Wafchen noch anhängt: Die 
Naãſſe abzieben, beim Troduen des 
haffen Erzes den Abgang. an Gewicht, 
weichen ed baburch erleidet, vom Gans 
gen abzichen;. die Näſſe aus dem 
Treibherde sieben, bie überfüffige 
Beuchtigkeit im Treibherde durch bar» 
auf geſchüttete trockne Aſche, welche 
hernach wieder abgefegt wird, heraus⸗ 
ziehen. 


b | 
Tafel, w., f. Aſſel. 


"Näfieln 


Naͤſſeln, 1) unth. Z, mit baben, ein 
wenig naß ſeyn, auch, ein wenig 
Beuchtigkeit von fich geben; 2) th. 8., 
ein wenig nah mahen; Naͤſſen, 
unth. 3., mitbaben, naß ſeyn; Naſ⸗ 
» fe, viel Beuchtigkeit von fich geben: 


die Wunde naffer, menn —* | 


aus berfelben Läuft; Naͤſſen, t5.®., 
maß mächen (netzen); bei ben Jägern, 
Unth. 3. , f. den Harn laſſen (feuch⸗ 
ten); der Naͤßhaufen, bei den 
Brauern, ein Haufen genäßter @erße ; 
MN⸗ kalt, E.u.u.w., kalt und dabei 
naß, vom Wetter, mie es befonders 
im Herdſte if; Naßlich, E. u. u.m., 
ein wenig naß; der Naßküttel, f. 
Naß; die Nãßprobe, im Hütten 
baue, die Brobe, welche mit dem naſ⸗ 
fen Eriſchliche vorgenommen wird; 
Das Naͤßpochwerk, im Hüttenbaue 
ein Wochwert,; wo die Erze naß gepocht 
werden ; auch das Erz, welches durch 
Das Naßpochwerk aufgebreitet worden 
Mi YI-werm, E.u.U.m., warm 
und dabei naß oder feucht: naßwar⸗ 
me Zuft. 

Vaſt, m. -e3,-M.-e, fo viel als AR, 
befonders wenn er Fnorrig ift (im N. 
D. auch Anaſt, im Osnabrückſchen 
Nooſt, Dof). 

Vãth, w., ſ. Habt. | | 
Härber, m. -s, einer, der nahet, f. 
Naher (beſſer Nahter); im Waſſer⸗ 
baue, ein ſtarker aus Pfahlen und das 
zwiichen geflochtenen Ruthen befichens 
der Zaun, ben Damm eines Teiches 
oder Bas ufer eines Fluſſes dadurch 
gegen das Waſſer zu fichern (ein 
Steipyaun). 

Nation, w., M. -en, die Eingebors 
nen eines Landes, info fern fic einen 
gemeinfchaftlihen urſprung haben 
(Bolt, Bölterihaft): die deutſche 
Vation; auch befondere Zweige eis 
mes Volks heißen zumeilen Natio⸗ 
nen, So fonderten ſich die Studis 
senden in gewiffe Nationen ab. In 
Babun z. B. hat jede Nation ihren 
ESpuditus , bei wekhan fich die Neu⸗ 
ankommenden einfchreiben laffen, und 
die univerſitat Leipzig wurbe in die 


Nativität 605 | 


Sachſiſche, Meißniſche, Bränkifhe und 
Polnische Nation abgetheilt; Natio⸗ 
nal (Nationeh), was einem gewiffen 
Volke allein zukommt, . volkscthen, 

volkthümlich, völkerfchaftlich , lands 
ſchaftlich. Mit National merden 
viele Zufammenfegungen gemacht, die 
eben fo gut bald mit Volks und Völ⸗ 
ker, bald mit Aandes gebildet wers 
den können. Die mwichtigften find: 
Nationalcharakter (Boltthumfinn, 


Volk⸗ oder Landesdenfart); LY-ebs 


re (DBölters oder Vaterlandsehre); 
ZT - gerde (Volkswache, Landfturm, 
Landwehr); LI-geiff (Volksgeiſt); 
IT geſchmack (Volksgeſchmack) ; 
ZT -induftrie (Volks/ oder Landes⸗ 
gewerbfleiß); LT-SEonomie (fans 
desbewirthichaftung) 5; Ne repräfens 
tant (Molkövertreter, Landſtand, 
Standemitglied); N ſchuld Clans 
desſchul)); LZ- fire (Volksſitte); 
N ſtolz (Volker⸗ oder Vaterlands⸗ 
ſtolz); Ne theater (Kauptbühng); 
VNe tracht (Landestracht); F7-trups 
pen (tandesfrieger, Landwehr); LT- 
sugend (Volks⸗ oder vaterländifche 
Zugend); Neverfaſſung (Volks⸗ od, 
Landesverfafung); Nationaliſiren, 
einbürgern, einheimifch machen; ſich 
(mich) nietionslifiren; die Na⸗ 
tionalifirung, die Einbürgerung ; 
der Nationalismus, die Landess 
gemeinfchaft, Landsmannſchaft, welche 
als Verbindung auf univerfitäten Statt 
fand; die Nationalität, die Volks 
tbümlichkeit, der Volksgeil. 
Anm, Wenn die mit NVational gr 
machten Zufammenfegungen felb 
nod in den Schriften der Spradrei= 
niger vorkommen: fo liegt dies we⸗ 
niger in der Schwierigkeit, das frem= 
de Wort dur ein deutſches zu erſtz⸗ 
zen, ale in ber, uͤbeln Nebeubedeu= 
fung, melde dem Lorte olE im 
gemeinen Leben auflebt, und wilde 
man unter Umftänden vermeiden will. 


* YIativitär, w., der Stand der Ges 


flirne bei der Eeburt eines Menichen, 
woraus die Sterndeuter jeine Schick⸗ 
ſale vorherbefiimmen wollen: einem 
die Nartivitat ſtellen. 
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* Nãtrum, ein unreines graues, von 
der Natur erzeugtes Salz, in gipten 
und Afien, auch in en Minerlaus 
genſalz. 

Natſch, m. -es, Name des fpigigen 
Riedgraſes, und des Borſtengraſes 


oder haarförmigen Pfriemengraſes in 


der Schweiz. 

1. Naͤtſchen, unth. 3., in Schleſien, 

mit unangenehmen Tone weinen. 

Davon der Nãtſcher, die Neinn, 
ein ‚Kind, weiches natichet. 

8. Naͤtſchen, unth, 3., ſchmatzen (ans 
derwärts , knatſchen). 


Atter, w., M. -n, ein fchlangenars 


tiges füßelofes Thler, weiches Schilder 
unter dem Bauche hat. Man bezeiche 
net mit biefem Namen entweber das 
ganze Geſchlecht und rechnet auch die 
Dtter und Viper dazu, oder auch nut 
' eine befondere @attung: die gemeis 
ne Natter ı bid 2 Buß lang, bat 
einen großen braunen herzförmigen 
Fleck auf dem Kopfe und einen dun⸗ 
kein braunen Gtreif, der durch bie 
Augen läuft; die gebörnte Natter, 
ungefähr zwei Fuß lang, Hat auf dem 
Kopfe Auswüchſe, ähnlich ben Fühl⸗ 
hörnern der Schneden ; die Agiptis 
ſche Natter oder Viper, tiwa 3 
Fuß lang, bat einen bläulichen Dbers 
leid; bildlih nennt man Nattern 
ſolche Zuſtande, welche dem Herzen 
des Menſchen Anal und Unruhe vers 


urjachen; der Ne aal, f. Natter⸗ 


fhlange; der 7- -biß ‚ ber Biß 
“ einer Natter (der Natterſtich); unei⸗ 
gentlich, empfindlicher Schmerz, Qual; 


"Die KT-blume, bie gemeine Kreuige 


oder Milchblume - (Matterzünglcin); 
das Ne blümchen, ein Name der 


- Suorpelblume; der KT-bals, eis 


gentlich, der Hals einer Natter, ober 
ein langer gebogener, ſehr gelenfer 
Hals; ein Thier mit: einem folchen 
Halie, z. B. ein zu der Ordnung ber 
Spechte gehöriger Zugvogel, nicht wich 
größer als eine, Lerche, welcher von 
den Larven ber Ziefer und von Ameis 
fen fich nährt, und den Hals fehr ges 
lenk drehen und winden fann (Otter. 


Ratur 


vogel, Natterwendel, Nakterzwang, 
Otterwindel, und Halsdreher, Hals⸗ 
winder, Drebhals, Wendehals); der 
VN-kopf, der Kopf der Natter; ſ. 
Vtterkopf; das Ne Eraut, Rame 
der fetten Henne oder Schmeerwurz; 
des Otterkopfes; des Schlangenmors 
des (Nattermilch); des Pfennigkrau⸗ 
tes; VN lockig, E. u. U. w., Locken 
habend die aus Nattern Sefichen, oder 
ihnen ähntih find (ſchlangenloctig, 
ſchlangenharig); die KTY- milch, seine 
Vflanze, welche Heilkräfte gegen Nat⸗ 
tern⸗ und Schlangenbiſſe beſitzt und 
"deren Wurzel einen milchichten Saft 
enthält (Natterkraut, Natterwurz, 
Schlangenmord, wilde Haſerwurz, 
Kraftwurz, niedrige Skorzonere); 
die N. ſchlange, eine Art Schup⸗ 
penſchlange im Ügipten mit kleinem 
Kopfe (Natteraal); der KZ-flich, 
f. Natterbiß; der Na wenoel, f. 
Natterhals; die KT-wurz, f. 
Natterkraut; eine Art des Wege 
trittes in Deutfihland, mit einfachem 
Stamme und gleih einer Natter ges 
krummter Wurzel (Schlangenwurz, 
Otterwurz, Viperwurz, Drachenwurz, 
Schlangenkraut, Schlippenwurz, Gäns 
feampfer, Krebswurzel, weil man fie 
gegen Krebsfchäden für bienlich hält) ;-- 
einige Arten der Aaronswurz, näms 
ih die Drachenwurz, die Kichers, 
Magens oder Zehrwurz (leine Nat⸗ 
terwurz); die Nezunge, uneigent⸗ 
lich, eine giftige, verleumderiſche Zun⸗ 
ge, d. i. eine ſolche Perſon; Name 
einer Art des Farnkrautes, welche auf 
Waldwieſen wächft, ein einziges feites 
Blatt treibt und einen Stengel mit’ 
gelber Spise in Geſtalt einer Natters 
. zunge (Schlangenzunge, Natter üng⸗ 
lcintraut); das Natterzünglein, 
ſ. Natterblume; eine urt Verſtei⸗ 
nung. ©. Schlangenzunge; der 
I7 -zwang, |. Natterhals. 
Natür, w., M in cinigen Sällen -en, 
die uriprüngliche Urt und Einrichtung 
eines Dinges, aus welcher fih alle 
Verſchiedenheiten und Veränderungen 
deſſelben erflären laſſen, oder eine im 


Natur 


den Körpern befindliche Kraft‘, mekhe 
jene Berfihicdenheiten und Berändes 


zungen bewirkt: die Natur der Dins 


ge unterfuchen, erförfchen ; der 
Natur eines Dinges gemäß feyn, 
ber urfprünglichen Art und Einrich⸗ 
tung bdeffeiben angemeffen feyn; Das 
Eis ift feiner Natur nach Ealt, 
das Waſſer naf, der Stein bart 
ı.; die Natur des Menſchen, 
feine urfprüngliche Art zu ſeyn, die in 
ihm von feinem Entfichen an Tiegende 
eigenthümliche Kraft ,. ſich gerade fo 
und nicht anders zu äußern, aber die 
ratur eines Menſchen, die einem 
Einzelnen eigenthümliche Art zu ſeyn, 
oder bie im ihm liegende, durch beſon⸗ 
‚dere Umſtände anders geartete Kraft 
zu Entwicelungen und Berinderuns 
gen; die Natur des Menſchen 
foders Speife, Trank und Schlaf, 
aber. Die Natur Diefes Menſchen 
foders viel Schlaf; die Natu⸗ 
ren find verfcbieden, wenn von 
der Natur verfchirdener Menſchen die 
Rede if; Die Natur bilfe ſich ſel⸗ 
ber ; befonders die urjprüngliche vers 
ſchiedene Beſchaffenheit des Körpers 


und des Beiftes der Menfchen, und ‘ 


die daraus herfließenden vwerfchiebenen 
Eigenfchaften derielben (Nature) : 
eine gute oder. ſchlechte, ſtarke, 

efunde oder fchwache Natur 
haben; von Natur ſtark, gefund, 
ſchwach ſeyn, mit der Anlage dazu 
geboren ſeyn; hitziger, Kalter Na— 
tur ſeyn, oder hitzig, kalt von 
Natur ſeyn. Auch ſpricht man von 
einer ſittlichen Natur des Men⸗ 
ſchen, von einer Natur Gottes, 
von einer göttlichen und menſchli⸗ 
den Natur in Chrifto, die man 
feine beiden Naturen nennt. In der 
Gottesgelchrtheit wird die Natur 
ber Offenbarung, zumeilen. auch .der 
Gnade entgegengeſetzt, und man vers 
ſteht darunter die Fertigkeit des Ge⸗ 
brauches der bloßen naturlichen d. hb. 
dem Menſchen bei feiner Entſtehung 
mitgetheilten Kräfte; Das Licht der 
VNatur if daſelbſt, die dur dieſe 


che Einrichtung, 
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Kräfte erlangte Erkenntniß, im Ge: 

geniage der Offenbarung; auch wird 
in der Bibel unter Natur Die umge⸗ 
änderte Fortdauer der natürlichen Bes 


ſchaffenheit des Menfchen, nebit allen 


eigenen darin gegründeten Verande⸗ 
sungen verflanden und der Gnade ent⸗ 
geaengefest, und anberwärts wird das 


" für das Sleifch gebtaucht, im Ges 
genſatze des Geiſtes, der 2 Petr. ı, 4. 


die göttliche Natur genannt wird; 
in weiterem Sinne wird bie eigen: 
thümliche Art und Weile einer jeden 
Sache die Natur derfeiben genannt: 
dies liegt in der K7atur der Sa⸗ 
che; das ift die Natur (der Ges 
nius) der Sprache; chen fo nennt 
man gewiſſe äußere Berhältniffe, in _ 
welche ber Menſch von feinen Entfice 
ben an geräth, die Natur: Eltern - 
und Rinder find mit einander 
Durch das Band der Natur vers 
bunden. Dft wird die Natur, als 
die urjprünglihe Art zu. ſeyn, der 
Kunft entgegengefest: im Stande 
der Natur leben, ohne alle fünfttis 

Terfaffumg ic.; der 
Natur gemäß leben, ganz einfach, - 
ohne ale angelünſtelte Bedürfnifſe; 
dcr Natur getreu bleiben, jos 


wohl ihr gemäß leben, als auch von - 


einem Bildner, fie getreu nachbilden, 
ihe nichts ankünſteln; von Natur 


. viel Verſtand haben, ohne daf cr 


erft durch unterricht und Übung ent⸗ 
wicelt zu werben brauchte; ein Menſch 
iſt lauter Natur, wenn er immer 


ſo ſpricht und handelt, wie es feine Urs 


fprüngliche Art zu ſeyn mit ſich bringt, 
ohne fih im yeringften zu verſtellen; 
ein Künfkler zeigt in feiner Arbeit lau⸗ 
ter Natur, wenn berfelbe nicht nue 
ber Natur getreu bleibt, fondern auch 
die angewandte Kunſt geſchickt zu vers 
bergen weiß; eine Sace ift von 
Natur fd wie fie iff, wenn fie urs 
inrünglich feift; feine Kieferungen 
in NVatur (iu natura, in Naturas 


lien) entrichten, d. h. in den wirk⸗ 


lich verlangten Lieſerungsſtücken 5. B. 
Getteide, Heu, Stroh ic. uud nicht in 


Ge Natur 


Belde oder Auf andere Art; fertfer 
heißt Natur, bie in allen Welen urs 
fprünglich liegende und die Verſchie⸗ 
denheiten und Beränderungen an und 
mit denfelben begrünbende Kraft als 
Eins betrachtet, mo man denn oft bas 
won als von einem für fich beſtehen⸗ 
den, ben Grund aller übrigen Kräfte 
in ſich enthaltenden Weſen fpricht, in 
welcher Bedeutung die Mehrheit ganz 
ungewöhnlich if: Die Natur wirkte 
nach unsbänderlichen Befegen ; 
der Bang der Natur, die Folge 
der Meränderungen, Zuftände vermöge 
jener Kraft, die wir Natur nennen; 
die Natur macht Feinen Sprung, 
es geſchieht in der Natur Alles nach 
und nach, indem fich eins aus dem 
andern entwidelt; Die Schuld der 
Natur bezablen, fierben; von 
der Natur mir fchbönen Anlagen 
befchenft feyn; die Natur bar 
ibn fliefmütterlich bebandelt, 
ihn nicht mit worsüglichen Geiſtes— 
und Körpergaben verfehen ; der Stim⸗ 
me der Natur folgen, ihren Ges 
fegen; endlich bedeutet KTarur den 
Inbegriff aller Dinge: in der gan⸗ 
zen Natur ift fo etwas nicht zu 
finden; in engerer Bedeutung, den 
Inbegriff aller körperlichen Dinge, und 
in noch engerer, den Inbegriff aller 
Börperlihen Dinge auf Erden: die 
drei Reiche der Natur, die drei 
großen Absheilungen , in welche man 
ale körperlihe Dinge auf der Erde 
vertheilet, die Thicre, langen und 
Erden ıc.; die Befchreibung der 
Natur, bie Befchreibung diefer Dins 
se. ©. Naturbeſchreibung; in 
der Natur leben, im Sreien; die 
ſchene Natur genießen, die freie 
Gegend; in der Natur den Schöpr 
fer erkennen lernen. In ben 
bildenden Künften begreift man unter 
Natur ale fichtbare Gegenflände, 
welche fich durch die Kunſt darſtellen 
lafen: die ratur nachabmen, 
treu darſtellen; nach der Natur 
arbeiten, nach natürlichen Körpern, 
die man dabei wirklich vor Augen hut; 


ten oder todbten, der Ste 


ne Kun 


Naturgeſchichte— 


die belebte Natur, bie Thiete, 
auch wohl in weiterer Bedeutung, die 
Pflanzen, im Gegenſatze unbeleb⸗ 

ne und Er⸗ 
den; die Neabneigung, eine Ab⸗ 
neigung, die man-von Natur gegen 
eine Sache hat (Aätipathie); * Na⸗ 


“ surälien, alle von der Matue felpk 


hervorgebrachte Körper in ihrem rohen 
Zuftande, 3. B. Getreide, Wolle; in 
engerer Bedeutung, Naturfeltenheis 
ten aus den drei Reichen ber Natur 
(Naturalia),. Davon, Naturaͤlie 

Eabinett, KT-fammlung;. *.dje 
Taturalifariön, die Einbürgerung, 
Heimrechtsverfeipung; * KTeryrals 
firen, einbürgern, einem Ausländge 
das Bürgerrecht geben; einen, ſich 
(mich) naturalificen, ſich ‚feinen 
Kirchenglauben nad) Selafrt anders 
geſtalten; * der Natura ff, ber 
Dernunftgläubige,, Offenbarungsläugs 
ner; ein ungelehrter Künfller, der ci 
aus bloßen Naturanlagen, 
ohne Regel treibt; * der. Natura⸗ 
lismus, der Bernunftglaube; Die 
Tatüranlage, eine Anlage, welche 
angeboren ifl; Die X7-begebenbeit, 
eine Begebenpeit in der Natur, fos 
wohl in der Melt überhaupt, 3. ©, 
eine Sonnens und Mondfinſterniß, 
als auch auf ber Erde, 3.8. ein Erd⸗ 
beben ꝛc. (ein Naturereigniß) 5 zuwei⸗ 
len auch eine Begebenheit an ‚einzel 
nen natürlichen Körpern, als bad 
Wachien ber Körper, die Krankheiten; 


der T-beobachter, die KT b- 


inn, eine Perſon, welche die Natım 
beobachtet; Die IT -beobadhsung, 
bie Beobachtung der Natur überhaupt, 
und eine einzelne Beobachtung; der 
IT-befchreiber, einer, der die Din⸗ 
ge in der Natur, beſonders auf der 
Erde beſchreibt (Mgturhifloriker) ; Die 
N· beſchreibung, die Beſchreibung 
der Dinge in der Natur, beſonders 
auf der Erde. Davon verſchieden iſt 
die Naturgeſchichte, welche die 


Entſtehung der Dinge, die Art und 


Weiſe ihrer Bortdauer , bie Derändes 
sungen derfelben während ihrer Dauer 


Naturbertrachter 


wählt Maturhiſtorie), obwohl das 
gemeine Leben Naturgeſchichte f. Na⸗ 


turbeſchreibung gebraucht; der X7-+ -7 


‚bertachter ‚die I7-b-inn, eine 
Perion, welche Betrachtungen über 
die Natur anſtellt; die XT- berrach: 


tung, die Betrachtung der Natur in, 


ihrem: Weſen und ihren Werten; eine 
über die Natur angeſtellte Betrach⸗ 
tung; das N· bild, ein Bild: aus 
der Ratur hergenommen, auch, ein 
Bid, welches die Natur finnbilds 
lich darſtelt; VNe blind, E.u.n.m., 
yon Natur blind ‚ blind geboren ; die 
X7- blume, eine von der Natur her⸗ 
borgebrachte ; | 
der N· dienſt, der Dienfl, die Ver⸗ 
ehrung „welche der ratur als einer 
allwirkenden Kraft dargebracht wird; 
Naturell, f. ber 
. natürliche Gemuthsart ober angebores 
ne Beſchaffenheit der Vorſtellungs⸗ 
und Begehrungsfraſte eines Menſchen; 
Natũren, th 8. mit einer gewiſſen 
Natur, gewiſſen natürlichen Anlagen 
verſehen: er iſt Zum Studiren 
wohl naturet das Natũrereig⸗ 
niß, ſ. Naturbegebenheit; die 
. XI - erfcbeinung, eine natürliche 
: Ericheinung, eine. Begebenheit.in dee 
Natur, ſofern wir fie. mit unſern 
Binnen wahrnehmen (Naturphand⸗ 
men); das I7 +erzeugniß, ein Erz 
geugniß. der Natur CNaturproduft), 
im Gegenſatze von einem Kunſter⸗ 
genanifie; Dee N ſorſcher, die 
X1-f-inn, eine Berfon , welche den 
Begebenheiten und Veränderungen in 
der Natur nachforſchet Cein Naturtuns 
Diger und Naturkenner, in fofern er 


ine Begebenheiten wirklich mehr oder 


weniger etforſcht hat); Die FT-forr 
fcbung ; die Forſchung in der Natur, 
das Befireben, die Geſetze, nach wel⸗ 
hen bie Begebenheiten erfolgen , zu 
trforfchen (Naturkunde od Natur: 
‚Penatnig, wenn die doeſchung wirkli⸗ 
de Aunde iſt); die:X7-gabe, eine 
angeborene worzügliche Eigenfchaft ; 
der YI-gang, der einfache Bang ber 
Natur in ihren Veranderungen, Be 
Dritder Band. 


. 


ungekinftefte Blume; - 


fr 
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gebenheiten; Das YLı- gemählde, . 
rin: Gemahlde, welches Gegenflände 
der Natur darſtelt; N “gemäß, €. 
u. u.w., der Natur gemäß, angemefs 


- fen Cnaturmäßig) ; Die N geſchich⸗ 


“te, f. Naturbeſchreibung; das 
M e geſetz, in der Naturlebre, die 


2 


Seſttze, nach welchen alle Begebenhei⸗ 


ten und Veränderungen: in: der Natur 


‚erfolgen; fittlieh betrachtet, ſolche Ge⸗ 


fege und Borfchriften fire unfere freie 
. Handlungen, bit aus der Natur des 


Menſchen und dein einfachen Gebraus 


che feiner Vernunft berflichen,, juni 
:. Unterfchiede von den Staatsgeſetzen 


Naturhang, die - 


ic,; Die FT-geftalt, eine nafürliche 
gl im Gegenfaße von Kunfiges 

it; das FT-gewäcdhs, kin von 
der Natur hervorgebrachtes Gewächs; 
die Negewalt, die Gewalt, Kraft 


der Natur, ald eines eigerien Weſens; 


dee F7-glaube, der Vernunſtglau⸗ 


be ( Naturalismus), im’ Gegenfase 


des Offenbatungsglaubens;- der Glau⸗ 
» be an Gott, der auf dem Beweiſe des 
Daſeyns Gottes aus der Natur bei 
: #uht. und. die darauf zegrundete Becher 


CBhpfitstheologie); der LT- alaubi; 


ge, einer, der den Naturglauben hat 


Maturaliſt); das N gut, ein Er⸗ 
zeugniß der Natur in feinem natürli⸗ 


"Ken Sufande (Naturalien) dev X7- 


bang, der natürliche Hang zu etwas ; 
die V· hiſtorie, Matürgeichichte und 


Naturbeſchreibung. &. d.; Das YT- 
jahr, ſ. Natürlich; der V jüng⸗ 


ling, ein ber Natur treu bleibendee. 
Süngling; der N· kenner, Die X7- 


:t=-inn, f. Naturforſcher; die 
Nkenntniß, T. Naturforſchung; 
die N⸗kette, die Kette, Auf einan⸗ 
der folgende Reihe der Dinge in der 
Natur; das N-kind, ein Menſch, 


der nach der Natur, im Stande det 
Natur lebt; den N Fönig, ein Kür 


nis der Natur, ein Herkfcher über die 
natürlichen Dinge auf Erden; der 


N-ksrper, ein natürlicher, d. bi 


dum Meiche der Natur gehöriger Körs 

‚per; die Ne kraft, dieienige Kraft, 

“die in jebem Körper mannichfaltig ge⸗ 
Di‘ 


‚So Naturkundee 


aArtet bie mit demſelben vorgehenden 
Veränderungen hervorbringt: eine tin⸗ 


zelne ußerung dieſer Kraft; die X7- - 


kunde, ſ. Maturforſchungz der 
A⸗ kundige, ſ. Naturforſcher; 
die Nekundigung, fo viel als Nas 
turforſchung; die 7 - kunſt, "tine 
Kunſt, welche fchon die Natur: Tehrt, 


ohne befondern:iinterricht; Die I -- 


lehre, die Lehre von den Begebenhei⸗ 
ten und: Beründerungen in der Natur, 
ihren urſachen und Gefesen (Phyſik). 
- Wird fie auf wiffenichaftliche Art bes 
»- Handelt, fo heißt fie KZasurwillens 
fchaft: Naturlehre der reinen 
Vernunft, derjenige Theil der Lehre 
vom ilberſinnlichen, welcher die Na⸗ 
tur betrachtet; eine Schriſt, worin 
dieſe Lehre: abgehandelt wird; %7- 
lebrig, E.u. it. w., zur Naturichre 
schörig , barin gegründet, davon hans 
deind Cpkofitaliih). . 

Horürlich,-@.u.u.mw., überhaupt, der 
Natur gemäß, in der Natur gegrüns 
det, damit übereinfiimmend, und zwar 
zuerſt, in ber urfprünglichen Art und 
Einrichtung eines Dinges gegründet: 
die natürlichen Eigenſchaften eis 
nes Mienfchen , die er von ber Nas 
tur hat, mit weichen er geboren if, 
im Gegenfage der erworbenen , burch 
Erziehung ꝛc. erlangten; natürliche 
Säbigfeiten, Triebe, welche die 
Natur in und gelegt hat; die natür⸗ 
libe Bemütbsart eines Men⸗ 
fcben ;. natürliche Bewegungen 
im Körper, folche, die nach ber urs 
fprünglichen Einrichtung des Körpers 
ganz unwillkührlich erfolgen, als-ber 
Blutumlauf ıc.; der Wunfch nach 
Gefundbeit und Woblfeyn ift 
ganz natürlich, was kann natüt⸗ 
liber ſeyn, als daß man ift, 
wenn man bungert; die Sünde 
if? dem Menſchen natürlich, ber 
Menich hat von der Natur Empfüngs 
lichkeit, Anlage dazu; der natürli⸗ 
che Tod, welcher nach den Geſetzen 
der Natur von felbft erfolgt, zum Un⸗ 
terfchiede von einem gemaltiamen, 
und bei den @ottesgelehrten ber leib⸗ 


Natuͤrlich 


Aiche ober zeitliche Tod,“d. h. der Cod 


bes Körpers, der dem geiſtlichen und 


ewigen entgegenyefegt il; das natür⸗ 
- liche Keben, das thierifche, im Ge⸗ 


genfage des geiſtigen und geiftichen; 
die nsrürliche Gotteslehre (Re⸗ 


ligion), welche bloß. aus vernünftiger 
. Betrachtung ber "ganzen Natur ent⸗ 
x fpringt, im Segenſatze einer gegebenen 


und geoffenbarten; natürliche Stra⸗ 
fen, ſolche, die nothwendig aus den 
Geſetzen der Natur dem Verbrechen 


folgen, im Gegenſatze der willkührli⸗ 


chen; natürliche Pflichten, welche 


uns die Natur auſtegt; Die natürli⸗ 


chen Folgen, weiche nach den Ee⸗ 
ſetzen der Natur aus einer Sachescht: 


ſtehen; Das iſt natürlich, das kann 
nicht anders ſeyn, das‘ verficht ſich 


von ſelbſt; im Waſſerkunſtbaue nrfint 
man es einen natürlichen Sal, 


- wenn das Wafler durch Rühren won 


einem Orte zum andern’ geleitet wird ; 
in weiterem Sinne if narürlich, ber 
eigenthümlichen Art und Weiſe einer 


Sache gemäß und darin gegründet: 


aus der. Sache konnte natürlich 
nichts werden, ba fic gleich Falfıh 
angefangen war; in einer weitern Be⸗ 
deutung, mit einer Sache zugleich chts 
fiehend und in biefem gleichzeitigen 
Entſtehen gegründet: Eltern und 
Binder ſtehen in einer natürli⸗ 
chen Verbindung mir einander, 
die Kinder find mit den Eltern ſchon 
burch die Natur unter einander vers 
bunden ; der natürliche Öberberr, 
unter defien Oberherefchaft man gebo⸗ 
ven if;  befonders häufig bezeichnet 
nstürlich, der urprünglichen. Yet gu 


ſeyn gemäß und darin gegründet,‘ 18 > 


dann es Überhaupt dem Künfklichen, 
auch dem Gekünftelten, Gezwungenen 


'entgegengefest wird: der natürliche 


Menfb (Naturmenſch), der im 
Stande der Natur lebt, oder der auch 


:in der bürgerlichen Geſellſchaft unter 


gefitteten Menichen der Natur wenig⸗ 
ſtens in Hauptfachen getreu bleibt, ſich 
nicht verfieht,, offen, vertraulich und 
einfab iſt; in engerer Bedeusumy iſt 
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ein b,.Beföndersein Kino, 
‚„natüglich naiv), mepn fie. unter 

Medihen, die fi von der Natur 
mehr oder weniger entferns haben, der 
Natur gemäß fprechen und handeln: 
‚Nie bat ein febr natürliches We⸗ 
ſen; die natürliche. Freibeit, 
Selche jedes Geſchÿpf im Stande der 
Datur genießt; natürliche Rechte, 
‚welche, jgdem Menſchen von Natur zu⸗ 
kommen; die natürliche Erbfolge, 
E Immer, die Kinder von. den Eltern 
„eben, zum, sfchiede von jeder ons 
‚been durch bercinkunft, Vertrag ac. 
hehimmten; ein natürliches Kind, 
‚ein, in einer unehelichen Verbindung 
9 168 Kind, welches zu den Rech⸗ 
„sen, chelichet Kinder unfähig if; der 
„natürliche Tag, der von Aufgang 
‚Bis zum Untergang der Sonne dauert, 
‚sam Jnterfchiede vom fünfiliyen im 
‚gefehfhaftlichen Feben,. der von einer 
„Mitternacht. bis. zur andern. gerechnet 
„wird; ein natürliches Jabr,- die 
‚Beit von einem Brühlinge oder Herbfte 
„bis zum andern (Naturjahr) ; —— 
„liches, aar, eigenes Haar, im Ges 
enabe des falfpen;.eine natürliche 
‚Befichtsfarbe, die durch Umſtände 
nicht verändert, nicht gekunſteit iſt; 
„eine natürliche Bewegung, Stels 
„Jung, eine ungezwungene; eine nas 
türliche Schreibaet, eine ungefüns 
‚Kelte, ungesmungene; zumeilen ficht 
‚„matürlich als Wortmilde f. unfein, uns 
geſchickt: Das Fam ziemlich natür⸗ 
lich heraus; auch. fieht es f. wenis 
„ger fünflich, weniger geiucht, im Ge⸗ 
genſatze des mehr Künſtlichen, mehr 


Noatuͤrlich 





Bi) im Gegenfage von unnatürlich 
„ Midernatürlih, übernatürlih: -ne- 
„.türliche Begebenbeiten, urfceis 
nungen, Breigniffe (gewöhnliper 
Naturbegebenheiten, Ratureri,eiuns 
gen, Naturereigniffe;; die natürlis 
che Zauberei, die Zauberei oder Bes 
wirkung auffallender und dem Unkun⸗ 
digen unerklaärbarer Etſcheinu sen, 
welche auf ganz natürliche Art, nach 
den Geſetzen der Natur hervorgebracht 
„‚twerden, das gebt nicht naturlich 
. 34, . gebt nicht mit natürlichen 
. Dingen zu, ‚läßt ſich nicht aus den 
Geſetzen der Natur eriären; Auch, 
zur Natur, fofern der Inpegriff aller 
Dinge darunter veriunden. wird „. ges 
. börig: natürliche Körper, folche, 
welche zu einem ver brei Reiche der 
Natur gehören; dann, der Natur dd. 
einem Segenfande in der Natur äbus 
lich, gemäß: das Bild iſt genz 
natürlich, if dem Gegenſtande den 
es vorfellen fol, ganzähnlich ; einem 
etwas febr natürlich nachabhmen; 
‚eine Rolle febr naturlich fpielen; 
‚die ITarürlichkeit, M. -en, ber 
Zuſtand, die Eigenfchaft einer Gache, 
da fie natürlich if: Die Natürlich 
keit des HZungers, Des Todes, 
der Liebe zwiſchen Eltern und 
Rindern; die Natürlichkeit (Nas 
ivete‘) eines Menſchen; die Las 
türlichkeit der Schreibarr; die 
VNatürlichkeit einer Erfcheinung, 
einer Ziegebenbeit.- — 
Natuͤrlicht; ſ., Licht, d. h. Erkennt⸗ 
niß, welche wir aus der Betrachtung 
der Natur jihöpfen, XZ- mäßig, E. 





Geſuchten, 3. B. in der Zontunft die 
natürliche Tonleiter, folche, des 
sen Töne durch feine vorgeſetzte Zeis 
„hen verändert werden, zum linters 


u.4.m., der Natur gemäß oder anger 
meſſen: eine naturmaßige Les 
benssrt; der IT -menfch, der 
Menſch im Zufande der Natur, ohne 


ſchiede yon einer folhen, wo dies ge⸗ 
ſchicht, ber vprgefegten; ferner heißt 
natürlich, der in allen Weſen urs 
;sprünglich liegenden und die Verſchie⸗ 
"denheiten und Meränderungen an und 
mit benfelben begründenden Kraft als 
Eins betrachtet, gemäß, darin gegrün⸗ 
"der, daraus herzuleiten und verfiänds 


x 


alle bürgerliche und künſtliche Verhälte 
niffe ıc.; die X7-offenbarung, bie 
Dfienbarung, melche der vernünftige 
Sorfcher der Natur im. derſelben fins 
det, im Gegenfase einer übernatürlis 
chen Offenbarung; Die XZ-ordnung, 
die Ordnung in der Natur, welche 
auf unwandelbaren Geſetzen berupt; 
q 4 


x 
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Naturpflicht 


die v. pflicht, eine Pit, melche 
die Natur auflegt: Eltern und Kin⸗ 


der baben Naturpflichten gegen 


einander; die Y7 = pracht, die 


Yracht der Natur, ober deffen, was 


der Natur treu iſt; das 


X recht, 


efn Recht, welches dem Menfchen als 


Menfchen von Natur aufer der bür⸗ 


gerlichen Gefelichaft und ohne Rück⸗ 
fiht auf diefelbe zufommt; alle nas 


türliche Rechte des Menfchen zufams 
men genommen, im Gegenſase bes 
bürgerlichen Rechts; F7- reich, E:n. 


u. w., reich an Nathrlichteit, höchſt 
umgezwungen; das XY-reich, das 
“Weich der ganzen Natur, ‘alle Dinge ' 
sufammengenommen als’ Ein Ganzes ° 


betrachtet; in engerer Bedeutung eine 


von den drei Abtheilungen, worin 


man- alle auf und unter ber Erde bes 


- 


findliche Körper bringt, nämlich das 


Thiers, Pflanzen⸗ und das Miners 


weich; die XT- religion, die aus der 


vernünftigen Betrachtung der Natur 
hervorgegangene Religion; Die I7- 


face, jede Sache, die zur Natur, in 


"das Kefch der Natur gehört, befonders 
Naturförper; die X7Z- fammlung, 
eine Sammlung von Naturförpern, 
aus den drei Naturreichen (Natura⸗ 
lienfabinet); der L7- fchauplag, 
die ganze Natur als ein Schauplag 


betrachtet; die LZ-fchenle), eine 


Scheu, welche man von Natur vor 
einer Sache hat, die Naturabneigung 


-CUntipathie); die LT- fchönbeir, 


die Schönheit der Natur und alles deſ⸗ 


- fen, was natürlich iſt; etwas Schür 
« nes in der Natur, auch wohl etmas 


- 


Ungefünfteltes, von Natur Schönes; 
die KT -feltenbeir, ein felten vors 
kommender , natürlicher Körper, bers 
gleichen man- in Naturſammlungen 
aufbewahrt; der K7-finn, der Sinn 
für die Natur, für die Schönheit, 


Drdnung x. in dberfelben; das LT - 


ſpiel, ein Naturförper, ber von den 
gewöhnlichen feiner Art abweicht und 
den die Natur gleichfam als’ ein Spiel 
hervorbrachte; die KT-fprache, eie 

me natürliche, ungelünftelte und ein 


zu gerrütten ſucht; 


Naturzoͤgling 


fache Sprache, auch w ne Spta⸗ 
che, die —*4 die Aue uns 
ſpricht; der X7- fand, 4 


Stand 
höe les 
ex, Einer, ber 
andeft, fie 
er r- trieb, 
ein Trieb, Sa ih dee Natur eis 


ber Natur: im Natu 
ben; der -ft 
der Natur ganz 


—— — 


nes Weſens gegründet if; In tügerer 


Bedeutung, ein ſolcher Trieb/ der mit 
der Natur eines Wefens fo genau’ Vers 
bunden, fa feſt darin‘ — iſt, 
daß eine freie Wahl dabel Statt fins 
det (Inſtinkt): dem Naturtriebe 
folgen Cbei Thieren auch Kunſt⸗ 
trieb, wenn er auf Veerichtungen 


“geht, bie wit kunſtlich nennen, . 3. 
GB.das Bauen der Bienen, 


Voel, 
Biber); die N — —— die 


WVerehrung ber Natur, ber 


dienſt; das N volk, ein im. 2* 
de der Natur, ohne eine bürgerliche 
kunſtliche Verfaſſung lebendes Volk; 


"XT-vol, E.urum., vol Natürliche 


keit, ganz nach der Natur befchaffen; 
die KT - waffe, natürlide Waffen, 
als Hände, Füße, Zuhne, Hörner 10.5 


- der NMaeweiſe, ein. Weiler, der ſei⸗ 


Pr 


ne Weisheit aus der Natur fchöpft, 


oder deffen Weisheit in einer vertraus 


ten Senntnik der Natur beficht; die 


XT- weisbeit, Weisheit, die aus der 
Natur geſchöpft if, und in einer vers 


trauten Kenntnig der Natur befleht; 


das YZ-wefen, ein natürliches, oder 


zum Weiche der Natur gehöriges Der 
fen; X7:widrig, €. u.1.W., * 
Natur zuwiderlaufend, entgegen: 


ne naturwidrige —— 


die Ne wirkung, "cine hatürliche 
Wirkung, die nach natutlichen Bes 
fesen erfolgt; Die X7- wiſſenſchaft, 
die wiſſenſchaftliche Kenntniß der Na⸗ 


“tur, oder die Naturkenntniß als eine 


Wiſſenſchaft; ein Buch 7 


wotin diefe 


Wiſſenſchaft geleprt' wird, ‚vas,tT - 


wunder, ein’ Wunder, Wunderbare 


— 


Einrichtung ꝛc. in der Natur; der 


Nzosling, ein ber Natur übers 


laffener, in natürfkher @infalt und 


unſchuld aufgewaqſener Menſch; der 


Naturzuffand 
| ST-zaftan ad, der natürliche Zufan, 
— etwas urfprünglich, bei ſei⸗ 


nem hen. befindet, befonders von 
den Fr der Stand der Natur, 


welcher. bem bürgerlichen ıc. Zuftande - 


entgegengejeht wird ; der N · zweck, 
ein Zweck, welchen ein Weſen feiner 
natürlichen Beſtimmung nach erreichen 
ſol. 

Wañ, €. ul, 8, landichaftl. f, genau, 
faum. 

5— m. * Bi) Name des Dis 

bels. 

Naũ ©, 2. “en, f. Yfübe 2.5 die 
xtrfabrs, an der Donau, die Fahrt 
auf der Donau abwärts von Ulm bis 

mach ungarn ybim Gegenfage vom Ges 
—— der Bahet den Strom auf? 


— Wr: ein Gxetteffen, See⸗ 
gefecht, Schifferſtechen; die Naũtik, 
die Schifſahrtstunſt oder Schiffahrts⸗ 
tunde; der Naũtiker, tin Schif⸗ 
ſahrtstundiger, Seemann; Nañtiſch, 
E. u. U w., ſchiffahrtstundig, zum 
Seeweſen gehörig. 

Nasvalkrie m., der Seekrieg; die 
Navigation/ die Schiffahrt; die 
Tari ariönisakte , ein Englifches 

— nach welchem kein 
fremdes Schiff dere Güter nach 
"Engl. Häfen führell: darf, als folche, 
die‘ Prodükte des Landes find, mel: 
Hem das Schiff zugehört. 

Naũren, unth. 3., mit baben, in 
Schwaben, einnichen, (hlummern., 


Yreäpel,. ns, Name einer Stadt und 


eines Königreichs im unteritalien. 
Davon der Neaͤpler, -8; die 7 > 
inn, D: -em; gewöhnlich Neapo⸗ 
litäner, ein Bewohner, cine, Bes 
mwohnerinn Neapels, eine Perſon, die 
aus Neapel gebuͤrtig iſt; Neaͤpeliſch, 
zu Neapel gehörig, gus Neapel kom⸗ 
mend, gebürtig, gewöhnlich Neapo⸗ 
litaniſch; dag Neapelgelb, eine 
gelbe Farbe, bie man aus, einem auf 
gleichen Theilen Salmiat und; Alaun 
mit 12 Tpeilen Wlcimriß beſtehenden, 
bis zum Dunkeln Rothglühen erhigten 


I7ebel, m. +8 
Dünfte in ber Nähe der Erbfläche, 
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und nach dem Erfalten ganz fein ges 
riebenen Gemiſch erhält. 
wãſſerige und ſichtbare 


welche die Luft mehr oder weniger 
undurchſichtig machen, und wenn ſie 
böher in der hg ſchweben, ng 
beißen Cim N. D. der Mik): 

Zerbſie entffeben bäufig Bes 


der KZebel fällt,- fast man, wenn 


ee in tropfharer Geſtalt in Staubres 
gen oder Than, übergeht und zur Erbe, 
fält; ‘er, feige, wenn er ſich in bie 
‚Höhe erhebt, fich verdichtet und Wol⸗ 


«fen bildet, worauf gewöhnlich Regen 


folgt; bei Nacht und VNebel das 
„von.geben, heimlich ‚ in aller Stils 
le; einem einen FTebel vor den 
Augen machen (ihm einen blauen 
Dunſt vormachen). S. Dunſt; es 
iſt mir wie ein Nebel vor den 
Augen , ich kann nicht ſehen, nicht 
-erfennen ; als wäre ich im Nebel; in 

weiterer Bedeutung nennt man auch 
andere Körper, ald Wafler , wenn fie 
in. Dunfigeftalt erſcheinen, teodine 
XTebel (ionft noch Landrauch, Heer⸗ 
‚rauch; Sonnenrauch 20.) ; uneigents 
lich, etwas gleich einem Nebel Durchs 
ſichtiges, welches eine Sache Halb und 
halb durchicheinen od. durchſehen läßtz 
die KT- bank ,:in der Seefahrt, ein 
auf dee See ober an ber Küſte ſich 
zeigender Nebel, welcher in der Ferne 
seiner Bank , einer Küfte ähnlich fiehts- 
in weiterer Bedeutung , ein. Über «ir 
ner einzelnen Steflc fchwebender Nez - 

del; die KT-bimde, bildlich, eine 
Binde. oder etwas derfelben zu Vers 
gleichendes , welches gleich ‚einem Nes 
bel verbirgt, unkenntlich masht; der 
N bogen, eine Art weißgrauer Res 
genbogen, welcher ſich in einem Ne⸗ 
ba bildetz die KT decke, der Nebel 
oder etwas dem Nebel Ähnliches, ſofern 


es etwas bedeckt und. unfenntlich macht 5 


der YL-Duft, ein a. der einem 
Nebel gleicht; der X dunſt, ein 
neblichter Dunf, feiner Nebels KT- 
farbig, E. u. u. w. die Farbe des 
Nebels habend, weißgrau; die FT- 
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von Nebel; der XT-fled, ein wie 


Nebelferne 

ferne, die wie in einem Nebel einges 
Hüfte, nicht deutlich zu erkennende 
gerne; XT- feucht, E.u. U. w., feucht 


Mebel erfipeinender Fleck. In der 


 GSternwiffenschaft nennt mar übers 


haupt diejenigen Sterne, weiche man 


. als weise Wöltchen ſieht, Nebel⸗ 


fecke; befonders verſteht man aber 


darunter diejenigen Sterne diefer, Art, 
wielche auch durch Ferneöhre betrachtet 


enicht zu unterfcheiden ſind, fondern 
bloß als nebelichte Stellen, in welche 


sähr Licht als ein matter Schimmer zus 
fainmenflieht, erſcheinen. Andere, die 
nfich durch Fernröhre als einzelne, wie 
in einen Mebel eingehüllte Sterne, 
und in ganzen Haufen’ neben einander 
erkennen laſſen, werden Nebelſterne 


genannt; die Na form, eine unbe⸗ 


Rintihte undeutliche Form, welche wie 


seid Nebel ohne beſtimmte Umriſſe iR; 
Ddas Negebilde, ein Gebilde aus 


 Mebelz oder ein luftiges täufchendes 


GSebilde aus Mebel; Das FT-aedüft, 
‚nebelichtes SGedüft, Nebel; das LT- 
‚geficht, ein umncheltes , untenntlts 
ches Geſicht, welches man wie An ei⸗ 


em Nebel ſieht; die M geſtalt, 


eine Geſtalt, welche der geballte Ne⸗ 


. Le 


bet bildet; auch „ eihe von Nebel ums 


yuüllte, überhaupt nicht deutlich zu er⸗ 


kennende Geſtalt; das LT- gewand, 
ein Nebel als ein Gewand, fofern er 
etwas .umbüllt, verbirgt; das XT- 
‚gewslt, Gemwölt, welches‘ fih von 
auigefiegenem Nebel gebildet hat; 


" ver I7-glanz, der Glanz de Nu 
Held, wenn die Sonne darauf fiheint, 


guch f.Lichter Nebel ſelbſt; Negleich, 
Eu. u.we, gleich einem Nebel; XI7- 
grau, E.u.4.w;, weißgrau wie ber 
Nebel, auch als Hauptwort, die graue 
Barbe des Nebels und der Nebel ſelbſt; 
der IT - grund, ber: Mebel als der 
Hintergeund in einer Landichaft bes 
trachtet; auch, cin grauer, dunkler 
Grund, ber ſich in anderer Hinſicht 
mit dem Nebel vergleichen läßt; der 
r7-beucdh, ein leichter Nebet; die 
r7-bülle, eine Hüße von Nebel 


Nebelfhatten 


aleichfam ; ; Hebelicht, €. u.tt.mw., 
‚einem Rebel ahnlich: ein nebelich- 
ter Stern, ein Nebelſtern. S. Ne⸗ 
belfleck; Nebelig, Eu. Wiw., Nes- 
“bel — aus Nebel beſtehend 
"(im N. D. miſtig, daakig): . 
Kuft; 'nebeliges Wetter; - 
Nebelkappe, eine Küppe, die u 
bei nebeligem Wetter über dem’ Kopf 
sieht; im dem Wittergefchichten- der 
mittlern Zeit, eine Zaübertäppe, durch 
die man fich in einen Nebel verwan⸗ 
deln und unfichtsar machen tonnte (das 
Helmkapplein, die Tarnkappe); im ge⸗ 
hðrnten Siegfried wird es von einer 
Wolke gebraucht, womit der Zwerg 
den bedrangten Siegftled bedeckt and 
dadurch vor. einem wuthenden Rieſen 
ſichert; das 1 -Eleid,, der Nebel, 
ber etwas wie ein Kleid umgibtz ein 
Kleid, bei nebeligem Wetter anzugie⸗ 
hen; die L7-Eräbe, Name der aſch⸗ 
grauen Krähe mit ſchwar zem Kopfe, 
Flugeln und Schwanze (Aſch⸗, Holz⸗/ 
‚Winters; Schild⸗, Sattelkrähe); Das 
—— land, ein nebeliges, in Nebel 
— Land; die Mluft, nebe⸗ 
e Luftz ‚Die, IT - ebel, - 
VA eine, undurchfichtige, ‚bildet ; 
‚das FT- meer, ‚ein w —* 


teter Rebel, eine sein 
‚Meer bedeckt; 5 — 
‚mit baben, ucbel PR et 
werden: es nebelt, cs ih nebelig, 
auch, es alt Nebel; auch no Nes 
‚bei umgeben feon, und, einen Nebel 
hlelchen "a kp. 3., "mit Nebel ber 
decken, umgeben, eigertttich und uneis 
gentlich In’ den Wörtern benebeln/ 
umnebeln; die Nebelnacht, eine 
nebelige Nacht; ein dicker Nebel, der 
dunkel macht wie die Naht ; das YT- 
polſter, dicker Nebel als ein Polſter 
für eine Puftgeftalt ze. ; der K7-tadch, 
Nebel;,ı-der in Geſtalt eines Rauches 
auffkeige; der KT- regen, der feine 
Regen, in welchen ſich der Nebel oft 
auflöfet; Das Nereißen, ih Baiern, 
das Aufldfen des Nebels in feinen Res 
gen; der’ N ſchatten, ein Schats 






i} 


‚ten, ‚Marigel an ehr, ou * 


Nebelſchleier 


verurſacht; der: KZ-fchleier, ber 
‚Mebel, der-gleich einem Schleier eine 
Sache umgibt und ſie nur halb füchts 
bar läßt; auch ‚wohl: cin nur wenig 
urghſichtiger Schleier; der LT-ftein, 
Cdalcedon, ein Edelſtein von trils 
‚bem Ynjehen; Dec KL- Kern ,.ciner 
derjenigen Sterne, die in ſo unendlis 
her. Ferne, von uns find „ daß ihrer 
viele ‚bei einander nur mie ein Nebel: 
Aeck erfcheinen.. ©. KTebelfled ; der 
-KT- tag, ein nebeliger Zag; Das N- 


„sbal, ein yon Nebel erfültes Thal; 


Die XT-+trübe ‚eine Zrübe, welche 
von dickem Nebelherrũhrt; IZ-teuns 
im” ‚ken nk. u. U.w., benebelt, trunken; 
sr IE... E. u .w. ’ wie mit 
„einem Nebel. umgeben , aundeutlich ger 

macht; Der FT- wind, ein Wind, 
unwelsbep Nebeluherbeiflührt ; Das L7 - 
Seichen, in der Exhifffahrt , Zeichen, 
Wodurch man ſich auf: Schiffen bei ne⸗ 
—— Wetter das Nöthige zu: ver⸗ 

‚ih (Nebclugnal). 
ein Verhaltnißwort, welches 
Iden Begriff ber Nähe bezeichnet, und 
mit — wiersen ‚Salle 

verbunden wird: 7) 

4) mit dem dritten ‚Sale bezeichnet 
S es einen uſtand ben Ruhe, dicht zur 
Seite eines andern Dinges, wodurch 
es von bei verſchieden iſt, und. wel⸗ 
ah ein Naheſeyn / ohne die Art deſſel⸗ 
eben. zu beſtimmen, ausdrũckt: neben 

‚einer Perfön ſitzen / fieben ,: Lies 

‚gen, ruhen, wohnen; neben ei⸗ 
mem vorbeigehen, mo berienige, 

. vor dem map: vorbeigeht im Zuſtande 
* Ruhe ſich befindet und neben biof 
xybie: Nahe bezeichnet; neben. der 
Wahrheit vorbeigehen, nicht die 
: Wahrheit fagen; ſich neben einem 
‚feren , indem mat fi fchon dicht 
bei, ihm, zur Seite befindet, aber 
zfich neben einen fetzen, indem man 
rer: au ihm hingeht; » uneigentl. bes 
zeichnet es einen Zujag zu einem Dins 
ge mit Beibepaltung deſſelben, auch 

sein Senn und Geſchehen zu gleicher 

mit einem andern Dinge, wels 
de⸗ als das. Vorsüglichere und Wich⸗ 


mich. 


s Rebenalted: " Ms) 


tigere betrachtet wird: du ſollſt kei⸗ 
ne ‚andere Bötter.baben neben 
mie, 2 Moſ. 20,35 wenn die 
‘zwei Elemente der Poefie, das 
Ideale und Sinnliche, nicht in⸗ 
- nig verbunden sufammenwirfen, 
:. fo müffen fie neben ‚.einsnder 
«wirken, oder-die Poefie ift aufs 
« geboben. In: diefer Bedeutung 


- kommt es am: gewöhnlichfien in den 


» ‚vielen damit gebildeten Zuſammenſez⸗ 
zungen vor, wo es im Allgemeinen 
ein Ding “bezeichnet, welches fich nahe 
» zur Seite anderer Dinge derjelben Art 
>" befindet und: in vielen Büllen den Ne⸗ 
benbegtiff hat, daß dieſes Ding dem 
» andern nachfiche und unwichtiger fen, 
„und wa cd ben mit Haupt zuſammen⸗ 
sigefehten Wörtern entgegengeſetzt wird, 
3:8. die KTebenabficht, eine Abs 
noficht, welche man noch: neben ciner 
‚vandern wichtigern,, der Hauptabficht, 
‚hat, und nach.oder zugleish mit ders 
ſelben zu erreichen ſucht; der Ne⸗ 
n.Benaltar, ein Altar in einer Kirche 
neben einem andern, zur Geite, ber 
z weniger gebraucht wird ald der Haupts 
eraltanzı der Klebenanfübrer, ber 
- An Hauptanführer zur Seite geſetzt, 
oder untergeordnet if. Auf ähnliche 
Art find alle mit neben zuſammenge⸗ 
fonte Wörter zu erflären, baber im 
- Bölgenden hieher verwieſen werden 
Wird: 

2) mit dem vierten Falle beseichnet 
red eine Bewegung dicht, bei oder zu 
: einem Dinge, ihm an bie Geite: bes 


grabe fie neben mich, Tob. 4, 5.5 


“er feste, ftellte, legte fich neben 
Als umſtandswort in der Bes 
deutung von bicht bei oder an einem 
° andern Dinge, ihm zur Seite, ſteht 
- es in den Zufammenfegungen nebens 
. ber, nebenbei, daneben. ©. auch 
NMebſt; der KTebenabfdhied, auf 
dem Reichd s und Pandtagen, ein Ab⸗ 
ſchied, welcher neben.dem Hauptabs 
ſchiede abgefafet wird, und einzelne 
Säle betrifft; die KZ-abficht, die 
XT-ader, der KT-altar, I. Ne⸗ 
‚ben; die XI-allee, eine Allee (ein 


— —— — 


- — — —— 


616 Nebenandeutung 
Echatteagang) neben der Hauptallee; 


die IT-Andeutung, eine undeutung 


neben. der wihtigern , auf melde es 
vor zůglich ankommt; der IT- anfüb- 


. 


. 


* 


r 


zen, die g- angelegenbeit der 
axbein, eine Arbeit‘, welche man nes 
ben der Hauptarbeit zu "verrichten 
hat; die N -arti, eine neben einer 
andern Urt. befiehende Art; derıt7 - 
artikel, ein, sine Nebenfache betrefs 
fender Artikel ; in der Gottesgelehrt⸗ 
peit ſolche Glaubenslehren, welche 
nicht zum unentbehrlichen Grunde ber 
Heilsordnung gehören , im Gegenſatze 
der Hauptartikel oder Grundwahrhei⸗ 
tenz- Das gT- auge, tin neben ei⸗ 
nem-andernbefindliches Auge; in der 
Zieferlehre heißen drei Feine glänzende 
Kügelchen zu weiche auf der Stirn in 
einem Dreiecke liegen und das Sehen 


. in der- Ferne zu. erleichtern fcheimen, 


Nebenaugen; die N ausgabe, 
eine Ausgabe, welche man neben den 


gewöhnlichen, beftimmten und grüßern 
„zu. befireitem hat (Extraausgaben): 


viele Nebenausgaben baben; 


. eine zmweiteigeringere Ausgabe eines 
Buchs neben. ziner andern; die&7 - 


babn, eine neben -einer anbern feits 
wärts laufende Bahn ; Das IT-bamd, 
in der Zergliederk., ſolche Bänder, wel⸗ 
che den Hauptbänbern der Knochen Jur 
Hilfe dienen; die X7 - barterie , ir 


° ne Batterie, dig zur Unterſtützung ber 


Hauptbatterie dient; der -IT- bau, 
ein. neben einem: andern unternomme⸗ 


noer Bau; ein neben einem andern Bes 


bäude, aufgeführter und zu demſelben 
als dem Hauptbaue gehörender Bau 
(das Mebengchäude, wenn es ein Haus 
it); die N- bedeutung, eine Bes 
deutung, welche eine Gabe, 4.8. 
ein Wort noch neben oder außer. der 
Haupthedeutung hat; der LT- bes 
Diente, ſ. Neben; der FT-begriff, 


» ein Beuriffwelcher noch neben dem 


auptbegriffe. in einem Worte Gtatt 
dit und durch diefen herbeigeführt 
wird.. So bezeichnet, 3. B. das Wort 
neben außer dem Hauptbegrike ber 


Hauptſ⸗ 
lich (tieb 


Nebendienſt 
Nahe eines Dinges, auch den Neben⸗ 


"begriff des untergeordneten, Gerin⸗ 


gern; YIebenbei, U.w., nicht jur 
2** zufällig, gelegent⸗ 
ei): nebenbei etwas 


tbun, verdienen; das Mẽeben⸗ 


bein, ein neben einem andern beſind⸗ 


' bitte, ſ. Neben; 


liches. Bein; der KE=-berg ,; M- 
bericht, ‚die $7-befchäftigung, 
der XT- befcbeid, die KT=betrachs 
tung, der 7 -beutel, der I7- 
beweis, die 7 -binde, die XT- 
YI-blatt, 


in der Pflanzenlehre, Blätter, welche 


wiſchen den Blumen ſtehen und —* 


x 


oft eine von-den andern Blättern 
ſchiedene Gehalt und Farbe Haben, wie 
das ſchmale blaßgrune Blatt an der 


Lindenblute; Me blatterig (N 
vblattig), E.uitim;), ein Neben⸗ 


blatt oder Neb enblatter habend: eine 


nebenblatterige Traube, bei de⸗ 


‚ren Blumen Nebenblatter ſtehen Der 


IT -blid, ein Glick den madauf 


©: ine Nebenſache wirft, ihn alle dom 
der Hauptſache abaicht; Den LT-brus 


* 


der, der Mitbruder, Nebenmenſch; 


der Ne buhler, die Neb · inn, 
eine Verſon, welche zugleich mit einer 


andern un eine Sache, und in enge⸗ 


" rer Bedeutung, um bie -Piche einer 
und derfelben Berfon buhlet oder wirbt 


(Rivat); die Nebuhlerei, das 


Wewerben zugleich mit einer andern 
VPerſon um eine und dieſelbe Sache 
> (das Klvaliſiren) -L7-bublerifch, 


— 


4 


Eru. U.w., zugleich mit einem Andern 


nach einer Sache ſtreben; die M-· 
buhlerſchaft, die Eipenfchaft „der 


Zuſtand, da man Nebenbuhler, Ne⸗ 
benbuhlerinn if; der N bürge, ei⸗ 


ner, der ſich neben dem Hauptbürgen 
für etwas verburget (der-Afterbürge, 
Nachbürge); die Ne bürgſchaft, 
= Dürgichaft des Mebenbürgen ;- der 
XT-brift, ein jeder Chriſt neben ung 
(der Mitchrit, wenn man. mehr auf 
die Zeit ſieht, ba er mis uns gugleich 


febt,; Der K7 + Dienfk ‚-eim’geringes 


ger Dienk, welchen man neben ander 
verrichtet; ein geringgeret Aut, wel⸗ 


Nebending 


"ches man neben einem andern vermals 

wet; das KT- Ding, ein Ding, wel⸗ 
“ches einem andern Dinge als’ unmichs 
“tiger nachfeht: fich Bei Nebendin⸗ 

‘gen aufhalten. S. YZebenfache; 
die T-drüfe, "eine Neben einer 
Hauptdruſe liegende Drüfe; dann, fo 
wviel als Mebenniere; Y7cbenein, 
*10.8., oben ein, noch dazu; die Ne⸗ 
“Beneinsnderftellung, die Hands 
Aung, da man eine Sache neben die 
"Andere ſtelt, oder auch nur in Gedan⸗ 
"fen neben ander har, um ſie zu 
wergleichen; Die Neoͤbeneinfahrt, 
ver Neeingang, ſ. Neben; die 
= einkünfte, Einkunfte, welche 
mar nehen den gewöhnlichen, beſtimm⸗ 
ten Hat (Aecidenzien Nebeneinnahme, 
Mebenaetſate) die N einnabme, 
An ebeneinklafte; Der N end⸗ 
signed, NMeben; der Nerbe, 
eier weicher neden dem Haupt⸗ 
Eeben erbet Legatariug); die N· fa; 
——— eine der Haupt⸗ 
Achei zur Seite geſtellke ober unterge⸗ 
Srbdnett Dichtung; auch, da fie in jene 
anaeibatttt «if; die Zmwifchenfabel; 
v@as I7-fach, ein meben einem Ans 
Wbern beſindliches Fach, und uneig., ein 
„fieben dem Hauptfache betrichenes, 
an Wichtigkeit nachſtehendes Bach, 3. 
W des Wiſſens, der Kunſt; die Y7- 
“fasbe, f. Neben; die 47- felge, 
"rind neben - einer: andern befindliche 

Felge; im Bergbaue, die Felgen an 
einem Haspelrade ,  melche dic Bruſt⸗ 
"felgen: und die Arme deffelben unters 
"Ren ‚damit das Gtirnrad an einem 
verſtärkten Haspel der großen Gewalt 
Wweſſer widerſtehe; Die X7- flänke, in 
Ger Befeligungstunft, eine neben der 
Hamptflante befindliche, ihr unterge⸗ 
dednete Flanke (die Nebenfreiche) ; 
der 27 - lügel, ſ. Neben; der 
M fortſatz, in der Sergliebert., 
VFortſatze, welche ſich neben andern als 

den Hauptfortſatzen befindeir; die X7- 
Arage, ſ. Neben; die Ne frau, 
ine Frau, welche man noch neben der 

eigentlichen Frau hat (die Kessfrau, 
die Nebengattinn, das Nebenweih, die 
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Nebengemahlinn); der L7 gang, 
ein Gang, welchen man außer einem 

andern zu gehen hat; bet den Jagern 

auch fo viel als Wicdergang; ein nes 

‚ben einem andern befindlicher Gang; 
die ST-gafle, Berklim., das - 
gäßchen, dee 7 + gaft, ſ. Yes 
ben; das 7 gebäude, das Y7- 
gebirge, f. Leben; die Ne gat⸗ 
tinn, fo viel als Rebenfrau; der 

— gebrauch N ein Gebrauch, den 

man noch nebenbei von einer Sache 
macht; ein neben andern Gebrauchen 

beſtehender Gebrauch; der LT ges 
danke, f. Neben; das t7-ges 

“fälle, f. Neben und Yfebeneins 

Fünfte das Negefaßz ein nchen 

„einem andern in. einen Korper Kefinds 

. Fiches Gefäh; in der Mängöntehre find 

bie Frebengefäße borflenfßrmige Wers 

langerungen der Haut Yon verfehiehes 
ner Beſchaffenheit, die inwendig hohl 
und zum Einſaugen beſtimmt find; 
die VNegegend, f. Neben'u. Le, 
benſtrich; der KT geiſt, ein nes 
ben andern vorhandenes ; auch, ein 
einem andern untergeordnetes acringes 
red geifliges Weſen; das KT-geleir, 
1. Jeben und Beleit; die Y7- ges 
geliebte, cine Gellebte, die man fich 
neben einer andern aber aufer feiner 
Frau halt; das IT gemach, f. 
Veben; der X7 - gemabl, die 
‚FT-g-inn, fo viel als Nebenmann 
und Nebenfrau;" der L7-genuß, 
das KT-gericht, das I7-gefchäft, 
das V geſchenk, f. Neben; der 
IT geſchmack, cin Gefchmack, mels 
hen eine Sache noch neben ihrem eis 
gentlichen Geſchmacke hat (der Nebens 
ſchmack, beſſer der Beigeſchmack); 
das FT-gefcböpf, jedes Gefchäpf, 
welches neben einem andern vorhan⸗ 
den iſt Cein Mitgeihipf); ‘der 
IT-gefell, ein neben cinem ans 
dern gehaltene Geſell (der Mitgefel) ; 
das Ne geſenk, im Bergbaue, ein 
neben dem Hauptgange ‘oder Stollen 
abgetleftes Geſenk, mern fich das Erz 
in jenem verliert ober abſchneidet; die 
FT -geftale;, sine,‘ neben einer ans 


— — 


\ 
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. been beſindliche » wie auch, eine der⸗ 


felben untergeordnete Geſtalt (Neben⸗ 


. faur); das VN geſtell, das A- 
. gewerbe, .f.. Kleben; der. M 


gewinft, ein Heinerer Gewinn, der 


-in- Vergleich mit einem großen nur 


. ald Nebenſache betrachtet wird; ‚ein 


Gewinft,. den man noch außer..dem 


Hauptgewinſte erhält; der N· gläus 


. biger, ; 


das Neglied, f. Neben; 
der Negraben, ein neben einem 
andern Graben geführter Graben; im 


Waſſerhaue, ein neben einem Kunfts 


nn... - 


graben . zu beiden Seiten gezogener 


» Graben „. von welchem er durch ben 





‚Weg „füg, die „Dienishen * Thiere, 
welche bie ‚Bahrzeuge ziehen, ge⸗ 
— SB pair Simba 
fe n beſtimmt iſt, damit 


u Wr 7 
u. 


Pr... — ꝛe — 
dieſe dem  Kunflufe. nicht; ſchaden; 


der Nogrund, ſ. Neben; Die 
VY⸗gruppeeine neben einer gn⸗ 
dern befindliche Gruppe, beſonders in 
den ſchönen Künſten; das KT- gut, 
eln neben einem andern Gute liegen⸗ 


des, benachbartes Gut; ein von dem 
Hauptgute abhängiges, ihm. unterges 


ordnetes Gut; in ben Rechten verſteht 


man. zumellen. unter L7ebengütern 
die zugebrachten Güter, im ®egens 


ſatze der. Erbgüter; der I7.-balm, 


ein neben. dem Haupthalme aus einer 


Wurzel gemachiener Halm, beſonders 
am Roggen din manchen Gegenden die 
Malxpflanze); der LZ- handel, f. 


$Teben ;: die ST-bandlung, eine 


"Handlung , beſonders in einer Dich 


‚tung „welche der Haupthandlung zur 


Seite geſteilt oder ihr untergeordnet 
if; ein neben dem KHaupthandlungss 
hauſe befindlihes, davon abhängiges 
Handlungshaus; Das Na haus, 1. 


Neben; das K7-bäutchen, in ber 
. Ziefirlehre, ein Käutchen an dem Ges 


Ients der Hinterfiügel einiger Ziefer; 
Nebenher, U.m., neben, zur Geite, 
yon jeder Bewegung: nebenber ges 


ben, reiten, fahren ; unceigentlich 


fo viel als. nebenbei, S. d.: es ge⸗ 
fchab fo nebenber; .nebenber 
frellen, bei der Jäger, dem. Sud e: 


Nebenkoſten 


bei einem Jagen mit dem Zeuge nach⸗ 
rücken und dieſen beſonders bei einem 


Beſtätigungsjagen in der Stille ab⸗ 


werfen und nachrichten; deu. Neben⸗ 
„berd', im Hüttenbaue, ein Herd zur 
Seite des Vordertiegels im Stichofen 
ſ(der Schlackenherd); der Na hode, 
ein neben. den andern befindlicher Ho⸗ 


- 


‚be; in ber Berglicderf, „. ein. zweiter 


Elcinerer an ber, hintern Flache des. Ho⸗ 


dens liegender und. mit dieſem zuſam⸗ 
menhangender Hode; der KT - ho⸗ 


dengang, ‚in der Zergliederk.der 


Gang am Nebenhodenkopfe, der hin⸗ 
ten am Hoden hinab⸗ und in den Sa⸗ 
miengang übergeht; der Neh kopf, 
ebendaſ., der Kopf, das obere dickere 
Ende des Nehenhodens; der Nebof, 
ſ. XTeben; - die XT- böble,, ‚eine 


neben einer-Höhle befindliche , Bleinere 


- „Höhlez in ber Zerglieberf., find Die 
‚XTebenböblen die kleinern vben an 


die großen Naſenhöhlen ſtoßenden Höh⸗ 


len in der Naſe; der LT-bügel, 
. ein neben einem andern Hügel, der 


ihm zur Seite liegender Hügel; das 
IT-isgen, ſ. Neben und Haupt⸗ 


jagd; die Nekammer, eine ne⸗ 
ben einer andern Kammer; oder einem 
Gemach befindliche Kammer ; „in: der 


Zerglicderk:-find die K/ebenkams 


. mern Höhlen neben ben Herzkam⸗ 
. mern, welche -von; benjelben durch 


den. fihmieligen Ring gejchieden. und 
kürzer, aber weiter finds als dieſelben; 


das Na-kind, ein Kebskind; Die 


X kirche, eine neben einer andern 


beſindliche Kirche / beſonders, eine von 
der Haupt⸗ oder Mutterkirche abhäns 


gige, zu ihr gehörige Kirche (gemöhn⸗ 


licher die Tochterkirche); die Nkla⸗ 


ge, ſ. Nebenz der IT-Enecht, 
ein Knecht, den man noch neben dem 


eigentlichen Knechte hat. So auch 


die Nebenmagd; der Neknoten, 
ſ. Neben und Sauptknoten ; der 
xT-tocb, ein Beikoch; die M 
koſt, eine Koſt, welche man neben 


einer andern genießt; die Nekoſten, 


die Koſten, welche man neben den 


eigentlichen geößern Koften noch zu be⸗ 


Nebenkrankheit 


— SE xtrakoſten); die 7 - 
f."YIeben; Der X7- 
.feeis; Se * ki J 
die Eu ‚ eine 

b, welche "man neben einer atı 
> beienderd, eine ihr ühter es 
"Die xT-Tade, "das PT - 
=” das +7 -leben, f. Neben 
DSauptlade ıc.; die Nelinie, 
eine neben einer andern gezogene oder 
b Aindlich ‚eine Geſchiechtslinie, 
Ache neben der Hauptiinie fortläuft; 
er Hobn, "ein Bohn,’ den man 
u verdient 5" die H- 
‚heben einer andern Macht 
ende Macht, Gewalt, auch, 
einem > andern befindliches 
tbegabtes Weſen, z. ©. ein 
Men, Staat; eine, einer 
untergeordnete, ihr an 
| ‚mad ebende Macht; die X7- 
| ebenknecht; der I7- 
ein Mann, eine erfor, wels 
'neben einer andern, ihr zur 
befindet; mie die in einem 
iebe neben einander fiehenden Sol⸗ 
N; ein Mani, melchem eine grau 
eben ihrem Matine hat, und 
—— fie einen unerlaupten umgang 
\ ält (ein Kebſsmann, Nebengcs 
der X7-meifter,, ein Meis 
‚, der einem andern Meifter zur 
fe Hefest iſt (der Mitmeifter) ; der 
Smenſch, ein jeder Menſch, wel⸗ 
— neben einem andern befindet 
"(der Mitmenich, wen man mehr auf 
die Zeit ſieht, da er zugleich mit ans 
‚dert 160); der $7-mond, ein ne 
"Ben einem andern Monde befindlicher 
Mond; ein Bild des Mondes, wel⸗ 
ches fich zuweilen neben dem wahren 
Monde am Himmel zeigt und gewöhn⸗ 
lich mit weißen ober firahlichten Gtreis 
"fen begleitet it; die KZ-niere, in 
der Zerglicberk., ein drüfenartiger Körs 
per von britunlicher Barbe, welcher 
» fiber jeber Niere liegt und eine röths 
"fiche "Feuchtigkeit enthält; die XT- 
nierenblutäder, Blutadern, welche 
ſich von oben her in die Nierenblut⸗ 
adern ergießen; die Nen- ſchlag⸗ 
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Mebenfhanze Sign 
ader, Gihlagadern, welche t 
"le eren ge 5* te 
layaber 







‚An Theil and 
" fommmen; * FA f. Kleben, 
“pferd; 'de -ott, die u ers 
Pan Ye n; der $7-p Br, 
ein neb auptpfade binlaı 
“ver — die Aepfarre, cine der 
ne farce —5 Pfarre; 
u? ein hrsg einen 
—5 — Ans es Pferd — 
er Nebenochs; 
der pfe —55 


ein, neben 
andern b düche Heiler; in. 
Baukunft, der Pfeiler 77 — 
Gogenftellungen , welcher ooße E 
bat; die L7=pfliche, eine. Mlicht, 


die man neben andern iu ee 
bat; die gT- -pforte, die X7- poft, 


f Keben; der YT-preis, einreis, 


welcher nebei einem andern ausgefest, 
und geringer iſt ‚als der „ Hauptpreis 
(das Aeeffit); Der X7- punkt, f. 
KTeben und Zauptpunkte; die H7- 
querſtütze/ in der Dreiechslchre ‚ die 
Querſtüte der Ergänzung; die YZ- 


rechnung, die I -re gi 
‚H- - weich, die I7- veife 4 
wel⸗ 


ben; der Nereiz, ein Reis, 
chen "eine Sache nebenbei bat; die 
t7-volle, eine neben, einer andern 
befindfiche Mole; eine Mole , welche 
man noch neben einer ‚andern fpielt, 
auch, eine einer andern an Wichtige 
feit nachfichende Rolle; Das I7-roß, 
f. YTebenpferd; der IT -Taa * 
nebenan befndliher Saal; die 
ſache, eine neben einer andern Sache 
vorkommende , der Hauptſache nachfies 
hende Sache: fich bei Nebenſa⸗ 
chen aufhalten; der 27 - fat, cin 
neben einem andern aufgeſtellter, dem 
2 — untergeordneter Satz; Die 
+7 -fäule, der X7- fchachr, 1. 
Xreben und Hauptſaule, Haupt⸗ 
ſchacht; der Naſchade(n), cin 
neben einem andern größern Schaden 
@tatt findender Schade; die X7- 
ſchale, in der — —— 
kleinen Schalen einer vielſchaligen 
ſchelz die Ne ſchanze, ſ. Feben; 
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das Wiff, ‚ein neben, einem _ andern ‚aufgclegte Steuer; das. X - 
andern ‚befindlihes Schiff; -der. K7 - ift, ein neben einem größern „. vor⸗ 
„Ibmad,,i, Frebengefhmad ; die . nehmern. Gtifte ‚pefichendes, bemiels 
x7- febnittlinie, in.der Drciediehre, hemyintergeorbnetes Stift; der LT - 
‚die Scheittlinie ber Ergänzung; dee  ftpablr.die Ne ſtraße ſ Kleben 
LT-fchoß oder A ſchoßling, ein „und, Sauptſtrahl Bauptſftraße; 
neben einem andern Schoffe bervors ⸗ IT -Meeide, f“tTebenflante ; 
treibender Schoß; befonders bei den der I + ffeich , ein, neben einem ans 
Gärtnern, ein neben dem Haupeichoffe, ‚bern Striche, ober überhaupt , neben 
d. h. nicht auf dem Schnitte des vos einem Dinge befindlicher Strich ;. Die 
2 Jahres. heruorteribender Sch II-fube, Bertl.m. Daa.LZ- frübs 
„cher, Wapferichoß, das Wallereeis); chen, eine, neben einer andern Gtits 
das Xaſchreiben, Die A ſchuld,  _ be, oder neben ‚einem Gemache beſind⸗ 
„der FT- Idulöner, Die LZ-f- ;liche mei Eleinere Gtube; au dem 
inn, Neben; die L7-Ichrift, -chemapligen. KReichstage zu Regen» 
eine nebenbei, Zur Seite geſchriebene burg ein Zimmer, wo ſich bie furſtli⸗ 
Schrift, eine außer der Saupkihrift chen Gefandten ingeheim ohne - ihre 
geihriebene Schrift; Die IT- ſchal ⸗ .-Gihreiber verfammelten,. zum unier⸗ 


zer, in der Kriegsbanfunft, der von -fchiche von der ordentlichen fürflichen 


der ftreichenden und_bohrenden Mehr: 


linte abgeidnittene Theil eines Zwi⸗ 


‚benwäles; Die.$7-Fchüfel, eine 


eben eier ändern Scüffel als dazu 


ehörend aufgefehte Schüfel; Die N- 
— eine neben der Hauptſeite bes 
fädtipe Seite ;., der 7- finn,. fo 
viel Als Neben bebdeutung; der I7 - 
ſohn, ein neben dem ehelichen Sohne 
aereunter Sohn; die YZ-fonne, eine 
neben einer andern Sonne befindliche 


- Sonne; in dir Naturlehre, ein Bild 


der Sonne, welches ſich zuwrilen aus 


Ger der wahren Sonne am Kimmel 


zeigt , und won einem Hefärbten Ninge 
geben if (Beifoune, im O. D. 
Wahnſonne); die KZ-forge, cine 
der Hauptſorge untergeordnete Sorge ; 
das 7 -fpiel, ein dem Hauptipi 


untergeotdnetes Spiel; der IT-fpies 


ler , die. 27 -f-inn, cin ‚Spickr, 
welcher neben einem,andern, befonders 
Nebenrollen ſpielt (Figurant); die 
X7-fproffe, in der Pflanzenlehre, 
bie Bortichungen , welche die Wurzel 
zumcilen an der Seite macht (Wurzel⸗ 
fpröffen, Sprößlinge); die Neſtelle, 
die nach der Hauptſtelle folgende Stelle ; 
der 7 - fern, ein, neben einem 
andern Sterne befindlicher,, oder auch 
ihm an Grüße ıc. nachſtehender Gtern ; 
die 47 - fieuee, eine, neben seiner 


Rathsſtube (anfländiger das . Neben, 
immer); Das Ne ſtück, ein.nehen 


‚einem ‚andern ‚befindliches. oder. zur 
Seite deſſelben beſtimmtes Stuͤck (Pens 
„bant) ; ein unwichtigetes, dem Haupt? 
„Mücke untergeordnetes Stüd; die IT - 
„Munde, eine Stunde, oder die Zeit, 


welche man neben feinen Arbeitsftuns 
den und Amtsgefhäften zu belichiger 
Anwendung übrig hat; die Neſtütze, 
in der. Dreicdichre, die Stütze der Er⸗ 
ganzung; die Na tafel, f. YTeben; 
der ZT -tänzer, die XT-t - inn, 
ein Zänzer, eine Tanzerinn, welche 
ben Haupttänzern untergeorbnet und 
nur zur Ausfülung behülfich find 
(Bigurant); die I7 taſte, eine, _ 
neben einer andern. befindliche oder lie⸗ 
gende Laie; in der Dreiedichre, bie 

Taſte der Ergänzung ( Kotangente); - 
der 7 -tbeil, ein Theil, der neben 

andern Theil eines und deffelben Gans’ 

sen if; auch ein dem Haupttheile nachs 

fichender, untergeordneter Theil; Das 
IT thor, die II-ıbür, der XT- 


tiſch, f. eben; Der XI- ton, 


ein,. neben einem andern liegender, 
auf ihn folgender Ton (Sekunde). Go 


‚RD. der Nebenton von €; dann, 


gin neben einem andern gehörter Tonz 
ein Zon, in welchen aus dem Haupts 
tone ausgewichen wird, und aus wel⸗ 


* 


Nebentritt 
‚in den Hauptton mieder 


tigen Trumme; die YT- 
Ka, ve Sonnenuhr,’ welche 
and, die Y7- urfache, 

der IT-'verdienft, ſ. Neben; das 
chtniß, ein Berinäärniß, 

Ad —* neben dem Hauptvermächtniſſe 
Hei (Nebeniegat); der XT- 
eg, ei neben einem andern 
ey offer Vertrag; der, 


— — iz der 







ver⸗ 


and, die Rebenbebeutung/ das 


Holf, ein,'nebin einem andern 
wohnendes oder lebendes Volt; der 
EL Vormind, und der YZ-vors 
PRormund, ein Vorſteher, 
m andern zur Seite gefct if; 
Bag ‚ 1. Neben; das 
1, Vorwachs; die Ne 
* Eh einer hoͤhern Wahr: 
—2— Wahrheit; Der 

die YT- wand, der Y7- 
— Ben das IT- weib, 
‚ Jordiel als‘ Nebenfrau; die I7-welt, 
 Mitwelt; das X7- werk, 

' kin, heben einem andern Werke ber 
es, aub, dem Hauptwerke 
Fönetes Werk; dann fo viel 

I ſache; der TI-werber, 
der zugleiih mit einem Andern um 
etwas wirbt, der Mitbenerber; der 
FL ein Wind, welcher aus 
bengegend wehet; der XT- 
ie, in der Mehkunft, ein neben 
7 Wintel, . in berfelben 

ie Üirgender Winkel; Der 
———— ein Nachbar; in der 
nd find Nebenwohner 
Eröbehiohner,, welche zwar auf 
neri "Breitintreifen, aber auf ent⸗ 
gegeng Vuntten derfeiben oder 
m r entgegen kon Mittagstreifen 
Bohnen am her) ; das YT-wort, 
ein eben einem andern flehendes oder 
— in der Sprachlehre, 
Einigen, ein Wort, welches nes 

ben das Zeitwort geſetzt wird und dafs 
ſelbe beſtimuit (Adverbium, Beimort, 












— 





ben, f. 
Zoll, f. Heben; der FI-zug, "ein 
_ heben einem andern * gema vr 


. oenheiten gezogen werden, 
‚Füge; der 


Kleber, | m, * * ſ. 
Nebſt, ein he Ort, n welches 


BRindern; 


Neden 


weniger wichtiges , Hauptworte 
nachgeſeztes Wort; IT - wörtlich, 
E u.u.w., nach Urt eines 
tes (adverbtatifh) det FT-mwürf, 
in den ungariſchen Bergwerten, ein 


'glügelort; der N -yeuge , das N- 
‚ziel, ſ. Neben; die IT - zierde, 


n Ding, welchet neben andern 2 * 
en zur Zierde dient; das 
mer, — V immer 
1. Yiebenftube: ; der n- 


Zug, auch, ein unmihtigerer, ei 
Mebenkegriff ıc. beze chnender Zn; 
die Dryelbauer nennen diejenigen. —* 
gifter, welche nur bei gewiſſen Be 


der Nezweck, ein untiräes 
ordneter Zweck, nn män neben 
einem andern zu erreichen ſucht; der 
X7-zweig,ein neben einem andern hers 
voriproffender Zweig; ‚die I7 -Fwies 
bel, Eleine Zwiebeln, welche ſich an 
der eigentlichen oder en ans 
fegen (die Zwiebelbrut). 

KTäber. 


den dritten Fall regiert, und mie 


“neben in der uneigenflichen $ 


tung ein Sehn oder. ih 
ft 


mit einem andern Dinge bejei 


der Kangeleifptache unnötpig Pr 
er dan ache unn ver! 
und fehlepfend, nebeſt heben 
benebft): der Pater ke a 
meine An Steigen 
empfeblen ficb nebft mir. 


Necken, th. Z., durch kleine Bali dis 


gungen , als Stoßen, Ziehen :e.', zw 
feinem Bergnügen, bie Ruhe ‚Röten 
und zum unwillen reisen ; einen 
Hund fo Iange neden bis er 
beißt; befonders von Menſchen, auf 
folche Art und durch Spörtereich, Ans 
süglichkeiten ie. beunruhigen und zum 
unwillen reisen; ibe lebbafter win 
verleiter fie oft, ibre Geſchwi⸗ 
fter zu neden:; was ſich liebt, 


das nedt fich gern; auch) als unth. 


8.: er ned gern (im O. D. sesten, 


ar 


Zumert, beffer Umfandswort); ein 


£ Ei r XT-trite, ſ. Neben; 
der X7-trumm, im Bergbaue, die 
Ar Trümmer neben 


Neben⸗ 


cbenwor⸗ 


# 


Er Neder 


Nehmen 


MN. D. zergen, tergen, einen); nifgefder , Name geroiger Stra helder 


der Necker, —s, die Ne inn, M. 


-en, eine Perfon, welche gern neckt; 
die KIederei, M.-en, ein wieders 
holtes Neden; Handlungen, Reben, 
wodurch wan Andre nedt; KTedbaft, 
E. u. U.w., einer Neckerci ähnlich, nek⸗ 

.. tend, zu Neckereien geneigt: ein 

neckhafter Menſch; Neckiſch, 

E. u. U. w., zu Reaereien geneigt, 

gern necfend. Etwas anderes ift näks 

Eifch. ©.b,; der Neckſtein, im Bergs 

"baue, eine beäunliche Bergart, die zinns 

artig feheint ohne es zu ſeyn, und von 

Bergleuten oft fürgmwitter gehalten wird. 

Kleer ,-w., M. -en, eine ſolche Bewe⸗ 
"gung eines frömenden Waſſers, ba 

das Waſſer durch ein Hinderniß, 3.2. 

" eine Sandbanf oder eine hervorragende 

. Gpise des Ufers zurückgeſtoßen, cine 

bean: Strome entgegengejeste Richtung 
befommt. 

Neffe, m., NB, M.-n, des Bru⸗ 

ders oder der Schweſter SohuNeveu, 

im O. D. auch f. Enkel). Im ches 

mahligen Deutichen Reiche befamen bie 

geiftlichen Kurfürften vom Kaiſer den 

Sitel Neffe, die weltlichen aber den 
Titel Obeim. Die Neffinn iſt nicht 
— man fagt dafür Nichte. 

Zr, w. 
den, z. B. = Meipen, die Blattlaus, 
effengunft, w,, die Begünftigung 

der Neffen, die man befonders . den 
 Päpfien zum Vorwurf machte Nepo⸗ 
tismus, die — die 
VM ſchaft, M. -en, der Zuſtand, 
das Verhãltniß eines Neffen als fols 
hen; die fämmtlichen Neffen zuſam⸗ 
mengenommen ; f. Neffengunft (Nepo⸗ 

tismus). 

Negatiõon, w., bie Verneinung; Ne⸗ 
gatĩv, E. u. U.w., verneinend: eine 
negative Aniwort, wofür auch die 
Negatlve; Negiren, verneinen, 

laugnen. | 

Neger, m,, -8, M. “N, die H- 
inn,, ein Einwohner bes füdlichen 
Afrita, von völig ſchwarzer Geſichts⸗ 
farbe (der Schwarze). 

* Neglektengelder, d, W., Verſaum⸗ 


.-n, in manchen Gegens - 


für. die Befiger der Kaiſ. Kammer, 


*egligde (pr Icheb), ſ. /das Hauss 


oder Nachtkleid, das Mörgengewand ; ; 
Negligent ı(fpr.,- -febingb), €. u. 
.M.w.,. nahläffig,., ünachtiam ;. Die 
Vegligence Cipr. -fchangbe) , die 
Nachlaſſigkeit; LZegligiren: (pr. 
+ “febiren),. vernashläffigen,, verfäus 
men. 
* LIegöce (ipr. - gohß), oder Kegss, 
. das Handelsgeſchaft, der Berkchr; 
.. der KTegosisne, der Handelähberr ; 
der Negotiateũr Ipr. - Biatär), 
. ein Unterhändler, Vermittler; Die 
Negotiation, ‚die Berhandlung, Un⸗ 
. ‚terhandlung ;, Negociren und, Ne⸗ 
.gociicen, unterhandeln, vermitteln, 
und auch. Handel und Gejihäfte, treis 
„ ben, 3.8, den Frieden, und ‚eine 
. Summe (Beldes ; ‚$Tegociirte 
Wechſel find gegen Geld Monet: 
Wechſel. 
Nebmen unr., ich nebme dir 
nimmſt ‚ee nimmt; bedingte Art, 
ich nebme, ou nebmeft, er. neͤh⸗ 
„„ me; erſt verg. 3... ich naͤhm, be⸗ 
dingte Ark, ich nahme, Mittelm. d 
verg. 3., . genömmen ; unse, 
nimm, ı) th. Z., Überhaupt, nahe 
‚ bringen, an ſich bringen, zweignen, 
. ohne Beſtimmung der Art und Will, 
durch welche Allgemeinheit es fich | von 
j faſſen und greifen untericheidet;-- ers 
was mit der Hand nehmen, in 
die Sand nebmen, c3 mit ber Hand 
faffen und an fich ziehen ; etwas auf 
die Schulter, Auf den. Küden 
„nehmen; etwas in den Mund 
nehmen; ; in engerer ungewöhnl. Beb., 
. ‚mit Hülfe der Hand oder der Hände an 
fiih bringen: Hut und. Stod nebs 
‚men, mit der Hand ergreifen, beions 
ders um fortzugebex; ein Such v 
Tiſche, weld aus dem Reiten 
nehmen; einem etwas aus der 
Band nehmen; ein Rind auf den 
. em, auf den Schoß nebmen; 
einen bei der Band nebmen, 
feine Hano Talicu, etwa ihn au jüps 
ven ic.; einen beim Kopfe neh⸗ 


Nehmen 


men); ihn ungeffüm umhalſen auch 
uncig., ihn faſſen und’ fortichfcppe: ; 


etwas zu ſich nehmen, es zu fich 


ſteen, einſtecken/ z. B. Bed; Speiſe 
und Trank zu ſich nehmen, fie 


genießen; ich habe heute noch 


nichts zu mir geriommeh’,' hoch 


nichts genoſſen; ein Kind zu: fich 
“ nebmen, in ſein Haus aufnchmen ; 


Arzenei nebmen (einnehmen), als 
Kranker; etwas Auf fich nebmen, 
eig., etwas Auf’den Rüden ıc. neh⸗ 
men, uneig.,, ſich anheiſchig machen 
etwas auszuführen, zu verantworten, 
in welchem Sal auch, etwas über 
fib (mich) nehmen; etwas an 
ſich (mich) nehmen, «3 zu fich neh⸗ 


- men; in feine Verwahrung, Pflege; 


-unrichtig aber in uneigentlicher Bedeu⸗ 


tung eine Sarbe, einen Glanz an 


ſich nebmen,, f. annehmen; erwas 


zur Yand', vor die “and neb- 
men; ein Werk in Arbeit neb- 
men; einen in die Wache neb- 
men, gemein, f. einen ausfchelteh ; 
Maß zu etwas nehmen ;- "die 
polböbe, Sonnenböbe, dies: 


. be eines Sternes nebmen, meſ⸗ 


fer; eine Abfchrift von etwas 
nehmen ‚ es abfihreiben; einen in 


die Mitte nehmen, fo daß die ans 
dern zu beiden Seiten befindlich find; 


einen sn feinen Tifch nehmen, 
ihn an demfelben- fpeifen laflen; Je⸗ 
mand in die Zoff nebmen, ihn 
für Geld beköſtigen; einem den letz; 
ten Biſſen aus dem Munde 
nebmen, wneig., ihn bes Festen, 
was zu feinem Unterbalte diente, bes 
rauben; eben fo uneigentlich in fols 
genden Mebensarten: Jemand in 
feinen Schun, in feine Obhut, 
in Aufſicht nehmen; in Acht neb, 


“men; ſich (mich) in Acht neh⸗ 


men. ©. die Acht; 


eine Ge⸗ 
wobnbeit an ficb nehmen, ge⸗ 
mwöhnlicher,, fie annehmen, ©. d.; 
einem das Wort ausdem Munde, 


"von der Zunge nebmen, gerade 


das fayen, was der Andere fagen wolls 
te; fich (mir) jemand zum Mu⸗ 


627 
fer neben; ein Beiſpiel an 
einem, an einer Sache nehmen, 


Nehmen 


ihn ze. ſich zu einem Beiſptele Dichen 


lafien; fich (mir) Zeit zu ertbas 
nebmen, es langſam thun, wicht 
übereilm; etwas in Überlegung 
nebmen, «6 überlegen; fich "die 
Sreibeit nebmen etwas zu hun, 


aus eignem Antriebe, dhne vorherge⸗ 


gangent Erlaubnißz; kein Blatt vor 


den Mund, in der gemelnen Sprech⸗ 


“art, vor dass Maul nehmen, ſeei⸗ 


müthig, ohne Scheu und Rüttfichten 
fprechen und urtheilen; etwas 'in 
Befig, ein But in Pacht neb- 
men; Platz; nebmen, fi ſetzen; 
feiner Sitz oben an nehmen, ſich 
oben an jegen; Poft oder Poftpfers 


de nehmen, fish von der Poſt Nferde 


geben laffen und damit reifen; friſche 
Pferde nebmen ; die Gelegenbeir 
nehmen, mie fie kommt, fie benüsen; 
Unterricht, Stunden nebmen, 


"fish Unterricht geben laſſen; einen in 


die Lehre nebmen, ihn zu fi 


nehmen und unterweifen; Geld für 


* 


etwas nebmen;, fih Geld dafür aıs 
ben laſſen, wofür man auch bloß neh⸗ 
men fast, 3.8: er’ nimmt viel 
für feine Waare, er iſt theiter das 
mit; inengerer Bedeutung heißt Geld 
nebmen, ſich beftechen Laffen ; in weis 
terer Bedeutung fagt man aber, bier 
wird das Geld nicht genommen, 
bier gilt es nicht, oder hier iſt es nicht 
gäng und gebe; eine Perſon zutr 
Ehe nehmen, mit ihr eine chiliche 
Berbindung ſchlicßen; eine Perfon 
zur Frau nebimen, fie zu feinier 
grau machen; eine Scan nebmen, 
fie heirathen. Dft iſt mit nebmen 
ber Nebenbegriff der Gewalt verbuns 
den, und cs bedeutet dann, auf ges 
waltthatige Art fich nahe bringen, und 
in weiterer Bedeutung, fich eigen mas 
hm: ich laſſe mir nichts neh⸗ 
men; einem Andern das Seine 
nehmen; die Seinde nahmen ibm 
Alles; oft eine Wortmilde f, ſtehlen: 
er nimmt, was er finder; einem 
feine $reibeir nehmen, einen ge 
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fangen nebmen.. Außer, den ange 
führren Fällen wird nebmen nod in 
vielen andern Bällen, beſonders bei thäts 
lichen Veränderungen gebraucht :, die 
Flucht nebmen (ergreifen), flie⸗ 
ben; feine Zuflucht zu jemand 
nebmen, au ihm flichen, bei ihm 
Schutz ſuchen; feinen Weg wobin 
nebmen, ihn dahin richten, fich das 
bin begeben; fein Nachtlager an 
einem Orte nehmen, dafelbft über 
Nacht bleiben; Abſchied, Urlaub 
nebmen; gute Nacht nebmen, 
Andern eine gute Nacht winfchen und 
ſchlaſen gehen; fidh mir) ein Herz 
nebmen oder faflen, Muth faſſen; 
fich (mie) die Mühe nicht neh⸗ 
men , fich nicht bemühen; Anftand 
nebmen etwas zu tbun, anfichen, 
ſich bedenken es zu thun; einen Ans 
lauf nebmen, anicsen zum Laufe, 
Sprunae ıc.; nicht Umgang neh⸗ 
men können, nicht umhin fünnen ; 
mit etwas. fürlicb nebmen, es 
fich gefallen laffen „ fib damit begnüs 
gen; das Wort nebmen, anfans 


gen zu fprechen, oder fortfahren zu 


fprechen, da vorher ein Andrer ſprach; 
Theil an einer Sache nehmen, 
bei berfelben mit thätig fcon, auch, 
einen Theil davon befommen; in weis 
terer uneigentlicher Bedeutung auch 
von Beränderungen und Handlungen 
des Gemüths und der Seele: etwas 
zu Herzen nebmen, etwas auf fein 
Herz, fein Gefühl einwirken laſſen, 
auch, fich über etwas betrüben; in 
der Bibel auch erwas zu Übren 
nebmen, f. hören; Antbeil an 
Andrer Blüd, Unglüd nebmen, 
fich darüber freuen oder betrüben; ets 


was übel nehmen, es übel empfin⸗ 


den, dadurch beleidigt werden, auch, 
es übel auslegen; nehmen Sie es 
wie Sie wollen, legen Gic es aus, 
deuten Sie es wie Gie wollen; wenn 


Nehrzoll 


die fetr Seise. nimmt; "uch dleſer 
Seite betrachtet; man mag die Sa⸗ 


che nehmen wie man will, ſo iſt 


fie ſchlecht; wenn wir ea genau 


nehmen, menn wir «3 genau’ bes 
trachten, man mu es damit nicht 
fo genau nebmen, richt fo fehe 


‚barauf-achten, wenn es nicht ganz-fo 


iſt wie es ſeyn ſoll, auch, ſie nicht ſo 
ſcharf nehmen; 2) unth. Z., mit ha⸗ 
ben, in einen Zuſtand verſetzt wer⸗ 
den: Schaden nehmen , Schaden, 
Nachtheil erleiden, beſonders an ſei⸗ 


‚nem Körper, an feiner Geſundheit, 


font auch, zu Schaden kommen ; 
einen Anfang, ein Ende nebs 
men, anfangen und enden; die Sa⸗ 
de nabm eine gute, glüdlidie 
Wendung, wendete fich “gut 16:5 
überband nehmen, fib ausbreiten, - 
um ſich greifen; ehemäpls Wunder 


nehmen, fi wundern, jetzt Die 


Sache nimmt mid) Munder, 


. ober es nimmt mich Wunder, & 


wundert mich; 3) xrckf. 2, ſich 
(mich) nebmen, fich befragen, ich 
benchmen: ich hätte mich noch 
wohl anders dabei nebmen kon⸗ 
nen; er bat ſich febr albern ges 


‚nommen ; ausjchen, ſich ausnehmen: 


wie nimmt fich denn die Sache? 
beffer, wie ficht fie aus, wie nimmt 
fie ſich aus. BE 


Llebmsendung, w., oder der NRehm⸗ 
‚fall, bei einigen Sprachieheern,, der 
ſechſte Fal (Ablativus); der Neh⸗ 


mer, —s, die Neinn, M.-en, 
eine Perfon, weiche nimmt , befonders 


‚ mit dem Nebenbegriffe der Gemwaltthäs 
‚ tigkeit, doch nur gewöhnlich in den 


Zuſammenſetzungen Ybnebmer, Binz 
nebmer ıc. ©. d.; in der Seeipras 
she heißt der Nohmer (Aufbringer) _ 
ein Schiff, welches ein feindlishes 


Schiff wegnimmt; Nébhmlich, f. 


Namlich. 


man es fo nebmen will, jo verſte⸗· Neͤbrung, w., M. -en, die Niede⸗ 


den will; ein Wort in einem ans 


sung, eine niebere, beionders an ber, 


deen Verſtande nebmen; eine . Gee liegende Gegend: Die Danziger 
Sache für die andere nebmen; Nehrung; der Krebrzoll, im 
ſie verwechſeln; wenn man es von  WMüplendaue, derjenige Zoll, um wel⸗ 


Reid & 


» den bie Wehrlatte Höher: zu Tagen dem 
weſider einer Mühle erlaubt iR (Erbs 


soh, Behrs ei dh Bi 
Neĩd, m., es, das anhaltende Miß⸗ 

vergnügen über das Gute, welches Uns 
dern zu Theil wird und welches man 
ſelbn beg den möchte: (Berg. Mig⸗ 
| D ieh Gi len 
Zie n, en en; 
‚das fpricht der Neid aus ibm, 
das fpeicht er aua Meib ;. vor Leid 
berfien wollen; »om Neide ger 
‚freffen werden ; ein; giftiger 
Neid, ein großer, der oft: fehr ſchad⸗ 
liche Folgen hat; deu: Nea bau, im 
‚gemeinen- Beben und in den Rechten, 


ein Bau , welcher aus Neid gegen eis. 


med, Andern, dem man dadurch fchas 
den wiß, unternommen wird; Neẽ⸗ 
‚den, 1) anth. 8., mit haben, Neid 
smpfinden : neidend fiebe er mein 
Glück; 2) 1). 3:, mit Neid bemers 
ken, beneiden, mit dem vierten Fall 
Der Berfon: einen neiden (gewöhns 
Hiper beneiden) , über ihn Neid cm» 
pfinden; aber einem ein Glück neis 
den, ihn darum beneiden ; Neĩdens⸗ 
wertb, E. u. Uw., merth- geneidet 
oder - bet. zu werden (beneidens⸗ 
werth); ein neidenswertbes Blüd 
(auch neibeswerth ) 5; Neĩd⸗ent⸗ 
NHAammt, E:u.U.m. ;-- von heftigem 
Meide ergriffen; der Neĩder, -8, 
Die: &F-inn, M. -en, eine Perfon, 
"melde etwas, eine andere Perfon neis 
det: viele Neider haben; beffer 
Neider ala Mitleider; die Nei⸗ 
devei, das Weiden, cin kleinuicher 
Neid; der Neĩdesblick, ein neidis 
fher Bid; Das Neĩdgift, der Reid 
als ein Gift betrachtet, megen der 
ſchrecklichen Folgen, die er haben kann; 
der TZ-balen, fo viel als Neid⸗ 
nagel oder Kriernegel; der XT- 
bammel,. ein neidifcher Menfh; der 
IT-bart, -es, M.-e, ein neidir 
ſcher Menſch; Neĩdig, E. u. U.w., 
veraltet, Neid hegend, an den Tag 
legend. Ehemahls gebrauchte man 
neidiglich, welches daſſelbe Wort if; 


auch im weiterer Bedeutung von am 


Dritter Band. 


XE-nagel 


Reige 77’ 
dern heftigen Peidenfchäften f. heftig, 


“ sornig, geimmig ıc.; Neĩdiſch, E 


u. u.w., Meid empfindend, an den Tag 
legend, davon zeugend: ein neidi⸗ 
ſcher Menſch; neidiſch ſeyn; 


ettoas mit neidiſchen Augen ans 


feben; in meiterer- Bedeutting iin 
manchen Begenden auch f. ſtark, heftig: 
eine neidifche Kälte neidifch 
zegnen; neidifch ſchlagen, hefs 


kg; im weicher Bedeutung ehemahls 


au Der Neidſchlag, ein geiminis 


‚ger Schlag; der Neĩdklee; im Öfs 


reichfepen,, der. turkiſche ober Üigiptifche 


- Klee, womit man bie Vichflälle rau⸗ 


chert, damit das. Vieh ‚nicht befchrien 
und beneidet werbe; LTeidlos, E. 
u. Uo., ohne Neid; keinen Neid 
empfindend: neidloſe Seelen; der 
ſ. Nietnagel; die N- 
ſucht, ein hoher Grad des Neides; 
7 -füchtig, E.u.U.m., Neidſucht 
habend, auch, von Meibfucht zeugend; 
IT-voll, E.u.U.w., vol Neides, 
von Neid: gleichfam erfüllt. 


Yreife, w., M. -n, in Schwaben, bie 


Nusichale ;. Neẽfeln, KZeifen,, th. 
3. , bie Nuſſe aus der Schale brechen, 


eige, w., M. - n, der Zuſtand, da 


ein Diny feiner Abnahme, feinem Ens 
de naht, eigentlich von: einem Faſſe, 
weiches bald leer ik: das Faß gebt 
auf die Neige, es iſt baid ieer; 
das Bier, der Wein gehet auf 
die Neige, der Vorrath davon geht 
aus; uneig. , bie Abnahme, das Sins 
ken, der Verfal ıc.: fein Verms⸗ 
gen ift auf der Neige, es ift nicht 
mehr viel davon da; es gebt mit 
ibm auf die Neige, er nahet fich 
feinem Ende, feine Umflände gerathen 
in Verfall, er nimmt ab an Kräften, 
Geiundheit, Vermbgen; ein füffiger 
Körper , der in einem meiſt leeren Ge⸗ 
ſaße zuleht noch übrig if: Die Leis 
gen ans vVerfchiedenen Fäſſern 
oder Flaſchen zuſammen gießen; 
die Feige trinken, mas noch in 


- einem Gefäße Bbrig if; eine Neige 


zurücklaſſen, ein wenig Fluͤſſigkeit, 
— rinem Geſaße in größere 
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Menge war, zurüclaffen ; uneig., im 
gemeinen Leben; auch der Reſt von 
einer jeden Sache: die Neige der 
Aebensfreuden, der Geſundheit 
16.5 zuweilen auch bie Handlung , ba 
man fich neigt: fie mache eine bäus 
riſche Neige. 

Neĩgen, ») th. Z., aus einer ſenkrech⸗ 
ten Stellung oder auch wagerechten 
—* nach der Erde bewegen oder wen⸗ 

‚ben: "ein Faft neigen, es an’ dem 
ei Ende aufheben und höher flels 
isn, damit das vordere Ende. tiefer 
liege (es lüften, N. D. hellen) ; Das 
Haupt neigen, eb vorwärts oder auf 
die Seite aus feiner geraben Richtung 
finfen laffen; feinen Rörper neis 
gen, ihm beugen ; fich (mich) neis 

- gen, fih beugen; fein Ohr zu et; 
was neigen, es auf etwas hinrichs 
ten, um zu — ſich vor Je⸗ 
mand neigen (verneigen), ſich aus 
Höpichkeit vor einem Höhern, vors 
märts gegen die Erbe beugen; Vergl. 
ſich beugen; uneig., fich zu jes 

mand neigen, fich zu jemand wen⸗ 
den, zu thun was ihm angenchm iff; 
fidy zu einer Sache neigen, Neis 
gung, Luft zu ihe befommen ; das 
Herz zu etwas neigen, es zu lies 
ben, zu verlangen anfangen; eines 
willen zu etwas neigen, ihn dars 
auf hinlenken, ‚bewirken, daß er es vers 
lange. S. Geneigt; einen neis 
gen, feltn, f. geneigt machen; 2) 
ardf. 3., fich (midy) neigen , eine 
Richtung nach unten befommen aus 

einer ſenkrechten Stellung oder mager 
rechten Lage: Die Bäume neigen 
ibre Wipfel, wenn der Wind fir 
bewegt und beugt, oder Früchte fie 
niederdrucken; ein Haus neigt fich, 
wenn es aus feiner magerechten Page 
fonmt, indem ber. Grund an einer 

GStelle nachgibt (es ſenkt fih); eine 
Flaͤche neigt fich, menn fie von ber 

wagerechten Richtung mehr aber wenis 
ger .abweicht; Linien neigen fich 


gegen einander, wenn fie einander. 


fih almählig nähern , nicht gleichweit 


neben einander fortlaufen; in der Diane. 


Neigungslompaß 


+ genlehre heißt ein aufrednter Sten, 
gel geneigt, wenn bie Gpise beffels 


ben eine wagercchte Richtung genom⸗ 


- men hat; die Sonne neiget fidyy 
‚fie nabet fi ihrem Untergehen; unei⸗ 
. gentlich von ber Zeit, und andern uns 
törperlichen Dingen: der Tag neis 


get ſich, nähert ſich feinem Ende; 
mein Keben heiget fidy; cine 
Sache neiget' fidh zu ibrem En⸗ 
de , nahet ihrem Ende; eine Sache 
neiger fich zu etwas, menn fic 
gleichſam durch eine Ähnlichkeit zusipe 
bingezogen wird; die LTeigung, M. 
-en, bie Handlung, da man etwas 
neigt, und in engerer Bedeutung, ba 
man fich oder feinen Körper aus Ehr⸗ 


furcht, Höflichkeit, oder . 


neigt Edie Verneigung). ©. auch 
Verbeugung, Bückling, Knicks: 
eine Neigung machen; der Zu⸗ 
ſtand, da etwas ſich neigt, ſeine ſenk⸗ 
rechte oder wagerechte Richtung ver⸗ 
laßt: die Neigung eines Bebäu- 
des verhindern; die Neigung 
ver Bompafnadel, ihre Abwel⸗ 
ung von der mwagerechten Lage (Ins 
Elination), zum Sinterfchicde von ihr 
ver Abweichung in der Richtung nach 


‚Norden (Deklination); die Neigung 


Zweier gerader Linien gegen ein; 
ander; uneig., eine nad und nach 
durch Gewohnheit entitandene Fertig⸗ 
keit zu begehren, die weniger als 
Hang und Trieb fagt, welcher ge 
tere auch angeboren iſt: Neigun 

etwas baben, empfinden; ine 


Neigung befriedigen; in. engerer 


Bedeutung ‚, die Bertigkeit, das Wohl 


‚einer Perſon zu begehren und fich dars 


über zu freuen, mehr als Geneigt⸗ 
beit und weniger ald Liebe, bie oft 
daraus entſteht: Neigung gegen 
eine Perfon empfinden. ©. au 
Abneigung und Buneigung; die 
Xreigungsebe, eine Ehe aus Rei: 
gung, nicht aus andern Rückſichten; 


der XT- Eompaf, ein Werkzeug, 


welches dazu dient, ben Grad der Nei⸗ 
gung der darin angebrachten Kompaß⸗ 
nabel zu beobasbten und zu beſtimmen 


: Reigungsfoth = 


Ete Meigungsmadel; welcher Name eis " 
gentlich der dabei angebrachten Nadel 


ukommt); das 7 loth, das Ein, 
faßstoth ; Die KT-nadel, f. Yleis 

gungskompaß; der XT-wintel, 

: der Einfallswintel _ a 

Llein, ein verneinended Umflandsmwort, 
womit man auf eine Brage oder Witte 

: antwortet: willſt dw es baben ? 
Antw. ITein!. Nein, das kann, 
das ſoll nicht ſeyn! Auf etwas 
nein, oder mit nein antworten. 
Auch als Hauptwort: er wiederholt 

ſein myſtiſches Neinz die Nefrau 
und der K7-berr, eine Frau, ein 

“ Heer, welche zu Allem Rein fagen, 

ed nicht augeben, erlauben; Das X7T - 

* wort, dad Wort Mein, als cin Haupt⸗ 

; wort, eine beffimmte Säugnung einer 
Sache, - ober feinen Einfpruch gegen 
etwas auszudrucken, 

Lreifen oder Nẽſen, th. Z., landſchaft⸗ 

lich, plagen, Schaden thun (naſen, 
naußen). Daſſelbe Wort ſcheint nõ⸗ 

ſen, noifen, zw fepn, mit Bitten 
beſtürmen, überhaupt, läftig fallen. 

reif, mi, ſ. Bneif I, 

reifen, unth.3., mit haben, lands 
fchaftlich, durch ben Geruch wahrnchr 

- men (in der Pfalz" neußen);_ dann, 

- dem Geruche nachgehen, nachipüren, 

aufſuchen; verdrießen: es neißt mich, 
ſo viele Worte mit euch wech⸗ 
ſeln zu müſſen. | 

Kleiswer, m., -s, landfchaftlich ber 
Säulenflein. 

Nekrolõg, m., ein Buch, morin 
die Pebensumftände verflorbener Perſo⸗ 
nen enthalten find , ein Todtenbericht. 

- Davon Nekrolögiſch, E.u.u.m., 

» das Leben eines Todten beichreibend, 

» betreffend, | 

® Nẽektar, m., -8, der @öttertranf 

‚beiden Griechen und Römern. 

Nelke, w., M..-n, die Gewürznelke 

« (f. d.), und vorzugsmweife ein inländis 

ſches bekanntes Planzengeichlecht, und 
beffen Blumen , befonders die Gartens 
neiten (in Branfen, Heſſen ıc. Grass 
blumen): boble Kelten, bie .ges 
‘ meinen, die nur fünf Blumenblätter 


+» 


» langen ben Namen Nelken, 


Neitenariig 6a? 


aben, zum unterſchiede von den vol⸗ 
en oder gefüllten, die deren. viele 
haben. Davon das LZelkenblatr, 
der Xelkenftengel ıc. Bon den 
vorzugsmeife fogenannten Nelken oder 


“.artennelten gibt es viele und fchüne 


Arten und Abarten , die an Farbe und 
Größe ſehr verichieden find, 4. ©. 
die Darts, Donners, Seders, 


: Jungfer⸗, Karthauſer⸗, Mit⸗ 


tags⸗, Sandnelke ıc.; die wilde 


Nelke, ober büfchelige Barenelte 
wäh wild, ihre. Blumen-find purpers 


farbig , am Rande wenig eingeferbt, 
weiß getüpfelt und chen oben zwischen 
den Blättern in Geſtalt einer Dotde 


beiſammen; wilde LYelfe wird auch 
wegen einiger Ahnlichkeit eine Art der 


Lichtrofe genannt; die ſtolze Nelke 
(büfchelige Sedernelte, hohe Federnelke) 


wuächſt an feuchten grafigen Arten und 


treibt bei einander ſtehende geſtielte 


Blumen. In der Aflanzeniehre fühs 


ven außer der Gewurznelke und einigen 
Arten der Lichtrofe auch noch andre 
Dapin 
die Kornnelfe der Raden); die 


‘ &panifche Nelke Cber Dauens 


ſchwanz, die Parabiesblume ; die 
Indiſche Nelke ( Stundenbrume ); 
die Türkifche Nelke (Tunisblume); 


die Sees oder Mieernelfe (das 
Wieſenkraut); 
(das Gipskraut): eine Urt des Horn⸗ 


die Mauernelte 


krautes, das filgige oder Eriechende 
Hornkraut (keiechendes Mäuicährlein, 


_ Kräutlein dee Geduld); die ſtinkende 


Meide; bei ben Jagern bedeutet Nel⸗ 


- fe auch ben Eleinen grauen Schopf 
“ Haare an der Wurzel der Ruthe des 
' gucbfes; der Nelkenapfel, eine 
" Sorte Äpfel; YZ-artig, Eu. u.w., 
die Art der Nelke habend; in der Pflan⸗ 


genlehre heißen Pflansen nelkenar⸗ 
tig, bie einen einblattigen, röhrens 
fürmigen Kelch, eine fünfblattige Blur 


menkrone, zehn Staubfäden und lange 


Naugel an den Blumenblättern haben ; 

eine vielblartige Blumenkrone 

peift ncifenareig, wenn fünf Biur 

menblärt:# an ihrem untern Ende ‚chr 
Ara 


628 Nelkenbaum 


ſtark verlängert find, und in einem ein» 
blattigen Kelche fihen; der FI- 
baum, ein ausländifcher Baum, mels 
her die Gemwürzuelfe trägt. S. Ber 
würzneltenblume; ein immer grüs 
nendes. Gewachs auf den Kanariſchen 
"infeln, deſſen Stamm und Blätter 
bläulich angelaufen find, und befien 
Blumenkelch fünf Spigen zeigt und 
fünf bis fieben weiße, fünffpaltige 
Blümchen umgibt (Kohlbaum , Kleis 


niſche Peſtwurzel); die 7 blüthe, 


die Blüche des Nelklenbaumes, welche 
man Gewürgnägelein nennt; die X7- 
blürbfarbe, bie braune Barbe ber 


Meltenblüthe ober der Gewürznagelein; 


bei ‚den Bürbern , eine berfeiben üpns 
liche Barbe; Ne braun, E.u. U.w. 
röthlich braun wie die Gewürznelken 
find; N.e bunt, E.u.U.w., fo bunt 
wie farbige Nellen; der Ne ſſor, 
der. Flor, d. h. der Bluͤtheſtand ber 
Nelken, auch ‚ bie Zeit, zu welcher bie 
Nelken blühen , und michrere blühende 
Nelken feibft: einen fcbönen Nel⸗ 
kenflor haben, viele fchöne blühens 
de Nelfen ; der IT -gärtner, einer, 
der befonders bie Kunſt Nelten zu zier 
"pen und zu vermehren verfieht; das 
N gras, das Mäglein » oder Acker⸗ 
neltengras; bie Gandnelfe; das ges 
meine Hornkraut; weißes Nelken⸗ 
gras if ein Name einer andern Art 
des Hornkrautes, des Aderhorntraus 
tes; I7-geün, E.u. U.w., blaß⸗ 
ober blaugrün, wie die Stengel und 
Blätter der Nellen; bei ben Bärbern, 
eine dieſem Grün ähnliche Farbe; Das 
N kraut, ſ. Fagelkraut; Name 
der Märzwurg oder Benediktwurz, bes 
fonders einer Art berielben, been 
Wurzel gegen ben Frühling wie Ges 
würznelten richt (Nelkenwurz); die 
xT-Iaus, ein grünes Ziefer, welches 
fich oben am Stengel der Nelken nahe 
am Kelche aufhält und die Plane 
ausſaugt (die Mauke); das LZ-maß, 
bei den Nelkenſteunden oder Nelken⸗ 
gärtnern, ein aus mehrern Zirkeln bes 
Achendes Mas, die Größe der Gartens 
asite damit zu meſſen; Die K7-mirse, 


Nem efis 


eine ſchine, in Zeilon ie. 

Bet —* — 
vielblumigen Blumenſtielen und ums 
gekehtt eiförmigen Blättern; DieLT- 
nuß, eine nach Gewuͤrznelken rics 
ende und fchmedende Ruf, f groß 
sole eine Mustatnuß, welche bie 

eines Baumes auf Madagaskar. fcyn fol 
(Nub aus Madagaskar, Nägleinnuf); 
der IT-pfeifer, die. dem 

Mefler ahnliche drucht der Gemärg 


. miete, welche unecif aepflückt wird, und 


den Seſchmack der Gewutznelle, des 
Bimmtes und der Mustarnüffe in fich 
vereinigt (Iamaita Pfchter , a 
berpfeffer, Englifches el eu 
wird); Die FT-rinde‘, die dudne 
rdthliche oder rörhlich — * in längs 
liche Rollen gerollte , ejnen Rrelkenges 
such und farken würzhaften Geſchmack 
habende Rinde eincs in Braſillen, auf 
Kuba, Madagaskar ıc. wa fenben 
Baumes, welcher für bie Melt 


gehalten wird (Melfengimmt);-: © 
XT-röschen, Name der —— 
dev LT -ftein, bie verſteluten Glie⸗ 
ber eines Gecthieres , welche von ir 
nigen für verfkeinte Stacheln einer Ark 
Seeſterne, von andern für verkeinte 
“ Stacpeln des Geelgels gehalten were 
ben; Steine, welche ben Geruch von 
Weilchen haben (daher auch gewähns 
lich Veilchenſteine, auch Violenſteine, 
Steinblüthe); der NKendel, eine 
Art bes Stendels Eſchwarzes Knaben⸗ 
kraut, ſchwarze Bocksgeilen, ſchwarze 
Saunblume, im Zillerthale Braunelle); 
der N ſtock / eine einzelne Pllamjze 
der Gartennelken, die, wenn ſie in 
einem Topfe ſteht, Topfnelke helßt; 
der FT ſtrauft, ein aus ne be⸗ 
ſtehender Strauß; Die Ne viole, 
Name des gelben Lackes oder Golb⸗ 
lades; der IT-wurm, eine Urt 
Eingeweidewürmer; die I7 - wurz, 
ſ. Nelkenkrautz; der Mazimmt, 
ſ. Nelkenrinde; Name der Nelken⸗ 
mirte, und eines auslandiſchen Bau⸗ 
mes. 


Nẽmeſis, w., beicden Griechen und 


Kimern die Gottinn der firafenben 


IE ı 


Neun 


— SB: Te 


Tachegöttinn. Pr 


Yen): sine Ableitfilbe, Deren man fich 
bedient, neue Zeitworter aus andern 
—— bilden, 3. ©. öffnen 
dem veralteten offen, offen ſeyn, 
offen chen; warnen, don wahren, 

« alfo- ſchen machen; feſtenen, von 
E3 ſebnen, von feben. Do 
ſeint "in. diefen und andern Fällen 
aich ie Silbe nen , fonden en, die 


i 35 aͤren die Summ⸗ 
st ein · n baben. S. En. 

’ yeah w., was — 

mit einem Bo begelchnet 

. San. Daven Gi — * 
Ver Ünshänd, dä ctwas genannt, bes 

jannf werden fanti; das Nennbei⸗ 

or ‚be einigen Sprachlehrern das 

Seiwor Kun: Nennwortes (Adjektiv 
















& 
Kunen,tb:8:r reg. u.unr., erft vera. 
erh nannte (nennte) , bedingte 
Gala rom), ei - 3.» 
| enennt), einen Namen 
4 a: Bei nennete das Licht 
hate und die Sinfternif Nacht. 
ih 1,:3.; das Rind wurde 
: Vater genarint, bes 
Sm. den Namen feines Vaters; bei 
ir eigentpümlichen Namen rufen: 

Sache, eine Perſon, ibn, 

‚fie nennen, ihren Romen anführen, 

‚und dadurd bezeichnen; erwas fchön 
„nennen, davon ausfagen, daß es 

"hen ik; einen bei oder mit. feis 

nem Namen nennen, ihn mit Auss 
Er Nomend bezeichnen; 

em Namen foll man ibn 

Nennen. Das Wort, welches fagt, 

„wie mon eine Sache nennt, wird gleich⸗ 
sans in den vierten Fall geſetzt: 

man nenne ibn nur ee 
„Maltber; fie nennen ſich Sreuns 
..de; ich nenne mich nach ibm; 
er nennt fidy Peter, er wird Peter 

genannt; nenne. mir ibn nicht 
‚mebe, laß mic feinen Namen nicht 


; mehr hören, Zuweilen hat es den 
Pebenbegriff, mit Gebcutung, Mit 


. verfehlebenen Beimörtern vor: 
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-Nadbrud nennen: du o Bott, den 
wir Alle Pater nennen; Karl, 
., genannt der Große, mit dem Beis 


namen des Großen ıc.; Einen Bas 


see. nennen, ihm den Namen Vater 
neben. 


So genannt, gebraucht 
man bei einer Bentnnung um anzus 


jelgen, doß man diefe Benennung und 
. Die Sache, welche fie ausdruckt, n 


geradehin anerkenne, ober daß die Bes 
nennung zwar üblich, aber genau ober 


in gewiſſer Rückſicht genommen falfch 
. oder unbeutlich fen, 3. B. die foges 


nannten großen Männer! In 
den Kanzeleien kommt genanne mit 
oben 
genannt oder obgenannt, oft ge: 
nannt, vor genannte oder vorhin 
genannt, mebr genannt ıc.; im 
D. D. fieht nennen f. beſtimmen, 
feh feken: ein Benanntes, ein fes 
fies Schalt, feſte befimmte Einkünfte 
(ein Firum). In Nürnberg find oder 


‚ waren die Benannten die Glieder 


des äufcen oder weiteren Rathes, aus 
welchen bie Glieder des innern ober 


‚engern Rathes erwählt wurden, wie 


in der Bibel: Pharao nannte Jos 
fepb den heimlichen Kath, 

beftimmte, er ernannte ihm dazu; die 
Xılennsendung , bei einigen ältern 
Sprachlehrern, die unpaßliche Benens 


nung f. Nommativ, wofür Andere 


Mennfad und Nenner, ber erfte Fall 


oder der Urfal fagen; der Nenner, 


-8, f. das Vorige; am gewöhnlich» 
Ken in der Rechnungskunſt, diejenige 
Baht eines Bruches, welche benennet 
oder ausſaget, in mie viel Theile bas 
Ganze getheilt worden ſey, zum Uns 


terſchiede vom Zähler, z. B. in „if 


die Zahl ı2 der s ber Zähs 
ler; der Nennfall, f. Nennen⸗ 


dung; der Y7- wertb, berjenige 


Werth, melchen eine Sache dem Nas 
men nach hat (Neminalwerth), und 
welcher oft weit Höher angenommen ift 
als der wahre Werth, der Sachwerth 
(Kealmerth) eigentlich geflattet ; das 


 XI-wort, in der Sprachlehre, eine 
"Gattung vom Wörtern, welche bie 
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Dinge oder ihre Eigenſchaften benen⸗ 
nen, alfo ſowohl die Haupt» als, auch 


die Elgenfchaftäwärter (Namen, bei 


ben altem Eyrachlehrern auch nur der 
Name );”in eriperer Bedeutung nur 
f. Hauptwort (Nomen fubftantivum). 
»Neograͤph, m., einer „ der von.ber 
gewöhnlichen und angenommenen Rechts 
ſchreibung abweidt; die Neogra⸗ 
pbie, die Abmweichung vom Gchreibs 


gebrauch; der KTeoldg, einer, ber. 


beionders in Religionsfachen Neusruns 
gen macht. Neugläubiger; Die Neo⸗ 
logie, die Neuerung, die Neuerungss 
ſucht; Neologiſch, E. u. U.w., neu⸗ 
lehrig, neuerungsfüchtig; Neolo⸗ 
gismen, Neuwörter, beſonders fehs 
lerhaft neu gebildete Wörter. 

Neperiſche Stäbe, viereckige Stäbe, 


wo auf jeder Seite ein Stüc des Ein⸗ 


mahleins gefchrieben ſteht, und durch 
- deren Hülfe man leicht vervielfältigen 
und heilen kann, ohne dabei zu dena 
. ten, Der Erfinder hieß Neper. 
. # KTepbrit, m., ber Nierenfkcin, "ein 
burchfichtiger , fehr harter grünlicher 
Stein; Lepbritifh, E. u. U.w., 
bie Nieren betreffend, nierenkrank. 
vNepoͤten, d. M., Neffen, Verwandte, 
beſonders des Papſtes, bie begunſtiget 
und bereichert wurden; der Nepo⸗ 
eismus;,: die Neffengunſt (ſ. d.); 
Yeporifiven, feine Bermandte ‚bes 
 "günigen find bereichen. 
Noͤpt, m., res, Name der Kakens 


münge. 
Neptuniſten, bieienigen Phyſiler, 
welche annehmen, die mit der Erde 


vorgegangenen Veränderungen wären 


durch überſchwemmungen bewirkt wor⸗ 


ben, im Gegenſatze der Vulkaniſten, 


die fie dem Feuer aufchreiben. 

Ner, eine Ableitfifbe wie -er, männs 
liche Hauptmwörter aus andern Wor⸗ 
gern, beionders aus Hauptwörtern, zu 

blilden: der-Beftändner, ber etwas 

im Reſtand oder Pacht nimmt ober hat; 
der Bündner, der Theilhaber an 

eihem Bunde; der ZRellner, ber bie 
Aufſicht über den Keller hat; der 
Bsloner, der um Gold dient; der 


Nerbe 


»Böllner, der Einnehmer des Zolles 
u.a, m. Andere werden von Zeitwör⸗ 
tern gebildet, eine Perfon zu bezeich⸗ 

- nen „welche “bie dadurch ausgeſagte 

Handlung verrichtet, 5. B. der Bild: 

tier ‚von bilden, der etwas bildet; 

der Redner, von reden, der gut 
redet, zu reden verficht ıc. Die allers 
meiften von Zeitwörtern abgeleiteten 

Grundworter auf er werben aber mits 

teilt der Silbe -er gebildet. ©. Er. 

* Zlereiden, d.M. die Meers oder 
Waffernimfen, Meergättinnen. 

Yıerfling, m., f. KTörfling. 

*YTerönifb,. E&u.U.w., grauſam, 

unmenſchlich, wie cs ber Rom. Kaiſer 
Nero war, — 

VNerve, m, -n, M.-n, auch die 
Nerve, M,-n, die feften bandartie 
gen. Theile, melde die Gelenfe mit 
einander verbinden (gemöhnlicher die 
Gehnen, Flechſen, Spunnabern, Bäns 
der). So heißt befonders die Schne, 
welche hinten am Beine eines Pferdes 

. am Möhrbeine., hinunterläuft, der 
Verve; auch bei Dichtern- die Gais 
.ten, wegen ihrer Epanntraft; In’ ber 
Panzenlehre die Adern oder bie Thei⸗ 
le, Äſte des. Stieles, die fich auf dem 
ganzen umfange bes Blattes verbreis 
ten; , in der engern und gewöhnlichen 
Bedeutung, weiche, meiße, markige 
Bäden, ‚die entweder aus dem Gchirne 
oder aus bem Rückenmarke entiprins 
gen, fih durch den ganzen Körper in 
Zweigen verbreiten, und die von einer 

‚ Scheide von weißem Zellgewebe, die 

gewðhnlich eine dünne gallertartige 

. Beuchtigfeit enthält, umgeben "find 
(bei Einigen unſchicklich auch Spann⸗ 
adern). Dieſe Nerven find der Sitz 

der Empfindung und der Bewegung, 
und haben verſchiedene Namen, I B. 
Sehnerve, Geruchnerve ꝛc. ;ıder 

dreiaſtige Nerve entſpringt nahe 
an der untern Wand der vierten Hirn⸗ 
höhle, und theilt ſich in den Augen⸗, 

Thranen⸗ und Stirnzweig; der Zus 
rücklaufende Nerve, der in der 

Bruſt erſt abwärts, dann wieder aufs 

. wärts läuft z-die weichen Nerven 


laufen ꝛc. 


NMervin 


And Zweige des Mitleldungenerven 
und rothlich, bilden ein Geflecht und 


geben vorzüglich an die Blutgefäße. 
Andere Nerven bekommen Namen vor 
: »den Theilen, zu oder durch welche fie 
Ihrer SGeftalt wegen vers 
gleicht man fie mit Bäumen, und 
- nennt bie feinen Nerven am Urſprunge 
- der größen, Wurzeln, bie bdiden, 


die aus mehrern eingelnen neben eins ⸗ 


ander licgenden Nervenfäden befichen, 


Stämme, YTervenftämme, welche 


fib wieder im Eleinere Nerven, in 
Xfervenäfte- und Nervenzweige 
theilen; bei den Walkern werden bie 
: falschen Balten, welche beim Walken 
in das Tuch kommen auch Nerven ges 
nannt ( Walkrippen) ) Nerven, th. 
gr mit einer Nerve oder mit Nerven 
verſehen: einen Bogen nerven, 
ihn mit der Sehne beſpannen; ben 
Nerven beſchadigen: ein Pferd ner⸗ 
ver fich, wenn cd im Geben mit den 
> Eifen.der Hinterfüße den Neruen -der 
“ MMorberfüße : beichädiget; der Lkr: 
venaſt, ſ. Nervez der KT-bau, 


— der Bau die ganze Einrichtung der 


nerven 5 volle Nerven zuſammen ge⸗ 
neommen, als ein zuſammenhangendes 
Gan jes betrachtet ( Nerdenſyſtem/ das 


Nervengebaude); das KT -bein, ſ. 


SGedankenbein; die Ma beſchrei⸗ 
bung, derjenige Theil der Zergliederk., 
“welcher ſich mit Beſchreibung der Ner⸗ 
wen beicäftigt; Das X7- bündel, 
” wiehrere mit’ einander verbundene Ner⸗ 
wen, bie zu Einer Verrichtung des 
thierifchen Lebens gehören; ‚der KT - 
”, faden, bie einzelnen Säben ober feis 
nen Theile, welche neben einander lic» 
gend Die Nerven bilden; Das K7Z- 
fieber, eine Art Sieber, melches von 
‘: einem kranthaften Zufande der Wers 
ven herrührt; das IT - gebäude, |. 
Xfervenbau; Das X7- geflecht, 
in der Serglieder., cine Verbindung 
- mehrerer Rervenfäben eines Stammes, 
von welchem fie fich ſchon getrennt hats 
"sten, wie auch mehrerer Nervenfläms 
“we unter einander; der Ne geiſt, 
ſ. — das , IT.- gras, 
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Name des Gandrepres; Die L7-baut, 
in der Zerglichert., bie dilnne Nuss 
breitung bes Markes vom Sehnerven, 
welches durch die Siebplatte bringt, 
weiß ift und viele nesfärmig verbreitete 


Gefäße hat; der IT-Eizgel,, ber Kiss 
» gel ober Heiz ber Nerven, auch ein 
anwilllührlicher ſchmerzhafter Weis 


derſelben in den Fußſohlen und in der 
flachen Hand, der LT-Enoten, in 


der Zergliebert,, mehrere wereinigte 


Nervenzweige, welche zufammen ein 
röthliches Klümpchen bilden; LT- 
krank, E. u. U. w., Nervenſchwache, 
Nervenkrankheit habend; Die 7- 


krankheit, eine Krankheit, welche 


in der fehlerhaften Beſchaffenheit bee 
Nerven ihren Grund hat; die I7- 


lebre, derjenige Theil der Körperlehre, 


weicher fih mit ber Befchreibung, Eins 
theilung , Beſtimmung der Nerven be⸗ 
fchäftigete. (Neurologie); eine Schrift, 


: welche diefe Lehre enthält; Ne los, 


@.u.4u.w., ber. Rerventraft beraubt, 


kraſtlos, entnervt; Das FZ- mittel, 
ein bie Nerven ſtarkendes Mittel; X7- 


reich, Eu... , wicle Nerven has 


bend, nervig, und -uneig., kraftvoll; 


dev LI - reis, der Reiz der Nerven, 


« welchen von auhen kommend bie Ner⸗ 


ven: empfinden. ı Die Empfanglichkeit 


dafür if die Yrervenveizbarkeit; 


die KI-röbre, in der Schalthiers 
Iehre,. eine Heine offene Abhre im Ins 
nern ber Schale der Schiffskuttel, wels 
be durch die Wände seht, aus wels . 

hen fie aufammengefeut iR (auch bloß 
die Röhre); der Na ſaft, eine fche 
feine Fluſſigkeit, welche in den Pers 
ven angenommen und für den Gig der 
Empfindung und des Lebens gehalten 
wird (Nervengeiſt, bie Eebensgeifker) ; 
die IT -falbe, eine Salbe, mit wel⸗ 


Her man fich beſtreicht, bie Nerven 


dadurch zu färken; Die L7-fchlinge, 
in der Zerglicherl., die Dereinigung 
ameier gleich. dicker Nerven, bie fo in 
einander Lbergehen, daß man ben Ort 
der Bereinigung an keinem von baiben 
— kann; N· ſpannend, 
die Rermen ſpannend, for⸗ 
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kend 5. der 7 -ffamm, f. Nerve; 
IT ·ſtarkend, E. u. U.w., die Ner⸗ 


Neſſel | 


Tleſe guter Eiſenſtein bricht (Weiche 
bering). 


ven ſtarkend neevenftärkende Mit⸗ VYeſen, ſ. Neiſen. 


tel (nevxitiſche, analeptiſche Mittel) ; 
die Na ſtarkung, bie Stärkung ber 
Nerven, auch, «ein nervenſtärkendes 


Mittel; das LT-fyftem,nbder die 


 -verfaffung ‚das Sofem, die 
Berfaffung, Befbaffenpeit der fänmts 
lihen Nerven: ein Ylervens 
ſyſtem baben; X7-voll, E.utl.m, 
viele Nerven habend ; uneig., nernig, 
kraftyoll; Die KT -werse , Verkl.w., 
Das LT -wärzchen, fleine Warzen 
- am Ende der Merven auf ber Zunge 
und in der Naſe, welche ber eigents 
liche Eis des Geſchmackes und. Bea 


- "zuches find; der IZ-wurm, ber - 


-Badennurm, befonders eine Urt vefs 
felben (Hautwurm, Neffelmurm, Beins 
wurm, Babenfhlängiein, Guineiſcher 
Drache); die Mzerlegung, ders 
jenige Theil der Zergliederk., welcher 
ſich mit der Zerlegung und unterſu⸗ 
hung der Nerven befchäftige (Neuro⸗ 
tomic); der KZ-zufall, ein bie Ner⸗ 
ven angreifender krankpafter Zuial; 


der Nezweig, f. Nerve; — 


vig, E.u U.w., Nerven habend, bes 
ſonders, ſtarke Nerven habend, Kart, 
kräftig; ein. nervige» Körper; eis 
ne nervige Jauff; eine nervige 
. Schreibart ,- Sprache, eine kraft⸗ 
volle, geiſtreiche und gedrangte; in 
der Yangenichre it ein Blatt nev⸗ 
vig, wenn. die Nerven deſſelben ges 
de geſtreckt, hart und über die Fla⸗ 
€ bes Blattes erhoben find ; XTeus 
eigen, th. 3.,. nervig machen, an 
Nerven fürten; - * Nervus rerum 
gerendarum , die Haupttriebfeder he 

a ang da⸗ 


Herz, m., es, M. -e, die — 
otter (Andere ſchrelben auch Nörz, 
Nürz), z 

Meſchber, mi, -2, im Galfeldichen 
- ein. verworren burchelnander liegender 
Spath, in welchem nieren⸗ oder nes 
‚Werweife anfänglich ſauler und, in der 


Xlespel, w., = -n,f. Mispel, 
regel w./ 


M,-n, ein Vflanzenge⸗ 
ſchlecht deſſen meißſe Arten mit zar⸗ 
ten Stacheln oder Haaren verichen 
find, welche; wenn man fie leicht ‚ber 
rührt, einen brennenden Schmerz vew 
urfachen , daher nennt man fie hu 
Brennneffeln, in — Seyen⸗ 


den Eiterneſſeln. Die gemeine 


geofie KTeffel, und die Eleine jab⸗ 
die banfartige ober banfblätteris 
ge LTeffel mächk ih Sibirkn, wird 

is ſechs Buß hoch und iR mit großen 
heftig brennenden Stacheln befest, 
weiche leicht abgehen und in ber’ Haut 
ſtecken bleiben ; die Römifche LIefr 
fel oder Pillenneffel wachſt im ſud⸗ 
fichen Europa , hat eine kugelſformige 
Gehalt, eiförmige ausgezackte Bläts 


‚ tee und brennt heftig. . Sprichw. : 
. was eine Neſſel werden will, 
brennt bald, mas tiner. zu werden 


verfpeicht, zeigt fich früßgeltig; Neſ⸗ 
fein brennen Seinde und Freun⸗ 
de, ein Hundel⸗,Tadelſuchtiger ze. 
aeige ſich Als ſolcher gegen Alle, die 


mit ihm zu thun haben; men 
. ner legen auch — die Yiefr 
ſeln, Hiuge — begehen er wohl 


Bchter ; die taube Neſſel, ein Yan» 
gengeſchlecht, welches Gpnlichkeit mit 
ber Brenmeſſel, aber keine Gtacheln 
hat, alfo auch nicht brennt (die Taub⸗ 
nefiel); die große rothe taube 
Neſſel oder Tanbneffel treibt glatte 


‚purperfarbige Stengel; Die gemeine 
- xotbe taube Neſſel (kleine ſtinkende 


Ackerneſſel) hat purperfarbige und ger 
fedte Blumen; die weiße taube 
Neſſel hat weiße Blumen (auch Bie⸗ 
nenfaug, Wurmneffel); die todte 
Neſſel, ein drittes Planzengeſchlecht, 
it mit dem vorigen ganz nahe wc 
wandt (das Kadengeſicht, der Hohl⸗ 
zahn, auch Hanfneſſel). Davon der 


Neſſelſtengel, das Neſſelblatt, 


der Neſſelſame 10... der Stehutl. 


Nefſelba um 


Bas Blatt ec. der Weffel 5" der Y7- : 
baum, ein Pflanzengeſchlecht, wels 


ches auf einem : Stamme männliche 
And: Zwitterbiunmen zeigt , welche letz⸗ 
teren einen Kelch mit fünf Einfchnits 
sen , einen ſaſt gleichen Fruchtkeim, 


‚zwei haarige lange Griffel: und fünf 
« Gtaubfäben haben Gohnenbaum, Zir⸗ 


gelbaum). Der: gemeine Neſſel⸗ 
baum, in Gübeuropa: und Afrika, 
wird bis funfzehn Schub hoch, erreicht 
ein hohes Alter und hat rauhe, uns 
terwärts ſehr aderige, in eine lange 
Gpige auslaufende Blätter mit unglei⸗ 


Hen Hälften; die: X7;blafe, ein 
von Brennneffeln verurfachte Blafe; 


- eine UArt Rollen⸗ oder Walzenſchnek⸗ 


: (Koeneltirihe) ; 


ken in den Afrikaniſchen Gewuſſern 
der KT-brand, 
das Brennen oder Stechen der Neſſel, 


mb die Empfindung dieſes Schmer⸗ 


ses; X7 - brennend, E.milm., 


. „wie eine Neſſel brennend , brennenden 
Schmerz ‚verurfahend; das KT -fies 
; ber, rine Art de⸗ Fiebers, wo bei 
- einem Wechfel von Froſt und. Hitze 
. Breite brennende Erhöhungen auf der 


Haut, wie Neffelblafen zum Vorſchein 


: fommen, nach einigen Dagen aber wie⸗ 


der vergeben (die Neſſelkrankheit, bie 
Neſſelſucht, und’ wenn ein Frieſel das 
mit: verbunden if, das Neffelfriefel) ; 


der x - fine , ſ. Braunfeblcben ; 


die 77 - fliege ‚cine Art un. die 


ſich Häufig auf Neffeln findet; das 


X7-friefel , ſ. LZeflelfieber ; das 
— -garn, cin feines, ehemahls aus 


: den Gtengeln der großen Brennneffel, 


jetzt aber von Baumwolle bereitetet 
‘ Bam; 


Das Negeſtrauch, von Neſ⸗ 


ſeln durchwachſenes Geftrãuch, oder in 
Menge beiſammen ſtehende Neſſeln; 


taube Hopfen oder Fimmelhopfen; der 


Neſſe ling oder Neſteling, es, 


M. -e, eine Karoſenart, der Ukelei 


: ober die Wihtle; der Neſſeltonig, 


Name des Zannküniges, beſonders dies 


jenige Wet, welche Meiſen⸗ Schnee⸗ 
die — 


ober MWinterfünig beißt; 
kranykheit, fi Krefielfieber ; die 
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XT-Taus, eine auf Neffeln lebende 


Att Blattlauſe; Neſſeln, th. 8., 
mit Neſſeln brennen, fchlagen: einen, 


Das Neſſeln, auch das Neſſel⸗ 
peit ſchen, das Schlagen mit Neffelnʒ 
die Neſſelranke, f. Neſſelſeide; 
der XI - ſauger, eine Art Blattfags 
ger auf den Neffen; der IT-fchmets 
serling, Name einer Urt Schwetters 
kinge, welche nach den Neſſeln fliegen, 


‚ober ihre Eier darauf legen (der Neſ⸗ 


feluogel). S. auch Keffelfpannier ; 
die Y- —— — Blachsieide Re 
fetranten) ; Le} ” IT-fpanner, eine ’ 

Art —— welche ſich um Neſ⸗ 
feln aufhalt und darauf ihre Eier legt. 
Ein anderer Nachtfalter heißt wahrs 


ſcheinlich aus einem ähnlichen Grunde 
-  Xleffelfpinner ; die Na fiaude, 


eine ſtaudig gewachfene Treffel; ein in 


- Gipilien wachſendes Staudengewuchs 


mit fägeartig eingeferbten Blättern, 
lippenförmigen Blumen , zwei tilrgern 
und "zwei fängern Gtaubfäben, und 


einem Griffel, der fih mit zwei uns 


gleichen: Staubmwegen enbigt; der 
XT- figaudh , Hohe Mefleln , weide 
fo viel als Neffelficber; das YI-tuch, 
ein aus Neffelgarne verfertigtes feines 
Sewebe; II - tuchen, E. u. u w., 
von Neſſeltuch gemacht: ein neſſel⸗ 
tuchenes Kleid; der 7 -vogel, 


f. Yreffelfchmetterling; das Lefs 


felvögelcben, eine Art N 


- (Reffelmurm) ; Die LT - wanze, eine 
Art Wangen, welche lich 


wahricheintih 
auf Refieln findet; Der Z7-wurm, 
ſ. Neſſelvogel; der 7 - swirn, 
Swirn aus den Fäben einer Art Neſ⸗ 


ſeln gemacht. 
zeeft, fg -18, M. -er; Berll.w., 


das Liefichen, D. D. X7- kin, 


eis., ein Haufe mehrerer bei einander 


befindlicher, mit einander werbundenes _ 


Dinge, 3 ©. im Bergbaue, eine 


Menge bei einander befindlichen Etzes, 
daher ein Erz neflerweife bricht, 


wenn es fich in folchen Neſtern z bes 


gen Fänge und Breite ungefähr glei 
— findet; Das Neſt auf dem 
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Bopfe der Frauen, bie zuſammen⸗ 
geſchlungenen, oben auf dem Kopfe mit 
einer Nabel oder einem Kamme befes 
figten Haare (das Haarneſt, Zopfnck, 
die Noftel) ; in engerer und gewühnlis 
cher Bedeutung, «ein: aus weichen 
Stoffen zufammengefehtes hohles Ding, 
- welches fich viele Thiere, beſonders 
- Bögel zu ihrem Wufenthalt machen, 
vorzüglich aber Junge darin zu wer⸗ 
fen oder auszuhecken: ein Vogels, 
: Mespens , Kaupens, Rattenneſt 
- 2.5 die Schwalben bauen ſich 
Neſter won Korb und Kehm; 
» 3u Neſte tragen, von den Bügeln, 
wenn ſie allerlei Stoffe zur Bereitung 
ihres Meftes herbeitragen; zuweilen 
auch die darin befindlichen Eier und 
Jungen felbfi: ein Left Vögel; 
das Left ausnebmen;; in ber Turns 
kunſt eineArt der Hangübung; uneig., 
eine fchlechte Wohnung , cin Peiner, 
winkeliger Ort, wenn man mit Ver⸗ 
achtung davon fprechen will: diefe 
Stade ift ja ein elendes Neſt; 
Befonders in Zuſammenſetzungen, wie 
Siebsneſt, Selfenneft,; Huren: 
neſt, Raubneft xc.; im gemeinen 
Scherze und verächttich auch das Bett: 


lange im Neſte liegen; das I7- 


-ei, dasjenige Ei, welches man beim 
Ausnehmen der Eier des Federviehes 
im Neſte liegen laßt, damit wieder 


andere dazu gelegt werden. 


Neſtel, w.; M.-n, ein Neſt, Haar⸗ 
nel. S. Neſt; ſchmale lederne Kies 
men, oder auch runde Schnuͤre, et⸗ 


was dbamit zujuſchnallen, zus oder ans 


zubinden: Die Schnür⸗, Schuh⸗ 
HBoſenneſtel; einem die Neſtel 
oder eine Neſtel, ein Neſtlein 
£nüpfen, ihn zum Beifchlafe untüch, 
tig - machen , durch linterbindung ber 
Hoden; der KT-befchlag, ein Gtüds 
chen dünnen Bleches, weit eine Nefiel 
an ihrem Ende befchlagen if, damit 
man fie 3. ©. bequem durch die Schnürs 
‚ Löcher ſtecken könne; das XI -leder, 
im Handel, vergolbetes Beder zu Tep⸗ 
pichen; Neſteln, th. Z., mit einer 
Mekel obder mit Neßeln verſehen; zum 


Neßraupe 


+ Geifchlafe , mittelß einer Nellel uns 


- tüchtig machen; die Neſtelnadel, 
- eine Schnürnadel; eine Rare Nabel, 
» mit welcher bie Meftel oder das Haars 
neh auf dem Kopfe ſeſt geſteckt wird 
(die Nefinadel, Haarnadel, Kopfnas 
dei); der Na ſtift, ber Stift am 
Ende einer Neſtel; der KL-wurm, 
- im D.D. Name des Bandwurns, 
und des Nervenwurmes. 
Neſterweiſe, u.w., in Neſtern, in 
‚großer Menge beiſammen: Das Ery 
bricht nefterweife. ©. Lıeft. 
Neſtfeder, die erſten baarartigen Fe⸗ 
dern, welche bie jungen Vögel im 
Meſte bekommen; der N bedier, 
im gemeinen beben ein Ferkel, bas 
kruppelhaft und überhaupt ſchlechter 
als die übrigen beſſelben Wurſes iſt 
Meſtquak); Die N kammer, dies 
jenige Höhle des Hamſters unter ber 
Erde, welche ihm sum Wufenthalte 
bient, zum uUnterſchiede von feiner 
Botrathefammer; Das KT - Eichen, 
oder K7-Eüdhlein, das legte Küch» 
dein, welches in einem Neſte wol Eice 
ausgebrütet wird (N. DrMefitüten, 
im Ditbmarfchen Neſtkuk, im Pfalzi⸗ 
ſchen Neſtquak, im. Bräntifchen Neſt⸗ 
gückel, Neſtgöckel, in Heſſen Neſt⸗ 
rücker, im Wirtembergſchen Meflkes 
gele, Neſtkögele); uneigentlich im 
gemeinen Leben das jungſte und ˖ om 
Kind derfelden-Elterm.. 
xreftler, m., -8; ein Hondwetrter, 
welcher allerlei Neſteln macht oder bes 
ſchlagt, deſſen Frau, die Neſtle⸗ 
rinn; in engerer Bedeutung, ein 
Beutler. 
greftling m., es, M. -e, ein jun⸗ 
ger Kaubvogel , fo lange er. noch im 
Neſte iſt und noch nicht fliegen kann, 
auch den man im Nefte uefangen- und 
- dann gesähmt hat; fo wiel als Neſt⸗ 
- Füchlein , der legte Bogel einer Beut, 
und uncig. , das leute jeiner Art. 
Neſtnadel, w., ſ. YTeftelnadel. 
Neſtor, ein weiſer Griechiſcher Fürſt, 
ber ſehr alt geworden ſeyn ſoll, daher 
noch jetzt, ein ehrwürdiger Greis. 
Frefteaupe, w., Benennung ſolchet 


— 


Refttaub? 


Kaupen, welche. auf den Bäumen in 
Neſtern beiſammen leben , zum linters 
fchiede .boh den Stamm: ,. Ringelrau⸗ 
pen ıc.; die ZT -taube, eine junge 
Zaube, welche noch nicht: ausgeflos 
gen, fondern aus bem Neſte ausgenom⸗ 
men if. 

* Ne futor ultra eröpidam, Suker, 
bleib’ bei. deinem .Peiften. 

Nett, E.u.U.m., nichts an ſich habend, 
was die Wahrnehmung ſeiner Schön⸗ 
heit und Genauigkeit, ſowohl für das 
Geficht als für den Verſtand hindert, 
was rein, fauber, zierlih if: ein 
nettes Kleid, ein ſauberes, zierli⸗ 
ches und sugleich paffendes ; ein nets 
ter Menſch, ein nettes Mädchen, 

- wenn fie hübich „ ſchlank und reinlich 
gekleidet ſind; ein nerter Ausdruck, 
ein genauer beſtimmter; bei den Kauf⸗ 
fleuten, die Netto fagen, bedeutet es 
sin, nach Abzug der unkoſten, bes 
Gewichts , des Padgutes: Der nette 
Gemwinft, der Nettogewinſt, das 
Nettogewicht, : das reine Gewicht 
der Waare nach) Abzug des Packzeuges 
(Ci: auch Brütto) z3 bei den Buchs 
bändlern bedeutet es ben reinen Ladens 
preis ohne Rabatt: Dies Bud Eos 

fiet netto. ı eble., d. h. ohne Ras 

"Hast ober Abzug; in der Rechenkunſt 

wird es gebraucht, wenn die Gumme 
gleih»aufgeht,. fo, dag michts übrig 
bleibt, 3. B. 10 thlr. netto, d. i. 
kein Groſchen, kein | ig darüber. 

Noͤtter, U.m., im ftreichſchen, juſt, 
genau, netter hundert Gulden. 

Netterneſſel, w., die Heiterneſſel ober 

kleine Brennneſſel. 

Nettheit oder Nettigkeit, w., die Ei⸗ 
genſchaft einer Sache, da fie nett if; 
xXT-lich (wird nedlich geſpr.) U.0. 
im Öfteeichfchen,, der im Efien gern 
wählt und ekel if, 

Netto, ſ. Nett. 

Nezz, ſ. -e8, M,-e, Verkl.w. das 

XI-den, D.D. XT-lein, ein aus 
mit vielen Maſchen verfertigs 
tes Geſtrick: ein Netz verfertigen, 
ſtricken; beſonders ein ſolches Ge⸗ 

fſtrich, ſofern esdient diſche, Wügel 


ger⸗ 


gm umſtellen; 


Netzbecken 635 


und andere Thiere darin zu ‚fangen, 
wonach es verichiedene Namen bes 
kommt (bei den Suchen und Jügern 

überhaupt Garne): ein Fiſchnetz 
oder Sifchers, ein Jagd s oder Yäs 
ein vogel⸗ , „ Kercens, 
Streichnen.c; das Netz aus⸗ 
werfen, Fiſche darin zu, fangen; ein 
Netʒ ftellen‘, einen Wald mit Mey 
uneigentlich, . einen . 


. ins Netz loden, ihn an fich locken 


und mie in einem Netze fe halten; 
einem das Netz über den Bopf 
werfen, ihn mit Lik fangen, oder 
an ſich feſſeln; wneigentlih, in: ber 
Meß⸗ und Zeichentunft, die netz⸗ oder 


- gitterförmig, d. h. in gleichen Ents 


fernungen unter rechten Winkeln kreuz⸗ 


weiſe gezogenen geraden Pinien, wel⸗ 


che das genaue Beichnen und Entwers 
fen erleihtern: einen Riß duch 
ein Netz abzeichnen ; auch bie ſich 


durchkreuzenden Linien auf Fandtars 


“ten, welche bie Mittagstreiie, Brei⸗ 


tenkreife, Gleicher, Wendekreiſe, Pol⸗ 


kreiſe ze. bezeichnen; bei den Tuchma⸗ 


chern derjenige Schler , welcher ents 


ſteht, menn beim Weben des Tuches 


verſchiedene zerriſſene, und nicht wie⸗ 
der zuſammengeknupfte Kettenfäden 


ſich mit den ‚benachbarten Bäden ıc. 
verwickeln; in dem thieriichen Kör⸗ 


pern, ein häutiger von Gefäßen nets 


- fürmig durchkreuzter Theil der Einge⸗ 
weide (die Neghaut, D. D. Schlun); 


beim Menfchen iſt das große Netz 


- eine Zortfegung der äußern Grimm⸗ 


darms⸗ und Magenhaut, die aus zwei 


Platten befichend yor dem Krumm⸗ 
darme herabhängt, und firh um Theil 
bis an die Milz erſtreckt; Das Kleine 
Netz kommt aus der Querrinne der 


Leber, geht an, ben kleinen Magens 


: sand und hängt mit dem großen Netze 


u 


zufammen; - andre nennen auch ‚bie 
Darmhaut -und das Zwerchfell Ketz 
und Netzhaut; der Ne baum, 
dei den Maurern, diejenigen. Bäume 
eines ©erüftes,, welche in der Mauer 
in dazu gelaffenen Löchern befeſtiget 
. werden; Das FF -berien,. cin Hehe. 


66 Nepbeutel 


fon etwas darin zu benetzen; der M7- 
beutel, ein nenförmig geſtrickter Beu⸗ 
tel; der N. bruch, derjenige Bruch 
"bei Denfchen und Zpieren, wenn das 
Meg in die Leifien oder in den Höbens 
fact tritt; tritt es im ber Gegend bes 
Mabels aus, To heißt ſolcher Gruch 
KTennabelbeuh. -, 
Netze, w., etwas womit man netzet od. 
naß macht, 3. ©. in Schleſien Hei ben 
‘ Spinnern and Spihnerinnen ber Spei⸗ 
be, womit fie den Faden negen. 
r. Netzen, th. 3., mit einem Netze 
verſehen (benetzen). 
eNetzen, th. 3., wie näflen (f. d.), 
naß machen, befonders bei Dichtern: 
- fein Lager mit Thränen wesen; 
Bei den Bärbern in die Blaufüpe taus 


Sen. 
Netzfaß, ſ., bei den Zuchbereitern, ein 
vierfantiger pölgerner Zrog, in mels 
dem das aus dem zweiten Waſſer ge» 
sauhete und gefchorme, mach dem er⸗ 
"fen Scheren nicht wieder gewalkte 
Tuch in weichem Waſſer angefeuchtet 
“wird; Die KT- Mledsre, eine Art 
Vlechten; der —2 flügler J Ziefer, 
welche hautige, mit Adern nesförmig 
durczogene Flugel haben; F7- förs 
mig, E. v. u.w., bie Form eines Neps 
‘ges habend:: eine 3wiebelige Wur⸗ 
el iff nenförmig, wenn die Zwie⸗ 
dei ganz aus nesförmigen Hauten bes 


21 


Netzwuͤrtt 


" nenförmig, nach Art eines Netzes ger 


fhlungene und gefnüpfte Kanten (Bis 


let); der Y7-Eeffel, bei den Bärs 


bern, der Keffel, in welchem bie Zeus 
ge gemest werden; die X7-Eoralle, 
eine Hrt Korallen; die X7- melone, 
eine Art Melonen, deren Schale wie 


‚mit einem Retze überzogen if; der 


*8 


EA⸗ ring/ ein Ring an einem Netze; 


die Nerolle, eine Urt Zuten ober 


Tutenſchnecken; die N· feblange, 
eine Art Schlangen in Amerifa, mit 
ſchwarzgrauem Aucken, und weißlichen 


. negartigen Rlechen-auf ben Schuppen ; 


‚die Na ſchnecke, eine Art Stachel⸗ 


ſchnecken im Mittelländifhen Meere 
und in Amerifa mit negförmiger Zeich⸗ 


nung; bie Gitgerfchnede ober, bas 


' Gitterhorn; der 7T- fchwamm, ein 


Schwamm, etwas damit zu näffen, 
anzufeuhten; Das KI-feben, ein 
krankhafter Zufall der Mugen, der. bem 


ſcwarzen Gtaare vorangeht, da die - 


ſchwarzen Gefalten, welche man zu 
ſehen glaubt, ein ſchwarzes Netz ober 


einen ſchwarzen Flor bilden; der FT- 
‚Ständer, bei den Papiermachern, ein 


Acht, und halbnetzfsrmig, menu fie 


aus einer fehen Waffe beſteht, ihre 
außere Haut aber nekförmig if; eine 

e heißt netzfsrmig, wenn 
fie wie ein ſeines Netz den Samen 
dicht einſchließt; die K7-gabel, die 
Borfel; die Ne haut, eine neufürs 
inige Haut, die mit Gefäßen nenförs 
wig durchzogen if: Die Netzhaut 
des Uuaes; das Nehorn, f. Netz⸗ 
zolle; das N jagen, bei den Jür 
‚gern, eine Art zu jagen, da das Wild 
in die dazu aufgeftellten Netze getrie⸗ 
ben wird; Die LT-Eammer, bei 
den Brauern, eine Kammer, tin Ge⸗ 
mach, wo man das Malz, che es im 


Ständer mit faltem Alaunwaſſer, wor⸗ 
in das Papier genäffet wird; die IZ- 
flange, eine Stange, das Netz in.dge 
‚Höhe zu erhalten; der X7- fiern, 
‚eine Art Seeſterne mit fünf Strahlen, 
auf deren obern Zläche fich ein erhobe⸗ 
nes Netzwerk zeigt; der IT-flich, 
bei den Näpterinnen und Stickerin⸗ 
nen, ein Stich ober eine Art zu näs 
Ken, wobei die Bäden des Grundes ſo 
zuſammengezogen und mit dem Nähe 


. faden zujammengefchürgt werden, daß 


fie ein negförmiges Anfchen erhalten 5 
der YT- ftrider, die YZ-inn, mM. 
-en, eine Perſon, melche Netze ſtrickt 
oder verfertigt; Die X7-tute, eine 


Art weißer Kegelfchnecdten mit gelben 


negartigen Bändern (der Kaufmann); 


das KT-wailer, Waſſer, fofern es 


Die Mühle gebracht wird, anfeuchtet 


(ve uhlammer); Die LT - Kante, 


zum Benetzen einer Sache dient; das 
Ne werk, allerlei Nege unter eins 


ander; eine Arbeit, die wic ein Netz 
verfchlungen und durchbrochen ii; Die, 
XT-wurft, Würfe aus gehadtem 


j | Neu. 
Kalbfieifche in lange Streifen von Kalb⸗ 
netze gewickelt (Frieandelles). 


Neñũ, Eu. u. w, erſt ſeit kurzer Zeit 


vorhanden, geſchehen, er 


"yon alt: ein neues Anus, das 
gebauct worden il; ein neuer Hut, 
eine neue Uhr, ein neues Bud ; 
ein neues Pferd, welches man erft 
feit kurzer Zeit hat; eine neue — 

re, die erſt gepredigt worden if; das 

neue Jahr, das eben er angefangen 
wird; neue Häringe (f. Srifch), 
erh vor kurzem gefangen; neues 

"Berod, von diesiährigem Getreide; 

neuer Dein, diesjäpriger; der 
nene Mond, der eine Zeitlang uns 

tbar war, und num mwieber nad 
‚md nad ſichtbar wird (der Neumond, 
auch das neue Licht und das Neue); 
‚neuer Schnee/ der friſch gefallen if, 
“wofür die Jäger bloß das Aeue oder 
ein Neties ſagen; bei den Tuchſche⸗ 
rern ik ein neuer Tiſch, der Tiſch, 
auf welchem’ fie ſcheren, wenn barauf 
“ein neues d. h. iwiehte ein. anderes 
Züch befeſtigt ik; Fine neue Ein⸗ 
"richtung, eine andere als die bis⸗ 
herige; eine nene, die neue ſte Mor 
de, im neueften Geſchmack (mos 
dein); neue Beamte anſetzen, ans 
—* —* der neue * 
n diger, ber an bie 
Sielle des vorher da geweſenen gefome 
zen ik; ein meuer Freund, ben 
man noch nicht lange hat; das neue 
nt das noch nicht fo Lange 

da ik, als das alte; die neue Welt, 
autrita und auſtralien, im Gegen⸗ 
ne der alten Welt, Afien, Afrika und 
; auch die jegt Lebenden Men⸗ 

fen; —“ neue benbeit, bie 
ſch vor nicht langer Zeit begeben hat; 

Die neue Geſchichte, die Geſchichte 

feit ber Kirchenverbefferung im Ge⸗ 

genfage-ber mittleren und ältern; die 
und neuefte GBefchichte 
Gteigerungen im Gegenſatze der 

‚ ältern und äfeften Geſchichte, 
wodurch man die Grenzen der. Zeit 
serengt oder erweitert; in ber Baus 
tun heißt die Deutſche Ordnung hie 


N — 6 
nene — etwas Neues 


erzahlen; was börtman Feues? 
neue Binfi chten/ Kenntniffe, Ber 


danken, bie man vorher noch niche 
gehabt hat; nene Rräfte fammeln, 
von neuem Keäfte fammeln; neuen 
Much fallen; die Sache iff mir 
noch neu, noch unbelannt; er iſt 
in diefer Sache noch neu, mit 
ihr noch unbekannt, darin noch uners 
fahren; - das wäre was Fleues, 
deutet im ‚gemeinen Leben eine Miß⸗ 
biligung defien an, was wider unfer. 
Bermuthen und Wollen gefchehen fol; 
in engerer und zum Theil uneigenklie. 
her Bedeutung fieht es im folgendes 
Verbindungen: eine Sache wieder 
neu machen, fie wieber in einen gus 
ten Zuſtand fegen, z. B. Werke der 
Kunſt; im andern Berftande ik ein 
Kunftwerf men (modern), wenn man” 
auf den Geiſt und die Kunft ſieht, in 


welchem und mit welcher es verfertiger 
Aſt, alsdann man es dem alten (als 


terthümlichen,, antifen) entgegenfeßt, 
den man den Borzug gibt; zuweilen 
fiebt new auch f. ungebraucht und das 
ber noch feine ganze Volklommenheit 
und Schönheit habend: ein neues 
Bleid, welches noch nicht getragen 


und daher noch gut und ſchon ik, 
wenn es auch fihon vor langer geit 


gemacht wurde; neues Geld, mel 
ches noch nicht abgegriffen, nach gläns 
gend if; bibliſch, der neue Menſch, 
der ſich gebeſſert hat; ein neues 
Aeben anfangen. umfanbmwörfl. 


gebraucht man mem noch in Derbins 


bung mit ben Wörtern auf und, von: 

aufs Neue, von neuen ober don 

LTeuem, eine Wiederholung, da et⸗ 

was wieder neu gemacht wird, ober 

entfieht, was zwar fchon dba war, aber 
vergangen if, alfo; aufs Neue mas 
chen, arbeiten, fündigenic.; von 
neuen. anfangen; es regner von 

VNeuem. 

Anm, Neu und friſch find Begriffe 
die oft in einander uͤberſpielen un 
ſich daher leicht in Einem verihmel: 
zen. Dennoch iſt ihr Unterſchied ım 
mehrern Redensarten fehr deutlich. 


638. PReuanbauer 
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So fagt neues Brod bloß aus, daß 
es aus neuem oder dies ahrigem Ge⸗ 
treide gebacken, und neuer Wein, 
daß er in dieſem Jahre gewachſen 
und gekeltert ſey; friſches Brod 
aber iſt Brod, das eben erſt im Ofen 

ebacken, und friiher Wein, ‚Nein 


er eben erſt gebolt uud noch kühl 


und kraͤftig ift. Vergl. Friſch. 


Heüanbauer, m., der. fich in einer Ges 


‚ send. anbaut, bie vorher noch nicht 


% 
- 


angebaut war (Koloniſt, ber. Neus 
bauer); X7-baden, E.u.u.m., neu 
ober friſch gebacken: neubadenes 
Brod ; uneigenti. und ſpöttiſch: ein 


‚ neubadener oder neugebadener 


* 
J 


Edelmann ıc., der erſt kürzlich gea⸗ 
belt worden il; dee MNe bau, das 
‚neue Anbaueg eines Drtes, einer Ges 
‚ gend, und ein neuer Anbau an einem 
Drte felbit (Kolonie); der LZ - baur 


. er, f. ZTeuanbauer; die XZ- bes 
, gierde (Ne begier, X7-gier), bie 
. Begierde oder das Berlangen etwas 


* 
f 


+ 


dige und felbk lobenswürdige Beweg⸗ 


gründe haben fann. LZeugier drüdt 


. ein heftigeres Verlangen diefer Art 
‚ aus, und hat gewöhnlich eine Leidens 


in Sie meine LTeubegierde; 


fihaft zum Beweggrunde: befriedis 


eine KTeugier macht. ibn unrus 


“big. Edler Art iſt die Wißbegierde. 


* 


S.d.; W-begierig (FT- gierig), 

E. u. U.w., Neubegierde empfindend, 
zeigend, darin gegründet; der (die) 
"XT-betebrte, eine Perfon, welche 
aerſt vor kurzem bekehrt ik, fich zu eis 
‚ner fie beffer gehaltenen Religion ges 
‚ wendet hat Cein Neugläubiger, ein 


Neubekenner, Profelgt); Die F7- ber 


lebung, eine von. ncuem vor fich ges 


hende oder bewirkte Belebung; IZ- 


brittiſch, E.u.u.m., f. Neueng⸗ 
liſch; der Nebruch (f. Brũch), 
ein neu ausgebrochenes, ſpäter als ei⸗ 
ne andere Gegend ausgerodetes, von 
Bäumen ıc. gereinigtes und zu Beld 
oder Wieſe gemachtes Stück Fand (das 
Gereut, Neugereut, Neureut, Neu⸗ 
rode, Rodeland, Rodacker, Rode, 


Neues und unbekanntes zu erfahren 
(Kuriofität), wozu man ganz unſchul⸗ 


Neneter 


Reutfeld, Rodter, Gertumte, Stock⸗ 
raum, Novalacker). Davon Der 
Kreübruchzebent (Movalzehent)sein 
Zehent, „der. von einem ſolchen Neu⸗ 
beuche entrichtet wird; N· deutſch, 
@.u.u.w., Deutſch, wie es zu unferer 
Beit geichrieben, und geiprochen mird, 


im @egenfaße von altdeutich; - der, 


x 


X die, das Yleürc, E.w., der, die, 


das neu if, als ein Hauptwort ge 


: braucht: dee Neue, cin neu ausge» 


* 


bobener oder ‚neu geworbener Soldat 
(Rekrut); ‚die Neuen find die noch 
lebenden Menſchen, und die, welche 


‚ In unferm Zeitalter gelebt haben ; das 


Neue, im gemeinen Reben das neue 
Licht, der Neumond, umd bei den Ja⸗ 
gern, ber neu oder friich gefallene 
Schnee und Thau. S. Leu; Die 
Z7eüe, die Neuheit, und bei den Jär 


gern wie Das Neue; Neũen und 


Neuũüern, ı) th. 3., neu machen, 


. wieder neu machen „ beſonders im den 


- ern, verneuen, verneuern. 


* 


Zuſammenſetzungen erneuten, erneu; 
Tleu: 
ern verſtärkt und vweröftert den Be⸗ 


: griff, wird aber gewöhnlich gleichdeus 
» tig mit neuen gebraucht; 2) unth, 


3., in der Bienenzucht: die Bie⸗ 
nen neuen, wenn fie anfangen an 
dem Werke zu arbeiten; Neu⸗eng⸗ 
land, das jetzige England, auch, cin 
‚neu entbecktes Land, welches Neueng⸗ 
land genannt wird, zum Unterjchiede 
vom alten England; der Fi-eng: 


- Jänder, ein Engländer, eine Englän: 


- berinn ber jegigen Zeit, auch, cine 
Perſon aus Neuengland ; in der Na; 


‚ turbefchreibung eine Art Vögel eben 
x deffelben Geſchlechts, wozu das Haſel⸗ 
huhn, die Wachtel zc: gehören, weil 
; fie in Neuengland gefunden wird; 


N engliſch, (XTeuengländifc), 


E. u. U.w., nach Art der jetzigen Eng— 
lander (neubeittifch).: die neueng 


liſche Verfaſſung. So auch neu⸗ 


franzsöſiſch, neugriechiſch, neu: 


zömifch ıc., den neuen oder jegigen 


Franzoſen, Griechen ꝛc. eigen ꝛc. 


VNeũerdings, U.w., neuerlich, vor kurs 


sm, auch, von Neuem; der. FFeüc. 


Neuerlic 


xer, - 8, Einer, der etwas Neues, his⸗ 
her Ungewöhnliches macht, aufbringt, 
doch aewöhnlich im tabelnden Ginne 
(der Weuerungskifter); Neũerlich, 
u.w., in neuern Zeiten; auch f. neus 
üb; Neũern, f. Neuen; das 
- Kieüertbum, -es, die meue Zeit 
und die Menfchen in derfelben, im 
Segenfage von Alterthum (dns Neu⸗ 
tbum). 

VNeñerung, w., D.-en, die Hands 
lung, da man etwas Neucs einführt, 
was bisher nicht gewöhnlich war, bes 
fonders darum, weil es eiwas Neues 
ik, alſo in mißbiligendem Verſtande; 
auch, «ine folche neu eingeführte, Sa⸗ 
che ſelbſt mit demfelben Mebenbegriffe: 
XTeuerungen anfangen; Neue⸗ 
zungen in der Verfaſſung, in der 
» Kebre, in der Schreibung ı.; 
die Klelierungsbegierde, die Bes 
gierde nah Neuerungen; der I7- 
« Eisel, der Reis, die Neigung zu 


Neuerungen (etwas weniger fast . 


Yreuerungsluft, ſtärker ik Neuer⸗ 
ungsfucht) ; X7-Iuftig, &.u.u.m., 
Neuerungsluſt habend und zeigend; 
- die Na ſcheu(e), die Gchen vor 
Neuerungen; XT-fcbeu, E. u. U.w., 
Scheu vor Neuerungen empfindend 
und zeigend; Die N · ſucht, ſ. Neu⸗ 
erungskitzel; Ne ſüchtig, E.u. 
U.w., Neuerungsſucht empſindend und 


zeigend; der Neũerungsſtifter, ſ. 


Neuerer. 

Yeüfang, m., in Balern, ein vom 
Waſſer angeſchwemmtes und neu eins 
gezauntes Erdreich; der Neũfan⸗ 


ger, Im Bergbaue, derjenige, welcher. 


einen neuen Gang gefunden und aufs 
genommen hat, auch derientge, wel⸗ 
her die legten Maßen gemuther bat 
(vieleicht verderbt aus KTeufinder) ; 
der KT -franke, Name ber Franzo⸗ 
fen zur Zeit ihrer Staatsummandlung 


(die - Meufranzofen); LT - franken, 


Brankreich zur Zeit der Gtaatsummäle 
sung; XI - fränkiſch, E.u. u.w., 
den Neufranfen eigen, von ihnen herr 
kommend (neufranzsfiih); der IT- 
fündler, einer,- der neue Bünde (Peo⸗ 


heterodox). 
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iette) macht; der FY-gänger, im 


Bergbaue, derjenige, melcher einen 


. neuen Gang emtblößt und cegangen 


bat; Negebacken, f. Neubacken ; 


NMgeboren, E.u. U.w., neu, chen 


erſt geboren: ein neugebornes 
Bind; wie neugeboren feyn, fo 
wohl, frifh und munter, als wäre 
man erft geborch;* die LT-geburt, 
bie Wiedergeburt; etwas von neuem 
Geborenes, aus einem alten in einen 
neuen Zufland oder ganz neu Hervor⸗ 
gegangened; das FT - gereut, l 
Yleubruch ; Negeſchenkt, €.u. 
u w., eben erſt, oder auch, aufs Neue 
geihentt: Das neugefchenkte Kes 


. ben; daB FI-gefeg, ein neues Ge⸗ 


feg; der KI-geworbene, einer, ber 
erſt angeworben if, befonders zum ‘ 
Soldatendienſte (Refrut, auch bloß 
ber Neue); Das IT-gewürz, das 
neue Gewürz, Mame eines von ber 
Gewürzmirte (f. d,) kommenden Se⸗ 
wurzes (Englifches Gewürz, Allerlei⸗ 
gewürz, Jamaikapfeffer); die X7- 
gier, und Neugierde, f. Neube⸗ 
gierde;, FL -gierig, E.u. u. w., 
Neugier habend, an ben Tag le» 


gend, darin gegründet: neugierig 


feyn; neugierige Fragen, Bliks 
ke. Davon die Neügierigkeit, 
die Eigenfchaft einer Perfon, da fie 
neugierig ik; der FT-glanz, ein 
neuer Glanz, auch ber &lanz ber 
Neuheit; der Naglaube, ein neus 
er, auf veränderten Sägen und Wahrs 
beiten beruhefider, auch, ein neu auf⸗ 
gefommenes Glaube (Neologie, He⸗ 
terodorie); XT- gläubig, €.u.u.m., 
einen neuen Blauben habend, bazu ges 
börend , darin gegründet (meologiih, 
Der Kleigläubige. 
©. Neubekehrte; der IT-grie 
che, bie jegigen @riechen,, im Gegen» 
ſatze der alten Griechen. Davon 
XTeügriechifch, den Neugricchen «is 
gen, von ihnen herrührend und Neũ⸗ 
geiechenland, das Land ber Neu⸗ 
griecyen ; die K7-beit, M. - en, ber 
Zuftand, die Eigenfchaft-eined Dinges, 
da es new ih: die Neubeit eines 


Ge Nenigkeit 
j Bleides ı. Cand bie 


Neue); : Befonders, der Zuſtand ober - 


die a einer Sache, ba ſie erſt 
geſchehen if, da fie bisher unbekannt, 
ungewöhnlich war: Die Neuheit eis 
ner Begebenbeit, einer Lebre, 
Sehauptung, eines Satzes ıc.; 
eine bisher noch nicht befannte ober 
wfahrene Sache (aemühnlicher die 
Neuigkeit): Die Neuheiten lieben, 
neue Nachrichten, Veranderungen zc. 5 
die Neaigkeit, M. -en, der Zus 
hand, die Eigenfchaft einer Sache ba 
fie mes iſt (beſſer die Neuheit); eine 
deue Sache, befonders eine neue Nach⸗ 
richt, eine neue Begebenheit: eine 
XTeuigteit erzäblen; alle Neuig⸗ 
keiten wiflen; der XT-igteites 
Brämer, die YI- Erämerinn, vers 
iIchtlich, eine Perfon, die nur Neuig⸗ 
Beiten zu erfahren fucht, um fie wieber 
erzahlen zu. fünnen; Das L7-jabt, 
Das neue Jahr, oder vielmehr der Uns 


fang eines neuen Jahres (der Neus 


jahrstag): Das Kleujabr feiern; 
auf Kleujabr; nach Neujabr; 
einem zam Neujahr Glück wüns 
fchen, beffer, zum neuen “Jabre; 
das große Neujahr, der ſechste 
Jaaner oder das Feſt der heiligen drei 
Könige oder der Erfcheinung Chriſti, 
welcher Tag im Wirtemberaichen und 


in einigen andern Pandichaften, auf . 


eine ganz entgegengefente Urt dns 
Bleine Neujahr genannt wird. 
Mehrere der folgenden Zufammenfezs 
ngen erklären fich feldh: das IT - 
rofeſt, das YI- j geſchenk, 
das VNjo lied, die N· j· meſſe, 
eine Meſſe, welche zu Anfange bes 
neuen Jahres gehalten wird, z. ©. in 
deiptis; Die N.j· nacht, die Nacht, 
4a welcher das neue Jahr anfängt, 
welche man an yielen Orten zu feiern 
piegt; der LT-j-umgang, ein 
Simgang , ‚welcher zum neuen Jahre, 
3.8. vom @eifllichen, gehalten wird, 
um Gaben und Geſchenke cinzufams 
mein; der KT-j-wunfdb, ein 
Wunfh zum neuen Jahre: feinen 
Neujabrewunfd) abſtarten; eine 


- mer Mer ber WoRblume; 
markt, im einigen Gtäbten, Name 


Neun 


Heine Schrift, ein Blatt, worin ober 
worauf biefer -Wunfch enthalten if; 
das II-Iand, f. Neubruch; die 
V lehre, eine neue Lehre, beſonders 
eine neue Glaubenslehre; Q -lebs 
eig, E. u. U.w., eine neue kLehre ents 
daltend; eine neue Lehre habend, vor⸗ 
tragend (neologiſch); KZ-Lich, E.w. 
N.w., vor kurzem, was unlängf ge⸗ 


weſen oder geichehen if: erſt neus 
lich ift diefer Sal eingetreten; 


die neuliche Begebenheit; Das 


Ä II-IUdn, fo viel ald Neumend ; der 


ZT-ling, -es, DM. -e, chedem ein 
Ding, welches das erfte feiner Art if; 
jegt eine Perſon, welche in einer Gas 
che noch neu, darin noch unerfahren 
ik: er ift in dieſem Sache noch 


-KTeuling ; der Ne macher, ber ct» 
- was wieder wie neu macht, ausbeis 


fert; die KZ-mannstraft, Name eis 
der X- 


von Marftplägen, bie jedoch nur in 
Dergleich mit den alten neu find. In 
Peipzig hat man fogar einen alten 
Neumarkt, weil es daſelbſt noch eis 
nen neuern gibt; KZ-modıfch, €. 
u. U.w., der neuen Mobe gemäß, dar⸗ 
in gegründet (auch bloß modiſch): 
neumodifche Bleider; der IT- 
mond, ber Zufiand des Mondes, ba 
er neu if, and der Mond ſelbſt in die⸗ 
fem Zuſtande (auch das Neulicht und 
bloß das Neue), im Gegenfage von 
dem alten Monde oder Bollmonde : 
es ift Nenumond; wir baben 
Teumond. ©. Kleu. 


VNeün, E.u. u. w., eine Grundzahl, 


welche auf acht folgt, und unveränbert 
bieibt, wenn ein Hauptwort babei 
flieht: neun Uhr; es bar neun 
(nicht nenne) gefchlagen; er kam 
vor neun Über, Steht es ohne 


Hauptwort, fo druckt man den drits 


ten Ball, doch gewöhnlich nur im ges 
meinen Leben, durch neunen aus, 3. 
B. eine Zabl von nennen, einer 
von oder aus neunen; alle neun 
werfen, d.h. alle neun Kegel mit, 


ber Kugel umſchieben; die Neũn, 


Neunbapner 

Bi. -en, das Zahlzeichen 9 (IX); 
eine Zahl von 'neun einzelnen Stük⸗ 
fen ıc.; Die auch wohl das. 17T au⸗ 
ge, ein aalfürmiger wohlichmedender 
Flusfiich ohne Gräten, Schuppen, mit 
bedeckten Kiemen und fieben in einer 
Piie am Halfe herunter befindlichen 
Geitenöffhungen zum Ausathmen ber 


Luft, melche man Augen, und daher 


den Fiſch ſelbſt Neunauge nannte 
(auch Bricke, der ride, Pamprete, 
Steinfauger) ;, der Ne batzner, in 
einigen D. D. Gegenden, eine Müns 
ze, welche neun Batzen gilt; Das II- 
ed, ein Ding, was neun Eden bat, 
befonders in der Meßkunſt, eine Släs 
che, melche durch neun gerade Linien 
eingeishloffen it, alfo neun Eden hat; 
s7-edig, Eru. u. w., neun Eden 
habend; der Neũner, -3, ein Gans 
zes, welches neun Einheiten enthält; 
in Heſſen eine Landesmünge, melde 
neun Pfennige gilt (auch Weißpfennig, 
Albus , leichter Grofchen); in Frank⸗ 
furt am Main waren Die bürgerlis 
cben Neuner eins obrigkeitliihe Bes 
hörde von neun Perfonen, deren Ge⸗ 
fchäft es war, die Mechnungen bes 
Raths durchzuſehen und Verſchiedenes 
bei der Verwaltung der Kämmerei zu 
beſorgen; Neñnerlei, E.u. U. w./ 
von neun verſchiedenen Atten und Be⸗ 
ſchaffenheiten: neunerlei Gerichte 
ı. So auch neunzehnerlei, neun⸗ 
zigerlei, von neunzehn, von neunzig 
verſchiedenen Arten; im gemeinen Les 
ben neunerlei Luft, eine gemifle 
aus verichiedenen Zuthaten befichende 
Birzenei, deren vornehmfter Beſtand⸗ 
theil Mohnfaft ik und welche den Kins 
dern Schlaf zu verfshaffen gebraucht 
wird (in andern Gegenden au aller⸗ 
fei ruft, Kinderruhe); die Neũner⸗ 
probe, in der Rechenkunſt, eine Pros 
be eines berechneten Polens, nach 
welcher man in den gefummten Zahlen 
und in der Summe gleicyviele Neus 
ner wegwirft und das übrig Bleibens 
de mit einander vergleiht; Neũn⸗ 
fach, und ZF-faltig, E&u.u.m., 
neunmapl genommen, 7 neunmapl 19 
Dritter Rand. 
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viel, ſo groß: neunfach zuſammen⸗ 


legen; ein neunfältiger Ertrag. 


Davon das Neũnfache: Das 


Neunfache erſetien müflen. Ho 


auch neunzebnfach, neunzebnf. ils 
tig, und neunzigfach, neunzig⸗ 
fäleig, neunzehnmahl, neunzigm ‘HL 
genommen; Das KT-flach, -es, M. 
-e, ein von neun Blächen e ngefchles 
fener Körper; Das FT- gleich, -es, 
f. ZTeunbeil; ' das X7- hämmer⸗ 
lein, Name des Alermannsharniiches 
(GSiebenpämmerlein); Das X7- beil, 
Mame des Bürlappes (Meungleich) 5 
IT- hundert, (beffer neun hun⸗ 
dert), E.u. 1 w., eine Grundzahl, 
hundert neun Mahl genommen: neun⸗ 
hundert Thaler. So auch neun⸗ 
zebnhundert; das Nehundertel, 
-8, be neunhundertfe Theil cines 
Ganzen; X7- bunderifie, «&.w,, die 
Drdnungszahl von neunhundert; K7- 
jäbrig, E.u.4.m., nem Japr alt, 
dauernd: ein neunjäbriges Pferd. 
So auch neunzebnjäbrig und neuns 
zigjäbrig; IT-iabrlib, E.u.um., - 
was ale. neun Jahre geſchieht. Go 
auch neunzebnjäbrlich und neun⸗ 
zigjährlich; die XT- Eraftwurzel, 
Name des großen Huflattiges, weil 
er neunerlei Heilkräfte beſizen ſol 
(Meunträfter, Neunkraut); Nemahl 
(neun Mahl), U.w., zu neun verſchie⸗ 
denen Mahlen. So auch neunzehn⸗ 
mahl und neunzigmabl; XT-mabs 
lig, E.w., neunmahl geſchehend. So 
auch neunzebnmablig und neun⸗ 
zigmablig; XT-männerig, €.u. 
u.m., in der Pflanzenlehre neun man⸗ 
nerige Pflanzen, ſoiche, deren 
Staubbeutel und Stempel in einer 
Blume vereinigt ſind, deren Staub⸗ 
beutel und Faden unter ſich nicht ver⸗ 
wachſen find. und deren neun Staub⸗ 
fäden entweder gine gleiche oder unber 
ſtimmte Fänge haben; FZ- monstig, 
€. u.U.m., neun Monat alt, dauernd. 
So auch neunzebnmonstig; I7- 
monatlich, E,u.u.m., alle neun Mos 
nat gefchehbend. So auch neunzehn⸗ 
— der ZI -mörder, Na⸗ 


& 4 
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me des Neuntödters, auch ber Hors 
niffe, weil man glaubt, daß neun ders 
felben ein Pferd tödten könnten; das 
XT-pfennigffül, eine Münze von 
neun Pfennigen (ein Neuner (f. b.), 
oder NReunpfenniger); Ne pfündig, 
E. u. U.w., neun Pfund haltend, mies 
gend. So auch neunzebnpfündig 
und neunzigpfündig; XZ-feitig, 
E. u. u.w., neun Seiten habend; LT- 
filbig, E. u. U. w., neim Silben has 
bend: ein neunfilbiges Wort (ein 
Neunfilber); die X7 - fpitze,' ein 
Ding mit neun Spitzen; im gemeinen 
Leben, Name ber Melde; L7- frims 
mig, E. u. uU.w., in oder für ncuy 
Stimmen gefest: ein neunftimmis 
ges Tonſtück; der Na ſtrahl, in 
der Naturbefchreibung , eine Art aufs 
gerister Seeſterne mit neun Strah⸗ 
In; X7-frablig, E. u. U.w., neun 
Gtrahlen habend; I7-fFündig, E.u. 
u. w., neun Stunden alt, bauernd. 
So dub neunzebnffündig und 


neunzigffündig; IT - ffündlich, 


@.u.t.m., alle neun Stunden geſche⸗ 
bend. Go auh neunzebnffünds 
lich und neunzigffündlihb; X7- 
sägig, E.u.ti.w., neun Tage alt, 
dauernd. So auch neunzebntägig, 
und neunzigtägig; Na täglich, 
@.u.1.m., alle neun Tage gefchehend. 
So auch neunzehntäglich, neuns 
zigtäglich; Na tauſend (beſſer 
neun tauſend), E.u. U. w., tauſend 
neun Mahl genommen. So auch 
neunzehntauſend und neunzig⸗ 
tauſend; VNe tauſendſte, E. w., 
die Ordnungszahl von neuntauſend. 
So auch neunzehntauſendſte und 
neunzigtauſendſte; KTeünte, E.w. 

die Ordnungszahl von neun: der 
neunte Monat; der neunte Jans 
‚ner, ber neunte Zag dieſes Monats; 
die Neũnte, M.-n, in der Tons 


tunft, der neunte Ton von einem ans " ' 


dern Tone, welchen man zum Grund⸗ 
tone annimmt, welcher bie Zweite von 
der Achte diefed Grundtones iſt (Nor 
ne); XTeüntebalb, U. w., acht ganz 
und das neunte halb: neuntehalb 


Neunzadig 


Jahr. So auch neunzebntebalb 


und neunzigſtebalb; das Neũn⸗ 


tel, - 8, der neunte Theil eines Gans 
zen, f. Neuntpeil: fechs Neuntel 
find fo viel als zwei Drittel; 
ein Neuntel⸗Thaler, 2 Gar. 8 
Pfenn. oder 4 Mol. Go Auch das 
Yleunzebntel und das Neunzig⸗ 
ftel, der neunzehnte und der neunzigs 
fte Theil eines Ganzen. Im Berge 
baue it Das Neuntel ber neunte 
Theil vom Metal oder Erze, welche 
den Stollnern als ihre Gebühr zus 
fommt; Yleüntens, U.w., zum neuns 
ten, ald neuntes: neuntens wird 
verſprochen, daß ı. Go aub 
neunzebntens und neunzigſtens; 
das KTeuntbälerffük, cin Gold» 
fü, welches. neun Thaler gilt oder 
drei Dufaten (Souverain); Neũn⸗ 
theilig, E.u.U.m., aus neun Theis 
len befichend. So auch neunzehn⸗ 
tbeilig und neunzigtheilig; der 
X7-tödter, ein Raubvogel, die klein⸗ 
fie Art der Falken, deſſen Name von 
der Volksſage herrührt, daß er täg⸗ 
lich erft neun Thiere tödte, bevor er 
fih erlaube, ein einziges zu verzeh⸗ 
een. Die Eleinfte Art Neuntödter if 
der Dorndreber, welcher gemeins 
bin Meuntödter genannt wird (auch 
Meunmörder, Dormeich, Dorntreul, 
Dorntrezel, Dornheher, in &teiers 
mark Dorndreuel, in Schlefien Gars 
tenfrengel, in Glaz Wartenkrengel, 
im Sannöverfchen Rabraker, anders 
wärts Heckenſchmatzer ꝛc.). Der 
große Neuntodter iſt blaulich grau, 
weiß am Bauche, an der untern Sei⸗ 
te der Flügel und an der Kehle (bei 
den Jagern in Steiermark Zwergel, 
in andern Oſtreichiſchen Segenden das 
Handwerk, fonft die Wilbelfter, Krücks 
elfter, Speralfier, bei Andern Geigels 
eifter, Waldheher, Würgengel); X7- 
wöchentlib, E. u. U.w., alle neun 
Wochen gejibehend. Se auch neuns 
zebnwöchentlich; I7-wöchig, €, 
u. U.w., neun Wochen alt, dauernd, 
So au neuzebnwächig; I7- 
zackig, Eu. Urw., neun Zacken has 


Neunzeha 


bend; Ve zeh(e)n, €.ü. u.w * eine 


Hauptzahl, neun und zehn: neuns 


zebn eg IT - zebnerlei, , Y- * 


jebnfäch,. XT-3-fältig, 17-3= 
bundert, F7-3-jabrig , I7-3- 
jahrlich, — -3-mabl,, ‘II-3- 
mablig, 47 


-mönatig, X7-3= 
«monstlich, y: -3-pfündig, X7- 


3-fündig, I7-3-Mündlich, IT- 


3-fägig, X7-3-täglib, 17 -3- 
taufend, f. YZeunerlei, Neun—⸗ 
fab ꝛꝛc.; XZ-zebnte, E.w., bie 
Drdnungszahl von — 7 - 
zebntebalb, das 77 -zebntel, YT- 
zebntens, 'a- zebntbeilig. 17- 


" zehnwöchentlih, IT =3-mwöchig, 


IT -3-zöllig, f. XTeuntebalb, 
XTeuntel, Neuntens ı.; X7-3ig, 
E.u.U.m., eine Hauptzahl, neun zehn 


Mahl, oder sehn neun Mahl genoms 


% 


aäahlt man auch weiter ein Einund⸗ 


men: neunzig Tage; der KT -3i: 
ger, -8, neunzig Einzelne zufammen 
genommen als ein Ganzes. Go hat 
man in dem Picetipicle einen Neun⸗ 
jiger (Repick), wenn man aus der 
Hand, d.h. aus feinem Karten ohne 
noch auszufpielen, dreißig Augen zühs 
Ien kann, welche, wenn der Gegenſpie⸗ 
ler gar nichts zählt, neunzig gelten, 


 Jum unterſchiede von einem Sechzi⸗ 


ger; eine Perſon von neunzig Jahren, 
und eine weibliche Perſon diefes Als 
ters, eine YTeunsigerinn. So 


neunsiger, Zweiundneüunsiger 


1.5 mas 1790 gebauet oder verfertis - 


get ift, z. B. ein a N - zigers 
lei, 7- -3igfab, N s 
xT-3-jäbrig, Y7- 

XT-3-mebl, Yr-5-mablid, MT» 
$-monatig, Y7-3-pfündig, fi 
Yrennerlei, Neunfach ıc.; X7- 
sigfte, E.m., bie Drdnuffigszahl von 
neunzig: der neunzigfte Theil. 
In der Sternwiftenichaft beißt derjes 
hige Punkt ber Sonnenbahn, welcher 


für einen gegebenen. Zeitpunkt. von, 


den beiden eben im Himmels rande bes 
findtichen Punkten ber Sonnenbahn; 
oder von den Punkten des Auf⸗ und 
Unterganges um ” Grad entfernt if, 


-3-fältig, . 
- jäbrlidh,. 


YTeüpfänner,, 


die Dermandlung 


Partheilos Machen: 
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der Heunsigfte; u- Agſtebalb, 


ee, IT .3-ftens, I7-3- 
fündig, X7-3-fündlich. TZ=3- 


. tägig. — 3-täglib. Y7-3- 
tauſend, 7 
wöchentlich, 3 


— z - 
-3.wö r7- 
* -3öllig , XTeuntebalb ꝛc 
—— ic.; Na zöllig, €, 


3-tbeilig 
ichig, 


Uu.w., neun Zoll hoch, lang oder dick. 
So auch neunzehnzöllig und neuns 


zigsöllig. 

m., in den Salzkothen, 
ein Salzſtuck, welches in eincr neuen 
Bfanne gefotten, daher unrciner ift als 
anderes Salz; das IT -teur, -es, 
M.-e, und die LTZ-rode, M.-n, 
fo viel als Neubruch. S. d. e 


Yreüßen, f. Yeifen. 
Yleüftade, m. ; der neuere Theil einer 


Städt, im Gegenfase der Altſtgdt; 
auch Name ganjer Städte; det 5 

ftifter, in Baiern, ein Bauer, dem 
ein Grund oder Gut nur auf die fe 


benszeit des Grundherrn überlaſſen 
wird, nach deſſen Tode der Neuſtifter 


von Neuem ſtiften muß; Nſach⸗ 
tig, E. u. U. w., Sucht nach dem 
Neuen und nach Neuerungen habend; 
die KT ſuchtigkeit, die Sucht nach 
dem Neuen und nach Neuerungen; 
XI -teitamehtlich, E. u. U. we, das 
neue Teſtament betreffend, dazu ges 
börend; Das F7-ıhum, ”es ſ. 


Neuerthum. 
*Neutraͤl, Et... w., keiner RW 


zugethan, unpartheilih: Neutral 


ſeyn; dieneutralen Mächte, bie 


im Kriege feinem ber Eriegführenben 
Theile mit Rath und That beiftehen; 
die Neutraliſatiõn, die Verferung 


‚in den Zuſtand ber Partheiloſigkeit, 


Theilosmachung ; in bet Scheidefunft, 
in Mittelſalze; 
Neutraliſĩren, th. 3., antpeilsfrei, 
einen, ſich 
(mich; die VNeutralitat, Antheil⸗ 


tofigteit, Vartheiloſigkeit; Neutrãl⸗ 


ſalze, Mittel : oder Miſchſalze, von 


— und BR 3: B. Glau⸗ 
erſalz 


Ei 


* 
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* Hreüteum, f., das Sachseſchlecht, 
fächliche Geſchlecht. Bin, 

KTeüvergöttert, XZ- verjüngt, X7 


verlodt, und N e vermahlt, €.u. 


u.w., chen erſt vergättert, verjüngt, 
verloct, vermählt; Der LT -vogel, 
die Schneeammer, von Das Neue, 
bei den Jägern f. Schnee. S. der, 
die, Das Neue; die L7- welt, bie 
neue Welt, Amerika ıc., und auch die 
jest Icbenden Menfchen als ein Gans» 
zes zufammengefaßt. 


* Neveũ (fpr. KTewsh), m., der Neſ⸗ 


fe, Bruder s ober Schweſterſohn. 

* KTevritifch, E. u. U.w., auf die Ner⸗ 
ven wirkend, nervenflärtend; Die 
Tevrolögie, die Nerventunde, Lehr 
re von ben Rerven; XTevrolögifc, 
E.u.uU.w., die Nervenlehre betreffend ; 
die KTevroromie, die Mervengers 
glicderung. 

* Yrexus, der Zufammenhang, die Vers 


bindung: Iaffen Sie mich ex nexu, 


mifchen Sie mich nicht darein, 
Nibbe, w., M. -n, im N. D. der 
Schnabel, auch, die Nafe. Davon 
Schnibbe, Schnippe, Nipp und 
Tippen. 
Tibelungen, die, oder das KTibes 
lungenlied, ein metrifches Helbenges 
. dicht, mehr als 600 J. alt, wie man 
glaubt von Rlingsobr von Unger: 
land oder von Heinrich von Of⸗ 
terdingen verfaßt, das fchägbarfte 
Denkmahl des deutichen Alterthums. 
Der Gegenftand des Gebichts ift das 
Schidfal der ZTibelungen (Nifuns 
gen), eines altburgundifchen mächti⸗ 
gen Heldenſtammes, ber füch fchon in 
den ältchen fabelhaften Vorſtellungen 
. von einem nordifchen Nebelande (Nor⸗ 
wegen) begründet, veranlaßt durch bie 
leidenfchaftl. Liebe des börneen 
Siegfried und der Ebhriembild, 
und des Bunnar oder Büntber und 
der Brunbildis. Siegfried, als 
Hauptheld, wird ermordet, und durch 
die Mache ber Ehriempild geht der 
ganze Stamm unter, 


* Yziche Cipe, Nĩbſche), w., Blende, 


er Nik: 


‚Heiligen s- ober Wilderblende , Wands 

vertiefung. 

Nichel, m. —s, ber Naben, Korn⸗ 
raden. * 

1. Nicht, ein verneinendes umſtands⸗ 
wort, welches aber nur im Zuſammen⸗ 
hange der Rede oder mit ganzen Säz⸗ 
zen etwas verneint, zum Unterſchiede 
von nein, welches allein für ſich vers 
neinet: ich verftebe ibn nicht; 
er Kann nicht fchlafen; auch 
nicht ein einziges Mabl; nicht 
lange darauf; nicht jeder Kann 
es; fo und nicht anders foll es 
feyn; gar nicht, ganz und ger 
nicht, durchaus nicht, ſchlech⸗ 
terdings nicht, nicht im gering» 
ften oder im mindeſten find vers 
ſtarkte Verneinungen. Es ficht ges 
möhnlich hinter dem Zeitworte oder 
wenn deren zwei zuſammengehören, 
zwiſchen beiden: ich mag nicht; 
ich verftebe mich nicht dazu; 
kommt er niche? will er nicht 
kommen? dies iſt nicht zu bes 
zweifeln. Zuweilen trifft es ſich, 
dag das nicht fowohl zum vorberges 
benden als auch zum nachfolgenden 
Beitworte gezogen werben fann, ohne 
daß der Sinn merklich dadurch veräns 
dert wird: es bebagt ibm nicht zu 
arbeiten, es beliebt mir nicht su 
eifen, kann ſowohl heißen, es behagt 
ibm, nichtzu arbeiten, es beliebt 
mir, nicht zu eifen, ald auch, es, 
bebagt ibm nicht, zu arbeiten, 
es beliebt mir nicht, zu effen. 
In Fällen aber, wo diefe Gtellung 
Zweideutigkeit verurfachen ann, drückt 
man fich lieber anders aus, 3. B. bes 
fiehl ibm nicht zu geben, mo eine 
merklihe Berichiedenbeit des Sinnes 
entſteht, je nachdem man das nicht 
zu befeblen ober zu geben zieht. 
In einem Borderfage wird cd bes 
Nachdrucks wegen gern vorangeficht:: 
nicht der Derluft iff es, was ihn 
ſchmerzt, fondern x. Gind mit 
dem Worte nicht noch andere ms 
kandsmörter verbunden, fo kommt auf 
die Strelle, melche es einnimmt, in 
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Anſchung des Sinnes oft ſehr viel an: viel zu fagen glaube, Eben fo find 
er thut oft nicht, was er foll, ° bie doppelten Verneinungen, melde 
es gefchicht oft , daß er nicht thbutwas in zwei Süßen auf einander folgen, 
er fol; aber er thut nicht oft, bejahend umd ganz fprachrichtig: cs 
was er.foll, es geichicht felten , daß ift Niemand, der ibm nicht allcs 
er thut mas er fol; er ift immer Gute gönnen follte; mir ‚wird 
nicht zu Haufe, wenn ich zuibm nichts in der Welt zu ſchwer 
komme, und: er iſt nicht immer ſeyn, Das ich nicht für ſie wa⸗ 
zu Aaufe, wennı. Hat man im gen wolfte. . Dft bildet nicht; in 
Borderfage fchon nicht gebraucht, fo ' Berbindung mit allein oder. nur ei⸗ 
tann man cd im Nachfage gegen noch ° men Vorderſatz, vnd fondern uch 
>» Bertaufchen: ich will dich nicht folgt dann im Nachſatze und bezieht 
verlaſſen, noch verfäumen. Nihe ſich darauf: niche ‚allein dieſer, 
felten bezieht fich bie Berneinung auf " fondern auch jener; nicht nur 
ein vorbhergegangenes oder amsgelaffes i die Städte, fondern auch die 
nes Wort: bald willer, bald will Dörfer.” Auch mit wo, wenn, 
er nicht; er mag wollen oder daß, damit wird niche häufig vers 
nichtz nicht wahr? foiftes, ſ. bundens- mo miche heute, Doc) 
—iſt es nicht wahr, daß es ſo iſt? So morgen; wenn nicht dies ein 
auch, nicht ſo ? iſt es nicht fo ? nicht #indernif feyn wird; dap: ober: 
doch!als ein Verbot f. dad will ich =. damit nicht Seit verloren :werr 
wicht; - niche ſo geläcmt ih. lürmt 7: des es iſt nicht. senders; es iſt / «6 
nicht fo; nicht forböfe. " tindeutih 7. verhält ſich ſoz wenn es nicht ans 
and anſtöfig find! die‘ verdoppelten A. Ders ſeyn kann, wenn es fo. fenn 
Bexr neinungen nichts nicht, Eeiner : muß; es war nicht: anders, als 
niche, niemand nicht, 3.8. habt ſollte die Welt untergeben. Bei 
übe nichts Eignes nicht? es iſt mehtern Fragen und Ausrufen verllert 
" da ibm kein Geiſt nicht mehr; : das nicht feine Verneinung, „und 
feine: andere Gekfalligkeit babe : fiheint eine Beſtätigung der Rede zu 
« Ahihm nicht erzeigr, f. eine ans fodern: iſt's nicht wahr? babe 
dee ie. Doch gibt ed Bälle, wo bie ich es nicht vorbergefage? war⸗ 
doppelte. Berneinung nicht nur wicht - mm nicht'gar! ein Ausruf der Mißs 
überNinfig , „fondern ſelbſt nöthig iſt, biligung und des Unwillens; welche 
und eine Sejahumg ausdrückt, indem unſelige Vetraulichkeit berrfcht 
die cine Verneinung die andere aufs nicht unter den CLaſtern! In 
hebt. Dies ik befondens ber Sal, dieſen Fallen hat es auch nie den Ton. 
wenn die Berneinung in den Borfil« Zuweilen laſt ich ſatt dieſes nicht‘ 
ben un:, miſi⸗, ab⸗ ꝛc. enthalten iſt, das Wort doch ſetzen: wie viel liegt 
wo nicht diefe Verneinung zwar auſ⸗ nicht (doch) in dieſem einzigen 
hebt, aber doch fo, daß das Gegen⸗ motte! 
theil davon wicht beftimme behauptet 2. VBicht, chemahls ein Hauntwort, 
wird: es iſt mir nicht unlieb, er mit dem vorbergebenden gleichen Ur⸗ 
hat mie niche mißfallen, fie iſt fprunges, jest nur noch als Umſtands⸗ 
ibm nicht abgeneigt, fagen bloß, wort mit ben Verhältnißwörtern mie 
daß die in unlieb, mißfahlen und abge: und zu gebräuchlich: mit nichten 
meigt liegende Derneinung im gegen⸗ (ehemals mit nichte und mic nicht), 
mwärtigen Sage nicht Statt finde, aber keincsweges ; - etwas zu nichte ma⸗ 
fie fagen weniger als, es iſt mir Hich, + chen, zu einem Nichts maden, zu 
er hat mir gefallen, fie i ihm geneigt, Srunde richten, untauglich machen. 
daher man jo zu fprechen pflegt, wenn Licht, m. -es, im Hüttenbaue, cin 
mian durch die heflimmte Bejahung zu . weißer, feiner und mehliger Körper, 
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welcher in Geſtalt weißer Flocken beim 
Stchmelzen des Zinkes in die Höhe 
ſteigt (Hüttennicht, Weißnicht, Aus 
gennicht, Zinkblumen, Selweiblumen. 
: Galmcifug, Almei).. 
Yribbradrung w., Po Mangel: der 
vchtung, die Unterlaſſung der Achtung, 
viel weniger ald Verachtung ; die XT- 
beachtung und 7 -beobschtung, 
der "Manyei der Beachtung und der 
Beobachtung; die Ne bildung, ‚der 
’ Mangel der Bildungs: das YZ.-dss 
feyn, der. Mangel des: Daſeyns; der 
X “denter ‚:einer, ber nicht Denter 
ift, der aus dem Denken kein Geſchäft 
macht; Der Na - dichter „einer, der 
nicht Dichter if, aus dem Dichten 
Fein Geſchaft macht; Nedichteriſch, 
NEW, des Berti. ermans 
gende 
yriepre, vo, Ye DR n - Berfi.m.: das 
Nichtchen, O Di: XL -Teim und 
—Nichtel, des. Bruders. oder. der 
Schweſter Tochter, im’. O. D. aud 
die; Entelinn: x mn auch Nifte 
und Niſtel) u 
Nichten, ſ —— 25 ‚die Nichter⸗ 
ſcheinung, die unterlaſſung zu er⸗ 
ſcheinen, das Ausbleiben der Erſchei⸗ 
Hung; das IT >gedenten, das Uns 
terlaſſen des Gedenkens, oder einer 
Sache zu gedenken; das Verſprechen, 
“Tine geſchebene Sache? nicht mehr zu 
ahnden (Amneſtie) der Ne gelehr⸗ 
te, her, der nicht Gelehrter iiſt (Illi⸗ 
teratcus); Die VNe gemeinſchaft, 
der Mangel der Gemeinſchäft; die 
baltung, die unter laſſung zu halten; 
die Nichthaltung eines Verſpre⸗ 
chens; die XT-böflichkeit, der 
Mapael an Höflichkeitz Das IT -tch, 
in- der Fichteſchen Philoſophie, Alles 
was nicht Ich iſt, im Gegenſatze vom 
Ich, dem reinen Vetnunftweſen; der 
IT -ichsuftagd , dei Zuſtand eines 
Nichtichs d. h. eines Dinges, dus 
nicht Ih iſt; Nichtig, Fu. U.w. 
keine Weſentlichkeit, feine Krait. und 
Gültigkeit, keinen Werth habend: 
Nnichtige Schatten; nichtiger 
Kathi nichtige Anfchläge ; nich⸗ 


Nicht s 


tige Ausflüchte, Entſchuldigun⸗ 


genz etwas null und nichtig 
machen, vällig unkräftig, ungültig 
(es annuliren); auch in Anfehung ber 
Zeit, ‚keine lange Dauer habend, vers 


gänglich: der gichtige Leib; ach 
. wie nichtig, ach wie flüchtig iff 


der: Wienfcben Leben; die Vich⸗ 
tigkeit, ber Zuſtand, die Eigenſchaft 


eines Dinges, da es nichtig iſt; Die 


Nichtigkeit eines Traumes, ei⸗ 
ner Einbildung, ihr Mangel an 


Weſentlichkeit, irklihkeit; Die 
Nichtigkeit eines Verſprechens, 


Idie unguültigkeit deſſelben; die Nich⸗ 


tigkeit des Lebens, feine Vergüng⸗ 


lichkteit; eine nichtige Sache ſelbſt: 


man muſt ſolche Nichtigkeiten 


verachten lernen; auch, ein Zus 


: and der Vernichtung: er ſinkt in 


Nichtigkeit; der Wichtkenner, 


einer, der nicht Kenner iſt, feine wahre 


grundliche Kenntniß mon einer Sache 


* der Ne leiter, in der Natur: 
J kchre, eine Benennung aller derjeni- 


gen Körper) 5 Bi. des Glaſes, der 


Sdelſteine, des. Bernſteins, Schwe⸗ 
fels, der Seide ac,, in welchen durch 


Reiben an andern Blitzſtoſf in be⸗ 
merklichem Grade erregt werden kann, 
und welche dieſen Blitzſtoff nicht von 


ſelbſt fortleiten, ſondern auf ihrer Fla⸗ 


che behalten. 


Nichts, (aus dem verneitienden ne oder 


ni. undicht, ichts, etwas, zuſam⸗ 


‚2 mengejest), nicht vetwad. Es dient 


etwas zu perneinen oder etwas zu bes 
zeichnen, was nicht vorhanden iſt, und 
wird bald als umſtandswort, bald als 
Hauptwort gebraucht: ich habe 
nichts; er hat nichts davon ge⸗ 


«hört; er weiß nichts davon: 
beſſer etwas, als nichts; er will 


durchaus nichts oder ſchlechter⸗ 
dings nichts mit der Sache zu 
thun haben; es kann nichts, aus 
der Sache werden, ſie kann nicht 
zu Stande kommen; es iſt nichts 
an der Sache, ſie iſt nicht wahr, ſie 
hat keinen Werth; wenn es weiter 


nichts iſt, wenn es nur das iſt; das 


Nichts 


iſt ihm wie nichts, iſt ihm gleich⸗ 


gültig, gering, auch leicht; er nahm 
es wie nidıts, er bob es wie 
nichts, in welchem Ginne man im 


gemeinen Leben auch fagt, mir nichts 


die nichts. Fehlerhaſft ik nichts 
nichr zu fagen. Eben fo unfatthaft 
iſt auch ein anderes verneinendes Wort 
bei nichts: wird Denn nimmer: 
mebe nichts aus dir? f. nimmer: 
mehr oder nie etwas. Sprichw. wo 
nichts iſt, bat der Raifer fein 
echt verloren, auch, wo nichts 
iſt, Eann man nichts nebmen ; 
«us nichts wird nichts, mo feine 
wirkende Urfache vorhanden iſt, kann 
auch feine Wirkung erfolgen; beſon⸗ 
ders wiedb.c6 ald ein Hauptwort ohne 
- Abänderung gebraucht, ſowohl um ein 
Ding, was gar nicht vorhanden ilt, 
. als auch und noch mehr den Zuſtand 
des Nichtdafeuns, bes gänzlichen Mans 
gels alles Lebens, aller Kraft und 
Wirkſamkeit zu bezeichnen: das 
Nichts, ein Nichts (ehemahls auch 
ein Nicht); Gott rief die Welt 
aus dem Nichts hervor; in das 
Nichts verſinken; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung heißt nichts 
nur fo viel ald wenig: er bat nichts, 
weiß nichts, kann nichts, taugt 
nichts ꝛc. er hat, weiß ıc. ſeht wer 
wis; Das iſt, oder das beit nichts 
geſagt, d. h. nichts was zur Gache 
dient, was befriedigend wäre ıc.; das 
bar nichts zu fagen, Das bet 
nichts auf fich, das hat wenig zu 
fügen; etwas für nichts achten, 
f. geririg, fo anichen, als mwenn'c6 
gar nicht da märe; mie ibm iſt 
nichts anzufangen, zu machen. 
In diefer weitern Bedeutung wird es 
auch als Hauptwort gebraucht, ein 
Ding, eine Sache, zumeilen auch. wohl 
eine Perfon von. keinem ober fchr ges 
ringem Werthe zu bezeichnen: cin 
Sranzöfifcher Offizier, der ibn 
mit einer Menge Nichts unter; 
bielt; weißes Vichts, eine Gips» 
erde, die im Seuer locker bleibt, das 
Ir - darüber, etwas, wo nichts dar⸗ 
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über geht, welches von feinem Andern 
‚ übertroffen wird (dad Nonplusultra). 


Nichtſeyn, f. , der Mangel des Seyns 


oder Daſeyns: Seyn oder Nicht⸗ 
feyn, das ift die Frage. 


Nichtsgültig, E.u.U.w., nichts. gel⸗ 


tend, nichts werth; der XT- Eönner, 
ein Menich, der nichts gelernt hatz 
XT- nut und KZ-nussig, auch N- 
nügig, E. u. U.w., feinen Nusen, has 
bend : eine nichtsnutze oder nichts⸗ 
nutige Sache, ein nichtsnutis 
ger Menſch, der zu nichts taugt 
(der Nichtenug); der KZ- thuer, 
einer, der nichts Nüsliches thut, mü⸗ 
fig gebt; . Die XT - thuerei, das 
Nichtsthun,  Müßiggeben ; das 
XT-ıbun, das unterlaſſen des nütz⸗ 
lichen Wirkens, das Müßiggehen; IT- 
werth, E. u. U.w., feinen Werth has 
bend: eine nichtswerthe Sache; 
ein nichtswerther Menſch; der 
XL-wifler, bee nichts weiß, nichts 
verficht (Ignorant); X7- würdig, 
E.u.u.w., feine Würde, feinen Werth 
habend: "eine nichtswürdige Sas 
che; keinen: fitglichen Werth habend: - 
ein nichtswürdiger Menſch Cein 
Richeswürdiger); nichtswürdige 
Aandlungen;.. die N würdigs 
keit, der Zuftand, die Eigenfchaft «is 
ner Perſon oder Sache, da fie nichts⸗ 
würdig it: feine große Nichts⸗ 


würdigkeit; eine nichtswürdige Gas 
‚che, Handlung. | 
Nichtthat, w., eine nicht. gefchchene, 


unterbliebene That, auch, bie Unter⸗ 
foffung einer That; die Na theil⸗ 
nabme, ber Mangel an Theilnahme; 
die KT- übung,. die Unterlafung der 
Übung; ‚die K7-vermifcbung, die . 
unterlaſſung der Vermiſchung, die Ers 
haltung der Reinheit; das LT- weis 
ser, aus nicht weiter zuſammenge⸗ 
zogen, den Stillſtand einer Handlung 
zu bezeichnen, die nicht weiter gehen, 
‚länger. bauten. kann oder ſoll (Non- 
plusultra);. das IT - wiederkom⸗ 
men, das Ausbleiben, Wegbleiben; 
das Ki-wilfen, ber Manyel des 
Wiſſens, der unverfchuldet jeon kann, 


— 
* ben 
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daher von der tadelhaften Unwiſſen⸗ 
heit wohl zu unterſcheiden ik; Das 
IT- wollen; der Mangel des Wols 
lens, die Unterlafung des Wollens; 
die Nezahlung, das Unterbleiben 


der Zahlung: im Salle der Nicht⸗ 


\ 


3ablung. | 

Nick, m. -es, M.-e, die Bewegung 
mit dem Kopfe, ba man nict, und 
das Zeichen, welches man dadurch 
gibt; im Solſteinſchen f. Neigung üders 
haupt: etwas in den Nick fegen, 
auf die Kippe, fo daß es fich neigen, 
fallen kann. “ 

Nick, ſ. -es, M.-e, f. Genick. 

Nickel, -8, ſ. Nikolaus. 

1. Nickel, m.s, in Schwaben, bie 
Spitze; im O. D., beſonders in der 
Schweiz, ein Hohlkreiſel; in andern 

Gegenden 3. B. in Frauken und N. 
D. ein kleines Pferd; unecigentl. und 
höchſt verächtlih , „eine ichleibte ; lies 
derliche Weibsperfont ein bäßlicher 
Xridel, und noch vwerächtlicher und 
niedriger ein Schandz,! Saunidel. 

s. Kiel, m. -8, im Berg s amd Hüt⸗ 
tenbaue, ein eigenthümliched Metall 
von graulichweißer, etwas ind Gelbli⸗ 


che fpielender Farbe, lebhaftem, mes“ 


talliſchen Glanze⸗ etwas behnbar, kör⸗ 
nig im Bruche, ſehr feuerbeſtandig 
und ſtrengfluſſig, welches theils gedie⸗ 
gen, theils vererzt, theils verkalkt ge⸗ 
funden wird. Gereinigt beißt dieſes 
Metal Nickelmetall, Nickelkonig. 
©. Nickelerz und Nickelocher. 
Nickelblume, w., in der Sceidetunf, 
die Blumen des Nickels; das KT- 


erz, im Dergbaue, Nickel mit Schwes 


fel vererzt, und mit Eifentobalt und 
Arſenik vermiiht, von weißgrauer, 


auch biaßröthlicher mietaliicher gläns 


sender Farbe, ſowohl derb als auch cins 
gefprengt (Kupfernickel); der X7- 
könig, das KT- metall, f. Nickel 
«2.5 der L7-ocher, im Bergbauc, 
Nickel in Geſtalt eines Ochers oder in 
De Mg mit andern Metallkalten, 
: Raubig ‚fonsopl derb als auch als Be⸗ 
ichlag auf den Kobaltergen, von vers 
ichisdener, bis ins, ſchmuzige Grau 


Ritkunde 


“ fpielendernpfelgrüner Farbe; der YZ- 
vitriol, ein fchöner grüner Vitriol, 
welhen man aus dem vermwitterten 
Kupfernictel Tauget. 

Nicken, Y)-unth. 3., mit baben;, das 
BVeröfterungsw. von neigen, fich oft 
neigen, niederwärts und wieder in die 
Höhe bewegen: die nidenden Aal 
me; der nidende Helmbuſch; 
mit dem Ropfe niden, von alten 
feuten, denen aus Kraftlofigkeit das 
Haupt zittert; in engerer Bedeutung, 

durch eine Fleine Neigung des Kopfes 
vor fish hin ein Zeichen’ geben, befons 
ders das Zeichen der Bejahung, der 
Beiſtimmung; einem niden; fie 
nidte mir freundlib; einen 

nickend grüßen; auch nickt man 
mit dem Kopfe, went man ſitzend 
ſchläft (woſür im O. D. naffezen, 

nahzen / nätzen, netzen), daher auch f. 

ſchlafen ſelbſt, doch nur von einem 
leichten Schlafe im Sitzen oder Ste⸗ 

Benz »)th. 3., neigen: die Diftel 

nickt ihr einfames Haupt; nit⸗ 
kend thun, nickend zu erkennen geben: 
einem Dank nicken; der Nicker, 
-5, einer, der mit dem Kopf. ickt, 

ein Zeichen dadurch gibt; im di. D. 

‘auch der Henker, weil er das Nick bb, 
Genick abſtößt, auch,: der Teufel; das 

Nicken mit dem Kopfe, auch, ein leſch⸗ 
ter kurzer Schlaf: einen Nicker* 
machen, ein wenig nicken, fchlafen. * 

Nickert, m.-8, M. -e, ſ. Nixe. 

Nickfang, m., f. Genickfang. 

Nickhaut, w., bei mehrern Thieren, 
eine dünne, oft durchſcheinende und 
bewegliche Haut, welche fie unter dem. 
obern Augenliede haben, und womit 
fie das Auge, beſonders im Schlafe,s 
gegen. Staub, Licht ıc. verwahren: 
(Blinzhaut, Augendecke). { 

Nickiſch, m. -es, das fpisige Riedgras 
(der Niekſch). 

Nick ſchnepfe, w., eine Art Schnepfen; 
der I7-ftubl, ein Lehnſtuhl, in 
welchem man wohl ein wenig ſchlum⸗ 
mert, die XT7- Funde, eine Stunde 
in welsher man, cin wenig ſchlummert. 


Nie 


* * 


Me, «io verneinendes Umſtandewort 


der Zeit, zu keiner Zeit (niemahls), 


im Begenſatze von je: ich babe ibn ' 
nie gefeben; das wird nie ger 


fcbeben ; babt ibr je einen Man⸗ 
‚gel gebabt? Sie fpradhen: nie, 
Tiebeln, unt. Z., mit haben, im 


Frantiſchen und Wirtembergfchen,, mes 


bein, nebelecgnen. 


* xTiece (ipr Niabße), Nichte, Ger 


ſchwißertochter. 
Nied, E.nu. u. w., veraltet, angenehm. 
Daher das alte nieden, gefallen, auch 
begebren, 
Tiedel, m. -8, in manchen DO. D. Ges 
genden, ‚der. Rahm, die Sahne auf 
ber Milh.. Davon das Niedel⸗ 
brod, eine Suppe von Niedel und 
Se. % 
Meden, ein umſtandswort des Ortes, 
unten: nieden im Thale! ©. Hie⸗ 
nieden, 


Mieder, Eu.u.w. dem Erbboden oder 


dem Mittelpunkte der Erbe naher als 
ein anderes Ding, im Segenſatze von 
ober und bach: eine niedere (Be; 
“ gend, meine niedere Hütte; eine 
niedere Stufe; uneigentl., ber 
Mürde, dem Range nach geringer ald 
etwas Anderes: die niedere Jagd, 
die Jagd auf geringeres oder, wie bie 
' Jäger auch ſagen, auf unedles Wild⸗ 
bret, welches auch niederes Wild⸗ 
brer genannt wird, im &egenfate der 
hohen Jagd und des haben Wildbrets; 
die niederd Gerichtsbarkeit, die 
niederen Berichte (Niedergerichte), 
wo über .niebere d. h. geringere Gas 
hen entſchieden wird als in den obern 
Gerichten ; niedere Schulen, ges 
ringere, in welchen die Anfangsgrüns 
de der MWilfenfchaften und Sprachen 
. gelehrt werben, im Gegenſatze der ho⸗ 
hen Schulen; Die niedere Geiſt⸗ 
lichkeit, die geringern Geiſtlichen 3. 
©. Dorfgeiflliche; niedere Metalle, 
geringere, als Zinn, Eiienw. 60 
werden in Sachſen verichiedene Lehns⸗ 
leute auf niedere Wietalle belies 
ben, In andern Fällen it niedrig 
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und unter gewähnlih. S. d. Wörs 
ter; in ſittlichem Verſtande zumeilen 
als Wertmilde f. niedrig: ein niedes 
rer Stolz, Eigennutz. Auch ficht 
„es old Hauptwort: der KTiedre, die 
Niedern, das Niedre, 3. B. den 
Aaf der Niedern auf fich laden. 
Als umſtandswort Fommt cd, außer in 
Sufammenfegungen, beionbers mit Zeitz 
wörtern, felten vor und zeigt cine Bes 
wegung nach unten an: auf und 
nieder geben, laufen ze. ; auch mit 
dem vierten Salle des Ortes: den 
Garten, den Berg auf und nier 
der laufen; nieder. mit ihm! 
merft ihn. nieder, Moßt, baue Ihn 
nieder. . —— 


Niederbammeln, unth. 3., niit has 
ben, bammelnd niederhangen; NMa 
bannen, th. Z., durch einen Bann⸗ 
ſpruch hinſtrecken, ſeine Kraft brechen; 

Mbeben, unth. Z., mit ſeyn, bes 
bend niederſinken; XZ - begeben, 
sedf. 3... fib (mich) niederbeges 
ben, fih nach unten zu, an einen 

niedern Det begeben; XZ-beifen, 
th. 2., unr. (f. Beißen), mit Beis 
gen nieberbringen; XT- beten, th. 3., 
durch Beten von oben herab bewirken: 
Segen auf einen niederbeten; 
Nebetten, th. 3., unten hin betten, 
bloß niederlegen wieauf cin Bett; LT- 


‘ beugen, tb. Z., nach unten, abwärts - 


beugen, befonders uneigentl., vom Ges 
müthe, f. befümmert, muthlos mas 
hen ꝛc., und von der üußcen Page, in 
eine dürftige, traurige Lage bringen, 
demüthigen ıc.: der Schmerz, das 
Unglüd bat ibn, fie niederges 
> beugt; ZT - bewegen, th. 3., nad 
unten bewegen; fidy (mich) nieders 
bewegen, feine Bewegung abwärts 
sichten; Ne biegen, unth. 3., unr. 
(f. Biegen), mit baben, nach uns 
ten eine gebogene Kichtung annehmen: 
in der Pflanzenlehre beißt ein Sten⸗ 
gel niedergebogen, beffen oberes 
Ende nach der erde geneigt if, fo 
daß der Bogen nach oben ficht; ein 
Blatt, heißt niedergebogen, wenn 


ss 
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die Spitze deſſelben nach ber Erde 
gekrümmt flieht. Auch als zrdf. 3., 
fi (mich) niederbiegen; X7T- 
binden, th. Z., unr. (f. Binden), 
niedrig ober auch niedriger bins 
ben; XZ-bitten, th. 3. ıme. (f. 
Bitten), bitten berunterzutoms 
men, ſich niederzubegeben, auch, 


durch Bitten bewirken, daß etwas von 


oben her geichebe; XT-blafen, tb. 


- 8., war. (f. Blaſen), durch Blaſen 


-mieberbringen , uicherfireden ; 


X - 


: bleien, th.3., wie Blei nicderfals 


Y 


len machen, nieberbalten ald wäre es 
von Blei; XL -bliden, ) unth.8., 
nicherwärts blicken , ben Blick nicders 


ſenken: zur Erde; uneigentl. f. nie⸗ 


berfcheinen von Sonne und Mond; 


2) th. Z., durch den nach "unten ger 
richteten Blick zu erfennen geben: fie _ 


"blinten, ımth.3., 


blickte Verachtung nieder; FI- 
mit haben, eis 


nen bfinfenden Schein niedermerfen : 
kein Sternlein blinkt nieder; X7- 
blisen, ı)unth.3., mit baben, 


als Blitzſtrahl niederfahren; gleich eis 
nem Blitze niederfahren, fo ſchnell, 
glänzend oder verbeerend; 2) th. Z., 
mit dem Bliee, auch, einem Blitze 


"an Kraft und Schnelle gleich , nieder» 


werfen, vernichten: einen; X7 - 
bluten, unth.3., mit baben, bas 
Blut niederrinnen laffen; FZ- bob» 
ren, th. Z., durch einen Stich nicders 
ſtrecken, tödten zeinen ;der X7-bord, 
in der Schifffahrt, der niedere Bord 
eines Schiffes; gewöhnlich, ein Schiff 


ſelbſt mir niederm Borde, dergleichen 
jedes Schiff it, melches allein Ruder 
führt oder doch außer den Segeln auch 


noch Ruber gebraucht; F7 - braufen, 
unth.3., mit baben u. feyn, braus 
fend nicderfallen, nicberfahren; X7- 
brechen, unr. (f. Brecben), ) 
unth, 3., mit feyn, brechen und 
—— uneigentlich nieberfinfen; 
2) th. Z., brechend nicderreißen: ein 
raus; u- -breiten, th. Z., unten 
yim breiten: ein Tuch; Ne bren⸗ 
nen, unr. g Brennen), ) untb. 
3., mit jeyn, verbrennen und das 


! 


Brocken niederfallen machen; 


Niederdeutſch 


durch dem Boden gleich: werben : die 
ganze Stadt brannte nieder; 2) 
tb.3., unr.u.reg. nicberbrennen mas 
chen, dadurch zerſtören: eine Stadt; 
XT-bringen, th.3., unr. (j. Brin⸗ 
gen), nach unten, zur Erde bringen; 
in weiterer Bedeutung , durch anges 
wendete Kraft zur Erde bringen, nier 
derwerfen ıc.: einen (in der gemeis 
nen Gprechart auch nicherfriegen); 
IT - brödeln, ı) unth. 8., mit 
feyn, in Beinen Broden niederſallen, 
abfalen; 2) th. 3., in dee 
brüllen, 1) unth. 3., fein Brül⸗ 
fen nach unten richten; umeigents 
lich vom Donner 20.5 2) th.3., brüls 
fend oder wie ein Brüfen niedertönen 
laften; durch Brüllen niederfallen mas 
hen; IZ-büden, th. Z., mach ums 
gen, nach ber Erde bliden , gewöhn⸗ 
lich als zeckf. Z., fib (mid) nies 

rbüden, z. B. um etwas von Bo⸗ 

n aufzunehmen, oder eine Laſt auf. 


ſich zu nehmen ı.; FI-bügeln, 1) 


unth. Z., nicherwärts bügeln; 2) tb. 
8., burch Bügeln niederbringen, gleich 
ober eben machen; bei den Hutmar 
Kern, den fertigen Hut, nachdem er 
mit der Slanzbürfte mit reinem kal⸗ 
tem Waſſer ausgebürſtet morben, mit 
einem heißen Birgeleifen bügeln,. und 
ihm .dbaburch rechten @lanz geben; 
die LT- bugt, im Schiffbaue, eine 
folche Bugt oder Krümmung der Höls 
der eines Schiffes in ſenkrechter ichs 
tung, bei welcher die erhabene Geite 
des Bogens nach unten zu gekehrt iſt, 
wie z. B. bei den Bauchflücen, wenn 
fie von oben her geichen werden; M 
bürfcben, th. 3., . nicberfchichen ; 
IT - bürfien, tb. 3., nieberwärts 
bürften, durch Bürſten eine Richtung 
nach unten geben; Ne deutſch, €. 
u.tt.m., in dem niedriger liegenden 
Theile won Deutichland einheimiſch, 
gewöhnlich, daher fommend, im Ger 
geniatc von oberdeutich.: Die nieders 
deutfche Sprache oder Mundart, 
welche in diefem Theile von Deutſch⸗ 
land geiprochen wird, wozu man auch 


Niederdeutſchland 


die Holändifche und Frieſiſche rechnet, 
weiche man aber in engerer Bebeus 
tung auch die niederfächfifche nennt, 
worunter man die Holfieinifche, Weſt⸗ 
faliſche und jum Theil Nieberrheinis 
fche Sprechart mit begreift; ein Niẽ⸗ 
derdeutfcher, der in Niederdeutſch⸗ 
land wohnt, im Gegenſatze von dem 
Oberdeutſchen. S. plattdeutſch; 
N/e deutſchland, der nördliche, nie⸗ 
driger liegende Theil von Deutſchland, 
worunter man in weiterer Bedeutung 
auch die vereinigten Niederlande be⸗ 
greift, in engerer Bedeutung aber nur 


den ehemahls Welfälifhen und Mies 


bers und Dberfächfiichen Kreis, und 
in engfter Bedeutung. nur den Weſt⸗ 
ſaliſchen, Niederfächfiichen Kreis. und 
-den nördlichen an ber Oſiſee gelegenen 
Theil des Dberfächfifchen Kreiſes, im 
Gegenſatze von Öberdeutichland ; FZ- 
donnern, 1) unth.3., mitbaben, 
‚als Donner, !oder wie «in Donner 
niebertönen ; mit donnerndem Getdie 
nicderfallen 5; 2) th., donnernd nie⸗ 
derſchmettern, zu Boden werfen; mit 
: donnernder Stimme in die Tiefe fagen ; 
XT-deängen, th.3., abwärts, zur 
Erde drängen; X7-dreben, th.8., 
niederwaärts, nach unten bin drehen; 
auch, durch Drehen, Abdrehen nie⸗ 
derbringen; N e dringen, unth. 3., 
unr. (f. Deingen), mit feyn, nad 
unten, abwärts dringen , unterfihies 
den von dem th. 3. niederdrängen ; 
XT-deüden, th. 3., niederwärts, 
zu Boden drücken und dadurch dem 
Boden gleich machen :, einen Blaſe⸗ 


balg niederdrüden; die Laſt 


drücke mich nieder; in ber Pflan⸗ 
zenlehre iſt ein fleifehiges Blatt 
niedergedrückt, wenn bie Oberflä⸗ 
che deſſelben eingedrückt oder ausge⸗ 
höohlt iſt; umeigentlich, unterdrücken: 
gute Anlagen ꝛc.; niederbeugen, 
muthlos machen: der Kummer 
drückt mich nieder; K7-duden, 
unth Z., nach dem Boden zu, auf 
den Boden duden; XZ - dürfen, 
unth. 3., une. (Ci. Dürfen), ſich 
niederbeaeben , nicdertommmen bürfenz 
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die Niẽdere, M. -n, bie Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache, da fie niedrig ift, 
wofür aber gewöhnlicher. Niedrig⸗ 
keit; eine-niedeig liegende Gegend, 
befonders an einem Sluffe, an ber See, 
wofüs man auch Niederung und in . 
Vreußen Nehrung fagt (in®. D. die 
Sinke, Senke); KTiedereilen, unth. 
Ze, mit feyn, nieberwärts , nach eis 
nem nicdern Drte eilen; N fächeln 
und XT-fachen, th.3., durch Fa⸗ 
ein, Bachen zu Boden werfen; N- 
fabren, unr. (f. Sabren), ı) unth. 
3., mit feyn, ſchnell niederwärts, 
in die Ziefe bewegt werben: ein Blitz 
fubr nieder und tödtete ibn ; zur 
Grube niederfabren ſterben; fich 
niedberwärts, in bie ‚Zicfo-bewegen, 
mit dem Mebenbegriffe der Schnelle: 
mit der Yand niederfabren; 
Ebriftus ift niedergefsbren zur 
Hölle ; 2) th.3., niederwärts fahr 
ren, auf einem Bahrzeuge oder Zuhrs 
werke; durch Fahren nicherdrücten, zu 
Boden werfen: einen Menſchen; 
die X7-Fabet, die Handlung , da 
man niederfihrt: Die Niederfahrt 
Ebrifti zur Hölle; ein Ort, wo 
man. nieberführt, im Gegenſatze von 
Auffahrt; der FZ-fall, die Hands 
ung, dba man.niederfällt „3. B. auf 
die Knie; auch, der Umſtand, da 
etwas nicberfält; XZ- fallen, unr. 
Ci. Selen) , ı) unth.3., mit feyn, 
zu Boden auf die Erde fallen: unter 
einer Kaft niederfallen; erwas 
niederfallen laſſen; fich mit einer 
gewiften Heftigfeit auf die Knie wer⸗ 
fen, ſich langhin zur Erde werfen: 
laffer uns niederfallen vor dem 
Herrn; das Seldgeflügel fällt 
nieder, bei den Jägern, es ſetzt ſich, 
kommt zur Erbe, nachdem es vorher 
aufgetrichen worden it; Na fällen, 
th.3., Nicderfallen machen; zu Bor 
ben ftrecken, durch irgend eine Waffe; 
niederjchlagen , fällen, in der Schei⸗ 
detunſt; I7 - fällig, E.u.u.w., leicht 
niederfallend: niederfällig werden, 
im O. D., einen Rechtöfreitt verlie⸗ 


son; XT-fauften, th. 2., bei dew 
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Hutmachern, den nach dem Plattfau⸗ 
fen des Kopfes erhöheten Kand eines 
Hutes mit der Grundfläche des Kopfes 


gleich nicberdrüden; IT-fegen, th. 


Z3., nieberwärts, auf bie Erbe fegen; 
'.XT-feueen, ) unth.3., nach uns 
ten, in bie Ziefe feuern, ſchießen; 


2) th. 3., durch Benern oder Schicken . 


zu boden ſtrecken, ber Erbe gleich 


machen: einen, eine Hütte; YI- 


finden, unth. 3., unr. (f. $inden), 
den Weg nach einem niedern Orte fins 
den; K7-Alsdern und I7-flam- 
men, unth.3., mit haben, Raderns 
des, flammendes Licht niederwärts 
verbreiten; mit ſeyn, fackernd, flams 
mend niederfahren; Na flattern, 
unth 3, mit feyn, flatternd ſich nice 
derbemegen ; X7-fleben, tb.2., durch 
BSlehen niederbringen, von oben her 
Kewitten: Segen aufeines Haupt; 
+7 -fliegen, unth. Z., uns, (f. Flie⸗ 
gen), mit feyn, fliegend fich niederbes 
wegen; K«fließen, unth. 3., unr. (f. 
j Sließen), ‚mit feyni,- niederwärts, 


auf den Boden, auf die Erde fließen: 


Blur floß in Strömen nieder; 
uneig., von Gcwändern , Yon Haaren 
ꝛc. in Fülle und fehmichfam- ſich mie⸗ 
derwärts verbreiten 5 Ne flimmern, 
unth. Z., mit haben, einen flims 
mernden Schein nieberwerfen; I7- 
ſſoͤßen, th. Z., nicdermärts flößen; 
x7-flüftern, unth.3., niederwärts 
flüflern, und th.3., flüfternd nieders 


fogen;. F7 - fluten, unth. 3., mit 


feyn, niedermärts, auf den Boben, 
auf- die Erde fluten; die FT-folge, 
die Verbindlichkeit der Unterthanen 
und Lehnsmänner, bem Lehns und 
Grundherrn in niebern, d. h. gerins 
gern Fällen zu folgen, 3. B. dis Ders 
bindlichkeit, Verbrecher zu verfolgen 
und aufzufangen, die Jagdfolge, Hof⸗ 
folge , Lehnsfolge ze. Ihr it die hohe 
Folge oder Speeresfolge entgegengeſetzt; 
IT-fübren, th.3., niederwärts, an 
einen niedern Ort führen; F7- fül- 
len, tb.3., im Bergbaue, die los» 
gehauenen Steine oder Erden aus dem 
Schurfe oder mo es font nüthig if, 


Jigern , 
VBogelſchneide, im Gegenfage von Hochs 


" Riedergirden 


wegſchaffen; FZ- funkeln, nnth.2., 
mit baben, einen funfeinden Schein 

ieberwerfen; LIT- gabeln, t6.3., 

it einer Gabel niederholen ; mit ei» 
ner Gabel niederfiechen ; #7 - gaffen, 
unth.3., gaffend niederfefen; der 
IT-geng, bie Handlung, da man 


niedergeht: beimtTiedergange vom 


Serge; uneig., bie fcheinbare Be⸗ 
mwegung der Sonne nach dem Rande 
des Geſichtskreifes und unter denſelben; 
ber Untergang: vom Aufgang der 
Sonne bis zum YTiedergang, 
Hi. 50, 1. ; ehemahls in engerer Bes 
deutting, der Niedergang oder bie 
Niederfahrt Cprifti zur Höfe, die Höl⸗ 
lenfahrt; ein Det, wo man niebere 
geht ; befonders , die Gegend, wo die 
Sonne nieder s oder untergeht, und 
die nach diefer Gegend hin liegenden 
Länder; die ZT -gedrüdtbeit, der 
Zuftand des Gemuths, da man müths 
tod gemacht it; IT-geben, unth. 3., 
une. (i. Beben), mit feyn, aus der 
Höhe nach einem niedern Drte gehen; 
uneig., von ber Sonne, f. unterges 
ben, und vom Waſſer, f., abwärts 
flichen; auch fagt man wohl von cinem 
Haufe, es gehe nieder, wenn es 
nah und nach fintt; im Bergbaue, 
unter einem -durch Mauern befeftigten 
Stroſſenbaue/ in der Firſte der Strede 
unter einem ſolchen Bau cin Gewölbe 
fprengen und darauf den Bruch hier 
dergehen oder feren laffen; I7-ges 
langen, unth. Z., mit feyn, an eis 
nen niederen Ort, hinunter aclangen ; 
das KT- gericht, ein nieberes Ges 
richt, welches über geringere Dinge 
entſcheidet, auch, die Gerichtsbarkeit 
über niedere Rechtsfälle, im Gegens 
fase von dem obern Gerichte; bei den 
ein niederes Gericht oder 


gericht; Negeſchlagen, &. u.n.m., 
und N - gefchlagenbeit, f. Hier 
derfchlagen; KT- gießen, une: (f. 
Gießen), ı) th.3., von einer Höhe 
herab , auf die Erde gießen, u. uncig., 
in Süße, in Menge niederfallen laffen; 
2) arckf. Z., fich niedergießen, ſich 


Nieberglängen 


nicbermärtd ergieken, nieberfliefen ; 


3) unperf.3., es gieft nieder, es 


regnet in Güflen; Na glänzen, 
unth. Z., mit haben, feinen Glanz 
nieberwärts verbreiten; X7-gleiten, 
‚unth.3., unr. (f. Gleiten), mit 
feyn, uicherwärts gleiten , niebeefals 
len (in der gemeinen Gprechart nieder⸗ 
glitſchen); FT-glimmen, unth. 3, 
mit Jeyn, glimmend niederbrennen, 
3. B. von einer Raucherkerze; glimr 
- mend niederfallen ; mit haben, einen 


glimmenden Schein niederwerfen; X7- _ 


glitſchen, unth.3., f. Niederglei⸗ 
ten; X7-glotzen, unth. 3., mit 
glogendin Augen nicderfehen; X7- 
glüben, unth.3., mit haben, einen 
glühenden Schein nicherwerfen; N 
‚geeifen, unth. 3., une. (f. Breir 
fen), nisderwärts greifen, I7- guk⸗ 
£en, unth. 3., im gemeinen Beben ſ. 
niederfehen; Ne haben, th.3., nieder⸗ 
gebracht haben: er hat ihn nieder, 
er hat ihm niedergeworfen; N hak⸗ 
Een, th. Z., durch Hacken niederbrin⸗ 
gen, umhacken Ccdler niederhauen): 
einen Baum; N-hageln, unth. 
3. mit baben u. feyn, als Hagel, 
. auch, gleich einem Hagel niederfaßen: 
Steine bagelten in Menge nie 
der, fielen in großer Menge nieder; 
Ne haäkeln und X7- baten, th. 3., 
mit Hakeln, mit Haken niederziehen; 
. XL-ballen, uxth.3., mit baben, 
nieberwärts hallen, feinen Hal unten» 
bin verbreiten; Ne halten, tb. 3., 
une. (f. Selten), nad unten pin, 
niebermärts halten: Die Hand; in 
der Niedere halten, nicht in bie Höhe 
kommen laffen, u. uneig., nicht cms 
porfommen, mächtig werben laſſen, 
fehr einfchränten; F7-baltig, €. u. 
u.m., veraltet, ſich nach ber Niedere 
haltend, abichüffig (niederhellig); N. 


bangen, unth. 3., uns. (f. »angen),” 


mit baben, niederwärts, nach unten 
zu bangen: niederbangende Zwei⸗ 
ge, Früchte; X7- bängen, th.3., 


niedermärtd hängen (ehemahls auh 


| niederhenten); Ne harken, th. 3. 


niederwarts harken; auch, mit der 


- 
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Harke nieberreißgen; X7 - bauchen, 


Niederirren 


.1.3., hauchend, mit einem Hauche 


nicherwerfen; 7 - bauen, th.3., 
unr. (f. Hauen), durch Hauen Bits 
derfalen machen, durch Hauen zu Bos 
den fireden; Bäume; dee Seind 
bieb Alles nieder, ſtreckte Alc mit 
dem Gäbel zu Boben; XZ-beben, 
tb. 3., unr. (f. Heben), wegnehmen 


„ und niederfegen; Na helfen, unth. 


8., une. (f. Selfen), nicdergelans 
gen helfen: einem vom Wagen 
niederbelfen (beffer herunterhelien); 
T-bellig, E.u.t.m., veraltet, abs 
ſchüſſig, jah. S. Niederhaltig; 
das Ne hemde, landſchaftlich, im 
N. D. das unterhemde; Ne herr⸗ 
ſchen, ı) unth.3., mit feyn, nur 
in der höhern Schreibart, herrſchend, 
als ein Herrfcher niederkommen; +) 
tb. 3., herriſch, mit herriſcher Stim⸗ 
me niederrufen; X7- beten, th. 3. 
nicderwärts, nach einem niedern Ort 
hetzen; bis zum Niederfallen hetzen; 
N-hinken, unth. 3., mit feyn, 
hinkend fich nicdberbegeben; N hok⸗ 
ken, unth.2., mit ſeyn, ſich auf 
die Serfen niedetlaſſen Cnicderfaucen, 


im O. D, nitderhbauchen ); £Z - bo: 


len, th. 3., aus ber Höhe zur Erbe 
holm; in der Seeſprache, etwas 
niederbolen , etwas, woranf irgend 
eine Kraft wirkt es an feiner Stelle zu 
erhalten, niederziehen, cs geichehe 
mit den Händen oder mittelſt Werk⸗ 
jeuge; der XI - boler, der etwas 
niederholet; in der Seeſprache Taue, 
wit welchen man etwas, 3. B. Stagſegel 
ıc. niederholet; die Ne holle, ver» 
alter, bie unterfle Höfe, die eigent⸗ 
liche Höfe, im Gegenfase der Ober⸗ 
hölle oder des Fegeſeuers; der I7- 
bolunder oder X7 - holder, der 
Attich, Acker⸗ oder Feldholder, der 
niedrig wachſt (Niederkraut); das 
XT-bols, das unterholz; XZ-bum« 


- peln, X7-büpfen, Nhutſchen, 


unth. 3., mit feyn, humpelnd, hüp⸗ 
fend und hutſchend fich nicderbegeben ; 
X7-ieren, unth.3., mit feyn, ir 
rend, den rechten Weg verfehlend 
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niedermärts geben, Die IT - jagd, - 
die niedere Jagd, das Recht, Feines 


res Wildbret zu jagen; XY7-jagen, 


th. Z., nach unten zu jagen; auch, 


bis zum Nicherfalen jagen, Nekam⸗ 
men, th.3., nieberwärts fämmen; 
auch, durch Kämmen nieberbringen ; 
" xT- kämpfen, tb.3., tämpfend zu 
Boden werfen, übermältigen , beſie⸗ 
gen: .die Feinde; K7-Earren, tb. 
3., mit einem Karren an einen nie 


dern Ort fahren, fchaffen; mit dem, 


Karren zu Boden fallen machen; FT- 
Eartätfchben, th. Z., mit Kartätichen 
nieberfhießen; X7 - Eauern, unth. 
3., f. Niederbocken; Ne kebren, 
1) th.3., niederwärts kehren; =) 
unth. Z., mit feyn, nach einem nie⸗ 
dern Drte hin kehren, zurückkehren; 
xI-Eeffein, th.3., im Bergbaue, 
unter den Mauren in bem Zriebiande 
eines Stollens oder im alten Manne, 
unter einem alten Schacht, ber zus 
ſammengehen, mil, cin Gewölbe fpren? 
gen, um dann fortarbeiten zu fönnen; 
7 -teulen, th. 3., mit. einer Keule 
zu Boden fehlagen; X7-Fippen, ı) 
unth. 8., mit feyn, auf der Kippe 
flehend nicderfinten; 2) th. 3., auf 
folche Art niederfinten machen; I7- 
Elappen, +) unth.8., mit haben, 


klappend niederfallen, ober auch nie⸗ 


derhangen; ») th. 3., die Klappe ob, 
Kiappen niederfihlagen ; XZ- klecken, 
1) unth.3., mit feyn, in Klecken 
niederfalen; 2) th. 3., in Klecken 
niederfallen laſen; das X7-Eleid, 
landſchaftlich, das unterkleid, Weſte 


und beſonders die Beinkleider (Nie⸗ 


derwat); 7 - Elemmen, tb. 3., 
klemmend niederhalten; X7- Plertern, 
unth. Z., mitfeyn, kletternd fich nie⸗ 
derbegeben, zur Erde gelangen; Ne 


Niederlage 


Ien, 1) unth.3., mit ſeyn, zu Koh⸗ 
len nieberbrennen 5; =) th. 8., zu 
Kohlen niederbrennen Taffen; Nekol⸗ 
lern, 1) unth. 3., mit feyn, niee 
derwärts kollern ; 2) th. 3., niebers 
warts follern machen; XT- fommen, 
une. (f. Rommen), 1) untb.2., 
mit feyn, nah einem niedern Orte, 


zur Erde kommen; nach unten zu fich 


verbreiten, gelangen ; uneig., ſich 
gleihfam nieberlaffen und dasjenige, 
worauf die Niederlafung gefchicht, 
befegen; befonders in bas Kindbett, 
‚in die Wochen kommen: fie wird 
‚bald niederfommen ; mit einem 


- Rnsben niederfommen; Nekon⸗ 


nen, unth.3., unr. (ſ. Können), 
‚mit: haben, nicdergelangen fönnen ; 
XT-Exrachen, unth.3., mit feyn, 
frachend nieberbrechen, niederfallen; 
das 7 -Fraut, f. ZTiederbolun: 
der; L7-Ereifchen, unth.u.th.3., 
mit freifchender Stimme nieberrufen; 
IT - Eriechen, unth. 3., une. (f. 
Briechen), mit feyn, nicberwärts, - 
an einen niedern Drt ıc. kriechen; 
XT - Eriegen, th. 3., f. Nieder⸗ 
bringen; X7 kritzeln, tb. 3., 
kritzelnd niederfihreiben; Nekrücken, 
th. Z., mit ber Krücke niederziehen; 
xT-Erümmen, th. 3., niederwärts 
krümmen; X7-Eugeln, ) unth.3., 
mit ſeyn, gleich.einer Kugel nieder⸗ 
sollen; 2) th. Z., niederkugeln mas 
chen; die Nekunft, das Kommen 
an einen niedern Ort; der Zuſtand, 
da eine weibliche Perſon entbunden 
wird, und bie Zeit, weñn dies ges 
ſchieht: fie will ihre Niederkunft 
abwarten; X7- lächeln und XT- 
lachen, ı) unth.3., lächelnd, las 
hend, freundlich niederblicken; uns 
eig: freundlich laͤchelt der Mond 


klingen, unth.3., unr. (ſ. Klin⸗auf uns nieder; 2) th. Z., nieder⸗ 


gen), mit haben, feinen Klang 
nach) unten hin verbreiten, unten vers 
nchmen laffen; X7 -Elopfen, th. 3., 
Hopfend nieberichlagen, zu Boden, 
Hopfen; X7- Enien, unth.3., mit 
feyn, auf die Knie niederſinken, fich 
niederlaffen: vor einem; I7- koh⸗ 


— 


lächelnd, nieberlahend zu etkennen 
geben; Die Na lage (von niederle⸗ 
gen), die Handlung, da etwas nie⸗ 


dergelegt wirb (gemöhnlicher die Nies 


berlegung) ; eine bei jemand nieders 
gelegte, in Berwahrung gegebene 
Sache ( Depofitum); ein Drt, wo 


Niederlagern 


Vorrathe, beſonders von Waaren nie⸗ 
dergelegt, auf einige Zeit verwahret 
werden (Magazin, Vorrathshaus, 
Speicher); auch f. Nieberlagfidte, 


d. h. Stapelſtädte, mo gewiffe Waas | 


ren niedergelegt werden müſſen; das 


Recht, etwas an einem Drte niebers 


fegen zu dürfen, auch, die Berbinds 


lichkeit, etwas an einem Drte nicbere 


fegen zu müſſen, daher man unter 


Niederlage oft das Gtapelrecht oder 


auch nur das Krahnrecht verfteht; in 
Wien, die Befugniß eines ausländis 
fihen Kaufınannes, im Großen hans 
bein zu dürfen, daher ſolche Kaufleute 
dort ZYiederläger und Niederlags⸗ 
verwandte genannt werden (von 
niederliegen), der Zuffand, da man 
banicderliegt , bettlägerig , frank iſt; 
befonders der Zuſtand eines geſchlage⸗ 
nen Kriegöheeres: eine große, völs 
- Tige XTiederlage leiden (im N. D. 
Unterlage); 7 lagern, unth. u, 
srf.3., ſich auf das Lager oder als 
auf ein Lager niederlaffen, ſich auf 
den Boden lagern; das KT-Iand, 
«in niedered oder niebrig liegendes 
Land, im Gegenfate des Dberlandes ; 
befonders in der Mehrheit: Die Nie⸗ 
derlande, als Eigenname der cher 
mahligen fiebzchn am Niederrhein und 
an der Nordſee gelegenen Nieberdeuts 
ſchen Landfchaften, wovon bie dem 
Haufe Öftreich unterworfenen die ſt⸗ 
reichiſchen, die Frankreich unterwor⸗ 
fenen aber Franzöſiſche, beide zuſam⸗ 
men aber die katholifchen Niederlande 
genannt wurden, zum uUnterſchiede 
von den übrigen fieben zu einem eignen 
Staate vereinigten Pandfchaften, den 
vereinigten YTiederlanden, die 
man nach ber einen Pandfchaft auch 
nur Holland nannte. est if aus 
diefen Theilen ein eigenes Reich gebils 
det, unter dem Namen: Bönigreich 
der KTiederlande; der FT-läns 
der, die XT-I-inn, M. -en, bie 
Einwohner , die Einwohnerinn eines 
Nicberlandes, im Gegenſatze von Ober⸗ 
känder ; in engerer Bedeutung, ein 
Einwohner der Niederlande, gemeins 
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. hin Holländer; N landiſch, E.u. 


u.w., zu einem Niederlande, und in 
engerer Bedeutung, zu ben Nieder⸗ 
landen gehörig, in denfelben einheis 
miſch: die LTiederländifche Spras 
che; die ZTiederländifchen Mah⸗ 
ler, welche die KTiederländifche 
Schule bildeten, worunter man die 
Gefammtheit ber Mahler verſteht, wel⸗ 
he feit dem 14 und ısten Jahrh. 
in den Niederlanden ihre Zunft auf 
eine eigenthümliche Weife ausübten ; 
die KTiederländifche bobe Bolds 


‘ farbe, bei den Zärbern, eine golds 


gelbe Barbe für Wohenzeuge; nieder» 
ländifches Schwefelgelb, bei den 
Bätbern eine fchmefelgelbe Farbe; die 
Tiederlindifche Mark, ein Gold⸗ 
und Gilbergewicht, und zwar wird 
die zum Gilber in 12 Pfennige oder 
238 Grän, der Pfennig zu 24 Brän 
fein eingetheilt, die zum Gold hält 
8 unzen und cine Unze 20 Engel; 
7 -langen, unth.3., mit baben, 
und th.3., niederwärts, bis untenhin 
langen; der IT-Inf, -Mes, M. 
-läffe, die Handlung, da man ſich 
nicberläßt; eine durch’ die Niederlaſ⸗ 
fung Mehrerer angebaute Gegend, mit 
den barin befindlichen Anpflanzungen, 
Wohnungen und Menfchen (Kolonie, 
und gewöhnlicher Niederlaffung) ; 
XI -Iaffen, th.8., un. (f. Laſſen), 
niederwärts laffen: einen an einem 
Seile; den Vorhang niederlaf: 


fen; auch fi (mich) niederlafs 


fen, z. B. an einem Seile; die 
Vögel laffen fich nieder, wenn fie 
aus der Luft herabfommen und. fich 
fegen; in engerer Bedeutung, f. ſich 
fegen: wollen Sie ſich nicht nies 
derlaffen ? uneig., ſich in Berlin, 
in einer Stadt niederlaffen, feine 
Mohnung, feinen Aufenthalt daſelbſt 


nehmen, auch, fich bafelbft anbauen; 


fib häuslich niederlaffen; .die 
YTiederlaffung, f. Niederlaß; 
XL -Isufen, unr. (f. Zaufen), 1) 
unth. 3., mit feyn,  nieberwärts, 
nach unten zu laufen; 2) tp.8., im 
Paufen niederwerien, zu Boden wers 
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fen: einen; nicherwärts, haxh einer 


. ©. Kaufen; 
hicherwärts legen, auf den Boben Ic» 
gen: eine Kaft, fie auf die Erde Ic 


gen ; fich mich) niederlegen,, ſich 


auf die Erde legen, und in engerer 
Bedeutung , fich ind Bett Iegen, um 


zu ſchlaſen; einge Sache bei jemand -- 


niederlegen, fie bei ihm hinlegen 


und in Verwahrung geben (beponiren, " 
Wsaren " 


im D. D. bintergeben ); 
an einem Orte niederlegen, fie 
dahin in Berwahrung bringen; uneig., 
ein Amt, die Regierung ꝛe nies 
derlegen, fish berielben freimillig bes 
geben und einem Andern überlafen; 
ehemahls auch, zu Boden ſtrecken, ers 
Segen, beficgen; XT-leiten und X7- 
lenken, th.3., nicberwärts, an eis 
nen nicdern Ort leiten, Ientınz IT- 
leſen, th. 3., une. (j. Aefen), uns 
gewöhnlich , bis unten bin, bis zu 
Ende leſen: eine Seite niederle- 
fen ; von einer Höhe fein Leſen nies 
derwärts an die unten Befindlichen 
sichten; XZ-leuchten, 1) unth.3., 
mit baben, fein Licht niederwärts 
verbreiten, nach unten bin, nach eis 
nem nicdern Drte leuchten: einem 
die Treppe niederleuchten (beffer, 
binableuchten); LT - liegen, ı) 
unth.3., une. (f. Ziegen), mit. has 
ben, zu Boden, auf ber Erde liegen; 
in der Pflanzenlehre heißt cin Stens 
gel niederliegend, wenn er ans 
fangs in die Höhe geht, dann aber 
fich gleich wieder zus Erde neigt und 


dem größten Theile nach geſtreckt iR; 


uneig. , gelagert ſeyn, auf etwas ges 
fentt fegn; in engerer Bedeutung, 
frank niederliegen, bettlägerig ſeyn; 
uneig., ohne Lebhaftigkeit ſeyn, nicht 
betrieben werden: der Handel liegt 
ganz nieder; a) th.3., durch Lie⸗ 
gen etwas nicherdrüden: ein Lett, 
das Gras ie. niederliegen; $7- 
lispeln, unth. u.th.3., niederwärts 
nach unten zu lispeln und lispelnd ſa⸗ 
gen; X7-lodken, th. 3., niederwarts, 


niedern Orte laufen oder laufend fchafs - 
fen, in ber Sprache der Bergleute. - 
7 - legen, tu. 


Niederpoltsrn 


unten bin Ioden, d. h. durch eine 
bockung zu kommen vermögen; IZ- 
machen, tb. 3., machen , daß etwas 
niedet warts gerichtet fey: Die Arems 
pe eines „Yutes, die Klap⸗ 


pe. eines Tifches ıc., niedermar 


chen ‚ We nicderlaffen ; -utmeig., einen 
niedermachen, ſehr ſchelten und 


- fchimpfen (wofür gewöhnlicher einen 


beruntermachen ); - nieberhauen, 
tödten: die Stade wurde er⸗ 
ſtürmt und Alles niedergemadht ; 


' XT-mäben, th. 3., mit der &enie 
. mieberhauen: Betreide, Gras nie⸗ 


dermäben; uneig. u. bildlich, in 
großer Menge zu Boden ſtrecken, töd⸗ 


‚sen: der Tod mäber Alles nieder; 


XI - malmen, t5.8., zermalmend 
niederſtrecken, vernichten; XT - mess 
zeln, t5.3., metzelnd nicherhauen, 
gödten, mit dem Nebenbegriffe der 
Graufamkit: der Feind meselte 
Greife, Weiber und Rinder nies 
der; LT-mögen, unth. 8., unr. 
(f. Mögen), ſich nicderbegeben mö⸗ 
gen; FT-murmeln, ı) unth. 3., 
mit feyn, vom Wafler, murmelnd 
niederießen; 2) th. 2., murmend 
vor fich fprehen; X7 -müffen, unth. 
3., mit haben, fich niederbegeben 


“ müfen, mit Gewalt niederbewegt wers 


den; Fliedern, th. Z. veraltet, niedrig 
machen Getzt erniedern): ſich (mich) 
niedern, fich ernicdrigen ; "KTicders 
näben, unth. 3., nieberwärts nähen; 
bei den Schneidern, das Oberzeug des 
Hintertpeild eines Kleides auf dad. 
Dberzeug des WVordertheils etwas ums 
fchlagen und eins aufs andre nähen; 
IT - neigen, th.3., niedermärts, 
zur Erbe neigen; 27 - nörbigen, 
th.8., niederzukommen, nicberzufizs 
sen ıc. nöthigen; Ne pflügen, th. 
3., mit ber Pflugſchar nieder machen, 
durchſchneiden; L7-platfeben, unth. 
8., mit fern, platichend niederfal⸗ 
Im; X7-plätfchern, unth. 3., mit 
feyn, plätichernd niederfließen, nicder: 
fallen; Z7-plumpen, untb.2., mit 
feyn, plumpend , auch plump nicbers 
falen; %7-poltern, z, unth,3., 


Niederpraffeln 


mit feyn, polternd niederfallen; =} 


tb. Z., durch polterndes Weſen muths 


los maben; XT- prafleln, unth.2., 


mit feyn, praffelnd niederfallen; 
YI-prefcben, unth.3., in größter 
Eil nicderrennen , niederreiten, nie⸗ 
derfahren; X7-pveflen, th.3., mit 
großer Gewalt nicberdrücden, befons 
ders mittel einer Preſſe; I7- purs 
zeln, unth.3., mit feyn, purzelnd 
niederfalen; XZ - puften, th. 3., 
nieberblafen; X -rammeln, I7- 
rammen, tb.3., durch Rammeln, 
Kammen nichrig machen, ber Erde 
gleih machen; Niederrammeln 
ficht auch uneigentlich, f. niederreißen 
was hoch war , aufgebauet war: ein 
Bert niederrammeln; Neraſen, 
ı) unth.3., mit feyn, mie rafend, 
mit großer Gewalt und zerſtörend nie⸗ 
derfallen; 2) tb.3., durch fein Ras 
fen niederfalen machen: der heu⸗ 
lende Sturm raſet Bäume nies 
der; XT-raffeln, unth. 8., mit 
feyn, raffelnd wieberfahren, nieders 
folen, 7 -+raufen, th.3., raufend 
nieberzgiehben; Ne rauſchen, unth. 
Z., mit feyn, vaufchend niederfallen, 
nieberfließen; LT- recben, tb. 3., 
niederwärts rechen, mit dem Rechen 
niederzichen; XZ-reden, unth. und 
th. Z., feine Rede nach unten hin rich⸗ 
ten; durch feine Rede gleichlam nie⸗ 


dermerfen,, zum Gchmeigen bringen: 


einen; X7-regnen, unth.3., mit 
beben u. feyn, als Regen, auch, 
mit dem Regen und mie ein Regen 
nieberfallen: es regnet Steine nies 
der; zuweilen auch als th. Z., die 
Blumen find vom fiarken Guffe 
niedergeregnet; X7-reiben, th. 
3., nicberwärts, nach dem untern oder 
hinteren Ende hin reihen; XT- reifen, 
unth. Z., mach einer nichern Gegend 
reifen; Nereißen, th.3., unr, (f. 
Keißen), nicberwärts reißen, zu 
Boden reißen: einen Aft vom Baur 
me, ein Aaus; uneig., vernichten, 
gertrümmern : Das Gebäude feines 
Gliüdes; %7.- reiten, ‚unr. (fe 
Xeiten), ı) unth.3., mit feyn, zu 
Dritter Band, _ 
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VYſerde fich niederbegeben; 2) th.8., 
im Reiten niedertreten: ein Bäume 
chen; X7-rennen, une. (f. Kens 


nen), ı) unth. 3., mit feyn, nies 


derwärts, nach einem niedbern Orte 
rennen; 2) th. 3., im Rennen neder⸗ 
seißen, zu Boden merfen: einen z 
X7-riefeln, XT-riefen, unth. 2., 
mit feyn, niederwärts, zur Erbe 
siefeln, riefen: eine Quelle riefele 
zur Seite der Laube niederz 
XT-ringeln, ı) unth. 3., mit feyn, 
in Ringeln niederfallen, nieberhangen ; 


2) ardf.3., fich (mich) niederrins 


geln, in Ringeln niederfallen, und 
singelnd fich nieberbemegen; Nerin⸗ 
gen, th. 3., unr. ¶ . Ringen), im 
Ringen niederwerfen, übermwältigen, 
befiegen: feinen Begner; YI-rins 
nen, unth. Z., une. (f. Rinnen), 


. mit feyn, nicberwärts rinnen, zur 


Erde rinnen; I7-rollen, ı) unth. 
3., mit ſeyn, niederwärts rollen, auf 
die Erde rollen: der Vorhang tolle 
nieder; uneig.: das aupthaar 
rollte über Nacken und Schul; 
tern nieder; 2) th. Z., niebere-den 
machen: eine Augel; buch Rollen 
niedrig mahen; LT - rudern, ı) 
unth.3., nicberwärts rudern, mit 
Hülfe der Ruder fahren; =) th. 3., 
eubernd niederfahren: einen Zahn. 
So auch niederffenern; X7-rus 
fen, une. (f. Rufen), 1) unth. 3. 
niebermwärts rufen ; nach einer nich ern 
Gegend hin rufen; 2) th. 3., nieder» 
mwärts rufend ſagen; rufen niederzu⸗ 
fommen; X7 - rumpeln, unth.3., 
mit feyn, rumpelnd nicderfallen, nie 
derfaheen; KT-ruefchen, unth.3., 
mit ſeyn, niederwärts rutichen, rut⸗ 
ſchend niedergelangen; FT rütteln, 
tb. Z., durch Rütteln niederfallen 
machen; N fübeln, th.3., mit 
dem Sabel nicberhauen: einen; N- 
fagen, th. 3., nach unten pin jagen; 
XT-fägen, th. 3., mittel der Säge 
nieberwerfen: einen Baum; der 
VN. ſatz, dasienige, mas ſich nicder, 
zu Boden ſetzt (der Bodenſatz); XT- 


en th. 3., in ſich ſaufen; zu 
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Boden faufen: einen, Ihm fo Lange 
zuſaufen, bis er zu Boden fällt; L7- 
fäufeln, XT-faufen, 1) unth.3., 


mit baben u. feyn, fäufelnd, faus 
fend niederſahren; 2) th. 3., Täufelnd, 
faufend nicderbringen, niceberfallen mas 
hen; Na ſchaffen, th. Z., nach eis 


niem niedern Orte ſchaffen; Neſchal⸗ 


len, unth. Z., reg. u. une. (. Schals 


len), mit haben, feinen Schall nies 
derwärts verbreiten; XZ-fchaudern, 


unth.3., mit feyn, von Schauder 


ergriffen niederfallen; XZ- febauen, 


ı) unth.3., niederwärts, zur Erde 
fchauen; uneigentlich von der Sonne 
und den Geſtirnen; 2) th. Z., nicders 
fchauend zu erkennen geben,. auch wohl 


mittheilen; Ne fchaufeln, tb.3., 


fchaufelnd niederwerfen;. 7 - fchäus 
men, unth. 3., mit feyn, ſchaumend 
nieberfirömen; X7 - fcbeinen,. ı) 
unth.3., une. (I. Scheinen ), mit 


haben, feinen Schein nicderwärts, . 


nah unten bin viebreiten: mild 
fcheint die Sonne suf uns nies 
der; 2).th.3., durch Scheinen ber 
Sonne finfen machen, 3. B. den 


Schnee; X7- fcbeuchen, tb.3., . 


nicderwärtd, zur Erbe ſcheuchen; X7- 
Ichiden , th.3., X7-fcbieben, th. 
3., unr. (f. Schieben), FT- fchies 
len, unth. 3.,.niederwärts, nach eis 


nem, untern Drte ſchicken, fchiehen, - 


fihielen; I7- fchießen, unr. (f. 


Schießen), ı).unth.3., mitfeyn, - 


plötzlich und, ſchnell fich nicderwärts 


bewegen: ein Blitz ſchoß zwiſchen 
uns nieder; ein Raubvogel ſchoß 


auf das arme Thierchen nieder; 
a)th.3., mit einem Schuſſe nieder⸗ 
fallen machen, zu Boden ſirecken, auch, 
ber Eide gleich machen: einen Do; 


gel aus der Luft niederſchießen; 


ein Rus niederfchießen mic Ras 
nonen; I7-fchiffen, ı) unth, 3., 


. mit feyn, ſich zu Schiffe niederwärts 


begeben; 2) 5.3. »- 3u Schiffe nieders 
würts fihaffen, bringen; XZ - fchbims 


“mern, unth.2., mit baben, feinen 


Schimmer niederwärts verbreiten; 
der NV Schlag, das plögliche und 


Niederfhlagen 


heftige Niederfallen: ‚der Nieder⸗ 
ſchlag des Kegens; ein Schlag, 
welcher niederwärtd geführt wird, 3. 
DB. in der Tonkunſt der niederwärts 
geführte Schlag desienigen, der den 
Takt Schlägt (Theſis), im Gegenfage 


-vom Aufichlage (Arſis); ein Schlag, 


durch weichen man etwas nicderichlägt: 
der XTiederfchlag eines Bau: 
mes; im Osnabrückſchen auch f. Todts 
ſchlag; in der Scheibetunf überhaupt, 
ein aus einer vorbergegangengn Aufs 
löfung-abgefonderter Körper , cr mag 


ſich in feier oder Hüffiger Gehalt abs 


fondern, und in engerer Bedeutung, 
ein in Geſtalt eines Pulvers von dem 
Aufldöiungsmittel durch Hinzuthun. eis 
nes dritten abgelonderter Körper, der _ 
im Waffer entweder nur fehr ſchwer 
oder gar nicht auflösbar it (Pracipi⸗ 
tat(um); :XZ - fchlagen, unt. (ſ. 
Schlagen), ı) unth.3., mit feyn, 
plöglich und heftig nicderfallen: er 
ſchlug auf der Strafe nieder; 
eine Bombe ſchlug ncben ibm 
nieder ; niederwärtd ſchlagen; in ber 
Conkunſt, durch den Nieberfchlag ein 
Zeichen geben. ©. Niederſchlag; 
2) th.3., nicberwärts fihlagen, zu 
Boden fihlagen: der Kegen bar die 
25lütbe, der Hageldie Feldfrüchte 
niedergefchlagen; einen Baum 
niederfchlagen , ihn fällen; in weis 
terer Bedeutung: den Blick, die 
Yugen niederfchlsgen, fie zur Ers 
be fenfen, auf den Bden beften; eine 
Klappe, Krempe ıc: niederſchla⸗ 
gen, ſie nieder aſſen; dee Bär 
fchlägt das Geſträuch, das Be; 
treide nieder, bei den Jägern, er 
drüct es nieder; in der Scheidekunſt 
fchlägt man einen in einer Flüffigkeit 
aufgelöften Körper nieder, oder ſchlägt 
ihn aus derfelben nieder, wenn man 
einen dritten hinzuthut, welcher das 
Auflöjungsmittel ftärker auzicht,. fo 
daß es den aufgelöſeten fahren läßt, 
welcher fiib nun in Geſtalt eines feinen 
Pulvers nieder oder zu Boden fest und 
Niederſchlag heißt (auch füllen, nies 


derfällen, präripitiren), So ſchlägt 


Niederfhlagfupfer 


man das. Silber aus dem Sal, 
rergeiffe mit Aupfer, das Kup⸗ 

er mit- Bifen ıc, niederz die 

Saure im menſchlichen Rörper 
niederfchlagen, fie durch ein Mittel, 
z. B. Bittererde, mildern , dämpfen; 
ein niederfehlsgendes Mittel, 
weiches. die Wallung des Blutes mils 
dert, nach einem heftigen ürger ꝛc.; 
ameig.» eine Soderung, einen 
Rechtsftreit niederfchlagen, durch 
einen Mashtipruch oder Vergleich plößs 
lich aufheben; einen Beweis nie⸗ 
derfchlagen, ihn widerlegen, un⸗ 
kräftig machen; . 
Muth niederfchlagen, ihm diefelbe,. 
denfelben benchmen; einen nieder 
Schlagen, ihn im einen fichtbaren 
Zuſtand des Trauerns verfeßen. In 
dieier Bedeutung wird ‚befonders das 
Mittelwort der vergangenen Zeit nie⸗ 
derge ſchlagen gebraucht, f. traus 


rig, mutblos: ich bin ſehr nieder⸗ 


geſchlagen. Davon die Niẽder⸗ 
geſchlagenbheit, der: Zuſtand desie⸗ 
nigen, der niedergeſchlagen, traurig, 
muthlos iſt; das N ſchlagkupfer, 
das aus dem Kupferwaſſer durch Eiſen 
niedergeſchlagene Kupfer (Cement⸗ 


fupfer); das VN ſemittel, dasje⸗ 


nige Mittel, mittel‘ deſſen man einen 
aufgelöfeten Körper aus feinem Auf⸗ 
Löfungsmittel niederfihlägt; IT- 
ſchlängeln, ı) unth. Z., mitfeyn, 
ſchlängelnd niederfahren: Blitze 
ſchlaängeln aus. der Wolke nier 
der; auch fich niederfchlängeln, 
von den Haaren, in geichlängelten kof> 
Een niederfallen, niederhangen; ſich 
ſchlängelnd niederwärts erſtrecken: 
ein ſchmaler Weg ſchlangelt ſich 
von den Bergen nieder; 2) th. 
8., eine ſchlängelnde Richtung nie⸗ 
derwärts geben; X7 ſchleichen, 
unth. Z., unr. (f. Schleichen':, mit 
ſeyn, ſchleichend, langſam und leiſe 
ſich niederwärs begeben; XT ſchlen⸗ 
dern, unth.3., mir ſeyn, nieder⸗ 
warts ſchlendern, nach einem niebern 
Drte ſchlendern; X7 -fcblentern, 
th. 3, ‚nieberwärts, fchlenfern, ſchlen⸗ 


bringen, 


eines Hoffnung, . 
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kernd nieberwerfen; 7 - fchleppen, 


th. Z., niederwärts, an einen niedern 
Det fchleopen; TI-fchleudern, th. 
3., niederwärts fchleudern, fchleus 
bernd niedermerfen; auch, mit‘bee 
"Schleuder zu Boden ſtrecken, tödten : 
einen; X7-fchlingen, th.3., une, 
(f.Schlingen ‚, verfchlingend nieder⸗ 
binunterfchlingen; X7T- 
ſchloßen, unth.3., mit baben, als 
Schloßen, auch, gleich Schloßen nier 
berfalen; auch als th. 2.: alles Ber 


treide iſt niedergefchloßt, if von 


den Schloßen zu Boden geichlagen ; 
N ſchlucken, th. 2., ſchluckend 
binunterbringen (hinunterſchlucken): 
einen Biſſen; uneig.: eine Be, 


leidigung, fie verfchmerzen , feine 


Empfindung dabei nicht Außern; XKZ- 
ſchlummern, unth.3., mit feyn, 
ſchlummernd niederſinken; KT-Fchlüps 
fen, unth. 3., mit ſeyn, ſchnell 
und entgleitend niederfahren, ſich nie⸗ 
derbegeben; X7- ſchlürfen, th. Z., 
einſchlürfend niederſchlucken; XZ- 
ſchmeißen, th. 3., unr. (j. Schmei⸗ 
fen), nicdermerfen ; Neſchmettern, 
1) unth.3., mit feyn, mis ſchmet⸗ 
ternder Gewalt niederfalen; 2) th. Z., 
fchmetternd zu Boden werfen: einen; 
xT-Idhmiegen, zrckf. 3., fish mich) 
niederföhmiegen, fich niedermärts, 
an den Boden ſchmiegen; Y7-fchnel; 
len, tb. 3., X7-fchniden, th.3., 
niederwärts, nach einem nichern Orte 
ſchnellen, ſchnicken; 17 -Fchrauben, 
th. 3. , nieberwärts ichrauben , auch, 
durch Schrauben niederdrüden; KT- 
fchreden, th.3., durch Schrecken 
niederfallen machen: einen;. XT- 
fchreiben, th. Z., unr. (h Schreis 
ben) ‚- ishriftlich niederlegen, zu Pa⸗ 
pier bringen , beionders von wichtigen 
Mechtsfachen; Ne fchreien,, une. 
(fh, Schreien), ı) unth.3,, nieder⸗ 
würts fein Geſchrei richten; 2) E93. 3, 
niederishreicnd befannt machen; YZ- 
ſchreiten, unth.3., une. (f. Schrei s 
sen), mit ſeyn, niederwärts, nach 
einem niedern Orte fcpreiten; LT- 
— Ithe8., N.· ſchurren, 
2 nf ‚ 
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mtb. 8., mit feyn, wlevermärts 


‚fchüppen und ſchurren; FI-fchüt- 


seln und Ne ſchütten, th. 3., Fhlit 
teind und fchürtend nicderfallen mas 
den; XI - fchwanken, unth. 3., 
mit feyn, niedermärts ſchwanken, 
fchwanten und nidberfalen; TI - 


ſchwarmen, unth.3., niebermärts 


ſchwärmen, fchmärmend ſich niederbe⸗ 
geben; XZ-fchweben, unth.3., mit 


- feyn, niedberwärts, nach einem nie⸗ 
‚ dern Drte ſchweben; uneiy. u. bildlich 


von Traumbilbern, Gebilden der Eins 
bildungstraft 1c.; IZ- ſchwemmen, 
th. 3., niebermärts ſcwemmend, übere 
ſchwemmend niederreißen; N· ſchwen⸗ 
ken, th. 2., niederwärts, nach einem nie⸗ 
dern Orte [chwenten ;auch, ſich (mich) 


niederſchwenken; YZ-fdrwimmen, 
unth. Z., une. (f. Schwimmen), 


nieberwärts, auch, in bie Tiefe ſchwim⸗ 
men; Neſchwindeln, unth. 3., mit 
feyn, von einem Schwindel ergeiffen, 


| zu Boden falen; IT- fchwingen, 
th. Z., uns. (f. Schwingen), nie 
derwarts, nach einem nichern Orte 


ſch wingen; auch, fich (mich) nie: 


derſchwingen, ſich auf Schwingen 
niederlaſſen, überhaupt, fih ſchwin⸗ 


‚gend niederbewegen; L7- ſchwirren, 


unth. Z., mit feyn, ſchwirrend nice 


derwärts fahren, Hiegen; N. ſegeln, 


7) unth.3., mit-feyn, nieberwärts, 


nach einer niedrigen Gegend fegeln; 2) 
th. 3., in @rund fegeln, umfegeln ; N 
feben, unth. 3., une. (f. Sehen), nies 


berwärts, zur Etde fchen, und in enger. 
wer Bedeutung, die Augen niebers 


fehlagen ; I7- ſehnen, ardf.3., ſich 
(mich, niederfebnen, ſich nach ei⸗ 
nem niedern Orte ſchnen; Ne ſen⸗ 
den, th. Z., reg. u. uns, (f. Senden), 


‚nieberwärts fenden, 3.8. vom Him⸗ 
Mel zur Erde; uneig., niederwerfen, - 


nicherfchleudern : der Bonnerer fens 
det feinen Blitz nieder; 77- fen: 
ten, th. 8., niebermärts, in die Tiefe 
fenfen: einen Sarg in das Brab; 
fich mich) niederfenten, ſich nie 
berfinkin laſſen, und in unth. Bebeus 
tung f. niederfinfen, wenn Man fagt 


Niefollen. 


das Haus bat fidh niedergefente, 
wofür jedoch beffer: es bas fich, ges 


ſenkt sder es iff gefünken; uneig., 
die Nacht fenke ficy nieder, es 
wird Nacht; I7 - fennen, th. Z., nies 
derwärts, auf ben Boden chen: eis 
nen Tragekorb, ein Rind; ſich 
(mich) niederſetzen, fih auf einen 
GStuhl ı<. oder auf ben Erdboden ſetzen 
(fid niederlaffen) ; auch fpdrtifch von 
einem leichten Fall, bei dem man Yu 
figen fommt; uneig., ein Gericht, 
einen Ausſchuß 2c. niederfetzen, 
es oder ihn ernennen und bemfelben 
an einem Orte feinen Gis anmeifen; 
das IT-fenzen, in der Turnk. eine 
Shwrebälbung: Das Nieder ſetzen 
und Yuffteben, ohne Gebrauch der 
Hände; Ne ſeyn, unth. 3., unr. 
(f. Seyn), ein durch eine Auslaſ⸗ 
fung zu erklärendes Wort, unten ſeyn, 
fich niederbewegt haben: Das Haus 
ift fchon nieder, if niebergehrannt, 


- geriffen ; im gemeinen Leben fagt mar 


auch von einer Schwangern, fie fey 
nieder, wenn fie in die Wochen ges 
fommen it; L7- ficheln, th. 3., mit 


der Sichel niederfchneiden, fällen: Das 


Gras, das Berreide; Neſingen, 
muth.ü.6h.3., un. (f. Singen), 
feinen Geſang nioderwärts richten, von 
einer Höhe herab; einen Andern durch 
fein befferes Singen zum Schweigen 
bringen; 7 ſinken, unth.3., unr. 
(f. Sinten), mit feyn, zu Boden, 
in die Ziefe finten: auf Die Knie 
niederfinten, langſam niederknien, 
auch, in die Knie ſinken aus Schwäs 
che, Ohnmacht: vom Schreden bes 


taubt ſank fie neben ibm nieder ; 


uneig.: die Nacht fank nieder zur 


‚Erde, es wurde Nacht; X7 ſitzen, 


uns. (f, Sigen), ı) unth.3., mit 
feyn, im ©. D. f., ſich niederfegen; 
einem niederfigen: beißen, ihm 
fagen, daß er fich fegen fol; mit Ei⸗ 


‚nem niederfetgen, mit ihm etwas 


abmahen, unterhandeln; a) th. Z.. 
durch Sitzen nicderdrücken: der Pol: 
ſter iſt ganz niedergefeflen; X7 - 


-follen, untp.3., mit baben, ein 


Nieberfpeien 


durch ein ausgelaffenes Zeitwork zu ers 
, gänzendes Wort, ſich nicberbegeben fol» 
len, nichergebracht werben follen ıc. ; im 
genieinen Leben auch von Schwangern, 
f. nicdertommen ſelen; FT-fpeien, 
th. 3., nach einem miedern Orte fpeicn, 
ven ſich geben; umeig.: Feuer ſchlün⸗ 
de fpeien von den Wällen Tod 
und Derderben nieder; 77 + fpres 
chen, mtih.w.t6.3., unr. (f. Spre; 
&en ;, nieberwärts ſprechen, feine 
Rede nah einem nichern Orte an das 
fel6h Beſindliche richten; zu. einem 
Geringen und Verachteten ſprechen, 
Aber welchen man fich erhoben denkt; 
XI - fprengen, ı) unth. Z., mit 
feyn, nicberwärts ſprengen, d. h. in 
größter Schnelle hinab reiten; 2) th. 
8., micberwärts [pringen machen, auch, 
‚ duch Sprengen dem Boden gleich mas 
dem; nicherwärts in einzelnen Tropfen 
fallen machen; in größter Schnelle 
seitend niederwerfen, nicherreißen : 
einen; YI-fpringen, unth. 3., 
unr. ¶ . Springen), mit ſeym nach 
einem niebern Orte, auf bie Erbe 
ſeringen; Ne fpritzen, unth.n.t.3., 
mit haben, nicherwärts fprigen; 


dur Gprigen nicderfallen machen; 


x7 - fpeudeln, z) unth. 3., mit 
feyn, fprubelnd niederfichen; 2) th. 
3., fprubelnd , in Feine Tropfen zer⸗ 
Bänbendniederfaßien machın ; ſpruhelnd 
nieberfprechen; XT-fprüben, unth, 
3., mit baben, u. th. Z., nicbers 
wärts ſprühen, ſprühend picherfallen 
und niederfalen machen; N e ſpuk⸗ 
Een, unth. u. th. Z./ niederwärts, zur 
Erde ſpucken; 7 -fpülen, tb. 3., 
abfpülen und mit ſich nieder aehmen, 
vom Waller; abſpülen und nieder 
ſchlucken: die im Munde zurück⸗ 
gebliebene Arzenei mit Waſſer 
niederſpüölen; Neſtacheln, th. 
J., mit Stacheln niederſtoßen, erle⸗ 
gen; ſtachelnd niedertreiben; X7- 
ſtammig, E.u.u.mw., einen nichris 
gen Eramm habend, im Gegenſatze 
son hochſtammig; LT-Rampfen, th. 
2.., mieberwärts, zu Boden ſtampfen 
und dem Woden gleich machen: der 


. berwärts. ſtolpern, 
niederfallen; 
Be, durch Gtören niederſallen, 
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Seinde Roſſe ſtampfen reiche 
Saaten nieder; auch als unth. 3., 
auf den Boden ſtampfen: mit dem 
Suße niederffampfen, im Anwil⸗ 
ken ꝛc.; Ne ſtandig, E. u. U.w., 
niedrig fehend; IT -Fiapeln u. IT - 
fiapfen, unth.3., mit feyn, flas 


pelnd, Mapfend aiedergehen; Neſtar⸗ 


zen, unth. 3., mit ſtarren Augen 
nieberſehen; LT-frauben, unth. 
3., mit haben u. ſeyn, al! Staub, 
auch, fo fein wie Staub niederfallen 
(auch, niederſtieben); Ne ſtauben, 
th.3., als Staub, gleich einem Staus 
be niederfallen machen; YT- flaus 


den, th. 3., niederwärts, auf den 
- Soden ſtauchen; IT-ftechen, unr. 


(f. Stechen), 1) unth. Z., niebers 
wärts ſtechen; bei den GSchneibern, 
bie Ränder des ausgefshnittenen ober 
aufgefäferten Zuches mit Nebenftichen 
an. einen Fleck, ber eingefest wird, 
nähen; 6) tb. 3., mit einem 
Stiche zu Boden ſtrecken, tödten: 
einen im Zweikampfe; Naſtek⸗ 
Een, th.3.. niederwarts, an einen 
niedern Ort ficden; X7- fleigen, 
unth. Z., une. (f. Steigen), mit 
feyn, nicherwärts , an einen nieberm 
Ort Reigen: Die nicderfleigende 
Linie, in den Gefchlechtsregiftern, - 
die Nachkommen in gerader Linie. 5. 
Abfleigen; LT - ftellen, tb. 3., 
nieberwärts, auf die Erde ſtelen: ein 
Bind niederftellen, cs vom Arme 


nehmen und hinſtellen; ZT - fteuern, 


unth. u. th. 3., f. VNiederrudern; 
xT-Rieben, unth.3., f. Kieder⸗ 
ſteuben; IT - flieren, unth. Z., 
mit flieren Blicken nicderfeben; XT-- 
ſtimmen, tb.3., niedrig oder nies 
driger ſimmen: eine Beige; uneig., 
ſich (mich ) niederitimmen, fih 
nah den Bchuͤrfniſſen eines Ans 
bern, ‚der in Unfchung feiner Eins 
ſicht, Kenntulßf ı. unter uns ſteht, 
Kimmen (herebfiimmen); XT-Hols 
pern, unth. 3., mit feyn, nies 
auch, ſtolpernd 


N - ſtoren, th. 


einfallen machen; 


663 Niederftößen 


N ſtoßen, 
th. Z., unr. ¶( ſ. Stoßen), nieder⸗ 
wärts, zu Boden floßen: einen; f. 
niederfiechen,, durch einen Stoß mit 
einer fpirigen Waffe zu Boden ſtrecken; 
X7-firablen, 1) unth.3., mit bas 
ben, niederwärts firahlen, feine 
Etrahlen niederwärts verbreiten; 2) 
tb. 3., mit feinen Strahlen oder durch 
feine Strahlen niederſenden, verbreis 
ten: Die Sonne ſtrahlt Sruchts 
barkeit und Gedeihen auf die 
Erde nieder; durch fein größeres 
Strahlen übertreffen und verbunfeln: 
den Namen, den Ruhm eines 


Andern ; Neſtrampeln (D.D.17- 


fframpfen), th. 8., durch Gtrams 
peln mit den Süßen niederſtoben; F7- 
firaucheln, X7-ffranchen , unth, 
8., mit feyn, ſtrauchelnd oder ſtrau⸗ 


chend nicderfallen; X7 - fireben, 


unth.3., niederwärts ſtreben; L7- 
fireden, th. Z., au Boden fireden; 
ſich (mich) niederftecden, ſich 
auf den Boden, oder auf ein Lager 
ſtrecken; niederlaffen: die Segel; in 
engerer Bedeutung, tobt) zu Boden 
fireden: einen, durch einen Schlag, 
Stih, Hieb; KT-fireichen, th.2., 
unr. (f. Streichen ,, niebermärts 


reichen, auch durch Streichen nichers 


bringen; XT-flreiten, th.3., im 


Streite Überwältigen, zu Boden werfen, 


befiegen; Ne ſtreuen, th. Z., nies 
derwarts freuen, ſtreuend nicherfallen 
laſſen; X7-firömen, +) unth.3., 


mit feyn, nicherwärts firdmen, mie 


tin Strom fließen: Das von den 


‚Bergen niederfträömende Dafs 
fer; das Blur firsmte an ibm - 
‚mieder; ureig,, in Fuͤlle niederfallen, 


nicderhangen; 2) th. Z., niederſted⸗ 


men machen, laſſen; Neſtrudeln, 


1)ur w. Z., mit ſeyn, ſtrudelnd nie⸗ 
derſtürzen; 2) th. Z., ſtrudelnd, im 
Strudel niederziehen; FT- ſtlpen, 
th. 3., niederwärts ſtülpen, auch, an 
einen niedern Ort, unten bin ſtülpen; 
Nſtupfen, th. Z, mit öftern klei⸗ 
nen Stohen niederſtohen; V ſtürmen, 
HN unath. 3., mit ſe yn v. haben, ſtuͤr⸗ 


Niedertraben 


mend, gleich einem Sturme niederfah⸗ 
ren; =) th. Z., ſtürmend nieberwerfen, 
niederfallen machen, auch, mit Sturm 
niederſtürzen machen: ein Haus; 
7 -ftürzen, ı) unth.3., mit ſeyn, 
niederwärts , an einen niebern Drt, 
zu Boden ſtürzen; vonder Treppe; 
ein Wolkenbruch ſtürzte nieder; 
mit greßer Gewalt, Heftigkeit und 
Schnelle fich nicbermärtd bewegen oder 
beachen: er ſtürzte auf die Knie 
nieder und flebete ıc.; 2) t5.3., 
niederffürgen machen: einen don eis 
nem fteilen Selfen ıc. ; fich mich) 
niederffürzen, fi in die Tiefe ſtür⸗ 
zen ; uneig.,. mit großer Gewalt und 
Schnelle ſich niebermärts bewegen, nies 
berfaden: die Waſſer ffürzen fich 
ins Cbal; 7 -fummen, unth.B., 
mitfeyn, mit Geſumm fich niederwärts 
bewegen, niederfallen; XT-tanzen, ı) 
unth. 3., mit feyn, tanzend fich nies 
berbegeben; uneig., ſpringend nieder⸗ 
fallen; 2) th. Z., durch vieles Tanzen 
niedertreten: Die Schubez tanzend 
niederrennen: einen; Vetauchen, 
unth. u. th. Z., niederwärts, unter das 
Waſſer tauchen; Netaumeln, unth. 
3., mit ſeyn, niederwärts taumeln, 
taumelnd niederfallen (niedertorkeln); 
Nathauen, unth. Z., mit haben 
u. ſeyn/ als' Than, gleich einem 
Thaue niederfallen; XZ-tbun, th. Z./ 
unr. (ſ. Thun), niederheben, nieder⸗ 
ſetzen ꝛer: bei den Jägern thut ſich 
ein Thier nieder, wenn es ſich nie⸗ 


derlegt; X7 tilgen, th. Z., veraltet 
f. niederwerſen und vertilgen; X7- 


toben, unth. Z., mit ſeyn u. ba- 
ben tobend niederwärts ſich begeben, 
mit tobendem Geräufch niederfallen. 
Eben fo niedertoſen; Naetenen, 
1) unth. Z., mit haben, fein. Tönen 
niederwarts verbreiten; )th. Z., nie⸗ 
dertönen laſſen, ſingen daß es unten 
erſchallet; N torkeln, unth. Z., mit 


ſeyn, f. XT-taumeln; I7- ofen, 


unth, Z., mit baben u. feyn, ſ. 
XTiedertoben; YT-reaben, unth, 


Z., mit feyn, niederwärts, nad eis 


nom niedern Orte traben (niedertrot⸗ 


Niedertracht 


ten); die Netracht, veraltet f. Nies 
berträhtigfeit; ITZ-träcdhtig, E. u. 
u.w., ehemahls eigentlich, fich nichtig 
teagend, bann nicdrig, Flein an Größe, 
* wie denn in Meißen auch noch nicdrige 
"oder Eleine Schafe niederträchtige 
Schafe genannt werben; uneig. , im 
O. D. z. B. im Hennebergifchen , von 
geringer. gemeiner Abkunft; ein nic; 
derträchtiger Mann, cin gemeiner, 
. geringer; ebenfalls im D. D., aber 
ganz verwerflich, f. herablaſſend, des 
müthig, im Gegenſatze von hochmü⸗ 
this, ſtolz: eine niederträchtige 


Prinzeſſinn; in jetziger und gewöhn⸗ 


licher Bedeutung, einen niedrigen 
Sinn habend und zeigend, verbunden 
‚mit gãnzlichem Mangel an Selbſtſchaz⸗ 
zung und Ehrgefühl: ein nieders 
trächtiger Menſch, der nach grübs 
fier Sinnlichkeit handelt und gegen die 
ſchimpflichſten Behandlungen unems 
pfindlich if; niedefrrächtige Hand⸗ 
lungen; die X7 trächtigkeit, 
die Eigenfchaft einer Perfon, da fie 
nieberträchtig if, in der jetzigen und 
gewöhnlichen Bedeutung dieſes Wors 
- tes; eine nicderträchtige Handlung ; 
XT-tragen, th.3., unr. (ſ. Tra⸗ 
gen), niederwärts, nach einem nies 
- dern Orte tragen; Na teampeln, 
X7 -teampen, X -treappeln, F7- 
trappen, unth.3., mit feyn, und 
th. Z., trampelnd , trainpend, traps 
pelnd, trappend nicbermärts, nach eis 
‚ nem niedbern Orte gehen; als th. 3., 
zu Boden trampeln ꝛe.; Ne träu⸗ 
feln, IT -träufen, th.3., in Eleis 
nen Tropfen, und, in Zropfen nie⸗ 
» derfaßen machen (niedertröpfeln) ; LZ- 


traufen, unth.3., mit baben und 


ſeyn, in Zropfen. niederfallen (nieders 
» triefen, niedertropfen); Na treiben, 
"ame. (f. Treiben), 1) th. Z., nies, 
derwärts, nach einem nicdern Drte 
treiben; burch Zreiben zu Boden le⸗ 
gen; die Saat niedertreiben, durch 
darüber getriebenes Vieh niebertreten 
lafien; das Dieb niedertreiben, 
ed durch zu vieles Treiben fraftlos und 
hinfühig. machen; 2) unth. 3., mit 
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"haben, niederwarts getrieben, d. h. 


vom Strome cined Waffers getragen, 


‚geführt werden: ein Schiff treibt 


nieder, wenn man es auf einen Fluſſe 
dem Strome ohne Segel überläßt, um 
nach der Mündung deffelben zu gelans 
gen; I7-treten, unr. (f. Treten), 
1) unth.3., mit-feyn, an einen nies 
bern Drt treten, fich hinab begeben; 
2) th. 3., zu Boden treten: die 
Sschubeniedertreten, bie Hinterles 


der derſelben nicherwärts treten; die 


Maulwurfsbügel niedertreten, 
fie durch Treten ber Erde gleich mas 
chen; das Gras niedertreten, es 
zu Boden treten; uneig., zu Grunde 
richten: einen Menſchen durch 
Verachtung; LZ-triefen, unth.. 
3., une. (j. Triefen), mit baben 


‚u. feyn, in Tropfen niederfallen (nies 


dertraufen); LZ- trinken, th. 3., 


unr. (f. Teinken), binuntertrinfen ; 


zu Boden trinken, bis zum Nieder⸗ 
fallen zutrinfen: einen (gemein, nies 
derfaufen); auch, ed einem im Trin⸗ 


- ten zuvorthun; L7-trippeln, 1) 


unth.3., mit ſeyn, trippelnd nieder⸗ 
gehen; =) th.3., trippelnd nichers 
treten: junge Pflanzen; der IT- 
tritt, das Micdertreten,- ein Zritt, 
welcher nieberwärtd gethan wird; IT- 
trollen, unth.3., mit feyn, niebers 
wärts, nach einem niedbern Orte trols 


ten; X7- teöpfeln, tb.3., IT - 


tropfen, unth.3., mit haben u. 
feyn, f. KTiederträufeln u. Fries 
dertraufen ; F7 -trotten, unth.3., 
mit ſeyn, ſ. Niedertraben; I7- 
trümmern, th. Z., zu Boden trüms 
mern, in Trümmer niederwerfen; IT- 
tummeln, th.3., tummelnd zu dos 
ben werfen; die KYiederung, M. 
-2n, die Handlung, da man etwas 
niedert; eine niedeig liegende Gegend. 
©. Niedere u. Nehrung; Nie⸗ 
derwachſen, unth. 3., unr. (I. 
Wachſen), mit ſeyn, niederwärts, 
eine Richtung nach unten nehmend 
wachſen; XL-waceln, ı) unth. 3.⸗ 
mit ſeyn, wackelnd niedergehen; 2) 
tb.3., durch · Wackeln niederbringen 5 
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NMawagen, sedf. 3., ſich (mich) 
niederwagen , es wagen ſich nichem 
gubegeben; LT-wallen, unth. 3., 
mit feyn, niederwäcts, nach einem 
niebern Drte wallen; Ne walzen, 
x) unth.8., mit ſeyn, niederwärts 
walzen, d. b. fich im Kreife drehend 
tanzen; 2) th. 3., mit einer Walze 
- niederftredten , dem Boden gleich mas 
den; X7-wälsen, th.3., nieder⸗ 
mwärts, nach einem niedern Orte wal⸗ 
sen: ein Felsſtück vom Berge; 
zu Boden mwälsen, ber Erbe gleich 
machen; das IT-wand, veraltit, 
das Niederkleid, die Beinkleider; 
X - wandeln und L7- wandern, 
imth.3., mit feyn, nicherwärts, nach 
. einem nicbern Orte wandeln, wans 


dern; Na wanken, 1) unth., mit, 


feyn, niederwärts wanken, wanfen 
und hicderfalen,; wankend nicherges 
ben; Newarts, U.m., nach unten 
zu gerichtet, im Gegeniage-won aufs 
-wärts; das I7-wafferrad, ein 
anterichlächtiges Wafferrab ; IT-wats 
fcheln, unth.3., mit ſeyn, nieder⸗ 
mwärtd, nach einem niedern Orte wats 
ſcheln Cnicberwadeln); IZ-weben, 
3) unth.3., mit baben, nieberwärts 
wehen; 
dern Orte wehend führen, durch fein 


Wehen nieberfallen machen ; N- wei⸗ 


nen, unth. u. th. Z., meinend feine 
Thranen auf etwas fallen laffen; die 
+7- welt, die niebere Welt gleichlam, 
die Erde, im Gegenſatze des Himmels; 
%T- wenden, th.2., reg. u. une. (f. 
Wenden), nieberwärts wenden; LT- 
werfen, th.3., unr. (f. Werfen), 
nicherwärts werfen, zu Boben wer⸗ 
fen: einen; ſich mich vor einem 


niederwerfen, ſich vor ihm auf bie 


Knie werfen; im O. D. auch in Bers 
haft nehmen: einen Verbrecher; 
XI- wiegen, th.3., durch Wiegen, 
mit der Wiege nicdermerfen; uneig., 
einwiegen, einfchläfern,, belänftigen: 
einen; Newinden, tb.3., unr. 
(1. Winden), nicherwärts winden, 
auch, mit der Winde nicderlaffen ; 
T- winken, 7) unth. Z., nieder⸗ 


a) th.3., nach einem nies _ 


Niederzittern 


warts winken, den Wink nach unten 


zu richten ; =) th. Z., winfen nieder⸗ 
zukommen; durch Winten nieberwärts 
anzeisen; X7 - wirbeln, ı) unth. 
8., mit feyn, wirbeind nicderkom⸗ 
men, nieberfalen; 2)th.3., wirbelnd 
nicderbringen, nieberfalen machen ; 
XT-wogen, unth. Z., mit feyn, 
in Wogen, mogend fich nicherwärts 
bewegen; Ne wollen, unth. 3., unr. 
G. wollen), fich niederwärts bewe⸗ 


en; begeben wollen; N wühlen, 


th. 3., durch Wühlen zu Boden wer⸗ 


fen; der II-wurf, die Handlung 


da man etwas niederwirft, ein Wurf 
zur Erde; Nawürgen, th.2., bin: 
unterwürgen , glerig oder mit Zwang 
binunterihluden; würgend zu Boden 
werfen: einen; Ne wüthen, ı) 
unth.3., mit feyn u. baben, mwür 


thend nicbereilen,, nicherffürgen; wie 


wuthend nicderflürgen, nicherfallen ; 
a) tb. Z., mwüthend, in Wurh oder 
wit Wuth nicberwerfen, zu Boden 
flürgen machen; N. zaubern, tb.3., 
durch Zaubern, Zauberei nicherbrins 
gen; XT-zaufen, th. 3., zaufend 
nieberzichen , zu Boden ziehen; XT- 
sechen, tb: 3., im Zehen gleihiam 
zu Boden werfen, es einem Andern 
darin zuvorthun: einen; XT-3eigen, 


‚unth.3., niederwärts, nah unten 


bin zeigen; XT-FJerren, th. 3., nids 
berwärtd, au Boden zerren; «IT-' 
zeugen, th. 3., durch fein Zeugniß 
oder durch ſeine Zeugen niederſchlagen, 
überwinden; Ne ziehen, une: (f. 
Zieben), ı) t4.8., niederwarts zie⸗ 
ben, zu Boben zichen: Die Weſte; 
die gewaltige Laft zieht ibn nie 
der, macht daß er nicderfinlt; =) 
unth. 3., mit feyn, nicberwärts, 
nach einem niedbern Drte ziehen, bes 
fonders, fich nicderwärts in einem Aus 
ge langfam oder feierlich bewegen; 
XL -sielen, unth.3., nieberwärts 
gielen; VN ziſchon, 1) uni. 3., mit 
haben u. feyn, sifchend, neit Geziſch 
‚niederfahren, niederfallen; 2) th. Z., 


ziſchend nicderwärts richten; I7 zit⸗ 


sern, unth.3., mit feyn, zitternd 


Niedergotteln 


nicherfinfen; sitternd vor Schwäche 
fich nieberbegeben ; XT-zorteln, unth. 


8., mit feyn, zottelnd nichergehen, 


niederlaufen; N · zucken, ımth.3., 
mit haben, nicherwärts zucken; Ne 
zuden, th. 3., nicderwärts zücken, 
zückend niederbewegen; Ma zupfen, 


th. Z., niederwarts, zu Boden zupfen; 


N zürnen, 1) unth. Z., zurnend, 
zornig nicderbliden; =) th. Z., zur⸗ 
nend oder zornig micherfprechen; IT - 
Zwingen, th. 3., unr. (f. Zwins 
gen), durch Zwang, mit Gewalt 
niederbringen , zu Soden werfen: eis 
nen; mit Zwang, mit Sewalt hins 
unterſchlucken: ich muß mir das 
fen niederzwingen; Ne zwit⸗ 
ſchern, unth.u. tb.3. , fein Zwits 


fpern nacp unten hin richten, zwit⸗ 


ſchernd nicderfingen. : 

Tiedlid, E.u.t.m., durch feine Kleins 
beit, Beinheit, Zierlichkeit angenehm 
in die Sinne fallend (chemahls auch 
riedfam): ein niedlicher Vogel; 
ein niedlicbes Mädchen; eine 
niedlibe Uhr. Vergl. artig, 
hübſch; in engerer Bedeutung auch 
von Speifen, f. ſchmackhaft, leder; 
+Tiedlichen, th.3., nieblich.machen ; 
fi (nich) niedlichen (fi adoni⸗ 
firen) ; die KTiedlichkeir, M. -en, 
die Eigenfchaft eines Dinges da «6 
nieblich iſt; eine. niebliche Sache, bes 
fonders eine miebliche Seife. 
Niẽdnagel, m., f. Nietnagel. 
Kliedrig, E. u. u.w., der Erde und des 
sen Mittelpunfte näher als ein anderes 
Ding, oder als Dinge berfelben Art 
gewöhnlih find, im Gegeniage von 
bob: ein niedriger Baum, Berg; 
ein niedriges Land, Ufer, haus; 
niedriges Wafler , deſſen Stand 
oder deffen Dberflche niedriger ald ges 
wöähnlich il; mit Dem Ropfe nies 
drig liegen; bei den Sägern gebt 
der Hirſch niedrig, wenn er im 
März fein Gehörn abgemworfen hat; 


Bei den Brunnenmachern ift der nies 


drige San, wenn bie Höhe von dem 
Drte, wo die Röhre einer Pumpe faus 
set, bis unser den Kolben, wenn der⸗ 
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felbe ausgehoben hat, nicht über 26 
bis 23 Fuß hält; in der Rriegabaus 
kanſt ik der niedrige Wall, ber 
zwiſchen dem Hauptwalle einer Feſtung 
befindliche Wall, welcher niedriger als 
diefer if; niedrige Schäfte, bei 
den Seidenwirkern diejenigen Schäfte, 
woran bie eine Hälfte niedriger hängt 
als bie andere, damit fie bei ihrer 
Menge nicht fo viel Play einnehmen; 
in den Blaufarbenwerten heißt nies 
drig bei dem Gchmalteglafe fo viel 
als helblau; wuneigentlich überhaupt, 
ein geringes ober geringeres Verhalt⸗ 
niß dee Höle habendb , und zwar von 


- den Tönen und der Stimme, wenn fie 


mit geringerer und wenigerer Schwins 
gung der Luft hörbar werben: eine 
niedrige Stimmung der Saiten, 
bei weicher fie nicht Hart ausgeſpannt 
find und wenigere und langfamere 
Schwingungen ber Luft hervorbringen; 
eine niedrige Stimme 5; vom reife, 
Merthe, fo viel als gering , im Ges 
genfage von bach: ein niedriger 
Preis; niedrig fpielen, um einen 
nichrigen @infag; in Wnfehung der 
Würde, der Wichtigkeit, von gerins 
ger oder geringerer Würbe, Wichtigs 
keit, wo in manchen Fällen niedere 
gewöhnlicher iſt, z. B. niedere Schus 
len, die niedere Jagd, niedere 


Geiſtlichkeit ıc. f. niedrige Schulen 


10.5 befonders einen geringen &rab 
der Würde, des Anſehens, der Ach⸗ 
tung in ber bürgerlichen Geſellſchaft 
habend; aus niedrigen Stande, 
von niedriger Beburt; dann, 
dem geringen Grade der Würde, bes 
Unfchens , des Mchtung angemeffen, 
darin gegründet: ein niedriges 
Mort, ein nicdriger Ausdruck; 


die niedrige Sprechart, Schreib» 


art; befonders vom Gcmüthe, nicht 
zu dem Gefühl der ganzen Würbe der 
vernünftigen Natur des Menſchen er⸗ 
hoben, und den Meigungen und eis 
denfchaften der gröbſten Ginnlichkeit, 
des ſchmuzigſten Eigennuges, der Feig⸗ 
beit und dem Meide unterworfen, 
auch, im einem ſolchen Gemuthszu⸗ 


666 Niedrigen 


Rande gegründet, bavon jeugend: ein 
niedriges Gemütb; ‘ein niedri⸗ 
ger Menſch; niedrige Gefins 
' nungen und "Sandlungen; nies 
driger eis; in der biblifchen Schreib: 
art auch f., fiftlicher Vorzüge beraubt 
und ſich deffen bewußt, fo wie, f. des 
 müthig: ich will niedrig feyn in 
meinen Augen, 2 Gam. 6, 22; 


Kriedrigen, th. 3., veraltet, mieds 


rig machen, eigentlich und uneigentlich ; 
ſich (mich) -erniedrigen, fih er⸗ 
niedrigen; Die Hiedeigkeit,R.- ‚en, 
die Eigenschaft eines Dinges, da es 
nichrig iR, in eigentlicher und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung: die Niedrig⸗ 
‚keit einer Gegend, eines Baus 
mes, Berges, Tones, derStimme, 
des Preiſes, des Standes, des 

Ausdruckes, der Schreibart, des 
Gemüthes, der Befinnung; eine 
nicdrige- Sache, Handlung: fich 
Miedrigkeiten a. bas 
ben; die Niẽdrigung, M.-en, 
bie Handlung ‚ da man etwas nicdeis 
get; in mandıen Gegenden, 3.8. in 
Meißen, eine nichrige Gegend, Nics 
dere; Niẽdrigſtämmig, E.u. U.w., 
fo viel als niederſtämmig. 

triefel, w.,M.-n, in manchen Ges 
genden fo viel Als Feifel. S. d. 

VNiẽkſch, m. f. Nickiſch. 

Niele, w., M.-n, ber Schlingsaum. 

rielt, E.u.t.m., in Dithmarfen, 
wunderlich, eigen. 

Yriemabls ‚ ein Umſtandsw. der Zeit, 
zu feiner weder der vergangenen noch 
zufünftigen Zeit (nie, in den gemeis 
nen Sprecharten und im O. D. nies 
mahl, niemahlen): ich bin nie 
mabls dort gemwefen; das wird 
niemebls gefcheben ; Niemahls 
nicht, niemabls keiner ift eben fo 


fehlerhaft ald nichts nichr, nie keis 


ner oder Feiner nicht. 

Niẽmand, -es, ein mue in der Eins 
‚heit vorhandenes Perſonwort, bie Auss 
fchliefung einer jeden Perſon zu bes 
geichnen ; Fein Mann oder Menſch, 
im Grgenfage von jemand: es iſt nie⸗ 
mand Da; LTiemand ſieht es, 


Nierlein 


weiß es; die Nacht iſt niemands 
Freund, keines Menſchen; ich will 
niemanden etwas davon ſagen; 
ich ſehe niemand, babe mit nie⸗ 
mand (niemanden) Davon ges 
ſprochen; es iſt niemand Frem⸗ 
des da geweſen, kein Fremder. 
Niemand nicht iſt cine tadelns⸗ 
werthe uberfudung. Scherzweiſe ſagt 
man im gemeinen Leben: das hat 
der Niemand gethan, wenn Keis 
ner es gethan haben will, 


Anm. Das Wort lauter Im britten 


Falle bei den. meiſten Scriftftellern 

niemand, jedoch Lieft und hart man 

auh niemanden, ſo wie man jes 

mand und jemanden faat, befon- 

dere wenn man Mißverftand ver: 

meiden will, 3. Er es ift Niemans 

den ‚gegeben wörden. Der vierte. 
Ball aber tat immer wie der erſte. 


Friep, m. -e8, M.-e, bei den Tuch⸗ 


webern, berjenige Fehler in einem 
Zube, da an einer Stelle des Zuches 
an der einen Seite ber Einfihlag mit 
der Lade nicht fo feſt angerchlagen worden 
if, ald an ber andern Cder Vorſchlag). 


Niẽpe und Niẽper, E. u. U.wo., im 


N. D. hell, klar, z. E. niepere, auch 
niepe Augen; nieper oder niepe 
zuſehen, genau, mit geſpannter 
Sehkraft (auch nipp und nippe). 


Niẽfre, w., M. -n; Verkl.w., das 


Niẽrchen, D. D. YL-lein, ein 
runder oder rundlicher Körper. So 
werben im Bergbaue Erze und Mit 
nern überhaupt von runder oder runds 
licher Geſtalt Nieren genannt, eben 
fo kleine, mit-Erztheilen angeichwäns 
gerte Klüfte, zum unterſchiede von 
den Neffen, und ein Erz bricht 
nierenweife, menn es in ſolchen 
einzeln Klüften gefunden wirb, oder 
wenn es, obgleich gangweiſe brechend, 
nur in einzelnen Elcinen Stellen ers 
aiebig iſt; im engerer und gewöhnlicher 


- Bedeutung zwei röthliche, aus Blut⸗ 


und Harngefäßen beftchende fleischige 
Theile von bohnenförmiger Gefalt, 
welche beim Menfchen in der Lenden⸗ 
‘gegend Liegen und zur Abfonderund des 
Harns dienen; uncigentlih an dem. 


Nierenbaum 


Sterben, der Theil des Mückgrathes, 
deffen Wirbelbeine nicht mehr an ben 


Kippen befefigt find, und ber fih am 
Kreuze endigt ; in der Bibel find die 
Nieren, wiefonft dad Herz, der Sitz der 
Empfindung: du prüfeff Herz und 
"Tieren; der Niẽrenausſchnitt, 
‚in der Zerglicderf. , der Ausſchnitt, 
ober der innere gefrümmte Rand ber 
beiden Nieren ; der LT-baum, ein 
in Amerifa und Zeilon einheimifcher 
ſtarker Baum, welcher Hleifchige eiruns 
de Früchte trägt, auf deren Spitze eine 
nierenförmige Ruß mit einem nierens 
förmigen Kerne fist (Eiephantenlauss 
baum); der L7-becher , in der Zer⸗ 
gliederk, , eine Häutige Röhre, welche 
um jedes der Nierenwärzchen liegt und 
den aus der Grube des Warzchens 


fommenden Harn aufnimmt; DasXT- 


beden, ebendaf., ein häutiger Trichs 
ter, im welchen fich die Nierenbecher 
endigen; die XT- befchwerting, 


Schmerzen in ber Gegend der Nieren, 
- welche von verhärteten Körpern hers 


rühren (Nierenfchmerzen, das Nieren⸗ 
weh, bie Nierenfranfheit); die N- 
blutsder, in der Zergliederd., bie 
Blutadern , welche das Blut aus den 
Nieren zurückführen; der N bra⸗ 
ten, dasjenige gebratene Stück Fleiſch 
von dem Rückgrathe eines Thieres, 
wo die Nieren geſeſſen haben; bei ei⸗ 
nem ausgeſchlachteten Kalbe aber das 


Stücd des Hinterviertels zwiſchen der 


Keule und den langen Rippen, mit 
der daran befindlichen Niere; die Ne- 
entzündung, die Entzündung der 
Nieren; das Na fett, das die Nies 
ren umgebende Fett; Das KT-fieber, 
ein hitziges mit Entzündung der Nice 
ren verbundened Entzündungsfieber ; 
xXT-förmig, Ern. U. w., die Form 


ber Nieren habend, alſo rundlich; in - 


ber Pflanzenlehre heißt. cin Blatt 
nierenförmig, wenn befien Stiel⸗ 
ende in zwei runde weit abſtehende 


Lappen getheilt und das Blatt oben 


rund iſt, und ein Staubbeutel heißt 
nierenfsrmig, wenn cr auf der ei⸗ 


nen Sci tugelrund auf der andern 
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aber tief eingebogen if; das Nege⸗ 
flecht, in der Zerglieherk, , ein Ner⸗ 
venneflecht, toelches aus dem obern 
Gekrösgeflechte entficht und mit dem 
Hierennerven in Berbindumg ſteht; 
des X7-gefcbwür, cin Geſchwür 
am den Nieren; der X7-gries, fleine 
harte mit Griesiande zu vergleichende 
Körper, welche fich zumeiten in den 
Nieren erzeugen (der Niereniand), zum 
unterſchiede vom Blaſengrieſe; die 
XT-baat, in der Zergliederf., die 
eigene bie Nieren einſchließende Haut; 
die X7-Earroffel, eine Art langer, ' 


den Nieren ähnlicher Kartoffeln (Mäus 


fetartofel); Ne krank, €.u.u.m,, 
eine Nierenkrankheit habend; die 
IT-Erankbeit, f. Nierenbeſchwe⸗ 


zung; dee Ne nerve, in der Sers 


gliedert , Nerven, welche hinter dem 


« Pendentheile des Zwerchmuskels zur 


Niere kommen; Dee X7-prüfer, der 
die Nieren, d. h. die Sefinnungen und 
Begierden ded Menſchen prüft, ers 


forſcht. ©. Niere; der IT-fand, 


f. Nierengries und Nierenſtein; 
die Neſaugader, 'in der Zerglicdert., 
Saugadern, welche In die Tendendrüs 
fen gehen; Die KT-fchlagader, ebens 
daſ., große Schlagadern, weiche zu 
den Mieren achen und in mehreren 
Sroeinen in den Miercnausfpnitt tres 
ton; das Neſchmalz, das zerlaffene 
Mierenfett, deffen man fih an Gpäs 


ſen bedient und welches KTierenftolle 


heißt, wenn man es erfalten läßt und 
ihm die Geſtalt einer Stoffe gibt; 
der XT-fihmerz, ſ. Nierenbe— 
ſchwerung; die %7-fehnitte, in 
den Küchen, Semmelſchnitte, welche 
mit gehackten Nieren bedeckt unb in 
Schmolze gebacken werben (Moffefen) ; 
dee X7-fpeiler, bei den Fleiſchern, 
Epriter, mit welchen fie die Nieren 
an einem Kalböviertel ausfpannen, 
damit e3 cin. beffered Anſehen erhalte; 
der KT -Nein, cin fk:inartiger Körs 
per, welcher ſich zuweilen in den Nies 
ren cipeugt, zum unterſchiede vom 
Blaſenſteine (der Nierenſand, wenn er 
noch cin Sand oder Grand iſt); in der 
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Steinkunde, ein thonartiger sum Ges 
fchlechte des Speckſteines gehöriger 
Stein von grüner Farbe, fetticht ans 


zufuhlen und mehe ober weniger burchs 


ſcheinend (Lendenſtein); der L7-fleis 
ner, eine gute Sorte Rheinwein; 
die Ne ſtolle, ſ. Nierenſchmalz; 
Das KT-NMüd, cin Stück Zleiſch, 
Kefonders Kaldfleifh mit der Niere; 
die XT-fucht, die Nietenkrankheit. 
Davon Niẽrenſüchtig, mit der Nic 
eenfucht behaftet; Das I7-talg, bass 
jenige Talg, welches die Nieren des 
geichlachteten Rindviehes umgibt; die 
XI - warse, Verkl.w., das YI- 
wärzchen, inber Zergliebert., Wärzs 
chen mit kleinen Gruben in ber Mitte, 
welche von dem gegen den Nicrenauss 
fchnitt zufammentaufenden Harngefäßen 
der Nieren gebildet werden; Das IT- 
web, f. Nierenbeſchwerung; 
X7-weife, U.w., in Gefalt yon 
Nieren. ©. Tiere; das I7-zwolf: 
fingerdarmaband, inder Serglierf., 
eine Balte der Bauchhaut, melde von 
der rechten Niere zum Zwölffingerbarme 
geht und beufelben befeſtigt. 


Yliefche, E.u.u.m., in O. D. ſanſt 


Yriefchel oder wiſchel, m 


oder almählig abhängig: Der Berg 
iſt niefche. 

m. -8, ber 
Schopf; verachtlich auch der Kopf 
Chei Andern Nifchel). 


Nieèſeblatt, f., f. Nieſekraut. 


Niẽ ſekraut, f., 


Name des Bertrams, 
der Niefen erregt; bes Guaden s oder 
Gichtkrautes; der Maiblume ; eine mit 
dem Knabenkraute verwandte Pflanze, 
welche befonders ben Pferden ſchädlich 
iſt (wildes Nieſekraut, wildes Anabens 
traut, MWiefendingel, Zimbelblume, 
wilde Berg» und Waldnieſewurzel); 
eine andere Art beißt Nieſeblatt; 
Salfcbes Nieſekraut, Name des 
en ober. ber Eleinen — 


"riefeln, f. XTäfeln. 


xtiefeln, unth.3., mit haben, im 
Frankiſchen und Öferreihifhen, ſach⸗ 
te, fein regnen. 


Kiefemirtel, f. ein zum Nieſen reizen⸗ 


fuß, 


Nieſewurz 


bed Mittel; Tiefen, unth. 3., mit 
haben, bei einer durch Keiz der Ge⸗ 
suchönerven veranlaßten krampfhaften 
Zuſammenziehung ber Muskeln, dic Luft 
mit großer Heftigkeit und Erjchiltterung 
durch die Naſe ausſtoßen (im M. D. 
pruſten, im Sennchergichen pfniſchen, 
Knüfhen): nach Schnupftabak 
niefen; als th. 3., in der niedrigen 
Mebensart: einem etwas niefen, 
einem ber von uns etwas verlangt, et⸗ 
was ganz anderes thun als cr verlangt 
(wofür auch: einem etwas prus 
ften ıc.); das KTiöfepulver, ein 
Miefemittel in Gehalt eines Zulvers; 
der Tiefer, -8, ner der nieſet; 
ein einmahliges Nieſen; Nieſerlich, 
E.u. U.w., zum Nieſen Reiz empfins 
dend; die Niẽſewurz, Name vers 
fchiedener fangen: Schwarze Nie⸗ 
fewurz, ein befonders im jüdlichen 
Europa wachiendes Phanzengefchlecht, 
welches fünfblattige Blumen, viele 
kurze Staubfäden, fünf bis ſechs 
Kruchtleime mit pfriemenartigem Grif⸗ 
fel um etwas dickerem Staubwe⸗ 
ge zeigt, deſſen Wurzeln heftiges 
Dielen erregt. (Derfchiedene Arten 

beffelben beißen noch Chriſtwurzel, 
MWeihnachtörofe, Dtröschen, Baren⸗ 
flintende ſchwarze Nieſewurz, 
xLauſekraut, Winterwolſswurzel, Acker⸗ 


wurzel, gelber Alphahnenfuß, Wins 


terſturmhutchen ıc.); Die weifie Nie⸗ 
fewurz, ein anderes Pflanzenge⸗ 
fchiecht, welches ſechsblattige Blumen, 
ſechs Staubfäden und drei Bruchtkeime 
zeigt, wovon jeder einen Griffel und 
einfahen Staubweg trdgt (Wende⸗ 
wurz, Dofßdode), hat eine Schr ſchar⸗ 


. fe Wurzel, deren Gebrauch leicht ges 


fährlich und felbft tödtlich werben kann; 
die wilde Nieſewurz, eine Pflanze, 
die mit dem Knabentraute viele Ähn⸗ 


‚ lichkeit hat und beffen eine Art aufges 


richter ichende Blumen mit fünf gros 
fen Blumenblattern zeigt, von weh 
chen bie drei äußerlich gefichten länger, 
fihmäler, purpurfarbig, die zwei ans 
bern, breitce, kürzer und dicker find; 
die falfche Lriefewurz, Name ei⸗ 


Niefewurzel 


ner Art Beuerröschen ; die Reifblume; 

bie äheenfürmige Schwarzwurz; die 
XT- wurzel, fo viel als Nieſewuth, 
befonders aber die wilde Nieſewurz, 
das Nieſekraut; ber Ackerbaldrian, 
Acker⸗ oder Beldfalat. 

Niẽeſten, th 3., im öſtreichſchen, in 
Unorönung bringen, ummwühlen: dns 
Bett. 
triefiber, E. u. U.v., geniehbar, im 

O. D. nießbarlich, mo es auch der 
Nießbarkeit oder dem Nießbrauche ges 
mäß, und darin gegründet bedeutet: 
ein Bur nießbarlich beſitzen, den 
Nießbdrauch davon haben. Davon die 

- Krießbarkeir: der K7-brauch, der 
Genuß des Ertrages oder Nutzens einer 
Sache (Usustructus, der Genuß, die 

- Nusniefung, im D. D. auch der Ge⸗ 
Diepbrauch,“die Nießung, die Rießbar⸗ 
keit, die Fruchtnießung, die Abnuzs 
zung) : den YTießbrauch von erwas 
baben, den Ertsag davon genichen 
dürfen, im DO. D. auch bei Nutz 
und Bewebr fitten; X7-braucben, 
unth.3., den Nickbrauch einer Sache 
haben; der X7-braucher, -8, die 
IT-b-inn, M.-en, eine Perſon, 
welche eine Sache nießbraucher, den 
Michbrauch davon hat (Ususfructua- 
zius) ; der KT - brauchsbefitz, der 
Beſitz bes Nießbrauches, das Recht 
etwas zu nießbrauchen; der Ne b 
gläubiger, ein Gläubiger, welchem 
ı ee Nießbrauch eines Unterpfandes ſtatt 
der Ziofen angewieien it; dasX7-b- 
gut, ein Gut, wovon man den Nichs 
brauch hat; in engerer Bedeutung f. 
Sideifommiß; Die N - b- ficberbeit, 

eine für den Nießbrauch von einer Gas 

che gegebene Sicherheit; die XZ-b- 

. verpfändung, bie Verpfändung des 
Nichbrauches von einer Sache; Niẽ⸗ 
fen, th. 3., unr. (f. Genießen) 
veraltet , effen, genichen, nügen (niw 

ten); der Kiefer, -s, veraltet, 
einer der nießet, ber Genießer; der 
Triegberr, veraltet, der Nießbrau⸗ 
der; der Niẽeßling, -es, M.-e, 
veraltet, einer, ber nur immer genießen 
win (Genichling), auch, dir nur 


669 


Nietfeuer 
immer feinen Vortheil, Geminn 
ſucht. 
Klier, ſ. es, M. -?, Derfi.w. Das 


Niẽtchen, D. D. 77 -lein, übers 
haupt ehemahls ein Nagel, Pflock ober 
etwas Ühnliches, womit mar eine 
Sache befefligt, 3. E. niet und na⸗ 
gelfeſt, was mit Nieten und Nageln 
in einem Haufe befeftigt iſt; in engerce 

Bedeutung, ein flumpfer metallener 
Stift, welcher zwei Theile mit einanse 

der su verbinden durch dieſelben getrie⸗ 
ben und an beiden Enden mit der Zinne 
bes Hammers breit gefchlagen wird, 
damit er auf diefe Art zuſammenhalte 
(im B.D, Need, Neednagel; bei Ei⸗ 
nigen auch die Miete), dergleichen » 
B. an einer Schere; etwas mit eir 
nem Niete befeftigen 5 in manchen 
@egenden nennt mun auch die abge⸗ 
zwickten Spitzen ber Hufnägel Niete 
oder Nietlein. 

ı. Niẽte, w,, ta Schwaben, das ve⸗ 
ſtreben. 

2. Niẽte, w., M.-n, eine ohne Ge⸗ 
winn herauskommende Zahl in einem 
koſungsſp jele, im Gegenſatze von Tref⸗ 
fer: eine Niete ziehen, bekom⸗ 
men; uncigentlich ein Ding ohne 
Werth und Wirkſamkeit, eine Null. 

Zrieteifen, f, bei den Huſſchmieden, 
sin Eiſen, die Hufnagel damit umzu⸗ 
nieten. 

ı, Niẽten, 1) zedf.3., une. imD. 
D. f. fih bemuhen, ſich beireben, ans 
Arengen, ſich dadurch üben: ſich (mich) 
über etwas nieten ; fich febe oder 
viel mieten, fie "sche fauer wer⸗ 
den laſſen; 2) th. Z., m N. D. 
mit dem Kopfe oder mit den * 
nern ftoßen. 


a. Niẽten, th. 3., mittelſt eines Wiies 
tes befeligen , indem man den Stift 
an beiden Enden hämmert: etwas 

nieten, beſonders in Xernieren, 
Zufsmmenniesen. ©. d.; dichtes 

austagende Spitze eines eingefchlanes 
nen Magels umbiegen und niederſchla⸗ 
gen. S. Umnieten. 

Hierfef, E.u.u.w., mit einem Miete 
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oder- mit Mieten befefligt ; das Niẽt⸗ 


feuer, ein Zeuer, dabei au nieten; - 


der Nehammer, bei mehrern Hand: 
werfern, ein Hammer, welcher unter 
das- eine Ende. des Mictes gehalten 
wird, menn man das andere breit 
bämmert (bei den Schloſſern der Bants 
hammer). " — * 

1. Niẽtnagel, m., ein Nagel, wel⸗ 
cher an ſeinem ſpitzigen Ende genietet 
oder breit gehümmert wird. 


2. Niẽtnagel, m., ein Stückchen von 
einem Eingernagel, das fich von dems 
ſelben abgelöfet hat, mit dem Wurs 
zelende aber noch im Fleiſche feſt ſitzt 
und, Schmerzen verurſacht; ein Stück⸗ 
ben aufgeriſſener Haut über der Wur⸗ 
zzel eines Singernagels, welches weiter 
geriffen fehr ſchmerzt (in manchen Ges 
genden das Nagelſtroh, die Nagelwur⸗ 


sel, Neidnagel, Neidhaken, im N. 


D. Nothnagel, Hungertitten, auch im 


N. D. Rletnagel, d. i. Reißnagel). 


Niẽtneu, E.u. U.w., ganz neu, als 
wenn es erſt aus, ben Händen. des 
Schmiedes kame (funkelnagelneu) ; der 
I7-pfaffe, bei den Schlöſſern, cine 
Art Meißel, welchen: man. auf folche 
Miete, die für den Kammer zu tief 
liegen, fest und fie mit Hammerfchläs 

‚ gen breit Schlägt. ©. Pfaffe; der 
r7-fchindel, Schindel, welche an 
bem Dache mit Nägeln befeftigt find, 
im Gegenſatze der Legſchindel. 

xrifel, w., M. -n, die Seife, ©. b. 

Niffel, m. -8, der Bruch. 

Niffeln, th.3.; reiben (gewöhnlicher 
riffeln). 

Niftel, w., M. -n, die Nichte. ©. 
d.; im Hennebergſchen in meiterer 
Bedeutung, 
welche. Leicht meint; auch, eine lieders 
liche meibliche Perſon; Die K7-ge 


trade, diejenige Gerade oder dasjenige - 


Geräth, welches die nächte Niftel 
ober Blutsfreumdinn mütterlicher Seis 
te von ihrer verfiorbenen. Muhme, 
Waſe oder Niftel erbt (auch die bals 
be, Gerade, weil fie gerade. bie, 


eine weibliche Perſon, 


Nilwinde 
der gewöhnlichen Gerade ber 
Nigromantiẽ w., die Schwarzkunſt, 
Schasgrüberei, 


*Nlhil ad.cem oder ad rhoͤmbum, 
nichts zur Sache, gehört nicht hicher. 
Viĩtkawitz, m, -es, M. -e, der Bergs 
ſfink (Mikowig., Nigowitz). 
Aklas, f. Nikolaus; der Mklas⸗ 
abend, der Abend an oder vor dem 
Nitlastage; der Notag, der dem 
heiligen Niklas geweihete Tag; Ni⸗ 
kolãus, ein Mannstaufname, abs 
gelützt, Nickel, Klaus, Alas; 
die rikolaiten, eine chriſiliche Pars 
- tei, die ſchon im erfien Japrhundert 
entſtand, und von den £chren ber 
Apoſtel verfchiebenstlich abwich; eine 
Sekte unter ben MWicdertäufern tm 
- söten Sahrhundert; bei den Katholis 
‚ten dieienigen, weiche den geiftlichen 
« Stand verlafen, um zu heirathen. 


ITilbörs, m., eine Art im Ri leben⸗ 
der Fiſche desjenigen Gefchlechtes, 
wozu der Börs gehört ;- die. KZ -eis 

dechfe, eine Art Heiner @idechien in 
Ägipten, von weichen die Ägipter das 

Mahrchen erzählen, daß fie aus den 
Eisen der Krokodille riechen, wenn 
fie diefelben ans Land gelegt haben; 
bei Einigen auch f. Krokodill; Die XZ- 
ente, eine Art Enten in Ägipten; 

die Neerde, eine gewiſſe Thonerde 
in gipten; die XT-grundel, eine 

Art Grundel im Nil; der KT -Fars 
pfen, eine Art im Mil lebender Kar⸗ 
pfen mit gabelfürmigem Schwanze; 

‘ der X7-Erofodill, die im Mil lee 
bende größte Art Kreofodille, zum Uns 

terfchiede vom Ameritanifchen Kros 
kodill. 

illing, m. -es, M.-e, ber Iltis 
(bei Andern der Nöfing). 

* Kilometer, m. der Nilmeſſer, eine 
Saule, an welcher die ügipter das 
jährliche Steigen des Nils meſſen. 

Vilpferd, f., f. Slußpferd; der 
IT-veiber, der Ibis (Ügiptiicher 
Storch , Ägiptiicber Brachvogel) ; Die 

‚ZI minde, cine Irt Winde in Ame⸗ 


Hälfte 
trägt). 


Nimbſch 


rifa, welche ihre ſchöne helblaue Blu⸗ 
the gegen iger öffnet. 

Nimbſch, m. -es, das fitige Kids 

. gras. 

* Ylımbus, m., “der Heiligenſchein, 
Strahlenkranz um die Köpfe der Heili⸗ 
genbilber; uneigentlich Glanz, Hoheit, 
Würde, doch nur verüchtlich. 

Nimfe, w., M.-n; Verkl.w., das 
Nimfchen, O. D. X7-lein, (nah 


fremder Schreibung Nymphe), in 


der Griechiſchen und Romiſchen Göts 
terlehre, eine Benennung weiblicher 


Schutzgottheiten der Quellen, Tlüſſe, 


Deere, Berge, Bärsie, Haine ꝛc., 


daher Die Nimfen der $lüfle, des - 


Meeres, der Berge zc.; in enges 
ser Bedeutung gewöhnlich die Waſſer⸗ 
nimfen ; uneigentlich und mit verächts 
lichem Nebenbegeiff, eine junge weib⸗ 
liche Berfon überhaupt (auch ein 
Nimfchen); in ber Naturbefihreis 
bung ſowohl die MWafferjungfer , als 
. auch die Puppen, und die junge Brut 
‚der Bienen; Nimfenhaft, Eu. 
w., einer Nimfe- ähnlich, nach Art 
einer Nimfe; der X7-leib, der 
Leib einer Nimfe; Die Naſchar, eine 
Schar von Nimfen, auch von mweibs 
lien jungen, befonders dienenden 
Berfonen; der Neſtand, ber Stand 
der Nimfen; der Zufand eines Zieſers 
als Nimfe oder ald Puppe; der KT- 
wuchs, ein nimfenhafter Wuchs, ein 
fhöner jugendlicher Wuchs. 
VNimmer, ein Hmfandsm. der 8., zu 
keiner, weder vergangenen noch zus 
künftigen Seit (nie, niemahls), im Ges 
genfage von immer: er bat nimmer 
genug. Tadelhaft it es zu fagen: 
nimmer nichts, fi. nimmer ets 
was oder nimmer nichts. Zu ben 
Zufanmmenfesungen bes gemeinen Les 
bens gehören: ein ; Klimmers 
frob; der nimmer frop it oder 
wird, ein KYimmergenug, Nim⸗ 
merſatt, der nimmer genug hat, nim⸗ 
mer ſatt wird, ein Nimmernüch⸗ 
tern, der nimmer nüchtern iſt, auf 
Yılmmerstag, niemahls; u. a... 
Ziemlich veraltet, iſt es in der Ber 


* wenig trinken (im N. D. nibfen. 
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beutung von. nie mehr ober nicht mehr, 
nicht wieder : wenn der Wind dars 
über gebet, fo ift-fie nimmer 
da, WM. 103, 165 Nemehr, U.m., 
niemahls, in verflärkter Bedeutung : 
bedenke das Ende, fo wirft du 
nimmermebr: libels. thun, Gir. 
7, 40,5 in nosh.mehe verſtärkter Be⸗ 
deutung fedurchaus nicht: ich werde 
-nimmermebr darein willigen; 
das hätte ich nimmer. gedacht; 
‚ver -FT- nüchtern, |. Ylimmer; 
ZT -faet, E. u. u. w., miminer , zu 
feiner Zeit fatt oder zu erfättigen; der 

- XT-fatt, f. Nimmer; in der Nas 
turbefihreibung Name der Kropfsoder 
Sadgans (Vielfraß), und eines ihre 
ähnlichen Vogels in Suüdamerika (Sach 

. sräger, Amerifanifcher Pelitan, Walds 
pelitan, Baumpelikan, Kropfpelifan, 
hochbeiniger Mauchler ıc.). 

Nindert, U.w., ganz veraltet, nirs 
gende, auch, gar nicht. Ä 

Ninnel, w., D.-n, in Medienburg, _ 

F die Leier. 

Ninſtwurzel, w., eine Pflanze in 
Japan, welche wegen ihrer kräftigen 
Wurzel gebaut wird (Ninfing). Nach 
Einigen iſt der Ginfeng oder die Krafts 
wurzel (ſ. d.) mit biejer eine vnd die⸗ 
ſelbe Pflanze. 

Nipp/, f. Niepe. J 

Tipp, m. -es, M. -e, ein Heiner 
Zug mit dem Schnabel, auch mit dem 
Munde, da man nur wenig Flüſſigkeit 
nimmt; einen Nipp thun, ein: 
mahl nippen; im N.D. eine Art des 
Kopfputzes bei den Frauen. 

Yrippen, unth.8., mit bem. Schnabel 
hacken ; uneigentlich, im Schwäbiihen, . 
ſticheln, neden, plagen (wofür auch 
baden); von den Vögeln, bie Zpike 
des Schnabels in's Waſſers ſtecken and 

@. 
XTibbe) , überhaupt, nur wenig auf 
einmapl in kleinen abgeſetzten Zügen 
trinken (in Baiern nipferln, in der 
Faufig nippern); 2) th. Z., nippend 

. trinfen: Wein aus einem Glaſe 
nippen, 


VNippern, €.u. u.w., landſchaftlich 
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nett, zietlich: ein nipprenes mad 


chen. 
Ylipps, m. -e8, M.-e, ein Heiner 
— (Knipps, Knirbe). 
Nirgend, Ylirgends, U.w., an kei⸗ 
nem Orte, im Gegenfage von irgend, 
irgends : ein Propber gilt nirgend 
weniger als in feinem Vaterlan⸗ 
de, Matth. 13, 7.5 für mic iff 


nirgends Troft; FT-wo, U.m.,. 


nirgends. 


Nirten, mit baben, 


unth. 3., 


landfhaftlich Enirten; im Holkeins - 


ſchen, ſchnurren, von ben Kasen. 

* WMſan, m , der fiebente Monat im 
bürgerlichen Jahre der Juden, fält in 
anferm März und April. 

* yrifi, in der Redensart: die Sache 

hat noch ein Niſi, ein Wenn (ein 
uber), ein Hinderniß. 

Tifchel, m., ſ. Nieſchel. 

xTif, eine Ableitfilbe, mit welcher man 
Hauptwörter aus Eigenfchafts s , ums 
Hands s und Zeitwürtern bildet: Sins 
ſterniß, GBebeimnif, Wildniß, 
Krlaubnif, Faulniß, Rümmers 
niß, Ärgerniß, SBinderniß, 
Bündniß, Kenntniß, Geſtänd⸗ 
niß, Gedachtniß, Vermächtniß, 

vVerloͤbniß ꝛc. Das Geſchlecht dies 
fer Wörter iſt verſchieden und ſchwan⸗ 
kend, indem ein Theil derſelben mit 


die, beſonders im O. D., der andere 


mit das verbunden wird, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Bedeutung. Der Sprach⸗ 
gebrauch verbindet mit die, folgende: 
die Bedrängnif, Befugniſt, Der 
gegnif (auch das), Bekümmerniß, 
(auch das), Beſchwerniſt, Des 
forgniß, Betrübniß, Bewandts 
niß, Düfternif, Ampfängniß, 
Empfindniß, Erkenntniß, Er⸗ 
Iaubnif, Säulnif, 


nik, Verdammnif, Verderbnig 
(auch das), Verfäumnif, Wild; 
niß; folgende aber mit das: das 
Argerniß (auch die ürgerniß, wenn 
son der Empfindung des ütgers die 
Rede iſt), Bedürfnif, Begräbnif, 
Behaltniß, Bekenntniß, Bilds 


inſterniß, 
Kenntniß, Kümmerniß, Saum⸗ 


Nivellement 


niß, Bündniß, Eingeſtändniß, 
Einverſtändniß, Erfoderniß, 
Gedaächtniß, Gefängniß, 
heimniß, Geſtaändniß, Gleich⸗ 
niß, Hinderniß, Leichenbegängs 
niß, Mißverftändnif, Schreck⸗ 
niß, Verhaältniß, Verhängniß, 
Verlsbniß, Vermaächtniß, Ver⸗ 
zeichniß, Wagniß, Zeugniß ꝛc. 
Niß, w., doch gewöhnlich nur in der 
M. die Niſſe, die Eier der Lauſe, 
beſonders in den Haaren: Niſſe ha⸗ 
ben; die Eter der Bienen (bei Andern 
Maden); Niſſelſalat, m., in Baiern, 
ber leichte kurse Brühialat (Letſche); 
Niſſig, E.w.u.m., Niffe habend; 
uneigentl. in ulm, filzig, geisig, elend; 
ver Nißkamm, ein Kamm, bie 
Niſſe auf dem Kopfe herunteriufäms 
men; in der Naturbefchreibung eine 
Stachelſchnecke, der Spinnenkopf. 
Niſteln, unth. Z., das Verkl.w. von 
niſten, in derſelben Bedeutung: die 
Bosheit, die in feinem Zerzen 
niſtelt. — 
Niſten, unth. Z., fein Neſt machen, 
bauen (von ben Kaubvögeln, horſten): 
die Vögel niften auf den Federn, 
Pf. 104, 175 incngerer Bedeutung im 
Neſte wohnen und brüten, fich vers 
mehren, und uneigentl. auch wohl von 
andern Thieren, felöft von Menſchen, 
fih an einem Orte feflfegen, und von 
Sachen, feſten Fuß faſſen, auf eine 
bleibende Art überhand nehmen , doch 
nur in nachtheiligem Sinne. ©. ein; 
niften; inder Pflanzenlehre wird eis 
ne Wurzel niftend genannt, wenn 
fie zwiebelig iſt und Die Zwiebel inners 
halb ihrer Haut kleine Zwiebeln ers 
seugt, und ganz daraus. zu beſtehen 
ſcheint. 
VNurum, Salpeter, Steinſalz; Ni⸗ 
trös, E.u. U. w., ſalpetrig. 
Niveaũ (ipr. Niwoh), Waſſer⸗, 
Nichts oder Setzwage; XTiveliren, 
nach der Waflervage abwägen, gleich 
machen; Nivellement, (pr. -mangh), 
bie Waflermägung, das Mbmägen; 


* 


Nivelliter 


ı der Nivellirer,/ Niveleũr (fpe, 


-[ör), ein Waſſerwager, Richtmäger. 

Krire, w., M. nzVerkl.w. des 

Ylirchen ; D.D, YI-lein, Benens 
nung fabelhaftersweihlicher Weſen, 

-: welche unter dem Waſſer Ichen und 
bereichen, und oft Menfchen zu ſich 
binunterziehen. (eine Waſſernixe, bei 

Manchen Nickert, auch dee Ri): Die 
Nirxe der. Donau. 

Zrirblume, w., Mamedes troſchtiges, 
auch der gelben Seeblume (Nirwur⸗ 
zel); Das Nehaar, der Fuchs⸗ 

ſchwanz; die N ws, f. Nix⸗ 

blume. 

Zrönb >arche, ®., eine Archenmuſchel 
im Mittellandiſchen Meere ıc.; die 

. 1 - mufcbel, bie Riefenmufchel 

Read: 

röbbe, wi, Mi -n, f. Yloppe. 

* Nõbel, m.-8; eine ehemahlige Eng⸗ 
liſche Goldmünze "won verſqiedenem 
Gehalt. 

* Töbel, E. u u.w., ebel: eine no⸗ 
bele Dentart, eine edle Dentart; 
nöble Paffiönen, eigentl: ſolche Lieb⸗ 
‚habereien, die dem Adel: eigen find, 
3. €, für die Jagd , fiir Pferde, Hund 
de, gemöhnlich aber. in verächtlichem 
Ginne ‚ fihlechte Liebhabereien. 

Lröberge, w., in den Eislebenfchen 
Bergwerken, diejenige Berg⸗ ober Erd⸗ 
und Steinart, welche zunachſt oben 
auf dem Schiefer liegt. 

Nobilitĩren, th. Z., adeln, in den 

Adelſtand erheben: einenz die No⸗ 

bilitieung, bie. Erhebung in ben 
Adelſtand, die Abelung; die No⸗ 
blefie, ber veſammte Adel eines 
Ortes. 

sh, ein Binde s und umfſtandewort⸗ 
welches dient, der Rede theils Nach⸗ 
druck, theils mehr Runde zu geben. 
) Als Bindewort, bezeichnet es 
eine Berneinung, wenn mehrere Dinge 
in mehreren einzelnen G@lichern oder 


Satzen verneint werden, und hat als⸗ 


dann gewöhnlich weder von fih: 
weder eins, noch das andere; 
er wünfcht weder änfere Ehre, 
nob Keichthum, noch Macht, 
Dritter Band. | 


2 — 


re und Macht, 


Noch 
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noch finnliche Benüfle; weder 
Glück noch Unglüd, weder 
Freude noch Leid; weder Eh⸗ 
noch Keichs ' 
tbümer und Sinnengenuß ıc. 2) 


Als Umftandswort der Zeit bezeich⸗ 


net es 
fſtehenden Handlung -oder eines ſolchen 


die Bortdauer einer in Mebe 


+Zufandes, im Gegenfage ‚von nicht 


mehr: ich. bin noch Damit beſchaf⸗ 


Atiget; ich lebe noch, bin auch 


noch gefund; 


weißt du wohl 


noch, wiees famf auch ſteht es 


des Nachdrtucks wegen voran: 


war es Zeit; noch weiß ich es 
nicht. Wenn der Ton nicht darauf 


liegt, ſo iſt feine Stelle meiſt gleich⸗ 
gültig: ich erwarte ibn noch beus 


— 


te; ich erwarte ihn heute noch 


und noch heute erwarte ich ihn 


Als umſtandswort bezeichnet es auch 


“eine Vermehrung, eine Hinzuſugung, 


auch eine Öteigeeuing: er gab noch. 
. etwas dazu; biezu fommt noch, . 
daß ıe.; noch ein Mahl will ich 
es thun; nöoch.einis! d.h. hören 


Sie, ich möchte Ihnen noch etwas ſa⸗ 
gen; bleiben Sie nur noch eine . 


Stunde; das ift rioch fchlimmer; - 


oft Reigert ed den Grad ber Gtärfe 


eines Begriffes, alsbann es: immer 
den Ton: bat: wenn fie mich auch 
noch fo febr bitten, fo x. d.h. 


Sie mögen mich bitten, fo fehr @ie . 


. vorfichrig, 


wollen, io 20.; man fey noch ſo 
man feble doch; 


. wenn es mir auch noch fo fauer 


geſagt 


werden ſollte; häufig bekoömmt es 


die Bebeutung. von deſſen ungeachtet, 


nach allem, was vorher geſchehen ober 
im Börhergehenden gefagt worben ifl, 
in welchem Sale es den Ton nicht hat: 
wie Eann man da noch zweifeln. 
Außer den angeführten Bedeutungen 


und Fällen, wird es auch auf manchers 


lei Art noch gebracht, theils mit eis 
nen Mebenbegriffen,, theils um die 
Rede zu ründen: das ginge immer 
noch an; bätte er es nur noch 
+. fo wäre es gut; Das far ' 
ge mir noch einer.z das laſſe ich 
Yu 
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NMonne“ 


- 


« mogb geltenit.; &7- <mabls, u ww., —— —— unth. 3.54. Nul⸗ | 


Ein Mahl: ich bitte fie nochmabls 
"Barum; %7-meblig; E.w., was 
noch ein Mahl ift ober geſchieht: fein 
nochmabliges Befuch. \ 
SE, f. es, M. -e,; in der See⸗ 
fahrt, das üugerfie Ende an jeder 
Seite der Raa; am einem. vieredfigen 
Gegel, die beiden .obern Eden ,,wo 
dus Peit ein Auge bilder (Nockohren, 
Modligel) 5; das XT-bindfel, in der 
Schiffahrt, dünne Taue ober Lienen, 
womit die Node der: Gegel unter bie 
Raa gegen die Nockklampen feſt gebun⸗ 
‚den werden. 
Wocke, m; M. -n, eine von Diehl, 
‚Eiern ꝛc. faß in Gehalt der Schnee⸗ 
bällt gemachte Speife, welche im Badı 
ofen gebaden wird. 
irsckgording; 0. ; Au der Schifffahrt, 
Gordingen, welche an beide Seiten des 
.: großen Segels und der Mardfegel an 
das ſtehende Leif befeſtigt find und burch 
. Blöde an der Raa zum Schiffe bins 
unterfahren; Die LT -Elampe, eben» 
© das. „ Fleine keitföcinige Hölzer, welche 
- Hinter dem Nock tm die Ran geſpikert 
werben, bamit dieielbe reinen Abſatz 
; bekomme , welcher verhindert, daß bie 
. am das Nock der. Raa gelegten Zaue 
ſich nicht nach der Mitte der Raa bes 
“wegen können; Das Ne lägel, und 
„YY-obr, f. Nock; das IT-pferd, 
. In der Schifffahrt, der Außerfie an eis 
‚nem. Mode befindliche Theil eines 
. Berdes. ©. Pferd; das KT-takel, 
auf ben. Schiffen, ein Tafel an ben 
Moden ber Raaen, welches beſonders 
zum Muss und Einjegen des Bootes 
und der Gchlupen dient. 
tröblen, unth.3., f. Nuſſeln. 
* Nolens völens, wollend oder nicht 
wollend, gern ober ungern. 
Noli me tingere, rühre mich nicht 
an. Dieſer Ausruf iſt Name verfchies 


* 


— 


dener Sinnpflanzen geworden, heſon⸗ 


„ders des gemeinen Springkrautes, deſ⸗ 
fen reife Samenkapſel bei der gering⸗ 
hen Berührung auseinander fpringt; 
ſcherzhaft eine Sache, die man nicht 
angreifen darf. 


* ade, Men 'M. un, Hirtemuolt, 
bad mit ſeinen Herden wandernd ums 
herziehtz -KTomädifb, E. u U.w., 
‚herumsichend, ein Hirtenleben führend. 
* rrmen, Name: IT - adjectivum 
GC Eigenfhaftemort), LZ= appelläti- 
vum (Gemeinname), TI collekti⸗ 
vum (Gammelmorr) ,- X7 - mas 
teriale ( Stoffnäme) ; F7 - propei, 
‚um (Eigenname );. 7 - fubftanti- 
vum (Hauptmort), ſammtlich Aus⸗ 
drtücke die Sprachlehre; Nomen cr 
Omen, Name und Bedeutung, zB. 
wenn Jemand Fuchs ‚Heißt und 8 
auch iſt; der 27-cdÄäror, der Nas 
mentenner , bee. viele Namen weiß, 
Namenzeiger; die Ma clatũr, bie 
Namenkunde, das Namenverztichniß. 
Nominãlwerth, w., der Nenüwerth; 
von Münzen, im Gegenſatze des Real: 
werthes. 
* KTominstiv/us), m; , ber Nennſall⸗ 
erſte Ball, in der Sprachlihre. 
*Tominiren, t5:8., nennen, ernen⸗ 
‚nen. einen zum Bürgermeiſter. 
Nonchalance Cipr. Ronghſcha⸗ 
langb’), die Wach s oder Kahıläffigs 
feit, Unachtſamkeit; Noͤnchalant 
(fpr. Nongſchalangh), E. u. U.w. 
nachlaſſig, faheläifig , unachtſam. 
Moͤnconformiſten, d. M. die Eng⸗ 
liſchen Refotmirten, die nicht der bis 
fchöflichen Kirche zunethan find. - * 
*None, w., in ber Tonkunſt der neunte 
Ton vom Grundtone an gerechnet; 
in den Klöffeen die neunte Tagesftunde 
(Nachmittags 3. hr) und der Geſang, 
welcher um diefe Zeit gelungen wird, 
* Non⸗ ens (Monens), ſ., ein Unding, 
ein Nichts, 3. B. ein-goldener Berg, 
Noͤnne, w w., M,-n, Berllm. das 
Yrönnchen,“ ©: D. tTönnlein, eine 
weibliche Perſon, welche, im ehelofen 
Stande, gottesdienklichen WVerrichtuns 
gen und Beichäftigaugen in einem Klos 
fler lebt; befonders in ber Römifchen 
Kirche, folche Perſonen dieſer Art, wel 
he dem Gottesdtenfte ausichlieklich 
gewidmet find (bie ———— Chor⸗ 


Nonnenäuglein 


« frauen, Ordensftauen, zum unter⸗ 
ſchiede von den Schweſtern oder Klo⸗ 
ſfterſchweſtern, welche die häuslichen 
Gecſchaſte in den Klbſtern verrichten) : 


eine Tonne werden; wie eine 


Vonne leben, einfam und abgezos 
. gen von ber Welt; uneig., Name 
verſchiedener Thiere, namentlich: eine 
Art weißlicher Taucher mit ſchwarzem 
: Kopfe (weiße Nonne). .. ©. Kisehte; 


eine Art Rachtfalter ; ein verfchnitter, Ä 


.. nes Mutterfchwein, im Dsnabrückichen 
(eine Begine); auch Name verſchiede⸗ 
ner Dinge: bei den Blichfenmachern 
ein Werkzeug in Geſtalt einer Hiklfe, 
‚weiche auf ben Zapfen der Nuß geſteckt 


" wird, um den Hahn und bie Studel 


damit zu ‚vereinigen; im Hüttenbaue, 
der Ring, mworein die Kapellen mit bem 
Möndegefchlagen werben; folche Hohl⸗ 
ziegel, welche ihre Höhlung auswärts 
kehren, und über welche da, wo zwei 
mit ihrem. Rande zufammenfloßen, 
Mönche gelegt werben; bei den Flei⸗ 
ſchern, ein trichterſörmiges Werkzeug, 
durch deſſen Höhlung das Füllſel in 


die Wurſtdärme geſtopft wird; die 
glatten Stöcke des. wilden Safrans; 
Noͤnnen, th. Z., veraltet, verſchnei⸗ 


: ben CSafriren); das Noͤnnenäug⸗ 
lein, Name des Damaszeniſchen 

arzkummels; das XZ - brod, 
eine Art Zuckerbackwerk, welches in 
den Nonnentlöfern häufig gebaden 
wird (megen bes Gefülten, Nonnen⸗ 
pfärze); Die 7 droſſel, eine Urt 
Deofiein ; die N dütte oder X7- 
dutte, f. Nonnentitte; ans K7- 
fleifch, die einer Nonne anfändige 
Berläugnung der Sinnlichkeit: es iſt 
ibr keintTonnenfleifch gewachfen, 
fie hat feinen Gefallen an ber Lebens⸗ 
art der Nonnen; die IT7-gans, Nar 
me der Baum» oder Nottgans; das 
IT-garn, feines Garn, wie es bie 
Nonnen etwa verfertigen. So auch 
Nonnenſpitzen ıc.; das Na glas, 
Benennung der gewöhnlichen Wrzeneis 
gläfer ; das K7-Eleid, und die N 
- Kleidung, bas Kleid, bie ‚Kleidung 
nee Nonne, befonders das Drbenss 


Noppe 6,3 

leid  Derfelben; der I7- Eleppel, 
Name des Grind + ober. Schwärkraus 
tes; Das K7-Eloffer, ein von Non⸗ 
nen bewohntes Kloſter (das Frauen⸗ 


ı . 


kloſter) ins KZonnenklofter ge⸗ 


ber, Nonne werden; das MNeraut, 
f. Erdraudy; das Neleben, der 
Stand und die Lebensart der Nonnen 
(das Klofterleben) ; die L7= meife, 
Name der Sumpfmeife (Mönthineife) ; 
die Fr-nelke, der zahme Schwarze 
fünmel (Nonnennägdein) ; Ver X - 


orden, ein. geiftlicher Orden, deffen 


Mitglicder Nonnen ſind, wie die Au⸗ 
guftiner ⸗ und Benediktsnonnen; der 
— ſchleier ’ t 
Nonne, mit welchen fie öffentlich und 
vor männlichen ungemweihten Perſonen 
immer erſcheinen müffen: den Kon⸗ 
nenſchleier nebmen, Nonne wer⸗ 
den; die LT-fpine, f. YYonnen, 
garen; die FT-taube, die Schleier⸗ 
taube; der. F7-teig, in den Küchen, 
eine Art Teig aus Mehl, Milch, Wein, 
Eiern und Salz, woraus allerlei: in 
Butter gebackene Speiſen bereitet wer⸗ 
ben; die 7 -titte, eine Net Üpfel, 


ber Schleter einer - 


Wülftenäpfel ( Nonnendütte);”" die - 


XT-teäcdht, die Tracht der Nonnen, 
ihre Urt fich zu kleiden; die MNwei⸗ 
be, bie Einweihung einer Moöhne; 
die K7- elle, die Zelle einer Sonne 
in einem Nonnenkloſter. T 


* Könpareille Cipr, Nongbparellj), 


unvergleichlich in den Buchdruͤcke⸗ 
reien, die kleinſte Druckichrift , Perl⸗ 
ſchrift. 


nicht weiter, das Höchſte, unüüber⸗ 


treffliche. a 
Noͤnſens od. Noͤnſen ſe (ſor Nongh⸗ 


ſanghs), m., der unſinn, leerer 
Wortſchwall; Nonſenſtikaͤliſch, E. 
u.u.w., unſinnig, nichts ſagend. 


Noõſt, m., ſ. Naſt. 
Noͤpel, m., *6, im Frunkiſchen, der 


Apfel s oder Birnenmoſt. 


Noͤppe oder Nobbe, w., Du = N, win 


Eleiner Knoten von Wohle an gewiſſen 


wollreichen Zeugen, überhaupt eine 


Erhohung, VDerhärtung (verwandt 
“ma 


u 


* Ton plus ulera, nichts darüßer, 


676 


Noppeifen 


init Knobbe, Knöbel, Knuppel); das 


Noͤppeiſen, bei den Webern, eine: 


Meine Zange, bie Knoten des Gewir⸗ 
kes damit abgunoppen oder abzuzwils 


ten; Voͤppen, th. 3:, Eneipen, zwik⸗ 


ken, auch flogen, plagen, und müh⸗ 
- Fam arbeiten? die Tuchmacher nops 


pen die Tücher, fie zwicken die Kno⸗ 


ten oder Knöpfe mit dem Noppeiſen ab; 


Knötchen von Wolle an den Zeugen 


verfettigen ; von ben Pferden, mit den 


Zahnen ſchaben: die Pferde nop⸗ 
pen ſich; der Noͤpper, -8, die 
: XL -inn, M. -en, eine Perſon, wel 


e noppet , beſonders, welche Tucher 


opptt. 
user, m., -8, bie Gegend bes Hims 


meld, welche dem Mittag entgegenges 


ſetzt iſt (Morden, Mitternacht) , ge? 
-: wöhntich ohne Gefchlechtswort: der 
: Mind kommt aus Nord oder 


sus Norden; Nord zum Öften, 


. bei den Gerfahrern, der Kompaßſtrich, 


welcher 114 Grab von dem Morde 
puntte nach Dften liegt; KFord zum 
Weſten, derjenige Punkt, welcher 
112 Grad vom Nordpunkte nach We⸗ 
fen liegt; ber aus Norden oder Mits 
ternacht kommende Wind (ber Nord⸗ 


wind) ; der Nords oder Polſtern; FT- 


afrika ıc., IT-amerilaı., I7- 
efien ıe., f. Nordeuropa; der 
YI-bär, ber norbiiche, in nörblis 


hen Ländern lebende Bär; auch das 


Sternbild, ber große Bär; I7- 
deutfch, E. u. U.w., in Norddeutſch⸗ 
fand einheimiſch, dazu gehörend; der 


| . XI - dentfche, ber im nördlichen 


Theile von Deutfchland wohnende 
Deutfhe; N deurfchland, ber 


nördliche Theil von Deutfchland; der. 


Norden, -8, der nördliche Theil 
der nördlichen Halbkugel ber Erbe, bes 
fonders der nördliche Theil von Eus 
ropa; im Begenfage vom Güden: im 
Norden von Europa ; überhaupt 
die Himmelsgegend, welche dem Mit⸗ 
tage gegen über liegt, alsdann es 
ohne Geſchlechtswort gebraucht wird: 
der Wind bläfer aus Norden; 


ſich nach Norden wenden ; Noͤr⸗ 


: Pändern Mitternacht if, 
- Gonne dann in Norden fieht. 

ſo die Oſterſonne, Welterfonne 
: mad Süderfonne, wenn fie in Oſten, 


: Norbländer 


— zrckf. 3, ſich (mich), f. orien⸗ 
Nerderbreite, w., in ber Erd⸗ und 


Sternkunde, die nördliche Breite; 


die KT-fonne, in der Seeſprache, 
in denjenigen Pändern, wo die Sonne 
- gu gewilfen Jahreszeiten nicht unters 


seht, diejenige Stunde, da in andern 
weil die 
Eden 


Wehen oder Süden ſteht. 


Noͤrdeuropa, f., der nördliche Theil 


von Europa. Davon der KYördeus 


 zopäer, ber Bewohner des nördli⸗ 


chen Europa; und LTördeuropäifch, 
au Nordeuropa gehörend, daher kom⸗ 


miend. Eben fo gebraucht man auch 


NMordafrika, IT-amerita, XT- 


aſien ꝛc. und Nordamerikaner ıc., 


Nordamerikaniſch ꝛe.; die X7- 


gans, eine im Norden lebende Gans, 


beionders bie Baumgans, und die 


„ gelbrothe Ente in Gibirien, die in 


hohlen Pappeln und andern Bäumen 
niſtet; die XI - gegend, die Gegend 


nach Morden; die Na grenze, bie 


nördliche Grenze; Noͤrdiſch, E.u. i. w., 
zum Norden gehötend, dem Norde eigen: 

eine nordiſche Ralte; die nordi⸗ 
ſchen Ränder ; die Noͤrdkante, in 


. ber Seeſptache, das nad) Norden liegende 


Mer eines Fluſſes ꝛc., im Gegenfage 
der Güdkante; der KZ-Eaper, eine 
Art MWallfiihe an den Küften von 


Norwegen und Island,.der fih von 


dem gemeinen Wallfiſche durch Farbe, 


ſchmalern Rumpf und Heinen Kopf 
unterſcheldet (Eiswallſiſch, Eisfiich) ; 
. eine andere Art Walfiiche im Schott⸗ 


landiſchen Meere, deſſen Unterlippe 
halb zirkeltund und breiter als die 
DOberlippe it (das Breitmaul, der 

Knotenſiſch); eine Urt großer Seefiſche 
Derienigen Drdnung , wozu dad Mcers 
fchwein gehört (der Butzkopſf, Sturms 
fih, Speckhauer); der Na kreis, 
ber nördliche Wendekreis; Das XT- 
Ind, ein nah Morden Tiegendes 
Sand;. der 27 -länder, die 7 - 


\ 


Nordlaͤndiſch 


1-inn, der Bewohner, die VBewoh⸗ 
nerinn eines im Norden gelegenen 
Landes; K7 -ländifb, E. u. Uw., 
zu einem Nordlande gehörend, darin 
einheimiſch, dem Norbländer eigen; 
die X7 - leute, die Nordländer; 
Võͤrdlich, E.u.li.m., gegen Norden 
liegend , befindlich, daher kommend: 
die nördlichen Länder, Völker ; 
aus Morden fommend : der Mind 
ift nördlich; das Noͤrdlicht, eine 
feurige Lufterfcheinung, welche > ges 
 wöhnlich gleich nach Sonnenuntergang 
in den fältern Gegenden gegen Nor⸗ 
den am Himmel Statt findet (auch 
der Mordfchein, f.d. im N. D. Nords 
blüfe, obmohl Andere Nerblicht bas 
von unterfcheiden); Die XZ- luft, 
Luft oder Winde von Rorden herkom⸗ 
mend und gewöhnlich kalt, raub; 
das KT -mecr, ein gegen Morben 
oder im Norden gelegenes Meer; die 
IT-mewe, ber große GSturmvogel; 
der KT-nordoft, der Kompaßſtrich, 
welcher 225 Grad vom Nordpunkte 
nah Dften liegt; auch, ein aus dies 
fer Gegend wehender Wind (der Nords 
norbokwind); der LZ-n-weft, der 
Kompaßſtrich, welcher 22% Grad vom 
Nordpunkte nach Wehen liegt; auch, 
ein aus diefer Gegend wehender Wind 
(der Nordnordwehnind); der LT- 
oft, die Gegend am Himmel zwiſchen 
Norden und Oſten, ober der Punkt, 
welcher 45 Brab vom Nordpunkte ges 
gen Often liegt, alddann es ohne Ge 
ſchlechtswort ſteht: der Wind kommt 
aus Nordoſt, oder aus Nord⸗ 
often. Nordoſt zum Norden 
beißt der Punlt, welcher 333 Grab 
vom: Nordpunfte nach Dflen Liegt, 
Nordoſt zum Öften aber derienige 
Bunkt , welcher 564 Grad vom Nord⸗ 
punkte: nach Dfken liegt; ein aus ber 
Gegend zwifchen . Norden und Dften 
berfommender Wind (der Norboftwind); 
die KL-oftering, in ber Geefprache, 
die Abweichung ber Kompaßnadel won 
Norden nach Dfien; L7-ftlid, €. 
u. U.w., aus Nosbofien kommend, bas 
hin gerichtet, gelegen; der Ne pol, 


an einem Kompaßringe; 


Nordweſt677 


in der Erdkunde, der äußerte Punkt 
der Erdachſe gegen Norden, im Ge⸗ 
genſatze vom Sudbpole. Der VNord⸗ 
pol des Polſteines oder Magnets, 
iſt derjenige ſtarke Anziehepunkt deſſel⸗ 
ben, welcher ſich nach Norden richtet; 
der Ne punkt, derjenige Punkt der 


MNordgegend, welcher ganz nenau zwi⸗ 


ſchen dem wahren Morgen und Abend 
mitten inne flieht, auch ein jeder dem⸗ 
ſelben entſprechender Punkt, beſonders 
der XT- 
fchein, bet Einigen fo viel als Nordr 
licht. ©. d.; beffer' nach Andern , der 
in den Sommermonaten am nördlichen 
ande bes. Geſichtskreiſes bie Nacht 
über zurückbleibende ſchwache Schein 
der untergegangenen Sonne; die Y7- 
fee, ein Theil des Atlantifchen Welts 
meeres, zwiſchen England , Frankreich, 
Holland, Danemark und Norwegen 
(das deutſche Meer); die N ſeite, 
die gegen Norden liegende Seite eines 
Dinges; der Neſtern, ber Polſtern; 
der Neſturm, ein aus Norden 
wehender Sturm; der LT-vogel, 
der Struntjäger; Das Ne volk, ein 
gegen Norden, oder im Torben woh⸗ 
nendes Volk (hyperboreiſches Bolt) 
IT -wärts 2 u.w., nach Norden „u, 
nach Norden gelegen: nordwärts 
fegeln, feuern; das Newaſſer, 
in dee Seefahrt, diejenige Bewegung 
des Weltineeres , da es in einer Ge⸗ 
gend fein: Waſſer von Norden nach 


- Süden wie einen Strom mwälzt, ind 


Alles mit ſich fortreißt, zum Unter⸗ 


ſchied von dem Subwaſſer, als. dem 


Gegenſtrome; der LT - weifer, f. 
Kompaß, weil dic Nabel deffelben ims 
mer nach Norden weiſet; der N 
weft, die Gegend am Himmel und 
auf. der Erbe zwiſchen Notden und We⸗ 
Ren, ober derjenige Punkt, oder Kom⸗ 
paßfteich, welcher 45: Grad vom Nords 
puntte nach Weiten legt, gewöhnlich 
ohne Geſchlechtswort: der Mind 


kommt aus Nordweſt ober aus 


Nordweſten; gegen Nordweſten 
ſteuern. Nordweſt zum Nor⸗ 
den heit derjenige Punkt oder Kom⸗ 
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“ — welcher 333 Grad vom Norb⸗ 
‚punkte mach Weſten liegt; Nord⸗ 
weſt zum Weſten aber derjenige, 
welcher 564 Gtad vom Nordpunkte 
nach Weſten liegt ein aus der Ge⸗ 
gend zwiſchen Norden und Bellen 
wvehender Wind (der. Nordweſt⸗ 
wind); Die N weſtering, M.-en, 


Rorbmehsing 


in der Seeſprache, die Abweichung, 


der Kompaßnadel wog Norden nach 
Weſten; der N —— el, der 
Sturmſegler; 7 weſt lich, E. u. 


Aw./ aus Nordweſten —— nach 


Morbween gerichtet; der Newind, 
ein aus Norden oder Mitternacht we⸗ 
hender Wind (der Nord, im O. D. 
Beißwind/ Bitwind). 
rörfling, m, -es, M.e, im ®. 
> Di. Di: eine Art ehbarer Flußfi⸗ 
Oel. der Goldkarpfen. S. d. und 
14 RT 
örgeln, unth. 3. , feinen- Unwillen 
+ md fein Diigvergnügen durch mürriſche 
Worte und Töne an deu Tag legen 
und ſolches gegen Andere austafien (im 
Hennebergſchen nürgeln , anberwärts 
: hrämeln , im N. D.-gnägeln , Ödern, 
wranten). 
—28 Als .es, ienauhhiehe mit 
— ur: bie Keseh, Richtſchnur, 
WVorſchrift; Normaͤl, Su. U.w., res 
nueltecht, muſterhaft: die KT ſchule, 
Mußterſchule; Das KIriabe,, in ber 
Geſchichte das I, 16245: weil in dem 
Weſtyhaliſchen Frieden ausgemacht 
“ward ;. daß diejenige Religion, welche 
+34 Anfang dieſes Jahres die herrſchende 
in einem Lande geweſen, es auch blei⸗ 
ben ſolle. 
Wörmänners d. Meſ. Norwegen. 
Noͤrnen/ d. M. in der altnordiſchen 
Labellehre drei Gottinnen der Zeit. und 
des Shidiald. +. ' 
Hörwegen; -2,: cin Sand, welshes 
ih won Schweden und weſtlich 
von der Mordſee und dem Eismeere 
degrenat wird. Daren Der Noͤrwe⸗ 
‚ger; die. KE-inn, Bewohner Nor⸗ 
wegens, in dee M. fagt man Nor⸗ 
mannec und Normannen z Nor⸗ 


Noͤßel 


wegiſch, zu Norwegen gehbrenh, 
darin einheimiſch, daher kommend. In 
der Seeſprache heißt Norwegen eine 


Artt Kubbrücke „. bie auf Grönlandſah⸗ 


‚seen und Kaufiabrern auf dem Amis 
ſchendecke an beiben Geiten-der Taf 
‚ gemacht wird, um Riemen und Rund⸗ 

holzer darauf zu legen. oo. 
örz, am, , f. Nerz. 

t Nösee te ipsum, ferne dich ſelbſ len⸗ 
nen; ſcherzhaft, zupfe dich ſelbt bel 

der Naſe.— 

Nõſen (XToifen) , tb.3., f. Yeifen. 

*Noſologĩe, w., die Krantheitslehre, 

Wiſſenſchaft von den menichlichen 
‚Krankheiten; LTofolögifh, E&:w 
: Um. , die Krankheitslchre betreffend, 

dahin einfchlagend. 

— fr es, M. YIößer, im ges 
‚meinen Reben mancher Gegenden, 3. ©. 
in Meißen, ein Stüd zahmes vierfüßis 

ges Vieh, befonbers Pferde, Minds 

vieh und Schafe: ein Pferdenof, 
‚Rindsnofß, Schafnoß; der Schä: 
fer muß die —— Noßer 
ſelbſt abyieben. 

—— “8, Verkl.w. das Vs⸗ 
ßelchen O. De N -lein, ein Maß 

zu fhifisen und trocknen Dingen, wel⸗ 

ches die Halfte eines Maßes, einer 
Kanne, oder eines Quartes beträgt, 

. in fofern dieſe Gemaße nleichen Ges >» 

: halt haben, denn an andern Orten 
hält eine Kanne zwei Map (mM. D. 

- Dpel, im O. D. ein: Seidel ; Schop⸗ 
“pen): ein Nöoſtel Wild, Bafer 
120.5 'uneigentlich in Thikringen, mo 
man die Hufengüter in halbe Hufen, 
»Biertelhufen and Noßel theilet; wors 
ı unter man .fo viel Land verfieht,, als 
> man mit einem Nößel Getreide befdet ; 
Ain den Salzkothen zu Halle: ift es wies 

der ein anderes und großes Maß ‚ins 
dem man einen Stuhl oder eine Hauptz . 
abtheilung des Galgbrunnens in 20 
Quart, und: ein Quart in = Moßel 
‚theilt, deren eins 85 Pannen hält; 
‘in Meißen und zu Peipzig ein Holz⸗ 

maß, der ſechs zehnte Theil ciner Klafs 
ter; eine Erhöhung, ein erhöhetes 
Sthch, doch nur in deu Gatzkothen, 


Nöffel 


mo man bie aus Salsichlamm gemachs 

sen Stücke, welche unter ‚die Pfanne 

ae an die Geiten gelegt werben „» das 
"mic fie fefiftchen., KTößel nennt. 

Moffei wi, Mon, die Bel, und 

fg „der Schweiz der Ohrwurm; der 

er oder das Taufendbein. 

ein’ Vogel welcher 

Fon can. den Bruſtwen zeln/ von 

—— den Grasmucken gerechnet 

Wie; e braunfahle Farbe, und 


welßlich geſaumte Schein hat (Zobtens 


“wogel A Ppeſtilennwogel). 
— ge, w., in ber Paufis, die 


12 woran ‚die Zuber getragen 


—— u w. nach Nöfeln: et⸗ 
was nößelmweife verkaufen. 

Noſtoch ſ., -es, eine Pflanze, die 
zum Geſchlecht der Gallerten gehört, 
au⸗ einem einzigen Tlatte chne Wur⸗ 
"sen beftcht, ſich nah. einem Regen 
Yon Waſſer sicht, und nach einigen 
Gtunden Gonnenfchein oder. Wind, 
‚Alcder ein trocknes, fchmarzbrauncs 
Slatt wird (Himmelsblume, Himmels⸗ 
blatt, Erdblume). 

⁊*Nõia, cin Zeichen/ Merkmahl, Ans 
„werfung,, Bemerkung; Rechnung, 
Schein, Berkhreibung; .. ©. Note; 

- „XTots- bene, merke, wohl, wohlge⸗ 
merkt; auch, ein. Nota bene; ein 
NPota bene (gewöhnlich nur. N. B.) 
machen, eine Ausſtellung, Bemer⸗ 

‚tung; einem ein Nota bene ges 

Sen, einen Dentzettel, einen Ders 


weis 
—— d DM. die Angeſehenen, 
mſten Landes ſtände im vormahlis 
kreich. 
ng —— mis M. Notãrien, 
ein Beurtunder, Beglaubiger; das 
Notariãt, das Amt oder die Würde 
eines Notarius, deffen ganzer Titel 
font lautete Notarins ‚publicus, 
cassareus, juratus, d. di ein öffents 
licher, kaiſerlicher, geſchworner oder 
beeidigter urtundenſchrelber; das 
Notariãtsinſtrument, die ſchriſt⸗ 
AUige Ab faſſung einer Urlunde von ei⸗ 


679 


nem Notar; Das LT - fiegel, fein. 
Siegel, Vetichaft. 1 
Nõte, w., M.-n, Verkl.w. das 
Yrötcen, O. D. Na lein, eine 
Anmerkung: ein Such mit Noten 
verfeben, mit Anmerkungen, Erläus 
terungen; ein Auflas,-beionders wenn 
er aus wenigen: Zeilen beſteht; 3. B. 
. eine zu bezahlende Rechnung: eine 
Note auszieben, aufſetzen; eine 
Banknote, cin. Scein, : welchen 
man über das in eine Wechfelbane pics 
dergelegte Geld; empfängt; auch Auf⸗ 
fäße, in welchen Geſandte Auseinan⸗ 
deriesungen, Erklärungen, Entichlüffe 
ihrer Regierungen über allerlei Gegen“. 
fände andern.Gefandten übergeben; im; 
der Tonkunſt/ alle Zeichen, deren man 
fih in derfelben zur Darſtellung ber 
Zöne ‚ ihrer Berhältmiffe, ihrer Abs 
mweichungen , ber Art fie auszudrucken 
- 6. bedient, beſonders aber, die eigent⸗ 
lichen Tonzeichen, welche bie: auszus 
vdruckenden Töne — Noten 
fertig leſen, ſie ſchnell und richtig 
‚hinter einander erkennen und durch 
Singen oder Spielen zuſammenfaſſen; 
‚nach Noten fingen, fpielen, nach 
vorliegenden Notm, nicht auswendig; 
ganze Noten, ſolche, die zwei halbe 
Noten oder 4 Biertelnoten oder Vier⸗ 
tel, 8 Achtelnoten: ober Achtel, 16 
ntelnoten oder Gechachntel, 
- 32 Zweiunddreißigfielnoten oder Zweis 
imddreigigfel und 64 Vierundſechzig⸗ 
» Heinoten ober Bierundfahzigkel halten; 
- der. Kopf einer Note (Notentonf), 
: der dicke runde Theil derfelben, zum 
unterſchiede vom Notenichwanze , dem 
dunnen an dem Kopfe angeſetzten Stri⸗ 
che; Rlaviernoten, Beigennos 
sen, Baßnoten ıe.; im gemeine 
Leben verficht man unter Noten auch 
ganze Tonſtücke ſelbſt (Mufitafien ) : 
-siele Noten haben; viel Geld 
für Noten ‚ausgeben; , NMoten 
fchreiben, : drucken, ftechen. Das 
von das Klötenfchreiben, 75° 
tenftechen, Nõtendrucken. Scherz⸗ 
weiſe ſagt man im gemeinen Leben: 
es gebt (wie) nach Noten, um 


Noten 


680 Nöte 


einer Sache, bie wie abgemeffen ge⸗ 

ſchieht, wofür auch wohl, daß es 

eine Art bat; einen prügeln 

nach Noten. 

Höre ‚mw, M:-n, im Hannöverfäen, 
* die Braut 

Nötel, w., M.-n, ein furger, ges 
mwöhnlich ohne alle Förmlichkeiten ges 

machter Aufſatz; befonders die Bedin⸗ 


— 


gungen und Verwahrungen in einem 


Vertrage oder überhaupt in einer vers 
bindenden Gchrift. ' 
Noͤtelgeſchirr , S.; bei den Seilern, 
ein Geſchirr mit vier eifernen Hafen, 
AN ae Geile daran zu drehen. 
Kröteln, unth. Z., im N. D. zaudern. 
Mötenblatt, YZ-buch, ſ., ein mit 
Noten befchrichenes ober bedrucktes 
’ Blatt oder Buch; der KT-drud, 
der Druck, das Drucken der Noten 
oder Tonſtücke, auch die Kunſt fic au 
drucken. Davon der KTötendrufs 
ker, einer welcher Noten druckt, und 
die Nõtendruckerei, die Kunf, Nor 
ten zu drucken, auch, ‚eine Druckerei 
‘oder Anfalt, in welcher Noten ge 
druckt werden; Die IT -feder, eine 
zum Notenfchreiben befonders gefchnits 
ı tene Feder; das LT - geftell, fo viel 
als Notenpult; der KT- bandel, ber 
' Handel mit in Kupfer gefiochenen.oder 
- gedruckten Tonſtücken (Muſikaltenhan⸗ 
del). Davon der tTötenbändler, 
"der einen folchen Handel treibt (Mu 
» fitaltenhändler)und die LTötenband: 
‘ lung ‚' eine Handlung; in welcher fols 
che Noten oder Tonſtücke verfauft wer⸗ 
den (Muſikalien⸗ oder Muſikhandlung); 
"der $7-Eopf, ſ. Note; der Y7- 
laden, der Faden. eines Notenhänd⸗ 
lers; das Ne lernen, IZ-lefen, 
das Lernen und beſen der Noten; die 
A- linie, die fünffachen Linien, auf, 
zwiſchen, über und unter welche die 
Noten geſchrieben werben; Das N- 
papier, dickes, ſtarkes und wohl ge⸗ 
teimtes Papier, Noten darauf zu 
ſchreiben; der N. plan, in Der Ton⸗ 
funft, die fünf Pinien zuſammenge⸗ 
nommen, auf, zwiſchen, unter ‚und 
Mer welche die Noten geſchrieben wer⸗ 


Noth 


den (Linienſyſtem, Muſikleiter); die 
7 platte, eine Metallplatte, auf 
welche Noten geſtochen find, um abs 
gedruckt zu werden; "das M pult 
ein jedes Pult, auf welches man —** 
ten vor ſich legt, um fie zu ſplelen 
ober zu fingen (das Notengeſtell); die 
- KI-fdornede, eine Art Walzenfchnede, 
bie wie mit Noten gezeichnet if; der 
XT- fchwens, f. Note; der FT- 
ſchreiber, einer, der Noten für Undere 
abſchreibt, und rin Gewerbe barans 
macht (Motift ); der L7- ftecher, 
ein Künfkler, welcher Noten oder Ton⸗ 
flücte in metallene Platten eingräbt 
oder einichlägt, damit fie nachher ab» 
gebruct werben. Davon die No⸗ 
tenſtecherei, die Kunſt des Noten⸗ 
ſtechers, auch, eine Anfaft zum No⸗ 
tenſtechen; der K7-ftein, eine zu 
den NRaturfpielen gehörende Art Steine, 
gewöhnlich Sandfleine, in melden 
ſich Ebern und Flecken, ähnlih. den 
Moten befinden; das Naſtück, ein 
in Moten gefestes Stüd, ein Zons 
ſtuck (muſitaliſches Stüc, eine Mufis 
kalie); die F7-tute, die Buchſtaben⸗ 
tute (das Notenhorn); Die FT-zeile, 
' eine Zeile auf einem Notenblatte. 
Notern, unth.u. th. Z., in der Laufig 
an etwas hin s und herziehen. 


Nõth, um., nöthig, nothwendig, for 


wohl im der Bedeutung f. bebürfend, 
als auch f., gu einem Zwecke erfobers 
bh: es thut ibm norb; Beduld 
iſt ihm notb; etwas nicht noth 
haben, nicht nöthig haben, bedürs 
fen; es thut noth, es if nöthie; 
es thäte am Ende noth, daf 
man ibm Alles machte, «3 wäre 
am Ende nöthig, bafıc.; es thut 
‚mir noth, es iſt mir norb, fagt 
man auch im gemeinen Leben, wenn 
man ein natürliches Bedurſniß fühlt; 
die Voth, überhaupt cin Zuftand, 
‚ba man eines Dinges bebarf: etwas 
‘aus VNoth tbum, meil man deffen 
bedurfte; ich brandbe es zur höch⸗ 
ften Noth, ich bebarf es ſehr nr 
thig; befonders ber Zußond, da man 
„einer. Sache bedarf, um ſich zu hel⸗ 
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Ten und mit dem Nebenbegriffe, daß 
man feine - weitere Wahl hat: Die 


Noth hat mich dazu getrieben, 


gen; wenn. Noth an 


’ Mann gebt oder tritt, wenn‘ cs 
der Zuſtand des Behürfens erfoderlich 
macht; einem ſeine Noth Elsgen ; 
einem aus ' der Noth beifen. 


©prihw.: Noth bat oder kennt 


: fein Gebot Noth bricht Eiſen; 


im Fall der Noth; zur Moth, 
wenn wirklich Noth vorhanden if; 


- ohne Horb, ohne dringende Urſa⸗ 


che; in weiterer Bedeutung ‚ ein Zus 


ſtand, da man, um feinen-gwe zu 
‘erreichen 5 viel Anſtrengung, Kraft 


und Mühe anwenden: muß, genau, 


kaum: es reicht zur Noth bin, 


"gerade um jenes Bebürfniß zu befrie⸗ 
digen; ee bat zur Noth zu leben, 


gerade fo viel als er bedarf; man 
kann es zur Noth gebrauchen, 


. in einem Zuſtande, ba. man deſſen bes 


- darf und nichts Anderes hat; ich 


weiß es fo zur Noth, gerade nur 
in. fo weit ale ich es bedarf; mir ges 
nauer Noth davon kommen, fein 
Reben retten ıc. ‚| mit Mühe, Ans 
firengung; man wird Noth da⸗ 


mit baben, es wird Mühe, arbeit 


koſten; Das macht, verur ſacht mir 


viele Noth; ein Zufland,,: ein Übel, 
in welchem man Hülfe bedarf und fie 
dringend verlangt, alfo, wenn man 
fih in Gefahr des Lebens , der Krank⸗ 
beit, Armuth, der Schmach, bes 
Kummers und‘ Verbenffes , befindet: 


viel Noth haben, empfinden, 
ausſtehen, ertragen; in Noth⸗ 
kommen, gerathen; in der Noth 
: feyn, und in Nöthen ſeyn, wel⸗ 
ı ches bie. einzige Redensart if, morin 
» die. Mehrheit noch vortommt ; einem 


c. 


feine Noth klagen; einen aus 


: der Noth reißen, retten; Noth 
lehrt beten; Leibes⸗, Seclen;, 
. Todes:, Feuers⸗, “Aungerss, 


Waſſersnoth. ©. d.; befonders 
von Lebensgefahr : „ein: Schiff bes 
findet fib in Noth, leidet 
Noth, wenn es in Gefahr iſt su 


— 


wunderung ꝛc.: 
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ccheitern oder · unterzugehen; es iſt 


Moth vorhanden, größe Gefahr, 
die ſchleunige Hülfe verlangt; es bar 
keine Noth, es iſt keine Gefahr vor⸗ 
handen; im gemeinen beben auch der 


ſonders von Armuth, Mangel, Kum⸗ 
mer, Berdeuß 16: in Noth feyn, 


Reden, nicht die vorzüglichiien Bes 


durfniſſe befriedigen können; Keine 
Noth leiden, gehörige Nahrung, 
Kleidung . haben; einem viele 


: KTorb machen, viel Kummer mb 


Derdruß; Die fchwere Noth, im 
gemeinen Leben die Fallſucht, und in 
bee. niedrigen Gprechart auch als 


Sluch, Verwünfhung, oder ald Aus⸗ 


drink des Erflaunens und der Ders 
daß dich Die 
ſchwere Noth! namlich treffe; was, 


ſchwere Noth! fol das bedeuten ? 


der KT -anker, der größte von allen 
Antern, der nur in der äußerten Noth 
ausgeiworfen wird (Pflichtanter, bei 


' den Alten: der heilige Anker); 


die F7- arbeir, eine Arbeit, melde 


. man ans Moth verrichtet; die L7- 


ausfluht, im Deichhaue, ein Abs 
fluß eines Deiches an dem ber Muss 
Ruth entgegengefenten Ende, melcher 
bei einer zu ſtarken Anſchwellung des 


Waſſers zur Ableitung deffelben dient ; 


der IT -suswurf, das durch’ bie 
Noth des unterſinkens gebotene Auss 


. werfen ber Waaren und anderer Gas 


hen. aus einem Gchiffe, auch, das 


Recht in einem folchen Falle der Roth 
Waaren und Sachen aus dem Schiffe 
‚ werfen zu dürfen (der Nothiwurf) ; der 


IT-bau, ein zur Abwendung einer 
drohenden Gefahr unternommener Bau; 
ein: auf kurze Zeit aus Noth unters 


‚ nommener Bau, um ben eigentlichen 


Bau nad vorübergegangener Gefahr 
beffer vornehmen zu können; beiden 


- Sägen bie Höhle, welche ber Buchs 


aus Roth und auf kurze etz zumelicn 


auf freiem Felde macht ; Das IT-kand, 


veraltet , bie Feſſel, Kette; der KL - 


behelf, ein Ding, mit welchem man 


fih in Ermangelung eines Beſſern in 


x. ber. Noth bebilftz. dee Ne bothe, 
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+ veraltet, ehemahls m don Gerichten, 


ein Bothe, welcher wegen Ehehaften 


und gultiger Urfachen entſchuldigte; 


der Ne brauch, der Brauch, Ge⸗ 
brauch einer Sache aus Noth; auch, 


der Gebrauch, welchen man von:einer 


Sache zur Noth machen kann; das 
XT-brod , chemahls dasjenige Brod, 


welches bei ben Angelfachien ein: Anges 


klagter effen mußte, um ſich vom der 
Befhuldigung zu reinigen; K7-brüs 
ig, E.u.t.w., im Bergbaue, mo 
eine Stufe notbbrücig machen 
‚ beißt, fie getfesen und zerfehlagen, 
um ihre innere Befchaffenheit zu ers 
fehen ; 
Brunnen, welchen man aus Noth in 
ber Eil gegraben hat; in Hannever, 
Braunſchweig ıc. MWafferbehättniffe, 
in’ welche ‚bei einer Feuersnoth das 
Waſſer durch Mafferfünfte geleitet 
wird; die L7-buße, eine Buße, zu 
melches man fih nur aus Noth vers 
ſteht; der LT-damm, ein aus Neth 
verfertigter Damm , der nach: Beendis 
gung des Hauptbämmes unnöthig if; 


- die Nadeckung, im MWafferbau, die 


von der Roth erheifchte vorläufige Dek⸗ 
kung eines Deiches, wenn das Dach 
burch Sturm oder Eis abgeriffen if; 
der ZT-Deich, ein aus Moth vers 
fertigter Damm, der das Wafler nur 
fo lange aufhalten fol, bis ber Haupts 
deich fertig iR; der Ne dienſt, ein 


in einem dringenden Nothfalle geleiſte⸗ 


ter Dienſt, befonders ein Frohndienſt 


in einem felchen Falle ; - das T7-, 


ding, chemabls ein Ding, Gerücht, 
welches in einem auferorbentlichen 
dringenden Bade gehest wurde (Noth⸗ 
geding, Mothgericht, Nothrecht); Der 
IT drang, ber Drang der Noth; ein 
unwiderfichlicher Drang , ber Zwang; 
IT-drängen, tb. 3., ehemahls, mit 
Rothdrängen, nöthigen,zmingen ; YTZ- 
dringen, tb. 8., unr.(f.Dreingen), 
nurnoch üblich An Mittelmort der vers 
gangenen 3: notbgedrungen, ſowohl 
von einem äußern körperlichen Zwange 
als von einem innern ober fittlichen 


der F7 - brunnen, ein 


+ 


* 


Nothbduürftigkeit 


was: notbhgedrungen thun; die 


IT durft, der Zufland., der Nath, 


des Bedürfens:: ed veicht ste Noth⸗ 
durft bin, die Nothdurft zu befrie⸗ 


digen; nach Nothdutft zu leben 
haben, fo viel als das Bedürfniß er⸗ 
fodert; die Nothdurft erfodert 
es; im gemeinen keben heikt zur 


Nothdurft und nach Nothourft 
auch, gerade oder kaum ffir doe ve⸗ 
‚bürfnig hinreichend Gur Noth)et⸗ 


was zur Nothdurft thun/ gerade 
nur ſo viel und fo, daß der Noth das 
durch abgeholfen wird; in engeret Be⸗ 
deutung, der Zuſfand, da man au den 
zur Erhaltung des kebens umentbehr⸗ 
lichen Mitteln Mangel leidet Adth⸗ 
durft leiden; fich der Nothdurft 
annehmen ; was zur Leibes Nab⸗ 


rang und Nothdurft gebört, 


Speiſe und Trank, Kleidung un Woh⸗ 
nung; alles was nothig, zu einer 


Sache erfoderkich if, doch nur im ©. 


D. und in den Kanzeleien: ſeine 


Nothdurft reden, was man für 


nötpig,, zur Sache erfoderlich Hält; 
ibe follt eures Orts die Noth⸗ 


durft Onbei beobachten , das was 


nöthig if; in engerer und gewöhnli⸗ 


cher Bebeutung, was und ſo viel als 


zur Erhaltung des-Lebens erfoderlich 


iſt: feine Nothdurft haben; eis 


nem die Nothdurft verſchaffen; 


im gemeinen Beben: feine Noth⸗ 


durft verrichten, ein Naturbebürfs 
niß durch Ausieerung des Peibes bes 


" friedigen; IZ- dürftig, &u.u.m., 


MNMothdurft habend , eines Dinges bes 
duürſend: eines Dinges nothdürf⸗ 
tig feyn, im D.D. es bedürfen, nis 
‘ thig haben ; in engerer und gewöhnli⸗ 


cher Bebentung, der „unentbehrlichen 


Mittel zur Erhaltung des Pebins ers 


’ mangelnd: nothdürftig leben; nue 
ber Noch abhelfend, gerade oder kaum 
zu etwas hinreichend: fein noth⸗ 
dürftiges Austommen baben; 
es reicht fo norbdürftig zug die 


7 - Dürftigkeic, der Zuſtand, die 


Eigenſchaft einer Perſon und Bas 
anmiberfichlipen Beweggrunge: ers © che, da fie nethdurftig iſtz eine aoth⸗ 


Notheimer 


darftige, nöthige, beſonders zu Er⸗ 
haltung des. bebens nothwendige Sa⸗ 
- de; Ver Neeimer, ein Eimer, deſſen 
‚man fich in einer Feuersnoth bedient 
» (dee Beuereimer); - Das XZ-eifen, 

hei den Stellmachern, ein eiſernes 

Werkzeug mit einer. ſchmalen Schneide 
und einem cifernen Stiele, womit bie 
Nuthen ‚an ben Säulen eines Kutſch⸗ 
: taftens ausgeſtemmt werden; Nõ⸗ 
chen, unth. Z., mit haben, veral⸗ 
tet, noth ſeyn, noth thun: es no⸗ 
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dur welches das Wich drei Mahl 
mit. Gewalt getrieben wird, um. cd 
dadurch vor der Krankheit zu ſichern. 
, Eine Art davon ift das Johanns⸗ 
feuer; N - folglich, E.u.U.m., 
‚veraltet, nothwendig folgend; der 
. XT-feeund, ein Freund in ber Noth; 
ehbemahls ein, Blutsverwandter; die 
NM friſt, inden Rechten, eine Friſt, 
welche man nicht.ohne dic höchſte Noth 
verfäumen barf (ein peramtorifcher 
Termin, Terminus peremtorius); 


thet; in. Schwaben, nothmendig zu. 
thun haben; Nothen, th.3., vers 
altet, Noth machen, in Noth verſez⸗ 
‚ans der Körber, —s, in -Schwas 
ben einer, der in Roth fiedt; der 


Yröcbeler if dafetbk „ein anahs- 


> Hülfsbedürftigkeit befindlich ; 
 X7-gebübreniß, f. Notherbſchaft; 


xT-füblend, E. u. U.w., Noth füh⸗ 
lend, in einem üblen Zuſtande ber 
das 


das Na gedinge, im Bergbaue, ein 
Gedinge, welches auf Gewinn und 


Verluſt gemacht wird; 7 -gedruns 
gen, E.n.U.m., von der Noth ges 
- drungen, geswungen. ©. Noth⸗ 


licher Menfch ;- Der Nother, -8, . 
. die Y-inn, M.-en, veraltet, eis 
ne Berfon, welche-eine andere nöthet; 


der KTötberbe, in den Rechten, ein 
Erbe, welchem man fein Vermögen zu 
vermachen gewiffer Maßen genöthigt 
i# / z. B. Eltern-und Kinder, im Ge⸗ 
genſatze von fremden Erben; ein aus 
Noth, in Ermangelung eines anbern 
nähern oder beffern, eingeſetzter Erbe; 
die KT-erbfchaft, derjenige Theil 
der Erbſchaft, welchen man den Geis 
nigen zu vermachen gezwungen if (bie 
Nothgebührniß und in. manchen &es 
genden f. Pflichttheil); der L7- fall, 
- ein dringender Fall, da man durch 
äußere ober innere unwiderſtehliche Bes 
weggründe zu etwas gedrängt wird: 
für den Nothfall iff es zu ges 


brauchen, "wenn: ed - gerade nöthig - 
iſt und man nichts Beſſeres hat; 7- 


feſt, E. u. U.w., veraltet, feſt für 
Bälle der Noth; auch, ſtandhaft, in 
Noth ausdauernd; das Na feuer, 
ein Feuer, welches man zum Zeichen 
das man fich in Noth befindet, anzun⸗ 
det; ein Beuer,: welches von Aber⸗ 
glaubifchen Bei anfiedenden Seuchen 


„ringen. Davon die Nõͤthge⸗ 
drungenbeit, der Zuſtand, da einen 
die Noth zu etwas drängt, der Zwang; 


das X7-geld, ein Geld, für einen 
Nothfall beſtimmt, zurückgelegt (ein 
Notkarofchen, Nothpfennig) ; in den 
Gerichten mancher Gegenden, 3. ®. 
in. Bremen, basienige Geld, womit 


‚ die Koften in einem peinlichen Balle 
bezahlt werben; das LT- gericht, 


f. Nothding ; ein peinliches Gericht, 


‚ Halsgericht; das LT - gefchäft, vers 
. altet, ein nöthiges, dringendes Ge⸗ 
ſchaft; Das Na geſchrei, ein Ges 
ſchrei, welches man erhebt, wenn man 


fich in Noth befindet, und Hülfe vers 
langt; im engerer Bedeutung, das 


GSeſchrei, welches man ausftößt, wenn 


einem Gewalt geſchieht, beſonders bei 
einer Nothzucht; der XZ- geftalle, 
veraltet, ein Gefährte,, auch ein Hels 
fer -in der Noth (Nothſtrebe); die 
XT-gording, auf den Schifien, fols 
he Gordingen, melde bei ſchwerem 
Wetter noch außer den Bauchgorbins 


— 


gen um das große und das Fockſegel 
gemacht werben, um den Bauch biefer 
* Segel mit aufzugeien; Der IT - guos 
fcben, 1. Nothpfennig; KT-baft, 
E.u.1:W. , veraltet, nothleidend, in 


oder "dem ſogenannten milden Feuer 
. anter fretem Himmel mittel eines 
" Haazjeiles aus -einem- trodnen Zaun⸗ 
"Haple-durch Reibung erregt und mit 
Wreunſio ſfen unterhalten wird, and 
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einer Noth beſindlich; in einer drin: 


genden Noth gegründet und darum 

rechtmäßig: eine norbbafte Ent⸗ 
febuldigung ; die KT-bafı, M. 
-en, veraltet, ein Nothfall, welcher 
eine rechtmäßige Entſchuldigung abs 
gibt, enthält. ©. Ebebaft; der 
x7-belfer, die IT-b-inn, eine 
Perſon, welche in der Noth und aus 
der Noth hilft; in ber Römifchen 


Kirche find die viersehn KYorbbels 
- fer vierzehn Heilige, welche in allen 


Nöthen vorzüglich angerufen werben; 
eine Perfon und Sache, deren man 
fih nur in ber Noth, aus Noth bes 


dient; Das LT-bemode, ein chemapls 
bei Abergfäubifchen gebräuchliches Hem⸗ 


de, welches diejenigen , bie cd anhat⸗ 
ten, nicht nur feſt machen, fondern 


auch in Kindesnöthen liegenden Frauen 


dad Gebären erleichtern follte; der 


 X7- bobel, bei den Blichfenfchäftern, 
ein ſchmaler Hobel, deffen Eifen halb⸗ 


girkelförmig abgerundet if, und wo⸗ 


mit die Kleine Rinne im Rlinten s oder 


Büuͤchſenſchafte für den Ladeſtock abge⸗ 
hobelt wird; die KZ- bülfe, bie 


- Hilfe in der Noth; eine Hülfe, deren 


man ſich nur im Notbfalle bedient; 
Nõthig, E.u. u.w., Noth habend, 


bedüurfend: etwas nötbig haben, 


es zur Erreichung einer Abſicht durch⸗ 
aus bedürfen; Geld, Hülfe nöchig 
haben; in engerer Bedeutung, in 


Noth befindlih, doch nur im Berg⸗ 
- baue, me eine Zeche waflernö- 


ebig if, welche zu. viel Waſſer hat, 


and in Schwaben, wo es norbig 
lautet, und noch f. fehr bebürftia, 
arm gebraucht wird; zur Abhülfe einer 


Neth, eines Mangels erfoderlich: 


“ eine nöthige Sache; die nötbige 


Nahrung und Aleidung, dic man 


‘ zum Leben und Wohlbefinden haben 
muß; für nöthig halten, finden; 


nörbig feyn; das Ylötbige, ets 
was bas nothig if: -Das Nõthigſte 


" fich verfchaffen Mehr fast noth⸗ 


“ wendig, 


indem bas Rotbiwenbige 


ſeyn muß, weil cd nicht anders ſeyn 


Nothucht; 


Notbreidend 


reichung einer Abſicht fo und nicht an⸗ 


ders ſeyn muß, und anders ſeyn kann, 
wenn die Abſicht aufgeschen wird; 
xrötbigen, tb. 3., durch Gewalt, 
Umfände ober Beweggründe nothwen⸗ 
dig machen, daß jemand etwas wider 
feinen Willen thue, untcelaffe oder 
teide (Vergl. zwingen, verpflich⸗ 
ten): ich bin genöthiget, ich febe 
mich genstbiget es zu thunz eis 
nen mit Gewalt su erwas nötbis 
gen, ihn dazu zwingen, den Feind 
nötbigen einen Plen zu verlafs 
fen, «3 ihm unmoglich machen fich 
länger auf demfelben zu behaupten; 


das böfe Wetter nöthigte mich, 


Raft su machen; einen sum Eſ⸗ 
fen, zum Trinken nötbigen, ihn 
dazu durch amngelegentlihes Bitten 
auffodern, aufmuntern. Im N. D. 
fagt man auch, einen nötbigen, f., 
ihn zu Tiſche, zu Gaſte bitten, alfo 
für einladen; ehemahls gebtauchte 
man nöthigen auch f. nothzüchtigen ; 
der ;Törbiger, -s, die XT-inn, 
M. -en, eine Perſon, welche Andere 


- nöthiget; Das Võthjahr, ein Jahr, 


in welchem Noth oder Mangel des 


unentbehrtlichen Getreides ıc. eintritt; 


die KT-Eapelle, in den Hüttenwers 
fen, eine Kapelle zu einer Probe, an 
welcher viel gelegen if, zu welcher man 
aber nur fo viel Ery bat, dag man 
fie.nur einfach machen kann; die Y7 - 


: Elage,, eine Klage, zu welcher man 
: Durch die umflände genöthiget if; eine 


Klage über erlittene Noth, b. h. offen, 
bare Gewalt, befonders über erlittene 
der KT - Enecht, ein 
Knecht, deſſen man fich aus Noth auf 
einige Zeit in Ermangelung eines ors 


dentlichen Knechtes bedient ; in weite⸗ 
‚rer Bedeutung und werächtlich. eine 


Verſon, deren man ſich zu einer Sa⸗ 


. che, oder Mebeit aus Noth, in Er⸗ 


mangelung ber ordentlichen aber einer 
beffern bedient: Jemandes XLotbs 


knecht feyn; der X7-Eönig, ein. 
:, König, ber auf einige Zeit bie Stelle 


des eigentlichen Königs einnimmt (Zi: 


‚Hhentönig); KL -Leidend, Eu.ikim, 


Nothlich 


Noth, beſonders Mangel an dem Un⸗ 
entbehrlichen zum Lebensunterhalte 
leidend, und ber Hülfe bedürftig: 
feinen notbleidenden Mitmen⸗ 
fcben .beifteben, belfen; die 
Nothleidenden unterffünen; I7- 
lb, €. u..m., veraltet, mit Noth, 
zur Noth; Ne los, E. u. U.w., vers 
eltet, ohne Noth, feine Noth habend; 
nicht noth, unnäthig (unnoth); im 
N. D. unverklagt, vor Gerichte nicht 


‚ verffagt, verfolgt; Die X7- Tüge, 


eine Berläuynung ber Wahrheit um 


- einer-andern mit ihr flreitenden höhern 


9 -Micht willen; im gemeinen Peben aber, 


zu welchem die Noth zwingt; der 


eine jede Füge, um fich aus einer Vers ' 
Alegenheit zu ziehen: eine Notblüge 


ſagen; das Ne mittel, ein Mittel, 


VM nagel, ein Nagel, deſſen man 
ſich nur aus Noth bedient, weil man 


keinen beffern hat; uncigentlich im ges 


meinen Leben: eines Andern Noth⸗ 
nagel feyn follen, ihm in der Bers 


legenheit mit feiner Perfon in Ermans 


geluns einer beffern ausheifen fohen 
(Mothfopf); 27-peinlich, f. Hochs 
notbpeinlidh; der - 7-.pfennig, 
Geld, welches für einen Nothfall ber 
ſftimmt, aufgefpart wird (der Noth⸗ 
groſchen, Nothichilling) , zum unter⸗ 
ſchiede von einem Ehrenpfennige ıc. 
©. aub Nothgeld: fich einen 
XTotbpfennig erfparen, zurück⸗ 
legen ; das Nerecht, das Recht, 
etwas im Nothfalle thun zu dürfen, 


wohin die Nothwehr gehört; an man⸗ 
chen Drten, z. B. in Breslau, ein 


außerordentliches Recht, nach welchem 
in dringenden Nothfallen verfahren 
wird. ©. Nothding; ein Recht, 
zu deſſen Ausübung man gesmungen 
wird, 3. B. hier und da, daß einer, 
der zu einer obrigkeitlichen Stelle ges 
wählt wird, biefelbe annehmen muß; 
‚das Recht in Klagen über angethane 
Gewalt, beionders Über Nothzucht; 
die Ne rede, veraltet, die Verthei⸗ 
digung vor. Gericht, zu welcher man 
genöthigt ik; KZ- reif, E. u. U.w., 
vom Getreide und vom Dbfle, vor der 
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Zeit, ehe es noch völlig ausgewachſen 
it, durch große Hige in einen ber 
Meife ähnlichen Zuſtand verfest; der 
XT- reif, ein Reif, welcher nur im 
Nothfalle um ein Gefäß gelegt wird, 
bis es mit ordentlichen Reifen verfes 
ben werben fann; die Ne reiſe, eine 
nothmwendige, aus Noth unternommene 
Reife; die IT-fache, eine nöthige 
Sache; eine Sache, die in einem: drins 
genden Nothfale ihren Grumd hat, 3. 
B. im manchen Gegenden eine rechts 
mäßige Entfchuldigung vor Gericht; 
die N ſchatzung, veraltet,. f. 
Brandfchagung; der XI - fchein, 
veraltet, eine Beicheinigung, Zeugs 
niß über ein nach den Gelesen gülti⸗ 
ges Hinderniß; der Na ſchilling, 
fo viel ald Mothpfennig; die X7- 
fchlange, eine Art chemahls ges 
bräuchlichen groben Geſchutzes (Noth⸗ 
bradhe); der LT-fchlummer, ein 
erzwungener Schlummer, 3. B. durch 
einen Schlaftrunf ; der Noſchnitt, 
ein. Schnitt, zu welchem man durch 
die Noth geswungen wird, 3. B. ber 
Kaiferfhnitt ; im Bergbaue, ein 
Schnitt, d. h. eine Grube; welche 
man aus Noth und nicht nach ben Res 
geln des Bergbaues macht; in enges 
ver Bedeutung, Nothſchnitte tbun, 
das Erz wegnehmen wie man es fins 
det, um bie Koften ſobald als möglich 
wieder herauszubringen; der :Y7- 
ſchott, im Deichbaue, ein Durchlaß 
im Deiche, womit man biefem Luft 
macht, wenn das Waffer davor zu hoch 
tritt; Der LT-fchuß, ein Schuß, 
wodurch man eine vorhandene drin⸗ 
gende Moth anzeigt und KHülfe vers 
langt ; beſonders thut ein Schiff Noth⸗ 
fchüffe , wenn es durch Kanonens 
fhüffe die Gefahr zu ſinken anzeigt 


- und dadurch Hülfe verlangt; ‚die KZ- 


fpate, in ber Geefprache, eine ſtarke 
Spake, welche man dann, wenn der 
Unter fich nicht will lichten laffen, in 
das Spill ſteckt und an das oberfie Ens 
be eine Zalje befeligt, worauf man 
windet; der LT- fall, «in Stall, 


‚ein Harkes Geſtel, Serüf mit einem 
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Kleinen Dache, unbandige Pferde, die 
fich nicht wollen befchlagen , Arzeneien 
eingießen Jaffen ıc., darin mit dem. 


‚Borberleibe in die Höhe zu zichen 


und zu zwingen, fill au fliehen; vers 


alter, Notphelier; Der 7 - land, . 


ein Zuſtand der Noth, ein bebrängter 
Zuſtand; ein Zuſtand, ba man fich 
aus Noth zu einer ſonſt unerfaubten 


Handiung geswungen fioht; der I7- | 


ftänder, im Deichbaue, die Ständer 
hinter den Geitenwänden eines Bals 
benfieles , woran bie Wanbbalfen mit 
Bolzen gegen dad Einihieben befeftigt 
werden; der XZ-ftopf, f. Noth⸗ 
nagel; der KT-ftein,. ſ. Krag⸗ 
fein; der IT -fiern, alter Name 
des Haar» oder Schweifllerns, aus 
deſſen Erfcheinen man Unglück und 


Noth verfündete; der IT-tag, cher 
mahls der Tag, an welchem ein Noth⸗ 


. * 
2 


ding gehegt wurde; auch, der letzte 
entſcheidende Gerichtstag, an welchen 
über cine Sache abgeurthelt wird (pers 
emtoriſcher Termin); die LT-taufe, 
eine Taufe, die man einem ſchwachen 


AKinde, deffen nahen: Tod man fürchs 
tet, ohne die üblichen Beierlichkeiten, 


und weil fie ſabſt Frauen, z. B. Heb⸗ 


von der erſten beſten Perfon ertheilen 


laßt (im DO. D. Zähtaufe, Gachtaufe, 


: ammen, verrichten dürfen, auch die 


Srauentaufe); Ve taufen, th.3., 


- dis Mothtaufe geben: ein Kind; 


uneig., aus Noth, in Ermangelung 


‚ eines Beſſern oder Richtigern benens 
. nen; der KT-tbaler, ein Thaler, 
‚ welcher während einer Belagerung oder 
: in andern Nothfällen an einem Orte 
geſchlagen wird; auch f. Nothpfennig; 
: der XT-tbeil, ber Pflichttheil; Die 


e XT-ıbür ’ 


eine Thür, ‚deren man 
fich nur im dringenden Balle der Roth, 


- 38. in Feuersnoth bedient; im Deichs- 


* 


baue, eine Thür, welche für eine ges 
brochene Sielthür,, fo gut es ſich in 
der Geſchwindigkeit thun läßt, anges 
bracht. wird; das LT- übel, ein 
nothwendiges Übel, deſſen man nicht 
überhoben. ſeyn kann; ‚Die N· webl, 
eine aus Noth, wegen Drang der Ims 


P fchlechterdings nor 
den Grund feines Dafcyud in, 


Nothwurf 


fände vorgenommene Wahl; dertz- 


weg, ein Weg, beffen man ſich nur 


‚ Im Falle der Noth ſtatt des gewöhnlis 


wen Weges bedient; auch .f. enger 
Weg; die 7 -webr, eine Gegen⸗ 
mehr, zu welcher man durch die Noth 


- gezwungen if, beionders , wenn man 


ſich in Lebensgefahr befindet; der 
XT-weifer, in der Bienen zucht, cin 
Weijer, welchem die Bienen nach-dem 
Verluſte ihres eigentlichen Weiſers fol⸗ 
gen; NVewendig, E. u. Um... ‚mas 


| fo ift oder geſchieht, daß, es nicht ,ans 


ders ſeyn oder geſchehen kan. z, im 
ſchärſſten, und in der Phrlofoppie Ub⸗ 


* 
lichen Sinne, iſt nothwend er 
he 

IR 
enthält, oder deſſen Gege ein 
Widerſpruch it: (Bott * nothwen⸗ 
dig oder ein nothwendiges We⸗ 
ſen; es iſt nothwendig, daß ein 
Dreieck drei Eden babe; wer 


den Zwed will, muß. notbwens 


dig auch die Mittel wollen; an 
dem zum Leben Nothwendigen 


‚- Mangel leiden. Im gemeinen fe, 


ben gebraucht man «6 oft f. ſehr nd: 
thig, burchaus nöthig, von Dingen, 


deren man nicht überhoben fen, zu 


fönnen--glaubt ıe.: ich muß das 
notbwendig beute tbun; Die Sa⸗ 


che ift notbwendig, iſi deingend. 
. Bergl. Nöthig; die LT - wendig: 


keit, bie Eigenfchaft. eines Dinges, 


da es nothwendig iſt: die Nothwen⸗ 


digkeit der Mittel, zu dieſem 
Zweck iſt einleuchtend; ein noths 
wendiges Ding, das nicht anders ſeyn 
kann, ohne welches ein Zweck nicht 
ermicht werden kann: die Nothwen⸗ 
digkeiten des Lebens, die zur Er⸗ 
haltung deſſelben nothwendigen Din⸗ 
ge; Das Newerk, ein nothwendi⸗ 
ges Werk; auch, ein Werk, zu wel⸗ 
chem die Noth treibt; dee Na wers 
ker, in Schwaben, einer, der viel zu 


thun hat; Das LZ- wort, ein Wort, 


deffen man ſich aus Moth, in Erman⸗ 


. gelung eines beffern bedient; der X7- 


wurf, ſ. Nothauswurf; Das 


re jaorzi. 


„Rathgen eilt en. ’ sh ; Rügtern. 687 
a⸗ e ein — momit van &u.um., F tandbat, als 
nderm einc'Wtotp „ eine Geſahr etannt. 


————— XB. dee, w., M.-n, bie Kuh. 
„Bet einer Wagers⸗⸗Fluersnoth ıc.; Mörtelm‘;, t9.3., in Schwaben rütteln. 
Kr -zieben und I7+30gen, tb.3., Noͤttin und Nõtting, w., im öſtreich⸗ 
Weraltet f. «nörhslichtigen, amingen; _ fihen, Mame ber- großen Erdkrote. 
Die XI - under, chanapis Überhaupt -* Noñũmenon, in ber Philofopbie, ein 
“jede Sewalt die man einem Anbern . WMerſtandesweſen, etwas üderfiünlis 
 anthut, auch jeder Zwang; in enger 6, 3. ©. Gott, Geiſt, Emigkeit, 
rer und gervöhnlicher Bedeutung ‚. der - im Gegenſatze des Phänomenen , oder 
K&aadliche mit Gewalt veräbte Mit: der Ginnenerfcheinung: 
brauch: einer Berfon zur Beftichigung kẽ Nouvellen und Kforellen, db. M. 
der Bolluft ehemahls au Nothzug, Neuigkeiten; kleine Dichtungen, die 
Nethzoge, Nothzögung, bimeing, in'romantifchen Erzählungen beffchen. 
ah nur Noth und Notbäunie, von Vsva, d. M. Neues Neuigkeiten, 
Moth und nehmen „im I: Di Ber ». ‚auch Novitäten. ©: d. 
kräfting »: Wiefnood ): Nothzucht November, m, -87 fi Windmos 
begeben; +7 -züchtigen, t6.8., ... nat: 
cmahls überhaupt Gewalt anthun, * Novitãten, d. M. . love: : auch 
“mb moch jetzt, doch nur im Scherz; bei den Buchhandlern diejenigen Bu⸗ 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ cher, welche fie als neu zur Meſſe brin⸗ 
ru nit Gewalt zur Befriedigung gen, daher rovitäitenzerrel;; "das 
feiner Wolluft mißbrauchen (nothzwäns Verzeichniß derfelben. 
gen, ehemahls auch nothzogen/ noth⸗ Krovis; m, M. -en, ein Neuling, 
"zdacn, im N. D. werträftigen) : eine Frufling, der in einen geiſtlichen Ors 
perfon, einfYysddhen norbzüch- . :den treten will und die drobezeit aus⸗ 
tigen; der I7- süchtiger, eine halten muß; das Noviziat, 'die 
männliche Perfon', welche eine weib⸗ Prüfungszeit oder das Probejahr in 
Uche nothzuchtigt ( Stuprator, cher einem Kloſtfer. 
mahls Nothzoger); der N -swang, Nũ, beſonders im N. D., doch nur 
"peraltet, der Zwang der. Roth, ein im gemeinen Leben f..nun; als Haupt⸗ 
nie Ser Zwang; bie Noth⸗ wort, ‚einen fehr kurzen Zeitraum, 
sucht; XT-3Wwängen, th.8., vers auch, eine fchnelle Bewegung zu” bes 
Altet mit Gewalt zwingen; im enges _ zeichnen, wie Sui: “in dem nämli 
rer Bedeutung nothrüchtigen; der chen Nu böst er einen Schuß 
Awenger, veraltet, der Noth⸗ fallen. 
wang ausübt (Noth zwinger. ⸗ ig Op üangbp), bie Ab⸗ 
* Yotificatiön, w. , die Bekanntma⸗ ung, Schattenvertheilung, Ab⸗ 
bung, Anzeige, Melduny ; Notifi⸗ en die Zancen eines Be; 
eiren, th.3., anzeigen, melden, bes mäbldes , die feinen Übergänge- in 
ahnt machen: einem eine Sache. eine des Heilern und Dimtiern; 
1 0 WE ancĩren, th.3., abilufen, vera 
* oriön, w., der Brariff, Derflans . garten; die Yüancieung, bie Ubr 
desbesriff. ſtufungSchattenvertheilung, Ver⸗ 
* Kroriren, th. Z., bemerken, ammers ſchmelzung, feiner nterfchieb, 
fen: ich werde mir das notiren; Nächtern, w., veraltet f. Nichternd 
Der KTociff, eimNötenfchreiber; die heit; Nüchtern, E. u. U.w., den» 
Kroris, die Kenntnig, Bemerkung, felben Tag, befonders denfelben Mors 
Anzeiger Notiz von einer Sache gen noch nichts gegeffen, auch nichts 
nebmen;, darüber Erkundigung eins getrunken Habend: "noch nüchtern 
ziehen, fiih darum befümmern; No⸗ feyn; nüchtern trinken, ehe man 
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etwas gegeſſen hat; ein nüchterner 


Magen ; uneigentl. f. unfehmadhaft, 


ungeitigy "übel - angebracht; unbehags 
lich : das Fleiſch ſchmeckt fonüch» 
tern; em nüchterner Einfall; 


Das klingt fo nüchtern; in engerer 


Bedeutung‘; noch keinen Rauſch ha⸗ 


bend, ober auch, vom Rauſche wieder. 


befreit: er. iſt immer, | felten,, nie 
nüchtern 5: wieder nüchtern wer; 
den; uncigentl., von der Verblendung 
und vom Taumel der‘ Leidenſchaften 


frei, ſich feiner volllommen bewußt, 


beſonnen: laſſet uns nüchtern 


. feyn, Theſſ. 5, 6.3 in weiteret 


uneigentlicher Bedeutung; maͤßignein 


nüchternes Leben führen, die 


xT- beit, ber Zuſtand einer Perſon 
und‘ Sache, da fie nüchtern iſt, in 


allen Bebeutungen: die Nuchtern⸗ 


‘ beit eines Menſchen, eines ins, 
+ falles;: imder Nüchternheit bes 
reuet er, was erin der Trunken⸗ 
heit that; befonders in der weitern 
uneigentlichen Bedeutung, dic Mäkigs 
keit im Effen und Trinken betreffend: 
er ein Freund der KTüchtern: 
eit. ; 

ud, m. es, M. -e, f. Nücke. 

Yüde, ,, M. N, ſo viel als Mucke. 
Im M. D. der Nuck, wo es auch 
einen Anſtoß, Anfall von einer Krank⸗ 
beit bedeutet, * 

Nuckel, w., M. -n, landfchaftl, f. 

Bruſt; Nückeln, unth. Z., in Fran⸗ 
ken, von ſaugenden Kindern, an der 
Bruſt ſpielen, als wollten: ſie daran 

ſaugen. 

Nuͤcken, th. 3., im Osnabrückſchen, 
von den Pferden, ſich mit den Zähnen 
fhaben, reiben (nobben). 

Nückern, unth. u. th.8., im N. D. 
balblaut über etwas murren, brum⸗ 
men und uUnzufriedenheit äußern, 
fchelten. 

Nũdel, w., M.-n, Verkl.w., das 
VNũñdelchen, O. D. NMNa lein, ‚übers 
haupt eine rundliche Maſſe von Teig, 
als eine Speife, 3.8. im D.D. die 
Dampfnudeln, eine Art in Milch 
gelochter Mehlſpeiſe, welche großen 


Mudeln? 


Eloðßen aleicht; auch gerollte Teiäficke 
bis zur Groͤhe und Dicke eines Fingers, 
womit man Ganſe ꝛc. ſtopft und mã⸗ 
ſtet, heißen Nudeln (Stopfnudeln, 
Walger, Frexen); in. gewöhnlicher 
Bedeutung, mehr oder weniger dunne 

und ſchmale Teigſtriemen von Mehl 

und Eiern, zur Suppe, oder au einem 
eigenen. "Gericht, beſonbers Die. im - 
Handel üblichen, ganz feinen, sunben, 
fadenförmigen Nudeln, ‚welche durch 
ein Blech mit feinen 5** gepreßt 
werden, und Fadennudeln, Aurn⸗ 
berger Nudeln heißen. Scherz⸗ 
haft: ſich rund wie eine Nudel 
eſſen; in einigen Theilen der. Maı 
Brandenburg, z. B. ber, uckernark, 
auch Name ber Kartoffeln; in ⸗ 
ben. Heißt YZudel, ein dickes artes 
Kind, welches gleihfam rund: Wieigine - 
Nudel if; im Holfteiniichen find KZus 
deln, kleine Pfeifen; Die Nebäcke⸗ 
rei, ‚eine Anfialt, wo Nürnberger 
Nudeln in’ Menge verfertiget werben ; 
“ Die X -bredhe ‚?' eine Breche ‚oder 
ein Werkjeug ; mittelit deffen der Nu⸗ 
delteig gebrochen ober. durchgemirkt 
wird; das Ne brett, in. den: Hauss 
haltungen, ein Brett, auf welchem 
der Nudelteig dünne geroft und zu 
Nudeln geichnitten. wird; :die. KT- 
brübe, f. ZTudelfuppe; Die X7- 
form, bei den Nudelmachern, hohle 
Sormen von Eifen mit vielen Löchern 
» von werfchiebener Weite, durch welche 
der Nudelteig geprebt wird; das K7- ' 
bolz,, ein walgenförmiges Holz, oder 
‚eine Heine um eine Welle bewegliche 
. Walze, womit der Nudelteig dünne 
. gerolt wird Cdie Nudelmalze, auch 
Nudelmalger); der L7-Eoch, einer, 
ber Nudeln macht; eine gebädene 
Svpeiſe von Nudeln. S. Roch; der 
IT -Euchen, Nudeln, melde in 
Geſtalt eines dicken Kuchens in ei 
nem tiefen Gefäße gedämpft. worden 
- find; der L7- macher, die XZ- 
. m-inn, eine Perfon, welche Nudeln 
in Menge zum Verkauf macht; das 
IT - mebl, feines Weizenmehl zu fei⸗ 
nen Nudeln; Nũdeln, th. 3., mit 


MNudelfſpeiſe 


Nudeln Hopfen, müßch: eine Bans, :: 
and; uneigentlich“ auch von Menfchen, 
voll fopfen / Uberflüſſig mit Speiſen 
verſehen: ein Rind (in manchen Ge⸗ 


genden fast man dafür fregen)z' die ) 


Nũdelſpeiſe, eine Speiſe aus Nu⸗ 
dein; die Naſpritze, ein Werkzeug 
in Gehalt einer Spritze, mittel deis 
fen die feinen Nudeln gemacht werden, : 
indeiis man ben in die Nöhre gebrachr : 
gen dünnen Mubdelteig mittelſt des 
Stempels durch die vielen Fleinen Löcher - 
in der vorn befindlichen dicken meſſinge⸗ 
nen Matte preßt; die N· ſuppe, 
eine Suppe mit Nudeln (eine Nudels 


brühe, wenn es eine Fleiſchbrühe 


iM); der N⸗ teig, ein Teig aus 
Mehl und Eiern, woraus Nudeln vers 
fertigt werden. 


“xrudisät, wi, M.-eri, die Nadtheit, . 


Bloße Kludiräten, in der Mahles 
rei nackte Menſchengeſtalten; unei⸗ 


gentl. Schwähen eines Menſchen, 
und fchlüpfeeige , ſchmuzige Stehen 
einer Schrift. 


rüffeln, unth. w. th. 8., durch bie 
Naſe reden (Cjchnüffeln, anfländiger: 
näjeln). 

sTülten ; Nulken, unth. 8., im M. 
D. befohders in Hamburg, augen 
'(nollem, in Schwaben nollen, nuflen, 
anderiwärts Iulpen, Iulfen, Iullen ze.) ; 


der Nulker, -s, einer, der nulket 
- (in&chmwaben Nolker) 5 etwas, woran 


. einer nulkt (der Noller, male, Zuls 
per ic.) 
gEüll, u.m., nur in der Verbindung 
mit nichtig üblich," f, als nicht das 
ſeyend, nicht gefchehen zu betrachten, 
. ungültig etwas null und nichtig 
„machen, für null und nichtig 
i ertlären; dieszüll, M.-en ms 
die Nulle), ein Zahlzeichen in Ge⸗ 
ſtalt eines kleinen Kreiſes o, welches 
„allein fur ſich nichts gilt, und’ bloß 
dient, eine: Stelle, auf welcher kein 


Einer oder Zehner ze. ſteht, auszufüllen, ' 


damit die. Bahlen auf. den vordern 
Stellen ihren! vollen Werth behalten; 
"uneigentl., eine: Berfon ohne ales Ans 
fehen, ohne allen Werth, welche nicht 
Drisser Band, 


— 
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geachtet und überfehen: wird: (In eini⸗ 

>. gen Gegenden lautet es auch Noll); 
die Nullitãt, Die Nichtigkeit; un⸗ 
wltinten die Nullitãtsklage, eine 
—8* auf ungültigkeit oder Verwer⸗ 
funs einer Sache, z. B. elnes Ver⸗ 

—— w.; die Heine Feldmaus 
oder Erdmaus Gordimene, Scharr⸗ 
maus). 

Mumeralia, d. M. Zahlworter, z. 
78 eins, wei, dreiz KZumerärer 


Merth, ber Zahlwerth, den etwas 


"bloß durch feine Menge bat; Nu⸗ 
meriten, unth, 9. sihlen, und th. 
‚8. mit Nummern bezeichnen: Waa⸗ 
"zen; ein numerifches -Oerbälts 
nig, ein Zahlverhältniß; Numero, 
unter. der Nummer oder Zahl, der 
hi nach; Frümerus, m. die Zahl: 
ee Numerus der Einwohner; 
ZT -rosuindus, bie runde Zahl, 3. 
B. das Kofler mie 1000 Thlr., 
wenn es auch nicht ganz fo viel bes 
trägt; Im dee Redekunſt it der Nu⸗ 
merus, eine gewiſſe Abmeſſung ober 
Abmwerhfelung langer und £urzer Sil⸗ 
ben, wodurch bie Rede angenehm ins 
Odhr fallt, der redneriſche Wohlklang 
I Satz⸗ und Periodenbau. 
Numervogel, m., eine Art. Tagfalter. 
* KZumismätif, w., bie Munzkun⸗ 
de; der KT- er; der Munzkenner, 
Münzentenner; Numisſsmãtiſch / €. 
u. u.w., mangtundio: die Muntunde 
betreffend, 
änimer, w., M. n, eine Zahl und 
ein Zahfgeichen, fofern etwas nach 'dee 
golge damit bezeichnet wird: Die 
Nummer eines Hauſes, Liedes, 
die Bahl, welche es. nach feiner Stelle, 
die es einnimmt, führt, und nach 
welcher es Teicht zu finden if; die 
Bauſer einee Stadt mie Num⸗ 
mern verfeben. (fie numeriren); 
auch, ein. mit einer: Nummer bezeich⸗ 
netes Ding ſelbſt: es iſt Nummer 
6 Derausgefommen, das damit vers 
fehene Pos; er ** Uummer 
10, in dem mit 10 bezeichneten Hau⸗ 
— einen durch alle 
5 * 


— 


Nummerbud 
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VNummern loben, buch. ale Bäder, 


in allen feinen. Berpältnifien ; eine 


‚gute Nummer bei einer 'Perfon, 


an einer@ache’baben, ſich bei. ders 


felben gut fliehen, an. und bei ihe.viel 
gewinnen; das N buch, ein Bud, » 
es ſelbſt gewefen wäne? auch dient 


in welches in großen Handlungen alle 
Waaren derſelben nach Nummern vers 


* 


zeichnet werden; das WMeeiſen, ein 


Eifen mit einer erhoben gearbeiteten 


Nummer, dieſelbe entweder auf eine 
. 68 mag ſeyn; nun, wenn das iſt; 
nun ja doch es iſt nun einmahl 


Sache, welche mit einer Nummer bes 
zeichnet werden ſoll, su ſchlagen “oder 
in diefelbe einzubrennen ; 
maß, f. Probering ; XTäimmern, 


das 'IT- 


th. Z., zählen, eine Zahl gehörig nuss 
drückt wird; oft -begleitet es in: der 


fprechen; auch wohl, «ine ausgeſpro⸗ 
bene Zahl durch Zahlzeichen aus⸗ 
drucken (numeriren) ; mit ‘ber gehöris 


gen Nummer verſehen (benummern, + 


-  numerieen): ein Haus; der Nuͤm⸗ 
. merpfabl, ein mit einer Nummer 


verfehener Pfahl, etwas damit su bes 


zeichnen. - 

Tün,. ein u.w., die gegeMlBärtige Zeit 
in Verbindung mit ‚den gleichzeitigen 
Sufänden und umſtanden zu bezeich⸗ 
nen, wodurch es ſich von jetzt unter⸗ 
ſcheidet, welches die gegenwärtige Zeit 
ohne Miückfiche auf die gleichzeitigen 
Umſtande bezeichnet (ounmehr): nun 
kommt ex erft, ba es nicht mehr 


— 


— — 


Zeit if 10.5 nun iſt es zu ſpät; 
was iſt nun zu thun, oder: was 


nun? unser dieſen Umſtünden; von 
nan an; nun and nimmer—⸗ 
mebr, niemahls; im O. D. auch 
bis nun, fd. das beſſere bis jetzt. 
Außerdem wird es moch auf Mans 
cherlei . andere Mut, und zwar meiſt 
als ein Bindewort gebraucht, alsdann 
es viel zur Bolländigkeit und Ründe 
der Rede beiträgt. Es bezeichnet nim⸗ 
lich eine Folge :: wenn ich nun Recht 


babe, fo folge auch; alle Men⸗ 


fcben Eönmen. ircen, nun find 
alle Belebrre Menſchen, folg⸗ 
lich ꝛc.; eine Wefaches nun:es Amir 
- ver Sache ſo weit gefommen iſt, 
will ih mich damit nicht ‚bes 
faſſen, da ader weil es mit der Gas 


Nuncupat ion 


here, 5’ oft ſoll es die Theile einer Er⸗ 


sählung verbinden: nun lebte aber 
damahls noch fein Vater; nun 


traf es ſich aber, daß ꝛc. chen fe 
ſoll es einen möglichen Fall begleiten: 


geſetzt nun !. wie nun, wenn ich 


sch etwas zuzugeben, einzüräumeny zu 


bejahen: je nun, du biſt freilich 
nicht die fchönfte,icher du wirft 
auch verforgt werden; nun gut! 


nicht anders; ich leide es nun 


einmahl nicht, in welchen letztern 
Beiſpielen zugleich. ein Unwille ausge⸗ 


vertraulichen Sprechart eine: Frage, 
alsdann es immer voran ſtehet: nun, 
was fagen Sie dazu * nan, ſa⸗ 
gen Sie, doc, wie es mit der 
Sache ging? beſonders wenn man 
eine Antwort ıc. exwaetet: nun, wie 
lange fol ich warren ¶ nun, was 
haben Sie mir denn zu fagen 
im gemeinen Leben wird es auch ge⸗ 
braucht, einen. Andern in feinem Res 
den und Handeln, wenn er ſich zu 
vergeffen droht, zu maßigen, oder ei⸗ 


nen zu beſänftigen, woman es zu 


wiederh olen pflegt: nun, nun, nur 
gemach! nun, nun, übereilen 


Sie ſich nicht; nun⸗ nun, wenn 


er Dich auch ein Mahl fo hie⸗ 
ße; auch begleitet es eine Auf⸗ 
munterung, einen Ausruf nach einem 


beherzten Entſtch luſſe: nun, vor⸗ 


wärts! nun, nicht: gesaudert! 
nun, fo .willsich auch nicht 
länger warten jiremblich begleitet es 
auch eine: Verwunderung; nun, das 
geſtehe ich}. nun, das muß ich 
ſagen (Imgemeinen beben Inatet #6 
häufig Yıu, SP I, PR s 


* (Tuncius,m.,tin — 


die Nunciatũr, das: Amt und die 
Wurde eines ſolchen Seſandten, auch 
der Ort feines Aufenthall. =» 


* Nuncupation, in der Rechtsſprache 


die beſtimmte feierliche Ernennung Ser 
mande⸗ sum B | 


Ruien 


‚Kfünen, unth. 8., mit baben, in 


Schwaben; einfiplafen.. Davon der 
VNũner, einer, ber'fchläft, auch, ein 
leichter Eurzer Schlummer..  . 


Xlünmebe ; u.1:,' welches fo viel als . 
nun in des erſten Bedeutung begeichs ⸗ 
"‚ vermindert wird: ich. fagte es ibm 


net, aber meil es wolltönender if, mehr 
für die ernfte und feierliche Schreibart 
gehört: - Die Vernunft bat nuns 
mebr über mein: Herz gefiegt; 
T-mebrig, Eu. U.w., nunmehr, 
de 5. in der gegenwärtigen Zeit ſeyend 
oder geſchehend, mit. dem Nebenbe⸗ 
griffe des Wortes nun: bei der nun⸗ 
mebrigen Hinrichtung foll es 
bleiben; der nunmebrige Raifer ; 
fein nunmebriger Entſchluß. 

ne) mw, M. -n, ein faugendes, 
Feines Kind; YTünnen , Nünken, 
unth. 3., in Hamburg, faugen. Im 
N: D, hat man auch, Me Nünke, 
die Mutterbruſt. 


3, Nũr (in Schlefin Tür), U. w., 


vor sehr kurzer Zeit, vor einem. Aus 
genbliche, eben erft: ich. war nur 
fertig gewo als er Eam (beir 
‚fer nur eben, ober eben erfi). 
2, Tür, ein Bindewort, welches ſo 
viel jagt als, nichts anderes, nichts 
weiter, Man bedient fich deſſelben 
zuerſt eine Ausfchließung anzuzeigen 
Frnichts weiter, nichts als, nicht 
mehr: ver befitze nur ein Stück 
davon, muß es alfo für ſich be⸗ 
. belten; hören Sie nur nob Ein 
Wort; er bat nur ein Bemde 
am, nichts weiter als ein Hemde, aber 
wenn der Ton auf ein ruht, er hat 
nur dieſes einzige Hemde, und nicht 
zwei an; es Eofter nur wenige 
» Brofchen ; er rbut es nur aus 
Mirelkeir, Eitelfeit iſt der einzige 
Grund feines Thuns; nur ich war 
‚gegenwärtig, niemand als ich, oder 
ich wär "der vinsige. Gegenwärtige; 
nr er wurde dazu ermwäblt, 
er Allein, keiner weiter; nicht nur 
ich, fondern «uch die. Meinis 
gen, nicht allein ich ıc, ı Dft bezeich⸗ 
tier es diefenusfchliching mit verichier 
denen, Nebenbegriffen, indem man 
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dabei auf bie. geringe Anzahl, die 


‚>. Kleinheit oder den geringen Werth 
ſieht; es kamen ibrer-nur zwei; 
‚ er ift nme funfsebn Jahre alt; 


es ift nur ein Chier; ‚oder „ indem 
das Borbergegangene -eingeichräntt, 


Zwar, aber nur fo viel für: ihn 
nötbig war; oder, Inden man et⸗ 
was ausnimmt; alle befamen et: 
was, nur er befam nichtsz pber, 


‚indem ein Begriff. dadurch. verſtärkt 


— Fra ige das macht ibn. ınur 
ſto 


5r: man bewirkt dadurch einzig 


‚und. allein, bag er ſtolz wird. Die 


Stelle, welche nur in der Rede bes 
iſt nicht nothwendig befimmt, 


bach. ſtelt man. es demjenigen Worte 


am. nächften, auf welches ſich die Aus⸗ 


ſchließung zunachſt bezieht Nur. ich 


weiß es; oder, ich nur weiß es, 
wofur man aber auch ſetzen kann, ich 
weiß es nur; nur einige Tage 


ſollte er noch warten, oder einige 
‚Tage nur ſollte ꝛc. ober, einige 


Tage ſollte er nur noch warten. 


Doch wird durch andere Stellung der 


Sinn oft ſehr geändert... So bezeich⸗ 
bet: noch einige Tage hatte er 


„nur: warten. follen, ſchon ets 


was, anders, indem. das warten her⸗ 
vorgehoben wird, ald.nur bätte er 
noch einige Tage warten follen, 
welches zugleich fügt, nur wäre es 
gut geweſen, nur hätte es ſich ges 
ſchickt ꝛe. noch einige Tage zu warten. 


Nur ich babe ibn gebeten, fagt 


etwas ganz anderes, als, ich babe 
nur ibn gebeten, und ‚als, ich 
babe ihn nur gebeten, um ıc. 
(mit bem Zone auf nur.) Außerdem 
wird nur noch auf andere Net in fehr 
sielen andern Fällen, bejonders auch 
zur NRündung der Rebe gebraucht. 
Die vorgüglichhen diefer Füge find: 
wenn man eine Bedingung ausdrucken 
wil: wäre ice nur an feiner 
Stelle gemwefen, ich bätte es 
wohl beſſer gemacht; wenn man 
einen Wunfch, der mit einem Zweifel, 


- einen Beforgnig verbunden if, qus⸗ 


Era 
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Nuͤrig 


drüucken will: ach/ wenn ich es 


\ 


‚net es eine Ermahnung, Aufmuntes ' 


nur bekommen Förinte ! wenn er 


nur auch Eömme! wenn es nur . 


zu baben feyn wird; oft bezeich⸗ 


tung: tbue nur auchdanach ; nur 
fort; nur nicht lange fich ber 


ſonnen! nur feifch gewagt; oft 
druckt es auch eine Warnung, einen 


Merweis aus, der nicht felten mit ei⸗ 


nem unwillen und einerDrohung vers 
bunden if: daß ich dich nur nicht 
wieder dabei treffe; daß du nur 
die Zeit nicht verfäumft; wage 
es nur; warte nur, es foll dir 
ſchlecht bekommen! . oft zeigt es 


auch die Sulaffung einer Sache, wie 


— 


auch Gleichgültigkeit det einer Gache 
an: gebe nur immer bin; er 
mag nur geben; laß ihn nur 
kommen, ich will ibn’ fchon ges 


" börig empfangen ; einige der üb- 
lichſten Redensarten, in welhen nur - 


befonders den Nachdruck befördert, 


Nu 
Tand, ein gewiſſes Spielzeug, wel⸗ 


ches in Ringen an einem langlich zus 


ſammengebogenen Drabte ꝛc. beſteht, 
welche mit Kunſt davon abgeſpielt und 


wieder angeſpielt werden muͤſſen; aber 


auch allgemeine Benennung der klei⸗ 
nen Mürnberger Waaren Überhaupt, 
die chemahls durch’ ganz Deutſchland 


' gingen, daher; Nurnberger Tand 


gebt durchs ganze Land; Nürn⸗ 


Nüſcheln, unth: u. th: Z., 


Nuͤſchen, unth. u. ih. 3., 


fprechen verlangt, wird vorge⸗ 


laſſen, jeder ohne Ausnahme; was 


er nur verlange, das befomme ' 


er, Alles was er verlängt ; 
er ibm nur irgend zu Gefallen 
ebun kann, das thut er; ich 
will nur feben, was daraus fol; 


was 


gen wird, mo es eine Neugierde, 


auch wohl einen Wunfch bezeichnet; 


ich will es Ihnen nur gefteben; - 


fieb nur, was du gerban haft; 


ich muß nur feben, wo er fo ° 


lange bleibt. 


Nuͤrig, E.u.itw., im N. D. artig, 


miedlich, deollig. 


Nũrnberger, m.-s, die 17 -inn, 


M.-en, eine Perfon in Nürnberg ges 


boren, oder doch wohnhaft; befonders 


haufig als Eigenfchaftswort, etwas 
das aus Nürnberg fommt, oder das 
ſelbſt gemacht iſt, zu bezeichnen: 
Nürnberger Waaren, Heine kurze 
Waaren, befonders Spielſachen, vors 
zuglich von Hol; Nürnberger 
Pfefferkuchen, feiner Pfefferkuchen 
von Weizenmehle; Nürnberger 


berger Roth, bei den Mahlern, 
eine. rothe Erbe, welche zwiſchen 
Nilenberg und Bareuth bei Petzen⸗ 
fein gegraben und hernach in VBrenns 
Öfen gebörrt wird. ®- 

. duech die 
Naſe, auch undeutlich reden (in Baiern 
nuſeln); im Frankiſchen auch, ver⸗ 
drießlich reden. 
„im M. D. 
zauderhaft arbeiten (im Osnabrück⸗ 
ſchen nüsken), überhaupt, langſam 


etwas thun, langſam fehn, beſonders 


auch, langſam und langweilig ſpre⸗ 


find noch folgende: wer ihn nur zu "chen; erzählen (in Hamburg, und in 


ber Mark Brandenburg nuffeln ober 
nüffeln, und zwar beide f. weich auss 
geiprochen, umd nöhlen, welches ans 
derwärts nahlen lautet, (auch nes 
ten). » Davon der Nůͤſcher, Nůuſ⸗ 
feler, LTöbler, Nahler oder Nẽte⸗ 
ler, ein Menfch, welcher nufchet xc.; 
lange und mit Mühe an etwas nagen , 
langſam effen (im Hennebergichen nufs 


ſeln, im Heffiichen nüßeln, im Wir⸗ 


tembergiſchen Enieflen, in Baiern, mo 
es zugleich unreinlich wie die Schweis 
ne effen bezeichnet , nuſchen). 


Nuß m:-e8, ©: Nüſſe, landſchaftl. 


Genuß. 


A; w.,:M. Nüſſe, Verkl.w. das 


zräßchen ‚ D. 2. II-lein, eine 
eunde Erhöhung, ein runder oder rund⸗ 
licher Körper, Go heißen die verhärteten 
Stücke Thon, welche nran in dem Sands 


„Heine findet, Nüſſe, und anden Feuers 
"gemehren wird das rundliche Eifen,.auf 
welchem die Sedern ruhen, KZufi ger 
nannt; auch an verfchiedenen Werks 


i 


'geugen, & .B. san einem. Metifche 


verficht man unter: Wuß eine: hohle 


- ‚Rärffe > 


» Kugel; :in melcher. eine «mit: "einem 
Bapfen werfchene kleinere Kugel bes 
. meglich iſt, und wodurch ein nach 
-alen Seiten bewegliches Gewinde ger 
bildet wird. S. auch Pfeffernuß ; 


an einem Gchleffe iſt es eine eiförmige ' 


- Walze mit ‚einem vierfantigen -Eoche 
und einem Schwanze, welcher in ben 
Wiederhaken des Riegels greift; an 
einem Ankerſchafte ſind die Nüſſe 

angeſchweißte Zapfen, die an jeder 

Seite in die Seitenhölzer , woraus 

der Ankerſtock beſteht, hineingehen 

und zu größerer Befeſtigung dienen; 
in engerer Bedeutung nennt man ver⸗ 
ſchiedene runde oder rundliche Früchte 

Müůſſe, dergleichen Die Erd: ; Mus⸗ 

- Eats,, Pimper : , Zirbelnüfle ıc. 
find , fo Auch oft die Brüchte der Buchen 
und Eichen Buch » nnd Eichen⸗ 
nüfle ;- die - Mandeln Mandelnüſſe 

oder Briechifche Nüſſe, die Sa⸗ 
menbehaltniſſe der Linden Zernnüß⸗ 
chen;⸗ in der Pflanzenlehre bes 

: greift. man: aber nur den Samen darun⸗ 
ter ,„ bee mit einer harten Schale bes 
leidet iſt, die nicht aufipringt. - Sals 


: tene Schnuirkelſchnecke 
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die Zaſelnuß, deren arbßte Art die 


Spaniſche Nuß heißt. &. Mall; 
nuß und Safelnuß, auch Pferdes 
nuß, Zambertsnuß ıc.: Nüſſe 
pflüden, brechen, Enaden ıc.; 
in die Nüſſe geben, it den Wald 
sehen, KHafelnüfe zu pfllüden, und 
uneigentl., verloren geben, durch: 
gehen, mofüg man noch gerähnlicher 
fagt, in die Pilze geben, in die 

rüche geben , and, durch die 
Cappen gehn das ift eine harte 


Nufß, bildlich im gemeinen beben von 


einer ſchweren, mühlamen, auch, ſeht 
unangenehmen Gache, deren man fich 
nur mit Mühe und Anfirengung enties 
bist; einem eine harte Nuß auf: 
zubeißen ‚geben, etwas Schweres 
zu thun geben; in noch engerer Bes 
deutung verficht man unter Fuß 
allein die Wallnuß; uneigentl.: ei⸗ 


nem etwas in einer Nuß geben, 
f., in, einen kleinen Raum zuſammen⸗ 
gedrängt, kurz zuſammengefaßt ober 


im Auszuge (in nũce); in der Nas 
turbeſchreibung heißt eine ausgeſchnit⸗ 
in Ameritka 


kleine gesäbnelte Nuſt; ferner: 


ſche Nüſſe nennt man in der Plans ; 
eine rundliche Vertiefung, 4: ®. in 


zenlehre folchen Samen, ber mit der 


- waheen Ruß leicht vermechfelt werben 
farm , dergleichen die Waſſernuß, 
des Samenkorn der Pflanze gleiches 
Namens, welches mit dem Kelche ver⸗ 

wchſt und deſſen vier Blattchen in 
eine harte vierdornige Nußſchale vers 

wandelt werden; ferner ber Samen dert 
 Hiobsthräne, welcher vom Kelche und 


ber Blumenkrone, die hart und glan⸗ 


zend wie ein Stein werden, vwerfchlofs 
fen wird. Indiſche Nuß if bie 
Brucht eines Baumes, welcher Streu: 
Büchfenbaum heißt, f. d.- Mala⸗ 
bariſche Nuß, der Name einer aus⸗ 
tändifchen Frucht und des Gcwächfes, 
welches fie trägt (Schlägelnuß). Die 
ruf aus Madagaskar, f. Nel⸗ 
kennuß. Die Maldivifche Nuß, 


der Meerkokos. ©. d.; in der enaften. 


Bedeutung verfeht man unter Nuß 
die Brüchte zweier YRanzengeichlechter, 
die Mälfche Nuß (Walnug) und 


- unten am Bfeile, 


"den Enden des Bogens, 


einer Armbruſt ‚die eundliche Kerbe 


“ oder Rinne, worin bie gelpannte. Sch? 


ne gehalten :undb aus welcher fic ger 
fchnellet wird, auch die rundliche Kerbe 
die ihn auf: ber 
Sehne fehhält, und ber Einfchnitt an 
worin bie 
Sehne befeſtiget il. Bei den Jagern 
wird das Geburtsglied einer Wölfina, 


Füchſinnꝛc. die Nuß genannt (Im N. 


D. hört man Not, M. Nöte, Nete 
und im D.D. lautet die Mehrheit bie 
Nuſſen); Das LL-band,. bei ben 
Schloöſſern, ein Thürband, beffen beide. 
Theile mittel einer Ruß an einander. 
bangen, d. b. welches zwei Gewinde 
bat, die ein herausfichended wald 
zenförmiges Stück bilden; der 
XI-beum, ein Baum, welcher 
Wall⸗ auch Hafılnüfe träge, zum 


unterſchiede vom Nusftrauche. S. d. 


Daven Das Yıufbaumbolz ꝛc.; 
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-Kf=bäumen, €.u.1:w., vom Nußs 
- baum herfommend , vom Holze des 
Nußbaumes gemacht: nußbaume⸗ 
nes holz; nußbäumiene Berörke ; 
: Das Fr bein, ‘das Schiffe; der 


 ST-beifer, der Nuſſe beißt; Name. 


des Nußhehers, des Kernbeißers oder 
des K ken, der kleinen Haſel⸗ 


waus, eines afterruſſellafers, deſſen 


karve das Blatt, worauf ſie wohnt, 
zuſammentollt und es au beiden En⸗ 
den zuſchließt, daher ſie Rollenwickler, 
Rollendrehet heißtz das N blatt, 
das Blatt des Nußbaumes, deſſen Blat ⸗ 
ker zuſammengenommen Nufßlaub ges 
nannt werden; Der Nebohrer, ein 
Zhier, das die Nuſſe anbohrt oder durchs 
bohrt, befonders die Larve einer Art 
_ Büffelkäfer ,' welche in ben Hafelnüffen 
lebe und wenn fie ihre Größe erreicht 
Pat, Heraus und in die Erde kriecht; 
IT -besun ’ E. u. U w., ſ. Nuß⸗ 
farben; der Ma brecher einer, 
"der Nüfe bricht, vom Baume oder 
auch aus der Schale; ein Werkzeug, 
Nuſfe damit abzubrechen; im der. Nas 
turbeſchreibung, Name des Nußhehers; 
‚der Nebuſch, ein Nußſtrauch, auch, 
ein Nußgebüfh; der Na butzen, 
der Sattel oder Würerfchied in der 
Wallnuß, welcher dieſelbe in vier 
Theile theilt (der Nußſattel); die 
27 + dolde, eim Doldengeſchlecht, 
welches ſich durch die große, ciförmige, 
rundliche und eckige Frucht unterſchei⸗ 
det, die ſich im zwei große Nuſſe oder 
ſchwammichte Forfartige Samenbehälts 
niſſe theilt, worin der Game liegt; 
Das Neeiſen, bei den Büchfens 


machern, ein Werkzeug, die Sapfen an 


der Muß eines Gewehrſchloſſes damit 
au fchneiben, 

Früffeln, f. Nuſchen. | 
Nüſſen, tb. 3., im -Ößerreichifchen, 
puften, fchlagen: einen, 

üfffarbe, w., eine braune Mare, 
"welche. die dußere grüne Schale ber 
Wallnüſſe gibt; FI - farben oder 
Tr -farbig, E. u. Uu.w., Nußſarbe 
habend (nußbtaun); Die 7 -form, 


bei den Drgelbauern, die Form, worin 


Nußknacker 


die Kugeln oder vie Nuſſe des Schnarr⸗ 
werkes in einer Orgel gegoſſen wer⸗ 
benz; der KT-garten ‚tin‘ Garten, 
welcher vorzuglich · Nußbaume oder 
Nußſtrauche enthalt; das N - des 
büſch, ein ep reisten } 
auch wohl aur / ein einziger großer 


Nußſtrauch; das KT = gelenk, ein 
Selen, deſſen Theile mittelſt einer 
Nuß zuſammenhangen; in dee Zer⸗ 


gliedert. ,, - Name gewiſſer Gelente; 
das N gras, ein den Graſern det 
wandtes Pllanzengeſchlecht in Spamen ⸗ 
welches feinen Samen in einer kleimen 
Tanglichen und‘ rauchen zweifacherigen 
Nuß trugt; Ngrau⸗ Eutki.gein 


wie die harten‘ Schalen‘ der -Müffe; 


das Ngrus, der bei dem Aus⸗ 
prefien des Wallnußðels zuriifhlcibende 
Kuchen; der L7- hacker/ Name des 


Nußhehers, und des Blau⸗ oder Grau⸗ 
, Werts; ‚die. Nhapel/ die grune 
Schale der Wallnuſſe; der r, 


eine Art Heher fo groß die der Birk⸗ 
heher oder die Eifer) ſchwarzbrau 


mit ſchwarzlichen erdfarbigen vnd 


weien gleden (RafbeHär, Rufbrecher, 
—*** —— 


Nußiratſcher, Nußpiele;; Gtahrheher, 


Tannenheher ‘und: Tanneukrahe, und 
in manchen Gegenden KB. dee kauſitz 
auch noch/ Harruſch/ Hertehuſh Rar⸗ 
kolph, Eichenheher, Eiqelhaticht, 
Bergktahe); das LIEB) das 
Holy des Nußbaumes der KI-b- 
fein, im Berghaue be el 
ber die Farben des: ſaſerigen Nuß⸗ 
baumholzes hat und zu’ Gehjerthal 
bei Dfierope bricht; die yy& bülfe, 
die äußere Halſe, in welcher die Würfe 
ftecken, befonbers die grünen ſtetſchigen 
Schalen der Wallnffe, weiche Mut⸗ 


ſchen beißen; der Nkamm eine 
Art Stachelſchnecken in Onndlen die 
Spinnentðopfe heißen, und faſt 1% Sof 
lange, dicht bei einander und gleich 
einem Kamme aleichweit ſtehende Zacken 


baden; der Nekern/ der Kern, oder 
eßbare Theil einer Wat rund Hafels 
nuß; der Na knacker, einer der 
Nüfe knackt; befonders ein Werkzeug 


Rue 

Nuſſe darin auſzuknacen; in der Nas 

—— —— 
; 6. grüßbeber. 







' hers 

* —— 
rd are IFA 
mr Dee Miiers oder 


, Rapunzel (Möfelhenkraut). 
m, beſonders 
dep lzder H- 


olfir Fi mit Nußbl bereiteter 
die Nepfirſich oder Nuß⸗ 
Feine Art fruhreifer kleiner 
sen oder: Pfirſchen, deren 













atte ußb Bahr 

Sattlern “ein Sattel, der oben hoch 
ande wie eine Nußſchale erhoben iſt; 
die N·ſchale / die harte Schale ci’ 
ner⸗ Wall⸗ und TEE 
r auch, (die gene fleis 
Aehile Oipait, male bie Dart Gile 
angibt in der Schaithierichre. eine 
uſcheln; die V ſchnur, 
ichtſchnur von Nuſſen⸗ 


rt 

:perenblafle: darde der Rürbe des Sols 
"38° yon jungen: Nußbäumen. ähnlich 
iſt der Leberſchwamm. ©. d ;. ‚Die 
Aſaude, die Haſelſtaude (der 
z uch); der YI-Firauch „ der: 


% 





| Strauch, welcher die Haſelnuſſe 


| aſelſtrauch) Die Netrau⸗ 
z Berti: + das FT- träubehen, 
Mm auf einem Grtel beiſammen 
ſtehende Walt» oder. Haſelnuſſe; der 
———— En von, Nußbäu: 
nel. der Neze se, ‚der Zehnte 
doen Nuſſen. * Pr M d 
sau, m. es, Mine, in oda 
Gens’ Der Sue in einer, Küche, 
€ gNüſt, der Abgang 
von 








= 


J 


je troh und 
BRnteft: ©. d. u, Geniſt 
rufe, Krüfter; wi, M. N, das 
afenioch; im N. D. der halbe Pauf 
eines Sieis oder einer Schlenie, wel⸗ 


de durch eine Mittelmand im zwei 


Unrath;, andermärks 
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auch in Schwaben, angereihete Rp 
‚zallen zu einem Halsband ; Das FEN: 
ſtergat, auf den: Sthiffen, bie unten 
an allen Bauchwegern gemachten vier⸗ 
ecigen Einſchnitte, dureh: welche das 
Waſſer zu: den Pumpen. lauft Tür 
fferh;; unth.3., mit den Nuſtern, d. 
Hi) mit der Naſe unterſuchen, erſor⸗ 
fchen (ihmüffeln).: " ' J BT a. 

Hürh, wi, Mi- en, beinden Holzar⸗ 
beiten, eine rechtwinkelige lange Bar» 
tiefung, welche in ein Holz gemacht 
wird ‚. um einen andern genau einpaſ · 

ſenden Theil in. dieſelbe zu ſchieben 
und ihn fo damit zu verbinden: et⸗ 
was mit einer Nuth verſeben; 
die Fenſterrahmen mit: Nutben 
ausfahren, Nuthen datein hobeln, 
um die Glastafeln hineinzuſetzen; der 
rürbenteifiery. ein Wertzeug· der 
Glaſer, die Nuthen oder Fugen eines 
Fenſterrahmens zu exðinen oder zu er⸗ 
veitern, damit die Glasſcheibe gehö⸗ 
ig. hineinpaffes Der: KTürbbobel, 
bei ben Holzarbeitern, befonders bei 
den diſchiern, ein Hobel, mit wel⸗ 
"chem fie die Nuthen anshobeln,; =. 

* Yrucrimenti, f., die Nahrungs die 
YTutritiöny die Ernährung; wovon 
das Klurritiönsgefchäft , das Er’ 
nährungsgeicäft im‘ thieriſchen Körs 


Ber. mhyTd 
Nutſch, m. ⸗es, M.e, etwas, 
woran. man ſauget, befonders: -im 
Schlefien ein Lutſchbeutel für Heine 
Kinder (das Nupel). S. Binder: 
duste;, Krürfcheln und Nutſchen, 
unth. u. th. 8, an etwas Saftigem 
faugen, auch iiberhaupt ſaugen: an 
‚eiher Zitrone nutfcbeln oder nut⸗ 
ſchen; am Singer nutfcben; en 
der Bruff nurfchen, in Schlefien, 
faugen (nupeln) ; der grürfcher, -8, 
einer, der nutfchet; das Nuͤtſch⸗ 
kannchen, f. Zinderdutte; DRS 
.. XT -läppchen,, ein Lappchen, wor⸗ 
ein in Milch geweichter Zwieback ge⸗ 
ſchlagen iſt, kleine Kinder daran nut⸗ 

ſchen zu laſſen. ©. Kinderdutte. 
gzügle) oder Nütz(e), E.u.U.w 
\ 
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Nagy“ 
Augend ,. "Mugen gewuhrend: und 
‚find uns’ Hoc, ſehr nütze Abus 
gewefeh ; "r:&uıt. 25, 1,5: sein 
nichtsnutzes Wing; das iſt u 


nichts nutze/iſt nicht zu gebrau⸗ 


“den; alte Leute find zu nichts 
' mebr:nütze.:. Veraltet iſt kein nůtz 
oder kein nüge, welches Luther in 
der Bibel fi nichts‘ nutze gebraucht, 
fo wie man auch nicht leicht fagt. es 
iſt mie nütze. Überhaupt ‚gehört‘ 
das Word faſt nur dem gemeinen Les 
"Ken, und kommt gewöhnlich. nur. als 


NW. vorz der Tu, -es, der ' 


"Tuben, die Nutzanwendung,/ 
die Anwendung einer Sache zu ſeinem 
NMutzen, beſonders die Anwendung ei⸗ 
men Lehre Wahrheit z. B. in einer 
Babel, einer Predigt ze. zu jeinem 
eignen Nutzen; zur Belehrung : die 
J Sendung machen, rine 
MWahtheitLehre auf einen beſtimm⸗ 
sen Fall anwenben; Nuͤnbar Eru. 
B.m., nutzen fünntnd, was Vortheil, 


Gewinn. Bringen kann; nutzbare 


nutzbarer Boden. 


Dinge; nutzbare Thiere; ein 
Dergl, nütʒ⸗ 
lich; die MNe barkeit, die Eigens 


ſchaft eines Dinges, da es nutzbar iſt: 


die Nautzbarkeit eines Thieres, 


eines Landgutes; über die Nutz⸗ 
vbarkeit des Predigtamts; die N- 


berechnung, die Berechnung des 


Nutzens, welchen eine Sache haben 


tann; Die WMaeiche, eine Eiche, 
welche Nutzholz gibt, zum Unterfchies 
de von einer- Brenneiche; Nuͤtzen, 


unth. Z., mit haben, fo beſchaffen 
ſeyn, daß es als Mittel zur Errei⸗ 


chung eines Zweckes gebraucht werden 
kann; dieſe Sache, dieſer Um⸗ 
ſtand kann dazu nutzen (dienen) ; 
Nutzen, Vortheil gewähren : guter 
ach nutzt zu jeder Zeit; auch 
böfe Erfabrungnuse mir; Nũz⸗ 
sen, tb. 8., chemahls und nur noch 
im D. D. f. genießen, als ein Nah⸗ 
eungsmittel oder als eine Arzenei zu 
fih nehmen; jest als Mittel zur Ers 
reichung eined Zwecks anwenden, bes 
fonders um Nusen aus einer Sache 


Nuten. 


(zu ziehen, oder fich Vortheil und Ges 
winn zu verſchaffen (vergl. anwenden, 
gebrauchen): eine Sache gut nüzs 
zen, ec nützte jeden Vortbeil ; 


Erinnerungen za feinem 2 
 nüßen;,. ein Landgut jäbheli 


"auf dreitauſend Thaler nutzen, 
es fo bewitthſchaften, daß der Ertrag 
ſo viel beträgt; fein, Geld nützen, 
es vortheilhaft anlegen, ee 
Anm. Der Sprachgebrauch bat den 
Unterſchied h. 
* ern is 
n 


allgemein verbreitet, vr in 
inc, Chen 


Schriften wie im gem 
ſehr oft dagegen gefehlt 
Beſonders uͤblich iſt Nutzen frace; 


zen, B. eine el e R it 
einen Bakten. - * ud 
2c, nugen, f. nünen. 2 Iioe 
aber nungen mir, in fe fern'fie m 


Nusen, Gewinn, Vortheilgewähren, 
und ich nüne fie,.in ſo fern ich Nuz⸗ 
zen von ihnen ziehe 


Nuͤtzen m. ⸗6 die Eigenfchaft-eines 


Dinges, da es nutzet oder da es ge⸗ 


nüst werden kann, beſonders da 
man Gemint oder Vortheil daraus 
sicht: Die Sache hat einen gro⸗ 
fen Yuten; es ſt nicht ohne 
Nutzen; das Gute ſelbſt, welches 
man ſich durch den Gebrauch einer 
Sache verſchafft, von welcher Art es 
auch ſeyn mag Nutzen haben, 
bringen, ſchaffen 51 das dient 
oder gereicht ihm zum. KZuszen ; 
ich-febe Dabei nicht auf meinen 
XTugen; Alles bat feinen Vuz⸗ 
zeny in engerer Bedeutung das 


Gute, der. Vortheil oder, Gewinn, 
welchen man fich durch -den zweckma⸗ 


Bigen Gebrauch zeitliher Güter zu 


verſchaffen ſucht: großen: Nutzen 


— 


aus einem Landgute zieben; et⸗ 
was in feinen Nutzen verwens 
den , ober 3u feinem Nutzen; ets 
was mit Nutzen verfanfen,, -mo 
man aber Lieber ſagt mic Vortheil. 
Eine alte Form dieſes Wortes if der 


NMautz, in welcher es noch in der Res 


‚bdensart, ſich etwas zu Nutze mas 
chen, und in dem zuſammengeſetzten 
Worte Eigennutz vorkommt; der 


u. 


Nutzgerten 


Yrüngarten, ein Garten, aus wel: — 


und ber Nuss 


em man Nusch sieht, 
zu zichen beftimmt if, zum 

von «inem Luſtgarten ıc. 5; 

* WMegefalle, Gefälle; von wel⸗ 
‚je man den Nutzen zieht, den Nieß⸗ 
‚rauch hat; die V -gewäbhr, vers 
altet, das Nuseigenthum eines Grund» 
ae dar - gewächs / ein Ge⸗ 
wachs, welches man feines Nusens 
> ‚wegen zieht, anbauet, zum Unterſchie⸗ 
de von einem Luſtgewachſe; Das 47 - 
Holz, verfhiedener Art, wel⸗ 










8 


Bauen, und zu. Geräthen 
wird, —* u au 
—— n engerer eus 
P Landwirthſchaft, dasienige 


—8 


welches zu allerlei zum Ge⸗ 
> in der Landwirthſchaft dienens 
oben Weräthichaften tauglich if (Ges 
hier GSchirt⸗ Wertholz)3 us 
sig oder Nützig, Eu. lm, Nusen 
abend, gewuhrend, Inur noch in den 
Suſammenſetzungey gemeinnünig, 
2 Big: S. dd Davon ‚die 
„in denſelben Zuſammen⸗ 

— — die — 

igkeit Mützlich, € 

Be Nuden habend, bringend, be> 
onders einen Vortheil oder Gewinn 
gewährend ‚im Gegen ſatze von unnüß 
Aund ſchadlich; die ſe Arzenei iſt 
nicht nützlich ſondern ſchädlich; 
etwas nũtʒlich anwenden , zu ſei⸗ 
‚aan Nutzen; einem nützliche Leh⸗ 
xren geben; ein nützliches Buch, 
scheffen Gebraug Unterricht, Belehrung 
„gewährt; feine Zeit nützlich an⸗ 
wenden, ſo daß man felbE Nutzen 
bauen. hat und auch Andere; Das 
»XTünlicbe mit dem Angenehmen 
nperbindenz: in engerer Bedeutung, 
‚Mugen in Anſehung des zeitlichen Bers 
mögens habend, gewährend: nützli⸗ 
che Gewerbe; fein Geld nützlich 
anwenden, auf eine Nutzen gewähs 


* 52 


er * * — — 


tung. 
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ende Urt; eine nützliche Einrich⸗ 
Da Früslich nicht allein 
von Dingen, die für ſich beſtehen, 
ſondern auch von Gedanken, Lehren, 
Regeln, . Geſetzen, Fertigbeiten 10 ge⸗ 
braucht werden kann, ſo unterſcheidet 
ed fh: von Zutzbar Bu W.; 
die, Nützlichkeit die Eigenſchaft 
einer Sache, da /ſie nũtzlich iſt; Nůtzʒ⸗ 
los, Eru. u.w./ keinem Nutzen aus 
einer Sache ziehend, wodurch es ſich 
unterſcheidet von unnütz / was feinen 
Mugen gewährt: er läßt die Gele⸗ 
„genbeit nutzlos aus den Yäns 
‚Den; weil er fie für unnütz balt, 
deh er müßt fie nicht, weil er hung 
daß ſie ihm keinen Nutzen gewühren 
„Fönne ; der Naͤtznießer, Die X7 - 
inn, Mi en, eine Perſon, welche 
bloß den Nugen von einer. Sache ge⸗ 
mießt, ohne fie zum Eigenthum zu 
‚haben (ifufeuctuariis); die.igt- 
nießung, der Genuß) des Nutzens 
oder des Ertrages einer Sache ohne 
dieſe zum Eigenthum zu haben; M 
reich, Erur u. w. Areich an Nutzen; 
die Nützung, M-en, der Ruten, 
den eine Sache bringt/ und in engerer 
Bedeutung, der Ertrag, die Ginkunf⸗ 
te: die Nutzungen eines Gutes 
oder von einem Gute; in der Bie⸗ 
nenzucht dasjenige, was die Bienen 
in die Stüde eintragen; die Nüz⸗ 
zung, der Gebrauch, die Anwendung 
einer Sache als eines Mittels ſeinen 
Zweck zu erreichen / beſonders,/ ſich 
ein Gut, einen Vortheil ober Gewinn 
zu verſchaffen; in engerer Bedeutung 
fo viel als Nusniehungz; "der Nuͤz⸗ 
zungsanſchlag, in der Pandwwirth- 
Schaft, der Anfıhlag einer Sache, ber 
fonders eines Landgutes, ‚nach. feiner 
Rutzung oder ſeinem Ertrage; die 
Nũtzungsverpfändung, viel 
als Nießbrauchsverpſändung. ©, d. 
Nymphe, m. 1. Nimfe. 


I 
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85: 3234 45* 
O der —E —E des deut⸗ 
ſchen Aboer, und der vlerte under ben 
1 Gelöfiontern, wird wmittelſt elues 
Sauches mit rundlich geöffneten Mun⸗ 
de auegeſprochen. Er iſt bald zedehnt, 
wie in; Brod/ vorh/ Mond Vuſt, 


N ie 


— 


loben/ vor wi. bald geſcharft, wie in 


Broden; Sonne, Stock Founar. 


» abet in.ben.gemeinen@precharteni geht cr 
fein andere Selbſtiauter oder änch 


:Döppelinhteräber, alsıtmta;aujonne. 
Da der Deutiche feine beſonderen Ton⸗ 
zeichen Hat; ſo druckt er dad gedehntt o 

„An vielen Wortern durch ein duran e⸗ 


hangates b, und: in: manchen auch durch 


‚ eimboppelted;;o: (00) aus, 3. SToh, 
dem: Wörtem aber thut er keines von 


beiden/ re B. im“ groß, Moß, 


Schoſt, Tod. Ein mußlges un⸗ 
Hängfek.ih das 6 im O. DU und in der 
- Künzebeifchreibart bet den Woͤrtein 
die ſich auf. r endigen, wie dahero, 
dero, ibro ;- nunmehro cl, ' wels 
ches dit neuere Zeit mit Recht vers 
wirft. Als Zahlzeichen vertritt es die 
Stelle der Zahl ze Unmeigentl. der 
braucht man f. Ende oder das detz⸗ 
- te, meil in ber Griechiſchen Buchſta⸗ 
benteihe, das gedehnte O her letzte 
Buchſtabe il. Go wird in manchen 
‚alten biedern von Gott geſagt, et fen 
das A und das G. Auch bezeich⸗ 
ı net das u und das Br das Ganze, die 


Hauptſache: vom A bis: zum ©, 


vom Anfange bis zum Ende, In ber 
Naturbeſchreibung führe eine Art 
Nachtſalter den Namen doppeltes V, 
wahrſcheinlich von einer dem oo ahn⸗ 
lichen Zeichnung auf den Bingen, 
Nahe verwandt mit o iſt der Selbſt⸗ 
laut S, der ebenfalls‘ bald gedehnt 
bald geſchatft il. - In dee Ableitung 
und Beugung der Mörter pflegt das o 
‚bäufig in Sübersugehen, 5.8. gro — 
‚größer, Größe; 
todtlich; 
eo. 


2 


Mohn, Böskireiy‘ im: äns u 


Tod ⸗ todten/ R* 
Wort — Wörter ꝛc. 


rt on. 
wage 
heil ar 


ne + 


i. wer der wi Bin a Bel, 


26! 


welcher ſtil zu Halten, HE zu Gehen 
gebietet wbeſonders bet ben: Pferden. 
Auch ſagt man, wenn man an etwas 
ſtößt, — Te) 
Öb!: ein Empfiübımdstant;:wei« 

- cher ein naturlicher ausdruck falialer 
lebhaften gungen iſt, der 


Semuths bewe 
Verwunderung ber’ Freude; des Ber 
dauerns, der Kiage/ der 
bes ‚Mei * rer —*— 
“mi 5. J ve ofß iſt die⸗ 
ſer Baum! © ri —*2* ſagen/ 
herrlich daß Sie kommen! 
Gallerliebſt O das iſt gut! 
©, Schade O, das thut wir 
leid! O weh Cin Svreth⸗ 
art 0 We auweh) | rc 
"din Schinets. GB, wenn as 
geſchabe! OD, gebem: Sie‘ 
©, pfui O, ich — 
nicht doch! G, — nT 
Sie ſich niet G, W, 
nicht fd voeeiligt“ Oft⸗ wird es 
aAuch⸗ beſonders im gemeinen Leben, 
müßig gebraucht, ohne eine beſondere 
Gemuthsbewegung auszudrücken. —A 
doch Wija G nein! G Dar⸗ 
Rus wird nichts! —— 
deutungen wird: dafu auch Ach ze⸗· 
braucht/ welchet· in manchen Fällen 
noch gewöhnlicher iſt, oft auch Wi. 


Ö, ein einfacher Grundlaut, in welchem 


das o und: e zuſammenſchmilzt,/ und 
welcher "mit derſelben Bewegung des 
Mundes ausgefprochen wird, wie o. S. d. 
Öb, ı) ein Umſtandswort, wel⸗ 
ches einen Ort anzeigt, f.-oben, de u 


nur in den aufammengefesten, den 
Aanzeleien noch eigenen Wörtern ob⸗ 


angezogen, obbemeldet, obbe⸗ 
nannt, obberührt, obbeſagt, 


oberwãahnt / oberzahlt ie. im Vor⸗ 
hergehenden angezogen oder angeführt, 


oben gemeldet ꝛee; 2) ein Verhalt⸗ 
nißwort, welches über, auf, bedeus 
tet, und den dritten Sell zu ſich 
nimmt, aber nur bei Dichtern vorzu⸗ 


Ob 


kommen pflegt: ob dem Haupꝛe 
ſchweben, über; beſonders unei⸗ 


gentl. f. übern, auf: meine Hand 
ſoll ob dir halten, über die, 2 
Moſ z2, 223darum, daß ich ob 
dem Guten halte, Bi. 58r2%.; 
auch fl wegen: Daß iber ob Dem 
Glauben Eämpfer, Br Judärs., 
in welcher Bedeutung es auch mit dem 
weiten Kalle ficht: ob meines Glau⸗ 
bensz fürner fa während, jenfeitäjan: 
ob dem Miable,. Macc..n6, 1%. 
während; Oſterreich ob der Eins, 
jenfeitß Rothenburg ob der Tau⸗ 
ber joa: Auch kommt es vor in ben 
Zuſammenſetzungen: Obacht, Ob⸗ 
dach Obhut, Obliegen, darob, 
jerob ie: F 
2: ®b ein Bindewort, eine Ungewiß⸗ 
heit, einen Zweifel, beſonders wenn 
er in einer Frage ausgedrückt wird, 
anzuzeigen: wie müſſen erwarten, 
ob er kommen, ob en. es thun 
wird ;: ich mochte willen, ober 
da iſt ob er mir es gefagt bat, 
fragen Sier; Wenn. die grage in 
einer ungewiffen Sache erzahlungs⸗ 
weile angeführt wird „ı for fest man das 
Zeitwortrin die. bedingte Art; men 
fergteibn, ob er das Perlangte 
gethan babe, wie er ſich befin⸗ 
de 1. Botgt auf den die ungewiſſe 
Sache enthaltenden Satz ein Gegenſatz, 
ſo wird dieſer mit jenem durch oder 
verbunden: ich weiß nicht wem 
ich glauben foll; ob. ibm oder 
dir auch wiederholt man das ob: 
ich frage Sie, ob Sie wollen, 
ob nicht ? ſerner dient es, einen 
ungewiſſen, aber möglichen, oder auch 
noch zulünftigen Fall zu. bezeichnen: 
ob ich etwa gar krank werde? 
und ob er auch deinem Willen 
widerſtrebt/ ſo ꝛc. Küng. wird 
es in dieſer Bedeutung mit den Wor⸗ 
tern ‚gleich, ſchon, wobhl gebraucht. 
©. Übgleich, Obſchon, Obwobl. 
Nach dem Worte als bezeichnet es, 
wie das Wort wenn, eine üͤhnlichkeit, 
eine Vergleichung, und das Zeitwort 
ſſeht dann im der. bebingten Art; es 


Ohetidt 699, 
ift mir, als ob ich Hunge has, 
te es komme: mir, ———— 
ſo vor, als ‚ob es: Sonntag 
WR Sa 7 

Öbachtr m. Cgeſprochen .Ö -badıt,), 

die Acht, Wnfficht ob oder über etwas: 
etwas: in Obacht nehmen, es in 
acht nehmen, auch, aufmerkſam dar⸗ 
aufı je; Ebacht auf etwas ha⸗ 
ben, geben; einen der göttlichen 
Obacht · empfeblen ( gewöhnlicher, 
der göttlichen. Obhut); -. Öbachten, 
‚unth. 3., auf etwas achten, aufmerk⸗ 
‚am. fepn ;- man; muß Darauf obs 
y“ ten. 5 s 9* * 

Öbangezogen, . Öbbemeldet, Gb⸗ 
benanner. Gbberührt, Öbbefagt, 
* ku. — i : 4 ’ 

Öbbieten.,. th. 3.,. über etwas gchies 
ten; auch, gegen etwas. gebieten, vers 

‚bieten. :. a 

©bdach, f., ‚ein mit einem Dache vers 
ſehener Ort, ein bedeckter Aufenthalkss 
ort, wo man gegen Wind und Wetter 
geſchützt ik:. unter Obdach brin- 
gen, Eommen; einem Obdach 
geben,, einen beherbergen ;. eheinahls 
auch f. Schut, Beihügung, und f. 
das Recht, nach welchem: jemand 
halten if „. ben Andern umfonft. bei.fich 
aufzunehmen. - >... 

* Bbducent, m., in ber, Rechtsſpr. ein 
Arzt, der Leichen befichtiget und öff⸗ 
net,. Peichenbefichtiger, Feichenöffner ; 
Obducĩren, th. 3., einen Leichnam 
Öffnen und befihtigen; die Obdue⸗ 

tiõn, bie feihemdffnung und Beſich⸗ 
tigung, wovon Öbductiönsbericht, 

Beſichtigungsbericht. N 

* bedienz, der Gehorſam; die Dienſt⸗ 
pficht. der Kloſterbrüder; ein Geleits⸗ 


. beief ſur reiſende Ordensgeiftliche; die - 


ſtehende Befoldung der Domherren aus 
liegenden Gründen ; die O-pfarre, 

. eine Pfarte, «die ein Kloſterlehen if, 
und von einem Klokermönd (Obedien⸗ 

‚ ser) unentgeltlich beforgt werden muß, 

* Dbelist, m. -es, M. -e, eine hohe 
vierectige Pypramide, wie. die Aghpter 
dergleichen viele ‚errichteten Gprachtke⸗ 
gel, Epitſaule). 
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Öben; ; ei Umſtandowort· des Ortes, 
“entfernt von und über der Oberfläche 
„der Erde ober vom Mittelpunkte ders 
felben, im Gegenfase von unten und 
nicden: oben in der Zuft und un⸗ 
gen im Waſſer; oben im Sim; 
mel; ganz oben im Zaufe woh⸗ 
nen, oder auch nur/ oben wohnen; 
von oben ber, von oben herab; 
dann auch, auf dem von der Oberſu⸗ 
“che ber Erbe entſernteſten Theile eines 
Dinges: oben auf der Spitze, auf 
dem Berge; Baume x; oben 
liegen, auf der Oberfläche, auch, hö⸗ 
her als das Übrige; einen von oben 
"bis unten befeben ‚ vom Kopfe bis 
“zu den Füßen; in weiteren Bedeutung 
„gebraucht man es von jeber Erhebung 
Aber eine Grundfläche, und von Allen, 
was höher iſt als ( twas Anderes. Go 
fagt man von einem Worte in einer 
- früher gefchriehenen und Höher fichen: 
den geile berfelben "Seite, es flehe 
oben, es fen fchon oben erwähnt, das 
her es in weiterer Bebeutung auch von 
einer früher geſchriebenen oder bemerk⸗ 
"ten Sache gebraucht wird, wenn biefe 
auch nicht auf derſelben Seite, aber 
"doch, in derſelben Schrift vorkommt, 
“ atfo f. vorher, im Vorigen: wie ich 
ſchon oben gefagt babe; die oben 
„gedachte, erwähnte Sache; uneis 
dentlich wird oben noch in Verb ndung 
" mit verfchiedenen andern Wörtern ges 
braucht: oben an ober obenan fizs 
zen, ffeben, geben, an ber ober 
‚Ken d. h. vornehmſten, erſten Stelle; 
“oben auf feyn, oder oben darauf 
„Seyn, ‚den Berg gleichſam erſtiegen, 
alle Hinderniffe, Schwierigkeiten übers 
wunden haben, glücklich fenn; oben 

aus feyn, flüchtig, unbebächtig ſeyn; 
oben aus, oben binzus wollen, 
hohe Dinge wollen, Großes unternehs 
men, befonders aus Stolz und Eigen⸗ 
dunkel; oben ein oder obenein und 
oben drein, über dies noch, noch 
" über das Gewöhnliche, Eigenttiche ; 
etwas obenein geben, als eine Zus 
gabe ; <er iſt noch öbenein unver: 
fbämt; man wird noch oben 


drein für feinen : 


rhein ır. 


Ober 


aus gelacht; oben hin ober oben- 


“bin, auf der Oberfläche hin, nicht 
gründlich, 
etrwas obenhin “machen,: eben, 
+ anterfuchen. 2c.; das Öben . bass 
‚rjelige, mad oben iſt, auch uneigent⸗ 
lich, was. über Anderes erhaben if, 
“im Gegenſatze von dem Unten; Üben, 


nachläffig, ; oberflächlich: 


unth· Z. mit haben, viraltet,,. oben 


ſeyn, hervorragen, auch übertreffen ; 
. Öbenän; Obenaũf, Obenaũs, ſ. 
VGben; das -Ö-bindfel, in der 
Schifffahrt, ein gewöhnliches Bindſel, 
womit das loſe Ende des Wandtaues 
an das ſtehende Wandtau feſtgelegt 


wird; dasıÖ-Bramfegel; die Ö- 
left, DAS ®- leik, ſ. Oberbram⸗ 
ſegel ac; Das Obere, —— 


"was oben iſt, die Spitze; 
“Öbenbin, f. Üben ;'Das Br 
in der Seeſprache, der ganze Theil des 
Schiſſtorpers, ber ſich über dem Waſ⸗ 
ſer befindet ( das todte Werf).; 1m 
Öber , —ſte, E. w.,: oben ſeyend, oben 


endlich, im Gegenſatze von unter: 
die obere Seite, die nach dem Hims 
mel zu gerichtete; Die ‚obere, Flache 


"eines Dinges ; das obere Stock⸗ 


werk, das oben über dem Erdgeſchoſ⸗ 
fe befindliche; Die obern Zimmer, 


die im oberen Stockwerke; ‚Das ober⸗ 


ſte Stockwerk, das oben über allen 


übrigen iſt z das Oberſte, das ganz 


oben Befindliches das Oberſte von 
der Milch, der Rahm oder bie Sah⸗ 


ne (im Öfteeichiichen: und. Frankiſchen 


das Obers); ſo auch von Erbflachen 
und Landern, vom Mittelpunkte der 
Erde weiter entfernt, als andere daran 


grenzende, im Gegenfase won nicber : 
der obere Theil des Berges ;_ das 
"obere Deutfchland; Die obere 


Stadt; befonders in Zuſammenſez⸗ 
zungen; Oberdeutſchland, Über; 


"facbfen, Öberungsrn, : Überels 


ſaß, Überitslien, der Über; 
Als Umſtandswort kommt 
es nur im höchſten Gteigerungsgrabe 


"wre: das Unterſte zu oberft keh⸗ 
ren; uneigentl. heißt ober, eine - 


Ober 


höhere Würde, hohern Rang habend, 
im: Gegenſatze von nieder und unter: 
die obern 


die obern Stände; 
Schulen, die hohen; die obern 
Blaffeminseiner Schule, bie er: 


fen, in welchen höhere Sprachkennt⸗ 


en MWiffenfchaft gelehrt wird‘, als 


in den unterh oder niedern Klaflen; 


die oberſte Stelle - einnehmen; 


die ‚obere Gerichtsbarkeit» im 


Segenfage- der niederen; die obern 
Goͤtterdie vornehmſten, mächtig: 
ken, weiche den Rang über niedere 
Götter und Halbgötter haben, "Diele 


Bedeutung hat das Ober in vielmzus - 


fanimenfenungen, weiche zum Theil 


auch mirdem Steigerungsarade Oberſt 


webildet werden, 
Dberauffeber,, Oberbefebl, O 
berhofmeiſter/ Oberjagermei⸗ 


ſter und Oberſtjagermeiſter 1.5 ı- 


z. B. Oberamt, 


eine größere Gewalt habend, über alle 


Andere geſezt, im Gegenſatze von: uns 


22 


ter: Die oberſte Gewalt / die höch⸗ 


fe; Gott unſer oberſter “Kerr 


und Gebieter; die obern Be⸗ 
fehlshaber. Die Obern gebraucht 
man auch allein f. Perſonen, welche 


über Andere geſetzt oder einer Sache 


vorgeſetzt ſind, und darüber zu befeh : 


en haben: mit Bewilligung der 
Öbern; dew Übern Geborfam 
leiften; ich bin nicht fein Obe⸗ 
ter; in weiterer Bedeutung überhaupt 


" mächtigey "über Andere: erhobene We⸗ 


few,: wie benn.bie Götter die Obern 
genannt werden; im Kartenſpiele ift 


der bere, oder gewöhnlicher Der: 
Ober, -B, das Bild eines’ Mannes . 
auf einer Karte, welcher dem Range ı 
und der Gewalt nach auf den König ° 


folgt, und ber Karte; auf welcher er 
Rebe, Macht ertheilt, alle.unter ihr 


Rehende Karten: zu ſtechen; die Ober⸗ 


ſten der Gemeine im Volke ıc. 
die Vornehmſten, obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen, welche die höchſte Gewalt ha⸗ 
ben; bei den Soldaten iſt der Ober⸗ 
ſte der Erſte und Vornehmſte unter 
den Hauptleuten, der Vorgeſetzte einer 
ganzen Schaar ( Kolonel), wo ed häus 


— 
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fig genug aber ohne allen Grund Obri⸗ 
‚te: gefchrieben wird;. 


In ‚manchen 
D. D. Gegenden wird Ober auch als 
Derhältnigwort f. über gebraucht: 


' ober. uns; die B-acht, in den 
‚ Gerichten einiger Gegenden, die oberc, 


höhere Acht (auch Aberacht. &0.); 
der D-admiral, der oberfie Admi⸗ 
ral unter ‚mehren, In England iſt 
der Admiral von der rothen. Flagge zus 
gleich, Oberadmiral; in. der Natur⸗ 
befchreibung, find ‚der. Über #- und 
Unseradmiral Namen fchöner fonis 
ſchen Schnecken; der O=-alte,»®- 
ältefte,, im N. D. auch in andern 
Gegenden, der Obermeiſter oder Ültefte 
bes Handwerkes; das D-amt,:das ’ 
oberfie, vornehmſte, oder auch, nur, 
ein höheres mwichtigeres Amt von mehr 
rern, befonders ein ſolches Gerichts⸗ 
und Kammeramt; der O⸗a mtmann, 
der oberſte oder vornehmſte unter den 
Amtmännern; der Amtmann eines 
Oberamtes, beſonders eines ſolchen 
Kammeramtes; die - Amtsregies 
rung, in manchen Gegenden, z. B. 
in Schleſien die höchſte Regierungsbe⸗ 
hörde im einer Landſchaft; die Ö- 
Arche, im Iagbweien , die obern Ar⸗ 
hen oder Beinen an einem Jagdzeuge, 


zum unterſchiede von der Unterarche; 


der Ö-arm, der obere Theil des 
Armes von. der Schulter bis zum Els 
bogen ;> bei-den Drgelbauern heißen _ 
Überarme die Arme an den Wellen 
der Regiſterzůge einer Orgel ; das Ö- 


armbein, in ‚der Zergliederf. das wit 


dem Schulterblatte zufasmmenhangende 
Bein des. Oberarmes; der Ö-arst, 
ber erfe und vornehmiie Arzt unter 
mehren; dee O— aũfſeher, die 
®-s-inn, eine Perfon, welche die 
Dberaufficht. über etwas führt;: in 
manchen Gegenden, 3. B. im Mans⸗ 
feldfchen , ein adeliger Beamter, weils 
cher die Aufficht Über die herrfchaftlie 
chen Kammerämter hat. Daven das 
Öbersüffeberemt, das Amt, die 


‚Würde eines Oberauffehers; die O- 
aũ fſicht, die oberſte Aufſicht Über, eine 
Sache; Die G aũgenbraue, ſ. 
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Oberbraue; der O⸗ augenboh⸗ 


lenaüsfchnitt, in der Zerglieberk, 
ein Ausſchnitt in der obern Gegend der 


Augenhohlen; die D-a-b-blürader, 


in der Zerglichert.. eine Blutader in ber 


obern ‚Gegend der Augenhöhle; die 


‘®-a-b-fchlägader, in der Zers 


sliederk., eine Schlagader , welche bie 


obern Augenmuskeln oft allein verforgt 


und daher auch obere Muskelſchlag⸗ 


ader heißt; der O+rüstbeiler, der 
oberſte Austheiler. S. Obersebns 


teramt; der Ö-balten, der obere 


— „oder oberfie Balten von mehrem; im 


Gegenſatze des -Unterbaltens; der D- 
bau, ein Bau über der Erbe, im Bes 


genſatze vom unter⸗ und Grunbbaue; 


der O bauch, der obere Theil des 
Bauches; das O- baüchgefledhr, 


in der Zergliederk. ein Nervengeſlecht 


in dee Gegend des Oberbauches, dicht 
unter dem Swerchmustel; die O-b- 
gegend, in der Zergliederk. die Ges 


gend des Oberbauches, in der Mitte 


zwiſchen den Knorpeln der Falfchen Rips 
pen der rechten und linken Seite; der 
Öberbauer, ein oberer vornehmerer 


Bauer ; in der Deutfchen Karte der - 
Eichelober ; der ®-baum, im Forſt⸗ 
weien, fo viel als Hauptbaum. &.d.; 
bei den Leinwebern, der Baum im Hin⸗ 


tertheile des Weberfiuhles , auf welchen 


die Kette gewickelt wird Cbei Andern 


der Garnbaum); die O-bede, 
ehemahls eine höhere, größere 


Abgabe, die ein ganzes Land, eine 


ganze Landſchaft entrichten mußte; Der 
O-befebl, die oberſte, höchſte Ges 
walt über etwas, befonders über ein 


Kriegsheer oder einen Theil deſſelben 
° (Dberfommando); dev O⸗ befebls‘ 
haber, der oberfie Beſehlshaber umter 
mehrern (Kommandeur oder General 


en chef), Davon die Oberbe⸗ 


‚feblsbaberfcbaft, die Oberbe ... 


feblsbeberftelle, Gberbefehlss 


haberwürde, die Eigenfchaft, - die 


Stile, die Würde eines Oberbefehls⸗ 


habers; der O-beichtonter, der 
oberſte, vornehmſte Beichtvater unter 


mehrern, 3. B. am päpflichen Hofe; 


. ®- bergamt, 


Oberblattfößel 


das O bein, f. berbein; ' der 
®-beiftoß, bei den Tiſchlern, ein 
Sceiſtoß oder fehmales Brett, welches 


‚An. einer Schrankthür mit den Seiten⸗ 


beiſtoßen mittelſt eines: Zapſens an je⸗ 
dem Ende verbunden wird, und die 


» Shür einfchlieht; der. Ö-bereiter, 
der oberſte Bereiter unter mehrern, 


an Höfen oder Reitſchulen 5’ soRs 
das oberſte oder 
hochſte Bergamt unter mehrern odet 
von allen, welches z. B. in Sachſen 
aus dem Dberberghauptmanne ji: dem 
Berghauptmanne, den ;Mbergeihen, 
Beiſitzern, Oberbergamtsverwalter ıc. 
beſteht; der G-hergmeiſter der 


oberſte Bergmeiſter in cinem Bande 


ober‘ einer: Kandfcpaft,. weicher nber 
die übrigen Bergmeiſter geſetzt iſt; das 
Oberbett, das Deckbett, zum unter⸗ 
ſchiede von denunterbetten; die M beu⸗ 
te, in ber Bienenzucht, die oberſte Hälfte 
einer Beute; ſ. d., zum Unterſchiede 
von. der unterbeute; der Überbe- 
völlmächtiger, ‚derjenige, welcher 
einem Andern oberfie Vollmacht in ei⸗ 
ner Sache gibt, fo wie ber, welcher 
diefe Vollmacht bekommt, der Ober⸗ 
‚bevollmächtigte Heißt, 3 ©. ches 
mahls der. kaiſerliche Dberbevollmächs 
tigte auf dem MKeichätäge; der Ober⸗ 
bifchof, der oberſte Bifchof. in einem 
Lande, welchen. die übrigen Bifchäfe 
untergeordnet. find; ©» bifchöflich, 
E.u.iim., dem Dberbifchofe oder: feis 
ner Mürde gchötend, angemeſſen; 
das Ö-bifchofrhum oder O-bis- 
thum, die Würde „ das Umt eines 
Dberbifchofes; das oberfic, vornehmſte 
Biöthanm eines Landes ‚oder aller übris 
ven; das Oberblatt, das obere 
Blatt; bei den Glaſern der obere Rie⸗ 
gel an dem Ziehwerle, wodurch die 


‚beiden Baden deſſelben nebſt dem Un⸗ 


terblatte zuſammengehalten werden; 
hei den Riemern dasjenige breite Stück 
Leder. eines‘, Pferdegeſchitres über dem 


Kreuze, worauf der Kammdeckel und 


das Kammkiſſen liegen 5. der O· blaͤtt⸗ 
ftößel, bei den Miemern , derjenige 
Biemen. mit einer ‚Schnalle ; welcher 


Dberblattäräppe 


ruftblattes an 
ent mit welchem 








— — 
Ba ar der Maſchen  befind Eich 
ſind, befeſtiget werden z.ie-Erblin» 


do/ in der Schifffahrt, das aberſte 
Segel am Bugſpriete, welches ſich 


Aber der Blinde befindet; der O- 
boden; der obere oder oberſte Boden 
in einemn Gebäude ; die G⸗boje, in 
der Seeſprache, eine zweite Ankerboje, 
welche an die. erſte befeſtiget wird, 
sen dieſelbe nicht wacht oder wenn 
Nie blind ſteht (der Ankerwacher) ; der 
‚ss ch ber Schifffahrt, 
‚obere Bootsmann, welcher die 
— Are ‚alles Taumerf und über 
—— und den Matroſen 

ten „anweilet ;. Der ®- 

ee in den. Salzwerken fu 

N sale, ve oberſte Bornmeiſter/ wel⸗ 
alle Streitigkeiten: entſcheidet, die 
———— nicht ſchlichten 
Avnnen ne. kin Lüneburg der Ober⸗ 
ſieger) ; Der Öberborbe , ehemahls 
mein heher, vornehmer Bothe, Abge⸗ 
 fandter; die O⸗bothmäßigkeit, 
die Oberherrſchaft; das O brãm⸗ 
—* in der Schifffahrt, das Segel 
an der Oberbramſtenge; die ®-b- 
enge der dritte Aufſatz auf: dem 
droßen Malte und Fockmaſte großer 
KTriegsſchiffe; Die Oberbraue, vers 
rat, die obere Braue,: bie Augen⸗ 
braue CDberaugenbraue-); der Ö- 
burge, der oberfle, vornehmſte Bürs 
ge Sauptbürge; die O -bäbne, 
veraltet/ eine Bühne im obern Theile 
vcHed Hauſes, oben aufidem Haufe Cbei 
Anderu eim Dberboden); das O- 
"Bach, das obere Dach; das O⸗deck, 
das obere Dech Des W -Deichamts; 


Nieder⸗ 
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richter, der oberſte Richter bei einem 
Deichamte; der O⸗deĩchgraf, der 


© .oberfte inter‘ den Deichgrafen eines 
+ Landes oderieiner 
der Dberdeicharäfe) 5 
RE, zu Oberdeutſchland gehö⸗ 
is Orig, dafelbit einheimiſch, befindlich, 


(im N. D. 
berdeutſch, 


daher kommend: Die oberdeutſchen 


i 7 ‚Bänder, Schriftſteller; die ober⸗ 
deutſche Mundart (das Ober⸗ 
deutſch)3Oberdeutſch ſprechen 


und ſchreiben; die Oberdeut⸗ 


ſchen, die Einwohner Oberdeutſch⸗ 


land, zum unterſchiede von den Mit⸗ 
tel⸗ und Niederdeutſchen; Oedeutſch⸗ 
land, das obere, höhere, gebirgige 


ober den Gebirgen nahe gelegene ſüd⸗ 


liche Deutſchland, etwa bis zum Main, 
wozu auch Böhmen und Schleſien ges 
rechnet werben, im Gegenſatze von 
und Mitteldeutſchland zu 
welchem leuten beſonders das Königreich 
Sachſen und die nebenliegenden Deut⸗ 
ſchen Lander gehören (im Deutſchen 


Staatsrechte auch Lande des Schwa⸗ 
bliſchen Rechtes) DerÖbere, -n, 
Min f. Über; das Öbereigen; 


thum, das oberſte oder höchſte Eigen: 
thumsrecht über liegende Gründe; O⸗ 
eigenthümlich, Eru. U. we, zum 
Obereigenthum gehörig, darin gegrüns 
bet; der O-eigentbumsberr, der 
das Obereigenthum über etwas hat; 
ee Vsreinfabrer, im: Berghaus, 
der oberfie Einfahrer ; Das D-einge- 
lefe, bei wen Tuch⸗ "und Zeugwe⸗ 
bern, die eingelefenen obern Fäden ci: 
ner Zeuge oder Tuchkette/ die auf dem 
Stuhle, wenn fie auſgebaumt worden 
find ; das Oberfach machen (der Ober: 
fprung) 5 der "O-einnebmer, der 
oberſte Einnehmer herrſchaftlicher Ge⸗ 
falle, welchem die Einnehmer unter⸗ 
geordnet find; der O-enke, der 
oberfte oder erfie Ente; das O-fach, 
bas obere oder oberſte Bach; Heriden 
Webern diejenigen Bäden der Kette 
auf dem Weberſtuhle melche beim 
Wehen Hinaufnehen; der B-fäl: 
kenmeifter, an einigen Höfen, cin 
adsliger Jagdbenmter » welchem der 
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Zalknereifauptiann , Falkenmtiſtet ıc. ı. 
; aihtergeorbnet find; DasıÖ-faf, in 


den Hüttenmerten , das Abſlaufaß bei 


einem Planherde, in welchem ‚bie. zwei . 
Oberplanen und alſo ber belle Erzs 
fehlich oder das beſte Erz gewaſchen 
werden; in ben Salzwerken die ohern 
oder höher liegenden Füſſer, in wel⸗ 
chen die Sohle aufbehalten wird (O. 


D. die Oberfaſſe), in heiden Bedeu⸗ 
tungen dem Unterfaſſe entgegengeſetzt; 


die O faäule, in den Hohenſteinſchen 
Bergwerken, eine Faule, di b. eine ; 


aus Kalt, Sand und Thon zufammıcn? 
geſetzte Steinart, welche fich über, der 
zarten Fäule und unmittelbar Unter 
dem fogenannten Zechſteine befindet ; 
der O+-fautb, -es, M: -e, lands 


fchaftüch, ſ. Obervogt;.- der O- : 


felldherr, der oberfie Feldherr, wel⸗ 


chem bie. übrigen Feldherren unterge⸗ 
orbnet find (General en chef). :Das ı 
von die Überfeldberenmürde, dns 


Oberfelöberenamt, ‚die Würde, 


das Amt eines DOberfeldherrn; der 
O feldmaͤr ſchall, ein oberer ober 


der oberſte Feldmarſchall (Generalfeld⸗ 
marſchall). 
maͤrſchallwürde, Das Oberfeld⸗ 


Oberfeldmarſchalles, als Zeichen ſeiner 


Würde; die Öberfläche, die obere 
zum Unter⸗ 
ſchiede von der unters ober Orundfläche 


gläche eines Dinges, 
and ben Geitenflächen ; auch bie äußere 


Flache, das Äußere überhaupt im Ger 


zenſatze des Innern : die Überfläche 
der Erde, einer Angel ıc.; uneig., 


das zuerft und am leichteflen in die - 


Augen Fallende, im Gegenſatze des tie⸗ 
fer oder im Innern Liegenden, wel⸗ 


ches erſt geſucht und unterſucht werden 
obern Kinnbacken; der Ogeheim⸗ 
rath, der oberſte, erſte Geheimrath; 


muß: bei der Oberflache ſtehen 
bleiben, nicht auf den Grund geben, 
nicht genau und tief unterfuchen; von 


. der‘ Oberfläche fhöpfen; ©- : 
flachlich, E.u.Um., auf der Obere - 
Nfache befindlich ; im der Pllanzenlehre 


heißt, eine Dede, welche die Hauf⸗ 


— 
senau/  grünbftch st: (Ach ). 
Öberfläd 


Davon die. Überfelds - 
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chen der tarnttuuter umgibt, ober⸗ 
flächlich., wenn ſie von der Ober⸗ 


haut des Blattes enificht 3) wneig., 
‚nicht gründlich „ ohne genau und tief 


einzudriügen, gu unterfuchen : etwas 
oberflächlich bebandeln, verfier 
ben, besuttbeilen;- eine : ober: 
fläbliche Aenntnin, Belchefam- 
nicht tief  einbeingt,, nicht 


on Die, Ob lichkeit⸗· die 
li if: die Öberflächlichkeit 'eis 


nes Belebrten, eines Urtheiles; 
der O- flöttenführeny: der oberſte 


Soder vornehmſte Blottenführer unter 


mehrern (Grobadmirat); der - 
‚förfter, “ein Forſter/ welcher den 
übrigen Förſtern vorgeſetzt iſt und Pie 
obere Auffücht “über einen Forft Hat; 
die © - förfterei;, die Stelle, Woh⸗ 


nung und. ber Bezitt eines Dberfürs 
Herd; der O-förftmeifter, ' ein 


vornehmer Borfibeamter, welcher über 
einen geoßen Korfibezirk die Dberaufr 
füht führt, und wenn ee den Borften 
in einem ganzen Lande oder im einer 


wanzen Landſchaft vorgeſ⸗ ‚a 

maͤrſchallamt, die Würde, das Ant : ya nn 
eines Oberfeldmatſchalles; der Öber: 
felomarfchallftab, der Stab: des ı 


wohl Oberlandforftmeifter Heißt; 


. dee: Ö-freigräfe, ber oberſte oder 


vornehmſte unter ben Breigsüfen; der 
Öberfübrer, der oberſte Führer, Ans 
führer ; ver-®+fuß, in der Zerglie⸗ 
berf,, ber obere Theil des Fußes nach 


- den Smöchel "zu (die Fußwurzel), im 
SGegenſatze des vorbern Theiles, des 


Ballens und der Zehen; der obere 
Theil des Fußes von den Zehen bis 


zur Fußwurzel (dee Oberriſt), im Ge⸗ 


genſatze bes Plattfußes ober ber Sohle; 
der Ge gebieter, der oberſte Ge⸗ 


bieter, Befehlshaber; das. O-ge⸗ 


bifß, das obere Gebiß, die Zähne im 


das D-gebölz, ein oberes, ober⸗ 
mwärts liegendes Gehölz, im Gegen, 
fage eines Untergehölzes; die Bäume, 
auch , Die. Üfte der Bäume zuſammen⸗ 


‚amemmen, .S., Überbols; der O · 


* 


— 
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gem audere Geiſter untergeordnet ſind; 
das O gemach, das itn obern Theile 
des Hauſes liegende Gemach; das O- 


gericht ein oberes oder höheres Ge⸗ 
sicht, unter welchem andere Berichte 


feben » befondersi fofern man ſich von 


‚oben niedern Gerichten an daſſelbe wen⸗ 
der (Mppellationsgericht) ; ein mit der 


ubern oder peinlichen Gerichtsbarkeit. 


verſehenes Gericht: (ein Hochyeriäht, 


*8 Hals gericht, peinliches 
oder uutergerichte; der 


#.), 
ya unterſchiede von einem Nieder⸗ 
ts⸗ 
berr/ ein Gerichtsherr, der die höhere 
Gerichtsbarkeit hat (der Hochgerichts⸗ 


per, Malszerichtsherr, in O. O. Fraiß⸗ 


derr, Zenthetrec.); der O-g- rath, 
ein Gerichtsrath bei einem Obergerichte; 
Das O gerinne/ im Muhlenbaue / das 
»Weriune, welches das Waſſer auf die 


„Mlühlenräber leitetz das © - ge; 


ſchoßt das obere Befchof eines Haus 


ſes, im Gegenſatze des ie 
Erdseſchoſſes ie. ; das O - gefchüs 
bey % Öberlever und Befchübe ; 


das O+gefims, das obere Geſims; 
der ©=-gefpann , der oberſte Ge⸗ 
ſpann; die — 2 die ei 
hochſte Gewalt; der D- gewalt ger, 
der oberite-Bemaltiger. S Gewal⸗ 
tiger z das O⸗ gewand /, das obers 
de Gewandz das O-gewebhr, bei 
ben- Soldaten, Gewehre, welche in 
die Höhe gerichtet getragen merden, 
als Blintes Pte, Spieß ıe.' zum uns 
terſchiede vom unter⸗ oder Seitenge⸗ 


wehre; der D- glaũbensrichter, 


der. oberſte Richter in Glaubensſachen, 


. oder beiseinem Glaubensgerichte (Groß⸗ 


inquiſitor); der Ö-gort, ein oberer, 
höherer ‚Gott ‚zum untetſchiede von 
‚den unter⸗ und Halbgöttern; der 
O-göte, der oberfie, vornehmſte 
Böse; der D+ grad; ein oberer oder 
ı höherer Grad , auch ; der oberfie oder 
höchfte Grad, 3: ©. bei den Freimau⸗ 
rern; in der Gprächichre der höchſte 
Grad bei Gteigerlingen ( Guperlatis 
vus) der Ö- grãthmuskel, in der 
Bergliedert. , ein in der obern Schul⸗ 
Dritter Band. 


F 


velcher den O 


Dberha ue Yog 
'terblattgrübe entſpringender Dudker, 
rm in bie Höhe zu 


siehen und Nach aufen zu bewchen 
dent; der Ö-gurr, bei den Gatts 


lern, der breite Gurt, weicher über 
den Sattel gegürtet wird, um dieſen 
_ noch mehr an das Pferd zu befeſtlgen; 


der O- haken, der obere Haken uns 


ter" mehrern; in den Galziwerfen zu 
Halle verſteht man unter Gberhaken 


Machen, ober im Oberhaken ar⸗ 
“ beiten‘, dasjenige , was die Holloren 


nach dem erfien Siedetage in einzelnen 
Stunden am Vor» und Nachmittage 


verrichten; O⸗ halb, um., auf der 


— 


obern oder höher gelegenen Halbe oder 
Seite/ im Gegenſatze von unterhald: 
oberhalb des Berges, der Stadt, 
der Brüde; die O- band, in 


" der Bergligderk, ,"der obere Theil der 
Hand nach dem Kndchel zu (die Hands 
.. murzel); auch Die obere. Flache der 


Hand, im Gegenſatze der Innern Flache; 


‚, uneig., die Höhere Macht ober Gewaͤlt, 


‚befonders in einem Mettfireite: die 
Überband befommen, erb:lten, 
—— baben, bebalten, ver⸗ 

ieren. ©. auch Überband: aud, 
bie oberſte, vornehmſte Stelle, hofür 
bie Stelle rechter Hand gehalten wird : 
einem die Oberhand geben, ihn 
zur rechten Hand gehen oder ſitzen 
laſſen; ehemahls auch, die hüchfe Ges 
walt im Gtaate; der B-band: 
werksmeifter, ſ. Obermeifter; 
der ©- baknifch,.. eigentlich der 
obere Harniſch; in der Naturbefchreis 
bung, Mame des Allermannshaͤrni⸗ 

fihes oder ber Siegwurz; das O- 
baupt, bie vornehmſte erfte Perſon 
unter allen, befonders in einem Lande 
oder Gtaate: einen zum Ober, 
baupte wäblen; fich zum Ober, 
baupte aufiwerfen; © - haupt⸗ 
ih, €.u.U.0., dem Oberhaupte 

gehörig, aufommend , angemeſſen, in 
deſſen Würde gegründet; der Os 


baũptmann, der oberite, vornehinſie 


Hauptmann, im Gegenfäse des Ins 

terhauptmannes; das Ö- baue, 

der obere Theil eines Hauſes; in der 
»» 
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5 — des ae and, der Det, wo 


— a? 
#. 


“ - 


€ fi. verfammeln , ‚zum Unteefplede . 


vom Unterhaufe oder dem Hauſe der 


jemeinen; die D-baut, das Ur 
autchen, D. D. ©®- b-lein, die 
pberfte Haut. an einem Körper, zum 
unterſchiede von den darunter befind⸗ 


Uchen, ben innern Käuten + die Ober⸗ 


Haus am menſchlichen Körper 


(Epidermis; beiden Thieren nennen fie 


die Gerber auch bie Narbe); der G- 
beerfübrer, ber oderſe unter ben 
Heerführern (General en chef). 

ayon die Überbeerfübrermwürde, 


die Würde eines Dberheerführers ; 


die O - befen, biejenigen Hefen, 
welche das Bier im Gahren oben auss 


Nsßt (Spundhefen, die Gahre oder 


oberſte Heimbürge, im 
unterheimbürgen; der 


der Giſcht), im Gegenſate ber unters 
befen; der ©- beimbürge, der 

age bes 
- belfer, 
der oberfie oder erie Helfer, befonders 
in einem Prebigtamte (Uirchidiatonns) 5 
das D-bemde, das obere Hemde, 
welhes man über das gröbere Unter⸗ 
hemde anzieht; der D- berd, in 
den Hüttenwerken, ber obere Herb in 
einem hoben Ofen; der O-berr, 


ein Herr über Viele, der. oberke oder 


Höchfte Herr unter mehren, befonders 
in einem Lande, und in Bezug auf 
die Untertbanen: einen für feinen 
Überberrn anerkennen ; ber Ober» 
lehnsherr; O-berrlih, E. u. U.w., 
dem Oberherrn gehörig, demſelben 
zukommend (oberherrſchaftlich); die 
© - herrlichkeit, die oberfie. oder 


“Höchhe Herrlichkeit über. etwas, bie 


Oberherrſchaft; der Oberherr ſelbſt; 
das O-herrlichkeitsrecht, das 
Recht der Oberherrlichkeit über etwas; 
die Ö-berrfchaft, die oberſte, höch⸗ 


“Me Herrichaft oder Gewalt zu befehlen, 


die Eigenfchaft und Würde eines Ober⸗ 
herrnm; in weiterer Bedeutung , die 
höhere oder überlegene Kraft ,. pen 
malt, 3. B. in einem Kampfe: 


Oberbersfchaft befommen, L 


predi 
die 

Hölle, das Fegeſeuer, im Gegenſatze 
der Niederhöle; Das. O- holz, im 
Vorſtweſen, Holz ober Bäume, welche 


Oberhuͤttenvorſteher 


ben; ein Oberherr ſelbſtz O· herr⸗ 
— —— 
— gehörig, ,. darin gegrundet: 
auch, bem Oberherrn 'achörend ; O- 
. berefeben, die Oberherr⸗ 
ſchaft haben; der -bimmel , der 
: Obere, Himweh;,.: wenn man mehrere 
- Himmel oder Raume imder Höhe 


Abereinander dentt; auch, die oberſte 
SGegend des die Erde umgebenden Rau⸗ 
mes; der O -hirt, der oberſte oder 


voruchmſte unter den Hirten, eig. u. 
„uneig.4. dee Fürſt iſt der Ober⸗ 
birt des. Staats; der O-bode, 
ee ber obere Hode, der Meben: 
hode; der D-bof, ber obere oder His 


her liegende Theil’ eines Hofes,’ im 
genſatze vom. Unterhofez der oberſte 
oder vornehmſte 


Gerichtshof das > 
—8 das oberſte Höfgericht. 
Davon * ee 
‚at. 5 der ®-b-j ee. dcr 
\- Oberböfmeifter, der. Überböf: 
ſ. BSofjagermeiſter de; 
beoll⸗ ’ veraltet, die obere 


man au hoben Stummen wachſen laßt 


CEGStammholz), im Gegenſatze des Uns 
terholzes, des Gebuͤſches; Das obere 


Holz der Bäume, die Üße,:zum un⸗ 
terſchiede vom Unter; Stamme, Stock⸗ 
holze; der O⸗ hoͤlzgraf, fi holz⸗ 
graf; die Oberhoſe, die kigentliche 
Hoſe; im Gegenſatze von unterhoſe, 


und noch verſchieden von Überboſe. 


S. d.; das Oberhüttrnamt, das 
oberſte, erſte unter den‘ 

eines bandes ober. einer vLaundſchaft, 
welches den übrigen-Hllktenämterm vor⸗ 
seſett iR; der B-b.auffeber, der 
obere Auficher der Hütten eines gan⸗ 
sen Bezirkes (Oberhütteninſpektor); 
der D-b- meifter, ‘der obetſte Hüts 
tenmeiſter eines ganzen Bezirkes, wel⸗ 
her über die ſammtlichen Hüttenmei⸗ 
ker und Schmelzhütten die Yufficht 
führt; der O-b-reiter, der &- 
b-verwalter,, ſ. Hüttenreiter ı.; 
der Ürb-vorfieher ,. der oberſte 


Oberirdifh 


> Hüttenvorfieher, ein oberer Hüttens 
beamter, welcher die Yufficht Über das 
* Schmelsmefen infonderheit führt; Ö- 
vberirdiſch, E. u uw., oben auf ober 
über der Erde befindlich, im Gegen⸗ 
fage von unterirdiſch und sum Unteres 
u er eher S. d.; der 

G - jager, ein oberer gJagdbeamter, 
der die Jäger unter feinem Befehl hat 
und- die Jesden andordnet und halt; 
der O⸗ eiſter, der oberſte 
oder erfie Jugermeiſter, unter welchem 
das Jazdweſen eines bandes oder einer 


Landſchaft ſteht (auch: der Oberfljägers 


meifer und Oberlaubiägermeifter). Un 
großen Höfen hat er noch einen Über: 


bofi eifter unter ſich; ver 
J aker, der oberſte oder erſte 
| = ; bei ven Bädern in manchen 
ten/ der erſte Backerknecht; der 


—59 im Schiffbaue, ein 
unterheſehlshaber, unter deffen. Ber 
fehle die Kalfaterer fichen; die O— 
3 IE die obere Kammer in einem 
* der O⸗ kammerer, der 
oberſte oder vornehmſte Kämmerer uns 
fer mehrer; Die O- kammerer, die 
* arkeit des Oberkammerherren 
und der Ort, wo cr fie ausübt; der 
©- rherr, der oberſie erfte 
‚ Kamnerbert , welcher von den üßris 
den Kang hat; der 
J zoner, auf den Schiffen, 
ch er, welcher über alles 
Seſan⸗ Schiffes die Aufſicht at 
und die Kandnen beſehligt; der 
kapellan (O®-taplan), der obere 
Sapellan unter mehrern, gewöhnlich 
as — die O⸗ kappe, bie 
Be 85 bei den Tuchmachern, 
Riegel bes Webſtuhles, in 
2 die Sauten des Stuhls einge⸗ 
ſind, und welche die Seitenpfo⸗ 
des Geſtelles oben mit einander 
tihigen; der ®- Eellner, der 
Kellner unter mehrern; der 








tiefer, der obere Kiefer oder 


61 im @egenfase bed unter⸗ 
4 kieferd; de O-Eieferfchlägsder, 
in der Zergliederk., eine Schlagader, 
a in den ———— des 


Obeerkiefers gehtz dee® 
nerve, ebendaſ., Nerven, welche 
vorzuglich zu den Zahnen im Oberkie⸗ 


— 


Ober kord 701 
der -Eösähns ° 


fer geben; der D- Fiefersweig, 


ebendaſ., der zweite Hauptzweig des 
dreiaſtigen Nerven, welcher durch das 
xrunde Boch des Kellbeines in die Keil⸗ 


beintieferſpalte geht; Die Öberkies 
me, die obere Kieme, im @egenfage 


„ber Unterfieme; das O-Einn, das 


obere Kinn, welches das eigentliche 
Ainn if, zum Unerfchiede vom unter⸗ 


kinne, welches 


ver Kchibraten ges 
nannt wird; der O⸗ kirchenrath, 
die erſte geißliche Behbrde in einem 
Lande COberkonfiforium); ein einkels . 
nes Glied dieſer -geiflichen Behörde 
CObertonfiftörialrath ); die Öbers 
Elaffe, eine obere oder die oberſte 


- Kaffe, befonders auf Schulen; die 
' &-FElaue, bei den Jagern, bie klei⸗ 


nen Klauen oder Hornſpitzen an den 
Lauften des Roth⸗ und Schwarzwild⸗ 
brets über den Ballen (Afterklauen, 
Dberflauen, Aftern, Oberrüden, O⸗ 
berrinten,, Sporen); das ©-Eleid, _ 
ein oberes Kleidungsküdk, welches mar 


Aber andern Kleidungsflüden trägt, 3. 


DB, der Rock, Mantel ıe.; ein Kleid 
oder Kleidimgsftück, welches den obern 
Theil des Körpers bedeckt, zum line 
terichiede vom unterkleide. S. auch 
Überkleid; der Oknecht, ber 
oberſte Knecht von mehrern (der Groß⸗ 
fneht); der GO-kneter, bei den 
Bäckern, 3. B. in Leipzig, der zweite 
Backerknecht, welcher dem Range nach 
duf den Werkmeiſter folgt; die Q- 
Föhlrübe, in Schleflen, die Kohl⸗ 
riibe über der Erde, S. Roblrübe 
(auch Stengelrüibenkohl , Steckrüben⸗ 
kohl, In Sachien Rübenfohl, im R. 
D. Wrufe , zumeilen Dorfchen, Zora 
fchen) ; das ®-kommando, der 
Dberbefehl ; der O⸗-konſtabler, 
auf den Krieasichiffen der oberſte 
Konftabler , welcher die Aufjicht ber 
die Konſtabler auf dem Schiffe hatz 
der D-Eorb, im Bergbaue, der 
obere Theil des Korbes oder Drillins 
ges an einem Gbpeh, um welchen bas 


Pa 
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— — 


* . 


Er 


Oberkörper 
Geil’ geichlagen wird; Der D-kör, 


; per, der obere Theil des Körpers; der 
.®-füchenmeifter, an den Höfen, 


ein vornchmer Beamter-, welcher die 
oberfte Aufficht über Küche und Kü⸗ 


chenbediente führt und welchem ber 
, Kiichenmeiften im Range folgt; Das 
- Bberland, ber höher liegende Theil 
- eines Landes, im Gegenſatze bes Nie⸗ 


: „berlandes; der O- länder, die O- 


® — 


T-inn, eine aus einem Oberlande 
gebürtige Perſon; in Holland gewiſſe 


x Heine Fahrzeuge auf dem Rheine und 


* * 
— 


— 


der Maas, welche Erde und Thon aus 


dem höher hinauf an dieſen Flůſſen 
liegenden Gegenden bringen; der Ö- 


landfoͤrſtmeiſter, der O⸗ l· jüs 
germeiſter, ſ. Oberforſtmeiſter c. 


daher fommend, im 


; lande gehörend, ** einheimiſch, 
niederlandiſch; der ©-I 


-ländifch, E. u. U.w., zum Dbers 


ſatze von 
dricdhter, 


x der oberfte Bandrichter; die Ober, 
laſt, die obere Laſt, im Gegenfage der 
Niederlaſt. So beißt die Ladung auf 
Sloben und im obern Theile der Schiffe 

die Oberlaſt, das Bloß ſelbſt aber 


und die im untern Schiffraume gelas 


‚ denen Dinge die Unterlaft; ©- 


läftig, €. u. U.w., in der Schifffahrt, 


zu viel Dberlah habend: ein Schiff 


ift oberlaftig, wenn es oben zwis 
fchen den Verdecken zu fehr beladen ift 


. und daher fehlecht fegelt, zum unter⸗ 


ſchiede von hintere, ſteuer⸗, vorlaflig. 
Davon die Öberlaftigkeir, der Zus 


» Hand eines Schiffes, da es oberlaftig 


if; der O⸗ lauf, im Schiffbaue, 
das obere oder öberfle Verdeck eines 
Schiffes, welches über das ganze Schiff 
täuft (auch der Überlauf); die O- 
kiuterung {von ober f. aber, noch⸗ 


mahls), in den Rechten, eine nochs 


mahlige, wicberholte Fäuterung ; das 
O- lech, in den Hüttenwerken in eis 
nigen Gegenden, der Spurſtein; das 
O®- leder, das obere Stüd Leber, 
im &egenjage des Unterleders; an den 
Schuhen das Stück Leder, welches 
vorn ben Fuß bedeckt, im Gegenſatze 


das Hinterleders und der Sohle (im 


, — 


Oberlitze 
DD. das Dbesgeihübe und. an den 


‚. Gticheln, der Vorderſchuh); das Ö- 


lee ſegel, auf den Schiffen, das Lers 
fegel an der. Marsran (Miarslecfeger) ; 


‚die, D-lefze, die obere: befze oder 


Lippe (die Oberlippe), im Gegenſatze 


der Unterlefacz bei den Orgelbauern, 


der niedergedrückte ſchrage Theil über 


- der Mundipalte einer Drgefpfeife; Das 


&-Ieben, im Lehusweſen, ein Bes 


hen, welches bei dem. oberſten Lehns⸗ 


herrn unmittelbar zu. Sehen geht, zum 


Unterichiede von einem Afterlchen; 
der O-lẽehnsfall, im Lehusweien, 
ein Lehnsfall, welcher ſich in der obern 
Hand ereignet, d. H. welcher den 


- ‚Lehnsheren betrifft, iin Gegenſatze des 


Unterlehnsfalles ; der O-lehnsherr, 
ber. oberite Lehnsherr, im Gegenfase 
vom Afterlehnsherm; . die Öber- 
lebre, bei den Mülfern , der werbef? 
ferte Fehler, wenn der Päufer in einer 
Mahlmuhle auf der Haue ungleich ge⸗ 


ſchwebt hat und nunmehr wagerecht 


gerichtet worden iſt der O lehrer, 
einer der erſten Lehrer unter mehrern ; 
der D-leib, ber obere Zheil des 
geibes bis in die Gegend des Bauches, 


- im Gegenfase vom linterleibe; Das 


G-leik, bei den Seeleuten, berjes 
nige Theil des Leiles- bei Raaſegeln, 
womit Die obere Kante befest if (das 
Raaleit), im Gegenſatze des untern 
Theiles, des Unterleites; "Die. Ö- 
leine, bei den Jägern, bie oberfte 
Seine an den Tüchern und Netzen, bie 
Hauptleine, im Gegenfage der Unters 


ine; die O-Ieze, f. Öberlige; 


die D-Tippe, die obere Pippe, 
Gegenjage der Unterlippe; Die FR 
lippenblutader, in der Zergtieherf,, 
die Blutadern der Oberlippe; der U- 
I-nerve, ebendaf. , die Nerven der 
Dberlippe; die B-Line, bei den 
Geidenwebern ; derjenige. boppelte Bas 
ben des Harnijches am einem Zugfiuble, 
welcher von den Schnüren, bie bie 


- Kettenfäben zur Bildung bed Mufters 


in die: Höhe. ziehen, bis zur Kette 
reicht und welcher in dem obern Poche 
des Glastinges befeilige if, im Gegen⸗ 


A 


Dberluft 


faße der tinterline, welche im intern 
Soche des Glasringes beſeſtigt ifft und 
. bis an die Bleilisen unter der Kette 

hängt ; die O-luft, die obere in den 
höhern Gegenden Über der Erde be: 
findliche, dinnere und reine Luft (ir 
ther) ‚zum unterſchiede vom der uns 
tern unmittelbar iiber der Erde befind- 
lichen , dickern und trübern Luft z'die 
O · macht, die, oberfie ober hochſte, 
auch nur höhere, oder größere Macht, 
Herrſchaft· ©. lIbermicht ; der 
O-manri; der obere, d. h. an ei⸗ 
nem höhern Drte befindliche Mann, 
auch, ein auf einer höhern Gtufe des 
Ranges fichender Mann ; bei den Sol⸗ 
daten, der einem andern rechter Hand 
in Reihe und Glied fiehende Soldat, 
zum Wuterihiede vom Untermanne, der 
ihm unmittelbar zur linken Hand ſteht; 
dir obere „,d. b. Bürkere, machtigere 
Mann, 3. ©. derjenige, der in einem 
Streite die Oberhand behält: eines 
Übermann werden ; in der Deuts 
fihen. Karte. der Ober; cin Schieber 
richter, welchen fich freitende wählen 
(aemöhnlicher , der Obmann, dritte 
Mann oder Drittmann). Ehemahls 
nannte man auch den ebern unter mehs 
wichrern Schiedsrichtern (den Ober⸗ 
ſchiedsrichter) einen Obermann; die 
O-mennfchaft, ehemahls die Wur⸗ 
de eines Obermannes, befonders eines 
Oberſchledsrichters; das Oe meſer⸗ 
ding ‚.gin oberes Meierding oder ein 
Meierbing file wichtige Säle, an wel» 
Ges an ſich won dem untermeier⸗ 
dinge wendet; der Ö- meiſter, der 
obere oder vornehmſte Meilter umter 
mehreren , im Gegenſatze der Unter⸗ 
meißer ober Meifter fchlechthin ; bei 
den Handwerkern, ber erſte und vors 
nehmite Dreier A der die Aufficht Über 
die Innung bat (Dberhandwerkfömeis 
fee, der Vormeiſter, Ültehe, Ober⸗ 
Altefte, Handwerköättefte 1e.); auf ben 
Schiffen der obere Wundarıt ; Der 
O monch, der eberſte ober vornehm⸗ 
fie Mönch unter mehrern; beiomders 
der oberſte Mönch in einem Kloſter 


echimandrit) Öbern, unty. 2.- 


fer; der Ö-offisi 


Dberregt 


ſeyn, das Obere einnehmen, Übertref⸗ 
ſen, wovon erobern; in weiterer 
Bebeutung, einnehmen, von Eintinfs 
gen, ®efällen ıc.; der O-mühl; 
ftein,, der obere Muhlſtein, der Päus 
er, f. Offizier ; 3 
die O-pfarre, bie erſte vornehmſte 
Pfarre unter mehrern (die Oberpfarr⸗ 
ſtelle, Oberpredigerſtele); der O- 
pfaͤrraufſeber, der oberſte vornehm⸗ 
ſte Aufſeher über die Pfarrer einer Ge⸗ 
gend, einer Landſchaft (Generalfuper⸗ 
intendent). Davon das Oberpfaͤrr⸗ 
aufſeheramt, die Oberpfaͤrrauf⸗ 


feherwürde ıc.; der Oberpfar⸗ 


rer, ber oberſte erſte Pfarrer an einer 
Kirche (der Dberprebiger) und feine 
Gattinn die Öberpfarrerinn und 
Öberpredigerinn; die B- pfärr⸗ 
kirche, die -obere Pfarrkirche, * 
Mutterkirche, im Gegenſahe ber 
vn e; die Öberplatte, B on 
-plättchen, O. D. Ö+p- 
— die obere ober oberſte Platte; 
in der Baukunſt it Das Oberplatt⸗ 


lein bas oberſte platte Glied an einem « 


Dbertheile einer Ordnung ( bel Einigen 
auch ber überſchlag); der. Ö- plan, 


der oberfle'vormehmfte Plan; der Ö- 


: 1. Oberpfarrer, 


prediger;, die O-predigerftelle, 
Öberpfarre ; der 


‘ ®-priefter, die d-p -inn, der 


oberke vornehinfte Peicher und chen 
ſolche Prieſterinn; O priefterlich, 
E. u. U.w., dem Oberprieſter oder ber 
Dberpricherinn gehörend, ihnen zu⸗ 


tommend, ig ihrer Wurde gegründet; 


das Ö-prichtersbum, die Würde 
einds DOberpriefters oder ciner Ober⸗ 


prieſterinn; der D-rabmen, ber 


oberſte Rahmen, 3. B. an eisen We⸗ 


berſtuhle; der D-rang, ber höhere, 
auch der höchſte Rang; die O- raſt, 


die obere Mat unter mehrern; ‚der 
© rechner, in. manchen Gegenden, 


der oberfte „.erike Hechner, d. h. Vor⸗ 


geiente einer Einnahme (andermärts 
der Dbertimmerer); Das D-recht, 
das oberſte dder Höchfie Mecht über eine 
Gabe, ſowebl bie höchſte Herrſchaft 


mp“ 
mit haben, u. th. Z., veraltet, ‘oben 


* 


y0‘H 


uo DOberreihhsberather 
« als. auch. das oberfie Eigentum Über 


. .. 


dieſelbe; in Schleſien chemahls bas 


turſtenrecht, nach welchem über die 


Fuͤrſten in Schleſien erkannt wurde, 


und dad Gericht, welches dieſes Recht 
handhabte; der Ü-reichsberatber, 


der oberfie oder erfte vornehmſte Reichs⸗ 


berather ( DOberfonful); B-reichss 
berrlih, E. u. U.w., zu einen bern 


RMeichswurde gehörend, berfelben ans 


** der, obere, d 


Wehen, 


mend: die oberrbeinifchen Stad⸗ . 


gemeſſen; die Öberreibe, bie obere 
Reihe umter mehrern ; bei den Dach» 
deckern, die oberfle Reihe der Dachs 
giegel; der. Öbereentmeifter , der 
oberſte Be: der Öberebein, 
.b. näher nach der Duelle 


E@.u.tt.m., sum Ober⸗ 
sheine achörend , an demielben gele⸗ 
gen, auch, vom Dberrheine herkom⸗ 


te x. Vergl. liberrbeinifch ; der 
©-richter ; der obere, oder höhere 
Richter, im Gegenſatze des Unterrichs 


ters; auch, der Richter in einem Ober, 


« gerichte; in einigen Dörfern Kurfachs 
ſens, cin unterthan in eines andern 


Dorfe, worüber einem Dritten die 
‚ Dbergerichte zuſtehen, welcher die Bors 


. auf ficht,, 


Ladungen beforgt und überhaupt dar⸗ 
dab nichts. zum Nachtheil 
des Dbergerichtes vorgenommen wird; 


: ©-richterlich, €.u. U.w., dem Ds 
. bereichter gehörig, demfelben zukom⸗ 
‚.Mmend ; Die D-rinde, die obere oder 


der Mil; der Oberſaal, ein Saal 


oberſte Rinde, im Gegenſatze der Un⸗ 


2 tereinde ; der O-rinken, f. Ober⸗ 


klaue; der Ge riſt, der Oberfuß; 
der Ge rock, bei. den Frauen der 
obere Rock , der. iiber andre Möde ges 
zogen wird, im Gegenfase von Unter⸗ 
rock, und noch verichieben vom Uber⸗ 
rode. 
tung, das obere Kleibungsflüd, im 
Gegenſatze der Welle; der D-riüks 
Een, f. Oberklaue und Rücken; 
der O-rütbennerve, in der Zers 
glieberf,, der obere Ruthennerve; 
das Öbers, etwas das oben if, in 
Öftreich und Kranken der Rahm auf 


Theil des Rheines; 


Fleiſchern in Oberſa 


S. d.; in weiterer Bedeu⸗ 


/ 


Oberfhiebswarbein 


iu einem obern Stocwerte ; ©- ſach⸗ 


fen, das obere Sachen, einer der 
ehemahllgen Deutfchen Meichskreife, 


- ‚welcher vom. Nieherfächfifchen , Obers 

heinijchen , Frankiſchen Kreiſe, Böh⸗ 
men, Schleſien, Polen, Yreußen und 
der Oſtſee eingeſchloſſen iſt (der Ober⸗ 


ſuchſiſche Kreis); vorzüglich der ſud⸗ 
liche Theil Sachſens, indem man den 


. ‚nörblihen häufiger nach feinen Theis 
. len; ‚nämlich die Mark Brandenburg 


und Pommern nennt. Davon der 


GOberſachſe, ein Bewohner Ober 


ſachſens, und GÖberfähfifh, zu 


Odberſachſen gehörend, daſelbſt einhei⸗ 


milch, gewöhnlich: Die ober ſächſi⸗ 
Städte, Schriftfteller; 


die, oberfächfifche Sprechart; 


der Ö-fatz, in der Denflehre, der 


„Worderfak eines Schluſſes; der. Ö- 


faum, der obere Saum; in der Bau⸗ 
kunt, das oberfie glatte Olied an einer 


. Säule, wo die glatte Säule anfdust, 


zum unterfchiede - vom "httrfahme, 


‚dem -untern Glide , da wo die —* 
‚Säule aufhört; die O-febaft, M 


-en, veraltet, der Zufßand, die Würs 
de, das Anfchen eines. Dbern;' cin 
Oberer, die Obrigkeit ſelbſt; did O- 
ſchale, die obere Schale, im Gegen⸗ 
fage der unterſchale: die Oberſchale 
abloſen; auch f. Obertäffe ; beiden 
fett, - das obere 
Stück Ziem,/ we von der Keule 
eines Rindes gehauen wird , im ‚es 
genſatze des untereh Stüdes. oben ber 
Unterfchate; die O-ſchar, im Bergs 
baue, der übrige ungemuthete Raum 


‚ außer den drei Wehr, und Fundgru⸗ 


ben, welcher noch gemuthet werden 
kann; im Meißen auch außer bean Bergs 
baue, von einem freien von niemand 
befeffenen Stüce Feldes. S. Schar; 
der O· ſchaͤtzmeiſter, der oberfie, 
erſte Schagmeifitr; der. ÖberfchenE, 
an den Höfen ber oberfie oder vors 
nehmſte Schent; der D- febentkel, 
ber obere Theil des Schenfels; der 
®- fchiedsrichter, f. Öbermann; 
der O-fch-wardein, in ben Hüt⸗ 
tenwerfen, ein zum Ober hüttenamte 


Et 


Dherfchiffimt 


gehöriger Bergbeamter, welcher bie 
freitigen und verſchiedenen Erzproben 
der Prober und Küttenichreiber ent⸗ 
ſcheldetz das Umfchiffamir in eis 


nigen Gegenden, ine höhere Behörde, 


welche üͤber die Schifffahrt eines Lan⸗ 
„es oder einer Landſchaft Aufſicht führt ; 
der Öberfchiffer, der oberſte Schif⸗ 
eer auf einem Schiffe; der und das 
Gberſchild/ der obere Schild unter 
mehrern im Gegenſatze des unter⸗ 
chudes in der Naturbeſchreibung der 
R Rnckenſchitd der Schildträte, im Ge⸗ 
geniatze des Bauch⸗ oder Unterſchil⸗ 
des; O⸗ ſchlachtig/ E. u u.w./ im 
Mühlen ·und Berabaue,/ wo ein 
Waſſerrad oberſchlachtig heißt, 
wenn es durch die Schwere des won 
ohen darauf ſallenden Waſſers umge⸗ 
trieben wird Eim Bergbaue gewöhn⸗ 
Acher ob erſc lãgig)/ im Gegenſatze von 
lachtig; eine oberſchlach⸗ 


vaterſch 
tige Müble; welche ein oberſchlach ⸗ 


eilges Wafferrad hat; der O-fchlem; 
mer der erſte Schlemmer‘ in einem 
Jechwerte; der B-fchreiber, der 
oberſte vornehmſte Schreiber ; die 
O ſchule, eine obere höhere Schus 
ne wa) zum unterſchlede 
von einer niedern und einer hoben 
Schule; der O-fchüler, ein oberer 
aber der oberfie Schüler , beſonders 
din Schüler; auf einer Dberfchule 
CGnnmafiat); der D-fchülracb, 
die oberfte Behörde in Schulfachen in 
einem Bande: oder einer Bandichaft; ein 
‚einzelnes Glied eines folchen Schulra⸗ 
tdes; der O⸗· ſchultheiß, der obere 
vober oberſte Schultheiß von mehrern ; 
\ per Öberfchuf, bei den Tuchma⸗ 


Hern, ein Fehler bei Tüchern, wenn 


der Weber beim Weben nicht derb 
“genug, getreten bat, und wenn bie 
+ Kette Schlecht aufgezogen, auch nicht 
vüberaikgleich. offen if, wo dann der 
Einſchlag über Kettenfäden weggeht, 
veil ſie nicht geſpannt find, fo daß 
AUngs leich heiten entſtehen; der O- 
ſchützherr/ ber oberſte Schutzherr; 
der Oberſchweif, bei den Webern, 
die oberſte Latte der Lade an eimem 


Oberſtaatspaͤch ter zır 


Meberſtuhle, weiche das Miebbiätt in 
u. die obere Schwelle, zum unterſchiede 
‚ı vom der unterſchwelle; der D-fegel, 
das obere und kleinere Begel, im Ge⸗ 
genſatze des größern‘ Uunterſegels; die 
GO- ſeite, bie-obere Geite eines Din» 

der EO ſichter / im N. D. in grohen 
 Badhäufern , der oberſte ober Bars 
nehmſte unter den Sichtern/ b.h. 
denjenigen Baãckerknechten / welche das 

Sichten, du hi. Sieben oder Beuteln 
- des Mehles verrichten, im Gegenſatze 
des Unterſichter; die = fipp: 

ſchaft; veraltet die Sirrſchaft/ oder 

bie Blutsfreunde in aufſteigender Li» 
nie, im Gegenſatge der Interfinpichait,: 
der Blut⸗sverwandten in abflelgenber 
Linie; dee O⸗ fir, der obere Höhere 
Sin, im Gegmfase des unterſitzes, 
u. uneig,, der höhere Sig, bem Ram⸗ 
ge, ber Würde‘ nach, die Oberſtele; 
der O ſklave, der obere, vornehm⸗ 
ſte der Sklavben; in weiterer Bebeu⸗ 
tung der Vornehmſte ſtlaviſcher Un⸗ 
terthanen, auch, ein einem andern 
ſtlaviſch sunterworfenen Fürſt; der 

+ fprung, bei den Florwebern, 
der Oberfaden ber. Kette, wenn beim 

Wehen durch Bas Treten der Fußtritte 
Bach gemacht worden iſt, wodurch 
dann die Halbkette in bie Höhe: ſpringt. 


Öberfi, Eru. U. w. f. Oben € 


werden damit: ir einigen Sprecharten 
Zuſammenſetzungen gebildet, ohne baf 
man ben Begriff dadurch gerabe nad 
: höher: fleigern wi, 3. 8. Gberfis 
bofmeiſter, Ober@ftallmeifter, 
‘ oberfirichterli x. Im einigen 
‚gällen if diefe Zufammenfesung fogar 
die Rbliche, 4. B. der Oberſtwach⸗ 
. meifter. 


Gberfiaätsgewalt, w., die oberfe, 


höchfte Gewalt in einem Staate (Gau 
verainität ); die Perſon, welche Die 
dochſte Staatsgewalt in Hinden hakı 
der OB» ſt · pachter, ein oberer ober 
vornehmerer Pachter des Staates, b.h. 
eines Theiles der Gtaatseinkührfte , 4. 
Wi. de6 Galmnefens;, Veſſweſens· er. 


zun ¶ Dötrflebibefehläpabe 


".C@eneralpächter); der Oberſtab, 
im Kriegsweſen, ber oberſte oder vors 
nehmſte Stab (Generalſtab), im Ge⸗ 
. genfase vom Unterſtabe; die O· ſtadt, 
det obere, höher liegende Theil ber 
Stadt; der O ſt-befeblsbaber, 
„ber oberſte Befehlshaber in einer 
Stadt, beſonders in einer Feſtung 
Gouverneur); "dee G ſtaller, ſ. 
Staller; der O-frallmeifter, an 
Hoſen, der oberſte Stallmeiſtet, wel⸗ 
Her die Dberauffiht über den. Stall 
‘ des Büren hat, und. unter welchem 
der Stallmeiſter ic. ſteht; der O- 
länder, im Forfimefen;.die mit dem 
zweiten Hiebe yurikfgelaffeuen Bäus 


mer —— 
Öberfte, m, f:Öber, 


Öber z 0, tm Bergbaue, ein. 


‚oberer ‚ welcher den Hinterfiets 
gern. vorgefent If; Die: ftelle, 
bie «obere ‚höhere, auch vornehmſte 
Geht: die Oberſtelle behaupten, 
den Vorrang, Vorzug; die ®- 
femme, bei den Gchuflern, ein 


ſchmales Seitenleder, welches fie ins 


ı wendig auf die Nähte fegen; der W- 
‚ftempel,, der obere Stempel, 3.8. 
von zwei Munzſtempeln, im Gegen⸗ 
ſatze des Unterſtempels; bei den Nabs 
fern ein Tpeil der Wippe, nämlich 
ein vierecfiges langes Eiſen, mit wel⸗ 
em die Knöpfe auf die Nadeln gefest 
» werben; der 
"Schiffen, ber. ältehe Steuermann, wel⸗ 
vchem die Hbkigen untergenrbnet find’; 


' die Ö-fimme, bie oberſte ober höch⸗ 


O-fleiermann, auf 


fe Stimme, befonders in einem mehrs 


ſtimmigen Geſanzo (die Weiberſtimme, 
unabenſtiinme, gewöhnlich der Diss 


- tant, Soprane); der O⸗ fimmiens 


ſchlüſſel, jn der Tonkunſt, derjenige 
Schluſſel, welcher anzeigt, daß bie 
damit bescichneten Noten‘, Noten für 
die DOberkimme, oder als ſolche zu 
fpielen find ( Diskantſchluffelh. | 
Öberftlieutenent (fpr. Keutnant), 
m., in ber Kriegäfpr. ein Oberſtellhal⸗ 
‘ter , Oberftellvertreter. 
Öberftreifen, m., ber obere Gtreifen, 
in ber Baukunſt, die oberſte Abthei⸗ 


\ 


Dberumgang 


Ang, die nach ber Lange bes unter⸗ 


balfens gemacht wird; der O-ftrich, 
der obere oder oberſte Strich; bei eis 
nigen Sprachlehrern f. Wegwerfungs? 
zeichen (Apofoph), 3. B. nimm's f. 
nimm cs; Oberffrichterlich, E,n. 
ut.i0., ij. Oberrichrerlich ; die 


Oberſtube, die obere Stube in ei⸗ 
nem Hauie ;. das O· ſtuck das obere 


ober oberfie Stück; im Bergbaue das 
erfie Stüd oder eherfie Gehänge des 
Bergbohrerd, eine eiferne runde Stans 
ge, durch deren Oht das Heft: geüeckt 
wird; beiden Drechslern, das untere 
ſtarkere Stück des Mundſtücks an einem 
Pfeifenrohre; Die. O ſtufe, die obere 
oder oberſte Stufe, im Gegenſatze der 
Unterfufe; in der Sprachlehte fi Su⸗ 
perlativus;.der O⸗ſtubl, dewobere 
Stuhl; im. Salzwerke zu Halle der 
böher ſtehende Haspel, im Gegenſatze 
bes Unterſtuhles. S. Stublz. wer 
Oberſtwaͤchtme iſter, beim. Solbas 
tenmeien,, ein vornehmer Dffikier bei 
ber Reiterei (fo viel als Major), wel⸗ 
er die oberſte Auſſicht Uber die Was 
* und — hat; der Öberren, 
el, der’ ob ber. Teufel, (Weels 
zebub); der (das —— 
obere Theil eines Dinges im Ge⸗ 


genſatze des Untertheiles; das G 


thor, das obere Thor, beſonders im 
höher liegenden Theile einer Stadt; 
die D-tbür, die obere Thur, auch 
ber obere Theil einer Thür „welche in 
der Mitte der Höhe getheiit i; der 
®-trog, in den :Gläghätten.,..ein  - 
Heiser Trog, ber auf demMfaplelien 
ruht, ſtets mit Waſſer angefüit if 


und zur Abfühlung des Rohres dient;z 


der D- tenmpf, ein oberer ober ber... 
oberke Sumpf (Matador) das O- 
tuch, das obere, Tuch, der obere 


‚Schleier, Der O-Umgang , in man⸗ 


Ken, befonders DD. Gegenden, ber 
vornehmſte Umgang, d.h. Befichtigung 
der Grenzen einer, Stadiflur (auch ber 


‚Oberuntergang) .- Im Gegmiage des 


Unterumganges aber Unternuterganges, 


der Befichtigung dee der Stadt gehb⸗ 
‚rigen Dorffluren,  &, Umgang und 


— 


—** 


— 


der oͤberſte vornehmſte B 


Oberverdee 


untergang; dns G · verdeck das 


obere oder oberſte Verdeck eines Schif⸗ 
fes (der Oberlauf) int Gegenſatze 
des unterverdeckes; BD verbal; 


ee der obere odeh oberſte Verwalter, 


m 


des unterverwalters; 
See 


ei oberſte ei vors 
nehrem' in man⸗ 
O DGegenden der Oberſauth); 
„die Wurde, das a t, 
—— Veſet eine) Obers 
, b,emn. ". ’ 

Hu ’ hört," ‘dem Ober: 
‚vogte gemäß’ in feiner Wurde gegriins 
Ps Ver GOevormund, der obere 
Über andere Bor: 

_ mürter gefekt die Bin- ae 
Amt eines ae. 
vun; —— 
oriimmn ur ⸗ 

gegründet, das O-v-m- 
das obere 
eine Behörde, welche die 
An über! die Vormunder 
und Münden einer —* * Ki 
neh Bandes Führt" Puvillentollegium, 
der Obervormundſchaftsrath) 3 der 
Bam fchaftsrärh, das Ober⸗ 
URL 6e6 DEE 
hes ervormund⸗ 

-Abaftsamtes; der Öbervorfteber, 
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mehrern "Davon des Obervorſte⸗ 
bheramt / die Ober vor fteberwür⸗ 

de / das amt⸗ die Wurde eines Ober⸗ 


— ha 
| Fu), nach der obern Ge⸗ 


su gerichtet; im Gegenſatze von 

— * das U waſſer, das⸗ 
jenige Waſſer, welches oberhald eines 
Ortes befindlich iſt, im Gegenſatze des 
unterwoſſers; in der Geeipradhe, das 
£, welches aus höhern Ge⸗ 


A Bas Meer Riekrz. uneig., 


"Oberioaffer baben, in’ einer Streit ⸗ 
Mache den "Sich davon tragen; der 
"O-weginfpektor, der Oberwegauf⸗ 
*— EO- welt, die obere Welt, 

©. d. Mes auf der Erde Vefindliche 
„and. Geſehende im Oegearape dir 


wündarst 


Behörde in 
Dbersehnter , ein Oberaustheifer und 


Öbgedacht, Öbgemelder; ’ 


Sbg leich 713 


unterer; der Gewind tm 5. 


faß, der Sudwind; der —— 


im Forſtweſen, was oben acht, * 
arte eines Baumes (das Dberhofz, das. 


Hochholz) alles Holz, welches in die 


Höhe, zu Stummen oder Buumen 
wachſen ſoll auch, das im die Kühe 


gewachiene Holz, im Gegenſatz des 
Unterholzes oder Gebüfches; der O⸗ 
der oberfle oder erſte 
unter den Wundarzten, z. B. bei ei⸗ 
nem Heere ie. —— 
der Oberwurf, bei den Jagetn 
der obere Kinnbacken eines Saab 


Schweines; die Gezʒabhl, veraltet, 


die Acht, Achtung. Dayon“ ober⸗ 
zahlig, Em: ’ geüchtet. J 


Öb-ersäble, Em, K Ob r. 
Öberzebnter,; m., -8, det * oder 


erſie Zehnter unter mehren] das ®- : 
zehnteramt/ das Amt, die Würde 
eines —A ein Wk, eine 

eiberg, zu welchem: ein 


verſchiedne Zehnter gehören; der O— 
jimmermann, auf den Schiffen, 


der oberſte Zimmermann, unter wel⸗ 


chem die Zimmerleute ſtehen;die 
Öberzwefe, bei den Peindamalhnez 
bern , Stäbe, die im Leindamaſtſtuhle 
auf der Tinten Seite in einem Abſatze 
am Dberrahmen des Stuhles auf einem 
Bolzen beweglich beſcſtigt ſind, und 
an ihren Enden, die bis unter die 


Wimnker reichen, mit Schnuren an die 


Winker gebunden find. 
"Öbge: 


nannt, f. Ob 


Obgleich, ein Sinberort, welches ein 


Zugeben, Einräumen bezeichnet, und 
auf welches, wenn es im Borderfage 
ſteht, im Nachfabe das Wortchen fo 
und gewöhnlich auch noch Doch folgt: 
obgleich die Luft unfichrbar ift, 
ſo ift fie doch ein Körper. Steht 


es im Nachſatze, fo wird bas Doch 
oder dennoch im Vorderſatze ge: 
braucht oder auch ganz weggelaſſen: 
ich babe es (dennoch) getban, 


obgleich das Verbot Dagegen 
wat. * wird das ob von dem da⸗ 


tr 


PILD) 2 


mit verbundenen gleich durch ein da⸗ 
42* geſetztes Furwort getrennt: 
es gleich nicht zu billigen iſt, 
for; 3 zuweilen ficht es f. wenn gleich, 
‚wenn auch, und im O. D. wird das 
gleich auch häufig verfchwiegen :- 0b 
du vornehm biſt, ſo biſt du 
doch nicht nothwendig geachtet. 
baben, unth. Z., une. (ſ. Haben), 
mit haben, nur im O. D. fs Aufbas 
ben, auf ſich haben, beſonders in der 
ſchlechten Redensart: wegen meines 
obbabenden wichtigen Amtes. 
bhalt, m., -es, veraltet, die Wa⸗ 
‚she, Bewachung, „der Schug. Das 
„von, Öbbalten, th. 3.» fchügen,. nr 
"theidigen; und der Gbhalter, der 
Schüser,, Vertheidiger, ber Auficher. 


Öbhand, %., -bie ‚Oberhand; - Ob⸗ 


dene 


banden,. Eu. Ikatı, im Dr Da ge⸗ 
‚genmärtig , vorhanden: die obban⸗ 
Gefahr. 


Öbberefcben, unth hr 06 ober. über 


etwas bereichen, bie Bnmpeniguft 
„haben. 


©bbut, w., bie Hut, Můtende Auf⸗ 


ſicht über eine Sache: etwas in ſei⸗ 
ne Obhut nebmen; der göttlis 
cben Obhut empfeblens...+-. 


Öbig, E.w.» oben (fenend, befindlich, 


‚oder oben gewefen : dee obige San, 
der im Borhergehenden angeführte, 
aufgeflelte; aus Obigem ift Elar, 


„Daft. .: 
Öbiswurszel, w,, eine auslandiſche 


* 


* 


lange, die männliche und weibliche 
Blumen, auf verfchiedenen Stöcken 
trägt; beide haben .nur eine glocken⸗ 
förmige, ſechsfach eingeſchnittene Blu⸗ 
mendecke, die mannlichen ſechs kurze 
Staubfaden, die weiblichen einen klei⸗ 
nen breiecfigen Fruchtkeim mit drei 
Griffeln und einfachen Staubwege ıc. 
(Doisftaude). 

Öbiter, U.m., beiläufig, obenhin, 
flüchtig : er berübrte es nur obis 
tet, 

Objekt, is, ber Gegenfiand, die Sa⸗ 
<he,' von der man fpricht; in der Um⸗ 
gangsipr, eine Sache von Wichtigkeit; 


die Objektiön, die Einwendung, +. 


* Objäte 


» Dbliegen 


Einrede; Objektĩo, E. wi. 5 nes 


ſtandlich; das Objektive, das was 
—* uns im ge bes. Subick 
tiven, deſſen mas im uns iſt; Dans 
-Objektivglas, an den Bernsöhren 
das Glas, welches dem Körper „uden 
man betrachten will. -sugekeheb, if; 
die, Objettivieät, die Beziehung 
auf einen äußern Gegenſtand, Gegen⸗ 
— auch die Beispaffenpeit 
der u uns liegenden Gabe: - 
| eine auf etwas befindliche 
Loft, 4 eine Verbindlichkeit „mus 
noch in ben Kanzeleien. e— 
Wr M.n, ein dunn Ge 
bactenes aus Mehl und Waſſer, 3:®. 
bei den Zuckerbackern der Boden für 
die Mafronen und Marzipan; beſon⸗ 
ders eine folche rundliche Scheibe, in 
ber Größe eines Groſchen⸗ oder, Zwei⸗ 
groſchenſtücks zu Briefen „ und etwas 
größer zum Gebrauch beim heil, Abends 
mahl (im letztern dall Hoͤſſie ©: d.); 
der Oblãtenbacker u Bäder, 


dee folhe Oblaten bädtzı Oblatõ⸗ 
rien, sd. M. in ber r. 
Kundſchreiben, Bekanntmachungsbricfe. 


* Öblei, w., M.-en, Alles was Kids 


Kern und geiſtlichen Stiftungen. „an 
Lebensmitteln und Geld gefchenft wird, 
wovon das Obleibaus,. ein Bechäus 
de, in welchem ſolche Gaben ange⸗ 
nommen und verwahrt werben, und 
der, ©-fchreiber ‚ der Über ſoiche 
Gachen Rechnung füpet5; in weiterer 
Bedeutung jedes Geld, welches man 
für den Beſitz eines Dinges, cine Ders 
günftigung entrichtete, z. B. noch jetzt 
in manchen O. ©. Gegenden, dasie> 
nige Geld, welches die Einwohner el⸗ 


nes Dorfes dem Grund⸗ ober Gerichts 
- heren entrichten, wenn. derfelbe einen 


Eber zum Behuf der- — 
halt (das Ebergeld). 


Öbliegen, unr. (i; Siegen) , a). 2* 


3. mit haben, und im O. Dimit 
ſeyn, oben liegen, u uneig., in ei⸗ 
nem Streite die Oberhand gewinnen: 
du haſt mit Gott und Menſchen 
gekampfet und biſt obgelegen. 
1Moſ. 32, 18.3 als eine Verpflich⸗ 


Dbliegenbeit 


- ‚Yung auf jemand liegen, zu etwas vers 
“punden ‚verpflichtet ſeyn: es liegt 
uns (mir, dir) ob, die Kräfte 
unferes: Beiftes auszubilden ; 
uneig./ ſich einer Sache anhaltend ber 
fleifen: den Wiſſenſchaften · obs 
liegen (fudiren); die Obliegen⸗ 
‚beit, etwas, das uns obliegt su thun, 
woru wir verpflichtet find und was ein 
Anderer mit Rechtvon uns fodern darf: 
‚feine Obliegenbeiten erfüllen, 
Gbligãt E. u U. w., verpflichtet, 
verbunden; in der Tonkunſt, mas zur 
begleitenden Hauptſtimme gehört, ſtimm⸗ 
Hegleitend, mitausführend, 3. B. ein 
Trio mit obligater Violine, mo 
die Violine den Geſang auszeichnend 
‚begleitet, und ein obligates Or⸗ 
gelfpiel,. welches die Kirchenmufit 
begleitet und Hauptfiimme dabei if; 


die Obligariön, die Verbindlichkeit, - 


Be 9; eine Schulbverfchreis 
bung, ein Schuldbrief5 @bligäto, 
wie Obligat; Obligerörifch, €. u. 
u.w., verbindend ‚ verpflichtend, 
* Gbligesnce (jpr. - febangbf'), w., 
‚ bie Verbindlichkeit, Gefäligkeit, Höfs 
Jichkeit; Obligeant (ipr.-Fchangb), 
En u w., verbindlich - höflich, ges 
 Sallig; Obligiren (ſor. -fchiren), 
eekbinden, verpflichten : einen ich 
‚bin Ihnen obligiet, ich bin Ihnen 
verbunden. ' 

Gbligo, in der Kaufmannsfpr. bie 
Abernommene Berbindlichkeit : 
Obligo feyn oder bleiben, verbinds 
ich bieiben. Im diefer Verbindlich 
feit if ein Schuldner, ber feinen Glau⸗ 
biser auf einen dritten weiſet, ſo lans 

© ge, bis die Anmeifung angenommen 
‚und ausgezahlt if. 

* Opliguus (nämlich Caſus), in dee 
Sprachlehre, jeder Ball (Caſus) außer 
dem ıflen und sten. 

*Obliteriven, th.3., auslöfchen, auss 


fireih n. 
e Obloͤngum „I, ein fängliches, oder 
verlängertes Viereck. 


Gbmacht, w. , die Macht über etwas; 


auch die oberfte höchſte Macht. 
Gbmann, m., ein auf etwas fehender, 


in 
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die Aufſicht über etwas - führender 
Mannn, ein Aufſeher, z. B. heißt 
im Öftreihifsben der oberfie Auffeher 
eines Eiſenwerles der Bifenobs 
mann; chemahls auch der Vorſitzer 

“eines Gerichts, ein Vorgeſetzter bei 

den Goldatenne: ; der Schiedsrichter 
zwiſchen zioch fhreitenden Parbeien- (Os 
bermann, RN. D. Upmann, Dvers 
mann, Uppermann): einen, zum 
‚Obmann. wäblen ; einer, der eis 
nem Andern befisgt „der Sieger; 
die Obmannfchaft 1 das Amt, die 
Miürde eines: Obmannes, in der er⸗ 
‚ften und zweiten Bedeutung. diefes 
MWortedin , ua 

Gbmaus oder Öbimans, w.,. eine 
Art Mäufe am Ob oder Dbifluffe (Ham⸗ 
ſtermaus, Spitztopf). u. 38 

*. Oboe, fo viel als HZHautbois, f.b. 

* Dbölle), mi, eine Athenienſiſche 
Sceidemünge, ber 6. CTheil „einer 

Drachme, etwa 6 bis vo Pf. , ‚daher 
ein Scherflein , ein Heller; ein Apo⸗ 
thetergewicht, fo viel als ISkrupel. 

Öbrigkeit, w., M. -eny, ehemahls 
der Zuſtand, da etmas über dem ans 
dern, ihm an Gemalt überlegen: ift, 
die Dberherrichaft oder bloß Herrſchaft 

- (im O. D. noch Oberfeit); jetzt, Pers 
foneny. welche im gemeinen Weien 
die Gewalt zu gebieten und zu verbie⸗ 
ten ‚und über fireitige Bälle zu ent⸗ 
fcheiden 1. haben: der Obrigkeit 
geborchen; fich feiner Obrigkeit 
widerfegen; die höchſte Obrig⸗ 
keit, bie hohe Lhndesobrigkeit,der Fürſt, 

Landesherr ı.; die. Obrigkeiten, 

die obrinfeitlichen Verfonen; Obrig⸗ 
keitlib, &.u.ti.w., der Obrigkeit 
gehörend, ihr gemäß, aufommend, in 
ihrer Würde gegründet (oberkeitlich) : 
die obrigkeitlihe Gewalt; das 
obrigteitliche Anfeben; der O⸗ 
brigteitffein, im gemeinen Leben 
mancher + Gegenden, ein Grenzſtein, 
welcher die Grenze bezeichnet, bis zu 
welcher die Landesobrigkeit oder Lan⸗ 
deshoheit reicht (der Bannſtein). 

Öbrifte, m, f. ©ber. 

* Obruicen, th. 3., überlaben, über» 
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dauſen; einen mit GSeſchafren; 


obewidt ſeyn überhauft fehn. 
Obſchoͤn, rin, einen Gegenſatz betzlel⸗ 
vendes Bindewort, fo viel als obs 
gleich, auch eben ſo gebraucht: ob» 
ſchon er noch jung iff, fo bar 
er doch viel Erfahrung, und * 
er ſchon jung ıe. 
Öbfchweben, unth. 3., — 
über etwas ſchweben, u uneig vor⸗ 
handen ſeyn, bevorſtehen die ob⸗ 
ſchwebende Gefabr · 
"Opfeön, E.u.u.w., unsicheig, ans 
terſch, ſchlüpfrig, ſchmuzig; Die 
VOb ſesnitãt, die Schluͤpfrigkeit, der 


Schmuz; Bbfcöna d. Mo Schmu⸗ 


zereien, Zoten. 


“Obfeir (Obftue), FR ‚Um. buns 


tel , unbelannt, unberühmt, verbor⸗ 
gen; "Ser Obſcuraͤnt, ber Finſter⸗ 
Ring, Auſtlarungsſeind; der Obſcu⸗ 
rantismus, die Pichticheue, Verfin⸗ 


fterungsſucht; Obfeariven, tb: 3., 


gerbünteln ; im Kartenfpiel und zwar 
im: Lombre , verdeckt fpielen, aufs 
Gerathewohl Karten wechſeln; Die 
Obſcuritat, die Duntelyeit un⸗ 
berühmtheit. 

Öbfeben, unth. Z., unth. Z., auf ets 
was ſehen, die Aufſicht über etwas 
baten , einer Sache vorgefeßt ſeyn; 
der Öbfeber, -8,, der ; auf etwas 
ficht , der Auficher; Öbfeyn, unth. 
8., unt. (ſGSeyn), mit feyn, über 


etwas gefeßt ſeyn; die ®bficht, im 
D. Di die Aufſicht. Alle dieſe Wirs 


ter find wenig gebräuchlich. 


* ODbfekratiön, w., die Bitte, Wer 
ſchwörungz· Obſekrĩren, th. 3., dein ⸗ 


gend bitten, beſchwören: einen. 
GObſẽquien, d. M. in der katholiſch. 


Kirche, die teicpenfeierfihfeiten, Tod» ° 


tenfeier, Seelenmeſſe. 
Obſervanten, d. M., Franzietkaner⸗ 


mörnche vom ber alten ſtrengen Obſer⸗ 


varz; die Obſervänr, M.-en, 


Hertommen , Gewohnheit, alter Ge⸗ 


brach; Debenss oder Kloſterregel; 
O-mäßig, E.u.t.m. ;' der. Obfees 
vonz, dem Herkonemen gemäß; Die 


Obfervariön,. die Mahrnehntung, 


Sb 


WBes bachtung/ Bemerkung, Gefolgung; 


= Obferdatiäönsacmee, das D- 
36 kor), das Beobachtungsheer, 
ww bachtungs⸗ oder Spahſchaar; 
der Dbferväror, ber Beobachter, 
Sternwartner; das Öbfervardrium, 
die Sternwarte, Obſervĩren + th. 
3.,' beobachten, 'bumerfen: einen, 
etwas. beachten, befeigen: eine 
Vorſchrift. 
* Obfidiän, m., Islandiſcher Achat, 
eine Ktefelgattung, glänzend wie Glas 
und von rauchgrauer Farbe. 
*— m., der Sieg über etwas; 
Gbſfiegen, unth. 3., mit haben, 
ae etwäd fiegen: die obfiegende 
Partei; auch mit dem dritten Falle: 
- einer Gefibe, einem Feinde; 
der Öbfieger, die ®-f-inn, eine 
Pecrſon, welche obfieget, cin Sieger, 
eine Siegerinn; Gbſieglich, €. u. 
1.0... im O. D. über etwas fiegend, 
den Gig davon tragend: obfteglis 
ches Urtheil erhalten, vor Ge⸗ 
richte ſſegen. Auch dieſe Wörter kam: 
men ſelten vor. 
+ Obfignatiöw, w., die / gerichtliche) 
Verſlegelung; der Obſignãtor der 
—— Obſignĩren, vor oder 
b 
“Opfiftens, m., ber Wlderſtand; Ob⸗ 
ſiſtrren, wibderſtehen, wiberlirebe, 
* Dsftür, 1, Obſcur. 
*Obſolẽt, E. u. w., veraltet, vers 
braucht/ "abgetonimen beſonders von 
Wörtern. 
Öbforge, w., im O. O. die Sorge 
über: oder für eine Sache: , Obforge 
für etwas tragen; ©bforgen, 


unth. 3., im O. D. über ober ſur et⸗ 
mas forgen, Sorge tragen: den Seis 
nigen. 


Gbſt, I 68, ein Saumelwert, übers 
haupt jede chbare Frucht, beſonders 
wenn deren Same in eine fleifchige Hut 
einaeſchloſſen it, fo daß auch Beeren, 
Trauben, Müſſe 10. dazu gerechnet 
werden (D,D. Obes); in engerer Ber 


‘+ dentung nur diejenigen Baumfrichte, 


deren Same mit cinem eñbaren Flei⸗ 
ſche umgeben ik, alſo üpfel, Birnen; 


Dbftahel 
Maumen, Kirſchen .: in 


ee 
Jahre wächlt viel Obſt; Apfel 


find ein dauerhaftes Obſt; mit 
Obſt handeln; Obſt baden, 


dÖserren, es in einem Dfen oder an - 
der Luft dörren; eingemachtes Obſt; 
in der enaften Bedeutung verfieht man . 


unser Obf:nur äpfel und Birnen, 
* Ob; ftäkel, ſ. das Hinderniß, der 
Widerſtand, die Schwierigkeit, 


-Obsfland, m., der Stand gegen et⸗ 
ich werde . 


was, der Widerſtand: 
ibhin ſchon Obſtand halten; eine 
Ob⸗ oder Widerſtand leiſtende Perſon, 
oder michrere ſolche Perſonen, im wel⸗ 


her Bedeutung es das fremde Oppo⸗ 


fitiön. trſetzen kann. 


Öbfhsarr, w., eine Art von Obſ (Obſt⸗ 


ſorte) 


Öb« sfinst, m. (im O. D. auch ſ.), ſo 


viel als Obliand, Widerkand ; einem 
die Obſtatt balsen, ihm. Wider 
Rand teilten. 

Öbfibir, m., der gemeine Bär; der 
D-bau, der Anbau der Obfibäume 
(die Obſtzucht, Obfltultur);. der O- 
baum, ein Baum, welcher Obſt 


zragt, beſonders in der engern Wer - 


' deutung ; der O baäcker, einer, wels 
+ her Obſt ‚in einem -Dfen dbörret; die 
®-baumsuche, die Zacht, der Ans 
vbau und die Pflege der Obſthaume; 
die O blüthe, die Bluthe der Obſt⸗ 


baume; der O boden, ein. Boden, 


wo man Obſt aufſchuttet, aufbewahrt; 
der. Ö-brecher, ein Werkzeug, 
welches einen mit Zähnen umgebenen 
Teller an einer Stange vorfichet , ps 
fel und Birnen unverleut von den 
Zweigen abzubrechen. - Ähnlich if 
der Obſthamen, der ſtatt des teller⸗ 
fürmigen Brettchens ein beutelförmis 
ges Netz bat; der O⸗brei, ein Brei 
von gekochtem Obſte, befonders- zu 
Braten ı6. (Kompot, Obſtmuß); die 
Ö-bude ,. eine Bude, in der. Obſt 
verkauft wird; die ®-darre, eine 


Darre, das Obſt darin durch Hitze zu 


troknen, um es lange aufbewahren zu 
können. 


©bsfteben, untp.3., mit haben, war. 
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¶ Stehem⸗ widerſtehen, Widerſtand 
leiſten: einem. 


õbſterm m.-8,f. Obfibändler un 
Obfibüter ; Öbfternee, we, die 
er Einfammlung des Obſtes; der 
OB-effer, einer der gern Obfk’iät 
(der Dbfkfeeund) ; " der © -effig, 
aus Obſtwein bereiteter if; der. 
®-fleden, ein Flecken von Obſtſaft 
im Kleide, Tiſchtuch; die O—frau, 
eine Frau, welche mit Obſt handelt 
(das Obſtweib); der D- freund, 
ein biebhaber des Obſtes; der: O⸗ 
gaden, ein Gaben, wo Obſt ver, 
kauft wird; der G— garten, ein 
Garten, weicher vorjüglich Obſthau⸗ 
me enthalt, zum unterſchiede von ei⸗ 
“wen Küchen⸗, Gemüfes, Blumen⸗ 
garten; die O- göttinn, bei den 
Alten, eine Gottinn, welche die Obſt⸗ 
gärten beſchützte und Obſt gewährte 
(Bomona); der B-bain, ein Hain 
von Hbfibäumen, ein Obſtgarten; der 
©-bamen,‘. Obfibrecher ; der 
®- bandel, ‚ ber Handel mie“ Obſt 
- (der Obſtkraͤm, wenn er nur unbedeu⸗ 
tend if); der Ö- händler, die O- 
b-inn, einer, der mit Obff handelt 
(tim O. D. Öbfier, auch Öbfer, in 
Baiern Öbftter, und wenn fie im 
Kleinen verkaufen, Obſthoke, Obſt⸗ 
Krämer); das O haus, ein Haus, 
mo Obſt aufbewahrt. oder verkauft 
wird; der ®-bodke, die ©-bokinn, 
f. Obfibändler; der O⸗-büter, 
einer der das Obſt bewacht (Obſtwäch⸗ 
ter, und landſchaftl. Öbfer); das 
"®-jabr, ein Jaht, in welchem das 
Odſt ‚gut gerath. 


* Ob⸗ ſtinãt, E. u. U.w. «fl haloſlarrig, 
hartnädig, darrköpſig; Die. Ebſti⸗ 
nariön, bie Hartnackigkeit, ber aa 
genſinn. 

Öbfitäfer, m., eine, Art Käfer ,. * 
he fib auf den Obfihäumen aufbält; 

‚die Ö- Eammer , der. ®-Laften, 
Ö-Eeller, eine Sammer, cin Kas 
ften ıc. zur Aufbewahrung: des Dbfles; _ 
der D- kern, der Game von ipfeln, 
Bienen .; . der D-Fenneuyidie 


18 Döffennerinn 


B-t-inn;f. Obſtkunde; die D- 
kiſte, eine Kife, morin:feines Obſt 
verſendet wird; der O-korb, ein 

Korb zu ober mit Obſte; der 
..keam, ſ. Obſthandel; der E- 
kramer, die O⸗k-inn, ſ. Obſt⸗ 
handler; der Ö-Enchen, Kuchen, 
der mit Obſte auf der Oberfläche ges 


baden iſt, 3. ©. Apfel ⸗ Phaumens, ' 


Kirſchkuchen (Dbfladen) ;.. die. O- 
£unde, die Kunde ober. Kenntniß 


yon den wverfchiedenen Obſtarten, 


ihrem Anbau, ihrem. Gebrauch ıc. 
und, menn man fie gegenſtändlich 
als.eine Lehre betrachtet, die Dbfk- 
Iebre (Bomologic). - Davon. „der 
ÖbftEundige.und Obſtkenner, der 
Dpfttunde befist, bie-Obflarten kennt 
. 2.;.die O-lebre, der Öbftler, 


f. Obſtkunde und Obſthändler; 


der D-mann, ein Mann, welcher 
mit Obſte handelt; der O- mangel, 
der Mangel an Obſt, wenn es nicht 
gerathen if; der O⸗ markt, ein 
SDiarktpiag, auf welchem Obft verfauff 
wird; der D- monat, derjenige 


Monat, in welchem die meiften Obfie 


arten, befgnders Apfel, Birnen und 
Vflaumen reif werden, ber September 


(Fruktidor); der B-moft, aus Obſt 


gepreßter Moft, welcher nach der Gühs 
sung Obſtwein heißt; Die O-morte, 
eine Art Motten, beren Larve der 
Wurm in dem Obſte il; Das O- 
muß, ſ. Obſtbrei; die O- pflan⸗ 
zung, eine Pflanzung von Obſtbau⸗ 
men (Obfiplantage); die O-preſſe, 
eine Preſſe, den Saft aus. dem,Obile 
au preſſen; D-reib, E.u. U. w., 
reich an Obſte; der O- ſaft, der im 
Dbfte enthaltene Saft, befonders wenn 
er ausgepreßt if, wo er Obſtmoſt 
heißt; die O-fchale, die Schale 
vom Obſt. 
*Obſtruktioön, w., M. -en, bie 
Hartleibigkeit, Werfiopfung; Ob⸗ 
firuiren, verftopfen,, hartleibig mas 


chen. i 
Öbfiwäcdrter, m., f. Obftbürer; 
der O⸗ wald, ein Wald von Obſt⸗ 
bäysıms dee. D-wein, Wein aus 


Diieident u 


Obſimoſte gemacht (Eider); der G- 

mwurm, ein Wurm im OÖbfle;. die 
O -zucht, f. Obſtbau und Obſt⸗ 

baumzucht. 


eObtenẽtren Obtiniren), t.8., er⸗ 


halten, bekommen, feinen Zweck ers 
reichen. u + ve“ 

* Dbtreftasiön,:w., in ber Rechts⸗ 
fprache bie böfe Machrede, Derlaums 
dung; der Obtrektator, der Vers 

laumder, Püflerer; Gbrrektiven, 
th. 3., verläumben ,. lüfiern, einen, 

* Obteudiren, tb. 3., dufbringen, 
aufbilcden:--einem ein Vergeben. 

* Obturbiren, th. 3., vermirten: 

° ‚einen, | ER 

* Obtüs, Eu.t.m., fumpf, abge⸗ 
ſtumpft: ein obtuſer Winkel, ein 
ſtumpfer, der Über Go Grade hat; 
uneigentl. ſchwach, blöde an Verſland. 

Gbwachen, unth. 2., veraltet, Aber 
‚etwas wachen, für etwas. Sorge 

„tragen. ur 
Obwalten, 1) unth. 3., über etwas 
walten, gebieten, herrfhen: über 
einen; auch mit dem dritten Falle: 
einem Volke; mit Einfuß vorhan⸗ 
den, gegenwartig feyn und beflimmen; 
überhaupt. vorhanden, gegenwärtig 
ſeyn: die obwaltenden Iimftände, 

Urfacheh; ‚Die obwaltende Bes 

fabr ; dee Obwalter, -s, derüßer 

etwas waltet, gebietet, herrſcht; im 

weiterer Bedeutung, ber ald Oberer 

„etwas verwaltet. 

Obwendig, E.u. U.w,; veraltet, oben, 
oberwärts beſinblich, ober gelegen, 
oberhalb, 

Obwöhl, ein Bindewort, welches mit 
obgleich gleiche Bedeutung umd gleis 
hen Gebrauch hat. | 

Obzwär , ein Bindewort im O. D. f. 
‚obgleich, wiewohl: meine gegen; 

 wärtige, obzwar geringe Ars 


beit. 
* Dceafiön, (fpr. DEEA-), w., die Ges 
legenheit, Beranlafun; ®-ell, 
€.u.u.m., gelegentlich, veranlaffend, 
sufalig. F 
* Dccident (ſpr. ®Ezi-), der Sons 
‚uenuntergahg, bie weſtliche Gegend; 


Oectibea taliſch 
Weſſen; das Abendland, im Gegen⸗ 
van ar Orient oder Morgenland; 
Oceidental(iſch), Euu.m., abends 
Yandiih, werlih: : die Decidentas 
liſchen Sprachen, die in den Abens 
ländern: geiprochen werden, , 38. 
Deutſch, Branzöfiih, Engliſch, Ita⸗ 
lleniſch, Spaniſch, im Gegenſatze ber 


grientalifchen. oder morgenlandiſchen, 


3. B.- Hebräifch, Spriich, Chaldaiſch. 
” Oecupatiön (ipr. Oktu⸗)/. w., die 


Einnahme, Beſetzung, Befienahme, 


3.8. einer Stadt , die Beichiiitigung ; 
die Oecupatiönsarmee, das Bes 
ſetzungsheer; Örcnpiren, tb; 8., eins 
uehmen, befegen: einen Ort; bes 
ſchaſtigen: einen; ich bin ſebr 
occupirs, ſeht befchäfttet. 

cean, m.;f. Ozean. 


chelbese, w., Mm. -n, die utelet, 


eine Art Weißfiiche. 

Fan ⸗8, eine meralliiche Erbe, 
welche aus reinen durch Säuren aufs 
aelöften Metallen entfieht: der Eis 
fen #r Blei #7 Rupferöcher, G. 
d. in engerer Bedeutung, eine milde 
dunkelgelbe etwas bräunliche Erde, die 
man in den Blei⸗ und Kupferbergwer⸗ 
Ben antrifft und die von den Mahlern 


x wer Auevochs, der Biffelochs, 
der Diſamochs, der zabmenoder 


A 
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Der wilde Echs, 


' gemeine Ochs; im engerer Bedeu⸗ 
tung ber zahme ader gemeine Ochs, das 


bekannte: nüpliche Hausthier, ſowohl 
in feiner natüelichen Vollkommenheit, 


da es zur Bortpflangung gebraucht ‚und 


Stier, Suchtochs, Stamm⸗, 
Springs, a * Aerdi, Safel, 
Beüllz,: Beumme,. Bulloch 

Bulle, 2 3 
als auch und gewöhnlich das im ber 


usend verſchnittene und dadurch zur 


Sortpfanzung unfähig gemachte Männs 
Hm, deſſen man ſich zum Fahren, 
vorzüglich. zum Ackerbaue bedient 
Gusochs, und wenn er zuletzt gemär 
ſtet und geſchlachtet wird, Waftochs, 
Schlachtochs, in der Laufitz Poiße, 


wenn er erſt im Alter verichnitten 


als eine Barbe gebraucht wird (Berg ⸗ 


gelb, bei Andern Ocker, Dier); Die 


©®-erbfe, eine in Italien, Spanien 16. 


wachfende Mit Erbien; die D-farbe, 


(Bkerfarbe), B-farben, Dfarr 


—— f: Ochergelb; O· 
gelb 


‘(BEergelb), wi U.w., gelb 
wie Ocher, auch, mit Ocher gelb ges 
macht ; gefärbt (Ocherſarben, Ocher⸗ 
farbig). Als Hauptwort, das Ocher⸗ 
gelb, ſowohl die gelbe Farbe des 
Dchers , als auch der Ocher ſelbſt lals 
ein ‚Barbentörper. (die -Dcherfarbe). 
Ochs, Gchſe), n.- en, N), M. 

“en. (n), Verkl.w. das Ochschen, 
D.D./Öchslein, Öchfel, in wei⸗ 
teſter Bedeutung, das Männchen eines 
Chiergeſchlechts mit gefpaltenen Hufen, 
wei einfachen gebogenen Hornern und 
einem Tanyen Schwanze mit. einem 
langen! Haarbüfchel am Ende, Im Ger 
genfage der -Aub, als den Weibchen 


worben if), Davon das fens 
baar, ®-born, der ®-bals, 
der ©... fchwanz, dee O fuß, 
©-mift ꝛc. ‚Gprihwörtk.: die Och⸗ 
fen: binser. den Pflug‘ fpantten, 
eine Sache vertehrt und: zweckwidrig 
anfangen; da fteben die Ochſen, 
am Berge, fagt man von Menſchen, 
wenn fie in einer Sache nicht weiter 
föonen, fich nicht zu rathen und zu 
heifen wiflen;; du folle dem Ochſen, 
der da drifcher, das Maul nicht 
verbinden , bezieht ſich auf den Ge⸗ 
brauch, da man ehemals und bei den 


Morsenlandern auch noch jetzt ſich bee 


Ochſen ſtatt des Dreſchflegels bediente, 


um. bie @etreides und andere Körner 


' aus dem Ühren und Hülfen zu treten, 


indem man fie im Kreife darauf herum 


treibt, und bedeutet, man fol dem 


Mrbeiter einigen Genuß bel und von 
ber Urbeitinicht vermehren, In einis 
gen zufammengefegten Wörtern bedeus 
seh Ochs ein Thier, welches in ir⸗ 
gend einer Hinſicht, etwa ber Geſtalt 
oder der Stimme ze. nach mir einem 
Ochſen verglichen wird. S. Meer⸗ 
ochs, Moosochs; uneigentlich und 
in der niedrigen Sprechart iſt es ein 
Scheltwort für einen plumpen, unoe⸗ 


rummel ꝛtc. genannt wird, . 


- 
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ſchickten, groben, auch dummen Men⸗ 
ſchen beiderlei Geſchlechtsa er ern 


ofen 


grober, dummer Ochs; 


unth3., mit haben, — 


————— u dur die * 


chſet 
große, ——— und mere Fr 


nauge; 


eines Ochſen; uneigentlich, ein gro⸗ 
bes Auge; in deu Küchen, ein in zer⸗ 


laſſener Butter geſchlagenes und darin 
» gebadenes Ei, fo daß der Doster ganz 


‚ bleibt. (MR. D. Dffenoge, Spiegelei, 


‚ Gpisgeltofen, Spiegeltuchen); im der 
Baukunſt, ‚ein rundes oder langrundes 


Senſter: Ochſenaugen mit niedris 


fenſter, deren drei Geitem geradlinig 


— — 


find, oben aber einen gedrückten Bor 
get baden; in ber Geefprace ,. eine 


* Offuuns/ welche man bei dichem Wet⸗ 


ter in den Wolken ſieht; das große 


SGSunſekraut, wegen einiger Ähnlichkeit 


der Blumen ; die Feldkamille ober das 
Kuhauge, ſ. d.zAuch ‚eine andere Art 


der Kamille, die Färberkamille, die 


‚mit Alaun bereitet zum Gelbſarhen der 


Wolle gebraucht werden kann, und 


auch als Mittel gegen die Gelbſucht 
gerühmt wird (Rindsauge, Rinds⸗, 
Gilb⸗,Streich⸗, Johaunsblume): 
das Öchfenäuglein,. Name des 


‚» Geldhähuchens, einer Art Zaunkönige; 


‚eine Art genabelter Schnirteljchneden ; 
D-äugig, E.u.U.m.,. große Augen 
babend , welches bei ben Griechen zur 
Schönheit gerechnet wutde, daher 
Juno beim Homer die Bchfenäugige 
beißt; der ©- bauer ‚: ein Bauer, 
welcher zum Ackerbaue nur Dchfen 
hält, zum unterſchiede vom Pferdes 


bauer; der O- beutel, Name des 


» blaner Kuhweizen, 


fpigigen Ricdgrafes; Died -blume, 
der ein gutes 


+: Biehfutter abgibt , auch zum. Blaur 


färben benüst werden kann Gchſen⸗ 
sociden, Buſchkuhweizen, Hainkuh⸗ 
weizen, Rinderweizen, blauer Wach⸗ 
telweizen, blauer Waldweizen, Wald⸗ 
Beifhblume, Johannsblume, Tag und 


. Macht, Ringelſcheiß); das D-brech, 


Name der naubsspeh, „I d. KDchlens 
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borche, Ochſenkraut,/ Ochſenburre. 


SOchſenbruch); Die O⸗ bremſe/ eine 


Art Bremſen, deren Weibchen beſon⸗ 
ders in die Haut des Mindviches Lücher 
bohrt, im melche fie ihre Eier legt, 
Rindvichbremie, Hornvichbremfe, Kins 
derenger) der ® -darm, „uneigents 
ich, Name einer Röhrenſchnecke im 
Indiſchen Meere ze. en 
Kuhdarm, Gandpfeife); O -dumm, 
E,u. Um, fo dumm wie ein Dehfe. 
Davon die, Öchfendummbeit, eine 
geoße Dummpeit; der ©-efel, Name 
eines Thieres, welches durch die Be⸗ 


“gattung eined Gtieres mit. einer Eſe⸗ 


‚gen Bogen, Heine Kapps oder Dach⸗ 
ſenpferd Heißt, 


linn entſtehen fol, und welches Och⸗ 
wenn es von einem 
Stiere und einer Stute gezeugt iſt; 
das O⸗fell, das Fell von einem Och⸗ 
fen : sein, Ocbfenfell baben, unems 
pfindlih ſeyn; das O-fieber, nur 
im gemeinen Leben in dem Ausdrucke; 
das Och ſenfieber baben, aleich 
nach der Mahlzeit von einem leichten 
Schauer wie von Froiblüberlaufen 
werden; Das ©-fleifch, das Fleiſch 
von einem geichlachteren, Ochſen (ges 
wöhnlicher Rindfliiich), im Gegen: 
fange des Kuh⸗ und Kalbfleifihes ; Der 
®-frofch, eine Art Froſche in Ame⸗ 
rika, Die dem Laubfrofche ähnlich: ift 
und eine laute arte Stimme bat (der 
Windbeutel); die D-galle, die 
Galle eines Ochſen; umeigeutlich hei⸗ 
gen im den Glashütten die runden in 
ber Mitte ſehr dieden erböbenen »grii> 
nen @läjer in den kleinen Laternen 
Ochſengallen; der ®-geum (®- 
gaumen), der Saum eines Dchien ; 
in der Naturbefchreibung, Name .eir 
ner. Schwimmfchnede am Vorgebirge 
ber guten Hoffnung ıc, ( ſtumpfe und 
ſchwarzbunte Schwimmichnede); dns 


VO geld, dasjenige Geld, welches 


dem Herrn eines Dorfesifür den Ger 


. brauch feines Zuchtochien von der Ser 


meine bezahlt wird; der D-bader, 
ein Vogel am Senegal, etwas geüßer 


als eine Haubenlerche , welche bie Lar⸗ 
ven einer urt Bremſe, ‚die man. für 
aaſert Ochſenbtemſe halt, aus ber 


— 


nn 


Ochſenhaft 


Haut der dortigen Ochſen herausickt; 
Gbaft, E.u. u. w., einem Ochſen 
hnlich beſonders in Anſehung der 


Vumpheit/ ungeſchickthelt und Dumm⸗ 


par: Davon die Och ſenhaftigkeit; 
der ©-bardel, 
Sen beſonders mit Schlachtochlen; 


der Handel mit 


e © - Bandler, einer, der mit 


feh handeit; die ©- baue, die 


‚Haut von einem’ Drhfen (die Kindes 
Haut); das ©- herz, uneigentl., 


eine art @iett # oder Breitmuſcheln im 
Wriatiſchen Meete/ die unter aflen 


Sqnecken die meiſte Ahnlichkeit mit 


einem Herzen hat (Narrenfappe, dop⸗ 


peilte Narrerifappe) ; eine Art verſtein⸗ 


‚ter zibeifchaliger Mufcheln, der Herz⸗ 


miuſcheln; Die ®- herzkirſche, die 


srgrößte Art Herztirſchen; Der O-birt, 


ein Hitt, welcher Ochſen Hüter und 


weidet Das O⸗-horn, uneigentlich, 


in der Baukunſt, ein Tonnengewölbe, 
deſſen eine Widerlage, merklich kürzer 
af als die andere; im Waſſerbaue, ei⸗ 


nie Erdzunge, die vorn. breit und bins 


ten (mal if (ein Hnfeifen); ver 


B-buf, der „gefpaltene Huf eines 
Does (die Klaus, Dchfenklaue); uns 
"eigentl.,. ein fehlerhafter Huf eines 
Verdes, wenn cr vorh der Fünge nach 
aufgefprungen ift COchfenfpalfe) ; das 
© joch, ein Joh, in welches man 


Ochſen fpannet; der ®- junge, ein 


Jünde, weicher "die Ochſen hütet; 
Das DR, Kin Kalb männlichen 
Seſchlechts (Bullenkalb)y; die ©- 
kette, in ber Landwirthſchaft, eine 
Kette, woran ein Ochs an die Krippe 

eſtiget wird; die ©-Elane, ſ. 
Ochſenhuf; der O-knecht, in 
ber Pandwirthichaft, ein Knecht, wel⸗ 
der bei den Ochſen gebalten mird, 
mit benfelben zu pflügen ıc.; Das ®- 
Enie, an den Pferden folche Knie, die 
innerhalb breiter find und fich einans 


ber nähern, fo daß die Hufe weiter aub 
"einander fichen (Kniebohrer) ; 


der 


B=-Fopf, der Kopf eines Ochſen (das 


 Dösfenpaupt) ; an den Pferden ein 


harter Kopf, der unten faſt fo dick als 
oben if (ein Ochſenkopf, Bullentopf); 
Dritser Band. 


— 
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uneigentlich, in der Naturbeſchreibung, 


eine Art Pofaumenchdegen oder Kink⸗ 
hörner im Dftindifchen Meere, welche 


in doppelter Schal in den verfchtedes 


nen Altern verkvmmt, und welche in 
der Jugend die geſtrickte Sturms 
Baube, im Alter den Bchfenkopf 


vorſtellt (gepunktete Sturmbaube, ges 


kieberter Helm); in der Bienenzucht, 
das Zeugungsglied. der Dropnes in 


der niedrigen Sprechart, ein Dumm⸗ 


kopf; in Berlin ehemahls Name des 


Arbeitshauſes, weil es das Zeichen eis 


nes Ochſen oder Dchienkopfes führte; 


kauft werden, und ber Platz, 


eben dieſer Mefache megen an manchen 
Orten auch bie Herberge der Fleifcher ; 


Das O⸗kraut, ſ. Hauhechel; Das 
© leder, die zubereitete Haut von 
einem Ochſen Gewbhnlicher Rindle⸗ 
der); uneigentt.: ein Ochſenleder 
haben, unempfindlich ſeyn; der ®- 
markt, ein Markt, da Ochſen * 
au 
welchem dies geſchieht; das O·maul, 


bas Maul eines Schſen; ein großes, 


breites Maul; der © -monar, vers 


altet, ber Weinmoriat, Oktober; das 


Ö-pferd, fs Ochfenefel; die V⸗ 
poſt, "uneigentlich ‚ ein Fahren mit 
Ochſen und überhaupt ein langfames 
Gahren: mir Ochſenpoſt fabren 


(mit Schneckenpoſt); Die B-rippe, 


— 


ſenhirt; 


Mame des Hafenöprleintrautes.. ©. 
BSaſenohr; dee ©-rüden, ber 
Nücken eines Ochſen; ein gekrümmter 
ſcharfer Rüden; die O-ſehne, ſ. 


Ochſenziemer; die ®-fpalte, ſ. 
Ochſenhuf; der ©-fparb, eine 
Art des Spathes bei den Pferden, hin⸗ 


- ten am Knie, zum unterſchiede vom 


Beinſpathe, an der Innern Seite des 
Schenkels; der O— ſtall, ein Stall 
für Ochien; die ®&- ftien, die breite 


* Stirn eines Ochſen; an ben Pferden 


eine. zu breite Stirn (Bullenftirn) ; 
der Ö-sreiber, einer, ber Dibien 
vor fich hertreibt, befonders ein Och⸗ 
die O-zeder, I, Feder, 
zwachbolder ; der ® -ziemer, das 
getrocknete Zeugungsglich eines Ochſen, 
melches als Werkzeug zum Züchtigen 
3 
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oder ſtatt einer Peitſche gebraucht wird 
(im N. D. Ochſenpeſel, Ochſenſehne). 
S. Ziemer und Pefel; die O— 
zunge, die Zunge eines Ochſen, wel⸗ 


he beſonders geräuchert genoſſen wird 


(die Rivdszunge); uneigentlich, Nas 
me einer Bflanze, deren raube Längs 


liche Blätter ühnlichkeit mit einer - 
Ochfenzunge haben, befonders der auf. 


Kainen, Ädern und an Wegen wach⸗ 
fenden, mit Heilfräften verfehenen Art 
mit rothen Blumen (rothe Dchfenzuns 
ge, Humdszunge, Ackermannkraut, 
gicbäuglein, Augenzier); die echte 
rothe Ochſenzunge wird auch Far⸗ 
berkraut genannt, weil man mit der 
Wurzel derſelben roth färbt; Rothe 
Gchſenzunge, Name des Steinſa⸗ 
mens oder ber Steinhirſe; Kleine 
Gchfenzunge, : Name einer andern 
ähnlichen Vflanze; eine andere Art iſt 
die unechte rauhe Öchfensunge 
mit dunkelrothen Blumen; Wilde 
Ochfenzunge, Name des gemeinen 
Dttertopfes; Spigige gelbe Och⸗ 
ſenzunge, Name der gemeinen oder 


ſpitzigen Grindwurz (Lendenfraut) ; 


Gelbe Gchfenzunge, eine auf fel⸗ 
figem , trockenem Boden im üblichen 
Europa wachiende Pflanze, deren Wurs 
gel eine fchwärglich rothe Haut hat, 
die in Außland zum KRothfärben und 
zur Schminke gebraucht wird (Potmwurz, 
Schmeerwurzel); Gelbe Ochſen⸗ 
zunge, eine Art des Bitterkrautes, 
in England, Frankreich und Italien 
Crauhes Witterfraut); Scharfe 
GOchfensunge oder Waldochſen⸗ 
zunge, eine Art Lungenkraut (Hirſch⸗ 
mangold) ; Öchfig ‚&.u.umw., ſehr 
plump, ungefchicht, grob (auch och 


ſicht). | 

ebsner, m. -8, in ber Saufig, ein 

Kuecht, der die Ochſen beforgt, 

ckelei, w., ſ. Ukelei. | 
er, ein in der gemeinen Gprechart 

Heſſens und anderer Gegenden übliches 

SBindewort f. nur: wart oder, du 

follft es baben. 


| der, m., ſ. Ocher. 


:®d, ſ. -08, 


Dber - 
* — Gcröber, Oculiren, f. 


k. 
õd oder Ot, E.u.u.w., ehemahls mog⸗ 
lich, auch leicht; reich begütert, mäch⸗ 
+ tig, vorzuglich als. Folge bes Reich⸗ 


thums. F 
M. -&, shemapls ein 
Gut, Figenthum, jegt nur noch in - 
dem Worte Kleinod gebräuhlih. 
* Dde, w., einerhabener Gefang, Hochs 
geſang, der zwlſchen dem Liede und 
der Homme ſieht; das Odẽum, ein 
Konzert s oder Muſikſaal; eine ‚Ges 
dichtſammlung. 
Ode, E.u. u. w., chemapls f. hohl und 
f. leer; jetzt nur im engerer Bedeu⸗ 
tung, von Menſchen gar nicht oder 
doch fehr wenig bewohnt und angebaut: 
ein Sdes Land; eine Sde Ger 
gend; einen Acker öde liegen 
laffen, ihn nicht anbauen. Uncigents 
lich, ehemahls f. eitel, nichtswurdig, 
auch ungefittet, ſchündlich; In Ham⸗ 
burg, mit Wenigem, ohne Muhe und 
unkoſten, wie auch, behende; die 
Gde, M. -n, der Zuftand, da etwas 
öde it: Die Bde einer Gegend; 
uneigentlih f. Einfamkeit, Verlaſſen⸗ 
heit 20.5; auch eine dde Gegend, ein 
ber Dt. ’ 
Ödeln, unth. 8., mit haben, ir 
Schwaben, widerlich, ekelhaft ſeyn. 
Ödem, m. -8, im D.D. und haufig in 
ber Bibel und bei Dichtern f. Athen. 
G. d.; O-los, E. u.U.w., f. 
athemlos. S. d. 


Gden, 1) unth. 8., mit haben, übe 

werden, öde ſeyn; 2) tb. Z., übe 
machen, zur Ode machen (gewöhnlicher 
veröden); die Ddenei, M. -en, 
die Wüftenel , eine öde Gegend. 

Ödenstag, Ödinstag, m. , der Mitte 
woch. 

1. Oder, ein Bindewort, welches Süße, 
die mögliche Fälle oder Behauptungen 
enthalten, begleitet, Es zeigt an: 
daß von mebrern möglichen Fällen oder 
Bchauptungen nur ein Sal der wirk⸗ 
liche, nur eine Behauptung die währe 


Dber 


fen oder fepn foße, wo ber erfle Gas 
gewöhnlich entweder befommt, oder 


Öfen 723 


die Demuth, und 5dmüthigen, de⸗ 
müthigen. 


„aber alle folgende Gäse begleitet: er 
mag wollen oder nicht. wollen; 
- er ift entweder ıaub, oder er 
will nicht bsren 5 ferner, daß meh: 


* Odomẽter, ein Wegmeſſer, Weg⸗ 
„maß. | 


Ddung, w., M.-en, die Handlung 


tere Dinge zu einem Ganzen gehören, 
oder fich zuſammenfaſſen, aber nach 
verſchiedenen Anfichten betrachten oder 
auf verſchiedene Yet eintheilen laffen ; 
auch dient es dazu, das Borhergehende 
zu erflären : alle Mienfchen Eönnen 
nicht Zerren jeyn, oder Undern 
befeblen, 


da man etwas übe macht; eine äde 
Gegend, befonders dde liegende Strecke 
Pandes, * 


Ödzins, m., ein Zins von llegenden 


Gründen, 


Öfen, m. -8, M. Öfen: Berll.w., 


das Ofchen, O. D. Ö-Iein,: ein 
eingejchloffener feuerfeſter Kaum, 
Beuer darin Anzumachen und zu uns 


a. Över; f. aber, doch nur noch in 


der niedrigen Gprechart einiger Ger . terhalten, der nach der Berfchiebenheit 


genden. ; des Gebrauchs benannt wird, 48. 
— * Back⸗, Brat⸗, Brenn⸗, Darr⸗ 
— M.-n, die Holzbirn, das Schmelz, Rübl⸗ Ziegels, [ks, 


Glas⸗, Thers, Stubenofen ꝛc.; 


Öderbruch, m. (if. Brũch), ein an den Öfen ablaſſen, auslaffen, 


bee Dder Tiegender Bruch. So nuch 
die Oderwieſe, das Oderdorf, 
und mit dem Begriff des Entſtehens, 
Wach ens Und. Befindens in oder an 
der Dder; das Odergras, der 
Oderlachs ıc.; der O⸗kahn, große 
platte Bahrseuge,. deren man ſich auf 
ber Oder Jum Handel ze. bedient, Gie 


Mind gewöhnlich, 60 Fuß lang, 3 Fuß» 


tief und in der Mitte des Bodens 7 
guß, im Bord aber 9 bis 9% Buß 
breit, 


Öderlenge, w., Name des Ackergrund⸗ 
krautes. 


Ödermennig, m.u.m., ein Pflanzen⸗ 
geſchlecht, das am Fruchtkeime einen 
doppelten, Kelch, fünf ausgebreitete 
eingeferbte Blumenblätter und ges 


wöhnlich. zwölf kürzere Staubfäden 


zeigt (Dbderimenge, Agrimone). Die 
gewöhnlichiie Art davon, in Heiden 


und auf hoben Blägen, heißt Leber 


Elette ꝛe. ©. d. 

din, f: Woodsn. 

⸗ Ddids, E. u U. w., gehäſſig, ürger⸗ 
Ih; Odioſa, d. M. gehaſſige, är⸗ 
gerliche Dinge. 

Odmürbig, E.u,u.m., bemüthig, nie⸗ 
dris. Davon die Öpmürbigkeis, 


*— 


gausbrennen, im Hüttenbaue, das 
‚Beucr im Schmelzofen ausgehen laſſen; 


den Ofen anlaflen, das Gebläfe 
zur Verſtärkung der Glut in Bewegung 
feben; den Öfen ausbrechen ,, die 
Ofenbrüche nach dem Schmelzen loss 
arbeiten; den Dfen ausftoßen, den 
Boden des Schmelzofens mit, Geſtübe 
bedecken; den Ofen befcbiden, ihn 
vorrichten, daß er zur Schmelzarbeit 
geihidt iſt; der hohe Ofen, fr 
Hoch; oft auch das Gebäude ſelbſt, 
worin ſich ein Ofen befindet; bei den 
Minengräbern die Minenkammer, ſo 
lange ſie noch nicht mit Pulver ange⸗ 
füllt iſt; inengeres Bedeutung ſchlecht⸗ 


‚hin, ein Stubenofen , d. h. derjenige 
. eingefchloffene, mit einer Röͤhre, wo⸗ 


burch der Rauch abzieht, verichene 
Beuerbehälter, -in welchem man Hola ze. 
verbrennt um das Zimmer zu ermärs 
men; ein Öfen von Backſteinen 
oder Ziegeln, Kacheln, Kifen, 
ein Ziegelofen „ Kachelofen, eis 
ferner, blecberner Öfen ꝛc.; eis 
nen Öfen fetzen, ihn aufrichten, 
machen; den, Dfen beisen, ibn 
durch Feuer gehörig erhigen; der 
Ofen glüber, wenn er von Eiſen if 
” wirklich glüher, aber auch, wenn 
‚2 F 
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er im hochſten Grade erhitzt iſt; den 
Ofen hüten, wenn es kalt iſt, gern 
A den Nähe: deſſelben bleiben; undis 
gentlib binter dem Ofen ſitzen 
müßig zu ° 


„ger. -liegen, boden, * 
‚Haufe bleiben, aus. Trägheit und Bes 
.  quemlichkeit nicht gern. das Haus vers 
laſſen; in ber Naturbefchreibung ift 


f glübenäre Ofen eine. Art Schrau⸗ 
| der Goldmund (auch 
 feurjger Ofen), und eine Art Poſau⸗ 


ehfchneden, 


nenfchneden, ein Schwanzhorn (tothe 
Enstige Sturmpaube); der Ö-ans 


fer ,. an den Stubendfen,, eine dünne 


eiſerne und an den Enden von ein: 
- ander gefchrotete und umgebogene 
- Gchime, bie Steine und Kacheln zus 
ſammenjuhalten; das ®- auge, an 
bden Schmelzöfen, ein Loch unter ber 
Borwand des Dfens, welches wähtend 
des Schmelzens zugemacht, nach dem 
Schmelzen aber, um das Metall aus⸗ 
lließen zu laſſen, geöffnet wird; die 
*  ®- bank, ‚eine Bank an dem Dfeh in 


A den Stuben gemeiner Beute: auf der 


Ofenbank liegen, faul ſeyn; die 


O- blaſe, eine in den Stubenofen . _ 
oder bdefien Brandmauer eingeſetzte 


Blaſe oder ein Fupfernes , gewöhnlich 


"mit einem Klappdecfel verfchenes Be: 
- äh, um darin fogleich warmes Waſſer 
“ zun Hand zu haben (in manchen Ges 


genden der Dfentopf, Ofenkeſſel); 
‘ der D- brand, fo viel als auf ein 
Mahl in einem Dfen gebrennt, d. h. 
mittel des Feuers in vollkommenen 
Zuſtand der Härte ıc. verſetzt wird 


° (auch nur ein Brand); ein Öfen» 


brand Ziegel, Töpfe ıc.; der ®- 


bruch, dasjenige, mas ſich in einem © 


Dfen anfest, und herausgebrothen 
werden muß; befonders im Hüttens 
baue, mo man zweierlei Dfenbrüche 
hat, nämlich folche, die fich bei der 
Blei s und Royarbeit wie ein Lehm 
amten im Dfen anfesen,, aus demſel⸗ 
ben gebrochen und bei der Roh⸗ und 
Bleiarbeit wieder als cin Zuſchlag ges 
braucht werden, und felche, die ſich 
oben im Ofen anlegen und aus einem 
minerifchen ‚verdichten Rauche entflans 


Ofenheizer 


den ſenb Zu diefer art gehbtt dtſon ⸗ 
bers der Ofenbruch welcher ſich beim 
Schmelzen des Ankes als eine harte, 
ſchwere, feſte brättedige Mafſe anſetzt 
und außer Galme⸗ und Arſeniktheilen 


Auch eine rohe Erde im ſich enthält; 


der O⸗ ba könig, in den Hutten⸗ 
werken, das kupferige Weſen, welches 
im. Steine vom Ofenbruchſchmelzen 
vorhanden iſt und darin kalt ober nach 
geichehenem wenigen Abfölchen abges 
feigert worden if; der d-b- ffein, 
in ben Hüftentderten, der Stein, wel⸗ 
chen man von Hfenbrächen erhält; 
der ®-bruder, ſ. Bfenfiges; 
der Öfener oder Öfner, -8, 1. 
Ofenſetzer; der Ofenfuß, einer 


der Füße, auf welchen der Dfenroft 


fieht; die O- form, die Form eines 
Dfens, und zu einem Ofen; er 
O-fürter, "in den Huttenwerken, 
die Mauern, welche inwendig an den 
vier Seiten eines. Schmelzofens von 
guten feuerfeſten Sandfänen aufge⸗ 
führt werden, womit der Ofen gleich⸗ 
ſam ausgefuttert witd; die Ö-gabel, 
ein gabelförmiges Eiſen an einem lan» 
gen Stiele, das Holz damit, in den 
Dfen zu ſchieben und zurecht zu leiden; 
der ©-galmei, ein Galmei, wel⸗ 
her fi in den Schmelzhütten bei ber 
Blei⸗ und Noharbeit oben im Ofen 
anlegt; Das ®- geld, das Geld, 
welches für den Gebrauch eines Bad 
ofens gezahlt wird ; das zur imterhals 
tung der Öfen beſtimmte Geld; das 
© - gefims, dad Seſims an einem 
Kachelofen (das Dfenfins); das O- 
geffübe, im Hüttenbaue, Geſtübe, 
welches bei Auskoßung der Dfenbrüche 
und Sänberung des Vorherdes mit 
losgebrochen, Elein gemacht und wies 
der ald Geſtübe gebraucht wird; das 
Ö®-gemölbe, bei den Maurern, das 
Gewölbe jedes gemauertem Dfens; im 
engerer Bedeutung, der dicke ausge 


mauerte Bogen in der Vorwand des 


hoben Dfens, unter welchem bie Zies 
gelmand gemacht il; das Ö-baus, 
ehemapis, em Backhaus; der ©®- 
beiser, der einen Stubenofen: heizt 


Dfenberd 


ı (Kalfaktor) ; der Ö-berd, der Herd 
‚in einem Dfn; ©-boder, f. 
Dfenfitzer ; die ®-Eachel, Kacheln, 
aus melchen die „Stubendfen geſetzt 
„werden; dee O⸗-keſſel, f. Öfen, 
„biefe; der D-Eranz, der Kranz von 
ausgezacten gebrannten Thonſtücken 
.. mitten und oben um einen Dfen ; die 
O krone, die von ausgezadten Thons 
ſtücken gemachte Einfaſſung, womit 
der Dfen oben mie mit einer Krone 
umgeben ik; die D-Erüde, eine 
Krüde, Kohlen oder Aſche bamit aus 
dem Dfen zu sichen (Dfenfchaufel, 
wenn dies Werkzeug bie Geſtalt einer 
Schaufel hat); der O· lehm, Lehm, der 
zum Gegen der Dfen gebraucht wird; 
auch, der aus cinem Dfen gebrochene 
Lehm; Das O-loch, die ffnung 
eines Ofens, durch welche in demſel⸗ 
ben eingeheizt wird; auch wohl das 
Loch im Ofen, zu welchem der Rauch 
dinausziehtz der D-meifter, im 
„Hlttenbaue, derjenige, welcher über 
einen Gchmelzofen die Yufficht führt 
‚und die babei-nöthigen Arbeiten ans 
vehnet, von welcher Art Der. bobe 
Ofenmeiſter bei einem hoben Dfen 
iß; die Ör:plaste, eine eiferne 
Dlatte über dem limterfab der, beſon⸗ 
ders eifernen Stubenäfen; auch, die 
eiſernen Platten , aus welchen bie eis 
. fernen Gtubenöfen geieht werden (bie 
+ Dientafel) ; die Prröbre, bie Röhre 
‚a einem Dfen, befonders burch melche 
der Rauch abzieht; eine viereckige 
Slecherne, gewöhnlich mit einer klei⸗ 
unen Thüre zu verfchliehende Röhre in 
einem: Stubenoſen, Speifen und Ger 
tränke darin warm zu erhalten; der 
D-xofl, der wölserne Roſt, duf 
weſchem ber Herd zu einem Gtubenofen 
‚angelegt wird; ein eiferner Roſt auf 
dem Dfenperde, das Brennholz darauf 
om kam; der ®- ruf, der Ruß aus 
einem Dfen; die © - fehaufel, f. 
&fentrüde; der ®-fchiem, din 
Schirm vor den Dfen zu ſtellen um 
die große Hitze von fich abzuhalten; 
Die. © - ſchraube, eine. Schraube 
dm einem eiſernen Dfen; der: W- 
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fetter , der Töpfer, in fo fern we Ofen 


fest, (ehemahls auch der Ofener oder 
Öfner) ; dee B-fitger, einer, der ims 
mer hinter bem Ofen fist (der Ofen⸗ 
hocker, Ofenbruber); Die B-fange, 
eine Stange, das brennende Holz in 
einem Backofen im die gehörige Lage 
au bringen; der ®-figub,- in den 
Hüttenwerten, der Huttenrauch, ber 
fih in einem doppelten Gewölbe über 
dem Schmelzofen anlegt; Das B-ft- 
loch, in den Hüttenmerfen, bas 
Kupferloch, welches aus dem. auf den 
Kupferfchmeispütten verſchmelzten Hüte 
tenrauche erhalten wird; Der D- 


ſtock, inden Huttenwerken, dasienige 


Gemäuer, welches den Raum eins 
fließt, wohin der eigentliche Ofen 


- des Floßofens zu ſtehen fommt; »ie 
: ©®-tafel, f. Ofenplatte; die ®- 


tbür, Die Thür vor dem Oſenloche; 
der ©-ropf, f. Öfenblafe; der 
®-wifch, bei den Bädern, ein 
Stropwilch an einer Stange, den Ofen 
damit zu reinigen; der © - ins, 
derjenige Zins, welcher für deu Ge⸗ 


„brauch eines fremden Backofens, auch 
- für das Recht, einen eigenen Bad 
ofen zu haben, entrichtet wird. 
Offen, E.u. U. wo, an einer oder an 


allen Seiten von keinen körverlichen 
Grenzen oder Schranfen eingeichloffen, 
und wenn es als umſtandswort ger 
braucht wird, dem zu entgegengeſetzt: 
eine offene Thür, bie nicht zuges 
macht, auch, die nicht verichloffen 
it; durch Das offene Senfter 
bineinfleigen; ein’ offenes Bes 
fäß, Glas ıw., das nicht bedeckt, 
über weiches kein Deckel geſtũlpt if; 
ein offener Yelm, deſſen Gitter 
nicht niedergelaffen ik, fo daß man 
das @eficht frei fehen kann; mir offer 
nem Munde, offnen Augen; «is 


nen mit. offenen Armen empfans 


gen, mit ausgebreiteten, unb uneis 
gentlich, ihn germ und Liebreich auf? 
nehmen ; mein „aus ſteht Ihnen ler 
derzeit offen, Gie werden immer yertı 
gefehen werden; Den Himmel offen 


. feben, fiß im Geiſte einen glücdligen 
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Zufſfand wie im Himmel vorſtellen ıc.; 
ein offenee Gang, ber ah einer 
oder an beiden Geiten nicht einges 
ſchloſſen, oder der oben nicht bedeckt 
if; ein offener Wagen, der nicht 
bedeckt, oben und an den &eiten 
nicht zugemacht if; Das offene freie 
Feld, welches von allen die freie 
Ausſicht verbindernden Gegenftänden 
frei it; ein offener Schade, eine 
Runde, die nicht zugeheitt if; ein 


‚offener Brief, der nicht verfiegelt 


if; offene Briefe ober Befehle, 
ſolche obrigkeitlihe Befehle, welche 
“ jedermann angehen und öffentlich bes 
kannt scmacht werden; eine offene 
Stadt, die feine Mauern und Thore 
hat, und in engerer Bedeutung, bie 
nicht mit Feſtungswerken verſehen iſt; 
ein offenes Land, in welches der 
Eintritt durch feine enge Paſſe te. vers 
wehrt werden kann, auch, ein Pand, 
welches chen iſt und feine Gebirge, 
- Mälder ıc. hat; in weiterer Bedeus 
gung nennt man die Erde offen, 
dvwenn Fein Froſt das Graben, Pflügen 


21. erſchwert; unbedeckt und blok: ofs | 


fener Froſt, folcher, bei welchem bie 
Erde unbedeckt von Schnee iſt; mie 
offenem Buſen; nicht befest, nicht 
ausgefüllt: ein offener Play an 
einem Tifche, der von niemand bes 
feet it; in den Hüttenwerken, offes 
ne ruft, eine folhe Einrichtung, 
wo das ganze Spor aus dem Dfen bis 
an dic Brufi offen if; in. mehr unei⸗ 
gentl. Bedeutung: offnen Leib ba: 
* ben, den Körper ohne Befchwerde auss 
leeren fännen, im Gegenfase eines vers 
fiopiten Leibes; in offener Rechnung 
mit jemand ſtehen, fo daß einer von 
dem andern auf Rechnung fo viel befoms 
men fann, als cr wiß; offene Kaffe 
bei jemand baben, bei ihm zu jeber 
Zeit u. fo viel Geld befommen können ald 
“man braucht; ein offener Wechfel,; 
‘ein folker, ber auf keine heſtimmte 
"Summe geſtellt if, fondern auf wel⸗ 
‚ben man mehrere Mahl fo piel Geld 
als mon brauche erheben kann; im 


weiterer und uneigentlicher Bedrufung . 


Dffen _ 
f. öffentlich, wozu jedem ber Zutritt 


frei ficht : etwas in offener Bank 


verkaufen, im O. D. es öffentlich 
verfiigern; offene Tafel balten, 
jeden, der mitfpeifen mil, mit zur Tas 
fel ziehen; einen offenen Aeden 
baben , öffentlich verfaufen; es des 
fchab auf offener Strafe, üffents 
lich; mas nach feiner innern und wah⸗ 
ron Beſchaffenheit Leicht erfannt wer⸗ 
ben kann, gleichfam offen da Iientz 
ein offenes Geſicht, eine offene 
Miene/ morin man die Gefinnung, 
Empfindung erkennen kann; ein offer 
nes Herz haben, melches feine Ems 
pfndungen ıc, nicht verheimlicht ; ein 


offener Kopf, melher leicht und 


ſchnell begreift, auh, eine Perſon, 
die einen folchen Kopf hat, im Ge⸗ 
genſatze eines vernagelten Kopfes 3. e8 
liegt feinem Blide offen, ec if 
beutlich und fann ohne Muhe erfannt, 
durchſchaut werben; offen fptechen, 
ohne Verſtellung und Zurückhaltung, 
ber wirklichen natürlichen Empfindung 
gemäß; in der Gprachfande heißt bei 
Einigen pas e, welches wie A lautet, 
3. ©, in leben ı., das offene e, 


weil ber Mund babei mehr geöffnet 


wird als bei dem ihm entgegengefegten 
peichloffenen e, 3.8. in der erfien 
Gilde des Wortes geben (bei Ans 
dern Heißt jenes das dunkle und tiefe, 
dieſes das helle und Hohe); "hm Per 
hensweſen heißt ein Leben ein offes 
nes, wenn es nach ben Tode des 
Echnträgers dem PLehnsheren anheim 
fält, und in verfhiebenen Fällen wird 
eine Zeit, im welcher der Genuß oder 
Gebrauch eines Dindes einem jeden 
frei ficht, Die öffene Felt genannt, 
im Gegenſatze ber gefchfoffenen , 3.8, 


in der Sandivtethichaft, wo diejenige 


geit darunter verſtanden wird, 

rend welcher die Wieſen, ücker und 
Walder mit dem Vieh ‘betrieben wer⸗ 
ben durfen (auch offene Tage) z3ehe⸗ 
mahls verſtand man unter offenen 


Tagen auch Zage, Pie öffentlich bes 


fannt gemacht waren, um an denfel⸗ 
ben Arsitige Sachen vor den Schich⸗⸗ 


— . Anm. 


Offenbacher 


sichtern abzumachen; in der Schif: 
fabit heißt ein offener Mind, ein 
‚günfiger ; im Bergbaue heißt offen, 
Köhten und Klüfte enthaltend, drufig, 
und ein offener Bang ift daſelbſt 
- ein Gang, der viele Drufen hat und 
die Waller fallen läßt. 
In mehrern Medensarten hört 
man Offen mit auf verwechſeln, 4. 
B,. er hieß. die Thür ofien. De 
Megel iſt: man frRe allemahl da auf, 
wo es als Theil der Zujanmenfekung 
ie Zeitworte gebört, außer ber Au: 
ammenfegung aber offen. alio: 
das Keniter , die Thür ſteht, bleibt 
auf, und ich mache die Thür, das 
„ Kenfter auf, ic halte den Mund 
auf, weilauf tier ein Theil der zu⸗ 
fammengefegten Zeitwdrter aufftes 
en; aufbleiben, aufmachen, aufs 
item iit, die in diefer Bedeutung 
blich find, Dagegen fagt man! er 
fiebe den Simmel offen, er bat 
den Mund offen, weil auffeben und 
anfbaben in diejen Bedeutungen 
wit vorfommen. Iſt aber der Aus: 
drud ein uneineutliher oder bildlis 
der, fo wird immer offen geſetzt, 
wenn nicht etwa das mit auf zuſam⸗ 
mengefete Wort in diefer uneigent: 
fiben Bedeutung ſchon gewöhnlich it, 
4,8; mein Kaus ftebe ihnen zu 
eder Zeit offen; fein Zerz ſteht 
jedem Eindruck offen. 
Öffenbacher, m., Name eines fehr 
anten Schnupftabacts (Marofto), ber 
in der Stadt Offenbach bereitet wird. 
Offenbär, E.u.t.m,, f, ofen: die 
offenbsre See, die überall offene, 
son allen Seiten unbegrenzte Su; 
ein offenbarer Sroft, in der fatıs 
fie, ein offener Froſt Barfreft, ohne 
Öchner ; ‚ uneigentlich, f. icdem offen 
daliegend, daß er es erkennen kann, 
“wie eg ih: eine offenbare Aüge; 
es ift offenbar falfch, wird vom 
"jedermann. leicht als falich erfannt; es 
-ift. offenbar, dafl er es gethan 
bar; überhaupt f. befaunt: es wird 
alles einmabl offenbar werden; 
wieler Herzen Gedanken werden 
offenbar werden, kur. ?, 35. In 
ven Kanzgfeien iſt daffir auch noch of 
fenkundig gebrduchlich. 
übrigens gegen den Gebrauch, wenn 
Adelung und Campe behanpien, daß 


(Es iſt 


Offenbarung 


Hauptton auf offen liege, er fänt 
n biefem Worte, mie in allen davon 
abgeleiteten und bamit zufammenges 
festen Wörtern auf bar); ®-en, 
th. u. zrckf. 3., offenbar, bekannt mas 
hen: Bott bat fidh dem Mens 
fchen durch die Flatur offenbas 


"zer; es wied fich bald öffenbis 


ren, wes an der Sache iſt; in 
engerer Bedeutung , etwas Gehelimes, 
Merborgenes abfihtlih und nach allen 
feinen Theilen und Umfänden betannt 
machen, wodurch es ſich von entdek⸗ 
Een unterfcheidet, welches ungabſicht⸗ 
lich und nur theilweiſe geſchehen kann, 
von verrathen dadurch, daß das 
Bekanntgemachte an fich böſe iſt und 
ſchadliche Folgen haben kann, ſo wie 
von eröffnen, worin ber Begriff 


liegt, daf basienige , wovon man ans 


dern Perfonen Kenntniß gibt, für uns 


felbſt eine wichtige Angelegenheit ſey: 
‘ein Bebeimniß offenbaren, ſich 


(mich) einem offenbaren, ihm 
feine Geheimniſſe, Heimlichkeiten mits 
theilen; beſonders in ber biblifchen 


Schreibart, wo man z. B, von ben 
Propheten ſagte, wenn fie künftige 


Dinge vorherſagten, Gott babe fie 
ibnen offenbaret , d. h. er habe ih 
nen davon eine ausführliche Kenntniß 
gegeben ;  geoffenbarte Wabrbei⸗ 
ten, die Gott den Menfchen befannt 
machte; ‚die geoffenbarte Keligi⸗ 
on, die bem Menichen von Gott 
purch Jeſum und feine Schüler be: 
kannt gemachte, Im Gegenſatze der na⸗ 
filelichen oder Natuy⸗ und Bernunft: 
religion; O- lich, E. u.U.m., in ber 
Bibel f. offenbar, bekannt, öffentlich ; 
was jich offenbaren läßt, offenbar ge⸗ 
macht werden kann; Pie ®-ung, 
M.-en, bie Handlung, da mam et⸗ 
was offenbaret, beſonders in engerer 


* Bedeutung, die Hanblung, ba man eis 


mas Geheimes ‚befannt macht: eu gab 


“mie eine Öffenbarung feiner 
geimlichkeiten; eine geoffenbarte 


Sache, geoffenbarte vorher unbefanhte 
Kenntniffe; die Offenbarung des 


:mjohannes, die ihm geoffendatten 


737. 
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Dinge und die Schrift, worin fie ent⸗ 


baiten find; befonders die geoffenbarte 


Religion, auch, wohl die Bibel oder 


heilige Schrift, von der es heißt, fie 
fey ihren Verfaſſern von Gott einges 
geben worden (die göttliche Offenba⸗ 
rung), im @egenfare der Vernunft: 
Vernunft und - Offenbarung 
fprechen für eine Fortdauer nach 
dem Tode, 


Ofenbärungsglaube;,. m., der Glaus 


“be an göttliche übernatürliche Offen⸗ 
‚rungen, befonders an eine von Bott 


>” Sgesfienbhete Religion; der. D- gläns 
“he, det an -übernatürliche gättliche 
2 nbarungens. befonders an eine von 
"Gott geoffenbarte Religion glaubt 
EGubpernaturaliſt); der Ö-orr, ein 


-Drt » an welchem bei den alten heids 
niſchen Völkern durch ihre Götter ges 
y ae Dinge geoffenbaret wurden (Oras 


kelh). 
Offenbaß, m., bei den Orgelbauern, 
eine Orgelpfeife von Holz, 


16 Fuß 
groß; die O-flöte, beiden Orgel⸗ 


bauern, eine acht» und vierfüßige Or⸗ 


gelpfeife; das O- haus, ehemahls, 
ein Schloß. eine Stadt ꝛc. wo einer 


das Öffnungsrecht at; ein Öffentliches 
Haus, Hurenhaus; die: O- beit, die: 


Eigenfchaft da man offen if, in uneis 
gentlicher Bedeutung : die Üffenbeit 
feiner Mienen, feines Herzens; 
mit Öffenbeit fprecben, ohne Zus 


" üdhaltung und Verſtell ung. 
*Offendrren, th. Z.beleidigen; ſich 


(mich) offendirt finden, ſich belei⸗ 
diget finden; die Offenſion, bie 
Beleidigung; Offenfiv, E.u. U. w., 
angreifend, angriffsweiſe; die O- al⸗ 
lianz, ein Angriffs⸗ oder Trutz bund⸗ 
niß Ze 


Offenberzig, E. ue u w., ein. offenes 


Her⸗ habend, feine Gedanken und Ems 


pfindungen ohne Bedenken und ohne 


Zuruckhaltung mittheilend, im Ge⸗ 
enſatze von zurückhaltend: ein of⸗ 
—— Menſchz offenber⸗ 
zig ſeyn, ſprechen; ein offen⸗ 
herziges Bekenntniß; der Of⸗ 
fenberzige ſagt Alles, was. er 


‚ ben. Feldern oder Beeten mit 
: &änge überall frei eins und 
lann, ‚ohne. überzufchreiten. _ 
Offentlich, E. uil.w., was offen, d. 
. b.. vor jedermanns Augen iſt ober ges 
ſchieht, wohin iedermann Zutzits hat, 


| Offentlich⸗ 
denkt; die O-ha koit, bie Eigen⸗ 


ſchaft, da man offenherzig iſt, im Ge⸗ 
genſatze der Zurüdhaltung: mit fs 
fenberzigkeit fprecben. 
Offenkundig, E&,ul.mw., im O. D. 
jedermann bekannt, landkundig; die 


E 


O-guerflste, bei den Orgelbauern, 
ein offenes fehr enges Flötenregiſter, 
welches den Zon der Querflöte nach⸗ 


ahmt; das B-recht, ehemahls das 
‚ Öffentliche, allgemeine Recht; 


Das 
O -ſchloß, ehemahls, ein Schloß, 
in welchem einer das Öffnungstecht 
bat, welches dem Lehnsherrn geöffnet 
werden muß; der D-fchreiber, ches 
mahls, ein öffentlicher Schreiber (No- 
tarius publicus); das O -ſtück, 
bei den Gärfnern , ein offenes Stück, 
‚eine Art Eufiflüce, wo man zwiſchen 
a der 

sehen 


im Gegenfase des geheim , verborgen : 


auf Sffentligbem Markte, auf 
..sffentlicher Straße ;. ein,öffents 


licher Ort, Garten, ein ‚öffents 


liches Haus, wohin jedermann ges 
ben darf; in engerer Bedeutung if 


ein öffentliches Haus, ein Hus 


‚senhaus, und Sffentliche Guren, 


‚find theils Die Yuren in. einem folchen 
Haufe, theils Straßenhuren; fich 
nicht ‚öffentlich feben.. laflen, 
Aberhaupt nicht ausgehen, pber fe 
nicht an Öffentliche Örter; Sffenslich 
bekannt machen, ſo daß Jeder es ers 


‚fährt; ſich öffentlich bören lafr 
»fen; eine größere, beſonders bürgers 


liche Geſellſchaft betreffend: ein Sfr 


- fentliches Amt, ein Amt in ber 


bürgerlichen ‚Beielihaft; äffentliche 


Sauſer, oder Gebaude, welche 


der Geſellſchaft, Gemeine gehören ı 5 


B. Kirchen, Rathhäufer ıc.; Die Sfr 
„fentlibe Ordnung, die Ordnung 


in der bürgerlihen Geſellſchaft; die 


.&- keit, der Zufand, da etwas üfe 


ſeatlich iR ober geſchiebt, auch dig Cie 


Offeriren 


enſchaft einer Sack, da fie Mffents,. 


lich⸗ oder Überall bekannt ift: die 
‚Öffentlichkeit nicht ſcheuen (bie 
Yubkizität). 


* Öfferiven, th. 3., — mire⸗ 


‚gen: einem etwas; ſich (mich) 
"offericen; die erte, das Aners 
bieten, der Antrag, 


* Dffiziäl, m. -es, M. -e, in der 
Adm. Kirche, der Vorgeſetzte eines 
geiktichen Gerichts, der die Stelle eis 
nes Bifchofs vertritt. Daher Das 
Offizialãt, deſſen Amt und Würde, 
md das Öffiziälgeriche, ein bis 
 fehbliches Bericht. 
*Offisiänt, m. -en, M.-en, jeher, 
. der ein Öffentl, Amt geringer Art bes 
fleidet, ‚ein Unterdiener, der den Bes 
“amten zur’ Sand geht; zuweilen auch 
der Arbeiter einer Offizin. 
“ Offisiell, Eu. U.w., was von Amts⸗ 
wegen geſchieht, amtlich: ein offi⸗ 
zieller Bericht, ein amtlicher. 
= Offsier, m.-8, M.-e, ein Bes 
* fehlshaber bei den Goldaten. Der 
geringſte ſolcher Befehlshaber iſt der 
Unteroffüier, welcher unter dem 
Gberoffnier ſteht, den man vors 
zugsweiſe nur Dffisier nennt. Diele 
Offiziere werden dem Range nach wie⸗ 
der unterfchichen, und man nennt 
die vornehinften derfelben Stabsoffis 
ziere, auch wohl Oberoffiziere, zu 
welchen die höhern vom Major an ges 
hören, zum Unterfchiede von den Of⸗ 
fisieren ſchlechthin, unter welchen 
man die Zühnriche, Lieutenants, 
Hauptleute und Rittmeiſter begreift; 
“ in weiterer Bedeutung im O. D. au 
“ andere üffentlihe Beamte, 3. B. im 
" Dfireichfihen Rairoffiziere, Beamte 


der Baiferlichen Kammerhauptbuchhals 


terei, und fo beficht das Kriegszapls 
amt zu Wien aus einem Kricgszahls 
mieiſter und verfchiedenen Offizieren, 
und das oberfie Schiffamt daſelbſt hat 
einen adeligen Schiffamtsoherken und 
“einen Amtsoffizier; eben fo beficht 
in Niederäftreich das kaiferliche Wald: 
“amt aus einem adeligen Waldmeiſter, 
einem. Waldigafer und verigichegen 
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„maldamtsoffizieren, und in Muh⸗ 


ren werden der oberſte Pandfämmerer, 
ber oberſte Landrichter und der oberſte 
Pandichreiber die drei oberen Lands 
offizierer (Offiziere) genannt, 

ffisin » B., M.-en, eine Werks 
Hätte, ein Der) wo gewiſſe Arbeiten 
in Menge verfertigt werden; 3... beions 
ders werben Fabriken, Dianufafturen, 
Buchdrucereien „ Apotheken ıc. mit 
dieiem Namen belegt; Mffisinell, 
E.u. U.w. beilträftig, der Apotheker: 
ordnung gemäß. 


+ Dffisium, f., bie Pflicht, das Amt, 


Dienflgeichäft; _die Off zia, bie 
Mlichten, Obliegenheiten, 


finen ‚.tb. u. sreff. 3., offen machen, 


machen, dag einem Dinge freier Aus: 
ober Zus oder Durchgang möglich wer⸗ 
de, als ein allgemeiner Ausdruck, der 
edler if ala andere ar allgemeine, 
wie aufmachen, auftbun, und in 
Fällen, wo die Art des Öffnens näher 
beſtimmt werben ſoll, mit andern Aus⸗ 
drücen vertaufbt wird, als auf; 
fließen , aufftofien, auffchlas 
gen, aufbrecen: ein Senfier, 
eine. Thür öffnen; eine Flaſche 


- öffnen, den Pfropf aus berfelben zie⸗ 


ben; den Mund Sfinen, die Lip⸗ 
pen aus einander bewegen und halten, 
befonders um etwas in den Mund zu 
fieden oder um zu ſprechen; einen 
. Brief öffnen , ihn erbrechen ; einen 
Ballen sffnen, ihn aufbinden , aus 
einander. nehmen; ein Befchwür 
öffnen, es aufſchneiden, aufdsücen : 

einen Leichnam öffnen, ihn aufs 
ſchneiden, um das Innere zu unterjua 
ben; eine Ader öffnen, in diefelbe 
ein. Loch Ihlagen , damit Blur aus 
derfelben fickt; ein Schloß äffnen, 
es. aufipliefen; Die, Lanfgraben 
Sffnen, fe durch Graben verfertigen; 
die Augen öffnen, bie Augenlicder 
aufſchlagen; uneigentl,, einem die 
Augen öffnen, ihn etwas erfenngen 
laſſen, befonders ihn auf etwas für 
ihn. Nachtpeiliges, aufmerkfam machen, 
was cr ſonſt nicht erfannt hätte, ein 
Sud) Sffnen, sa .anfihlagen, bie - 
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Blutter beſſelben aus elnander breiten; 
die Erde oðͤffnet ſich, wenn fie nach 
dem Froſte bri eintretender warmer 
Witterung burchbringlich wird; Der 
himmel öffnet fib, wenn Dünfte, 
Molken fih trennen und dem Blicke 
die Ausficht in den unendlichen Kaum 
geflatten; die Blume offnet fich, 
wenn fich ihre Blätter entfalten; im 
Schleußen baue Heißt einen Siel, Siel⸗ 
tief Sffnen, die Damme derſelben 
Burchfiechen und ausbringen, daß das 
Waſſer ſeinen Lauf dadurch nehmen 
könne; Siel öffnen, oder sum Zug 
"bringen heißt auch, bie Thüren ber 
Siele aufpaden, damit die Flut hin⸗ 
‚einlaufe; im weiterer und unelgentlis 
her‘ Bedeutung , ben freien Zugang 

etwas, auch den freien Genuß, Ge⸗ 


auch einer Sache verfchaffen, geſtat⸗ 


Dfter 


nes Briefes (das Öffnen) ; der Zu⸗ 
kand, da etwas ofen if: Offnung 
des Leibes baben, offenen keib 
haben; Eeine Dffnung baben, ftis 
nen Stuhldang haben; ber Drt, die 
Stelle, wo ein ‚Ding offen und ber 
freie Durchgaug möglich if: in der 
Mauer eine Öffnung laffen ;_die, 
Öffnungen am Körper; die Off 
nung einer Slafcbe; Das Öff 
nungsleben, im Lehnsweſen, ein 
£chen, wo der Lehnsmann dem Schuss 
herrn ein Schloß einziumen,. und 
ihn auch wohl darin bewirthen müß; 


das D-redr, das Hecht, nach 


plchen einem Lehneherrn yon dem 
Eehnsmanne fein Schloß entwedet zu 
afen Seiten ober auch nur in einigen 
Fillen geöffnet ober freigr Zugang im 


daſſelbe gefattet werben muß. .., »; - 


ten: dem Laſter Thür und Thor Gfling, m, - eder Naſen⸗ 
effnen, ihm überall Gelegenheit ge⸗ Ofins e en r * 5 
«Ben überhand gu nehmen; ſich eine fr, öfter, am Öfteften, U.w., mehr 


Bahn öffnen, fih durch die umges 
Binden, einschließenden Dinge Bahn 
machen; einem fein “ers öffnen, 
ihm feine Gedanken und Empfinduns 


gen entdecken; die Porratbsbäufer _ 


öffnen, von dem darin befindlichen 
@etreide ıc. jedem , der deſſen bebarf, 
verfaufen; ein geld, eine Wieſe, 
einen Wald öffnen, Erlaubniß ers 
theilen, daß darauf ober darein das 
Bieh zur Weide getrichen werben darfs 
auch f. offenbaren, verftändlich, deut⸗ 
lich machen ‚. wofür gewöhnlicher ers 
öffnen: die, Schrift öffnen, fie 
auslegen, - erflären, Luc. 24, 49-3 
bei den Bärbern, die Küpe Sffnen, 
anfangen aus. einer. fertigen Küpe zu 
fürben; der Öffner, -s, die Ö- 
inn, M.-en, bei den Geibenmebern 
ein grober Kamm von: Inschernen oder 
eifenbeinernen Zuhnen, durch welchen 
die Kettenfüden gezogen werden; auch 
bei andern Webern “heißt der Ried⸗ 
kımm Gffner (im gemeinen feben 
auch Afner, Afiner); die Öffnung, 
M. ren, bie Hanblung, dba man ct» 
was Bfinet: die Offnung der Thür, 
das Mundes, einer Flaſche, ei⸗ 


als ein Mahl, ohne daß es. gerade vie⸗ 
fe Mahl zu fepn braucht: man fagt 
oft ein Wort, das man nicht fo 
meint; ich denke daran, fa oft 


ich ibn febes wie oft war er 
ſchon bier? in engerer. Bedeutung, 
. mit bem Nebenbegriffe der. vielfachen 


Wiederholung in ‚einem Zeitraume, 
vielmahls: ich babe dies ſchon oft 
gefeben, erfahten ı.; ſehr oft, 
gar oft, nicht oft; mehr als zu 
oft, öfter als man wunſcht, oder als 
gut if; Gprihw.: Unverbofft 
kommt oft! So wie Oft die Ders 
ſchiedenheit ber Zeiten bezelchnet, in. 
welchen etwas geſchieht, fa wird bei 
bäufig auf die Menge geſchen. Die 
höchſte Sfeigerungsftufe am Sfteften 
* man ſelten, gewöhnlich wird da; 

re das folgende am ofterſten ge⸗ 
braucht; Ofter, €. u. H.w,, am öf- 
terſten, mehrmablig, - mehrmahls, 
auch wohl vielmahls in einem Zeitraus 
me erfolgend: Sftere. Verfuche mas 


eben; auf äftere Anfragen Ant⸗ 
wort geben; 


zum äftern, oft, 
mehrmahls; ich babe ibn ſchon 
öfrer geſehen, ſchon oftz am Sf} 


Oftmahle 


terſten, zum öfterffen, bie mei⸗ 
+. en Drahle. Aus öfter eine Verglei⸗ 
hungskufe Sfrerer zu bilden, ift hart 
und ungemöhnlih; Öfters, N.m., 
(bönSfter), fo viel als oft, mehr: 
mahls, mwoflr man aber Lieber und 
beſſer oft ſagt: ich febe ibn öfters ; 
ftinahlig, &;w,, oft ober vice 
"Mahl ſeyend, geſchehend: feine oft: 
mabligen Befuche werden mir 
laſtig; Gftmahls, U.w., oft, viele 
Mahl Kim gemeinen Leben auch oft⸗ 
mahlen und öftermahls). 
Öbimd Öba,.O 1,2 _ 
Öbeim sd. Öbm, ehemahls aud hm, 
es, M. -e, des Vaters oder ber 
Mutter Bruder (Onkel); chemahls 
auch des Bruders oder der Schweſter 
Sohn, Nee, und noch jegt Heißt im 
Bremifcben des Bruders oder der 
Sönefer Kind Dbm, Öbme, Die 
Kaifer nannten fonft die weltfichen Kurs 
füeften und die meiften Altfürklichen 
Sbein lingewöhntich it die Ohei⸗ 
me oder Ohme f. des Vaters oder 
der Mutter Schweſter: ein jeglicher 
muß feine Ohme nebmen, feine 
Muhmne. Amos 6, 10, (In Schwa⸗ 
Ben und Inder Schweiz lautet dies 
Hort Ohan, "Oben, Obem, O⸗ 
bein; ®-lih, Eru. u.w., dem 
Ohelmn gehorend, feinem Verhaltniſſe 
anzemeſen; Die D-fchaft, M. en, 
der Zuſtand, das Verhaltniß eines 
Sheimes; die” Bermandtichaft, bie 
Bermandten. 
blu, i.@le 
ÖblEirfebe, mw. , die Ahllirſche, Trau⸗ 
‚ bentirfche, oe 
Obm, ©bm, m, 1. Oheim 
». Öbm, m..M. en, Ahm. 
3, Ohne, m; die Epreu vom Getreide. 
Öbmblatt;., fu, ein Name, ber Klette. 


Öbmeben ; 1, +34, das Heimchen, bie 
rille 


Ha — 
Öbmer ; m; ⸗8, einer, ber ohmet, ah⸗ 


"met; in Franken, Name der nackten 
Sber Himmels gerſte, auch Dinkelgerſte. 
Öbmia, &ntkmi, wie Ahmig, ſ. d- 
Öhmkraut ) ſ.Name einer ſehr Aei⸗ 
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nen rauchen lange, die ein gutes 
Butter für Schafe abgibt (Mderfinau, 
- Brauenmäntelchen, Marienmänteicen, 
Jungfernkamm, Hemer Nadelkerbel, 
Nadeimöhre, kleines Madeltraut, klei⸗ 
ner Steinbrech, Engliſcher Stein⸗ 
brech); das gemeine Kreuzkraut. ©, 
d. (Kreuzwurz, Grindwurz, gemeine 
Kreuzpflanze, Krotenkraut, Würg⸗ 
kraut, Bogelkraut, Speilraut, Gold⸗ 
kraut 1e.); der gemeine Sinau. 
Öbnblätt, ſ., eine Schmarotzerpflanze, 
der Baumwurzelſauger. 
Dhne, ein Verhultniß⸗ und Umſtands⸗ 
wort. Als Berhültnißwort regiert es 
den vierten Fall und bezeichnet eine 
Abweſenheit, einen. Mangel, im Ges 
aenfake von mir: obne dich kann 
ich nieht leben; obne ibn kann 
es nicht geſcheben; befonders mit 
Hauptwortern, die etwas Allaemeines 
oder eine ganze Gattung bezeichnen, 
wo das Geſchlechtswort wegbleibt: fey 
ohne Sorge; er iſt ohne Ret⸗ 
tung verloren; ohne Rath und 
Zülfe; die Kinder ohne Auf⸗ 
ſicht laſſen; ohne Umſtande! 
machen Sie feine Umftände; Das iſt 
ohne Fehler ohne Tadel; ohne „ 
Scham und u reden; obne 
Hut und Stod geben; obne 
fein woiflen; obne Unterlaß, 
‘ohne Ende; obne Anfeben der 
Perfon, obne Unterſchied des 
Standes; obne Zweifel, es ik 
nicht daran zu zweifeln; obne 
Scherz, obne Spaß, es ik kein 
Scherz, fein Spaß; -obne Ruhm 
zu melden, ohne mich rühmen zu 
wollen. Nicht obne dient oft, et: 
was mir mehr Nachbrud und Wohls 
Hang zu bejahen, f. mit: ich ſcheide 
von dir nicht ohne Beſorgniß; 
ich konnte es nicht. ohne viele 
Mühe en. Auch verſtätkt 
man den Begriff des ohne durch Hin: 
‚zufügung ber Wörter alle und einige: 
- ohne alle Gnade und Barmbers 
zigkeit; obne allen Troſt; obne 
einigen Verzug, ohne ben gering: 
Ben Bersug, Topleih, In derſelben 


Ohnmacht 


wofur meiſt dieſelben Wörter mit un 
uſammengeſetzt, wie ungefähr, uns 
| 466 undenklich, unentgelt⸗ 
ich ıc.. gewöhnlich find. Nur in 
Ohnmacht und ohnmachtig hat 
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Bedeutung wird ohne gebtaucht, als 
Amſtandswort, da es denn nicht ſelten 
die Geſtalt eines Bindeworts annimmt, 
worauf daß oder ein Zeitwort in der 
unbeſtimmten Form folgt; ‚er kam 


ohne daß er gerufen war, auch, 
ohne gerufen zu feynj er beſitzt 
es, obne daß er es gebraucht, 
. oder, obne es zu gebrauchen; 
ausb fängt man bie Mode damit an: 
obne ein Wort zu fagen, ging 
er davon; obne weiters (auch 
wohl obne ferners) wies er ibn 
ab, ohne weitere Umſtande ıc., geras 
bebin; ferner - bezeichnet obne eine 
Ausfchließung: Zwanzig Männer 


und Frauen, obne die Kinder; | 


- man bet nur die Eltern eingela, 
den obne die Rinder ;,auch , eine 
Ausichließung des Einfluſſes anderer 
‚Dinge; ohne feine Srau darf er 
nichts tbun, ohne ihr. Wiffen, ohne 

Ihren Willen ;. eg wird obne dies 
geſchehen, ohne daß diefes erſt mits 
wirft (dafür auch ohnehin); zumeis 
len bezeichneh es auch eine Ausnahme, 
- f. außer, ausgenommen, welche Bes 
deutung. aber veraltet: es ift Fein 
. Erbe obne du und ich, als du 
und ich, außer bir und mir. Ruth 
4, 4. Landſchaftlich ik: es iſt nicht 
obne; des if nicht ohne Grund, 
es ift etwas daran, d. h. es if wahr; 
Beroltete Verbindungen. find: Zwei⸗ 
felsobne, f. ohne Bmeifel, und eis 
ne Sache obne werden, fie los 
werden, auch. verlieren. Mit dem 
dritten Kalle komme es wor in Ohne⸗ 
dem, wofür man: aber ſchon häufig 
Ohnedies fchreibt. Im O. D. werben 
mit obne auch mehrere Wörter verfchies 
dener Art zuſammengeſetzt, welche ans 
dermärts wenig obsr gar niche.gchräuchs 
Lich find.. 3. B.ohnermangeln, nicht 
ermangeln ; obnverbalten, nüht vers 
halten, verſchweigen ohngefähr, 
ohngleich, ohndenklich, ohnent⸗ 


der Sprachgebrauch nichts geändert, 
. ‚vielleicht um es dadurch von Unmacht, 


‚melches einen gänzlichen Mangel der 
Kraft ausdruckt, zu unserfsheiden, 
obwohl dics felten vorkommt. | 


Obnpentlic, f. Öhne, und Undent, 


lich ; Ohnedem, Öbnebin, ſ. 
Ghne; der Ö-gott, ſ. Ohngöt⸗ 
ter ; das O-haupt, etwas, das kein 
Haupt hat, eig. u. uneig.; der ®- 
pofe: f. Sansculotte (f. Barſchenk⸗ 
et); der &-Eopf, ein Ding, das 
ohne Kopf ik, keinen Kopf hat, ein 
gefpenkerartiges Fabelweſen; Öbnen, 


. .8., ganz veraltet, ohne machen, 


berauben; fich einer Sache obnen, 
fih derfelben berauben; Ohnent—⸗ 
geltlihb, Ohneraͤchtet, Ghner⸗ 


maͤngeln, f. Ohne; Öbneforge, 
. von Sorgen befreiet: Hans Ohne⸗ 


ſorge, ein Menſch, der keine Sor⸗ 
‚gen hat, der ſich über nichts Sorge 
macht; auch ein Ort, wo man ohne 
Sorge Ichen ann oder will. (Sans- 
souc]); Öbnfern, tl.w., nicht fern 
Cüblicher unfern ); Öbngeschter, 
Öbngefäbr, Öbngleich ıc., 1. 
Ghne und Ungeachtet ꝛc.; der 
Öbngötter, ein Gottesläugner (Us 
theiſt; Die Öbngötterei, der Zus 
fand, da man ohne einen Gott zu 
glauben Icht (Atheifterei); Öbngöts 
tiſch, E. u. u. w., an keinen Gott 
glaubend; Ohnig, E. u. U.w., ganz. 
veraltet, frei, befreit; auch, entbeh⸗ 
rend, beraubt; Ohnigen, th. Z.⸗ 
ganz veraltet, ohne machen, befteien, 


berauben. ©. Entohnigen; 


ae 
längft, f. Unlängft.;; die Ghn⸗ 
macht, M. -en, Abmweienbeit, Mans 
gel der Macht oder Kraft: die Ohn⸗ 
macht: feiner Seinde,. cines Gtaa⸗ 


rt08.. ©. Ohne; in engeren und ges 
‚„wöhnlicher Bedeutung, derjenige Krank⸗ 
heitszuſtand, des Menſchen, da- em. 
auũ einige Zeiknhraft und Hewußticge. 


geltlih, obnverfänglich, ohn⸗ 
weigerlich, obnmaßigeblirb, ohn⸗ 
wiſſend, ‚obnerachtet ıe:, ohn⸗ 
fern, obnlängk ohnſchwer 1., 


Ohnmaͤchtig 
danzich berliert und einem Todten 


fee: in Ohnmacht fallen, lies 


en; von einer Ohnmacht ber 
fallen werden (Im O. D. jagt man 
daſur auch die Unkräften); Gbn- 
mächtig, €. u.t.w,, ohne Macht, 
keine Baht, Kraft habend, fraftlos: 
ein obhmäditiger Feind, Staat; 
in engerer Bedeutung, von dem Kranf- 
heils zuſtande der Ohnmacht befüllen 
(R.D. anmähhtig, amichtig) :. obn- 
mächtig feyn, werden; die Öbn- 
mächtigEeir, der Zuſtand, da man 
opmmächtig. iſt, in der trfien Bedeu⸗ 
tung dieieg Wortes ; die Ohnmachts⸗ 
feier, I Wetia; Obnmafgebs 
ih, ®bnmöglich ıc., f. Unmaß⸗ 
blich w.; Öbnnervig, F:u,lt.w., 
—* Merven, feine Nerven habend: 
ein Dlett Heißt obnnervig, wenn 
es keine Nerven oder Mippen hat Crips 
benlos); Öbnparteiifch ir, f. Un: 
parteiifch ıc,; Öbnfdetrig, €. u. 
u.W., ohne Schatten , feinen Schar 
zen mwerfend. In der Erdbeſchreibung 
nennt man Obn ſchattige, oder ohn⸗ 
ſchattige Volker ſolche, die zwi⸗ 
ſchen den Wendekreiſen wohnen, weil 
fie zu der Zeit, wenn die Sonne ger 
rade über ihren Hauptern ſteht, keinen 
Schatten neben fish, ſondern auf ſich 
ſelbſt oder unter fich werfen (Unſchat⸗ 
tiad); der Öbnfchwanz, überhaupt, 
ein Thler ohne Schwanz , befönders, 
Rame des Straußkaſuars; Ohn⸗ 
fchwer, E. u. u.w., ohne Beſchwer, 
Schwierigkeit, nach Einigen noch ver⸗ 
ſchieden von unſchwer, welches nicht 
ſchwer, keine Schwere habend bedeus 
tet; Öbnfinnig, €. ü u.w., Ohne 
Sinn, des Sinnes ermangelnd , et- 
was weniger als unſinnig; Ohn⸗ 
verfänglich, Gbnverbslten ıc., 
f. Ohne und Unverfänglich ꝛc.; 
der Öbnvogel, im O. D. die Kropf⸗ 
sans oder der Vielfraß. 
©h5, auch HBobö! ein Ausruf, deſſen 
man fich wie Oha bedient, ein Still⸗ 
fiehen , Innchalten auszudrucken, bes 
fonders wenn man die Rede eines Ans 
dern unterbricht und ihr widerſprechen 
win: Obo, ſo arg iſt es nicht 
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juweilen druckt es auch ein poltiſhes, 


verachtliches Fachen aus, wo demſel⸗ 
ben gewöhnlich noch ein hevorgeſetzt 
wird: Aobo!, | 


Öbe,, been Mi -eny Berfl.wirdes 


Öbrechen, ©: D. Ohrlein, das 


Werkjeung des @chdres Her Menſchen 


und Thieren; das außere Ohr 


if ein Anorpel, und hat eine ekför⸗ 


mige Rundung; das innere Ohr 
füngte mit dem Gehörgange an, und 
enthätt mehrere feine Theile, die Paus 
be, die Schnecke, den Trichter, den 
Hammer, ben Umboß, den Steigbü⸗ 
gel ec. größe, kleine, lange, 
kurze Obren haben; einen beim 
Ohre zupfen; die Ohren klingen 
mir, ſagt man, wenn man einen vor⸗ 
übergehenden eintönigen Klang im Oh⸗ 
re vernimmt, und wenn ſolches Tönen 
Shnlichkeit mit einem Gaufen oder 


Braufen hat,’ fo fagt man die Oh⸗ 


ren faufen oder braufen; er 
ſchreit, daß einem die Ohren 
gellen, daß man ben Anſtoß der bes 
vegten Puft im Ohte wirflich fühlt; 
die Ohren ſücken, bei einem Reize 
oder Kitzel im Ohre mit dem Fihger 
oder einem Werkzeuge darin jücken. 
Bet den Jugern helßen die Ohren Zu: 
fer, Aöfel, Luchfer, die Ohren 
der Hufen Löffel und die der Hunde 
auch Bebänge. In ber Diebsſpra⸗ 
he nennt man das Dhr den Keiss 
ling. Der mit Ohr gebildeten unei⸗ 
gentlichen Redensarten gibt es fehr 
viele, Befonders im gemeinch Leben: 
einen binter oder an die ®bren 
fchlagen, ihm eine Ohrfeige, einen 
Badenfireich geben ; einem die Haut 
oder das Sell über die Öbren zie⸗ 
ben, ihn faſt um Alles das Geinige 
bringen burch große Bebrücdkung ıc.; 
einen beim Ohre, ober bei den 
Obren nebmen oder kriegen, ihn 
fe Halten, in Berhaft nehmen; bis 
über die Ohren ins Weller zc. 
fallen, ganz und gar; bis über die 
Ohren in Schulden fieden, im 
böchften Grade verfchuldet ſeyn; es 
binser den Ohren baben, den 


e 


 . Dh . 


Schalt hinter den Öbren baben, . 
kluger, liſtiger, fchalthafter ıc. feyn, _ 
als man zu feyn ſcheint, wofür auch, .. 
um seinen hohen Grad auszudrucken, 


er bat es fauftdid® binter den 
©bren; die Ohren bangen laſ⸗ 


fen, muthlos, zaghaft fepn: noch . 


nicht trocken binter den Ohren 
feyn, verachtlich, noch ganz jung und 
unerfahren ſeyn; den Kopf zwis 
fcben.die®bren nehmen und da⸗ 
von geben, ſich tn aller Eil fortmas 
en; fich auf das Öbr legen, fich 


ſchlafen legen; fich hinter den ©bs _ 


ren Frauen, in Berlegenheit feyn, 
fig nicht zu helfen wien; fich et; 
was hinter die Öbren fchreiben, 
ſich etwas, befonders eine Beleidigung 
merken, um fich bei sechter Gelegens 
heit deffen zu erinneen; einem einen 
Berb in’s Ohr fchneiden, mas 
hen, daß er auf ctwas achtet, ſich 
befien erinnert; zu feinen Dbren 
feben, fich vorfehen, in Acht nehmen. 
Mehrere Redensarten beziehen ſich auf 
Ohr befonders , air ed das Werks 
zeug des Gehörs if: Die Ohren ſpiz⸗ 
zen, Auf etwas genau hören; Die 
Ohren auftbun, mit Aufmerkfams 
keit hören; dicke, barte Öbren 


haben, nicht hören oder nicht hören 


wollen; keine Öbren zu etwas bas 
ben, davon nichts hören wollen; auf 
dem Öbre böre ich nicht wohl, 
fagt mar, wenn man von einer Gache, 
die ein Undrer fagt, nichts wiſſen wi, 
fie nicht thun will ı0.; Bobnen in 
den Ohren bsben, auf den Oh⸗ 
zen fitgen, im ©. D. auf den Oh⸗ 
ren geben, nicht hören was gejagt 
wird, oder es nicht hören wollen; 
feine ®bren vor jemand verftop- 
fen, ihn nicht börcn wöllen; etwas 
zu einem Ohre binein und sum 
andern wieder binauslaffen, es 
ohne Aufmerkſamkeit, ohne ſich danach 
zu richten, hören; dünne Ohren 
baben, ein leiſes Gehör; Die Oh⸗ 
ren jucken ibm, er möchte gern et⸗ 
‚was Neues hören; einem die. Oh⸗— 
ren kitzeln, ibm Neuigkeiten oder 

mas sr gern hört fagen ; einem die Oh⸗ 


Ohr 


ren mit etwas reiben, es ihm Bes 
fländig worwerfen; Jemanden die 
Ohren voll fchreien, ihm durch fein 
Geſchrei läfig werden ; einem befläns 
dig in den Ohren Liegen, ihm bes 


. fändig von derſelben Sache vorreden, 


fie von ihm zu erlangen; einem die 
Ohren warm machen, ihm mit 


. feinen Reden und Überredungenläßig 


fallen; einem etwas in das. Ohr 
fetsen, oder ihm einen Floh ins 
Obr ferzen, ihn durch etwas, was 
man ihm fagt,. durch eine Machricht ıc. 
Unruhe verurfachen; einem etwas 
ins Ohr blafen, zu Ohren tra, 
gen, ihm heimlich etwas fagen, auch 


. vorfagen, heimlich eine Nachticht ges 


ben, befonders zum Nachtheil eines 
Dritten, es ift mie zu Obren ges 
kommen, zu ©bren . gebracht 
worden, man hat mir cd geſagt, 
berichtet, ich habe es erfahren ;. tau⸗ 
ben ®bren predigen, folhe Diens 


‚Shen, bie nicht hören wollen, ermah⸗ 


nen, ihnen. rathen ıc.; ein offenes 
Ohr finden, geneigtes Schör; fein 
Ohr zu jemanden neigen, auf das; 
was er Sagt, auf fein Verlangen hö⸗ 


...ten, oft mit dem Mebenbegriffe ber 


Geneigtheit, das Verlangte zu ges 
währen; in der Bibel auch, zu Oh⸗ 


‚zen nebmen, zu Ohren faſſen, 
. fein Obe von jemanden wenden 
0.5 ich bin ganz Ohr, ich höre aufs 
merkſam zu; fein Obr um Karb 


fragen, auf den Eindrud, den ets 
was aufs Gehör macht, Rüdficht neh⸗ 
inen, 3.8. bei Beurtheilung eines 
Tonſtückes; ein gutes Öbr, Kein 
Ohr haben, in der Tonkunſt, Tas 
lent oder nicht Talent fir Muſik has 
ben; ‚sumeilen bezeichnet Obr auch 
die Perſon ſelbſt: mir Allem fpres 
chen, was ein Ohr bar, mit Je⸗ 


dermann; im, weiterer und uneigents 


licher Bedeutung führen den- Kamen 
Ohren verfihiedene hervorragende 
Dinge, und zwar in der Schaithier⸗ 
Ichre, bie Ecke ober der Anſatz am 
Schloſſe einer Schnecke: das Obr 
der Diana, eine Urt Flugelſchnecken 


in den Meeren von Aſien (das Dig⸗ 


2. 0BDhr 
nenohr, der Dianenflügel, der dis 
fchalige echter oder Weifer, der Kampf⸗ 


bahn, das Efelsohr); das -raube 
Ohr, eine Art Stachelichneden (das - 


umme Maut); in ber Pflanzenlehre 
beißen Öbrchen die. Afterblätter oder 


die Eleinen Blattchen, welche unter ' 
den Blättern bei der Gattung Jungers "- 
mer am: Rande berfelben befefigter 
2 Ring, fie mittelft deſſelben an einem 


‚ mannia liegen; bei den Webern hei⸗ 
gen Ohren die Theile an beiden Geis 


ten eines Weberſtuhles, welche den ' 
Kettendaumm halten, wie auch die HÖl - © 


auf welchen die Sitzbank des We⸗ 
Her ruht; in der Landwirthſchaft wer⸗ 


pen ziber länaliihe Frumme Hölzer an 


einem Hakenpfluge, welche unten am 
Frughanpre befeſtiget find und die Spils 
lewetter in der Mitte haben, Ohren 
genannt; auch nennen. Einige das 
Strichbrett eines Pfluges das 
Ober; bei den Wagnern ‚beißen Oh⸗ 
zen Die Eriunmen Widerhafen an ber 


Buchſe eines Rades oder denjenigen . 


Ringen, die intwendig in das Rad ger 
ſMlagen werden, welche man in das 
Holy treibe; die umgebogene Spitze 
des Blattes eines Buches nennt man 
ebenfans ein Ohr (Efelöohr) 5 in der 
. Schiffahrt werden die beiden Gpigen 
der Anterflügel zuweilen Ohren des 
Ankers genaunt; im Geſchutzweſen 
find die Ohren einer Kanone bie 
Sapfen derſelben; in der Baufunf if 
das Oht ein Meines Gewölbe in und 
an einem größern, wenn 3. B. die Fen⸗ 
ſter und Thuren in einem Gewölbe von 
neuen Aberwolbt werden, um die durch 
die Ofnung geſchwachte Mauer zu vers 
färten (das Ohrgewölbe); im Schiffe 
baue heißt das Uhr ber über 3 oder 
ausgebauete Theil eines Schiffes, und 
ein folches oben übergebaueres Schiff 
heigt ein übers Ohr gebauetes. 
Öbe, ſ. +08, DM: -&, Bell. das 
Öbrhben, O. D. ® - lein, eine 
zunde oder rundliche Öffnung: das 
Öbr einer Nahnadel, Schhür; 
Nadel ic. , das Loch im breiten Ende 
derſelben, durch welches der Baden ꝛc. 
"geflecht wird (das Madelöhr ); das 


werben (Obfe) ; 
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Öbr eines Stranges, Serides; 
das Ohrchen an Einer aufgezogenen 
der aufzuziehenden Klavierſaite; auch 


‚die Hand habe ‚oder der Henkel. an Ge⸗ 
ſchirren wird Ohr genannt. Sprichw. 
kleine Töpfe baben auch Bbre; 


kleine Töpfe haben Eleine Öbre; 
an den Münzen iſt das Ohr ein klel⸗ 


Bande am Halſe zu tragen; an den 
Knöpfen find die Ohre die untn an 
benfelben angelötheten Ringe, mittelſt 
melcher fie an Kleidungsſtücke genähet 
das Ohr "einer 
Senfe if der rund zuſammengeſchmie⸗ 


dete Dheil derfelben , in welchen bie - 
Stange oder der Griff bev-@enfe ſteckt; 


befonders nennt man Ohr einen rund 
sufammengebogenen Draht, deſſen Ens 
den angenähet werben, u. welcher dient, 
einen Haken von Draht aufzunehmen 
und mittelft deffelben etwas, befonders 
ein Kleidungsfüc zu befeßigen (im N. 
D. hſe, verkleint Obſeten, Osten). 


Öbrbaden, m., ein Kiefer von einem 


Schweine mit dem baran befindlichen 
Bleifche ; die &-bammel, f. Obr⸗ 
gehenk; das ©-band,'f. Ort⸗ 


band; die B-barfche, im N. D. 


bie Ohtfeige; G-beichten, th. 3., 
ingeheim vertrauen: einem; das 
©-blar, f. Ohrbock; die ®- 
blutader, in der Zerglieberk. Bluts 
aber, welche das Blut von ben Oh⸗ 


ren zurückführen und ſich in ‚bie hins 


tere Geſichtsblutader ersichm; dee 
O®-bod, in derZergliederk,, ein Theil 
des außern Ohres (bei Andern die 
vordere Ohrecke, auch das vors 
dere Ohrblatt, zum unterſchiede 
som hintern Ohrblatte, ober dem Ge⸗ 
genbocke). S. Bock 4:5 in mans 
hen Gegenden, win Geſchwür hinter 
dem Ohre (Ohrenbock, DOhrdrüfe, Oh⸗ 
renbeule, Ohrweizel, Ohrenmuttzel); 
der O-bohrer, ſ. Ohrwurm; 
der O bolzen, im Schiffbaue, Bol⸗ 
zen, deren Kopf ſich in einen Haken 
endigt, unter welchem ein Ring bes 
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Bo; die V- Budel, f. 


Shrbuder 


Gbrgebänge ;-die Ohrchenſalbei, 
eine Art: der Salbei; Die Ohrdrüſe, 
in der Zergliederb., die größte der Spei⸗ 


cheldrüſen, welche gwißchen-dem-Afte 
‚bes, Unterkiefers und dem Zitzenfort⸗ 


sage des. Schlüfenbeines ‚. meiſt unter 


dem Aufern Obre liegt; Die O-drüs 


ſenblutader, ebendai., eine Bluts : 
aber, welche fich im die hintere Ge⸗ - 


ſichtsblutader ergießt; der G-D- 
gang, ebendai., ein Gang, melcher 
quer Über den Kaumuskel duch: den 
Badenmustel geht und fich neben dem 
erſten Backenzahne des Oberkiefers am 


der. innern Badenfäche bfnet; die 


Öbre oder Ohre, M.-n, der a⸗ 
horn; die Ohrecke, in Her Zerglle⸗ 


berf., die Benennung einiger Theile 
am Außen Ohre: die hintere Ghr⸗ 
ecke: if das Ende der nach unten ges 
krũmmten innern Ohrenleiſte (ber An⸗ 
dern der Gegenbock); Die vordere 
Ghrecke Tiegt jener nach vorn gegen⸗ 
über (bei Undern der Bock, Ohrbock); 
das O eiſen, ſ. Ohrbolzen; 
Öbren,, th.3., mit Ohren verſehen: 
ein 

ſchöne Ohren hat. So auch in den 
Zuſammenſetzungen, langgesbee ıc.; 


mit einen Öhre verfehen ;, eine Nah⸗ 


1 


Ö 


nadel öbren. . — 


hrenausſchnitt, m. in der FZerslie⸗ 


berf;, ein Ausſchnitt zwiſchen den bei⸗ 
ben: Ohrenecken; Das D-band, in 


der Zergliebert,, Bänder: in der Ge⸗ 
.. gemb bes Ohres: das vordere Oh⸗ 
renband geht vom Zochfortfage des 


©ihläfenbeines zum vordery Theile des 
großen und kleinen Ohrenknorpels; 
das hintere geht vom Zitzentheile des 
Schlafenbeines hinten zum Knorpel⸗ 
theile des Gehörganges; die W- 
beichte, diejenige Beichte,. da man 
ohne Beileyn Anderer dem Beichtvater 
feine Beichte jagt, im Gegenſatz der 


- Allgemeinen Beichte,, dba ber prediger 


eine allgemeine Beichtformet als im 
Namen aller Beichtenden abliefet, und 


! 


con geöbrtes Pferd, ;das . 


Obrentäuten 


darauf die Rosfprechung: ertftilf? der 
©-bläfer, die ®-B-inn, eine 
PErfön ; welche einer ändern Alleriei 
Nachrichten oder Dinge: von Andern 
und zum Nachtheil Anderet win 
urierheiit, ihm fchlechten Math ertheilt 
et. Guweilen duch Ohrentrager, ber 
etwas zu den Ohren des Andern Frägt); 
die ©-bläferet, die Handlung, da 
man Unbern allerlei ins Ohr bläfet; 


etwas, das Man einem Andern ins 


DH blaſet; der ®-bod, f. Ohr: 
bock; das -braufen, das Brau⸗ 
fen im den Ohren (das Optenfähfen, 
und wenn ed mehr Ähnlichkeit mit eis 
nem Mingen Hat, das Ohrenklingen, 
Klingen der Ohren, Oprenläuten, Fäus 
ten in den Ohten); der. & - Detkel, 
am den Ohren der Thiere, der itinere 
Theil des Ohres, welchen der vordere 
nach oben verlängerte Ohrknochen bil⸗ 
der, und der aleichham ein Ameites 
feines Ohr vorficht; ‚der &-Ddiener, 
der fo ſchwazt, wie ed Andre gern 
hören, ein Schmeichler Ohrentitzler); 
der © - Draht, ein nah dem Obre 
eingedogener Draht, unter mit einem 
halben Ringe; deſſen ſich weibliche 
Perfonen bedienen, bie Dhrgebente 
daran Su trägen, wenn fie fich, dazu 
nicht kocher in bie Ohrläppchen leihen 
laſſen wollen (die Ohrenſpange, wor⸗ 
unter ı Mof. 35, 4..@. 3, 20. Auch 
Dprsehenfe ſelbſi verftanden werben) ; 
die B-deüfe, f. Obrdrüfe; der 
O©-fluß, der Fluß der Ohren, ein 
franfhafter Zuftand, da eine Feuchtig⸗ 
keit aus den Ohren flieht; der ®- 
grüblee, einer, der in. den Shren 
grübelt; Name des Ohrwurmes ; die 
© Höhle, ſ. Obrböble;, der. &- 
böbler, f. Ohrwurm; der ©- 


kitzel, ein Kigel in ben Ohren; uns 


eig, das Verlangen ; die Begierde 
nach Neuigkeiten; etwas was die Oh⸗ 
ren, kitzelt; u. uneig., was man gern 
hört; die O-klemme, bet Dhrens 
zwang; das ©-Hlingen, |. Dbs 
tenbraufen ; der ® - Eneiper,, eis 
ner, der in die Obren Ineipt; Name 
des Ohrwurmes; Das Ö-Täuten, 


Ohrenlos 


ſ. Ghrenbrauſen; © -los, ſ. 
Ghrlos; dee O- melker, veraltet, 
einer, der Andern immer in den Ohren 
liegt, etwas von ihm zu erlangen, 
oder ihm etwas zu hinterhringenp Die 

 ®-morchel, eine Art runder Mor⸗ 

cheln vol Löcheriger Kuorren (Stock⸗ 


morcheln), zum linterfchiede von dem . 


Spitzmorcheln; die B-pflanse, eine 


in Zeilon einheimische Pflanze, wovon 


eine Art. cin fräftiges Mittel gegen 
Taubheit feyn fol; der D-pflug, 
ein ſchwerer Pflug, an den 20 bis 24 


Pferde geipannt werden und womit ° 
man 2% Zuß tief pflügen kann; die 
© - qualle, eine Art runder Quallen, 


eine Elle im Durchmefjer , welche bei 
Zuge, wenn die Sonne darauf fiheint, 


leuchtet] der. Ö-räumer, ein Werks - 


jeug, die Ohren von ‚zu vielem Oh⸗ 
renſchmalze zu reinigen ( Obrlöffel) ; 


das O- faufen, f. Gbrenbraus . 
fen; die O-fchlange ,. eine Heine 


dunfelgraue Schlange. von der Größe 
‚und Die eines Regenwurmes, die 


fih in alten. Mauern und.Gebäuden 


aufhält, und beſonders gern in: die 
Ohren der Menſchen riechen - fol; 
. ver B-fchlag (DOhuichlag), ſ. Ohr⸗ 
feige; das O-fchmalsz, eine gelbe 
fertige Maffe, welche einem. Schmalze 
gleicht und im Gehörgange aus den 
Schmicrhöhlen abgefondert wird, um. 
den Gehörgang fchlüpfrig zu erhalten z 
die O-f- deüfe, in der Zerglicberk,, 


diejenigen Drüfen, welche das Ohren⸗ 


fihmalzabfondern; der O-ſchmaus, 
ein Schmaus gleichläm für die Ohren, 
ein Genuß, Wergnügen , welches man 
mitteift der Ohren bei Anhörung einer 
fhönen Rede, eines ſchönen Gedichtes, 


Tonſtückes se. hat; der O-fchmerz, 


ein Schmerz im Innern des Ohres 
(der Ohrenzmang, mern cr heftig ifl 
und das Hören erſchwert, auch die 
Dhrenflemme, der Ohrenklamm); der 
© - ſchwamm, cine Art. Bechers 
ſchwamm, welche ühnlichkeit mir eis 
nem Ohre hat, das Judasohr. S. d.; 
die O-ſpange, ſ. Ohrendrabt; 
O- ſpitzend, E.w., genau und auf⸗ 
Drisser Sad, 
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merkfam hötend; der O⸗ taucher, 
eine Art Taucher, in den Sumpfen 
son Nordeuropa, welche neben jedem 
Auge elm großes: Sederbirfchel hat, des 
ren Bruſthaut mit den Federn als ein 
gutes. Pelzwerk gebraucht wird. (der 
geöhete Taucher, der Meerdrehhals); 
der Ö-träger, ſ. ®brenbläfer ; 
das G wiefelchen, landichaftlich, 
der Ohrwurm; Ö- zart, E,u.it.mw., 
zart an ben Ohren, d. bh. ein. zartes 
‚feines "Gehör habend. Davon die 
Gbrenʒartheit, die Gigenfchaft, da 
man ohrenzart iſt; der GO⸗- zeuge, 
ein Zeuge , Sofern er das, was ee ber 
zeugt, ſelbſt gehört hat; Die‘ ®- 
zierde, eine Zterde, Zierath firr die 


\: Ohren; der D-3wang, f. Öbrens 


ſchmerz; der D-zweig, in der 
Berglicherk... Zweige des Nervens des 
Außen Ohres. Man unterſcheidet 
"einen Bordern, hintern und eimen- ber 
vorn gegen die Stirn hinaufgeht. 


Ghreule, w., Verflw. das Gbreul⸗ 


‘den, Benennung einer Familie des 
Eutengefchlechtes,, welche an beiden 
Seiten des Kopfes längere emporſte⸗ 
hende Federn haben, die den Ohren 
der Säugetiere gleichen (auch gehörnte 
. Eulen) : die große Obredle heißt 
von ihrem Geſchrei Uhu. &. b; 
die mittlere Ohreule, if:fo proß 
wie eine. Krähe, hat einen geraden 
‚eofigelben und dunkelbraun gefiedten 
"Schwanz, und legt ihre Eier in die 
Neſter ber Krähen, Elſtern, Raben ıc.; 
die Eleine Ohreule, fo grofi wie 
“eine Droſſel, if am Oberleibt braun, 
am Unterlcibe grau, hat an ben Seis 
ten des Kopfes Federbüfche , deren jes 
der aber nur -aus einer einzigen 14 
Zol langen: Feder befiehbt; die O- 
feige, ein Schlag mit der flachen Hand. 
an das Ohr, oder auch auf die Backe 
Cim N. D. die Ohrbatfche, der Ohr⸗ 
ſchlag, Anderwärts bie Ohrfaufei, eine 
Dachtel, eins Dufel, Brüme, ein 
Waffling, eine Horbel, eine Schelle, 
Maulſchelle, Maultafche, Huſche, in 
Baiern eine Gihmiere , Flaſche, ein 
Schwinderling, ehemahls auch cine 
an 
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Halsſchlage, ein Handſchlag, «in 


Maulſtreich, ein Bädeling, bei den 


Bergleuten ein Windlicht; das edlere 
Wort dafür iſt Backenſtreich); O- 
feigen, th. Z., Ohrfeigen geben: 
einen. Davon, abohrfeigen, derb 
ohrfeigen, mit Ohrfeigen abführen; 
der O-finger , der Heine Zinger ; 
der ®-flügel, der obere abſtehende 
Theil des äußeren Ohres; D-för- 
- mig, E. u. U.w., die Borm eines Ohr 
res babend ; in ber Pflanzenichre heißt 
ein Blatt obrförmig, wenn an 
dem Stielende Eleine runde nah außen 
gebogene Lappen fich befinden; Das 
©®-gebänge, oder das O-gehenk, 
zierlich gcarbeitcte Gchänge oder Ges 
henke von edlem Metal, auch von 
Perlen, Edelffeinen ıc., an ben Oh⸗ 
sen (die Obrbammel , Ohrbudel, in 
Dftreih Ohrbuderle, auch Ohrroſen, 
wenn fie die Sefalt von Roſen haben, 
und Ohrringe, wenn fi: in bloßen Rin⸗ 
gen befichen, auch Dhrgehängiel) ; 
die D-gegend, die Gegend am Kopfe 
der Thiere, wo ſich die Ohren befins 
den; Das B-gefhwür, cin Ge⸗ 
ſchwür am, auch, im Ohre; Das 
Ge gewölbe, f. Ober; der ®- 
griebel, O- griffel, ſ. Dbrlöffel; 
der D-hbabn, der Auerhahn; O- 
bangen, unth.3., mit baben, die 
Ohren bangen laffen, d. h. muthlos, 
zaghaft fen; der B-bänger, die 
®-b-inn, eine Perfon, welche die 
Dbren bangen läßt, db. h. muthlos, 
zaghaft ik; Die D- böble, der innere 
hohle Kaum des äußern Ohres; Das 
®-born, bei den Zicfern, Fühlhör⸗ 
ner, wenn fie zur Geite des Kopfes 


wie Ohren fichen; Öbrig, ©brig, 
E.u.u.m., ein Ohr ober Ohren ha⸗ 
bend, doch nur in ben Zufammenfezs 
zungen groß⸗, lang⸗, did, hang⸗ 
öbrig; der Öbrkäfer, ſ. Ohr⸗ 
wurm; der D-FEaus,-eine Art 
Kauze, welche wie die Ohreulen, Ber 
dern an ben Seiten bes Kopfes in die 
Höhe ſtehen haben; Das ®- Kiffen, 
ein Kiffen, worauf man das Ohr oder 


Obrloͤffel 


ben Kopf legt (das Kopftiſſen); auch 
wohl noch ein eigenes Fleincs Kiffen, 
weiches man über das Kopftiffen unter 
das Dhr legt Cim N. D. Leerkiffen, 
won feer, die Bade); in einer Kuts 
ſche find die Ohrkiſſen kleine Kiffen 
in ben Wintein, woran man ben Kopf 


euht; der D-Enochen, bie kieinen 


Knochen im Ohre; der Ö-Enorpel, 
ber Knorpel bes äußern Ohres, wel⸗ 
ches man in den großen und Meinen 
Dbrknorpel theilt (der Ohrkruspel); 
der D-Iad, bei den Mahlern, cine 
Art des Padıs, welche ehemahls in 
Eeſtalt von Ohren zu uns gebracht 
wurde, zum uUnterſchiede vom Holz⸗ 
und plattlacke; das O-Iamm, in 
der Geefprache, die Benennung ges 
fehiefter oder erfahrener Metrofen; 
dns V-läppchen, D. D. Ohr⸗ 
läpplein, der unterfte abfichende ger 
rundere Theil des äußern Ohres, in 
melches das Loch zum Tragen des Ohr⸗ 


gehenks geſtochen wirb (der Obräipfel, 


im Öftreichifchen und in Baiern bas 
Dhrmwafchel, werunter man aud wohl 
das ganze Ohr verficht) ; die O- lei⸗ 
fte, in der Zerglicderk., bie Benen⸗ 
nung der Haupttheile am großen Ohr⸗ 
fnorpel; Der D-liersblod, im 
Schiffbaue, ehemahls ein Block, des 
an beiden Seiten des Brameſelshaup⸗ 
tes ſaß, und durch welchen die Mars⸗ 
toppenants, die als Bramſchoten dien⸗ 


ten, ſuhren; der Ohrling, ſ. Ohr⸗ 
wurm; Das Ohrloch, das Loch, 
melches vom außern Obre in den Sches 
del geht; ein Loch, welches ind Ohr⸗ 
läppchen zum Tragen des Ohrgehanges 
geflohen wird; der © - Löffel, 
Verkl.w., das D-I-chen, ein 
Werkzeug in Gehalt eines Löffelchens, 
das Ohr zu reinigen (im O. D. Ohr⸗ 
griebel, Dhrariffel, im N. D. Ohr⸗ 
later); eine Art Stachelſchwämme in 
Nadelhölzern, welche einen Strunk 
und einen halb zirfelfänmigen Hut hat; 
Obhrloffelchen ifi eine Art Schraus 
benſchnecken oder Schrauben, meiß 
und micht größer als ein Kaferkorn; 


DOhrlöfflei nöraut 


das B-ITöffleinkraur, eine Art Bes 
ben, deſſen Blätter einige Ähnlichkeit 
mit Ohelöffeln haben (Pflaumenmars 
genröshen); O - los, E.u. U.w., 
feine. Ohren habend, der Ohren bes 
eaubt (ohrenlos) ; uneig. , Fein Gehör 
habend, nicht hören wollend; Das 
©-mabl, in den Schäfereien, ein 
Mahl oder Zeichen in den Ohren der 
Schafe, um fie dadurch von andern 
zu unterfcheiden; O-mablen, th. 3., 
mit einem Ohrmahle veriehen: Schas 
fe .; die © - mufchel, in ber 
Zergliebert., der innere hohle mus 
fhelförmige Theil des äußern Ohres; 
eine: Urt Bohrmuſcheln, deren beide 
Britenwände Öffnungen gleich Heinen 
Deren haben; die Ohrſchnecke; der 
OÖ =nagel, bei den Seilern, ein aus 
einem etwas gekrümmten Hirfchhorne 
Heftchendes Werkzeug, mit welchem 
das Ohr eines Stranges verfertigt wird ; 
der -nerve, in der Zerglicdert. die 
Nerven des Ohres; der D-ring, die 
Gbrrofe, [.Übrgebänge; die G- 
feblagader, in der gerglicherk,, 
Schlagadern , welche nach den Ohren 
gehen; Die O-fchnede, eine Gat⸗ 
tung Schneden, die Ähnlichkeit mit 
elnem Dienfchenohre hat (die Ohrmus 
ſchel, das Meerohr, Seeohr, Perlens 
mutterohr, milde Schüffelmufchel, 
wilde Perlenmutter, milde Bocksau⸗ 
sen); das O-fpann, im Schiff⸗ 
baue, das vorderfie Spann eines Schif⸗ 
fes, auf welchem die Krahnbalken lies 
gen (Vorſpann); die O-ſtütze, im 
Schiffbaue, die Bughölzer; die O— 
taube, eine Art Turteltauben; die 
O trommel, die Trommel, das Trom⸗ 
melfell inwendig im Ohre; das O- 
wachs, das Ohrenſchmalz; das O- 
waſchel, ſ. Ohrlappchen; das 
Gewerk, Name eines Feſtungswer⸗ 
eb, oder eines Theiles deſſelben; O- 
widrig, €.u.u.m., dem Ohre zus 
wider, unangenehm ins Gehör fals 
Ind. Davon die Ohrwidrigkeit; 
der B-wurm, eine Art gelenfiger, 
taſtanienbrauner, glänzender Käfer 
mit ſehr kurzen Ilgeldecken und eines 


* 
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Zange am Schwanze, mwelcher ſich in 
Höhlungen , unter der Rinde und den 
Blättern der Planze aufhält, und 
vom Gafte ber Früchte und Pflanzen, 
auch von Ziefern Icht. Man glaubt 
irrig, er krieche gern in die Ohren 
und werde dadurch gefährlich (Zangens 
käfer, Ohrkafer, Obrling, auch Ohr⸗ 
höhler, Obrfneiper, Ohrbohrer, Oh⸗ 
rengrübler, Ohrenwiefſelchen, im N. 
D. Goffeltange, in der Schweiz, Oh⸗ 
renmittel, Mittel), Im gemeinen 


Bfonom 


Leben fagt man von einem freundlis 


chen, fchmeichelnden Menihen: er 
ift fo freundlih wie ein Ohr⸗ 
würmchen, weil der Ohrwurm fehe 
schnee geichmeidige Bewegungen 
macht; eine Art Affeln mit einem ges 
theiften zangenförmigen Gchmanze; 
die Silbermotte; bei ben Jägern eine 
Krankpeit der Iagbhunde in den Oh⸗ 
ren, welche von einer fcharfen Beuchs 
tigkeit, die die Ohren wund frißt, 
besrührt ; Die O-zange, bei den 
Hufs und Waffenſchmieden, eine Zans 
ge, die an der. Gpite jeder. Kneipe 
zwei Widerhaken neben einander hat 
(Biehjange); der O -zipfel, das 
Ohrlappchen. 


—* Mer R.-n, fo nit al Öpr, 
-öhr ober Goſt, und Öbftmonat, 


m., veraltet, und nur noch hin und 
wieder in gemeinen Gprecbarten , ber 
Monat Auguſt (auch Augſt). Davon 
Öbften, ernten; der Öbftepfel, 
der Öbftfnecht, die Ohſtleute, 
das Obſtwetter, die Ohſtzeit, der 


Ernteknecht, die Ernteleute, das Ernte⸗ 


wetter, die Erntezeit. 


Gkelei, w., f. Ukelei. 
I. Ofer, m., ſ. 
a.Öter,m., -s, M. -n, im N. D. der 


Ocher. 


ſpitze Winkel, welchen das Dach mit dem 
Boden macht und der Theil des Bo⸗ 
dens in dieſem Winkel; in Hamburg 
der oberſte Boden unter dem Dache. 


* tonõm, m. -en, M. -en, jede 


Perſon des männlichen Geſchlechts, for 
fern fie zeitliche Wermögen zu erwer⸗ 
aaa 
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ben, und das Erworbene zu erhalten 
und zu vermehren fich beſtrebt (Hauss 
wirth); 


Dlonomie 


7 


in engerer Bedeutung ein 


Pandwirth, oder der, der ſich mit 
der Relde und Pandmwirthiihaft befchäfe " 
tigt; die Okonomĩe, die Haus hal⸗ 


tung, Sparſamkeit, 
Haushaltungskunſt; uneigentlich bie 
ganze Einrichtung der Endzwecke und 
Mittel: Die Bkonomie der Na—⸗ 


sur, die verhältmißmäßige DVertheis 


» fung der Zwecke und Mittel; Die 
Gokonomie des Ganzen, in ber 
Mahlerei,. die Anordnung eines Ge⸗ 


mäldes in Anſehung feiner. Theile; 


Ökonömifh, E. u. Uw., zur Dkos 
nomie gehörig; einem. Eugen Öfonos 
men gemäß , wirthlich , haushälterifch, 


| - fparfan; ÖEonomificen, unth. 83.. 


fparen, erfparen, haushalten. 

* Oktaͤngulum [. ‚ein Ichteck. 

* Oktaͤnt, ein Achtelkteis, ein aſtrono⸗ 
miſches Werkzeug, welches den achten 
Theil eines Zirkels od. a5 Grad enthält. 


* Gktapla, w., eine achtſprachige Bir 


belüberfestung auf 8 Spaltſeiten. 
* Decäo, die Achtelform , Achtelgröße: 
in Oktav, im Achtelgröße; die Ok⸗ 


täve , in der Tonkunſt, der achteTon ' 


vom Grundton, und, der ganze Um⸗ 
fang von acht Tönen; auch ein Orgel» 
regifter von 4 Buß Ton; in der far 
tholifchen Kirche die nächfien 8 Tage 
nach einem Zeile oder Heiligentage, 
welche von den Katholiken feicrlich 
begangen werden, 

* Dfröber ,.im., -8, der Weinmonat; 
die O⸗-kirſche, eine Sorte Kirſchen, 
die nicht groß,und von Geſchmack nicht 
fonderlich if. . 

* Oktochoörd, f.,. ein achtfaitiges ag 
werkzeug. 

*G06Gktogon, ſ., ein Achteck. 


* Heros (Oktroy, fpr. troã), w.. 


ein ausfchließlishes Handelsrecht über 


Wirthſchaſt, 


gewiſſe Waaren, ſo wie die damit be⸗ 


gabte Geſellſchaft; Oktroĩren, im 
Handel bevorrechten. 

* Beulärglas, ſ., das Augenglas in 
Fernröhren; die Okulärinſpektion, 
die Beſichtigung mit eigenen Augen; 


Si 


der —* zeuge, der Augenzeuge; 
Ökuli , Benennung bes britten Fa⸗ 
ſtenſonntags, von den Anfangsworten 
der FateinsMefe aus Pf. 24, ı5.: 
Oculi mei adDominum, meine Aus 
en fchauen auf den Herrn; Okulĩ⸗ 
en, unth.u. th. 3., einaugen, impfen, 
von Bäumen und von Poden; die 
Ofulstiön, die Impfung , befonders 
der natürlichen Blattern , zum linters 
fihiede von der Vaccination. S. d.; 
der Okuliſt, der Augenarzt. 
*Okumẽ niſch, E. u. u.w., allgemein, 
von allen Orten her beſucht, z. ©. 
sEumenifche ZRirchenverfamm; 
_Tung. 


ön, ſ., -68, M.-e, ein fetter, flüſ⸗ 
(iger, im Waffer gar nicht oder doch 
faum bemerkbar auflöslicher Körper, 
der mit einer von Rauch und Ruß bes 
gleiteten Flamme brennt. Man theilt 
‚bie Die em in, flüchtige oder wes 
_ fentliche, und in milde oder auss 
geprefite oder ferte Öle. Flüch⸗ 
tige oder wefentliche Öle find fols 
he, welche aus den Körpern, befons 
ders, Pflanzen bei einem Grabe ber 
Wärme , welchen das kochende Waffer 
bat, gewonnen werben, die burch ben 
MWärmegrad des ficdenden Waſſers 
noch nicht aus ihrer Mifchung geſetzt 
werben, fondern fich unverändert vers 
flüchtigen, und die den Geruch, oft 
auch den Geſchmack diefer Körper beis 
behalten, z. B. Alants; Anis, 
Baldrian:, Dill, Sendyel-, I: 
fop?, Rerbeläl ꝛe. Sette oder mils 
de Dfe find folhe, die, ohne ſich 
, außer Mifchung zu fegen, nicht vers 
fliichtiget werden können, wozu ein 
Grad der Wärme nöthig iff, der die 
des fiedenden Wafferd weit überficigt, 
und die an und für fich ſelbſt im Weins 
geiſt unauflösbar find, einen milden 
Geſchmack und eigentlich feinen Ges 
ruch haben. Man gewinnt fie entwe⸗ 
der aus dem Thicrreiche, wie das 
Ameifensl, die Butter, das Eier⸗ 
sl, der Thran ıc., oder aus dem 
Mlanzenreishe, wie das Baumöl, 
Zeinsl, M Be Frußsl, xub- 


öl 


fensl ı. Die brenzlichen, hran⸗ 
Dichten ‚, oder ffinkenden Dle find 
ſolche, bie bei einem Grade der Wärs 
me, der den bes fichbenden Waſſers 
Ibertrifft, gewonnen werben, die eis 
nen brandichten Geruch, eine braune 
oder ſchwärzliche Farbe bei dem Zutritt 
der Luft befommen und dick werben, 
3.8. Bernftein, und Zirſchhorn⸗ 
Sl. Zufammengefeste oder künſt⸗ 
liche Dle, die durch Berlegung zus 
fammengemifchter mit. dem Ole feine 
Sinnlichkeit habender Körper erzeugt 
werden, 3.3. das Weinslıe.: aus 
einem Börper das Öl auszieben ; 
das Öl aus den Zitronen, oder 
Pomeranzenfchalen preifen; Ol 
Schlagen, es durch Stampfen aus 
Hlanzenfamen gewinnen; Olbren⸗ 
‚nen, in der lampe: Ol ins Seuer 
gießen, uneiy., einen leidenfchaitlis 
chen Zuftand noch heftiger machen; 
einen in DI fieden, eine in alten 
Zeiten Abliche Zobdesftrafe; in ber 
niedrigen Sprechart fast man, einen 
ſchlagen, daß er DI gibt, einen 
über die Maßen fchlagen ; in engerer 
Bedentung verficht man unter DI 
gewöhnlich das Baumöl, und wenn 
vom Brenndl die Rede it, Peins oder 
Kübfenöl, wie auch Häringsthrau. 
Das ÖL der Kupferdrucker iſt Rußöl 
und das Ol der Mahler Leinöl: in 


Ol mablen, mit Ölfarben; unei⸗ 


gentlich führen den Namen BI ver; 
fehiedene durch Kunſt bereitete flüſſige 
Körper, wegen einer Ähnlichkeit mit 
Öl, 3. B. das Pitriol,, Mein: 
fleins, Rupferöl ꝛc. Auch gemiffe 
Biere werben im genreinen Peben DI 
(Wie) genannt: Engliſch Öl, Kos 
oder DI, re 


Ölanıbsum, m., der Ahlbaum, dee 


Zraubenfirichhaum. 


Ölb, m., -es, M. -e,'der Schwan 
5: (ber Olbſch). 

Olbad, ſ., in der Scheidekunſt, „ein 
Bad, zu welchem man fih bes DIS 
bedient, f. Bad; das O⸗ bällchen, 
bei den Kupferdrucern, ein Fleiner 
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Ballen, bie Kupferplatten damit abs 
zumifchen (das Bilzbälchen) ; der D- 
baum, ein im füdlichen Europa wach⸗ 
fender bekannter Baum , aus beiten 
Beeren das Baumdl gepreßt mich 


(Olivenbaum, Ölbeerbaum) , und der 


von alten Zeiten her ein Sinnbild des 
Friedens und des fiillen häuslichen 
Gluͤckes ik; der wilde Olbaum, 
oder Böhmifche Olbaum, “ein in 
Böhmen, Spanien und Syrien wach: 
fender Baum, der den Olbeeren ähn⸗ 


liche Früchte trägt (in der Lauſitz Ol⸗ 


beerbaum, anderwärts Oleaſter); wil- 
der Olbaum, Name des Lebens⸗ 
baumes; auch it Olbaum ein in 
Japan rc. wachſender 6 Fuß und dars 
über hoher Baum , deffen Frijhte von 
ber Größe einer Nuß find, mit Kers 
nen, aus welchen. man ein DL zieht; 
der wilde Olbaum von Barba- 
808, ein immer grüner Baum auf 
den Antillen, welcher längliche ‚ gelb⸗ 
liche Beeren ‚von fcharfem beißenden 
Geſchmacke trägt (Ölbeerbaum); O— 
bäumen, €. u. U.w., vom Öibaume 
kommend: SIbäumenes Holz; das 
®-beumbarz, Name eines Harzes. 
©. OElſtrauch. Das echte nennt 
man Äthiopiſches, das unechte 
Amerikaniſches; die ® - beer⸗ 
ammer, eine Art. fehr Eleiner Am⸗ 


‚mern in Domingo ; dee ®-b- 


bsum, f. Olbaum; bier und da 
auch Name des Traubenkirfchbaumes; 
die D-b-Ddroffel, eine Urt Drofs 
fein (Dlivenbroffel); die ®-beere, 


die länglich. runde, bräunlich grüne - 


Zrucht des Ölbaumes (Olive); Name 
einer Art Walsenfchneden (Olbeer⸗ 
walze); die D-beerernte, ‚die Ernte 


der Ölbeeren (die Öllefe, Dlivenerns 


te); Das D-b-erz, arjenifhaltiges 
Kupfer (Dliveners) ; die ®-b- fat: 
be, bie bräunlich grüne. Farbe der 
Dlbceren und eine diefer ähnliche (das 
Dlgrün, Dlivenfarbe, Dlivengeün) ; 
®-b-farben, ®-b-farbigr €. 


u. u.w., eine Ölbeerfarbe habend (dx 


beergeün, ehemahls auch ölfarben, 
ölfarbin, gewöhnlich olivenfarben, olis 


— 
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vengrüm) ; Die ®-b-flecdhte, eine 
"Art Flechten (Olivenſlechte); ®-b- 
Kemig, E. u. u.w., die Form ber. 
lbeeren habend Colivenfdrmig); D- 
‚ b- grün, E.u. u.w, f. Olfarben; 
dee BD -b-Eern, der Kern der ÖL; 
beere (Diiventern) , in der Naturbes 
ſchrelbung, Name einer Art Rollen⸗ 
oder Walgenichneden im Mittelländis 
ſchen und Afeitaniichen Meere; der 
©®-b-fein, in der Naturbefchreis 
bung , länglich runde Steine, weiche 
bie Geſtalt der Olbeeren haben (Dlis 
venfein); der D-b-tang, eine Art 
des Meertanges ( Dliventang); Die 
®-b-walze, f. Ölbeere. 


Ölbend, Ölbent, Ölbentbier, ſ., 


Slbeerflechte 


veraltet, das Kameel, auch wohl an⸗ 


_ dere große Thiere; der Hirfch (Oifent). 


Ölberg, m., ein mit Ölsäumen bes 
wachſener oder bepflanzter Berg; das 
O bild, ein mit Ölfarben gemapts 
tes Bid; die D-blafe, eine kups 
ferne Blaſe, morin die Mahler das 
keinöl, Nußäl:c. zu Firniß, die Kups 
ſerdrucker aber ihre Schwärze aus 
Nußbl kochen (die Firnißblaſc); das 
©-blatt, ein Blatt von einem Öls 

baume; ©-blau, bei den Mahlern, 
eine Benennung der beſten Schmalte, 
weil ſie mit einem Olfirniſſe aufges 
tragen werden fann; der ®-brand, 
ein angebranntes Stuck Holz von «is 
nem Ölbaume; die ®-büchfe, eine 
Buchſe mit ÖL; bei den Mählern, ein 
Meines enges blechernes Gefäß ‚an 
deſſen Boden ein Streifen Blech fo 
angelöthet ik, daß es auf das Mah⸗ 
ferbrett geichoben werden fann, um 
darin bas zum Verdunnen der Farben 
e. nöthige ÖL bereit zu haben; die 
-deufe, die Hefen oder der dicke 
Bodenfag des Oles, befonders des 
Baumdles (die Ölhefen) ; die Hülſen 
der ausgepreßten Ölbeeren (Öltrefter) ; 
®-Durftig, E.u.u.w., nah Öl 
durfig; umeig.: eine öldurſtige 
Lampe, eine lampe, die auszulds 
ſchen droht, weil fie fein Di mehr hat. 

Vlcander, Ni., -8, die Lorbeeerofe, 





Sifunzel 


S. d.; wilder Oleander, Name 
des Schotenweiderichs; der O- vo⸗ 
‚gel, eine Art Abend» oder Dämme⸗ 
rungsfalter. i 
* Dlesfter, m., -8, f. Ölbaum, 
‚Öleib, f.,-es, M. -e, Veckl.w. 
das Dleibel, im Elſaß, ein übers 
= bleibfel ; ehemahls auch Dieibete, 


Ölen, th.3., mit l verfehen: den 
Salar, Baumdl darauf gießen; ges 
öltes Brod, mit l beftrichenes oder 
im Ol gebadenes, 3 Mof. 8, 26.; 
mit Ol bereichen , tränken: ein 
Schloß, es mir DI ſchmieren, das 
mit es leichter ſchließe ꝛc.; Das Tuch 
Slen, es mit Baumöl beftreichen Claus 
diren) ; Papier ölen, es mit Ol beſtrei⸗ 
hen, tränten, bamit es durchicheinend 

werde; chemahls auch, mitÖf fatben, 
die legte Ölung geben. Davon die ®s 
lung: die letzte Olung, bei den Rös 
mifsen Chriſten, die Salbung eines 
Sterbenden mit geweihetem Öle durch 


Vrieſters Hand; Ölenzen, unth.2., 
mit haben, nad Öf riechen ober 


fhmeden; der Dler, -s, die Ö-inn, 
M.-en, im Oftreichifchen eine Pers 
Perfon, melde mit DL handelt (der 


Ölpändier); dee Ölerer, —s, im 
Öfreipiihen und Baierſchen der Geis 


fenfider; die Ölfarbe, eine mit 
keins, Nußs oder Mohnöl, oder 
mit einem. daraus gefottenen Birs 
niſſe angemachte Farbe zum Mahlen, 
im Segenſatze der Waſſerfarben ꝛc.: 
mit Olfarbe mablen; Ö-farben, 
©- farbig, E.u. u.w., ülbeerfars 
ben; Das D-faß, ein Faß zu Öle; 
eine Art PBolaunenfihneden in Oftins 
dien (gemäfferte oder gemarmelte Tan⸗ 
ne, Federſchnecke, Zwiebelſchale). 
Ölfent, f., ſ. Olbent. 


Ölflafche, w., eine Llaſche zu ÖL; 
der ®-fleden, ein von DI verurs 
fahter Flecken; die Elfrucht, f. 
Ölbeere ; die ©-funzel, verüchts 
lich, in Franken, eine Öllampe (in 
Schleſien Ölfonfel); fin der. niedrigen 


Olgaden 


‚Gprechart auch ein Schimpfname fir 
ein altes Weib; der O-gaden, ein 
Gaden, in welchem OL verkauft wird; 
dee ©-gang, f. Olmüble; der 
Ö - garten , ein Garten mit Ölbäus 
‚men bepflanst; © -gelb, E.u.u.m., 
die grünlich gelbe Farbe des DIE bas 
bend; das -gemäbide, einmitDis 
farben gemahltis Gemahlde; Das O- 
glas, ein Glas zu Ol; der O- 
goldgrund, ein Ölgrund zu einer 
Vergoldung; der D-götze, im den⸗ 
nebergſchen, ein mit DI begofener 
often, moran cine Lampe zu bangen 
pflegt; uneig. ein unempfindlicher bums 
mer und träger Menich: er iſt ein 
rechter Dlgözze ; die D-gülte, eine 
Gütte oder äbgabe von Of (Digulte); 
der ©- handel, der Handel mit DL. 
Daher der Dlbändler, die ®- 
b-inn, eine Berfon, welche mit Öl 
handelt (im Öftreiiichen, ein Dles 
ser, chemapls Ölleute); die O-haut, 
“eine Art Dergament, das mit Blei⸗ 
weiß , Peimmaffer und dann mit Ols 
ſirniß überftreichen wird, gelb ausſieht 
und fo beſchaffen if, daß ſich Alles, 
ſelbſt Tinte, davon leicht abwiſchen 
läßt; die D-befe, die Hefe, der 
Sodenſatz vom DI (Öldrufe); das 
©-born, ein hornförmiges Gefäß 
zu Öl, etwa wie ehemahls bie Salb⸗ 
Hörner; in der Naturbefchreibung, bie 
größte Art Schrauben⸗ oder Monde 
neden, die aus Dftindien kommt 
(Kiefenopr, Kanthom); der ©- 
ibifch, Name einer Mhanze (Ölpaps 


x); dlicht E. u. U. w., dem Dle 


ahnlich; Olig, E.u. u.w., Öl ent, 
haltend, DI gehend: eine ölige 
Frucht; auch, mit Öle verfchen, bes 
fudelt: ſich Slig machen. 


* Dligarchie, w., diejenige Weges 
rungsform , da nur einige wenige Ver⸗ 
fonen die oberſte Gemals im Staate 
dadben, die dann Gligaͤrchen heißen; 

Gliga rchiſch, &.u.y.m., von We; 
nigen beherrſcht. 


“ Ölim, chemapls ; in der Medengast, 
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vor Olimszeiten, vor Alters, vor 
dieſem. 


Ölings, U.w. (aus Dlim- werderbt), 


im N. D. vor Zeiten, vordem, ehe⸗ 
dem (beſſer altlings). 


»Glitãten, d. M. wohlriechende Öle; 


der © - händler, ein Slhandler, 
Arzeneihändier, Duadfalber. 


“ Dfive, w., f. Ölbeere ıc; Oli⸗ 


vetten, d. M., Slasperien in der Ges 
flalt von Dliven. N 


Öltäfer, m., Name des Maimurmes, 


Maienkäfers; die &-Eammer, und 
‚der ölkeller, eine Kammer, ein Keller, 
zur Qufbewaprung des Ols; die ®- 
kelter, eine Kelter, in welher das 
Öl aus den Öldeeren gefeltert wird; 
das © -Eind, ein nur im der Bibel 
vortommendes und einen Geſalbten Bes 
zeichnendes Wort, 3. ©. Zah. 4, 145 
der ⸗ kitt, bei den. Steinmetzen, 
ein aus Glas, Eiſenſchlacken, Ziegel⸗ 
mehl, gelöfchtem Kalte und Feinöle 
bereiteter Ritt; der D- krapfen, 
Ö-träpfel, ein in Ot gebadener 
Krapfen oder Rräpfel; der O- krug, 
ein Krug au Die; in der Naturbes 
fchreibung, Name gewiſſer Gchneden ; 
der o kuchen, ein mit DI ober in 
Ol gebadener aber beftrichener Kuchen 
(der Ölplas, wenn er ganz platt if) ; 
die in Geſtalt eines Kuchens Ubrigblei⸗ 
benden Treſtern von Brüchten und Gas 
men, aus welchen man ÖL gepreht hat, 
dergleichen die Peinkuchen , Küpfenkus 
ben ıc. find:. eine Merk Stachelſchnek⸗ 
ken im Mittellandiſchen und Afrikani⸗ 
fchen Meere; die ®@-Iade, bei den 
Ölfchlägern , das Wehältniß, morin 
der Same, aus welchem Ol gepreßt 
werden ſoll, gethan wird, und wel⸗ 
ches unten ein Loch hat, aus welchem 


. das ausgepregte Öf Nicht; das D- 


fügel, ein Zügel zu Öl; die ©- 
lampe, eine Lampe, in welcher bie 
Hamme durch DE unterhalten wird 
(gewwöhnticher nur ‚bie Sampe ); Die 
© -Iefe , bie Leſe oder Einſammlung 
des Ölbeeren. 
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lerlei Fleiſcharten und Zuthaten unter 
einander gemiſcht ſind, ein Lieblings⸗ 
gericht der Spanier; ein Riechtopf; 
ein Miſchgericht, Allerlei. 
llig od. Olk, w., m. -e, bie Zwichel, 
1, Dim, m., -es, M. -e, den Molch. 
2,dlm, m., -cs, im N. D. der Mulm, 
auch, die Faulniß. „Davon olmen, 
_ faulen; olmig, mulmig, faul, 


Öltnacher, w.,..der Ölfchläger; der 


O-magen, der Mohn, meil aus 
ihm Ol gepreßt wird; der D-mabr 
ler, ein Mahler, der mit Ölfarben 
mahlt; Die O- mablerei, das Maps 
{en mit Olfarben , im Gegenfage ber 
Wafers, Milshmaplerei ıc.; Olge⸗ 
 mählde; der d-mann, ein Mann, 
weicher mit. DI zu thun hat, fomohl 
weiber DL ſchlagt, der Ölfchläger, 
Öfmüller, als ‚auch welcher mit Öl 
‚handelt; das OE - maß, ein Map, 
„worin der Ölhändler das DI mist. 
©lmig, Eu.u. w., mulmig. &, Olm⸗. 


Ölmirte, w., die Mietenheibe, 1. d.; 
die ®-müble, eine Stampfmühle, 
in welcher aus den Samen verſchie⸗ 
dener Gewächfe Ol geſtampft ober ges 
ſchlagen wird; auch, der Gang einer 
Mühle, welcher zum lſchlagen ein⸗ 
gerichtet ik; der ®-müller, ein 
Müller, welcher Ol ſchlügt, der Ol⸗ 


ſchlager, oder der Eigenthümer oder 


Vorgeſetzte einer Ölmäpte 5: ſeine Frau 
die Dimüllerinns- die Ö-nuf,, 
eine DI gebende Nuß, .befonders bie 
Frucht des Wunderbaumes, .und- des 
Debenbaumes. oder Behemußbaumes; 
der O nußbaum, f. Beben: 
baumzs die D-palme, eine Art 
hoher Palmen, aus deren länglich runs 
ber Frucht von der Größe eines Tau⸗ 
beneies, das Palmöl gewonnen wird 
Guineiſche Palme); die O- pappel, 
f. ölibiſch; die - pflanze, eine 
Pflanze, deren Same ober Frucht Ol 
gibt; der O plan, f. Blkuchen ; 
die Ö- prefle,.eine Preſſe, DI aus 
Samen » Brüchten ber Gcwächfe ıc, zu 
preffen (die Olwringe, Ölzwinge); 
der O⸗ rappe, die. Quappe, Ya 


Ölftein 


. quappe ( lruppe, Öleippe) Slreich, | 


@.u.u.m.,reihan Sl, vielÖlgebend ; 
der Ö-rettig, eine Art in China 
einheimifcher Rettige mit vielen Hten 
und Schoten, der vielen Samen trägt 
und zur Gewinnung des les vorzügs 


lich nuͤtzlich iſt (bei Einigen Chineſi⸗ 


ſcher Olſamen); das Ö-röschen, 
Name der Chriſtwurz oder ſchwarzen 


Nieswurz; der Ö-ruf, der Lam⸗ 
penruß; der Kimruß; die Ö- falbe, 


eine aus l befichende oder mit ÖL bes 
reitete Gale; der Ö-fame, der 
Nübfamen, weil man DI daraus 
fchlägt ; Eleinee Ölfame, der 
feindotter, weil aus dem Samen deſ⸗ 
felben auch DL gefchlagen wird; der 
Agiptifche Ölfame, der Same eis 
ner in nipten und im Morgenlande 


wachſenden lange, aus welchem ein 


füßes fettes ÖL gezogen wird, auch, 
biefe Pflanze ſelbſt C morgenländifcher 


Seſam, Sefamtraut); Cbinefifcher 


Ölfame, f. Olrettig; der ©-fäus 


mer, im Öftreichfehen, der ÖI durch 


Loftthiere zum Verkauf herumführt; 


‚der G-fchläger,: der DI fchlägt, 


der Olmuller, auch derjenige Mühls 


knappe, welcher dad Ölfchlagen in’eis 
ner Muhle beforgt; die Ö-fchmiere, 


eine aus Ol beſtehende Schmiere; 
die Ö-fchnede, eine Art Yolaus 


nenfchnedten,, das Weinſaß. ©. d. 
Ölfenich, f., -8, eine zum Gefchlecht 


der Silge gehörende Pflanze, bie in 
Thüringen ıc. wild wachſt Cim gemeis 
nen beben auch Olsnich, Alſenach, Ol⸗ 
fenah, Dlferih, Dlfenis, lnich, 


Slswury). 
Glſtab, m., ein Stab oder dünner Aſt 


von einem Ölbaume; die Ö-ffampe, 
eine Stampfe, womit der Ölfame des 
Bampft wird (der Öffiempel); auch 
wohl eine Gtampfimühle, mo DI ges 
fhlagen wird; der Ge ſtein, in 
Zirol, ein mit Erdöl durchdrungener 
Stintfiein, „aus welchem man Das 
Dürfchenst, nach dem Erfinder deſ⸗ 
felben, Dürfch , benannt, gewinnt; 


en feinen Wesflein, welcher beim 


Olſtrauch 


Wegen mit Öl befeuchtek nierben muß ; 


der Ö- ſtrauch ‚ ein ſtrauchartiges 
Gewächs in. Brafilien, welches das 
ſogenannte Sibaumhan liefern ſoll. 

Glibaum, m., die 
Ablbaum, „die WAR. Zraubens 
kirſche. 


Öltonne w., eine — zu oder mit 
Öl; die Ö-trotte, im N. D. eine 
DÖlkelter; auch eine Ölmilhle, 
Ditwurz, w., der Alant: -" 


Ölgng, m... Ölen. 


Ölvergeldung, w., die Vergoldung 
auf Olgrund auf Holsz; der ®- 
zucker, ein mit Zucker angerichenes 
Füchtiges OL, welches fich dann, wenn 
es mit Waſſer Übergoffen wird, wit 
dem Zucker im Waſſer auflöſet; der 
.Ö-zweig, ein Zweig von einem Öls 
baume, befonders als ein Ginnbild 
des Sricdens und bes Lebens in füher 
Kube: ‚einem den Ölzweig reis 
ben , ihm grieden, Derföhnung ans 
bieten; den Ölyweig mit der Pal⸗ 
me verbinden, den Selcden mit dem 
Siege. 

* Olymp, m.-es, ein hohes Gebirge 
„in Theffalien, welches in der Fabel⸗ 
lehre der Alten für den Moknfis des 

Jupiter und der Götter gehalten wird; 
Olympiſch, Eru. u.w., den Olymp 
betreffend, dazu gehörend; himmliſch; 
die Olympiade, bei den alten Gries 
chen, ein Zeitraum von vier Jahren, 
nach deſſen Verlauf die Olympiſchen 


Spiele, bei der Stadt Olympia abs 


geüellt wurden. 

Ömatrute, w., eine ſchone, loſtbare 
und ſeltene Walzentute auf der Inſel 
Dina im Meere von.Afien. 

» Ömen, f., ein. Vorzeichen, . eine 
Borbedeutung; Ominẽs, E.u.ti.m., 
vorbedeutend, befonders von ſchlimmen 
Vorbedeutungen. 

* Unanie, mw., die Selbſtbeſleckung, 

Selbſtiſchwachung; der Önanift, der 
Selbſtbeflecker (auch Onanit). 


* Önera,-d.M., Laſten, von Gnus, 


» die kai; OÖneräbel, Eu w., laſt⸗ 


Öltkirfche, ber. 


Operette 


bar; Öneriren, th. 3 z, keafen: 
einen. 
Önichel, m., -3, f. Onyr.’ 
Öntel;, m., — Ohm. 
Unomatopäie, w .,. die Klangnachs 
ahmung durch den Gprachausdrud, 
3.2. pipe, zwitſchern, quaken. 
* Ontolögie, w., die Weichichre, ders 


jenige Theil der Metaphyſik, der fih 


: mit den Grundeigenfihaften der Dinge 
beſchuftigt; oder mit dem weſentlichen 
Eigenſchaften und letzten Gründen der 
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Dinge; Ontolögifb, E.u. U. w., 


weſenlehrig. 
Önfcbel, Önfpel, Gmal, w., 9. 
-n ’ die Amſel. 
*GOnus, ſ., f. Onera. 
nyx, m., —— M.-e, ber Nöpdls 
Rein ‚ ein balbdurchfichtiger glasarti⸗ 
' ger Halbedeliein, und eigentlich ein 
aus übereinander laufenden Streifen 


von verſchiedener Farbe Beftchender 
Kryſtallachat (ehemahls Omichel, in’ 


der Bibel Onich und Onichftein) ; eine 
Art Porzellanſchnecken in Afien, blaue 
Vvorzellane Cblauer Schlangentopf). 

Önze ‚ w., f. linze, 

* Dpäl, m., ses, M.-e, ein mild: 
farbiger , glasartiger, mehr als halb⸗ 
durchſichtiger Stein, weicher mit vica 
len Farben fpielt Cdaher bei den Alten 
Iris genannt), Er. gehört zu den 
Halbedelſteinen. 

* Öper, w., ein dramatiſches Gedicht, 
das, in Bereinigung mit Mufit und 
‘allen Kunſten, gefungen wird (das 

* Bingfpiel). Wir haben zwei Arten 
derfelben: Die ernftbafte (opera 
ferta, die große Oper), welche eine 
ernſte wunderbare Handlung vorſtellt, 


und die Eomifche (opera buſſa), 


"welche eine luſtige Handlung: enthält, 
und Zhörheiten- und Fehler verſinn⸗ 
licht; die Operette, M. -n, eino 
dramatiſche Datſtellung von Scenen 
des bürgerlichen Lebens An einem meiſt 
profalfchen Dialog mit eingemifchten 
Arien und Chören. Don felbR erkla⸗ 
ven fih die Wörter: Öperndichter, 
Öperstie, Öperbaus, Opern⸗ 
fangen (Operif), Öperfängerinn 


146 O pera 


(Opeeifion). Der Gperngucker 
ucker), IK eine Art kleiner 


glä | 
* Üpere, d.M., Bee, Schriften, 


on Öpus, das Wert; der Ope⸗ 
ee (pr. -eöbr) , dra Bund», 
Augenarzt, der. beſonders mit Schneis 
. den füch befchäftigt; Die Operatiön, 
. Wirkung, linternchmung , Verrich⸗ 
sung; Behandlung , wundärztliche 
. Yeilung durch Schneiden; Operĩren, 
wirlen, vereichten; ' mundärztlich bes 
handeln, fchnelden: einen. 


*Opermeènt, f. ‚-es (aus Auripig- 


mentum verderbt), ein Arſcnikerz, 
welches aus Arſenik, Schwefel und 
Erde beficht, ein blätteriges Gewebe 
und eine gelbe glanzende Barbe hat. 
Das rotbe Operment hat hoch⸗ 
eothe Zinncherfarbe (auch Rauſch—⸗ 
gelb und rother Arfenit). Die Mahs 
ler gebrauchen es, 

Gpfer, fx, -8, iebes Ding, welches 
einer Gottheit ald Zeichen der Unter⸗ 
wirfigfeit, oder des Dankes, oder um 
fie zu verföhnen, bargebracht wird, und 
welches entweder auf einen Altar ober 
einen andern bazu gemweiheten Ort 
hingelegt oder verbrannt wurde: ein 
blutiges Opfer, ein Schladhts 
opfer , ein lebendes Geſchopf, welches 
der Gottheit geichlachtet wurbe, und 
in engerer Bedeutung vorzugsweiſe 
Opfer genannt wird; ein Brand⸗, 
Dantı, Sübnopfer; in weiterer 
Bedeutung jent, die Verehrung, die 
man der Gottheit erweifet , feine Ge⸗ 
bete, die man ihr barbringt ıe. in 
weichem Sinne Dankopfer, Mors 
genopfer, Abendopfer ıc. f. Dants, 
Morgens , Abendgebet ıc. zu verfichen 


find; im kirchlichen Ginne in weiterer, 


SBebeutung, Alles, was für bie Kirche 
und bie bei derfelben angeftellten 

fonen geſchenkt ober dargebracht wird, 
4.9. das Geld, welches bei Hochzeis 
ten, Zaufen ic. fir den Prediger ıc. 
von den anweſenden Berfonen auf den 
altar gelegt wird (Dpfergeld), ebenio 
das Beichtgeld ; uneigentlich, Alles, 
deſſen Befis und Genuß man fih um 


Opferfleiſch 


eines Andern willen verſagt: ich ha⸗ 


be ibm manches Opfer darge⸗ 
bracht; auch. ein. Gegenftand, auf 


welchen die Schuld eines Undern übers 


tragen wird, und von welchem bie 
Bolgen derfelben getragen werben müfs 
fen: er iff das Opfer der Sreis 
beit geworden; überhaupt ein 
Ding, welches für oder um eine Sache 
ein Übel leiden muß, für bie es ſich 
ſelbſt gleichfam darbringt oder für bie 
es bargebracht wird: einem fein 
Ciebſtes zum Opfer bringen, 
dem Beſitz und dem Genuffe des Unger 
uehmfen um feinetwillen entfagen; 
die Gerechtigkeit fodert ein 
Opfer, der Schuldige oder einer der 
Schuldigen muß beftraft werden; ein 
Opfer der Bosbeit werden, ber 
Bosheit Anderer unterliegen müſſen; 
dee O-altar, ein Altar bei den Ale 

ten, darauf zu opfern (der Opferberb) ; 
G-bar, E.u.u.m., veraltet, je 
beſchaffen, daß ed geopfert werden 
kann; in dem Zuftande, Alter, daß 
es opfern d.h. Abgabe geben kann; 
das D-beil, ein Beil, deffen man 
Ph in alten Zeiten bei Öpferung der 
Thiere bediente; der O- betrug, 


ein Betrug, welchen ſich ehemahls die 


Vrieſter bei den Opfern in irgend einer 
Urt zu Schulden kommen ließen , ober 
auch bie TZäufchung, in welcher man 
Dpfernde läßt, daß fie mit ihren 
Dpfern bei der Gottheit etwas auss 
gurichten vermeinen; der D-brand, 
der Brand ober das Feuer zum Behuf 
eines Opfers; der D- brauch oder 
Ö-gebreauch, ein bei einem Opfer 
üblicher Brauch oder Gebrauch; Das 
O-brod, Brod,, welches geopfert 
wird, auch, das geweihte Abendmahls⸗ 
brod (Dblate); der Öpferer, -8,, 
einer der opfert , beionders der Opfers " 
prichter; das Öpferfeft, ein Zeh, 
an welchem geopfert wird; auch, eim 
feierliches Opfer als ein Fe betrachs 
tet; Das O- feuer, ein Bcuer zum 
Bchuf eines Opfers; Die ® flamme, 
die Blamme eines Dpferfeuers; Das 

- fleifh, das Fleiſch der als 


DOpfergabe 


Dpfer geichlachteten Thiere; die d- _ 


gabe, eine Gabe, die man als ein 
Opfer bringt; ‚der O-gang, ber 
Gang , Zug zum Dpfer, um zu opfern 
(der DOpferzug); auch. ber Bang um 
feine Gabe auf den Altar ıc. zu legen, 
und chemahls auch bie Ordnung, in 
welcher man zum Opfer ging; das 
O gefaäß, cin Gefäß, deſſen man 
ſich beim Opfern bediente (das Opfer⸗ 
geſchirr); das D-geld, Geld, wel⸗ 
ches geopfert wird, befonders, welches 
die Geiſtlichen ıe. bei gewiſſen Gele, 
genheiten einnehmen. &. Opfer; in 
yeriihiedenen N. D. Gegenden, bas 
Geld, melhes man dem Gefinde, das 
man behalten will, um Neujahr oder 
Johannstag als ein KHandgeld gibt 
(Dpferpfennig); im Dsnabrücichen, 
basienige Geld, welches Eltern ihren 
Kindern, Eingepfarste ihrem Prediger 
zu Weihnachten geben; Das ®-ges 
fobirr, f. Opfergefäß; die V- 
glut, die Glut eines Opferfeuers, ein 
Dpferfeuer; der O- guß, ein Buß, 


welchen man als ein Opfer aus einem 


mit Wein ꝛc. gefüllten Gefäße erſt 
‚hut, ehe man den Bein trinkt (Libas 
tion, Zrantopfer); das D-baus, 
ein Gebäude, Tempel, in welchem eis 
ner Gottheit geopfert wird, ungewöhns 
lich und nur ı Ehron. 7, ı2. vom 
Tempel zu SJerufalem vorkommend; 
©-bell, €E.u.u.w., von angegüns 
beten Opfern hell, auch, von glängens 
den Dpfergaben gleichfan he; der 
©-berd, ein Herd, auf welchem 
geopfert wird (der DOpferaltar); Das 
©®-born, ein Horn, aus welchem 
man DI, Wein ıc. bei einem Opfer 
ousgoß; in ber Naturbefchreibung, 
eine Art Kollens oder Walzenſchnecken 
in Oſtindien (Birnwalze, Yfundbien, 
Beutel); Das ® - hundert, eine 
Zahl von hundert Gtüden z. B. Vieh, 
weiche man in beſondern Fallen ⸗pferte 
Gekatombe); im weiterer und unei⸗ 
gentlicher Bebeutung, cine Menge 
von etwas, die man als ein Opfer 
barbringt; der D-Eaften, ein Kaßen 
in ber Kirche, das Sc, welches an 


brachten Sache, 
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dieſelbe geſchenkt oder welches geopfert 
wird, hineinzuſtecken (der Opferſtock, 
wenn dazu ein ausgehöhlter Stock 


dient, auch der Kirchenſtock und ſchlecht⸗ 


bin der Stock); der O-kelch, der 
Kelch mit dem gemweihten Weine 
beim Mbendmahle; der O- Kuchen, 
Kuchen, fo fern fie ehemahls der Gott⸗ 
beit als ein Opfer gebracht wurden; 


das O-lamm, ein Lamm, welches 


geopfert wird; in weiterer und uneis 
gentlicher Bedeutung, ein Opfer mit 
dem Nebenbegriffe, daß es unfchuldig 
falle, daher Jeſus Ehrifius rin Opfers 
lamm genannt wird; Das D- mäds 
chen, ein dem Opfer beimohnenbes 
Madchen; Das B-mahl, ein Mahl, 
Speiſen als ein Dpfer dargebracht ; 
auch ein Mahl, welches bei Belegen» 
heit eines feierlichen Opfers eingenome 
men wird; der D-mann, im M. 
D. der Kirchner oder Küfler , der bas 
Dpfergeld in Empfang nimmt; Das 
O meſſer, ein Meffer, mit welchem 
die Dpferthiere gefchlachtet wurden; 
wneigentlih: unter dem Opfer⸗ 
mefler bluten, als ein Opfer fallen ; 
Öpfern, th. 3., als ein Opfer dars 
bringen: ein bier, Früchte, 
Weihrauch opfern; in weiterer 
Bedeutung ald Zeichen feiner Bew 
ehrung, feiner unterwürſigkeit barbrins 
gen: Bott feinen Dank opfern; 
auch, Geld als eine freiwillige Gabe 
an die Kirche in den Kirchenſtock, oder 
für den Geiſtlichen ꝛe. auf ben Altar 
legen: dem Prediger bei Kinds 
tsufen, Trauangen ıc. opfern; 
wneigentlich, um eines Andern willen 
barbringen mit Wegebung des Eigen» 
thums und bes Genuſſes der barges 
beſonders in dem 
zufammengefehten aufopfern. S. d. 
und binopfern: einem fein Kieb- 
fies, fein Blüd opfern, ſich ſei⸗ 
netwegen diefer Dinge Beacben, darauf 
Verzicht thun; der Dpferpfennig, 
f. Opfergeld; der © - priefter, 
die ®-p-inn, ein Pricher,, eine 
Prieſterinn, welcher oder welhe das , 
Opfern verrichtet (bes Dpferer); Der 
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Opferrauch 


G rauch, der von einem angezüns 


deten Opfer auffleigende Rauch; auch, 
ein Opfer felbft, Sofern ber Rauch oder 


Dampf dabei die Hauptfache ift, mie 


bei dem Weihrauch; der B- füng, 
der Gang, Geſang bei einem feierlis 


: chen Opfer; die © - ſchale, eine 


Schale, in welcher man etwas zum 
Dpfer ober ald Dpfer darbrachte, 3. 


B. Weihrauch auf den Altar freute, 
der ©-. 
fdelächter, der die Opferthierefchlahs 


Wein darauf hingoß ze. ; 


tet, der Dpferpriefier; der O— 


ſchmaus, bei den heidnifchen Völ⸗ 


fern, ein Schmaus bei Gelegenheit 
eines feierlichen Dpfers; Die O- 


ſprache, , eine Sprache, Schreibart, 


" geopfert wird; 


in welcher viele bildliche Ausdrücke 


wie z. 9. in der Bibel; der ®-fiabl, 
das ſtühlerne ober eiferne Werkzeug, 
mit welchem ein Opferthier getödtet 
wurde (das DOpfermeffer, das Opfers 


sei); die O-ſtätte, eine Stätte, 


wo man opfert; die O-ſteuer, ein 
Opfer, sleihfam als eine Steuer; 
der O-flod, ſ. Opferkaften, 
das O-rbier, ein Thier, welches 
uncigentlih, ein 
Menfch, der als Opfer für etwas fällt; 


der Ö-tifh, ein Tiſch, auf wel⸗ 
chem bie Opferthiere geſchlachtet wur⸗ 
“den; auch wohl ein —— Opfer⸗ 


altar; der O⸗ tod, der Tod eines 
Geſchoͤpfes ꝛc. welches als Dpfer fallt, 
befonders eines Menfchen, der fich für 
etwas aufopfert; der O- trank, ein 
Trank, Wein, welcher zum Opfer ges 


bracht und en wird; Die 


Opferung, M: -en, bie Handlung 


da man opfert ; Basienige, was man 
opfert; das Öpfervieb, Vieh, wel⸗ 


ches geopfert wird; der O⸗ wein, 


Mein, welcher ald Opfer dargebracht 


wird; die O- wolke, der in Menge 


auffſteigende Opferrauch ; der O-sug, 


«* 


f. Opfergang. 

Opbit, m., -es, M. sen, ein bei 
den Alten ſehr befannter, grüner, mit 
ſchwarzen Bieten und’ Adern verfchener 
Etein —— Er beſteht 


Optik 


aus Thon, Kalk und Serpentinſtein, 
und wird in unfern Slösgebirgen häufig 
gefunden (mo er auch Lehmitein heißt, 
auch Memphites , weil er um Mem⸗ 
phis in Agipten häufig gefunden 


wurde). 


%* 


Opbtbalmie, w., die Augenentzun⸗ 
dung; Ophthalmiſch, E. u. U.w., 
die Augenkrankheiten betreffend. 


* Dpiär,. ſ., ein Schlaf⸗ oder Eins 


a 


fchläferungsmittel von Opium; Das 
pium, ein Gummi, melches im 
Morgenlande aus den Mohnköpfen ges 


wonnen und als Arzenei gebraucht 


wird, aber in einer gewiffen Dienge 


“ tödtlich wirft (Mohnfaft). 


Opiniön, w., die Meinung, Ders 
muthung. 


von Opfern und Opferung vortommen, * Öpobalfam, m., ein koſtbarer Bal⸗ 


ſam von einem Baume im Arabien 
(Balfam von Gilcad oder Mefta); der. . 


Opodeldok, cine Salbe von Seife, 


Kampfer und Rosmaringeift. 


Öppenwell ‚m., im Mafferbane, bas 


* 


ufer oder Geflade, von welchem der 
Mind abficht oder herweht. | 
Opponiten, unth. u. th. Z., Ein⸗ 


' würfemachen, beſtrelten; fich (mich) 


opponiren, fich auflehnen, wider⸗ 


ſetzen; der Opponent, -en, M. 
-en, der Einwender, Beſtreiter, be« 
fonders bei ‚einem gelehrten Streit; 


die Oppofitiön, bie Widerrcde, 


niſter. 


Einwürfe; befonders in England bie 
Gegenparthei des Hofes und der Mis 
Davon die Oppoſitions⸗ 
partbei. 


* Optatio/us); diewünfchende Sprech⸗ 


art in Zeitwörtern, 


* Optik, w., ein Tpeil der angewandten 
Mathematik, der in der Wilfenfchäft 


der Pichtfirahlen beſteht (Sehkunde, 
Lichtlehre); im der engflen und ge⸗ 


wöhnlichſten Bedeutung, bie Willens 


ſchaft der Lichtſtrahlen, 


welche in ge⸗ 


rder Linie in unſer Auge kommen, 
zum Unterſchiede von der Katoptrik, 


oder der von geglätteten Flächen zus 


ruckgewoͤrfenen bichtſtrahlen und der 


Dioptrik, der in burchfichtigen Stof⸗ 
fen . gebrochenen Lichtſtrahlen; der 


Optiker 


Gptiker (Optitus), ein Brillenma⸗ 
er, Augenglasiihleifer; Optiſch, 
E. u. U.w., zur Optik gehörig; mie 


etwas dem Auge erſcheint, im Gegen⸗ 


faße der Art und Weile, wie es wirk⸗ 
lich if: ein optifcher Betrug, eine 
Geſichtstãuſchung. 
*Optimismus, m., die (Leibnitziſche) 
Lehre von der beſten Welt, und deren 
Anhänger die, Optimiſten. 


- Opus, f., ein Wert, Gelehrtenwerf, 


Bud, ©. Opera. 
Ört, abgekürzt f, oder. 


* Dräkel, f., -s, in ber Zabellehre 


“der Alten, der Götterausfpruch oder 

die räthfelhafte Antwort der Götter 
dürch 
yeidniſche Gottheit den Fragenden die 
Antwort ertheilte; uneigentl., eine 
Perſon, bei der fich viele Raths erhos 


ln; © - mäßig, E.uum., ge⸗ 


heimnißvoll, duntel, räthielhaft. 


* Oraͤnge (ipr. -angbfch’,, die Po⸗ 


meranze, der Pomeranzenbaum. Das 


von der Orangenbaum, die O— | 
blüte, Ö-frucht, Orange, Eu. . 


U.m., pomeranzengelb; die Oran⸗ 
gerie, eine Sommlung von Zitronens 
oder. Pomeranzenbäumen, oder deren 
Gewãchshaus. 


x 


s Orang ⸗ Utang, m., der Wald⸗ 


menſch, die größte und gelehrigſte 
Affenart in Afien und Afrika. 
Oränienkiefche, w., votbe Öraniens 
£irfche, cine Art ganz runder, blaßs 
other und dunkelroth gefleckter, faitir 
ger Kirfihen von der Grüße einer 
Blastiriche uud von angenchmer Gäus 
ee, welche zu Anfange Auguſts reift. 
Graͤnt, m., -es, das wilde kLöwen⸗ 
maul, das Stärkkraut, ſ. d. (Dorant); 
der gemeine Doft oder Wohlgemuth. 
* Brariön, w., eine Rede; die Ora⸗ 
torie,. die Redekunſt; Orarörifch, 
@.u.U.mw., redneriſch; das Üratös 
rium, M.-ien, ein Gingfiüd, in 
welchem die Handlung aus der biblis 
ſchen Geſchichte hergenommen iſt; ein 
Bethaus. 
Örbar, die Orbede, Erdel, ſ. 
Urbar, Urbede, Urtheil. 


A 
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*Orbil, m. -8, M. -e, ein hrafs 


und prügelfüchtiger Schulmeifter (na 
dem Namen eines mürrijhen, harten 
Schuimeifters zu Rom). 

* Drbispicrus, m., bie gemahlte 
Welt (Titel eines bekannten Buch 
‚von Commenius). 

* Drchefter, i., -s, der in Schaufpies 
fen und Konzerten für die Muſik bes 
fimmte Orr, auch die Tonkünſtler, 
weiche fpielen, zuſammengenommen; 
das Örcheftrion, eine vom Abt 
Vogler erfundene , in Holland erbaute 
Drgel, welche aus vier Klavieren, jes 
de aus 63 Taften befteht. 


* Ördälien, M., Gottesurtheile, Un⸗ 
die Prieſter; der Ort, mo eine 


ſchulde- Feuer⸗ und Maflerproben, 
‚ Im Mittelalter der Deutichen. 


Grden, m.,-8, ehemahls die Ordnung : 


nach dem Ürden ibres Alters, 
2 Mof. 2%, 10.5 jest, ein Stand, 
d.h. gleiche Verhältniffe von Menſchen 
berjelben Urt: der Männer, Weis 
ber⸗, Junggefellenorden ꝛe., der 
Stand oder die Geſellſchaft der Müns 
ner ꝛc.; in engerer Bedeutung eine 
BGeſellſchaft, deren Glieder durch eis 
gene Gelege, Kegeln und Vorſchriften 
zu einem eignen von der übrigen Ges 
felichaft abgefonderten Ganzen vers 
bunden find: ein geiftlicher Or⸗ 
den, dergleichen die Monchsorden, 
3. B. Auguſtiner⸗, Franz⸗, Sets 
telorden ıc.; die weltlichen Orden, 
dergleichen die Ritterorden, z. B. 
der Johanniter⸗, Maltheſer⸗, 
deutſche Herren⸗, Tempelberrens 
orden, ſo wie die in neuern Zeiten 
geſtifteten Orden, z. B. der Ver⸗ 
dienſtorden, der ſchwarze und 
rothe Adlerorden, der Elephan⸗ 
tenorden, der Orden des gold⸗ 
nen Vließes, der Andreasorden, 
Hubertsorden; auch eine geheime 
Gefellſchaft, die, gleichfalls durch eis 
gene Heſetze und Regeln verbunden, 
geheime Zwecke, eigene Gebräuche und 
Zeichen bat, z. B. der Maurer⸗ 
oder Sreimaurerorden, die Orden 
auf hoben Schulen und andre mehr; 
die Verhältniſſe, die Würde und Ver⸗ 


150 Ordendalter 

Bindlichkeiten der lieber einer folchen 
Geſellſchaft, fo wie bie Ehren⸗ und 
Untericheidunsgeichen, beſonders bei 
den Kitterorden: einen Örden tra 
gen, bas Ehrenzeichen eines Ordens, 
einen Stern, ein Kreuz ıc. an einem 
befondern Bande oder auf dem Kleide; 


das ördensalter, das Alter, wel⸗ 


ches einer, der in einen Orden aufs 


genommen werden will, nach ben Ge⸗ 


feßen des Drdens haben muß; Das 
© - band, ein Band, welches bie 
Glieder eines Ordens als Unterfcheis 
dungs s und Ehrenzeichen tragen; in 


der Maturbejchreibung, eine Art Kes. 


gelfchnecen (gelbe Ordenstute); der 


O-braud, ſ. Ördensgebraub; 


der O-bruder, ein Mitglied eines 
männlichen geiftlichen Ordens, fofern fie 
fih Brüder zu nennen pflegen; eine 
Ordens ſchweſter, ein Mitglied eines 
folchen weiblichen Ordens. Beide find 


Ordensglieder, Ördensperfonen, 


Ordensleute; der D-gebraud 
oder D-brauch, ein in einem Orden 
herrſchender Gebrauch ; der Ö-geifts 
liche, in ber Römifchen Kirche, ein 
@eiftlicher, fofern er zugleich Mitglied 
eines geiklihen Ordens iſt, zum ums 
terfchiede von einem Weltgeifilichen; 
die O-geiſtlichkeit, alle Ordens⸗ 
geiſtliche zuſammengenommen; das 
O gelübde, das Gelübde, welches 
einer bei einem Eintritt in einen geiſt⸗ 
lichen Orden ablegen muß: ſein 
Ordensgelübde ablegen (Brofeh 
tun); der ®-genof, die ®- 
’g-ffin, ber Genoß, die Genoffin 
oder das Mitglied eines Ordens; Das 
©-gericht, ein Bericht für die Mit⸗ 
. glieder eines Ordens, in fo fern die 
Sache den Drbden betrifft; das ®- 
gefetz, die Befege in einem Orden; 
das O- glied, das Mitglied eines 
Drdens, von Perſonen beiderlci Ges 
fchlehts; der D-berr, ein Her, 
der ein Mitglied eines Ordens if; Die 
©®-infignien, ſ. Ordenszeichen; 
die O-jungfer, cin Mitglied in 
einem Weiberorden; Das O Kleid, 
diejenige Kleidung, welche bie Glieder 


Ordentlich 


eines Orbens zu Zeiten tragen, und 
wodurch fie ſich von Andern unters 
ſcheiden (die Ordenskleidung, das 
Ordenshabit, wenn ale dergleichen 
sufammengehörende Kleidungsſtücke be⸗ 
zeichnet werden ſollen); das O-kreuʒ, 
ein Kreuz als Ehren⸗- und Uunterſchei⸗ 
dungszeichen eines Ordens (ein Or⸗ 


‘ bendftern, wenn es ein Gtern if); 


‚vie D-ITeute, f. Ördensbrüder; 
der O-mann, ein männtiches Glied 
eines Ordens; der D- meifter, ber 
Meiſter oder Votgeſetzte eines Ritters 
ordens. Gind mehrere Ordensmeiſter 
von verfchiedbenem Kange , fo wird der 
erfte auch wohl Brofimeifter ge: 
nannt; die D-perfon, cine Perfon, 
welche Mitglied eines Ordens if; die 
®-pflihe, die Verpflichtung eines 
Drbensgliches gegen feinen Drben; 
die D-pfeünde, eine Piründe, wel⸗ 
che an ein Mitglieb eines geifli ben 
und Ritterordens verliehen wird (Koms 
mende); der D-pfründner, der 
eine DOrdenspfründe hat, ein Drbenss 
glled, das eine vom Orden verliehene 
Pfründe genieht (Kommenthur in eins 
selnen Fäden). ©. Pfründner; die 
Ö®-regel, die Regel oder Borichrift 


ſur bie Mitglieder eines Ordens (au 


nur die Kegel); der D-ritter, das 
Mitglied eines Ritterordens; die ®- 
fchwefter, ſ. Ördensbruder; der 
®-ftern, ſ. Ordenskreuz; das 
Ö-zeichen, das Ehren⸗ und Unter⸗ 
ſcheidungszeichen eines weltlichen Or⸗ 
dens, dergleichen das DOrdensband, das 
Drdenstreuz, der Ordensſtern ıc. find, 
die zufammengenommen Ordensin⸗ 
fignien heißen. 

edentlich, E. u. Uu.w., der Ordnung, 
ober einer für die übereinſtimmung des 
Mannichfaltigen feſtgeſetzten Regel ger 
mäs und dadurch zu einem in feinen 
Theilen übereinſtimmenden Ganzen ges 
macht: etwas ordentlich ſtellen, 
legen, in Ordnung; die Bücher 
ordentlich einpadeen, sufftellen ; 
eine ordentliche Wobnung, ein . 
ordentliches Zimmer; etwas 
ordentlich erzählen, mie es bie 


‚Dedentlid 


Kolge der Wegebenheiten erſobert; 
ein ordentlicher Menſch, der 
in allen Stücken eine gewiſſe Ord⸗ 
nung beobachtet, hefonders in Anſe⸗ 
bung der Zeit und des Drts; ordents 
lich leben, indem man eine ſolche 
Ordnung beobachtet; etwas bübfch 
ordenslicb machen; fich ordent- 
lich machen , feinen Anzug ia Ord⸗ 
nung: bringen; eine ordentliche 
Zaus haltung., in welcher Alles zu 
rechter Zeit und wie ſichs gehört, ge⸗ 
ſchieht; eine Uhr gebt ordentlich, 
wenn fie immer richtig die Zeit anzeigt, 
end nicht voreilt oder zurück bleibtz 
die Poſt komme ſehr ordentlich, 
"zur beffimmten Zeit; in engerer und 
mmeigentficher Bebeutung, der gehbri⸗ 
gen ilbereinkimmung mit der Bols 
fommenpeit unfers Außern und innern 
Zufandes gemäß, auch Fertigkeit bes 
ſitzend, diefe übereinkimmung berbeis 
- zuführen und zu erhalten: ein ors 
dentliber Mann; febr ordent- 
lich leben; ein ordentliches Le⸗ 


ben führen; befonders in Anfehung * 


der Übereinffimmung des Maßes von 
Speife und Trank und der Bergnür 
gungen mit unferm Bebürfniffe, ums 
fern Verhältniſſen, unferer Geſund⸗ 
heit ıc.: ordentlich eflen und 
trinken; zumeilen auch, in beträcht« 
lichem doch nicht zu großem Maße: 
das heißt recht ordenslich gegefs 
fen und getranfen; ber Beſchaf⸗ 
fenheit,, Einrichtung einer Sache ger 
mäß, im Gegeniaße von außerordent⸗ 
lich : eine ordentliche Einrichtung 
machen; etwas ordentlich mas 
chen, einrichten ; die ordentliche 
Gbrigkeir, unter der man vermöge 
feines Werhältniffes in ber bürgerlis 
hen Geſellſchaft ſteht; der ordents 
liche Richter, an welchen man ſich 
der gefeslichen Einrichtung gemäß au 
wenden hat; ordentlicher Kebrer, 
Profeffor (Professor ordinarias); 
die ordentlichen Aufterfcheinuns 
gen, die nach einer gewiffen Drinung, 
einmahl mie das andere Mahl eintres 
ten; der Regel gemäß, regelmäßig: 
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ein ordentliches Schauſpiel, in 
welchem die angenommenen Regeln ber 
vbachtet find; im weiterer Bedeutung 
im gemeinen Beben oft f. recht, wahr, 
wirklich: damit ich es ordentlich 
fage, wie es fich verbale; er 
nabm es ordentlich übel; befons 
ders im gemeinen Lehen f. den gewöhn⸗ 
lichen Umſtanden gemäß: eine ors 
dentliche Hochzeit, bei welcher alle 


ſonſi übliche Feierlichtelten Gtatt ſin⸗ 


den; fie bar uns ordentliche: 
Grobbeiten gefagt, ſormliche; 
das Kicht war nicht ordentlich 
abgepusst; es ift ordentlich als 


. müßte es fo feyn, es iſt genau fo; 


es ift ordentlich kalt, als müßte 
es in dieſer Jahreszeit fo ſeyn; in 
noch weiterer Bedeutung, gewöhnlich: 
feine ordentliche Miablzeit bal« 
sen, feine gewöhnliche; ordentlicher 
Weiſe geſchiebt das nicht. Das 
von die Drödentlichkeie, die Eigen 
ſchaft ober Beichaffenpeit einer Perſon 
und Sache, da fie ordentlich iſt. 
vder, wi, der Beſchl (Drdre): 
nichts obne Order sbun: Order 
— Davon beordern. 
d. 


* Brdinänz, w., fi Ordonanz. 
” Ordinälia, db. M., DOrbnunyssaßlen, 
* Ördinär, E.u. U.w., gewöhnlich. 

Grdinarius, m., ein ordentlicher bes 


ſoldeter behrer auf einer * 
ein Klaffenauffeher. — 


* Ordiniren, unth. u. th. Z., befeh⸗ 


len, anordnen, verordnen: er bar zu 
ordiniren; er ordinier Alles; in 
ber Evangeliſchen Kirche: einen 
Geiftlichen ordiniren, ihn ſeler⸗ 
lich in fein Lehramt einführen, ihm 
die Ordines ersbeilen. Daher 
die Ordination, die felerliche Er⸗ 
theilung des Rechts zur Bührung des 
geiſtlichen kLehramtes. 


Grdnen, th. 3., bie Bolge des Dans 


nichfaltigen nach und neben einander 
nach einer gemeinfchaftlichen Regel be⸗ 
Himmen und unter ‚einander in Übers 
einfimmung bringen: etwas ord⸗ 
nen, jedem einzelnen bie aehärige, 
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mit dem üßrigen übereinftimmende 
Stelle anweiſen; 
Schüſſeln auf einer Tafel ord⸗ 
nen; die Bücher einer Bücher⸗ 
ſammlung ordnen; eine Geſell⸗ 
ſchaft nach dem Alter, der Brös 
fie, dem Range ihrer GSlieder 


ordnen; die Stimmen in einem - 


Tonfpiele ordnen; in.weiterer und 
aneigentlicher Bedeutung, mit einer 
böhern Regel übereinſtimmend einrich⸗ 
ten: Bott regiert und ordnet die 
Scidfale der Menſchen; ;feine 
Degierden ordnen, fie mit den als 


gemeinen Borichriften der Wernunit in . 


Übereinfimmung bringen; in engerer 
Bedeutung, die Handlungen Anderer 
nach einer höhern Kegel, oder auch, 


nach feinem Willen beſtimmen (ge⸗ 


wohnlicher andrdnen und. verordnen: 
wie ich den Bemeinen in (Balas 
tia geordnet babe,. wie ich ihnen 
verorbuct, befohlen habe, ı Eor.. ı6, 
2.; Bott bat geordner.die vherr⸗ 
ſchaften, angeordnet. Gir. 7, 14.5 
auch, zur Kührung eines Amtes Befehl 
und Befuguiß ertheilen: 


„gen, Apoſtelg. 26, 15. 


Ordner, m. -8, die Ö-inn, M.-en, 


eine Nerion, welche etwas ordnet, ans - 


ordnet, leitet: Der Ordner einer 
Geſellſchaft (Direktor). ; 


‚Grönung, w., M. zen, Die Handlung, | 


da man ordnet: die Ordnung eis 
ner. Befellfchaft. bei ‚Tifcbe..ıc., 


die Beßimmung des Platzes, welche 
- ‚Merk eingerichtet werden: feyd unters 


jede Perſon einnehmen fol; die Über 
einfimmung des Mannichfaltigen nach 
einer.gemeinichaftlichen Regel zur Er⸗ 
m. eines Zweckes: etwas in eis 
‚ne gewille Ordnung bringen; 

die Ordnung der Wörter in cis 
ner Kede, die Bolge der Wörter; 
die Ordnung eines Zuges bes 
ffimmen, mie jeder auf den Andern 
im Zuge folgen fol; die Truppen 
in Ördnung ftellen ;. eine Münzs 
fammlung in Ordnung bringen; 
feine Uhr in Ordnung bringen, 
=. daß fie richtis geht; feinen 


die Auffäne,. 


daß id 
‚dich ordne zum Diener und Zeu⸗ 


‚und öffentliihen Ordnung , 


Drdnungdanfalt - 


Anzug in Ordnung bringen, ab 
le Theile des Anzuges gehörig ordnen; 


es iſt feine Ordnung unter den 
‚Keuten; auf Ordnung belten ; 


die Ordnung lieben; in engercr 
Bedeutung, von Handlungen und vom 
Getragen: im Eſſen und Trinten 
Ordnung balten, immer au einer 


beſtimmten Zeit eſſen und teinken, und 
weder zu viel noch zu wenig; fich an 


eine gewiſſe Drönung gewöbs 
nen; aus. feiner Ordnung kom⸗ 
men; die Truppen in Ordnung 
balten, darauf fehen, daß ihre Hands 
lungen. mit. den Borichriften übereins 
kimmen ;._ auch von allerlei Verande⸗ 


‚rungen: die Ordnung der Natur, 
‚ bie Bolge afer Veränderungen in ders 


felben nach höhern allgemeinen Geſez⸗ 
zen; Die „bürgerliche Ordnung, 


‚die Üsereinflimmung des Verhaltens 


mit ben. .bilrgerlichen Geſetzen; Das iſt 
wider alle gute Ordnung ; in der 
Baukunſt, ein angenommenes Ders 


haltniß in den einzelnen Theilen ber 


‚Säwen (die. ‚Säulenordnung): die 
‚Dorifche,. Sonifbe, Borintbis 
fbe, Romiſche, Toskanifche 
Ordnung; iu Ordnung gefielte Dins 
Be ,. cin gegrdnetes Ganzes, das aus 
nichrern ähnlichen Einzelweſen belebt : 
die Priefter. der. erfien Ordnung, 
2 Kön. 25, 18. die Schüler der ers 
ſten Ordnung (Kaffe) ;. die Vor⸗ 
ſchrift oder Kegel, nach welcher mach» 
rere einzelne Handlungen auf eine übers 
einſtimmige, dem Zwecke angemeffene 


than aller menfchlichen Ords 
nung, ı! Vetri e, 13.5 wer fich 
wider die Obrigkeit ſetzet, der 
widerffrebes Gottes Ordnung. 
Rom. 13, 2, Solche Vorſchriſten 
oder Regeln führen nach Verſchieden⸗ 
heit der Gegenftände, welche fie bes 
treffen, auch verfihichene Namen: die 
raus, Seuers, Sorft:, Gerichts⸗, 


. %0fr, Bleider,, Lebensordnung 
‚ My die 


rönungsanftelt, eine 
Anſtalt zur Erhaltung der bürgerlichen 
die Polis 


Drbnungsauffiht 
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gi; die Ö-aufficht, die Auffiht * Orgän, f.-es, M.-e, jedes Werks 


über die Erhaltung der bürgerlichen 
und äffentlichen Ordnung, auch bie 


Perſonen, welche diefe Auffisht führen; . 
 Ö-gemäß, E.u. U. w., der guten - 


Ordnung, und einer Vorordnung ger 


mäß; Das Ö-gericht, in Siefland, » 


ein Bericht, welches zur Aufrechthals 
tung der bürgerlichen und äffentlichen 
Drbnung niedergejent iſt, die Polizei; 
die D-liebe, ®-liebend, E.u. 
B.w., O- los, E. u. U.w., ®- mã⸗ 
ßig, E. u. U. w., erklären ſich ſelbſt; 
der O-richter, der Richter bei eis 
nem Ordnungsgerichte; Der O ſinn, 
der Sinn, das Gefühl für Ordnung, 
verbunden mit der Neigung fie Übers 


al zu -beopachten; ®-widrig, E.u. 


U.w., der guten Orduung zumiberlaus 
fend; die O-zahl, eine Zahl, wel⸗ 


che die Ordnung oder Folge. dem Drte 
und der Seit nach anzeigt (Ordnungs⸗ 


zahlwort), 3.8. ber erſte, zweite, 
dritte ıc., zum Unterſchiede von dem 
Grundzahlen, eins, zmei, ‚drei ꝛc. 

* Brdonsnz (Ordinanz), der dienſt⸗ 
thuende Soldat bei einem Befchlsha⸗ 
ber, daher auch das Dienfiverhälmig 
ſelbſt: auf Drdonanz feyn; der 
Ö-reiter, ein berittener Civilbediens 
ter, ber zum Berfchicden gebraucht 

wird. 

* Ordre, f. Order. 

Greãde, w., bie Bergnimfe. 

Orẽgo, m., im N. D. der Kretiſche 


Doſt, der zu Salat und als Würze 


beim Einmachen gebraucht wird. 
Örelbaum, m., der Mehlbeerbaum, 

Yrlöbaum. | | 
* Öcengel, m., Name der Mannstreu. 
©rf, m.-es (-en), ober die.Örfe, 


M.-n,M.-e (en), der Boldbraffen od. 


die @oldforelle. ©. d. (in einigen Ge⸗ 
genden: Erf, Erfel, Urf, Orbe, Orfl 
Nörfling, Würfling). 


Sachſen .ı. die weiße Orfe (der 
KReisnörfing, in Regensburg Frauen⸗ 


Hi), im defien @egenfan man den - 
Golds : 


Sobbraſſen, Bolvorfe, 
nörfling nennt, 
Dritter Sand, 


ing, 
Ein diefem”. 
Khnlicher aber weißer Fiſch beißt im. 


zeug der äußern Sinne, 3 B. Auge, 
Ohr, auch der Sprache; uneigentl. 
ein Stellvertreter, Sprecher: er iff 
das Organ diefer Befellfchaft; 
Orgäni ch, E. u. U.w., mit Orga⸗ 
nen verſehen, belebt: ein organi⸗ 
ſches Weſen, das zum Leben zweck⸗ 
mäßig eingerichtet iſt, im Gegenſatze 
eines unorganifhen, 3 B. ‚eines 
Steins; die Örganifariön, ber or⸗ 
gantiche Bau eines Körpers, bie Bll⸗ 
bung, Einrichtung eines belebten Körs 
pers; auch bie befondere Beichaffens 
heit der Innern und edleen Theile des 
Sörpers (mofür beffer Organisınus) ; 
die Bineichtung eines Landes, Staa⸗ 
tes; Organiſiren, th. 3., einrichs 
ten, beleben, befeelen: einen: Staat 
organifiren, ihm bie gehörige Ein⸗ 
richtung geben; er iff ein trefflich 
organifirter Kopf, ein trefflich ges 
bildeter, Der Organismus, ber 
natürliche oder künftliche Zufammens 
hang ber einzelnen Theile eines Gan⸗ 
sen; eine Verletzung des Orga⸗ 
nismus im menfchl. Körper, eis 
ne Derlegung ber innern und edlern 
Theile, 5. Be des Gehirus, ber Lun⸗ 
ge, von welchen: die Lebensthätigkeit 
ausgeht. 

*Organiſt, m. -en, M. en, cn 
angeſtellter Otgelſpieier, und deſſen 
Srau Die Organiſtinn. S. Or⸗ 
—— 

* Drganfinfeide, gezwirnte oder Ket⸗ 
tenſeide, die aus einzelnen zuſammen 
gezwienten Faden beſteht. ‚SB 

* OrgeAde (pr. Orſchaͤd), ein Ger⸗ 
fentranf, Kuhltrank, der auch aus 
andern Befandtpeilen, befonders Man⸗ 
dein, bereitet wird, 

Orgel, w.; M. -n,; Verklw. dasdrs 
geldyen, ein aus hölzernen und zin⸗ 
nernen großen und Eleinen Pfeifen zur 
fammengefeuted Merk, welches bie 

‚ verlangten Tone mittel eines kunſtli⸗ 
chen Windes und bes Spielens ber 
Taſten hervordringt, und gewöhnlich 
* —— 1 en 
dient: Die Orgel fpielen, 
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754 Örgelbalg 


gen; auf der Orgel fpielen. 


Ghnliche Werke tm Kleinen, die Heine 
und wenige Pfeifen haben und deren 


. Heine Bälge häufig mur mit der Hand 


in Bewegung gefert werben, heißen 
Handorgeln Poſitive). 


fien, womit Leute in den Straßen 
berumgichen, deren Pfeifen durch bie 
Stifte einer umgebrehten Walze dem 
Winde geöffner werden. S. au 


Waſſerorgel; uneigentl. beige in 
der Befhüstunft ein gewiſſes Geſchütz 


die Orgel, weil die mehrern Flin⸗ 
tenläufe, aus welchen es beſteht, ner 
ben einander fo wie fie. an @rdße gleich 
den Drgelpfeifen abnehmen, auf eis 
nen Block befehigt find (das Orgelge⸗ 
fhüs) ; dee D-balg, der Blafchalg 
an einer Orgel; die D-bank, bie 
Bank vor der Orgel, auf welcher 
der DOrgelipieler fist; der Ö-bau, 


ber Bau einer Drgel, auch die Kunſt, 


eine Orgel zu bauen; der D-bauer, 
einer, der bie Kunf Orgeln zu bauen 
verſteht und treibt (ber Orgelmacher) ; 
das B-chor, der erhöhte Ort in 
ber Kirche, mo fich bie Orgel befindet; 
der Orgeler, einer, der die Orgel 
fpielt; Das Drgelgefchüg, 1. Or⸗ 
gel; der O-kaſten, der Kaften od. 


die. Einfafung einer Drgel, worin - 


fich das Drgelwerf befinder ; in Schwar 
ben uneigentl., eine dicke Weibsperſon; 
der O klang, der Klang ber Or⸗ 


gel, dad Orgelſpiel; ein Ton der Or⸗ 


‚gel, der Drgelton; Die D-Eorslle, 
f. Orgelwerk; die O-kunſt, die 
Kunft, die Orgel zu ſpielen; die ®- 


lade, bie Windlade an einer Orgel; - 


der D-macher, f. Orgelbauer; 
das D-m-lorb, bei den Drgelbaus 

‚en, ein Löthloth, weiches leichtflüſſi⸗ 
ger ſeyn muß als das Zinn, woraus 
die Drgeipfeifen gemacht werben ; Drs 
geln, unth. u. th. 3., die Orgel, ob, 


auf der Orgel ſpielen; im weiterer Bes | 


deutung überhaupt, auf einem Ton⸗ 

werke fplelen; umeigentlich,, Töne herr 
»  vordringen, die mit Braeltönen hn⸗ 
— lichkeit pabens die Drgelpfeife, 


Dahin ge⸗ 
hören auch die Heinen Orgeln in Ss 


Orgelſimme 


Verkl.w. Das O pfeifchen, eine 
der Pfeifen in der Orgel, die von ſehr 
verfchiedner abgeſtufter Größe find, 
auch verſchiedne Namen führen. ©. 
Befichtepfeife,. Bafipfeife ꝛc.; 
bildlih: die Rinder fol auf 
einander wie die Drgelpfeifen, 
ihre Größe nimmt ſtuſenweiſe ab z uns 


eigentl. nennt man Ürgelpfeifen, 


in der Seeſprache, bie-in einer Reihe 
in einem Hafen neben einander einger 
rammten Pfähle , die oben und unten 
mit Duerbölzern verbunden find; das 
Orgelgeſchunz eine Wer Gcheidemu: 
fchel, die im Bande wie eine Orgel⸗ 
pfeife gerade in die Höhe ſteht (bie 
Rinne, Scheide); das O -pult, 


das Pult vorn an der Orgel über dem 


Griffbrette, auf welchem das Noten⸗ 
buch liegt; Dee O⸗punkt, im der 
Zonfunk bei vielſtimmigen Kirchens 
ſtũcken, eine fokhe Stelle am Schlufe, 
in welcher bei liegendem Baſſe die 
obern Stimmen einige Takte lang eir 
nen in Einklang mannichfaltigen Ges 
fang fortführen, meil die Orgel, mwels 
ehe dabei im Waffe bloß den Ton auss 
hatt, einiger Maßen einen Rubepunft 
bat, da die andern Stimmen fortfape 
ven; das Ö-regifter, ſ. Orgel 
zug; der ©@-fchläger, der Drgels 
fpieler; Das ®-fpiel, das @piel 
oder Spielen auf der Orgel; ein auf 
der Orgel vorgeteagenes Tonfüd, bes 
fonders wenn fich einer damit als Meis 
fee hören laßt (Drgeltongert); ein 
Drgelwert: eine Hbr mir einem 
Orgelfpiele; der ®-fpieler, die 
®-fp-inn, eine Perſon, welche bie 
Degel fpielt, befonders ein Mann, 
weicher dazu angefeßt if, die Orgel in 
der Kirche heim Gottesdienſte zu ſpie⸗ 
fen COrganif, auch Orgelichläger) ; in 
engerer Bedeutung, ein Meifter im 
Drgelfpielen; der ®-flein, eine 


Art Sternkerallen, die aus einzelnen 


ecfigen Röhrchen sufammengefegt if; 
die ©-ffimme, eine Stimme, ein 
einzelnes Pfeifenwerk in einer Orgel, 
welches durch einen Zug mit dem Zar 
ſtenwerke in Verbindung gebracht wird, 
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40 daß es beim Spielen tönet; Die .. berieiben in den Kriegen gegen bie 
D-sbür, die Thũr zu einer Orgel; Heinern Übte geführt ward; als aber 
dee D-ton, ber Ton einer Orgel; .... bie Schirmwogtei unter Philip I, am 
der O⸗ treter, . derjenige, welcher bie Könige von Frankreich kam, .fo ward 


die Blafebälge an der Orgel tritt (beſ⸗ 
ſer, der Balgentreter, Kaltant); das 
„sten Jahrh. abkam. 
Originãl, ſ. es, M.-e, das Urs 
bild, die Urſchrift, im Begenfage bee . 


D-wert, das Werk, das Innere 


| einer Drgel, im Segenfage der Eins 


‚fofung ; dann, eine Drgel ſelbſt; in 


der Naturbeſchreibung heibt eine Art 


Röhren⸗ ober Pfeifenkoörallen, deren 
‚Möhren: mit Orgeipfeifen üpnt 


ichkelt 


daben, das rothe Orgelwerk (Ds 


- . gelkoralle , rothe Röhrenkoralle); der. 
.D-wolf, bei den Otgelbauern, ein 


Schler in ber Orgel, wenn zwei reine 


Abereinſtimmende Bfeifen zugleich ger 
„gührt werden und zwiſchen denſelben 


ein dritter Ton, ein Mibton gehört 


bie Oriflamme zur Reichsfapne gemacht 
und fehr ‚heilig ‚gehalten, bis fie im 


Kopie: Das Driginal eines Briea 


. fes; etwas in Original baben; 


uneigentl. eine Perfon, welche in ihrer 
Art Selbſterfinder ih; auch verächtlich, 


‚ ein Sonderling; die Originalitäk, 
. bie Uneigenthümlichkeit, Eigenheit; 


Originäliter, U.w., urtundlich, ur⸗ 


ſchriftlich; Originell, Eu.u.0. 


urſprünglich, elgenthümlich, eigen; 
auch verächtlich f. ſonderbar, ſeltſam. 


* Drkän, m.es, D. -e, ſ, Sturm, 
MWindsbraut, 

* Orkus, m., bie Unterwelt ber alten 

Griechen. 

Grle, w., M.-n, oder dee Orlen⸗ 
baum, die Erle. 

Grlog, m. -8, M. -e, ehemahls ein 


wird; der D-zug, ein Zug an und 
‚in der Orgel, durch melchen eing Stim⸗ 
„me ber. Drgel mit dem Taſtenwerke in 
Derbindung gebracht wird, fo daß. fie 
beim Spielen tönt (das Drgelregifter). 
6; au Orgelſtimme. 
Grgien, d. M., Bacchusfeſte, nächte 


Uche Schwelgereien. 
® Öriöne, m. -es, die Gegend, in wel⸗ 


cher die Sonne aufgeht, 


Morgen 


..(Dfien); am gewöhnlichen der von 
». Europa aus gegen Morgen gelegene 


Welttheil, das Morgenlaud; Orien⸗ 


taliſch, E. u. u. w., Öflich, morgens 
ndiſch; der Orientaliſt, ein Ken⸗ 


‚ner morgenländiicher Sprachen; Ori⸗ 


„entiren, ſich (mich), ardf. 3, fi 


in die Himmelsgegend finden, fish zus 


feierlicher Krieg, im Gegenjage der 
Heinen Bchden. Davon örlogen, 
mit Krieg überziehen, Krieg führen; 
das D-fchiff, im N. D. ein Kriegs⸗ 


ſchiff, ‚und die Orlogsflötte, eine 


Kriegsflotte, Flotte von Drlogfchiffen. 


Grs f. es, M.⸗e, veraltet, das Roß, 


Pferd, beſonders ein ſtarkes, hüdfches 
‚Pferd, Davon oͤrſebar, des Orſes 
bar oder beraubt, der Orsdienſt, 
ber Roßdienſt, Dienſt zu Pferde, 


seht finden, ſich mit etwas bekannt 
„machen, einorten; in ber Gerfahrt 
“und Erdmeßkunſt, tb. 3.5 einen 

‚if orienrigen, deſſen Theile io die 
„. gehörigen Weltgegenden bringen; die 
Orientẽĩrung, die Zurechtſindung, 
Einortung. 
Öriflamme, w., eine Fahne, melde 
aus fenersorhem Taffet befand, unten 
„an. drei Orten ausgefchnitten, und an 
den Spisen mit grün feidenen Qua⸗ 
fſien geziert war. Urfprünglich war fie 
„bie Sahne der Franzöſ. Abtei St. Des 
mid, welche von den Gihirmvögten 


* Drnät, m., ber But, Schmuck, bie 
"+ feierliche Amtsbekleidung, beſonders 
. ber Geifilichen. * 
* Ornitholög, m, ein Vogelkundi⸗ 
ger; die D-ie, die Lehre von ben 
Vögeln; Ornitholõgiſch, die Bas 

‚= -gellehre betreffend. - 

* Drogräpb, m., ein Gebirgsbeſchrei⸗ 
ber; die ®-1e, die. Gebirasbeſchrei⸗ 
bung. : 

* Drfeille Cipe. - fellje), w., eine Art 

Bisihten, ſtrauchſörmig und ohne Bläts 
ker, — Meeresfelſen auf den kana⸗ 

Bbb a 
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156 Ort 
riſchen Inſeln amd im Archipelagus. 
Sie gibt bie Kolumbinfarbe. 
Ör:, m. -es, M. -e, und Örter, ' 


Verkl.w. dns Örtchen, D.D. Ö- 


lein, ehemahls, ein Theil eines Sans 


sen, ein abgebrochenes Stüd, daher 
man im N. D. Ört, Ortels noeh 


dasjenige nennt, was das Dich vom 


Sutter Hegen läßt. Davon orten, ' 


verorten (verurfchen), Ortſtroh; 
jest noch in verſchledenen Bedeutun⸗ 
gen, nämlich: ein Gewicht, befonders 


‘ ter Ort und 


in N. D. und Dänemarf, wo man uns 
Örtchen ben wiırten 
Theil eines Quentchens verfieht (auch 


das Drt); eben fo im Hannöverfchen 
> und Bremifchen, bagegen man an ans 
‘ dern Orten das Quentchen In vier Pfens 


- 


nige theitt. Die Mehrheit Orte Ihus 
tet nach einem Zahlworte, wie in der⸗ 
gleichen Fällen gewöhnlich iR, mur 


“ Grez; eine Münze, die gewöhnlich 


“ 


auch der wierte Theil einer größern ift 
(auch, das Ort, M.. Orte und mit eis 
nem Zablworte verbunden nur Drt). 


So if in viclen Gegenden der Ort 


oder das Ort bet vierte Theil eines 


“ Shalers. S. Ortsthaler; im Köl- 
niſchen hat ein Ort oder Ortstha⸗ 


ler 2 Schillinge 5 Blaffert oder 240 


Heller, und 2 Drt machen einen Her⸗ 


Cauch das Ort, M. Drte und Drt), und 


vengulden; in Dflfriesiand if das 
Örtchen der vierte Theil eines Stüs 
bers, welcher 2} Mitten halt, fo daß 
216 Ortchen zu einem Thaler gehb⸗ 
vn; ein Maß, ebenſalls gewöhnlich 
der vierte Theil eines größeen Maßes 


zwar im Braunfchweigifchen, auch in 
Lübeek, der vierte Theil eines Quartiers, 
und im Dsnabräckichen der vierte Theil 
einer Kanne oder cines Maßes; in ben 
Halifchen Salzwerken der vierte Theil 
einer Pfanne; in Schweden nehnt man 
auch cin Getreidemaß Ort, deren 3% 


auf eine Kanne und 1792 auf «ine 


Tonne gehen; eine zweite Hauptbedeus 
tung if, die Soitze, Ede, Schärfe 
eines Dinges, und dann lautet d. M. 
gewöhnlich Örter. Davon ſcharf⸗ 
ſtumpf⸗ rechtortig, einen ſcharſen 


tens, 


-. 
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"> oder fpigigen, einen Aumpfen, Yan 


echten Winkel habend, vierottig, 
viereckig; bei den Bergleuten beißen 
bie Spigen an den Bergeiſen Örter, 


und im M. D. it der Der, jede Ecke, 


auch das Entgegengefegte derſelben, je⸗ 
der Winfel: am den Ort geben, 
um die Ecke; eben daſelbſt heißt auch 
eine Pandfpige ein Der, daher die Ei 
gennamen Daggerort, Kterorfuc, 
ein Eleiner Theil am Ende eines Gars 
Beides heißt im N. D. aub 
Ortken, gleichlam ein Eckchen, Win: 


kelchen; wneigentl., chemahls, das 


Erſte und Letzte eines Dinges, der Uns 


"Tahg und das Ende: bis zu Tages 


Gert, bis zum Anbruche des Tages; 
er fagt es ihm von Ort, von Un⸗ 
fange; im gemeinen Leben fagt man 
noch, eine Sache am rechten Or⸗ 
te angreifen, am rechten Ende; ein 
mit einer fcharfen Spitze verfehenes 
Ding, dergleichen der Drt oder die 
Ahle der Schufler ; der Theil des Haus 
mes, worin fih ein Ding befindet, 
ober befinden fann, in welcher Be⸗ 
deutung die M. Orte, zumeilen auch 
Örter hat: ein jedes Ding an 
feinem Orte; es befinder fich 
nicht am rechten Orte; etwas 
an allen Orten fuchen, überaf 
wo es ſich befinden kann; davon iſt 
ſchon an einem andern Örte die 
Tede gewefen, anberwärts; der 
Jeind griff an drei Orten an, 
auf drei Punkten; Das Seuer brach 
sn mebtern Orten dus; einem 
Zeit und Ort der Zufammenkunft 
beffimmen; «Her Seren, an allen 
Drten, Aberall; Das Infle ich an 
feinen Ort geftellt ſeyn, das laſſe 
ih ununterfucht, unentſchieden; er 
beingt feinen Scherz am unrech⸗ 
ten Orte an, unpaßlich, zur Ungeit 
10.5; in engerer Bedeutung iſt bei den 
Marffcheidern Der oder das Ort ober 


"die Ortung jeder Punkt in der Grus 
‚be, fofern er durch eine ſenkrechte Bis 


nie am Tase ober auf der Oberfläche 
ber Erde angegeben wird: einen oder 
ein Orr,‘ eine Vrtung ·an Tag 


‚Dit 


‚.beingen, einen- Ort pflöden, 
„ durch infhlagung eines. Pfockes, 
. Yahles auf der Oberfläche ber Erde 
beꝛeichnen. &. Ortpfabl ; im Bergs 
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ders gehalten, im ber Stadt, dem 
‚ Bleden, dem Dorſe ꝛc. mo ich wohne; 
‚ ein zum Aandel bequem gelegcs 
ner Ört; ein befeftigter, feſter 


baue verficht mon untre Ort bas Ens 


de jedes wagerecht Hetrichenen Bergge⸗ 
baudes, auch den Theil einer Berg⸗ 
.. grube,, wo der Bergmaln arbeitet, 
elsdann die M. Örter lautet. Ge 
. beißen daſelbſt alle in bie Quer gehen⸗ 
de wagerechte Wege, Örter. ©. 
‚ Querfablag, Seldort, Füllort, 
| re 26.5. Örter anftellen 
oder treiben, fie machen; vor Ört 
tommen, an das Ende eines wage⸗ 
rechten Werggebäudes; ein Berg⸗ 
mann arbeiter vor Ürt, wenn er 


feine Arbeit am Ende ber Grube auf 


dem Geſteine hat; in einer andern ens 
gern Bedeutung if. in der höhern Meb⸗ 
kunſt der Ort diejenige Linie, durch 
welche eine umbeftimmte Aufgabe meb⸗ 
Kinkig aufgelöf wird: der Ort an 
einer geraden Linie, oder ein eins 
teacher Ort, wenn es eine gerade ki⸗ 


- Die ik; der Ort an einem Firkel 


oder ein ebener Ort, menn es 
eine Zirkellinie if ıc.; zuweilen auch 
ein beflimmter Theil des Raumes, im 
Raume, die Himmelsgegend und bie 
derfelben entſprechende Gegend auf der 
- Erde, alsdanı die M. ebenfalld Örter 
"heißt: die vier Winde aus den 
vier Örtern des Himmels, Je⸗ 
rem. 49, 36., am gewöhnlichfien, ein 
heſtimmter Theil der Oberfläche der 
. Erde: einige wenige Örter diefes 
Waldberges tragen Fichten; im 
Forſtweſen auch ein Play im Walde, 
wo eine andere, als bie darin herr⸗ 
fihende Holzart wäh; in ber Schweiz 


werden bie Bezirke, worein bas Land 
getpeilt ik, Dre oder Drtfchaften 


(Kantons) genannt ; beſonders ein von 
Menſchen bewohnter Tpeil der Eidos 
berfläche, ſewohl Städte, Tlecken und 
Dürfer, als auch einzelne ESchlöſſer, 
Vorwetke ic., und in dieſer Bebens 


tung hat die M. GOrte und noch haus 


figer Örter, f. db. Anm. 2.: an 
meinem. Orte wird es damit ans 


u) 


Ort; einen Ort mit Scurm eins 


. nehmen; ein offener Ort; der 


Prediger des Ortes; die Örter 
um Berlin; biefigen Dres, am , 


„hiefigen Orte; biefiger Orten, an 


oder in hiefigen Orten; wes Orten, 
im O. D. fe mo; oft verficht man uns 


tet Dre aud einen Fleinern von Diens 


fchen befuchten Raum, wo es unbes 
ſtimmt bleibt, 6b es ein Gebäude, ein 
Haus, ein offener Plas ıc. ik: an Sfs 


; fentlichen Grten;  verdächtige 
. sder berüchtigte Örter befuchen, - 


ſolche Häufer; uneigentlih auch eine 
Perſon oder Perfonen ſelbſt: erwas 
' gebörigen Ortes ober am geböris 
gen Orte melden, anbringen, 
‚ber gehörigen oder bei ber .gchörigen 
Yerfon, Behörde; es ift boben 
‚Orts befoblen worden. 


Anm. 1. Wenn Ort die Bebdeutun 
eines fpigigen Körpers bat, wird € 
von Mehrern auch gedehnt gefprochen, 
z. B. der Orr der Schufter. 


Anm. 2. Wird unter Ort ein unbe: 
mmter Raum derftanden, den die 
bantafie ſich willkurlich erweitern 
un: fo lautet die M. Orte, 5 B. 

an allen Orten; nennt man aber 
beſtiminte, eingeſchloſſene Räume, 
Städte ıc., fo ſagt man Oerter, j. 
B. in diefem Kriege wurden me 

„ tere fefte Oerter mie Sturm ges 

nommen 


Grtband, f., das hohle Blech unten 


an der Spitze einer Degenſcheide (M. 
D. Oortband, verderbt Ohrband); D- 
beſchreibend, E. u. U. w., die Or⸗ 
ter, d. h. Städte, Flecken, Dörfer ꝛc. 
beſchreibend (topographiſch); der O- 
befchreiber, ber Verfaſſer einer Ort⸗ 
beſchreibung (Topogtaph); die D- 


“ befchreibung,, die Beſchreibung ber 


Deter, d. d. der Erädte, Bleden, 
Dörfer ıc. (Topographie), und. eine 
Schrift, welche ſolche Beſchreibung 
enthält, dagegen die Ortsbeſchrei⸗ 
bung bie Beſchreibung eines einzel⸗ 


LE) Ze 
nen Ortes if; das ®- brett, bad 


: DOrtbrett 


Britt am Ende eines Dinged, dad Aus _ 


here Brett. Die Geitenbreiter eis 
nes Bettgeſtelles heißen auch Ort⸗ 
bretter. 

%. vᷣrte oder Örte, w., M.-n, bie 
Zeche, der Antheil eines jeben an ben 
Koften eines gemeinfchaftlichen Schmaus 
fes (Jrte, Ürte): die Ö 
Ien, die Zeche; eine Orte Dier, 

3. Orte, mw, M. -n, bie Elrige, 
rten, ı) unth. 3., mit haben, vers 
altet, . einen Ort haben, einnchmen, 
wohnen; fich ausbreiten, erſtrecken; 
einen Winkel bilden; 2) unth. u. th. 
8., vom Dich, das Welle aus dem 
Futter ausieien und das itbrige-Ticgen 
laſſen, verfiseuen (örten), Davon 
verorten. 

Örtengefell ‚ m. (von Orte 1.) bei 
manchen Handwerkern z. B. den Gültks 
Tem, der Altgeſell, deſſen Amt unter 
ondern auch darin beſteht, ankommen⸗ 
den Geſellen ben Willkommen zu reis 
chen und fie zu bewirthen. . 

Örterbank, m., Pet den Tiſchlern te., 
eine lange Bank, auf welcher die Bret⸗ 
ter ꝛc. geörtert und überhaupt zuge⸗ 
ſchnltten werden; das O-geld, in 
ben Hüttenwerken, ber Lohn, welchen 
der DBersichnried für Ausſchmiebung 
ber Eifen erhält; Ortern, th. 8. 
ehemahls f. theilen; bei den Tiſchlern, 
Kammmachern, bie Örter d. h. bie 
Enden ber Bretter, des Holzes, der 
Horner abfägen; ehemahls auch, zu 
Ende bringen, endigen, entfcheiden, 
beilegen. Davon erärterh, ©. d.; 
die Örterfäge, bei den Tifchlern ꝛtc. 
eine Sandfäge, womit geörtert wird; 
der Ü-zmitter, im Bergbaue mians 
her Gegenden, Zwitter, welche auf 
den Stellen vor Drt gewonnen werden. 
etfäuftel,. m., im Berobaue, „ein 
Baufel, deſſen fich die Bergleute bes 
dienen, wenn fie vor Ort arbeiten; die 
O-feder, die Beder am Drte oder 
Ende bes Klügels (Ortſpule, Urfcder); 
die Ü-grense, shemahls, die Aus 

—ferfte Brenze; der O- grofcben, in 
manchen Gegenden, eine Münze, weis 


rte bezabs ⸗ 


Sitlich 


he der vierte Theil eines Groſchent 
oder ein Dreier if. Im Mekelnburg⸗ 
fchen gibt es Ortgroſchen, bie der viers 
te Spell eined gresen Grofchens find 
und 45 Pfennig gelten; der O-hab, 
-08, M.-e, oder Örtbaber, -8, 
‚die Ö-b-inn, M.-en, veraltet, 
ber lirheber, Anfänger eines Dinges 
(ürtheb); ehemahls auch ein Anführ 
rer, Befehlshaber, auch ein Belchiize 
ger, Gtifter; der O- bäuer, im 
Bergbaue, .ein Bergmann, welcher vor 
Ort arbeitet, ober ber bas Erz in den 
Gruben mit Schlägel und Eifen 96 
winnt; das O-haus, im N. D. 
ein Eckhaus; der GO-hobel, bei den 
Zimmerleuten, ein Hobel, womit die 
Falze geebnet werben. 
+ Urehodör, Eru. u.w., rechtelkubig, 
‚ altgtdubig, kirchengläubig; die Urs 
thodorie, bie Recht⸗ Alts, Kirchen» 
gläubigkeit. Beide im Gegenfage vor 
heterodox und Heterodogie. 
Orthoẽpĩie, w., bie Rechtſprechung, 
Lehre von der richtigen Ausſprache. 

* Verbograpbie, w., die Rechtſchrei⸗ 
bung, Wortſchreibung; Orrbogrä- 
pbifch, E,u.l.m., fehreibrichtig. 
rtkind, f., veraltet, ein ungerathenes, 
oleichfam am Bande bed Verderbens 
fiehendes Kind; Ortig, E. u. U. w., 
einen Ort, d. h. eine Ede, einen Wins 
kel, eine Spige, Schärfe habend; in 
deu Zuſammenſetzungen techtortig, 
ftaumpfortig, ſcharfortig; der 
Ortkegel, der Ecktegel; das O— 
land, tm Otnabeuckſchen, ein Stück 
Band eines Einzelnen, welches an die 
gemeine Weide ſtößt; ber eigenthilms 
liche Name der Gegend um Quaken⸗ 
brüct (bei Undern Yartland); Ört: 
lid) (Ortlich), E.u.t.m., einen 
Det habend, einnehmend, an einem 
Orte befindlich: ein Serliebes Übel, 
von dem ein einzelner Theil des Kör⸗ 
pers befallen if; eine Serliche 
Brankbeit, die an einem Drte 
herrſcht (endemlſche Krankpeit) ; einem 
Hrte gemäß, in einen Orte feinen 

rund habend: Die Urſachen dies 
er Krankheit find törtlich, d. h. 


Ortlichkeit 


fie liegen in der Beſchaffenheit bes Or⸗ 
tes; ein örtliches Bedürfnif, 
welches nur an dem Orte, wovon die 
Rede if, Statt findet. Davon das 
Örtliche, ein Ort in Anſehung feis 
wer Deichaffenbeit, feiner Page (das 
totale): Das Örtliche kennen, mit 
dem Lokal bekannt ſeyn. Die Örrs 
lichkeit, die Eigenfchaft eines Dinges 
da es örtlich iſt, auch, bie Beichaffens 
heit eines Dinges, bie in dem Orte, 
wo es if, ihren Grund hat; der Ort⸗ 
lieber, f. Kifling; das O-mabl, 
ein Grenzeichen. 
+ Breolän, m.-es, DM. -e, eine in 


ber Lombardei befindliche ſehr leckere 


Art Ammern oder Ämmerlinge (Fett⸗ 
ammern). j 

Örtpäufchel, m., bei ben Bergleute, 
ein ſchwerer eiferner Fãuſtel, womit fie 
das uröbere und feſtere Geſtein vor Ort 
gewinnen; der ®-pfabl, bei ben 
Markicheidern, ein Pfahl, welcher einen 
in der Grube befindlichen Ort auf der. 
Dberflähe der Erde bezeichnet (der 
DOrtpfloc, wenn es ein Pflock if); die 
O pieke, ehemahls, eine mit einek 
eiſernen Spitze verfchene Pieke, Lane; 
die ®-pofe, ſ. Ortſpule; die 
Örtsengabe ; die Angabe des Ortes 
in einem Briefe, wo er gefchrichen if; 
der B-befeblsbaber, ber Beſchls⸗ 
baber an einem Orte (Kommandant); 
die ® -befchsffenbeit,. die Befchafs 
fenheit eines Ortes, befonders die nas 
türliche Beſchaffenheit deffelben (Pokas 
tät); die © + befchreibung, ſ. 


Ortbefchreibung ; die Örtfcbaft, - 


M. -en, ein von Menfchen bewohns 
“ter Drt, es fen eine Stadt, ober ein 
Dorf ꝛc.; im engerer Bebeutung ein 
Dorf, auch eine Heinere Niederlaſſung; 
ein größerer Theil der Erdoberfläche, 
ein Pandfirih, Bezirk. So werden in 
der Schweiz die Bezirke, in welche das 
Fand eingetheilt ik, Örrfchaften (auch 
- nur Drte, Kantons) genannt, und in 
Nordamerita ik eine Ortſchaft ein 
ausgemeſſener Landſtrich 6 bis 10 Engs 
uiſche Meilen lang und eben fo viele 
breit; das Ö-fcheit, ein bewegliches 


u. U.w., 


Ortſpule 7599 


Stuck an ber Wage, ober ein anderes 
baffelbe vertrerende Stück Holz, an 
welches die Stränge ber Pferde befes 
fligt und diefe auf ſolche Art an den 
Wagen geipannt werben (im N. D. 
der Gchwengel, in Öftreich das Drit⸗ 
tel, ber Vorfchlag, in GSchleflen bie 
Atichte,, im Hohenlohifchen bad Wag⸗ 
ſcheit, in ber Wetterau das Still⸗ 
fheit); Das D>-febi, im Berg⸗ 


‚baue, eine Kluft, welche nach einem 


fpigigen Winkel Über einen Gang 
reicht und dieſen über bas Kreuz 
durchichneibet, zum Unterichiebe von 
einer Kreuz⸗ ober Auerfluft , die ihn 
in rechten Winkeln durchſchneidet; 
©®- fbidig, @.u.u.m., Ortichide 
habend, enthaltend; D-fcbief, S 
eine ſchiefe, verſchobene 
Ede habend, einen ſchlefen Winkel 
bildend, dm. Gegenſatze von rechts 
winkelig; das O - ſchloß, che 
mahls, ein an ber Brenze licgendes 
feſtes Schloß; die O- ſemmel, im 
N. D. zwei mit ben Orten oder Eden 
an einander hängende runde Semmeln, 
sum unterſchiede von den Reihe ⸗ ober 
Schichtſemmeln; auch wohl ber Ichte 
an ber. Ede befindliche Theil einer 
Keipefemmel; der GÖetsgeiftliche, 
der Geifliche eines Orts (Pastor loci, 
Drtöpfarrer); die ®- geiftlichkeit, 
die Geiſtlichkeit, oder die ſammtlichen 
Geiſtlichen an einem Drte; die ®- 
gefcbichte , bie Geſchichte eines eins 
zelnen Drtes (Ehrenif); die D- ges 
legenbeit, die Gelegenheit, Lage 
‘eines Ortes und andere bamit vers 
bundene Umſtände, wodurch er fi 
‚son andern auszeichnet (das Pokale); 
der O-gulden, ber vierte Zpeil‘ 
eines Guldens, vier Groſchen (cin 
Viergroſchenſtück, Schkeiftüd, als 
fehler Theil eines Thalers). Eim. 


: Örtsgülden if der vierte Theil ei⸗ 


nes Güldens ober s Gr. 39f.; der 
©-pfarrer oder D-prediger, wie 
der Ortsgeiſtliche; die Örefpule, 


im N. D. die Harte Federſpule, bie 
am Orte oder Ende bes Flügels ſitzt 


(dRd Detpofe) ‚zum Untorfhict win .. 


| Srtsfinn 


2 omöächen, den Schlagſpulen; der 
etsfinn, in Gall's Schadellehre, 
derjenige Sinn, welcher die Bühigkeit 
iſt Verhältniffe des Raumes aufzufafs 
fen und feh zu halten, ‚welcher nach 
Ihm in der Stienhöple feinen Sitz bat, 
und wovon Nußerlich zwei Erhöhungen 
Aber der Naſenwurzel am innern Au⸗ 
genbraunbogen die Anzeigen ſeyn ſol⸗ 
len; der Ortſtein, der Eckſtein; 


Xo 


in manchen Gegenden auch ein Grenz⸗⸗ 


Kein im Winkel oder an der Ecke einer 
Markung (ſonſt der Eckſtein, Haupts 
kein); ein feſter eiſenſchuſſiger Sands 
Kein, welcher nicht tief unter der 
Dammerde. liegt (der Eiſenkloß); der. 
&-ftod, bei den Korbmachern,, eis 
mer der dicken vieredigen Stöcke an 
den Orten oder Eden eines vierfantis 
gen Korbes; der Ortsthäler, am 
Niederrheine, und im N. D. der vierte 
Theil eines Thalers oder 6 Ggt. deren 
man im Heffiichen prägte (auch nur 
der Drt); das ®-firob, im N. D. 
das vom Dich übrig selaffene, vers 
Arcute Futterſtreh; Die Ortung, 
M. -en, bie Handlung, ba man ors 

tet; im Bergbaue, ein Drt, eine 
Ede, ein Winkel eines Bergacbäudes 
in der Grube: die Ortung an Tag 
oder zu Tage ausbringen, eine 
Wendung, einen Winkel der Grube 
auf der Erdoberfläche bezeichnen; im 
Bergbaue, bicjenigen Zeichen, welche 
in Grußengebäuden ‚ins frifche Geftein 
eingehauen werben; Ortweiſe, Y.w.,. 
nach den einzelnen Orten oder Örtern, 
Ort vor Det. 


Örtziegel, m. , ein Eckziegel, am Orte 
oder. an der Ede eines Daches (in ans 
dern Gegenden ein Preisziegel). 

Örvelfraut, f., eine Art ſchöner Zaubs 

‚ neffeln mit großen Blättern. 
* Gscillatiön, w., die Schwingung, 
Bewegung des Pendels. 


VOſche, w., M.-n, eine glur. ©. 


Eſche 3. Davon die Öfebpfatten, 
die Zaune, durch welche Fluren und 
Bieſen geteilt und geichicden werden. 


of. 
Öfen,’ f., =8, landſchaftlich, dag 
Veilchen. * 
ern — Obſe md 


2. Oſe, w., M.-n, das unterſte En⸗ 
be des Daches, mo das Regenwaſſes 
ꝛc. abläuft; auch das ablaufende Wars 
fer felbſt; im Öftreichfchen, der. Icere 
Raum in der Scheune zu Garben und 
Stroh (Taf). | 


õſel, w., M.-n, landſchaftlich, bie noch 


olimmende Lichtſchnuppe, in andern 
Gegenden glimmende, gluhende Aſche. 


1. Oſen, unth.u.th.3., veraltet, efa 
fen, freffen. 


2. Öfen, th. Br fchöpfen, mit dem aꝛ 
ſaſſe ‚fchöpfen. Davon aussfen; in 
weiterer umeigentliher Bedeutung, 
leer, Bde machen, verwüfen; auch 

_ Schaden zufügen, 


Ösfaß, f., ein Gefäß zum. Schopfen, 
ein Schöpfer,eine Gelte; in der Schiffe 
fahrt, eine Beine hölzerne Schaufel 
mit kurzem Handgriffe, das Dafır 
aus einem Boote ober einer Schlupt 

su fhaufeln. 1 


Gsgat, ſ., das Gat oder Lach mitten 
in dem platten Soden eines füharf ı ge 
bauten Fahrzeuges, zu welchem das 
unten zufammengelaufene Waſſer aus⸗ 

_ geöfet wird, 

Ösling, M.4 -68, M. e, ſ. Naſe. 

Oßel, ſ.,ſ. Usßel. | 

Gſt (auch wohl Öff), m. ; -es, bie 
jenige Gegend am Himmel, in welcher 
‚bie Sonne aufgcht, Morgen, gewöhn⸗ 
lich ohne Geſchlechtswort: der Wind 
komme aus Öff, ik Off, if öl 
üb; Oft zum Süden, bei den 
Seefahrern, der Kompaßſtrich, weh 
her 11% Grad vom Oſtpunkte nad 
Süden Liegt; GR zum LTorden, 
derjenige, welcher 114 Grad vom 
Dftpunkte nach Morden liegt; au f. 
Ofiwind; Ö-afrike ıc., GOſtameri⸗ 
ka ıc., Oftafien ꝛc., }. Gfteuropa 
165 y Mr = 8, der dem Spre⸗ 


Dfenfihel 


Wenden Ufktich gelegene Theil der. Erde 


Bügel: ans. dem Öften kamen. die 
roben Pölker, welche bei den 


vVelkerwanderungen „ Eutops ., 


überfchwemmten; überhaupt , die 
Himmelsgegend gegen Oſt oder Mors 
gen, wo man es gewöhnlich ohne Ges 
aAhlecht⸗wort gebraucht (chemahls auch 
Dia); der Wind komme aus 
Oſten; gegen Oſten grenzt Zus 
ropa am Afſſein. con 
vVOſtenſibel, Eru. u.w., zeigbar,/ was 
fich vorzeigen läßt; die ffentatiön, 
die Yrablerei, Großthurrei, 

“ Gfteolodle, w., die Knochenlehre. 
Öfter, 
Der i 
mahls mehrere Zuſammenſetzungen, 
als oſterhalb, gegen Oſten, oſtwarts, 
Oſterfeld, gegen Oſten liegendes 
geld, Oſterfürſt, O-herr, ®- 
heer, ®- land, ®- ling, ®- 
matte, ®-meer, O-fee, ®- 
ebeil, ®-wind ıc., f. morgenlähs 
Difcher Für, Here, morgenländifches 
Heer, Morgenland, Morgenländer, 
genen Often liegende Wieſe, Oſtmeer, 
Oſiſee, öſtlicher Theil, Dftwind ıc. 
In den Niederlanden nennt man eihe 


Flotte, welche jährlich nach der Oſtſee 


geht und von dort Getreide, Hanf ir. 
holet, Die Sfperfche Flotte. 
Öfter, w. , M. * n, die Auſter. 
Öfterabend, m., der Abend vor dem 
Dfterfehe ; der ©- apfel, eine Sorte 
MWinteräpfel; Die D-bergamotte, 


eine gute Gorte MWinterbirnen, die 


Winterbergamotte; die O-blume, 
Mame werfchiedener Pllanzen, welche 
- am Öfteren blühen, nämlich: die ges 
meine Küchenichelle oder Schlottenblus 
we; ber kleine Ziegenbart (die kleine 
Dfterblume) ; die gelbe Schlüffelblus 
me; eine Art des Gilberblattes ‚oder 
Griech iſches Mondkraut; die Narziffe 
. din O. D. auch Aprilblume); das 
Öfterblümchen, bie Maßliebe; der 
Ga dienſtag, der Dienfiag nah O⸗ 
ſtern, des dritte Oſterfeiertäg; das 


O ai, bunt gefärbte amd gekochte 


altet, fo viel als Din. ©. 
Man bildete damit ches 


Dfierfladen: 76m; 


Eier, womit man ſich am Oſterſeſte 
zu beſchenken pflegt, ein Gebrauch, der 
aus der Mömifchen Kirche entſpringt, 
da man nach geendigter Faſten und 
nach ber wicbererlangten Breihtit Eier 
und Fleiſchſpeiſen zu genießen, am 
Oſterabende ganze Körbe voll gemahl⸗ 


ter Eier weihen ‚last und die Mahl⸗ 


zeiten die ganze Oſterwoche hindurch 


damit ausſchmückt. In Siebenbürgen 


beißen ſolche Eler Mengelahr, Mens 
gelcier, d. h. gemahlte Eier, und da, 
wo man am Grämendonnerfiage fehon 
folche Eier mahlt und ſiedet, heißen 
fie Bründonnerftagseier; in der 
Naturbeſchreibung iſt Oſterei, cine 
Art cifönmiger Herzmuſcheln, ‚mit 
ſchwachen Strichen, röthlichen und . 
weichen Flecken; die ®-feier, bie _ 
Beier des Oſterfeſtes; der D-f-rag, 
das Oſterfeſt, auch die um diefe Ze 
üblihe Feier von den gewöhnlichen 
Geſchaften, 3. B. auf Schulen (Dikers 
ferien). 


Öfterfeld I ſ. N f. Öfter. . 
Öfterfeft, fr ein hohes Feſt, in der chriſt⸗ 


lichen Kirche zum Andenken der Auf: 
erſtehung Chrifti (im gemeinen Leben 
nur Oſtern). Die Juden feiern ihr 
Oſterfeſt (Paſcha), zum Andenken 
an den Würgengel in Ägipten, der 
ihre Erfigeburten verfchonte; der ®- 
fefttag, einer der Feſttage, womit, 
Dftern gefeiert wird (der Oftertag) ; 
das Ö- feuer, Freudenfener, weiche 


"man am Dfterfelte oder DOfterabende in 


manchen @regenden im Sreien anzündet. 
In der Kömifhen Kirche wird am 
Dfterfonntage fchon von alten Zeiten 
ber alles alte Feuer ausgelöſcht, und 


‚ neues, weldhes man in den Kirchen 
von geweihten Lampen ober Kerzen bes 


kam , angezundet; der B- fladen, 
breite dünne Kuchen, welche bei den 
Juden zu Oſtern bloß aus Waſſer und 
Welzenmehl gebacken werben, zum Ans 
denten an das ungeläuerte Brod 
(Mage), beiden Chriſten Kuchen mit 
Mohn bedeckt (Oſtermahne), und in 
weiterer Bedeutung überhaupt Kuchen, 


wielche zu Oſtern gebachen werben (Os 


/ 


262 Dferflehte 


ſterluchen ih Öftreih Oflerfiede); 
die ®-flechte ; eine in Europa auf 
Bergen und unfruchtbaren feinigen 
en wachſende Art Flechten; der 
G fleck, f. Oſterfladen; die O— 
freude, in ber Kanzelſprache, eine 
Freude, die man zu Ofern empfindet; 
ein Vergnügen, das zu Diiern ge⸗ 
wöhnlich if. 

Ofterfürft, ©- halb, des ©®-beer, 
der ®-berr ꝛc., f. "Ofter. 

Öftergrense, w.,. in der Zeitz und 
Berechnung , derjenige Tag, auf wels 
den der erſte Volmond nach der Fruh⸗ 
lingsnachtalelche einfällt, welcher die 
Beit des Oſterfeſtes, das den nächfien 
Sonntag darauf gefeiert wird, bee 
ſtimmt; die D-grensentafel, eine 
Zafel, auf welcher die Oſtergrenzen für 
jedes Jahr ber güldenen Baht — 
net find, 

Öfterifcb (öfkrid) , f Offer. 

Öfterkälbchen, ſ., in Schiefien, ein 


Name des Gonncnkäfers oder Blatt . 


laustafers; Die D-Ferze, eine Keric, 

- befonders von Wachs, welche zum 
Dfierfeke in der Kirche auſgeſteckt wird 
(das Oſter licht, der Oſterſtock); Na⸗ 
mie der Konigskerze oder des Woulkrau⸗ 
tes (Oſterkraut); das O kraut, f. 
Gſterkerze; der O- Euchen, ſ. 
Oſterfladen; das B-lamm, dass 
jenige kamm, melces ehemahls bei 
den Juden am Oſterfeſte unter beſon⸗ 
dern Beierlichkeiten genoffen murde, 
zum Undenfen an ben Yuszug ihrer 
Dorfahren aus Ügipten, 

Öfterland , f: , f. Oſter. 


Oſterlich, E. u. U.w., was su Offern 
iſt oder geſchieht: Die oſter liche Zeit, 
die Zeit um Oſtern; die öſterliche 
Beichte, in der Romiſchen Kirche, 
die Beichte zu Oſtern, zu welcher der⸗ 
jenige, der das ganze Jahr nicht zur 
Beichte gegangen, verbunden if, weil 
jeder wenigftens ein Dahl im Jahre 
beichten muß; ehemahls auch uneig., 
Freude bringend, erfreulih ; Das 
f#terlicht, f. Oſterkerze; dns O©- 
Fred , ein lirchliches Lied, weiches zu 


Dfitemontag 


Oflörn — wird; die N-Tilie, 
in manch en Gegenden , Bie gelbe Nar⸗ 
ziſſe, welche um — U en 


Öfteeling ne, Mi er Ti Sn 
Öfterlusei; wi, eine rÖftekh, Fran 


reich ıc. wachſende Mlänic, * 
Wurzel: cihen ſtarken widrigen Geruch, 
einen ſcharſen bittern Geſchmad hat 
und Brechen erregt CHohlwutz⸗ Her⸗ 
wurd‘, in Schwaben Böhwurs)y- die 
gemeine runde Oſterluzei, eine 
Benennung ber hohlen Wurzel des * 


kreligen Erdrauchs, deren Kräfte des 


nen der Dfterluzei ähnlich ſind; der 
O- markt, ein Jahrmarkt, — 
um Oſtern gehalten wird. 


Öftermarte, ðſtermeer ſ. 
Oſtermeſſe, w., eine Mefler F — 


ser Jahrmarkt, welcher um Slern 
schalten wird; der D-monst, ber 


-Ypril; der O-montag, der Mons 


tag in der Ofterwoche / ber zweite O⸗ 
ferfeiertag; die Oſtern (eigentlich 
die Dt; des veralteten Eigchfibaftswors 
tes ofter, wo Tag ober Feiertag 


‚audgelaffen gu ſeyn ſcheint), das Feſt 


der Auferftchung Chriſti, und bei den 
Juden, das Fe, weiches fie zum Une 


- denken des Ausgangs aus Äsipten und 


der Berfchonung von dem Wurgengel 


ſeiern (das Oſterfeſt): die Oftern 


fallen gewöbnlich in den April; 
auf Fünftige Oſtern. Am gewöhn⸗ 
Lichften ſteht es ohne Gefchlehtämort: 


der Sonntag vor Oſtern, nach 


Oftern, zu Oſtern, um Oſtern, 
gegen Oſtern (Im N. D. hier und 
da Pasken, Vausken, im D. D. auch 


Batch, Pafchen). Die Sonntage vor 


und nach Oftern werden oft nach ihter 
Kahl benannt, in der Kirchenfprache 
aber nach häufig mit ihren Lateinifhen 


Namen belcat, nämlib: der erfte 


Sonntag vor Oſtern oder Palms 
fonntag (Palmaram), der zweite 
&.v.®. (Judien), der dritte S. 
v.®. ’Laetare), der vierte &. 
v. Oſtern (Oculi), Der. fünfte 
&.v.®. (Reminiscere), der ſech⸗ 
ſte S. v. O. (Invoocavıt); der ers 
ſte Sonntag nach Oſtern (Qua- 


Dfierpatme Ä 


" simodogeniti), der‘ zweite &. 
n. ©: (Misericordias Domini), 


der dritte &.n. O. (Jubiläte), 


der vierte &. n. ©. (Caulate), 
der fünfte S. n. ©, (Rogate), 
der fechfie S.n. ©. (Exaudi). 
Die Sonntage vor Dftern werden, weil 
fie zwiſchen Faſtnacht und Oftern fals 
len, auch Saftenfonntage oder 
Sonntage nach Faſtnacht oder in 
der Faſten genannt, der erſte, zweite 
u. f.w.; die Öfternscht, bie Nacht 
vor Oſtern, welche bei Abergläubifchen 
von Webentung iſt, indem fie in ders 
ſelben 3. B. fhön machendes Waſſer 
chöpfen ꝛece; die O- palme, die 
lürfäschen der Weiden ; die Palm⸗ 
oder Gahlmweide: die D- predigt, 
eine am Dfterfefte gehaltene oder zum 
Leſen abgefaßte Predigt; die B-rechs 
nung, die Berechnung ober Ausrech⸗ 
mung der Zeit, in welche jebes Mahl 
Dftern fallt; eine Rechnung, melde 
zu Dftern geichloffen und bezahlt wird; 


das O recht, chemahls ein gewiſſes 


zu Oſtern zukommendes Recht. 


Öfterreich (das Öfterreich), f., -e8, 
M.e, chemahls, ein gegen Dften 
liegendes Reich, jegt nur noch Eigen⸗ 
name eines deutſchen Staates (als⸗ 
dann aber gewöhnlich Öftreich ges 
ſprochen umd ‚gefchrieben) , ohne Ge⸗ 
ſchlechtswort und Mehrheit. . Davon 
der Öfferreicher, -3, &-inn, 
- M.-en, ebemahls die Bewohner bed 
Blichen Reiches, jest die Bewohner 
Öftreichs ; im Weinbaue ik der 
Öfterreicher , eine Abart des gemeis 
nen Weinſtockes, defien Beeren mil 
telmaßig groß, grün und braunlich 
von Barbe find und einen fetten ſchwe⸗ 
ren Wein geben; Öfterreichifch, 
E. u. U.w., zu Öfterreich gehörig, dort 
einheimiſch, daher kommend tc.: die 
Öfterreichifchen Länder. 

Öfterfcbelle , w., die weiße Windblus 
me, der weiße Waldhahnenfuß; Das 


O ſchweizgelar, -s, in Zirel, ° 


Name des Brühlingsenzianes, 
Öfterfee; w., ſ. Vſter; die O-Ton 
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ne, in denjenigen Landern, wo bie 
Sonne zu gewiſſen Jahreszeiten nicht 
untergeht, diejenige Zeit, wo es in 


‘ andern Landern Morgen if, weil die 
Sonne dam in Dfien ht. 
Öfterfonnteg , m., der Sonntag, auf 


welchen ber erſte Ofterfeiertag fält; ei: 
ner der Gonntage; welche nach Öftern, 
zwiſchen Oftern und Pfingſten fallen: 
det erfte Oſterſonntag oder der 


erſte Sonntag nach Oftern (Qua- 


simodogeniti). &. Oſtern; das 
Ö-fpiel, die hin und wieder noch 
übliche Aufführung der ganzen Leidens⸗ 


gefcbichte Chriſti in dem Kirchen; ches. 
mahls auch eine Freude, ein Vergnü⸗ 


gen zu Oſtern, und umeigentlich Freu⸗ 
de, Wonne überhaupt; der O-ſtock, 
f. Oſterkerze; der Ö-rag, einer 
der drei Dfterfeiertage , und vorzugs⸗ 


veiſe der erfte Oſtertag, zumeilen aber 
auch der Palmfonntag ; chemahls uneis 


gentlih, Freude, Dergnügen, wel⸗ 
chem man fih an bicfem Tage übers 
lieh, und Freude, Wonne überhaupt; ' 
der O- tanz, ein Tanz zu Oſtern; 
bei den Abergläubifchen , ein vorgeb⸗ 
fihes Hüpfen der &onne bei ihrem 
Au gange am erften Dftertage. . 


Öftertbeil, m., f. Ofter, 
Öfterveildben , f., Name des dreifars 


bigen Beilchens oder des Stiefmutter⸗ 
chens; der B-vollmond, der erſte 


Vollmond nach der Frühlingsrachts 


gleiche, welcher die Zeit des Oſterfe⸗ 
ſtes beſtimmt, indem dies den nächſten 
Sonntag darauf gefeiert wird; Das 
O-waffer, Waſſer, melches in der 
Oſternacht geichäpft wird und ſchön 
machen fol ıc. S. Ofternacht. 


Öfterwind, m., f. Oſter. 
Öfterwoche, w., diejenige Woche, in 


welche Oftern fällt; die D-zeit, bie 
Zeit der Oſtern; der O-zins, ein 
zu Dfiern zu entrichtender Zins. 


Ofteurops , der öfliche Theil von Eur | 
ropa. Davon der Dfteuroper ( Se⸗ 
‚ wöhnlicher Ofteuropäer) , der Bewoh⸗ 


ner des vſtlichen Europa, und Gft- 
europifchb (gewöhnlicher Dfeuro: 
veiſch), zu Oſteuropa gehörend, dort 
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„ einheimifch , daher kemmend ıc. Ehen 
to GOſtafrika, Oſtamerika, Oft: 
afien, bas üftliche Afrifa ıc.; Dee 
Oftsfrikaner ıc., Oſtafrikaniſch 
ıc.; D-fablen, -8, ehemahls der 
Name eines Theils von —— 
ta welchem die Oftfahlen wohnten, 
Gegenſatze von Weſtſahlen, dem 2 
vvſtlich lag; Die O⸗flut, eine aus 
Often kommende Flut, auch, ein öfs 
liches Mer; der O- franke, ches 
mahls , ein Bewohner von Oſtfran⸗ 
ken; B-franfen, ehemahis cin Nas 
me Deutihlands, das am rechten 
Kheinufer gelegene "Franken, im Ges 
genſatze von Weſtfranken; Die O⸗ 
gegend, 
in welcher die Sonne aufgeht, Dilen ; 
eine gegen Oſten liegende Gegend; die 
Ö-grenze, die Öflliche Grenze; O- 
beim, -8, Name eines Dorfes. in 
Scanfen, nach welchem eine, Art Eleis 
ner auf niedrigen Stämmen machiens 
der -fäuerlicher Kirfchen Oſtheimer 
Birfchen genannt werden. « 
Oftindien , das von Europa aus öſtlich 
gelegene Indien, im füdlichen Afien 
am und im Indifchen Weltmecre, wel⸗ 


es größtentheils die Erigländer bes 


sen, im Gegenfase von Weſtin⸗ 
dien. Davon der Oſtindier, -8, 
die d-inn, M.-en, ein Bewoh⸗ 
ner, eine Bewohnerinn .. 
und Oſtindiſch, E.u.1.w., su Oſt⸗ 
indien gehörend, dort einheimiſch, e 
wöhnlich, baber kommend; der 
fabrer, ein Seefahrer, der nah Oſt⸗ 
inbien zu fchiffen pflegt; ein nach 
indien fehelndes Handelsſchiff (das 
Oftindienſchiff), dergleichen die fo ge⸗ 
nannten Oſtindiſchen Rompagnien 
in England, Danemark, Schweden, 
Spanlen ausſchicken; die O- fahrt, 
die Fahrt nach Oſtindien, des Hans 
dels wegen; das D-fchiff, f. Oſt⸗ 
indienfabrer. 
Gfſtkante, w., in der Seeſprache, das 
nach Oſten liegende Uſer eines Fluſſes 
zc., im Gegenſatze der Weſtkante; 
das O-land, ein gegen Dften oder 


Morgen lieziudes Sand; im engere , 


diesenige Himmelsgcaend, 


S ſtfuͤdoſt 
Bedeutung, ber dem Europker m 
Dfien liegende Theil von Afien 
Morgenland , der Oricht); der d 


länder, die ®-I-inn, der Bw 


wohner, die Bewohneriun eines Dhs 
ran und bes Oſtlandes in engeree 

edbeutung (Drientaler, Deicntales 
enn); O⸗landiſch, E.ru. U.w., 
su einem ober zu dem Oſtlande gehös 
eend, daſelbſt einheimiſch daher kom⸗ 
mend ıc. (orientaliſch); Gſtlich, E. 
u. U.w., gegen Oſten oder Morgen 
liegend , gerichtet: Das oſt liche Eu⸗ 
ropa; die Sftliche Länge, in der 


Scefahrt re. bie Pänge nach Dfien zu 


gerechnet, im Gegenſatze der weſtlichen 
Lange; aus Dfien fommend: der 
Mind Eomme oder iſt ſtlich; 
die Öftlinde, In manchen Gegenden, 
3. B. in der Laufie, bic. Stein⸗, 
Wald⸗ oder Sandlinde; die D-Luft, 
Mind, der von Din weht; Das 
O-meer, zuweilen f. Dice; dev 
O-nordoft, der Kompaßürich, wel⸗ 

cher 225 Grab vom Oftpuntte nad 
Norden liegt; auch, eim aus dieſer 
Gegend kommender Mind (der Oſt⸗ 


nordofwind); der ®-punkt, fo 
' viel ald Morgenpunft; der B-rand, 


ber öfliche Rand, im Gegenſatze von 
Weſtrand: der Oſtrand des Bim⸗ 
mels (der öftiche Horizont). 


Öftranz oder ®- — w., t. Mei⸗ 


ſterwurz. 


*Oſtrazismua, m., se den Alten 


Griechen, das Scherbengericht, durch 


‚ welches mächtige und gefährliche Pers 


ſonen aus dem Daterlande verbannt 
würden. 


Öfifee y %8., derjenige Theil des atlan⸗ 


tiſchen Meeres, welcher ſich zwiſchen 
Schweden und Dänemark hindurch 


sicht und zwiſchen Schweden, Deutſch⸗ 


land, Preußen und Rukland ausbrei⸗ 
tet (das Oſtmeer); die D-feire, die 


Bfiliche oder gegen Dften liegende Seite 


eines Dinges; der O ſüdoſt, ders 
jenige Kompaßſtrich, welcher 224 
Grad vom Dfipunfte nach Süden liegt; 
auch, ein aus dieſer Gegend wehender 
Dind (der Offübokwind); die Oft 


Oftväger 


und weſtmuſchel; "eine Art Harp 
mufcheln mit kammförmigen Rippen, 
Fin Mitschändifhen Meere (das Ja⸗ 
nusherg init zwei @efichtern); der 
© -vogel, Name des Strandpfeis 
fers; das ®-volf, sin gegen Oſten 
wohnendes Volk; O-wärts, U.m., 
nach Ofen zu, nach Oſten gerichtet; 
die Ö-welt, der öfliche Theil der 

" Erde won Europa aus, alfo Afien, im 
9 Gegenfage Dre Weſtwelt; der B- 


vwind, ein and Dfiem mehender Wind 


(der OR, ehemahis auch Dfterwind). 

Öte ‚w., im Brandenburgifchen, «in 
dunkles Wort, womit man bie über⸗ 
teicbene Scheu und Zurüdhaltung der 
Mädchen vor Mannsperfonen bezeichs 
nct, in der Redensart: öte pesete 
thun. 


‚Ötbem, m., ſ. Odem und Athem. 
Otlinger, m. — 1:77 ſoißling. 
Otſchbirn „w., eine Sorte Birnen. 


*Ottaäve Rime, d. M., achtzeilige 


Reimfüpe. 
tte, m., M. en, oder Östenbaum, 
Otterbaum, die Erk. 

I, Ötter, w., M.-n, die Benennung 


aller giftigen GSchlangengattungen in . 


Europa , deren Bauch mit Schildern 


beſetzt if, oft mit Natter (ſ. d.) 


vleichbedeutend: er ift böfe, giftig 


ıc. wie eine Otter, fchr böfe, fehe . 


aufgebracht. 
% Gtter, w., D.-n, ober der Gt⸗ 


ter, —8, ein Gäugethier mit vier 


Schmwimmfüßen, welches fih im Wals 
fer aufhält, von Fiſchen, Fröſchen, 
Ärchien, Wafferratten ıc. leht, und 


ein fchönes Pelzwerk gibt: ©. Sifchr, 


Fluß⸗, Meer⸗, Sumpfotter. 
Gtterbalg, m., der Balg einer Otter 
amd eines Otters, beſonders des letz⸗ 


tern, welcher ein ſchönes Pelzwerk gibt 


(das Otterfell, die Dtterhaut); Der 
®- baum, f. Otte; der D-fang, 
der Bang der Otter, beionders der 
 Bifcpotter ; ein Ort, mo man Ditern, 
befonders Bifchottern fängt; der ®- 
fänger , ein Jäger , welcher ſich mis 


den" Stterfange ' 
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berspäftigt und Otter⸗ 
hunde abrichtet; das O⸗ fell, die 
O-baut, ſ. Otterbalg; der GO- 


fuß, der Buß einer Otter; uncig. 
Name einer Kammmufchel, deren 


Schalen keulförmig, purperfarbig und 


blaßbunt find; die O galle, ie 
Galle einer Otter oder eines Otters, 
beſonders die Galle einer Otter, Nat⸗ 
ter, welche in der Bibel gebraucht 
wird, etwas höchſt Schadliches und 


Giftiges zu bezeichnen, weiches fie 


aber eigentlich nicht iſt; Das GO⸗gift, 
das Gift der Otter oder Natter; der 
O-belm, ein Helm mit Otterfel 
überzogen; der ®-bund, eine Art 
ſtarker Dachshunde, melche zum Fans 
gen der Öttern abgerichtet wird; die 
©-jagd, die Jagd auf Fifchottern; 
der O kopf, Berfl.iw. das Ütters 
Eöpfchen , der Kopf einer Otter und 


eines Otters; Dame der Mufchels 
wünge oder Munzmuſchel (das Otter⸗ 


fopfchen); auch eine andere Art Por⸗ 
ztellanſchnecken; Name der Waſſer⸗ 
jungfer; eine auf trocknen willen 
Platzen und an dern und Wegen 
wachfende, um Johannstag blühende 
Planze, die ährenförmige gewöhnlich 
ſchön blaue Blumen treibt, und des 
ten Same mit dem Kopfe einer Dtter 
Ahnlichkeit Hat (Natterkopf, Schlan⸗ 
genhaupt, Natterkraut, wilde blaue 
Ocſenzunge, falſcher Waid, Frauen⸗ 
krieg); das Otterkopfchen, Name 
der Kameelhalsfliege; der O- lauch, 
der Allermannsharniſch; der W-’ 
ling, -es, M. -e, Name, eines 
Jaspachates mit. Schörl; die Gtter⸗ 
brut, ſ. Otterngezücht; das O- 
gezücht, das Gezucht, dic Brut der 
Dtteen ober Nattern; in der Bibel, 
boshafte, ſchadliche Menfchen, woſſir 


aAndere Otternbrut haben (auch 


Schlangenbrut); der Otterring, 
ein Ring, welcher wie der Balg einer 


Odtter gegliedert if; auch uneigentlich, 


eine in einen Ring geſchlungene Otter 
ober etwas dem Ähnliches; der ®- 
ſtich, der Stich, BIR einer Otter; 


der Devogel und O- windel) |. 


"108 Rttermus; 


Natterwurz; der Ö-sabn, der 
Zahn einer Otter, befonders als Werk⸗ 
zeug. ihres giftigen Biſſes; Die O- 
zunge, bie Zunge einer Diter ; Name 
gewiſſer Verſteinungen. S. Schlan: 
Sgenzunge. 

Gitido, m., fu Attich. 
‚Verilie, -ns, ein Weibertaufname; 


das Ottilienkraut, der Acker⸗ oder 


„ Seldritteriporn. , 


‚Ötto, -8, ober Östens, ein Manns? 


taufname. 
Ottomaͤne, w., und der Ottoman, 


ein turkiſches Ruhebett; die Otto⸗ 


maͤniſche Pforte, f. Pforte. 


*Outroren (fpr. Weri-), übertreiben, ' 
überfpannen:; ein ontrieter Kopf, ” 


ein Überfpannter ;:der Schaufpies 
ler outrice, er übertreibt den Aus⸗ 
dra der Empfindungen. 

* Ouvert (fpr. U-), E.u.u.w., offens 
bar, beutlih, Har; die Ouver⸗ 
tũre (fpr. Uwertüre), das Eröff⸗ 


nungoſtück in einem Konzert, das Ein⸗ 


leitungsſpiel. 


Vaart 


auterbals; die. O-marz, f..* Onoelör.Ch: Hweizh),-ein Hanks 


‚arbeiter, Handwerker.  : 

* Goal, Eu.um:, langlich rund, 
—— Auch als Hauptwort: ein 

* Övstiön, w., ein kleinerer Triumph 

„bei den alten Kömern. 

Orelbaum,-m., ber Mehlbeerbaum. 

Orboft, fr, -es, M.-e, cin größeres 
Mas zu füffigen Dingen, befonders zu 
‚Weig, welches ıl Ohm, 6 Anker 
oder 6o Stührhen faßt. In der Aehr⸗ 
heit bleibt 64 unverändert, wenn es 
ein Zahlwort vor fih hat: zehn Ox⸗ 
boft wein. ae »; 

* Orydariön, w., die Gäuerung, bie 
Abſetzung des Oxỹds oder Metallkalts 
mittelt der Saure; ſich orydiren, 
ſich serfegen; Urygen „ Sauerfofl, 
Sauerluft. 

*Orymöron, f., ein rebneriſcher Schein⸗ 
—— z. B. Cod iſt nicht 

od. : 

* Oʒean, m.es, M. -t, bas Meer, 
Weltmeer: uneigentlih dee Dyean 
von Empfindungen, 


P. 


P, ber fechsshnte Buchſtabe des deut⸗ 
ſchen Abere, if ein Lippenbuchflabe, 
der durch Ausſtoßung des Hauches bet 
Sffnung der feit geichlofenen Lippen 


hervorgebracht wird. Er lautet har⸗ 


ter ald b, mit welchem er, befonders 
im Unfange der Wörter, in der Aus⸗ 
ſorache häufigwermechfelt wird, 3.8. 
Pupe, Pien:s. hatt Bube„ Birn 
ac., daher auch die Schreibung mans 
eher Wörter fchmanfend if, 3.8. das 
Banner, burzeln, enge 


purzeln, ‚Pene, Buckel ie. ges 
fchrieben werden, Zu merfen iſt die 
Biebensart; ich will ibm ſchon ein 
p vorfchreiben, im N, D. f., ich 
will es ihm ſchon wehren oder yerbies 
ten (wahrſcheinlich von dem Wort 
Pen Strafe). Als Zahlzeichen be⸗ 


N Auf , 
Bel, welche chen fo. häufig. Panner, . 


zeichnet P die Sapl 15. P. C. Heißt 
pro cento, auf oder vom hundert; 
- P.P. in DBeiefen fatt des "Titels, 
praemillis praemittendis, und P. 
S, als Anhang zu den Briefen. Post- 
scdriptum. 
Paar, E.nu. U.w., von Zahlen, gleich, 
. gerade, firh durch a fo theilen laffend, 
daß kein Bruch übrig bleibt:" Paar 
oder unpaar fpielen, ein gewiſſes 
Kinderſpielz im O. D. zu einem an⸗ 
dern gehörend und mit demſelben ein 
Paar ausmachend, gleich: dieſe 
Bandſchuhe find nicht page, Her 
hören nicht zu einander; Das Paär, 
-e85 MD. -e, Verkl.w. das Pär- 
- chen, O. D. P-lein, zwei zuſam⸗ 
mengchörende Dinge einer Urt, ber 
ſonders wenn fie der Natur nach zur 
fammengehären: ein Paae munteve 


Paaren 


Augen; 
Beine; ein Paar Schube 


ein Paar lange Öhren,: 
’ Stie⸗ 
fel, Schnallen, die man immer zu⸗ 


- fammen gebraucht; ein Paar Och⸗ 


fen., Pfeede, die zufammen ziehen, 


 Befonders zwei zäfammengehörende Oe⸗ 


fchöpfe beiderlei Geſchlechts: 
Paar Tauben, ein Tauber und eine 


ein. 


Taube; fechs Paar Tanzer, d. i. 
Tänzer und Tänzerinnen;  in.engerer.., 
Bedeutung, ein Ehepaar: ein Paar 


. oder 


Pärchen werden , ſich heiras: 


then; in weiterer Bedeutung auch nur- 


zwei neben und mit einander befinds 
liche Dinge, bie beim Ordnen oder 


Zählen zufammengefaßt werben: fie. 


folgten einander in Praren, es 


gingen immer zwei und zwei mit cin» 


ander; zu Paaren oder bei Paaren, 


kommen, paarweiſe; zu Paaren. 
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anũber ſtehen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, zwei Beſchöpfe beiderlei Ge⸗ 
ſchleihts mit einander vereinigen, daß 
fie, ſich begatten, vorzüglich von Bir 
gein, im Scherz auch von Menſchen; 
auch, fich paaren, fich zu einem ſol⸗ 
chen Paare verbinden: Die Rebbübs 
ner paaren fich febon; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, f. vers 
binden überhaupt: in ihm paart 
ſich Gefübl und Verſtand; bei 
ben Gärtnern heißt paaren (kopuli⸗ 
sen), die Zweige des Wildlings und 
guten Baumes, io daß fie auf einans 
ber paffen, fchrig durchichneiden, dann 


auf einander gcpaßt zufammenbinden, 


alsdann fe ‚zufammenwachien; die 
Markſcheider parren zwei Züge, 
wenn jie einen Grubenzug „-fo wie cr 


in der Grube gemeffen worden, am 


treiben, widerſpenſtige, ausſchwei⸗ 


fende Leute bändigen, in Ordnung 


Tage wirklich abſtecken; Das Paares 


‚ bolz, im Sciffbaue, die Inhölzer 


bringen, auch, überwältigen, Übers. 
winden. Wird mit Paar ein Zahlwort 
verbunden, fo bleibt es in ber Mehr⸗ 
heit unverändert: vier Paar Tau⸗ 
ben und zwei Paar Enten. Im: 
gemeinen Feben läßt man es auch wohl 
in der Einheit unverändert, 3.8, er: 


* 


ſpricht von ein Paar :febönen 
Augen, f., von einem Paar jchöner 
Augen. In weiterer Bedeutung ge⸗ 


p 
® 


Braucht manein Paat auch umflandes . 
wörtlich f. wenig , einig, mo es bann . 
nicht abgeändert und gewöhnlich mit - 
einem Kleinen pgefcheieben wird: feit . 
ein paar Tagen, Teit einigen Tagen; . 


ein paar Thaler mebr oder wer 


niger; ein paar Apfel, einige; . 
ein paar Leute, Worte, wenige; . 
Paären , th. 3., zwei Dinge als 
 3ufammengehörend mit einander vers . 
binden, befonders damit fie beifammen 
bleiben; much, zwei zufammengehörige 
Stüde zu einem Paare verbinden: die - 
Handfchube paaren; in der Plans 


zenlehre heiten zwei Uhren und 


zwei Trauben gepaart, wenn fie 


mit ihrem undern Ende auf der Spitze 


des Hauptſtieles fichen, und ‚zwei 


Afterblaͤtter, wenn fie einander ges 


und andere Gtüde eines Schiffes, 
welche zwei und zwei einander gleich 
find, und paarweiſe anwachſen oder 
abnehmen, fo wie fie fih von den 
Hauptipeilen entfernen; P-+weife, 
5 = ‚in sen je u und zwel: 
rwei aufen (a 

a LEE 
Abft, i. Papſt. 

acht, m., —es, M. Pächte, ober 


beſonders im N. D. die Pacht, M. 


-en, überhaupt cin Vertrag CPak⸗ 
tum, Kontrakt), wofür es noch im 
O. D. üblih if: einen Pache mit 
jemand machen ; den Pacht bals 
ten, sufbeben ꝛc.; in engeren Bes 
deutung , ein Vertrag, morin einem 
andern die Wügung einer Sache gegen 
eine befiimmte Geldſumme auf eine 
gewiffe Zeit ůber laſſen wird (Vachtkon⸗ 
tratt), auch. der Nießbrauch einer 
Sache vermöge eines ſolchen Bertras ' 
ges: Der Pacht eines Ackers, Ber; 
tens, der "Jagd, Der Sifcherei, 
der Schäfereiw.; erwas in Pacht 
baben, nebmen, deffen Nießbrauch 
yom Eigenthumer vertragsmäßig gegen 
eine Geldfumme auf beſtimmte Zeit 
haben,‘ übertommen; einem etwas 
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- Pahtanihlag 
in Pacht geben; auch in Pacht 
austhun, den Michbrauh einer 


. . Kandgut. 


Sache auf ſolche Art überlaſſen; ei⸗ 
"nen Pacht antreten. S. Erb⸗ 


pacht und Zeitpacht; das Pacht⸗ 


geld; das Gut bringt jährlich 
z30o00 Thaler Pacht; viel, wenig 
Pacht geben, die Sache, melde: 


man in Yacht gibt ober nimmt: eis 


nen fehönen "Pächt befommen, - 
baben; Der P - anſchlag, der Ana 
ſchlag oder die Schatzung des Ertrages 


eines Brundfüdes) welches im Pacht 


gegeben werben ſoll, und der Geld⸗ 


fumme, welche für den Nießbrauch 
beffeiben zu entrihten iſtz der P-. 
bauer, 
Bauergut in Pacht bat ober nimmt: 


eines Andern Pachtbauer ſeyn 
müſſen, ſich von ihm viel Laſt und 
Beſchwerde müfen gefallen laſſen; 
der P-brief, die urkunde, welche 


einen Pachtvertrag enthält (Pachtkon⸗ 


trakt, derer Pachtvertrag); der P-' 
bürger, in manchen Staͤdten, cin 
„ Einwohner, welcher nur unter ges 
wiſſer Bedingung Bürger it (Pakt⸗ 
bürger); Pachten, th. 3., in Pacht. 
nehmen: Die Zölle, die Jagd, gis 
fcherei, ein Wirtbebaus, befons ' 
ders einen Ader, Garten, ein 
Vergl. Miethen und ‘ 


gzeuern, welches Letzte nur von’ klei⸗ 


gen Srundflüden gebraucht wird, bie 
man auf kurze Zeit pachter ; 
Packer, und Pächter, —8, M. 
Pächter; die P-inn, M. -en, 


. eine Berfon, welche ein Landgut oder 


etwas diefer Art in Pacht nimme (der 


Dachtinhaber, wenn er bereits etwas 


in Baht hat, im O. D. Befländner, 


im N. D. Heuersmann); die Paͤcht⸗ 
frau, eine Grau, welche etwas pach⸗ 
tet und verpachtet; das P-geld, das . 
Geld, welches der Pächter dem Eis 


genthümer für bie gepachtete Sache 
zu entrichten bat (der Pacht, Pacht⸗ 


ſchilling, Pachtzins, das Beſtandgeld); 


das P-gut, ein @ut, welches man 


in Pacht hat Cein Pachthof, wenn es | 
ein Bauerpof iR); das P-baus, 


en Bauer, welcher ein - 


der - 


Darhtjins 


ia Bepashtetes Haus, Gewbhnlicher 


aber wird von Huuſern Miethe, 
mierben und vermiethen, ges 
braucht; Der P-berr, ber Herr, 


. Eigenthümer einer in Pacht.gegebenen 
Sache (der Berpacter); der P-bof, 


f. Pachtgut; dieP-hufe, eine ges 
pasptete Hufe. (Zindhufe); der P- 


'inbaber, dieP-i-inn, eine Pers 
"fon, welche etwas in Pacht hat (der 


Vachter); Das P- jahr, eins der 
Jahre, auf welche jemand etwas ges 


pachtet hat; der Pachtkoneratt, [. 


Pachtbrief; Das P-lIeben, ein 
verpachtetes Lebhen; Die P-Ieute, 
£eute,, Perfonen. beiberlei Geſchlechts, 


. welche etwas in Pacht nehmen; P- 
lich, E.u. u.w., als ein Yache, nah 


Art «eines Pachtes; Dee P-liebbas 
ber, die P-I-inn, eine Perſon, 
welche Luf Hat, etwas zu Yachten 
(ein Yahtluligr); P-Ios, Eu, 
umw,, bed Pachtes beraubt, keinen 


Pacht habend: ein Gut wird pachts 


los, wenn bee Pachter von demfelben 
adzieht oder wenn er es verlaſſen muß; 


die P-luſt, die Luft etwas zu pach⸗ 
‚ten; P-luftig, Eu. u.m., etwas in 


Pacht zu nehmen Luk habend; der 


P-+mann,: eine männliche Yerfon, 


weiche etwas in Pacht nimmt (der 
Yacıter) ; der P-meier, cin Meier, 
welcher eine Meierei gepachtet hat; 
die P-meierci, die P-müble, 


eine Meierei, eine. Mühle, welche 


man in Pacht hat; der P-müller, 


der P-fchäfer, ein Müller, der 


eine. Mühle, und ein Schäfer, der eine 
Schäferei in Yacht hat; der P-fchils 
ling, das Pachtgeld; Das P-fpiel, 
ein gewilfed Splel; das D-die y 


gepachtetes Vieh; Die P - weide, 


eine gepashtete Weide, Hütung; Pp- 
weife, U.w., nach Urt eines Pach⸗ 
tes, als ein Pacht; DerP-vertrag, 
ber Vertrag über etwas, bas man von 
der einen Geite in Wacht gibt, vom der 
andern in Yacht nimmt (Pachtkon⸗ 


tratt, Pachtbtief, 1. ©); der P- 


zins, ber Bins von einem Pachte, 
das Pachıgeld, are 


1. Pad, 


Pacisciten 
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# Dacischren, ſich ausgleichen, einen pade, w., Verweiſe, Scheltworke. 

Bergleich ſchließen; die Paciscen⸗ Pageiſen/ fi ein Eiſen, deſſen man 
Rſich zum Packen bedient; in den Salz⸗ 
#; merken kleine runde eiſerne Spaten, 
Vertl.w. das Pãckchen, O. D. P- 
Dgewordene Salz ausſticht oder ausftögt 


ten, die fish vergleichenden Theile. 


m. wi, +88, M. -e, 


lein, mehrere zufanimengelegte ‚ von 


F außen mit einander verbundene Din⸗ 
"= ge; ein Pack Bücher, Kleider, 


Waaren; ein Pädchen- Briefe 


* 'Cein Packet); mir Sad und Pack 


ausziehen, verreifen ,‚' mit 


allem, 
was man bat. ‚Bon einem groben 
Bad fagt man im gemeinen Leben auch 
wohl der Paden; in engerer Bea 
deutung iſt Pa in manchen Gegen« 


den eine beilimmte Dienge, 3.9. im 


x 


T- 


uchhandel zu. Nürnberg, Brauns 


womit man das in den Körben feit 


Fder Pachipaten). 


"Pedelmifchbien, w., eine Gorte ſaf⸗ 
tiger Birnen, fi ch aber nicht lange 


‚haften, 


‘Piden, m., +8; k pack I. 


ſchweig ꝛe., mo ein Pack Tücher eine - 


I von zehn Sriltten, jedes zu 32 
Eien it; das Packlein, bei@inigen, 
das are | 


2. pack F. -es, im gemeinen deben 
mehrere geringe, 


und verachtlich, 
ſchlechte, unfittliche Leute zufammenges 


nommen: man muß fich mie fol, 


chem Pade nicht gemein machen. 
SBefonders in Zuſammenſetzungen, 3 


B. Diebs⸗, Buren⸗ Zumpens, 


auch der Trof 


Schelmpadir.; in weiterer Bebeus 
tung, allerlel ſchlechte umd verüchtliche 
Dinge; in manchen G. D. Gegenden 
einem Heere. 


Packan, m., einer, der anpackt, fönen ° 


J 


greift und feſthalt, beſonders ein 
größer Hund (Mader), alsdanu es 
- haufig der Eigenname‘, eines ſolchen 
Hundes iſt; 
Packſtock; der P-boven, ein 
Boden zu djicereien; das P- bäon, 
in den Seefäbten, ein Fahrzeug, wel⸗ 


in eine Kiſte, 


Ö 


ı. Piden, th. 9. ‚ eigreifen and feſt⸗ 


» halten, es fen mir ben Händen, Klauen 


oder Zähnen: einen, ibn, fie beim 


Kopfe packen; jeder nabm, was 
er zuerſt zu päden kriegte ;?die 
Bunde vadıen den Dieb; der 
Adler packte feine Beure mit 
den Brallenz; Uneigentt., ſchnel 
überfallen, ergreifen Entſetzen packt 
den Wandrer; mehrere Dinge fe 
duſammen und aber einander legen, 
m. in einen hohlen Raum , ober 

‚ daß die zufaminengelegten Dinge 
* außen durch ein Band, ein Tuch ꝛc. 
zuſammengehalten werden? Waaren 
‚ Yäringe in eine 
Tonne, Kleider in einen Koffer 
psden; auch fagt man, ein Faß, 


‘den Koffer ze. packen, dazierige, 


was hineinkommen fol, bineinpadten ; 


* ‚in weiterer Bedeutung ‚in einen lee⸗ 


der packbengel, KR’ 
2; Piden, 


ches als eine Waſſerpoſt Briefe Bade 


und Perſonen zu beſtimmten Zeiten 
von einem Orte zum andern bringt 


(Packetboot) das P-brerr, eins 
der Bretter vorn und hinten an einer 
Kutſche, Koffer und andre Dingedeauf 


zu paden (die Packbrücke); der P- 


darm, der Maftdarın ; Die P-dede, 


eine Decke, in welche etwas gepackt, 


oder welche über das Gepack auf einem 


Backferbe gedeckt wird. 
Dritter Band. 


ren Raum ſtecken: einem die Ta⸗ 
ſchen mie Küchen, Obſt zc. voll 
„ prden; im geireirien Leben zumellen, 
mit Worten derb oder hart angreifen, 
ſchelten, befondert in dem sufammens 
geſetzten auspacken. 

irckf. 3., ſich (mich) 
packen, ſich ſchnell von einem Orte 
zum andern begeben, doch nur, wenn 
man mit Unwilen und Verachtung 
- Kekse: ſich nady Hauſe packen; 
packe dich deiner Wege. Im N. 

D. hat man dad Verkleinungswort 
pakern, mit kleinen Schritten laus 
fen, traben, und im Osnabrückſchen 
fagt man dafür padken. 


Pader, m.,-8, einer, der pack, 
ſchnell und fe ergreift, befonders bei 


— ein großer ſtarker Hund, 
ce 
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welcher ein wildes Schwein padt und 


Pacerei 


fo lange hält, bis cs abgefangen wird 
(der Saupader); eine Perſon, welche 
ein Geſchaft daraus macht, die zu 
verſchickenden Wanren eins oder aufs 


. Padfeide 


gehn Süden, 4. ©. ‚Belle; das P- 
laken, ein Laken, d.h. Tuch, Leins 


wand, etwas barein zu paden; „eine 


‚ Art — Zug, welches gewohn⸗ 
lich weiß und ungefärbt . ausgeführt 


zupaden; die Pacerei, verächtlich, 


das Packen, oder dichte Zufammenles .. 
gen mehrerer Dinge in einen hohem | 
Raum; die Päderei, M. -en, -; 
zuſammengepackte Dinge, das Gepäd. 


Paͤckern, unth.3., im N. D. mit kurs 


Dadefel, m., ein 


zen Schritten laufen, treten. 

Eiel, welcher dient, 
Packe oder Laften zu tragen ; uncigentl., 
von Menfichen: eines Andern Pads 
efel feyn, allerlei Befchwerben, La⸗ 
fen für ihm tragen; *das Pader, f. 


De 1.5 * das Paderboot, ſ. 
Paderborften, weiße ( 


adboot ; 
Kuffiihe Borfen, die in Bres⸗ 
lau, Riürnberg ꝛc. ausgelefen und in 


Branz. Leinengarn; die P-maſchine, 
ein Geſtell, womit man ſchnell Tine 
Menge Tabak in Päckhen einfchlagen 
Bann; des Packfaß, ein Faß, etwas 
darein zu paden; Das P-futter, f. 


Padzeug; das P-garn, Garn, . 


zum Packen, und Pace damit zuzu⸗ 


nähen (ber Packzwirn); das P-ges : 


rätb, zuſammengepacktes @eräth, das 
Gerät (Bagage); der Padbai, 
Name des Engelraies oder Meerengels; 
das P-baus, ein Öffentliches Haus, 


in welchem die eingepadkten Waaren , 


— — 


eine Zeitlang aufbewahrt werden, in 


welchem fie auch aufs und abgepackt 
und zur Entrichtung der obrigkeitlichen 
Gefälle ausgepackt werden müflen (der 
Vackhof, wenn dazu ein von dazu. ges 
börenden Gebäuden 
Hof dient; in der Schweiz, eine Zuſt 
oder Suſte, und in andern Gegenden, 
die Wage, weil daſelbſt große Wagen 
befindlich ſind); die P-bülle, f. 
Emballage; die P- kammer, ein 
Zimmer zur Aufbewahrung 


die P-Eilte, eine Kifte etwas darein 
zu paden; der P-Enütrel, |. Pads 
ſtock; die P-Iade, eine Zahl von 


eingefchloffgner ; 


des 
Gepacks, beſonders in Poſthäuſern; 


k- 


wird, und im Gtüde 37 big 38 
Ehen hält; Die P- leinwand ‚.grobe 
Leinwand, etwas darein zupadın (Pads 
linnen, Packtuch); das P- innen, 


5 Padleinwand; der P - lobn, 


der Lohn für das ‚Einpaden und, für 
dad dazu Genommene (Emballage, 
vackkoſten); die P-ınarte, eine Mat⸗ 
te, etwas. darein zu paden; der. P- 
meifter , ein Poſtbedlenter, welcher 
das Gepack in Aufficht und zur Beſor⸗ 


. gung hat; dieP-nadel, eine große 


Packchen verfendbet werden; P-garn, | 


flarfe Nahnadel, bie Leinwand oder 
anderes Packzeug, mit grobem Zmiene 
oder Bindfaden zulammenzunähen ; 
* die Padotille (ipr.-tillje), dass 
jenige Sepack, welches. jeder. Seeſah⸗ 
gende frei mitnehmen darf; Das P- 
papier, ſtarkes, grobes Papier, aller⸗ 
lei darein zu packen; Schriften „ die 
man nur noch als Packpapier gebrau⸗ 
chen kann (Makulatur); das P- 
pferd, ein Pferd, welches Gepäd 
trägt, beſonders im Kriege (das 
Saumpferd, ber Saumer); ‚der. P- 
raum, ein Raum, in welchen etwas 
gepackt werben fol, wie in einer Kut⸗ 
ſche unter den Sisen, im Boden, uns 
ter und hinter dem Bode und hinten 


auf dem Kutfchgeftele; befonders, ein 


Kaum in einem Hauſe, KHofe ıc., 
Waaren und .dergl. » hinzupaden ; 
in den Salzwerken ein. Gebäude, - wo 


das Salz in Fäffer .und Tonnen ge⸗ 
‚padt. wird; der P - riemen,; ein 


Riemen, welcher dient etwas darein zu 
packen, ober ein. Pad, damit zu be⸗ 
fefigen, befonders das Gepäd „auf 
Packpferden zu befeſtigen; der P- 
ſattel, ein Sattel, welcher Packpfer⸗ 
den und andern Paflthieren aufgelegt 


‚wird; das P- fbeit, ſ. Packſtock; 


die P-feide, die ungefärbte und 
noch nicht völlig zugerichtete Beide, 


‚ welche in Baden ungefähr 3. Pfund 


ſchwer verfendet wird; der P- ſpa⸗ 


PMalfrid 


ken, ſ. Packeiſen; der P-flod, 


ein dicker , kurzer Stock oder Knüttel, 
große Ballen, die geparkt werben,‘ das 
' mit zu klopfen und bie. Stricke, wo⸗ 
mit fie aufammengebunden werden, das 


mit feR anzuziehen (der Packknüttel, 
Vackbengel, bas Padicheit, Raitels 


ſcheit, im N. D. Wreif); bei den 
Weißgerbern ein Werkzeug, die Felle, 


menn fie ans dem Gährfaffe kommen, ° 


auszuminden; der P- ri, ein 
Strick, fofern man ihn zum Päden 
gebrauht; Das P-frob, Stroh 
etwas barein zu packen, beſonders kurs 
zes Stroh; der P-rräger, eiher, 
der das Gepäd trägt; das P-ruch, 
grobe Leinwand, etmas barein zit 


packen (Bacleinwand) ; auch wohl ein ' 


Tuch, eine Dede über ein Bacdpferd 
oder einen Packeſel (die Packdecke); 
der: P- wagen, tin Wagen, auf 
welchen ſich das Gepäcd eines Reiſen⸗ 
ben oder der in den Krieg Ziehenden 
befindet ; Das P= werk, im Waller 
baue, ein aus Reisbündeln und Wür⸗ 
fen gegen das Waſſer verfertigtes, 
gleichfam gepacktes Werk, Damit bastifer 
. om Waflernichtausgemsäfchen werde j 
das P-wefen, Alles, was das Ger 


pi und bas Wacken angeht: dem 


Padwefen vorgeſetzt feyn (ber 
Bagage); au, Alles was das Pack⸗ 
wert im Waſſerbaue betrifft: Das 
Padwefen verfteben; das P- 
"zeug, allerlei Stoffe, 3.8. Peinmwand, 
MWachstuch, Baſtdecken, Papier ic., 
welche dienen, Dinge, die verfchict 
werben follen , barein zu paden (Em⸗ 
ballage, Packhülle, Packfutter) ; der 
P-zwien, fi Packgarn. 


pad, m., -e8, M. -e, im N. D. die 


bſohle; der Pad. 
— w., M. -n, im N. D. der Froſch, 
auch die Kröte, wie in dem Worte 
Schildpadde; uneigentl., die Krank⸗ 
heit des Rindvlehes, da es ſchwillt; 
Psddeln, unth. Z., mit ſeyn, das 
Verkl.w. von padden, mit ganz Fleis 
nen Schritten geben (N. D, pätien), 
beſonders Imi einer Fluͤſſigkeit, auch 
nur, barin rühren rühren ae. Gat⸗ 


Überhaupt bedeutet), 


# — 


Pagament 771 


ſchein. S. d.); Padden, unth. 3. 

im N. D. mit kurzen Schritten gehen, 
laufen (pedden, welches auch treten 

| Een dafelbf 
bat man Auch das Berffeinungs » oder 
Veröfterungswort padEen ; das Pids 
dengras ober Päüdergras. bie 
Quecke; die Krötenbinie (Woggenarag, . 
Pappengras); Der P-bechr, der 
Marzhecht; der P-ftubl, der Krös 
ten s oder Mifblätterihmamm. 


Padgericht, f., in Osnabrüd, dad 


Gaugeriht, vor welches Sachen ge» 
beacht werden, die vor dem Brüch⸗ 
tengericht nicht abgethan werden konn⸗ 
ten. Es kommt von padden, ächen, 
weil bei dleſem Berichte die Enticheis 
dung nicht fogleich erfolgte und wich, 
Gänge nöthig machte. j 

Paan, m., ein Lobgeſang auf bin 


Apoll, Überh. ein. Jubellled. 


Padagõg/ m., ein "Erzieher; die 


Padagögik, die Ersiehungstchre; Pas 
dagõgiſch, Eu. U.w., ersichungss 
kundig; das Padagõgium, die Er⸗ 
ziehunßsanſtalt. 


* Paderaãſt, m., ein Knabenſchünder z 


die Paderaſtiẽ, Knabenfchänderei. _ 


Paff! ein Schalwort, womit man eis 


nen ſchwachen Knall begeichnet, woſue 
man Piff jagt, wenn er feiner, und, 
Puff, wenn cr gröber oder flärker iſt j 
auch ım ‚gemeinen Leben ber Laut, 
welchen ein Tabakraucher bervorbringt, 
wenn er den Rauch mit ſchneller Öff⸗ 
nung der Pippen ausfiößt; Päffen, 
1) unth. Z., mit baben, den Schaf 
paff von ſich höreh laſſen: es paffe 
nur fo; 2) unth. u. th. 3., mit dem 
Munde den Schal paff hervorbrink 
gen, befönders, Mit Herbogpringung 
dieſes Schalles Tabak rauchen: beim 
Kauchen paffen; ein Pfeifchen 
paffen En 
Pagament, f.,=es, in ben Münzen 
alleriei Unter einander gefchmelzted 
Metall, befonders Silber; auch und 
gemünjtes Gilber; im NR. S. Auf 
alles, womit man bezahlt; ſelbſt bas 
Aufgeld, welches man auf eine geringe 
haltige Münze ſegen muß, * 
Ceca— 
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# Päge (im paſche)y, m, Di-n, , 


ein Edeltnabe, der am Hofe zur Bes . 
dienung eines Prinzen befielt if: 
Page feyn; Bammerr, Leib⸗, 
mie Davon der Pagen» 


fmeifter,, an den Höfen ein Hof⸗ 
meiſter, der die Wagen in feiner Auf⸗ 


ſicht hat. 
Päge, m, n,D.-n, im N. o. ein 


. KHengft, wie auch, ein ſchlechtes Pferd; . 


die P-münze, die Pferdemünze. 
Pagina, bie Blattſeite, Seitenzahl; 

. Paginiren, beziffern, mit ma 

. zjablen verſehen. 

* Dagöde, w., ein heidnifcher Bögen. 

tempel der Hindus, und das Bögen; 

viild ſelbſt; eine kleine ungefalte Figur 
„Wit bemeglichem Kopfe, . 
agüge, ., M.-n, in ber Schweiz, 

Die Bärentlau. 

Bi: ein: Schallwort, womit man 
Gleichgültigkeit und folge Verachtung‘ 
ausdrückt, 

> Pille (ipr. Pälje), E.u.u.w., ſtroh⸗ 

x gelb: Das Tuch ift peille. 
Pair (ipr. Pär), ein Graf oder Her» 

. 308, Mitglied des ‚Oberhaufes in 

“ England. 

Paĩß, w., 

y. ide Berowerken, 


pi, ei ’ ſ. — 
patı, m., es, DM. -e (das Pak⸗ 
tum), em. Vertrag: einen Pakt 
ſchließen; der P-bürger, in ei⸗ 


D.-en, in den Nieder dſtet⸗ 
eine halbe 


nigen Gtädten cin Schutzverwandter, 
‚ein Einwohner, der nur unter gewiflen 


Bedingungen ein Bürger iſt (an ans 

a Orten auch -Bachtbürger). 

Pal adin, Ritter uner Karl dem &ros 
pen; _ein irrender Ritter, Aben⸗ 
- teurer. 

* pelais, ſ. Pallaſt. 

* Dälander, wi, DM. -n,eine Art 

: platter Fahrzeuge auf dem Mittelläns 
difhen Meere, welche zum Siichfang 

. gebraucht werben. 

* Daläogeapbie, w., bie Schreibfunft 
der Alten. 

Palaͤſt und pꝛu⸗ſt m., -e8, M. 
palaͤſte, sin großes prächtiges Ge⸗ 


Pallaſch 


dãude, als Wohnung eines vorneh⸗ 
nem Herrn, beſonders eines Weinzen, 
Büren (Verol. Schloß): ein ko⸗ 
niglicher, fürſtlicher Palaft; 
überhaupt geoße prächtige Häufer:: der 
Tod verfchont die Paläfte der 
Großen fo wenig , wie die Güts 
ten dee Armen; der P- vor⸗ 
ffeber, ber Vorſteher oder Vorge⸗ 
feste. eines Palaftes, oder der Palaſte, 

i ‚ein vornehmer Hofbeblenter, - 
*,Paläften, w., bie Kechtſchule 
Paãlatin, m, Pfatzgraf; der vor⸗ 

nehmſte ungarſche Magnat, der Statt⸗ 
halter des Königs, jetzt immer ein 
ſterreichiſcher Prinz. 

Palarine, w., Mi -n, eine aus 
Aauchwerk befichende Halsbebeckung 
für Frauen, ein Pelzkragen (auch der 
Palatin). S. Pelztragen. 

1, Päle, w., M. -n, im #8. D. die 
Schott oder Schale der’ Eröfen md 
Bohnen. 

2, Päle, w., M. -tH, inder Schweiz, 
der Brodſchieber (iä andern Gegenden 
der Schweiz, Brodſchuſſel⸗ Brod⸗ 
- fe. 

Pilen, th. 8-,, aus dir Pale nehmen, 
befonders in dem zuſammengefetzten 

auspalen: Erbſen, Bohnen pa⸗ 

len oder auspalen, aus ben Scha⸗ 
len ſtreifen, läufeln (tm Brandenbur⸗ 

giſchen auch pellen, auspellen); die 
Palerbſe, im R.D. gruue Erbſen 
.(Gchoterbfen). 

* pPalette, w., M. 2Nn, bei den Mah⸗ 

‚lem ein dünnes rundliches Brett, 

-sworauf bie Barben ‚Helen * gemiſcht 

werden. 

* Dalingenefie, w., die Wiedergeburt, 

: MBiederherfichung des Herfiörten. 

* Palinodie, w., die Geſangswieder⸗ 

holung, der Gegengefang; der Wis 

derruf. 

* Pallädium, ſ., das Bild der Yalas, 
das, vom Himmel gefallen, den Drt, 
der. es beſaß, unüberwindlich machen 
ſollte; uneigentl. Schutzbild, Heilig⸗ 
tbum.. - 

Palkef&, m., -es,.M: -e, ein Jane 


Pallaſt 


ges Schlachtſchwert ber Reiterei mit 
breiter — Klinge, 

Palaft, ſ . Palaft. 

Pällbating, w., M. -en, in ber 
Schifffahrt, die Gtügen des Glodens 
galgens, wenn daran bie Palen des 
Bratſpills befchigt find; die Pälle, 
Mm. -n, in der Schifffahrt, hölzerne 


oder eiferne Sperrfegel, welche den 


Rücklauf der Spillen verhindern ; ‚die 
paͤllklampe, oder der Pällklamp, 
"in dee Schiffahrt, eine hölzerne 

Klampe, die zu größerer Sicherheit 

und mebrerem Rücdhalt der Palle noch 

hinter denſelben auf das Deck gefpies 
kert wird. 

vDPalliasiv, f., M. -e, ein geifs 
oder Hinhaltungsmittel. Ä 

® Dallifade, w., D.-n, in ber Ber 
fekigungstunft, flarfe hölzerne, oben 
und unten zugeſpitzte Bfähle, welche 

s—6 Buß, über die Erbe hervorras 

gen und nahe am einander fichen 

(Gchanzpfähl): Pallifaden um 

den Graben ſetzen; Pallifadiren 

ober Verpallifadiren, verpfählen, 
umpfählen, plänfen. 

+ pallium, cin Pontififalfeid für 
Bäpfte,. Patriarchen ꝛc.; ein breites 
Band von weißer Lammwolle mit 
ſchwarzen — 

Palm, m, es, M. -e, 1. Palme 2. 

almärom, ſ. Öftern. 

Pilmbaum, m., oder die Palme, 
M.-n, ein zahleeiches Geſchlecht von 
nüslihben Bäumen, melde in ben 
heigen kandern, den Bewohnern nicht 
allein Epeife und Trank, fonderu auch 
die Stoffe zwihrer Wohnung, Kleidung, 
iheem Hausgerüth ıc. liefern. Sie 
haben einen geraden einfachen Stamm, 
welchen man Stock nennt , ohne eis 


gentliche Rinde, keine Äfte und Zweige, 


aber oben am Gipfel bildet fih eine 
Krone von immer grünen herabhan⸗ 
genden Blättern, die zum Theil über 
zwanzig Buß lang werden. 
wüsdigfien und nugbarfen Arten find 
die Dattel⸗, Kokos⸗, Meins, 
Mebl, Öls, Sciems, Iwerg- 
palme oder niedrige Palme; Name 


Die merk⸗ 
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der Schwarzpappel; Das palmblatt 
oder Pälmenblatt, das Blatt eines 
Yalmbaumes, worauf man mit einem 
fpisigen Stifte ſchreiben kann; der. 
P-bobrer, eine Art Rüffelfäfer in 
Südamerifa, deren Parve in dem 
Stamme der Palme lebt und fich vom 
Marfe derfelben nahrt (Walmmurm). 

1. Pilme, w., M.-n, der Palm⸗ 
baum. ©. d.; ein Zweig des Palm⸗ 
baumes oder eigentlich ein Palmblatt, 
ehemahls ein Ehrenzeichen eines Sie⸗ 
gers, auch ein Sinnbild des Friedens, 

“daher der Gebrauch dieſes Wortes in 
ber Dichtkunſt und höhern Schreibart: 
die "Palme des Sieges erringen; 
Name des Chriſt⸗ oder Mirtendornes 
oder der Stchpalme, und bed Mau⸗ 
ſedornes, welcher auch ſtechende Palme 
oder Stehralme genannt wird. 

2. Pibmd,.w., M. -n, die Augen 
oder Kllospen an'den Weinfiöden: die 
Palmen fangen an apszufchlar 
gen; in weiterer Bedeutung im M. 
D. jede Knospe (der Palm), befon« 
ders aber bie wolligen Blütenfäschen 
der Weiden, Erlen, Hafeln ꝛc., wel⸗ 
che fchon um Oſtern zum Borfcheine 
kommen, daher fie auch Oſterpal⸗ 
men beißen. (in andern Gegenden 
Valmkatzchen, Kästchen, Minſel, fänms 
chen ie.), und die Zeit ſelbſt Palmzeit 
genannt wird. Der mit ſolchen Pals 
men oder Kätschen verfehenen Weidens 
zweige bedient man fich in ber Römi⸗ 
fhen Kirche am Yalmfonntage „auch 
ſtatt echter Jalmzweige. 

3. Palme, w., M.-n, im N. D. 
ein Längenmaß, die Dicke der Rund⸗ 
hölzer auf Schiffen danach zu beſtim⸗ 
men. In Hamburg hält fie 423 Pis 

nien Pariſer Maß, wenn man dem 
Umfang mißt, oder 13% folcher kinien, 
wenn man den Durchmeſſer mißt. In 
Holland u. Norwegen hält ſie nur 391% 
ſolcher Linien und drei Palmen machen 
daſelbſt 10 Zoll 2 Linien Dänifchen 
Maßes; in der Seefprache fo wiel ale 
Spann. 

Pilmeichböenhen „f. eine Art Elche 
ner grauer Eichhornchen, welche ſich 
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in marmen Ländern, 3. B. in Dfis 
‚ Indien auf den Palmen und Dächern 
. aufhalten (Palmratte). 
Palmen, unth. 3., in der Seeſprache, 
auf den Läufer einer Talje oder auf 
ein Scheibentau holen, indem man 
eine Hand Über die andre anfchlägt. 


* 


Primenbeftreuer, €. u. U.w. pP-b& 


mwunden, E,u.U.m., mit Palmameis _ 


gen befireut, ummunden; das p- 
. blatt, f. Palmblatt; die P-blüs 
sbe, bie traubenfürmige Blüthe des 
Palmbaumes ; das P-buch, mehres 
re aufammengelegte Palmblätter, bie 
‚ ein Bub ausmaher. ©, Palm: 
blatt; die P-diftel, die Stechpals 
. me oder der Mauſedoru, Chriſtborn; 
die P-droffel, eine Yrt Droſſeln; 
der P-gerten, ein Garten mit 
Palmbäumen; dus P-grün, bas 
- ®rün der Palmblätter und diefe Bläts 
ger ſelbſt; der P-bain, ein aus Pal⸗ 
men beſtehender Hain; der P-Eranz, 
ein Kranz von Palmblättern (der Gies 
geöfranz); Die P-flade,' das P- 
thal ıcy f. Palmfadt ıc.; der P- 
wald oder Palmwald, cin aus Pal 
men beſtehender Wald. 


 Falmefel, m., in der Kömifchen Kirs 


de, ein geichnigter Ejel, welcher bei 
der Vorfielung des Einzuges Chriſti 


in Jerusalem am Palmfonntage, das . 


Bild Ehriki tragend, auf einem Kols 
‚ wagen ‚fchend berumgefahren mird; 
die P- frucht, bie Frucht des Palm; 
baumes; das P-gebörn, fo viel 
als Handgehörn; das P-aewächs, 
 , Gewächle, „welche wie der Polmbaum 
einen aflofen Stamm und im Gipfel 
Blätter haben; die P-gratpe, eis 
ne der Graupe ähuliche Speife, aus 
dem Marke der Mehlpalme bereitet 
(Sage); Das P-birn, der weiche 
markige Theil-des Gchaftes der Kokos⸗ 
palme; der P-bonig, derjenige 
Honig, welchen bie Bienen in ber 
Palmzeit von den Palmen oder Blüs 
then eintragen (ber Krauthonig); der 
P-fäfer, eine Art Käfer in Cahen⸗ 


ne, deren Larve ſich von den Kernen 


giner Art Palmen nahrt; der P- 


Halmmwurm 


kaſe, . die jungen noch nicht völlig 
entfalteten ‚und eingemachten Blätter 


der Dattelpalme, welche man genießt; 


das Pe- katzchen, ſ. Palme 2.; 
der: P-kohl, diejenigen Blätter ber 
Dattels und Kokospalme, welche man 
ald Gemüfe genießt; das P-mebl, 


Mehl, aus dem Marke der Mehlpal⸗ 


me (Gagopalme) bereitet; die P- 
nuß, die Nuß, Frucht einer Art Pal⸗ 
men, die Dattel; das P-Sl, ein 


- DL, welches die Brucht mehrerer Palm⸗ 
» arten gibt; 


befonders der aus den 
Brüchten der Ölpalme geprekte Saft; 
die P-ratte, ſ. Palmeichhörn⸗ 
dyen ; der P-ried, ein. Oftindifches 
dem Riede ähnliches Gewachß mit flas 
cheligen Blättern und Zweigen; der 
P-faft, der Saft des Palmbaumes, 
befonders der Früchte deſſelben; der 
P· ſekt, ein füßer Wein von ber Kas 
narifchen Infel Palma ; dev P-fönns 
tag, der Gonntag vor Dfiern, an 
welchem der Einzug Chriſti in Jeruſa⸗ 
fem, bei welchem ihm Balmen auf den 
Weg geſtreuet wurden, gefeiert wird 
(Balmarum, ehebem der Blumenfonns 
tag, verderbt der blaue Oſtertag); Die 
P ſtadt oder Palmenfiadt, eine 
von Palmenbdumen umgebene Stadt ; 
der P-flod, in der Kömifhen Kirs 


de, Stocke mit Yalmzmweigen, deren 


man fich am Palmſonntage ſtatt der 
wehren Palmen bedient; der P-tag, 
ber Yalmionntag; das Pr-iebal oder 
Palmentbal, ein mit Palmen bes 
wachfenes Thal; Die. P-weide, eine 
Art Weiden mit gezähnten rauchen 
Blättern, deren man fich vorzüglich 


° fRatt ber wahren Palmen in der Kömis 


ſchen Kirche „bedient (Saalweide, 


Buſchweide, Werftweide, Hohlweide, 


Streichpalme); die P-weibe, bie 
Weihe der Palmzmeige in der Kömis 
fhen Kirche am Palmſonntage; dev 
P-wein, Wein, welder aus dem 
@afte der Yalmbäume bereitet wird; 
die P-woche, die Woche vom Palm⸗ 
fonntag bis zum Oſterfeſte (gewöhnli« 
her die Marterwoche, Karwoche, Fils 
fe Woche)) der P-wurm, ſ. 


Palmzeit 
' Palmbobier‘ si die P·zeit, 1. Pal⸗ 


me 2.5 der P-züder, ein feiner 

“ weißer Juder zucker von der Kanarischen 
VDnſel Parma; "der P-Fweig, ein 
Zweig eines Palmbauines oder eigent⸗ 

J * ein Palmblatt? einem den 
Pal mzweig reichen als Sinnbild 
des Friedens. ©: ———— ein 

mit Palmen, d. B. Bluthlatzchen vers 

o ſehener Weidenzweis, welcher am 
x. Balmfenntäge in ber Römifchen Kirche 
= Matt echter Palmen geweipet wird. 

Palöcapfel, Mr ein⸗ Sorte platter 
Kochapfel. 

Pälsten, unth. B., * N. D. im Waſ⸗ 
ser platſchern (pulsten). 

Palſter, m. -s, landſchaftl. die Paftis 
nake; die P- qusppe, die breltblat⸗ 
tige Makinake, - 

Pälre, w., Mn, mM. D. ein abs 
geriffenes Stüd, cin Lappen (Pulte); 
Pälterig, E. u. u. w., im N. D. bes 
ſonders in Hamburg, ie lumpt, _ 

_ fen; der. Palteod, im N. D. ein 
‚grober Überrod:, Regenrod, | 

Pälsen ıe., f. Balsen. 

Pambrle, w., f. Bambele. 

Pämel, m. -s, im R.D. und in Yoms 

mern, aus feinem Roggenmehl gebak⸗ 
kenes Hefenbrod. 

Pamten, f. -8, eine Art weißer Broͤde 
in Pommern, befonders in Stettin, 
Pämmeln, th.3., im Gächfifchen, bäts 

ſcheln, verzärteln. 
pe, Ww., M. -n,f. Pams. 

Pämpelblume, w., ber Löwenzahn. 

Pampeln, unth. 3,, mit haben, im 

Hennebergſchen, bammeln (in der 
Schwein bampeln), bewegen, ziehen; 
im N. D. bedeutet es hin⸗ und her⸗ 
Gweben, wie eine Glocke. 

pampfen, unth. 3., im Öftreihfchen, 
mit vollen Baden etwas * 

Pamphlet Cipr. Pamflet), f., eine 
Slugfchrift über zu. dis Tas 
ges, meiſt rg 

Pams oder Pämps, m. -es, M.-&, 
etwas Dickes, ee in 
einer Fluſſigkeit; auch eine dicke Sup⸗ 
pe, ein dider Brei (im N. D. Pam⸗ 
3). :Daven pampen, ſchlampaͤm⸗ 


’ 
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pen, und ein Pämpbender ‚ eine 

pampſchweſter, eine Perſon, die 
‚gern pampet; gut lebt, it; in Balz 
en nennt man ein Kind verächtlich 
einen Pamsd; 

Pamüchel, in Preußen Pamochel, m. 

, eine Gattung Stodfiche. 
® Danacee, w., M.-n, ein Arzenei⸗ 
mittel in allen Krankheiten (Univer⸗ 
‘ falmebizin) ; das Pänsrkraur, eine 
Art des kaſurkrautes, die man fonf. 
für ein allgemeines Heilmittel hielt, 
aus deren "Wurzel und Gtengeln, 
wenn man fie riet, ein Saft rinnt, 
Pünarfaft oder Bummi panar.. 

* Danäde, w. eine Brods, Semmelſuppe. 

⸗ Panaricium, der Wurm am Finger, 
ein Fingergeſchwur mit ſchmerzhaften 
Bufälen. 

* Dandelkten; d. M., bee Inbegriff bes 
Rim. Rechts, eine aus so Büchern 
befichende Sammlung von Ausiprüchen 

altröm. Rechtsgelehrter, die vom Kais 
fee Juftinian im J. sso geſetzliche 
Kraft erhielten. 

* Dandöre, w., DM. “n, eine Urt un. 
voßfommener Pauten, mit kurzem Hals 
und wenigen Gaiten, in Rubland, 
Boten und ber Ukrane üblich (auch 
Mandore ſ. d.). Die ſie ſpielen, 
heiten Pandoriſten (Panduriſten). 

Ppandorens Büchfe, die Duelle afles 
übels, weil die Büchfe, die Jupiter 
der Yandora gab, ale Übel enthielt, 
welche jest die Menfchen plagen. 

Pandürenklinge, w., beiden Schwert? 
fegern, eine gefrümmte Hirfchfängers 
Hinge, wie die Gäbel ber, Panduren 
ober Arvatcn. 

“ Dansgyritug, m., eine Lob⸗, Eh⸗ 
renrede; Panegyeifch und Panegy⸗ 
riftifeh, €. u. U.w., lobpteiſend, lob⸗ 
schnerifh; der Panegprift, ein 
fobrebuer. 

Panele, m. , (M. D. das Pancel), M. 
-n,imMm.D. die breiterne Beklei⸗ 
bung der Wände in ben Zimmern un: 
ten herum, beſonders wenn fic aus 
viereckigen mit Leiten eingeſaßten Fel⸗ 
bern beſteht (das Tafelwerk, Panel⸗ 
wert); Paneliren, untertafeln. 


Danele 
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Panier, f: »e8, M. -e, die Haupt⸗ 
ſahne eines Kriegsheeres, das Ban⸗ 
ner oder Vanner. ©, Bannerj;; 
* Pänisbrief, m., ein Beodbrief,-gd. 
ein Eaifert, Perforgungsichreiben an 
 „Klöfter, eine Laienpfründe. Solche in; 
Klöhern verforgte Perionen heißen Pa⸗ 
niften. Br. , 3 
* Pänifcher Schrecken, ein großer, 
ſich ſchnel verbreitender Gehreden, 
“ Auch blinde Schredienslärm. 
Panken, th. 3, im N. D. werfen. 
Panfeet, ım,, f. Bankert.. 
Panne, w., M.-n, bei den Saltenjäs 
gern, bie, großen Schwingfedern an 


ben Blügeln des Falken ‚- verderbt. aus" 


‚Wanne, ©.d. i 
Psnner, f., der Pannerberr ıc., f. 


‚ Öfterungswort (banfcheln, 


Panfterziehboden 


‚ram Waſſer panfchen; bann,' Fluſ⸗ 
ſiskeiten unter einander. miſchen, mit 
dem Mebenbegriffe, daß biefes mwiberzs 
; lich ober ekelhaſt ſey. 


Manſchen 
braucht man mehr von breiartigen bers 
ben Flüͤſſigkeiten); uneigenti. einen 


in die Panſche bringen, fübren; 
in weiterer Bedeutung, hin⸗ und. hers 
. rütteln,. ſtoben; in Baiern und in ber 


Schweiz, wie patſchen, fehlagen, won 
‚Kindern gebräublih; 2) unth. 3., 
mit haben, in der. Schweiz (wo es 


Banſchen lauter), fich bewegen: dag 


Waſſer banfcbet. Daher das Vers 
bant⸗ 
ſcheln, welches in der Schweiz in als 


len Bedeutungen des Wortes banichen 
eder panfchen gebraucht wird. 


das Banner ıc. und Panier; der’ Pänfe, (Wanze) w., Dt. N, im N. D. ein 


P-fübrer, einer, der das Panner* 


führt oden trägt; der. P-flocd, der 
Stock, der Schaft eines Panners; eis 
ne Eanze mit einem Eleinen Bähnchen. 
“Panorämg, ſ., ein Rundgemäplde, 
ein Gemäplde, auf dem ſich der Be⸗ 


sshehauge-im Mittelpunkte auf einer ers 


dbabenen Stelle befindet, und die vors 
geſtellte Gegend nach allen Richtungen 
‚bin dargeſtellt iudet. 
Panſch oder. Pinıfch,, m., -e8, etwas 
das man unkereinander gemanicht bat, 
was alſo widerlih, ekelhaft ik; der 
Wanſt, in welcher Bedeutung cd mit 
Banfen, Banſen, 'andermwärts Panfe, 
. ein und daſſelbe Wort ik; in der 


Schweiz (mo es Banſch, Bantſch lau⸗ 


tet) ein Menſch, der ſich zu geringen 
Dienſten gebrauchen, und hin⸗ und 
berftoßen läßt; auch ein abgenüster 
Rod, welchen man wenig: fchont; 
Panfche oder Panıfche, w., eine 
unreinliche,,. ünter einander gemengte 
Flüſſigkeit; uneigentl., eine unanges 
nehme Verlegenheit: in die Panfche 
kommen, (wofür man auch fagt: im 
die Tinte, in die Bredouille kommen); 
Pänfchel, f., -8, ‚das Geſchlinge; 
Panfchen ober Päntfchen, ı) 
unth. u. th. 3., eine Flüſſigkeit unter 
einander rühren, wobei ber Zaut nachs 
geahmt wird, welchen. man dabei hört: 


‚„unergogened, auch. ungezogenes Kind, 


Panfen, m., Panfen, tb. 3., [. Bans 


fen ꝛc. 


Pönfter, f., -9, im Muhlenbaue, ein 
bohes unterfchlächtiges Waſſerrad, 


welches nach dem Stande des Waffers 
in die Höhe gezogen und niedergelaffen 
werden kann und zwei Mahlgange treibt 


« (das, Banferrad); Das P- gatter, 
‚im Müplenbaue, das Gatter, in wel⸗ 


chem ein Panfterwerf in bie Höhe ges 
sogen oder nicbergelaffen wird. Das 
von die Panftergatterfäulen, bie 
Giäulen diefed Panfergatters; das P- 
gerinne, im Muͤhlenbaue, das Ge⸗ 
rinne zu einem Yanferrade; Die 
P-Eette, im Müplenbaue, die Kette, _ 
mit weicher das Panfterrad nach dem 
Stande des Waſſers in die Höhe ges 
zogen oder nicbergelaffen wird; die 
P-müble, eine mit einem Panſter⸗ 
rade verfehene Waffermüple; Das P- 


. vad, f. Panfter ; die P-welle, im 


Muhlenbaue, die Welle eincs Banfers 


xrades; das P-zeug, das Panſter 


mit Dein was. dazu gehört; der P- 
3iebboden, im Mühlenbaue, das 
Stück Hoden von dem innern Gatter 
bis an die Maucr am Gerinne einer 
Panftermüple, weil man. daſelbſt bie 
Bafferräder mittelſt der Ziehſcheiben 
und Zichkirnräder in dic Höhe sicht. 


Dantalon 


*. Pantalon (pr, - Tongb),.f.r-8, ein 
„wonwerkjeug, in Gehalt eines Klas 
wird, das, einem Hackebrett nachges 
bildet, auf beiden Seiten Reſonanzbo⸗ 
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gelbbraunen Flecken Das P-tbier, 
Sf Pantber.- 
Pantoffel, m, -s, DM. -m, eine den 


‚den hat, wovon der eine mit Drabte, 

‚der andere mit Dormfaiten bezogen ill, 

‚und wird mit zwei Übertuchten Klöp⸗ 
peln behandelt (Klöppeitlavier). 

* Pantalons, d.M., lange Hofen, wels 

"ge 

EEStrumpfhoſen). * 

Pänter, m., 8, im N. D. ein bünnes 

. Raches Holz, womit manche Schulmei⸗ 

‚Ker die Kinder auf-die flache Hand 

‚fshlagen. 

# Dantbeismus, m., ber Glaube, dab 
das ‚Weltall. ſelbſt die Gettheit ſey; 
der Pantheift, ein Anhänger dieſes 


. Glaubens; Panrbeiftifeb, E.u.u.m., 


weoeltgottglaubig; Päntbeon, f., ein 
Zempel im alten Kom, ber allen Göt⸗ 
dern geheiligt war. ; 
Pantber, m., -s, oder das Panther; 
thier, ein in den heißen Ländern Afris 
fas und Afiens lebendes wildes. Raub: 
thier von ber Grüße eines Vullenbei⸗ 
hers, defien ſchön gezeichnetes Fell 


ein gutes Pelzwerkt Liefert (bei Andern 


das Panther, Parder, Pardel, Pard, 
ehemahls auch -Banthel). Da er in 
der Lebensart mit bem £eoparden Bie⸗ 
les gemein hat, fo bat man ihn haus 
fg damit verwechſelt und auch Leos 
pard genannt. Davon das Pantbers 
fell ꝛe. das Bel ac. eines Panthers; 
die P-haut, das abgezogene und 
„zubereitete Fell des Panthers; der 
P-b-achet, eine Art des Achates, 
wie eine Pansherhaut gefleckt; die P- 
katze, ein in den wärmern Ländern 
von dinerita lebendes Thier, welches 
etwa vier Fuß lang und drittchalb Fuß 
hoch, dem Wilde und anderm Heinen 
Dich auf Bäumen auflauert, auf wels 
ches es ſich herabflürzt um ihm das 
Blut auszufaugen (Amerikaniſche Pan⸗ 
therkatze, Ameritanifche wilde. Kate 
oder Bergkatze, Katzenparder, mit 
welchem Namen Andere die Unze bes 
legen); der P-fiein, ein weißer oder 
weißgelblicher Jaspiß wir gelben und 


zugleich Strümpfe vorſtellen 


Schuhen ‚ähnliche bequeme Fußbeklei⸗ 
dung, bie man mei nur im Kaufe 
trägt: (im N. D. Zoffel ı Tüffel, und 
wenn fie kein. Hinterleder haben, oder 
hinten nicdergetreten und unanſehnlich 
ſind, im gemeinen Leben Schladern, 
Schlarfen): unter dem Pantoffel 


‚ feben, unter der Herrichaft feiner 


Brau fichen, und anter den Pän- 
toffel kommen, unter bie Herrſchaft 
feiner Frau (gleichbedeutend der gemei⸗ 


‚nen Redensart : ſich die Hoſen oder den 


Hut nehmen laffen); unelgentl., das 
Pantöffelchen, in manchen Gegeng 


‚ den. diejenige Phanze, welche gemöhng 


licher Marien s oder Venusſchuh ges 
nannt wird; eine Het Alippkicher „ eis 


“ne Lippichale (Monchsſchuh) ; auch eig 


ne andre verkeinte Drufchel (bie Yans 
toffelmufcheh) ; verderbter Name ber 
Kartoffel;. der P- baum oder P- 
bolzbaum, Mame der Korkeiche, 
aus deren Holze (dem Pantoffelpolze) 
auch wohl: Pantoffeln geſchnitten wer⸗ 
den, S. KRork; die P-blume, eis 


‚ne feltene Pllanze in Subamerika, des 


ven Blumenblatt mis einem Yantoffel 


einige-Ähnlichkeit hat; das P-eifen, 


bei den Hufſchmieden, ein Hufeiien, 


. an welchem ber innere Rand der awei 
Stollen Inmendig bei der Ferſe viel 


dicker if als der äußere, fo daß fie 
gigen das Horn zu abhängig find; Der 
P-fifch, bei Einigen, Name des _ 
SHammerfiihes; P-förmig, €. u. 
u. w., die Form eines Pantoffeli has 
bend; das P-bols, f. Pantoffel» 


baum; der P-macher, ein Hands 


werker, welcher Pantoffehı macht; die 
P-mufchel, Muſcheln, bie Ahnlich⸗ 
keit mit Pantofeln haben; Pantefs 
feln, th. Z., bei den Lohgerbern, Bes 
der zu gewiffen Gtiefeln ic. nicht kris⸗ 
peln, Sondern anf Yantoffels. ober 
Korkholze reiten: Das Keder pan⸗ 
toffeln; das Pantöffelpsar, ein 
Baar Pantofiein; das P-ſchwarz, 
eine ſchwarze Farbe aus Korkrinde ges: 
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Panzern 


brannt; der P-flein, ein Stein, Paͤnzerärmel, m., ein &rmiet von mies 


ber bie Gehalt. eines Srauempantoffels 
bat; eine Art verfteinter Mufehein ; 
ver P-mwurm, eine Gattung einfas 
her, langlicher, flachgedrückter, durchs 
- fihtiger Würmer , die mit bloßen Aus 
gen nicht au erkennen find. 

. Pantomime, w., Mi-n, die Ges 
bebedenfprache, wo Gedanken und 

: Empfindungen nicht durch Morte, fons 

» been durch Mienen und Gebehrden 
aus gedrückt werden; daher ein Schau⸗ 
fplel dieſer Art; Die Pantemimil, 


bie Gebehrdentunſt; Pantomimifch, 


E. u. U.w., die Pantomime betseffend : : 

+ Pantomimifehe Tänze. 
Pontſch, m., Pantſchen, ſ. Panſchie. 
aͤnzen, m, -8, fo viel als Banſe; 
auch ſo viel als Banfen (in manchen Ges 
.’ genden Panzer); in Baiern ein Obfifaß. 
Paͤnzer, m., -6,' ber Banfen, der ün ⸗ 
terleib, Wanſt; was ben Panzen ober 
Banfen, und in weiterer Bebeutung, 
den Kumpf bededt, ſchuͤtzt, daher in 


der Schweiz ein Mamms, ein Kittel, 


auch ein Leinentittel, ber wie ein Hemd 
gemacht if, vom einen Schlis und 
hinten eine Heine Kappe hat, Sans 
zer heist (ın den Waldſtädten das 


- Hirtenhimmli); befonders aber eine 


feſte, das feindliche Geſchoß abhalten, 
de, gewöhnlich aus metallenen Ringen 
beftchende Bedeckung des Rumpfes 
(das Panzerhemde, ber Panzerrock, 
ehemahls auch der Krebs), zum Un⸗ 
terſchiede vom Harniſche, welcher 
den. Körper Überhaupt bedeckt und 
fhüst. Mit ben Ritterzciten kamen 
beide außer Gebrauch, und nur die 
ſchwere Reiterei trägt noch einen Harz 
- nifch (Küraf), der die Bruß bededt; 
Bei den Jägern heißt Panzer eine aus 
Leinwand und FKiichbein gemachte und 
mit Haaren ausgehopftee Bekleidung 
der. Jagdhunde, um fie bei ber 
Schweinsjagd gegen die Hauer zu 
fhüsen; auch das Schild ber Schild» 
kröten und anderer Thicee; der Pans 
zer des Polfteines, die Eifenplatten, 
mit welchen die Pole deffelben belegt Dre. 

. Pänser, f., f. Panfter. 


tallenen Ringen, den Arm zu bedek⸗ 
ken, das Stück eines Harniſches; P-- 


-fegen, th. 3;, veraltet, ich panzers 


fege ıc. Mittelw. d. verg. 3. gepan⸗ 
serfeger , eigentlich, den Panzer fes 


gen, uneigentlich noch bier und da, eis 


nen derben Verweis geben, auch züche 
tigen (wofür jest gewöhnlich nur fegen, 
fheuern, ausicheuern); dee P-fifch, 
ein Sefchlecht von Bifchen, deren Kürs 
per mit Reifen knochichten Schuppen 
bedeckt if; eine Gattung ausländifcher 


: Bifhe, deren Körper mit einem knö⸗ 


chernen oder beinartigen Panzer bedeckt 
iſt (auch Beins und Kefferfiihe) ; Das 


‚P-gefchmeide, ber Panzer ols ein 


Geſchmeide d. h. gefchiniebete Arbeit; 
der P-hahn, bie erſte Gattung ber 
Gcehähne mit geſchnübeltem Maule, 
zangenartigen Kiefern, unb über und 
über rauhem Hacheligem Körper; der 
E- handſchuh, Handſchuhe von 

raht oder Blech sur Befchlisung ber 
Hände; Das P-bemde, eine Bes 
kleidung des Körpers aus Draht ges 
flochten, welche man ehemahls im Krie⸗ 
ge als einen Panzer unter der Klei⸗ 
dung trug; die P-bofe, KHofen von 
Draht oder Blech, die Beine zu bes 
fhüsen; die P-Ferte, eine Kette, 
3. ©. Haltkette, deren Glieder längs 
lich und fo gebogen find, mic die Ger 


lenke und Mafchen an den chrmahligen 
vPanzern son Draht waren; bei den 


Eporern , eine Kinnkette, melche bie 
beiden Gtangen eines Pferdezaumes 
vereinigt; Die P-Elinge, eine Art 
ſtarker Stoßklingen, durch den Panzer 
damit zu floßen. Degen mit folchen 
Klingen nannte man ehemahls Pans 
zerrenner, Panzerftecher und 


Schürzer, weil man damit befonders 


durch die Panzerſchurzen zu flechen ſuch⸗ 
te; Pänzern,th. 3., mit einem Panzer 


verſehen und dadurch gegen Verlegung 


durch Waffen zu fchäsen fuchen: fich 
(mich) panseen, ben Panzer anlegen 
umeig.: fich gegen den Stachel 
der Verleumdung pansern, ſich 
dagegen fchüsen, daß bie, Berleunis 


-Panzerreiter 


dung: nicht nachtheilig werben kann; 


in weiterer Bedeutung panzern die’ 


"Yäger auch die Jagdhunde, in’ 
dem fie ihnen eine Bedeckung, bie fie 
vor ben Hieben der milden Schweine 
fhüst, anlegen; der Panzerreiter, 
ein, gepanzerter Reiter ( Kürarfier); 
der P - renner, ſ. Panserklins 
‚ge; der-P-rod, ber Panzer, be 
fonders der: Haupttheil bes Panzers, 
w ben Rumpf wie ein Rock bes 

e; die-P-fehürse, oder der 
P-fchurz,. ein won Draht gemach⸗ 
tee Schurz, melchen man chemahls 
unten am Panzer ober Harnifche zur 
SBeichiisung bes Iinterleibes trug; der 
rn -ftecher,, {. Panserklinge ; das 

tbier,, Name des. Gürtelthieres, 
beffen Rücken, Kopf und Schwanz mit 

x einen fehr. harten Schale bebedt iſt 
(bei Einigen Schildferkel). S. Bürs 
‚ teltbierz Name des Schuppenthie⸗ 
ed; der P-wels, eine Ark Welſe, 
Deren breiter Kopf und Rücken mit einem 
harsen Enochichten Schilde bedeckt iſt. 
epaon, m., ein Versfuß, der aus 3 

lurzen und einer langen Silbe beſteht, 
3. B. Unẽndlichẽr. 

Paönie, w., M.-n, die Gicht⸗ — 
ober Bingfteofe. 

Papä, m., -s, f. Bater,. ein Wort 
womit Kinder zuweilen ihren Bater 
anreden. ©. r 

* Päpe , ber Papſt. Ä 

Papagei, m, -es (en), M. -e(en), 
Verkl.w. das P-chen, ein in den 

- warmen Ländern Afiens, Afrifas und 
Ameritas einheimifcher, von Früchten 
und Sämereien lebender Bogel, der 
einen dicken , hoben, kurz gekrümmten 
Oberſchnabel und viel kürgern unter⸗ 
ſchnabel, und, eine dicke ſleiſchige Zun⸗ 
ge hat, daher er leicht Wörter nach⸗ 
fprechen Ternt (im O. D. Sittih). Es 
gibt viele Arten, von allen und oſt 
den fchönfen Farben: ſchwatzen, 


nachfprecben wie ein Papagei, 


ohne Verſtand (Im gemeinen Leben 
bedient man fich auch des Wortes 
Pape ober Papchen, befonders einen 
Bapascı anzureden und Zu ad 


Mapageiſame 179 


und in Balern bildet man davon auch 
das Verkleinerungsmort Bapperl, und 
benennt damit uneigentlih einen 
Schwäser); uneig., bie Mandelträhe; 
Sinnifcber Papagei, der. große 
Kernbeiker, oder der Finnische. Doms 


pfaffe; auch eine Art Fiſche; Die pP - 


ammer, eine Art Ammern in Bras 
filien; die P-snanas, eine Art 


: der Ananos in den Wäldern von Ma 


tinique mit fchönen grünen Blättern; 
der P-apfel, eine Sorte von Üpfeln; 


das Papageienbauer, bei den Nads 


lern, ein großer zierlicher Drahtbauer 
für größere Bögel, befonders für Bar 
pagele; Papageien, unth.u.th.8., 
wie ein Papagei ohne Verſtand nachs 
fchwagen; Papageienmäßig,, E.ü. 
U.w,, nach Art der Papageie: papas 
eienmäßiges Geſchwatʒ, ſinn⸗ 
oſes; der P-ſtock, im Schiffbaue, 
eine Patte, welche in beiden Seiten 
des Galjons von dem Drücker unter 
ben Keahnbalten bis. hinten an den 
Kopf des Löwen reicht; und welche 
den auf dem Rüuͤſterwerk des Galjons 
befindlichen Matrofen zur Haltung 
dient; die Papageiente, f. Papas 
geitaucher ; das Papageĩenthum, 
das Weſen, Thun, befonderd das 
Nachichwagen bed Papageies ohne Vers 
hand; dann, unverfländiges Nach 


ſchwatzen überhaupt; die Phpageir 


feder , die Feder von einem Papagei; 
uneig., eine Art fchöner dreifarbiger 
Sammtblumen, gelb, roth und grün 
(das Papageitraut); der P-filchr 
eine Art Seeſtſche mit großem zahn⸗ 
vollen Rachen, großem Schwange, und 


. mit bunten, fchönen Farben gezeich⸗ 


net (auch bloß Papagei); eine Art 
Pippfifche bei Zeilen; -P-grün, €. 
u. u.m., grün, mie dig meiſten Papas 
geien find; bei den Bärbern , eine bie 
fer ſehr ähnliche grüne Barbe, aus 
Blau und Gelb; das P-Eraut, f.' 
Papageifeder; P-li, E.u.U.m., 
papageienmäßig; die P-nstter, eine 
Art bunter Nattern in Kanada; Der 
P-fame , Rame des Gafflorfamens, 
ben die Papageie gern freſſen; der 
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Papageiſchnabel 


P · ſchnabel, der Schnabel des Pa⸗ 


pageies; in der Naturbeſchreibung, 


Name einer Art Tulpen, einer ver⸗ 
ſteinten Muſchel amd einer Art Horn⸗ 


ſiſche (das alte Welb); Die P-tau⸗ 


be, eine Art Tauben mit grünem 


Numpfe, dunkelbraunen Muderfcdern 
und Schwanzſpitze, gelben Füßen und 


dunkelbraunen Klauen, auf ber Tho⸗ 


‘ masinfel; der P⸗ taucher, eine Art 


Zaucher bei Grönland, mit einem brcis 


ten gefrümmeen Schnabel, und ſchwar⸗ 


zen in die Quere gelb. geſtreiften Ber 
dern (bie Papageiente). 


äpelbans, Päperbans, m., einer. 


dee gern papelt oder papert, ein 
Schmwäger , und wenn es cine folche 
weibliche Berfon ift, eine Papelliefe, 
Papeigeitte ıc.; Päpelig, Päpes 
rig, &.u.ll.m., gern papelnd oder pas 
pernd; zärtlich, verzärteltz Päpeln, 
unth.u.th. 3., in weichen Tönen ſpre⸗ 
hen, ſchwatzen, befonders. von Fleis 


nen Kindern, die su ſprechen anfans 


. gen (papern, pappern, babbeln); in 


engerer Bedeutung, unnüg und ge’ 
Banfenlos ſchwatzen wie bie Papageien : 
unverfländiges Zeug papeln; 
im DO. D. feeicheln, liebkoſen, äurs 
tein. 


päpenabt; w., in der Geeiprache, eine 


Art Naht , die durchaenähete Napt. 


Päpenblume, w., das Päpenkraut, 


f. Pfaffenblume, Pfaffentraut; 
der P-febub, ber Pfaffens ober 
Marienfhuh. Ä 


Päpern, unth. u. th. Z., fo viel als 


papeln. ©.d:; auch, ausplaudern, 
was man verſchweigen fol. 


Papier, f., es, M.-e;  Verklm. 


das Pechen, O. D.P-lein, eine 
aus Planzenftoffen verfertigte Maffe 
in Geſtalt bünner Mlätter, beſonders 
um darauf zu fihreiben: Papier 
von Baummolle, von Stroh ır. 
(Baummolenpapier, Gtrohmapier ıc.) ; 
vorzugsmweife das Fumpenpapicr , mels 
ches von feinwandlumpen gemacht 
mird: Papier machen; das Pa: 
pier leimen, es durch Peimmalier 
ziehen , damit die Tinte nicht durch⸗ 


Ballen Papier. 


-Shür des Zimmers ıc. 


Yapierblume 


ſchlage, daher geleimtes Papier 


fo viel als Schreibpapier, zum uns, 


terſchiede von dem ungeleimten Drucke 


und Löfchpapier, welches durchs 
fchlägt , und die Tinte einzicht; mie 
Papier bandeln ; ein Buch, Rieß, 
©. Buch x.; 
Türkiſches Papier, buntes; ges 
marmeltes Papier; Pofts,Briefs, 
entwurfss, Pads, Beiden», 
Zuderpapier ıc. S. b.; ein Stück 
Bapier von unbeſtimmter Eröße : jedes 
Prpierchen ‚aufbeben; bie M. 
Papiere, bezeichnet nicht Bloß bie, 


‚Arten des Papiers, fonbdern auch Brief⸗ 


fehaften, Rechnungen, Auffäge, Hand⸗ 
fohriften ıe.: unter meinen Papies 
ren- wird es ſich finden; eines 
Verftorbenen Papiere verfies 
geln, an ben Gchranf, an bie 
wo fie fich 
befinden, Siegel legen; uneigentl., 
in der Naturbefchreibung, Das Türs 
Eifche Papier eine Krontute in ben 


-Dftindifchen Meeren (bie Eleine ac» 


krönte Achattute); eine Art Porzel⸗ 


lanſchnecken auf Mabagasfar (die ges 


wölbte Achatporzellane, die zartichas 
lige Porzellanſchnecke); ein Schwanz⸗ 
horn, eine Art Poſaunſchnecken in 


Ameritka und Oſtindien (das volfläns 


dige Türfifche Papier, die knotige 
Sturmhaube); Das eingerollte Pas 
pier, eine Art Blaſenſchnecken; der 
P-adel, der Adel, in fofern man 
ihn ‚mittel einer gefchriebenen Urkun⸗ 
be, eincd Mbelöbriefes erhalten bat 
(der. Briefadel, Buchadel), im Ger 
genſatze des Geburtsadels; mehrere 


auf ſolche Ark geadelte Perſonen; der 


P-baum, Name der weißen Pappel; 
eine Art Maulbeerbäume in Japan ıc.,. 


- ‚aus. deren Baft Papier, Gtride und 


allerlei Zeuge verfertiget werden; Das 
P -beinchen, f. Papierfnochen ; 


. die P-birke, eine ausländifche Art 
. Birfen; Das P-blart, ein Blatt 
- Bapier; ein. von Papier gemachtes 


Blatt, 3. 8; eine Blume; die P- 


. blume, ein Geſchlecht von Blumen, 


bei welchen die Gchuppen oder Blüts 


tes des gemeinſchaſtlichen gelches dach⸗ 


Yayir tbogen 


ziegelförmig über einander liegen, wo⸗ 


von die innerlich geſtellten raſchelnd 


wie feines Bapier find (Flockblume, 


Strohblume, Pergamentblume) Na⸗ 


me der Ruhrpflanze, deren Blume von. 


fanger Dauer ift und getrocknet 


thre Barbe behält; die kriechende 


Papierblume iſt eine Art derſelben 
GGergruhrkraut, Katzenpfötchen, Has 
ſenpfötchen); Name 


ſchwar ʒen Flocken blume (Flockenkraut, 
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Bruhfanitel) ; der P-bogen, ein 


Bogen Papier; Die P-Ddide, bie 


gewähnkiche Dicke des Papieres; der 
— fer, ber dem Papiere nachtheilig if; 
der P-FEnöchen, in der Zerglichert., 


P-drader, ein Drucker, melher 
mit bunten Karben bedrucktes Papier 


macht; P-Ddünn, E.u.im., fo 


dünn wie Papier, fehr dünn; die 
P-Düte, eine papierne Düte (in der 
Schweiz Papierhäuslein) ; Papieren, 
E. u. U.w., won Papier, aus Papier 
gemacht: papierne Wandteppi⸗ 
bez; auch, dünn mie Bapier;_ Pas 
pieren, tb. 2., mit Papier verfehen, 
in Papier fchlagen, einwickeln (eins 


papieren); Dee Papierer, -s; in.» 


Baiern 1e. der Papiermacher; das 


-" Papierfenfter, ein Benfer, zwiſchen 


beffen Rahmen Papier ausgeſpannt iſt; 


die P-form, bei den Papiermachern, 
‘die drahterne Form, mit welcher der 


Papier zeug Hefchöpft und zu Bogen ges 
forıns wird; bei den Goldichlägern, 
eine folche Anzahl von Papierblättern, 


“ als. Die Hauts. oder Pergamentform 


enthält, zwiſchen welchen die Gold⸗ 
und Silberblätter, die vereiniget wer⸗ 
den fellen,, geichlagen werden; das 

- geld, Geld, welches zur Anſchaf⸗ 

9 des Papieres beſtimmt iſt; ge⸗ 
wiffe Zettel oder Scheine, welche im 
Handel und Wandel die Stelle des 
baren Geldes vertreten, befonders ſo⸗ 
fern fie von der Megierung in Umlauf 
gebracht werden, 3. ©. Treſorſcheine, 
Staats ſchuldſcheine; das P-grss, 
ſ. Papierſtaude, der P-handel, 
der Handel mit Papier (der Papier⸗ 
kram, wenn er unbedeutender if). 
Daven des Papierbändler, die 


er gzemeinen 
lein, im der Schweis,, eine papierne 
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P-b=inn, eine Perſon, weicht ei⸗ 
nen Papierhandel füher (ber Papler⸗ 
frames, die P⸗k⸗inn, wenn ihr Yans 
dei nur ein Kram ik), und Die Pas 
pierbandlung‘, ber Handel mit Pa⸗ 
pier und der Ort, wo Papier verkauft 
wird, im legten Falle auch Papier⸗ 
laden; die P-baube, in der Nas 
turbefchreibung eine Art Poſaunſchnek⸗ 
ken in Oſtindien, eine Tonne «(gefles 
derte Sturmhaube); das P haus⸗ 


Dute (in Toggenburg Pfefferhauslein, 
im Thurgau · Köcherli); der P-Eis 
fer, eine Art Klein⸗ oder Schabkäs 


ein feht dünner Knochen, welcher-von 
ber Siebplatte auf jeder Geite hinab⸗ 


geht und die Geitentheile des Sleb⸗ 


beines fehließt (das Papierbeinchen); 


‚der P-Föcer, ein Köder, I. B. 


su Federn, von Papier; in der Nas 
turbeſchreibung, eine Urt Geeköcer, 
welcher eine große Röhre vorſtelt; der 


pierbandel; desP-Iaden, f.Pas 
pierhandel; die P-Interne, tine 


katerne yon mit DI getranktem Pa⸗ 


piere; Die P-laus, die Gücherfaus 
(bie Staublaus); Das: P-leben, 
» fpöttiih,, das Leben eines Geſchafts⸗ 


mannes, ber immer unter "feinen 
Schreibereien fiet; die Bortdauer oder 
der Nachruhm in Schriſten, die man 


- verfaßt hat; die P-Iumpen, Püms 


pen; aus welchen Papier gemacht 


wird; *Papier mache Cipr. Papieh 


mafcbeb), zerflampftes Papier zu 
Schachteln, Dofen we. ; der Papiers 
macher, die P-m-inn, ein Hands 
werker, melcher Papier aus Fumpen 


- macht (der Bapierer, auch der Papier⸗ 


müller, fofern er Inhaber einer Pa⸗ 
piermüble il); das P-maß, in 
Maß von Papier, dergleichen fich die 
Schneider und Schuſter bedienen; bei 
den Beruckenmachern, das papierne 
Map der Seitenlocken einer Perucke, 
welches im fo viele Falze gebrochen ift, 
als Reihen Locken auſgenäht werben 


. a \ 
ſelen: Die P-malle, ‚bie breiichte - 


"Papiermaffe 


Maſſe von serflampften und gereinigr 
ten-fumpen, woraus Papier gemacht 


wird; auch, eine ühnliche Maffe, ans. 


dere Dinge, 3 B. Dofen ıc. daraus 
au. formen (der Wapierteig, Papier 
„mache, - und ber Pappenteig,, wenn 


‚diefe Maffe gröber iſt) die P-mauls 


.beere, ‚eine Art Maulberren und 


Maulbeerbãaume; der P- mergel, 


eine Urt Mergel, welche in England 


‚in papierbünnen über einander liegen» 
ben Blättchen bei Steinfoplen bricht; 


die, P-müble, ein Mühlwerf, in 


E ⸗ + 


welchem bie Lumpen zu Papier -verars 
beitet werden; der P-müller, der 


piermacher ; die P-mütze, eine von 
Papier geformte Mutze; das P-5l, 
eine. braune Blartige Beuchtigkeit, wels 
che von verbranntem Papier auf einem 
Teller zurücbleibt; die P-rinde, 
eine Berfleinung von dünnen rindens 
artigen Korallgewächſen; die P- 
rolle, eine Mole Bapier; in der Nas 
turbefchreibung, eine Art Blafens 
oder Kugelfchnedten, welche ſehr dünn 
und halb durchicheinend ift Cdas eins 


gerollte Papier, das Zimtröhrchen); - 


die P-fchachtel, eine Schachtel 
zu feinem Papier, auch von Papier; 
die P-fchere, eine lange Schere, 
Papier damit zu befchneiden ; der P- 
ſchirm, ein Lichtſchirm von Papier, 


beſonders bei den Kupferſtechern, das 


blendende Tageslicht von ben Augen 
abzuhalten; Das P-fchnitzel, kleine 
Stückchen oder Streifen Yapier, wel⸗ 
che beim Befchneiden abfallen (bei den 
Buchbindern Papieripäne); die p- 
ffaude, ein am Nil in Ngipten haus 


. fip wachſendes Staudengewächs, eine 


Art Zipergräies, aus deſſen Haut die 
Agipter etwas, das ihnen die Stelle 
des Papieres vertrat, verfertigten 
(Popiergras); der P-teig, ſ. Pas 
piermaffe; der P-teppich, Wands 
teppiche von gefärbtem oder gedrucktem 


Papier (Papierrapete,; Der P-torf, - 


ein lockerer, aus dünnen dem Papier 


‚* Papillöte 


Pappe 


Ähnlichen Blättern befichender Torf 
( der Blättertorf), 


* Papillon Cfpr. Päpiljongb), m., 


-8,M.-8, ein Schmetterling, bes 

fonders ein Tagichmetterling. 
(ſpr. Papiliösse), : ein 

Haarwickl. 


* Papiniänifcher Topf, ein kupferner 


oder eiferner Kochtopf, der durch einen 
Schtaubendeckel fo feh verfchloffen if, 
daß die Waſſerdampfe feinen Ausgang 
finden, wodurch der Brad der Hitze 


‚Immer ſtärker wird, fo daß man auf 
bieſe Art Knochen auflöſen und. zu 
Bad erte kochen kann (Der Erfinder 
— iſt ein Framoſe Papin zu Ende des 
Inhaber einer Yapiermühle, der Pas - 


ızten Jahrh.). Ä 


* Papismus, m. , das Papſtthum, das 


Papſteln; der Papiſt, ein Anhänger ' 
des Papfles; die Papifferei, die 


Aapſtelei; Papiftiib, Eu.t.m., 


sum Papftthum, zur Kömifchen Kirche 
‚sehörig, panliich. 


Papprarbeit, w., das Arbeiten. in 


Pappe : Die Papparbeit verſtehen; 
eine Arbeit- aus Pappe: er macht 
Papparbeiten; der P-arbeiter, 
einer der Papparbeiten macht; der 
P-bend, der Einband eines Buches 
in Pappe, und ein auf folche Art eins 
gebundenes Buch; Der P-bogen, 


“ ‚ein Bogen Pappe; Pappe, welche aus 
v Über einander geleimten ober geklchten 


Bogen Papieres beſteht, zum unter⸗ 
ſchiede von der aus grobem Papiers 


zeuge auf der Form -geichäpften ; das 
P'e breit, das Brett, auf welchem 
Acpappt wird. 

Pappe, w., M.-n, ein bieder Mehls 
«oder Gemmelbrei fiir Eleine Kinder 


(Päppe, Kinderpappe,. das Dub): 
dem Binde Pappe geben; bei den 
Buchbindern und einigen andern Hands 


‚ werfern, ein dicker (Brei von grobem 
Mehle, etwas damit zufammenzukfes 
ben ( Kleifter); im Schiffbaue, ein 


Gemisch von. Harz, Talg, Schwefel, 
Thran und zerfloßenem Glaſe, bie 
Schiffe damit zu beftreichen, um fie ges 
sen die Geewürmer: zu verwahren ‘der 
Papp); mehrere bis zur Dicke eines 


Pappe 


Weefferrlücdens zuſammengepappte Bläts 
ker groben Papicres., deven man fi 
zu Buͤcherſchalen ꝛc. 


Buch in Pappe binden; uneigent⸗ 
lich bei den Hutmachen ein Gtüd 


Pergament, womit fie die Bache beim 


Bachen zufammendrücfen. 
appe, w., M.-n, bie Pappe, ber 
Kinderbrei; in Meinungen, der Mund. 
Pappe, m.-n, DM. -n, in manden 
Gegenden, ber Name, womit Eleine 
„Kinder ihren Bater nennen oder rufen, 
‚peppebälferbirn, w., eine Corte 
ſon gelber, ‚röthlich gefprengter, aber 
herber Birnen. 
ı. Prppel, m, M. -n, 
. Pappelbaum, ein Geſchlecht von 
‚Bäumen , deren männliche und weib⸗ 
liche Blüthen auf verichiedenen Stäms 
„men machen , und längliche hangende 
Käschen vorſtellen, und deren Blätter 
wecbielsmeiie an den Zweigen fliehen: 
die ſchwarze Pappel (Schwarzpap⸗ 
pel; hat einen glatten weißlichen oder 


afchgrauen Stamm, der, mit der Zeit - 


rauh und dunkel wird, und beinahe 
dreieckige, oben glänzend dunfelgrüne 
Blätter, welche angenehm riechen 
Cauch ſchwarzer Pappelbaum, Pappel⸗ 
weide, die Pappelknöpfe, ſchwarzer 
Alberbaum, ſchwatze Alberlen, Als 
bern, Sarbaum, Sarbacher, Sar⸗ 
bachbaum, Sarbacken, Saare, Sal⸗ 
benbaum, Wollenbaum, Fellbaum, 
Rheinweide, Palmbaum, Mucken⸗ 
baum, Bollen, Bellen); die Ita⸗ 


liſche Pappel, eine Abart, welche 


nur der Stand der Äſte unterſcheidet, 
die fich in einem fpigen Winkel in bie 
Höhe richten; Die, weife Pappel 
(Meißpappel, Silberpappel) , breitet 
die Alte weit aus und macht eine ſchö⸗ 
ne Krone, und hat Blätter, bie obers 
märts dunkelgrün, unterwärts aber 
mit - einer filberfarbigen, - feit ſiz⸗ 
genden bichten Wolle beffeidet find 
(weißer Pappelbaum, Schneepappel, 


weiße Pappelweide, weißer Albers, 


. baum, Weißbaum, deutſcher Gilbers 
baum, weiße Eipe, in Wien Aspe, 


bedient; ein 
Bogen, ein Stück Pappe; ein . 


auch der 


: der Barolinifche 
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weißer Sarbaum, welße Garbache, _ 
Johannslaub, Abele, Albe, Albele, 
Abelken, Abielbaum, Alber, Albers 
baum , Alberbruſt, Aller, .Ramwele, 
Lümele, Tabelke, Bolle, Belle, Bols 
len, Belwelde, Bolweide, Belbaum, 


Belzbaum, Wunderbaum, Papiers 


baum, Heiligenholz, Gotzenholz); 
die. kleine Pappel (Zitterpappel‘), 
bat Kleinere, an langen ‚fehr bünnen 
Sticken hangende Blätter, die bei ber 
geringfien Bewegung der Luft mit eis 
nem Geräufche zittern (am bekannte 
Ren unter dem Namen Espe, f. d., 
heißt auch noch Aspe, Aspenbaum, 
Blatterpappel, Loofespe,: Flitterefche, 
Katteleſche, Patteleſche, Zitterbaum, 


Fauleſche, Libiſche Pappel, Heſſe, 


Rattler, Raßler); Die Karolini⸗ 
ſche Pappel unterſcheidet ſich beſon⸗ 
ders durch ihre großen Blätter, daher 
fie auch die großblatterige genannt 
wird; die ng arme S. d.3 
—— ————— 
aum. avon. Das Pappe 3, 
die P-blüthe, das P-blart, dee 
P-zweig ıc.5 die. Amerikanifche 


Pappel, eine Art des Traubenbaus 


mes auf den fandigen Seeufern der 
Karaibifchen Juſeln, welche bis zwan⸗ 
sig Fuß hoch wird; auch heißt Pap⸗ 
pel ein mit den Malven vermandtes 
Semwähs, welches bis 9 Fuß hoch 
wird, defien Gtamm aber nicht holz⸗ 
artig it (Malvenbaum), 


3. Pippel, w., M.-n, Name meh⸗ 


serer von einander verſchiedener Plans 
sen, nämlich der Male, f..d. (auch 
Poppelfraut), movon die Brass, 
Bänfes, Bäfes oder Aafenpappel, 
die Waldpappel und die weiße 
Pappel ober das Siegmarskraut, 
die Bartenpappel, die Eraufe 
oder Römifche Pappel Arten find; 
ferner des Eibiſches (auch wilde 
Pappel, weiße Pappel), und einer 
Dftindischen Pllanze, der Sammt⸗ 
pappel, beionders einer Ark, ber 
gelben Pappel; die Koßpappel, ein 
Name der Schweißwurzel oder Peſti⸗ 
lenzwurj. 


784 Pippelartig . 


pippelartig, Ext... , die Wet ber 
Kappel habend, "der Pappel ähnlich: 


in der Mflanzenichre pappelartige 


Blumen: ; fo viel ald malvenarkige; 
der P-bach, ein mit Pappeln an 
den ufern bewachſener Bach; der P- 
baum, f. Pappel ı und 2.; die 
P- blume , die Bappel oder Malve; 


der P-bod, eine Art Bockkäfer 


oder Holzbocke; Der P - flufß, ſ. 
Pappelbach; der P- gang,” ein 
-. mit Bappeln an beiden Seiten beſetz⸗ 
ter Bang, 3. B. in einem Garten 
(Bappelallee); Der P-garten, cin 
mit Yappeln bepflanzter Garten; ‚die 
‘ P-infel, eine mit Pappeln bewach⸗ 
fene Iniel; der P-käfe, die platts 
runden Samen ber Pappel oder Malve, 


welche Eleinen Käschen gleichen, bes 


fonder® der Hafens ober Gänſepap⸗ 


pel; die P-Enospe, die faubfnoss " 
pen ber ſchwarzen Pappel, an welchen * 


fih eine kieberĩge Beuchtigkeit befth det, 
die balſtmiſch riecht, daher mar fie 
zu der’ Pappelſalbe nimmt (Papdelau⸗ 
de, im O. D. Arserbroffen, Albers 


inbpfe); der P-kohl, ‚Namgider 
Mußpflanze oder des Mußfrautes; 
Wald, Waldchen aus Pappeln beſte⸗ 


das P-Eraut, f. Pappel 23 "die 


laus, cine Art Dlattläufe auf 


en Pappelbaumen; die P-ımcrte, 
eine Art Motten, melde ſich germ auf 

Pappeln oder Espen aufhält; Pips 

pen; E.u. U.w., von der Pappel 

kommend ‚ von Pappelholz, Pappel⸗ 
zweigen gemacht. — 

Pappeln, unth.u.th.8:, dad Werft,m. 

von pappen, effen, von Kinder ges 

Braucht; in der Schweiz, mit sahne 

loſem Munde, und überhaupt uns 

deutlich ſprechen, als 0b man Poppe 
fm Munde hätte. 

PAppelnager, m., eine Art Küffelfäfer, 
welche ſich auf den Pappeln aufhalten; 
das P-Sl. ein OL, welches aus ben 
Bappeltnospen ats ein fhmerzfillendes 

_ Mittel bereitet wird; die P -pflan; 
zung, eine Anpflanzung von Pappeln 
(Bappelplantage), auch eine Baum⸗ 
fchufe von jungen Pappeln; die P- 
zeibe, eine Reihe von Pappeln; das 


Pappen 


D-reis, ein Reis, ein Ind von 


einer Pappel, befonders als Abſtger; 
die P-rofe, cine Art Pappeln/ die 
Roſenpappel. S. d.; eine mif den 
Dialven verwandte Pflanzengattung 
von ſchönem Anfchen; eine Art ſchöner 
ausländischer Pflangen,, mwelhe gu ber 
Famille der Matven gehören gelhe 
Bappıl, Gammtpappel, Pappelſam⸗ 
met); die P- falbe, eine Salbe aus 
Happelfnospen, Mohnblättern, Haus⸗ 
wurz ıc. mit ungelalsener Butter bes 
reitet, für verichiedene Zufälfe, Der 
P - fammer, f. Pappeltofe ;' der 
P-fchwärmer, eine Art Damme 
rungd s oder Abendwögel, die fih auf 


den Pappkii aufhalten; die P-fek, 


f. Pappelbach; das P - filber, 
das Weiße auf der untern Mläche der 


Silberpappelblatter; der P-fpins 


ner, eine Art Nachtfalter, die ſich 
auf den Pappeln firden; die P- 
ſtaude, Name des Schlingbaumes; 


der P-flein, ein Aupfergrän, ’das 


einem grünen Jaspiß gleicht; der'P- 
vogel, eine ‚Art Tagfalter, welche 
man, an Pappeln findet der P-wäld, 
Berl.m, das P - wälddyen, ' cin 


hend; die Pwanze, eine auf den 
Vappeln Teheiide Art Wanzen; Der 
 P-weg, ein zu beiden Seiten mit 
Vappeln beſetzter Weg (Bappelaflte) ; 
die P-weide, die gemeine, weiße 
Weide, Selber; Name der ſchwarzen 


_ und weißen Pappel. 
Prppen, E.u. u.w., von Pappe gemischt: 


pappene Kaſtchen Prppen, unth. 


uth. Z., mit Pappe oder Brit füts 
tern: ein Rind; Pappe eſſen, Uber⸗ 


haupt, effen; mit Pappe oder Kleiſter 
befeſtigen; in Pappe arbeiten, aus 
Pappe verfertigen ; in der Schifffahrt, 
ben im Waffer befindlichen Theil "des 
"Schiffes beſchmieren oder falben; der 
P-Ddedel, ein Deckel von Pappe, ‘be? 
fonders die Schale eines Buches, fer 
fern fie von Pappe gemacht iſt; Die 
P-form, bei ben Pappenmachern, 
die Form mit welcher der Pappentelg 
geſchopft und geformt wird; das P- 


Dappenleim 


formbrett, bei den Pappenmachern, 
ein Formbrett, auf welches die Pappen 
zum Preſſen bereit gelegt werden; der 
Pp-leim, bei den Pappenmachern, 
der Beim, womit die Pappen geleimt 
werden; der P-macher, ein Bar 
piermacher, welcher meift Pappe macht; 
die P-m-wespe, eineArt Wespen 
auf Cayenne, etwas größer ald die ger 
meine Wespe, von ber fie ſich befonders 
dur die ſchwarze Barbe des Leis 
bes untericheibet ; 
bei den Pappenmachern, bie Preſſe, 
mworin die gefchöpften Pappbogen ges 
preßt werben; der P-ftiel, uneig., 
eine unbedeutende Kleinigkeit, eine 
nichtswürdige Sache: Das iff keinen 
Pappenftiel werth; der P-teig, 
f. Papiermaffe; Prppict, E. u. 
u.w., ber Pappe, einem Breie ühns 
lich; Päppig, €. u. u.w., mie Pappe 
oder Brei weich; der Paͤppkaſten, 
Verkl.w. das P-Eäftchen, ein Ka⸗ 
fien, Kaſtchen von Pappe gemacht; 
die P-fehadhtel, eine von Pappe 
gemachte Schachtel. 

päpft, m., -es, M. die Päpfte, ber 
oberſte Biſchof, das DOberhaupt ber 
Romiſchen Kirche , welches feinen Sitz 
zu Rom hat (nach Einigen Pabſt): 


zum Papft wählen; Papſt wer⸗ 
Die Sefchichte erwähnt auch . 


den. 
einer Päpftinn Johanna ; bie Kauls 
quappe. ©. d.; f. Vapſtweide; der 
P-baum, f. Papſtweide; Paps 


ſtiſch, E.u.U.w., zum Popfithume 


oder zur Römifchen Kirche gehörend, 
darin gegründet, doch mit verächtlis 
chem Mebenbegriff (papiſtiſch); die 
Päpftifchen (Papiften) , die Anhäns 
ger bed Papſtthumes und bes Papfles ; 
die PäpftErone, die dreifache Krone 
des Papſtes (die Papſtmütze); eine Art 


Spindelwalzen mit gezähnelten Gewins 
den, die oben gleichiam eine dreifache 


Krone machen; Weſtindiſche fals 


die P - prefle,... 
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Nebenbegriff (Papiſt); in meiterer 
Bedeutung f. Katholit; die Papſt⸗ 
lerei, M. -en, das Vapfthum, 
und bie Römiſchkatholiſche Reli— 
sion, fofern dieſe zum Theil auf den 
Satzungen ber Päpfte beruht Vaeviſte⸗ 
rti); eine pänfliiche Lehre, Satzung 


re.Papſtleriſch, Eru.u.w., eis 


nem Päpftler- angemeſſen, auch, ber 
Päpftierei angemeffen, ahnlich; Papſt⸗ 
lich, E. u. Uu.w., dem Papſte gehö⸗ 
rend, angemeſſen, in feiner Würde 
gegründet: Der-päpfktliche Stubl; 
das päpffliche Anfeben ; der päpfts 
liche Wothe (Nunzius); Päpftlos, 
E:u.u.m., ohne Papſt, des Vopftes 
beraubs; der P-monat, einer dee 
fechs Monate im Jahre, in welchen 
der Papſt die behen zu verleihen hatte, 
da in dben-übrigen die Verleihung den 
Bifhäfen und Etiften zuflel; die P- 
mütze, bie päpfllihe Müse, die drei⸗ 
fache Krone des Papſtes, welche im 
eine Spitze ausgeht ; uneig., eine Art 
feltner und theurer Schnecken mit res 
gelmäßig gewundenen Häufern (bie 
Biſchofsmutze); Das P-recbt, bas 
päpflliche, von den Papſten gegebene 
kirchliche Recht; Die P ſtadt, eine 
püpftliche Stadt, in engerer Bedeu⸗ 
tung, Rom; das Pethum, bie 
päpflliche Würde: zum Papfttbume 
gelangen; bie RMöomiſchehriſtliche 
Meligion, in welcher der Bapft für des 
fiihtbare und unfehlbare Oberhaupt 
ber Kirche erfanne wird, doch nur im 


harten Sinn; die P- weide oder 


P -wiede, Name des Vogelfirfchs 
baumes (Papftbaum, BWatfcherpe); des 
Schling⸗ ober Mepldaumes (auch bloß 
Bapft, Paticherpe); die P-würde, 
die päpftlihe Würbe (Pontififat, ches 
mahls die Papſtei). 


Päpusmufchel, w., eine Art eßbarer 


Steckmuſcheln im mittehändifhen Und 
nordifchen Meere. 


fche Papſtkrone, ‚eine Art Flügels 
ſchnecken, deren Lippe fich wie ein 
freier Flügel ausbreitet; der Papſt⸗ 
ler, -8, die p- -[-inn, M.-en, 

n Anhänger des Papſtes mit hartem 
Dritter Band. 


*Paquet, f. Paket. 
Pär, f., Pären, f. Paar zc. 
*Daräbel, w., eine @leichnifrebe, 3. 
B. die Erzählung Jeſu vom Gäcmann ; 
* < ven, eins Kegelinie, eins 


786 


a 
* 


* 


rade erfcbeinen., 


- Prunf, 3. B. Schaubett, 


Parachüte 


in Geſtalt eines ſtumpfen, oben halb⸗ 
runden Kegels krummgebogene Finie;z 


ſcherzhaft, eine Perucke; Parab⸗ 


liſch, E. u. U.w., gleichnißweiſe; ke⸗ 


gellinig; Die parabolifche Lampe, 
ein aus Papierteig in Form einer 
Kegellinie verfertigter, und nach Art 
einer Halbkugel ausgehöhlter Schirm, - 
in deſſen Mittelpunkt eine gläferne 


Lampe hängt, deren Strahlen an ber 
innern weißen Wand des Schirms ſich 
brechen und fenkrecht herabfallen; ein 


r 


parabolifcher Spiegel, ein Hohls 
fpiegel,, deſſen hohle Fläche ein Gtüd 
ber Dberfläche eines aus Umdrehung - 
ber Parabel um ihre Are entflandenen - 


Körpers ii, und deſſen man fih als 


eines Brennfpicgels bedient; Parabos 


lifieen, unty.3., in Gleichniffen reden. 
Parachiite (fpr. -fchuie), ein Balls _ 


fchiem der Puftichiffer. 
Paräde, w., M.-n, der Staat oder 
das feierliche Gepränge in Anſehung 


— 


ber Kleider und des Hausgeräths: 
Perade mit etwas machen; etz 


was sur Parade haben; in Pas 


fammengeiegten: Parädebett, P- 
Heid, P- pferd, P-simmer 1, 
die durch die Wörter Schau, * 


Davon die zus 


runk⸗ 


zimmer ıc., zu erſetzen find; der feis - 


erliche Aufzug der Soldaten in ihrer 


befien Kleidung: bei der. Parade 


erfcheinen. Davon der Parädes 


plan, wo die Soldaten aufziehen; ' 


Die Parädewache (auch bloß Pas 
zade), die auf fokhe Art auf die 
Wache ziehenden Soldaten; in ber 
Bechttunf , it Parade die Abhaltung 
eines Gtoßes beim Fechten; Para 
diren, unth.3., Staat machen, pruns 


“ tn; ein Pferd paradirt, wenn es 


. Paradies, f., -es, M.-e, der erſte 
Wohnplag der erfien Menichen, ben - 


Pe 


fünftliche Sprünge(Kurbetten)machtir. 


man fich höchſt angenehm und ſchön 


denft (der Garten Eden); daher- in. 
 uneigentlicher Bedeutung, ein höchſt 


ſchöner und angenehmer Aufenthalt, 
cin. Wonnegarten, auch, ein höchſt 


Paradiesvogel 


angenehmer glücklicher Zuſtand: die 
Erde koönnte ein Paradies ſeyn; 
auch der Aufenthalt der Seligen nach 
dem Tode; die P-ammer, eine Art 

Ammern in Aſrika (die Witwe); der 
P-spfel, eine Met eother und weis 
fer fchmachafter Hpfel, welche an 
niedrigen Bäumen wachen und früh 
reif werden (auch Johannsapfel); 
eine Art Zitronen. S. Udamsapfel; 
der P- baum, Name des wilden 
Dlbaumes , deſſen gelbe Blumen ans 
genehm riechen; die P-birn, eine 
Birnforte, fchön an Geſtalt und Far⸗ 
be; eine Sorte Winterbimen; die 
P-blume, eine Pflanze. &. Pfau⸗ 
enfchwans; die P- feige, bie 
weiße, mehlartige und eßbare Frucht 
einer Art der Mufe in DOftindien, und 
diefes Gewächs ſelbſt. Die halbmond⸗ 
förmige Frucht wird von @inigen für 
die dem Adam verbotene Frucht achals 
ten, und-von dem Umſtande, daß cr 
füh mit den großen Blättern dieſes 
Gewãchſes bedeckt haben fol, nach ber 
Bibel mit Zeigenblättern, rührt ber 
Name Paradiesfeige ; die P-frAs 
ge, die Frage der Begierde, wie fie 
die Schlange im Paradiefe that; der 
P-fildy, cine Gattung Fingerſiſche 
mit fichen Fingern und getheiltem 
Schwanz; Der P- garten, bas Pas 
radies, ein paradieſiſcher Garten; 
der P- beber, f. Parsdiesvogel ; 


das P-bolz, 4. Aloe; Holz eines 


Baumes in beiden Indien, welcher 
zu dem Gefcblechte der Bruſtbeere ges 


hört und diefer Baum felbit; Para 


diefifh, E. u. u.w., dem Paradieſe 
ähnlich, im höchſten Grade ſchön und 
angenehm; das Paradieskorn, ein 
bem Pfeffer an Gehalt ühnliches Ger 
würz, welches der Same einer in Mas 


- dagasfar und Buinca einheimiichen 


Pflanze iſt, auch diefe Pflanze ſelbſt; 
der P-papagei, eine Art blaßgelber 
Yapageie mit rothem Halfe und Bau: 
che auf Euba; der P-rabe, cine 
Art Sliegenfänger; der P-rader, 
f. Parsdiesvogel; der P-voagel, 


‚ein Oſtindiſcher Vogel von der Größe 


Paradieszeit 


‚ einer Taube, Schr ſchönem Geſleder 
amd außerordentlich langem Schwanze 
(der Baradiesheher , von ben Portu⸗ 
giefen Sonnerwogel genannt). : Eher 
mahls trich man mit den ausgenoms 
menen und getrockneten Vögeln dieſer 
Art großen, Handel, und von dem Um⸗ 
ſtande, daß man ihnen die Beine ab⸗ 

ſchnitt, damit fie ſich beſſer einpacken 
ließen, rüprt die Fabel, daß fie keine 
Büße. hätten; «dem; goldene Paras 
diesnogel, eine. -Art „.goldfarbiger 
Deoffeln in Dftindien (Oftindifche Gold⸗ 
deoffel , golbfarbiger Pirol, Paradies 
sader); der Peradiesvogel yon 
Ternste, ein zum Geſchlechte . des 


"Saucherföniges ‚gehörender Bogel in , 


Oſtindien, von wunderfchöner Zeich⸗ 


nung, und mit zwei langen aus dem 


Schwanze hervorragenden Federn . (die 
@öttinn) ; die P-3zeir, die Zeit des 
Lebens im Paradieſe, eine fehr gluͤck⸗ 
liche Zeit. 


* Daradıgma, fe, in der Sprachlehre, 


ein Muſterwort, wonach man ſich in 
der Abwandlung ähnlicher Wörter rich⸗ 
ten kann; Parndigmätifch, E.u. 
u.w., vorbildlih, durch Beiſpiele 
lehrend, 3. B. die paradigmatiſche 
Methode, die Lehrart in Beiſpielen. 
* Paradĩĩren, unth. 3., ſ. Parade. 
Paradoͤx, E. u. U.w., lehrwidrig, Abs 
weichend, ſonderbar, befremdend: 


paradoxe Behauptungen, Mei⸗ 


nungen;- ein Parädoron, M. 
Paraͤdoxa, feltiame Meinung, aufs 
fahende Behauptung. Eben fo Pas 


. zadorie, welches aber auch die Nei⸗ 


gung zu feltfamen Behauptungen ber 
zeichnet. 

® Paräfe, ſ. Parapbe. 

paragrãph, m., en, M. -en, 
ein Schriftabfehnitt, eine Abtheilung 
und das Zeichen dafür ($). 

» Darallel, E.u.u.m,, in allen Punkten 
gleich weit von einander abRehend, in 
einer Richtung mit einander forklaus 
fend, 3. B. Parallẽllinien er 
Hneigentlich gleicblautend : Parallels 
ſtellen, die, von ähnlichem Inhalt 
find, und fich daher gigenisitig erlau⸗ 
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x. teen; die Parallele, die Vergleis 
chung, Mebeneinanderflellung: eine 
Parallele ziebenʒ in. der Kricgsbau⸗ 
kunſt find Parallelen ein Theil- dee 
so: Faufgräben, „wglchen, ‚die ‚ganze An⸗ 
griffslinie einfchlieht,, und dazu diene 
die Soldaten in ſich zu fallen, um die 
vorrückenden Afbeiter zu vertheidigen 5 
2, Paesllelkreife,,. Kreife, welche auf 
e Himmels +, und Erdkugel mit dem 
quator gleichlaufend gezogen werden ; 
er ‚der Paralle ısmus, diejenige Eir 
genfchaft der Üinieh oder Flächen, vers 
‚„umöge welcher fle gleichlaufend find; die 
Ühnlichkeit oder Übereinfiimmung eins 
zelner Schriftfichen; das. Zuſammen⸗ 
treffen eines und deſſelben Unterrichtss 
gegenkandes in verfchiedenen Klaffen 
zu einer und derſelben Zeit; das Pa⸗ 
rallelepipedum, in der. Geometrie 
eine Zigur oder ‚ein, Körper, der von 
ſechs Parallelogrammen eingefchloffen 
iſt, von melchen je zwei und zwei, die 
einander gegenübes. ſtehen, einander 
gleich und dabei gleichläufend find; 
eine Art Würfel, der mehr Lang als 
hoch und .breit iſt; das Darallelos 
gramm, ein gleichlaufendes Viereck, 
und im Gegenſatze des Quadrate, ‚ein 
geſtrecktes oder längliches Viereck, 
*Paralytiſch, E.u.U.m., gelahmt, 
gliederlahm, gichtbrüchig... 
* Paramyibien, d. M. unterhaltende 
Dichtungen, Erzählungen. 
Pärapfel, m, ſ. Perlapfel. 
* Paräphe, ein. Hands und Namens⸗ 
zug; der Stämpel, durch welchen.dee 
Namenszug aufgedruckt wird; Das 
P eäpbengeld, das Gtämpelgeldz 
-jura, Stämpelgebüpten; Para 
- pbiren, fämpeln, mit Zügen hei 
zeichnen. N 
* Parapbernälien od. Paraphernal⸗ 
güter, in der Rechtsſpri, Nebenheis 
rathsguter, welche die Frau dem Dianne 
hoch außer der Mitgift mitbringt, und 
deren Seſitz u. Genuß ipr allein zuſteht. 
* Darapbiren, |. Parapbe, ” 
* Darapbräfe, wı, bie Umfchreibting, 
. freie Überjegung; Parapbrafiren, 
‚ W#. 2 ** 3., umſchtelben, umſchrei⸗ 
® 


.4. 
rt 
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’ 
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bend auslegeh; der Paraphräͤſt, 
der Umſchreiber, Erflärer ; 
pbraftifh), &,ü.u.m., 

- bend, erflärind, 

* —— Cu. um, ſchlas⸗ 


— 2— Chr; oa); f., der Re 


genfchirm. 
* Parafit, m., -en;°’M. -em,’ * 
Schmarotzer; Paraſttiſch, E.u. 


u.w./ ‚Schmarogeriih. 


* Pareföl, f, es, M. -e, 'eindons 


nenſchirm. 
* Parat, E.u. N.w., bereit, fertig, 
gerüſtet. — J 
* Pürce, f. Parse: 
* Darcellen , d. M.; Feine Theile, bes 
fonders Ländereien; Parcellicen, 


th. Z., in Stüde thellen, Landereien 


zerſtückeln. | 

* p. C, (par oouvert, fpr. — 
durch Einſchluß, von Briefen. 

Pärchent ıc., m., f. Barchent ır. 

Psrd, m.;, -en, M. -en, f. Pans 
tber. 

Pardaüz, ein Wort, welches einen 
ptöglichen heftigen Fall bezeichnet und 
das dabei Statt findende Getöfe nachs 

} ahmt (N. D. Parduʒz)? Pardauz! 
da lag es. 

Pardel m., -s, Name einiger aus⸗ 
Ländifcher wilder Raubthiere (Parder). 
©. Pantber; eines Vogels, welcher 
mit dem Kibig zu Einem Gefchlechte 
gehört, vorn drei Zehen und hinten 
feinen hat (grauer Pardel, grauer Kis 

bitz, Brachvogel, Brachamfel); die 
P-katze, f. Tigerkatze. 

Pärdervogel, m., der grüne Degen, 
pfetfer. 

* Dardön, Gnade, Verzeihung: Par⸗ 
don geben, das Leben ſchenken; 
Pardoniten, verzeihen , das Leben 
fchenten. 

Pardüne, w., M.-n, auf ben Schif⸗ 
fen, eine der Hauptbefefligungen der 
Stengen und Bramftengen,, nämlich 
fkarfe Taue, welche von dem Top der 
Stengen ımd Bramflengen herunter⸗ 
schen und zunächſt hinter den Wand⸗ 
tauen der Maſten an den Seiten des 


areas 
umher ee 


*Drarentilien, d.M., keich enſchmauſe⸗ 


Pari 


Schiffes durch Jungfern und Puttin⸗ 
ven befehiget werden. Auf grohen 
Schiffen Haben die Stengen zwei bis 
drei Parbunen auf jeder Geite. -- 


reien, Begräbnißmahle ; Die Paten, 
tättön ; WR. -en, eine Mede bei eis 
—8W Peichenbegängniffe zum Lobe des 
Verſtorbenen, Trauer⸗, Peichens, 
Standrede; der Pärentätor, der 
beichen⸗, Stand⸗, Trauerredner; Pas 
rentĩren, unth. Z., eine ſolche eis 
chenrede halten. 

* Parenthẽſe, w. (PVarentheſis), die 

Einſchaltung, Einſchiebung cities Says 

305, ein Klammerſatz, und das Klam⸗ 
mer s oder Einfhaltungszeichen ſelbſt 
()5 parenthẽtiſch, E.u. U.w., 
eingeſchaltet, eingeſchoben. 

* Parenthyrſus, m., die wilde Bes 
geiſterung in der Rede, Redewuth. 

* Parentiren, ſ. Parentation. 

*Parẽre, ſ., in der Kaufmannsſpr. 
das Gutachten in ſtreitigen Fallen van 
Handelögerichten oder freimilig ‚ges 
wählten Kaufl:uten, die gewöhnlich 
gute Männer genannt werben. - 

Parermacher,, m., an einigen Orten 
Name der Strumpfftricer, 


* Dar erpres, durch einen Eigenboten. 


* Par förce (fpr. -forß’), mit Ge ⸗ 
walt, gemwaltfam; die Parforce 
Jagd, die Jagd, mo das Wild mit 

Pferden und Hunden fo lange verfolgt 
wird, bis es ermüber niederſtürzt, 
oder von ben Hunden zum Stehen ges 

bracht wird, die Hetze, Nenns, Mars 
terjagd, die Haze. Daher der P- 
bund, Arufbund, 

2 Parfüm (fpr. -föngh), Wohlgeruch, 
feines Räucherwerf; Parfümicen, 
th. Z., durchdüften, wohlriechend mas 
chen: parfumirte Kleider. 

* Par bazãrd Cfpr.- abe), durch 
Zufall, zufälig, von ımgefähr. 
* Dar honneur (fpr. -Shr), chrens 
halber. 

* Päri, ober al päri, in der Kauf» 
mannsipr. gleichaeltend,, von gleichem 
Werthe, beionders von Geld und 
Etaitspapieren, 


Pariren 
" Pärieen, unth. 3, achorcheh, dolge 


leiſten: er will mir nicht pari⸗ 
“zen; in ber Schttunf, tb. 3., den 
Sieb ober Stoß ableiten; ausweichen: 
einem. Davon Die Parirflange, 
- am ehrem Degengefäße, eine mit dem 
Stichblatte gleichlaufende Meine Stans 
» ge, weiche das untere Ende des Büs 
gels fortſetzt; wetmuſ· 10 Tol. 
pariren. 
| Perisapfel, m., ber Zeufelsapfel; die 
P-bien, eihe füuerlich angenehme 


Sorte Birnen; die Pariferbien, 


eine Gorte Birnen; Das Parifer; 
blatt, ein Berlinerblau, oder bluts 
faures. Eifen, bei deſſen Bereitung 
An Großen man feinen Alaun zuſetzt, 
welches daher ganz rein ift und deſto 
fräftiger färbt; das Parisfraut, 
Name ber Einbeere; Der‘ Parisvos 
gel, eine Art der Dickſchnäbel. 

* Därifcber Marmor, cin weißer 
fehr köſtlicher Marmor auf der Inſel 
Paros im Archipelagus. 

Parirãt w., die Gleichheit. 

* Dart ‚ m., ein Luſtwaldchen; ein 
Sammelplas fir das grobe Geſchütz 
(Wrtißericpart) , auch das an cinem 
Orte aufbemahrte Geſchütz ſelbſt; das 
"P-pferd, ein Gtüdpferd. 

+ Darlament (Parlement), f., -es, 
M, - er, ber Reichsrath oder dic Ver⸗ 
fanmlung der Keichöflände in Eng: 
land, ber fih mit ben Staatsangeles 


genheiten befchäftigt. Es gehören dazu 


der König, das Oberhaus und das 
unterhaus. Jeder diefer drei Theile 
hat eine Stimme und ohne Zukims 
mung aller drei kann nichts befchloffen 
oder gefenlich verordnet werben, und 
was biefe Sukimmung erhält, wird 
ein Geſetz oder eine Parlamentsäfte 
genannt. 

* Parlementãr, m., im Kriege, ein 
unterhand ler, beſonders wegen Erges 
bung oder Waffenſtilltand; das Par⸗ 
lementarſchiff, ein unterrebungs⸗ 
ſchiff, das zu einer Unterredung mit 
dem Feinde abgeſchickt wird; Parle⸗ 
mentĩren, ſich unterreden, unter⸗ 
handeln, 


® 
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* Parliven , otechen/ fich unterhalten, 
‚heionders im Sransöfiichen; Das Parz 
loĩr (fpr. · loaͤhr), das Sorochim⸗ 
mer in Klöfern. 

Parmerkäfe, m., eine Art wobiſchmet⸗ 
kender Kaſe, welcher in Parma, Übers 
‚haupt im Mallänbichen., beſonders 
in der Gegend von Lodi gemacht wird 
Gewðhnlich, Varmeſantaſe). 

* Parnaß, mi, -es, der Muſenberg 

in Böotien: den Parnaß befteis 
gen, ſich als Dichter zeigen, dichten. 

* Parodie, : m... ein; Kirchiprengel; 
Kirchfpiel, die Pfarrei; Die Paro⸗ 
ucbiälEircdhe, Pfarrkirche; der Pas 
rochiãn, M.-en, ber Eingepfarrs 
„te das Pfarrkind. 

Parodie, w., ein (gewöhnlich Tcherss 
baftes und fpottendes) Nachapmungss 

gedicht; Parodiren, th.3., nachbils 
: ben, befonders ſcherzhaſt und ſpottiſchẽ 
ein Gedicht. 

+ Parõlẽw., das Mort, Ehrenwort · 
auf Parale, auf Ritterwort; ‚in det 
Kriegsfpr. das Loſungs⸗ oder Erfen’ 
nungswort, woran Die Krieger einch 
Heeres füh ertennen, Ein ſolches 
"Wort (gemeinhin Rame eines berühm⸗ 
ten Generals, einer Feſtung ıc.) wird 
im Belde taulich ausgegeben. | 

* Päroli, im Farofpiele, das Umbiegen 

‚ einer Karte an einer Ecke, wenn man 
den darauf gefallenen Gewinſt ſtehen 
laſſen will; ber Gewinſt ſelbſt, der 
dem Gpieler, falls bie Karte noch 
einmahl gewinnt, dreifach ausgezahlt 
wird. Läßt der Spieler fein gewon⸗ 
nenes Paroli fichen, fo kann er das 
Sechsfache (Six-le-va), das Sie⸗ 
benfache (Sept-le- va), das Zwolf⸗ 

. fa Doux -ie- va), gewinnen, aber 
auch alles verlieren; bisweilen beißt 
ein Paroli auch eine Ermwicderung 
auf einen witzigen oder fpättifchen 
Ausfall. 

* Paronomafie, w., der Gleichklang 
oder Gleichlaut, eine Redeſigur, da 
man des Nachdruds wegen gleichlaus 
gende Wörter in werfchiedenen Bedeu⸗ 

- gungen neben einander ſtellt, 3.2. 
wer fich auf ihn verläft, iff 
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verlaffen; Paronomaſren / milk. 
8., ein Work im verſchiedenem Sinne 
gebrauchen, auch, auf ‚einen Ranien 
anfpielen, 

— Ördre Cr: One), auf 


Paroxyſm (Parotfsnus), in.) Hin 
ber Arzeneitunde, ein von Zeit jugeit 
wiederkehrender —— Schauer; 
bei Mahnfinnigen ; der 

eit eintrebtäßt ‚heftige .. des 
ahnſinns. 


Parquètt (pectett), ſ., is, ei 


Vorplatz in der Schaubuhne, abges 

“ fondert vom Parterre; ein eingeſchloſ⸗ 

ſener Raum in Gerichtsfiuben für die 

en auch ein vere te⸗ 
boden. 


e Dar venommẽe dem Women ‚oder 
Rufe nad: 

Paãrſch oder Pãarſch, m., 68, der 
Sors (f. d.), ein diſch. 

Port, m.,-e8,M. -e, im gemeinen 
Schen, ein Theil eines Ganzen, oder 
mehrerer Dinge einem Art, die ınan 


als ein Ganzes betrachtet: eine Waa⸗ 


ge in drei Parte theilen; befons 
ders der Antheil an einer Sache: 
Part an etwas haben; und im 
N. D. der Antheil, welchen man 
an einen Schiffe hatz auch fagt man, 
ich für meine Part, ich für meis 
nen Theil, was mich betrifft; eine 
oder mehrere mit einander ſtreitende 
Perſonen (die Partek), -befonders in 
den Nechten : der eine und Der 
andere Parr; der Begenpart, 
widerpart; bei den Webern eine 
Vorſchrift auf einem, Zettel, nach 
welcher die werfchiednen gekteperten 


Zeuge eingerichtet, und bie Bußtritte 


mit den Schäften mit einander verbuns 
den werden (In manchen Gegenden 
fagt man Das, in andern die Part). 

® Dartäge (pr. -tabfcbe), w., Theil, 
Speilung: Pekontrakt, -Thetlungs« 
vertrag; Partagiren, theilen, vers 
theilen, 

Partei, w., M. -en, überhaupt meh⸗ 
rere Dinge Einer Art, von unbes 
kimmter Menge: eine Partei Waa⸗ 


won Zeit zu 
ſchaft ausſchicken; 


Partei 
ren (ewðhnlicher Partie) beſonders 


eine Menge Menſchen Einer Art, Einer 


Werrichtung 1647 z. B. die zur Jagd 


: oder Jüyereitgehörigen Perſonen heißen 


Jagdpartei, welche in Wien wieder 


Ain die- Qüdenpaetei, ‚, .‚Reiberpar: 
. tel Kr 


ahenpartei ꝛe. getheilt il; 
im Kriegsweſen ein Haufen Soldaten 


von unbefimmter. Anzahl. (Detache- 


ment): eine Partei sufı Kund⸗ 
ftreifende 
Perteien, umheritreifende Haufen 
von Soldaten, um zu pllindern ıc., 


daher, auf-Parrei ausgeben, auf 


Beute ausgehen ; in engerer. Bebeus 
- tung, mehrere Perſonen, ‚welche eis 
nerlei Meinungen, Grunbfäge, Glau⸗ 
‚bin haben (Baktion, Sekte), im Be: 
denſatze derer, welche entgegengeſetzte 
‚Meinungen, Grunbfäge, Glauben has 
ben: die Geſellſchaft war in 
mebrere Parteien gerbeilt; von 
einer Partei zur andern übers 
geben ; eine Sranzöfifche Partei, 
die es mit Beanfreich. Hält; eines 
Andern Partei halten, von feis 
ner Partei feyn, es mılt ihm hal⸗ 
ten , und Gleiches wollen, auch nur, 
feine Meinungen ’ Orpndfäge w vers 
fehten; eines Partei nehmen, 3u 
‚feiner Partei treten, feine Pars 
tei ergreifen, fich zu feiner Par⸗ 
tei faylagen , zu feiner Partei 
übergeben; in einer Sache Par⸗ 
tei nehmen, fich zu einer. oder 


. ber andern Partei bekennen, ſich 


“auf die eine ober bie andere. Geite 
fchlagen ; fich eine Partei macben, 
andere Perfonen auf feine Geite brins 
gen, daß fie ihm anhangen und feine 
Sache gegen Andersdenkende verfech- 
ten; befonders, eine Menge, eine Ge⸗ 
fenfchaft von Berfonen, die ſich zu 
Einem von dem Glauben der Meiften 
abweichenden Glauben befennen: eine 
Olaubenspartei, eine Religions« 
partei; auch eine einzelne Perfon, im 
Gegenfage ciner andern ähnlichen, wird 
eine Partei genannt, z. B. zwei 
Perſonen, die einen Vertrag mit eins 
ander fchließen, find dic beiden ben Vers 


Darteien 


trag fchließenden Parteien, oder Theile; 
in noch engerer Bedeutung heißen Par⸗ 
teien, vor Bericht mit einander fireitens 
de Perionen : die Parteien vor Bes 
richt laden,verbören, vergleichen, 
entlaffen; auch eine Perſon, welche 
man heirathet, wird eine Partei (mo 
man aber gewöhnlich Partie fagt) ges 
nannte, mit Hinficht auf ihre äußern 
umfände: eine gute Partei tbun, 
treffen, gut, reich heirathen, (Verg l. 
Partie); Parteien, t5.8., in der 
Schweiz, in Parteicn theilen: fich 
parteien, ſich in Parteien theilen 
auch, Partei wider jemand nehmen; 
der Parteifübrer, der Sührer, das 
Haupt einer Partel (Bartifan); der 
P-gänger, einer, der fih zu einer 
Bartei fplägt , der von ber einen Pars 
tei zur’ andern übergeht; im Kriegs⸗ 
weien Soldaten, die beſtimmt find, 
auf Partei auszugehen, d. h. dem Feinde 
durch Beutemachen, Plundern zu 
ſchaden, wozu die leichten Truppen und 
beſonders bie Freibeuter od. Freiparteien 
gebraucht werden (Partifar); auch ber 


Anführer eines ſolchen Haufens; der 


P-geiff, die herrſchende Neigung, 


fih zu einer von mehren einander‘ 


entgegengefesten Parteien zu fchlagen ; 
ver P-genofß, der Genoß, Theil⸗ 
nehmer einer Partei; der P-bang, 
der Hang „fich- zu einer von mehreren 
Parteien zu befennen, oder dergleichen 
zu fiften (der Parteigeiſt); Das P- 
bsupt, das Haupt, auch, der Gtifs 
ter einer Partei; P-iſch, E.u.U.w., 
eine Partei baltend, ihr zugethan, im 
” Gegenfage von perteilos ; in engerer 
Bedeutung, fich auf die eine Geite aus 
Vorliebe, Vorurtheil oder aus irgend 
einem nichtigen Grunde fihlagend ; im 
@egeufage von unparteiifch: par⸗ 
teiifch feyn, urtbeilen, handeln; 
ein parteiifcher Richter , ein par» 
seiifches Urtheil; P-lich, E.u. 
u.w., fih für eine Partel erflärend, 
befonders in der engern Bedeutung 
bes vorigen Wortes; Die P-lichEeit, 
M.-en, der Zufand, dba man pars 
teilich, parteiiſch iſt, beſonders in det 


Particip 798 


engern Bebeutung des Wortes parts 
teiifch,, die Neigung parteiifch au feyn, 
im Gegenfage der Unpeeteifichkeit: s 
die Parteilichkeit eines Richters ; 
eine parteiliche oder parteiifche Hands 
lung: ſich Parteilichkeiten zu 
Schulden Eommen laſſen; P- 
los, &.uw.U.w., ſich zu feiner Par⸗ 
tei fchlagend, Feine Partei nehmend: 
parteilos feyn, zu feiner Partei 
gehören; befonders im Kriege von 
Staaten, fich für keine der beiden 


kriegenden Yarteien erklärend, Feiner 


sum Nusen oder Schaden -handelud 

(neutral). Davon die Parteilofigs 
keit, der Sufland und das Berhalten, 
da man fich für keine der entgegenges 

festen Parteien erklärt (Neutralität) 5 
der P-nebmer, einer ber ſich für 
eine ‚oder die andere Partei erflärt; 

dieP - fuchr, die Sucht, eine Partei 
au haben ober zu ſtiften, auch ‘ein 
hoher Brad der Parteilichkeit, deren 

höchſter Grad die Parteiwurb iſt; 
p > füchsig N] E.u.u.mw., Parteiſucht 
habend und zeigend; die P-ung, 
die Theilung, Spaltung in Parteien, 
auch Entzweiung, Uneinigkeit; die 
P-wurb, der höchſte Grab ber Par⸗ 
leiſucht; Pseten, 1) th.3., in Yaste 
bringen, theilen; 2); unth.g., mit 
‚haben, Past od. Theil an etwas haben. 


partenblatt, f., des. geoße VWeserich 


oder Wegebreit. 


Porter, m, -8, be Thelier, ug 


Theilhaber. 


* Parterre Cipr. partãbr) ſ. das 


Erdgeſchoß, das unterſte Stockwerk; 
im Schauſpielhauſt, ber Platz auf 
dem Fußboden fie bie Zufchauer, im 
Gegenfage ber Bogen; jauch die ‚auf 
dieſem Plage befindlichen Zuſchauer. 


* Partiäl (for. Parʒi⸗) und Parsiell, 


E.u,.1.m., theilmeife, theilig:. eine 
—— Verfinſterung, Mond⸗ 
finſterniſ. 

& Parsicipänt, m, ber Theilnehmer, 
Theilhaber; Participiren , unth.3., 
Sheil haben, Theil uehmen : an ei⸗ 
ner Sache; das Particip(ium), : 
in ber Gprachlshre, bas Mittelwort; - 


- 
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3. ©. gebend, gegangen, liebend, 
geliebt. 

* Dartie, w., M. Partien, ficht in 
einigen Fällen f. Yartei, und zwar in 
der Kaufmannsfp., wo es von einer 
gersiffen Menge Waaren gebraucht 
wird: in Partien kaufen; in der 
Umgangsfprache, die Seite, auf bie 
man fich fchlägt : eines Partie nebs 
men; Partie machen und von der 
Partie feyn, eince Geſellſchaft zu 
einen DBergnligen beitreten ; befonders 
vom Spiel: 
-Z’bombre, wo denn eine Partie 
machen heißt, ein Spiel machen; 
‚eine Landpartie, eine Luftfahrt auf's 
Land; auch von ehelichen Verbinduns 

‚gen: eine vortbeilbafte Partie 
machen, eine.gute Partie thun, 
ereffen, fih vortheilhaft ꝛc. verheira⸗ 
then; in der Kunftipe., die einzelnen 
Theile einer Rede, eines Vortrages, 
eines Gemähldes : diefe Partie follte 
kräftiger, dunkler, beller feyn; 

“in der Tonfunft find die Partien bie 
einzelnen Stimmen, welche aus ber 


VPartitur beſonders abgefchrieben find. . 


Partiell (fpr. -siell), f. Partial. 

ui artikel, w ‚cn Theilchen , Stck⸗ 
hen; im der Sprachlehte, ein kleiner 
Kedetheil z. B. oft, auch, L 
Parrikalär), E. u. u. w., einge 
für ſich beſtehend, im Gegenſatze des 
Generell, des Allgemeinen : für par⸗ 


eikulaäre Rechnung, für befondere, 
Rechnung; der Partikuläcfriede,. 


ein‘ Friede, der nur von zwei ober 
einigen der Eriegführenden Mächte ges 
 fhlöffen wird; Partitulärien oder 
Partikularitãten, 8. M., befondere 
"Bmflände; der Partikuliẽr (ſpr. 
-tülieb), ein Privatmann, befonders 
einer, der für fich, ohne Öffentliche Bes 
dienung lebt, ein amtfreier Mann. 

* Dortiren, th. 3., im gemeinen Bes 
ben f. theilen, vertheilen 5 betrigliche 
Kunſtgriffe anwenden, um etwas zu 

' erlangen, baber die Partirerel, die 
SHetrügerei im Handel ‚ der Schleich: 
* banbel. 

* Dartifän, m., es, DM. -e, ein 


eine Paxtie Billard, ' 


Paſch 


Parteiganger f. d.; Uberhaupt ein 
Anhänger. - 

* Partifäne, w., M.-n, eine alte 
und veraltete Waffe, welche in einem 
7 Fuß langen Spieße beſteht, der uns 
ter dem eigentlich zum Stechen dienens 
den Eiſen nah cin weiſchneidiges Beil 
(eine Barthe) hat. 

* Partĩte, w.; M. -n, in ber Kauf⸗ 
mannsfpr. eine Poſt: eine Partite 
in’s Schuldbuc tragen; betruͤg⸗ 
liches Verfahren , - Ränte : Partiten 
machen: öber fpielen. : 

* Paetiridn (fpr: · ziõn), w./ die Eins 
theilung, beionders in Neben. 

* Poartitiv, f., ein. Theilwort, 3. ©. 
theils tbeils, bald bald. 

* Partitũr, we, in bet Tonkunſt, das 
Stimmenbuch, oder dasjenige Tonſtück, 
in welchem alle Stimmen beifammen 
fichen, umd woraus die einzelnen 
Stimmen abgefchrichen werben. 

partkramer, m., ein Srämer, wels 
cher allerlei Waaren erhandelt, und 
einzeln in Buben wieder verfauft (ches 

mahls auch Gonnenkrämer). 

*Partoũt (Ipr. -üh), durchaus, ſchlech⸗ 
terbings, 

Parude, } w.,f. Perude. 

*Parvenũ (fpr. -nüb), m., ein Em⸗ 
porfömmling, ein Sräctstind, Glucks⸗ 
vpilz. 

* Parze, w., M. .n, in der Babel 
Ichreder Briechen, eine ber drei Schick⸗ 
falsgöttinnen (Klotho, Lacheſis, Atro⸗ 

pos), welche dem meniblichen Leben, 
dad man mit cinem Baden verglich, 
vorftanden. Die erfte legte den Rocken 
an, die andere ſpann, die dritte ſchnitt 
den Baden ab. 


- Parsen, ardf.3:, fidh parzen, im O. 


D. fi brüſten, ſtolz, groß than. 

* Päs (fpr. Päb), m., im der Tanz 
funkt, ein künſtlicher, taftmäßiger 
Schritt: ein Vor⸗ Seiten:, Nüds 
pas; in der Schifferfp., eme Meers 
enge: ‘Pas de Calais, 

Pafch, m., es, M. -e, im Würfels 
fpiele, eine gleiche Anzahl Augen auf 
zwei oder drei Würfeln, womit man 

° würfelt: einen Pafch werfen. 


Paſch 


paſch, w., M. en, oder Paͤſchen, 
die Oſtern. 

Paſcha, ſ. Paſſa. 

* paͤſcha, m., bei den Türken, Statt⸗ 
halter einer. Provinz und Befehlsha⸗ 
ber. Es werden ihnen nach bem Grade 
ihrer Würde, 2 bis 9 Roßſchweife 


vorgetragen: Paſcha von 3 Roß⸗ 


ſchweifen. 
Paãſcheln, unth. 3., tändelnd arbeiten 
(pälteln). 


ı. Paͤſchen, unth. 3., mit baben,. 


eigentl., einen Paſch werfen; übers 
haupt , mit Würfeln fpielen ;. im Oſt⸗ 
reichiſchen, durch Schlagen einen 
Schall von ſich geben: in der Ko⸗ 
"mödie pafdren, in die Hände 
klatſchen. Ren 
8. Päfchen, ı) unth. 3., mit feyn, 


schen, befonders-in dem zuſammenge⸗ 


festen abpafcben ıc, abachen, ſich 
entfernen; 2) th.2., im DO. D. heim» 
lich und auf eine verbotene Urt han 
dein, befonderd verbotene oder mit 
Abgaben befegte Waaren heimlich eins 
führen (in der Dberlaufis päfchen, 
font ſchwärzen, einfchwärzen, im N. 
D. fmungeln): Waaren in die 
Stadt, aus dem Kande pafchen, 
3. Pafchen, unth. 3., in der Schweiz, 
Sriede machen, fih verföhnen. 
Pafcher, m., -8, die P-inn, M. 
-en, eine Perſon, welche mit Würs 
fein fpieit, auch welche auf eine heims 
tiche- und verbotene  Weife Handel 
treibt; Die Pafcherei, M.-en, das 
Spielen mit Würfeln, und auch das 
heimliche und verbotene Handeln. 
Paͤſe, w., M.-n, in Hamburg, Wurf, 
die in einen leinenen Beutel gefühlt 
ik. 
Päferih, m, Jes, M. -e, f. der 
Peſel. 
paſigraphĩe, w., die (von keibnitz 
und Andern verſuchte) Kunſt, ſich 
durch allgemeine Schriftzeichen allen 
Völkern verftändlih zu machen, bie 
Algemeinihrift, Allſchreibekunſt. 
*Pasquill, f.,-es, M. -e, eine 
Schand⸗, Schmah⸗, Laſterſchriſt. Das 
von der P-ant, ein Schand⸗, 
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Schmahſchriftſteller; P-antifch, €. 
u.u.w., fchmäbfchriftig, ehrentuhrig; 
Pasquitliren, unth. Z, Schmahun⸗ 
gen ausſtreuen. 
* Pasyuinäden, d. M. Pollen, Gpöts 
tereien. zer 
Paͤß, u. w., im gemeinen Leben, bes 
fonders R.D. das rechte Maß habend: 
ein Aleid iſt paß, wenn ch weder 
zu groß noch zu Hein il. 
PAß, m., —fles, M. päffe, im 
gemeinen Leben, beionders N. D. ein 
Maß, ein abgemeſſenes Ding, daher 
ehemahls in der Tonkunſt, f. Takt: 
nach dem Paſſe tamen; eben fo 
ehemahls von einem Gewicht, "daher 
der Waſſerpaß in einigen Salz⸗ 
werten noch das Gewicht des Gefaßes 
mit füpem Waſſer heißt, gegen welches 
‚man beim MWägen oder Prüfen ber 
Sohle ben fo viel Sohle abwagt; in 
der Bedeutung von Maß gebraucht 
man es nue- noch bei ciner Art hoher 
Trintglaſer, welche Paßgläfer hej⸗ 
gen, die im abgemeflenen Zwiichenräus 
men mit Miefen verfehen find , welche 
Raume man Paß nennt; ein Paß⸗ 
glas mit drei, vier Päflen: eis 
nen Paß austrinken ; befonbers in 
engerer Bedeutung von einem rechten 
Maße, auch von der rechten bequemen 
geit: das leid, die Schube find 
zu paß gemacht, haben das rechte 
Maß, paffen gut; Das kommt mir 
zu paß, zu rechter Zeit, gelegen, 
auch, zu Gtatten; in der. Schweiz 
aber bedeutet, zu Paß kommen, 
ſich mit einem gut vertragen; unei⸗ 
gentlich auch vom gehörigen Geſund⸗ 
heitszuſtande, im Gegenſatze von uns 
paß: wohl zu Paß feyn, fich wohl 
befinden. &. Unpaß; auch von 
“. guten Glliefsumfiänden, und in ber 
Schweiz, von guter Paune; im N. D. 
f. Achtung, ufmerkfamteit: Paß 
geben, Acht geben Caufpafien). 
Paß, m., “Mes, M. Päfle, ein 
Schritt oder gewifler Gang ber Pferde, 
da fie in der. Bewegung der rechten 
und Unken Füße fo abmechieln, daß 
fie fid immer etwas auf die Geite 


= 
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| neigen, ein bequemer und fchneller 


Bang (der Paßgang, der Antritt, 


Dreiſchlag, Zelt): das Pferd gebt 
einen guten Paß; der balbe 
Paſſ, ſolcher Gang, ber halb Paß 


Paffeln 


Burſche; Die P-ffube, in. den Poſt⸗ 
bäufern eine Stube, wo die Ankom⸗ 


menden abtreten; der Paſſant, M. 


-en, ber Durchgebende, Durchreis 
fende. 


halb Trab iſt; uncigentl., hie und da, * Paffäto, vergangen, verfloffen: am 


ein Umland, ein eintretender Fall: 


sten paſſato, des verfloffenen Monats. 


in diefem Paſſe mag es gelten; * Paffücwind, m., befländige, gleich⸗ 


ein enger , ‚befihwerlicher Weg, mo 
der Durchgang leicht verwehrt werben 
kann, befonders aus einem Fand ind 


mäßige Winde, die beſonders zwifchen 
den Wendekreiſen, eine beflimmte Zeit 
immer einerlei Richtung behalten. 


‚ andere. (ehemahls bie Klaufe): die Päffauer, m., -8, ein Einwohner 


.Päfle befezen; die Päffe aus 
Srankreich nach Spanien. Ge 
wöhnlich feßt man noch das Wort 
„enge hinzu: der enge Paf; in ber 
Schifferſprache auch eine Meerenge, 
4%. der Paß von Ealais, bie 
. Meerenge von Calais (ſ. Pas); 
uneigentl,, der Durchgang durch einen 
folhen Ort, amd in weiterer Bedeus 
tung, der Durchgang durch jeden Drt: 
freien Paß baben, freien Durchs 
„gang; einen den Paß abfchneis 
den, verlegen, verbauen, ihn 


der Stadt und des chemahligen Biss 
thums Palau, die Psffauerinn, 
eine folsbe weibliche Perfon; dann, ein 
Ding, welches von Paſſau oder aus 
dem Paffauifchen kommt, 3.8. eine Art 
Galat, welcht weißer und. gelber 
großer Paſſauer heißt. Davon 
Peflauer, als E. w., von Paſſau 
kommend, daher rührend: die Paſ⸗ 
ſauer Runſt, die angebliche Kunſt 
ſich ſchußſeſt u machen, die von einem 
Scharfeichter zu Paſſau herrühren fol : 
Paſſauer Schmelstiegel. i 


‚am Durchgange, am Sortgange:c. hin⸗ Paß s aufsdenspfennig, m., im 
. been; cin obrigkeitlicher Freibrief, Holſteinſchen, ein ſehr genauer Menich, 
‚womit man frei und ohne aufgehalten „ ein Knaufer. 
‚zu werden, bins und berreifen kann x. Pafle, w., M. -n, das Ballen: 
(im O. D, Paßbrief, Pahzektel, Pass die Paffe baben, im Kartenfpiele, 
‚vort): einen Paſt löfen, baben; paſſen; auf der Pafle fteben, aufs 
nach dem Paſſe fragen. paſſen; in den Mühlen, befonders 
Paßamte, ſ., das Amt, ber Ort, wo N. D,, ein Werkzeug, mittelſt deffen 
- Valle ausgefertiget werden, _ die Mühle angehalten wird. 
* Pafla oder Paͤſcha, f., das jüdiſche a. Pafle, w.,; M. -n, in der See⸗ 
Oſterfeſt. | fahrt, Eleine Kanonen auf einem eins 
* Pafläbel, E.u.ti.m., Teidlih, ers“ - fachen Geſtelle, welche von hinten ges 
‚teäglich, mittelmäßig. . laden werden, unb beren man fich 


* Pafläde, m., die Durchreiie; Paffüge auf den Maſttörben, auf Brahmen, 
Cipr. - ſaͤbſche), w., der Durchgang, 


Schlupen ıc. bedient. 


‚die Durchfahrt: eine enge Paffage; * Paflee, f., bei den Peruckenmachern, 


eine ſtarke Paffage, wo viele Mens 
fhen vorbeigehen, fahren, reiten; 


fo viel Haare als man auf einmapl aus 
bem Packete sicht und treifirt, 


eine Stelle in einem Buche, einem Päffelbeere, w., die wilde oder Alpens 


Tonſtücke, befonders in der M. Paſ⸗ 
fügen, worunter man vorzüglich 


oder Bergjohannsbeere ; bie Berberiss 
beere, 


kuͤnſtliche, in der Ausführung ſchwie⸗ Paſſeln, ı) unth. 3., im O. D. Heine 


rise Stellen verſteht; der Paſſa⸗ 

gier (pr. -fcbier), ein Reiſender, 
beſonders zu Wagen oder zu Schiffe; 
ein loderer Paffagier, cin loderer 


chen (aus boffeln, b 


unbedeutende Arbeit verrichten, mas 

ein uerderbt). 

- Davon der Päßler, der folche Arbeit 
verrichtet „ -befonders im Berghaue. 


Paſſen 


Paffen,: 1) unth. 2., mit baben, 
das gehörige rechte Maß haben, ans 
gemeſſen ſeyn: das Kleid, der Aut 


paßt mir gut, es paßt auf ein, 


‚ Bear, gam genau: der Deckel 
paßt nicht auf das Glas; uneis 
‚gentt., ſich ſchicken, fügen, angemeis 
fen fegn: Das paßt wie die Fauſt 
aufs Ange, paßt garnicht; Dies 

« Wort paßt nicht in diefen Zuſam⸗ 
menbang; im; Kartenfpiele, nichts 
unternehmen, weil die Karten nicht 
danach find, ein Spiel zu machen; 

‚ Überhaupt auf etwas warten , bis et⸗ 
was das geichehen fol geſchieht: auf 
einen, ibn paffen, auf ihn warten, 
bis er kommt; Darauf kann ich 
nicht paffen 5. in engerer Bedeutung, 
mit Aufmerkſamkeit auf etwas warten, 


lauern: - auf jemand, auf eines ' 


Worte paflen, auf eines Worte, 
Befehle achten; einem auf den 
Dienſt paſſen, auf feine Handluns 
gen genam achten, um zu fehen, ob 
er etwas verfieht, und ihm dann zu 
Schaden; in der Schweiz, welken, 
gleichfam vorübergehen; feine Zeit ges 
dauert haben, daher verpaffen, vers 
welten; 2) ardf. 3., fich paſſen, 
paßlich, paſſend ſeyn: Das paßt ſich 
nicht; 3) th. Z., paß machen, meſ⸗ 
ſen, beſonders mit dem Zirkel; dann, 
paſſen machen, eine Sache der andern 
gemäß einrichten: einen Deckel auf 


das Blas, einen Pfropf auf die - 


Flaſche; eine Karte paffen, f. 
verpaffen , kein Spiel damit machen. 
© Daffeparöle, w.. in der Kriessſpr. 
ein Raufbefehl; Paffepartoüt Cipr. 
-tüb), m., ein Hauptſchluſſel, Dies 


teich. 
* Paffepörr Cipr. -pöhr), m., ber 
Paß, Geleitsbrief (Pasport). 
Paſſer, m., -8, ‚einer der paßt, bes 
ſonders der auf etwas merkt; im N. 


D. ein Werkzeug, womit man paſſet 


oder mißt, der Zirkel; fo wie als 

Paßform. 
Paͤßfeſtung, w., eine an einem Paſſe 

angelegte Feſtung. 

Paßform, m beiden Kattundruckern, 
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zuſammengepaßte Formen,die vers 
ſchiedenen Theile des. Muſters ‚nach 
Verſchiedenheit der Farhen abzudrucken 
Waſſer). 
Paͤßgang, m., der Gang im Paſſe, 
ber Paß. ©. Paß 2; der P-gän: 
ger, ein Pferd, welches den Paß 


geht. — 

Päßglası ſ., ſ. Paß n... - 

Paßbanf, m., ber Balhanf, der Hanf, 
- wenn er noch fo iff, wie er ans ber 

Breche kommt. Pre, 

* Paffibel, E,u.l.w., empfindlich, 
leidfam; die Paflibilisae,, die eis 
deusempfanglichteit. 

Paͤſſig, E. u.U.w., bei. einigen Hands 

werkern, mit erhobenem oder vertief⸗ 
tem Bildwerke oder dergleichen Zügen 
verfehen, im Gegenfage, von glatt: 
paflig dreben, drechieln ; ‚eine pafs 
fige: Kanne ıc, , bei den Zinngießern, 
eine gerippte. er. 3* 

* Pafliön, w. M. - en, das Seidenz 
beſonders das Leiden und Sterben 
Jeſu Chriſti. Davon die Paſſiöns⸗ 

predigt, P-woche,. P-3eit; die 
- Reidenfchaft » Sucht, in welcher Bes 
" deutung die M. vorfommt: Spiel iff 
feine Paffion; er bat viele Paſ⸗ 
fiohen ; fich paflioniren, sedf. Z., 
fih ereifern, leidenſchaftlich für et⸗ 
was eingenommen ſeyn; Paffionier, 
teidenfchaftlih eingenommen: ein 
paffionirter Spieler, die Pafs 
fißnsblume, eine Pflanze, in deren 
Blume die bei Eprifii Leiden gebrauch⸗ 
ten Marterwerkzeuge au fchen ſeyn 
foflen. — 
* Daffiren, th. u. unth. Z., durchrei⸗ 
fen, vorübergehen, fahren, reiten; 
ein Schiff paſſirt den Sund; er 
paſſirt unſre Stadt; vorfallen, 
ſich ereignen: es iſt ein Unglück 
paſſirt; uneigentl.: es mag paſ⸗ 
firen, es mag fo hingehen; es paſ⸗ 
fire, es geht an; er paſſirt für 
einen Gelebrten, er wird dafür 
gehalten, Pafirber und Pair, 
lich, Eu. u. w., aulaßbar, wegſam, 
bahnig; Das Paſſirgewicht, ein 
Abiiches, ctwas letchtes Goldgewicht; 
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der Paſſirzettel, ein Freijettel, 
vermöge deffen Waaren oder Güter 
ungehindert’ weiter gehen können. 
*Dafiv, @.u.u.m., leidend: Der 
paffive Theil; in der Sorachlehre: 
eins paffives Zeitwort (Paſſivum), 
die leidentliche Form des Zeitworts, 
die durch werden gebilbet wird, 3. 
©. ich werde geliebr, getadelt; 
der Paffivbandel, bericnige Handel 
"eines Volks, da es feine Behürfniffe 
von andern Völkern nicht gegen eigene 


Erzeugniſſe eintauſchen kann, fondern 


mit baarem &elde bezaplen muß, fo 
daß es dabei verliert, im Gedenfäge 
des Aktivhandels; Paffivfchulden, 
die man Andern zu bezahlen hat 
(Vaifiva), im Gegenfage der Aktiv 
ſchulden, bie Andere an ung bezahlen; 
die Paffivitär, die Leidentlichfeit, 
der Zufand ed Leidens; Das Paffı: 
pa glammer, * „an den Paſſen (f. 
Paſſe 2), die hintere Öffnung, 
durch welche geladen wird. 
Paͤßkarte, w., eine jede Seekarte, 
welche ſo eingerichtet iſt, daß man auf 
derſelben mit einem Paſſer oder Zirkel 
das Beſteck des Schiffes machen und 
damit die Weite von einem Orte zum 
andern meſſen kann. Daher heißt die 
Barte paſſen, fo viel, als auf dies 
felbe mit dem Paſſer das Beſteck 
fegen; im Kartenſpiele, folche "Karte, 


mit welcher man fein Spiel machen 


fann. 


Paßkugel, w., eine Buchſenkugel, 


welche genau in das Rohr paßt, im 
Gegenſatze einer Laufkugel. 

Paßlich, E.u. u. w., paſſend, auch, 
was ſich ſchickt, ſchicklich iſt: ein 
paßliches Wort, das der Sache an⸗ 
gemeſſen iſt; eine paſtliche Anrede, 
Antwort. Davon die Paͤßlich⸗ 

keit, der Zuſtand, auch die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Dinges, ba es paß⸗ 
lich iſt. 

paßlich, E.u. u. w., erträglich, leid⸗ 
lich, mittelmäßig : ich befinde mich 
ganz päßlich; es gebt wieder 
ganz päßlich. S. Unpaß und 


Paſtetenbaͤcker 


Unpaßlich; auch wohl; im alle, 

db. d: im Schritte, gemach, bequem. 

* Pafpdrr, m., — — ſ. 
aſſeport. 

Paßſchreiber/ m,» eine, de Yale 
ausfertigt;' der P-3ettel, ein Zets 
tel, vermöge defien man freien’ Paß 
bekommt, ftei ein⸗ ober. aufgehen, 
fahren, reiten kann; beſonders, ver⸗ 
möge deffen man Waaren ec. einbrin⸗ 
gen oder ausführen kann (Paſſirzet⸗ 

- tel); * D. D. auch 'f. Paß, Beis 
fepaß.. 

» Paffus, m., ein Schritt, Vorfall; 
eine Schriftſtele: diefen Peflüe 
verftebe ich nicht. | - 

* Dafte, w., M.-n, ein Zeig s oder 
Afterkein, Addrucke gefchnittener Steir 

nein Glas, Giegelerde, Eiſen. 

päftel, m., — * Farberwaid oder 
die Scharte, 
* Daftell, m., 26, m. ne, bei den 
Mahlern, ein aus Barbentelg:geförms 
ter und hernach getrockneter Stift, 
womit trocken gemahlt wird, und 
das damtt verfertigte Gemählde felbf. 
Davon das Pi gemäblde, der P- 
‚mabler, die P-mablerei. 

Päfteln,, unth.9., ſ. Päfcheln. 

Paftener, m., die Pakinake, 

Paſtete, w., M.-n, Berl.m., Das 
Paftetcben, , DD. P-lein, eine 
mit einem Rande und Deckel von Teig 
verfehene gebadtene Speife, in Kuchen⸗ 
geſtalt (Bteifchktucben > chemahls bie 
Paſtei, Paſtei von Fleiſch): Pafteren 
backen; er will lauter Paſteten 
haben, er will nur immer etwas 
Gutes, Ausgeſuchtes effen; Fleiſch⸗, 
Bühner⸗, Tauben⸗, Milds, Fiſch⸗ 

aſtete ꝛc.; in der niedrigen Sprech⸗ 
aͤrt fagt man die ganze Paſtete f., 
das ganze Ding, von Dingen, bie 
man bei ihrem eigentlichen Namen, 
nicht nennen mag; Das Pafletlein, 
in ber Naturbeihreibung, eine Art 
Iinfenförmiger ober. glatteunder Ars 
hen, mit Furchen und ungleichen 
"Rippen gefirablt; Der Pafteten⸗ 
bäder, die P-b-inn, eine Pers 
fon, welche Paſteten badı; Die 


Paftetenbäderei 
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P-bäderei, das Backen der Paftcten, pinse, m., -es, ber. männliche oder 


und der Drt, mo fie gebacken werden; 
das P-band, cine geſchnittene oder 
ausgefiochene Peifle, die eine Form 
it, den Teig zu dem Rande einer 
Paſtete darauf zu formen oder auszu⸗ 
drucken; der Pr-,boden ‚ ber. Binden 
von: Zeig zu einer Paſtete; Das P- 
brod, in den Küchen, der Zeig: von 
einer ausgebackenen Paſtede; eine Art 
Zwieback, der aus geriebenem harten 
Brode, Mehl und Eiweiß, bereitet und 
in einem Paftetenofen} gebacken wird; 
der P- dedel, der von Teig ges 
machte Deckel einer Paſtete; das P- 
fleifch, das zu einer Paſtete beſtimm⸗ 
te oder in ihr. befindliche Fleiſch; Die 
P-form, die Form, Kleine Paſteten 
‘ darin zu’ formen und au baden (die 
Haftetenmodel); der P-Erans, f. 
Pafteterirand ; ‘der P-ofen, ein 
Pleiner Oſen, in welchen Paſteten ges 
baden werden ; die P-pfanne, eine 
Panne mit einem Dedel, das Paſte⸗ 
tenfleifch darin auf den Ziich zu brin⸗ 
gen; der P-rand, der von Teig 
gemachte Rand einer Pakete (der Pas 
Retenfrans); die T-taube, zuwel⸗ 
Ion Rame der gemeinen Felbtaube; 
der P-teig, der Teig zu einer Pas 
ſtete; Das P-werk, Pafleten und 
was dazu gehört. 

Päftinat, w., M. -en, aud der 
Paſtinak, -es, M.-e, ein Dols 
dengewächs, deſſen weiße, ſleiſchige, 
und ſüße Wurzel ald Gemuͤſe genoffen 
' wird, welche Wurzel auch Paſtinak⸗ 
wurszel heißt (Paſternak, Palſternak, 
Paftnach, Pfingfternatel, Paſtenei, 
Paſtinei, Beſtenau, Peilftert, Hirſch⸗ 
möhre, Wulſche Peterſilie). 
Paſtinak heißt die wilde Möhre, auch 
der Durchwachs, und Waſſerpa⸗ 
ſtinak, die Waſſerpeterſilie; der P- 
fifch, ‚eine Art Glattrai mit geferbs 
ten Kicfern und einem dünnen, in eine 
Borſte auslaufenden Schwanze, der 
mit einem beinichten fägeförmigen 
Stachel bewaffnet if; die P-laus, 
Br aufder Paſtinak lebende Art Blatt 
i 2“ ee. 


* 


‚Samen beingende Hanf, Hanſhahn, 
in Salzburg. 

Paftös,. €. u.U.w., in der Daplerei, 
teigig, marfig, farbfräftig: ein pa⸗ 
ftöfer Pinfel, der die Sarben ſtark 
und ficher aufträgt. 


Paftor, m. -s, M. Paſtõren, in 


der kathol. Kirche ein Ehrenwart der 
Prediger, Seelenhirt; Paͤſtor löei, 
der Pfarrer des Orts; Peftoräl, 
Ern.u.w., mas zum Pfarrer gehört; 
P- klugbeit, die kluge Amtsführung 
eines Seelſorgers; P tbeologie, 


die Anweiſung zur gehörigen Führung 


bes Predigtamtes; Das Paftoräle, 
ein Schäfer s ober Hirtengedicht, auch 
ein einfaches Tonſtück im. ländlichen 
Charakter, und ein ländliches Gchaus 
fpiel; Paftorälia, Pfarramtsſachen; 
das Peftorär, das Pfarramt, die 
Parrmopnung; die Paſtorin die 


Pfarrerinn. 


* Patagönier, m., -s, kupſerfarbige 


Menfchen im Spaniſchen Sudamerika, 
von großem, ſtarken Körperbau, bie 
man ehedem für Rieſen hielt, daher 
überhaupt, ein Menfch von ungewöhns 
licher Größe, 


Pätbobne, Päterbfe, mw. , im ». D. 


die Saatbohne, Saaterbſe; die Päs 
te, M.-n, im N. D. eine Planze, 
ein junger Baum, befonders ein Setz⸗ 
ling von Weiden, Pappeln. 

Pasellen, d.M., Napfihneden; Pas 
telliten, d. M., verfeinte Napfs 
ſchnecken. 


Päten, th: Z., im N. D. pflanzen. 


* 


mildg * 


Patene, w., bad Dblatens ober 
Brodtellerchen beim Abendmahl, 

Patent, f., ein an, 
heits s oder Wevorrechtungsbeief - 

Kunfterfindungen , beiönders eine * 
ſtallung/ Beſtallungsurkunde zu Ams 
teen und Würden. Davon P- waa⸗ 
ren, folche Waaren, womit in Engs 
land dem Berfertiger der Alleinhandel 
durch ein Patent zugefichert wird , bar 
bin 3.8. Patentfnöpfe;r fchnal« 
len,s ffrümpfe, womit man benn 
den Begriff vorzüglicher @üte verbins 
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Datentirt 
der ; Patentẽrt, mit. einem Frei⸗ 


heitsbriefe verſehen; Patentifiren, 
#5. Z., bevorrechten: einen; Pas 
tentsweiſe, U. m., 
vganbogigzs. | 
* paãter, in der tömifchen Kirche ein 


Prieſter und Mönch vom oben Range, 
Drdensgeiltliiher; P-bier, das flärs 


kere Bier für die Obern in-Klöfern, 
Am -@egenfate des Gonventbieres 
woraus Cofent geworden iR); P-fa> 


milias, der Hausvater; das P- 


nöfter,, eigentl. das Vaterunſer, der - 


Roſenkranz der Katholiken , woran fie 
ihr Ave Maria und Vaterunſer beten; 
in der Baufunft und Bildnerei, eine 
Reihe rundlicher Körner auf cinem 
Stäbchen; in der &ärtnerei, an cins 
ander gereipte rundliche Figuren eines 
Luffäcds in einem Lufgarten; der 
P-n-fladıs ,. ein gewiffer Liefländis 
fcher Flachs mit gedrehten Knoten; 
die P-n-infeln, die.fühmärts von 
Dfiindien liegenden, mit vielen Klips 


ungebrochen, - 


‚Pathologie 


Bd, Gottj und Gotte, wenn’ es ein 
Mädchen iſt) mein kleiner Pathe; 
mein Pathchen Emma; in ber Rö⸗ 
miſchen Kirche heißen! bie. geſirmelten 
Verſonen in Bezug auf bie bei ihrer 
‚Birmelung ‚gegenwärtigen Zeugen auch 


Mathen; der Pärbenbrief, f. Pas 
'sbenzettel; das P-geld, das Selb, 


welches bie, Pathen dem Tauflinge 
ſchenken ¶ der Pathengrofchen, Pathen⸗ 
pfennig, Hannöverifch Vaddernknutte, 
von Knudde, Knoten, weil gemeine 


Leute dies Geld in einen Zipfel des 


Zuches knüpfen); das P-gefchent, 
das Geſchenk, welches ein Pathe dem 


*. Zäuflinge nach der Taufe macht, oder 


einbindet; die P-fchaft, das Vers 
hältmig eines Pathen, ſowohl eines 
Täuflinges als eines Taufjeugen; Die 


. P-fielle, die Handlung ‚da man die 
- Gtelle eines Pathen bei dem Tauflin⸗ 


ge verteitt: Parbenftelle vertreten, 
Vathe feyn, auch, die Stelle eines ab: 
weſenden Pathen vertreten. 


ven umgebenen: Infeln; Das P-n- Pätbenwinde, w., landſchaftl. die Al⸗ 


werk, im Wafferbau, ein Kettens 
wert, wo mittelft angeketteter Icherner 
und mit Haaren ausgefülter: Kugeln 
das Waffer durch mehrere Röhren em⸗ 
porgehoben wird. Daher die P-n+ 
Eunft, eine auf folche Art eingerich⸗ 
tete Waſſerkunſt (Taſchen⸗, Puüſchel 
oder Bäufchelfunf). 


Pätbe, m,-“n, Mu-n N die Pätbe, 


M. -n, in manchen Gegenden Pär 
ebinn, M. -en, eine Perſon, wel⸗ 
che bei der Taufe eines Kindes als ger 
betener Zeuge gegenwärtig if, doch nur 
in Bezug auf das Kind, ba eine ſol⸗ 
che Perfon in Bezug auf die übrigen 
Zaufzeugen und auf bie Eltern des 
Kindes Gevatter , Gevatterinn genannt 
wird. ©. Taufzeuge (In Branten, 


fer s oder Zeldmwinbe. 


Pätbenzertel, m., ein Zettel mit Sprüs 


hen und guten Wünfchen, worein die 
Pathen das Pathengeld zu wickeln pfle⸗ 
gen (ber Pathenbrief). 


* Parberifch, E. u. U.w., lebhaft, eins 


dringend, kraftvoll, feierlich, von ei⸗ 


ner Rede; im gemeinen Leben: Pas 


tbetifch einbergeben, ernſt und feis 
erlich. 


* Parhmos, eine Infel im Archipela⸗ 


gus, auf welche ber Evangeliſt Johan⸗ 
ned verwieſen ward (jest Yalmofa), 
ein Steinflumpen, nur von Schiffern 
und Mönchen bewohnt; daher bild⸗ 
fich, jeder Dermeifungsort, 3. B. Gis 
birien: ich fchreibe dir aus meis 


nem Patbmos. 


* Parbogenie, w., bie Lehre von ber 
: Entfichung ber Krankheiten; Die Pas 
tbognömik, bie Lehre von den Zei⸗ 

. hen der Krankheiten und ihrer richtls 


Sod, Zoda, in Baicen, Schwaben 
und in ber Schweiz God, Güte); in 
der Römiſchen Kirche heißen auch bie 


Bei der Firmelung eines Kindes nöthir 
gen Zeugen Patben; der Zäufling, 
in Bezug auf die Taufzeugen; alsdahn 
auch das Verkl.w. Das Pathchen, 
2. D. Pärblein (in Baiern ꝛtc. Gödel, 


gen Beurtheilung; Patbognömifch, 
E. u. U. w., ein folches Zeichen betrefs 
fend; der Patholõg, ein Krankheits⸗ 
kenner; die Pasbologie, die Kranke 


Pathologiſch 


heitskunde, von der die Pathognomik 


ein Theil iſt; Patholõgiſch, €. u. 
U.m., zur Krankheitskunde oder Lehre 
gehörig: patbologifche Schriften; 
thierifch, ſinnlich: parbologifche 
LKiebe, m Gegenfage der rein- fittlis 
chen. 

® Dätbos, m. n Ausdrud großer, erhgs 
bener Peidenfchaft:- eine- Rede bat 
viel Parbos, drüdt Harte, hohe 
Empfindungen aus. 

* Datiene (ipr. -3ient), m. -en, M. 
-en, und die Patientinn, ein Krans 
ker, eine Kranke. Davon die Paris 


‚entenftube, 
‘® Patinen, d!M., Holzſchuhe auch 
Übergiehichuhe über Stiefeln. ' 


Pätkopf, m., einegroße Erzſtufe; Päts 


niſche Erde, eine Giegelerdbe am 
ee des Ganges, brauchbar zu Ges 


ſchirr. 
‚® 83 (ſpr. -soäb), die platte Baus 


erniprache. 
-® Pätres, d. M. von Päter, die Kirs 


rer der erften Jahrhunderte; der Par 
triscch, der Erz⸗ oder Stammvater, 
beſonders der Iſraeliten vor und nach 
der Sundfluth; die Patriarchen 
Abraham, Iſaak ımd Jabob; im neus 
ern Sinne, . Name der Oberbiſchöfe 
der morgenländifchen Chriſten, 3. B. 
in Armenien, Abpffinien, die alle wies 
der unter dem Patriarchen zu Konfans 


‚tinopel, dem DOberhaupte der ganzen , 


Griechiſchen Kirche, ſtehen; uneigentl., 
ein chrwürdiger Greis; Patriarchã⸗ 


liſch, €. u; u.w., erzväterlich, daher . 


einfah: ein patriarchalifches Le⸗ 
ben fübren; die Patriarchälkir⸗ 
che, die Haupt: oder Oberkirche; das 

‚ Poatriarchät, das Erzuaterthum, bie 
Erzvaterwürde, das Amt und ber 
Sprengel eines Patriarchen. 

® Patrice, f. Patrize. 

 ® Parrimönium, f, das väterliche Er⸗ 


be, überh. Erbe: das P-Petri, das 


vorgebliche Erbtheildes Apoſtels Petrus, 
. ein Gebiet um Rom, welches Kaiſer 
Konftantin im sten Jahrh. dem Papfte 


acſchenkt haben fol, aber tigenti, zu 


‘* Dorriziät, 
chenväter «oder. die chriftl. Kirchenleh⸗ 


.* Potrön, 
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Anfang des raten Jahrh. durch eine 
Schenkung der Gräfinn Mathilde von 
Zuscien an die Papſte kam; Patrimo⸗ 
niaäl, &,u.u.m., vom Vater geerbt, 
erbherrlih: ein’P- gut, ein Erbgut, 
befonders ein folches, das ein Fürft 


am fich gebracht und als Privateigen⸗ 


thum befist; die P-juvisdikeion, 
die Erb⸗ oder niedere Gerichtsbarkeit, 
wie fie jeder Nittergutsbefiger hat. 


:* Parbiöt, m.-en, W.*en, ein Das 


- terlandsfreund; Patriõtiſch, Eu. 
u. w., einem Patrioten ähnlich, vaters 
landiſch; Der Patriotism(us), bie 
Baterlandsliebe, guter Bürgerfinn. 

* Dateiftik, w., die Kenntnig der Kirs 
chenviter und ihrer Pehrmeinungen ; 
Patriſtiſch, E.u.u.w., die Lehre ber 
Kirchenväter betreffend. 

*Datrize, wi, M.-n, bei den Schrifts 


gießern, der ftählerne Stempel, durch 


beifen Abdruck in Kupfer die Matrize 

(f. d.) entſteht. 

f., : ber Bürgers oder 
Gtabtadel; der Patrizier, -s, ein 
Vornehmer, ein Rathsfähiger; Pas 
trizifch, E.u.u.w., ſtadtadelig, * 
bürgerlich. 

* Patrocinium, im., der Rechtsbei⸗ 
Rand, Gönnerfchus. 


2, Patroͤlle, w., das zierliche, ‚mit eis 


nem Duafte verfehene Band an ber 
Trompete (verberht aus dem Franz. 
Banderol). 

2. * Pateölle, w., ober. Patrouille 
Cfpr. - truͤllje), die umbergehende 
Soldatenwache,. bie Kunde, Schaar⸗ 
oder Streiſwache; Patrouillĩren, 
unth. 3., die Runde halten, Streif⸗ 
wache haben, im gemeinen Leben pa⸗ 
trolliven, alsdann es auch heißt, her⸗ 

- umfreifen, auf die Sauer, geichäftig 
—— 
m. -e8, M.-e, die Pas 
teöninn, M. -en, auch Parröns, 
der Gönner, ber Befchüger, die Gon⸗ 
nerinn; befonders eine Perſon, die 
das Recht bar, eine. geil. Pfründe 
oder eine Pfarre zu vergeben (Kirchen: 
patron); in der kathol. Kirhe, ein 
Schutzheiliger, eine Schuhheilige; auch 
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der Schiffe⸗ ober Handlungshert; 
das Patronaͤt, -es, M. -e, das 


Recht, die Stellen an den Kirchen und 
Schulen zu beſetzen (jus Patronatus, . 


das Patronatörecht ; die Kollatur, ber 
Kircheniag, das Kirchen⸗, Pfartlchn); 
die P-pfarre, eine ſolche, dic der 
Gutsherr vergibt, im Gegenſatze der 
landeshertlichen Pfartſtellen. 


* Patrõne, w., M.-n, ein Modell, 


Muſter, wonach etwas gemacht wird; 


I deſonders bei den künſtlichen Webern 


die gezeichneten Muſter; auch die Zeich⸗ 
nungen, wonach die Formenſchneider 
ihre Bormen ſchneiden; Im Kriegswe⸗ 


ſen, eine mit Pulver gefüllte Papiers 


hütfe, fa viel gu einem Schuffe nothig 
ik, und der Schuß ſelbſt; bei ben 


Buchdrudern heißen die Streifen Pas . 


pier , melche auf den Buchdruckerrah⸗ 

men gelegt werben, Patronen; die 

Patrönentafche, die Schießtaſche 
der Soldaten. 


* Pateonymiton, der Baters ober 


Geſchlechtsname; Patronymiſch, €. 


u. U.w., nach dem Geſchlechts- oder 
Abtkunfts namen. | 
Paͤtſch, ein Empfindungslaut, welcher 


den Schall nachahmt, den flache Kör⸗ 


per im Fallen und Schlagen auf ande⸗ 


ee von fih geben, 4. DB. wenn zwei 
Hände in einander ſchlagen (auch 
tlatſch): Patſch! da lag es, von 
einem Dinge, das plöglih hinaefollen 
iſt; Patfch, Da hatte er eine Öbrs 


Pärfc, m.-e8, M.-e, ein Schlag, 
befonders mit ber Hacheh Hand; ekwas, 


womit man patichet, den Schall Patſch 
entitchen läßt, daher in Sranfen, bie 
Sand fehl. ©. Patſche; in ber 
Schweiz (mo es Batſch lautet), ein 


Klumpen: ein Silberpatſch, ein 


Silberflumpen; ein Patſch “Arsıt, 
ein Bhfchel zufammentichender Haare. 


Patſche, w., M.-n, Verkl w. dns 


Patſchchen oder Pätfchcben , et⸗ 
was, womit der Schal Patſch her⸗ 
vorgebracht wird, daher im gemeinen 
Leben und in der Kinderſprache die 


Hand, auch der Handſchlag Cdie Patſch⸗ 


Pstfcheln, das 


ı. Pätfchen, 


Patien 


band, oder das Patichihen, Patſch⸗ 
handchen, in Frauten der Patſch, in 
Baiern Patſcherl, welches daſelbſt auch 
eine Neine niedliche Hand bedeutet): 
einem eine Patfche, eine Patſch⸗ 
band geben, einem bie Hand geben; 
in engerer Bedeutung, ein Werkzeug 
zum. Schlagen, bei deffen Gebrauch ber 
Schaf Pariih vernommen wird, z. B. 
ein Brett mir einem jo eingefügten 
Sticle, daß er mit dem Brette einen 
fihiefen Winfel macht, die aus Lehm 
gemachten Tennen, auch die Gartens 
beete damit eben und 'feit zu ſchlagen; 
im N. D. auch ein Ruder; bei den 
Dachdeckern cin Werkzeug, das aus 
cinem zugelpisten mit einem Griffe 
verfehenen Brette beficht, bei Gtrobs 
bächern die leeren Stellen mit Gtopr 
peln zu verfehen und mitteifi deifelden 
hineinzuſtoßen; eine Kiihjfigfeit, weiche 
patichet, wenn man darin acht, bes 
fonderd zujammengelaufenese Waſſer, 
Koth: das iſt eine Patſche; undis 
gentlich, eine Unannehmlichkeit, Ders 
legenheit: in die Patſche kom⸗ 


men; einen in die Patſche fübs 


ren, ber Drt, woran etwas fihlügt, 
4 B. in den Salzwerten die Mauer 
an der Galspfanne, woran das Feuer 
Schlägt (Pitſchle). 
Verfl.w. von pats 
ſchen, 1) unth. 3., mit-feyn, in 
etwas Naſſem, Zlüffigem schen (pad⸗ 
dein): im Kothe; überhaupt ſich in 
einer Fluſſigkeit herumbewegen, auch 
mit den Händen; 2) th. 3., mit den 
Pãtſchchen oder Händen fireicheln (pät: 
fein). 

ı) unth. K., mit 
haben, den Schall, welchen das 
Wort Patſch nachahmt, verzr⸗ 
ſachen:? es regnet, daß es 
patſcht, es regnet ſtark, heftig; eis 
ne Ohrfeige geben, daß es 
patſcht; mit ſeyn, in einer Stüffiß- 
keit gehen: im Waſſer, im Korbe ; 
mit baben, in Franken, klatſchen, 
Reden der Leute hin und ber tragen ; 
in Baiern, cinen Schler machen; 2) 
th. Z., mis Hervorbringung bed Schal⸗ 


Datfgen 


let vatſch ſchlagen · ein Kind pätz 


ſchen, ihm auf den Hintern mit flas 


| her Hand Schläge geben; die Ten⸗ 


ne patfchen, fie mit der Patſche 

- eben und derb fchlagen; uneigentlich, 
in die Patſche, in Verlegenheit brins 
sen, Unannehmlichkeit  verurfachen: 

‚ einen; 3) ardf. 3., fich patfchen, 

in der Schweiz, von’weichen Dingen, 
zuſammenfallen, ſeſt auf einander lies 

‚ gens es parfcht ſich, es fällt- in eis 

nen Klump ; eine Matratze patfcht 
fi, wenn die Haare derfelben zufams 

‚menbaden. 

2. Pätfcben oder Baͤtſchen, tb. 2., 
in. der Schweiz, Lappen auf einander 
nähen, fliden (anderwärts baten, 
©. d.) Ä 


3. Pätfchen oder Baͤtſchen, unth. 8., 
mit haben, in der Schweiz, eintrock⸗ 
nen, Riffe befommen, von Ausſchla⸗ 


en. 
Pätfeben, unth. 3., in der Mark Bran⸗ 


denburg, rudern, von Meinen dahr⸗ 


gzeugen. 
Patſcher, im., -8, einer der patſchet; 
in Baiern, ein plumper Menſch. 
Paͤtſcherpe, w., Name der Vogelkir⸗ 
Ihe. ( Scherbe, Scherbche); des 
Schlingbaumes, auch der Frucht deſ⸗ 
ſelben (Petſcherpe, Scherpe). 
Patſchfuß, mi, Name fürdieSchwimms 
rfüße der Waſſervögel; ein Waſſervo⸗ 
gel mit-folhen Züßen (Dort); P- 


füßig, E.u.u.w., Patſchſüße habend; 


die P-band, Verkl.w. das Patſch⸗ 
handchen, ſ. Patſche; P-nap, 


E. u. u. w., fo naß, daß es patſcht, 


ſehr naß (pütfchnag). 

Part ’ 1n,, -£8, M. -e, im N. D. der 
Grind. Davon der Partkopf (Patz⸗ 
kopf) der Grindkopf, 

Pstte, w., M. -n, der Auſſchlag am 
Kleide, auch die Klappen auf den Tas 


fchen. 
Partelefche, w., bie Spe, Zitterpaps 
el 


pel. 
Paten und Päten, unth. u. th. 3, 
ſ. Batzen ıc. 
Patzig, E. u. U.w., in feinen Neben mit 
‚einem gewiſſen Stolze trogig, ohne 
Dritter Band, 


Pauken 8or 
Ktaft zu beſitzen feinen Stolz und 
Trotz geltend zu machen, auch troßig, 

kurz und verächtlich in feinen Untwors 
ten abfertigend: patzig feyn, thun; 
en patziger Menſch; eine pagis 
‚se Antwort. 

Hatzkopf, m., f. Pattkopf. 

Paũen, unth. 3., in einem feinen ‚ flas 
genden Tone reden, mie die Kinder 

thun, menn fie etwas zu klagen ha⸗ 

ben, beſonders vdn dem Geſchrei der 
jungen Puten; in Hamburg auch zan⸗ 

ben, wiberiprechen y und ih Holſtein⸗ 
ſchen, in Koth treten. * “ 

Paüte, w., M. -n, ein feffelförmiges, 
gewöhnlich kupfernes, oben mit einem 

Selle beſpanntes Tongerhth, welches 
mit Stöocken gefchlagen , einen ſtarken 
dumpfen Ton hören läßt. Zu einem 
volfändigen Tonfpiele hat man ‚zwei, 
und jede hat ihren eigenen beftimmten 
-Zon (ehemahls auch. Keffelpauten): 
die Pauken fehlagen; einen mit 
Trompeten und Paufen empfan- 
gen, ihn zu ehren bei feiner Ankunft 
trompeten und pauken; der Pauke 
ein Koch machen, uneigentlich, der 
Sache ein Ende machen, den Ausfchlag 
geben; ein Bauch wie eine Paus 
ke, ein dicker runder Bauch. Eher 
mahls begriff man unter Pauke auch 
die Trommel, daher man fie auch wohl 
Beffelteommel nannte, und von 
biefer meitern Bedeutung rührt der 
Gebtauch, daß man die bfecherne Wal⸗ 


36, in welcher man den Kaffee brennt, 


Pauke und Trommel (beftimmter Kafs 
feepaufe und Kaffeetrommel) nennt; 
uneigentlich heißt Pauke bei den Or— 
‚gelbauern eine Orgelftimme, die burch 
zwei tiefe Pfeifen vorgeftellt wird, und 
die beiden Töne der Pauken E und G 
von ſich Hören läßt; in'der Zerglicherf, 
‚einer der intern Theile bes Ohres, da 
wo der Gehörgang nach innen endet, 
‘und an welchen dis bewegte Luft ans 
ſtöbt Und dein Schal hervorbringt 
CEympanum); im N. D. ein Kind, 
das immer ſchreiet und klagt oder pau⸗ 

«tt, Paülen, untb. u. tb. 3., die 
Waufen ſchlagen, und im weiterer Wen 

Ee e 


Sea Paunfenbonner 

beutung, mit Hervorbringung einch 
dumpfen Schalles fchlagen: die Kan⸗ 
zel pauken, von manchen Predigern, 
die im Eifer mit den Händen auf bie 
Kanzel ſchlagen; einen derb pau⸗ 
ken, ihn derb ſchlagen; im N. D. 


mit dumpfem Zone reden, überhaupt 
- Davon. die. 


ſchwatzen, plaudern, 
Paũketaſche, die Plaudertafche; der 
Paũkendonner, ein farker Wirbel, 
den man mit zus und abnehmender 
Stärke. auf der Pauke ſchlägt; Das 


P-fell, das auf einer Pauke aufge⸗ 


fpannte Sch; im der Zergliederk. bad 


dünne Häutchen der Pauke im, Ohre, 


welches in der Furche am innerſten Ens 
de des Mnöchernen Gehörganges ausge: 
fpannt ift (das Trommelfell); der P- 
f-fpanner, in der Zergliederk. ein 
Muskel, melcher vom obern Theile ber 


Trompete dicht am Keilbeine kommt, 


. Über die Trompete in die Paufe geht 
und fich an die innere Seite des Hals 
fes fest unter den Langen Kortias des 
Hammers, deffen Handgriff er nach in⸗ 
nen sieht; der P-Bang, ebendai. 
der untere Gang in der Schnecke bes 
Dhres, welcher fih durch das runde 
Eenker in die Pauke öffnet; das P-- 
geftell, ein Geſtell, in deſſen ausge⸗ 
fchnittene Löcher die Bauten ſchief nes 
ben einander. geftelt werden; de P- 
böble, die Höhlung im Ohre, mo fi 
die Pauke befindet; der P-Elang, 
der Klang der Pauke, auch, das Schla⸗ 
gen, Ruͤhren der Pauken; der P-- 
ring, in des Serglicderk., der Gchörs 
sang, welcher ein ganz abgefonderter 
Enöcherner Ring ik, der oben nicht aus 
ſammenſchließt; Die P- ſaite, cbens 
daf., ein Nerve, der Durch einen. cigs 
nen Gang in die Pauke geht, mit bem 
Bautenfehe zufammenpängt und. dann 
durch. die Glaſerſche Spalte wieder ‚hin: 
austritt; ‚der P-fchall, ber Schall 
einer Paufe; der P-fchlag, das 
Schlagen, Rühren ber Pauken; der 


P-fchlägel, die hölzernen Schlagel, 


wornit die Pauken gefchlagen werben 


(Baufenföde); Der P - fchläger,. 


einer, ber die Pauken ſchlat, rührt 


Vauſch en 


(der Pauker); die P- ſchraube, ſ. 

Paukenwirbel; der P-fpanner, 
ein Werkzeug von Eiſen, mit welchem 
man bie Paukenſchrauben herumdteht 

und das Paukenſel anfpannt ; das P- 
fpiel, ein Zonfpiel, in welchem wiel 

‚ gepauft wird (Paufenkonzert); der 
P-fod, ſ. Pautenfchlägel; des 
P-flüd, wie Paufenfpiel;. der P- 
ton, ber Ton einer Pauke; das P- 
werk, alles zum Schlagen: der Yaus 
ken nöthige Geräth; Der P-wirbel, 
einer der Mirbel oder Schrauben an 
einer Paufe, mittel welcher das Fell 
ſtraff gefpannt wird (die Paukenſchrau⸗ 
be); ein Wirbel, gemwirbelter Schlag 
auf der Pauke; der Paũker, -s, 
überhaupt einer, der die Pauken fchlägt 
Cder Paufenfhliger, ehemahls auch 
der Budeler); im N. D., befonbers 
im Osnabrüdfchen, ein Gchwäger, 
beionders einer, ber Andern nach dem 
Munde fhwast (der Maulpauker); 
die Paũketaſche, ſ. Pauken. 

Prül, -8, ober Paülus, Verkl.w. 
Paũlchen, ein Mannstaufname; 
Pauline, ein weiblicher Taufname; 
Pauliner, m. -8, eine Art Mönche, 
(Baulsmände) ; eine Sorte platter, 
sother und gelber Apfel. 

. Paupertär, w., bie Armuth; das 
Paupertätszeugniß (testimonium 
paupertatis), das Zeugniß der As 
muth. | 

Prüsbad ‚, MM, Paũsbackig N) ſ. 
Bausback ꝛc. 

Paũsblume, w., die Schluſſelblume. 

Paulubn, Pageluhn, ſ., im N. D. 
ber Pfau. | 

Prüfch, 1. Bauſch. 

Päufchel, m., -8, im Bergbaue, ein 
ſchwerer Hammer. S. Bäuſchel. 

1. Paũſchen, unth. Z., mit haben, 
aufſchwellen. S. Bauſchen. 

2. Paũſchen, Päüfchen, tb. 3., im 
Bergbauc, fihlagen: Erz paufchen, 
es zeriihlagen;. Die Schladen pau⸗ 
ſchen, fie Bein ſchlagen; ſchmel⸗ 
zen, ausſchmelzen: ausgepauſchte 
Schlacken, die fihen inchrnapke 


Paufhr 
durchgeſetzt d. h. ausgeſchmelzt worden 
find, und fein Crz mehr enthalten: -. 
Paũſcht, ın.,-es, M.-e, fo viel al⸗ 
Buſcht. 
Paũſe, w., M.-n, die unterbrechuns, 


das Innehalten, Aufhören in eine 


Handlung, und die Zeit, fo lange bier 
fe Unterbrechung dauert; befonders in 
der Tonkunſt, das Innehalten mit bem 


Spiele oder Geſange auf, eine gewiſſe 


"angegebene Zeit: eine Paufe ma 
chen, balten; im N. D, überh. jede 
anterbrochene Dauer. Im Bergbaue 
if die Pofe, Pufe, Buſe, Bnfe 
eine Brbeit, die mit Unterbrechungen 
getrieben wird, daher ein Theil der 
Schicht ſelbſt auch Boſe genannt wird, 
und man rechnet folcher Theile auf eis 
ne Schicht gewöhnlich drei, zuwellen 
auch nur zwei; in der Tonkunſt, das 
geichen, welches anzeigt, wie lange 
mit bem Gpiele ober @efange inne ges 
hulten werden fol: eine ganze Pau⸗ 
fe, die anzeigt, daß man den ganzen 
Takt Hinburch eder fo lange Fine gans 
ze Note d, h. vier Biertel gilt, mit 


dem @piele inne halten fol; eine ' 


balbe Paufe, bei der dies mur halb 
fo fange gefihicht... un: 

» Paũſen, unth. u. th. 3., aufſchwel⸗ 
len, ſ. Bauſen. Se a 
». Prüfen, unth, u. th. 8., eine Pauſe 

machen, halten, befonders in der Ton⸗ 
kunt, auf eine beſtimmte Zeit- mit 
dem Spiele oder dem Geſange inne 
halten (pauſiren). 
Prüften, unth. 3., mit baben, und 
1b. Z., das Berſtatkungswort von 
paufen od. baufen., fehr aufſchwel⸗ 
fen, und ſehr aufſchwellen machen, 
blafen, fchnaufen (puſtenJ). 
Prütkebeere, w., in Preußen bie Kratz⸗ 
beere oder Thaubeere. 2 
Pauvre (ſpr. Piwr), E.u.u.w. 
arm, elend; ein P-bonteur (pr. 
« bongbtshs), ein verfihämter,,- ehr⸗ 
liebender Armer, ein Arıner von Stans 
de; die Pauvretẽ, die Armuth. 
® Davane, m., der Pfauentanz, ein 
fpanifcher feierlicher Tanz; ſich (mich) 
pavsniven, ſich brſſten. 


VPDechbaum 


Pavrẽ fi,.dn8 Gteinpflahee. 
® EIERN w., die Briefs.oder Yo 


taube. — 
Pavian, m.=es, @.-2, ein weſchlecht 
vierhändiger Gäugetpiere, melde ſich 
durch eine von beiden Selten aufge⸗ 
tretene Naſe und durch Fable and blut⸗ 
rothe Geſaßſchwlelen auszeichnet; uns 
eigentl., ein paßlicher, auch. wohl gei⸗ 
fee Menſch; - auf den ‚Schiffen - der 
Boots wachter ober derjenige, welcher 
in einem Boote die Wache Halt, wenn 
folches : vor Anker oder hinter dem 
Schiffe lat; "das Päpiansgeficht, 
das Geſicht eines Pavians; dann, ein 
bäßliches Geſicht, eine yaßliche: Werfen. 
*Päovillon (fer. -williong) , ı., -8, 
ein Luſt⸗ oder Gartenhaus init run⸗ 
dem Dache, Zelthaus;. auch die Ne⸗ 
ben» oder: Beitengebäube an Paläften. 
* Par vobiscum, Friede ſey mit euchl 
® Pecciren, untp. 3., fündigen, ſich 
sergchen. | 
Pech, ſ. -e8, überhaupt ein fehes kle⸗ 
dbriges Harz, befondess das bis zu eis 
nee gewiſſen Dicke eingeſottene und. 
geläuserte: Fichten⸗ oder Liefernharz, 
welches in den Pechhutten aus Sien» 
“ Höchen -gebrennt wird ;' ſchwarzbraun 
von Farbe und derber und zäher: als 
Thet iſt (das Waldpcch, weil es gleich 
im Walde gebrennt wird) zum unter⸗ 
ſchiede vom Schuſterpeche, welches mit 
Dalgs gemiſcht ik: die Fugen, Kizs 
zen eines. Kahnes mic Pech und 
werg dichten; wer Pech an 
greift, beſudelt ſich, Sirach 13, 
2.3 ein Bier liegt auf Pech, wenn 
es In ausgepichten Fuſſern aufbewahrt 
wird; Pech an den Hoſen baben, 
in VBaiern, ſitzen bleiben, nicht fort⸗ 
zubringen ſeyn (in einigen Gegenden 
ſagt man Pich); die P-bärme, 
bei den Brauern, diejenige Barme 
vder Hefen, die. ſich, nachdem bas Bier 
In Tonnen gefaßt -und in den Keller 
gebracht iſt und nachdem es aufgeflos 
sen hat, zuerſt zeigen und von klebri⸗ 
gem gleichiam pechartigem Wefen find; 
der P-baum, ein Baum, welcher 
Basen Name den gemeinen Kiefer, 
sea 


ss 


804 HPechblende 


Pechkuchen 


welche auch Kienbaum und Mebre'gte 1... Hcbenbes Gehblz CHarshofs, Nabel: 


nannt wird, verichieden won Pechtan⸗ 


ne; die P-blende, im Bergbaut, +. 
rine ſchwarze Blende, weiche aus Eis - 


* 


ſen, Zink, Schwefel und arſenik, auch 


aus Silber beſteht und nicht fo grob⸗ 
augig if als andere Arten von Blen⸗ 
den; die P-blame, f. Pechnelkez 


+ P-braun, E.uilmw., fshmwarsbraun;. 
der P- brenner, berienige, der Jech 


aus dem Harze oder den. Kienſtöcken 


zu brennen verfieht (der Pechler, Per 
‚her, Pecherer, Pechhauer); der P- ; 


Dampf, der Dampf, Rauch von bren⸗ 


nendem Peche (ber Pechreauch) ;. Der 
P draht, beiden Schuftern, mehrer 
re zufammengebrehte und mit Schur 
++ Ferpech beſtrichene Fäden, deren fie ſich 
zum Nähen ber ‚Stiefel und Schuhe 
bedienen; Pechen, ı) unth.3., Pech 


mashen, Pech brennen (im O. D. pich⸗ 


Alen) 3 in weiterer Bedeutung zuwei⸗ 
fen, Harz abfcharren, um Pech daraus 
zu brennen; Mic Pech Eichen, und 

-- gmeigentl.- auf einer Stelle wie ange, 
picht bleiben; 2) th. 8., mit Pech bes 
reichen, überziehen (gewöhnlicher pie 
hen); der Pecer,:-s, ſ. Pech⸗ 

brenner und Aarsfcharrer; die 


holz, Tangelholz, Schwarzholz); die 
P-bütte, sine Hütte in einem Wat 
de, in welchem aus den Klenſtöcken 
Pech gebrennt wird; Pechichr, E.ır. 
U.w., dem Peche äbnlihb; Pedhig, 
E.uM.w., Pech enthaltend, auch, mit 
Dech befchmiert oder bejubelt: ſich 
pechig machen; in den Hürtenwers 
fen verficht man unter pechiger Ars 
beit, wenn das Eijen im Schmelzen 


‚Schmuzig oder pechig, d. h. did und 


mußicht geht, wo alddann mehr Waſch⸗ 
eiſen oder Schlacken vorgefchlagen wer⸗ 
den; die Pechkappe, eine inwendig 


mit Pech geſchmierte Kappe, den Kopf: 


grind damit abzureißen (die Pechmuz⸗ 


. 3 Pechhaube) ; uneigentlich die Eleinen 


ſchwarzen Kappen oder Müsen, welche 
ältere Perſonen unter dem Hute oder der 
Müge tragen; Die P-Eerze, ſ. Pech⸗ 


licht; der P-Eeffel, ein Keſſel oder 


. Topf, in. welchem auf einem Werft 


bas Pech über dem Feuer flüfig ges 
macht wird ‚der Pechtopf); der P- 
klumpen, f. Pechfugel; die P- 
£oble, eine Art fehher und fetter, dem 
Pech ähnlicher Steinkohlen, welche 


zur Schmicdearbeit gebraucht werden 


Pecherde, mit Erbpech durchzogene - 


Erde; das Prerz, im Bergbaue, 
» Schwarzes glänzendes, dem Peche ober 
seiner Schlade ähnliches, mit Schwer 
fel und Eifen vermifchtes Kupfererz. 
Auf dem Harze nennt man das löche⸗ 
rise Becherz Kupferknoten; die P- 
fadel, eine mit Pech überzogene Bafs 
kei, zum Lnterfchiede von den Wachs⸗ 
fodeln; der P-faden, ein mit Pech 
befrichener Faden; die P-flechte, 
eine Art fchwärzlicher auf den Klippen 
in Schweden wachlender Flechten; die 
‚ "P- griebe, die Grieben, welche beim 
Auskochen des Harzes im Bechofen 


oder Schieferkoplen ; 


(daher auch Schmiedetohlen, außerdenf 
@lanzs, Fett⸗, Harzkohlen), zum 
Unterfchiebe won den fchlechteren Dach⸗ 
ein fchwarzes, 
derbes, undurhfichtiges, auf dem Bru⸗ 


che glanzendes Bergpech, welches wie 


Steinkohlen riecht, wenn man es reibt, 


‚und durch Reiben erwärmt, wie dee 
‚ Bernflein anzieht (daher auch ſchwar⸗ 


der Bernſtein, auch der Gagat); der 


. P-Eranz, aus brennbaren Stoffen 


geflochtene und mit Pech und Harz 


: Überpogene Kränge, welche bei nächte - 


lichen Erleuchtungen in eifernen Pſfan⸗ 


übrig bleiben und zum Kieneußichwer _ 


Ion gebraucht werden; die P-baube, 


f: Pechkappe; der P-bauer, der, 


Pechbrenner; das P-bols, icdes 
Holz, aus welchem Pech gebrennt wers 
den kann (Harzholz, Nadelholz); ein 
aus Bäumen, welche Pech geben, ber 


nen. angezündet, much im Kriege ges 
braucht werden, Gckäude in Brand 
zu ſtecken; die P-krücke, eine Krüf- 
te, womit die Bötticher, menn fie 
Faſſer auspichen, das brennende Pech 
im Baffe ausbreiten; der P-Euchen; 
Pech in Geſtalt cines Kuchens geformt, 
auch eine ‚platte Maſſe von Pech, ber 


Pechlich 


ren man ſich zum Blittſtofftrager Bes 
dient (der Harzkuchen) )5 bei den Gold⸗ 


arbeitern,, ein rundes Stuck Pech auf 


einer metallenen Halbkugel, getrichene 
Arbeit darauf zu verfertigen (auch der 
Vechtlumpen, das Treibepeh); der 
Pechler, -8, f. Pechbbrenner; 


Pechlich, E.u.u.w., dem Peche ähns | 


ih, wie Pech; das Pechlicht, ein 
aus dem fchmwärzlichen Unfchlitte, wel⸗ 
- ches zufent aus den Grieben geſchmelzt 
wird, gezogenes ſchlechtes Licht, wel⸗ 
ches bei Arbeiten gebrennt wird, we. 
man nixbt viel zu fehen braucht (bie 
Pechterze); der P-Iöffel, im Schiff 
baue, ein eiferner Löffel, womit man 
das flüffige Pech aus dem Keffel nimmt, 
. um c5 bequemer auf die Nahten, wel 
che kalfatert worden find, sieben zu 
können; der P-mann, ein Dann, 
welcher Pech zu verkaufen hat, ober 
folben macht; uncigentlih fagt man 
in Baiern zu oder von Kindern, das 
Pechmannchen Eommt, b. b. ber 
“ Schlaf kommt; die P-müte, f 
Pechkappe; dieP-nelke, eine Wies 
fenpflange, mit rörhlichen oder auch 
weißen Biumen , deren Blätter einige 
Ähnlichkeit mit Nelten haben (Pech⸗ 
näglein, Pechblume, Gauchnelke, 
Gauchblume, Fleiſchblume, Hochmuth, 
Kuckucksnelke, Kududsblume, Kuk⸗ 
kucke ſpeichel); eine andere zu demſel⸗ 


ben Geſchlechte zehörende Pflanze, de⸗ 


ren rothe Blumen Sihren bilden, und 


aus deren Stengel nicht weit von der 


Blume eine klebrige Feuchtigkeit aus⸗ 
ſchwitzt, auf welcher Fliegen, Ameiſen 
ꝛec. kleben bleiben (Hechnelte, Kiebe⸗ 
nelke, Pechblume, Thernelke, Mucken⸗ 
fang, Margenröſschen, Warientöschen, 
"eotbe Maienblume, Malenblume); 
eine Art des Leimkrautes (Klebernelke, 
wildes purpurrothes Margenröslcin) ; 
die. wilde Pechnelfe, die Donners 
nelke; der P-ofen, in den Pechhüts 
ten, ein vieredfiger Dfen, in welchem 
Bas Harz in befondern Töpfen zu ir 
‚gebrennt wird; das P-SI, ein 

. welches mit Wein aus dem Pecht ges 
zozen und für ein Fräftiges Mittel in 


torf, 


nz rt 
arena, fir =e8, M. -0, bei einer Des 


— werden, das Fußklapier, das 


Dedant gg 


den Krankheiten ber Ben und Ges 
lenke geachtet wird; die P-pfanne, 
eine eiferne Pfanne, in melcher man 
zur Erleuchtumg bei Nacht zen: 
brennen läßt; Das P-pflafter, em 


| aus Pech bereitetes Maker; der P- 


rauch, f. Pechdampf; der P- 
ring, fo viel als Yehkranz; die P- 
rinne, bie Stelle in einem Harzbau⸗ 
me, mo das Harz oder Pech aus dems 
felben tinnet; auch das in einen Harzs - 
baum eingehauene Zeichen, welches 
fih mit Harz angefült hat; die P-_ 
ſcharre, f. Aarsmeffer ; die Pech 
fchmiere, eine Schmiere, welche aus 
Beh beficht ; P·ſchwarz, E. u. U.w., 
ſchwarz wie Web, ſehr ſchwarz; 

der P-flein, eine Steinart weiß⸗ 
lich, gelblich, roth re. in der Gegend 
von Meißen, bei Mildis und Schlet⸗ 
tau; die P-tanne, Name der Fichs - 
te, welche das meiſte Pech gibt (Rothe . 
tanne, Harztanne); die P-tefche, 
verfleintes grünes Holz mit verfteinten 
Kammmuſcheln; die P-tonne, eis 
ne Tonne mis Pech; auch, eine Tonne 
mit Beh und brennbasen Sachen bes 
frichen und umwickelt, um fie bet 
Nacht zur Erleuchtung, ober um Zei⸗ 
chen damit zu geben, anzuzünden; der 
p- topf, f. Pechteffel; der P- 
bie beſte Sorte bes Torfes, 
ſchwarz, ſchwer und dicht, und aus eis 


nem mit Erdöl durchdrungenen Ges 


mich von Erde und Wurzeln beſtehend, 
zum uUnterſchiede vom Blätters und 
Bapiertorfe; Der P-trog, in dem 
Bcchhütten, der Trog, in welchen das 


Veh aus dem Dfen läuft; das P- 


werg, im Schiffbaue, Werg, womit 
„die Schiffe kalfatert werden. 
Pecuniär, ſ. unter 


gel, die unter dem Manual liegenden 
Hölzer, welche bie tieffien Baßtöne ans 
"geben und mit dem ‘Füßen getreten 
das Fußge⸗ 


taſt; ſcherzhaft, die Füße. 


* pedant, in, -en, M. -en, ein ſtei⸗ 


“fer, BRAIN Gelehrter, der Kleis 


8686; Pedanterei 


nigkeiten in: feinem Tache Aber Gchäpr 
erhöht, und alles andere Wiſſen gering 
fhägt, ein Duns, Schulfuchs, Kunks 
narr; die Pedanserei oder der Pe⸗ 
dantism us), die  GSchulfüchleret, 
Silbenſtechereiz Pedantiſch, E.u. 
u.w., ſteifgelehrt, geſchmacklos; Pe⸗ 
dantifiren,. unth. 3., ein Pedant 
ſeyhn ihn machen. — 
— unth. u. th. 3., ſ. Padden. 
eddig, m.; -t8 — Mm. -t, das Marf, 
das Innerſte; befonders im Forſtwe⸗ 
fen, das Mark im Holge; der Eiter. 
Pedell, m., -8; M. -e, ein @erichtös 
diener, ‚welher- die Partelen vor Ge⸗ 
wicht fodert, befonders ein Diener des 
Univerfitätsgerichts, 
Peden, d. M., Sraswurzeln (Ducden). 
* Pegafus, m., das Drufenpferd, nach 
der Babefchre ein gefligelges Pferd, 
von beffen Huffchlag der Muſenquell 
Hippokrene auf dem Berge Helilon 


— 


entſtand: den Pegaſus beſteigen 


oder reiten, bildlich, dichten, Berfe 

machen; der-P-fifch, das Gi 
‚pferd, ein Indischer Anorpelfiich- 
" Pegel, m., -8; im Waſſerbaue, das eins 

gehauene Drerfzeichen an einer Grücde 
- ober Schleufe, melches „für bie Schif⸗ 
der die Beſchaffenheit dee Waſſerhöhe 


- anzeigt (wahrſchein lich mitPeil (f.d.) . 

ein und baffelbe Wort, auch Waſſer⸗ 
meſſer); chemahls auch ein Maß zu. 
Btüffigfeiten, - ein halbes -NRöpel; in 


‚ Hamburg Geennholz,; welches aus mits 


telmäßigen Gen der Bäume beſteht 


Canderwärts Prügel); Pegeln, -anth. 
w..th..3., faufen Cpichen,, picheln) ; 
km Waſſerbaue, die Tiefe mit langen 


Stangen. oder‘ mit: einem Bleilothe 


meflen; der Prgler, -8, im N. D. 
ein Souſer. RS Fer BE 2 
Pegninfchäfer,, mi, Name derjenigen 
w.. Mitglieder des fogenannten - Blinnen⸗ 
ordens an ber Pegnitz, welcher. 1644 


ga Nürnberg vom Harsbörier zeſtiftet, 


- pen Zwed hatte, bie deutſche Sprache 
du weinigen und zu verbeſſern. 

peil, fir 88; Bi -e, in ber Sceſprache, 

ein Merkmahl, woran man die Höhe 
des Waffens-eefennt;; Peilen, untp. 
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».18.3., in ber Schifffahrt, weſſen, 
unterfuchen, 3. B. bie Tiefe und Bes 
ſchaffenheit bes Meeres mit dem Senk⸗ 
. bleie, die Höhe der Sonne Über der 
Mittagslinie mit dem Gechstelkreife, 
und die Page eines entfernten Gegens 
Bandes mit dem Peillompaffe; die 
Pumpe wird mis dem Peilftode 
epeilt, wenn man wiſſen will, wie 
oh das Waller im dcrfelben ſteht; 
das Peilbols, f. Peilſtock. 

Peilkefpiel,. f., die Peilkerafel, f. 
Beilkeſpiel ıc. 

Peiltompef, m., auf den Schiffen, 
‚ein Kompaß, die Lage entfernter Ge⸗ 
genſtande damit zu unterſuchen; der 
P-Nod, auf den Schiffen, ein Stock, 
Stab, die Höhe des Waſſers damit zu 
mefien (das Peilholz). 

Pein, w., im N. D. Mühe, Arkeit: 
das macht mie Pein; ein im höch⸗ 
fen Grade heftiger Schmerz des Körs 
pers, und uneigentlich auch der Sees 
le: Berge. Qual und Marterz 
auch Folter: Pein empfinden, leis 
"den; einem Pein anthun, verurs 
- fahen ; die Schmerzen einer empfinds 

. lichen Strafe und dieſe Strafe ſelbſt; 


. die Ps banf, die Bolterbanf; Peis 


nen, veraltet, th. 8., Pein verurfas 
hen, peinigen, ‚auch firafen; Das 
‚Peingefübl, ein peinigendes Gefühl; 
“Das P-gericht, bas peinlihe Ge⸗ 
richt CKriminalgeriht); Peinigen, 
tb. 3., Bein db. h. den höchſten Grab 
bed Schmerzens und ber Unluſt verurs 
ſachen: einen; fein eigenes Bes 
wiſſen peiniget ibn; der Pelnis 
ger, -8, die P-inn, D. -en, eis 
‚ne Perfon, welche peiniget; uneigentl., 
son Dingen und Zufänden, 3. B. von 
Leidenſchaften; in engerer Bedeutung 
‚find die Plagegöttinnen (Furien) die 
Seinigerinnen ber Alten; chemahls f. 
- Henker, der noch jest in Franken Peins 
‚dein b. .b. Peinling genannt wird, 
beſonders fofern er verſtockten Verbre⸗ 
chern die Folter anthut; Die Peinis 
gung, M.-en, die Handlung, dba 
man peiniget; etwas, bas Pein verurs 
‚fat; Peinlib, E.uu.m., Müpe 


’ Yeinligkeit 


md Arbeit verurſachend; großem 
Schmerz ähnlich, und zwar von fürs 
: -gerlihen Schmerzen: ein peinlicher 

Tod; beſonders in der Gerichtsſpra⸗ 
“be: die peinliche Frage, die Bes 
fragung eines Mifferhäters wittelſt 
förperliiher Schmerzen, durch. die man 
von ihm cin Geſtandniß zu erzwingen 


ſucht; einen Mifferbäter peinlib 


befragen, ihn foltern; die peinlis 
.che Gerichtsbarkeit, bie Gerichts⸗ 


barkeit über Leben und Tod; das - 


peinlibe Bericht, ein - Gericht, 
melches über Lehen und Tod richtet, 
Leibes⸗ und Lebensſtrafen verhängen 
kann (Kriminalgericht, Beingericht) 5 
peinliche Geſetze, welche Leibes⸗ 
und Lebeneſtraſen betreffen; ein pein⸗ 
licher Fall, ein gerichtlicher Fall, 
wo es auf Leben und Tod ankommt; 
das peinliche Recht (Kriminals 
recht), welches über peinliche Fälle ent⸗ 
ſcheidet; der peinliche Richter 


A¶Atiminalrichter, Veinrichter), wel⸗ 


cher über peinliche Säle richtet; einen 
peinlich anklagen, auf Leib: und 
Leben; ein peinlich Beklagter 
Gnaquiſit); von dem. böchften oder 
doch ſehr hohen Grabe ber Unluſt des 
Gcmüthd: die Langeweile ift eine 
der peinlichften Gemürbsverfafs 
fungen; eine peinliche Kage; 
im gemeinen Leben, gewohnt, geneigt 
bei unbedeutenden Dingen übertriches 
ne unluſt, wie auch übertrichbene Be⸗ 
denklichteit und Ängitlichteit zu äußern: 
ein peinlicher Menſch; peinlich 
- feyn, tbun; die Peinlichfeir, der 

Zuftand einen Perfon oder Sache, da 
fie peinlich iſt; die peinliche Gerichtss 


barkeit; Peinvoll, E. u. U.w., viele 


und große Pein werurfachend; ſeht 
peinlich. 

Peißker, m., Peiten, warten, - ©. 
Beiſtker und Weiten. 

Peitfcbe, w., W..-n, Verkl.w., Das 
Peĩtſchchen, ein Merfgeug zum 
Schlagen, aus einem Gtode und «is 
ner Schnur beſtehend: mit Der Peit⸗ 
ſche klatſchen, bauen; die Fuhr⸗ 


manns⸗, Betz⸗ Sundepeiſche 
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26.5 umeigentl. „im Bergbaue, ein 


swei Ellen langes und eine halbe Elle 


breites Holz, die Kupferbleche in dem 


Geigerhütten bamit gleich zu fchlagen ; 
in der Naturbefchreibung,, ein langer, 


ſchmaler Fiſch, welcher. einen fnurrens 


den Laut hören läßt, wenn. man ihn 


- aus dem Waſſer zieht (die Meer⸗, 
Stein⸗, Gnurr-⸗ oder Knurrpeitſche); 
‚in der Pflanzenlehre nackte peitſchen⸗ 


förmig auslaufende Stengel (Schwäns 
ze, gewöhnlicher Ranken, Ausläufer); 
Peitfchen, th. 3., mit ber Jeitſche 
fhlagen: einen Zund, ein Pferd; 
uneigentlich th. u. unth. 3., wieder⸗ 
holt an etwas fchlagen: Die Wellen 
peitfchen an das Ufer; empfinde 
lich treffen, ängfigen, verfolgen: das 
Schidfal, die Verzweiflung 
peitfcht ibn; in meiterer Bedeutung 
oft und lange. bin und her bewegen, 
rütteln: den Wein peitfcben, Haus 
fenblafe oder andere Dinge hincinfchüte 
ten und dann lange bin und herrũt⸗ 
teln, um ihn dadurch Flar zu machen; 
das Waſſer auf den Schiffen 
peitſchen, es auf eine ähnliche Art 
reinigen und trinfhar machen; Peĩt⸗ 
ſchenfsrmig, E. u. U.w., die Form 
einer Peitſche habend; Das P- es 
knall, das P- gefchnalz, der 
bieb (der — „der p- 
knall, ein Geknall, Geſchnalz, Hich, 
Knallmit ber Peltſche; Der P-Enedyt, 
Peĩtſchknecht, ein Knecht, deſſen 
Geſchäft es iſt zu peitſchen, dergleichen 
bie Romer zur Züchtigung ihrer Skla⸗ 
ven hielten; die P-pflanze, eine 
ausländifche Pflanze, ber Geißelſtrauch; 
der P-fiab, der P-ftiel, der P- 


ſtock, Stab, Stiel, Gtoc einer Peit⸗ 


ſche; erfies und letzteres auch in der 
Naturbeichreibung,, Name des gelben 
Affodills oder Jakobsſtabes; der P- 
ſtreich, ſ. Peitfchenbieb; der 
Peirfcher, -8, einer ber peitfcht. 


Peisihte oder Peizker, m., ſ. Beiß⸗ 
Yeätab, m. , in manchen Dörfern, 


die beſte Kuh, welche jährlih dem 
Herru gegeben werben muß; die P- 


v 
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ſchlange, eine ſchöne unſchädliche 
Schlange in Aſien, Afrika und. ame⸗ 
rika, die, irber ſechs Fuß lang , aber 
nicht dicker als ein kleiner Binger, 
ſich in eine dünne Gpige endigt. 
Pẽk, w., M. -en, in der Schweiz, 
dic Petze. % 
Pekefche, w., M. -n, eine Art übers 
Eleid, welches an den feib anfchlicht 


und gewöhnlich an den Nähten mit 


Schnüren, und vorn wie binten im 
Knife mit Quaſten verfehen it (bei 
Andern Pikeſche). 

* Pektiniten, d. D., verfleinte Lamm⸗ 
Mufcheln oder Abdrücke derſelben in 
Stein. 

* Peftoräle, f., ein Brufimittel; ein 
Schild oder Bild, das die Fatholifchen 
Prieſter aufder Bruſt tragen. 

® Defulät, f., ein Unterſchleif, Kaſſen⸗ 
diebſtahl. 

* Pekuniär, E.u.u.w., in Geld beſte⸗ 
hend: ein pefuniärer Vortbeil. 

* Peles mele, bunt durch einander. 

* Pelerine, w., f. Pelztragen. 


> Pelifen, m., Kropfgans; ein zan⸗ 


genartiges‘ Werkzeug, Zähne damit 
auszuzichen; ein veraltetes Geſchutz 
bas 6 Pfund Eiſen ſchoß; ein gläfer: 

nes Deſtillirgeſaß mit hohlen Handhas 
ben; 
fen Name der Wundarzte und Bars 
bierer, | 

Pelle, w., M.-n, in ber Schweiz, 
auch in der Mark Brandenburg die 
Schale (N. D. die Yale), befonders 
die äußere grüne Schale der NRüfe, 
und Schoten. Davon pellen, th. B., 
ber Schale berauben; in andern Ges 
‚genden der Schweiz das, mas beim 


Schwingen des Getreides zuerß bes 


ausfält, alfo Gpreu ıc. 
* Pelleterie, Kurſchnerwaate Pelz⸗ 
oder Rauchwerk, auch der Pelzhandel. 


Pelmecke, w., M.-n, im Hannövers . 


fchen , eine tändelige Frauensperfon, 

* Pelotön (fpr. -ong), in der Kriegs 
fpr., eine Schicht, Kotte, eine Zahl 
von 405 50 Soldaten, die zugleich 
abfeuern, daher das P-feuer, das 


Pelikäner, im Würtembergis - 


Pılz 


Mottenfeuer „ da immer kleine Abtpeis 
Tungen feuern, » | 
Peltfchen, d. DM, Name des Beilkrau⸗ 
tes, wotaus es verderbt iſt (die Vo⸗ 
gelwide). . / ar 
Pelz, m. -e8, M.e, Verkl.w., das 
Pealzchen, D.D.;P-lein, ehemahls 
überhaupt die Decke, Bekieidungei⸗ 
ner Sache; in gewöhnlicherer Bedeu⸗ 
tung, eine weiche, dicke und filzichte 
Dede, 3. B. ber Schimmel auf eince 
glüffigkeit, die dicke. Haut auf „ber 
Milch, das in einanbergefchlungene 
Moos, welches über etwas gewachfen 
iſt und fich in großen Stucken ablöfen 
läßt, auch, die durch Schlamm mit 
einander verbundenen Panzentheile, 
bie nach Überfchwenmungen auf den 
Wieſen zurücbleiben; in engerer Bes 
deutung die mit weichen Haaren. dicht 
bewachfene. Haut der Thiere: der 
Bär bat einen zottigen, "das 
Schaf einen wolligen Pelz; dann 
auch, eine ſolche haarige Hat, nach, 
dem fie gegerbt iſt, wobei man ihr 
aber die Haare gelaffen bat (das Pelz⸗ 
werk, Rauchwerk): ein Muff ein 
Mantel von Pelz; einen Rod 
mit Pelz futtern; auch, die ab⸗ 
geichorne aufammenpangende und cin 
ganzes Stück ausmachende Wole der 
Schafe; uneigentlich und im gemeinen 
Leben, die Haut überhaupt, auch wohl 
der Leib, der davon bedeckt if, felbfe: 
einem Menſchen oder Thiere auf 
den Pelz febießen; einem den 
Pelz austlopfen, ihn fchlagen ; 
einem den Pelz waſchen, ihn prü- 
geln, auch, ihm einen derben Ders . 
weis geben, wofür man auch fast, 
den Kopf wafchen; wafch mir 
den Pelz und mach’ mich nicht 
naß, fprichw., wenn man einem mit 
übertrichener Schonung behandelt; 
einem eine Zaus in den Pelz fezs 
zen, ihm durch Etwas große Unrube 
verurfachen, ihn in große Verlegenheit 
ſetzen; ein aus Pelz oder Pelzwerk ge⸗ 
machter oder doch damit gefutterter 
oder ausgefchlagener Rock oder Trans 
tel: einen. Pelz anziehen; ein 


Pelzen 


Schlaf⸗/ Schafs, Fuchs⸗, Wolf⸗ 


Zobelpelz rc.; uneig., in Osnabrück, 
wenn es ſchneiet: die alten Weiber 
ſchütteln den Pelz aud; die P- 
‘ser, von Pelz, cine Art Pelz oder 
Pelzwerk; von pelzen., die Art und 


Weiſe zu pelzen, ſ. Pelzen 2.; das 


P-bein, bei den Gärtnern, ein 
beinernes Werkzeug, die Rinde an 
dem Orte, wo man pelzen will; auss 


einander zu biegen. 
1, Pelzen, th.3., in ber Schweiz, die 


2, 


p 


* 


Haut, oder die Schale abziehen, ſchin⸗ 
den: einen Baſen pelzen; Kar 
toffeln pelsen; den Pelz fchlagen, 
prügeln: einen ; in ber Schweiz auch, 
auf den Velz werfen, 3. B. mit Gteis 
nen, Gchnechällen, auch uneig. 
ſchimpſen, fchmähen. 

Pelsen, th. Z., pfropfen, befonders 
wenn man bei dicken Stämmen in die 
Minde pfropft, indem man bas Pfropf⸗ 
reis in den wagerecht abgefchnittenen 
Wildling zwiſchen bie Rinde und das 
Holz cinſetzt (auch, in den Spalt ſez⸗ 
zen, impfen, zweigen): einen Zweig 
von einem Apfelſtamme auf eis 
nen Quittenſtamm pelzen; ge 
pelstes Obſt. 

elzer; .m., -8, einer der pelzet, in 
ber Bedeutung von Pelsen ı u. 2.5 
einer ber Pelzwerk verarbeitet, der 
Küirfchner; der Pelsfled, ein pels 
zichter Fleck, ein Stück von einer pels 
zichten Haut, 3.8. von dem Aahme 
auf.der Milch ein Fleck oder Stüd 
Pelzwerf; Das P- futter, ein Fut⸗ 
ter, Unterfutter von Pelzwerk; der 
P-bandel,: der Handel mit Pelz⸗ 
wert; der P-'händler, ein Kaufs 
mann, der mit Pelzwerk handelt; der 
P-bandfchub, Handſchuhe von Pelz 
oder mit Pelz gefüttert; Die P-baut, 
‚eine Haut, die ein Pelzwerk abgibt; 
auch, eine pelzichte Haut, 3. DB. bie 
Hat auf der Milch; die P-bofe, 
Hoſen von Pelz, oder mit Pelz gefuts 
tert; Pelzicht, Eru. U.w., einem 
Pelze, einer dicken, weichen, filzich⸗ 
ten Haut oder Decke äpnlich; pel⸗ 
zichte Birnen, deren Haut dick und 


werk ausgeſchlagen, 
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lederhaft ifi; Pelzig, E. u.u.w., ei⸗ 
nen Pelz habend, mit einem Pelze be⸗ 
kleidet; in der Naturbeſchreibung, mit 
ſehr dichten Haaren unordentlich bes 
fest, auch, mit furzen weichen Haaren 
bedeckt; die Pelsiade, eine mit Wels 
gefutterte Jade; Die P-jupe, eine 
mit Pelz gefutterte Jupe; Der P- 


s Eäfer, derjenige Käfer, deſſen Larve 


die Pelzmotte iſt; der P-Eamm, 
bei den Kürfchnern, ein eiferner Kamm, 
das, Pelzwerk damit zu fämmen und 
zu reinigen; die P-Eappe, eine mit 
Pelz gefutterte Kappe; Der P-Eern, 
Name eines Plangengefchlechtes auf 
dem Borgebirge der. guten Hoffnung 
und in China, mit wolligen Zweigen, 
Blattfiielen und Blättern und eben» 


falls woligen Samenternen; die P- 


Eirfche, Kirfchen, die auf der einen 
Geite ſchwarz, auf der andern roth ober 
auch auf beiden Seiten ſchwarz find ; der 
P kittel, ein mit Pelz gefutterterKittef; 
das P-Eoller, ein mit Pelz gefuttertes 
Koller, Keittoler; der P-Fragen, 
ein Kragen von Pelzwerk (Belerine) ; 
auch ein langer Streifen Pelzwerk, 


‚welchen die Grauen um den Hals und 


über dic Bruſt tragen (Palatine); der 
P-mantel, ein Drantel mit Pelze 
beſonders für 
Srauen (Pelsialoppe); Die P- meife, 
die Schwanz s oder Bergmeiſe; das 
P-mefler, bei den Gärtnern, ein 
Meſſer damit zu pelzen. ©. Pelsen 


.. 2.5 die P-motte, eine Art Motten, 


beren karven dem Pelzwerk ſehr nach⸗ 
theilig find; die P - mütte, eine 
Müse von Pelz, oder mit Pelzwerk 


. gefuttert (Pelstappe, wenn fie mchr 
‚ eine Kappe if); die P-raupe, Kaus 


pen, welche mit dichten Haaren. wie 
mit einem Pelze bedeckt find; Das 
P-veis, bei den Gärtnern, ein Reis, 
welches gepelzt werben fol. ©. Pels 
zen 2.; der P-rod, ein Mod von 
Helz , oder mit Pelz gefüttert, ausges 
Schlagen; der P-fammt, ein langs 


haariger Sammt, mit welchem ſtatt 


des Pelzwerka die Kleider gefuttert 
werden (der Felbel); Der P- hub, 


_ 


‘ 


Pelzſchule 


Schuhe von Pelz, oder mit Pelzwerk 
gefuttert; die P-ſchule, bei ben 
Gärtnern, eine Baumfchule von ge⸗ 
gelitten Bäumen; der P-ftiefel, 
Stiefel von Pelzwerk, oder mit Pelz 
gefüttert; die P- waagre, Pilzwerk, 
als Waare betrachtet ; das P-wachs, 
bei ben Gärtnern, Baumwachs, mo? 
mit die Stelle, mo ein Baum gepelit 
it, verkicht wird; das P- werk, 

. le Hänte und Zee, die nach dem 
Gerbeu noch ihre Haare haben, au, 
Alles was daraus an Kleidungsfäfen 
gemacht wird: Zobel und Herme⸗ 
line geben ein Eofibares Pels; 
wert; die. P-molle, bie Wolle, 
wenn fie beim Scheren in großen Stul⸗ 
fen anfammenhangend bleibt, welche 
Mole man auch einen Pelz nennt. 

Penmeln, unth. Z., tandelnd herums 
lauſen. 

* Penäten, d. M., die Kousgätter ber 
RMömer, , daher bilblich f. eigene Woh⸗ 

nung , eigener Herd. 

* Pence, f. Penny. 

+ Pendyant (fpr. "Dangbferängb), 

m. ,’ Neigung, Hang. 
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« Pena@nt Cipr. Pangbdangh), m., 


ein Seitenſüuck, Gegenbilb. 

Pendel (Penduf) Yılar «8, ein Schmungs 
gewicht, welches oben an einem feſten 
Zunft fo aufgchängt iR, daß es fich 
um denfelben regelmäßig hin und her 
bewegt und Schwingungen macht ; bes 
fonders eine lange dünne fählerne 
Erange ( Perpenbifel ; an einer Uhr, 
die daher Penduluhr Heißt. 

v Penetränt, E. u. U.w., durchdrin⸗ 
gend, ſehr heftig: ein penetranter 
Geruch; Penetrĩren, unth.u. th. 
8. eindringen , durchdringen , crfors 
fhen; ein penetrirender Ver⸗ 
fand. 

’ Penibel, e.u. u.w., muhvoll, bes 
ſchwerlich, peinlich. 

Pinic, ti., -e8, das Fencharas. 

Penn, m.» 66, M. =Pp, im N. D. 

. din hölzerner Nagel, Zapfen, einzelne 


Spitze (daher Pinne) ; auch ,. ein höl⸗ 


zer ner Thurriegel. 
Pennãl, ſ., Aes / M. - äle, die he⸗ 


* 


Pentamettiſch 


derbüchſe, ber Federköcher; ehemahl⸗ 
Spottname ber nes angekommenen 
Studirenden (jetzt Fuchs), daher der 
Pennalismus, ber Unfug der Miß⸗ 
handlung junger Studierenden. 

Pennen, t5.3., mit einem Senne oder 
mit Pennen verfchen, wovon zupen⸗ 

. non, zuriegeln, verriegeln. 

Pirny oder Pence (Pens), ein Pens 
nig, Sterling, oder eine Enslifche Scheis 
demünge, welche 7. gilt. Davon 
die Pennypoſt, ‚eine Briefpoſt in 
London, bie jeden Morgen und Abend 
Briefe und Heine Pakete in alle Theile 
ber, Stadt, aud in nahe umliegende 
Orter file einen Penny befördert , bie 
Pfennigpoſt. 

Penfel, m., ſ. Pinſel. 

* Penſion (fpr. Pangbf - ), ein Gna⸗ 
ben s ober Jahrgehalt, beſonders für 
Ausgediente: er genießt eine Pen: 
fion;-eine Etzichungsanſtalt (Pen⸗ 
ſionsanſtalt): eine Penſion haben, 
balten; einen in Penfion geben; 
‚der Penfionär, der cin Gnadenge⸗ 
halt befommt; ein Kofgänger. Groſt⸗ 

" penfionär bieß fonft der erſte Staats⸗ 
rath in Holland; Penfioniren, tb. 
8., ein Gnaden⸗ ober Sahrgeld ge⸗ 

ben: einen. 

* Denfiv (fpr. Pangb-) „E. u. U.w., 
nachdenkend, nachſinnend, ſchwermü⸗ 


thie. 

* Denfum, f., die Aufgabe, aufgeges 
Gene Arbeit für Schüler; - das Maß 
der Kenntniffe für eine Schülerabtheis 
lung. 

* Pentachoͤrd, fer -8, ein mit fünf 
Saiten bezogenes Tonwerkzeug. 

® Dentaglötte, w., ein Buch, beſon⸗ 
ders bie Bibel, tn fünf Sprachen 

. (Bentapla). 

* Pentagon, f., ein Fünfed. 

* Pentãmeter, m. , ein fünffüßiger 
Berd, bei welchem bie zwei halben 

- übe in ber Mitte und am Ende für 
einen ganzen gerechnet werben. Er 
komme aur wechielnd mit dem Heras 

“meter wor, der ihm vorangeht; Pens 
tamẽtriſch, E. u. U. w., fünffüßig 

in ber Nerskunſt. 


Dentapla 


* Pentapla, f. Pentaglotte. 

* Dentärch, m., einer der Funfherr⸗ 
fcher, ober der Pentarchie (des 
Pentarchãts), ber aus 5 Mitglics 

bern beſtehenden Regierung im chis 
mahligen Sranfreich. 

* Dentsteäch, m., die fünf Bücher 
Mofid. a 

Penterbalten, m., auf den Schiffen, 
ein loſer Balken , deffen fich befonders 
die Engländer bedienen, den Anker 
auf den Bug zu ſetzen ‚oder zu kippen; 
der P-baten, der Hafen, welder 
zum Qufpentern oder Kippen des Ans 
kers dient; Die P-talje, ſ. Anker⸗ 

Penzen, unth.3., in Baiern, wo man 
fagt, an einem penzen, ihm fchr 

anliegen ‚ihn mit Bitten quälen. 

* Penültima, die vorletzte Silbe eines 
Wortes. 

Pẽperle, m., -s, landſchaftlich, Name 
des knotigen glatten Kerbels. 

Peperling, m., -es, M.-e, pe; 
ping oder Pipping, -es., M. -e, 
eine Sorte feiner. mohlfchmedender 
aber nicht großer Äpfel. 

* Depiniere, w., die Mlanzs oder 
Baumſchule; uncig., eine Anfalt, 
wo junge Leute zu gewiſſen Gefchäften 

gebildet werden, 5. B. die chirurgi⸗ 
ſche Pepiniere in Berlin. 

.# Perceptiön, w., bie Wahrnehmung ; 
Einfammlung; Percipiven, cmpfaus 

gen, einnchmen ; faffen, begreifen. 

* Pẽreat, er firbe; einem ein Pes 


reat beingen, im Gegenſatze des 


Vivat. 
Peremtõriſch, Erun. u.w., entſchei⸗ 


‚send, ohne weitere Frit: ein per⸗ 


emtoriſcher Termin, die lette 
Vorladung, die im Nichterſcheinungs⸗ 
ſalle Rechtöverluf.nach ſich zieht. 

*Per faͤs et nẽfas, durch Recht und 
unrecht. 


*Perfekt, E u. u. v., volllommen, 


fertig: perfekt leſen können; die 
Perfeftibilität, die Vervollldum⸗ 
nunss fahigkeit; die Perfektiön (pr. 
-3ion), 
fektioniren , vervolllommpen: fich 


die Volllorumenheit; Pers | 
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(mich); die Perfektionĩrung, die 
Vervollkommnung; Das Perfektum, 
in der Sprachlehre, die vergungene 
Zeit. | | 
Pergament, f., -e8, M. -e, eine 
auf beſondere Art zugerichtete, ges 


Pergamentſchale 


ſchabte und getrocknete Haut, welche, 


hürter und ſteifer als Leder, beſonders 


gebraucht wird, darauf zu ſchreiben 
: (Schreibleder , chemahls Buchfell, im 
MD. Perment, Pirment, bei ältern- 


Schriftſtellern Vergamint, Bermut, 


. Yernur): eine Yandfchrift, Urs 


kunde uf Pergament; eine Urs 


kunde, eine Sceift auf Pergament ; 


P-ertig, E.u.tt.m., nach Art des 


Pergamentes; der P-band, der Eins 


bar:d eines Buches in Pergament, und 


. cin in Pergament gebundenes Buch 


ſelbſt; Das P-band, ein Band von 
Pergament; in der Zerglicderk. eine 
Art Banbadern oder Sehnen; die P- 
blume, |. Papierblume; Pergar 
menten, E. u. U.w., aus Pergament 
gemacht; dee Pergamenter, -5, 
einer der Pergament zu machen vers 
ficht - (ber Pergamentmaher); vie 


Pergamoͤntform, bei den Goldſchlä⸗ 


geen, cine Form, d. h. mehrere ein? 
zelne über einander gelegte Blätter von 
Pergament, die noch dicken Golbbläts 


ter darin zuerft dünner zu fchlagen (die 


Quetſchſorm); Die P-baur, Verkl.w. 
Das P-bäurchen, eine zu Perga⸗ 


ment zugerichtete Thierhaut; cine dem 


Bergament ähnliche Haut. Go wer: 
den in der -Zerglichert, , mehrere Häuts 


chen in den thieriichen Körpern Pers 


gamentbäutchen genannt; der P- 
leim, Leim, welcher aus den Abgän⸗ 


gen vom Pergamente gekocht wird (der 


Hoenleim); der P-meacher, f. Per: 


ı gamenter; der P-fchaber, ein 


Arbeiter, melcher Pergament, nach: 
dem. er dafelbe in den Rahmen aus⸗ 
geſpannt hat, abſchabt; Die P- fcha: 


Je, cine Sale von Pergament, 3.8. 


mentſchalen. 


an Buchern; die abgeſchabten Fleiſch⸗ 


laſern der Häute, welche den ſchönſten 


Beim geben, heißen auch Perga⸗ 
J 8 


Derge ® 

Paoͤrge, w. M. -n, in ber Gchweis, 
bie Kiefer‘ oder ber Kienbaum. - ©. 
sobre. 

* Derborrescenz, w., in der Rechtsſpr. 
die Verwerfung eines Zeugen, cines 
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Urtheiles oder Richters; Perborress - 


ciren, th. Z., einen Richter uber Zeu⸗ 
..- gen als unzulälfig verwerien. 

* 
. Schrift, beſonders des R. T. zum 
Vorleſen und Erklären in den kirchli⸗ 
chen Gottesverehrungen. 


* Der indirectum, durch Umweg, durch | 


einen Driteen. 


* Deriöde, w., ber Beitraum, z. B. 


in der Geſchichte; in der Rede ein 
volflindiger Satz, befonders zwei oder 
mehrere mit einander zur cinem Gans 


zen verbundene Gäße: eine lange, 


fchwerfällige Periode; in der 
Sterntunde , der Kreislauf der Sterne, 
3. DB. des Mondes um die Erbe; die 
regelmäßig alle Monat wiederkehrende 
Reinigung mannbarer Srauenzimmer 
(das Monatliche, die Regel) : fie bat 
jetzt ibre Periode; Periddifch, 
SE.u. u.w., kreislauſend, wiederkeh⸗ 
rend, wechſelnd: periodiſcher Mo⸗ 
ngt, die Umlaufszeit des Mondes vom 
grühlingspunkt angerechnet bis wieder 
dahin; periodifche Schriften, Zeits 
oder Monatsichriften; periodifche 
Winde, Wechfelminde, die in der 
einen Jahreszeit aus dieſer, in ber 
andern aus der entgegengeiesten Him⸗ 
melögegend wehen ; . periodifch 
ſchreiben, in wohlgeründeten,, ab» 
gemeffenen Kedefägen; Die Periodos 
logie, die Lehre von den Redeſaten 
und dem Perisdenbau. 
* Deripatetiter, m., Name der Schür 
ler des (Griechen) Ariſtoteles, der luſt⸗ 


wandelnd zu Ichren pflegte; Peripas 


tẽtiſch, Eu. U.w., lehrwandelnd. 


Peripherĩe, w., ber Umkreis eines 


Zirkels, überhaupt ber Bezirk, 3. ©. 
-‚,die Peripherie unfeser Stadt, 
die umliegende Gegend. 
* Periphraͤſe, w., die umſgreibuns, 
Wortertlarung; Periphraͤſtiſch, E. 


Perikopen, d. M., Abſchnitte der 


Perle 


Periſtaͤltiſch, E. u. U.w. wurmfht · 
- mig kreiſend. ‘ | EiET 


. * Periffpliiun); mi; der Gäulengang. 


* Perjüeium, f., der Meineid; Pers 
jurios, E.u.u.m., meincidig; Pers 
furicen, unth. Z., falſch fchwören, 

Perfän N ni. , f. Berkan. A 
Perlaloe, w., eine Art der Aloe mit 
eirunden , fcharf zugefpisten Blättern, 
die mit knorpeligen Auswüchlen beſetzt 
ſind; der P-apfel, eine Sorte ip 
fell; P-artig, E.u. U.w., den Pers 
len ähnlich; Die P-afche, die teins 
ſte Pottaſche; Die P-birn, eine Art 
Bleiner, länglicher , beinahe eirunder 
Geptamberbirnen mit kurzem diem 
Eticle (die Honigbirn, frühe Zucker⸗ 
birn); :eine Art länglichrunder birms 
förmiger Berlen (beſſer Birnperlen ) ; 
die P-bobne, cine Art weißer Lüngs 
lichrunder Schminkbohnen, fo groß 
wie arogeFrbien (Erbss, Eier⸗Prin⸗ 
geifinnbohne); der P-drud, ber 
Druck mit Perlſchrift, der Eleinften 
von allen; eine Schrift mit Perlichrift 
gedradt. ‚ 
. Perle, w., M.-n, Verkl.w., das 
Perlchen, eine kleine runde ober 
rundliche fefte Maffe, 3. B. die Heinen 
rundlichen und krauſen Auswüchſe uns 
ten am Hiefchgeweihe an der fogenanns 
‚ten Roſe, und im gemeinen Leben 
mancher Gegenden die verhärtete Feuch⸗ 


tigkeit im Auge, welche im O. D. der 


Zieger heißt; in engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung die rundlichen, weißen 
Ausmiichie inwendig an den Schalen 
mancher Muſcheln (der Perlenmus 
fhein), welche als ein koſtbarer 
Schmuck hachgefhäst werben: Pers 
len fiſchen, die Perlenmuſcheln aus 


der Tiefe des Meeres heraufbolen; . 


echte Perlen, wirkliche Perlen aus 
Perlenmuſcheln, im Gegenfage ber 
nachgemachten , unechten ober falfchen 
Glas⸗ und Wachsperlen, welche auch 
Waſſerpetlen genannt werden.“ Arten 
“per Perlen find die Loth⸗, Zable, 
Bartens, Staubperle ꝛc.; tuneis 
gentlih, die Luftbläschen, welche 
beim Einfchenfen der künflichen Ge⸗ 
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ctrünte aufſteigen; alan⸗ ende Waſſer⸗ 
tropfen, beſonders die Thautropfen an 
„den Pflanzen; von den -Dichtern wer⸗ 
„hen auch die Thränen Perlen ges 
nannut, auch eine ſeht geliebte dnd ges 
Ichatzte Perſon oder Sache: ſie iſt 
die Perle des Landes; Das Perl⸗ 
schen, eine Art Blaſenſchnecke, weiß 
amd mit einer weißen, vunden perlens 
miuttcerartigen eingefaßten Erhebung 
Iber jeber Ecke, wo der Mund aus⸗ 
uſt ( weißer Kürbiß), auch eine Art 
„„„geläumter Porzellanſchnecken mit glat⸗ 
nee weißer oder gelblicher Schafe (das 
alaste, Körbchen) ;. die Waflerjungfer 
BR} +2; Was. Geupferd; Jisliſche Perr 
len find bei, den Marktſchreiern «die 
„n Samenfürner einer Art ber Krebsblu⸗ 
Be, wehhe Kart abführen und die 
ma Ind iſche Pinien oder Zirbeinfle 
neunt Purgirkörner). 
2. Perle, w., M. -n, im N. D. ein 
mit Löchern durchbohrtes Brett, 3.2. 
die durchlücherte Scheibe des Butters 
aſſes und das mit Löchern verfehene 
„Brett, Zurch welches beim Brauen 
‚das Bier geieipet wird. 
Perlemütter, w., Perlemustern, f. 
‚PerImutter ıc. 
Perlen, unth.3., mit baben, von 
‚„füffigen Körpern, kleine Bläschen, 
Kerlen werfen: Der Wein perlt, 
wenn beim Eingießen Heine Bläschen 
im Slafe in die Höhe ſteigen; Perlen, 
‚de h. runde glänzende Tröpfchen, bils 
den: der Thau perlt auf der Ros 
. fe; mit Perlen, oder wie mit Perlen 
von Thautropfen beſetzt ſeyn: das 
Raub perlt. 
Perlenauſter, w., ſ. Perlmuſchel; 
der P-bach, eigentl. ein Bach, in 
welchem ſich Perlen finden; uneigentl. 
ein ungetrübtes, klares Leben; Das 
P-band, ein mit Perlen beſetztes 
Sand; Die P-bant, eine Bank, d.h. 
eine lange Erhöhung im Meeresgrun⸗ 
de, oder eine Felſenbank, auf und an 
welcher fich die Perimuicheln befinden; 
die P-birn, f. Perlbirn; die 
P-bilafe, eine Schnee, die links⸗ 
gewundene Bauch⸗ oder Kahnſchnecke, 
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deren ſehr dünne und durchſichtige 


Schale einem Eie ähnlich iſt (Waſſer⸗ 
blaſe); der P-bohrer, ein Drill⸗ 
bohrer, mit welchem die Perlen, wel⸗ 
che angereihet werden ſollen, durch⸗ 
bohrt werden; die P - feſſel, ein 
Band von Perlen, das Perlenband, 
bie Perlenſchnur; der P-fang, der 
Bang der Perlen oder der Perlmuſcheln 
Cbeffer die Perlenfifcherei); der Ort, 
wo Perlmuſcheln, auch die Zeit, zu 
welcher fie gefifiht werden; dee P- 
fänger, einer, der den Perlenfang 
treibt (der Perlenfifcher); die P- 
farbe, der P-fifch, ſ. Perlfsrbe, 
ic.; der P-fifcher, einer der Perl⸗ 
muſcheln fiicht Cder Perlentaucher, der 
Kerfenfucher, der Perlenfänger); die 
P fiſcherei, das Fiſchen der Perl 
mufihein aus dem Meere; die P- 
flechte, eine Art auf Baumfämmen 
wachſender Flechten; Der P-bandel, 
der Handel mit Perlen, und der P- 
bändler, ber Perlenhandel treibt; 
P-bell, E.u.u.w., weiß und gläns 
zend wie Perlen, oder auch glünzend 
von Perlen; die P-kegelſchnecke, 
eine in der Suͤdſee befindliche Art gold⸗ 
gelber - weiß geflecter Kegelichneden 
mit drei gepunkteten weißen Gürteln, 
wovon der oberſte aus perlartigen Keis 
hen zufammengefept iſt; das P-tleid, 
ein. mit Perlen bejentes oder geſticktes 
Kleid; der P-Eopf,.bei den Flors 
webern, derjenige halbe Kamm oder 
Schaft am Weberftuple, der die Ver⸗ 
bindung des Slorfäden bervorbringt. 
Er iſt eigentlich ein Stab, an welchem 
fo viel Fäden oder Ligen hangen, als 
ein Bach. der Kette, oder die halbe 
Kette Kertenfäden bat, an welchen Für 
ben unten eine Fleine Perle oder Kos 
alle ſchwebt, die durtchlöchert iſt; der 
P- Eranz, ein Kranz von Perien, 
ober mit Perlen reich beſetzt; das P- 
kraut oder Perlkraut, Das rorbe 
Perlkraut, der wilde Steinfame ober 
die Steinhitſe, falſche Meerpirie; der 
Aderipergel ; der Knauel oder Knäuel;z 
die P-Erone, eine Krone von Pers 


len, ober mis Perlen reich beſetzt; 
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Pexlenkupfer 


das P-Enpfer, Kupfer, welches in 
Körner gegoſſen worden if, wie man 
in Schweden zu thun pflegt; die P- 
küfte, eine Küfte, an welcher ſich 
Perlmufgeln in Menge finden; das. 


P-maß, bei den Jumelenhändlern, , 


ein durchlöchertes Blech, nach defich 
föchern von verfchiedener Größe die 
Größe der Perlen gemeſſen und ihr 
Merth beſtimmt wird (dad Perlen⸗ 
fib); die P-mildh, Milch, blaus 
Lich oder matt weiß wie Perlen; die 
P-mufcel, die P- mutter, I. 
Perimufchel ıe.; die P-nadel, 
eine zarte Nabel, die Perlen damit 
anzureihen; eine Schmudnadel, deren 
Kopf aus einer Perle beficht; das P- 
pulver, Pulver von zerfioßenen Pers 
ln; P-reidh, Eu.um,, reich mit 


Perlen beſetzt ꝛer: ein perlenreidhyes 


Kleid; auch reich an Perlmuſcheln: 
eine perlenreiche Bank, Küſte; 
die P-reibe, Verlen die aneinander 
gereihet find; uneigentl., eine Reihe 
von Perlenzähnen; die P-rofe, eine 
Mofe, oder Bandichleife mit Perlen 
beſetzt; die P-rubrpflanze, eine 
Art der Ruhrpflanze (Perlfarbe) ; der 


- 


P-famen, Benennung ber kleinſten 


Perlen, welche man häufig behutſam 
wieder in die Perlmuſcheln fchiebt, das 
mit fie größer werden (Gtaubperlen, 
Samenperlen); der P ſchatz, ein 
Schatz, welcher in Perlen beſteht; der 
P-Tchaum, perlender Schaum, z. B. 
auf dem Wein; die P-fchlade, eine 
Steinart, bie aus Heinen glasarkigen 
Kugeln zufammmengefegt if und eine 


Schlacke feuerfpeiender Berge zu ſeyn 


ſcheint; der P-fchmud, cin aus 
Perlen befichender Schmud; die P- 
ſchnur, eine Schnur von Perlen; 
der P-fchwamm, eine Art Bläts 
terihbwämme, der Elein geiprentelte 
rörklichgraue wilde Fliegenſchwamm; 
die P-feide, fehr feine Seide, wels 
che aus Perſien über Smirna zu uns 
komnt; Das P-fieb, f. Perlen» 
maß; der P-flider, die P-ft- 
inn, eine Berfon, welche ſich damit 
beſchaſtiget mis Perlen zu ſticken; die 


Perlgraupenmuͤhle 


p · ſtickerei, die Kunſt mit Werten 
zu ſticken; eine mit Perlen” geßickte 
Arbeit; der P-fucher, der P- 
taucher, f. Perlenfifher; der 
P-thau, Thautropfen, rund und 
glänzend wie Berlen; Das P- hier, 
chen, eine Art Flimmerthierchen, des 
ren Körper mit weißlichen Härchen "bes 
fest find, und die fich mis bloßen Yus 
gen nicht erkennen laſſen (Knopfthier⸗ 
chen); der P-vogel, eine Art perl⸗ 


farbiger Schmetterlinge (Perlmutter⸗ 


vogel); Die P- warze, Heine halb⸗ 
runde Yuswihhfe in den Perlmufcheln, 
welche zwar größer als bie runden 
Verlen, aber. von geringerem Werthe 
find und zu Halsbändern u. Ohrgehan⸗ 
gen verarbeitet werden, das P-wafs 
fer, Waſſer, in welchem Perlen aufs 
geldiet ind; P-weiß, ſ. Perlweiß; 
P-zabn, ein Zahn, welß, rein und 
glänzend mie eine Perle, 


Perleule, mw. , die gelammte Eule oder 


Sihleiereule, von den perifärmigen 
Stecken auf den Federn; die P-frrbe, 
die grau⸗ und bläufichweiße Far be der 
Perlen, und eine dieſer ähnliche Farbe. 
S.Perlenrubrpflanze; P farben, 
P-ferbig, E.u.u.m., eine Berlfar⸗ 
be habend, Bläulich weiß (perlweiß); 
der P- fiſch, eine in ſterteich bes 
findliche Art fehr fchmackhafteer Weiß⸗ 
fiihe, melche einen kurzen, gedrüds 
ten Kopf hat (auch edier Weißſiſch); 
die P-fliege, eine Art kleiner Flor⸗ 
oder Stinfflicgen (der fleine Stinker). 
Die Larven deffelben heißen Blattlauss 
freffer, Blattlauslöwen, Baumlaus⸗ 
lömen; das P- gefchmeide, ein 
Geſchmeide, welches aus Verten ber 
ficht, Halsbinder, Armbänder 1; 
die P-gerfte, f. Perlgraupe; 
Oss P-gras, ein gutes, auf uns 
fruchtbaren Hügeln mwachfendes Futter⸗ 
oras, ‚befonders eine Art davon, welche 


Hafergras genannt wird; P-grau, 
S. u. U. w., glänzend weißgrau, wie 


Perlen; Die P-graupe, kleine, rund 
wie Perlen geſtampfte Graupen (im 
O. D. Perlgetſte)y; die P-⸗graupen⸗ 
müble, eine Mühle, auf welcher die 


Perlthirſe | 


Serfgratipe gemacht wird; die P- 


‚birfe, Name der Steinhirfe; das 


P P-bubn Meine Art aus Afrika ſtam⸗ 


mender Hühner, die runde meiße 


Biete, gleich Perlen, auf den ſchwar⸗ 
= Im Umfanyge beinahe rund, vorn durch 


zen Federn hat (Afrikaniſches Huhn, 


Pharaohuhn, Guineifche Henne), WIR 
man das Geſchlecht unterfiheiden, fo 
GSie liefert die schönften und koſtbarſten 


nennt man das Männchen Perlbabn 
und das Weibchen Perlbenne; Pers 


licht, E. u. N.w., den: Perlen ähns 


lich; die P-Fantille (fpr. P-Fans '- 


tilje), bei den Draptzichern und 
Stidern, ein auf einer Drahtnadel 
dicht zuſammen gefponnener Gold⸗ und 


Silberdraht; Die Perlkirſche, eine 


Sorte fleiſchſarbiger und getüpfelter, 


eine Art des Lauches mit vielen klei⸗ 
nen perlartigen Zwiebeln; 
mans, eine auslandiſche Art Miuſe; 
die P - mufchel, überhaupt, jede 
Muschel, in welcher fich Perlen erzeus 
gen, beionders eine Art der Mies⸗ 
mufchel (die Perlmuttermuſchel. ©. 
d.), und eine Gattung der Klaffınus 
ſchel, bie eine eirumde, nach vorn 
verengerte Schale hat. Man findet fie 
in mchrern glüffen Deutichlands und 
andrer Pänder in Europa, und von 
ihr kommen die Europäifchen Perlen, 
die aber den morgenländifchen und 
Amerikaniſchen an Schönheit und 
Werthe nachfiehen. Da man Perlen 
zuweilen in vielen andern Mufcheln 
und auch in Auflern findet, fo nennt 
man folche Aufiern Perlenauftern ; 
die P - mutter, die Schalen, in 
welchen die Perlmuttermufchel wohnt 
und die inwendig glatt und glänzend 
find. Man verfertigt daraus allerlei 
kleine Arbeiten z. B. Rock⸗ und Stock⸗ 
“ ndpfexe.; der P-mütteralabafter, 
f. Perimusterftein; die P-m- 
arche, eine Art feltmer Archen oder 
Arhenmuſcheln in dem Europäifchen 
Meere, von der Gtöße einer Hafelnuß, 
deren Schalen inwendig wie inberfilbert 
find (daher auch verfilberte Arche, Sil⸗ 
Serarche, fonf auch noch Kernarche, 


die Pe 
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das Pfeffetiiächen) ; Das P-m-born, 
f. Perlmutterfchnede; die P-m- 
mufchel, kine Gattung  Dricsammms 
ſcheln, deren Schalen Perlmutter ge⸗ 
nannt, flach und nur wenig gewölbt, 


Pertzwirn 


mehrere Häuschen rauh find und am 
ungel eim großes breites Ohr, haben. 


Perlen; Pemüreen, Eu.l.m., 
aus Prelmutter gemacht; ' das P- 
mütterfalz oder Perlfalz, bei den 


Altern Scheidefüinfllern, eine Auflöſung 


ber Perlmutter oder der Perlen im 
Eifig, eine effigfaure Kalkerde; Die 
P-m-fcdhnede, eine Krt Schnecken 


mit unordentfich gemundenen Käufern, 
ſehr faftiger Kirfhen; Das P-Fraus, 
f. Perlenkrsur; der P-Iauch, 


und einer flashen Schale, die inwendig 
wie Perlmutter glänge (Perlmutter⸗ 
hoen, Perlihnede); der P-m- 
fein, cine Art des Alabafters, wel⸗ 
cher der Perlmutter gleicht und unter 
andern bei Steierthal in Thüringen 
gefunden wird (der Werkmutteralabas 
fer); der P-m-vogel, f. Perlen, 
vogel; P-m-weiß, €.u.ti.w., 
weiß glänzend und bunt ſchillernd wie 
Derimutter Cperiweiß); die Perl 
pflanze, eine Pflanze auf Surinam; 
der P-reiber, ber Brafilifche Reis 
ber, der fich von Fiſchen näher; das 
P-fals, in der Scheidefunf. S 


Perlmutterſalz; Hornfalz vom zwei⸗ 


« ten Anfihuffe; der P-fand, Gand, 


"mit Beinen zunden glatten Quarzkör⸗ 


nern gemischt, zu Sanduhren; die 
P-fänre, in der Scheidekunſt, eine 


SGaure; die P-fchlade, f. Perlens 


feinſte Druckichrift ; 


fchlade; die P-fchnede, f. Perls 
mufchel, und Perlmutterfchnede ;- 


die p·ſchnur, f. Petlenfchnur; 


P-fd - formig, @.u.u.m., bie 
Form einer Perlſchnur habend; in dee 
Maturbefchreibung Heißt ein geglichers 
ter Körper perlfehbnurförmig , deſ⸗ 
fen Glieder ziemlich gleiche Kügelchen 
find; die P- fehrift, die Eleinke 
der P-flein, 
ein Zrapp-mit Kalkſpathkörnern; die 


Ptraube, eine Sorte MWeintraur 


ben ; der P-Swirn, eine Gork 


816 Per majora— 


Zwirn, feiner als ber gemeine Nah⸗ 
zwirn. 


Per meiden, durch Stimmenmehr⸗ 


heit. 

* Permanoͤnt, E.u.U.w., fortwährend, 
bleibend, beſtandig dauernd; Die Pers 
manenz, die Sortdauter. 

*Permiſt, m., ein Erlaubniß⸗ oder 
Breifchein, überhaupt die Erlaubniß, 
wofür gemöpnlicher-die Permiffiön: 
einem Permifjion geben; - das 
eig ‚, das Wechſelgeld im 

egenſatze des Courantgeldes; Pers 


mittĩren, erlauben, zulaſſen; Pers - 


mittirte, Beurlaubte. 
Pernife, w., M. -n, in der Schweiz, 
Name des Rothhuhnes, 
* Deroratiön, mw., eine öffentliche 


Rede; Peroriren, unth. 3., eine . 
Öffentliche Rede, befonders Schulrede 


halten. 
“Der pedes, zu Fuß; per pedes Apo⸗ 
ſtolõrum, fchershaft, zu Fuß reifen 
wie die Apoſtel, die wörtlich dem Be⸗ 
fehl folgten: gehet hin. 
® Derpendifel, m., -3; die Senk⸗ 
fchnur , der Senkdraht, befonders bie 


unruh an einer Uhr Cdas Pendul).- - 


” Derpendikulär, E.u. U.w., ſenk⸗ 
‘oder lothrecht; die P-linie, eine 
fentrechte, fehnurgerade hinauf oder 
herabgehende Linie. 
* Derpetuell und Perpetuirlich, €. 
u.u.w., immerwährend, fortwährend ; 
“ Perpetuiren, unth.S., fortdauern ; 
ein Perperuum möbile, ſ. Mor 
bile. er 
*Perpler, Eru. U.w., beſtürzt, vers 
blüfft‘, betreten. 
Perrude, w., f. Perude. 
Perfch, M., -6B, M. -£; der Börs. 
* Der fe, für ſich, von ſelbſt: Das 
verftebt ſich per fe, von felbil. + 
Perfer, m., -s, die P-inn, M. 
-en, gine in Perſien einheimische Pers 
fon; auch, ein aus Perfien herſtam⸗ 
mendes Ding, 3. DB. in ber Naturbes 


fchreibung eine Art Vögel mit weißen 


und fchwarzen Federn und einem lans 
gen Schwanze, welche in Werfien haus 
fig angetroffen wird (Perſianer) ; eine 


Perſon 


Att Porzellanwalzen vom Vorgebirge 
ber. guten Hoffnung, und eine Art Klipp⸗ 
fiſche (Perfianer ); MPerfien, - 8, 

. ber Name eines Landes und Staates 
im füdlichen Afien. Davon Perfifch, 
E. u. U.w., zu Verfien gchörend ; das 
ſelbſt einheimiſch, daher kommend sc, : 
der Perfifche Meerbuſen; die 
Perfifche Sprache; Perfifche Er⸗ 
de, das Engliihe Braunroth; Die 
Perſiſche Brdnung, in der Bau⸗ 
kunf, eine ſolche Ordnung, ‚wo fatt 
der Säulen Bilder von Sklaven zum 

* Tragen gebraucht werden; Perfifch 
. blau, beiden Färkern, ‚ein dunfles 

Pr Blau; Perfifch vorb, korallenroth. 

* Perfifläge (ipr. -abfbe), w., die 

 GSpötterei, die fich hinter fcheinbares 
Lob verbirgt; Perfiflicen, th. Z., 
verfpotten, durchziehen: einen. - 

Perfig oder Perfich, nı., -es, M.-e, 
die Pfirfih, Pfieſche; der Perfigs 
baum; der Pfirſichbaum. 

* Perfito, m., ber Bfrfichbranntwein. 

Perfing. m., -es, M. -e „der Barich 
oder Börs. | 

* Perfifficen, unth. Z., beflehen, wors 

aufbeharren: auf feiner Soderung. 

Persfe, Perfchke,. Pörfchke,, w., 
M.-n, ein Name bes Börſes, bes 
fonders in Meißen. . 
erfön, w., M.-en, Berfl.w. das 
Perfönchen, O. D. P-lein, ein 

‚ menfchliches Einzelweien, ein Menfch 
ohne Kückficht auf das Gefchlerbt, ala 
ein für ſich beſtehendes, vernünftiges 
Weſen betrachtet, im Gegenſatze einer 
Sache: die Geſellſchaft beftebr 

- aus dreißig Perfonen; für jede 
Perfon wird ein Bulden bezahlt; 
eine Perfon männlichen, weibe 

: lichen Befchlechts (eine Mannss, 
Frauensperſon/; in eigner Perfon, 
ſelbſt; ich, für meine Perfon. mas 
mich betrifft; Meine geringe Pers 
fon, beicheidner Ausdruck f. ich; 
ſtumme Perfonen, in der Bühnen: 
ſprache, Mebenperjonen , die an der 
Handlung keinen thätigen Antbeil neh: 
men .(Statiften) ; bejonders ift Per; 
fon ein Menſch von gewiſſem Anſehen, 


_ 


5: Perfon 


Hänge in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
‚wofür man im gemeinen Peben nur 
Menich, Leute re. gebraucht: mit ans 
gefebenen, boben, fürftlichen 
Perfonen umgeben ; eine Stan? 
des», Raths⸗, Betichtsperfon; 
auch allein und ohne Beiwort: ‚die 
Perfon anfeben., ſich bei feiner 
SBeurtheilung und Behandlung Andter 
durch die Verhaltniſſe diefer Perſon 
im bürgerlichen und gefellichaftlichen 
Leben ıe. beflimmen laffen; ohne Ans 
feben der Perfon firafeny ohne 
auf Stand und Anichen der Sträflinge 
zu feben; umgekehrt mit dem Nebens 
begriff der . Geringſchätzung, in den 
Redensarten: was will die Perfon? 
fie ift eine öffentliche Perfon, 
gine Hure; in weiterer Bedeutung, ein 
für fich Beftehendes, vernünftiges We; 
fen überhaupt: die Thiere treten 
in der Sabel als Perfonen auf; 
die Tugenden, Die Aafter als 
Perfonen auffübten (fie perfonifis 
— in der Sprachkunſt nennt man 


erfonen bie Formen eines Zeitiwors - 


tes in feiner Immandlung, ba es bie” 
Handlung oder den Zuftand verfchieds 


ner Welen bezeichnet: Die erfte Pers 


erfon (du und ihr); die dritte 
. Derfon (er, fie, es und fie); in 

der Gottesgelehrtheit fpricht man von 
drei Perfonen in der Gottheit, 
und da begeichnet Perfon etwas in 
Gott für ſich Beſtehendes und Vers 
‚ münftiges: die erſte Perfon, der 
Vater, die zweite Perfon, der 
Sohn (Eprifius), die dritte, Ders 


pe (ich und wir); die zweite 


Pr der heilige Geiſt; auch bes - 


eutet Perfon die fürperliche Geſtalt 


und Größe, din Wuchs und die Bil⸗ 
dung eines Menfipen: groß, klein 


von Perfon; einen von Perfon 
kennen, ber äußern Geflalt, Bils 
dung nach, da man ihn bloß gefchen, 
fon& aber nicht kennen gelernt hat; 
zuweilen auh, der Stand, Rang, 
die Würde und Stelle in der 
. bürgerlichen Gefehichaft: feine Per’ 
fon gut vorſtellen ober fpielen, 
ritter Band, 
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bas was man if ober ſcheinen wil in 


den Verhältniffen des bürgerlichen und 


geſellſchaftlichen Lebens; eben fo in der 
Bühnenſprache, wo aber nicht bloß 
bie äußerlichen bürgerlichen Verhült⸗ 
niſſe einer Perſon, ſondern auch Alles 
körperlich und geiſtig Eigenthümliche 
derſelben darunter. verſtanden mird 4 


. feine Perfon gut fpiclen, vors 


ftellen, die im Stücke handelnde 


 Verfon,. dieman darfiet ; ein Schaus 


fpiel, in welchem zwolf Perfo» 
nen fpielen; uneigentlich, ein 


| Menſch fpiele oder macht bei.ers 


was eine-lächerliche Perfon, er 
inacht, benimmt fich dabei Tächerkich, 
macht eine lächerliche Figur: 


*. Perföns püblica, ein Staatsbeam⸗ 


ter, im Gtgenfage eines Amtloſen; 
die Perfonäge Cipri -nabfch') , pers 


süchgfich +. eine Menfchengefialt ; das 


Perfonälle), die Perfonenzahl: Das 


‚if ein flarkes Perfonale; der 


Perfonälerreit,. perſonliche Haft 3 
ein P - gläubiger., ‚der; welcher 
wegen feiner Schuldfoderung kein Uns 
terpfand hat; Perfonälien, Perfüns 


lichkeiten, befondere Lebensumfände, 
desol. perfönliche Anzüglichkeiten 3, die 


——— die  Perföntlichfeitz 
erfonäliter, U.w:, perſonlich, die 
Verſon betreffend; Das Perfonär, 
eine geiſtliche Würde bei einer Doms 
oder Stiftskirche,‘ welche ihrem Be⸗ 
ſitzer bloß den - Rang über andere 
Stiftsherren verſchafft. 


Perfönendichtung,, w., ein Redebild, 


nach welchem man lebloſe Dinge, als 


‚Berfonen .aufführt, ober ipnen folche 


Eigenfihaften beilegt, die nur vernünfs 
tigen Weſen zukommen (Profopopdie, 
Perfonifitation); der P-fall, bei 
einigen Sprachlehrern der dritte Fall 
(Dativ); das P- fürwort, f. Per» 
fonenwort; dgsP-regifter, ein 
Megifier 3.8. bei einem Buche, wel⸗ 
ches die darin vorkommenden Perjonen 
aufsählt und nachweiſet; die P- 
rückſicht, die Rückfichtnchmung auf 
die Perſon und nicht auf die Beſchaf⸗ 
. bee Sache und der Hmfände, 
ff 


Derfonenfinn 


befonders bei ber Fallung eines ut⸗ 
theils/ und.die daraus erfolgende Pars 
teilichfeit; der P-finn, nah Gall, 
eine eigene Anlage, die ihren Gig 
hinter dem. obern Augenhöhlenraude 
- bat, Perſonen, die man einmapl ger 
fehen bat, nach langer Zeit fogleich 
:  wieberzuerfennen; Die P- verwech⸗ 
felung, die Verwechfelung der Vers 
fonen, dba man irrig eine Perſon für 
die andere nimmt (Qui pro quo); 
das P-wort, in der Gprachlehre 
ein ‚perfönliches Furwort (Pronomen 
perfonale, das Berfonenfürwort), ders 
gleichen, ich, u, er, fie, 'e8, 
wir, ibe, fies die P-zabl, bie 
Anzahl der Perfonen , befonders fofern 
fie zufammengehören und ein Ganzes 
ausmachen (das Berfonale). 

‚Perfonifitariön, w., f. Perſonen⸗ 
didstung; Perfonifiziren, unth. 
u. th. 3., eine Perſon vorfiellen , vers 
perfönlichen: Die Zoffnung, Freu⸗ 
de, Unfchuld perfonifisiren. 

Perfönlib, E.u.u.m., die Perſon 
“betreffend: perfönliche Eigenſchaf⸗ 
ten, Beleidigungen; perfsnlich 
erfcheinen, kommen, in eigner 
Perfon; einen perfönlich Eennen, 
ihn von Berfon kennen; perfönliche 
Sürwörter, in der Sprachlehre, fols 
he, welche die Stelle einer beſtimmten 
Perſon vertreten (Berfonenmwörter); 
-perfönliche Zeitworter, ſolche, 
welche die Fürwörter ich, du, er 
(ſie), wir, ihr, ſie, zu ſich nehmen, 
zum unterſchlede von den unperfünlis 
den, welche bie unbeflimmten Fürs 
wörter, es, man, vor ſich haben und 
nur im der dritten Perfon gebraucht 
werden; bier und ba, einer erwach⸗ 
fenen Perſon ähnlich: er ſieht ſchon 
recht perfönlich aus; Perſon⸗ 
lichen, th. 8., zu einer Perfon mar 
chen, als eine Perſon «inführen, aufs 
führen (perfonifiziren, verperfönlichen): 
die Tugenden und Laflter pers 


fönlichen, fie als Perfonen darftehen; - 


die Perfönlichkeit, M. -en, bie 
Eigenichaft eines Weſens, da es ein 
für ſich beſtehendes und vernünftiges 


Peruckenſtock 


Weſen iſt: der Begeiſterte vergißt 
gewiſſer Maßen feine Perſon⸗ 
lichkeit, ſich ſelbſi; etwas die Perſon 
ſelbſt, ihr ußeres, ihre Lage und 
ihre Umſtände oder Inneres Betreffen⸗ 


‘des (Berfonalität): folche Perſon⸗ 


lichkeiten ansafübren  gebört 


nicht zur Sache. 


* 


Pirfpetriv, f., -68, M. -e, ein 


" Berns, Schr, oder Spährohr; Die 


Perfpettive, die Fernſcheinlehre, 


bernſichtsmahlerei, die Lehre, die Ge⸗ 


genfände fo zu zeichnen, wie fie aus 
einer gewiffen Entfernung ins Auge 
fallen ; Perfpektivifh, E.u.U.w., 


fernſcheinig, in der Bernfcheiniehre 


gegründet: eine perfpektivifche 
Ausſicht, eine folche, die entfernte 
— dem Auge reizend dar⸗ 
ſtellt. 

Perſuadẽĩren (fpr. Perfw-), th. Z. 


bereden, überreden: einen von eis 
ner Sache; die Perfuafiön, die 
ũberredung. 


Pertinensien, Pertinenzſtücke, d. 
M., das Zubehör, zugehörige Stücke, 
befonders Grundfücde. 


* Derturbicen, th. 3., beunruhigen, 


Rören einen. 


Perüde, w., M.-n, Verkl.w. das 


Perüdchen, eine von falfchen Haas 
een verfertigte Kopfbebefung (in nie⸗ 
driger Sprechart Parufe, im N. D. 
Kajel, ehemahls Haarhaube, mofür 
auch Haarmüge). Mach der verſchie⸗ 
denen Form benennt man fie Stutz⸗, 
Beutel», Bnotens, Zopfs oder 
Schwanzperude ıc.; der Per 
eudenbaum, bei Einigen, Name 
bes Bärberbaumes; das P-futter, 
das Butter einer Perucke, welches aus 
sufammengenäheten Bändern beffeht, 
auf welche die Haare befefligt werden 
(das Perucenneg,, wenn es nesförmig 
ift, auch die Peruckenhaube); der P- 
kopf, ein hölzerner Kopf auf einem 
kurzen Fuße, die Perucke, wenn man 
fie abnimmt, darauf zu Augen, und 
wenn er einen langen dünnen Fuß 
hat, Peruckenſtock, worunter man 
aber auch ein bloßes Geſtell mit einem 


Peruckenmacher 


'guße, welches oft mit Armen verſehen 
A, die Perucken darauf zu hängen, 
verſteht; umeigentlich heißt ein Dumms 
kopf, Leerkopf ein Peruckenkopf, 

und ein dummer, ſteifer Menſch ein 

Peruckenſtock; dee P-macher, 
ein Handwerker, welcher Perucken vers 
fertigt und fie von Zeit zu Zeit wieder 


in Ordnung bringt (Yeruquier) ; feine " 
Beau, die. Perudenmadherinn, 


Das P-nen, f. Peruckenfutter; 
die P -fchachtel,, eine Schachtel, 
eine Perucke darin zu bewahren; der 
P-fod, f. Perudentopf; ‘Per 
ruguier (for. -Bieb), f. Perudens 
macher , die P-taube, die Hauben⸗ 
oder Schleiertaube. 
Perurinde, w., die Bieberrinde, weil 
fie aus Peru, ihrem Baterlande‘, zu 
uns fommt (Beruvianifche Rinde). 
Peſchen, tb. 8., im Naffaufchen, ans 
den, can fib gewöhnen, von 
Thieren. 
Peſeke, w., Mn, die Pfirſche. 
Peſel, m., -8, das manntiche Glied; 
befonbers, der Ochſenziemer (der Peißel, 
im Brandenburafchen Paſerig, Per 
ferich.) Ä 
Peſel, w., M. -N, im N. D. eine 
Stube unten im Hauſe; im Dithmar⸗ 
ſiſchen, das größte und beſte Gemach 
im Haufe ohne Ofen; die Pifel, iſt 
eine Keine Stube mit einem Ofen. 
Pefelbeere, w., die Preiſelbeere. 
* pẽſo, in der Kaufmannsipr. die Lafl, 
Schwere, das Gewicht. 
pet, we, M. -en, Benennung einer 
‚ bösartigen anſteckenden und ſchnell 
- gödtenden Krankheit (chemahls die Pe⸗ 
ftilenz, jest auch das Sterben, der 
Sterbend, in dewSchtweig der Präften, 
anderwärts der Schelm oder Schölm, 
Keib): Die Peft berrfcht, wüthet 
in einem ande; die Peſt bes 
kommen, baben ; beim Bich nennt 
man biefe Krankheit Viehſeuche, Vieh⸗ 
ſterben. In der gerheinen Sprechart 
gebraticht man den Ausdruck, daß 
dich idie Pet! nämlich befale,- auch 
den Ausruf: Peſt! als einen Bluch, 
- eine Berwünfchung ;"uneigentlich nenne 


Peſthaft —R 


man eine höchſt fchädliche verberbliche 
Sache eine Peſte unſittliche Men⸗ 
ſchen find eine Peſt der Geſell⸗ 
ſchaft; P-äbnlich, E.u. U.w., einer 
Veſt ahnlich: P-artig, E.u.U. w. der 
Beh ähnlich (peſthaft): eine peſtartig⸗ 
Krankheit. Davon. die Peſtar⸗ 
‚tigkeit; der P-arst, ein rt, 
welcher- dazu angeſtellt iſt, zur Zeit 
einer Peſt die Peſtkranken zu beſorgen 
und zu Heilen (Peſtmedikus); P-atıss 
bauchend, &. u. U.w., verpeflete Luſt 
aushauchend, und uneigentlich,, Ver⸗ 
derben verbreitend; die P-beule, 
Beulen, welche Menichen und 'Thiere 
‚in der Peñ bekommen (Beftdrüfen, wenn 
fie klein find): Die Peftbeule der 
Augenlieder, eine Beule am Augen» 
liede,. die nach einem Gerftenkorne 
entſteht, wenn ber Kranke fich in uns 
geſunder anſteckender Luft aufzuhalten 
genöthigt if, und die bei ſcharfen Gäfe. 
ten oft fehr geſchwind in Brand übers 
geht; die P-blafe, Blaſen, welche 
in der Peſt am Körper’entficheng die 
P-biatter, Blattern, welche in der, 
Veh am Körper entſtehen; eine große 
bleifassige Blatter, welche bad Rinds 
vich bei großer Hihe und Dürre zus 
weilen an der Zunge oder am Ende 
bes Mafldarms befommt, welche zwar 
nicht anftectend, aber doch tödtlich iſt; 
der P-dampf, ein verpefieter,, ver⸗ 
derblicher Dampf (der Peſtdunſt). 
Peſtel, w., M. -n, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, Baunpfäpfe mit Lüchern, in 
welche die Satten ober Stangen geſteckt 
werden, 8 
Peſteſſig, m., ein mit Raute, Wer⸗ 
muth, Würze, Salben und bavendet 
zubereiteter Eſſig, während ber Peſt⸗ 
zeit daran zu riechen oder den Mund 
damit auszuſpuͤlen, -um fich vor der 
Anſteckung zu fichern (der Gifteſſig, 
fonftauch der Bierräubereffig, weil vier 
Räuber zur Zeit einer Peſt ihn erfun⸗ 
den haben follen); dee P-geiftliche, 
f. Peftprediger; der P-geruch, 
der hahliche Geruch der Peſtiranken; 
P-bafı, E.u.u.w., der Peſt ähnikp, 
ur von der Per befallen : eine peſt⸗ 
fa 
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hafte Krankbeit; ein peſtbafter 


Geruch; der P-bauc, ein vers 
peſteter Hauch, auch, ein Pellgeruch 5 
der P-böf, ein mit einem Hofe 
umgebened Gebäude für Pefitranfe und 
Kranfe überhaupt. 

—5— w., M. -en, bie Peſt; 
Peſtilenzialiſch, E. u. U. w., peſt⸗ 
aft, verpeſtet: eine peſtilenziali⸗ 


An Zufe; der Peftilenziärius, 


Peftprediger; Peftilensifch, 
A u .w., der Per ähnlich, gleich der 
Peſt anſteckend, verderblich (peſtilen⸗ 
zialiſch, peſthaft und peſtartig); Das 
Peſtilenzkraut, Name ber Geiß⸗ 
raute, welche ein kraftiges Mittel ges 
gen die Ber ſeyn fol (die Peſtilenz⸗ 
wurz); der P-vogel, eine Art Sei⸗ 
denfchwänge mit weiglich geläumten 
Bebern, welche, der Sage nach, haus 
fig in die Gärten foınmen fol, wenn 
eine Belt ‚bevorfieht (der Peſtvogel, 
Zodtenvogel, Neſſelſinky; die P- 
wurz, Name der Geißraute. S. Pe⸗ 
ſtilenzkraut; einer Art des Hufs 
latliges am Ufer der Quellen und 
Blüffe, mit einem eiförmigen Blumen» 
ſtrauße (Peſtwurzel, Brennwurz, Dok⸗ 
enblätter, Neunkraft, Roßpappel, 
Schweißwurzel). Beiden Manzen 
werben Heilkräfte wider die Per zuges 
ſchrieben; Name des Möhrentrantes. 
Perifh, E.u. uU.w., ber Peſt ähnlich, 
verderblich; Der Peſtkirchhof, ein 
Theil eines Kirchhofes , wo die an der 
Peſt Geſtorbenen begraben werden; 
Pekrank, E.u.u.m,, an der Peſt 
krank, von der Vet befallen. Davon 
der Peſtkranke, ber mit der Peſt⸗ 
keantpeit behaftet ift; die P-Eranks 
beit, die Bel; P-lib, E.u.u.m., 
wie die Pe, 3.8. fo anfietend , fo 
verheerend (peftilenzialiih); Das P- 
lied, in alten Geſangbüchern, cin 
Lied im einer Peſt zu fingen; die P- 
Iuft, verpeftete Luft, mit anſteckenden 
faulen Dünften erfült; das P-mit; 
tel, ein Mittel wider die Belt; der 
D-nagel, die Möhre; das P-Sl, 
DL, mit welchem man fich in einer 
Beh beſtreicht; Die D-ordnung, eine 


Petermaͤnnchen 


obt igkeitliche Verordnung , welche das 


Verhalten in der Peſtzelt vorfchreibt ; 
der P- prediger, ein Prediger, 
deſſen Amtspflicht es zur Zeit einer 
Dei mit ſich bringt, die Peſtkranken 


i zu befuchen (der Peſtgeiſtliche, Peſtilen⸗ 


ziarius); der P-qualm, ein vers 
peſteter, ſtinkender Qualm; die P- 


vergiftung, die Vergiftung, An⸗ 


— durch die Peſt; der P-vos 
gel, ſ. Deftilensvogel; die P- 
wolte, ‚, eine Wolke gleichfam von 


Veſtdünſten; die P-wurzel, eine 


mit ber Kreuspflanze und dem Huf⸗ 
lattige nahe yerwandte Gattung von 
Pflanzen, deren meift ausländifche Ars 
ten Eleine Sträuche bilden; f. Peftis 
lenswur3; die P-3zeir, die Zeit; 
zu welcher die Peſt in einem Lande 
berricht. 


* Petaͤrde, w., in der Kriegskunſt, 
eine Urt Geſchütz im Geſtalt einer 


Glocke, welches mit Pulver gefüllt, 
und an Thore, Mauern, Brücken 


befeſtigt wird, um ſie zu ſprengen, da⸗ 
her ein Sprengſtück; der Petardirer, 


ein Feuerwerler; Petardiren, th. 
3., fprengen: ein. Tbor. 


Peter, -8, Verkl.w. Peterchen, DE 


terlein, ein Mannstaufname, den 
man im gemeinen Leben wie ben Nas 
men Hand ıc. mit verichiedenen Bei⸗ 
fägen gebraucht, einen cinfältigen 
Menichen zu bezeichnen: ein dummer 
Peter. In der Kirchenfprache bedient 
man ſich lieber des dat. Namens 
Petrus: der beil, Petrus; Perri 
Retten» und Stublfeier, zwei 
Beiertage in der Römiſchen Kirche. 
Bei den Seeleuten führt der gemeine 
Sturm » oder Ungewittervogel den Nas 
men St. Peter, oder Petersvogel 
(Betr); der P-bazen, f. Per 
termann; das Peterlein, — s, die 
Beterfilie; der Macedoniiche Stein⸗ 
eppich, ober Macebonifche Peterſilie; 
die Gleiße od. ber Bartenichierling ; das 
Petermarlandskraut, f. Peterss 
Eraut; der Petermann, Berkl.w., 
das P-männchen, ein Kind, wels 
ches den Zaufnamen Peter hat; ber 


©. Stacheldrade; 


Petern 


Peterofiſch; cine Münze mit dem Bil⸗ 
de des h. Peters (auch großes Peters 
minnchen und Peterbagen) , gilt im 
 Krierfihen 5 Kreuzer oder 3 gewöhnli⸗ 
. she Petermännden, und eim Reichs⸗ 
thaler hält daſelbſt 18 große Peters 
männchen oder 54 gewöhnliche Peters 
männden, In Aachen hält ein Peter⸗ 
männchen 4% Piennige; im gemeinen 
Leben, eine Urt gemeinen wollenen 
Zeuges; in ber Naturbefchreibung, 
. ein Seeſiſch im Mitteländ. Meere. 
eine Art des 
Kothbartes oder der Meerbärbe, ©. 
» &chmeerburte; genäßtes und wie 
eine Näucherferze geformtes PBuluer, 
welches angezündet almäplig in _fprüs 
henden Beuerfunfen aufbrennt; Pẽ⸗ 
teen, unth. 3.; mit baben, veraltet, 
dem heiligen Peter ähnlich ſeyn, nachs 
folgen ; in Hamburg dlängen., Davon 
verpetern, ben Glanz verlieren, von 
> Barben, verfchießen; der Pẽterſack, 
» Beterfad oder Bieterſack, in. ber 


Schweiz, eine Taſche der Weiber, mwels - 


che fie unter der Schürze oder unter 
‚ dem Node tragen (auch nur Bieter); 
der Petersbart, im Zillerthale, eine 
Art des Benediftfrautes, das Berg 
benedittfraut (Bergnageleinkraut, Bergs 


. neltenwurs, Karniflelmurz); die P- 
blume, der Wachtelmeizen; der Ds . 


‚ terfcbierling, f. Peterfilie; der 
. Pirersfifch, eine Art Seeſiſche, der 
Meerſchmied (in einigen Gegenden Pe⸗ 
termann); der Petersfriede , ver⸗ 
altet, der Weihſfriede; Das Pẽters⸗ 
gericht, ein Gericht, welches in der 
Srafſchaft Henneherg jährlich um Bes 
tri Stuhlfeier gehalten wurde; die P- 
. gerfte, die Bartgerfte; Das P-bubn, 
ein am Peterstage als Abgabe zu lie⸗ 
ferndbes Huhn. . . F 
Peterſiliẽ, w., im gemeinen Leben ge⸗ 
wöhnlich Peterſilje, oder Das Pẽ⸗ 
texlein, +9, ein Doldengewaͤchs, bei 
- fon Blätter und Wurzeln in ben Küs 
en gebraucht werben; befonders, Die 
gemeine Peterfilie ‚Cfhmalblattiges 
Bererlein), deren eigentliches Waters 
land Sardinien ih (auch Garteneppich⸗ 
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im O. D. Peterle, Peterling, Im N, 
D. Silt); die krauſe Peterſilie, 
bat kraufe Blätter, und die Engli⸗ 
ſche, welche eine Spielart it, wäh 
hoch im Stengel und hat größere Blät⸗ 
ter. Davon die Pererfilienwurs 
‚sel, das P-blate, das P-Eraut, 
der P-famen ıc.; die breitblat⸗ 
tige oder fiarkriechende Peterfis 


- Lie (MBafferpeterfilic) if eine andere 


Art; Macedoniſche Peterfilie, 


"Name des Steineppichs (Beterlein) ; 


wilde Pererfilie CHundspeterfilie, 
‚Beterfilienfehierlige) , Name der Gleis 
be oder des Gartenſchierlings, einer 
Giftpflanze, bie große Ähnlichkeit mit 
der Peterfilie bat, fich aber von ihr 
doch durch bie abhangende,. auf der 
äußerlichen Seite der Dolde befindlis 
che und gemeintglich dreiblattige Hülle 
unterſcheidet; wilde Peterfilie, der 
gemeine Gchierling (Hunbspeterfilic, 
Kagenpeterlein); Walſche Peterſi⸗ 
lie, im O. D. Rame der Paſtinake; 
die Bergpeterſilie, eme Art des 
Vogelneſtes; der Peterfilienapfel, 
eine Sorte Äpfel; Das P-Reifch, 
mit dem Kraute oder den Wurzeln 


der Peterſilie gekochtes Fleiſch (im D. 


D. Peterleinsfleifh); der. P-hab⸗ 
nenfuß, eine Art bes Hahnenfußes; 
der P-bolder, eine Art des Hol⸗ 
ders deffen Blatter den Blättern ber 
Peterſilie ähnlich find; der P-Eus 


eben, - mit Peterfilien befireuter Ku⸗ 


den; das P-5l, ein aus dem Gas 
men. ber. Peterfilie gezogenes weſentli⸗ 
ches DI; der P-fehierling, f. wils 
de Peterfilie; die P-traube, f. 
Peterfilienwein; der P-vogel, 
eine Art Tagfakter; das P - wonfler, 


Waſſer, worin Yererfilienfamen auss 
gelkocht ib; den P -wein, eine Art 


Weinſtöcke mit :fünfahen Blättern, 
deren Blätter wie die Blätter der Pe⸗ 
terfilie vtelmahl- gefpalten find (bie Pe⸗ 


terſilientraube) 
Peter » Simonswein, m., Name eis 


ner Art Spanifcher Weine, welcher 
aus Rheinischen Reben , die ein gewiſ⸗ 
‚fer Holländer Namens Pesce Simon 


833 Deterslorn 
nach Spanien brachte, gewonnen wirb, 
und nicht fo hoch von Farbe, auch nicht 
fo fett ald andere Gpanifche Weine ift. 
Pöterstorn, f., Name des Dinkels; 
bes dauernden grannenlofen Lolches 
(Mauspafer, Mausgerfie ꝛc.); des 
mitteln Zittergrafes ober Liebgraſes; 
Das Pẽterskraut, Name des Glass 
krautes (Petermailandskraut); des 
herb ſtlichen Löwenzahnes; einer Art 
Heckenkirſchen mit geradem Stamme 
und vielblumigen Stengeln; einer Art 
bes Johannskrautes mit warzigen Blat⸗ 
tern und großen Blumen; der Abbiß 
oder Zeufelsabbiß (Teufelsbiß, Abbiß, 
Anbißkraut, Mötalmur). S. Abs 
biß; ber Kreugengian, bie Kreuzwurz; 
ein ichönes Strauchgemächs in Birgis 
nien, bdeffen Blume einige Ähnlichkeit 
mit einem Andreaskreuze bat (daher 
auch Andreaskraut, font noch Gart⸗ 
beit); Der Pe ſchlüſſel, der Schluſ⸗ 
fel des Apoftels Petrus, mir welchem 
die Bipfle löſen und binden; im ge 
meinen Peben Name der Schlüffelblus 
- me (auch Himmelsfchlüffel), amd der 
Mondrautez; der P-ffab, der Stab 
des heiligen Peters; in der Naturbe⸗ 
fchreibung, Name der Goldruthe; der 
P-rag, ber Tag bes heil. Peters, 
welchen in ber Röomiſchen Kirche als 
ein Feſttag gefeiert wird; der P- vos 
gel, ber gemeine Sturm⸗ oder Unge⸗ 
wittervogel; die P-wurs, eine Art 
des Johannskrautes in Sibirien, auf 
ben Porenden und in Kanada. - 
*Petinet, ein leichtes, kantenartige⸗ 
—— zum Kopfput und Ju Gewun⸗ 
ern. 
*Petit⸗Bourgogne, geringer Bur⸗ 
gunder; der Perit-mäitre (ſor. 
Petibmãter), ein. Stutzer, Suͤßling, 
Zierbengel; die Perftfchrife, in den 
Drudereien, eine der Heinen Schrift: 
Bi forten, | 
® Peritiön (fpr, -iön), w., bie Bits 
te, Bittſchrift, das Geſuch; Peritio 
Principii, in der Philofophie , deries 
nige Fehler im Schließen, ba man et⸗ 
was aus Gründen, Principien beweift, 
die ſelbſt noch erſt bewiefen werden 


Peuſchel 


miulſſen; das Petitum, das Geſuch, 

.' Begehren, 

” Petrefäften, d. M., Berfteineruns 
gen; Die Perrifitstiön, die Ders 

 feinerung; Petrifisiren, unth. 3., 

‘ verfleiieen. 

* Derriner, d. M., bie in feinem Monchs⸗ 

orden Ichenden Weltgeiftlihen, in der 

kathol. Kirche, — 

Petſchaft, fu -c8, M. -ß£, ein Werts 
zeug von Metall oder Stein, Womit 

man fiegelt: einen Brief mir feis 

nem Petfchafte verfiegeln; ein 
Petſchaft ſtechen (in der Bibel und 

im gemeinen leben Berfchier und Pit⸗ 

fehler); der P- ring, ein Ring, wel⸗ 

x cher ſtatt des Steines mit einem Yet: 

ſchafte verſehen if Cd Betichlerring); 

der P-flecher, ein Kunſtler, wels 
cher in Perihafte von Miefall ober 
Stein Namenzüge, Wappen ıc. ſticht 
(der Perfchlerfieher). 

Perfche, :w., M. -ın, auf der Elbe, das 
Steuer oder Ruder, womit ein Flo 
vorn oder hinten regiert wird. Das 
von Petfcben, unth. 3., rubern. 

Petfchel, f., -s, in Schlefien, das Kalb. 

Petfcherpe, w., f. Patſcherpe. 

* Perfchier , f., -es, M. -e, f. Pets 
fchafe; Petfcbieren, th. 3., mit 

dem Petſchier oder Petſchafte fiegeln: 

" einen Brief; Das Perfchiers 
wachs, im O. D. bas Siegellack; 

der P-ring, der P-ftecher, ſ. 
Petſchaftring ıc. | 

Peetern oder Pittern, unth. 3., ſtök⸗ 
teen: im Ohre, in der Naſe. 

*Petto, Bruſt, Bulm: etwas in 
Petto haben, im Sinne haben, im 
Schilde führen. 

* Petulänt, E.u.u.w., muthwillig, 
ausaelaffen; Die -Petulsnz, ber 
Muthwille, die Ausgelaffenpeit. 

Peg, m., -e3, M. -e, Name des Ba⸗ 
ren, 

Pene, w., M. -n, eine Hünbdinn, und 
uneigentlich, eine ungüchtige, liederli⸗ 
che Weibsperfon. 

Petzel, f., -s, in der Oberpfalz, ein 
Lamm. 

Peüfchel, ſ.6, das Eingewelde. 


Pf 


Pf, tin zuſammengeſetzter Mitlant, wel⸗ 
cher in vielen Wörtern vorkommt , ‘ im 
N. D: aber wenig ‚gehört wird, indem 

- man bier Da f, Bopf, Kropf, 

Scinupfen, üpfen r tropfen, 

pfropfen ic. Damp, Kop, Krop, 
Schnuppen, büppen, drüppen, 
proppen %. fast. Im Di D. Häuft 
man Dagegen: dit Pf über die Gebühr 
and fagt Pfacht, pfachten, Pfinne, 
Pfalz ꝛe. f. Pacht, pachten, Sins 
ne, Salzıc , daher auch Einige mit 
vermeinter, aber lächerlicher Zierlichs 
feit fprechen Trepfe f. Treppe. 

Pfache, f;, :es, M. -e, in der Schweis, 
bie Eiche ©. Kiche 2.; uneigentlich, 

‚bie Kunſt, etwas mit gchüriger Maße 
zu gebrauchen ober absutpeilen. Das 
von pfacdhten, eichen. 

Pfad Catch mohl Pfad), m. 08, M. 
-&, der Weg, befonders ber Fußweg, 
auf weichen es fich bequemer geht (der 


Fußpfad, Fußweg, im N. D. Pfad, 


- Madweg); Im der höhern Schreibart 
überhaupt f. Weg: der Pfad des 
Lebens. 

Pfad, f., -es, M. -e, im Öftreichifchen 
und Baierfchen (mo es Pfoad, Pfaid 
lautet), das Hemde, und in weiterer 
Bedeutung, etwas von Peinengarıı Ge⸗ 
machtes und Leinwand überhatipt. 
Diefe weitere Bedeutung hat es in den 
Wörtern Pfadler (f. d.) und Pads 


pfaiten, Badetuch, auch Babehemde. 


Pfädeifen‘, f., im: Bergbaue, ein ums 
gebogenes Eiſen in der Haspelſtütze, 
in und auf weichem der Zapfen des 
Kundbaumes herumlãuft (Pfuhleifen) ; 
Pfäden, unth. u. th. 3., veraltet, 
eirien Bad betreten, gehen; in ber 
Schweiz, einen Pfad machen, den 
Meg bahnen, den Schnee ans dem We⸗ 
ge räumen; Pfidig, €. u.u.m., in 

dranken und der Schweiz, wegſam, 
gangbar; der Pfädler, —8, die 
Pf-inn, M. -en, eine Perfon, wel⸗ 
he mit Leinwand handelt; doch iR die 

" Pfädlerinn auch eine Perſon, wel⸗ 

de Hemden macht “ober verkauft; 

Pfädlos, E.u. U. w., feinen Pfad, 

keine Pfade enthaltend, 


unwegfam, 
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wuſt; Die. P-fchaule), im O. D. 
die obrigkeitliche Beſichtigung der Pfa⸗ 
de oder Wege. —* 
Pfaffe, m., -n, M -n, Verkl.w. das 
pfäffchen, O. D. Pf.- lein, ein ka⸗ 
tholiſcher Belefter, auch ein Geiſtlicher, 
Prediger, ehemahls in gutem, ieht . 
nur in verächtlichem und hartem Gins 
ne: der Anus, Dorf, Meß 
pfaffe :e.; ‚umeigentL nannte ‚man 
ehemahls, auf den Nicberfächfiichen 
hohen Schulen die Beſtiſſenen Pfaf⸗ 
fen, weil man ſie mit zu den Geiſtli⸗ 
chen rechnete, und die ſogenannten 
Fuchſe hießen Halbpfaffen; bei. den 
Handwerkern, wo man bie Lehrlinge 
mit feltfamen Gebräuchen zu Gefellen 
zu machen pflegt, heißt derjenige Ger. 
fee, welcher einen Geiftlichen vorſtellt, 
der Gefellenpfaffe, Schleifpfafs 
fe; in der. Naturbefchreibung, die 
großbärtige Schwalbe, oder die Nachts 
ſchwalbe, der Nachtrabe; das fchwarze 
Blashuhn oder Möhrr, Waſſerhühn; 
der Dompfaffe; Das Pfäffcben, der 
Sliegenfchnäpper oder das Braunkehl⸗ 
ben; eine Wet Helmfiſche (Meerpfafs 
fe); die Waflerjungfer ; bei einigen 
Handwerkern, ein fpisiges oder erho⸗ 
benes Ding, 4.9. bei den Brauern 
der Zapfen, und bei den Schlöffern iſt 
der Nietpfaffe eine Art Meißel 
(auch PBiaffendorn) ; im einigen Ge⸗ 
genden N. D. (wo es Pape lautet), 
auch ein Heiner Hügel; der Pfaͤffen⸗ 
apfel, eine Sorte platter, füßer und 
dauerhafter Üpfel; der P- baum, 
Name des aemeinen Spindelbaumes, 
defien Hol; Pfaffenbols,;, P-mützs 
bolz, P-bürelbols, und verderbt 
Pfefferbols,  Pfefferreifelbols, 
die vierecfige einem aufgefrämpten Hus 
te Pa Frucht aber Pfaffen⸗ 
hut, affenhütchen, verderbt 
Pfaffiedel, Pfaffenbödlein, P- 
pföcchen, P- mütje, P- mütscben, 
* Eappe ; P⸗kapplein, P-röss 
lein heit. ©. Spindelbaum; 
die P- beere, die ſchwarze Johanus⸗ 
beere, welche wild in Wäldern ıc. 
wächk, und gegen Gichtfchmergen ge⸗ 
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braucht wird (Bocksbeerg,. Gicht beere, 


Dfeffenbilh 


ſchwarze Zeitbeere, Pfefferbeere, Aals 
beere, Ahlbeere, Alantbeere, Albeflng, 


braune Beere, Bräunbeere, verderbt 
: in Brunnebeere, Sungfernbeere, fchwars 
„. ge Rigbifel, ſchwarze falfche Stachel⸗ 
beere, und der Strauch, der fie trägt, 
noch befonders Gichtſtrauch, Pfaffen⸗ 


 Mrauch, Jungfernbaum⸗ Stinkbaum); 


das P-bild, das Bild eines Pfaf⸗ 
fen, auch f. Pfaffe ſelbſt; die P- 
binde, in einigen Gegenden, bie Bies 
berwurzel (venderbt Pfaffenpint); Die 
P-birn,. eine Gorte guter Birnen 


1 (die Herrenbirn, Königsbirn, Tafel⸗ 


birn); das P-bifchen, bas befte, 


ſchmackhafteſte Stüd an einem Bra⸗ 


- ten, oder an einem Bifche (der Pfafs 


fenfchnitt, das Pfaffenſtück); das P- 
blatt, f. Pfaffenplatte; das P- 


: blümchen, das Zehtkraut. ©. d.3 
das Peoblut, in der Naturbefchreis 
“ bung, Name des flecfigen Arum; dev 
Pchriſt, ein den Pfaffen anhangens 


der Chriſt; die P-Dirne, die Beis 


» -fchläferinn eines Pfaffen Paffenmagb) ; 
die P-Ddiftel, der Löwenzahn; der 
 #-dorn, beiden Sporen, ein am 


Fe 


Ende ausgehöhlter Dorn, die Nägel 
damit auszuzichen; Die P-faftnacht, 
f. Seffnacht; der P-feind, ein 
Feind der Pfafſen; der P-fifch, eine 
Art Helmfiihe , ſ. Pfaffes der P- 


. freund, ein Freund, Anhänger der 

Pfaffen; der P-fürft, ein Fürſt der 
* Maffen, der Napfi; . auch cin Für, 
. ‚der ein Pfaffe if; ein Abt, ein Bi: 
ſchof, der fürfliche Würde hat; das 
- P- futter, eine Speiſe für Pfaffen, 


se 


und uneigentlich, eine gute, herrliche 


Speiſe; Die P-aaffe, in manchen 
» Städten, Name einer Gaffe, wo meh⸗ 


rere Geifiliche wohnten; chemahls im 


- Scherz, die Gegend längs bes Rheins, 


an welchem mehrere chemahlige Biss 


. shümer und Erzbisthumer beifammen 


liegen; Das P- gezücht, vwerächslich, 


: ale Hafen umd was damit verbunden 


ik; Das P-gut, ein jedes Gut, wel⸗ 


ches den Pfaffen gehört; der P-bans 


del. 1. Pfaffenkrieg; das P-baus, 


Pfaffenmügden 
bas Wohnhaus eines Pfaffen; die P- 


herrſchaft, die Herefchaft, Oberherr⸗ 


ſchaft der Plaffen ; “eine Heerfchaft, in 
welcher Waffen. herrſchen; das P- 


+ bödlein, f. Pfaffenbaumz. das klei⸗ 


ne Schöltraut; das .P:-bols, ein 


den Pfaffen gehörendes Gehölz; f. 


Pfaffenbaum; der P-but, Ver⸗ 
klein.w. Das P-bütchen,,.ein Hut, 
wie ihn etwa Pfaffen ‚tragen > f. Pfaf⸗ 
fenbaum; in H ſftreichiſchen, eine Art 


der Herbſtmorcheln mit einem geſpalte⸗ 


nen Hute, die Biſchoſsmutze; Die P- 
fappe, Berfl.m. das P-Eäppdhen, 
O. D. P-E-lein, eine Kappe, wie 
fie Pfaffen tragen ; f. Pfaffenbaum ; 
in Zürkh, das Pfaffentäppcben, 


‚eine Ark Zuckerwert, in Gehalt eines 


dreiedigen Hutes; Das P- Eind, das 


uneheliche Kind eines Geiflichen der 


Römiſchen Kirche; Der P-Enedhr, 


. ein Denfch „ der den Pfaffen Enechtifch 


.. oder fElauiich ergeben if; die P-Eös 
chinn, bie Köchinn eines Pfaffen. In 


der Naturbeichreibung uneigentl., die 


Waſſeriungfer; das P-Eöpfchen, f. 


Birkenpilz; das P+ Eraur, fı 


Pfaffenplatte; der P- krieg, ein 
Krieg zwiſchen Pfaffen; der P-Eüms 
mel, |. Kümmel; die P-Isus, 


eine Art Kauldörie; Die P-Liff, die 


Riänke, welche ein Pfaffe zur Erreis 


hung ſeiner Zwecke anwendet; die P» 
luft, eine Luſtbarkeit der Pfaffen oder 
für Pfaffen; die P- magd, die Magd 
eines Pfaffen; das P.- mabl, ein 
Mahl für Pfaffen, ein köfliches herr⸗ 
liches Mahl; Die P-mäbre, Verkl.w. 
das Pe mahrchen, eine Mahre, ein 
Mahrchen, von Pfaffen erdichtet; die 
Pe mocken, d. M,, Schnitte von Eis 
erbrod, in Milch eingemeicht, in: Buts 
ter gebaden und mit Zucker und Zimmt 
beflreut , die P- mütze, Bertlwm.das 

- mützchen,, eine Müge, mie fie 

faffen zu tragen pflegen ; ſ. Pfaffen⸗ 


baum; In der Baufunfi, eine Hands 
ramme mit langen beruntergehenben 


;- Gtielen, an welchen fie auf einem noch 


hoch ſtehenden Piable in die Höhe ger 
hoben und niebergezogen wird; im ber 


Diaffenmüsbolz 


Kriegsbaukunſt, ehemahls, ein-abges 
ſondertes Beſeſtigungswerk, welches an 
der Vorderſeite zwei eingehende Win⸗ 
el und drei Vorſprünge hatte, nebſt 

zwei langen Flügeln; bei den Minens 
gräbern, eine Vereinigung mehrerch 
Horchgänge, fo daß fie einen gewiſſen 
Kaum rund herum einſchließen, und 
der Feind während der Zeit, daß er 
: fich Über demfelben befindet, von vorn, 
im Rüden und von den Seiten ange: 


griffen werden kann; das P- mütz⸗ 


bols, f. Pfaffenbaum; die P- 
nacht, Nacht, Dummpeit und Uns 
wiffenheit durch Pſaffen unterhalten: 
der P-pfennig, ehemahls eine Be⸗ 
nennung ber Blehmünzen, Hohlmun⸗ 
sen; das P-pfötchen, F. Dfaffen- 
. baum; der P-pint, f. Pfaffens 
binde; die P-platte, die Platte 
eines Pfaffen; der Löwenzahn, defien 
weiber Bruchtboden, wenn der mit 
langen .Federchen verfehene Same bas 
‚yon abgeblafen if, einer Münchsplatte 
ähnlich iſt (Pfaffenkraut, Pfaffenröht⸗ 
chen oder Pfafſfenröhrlein, und Mönchs⸗ 
kopf, Pfaffenblatt); das P- recht, 
die Rechte der Maffen; das geifliche 
. Recht; Das P-reich, das Reich, 
die Herrfchaft, Regierung der Pfaffen, 
. und auch ein Reich, in welchem Pfaffen 
die. Herrſchaft haben, der P-rod, 
der. Rock oder die Kleidung eines Pfafs 
fen: im Pfaffenrode ſtecken, ein 
 Moffe ſeyn; Das P-röbrchen, oder 
D- zöhrlein, ſ. Pfaffenplatte; 
der Spindelbaum; das P- roochen, 
f. Pfaffenbaum; der P-fad, ber 
Sack eines Pfaffen, 3. ©. eines Bet⸗ 
‚ telmdnched. Sprichw. Pfaffenſack 
.. bat keinen Boden, bie Pfaffen has 
ben niemahls genug, wollen immer 
‚mehr haben; der P-fchnitt, ſ. 
. Pfäffenbißcben; bei den Noblern 
ein mißlungener fchiefer Schnitt, went 
. die Küchen oder Gewinde des Anopfa 
drahtes zu den Knöpfen der Stedna⸗ 
deln mit der Knoplichere von einander 
geſchnitten werben, . daß ‚der Ringel 
zum Nadellnopi nicht zu gebrquchen 
il; Der D-fchub, Rome cine 
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Vflanze. ©. MWarienfchub; der 
P -finn, verähtlih, dee Sinn. die 
Denkweiſe der Pfaffen; die P-forge, 
in manchen Gegenden, Name des 
Spindelbaumes; der P-ftiel, der 
Löwenzahn; Das D-fück, fo vier ald 
Piaffenbifchen; im engerer Bedeutung 
das. befte Stück Fleiſch aus dem Hin⸗ 
terviertel eines Rindes; Das -D- 


‚tbum, »es, alles was die Nfaffen bes 


trifft, von. ihnen berrührer (die Pfaffes 
rei); die Pfaffen als ein Ganzes bes 
trachtet (die Pfaffheit, Klerus); P- 
seug, die Täuſchung, welche ſich ein 
Pfaffe durch die Religion erlaubt; das 
D-werk, ein Werk der. Pfaffen; Das 
P-wefen, Alcs was die Pfaffen und 


‚ ihre Art zu handen beteiffti die P- 


zucht, fo viel als Pfaffengezücht; 
die Pfafferei, M. +en, das Pfaf⸗ 
fenthum, die den Pfaften eigenthümli⸗ 
che Art zu denken und zu handeln; ei⸗ 
ne einzelne Äußerung diefer Denk⸗ und 
Handelsweiſe; die Pfäffbeit, . die 
fämmtlichen Pfaffen zufammengenoms 
men ‚(das Pfaffenthum, Klerus); 
Pfaffiſch, E. u. U. w., den Pfaffen 
gehörig; verachtlich, den Pfaffen ahn⸗ 
lich, ihrer Art zu denken gemäß: Pfäfs 
fiſche Gefinnungen, Bandlun⸗ 
gen; Pfaͤfflich, Pfaͤfflich, E.u. 
u.w., den Pfaffen ähnlich, angemeſſen, 
zukommend: pfäffliche Rechte; 
Dach Art der vfaffen; der Pfäffling, 
68, M. -e, eine Perfon, bie einem 
Pfaffen ähnlich ik, befonders eine Art 
Geiflibe im chemapligen Frankreich 
(Abbe); ein Menfch, der den Pfaffen 
anhängt, fie Emechtifch verehrt; «ine 
Sorte Apfel (Ulmer Plafkins). 


Pfäbl, u, -es, M. Pfähle, Berikw. 


das Pfähblchen , ein zugefpistes läns 
geres oder kuͤrzeres Holz, welches man 
in die Erde fchlägt,, etwas daran zu 


‚befehigen, zum unterſchiede von dem 


Pilock, weicher kurz und dünn iR Cim 
N. D. Pahl, Bl): einen Pfabk 
einfchlagen, und wenn er groß if, 
eineammen; mit Pfäblen befes 


ltigen; ein Zaun von Pfäblenz 


en den: Pfabl Fellen, au don 


— 


Pfablbauer 


Schandpfahle der‘ Öffentlichen Verach⸗ 
tung zur Strafe ausſetzen; vorge: 
ſchuhete Pfäble, im Bergbaue uorn 


P mit einem fpisigen Eiſen beſchlagene 


Pfaͤhle, weiche bei der Perzimmerung 
eines Schachtes in bad: Gebirge zwi⸗ 
ſchen zwei Jöcher des Schachtes einiges 


trieben‘ werden; in oder zwiſchen 


meinen vier Pfäblen, in meinem 
Haufe, in meiner Wohnung; uneig., 


nach biblifchem Sprachgebrauche, eis 


nen Pfahl im Sleifhe baben, 


an etwas als einer großen Beſchwerde 
feiden, und dadurch vom Sinnengenuß 


und von Verirrungen Überhaupt abs 
- gehalten werden; der P- bauer, ia 


manchen Gehenden, 3. B. im Os⸗ 
nabrlichfchen, ſolche Bauern, deren 
Hecht bloß darin beficht, dab, wenn 
das. Vieh der Eingefeffenen zweier bes 


nachbarter einander gleicher Marken 


f 


aus der einen Mark in die andere Übers 


acht, es aus nachbarlicher Freund⸗ 


ſchaft nicht gepfändet werden darf, 


alfo ſchutzverwandte Bauern , bie als 
innerhalb dee Grenzpfähle des Dorfes 


. wohnhaft angefehen werden; der P- 


baum, im Borfimefen, ein zu einem 
Grunds, Brücdens ober anderem Pfahle 
brauchbarer Baum; die P-boble, 


in der Baukunſt, eine ſtarke, gleich 


einem Pfahle zugefpiste Boyjle, ders» 


"gleichen zwifchen Falzpſahle eingefchlas 


gen werben, und bie zu einer Umdam⸗ 
mung. oder Bruſt dienen; die P- 


brücke, eine auf Pfahlen ruhende 


Brüde (die Jochbrücke); der P- 
bürger, in manchen Gegenden, cin 
Bürger, welcher zwar außer den Stadts, 


mauern, aber doch innerhalb der Bahns 


und SGerichtöpfähle der Sradtiischne, 
ein Vorflädter; ehemahls m meiterer 


‚ Bedeutung , ein Unterthan, der ſich 


zum Nachtheil feier eigentlichen Obtigs 
keit das Bürgerrecht ih einer fremden 
Stadt ertheilen ließ, dabei aber an 
ſeinem alten Wohnorte blieb (in alten 
urkunden auch Pflughürger); dns P- 
dorf, im Braunſchweigſchen, Bes 
nennung gewiffer Dörfer, welche: ins 
nerhalb: der Bann⸗ und. Serichtöpfähle 


Piapipäufgel 


der Stadt: Braunſchweig liegen; die 
P-eiche, im Forſtweſen, eine zu 
Grund» oder Brückenpfählen taugliche 
Eiche, welche im Durchmeffer 15 308, 


in der Fänge 25 Ellen halten muß; 


das P-eifen, ein slferner Pfahl, 
die Löcher, in welche Bfähle kommen 
ſollen, damit vorzuffoßen (N: D. Vor⸗ 
pfahl) ; Mm den ‚Slashütten, ein Mars 
fes Eiſen in Gehalt einer hölzernen 
Gtreugabel, welches in den Pfahl eins 


göfchlagen wird, um das Glasrohr mit 


dem Scheibentaubel zwiſchen die Gas 


bel deſſelben zu legen; Pfahlen, tb. 


8., mit Pfählen verſehen, daram zu 
befeffigen : den Mein, die Baus 
me; einen Bopfengarten, Wein; 
berg pfablen, die in demſelben nds 
thigen Pfähle einfchlagen;z an oder auf 
einen Pfahl fpießen, wie bei den Zürs 
ken gewiſſe Verbrecher ;- das Pfähl⸗ 
geld, in Danzig, eine gewiſſe Abgas 


be der Butger; das P-gericht, in 


einigen Gegenden , eine Art des Ge⸗ 
richte und einer Gerichtsbarkeit, wel⸗ 
che fih nur über einen Hof in eines 
Andern Gebiete erſtreckt (das Zaun⸗ 
gericht); der P-graben, ein mit 
Nähten befegter Graben; der P- 
grund, ber Grund eines Gebäudes, 


‘ welcher in eingerammten Pfählen bes 


ſteht, befonders im Waſſerbaue; der 
P-baufen, ein Haufen von Pfählen. 
So theilt man im Weinbaue die Wein, 
berge nach Pfahlhaufen ein, da denn 


6 Schock Weinſtöcke zu einem Pfahl⸗ 


haufen gehören; das P-baus, «in 
auf. eingerammmte Wähle gebauetes 
Haus; Die P-bede, eine mit Schuss 


oder auch Grenzpfählen beſetzte Hecke, 
ſofern fie die Grenze‘ zwiſchen zwei Ges 


bieten macht; Das P-bolz, Verkl. w. 
das P-bölgchen, Holz, welches zu 
Pählch tauglich it; ein Holz in Ges 
alt: eines Pfahles; der P-maflt, 
im Schiffbaue, ein aus -@inem GStüde 
gemachter Mall; die P- müble, 
eine Waffermüple, welche auf einges 
rammten Pfahlen fteht ; der P-päus 
fcbel, im Bergbaue, ein größer ſchwe⸗ 


rer Pauſchel, Pfähle damit einzufch la⸗ 


pfahltamme 


gen; die P-ramme, eine Ramme, 
große Plähle zu Häufern, Brüden ıc. 
damit einzurammen; die P-rutbe, 
bei: den Teppichwebern, der Stock, 
welcher zwiſchen die Border: und Hinz, 
terfäden der Kette des gewirkten Tep⸗ 
—pichs, wenn fie zum Weben aufge⸗ 
ſpannt iſt, geſteckt wird, um beide 
von einander zu unterſcheiden and Fa⸗ 
che zu machen ( Ketteneuthe); Der 
P-fchlägel, ein großer Schlägel, 
Pfähle damit einzuſchlagen; die P- 
ſchlagung, in der Baukunſt, das 
Einfchlagen ober Einrammen von Yführ 
fen, die den Grund zu, einem Bau 
"auf. weichem Boden abgeben‘ follen; 
der P-fchwanz, im Bergbaue, das 
obere breite- Ende eines Pfahlesz der 
P · ſtich, in der Schifffahrt, eine Art 


T. 
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pfats, w,.M. -en, ber Balaft, 
das Schloß‘ Echemahls auch‘ Palenz, 
Pfalenz), befonders ehemahls, ba die 
Deutfchen Könige und Kaifer bald bier 
bald dort im Reiche Hof hielten, Nas 
me der ihnen gehörigen Paläfte, Schlöſ⸗ 
fee und Höfe in den Städten, mo fic 


ſich von’ Zeit zu' Zeit aufhielten, das 


ber, die Pfalsftadt, eine Stadt: mit 
einer ſolchen Pfalz; chemahls auch die 
Rathhaufer und Gerichtäorte; in weis 
terer Bedeutung überhaupt, ein herr⸗ 


". licher Ort, Aufenthaltes; das zu einer 


Pfalz ober einem kaiſerlichen Palaſte 


gehörige Gebiet, dergleichen es im 


Lelbinoten, der ſich micht zuſchliert 


und mit welchem man Schiffe in einem 
Hafen an Pfuͤhle befeſtigt; Der P- 


wall, ein mit Pfahlen befeſtigter Wallz 


die P-weide, eine Art Weiden mit 
Blättern, die den Blättern des Mans 
defs ober auch Pfirſichbaumes ähnlich 
find pflefichweide); das P-werk, 
ein: aus neben einander eingefchlages 
nen Pfählen befichendes Werk, 3. B. 
bei Mühlen, befonders im Feſtungs⸗ 
- baue, ein ſolches zur Befeſtigung dies 
nendes Werk (Paliſſaden); der P- 
wurm, eine Art Bohrwürmer , die 
in eitiee Schale Hecken; die P-wur; 
yel,: die Hauptwurzel vieler Bäume, 
welche gleich einem Pfahle ſenkrecht in 


die Erde dringt (bie Herz⸗, Zapfen⸗, 


MMeilmurzel); der P-zaun, ein 
Zaun aus neben einander eingefchlas 
- genen Pfählen, bie oben gewöhnlich 
mit Weiden sufammiengeflochten wer⸗ 
den ‚ zum lnterfchiebe von einem Lats 
tenzauge ıc.; der P-sins, ein Zins, 
welcher dem Herrn für den verlichenen 
Schutz und die Erlaubniß auf feinem 


»Deutichen Reiche ehemahls viele gab, 
weiche ‚nach und:nach an andere Bes 
ſitzer gekommen find und ihre Namen 
verloren haben; als Eigenname iſt es 
in den Namen ciniger Theile Deutſch⸗ 
lands geblieben , nämlich‘ die Obe r⸗ 
pfals, welche ein Theil ven Baiern 
it, und die Unterpfalz (auch Pfalz 
am Rheine, oder bei Rhein), von 
welcher die Kurpfalz ein Theil war. 
Davon der Pfälzer, -s, die Pf- 
inn, M. -en, ein Einwohner, eine 


Einwohnerinn in der Pfalz, und PfaLs 
ziſch, zu der Pfalz gehörend, daſelbſt 


einheimiſch, daher kommend. 


2. Pfaͤlz, w., diegalz oder Balz. S. d. 
Pfalsbirn, w., f. Pfalsgrafenbien. 


p 


p 


faͤlzen, unth.3;, mit. haben, bals 
zen. ©. b. 

falsgericht, f. , das Hoſgericht; der 
P-araf, die Pf- geäfinn, ches 
mahls ein Graf ober Richter, der cis 
ner kaiſerlichen oder königlichen Pfalz 


und dem dazu gehörenden Gebiete vor⸗ 
geſetzt war, und im Namen des Kai⸗ 


ſers oder Königes Gericht hielt und 


Recht ſprach. Spaterhin wurden dieſe 


Amter in den Familien erblich, und 
Pfalsaraf wurde der Titel einer erb⸗ 
lichen furſtlichen Würde, die gewiſſen 


” Gebiet-zu wohnen entrichtet wird: 

Pfäbwind, m., am Bodenſee, der 

‘ Südmwind. 

Pfaid, far fe das Pfad. + 

Pfaidler, Mm., -8; in Dim, eine Art 
Trodler, Kleiderſeller. 


altadeligen Seſchlechtern eigen war, 
wovon ſich bis auf unſere Zeiten nur 
noch das Geſchlecht dee Pfalzgrafen 
am Rhein erhielt, an deffen eine Linie 
die Kurpfalz kam; eine vom Kaifer 
ernannte Perfon, welche gemiffe, meiſt 
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nür geringe Mechte der kaiſerlichen 
Würde ausübte: » Diefe an Würde den 
eigentlihen Pfalsgrafen weit nachftes 


henden Pfalz⸗ oder Hocbgrafen wurden -. 


nach Einführung des Nömifchen Rech⸗ 
‚tes, befonders unter Karl IV, gewöhn⸗ 
lich, und es wurben dazu noch in den 
neueren Zeiten von den Kaiſern Belchrte 
und andere bürgerliche Perionen erho⸗ 
ben, bie fich aber lieber Tateinifch 


. Pandbbar 


dern zur Sicherheit für die Erſullung 
und Löfung einer eingegangenen Ders 


bindlichteit übergibt (von, Perfonen 
fagt man (Beißel, ehemahls Brands 
mann, Pfandbürge): einem. etwas 
zum Pfande geben; Pfänder 


— ſpielen, ein Spiel, das Pfand, 


oder Pfänderfpiel genannt, jpielen, 
bei welchem wegen gemachter. Fehler 


. etwas zur Sicherheit gegeben merden 


muß, welches nachher wieder eingelds 


Comites palatini ‚nannten; die .. 
P . grafenbirn, eine orte ſchmack⸗ - fet wird, deper fein Pfand löſen; 
hafter Birnen mit-röthlihen Schalen, im noch engerer Bedeutung, eine Gas 
vrweihe man auch Pfalsbirnen und cqhe, die bem Gläubiger zur Sicherheit 
Ppfalzgraäfer nennt; ‚die Prg- feines Darlchns übergeben wird, doch 
würde, die Wide eines Pialsgras gewöhnlich nur von beweglichen Dins 
fen ; die P-geäfer, ſ. Pfalzgra-gen oder Gütern, da man von unbes 
feunbirn 3 P-gräflich, E. u: Im., Weglichen licher Unterpſand (Hypothel) 
» einem Pfalzgrafen (i.d.)-sehärig, dems +. ..fagt: einem etwas zum Pfande 
" felben angemeſſen, in.beffen Würde . geben, fetzen, laflen; Geld auf 
gegründet : Die. pfalsgräflien : Pfander leiben und. verleiben; 


" Länder; die P-graffchaft, das 
einem Pfalsgrafen untertworfene Gebiet 
(auch nur die Pfalz, und ehemahls 
auch das Dfalsgraftbum); die P- 
ſtadt, f. Pfalz I, 

Dfämmer, f., es, M. -e, in der 

Schweiz ein Tagewerk; ein zugemeffes 

ner Theil, befonderd an Speife und 

Trank, und auch, der Tiich in einem 

MWirtböhaufe, wo die Speifen und 

der Preis dafür beftiimmt find, 


ein Pfand ift verfallen, wenn es 


:; mach Verlauf der beflimmten Löſungs⸗ 


seit dem Gläubiger als Eigenthum 
gehbrt (wofür man is D. D. vers 
ffandene Pfänder fagt); im-R.D. 
(wo man Pand hört) hat es noch bie 
Bedeutungen einer Menge, Partei von 
Dingen; auch die Hauf über flüffigen 
Körpern, und. ein Stück Zeug, aus 
welchem ein Kleidungsſtück beſteht, 3. 
8, ein ünenpand, ein Stück, 


aus welchem eine Müge gemacht iſt, 
das Vorderpand, Yinterpand, 
bas Vorderſtück und bas Hinterſtück; 
» Im Bergbaue bedeutet Pfand no, fos 
wohl ein unter den Anftecfpfählen quer 
Aber gelegtes Holy, womit alte Brüls 


Dfändb, m.,f. gench. 

pfand. f., -e8,. M. Pfänder (D. 
D. Pfände), eine Perſon oder Sache, 
welche einem Andern übcrlaffen wird 
zur Bürgſchaft und Sicherheit darüber, 


da etwas gefchehen oder erfolgen ſolle: 
fein Leben, feine Ebre zum 
Dfande ſetzen; in meiteren Bedeus 
guny nennt... man Kinder Pfänder 
der Liebe und Ehepfänder, weil 
fie der ehätige Beweis der Liebe find; 
in der Bibel wird der heilige Beil, 
Ephef. 2, 1a. das Pfand unfers 
Erbes, u 2 Cor. ı, a2. das Pfand 
fibtechthin genannt und darunter vers 
ſtanden, daß «er der Verſicherungs⸗ 
geund, der Bürge unferer Fünftigen 
Gluüuͤckſeligkeit if; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine Sache, die man einem Ans 


che gefangen werden, als auch ein 
Stück Hola, melches zwiſchen dem 
Holze und Geſtein, oder. zwiſchen die 
Hölzer, wo eine Lüde it, ‚um biefels 
ben auszufüllen eingetrieben wird, 
auch, ein Stüd Schwarte, welches 
bei verlorenem Holze hinter den Pfäh⸗ 
len eingetrieben wird, um: den Druck 


‚. gegen den Schacht zu verbütenz 


Pfändbar, €. u.u:m., mas als 
Hand dienen kann; Pfändber, €. 


u. U.w., mas gepfändek werden kann; 


Pfandbefchloßte find die, welche 


Dfantbrief 


ein Schloß zum Linterpfand in Wefig 
haben, ſ. Befchloflen; der D- 
brief, eine: gerichtliche Irfunde, wor: 
in mahı einer Perſon ein unbewegliches 


Gut zur Sicherung ihrer Schuldfodes _ 


zung anweiſet (die Piondverfshreis 
Jung); das P-buch, ein Buch, in 
- welches die Verpfändungen und. Pfäns 
‚ber  ‚eigetragen werben; der P- 
bürge, eine Perſon, welche fuͤr et⸗ 
was Burgſchaft leiſtet (ehemahls Pfand⸗ 
mann, veiſtbürge, jest gewöhnlicher 


SGeißel) die P bürgſchaft, dies 


jenige Bürgichaft einer Perſon, da fie 
ſich felbk zum Pfande übergibt; der 
P-deich, ein Deich, welcher in Pfäns 
der, d.h. in Theile, bie jeder von 
denen, die Nuten davon haben, in 
gutem Stande erhalten muß, einge 

theilt il. ©. Deichpfand; Die 
P deichung, bie at und Weife, 


da ein Deich nach Pfändern gemacht 


wird, d. h. diejenige Art und Weile, 
da Jeber, der Nusen von dem Deiche 
hat ‚. feinen Antheil machen läßt, und 
die Koflen dazu hergibt; Das Pfäns 
degeld, dasienige Geld, womit man 
eine gepfändete Gache wieder einlöſet 
(Pfandgeld); das Pfändel, - 8, in 
Schwaben, ein zum Weinen verzoges 
ner Mund; der Pfändemanit, der 
Yfänder ; Pfänden, ı) unth. 3., 
mit baben, ein. Pfand feyn, abge 
ben; «) th. Z., als ein Pfand, zum 
Bfande nehmen: einem fein Pferd, 
feine Kub, wofür aber Iblicher das 
folgende; Pfänden, th.3., durch 
Abnehmung einesPfandes zur Peiftung 
einer Schuldigfeit, auch sum Schar 
denerfag zwingen: feinen Schuld; 
ner, dem man bei ausbleibender Be: 
sahlung zur beflimmten Seit einen 
Theil. feines Eigentbums gerichtlich 
nehmen läßt; Vieh pfänden, wel⸗ 
ches auf dem Belde, im Garten ıc. 
Schaden anrichtet, indem man es fo 
lange behält, bis der Eigenthiimer Ers 
fag gibt (im N. D. fhütten, im D; 
D. fürfangen) ; auch pfändet ınan eine 
Perſon, die, wie ein Fuhrmann, 3.8: 
einen verbotenen Weg fährt, indem 
man ihr sin Kleidungsſtuck, ein Pferd 
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ober fonf: etwas nimnt, das fie mit 


x Gelde wieder löfen muß S. Abpfäns . 
„den, Auspfänden;. 
„geben; einfenen „ in dem zuſammenge⸗ 


zum Pfande 
ſetten verpfanden; in der — 


fuür unteriaſſung, anbefvhlner San 


bienfie an Seid ſtrafen; der 
‚der, -8, ner, der einen Andern 


’ „pfändek,.;befonders eine Perſon, beren 
Amt es iſt die Felder und Weinberge 


‚au begeben und Menſchen und SBich, 


. ‚welche Schaden anrichten, zu pfänden 


(im gemeinen’Leben der Pfändemacn, | 
Pfandmann, in. manchen wegenden 
der Keiler, auch der Flurſchütz, Feid⸗ 


hüter, Feldvogt, Feldläufer); das 


Pfaͤnderecht, das Recht zu pfänden, 
nach welchen eine Perſon eine andere 


im gewiſſen Fullen pfänden darf; Pfaͤn⸗ 


dern, unth.3., in O. S. Pfänder 
ſpielen; Das. Pf inderfpiel, f. 
Dfand ; die Dfandeefubung, in 
den Rechten, das Beiuw..um. Pfäns 
dung eines Schuldners; Die Diands 
gewähr, die Gewähr, Giherheit 


mittelt eines gegebenen Pfandes ; der 


D-gläubiger, ein Gläubiger, der 
auf ein Wand aelichen hat (Hnpothes 
farius) ; der P- baber, f. Pfand 
berr; der P-belter, der, dem 
ein Pfand oder ſonſt etwas, worüber 
ein Streit ift, von ben flreitenden Bars 
teien übergeben if; das P-baus, 
ein Öffentliches Haus, in welchem Seid 
auf Pfänder geliehen wird (auch Pfand» 
hof, das Leihhaus, fombard); der 
D-berr, ber Inhaber eines Pan: 


des, auf welches er einem Andern 


Geld geliehen hat (der Pfandinhaber, 
Pfandhaber). S. auch Pfandgläus 
biger ; in manchen Städten, 3. B. 
in Windsheim, gewiſſe Rathsherren, 
dle das Richteramt beklelden; P-b- 
lich, E&u.u.w,, dem Pfandherrn ge⸗ 
hörend, in deſſen Rechte gegründet; 
der P-hof, ſ Pfandhaus; Das 
D-bols, im Bergbaue, dasienise 
kurze Holz, womit man die Lüchee 
hinter dem Anpfahl und dem Hangen⸗ 
den bei der Verzimmerung eines Stroſ⸗ 
ſenbaues ausfüllt; Der P inbaber, 
die P-i-inn, f. Pfandherr; die 
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P kehrung, bie Kehrung, Abwen⸗ 
dung des Pfändend: Pfandkebrung 
thun/ im Lubiſchen Rechte, ſich an 

dem Gerichtsknecht, der einen aus⸗ 
pfanden will, vergrelſen; der P- 
keil, im Bergbaue, die Keile, wels 
"he man zwiſchen jeden Pfahl eines 
verlornen Gevieres einer Schachtzim⸗ 
merung fchlägt, damit die Pfähle an 
die Köcher und Heidehölzer gedrückt 
werden und nicht abkommen oder fich 
von einander geben; Die P-keule, 
ehemahls, eine Keule, welche der 
Pfander dem, ber’ gepfänder wurde, 
ins Haus trug, und welche ſodann 
vor Gericht vorgezeigt werden. mußte, 
“zum Beweiſe, daß recht⸗ und geſetz⸗ 
mußig gepfändet worden fey; Das P- 
leben , ein Lehen oder Lehngut, wel⸗ 
ches man als ein Pfand befist; P- 
Nlich, E.u. U.w., als ein Pfand, in 
Geſtalt eines Pfandes: etwas pfand⸗ 


lich beſitzen; pfandliche Sichers- 


beit (hyvothekariſchey; Die Pe lö⸗ 
ſung, die Einlöfung eines Pfandes; 
der P-mann, eine Perſon als ein 
unterpfand betrachtet (Geißel); im N. 
D. ein Mann, der von diebiſchen feus 
ten Pfänder annimmt; P-mäfßig, 
E.u.u.mw., fo befchaffen, daß «es ein 
Brand abgeben kann; dann, als ein 
Nfand und ficher wie ein Pfand; P- 
pflichtig, E. u. U.w., durch ein ges 
gebenes unterpfand zu etwas vorpflichs 
tet; das P-rechr, das Recht zu eis 
ner Foderung vermöge eines Pfſandes, 
welches man in Händen hat; die P- 
fache, eine Sache ‚, melde ein Pfand 
betrifft; der P-faß, der Pfandins 
baber ober Pfandhesr eines unbewes⸗ 
lichen Gutes, melches er als ein Pfand 
befist; der P- ſatz, die Einiegung 
eines Mandes zur Sicherheit; eine 
Sache, die man zum Pfande jegt, ein 
and; die P-fchaft, der Umſtand 
bei einem Dinge, da es ein Pfand iſt; 
ein Pfand ſelbſt; P-ſ-lich, Eu. 
u.m., als ein Band, in Gehalt eis 
nes Bfandes; der P- fehats, in der 
Schweiz, eine Gelöftrafe, beſonders 
» für unterloffung anbefohlner Frohnar⸗ 


Pfannbalken 


beiten; der P· ſchein, ein Schein 
‚über die übergebung eines Pfandes 


worauf man Geld geliehen hat; in der 


Schweiz, die richterliche Erlaubniß 
sum Pfanden; der P-fchilling, eine 


Seldfumme, bie man auf ober gegen 
ein Pfand aufgenommen hat (der Hand: 
pfennig) ; dasjenige @eld, melches der 
Gepfändete zur Strafe, den ‚Schaden 
zu erfeßen und das ihm Ahgepfändete 
einzuldfen, bezahlt; basienige Gelb, 


welches dem Richter für die Einwilli⸗ 
gung zur Verfchreibung eines Pfandes 
bezahlt wird, das Band ſelbſt, auf 


welches man Geld leicht; die P- 
ſchuld, eine Schuld, bei welcher 


dem Gläubiger duch ein Pfand Gi: 
cperheit gegeben it; der P-fchuld- 


ner, die D-f-inn, eine Perfon, 
welche auf ein Pfand Geld gelichen 


hat; die P- ficherheit, diejenige 


Sicherheit, die in einem angemeffenen 
Mande oder einer Pfandverfchreibung 
beſteht (hopothetariſche Sicherheit); 
das P-fpiel, ſ. Pfand; der P- 
ſtall, ein Stall, in welchem die Os 
brigteit das gepfändete Vieh fo Lange 
eingefchloffen hält, bis es der Eigens 
thümer einlöfet ( Pfandkobe, N. D. 
der Schuttſtal); die Pfändung, 
M.-en, die Handlung des Pfändens; 
der Pfandverkäufer, einer, der im 
Leihhauſe die Pfänder verkauft, auch 
einer, der die Waaren der Schuldner 
verfauft ; die P- verfchreibung, 
ſ. Pfandbrief, der P-versrag, 


ein Vertrag, bei welchen zur ‚Sicher 


heit für die Erfüllung defelben ein 
Piand gegeben wird; Die P-wars 
nung, in ber Schweiz, bie Anzeige, 
bie dem Schuldner durch ein Gericht 
gemacht wird, daß er .gepfändet wer’ 
den ſolle, wenn er feine Schuld nicht 
abträgt; die P - weigerung ober 


-P-webrung, die Verweigerung ber 


Pändung; Die P-weife, ILm., in 
Geftalt eines Pfandes, als ein Pfand. 


Dfänich, m., -es, Name des Benches 


und des Fenchels. 


Dfannspfel, m., ein Bratapfel; der 


D-balten, im Waflerbaue, ein vor 


Pfanne 


dem Shle dicht anliegender Balken, 


zwijchen welchem und den Süle "die 
Pfannen entweder eingelaffen, oder 
in welchem allein bie Pfannen einges 
fegt werben. 

Pfanne, w., M.-n, Berfl.m. dns 
Pfännchen, O. D. P- lein und 
Pfännel, eine flach vertiefte Bläche. 
So im Mühlenbaue, Bergbaue, bei 


den Uhrmachern ꝛc. biejenige Vertie⸗ 


fung, in weicher ſich der Zapfen einer 
liegenden Welle umdrebt (Zapfenpfan- 
ne); auch die runde Vertiefung oder 
das Loch, in welchem fich der Zapfen 
einer chenden Wehe, die Angel eines 
Thorweges ıc. umdrehet; eben fo eine 
flachrunde Vertiefung am Schloſſe eis 
nes Feuergemehres, in welche das Zünd⸗ 
traut gefchüttet wird (Zündpfenne); 
in ber Zergliedert. find Pfannen 
die halbfugeligen Vertiefungen, befons 
bers am Ende mancher Knochen, in 
welchen fich die fugeligen Enden andes 
rer Knochen bewegen und dadurch Ges 
Iente bilden, beionders die Pfanne 
des Beckens, melde von den Räns 
dern des Darm⸗, Scham: und Sitzbei⸗ 
ned gebildet wird; ferner, ein mit eis 
ner mehr oder weniger flach vertieften 
Bläche verfehenes Ding. So die Hohl⸗ 
ziegel (Dachpfannen) , und im N. D. 
felpft die ganz fachen ebenen Dachzies 
gel; bei dem Kingrennen ehemahls 
eine hohle in ber Schwebe aufgehängte 
Scheibe, nach melcher man als nach 
einem Ringe rannte; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung find Pfans 
nen von allen Seiten eingefhloffene 
flach vertiefte Gefäße, etwas darin zus 
zubereiten oder aufzufaffen, 3. B. die 
Mörtelipfanne ber Maurer, befonders 
aber die Pfannen in ben Brauhäufern, 
Salzwerken ıc., welche langvierecfige 
flache vertiefte kupferne Gefäße find, 
in melchen das Bier gekocht, die Salz⸗ 
fohle gefotten wird x. S. Siede⸗, 
Sog, Wärmpfanne, Die Pfanr 
nen in den Galzwerten, morin bie 
Sohle gefotten wird, haben gewöhn⸗ 
lich eine beflimmte Größe, und in den 
Salgwerten zu Halle halt eine Pfanne 
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$ Bober Sohle, jeder Zober 8 Eimer 
und jeder @imer 12 Kannen; in den 
Blehhütten find Die Pfannen ſowohl 


eiſerne tindemauerte Kaflen, worin 


das Zinn zum Berzinnen der Bleche 
geſchmelzt wird, ald auch große vier⸗ 
eckige tiefe, oben offene Geſchirre von 
Blei, welche in Öfen eingemauert wer⸗ 
ben , Kochfalz , Bitriol, Aaun und 
Salpeter Bis zum Anſchießen darin ein⸗ 
zukochen; in den Hüttenwerken find 
die Pfännel große runde. eiferne 
Schalen; in welche das abgeſtochene 
Wert zu Pfunnelfücken gegoffen wird; 
in ben Küchen find Die Pfannen: bald 


viereckige, bald runde flach vertiefte 


blecherne oder auch irbene Gefäße-mit 
Griffen oder Gtielen, auch wohl Füßen, 


3.8. die langen viereckigen Bratpfans 


nen, und die runden Pfannen zur Bes 
reitung von Backwerkt. Hieher gehört 
auch wohl der Wneigentliche Ausdruck 
im gemeinen Beben: einen, beſon⸗ 
ders, den: Seind in die Pfanne 
bauen, auf ihn fo einhauen, daß 
die Stücken gleichfam in einer Pfanne 
Raum hätten (wofür auch: in Koch⸗ 
ſtücke hauen oder zerhauen); bei den 
Papiermachern it die Pfanne ein Ge⸗ 
fäß, womit der Zeug in der Arbeits⸗ 
hütte erwärmt wird ; in den Schmelzs 
büttem if fie ein großes eiſernes Ges 
faß, in melchem der Teſt gefchlagen 
wied; in Aachen bedeutete ed auch eine 
Abgabe von Getreide, Kohlen ıc. an 
den Thoren ber Stadt für die Armen; 
im N. D., mo dies Wort Panne 


Sauter,’ nennt man üneigentlich die 


Hirnſchale Bregenpanne, Gehirn» 
pfanne; in manchen Gegenden führt 
auch der gelbe oder fcharfe Hahnenfuß 
den Namen Pfännlein ; das Pfäns 
nelftüc, in den Schmelzhütren, dass 
jenige Werk, melches in das Pfännel 
oͤder Pfannlein gegoſſen wird; das 
Pfanneifen, auf den Blechhummern, 
Name cines arten Eifenbleches, wor⸗ 


aus die Galypfannen und andere Pfan⸗ 


nen gemacht werben. 


Pfinnenbaum, m., in den Saliwer⸗ 


ten, diejenigen Bäume, an welchen 


832 Pfa nıre nbie 


‚die Salzpſannen hangen; das P- 
blech ;. Eisen +. oder Kupferblech, aus 
welchem Pfannen gemacht werben; der 
pP - bo, in den Salzwerken, ein 
Bock oder Geſtell, auf welches bie aus 
ihrem Lager genommenen Salzpfannen 
:gefegt werden, wenn ber Bodenſatz 
mit; untergelegtem Stroh Ausgebrennt 


werben fol; das P-breee, in den - 


Salzwerken, Bretter, melde vor bie 
Salzpſannen geicht ‚werden, den Zug 
der Luft bavon abzuhalten; in ben Küs 
chen ein Brettpoder Bach, - worauf 
oder mworein ‚die Pfannen, wenn man 
fie nicht ‚gebraucht, geſetzt werden; 
der P-dedel, der Dedel auf ‚einer 
Bfanne, befonders ber fählerne Deks 
kel auf der Zündpfanne der Schießges 
wehre; das P-eifen, ſ. Pfanns 
eiſen; bei den Büchſenmachern, eine 
kleine eiſerne Schraubenzwinge, die 
Zundpfanne des Schloſſes darin in den 
Schraubenſtock zu ſpannen und mit 
ber Zeile zu. bearbeiten ;. der P- flik⸗ 
fer, ein Handwerker, welcher bier 
cherne Pfannen flict (der Keſſelflicker); 
das P-geld, dasjenige Geld , wels 
ches man für Benützung der Brauges 
rechtigfeit an bie Obrigkeit entrichtet 5 


das P-geftell, in den Küchen, ein. 


Dreifuß; das P-aras, eine Ames 
rikaniſche Pflanze; die P - grube, 
in der Zergliederf., die Vertiefung 
der Pfanne des Beckens in der Mitte, 
wo fie am beträhtlichken if; der P- 
baten, in den Salzwerken, Haken, 
worin bie GSalspfanne hängt Und wel: 


che in bie Biannenhaspen eingreifen ;. 


die P-baspe, in den Galzwerken, 
eiſerne Haspen, ih welche die Pfans 
nenhafen eingreifen; das P-baus, 
in den Salzwerken, das. Gebäude, in 
welchem die Siedepfannen chen; der 
ER side f. Pfänner;- die P- 

shlüng, die Höhlung, Vertiefung 
einer Pfanne; der P-Enedir, in 
ben Küchen, ein Werkzeug, worauf 
der larige Stiel einer Pfannt als auf 
einer Stüse ruht; der P-Eolben, 
hei den Büchſenmachern, ein Kolben, 
womit die Vertiefung der Bündpfanne 


! 


Pfaͤnner 


ausgetrieben wird; der P-kuchen, 


ſ. Pfannkuchen; der P Täufer, 
In den Salzwerfen, Stücke Salz, 
welche kleiner als gewöhnlich find, 
weil die Pfahne löcherig war und wähs 
send des Siedens viel Sohle ausges 


laufen if; das P-loch, in ben 


Salzwerken, das Ofenloch unter der 
Salzpfanne; der P-meifter, in 
manchen Galzwerken, z. B. in Altorf, 


ein geſchworner Auffeher über bie Bfans 


nen und Galsgebäude; der P-rand, 


. ber Rand einer Pfanne, beionders in 


der. Bergliederf., diejenigen Ränder 
des Darm, Schams und vorzüglich 
des Gigbeines, welche die Pfanne bil⸗ 
‚ben; der P-fchmaus, ein Schinaus, 
welcher den Brauern und Brauknech⸗ 
ten gegeben wird; der P-fchmied, 
ein Schmied, welcher Pfannen und 
ähnliche Geräthe aus flarkem Eifen: 
blecpe ſchmiedet (zumeilen auch Blech⸗ 
ihmied); der P-flein, die erb: 
und falfartige Maſſe, welche fich beim 


. Salzſieden in den Pfannen in Gehalt 


eines Steines anfest (der Salzſtein, 
Schöpp); eine Art Schiefers, weiche 
bei Goslar gebrochen wird; der P- 
ftiel, der Stiel an einer Küchenpfans 
ne, und wmeigentlih, Name der 
Schwan zmeiſe (Schwanjfieglig) ; der 
P-theil, in den Salzwerken, der 
Antheil, welchen einer an einer Salz⸗ 
pfanne oder darin verſottener Sohle 
hat; der P-ziegel, eine Art Dach⸗ 
ziegel, die Einem lateinifchen S ahn⸗ 
lich ik, und In meiterer Bedeutung, 
jeder Hohlziegel. &. Pfanne; der 
P-suder, in ben Zuderfiebereien, 
derjenige Zucker, welcher. fich im bee 
Kühlpfanne anfegt, und, nachdem 
biefe alisgekhöpft worden, an ben 
Geiten und am Boden als eine lockere 
Rinde nachbleibt. 


Pfänner, m., -8, die Pf-inn, M. 


-en, in ben Galzmwerten, eine Ver⸗ 
for , welche Salzgüter befist, entwe⸗ 
der an Kothen oder am einer gewiſſen 
Menge Sohle , oder auch an beiden zu: 
gleich; in engerer und. gewöhnlicher 
Bedeutung derjenige, welcher cin Koth/ 


Pfaͤnnerei 


-alfo auch die dazu gehörige Salzpfan⸗ 
ne, befist und auch die Sohle Anderer 
in bemielben verjicden läßt, zum Uns 
terfihiede von den Gutsherren, welche 
kein Koth, fendern nur einen Antheil 
an ber Gohle befisen, ober, welche 
auf ihre Ausläufte fiten (an andern 
Drten Salzjunfer, in Lünchurg Eülfs 
meifier (Selbſtmeiſter) und wenn fie 
Männer von Siande find oder man 
mit mehr Achtung von ihnen fprechen 
wid, Pfannherren oder Pfannenher⸗ 
sen); die Pfännerei, M. -en, ber 
Antheil eines Pfänners an einem Salz 
werte, ein Koch mit einer Galzpfans 
ne; die fämmtlichen Pfänner an einem 
Drte (die Pfännerfchaft); Das Pfiins 
nerrecht, das Recht eines Pſanners; 
die P-rolle, cine Rolle, ein Ders 
zeichniß der Pfänner, welches nachweis 
fet, was an Salz verfauft und noch 
übrig iſt; Die P-ſchaft, der ums 
Rand, da einer ein Pfänner ift, und bie 
fänmtlichen Pfänner eines Drtes als 
ein Ganzes betrachtet. 

Pfannfifh, m., ein Bratflih; der 
P - berr, I. Pfänner; der Pfann, 
Fuchen, in einer Küchenpfanne ges 
badener Kuchen, befonders im N. D. 
jeder Elerkuchen; in engerer Bedeu⸗ 
tung aber ein Backwerk von Mehl, 
Milch, Zuder ꝛc., welches, in lang⸗ 
lich runder Geſtalt in Sphmalz gebats 
fen, mit Pflaum s oder Kirfchmuß ges 
füne ik (in Ofterreih Krapfen, im 
KHennchergichen Kropf, in Jena und 
anbderwärts Kröppel, Kräpfel, in Bai⸗ 
ern Pfanzel, im Glaziſchen Pfännken, 
in Braunſchweig Prilleken, in Straß⸗ 
burg Küchle, in Nürnberg Hefenkus 
hen); Plinfen oder Plinzen Heißt 
dieſes Backwerk, wenn es aus dünn 
gewalzten und zujammengerollten Teigs 
blättern beſteht); uneia., in der Nas 
turbefchreibung eine Walzentute in 
ben Meeren Afiens (auch Eierfuchen, 
MWoltenbade); der P-E-freffer, 
einer, der gern Pfannkuchen ißt; uns 
eig., eine Benennung des Laufs oder 
Rennkäfers; das P-E-Fraut, bie 


Brauens oder Marienmünze, weil man 


Dritter Band. 


Pfarren 833 
in Italien bie Blätter derſelben zu 


. Salat und @ierkuchen gebraucht; das 


P-werf, in ben Salzwerken, der 
Befis und die Benüsung eines Galzs 
kothes als ein Gewerbe; P= werfen, 
unth.3., mit haben, in ben Sal 
werten, ein Salzkoth befisen und aus 
der Benüsung bdeffelben ein Gewerbe 
mahen ; das Pfänsel, -s, f. 
Pfannkuchen. 


Pfansig, E.u.u.m,, in Baiern, artig. 


Davon die Pfänzigkeit, 


Pfäcch, m., ſ. pferch. 
Pfarracker, m., der zu einer Pfarte 


gehörige Acker (das Pfarrfeld, Pfarr⸗ 
land, Pfarrländerei); das P-amt, 
das Amt, die Verrichtungen und die 
Stelle eines Pfarrers (die Pfarre); 
fein Pfarramt treu verwalten; 
ein gutes Pfarramt bekommen, 
eine gute Pfarre; der P-auffeber, f, 
Euperintendent, und Oberpfarrauf⸗ 
feber, f. Generalfuperintendent, Das 
von die Pfärrauffeberwürde, das 
Pfärrauffeberamt, die pfarr⸗ 
auffeberwohnung ıc., f. Gupers 
intendentur; Das P- befettungs, 
recht, f. Patronatrecht,, das Pfarr⸗ 
Ichen. ©, d.; die P-birn, eine 
Sorte Birnen; der P dienſt, die 
Stelle und das Amt eines Pfarrers 
(das Pfarsamt); Dienfte, welche dem 
Pfarrer von den Pfarrgenoffen geleifter 
werden müffen (Pfarrfrohnen) das 
P-dorf, ein Dorf, in welchem ein 
Pfarrer angeſtellt und wohnhaft if; 
ein Dorf, welches das Eigenthum eis 
ner Pfarrkirche iſt; die Pfarre, M. 
-n, bie, Stelle eines Pfarrers mit Hin⸗ 
fiht auf die damit verbundenen @ins 
fünfte und Vortheile (die Pfarrſtelle, 


Plſarrei, auch wohl Pfarrei): eine 


Pfarre befommen, als Pfarrer bet 
einer Gemeine angeſtellt werden; bie 
Wohnung bes Pfarrers (die Barrel) ; 
die. Pfarrei, M. -en, f. Pfarre; 
die Pfrrreinkünfte, die Einkünfte 
einer Pfarre, 


Pfarren, m, -8,.in Schwaben, der 


Spanifche, aber zahme Bauch. 
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Pfäreen, m.,-s; ein wohlſchmecken⸗ 
der Fiſch im Genferſee. | 
Pfarren, 1) unth:3., mit baben, zu 


\ 


bunden find; das P- grundflüd, 
ein zue Pfarre gehörendes Grundflüd, 
z. DB. cin Acer , eine Wicfe, ein Ger 


einer Pſarre ober ciner Kirche gchds 
ren, von Drtiibaiten und Gemeinen, 
die feine eigne Kirche und feinen cige 


nen Pfarrer haben: Das Dorf pfar⸗ 
rer nach B.; 2) th.3., zu einem 
Pfarrorte fcehlagen, in dem zuſammen⸗ 
geſetzten einpfarren ; Pfärren, 
chemahls, zum Pfarrer befielen; der 
Pfarrer, -s, ein Geiflicher,, wel⸗ 
chem die Haltung des Gottesdienſtes, 
die Merrichtung aller gottcsdienftlichen 
und Firchlihen Handlungen für eine 
Gemeine, und die Aufficht über die 
Gemeine und Kirche anvtrtrauet if 
(der Pfarr, und edler ber N farrherr). 
Geine Battinn die Pfirrerinn (Pfarr 
sinn), Pfarrfrau: der erfte Pfars 
ver an einer Kirche, der Dber 
pfarree. Im D. D. gebraucht man 
Herr Pfarrer auch als Ehrenwort 
oder Titel, wofür man anberwärts 
das Pateinifche Wort Paſtor ger 
braupt; die pfaͤrrerwahl, bie 
Mahl eines Pfarrers; Das Pfärrs 
feld, f. Pfarrader; die P-frau, 
f. Pfarrer; die P-frobne; Pf- 
fubre, Frohnen, und Fuhren, mel: 
che die Wfarrgenoffen für ihren Pfar- 
rer thun müfen; der P-garten, 
ber zu giner Pfarre gehörende Garten; 
das P - gebäude, die Gebäude, 
twelche zu einer Pfarre gehören, befons 
ders auf dem Lande, has Wohnhaus 
und die Wirtbfchaftsgebäude, welche 
zur Bfarre gehören, wo daun Pfarr⸗ 
- baus und Pferrfcheune, ppfarr⸗ 
ftälle ꝛtc., unterfchieden werden; die 
P-gebübr, die Gebühren , welche 
dem Pfarrer für feine Amtöverrichtuns 
gen entrichtet werden müfen (Jura 
- solae); die P-gemeine, bie zu 
einer Pfarre oder Kirche gehörende 
Gemeine; der P-genof, der Ges 
noß, das Glied einer Pfarrgemeine 
(das Pfarrkind, Kirchtind, der Kirchs 
genoß, die Pfarsleute); die P-ges 
rechtfame, die Gerechtfame eines 
Pfarrers, die mit feiner Stelle vor 


hölz ıe.; Das P-gur, Güter, wel 
be zu einer Pfarre gchören und zum 
Unterhalt des Pfarrers beſtimmt find; 
der P-bendel, der Handel mit den 
Darren oder Pfarrfichen, wie er bis 
in die neuern Zeiten getrieben wurde 
(Simone, der Pfarrkauf, der Pfarr⸗ 
fhaber) ; Das P-baus, das Wohn⸗ 
haus des Pfarrers (die Pfarre); der 
P -berr, ſ. Pfarrer; der P-bof, 
der Hof bei einem Pfarrhauſe, auch 
zumeilen ein großes weitläuftiges Pfarr⸗ 
haus, befonders auf dem bande, das 
Pfarrhaus mit bem dabei befindlichen 
Hofe und den daran fioßenden Wirth 
fchaftögebäuden; Das P-bols, ein 
zu einer Pfarre gehörendes, dem Pfars 
rer zur Benutzung angewieſenes Ge⸗ 
hölz; Die P- bufe, eine Hufe Ackers, 
welche zur Pfarre gehört; Pfärrig, 
E. u.u.mw., in ber Schweiz, einge⸗ 
pfarrt; in Augsburg und Ulm, eine 
Geldſchuld habend; die Pfarrjungs 
fer, bie Jungfer oder Tochter eines 
Pfarrers, oder eine Yungfer, welche 
bei einem Pfarrer dient; der P- 
Eauf, f. Pfarebendel; das P- 
Find, das Kind eines Pfarrers, ber 
Pfarrſohn oder die Pfarrtochter; ein 
Glied einer MW farrgemeine; die P- 
Eieche, eine Kirche, bei welcher ein 
Pfarrer angeſtellt iſt, bejonders, die 
Hauptkirche in einer Pfarre, an dem 
Drte, wo der Pfarrer wohnt (die Mut: 
terkirche, Mater, im Gegenſatze dee 
ZTochterkirche, des Filials); der P- 
Enecht, der Knecht cines Pfarrers, 
befonders auf dem Lande; das P- 
land, die-P -Tänderei, f. Pfarr: 
ader; das P-Ieben, das Recht 
und die Befugniß, einen Pfarrer zu 
berufen, anzuſtellen (Patronatrecht, 
jus patronatus, das Pfarrbeſetzungs⸗ 
recht, ber Pfarrfas , die Pfarrverleis 
bung , das Pfarrrecht, das Kirchenice 
ben, ber Kirchenias); die P-Ieute, 
die zu einer Pfarrgemeine gehörenden 
@licher; in engerer Bedeutung, fols 


Dfarrmagd 


Hr Gemeinglicher, welche dem Pfar⸗ Pfätfchen, 


‚zer manche unentgeltliche Dienfte zu 
leiſten fchuldig find; das Befinde eines 
Piarrers; die P-magd, die Magd 
eines Pfarrers, befonders auf dem 
kande; der P-mann, veraltet, ein 
zu einer Pfarre gehörender, dahin eins 
 gepfarster Mann; ein Eingepfarrter, 
welcher dem. Pfarrer Arbeiten zu thun 
verbunden if; der P-pachter, ein 
Pachter, melcher die zu einer Pfarre 
gehörenden Fändereien gepachter hat; 
das P- recht, f. Pfarrleben; 
‚der P-rocd, der gewöhnlich ſchwarze 
Mod eines Pfarrers; die P-fache, 
eine, den Pfarrer und fein Ant bes 


treffende Sache; das P-fiegel, das 


Siegel einer Pfarrkirche, das Kirchens 
fiegel; der P-fin, der Sitz eines 
Blarsers, beionders in ber Kirche 
(Piarrftuhl), dann fomohl der Ort, 
wo er Pfarrer ift, als auch fein Haus, 
feine Wohnung; der P-Aubl, dir 
Stuhl oder Gir eines Pfarrers in 
‘der Kirche; die P-tbür, die Thüe 
des Pfarrhauſes; Die P- verleis 
bang, f. Pfarrleben; das P- 
vieb, das Dich des Pfarrers auf dem 
Lande, mo mit der Wfarre Landwirth⸗ 
ſchaft verbunden if. Eben fo die cins 
zelnen Arten dieſes Viehes: Die 


Pfarrpferde, P-kühe P-ods 


fen, P-fchafe, P siegen, P- 
fchweine, P - gänfe .c.; die P- 
webl, f. Pfarrerwahl; die P- 
wiefe, eine zur Pfarre achörende und 
dem Pfarrer zur Genüsung zufländige 
Wieſe; die P-witwe, bie hinters 
lafiene Witwe eines Piarrers. Davon 
das Pferrwirwenbaus, die P- 
w-wobnung; die P-wohnung, 
wie Piarrhaus; Der P-zebnte, f. 
Pfeerzins; der P-zins, der ei⸗ 
nem Pfarrer zu entrichtende, ibm zu 
feinem Unterhalte angemiefene Zins, 
und wenn es Getreide ih, der Pfarr⸗ 
zebnte (Decem). 

Pföfen, unth.3., mit baben, veral⸗ 
get, ein Geräuſch wie cin Blafen und 
Ziſchen von ſich hören laſſen. F 
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unth. 3., in Schwaben, 
wickeln (fätfchen). 


Pfärfch, m., -es, M. -e, in Schwa⸗ 


ben für Patſch, Platſch. 


Pfatt, (., -es, M.-e, bie Einfries 


digung, bee Zaun ze. eines Srunds 
Rüces, wodurch es von den Gemeins 
meiden und Wegen geſchieden wird; 
der Ffättenfchauer, an manchen 
‚Drten, eine vereidete Werfen, welche 
bazu befteht if, die Pfattenſchau 
vorzunehmen, d.h, die Grenzen, Mahle 
‚und Martungen zu begehen und gu 
befichtigen , auch, mo es nöthig if, 
in gehörigen Stand zu feten;. der 
Pfattfchäger, ein &chäser der 
Diatte. N‘ . 


Pfänen, th. Z., in Luzern, ein Aus⸗ 


druck der Zimmerleute, womit ſie die 
Arbeiten bezeichnen, die zur Wollen« 
dung ‚einer Zufammenfügung der als 
ten nothwendig ik, als fchneiden, abs 
fehneiden ꝛc. 


1. Pfaü, m., «es, M.-e, und -en, 


ein zum Geſchlecht der Fühner gehð⸗ 
sender, ur prünglich aus ſun diſcher Vo⸗ 
‚gel, mit einem Federbuſche auf bem 
Kopf und mit langen fchön gefärbten 
Schmwanzfedern,, die am Ende mit Au⸗ 
gen bezeichnet find. Das Männchen, 
der Pfeübebn, ausgezeichnet dur 
fein mit Gold ſchillerndes Gefieder, 
breitet feinen prächtigen langen Schmeif 
mie einen großen Fächer aus, melches 
ein Rad fchlagen genannt wird; 
uneigentlich von einer eingebildeten 
folgen Perſon; fie iſt ſtolz wie ein 
Pfau. Das Weibchen, die Pfais 
benne oder Pfaüinn ift faß ganz 
grau, und hat keinen langen Schweif. 
Die Stimme der Pfauen iſt raub und 


- Mnangenchm, die güße find kahl und 


in Vergleich mit dem fchönen Gefieder 
hablich. Davon der Pfaüenkopf, 
P-fchnebel, die P=-sunge, das 
P-fleifch ze.; amp eine Art Zippfis 
Ihe wird Pfau genannt (Meerpfau), 
und in der Sternwiſſenſchaft if Pfau 
ein füdliches Sternbild. 


a. Pfaü, m, -es, Name des Epheues, 


Gsag a 
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— es verderbt il. ©. Mauer⸗ 
pfau. 

Pfaũchen, unth. 2., f. Fauchen und 
pPpefuchzen. 


Pfaũenauge, ſ., die augenahnliche ſcho⸗ 


ne Zeichnung auf den Enden der Deck⸗ 
ſedern des Pfauenſchweifes; Name ver⸗ 
ſchiedener ſchöner Schmetterlinge mit 
augenförmigen Flecken auf den Flügeln; 


eine Art Lippfiſche, welche in det Mitte 


ber Schwangmurzel einen ſchön ges 
zeichneten einem Pfauenauge gleichens 
denn Flecken hat; eine Art Klipp s ober 
Bändfifche in Indien, mit einer aus 
genförmigen Zeichnung auf der Rüfs 
Benfloffe; eine Art Marmer, welche 

auf grauem Grunde mit. rothen und 
braunen augenförmigen Flecken gezeich⸗ 
net if; P-blau, E.u.u.m., fo blau 
wie das Blau im Spiegel der Pfaufes 
bern; das P-ei, das Ei einer Pfaus 
benne; die P-feder oder Pfaüfes 
der , die Bcher von einem Pfauc, bis 
fonders die fchönen bunten Schweiffe⸗ 
bern des Pfauhahnes; uneigentlich ein 
Stück des fnorpcligen Theiles vom Ges 
winde der Perlenmuſcheln, welches, 
wenn ed trocken und geglänzt worden 
iR, einer Pſauenfeder gleicht (Pfauen⸗ 
kein) ; eine Art Aftermoos, welche 
man mit Pfaufebern verglichen bat; 
die Regenbogenfarben in manchen Stei⸗ 
nen; Die P-f-Drufe, eine zirkel⸗ 
förmig aufammenfegte Spathdruſe, 
welche von bunten Kiefe wie eine Pfau⸗ 
enfeder glänzt; der P-fift, der Bos 
it; P-gleich, Eu,.u.m., einem 
Pfaue, befonders in Anſehung des 
fcheinbaren Stolzes gleih; der P- 
kamm, eine Art Drüfenblu.ne, des 
een Heine Blüthe auf einem ährenförs 


migen Kamme fist; Das P-Fraut, ber . 


Waſſerpfeffer, Flohpfeffer (Pfauen⸗ 
ſpiegel); Die P-Erone, cine auslan⸗ 
diſch e Pilanze, beren Blume fünf läng⸗ 
liche vertiefte abfalende Kelchblät⸗ 


ter, fün rundlihe SBlumenblätter, 


sehn dünne, lange und unterwärts ger 
bogene Staubfeden und einen langen 


unterwärts gekrümmten Fruchtkeim 


zeigt, der ſich in den Griſſel mit einem 


Pfauentreiber 


ſſumpſen Staubwege endigt (Pfauen⸗ 
ſchwanz, Pfauſchwanz). Eine in beis 
den Indien wachfende Art, der ſchö⸗ 
ne Pfaufcbwans, mit doppelten 
Stacheln an den Alten, heißt auch 
Zaunblume, Paradiesblume, Spani⸗ 
ſche Nelfe; die P-pradhr, bie Far⸗ 
benpracht des Gefieders eines Baus 
hahnes; der P-fchwanz, der P- 
fchweif, ber prächtige Schweif des 
Pfauhahnes; uncigentäich in ber Ras 
turbefchreibung, Name der Pfautaube; 
ein dunkelrother und brauner Zagfal» 
ter, ber auf ben Flügeln einen fchönen 
bunten Fleck wie dic Augen im Pfauen» 
fchweife hatz f. Pfauenkrone; ein 
verwittertes Kupfererz, welches roth, 
blau, grünlich zc. fpielt, und mit 
fchwarzem Fulſſe ein ſchönes Kupfer 
und eine darüber fichende hochrothe 
Schlacke gibt; ein Stahlwaßer, auf 
defien Oberfläche füch eine bünne bunt 
fchiflernde Haut anſetzt; ein Inbifches. 
an Hecken und Zäunen ſechs bis acht 
Sub hoch wachſendes Staudengewäds, 
welches Blätter wie die Tamarinde, 
Blüten wie der Nitteriporn bat und 
den fohwarzbräunlihen Samen in 
Schoten trägt ; der P- fehweif, ber 
Schweif eines Pfaues; in ber Feuer: 
wertötunft, ein Feuerwerkoſtück, wels 
ches mit der Geflalt eines Pfauen⸗ 
fehmweifes Ähnlichkeit hat; der P- 
fpiegel, das breite fchönfarbige in 
der Mitte mit einem Auge geseichnete 
Ende der Deckfedern im Schweife des 
Pfauhahnes; ein fchöner großer Gur 
sinamfcher Abendvogel; ein ſchöner 
Tagvogel mit augenförmiger Zeichnung 
(Brauenauge) ; Name des drei Mahl 
getheilten Zweizahnes ober Waſſer⸗ 
doſtes; das gemeine Flohkraut, auch 
ber Waſſerpfeffer oder Flohpfeffer (Pſau⸗ 
enkraut); der Peſtein, ſ. Pfanen- 
feder; P-flolz, E.u. U.w., ſtolz, 
aufgeblaſen, wie ein Pfauhahn, wenn 
er cin Rad ſchlägt; der P-ftols, 
der Stolz des Pfaues, ein Stolz auf 
außere Schönheit, auf vergängliche 
Vorzüge; der P- treiber, einer, 
"der Pfaue vor fich her treibt; veraltet, 


Dfaufafan 


ein Kuppler, Hurenwirth 210.5 dee 
P-mwedel, ein Wedel von Pfaufcdern. 
Pfaüfafen, m., eine Art Faſane mit 
bimmelblauen augenfürmigen Flecken 
auf den Zlügeln und grünen Flecken 
auf dem Schwanze; ein zum Geſchlecht 
des Pfaues gehörender Vogel in Ehis 
na, etwas größer als der gemeine Bas 

fan (der Sineſiſche Pfau, der Sineſi⸗ 
ſche Doppelfporn); der P - fiſch, 
gne Art ſchön gezeichneter Lippfiche 
im Mitteländifihen Meere (dev Meer⸗ 


pfau), wahrſcheinlich bderfelbe, mels 


cher auch Pfauenauge heißt; die P- 


fliege, die Wafferjungfer wegen ihrer 


fchönen fpielenden Farben; der P- 
babn, und die 
Pfau; das P-bubn, eine Benen⸗ 
nung der Zungen der Pfaue, welche 
noch Bein jumgen Hühnern ähnlich find; 
‚zusgeilen beißt quch Pfaubübner, 
Pfaue überhaupt, die Pfauhähne und 
vᷣſauhennen zujammengenommen ; die 
P-inn, M. -en, f. Pfau; die 

nelke, eine wilde Art Nelken von 
fihönen Barben und angenehmen Ge⸗ 
suche (folge Nelke, prächtige Nele, 
hohe Federnelle, Blaumnelfe , Buſch⸗ 


neike, der Hochmuth); Das P-rad, 


das Rad, welches der Pfau mit ſei⸗ 
nem Schweife ſchlagt. ©. Pfau; 
der P-reiber, eine Art in Afrika 
einheimifcher Reiher mit einem fchds 
nen vöthlichgelben Buſche auf dem 
Kopfe und mit rothen Kehllappen nach 
Art der Hühner; der P-fchwanz, 


ſ. Pfauen ſchwanz und Pfauens . 


krone; Pfrüfen, 1) unth. 3., mit 
feyn, aufyeblafen ſeyn; auch fo viel 
‘als pfaugen; die Pfautsube, eine 
Art Tauben mit breitem Schwanze, 
der mit einem ausgebreiteten Pfauen⸗ 
ſchweife einige Ähnlichkeit hat; Pfaũ⸗ 
zen, unth.3., fo viel ald pfauchzen 
oder pfuchzen, von Katzen; in Schwa⸗ 
ben, ſchmollen, tragen (auch pfanfen, 
pfugen). j 
pfebe, w., M.-n, eine Art Kürbifle 
mit fappigen Blättern und glatter wiels 
ſamiger Frucht. Im D. D. werden 
ale Kürbiffe und auch die Melonen 


faubenne, f. 
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Pfeben genannt, daher man zum 
Unterfchiede jene Art Kürbiſſe auch 
Pfebenfürbiß nemt. Die Wieler 
nenpfebe (oder der Melonenkürbiß) 
iſt eine andere Art Kürbiffe. Davon 
der Pfebenkern, das Pfebenbeet, 
der Pfebenfchnitg ıe,; ber Kern ber 
Pſebe, ein Bect mit Wehen, ein 
Schnitz von ciner Pfebe ꝛc. 


Pfeffer, m., —s, die rundlichen Bee⸗ 


ven verſchiedener auslandiſcher Plans 
sen, welche einen ſcharfen brennenden 
Geſchmack haben und daher als Ge⸗ 
würz gebraucht werden; beſonders bie 
Beeren des gemeinen Pfefferſtrauches 
in Oſtindien, die, wenn fie reif find, 
bzr weißen, und mern fie unreif 
find, den fchwarzen Pfeffer geben, 
der fchärfer iſt als jener: ganzer 
Pfeffer, Pfeffer in ganzen Beeren, 
zum finterfchiebe von dem gefloßenen; 
mit Pfeffer würzen, pfefırn; er 
mengt fich in Alles, wie Mau⸗ 
fedred unter den Pfeffer; wäre 
er Doch, wo der Pfeffer wächſt, 
weit von hier; er legt den Pfeffer 
darauf, im Osnabrückſchen, er hält 
cd fehr theuer. ©. Pfeffern; das _ 
brennt wie Pfeffer, auch uneis 
gentlihevon Schlägen; ein Schlag 
ıc. aus dem Pfeffer, ein Gchlas, 
weicher eine fchmerzbafte brennende 
Empfindung verurfaht, mofür man 
auch fagt aus dem ff; der lange 
Pfeffer, ik eine andere Art des Pfeffere 
in Dffindien, deſſen Sruchtähren un 
seif abgenommen, getrocknet und fo 
verkauft werben; uneigentlich nennt 
man im O. D. auch cine mit Pfeffer 
Kork gewürzte Brühe, und eine mit 
einer folhen Brühe bereitete Speiſe, 
einen Pfeffer: einen Baſen in 
Pfeffer einmachen, ihn mit eine 
Yfefferbruhe zubereiten; daher die ums 
eigentliche Redensart, Da liegt der 
HZaſe im Pfeffer, da liegt der eis 
gentliche Grund des übels, baran Liegt 
es. In weiterer Bedeutung nannte 
man chemahls alles Gewürz Pfeffer. 
Der Indiſche ed. Spanifche Pfefs 


fer ii eine Imbifche Pflanze, die etwa 
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zwei Ruß hoch Imied und tutenförmige 
Früchte von werfchiebner Geflalt und 
gelbroth von Farbe trägt, in welchen 
eine Menge platter Samenförner bes 
findlich find (Tafchenpfeffer, Schotens 
pfeffer, Kappenpfeffer, Wrafiliicher 
Pfeffer), befonders eine Art davon, 
die jährige Beifßbeere, Die ganze 
Frucht und die Körner haben einen 
fehe brennenden pfefferartigem (bes 
ſchmack und werden von den Indiern 
wie der eigentliche Pfeffer gebraucht. 
Eine andere Art davon iſt der Pos 
gelpfeffer (die kleine Beibbeere), 
welche in Amerika wächft, vier bis fünf 
Buß Hoch mird und noch fchärfer if. 
Der falſche Indiſche Pfeffer ik 
eine Art des Nachtſchattens, auf der 
Inſel Madera einheimiſch. Der Ja⸗ 
maiſche Pfeffer, die rundliche, glat⸗ 
te, ſchwarze und wurzhafte Beere ber 
Gewürzmirte in Oſtindien, beſonders 
In Jamaika (Nelkenpfeffer ꝛe.). Der 
Japaniſche Pfeffer, eine Art des 
Stahlbaumes in Iapan, welcher in 
allem Theilen einen fcharfen beißenden 
Geſchmock hat, und deſſen Blätter, 
Rinde und Früchte von den Japanern 
wie Pſeffer an die Speiſen gebraucht 
werden ( Bieffeeftahlbaum). Meheere 
einbeimifhe Gewächſe führen wegen 
ihrer brennenden Schärfe den Namen 


Pfeffer, dahin: Froſchpfeffer, 
Mauerpfeffer, Schwanzpfeffer, 
Steinpfeffer, Waſſerpfeffer, 


Pfefferkraut ꝛe., beſonders bie 
ſchwarzen Beeren des Abrahamsbaumes 
oder ſeuſchbaumes, der ſelbſt Deuts 
fcher Pfeffer genannt wird; die 
P-art, eine Art des Pfeffers; in 
der Pflanzenlehre, diejenigen Gewächſe, 
deren Blumen in eine dichte Ühre ges 
drängt find; P-aetig, E. u. U.w./ 
dem Pfefſer ahnlich; der P- baum, 
der Baum oder vielmehr Strauch, 
deſſen Frucht der Pfeffer iſt; beſonders 
Name des Kellerhalſes, wegen feiner 
Schärft; eine Art Weinfidcke in Amertta; 
der wilde Pfefferbaum, eine Art des 
Sumachs in Oſtindien; die P-beere, 
eine einzelne Beerd bes Pfeffers; die 


pfefferkraut 


Pfaffenbeere oder ſchwarze Johannsbee⸗ 
re; das Peblatt, ein ſcharfes wie 
Pfeffer beißendes Blatt; Name der 
Srauenmünse, beren Blätter als Ges 
mürg an @peifen gethan werden; die 
P-brübe, eine mit Pfeffer kart ges 
mwürzte Brühe; die P-büchfe, eine 
Büchſe mit Pfeffer; ein bölgernes 
Werkzeug, in Gefalt einer Büchfe, 
in welcher der eher klein geſtoßen 
wird; die P-bude, ein Kramladen, 
wo Pfeffer und anderes Gewürz ıc. im 
Kleinen verkauft wird; das P-faß, 
Derfl.m., das p - fäfcdıen, ein 
Faß mit Pfeffer; ein Eleines Tifchges 
äth, morin gefoßener Pfeffer auf den 
Tiſch zur Mefferung der Speiſe geicht 
wird (die Pfeffermeſte); der P-fraf, 
oder der Pfefferfrefler, f. Pfeffer; 
vogel; das P-geld, Geld, wel⸗ 
ches zum Ankauf von Pfeffer beſtimmt 
iR; ehemahls, ein Geb, wc 
ches dem Herrn fatt bes für feinen 
Tiſch zu lieſernden Pfeffers bezahlt 
werden mußte; die P-gurfe, kleine 
Gutken, welche mit grob geſtoßenem 
Pfeffer und Fenchel in Effig gelegt 
werden (auch Eiflggurten, genchels 
gurfen) , zum Unterfchiede von ben 
gewöhnlichen Salzgutken; P haft, 
E.u. U.w., dem Pfeffer Ähnlich (pfef⸗ 
ferlich); das P-holz, das Holz des 
Pfefferſtrauches; Name des Holzes vom 
Ep'ndelbaume und dickes Baumes 
felbft, mahricheinlih verderbt aus 
Pfaffenholz (in andern Gegenden Pick 
ferröiel oder Pfefferreiſel, verderbt aus 
Pfaffenröslein); Name des Keuſch⸗ 
baumes oder Monchspfeſſers; Das P- 
korn, eine einzelne Pfefferbeere; der 
P-k-ſtrauch, Name einer in Peru 
einheimiſchen Pflanze (Peruiſcher Ma⸗ 
ſtixbaum); das P-kraut, eine Art 
Kreffe in England und Frankreich, des 
ren Blätter einen dem Pfeffer ähnlichen 
ſcharſen und brennenden Geſchmack has 
ken, daher man fich ihrer ehemahls 
ſtatt des Pfehfers bediente; Name der 
Saturei, wegen ihrer Würzhaftigkeit 
(im N. D. Kölle, Köllen, im gemei⸗ 
nen Leben auch Wurſtkraut, weil man 


Pfefferkuchen 
ſie in das Wurſtſüllſel nimmt, und 
wiider Ion); P-kuchen, ein Back⸗ 
werk aus Mehl, Honig, Pfeffer ober 
Gewürz; welches ſowohl weich und in 
allerlei Geſtalt, als aucb hart in düns 
nen viereckigen Kuchen gebacken wird, 
in welchem Falle fie Pfeffernüffe 
heißen, morunter man auch mürfels 
förmige Stückchen von Pfefferkuchen⸗ 
teige, welche gebaden find, verftcht 
(auch Honigkuchen, im O. D. Lebku⸗ 
chen, Pebzelten). Sehr befannt find 
die Nürnberger, 
und befonders Die Thorner Pfeffer: 
kuchen, welche letztere Art ſehr dick 


it. Davon der Pfefferkuchenteig, . 


die Pfefferfuchenform, der Pfef⸗ 
ferfuchenbäder ı.; das P-E- 
bild, ein Pfefferkuchen in Geſtalt cis 
nes Bildes (Pefferfuchenpupre); die 
P-E-form, die gorm, welche man 
den Pfeffertuchen zu geben pflest; eine 
Form, in melcher man Pfefferfuchen 
formt; die P-E-puppe, f. Pfef- 
fer&ucbenbild; der P - Eüchler, 
einer der Pfefferkuchen bäckt, und vers 
kauft (der Pfefferfuchenbäder); der 
pP -Fümmel, der Gartenfümmel oder 
Römiſche Kümmel; die Lappenblume, 
Hornfümmel, Echotenfümmel); der 
D-Ieder, einer der Pfeffer d. h. eine 
gewürzte Brühe oder eine. Gpeife 
wit folcher Brühe gern it; dann, din 
Schmarozer, Schmeichler, Das P- 
leben, ein Küchenlehen, welches zins 
fen muß; der P-ling, aub Pfif⸗ 
ferling, -gs, M. -e, ſ. Pfeffers 
ſchwamm; die P - müble, ein 
Seräth in den Küchen, den Pfeffer 
damit klein zu malmen; die P-müns 
ze, eine Art der Münze, welche in 
England in fampfigen Gegenden wild 
wächk, und einen ſehr fiharfın fams 
pferhaften Geſchmack hat (Pepper⸗ 
mint); das P-münsfüdhlein, eine 
mit Pfeffermünzöl angemachte Zuckers 
‚plüschen, die man zur Erwärmung 
des Magens und zur Beförderung der 
Verdauung nimmt; das P-m-Sl, 
ein ffüchtiges Ol, welches aus ber 
Dfeffermünze abgezogen wird; OnsP- 


Franzeſiſchen 
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m- waſſer/ mit Pfeffermünze abge⸗ 
zogenes Waſſer; Pfeffern, ı) unth. 
3., mit haben, wie Vfeffer auf der 
Zunge brennen: es pfeffert auf der 
Zunge; auch, eine brennende ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung am Körper über⸗ 
haupt verurſachen: es pfeffert mich, 
im Ocnabrücdichen , es thut mir weh; 
2) th. 3., mit Pfeffer würzen: eine 
Speife; uneigentlich mit einer uns 
angenehmen Empfindung verbinden: 
gepfefferte Worte, beißende, ans 
zügliche; ein Schlag ift gepfeflerr, 
wenn er cine fchmershafte brennende 
Empfindung erregt; eine Waare ift 
gepfeffert, wenn fie teuer ik. In 
Schwaben heist pfeffern, mit Rus 
then am Tage der unfchuldigen Kin⸗ 
der, welcher davon Pfeffertag heißt, 
hauen, eine ſcherzhafte Gewohnheit 


der Knaben, welche die Mädchen pfefr - 


fern, um feine Geſchenke, befonders 


Pfefferkuchen, von ihnen zu erhalten; * 
Pfeffernuß, Berl.m., Das 
Pfeffernüßchen, ſ. Pfefferkuchen; + 


die 


das Pfeffernüßlein, eine Art lin⸗ 
fenförmiger und plattrunder Archen⸗ 


muſcheln, deren Schalen nicht größtr 


als eine Hafelnuß find; das P-Sl, 
ein aus dem ſchwarzen "Pfeiler gezoge⸗ 
nes gelbliches DL, welches milder it 
als der Pfeffer ſelbſt; die P-pfanhe, 
im N. D. ein in einer Pfanne ges 
dämpftes , mit Pfeffer gemslirgtes Gts 
richt von Kalb s oder anderm Fleiſche; 


‘die P- pflanse, diejenige Pflanze, 


welche den Mfefter träge (der Pfeffer⸗ 
firauch); der P-pine, das fledige 


"rum, die Magenwurg, Zehrwurz ic; 


das P-reifel, P-röfek, P-rös; 
lein, f. Pfefferbols; der P-fad, , 


"ein Sad mit Pfeffer; veruchtlich, ein: 
Gewürzträmer; der P-ſchwamm, 


N 


u 


eine Art ehbarer Blätterſchwamme anf _ 


Zriften und in Wäldern, welche einen 


Steunt, einen platten milchigen Hut 


mit fleiſchrothen Blättern und abwärts 


gebogenem Rande hat, und deren 


milchichter Saft wie Pfeffer auf ber 


Zunge veißt (Phfferling, Bitterling, 
Milchſchwamm, in Baiern Rechtling 
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ober Rehling, in Öfterreich, Herbling, 
Säuerling, in ‚Wirtemberg, Milchs 
- fing; eite andere Art heist in Öfters 
reich ber rupfene Pfifferling, d. h. der 
grobe Pfifferling, Kothſchieber, Schie⸗ 
berling); 
fhwämme auf Wieſen und in. Wäls 
been, welche goldaelb ift, einen Strunk 
und auf demfelben auslatıfende äftige 
Blätter hat (auch Pfifferling). Ges 
meine Leute effen ihn gern, allein cr 
iſt boch werbächtig, daher die Redens⸗ 
art, ich gebe Eeinen Pfifferling 
darum, d.h. nicht das Geringfle; 
Das P-fieb, ein Sieb, durch mels 
ches der Pfeffer gereinigt wird; - der 
P - flablbaum, f. Pfeffer; die 
P-ffaude, f. Pfefferftrauch ; der 
P-Gein, ein aus Kleinen. Körnern 
sufammengefehter Kalkftein von vers 
ſchiedner Barbe; der Rogenfein; der 
D-firanch, der Strauch, auf wels 
dem der Pfeffer wählt; Name bes 
Kelerhalfes (In beiden Bedeutungen 
‚auch , die Pfefferſtaude); der P-tag, 
f. Pfeffeen ; der P- tbimian, eine 
Art Ehimian; der P-vogel, ein 
Geſchlecht fchön geſiederter Vögel, mit 
verbältnigmäßig fehr großem, dünnen, 
an den Rändern fägeartig gezähnten 
und am Ende Yebogenen Gchnabel 
Cauch, Bfefferfraß, Bfefferfreffer, Hohl⸗ 
ſchnabler). Eine Art davon ifi der 
‚Prediger. &.d.; imgemeinen Leben 
der Seidenſchwanz, deſſen Fleiſch 
würsbaft ſchmeckt; Das Pawaſſer, 
Waſſer, in welchem man Pfeffer hat 
auszichen laſſen, ſcharf und mit Zucker 
verfüßt, um die Fliegen dadurch zu 
tödten; die P-murzel, die Pimpis 
tele oder das Bockspeterlein. 
Pfeifammer, w., die Heckenammer 
oder gefleckte Amner; die P-birn, 
eine Sorte Birnen; Die P-dwoflel, 
eine Art Drofieln, größer als bie 
Sangdroffel, unter den Zlügeln ein 
wenig roth und gelb oder weiß, am 
oben Theile des Schnabels braunroth, 
am untern gelblich, auf ber Bruſt 
bunt und ouf dem Rüden weniger 
braunreth ald die Sangdrofiel, Don 


auch eine Art Blätters 


Pfeife 


ihren pfeifenden Paut zip, zip, beißt 
fie auch Zipdroſſel (außerdem noch 
Weißdroſſel); auch bie; Ging s ober 
Sangdroſſel. 


Pfeife, w., M.-n, Verkl. w., das 


Pfeifcben, O. D. Pf-lein, ein 
röhrenfürmiges Ding, auch, ein mit 
einer Röhre verfchened Ding. &o dic 
Bellen in den Wachsfcheiben der Bier 
nen (f. Miutterpfeife), die Röhre 
eines Leuchters, und chen fo im M. 
D. eine Brunnen» und jede Waſ—⸗ 
ferröhre , ſelbſt die Gräben und Waſ⸗ 
ſerleitungen, durch welche das inner⸗ 
halb eines Deiches eingedrungene Waſ⸗ 


- fer abgeleitet wird (N. D. Pipen); 


die Röhrknochen der Menfchen und 
Thiere; bei den Webern if die Pfeife 
das Röohrchen der Spule, durch wels 


ches der Draht oder die Spindel acht, 


worauf fie ſteckt; bei den Bärtuern ein 
in Geflatt eines breiten Ringes von 
einem Schöfling abgelöfetes und abs 
geflreiftes Stück Rinde, welches mit 
einem Auge verichen if und auf cin 
anderes gleich dickes Reis, wovon eben 
fo viel Rinde behutfam abgeſchält if, 
aufgefchöben wird, einen Baum auf 
ſolche Art zu pfropfen (oder zu pfeifen, 
im O. D. zuröhrlen und teicheln); 
auch die Fächfer und Schößlinge an 
den Scwächien werben Pfeifen ger 
nannt ; befonders verficht man unter 
Pfeife ein Werkzeug zum Tabafraus 
chen (die Tabaköpfeife) : eine thöner⸗ 
ne Pfeife; Pfeifen brennen; eis 
ne Pfeife ffopfen, anzünden, ans 
brennen ıc.; ein Pfeifcben vaus 


ı ben; uneigentlich find bei den Satt⸗ 


lern, die Pfeifen des Sattels die 
erhöheten Nähte auf dem Sitze des 
Sattels; in engerer Bedeutung, ein 
Tonwerkzeug, welches in einer Röhre 
beſteht und geblaſen wird, wohin in 
weiterer Bedeutung auch die Flöten, 
Schalmeien ıc. gehören, doch verfieht 
man unter Pfeifen gewöhnlich nur 
die kleineren Tongeräthe, die den Flö⸗ 
ten ähnlich find, und -befonders bei 
ben Goldaten zur Begleitung der 
Trommel gebraucht werden, fe mit 


. 


Pfeifen 


diejenigen, im welche man burch eine 
breite Öffnung am obern Ende bläft. 
- Gprihmwörtt. nach eines Anderen 
Pfeife tanzen müffen, ſich nad 
feinem Willen bequemen müffen; die 
Pfeife einsieben, fill fihmeigen, in 
feinem Eifer, in feiner Hitze nachlafs 
- fen; Pfeifen fbneiden, weil man 
im Kobre first, die Gelegenheit bes 
nüsen, weil ober fo Lange fie ba iſt; 
die Pfeifen in den Orgeln find 
große und Fleine, ſowohl hölzerne als 
. auch zinnerne und vierecfige oder runs 
be Möhren, in deren untere enge Öffs 
nung der Wind aus den Bälgen bläs 
fet und den Ton hervorbringt ; Pfeis 
. fen, uar., erſt verg. 3. ich pfiff, 
Mittelw. der verg. 3. gepfiffen, 
1) unth.3., mit baben, denjenigen 
feinen Ton von fich hören laffen, wel⸗ 
ben dies Wort nachahmt: der Wind 
pfeift, wenn er in Höhlungen dringt 
oder fich durch enge Öffnungen drängt; 
2) unth. u. th. 8., mit pfeifendem 
Latte fingen, fprechen, ſowohl won 
ben Ganguögeln, Mauſen und einigen 
andern Eleinen Thieren, als auch von 
Mienfhen: mit dem Munde pfeis 
fen, durch die enge Öffnung der ges 
fpigten Rippen die Luft ausſtoßend, heil 
Elingende Time hervorbringen; einem 
Vorübergebenden pfeifen, ihm 
burch folches Pfeifen ein Zeichen geben, 
daf er ſtill fichen oder näher kommen 
ſoll; uneigentl,,. mit feiner, klarer 


Stimme reden (im N. D. pipen); in 


engerer Bedeutung, auf einer Pfeife 
folche Zöne herworbringen. Sprichw.: 
wer gern tanzet, dem iſt leicht 
gepfiffen, wer Luſt zu etwas hat, 
der finder Teicht Gelegenheit feine Luſt 
zu befriedigen; ein Stüdichen pfeis 
fen; auf dem letzten Loche pfeis 
fen, in den legten Zügen liegen; uns 
eigenglich fagt man im gemeinen Les 
ben: einem etwas pfeifen, um 
auszudrucden, daß man etwas, das 
der Andere wünſcht oder erwartet, 
nicht thun, fondern es bleiben laſſen 
werde; bei den Gartnern, mittel eis 
ner Pfeiſe propfen ober veredeln; Der 
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. Pfelfenbaum, f. Pfeifenſtrauch; 


der P-befchlag, der metallene Bes 
fchlag an einem Pfeifenkopfe; der P- 
bobrer, bei ben Drechölcen, ein Ians 
ger dünner Bohrer, die Röhre zu den” 
Tabatspfeifen damit auszubohren; der 
P- brenner, einer, der thönerne Tas 
bakspfeifen brennt; die P-brens 
ncrei, das Gefchäft des Formens und 
Brennens der thönernen Tabakspfel⸗ 
fen, und bie Anflalt, mo bied ges 
fchieht (Tabakspfeifenfabrit); das P- 
brett, in den Drgein, ein durchs 
föhertes Brett, worin die Pfeifen 
Reden; bei den Tabaksrauchern, ein 
Kleines Geſtell, die Pfeifen darauf weg⸗ 
suftelen; der Pf -Dedel, der mes 


tallene oder drühterne Deckel auf dem 


Kopfe einer Tabaköpfeife; Die P-erde, 
fr Pfeifentbon; der P-firnif, in, 
den Pfeifenbrennereien, ein Firniß von 
Bocksbartharz, meißem Mache und 
Seife, womit die gebrannten Tabakspfei⸗ 
fen Übergogen mwerden (Bfeifenglafur) ; 
der P-filh, f. Röhrenfiſch; die 
pP - flechte, f. Küffelflecbte; die 
P- form, die Form einer Pfeife; in 
den Pfeifenbrennereien, cine Form Aus 
Meſſing, aus zwei Hälften beftchend, 
in welcher bie thönernen Tabakspfeifen 
geformt werden; der P- former, in 
ben Pfeifenbrennereien, derjenige Ars 
beiter, der die Pfeifen formt und mit 
einem eifernen Drahte der Pänge nach 
durchbohrt (gewöhnlich nennt man ihn 
ben Kafter); Das P- futter, das 
Behältniß, worin man eine Pfeife, 
beionders wenn biefe ein Zongeräth 


iſt, aufbewahrt (Bfeifenfutteral); das 


P-gebund, eine Anzahl zufammens 
gebunbdener , befonbers thönerner Tas 
bafspfeifen; auch, mehrere mit eins 
ander verbundene Pfeifen von verfchies 
dener Fänge und verſchiedenem Tone, 
dergleichen in der Babellchre die Walbs 
götter der Alten bilefen (Banpfelfe) ; 
der P-glafer, In den Pfeifenbren⸗ 
nercien, derjenige, der die thönernen 
Peifen mit dem glatten Überzuge vers 
ficht; das P-holz, ein Holz, Pfei⸗ 
fen darand zu fchmeiben, befonders 


* 
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das Holz des Pfeifenſtrauches; in man⸗ 
chen Gegenden heißt auch das Holz der 


Sahl- oder Buſchweide und dieſe 


Weide ſelbſt Pfeifenholz, weil ſie oft 
hohl iſt (daher auch Hohlweide); der 
Peknochen, Benennung der großen 
Röohrknochen bei Menſchen und Thie—⸗ 
ren, die man auch Pfeifen nennt; dee 
P-kopf, der Kopf an einer Tabaks⸗ 
pfeife; die P-Eoralle, die Röhren⸗ 
foralle,; Name der Zuckerkoralle; des 
P-lody, das Loch oder eins der Lö⸗ 
cher an einer Pfeife; dee P-macher, 
eir.r, ber Tabofepfeifen von weißem 
Thone macht; Der P-mergel, eine 
Art Mergel, der in, Geſtalt aufrecht 
Achender Orgelpfeifen gefunden wird; 
das P-mundftüd, das Mundſtück 
an einer WM eife, ſowohl des Tonges 
räthes, als auch der Takatspfcife; die 
P-mufcel, einichalige ungewun⸗ 
dene Schnecken, die einer Pſeife ähns 
Lich find; die P-pofe, eine yer 
meinhin gefärbte Keberipule als Mund⸗ 
ſtück zu eincr thönernen Seife; Die 
P-quafte, die Quaſien von Seide, 
rw. an einer Hößgernen oder hörnernen 
Zubatipfiiie; Der P-räumer, ein 


Werkzeug, bie Tabakspfeiſen damit 


auszuräumen;, das P-robr, das 
Rohr einer Tabakspfeiſe (das Tabaks⸗ 
ehr); das gemeine Rohr, Aaffers 
rohr; der P-r-bobrer, ein 
fehe dünner und langer £öffelbohrer, 
womit die Pfeifenröhre ausgebohrt 
werden; Das P-röbrlebols, das 
Holz des Hedenkirfpbaumes , welches 
mar zu Pfeifen vder Tabaksroöhren ge⸗ 
braucht (Tabaksröhrelholz); die .P- 
ſpitze, das gewöhnlich hörnerne Munds 
ſtück an einer hölgernen ober hörnernen 
Tabakspfeiſe; der P-fliel, der Stiel 
von einer thönernen Tabafspfrife, oder 
ein abgebrochener Theil deſſelben; 
der P-flod, in den Orgeln, ein 
mit Löchern verichenes Holy unter dem 
Pfeiienbrette, in welchem der Ruß der 
Breite ficht; cin Stock, welcher der 


Länge nach durchbohrt ift, und bei ei⸗ 


nem Spaziergang als cin Pfeiſenrohr 
gebraucht werden kann; der P- 
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ſtfopfer, einer der Meifen ſtopft, bes 


fonders ein Werkzeug, den brennenden 
Tobak im der Pfeife nieder und feh au 
ſtoben; der P-ſtrauch, der Epas 
niſche Holunder, aus deſſen Solge men 
Dieifenröhre macht (der Weifenbaum) ; 
ein ſchöner Strauch, dermeißuiche, ans 
genehm wie Jasmin riechende Blumen 
tri,st und diffen Holz man auch zu 
Pieifen⸗ oder Tabatsröhren gerraucht 
(Walſcher Kroxenjasmin, wilder Jass 
min, weißer Jasmin, weißer oder 
father Siringenſtrauch); das P- 
ſtück, ein Stück von einer Pfeife, ein 
abgebrochener Pfeifenſtiel; ein Tonſtück 
für die Pfeife. 


Pfeifente, w., eine Art wilder En⸗ 


ten mit braunem Kopfe und weiß⸗ 
bunten Flügeln, bie im Auffliegen 
und im Ballen cinen pfeiferden Ton 
hören läßt (Gpedente). 


Pfeifentbon, m., cin weißer, feiner 


Thon, aus welchem Zabatöpfeifen vers 
fertigt werden (die Pfeiſenerde); P- 
tbonwriß, @.u.ti.m., in ber Kunfts 
fprache der Naturbeichreibung,, weiß 
wie der Wieifentbon, d.h. graulich 
wein, Das P-werf, cin Merk, das 
aus mehrern und verfchledenen Pfeifen 
Jufammengeiekt ik; an den Orgeln 
entweder alle Pfeifen derſelben zufams 
mengenemmen, oder eine Abtheilung 
derſelben, z. B. alle, die zu Einer 
Stimme oder zu Einem Regiſter ges 
hören; der P-zünder, ein Strei— 
fen Papier, die Tabakspfeife anzubrens 
nen (Fidibus),. 


Pfeifer, m., -8, einer, der auf der 


Pfeife geſchickt zu blafen verficht: Die 
Trommler und Pfeifer, Der 
Qucrpfcifer, der Sackpfeifer. 
Man gebraucht dieſes Wort nur noch 
im gemeinen eben von Gpicleuten, 
bie in den Etädten zünftig find, und 
bie Kunſt-, und Stadtpfeifer ges 
nannt werden; in der Naturbeichreis 
bung, manche Vögel, welche einen 
pfeifendben Ton von fich bören laſſen; 
eine Art Sechahn, die Meerleier ; die 
Raupen des Rüſſelkäfers, welche die 
Samenſchote des Mübfens ausfreffen 


% 


Dfeiferbade 


und aushählen; die P-bade, aufs 
geblafene dicke Backen, wie bie Pfei⸗ 
fer machen; die Pfeiferei, M.-en, 
verächtlich , das Pfelfen; der Pfeis 
ferfifch, der Hornfiſch; Das P-ger 
richt, ein altes Gericht in Frankfurt 
am Main, welches kurz vor der Herbfls 
meffe gehalten wurde, ba denn zugleich. 
die drei Städte, Worms, Nürnberg 
und Bamberg die Beflätigung ihrer 
Zoll⸗ und anderer Freiheiten auf der 
Meffe erbichten. Die Abgeordneten 
der drei genannten Städte erfihienen in 
Begleitung von Pfeifern; das P-Ie, 
-8, eine Art DBörfe, der. Streber; 
der Pfeifermeifter, chemahls cin 
Meier der Pfeifer, der mit feinen. 
Geſellen und Gehülſen für Geld pfeift 


oder überhaupt aufipiele, jest noch in 


manchen Seyenden Runftpfeifer; 
die P-fihaft, bie Eigenfchaft, der 
Stand eines Yfeifers als eines folchen; 
die fämmtlichen Pfeifer zuſammenge⸗ 
nommen. | win 
Pfeifbolder,,'m., der Kirfchvogel, Pi⸗ 
roi; der P-bolter, in manchen Ges 
genden, eine Benennung der Schmets 
terlinge ( Pfeffolter, Pfeiſſolt); Die 
P-lerche, die Piplerche. 

Pfeil, m., -es, M. -e, Verkl.w., 
das Pfeilcben, ein an dem «inen 
Ende zugefpister , oft mit Widerhafen 
verfehener, an dem andern Ende ges 
“ wöhnlich befiederter leichter Stab von 
hartem Holze, deffen man ſich ches 
mahls als eines Gefchoffes bediente 
und bei ungebildeten Völkern noch bes 
dient, um es von der Gchne des 
Bogens fortzuichnefen: einen Pfeil 
abſchießen; fehnell wie ein Pfeil, 
ſehr ſchnell; wie ein Pfeil geſchoſ⸗ 
fen kommen, fehr geſchwind; feine 
Worte, Yormwürfe dringen wie 
Pfeile ins Herz, treffen und vers 
wünden tief, oder, dringen tief ein; 
er bar feine Pfeile verfchoflen, 
er weiß nichts mehr zu fagen, if ent⸗ 
fräiter. 
dem auch die Somenſtrahlen mit Pfeis 
ten verglichen, fo wie auch der Zod 
als Berbon vorgeſtellt wird, der mit 


| Ä . unterflügen; 
Bildlich und dichteriſch wer⸗ 
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Meiten feine Opfer erlegt; uneigentlich 
an einem Grabbogen bas vornehmſte 
in Grade eingetheilte Stuck, auf 
welchem ber Hammer ober das Knie 
beweglich it; in der Meßkunſt bei Eis 
nigen, berienige Theil von dem halben 


Daurchmeſſer eines Zirkels, welcher 


zwiſchen dem Bogen und feiner Stüse 
liegt (die Querſtütze); in der Stern, 
wiſſenſchaft ein Eleines Sternbild, nords 
nürts Über dem Adler in der Milchs 
firaße; im der Naturbefchreibung eine 
Art Spinmenfiich, ein Fiſchchen, deſſen 
Kopf wie ein Pfeil fpis iſt; der P- 
adergang oder P-gang, bei ben. 
Kltern Zerglicderern , - der Tängliche 
Adergang oder. Ylutleiter; die P- 
blume, eine Dfiindifche Pflame, bes 
ven Kelch und Blumenbfatt mit dem 
des Spanifchen Pfeffers Ähnlichkeit hat 
und deren fünf Stausfäbden pfeilförmige 
Beutel tragen; der P-Drache, bie 


. erfte Gattung des Seedrachcu, mit 


einem 6 Zoll langen Stachel auf dem 
Rüden; dasP-eifen, bic eiferne, 
oft mie Widerhaken verfehene Spitze 
eines Pfeiles. 


Pfeiler, m. -s, Verkl.w. das Pfeil; 


lercben, D. D. Pfe lein, eine edis 
ge aus Stein gehauene oder gemauers 
te Stüße, die, wenn fie zum Theil im 
eine Wand eingemauertift, ein WDands 
pfeiler heißt im N. D. Biler); der 
ſchmale, einem Beier ähnliche Raum 
gwifchen zwei Benflern, S. Spies 
gelpfeiler; in der Baukunſt ber 
Schaft der Säule, im Gegenfase des 
Fußes und des Gebälkes; im Berg⸗ 
baue dasienige Geflein, melches man 
in den Gängen jur Tragung des Hans 
genden oder der Dede fichen läßt 
(Bergfete,,; in meiterer Gedeutung 
alles einem Pfeiler oder einer Säule 
Ahnliche, das etwas zu tragen, zu 
unterfüsen dient; Pfeilern, th. 3., 
mit Pfeitern verfehen, mit Pfeilern 
der Pfeilerfpiegel, 
der Spiegel an einen: Pfeiler zwiſchen 
zwei Fenſtern; der P-flein, der. . 
&äulenftein; die P-weite, inder 
Baukunſt, die Weite zwiſchen ben 
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ler. 


Pfeilevoll, E. u. U.w., mit Pfeilen ger 


— 


ſult; der Pfeilfifch, ein pfeilförmis 
ger Fiſch, beſonders eine Art Hechte 
mit einem pfeicmenförmigen Maule 
(der Schneffel, Hornfiih, die Meer⸗ 
nadel); ein eignes Fiſchgeſchlecht, mit 
zwei wahren Racheligen Rückenfloffen; 
P-formig, E.u.l.m., bie Form ei⸗ 
nes Pfeiles habend: in der Pflanzen⸗ 
Iehre heißt ein Blatt pfeilföcmig, 
wenn das Gtielende in zwei geradeaus 
fichende fpisige Lappen getheilt it, und 
das Blatt nach oben zu fpigig ausläuft, 
und ein Staubbeutel pfeilfsemig, 


wenn er lang zugeipist und am uns _ 


tcen Ende in zwei Theile gefpalten if; 
das P-furter, chemahls, ein Fut⸗ 
ter, Behältnig für Pfeile (der Köcher, 
Beilkücher) ; der P-gang, ſ. Pfeil 
ndergang; P-gerade, E. u. U.w., 
gerade wie rin abgeſchoſſener Pſeil 
fliegt, geradezu; Pgeſchwind, 
E. u. U.w., geſchwind, ſchnell wit ein 
abgeſchoſſener Pfeil; der P-bedhr, 


eine Art dünner pfeil? oder fpichfürmis 


ger Hechte; P-gefpigt, €. u. U.m., 
geſpitzt wie ein Pfeil; die P-böble, 
in der Zergliederk, eine Höhle in dem 
Hirnhautchen, welche durch den Ruk⸗ 
ken der Gichel unter der Pfeilnaht 
bis zum Eleinen Gehirn läuft (der 
Pieiladergany); Der P-Eöcher, ber 
Köcher; das P-Eraur, Name vers 
ſchiedener Pflanzen mit pfeilfürmigen 
Blättern, namentl, einer Art des We⸗ 
getrittes; einer in Klüffen und Seen 
wachfenden Pflanze, movon Das ges 
meine, das kleine, das große, 
das bunte Pfeilkraut Arten find; 
bes gemeinen oder Waſſerfroſch löffels; 
P-Lübn, E.u.t.m., fühn im Bo, 
genfchieken; auch, kühn, geradezu wie 
ein Pfeil; die P-maus, eine Art 


. Mäufe, wegen iheer ſchnellen Bewes 


sung (Springmaus); Die P-morte, 
eine Art Motten; die P-mufchel, 
eine vielſchalige, faſt walzenſormige 
Muſcheèl ohne Gewinde, mit binnen 
dart geſtreiften Schalen (lange Spigs 


Pfeiltanfendbein 


muſchel); die P-nabt, in ber Zer⸗ 
nlicderf., eine Naht in der Hirnichate, 
welche fih aus der Ede der Winkels 
naht durch ben Wirbel bis zur Mitte 
ber Kronnaht erſtreckt und die Weine 
des Vorderhauptes mit einander vers 
bindet; die P-natter, cine Art 
Schlangen in Gurinam, welche ſich 
pfeilichneh bewegt (Pfeilfchlange, Pfeil 
ſchoß); P-prangend, E.u.t.m. 
mit Pfeilen prangend, als ein geſchick⸗ 
ser Bogenſchüze; der P-rand, in 
ber Zergliederk. ber obere Hand der 


Scheltelbeine; P-reib, C. u. U.w., 


viele Pfeile enthaltend; die P-ſchlan⸗ 
ge, ſ. Pfeilnstter 5 die P-ſchnek⸗ 
Fe, eine Art länglicher Blaſeuſchnek⸗ 


‚ken in Aflen und Oftindien, welch, 


wenn fie verfolge werden, mic ein 
Pfeil aus dem Waſſer hervorſchi eben 
(der bunte Bohrer, der Böttherbohs 
rer, das Springhörnchen, der Stroh⸗ 
halm, Seehalm); P. ſchnell, E. u. 
U.w., ſchnel wie ein abgeichoffener 
Pfeil, ſehr ſchnel; Die P-fchnelle, 
eine ſehr große Schnelle oder Geſchwin⸗ 
digkeit; der P-ſchuſi, der Schu 
mit einem Pfeile; der P-fchüte, 
einer, ber mit Pfeil und Bogen bes 
maffnet il; der P-fchwanz, ein 
pieilförmiger Schwanz, aud ein Zhice 
mit einen folhen Schwanze; in ber 
Naturbefchreibung , folche Schmetter⸗ 
linge, welche Morgens und Abends 
berumflicgen und deren Raupen einen 
pfeilförmigen oder einen hornähnlichen 
Bortfag auf dem Hinterlcibe führen; 
das Dftindifche fliegende Eichhorn; 
eine Art Rochen mit einem vier Sol 
langen gezähnelten Stachelam Schwan» 


ze, welchen einige Amerifanifche Völ⸗ 


ker als Picile gebrauchen ſolen; bie 
Spitzente; eine Art Feiner Zaucher; 
der P - fpringer, cine Gattung 
Springer oder GSpringhafen, welche 
ſchnell wie ein Beil ſpringt; der P- 
ffein, Name des Fingerſteines (Bar 


lemnit, kuchsſtein, Schoßſtein, Storch⸗ 


ſtein, Rappenſiein, Alpſchoß, Teufels⸗ 
fegel ꝛc.); Das Pe tauſendbein, eis 
ne Art Seetauſendbein, deren Bewe⸗ 


W Pfeiltraͤger 


gung wechſcelsweiſe bald »feilgerade 
fortgcht, bald fehlängelnd ift (Taufend» 


fuß, Waſſeralchen, Waſſerſchlänglein; 


der P-träger, einer, der einem Bo⸗ 
genfbüsen die Pfeile trägt, auch die 
verihoffenen Pfeile wicher herbeiholt; 
P-umfchließend, E.u. U.w., bie 
Pfeile umſchliebend, in ſich enthals 
tend; das P-werk, in ber Kriegs⸗ 
baukunſt, ein Werk von einer ganzen 
Stirne au den auslauſenden Winkeln 
der Glatze; Die P-wunde, die durch 


einen Pfeil gemachte Wunde; der P- | 


wurf, der Wurf eines Pfeiles um 
dadurch zu verwunden; Die P-wurz, 
eine in Sübdamerifa wachfende Pflanze, 
welche von den Einwohnern als ein 
ficheres Mittel anf die von vergifteten 
Pfeilen verurfachte Wunde gelegt wird; 
die P-mwursel, im Weinbaue, die 
fenfrecht hinabfleigende und vornehm⸗ 
ke Wurzel des Weinſtockes (an den 
Bäumen bie Pfahl, Spieß⸗, Herz⸗ 
wurzel) , zum unterſchiede von. den 
Thau ⸗und Waſſerwurzeln. 

Pfeĩs, Pfeifen, m., ſ. Pfies, Pfie⸗ 

en. 

pfelle, w., M. -n, im O. D. die El⸗ 
rise, 

Pföller, m., -s, ein koſtbarer Mantel, 

Pfenne, w., M.-n, ein galiges Klümp⸗ 
chen, 

Pfenner oder Pfennert, f., ſ. Pfen⸗ 
nigwerth. 

Pfennich oder Pfennig, m., »es, M. 
-e, im O. D. der Fuchsſchwanz. ©. 
Send), 

Pfennig, m., es, M. -e, ehemahls 
jede Münze, indem man eine Schaus, 
Denk, Blechmunze ꝛc. einen Schau⸗ 
pfennig, Blechpfennig ıc. nannte 
und hier und da noch nennt; auch 
beigen noch die halben Batzen in Heſ⸗ 
fen Weißpfennige; jett eine gerins 
ge Scheidemünge, deren Werth jedoch 
nicht Überall gleich ik. So heißen 
im Mefeinburgichen bie Heller Pfens 
nige ; in Schlefien gilt ein Pfennig 
oder Denar 14 Heller, anderwärts 
und gewöhnlih 2 Heller; in O. D. 
bat man leichte Pfennige, deren zwölf 


Piennigbidfiäd 845 


einen Kaifergrofchen machen, und 
ſchwere, deren zwölf einen guten Gro- 
ſchen betragen, und die man in den 
meiften Gegenden Deutſchlands pfen⸗ 
nige ſchlechthin nennt: einen bei 
Seller und Pfennig bezablen, 
völig, ohne den geringfien Reſt oder 
Abzug; in weiterer Bedeutung ficht 
Pfennig oft f. Geld überhaupt, doch 
nur noch in den Zufammenfegungen 
Beichts, Noch⸗, Reife, Zebr:, 
Miutterpfennig 16,5 im noch weites 
ver Bedeutung ehemahls von Allem, 
was Geldes werth mar, von Waaren 
16., in welchem Merftande noch bei 
Steuern und Auflagen vom vierten, 
fünften ze. Pfennig  geiprochen wird, 
worunter man. bald den vierten, finfs 
ten ıc. Theil des Vermögens, bald nur 
foichen Theil von dem Werthe der lics 
genden Gründe verficht; uneigentl, 
beißen in der Maturbefchreibung gewiſ⸗ 
fe verfleinte Schnecken, welche zu den 
viellammerigen, um den Mittelpunkt 
gewundenen Schnecken gehören, wer 
gen ihrer Geſtalt, verfteinte Pfen⸗ 
nige, Pfennigfteine (Seliziten); 
auch eine Art verkeinter zweifchaliger 
fad runder Muſcheln (Ehamiten), 
welche häufig bei Brattenburg gefuns 
den werben, wird im gemeinen Lehen 
Brattenburgiſcher Pfennig ge 
nennt; auch if Pfennig ein Ge⸗ 
wicht, welches im Handel den vier 
ten Theil eines Quent beträgt. und 


zwei Heller hält; in einigen Gegenden 


ik der Pfennig in den Golds und 
Gilbergewichten der zwölfte Theil eis 
ner. Mark, oder ı4 Loth, und hält 
24 Grofchen oder Grän; im Hlittens 
baue it das Pfenniggewicht eme 
Art des Probes und. Prüfgewichtes, 
wo bie Mark in 156 Theile getheilet 
wird, zum lnterfchiebe vom Zentners, 
Dart und Karargemichte; der P- 
bann, ehemahls, ber Befehl und das 
echt dazu, Geldfirafe zu erlegen; die 
Gewalt und. das Recht eine Abgabe 
von den Kaufleuten, Künſtlern und ih: 
sen Warren zu erheben; Das P- 


dickſtück, bei den Pfefferlüchlern, «ir 


846 Pfenniges, 


ne Art Pfefferkuchen aus mehlweißem 


Teige; der Pfenniger, -8, eine 
Minze, welche eine große Anzahl Pfen⸗ 
nige gilt: ein Achtpfenniger, 
Sechspfenniger, Pierpfenniger ; 
das Pfennigerz, eine Art Eiſenerz, 
weldes in den Gümpfen in flachen 
unförmlichen Stüden gefunden wird; 
der P-fuchfer, niedrig, ein Menſch, 
der aus Geiz auf jede und felbk bie 
ſchimpflichſte Art den geringften Pfen⸗ 


nig zu erbargen fucht (im N. D. Hös 


pennig, d. h. Hütsdenspfennig); Das 
P- geld, veraltet, ein Geldſtock, 
Hauptgeld, welches verginftt wird 
(Kapital); Geld, welches von einer 
ausgelichenen oder fon angelegten 
Geldfumme einfommt, Zinfen (Inter: 
efen); auch, Gefält, Abgaben an 
barem Gelbe (Pfenniggulte); Das 
P-gewiche, im Hüttenbaue, eine 
Art des Probegewichtes, ſ. Pfennig ; 
ein einzelnes Gewicht diefer Art; das 
P-gras, f. Pfennigkraut; Die 
:P-gülte, f. Pfenniggeld; die P- 
Eerze, eine Kerze, welche einen Pfens 
nig koſtet; Die P-koralle, eine eins 
fache ganz Eleine Meerkoralle, welche 
man häufig verfleint finder (dann auch 
Vfennigſtein)) Das P-Eraur, eine 
Art des Weiderichs mit langem an der 


Erde hintricchenden Stengel, der auf 


beiden Geiten mit Heinen runden fets 
ten Blättern, gleich Pfennigen beſett 
iſt (geftweckter gelber Weiderich , Wie⸗ 
fenged, Wiefenfraut, Engelfraut, 
.Schwalbenfraut, Natterfraut, Gchlans 
genkraut, in Oſtreich, Wafferpolei) ; 
die Feldtaſche umd der Bauernſenf, 
wegen der runden flachen Samenbe⸗ 
haltniſſe (Pfenniggras); in Gteiers 
wart, der Klaft; das Fleine Schöls 
traut, Feigwarzenkraut (Pfennigfalat); 
das Kleine Pfennigkraut, eine Art des 
Gauchheils mit purperfarbigen Blu: 


men; die P-linfe, f. Bartenlins 


fe; die P-mark, im Hüttenbauc, 
die bei dem P enniggewichte übliche 
Mark, mo fie in 156 Theile. getheilt 
wird; der P-meifter, bie und da 
noch übliche Benennung eines Einneh⸗ 


Pierce 


merd, Schatmeißces, welcher gewiſſe 
@elder .in Aufſicht und Verwahrung 
hat; die Pe meiſterei, das Amt, 
auch die Wohnung eines Pfennigmeis 
ſters; eine ganze zu den @innahmen 
gemwiffer Art verordnete Behörde, auch 
der Ort, wo fie. fiih verfammelt; Der 
P ſalat, f. Pfennigtraur; die 
P-fchhenke, eine geringe Schenke 
oder Kneipe; Der P-fchreiber, der 
Schreiber bei einer Pfennigmeifterei; 


. der P-flein, f. Pfennig und Pfen, 


nigkoralle; der P-tburm, che 


mahls in Straßburg, die Schatzlam⸗ 


mer, weii fie in einem fehlen Zhurme 
mar; Das P-wertb oder Pfenn, 
wertb, Pfennert, -es, M.-e, 
ehimabls überhaupt eine Waare, Kaufs 
mannsgut, befonders cine geringe Waa⸗ 
se. So heißt in Nördlingen ein kleis 
nes Brod noch Pfennferr, in Nurn⸗ 
berg aber ik Pfennferr ein Maf; 
ehemahls gebrauchte man pfennig- 
werth auch umſtandswörtlich f. im 
Kleinen, wohlfeil, geringe: nach 
dem Pfennigwercb verkaufen, 
im Kleinen; die Pfennigwinde, 
eine Art Winde; der P-zins, ein 
Bing, welcher in barcım Gelde beficht, 
im Gegenfage von Kornzins ꝛc. 


Pferch, m., -es, M.-e, ein mit Hür 


den eingefchloffener Kaum, in wel⸗ 
chen man die Schafe auf den Brachfels 
dern treibt, damit fie dort übernach⸗ 
ten und mit Miſt und Harn das Pand 


. büngen, weshalb die Hürden von Zeit 


zu Seit fortgerücht werden, bis das 
ganze Feld auf folche Art gedüngt if 
Cauch die Pferche) ; Überhaupt ein eins 
geishloffener Play, wo der freie Zutritt 
verwehrt if; die Art und Weife einen 
ſolchen Pferch zu machen und die Schas 
fe darin übernachten zu laffen; bie 
Art das Fand mittel Pferche zu düns 
gen, auch, der in ben Pferchen zus 
rückbleibende Dünger ſelbſt, der Düns 
ger Überhaupt, und in noch meiterer 
Bedeutung, ber Loth, Mift der Thle⸗ 
ve und Menſchen; Der P- ader, 
Ader, welcher mitteilt Pferches gedüngt 


‚wird; Die Pferche, M. -n, 1. 


Pferchen 
Pferch; Pferchen, ı) th. Z. einen 


erh machen, mit Pferchen beziehen: 


einen Ader; in eimen Pſerch eins 


ſchließen: Die Schafe; uneigentl., 
in einen engen: Raum einfchließen, : 


sufammendrängen, flopfen. S. Eins 


pferchen und Zufammenpfercben; 


mittelß der Pferche Dingen: ein Feld; 
2) unth. 3., mit baben, den Pferch 
oder Koth son ſich laſſen, miſten ꝛc.; 
die Pferchbütte,- eine von Brettern 
zuiammmengefhlagene auf zwei Rudern 


bewegliche Heine Hütte, in welcher der 
Exhäier bei den in einen Pferch getries. 


benen Schafen übernachtet (der Dferchs 
karren, GSchäferfaeren; die Schälers 
hütte); das P-Inger, eigentlich das 
Lager oder Liegen der Schafe im Pfers 

che; dann, die im Pferche befindlichen 
gelagerten Schafe ſelbſt, auch‘, bie bei 
einem Gute befindliche Anzahl von 
Schafen überhaupt; das P-redht, 

das Recht, auf ſeinem Acker zu pfers 


en, die Schafe in Pferchen darauf 


Abernachten und es auf ſolche Art düns 
gen zu laffen (ber Pferchſchlag, der 
‘ Hliedenichlag, das Reldlager, die Bucht: 
ſchlagung) 3 der P-feblag, bas Aufs 
Schlagen der Pferche und das Einfchlies 
ben der Schafe in dieſelben; das Pferchs 


Pferd (gedehnt), ſ., es M.-e, 
Verkl.w., Das Pferöchen,, D.D. 
pf-lein, ein vierfüßiges mit unges 
fpaltenen Hufen, einer Mähne und eis 
nem langhaarigen Schwanze verfehes 
nes nuͤtzliches Hausthier, deffen man 
ſich zum Reiten, Ziehen und kaſttragen 
bedient: ein wildes Pferd, welches 
im Stande feiner natürlichen Freiheit 
febt, aber auch, und gewöhnlich ein 
zwar gezähmtes, doch in feinen Bes 

“megungen raſches, ſcheu oder zornig 
gewordenes Pferd; ein zugeritte⸗ 
nes, eingefahrenes Pferd, welches 
ſchon gewöhnt iſt, und nur ein ſolches 
verſteht man unter Pferd im gemeinen 
Leben: Pferde halten, zu feinem 
Gebrauche unterhalten; - mir Zwei, 
vier Pferden, auch nur mit Zweien, 
Dieren fabten; ein Zug, Be 


\ 
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fpann Pferde; . die Pferde an⸗ 
ſchirven, anſpannen, ausfpans 
nen, wechſeln; friſche Pferde 
nehmen, andere, die geruht haben; 
zu Pferde reiſen, reiten; zu Pfer⸗ 


‘de kommen; nicht. vom Pferde 


verſchlimmern, 
t. worte, 


fer verdienen, 
- nicht, ‚dein Verdienſtvollen wird nicht 


kommen, befländig oder viel reiten; 
zu Pferde dienen, unter der Reir 
terei. Sprichw Sich vqm Pferde 
auf den wfel ſetzen, feinen Zuſtand 
gleich dem Sprich⸗ 
aus dem ieh in die 


Traufe kommen; die Pferde bins 


serden Wagen fpannen, eine Sache 


verkehrt anfangen; einem geſchenk⸗ 
ten Pferde muß man nicht ins 


| Maulfeben, oder einem geſchenk⸗ 
- en Gaul fieb nicht ins Maul, mit 


geſchenkten Sachen muß man es nicht 
fo genay nehmen, wenn fie auch nicht 
bie beiten find; Pferde, die den Ha⸗ 
befommen ibn 


immer zu Theil was er verdient; auf 
dem fablen Pferde betroffen wer; 


‚ den, bei einer Füge ertappt werden; 
von der andern Seite des Pfer⸗ 
: des wieder beranterfallen, von 
. einem Auferflen ind andre verfallen ; 


büte dich, mein Pferd fchlägs 
dich, in Dswabrücd, nimm dich vor 
mie in Acht (Im N. D. Peerd auch 


Page). Pſferd ift der allgemeine Ras 


me. Berg. Roß, Gaul, Maͤhre. 
Ein männliches Pferd, wenn es uns 
geichnitten if, Heißt Hengſt (Hingſt, 
Hangft, Heil), worunter man’im Gas 
terlande und in Mekelnburg auch ein 
Pferd überhaupt verfkcht, und wenn 
es zur Fortpflanzung beſtimmt if, 
DBefchäler, Schellbengft, Zucht, 


. bengft, Spririgbensit, Stut⸗ 


bengft (im N. D. Stöter, in Baiern 
ehemahls auch Maidten), ein Hengſt 
von geringem Werthe, deffen man fich 
bedient, um erſt zu erfahren, ob die 


- Stute wirklich hitzig iR, ein Spür⸗ 


bengft oder Probes, Prüfebengft ; 
ein der Mannheit beraudtes Pferd heißt 
ein Wallach ; ein Rlopfbengitw. 
(in Weſtfalen Rune, anderwärts 
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mwärts Neuß, Meiben, Heike); ein 
meihliches Pferd, Stute, Mutter⸗ 
pferd (ik es geringerer Art, Gurre, 
Gorre, Zorre , Wilde, Kobel, Mah⸗ 
ge, Motfche, Strenz, Struke, Tüte); 


ein junges Pferd, das noch nicht als⸗ 


gewachſen it, heißt ein Füllen ober 
Soblen, welche man chemahls uns 
terfchied., und unter Sohlen männs 
liche junge Pferde oder Hengſtfüllen, 
unter Füllen weibliche ober Sturfüls 
fen verband (in Franken Hanterle, in 
ulm Motfchele, in Dsnabrüd Watte, 
in Schlefin Kudel, in Lothringen 
und Saarwerden Wufchel , in andern 
Gegenden Bickartlein, Heinfel, Heife 
ferle, Hüfchen, Hutſchela, Statte); 
ein Eleines Pferd heißt ein Alepper 
(Nickel, Kuuter, Schnaf, Grämlein, 
Bicartlein). Ja Anfehung der Güte 
befommen die Pferde ebeufalls verſchie⸗ 
dene Namen, wohin außer den ſchon 
angeführten bie Benennungen Mah⸗ 
ze, Schindmäbre, Kraͤcke, Rops 
pe, Xoller, Zagge (in Licfland 
Scheker, in manchen O. D. Gegenden 
Kung), von ſchlechten oder auch alten 
untauglichen Pferden, gehören. Im 


Anſehum ber Geflalt, der Farbe ıc. 


nennt man ein Pferd einen Schwas 
nenbals, Spedbals, Rammss 
Eopf, eine Rammnaſe, einen Raps 
pen, Salben, Braunen, Grau⸗ 
en, Schimmel, Apfels, Sliegens, 
Grau⸗, Hecht⸗, Korb, Schwarz⸗, 
Spiegelſchimmel x, Fuchs, 
Lichts, Rechts, Roth⸗, Schwarz⸗ 
fuchs, einen Tiger, eine Schecke, 
eine Bläffe, einen Dänen, Hol⸗ 
feiner, Polen, Engländer zc., 
einen Stutzſchwanz, einen Paßs 
gänger, Zelter, einen Wildfang, 
ein in ber Wildniß aufgewachfenes 
Pferd, eine Striege, «in noch 
nicht abgerichtetes, aber zahmes 
Pferd, einen Mengeling, ein von 
verichiedbenen Arten abſtammendes 
Pferd, ein Graspferd, das man 
grafen läßt und das meiſt nur Gras 
zu freſſen bekommt, einen Krippens 
beißer,. Krippenſetzer, Barn⸗ 


Pferdealoe | 
grolser, Kopper, Rollerer ı. 


- Dem Gebrauche und andern Umſtän⸗ 


den nach if ein Pferd ein Dienft;, 
Bugr,. Wagens, Butfchs, Schlits 
tens, Aderpferd, Ackergaul, Karı 
vengaul, Subrmannapferd, Pofls 
pferd, PoftElepper, Poſtreiter⸗ 
pferd, Sattels, Stüd,, Mühl⸗ 
pferd oder Mühlroſt, Yinters, 
Vorder⸗, Keitpferd, Keitklep⸗ 
per, Schul⸗, and⸗, Bei⸗, Te: 
bens, Keibs, Lieblingss, Herren⸗ 
Bauer, Staats⸗, Prunkpferd, 
Prunkroß, Freuden⸗, Trauer,, 
Jagdpferd, Tagdrof, Streits 
pferd, Streitroß, Rriegspferd, 
Briegseof, Kampfroß, Turs 
nierroß, Caſt⸗ Pad, Saums 
pferd, Saumroß, Saumer ı. 
In den Zujammenfehungen bedeutet 
Pferd häufig das größte feiner Art, 
3.8. Pferdesmeife, Pferdehai, 
Pferdenuß, Pferdeglüd ıc., zus 
weilen aberauch ein fchlechtes, gerin⸗ 
ges Ding feiner Art. Viele Zufamıs 
menfegungen werben auch mit Roß 
gemacht, aber ohne daß dicie darum 
in:jebem-Salle edler find. Uneigent⸗ 
li nennt man im gemeinen Leben bie 
großen grünen Heuſchrecken Pferd» 
chen, Braspferdchen ; Yeupferd- 
chen, Bottespferdchen ıc. In 
ber Sternwißenfchaft iſt das Pferd: 
chen ein Fleines Sternbild zwiſchen 
dem Mufinpferde und Waſſermanne. 
Dit bedeutet Pferd den Reiter ſelbſt: 
er Eam mit einem ÖBefolge von 
zehn Pferden, mit schn Begleitern 
su Pferde; er wurde mit hundert 
Pferden ausgefchid't, den Feind 
zu beobachten. In der Schifffahrt 
nennt man Pferde (Paarden) unter 
ber Aaa befindliche Zauc, auf welchen 
die Datrofen mit den Büßen fichen, ins 
dem fie fich mit dem Leibe ober der Bruſt 
gegen die Raa Ichnen,, um die Segel 
su beſchlagen, los zumachen, zu recfen 
oder die Leefegelipieren auszufeßen. 


Pferdeader, m , in der Graffchaft 


Schwarzenberg, ein Bauergut, wel⸗ 
ches nach dem Tode bes Beſitzers das 


Dferdealoe 


beſte Yferd als Hauptfal geben muß; 
die P- aloe, die. gemeine ober echte 
Aloe; die P-ameife,'die größte Art 
YAmeifen, ſchwarz von Farbe (die Roß⸗ 
ameiſe); der P-ampfer, bie fpige 
blattige Grindwurzel (ipiger Mangold, 
Menzelwurz, Pendenfraut); die P- 
‚Arbeit, eine Arbeit, weiche mit Pfer⸗ 
"ben verrichtet werden muß; eine mühs 
Same, ſchwere Arbeit; die P-arses 
nei, ein Heilmittel für Werde; uns 
eig., eine für den menfchlichen Körper 
au ſtarke Arbeit; die P-arseneis 
kunde, die Kenntniß, die Pferdes 
kranfheiten richtig zu erkennen, und 
zu heilen, melde, gegenfländlich bes 
trachtet,/ Pferdearzeneiwiſſen⸗ 
ſchaft, und angewandt die Pferde⸗ 
arzeneikunſt heißt; der P-arst, 
ein Arzt für Pferde; das P-ange, 
Das Auge eines Pferdes; In der Schiff 
fahrt, das Auge’an den Enden ber 
Taue, welche Pferde (Paarden) ges 
nannt werden (Paardaunge), welches 
um das Mod der Raa gelegt wird; 
der P-bändiger, einer, der Pferde 
zu bändigen verficht, Kraft hat. ©. 
Fferdelenter; der P-bär, ein 
Bär, wenn er Klein und roth ifk (Ho 
nigbär); der P-bauer, ein Bauer, 
welcher auf feine Wirthſchaft Pferde 
hält, zum Unterſchiede von einem Ochs 
fenbauer; ind, ©. ein Bauer, mels 
cher fo vielfand befist, daß er zur Be⸗ 
ſtellung deffelben wenigftens Ein Paar 
Picrde Halten muß. ©. Pferdner; 
der P-baum, der Gtalbaum; der 
P- befchlag , der Belag der Pfer⸗ 
de mit Eifen auf den Hufen, au die 
fe Tifen felbk; die P-binfe, bie 
Seebinſe; die P- blume, Name 
des röwenzahnes, der Wachtelmeizen ; 
die P-bobne, Name der. großen 
Bohnen (Reige, Feld⸗, Futter, Puff⸗, 
Roßſbohne), wovon die Saubohne eine 
Abart iſt; eine Art Scheidemufcheln, 
im Mitteländifchen Meere und in den 
Meeren um Enaland, Frankreich 1x. 
wegen ihrer Shnlichfeit mit Pferde 
Bohnen (Saubohne, Mittelhülfe); 
der P-braffen, f. Pferomalrele ; 
Dritter Band. Ä 
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die P-bremfe, Name zweier Gat⸗ 
gungen von Bremfen, deren eine, Pfers 


‚debremfe ſchlechthin genannt, weiße 


Siche, mit zwei ſchwarzen Yunkten ger 
zeichnete Flügel bat und ihre Eier auf 
die Schulter und an die Knie der Pfer⸗ 
de legt, und deren andere bräunliche 


- angefleckte Btügel, einen fchwargen an 


ber Wurzel weißen und am Ende röths 
lichgelben Hinterleib hat, und ihre 
Eier an bie Pippen der Pferde legt. 
Sentere heißt auch Afterkriecher, 
weil, wenn bas Pferb die an die dip⸗ 
pen gelegten Eier verſchluckt und diefe 
in dem Magen bdeffelben ausgebrütet 
find, die Larven, die fih am Kopfe 
bes . Magens mittelſt feharfer Häkchen 
feſt halten. wenn die Zeit ihrer Ver⸗ 
wandlung herannabet, zum After ins 
aus kriechen und fich einen bequemen 
Der zu ihrer Verwandlung fuchen, 
Eine andere Auslegung ſ. unter Af⸗ 
terkriecher; der P-bube, ein 
Pferdejunge; die P-dede, eine 
Dede, welche man auf das Pferd deckt. 
S. Schabracke; der P- Dieb, 
ein Dieb, welcher Pferde ſtiehlt; der 
P-Diebftabl, ein Diebſtahl, da man 
pferde ſtiehlt; der 'P-Dienft,, ein 
Dienſt, welcher mit Pferden geleifter 
wird; im engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, Froͤhndienſt, weicher mit 
Pferden geleitet werden muß (Pf:rdes 
fropnen, Spanndienſte, welcher Wort 
aber umfaffender iſt) zum Ungerfchies 
de von den Hands und Fußdienſten; 
die P-dille, eine fchicchtere Art Dils 
le, mit befondern Hüllen, deren Blat⸗ 


"ter unter einander zu Einem Blatte 


zuſammens ewachſen find (Roßbdille); 
der P-dorn, ber Sceekrtuzdorn; 
der P-egel, f. Roßegel; der P- 
efel, ein von einem Pferde und einer 
Eſelinn geseugtes Thier (der Mauleſel, 
Beine Maulefel) ; die P- feige, bie 

ferdenpfel, der Pferdemiſt; der P- 
enchel, ber Roß⸗ oder Waſſerfen⸗ 
chel; eine Art des Seſels (Roßküm⸗ 
me); das P-fleifch, das Fleiſch 
ber Pferde; die P-fliege, eine Yet 
Wichbremfe, mit araubraunem Obere 

ab 
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Leibe, gelblichem Unterleibe, und. arli- 
nen Augen, melche befonders die Pier: 
de und das Rindvieh plagt (Roßmüf- 
fd); die P-frobne, ein Frohndienſt, 
welcher mit Pferden geleitet werden 
muß; Das P-füllen,. das Füllen 
oder Junge von einem Pferde, zum 
unterſchiede von einem Efelfüllen; 
der P-fuß, der Buß eines Pierdes, 
der auch dem Teufel in bildlichen Dar- 
felungen gegeben wird, daher der Teu⸗ 
- fel ſelbſt ein Pferdefuß heißt; im der 
Naturbeſchreibung, Name einer Gien⸗ 
mufchel von  unregelmäßiger Gehalt 
(Pferdehuf, Kohlblatt); Das P-fur: 
ser, Butter für Pflrde, etwas, das 
den Pferden zum Futter gewöhnlich 
bient; Das P-geräth, das Geräth, 
beffen man für Pferde. nöthig hat, als 
Bäume, Geſchirr, Deden, Sattel ıc. 


(Bferdegefchire und Pferdegereite); 


das P-gericht, an einigen Orten, 
4 B, zu Köln, ein eigenes Gericht, 
welches über die beim Pferdehandel 
‚vorfallenden Gtreitigfeiten gehalten 
wird; das P-gefcbirr, das Gr 
ſchitr, welches den Pferden, befonderd 
den Zugpferden angelegt wird. Berg. 
Wagens, Butfch-, Rippens, Zins 
ter, Wittels, Vordergefchier ; 
das P-g-meffing, bei den Gelb⸗ 
gießern, diejenigen meifingenen Stüfs 
ke, welche zu einem Dferdegefchirre ges 
hören; Das P-gift, etwas, das, für 
die Pferde ein Gift iſt, z. B. der Gift; 
- baum, Pferdegiftbaum ; befonders ein 
platter, halbrunder, bünner und weis 
her. Körper in Gehalt einer Fleinen 
Milz. welchen die Füllen auf der Zuns 


ge mit auf die Welt bringen und vers . 


ſchlucken ſollen (Pferdemilz). Man 
ſucht ihnen dieſen Körper zu benehmen, 
weil ſie alsdann beſſer gerathen ſollen, 
und gebraucht ihn ſelbſt als ein Heil⸗ 
mittel wiber allerlei Pferdekrankheiten; 


das Peglück, ein großes Glück; der - 


P-gepel, im Bergbauc, ein Göpel, 


mwelher von Pferden gezogen wird; 


das P-gras, Gras, welches ſo ber 


fchaffen ik, daß es die Pferde. gern - 


Treffen; Name des Honiggraſes (Koks 


Pferdehufnatter 


gras), beſonders cine Wet deſſelben, 


das wollige Honiggras (Roßgras, 


Darrgras) ein gutes Pferde- und 


Viehfutter überhaupt; Das P-gut, 


. ein Bauergut, auf welchem zum Bes 


duf.des Ackerbaues wenigſtens ein Yaar 
Yferde gehalten werden müjlen; Der. 
P -gurt, ein &urt, mit welchem 
man ben Sattel oder eine Dede auf 


das Bferd befeſtigt; das P-haar, 


die Haare des Pferdes, beſonders die 


langen Haare - der Mahne und bes 


Schweifes, welche, durch Kochen ges 
trauſt, zur Auspolſterung gebraucht 
werden. (Die kurzen Haare bes kei⸗ 
bes pfleat man Roßhaare zu nem 
nen); es hänge nur an einem 
Pferdebaare, es hängt nur von ei⸗ 


‚ner Kleinigkeit ab, kommt nur auf eis 


ne Kleinigkeit an: der P-Anarflechs 
ter , ein unzünftiger Handwerker , ber 
von Pferbehaaren allerlei fliht; der 
P-bearwurm, der Waſſerfaden⸗ 


wurm; der P-bai, ber größte uns 


ter ben Haien, welcher 40 bis so Zub 
lang, aber nicht fo gefährlich ift, als bie 
andern Haie; der P-bandel, der 


‚Handel mit Pferden, und mit verächts 


lihem Mebenbegriff, der Pferdes 
ſchacher; der P-bändler, einer, 
ber. mit Pferden handelt (der Kobtanım, 
Roktäuiiher); P-bären, E.u.H.w. 
von Pferdehaaren gemacht (roßhären): 
pferdebärne Soblen; die P- 
baut, die Haut eines Pferdes, befon: 
ders wenn fie zubereitet if; das P- 
beu, Heu, welches fo beichaffen if, 
wie. ch die Pferde gern freien; der 
P-biefch, der Brandhirſch, weil. 
er lange Haare am Halſe bat (der Roß⸗ 
birih); der P-buf, der Huf eines 
Pferdes: Der Teufel Eann den 
Pferdebuf nicht verbergen, kann 
ſich nicht verſtellen, feine Natur nicht 
verläugnen; in der NRaturbefchreibung, 
eine Gienmufchel, ber Perdefuß ; eine 
Art des Waflernabels, wegen Ähnliche 
‚Seit der, Blätter mit Pferdehufen; die 
P-b-natter, cine Art Nattern in 
Amerika, deren, Hintergheil mit einer 
Binde, in Schalt eines Hufeiſens ge⸗ 


Pferdehut 


zeichnet iſtz die P-hut, die Hut, 


die Aufſicht über die Pferde, beſonders 
auf der Weide; eine Hutung für Pfer⸗ 
de (die Bferdehutung); der P- jun⸗ 
ge, ein Zunge, melcher die Pferde 
wartet (der Vferdebube), auch mel 
ber fie auf der Weide hütet; der P- 
kafer, Name bed Pillentäfers (Pfer⸗ 
dewiebel) ; der P- kamm, ein weiter 
grober Kamm, Mähne und Schweif 
des Pferdes damit auszutämmen. Bol. 
Koßlamm; der P-Eampf, ein 
Kampf zwiichen Pferden; ein Kamof 
"u Berde; die Pe kaſtanie, vie 
wilde Kaftanie (Roßkaſtanie), die man 
in der Türkei zu flogen und den Pfer⸗ 
ben unter bad Futter zu mengen pflegt, 
wenn fie einen heftigen Huſten oder 
fchweren Athem befommen; auch Na⸗ 
me des Baumes; die P-katze, bie 
Zigerfage; der P-Eauf, der Kauf 
von Bferden ; die P-Elaue; bie Klaue, 
db. h. der Huf eines Pferdes; ein Nas 
me bes Huflattiges; Das P-Eleid, 
veraltet, die Bedeckung, Küftung eis 
nes Pferdes; der P -Elemmer, ein 
Name des Hirfchkäfers oder Feuerſchrö⸗ 
ters; der P-Eneche, ein. Knecht, 
welcher zur Wartung der Pferde ges 
halten wird, zum lnterfchiche von eis 
nem Dchienknechte re, 5. in engerer Bes 
deutung, ein Ackerknecht, welcher den 
Acer mit Pferden beflelt; der P- 
knochen, bie Knochen eins Pferdes, 
große, ſtarke Knochen Überhaupt; der 
P-Eopf, ber Kopf eines Pferdes, 
oder ein demſelben ähnlicher Kopf; 
eine Art. Strohhüte, welche den Kopf 
bis an den Nacken ganz bedecken, vorn 
weit besvorfiehen und das ganze Ge⸗ 
ſicht befchatten; die P-Eoppel, eine 
Koppel von Pferden, mehrere zuſam⸗ 
mengefoppelte Pferde; Die P-Erabbe, 
eine Art großer Krabben oder Taichens 
krebſe; der P-Eräpfel, der Pferdes 
apfel d. h. Pferdemiſt; die P- laus, 
eine auf ben Pferden lebende Laus; 
die fliegende Pferdelaus, ein zwei⸗ 
flügeliges Zieſer mit kurzem, ſteiſem 
Saugerüſſel und mit. Krallen bewaff⸗ 
neten Füßen, welches ſich im Sommer 
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beſonders auf dem Leibe der Pferde 
aufhält, und ſich da feſt einſaugt (Laus⸗ 
fliege, Pferdelausfliege, und Spinnflics 
ge); der P-leiber, f. Pferdevers 


leiber ; die P-leine, die Leine oder 


der dünne Strick, womit die Werde 


‚vor dem Wagen gelenkt werden ; auch, 


eine eine, woran man Pferde führt ; 
der P-Ienker, einer der Pferde gut 
gu lenken und au bandigen verftcht 
(der Pferdebändiger „ Rofebändiger) ; 
der P-liebbaber, ein Liebhabcr 


von Pferden, der, wenn er feine Richs 


haberei übertreibt, Pferdenart ges 
nannt wird; Die P-Iien, in der 
Schifffahut, ein Eabelgefchlagenes Tau, 
welches etwas důnner als das gewöhn⸗ 
liche Kabdeltau ik, und vorzüglich zur 
Feſtmachung des Schiffes , auch zum 
Werpen ꝛc. gebraucht wird; Pfers 
deln, unthe Z., mit baben, in 
ben Diermwalbflädten und Schafhaujen, 
nach Pferden rieben; die Pferdes 
mäbne, bie Mähne eines Pferdes; 
der P-mangel, der Manyel an 
Pierden ; der Fehler eines Pferdes; der 
P-markt, ein Markt, auf welchem 
Pferde verkauft werden, und der Markt: 
plas, auf welchem dies gefchieht (ber 
Roßmarkt); P-mäßig, E&,u.u.m,, 
einem Mferde gemäß, ähnlich, wie cin . 
Bferd (pferdiſch): pferdemaßig ars 
beiten, viele und ſchwere Arveit vers 
sihten; pferdemaßig urtbeilen, 
unvernünftig; die P-mierbe, bas 


‚ Mietpen eines Pferdes, auch, das 


Geld für ein gemietheted Pferd; die 
P- milch, die Milh einer «Stute, 
weiche von ben Tatarn getrunfen wird; 
die P-mils, die Milz eines Pferdes ; 
f. Pferdegift; der P-mift,. ber 
Koth von einem Pferde (der Pferdes 
koth, Pferdeäpfel, Pferdefräpfel) ; der 


mit Stroh vermengte Koth der Pfer⸗ 


de; die P-mühle, eine Mühle, wels 


che von Pferden getrieben wird (ges 


wöpnlicher Rogmühle); Die P-müns 
3e, eine Art wilder in Gräben und 


- Gümpfen machfender Münze mit längs 


lihen Blumenähren und länglichen 
ae fügeförmig gejähnten Blättern 
5 2 


un 
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(Roßmũnze, N. D. Pagemũnze, wil⸗ 
de Münze, Roßpolei, Roßbalſam, Her⸗ 
zenstroſt); auch noch andere Arten der 
Münze, 3. B. die Meine Feldmünze, 
Adermünze (Bferdepolei, ‚Brerbepol) ; 
der P-narr, f. Pferdeliebbaber ; 


die P-nuß, bie größte Art Walls - 


nüfe, mehr ald noch einmahl fo groß 
als die gewöhnliche, 
aber nicht ganz ausgeführt ik (Roßnuß, 


Yolternuß, Schafnuß) ; der P-por . 


lei, f. Pferdemünze; der P-quaft, 
. ein Duafi als Schmud am Pferdege⸗ 
fhier; die P-raupe, ein Waflers 
giefer, welches einer Raupe gleicht, 
mit einem röhrfürmigen Müffel; die 
Pe ruthe, das Zeuyungsglieh eines 
männlichen Pferdes; uneigentlich, Nas 
me ber Geeneffel; die P-faat, f. 
Pferdefamen ; der P-.fame, Roß⸗ 
oder Waffesfenches (Pferdeſamenkraut, 
Derbeiaat); der P-fartel, ein Sat⸗ 


tel zum Behuf bes Reitens; in der - 


Zergliederk., die Fleinen, inwendig am 
fiebförmigen Weine. befiodlichen Fort⸗ 
fäge mit ber dazwiſchen befindlichen 
Höhle; der P-fchinder, uncigent⸗ 


di, ber die Pferde mit Arbeiten übers . 


häuft und fie unbarmherzig behandelt ; 
der P-fhmud, ein Schmud für 
Pferde; der P-fchopf, der Schopf 
kanger. Haare auf bem Kopfe der Pfer⸗ 
de zwiſchen den Ohren; der P-fchoß, 
ein Schoß ,„ welcher von Pferben geges 
ben werden muß; in der Mark Brans 
benburg, ein Schoß, welcher in ben 
Gtädten zur Zilgung ber alten übers 
nomumenen Lanbesfchulden erhoben 
wird; die P-fchrape, eine Schras 
pe für die Pferde, bie Striegel; der 
P-Adbwanz, der lanahaarige Schwanz 
eines Pferdes ber Pferdeſchweif, edler 
Roßſchweiſ); in der Pflanzenkunde das 
Kannenkraut, wegen der vielen üſte 
und Nebenäße (Roßſchwanz, im N. D. 
Duwocken); ber Gchafthbalm oder 
Schachtelhalm, auch Tannenwedel ꝛc. 
der Pe f-flein, eine Art Korallen, 
welche eine fegels ober walsenförmige 
Gefalt und unten einey Stern haben 
und dem Kannenkraute einigermaßen 


deren Schale ' 
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ahnlich find; der P»fchiwefel, der 
grðobſte und unreinfte Schwefel, wels 
cher fich bei ber Reinigung des Roh⸗ 
ſchwefels auf den Boben fest und als 
Pferdearzenei gebraucht wird, (Roßs 
ſchwefel, Rotzſchwefel, meil er wiber 
den Mob der Pferde helfen foN); der 
P-fdhweif, ſ. Pferdeſchwanz und 
Roßſchweif; eine Benennung des 
untern Theiles des Rüctenmarkes; der 
ftinkende Pferdefchweif, eine in 
ſtehenden Maffern wachſende Pflanze, 
die einen etwas fchmefelartigen, fchr 
flintenden Geruch bat (fin N) 
Echaftpeu, Waſſerſchaftheu, Schach⸗ 
telhalm, ſtinkender Katzenzagel, gemei⸗ 
ner Armleuchter); die P- ſchwem⸗ 
me, ein Drt am und im Waſſer, wo 
die Pferde gefchwenmt werden; die 
P-filge, eine der Silge ähnliche, in 
Schettland, Frankreich, Spanien ır. 
häufig machfende Pflanze mit breifar 
pen, fägeförmig gegähnten, geftichten 
Gtammblättern; der P-fall, ein 
Gral für Pferde; der P-flecher, 
Name eines der gemeinen Fliege fehr 
ähnlichen Ziefers mit einem hervorge⸗ 
ſtreckten geglicberten Rüffel, welches 
befonders die Pferde mit- Stichen in 
bie Beine fehr plagt; ber KHorniß; 
der P-flein, ein fieinartiger harter 
Körper, welcher fich zuweilen im Ma; 
gen, in ber Gallen- und Harublafe, 


.. auch in ben Gebärmen der Pferde ers 


geugt; der P-flern, eine Art See⸗ 


- Herne im Mitteländifchen Meere (Kits 


terftern, Stachelſtern); der P ſtop⸗ 
fer, in ber Sprache ber Bergleute, 
ein Aufwärter ober Bergmann, ber 


- eines Bergbeamten oder Gchichtmeis 


Rees Pferd füttert und wartet; die 
P -ftriegel, eine Striegel, die Pfer⸗ 


be bamit zu reinigen; Der P-rag, 


in der Landwirthſchaft, ein Tag, an 
welchem ein unterthan Pferdefrohnen 


. Jeiften muß (ein Gpanntag), zum Uns 


terfchiedbe von ben Hand» und Fußta⸗ 
ven; bed heil. Stephans, des Schutz⸗ 


: beren der Bferde, Tag, ba man Heu 


und Hafer weihet und ben Pferden 
sit; der P-sanz, ein Tanz, wel 


Pferbeverleiher 


hen Perſonen zu Pferde machen; der 
P-verleiber oder P-vermierber, 
einer, welcher Keitpferde für Geld an 
Andere verleiht (Berdeleiher, im O. D. 
Lihenrößler und in der Studentenfpras 
che Pferderpilifter); der P- wech» 
fel, die timmechfelung der Pferde auf 
der Reife, b. h. die Vertauſchung der 
müden Pferde gegen friiche auf jeder 
Raſte (Relais); der P-wiebel, f. 
Fferdeläfer; die P- wiefe, eine 
Miele, auf welcher Pferde geweidet 
‚werben, oder welche gutes Pferdeheu 
sibt; der P-wurm, ein im Körs 
per der Pferde fich aufhaltender Wurm; 
as P-w-Eraur, Name dei Wie 
fentnopfes; die P-wurz, eine Art 
der Ebermurz von würzhaften Geruche 
und Geſchmacke (die ſtammloſe Ebers 
wurz, weiße Roßwurz, die wilde Artis 


fhode, die Englifche Diftel, im Wirs | 


tembergifchen Hundszorn); der P- 
zahn, ber Zahn eines Pferdes; in ens 
gerer Bedeutung, Benennung ber Zähs 
ne, welche das Pferd nach Abmerfung 
der Bohlenzähne fchicht; Das P-seug, 
das Zeug, d. b. das Geſchirr, welches 
den Pferden zum Behuf des Bahrens 
und Keitens aufgelegt wird (das Vfer⸗ 
degeſchirr); der P-zins, P-zoll, 
ein Zins, Zoll, der von Pferden ent⸗ 
richtet wird; die P-zucht, die Zucht, 
die Vermehrung und Aufziehung der 
Sterdbe, befonders als ein Ermerbss 
zweig betrachtet; Pferdifh, E. u. 
u.w., ſ. Pferdemaßig; die Pferd⸗ 
makrele, eine Art Makrelen (Pferde⸗ 
vbraſſen)); der P-mann, ein fabels 
baftes, Bloß eingebildetes Gefchöpf, 
welches bald Mann halb Pferd if 
Eentave, Pferdemenſch); der P- 
monat, ber März; der Pferdner, 
-8, in O. S. ein Pierdebauer, ein 
Bauer, welcher zu feiner Aderarbeit 
menigfiend zwei Pferde halten muß 
(der Hüfener, Großbaucr ıc.). ° 
Pferfig, m., landfchaftl. f. Pirfich oder 
Pfirſche. 

Ar m., ein Knicker, Geiz⸗ 


Dfies- oder Pfeis, m., es, M. -6& 
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in Schwaben, bie Geſchwulſt. Das 
von pfiefen oder pfeifen, pfeufen, » 
aufpfiefen zc. jchwellen , aufichwellen 
ꝛc. Pfeifen heißt auch, ziſchen mie 
* Ganſe, und ziſchen Aberhaupt. 


pf iff, ! m., -e8, M. -®, die Handlung, 


da man pfeift, und ber durch Pfeifen 
hervorgebrachte Ton: einen Pfiff 
tbun; nichts auf den Pfiff ges 
ben, nicht datauf achten, nicht fols 
gen, wenn durch Pfeifen ein Zeichen 
gegeben wird; der Aund verftebe 
den Pfiff, er verficht das durch Pfei⸗ 


ſen gegebene Zeichen; feinen Pfiff 


von etwas wiflen, in Baiern, f. 
gar nichts davon wiſſen; urleigentlich, 
eine Lifige oft fchäblihe Handlung, 
bei welcher man Andere einen andern 
Endzweck vermuthen läßt, ald man 
wirklich hat: Das find Pfiffe; Rans 
ke und ad ; den Pfiff verfies 
ben, fifig f 


A nn, das Laufendgliben; 
Pfifferling, 


., =e8, M. -e; ber 
Bicherkhe um (im O. D. Mer): 
keinen Pfifferling deum geben. 


Pfiffig; @.u.u.m., lifiig, feinen Hands 


(ungen -und Abſichten einen andern 
Zweck vor Underer Augen zu /geben, 
auch, davon zeugend: ein pfiffiger 
Streich. Davon die Pfiffigkeit, 
die Eigenſchaft einer Perſon und: die 
ee einer Sache, da fie pfife 


Rs Priffitus, m. , ein Schlaufepf. 
Pfiffis, m., in Schwaben , ber Pipns 


(in ber Schweiz das Pfiffiſ); auch ein 
Nietnagel am Finger. 


Pfingftabend, m., der Abend vor dem 


ingkfehe ; der P-anger, [. Pfingfts 
weide; das P-bier, in manchen 
Gegenden, tive gemiffe Menge Bier, 
welche die Einwohner eines Ortes oder 
die Glieder einer Zunft, 3 2. bie 
Haloren in Halle, um Pfingſten ges 
meinfchaftlich auftrinten; auch, bie 
Sufammenkunft su dieſem Behufe (die 
Sfingkeilde); die P- bien, eine 
Sorte Birnen; Die P-blume, Nas 
me der Puonie (Pfingſtroſe) und des 
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Benfers; der P-breunnen, ein be 
: Pfingfifreube geweihter Brunnen oder 


% 


Pfingfibrunnen 


Quell bei Gteinau im Hanauiſchen, 


. mit deffen Waffer Knaben Gefäße füls 
len, die Pfingftinfuln genannt wers 


den; der P-dienfiag, ber dritte 


Pfingſtfeiertag, welcher auf den Diens 


Bas hält; Die Pfingften- ‚nur in 
d. M. üblich, cin hohes get, welches 


. ‚am funfzigiien Tage nach DOftern zum 


Anbenten der fogenannten Ausgießung 


des heiligen Geiſtes Über die Schüler 


Jeſu gefeiert wird, gewöhnlich ohne 


. in der Einheit: 
diesmabl fpät, weil Oftern fpät 


3. B. das Pfinafiichießen ; 


Geſchlechts wort mit einem Vorwort: 


- auf, bis, nad, um, vor, zu 


Pfingften, und mit dem Zeitworte 
Pfingften fällt 


fiel; der Pfingfifeiertag , einer 


von den drei Beiertagen des Pfingſt⸗ 


feſtes; Das P-felt, Pfingſten, als 
ein hohes Zeit betrachtet; das P- 
feuer, in Schlefien ein Freudenfeuer, 
welches die Hirten am zweiten ober 
dritten Pfingflfeiertage von Wachol⸗ 
ders oder anderem Zangelreifig  ınas 
den; die P- freude, ein Bergnür 
gen, das man fich zu Pfingſten macht, 
die P- 
gilde, f. Pfingfibierz das P- 

ubn, sin Zinshuhn, welches dem 
Grundherrn jährlich zu Pingften zum 


Beichen der Anerkennung feiner Ober⸗ 


herefchaft gebracht werden muß; P- 
lb, E. u. Uu.w., am Pfingſtſeſte oder 
zu Pfingſten gewöhnlich: pfingftliche 
Sreuden; der P - monat, ders 


jenige Dionat , in meichen Pfinaften 


fallt, bee Maimonat; der P-mons 
tag, der zweite Pfingſtfeiertag, mels 
cher auf den Montag fält;. die P- 


nacht, die Nacht vor dem Pfingſt⸗ 


fee; der P-ochs, eigentlich die 
Benennung eines Dchien , welcher ges 
putzt und mit Seierlichkeit auf die Ges 
meinweide um Pfingſten, bis zu wels 
her Zeit fie mit dem Vieh nicht bes 


‚trieben werden darf, getrieben wird, 
daher im gemeinen Leben von einem 


Menfchen , der auf eine geſchmackloſe 


Art geputzt if: er iff gepumt wie 


pfiefcbe, m, M.-n, f. 


Pfirſche 


ein Pfingfiochfe;. die P - pfries 
me, Name des Genſters oder ber 


Pfingſtblume; die P-predigt, eine 


Predigt für das Pfingſtfeſt; Das P- 
recht, ehemahls eine Abgabe für bie 


- Benüsung ber Viehweide auf fremden _ 


Eigenthume; die P-rofe, bie Paͤo⸗ 
nie; Das P-fchießen, das um, 
Pfingſten gewöhnliche Gcheiben » “oder 
Vogelſchießen; der P- rag, der Zug, 
auf weichen Pfingkten fallt (der Pfingſt⸗ 
feiertag); im D. D. der Donnerfiay 
(der Pfingstag, Pfinstag , —— 
die P-viole, bie fchöne Nachts oder 
Zrauenviole, Brauenveilhen; der P- 
vogel, in Meißen, die Golbamiel, 
die ihre Stimme um Pfingſten hören 
läßt; die P-weide, in ber Bands 


‚ wirthfchaft, eine Gemeinweide, wel⸗ 


he bis Pfingſten gehegt wird, und 
nah Pfingfien erſt mit bem Viehe ber 
trichen werden darf (die Pfingſt⸗ 
wiefe, wenn ed eine ſolche Wieſe, 
ein Pfingftanger,, wenn es ein. job 
her Unger ik); die P-wiefe, f. 
Pfingftweide, eine Wieſe, auf.mels 
er bas Pfingfifchiegen gehalten wird; 
die P-wodye, diejenige Woche, in 
weiche das Pfingſtfeſt falt; die P- 
zeit, bie. geit ber Pfingken, die 
Pfingſtfeiertage. 


Pfinne, w., f. Pinne und Sinne. 
Pfinstag ober Pfinztag, a} 


Pfingſttag. 


pfipps, m., f. Pipps. 
Pfirre, w., 


.—-n, in Bünbdten, der 
Kreifel; dann, bas Drehen im Kreife, 
das Hin» und Hergeben ohne etwas 
zu thun; baber ‚uneigentlich, eine 
meibliche Berfon, welche bei allem 


Scheine von Gefchäftigkeit wenig oder 


nichts ausrichtet. 


Pfirren, unth. Z., in der Schweiz, ſich 


wie cin Kreiſel herumdrehen; geſchaf⸗ 
tig thun ohne etwas zu bewirken; auch 
dient es, einen Schall, den das Wort 
nachahmt, zu. bezeichnen, 

Pfirfich ; 
die Pfirſchenaprikoſe, eine auf 
Frankreich ſtammende Urt Aprikoſen, 


Pfirsich 


welche an Geſchmack das Mittel zwi⸗ 
fchen ber Pfirſche und Aprikofe hätt. 

Pfirfib, w., M. -en, bie runde, 
fehr Meifichige, ſaftige und ſchmack⸗ 
hafte Srucht des Pfirfihbaumes ‚die 
einen angenehm bittern Kern in einer 
fleinharten Schale enthält (die Pfir⸗ 
fhe, im DO. D. richtiger, aber in der 
Schriftſprache ungewöhnlich Pferſig, 
Pferſing, weil bie Frucht aus Perſien 
ſtammt, wonach fie benannt if). Die 
Früh⸗, Purper⸗, Maltheſer⸗, 
* eins, 
Zwollſche⸗ und Portugiefifche 
Pfir ſchen ꝛc. find Arten davon ; der 
P-baum, ein zum Geſchlecht des 
Mandelbanmes gehörender Raum, mit 


fpitig Fägeförmig eingefchnittenen Blat⸗ 
teen, deſſen Srucht die Pfirſich iſt 


(der Pfirſchenbaum, Pfirſchbaum, im 
O. D. Pferſigbaum, Pferſingbaum); 
das P-blart, das Blatt des Pfir⸗ 
ſichbaumes (das Pfirſchenblatt Pfirſch⸗ 
blatt); eine Art Venusmuſcheln auf 
Domingo (Domingomuſchel), wenn 
fie geſchliffen iſt, wo fie dann einen 
fhönen Elanz, und am Rande, an 
den beiden Fwickeln und inmendig eine 
ſchöne rothe Farbe hat (die Aprikofe, 
wenn die Barbe mehr ind Gelbe fält) ; 
die P-blütbe, die ſchöne bläufichs 


“ sothe Blüthe des Pirfihbaumes; P- 


blüsben, €. u. U.w., pfrfihblüthfars 
big (pfirfhblüthen) ; die P- blüth- 
farbe, die fhöne blaulichrothe Karbe 
der Pfirfichbfüthe. Davon pfir ſich⸗ 


blüthfarben, eine Farbe, wie die 


Hfirfichblüthe habend (pfirichblüthfars 
ben, pfirſchblüthen); P-blütbrorb, 
E. u. U.w., roth wie die Pfirſichblü⸗ 
the; der P-blürbfirup, ein ſirup⸗ 


artiges abführendes Arzeneimittel, defs " 


fen man fich befonders zur Abtreibung 
der Würmer bedient, und das aus 


dem twällerigen Aufguffe über frifhe - 


Hrfihbrüfhen und Zucker bereitet 


wird; der P-brahtwein, ein über. 


Pfirſichkerne abgezogener Brantwein 
(Perfito); der P-Eern, der ange⸗ 
uehme bittere Kern der Pfirſich, wor⸗ 


über man einen guten Brantwein abs 


* 


Katharinenpfirſchen, 
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sicht (der Pfirſchenkern, Pflrſchkern); 
P- kernſchwarz, Eru u w., ſchwarz 


“wie gebrannte Pfirſi chkerne; das P- 
kraut, Name einiger Arten des We⸗ 


getrittes, deren Blätter den Pfirſich⸗ 
blättern ähnlich find, als, bes fledis 


gen Flöhkrautes und bes Mafferpiefr 


fers; die P-mandel, eine Spielart 
der Mandel; der P-flein, das ſtein⸗ 
harte Samengehãuſe in ber Pfirfich, 
welches den Kern enthält (der Pfirs 
ſchenſtein); in der NMaturbeichreibung 
eine Art Naturfpiefe, welche mit die⸗ 
fen Steinen Ähnlichkeit hat; die P- 
weide, eine Art Weiden, deren Bläts 
ter den Pfirſich⸗ oder auch Mandelbläts 
tern ähnlich find (Meide mit Mandels 
blättern ‚„- Pfahlweide, Hägenmeide, 
Bufchweide, Korbmweide, Schlick⸗ 
weide). 


Pfispern ſ. Sispern, 
Pfiffer, m., -s, in Schwaben, Bais 


ern und der Schweiz, der Bäder in 
einem Klofter, Spittal ze. ( Pfilterer, 
Yfitermeifter). Davon die Pfifterei, 
die Bäderei, und pfiftern, baden; 
die P- fchabe, bie Küchen s oder 
Mülerichabe. 


pfit, u.w., in der Schweiz für pfut. 
Pfin, m., -es, M.-e, in Schwa⸗ 


ben, der Sprung: alle Pfig, alle 
Augendlide; Pfitzen, unth. u.th.3., 
in Schwaben, bins und herbewegen; 
dann, in Gtüde trennen, - reißen 
(fetzen); uneigentlih heißt heraus⸗ 
pfitgen, mit Lachen, Geheimniffen hers 
ausbrechen , herausplatzen. Davon 
der Pfitzauf, ber fihnel mit etwas 
herausplatzt; auch, ein auffahrendes 
Eiergebadenes; ferner, bineinpfiz- 
zen, ſchnel in etwas fallen oder auch 
wiſchen; einen pfitzen, ihn riffeln; 
dev Pfitzer, —s, einer der pfitzet; 
ein ausbrechendes Lachen, welches 
man zu unterdrücken ſuchte. 


pfläme, w., M. -n, Verkl.w. das 


pflanzchen, O. D. pf- -lein, in 
der Naturbefchreibung „ ein geglicders 
ter. lebensfähiger,, aber fühllofer Körs 
per, zu dem ale Bäume, Gträuche, 
Kräuter, Gräfer, Mooſe, Schwam⸗ 
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me, echten ꝛe. gehören ; in engerer 
Bedeutung, ale diejenigen Gewächfe, 
die Kräuter, Staudengewächfe, Sträus 
che und Bäume genannt werben, mit 
Ausſchluß ber Pilze, Blechten, Mooſe, 
‚ Barnkräuter , Gräfer , Lilien und Yals 
men; im gemeinen Leben, jedes Erd⸗ 
gewuchs, welches faftige Stengel und 
Blätter oder Kraut hat, mo denn alle 
Gcwähfe, bie nit Bdume, Sträus 
de, Moofe und Schwämme find, dars 
unter verflanden werben; ein junges 
Sewãchs dieſer Art, befonders fofern 
es verpflanzt werden fol, mo dann 
auch wohl ganz junge, aus ber Erbe 
erfi hervorgefommene Bäumchen dars 
unter begriffen werden: Pflanzen zie⸗ 
ben, fetzen, verferzen ; die Pflan⸗ 
zen des Betreides befloden fi; 
uneigentlih nennt man auch Kinder 
Ehepflanzen, Ehepflanzchen, be⸗ 
fonders in üblem Verſtande, von uns 
aezogenen Kindern; Pflaͤnzeln, srdf. 
8., fich (mich) pflanzeln, fich jus 
gendtich zieren, eitel ſchmücken; pfläns 
zen, kb. 3., Pflanzen, d.h. junge 
Erdgewächre, von einem Orte an einen 
andern, wo fie bleiben und malen 
ſollen, verfegen: Bäume pflanzen, 
von jungen Bäumchen, die man aus 
der Pflanzſchule ꝛc. nimmt, dagegen 
man von größern, bie nicht jest erſt 
zugezogen find, verfetzen gebraucht; 
Blumen, Kohl, Salat pflans 
. gen; durch Beſetzung mit Pflanzen ans 
legen: einen Weinberg, einen 
Ösrten pflanzen ; uneig., auf eine 

bleibende Art an einen Ort verſetzen, 
oft mit dem Mebenbegriffe, um bas 
durch für die Mermehrung daſelbſt zu 


ſorgen: eine Samilie an einen Pre . 


pflanzen (yewühnlicher verpflangen), 


ihr dafelbſt einen Kleibenden Wohnſitz 


geben; ficb (mich, an einen Pre 
pflanzen oder binpflanzen, ſich an 
einen Ort begeben und daſelbſt lange 
. and bebaglich verweilen; uneigentlich 
von den Gcwächien ſelbſt, auch als 
uckſ. Z., fı wachſen, fich fortofan« 
sen: viele Rräuter und Sträu⸗ 
che pflanzen fich felbft ; au, an 
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einen Det bleibend befcfigen: Das 
Ohr bat Botr gepflanzt, Pſ. 94, 
9.; die Sahne auf den Wall, auf 
den Thurm pflanzen, fie mit ihs 
rem. Stocde in die Erde ſtecken oder 
auf bem Thurme befeſtigen; die Aa: 
nonen auf die Wälle pflanzen, 
fie zum Gebrauch auf die Wäle fahren 
und richten; in noch uneigentlicherer 
Bedeutung, ben Grund zu einer dau⸗ 
erhaften Wirkung legen: gute Bes 
finnungen, den “af ıc. in eines 
„herz pflanzen; der Pflänzenab- 
druck, der Abdrad einer Pflanze oder 
eines Theiles derſelben, beſonders auf 
einer harten Maſſe, die früher weich 
war; die P-afche, bie Aſche von 
verbrannten Pflanzen, zu welcher auch 
die Holzaſche achört; Das P-beer, 
ein für junge Pflanzen bekimmtes Beet; 
der P-befchreiber, einer, welcher 
die Pflanzen befchreibt, auch, der Vers 
faffer einer Pflangenbefchreibung (Phys 
tograph ); die P - befchreibung, 
die Beſchreibung der Pflanzen, und 
eine Schrift, welche dieſelbe enthält; 
die P-bildung, die den Planen 
eigenthümliche Bildang in ihrem Ins 
nern und Äußern (Pflanzenorganiſa⸗ 
tion); das P-bub, ein Bud, 
welches Befchreibungen und Abbilbuns 
gen dee Pflanzen enthält; die P- 
butter, fettes leicht gerinnendes Plans 
zendl; die P-erde, Erde, wie fie 
für das Wachsthum und Gedeihen der 
Pflanzen dienlich it; Erbe,die mit vers 
weſeten Pflanzentheilen pder mit Pflan⸗ 
zenaſche vermiſcht iſt (Gartenerde); 
die P- farbe, ein Farbenkörper aus 
dem Safte ıc. der Pflanzen gezogen 
(vegetabilifche Barbe), zum unters 
ſchiede won den Erd s und minerifchen 
Sarben überhaupt; die P-fafer, 
bie Bafern, aus welchen die _ 
der Pllanzen zufammengelegt find; 

pP : Mob, ein kleines — * 

geflügeltes Ziefer in der Größe elines 
Flohes, weiches meiſt auf Pflanzen lebt, 


wovon auch eine ſchwärzliche Art ben 


Sommer über auf Rehenden Waſſern 
ſich aufhält (dann Woſſerſſoh); der 
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®-fogfcber, ein Naturſorſcher, ber 
zum Gegenftande feiner Forſchungen 


vorzüglich die Pflanzen gewählt hat; 


der P-gerten, f. botanifcher Gars 
ten; der P-Eäfer, überhaupt ein 
auf Planzen Ichender Käfer, befons 
ders eine Gattung kleines, ſchnell hüps 
fender Käferchen, die auf allerlei Plans 
zen, befonders auf Doldenblumen les 
ben (Blumens, Floh⸗, Erbflohfüfer, 
Erdfloh, Kohlfreſſer); der P-keim, 
der Keim einer Pflanze; der P- ken⸗ 
ner, einer ber die Pflanzen kennt, 
befonders , der wiffenfchaftliche Kennts 
niß davon hat (der Pflanzenkundige); 
die P-Eenntnif (die Pflanzenkun⸗ 
de), die Kenntniß, Kunde von dem 
Pflanzen, beſonders, die wiffenichafts 
liche Kenntniß berfelben (Botanik), 
gegenftändlich betrachtet Die Pflans 
zenwiflenfchaft, und in ein Lehr⸗ 
gebäude geordnet die Pflanzenlebre; 
die P-FEoble, die Kohle von vers 
brannten Pflanzen, deren gewöhnlichſte 
die Holzkohle ik; der P-Körper, 
die Bilanzen, ald Naturkürper betrachs 
tet; die P-Eoft, Kofi, Nahrung, 
welche in Pflanzen, befonders in Ge⸗ 
müfen beficht; die P-Erafı, eine 
fich durch irgend eine Wirkung äußern» 
‚de Kraft einer Pflanze, beſonders, 
eine heilende raft; die Pflanzen: 
kub, f. Rubbaum; die P-Fkun; 
de, f. Pflensenfennenif, der 
P-Enndige, f. Pflansentenner ; 
das P-laugenfals, Faugenfals aus 
Pflanzenaſche bereitet (Wottafche) , im 
Gegenſatze vom minerifchen Laugens 

ſalze; die P-Iaus, die Blattlaus ; 
das P-leben, das Leben der Pflan⸗ 
zen, welches in blofem Wachen, Eins 
faugen und Ausdbunfen ohne willtührs 
Uche Bewegung beficht , daher uneig./ 
ein Pflanzenleben fübren (vege⸗ 
tiren), bioß effen, teinten, ſchlafen; 
die P-lebre, die Lehre von den 
Pflanzen, 1. Pflanzenkenntniß; eis 
ne Schrift, in welcher dieſe kehre vors 
getragen ih (Botanik) ; der P -lebs 
zer, einer, der die Pllanzenkenntniß 
kehrt (Botaniker); Die P-lefe, das 
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B 
Sammeln von Pflanzen aller Art, fie 
kennen zu lernen, ſich oder Andere 
barüber zu belehren (das Botanifiren); 
der P-mäber, .in ber Naturbe⸗ 
fchreibung , Name eines auf oder von 
Pflanzen lebenden Thieres (Pflanzenſa⸗ 
ger); die P- milch, der milchartige 
Saft mancher Pflanzen; auch Waffer, 
welchem man durch zugefegtes Gummi 
oder andere kleberige Dinge eine kle⸗ 
beige Belchaffenheit gegeben hat, fo 
daß fih Ol durch Reiben darin fein 
gertbeilt und eine milchaͤhnliche Flüf- 
figfeit damit bildet; das P-Sl, ein 
aus Pflanzen gezogenes OL, im Ge⸗ 
genfage der thierifcher Öle; das P- 
reich, das Reich der Pflanzen, das 
Gewãchsreich (nicht fo gut, das Kräus 
terreih); der P-faft, der Saft 
der Pflanzen , befonders ber Arzenel⸗, 
Bärbrpflangen ıc.; der P-fäger, f. 
Pflanzenmäber ; das P- fals, ein 
aus den Pflanzen gezogenes Salz, ders 
gleichen das Pflanzen laugenſalz ift: 
wefentliche Pflanzenfalse, alle 
diejenigen, die man aus. den Pflanzen 
durch eine folhe Scheidung erhält, wo | 
der Pflanzenkörper nicht in feine ents 
fernteren Grundfloffe zerlegt wird; 
der P-fauger, etwas, das Pflanzen 
fauget, 3. ©. Ziefer, die von ben Plans 
zenfäften leben; gewöhnlich aber nur 
dic Schmarogerpßangen; P-fauer, 
€. u.u.w., mit Pflangenfäure gemifcht ; 
die P-fäure, eine den Pflanzen eis 
genthümliche Säure (vegetabilifche 
Säure); der P-fichlaf, der Zus 
fand, da die Pflanzen von ihren Ders 
eichtungen gleichfam ruhen, z. B. 
wenn fie fich bei Nacht zuſammenzie⸗ 
ben, und fich die Blumen fchliehen ıc. ; 
der P-fchleim, ein vielen Pflanzen 
eigener Schleim, der befonders aus 
den verwundeten Theilen berfelben 
läuft und an der Luft erhartet (Gum⸗ 
mi); die P-feele, dic Seele eines 
Menfchen , der nur cin Pflanzenleben 
führt; der P-flein, Benennung 
verkeinter ,„ oder in Stein abgebrudts 
ter Pllanzen oder Pflanzentheile (Phy⸗ 
tolitp); Der P-foff, die Stoffe, 
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* 


Pflanzentheil 


aus welchen die Pflanzen beſtehen, 
oder, welche fie enthalten, z. B. Zuk⸗ 
kerſtoff, DI,’ Salz ꝛc.; auch bie 


Stoſſe, in welche die langen nach 


' Ihrem Tode übergehen; der P-tbeil, 


der Theil einer Pflanze; auch bie Theile 


oder Stoffe, woraus die Pflanzen bes 


- chen , und in welche fie nach ihrem 


" Rode übergehen s'das P-tbier, Bes 


— 


den Thieren aber die Art ſich zu näh⸗ 


nennung ſolcher Thiere, welche mit 
den Pflanzen größtentheils die Art ber 
Kortpflänzung, des’ Wachsthumes und 
der äußern Geſtalt gemein Haben, mit 


‘ zen‘, die willkührliche Bewegung der 


N 


© gehören; die P-unterfuchung, bie 

unterſuchung ber Pflanzen nach ihren 
- natürlichen Kennzeichen, um au erfah⸗ 
ren, zu-melchem Geſchlechte ꝛe. fie gehö⸗ 


Glieder und die Empfindung, wohin 
unter andern die Korallen und Bielarme 


ren (Pfianzencharakteriſtik); die P-- 
mwabrfagerei, das Wahrfagen u. eine 
MWahrlagung aus Plamen; die P- 
wiffenfcbaft, 1. Pflanzenkennt⸗ 
nif. N 


Pflönser, m., -8, eine Perſon welche 


"Schnee, 


pflafizet, und eine folche weibliche Pers 
fh, die Pflänserinn; in engerer 
Bedeutung, eine Perfon , welche eine 
Pflanzung anlegt oder beſitzt, 4. B. 


in Weſtindien ꝛc. die Beſitzer von Kaf⸗ 


fees, Gewürzpflanzungen ꝛe.; eine 


Perſon, welche ſich an einem Orte, 


in einer Gegend angepflanzt, häuslich 
niedergelaſſen hat (Koloniff): neue 
Pflanzer ih eine unbewohnte 
Gegend ſenden; ein Werkzeug, 
deſſen man ſich beim Pflanzen bedient, 
bie Fücher zu den jungen Pflanzen das 
mit in die Erbe zu fioßen das Pflanz⸗ 
hola, der Pflanzſtock, der Krautſtichel). 


Pflänzgarien, m., ein Garten, wels 


sber beffimmt if, junge Pflanzen, die 
fpäter verpflangt werben ſolen, darin 
zu ziehen. ©. Pflansfchule; Das 
p -bols, f. Pflanzer; der Pflans 
siger, -8, fm Bernfchen Dkerlande, 
befonders weicher naffer 


" Schnee; der Pflänsling, -es, M. 


»c, ein junger aus dem Samen geyo: 


Ppflanzer; 


man pflanzet; 


Pflanzung 


gener Baum (das Pflanzreis); uneig., 
ein junger Menſch, den man erzogen 
hat; der Pflaͤnzort, ein Ort, wo 


ſich Pflanzer niedergelaffen, angebauct 
“ haben (Kolonie); auch ein Ort, an 


welchen man etwas hin verpflanzt, in 


Seäezug auf den Ort, von welchem es 


verpflanzt ober verfegt worden if, eine 


ſolche Städt eine Pflanzſtadt, ein 


dergleichen Staat ein Pflanzſtaat 
(Tochterkadt und der Tochterſtaat), in 
Bezug auf die Stadt oder den Staat, 
von wo die pflanzer ausgingen; das 


' P-reis, ſ. Pflaͤnzling; die P - 
ſchule, ‘ein Platz, auf welchem junge 


Pflanzen, beionders junge Bäume 
sum künftigen WVerpflanzen gezogen 
werden (der Pflanzgarten, 9. D. 
Quekſchole, Duekerije); uneig., ein 


Ort, wo junge Peute für ihre künftige 
Beſtimmung erzogen und unterrichtet 


werden (Seminarium): eine Pflunss 


ſchule für Prediger, Schullebrer 


(ein Prediger⸗, Gchuflehrerfeminas 


rium); der P-fchüler, ein junger 


Dann, welcher in einer Pflanzſchule 
zu feiner künftigen Beſtimmung erzo⸗ 
gen, vorbereiter wird (Geminarif) ; 
der P-fchullebrer , der Lehrer an 


einer Pflanzſchule; der P- flast, 


und die P-ſtadt, f. Pflanzort; 
der P-ftädter, der Einwohner eir 
ner Pflanzſtadt, beſonders ſofern cr 
fie mit gründen half; die Pe ſtatt, 
oder die Pflanzſtätte, eine Statt 
oder Stätte, wo etwas als eine Pflanze 
oder gleich einer Pflanze gewachſen, 
gezogen, oder uneig., zu feiner künf⸗ 
tigen Beſtimmung gebildet und vorbes 
reiret worden if; der P-ſtock, ſ. 
ein zur Bortpflanzung 
beflimmter Bienenſtock (der Mutter⸗ 
ſtock, Leibſtock, Ständer); die Pfaͤn⸗ 
zung, M. -en, die Handlung ba 
ein Drt, den man 
urbar gemacht und angebaut hat, 3. 
B. eine Baumpflanzung, auch,- ein 
Ort, wo ſich fremde aus andern Ges 
genden dahin verpflanzte Pente nieder⸗ 
gelaffen und angebauet haben (Kolos 
nie,. eine Niederlafung, ein Nieder⸗ 


| Pflaſter 


laß); das Pflaͤnzwetter, Wetter 
. welches zum Pflanzen günſtig if. 


Pfläfter, f., -s, Vertl.w. das Pfla⸗ 


ſterchen, O. D. Pf- lein, ein plats 
ter dünner Körper, womit man einen 
andern belegt, bedeckt, und zwar zus 
nächk ein Stüd Leinwand ober Peder 
20. worauf man ein teigartiged Heils 
mittel, gewöhnlich harziger und fets 
- tiger Art, geſtrichen bat, um cs auf 
einen kranken Theil zu legen: ein 
Pflafter ffreichen oder ſchmieren, 


- auflegen; Engliſches Pflafter ; 


auch ber heilende Körper felbft , wel: 
chen man auffreichet: Das Pflafter 
aufftreichen; ein Wunds, Zug⸗, 
Blaſen⸗, Senfpflafter ıc.;5. uneis 
-gentlih und fchershaft if cin berbes 
Butterbrod oder etwas Ähnliches ein 
‚Pflafter für den Magen (ein Mas 
senpflafter); in manchen Gegenden 
auch der Mörtel oder Gips, womit 
die Maurer die Wände und Decken 
der Zimmer überzichen; » eben - fo im 
O. D. der mit Gips und Fleinen Stei⸗ 
nen überzogene Boden, das Eſtrich; 
dann die Steine, beſonders platten 
Steine, womit ein Bußboden, eine 


- Straße dicht, feit belegt if, und der 


auf. diefe Art belegte Boden ſelbſt: 
das Pflafter auf dem Slur, dem 
Hofe, auf der Strafe; das Pflas 
fter legen, ausbeflern, aufreis 
Gen ; befonders vom Pflafter auf ben 
Straßen (bad Strafenpftafler) ; unels 
gentlich im gemeinen eben: es ift 
bier ein tbeures, heißes, bar: 
tes Pflaſter, von einem Ort, an 
dem theuer zu leben it; das Pfla⸗ 
fer treten, miübig in den Gaſſen 


-herunigehen; das P-blei, in der - 


Scheldekunſt, Bleikalk, der mit DI 
gefstten zu einer einem Pflaſter ähnlis 
en Mafe wird; ‚der Pfläfterer, 
—s, einer ‚der Pflaſter auſlegt, ges 
wöhnlich aber, der ein Pflaſter von 
Steinen legt (der Pflafierfeger, Steins 
jener, Dammfeser); Das Pflsfters 
geld, dasienige Geld, welches der 
Iflaſterer oder Steinſetzer für feine 
Arbeit bekommt ( der Pflaficriopn) ; 
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basjenige Wegegeld , welches die Reis 


ſenden auf. einer gepflafterten Straße 


(Bflaflergeleit), und bie Bewohner 
eines Orts zur Unterhaltung des Pfla⸗ 
ers entrichten müffen; der P-bam: 
mer, ber Hammer bes Pflaſterſetzers; 
die P- baue, eine Haue, die Steine 
eines Pflafterd damit aufs und :auss 
subrehen; der P -Eäfer, die:foges 
nannte Spanifche Fliege , aus welcher 
man ein Blafenpflafer bereitet; . der 


‚P-Eocher, verächtliche Benennung 


eines Arztes, oder Arzeneibereitets 
(ein Duadfalber) ; der P-Iobn, 
f. Pfiaftergeld; der. P-meilter, 
in. manchen Städten, 5.8; in Wien, 


- : der erſte und vornehmfte Meiſter unter 


ben Pflaſterern ober Gteinfegern ber 
Stadt; Pfläftern, th. Z., ein pfla⸗ 
ſter legen, mit einem Pflaſter belegen: 
das Geſicht pflaſtern, Pflaſter auf 
daſſelbe legen eime Büchſenkugel 
pflaſtern, ein mit Zalg beſtrichenes 


Lappchen unter bie Kugel Tegen, das 
« mit biefe gebrang in. bas Mohr - gebe ; 
einen “of; ’eingn Weg, eine 


Straße pflaſtern; in weiterer Bes 
deutung , mit etwas wie mit einem 


- Yflafter bedecken, verwahren 5 die 


Pflaͤ ſterramme, eine Handramme, 


"die Steine eines Pflaſters damit feſt 
und eben zu rammen (bie Jungfer); 
‚ver P-rüden,. der Rüden, der 


mitteilte erhobene Theil eines Stein, 


‚pllakers; die P-fobere, bei den 


Wundärzten, eine Schere „ womit fie 
die Yflaſter zerſchneiden; der P-fezs 
zer, ſ. Pflaſterer; der P- ſchlaä⸗ 
gel, ein Schlagel, womit die Pflas 
ſterer die gelegten Steine feſt ſtohen; 
der P-fpatel; ein Spatel der Wund⸗ 


: ärzte, Pflaſter damit aufzuſtreichen; 


der P-flein, Gteine, womit ges ° 


pflaſtert werden kann; der P-Rößel, 


eine Handramme der; Pflaſterer, die 
hervorragenden Steine ir einem frifch 
gefenten Pflaſter nieder zuſtohen, mb 
das Pflaſter überhaupt chen’ und 
fet se ſtohen (die Yungfer) ; die p- 
ſtraße, eine gepflaftertt Straße; dee 


P ſtreicher, verägtlih, ein Wund⸗ 


# 
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arzt; der P-treter, die P-t- 
inn, eime Serfon, welche müßig ohne 
einen beflimmten Zweck und ohne Ges 
fhäft in den Straßen herumgeht; 
der P- weg, ein gepflaflerter Weg ; 
das P- wert, allerlei Yflafter zum 
Auflegen auf Wunden ıc.; ein Gteins 
pflafter ; der P-winkel, bei den 
Steinſetzern, die Bereinigung zweier 
Bflaſter; der P-zeug, die Werks 
zeuge eines Pflaſterſetzers. 
Pflätfeb, m. - es, M.-e, in Schwa⸗ 
ben, ber Bun. ſ. d. 
Pflaũmbaum, —* f. Pflaumenbaum; 
P-bäumen, E.u.U.w., vom Pflaum⸗ 
baume herfommend, aus bem Holze 
bes Pflaumbaumes vwerfertigt. 


» Pflaime, w., M.-n, Verkl.w. das 


Pflaũmchen, O. D. Pf-Teim, bie 
langlichrunde faftige Brucht des Plans 
menbaumes, welche in einer feinhars 
ten Schale einen kleinen platten Kern 
hat, und deren es verfchiedene Arten 
gibt. Am befannteken und gewöhn⸗ 
lichſten iſt bie ‚Länglichrunde dunkele 
blaue Pflaume Zwetſche, Zwetſchke, 
Quetſche). Vorzugliche Arten find: 
die Spaniſche od. ſchwarze Pflau⸗ 
me, die Ungariſche und die Da⸗ 
maszenerpflaume. Andere Arten 


find gelb, ſowohl rundlich, wie die 


Spillinge, die Zunds⸗ und Apri⸗ 
koſenpflaume, als auch eiformig/ 
wie die Katharinen⸗, Eier⸗, und 
: Gerrenpflaume. Moch andere Ars 
ten find die runde Ränigspflaus 
me, bie Feine runde Rirfchpflaus 
me und die Pflanmen ohne Stein: 
Pflaumen baden, welten; ges 
Idhmorte, eingemachte Pfiaus 
men; in engerer Bedeutung verficht 
man unter Pflaumen bie größern 
runden und eirunden Zrüchte dieſer 
Urt, dagegen man die kleinern länglis 
“hen, blauen und röthlichen Zwet⸗ 
fcben nennt. Die Sprifche Pflaus 
me it Name der ſchwarzen Brufibeere, 
ss Saft in Brufitranfheigen ges 
broucht wird (Bruſtyftaume, Geber 
ſfenbaum, zahmer Sebeſtenbaum). 


Pflaumenſuppe 


Die geſternte Pflaume iſt die Frucht 
eines Oſtindiſchen kleinen Baumes, 
welcher 12 bis 14. Buß hoch wird, 
dreimahl im Jahre blüht und Früchte 
trägt, und dieſer Baum ſelbſt. Weiß⸗ 
liche Pflaume, eine Art Walzen⸗ 
ſchnecken in Braſilien, Afritarc. (glatte 
Gurke); der Pflaümenbaum ober 
Pflaumbaum,. biejienige Gattung 
Obſtbaͤume, beren Brucht die Pflau⸗ 
men find. Daven des Pflaumen: 
baumbolz (Plaumenpols), das braus 
ne, feine_Holy des Pllaumenbaunmes. 
Der Pirginifche Pflaumenbaum 


iſt ein in Pirginien und Karolina an 


naffen Örtern wachſender Baum, 15 
bis 20 Buß bach, der gelbe ins Roth⸗ 
fiche fpiclende Früchte von der Größe 
eines Kühnereles trägt (Birginiicher 


Dattelbaum, Virginiſche Dattelpflaus 


me, uncchter Zirgelbaum); das P- 
blart, die Blätter des Pflaumbau⸗ 
mes; der P-b-fpinner, ein Nachts 
falter , deffen Larve oder Raupe auf 
ben Plaumbaumen Icht; die P-blüs 
the, die Blütben des Pflaumbaumes, 
und die Seit, um welche er blüht; 
der P-falter, eine Art Zagfalter, 
bie ihre @ier in die Yfaumenblüthe 
legt; die P-farbe, die Barbe ber 
blauen Plaumen, und bei den Far⸗ 
bern, eine dieſer ähnliche Farbe; Das 
P -bolz ;f. Pflaumenbaum; der 
P-kern oder Pflaümkern, der in 
dem Steine der Pflaumen cingeichlois 


ſene Heine Kern; das P-E-Stl, em 


aus Pflaumenkernen gepreßtes fettes 
Öl; das P-margenröschen,, das 
Dpriöffellraut; das P-muf, bad 
aus Pflaumen gekochte Muf (in Fran⸗ 
ten Honig); die P-fcheide, eine 
Art Sees ober Meericheidben; Die P- 
fcblebe, f. Haferfchlebe ; der P- 
fehmetterling, eine Art Schmetter⸗ 
linge, welche man häufig auf Pflaum⸗ 
baumen findet; der P- ſtamm, ber 
Stamm des Pßaumbaumes, und ein 
Pfaumbaum ſelbſt, beſonders wenn cr 
jung ik; der P-Itein, das ſteinharte 
Tanglichrunde Samenbehaltniß in den 
Maumen; die P-fuppe, eine Sup⸗ 


Dflaumentorte 
de mit feifchen Plaumen; die P- 


sorte, eine Torte mit Pllaumenmuß; 


P-weihb, E.u.tt.m., weich wie 
eine Pflaume, im N. D. von Eiern, 
die weder zu hast noch zu weich ges 
kocht find, 

Pflaümfeder, w., f. $Slaumfeder. 

Pflaũmkuchen, m., «ein auf feiner 
Dberfläche mit burchgefchnittenen und 
ausgefeinten Pflaumen belegter und 


gebacdener Kuchen; die P - nelte, - 


die Pfaunelfe; die P-palme, eine 
Art in Dfindien einheimiicher Palmen, 
welche eiförmige, den Pflaumen ähns 
liche Brüchte trägt (die Tannıcnpalme) ; 
die P- ſchnitte, eine mit Pllaumen⸗ 


muß gefchmierte Schnitte Brod; die | 
P-tunfe, eine Zunte von Plaus - 


menmuße. 

Pflegame, f., ein Kammeramt , fofern 
es der Verwaltung und Aufficht eines 
Andern anvertraut iſt, befonders im 
O. D. mo man auch nur die Pflege 
und Pflegei fagt; der P-amt 
mann, im D.D. der Amtmann eines 
Bſlegamtes (der Pilcger); P- befob> 
len, Erw., Jemandes Pflege oder 
Aufficht empfohlen , anvertraut Cbeffer 
pflegeempfohlen): für feine Pfleges 
befoblenen forgen. 

Pflege, w., bie Handlung, da man pfles 
get, in verfchledenen Bedeutungen des 
Wortes pflegen, befonders bie Hands 
fung, ba man Aufficht über etwas 
Hat, fur etwas forgt, und amar bie 
Aufficht Über eine Sache, die Bers 

waltung berfelben, befonders im D. 
D.: die Pflege eines Kammer⸗ 
amtes, eines Landes, die Amts⸗ 
pflege, Aandpflege; ein der Pfle- 
ge des Vormundes befoblener 
Mündel; die Kechtspflege , bie 
Berwaltung, Handhabung des Nechts, 
der Gerechtigkeit; Die Armenpflege; 

die Sorge für das Machsthum, das 
Gedeiben, das Wohlbefinden einer 
Verſon und Sache, befonders bie Vor⸗ 
forge für die Bedürfnife einer Perfon, 
durch Handreichungen aller Art: die 
"Pflege eines Kranken, Alten; 
guse Pflege baben; in engerer Be⸗ 
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deutung, die Erhaltung, Erziehung 
und Verſorgung einer Perfon, welche 
ſich nicht ſelbſt erhalten und erzichen 
kann, beſonders von Perſonen, welche 
dazu cine natürliche Verbindlichkeit 
haben, wie z. B. die Eltern gegen die 
Kinder: ein Kind in der Pflege 
haben, es erhalten und erziehen; 
die Waiſenkinder find den Bür⸗ 
gern zur Pflege anvertrauet wor⸗ 
den. ©. Pflegeeltern, Pflege: 
kind ıe.; im weiterer Bedeutung auch 
von Thieren und Pflanzen: die Pflege 
der jungen. Vögel, der Blu— 
men; eine der Aufjüht und Verwal⸗ 
tung «eines Andern anvertrauete Ge⸗ 
gend, ein ſolcher Bezirk, ein folches 
@ut, befonders im D.D. wo man 
auch Bag ſagt, und im engerer 
Bedeutung ein Pflegamt, ein Amt, 


- Kammeramt darunter verfieht; in 
. weiterer Bebeutung eine Gegend , ein 


Strich Landes Überhaupt,- ohne Rück 
ſicht auf einen befondern Vorgeſetzten, 
aber wohl in Beziehung auf den Ers 
trag und Nusen: die Ackerpflege, 
Bornpflege, Bienenpflege ıc. eine 
Gegend in Anfehung ihres Acderbaues, 
Kornbaues, ihrer Bienenzucht (im O. 
D. auch die Pflicht. ©. d.,; veraltet, 


‚bie Leitung deffen, was man zu leiſten 


ſchuldig iſt und in engerer Bedeutung, 
eine zu entrichtende Abgabe an Gelde; 


P -bedürftig, E.u.li.m., der Pflege 


bedurftig. Davon die Pflegebedürf⸗ 
tigkeit, der Zuſtand, da man der 
Pflege bedürftig if; die P-beſtel⸗ 
lung, die Beſtelung, Beiorgung der 
Hlege oder Aufſicht über eine Perfon 
und Bermaltung ihres Vermoögens 
(Kuratorium); die P-eltern:, Pers 
fonen beiberlei Gefchlechts , welche ein 
fremdes Kind in der Pflege haben, und 
für die Erhaltung und Erziehung deſ⸗ 
felben forgen. Der Pflegevater, 
eine ſolche Perfon männlichen, und 
die Pflegemutter, eine folche Pers 


‚fon meiblichen Geſchlehts. Das in 


ihre Pflege genommene Kind heißt 
Pflegekind, welches nad feinem Ge⸗ 
ſchlecht Pflegeſohn oder Pflegetoch⸗ 
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ter, iſt. Für Pflegelind ſagt man 
auch Pflegling, welches aber auch 
eine erwachſene Perſon bezeichnen 
kann; Das Pe gericht, im O. D. 
‚ein ber Pflege, der Verwaltung, Hands 
habung eines Andern anvertrautes. Ge⸗ 
eicht · in engerer. Bebeutung, ein Ges 
icht in einem“ Pflegamte; das P- 
boss, ein Berpflegungshaus, in 
weichen Alte und Kranke verpflegt 
werden (Hospital); die Pflegei, M. 
-en, f. Pflege; das Pflegefind, 
ein in der Pflege eines Andern befinds 
liches Kind; P-los, &.uu,m., 
keine Pflege habend, ohne Pflege (pflegs 
106); Pflegempfoblen, &.w., f. 
Pflegebefoblen ;. die Pflegemurs 
ter, f. Pflegeeltern; uneigentlich: 
Athen war. die Pflegemutter 
der Bünfte und Wiſſenſchaften; 
pflegen, reg. (doch im O. D. in 
der-geg. 3. du pflichſt, er pflicht, 
und in der erſt vergang. 3. ich pflag 
oder pflog, in dem Mittelm. gepflos 
gen, ſe auch am Ende diefes Wor⸗ 
te8), 1) th: 3., die Aufficht über et⸗ 
was. führen ober haben, . verwalten, 
mit dem vierten, aber noch häufiger 
mit dem zweiten Salle: des Amts 
follen fie nicht pflegen, 4 Mof. 8, 
26. ; ehemahls auch f. befeblen, ans 
ordnen und auch f. inne halten, bes 
figen; , in weiterer Bedeutung, vers 
walten, ausüben, handhaben: des 
Priefteramts pflegen; Xath oder 
Ratbes mit jemand pflegen, mit 
ihm fich berathen, ratbichlagen; Uns 
tecbandlungen pflegen, unterhans 
deln; Sreundfchaft, ober der 
Freundſchaft mit. jemand pfle» 
gen, mit ihm Freundſchaft unterhals 
ten; deſſen, was man hat, gebrauchen, 


J 


ſich dem Genuß deſſelben überlaſſen: 


der Kube pflegen, ſich der Ruhe 
uberlaſſen, der Liebe, der Wol⸗ 
luſt pflegen, ihrer genießen, fish 
ihnen überlaffen; Sorge für etwas 
tragen, befondgrs für das Wachsthum, 
Gedeihen, die Wohlfahrt , das Beſte 
einer Perſon und Sache, auch mit 
dem zweiten Sal: pflege Du des 


Pfleger, 


Volks vor Bott, 2 Mof. 18.19; 


am häufigen, Sorge für eines Wohls 
befinden, Bequemlichkeit und Behag⸗ 
lichkeit tragen, und das dazu Nöthige 
veranfialten, thun, mit dem vierten 
und zweiten Selle: einen und eis 
nes Kranken, Alten pflegen; feis 
nen Leib und feines Laibes pfle⸗ 
gen, für fein Wohlbefinden durch 
Nahrung, Kleidung ze, forgen, aber 
auch, ihm gütlich thun, beſonders 
durch Speiſe und Trank; auch fich 
(mich) pflegen; feiner Geſund⸗ 


. beit pflegen, für die Erhaltung ders 


ſelben Gorge tragen; in weiterer Bes 
beutung, auch von Thieren und Plans 
jen: einen Schoßhund, der Pflan: 
zen pflegen und warten; 2) unth. 
8. , mit haben, und zwar ehemahls 
im N. D. verpflichtet, fchufbig ſeyn; 
jest‘, dieſelbe Handlung in allen oder 
doch den meiften vorfommenden Fällen 
unter gleichen oder ähnlichen Umſtan⸗ 
den vornehmen (ähnlich dem gewohnt: 
feyn, welches. aber nur von empfins 
denden und vernünftigen Wefen, pfles 
gen dagegen auch von Ichlofen und 
unförperlichen Dingen gebraucht wird). 


In biefer Bedeutung ſteht es gewöhn⸗ 


lich mit dem Worte zu und einem 
andern Zeitworte in der undeſtimmten 
Form: das pflegt er ſonſt nicht 
zu rbun; handle, wie du in fol; 
chen Sällen zu bandeln pflegeft, 
mie du es gewohnt bi; fo pflegt es 
denen 3u geben, welche gutem 
Katbe nicht folgen wollen, fo 
geht es benen gewöhnlich ıe, Unregel⸗ 
mäßig fommt es nur vorin Verbindung 
mit Freundſchaft, Unterband; 
lung und Ratb:, — gepflogenen 
Unterhandlungen, er pflog mit 
ibm Rath, Sreundfchaft; der 
Pfleger, - 8, die Pf-inn, M. 
-en, eine Perfon, welche über eine 
Sache Aufficht führt, ihr. vorficht: 
die Kichter und Pfleger des 
Volks; ein Pfleger des Landes 
(Landpfleger), ein Vorgeſetzter, Statt? 
halter beffelben; im D. D. QAuficher 
und Vorgeſetzte allır Urt, ald Amts 


Dflegerei 


leute, Schloßvögte, Gerichtöverwals 7 


ger , Kafenführer ı0.:, der Armen; 
. pfleger, Rirchenpfleaer ww. ©.d.; 
eine Berfon, die für Andere Sorge 
Wägt, für ihe Beſtes wachet, beipns 
ders wenn dieſe es ſelbſt zu thun nicht 
im Stande find, ad. im O. D. der 
PVormund und Berather einer Perſon 
(Pflegevogt, Kurator); eben fo if 
- Pfleger, Pflegerinn in -engerer 


Bedeutung eine Perfon, welche durch . 


allerlei Hülfleilungen und Handrei⸗ 
chungen für dad Wohlbefinden und bie 
Bequemlichkeit eines Kranken, Schwa⸗ 
chen ꝛc. Sorge trägt; zuweilen auch 
f. Pilegevater und Yflegemutter, eis 
gentl, u. uneigentl.: der Pfleger 
meiner Jugend; die Pfleger der 
Bünfte und Wiſſenſchaften, die 
Pflegerei, M. en, veraltet und 


tadelnd, die Handlung des Pflegens; 


das Gebiet eines Pflegers; der Pfle 
gefchreiber, im D.D. der Schreiber 
in einer Pflege oder in einem Pfleg⸗ 
amte (ber Amtsſchreiber, Gerichts⸗ 


ſchreiber); der P -finn, die natürs. 
liche Neigung und Anlage, Andern ' 


Pflege angedeihen zu laffen; der P- 
fobn, und die P-tachter . f. Pfle⸗ 
geelsern; P - töchterlih, €. u. 


U.w. einer Bflegetochter angemefen, 


in ihrem Berhälrmiffe gegründet; der 
P-vater, ſ. Pflegeeltern; der 
P-vogt, einer, dem die Pflege einer 
Verſon oder Sache anvertraut if; im 
D.D. ein Bormund, Pfleger; der 
P wirth, die P-mw-inn, dieje⸗ 
nige Verſon, welche in einem Pflege⸗ 
baufe.die Aufficht führt; Pflegbaft, 
@u.Uu.w,, verpflichtet. In manıhen 
Gegenden heigen leibeigene Untertha⸗ 
‚nen, weil fie dem Grundherrn vers 
pflichtet find, Pflegbafte; Pfleg- 
lich, E.u.t.w., der Pflege, einer 
guten Aufſicht und Vorſorge gemäß: 
ein Haus pfleglidd bewohnen, 
fo daß es in gutem Stande erhalten 
wird; nach gewohnter Art, wie man 
su thun pflegt; der Pfiegling, -es, 


M.,-e, eine ber Pflege eines Andern 


anvertraute Perſon, befonders, ein 


ori ez 


Medefind; auch, ein Mündel;, die 
Pflegnif, die Pflege, das Pllegamt; 


die Pflegrechnung, die Wormunds ⸗ 
ſchaftsreqnung ber die Führung eis 


ner. Bormundfchaft,, beide veraltet; 
die Pflegfchaft, M. -en, im D. 
D. die Handlung,. da man pflege, ſo⸗ 
wohl bie Verwaltung ,. Handhabung, 
als auch die Unterhaftung,; Erziehtma ; 
die Eigenfchaft, das Berkältniß, die 
Dbliegenpeit - eines Pflegers; eine-ber 
Pflege oder Aufficht eineg Undern übers 
nebene Gegend (die Pia). -— 


. Pflice. w.,.M. -em, jede ſittliche 


Nothwendigfeit, von, melcher. Art:fle 
ſeyn und welchen Gegenfland fie bes 
treffen mag : es ift Pflicht fein Vers - 
fprechen zu balten;; feine Pflicht 
tbun, thun, wozu man fittlich vers. 
bunden if; feine Pflicht oder feine 
Pflichten. beobachten, ausüben, - 
erfullen, in Acht nebmen, ihr 
ober. ihnen nachkommen ‚: ügen ; 
nach feiner Pflicht bandeln; feis 
ne Pflichten unterlaffen, verab- 
fäumen : wider feine Prliche 
bandeln; natürliche, bürgerli; 
che,. geſellſchaftliche Pflichten; 
eine beilige Pflicht, welche hüchtt 
wichtig if, indem Natur und Kelia / 
gion und zugleixh dazu verbinden; ei- 
ne füße, angenehme Pflicht, wenn 
ihre Ausübung uns zugleich. angenehm 
it; eine ſchwere, wenn ihre Ers 
fülumg uns. itberwindung koſtet, auch 
wohl, wenn fie um ihrer Folgen: willen 
wichtig if. (Vergl. Schuldigkeit,- 
und O©bliegenbeit, bie. Andere von 
uns fodern fünnen, weil fie-irgend ein : 
Recht dazu haben, und wozu man 
gezwungen merben fann); auch bie 
innere Schidlichkeit einer Handlung ; 
einem: Derfforbenen die letzte 
Pflicht erweifen, ihm zum Be . 
gräbniffe folgen; im meiterer Beden⸗ 
tung auch dasienige, was uns in eins 
zelnen Fällen zur Dbliegenheit gewors 


„ben if, weil mir es verfprachen, oder 
Übernahmen, oder einen Andern als 


unfehlbar vorausfegen ließenz: Die 


Lehenspflicht, die dem behnsherru 
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Nflicht 


pflichtgemaͤß 


ſchuldige Treue; die eheliche Pflicht, Pflichtanker, m., auf den Sqhifea, 
die eheliche Beiwohnung; daher heißen 


die Steuern und Abgaben, welche 
unterthanen an ihre Obern zu ent⸗ 
richten haben, in manchen Gegenden 
ebenfalls Pflichten, fo mie die Ga⸗ 
ben, zu welchen füch Pfarrkinder gegen 
ihre Geiſtlichen anheiſchig gemacht has 
ben, und man fagt, der Pfarrer 


ſammelt feine Pfliche, wenn er 
dieſe Gaben einfammelt, wie dennauch * 


Pflichseier, Pflichefden ꝛc. folche 
Eier, ſolches Korn ı7. heißen, melde 
er ald folche Gaben befommt ; ein feier⸗ 
liches Berfprechen,, wodurch man fich 
zu etwas verbindlich macht, ein Ge⸗ 
Lübbe , befonders das eidliche Verſpre⸗ 
chen ber Treue: Jemand in Pflicht 


nebmen, ibn den Eid der Ereue abs _ 


legen laſſen; einem die Pflicht leis 
fien, ablegen; in Pflicht ſtehen, 
vermöge eined Eides gebunden, vers 
pflichtöffenn ; Das ffreiter mit meis 
ner Pflicht; oft auch in Verbindung 
mit dem Worte id: in Eid und 
Pfliche nehmen, fteben , und wis 
der Bid und Pflicht handeln. 
DVeraltete Bedeutungen bes Wortes 
Pflicht find: Pflege, Vorſorge, Um⸗ 
gang, die Gemeinſchaft, auch Ver⸗ 
wandtfchaft, die Art und Weile, Ge⸗ 
wohnheit ewas zu thun, das Recht; 
im O. D. heißt Pflicht auch die Pflege, 
b. h. eine Gegend, ein Strich Bandes: 
in diefer pflicht wächft guter 


ein, 


. Pflicht, w., M.-en, auf Schuten 


und andern Flußſchiffen, ein kleines 
Behaltniß, welches die Stelle einer 
Koie vertritt, und in welches man 
von oben durch ein viereckiges Loch 
fleist, das mit einem Deckel oder einer 
Luke zugedeckt wird und zugleich ſtatt 
des Benfters dienen muß. Diefer Be 
hältnife find gewöhnlich zwei, Die 
Zinterpflicht, die Schlaffiehe , und 
die Vorderpflicht oder Dorpflicht, 
die Vorrathskammer der Schiffsleute, 
Die Laufepfliche, uud Steuer⸗ 
pfliche find die Namen anderer Plüge 


auf Schiffen, 


der größte oder Hauptanker, der nur 
bei einem Sturme oder in der äußers 
Ken Noth gebraucht wird und gewöhn⸗ 
lich auf dem Bug des Schiffes an ber 
Gteuerbordfeite liegt; das P-a-tau, 
auf den Schiffen, das Lau, welches 
den Pflichtanker hält, 


Pflichtbar, E.u. u w., pflichtig: pflicht⸗ 


bare Güter, melde dem Gutsherrn 
zu gewiffen Dienſten und Obliegenhei⸗ 
ten verpflichtet find, im Gegenfage 
ber freien ter; der P-beitrag, 
ber pflibtmäßige Beitrag zur Hervor⸗ 
bringung eines gewiffen Ganzen (Kon⸗ 
tingent); der P-bruch, der Bruch 
eines Eides; P-beücig, E.u.u.m., 
feine Pflicht, feinen Eid brechend: ein 
pflicbebrüchiger Beamter; das 
Pflibtsei, f. Pfliche ı.5 Pflich⸗ 
ten, unth. 3., beiſtimmen, doch nur 
in dem aufammengeiesten beipflich⸗ 
ten; die Pflichtenlebre, die Lehre 
son ben Blichten, welche ſowohl bie 
Rechts⸗ als bie Eugendichre begreift; 
Pflichtenmäßig, f. Pflidhemäßig; 
der P-freit, der Streit der Vlich⸗ 
ten gegen einander, der ſcheinbare Wis 
derfpruch zweier Pflichten, von welchen 
boch nur eine erfüllt werden kann (Kollis 
fion der Pichten, Pflichtenwiderſtreit). 


Pflichterlaffung , w., die Erlaffung 


einer Yicht; Die P-erweifuhg, f. 
Pflichtleiſtung; P- frei, &.u. 
u.w., von Pflichten frei, keine Pllich⸗ 
ten zu erfüllen habend, beſonders, 
fofeen gewiſſe Dienſte, Abgaben ꝛc. 
darunter verſtanden werden, im Gegen⸗ 
fage von pflichtbar und pflichtig ; das 
P-gebot, das @ebot der licht: das 
unbedingtePflichtgebor, das Gebot 
ber Pflicht ohne ale Bedingung (ber fate 
gorifche Imperativ) ; die P-gebübr, 


bie pflibemäßige Gebühr, der pflicht- 


mäßige Antheil; Das P-gefübl, das 
Gefühl, Bewußtſeyn der Pflicht; Das 
P-geld, ein Geld, zu deſſen Zahlung 
man ſich verpflichtet, dergleichen bie 
Gehalte beamteter Perſonen find (Sas 
larium); P-gemöß, €.uu.mw., 
ber Pflicht, feiner PRiche gemäß 


.... genfaße ber 


Pflichtgenoß 


(pfichtmäßig) : eine pflichtgemaße 
Sandlung; der P - genoß, ber 
Genoß ‚einer Pflicht, der zugleich mit 
Andgen eine. Pflicht zu leiſten ſchuldig 
iſt; auch —— Einwohner, wel⸗ 
che das Bürgerrecht nicht haben; 
Pfichtig,. E.u.U.w., zu gewiſſen 
‚Pflichten verbunden, und in dieſer Ders 
bindlichkeit gegründet: fich gegen 
jemand pflichtig maeben, ſich ges 
gen ihn zu einer Pflicht verbindlich 
machen ; ‚pflichtige Unterthanen, 


die zu gewiſſen Dienfien, Abgaben ꝛe. 


verpflichtet find Cpfichtbare), im Ges 
freien oder pflichtfreien, 
befonderd in den Zufammenfehungen 


djenfipflichtig, ſteuerpflichtig 1.5 _ 


auch, feine Pflicht exfülend; Die 
Pflichtigkeit, der Zuſtand, da man 

flichten zu erfüllen hat; Das Pflicht⸗ 
korn, ſ. Pflibt 1.; die P-leis 


ftung, bie Leiſtung, Erfühung einer 


Dicht, beionders bie Ablegung bed 
Eides der Treue; Pe-lich, Eu. 
U. w., einer Pflicht ähnlich, in einer 
Picht gegründet; P-Ios, E.u.u.w., 
feine Pflicht auf fich habend, von der 
Pflicht entbunden,, im Begenfage von 


pflichtig oder pflishtbar ; der Pflicht . 


entgegen handelnd oder lanfend, pflichts 
brüchig,,. pfliihtwidrig; P-mäßig, 
E.u. U.w., der Pflicht gemäß, anges 
meſſen Cpflichtgemäß): eine pflichts 
mäßige Aandluug. Davon die 
Pflichtmäßigteir, die Befchaffenpeit 
einer Gache, da fie pflichtmäßig il; 
der P-ruf, der Ruf der Pflicht, das 
lebhafte Gefühl der Pflicht, welches 

r Erfüllung derfelben auffodert; der 

-fchein, ein Schein, fehriftliches 
Zeugniß, daß man feine Vflicht, d.h. 
ben Eid der Treue gehörig geleiftet 
babe; P-fchuldig, Eu.i.m., aus 
Pflicht ſchuldig oder verbunden etwas 
zu thun; der P-tag, veraltet, der 
Gerichtstag; der P-tbeil, der pflicht⸗ 
mäßige Theil, welchen man von einer 
Sache zu einpfangen oder für fein Theil 
abzugeben, zu entrichten hat. Go in 
den Rechten derjenige Theil der Güter, 
siner Erbichaft,, welchen, Eltern Pr 
Drister Band, 
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Kindern aus Pflicht laſſen müſſen (im 
O. D. auch die Notherbſchaft, das 
Erbrecht) ; und eben fo derjenige Theil, 
welchen man zu entrichten verbunden 
if, bamit durch das Zufammenkoms 
men mehrerer folcher Theile ein bes 
Rimmtes Ganzes hervorgehe (Kontins 
gent); der P-träger, eine Perfon, 
bie Pflichten auf ſich bat, befonders 
ein Berpflichteter, Beamter; P-treu, 
E. u. U. w., feiner Pflicht, oder feinen 
lichten treu, fie treu erfillend ; Die 
P-treue, de treue Befolgung ber 
Pflichten; die P-übung, die Auss 
übung feiner Pflichten; P-vergefs 
fen, E.u.u.mw., feiner Dicht vergeſ⸗ 
fend, fie alfo unterlaffend: ein pflichts 
vergeffener Menſch; die P- vers 

. geflenbeit, das Bergeffen und daraus 
folgende Unterlaffen feiner Pflicht, und 
eine von dieſer Veryefienheit zeugende 
Handlung: ſich eine Pflichtver⸗ 
geſſenheit zu Schulden kommen 
laſſen; die P-verletzung, bie 
Verletzung, Übertretung feiner Pflicht. 

Pfliefen, unth.3., mit haben, lands 
fhaftl. f. ziſchen, beſonders von 
Gänſen. 

Pflinz, f. Flins. 

pflispern, unth. Z., landſchaſtl. f. 
flüſtern, flöpern. 

pflitſchen, ı) unſh. 2., landſchaftl., 
im Waſſer herumtreten und dadurch 
ein Geräufch hervorbringen (pfligen); 
auch eine fchnele und ziichende Bes . 
wegung durch bie Luft machen, Das 
ber der Pflitſchpfeil, ein Pfeil; der 
im Fluge ein folches Geräuſch macht; 
der Pfliefchbogen (N. D. Flitzbo⸗ 

- gen), der Bogen, womit man ben 
Pflitſchpfeil abichießt. 

Pflittee, m., -s, in Schwaben , die 
Naſſe, Flüſſigkeit. Davon pflirterig, 
naß, auch weichlich; Pflitteen, unth. 
Z., in Schwaben, leicht in Thränen 
ausbrechen; kichern, von einem balb 
verbaltenen Lachen. 

1. PfISE, m, - es, M. priöckt, 
Berti.w., das Pflödcen, O. D. 
p- lein, ‚ ein kurzes und dunnes an 
— Ende zuseſpitztes Ehen 

ti 
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Pflug 


Holz, etwas daran oder damit zu ber Pflüden, th. Z., mit.den Gpiden des 


feſtigen, 3. B. die feinwand auf der 
Bleiche, und bie Peinen ber Zelte; 
- auch das kurze fpisige Holz, welches 
in eine Mauer lingetrieben wird, eis 
nen Nagel ze. barein zu ſchlagen (ein 
Döbel), fo mie die Kleinen hölzernen 
Nägel der Schufter (N. D.-Müggen); 


m Bergbaue dasjenige, momit man 


das zum Gprengen gebehrte Loch, 
nachdem es „eladen if, wieder aus⸗ 
füßet , wozu man melſt Lehm nimmt. 
2. Pflöd, m., -es, M.Pflöde, oder 
die Pflöde, M.-n, eine Art Fi⸗ 
fchernege. S. Slate. 
Pflödbobrer; m., im Bergbaue, ein 
‚ Bohrer, das gündloch durch den Vflock 
zu bohren; Pflöcken, th. Z., mit 
einem Pflocke oder mit Pflöcken bes 
feftigen, auch, mit Pflöcken verſehen: 
die Leinwand auf der Bleiche; 
ſtöcken und pilöden, ins Geſang⸗ 
niß werfen; der Pflödfifch, eine 
Art Walfiiche bei Neuengland, mit 
einem großen Höcker nach dem Schwan: 
3e zu und mit weißen Geitenfinnen 
mitten am Leibe; Der P-bammer, 
in den Münzen, ein Hammer das 


Silber zu beflopfen, wenn es das letzte 


Mahl geglüht if und zum Prägen zus 
gerichtet wird; deu P-Eobl, an einis 
gen Drten dic halb abgefchnittenen Bläts 
ter des Braunkohles zu Semüfe; der 
Pflödort, bei den Schuftern, ein 
Drt d.h. ein länglich viereckiges ſpitzi⸗ 
ges Eifen mit einem breiten Hefte, die 
Löcher zu den Pflöcken damit in bie 
Abſatze zu ſchlagen; Das Pflöds 
fchiefßen , im Bergbaue chemahls, 


das Sprengen des Geſteines; der P- 


ſchwanz, eine Gattung ber Beins 
fiſche, die zwei GStacheln am Ende 
‚des Bauches unter dem Schwanze hat 


Pfluder, 


Daumens ‘und des Zeigefingers abſon⸗ 
dern, trennen: einen Vogel, eine 
Gans, ein Yubn pflüden, fie 
auf diefe Art ihrer Federn berauben ; 
wie baben noch ein Zühnchen 
mit einander zu pflüden, uneis 
gentlich, wir haben noch eine. Eleine 
Streitſache mit —— 
im gemeinen Leben f. beraͤuben, z. B. 
im Spiel, durch übertheuern ꝛtc. (wo⸗ 
für auch : einen ausziehen, kahl mas 
den): man glaubt bier, den 


- Yusländer mit gutem Gewiſſen 


pflüden zu dürfen, in meiterer 
Hedeutung, den Salat, die-Pes 
terfilie pflüden, ihn, fie verlefen; 
fo auch, Wolle pflüden; am ge 
mwöhnlichken,, mit dem Daumen und 
Zeigefinger brechend abfondern: Blu; 
men, Erdbeeren, Rirſchen ıc. 
pflüden; ein gepflüdter Yecbt, 
in den Küchen, ein in kleine Stüde 
oder Biffen zerlegter und entgräteter 
Hecht, mit Kapern, Zitronen ıc.; 
uneigentlihb bei Dichtern, Töne 
pflüden, 3. B. von einer Harfenfpic- 
lerinn, die Töone bervorbringet, 
indem die Saiten mit den Fingerfpisen 
gerührt oder geriffen, zumeilen auch 
zwiſchen die Fingeripisen gefaßt wers 
den; Das Pflüd'geftell, bei den Geis 
benmwebern, ein einem Rahme ähnlis 
ches Geſtell, auf welches der Bruſt⸗ 
baum mit dem gemebten feidenen Zeuge 
gelegt wird, um es von allen Faſern 
zu befreien; das Pflüdfel, -8, 
etwas, das Bein gepflückt, gerpflückt iſt. 


pPflüder, m., -s3, Name der Hafers 


ſchlehe. 

.28, in der Schweiz, 
eine — Flüſſigkelit; dann, ber 
Schlamm. 


(zmeiftacheliges Dreieck). 
Pfloͤtſchig, E.u.u.w., im Wirtember⸗ 
agiſchen, plump. 

Pflüdeifen, f., bei den Seidenwirkern, 


Pflüdeen, unth. 3., in Schwaben, mit 
den Flügeln raufchen, auffliegen. 
ı. Pflüg, m., -es, M. Pflüge, ein 


eine Eleine Bange, wie eine Zwickzan⸗ 


ge, mit fcharfen Kneipen, die Fafern 


der Seide beim Yusen ber Kette auf 
dem Stuhle damit abzuzwicken. 


befanntes Ackergeräth, welches von 
Pferden oder Dchfen gezogen, und mit: 
teift defien der Erdboden in Zurchen 
aufgeriffen und aufgelocfert wird :_die 
Pferde binter den Pflug (hinter 


Pflug 


den Wagen) fpannen, eine Sache 
verkehrt anfangen; das iſt mein 
der und Pflug, oder beffer, meis 
ne Egge und Pflug, mein Was 
gen und Pflug, das if mein eingis 
ges Ermerbmittel; in weiterer Bedeus 
tung, ein Werkzeug etwas aus einans 
der zu treiben, 3. B. im Waflerbaue 
ein’ aus feilförmig zufammengefesten 
Brettern beſtehendes Werkzeug, ben 
Schlick auseinander zu treiben und ben 
Grund in der Mitte zu vertiefen; un« 
eigentlich, ein Theil des Pfluges: 
der Unterpflug, der Überpflug, 
der untere oder obere Theil des Pflus 
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ihn an gemiffen Tagen umfonft pflügen 
(die Mlugfrohne); auch Spanndicnfe 
überhaupt; das P-eifen, ein lan⸗ 
ges, vorn gefrümmtes und mit einer 
—— verſehenes Eiſen, welches 
ſenkrecht in dem Pflugbalken oder Gren⸗ 
bel befeſtigt und dicht vor der Plug, 
ſchar befindfich iſt, das Erdreich zu 


zerſchneiden (das Pflugmeffer, Ackers 


mefler, das _ Geh, Pflugſech, im 
Brandenburgfchen, das Kolter); bei 
Einigen auch die Pflugfchar. 


Pflügelobn, m., der Lohn, die Bes 


zahlung für das Pflügen (das Pfiiges 
geld). 


ges; ein befpannter Pflug, oder viele Pfluͤgen, unth. u. th. Z., das Erdreich 


mehr, eine Frohne, die mit dem Pfluge 
eleitet werden muß: ein But bar 
an fländigen Spanndienſten 
jäbrlich 100 Pflüge, mwenn die uns 
terthanen fo viele Mahl im Jahre zur 
Frohne pflügen müſſen; In mehrern, 
beionders N. D. Gegenden, fo viel 
Ader, als ein Landmann mit Einem 
Dfluge das Jahr über beſtellen kann, 
ungefähr eine Hufe, _ : 
a. Pflüg, m., -es, M. Pflüige, im 
N. D. eine Geſellſchaft von mehrern 
zu einer gemeinichaftlichen Apficht vers 
bundenen Perfonen,. 3. B. bei den 
Zorfgräbern, eine Gefelichaft von mes 
nigftens fieben Perſonen, die nöthig 
find ein Tagewerk Torf in einer ges 
wiffen Zeit zu befchiden,, und bei den 
Deicharbeiten die Arbeiter, die bei eis 
ner Arbeit zugleich und in gewiſſer Ord⸗ 
nung beſchãftigt find; in weiterer Bes 
deutung überhaupt eine verbundene 
Menge, eine Rotte, Partei. 
pflügbalten, m., f. Brendel: P- 
bar, E.a.u.m., was mit dem Pfluge 
bearbeitet werden kann und alfo zum 
Aderbau tauglich it; der P-baum, f. 
Grendel, das P-beil, in manchen 
Gegenden, ein Fleines am Pfluge hanz 
gendes Beil, um fich defelben im 
Nothfalle bedienen zu Fünnen; der P- 
‚bürger, ein Wahl s oder Aderbürger; 
der P-Ddienft, Frohndienſte, melche 
die Anterthanen dem Grundherrn mit 
dem Pfluge thun müſſen, indem fie 


mit dem flüge aufteißen, um es das 
durch zur Aufnahme des Samens und 
sum guten Wachsthume deffelben tuch⸗ 
tig zu machen (ähren , in manchen Ge⸗ 
genden fahten)i den aansen Tag 
lang pflügen; mit Ochfen, mit 
Pferden pflügen ; einen Acker, ein 
geld, einen Morgen Landes 
pflügen ; in engerer Bedeutung, zum 
legten Mahle, unmittelbar vor der 
Saat pflügen, meil der Acker oft meh⸗ 
vere Mahl gepflügt werden muß, zum 
unterſchiede vom Brachen, Gtürzen, 
Gtreihen oder Felgen, vom Mens 
ben, Rühren ıc. Sorichwörtl. mie 
eines Anderen Kalbe pflügen, ſich 
bei einer Arbeit fremder Hilfe bedies 
nen, und fie für feine eigene ausges 
ben; in der Seeſprache helft, der 
Unter pflüge, wenn er nicht feſt 
hält, fondern dem Schiffe folgt und 
mit felnen Schaufeln den Grund des 
Meeres aufreißt; in weiterer und un⸗ 
eigentlicher Bedeutung auch langſam 


‚vorwärts bewegen und eine Furche 


oder Spur zurücklaſſen, z. B. Holʒ 
pflügen, mit einem großen Hobel da 
eine Furche oder Spur zurücklaſſen, 
worin die Feder oder ber Spund eines 
andern Gtüdes geht oder paht; das 
Meer pflügen, umeigentlich bie 
Oberfläche bes Meeres mit dem Schiffe 
durchichneiden und hinter ſich eine 
Spur mie eine Burche zurücklaffen, in 
— au als unth. 3., 
iia 
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von dem im Waſſer eine Furche dies 
henden Fahrzeuge ſelbſt: der Kahn 
pflügte durch die Fluthen; den 
Sand pflügen, eine vergebliche un⸗ 
dankbare Arbeit unternehmen; der 
Pfluger, -8, derjenige, welcher ben 
Acer mit dem Pfluge bearbeitet. 
Pflügfrobne, w., f. Pfluadienft; 
das P -aeld, f. Pflugfchan; das 
P geſtellchen, |. Pflugftödichen ; 
der P-balen, in einigen Gegenden 
ein Haben, mit welchen man pflügt 


Gakenpflug. S. d.); dee P-bals 


ter, derjenige, welcher die Pflug ſterze 
beim Pflügen hält, zum Unterfchiebe 
von demjenigen, welcher die Pferde 
lenkt, welcher in Franken der Mähns 
junge (von mähnen , d. b. führen) ges 
‚nannt wird. Gewöhnlich. verrichtet 
‚aber beides eine und biefelbe Perſon; 
das P-baupt, das unterfie Holz 
dos Pfluges, welches ein Haupttheil 
beffelben it Cauch nur das Haypt, vers 
derbt im Munde bes Landmannes das 
jughät, Pflugheut); die-P-Eebs 
.xe, bie Kehre, d. h. das Umwenden 


mit dem Pfluge dam des Ende Ackers 


oder eines Gewendes; der Drt wo 
mit bem Pfluge umgewendet wird (in 
beiden Bedeutungen auch Pflugwende, 
R.D. Ummende); das P - Forn, 
ehemahls Korn, welches von jedem 
Yiluge abgegeben werben muß; die 
P-FErümme, derjenige Theil des 
Yfluges, in welchem die Pflugfchar 
fickt; das P-land, pflugbares oder 
gepflügtes fand; Das P- mefler, f. 
Pflugeiſen; die P-mufchel, eine 
Art Meiner Gienmuſcheln; die P- 
nafe, berjenige Theil eines Pfluges, 
wo bad Gtreihbrett und die Grieche 
fäule vorn an einander fioßen und eis 
‚nen fpigen Winkel und fcharfe Kante 
bilden; der P-ochs, cin zum Pflü⸗ 
gen dienender, vor dem Pfluge gehen⸗ 
der Ochs (der Pflugſtier); Das P- 
pferd, ein zum Plügen dienendes 
Herd (das Ackerpferd, das Pflugroß); 
das P-rad, eins der beiden Meinen 
Räder an einem Pfluge; zumeilen f. 
Ackerbau; das Perecht, das Recht, 


genden Hufenſchoß). 


Pflugſchatz 


welches nach den Geſetzen bee Pflug 
hat, da z. B. die Entwendung deſſel⸗ 


ben vom Felde härter, als ein anderer 


. Diebftahl befiraft wird; ehemahls das 


Recht zu landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
beſſerungen; die Eintheilung des 
Ackers in drei Arten? ein Stück 


Feld nach Pflugrecht überneh⸗ 


men, es auf drei Jahre übernehmen, 
bis die drei Arten herum find. S. 
Art ı.; der Kain chen den Fels 
been; die P - reute, ein langer 
dicker Stock, unten mit einem breiten 
fharfen Eiſen beichlagen, womit ber 


Pfluger von Zeit zu Zeit die fette Erde, 


welche ſich an das Gtreichbrett ans 
hängt, abflößt (die Reute, das Pflug⸗ 


-södel, bie Pflugſcharre, der Pflug⸗ 


fharrer); Das P-roß, bas Pflug⸗ 
pferd; die P- füge, bei Einigen 
bas Sch , Pflugſech oder Pflugeiſen; 
die P-fchar (dei Einigen auch m. 
u. ſ.), ein vorn fpikiges und hinten 
breiter mwerdbendes Eiſen, in Gefalt 
einer 4, welches vorn im Pflughaupte 
befefligt it und- die Erde, die vom 
Ylugeiien fenkrecht durchfchnitten iſt, 
von unten wagerecht burchichneidet und 
umkehrt (die Schar, bei Einigen auch 


‚das Pilmgelien), in ber Zergliederk. 
das dreizehnte Bein des obern Kinn⸗ 


badfens, melches die Nafe in zwei 
gleiche Hälften theilt; uneigentlich im 
der Maturbeichreibung , eine Gattung 
der Spiegelfiiche, von ben zwei Sta⸗ 
cheln. hinter dem After; eine rt 
Miebmuicheln, die Schwalbe genannt; 


das P-f-bein, inder Zergliederk. 


das Bein in der Mitte ber Naſenhöhle, 


- welches diefelbe theilet; die P-ſchar⸗ 
‚ze, der P-fcharrer, f. Pflugreus 


te; der P-fchan, eine Abgabe auf 
dem Lande, welche ber fandmann nach 
der Zahl der Pflüge, die er zur Bes 


- arbeitung feines Ackers hält, geben 
‚muß, befonders in folchen Gegenden, 


wo man ben Ader in Pflüge eintheilt 
oder nach Pflügen berechnet (der Pflug⸗ 
fchboß,, das Piluggeld, in andern Ge⸗ 
In manden 
Gegenden müſſen auch ſolche Landltute, 


Pflugſchnabel 


welche keinen Acker haben, einen Pluug⸗ 


ſchatz entrichten, wo dann ihrer fechs, 


acht oder noch mehrere für einen Pflug 


‚gerechnet werden; der P- fehnabel, 
Name des Fiammenreihers (Schartens 


ſchnäbler); der P-ſchoß, . Pflug 


ſchatz; das P- fech, f. Pflugeiſen 
und Sech; die P-fterze, die beiden 
kangen frummen Sterzen, am Hinters 
theile des Pfluges, an melde der 


‚ Mlüger die Hände lest, den Pflug zu 
» handhaben und niederzudrücken (bie 
Sterzen, im N. D. Plogſteert, im 
O, D. auch, die Geige). In einigen 


Gegenden nennt man bie rechte Pflug⸗ 
ſterze die Streichbrettrüſter, bie 


- kinte aber, womit ber Pflug eigentlich » 


gewendet wird, Die Laderüſter oder 
Plugfterze in .engerer Bedeutung 
(verberbt Pflugſtͤrze); Name der ge 
meinen oder Aderhauhechel; der P- 
ſtier, 


ben, dasjenige Holz an einem Pflu⸗ 
ge, woran die Räder laufen und auf 
welchem ber vordere Theil des Grens 
dels liegt (das Pfluggeſtellchen); die 
P-Aürze, das Streichhrett. am Pfluge . 
(das. Pilugbrett) ; 
mweraus es verderbt iſt; der P -tag, 
„ auf dem fande, cin Tag, an welchem 


| ” ein unterthan dem Grundherrn mit 


dem Bluse fröpnen muß, zum unter⸗ 


ſchiede von einem. Wagens, Hand⸗, 


Sußtage; der P-tbeil, fo viel als 


Pflugsſchaz; der -P- treiber, der , 
ꝓflüger, der hinter dem Pfluge hers - 


seht und bie Pflugpferde antreibt; in 
- weiterer Bedeutung , der Adermann ; 


die P-wage, die Mage an.cinem - 
yfluge, woran die Pflugpferde gefpannt 


ſind; die P-mende, ſ. Pflugkehr; 
das Pewetter, cin langes, vorm 


zwieſeliges Hola am Pfluge, welches 


hinten im Pflugſtöckchen beſeſtigt if, 
und vorn die Pflugwage trägt: (das 
Wetter, die feier); die P-wurz, 
Name der Roſenpappel. 


‚Pflügig, &.u.Uw., bei den Tuchma⸗ 


chern , bieienige fehlerhafte Beichaffens 


peit an Tuchern von gemengten ars 


die Pflugſterze, 


‚Pfnüfel, 


Pfnutſchen 869 


ben habend, da ganze Knoten van 
eince Farbe unter den andern: ers 
fcheinen. 


Pfneifchen, ı) -unth. 8.3 ſchnaufen, 


mit der Naſe cin Geräufch verurſachen 
(in andern Gegenden, pfuaufen, pfrfus 
fen, pfnuchſen, pfnosen , pfntufen, ° 
pfnicfen, pfnäfen); =) th. 3., bei dem 
Jagern, durch den Geruch der Speife 


‚amlocten, aulöbern, auch füttern, zu 


effen geben, und zwar von dem mit 
dem Schweiße oder Blute beninten 
Fleiſche, welches den Jagdhunden von 
den: erſten auf der Jagd erlegten Wils 
de gegeben wird, und welcher Autheil 
die Pfneifche, Das Bepfneilche 
heißt: die Hunde pfneifchen, wis 
für- aub, ibnen.dag Genieß ges 


ben, oder fie. genoſſen Winden, 


auch, paſſen. 


— —— ee baben, in 


Stier (der Pflugochs); dns P-ſtock⸗ 


der Schweiz, funken, funkeln; eben⸗ 
dafefbft ; ſchnell hin⸗ und herfahren ; r 
dann, mit Haf arbeiten; der Pfneĩ⸗ 
ſten, -8-, eben dafı, ber. Funken; 


und Pfneiftig, €. u. U.m., haftig. 
Pfneller, 'm., -8, oder der Pfnill, 


-e8, M.-e, in der Schweis, cin 
brettener Verſchlag an den Grällen, 


das Heu darin aufzubewahren. 
Pfniefchen, unth. 3., mit haben, im 


Frankiſchen, niefen; der Pfnlefel, 
Pnüfel, -s, in ber 
Schweiz, der Rotz, auch der Schnu⸗ 


- pfen; Pfniefeln, unth. Z., ih der 


Schweiz, durch die Naſe reden, mie 
‚einer, der den Schnupfen hat; Pfnie⸗ 


‚sen, Pfnüſen, unth. 3., ſ. Pfnei⸗ 
ſchen; Pfnittern, unth. 3., in der 


Schweiz, bei verſiopfter Naſe durch 


dieſelbe mit Gewalt die Luft ausſto⸗ 


ben; kichern, in Lachen ausbrechen- 
welches. man zu unterdrucken ſucht 


Gfnitzgen). 
Pfnöfert, E. u. u.w., in der Scweiz/ 
narbig, blatternarbig; harte Auswüch⸗ 


ſe, Knorren habend. 


‚Pfnürfeben, umtp. 3., landihaftt. 


ſchluch zen. Ein einzelner Ton biefer 
Art heißt der Pfnöß. 
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Pfõdelig, Pfößelig, €.u.u.w., in 
ber Schweiz, fchlötterig; Pfödeln, 
pPfößeln, unty: 3., mit haben, ſich 
bins und herbewegen, khlottern. 


‚Pförtader, w., in der Zergliederk., eis 
ne der drei großen Blutadern, welche, 
bas Blut von den Verdauungswerk⸗ 
zeugen zur Leber führt. 


Pförte, w., M.-n, Verkl.w. das 

Pförtden, D. D. Pf-lein, bie 
Öffnung an einem Gebäude, durch 
welche man eins und ausgeht, welche 
man nach Verfchiedenheit ihrer Größe - 
und ihres Gebrauches Thor und Thür 
nennt; in engerer Bedeutung bie Eleis 
nern Thore, oder die Thüren neben 
den Thoren, durch melche gewöhnlich 
nur Fußgänger eins und ausachen, 
in der höhern Schreibart aber große 
und'prächtige Thore und Thileen: Die 
Pfouten am Palaſte; in weiterer - 
Bedeutung, jede Öffnung , jeder Ort, 

- durch welchen man an einen andern 
gelangt, ‚daher chemahls ein enger. 
Paß, der aus einem Bande in das ans 
dere führt, fo wie der Eingang in eis 


nen Hafen: die Weftfälifche Pfors 


te (Porta Westfalica) bei Minden, . 
So heißen noch auf dem Schiffen die - 
Öffnungen für die Kononen Pforten - 
ı Gtüdpferten oder Gefihligpforten, 
auch Pfortgate, und nach ihrer Lage ' 
; » Geitenpforten-, Hinterpforten , Kreuz⸗ 
pforten).. Löfe Pforten heißen die 
. von dunnen Planken gemachten Dedel 
zu den Stuckpforten im zweiten Dede, 
in deren Mitte ſich cin rundes Loch, 
in welches ber Bordertheil'der Kano⸗ 
nen paßt, Befindet, das mit einem 
. DBrohk oder getherten Stüde Segel⸗ 
tuch verſchloſſen wird. Lichtpforten 
“heißen kleine Pforten oder Öffnungen 
an ben Seiten und dfe fle verfchließens 
den Klappen oder Luken des Schiffes, 
RR durqh welche" das Licht hinein ſallt; 
uneigentl. und bildlich ſpricht man auch 
von den Pforten des Himmels, 
der Holle ‚des Todes, des Gra⸗ 


Pfoſch 


Name bes Turkiſchen Reichs, eigentl. 


des Palaſtes des Türkifchen Kaifers, 
fo daß Pforte ats Theil für das Gans 
se ſteht; dann, der Hof des Türkis 
fen Kalfers, oder der Türkifche Kais 


ſer mit feinen vornchmften Hof⸗ und 


Staatsbedienten: die hohe Pforte; 
landſchaftl. auch ein Gefängniß. 


- Pförtörempel, m., auf ben eigenen 


ſchiffen, die Hölzer oder Planken, wel⸗ 

che in den Stücdpforten liegen und bie 
vier Seiten derfelben ausmachen; Das 

Pförtengericht, an manchen Orten, 
ein Gericht, welches in den Kloſtern 
vor ben Thoren gehalten wurde; Das 
Pfoͤrtgat, f. Pforte; die Pfört; 
bänge, auf den Schiffen , das Eiſen⸗ 
wert ober die Häspen, womit bie 
Gtüfpforten an die Seite des Schif⸗ 
fes befeſtigt werben und mittelſt wels 
cher fie aufs und zugemacht werden 
können; Das P-Iaken, auf den Schifs 
fen, Laken, d. b. Frieß oder wollenes 
Tuch, womit die Pforten zugeftopft 
werden; die P-luke, die Luke ober 
Klappe ,- welche die Stückpſorten des 
Schiffes verſchließet (die Worte) ; Das 
P-fegel, ein Stuck gethertes Segel⸗ 
tuch, welches untergefpannt wird, 
wenn der Balaf aus einem Schiffe 
ausgeladen wird, bamit nichts ins 
Waller fale (Balafitleid); die P- 


- talje, auf den Schiffen, die Talie, 
mittelſt welcher die Pfortlufe aufgezos 


gen und die Pforte geöffnet wird; Das 
P-tan, auf den Schiffen, diejenigen 
Taue, mittelt welcher die Stuckpfor⸗ 
ten aefchloffen werden. 


Pförtner, m., -8, die Pf-inn, Mi. 


-en, eine Perfon, welche in oder an 
der Pforte eines Palaſtes, Klofters ıc. 
wacht (an ben Thoren, Thorwächter, 
Thorwärter, an den Ehliren, Thürs 
bhüter, Thurſteher); in der Zergliederk. 
eine nach Innen ragende, kreisförmige 
Falte, welche die Zellhaut und die in⸗ 
nere Magenhaut an der rechten Mas 
genmündung bildet. 


pfoſch, m., res, M. -e,. bei.den Ja⸗ 
Bes. Die Ottomanifche Pfors 
ce, oder auch nur Die Pforte, iſt der * 


gern, jedes Sutter, jeder Fraß für wils 
de Thiere, womit fie entweder anges 


Pfoſte 


körnt oder bei hohem und anhalten⸗ 
dem Schnee genährt werden; Der P- 
berd, eine Art Vogelherd, melcer 


. auf bloßem Rafen angelegt wird und 
- mit feinem Gebüfche beſetzt ift, wahr⸗ 


ſcheinlich weil die Vögel durch Pfoſch 
d. h. duch ein hingefirduetes Butter 
angeloct werben, im Gegenſatze von 
einem — 

Pföfte, w., Verkl.w. das 


M. -n, 


pfõſtchen, ein farkes, ſenkrecht fie: - 


hendes, gewöhnlich viereckiges Holz, 
welches etwas trägt oder unterfüst, 
: 3» D. die Brückenpfühle, welche ein 
Brücken joch tragen; befonders bie ſenk⸗ 
recht fichenden ſtarken Hölzer , welche 
eine Thür⸗ oder Fenſteröffnung zu bei⸗ 
den Seiten einfaſſen (die: Thür⸗, Fen⸗ 
ſterpfoſten), zum Unterſchiede von den 
Zargen ꝛc.; vorzüglich dergleichen Höl⸗ 
zer an den Thüren, wo es dann in der 
Bibel häufig für Thür und Thor ſelbſt 
: gebraucht wird, z. B. 2 Mof. 21, 6., 
»Sam. ı, 9.5. die Simmericute und 


| Tiſchler nennen auch die ‘Karten fonts 


rechten Hölzer in der Mitte der Fen⸗ 
ſter, ſo wie andere ſtarke Hölzer, die 
etwas tragen, z. B. an den Betten, 
Pfoſten; im Schiffbaue iſt der Pfo⸗ 
fien des Kuders oder des Steu⸗ 
ers das längfie Stück, woraus das 
Steuer beſteht und woran die Ruder⸗ 
haken fich befinden; im Waſſerbaue 
. heißen bie Heinen * Ständer einer 
- GSchleufenthär, welche mit Querrie⸗ 


geln verbunden werben, ebenfals Pfo⸗ 


ſten; auch flarke, drei bis vier Zoll 
dide Bohlen, die nach unverarbeitct 
: find, führen diefen Namen und in O. 
D, begreift man darunter felbit ſchwä⸗ 
here. Stüsen, wie die Stangen zu 
- Wohnen und Hopfen. (In manchen 
Gegenden ſagt man ber Pfoſt oder 
Pfoſten); der: P - fpiter, eiſerne 
8 Zoll lauge Nägel, deren 100 breis 
hig Pfund wiegen, die Pfoten an den 
Seedeichen feh zu halten. 

Pföte, w., M. -n, Beall.m das 
Pföschen, O. D. Pf-lein, die Hand 


oder ber Fuß, fofern fie dienen, etwas 
- damit zu halten, Bon Denfchen wird . 


des Aundes; 
HBinterpfoten; vorzüglich von dem 


Pfrieme 


es f. Hand nur im verüchtlichem Sin⸗ 
ne gebraucht: einem auf die Pfo⸗ 
ten klopfen; ſich die Pfote ver⸗ 
brennen, uneigentl., übel anlaufen; 
Pfötchen balten, eine Art Schuls 
firafe, da die Kinder auf die zuſam⸗ 


mengelegten Fingerfpisen mit einem 


Stöckchen ic. Schläge bekommen ; auch 
der Fuß der Menſchen, ebenfals vers 
Ächtlich: einen auf die Pfoten tres 


ten; die Pfoten rühren; beions 
ders, die Süße ber vierfüßigen Thiere, 


doch nur, wenn fie mit Zchen verſehen 
find und von Heinern Thieren: Ham 
mel, Hafenpfoten; die Pfoten 
die Vorder; und 


vorbern Pfoten: der Hund gibr die 
Pfote oder Pfötchen , wenn er eine 
MBorbderpfote wie eine Hand hinreicht; 
Das Kichbörnchen balt feinen 
Straß mit den Pfoten; der Br 
faugt an den Pfoten. Bei großen 
Haubthieren heißt diefer Theil des Fu⸗ 
fes Tape, Klaue, Kralle (Im N. D. 


lautet dies Wort Bote). Kin Pförs 
chen, fo viel ald man auf einmahl 


mit den Spigen der Finger einer Hand 
faffen kann; Pföreln, untp. u. th. 
3., mit dem Bfötchen, d. h. mit ber 


Hand fireicheln: einen pföteln, mit 
- den Pfoten, befonders ben Vorderpfo⸗ 


ten fragen, wie 3. B. bie Hunde thun, 
wenn fie freubig am ihren Herren im 


\ die Höhe fpringen. 
Pfräng, E.u.u.m., in Franken und 


Baieru, gedrang, eng; Pfrängen, 


th. 3., engen, einengen. - 
Pfrechſen, th. 8., ſtopfen; dena, mit 
dicken Nudeln mäften (freren). 
Pfriem, m., -es, M. -—e, bei Ans 


dern der Pfriemen, -8, ober die 
Pfrieme, M. -n, ein langer, ſteifer 


und fpigiger Körper, in welcher meites 


fen Bedeutung noch der Ginſter, und 
die Haſenheide, von ben fpisigen fleis 
fen Blättern Pfriemen und Pfrie⸗ 
menkraut genanntwird; der Pfrie⸗ 
men der Tuchmacher if- ber eiſer⸗ 
ne Draht in dem Schüßen, auf wel⸗ 
chem die Pfeife echt; beſonders nennt 


“878 


- 


872 Dfriemeifen 


- Dfeopfen 


man Pfeieme oder Pfriemen die Pfeil, m, Aes, M.-e; aud die 


dünnen zugeipisten Eifen der Sattler, 
Kiemer, Schufer ꝛe., welche damit 
Löcher in Feder ſtechen (die Pfriemen 
ber Schufter heißen in Dsnabrüd und 
Hamburg Sübbel; Ahlen und Orte 
nennt man fie, wenn fie bünn, und 
wie gewöhnlich der Fall iſt, gebogen 
find); uneigentlich, in manden Ges 
genden auch ein fchmales an Einem 
Ende fpisig zulaufendes Stück Land; 


eine Art Flügelnadeln oder Flügelſchnek⸗ 


fen (Weſtindiſche falſche Papftkrone); 
eine Art Nadelfchneden, die Tigernas 
del; eine Art Pofaunenfchneden, ein 
Thurmhorn in den Meeren von Afien 
und Afrifa (große Seenadel, Gtrids 
nadel, großes dickes Zigerbein), 
Pfriemeifen, f., das Eifen einer Pfrie⸗ 
me in einem Hefte; auf den Kriegs⸗ 
fchiffen, die Räumnadel, megen ber 
frisigen Gehalt; der Pfriemendos 
rant, eine Art des Dorantes-oder Lö⸗ 
wenmaules; P- formig, f. Pfriem⸗ 
firmig; das P-gras, |. Borſten⸗ 
Gras; Mame des Federgraſes; Das 
P-bols, und das Pfriemenfraut, 
der Genſter; der P- fchwans, ein 
pfriemenförmiger Schwanz, und ein 
Thier mir folhem Schwanze, 3.2. 
der Afters ober Kinderwurm; Der 
P ſetzer, bei den Formſchneidern, 
ein kleines Werkzeug, womit die Draht⸗ 
fifte in die Stippelformen geſteckt wer⸗ 
den, damit ein Gtift nicht weiter als 
dee andere aus dem Formbrette ders 
ausfiche ;- die Pfriemsente, die Spitz⸗ 
ente; P-formig, und Pfriemens 
 formig, &.u.ll.w., die Form einer 
Pfrieme habend, lang, dünn und zus 
geſpitzt, 3.8. ein Blatt, wenn es lis 
nienförmig und ſtark zugefpiet iſt; 
das Pfriemgeld, in der Schiffer⸗ 
ſpruche, ein gewiſſes Geld, welches 
der Schiffer außer der Fracht von jeder 
Tonne als eine Ergetzlichkeit erhält (im 
N. D. auch Kaplafen); das P-born, 
sei Einigen, eine Art Schraubhörner 
ober gewundener einfächriger Schneden, 
welche wie eine Pfrieme ſpitz zulaufen 
(die Pfriemſchnecke). 


rein zu erhalten. 


Pfeille, M.-n, im O. D. die El⸗ 
ritze. 


Pfröpf, Mm., 68, M.-e, Berilm. 


DAS Pfröpfcben ,- ein Sfüd einer 
weichern Maffe, welches in eine ff⸗ 


. nung gebrüct wird, dieſelbe damit zu 


verfchließen (auch ber Pfropfen) : der 
Pfeopf auf eine: Flaſche, gu 
wöhnt. von Korthotz (der Gtöpfiel, 


Stopfel, welcher aber auch von Glas 


ıc. ſeyn fan); das zufammengeprekte 
Papier, Werg ıc., welches. man auf 


die Ladung in ein Schießgewehr ſetzt, | 


auch das. runde Stüd Holz, welches 


in und vor die Diindung einer Kano⸗ 


ne geflecht wird, um den Lauf derſelben 
In der Gcefahrt 
bedient man fich hölzerner Pfropfen, 
die mit Werg umgeben und mit Fett 
befchimiert find (Schmierpfropfen); die 
Schußlöcher in den Schiffen oder ahn⸗ 
lichen Schaden damit zw. veriopfen ; 
das P-bein, Verkl.w. Das P- 


beinchen, ein’plattes, am Ende ge⸗ 


Fundetes und fcharfes Werkzeug von 
Bein oder Knochen, auch von hartem 
Holze, den zum Pfropfen gemachten 
Spalt damit weiter von einander zu 
zwangen, oder auch bie Rinde vom 
Stanime damit abzuläien; Pfeöpfen, 


th. 3., mit Gewalt in eine Öffnung 
drehen, ftopfen: Kleider und XD“ 
ſche in den Miantelfad pfros 


pfen; einen Korb, Kaſten mit 
—* voll pfropfen; gepfropft⸗ 
voll, gedrängt voll, ſo daß nichts 


mehr hineingeht; ſich (mich) voll 


pfropfen, viel und — Sp ei⸗ 
ſe zu ſich nehmen Cim O. D. auch 
pferchen, anderwärts premſen, im N. 
D. prammen); in engerer Bedeutung, 


einen Pfropf in etwas drücken, drehen 


und es dadurch verſchlichen: die 
Weinflaſche pfropfen, mit Pfro⸗ 
pfen verſehen; das Reis von einem 
veredelten Baume in den Spalt, wel⸗ 


ceh man in den Stamm eines Wild⸗ 


linges gemacht hat, ſtecken, damit das 


Reis mit dem Stamme zuſammen⸗ 


wachſe und cin- veredelter Baum wer⸗ 


Pfropfer 


-de, welcher dann ein gepfropfter 
Baum if: auf einen wilden 
. Stamm  pfropfen; in Den 
Spalte pfropfen, in ben Spalt, 
welchen man oben auf ben Schnitt cis 


ned ganz abgefchnittenen jungen Wild⸗ 


lings gemacht bat; in die Rinde 
pfropfen, wenn man das Pfropfreis 
in einen in die Rinde eines flärkern 
Stammes gemachten Spalt ſetzt; in 
- den Kerb pfropfen, menn man 
das Reis in eine durch die Kinde in 
das Holz eines alten Baumes gemach⸗ 
te Kerbe ſetzt (im NR. D. rifen, von 
Reis, im O. D. und font pelzen, ims 
"pfen); uneigentl. bei ben Zimmerleus 
ten, an ein fshabhaft gewordenes Zims 
merholz, 3. B. eine Schwelle, ein 
Ariſches Stück von gleicher Stärke ans 
fegen unb beides fo mit einander vers 
« hinden,, daß cd ein einziges Gtüd zu 
ſeyn fiheint; eben fo. meigentl., in 
einen etwas pfsopfen, ihm etwas 
- beibringen, was er noch nicht mußte 
2e.; der Pfröpfer, —s, einer, der 
pfeopfet, ſowohl eine Flaſche als einen 
Baum; der Pfröpfbammer, auf 
den Schiffen, ein Hammer, mit mwels 
chen bie hölzernen Nägel im Boden 
eines Fahrzeuges unterfucht merden, 
ob fie noch fehfisen, und mis welchen 
ein Loch in den Nagel, wenn er etwas 
befchädigt if, geichlagen und dann ein 
. Mropf hineingefpundet wird; ein beim 
Dfropfen der Flaſchen ıc. gebrauchter 
Hammer; der Px meißel, bei den 
- Gürtuern, ein eiferner, urten breiter 
und glatter Meißel, das Piropfreis in 
den Spalt gehörig einzufenten; das 
P-mefler, bei den Gärtnern, ein 
Meſſer wit breiter ſtarker Klinge ohne 
Spise, ben Spalt in einen Baums 
ſtamm zum Yfropfreis zu machen (das 
Spaltmefer); Das P-reis, ein 
Meis, d. h. ein jähriger Schöhling mit 
Yugen oder Knospen, welcher auf den 
Stamm eines andern Baumes ges 
pfropft werden fol; die P-fäge, 
bei den Gärtnern, eine Baumfäye, 
diejenigen Stämme, auf welche ges 
pfropft werden fol, damit abzufigenz 
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die P- fehule, eine Baumſchule von 
jungen gepfropften Stämmen; Das 
P-wads, dasjenige Baumwachs, 
momit der Schnitt sder Spalt eines 
Baumes, auf welchen gepiropft wor: 
ben if, beklebt und. dadurch ſowohl 
vor Nüfe ald auch vor dem Austrods 
nen durch Luft und Sonne verwahrt 
wird; Das P-werkzseng, bei den 
Gärtnern, Werkzeuge, deren fich bie 


- Gärtner beim Pfropfen bedienen „ als, 


das Pfropfmeſſer, der Pfropfmeißel 10.5 
der P-zieber, ein Werkzeug, bie 


feſt ſteckenden Pfropfe von Kork aus 


den Flaſchen zu ziehen (der Korkzicher, 
im N. D. Buttelworm, von Buttel eis 
ne Slafche, und Worm oder Wurm, weil 
bies Werkzeug aus einem fchraubenfürs 
mig gemwundenen dünnen Eiicn beficht). 


Pfeünde, w., M. -n, überhaupe der 


Unterhalt, welchen jemand auf Lebens⸗ 
zoit aus einer geiſtlichen Stiftung er⸗ 
hält, z. B. eine Stelle in einem Ver⸗ 
pflegungss,. Armenhauſe ꝛe., in wel⸗ 
chem man für fein übriges Leben ers 
halten wird; befonders aber ein Theil 
der Kirchengüter , ein geiſtliches Amt, 
eine mit Einkünften verbundene Stelle 
an einem Stifte, in einem begüterten 
geifklichen oder Kitterorden, deren Ges 


nuß einem auf Lebenszeit überlaſſen if 


(Bräbende), 3. B. die ‚Bisthümer, 
Abteien, Komthureien, Stiftsſtellen, 
Pfarreien ꝛe., deren Einkunfte man’ 
genießt. Gewöhnlich Fnüpft ſich dam 
an der Mebenbeyriff, daß man dabei 
wenig oder nichts zu thun, fondern 
nur zu genichen hat; chemahls auch 
der Vertrag beim Kauf gewiſſer jährs 


licher Cinfünfte auf Lebenszeit; P- 


los, E.u. U.w., keine Pftünde has 
bend, oder ber Pfründe beraubt; 
Pfründen, 1) th. 3., mit einer Bfrüns 
de verfehen, begaben; 2) unth. u. th. 
8., mit haben, als eine Pfründe eins 
tragen: die Stiftsftelle pfründer 
gut; die Abtei pfründer 6000 
Thaler; der Pfründenertrag, 
der Ertrag einer Brände; der P-iäs 


ger, einer ber darauf ausgeht eine Pfrun⸗ 


de au befommen; »ie P-Eammer, 


874 Pfruͤndenkauf 
eine Verwaltungskammer, welche Pfrun⸗ 
den zu vergeben, darüber zu verfügen 
hat; der P- kauf, der Kauf, die 
Erlauſung einer Pfrände (Simonie) ; 
der Pfründer, -s, die P-imn, 
M.-en, 1. Pfründner. 
. Pfreündgeld, f. , das in einer Pfründe 
eintommende Geld Cebemahls auch 
 Sreündpfennig); das P-gur, ches 
mahls ein Gut, welches jemanden zur 
> Hründe angewieſen if; fo mie das 
P-baus, ein zu einer Pfründe ges 
hörendes Haus; der Pfründner, 
-8, derjenige, ber eine Pfründe hat 
‘ (Bräbendarius), richtiger Pfründer, 
welches in ber Schweiz in dieſer Bes 
deutung gewöhnlich if; die Pfründ⸗ 
nerer, M.-en, die Wohnung eines 
Ä en auch eine Pfrunde ſelbſt; 
der Pfr ündpfennig, f. Pfründs 
aeld; der P-wein, Wein, deffen 
eicferung mit zu einer Pfründe gehört. 

Pfſich, m., -es, landfhaftlih, Nas 

me der dreiblattigen Brufmurzel (Ens 
 gelmurzel, Pferdefi Ige). 

Pfüchen, Pfuͤchzen, unth. 3., lands 

ſchaftl., fo viel als fauchen, von Katzen. 

Pfũdeiſen, f 

frümmte Eifen , welches in den Sche⸗ 
een der KHaspelkügen angebracht wird 
und worin die Zapfen des Kund s oder 

Rennbaumes des Haspeld kaufen. 

. Pfübl, m., -es, M.: Pfüble, 
Derti.w. das Pfübhlchen, Achendes 
und unreines Waſſer, das, größer und 
- tiefer als eine Pfutze, nicht fo Leicht 

austrocdnet: ein Waſſer⸗, Regen⸗, 
miftpfubl; der fenrige Pfubl, 
in der Bibel f. Höfe, 

2. Pfübl, m., -es, M. präbfe, in 

dee Baukunſt. ©. Pfübl 

Pfũhl, f., -es, in ber‘ Schweiz, das 

Auskehricht. Davon verpfuhlen, 
verſchwenden, unnutz durchbringen, 
beſonders von Eßwaaren, und die 

Ppfüblerinn, eine ſchlechte Haushäl⸗ 

terinn oder Köchinn. 
Pfubl, m . (in O. D. .), -t8, M. 
=, Verti w. Das pfuͤhlchen, ein 
hervorragendes, erhobenes, aufge 
ſchwollenes Ding; beſonders in der 


4 


rim Bergbaue, das ger 


pfui 


Baukunſt, ein jedes rundes Glied, 
welches einen halben Zirkelbogen macht 
(im D.D. der Pfuhl, fonft der Stab); 

im Geſchützweſen, ein Stüd Holz, 
welches auf den Nichtriegel zur Un⸗ 
terſtützung des Bobenflüdes einer Kas 

none gelegt wird; ein Kiffen, ein 
Bett, darauf zu ruhen, befonders im 

O. D., wo es jeden Polſter bezeichnet ; 

in engerer Bedeutung ein Wett, wels 

ches zwiſchen dem größern Unterbette 
und ben kleinern Kopftiffen das Mits 
tel hält, und fomohl unter den Kopf, 
als auch unter die Füße gelegt wird; 
Bopfpfübl, Sußpfübl (Im O. D. 
lautet dies Wort auch das Pfulb, die 
Pfulbe, das Pfulf oder Pfulg, Pfulk, 
Pfulz, der Pſilm ꝛc., in manchen Ge⸗ 
genden der Schweiz auch Pfülf, Pful⸗ 
men , Pfulwen). 

Pfühlbaum, m., im Bergbaue, ber 
Baum, moran fih der Korb eines 
Göpels befindet; die wagerchten Bals 

- fen, in welche die Haspelſtützen einge⸗ 
sapfet find; der P-duft, der Ber 
anf eines Pfuhles; Das P-eifen, 
im: Bergbaue, frumme umgebogene 
Eifen, in welche die eifeenen 
Knöpfe des Renn⸗ oder Nehbaumes 

befeſtigt find, und an welchen bie Hass 

- pelhörner ſtecken und umgehen; Pfũh⸗ 
len, unth. 3., mit baben, nach dem 
Bfuple ſchmecken ober riechen, 3. 8. 
von Pfuplfiihen; der Pfüblfifch, 
Bifche, welche fich in Pfuhlen aufhal⸗ 

ten, befonders der Karpfen (Pfuhl⸗ 
karpfen) und ber Schlammbeißer ; der 
P-frofch, ein Froſch, fofern er ſich 
in einem Pfuhle aufhält; der P- 

hahnenfuß, eine Art des Habnens 
fußes, der Eleine Sumpfhahnenfuß; 
pfühlicht, €. u. U.w., einem Pfuhle 
ähnlich, wie ein Pfuhl: Das Waſ⸗ 
fer. riecht pfuhlicht; Pfüblig, 
E.u.u.mw., einen Pfuhl oder — 
enthaltend; der Pfühlkarpfen, ſ. 
Pfublfiſch; die P-fchnepfe, dies 
jenigen Schnepfen, welche ſich gern 

- an Pfühlen und Simpfen aufhalten 
(die Riedfchnepfe). 

Pfui (HU), ein Empfindungslaut, ber 


Pfuͤlbe 


Abfhen, Ekel und heftigen- Wider» - 
willen gegen etwas ausdruckt: Pfui, : 


wie bäßlidy! Pfui, febäme dich 
(Im D. D. pfei, 
Schweiz -pfud, pfudi); 
unth.u.th.3:, ui fagen, - feinen 
Abſcheu, Ekel Jufern: : ‚einen pfuien, 
ihn verhöhnen. 


- pfülbe, w.,M.-n, bei Andern das 


pfuͤlb oder Pfülb, -es, M.-e, 


 f.pfübl. 


Pfümpf, m., -es, M.-e, in mans 


‚nale , 
„“Pfünd, f., -es, M.-e, Vertl.w. 
das Pfündcen, O. D. P-kein, 
ein Gewicht von beſtimmter Schwere, 
aber nicht überall und in allen Fällen - 
gleich. Das gewöhnliche Pfund (Kras ' 


chen Gegenden der Schweiz, eine — 


dicke unbehiilfiiche Perſon; die P- 
naſe, im Frankiſchen ꝛe. die Stumpf⸗ 
eine kurze dicke Naſe. 


merpfund, oder Pfund ſchlechthin) 


hält gemeiniglich ı6 unzen ober 32 


foth: ein Pfund Brod, Fleiſch, 
Burter ıc.; ein Pfund, oder eis 
nes Pfundes ſchwer; etwas nach 
Pfunden Eaufen, verkaufen. 
Sat Pfund cin Zahlwort vor fi, fo 
bleibt es, wie ähnliche Wörter, in 
der Mehrheit unverändert: fecha 
Pfund Tabak; anderthalb Pfund. 


Ein Pfund Fleiſchergewicht iſt ſchwerer, 


als ein gewöhnliches Pfund, im Preu⸗ 
ſiſchen aber feit 1816 mit dem Kra⸗ 


. mergewicht gleih. Das Medizinals 


pfund aber hat nur 12 Unzen oder 
24 Path. Beim Gold⸗ und Silber⸗ 
gemwichte war chemahls ein Vfund nur 
8 unzen oder 16 Loth, eine Mark, 
daher man an einigen Orten Mark 
und Pfund noch gleichdeutig gebraucht. 


Das fchwere Pfund, wonach die 


Srachten au Lande und Waſſer Cin dies 


ſem Falle befonders Schiffpfund) bes 


rechnet werben, hält ungefähr 3 Zent⸗ 


ner. In Belle hält ein ſchweres 


Pfund (oder ein Pfund fchwer) 320, ' 


in Hannover 336, in Bremen 306, 


in Donabrbf und Hildesheim 300, 


und an andern Drtm nur 280 ge⸗ 


wöhnlihe Pfund. . Oft wird unter 


pfuh, in der 
Pfuien, 


ein Pfund. 
- das Pfund noch in mehrern Rändern 


. nach 


ſchen, 
oder 1230 Pfennige ſchwarzer Münze, 
d.h. 55 Gulden weißer Münze. Bin 


- fans 875 


‚Pfund au das Gewicht ſelbli, der 


Körper, welcher gerade ein Pfund 
wiegt, und nach welchem andere Dins 
ge gewägt werden, verflanden: ein 
richtiges, rechtes Pfund, welches 


feine rechte beflimmte Schwere hat, 


und ein leichtes Pfund, welches 


‚ nicht bie gehärige Schwere hat, aber 


auch das gewöhnliche Pfund, im Ges, 


genſatze bes in manchen Bällen etwas 
ſchwerern Pfundes. 
braucht man, wenn man ein Hund 


Pfündchen ges 


als eine Kleinigkeit bezeichnen will; 
ferner eine gewiſſe beſtimmte Menge, 
Anzahl von allerlei Dingen, wo bäus 


Ra auf das Gewicht gar Feine Hückficht 


genommen wird, befonderd chemapls 
von einer gewiffen Menge gemünzten 
Goldes und Silbers, da eine gewiſſe 
Anzahl Munzen ein beſtimmtes Ge⸗ 


wicht haben mußten, und da man die 


Munzſorten, beſonders bie kleinern, 


‚häufig zu wägen pflegte: ein Pfund 
. Schillinge, Pfennige, »eller, 
fo viel Schillinge-ıc. als auf ein Pfund 


oder eine Mark, d. h. 16 Loth gehen. 
Da die Schwere der Schillinge ꝛc. 
nicht immer gleich war, fo ging auch 


nicht immer eine gleiche Anzahl Schil⸗ 


linge ꝛc. auf ein Pfund. Gewöðhnlich 
eechnete man 20 Schillinge, jeden zu 
ı2 Bfennige, alſo 240 Pfennige auf 
In dieſer Bedeutung if 


eine eingebildete Kechthungsmünse, die 
Maßgabe der verſchiednen Munze, 
die man nach Pfunden beſtimmt, dar⸗ 
unter man aber gewähntich Schillinge 
verſteht, verſchieden if. Bin Pfund 
Flamiſch Hält In Hamburg 20 Schil⸗ 
Iinge Flamiſch, oder 120 Schillinge 
Leubiſch, d. h. ↄ4 Thaler. Im Wirs 
tembergſchen iſt ein Pfund 20 
Schillinge oder 120 Pfennige. Ein 
Pfund ſchwarzer Münze, wo⸗ 
nach in Baiern die Grundzinſen und 
gerichtlichen Geldſtrafen berechnet wer⸗ 
den, Hält.4ı Schilling, 164 Gros 
493 Regensburger Pfennige 


376 


"Pfund Pfennige chen diefer ſchwar⸗ 
‚zen Münze hat 8 Schilinge, 32 Gros 


“ B 


- weißer Münze, 


Pfund 


fchen, 96 Megensburder ober 240 
andere Pfennige, d. h. 1% Gulden 


Pfund 75 Basen, in Unterwal⸗ 
den s Basen. Die Bank zu er 


* Jin rechnet nah Bankpfunden 
"(Hunden Banto), jedes zu 30 @ros 


“ fihen. Die Seanzöfifchen Pfuns 
de (Livres) halten ungefähr 6 Gr., 


-. 


‘fo daß 4 derfelben einen Reichsthaler 


» machen. Die "talifchen Pfun⸗ 


de (Lire) halten nur 23 Grofchen. 


Die Eenglifchen Pfunde (Pfund 


Sterling, oder nur fchlechthin Pfun⸗ 
de) ‚find die ſchwerſten, die zo Eng⸗ 
liſche Schilinge zu 75 bis 73 Gros 


ſchen, alſo 6 Thir. 45 Gr. bis. 6 Thlr. . 
8 Gr. halten ; in’ weiterer. Bedeutung 
"HM das Pfand oft eine Menge oder 
"Rah! von 240 einzelnen Stücken. Go 


föinnmen in vinigen-alten Öfteeichifchen 
Yohrbichern  Örei Pfund en: 
feben und elf Schilling Städte und 
Bieten vor, wo die drei Pfund 720 
Gechen, und bie elf Schilinge 330 
Städte und Flecken ausmachen, Im 
KTürnberg if ein Pfund Kraut⸗ 
föpfe, Nüſſe ze. noch eine Anzahl 
yon 240 Gtüd, Dft war ein Pfund 


auch eine Anzahl von 8, wobei man . 


am die 8 Schiling, die auf ein Dfund 
gingen, dachte. So wird in alten 
Schriften water einem Pfund 
Schläge oder Streiche oft eine Ans 
zahl von R Schlägen verfianden „ fo 
wie unter einem Schilling Schlägen 


Pfuͤnder 


vom Wein als ein Maß ver. In 
Regensburg hält ı Pfund Salz 8 


Schilling oder 240 Scheiben; uneis 


In Bern gilt ein . 


gentlich bedeutet Pfumd bas einem jes 
den Menfchen zu Theil gewordene Maß 
natürlicher Fuhigkeiten (Talent), iu 
mehreren aus Luk. 19, 23. entichhten 
Medensarten: fein Pfund vergra⸗ 
ben, feine natürlichen Anlagen und 
Bäbigfeiten nicht ausbilden, nüsen; 
mit feinem Pfunde wuchern, 


„fein Pfund gut anlegen, feine Bähigs 


p 


p 


keit ausbilden. 


pfuͤnd, ſ., -8;, m. -c, im Bergs 


baue, ein rund ausgefchnittenes Stück 
Holz, in welchem ber krumme Zapfen 
_ Berghaspels Liegt und ſich ums 
dreht, 


. Pfund, f., -es, M. -, ein Schlag, 


bei ben Jagern, welche die Streiche 
mit dem Weidemeſſer, womit bie Schr 
ler wider die Weideiprache beßraft wer⸗ 
ben und deren gewähnlich brei find, 
Pfunde nennen: einem die Pfuns 
de geben, 

fündapfel, m. . eine @orte großer 
Üpfel, der gelbe Bellerapfel; die 
P-birn, eine Art fche großer Bir⸗ 
nen, die wohl gegen ein Pfund wiegt 
(die Faufibirn); uneig., eine Art Wal⸗ 
senfchueden in Dfindien (Birnwalze, 
Dpferhorn, Beutel) ; die P-bude, 
f. Pfundzoll. 

fünde, w., M. n, Name ber fries 
henden Bachbunge, Waſſerbunge, 
MWaffermelit ıc. 


Pfünden, unth.3., mit haben, ein 
„Mund ober mehrere wiegen, ſchwer 


12 Schläge, wobel man an bie ı= _ 


Heller dachte, die auf einen Schilling " 


gingen. Im Öfteeichtichen berechnet 


man auch Hol nah Pfunden, und 


ein Pfund „Holz beſteht daſelbſt aus 
120 ſehr mäßigen Reifigbündeln. 


Eben dafelb werden die Weingärten - 


nach Pfunden, fo wie die Acer nah . 


Jochen und die Wieſen nach Tagewer⸗ 


ten berechnet, wo mwahrfcheinlich der 


nach Pfunden in der Bedeutung einer 
KRechnungsmunze befimmte Werth zu 


verſtehen if, Much kommt ein Pfund 


ſeyn. GSpridw.: wenn es nicht" 
allezeit pfunden will, muß man 


‘mit Aotben“ zufrieden feyn; 


Pfünden, th.3., nah dem Sfunde 


wugen, überhaupt, abwägen; Der 


Pfünder, -8, in den N. D. See⸗ 


ſtadten diejenigen, welche auf Verlan⸗ 


gen in die-Häufer der Kaufleute ges 
ben, um mit ihrer Gchnellwage einen 
Ballen ober ein Faß Kaufmannsgut 
gleich zu wägen-und zu überjchlagen, 
wie viel ein solches Stück ungefähr 


aur Zubre wiege; ein Ding, weiches 


-Dfundgeld 


ein Pfund ſchwer it, z. B. ein Fiſch, 
-der ein Pfund wiegt ( Einpfünder, 
Zweipfünder ıc.); in Zweis, Dreis, 


Sechs⸗, Zwölfpfünder ıc. bebeus. 
tet es eine Kanone, welche eine Kugel 
Pfundtammer, w., f. Pfundzoll; 


von fo viel, Pfunden ſchießt. 
Pfündgeld, f., in manchen Gegenden, 
befonders im Öftreichfchen „ die Kaufs 
und Annehmlehen von erfauften oder 
ererbten unfreien Grundflüden, Das 
P-gewicht, ein Gewicht, melches 
ein Pfund wiegt, und nach welchem 
andre Dinge gewägt werben (ber 
Pfundſtein, wenn dazu ein Gtein 
dient, auch nur das Pfund); die Art 
und Weife, die Schwere von alleric 
Dingen nach Bfunden und nach Theis 


fen eines Pfundes zu befimmen, zum. 


Unterichiede vom Mark⸗ und Karats 
gewichte; Der P-bafer, eine Art 
des gemeinen Hafers; Das P-bans, 
f. Pfundzoll. 

1, Pfundbolsz, f., ausländifche Holz⸗ 
arten, welche nach dem Pfunde vers 
- kauft werden. 

2. Pfündbols, ſ. im Bergbaue, Höls 
ser, welche in die Halbgerinne gelegt 
werben und dem Fluder die gehörige 
Weite geben; in ben Hüttenwerken 
Hölzer, die in die Halbgerinne gelegt 
‚ werben, um biefe weiter 3u machen. 
Pfündig, E. u.u.w., ein ober mehrere 
Mund haltend, wagend: ein zwan⸗ 
3igpfündiger Stein; eine ſechs⸗ 
pfündige Kanonenkugel; eine Ku: 
gel von einer gemwiffen Anzahl: Pfun⸗ 
den fchießend.: eine fechspfündige, 
zwölfpfündige ı. Kanone (ges 
wöhnlicher ein Sechs⸗, Zwölfpfünder 
10.); pfündiges Zinn, bei ben Zinns 


sießern, folches unreines Sinn, bei - 


welchem im Zentner eine gewiſſe Ans 
zahl Pfunde Blei enthalten iR, zum 
Unterfchiede vom reinen Binne, wels 
ches ohne alles Blei if; zehnpfün⸗ 
Diges, zwanzigpfündiges ic. Zinn, 
in welchem zehn, zwanzig ıc. Pfund 
Blei im Zentner enthalten find; pfüns 
dige Pfennige, ehemahls folche, von 
welchen die beflimmte Zahl ein volles 
Pfund ausmachte (wichtige Pfennige, 
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zum unterſchiede von den unwichti⸗ 
- gen)z auch, ſolche Pfennige, welche 
: Pfundmweife gerechnet wurden, zum 


linterfchiede der geringern und leichs 
tern, nach Schilingen gerechneten. 


die P-Tartoffel, eine. Art großer 
Kartoffeln; Das P-leder, dickes, 
aus Ochſenhauten bereitctes Sohlleder, 


welches nah Pfunden verkauft wird; 
. da8. P-leben, eine Art GültIchen ; 


die P-nuß, eine Art großer Hafels 
nüffe,, Zellernuß; Die P-fchetzung, 
in ber Schweiz, ein Zlächenmaß oder 
eine Strecke von go Klaftern; das 
P-Ichof, I. Sundfchoß; der P- 
ſchreiber, j. Pfundzoll; die P- 
foble, eine Schuhfchle von Afund⸗ 
leder; der P-flein, ein pfündiger 
Stein, beſonders menn er zugleich als 
ein Pfundgewicht dient; P- weife, 


E.w., nach Pfunden, in. einzelnen 
 Munden; das P-zinn, pfündiges 


Sinn; der P-zoll, in den Preußi⸗ 
fihen Seeſtädten ynd in Lübeck, ber 
Zoll, welcher von den Schiffsfrachten 
gegeben wird, weil die Waaren ober 
®üter nach fchmeren oder Schiffpfuns 


. ben gerechnet werden. Das Gebäude, 


wo dieſer Zoll entrichtet wird, heißt 
das Pfundhaus, die Pfundbude, 
die Behörde, die zur Erhebung und 
Berechnung dieſes Zolled angefcst iſt, 
die Pfundkammer, und der Schrei⸗ 
ber oder Einnehmer bei, einem ſolchen 
Zofe der Pfundfchreiber ıc. 


Pfuͤſch, m., ·es, M.-e, ein lands 


ſchaftliches Schalmwort, welches cin 
Ziſchen beseichnet : das Pulver thut 


einen Pfufh, wenn es abs 


brennt. 


Pfüfche, w., D.-n, in Thüringen 


ıe. ein Kohlhaupt, welches flattrig 
bleibt und fich nicht gehörig fihlieht. 


Pfufcben, +) unth.3., mit baben, 


einen gemiffen ziſchenden Laut, wel⸗ 
chen das Wort nachahmt, hören laſ⸗ 
ſen: das Schießpulver pfuſcht; 
2) th. u. unth. Z., eine Handlung eil⸗ 
fertig und obenhin verrichten, fo daß 
fie ſchleht wird, und im engerer Bes 
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deutung, eine Arbeit thun, zu der 
man nicht die erfoderliche Kenntniß 
amd Befchicklichfeit. hat, befonders von 
Handwerkern und Künſtlern, die ihr 
Gewerbe nicht zunftmäßig erlernt has 
ben, oder dazu nicht berechtiget find : 
in ein Yandwerf, in eine Kunſt 
pfuſchen, fib damit abgeben, ohne 
fie zunftmäßig gelernt zu haben, oder 
ohne dazu berechtiget zu ſeyn; eine 
Arbeit pfufcben, fich fchlecht oder 
ohne dazu bereihtigt zu fehn machen. 
Im gemeinen Peben auch pfufchern, 
von Pfufcher, ein Pfufcher ſeyn, 
pfufcherhaft etwas machen: in einer 
Sache pfufchern ; erwas pfus 
febern; der Pfüfcher, -s, ber 
zifchende kaut, welchen das Schieß⸗ 
pulver verurſacht, wenn es abbrennt; 
uneigentlich und in weiterer Bedeu⸗ 


tung, ein Fehler, Verſehen: einen. 


Pfufthber machen ; eine Perſon, wel⸗ 
che pfufchet,, und die Pfüfcherinn, 
eine folche weibliche Perfon, auch 
wenn fie eine Wrbeit eilig und oben 
bin, alfo fehlecht machen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung aber eine 
Perſon, welche eine Arbeit ohne ges 
börige Kenntnig und Gefchicklichkeit 
verfertigt, beionders, ein folcher Hand? 
werker, der fein Handwerk nicht auf 
die hergebrachte zunftinäßige Art ger 
lernt hat. In fo fern der Pfuſcher 
fchlechte Arbeit macht, heißt er auch 
Sudler, Prudler, Hümpier, Störer, 
GStümper. Die Handwerker haben f. 
Pfufcher noch befondere Namen, 3. 
B. bei den Schneidern ein Boͤhn⸗ 
bafe, bei den Färbern ein Fretter, 
Bei den Tuchmachern ein Ludler und 
Zudelmacher, bei den Rafchmachern 
ein Eſchweihe, bei den Bädern 
ein Wetſchelbaäcker, bei ben Flei⸗ 
ſchern ein Läfterer und Buble, 
bei den Weißgerbern ein Sellnäpper, 
- Schotte, bei den Kürfchnern ein 
Zunäbter, bei den Buchdruckern 
ein Zuödler ꝛc.; die Pfufcherer, 
M. -en, das Pfufchen,, Arbeiten ei⸗ 
nes Pfufchers; eine gepfufchte Arbeit; 
Pfüſcherhaft, Eu. U.w., nach der 


Pfuͤtzenwanze 


Weiſe eines Pfuſchers: pfuſcherhaft 
arbeiten. Davon die Pfuͤſcher⸗ 
baftigkeit, die Eigenſchaft einer Vers 
fon, da fie pfufcherhaft arbeiter, und 
die Veſchaffenheit einer ſolchen Arbeit; 
Pfuͤſchern, unth.u.th.3., f. Pfu⸗ 
ſchen. 


Pfüfen, unth. 3.7 mit haben, in der 


Schweiz, einen ‚zifchenden Paut von 
fich ‚geben, auch vom Winde f. braus 
fen’ ( Pfüfen wird von einem mehe 
ziichenden und ‚weniger dumpfen Laut 
gebraucht). S. Pfützen; aufgeblafen 
ſeyn. Davon ‚die Pfüsbaggen, die 
VPausbacken; und Das Pfüferli im 
Thurgau , eine Art aufgeblafener Zus 
chen. 


Pfüfter, m.,-8, ber Bofiſt. 
Pfütze, w., M. -n, Verkl.w. Das 


Pfüschen, D. D. P-lein, ein ſte⸗ 
hendes unreines Waſſer von geringem 


Umfange, ein Heiner Pfuhl, wie er 


vom Regen auf den Wegen entfichti 
in eine Pfüne ereten; im Berg⸗ 
baue die zufammengelaufenen Maffer 
in ben Berggebäuden. Vergl. Kache, 
Sumpf, Dümpfel, Teich, Dei: 
ber, der See; ehemahls auch ein 
Brunnen , wie noch im N. D. wo es 
Pütte und Püttje lautet, auch, eine 
Vertiefung, aus melcher Torf gegra⸗ 
ben it, und in welcher fich das Waſ⸗ 
fer geſammelt hat; der Pfüteimer, 
im Bergbaue, ein Eimer, das Waſ⸗ 
fer aus einer Grube damit zu fihöpfen; 
Pfünen, ı) th.3., fchöpfen, pums 


pen, befohders im Bergbaue: eine 
. Grube pfützen, das Waffer aus ders 


felben fchöpfen oder pumpen; 2) unth. 
3., in der Schweiz, mit haben, «is 
nen Laut von fich geben, der feiner, 


ziſchender und flärker if als pfüfen; 


mit feyn,-ipringen , zerplatzen; auch 
von: einem Orte fich ſchnell an einen 


- andern begeben, mit dem Nebenbe⸗ 
griffe, daß dies ohne binlängtichen 


Grund gefchehe; die Pfüenaufter, 
ſolche Auftern, welche in fichenden 
falzigen Waffern, in der Nachbarichaft. 
bes Meeres leben; Die P- wanze, 
eine Art ſehr dünner und ſchmaler 


Dfüsgenmwafler * 


Wanzen, in fehenden Waſſern (Nas 
belmanze. fchmale Waflerwanze) ; das 
p- waſſer das Waſſer aus einer 
Pfutze; Pfũtʒicht, E.u.u.w., einer 
Vfutze ähnlich: pfützichtes Waſſer, 
trüßes und unreines als wäre cd aus 
einee Püse; Pfünig, E. u. um, 


voller Pfügen: das ebemabls pfüss 


zige Agipten; die Pfützkanne, 
im Bergbaue, eine Kanne, das zus 


J ſammengelaufene Waſſer auszupfützen; 


die P-made, Würmer, welche ſich 


an Miſtpfützen aufhalten, im Fiſchſan⸗ 


ge zum ‚Köder brauchbar; die Pp- 
meife, die Sumpfmeile; P-naß, 
E. u. U.w., ganz naß, wie aus. einer 


Düse gezogen Cpfüsennaß); Die 


. Pfünfchale, im Bergbaue, blecherr 
ne Schalen, das in den Berggebäu⸗ 
den zufammengelauiene Waſſer damit 
zu pfüsen, auszuſchöpfen (die Pfügs 
ſchuſſel). 

Ph, ein Laut, ber mit einem ſtarken 
Hauche ausgeſprochen wird und ‚wie 
ein f. Elingt. 
von dein m der Griechen entnommen, 
alſo fremden teiprungs, daher es auch 
in den aus dem Grickhifchen entlehn⸗ 
ten Wörtern vorkommt, 3.8. in 
Elephant, Philipp, Pbilofopbie, 
Philifter, Phantaſt, wo es aber 
auch fchon von Binigen gegen das 
Deutfche f vertaufcht wird. Auch if 
es noch gewöhnlich in den Eigennamen 
Adolph, Rudolph, Weſtphalen, 


die nicht Griechiſch find, und des 


Fremdlings alfo um fo eher entbehren 
Binnen. In Fantaſt und Santafie 
(ſ. d. W.), ik das Sfchon fehr übs 
fh, in den übrigen Wörtern aber, 
J. B. Phänomen, Pbilofopbie, 
and den bier folgenden, die ſich wenis 
ger dem deutfihen Laut verähnlichen, 
ik bas Ph noch herrichend. 

* Phäcton, m., ein hoher, gewöhnlich 
ganz offener leichten Wagen. 


* Dhantafie, w., 


Das Zeichen dafür iſt 
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ordnung, bei der ſich das gußvolt feh 
an einander fchloß. 


Phanomẽn, f., -e8, M. -e, eine 


£ufterfcheinung,, überhaupt jede felter 
ne merfwürdige Deränderung, 
Phbantafiren, 
Phantomꝛe., ſ. Kinbildungstraft, 
Anm., und Fantaſie. 


Phäraobubn, ſ., das Perlhuhn; die 


D-jchnede, eine Art Nabelkreiſel, 


welche befonders im rothen Meere ges 


funden wird; Die Phäraosfeige, 
Name des Paradiesapfeld, oder der 


Adamsfeige, auch des Baumes, der fie 


trägt, des Udamsfeigenbaumes ; die 
P-msus, oder die Phäraosrätte, 
ein dem Iltis ſehr ähnliches Thier im 
Agipten und Dftindien mit florrem 


Haare von verfchiebener Farbe, doch 


meift weiß und graulich ſchwarz ge⸗ 
fprenfelt. Sie liebt beionders die Eier 
des Krokodils, daher wahrſcheinlich 
die Fabel entſtand, daß fie den fchlas 
fenden Krokodilen durch den offınen 
Rachen in den Bauch krieche und ihm 


bie Eingemweide zerfreſſe. 
Pharifüer, m., -3, die Glieder einer 


Glaubens s oder Meinungszunft unter 
ben alten Juden, die fih duch äußere 
firenge Beobachtung des von Moics 
gegebenen Geſctzes auszeichneten. aber 
mehr um bamit zu prahlen, als weil 
ide Gewiſſen fie dazu verpflichtete; das 
her ein Heuchlee und Scheinheiliger; 
Phariſaiſch, E. u.u.m., einem Phas 
rifäcr oder den Pharifäern eigen, in 
ihrem Weſen gegründet: eine phari⸗ 
fäifde Wieinung, Strenge; 
beuchlerifch,, fcheinpeilig : 

eifäifche Miene. 


die Arzeneibereitungstunft ; der Phar⸗ 
maceũ v tiker, Pharmaceũ(v)t, 
ein Arzeneibereiter (Apotheker); Phar⸗ 
maceũ( vRiſch, E. u. U.w., arzenei⸗ 
kundis; die Pharmakologie, bie 
Arzeneikunde, Arzeneilehre; Die Phar⸗ 


eine pbas 
Pharmaceũtik, Pb-cevrik, Pb-cie, 


*Phaläne, w., M.-n, ein Nacht⸗ 
falter, Nachtichmetterling. 

® Phälang, m., der Heerkern, die Kerns 
fchaar; bei ben Alten eine Sehlacht⸗ 


makopda oder Ph-pöie, das Arze⸗ 
neivorfchriftbuch , Arseneibereitungss 


buch, 
* Phäros ober Phärus, m., ein Beucht> 


f 
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thurm, eine Geeleuchte am Meere, 

für die im Hafen anfommenden Seriffe. 
Phaſãn ıc., m., Phaſeln, f. Safan 

‚1%. Safeln. 

* Dhäfen, d. M., Lichtgeſtalten, Lichts 
mandelungen des Mondes. 

* Dhilalerbes, ein Wahrbeitäfreund. 

* Dbilantbröp, m., -en, M. -en, 
ein Dienfchenfreund ; die Pbilans 
tbropie, bie Menfchenliehe, Mens 
fohenfreundlichkeit ; Das Philan⸗ 
tbropin, eine Schule, Erzichungsans 
ſtalt der Menſchenliebe, wie einſt Bas 
febov feine Stiftung nannte; Phi⸗ 

lanthroͤpiſch, €. u.u.w., menfchens 

. freundfich, menfchenliebend. 

Pbilipp, -8, ein Mannstapnfname, 
abgekürzt in Kipps und verkleint 
CLippchen; der Philippstbaler, 
eine Art Spaniſcher, nach einem Kös 
nige Philipp benannter Thaler, die 
jetzt ı Rthlr. 2 Ggr. gelten. 

Philiſter, m., -5, Name eines ches 
mahligen Volkes an den Grenzen des 

» Züdifchen Bandes; verächtliche Benens 
nung, womit die Bürger in manchen 
Städten diejenigen , welche feine Bürr 
ger find, und die Studenten alle dies 
jenigen, bie nicht zu ihnen gehören, 
befegen ; befonders Name ber Pferdes 
verleiher, daher auch wohl ein geliehe⸗ 
nes Pferd: einen Pbiliffer reiten; 
auch, ein wenig Zabaf, melcher in 
einer nicht ausgerguchten Tabakspfeife 
übrig geblieben ift Cein Polacke, Hols 
länder); in Schwaben bei den Böttie 
bern das Stück Reif, welches fie das 
zwiſchen fehlagen, wenn ein Reif zu 
weit ift (anderwärts ein Schwabe). 

* Dbilolög, m., ein Sprachgelchrter, 
befonders Kenner und Ausleger alter 

Sprachen; die Philologie, die 
Sprachgelehrſamkeit; Pbilolögifch, 


E. u. U.w., ſprachliebend, ſprachkun⸗ 


dig. 


* Philomẽle, w., Geſangfreundinn, 


Name der Nachtigall. 

* Philoſoph, m., ein Freund der Weiss 
beit, ein Vernunftforſcher, Denker; 
der Philoſophaͤſter, Vernünftler, 

Weiſeling; das Philoſophẽm, -8, 


Phosphorſaͤure 


M. »e, ein Vernunfts oder Weis: 
heitsſpruch, eine Meinung, Betrach- 
tung; die Philofopbie, bie kiebe zur 
Weisheit, Vernunftwiſſenſchaft, Welt: 
weisheit; Philoͤſophiſch, E.u.u.w., 
vernunft > wiſſenſchaftlich, vernunft⸗ 
maßis; Philoſophĩren, unth.2., 
vernunftmäßig forſchen, etwas nach 
Vernunftgeſetzen darſtellen. 

Phbiõole, w., bei den Scheidekünſtlern, 
ein rundes gläfernes Geſaß mit einem 
langen engen Halfe.! 

* Phlegma, f., Entzündung, Brand; 
Schleim, Schleimblut; KaltbMitigkeit, 
Trägheit, Schwerfäligteit, Bedacht⸗ 

» lichkeit; der Pblegmätiker, din 
Schwerblätiger, Träger; Phlegma⸗ 
tifch, E. u. U.w., fchleimblütig, uns 
empfindlich, träge, ruhelichend , bes 
dachtſam. 

Phlogiſtiſch, E.u. U.w., brennbar, 
mit Phlõgiſton oder Brenn⸗, Koh⸗ 
lenſtoff geſchwängert, angefüllt; Pblos 
giſtiſiren, mit Brenuſtoff verbin: 
den, brennbar machen: pblogiftis 
firte Luft, brennbare Luft. 

* Dhönir, m., -es, M.-e, ein fa⸗ 
belhafter Vogel der Alten, von wel⸗ 
chem man fabelte, daß nur Einer in 
der Welt fen, daß er einige hundert 
Jahre alt werde, ſich dann verbrenne, 
und aus der Aſche in verjüngter Ges 
alt hervorgehe; daher überhaupt ets 
was Seltjames; in den fchönen Kün⸗ 
fen ein Ginnbild unvergänglicher 
Dauer; der P-fcbwärmer, eine 
Art Abend s ober Dämmerungsfalter. 

*Phoͤsphor(us), m., eigentlich Lichts 
träger, jeder Gtoff, ber im Dunfeln 
leushtet, fen es von Natur, wie das 
Schanniswürmchen, das faule Holz 
und der Bononiiche Stein, oder durch 
Kunft, mie der Harnphosphor, der 
aus rin bereitct, und vorzugsweiſt 
unter Yhosphor verfianden wird; die 
Pbospborescenz, die Eigenfcaft 
der Körper zu leuchten; Pbospbor 
resciren, Licht ausftrömen, im Duns 
fein leuchten; Die Phöspborfädre, 
beficht aus Phosphor und Gauerfloff, 


Photometer 


und entſteht, wenn man hosphor 


. verbrennt. 

® photometer, mi, -8, ein Bichtmefs 
fer, ein Werkzeug, bie Dichtigfeit 
des Lichtes zu meſſen, das von leuch⸗ 
tenden Körpern ausgeht; die Photo⸗ 
metrie, die Lichtmeſſung; die Pbos 
sopbobie, die Fichtfchen der Augens 
kranken. 

Phrãſe, w., M:-n, Rebensart, 
Ausdruck; der er arg ein 
Menfh, der geſucht und geziert 
ſpricht oder ſchreibt; Die Phraſeolo⸗ 
gie, eine — von (erfäuters 
ten) Redensarten, 

* Dhryaifcher Stein, ein ſchwammi⸗ 
ger Stein von bleicher Barbe, ber 
» zum Rothfärben dient; Die Phrygi⸗ 
fche Tonart, -eine weiche, etwas 

Elägliche Tonart, bei den alten Gries 
ben aber eine- TZonart von heftigem, 
friegerifchem Charakter. 

* Phryne, w., eine reigende Bricchis 
fhe Buhlinn, jetzt überhaupt, eine 
verführerifche, bezaubernde Schöne. 

*Phrbifis, w., die Schwindfucht, Auss 
sehrung ; Phrbififch, E. u. U. w., 
ſchwindſüchtig, auszehrend. 

Phyſik, w., Naturlehre, Natur⸗ 

kunde; 

naturlehrig; der Phyſiker, ein Na⸗ 
turtundiger, auch Phyſikus, wel⸗ 
ches aber im gemeinen Leben einen 


Phyſikãliſch, E.u.u.m., 
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oder Mierienfunde (die der verflorbene 
Savater in Zürich auf Grundfäge zus 
rüczuführen fuchte); Phyſtognõ⸗ 
mifch, E:u.u.m., gefichtsdeutend ; 
Phyfi iognomificen, unth.3., ben 

Geſichts⸗ oder Mienendeuter machen. 

* Pbyfioßratie, w., in der Philofos 
pbie, die Behauptung, daß alles Dens 

fen und Thun nothwendige Wirkung 
einer in der Matur gegründeten Urfach 
fen; in der Staatskunſt, die Bes 
hauptung, daß die Beſteurung des 
Grund und Bodens bie einzige für 
das Wohl des Ganzen erſprießliche Ars 
ſey, die Summen zu erhalten, melche 
ber Staat zu feinen Bedürfniffen 
braucht (Bhnfiotratifches Syſtem). 
Phpfiologie, w., bie Naturlehre 
ber Thler » und Pflanzenkörper, befons. 
bers des Menfchen in feinem natürlis 
hen Zuſtande betrachtet; Phyfiolö- 
giſch, E. u. U w., diefe Naturlchre 
betrefſend; Pbyfifch, €. u. U.w., na⸗ 
türlich, körperlich, ſinnlich, natur⸗ 
lehrig. 

*Phytogrãph, ım., -en, der Pflan⸗ 
zenbeiihreiber; Die Phbyrograpbie, 
die Pflanzenbeſchreibung; Pbyrolis 
tben, d. M., Pflanzenverfteineruns 
gen; die Phytologie, die Pllanzen⸗ 
Ichre. 

Piant, m., -es, landſchaftlich, der 
gemeine Lolch. 


Lands oder Kreisargt bedeutet; Die ’* Piäno, U.w., in der Tonkunſt, fanft, 


Pbyfitorbeologie, die Lehre von 
Gott aus der Natur bewieſen; phy⸗ 
fitorbeolögifch, €. u. u.m., zur na⸗ 
türlichen Gotteslchre gehörig: der 
pbyfitocbeologifcdhe Beweis für - 
Gottes Dafeyn, ein Beweis, der 


aus der DBefchaffenheit und Einrichtung _ 


der ſichtbaren Schöpfung geführt wird. 
* Pbyfiognömfiter), m., ein Geſichts⸗ 


ſchwach, gelind; im gemeinen Leben: 
piano zu Werke gehen, langſam 
und bedachtig; Das Pianofoörte 
(Fortepiano), ein befanntes Zaftens 
Tonwerk. 

* Diariften, eine Klaſſe der Römiſch⸗ 
katholischen Geiſtlichen, bie fich befons 
ders mit dem Unterricht junger Leute 
beichäftigt. 


-forfcher, Gefichtsdenter, der aus den * Piäfter, m., -8, eine Spaniſche 


Geſichts zügen eines Menſchen die Be⸗ 


ſchaffenheit ſeines Innern erkennen 
will; Die Phyſio(g)nomĩe, die Ge⸗ 
ſichtsbildung, der Geſichtsausdruck; 
auch bildlich; die Phyſiognomie 
einer Stadt, der Sprache ꝛc.; 
"die Pbyfiognömit, die Geſichts⸗ 
Dritter Band, 


Silbermunze, ı Rthle. 9 Er. geltend ; 
eine Türkifche Siibermünge, zu 16 Gr. 

Picheln, unth.3., faufen. ©. Pegeln. 

pichen, ı) tb.3., mit Pech beſchmie⸗ 
sen, Überziehen: Die Fäſſer pichen, 
fie inwendig mit geſchmolzenem Peche 
überziehen ; im Forſtweſen, die Bau⸗ 
AS 
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me pichen, Löcher hineinhauen, das 
mit das Pech oder Harz aus denſelben 
Jaufe (gewöhnlicher harzen) ; 2) untb. 
8., bäufig und viel teinfen , faufen. 
©. Praeln: gut pichen Fönnen 
reg pitſchen); Das pich⸗ 

ols, bei den Schuſtern, dasjenige 
Glattholz, womit fie die Nähte glatt 
und eben machen ; die P-leinwand, 
gepichte, mit einem Überzug von Pech 
verfebene Leinwand, . deren man ſich 
su fchlechterem Gebrauchs als der 
MWachsleinwand bedient; die P- 
nelte, f. Pechnelte; das P- 
wachs, in der Bienenzucht mancher 
Grgenden, das grobe Wachs, womit 
die Bienen die Risen und Öffnungen 
der Stöde verſchmieren (das Stopfr, 


Borwachs, der Vorſtoß, der Leim, ' 


Beutenleim). 


pick, m., -es, M.-e, ein leichter 


Hieb oder Stoß mit etwas Gpisigem, 
auch wohl eine Berührung mit ber 
Spige eines Bingers; ber Schlag ei⸗ 
ner gehenden Zafchenupr. 

Pickart, m, -e8, M. -e, Name 
ber Rohrdommel, meil fie Menſchen 
und Thieren nach den Augen piden 
fol. 

pide, w., M.-en, ein efernes ſpiz⸗ 
sised Werkzeug an einem hölzernen 
Stiele sum Picken, befonders Steine 
damit aus der Erde ober einer Mauer 
zu brechen (der Bickel) ; bei den Müls 
teen, dasjenige Werkzeug, melches cis 
nem Sammer gleicht, an der einen 
Eeite eine Spige, an der andern aber 
eine breite Schneide hat, und deffen 
fie fih zum Behauen der Mühlfteine 
bedienen ; im N. D. jede Hacke. Vergl. 
Pieke. 
ickel, M.,/ -8, die Dicke, 

Biere, ſ., N. D., m., -8, ein 
kleiner Fleck, ein Heines Gefhwilr auf 
— — Pidel im Geſichte ha⸗ 


pidelbeere, w., die Heidelbeere, Blaus 
beere (Bickbeere, Bickelbeere, Bisr 
becre, Puckelbeere) ; die Preiſelbeere 
(Bildtebeere ‚, Budebecre); die P-- 
flöte, eine Peine kurze Flöte oder 


ö Biel 


- Duerpfeife , welche hohe und ſchrrien⸗ 

de Zöne biren läßt; der P-bas 
ring, der Luſtigmacher auf einer 
Schaubühne, cin Lufligmacher, Poſ⸗ 
fenmacher überhaupt. Davon der 
Pıdelbäringsftreich, ber Strecch, 
die Poſſen eines Pidclhärings; Die 
D-baube, eine ehemahls gebrauch⸗ 
liche metallene Bebecfung bes Kopfes, 
ihn gegen Hiebe und Schläge zu fdüyr 
‚zen (auch Beckenhaube). 

Pickeln, unth.u.th.3., fanft picken, 
mit etwas Gpitiyem leife berühren: 
einen auf die Haut; in Osnabrüd, 
ſcherzen, Poſſen treiben (peteln). 

Piden, unth.u.th.3., mit dem Schna⸗ 

bei hacken: Die Vögel picken fich, 

fie hacken fih fanft mit dem Schnabei ; 
in weiterer Bedeutung, mit einem 
fpigigen Werkzeuge hauen: die Stei⸗ 
ne picken, fic mit einer Wide bes 
hauen; ein Geräufch, pick, pick, wels 
ches bas Wort nachahmet, verurfachen. 

Pider, m., -8, einer der picket; auch 
fo viel als der Pick; in Osnabrück, 
ein Fuhrmann, der Fracht führt und 
einen breiten Wagen hat; Pidern, 
unth.3., mit haben, oft, wieder, 
holt picden, oder überhaupt nur pikr 
fen; in Osnabrück, von den Fuhr⸗ 
Icuten, auf einem breiten Wagen 
Fracht führen; die Pickmriſe, Ras 
me der Brandmeife, 

Picknick, m., tes, M. -t, eine 
gefelichaftliche Zufammentunft, bie 
mit einen Mahle, auch wohl mit Tanz 
begleitet iſt, und zu der Jeder eine 
Speiſe oder was fonft dazu gehört, an 
ben Drt der Zufammenkunft fchaffen 
läßt, wo es dann gemeinſchaftlich ver⸗ 
zehrt wird, 

Pickroſine, w., die beſte Sorte Spar 
niſcher Roſinen (Pickzibeben, lange 
Roſinen). 

* Piece (fpr. Pieße), w., ein Stück; 
ein Scheiftchen ; ein Gemach im Haufe. 

* Diedeftäl, f., -8, ein Zußyeich für 
eine Bildfäule, 

Piek, m., -es, M. -e, in der Schiff⸗ 
fahrt, die Benennung gemiffer Zaue : 
der Piek Des Defanfegels, dass 


* 


\ 


Pie 


jenige Tau, wmomit das oberſte Ende 


der Beſauruthe uber der Beſangaffel 
aufgetoppt wird; der Piek des 
Giefbaumes, das Tau am Ende des 
Giekbaumes, womit er aufgeteppt ober 


» gepieft wird (Einige fagen dafür Dirk), : 


Pfet, m. ; M.-en, in der Schifffahrt, 
die unterfle und hinterſte Abtheilung 


oder der Kaum im Schiffe dicht am ' 


Sinterfteven, 


Der untere vorderſte 


Kaum bes Schiffes wird von Einigen ' 


auch‘ die vordere Piek genannt, ger 
wöhnlich aber das Hell oder die 


ölle. 
Pietblete, f., der P-bube, die P- 
dame, die P-Drei, f. Pieke. 
Diete dbder Pite, w., M. -n, ein 
zugeipietes Eifen an einem langen 
Schaſte, momit ehemahls das Zußvolt 
im Kriege bewaffnet war, und womit 


man daffelbe zumeilen noch bewaffnet; - 


auf Grönlandfahrern find die Pieken 
etwas gekrümmte eiserne Haken, wos 
mis der von den Strandſchneidern in 
Flensſtũcke von einem Fuß ins «Bes 
vierte gefchnittene - Speck durch bie 
Blenstute in den Kaum geworfen wird; 
in der Branzdfifcheri Karte it Piek eine 
Barbe, welche das Eifen einer Pique 
zum Seichen hat (Pique). Davon 
Diekblare, P-daus, P- Eönig, 
P-dame, P-bube, P-swei,P- 
drei ıe.. Uneig.: eine Piele auf 
jemand haben, einen Groll, einen 
heimlihen Widerwillen; in manchen 
Gegenden, ein Sängenmaß, zwei Klafs 
ter lang, fe fang etwa eine Pieke zu 
fegn pflegt; Das Piekeifen, bas Eis 
fen, bie elferne Spitze ber Pieke; 
Pieken, t5.3., in der Schifffahrt, 
bie Ranen mitselft bes Zoppenants an 
der «einen Geite aufholen und An der 
andern niederlaffen,, damit fie den’ im 
einem Hafen vorbeifahrenden Schiffen 
nicht pinderlich find. Man fagt dafür 
auch, die Aaaen im ben Vieh ſetzen; 
das Piekenfäbndhen, das Fahnchen 
an ber Pieke ber Piekenträger unters 
bald des Eifens (Banderole); P- 
formig, E. u. u.w., die form, Ge⸗ 
ſtalt einer Piehe habend; in der Pa 
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turbefchreibung iſt ein Ausſchnitt ober 
eine Bucht am Grunde pielenfors 
mig,- wenn bie Seitenwinkel ber 
Bucht, ber Hersform fpisig find; *der 
Pietenier, -8, chemapls eine Art 
Bußfoldaten‘, die mit Pieken bewaffnet 
waren (Piefenträger); der Piekenz 
ſtoß, ein Stoß mit der Pieke; P-+ 
tief, E.u.u.w., zwei Klafter tief; 
der P-träger, ein &rieger, ber eine 
Vieke trägt ; in der Maturbefchreibung, 
Name einer Art Käfer, 

Pietbolz, f., in dem Schiffbaue, die 
sunäch bei dem Vors und Hinters 
even fichenden Hölzer, welche eine 

gabelförtmige Gehalt haben / Pieffile); 

die P-fünf,' dee p -köntg, “die 
P-feche, ſ. Pieke; die Piekpfotte, 

im Schiffsaue, eine Pforte, ‘melche 

beim Baue eines Schiffes Hinten in der 

Vieh gemacht wird, zu welcher die Ars 


beiter ein⸗ und ausfleigen; der p- 


ſtock, der Stock oder Schaft ein 


Piete (der Viekſchaft); das P.·ſtück, 


ſ., f. Piekholz. 


Pielsente, und Pielke, w., DM. -n, 


I 


im Dithmarfiichen , eine junge Ente, 
eine junge Gans. 
pieltefpiel, f., die Pielkerafel ıc., 
f. Beilkefpie, © 
Diele, w,, M. 2n, ſ. pielke. 
ont m., -6, ein Name des Berg⸗ 


fin » 5 

Diep, m, Piepen 16, fi Pip, Dir 
pen ıc, 

*Pierär, w., bie Brömmigkeit, kinds 
liche Zartlichkelt; dee Pietismus, 
bie Frömmelei, beſonders die Meinung, 
daß zur Belehrung des Menſchen eine 
übernatürliche Einwirkung nöthig fen; 
der Pietiff, en, M. en, bie 
P-inn, ber Brömmier, ber Und 
die Scheinheilige Piẽetiſtiſch, Eu. 
u.w., frömmelnd. 

ai ‚m., fi Dies, 
tesftein, m., der Warzenſtein. 

Piferkraut, ſ., ſ. Pfifferkraut. 

piff, ſ. Paff. 

Piff, fi, -e8, M we, in Balen, 
ein Gemäß , ein halbes Seidel, TB} 
Wein. 

Stra 


384 Pigment 
* Pigmönt, ſ., Sarbehoff, Mahler⸗ 


farbe. 

Pignöle, w., der Pigndlenbaam, 
f. — | 

* Pifänt, E.u.Uu.w., pridelnd, reis 
send, ſcharf: ein pikanter Bes 
ſchmack; uneig., ſtechend, beißend, 

- amzüglich: pikanter Min, pilante 

.-, Reden; die Pikanterie, die Sti⸗ 
chelei, Spannung , Groll; Pikfren, 
reizen, empfindlich machen; fein Be⸗ 


tragen bar mich pikirt; pifiee 
feyn, betroffen, empfindlich fen; ſich 


(mich) pikiren auf etwas, etwas 
worin ſetzen, auf eimas erpicht ſeyn; 
die Pikoserie, Angüglichkeit, Neckerei. 
+ Diker, f., f. Piquet. 
*piks 
‚. ten, die um den Rand herum einge⸗ 
faßt find, oder deren lange Striche 


Aur bis zur Hälfte des Blattes gehen. . 
pilgern, die Pilgerfahrt durchs: ke⸗ 


* Pilafter, m., in ber Baukunſt, ein 
ediger Pfeiler ober Träger. u 
Pilbeere, w., die Bogelbeere, Eibiſch⸗ 

beere. 

Pilch, m., -68, M: +N, f. Bilch⸗ 
maus. 

Pilger, m., -s, die P-inn, M. 
-en,. oder, von beiden Geichlechtern, 
der Pılgrim, -es, M.-e, ches 
mahls ein Fremder, Ausländer; jegt 
ein auf einer Reiſe begriffener Ausläns 
ber, und Überhaupt ein zu Buße Keis 
fender,, ein Wanderer, Waller ‘ches 
mahls au Pilgram) ; am häufigfien 


einer, der nach einem entfernten Uns 
basdtsorte, einem daſelbſt befindlichen 


Gnadenbilbe ıc. reifet, um bort feine 
An dacht zu verrichten 2c. (ein Andachts⸗ 
waller, ein Wallbruder, eine Walls 
ſchweſtery: ein Pilger nach dem 
heiligen Brabe; in der höhern 
Schreibart werden die Menichen übers 
haupt Pilger auf Erden genannt; 
die P-fabre, die Fahrt oder Beife 
eines Pilgers nach einem entfernten 
Anbachtsarte (die Wallfahrt), und 
uncig., Die kebensreiſe; die P-flas 
ſche, eine gewühnlich aus einem Fla⸗ 


Ibenfärbiffe gemachte Flaſche, derglei⸗ 


Hein die Pilger auf der Pilgerfahnt 


PYilgrim 


mit Getrank bei fich gu tragen pflegten; 


der P-gang, bie Pilgerfahrt, eig. 
u, uyeig.; der P- bur, ein Hut mit 
“ breitem Rande, auf. einer Geite ges 
wöhnlich aufgefrämpt und mit: einer 
Muſchel geziert, dergleichen bie Pil⸗ 
ger zu tragen pflegten ; das P-Fleid, 
die P-Eleidung, ein Kleid, Klei⸗ 
dung, wie fie Pilger zu tragen pfleg⸗ 
ten; das P-leben, die Bebensmeile 
der. Pilger auf ihrer Bilgerfahrt 5: das 
Leben auf Erden; DasP - mädchen, 
P-mädel, ein. Mädchen ald Pilger 
einn; dee P- mantel, der Mantel 
“eines Pilgers; Pilgern, unth.2., 
mit.feyn, eine Pügerfahrt unterneh⸗ 


>, men, auf der Pilgerfahrt ſeyn: nach 
tte, m, M.-n, eine ArtMels 


dem beiligen Brabe.pilgern; in 
weiterer Bedeutung, mach. einem Orte, 
‚ ber in irgend einer Hinſicht heilig if, 
wallfahrten; uneig.; Durchs Aeben 


ben machen; der Pilgerrock, der 
Mod eines Pilgers, einer Pilgerinn ; 
die P · ſchaft, der Zuſtand, da man 
ein Pilger oder eine Pilgerinn ik (die 
Bilgrimfchaft); die Wilgerfahrt: Die 
Pilgerfchaft Durchs Leben, das 
Leben. auf. Erden; Die P-fcher, 
eine Schar von Pilgeen; der Pil⸗ 

» gersmann, ein Pilger; der Pıl- 
'gerftab ,' ein langer Stab, wie ſich 
deffen, die Pilger auf, ihrer Pilgerfahrt 
bedienten, welcher oben zwei Knöpfe 
hat ( der Pilgrimsſſab, auch der. Jar 
kobsſtab, ſofern er beſonders auf dem 
vormahls ſehr häufigen Pilgerfahrten 
nach dem heiligen Jakob zu Compo⸗ 
fiel in Gebrauch war); überhaupt, 
ein Stab, auf welchen man. ſich auf 
der Pilgerſchaft Hüst, und in weiterer 
Bedeutung jeder Wanderflab; die P- 
taſche, eine Taſche wic eine Jagd⸗ 
tafche, dergleichen bie Pilger auf ihrer 
vilgerfahrt tragen. 

Pılgrim, m.,; e8, M. -t, die Pil- 
grimfcdaft,- f. Pilger ıc.; der 
P-felk, eine Art Falken; die Pil- 
‚grimsmufchel, eine Art Dofen im 

. den Europätichen Meeren, öfters über 

‚ einen halben Schuh breit, womit bir 


Dilleipiel 


Hilger fich auf ihrer Wahfapet We 
bänaten. 
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ven Arzeneibereitern „die teigartige 
Maſſe, aus welchet man Pigen forme 
(die pillenmaſſe). 


Pilkeſpiel, i., die Pilkerafel, ſ. es 
Beilkefpiel ıc. 


- Pilöe, m., -en, M. -en, der Steu⸗ 
1. Pille, w., M.-n, Berfl.m. das Pills 


ermann , auch , ein Pothfe ober loths⸗ 


chen, eing Arzenei in Geſtalt kleiner 


Kügelchen: Pillen machen, einneb» 


men; uneig., etwas Unangenchs 
. mes, Widriged: einem eine Pille 
zu verfchbluden geben, einen Ders 
weis, eine bittere Bemerkung ıc. ans 
zubören geben; das waren bittere 
Pillen, bittere Vorwürfe, Bemer⸗ 
fungem Da man bie Pillen oft vers 
goldet ober verfilbert, damit fie nicht 
häßlich ausichen „ gebraucht man auch 
diefen Umſtand und fagt, die:Pilfe 
vergolden oder verfilbern, ben 


Vorwurf, Verweis ıc. mit guter Ark. 
machen, ihn fo. einkleiden, daß er ei⸗ 


nem Vorwurfe, nicht ähnlich fehe; 


gebrannte Pillen bei den Hollan⸗ 
bern Fleiſchſchnecken, die an der Müns 


mann (von pilen, peilen, den Grund 
meſſen, und Loth, das Senkblei); in 
der Natur beſchreibung nennt man Pi⸗ 
loten die kleinen Fiſche, welche den 
Hai begleiten und den Raub für ihn 
aufiuchen, von deſſen Übenreften fie fich 
nähren; Piloticen, lootien, ein Schiff 


Aurfübsen, durch eine Meerenge. 
pilfe, w., 


Mm. -n, bie Bilfe; bie 
Kriche, Pflaumenſchlehe. 


Pilſenſchnitt, m. , berienige Zuſat, 


ba einer Kornähre durch eine Eleine 
gelbe Larve, welche im Halme nach 
der Ghre au fint, die Nahrung entzo⸗ 
gen wird, fo daß die Ähre verdotrt 
und ganz weiß wird. Eine folche Ähre ' 
nennt man awb eine erfrorne Ühre, 


und die Parve ſelbſt heißt Ährenwürnt. 


Pils, m., -es, M. -e, Verkl.w. Dis 
Pilschen, Name einer Jamilie von 
Gewächfen,, die fleifchig, lederartig 
oder holzicht find, und deren Haupt⸗ 


dung braun eder ſchwatz ſind. 
2. Pille, w., M. -n, und Pillen, 
f. Bille und Billen. 
Pillenoreber, m., verächtliche Benen⸗ 


nung eines Arseneibereiterd, auch, eis 
nes Arztes; Pillen, th. Z., beiden 
Mülern, den Müplfein fhärfen; 
die Pillenbfume, eine Pflanzengat⸗ 
tung, melche von den runden Honig⸗ 
drüfen im Kelche den Namen hat; der 
P-farn, eine Art Farn oder Farn⸗ 


fraut, beffen männliche Blütben an 
der Seite des Blattes, deffen weibli⸗ 


che Befruchtungstpeife aber in Geftalt 
kleiner Pillen an der Wurzel fisen; 


die P- form, bie runde Form der. 


Pillen (die Pillengeſtalt); eine Form, 
in welcher die Pillen geformt werben ; 
der P-Fäfer, der Frühlingstäfer ; 
der P-mächer, ciner der Pillen 
macht; die P-neifel, eine Art Neſ⸗ 
feln im fübdlihen Europa, mit klei⸗ 
nen kugeleunden, fruchtteagenden Rägs 
hen in Geflalt der Pillen, die P- 
ſchachtel, Dertl.w. das P-Ichächs 
telchen, eine Schachtel mit Pillen; 
der D-tang, eine Art des Tanges 
oder Meergrafes; der P-teig, bei 


theil meiſt dertindet und zum Theil ges 
wölbt if und. auf einem Stiele auf⸗ 


ſitzt; in engerer Bedeutung, nur die 


eßbaren Gemächfe diefet Art, die man 
auh Schwäne nennt; in der Nas 


turbeſchreibung verficht man darunter 


in engfler Bedeutung eine Art Schwaãm⸗ 
me, ben kLöcherſchwamm: in die Pilze 
geben, in den Wald gehen, Pilze zu 
ſuchen, u. uneig., davon gehen, vers 


Toren geben; mit einem Mädchen 


in die Pilse geben, mit ihr davon 
gehen, fie entführen; Pilsiche, E.u. 
u.w., in Hamburg, einem Pilze ahn⸗ 
lich, ſchwammicht; in der Naturbes 
fchreibting heißt ein zäher Körper, ber. : 
aus zufammengedrücten undeutlichen 
faftigen. Zeichen sufanmengefegt if, 
pilsiebe, pilsig. | 

mpelchen, f., -8, f. Morgenſtern· 


Pimpelig, E.u. U.w. pimpelnd, weich: 


lich: pimpelig feyn; im Holſtein⸗ 
fchen, ſchwach, gering, wenig: pim⸗ 
pelig eſſen und trinken; die pi m; 
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pelmeife, Name der kleinſten Art 
Meilen, der Blaus oder Mehimelie; 
mpeln, unth.3., mit kleinen Glofs 


Dimperlimping 


ken Läuten ; weichlich, weinerlich, mit, 
Stimme Flagen, und Klagen 


ſchmacher 
überhatipt, 


Pimperlimping, m,; -es, ber Ru⸗ 
 benterbel. 


—— w., f. Pimpinelle. 
Impernuß, w., VBerfl.m. ‚das p- 
nüßchen, die Frucht des Pimper⸗ 


nußbaumesoder P- rauchen (im 


N. D. Pimpelnug), die in hufähnis 
hen Kernen befleht, deren je mei und 
wei in aufgeblajenen Hülfen machten : 
die gemeine Pimpernuß (auch 


wilde Pimpernuß, Rlappernuß, milde 


Viſtazie); die Frucht der echten Piſta 

zie; die Indiſche Pimpernuß, ſ. 
Waſſerſtrauch. 

Fimpinelle, w., eine lange mit hiz⸗ 
digen Wurzel von fcharfem brennens 
dem Geſchmacke und eiförmiger Frucht. 
Arten nd: die Steinpimpinclle 
und die Bodpimpinelle, die auf 
trocknen Wieſen wachſen, in der Heils 

Funk gebraucht und. auch, beſonders 
die erſte, ſchlechthin nur Pimpinelle 
oder Pimpinellwurz genanns wer⸗ 
‚den; cine Art der Becherblume auf 
Anbähen. und trocknen Wieſen in 
Deuticland und im füdlichen Europa, 
„ein gutes Zutterfraut (Im den gemeis 
nen Sorecharten hört man Pimpernelle, 
Bidernel und Bibinel); die Pims 
pinelleofe, eine eine niedrig wach⸗ 
fende Art Rofen mit vielen gelben Sta⸗ 
cheln, umd Heinen glatten Blättern, 
welche denen der Pimpinelle gleichen ; 
die P-wurz, f. Pimpinelle, 

Pimpler, m., -8, einer, der pimpelt, 
immer klagt. 

Pin, m, es, M.-e, eim kleberiger 
Körper; etwas das Harz bei fich hat, 
die Fichte, auch der Bichtenzapfen, 
und das Nadelblatt einer Fichte, 

Pinäffe, w., M,-n, ein dreimafliges, 
geſchwind jenelndes Schiff, mit einem 
veredigen Hintertheil; bei den Engs 


landern auch Die Schlude, welche zur 


 PBinfe | 
Hequemlichkeit der Dffigiere des Ober⸗ 
"flab*s bient. 


* Pincette (pr, Pängbf-), w., eine 
Heine Zange der Bundärzte, 

Pinelmeife, w., die Blaumeife (Yims 
‚pelmetfe), 

Pinge, w., M. -n, im Berghaus, 
eine keffelförmige Vertiefung, beſon⸗ 
ders foreen fie von einem ehemahligen 
eingefallenen Berggebaude herruhrt. 

Pingel, w., M. -n, im N. D.die 
Schelle, daher eine Heine Thurmglocke 
"Pingeltlode, Pingelpore, und 
Pıingeln, unth. 3., mit Schellen, 
einen Bldckhen läuten. 

* Pinguin, m., die $ettgans, ein 
Schwimmvogel an den füdlichen Küften 
von Afrika und Amerika, 

Pinbammer, m., f, Finnhammer. 

Pinie, w, M. -n, ber Dingikbe, 
platte, etwa einen halben ZoR lange 
Samentern, deren fich zwei in jedem 
Sapfen des Pinienbaumes befinden, 
und die wie Mandeln fchmerten (der 
Finienfern, das Pinnüften). Der 
‘Saum, der fie trägt, Der Piniens 
baum (Ziebelbaum) ‚ if eine im fübs 
lichen Europa wachiende Gattung Kies 

. fern, und, heißt auch Pinie, Ins 
diſche Pinien find die Samentörner 
einer Art der Krebsblume (auch Ita⸗ 
liſche Perlen); der Pinienftein, im 
Berabaue, eine Art von Fruchtſteinen, 
in welchen Körper von der Größe und 
Geſtalt der Pinien liegen, 

Pink, ein Schafwort, welches den feinen 
Schal beim Feuerſchlagen nachahmt, 
und mit pank verbunden, auch ben 
Schall des Schmiedens. 

1. Pınk, m, -es, M. -e, ein Schlag 
mit dem Stahle an den Stein: mit 
dem erſten Pink Seuer an 
Schlagen. 

3. Pint, m.,-es, M.-e, ein Tops 

von mattrother Farbe auf Seilon, 

1, Pinke, w., M.-n, im Mitteläns 
diſchen Deere, ein großes dreimafiiges 
Schiff, deſſen beide vordere Maflen 
fateinifche Segel führen, und das 
einer Schebecke gleicht, aber platter 
schaner it und keine Ruder führt; im 


Pinke 


den nordiſchen Gemäffern, ein drei⸗ 
maftiges Schiff, welches einer Barke 
gleicht, aber fchärfer gebaut iR und 
einen fchmälern und höhern Hinter 
theil hat. 

a. Pinke, w., M. -n, eine Art kleiner 


Lachfe (Fast), auch eine Aal von 


‚mittlerer Größe. . 

Pinfel, m., -s, landſchaftl., der ge⸗ 
sade Darm, Maſtdarm (der Pinken, 
Binteharm). 

Pinfeln, unth. u. th. 8., im R.D., 

in den vinkel bringen, laden; im R. 
D. piffen, von Kindern ic. 
Pinten, unth. Z., Seuerfunten mittel 

eines Stapis und Steins hervorbrins 
gen; auf dem Amboße Flopfen, häms 
mern (im N. Di pintepanfen, und 
ebendaf. auch der Pinkepank, "ber 
Klang vom Klopfen und Hammern 
unter einander, mie au, der 
Schmied). 

pinkert, m., es, M.-e, bei den 


Vogelſtelern, ein kockſink, welcher 


‚nur Pine Pink ſchreiet. 

Pinndop, m., -e8, DM. -e, im N. 
D. ein Kreiſel, defien Tuß mit ciner 
vinne oder Zweeke befchlagen if. 

Pinne, w., M. -n, Verkl.w. das 
Pinnchen, im N. D. ein Fleiner 
fpitiger Nagel, eine Zwecke; bei ben 
Dreechslern, der fpigige eiſerne Zapfen 
in den Sfeileen oder Docken ber Dechs 
bank, um deren Spige ſich bie Sa⸗ 
en welche gedrechſelt werden, dre⸗ 
hen; in weiterer Bedeutung ſind Pin⸗ 
nen Heine ſpitzige Stäbe, deren man 
Gh beim Feldmeſſen bedient; im Schiff: 
baue heist Pinne jebes fharfe oder 
fpigige Ende, oder auch ein ſtumpfer 
Zapfen eines Holzes oder Eiſens, weils 
ches in 
taffen und -eingesapft iſt; das dünne, 
in eine Aumpfe Schärfe ausgehende 
Ende eincd Hammers, {m GSegenſatze 
des dien Endes, des Kopfes; eine 


Art langer fpiniger, oft zwei Fuß lan⸗ 
ger Muſcheln, deren Schalen an eine 


ander gemachien find (die Steckmuschel, 
“ gqmd verflinert, der Pinnir); bei 


den Zügen heißen die ſtarken Schwung 


ein dazu paſſendes Loch einges - 
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federn an den Flügeln der Falten Pin: 
nen. ©. Sinne; der P- baum, 
bei den Sammtwebern, ber Bruſt⸗ 
baum an den Webſtühlen derſelben, 
weil die Belle berfelden mit Pinnen 
befchlagen ik; Pinnen, th. 3., im 
Schiſſbaue ıc. zwei Hölzer zuſammen⸗ 
fügen, wovon dos eine eine Pinne 
bat, die in cin dazu paffendes Loch in 
dem andern eingelaffen wird (einpins 
nen); Die Pinnenfäge, bei bin 
Stuͤhlmachern, cine Giße, womit fie 
einen Zapfen nicht nur nach der Hreite 
des Holzes vorſchneiden, fordern auch 
nah Maßgabe dieſes Schnittes das 
Üüberflürfige oder die Klöge nach der 
Fänge des Holzes abfägen und hieburch 
den Zapfen erfoderich verblnnen; der 
P-wächter, eine Art Hginer Kreb⸗ 
fe, welche in die Schafe der Pinne 
oder Steckmuſchel kriechen und dieſe 
gegen eine Art von Seekatze vertheibir 
gen fo; Pinnhammer, f. Sinn: 
hammer ; das Pinnbols, im®.D. 
das Holz der Faulbaumes, auch des 
Spindelbaumes, woraus die Schuſier 
die hölzernen Pinnen machen, 
Pinnit, m., f. Pinne. 
Pınnte, w., M. -n, ein Yal von 
mittlerer Größe. ©. Pinte a. 
Pinfel, m., Benfel) -8, Verkl.w. 
pinſelchen, O. D. pe lein, ein 
Büfchel zuſammengebundener, meiſt im 
eine Spitze auslauſender Haare an ei⸗ 
nem Stiele, einen ſüſſigen Körper, 
gewöhnlich eine Farbe damit auf eine 
Flache aufzutragen. Die groben Pins 
fel, 3.8. Kleiſter⸗, Leim⸗, Tüns 
cherpinfel ıc. find von Schweinsbor⸗ 
fin, daher fie auch Borſtenpinſel 
heißen; die feinen Pinſel der Mahler 
aber, Miablerpinfel, von feinern 
Haaren 3.9. des Eichhornchens; im 
engerer Bedeutung fchlechthin der Pin 
fel eines Mahlers, und uneigentlich, 
feine Art und Weiſe zu mahlen: den 
Pinfel gut zu fübren wiflen, 
gut mahlen; ein markiger geiſt⸗ 
reicher ıc. Pinſel, eine ſolche Ar 
den Pinfel au führen oder ‚zu mablen, 
meigentlich ein cinfültiger dummer 
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Pinfelei 


Menſch, der ein bloßes Werkzeug in 
. der Hand eines Andern iR (auch Eins 


faltöpinfel); auch eine Art Meer⸗ 


fhwalben; im R. D. auch ein Knaus 


fer (Binfeler); das männliche Glied 
ber Thiere (N. D. Peſel, Pint), bes 


‚ fonders des Wallfiſches, und bei den 


Jagern, bes wilden Schweines und 
Rehbockes; Die Pinfelei, M.-en, 
die Handlung, da man flüchtig und 
ſchlecht mahlt; daher eine fchlechte 
Mahlerei; das Benehmen eines einfäls 
tigen Menfchen, auch eine einzelne 
Handlung eines folchen Menfchen ; das 
wiederholte laute weinerliche Klagen ; 
der Pinfeler,-s, einer, der mit dem 
Pinſel fchlecht mahlet; einer, der fich 
mit lauter weinerlicher Stimme beflagt ; 
im N. D. ein Knaufer (der Pinfe); 
Pinfelfsemig,, €. u. u.m., die gorm 
eines Pinſels habend; P-baft, E.u. 
u.w., einem einfältigen Menſchen ähn: 
lih: pinfelbaft ausfeben; eine 
pinfelbafte Antwort. Davon die 
Pinfelbaftigkeit, die @igenfchaft 
der Einfalt einer Verſon; 
kocher, eine Art Seekbcher, die eins 
fache beifammenftchende Köhrchen bil⸗ 
ben, aus deren Dberende ein Pinſel 


von. der Größe einer Erbfe entficht,- 


woſelbſt die Brut fortgepflangt wird; 


P-mißig, E.u. U.w., einem eins- 
- fältigen Menfchen gemäß, ahnlich (pins 


felhaft); Das P-moos, eine Art 
Korallenmoos, welches eben am Ende 
mit borfenartigen &ftchen,, die einen 
Pinfsl- bilden, befest iſt; Pinfeln, 


unth. u.th. 3.,. ben Pinſel handhaben: 


ſich den Sals pinfeln.laffen, fi 
benfelben inwendig, wenn man Schmer⸗ 
zen. ıc, Daran-Hat, mittelfi- eines Pins 
feld mit einem” Heilmittel bereichen 


laffen ; befonders mit dem Binfel mah⸗ 


len, doch gewöhnlich nur „verächtlich 
von einem schlechten Mahlen,, umd 
auch uneigenttih f. fihildern, mit 


demfelben verächtlichen Nebenbegeiffe; 


mit meinerlicher Stimme fich beklagen: 


wer wird auch immer pinfelnz 


im N. D. knauſern, genau Dingen, 
au fi aaudern; der Pinfelorden, 


der P-- 


Pip 


eine gefchloffene Geſellſchaft von eins 
fältigen Menfhen; der P-ſchwanz, 
ein pinfelförmiger Schwanz, und ein 
Zhier mit folchem Schwanze, 5. B. 
eine Art Diclfuß oder Taufendbein, 
der am Schwanze einen meißen 
Pinfel hat; der P- fliel, ber 
hölzerne Stiel, an melchem bie 
Haare des Pinfels, oder das Nührchen 
weiches die Haare enthält, befeſtigt 
find; der Peſtrich, ein Strich, Zug 
mit dem Pinfel, befonders dem Maps 
‚ferpinfel: Beinen Pinfelffrihrbun, 
nicht das geringfie mahlen; der P. 
trog, ein kleiner blecherner Zeog mit 

Sl, die Pinfel darin”zu reinigen, 

Pınfen, unth. Z., ächzen, Hagen, wos 
von das "Derdfterungs s und Werkleis 
nungsmort pinfeln. — 

1. Pint, m., e8, M.-e, landſchaftl., 
die Spitze das männliche Glieb. 

2. Pint, m., -es, cine dem YArım 
ähnliche, in fiehenden Waffern und an 
Duclen in’ Kanada und Virginien 
wachſende Pflanze (der Schwimmaron). 

pintchen, f.,_-8, eine Art des Kuns 
zelſchwammes, bei Andern Gifts 
ſchwamm “oder Giftmorchel (Hirſch⸗ 
brunſt, Gcheimenet; Teufelsei, Hexen⸗ 
ci, Stertihwemm, Stuckſchwamm, 
Rinkender Hirfhihwamm , Brunfttus 
del über der Erde, Erpfchmeer, Schel⸗ 
mentüch, Schelmenpfifferling). | 

Pinte, m., M.-n, landfchaftl., ein 
Maß zu Mürfigen Dingen , welches et⸗ 
ma eine, Kanne hält. In Böhmen if 
ein Fint cin Meinmaß, welches 4 
Seidel hält. | 

Pintbaten, m., bei den, Zuchfcherern, 
eine eijerne Klammer. mit zwei Halten, 
„mis melden man. jede Gahlleifte des 
Tuches an bie ‚beiden Kanten des 
Tiſches, auf welchem gefchoren ‚wird, 
befeſtigt. 22 

Pip, ein Schallwort, melches einen feis 
nen Zon bezeichnet, 3:8. den Ton 
junger Dögel, befenders der jungen 
Hühner. 2 

1. Pip, m., es, m. -e, ein Laut, 
welchen dies Wort nachahmt: einen 


Pip 


Pip von fich bören laffen; im N. 
D. cin Pfiff. 


a. Pip, m., -es,'in Dsnabrüd, das 


Monatliche, des weiblichen Geſchlechts. 
Pipe, w., Mm. -n, im N. D. dic Pfeife, 
ſowohl darauf zu blafen als auch eine 
Tabakepfeife; eine Art langer Spanis 
fcher Mein s und Öffäffer ‚tauih / ein 
Maß für manche flüfige "Dinge, wel⸗ 
ches gewühnlih s Eimer oder 300 
Maß hält. Im Damzig hätt eine Pipe 
Spaniſchen Weines 24 Ohm, eine 
Pipe Sect aber 3 Ohm oder 12 Ans 
fer, oder 60 Viertel. — 
Pipeln, unth. Z., ein wenig pipen, fein 
pipen, auch, mit feiner Stimme fprechen; 
in’ der Schweiz, Teife Flopfen. ' 
Pipem, unth. u. th. 3,, Pip machen: 
die jungen Vögel pipen; ein pis 
pendes Rüchlein; im WR. D. pfeis 
fen ; mit feinen- Tönen’ weinen, von 
Kindern, und gewöhnlich in verücht⸗ 
lichen Sinne: unaafhörlich pis 
pen; auch f. krankeln, und in Osna⸗ 
brüc ıc. f. luſſen; das Pipenfchilf, 
Name des Schilfgrafes ; der Peſtab, 
im Handel md im Forſtweſen, gefpals 
tetes Eichenholz zu den Dauben ber 
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Scher, das männliche Glied; das 


:P-bubn, in der Kinderfprache, ein 


Huhn; im Hennebergfchen ıc. in. enges 


rer Bedeutung, ein Wälfchese Huhn, 


eine Qute (Pipe, Piper, Pipfliickeh) ; 


-Pipis, Eru. U. w., pipend, gewohnt 
“zu pipen, beſonders mit feiner Stim⸗ 


me meinend: ein pipiges Kind, 


im N. D. auch f. fräntlih, und im 


Dänabrüskfhen, Möhnend; Pipiung) 


'E.u.0.p., in’ Hamburg, febr jung; 
die‘ Piblerche ‚ die Fleinfte Art Pers 


chen, von der Größe eines Zaunköni⸗ 
ges (Heuſchreckenlerche, der VPisper⸗ 
ling, das Leimvögelchen, Gereut⸗, 
Buſch⸗, Baum⸗, Gpichs, Kraut⸗ 
lerche, Breiimvogel, Krautvogel, Stop⸗ 
pelvogel, Stöppling, Schmelvosel, 
Gtnvögelchen, Walbbachſtelze, im 
Thüringen im Sommer Heidelerche, 
im Herbſte Plsperling); Piplings, 
u.w., Tahdfihaftl., mic aus einer 
Pipe, d.h. Peife, Köhre: das Bine 
lief ibm piplings (piperlings) 


-berunter, nicht kropfenmeife ‚ Vondern 


in Einem Zuge, im Holſteinſchen, 
pipetlings fallen, glatthin zur 
Erde fallen. nn 


Viren, und in meiterer Bedeutung Pippau, m., -eg, eine mit dem ar 


auch zu andern Faſſern (in einigen D. 
D. Begenden Pfeifholz); der Piper, 
-8, einer, ‚ber pipet, in alen Bedeu⸗ 
tungen dieſes Wortes; &. Pip- 
bubn. 

Piperapfel, m., f. Nonnendutte. 
Piperling, m., -es, M. -e, einer, 
der nichts vertragen fann, "cin Zaärt⸗ 
ling; Piperlings, ſ. Piplings; die 


Pipfliege ,- eine Art pipender oder 


fingender liegen; die P-gans, ei⸗ 
gentlih, «ine pipende? junge Sans; 
uncigentlich , cin mit feiner Stimme 
weinendes Kind, beionders cin folches 
Mädchen (wofur duch Pipiad)y die 
D-bade, eine widernatürliche Er 
böhung ber Hacke des Sprunggelentis 
der Pferde (Eierhade); der’ P- 
bahn, in der Kinderfpraiye, ein 
Hahn; meigentl., und verächtlich, 
ein Meuſch, beſonders ein Kind, das 
gern meint und. klagt; im gemieinen 


vihtkraute nähe verwandte Pflanzen⸗ 


gattung (unechtes Habichtfrant, Grunds 


fefte) ;_ Name‘ des Löwenzahnes. 


pippengebäufe, f. im Bergbaue, an 


eine Waſſerſaulenwerke, das Habs 
nenſtück yon Metal, welches in den 
Hoden des Stiefels zemacht wird, 
und diejen mit dee Verbindungsröhre 
und der Abflußrohre vereinigt, um 
Dadurch das Waſſer ſottzuſchaffen. 


"Pipping; m., es, M.-e der Mamt 
* verfchiebener vorzuglicher Apfelforten 


‘(Pepin), wovon eine Der Goldpipping 


pipps m., Ses, eine Krantheit der 


Vögel, beſonders der Hühner; welche 
in ’eiher Verſtopfung der Drüfen und 
Verhärtung der Zungenipige beficht, 
welche verbärtete Haut man, um fie 
zu heilen, abziehen muß (der Wipp, 
Zipf, Zipps, bei andern der Phipps, 
der Big, Pfisker, die Pfeif, ehemahls 
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der Pfipflich, Pfinfig, das. Pfiffe, in 
Dberfchwaben der Piz, Pfifz, Pfiſzen, 
in Franken der Nipf): den Pipps 
haben; einem Aubne den Pipps 
reifen, ihm bie verhürtete Haut 


der Zungenfpise abziehen; uneigentlich 


der Keim zu ciner töbtlichen Krank⸗ 
heit: der bat einen Pipps weg; 
Pippfen, unth. Z., mit haben, 
den Pipps haben, mit dem Bippfe bes 
haftet ſeyn; Pippfig, @.u.U w., den 
Pipps habend Cpfiiig, pfilig): 
fige Hübner. 


ein oft und viel pipenbes Kind (im 
Dsrabilifichen Bipgöffel db. h. Pips 


aans und Pirmemwes); das Peſtückel, 


ſ., ein gepiptes Stückchen. 


* Piguer (pr. Pikere), fv eine Anzahl 


Soldaten, gewöhnlich so, die immer 


in Wercitichuft feyn muß, den Feind 


zu beobachten (Feldlagerwache); ein 
gewiſſes Kartenſpiel unter zwei Pers 
fonen. 

Prraas, Pieraas, auch Pĩraß, f., 


18, M. -e , ber Regenwurm, fofern 


er ald Küder am Angelhafen dient. 

Pixol, olt, m., -e8, M. -e, 
. die Goldamſel. 

* Pirouerte (ipr. -ructre), in ber 

Tanzkunſt das leichte und ſchnele Um⸗ 
drehen des Tunzers auf einem Buße; 
in der Reitkunſt das ſchnelle und enge 
umtehren des Bierdes; Pirouettiren, 
ſich im Kreife herumdrehen. 

Pifaden, th. 3., im N. D, plagen, 
quälen, zuſetzen. | 

Pifang, m., -es, DM. -e, ein Ges 
schlecht prächtigeer Biume in Aſien, 


Afrita und Wellindien, die mis Pals . 


men yiele Ähnlichkeit haben (die Mu⸗ 
fe). Eine Art davon iſt die Adamss 
nder Paradiesſeige. 


des Pifonges; die P-dohle, eihe 
Met ganz fchwarzer Dohlen auf den 
Antiden und in Güdamcrifa; die P- 
- »rofiel, ein zum Geſchlecht ber Drofs 


ſel achörender Vogel in Amerika; der - 
jein Neft am ein Pifangblatt befekige 
Hilangvogi); Die Prfeucht, die - 


pipp⸗ 


Pipſack, m., im N. D. der Dudelſack; 
* Pife, Stampferde, Erdbauſtoif; der 


Davon das Pis , 
ſangblatt ꝛtc. das große lange Blätt ic. . 


Piſſer 


Frucht des Piſanges, beſonders BY 
aemeinen (die Adams⸗, Yaradiesfcis 
ge); der P-vogel, f. Piſang⸗ 
droſſel. 


piſchten oder Piſten (Pſten), unth. 


3., ben ziſchenden Laut pſcht oder pft 
bören laſſen, beſonders um Stil⸗ 

ſchwelgen zu gebieten oder einem Ge⸗ 
henden zuzuruſen (in Schwaben biſen, 
in Schafhauſen pfifen): einem Vor⸗ 
übergebenden pifchten. Die Jar 

ger nennen das Pfeifen und Rufen der 
Hafelpühner auch piften, piſſen, 
fpiffen. 


P bau, diejenige Bauart, ba man 
in ciner hölzernen Form Erbe aufams 
menfampft, und fih dann dieſer Maſ⸗ 
fe bedient, Mauern und Wände 
(Bifdmanern ⁊c.) aufzuführen, die auf 
‚einen Reincen Grund gejcht werben. 
pifel, w.. ſ. Pefel. 

Pieperling, m., -es, M. -e, f. 

‚Piplerdye. 


pispern, unth. u. th. 3., ein Schale 


wort, leise flͤſtern, auch leiſe fuſternd 
fprechen (in Bremen pußeru): einem _ 
etwas ins Öbr. 


Pißback, w., aufben Schiffen, eine 


Bad, oder ein abgefonderter waſſer⸗ 
dichter Raum. hinser den Klüſen, in 
welchen das beim Stampfen des Schif⸗ 
fes durch die Klüfen eingedrungenc oder 

imit dem Antertau hereingebrachte Waſ⸗ 
ſer läuft, um durch Speigate an den 
Seiten zum Schiffe wieber hinauszu⸗ 
laufen (die Waſſerback); cin Faß ꝛc. 
in welches man pißt. 

Pille, w., nicdrig, der Harn, urin, 
beſonders von Thieren. Die kalte 
Piſſe iſt eine Kranlyeit, die Harnſtren⸗ 
ge. S. d.; Piſſen, unth. u. th-2., 
harnen, fein Waſſer abſchlagen (noch 
niedriger; ſeichen, brunzen, pullen, in 
Meißen ſchoͤlen, im O. D. brunnlen, 
brünnlen; im N. D. auch migen, pöl⸗ 
ken, tülken, pinkeln, watern (waſ⸗ 
fern); der Pilfer, -8, die P-inn, 
M.-en, cine Perfon,, welche piffet, 
befonders in den Zufammenfegungen 
Serepiffer,  “Aofenpiffer;. der 


Piſßfluß 
Piffluß, der Harnfuß; die P- 


gurre, f. dee Beißker; der P- - 


pott, ein Pißtopf, Nachttopf, Nacht⸗ 
geſchirr; wuncigentlich heißen in ber 
Schifffahrt Pißpotten die beiden 
Zaue, welche bei der Befanruthe die 

_ Gtele der Broſſen vertreten und wos 
mit das unterſte Ende derſelben von 
einer Seite des Schiffes zur andern 
gebracht wird; der P- winkel, ein 
Winkel, wo man fein Waller abzus 
‚fhlagen pflegt, 

Piſtãziẽ, wm, M. -n, die Tangliche, 
eckige, zugefpiste Frucht eines In Oſtin⸗ 


dien, im Morgenlande und Güdeus' 


ropa wachienden Baumes, des Pis 
ftäzienbsumes. Die Brüchte, wel⸗ 
che traubenmeife beiiammen fisen, und 
auch Pimpernüffe heißen, enthalten 
einen blaßgrünen äligen Kern von lieb⸗ 
lichem obgleich etwas bitterem Ge⸗ 
ſchmack; die gemeine Pimpernuh; Pi⸗ 
ftaͤziengrün, E.u.ll.w., fo grün mie 
Bitazien, alfo blaßgrän; die P-laus, 
eine auf den Piſtazien lebende Blatt: 
laus. | 

Piſten, unth. 3., f. Pifchten, tm ber 
Schmelz, ächzen, fenfzen. 

” Piftill, eine Morſerkeule, ein Stößel; 
im Blumenkelche, die Fruchtrtöhre, 
das weibliche Werkzeug der Befruch⸗ 
fung. 

1. Piftöle, w., M.-n, cin kurzes 
Schießgewehr mit gekrümmtem Kol⸗ 
ben, welches mit Einer Hand gehal⸗ 
ten und abgeſchoſſen wird (im O. D. 
die Fauſtbüchſe): einen auf Piftos 
len berausfodern, 

3, Piftöle, w., M. -n, cime Gold⸗ 
münze, welche fünf Reichsthaler gilt, 
beſonders eine folhe Deutfche, Brans 
zöfifshe (die gewöhnlich Louisd'or 
heißt), und Spauiſche Goldmünze. 

3. Piftöle, w., M. -n, bei den Pas 
piermashern, ein Gefäß, mittelß defien 
bie Warme in der Arbeitäbutte, wenn 
man das Papier fihörft, erhalten 
wird (die Pfanne). 

Piftöfenboifter, m., die Holfter oder 
das Zutter auf jeder Geite des Sat⸗ 
tels, worein die pihelen geſteat wer⸗ 


Plache 


‚benz; eine Gattung Muſcheln, die 
Shintens oder Steckmuſchel (Holfs 
termufhel); die P + Erppe, eine 
Bappe von Tuch ober Leder, den 
Schaft der Niftolen in der Hoifter das 
mit zu bedecken (Piftolenmantel) ; die - 
P-Fugel, cine bleierne Kugel, die 
man aus einer Piſtole fchieht, zum 
unterſchlede von einer Blintens , Büch⸗ 
fens, Kanonenkugel; der P-lauf, 
der Pauf, das Rohr einer Piſtole; 
der P-msntel, f. Piffolenfappe; 
der P-fchuß, ein Schuß aus einer 
Piſtole; die Entfernung, fo weit eine 
Viſtolenkugel trägt: einen Plſtolen⸗ 
ſchuß weit. — 

Pitſchaft, ſ. Petſchaft. 

Pitſchard, m., -es, M: -e, in ber 
Schweiz, der Mauerſpecht. 

Pĩtſche, w., M. -n, in Baiern und 
Schwaben, eine Schleiffanne; Pirs 
fcben, unth. Z., aus Schleiftannen 
trinken, fark trinken Canderwärts pis 
Sen, pegeln). 2 

Pitſchke, w., M. -n, in D. ©. in 
den Salzfiedereien, die hintere Herds 
‚wand, . 

Pirtauer, m., -8, Name der Rohres 
bommel. 

* Pittorest; E.w.U.w., mahlerifch 
fhön: eine pittoreske Gegend; 
Pittoresten,, d.M., Schilderungen, 
mahleriſche Darſtellungen. 

Pitzeln, unth. Z., mit haben, in 
Balern, vor Kälte ſtark jucken: die 
Finger pitzeln mir; ſ. Bitzeln. 
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pitzer oder Pizer, m., -8, die Schwein⸗ 


melde (breitblattiger Pitzer). 

Pinker, m., ſ. Beißker. 

* Pisziccäto, U.w., im Geigenfpiel, 
geſchnellt, geknippen (nicht mit dem 
Bogen geflrichen). 

plade,w., M.-n, im D.D, ein - 
flacher, ebener Play, eine Ebencz 
in manchen Gegenden, grobes Zuch, 
grobe Leinwand, zum Einpacken (im 
O. D. Hape) ; bei den Jagen die zum 
Hagen nöthigen Tucher von grober keins 
wand (Plahen, Planen.) Davon Die 

lachenpartei, bei den Jägern am 
aiferkichen Heft gu Wien, diejenigen 
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Jager, welche mit den Plachen zu 
thun haben, und unter welchen es 
einen Geſchirrmeiſter, einen Oberpla⸗ 
chenknecht und zehn Plachenknechte 
gibt; das Plächmabl, in den Hut⸗ 
tenwerten,, das durchſchwefelte Silber, 
welches bei der troefnen Scheidung des 
Goldes vom Silber durch, Schwefel 
gewonnen wird; der Plädymann, 
Name des Hornerzes. 

Plaͤckbuckel, w., bei den Perückenma⸗ 
chern, verſchiebene Reihen Locken von 
einer Toiſſe, die über den obern Theil 
der großen Locke genähet wird, welche 
an den Knotenperüden im Nacken 
lang perunterhängt. “ 

Plad, m., -e8, M..-e, oder der 
‚Pläden, -8, ein flaches breites Ding, 
auch, ein Stück von einem folchen 
Dinge, oder von einem Gewebe, ein 
Fleck, Lappen; ein Klecken, Kids 
(ein Plader); Pläde, mw., in der 
Baufunk eine ciferne .gegoffene Platte 
mit allerlei Laubwerk oder Bildern, 
womit die hintere Wand eined Kamis 
nes bekleidet wird (Platine) ; in ber 
Sandwirtbichaft, eine Plade Lan⸗ 
des, ein abgefondertes oder neu ges 
machtes Stuck Land, und im N. D. 
aberhaupt ein flaches Stück Land. 

Plideln, unth. u. th. Z., mit kleinen 
Placken, d. h. Flecken oder Lappen vers 
ſehen, beſetzen. 

ı, Plätken, th. 3., zu laden machen, 
oder flach. und breit machen; bei dem 
Wol ſtreichern, die Mole mit ber 
Schrobel fo bearbeiten, daß man fig 

von den Zähnen ber Plackichrobeln 
ſechs bis ſichen Mahl herabſtreicht. 

e. Placken, unth. 3., einzelne, ohne 
Drdnung auf einander folgende Schüf: 
fe thun, welche zu gleicher Zeit fallen 
foßten, beſonders von ſolchen Schüffen 
bei den Übungen der Soldaten (auch 
plackern, und im N. D. auch das Vers 
Öfterungsmort pli Spladken). 

5, Dläden, ') tb, 3. ‚EN. D. mit 
Backen verfchen, überhaupt befefligen, 

‚ anpeften, anfleben: ein Papier, ein 
Bild an die Wand pladen, fie 
ven; im Gchiffbaue, Kuhhaat und 


Biadfhrobel 


Vapler an den untern Theil des Schiffs 
bodens kleben, auf welchen die Spiker⸗ 
Hamt gelegt werden fc, damit die Würs 
mer, wenn fie auch die Gpikerhaut 
durchgefreffen haben, der Innern Haut 
nicht fogleich fchaden können (einplak⸗ 
fen); auch von befondern Arten zu bes 
fifligen, als durch Stampfen, Stoßen, 
Sihlagen ꝛc., 5. B. im Wafferbane, 
eine Art Dämme und Deiihe zu mas 
chen, da die übereinander geſchũttete 
Erbe. mit Waſſer benoffen, fi 96 
fampft und zufest an ber Böſchung mit 
dem Plackſcheite ſeſtgeſchlagen wird, 
welche Art des Dammes oder Deiches 
man ein Plackwerk nennt; uneis 
gentlich, hart zuſetzen, fchr plagen, 
einen-bohen Grad der Beſchwerde, der 
Unluſt verurfaben: einen placken; 
ſich (mich) für Andere pladen 
müffen ; die Unterthanen plabs 
Een, ihnen fchivere Arbeiten und Abs 
gaben auflegen; Flecken machen, und 
Flecke bekommen. 

1. Plaͤcker, m., -s, ein plackender oder 
fehterhafter Schuß. 

2. Pläder, m., -s, die P-inn, m. 
-en, eine Berfon, welche eine andere 
plachet, ehr plaget. 

3. Pläder, m., -s, ein Flecken, cin 
Kleds (im N. D. Plack, Placken); 
bei den Kupferfiechern (mo es auch die 
Place heißt) , ein fchwarger Fleck ans 
flatt der Striche, die da ſeyn follten; 
uncigentlih, im gemeinen leben, ein 
Schler, beſonders ein Verſtoß genen 
bie gefchfchaftl. Sitte, ein Verſehen 
überhaupt. 

Pladerei, w.;, M. -en, das Placken 
oder Plagen in einem fchr hohen Gra⸗ 
be; eine einzelne Handlung, womit 
man einen Andern pladet. 

Dladerig, E.u.um., im N. D. Plak⸗ 
fe habend, flcdig. 

plackſcheit, ſ., ſ. Placken 3.3 die 
P ſchrift, aus dem Kolänbifthen, 
eine an öffentlichen Orten angeplackte, 
beſeſtigte Schrift, in welcher ein obrig⸗ 
keitlicher Beſehl bekannt gemacht wird 
(Biatar); die P-fchrobel, bei den 
Meoliteeichern, "cine arobe Schrobel 


Plackwerk Plaine 
womit die Wolle zuerſt aus dem Gro⸗ 
ben geplacket oder geſtrichen wird; das 
. D- werk, f. Pladen ı:. 
Pladde, w., M. -n, mM. Dein : 
plaͤddern, 1) unth. Z., mit haben, 
von. dem Seräufch einer herabfallen⸗ 
"den Btüffigkeit,, beionders des Regens, 
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nen unangenehmen Zuftand verfenen: 
‚einen um etwas plägenz von feis 

: ‚nen Bläubigern, von einem bör 
fen. Meibe:geplagt. werden ; -Die 
Unterthanen plagen, ihnen ſchwe⸗ 
se Arbeiten und Abgaben auflegen und 
ohne Erlaß fodern; vom Ungeszicfer 
geplagt werden; fich (mich) mic 


f. herabfußen und cin Gerauſch, wels 
ches das Wort nachahmt, veruriachen : 
es regnet, daß es nur. fo plad⸗ 
dert, 2) unth. u. th. Z., eine Alüfs 
figteit vergießen, ausgießen, fo daß jes 
nes Geräufch dabei gchört wird: mit 
dem Waller pladdern; die Stu⸗ 
be voll pladdern; Plsddernsf, 
E. u. U.w., im N. D. ganz maß, pfüßs 
naß, patſchnaß. 1 

Plafond/ ſ. Platfond. 
Pläge, w, M.-n, ehemahls, ein 
Schlag, Hieb, auch, die dadurch vers 


gr urfachte Wunde ; jetzt nur noch, Als 


led, was uns fchr beichmerlich wird und 
in einen unangenehmen Zuſtand vers 
: fest, befonders fofern wir es. nicht vers 
urſachten: viel Plage von, oder mit 
erwas haben; das iſt meine größ- 
se Plage; in weiterer Bedeutung 
find Plagen, befonders allgemeine Uns 
glücsfähe, welche der Naturmehſch 
für Strafen Gottes anficht, in wel⸗ 
cher Webeutung es oft in ber Bibel 
vortommt, 3. B. 1 Mof. 12, 17. 
und PH. 32, ı0., daher Kandplas 
n, Unglücsfäfe, bie einem ganzen 
ande große Veſchwerden verurfachen ; 
in engerer Bedeutung verficht man 
in manchen Gegenden unter Plage 
die Beh; der P-geift, ein über⸗ 
menjchliches Weſen, welches die Men⸗ 
feben plaget, beionders in der Fabelleh⸗ 
ve ber Alten, erdichtete Weſen, welche 
verbrecherifche Menichen mit Plagen zu 
betrafen, beſtimmt waren (Zurien, 
Plagesöttinnen); in weiterer Bedeu⸗ 
tung, Überhaupt ein Welen, eine Per⸗ 
fon, welche Andere plagt, und bie 
man auch wohl Plagereufel nennt; 
Plägen, th. 3., ehemahls, ſhlagen; 
jest, große Beichwerde und unannchms 
liehtkeit verurfarben, und dadurch in eis 


‚ Plagegeiff; 


einer Sache, einer fchweren Ars 
beit plagen; von Hunger und 


Durſt geplagt werden; die Neu⸗ 


gier plagt ibn’; mit: einer -Blage 


. Rrafen, überhaupt f. frafen, in der 


Bibel, 3, B. Moſ. 12, 17.5’ der 
Pläger, -8, die P-inn, M.-en, 


„sine Perſon, welche Andere plaget kein 


Plagegeifl); Der Plägeteufel, ſ. 
das Pethier, ein 
‚Thier, das zur Plage da iſt. 


lagge, w., M. -n, ein ausgefloches ’ 


nes flaches Stück Raſen, befonders 


im N. Di; Plaggen machen oder 


bauen, ſolche Raſenſtücke mit einer 


Querhacke aushauen; Plaggen fies 


chen, ‚fie mit einen &rabfcheite aus⸗ 
ſtechen; Brasplaggen, Heideplag⸗ 


‚gen, mit Gras, mit Heide bewachſene 


Plaggen; im Forſtweſen, ein unter 
ben Bäumen im Walde gehauener 
Platz, da man Heide und Gras abhaut 
und damit ieicht den Wurzeln fchadet ; 
Plaggen, unth. 8., im N. D. Plays 
gen hauen oder ſtechen, auch. wohl, 
als th. 3.,.mit Plaggen belegen; der 
Plaggemeier, im N. D. einer, der 
Plaggen hauet. | i 


Plüggens, ſ. das fpigige Riedgras. 
" Plagiörius, m., in den Rechten, ein 


Menicpenräuber,, ein Geelenverfäufer; 
gewöhnlich ein Schriftſteller, der aus 
andern Büchern wörtl. ausfchreiht, 
ohne. die Duche anzugeben, gelchrter 
Dieb; Plegiärifch, E u. U.w., aus⸗ 
geihrieben; Das Plagiãt (Blagium), 


die Ausfchreiberei, der Gedankeuraub. 
Plägweg, m., im Gtraßenbaue, cin 


unebener fchlechter, löcheriger Weg. 


* Pleidieen (fpr. Plä-,, unth. 3. 


sechten, vor Gerist mündlich verhans 
‘dein. 


*. Pläine (pr. plä Y, wer ſ. Pläne. f 
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* Plaifans (ſpr. PRi-), E.u. u.w., 
angenehm, ergotzend, ſcherzhaft; die 
Plaiſanterĩe, die Beluſtigung, der 
Scherz; Das Plaiſſir (Ipr. Plafib), 
Vergrügen, Fuß, Ergetzung; Plais 
Firlich, E.u.U.w., angenchw, luſtig. 
* Platär, fe, -e8, M. e, ein obrigs 
feitlicher öffentlicher Befehl (Mandat, 
Editt), eine Plackſchrift, ſ. d. 


Plampe, Plümpe, w., M. =, ein - 


herabhangendes, bins und herfihwans 
kendes Ding, befonders ein furger Des 
gen mit breiter Klinge, auch ein breiter 
Degen.2c. Überhaupt , fofern-er an ber 
Seite herabhännt und hin s- und hers 
fohmanft (im N. D. Bit); der 
Plämpel, -8, tin Ding was plams 
pet, 3.8, in der Schweiz der Schwen⸗ 
gel einer Uhr; uneigentlih in ber 
Schweiz, ein Menſch, dem es ſowohl 
an Thätigkeit, als auch an Muth umd 
Kraft mangelt; ein kraftloſes ſchlech⸗ 
tes. Getrunk. Daher plämpelig, 
ſchal, unſchmackhaft; Plämpeln, 
unth. 3., ſ. Plampern; Plämpen, 
unth. 3., mit baben, in der Schweis, 
fangfam hin» und berfchwanten, von 
“einem frei hangenden Körper, 3. B. 


“einer Slocde; in weiterer und unei⸗ 


gentlicher Bedeutung mit feyn, langs 
ſam ſich bins und berbersegen, nachläßs 


fig einhergehen, auch, müßig einhers 


gehen, daher müßig, unthätig und 
träge ſeyn; Plämpeen, Plempern, 
3) unth. 3., in der Schmeis, mäßig 
bins und hergeben, geichäftlos feyn 
(plämpeln, plämperlen, plämpampers 
In). S. Plampen; 2) tb, 8, 
müßig, unthätig verbringen, unnüs 
verbringen, in dem auiammengefcsten 
verplämpern und verplempern. 
S. d. (Im Hannöverfihen fagt man 
für plempern plentern) ; der Pläms 
pertag, ein Tag, den man verpläms 
pert, in Müßisgang und Wohlleben 
zubringt (Plämperlitag). 

Plän, E. u. U.w., eigentlich eben, und 


uneigmtlich, ganz verkindlich, deut⸗ 


ih: das iſt ganz plan; plan 
fprechen, ſchreiben. 
Plan, m., es, M.-e und Pläne, 


Dlan 


eigentlich; in chener Platz, eine Eher 
ne: ein grüner Plan, ein ebene 
mit- Gras bemachfener Plan (Grass 
plan) ; auch vom Meere und Himmels⸗ 
raume, den man als eine weite auss 
gedehnte Decke betrachtet; im Bork- 
weien, .cin mit Bäumen bemwadhiener 
ebener Plas: auf dem Pläne lie; 
gen, im D.D. auf ber Erde, auf dem 
Fußboden, in der Schweiz auch eine 
Pferdeweide; im engerer Bedeutung, 
ein zu einem gewiffen Gebrauche, 
Zwecke befiimmter oder brauchbarer 
ebener ober gerader Platz, beionders in 
den Sufammenfegungen Schiefs, 
Kampfe⸗, Tanzs, Sechtplan ıc., 
vorzüglich nannte man einen Kampfs 
plan ober Kampfplas ehemahls häufig 
nur den Plan, in welcher Bedeutung 
es auch noch vorfommt, 3. B. den 
Plan bebalten, ben Kampfplag- be⸗ 
haupten, fiegen, und gleich aufdem 
Diane feyn, gleich auf dem Kampf: 
platze ſeyn, dann, gleich bei der Hand 
ſeyn; auch, ber ebene oder geebnett 
Platz vor einem Gebäude: vor dem 
Hauſe befinder fidh ein fcböner 
mit Bras bewechfenee Plan; 
in noch engerer Bedeutung, und uncis 
gentl., der rundeiß eines Gebäudes, 
einer Stadt oder einer ganzen Gegend, 
fofern er auf ein Papier gezeichnet ik, 
und ehemahls bei den Meßkünſtlern 
auch, der Blächeninhalt einer meßkün⸗ 
fligen Selchnung : den Plan von eis 
ner end aufnebmen, zeich 
nen; beionders der Grundriß zu einem 
noch zu errichtenden Gebäude, zu ei⸗ 
nem erſt anzulegenden Garten ꝛc. nach 
melchem bied Gebüude errichtet , diefer 
Garten angelegt werden fol: Den 
Plan zu einem Haufe, Barten 
2c. entwerfen; nach einem 


ſchlechten Plane bauen; in weis 


terer uneigentlicher Bedeutung, der 
Entwurf, nach welchem eine Sache ges 
macht, ausgeführt werden fol und die 
SBeftimmung der Art und Weiſe biefer 
Ausführung nach allen einzelnen Theis 
Ien: den Plan zu einem Schaus 


-fpiele, einer Dichtung ıs, mas 


Planche 


chen, entwerfen; ein Werk nach 
einem gewiſſen Plane ausarbei⸗ 


ten; einem feinen Plan mitthei⸗  & F 
Planeln, unth. u. th. 3., Planchen ma⸗ 


Ion; feinen Plan ausführen, ihn 
zur Wirklichkeit bringen, In biefer 
Bedeutung lautet die Mehrheit ges 
wöhnlihb Pläne: er bar immer 
mebrere Pläne im Kopfe; alle 
. meine Pläne find gefcheiters, 
find nicht zur Ausführung gefommen ; 
einen in feinen Plänen ſtöven. 
In diefer Bedeutung it auch Plans 
chen üblih: da babe ich mir ein 
fdbhönes Pländen gemacht; bei 
den Goldſchlagern ik Plan eine ger 
wöhnliche Form von Pergament, etwas 
größer als die übrigen Kermen, in 
weicher man bie Hautform erfriſchet, 
» wenn fie durch das Schlagen fchlaff 
‚ geworben if, indem man beide Seiten 
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zu Ihe gleichjam etnen ebenen Meg 
bahnen: was plant und ebnet ihr 
denn in. eurem ssien ? 


Planhammet 


chen, ausſinnen. 


Plänenbogen, m, in den Münzen, 


naſſer zuſammengelegter Zwillich, wor⸗ 
in⸗ das zum Ausmünzen geſchmelzte 
Silber zu Zainen ausgegoſſen "wird; 
der. P-berd, in ben Hüttenwerken, 
der Herb oder bas Geſtelle, oder Ge⸗ 
sinne, auf oder in welches bie Planen 
gelegt werden, um die geposhten Erze 
oder den groben Gchlich zu fauen. - 


Plänenttwerfend, Eru. U. w., einet 


Plan zu etwas entwerſend; Planer, 
m., -8, einer, der einen Plan, Ent⸗ 
murf zu etwas macht; in Meißen, ein 
boeiter ſſacher Stein, eine Platte, als’ 
dann auch in der M. Pläner: den 


Eußboden mis Plänern belegen. 
Pläner, m., -8, eine Art Flötkall 
* Planet, m., -en, DR. -en, ber Wan⸗ 


mit Weine beſtreicht. 
® Plandhe (ſyr. Plaͤnghſch), w., eine 
Metalltaſel in der Münze; die Plans 


chette (fpr. Plangbfcherr‘), Meßta⸗ 
fel, Mebtifchihen. 
Pläne, w., M. -n, überhaupt eine 


Deite, Bedeckung, ein grobes Tuch, 


grobe Leinwand, fofern fie zu einer 
Dede dienen, 3.8. eine Plane über 
einem Borbwagen, wo man aber 
häufig Plan fast; bei den ZJägern 
find die Planen , diejenigen leinenen 
Zücer, momit bei einer Jagd ein Ge⸗ 
Hölz umſtellt wird; im Bergabaue gros 
be Zücher von Zwillich, auf welchen der 
grobe Schlich geflauet oder mit Waller 
geläutert wird; bei den Weißgerbern 
if die Plane das leinene Tuch, auf 
welches die weißen Belle nach. dem Wal ⸗ 
ten zu einem fpibigen Haufen aufges 


dhauft werden, damit fie in Gährung . 


then 


delſtern, im Gegenfaße bes. Kirherngs, 
S. d. Davon die Planetenbabn, 
die Bahn eines Wandelfternes, welche 
er auf feinem Laufe um die Sonne: bes 
fehreibt, Das Planetenjäbr, bie 
Zeit, welche er zu feinem Yaufe um die 
. Sonne gebraucht, welches nach ber 
geringern ober größern Entfernung 
bes Sternes von der Gonne,- kürzer 
ober länger if; Die Planetenfiunde, 
der. zwölfte Theil des natürlichen Zas 
ges; der Planetenlefer, einer , der 
aus den Planeten, ihrem Stande ıc. 
wahrfager, barin das Schickſal der 
Menschen lieſet (der Planetenficher) ; 
Planetifch und Planerärifch, Eu. 
U.w., irrig, irrend,, die Wandelſterne 
betreffend; Das Planetärium, ein 
Verzeichniß der Wandelfierne, Kunſt⸗ 


getriebe zur Darfiellung ihres Laufes. 
Plängemäß, E.u. U.w., ſ. Plänmäs 

fig; Pegetecht, E. u. U. w., dem 

Plane angemeſſen, planmäßig; der 


gera + ‚ 

* Dline, w., M. -n, eine plane, ebene 
Gegend: Die Stadt liegr in einer 
weiten Pläne. 

Plänen, tb. 3., plan machen, ebenen 


(planiren): einen Pla planen; 
auch, alatt machen: ein Metall, es 
. eben und glatt ſchlagen, uneigentlich, 
was einer Sache und deren Ausfühs 


tung hinderlich if, meaichaften, ſich 


: P-bammer, bei den Goldarbeitern 
und Kupferihmichen, cin Hammer mit 
einer glatten Bahn, ein flach geſchla⸗ 
‚genes Metall damit: völlig eben und 
glattzu fchlagen (Planirhammer); dns 


396 Planhaus 


Pehaus, in Steiermark, dasjenige 

HOdquttengebaude, wo alle Arbeiten beim 
Schmelzen bes Eifens verrichtet wers 
den; der P-birfch, beiden Jagern, 
ein Hirſch, welcher bei einem Kampfe 
mit einem oder ‚mehreren andern den. 
Kampfplan ober Kamoſplat behauptet 
(dee Platzhirſch). 

Plaͤngen, unth.3., im Öferreihirchen, 
. Lüfern ſeyn nach etwas:. mich plangt 
„beste nach Wein ; der Planger, 
-8, die Füfternheit unzeitiges Ber: 
langen; Plängig feyn, — koſten 
und naſchen wollen. 

planigloͤbcium), 1, 
von der Erd⸗ Ai jede 
in zwei Hälften auf einer Fläche abs 
gebildet, Erd⸗ oder. Himmelds Kugel: 
fläche; Die Planimerrie, die Fla⸗ 
chenmeſſung, Slächenmeptunf, ein 
Theil der Geometrie. 


. Planiven, th. 3. , eben machen: eis 
nen Platz zu einem Garten; aläte 


ten: ein Metall; bei! den. Buchbin⸗ 
dern, Drucpapier durch Leimwaſ⸗ 
fer ziehen: ein Buch ; der Planir;- 
hammaer, bei den Goldarbeiteen und 
SKupferfchmieden, ein Kammer mit 
einer glatten Bahn, ein flaches Me⸗ 
ta völlig zu glätten und zu chenen; 
dag P-Ereus, bei den Buchbindern 
ein Stab mit einem flachen Querholze 
in Geflalt eines latein. 'E, die pla⸗ 
nirten Bogen zum Trocknen auf die 
Schnüre zu hängen ; die P-prefle, 
eine Preffe, das überflüfige Waller 
aus dem pkanirten Druckpapier her⸗ 
auszupreffen; das P-weaifer, mit 


Alaun gejottenes Leinwaſſer zum - 


niren des Drudpapiers. 
Plänf, m. -es, ®.-e, f. plante 2. 


1. Plönte, w., M. -n, ein dickes 


farkes Brett ober. eine Bohle , 3.8. 
beiden im Schiffbaue die Bohlen, wos: 
mit die Inhölger. des Schiffes beflels 
det werben, Planken; bei den Das 
maflmebern das Harniſchbrett, ſ. d.; 
eine von ſtarken Brettern verfertigte 
Wand (in Meißen Pleiche, Bleibe): 

die Plante um einen Garten 
(Ylantenzaun). M 


eine - "Kate 


Plankuge! 


=. plaͤnke, w,, DM. -n; tn | 
befonders N. »; Gegenden, ein Heis 
nes Maß zu 'flüffigen Dingen, wel⸗ 
ches im Dithmarfifchen, wo es der 
Pank lautet; ein halbes Noßel hait; 
eine Planke Wein if in kubeck tin 

halbes Quartier, ober der vierte Theil 

einer Kanne, und halt zwei Orte. 

3% Pplünte; w. MR: »n, in der Schwein, 
ein Borpliget am einem Berge oder 
@ebirge. 

Plänkeifänt, k,' {m Shifsaue, ein 
riſernes Wertzceug des Schiffs zimmer⸗ 
mannes, mit deffen. Schneide er 
beim Kalfatern˖ eines Schiffes das 
Berg in die Fugen der Geitenboplen 
oder Banken hineintreibt. 

Pläntelei, w., M. -en, bas Pläns 
fein im Kriege; auch, ein kleines 
Handgemenge, wobei geishoffen wird; 
Plänteln, unth. 3:, einzelne und 
fchrieh auf einander folgende Schüffe' 

thun, befonders’ im Kriege, von der 
feichten Reiterei ıc., die in EBleinen 
Haufen herumfchwärmt um dem eins 
de Abbruch zu thun. j 

Plänken, th.8., mit Planken verſehen, 
betleiden; der Plaͤnkengang, ein 
Gang von Planken; im Schiffbaue 
eine Reihe aneinander geſetzter Gtücde 
von Planfen,, Berghölzern oder We⸗ 
geringen, die einerlei Breite haben 
und nad) dem Belauf des Schiffes vom 
DVorfieven bis zum Hinterfieven reis 
den; das P-geld, in Oſterreich, 
eine Abgabe von den Weinbergen an 
Andere, die dafür bie Planten in 
baulichem Stande erhalten. 

Pläntler, m., -8, im &riege, einer, 
der plänkelt: die Plänkler beuns 
— den Feind unaufhor⸗ 

ch 


Plänfugel, w., bei den Uhrgehauſe⸗ 
machern, ein Werkzeug, mit welchem 
aus den in der Stanze zu Gehäufes 
fchalen gefchlagenen Blechen, die durch 
das Hineintreiben entilandenen. Falten 
weggeſchafft, alfo bie Bleche plan oder 
eben gemacht werden (Planirkugel); 
auch verfichen fie barunter bas Eiien, 
welches nach einem doppelten Winkel 
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- sebogen iſt und. deffen heraufgehender ¶ Saſcheneinguß); der P - bammer, 
Arm einen gerundeten Zapfen von’ beis bei den Gold» und Silberarbeitern, 
den Geiten hät, womit die Geitens ein fchmerer, zehn bis zwanzig Mund 
bleche plan vder glatt gemacht werden, wiegender Hammer, die Silberplans 

Plantwerk, f,, ein aus Pianken bes ° chen damit dünner zu fi lagen; der 
hependts Merk, befonders eine ans  Plänfcher; -s, die P-itin, m. 
Planfen gemachte Wand. 


-en, cine Perſon, welche Pfanfchet; 
Plänlos, Eru.u.w., keinen Plan dar die Planfeberer, tadelnd, das Plans 
bend, ohne Plan: planlos verfebs 


kben, Plantſchern; Plänfchern;, f, 
gen, opne einen Plan dazu entwor⸗ Planſchen. 
fen zu haben. Davon die Plänlos Plänfpiegel, m., ein planer, ebener 
figkeit, der Imfand, da etmas ohne Spiegel, im Gegenfake eines Hohe, 
Plan geſchieht; der P-macher, 


| Walzen⸗, Kegelfpieneis n. 
die P-m-inn, cine Perſon, welche * Plantäge Cipr. = fee), w.,' M. .n, 
gern Plane macht, wenn dieſe auch 


die Anpflanzung, beſonders von Euros 

nicht ausführbar find (Projeftmacher); päern in Weſt⸗ und Dfindien: Kaf⸗ 

P-mößig, E.u.u.w., einem Plane  feer, Suderrobrplaneagen, 
gemäß, nach einem Blane geſchehend Dlänvoll, E.u.U. w., viele Plane ⸗ 
(plangemäß, plangetecht): planmäs bend, entwerfend: ein planvoller 
Pig verfahren, Davon die Pläns Kopf; einen wohl überdachten, in 
mäßigteit, der Umſtand, da efwas Me Theile eingehenden Plan habend; 
planmäßig iſt ober gefchieht,. planvoll verfahren; der P-wechs 

Planſch, ein Ecyaliwort, das Ballen ſel, die Vertaufhung eines Planes, 
eines weichen oder Hülfigen Körpers 


Entwurfes gegen einen andern; P- 
zu bezeichnen Cauch patfch , platſch): weife, U.m., im Borfiwefen , nach 
Planen: das Holz planweife vers 
kaufen, nach Planen von beſtimmter 
Größe. — 9— 


Planſch! da lag es. 
Planſch, -es, M.e, der Schall, 
welchen dieſes Wort hachahiht, „auch, 
ein mit dleſem Schalle verbundener 
“Ball: es that einen Planſch; die 
Planſche oder Plaͤntſche, M. -n, 
ein breites und verbältnißmäßig düns 
nes Stück nenoffenen Metals, eine 
Hätte, 3. ©. in den Munzen und bei 
den Metallarbeitern die gegoſſenen 


Stucke Boldts, Eiihers, Kupfers ie., 


" Bold, Silber⸗, Bupferplans 
ſchen 1.5; Planfchen, Plantfchen, 
unth, 3., mit heben, einen Schall 
hören laſſen, welchen das Wort 
Planſch hachahmt: es regnet, daf es 
planſcht; den Schal, melden 
Planſch nachahmt, verurſachen, ins 
dem man in etner Flüfflgkeit mit den 
Händen herumſahrt: im Waſſer 
planſchen (auch, planſchetn, pan⸗ 
fchen, pladdern 16.); der Planfchens 
einguß, beiden Bold, und Silber: 
Arbeitern, eine elferne Form, In wel⸗ 
cher das Silber zu vietecktgen Plan⸗ 
feben "ode Platten geyöhieh wird (des 
Dritter Band. 


Daher der 


Plappen, unth. 8., mit baben iind 


feyn, in der Schweiz, und zwar vom 
Waſſer, das feinen Lauf bald bier bald 


dorthin richtet, ſich hin und ber bes 


wegt und anfchlägt, ein Geräufch, 
Klatfihen hören Taffen, welches dag‘ 
Wort nachahmt; im Gehen bin und 
ber wackeln und ſchwanken und fallen, 


Plapperei, w., M.-en, das Plappemn ; 


dasjenige, was man plappert, unbes 
beutende Sachen, wovon man fpricht ; 
der Plapperer, -8, die Pläppers 
inn, M.-en, eine Perfon, welche 
gern plappert (das Plappermaul, die 


Plappettaſche, und eine folche männli⸗ 


the Perſon befonders, der Plappermag, 


Plapperhans te. , in deffen Gegenfage 
‚ man eine weibliche Perfon diefer Art 


auch wohl Plapperlieſe, Plapperkäte ıc, 


nennt); in der Naturbefchreibung, 
“eine Art Dohlen in Indien, die noch 
meht und beſſer als der Papagei plapı 
pert (Indiiher Staar); Plappers 
214 
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haft, Eru. u. w., gern plapneend, 
Vertigkeit im Plappern befisend: ein 
plapperbafter Menſch. Davon 
die Plöpperbaftigkeit,. bie Eigen⸗ 
fchaft einer Perſon, da jie plapperhaft 
ik; der P-bans, die P-Eäte, die 
. P-liefe, der P-matz, das P- 
maul, Plapperer; ‚Plappeen, 
unth. u. td. Z., Schnell hinter einans 
der reden und zwar. gewöhnlich ohne 
„Nachdenken und Verſtand (im D, D. 
‚blabbern, flubbern, blubbern, im ge⸗ 
“meinen bdeben auch papern, papeln, 
labbern x.): gern plappern, gern 
ſprechen, und zwar ohne Anſtrengung 
des Verſtandes, von gleichsültigen, 
alitäglichen Dingen z.;. im O. D. 
klappern; beſonders von einem Kin⸗ 
derſpiele mit kleinen platten Steinen, 
welche klappern; der Plaͤppert, 
. Blaffert; die: Plaͤppertaſche, f. 
‚ Plapperer ; das P- werf, etwas, 
. was man fo hinplappert, ohne etwas 
dabei zu denten. 


. ” 


Plärer,. u, -8, in den Hüttenwerken,, 


der Schmelzer auf dem Eiſenſchmelz⸗ 
werke, der das Ganze anordnet. 
Plaͤrrauge, ſ., cin rothes triefendes 
Auge; auch eine Krankheit der Augen, 
da die innere Flache der Augenlieder 
auswärts gekehrt iſt; 
‚mit ſolchen Augen; plaͤrräugig, 
E.u. U.w., Plärraugen habend. 
Plärre, w., M. -n, eine große Blat⸗ 
ter, beſonders bei dem Rindvieh eine 
Krankheit, welche mit einer großen 


‚ weißen Blatter unter der Zunge ober. 


auch am Mafidarme verbunden if. 

». Plätre, w., M. -n, verächtlich, «in 
großes Maul (das Plärrmaul). 
2. Plärre, w., die tricfige Beſchaffem 
beit, Dunkelheit der Augen (auch das 

Pläare). 

Plaͤrren, unth. u. th. 3., unangeneh⸗ 
me, widrige Tune bervorbringen, ges 
wöhnllch von Menfchen, auf eine eins 

tönige, wibdrige Art ſchreien, meinen, 
fingen: einem die Öbren voll 
plärren; ein Kied plärren, 

Plärsbebn, m., der Kampf aber 


f} » 


eine Berfon 


Platoniſch 
—— das P-maul, f Pläe 


* PISfiE, w., bie Bildnerei, Bilde 
kunſt in Thon, Wachs, Gips sc. Über⸗ 
Er die Bildnerfraft; in ber eiſthe⸗ 
tik, jebe Art außerlicher, in bie Aus 
gen fallender Darſtellung; Pläffifch, 
E.u.U.w., fhöpfeiih, kunfßbildue⸗ 
riſch: plaffifche -Künfte, m 
.. Künfte; die plaftifche Poefie, bie 

. mehr das Körperliche und Außere ‚als 
den Geiſt oder das innere Gemüth des 
Dichters barkeit. 

* Platäne, w., ber auslandiſche Ahorn 


oder Masholder, ein fshr großer 
Baum, 

Pläte, w., M.-n, eine Sandbank. ©. 
Platte. 


* Disteäu (fpr. öb), ſ., ein Wage⸗ 
brett, Zafelbrett, Tiſchaufſat. 

Plätengras, f., bie Quecke. 

Pläter, m., -s, in Hamburg, bad 
Maul, das Glied, womit man, pläteek 

‚oder plaubert; Plätern, f. Plaus 
dern. 


Nlatfond (pr. -föngb), m., ein 


Deckenſlück, Dedengemählde; Plat⸗ 
fonĩren, bie Zimmerdecke zieren. 
platina (richtiger Platine), w., 
weißes Gold, ein ſeit 1750 bekannt 
gewordenes weifbläuliches Metal, 
ſchwer mie Gold ond für fih uns 
ſchmelzbar, kommst aus dem Gpanis 
fhen Gübdamerita in Heinen- Schups 
pen oder Körnern. 
* Platine, w., DM. -n, eine Heine 
. Platte von Metal, auch die dünnen 
Bleche an den Gtrumpfwirkerffühlen 
heißen Platinen. 
* Plätmenage (ipr. -nabfche), w., 
ein Tiſchauſſatz, ein Geſtel von Silber 
oder Spiegelglas, mis allerlei Tiſchbe⸗ 
dürfniſſen beſetzt. 
* platoniſch, E. u. U. w., vom Plate 
(einem Schüler des Sokrates herrühs 
‚ send, ihn beteeffend:  Plaronifches 
Jahr, chemapis Name des gewöhnli⸗ 
chen Sonnenjahrs; Platoniſche Res 
publik, eine nach Platos Plane ein⸗ 
zurichtende Staatsverwaltung, in wel⸗ 
der ‚mit confer nung ‚ales Ginnlichen 


‚ou + v L 


Patonifiren " 


‚eine ganz reine, geiflige Liebe feers © 
ſchen foR, die man Platonifche Lies’ °; 
be nennt; Platonificen, unth. By ” 


eiſtig lieben, liebeln. 

Platſch, ein Schallwort, das den —* 
eines weichen Körpers, oder den Schlag 
in eine Flüſſigkeit degeichnet: Platſch, 
On lag es auf'der Grde! 
der Platſch der U eines ſol⸗ 
chen fall enden Körpers, auch, ein mit 


ſelbſt; Plaͤtſchen, 1) unth. 3., mit 
haben, den Schall Platſch hören laſ⸗ 
fen (N. D. platken): ich babe et⸗ 
was platfchen böven; es regnet 
daß es platfchr, wo aber das Ders 
Hein.w. plätfcbern (im N. D: plas 


ſtern), befonders von einem geringern 


and fanftern, auch wiederholten Ges 
wäufche biefer Art üblicher if! die _ 
@uelle plärichert; mit feyn, je 
nen Shall von fich hören laſſend fals 
Ien: ins Waſſer platfchen; den 
s. Schal, melden das‘ Wort Match 
nachahmt, erregen (in Hamburg pla⸗ 
ſchen): im Waſſer platſchen, dar⸗ 
in bins und herfahren mit den Häns 
den, und ins Waſſer plarfchen, 
in oder auf daffelbe fchlagen, 3. B. 
mit der Hahn Hand, mo ebenfalls 
plärfchern Yewöpnticher if. ©. 
auch pladdern, planfeben; Plat⸗ 
ſchen, unth. u. th; 3., platfihen mas 
„ai cen: ins Waſſet plätfchen, in 
* daſſelbe, 3. B. mit der flachen Hand 
ſchlagen, daß es platicht; Die Thür 
platſchen, fie mit ſtarkem Geräufch 


. zuikhlagen. Das Weröfterungs; und 


Verkleinerungswort it plärfchern ; 
der Plätfcher, +8, in manchen Ge⸗ 
geuden Name: ded Enterihs; ein 
= ylatich 5 Pläsfcbern, ı) unth. 3., 
das Werkleinerungswort von plats 
ſchen, |. d.; auch von einem Spiele 
» ‚der Kinder, mit Echerben oder flachen 
x Meinen Steinen fihräg auf die Ober⸗ 
: Häche eines Waſſers hinmerfen, fo daß 


ten Lande üblich: 
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ſcherſpiel; auch 2) als th. Zur plat⸗ 


ſchernd gießen, mit einem Platfſchern 


fallen fen: der belle Born plat⸗ 
fcheste Kofenmaffer in ein Mar⸗ 
merbecken; Das pl tfcberfpiel, 


 dasjerihe Shie der Kinder, da’ fie 
platſchern; 
Davon 
ber Einigen f. Patichfus. S. d; 

Platt, Eu.iw:, breit und ohne Erho⸗ 
einem ſolchen Schalle verbundener Ball 


der Pltſchfuß, ein 
breiter Fuß; in der Naturbeſchreibung 


bekheit, im Gegenſatze von erhoben: 
das platie Land, das keine Erhö⸗ 
hungen, Berge hat, auch, das Fand, 


- im Gegenfaße der Stadt; erwas plate 


drücken, ſchlagen, dadurch daf man 
feine Erhöhung niederdrühkt,, fehägt; 
ein platter Stein; Ziegel; platz 
te Stiderei, die platt und nicht ers 
hoben if, und zu welcher fein eigener 


* Grund gemacht wird, fondern bei wel⸗ 
her die Fäden unmittelbar durch den 


Zeus gezogen werden; die platte 
Bande, bei den Gürtnern, dasäufßtre 
Re fchinale Stück Erdreich, weiches 
das ganze Blumenſtück in einem Gars 
ten umgibt (die Kante); in der Baus 


kunſt find platte Banden eiſerne 


Schienen, welche unter gewölbte Fen⸗ 
ſterſturze oder andere Öffnungen gelegt 
werben, um die Steine tragen zu hel⸗ 
fen; bei den Vogelſtellern ein platter 


Herd, ein folcher, wo auf Finken 


und andere Eleine Vögel mit Schlags 
mwänben, jedoch ohne Bush und Strauch 
gefehlt wird; auch, weniger Erhobens 
heit als gewöhnlich pabend: ein plat⸗ 
tes Dach; eine platte Stirn, im 
Gegenſatze einer gewoͤlbten; im O. 


auch f. fiach, weniger tief; eine plat⸗ 


te Schüſſel; uneigentlich , im plats 
plattes Deutfch, 
fo wie es in N. D., dem platteen Theis 
le von Deurfehland üͤblich iſt: platt 
ſprechen, Niederdeutſch. ©. Platt⸗ 


deutſch; über das Gemeine niͤcht er⸗ 
haben, oder ſich nicht erhebend: ein 


pletter Win, Ausdrud ; etwas 


n feivom Wafler mehrere Mahl abprals 
gen: und auf demſelben hinhüpfen. 
2: Die N. D. Jugend nenne biefes Spiel 


adas Jungfernfchießen, ſ. Pläts 


Plattes fagen, etwas Gemeineh, 

». Gchlehtes; ein platter Menſch, 

. der platt ober pöbelhaft redet und hans 

— eine platte Figur, in der 
l 2 
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Mah lerei, eine gemeine medle ‚auch 
eine Bigur , welche wenig Erhobenheit 


und Künde zu haben fcheint, wofür 
man auch flach fagt; im O. D. vers 
ſtandlich, leicht; ohne Umſchweife, ges 
rade zu: einem etwas platt abs 
Fan ‚ geradezu; gänzlich: Das 
iſt plass unmöglich (platterbings) 
durchaus; in der Schifffahrt, den 
Wind plart oder auch flach vorm 
Caken baben, den Wind gerade von 
Binten haben; der P-baum, bei 
den Vogelfielern, ein. Baum in oder 
‚nahe an einem Walde, den man. bis 


in den Gipfel eutäftet, um die feims 


ruthen daran zu befefligen (der Feld⸗ 
baum); P-blanf, €. u, u.m., platt 
und blank, bei den Lohgerbern, die ein 
aus Brandfohlleder von Rinderhäuten, 
oft auch aus Roßleder zugerichtetes, 
mit dem Krispelholzge, dann mit ‚der 
Plattſtoßkugel und Blankſtoßkugel ber 
arbeitetes Leder, plattblankes Bol⸗ 
ländifches Leder nennen; der P- 
blod, in der Schifffahrt , ein Block, 
deffen Gchäufe an beiden Geiten platt 
oder mit der Scheibe gleichlaufend if; 
der P-boden, ein platter, d. h. 
breiter flacher Boden; in der Natur⸗ 
beishreibung find Plattboden ſolche 
Kreifelichneden, die ungenabelt find, 
oder deren Nabel verfchloffen it und 
welche aufgerichtet chen fünnen; Das 
P-boot, ein Boot mit einem-plats 
ten Boden.. 


Plättbrett, f., ein Brett, Waſche dar⸗ 


auf zu plätten. 

Plättchentolben, m., bei den Glaitrn, 
ein Kolben in Geſtalt eines vicredigen 
Hammers, die melfingenen Plättchen 
damit anzulöthen. 

Plattdecke, w., in der Baukunſt, bie 

“ platte ebene Dede in einem Zimmer, 
einem Gaale ꝛc., zum Unterſchiede 
von einer gemölbten Decke, einer Fel⸗ 
berdede ꝛe. 


Plattdeutſch, E.u.l.m.,. plattes 
Deutih, d. h. Deutih, fo wie ch in 
. bein platten Theile von Deutichland, 
in Niederdeutfchland befonders in den 
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untern Gtänden »aefprochen wird: 
Plattdeutſch ſprechen; die platt; 
deutſche Sprache. | 
Plaͤtte, w., M. -n, VBerflm. das 
. Plättchen, .D, D. P-lein, ne 
: piatter d. h. ebene Fläche, in welcher 
Bedeutung man es im O. D. noch in 
weiten Umſange gebraucht. So if 
daſelbſt die Platte oder auch Die 
Platte des Degen , die Flache der 
. Klinge deffelben, und die Öberplärs 
te, eines Dinges die Oberfläche deſſel⸗ 
benz auch iſt die Plarte, der platte 
kahle Gipfel eines-Werges oder Felſens 
(die Plaſſe, Blaffe, Bloße); auch vie 
: oben platten Bänfe und Untiefen in 
‚der Elbe und deren, Ausfluffe nennen 
die Lootſen Platten: (auch Wattın, 
- Grund); beſonders bie etwas platte 
Stelle hinten auf dem Kopfe, wenn 
fie von Haaren entblößt iſt (die Gage): 
. eine Platte befommen, baben, 
auf diejer Stelle die Haare verlieren 
oder verloren haben; eine Platte 
ſcheren, die Haare auf jener Stelle 
- des Hauptes abicheren, befonbers ' bei 
den Prieſtern der Römiſchen Kirche; 
. ‚bei den Tuchmachern derjenige Schler, 
. wenn beim Weben Fäden der Kette 
zerreißen und nicht ‚wieder zuſammen⸗ 
‚geknüpft werben, welcher Fehler nach 
den Walken merflih ind Auge fällt: 
eine einfache Platte, wenn ein Fa⸗ 
den der. Kette gereiffen if, und eine, 
doppelte » wenn: zwel oder mehr Fa⸗ 
den zerriffen find; ein platter, db. b. 
breiter und cbener Körper, ein Kör: 
per / an welchem eine. ober mehr plat⸗ 
te Seiten befindlich find: eine Plat⸗ 
te von Stein, won Marmer, 
von Kifen, Blei Zinn 207; die 
Platten eines eifernen Ofens, 
aus welchen er zuiammenyefeßt iſt; auf 
den Eifenhämmern bie dünnen fangen 
vierectigen Stücke Eifen, woraus Ge⸗ 
wehre gemacht werden, ebenfo bie plats 
ten Eiſenſtücke, woraus die Küraffe 
gemacht werben (Platinen); bei den 
Kupferftechern,, ein plattes, ſehr ebe⸗ 
nes viereckiges Stück Kupfer, oder ein 
Stück ſtarken Kupferbleches, es mag 


Platte’) 


darauf fchon etwas geſtochen ſeyn oder 
nicht (upferplatte) eine: neue 


Platte ſtechen; eine Platte ab⸗ 


drudenz in-weiterer Bedeutung die 
planten cheninGrücde Holy, auf wel⸗ 
uchen die Holy: und Formfchneider ihre 
Seſtalten ſchneiden, wenn fie eine grö⸗ 


here Flache Haben und nicht bloß Stũk⸗ 


ne find, 3 D bei den’ Kartendruckern. 
Steinerne Matten don beträchtliher 


Dicke/ vdeſonders wenn fie behauen 


ſind, ſie mögen übrigens viereckig oder 
rund ſeyn werden ſchlechthin nur 
Platten genannt den Fußboden 
mit Platten belegen ; eine Mar⸗ 
mers," Schieferplarte rc, "die 
‚Tifchplarte, cin ſteinernes Tirchblätt ; 
‘eine Platte von Elfenbein/ Horn 
76,7 die platten Stücke " Elfenbein, 
Home, bei den Kammmachern, 
Meſſerſchmieden ic; in der Baukunſt 
ſowohl das obere platte Glied am Säur 
lentnaufe, ald auch das unterſte größte 
‚platte Glied bes Fußgeſimſes, weil es 
eine feinerne Platte vorſtellt; eben 
"af. heißen auch oft ale Heine entwe⸗ 
der erhobene oder auch ausgehöhlte 
Wlieder Plättcben oder Plattlein; 
im Holländer der Paptermihlen befin: 
det ſich auch eine Platte, welche ges 
rieft ih, ſo daß ihre zugeipisten Kan⸗ 
gen, womit ihre Oberfläche verfehen 
iſt, die Pumpen zerſchneiden, welche 
vermöge der Walze nenöthiget wer⸗ 
den, zwiſchen der Walze amd" der 
Matte durchzugehen (Platine); am 

Strumpfweberſtuhle find Die Platten 
—2* dühne Eiſenbleche von zwei⸗ 
eelei Art, namlich ſtehende und fallen⸗ 
de, deren Amahl fich nach den Schwin⸗ 
‚gen und Nadelbleien, worin die Strick⸗ 
nadeln befekiget find, richtet, und 
welche den Faden zur Mafche bilden. 
Die fallenden Platten fallen beim We⸗ 
ben herunter und nehmen den aufge⸗ 
siegten Baden mit Herunger ; fie ſtecken 
isifchen den ſehenden, welche im ber 
vSlattenbahre unbeweglich fichen; bei 
den Hutmacheen ift die Platte (Kopf 
platte) der obere platte ober ebent 
Theil des Huttopfes, daher die Plat⸗ 
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re ausſtoßen, dem gewalkten Hute 
die ſpitze Geſtalt benehmen und ihm die 
Mopfplatte geben; in den Münzen 
nennt man die ausgeſtückelten runden 
Metallſtücke, welche ausgeprägt wer⸗ 
den follen, Platten + bei den uhrma⸗ 
‚bern find die Platten, diejenigen - 
Beiden platten. Theile oder Scheiben, 
zwiſchen welcher fich "das Raderwerk 
"Hefinder (die Böhen); Bei den Drgels 
"Bauern find die Platten der Balge 
diejenigen Brettftüche, aus welchen die 
Bualge zufammengeiest werben; auch 
‘der etwas platte Kopf eines Nagels: 
‘ein Nagel mit einer Platte, mit 
einem Kopfe; in der Zerglicderk,, find 
die Plättchen,, die in einer größern 
Ausdehnung in die Breite neben eins 
ander in einer dünnen Page von Leim 
‚liegenden und mit einander verbundes 
nen Theilcdhen, woraus die feſten Thel⸗ 
le bes Körpers befichen: "die Kno⸗ 
chenplatten; ebendaſ. it die fenkr 
rechte Platte eine Fortſetzung des 
Kammes des Riech⸗ oder Siebbeines 
nach unten; in der Pllamenlehre find 
die plärtchen die dünnen blattartis 
‚gen Hervorrägumgen auf der untern 
Seite des Pilzes, welche die Samen⸗ 
kapſeln enthalten; ebendaf. heißt der 
‘obere Mache Theil eines Blumenblat: 
‘tes ebenfalls die Plarte; im N. D. 
wird auch ein Schurz/ eine Schürje 
Platte Cgewohnlicher Platen) ger 
nannt; ferner ein plattes Werkzeug, 
etwas damit au platten, d.h. chen und 
latt zu machen (das Platt⸗ oder 
Putteiſen) dergleichen die eiſernen 
viutteiſen der Schneider, und bie 
meſſingenen der Waſcherinnen find; 
ein aus metallenen Platten verfertigs 
tes Dind ‚3: ©. ehemahls das Gruft: 
ſtuck eines Harniſches / welches aus ei⸗ 
ner Platte gemacht wurde (Bruſtplat⸗ 
fe) ; in ben Yapiennühlen heißen Plat- 
gen die Ichalenförmigen runden Eifer, 
womit die Locher in dem Pücherbaume 
‚ausgelegt find; ein Fahrzeug mit plat⸗ 
ten Boden (die Platte in Baiern, 
woſelbſt man Mollplätten, eine Art 
ſchneller Jachtſchiffe, hat), undim O. D. 


— 
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903, Plaͤtte 


auch jede Fahre; eine flache Schüffer, 

in mehrern ſowohl O, D. als N: D. 
Segenden; f,; Platesu und Plars 
inenage. ©, b. 

Plötte, w., M.-n, das Platten; bie 
Beſchaffenheit einer Sache, da fie ges 
‚plättet, glatt gemacht if. ©. auch 
Plane 2.00, 

Plattehrke, m, -n,.M.-n, eine 
Art Taucher in Nordamerika , deſſen 
Fuͤße nahe am Burzel fiehen (daher 
auch Arſchſub, Schläphad),. . ; 

Platteiſen, ſ. (aug Platteiſen), das 
platte Eiſen, der, eiſerne Bolzen, wel⸗ 
seber gluhend gemacht und in das Werk⸗ 
edeug zum. Platten gefieckt wird; auch 
dieſes Wertzeug zum Platten ſelbſt; in 


‚ben Mleiierfen. ein ähnligpes Werts 


aeug, um damit, nochdem es heiß ges 
macht worden; iſt, den Sand, auf wel⸗ 
Shen die Bleitafelg gegoffen werden, 
«ah glätten. . “ ’ ’ 


Plätteife, w., DM. -n.,Cauh- der. 


Platteiß), eine Art Schollen in der 
Nor dſee mit plattem Körper und ſechs 
Höckern am. Kopfe, etwa einen Fuß lang 
und ı5 bis 126 Pfund ſchwer (Platt⸗ 
fiſch, Scholle in engeren. Bedeutung, 
Halbfiſch, Goldbutte). 
Pldẽtteln, unth. Z., in der Schweiz ein 
Knabenſpiel, mit kleinen eiſernen Plat⸗ 
ten nach einem gewiſſen Ziele werſen 
Cauch platzgen, da denn eine kleine 
dazu gebrauchte Platte Plage heißt). 
Plätten, »)unty.3., mit haben, pl 
werben: die Grabhügel platten 
mit der Zeit; mit feyn,, platt fepn: 


die Erdfugel iff an den Polen - 


geplattet, hat an ben Polen. nicht 
völige Kugelründe, ſondern iſt etwas 
platt; 2) th. 3.,, wo es gewoðhnlicher 
and befier plätten lautet, platt mas 
en, platt drucken; Gold⸗ and Sil⸗ 
berdrabt platten, ihn zwiſchen den 
-Watzen ber Plattmů hle zu einem büns 
Den, Hlänzenden . Lahne quetſchen; 
Mälce plätten, mit dem Piattei⸗ 
fen darüber drüdend hin » und, herfahs 
sen (bügeln); bei den Zimmerleuten, 
zwei Walken. ohne Merzapfung ‚oder 
Einlaſſung platt oder. Mach ‚auf einen» 


PDlattexbie 


ber -Tegen und zuſammennageln; -Kei 
den Lohgerberu, die Rinde von den 
gefälten Eichen um Pfinyfien abfchäten. 
Plätten, t5.3.,.f, Platten. 

Plattenbabre, w., an dem Strumpf⸗ 
weberſtuhle, das Gehäufe, in welchem 
«bie fehenden Platten. befeſtigt find, 
amd welches biefelben alfo trägt Pla⸗ 
tinenbahre); die P-feile, bei den 
Schloſſern, eine Art. Seiten, melde 
einen feinern Hieb haben, abs die Bors 
feilen; der P-bammer, auf den 
»Eiienhämmern , ein Schwanzhammer, 
der dem Breitbommer-auf den Yupfers 
‚Hüttenmenden. »- gleicht, welcher von 
Baſſer in Bewegung gefest wird und 
die ‚Platten, woraus, Bewehte. verfer⸗ 
tiot werben, zu ſchmieden dient; Die 
‚P- meife „die Sumpſmeiſe; die P- 
Er 0m; Steumpfwirferfkupfe, 
das Sehäufe , auf welchem. alle. Ens 
den der fichenden Platten ruhen ( Pla⸗ 
stinenfchachtel)5 Der. P- ſchlãger, 
‚einem ber Platten aus Metal fchlägt, 
auch, einer der aus -Mesallplatten 
Bruſtharniſche verſertigt (der Platte 
ner) Der Peſchnabel, om Strumpf⸗ 
virkerſtuhle, die ‚oberfien Soitzen der 
ſtehenden und fallenden Platten, mos 
durch die Mafchen hervorgebracht wers 
den Glatinenſchnabel)z die P-toue, 
hei, „den : Perüceninachern die runde 
Offnung in den Abbe s Perücken,gwels 
che * F— der Römiſchen Geiſtli⸗ 


chen * „DR. T 
Plaͤtter, wui- 8, die P-inn, MR. 
men, eine Verſon, welche Gold⸗ oder 
Silberdraht, und am häufighen, wel⸗ 
che Waſche plattet Cauch der Platt⸗ 
aer) bei den Eeidenwirkern ein klei⸗ 
nes Eiſen, welches ‚dem: Moppeifen 
“gleicht. und womit die Kettenfäben ei⸗ 
‚nee; Seitenkette von dem, Austen: und 
andern Wngleichheiten gmeinigt und 
geputzt werben (Plötter).. 12 ° 
Plötterbfe, w., dieiKichererbfe, Ki⸗ 
cher weil ſie nicht wundındondern am 
ven Seiten und an ihrem dicken Ende 
etwas „platt if; beſonders diejenige 
Art, welche bei uns auf den Wieſen 
wachſt, auch -biejenige Art, weilche 


Platterdings 


“an in Schwaben und in der Schweiz 
auf den Feldern baut. | 
Platterdings, 1m. fchlechterdings, 

durchaus: ich will es platterdings 


“nicht. | 
platt fiſch, mi, die Plotteiße. Ein 
anderer Fiſch diefes Geſchlechts if der 
gebänderte Plaerfifch ; der Plätt- 
fu , der untere platte Theil des Fu⸗ 
bes, auf welchem man geht und ſteht, 
die Sohle; ein platter, d. h. Breiter 
unformlicher Fuß; ein Ding mit plat⸗ 
ten Fühen; beſonders, eine Perſon 
wit breiten Füßen, und in ber Nas 
txurbeſchreibung eine Art gerader kegel⸗ 
fvormiger Meereicheln; im N. D. in 
weiterer Bedeuung der, welcher einen 
o plumpen vongeſchickten Gang bat, das 
per im Holfteiniſchen undigentlich auch 
ein Menfch,’ der geradezu iſt, Andern 
die Wahrheit ganz platt. ſagt (ein Plat⸗ 
' endeten)’; auf den Schiffen die Was 


welche von 6 bis 8 Uhr Abends 


“de, 
'. einfane Clattfususache)s P-füig, 
"ea, platte, d. h. breite And 
Hör gnfgenliche Büste Habend; die P- 
fußwache/ f. Plattfup; das P- 
Agarn, "rind Art weißen platten Peis 
nengarneß, deſſen man ſich bedient, 
Neffeltuch/ Mare Leinwand ıc. damit 
gi fiopfen auch, das fonenannte Aus⸗ 
Sgefaſelte davon zu machen, deſſen 
"gan fich in’ der Trauer anſtatt der 
Spitzen "bedient (Stopfgarn). Ein 
Stüuck davon hat 48 Gebinde; ſ. 
Plattnetz; P-gatter, E.u.N.m., m 
Schiffbaue. 
Pegerſte, bie Sommergerſte, zweizei⸗ 
lige Gommergerfe; eine Abart der 
dzwelzeiligen Sommergerſte, Blattgerſte; 
der Plättbammer, bei den Rad» 
lern, ein Glatthammer, die Seiten 
einer dreieckigen Nadel der kederarbei⸗ 
xer damit flach zu ſchlagen und zu 
gslatten ʒ das Plãtthaupt, ein plat⸗ 
pe Haupt; ein Ding mit plattem 
Vaupte oder · Köpfe, 3. B. Mm der See⸗ 
ſprache kleine/ etwa eines Zolles lange 
ESboilker mit großen platten Köpfen, Bet, 
2xeder, Schmarting und andere hmiche 
Dinge damit anzufpttem; die P-beit, 


©. Rundgatter; die 
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M. Sen, bie Eigenfchaft einer Bache, 
" da fie plate if, -eig. u. unelg.: die 
Plattbeit eines Landftricdhes, der 
* Erde anden Polen ; die Platebeit 
einer Sprache, eines Ausdruk⸗ 
kes; ein platter Ausdruck/ eine gemeine 
 Außerung, ein platter Wis, Bcherz\c.: 
lauter Plattbeiten fprechen, aufs 
tifchen; Das P-bels, bei den 
Ziegelfireichern, das platte Holz , wo⸗ 
mit der Ziegel in der Form eden und 
" glatt geftrihen wird; Das P-born, 
‘ein Mattes Hotn;. ein Thier mit plats 
ten Hörnern, zB, derjenigen Thierarf, 
welche das Mittel zwiſchen ben Hir⸗ 
ſchen und Ziegen hält, der Ansilopen; 
der P-buf, ein mehr: als gewöhr⸗ 
lich platter Huf, deffen ‘Seitenwände 
fich au ſehr ausbreiten; P-bufig, 
‚ &:u.iim,, Platthufe habend von den 
Pferden; der P Zindig, Inbig’ in 
platten ·Stuicken ober Tüfelchenz;.. das 
Platting „-es‘;;M. -e, in der See⸗ 
ſprache/ plattes Tauwerk, welches von 
Kabelgärnemrgeflochten wird, wozu 
man gewdhnlich ficben‘ Kabelgarne 
nimmt, doch macht man es auch aus 
sund 6 Garnen, welches letzte Bau- 
erplatting genannt wird. 
* Plattĩren, th. Z., mit Silber beles 
- gen: Ketschter; plattirte Waa⸗ 
ren, ®efüße und Geſchitre, bie mit 
einer dünnen Gilberplatte belegt find. 
* Plartiriide, we, die Plattheit, Ge⸗ 
meinheit, Grobheit im Ausdruck. 
plaͤttkiſſen, ſ., ein eigenes Kiffen auf 
einem Brette, auf welchem man bie 
und da Wäſche zu plätten pflegt; der 
Pplaͤttkof, ein platter Kopf; einer, der 
. einen platten Kopf bat, u. ımeig., der 
fih nicht über das Gemeine erhebt; 
p-Eöpfig, E.u.u.w., einen Platte 
kopf habend; der P-lack, eine Art 
des Gammilackes, welches gefchmelzt 
und auf einem Marmerſteine platt ner 
fihdagen worden il; die P-Iaus, 
die Filglaus; mmeig., Benennung ger. 
wiſſer Fahrzeuge in Frießland, womit 
Zorf gefahren wird; der P-ling, 
08, M. -e, ein platted Ding, dann, 
em plattee Menſch, verähtlich und 


‚ beaht zu Lahn geplättet wird; bei ben 


904° 
‚ smeigentlich; eine Perfon, welche eine 


. ein plattes, 
Vaßband, weiches im Nothfalle um ein 


Plattloth 


Platte auf dem Kopfe hat, z. B. ein 
Möonch (ber Plattling); das P- 


loth, auf den Schiffen, eine bleierne 
Platte, welche etwa ein Fuß ind Ge⸗ 
vierte hält, nach der Ründung ber 
Kanone gebogen wird und dazu dient, 


das Zundloch der Kanone zu bedecken; 
die P-müble, Plättmüble, ein 


Triebwerk mit awei ſtahlernen Walzeh, 


zwifchen welchen der Gold» und Silber⸗ 


Papiermachern, ein Trichwerf mit zwei 
Walzen, zwiſchen welcem das ferkis 


ge Papier geplättet: wird; Die P- 


nefe, eine platte: Mafe, bie heiter 
als gewohulich iſt; eine Perſon, auch, 


ein Thier mit einer ſolchen Nafe, wie 


einige Arten yon diſchen z P- nafig, 
E.u. u.w., eine platte Naſe habend; 
laͤttnen, th. 2., die Vögel mit den 
eimruthen an dem Ylattbamme fangen ; 
in manchen Gegenden f. plätten,, yon 


dem Plätten bes Geld und Gilbers 
. brahtes; Der Plätenee, Plätener, 
28, ber Plätter dei Gold» und Gil: 


berdrahies ; einer „ der aus eiſernen 
Platten Brufparnifche, auch, Arms 
und Beinfchienen verfertigt, beſonders 


ehemahls, da die Harniſche gewöhn⸗ 


lich waren (der Harniſchmacher); Das 
Plattnetz, bei den Vogelſtellern, ein 
Mes oder Garn, mit welchem der 
Plattbaum unten umiicht wird, damit 
die mit den feimruthen berunterfals 


lenden Vögel nicht enttommen können 


(das Plattgarn) ; die Plärtqueble, 
bei den Wäfcherinnen „ cin langes uns 
gebleichtes Leinentuch, welches meh⸗ 
rere Mahle zufammengefchlagen zu cis 


‚ mer Unterlage beim Plätten dient; 


der Plättreif, bei den Böttichern, 
d. h. breites eiſernes 


ongefültes Faß gefchraubt wird, wenn 
bie ordentlichen Relfe zerſpringen; 
die P-rofe, Name des Mauerpfefs 
fers; Plätefchen (Pletfehen), th, 
8., platt aufammendrüden, platt 
fhlagen ; das Plaͤtt ſchiff, cin Schiff 
mit einem platten Boden (Babaree); 


Pfa tt ſtc 


die P · ſchlagung, »Ibie: Handlung, 


da man etwas platt ſchlügt, beſonders 


Metall auf einem Ambohe (das Lami⸗ 
niren, die Blechſchlagung); Der P- 


ſchlich, im Hüttenbauc, eine-Unart 


in Gefalt- eines Ginfers weiche hei 
den Gelbproben durch. den. Shi 


des: Soldkieſes erzeugt wird; der P- 
ſchnabel, ein platter Schnabel, und 


ein Chier mit plattem Schnabel, 42. 
„eine Gattung Dögel ‚in den warmen 
Fliegenfanger nahe verwandt iſt (Zods 
voseſ); die P.ſchnauze/ eine platte, 
dbreite Schnauze und ein Menſch mit 


breitem Maule; Das. Pr ſetzen bei 


den Hutmachern, das Maske Burſten 
des Hutrandes auf beiden Seiten und 


des auswendigen Theiles vom Kopfe; 


der P ſpiegel, ein ebener Spiegel, 


Wianipiegel; der P · ſtampfer, bei 


den Mukmachern „ eine viereckige meſ⸗ 
ſingene Platte, ben abgeformten Hut 


damit platt, db. h. eben. und glatt au 


drücken, zum Unterfchicde von dem 


Krummfkampfer; der P-fteim, ein 


- platter, d.h. breiter und chener Stein, 


von beträchtlicher Dicke, womit 4. ©. 
in manchen Städten für die Fußgänger 


an den Häufern hin ein Weg gelcat 


it: auf den Plattſteinen geben 


: (auf dem Trottoir);. der P ſtich, 


ein platt „liegender Stichz bei - ben 
Strumpfwebern , die Stispe, mit wel 
chen bie Zwickel an Strümpfen bunt 


aussgeſteppt werben; bei den Stickerin⸗ 


nen ver Stich, durch welchen bie linke 
Geist mie die. rechte wird; die P- 


ſioſikugel, bei ben Lohgerbern, eine 


eiserne Platte von. vierkantiger Geſtalt, 
bie nach ihrer Länge. eingeterbt und 


- aufein hervorragendes Holy mit zwei 


Handgriften beſeſtigt iſt, das. Feder 
damit platt zu ſtoben Das Pr fizekr 
ken, bei den Hurmashern, diejenige 


. Arbeit, da fichen Hut nach, dem Wal⸗ 


ken von allem. Waſſer befreien und 


wohl auszichen oder fuedınz Das P- 


ſtück, bei den. Zuchbereitern, bie 


obere Scheide an dem. Nahen; bei 
den Zimmerleuten, diejenige oben über 


Plaͤttteller 


‚den Standern liegende Schwelle. el: 
"che beide’ verbindet, um die dariiber 
Sgelegten Balken deko ficheren zu befe⸗ 
».Bigen- (das Hauptholz); der Plätts 
5 » Bellen, eine platte Unter lage von Thon 
ss ober Metal, auf welche die Waſche⸗ 
= ginnen das heiße Platteiſen fielen; 
der P· tiſch/ ein Tiſch, auf welchem 
man die Waſche plattet; der P- 
"sopf,; ein eigener eiſerner Topf ‚in 
‚welchen ‚man auf ‚glühenden. Kohlen 
schen Bolzen filr das Plätteifen ober das 
Bugeleiſen heiß macht; Das P-ruch, 
tin Tuch /U oder beinwand, auf» dem 
» Mpätktifch ober Plattbrett, um darauf 
Waſche zu plätten; das Plaͤttwal⸗ 
„ten, bei den Walkern, dasjenige Wal⸗ 
ken · des Tuches, da es in dem Walk⸗ 
ade nicht gedreht ober eingeſchautelt, 
ſondern ſchlechtweg umgekehrt wird, 
wobei das Tuch in feiner ialeichen- bage 
bleibt und überall gleich gewalkt wird; 
die Plãttwäſche, Wäfche» welche 
derlaſtet werden muß, ſeinerc Wälkhe ; 
der Plättwirbel; ein: platter Wirs 
belz in dee Naturbefchreibung „. cine 
‚Kegeltute an den Küften yon Guinea ; 
“Ver Prwurm, cin Wurm mit plats 
tem Kbeper 5 in der Naturbefchreibung 
eine eigene Gattung -Würmer, ‚bie 
«tpeilsrien Meere, theils in: fühen Waſ⸗ 
fern leben, woren einige Arten: keine 
Mugen haben, andere ein, zwei, drei, 
vier und noch mehr Augen ; die. P-Jeit, 
bei ‚den: Wogelßelleen , diejenige Seit, 
——— auf beimruthen amPlatt⸗ 
baume gefangen werben; der P -3ies 
— Dachziegel, zum unterſchiede 
von Hohls, Kehl⸗, Birfiziegeln ıc. 
Plag, ein Schallwort, den hellen und 
ſtarken Schall zu bezeichnen / den. man 
Hirt, wenn. die mit Heftigteit zuſam⸗ 
mwengeprete Luft ſich ſchnel ausdehnt 
und einen Ausgang gewinnt (auch 
Plaut, und von einem gröbern Schale 
dieſer Art Plotz, Plug, von einem 
‚sfeinern und geringen aber Plig): es 
ging plig, Play, 
2: Plän, m, -es, M, Plate und 
Pläne, derjenige helle u; laute Schal, 
welchen das Wort feibh nachahmt: es 


Pla 908 


“ gab, ea tbat einen Platzz mit 
‚einem. Plate jetfpringen;.. ein 
Schlag, ein Fall, der von einem ſol⸗ 
chen Schafe begleitet ih: einen Platz 
thun, mwit Hervorbringuns dieſes 
.: Schalles- ‚binfallen ; 
Platz ‚anfı den Sintern ‚geben, 
idhn mit Hervorbringung diefes Schals 
les auf. den Hintern ſchlagen, 3. B. 
mit der flachen Hand; uneig. im Forſt⸗ 
weſen, die Stele an einem Baume, an 
welche man einen Platz oder GSolag 
socthan und ‚zugleich etwas Rinde und 
Ba abgehauen hat, um den Baum 
als einen ſoſchen, ber: gefallet werden 
ieh, ‚a bezeichnen. Cin d. M Dläge); 
‚ zuweilen- ‚auch bie Geſchwindisktit, 
mit welcher etwas platzt, wofür. ges 
wöhnlicher Plotz oder Plug: etwas 
suf den. Plug: fchaffen.. follen, 
in höchſter Eile... 
2, plaͤtz, Mir 08, M. —S 
das Plaãtʒzchen, O. D. P-lein, ein 
platter, doh. breiter ebener und bas 
+ bei dünnen Körper, 5. B. ein. besiter, 
ebener, Are 
gewöhnlich runden Kuchen ‚(in andgen 
Gegenden ein, Sladen);, einen. Platz 
backen; ein. Kierplag;. © * 
platz; ein Zuckerplatzchen; in en⸗ 
-  gerer Bedeutung nus ein- ſchlechter Ku⸗ 
chen von Brobteig; ehemahls auch ‚yon 
andern breiten, ebenen und dunhen 
Dingen, z. B. von einem Stucke Zeug, 
einem Lappen. (wofür auch Plack, und 
in Baiern ein Platzen), welches übers 
haupt ein Stück von, einer Sache be⸗ 
deutet; bei den Jagern heißen die vor⸗ 
dern : Schlägel einer Gau Piatzen; 
ein platter, d. h. breiter ebener Theil 
der Oberfläche den Exde „ worauf Din⸗ 
ge ſeyn und füch bewegen fönnen: ein 
freier Platz, den man ungehindert 
überichen kann, der buch Seine Schtan⸗ 
- Sen ‚eingeichloffen if; ein grüner 
Platz, der ‚mit Gras -bewachien iR; 
„öffentliche Plätze, größere. freie 
Pläne in den Städten, bis verſchiedene 
Namen führen, 3. B. Markt⸗, Doms, 
Schloß⸗, Kirchplatz; ein Plag, darauf 
su ſpielen, zu tanzen, ſich darauf zu 


einem. einen ' 
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tumtieln darauf zu rennen, zu rei⸗ 
ten, zu ſchieken, zu kümpfen ꝛc., ba⸗ 
pr ein Spiels, Tanz, Tummel⸗, 
Renn⸗ Reits, Schieß:, Kampf⸗ 
platz re.; auch ein Play zum: Kampf, 
par Schlacht ⸗ und Wablplatz: 
Kauif dem Platze bleiben, auf dem 
Kampfplatze bleiben/ im Kampfe, Ge⸗ 
kechte; den Platz bebaupten das 
Schlachtfeld behaupten, ſiegen; gleich 
auf dem Plate ſeyn, gleich auf 
dem Kampfplage um zu kampfen, und 


* 
— 


© 


ter Bedeutung IR Platz ein behrenzs 
ter Theil des Raumes; fofeen man 
fich allerlei Dinge auf’ bemfelben bes 
findlich denft, und er unterſcheidet fich 
dadurch: vorzüglich vom Raums, daß 
er nur ein Fheil und zwar ein: begrenz⸗ 
ker Theil bes ganzen Raumes if, den 
ein jedes Ding darin einnimmt: Das 
Schauſpielhaus bar über raus 
er Pläne, es können michr als 
tauſend Zuſchauer darin Platz finden; 
"An dieſem Tiſche iſt für zehn 
Perſonen Platz; alle Platze find 
beſetzt; es iſt Fein Plätzchen 
maohr übrig; einem Platz mas 
chen, ihm ſo vielen Kaum verſchaf⸗ 
fen, als er gebraucht; auch, ihm wei⸗ 
hen; Platz gemacht!rufen die kaſt⸗ 
träger denen zu, welche ihnen im We⸗ 
"ge ffehen das nimmt vielen Play 
‚weg , erſodert einen geoßen Raum; 
uneig., eines Bitte Platz’ geben, 
ober Plan finden laffen, fie bes 
willigen ; in weicher Bebrutung- auch 
“ Raum umd Starr gebrduht wird; 
beſonders if der Platz ein beſtimm⸗ 
ter Theil des Raumes auf einer Fläche, 
welchen ein Ding wirklich einnimmt od. 
einzunehmen beſtimmt if: dies iſt 
miein Platz, auf welchem ich ſtehe 
pder ſitze; · fich an feinen Platz ſtel⸗ 
Ien;, den man einzunchmen pflegt, 
oder der für einen beſtimmt iff; einen 
von feinem Plane verdrängen, 
vertteiben; nebmen Sie Pläg! 
int. der Höflichen Gprechart , > f.Tescn 
Sie ſich einen Platz belegen ‚als 


— — 


ca * 


— 


uneig./ ſogieich bereit ſeynz in enges 


Pape” 


ſich oder einen Andern gewahlthat, 
amd den nun fein Anderer einnchihen 
darf; in der Kirche feinen Plag 
baben, ſeinen Sitz; im Forſtwrren 
iſt der Plan ein beſtimmter Thell der 
Erdflache mit dem darauf befindlichen 
geſchlagenen Holze: funfsebn Schock 
Scheite machen daſelbſt einen 
Play und vier Pläge ein Sech⸗ 
zig oder ein Schock; auch beiden 
Jagern und Vogelſtellern, der Ort, 
mo der Hirſch in der Brunft Hecht, und 
‚der Det; mo fie Wolfss und Fuchseiſen 
pinlegen, auch, wo ein Vogelherd ans 
gebracht wird; uineis., das Amt, wel⸗ 
ches jemand einnimmt, und die da⸗ 
‚mit verbundenen Verrichtungen, die 
einem aufgegeben ſind, wofür: aber 
Stelle gewöhnlicher Iran: eines 
Anderen Plan. Eommen ; " eirles 
Anderen Platz einnehmen ; einen 
aus feinem Plate: vertreiben; 
ſich auf ſeinem Platze bebaupren. 
Vergl. Ort, Stelle und Statte; 
endlich, ein von Menſchen bewohnter 
Theil der Erbſlache: ein offener Plan, 
cne Stadt, ein Flecken, in ſofern fie 
Überall offen find, keine Maften und 
Thote haben; ein feſter Platz, ein 
befeſtigter ein Zandelsplatz, eine 
Stadt, wo Handel getrieben wird, 
und wenn beträchtliche Wechſelg eſchaſte 
darin gemacht werden, Platz fehlecpts 
hin: es ſind jetzt keine Engliſche 
Waaren auf dieſem Plane, dub. 
in- dieſer Stadt; much Waaren, die 
“im einet ſolchen Stadt ſelbſt verfertigt 
werden, heißen bei den Kaufleuten 
Waaren vom Platte. 1. mu 
Plo tzadiudant, m. , f. Plasmajod/' 
Planbäder ,.m., ein Bäcker, welcher 
Platze backt, gewöhnlich aber ein WBäts 
° ter, welcher kein ordentliches Back⸗ 


haus, Feine Burſchen hat, und auch 


kein weißes, ſondern nur ſchwarzes Brod 
backen darfdie P-büchſe f. 
Runallbuchſe (auch "Karkheinhfe, 

und die Plase)i’ Ann 
Plone, mn. 'M..-n, das Magen, Ber 
plaßen? daß du die Plane Erieg- 


einen · ſolchen bezeichnen, den man: für *teſt 1ia der hiedrigen Syrechatt, wine 


— 


Pläte, w.M.-n, 


. Plaͤtze7 


"Berwänfhung, daß du platzen müßs 
teſt; ein Ding, welches 
Lilatzbũchſe 3 a 
bei den Jagern, 
die vordern Schlägel einer wilden Sau; 


in den’ Küchen ‚” ein breites ſtarkes 


Meſſer mehr damit zu hauen als zu 


Schneiden; im Bergbaue eine Haue der 


Bergleute in Geſtalt eines ſarken ei⸗ 


ſernen Kegels, welche zum Sprengen 


der Steine gebraucht wird: 
planen, 
"einen Schall, welchen dad Wort Platz 


1) unthi 3., mit haben, 


nachahmt, von fh hören laffen: -ich 


"hörte etwas platzen zes bat ge⸗ 
platzt; auch vom Rogen , wenn er 


dicht und heftig mit vielem Geräufche 
perabfällt : 08 regnet daß es platt. 
@, Plagregen; einen Schal, den 


das Wort platz bezeichnet, hervor⸗ 


beingen (platzen mir der Knall⸗ 
Bürbfesimit ſeyn, mit Hervorbrins 
gung vieſes Schall es ſich in feinen Theis 


len auf einmahl und ſchnell trennen: 
die Blaſe iſt geplatzt die: Ra⸗ 
Manien plagen auf den Kohlen, 


wenn man keinen Ritz in die Schale 


Semacht hat; auch ohne einen folchen 


Schall hören zu laſſen, durch Gewalt, 
heſtige Anrengung von innen fo ſchuell 
und gewaltſam ausgedehnt werben, 


daß die Theile aus einander ſpringen: 


Die Rinde des Baumes iſt des 
plant; eine Naht plate, wenn 
das Kleidungsſtuück zu enge if und von 
dem eingegwängten Körper reift; To 
viel offen, daß man planen 
möchte ; man möchte vor Lachen 
planen ; in der nichrigen Sprechart : 
da muß die Hölle platzen, um 
anzuzeigen, daß Etwas außerordentlich 


zu lachen mache, oder, daß Etmas große 
Berwunderung erregez mit einem gro⸗ 


gen Gerauſch, welches einem Platzen 
verglichen wird, fallen: in den Koth 


Pplatzen; mit Heftigkeit und unge⸗ 


Füm ſchnell zum Dorfchein kommen: 
er platzte auf einmabl ins Zim 
mer (So auch, Bereinplagen 1.) 5 
umeig.’, Thnel und! unbefonnen mit 


etwas Herausfahren, «4 plotzlich um 


‚plaßt (eine . 


\ 
* 


Aosplatʒen. 
1, —* n) th. Z., 


bel vernimmt, welchen das Wort 
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überlegt ſagen; cin den zuſammengeſetz⸗ 


ten Wörtern herausplatzen und 
eine Blafe pl dir main: 
ne Slaſe plätzen, machen ba 
fie nnt vuſt ober etwas Anderen‘ äns 
tritt etc.z eine Naht planen, etwa⸗ 
Zuſammengenahtes fo —— 
dehnen, daß die Mapt Haben muß; 
fo ſchlagen, daß man ben Schall dar - 
| | y 
bezeichnet ein Bind auf den F 
teen, es mit der Machen Hand oder 
einem breiten Werkzeuge auf ben 
Hintern ſchlagen; einen Baum plaʒ⸗ 
zen, ihn mit Hervorbringung "ches 


ähnlichen: Schalles mit der Art Ans 
Yanen,Nlin ihn dadurch als einen 
Baum, der gefagt Werden fol, zu ber 
eichnen 2) unth. 3., dem Sqhau, 


"den Plan Sezeiäpnet, Herdsr beinen: 
wit einer Knallbüch ſe plätzen. . 


3. plaͤtʒe 


* 


% 


8 ſchatret. —XR 
3. 


EB, sie fin 
"mir den 


n, unth 3., einen Nahe, 


den / dei den Lagern, denn der Diebe 


| nieberthun 
ii W603 und Hafen’ won⸗ 


7 


Plätsent$:B:, Tanbf@aftfih aie 


Platzen breiten Gtäkfen ober dappen 


1 


beſeten, oder ſolche Stucke Bahpen 


unterlegen und annahen; uneig., wie 
plätten.®s 27°, dt on 


Plöoee, ma, eid Sag, Eher; 
: einer, der plagt; u. uneig., ein grad 


ler; auch, ein Ding, das vfast, 5.8. 
diejenigen gefüllten Nellen, 


deren 


Kelch platzet; der Platzer, -s, eis 


zeuge, 


ner, der pläßet; ein Schlag mit ber 
ſlachen Hand, oder einem platten Werks 

obeh man einen Yılay hört; 
befonders, ſolche Schläge auf —— 
Km: einem einen Platzer geben. 
laͤtzfaß, ſ., ein ah, in welchen die 
Kupferſchmiede das Kupfer abplägen, 
d. h. ablöfchen; das P-gold, das 


Kunallgold; das P-gras, I. Berſt⸗ 


gras; der P-belter, -8, einen, 


der eines Andern Platz einnimmt, feine. 


Stelle vertritt (des Statthalter; Stell⸗ 
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plönig, e.u. um. ‚ ein im Borftmefen 
. nebräuchliches Wort, wo ein plägis 
ger än ein, folcher. iſt, in welchem 
Mur, hin und. wicder Meine Striche oder 
e abgeholt werden. .:' 

Ylönköfer m.eine Art. Laufkafer, 
welcher, wenn ‚man den Bauch deſſel⸗ 

. ben berührt, qus dem Alter einen 
— Schall -und zugleich einen 
blauen Dunſt ‚von ſich gibt ; der P- 


Enecht, ‚bei. dem gemeinen Volle 


einlger ‚Opgenden,; der Vortaäuzer, 
* —— ‚erben, Ylak heim KAUIER 
—— das p „Eranty. 1. 
figeas; Die P-kugel, ‚eine 
„Wläjeeng,, gewöhnlich Weingeifi enthal⸗ 
* and luſtdicht verſchloſſene kleine 
velche auf aluhenden ohlen 
— * serpladt ; 5. sing Vom⸗ 
er P major, in Feſtungen ein 
Bin er die Wachen vertheilt und 
A Un * adiutant Der 
Br adiutant ii; der P - meiter, 
‚0: viel ats —— —— der 
Herr und Meifter öffentlich zur Echau 
Me Geld Fechtender; die En 
„ mittwoche, aber, des P-mi 
„Sanbfebafttich , . der; —** in der 
‚Woche. vor Oſtern, von dem SGeſchrei 
cher Kälber, welche am dieſem Zac 
zum Verkaufe auf den Markt gebracht 
—— das P.-pulver, Pulver, 
plagt, wenn man es anzundet 
——— das P⸗ queck ſilber, 
RKnallqueck ſilber; Das Prrecht, 
das Grundrecht; ber P· regen, ein 
. „heftiger, in ‚großen Tropfen. und mit 
‚@erchwindigfeit herabfallender Regen 
2: a ;Schlage ,. Gußsegen); P - rag⸗ 
; unth. Z., mit„baben.,.. 
‚und, in. großen ſchnel ‚bgzapfalfenden 
Tropfen tegnen; der P-riemen, im 
Henuebergſchen, der Ochſenziemer, 
vahrſcheinlich weil man damit pläßet 
oder hauet; Das P-filber, . ſ. Knall⸗ 
ſilber; der Pawechſel, ein Wech⸗ 
tel, „worin ter Ausfcher ‚mit Unter⸗ 
ſchreibung ſeines Namens ben Aus zah⸗ 


2 “ 


* 


— 


ftig, 


Plaudermatz 


ler exſucht, bie genannte Summe Gel⸗ 
des zur beſtimmten Zeit an dem jbes 
nannten Plage oder Orte an den Ins 
baber des, Wechield auszuzahlen (traſ⸗ 

‚ firter Wechiel). 

Plauderei, ®., M.- -en,. das Plau⸗ 
dern: Plauderei wird verbeten; 
dasjenige, was, man plaudert, ſchaell 
vorgebrachte Reden, beſonders ſofern 

ſie Andern zum Nachtheil gereichen; 
der Plaũderer, -8, Die P-Errinn, 

WM. Sen, eine Perion, welche gern 
plaudert (das Plaudermaul, die Plau⸗ 
dertaiche, ber Plauderſack, der Plau⸗ 
dermatz, Plauderhans ꝛxc. und ‚eine 
weibliche Peerſon, Plauderlieſe ar.) ; 
Plaũdevfertig, Eu. w., fertia 
ai Plaudern, auch. gern plaudernd; 
Pabaft, &.u.H.m.,. gen plandernd 
celauderig), beionbers, ‚von dem plau⸗ 

‚bernd, mas und Andere in Bertrouen 

ıngefogt. haben: plauderbaft ſexn. 
Davon die Plaüderbaftigkeie; die 
:igeufchaft ; da man. plauberhaft ik; 
Plaũderig,/ E.u.U.w./ plauberhaft; 
‚ober Plaũdermarkt, ein Ort, wo 
mehrere zuſammen plaudern (ber Waſch⸗ 
markt/ Alatſchmarkt); Der P.man, 

ADdas Pmaul, ſ. Plauderer; 

plaudern; unth.u.th. Z., viel und 
chnel reden, beſonders von unwich⸗ 
tisen Dingen: gern plaudern ; fie ie 
böfte nicht auf. zu 
Aberhaupt, vertraulich mit einander 
‚fpeechen , ſich unterhalten, wo es auf 
« eftionntheit u. Kürze nicht ankommt : 
bis. in Die Nacht mie, einander 
+ plaudern j- ein Aanges und Brei⸗ 
tes plaudern; oft mit. einem ta⸗ 
delnden Nebenbegriff in Den. Kebrs 

ſtunde, in der Kirche, unter 
der Predigt plaudern; uneigent⸗ 
lich hei den Seidenwebern, welche es 
» plaudern nennen, wenn. beim Auf⸗ 
wellen der Halbfeibenen Zeuge und ‚bei 
dem Zurichten berfelben die Kanten 
durch ‚die ſtarke Ausdehnung kniſtern 
oder ein Gerauſch hören laſſen, als 
wenn ſie ‚esifen wolten, in welchem 


+ Balle-etwas machgelafien werden muß; 


sat, engerer Bedeutung „ von ben, mas 


Plaͤudern 


Andre und anvertrauet haben, ohne 
Noth, oder auch wider Willen des An⸗ 


dern ſprechen: er ſollte davon nicht 


plaudern (Bei plappern ſieht man 
mehr auf die Bewegung ber bippen; 


außerdem gebraucht man dafür viele - 
andere Wörter, zum Theil mit Nebers 


Bedeutungen als: ſchwatzen, malen, 
fchnattern, labbern, im DO. D. planıs 
‘gen, plämpern , guderſchen, rätlihen, 
Hoffen , im N. D. pludern, pladdern, 
plätern. flätern, fchlabbern, ſchludern, 


; fubbeen, füren, kakeln, faueln, kelsten, . 


- fchalen, haspeln, raſtern, praten, 
." pragen, pitetpatein , titeltateln, Eis 
kelkakeln, jauftern ı.); Plaüdern, 
unth. u. th. Z., Tandfchaftl.: fächeln : 
fib (mich) mit dem Aute pläus 
dern; der Plaüderfad, f. Plaus 


derer; die P- Funde, Berl.m., 


das P-flündchen, eine Stunde, in 
welcher man uiommentommt , 
vertraulich zu. unterhalten; die P- 
taſche, eine plauderhafte Perſon, ber 
ſonders, eine welbliche (im N. D. 
Snatertosle, Plätertaste, Ratteltaske, 
Geſchewãske, in Dsnabrüd Pauke⸗ 
. taste x.) 
* Dlaufibel, Eru.U.w., beifallswerth, 
» annehmbar. 
plaüte, w., M. -n, der Bruffchild, 
:. die Platte; ein kurzer breitee Degen, 
und im verächtlichen Verſtande, jeber 
großer, unföemlicher. Degen (in ander 
“ Gegenden Plotze, Plinte, Plampe, 
. Yäampe, Präge). 
Plaũtʒ ober Plaus, ein Wort, welches 
. einen dumpfen Schal nahahmt: 
' Plaus, da lag er. Davon der 
Plaũz, ein folher Schal, auch ein 
: Schlag, Ball, der mit dieſem Schale 
„verbunden “u einen Plaus tbun. 
Pleüge ‚w., DM. -n, im Bergbaue, 
eine. Art — welche auf dem 
Zinnwalde in ſandigem Geſteine bricht; 
in der gemeinen Sprechart mancher 
Gegenden, die Eingeweide, auch wohl 
ein einzelnes Eingeweide, mie: bie 
Lunge, Leber ꝛc. (Bei Andern der 


: Ylaup). , 
Plöz, Plösen, f. Plat, Plasen. 


fi - 


‚Plentern , unth. u. th. 3 


‚Pleureufe ‘You 

* Plebejde, m. , ein gemeiner Buͤrger 
im alten Rom, im Gegeniage- des 
Patriziers;  Plebejifch „EC. u iw., 
pöbelhaft, jehr gemein. - : 

Pleihe, w., M. »n; in manchen Ge⸗ 
genden , beionders Meißens, die Plan⸗ 
fc, eine aus Brettern gemachte Wand. 
(Nah Andern Bleiche). 

* Plein pouvoir Epr. Plängb pu⸗ 
woãr), Vollmacht, freie Hand, “ui 
umjchränfte Gewalt. 

Pleit, m., -68, M. -t, veräfteh, 
ber Rechtsſtreit. Davon pleiren, 
Er 8. vor Gericht ſſtt eiten Cplchr 


Plejãden, d. M., das Degen r eder 
Siebengeſtirn. 

Plempern, ſ. Plämpe en. ws 
Plengen, th. u. gef. 3., (im RD. 
fihleppen, ſchwere Arbeit thun. 

⸗ Pleniposens, w., unbefchräufte Bol» 
macht. 

* Dlenum, die Sefammtheit: der 
Kath war in Pleno verfammelt, 
vollzählig. 

Plente, Dr, M. -n, in Sqleſien, ein 
alter geringer ey 

+ f. plam⸗ 
pern. 

* Dleonssmus, m., ber Wortübers 
fuß, 3. ©. alter Gveis; Pleonas 
ſtiſch, E.u. U. w., uberfullt, ‚au 
wortreich. | 

Plerren, f. Plarren. 

* plerhi, in der Nedendart: Crẽthi 

' and Plerbi, alles burhetnanber, 
Miſchvolk. 

Pletfebe, w., M. -N, ein Blattes, b. 
b. breites Ding, daher in der Lauſitz, 

‚ ein breites Holz zum Ballichlagen; in 
Schwaben, ein großes breites Kohlẽ 
blatt, und ebendaſelbſt, ein breites 
Maul oder auch herabhangende Lippen 
eines Maulenden (anberwärts - Stats 
ſche, Flabbe 2e.); in Schleſien, ein 
bauchiges zur Seite gehenkeltes, nicht 
hohes irdenes Gefäß. 

Plenfaß, ſ., 1. Bletzfaß. 

* Pleureufe (ipr. Plöröfe), w., et 

CTrauerſaum, Zrauerbefos; auch die 
Shwar;en Ränder au den Erauerbriefen. 


5 
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* -Pfeurefie, Wer. entzünbliches]@etz : 
Anfric, 


tenflechen. 
* pli, Nl.+ Gewandtheit, 
außeres Anſehen. 
Plick, m., -es, M. -e, im N. D. 


ber Flick oder Flecken, ein kleines 


Stück; dann eine Kleinigkeit, cin 
Puntt; die P-fehnld, im N. D. 
eine Heine Schuld, Klippfhuld, 

Plieren, f. 4 üren. 

Pliete, w., f. Plite. 

® Pliicen, th. Z., von Karten im Fa⸗ 

raoſpiel, einbiegen, falten. 

Plimm, m?, -es, M.Se, ein weißer, 
feſter, Feuer gebender Eiſen⸗ oder 


Stahlſtein, ‚der in Steiermark häufig. 


bricht. F 
Plinken, unth. 3., blinken, blinzen, 
auch, mit den Augen winken. 
Plinſe oder Plinze, w., M. -n, eine 
Art dunnes Backwerk aus einem mit 
Milch und Eiern angemachten Zeige, 
- welches zufammengeroßt oft mit Roſi⸗ 
nen, Muß ıc. gefüllt und in Butter 
gebacken if, 
Plinfen over Plinzen, f. Blinzen. 
Plinfenbädet oder Plinsenbäder, 
m., die P-b-inn, eine Perſou, 
‚welche Plinſen bäckt; dann, ein 
Shimpfname der Bäder, das p: 
blech oder P-3- blech, ‚ das P- 
eifen oder P-z-eifen, f. Plinfen; 
pfanne; die p- pfanne oder P-3- 
pfanne, eine Art flacher blecherner 
' Bfannen „ Blinfen oder Plinzen darin 
zu backen (das Plinſenblech, Plinſen⸗ 
eiſen und Plinſentiegel, wenn es ein 
irdenes Gefäß dieſet Art und ohne Füße 
"iM; - P - tiegel der P-35= 
tiegel, f. Plinfenpfanne. 
Plinte, w., M. -n, in der Baufunft, 
ein plaster unterſatz, ber bie Grunde 
lage entweder cines ganzen Gebuudes 
«. oder irgend eines andern auf. einem 
» Buße ſtehenden Theiles macht; beſon⸗ 
ders das große platte Glied unten im 
Schaftgeſimſe einer Säulenordnung; 
im N. D. ein Schurz. 
Plite, Pliere, w./ M.-n, im N. D., 
im Hanndveeſchen, ein breites dünnes 
GStück Brod (eine Schnitte); beſon⸗ 


— 


Ploͤtze 


ders ein breiter kurzer Degen (Bläns 

pe); ein kleiner Plattfiſch; eine Art 

Gtirndinden (Wird); ein Schlag, 

eine Wunde; cine unzüchtige weibliche 

Perfon, eine Buhlinn; in Hamburg, 

auch, ein kleiner jähzorniger Menich. 

Plitt, m., es, M. -e, ber ukelei 
(Plittſiſch); die Bleihe (OPlittſiſch, 

Pleinze) ; eine Art Sirnbinden. 

Ploͤchtaube, w., die Holz» oder Feld⸗ 
taube (Stocktaube); die. Ringel 

taube | 

Plöje, w., M. -n, in Hamburg und 
‚ im. Holfleinfchen, die Falte. 

x Plömbe; w., das Bleifiegel, womit. 
die Zolbebienten Kiften und Gefäße 
verfisgein, auch Bas Giegel an 
Waaren; die Plombäge ; das Bers 

‚ paden, mevon das Plombägeamt; 
Plombiren, th. 3., mit dem Blei⸗ 
fiegel verſehen; ausbleien, mit Blei 
ausfüllen: hohle Zähne. 

Plöne, w., M. -n, das Eingeweide. 

pPlören, th. Z., im N. D. unter eins. 
ander ſchütten. Daher Plörwein, 
gemiſchter Wein. 

Ploͤtt, m., -es, M. -e, ein Ding 
mit einem ungewöhnlich breiten Fuße, 

. banır, ein Thier mit folchen Füßen, 
daher diejenigen Vögel, deren Vor⸗ 

detzehen mit einer ſtarken pergaments 

artigen Schwimmhaut verbunden * 
Matſchfüße). 

Plöte, m., ſ. Plätter. 

. Plös (auch Plug), m., -es, der 
grobe Schall, den ein platter ſchwerer 

- Körper im Ballen verurfacht, haufig 
mit dem Nebenbegriff einer . großen 
Geſchwindigkeit: auf den Plorz oder 
Plus (im N. D. auch auf ben 

- Gruß), im Augenblicke, fogleich, auf 

der Stelle; auf den Plot Eann ich 
es nicht ſchaffen. ren 
2. Pl 08, m.,-03,M.-e, oder die 
Plöge, M. N, f. Plaure.. 

Plöne Be, w., M. -n, eine Art Weißs 
fiiche in Slüfen + Seen und Zeichen, 


- . bie, etwa eine Spanne lang, einen 


‚. platten breiten Peib „ weißglängende 
Schuphen und hellrothe Floßſedern 
haben (Rothfeder). * manqhen Sr 


DE ZU ze 


. „senden. der, PlöB, -e8, M.,-®, 
“ober Bletz und Blͤtz. 

Aoötzer, m., f. Plützer. 2 
lotzlich, E.u.U.m., was auf ben 


Plotz, ‚ganz -unvermuthet, auf eins _ 


„ mahl and ſchnell da it, geibicht: er 
ſtarb plẽtzlich; ich mußte plöty 
lich abreifen; ein plönlicher 
Sell, Anl. 0 — 
Plösen,, th. 3., in Oberſchwaben, But⸗ 
ter. ausrühren, : 
Plüderbofe, w., verderbt Pluͤnder⸗ 
bofe, eine weite lange, gewöhnlich 
bis an. die Ferſe reichende Hofe Cin 
.. Hamburg Pluderbüre); Plüdern, 
unth. 3., weit und ichlapp um etwas 
hangen, fo dag es hin und ber ſchlottert; 
‚ dann, zu weit ſeyn Cin Baiern plodern). 
® Plümäge (ipr. ſche), Federwerk oder 
FSederbuſch auf. Hüten und Helmen, 
Uüberh. Pus und Staat. 
Plumbe, w., M.-n, in der Schweiz, 
eine große bäuchige, oberhalb weitere 


kupſerne Giode, dergleichen die Alps 


. ber ihren fattlichfien Kühen anhängen, 
und deren größte oft über einen Fuß 
im Durchmeſſer hält (auch Plumpe, 
Treichle, Tringele, Trinfle). Pr 
Plüme, w., M. -n, im N. D. die 
„Bettfeder, — te 
Plümenfchwänsel, f., ‚eine Art Drofs 
fein in Brajilien mit woligem Rüden 
und Schwanze und einem haarigen 
Kamme. 
Plümente, w., eine Art wilder Enten 
“in Amerifa, welche auf dem Kopfe 
- zwei lange blaugrüne und purperfarsi 
bene herabhangende Federn haben, 
Plümp, Plümps, ein Wort, welches 
den Schal bezeichnet, den man hört, 
wenn sein dicker und fchwerer Körper 
ins Waffer fällt: Plump! da fiel es 


ins Waſſer; Hberhaupt von einem 


- fchweren Falle: Plump, da Ing er, 
Plump, E.u. U.w./ eine große ſchwere 
Maſſe und rohe: Form habend: ein 
‚plumper Rörper; plumpe Aäns* 
‚de, Füße, Stiefel; unecigentlich, 


‚einer ſolchen ‚körperlichen Beſchaffen⸗ 


heit ähnlich, der Feinheit, beichtig⸗ 


Pa Mm pfod gi 
‚th ermangelnd: ein ‚plumper 


Menfh (im N. D. Plumperjan) ; 

plump ſeyn; ein plamper Bang; 

ein plumper , Scherz, in welchen 
nichts Seiftreiches Liegt und der. beleis 

digend wird; eine plumpe Ant⸗ 
wort, eine burch ihre Grobheit bes 
leidigende Antwort. 

Plumpe, w., M. “n, ſ. Pumpe; 
Kleine Plumpe, eine Name bes 
Froſch biſſes oder Krötenbiſſes. 

Plumpen, ı) unth. 3., mit baben, 
ben Schall hören laffen, den dns Wort 
Plump bezeichnet; es, fiel ein Stein 
ins Weller, daß es plumpre; 
mit feyn, mit Hervorbeingung jenes 
Schalles oder eines ähnlichen falen: er 
plumpre ins Waſſer (auch plunps 
fen); Die Fiſcher plumpen ins 
Waſſer, wenn fie mit großen, ſchwe⸗ 
sen Stangen ind Waffer auf den Grund 
fahren, um die Fiſche ins New zu 
treiben, . welche Stangen Plumps 
‚teylen oder Plumpfiscde peißen, 
baher die Rebensart im N. D.: mirder . 
Plumpkeule tommen od. fehlagen, 
‚geradezu, plump feyn; uneig., pldmp 
fepn, plump etwas thun: indas Zims 
mer plumpen: plösiich und. plump 
bineintreten; f. pumpen: Waſſer 
plumpen; die Plümpheit,M.-en, 
die Eigenfchaft einer Perſon oder Sache, 
da fie plump iſt; plumpe Neben, Sands 

‚ Jungen; die Plümphoſe, in der 

Schweiz, die Pumphoſe; , die P- 

keule, f. Plumpen; Plümps,, ſ. 
Plump; der. Plumpfad, ein zus 

. fommengebrehtes und zuiammenger 

flochtenes Zuch , bei manchen Spielen 
damit zu fihladen und zu firafen 
(Klumpfäd) : einen Plumpfad mas 
‚eben; uneigentiih, ein plumper- 
Menſch; ein Spiel, mobei dieſer 
Plumpſack gebraucht wird: Plumps 

ſack fpielen; Schläge mit dem 
Plumpiade: den Plumpfad geben, 
‚ befommen; Plumpfen, ı) unth. 
Z., mit baben und feyn, fo viel 
- als plumpen ; plump feyn; 2) th. Z., 
. ‚mit dem Plumpſacke fhlagen: einen; 


„keit und- des guten Geſchmackes gänge; der Plämpftod,., f. Plumpen; 


Ylüren 


womit es befchlagen if, abnehmen; 
gewöhnlich, nach dem fogenannten 
Rechte des Krieges bes Hausgeräthet 
und der beweglichen Güter mit Ge⸗ 


gıs Pınmpflolz, 


Holz, &: u. u.w., auf eine plumpe 
Art ſtolz (bauernfols). | 
Plunder, m., -s, ehemahls überhaupt 
‘wohl Zeug, Kleidung, Geräth, mie 


denn noch in der Schweiz die Waſche 
Plunder genannt wird; jest nur 
noch von alten abgetragenen und uns 
tauglichen Kleldungsſtücken, alter 


Wuſche, Lappen, Pumpen, und in 


weiterer Bedeutung von allerlei altem, 
abgenützten, untauglichen Seräthe; 
auch uncigentlich , von jeder geringen, 
ſchlechten Sache, wenn man mit Vers 
achtung davon fprechen will: Das iff 
‘ Plunder; weg mit all diefem 
Plunder. a: 
Plünderei,.w., M. -en, das Plun⸗ 
dern, wenn man mit Tadel und Ders 
Achtung davon fpricht; der Plündes 
ter, -8, die Dlündterinn, M. 


walt berauben: die Soldaten plüns 
dern, wenn fie in bie Säufer einer 
eingenommenen Gtabt mit Gewalt 
dringen und Alles wegnehmen, as 
ihnen anfteht ; die Einwohner, ein 


aus, eine Stadt plündern, in 


weiterer Bedeutung, auch auf andere 
Art des beweglichen Eigenthumes, 
@eräthes ıc. berauben: man bat die 


“ biefigen Bücher⸗, Bemäblde 


und Runfffammlungen wader 
geplündert, indem man das Belle 


‘ aus denfelben wegnahm und fortfchaffs 


te; eine Buhlinn plündert ibren 
Liebhaber, wenn fie ihm von bein, 
was er. befist, immer mehr ablodt, 


auch entwendet; den Beutel, die 
Kaſſe plündern, alles Geld neh⸗ 
men, mas darin if; wneigentl , ein 
Buch, einen Schriftfteller plüns 
dern, das Brauchbare aus denjelben 


°:-en, eine Perfon, welche plündert. 
Plünderfammer, w., eine Kammer, 
“in welcher man alten Plunder bei 
Seite bringt (ein Plunderkaften, eine 
Plunderkiſte, mern dazu ein Kaften, 
» eine Kiſte dient); der P - Eram, nehmen, und für fein Eigentum auss 
allerlei Plunder; der Kram mit Pluns, - geben. | 
“der, d. h. alten, getragenen Kleis Plüunderfad, m., ein Sad mit Plun⸗ 
dungsſtucken, Wälche, altem Haus dem, 1 
rath ic. (der Trödelklram); der P- Plünderftod, m., in der Blenenzucht, 
“mann, einer, der Plunder oder kum⸗ein Stock, welcher Raubbienen ent⸗ 
“pen für bie Papiermühlen fammelt, hält. 

ber Lumpenmann, Pundermag); Dev Plünderungsfucht, 

‚P-martt, ein Markt, auf welchem 
Plunder verkauft wird (der Trödels 
- markt); im gemeinen Feben: etwas 
auf den Plunder ſchicken, von 

alten fihlechten Sachen, die man vers 


w., bie Sudt 
zu plündern; P-füchtig, E.u.it.m. 
Plünderungsjucht-habend und zeigend. 

Pl.nderwagen, m., ein Wagen mit 
allerlei Hausrath, auch mit Wäfche, 

‚ Kleidungsfücen beladen; die P- 


“ Außern mil; die P- milch, im N. 


D. dicke geronnene Milch (verderbt 


Plumpermilch). 


weisheit, Weisheit, die feinen Pluns 


ber werth if; das P-werk, allerlei 
Plunder unter einander, 


Plündern, unth, u. th. Z., in der 
Schweiz, ben Punder oder das Hauss 
geräth bei einer Feuersgefahr ır. in N e 
Sicherheit bringen, umd überhaupt, (Mlunzen, Plunzer); die Plünze, 
den Kausrath ıc. aus einem Haufe im „' Line Biutwurt. 
das andere fchaffen, z. B. beim Aug * Plürälis, m., in der Sprachlehre, 
 giehen, daher auch, f. ziehen ſelbſt; Die mehrfache Zahl, Mehrzahl, Mehrs 
“des Yinnders berauben, 3. B. bei den beit; die Pluralirät, die Meprheit, 
Taſchnern/ einen Stublplündeen, beſonders Gtimmenmehrpeit, 
der Plunder davon, über dasjenige, Pluren, untp, 3. , im Mi D. die Au⸗ 


Pluns, m., es, M. -e, ein Klums 
pen, ein dies Ding; dann, der Wanft 


Plus 


gen EINEN, um genau zu 

.  fehen. 

* Plüs, u.w., mehr, und mwird-im 

Rechnen mit + bezeichnet, 3:8. 4 
+5=6+ 3, 5.5. a durch5 vers 

» mehrt ift gleich 6 durch 3 vermehrt; 


das Plüs, ber überſchuß: die Kaſ⸗ 


fe bat nach allen Ausgaben noch 

: ‚ein anfebnliches Plus ; die Plus» 

mecherei, bie übertriebene Vermeh⸗ 

« zung der- Staatdeinflinfte zum Nach⸗ 

theil der Unterthanen; dei fich dieſe 

Vermehrung anselegen ſeyn läßt, heißt 

Plüsmacher. 

Plüs, f., -e8, f. pluſen. 

Plüfc, m., -e8, M: -e, ein bem 
Sammt ähnliches Gewebe, deffen Kets 
te oder Boden leinen , deſſen Eintrag 

aber Seide oder Kameelhaar it. Im 
erſten Falle nenne man ihn Plüſch⸗ 

3 femme (halben Sammt), im lets 
* ten-Fameelbaarnen Plüfch, auch 

Plüfch ſchlechthin; P· artig, Eu. 
uU.w., die Art des Plüfches habend, 
nah Urt des Plüfches ; — ——— 
€. u.11.0. „von Plüfch gemacht :_ 
plüfchenes Rleid; der Dlüfehs 
famme; ’ f. Plüſch. 

pläfen ‚ ıyJuntp.3., mit haben, ber 
«iporeagenz; Tofe ſeyn, flattern, fchlots 
‚ tern; 2) th.98,, in Hamburg, saufen: 

die Zühnerplufen ſich, wenn fie 
mit dem Schnabel dic Federn in Ord⸗ 
' nung bringen. 
Plüfen, unty.'2., zupfen, füſeln; in 
den Tuchwebereien, die Wolle, ehe fie 
gZewaſchen und geflrichen wird, auss 
” einander pflücfen, locker machen, und 
alle tinreinigfeiten aus derfelben leſen: 
die Wolle plüfen, auf den Schiffen, 
: altes zerhadtes Tauwerk, welches 
in Waffer gemeicht , und dann ges 
klopft iſt, auseinander zupfen oder 
pflücken, und dieſes auseinander ges 
zupfte Tauwerk ſelbſt, welches Werg 
iſt, und zum Kalfatern gebraucht wird, 
heist Plüs (Haarpids); in Hamburg 
* sülpfen: die Hübner — 
Plusmacher,/ m., f. Plus. 

* Plusguamperföttum, f., in ber 

BSpyprachlehre, biedritte Bergangenheit, 
Dritter Sand, 


Pöbelanführer 


— a ich batte genrbeiter, | 
E gegangen. 

prä, f. Plunig, 

pi üffern, ‘tb. 8., das Beröfteruinge: 
wort von plufen oder plüſen, zau⸗ 
fen, tnülen, von Kleidern, Zeu⸗ 
gen ꝛc.; auch verwirren. 

Plütfchen‘,. unth. u. th. Z., im Suer⸗ 
reichiſchen/ ſtammeln. 

Platz, m., -es, ſ der Plotz und Platz. 

pluͤtzen, unth. 3., mit haben, einen 
Plug oder Platz hören laſſen; mit 
ſeyn, mit einem dumpfen Schäle 
fallen; in Oerabenck, unverfehens 
falen. 

plüger, mi, =, in mandhen ©. D. 
Gegenden , der Pfebenkürbiß, auch die 
Melone (in andern Gegenden, - ein 
Wloser); eim irdenes Gefäß mit weis 
tem Bauche. 

Plunig, in Hamburg plüffie, e u. 
U.w., im gemeinen Leben mancher Ge⸗ 
genden, befonders N. S. hufgedunfen, 
aufgeblafen: plutzige Bände, “Sins 
ger: ein pluriges Geſicht. 

* Diupviäle, f., ein mantelartiges Dißs 
gewand der Bifchöfe und Priefier. 

* Dneumatologie, m., die Geiſterlehre. 

*Pneumonĩe, w., die Lungenſucht, 
Pungenentzündung ;-- Pneumõoniſch, 
€. u.u.m., die Lunge betreffend. | 

Pnüfel, m., ſ. Pfniefel. 

PSant, m., -es, M. -e, im zit 
thale, der Bergfink. 

Pöbel, m., -8, ehemahls dad Bil 
ohne allen verächtlichen Nebenbegriff, 
jeßt aber das große Wolf von Seiten 
feiner Niedrigkeit, Rohheit und unge⸗ 
bildetheit, der Hefen des Volks (der 
Jan Hagel, das Klattjenvolk, in 
Meißen Hottich): der Pöbel iſt ſich 

überall gleich; auch Perſonen höhe⸗ 
ren Standes, welche ungeachtet ihrer 
äußern Ausbildung ſich über den rohen 
niedrigen Haufen in ihrem  fittlichen 
Denken und Handeln nicht ‘erheben: _ 
es gibt Pöbel in allen Ständen; 
vornebmer Pöbel ıe.; der P- ans! 
- führer, ber Anführer des Wöbels, 
bei verfchiedenen Gelegenheiten, z. B. 
in einen Aufftande oder während-eiucr 
Mumm 
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Möpelpereichaft; «die Pöbeler, M 
-en, ein pöbelhaftes Betragen, auch, 
eine einzelne pöbelhafte . Handlung; 
üngerung; der Pöbelglaube, der 


Glaube des Pöbels, des. gemeinen, 


eohen, unmiffenden. Haufens; P- 
baft, Eru.u.w., dem Pöbel an Sit⸗ 
ten und Denfart gleich .ı ähnlich: ein 
pöbelbaftes Berregen; ein pö⸗ 
belhafter Ausdruck, Scherz. 
Davon Die Pobelhaftigkeit, die 
Eigenſchaft einer Perſon und Sache 


da fie pöbelhaft iſt; der P-hauch, 


‚etwas fehr Vergangliches, Unweſent⸗ 
liches, welches nur in den Augen des 
gemeinen Haufen: etwas gilt, oder 
durch ihn etwas gilt; ‚der P-baufe, 
. ein Haufe Mienfchen: aus dem Pöbel; 
der große gemeine Haufe, der Pöbel; 
die P - berrfchaft, die Herrichaft, 
höchſte Gewalt in einem Staate, for 
fern fie ſich in den Händen des Pöhels 


‚befindet; eine Herrichaft, ein Reich, 


‚ in welchem der Pöbel bericht (Dchlos 


kratic); der P - berrfcher, derje⸗ 


nige Herricher, der beim Pöbel beliebt 
ift (Ochlokrat); das P-berz, ein 
. pöbelhaftes Herz, welches roh und uns 
empfindlich if, und eine Perfon mit 
einem ſolchen Herzen; der P-Eäfer, 
der gemeine fchwarze Fauftäfer, ber 
faſt in ganz Europa auf den Feldern 
‚und in- den Gärten zu Haufe if; P- 
mäfig, €. u.u.w., f. Pöbelbaft; 


die P-feele, ein pöbelhafter, nie⸗ 


driger Menſch; Der P-finn, ein 
‚pöbelbofter Sinn, pöbelhafte Art zu 
x empfinden und zu denten; die P- 
- fpreche, eine pöbelbafte Sprache; 
der P-ffaar, ein Staat, in. welchem 
der Vöhel die Herrichaft hat; Das P- 


volk, Leute aus dem Pöbel, der Pö⸗ 


bel; ein Volk, das ganz Pöbel, ganz 
roh, unwiſſend if; der P-wabn, 
ein Wahn, melden der Böbel hat; 
Das P-wort, ein Wort, deffen fich 
nur.der Pöbel bedient. 


Poͤch, m., zes, M. -e, ein Schlag: 


Poche Friegen, Schläge bekommen ; 
die Pöchbant; f. Pochberd; das 
P-brets, ein Spielbrett, auf welchem 


vernehmlichen Schal: 


‚Klein fampfen; 


| Pochgerinne 


das Pochſpiel geſpielt wird; die 
öche, M.-n, ein Werkzeug zum 


: Borben, Schlagen; in Schlefien ein 
. Steiner Klos miteinem Sticle, Flache, 


Garn , Leinwand, Wäihe damir zu 


pochen oder zu Elopfen; Das poͤch⸗ 


eiſen, in den Pochwerken, die ſchwe⸗ 


ren viereckigen Eiſen an den Pochſtem⸗ 
peln, mittelſt welcher das Erz klein 
gepocht wird, 

Poͤchen, 


ı) unth. 3., mit baben, 
einen dumpfen Schal , ben das Wort 
nachahmt, von fich hören laffen: es 
pocht; ich böre pochen; auch von 
einer heftigen Bewegung ohne einem 
das "Herz 
pocht, wenn es flark Elopft; mit Hers 
vorbeingung eincs dumpfen Schalles 
gegen etwas flogen, ichlagen: an die 
Tbür pochen, ſtark anflopfen; im 
Theater, mit ben Beinen oder mit 
Stöcken auf den Boden ſtoßen, ala 
. Zeichen des Unwillens; uneigentlich, 

großen Pärm erregend zanfen (wofür 
gewöhnlicher poltern): ebe du mit 
deinem Naͤchſten pochft, Gir. 19, 
17.; einem pochen, ihm ungeffüm 
und troßgig drohen; anf etwas Pos 
chen, ein übertrichenes Vertrauen 
auf etwas mit Ungeſtüm und Heftigs 
keit äußern, 3. B. auf fein Glüd, 
feinen Reichthum ıc. pochen; 2) 
th. 3., mit Hervorbringung eines 
dumpfen Schalles fchlagen: einen 
pochen, ihn fchlagen daß es pocht; 
mit. Servorbrinaung eines dumpfen 
Schalles fingen, zerfioßen oder ſtampfen, 
3: B. in den Pochwerken, Das Erz 
pochen, cs. durch die Pochftempel 
der Pöcer, -8, 
ein Urbeiter in einem Pochwerke, der 
das Erz unter die Stempel in den 
VPochtrog fchüttet; einer der auf etwas 
pochet, fich darauf ſtützt, verläßt, 
‚ auch ein fiolger Brahlerz. Die Pocher 


. zei, das Pochen, beionders ein ans 


‚haltendes oder wiederholtes Pochen. 


Pöcherz, f., im Bergbaue, Erze, wel⸗ 


che gepocht ober zerfichen werben müſ⸗ 


‚fen; das P-gerinne, in den Poch⸗ 
„werden, 


dasjenige Gerinne, dur 


Pocqhseſchworene | 


wvelches das zum »Pocdmwerf, möthige 
| auf den Pochkaſten geleitet 
wird: (der Pochgraben); der Pge⸗ 
ſchworene/ im Bergbaue, ein ge⸗ 
ſchworner Aufſeher bei einem Poch⸗ 
werte; der P-graben, ſ. Pochge⸗ 
rinne y ons P-baus, eimGebäude, 
wvorin eine Reihe oder mehrere Reihen 
- Yochftempel,, das Erz zu „ans 
gebracht find und vom Mailer getrie⸗ 
ben werben (das Puchhaus); der P- 
hammer/ [; Pochfeblage; die P- 
— beie; im Bergbaue, ein hölzerne 
Schlagelz «der,P -berd, im Berg⸗ 
baue, der geebnete and eindelaßte 
Platz, auf welchem das gepochte Etz 
gewaſchen wird (der Plauenherd, auch 
Lochbaut) z der P- junge, im dat 
VPochwerken, Bergjiungen, + welche 
. beim Pochen und Wafchen, und be⸗ 
fonders beim Waſchplane dem After 
weglaufen oder wegtragen; die: P- 

kammer, in ben Yor zellanbrennereien, 
ein Gebaude, in welchem ber Kieſel 
gepocht wirdz der P - Eaften, in den 
Vochwerken, die lange Vierung von 
Brettern, worein das Erz geichüttet, 
‚und wo bas Ems durchgepocht wird; 
‚der. P⸗kern, in den Pochwerken, 
* Steine, welche zu Verfertigung 
des Geſtübes mit den Kohlen klein ge⸗ 

‚  Bocht werben ſollen, beim Durch wurfe 
aber zurlichbleiben (der Puchkern) der 
 P-Eiel, in den Hüttenwerten „der 
langliche aevierte Kiel oben am Voch⸗ 
eiſen,/ mittel deſſen es in dem aufge⸗ 
cſclitzten Pochſtempel befeſtigt wird; der 
klotz,/ in den Pochwerken, “ein 

der qus zwei 2 Fuß breitem und 
hohen Klotzen beſteht, und dem Fuß⸗ 
boden im Pochwerke gleich. Liegt z sein 
Alotz, nworaufretwas 5. DB. Leinwand 
| t oder getlopft wird; der P- 
knecht/ in den; Hüttenmerken „\ ein 
Arbeiter, welchet die gebranuten „Eis 
ſenſteine auf die Pochſchale bringt, und 
wenn ſie zerpocht find, durch den Durch? 
wurf wieftz die P-laſche / in den 
Huttenwerken, Bretter an den ‚Seiten 
ber Pochtröge, un damit beim Pochen 
nichts aus dem Troge fpringe Cdie 


— 


Wohfhlune Hu 


Puchlaſche)ʒdie P-Teitung , in den 
Huũttenwerten, Hölzte ; welche in der 

Quere an die Pochſaulen angebracht 
ſind und die Pochſtenpel in ihrem or⸗ 
dentlichen Gange erhalten; das P- 
mebl, in den Hüttenwerken, das fein 
—vepochte Erz oder Geſtein/ welches 
beim Sieben am leichteſten durchfüllt 
und dann auf den Waſchplan gebracht 
wird, wenn es wach feiner Beſchaffen⸗ 
heit gehörig gewaſchen und zu einen 
Schlich gemacht werben fol. Das fein 
vepochte Geſtein wird auch Felſen⸗ 
‚merk genanntz bei den Zwittern die 
weite Art der gepochten Zwitter (auch 
Gaſe nwerk), zum unterſch iede von dem 
beſſern Gerinnſteine und geringern 
GSumpfwerke oder Schlamm. Beit 
andern GErzen wird es auch Mittel⸗ 

ſchlamm genannt die P· mühle, 
nf. Pochwerf} das P*rad, in den 
Huttenwerken, das. Wäflerrad,' welches 
die Pochſtempel im Pochwerke in Bes 
wegung ſetzt der P-riegel, in den 
. Borhwerken, dierhötzernen Keile, wel⸗ 
17 cher zwiihen den Vochſtempeln in der 
Mochleitung ſtecken, und verhindern, 
daß die Stempel nicht an einander 
hangenoder an einander ſtoßen (der 
Muchriegel der P·ring, in den 
‚“ Wochwerten ss dieſenigen eiſernen Rin⸗ 
ge, mit welchen die Pocheiſen an den 

Pochſtempeln befeſtiget werden: ‚(dee 

Yucheing); die Prinne, in den 
Pochwerken, das ausgehauene hölzerne 
Gerinne, welches über hohle Wege, 
— Flüſſe, Zhäler,; wo man mit den 

Waſſergraben fiir bie Pochwerke nicht 
fortftommen kann, angelegt wird, um 
da Waſſer zu den Pochwerken zu lei⸗ 
tanz, die Pfeile, in den Pochwer⸗ 

ten ‚die hölzernen Gäulen , zwiſchen 

welchen ſich die Pochſtempel beimegen 5 
die P ſchale, in den Pochwerken, 

eine ſchwere eiſerne gegoſſene Platte, 
mit einer Grube in der Mitte, melche 

anf der unterlage im Pochtroge liege 
und auf welcher das Erz gepocht wird 
die Puchſchaleder «pP - ſchießer, 
MPochſtempel die P·ſchlage/ 
- Kin großen eiſerner Hammer, womit 

Mmma a 
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Ddie überm: - GI gewaſchenen Erze 
vol ends Har ober klein gepocht werden 

(die Puchſchlage, auch der Pochham⸗ 
mer)z3 der P⸗ſchlamm/ inunden 
Wochwerken, das klein gepochte Erz, 
wenn es aus dem Pochtroge in” den 
Schlemmgkaben gelaufen iſtz die P- 
ſoble, :in den Pochwerken, die eiſer⸗ 
3 men gegoſſenen ober ſteinernen un⸗ 
terlagen im Pochtroge, auf welchen 
das Erz Mein gepocht wird; das P- 
« ‚fpiel, Name eines gewiſſen Brett⸗ 
ſpleles mit. Karten uud Würſeln;der 
pp ſteiger, im den Huttenwerten, 
e' sein Steiger oder im Pochen und Wa⸗ 
ı ‚fehen. der Erze erfahrner Bergmann, 
der das Pochmehl und den Schlich fo 
uzurichten weiß, wie es die Umſtande 
beim Schmelzen erfodern, und der 
die Aufſicht Über bie Arbeiter im Poch⸗ 
werke führt; dee Psftempel, in 
den Pochwerken, die hölzernen Stam⸗ 
x pfen, unten mit Eiſen, den Pocheiſen, 
bvbeſchlagen, mittelſt welcher die Erze 
m dem Troge, in welchem drei ſolcher 

Stempel beſindlich find, klein gepocht 
werden (dee Puchſtempel und auch 
Pochſchieter); der. P-trog, in den 
Pochwerken, derjenige Trog, in wel⸗ 
chem mittelſt der Pochſtempel das Erz 
* Hein gepocht wird; die P-wand, 
in den Pochwerken, die Wand, d. b. 
der Stein oder das ſeſt geſtampfte Erz, 
welches im Pochtroge zur Unterlage oder 
Pochſohle dient; dasjenige Erz oder Ge⸗ 

ſtein/ das gepocht werden ſoll; die Wände 

oder Seiten des Pochtkaſtens; das P- 

waſſer, in den Hüttenwerten, dass 

jenige Waller, welches das Rab eines 

Porhwerds treibt und durch das Poch⸗ 
» gerinne auf bie :Wochkaften jaeleitet 

wird; die P-welle, in. ben Poch⸗ 

werten , bie Welle bes Pochrades, wels 

the die Pochflemipel hebt; das Pp-- 
. werk, im Hüttenbaue, ein Muh⸗ 

lenwerk, in welchem das Erz mits 
telſt mehrerer mit Eiſen befchtages 
nier und durch Waller in Bewegung 
. gefegter Stempel in Trögen fein gepocht 

wird (die Yochmühle); "dasjenige Erz, 

welches ;gepucht werben fol ; der P- 


snYodchtagte: & 


a Ihe , derſenlge giuswelcher dem 
Elgenthumer eines Pochwerkes für 
Mdas Pochen beri@egasiätrkhtet wird. 
de, w. M - my dvie@dtaster,, und 
vn der Mehrheit/dieſenige anſteckende 
Rrautheit worzuglich der Kinder;ibei 
weolcher kleine Eiterbeulen auf der 
vaut ausbrrchen “Bio Vockenkrantheit, 
die Blattern, Kinderpotcken, Kinder⸗ 
vdiattern, “in: Kucuthen urſchlachten, 
An Schwaben und Kranken auch ur⸗ 
Echluchten und Durchſchlachten, Dor⸗ 
ſchlachten, zu Worins dei Purpkin, 
Purple ꝛc.): Ddie Potken bekommen, 
vba eini d Fer 
pockel, w. M n7 veraltet, bie 
Buckel, 788.7. 31: Hobel. a, a, 
pöceleifen;t., Brckeleiſen. 
pocken, 1) wnth)$., mit haben, die 
Pocken oder Blattern haben; 2) th: Z., 
bdie vocken einimpfen, beſonders die 
Kuhpocken (vaeeiniren): die Kinder⸗ 
pocken; gepockte Kinder; das P- 
blatt, Name des Waſſerampfers; das 
P⸗fieber/, das mit der Pockenkrankheit 
verbundene Fieber (Blatserfichen); das 
v P-gift, fo viel als GBlattergift; Die 
Irube, die Jurläcfgeblichenen Gru⸗ 
‚oder Narben von den Potken die 
Mockennarbe, PockenmaſeBlatler⸗ 
grube, Blatternasbe)) P- grübig, 
Su. U.w., Pockengruben, beſonders 
in Menge habend (pockennarbig, pocken⸗ 
maſig, blattergrübig, blatternarbig, 
blatterſteppig, in Wurzburg ſtipflig, in 
‘Mainz: purpig, purplocheriq) Das 
P-haus, ſo viel als Blatternhaus; 
das P-bolz /adas Franzoſenholz 
Glattetholſ) ; die P· impfung, die 
Sinimpfung der Schutzpochen P 
Ekrank, Eru U.w. an den Pocken krank, 
von den Pocken befallen Davon der, die 
Pockenkranke, eine Perfon, welche 
"die Pocken Hans. die P- brankheit, 
ſo viel als die pocktn; die P-maſe, 
die P-narbe, P-mafig und P- 
narbig, Eau, ſPockengrube 
und Pockengrubig; die Ppor⸗ 
zellane, eine Art Porzellaͤnen in Dffins 
' dien CEifendlattern, ſchwarze Maſern, 
Eſelohaut); / die praute/ bit WR 


F 
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raute ( Fleckenkraut, Suchtkraut / Yes 
ſtilenzwurg ꝛtc.) Der P - rüdien, eine 
Art Hornfiſche, deſſen Rücken mit er⸗ 
hbobenen Pocken voder Warzchen beſetzt 
8% + den P- Fein, fo viel als Blat⸗ 
terſtein ( Variolit) die P-wanse, 
vseine: Art Wanzen; die p- "Wutsel, 
die Chinawurzel. 
pöderle, mv -8, landſchaftl. Mmne 
des Walſchen Huhnes oder. der Pute. 
polig, Eutl.mssi die Pocken bübend: 
‚ein pockiges Kind. 
“Mödagea, Tr das: Zipperlein, die 
KFußgicht; Podagriſch,/ Euu w., 


fußgichtiſch; der Podagriſt oder Po⸗ 


Dãgricus, cin Fußgichttkranker. 
Podexr/ m. sider After, Steif, Hins 
tere; das Seh, 

# , wi, M. die Pocfiön (viers 
fübig) » die‘ —R das Gedicht, 
die Dichtkunſt; Der Poẽt cein Dich⸗ 

ter, und wer Poitäfter ‚en Dis 
terling, KReimſchmidt; die Poetetei, 

das Dichten; doch nur verachtlich; die 
©.Postib, bie Anweiſung zur Dicht⸗ 
vn, Dichttunde, Dichtungslehre; der 
»Poßtiker, der Dichttundige, Dicht: 
tunſtlehrer; Potiſch, €. u. mw. ’ 

3 dichterifch: poetiſche Profa, eine 

Wdichteriſche⸗ bilderreiche und erhabene 

Schreibart ohne Silbenmaß und Vers⸗ 

dbau; Poetifiren, unth. 23. dichten, 
Gedichte machen.» 9 

pöfel, m, -8, ſchlechte verdorbene, 

unbrauchbare Waare/ Ausſchuß, Brad 
Shofen. 

Pöffer, mi, -8 , Tandfchaftt: eine Bes 
neanung berlinfenförmigen PINRFBRUCR 

Archen. 

Pofiſt m.ſ. Bofiſt. 

*Poffẽſen, d. M., Nierenſchnitte, ein 
von gebratenen Kalbsnieren verfertig⸗ 
tes Gerůcht. | 

Pögge, BR, im Mi D.; ber 
Froſch; die Kröte, * 

Pöggenauge, f., eine: Art ſchadlicher 
vitze der P-Ddeich , im Waſſer⸗ 
baue, ein ‚Meiner Gommerdeich, oder 
Beuferung um ein Außenfeld 5; das P- 

gras, die Krötenbinie (Poppengraß), 

der Pbedir , der Murzhecht; Die 


Point HP 


PM MD. die Krblen⸗ 
.amnäriye} ver pa ty im NRO. 
der · Ft oſchleich ( Poggenkuller/ Poggen⸗ 
räf). Dauon das Poͤggen ſchott⸗ 
pflaſter ihr: —— Get 
B-Rabl; Mae werfchiedener ſchnd⸗ 
licher Alze Pa xtodt, @. wie, 
im Holſteinſchen laang todt, maufcredt. 
Past; wi, ‚ed, u. e bei den 
Sammmwebern, das Hant des Samm⸗ 
ter (der Bon, bei ;Eituigen> werdeebt, 
sd Bo N)y ER“, worauf die Pchl⸗ 

fäben gewickelt werden. N 
Pehl, w; ſPollmehl. ® 
Pöhlarm;, im ,.bei den: Sammtwebern, 
wei hölzerne Arme über dem Hinter⸗ 
Abaume; weiche die Vohle tragen; diẽ 
Põohle Mi-n;, bei den Sammtwe⸗ 
bern, bie obete Kette am Stuhle, 
welche den Poͤhl ww den Flor möge 

ai Cöte Pohltetie) 

Pöble, m. Doblen, f. ‚Pole, wolen, 
y i2., ‚bei den Gerbern/ der 
Haare —— beſonders in abpðh⸗ 
len: ein Hell pöhlen, abpsöhlen, 
"pie! Haare ˖ von demſelben abſtoben· 
Päblfaden, mi, bei dem Sammtwe⸗ 
bern, die Kettenſaden einer - Pohle; 
der pan bei den Sammtwe⸗ 
bern/ bie —*8* ober Schufte, in 
welche. die‘ Ketlenfüden einer: Pohle 
eingezogen oder“ twerden (die 
—ú—* die * te, ' die 


8 tr ff. Polmebl: * 
Pöhifehaft, m., f. Pobltamm 5 der 
PAritt, bei den. Sammtwebern, der 
Fußtritt eines Sammtſtuhles oder ei⸗ 
nes zu geblümten Zeugen eingerichteten 
Zugſtuhles, der die pebltamme in Ber 

wegung fegt. 

nr (fpr. Poängb), m., der puntt, 
Ab, Stoß; im Epiele der: Stich 
a das Auge: zwanzig Poinss, 
Iwanzig Augen oder’ gäpler; im Bes 
» meinen Beben: auf dem Point fen, 
im Begriff feyn oder ſſehen; P-d’ap- 
" pui’ (fpr. dappüb), in der Kriedss 
‘ fprache, der Stüspunft, file den: rech⸗ 
* gen oder linken Slügel des Heeres; * 

Ahonneur tee: donnöbe) ,. 


8 Doint® 


Ebrpuntt, 4 Ehraeſnbl; PAdo 
vue (fpt.ı= b); dee Schpunft, 
ar under Gegenſtand, der ‚fich dem Auge ge 
rade gegenüber darſtelt. 
% Pointe (ipr. Pofngbte>v.'w.; die 
Spitze, Schärfe, Witesichärfe, z.B. 
in einem Sinngedicht; dee Poins 
+geüen(/pr. Poangbtör); im Baraos 


Kanone richtet; Pointtren, auf die 
x; Warsen ſetzen; de yon den Ka⸗ 
nonen. ir Yınhigr 

& Pointilleüg : es Poängeillisd; . 
Eu. u.w. tritlich/ — or 
genau nehmend. 

*Points Cipr; Poängbe), 'y Big 
adahte Gpiken,o Kanten, im ag 
‚base der getlöppelten. 

% Poiff: rden (pr. Pfr»: MR 
die Sifgmeiher, Si$hänblerinnen in 

f 

Boiile, m. mr, N: im aemei 

gen Sehen: mancher Gegenden, ein: im 
Alter geſchnittener Zuchtochs. 

Pöt;- Mir es Me. ters MD. 

sem Meſſer, ein Doldsnein- Stich 
damit, und die dadurch gemachte Wun⸗ 
de; 
Menſch. Davon pöken „chen. 

Potäl ,; Nkiy -e8, Mur e,sein. geoßer: 
s: Becher CDopaelbechen.; Donpelglas, 
Doppellelch). - 5 

Pötel, Mm, 8, Salwaffer, befondere 
über cingefaläenem Fleiſche oder eingex 
a. Büchen (im N D. Yotel im, 

O. D. Piechel). Einige ſchreiben 5 
— da ſie Wort und Sache von eis 

Aem gewiſſen Bökel oder Bokels⸗ 
xxoon benleisen ; ber-im ıaten Jahrh. 
die Kunſt Fleiſch und Häringe einzu⸗ 
‚folgen, zuerſt gelehrt haben ſollz dem 

Magen, der Bauch, Wanſt (in Os⸗ 

abrüuck Veggel); das Pefleiſch, eins 

gepðteltes Fleiſch, beſonders «Kinds 
ſeiſch; der: P-bäring, cin einge⸗ 
ſalzener Häring, zum, Unterſchiede won 
den Bhſcklingen, als den in der Luft 
getrackneten oder ‚geräucherten Härins 

- gen; der P-becht, ein eingepäfele 

s.kee, Singefalgener, Hecht (Salzhecht, 


ein ; fchwachen. ee : 


% 
PMokeb: 
+ 


onnenhecht); die P-Timane; ein⸗ 
s gejalgene Limonen;: «Päkeln. : ) 
1— . Bra in, den Bälels- bh in Salz 
odder in Salzwaffer degen, einſalzen 
‚leinpätein): Fleiſch: gepokeltes 
Sleiſchz 2) dntheſ. mit baben, 
—* Pokel oder Salzwaſſer verwandelt 
werden: Das Salz pölelt. ſchon, 
es fchmilgkfchon auf dem Fleiſche ‚vo 
here an 
gen angegriffen wer⸗ 
den: ne Fleiſch pökelt gut; dee 
Potkelrogen, ;gepäfelter: oder einige 
aulzener Fiſchrocen, " befouber« vom 
Sauſen (Cauiacy 
"Pol, mu 468, Du, einen der beiden 
Endpuntte einer Achfe, um welche ſich ein 
Körper dreht: Die Erd ⸗ immels⸗ 
Weoeltpoleʒ ip engerer Bedeutung 
ſind Pole ſchlechthin die beiden End» 
punkte der Erdachſe, um weiche ſich 
die Erde dreht, oder in weichen Punk⸗ 
N Sohn: die Exde ſich um ſich Jelbſt deeht: 
sider Nordpoi Südpek Sodb.; 
Ber an dem VPolſteine die entgegenges 
; ‚febten Punkte, welche das Eiſen Märs 
Er anmiehen, weil fie: fichsumenn der 
‚#Bolllein frei hangt/ mach. ber Gegend 
der ‚beiden Erpels: wenden. Daher 
man den einen auch Den Nordpol, 
— andern zn nennt, Das 
von Polariſẽ * ach! dem Mole 
neigen; Die Polaritãt/ die Angelneis 
ung, der —— dem Vole, G 
: Polfteinkuaft.s... die Polärtreife, 
d. M. die Pols oder Angeltreife; die 
Nolãrmenſchen, «Bewohner; 
nv, Polärlanden. dp. der vändens die 
fi nahe an einem der beiden Pole be⸗ 
finden; der Polärkeen, : ‚der Nord⸗ 
Remy: ein Firſtern am änkerften Ende 
des Schwanzes yom Kleinen Bären. 
Poli — m., — — 
alens:fder Mole 
A pP Bl! , eine ſolche —2 
 Berjon (die Polinn) in weiterer 
deutung, ein in Paten, einheimiſch 
oder daher kammendes, daher ges 
ange Thier, beſonders ein: Yalis 
Üben Herd; ein. geſchnittene⸗ 
Wahn; uneigentlich auf den 


, Polake 


Sintern, beſonders mit einer kurzen 


dicken ledernen Peitſche: einem ei⸗ 
nen Polaken geben; ein Überreft in 
einer nicht ausgerauchten Zabafss 
pfeife. ah 
Plate, w.M. -n, eine Ark breis 
maftiger Schiffe , "welche. beſonders im 
Mitteländiichen Meere gebräuchlich 
find ; durch Segel und Ruder fortbes 
wegt werden, Ein Verde haben, 
und fünf bis fechd Steinſtücke führen. 
* DPolär, Polarifiren, -f. Pol. 
pölbär, uin., der Eisbär, weil er in 
- dem. Eismeere in der Nähe des Poles 
lebt (Bolarbär)., 
Poͤlcher, Polcher, m., -8, eine Pos 
liche Kupfermünze, welche einen hals 
ben Poliichen Grofchen gilt und deren 
6o auf einen Polifchen Gulden und 
360 auf einen Meichsthaler geben. 
„Die. Breußifchen Polcher gelten noch 
: „einmabl fo viel, - 
1. Poͤlder, m., -8, an den N, D. 
Küſten, trodnes Land. welches dem 
. Meere oder einem Fluſſe durch Eins 
deichen entzogen if, 
a. Pölder, m., -8, im Schiffbauc, 
die noch über den Schaudeckel hervor⸗ 


ragenden Enden ber Inhölger oder vers 


kehrten Aufianger, um welche das 
Tauwerk beleat wird (Pöler). 
Pölverfehlage, w., ſ. Polterbams 
‚mer. m 
pölorad, m., es, M. —J Name 
einer Poliſchen Münze, deren fünf 
a Ggr., 60 aber einen Reichsthaler 
machen (in Danzig Brommer). 
pöle, m., -n,M. -n, die pölien, 
'M.-en, ein Einwohner, eine Eins 
wohnerinn Polens, oder eine Perfon, 
die in Polen geboren if (der. Polak, 
die Polackinn); au, ein in Polen 
einheimifcpes, daher ſtammendes Thier, 
befonderd ein folches Pferd, derglei⸗ 
hen beſonders in der Ukraine zu Hauſe 
find (utrainfche Verde). ; 
Pölei, m.,-es, cine Art ber Minze 
- mit ‚quirtförmig fchenden Blumen, 
eirunden, humpfen, ein wenig gekerb⸗ 
ten Blättern (Poleimunze, Floͤhtraut); 
wilder Polei, sumweilen Name der 


Polirkeule 


Feldmnze, beſonders aber der Berg⸗ 

münze (wildes Mutterkraut), auch des 

Duendels oder wilden Thimians; das 

no ein aus dem Polei gezogenes 
l | 


* Dolamik, w., die Streitlehre, bes 
ſonders in Glaubensiachen , welche die 
Meinungen anderer Religionspartheien 
widerlegt ;dew Polemiker, Glaubens⸗ 
fechter, ein theologiſcher Klopffechter; 
Polẽmiſch, E. u. U.w., die Streit⸗ 
iehre betreſſend: polemifche Schrifs 
gen, Streitſchriften; Polemiſiren, 
unth. Zi, ſtreiten, beſonders über Glau⸗ 
bensſachen. 


Pölen, Vs, Name eines Konigreichs, 
das jet dem Kaifer von Rußland ges 


ört. 
* Dolinta, cin aus gerdſteter und here 
nach gemahlener Gerſte berciteter Brei. 
Pölente, w., eine In ber Nähe des Dos 
les um Spitzbergen lebende Art Batichs 
füge mit drei Zehen an den rorhen Büs 
ben, ſchwarzem Kopfe, weißen Bak⸗ 
fen und tinterleiber ſchwarzen Flügeln 
und Rucken, und einem Schnabel, der 


dem des Papageies Apnlich iſt (Polar⸗ 


ente); der P · fuchs, eine Wet nahe 
am Pole lebender im Sommer grau⸗ 
blauen, im Winter weißer Füchie (Pos 
larfuchs Steinfuchs); Die P-böbe, 
in der -Sternwiffenichaft, der mehr 
fünflinen @rdbeichreibung und der 
Schifffahrt, die Höhe des Himmels 
oder Weltpoles über den Geſichtskteis 
- eines Drtes, d. h. der Bogen desMits 
tagskretſes zwiſchen dem Pole und dem 
Gefichtötreiie | . 
* poli, u.w./ abgeſchliffen, artig, fein, 


geſittet. 
+ Police (pe, Polihf), w. eine Ders 
trans» oder Berficherungsfchrift, bes 


fonders wenn fie von einer Afſekuranz⸗ 


gefellichaft ausgefteht wird, alsdann 
fie ein Verzeichniß der verficherten Güs 


ter nach Zahl und Gewicht enthält 


(Polige). ’ 

« Poliren ‚3, glätten, glänzen. 
Mit Polie find mehrere deutfche Wör⸗ 
ter zufammengefest: Die P - erde, 

 P-feile, P-bammer, P-Eeule 
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Polirkolben 


(ein langlich breites Holy zum Glat⸗ 


ten des Gold⸗ und Gilberdrahts ), 
P-kolben, P-pulver, P-ring, 
ur p- -fdhriben, P- - fishbl, pP -ftein, 

p-NMod, P-wuads, P- zahn 
. (ein Wolfszahn zum Glätten); der 
Poliver, bei den Maurern und Zim⸗ 
“ merleuten diejenigen Geſellen, welche 
des Dieifterö Stelle vertreten; Poltrt, 
geichliffen, fein, artig, von Gitten; 
die Politeſſe, die Höfichfeit, Seins 
heit, Mrtigfeit; Die Politur, bie 
Glätte ,„ der Glanz. 


a €. u U.w., zu Polen achörend, 


daſelbſt einheimifch, daher kommend, 
herſtammend (unrichtig, aber ſehr häu⸗ 


Polizeilich 


kopf, (Bolititer) 3 Politifch, €.uU * 


Reatswiffenichaftlich, ſchlau; im gemei⸗ 
nen Leben auch f. ſonderbar, auffallend; 
Politifiren, von Staatsfachen rer 
ben, kannegießern. j 


* Politür, w., f. Poliren. e 
Politen ‚th. Z., bel.einigen Handwer⸗ 


” 
” 


teen, befonders bei ben Goldſchmieden: 
eine Arbeit politzen, bicielbe vor 
bem Glänzen mit Bimss ober Prager⸗ 
feinen fchleifen. 

Polise, w,, f. Police, : 


‚Polizei, w., bie Sandpasung guter 


Ordnung und Verfoffung in: cinem 


fig polnifch );. Polifche Pferde, - 
Ochſen; die Polifche Sprade; : 


der Polifcbe Tanz, auch bloh Pr 
lifch (Polonoiſe); der: poliſche 
Grofchen, eine Kupfermünge, welche 


drei Poliſche Schilinge hält und deren 


‚30 einen Polifchen Gulden oder 4 Ggr. 
machen; der Polifcbe Bock, 1. 
Bock 4. In ver Naturbefchreibung 
bekommen mehrere Seethiere den Bei⸗ 
namen Poliſch, welcher von den 
Holländern herrührt, die dadurch et⸗ 
was Fremdes, Ungewöhnliches, in 
der Geſtalt Abweichendes bezeichnen 
wollten. So der Poliſche Hammer, 
eine Art Kammmuſcheln oder Auſtern 
(die Kreusmufchel), wovon: fich noch 
der Poliſche Sattel unteriheidet ; 
die Polifche Mütze, cine. Art Kos 
rallen, auider untern Seite hohlrund, 
auch cine Art Sturmhauben, welche 
eiförmig und gerippt iſt (gerippte 
Sturmhaube); Poliſcher Sabel, 


eine Art Scheidemuſcheln, die gleich 


breite, ein wenig- gekrümmte Scha⸗ 
len bat (Erbfenfhote). In Polen 
ſelbſt lautet dies Wort in der gemeinen 
Sprechart Polſch, zufammengezogen 
aus Polifch, 
° Bee w., f. Poliren. 
“politik, w., die Staatswiſſenſchaft, 
‚Staatstunde, Staats⸗, Weltklugheit; 
Politika, Gegenſtande, welche die 
Staatskunſt betreffen; der Polẽtikus, 
der ſtaats⸗ od. weltkluge Mann, Schlau⸗ 


Staate, und auch in einer Stadt, be⸗ 
ſonders in fo fern. ſie die Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit, 
fo wie die Wohlfahrt, Geſundheit, 
Bequemlichkeit ꝛc. der Einwohner bes 
trifft: es beerfche bier eine gute 
Polizei; diejenigen Perſonen, welche 
dieſe gute Ordnung und Verfaſſung 
handhaben (das Ordnungsgericht), und 
welche zuſammen Das Polizeiame 
bilden: : die Polizei bar es fo ver» 


- ordner; die Herren von. der Pos 


lizei, die Polizcibeamten; . der Jube⸗ 
griff aller Wahrheiten und Lehren, 
durch deren Unwendung in einem gans 
zen Gtaate, wie auch in den einzelnen 
Theilen deffelben, gute Ordnung ers 


- halten, für das Wohl, die: Sicherheit 


ıc. der Einwohner gelorgt werben kann, 
bie Polizeiwiſſenſchaft; Das P-amıt, 


"Polizei; der Ort, mo die Polizei: 
». beamten ihre Zuiammenkünfte halten; 


der P-auffeber, ber oberfte Polis 
seibeamte, welcher: über die Polizei 
und alles, was dahin gehört, die Auf⸗ 
ſicht führt (Polizeidireftor, Polizeiin⸗ 


. $peftor); der P-beamte, ein Bu 


amter bei der Polizei; der P-coms 
mifferius, ber zur SBeforgung der 
Molizeigefchäfte in einem Stadtviertel 
gefent il; Der P-Ddiener, ein gerins 
der Beamter, eim Dieneribei der Pos 
lizei; das P-geriche,, ein Gericht, 
von welchem übertretungen der Polis 


- geiordnung gerichtet und beſtraft wet⸗ 


den; der P-knecht, wie Polizeis 
Diener; P-lih, E. u. u. w., bie 


‚Polizeimägig 


Polizei betreffend, zur Polizei gehö⸗ 
rend; P-maßig, E.u. U. w., der 
Volizei, der Polizeiordnung gemäß; 
die P-ordnung, die Ordnung, Bors 

ſchrift, welche auf die Erhaltung, gus 
ter Ordnung und ber öffentlichen Si⸗ 

cherheit überhaupt abzweckt, aber die 
Polizeiverordnung, eine Verord⸗ 
nung in einem einzelnen dahin gehö⸗ 
renden Falle; der P- präfident) 
der erfie,  vorfisende Kath in einem 
Bolizeiamte ; der P-reiter, ein Pos 
ligeidiener zu Pferde, welcher über 
Ordnung und Sicherheit auf den Fand» 
firaßen und auf dem Bande zu wachen 


bat; der P-richter, der Richter 


bei einem Poligeigerichte; Die P-fas 
che, eine Sache, welche die Polizei bes 
trifft, ober vor bie Pollsei gehört; die 
P - verorönung , ſ. 1. Polizeiords 
nung. 

Poͤlk, m., -es, M. -e, ein verihnittes 


ner Eber; ein ungefchickter, unbehllfs . 


licher Menſch. 

Polkluft, w., eine Kluft am Pole, in 
der Gegend des Poles;-der P-Ereis, 
in der Erdbeſchreibung, diejenigen 
Areislinien, melche man ſich um die 
Erdpole mit einem Halbmeffer von 235 
Sraden gezogen denkt (Bolsiekeh), und 


die von diefer. Kreistinie eingefchloffene : 


Pig (Bolarfreis, Polarzirkeſ). 
pölt, m., -es, M.-e, in manden 
N. D. Gegenden, die Spitze, der Bis 
pfel, befonders ‘der Gipfel eines Baus 
mes, Gewãchſes. 
Poll; f., -es,; KrPollmebl. 
poͤllak, mi, -es, M. -e,. ein sum Ge⸗ 
fehlechte des Schellſiſches, Dorſches ıc. 
gehörender Fiſch, der ſich vom Kabliau 
dadurch unterſcheidet, daß er leinen 
Bart hat und fein Fleiſch nicht ſo⸗ feſt 
if (geibes oder weißes Kohlmaul). 
poͤlle⸗ w:, M. -n, im N. D.. das 
Dberfte, ußerſte an einem Dinge (der 
Poll), befonders der Gipfel oder Wips 
fel -eines Baumes; auch das Haupt: 
einen! bei der Polle Eriegen, beim 
Kopfe.: Davon der Föllendedel, 
die: Muͤtze, der’ Hut, auch, ein Feders 
buſch auf dem Kopfe mancher Vögel, 


Polſte in 


daher⸗ die Pöllente, das Pol: 
bubn 2 +. 
Pölleifen, ſ. ſ. Bolleiſen. 
Pöllen, th.3., ‚in Hamburg/ des Polles 
oder des Gipfels berauben ofen): 
einen Baum. 
Poͤller/ m., —28, ein kleiner Mörfer, 
. daraus. zu..fihießen (der Böfler) ;, Im 
Schiffbaue, Pfähle, auf welcher die 
Baſſen befeftiger werden ; f. Polder 2. 


Pöllig, €. u. um.r f. Bollig. 
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Pölltunel, m., der Surteifih ober 


Blackſiſch. 

—— . die mittlere Sorte des 
Mehles, zwiſchen dem feinſten Gries⸗ 
mehle und der Grieskleie, welche man 
von den Spitzkleien und dem zum drit⸗ 
ten Mahle durch die Mühle gegange⸗ 
nen Gries erhält (das Pol, Mittels 
mehl, Halbmehl, Aftermehl, in öſt⸗ 
reich Pohlmehl und die Pohl; haider 
Laufis und in Meißen Pulmehl). . 

* Pollutiön, w.,. bie unmiltürtiche 
nächtliche Samenergießung 7 

Pölmenfch,, m., Menſchen, welche ins 
nerbalb- der Bolkeeife Ichen. (Polar⸗ 
menfch), und ſolche Völker ‚Polvölter 
(Botarvätter), ſo wie ſolche Polthiere 

Wolarthiere)/ die P- mewe, der 

Strandjugerz die F nacht, eine 

— Nacht, wie — in ben —— 

Pölnifch, ſ. Poliſch. 

* Polonoife (fpr. -näfe), m. ein po⸗ 
lifcher: Tanz; ein weiter, kürzer .. 
mantel für Frauenzimmer. 

Pölsapfel, m.,: eine‘ Sorte *üpfel yon 

- füwerlichem: augenehmen Geſchmacke 

Polſtein m., ein beſonderes Eiſenerz, 
meiſt von ſchwärzlicher ‘oder ſchwarz⸗ 

brauner Farbe, welches die Eigenſchaft 
bat, daß es das Eifen: am ſich zieht, 
und daß zwei entgegengeſetzte Punkte 
an demſelben, wenn das Erz oder der 
Stein frei: ſchwebt, ſich immer wach 

den beiden Erdpolen wenden, der eine 
nach dem Nord s und der entgegenge⸗ 

-fegte nach dem Sudpole (gewöhntich 
Magnet): ein bewaffneter Pols 
ftein (atmirter Magnet), ein folder, 

welcher an ben Seiten, wo ſich die 


6223 Dolartig 
Böle deſſelben befinden , “ glatt "Adges 
ſchliffen und mit dünnen eifernen Plats 
ten veriehen iſt, die fich in dickere eis 
ferne Maffen , wie Füße geſtaltet, en⸗ 
digen, und welcher dann mittelff dies 
fer Platten und Fuße weit ſtarker ans 
Adicht, als ohne diefelben; P-artig, 
E. u. u. w., bie Art, Eigenſchaft des 
Polſteines habend (magnetiſch); die 
P-kraft, die Kräfte des Polſteines, 
ſowohl das Eiſen an ſich zu ziehen 
(magnetiſche Kraft), als auch diejenige, 
da ſich die Pole defielben nach ben 
2 gleichnamigen Erdpolen 'mcnden (Pos 
larität)? einer fäblernen Nadel 
die Polſteinkraft mitebeilen; die 
Pölfteinnadel, eine mit dem Pols 
Rein beſtrichene eiferne Nadel, die mit 
ihrem Mittelpunkt anf einen Stift 
geſtellt, fich nach Norden dreht, und 
daher den Schiffen auf dem Meere 
zum Megweifer dient (Mognernadel, 
der Nordweiſer). ©. auch Kompaß. 
Pölfer, ſ. u. m., Berfl.w. das Poͤl⸗ 
ſterchen, O. D. P-lein, ein mi 
Federn ober Haaren ꝛc. ausgeſlopfter 
Sack von leinenem ober ſeidenem Zeus 
ge, auch von Leber, darauf zu ſitzen 
"and ſich darauf oder daran zu Ichnen ; 
. ein Seubl,, Wagen⸗, ... 
polſter ıe. (in Schwaben Bolfer, im 
andern D. D. Gegenden Pfulſter); im 
weiterer Bedeutung auch bie Stroh⸗ 
matten und Strohwiſche, melche man 
« als weichere Körper unter und zwi⸗ 
fchen allerlei Harte und. ſchwere Dinge 
Recht, damit dieſe fich niche en einan⸗ 
der reiben oder ſtoßen; in noch weite 
‚zer Bedeutung im Mühlenbau Unters 
lage überhaupt; die P-alod, eine 
Art der Aloe mit dreiſeitigen, zweilip⸗ 
pigen Blumen, deren nterlippe zus 
rückgerollt if und. gleichfam cin Pol⸗ 
ſter vorficht; der P-apfel, eine 
Sorte Ärfst; die P-bank, eine mit 
einem Bolfter verfehene Bank; Das 
P-bette, ein Ruhebette mit Rücken⸗ 
und; Armpolſtern (Sofa); Pölftern, 
th. 3., mit einem Polſter verſehen, 
beſonders wenn dies für immer an der 
‚ Sache „ die man damit verficht, befe⸗ 


Pölfterritter, 


Polterhammer 


ſtigt wird: einen Stubl, eine 


Bank, einen Wagen polftern; 


uneigentlich: mir Fett gepolfterte 
oder ausgepolſterte Gelenke :c. 


pölfteen, m., in der Sternwiſſenſchaft, 


derjenige Stern, welcher in einem der 
Sunfte ſteht, in welchen bie verlängers 
te Erbachfe fallen würde, oder welcher 
diefem Punkte, bem Himmelspole, am 
nächfien ficht. Yuf unferer nörd! 
Halbkugel führe diefen Namen- der letz⸗ 
te Stern in dem Schwanze des kleinen 
Bären, welcher dem Nordpole um 
nächften ſteht (Polarſtern, Nordſtern, 
ehemahls Meerſtern, well ſich die See⸗ 

- fahrer auf dem Meere nach demſelben 
richten, daher much keitſtern) 

m., Schimpfname, 

wahrſcheinlich eines Ritters, der mehr 


«in bequemes weichliches Leben führt, 


als -auf das Streitroß kommt; der 
"P-feflel, ein gepolſterter Seſſel; der 
P-fin, ein gepolſterter Sitz; auch ein 
Eis, der in Polſtern ohne Geſtell / be⸗ 
ſteht; der P-Itubl, ein gepolfiirtek 
Stuhl; der P-tbron, ein mit Pole 
fern belegter Thron, 


Pölten, 8, ein Mannsteufname, * 


politus. 


Poͤlterabend, m., der Abend vor einer 


Hochzeit, an welchem die Betannten 
der Brautleute mancherlei zur Pu 
veranflalten, was aft mit Lurm und 
Gepolter verbunden iſt (der Brauta⸗ 
bend, in manchen Gegenden der Hüh⸗ 
nerabend, das Hühnerfangen); der 
Pölterer, -8, einer der poltert, be 
fonders uneigentlich,, ein Menſch, der 


leicht in Zorn geräth und dann larmt, 


zanft umd überhaupt ungeſtüm if; 
euch, ber Ales polternd thut; der 


- Pöltergeift , bei Abergtäubifchen cin 


bösartiger Geiſt, der. ſich nicht fehen 
laßt, fondern fein Dafenn nur durch 


Poltern und kaärmen antündigt (N.D. 


Rumpelgeif); auch, eine Berfon, 
welche, was fie thut mit vielem fürs 
men und Poltern thut; die herrſchen⸗ 
de Neigung zu poltern, zu larmen: 

einem den Poltergeiſt vertreiben 
GWolterſinn); Der P- hammer, auf 


PDolterfinn 


den Kupferhäinmern und bei den Kup⸗ 
ferſchmieden ein holzerner Hammer, 
den Keſſeln die rechte runde Weite au 
- geben und die Buckeln darin aleich zu 
ſchlagen - (der Polterichlägel, = ol⸗ 
erſchlage,Polderſchlagey die -P - 
tfammer, ‚eine Kammer, in welche 
man altes abgenüstes Hausgerärh bei 
Seite fielt und verwahrt (die RAum⸗ 
opel, Wlunders,. Drebtammer, und ein 
it s ,. Rumpelkaften ꝛc. wenn dazu 
ein Kaften dient); die P- meſſe, in 
manchen: Gegenden, bei den Köniz: 
ſchen Ehriften, diejenige, Meſſe, welche 
am grünen Donnerfage und Karfrei⸗ 
tage geleſen wird; Poltern, ı) unth. 
Bir witbaben, ein ſtarkes dumpfes 
Getðoſe Hören laſſen, welches das Wort 
ſelbſt nachahmt, und welches befomders 
vernommen: wird, wenn ein ſchwerer 
feſter Körper auf einen andern hohl 
iegenden feſten Körper file, oder wenn 
hohle fehe Körper erfihüttere und an 
einander gefloßen werden? was pol; 
tert denn ſo ich höre es pols 
tern; ein Poltern ‚erregen, verurſa⸗ 
chen: an die Thür poltern, unge⸗ 
ftüm an dieſelbe ſchlagen oder ſtoßen; 
ungeſtüm und haſtig hinter einander 
geben si befonders sofern dies im Eifer 
und mit hohlen Backen geſchieht: im⸗ 
mer poltern und »läcmen; im 
Arufe mit jedermann poltern ; 
mit ſeyn, mit wieleun Serie fich bes 
wegen: in die Stube poltern, pol 
ternd in die Stube treten; mit Herz 
vorbringung eines. folchen Getoͤſes füls 
fen; von der Treppe poltern; 2) 

: MB Holteend ſagen nich verftebe 
micht, was er da polterr; auf ben 
aKupfahämmern und bei den Kupfer: 
‚chbhmicden, die anfgetieften. Keſſel und 
andere Geſchirre mit dem Polterham⸗ 
mier gleich ſchlagen, und ihnen die ge: 
. hörige Geftalt geben; die Polters 
nonne; Benennung der chemahligen 
Beginen; die P-nuß, Name der 
großen Walſchen Nüffe oder Pferdes 
duſſe mit tleinem Kern; Die P-fchla; 
ger ‚her den P-fchlänel, f. Pol 
erhammer; Der P-finn, ſ. Pol⸗ 


tergeiſt 
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Pötchier, 5,1 Polmenfhb5 die P- 
‚abe, in dee Sonnenuhrkunſt, eine 
- Sonnenuhr, welche auf einer Bläche 
beſcht ieben wird/ die ſowohl durch die 
Weltpole als auch durch Oſten und 
Woſten geht Golaruht)) P ums 
“ wallend, Su. WW) den Pol ums 
mwallend, wallend umgebendz das P - 
vlt) 6 Polmenfch: 4 0.0 ; 

Poltron (neöngb), m, ein Mauls, 
Wort⸗ oder Zungenheld, „eine. feige 
Memme.os 2. na⸗ 

* Polyandrie, d. M:, vielmannrige 

. - Wangen. welche Zwitterblumen init 

vielen Staubfäden haben; Die Poly: 
«ndrie; die Bielmännerei; "die Por 
Iygamie, die Bielmeiberei 5 die. Por 

Alyglotte, ein: Buch, beſonders eine 

Bibel in vielen Sotachen; das Po⸗ 

lygon, ein Vieleck der Polygrãph, 
ein Vielſchreiber; die P-guepbie, 
die Vielſchreiberei; der Polybiſtor, 

en, BVielwiſſer, oft ſpöttiſch und ta⸗ 
delnd. de ‚an 

* Polymarbie, m... die Vielgelahrtheit, 
die Erlernung vieler Wiſſenſchaſten; 
dep polymãthiſche Unterricht, 
der vielſeitige eine 

* Polynefien, Name des fünften Welt 
theils, Auftealien, Südindien, 

* Polyp, m, -en, M.-ens in ber 
Naturbeſchreibung, ein Pflanzenthier, 
ein Geſchöpf, das thells zum Thier⸗ 
theils zum Pflanzenreiche gehört, ſich 
im Waſſer aufhält und aus einer hoh⸗ 
Ion Röhre beſteht, am welcher lange 
fadenförmige Theile ſitzen. Zerfchneis 
det man folches Geichöpf, ſo entſteht 
aus jedem abgeichnittenen Theile ein 
eigenes; in der Arzeneit., ein Fleiſch⸗ 

gewüchs, welches ſich am und im Kör⸗ 
per, 3. B. am Herzen, in des Naſe, 
erzeugt, und wieder wüchft, wenn et⸗ 
was davon zurückbleibt. 

* Dolypbäg, m., ein Vieleſſer, Biel» 
fraß, und die P-pbagie, die Biel 
efferei, Gefräßigfeit; das Poly ſylla⸗ 
bon, ein vielſilbiges Wort; Das Pos 
Iyfindeton, das Häufen der Ver⸗ 
bindungswörter in der Rede, 4.2. 
ihm fen Preis und Ehre und Rupm 


»,“ e 


ye4 Volyte hu iſ 


Amnð Dant ; Polytechniſch ik 
Iu.w vieltunſtig: Die polxtechni⸗ 
ſche Schule in Paris; worin junge 
xeute⸗ in vielen Künken. tet 
Awerden; der Pol ismus',. die 
Wielgẽttere zuder P· theiſt ein An⸗ 
beter dieler Götter, und P-cheiftifch, 
Eoudu w vlelgottiſch ur 
Pölz oder Polzen;:mw f. Bolzen. 
Pölsizkel, m, (2 Polkreis. 7°: 
Pomãde, .n., Haarfalde, Haarwachs; 
‚Pomadiren, behanrfalben, = 
Pomeranze, mr M. =, die: göldgelbe 
mieiſt runde Frucht bes Pomeränzen, 
baumes, welcher eine Gattung des 
Aitronbaumes iſt, der ſich durch. geflüs 
‘gelte Blattſtiele und ſcharf zugeſpitz te 
Blatter unterſcheidet/ und bdieſer Baum 
Sfſelbſt. Die Fruchte die hauftg ſchon 
aunreif äbgepfllickt werden/ haben einen 
bittern mürzhaften Geſchmack und wers 
den unter andern zu Biſchof gebraucht. 
Davon der Pomeranzsentern ‚das 
'P-blate, die P-blüte ꝛez Die 


‘ 
⸗ .. 


" Pomeränzensprikofe, eine Sorte‘ 


Aprikoſen; der P-baum, 1. Pomes 
ranze; die P- bien, Rate einiger 
Birnforten; P - farben oder P- 
"farbig, &.n.tm., ſ. Pomeramzen⸗ 
gelb; der P-geift, der geiſtige Aus⸗ 
zug aus Pomeranzen (Pomeranzener⸗ 
tratt); P-gelb, E.u U., gelb wie 
die reifen Pomeranzen, gelb mit roth 
gemiſcht (orange, pomeranzenſorben, 
pomeranzenfarbig); der P-Eürbiß, 
eine Art Feiner Aürbiffe, welche an 
Geſtalt den Pomeranzen gleichen; die 
P-Iaus, eine Art Schildſauſe, den 
Pomeranzens und Zitronenbäumen-fehr 
ſchadlich (Ziteönenlaus); die P-HLis 
lie, die yelbrothe Feuertitie; die P- 
mötte, eine Art Nachtfaiter ; die P- 
münʒe, bie Kalfanmürge oder rothe 
Gartenmünze,; das P-ST, das aus 
Bomeranzenfchalen gejogene ÖL; ‘der 
 P-füfe, der angenehine bittere Saft 
der gemeinen Pomeranze; die P-Tebas 
le, die⸗ Bittere Schale der Pomeran⸗ 
se, in Zucker eingemacht;“ in der Ra; 
turbeſchreibung, eine Art gelber Kroͤn⸗ 
ruten in Afien (gekronte Landkarten⸗ 


MPomper⸗ 


itute); der P· ſchnabler, ꝛine Art 
ODroſſeln mit pomeranzengelbem Schna ⸗ 
bel an deſſen Ende ſich ein ſchwatzer 
vs Beck beſindet ( graue Atiſel); der P- 
ſchwamm,eine Art Blut terſchwanm, 
deſſen Hut auf der Obtrfläche pomeran⸗ 
“gelb: if z»der P + wogelzıeine Art 
 Zagfalter;: : der : Pomeränzvogel, 
der. Mornen u Er 15 
Pommer;.m.,. -8, ein Einwohner 
Pommerns, eier, der aus Pommtrn 
geblietig iR; (Pommerauer) und die 
Potnmer inn (Pommeranerinn)c eine 
olche weibliche Perſon eine Art 
‘Hunde Zunter dem Namen Spitze be⸗ 
tannter, auch wohl ein Pommerſches 
Bierd in Schwaben,’ die: Echalikei 
der ‚Schäfer zein:: Gchwaßen und im 
Sgreichiſchen, eine kleine. dicke und 
 babei friſche Weibsperſon. u 
Pomochel/ m. *68 in Vreußen, Mar 
me des Dorſches z auch ein Scheltwort. 
* Pomolög, m., ein Obſitenner oder 
Obſttundiger; die Pomologie; die 
Obſttunde Pomoloͤgiſch/ E.u.nm., 
die Ooſilehre oder Obfitunde betreffend. 
Pomp an. -es, ein feierliches Ber 
pränge ,ı Pracht in feierlichen Auffüs 
gen (Berg Pracht, Geprange, 
Prunt): der Siegerzog mit gro, 
ßem Pompe in. die Aaupeflade 
ein; ein Keichenbegängnif mit 
—— Pompe. ei 
Pompcen, i.,.-8, eine Art. eßbarer 
Bil: 9 ' : 
1. Pömpe, w., f. Pumpe, ' 
2, Pompe, w., M. 2n, Mame der 
Elelsgurte. FE ; 
Pompelblame, w., der Lowenzahn; 
die Rofenpappel ; die P-nuß; eine 
Art Apfelfinen in Ofindien , welch& fo 
groß wie: ein Menſchenkopf werden, 
mit ſleckiger Schale , röthlichem Flei⸗ 
ſche und. weinſaurem erfriſchenden 
Safte. oe 
Pömpen ‚’unth.u.th. 3,4. Pumpen, 
An Schwaben, pochen, Larm machen. 
Pömper, m., s, einer, ber'pompet 
oder pumpet (der Pınnper); iin Schwas 
ben, ein’ Schlag ; etwas das pompet, 
särm, Serduſch macht, die Trommel. 


Pompermelte 


PSinperthette, »., Pörmpeinüdel, 
— Pumpermette, Pumper⸗ 
Mint - * rg 


Pompbaft/ E. u... , "mit Polnpe 
Begleiter Cpompss): ein pompbafs 
ger Aufzug. Davon‘ die Pörhps 
Heftigkeit, die Beſchaffenheit einer 
v@äche ‚da fie pomphaft ik. > 
Pömpbofe, w., 1. Pumphoſe. 
*Pompds, E. u. u.w., f. Pompbäft. 
*Ponceaü (fpr.pongföb) ; 'eine hoch⸗ 
crothe Farbe, Ei | 


rpon, mM. -en, die Strafe; Pd- 
Nnen, th. 3., frafen; Strafe geben, 

Strafgeld erlegen; Die Poniceenz, 
die Reue, Gtrafe, Buße; die P- 
‘pfarre, eine fchlechte, wenig Eins 
kommen gewährende Pfarre, auf wels 
che Jemand von einer beifern Pfarr⸗ 

fiche zur Strafe gefent wird. 


Pöntad, m., -es, ein dunfelrother ° 


Franzoſiſcher Wein von etwas ansies 

hendem herbem Gefchtmacte , melcher 
bei einem Städtchen gleiches Namens 
in Bearn wäh. — 

* Pöntifer, m., ein Oberprieſter, Bir 

ſchof; Pontifitäl, ein Kirchenbuch, 

worin die Berrichtungen eines Bifchofs 

» verzeichnet find; die Pontifikälien, 
die bifchöfliche, Überhaupt die prieſter⸗ 
lihe Kleidung; In pontificalibus, 
in Amtskleidung, überhaupt in feiers 
lichem Anzuge ; das Pontifitär, die 
Vrieſterwürde, beionders die Papſt⸗ 
würde, 

* Dönte, w., das rothe Aß, als viers 

ter Trumpf im U’Hombre. 

*Pontön, f., eine Schiffbrücke von 
Kupfer oder @ifenblech , im Kriege; 
die Dontonniers, die Goldaten, 
welche Pontons oder Schiffbrücken 

ſchlagen. | | 

*Pöntus, m., das große Weltmeer. 

Pssnie, w., f. Päonie. 

"Pdort, M. -en, Schießlöcher auf 

Eriesoſchiffen, deren auf großen Schifs 
fen jede Reihe is hat. | 

Pöpansz, m., -e8, M.-e, ein Ding, 

ein Schreckbild, womit man Kinder 
in Furcht fegt, überhaupt ein Schreck⸗ 

"Hilden wirkliches oder eingehilderus 
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Ding , welches Furcht erregt (der Po⸗ 

pel Worunter man im Schwäbtfiben 
auch noch beſonders den Teufel ver⸗ 
fteht/ Popelmann, in Pivland Bubbul, 
in der Schweiz Poſterli, ehemahls 
auch Potzmannchen). SS; Mummel 
und Popel =’ n einigen Gegenden 
auch ein? Art Schimpfwort. 

*Pöpe, m., bei den Griechen und 
Ruſſen ein MWeltgeiftticher, oder ein 
ſolcher, der, in keinem Orden if, 

Pöpel, m., -s8, eine zuſammenhan⸗ 
gende dicke Maffe, 3. B. der verdicte 
sähe Schleim in der Nafe, und ‚der 
verdickte jähe Eiter aus einem Ges 
ſchwüre (Popel); in mamben DO. D, 
Gegenden auch der Griebs oder das 
Kerngehäufe-des Obſtes; im Nürns 
bergichen, fumpfiger Boden (Sets 
her); bier und da auch eine Dicke 
dunkle Wolfe, und im Schwähtichen, 
ein Knauel Garn; im D.D, cin-Ding, 
4. B. ein Schleier , eine Kappe , wos 
mit man ſich das Geſicht verhüllt, das 
ber im Hennebergfchen und Fränkſchen 
überhaupt, eine Perſon, die ſich Dicht 
eingchüßt "oder eingemumint hat, u, 
uneig,, da man fih vermummt, ein 
Grfpenf. 

Pöpelmann, m.» f. Popanzz. die 
Popelmüge, .im O. D. eine Müse 
oder Kappe mit: Klappen oder auf. ans 
bere Art, fo. daß man- einen ‚großen 
Theil des. Gefichts damit verbergen 
kann; Pöpeln, unth. u.th.8., im 
O. D. verhüllen, vermummen , befons 
ders in den zuſammengeſetzten einpö⸗ 
peln, verpöpeln; in. der Naſe mt 
bem Singer flören (popeln) , daber im 

ennebergfchen, weil Kinder dies vor⸗ 
züglich thun, im. weiterer Bedeutung, 
Kinderei treiben, tändeln; dann be⸗ 
fonders , mit der Mebeit tändein, trüss 
dein. 4 


Pöpenblume, w., der eowenjahn. 4 
Popö, m, . der Sintere (Poder): 
ſich auf den Popo ſetzen. i 
Pöppel, w., ſ. Pappel, A 
Pöppelchen, f.,-8, die Sceblume. 


Poppeln/ Puppen: + vu“ 
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* Popntläce.:C pe, -Täb!)) . mi die 
Volksmenge, ber Pöbels-Popular, 
E.u.u.w., vollsmäßig, gemeinverſtand⸗ 
lich, Leicht faſlich, berablaflend; Pos: 

pulariſiren, unth. 3., volkoverſtund⸗ 
lich, ſehr ſaßlich machen; auch: fich 

.. (mich) populsrifiren , ſich zu dem 
Volke berablaffen; die Popularis 
tãt, bie Volksmaßigkeit, Gemeinfaß⸗ 

„lichkeit; die Populatiõn, die Ber 
völferung, ‚Voltömenge; Populiven, 
th. 3., bevöltern, | — 

Pör, oder Porn, m., -es, ber Spa⸗ 
nifche oder zahme Lauch. (Porree, in 
Schwaben Pfarren, anderwärts Bie⸗ 
fenlauch, Preißlauch, Waslauch). 

Poren (Pori), d. M., Schweißlo⸗ 
cher; Porös, E.u. U.w., löcherig; 
ſchivammartig; die Poröfität, die 
Fücherigfeit,, Durchdringbarkeit. 

Pörgel, m., -8, bei Einigen der Pors 

tuluk. | 

Pörkirche, w., f. Emporkirche und 
Empore; die P-Iaube, eine in 
der Höhe befindliche Laube, ein folcher 
Gang ıe. Go im Hennebergichen ein 
hinten am Haufe in der Höhe anges 
gebrachter , auf der äußern Seite offes 

ner, gewöhnlich von Säulen getras 
gener Gang, die Wälche darauf zu 

trocknen 20.5; auch, "der Abtritt, der 

ſich gewöhnlich am Ende eines fols 
chen Ganges befindet. 


Pörpbir, m., -es, ein rother, mit 


Duarz, zumeilen mit Schorlkörnern 
und Hornblende vermilchter Jaspiß von 
großer Feinheit und ſarte; die P- 

ſchnecke, eine Art Walzenſchnecken 

in Brafilien (Porphirwalze Porphir⸗ 
dattel, Lagerwalze, Türkiſches Pager, 
bunte Achatdattel); die P-walze, 
eine Walze von Porphir; ſ. Porphir⸗ 
ſchnecke. 
RPorrẽe, m., -8, f. Por. 
Örren, ſ. Purren. 

rſch, m, — es, etwas Sditziges 
in die Höhe Stehendes, ſich Sträu⸗ 

bendes, z. B. Borſten nz; Name vers 

ſchiedener Pflanzen, namentlich einer 
ſtrauchartigen fchr far, riechenden 

Planze, deren Blatter den Joema⸗ 


Portament 


rinblattern gleichen ’ ‚und. deren: Gluz 
men im Junius und Julius in großen 
weißen Sträußern hervorkommen (im 
Ds BR, Schweinpof;:in andern 
Segenden, Poſtkraut, Zannenpofl, 
Klenpoſt, Kühnpofi, Kühnroſt, Sumpf⸗ 
poſt, Voß/ Vorſt, Sautanne, Granje 
odet Saugranze, wilder Rosmarin, 
Sichttanne, weiße Heide, Zeitheide, 
Heidebirntraut, Schabenkraut, Mot⸗ 
tenkraut, Wanzenkraut, Lauſekraut, 
Mutterkraut ꝛc.); die Mirtenheide 
orſt ) der Barentiau, Garwurz 
Worſt, in Preußen Bartſch); bei Ei⸗ 
igen auch Name des. Kellerhalſes 
Pörfcheune, -w. ſ. Emporfcheune, 
Porſchel, m., -8, das oberfie, äußers 
fie Ende eines Dinges, beionders ‚. in 
Sgleſien, der Wipfel eines Baumes; 
Pörfcheln oder Pörfeln, gedi.3., 
ſich borſten, fich in die Höhe Hräuben : 
: die Haare pörfeln fich. wenn fie 
. verwirrt in die Höhe Reben; fich auss 
- einander, breiten, ſich iperren, und 
uneig., fich fräuben , widerſetzen: er 
will ſich noch pörfcheln oder pörs 
. feln, wofür man in manchen Gegens 
den auch fich pörfelig machen fast. 
eher m., Name des Wirfinges. 
ot ſchüſſig, E.u.U.m., empor. ober 
‚ In bie Höhe fchiehend oder gefchoffen. 
Im Bergbau Liegt ein Erz porfchüfs 
- fig, wenn es auf der ‚Oberfläche der 
. Erde angeſchoſſen iſt, oder wenn es 
am Tage liegt. 
Pörfeln, ſ. Psrfcheln. . 
Porſt, m., -es,-f. Porfchz die Ross 


marinheide. — 

x Döcr, m., -68,. M. -e, der Hafen, 
eig, u. uneig, — 

* Portäge (for. -tabfcbe), w., das 
beitimmte Gewicht an Waaren , das 
ieber Dffisier und Matroſe auf dem 
Schiffe frei Hab. 5 u mn 

“ Portäl, ſ., -65, M., ⸗e, in der 
Baukunſt, die an oder über der Haupt⸗ 
thür eines großen Gebäudes angebrach⸗ 
ten. Verzierungen, das Thüͤrſtück, und 
die damit, verjchene Haustpüe, ſelbſt, 
die Prachtthuͤr. 2" saßıy 

* Porrament, ſ., das ‚Tragen der 


 Porte . 


Stimme beim Singen , ader die Ge⸗ | 


ſchicklichkeit, einen Ton an den andern 
: ‘ohne Unterbrechung ansufchlichen,: 
Pörte, w., M.-n, die Pforte, die 
‚ Shür; auf den Schiffen, die Schießr 
löcher. S. Pforte; bei den diſchern, 
der Eingang einer gewiſſen, Art Fiſch⸗ 
garn, ſ. Fünfporte. und 
® Dortechaife (ſpr. -fchäb’), w.⸗ 
: eine Gänfte, ein Tragſeſſel; das 
\ Porte ‚ epee, 
Degenquaſt; das P-feuille (ſpr. 
- föllj), die Briefs oder Schrifttafche, 


beionders die große lederne mit einem 


Schloffe verfehene Taſche, worin Ges 
fchäftemänner ſich einander die Vers 
haudlungen zuſchicken; P⸗lettre 
fer. -Lirter ), Brieftaſche. 
*pörter, ein Englifhes ſarkes, dun⸗ 
kelhraunes Bier, das in Engländ fehr 
belicht if. - 
* Dortelie (fpr. - tör), m., Gänftens 
träger ; der Präfentant oder Vorzeiget 
eines Wechfels. = F 
Dörsbaten, m., in den Salzſiederelen, 
ein Stüd Eiſen, welches unten nicht 
wie ein Hafen gefchmiedet if, fondern 
nur ein Quereiſen hat. und zur Befe⸗ 
ſtigung ‚der Salgpfannen dient. 
* Dörtiens, m., ein Gänlengang, eine 
. &äulenhafe, dergleichenan Römiſchen 
Tempeln und. andern Gebäuden ange» 
. bracht waren, » * 
*Portiẽr (fpr. -tieb), m., Pförtuer, 
Thürhüter: n; on; 
Portiön ( ſpr. ziön) Pa. M. -en, 
Theil, Antheil, Erbtheil, Mundvors 
rath, Mundgabe. REN, ' 
* Dortiren, fi für etwas vernfinden, 
in der Redensart: portiet feyn für 
einen ‚ einem geneigt, gewogen ſeyn. 
* Dörte, ſ., das Briefr oder Poſtgeld. 
Davon die Pörtofreibeit, die Ber 
freiung vom Poſtgelde. 
.* Dortoriko, m., eine von ben großen 
Antillen, beſonders Name: des daber 
kommenden Raucptabats, ; 
Portraãĩt (iur. -eräb) u f,, das Ger 
mäbhlde oder Wildnis einer Perſon, 
Bruſtbild. Daven der, P- mabler, 


ein Degengehent, 
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‚ein Bilbnigmahler; Portraitẽren, 

unth.u. th. Z., Bildniffe mahlen, abs 
bilden: einen. 

Portugalẽſer, m., -8,. eine Golb⸗ 

münge in, Portugal von gutem Golde, 
die 650 Übchen wiegt und ehemahls 

27 bis 30 Reichsthaler galt. 
Poͤrtulak, m., -es, ein Gartenge⸗ 
wãchs, welches als Salat genoffen 

wird (Burzeltraut, Bürzelkraut, Bürs 

gelfraut,, Porzel, im O. D. Grenfel); 
der Ruraflaifche Poreulak, eine 

.  Mlanze in beiden Indien , welche meis 

Rens am Dieerfirande wächft, und hays 

: fig ald Gemüse und zu Salat gegeffen 
wird; P-artig, E.u.0.m., die Art 
- des Portulates habend, bem Portulake 
ahnlich; Der P-baum, cine Art 

‚bes Dickblattes, ein Staudengewachs; 
‚ die P-melde, die portuiatartige 
. Melde ober Meermelde. 

Portwein, m., ein Portugiefifcher ro⸗ 

ther Wein, der von Porto aus, bes 
ſonders nach England verfchickt wird. 

Pörtzange, w., in ben Galzficdes 
reien, ein Stück Eichenholz, . welches 
‚ am dem einm Ende wie eine Gabel 

geſtaltet und mit einem eifernen Ringe 

» belegt if, und mit welchem der Pfans 

nenfihmied die Pfannenpärte wieder 
gleich biegt, i 

Pörwifch, m., ein Wilch von Borfien, 

- in der Höhe etwas damit abzufegen 
(Borwiih, f.d., Rauhkopf, Rauh⸗ 
beſen, Berichel in Micderichlefien, 
Dielekehrwiſch in Augsburg, Spinnen» 
- befen in Würzburg, Gpinnentehrer 
im Greichgau). 

Porzellãn, f., -es, eine im Feuer. halb 
ı verglaiete Maſſe, die aus höchſt reis 
. em fchwerflülfigen weißen Thone, Kies 

ſel oder Quarz und etwas Gips ber 
ficht, melcher jene beide an ſich uns 
‚ fihmelgbare Minern in Fluß bringt, 
. and die milchweiß , bald durchſichtig, 
- fein, dicht, glasartig Im Bruche, und 
ſo hart if, daß fie am Stahle Funken 
gibt (bei Andern Porzelan): Taſſen, 
Gefäße, Geſchirr von Porzellan; 
Ebinefifches, Japaniſches Por⸗ 
zellan; das Meißner Forzellen 


' Porzellan 


* 
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war dns erſte in Europa; aller⸗ 
Ilei aus dieſer Maſſe ehe fie noch ger 


brennt wird verfertigte Dinge, beſon⸗ 


> "ders Geſchirr, Gefäße aller Art: viel 


Porsellan baben ; unechtes Pors 


ı zellan, Halbporzellan, Name des 


Fayance und des Steinguts; P- 


Bleu, E.u. Uw., bei den Furbern, 


ſehr bleihblau; die P-brennerei, 


“eine Brennerei, d. h. eine Anſtalt, wo 
VPorzellan verfertigt und gebrennt wird; 


die P-büchfe, die P- doſe, f. 
Porzellanen; Porzellãnen, E. u. 
u.w., von Porzellan, aus Porzellan⸗ 
maſſe gemacht (bei Andern pot zellanen): 


porzellanene Teller ꝛc. Man bes 


dient fich fett des Wortes porzella⸗ 


‚men, häufiger der Zuſammenſetzun⸗ 


gen mit Porzellan, 3. B. Porsels 
Ianbüchfe, P-dofe, P- Enopf, 


eine Buchte, Dofe'ıe. von Porzellan, 
-die Porzellänerde, eine feine weiße 


P-napf, P-fchüffel, P-teller ıc., 


Dhonerde, and welcher Porzellan vers 


‘fertigt wird (Porgelanthon); die P- 
' farbe, eine Farbe, mit melcher auf 


VPorzellan gemahlt wird. Dergleichen 


Karben find Glasffüſſe, die durch mes 


talliſche Kalte auf verſchiedene Art ges 


- färbt find; das P-gefäf, ein Ge⸗ 


fäß von Porzellan; Das P-alas, 


ein weihes Schmelzglas, in welchem 


‚ginn und Blei die Haupttheile find; 


die P-alätte, die Slätte des Por⸗ 
zellanes; diejenige Slürfiakeit, in wels 
he das Porzellan, che es vollig aus⸗ 


‚gebrennt if, getaucht wird, und wel⸗ 


de ihm den alasartigen glatten und 


' glänzenden Überzug gibt (Por zellangla⸗ 


ſur). 


Man nimmt dazu Quarz, Por⸗ 


zellanſcherben und vertalfte Gipsfeis 
ſallen, De ganz fein gerieben und in 


reinem Waffer verbreitet merden; der 


“P-bandel, der Handel mit Porzels 
lan (der Porzellankram, wenn cr von 
wenig Bedeutung it). Davon der 


* * 


Porzʒellanſchnecke; 


Porzellinbändler, P - Erämer, 
die P-bandlung ı.; der Pors 
sellanit, -en, M. -en, ſ. 
der Porzel⸗ 
tänjaspif, eine Art- Iaspißvon perl⸗ 


Auf Vorzelan zu mahlen; 


Borzellanfänede 


grauer und bläulicher Farbe (Porzel⸗ 
lanſtein); die P- Eapfel, in ven 


Porzellanbrennereien , die Kapfeln oder 


Muffeln vaus Porzehunmafle, . worin 


das Porzellan in den Brennofen ger 
dracht und gebrennt wird; der P- 


knopf, ſJ. Porsellanen; die P- 


Erabbe, cine Art. Feiner Krabben in 


den Europäifchen Meeren, die ſich von 
‚ tobten Biichen und andern lnreinigs 


keiten nährt (Sliegenkrebs und Breits 


. fuß) ; der P-macher, einer, der Por⸗ 


zellan macht (Porzelanfabritant). Dies 


ienigen, welche die einzelnen Gefchäfte 
. des Porzellanmachens treiben, es fors 


men, bechen,, brennen ꝛc. find bie 


‚porzellanformer,, P-dreber, P- 


brenneg.x.; der P-mabler, ein 
Mahler, welcher die Kunft verficht, 
die P- 
mäblerei, die Kunft auf Porzellan 
zu mahlen, ein Bemählde auf Pors 
zellan; die P- m - probe, eine Pro⸗ 
be, welche man mit Porzellanſarben 
auf einem weißen Porsellanfcherben 
maht, um zu fehen, mas fie'nach 
dem Einbrennen verlieren, um fie ſtär⸗ 
ker oder fchwächer zu machen; die * 
maſſe, die Maſſe, aus welcher 

Vorzellan beſteht; die P-mufchel, 
f. Porzellanſchnecke; der P- 
napf, f. Porsellanen; die P- 
napfmufchel, ‚eine Art Napfmufcheln 
(die Nußſchale); die P-niederlage, 


‚eine Niederlage von Porgelanwaaren ; 


der P-ofen, ber Brennofen, in 
welchem das Porzellan gebrennt wird; 
‚die P-rofe, eine von Porzellan ges 
formte Rofe; die P-fchede, eine 
Art Schecken, welche auf einem gang 
weißen Grunde bläuliche oder röthliche 
Sieden paben; die P - febnedke, ein 
Beſchlecht von Schnecken mit einfa: 


‚cher, in einander gewundener, meiſt 


eiförmiger ſtumpfer und glatter Schale, 


deren in der Mitte befindliche Öffnung 
- auf beiden Seiten ausgeſchnitten, 


ſchmal und lang iſt (Porzellane, Por⸗ 
zellanmuſchel, Venusſchneche, Mut⸗ 
termuſchel, Glatthorn, Glattmuſchel). 


Dic verſteinten Porzellanſchnecken (Por⸗ 


"zellanjaspif ; 


s 


a 


A 


sr 


Dorzeljanfhäffel 


 dellaniten )- find-Yehr ſelten „die p- 
. fchüffel,, der-P- teller, ſ. Por; 
1; ‚der Pp- fein, En * 
der P- thon ;: f. 
nerde} die P - = nergols 
dung, ‚die Kunft ‚dee. Bergoldung, A 
„ Porzellanes ; die Bergoldung am 
aellane fell; Die. P - waare, * 
lei Dinge, don Porzellan, befonderg 


8 er. Gefäße, „als Waare dei. 


trachtet; p= weiß, €. y.um., weiß 
gleorgelen,. michweiß glänzend., 
Slamaner I ee Pofamenticer, 
eber , Börtenwirker; 
neinarbeit, die Bands, 
ortenart — 


* sung, Wi, D:-n,. ein metallened 


Zongeräth , welches wie die ‚Trompete 
geblaſen wird „wie diefe aus einer ge⸗ 
wundenen — mit weiter Mündung 


beſteht, —— fo, eingerishtet iſt, daß die 


Rare er: Röhre in einander ſiecken, 
bins und N — und dadurch 
—5 vertützt „werden kön⸗ 

* Höhe und Tiefe der 
den hervorgebracht, wird; bei ‚den 
en. aber eine einfache imetallene 


‚„.lange. gerade oder auch gebogene Röhre, 


„ bie fi nach unten erweitert und eine 
„weite Öffnung. hat, oben aber mit cis 
‚nem. Mündfüce verfehen iſt; ‚die Pos 
- faune blefen / auch, auf der Pos 
fo blafen; . in. die Pofatne 


laſen, uncig., großen Lärm machen, 
„dm Mufichen- zu erregen ; bei den. Drs . 
+ gelbauterh,, ein Orgeltegiſter, welches 
u aus eingm, 16. füßigen Schnarrwerke 
beſteht, und deifen. kegelige oben wei⸗ 


tere zinnerne Pfeifen Poſaunentone 


wachahmen; in der Naturbeſchreihung 
eißen gewiſſe gewundene Schnecken 
die halbe 
pᷣoſaune in eine kleine zum Geſchiecht .* 
pi oe iftuttel — Schnee, 


ofaunenfchnieden; 


ale. nur an ‚ber Spitze ein 
er umgebogen . iſt (unechter Bi⸗ 
ſchofeſtah Poſaunen, unth. ms tb: 
83., auf der Poſaune blajen ; u, uneig., 
mit Sauter Harker Stimme reden, er 
‚in weiterer, uncigentlicher Bebeutung/ 


DSruter Band» 


— 
der Ruf; zum Streit; der P-baß, 


nen nachah 


a eſonders in dem zuſammenge⸗ 
‚sten — auf der Po⸗ 
ſaune ertönen „in Poſaunentönen er⸗ 
„auf einmabl poſaunte 


ein Bag, weicher bie Töne ber Poſau⸗ 
t; alich, ein Zug in dem 
Orgeln, deſſen Pfeifen dieſen Baß nach? 


ahmen (das Poſaunentegiſter, der Po⸗ 
—— der P-bläfer, einer, 


er die Pofaune oder Auf ber Poſaune 


„bläfet.(Yorainif,. der Pofaumer) ; Die 


form, bei den Orgelbauern, die 
Formen „ worin die zinnernen Pfeifen 


Für das Pofaunenregilier gegoffen ivers 
den; das P- born, eine Att Sta; 
belſchnecken, deren fich die Indier als 


eines Hornd, darauf zu blaſen, be⸗ 


dienen, indem ſie die Spitze abfägen 
‚. (auch, Trompete, 


lashorn ); 3. das 
P-regilter, ſ. Poſa aunenbaß; der 


.,P-ruf oder Poſaunruf, ein Ruf 


mittelſt der Voſaune f. Auferſte⸗ 
bungspofäune; die Pe fhnetke; 
ein Geichlecht. einfächeriger gewunde⸗ 


nekt Schnecken mit mehrern Gewinden,/ 
deren erfes ſehr weit und bauchig ift 


(Meerhorn, Meertrompete, Geetroms 


dete, Kinkhorn); das Peſtuck, ein 


Tonſtůck fur Poſaunen gefest, oder in 
welchem ee Kar Reh vorkom⸗ 
men; ton, der Ton einer 
Yoſaune, und ein Ton der Pofaune; 
der P- zug, 1. — 
der Poſaũner/ elner, der die 


aune, „ober. auf der. Poſaune (ds 


et (der Voſaunenblaſer); uneig., 


einer, det etwas laut verlündet, oder 
“in weiterer Bedeutung, öffentlich bes 
annt macht; Der Poſaunruf und 
der Ruf der 


das poſaunrufen, 
Voſaune, ein Ruf, mritteif der Poſaune. 
öfche ; w. M. N, die Taſche. 


—6 untb. Z., im N. D.. wenig 


aber oft, wie durch eine Federpoſe 
trinken. 


A— päfe, w., D.-: -n, Im N. D. der 


‚ Beberkiel (Federpoſe), die noch unges 
ſchnittene Schreibfeder. 


‘s, Pöfe, Wer DM. +n, ein Bündel 


Neon 


‚aut EINER belanet MA imo u: Böl)snas, 


‚9 Höfen 


Pfeln, unth: 8., in Hduburg, muh⸗ 
ſam arbeiten, ohne gehörig damit zu 
Stande zu fommen und etwas vor fi 
gu ‚bringen (auch nöhlen, nählen, 
oufeln, in Nreupen pufpein). Das 
von der Pöfeler. | 

- Pöfen, unth. 3., im Hannüverfpen, mas 
ten, im Waller, Schlammei. 

Pöfenfcbraper, m., im Holſteiniſchen, 

‘ die verächtliche Benennung eines, ber 
mit Bederpofen handelt. 

* Pofiriön, w., Die Gtelung, Page, 
ber Zuſtand; in der Tanzkunſt find Die 
- Dofitiönen bie verfhiebenen Gteluns 
gen der Füge; in ber Derstunft if 
Pofition das Zufammentreffen zweier 
oder mehrerer Mitlauter, wodurch eine 
Silbe lang wird. 

* Poficio, &.u..m., gefeßt, gefche 
lich, beftimmt, im &rgenfage des Na⸗ 
türlichen oder durch die Bernunft ges 
botenen, 3. ©. die pofirive Keli⸗ 
gion, die gegebene, geeffenbartt ; 
das pofitive Behr. vu das gefegliche, 
im &egenfage bes Naturrechtes; Pos 
fitive Strafe, geſetzliche, im Ger 

genſatze der natürlichen; gewiß, aus 

* beſtlumt: ich weiß es 
poſitiv; ich verlange eine poſiti⸗ 
ve Antwort; er wird 


tm Gegenfase bed Derneinenden. 

* Dofitiv, f., -es, M. -e, eine Hands 
oder Stubenorgel. - 

# Pofitio(ns), m,, in ber Sprachlehre 
die erfie Stufe, in welcher ein Wort 
noch nicht gefleigert iR, 3. ©. arım, 
talt, roth, im @tegenfage bed Koinpas 

- satlo und Guperlativ. 

pPoöſito, u. w., geſetzt, angenommen, 

auf ben Ball. 


* Pofitür, w., die Stellung, Haltung, ° 


der Anfand: fich (mich) in Pofitur 
p Pe y Re gefaßt, bereit machen. - 
e, W., 


fcherabafte Geberde, Aede ıc., welche 


zur Beluftigung dient und befonders 


Lachen erregt (DD. auch der Boß, 


im R. D. Buse, putze)?: Poffen 
einem 


machen, sreiben, veißen; 


Y 


pofitio ' 
tommen ; auch fo viel als 38 


.n, ehemahls über 
haupt Er Schen; jetzt aur eine 


Y PoffenTpiei 


I oflen vormachen; auch ein mein 
luſtige Auftritte aus dem’des 
— Leben lächerlich darftell endes 

p Ge (Barce, Bo ia — 
, M., -8, bei e⸗ 

on, Siellmachern ıc. ein großer ſchwe⸗ 

er Sam, bei = —— 


größte Scämirdehammer. 
Heine Polen wachen, Heine —* 
lige Strelche ſpielen. 
et m. ‚-B, der einem Undern 
auf eine Iuflige Weiſe sugefügte Scha⸗ 
de, oder die Bereitelung einer Abficht 
16. , oft miit dem Nebenbegriff, Haß es 
um den Andern zu ürgern geſchehe 
(ein Schabernack): einem einen 
Poſſen fpielen;; einem erwas sum 
Poſſen thun, etwas wider feinen 
unſch und Willen thun, ihm zu 
trotzen und ihm ju argern; die P- 
eule, die Stockeule; P -bafı, E. 
u. U.w., einer Poſſe oher Joſſen ahn⸗ 
Ulch, jur Belufſtigung dienend und 
sum Bachen reizend Cpoffirlich, welches 
einen Theil des gehäffigen Nebenbegrif⸗ 
fes verliert, den man mit poſſenhaſt oft 
‚verbinder): poſſenhafte Beweguns 
gen, Stellun J Reden; das 
war poſſenhaft; geneigt und Ber 
tihteit beſitzend Hoffen zu machen : 
poſſenhafter Menſeh. Davon 
die Poͤſſenbaftigkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft oder Beſchaffenheit einer ie 
und Sache, ba fie poffenhaft ik; dee 
D-macer, die P-m-inn, N. 
-en, eine: Perfon,' welche Bofien 
macht (der Poſſenteiher, Luſtigmacher, 
N: D. Putzenmaker); der P-reifer, 
die P-r-inn, M. -en, veräctlis 
Her als das Vorige, eine Perion, wel⸗ 
che Poffen reißt, d. h. macht, beions 
ders, die luſtige Perſon bei öffentlichen 
"Yufjügen, in Poſſenſpielen sc.; in der 
Naturbeſchreibung Name eines Dogels. 
©. Mornell; die P- reißerei, 
M.-en, das Poſſenteißen, die Hands 
lung da man Poffen mache, auch, eine 
Hoffe ſelbſt; Das P-fpiel, ein pois 
fenpaftes Gpicl; cine Poſſe; das P- 
flück, ein poflenpaftes Tüpnenfüd, 
ein pefienbaftee Aufiak, 


Po 


* Pop, m. * 08, Der Bei, Vi⸗ Bu 
figfand;. die Poffeflign i die Be. 
fisung, Habe; Pofleffionirr, &u. 
U.w. ‚anal; Guũter babend; der 


Poſſeſſor, - 8, ber Beſiger, —* 


ber; die Poſſeſſorienklage, das 
Poſſeſſrium, die Beſitzthumsklage; 
ein poffelförifcber - Prozeſt, ein 
den Befig betreffender Rechtsſtreit. 
Poli elich, E. u. U.m., poflenhaft, drol⸗ 
Acherlich. ‚Davon die ‚pofier 
lichkeit. er 
po, mu, -es, k Porfdss eine. ps 
bed Armleuchters der gemeine Arms 
leuchter (Dungpoſt, ſtinkender Pfer⸗ 
deſchweif, Kintendes Schaftheu, Waſ⸗ 
ferfchaftheu ; ——— IR 
der Katzemagel). 
i. Poͤſt/ w. M. nen, das Berti, 
das Poõſtchen, D. D. P-lein, 
‘ eine Summe Geldes, ſofern fio zu xt 
" mas beſtimmt iſt, oder in Rechnung 
gebracht werden: fol: Die ausſte hen⸗ 
. ven Poften eintreiben; die vers 
«+ febiedenen Poſten in Rechnung 
hbringen; ‚eine Poſt auswerfen, 
in der Rechnung; eine Geld⸗, 
J Schuidpoñn (einige ſagen in dieſer 
Bedeutung auch der Poſten); bei 
den Steinmetzen cine auf, einer Stein⸗ 


platte ſtehen gebliebene Maſſe, woraus 


etwas halb erhoben gehauen werben ſoll. 
2. Poͤſt/ w., M.-en, eine öffentlighe 
Anſtalt, da Briefe, Güter und Pers 
- "fonen mit eigens dazu gehaltenen Pftrs 
< den und Wagen: oder. zu Waller durch. 
eigene Bahrzeuge gegen ein beſtimmtes 
. Geld an den: Ort ihrer: Beſtimmung 
geichafft werden; auch die Fuhrwerke, 
amd die reitenden und gehenden Bo⸗ 
then, deren wan ſich dazu bedient: 


Poſtamt ojr | 


Angelegenheiten su jeder Zeit mit Poſt⸗ 


Herden und einem Poſtknechte in einem 


æigenen ober dir einem ber Poſt gehöris 
gen Wagen ſahrt; Die Poft gebe 


rE 


Ab, komme an, bleibt aus: die 


Poften geben Tag und Nacht; 
die Poſt abwarten, die Antunfe 


-. derfelben; ‚die Poft abfertigen (ers 
 pebiren); Alles dazu Nöthige beforgen 
und ſie abgehen laſſen; Briefe mir 
der Poſt, durch die Poſt, auf 


der Poſt ſchicken; mit der Poſt, 
auf der Poſt reiſen abgehen; 
ſich auf die Poſt ſetzen, ſich auf 
den VPoſtwagen ſetzen und mit demſel⸗ 
ben reiſen; Die Poſt nach Leipzig, 
oder Die Leipziger Poſt, die Pol, 
bie nach Leipzig geht und. von Feipyig 
kommt ;: Poft nehmen, Poſtpferde 
‚. nehmen, mitt. Eigenpo reifen; die 
> Doft 
es gebt bei ihm. Alles auf der 
: Poft, inch; das Poſthaus oder der 
‚Dre. wo. bie Poſten abgefertigt, wo 
Briefe und Sachen für die Poſt abs 
und ausgegeben werden: auf die Poſt 
. geben, ſchicken; eine Poſtraſte, 
. ein. Ort, wo ‚die Poſt anhalt und bie 
Pferde gewerhfelt werden (Poſtſtation): 

- Dee Ort iſt drei Poften von: bier 
entfernt, fo weit, daß bis. dahin 
bie Poſtpferde dreimahl gemechfelt wer⸗ 


Nachricht oder Botſchaft: Poſt be⸗ 
kommen, Nachricht bekommen; eine 
gute, ſchlechte Poſt, Trauer⸗, 
Friedenspoſt; Poſten tragen, 


tadeln 
einem 
ſchen. 


bezahlen, das Poſtgeld; uneig., 


benz eine mit der Poſt erhaltene Nach⸗ 


und in weiterer Bedeutung, jede 


d, Nachrichten, Neuigkeiten von 
Orte zum andern bringen, ats 


die fabrende-Pofk (befier die Fahr⸗ Poͤſtamt, f., din Amt bei dem wolwe⸗ 
fen (die Poſtbedienung); die zur Bes 


poſt), zum unterſchiedo von der reis 

: senden Poſt Geſſer Meitpofl, Brief⸗ 
oh), und von der: Sothen⸗ ober 
Sußbotbenpoft; die ordentliche 
Poſt Corbinaire);; welche su beſtimm⸗ 
tem. Zeiten regelmäßig abgeht und ans 
.n. omme:, zum unterſchiede von, der 
außerordentlichen Poft (Eigenpoft, 
Extranoſt)/ da man allein in fingn 


ſorgung der Poſten und zur Aufſicht 


und Verwaltung des Poſtweſens an eis 


mm Orte oder in einem ganzen fande » 


angeftellten Berfonen, auch das Haus, 
wo diefe Perſonen arbeiten, und, die 
gr ankommen und abgehen: an 

Pelle berichten ; fi fich vum 


amte einen Schein über em⸗ 
Mn n% 


\ 


- 
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pfangenes Geld geben. laſſen; Pöften,..m) unth. Z., wit ſeyn, in der . 


ſters; der * 
der Borsdorfer Apfel; der P aufs 
ſeher, ein 
ein Aufſeher über die Poſten (Poſtin⸗ 
ſpektor, Bofdiretur)yn der Pbe⸗ 
amte, einer, der ein Poſtamt bekleidet 
(ber: Poſtbediente, wenn es ein gerin⸗ 
geres Amt if); die P· bedienung, 
eine Bedienung beim Poſtweſen, bes 


Po ſtapfel 


das Amt, die Würde: eines: Poſtmei⸗ 
apfel, sim: Eichsfelde, 


vornchmerer: Poſtbeamter, 


ſonders eine geringere Bebienulig ; der 
P bericht; ein Bericht, welchen ein 


Poſtamt gibt, auch, ein mitder Pol 


gegebener Bericht; ein vom Poſtamte 


‚ betandt gemachter Bericht; das P- 
blei, im Hüttenbaue,- fo: wich. Blei . 


als in einer Schicht auf. einmahl aus⸗ 
geſchmelzt wird der P· börs , der 


nen Briefe und Packe weiter trägt; 
ein Bothe, welcher wie die Poſt zu 


beſtimmten Zeiten von einem Orte zum 


andern geht oder reitet, um Briefe 
und Puckchen dahin zu bringen, bes 
ſonders, win ſolcher Fußbothe; der 
P= brief, ein Brief, ſofern er mit 


der Poſt abgeſchickt wird. oder ans 
* fommt; das P-buch , eind der Büs 
cher, welche auf einem Poſtamte ges 
“ halten werden, in. welche. die Briefe 
der verfihiedenen Poſten ꝛtc. eingetra⸗ 


gen werden; ein Buch, welches Kauf⸗ 
leute halten und darin von einem Poſt⸗ 


beamten das dafür ſchuldige Geld ans 


„merken laſſen, um es auf einmahl zu 


‚'bekmmten Zeiten zu bezahlen; Die 


P-caife, ein halbbedeckter Poſtwa⸗ 


‘sch zidie P-einfünfte, die Eins 


fünfte, welche ein Pandesherr von den 
Voſten hat CPofirevenüen); die P- 
"einrichtung, eine in Betreff ber 
Voſten gemachte Einrichtung, auch, 
die Einrichtung des Poſtweſens. 


* Doft ament, f., 08; M.-e, bas 


Fußgeſtell: das Poftament einer 
Bildſäule; an den Säulen, der 
Saulenubi der unterſte Theil der 
Ordnung, welche zur Cyiyuns der 
Saule din, -- - 1J 
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Schweiz, "bins. wub herlaufen etwas 


v3 beſorgen; 
3. herſchicken. 


2) th· 8. — und 


Paßen, m.*8, der Ou wohin je⸗ 


maud geſtellt wird, etwas bafelbit- zu 
verrichten: einen Arbeiter auf 


> feinen Poſten ſtellen; einem ſei⸗ 


Kaulbörs; der P-bothe ‚cin Bothe, 
welcher die mit der Poſt angelomme⸗ 


nen Polien anweiſen; im Kricgs⸗ 


weſen, ein Ort, wohin ein oder meh⸗ 
rere Soldaten geſtellt werden, etwas: 


daſelbſt zu verrichten, z. Bu den Feind 
u beohachten, oder, den Ort zu bes 
haupten ꝛc., auch dieſe Soldaten 
ſelbſt: jeder Soldat muſt auf dem 


ihm angewieſenen Poften blei⸗ 


ben; ſeinen Poſten verlaſſen; 
einen Poſten vertheidigen; der 


HFeind ſuchte dieſen wichtigen 


a. zu nebmen... &: Vorpo⸗ 
‚in: weiteren uneigentliher Bes 


Fe ‚ein Amt, eine Stelle, da 


man. zu gewiſſen pflichtmäßigen Ger 


ſchäften angefieht it: einen Poſten 
v:befommen, bekleiden; ‚ein dus 
ach fchlechter, einträglicher Po- 
ſten; 
(. Poſt 1.)5 bei ‚den. Jagern, ein | 


eine: Schuld ‚ein Geldbetrag 
Beichen mit deut Jagbherne, 


- Pöftenlanf, m., der Lauf, der Bang | 


ber Poſten von einem. Orte: zum ans 


. been, in Anſehung des Weges, ben 


. fieinehmen, und der Zeit, in der fieans 
< fomimen: und abgehen: "den Poſten⸗ 
lauf anders einrichten; der. P - 
traͤger/ Neuiskeitstraer ur 
«Häticher. 

* Poöfte reſtaͤnte, auf Britien, ur 
“Beßecenaprüng ; auf: der Poſt zuruck⸗ 
zebleibend. 


* ‚Pofletiöra,, d. m, bie Hintertbeile, 


‚ded Hintere; a'pasteriori), eigent⸗ 
lich won Hinten her ;naus'.der Erfah» 
“eng, im Gegenſatze von a'priori ; 


— 1 Die Nachlommen⸗ 
Pöfters; ſ. im Hütteabaue , Erz. eis 


nerlei Gehaltes in einer gzewiſſen Men⸗ 


ge, fo wie es der Schichtmeiſter in 
‚bie Hütte Liefert ;- Das P- felleifen, 


—* Felleiſen/ in welchem. die Bliefe 


r 


Poffeftum 
und Heine Packchen auf der Poſt weiter 
geſchafft werden (gewöhnlich nur das 
Felleiſen) —J 


* Post festum, hintenher, zu ſrat. 
Ppoſtfrei/ E.u. u.w., frei von der Ver⸗ 


bind lichteit Poſtgeld für mit der Poſt 
abgeſchickte oder empfangene Briefe ıc. 
zu bezahlen; auf der Poſt frei gemacht, 
von Briefen und Sachen, die man 


auf die Poſt gibt und das Poſtgeld das 
fur ſogleich entrichtet, damit der Ems 


pfänger richte zu bezahlen habe (frans 


RT Die Pp-Freibeie, "ine 


‚Freiheit , welche die Poſt genießt) 3. 


BAauf Weßgen zu fahren, wo andere 
» Magen nicht fahren dürfen; diefenige 
vo greihet ; da man für‘ die Briefe und 
Sachn, die man mit der Poſt abs 


febieft und empfängt ‚kein Poſtgeld zu 


pejahlen braucht: Pofffeeibeit ges 


neßen; die P - fubre, eifie Führe, 
weiche jemand fur dic Poſt thun muß, 
"in ſoſern er ſich dazu durch einen Ver⸗ 


Age verpflichtet hat/ f. Poſthalter; 
der D-führer, der Schirrmeſter, 
der ven Poſtwagen Begleiter; das P- 
Mn ehe Geld 3" welches‘ für 


ziehe und Wache’ ıc. die man mt) der 


oſt wenſchickt oder empfſangt, ‘bezahlt 


erden muß (Porto) auch das Geld, 


ö weiches man dis ein intt der’ Poſt Reis 


‚sender Hesablen muß (Paſſogſergeld); 
die P + gerechtigkeit , die Gerecht⸗ 
fante eine Poſt haiten zu dürfen, mie 
3.8. dine Brieſpoſt In einer droßen 
Stadt zur Bequemlichkeit der Einwoh⸗ 
ner; der P Halter)’ derjenige, mels 


"cher die Pferde zue dortſchaffung der 


Holen Hält ober hergibt ; der, welcher 
"siner Poſt an ein em "Heinen Orte vor⸗ 


fieht Poſtwarter) wii dem Poſtmei-⸗ —— 
pöfttabn, M., ſ. poſtſchiff z-dieP- 
4 kaleſche ter 


fer eines benachbarten Poſtamtes un⸗ 


' rernsrfen iſt. Seine Gattin; Die 
Poftbalserinn ; die-P-balterei, " | 
vigen, Rame des ſchnelten einhockeri⸗ 


"Bas Amt, die Bedienung eines Poſt⸗ 


hatter® (die Wortpatterfiee); die Mols ' 


y. 
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verhundenen Geſchafte verrichtet wer⸗ 
den (an grohen Ortern das Poſtamt); 


das P⸗ born , Vertl.w. das P- 
bhoͤrnchen, DD. P-b-lein, sein 


Tonderäthi yon Metal in; Gehalt ci’ 
nes‘ Meinen Waldhornes oder“ einer - 


kleinen Trompete, welches die Poſt⸗ 
knechte zu fuhren berechtigt find; im 
der Naturbeſchrelbung Name verſchie⸗ 
denern Schnecken, z. B. das gelbe 


Poſthorn; das vertiefte Poſi⸗ 


vn Eurobpaiſches Poſthorn, Wald⸗ 


Her); das kleine platte Poſt⸗ 


bhornchen mit fünf Gewinden; das 
gebanderte Poſthorn (Gurtel⸗ 
ſchnecke)ydas Poſthornchen ober 
Poſthornlein iſt auch ein Hilfenges 
wachs in Bengalen (mondſormige 
Bohne).' - 3" - a | 
poͤſthumus und: Poͤſtbuma/ der 
oder die nach dem Tode des Vaters 
geboren iz Poſthuma, d. M., 


* 


nachgelaſſene Schriften die nach des 
Vexrfaſſers Tode gedruckt werden. 


Pofille,'w.; Mm. -n, ein Buch, 
welches Yredigten"über die Evangelien 


und Epinehr enthalt, ein Predigtbuch: 


eine Kibchen· Zauspoſtille· Das 


Nher der Poſtillenreiter, ;werächts 


HE" BenenHung eines Predigers, 


wvelcher Feine PYredigten aus Poſtillen 


ntlehut oder ſich derſelben dabei be⸗ 


dient. ——— — | 
* poſtillsn (ſpr Poſtillis m/ m.“ ber 


38 Schwager. = 


* Po 


α 


2 3, hinſtellen, eine 


th 


UFER auiveiſen einen; ſich ( mich); 


.h 


ftraße, welcher ein Voſthatter vorge⸗ 


ferne ib, auhh, die Wohnung des Poſt⸗ 


 palterd Gie Peſtwarterei); dao P- 


baus, das Haus‘, wo die Poſten ans 


die Pofficungslinie, ein @raben, 


der bor bemgeiegs heerẽ gezogen licd, 


wo es ſtehen bleibt 


"ein leichtet · undedech 
Woltwägen ;' das P-Eameel, bei Ei⸗ 


‚gen Kameels oder Einhockers CRhüfer, 
dauftameel)z die P-Earse, auf den 


"often, die tie derjenigen Briefe, 


Felcht mit einer Por abgehen oder ans 


— 


kommen und abgehen und die damit 


I» 


> fominen! und 


ine die’ gewöhnlich. in die 
gie eingefchfägen find; eine bandkarte, 
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. . — 


die pe 


voſt kafſe 


auf welcher: man vorzüglich: bie Voſt⸗ 
fragen und Örter, wo Poſtamter oder 
Voſthaltereien find, verzeichnet findet; 
Eafle, die Kalle, für die 
Einnahme und. Auspabe der ; Pol, 


- worüber ein. Rendant (Poſttaſſenren⸗ 


dant) gefegt iſt; der P-Eerl, der 


 Bolllncht; Der P-Enechr, ein Knecht 
: bei dee: Poſt, der den Poñwagen fährt, 
- und auch zu Pferde Briefe und Heine 


Vacke im Felleiſen von einem, Orte zum 


: ‘andern beingt;' Das Pırkyant, der 


Jorſch; die P-Burfebe, ſ. Kand⸗ 
Futfchezseine Kutſcher deren ſich die 


Voſt fateder gewohniichen und ſchlech⸗ 
Ken Pohmagenbebienss(Diligence); 
der P⸗kutſcher, nder Führer einer 
Moſitutſche, uberhaupt des Poſtwagens 
(der Poſtknecht): die P- meile, klei⸗ 


nere Meilen/ nach welchen man auf 


den Poſlamtern die Entfernungen be⸗ 
rechnet und das Poſtgeld feſtſetzt; Der 


P meifter ; der. Vorgeſetzte Über 


dad Voſtweſen an: eintm Dete, wo das 
Yokamt if ‚Seine Gattin · die Poͤſt⸗ 


: wmeifterinn,;. An-geringen Orten und 
Dörfern gibt es nur Poflverwalten, 
* Poftwärterund Poftbelter, welche 
unter dem Poſimeiſter des benachbarten 


 „Boftammtes fichen. Davon das Poft: 


das Amt, die Stelle eines Poſtmei⸗ 
der don anackommene ende | 


meifteramt, die Pöftmeißterftelle, ' 
ers; die P-nachrieht, eine mit 


wohl eine. briefliche,, ald eine mund⸗ 
liche, welche der Poſttknecht mitbringt 


Pofinumeriren, th.u.unth,3., nach» 


sahlen, im ‚Beaeniate: — * 
riren. 


Poño fallen. oder 'nebmen,. eine 


fee Stellung einnchwen⸗ 9 few 


fegen: 
Pöflordnung,, m... die Drbrung, wel⸗ 


» de tum Bolhwefen beobachtet wird;-eine 


landesherrliche Derordnung, in Ans 
ſehung des: Poſtweſens; der P.- ort, . 


ein Deka mo eine PoR if (die Poſt⸗ 
raffe); Das P-papier, feines hüns ⸗ 
ves Gchreibpapier , welches ſich wegen 
: feiner Seinheit befonders gut zu Bries 
fen fit; P-papieren, E.u. .w., 


pferde; ‚die P- 
-f. Poftoetz; die P- 


Dolirage 


won Poſtpapier gcmadıt,'auch, fo dänn, 
2 fein, wie ‚Poflpapier ;., das P- pferd, 
Herde, melche zur Fortfchaffung - der 
Fahr⸗ und Reitpoſtz achraucht werben 
as PVoſtro); die P raſte, ein 


Ort, wo die Poſt raſfet, wo fie ans 
hault und die Pferde wechſelt Poſtſta⸗ 
tion, auch nur, die Raſte); der-P= 


fr — ein Erg Rath. in 
wohl ein: Polkmeißer, ; 

A Le Selne Gas 
tinn, die nun; das P- 


 zedbt., ein Vorrecht/ welches die Poſt 
.» seit; das Recht Voſten «gu Halten. 
(die Poſtgerechtigkeit, Voſtgerechtſame) 
die P-reife, eine Reiſe, bie man- 
: mit der Roſt macht; den P-reifende, 


ein Reiſender auf der. vol Woſtpaſſa⸗ 


 gier) ; der P-reiter, ſPoſiknecht; 


das P-reiterpferd,. das Pferd des 
Poſtreiters; — änule, eine Saͤule 
„in den. an den Gtrahen, 


23 weiche die ——— von: ‚einem 
Orte zum andern nach Voſtmeilen an⸗ 
4 zeigt; der -P- (dein, sin & 


welchen man, vom Poſtamte Über 


Mn welches man anf 32232 


‚Pak au -feiner Sicherheit empfängt 5 
das P-fchiff, ein Schiff, welches 
.. 2m gewiffen beftimmten Zeiten Briefe, 
Perſonen und ' gegen ein ger 
wiſſes Geld von: einem Orte zum erg 
. dern ſchafft (dad Packboot, Water 

Dient dazu ein. Kahn, ſo heißt d * 


der Poſtkahn; der P· ſchleicher, 


Andem er gegen ein Teinlgeld an ben 


einen; der die Roñ um bas-Mofigeid bri k 
knecht ‚heimlich ‚ik ‚der Mol * 


. (blinder Baffagier) ; der P-fchreiber, 
der Schreiber 


det einem. Poſtamte 
— Bel einem Sohmeihie vonfe⸗ 


retaic). 
* — ——— ſ.die Nagſcheitt 
— — 4 Poſt ſchreiber. 


il, mis der Gral ur die Poſt⸗ 
ſtation/ f. poſi⸗ 
raſte; die P.ſtatt oder P- ſtatte, 
ſtraße, die 
Straße, auf welcher bie Poſten von 
einem Otte zum ‚andern- ihren Bey 


Poaffabe 
nehmen „ melche gewöhnlich die Bands 


firaße iſtz Die: P-ſtube, diejenige 
Ps ſtverwalter, m., derjenige, der 


@tube in einem Poſthauſe, wo ıbie 
Voſt abgeſertiget wird Expeditions⸗ 
ſfſiube)ʒ die P-tafel, eine Tafel, ein 
Verzeichniß auf einem Blatte, welches 
die Tage und Stunden, wo die ver⸗ 
ſchiedenen Poſten ankommen und abs 
gehen, anzeigt; eine Tafel, ein Ders 
geichniß,,. welches die Entfernungen 
der vorglüglichern Städte von. einander 
nach Poſtmeilen nachmweiiet ; der P- 
tag, derjenige Tag, an welchem an 
einem Orte Poſten abgehen oder ans 
fommen, oder auch an welchem eine 
gewiſſe Por abgeht, in Anſehung der 
Briefe, welche man durch fie abzu⸗ 
fenden oder zu 2. bat; P-rägs 
lich, Ern.ti.w., an jedem Poſttage; 
die P-tanbe,:die Brieftaube, des 
z.en-man fich wie einer Poſt bediente. 
©. Brieftanbe; »ie P - tarord- 
nung, . eine: Berordnung, wie viel 
Geld ‚fe Briefe und Veeren entrich⸗ 
tet wird; 


Poſt Trinitãtis, nad 8 Dreiei⸗ 


nigkeitsfeſte oder Tage. 
* Poftulär, f., ⸗esa "Mi -e, ber 
» Boderungss,der Heiſcheſatz, deſſen Uns 


nahme ohne weitern Beweis gefobert ; 
wiſſes Geld löſen muß, wenn man 


wird, z. B. der Blanbe an Bott 
iſt ein Poftulae der praktiſchen 


Vernunft, das moraliſche Gefühl -;- 


fodert denfelben ; in der Größenichre, 
7. eine Berrichtung, bie als ‚eine mögliche 
und burch fich felbft begreiflihe vorauss 
geſetzt wird, 3. Bi; eine gerade Linie 
zu ziehen; bei den Buchdruckern war 
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. ſuchen; einhellig und außergewöhnlich 


einen zum. Biſchof erhennen. 


». au einem fleinen Bike das Poſtweſen 


ſtatt eines Voſtmeiſters verwaltet; feis 


ne Gattin, die Poͤſtverwalterinn. 
S. Poſtmeiſter; der P-wagen, 


der Wagen, deſſen ſich eine Fahrpoſt 


bedieut (Poſttutſche); der P- ** 


ter, DieP-wärterei, M. -en, f. 


Poſthalter und Poftbalterei , au 


Poftmeifter; der P-wechfel, der 
Wechſel der Pferde vor einem Poſtwa⸗ 


gen; ber Drk, mo biefer Wechfel vor⸗ 


genommen. wird (&hation); der P- 


weg , bee Weg, welchen bie ordent⸗ 


liche Poſt von einem Orte zum andern 


nimmt und welcher nisht immer der 


nachſte if; ein Weg, deifen ſich nur 


- die Bolten bedienen dürfen , beſonders 


wenn: es ein Felb s oder Nebenweg iſt; 
das P-wefen, die Anfalt der Bolten 


‚In einem Bande ober an einem Drte; 


Die P-Jeitung, eine Zeitung, welche 


- ‚wit der Poſt anfommt;. auch. cine bes 


fondere Zeitung, welche. biefen Namen 
führt; der P - zettel, ein Zettel 


vom Voſtamte, z. B. ein Pollichein, 


auch der Zettel, den man in manchen 
kandern von dem Pollamte für ein ges 


in. mit gemietheten Pferden wohin reifen 


wil; der P-zug, ein Zug zufams 
mengehörender Pferde. 


“ © Poräge (ipes-tabfeb), w., eine Fleiſch⸗ 


es das Geſellenmuthen, d.i. das Vers 


fangen eined Kornuten ober Halbge⸗ 
ſellen, ihn au einem ganzen Geſellen 
9a machen; die Poflulariön,: die 


* fuppe mit allerlei eingefchnittenen Zus 
tyaten; Ber Porägelöffel,. der 
" große Suppen s oder Borlegelöffel, und 
dieP-fchüflel, eine große Suppens 
ſchüſſel. 


* Pot de &imbre Cewdhulich Pot⸗ 


Anfoderung, eine Anfoderungsklage; 


die Ernennung "einer Perſon gu - 
Pöre,.w., M.-n, im N. D. die Pfote; 


einer geiklichen: Würde, zu weis 
scher. ſie eigentlich nach bem kano⸗ 


er ämifchen Rechte nicht ernannt werden | 
kann; Poftulicen, th. m unth. 3., 


x. fodern jr verlangen; als gewiß. oder - 
ı. gültig vorausſenen; bei den Buche | 


. 
di 


druckern, a0 das Weiclenmerben an⸗ 


ſchaͤmber), m., ber Kammer » oder 
Nachttopf. 


in der Seeſprache ſind Poten die ein⸗ 


‚zelnen Taue, woraus ein Sprüt. ober 


Hahnpot beſieht, und bie Heinen Knie, 
woburch der Gangbord eines Kahnes 
mit ber Geite deffeiben oder ber Futte⸗ 

rung verbunden wird. 
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* 


Potentat | 


Potentät, m.; -eh, M. -en sein 
‚netröntes Haupt, ein regierender 
gar. un Hi a eg 


I 


Petentille, w., Name verſchiedener 


* 
> 


“ Ienmwärde, der 


verweſen; 
verpötern) 


Manzen , beſonders eines Pflanzenge⸗ 
ſchlechts, zu weichem der ‚Sänierich, 
das Fünffingerfraut und verfchiedene 
ausländiihe Pflanzen gehören, " 
Potenz, w., M -en, die Macht, 
Sewalt; ‚in der Rechenkunt/ die Jah⸗ 
Zahlenrang; Poten⸗ 
zĩren, th. 3. erhöhen, hobern Rang 
und Werth geben. 
otern, unth. 3., mit: baben und 
feyn, imM:D, faulen , ſchimmeln, 
feine Garde verlieren (auch, 


Porpourr® (ir, pobpurr, m., 


‚ ein Riechtopf, ein Gefüs mit getrock⸗ 


neten mohlricchenden Kräutern nd 
Blumen; uneigentl, ein Gemiſch, 
Semengſel. ati‘ 


Porſcherbe Pötfcherpe, w. m. -n, 


Port, m., -68, M. -P- 
im N. D. ein Topf, auch 


‚die Traubenkitfche, | 
| oder Pötte, 
ein Map zu 
flüffigen Dingen, fo viel wie 'eine 


Kanne,; in diefer Bedeutung auch in 
der Schweiz, indem in Bafel ein Ohm 


— Wein 32 alte oder 40 neue Pott 


halt. Sprichw. in Osnabrück: da 
iſt kein Pott fo ſchief worauf 


nicht eine Stülpe paſſet z wer 
alte Pötte kochen will, dembrens 


. nen welche an; in weiterer B 
tung, ein eingeichloffenier Kaum. ©. 


p 


chemahls in, Gegenden, wo es berei⸗ 


Pumpenpottʒ die Kaulquappe. 
Mehrere nachfolgende Bufammenfesuns 
gen mit Pott ſind fo üblich, daß 
Topf 

wird... — 
oͤttaſche, w., das daugenſalz, das, 
aus Holz oder Pflanzen ausgelaugt, 


tet murde, in Pötte oder Töpfe ges 


„packt und verfendet wurde (ehemahls 


auch Waidaſche, weil das Sal; von 
den Waidfürbern Häufig gebraucht 
wurde, und Keffelaſche, weil man bie 
kauge, woraus es bereitet wird, in 
Kffeln abraushen käßt, in andern Ger 


gar nicht dafüc.. gebraucht 


agenden auch 
eigentlich 
Areben ausgelaugte Sal 


* 9: Po F 

ge ru> Deufenafche, weiche 
das add verßrannten Mein, 
iſt.) S. Cau⸗ 


Eenfalʒʒ der Poͤrtaſchſieder ders 


* jenige der 


aͤuso der Bereitimg der 


Vottaſche⸗ ein Geſchaſtt· macht; die P. 


⁊ ſiederei, 


dag Bereiten der VPottaſche 


und der Ortwoes geſchteht; das 
P-fah, ein Sat wotin vottaſde 


£3 


* 


4 


geichlemmt oder Ansgelauger wird: 
acker, ik; im: Otnabrück, der 

Döpfer , welcher potte hact, du p, 

breunet ehe a 


Pörtebader; immmzucihe'&ortergroßer 


a 
YF 
+ 
Ar 
>, 


X 


ur 
“ed 


I 


} 


* 


4 


3 k 


ir: 


RKeſſel daran u ber das Feuer 
RXxen (der Votthaltery 


vwelche keine RUden 


kantte Wallrath 


rother ſpatrelfer Trauben von vorůg⸗ 
lich felnem Geſchmache — 
tfiſch u. Abel den Altern Natur⸗ 
ſorſchern eine ya) Geſchiecht· de⸗ 
Walliſches gehörende Gattung Flſche 
oder velmeht Saugethiere/ weiche eis 
wien’ Fehr großen >Kopf-und" nur. Eine 
Sprigrößte haben aſchelot); bei 
den Neuern "einer Ürt’dleien Gattung 
finne hat und deren 
Luftryhre oder Blaſeloch vor den. Au⸗ 
gen, vorn auf der Naſe Uegt (Vott⸗ 
‚maufih), Bor Am: kommt der be⸗ 
tthaken, mi, im M. De ein eiſer⸗ 
ner Haken, welcher Uber dem Herde 
an einer Kette eder UAnem Stricke 
derabhangtKinen Hente port oder 
su han⸗ 


At 


Pöttiet‘, m. ,=-8,ÄimM. D.der Töpfer, 


Pöttkafe 


u 
Ir 
.. 
sur 


— 
J 


miaiter fauler Kaſe. 
der in einem Topfe gahren und ſcharf 
werden muß der PSkucker, der 
Lopfguder ; der Polecker, im N. 


"Dein Schmaroher; das P-lörb, 
das Reißblei Adie Pr eöfine "&pas 


nen); dee 
bauriſcher 


p 


wunderung: 
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niſche Roſinen in. Töd fen (Toofroſi⸗ 
Aſchuh, ein plumper 
Hub der P-wallfifch, 
f. Portfifch "die. - weide, die 
gemeine weiße Weide welche ale drei 
pder vier Jahre gelopft icrben kanu 
apfweide) 7 | 
otz! ein gemeiner * der Ver⸗ 
Pos tauſend Potʒ 
enker Mess 


velten! Pot; ! Potz wer 


Posenfiehitr 


ter! Potz Stern (wahrſchanlich aus 
Sottd (Gottes) verderbt 
Pötzenftecher; m., der Rebenſtecher. 
potmannchen/, ſ.ſ. Popanʒ⸗ 
*Pouf lin Puff), m eine traufe 
Verzierung on weiblichen En, z. 
B. Poufarmel. -i: „bi 
* Donlärdeilipre. Pr y * —* 
ſchnittenes Hahn, Kaprhuhn; "die 


Poularderie, der Ort, wo allerlei 


Federvieh aufgezogen wied 

MPouff tren· Opr Puſſ⸗·) 197 8., 
ſorthelfen unterſtutzen, durch zuſetzen 
ſuchen: einen; etwas; ſich (mich) 
 "pouffiren ; ſich emporſchwingen. 


* Praadamtten, d. M., Menſchen die * 


ſcqon vor Adam: gelebt haben ſollen. 
* Prasbulum/ Aſ. x* das Volſpiel, 
die Worrehbe, Einleitung rat tiner 
Sache er macht ein’geofesPräs 
ambulum viel Auſhebens; Ptäams 
vbulſren, unth 3., einleiten/ ums 
ſchweife machen.“ 
% erfor ,'m.," der Ehevotweſer 


* ———— eine Pfrunde, Stifts⸗ 
See der Präbendãrius 
opfern sr Stifts⸗ oder Domherr. 


6 Pretabtiön;, wi dle Vor ſicht / Ver⸗ 
wahtung wor‘ etwas; ee : 
sau - 


FR a erhüten vorbeugen 
org, (mich): prächoiten ; ſich vor⸗ 
fehen; . 

* Prxeentov; m, der- Dorfänge) als 
' Titel eines‘ Chorherten· el 

"Präsöproe m. ⸗ꝰs, M. — der 
Lehrer, behrmeiſter 

ir Prääen;, unth u. th: 32,16 viel 
* — die Harzbaume pra⸗ 


IR Polen, veraltet, f. Prachern. 
Präcer, m.,-8, die P-irin, M. 
"Ten beſonders im M. De einer, der 
prachert, ein Bittender, Bettler, der 
einem viel zuſetzt; der Pracherapfel, 
F —— die Prachetei  M. -en, 
das Prachern, anhaltende 
a, die Bettelei, auch, bie 
Armꝛeligkeit; Pracheriſch, E.u. 
u w.bettleriſch; P-haft, E.u. 
ulw. IM DN bettelhaſt, armſelig; 


= 
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die'P-berberge,  imMM:Diiednehers 
Berge: für Wettler dann, eine elende 
Herberge/ Karipe z Praͤchern, unth. 
8 im ND. nit wiederholten Wor⸗ 
ten vitten xAWetteln, daher beſonders 
Aum ein Almoſen Bitten; Das Praͤ⸗ 
cherpack, m Ne D Bettelvolk⸗ elen⸗ 
6. des Geſindel der Pſtaat, im N. 
Dr Wettelſtaat/ armſeliger Staat; 
der Pr vogt/ der Bettelvogt. 
Praͤcht, iY0,D. der Pradbt, tes, 
vn. chemanE Farm, Getöſe/ Geſchrei und 
Nunkcigentl. heller Schein, Glany, in 
welcher Bedeutung es mir dem Neben⸗ 
begriffe des Felerlichen Vorzuglichen 
noch zuweilen vorkommt des Mon⸗ 
des ftille Pracht; gewöhnlich Ulles, 
was durch einer hohen Sad von Glanz, 
Schönheit; finmticher Grögeiund‘ Vor⸗ 
 Seefflichheit in die Außen fallt die 
Pracht der Naturz der Blumen 
Pracht beionders von. ſchonen tkoſt⸗ 
baren "Kleidern, Schmuck, ſchönem 
"Hausgeräthre; viele Pracht ʒeigen; 
mit Pracht, in Pracht Avei⸗ 


.. -- 


_ 


P 


nenz es herrſcht an diefem Aofe 
ein 


konigliche Pracht ; aAdas iſt eine 
Pracht, das ih abni auch wohl 
das · iſt eine prächtige Sache; die Mei⸗ 
gung und Fertigkeit Wracht in Allem 
zu zeigen Cdie Prachtliebe). 

Präcdt, f., -es, chemahls tautes 
Gerede, Sefhreiz in weiterem und 
uneigentlicher Bedeutung noch jetzt in 

der Schweiz f. Prahlerei. 

Prachtaloe w. eine Art elner mit 
der Aloe nahe verwandten Gattung 

aus landiſcher Pflanzen; der —— 
wand, ber Aufwand, die ® 

"dung von Pracht in feinem“ * 
und feinen Umgebungen (darum); der 
P⸗aufʒug, ein mit Pracht verhun⸗ 

dener öffentlicher Aufjug ; die P-aus⸗ 
gabe, bie Ausgabe einer Schrift, 

melde auf das ſchönſte Papler, mit 
den fchönften Shriften und iR größen 
rer Form gedruckt, auch wohl mit 
Kupferhicben geziert it: Göſchens 
Prachtaäusgabe von Wielands 
und Alop ods Merken; der P- 
bau ‚.eiw Pracht zeigender Bau,’ ein 


5 Pruchtbegiettung 


prachtiges Gebäude 5: Die Pbegleis 
tung, eine mit: Pracht verbundene 

1. Wegleitang, auch, zur Pracht begleis 
tende Merfonen Gas Prochtgefolge); 
das P· bett, ein mit Pracht: berei⸗ 
tetes Bett; dann, ein prachtiges Ge⸗ 
Eu welchemn die Leichen borneh⸗ 
mier Perſonen in. kobaren Sargen und 


| Pragtkleid 


Augen fallender Glanz; Das P-grabr 


wmabl/ ein mit Pracht aufgeführtes 


+ „Kleidern: sur Gchauramsgefießt werden -; 


Garadebett, ‚Prunfpekt) ; die p- 
| ‚blume, eine prachtige Blumc; 


„unth. Z. auf eine Heins. . 
in der 


üche Meile Wrachk zeigen; 
Schwenn Übertrichenen: Aufwand mas 
sen Prächten , unth. Z. mitıbas 


— * 


> 


" ‚long, große Schönheit, 


- ‚ben;‚ehemablse Gertiwfch verurſachen; 


VPracht zeigen ;: Prächten ‚unts 3., 


in den Schweiz , baut reden, ſchreien, * 
BSeſonders, um Andere am Überſchreien 


und ſich Gehör zu verſchaffem; auch, 
a, — ‚Necpt haben wolen, und 
predigen; der Präcdter, -g, in 
11. Den — ein Sqhreier/ auch ein 
Brahler; die "Prächterleischtung, 
eine — * Prtacht verbundene Erleuch⸗ 


— ———— Prgarten, ein prachti⸗ 
wi ur das P-gebän, oder : 


Prachtgebaude, ein Gebäude, an 


—— viele Pracht angebracht iſt; 


P-gefäh, ‚ein. zur Pracht dies 
—— Geſaß (Vaſe); Das P- ges 
vricht, ein. mit Pracht Kercitetes und 
‚ aufgelehkeh Bericht; das P . geflbent; 

“i ein iprächtiges Befchent ; 
ſchirr, ‚ein.ann. Pracht. —— Ges 


— Idas P· geſchoß ein prach⸗ 


tiges Geſchoß oder Werlzeng damit zu 

— 17— das, ſchonſte, beſte Geſchoß 
‚oder Stockweri in einem Hauſe (beile 
‚ea. Sruntgeſchoßt): die P+ ger 
ſchwulſt, oder der Prachrges 
ſchwulft, ;übertrichene Wenche“(Lus 


50); das P-rgewäche, ein prächs 
P-igewand, ein 


Be 7 178 37277 7798.77, 
Bracht zeigendes. Gewand; uncigentl. 
auch, von dem ſchönen glänzenden 
Uußhern der Blumen; das P-gewebe, 
ein. mit Vracht verbundenes Gewebe; 
das P-gewölbe, cin prächtiged Ger 


wölbe, uneigenfliiy, ber gewölbte ges 


Rente Himmel im feiner Pracht; der 


kend; einprächtiger Miehfichgiein _ 


Grabmaht; beionders fofeen -«6.ci 


"velgned-Practschäude Ah-(Manfolenmn, 
auch das Prahtgrab); Der:P-bans, 


verächtlich, ein Menſch, weicher Vracht 
liebt und zelgt; dVer-P-himmel;; ein 
zur Vracht dienender, auch: ein mit 


Yeah geſchwuckter Himmel/ Crage⸗ 


himmel; Prãchtig, E. a. un,iches 


mabis, laut fchallend „und alanacatb 


jetzt nur uneigentlich, vorzuslichen 

Kofbarteit 

habend, zeigend: prächtige: Mleis 

der, Geräsbe, Meunbeln 10:5 ein 

—— Baus; prächtig 9” 
et. ſeyn, mobnen, Ichen; m 


‚weiterer Bedeutung überhaupt ‚. vor⸗ 


zuglich fchöm, wohlgeſalig und ange⸗ 
nehm in die Augen und in noch wei⸗ 
terer Bedeutung: 
glängende vorzügliche Eigenfchaften, 


folend und auf das Gemüth einmwirs 
prächtiges Madchen ;. eine präch, 


tige Ausſicht; ein prä 


Das Prger 


Stüd, Scraufpiel, Siogfpiel: 
geneigt und gewohnt Pracht zu zeigen, 
prädtig zu leben, doch ungewohnlich; 


überhaupt, burg 


P glanz, ein vorzuglicher / in bie - 


vorzũglich angenehm in die Sinne 


die Praͤchtiuwele eine-fchespruns 


kende Juwele; der P-käfer,i ein 
Geſchlecht von Kaſern mit prächtigen 


glänzenden: Farben, welche an ber 


ruf cine, hervorragende und in eine 


Vertiefung paſſende Spitze wie. die 
Sdoer ingkuer, fabenäpnliche Bühlhörnce 


und den Bumpfen Kopf. zur Hälfte uns 


ter dem Bruſtſchilde ſtecken haben (ehe⸗ 
mahls auch Stinkkaſer, weit. man 


olaubte, fie hielten ſich in ſtinkenden 
Moraſten, Gumpfen auf). Mehrere 
Arten z. B. der grũne Prachtkafer 
und der braune ſind bei uns cinheis 
mich; der P-Hegel, eine große ke⸗ 
gelförmige ober vierfeitige ſpitz zulau⸗ 
fende zur, Pracht dienende Saule (Obes 
it); die P-Ek— ſchnecke, die 
ſchbufte koſtbarſte und feltenfie Gattung 
ber Kegeiſchnecen; Das P-Eleid, ein 


Prachttutſche .Praͤditat 939 


prüchtiges Kleid (ein. Staatskleid wenn ... Borelligkeit, Borfchneliykeit, uberei⸗ 
man Staat damit machen mil);.die ... Iungs das Präcipität, der Nieder: 
P AÆutſche, eine prächtige, Kutihe | ſchlag, die mit einer Blüfigfeit, vers 
‚(die Graatekutiche , fofern, l Staat Dr feffen Theile , welche, ‚durch 
damit. macht) das .Prleben, cin .. die Scheidekunſt entbunden, zu Boden 
Erben in Wrack , au, ein herrliches \. finten; Präcipitiven, in der Sgei⸗ 
Leben; Die. P-liebe, bie-Liehe oder . dekunf,. gu Boden fallen laſſen; präs 
Neigung. zur vracht; P- —58 eipitirtes ueckſilber. 
Enu w. die veacht lichen Precĩs Pracĩſe, E. u. u.w./ gaus 
lilie, eine ſehr ſchöne, —I ähns Beftiiuit, genatı: präcife um ı2 
liche. Blume in Malabar und am Se⸗ Uhr; kurs, gedrängt, bündig: eine 
negal, . befonderd die Malabariihe prätife Schreibarr ;' die pruci⸗ 
Mae, welche auch Siegerkrone ſidn dle Beſtimmtheit, Schärfe, Ge⸗ 
beit; Pelos/ E.u. U.m. ohne Pracht, nauigfeit.: ein Tonftük mie Praͤ⸗ 
„hen Meacht beraubt; Die P-Iufl, die eiſton vortragen; die Kürze und 
tuß, weiche man an Vracht empfindet,  WBümdigkeit: mit großer Praci⸗ 
außert; Die P-nelke, eine prächtige fion fprechen und ſchreiben 
Nelke, und in engerer Bedeutung, die * Präcludieen, th.8., in den Rechten, 
faunelke; die D-pforte, [. Pracht’ ausfchlieken, der Auſpruche, des Mechtd 
or; die P-flade, eine prächtige für verluftig crflären: einen 5 die 
Stadt, auch, eine. Stadt, in welcher Prächufiön, die perichtliche Aus⸗ 
‚Beach bereiht; Die P ſtimme, eine fihliefung von ‚allen fernern Anfprür _ 
„morzglich fchöng und angenepme Stims den; Präclufivifh, Eu.i.m., 
‚me; Die. P- fucht, die Sucht, in ausſchließend; die präckufivifche 
Allem Pracht zu zeigen, P-ſüchtig, Friſt, die vom Nichter anberaumte 
E,u.l.m:, Prachtſucht habend und Erik, im welcher Jemand fein Recht 
‚an den Tag legend; der P-tag, ein beweifen muß, wenn cr beffeiben nicht 
Tag, an welchen man Pracht zeigt, für, reg erklärt werden will. 
zur Schau legt (Galatag); Das P- * Practice, T. Praktik. Kin 
sbor, ‚ein. mit Pracht aufgeführtes * Drädeflinatiän — 
Thor die vrachtpſorte)) der P-titel, ſtimmung, beſonders der Schrjag ber 
ein- 9 Hingender ‚Titel; die P- firengen Ealviner , daß Gott nach eis 
ee llaz, eine fehe glänzende nem unbedingten Kathichluß-- einige 
Serſammlung/ Gefelfchaft (Aſſemblet, Menfchen zur Geligkeit, andere zur 
Glanzwerfammlung); der P-vogel, Verdammung im voraus beſtimmt has 
ein prächtiger Vogel, in Anfehung der be, welche Lehre die Pradeftinas 
-  Sebern und Farben; P-voll, Eu. _ tiönslebre, Gnadenwahllehre, Heift; 
U.w., voll Pracht, vlel Pracht zeis Prädeffiniren, tb.3., vorher ‚bes 
‚gend; der P- wagen, ein prächtiger fimmen: einen, 
Magen (der Staatswagen, fofern er * Prädicament,-f., ein. Beilegungs« 
zum Staate dient, und bei feierlichen begriff, eine Eigenſchaft, ein Fach: 
——— gebraucht wird); das einen Durch alle Prädicamente 
D- werk, ein prächtiged Werk; ein loben, einen durch alle Titel bins 
prächtig gedructes Werk der Buchs durch loben, alles Gute von ihm fagen. 
druder⸗ und Kupferficchertunf; Das * Prädicant, m., ein Prediger ‚oder 
P-sek; ein mit Pracht geichmücktes Predigender, der noch nicht die Kirs 
Set; das P-simmer, ein prächtis henweihe erhalten hat; der Prädi- 
ges Zimmer, in welchem Pracht herricht cAntenorden, ber Dominitanerors 
(das Prunksimmer). ben, ‚der fich beſonders mit Predigen 
, * Dräcipitant „8 E.u.u.m., vorſchnen,  beichäftigt. 
übereilend; die Präcipitänz, die *Prädicät, ſ., -e8, DM. -e, cin 


9 Praͤditiren 


% 
"ragen: T 


Beilegungswort, dab, was won einem a — Steten⸗ star sefßtifen 


Dinge ausgefant wird, im Gegenſatze 
von Eubjett, 3: DB. alle Menſchen 
find ſterblich, me flerblich das Pra⸗ 
‚dicat it; der Amtes oder Ehrehname ; 


ne t5.8., etwas von eis ' 
e 


m oder einer Sache ausfagen, iht 
beilegen. 
+ Prädilectiön, w., die’ Vorliebe, das 
‚günftige Dorurtpeil, — 
| * Prädominiren Anth3. "die Bots 


hand, Oberhand haben, vorberrfchen, 


r Drseriftens ws, : das. Daſeyn der 
umenichlichen Geele vor Erzeugung bes 
Körpers, sine Meinung alter morgens 
Ländischen umd-griechiicher Weiten, wel⸗ 
berannahmen, daß alle Seelen vor 
der Welt zugleich erſchaffen worden, 
und vbei der Geburt mit den menſchli⸗* 
chen beibern perbunden würden. Da⸗ 
von Prãexiſtren. 
+ Präfect, m, -en,-M. -en, ber 
‚1. Vorficher , Statthalter; ber Borfäns 
wein Ehorführer;..die Präfectür, 


* ‚Gtatthalterichaft, Würde und Bob 


nung des Statthalters. 

* Präferiven , t498., vorziehen: 
nen, etwas;) einen. dem andern; 
die Praferenz,der Vorzug. 


Prafitum, f., DIE Vorſilbe, z. B. 
“ge; be, im Gegenſatze von Suffix um. 


"peäg 1 Eigenname der Hauptfiadt Boh⸗ 
eu “ Davon der Präger, ein Eins 
0; Woßner” Prags, auch einer, der aus 

2 geburtig if! Prager Spiels 
eute (auch nur Prager), ſolche Spiel⸗ 
leute, die aus Prag, oder auch aus 
Böhmen überhaupt‘, wo die Tonkunſt 
or Hauſe iſt, gebürtig find, und in 
+" weiterer Bedeutung im gemeinen Peben 
" Mberhaupt , eine Sefellfchaft herum⸗ 
iehender Spielleute; Prager Äpfel, 
im N. D. verderbt Pracheräpfel, 
eine Art goldgelber Künigsäpfel (Rei- 
nette); die Prager Rirfcbe, bie 
Kuorpeltirfche;" der Prager Stein, 
bei den Boldichmieden, ein seidarance 
Stein etwa eines Fußes Tang, Zoll 
dif und vorn zugeſpitzt, womit das 
GSilber vor dem Blanken, bejonders 


ei⸗ 


Prädeeifen) f in den —E das 
obere lange ch Eiien im einem 
Kippivekte,. unten etwas bürner, < als 
oben, in welches das Geprage, das 
auf die Kehrſeite der Minze kommen 
„DR, eingefchnitten if, entgegengeſetzt 

m Prageſtocke ‚ dein kurze dicken 
55 welcher gerade ‚unter dem 
Drageeiſen unten im Eippwerke unbe⸗ 
weglich ſteht, und in welchem die 
Bildſeite der Munie eingeſchnitten if. 

‘Prägel, m.—s/, im der Schweig ein 
aus vielen einzelnen Thellen beñehen⸗ 

der Haufe, befonders ein Hauſe kleiner, 
meiſt geringfügiger Dinge ; unecigent⸗ 
Mh, dick gefochte, ohne Brühe * 
Buttet angerichtete Hülfenfrüchte, N 
B. Erbfen; eine gute Mahlzeit ; Re 
Art Brei; Blatternafben in Menge, 
wie auch ein blatsernarbiger- Menſch; 
eine unangenehme Saͤche ein — 
Rice Geſchaft; die P-erbfen, ſ. 

ta Prägeln, ‘2) 'unth. 3., 

aben, in der eäwig und in 
en andern Gegenden in" Ges 
räufch hören laſſen, has’ demjenigen 
ähnlich iſt, wenn das Fleiſch gebraten 
‚wird Cpriegeln), ober au wenn das 
Waſſer ſiedet: es präge ; it weites 
rer Bedeutung auch von dem Serkufch 
 herabfallender Schloffen , Auch anderer 
Dinge, 3. B. Obſt, Nuſſe; %) th. Bus 
in Fett braten, oder roſten (oriczeln), 
‚in weiterer Bebeutung; auf gewiſſe Het 
mir Butter zubereiten : Erbſen präs 
geln, fie fochen oder dänipfeny ſo daß 
fie ganz bleiben und dann mit Butter 
zubereiten, welche Erbien geprägels 
te, oder Prägelerbfen heißen; in 
Menge herabmwerfen, ſo daß es prägelt, 
beſonders vom Obſte. 


Prägen, th. 8., drucken; preſſen, und 


burch Preſſen hervorbeingen beſonders 
von den Münzen; durch AYufdrikfung 
des Bildes, Wappens bervorbringen : 

Geld, Münzen prägen; uneigents 
lich: neue Worter, Ausdrücke 
prägen; etwas in das Herr präs 
gen; fi (mir) etwas ins Bes 


‚Dräger: 


Dächtnif prägen, es gleichſam ins 
Gebüchtnif ‚drücden, damit: es darin 
haftez der Präger , —s, Anniden 
Münzen; derjenige Arbeiter, welcher 
‚BierScheidemünzen mit dem Prägeeiien 
präget ; Der-Prägefchan, ſe Schla⸗ 
geſchatz; der P - ftempel , einer 
der , Stempel, womit Geld geprügt 
wird; der P· ſtock, ſ. Prägeeifen ; 
das Pawerk, in den Munzen, ein 
Werk, in weichem die groben. Münzen 
mittelſt einer ſtarken Preſſung geprigt 
werden (das Stoßwerk, der Anwurf). 
* Dragmärifch, Eru/ u. w.werktha⸗ 
tig; was auf unſer Verhalten ange 
minder werden und zu unferer Wohl⸗ 
fahrt dienen kann: die Geſchichte 
iſt pragmgtiſch, wenn in die Er⸗ 
zahlung allerlei Betrachtungen über die 
uUeſachen und Wirkungen der Begeben? 
heiten" verwebt find, und Winke zur 
Benuklitig des Erzähften gegeben wer: 
den; Fine pragmatiſche Sanceion, 
eine Amdrdnung; welche nicht aus dem 
Staatenrechte als nothwendiges Geſetz, 
ſondern aus der Fürſorge für die all⸗ 
demeine Wohlfahrt: flieht, 3.8. die 
Verordnung Kaifer Karl VI., durch 
welche er die Erbfolge in feinen Staa⸗ 
ten beſtimmte, auch die Kaiſerl. Wahl⸗ 
fapitutaklon. und der Weſtphaliſche 
Friede. 
— Prägnänt, E.u. u. w., ſchwanger; 
uneigentl., viel ſagend, wichtig, ges 
"Yartreih: ein Prägnanter Begriff. 
Pregraviren, th. 3, beläfligen; 
ſchwer beiipuldigen:: einen. , 
Präbl,.m.u.-es, f. Prablfalat. 
Präblen, unth. 3., mit baben, im N. 
D, laut und, ungeſtüm reden, beſon⸗ 
ders Um dadurch Andere zu überfchreis 
en und ſich Gehör zu verkhäffen ; un⸗ 
eigentiih glänzen, durch äußern 
Sfans in die Augen falen: die Bor⸗ 
te, Treffe prable am Aute, ge⸗ 
twöhnlich,,. ſich ſolcher Dinge, , oder eis 
dener. Vorzüge rühnten, die man nicht 
befist ‚oder welchen man einen Werth 
Beilegt, den fie nicht haben, um dar 
urch Aufmerkſamteit und Bewunde⸗ 


Prahl ſuͤchtig gi 


cat Id : er. prable mit feis 
nem Gelde, werm er es. in der Ab⸗ 
: Sicht zeigt, daß man es fehen und ihm 
für reich halten fol; mit, großen 
Thaten prahlen, ſich rühmen, daß 
man große Thaten gethan habe; mit 
Kenntniſſen, mit Gelehrſamkeit 
prablen, ſich mit Gelehrſamkeit, die 
man nicht beſitzt, oder doch nicht in 
dem vorgeblichen Grade, Beifall und 
Bewunderung erſchleichen wollen. (Im 
Schwaben und in ber Schweiz jagt 
man: ſich progeln); der Präbler, 
-8, die P-inn, M, -en,. cine her⸗ 
fon , welche prahlet, in der gewöhnli⸗ 


chen Bedeufung diefes Wortes. Das 


von: dee GBroßprabler,. ‚der 
Prablbans; die Prablerei, M. 


.=en, das Prahlen, und die Neigung 


- und Fertigkeit zu prablen; das Be⸗ 
tragen des Prahlers in einzelnen Faäl⸗ 
Nlen: was er ſagt iſt nichts als 
läcberliche Prabletei; Präblers 


haft, €. u. u.w., einem Prahler, ähns 


üch, angemeffen, prapliend; Präblers 
ifch, Eru. U. w., einem Prahle, eis 
ner Prahlerei äpnlich - (prablerbaft) » 
prablerifch reden; prahleriſche 
Worte, Handlungen ;, uneigentl.: 
die. prablerifche . Tulpe; das 
Präblgefbwät, _ prablhaftes Ge⸗ 
fhwäs; P-bafı, E. u. U.w., yerm 


. prablend, geneigt und gewohnt zu 


prablen, auch, einer Prahlerei ähn« 
iich: ein prablbafter Menſch; 
in einem prablbaften Tone ſpre⸗ 
chen; der P-bans, ein prahlhaf⸗ 
tee Menſch; P-banfen, unths 3% 
mit baben, ein Prahlhans ſeyn, gleich 
einem Prahlhanfe ‚prablen; die P - 
rede, eine prableriiche Rebe, worin 
man prahlet; der P- falar, eine Art 
. bes. Kopfialäts, mit großen, ſchön in 
bie Aügen fallenden Köpfen, welcher 
sleichſam prahlet GGrahlet, - Prahl). 
: Man hat grünen, gelben, und rotben, 
und neint ihn auch wohl prablgel⸗ 
ben, prablgelinen ‚und, prableos 
then; die P-fucht, die. Sucht zu 
prablen; P- füchtig, E.u.i.w. 
VDeahiſucht habend und ſeigend: prabl⸗ 


94% 


Dead lwort 
ſuchtige Menſchen; das pP· wort, 


eiu prahleriſches Wort. 
Präbm, m., -es, M. -e, ein — 
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Fahrzeug, Menſchen, Wagen, Vieh ꝛc. 
Über einen Fluß oder ein Waſſer zu 
ſetzen; in weiterer Bedeutung jede 
" gähre, 


die an den Enden in die Höhe 


gebogen iſt und an den Geiten einen 
"niedrigen Bord hat (in Baiern Farm, 
in manchen Gegenden der Prabmen, 
8, und in andern die Praßme); 
auch Pie flachen ohne Kiel gebauten 


Fahrzeuge der Franzoſen, melche oft 


fehr groß find, drei Maſten und bis 


BG6o Kanonen führen und zur Verthei⸗ 
digung der Kiffen gebraucht werden 


 ($onton) ; 


in manchen Gegenden,’ 3. 


—B. in der Marf Brandenburg, cin 
af Für Kallſteine nämlich ein Haus 


guß breit und = Fuß bob if, — 


fen Kalkſteine, der 21 Buß lang, 7 


" Jetche' weil man fo viel auf einen ges 
“" wöhnlichen Prahm laden kann. 


me, w., M. tt, 47 Prabm; 


eine Kante, beföndens eine Hopfens 


ranke. 


Prabmſpritze, w., eine Sptitze, bie 


auf einem Prahm angebracht iſt, um 
fie auf dem Waſſer gebtauchen zu 


vnnen. 
# Präjudfeiven, tb. 3., beetnträchtis 


gen, 


hindern, Abbruch, Schaden 


thun; Präjudicirlih, E. u. U w., 


beeinträchtigend, nadytheilig; Präjus 
dicium, Präjudiz, Schaden, Rechts⸗ 


nachtheil; ; Borurtpeil, vörgefaßte Mes 


nung. 
Prätel, m., -s, ein Hund männlichen 


Geſchlechts. 


Praͤktik, w., die Yusübung, Im &es 


genſatze der Theorie; im der Kalens 
derfpr., bie Witterungslchre oder die 
muthinaßlihe Wetterprophezeihung, 


daher die Bauernpraktik, die Wits 


terungslehre nach. den Bauerregeln; 
die Walſche Praktik, die Anwei⸗ 


ſung zur Anwendung gewiſſer Bors 


theife im Rechnen; Praktiken, d. 


My. liffige Streiche, Mänfe,: Rechts⸗ 
nife, wovon Der P· macher, der 
Auankemacher, Runkeſchmied; Praktis 


Praͤlatur 
kabel, E. u. u.w., thunlich, ausführs 


har; wegſam, fahrbas: Der Wald 


iſt nicht praktikabel, naicht gang» 


oder fahrbar; der Praktikaͤnt, -en, 
M. son, Perfonen, welche den Rechts: 


gang bei einem Gerichte erfernen; auch 
folhe, die in bie Rechtswiſſenſchaft 
binein pfufchen; Prafticiren, ımth. 


Ber Üben, ausüben, betreiben, vom 
- Besten und: Unmalten; im gemeinen 


Leben, etwas Unerlaubtes vornehmen, 


beſonders ta wegpraktieſren, —* 


merft. auf. die Geite ſchaffen: 
Praftiker oder Präktikus, er 
feine. Sun als Arzt und Sachwalt 


: ausübt, überh, ein geübter, erfahrner 


Mann; 


ein alter Praktikus; 


Präktifch, E.u.1.m,, aucübend: 


ein praftifcher Arzt; werkthatig: 
die Sorfiwifienfbaft praktiſch 


erlernen, nicht aus Wlchern, few 
dern durch eigene Wertthatigkeit beim 


Forſtweſen; anwendbar: 


eine prak⸗ 
tifcbe Anweifung, ‚bei der die An⸗ 


wendung der Kegeln an Beiſpielen gu 


iſt praktiſch, 


zeigt wird; ein Religionsvortrag 
wenn er auf. ben 


Willen, auf Geſinnung and Handlung 
 wieht; Die praktiſche Philoſophie 
Achrt die Grundſatze des fittlichen Ver⸗ 
haltens; Die praktiſche Vernunft, 


das Vermögen, durch Erkenntniß das 


eo ee zu beftimmen, 


er bie Geſetzgeberinn für den Wil⸗ 
len; Die Praxis, bie Ausübung, Uns 
wendung, übung, Erfahrung, im Ge 
‚genfäge der Theorie: in Präri, in 
der Ausübung; ein Arzt, Sad 
welt bat ſtarke Praris, zahlreiche 


Kunden, Klienten. 
. Prälät, m. -en, M. -en, bee Vor⸗ 


Stiftsherren; 
violette ſeidene Strümpfe für die hör 


“ 


gefette, ein Titel der kathol. Geifttls 


. hen von höherem Wange, 3. B. Bis 


ſchöfe, Abte, Pröpſte; Auch bei den 
proteftantifchen Domfiften bie oberften 
Prälätenffeümpfe, 


bern kathol. Geiſtlichen; die Prala⸗ 
tur, das Amt, die Würde, Beſi;⸗ 


‚dung and Mftinde eins Yrälaren; 


 Prälegat 


nberh. ſind Pralatũren die voruchm⸗ 


fien Pfrunden dei den Stiftern. 
— f., etwas a 
Vorvermachtniß; ten, 
z th. 3., voraus ia: lem 
» Präliminärien, d. M., Einleitur 
gen, Borbereitungen, vorläufige Uher⸗ 
eintunftspunfte (Präliminararsifel), 


* 


* Pralũdium, f., das Vorſpiel, Eine 


gangsfptel, in der Muſit, und unei⸗ 
gent. die Dorrebe, der Eingangs 
Präludiren, unth. 8., sinkeiten, 
vorbereiten, — I." ' 
Praͤll, E:u.u.m., ſtark aus gedcehnt, ge⸗ 
ſpannt, ſo daß es einem Eindrucke zwar 
nachgibt, ſich aber wieder in ſeinen vori⸗ 
gen Raum ausdehnt und den Eindtuck 
machenden Körper zuruckſtoßt CelaRifch); 
ein pralles Kiſſen; pralle Bak⸗ 


Uch, ah (woſur präßig. ublicher) 
Davon die Praͤllheit, die Eigen⸗ 
ſchaft einer Sache, da ſie prall iſt. 


Praͤll, m., es, M.-e, der Schal, 


welchen ein Körper macht, wenn er 
anptallt; ein Stoß an eine pralle Gar 
"pe; da der anfiofende Körper zurliche 


draut (der Praffioß, Praller); Prab 


 * Ten, ünth. Z., mit baben , denjenis 
gen Schall hören laffen, den ein ſpann⸗ 
2" gyaftiger Körner verurfacht, wenn er 
— auf einen andern ebenfalls ſpannkrafti⸗ 


gen oder feſten Körper getrieben wird: 


ich böre etwas prallen; prall ſeyn; 

mit ſeyn, vermöge ber Prallheit oder 

ESpanntraft zurũckgeſtoßen werden: der 
Ball prallt an die Wand, wenn 
Meg am biefelbe mit Heftigkeit geworſen 
wird; die elfenbeinerne Kugel 

Hauf der Balltafel pralle, wenn 
fie gegen‘ die Bahde oder gegen eine 

an dere Kugel gehoben wird; wmeigentl. 
und bilde. auch von den Lichtftrahlen 

und andern Dingen, in den zuſammen⸗ 

geſetzten abprallen und zurückpral⸗ 
” fen. (Han verwechfele prallen nicht 
mit prellen, welches das thätige Wort 
davon if); der Präller, -s, ein 


vprallſlob; Praͤllig, E. u U.w., ſo 


Een; ein praller Ball; uneigent⸗ 


Yiegpramie, 


vielals praßz- uneigentlich, Jähe, Reil, 
x befonders im Bergbaue, wo ein pral⸗ 
liges Gebirge ein ſteiles iR und dem 
anften entgegengeſezt wird; - die 
Pralltvgft/ die Araſt eines prallen 
: Körpers, vermage welcher er elnen 
andern prallen oder harten, der gegen 
ihn getrieben wird, zurückſtößt (Ela⸗ 
fzitat); P-kräftig, Eru. u. w. 
üdrautcaft beſthend Cefafiih); der P- 

flag j ſ. Prellfeblag;' deep - 
Schaf, ei ſolcher Schuß, bei welchem 
die Kugel an⸗ und abpraft, 4. ©. 

ein Schuß , durch den die Kugel unter 

einem ganz ſpitzen Winkel auf die Waſ⸗ 
ſer⸗ ober Erbfläche geſchoſſen wird, 
von berfeiben wieder In die Höhe pralt 
und nun-weiter getragen wird, als 

ohne dieſe Prallung geſchehen wäre 

(Ricochetfeuß,: nicht ſo wichtig fast 
man dafür Prellſchuß); der P- flein, 

ein ſcheg Rehender Stein an: einen 

Hauſe, oder am Wege, zu verhindern, 
daß nicht an das Haus angefahren uber 
aus dem Wege gefahren werde, iudem 
das Rad, wenn es an dieſen Stein 
föge, zurüdprallt; der P-Rof, ſ. 
Prall; der P-triller,, ein Teiler, 
“welcher kurz und ſchnell gefchlagen 
wird, und wobei die Singer ſchnel 
‘> wieder aufgehoben werden, alſo gleich⸗ 
fam zurückyrallen; P-weich, Eu. 
u.w., prall und weich zugleich (ela⸗ 
ſtiſch): ein prallweiches Kiſſen; 
die Peweiche, bie Eigenihaft times 
Dinges,, da es prallweich iſt Elaſti⸗ 


Pramaturitãt, w., die Fruhrellig⸗ 
keit, Frũhreife/ Voreiligkeit. 
”Prämediticen, tb. Z., vorher über: 
(egen, vorher bedenken: ein prämer 
ditittes Verbrechen, tin vorfäglis 
ches, vorher Überlegted. 7 = * 
— Preimie, u, M.-n, die Beloh⸗ 
nung; der Preis, Preisbelohnung; 
in der Kaufmannsipr., der Verſithe⸗ 
rungspreis oder dasjenige Gelb, wel⸗ 
ches bei der Aſſecuranz dem Berfiches 
ter von demjenigen, welcher etwas 
verſichern laßt, mach gewiſſen Prosens 
ten gegeben wird, wenn das Wi 
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glucklich ankommt; im bottoſhiel ſinb 
‚Prämien Nebengewinne, welche ge⸗ 
wiſſen Nummern, die, unmittelbar bor 
oder nach dem Hauptgewinne heraus⸗ 
kommen ; zufallen; der Pramien⸗ 


handel, ein Handelsgeſchäft, bei 


« welchen ‚der ‚Käufer, einem: beſtimmten 
Aüberſchuß über den gegenwärtigen, Preis 
.. ber Waare dem Verkäufer voraus 
- bezahlt, mit bem Vorbehalt , fie nicht 


- zu..nehimen ,. wenn fie ihm zur Liefe⸗ 


eumgsseit keinen Dortheil. verſpticht; 

‚Prämüren, th. 3. belobnen⸗ be⸗ 
ſcenken: einen. 

— w. >, Votderabe, 
woraus gewiffe Schluffolgen gezogen 
werden; -Prämiffis Prämistendis 
: (gewöhnt. bloß P, P.), vorausgefchict, 
was; eg werden. muß. 

Pramme, m, M.-n, ein Eindrud. 
©: Pronne ; — — unth. 3., 

im N. D. einbtücen, voll ſtopfen, 

preſſen. Davon das Verſtärkungswort 


premſen, mit‘ Gewalt zuſammen⸗ 


drücken, ſtopfen, preſſen. 

+ Prämonftratenfer, -Mitglisder des 
von einem deutfchen -Ebelmann- Nors 
bert, nachmahligen Magdeburgiſchen 
Erzbiſchofe, zu Premontte in Frank⸗ 


creich geſtifteten Mönchsotdens, die ein 


weißes uUnter⸗ und Oberkleid nebſt eis 
nem ‚weißen Hute tragen. 

i Prang, m., -68, das Prangen, der 
: gufand, die Handlung, da man 

2. prangt,. auch dasjenige, womit man 
prangt. 

3.Präng, ın 
ber Drud. 
range. w., M.-i, im Sannävers 
‚shen, ein großer. Stock, Pruͤgel, eine 

Stange (ber Prangel). 

Praͤngebett ic. ſ., J. Prangen ı. 


in., -e8, M.-e, iandſchaſtl 


prengen, unih. 3., mit baben, 


ehemahls Worte machen... reden; 
dann, bitten; jetzt durch.äußere Borzüs 


‚ge, glänzen, durch einen hohen Grad von 


Gianz, Schönheit, ſinnlicher ‚Größe 
und Vortrefflichkeit in die Augen fal— 
len, und die Aufmerkſamkeit Anderer 
auf ſich zichen: Roſen und. Lilien 


ꝓrangen; mit, ober in ſchonem 


En Borausbejahler; 3 


Dräoccupiren 


ideen „Prangen;; auch, »dürd 

innere. glängende und vorzügliche Eis 
genſchaften bie Aufmerkſamkeit Ande⸗ 
ter „uf ſich ziehen fein Name wird 

„Immer in, der Geſchichte unter 
“den YYainen berübmter Männer - 

rangen; zumeilen ‚in. weiterer Bes 
dbeutung auch nur überhaupt, die Au⸗ 
gen Anderer auf fich ziehen: ein Übel⸗ 
tbäter prangt am Yalseifeni oder 
am Schandpfaͤhle, wenn er ah dems 
ſelben öffentlich zur Schau ‚ausgeftcht 
HM. 6. Pranger, (Betgl. Prab⸗ 
-len- und Prunfen). uUngewöhnlich 
A nd die mit Prang gemachten Zufams 
menfesangen‘; Prangebett, P-tleid, 
Prpfeed, P-Simmer ıc., wofür 
man lieber die mit Pracht und Staat 
aufafhmengejchten Wörter gebraucht. 

3: Prängen, th.-3., drücken, preffen; 
bart an einander Roßen, Wiberdand 
leiſten. 

Praͤnger, m.,s, ‚eine perſon, met 
pränget, und die Prängerinn, eine 
ſolche weibliche Perfon; ein erhöhetet 
Pfahl, eine Säule auf einem öffentli⸗ 
pen Plage, auch jeder Ort, an wel⸗ 
em Mifethäter öffentlich, zur Scham 
und zur Schande ausgefieht werden 
(der Schandpfahl, das Halscijen „, im 
N. D. Kaaf): einen Dieb an den 
Pranger ftellen ; uneigentlich,, . eis 
hen an,den Pranger ftellen,, ihn 
öffentlich, z. B. in einer Schrift. bes 
ſchimpfen, -ihn als eine verächtlichen 
zc. Menſchen darftelen; der P-tag, 
im ſtreichſchen, der Frohnleichnams⸗ 
tag; der Praͤnghader, in Öftreich 
ob der Ens, Handkrauſen (Manchet⸗ 
ten); Prangbaft, E.u.U.m., einem 
Prange ähnlich, prangend - 

Pränte, w, M: -n, bie Tape des Bir 
sen (die Brante). 

* Pränumeriren, unth. ü, th. 3 vor⸗ 

ausbezahlen, z. B. auf ein Bud; 
Prännmersndo , durch Vorausbe⸗ 
zahlung, vorausbezahlungsweiſe; der 
. — -en, M.-en, de 

die Pränumeras 
‚tion, die Borausbezahlung: 
# Prägccupiren, mer. ee 
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bat mich präoceppirt, er MM mie Prat, das Geſchwatz, üblich; der 
duvorgetomnen/ Präöctupiet Teyn, cäfcher ; -8, die P-inn, M. 
von einer Sache ſchon vorher einge⸗ - en, eine Perſon, welche praſchet. 
avmmen ſeyn⸗ ein Vorurtheil, ' dne”* Präfceibiren, th. 3:, vorſchreiben, 
vdrgefaßte Meinung haben. 2 Befehlen; einem etwas; in ben 
; 7® Präpaeieen, 3. vorbereiich, zum Medhten, verjähren‘, für: verjährt ere 
‚bereiten, verfertigen? eine Aeyeneis‘' kennen: die Sache iſt präſcribirt, 
ſich (mich) präpäriren, auf ein NRiſt verjährt; Die Präfcripriön, die 
Abungsftück, auf eine Unterre⸗ VWorſchrift z die Veriührung., wodurch 
— dung; der Präpärand, · en, M. Nman feines Mechts verlufig wird. " 
-en,. der Dorbereitungefchüler, der‘? * Präfens, f., in der Sprachlehre, die 
zum erſten Abendmahlsgeuuß vorbereis"" " gegenwürtige Bit. 
tet wird; diePräparände, die Bors‘"* Präfent, f., :da6 Geſchenk. 
ol bereitungsichütes' Der Präparans,'"* Peäfenräbelj’@u.M.w., vorfielbar, 
ss) der Bor oder Zubereiter, beſonders woeflelig, u ri 
© Yegeneibtreiter ; dab Präparär, -8,‘ * Präfentant, m., der Vorſteller, Eins 
M.-e, jur Aufbewahrung zubeteitete?'- führer, der einen zu einem Amite vors 
Körper; befondens tn der Zergliederk.,"’S Melt; im Wechſelrecht, der Inhaber 
Theile. eines weiſchl oder thierifchen 74 und Vorzeiger eines Wechſels; die 
Körpers, die man Ausgeiprigt und ge⸗ ' Präfentariön, die liberreichung, 
teocnet hat Canatomifshe Präparate); -' Workhlagung; Das Präfentariönsr 
die Praparation, die Vorbereitung ſchreiben, ein Schreiben, worin ein 
” uf eine Bade Aqu⸗ einer  Sachez'-:  Kandidar zu einem-Uumte vorgeſtellt 
Präparatörien , d 'M, Börbereis‘ = Wird, auch die geſetzlich beſtimmte Zeit, 
tungen, Zuruſtungen, Auftalten dee‘'"- in welcher auf Meſſen ein Wechſel 
Praparirſtein/ in Upotheken jo viel ·vorgezeigt werden muß; das Pra⸗ 
so» als NReibeſteinn. fensätlum), bie Tag der Einreis 
mPespohderänd; Wi das ũbergewichtz chung eines Schreibens: (melde; in 
m Prapondericen, Bas Übergewicpt: > Fräf. abgekürgt auf eingehende Bor» 
ya gen und Bittiipriften: ze: mit 
‚® Präpofitiot, io. ,' In ber Syrachl. dem Datum gefehtigw werben pflegt); 
5. Bee Verhaltnißwort; der‘ Peäfensieeny th 8., vorzeigen, 
Prapðſttus/ der hropſt, Worgefegte nie barreichen, darbieten, überreichen, 
mnes Stifts, eines Kirchſprengels, er⸗An eingeben: einem etwas; einen 
Ae Geiftliche einer Stadtlirche, die! MOechfel; bei den Soldaten: das 
3 Präpofitie, die Propſtei, das Stiſts⸗o·Sewehr peäfenticen, das Gewehr 
amt, Obertirchenamt. vwor ſich Halten, vichten; fich (mich) 
SPrareal, der Wiefenmmonat ; Mai bis -"' präfenticen ;' fih ‚ausnehmen: er 
Dani, im Reufrantiſchen Kalender. pPräſentirt ſich gut; ſig darftelen, 
i# Praripiren/ th. 3. Wormegnehmen, ſich geigen ; der Praſentirteller, 
J ——— — —— einem ess Noſtin Keller, / Morauf man etwas dar. 
was. man ran 20 xcicht ormahls Lredenzteller) ) die 
wPeärogatie ff dee Vorzug, das Ptaſenz, Preſence (pr. - fangbe), 
Borrecht. zn sn 1 Di! .d 7 die Gegenwart, Aumeſenheit, das Bein 
prüfe ‚il. , Meß) Dad Getauſch, der: Mus Präfönsgelder, Zaptgeldie, 
Aarin;: Präfchen) unth. 8., im Bräns n beſonders In Stiften, für GStiſteher⸗ 
tiſchen und in Schlefien, laut und mi ven. 
1: vhwend ſprechen „ auch" zanken und : Prüfer, u, -8, ein olasartıger Edel⸗ 
Hip em PER D. iR auch praten fein von lauchgrünee Barbe; eine Abe 
u fchwatzen, von umerheblichen Dingen "rdmmt des gemeinen Duarged Weaſem). 
vilel and laut erden, uadein Hamburs 2: manchen zuſammenſe zungen lauret 
Dritter Band. art R. 399 -D00. -? 
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946 Präfervation 

5 dies —— IB. Swa⸗ 
ragdpras, Chryſopras. 


Verhütung ;. das Präfervativ, ein. 


Verwahrungsmittel gegen Krankheiten, er 


denen man vorbeugen:wil; Präfers, ; 
Yiren, verwahren, vorbauen: ſich 
(mich) präferviren. 
* Präjes, m., der Vorſteher, Bert. 
in. einem Koßesium (Präfident); bei.- 
atademifchen Disputationen derjenige, . - 
der den Vorſitz hat und den Kefpons ;- 
denten vertheidigen hilft; der Prä⸗ 


fident, der vorſitzende Rath in einemn 


Kollegium, der «bie Geſchäfte anord ⸗ 
net, vertheiit und eine vorzugliche 
Stimme hat; Das Praſidium, der 
Vorſitz; Präfipiven, unth. 3., vor⸗ 
ſitzen, den Vorſitz Haben; Das Pra⸗ 
ſadium, deu-Vorfig „ der Vorſitzer. 
ls Praͤß. Prafi, mm. Brafßz. iR. 


Lärm (der Vraſch) z in weiterer Bes. 
deutung ‚cin Gamahl, Gelage; Auf⸗* 
wand,, Verſchwendung, wovon wovon: 
mähler und Gelage begleitet finp. 
„: Präßbruder ; m. 7.1. Prafler;': 


= das P-gold, ſ. Anallgold; P- 


bart, €. wil.m., 
beim —. prafielt.: Davon uns. 
im Henn ebergſchen, ein 


ein 


F Maid; Praͤſſeln, unth. 3.5 mit 


Dr, 


* 
— 


haben, inen-folhen lauten Schal, 


den das Wort ſelbſt nachahmt, von ſich 


‚hören laſſen, wie wenn «in harter 


‚fpröber Ksrrer richt 10. trockne 


Reißer praſſeln im Feuer, und. 
— uncigentlich Das Feuer praſſelt; 
auch von kleinen harten Dingen 
in Menge und mir: Gerauſch auf eine 


die 


— haste Bläche fallen / wo es dann auch, 


beſonders im Zuſammenſetzungen, z3. 


B. herabpraſſeln, hinpnaſſeln ꝛc. 


f. mit praſſelndem @eräufche fallen 7 -. 


eh, und mit ſeyn veſugt mild; « * 


- eben fo auch von Donnerfchlägen Cpräfs »- 

ſeln, prazeln, priegeln und: ſpratzeln 

bezeichnen, hier: und da im gempinen gı: 
Leben ein fchwächeres Gerauſch der 


Gaſt ⸗ 


ſo hatt, daß es 


auffahrender 


prä itüniv 
"area prof * fern, ædemn, 


Iı“ * mit Gepraſſel fiegen. 
„*Präfervatiön, w,, dis Verwahrung, Pröffen,.ı) unth R.r. mitıhaben, cher 


mahls, brechen Planen 16.5: die 
‚Ktelten praffen, wenn ſie plaren; 
ish, „ein lippigse verfchwenderiiches 
eben führen n; -befonders,. im Genuſſe 
"der Speiſen und ®etränfe; der Praͤſ⸗ 
‚fer, 8, ‚die P-inn,: M..-en, 
eine Perſon, welche praffet, üppig und 
verſchwenderiſch lebe (der Praßbruder); 
: die Praſſereĩ, M.-en, das Praſ⸗ 
ſen, ein verfsh enberiiches,, ſchwelge⸗ 
xiſches Gaſtmahl; Der Präßnidel, 
8; iM. Hplßsinfihen auch in Ham⸗ 
„big ‚ „ein Schmausfeſt, ein — 
wo es ſeht ungebunden hergeht. 
von praͤßnickeln, — ion 
fen und fchmarggen 


Bu Präf, m here, - 


süß» Praͤſt m.u meB, veraltet, das Ge⸗ 
nt: —— Davon ; praͤſten, ein Ge⸗ 


— E— 9 —25* : befkimmen ; 
der Präftabiliamme, die Vorher» 


beſtimmungslehre, die Meinung von 


‚sr giner göttlichen Borherbefliimmung* in 
. Präflelbeere ;: wi, die Preiſelbeere; 


‚der Erzeugung und Fortpflanzung oryas 
nifcher Weſen, vermöge welcher die 
obere Welturfarh nur die erſte Anlage 
dazu gemasht hat x: woraus fich Alles 
von felbfi-entwidelt ; die praſtabi⸗ 
lirte Sarmonie, bie vorher bes 
ſtimmte Zuſammenſtimmung aller cr 
ſchaſſenen Weſen unter einander, ber 
ſonders des Körpers, und ber Seele. 
*Praſtaͤnda praſtiren, leiſten, was 
man ſchuldig if, mas verlangt wird, 
in einer Prüfung, in Zahlungen, Ents 
wichtungen ars Die Präftanten, die 
fchönften zinnernen Orgelpfeifen, bie 
vorn. in dem Mitte Behen und“ mehr 
leiten als die andern; ‚die Präfle- 
tiön, die Leiſtung [4 ‚Michtleilung ; 
Pröffivenyu the Bir ikea abtzar 
gen: etwas. mic 
Pröfumicen , -vorausfehen, muths 
maßen. die Präfumtiön, M.-en, 
bie Dermuthung; — u. 
um, muthmaßlich : jr der praͤſum⸗ 


tive Grund. nal; — E 


Praͤſupponiren R 


afupfoniren, vorausſetzen ans 
nehmen; die Praſuppoſitioa⸗ die 
Voraus fehung ": 
Präte, w. Mi -; in damsur, vr 
Mund. 


Ppräreln, Prãtein unth8. Ferm 


‚plauderw, plappern (auch -prazehn, 
h der Schweiz Hradein). "Davon der 
Del, An Plaudermauil. 


* Prätenddht, in.‚.=en, WM. ven, 
einer, der auf etwas Anſptuch macht, 
veſonders ein Prinz, der anf. eine 

; Keorie Anſpruch macht, Kronpra⸗ 
— Pratendĩren / —— 
—** ch, Meß 
, er iö# Sen, 
derun —*— beſonders bie 
Anmaßung; ein trienfd voͤll Pra⸗ 
tenſtonen 3 Präsenfiönslog; Em 
U.w., anſpruchlos. 

J Praãter — ber Wenttice he 
‘ darten-bei Wieh, 

Praͤterirum/ fi, in dee’ &prachiehre 
die vergangene geit, zu der das Imper⸗ 

fett, Perſett u. Plusquamperſekt dehort. 

Prater proͤpter/ ungeſahe, etwa, 
beitäuflg. 

* Prätere, ii., der Vorwand, ao 
"grund, das: Borgeben. 
Prator m.,“s, D.-ehi, im al⸗ 
“ ten Rom ein vornehmer Staatsbeam⸗ 
ter, der bie Gerichtspflege beſorgte, 
bei uns ein Stäbtrichter , Landvogt; 
die Pratũr, das Pratoramt, Stadt⸗ 
tichteramt. 

Praiſche w., DM -n, landſchaftuch, 
die grüne Schale der Wälfchen — 

Prätten, mtb. 3. landſchaftlich/ troz⸗ | 
gen, übermütpig | fepn. 

Praße, „w. M-n, landſchaftlich/ 
pie Tatze Grante); uneig. u. verachtl. 
f. Hand; Feat EM. um. vr 
gen haben. &: Patsig. 

Praũſchen / unth. 8: , iandſ choftlich, 
— 52* ſchnaufen, vor ben Pferden. 

— "Prävaliven,' überlegen ſeyn, Das 
AUbetgewicht/ den Vorzug haben ; in 

"per Kaufmannsſpr. fich bei vorkom⸗ 

ender Gelegenheit wieder begabte ma⸗ 
ge}. die —— die erg 
venhelt⸗ 


Ared iget 


* Präveniren, auvorfomiten: einem; 
reinen zuvor benachrichtigen: ihm einen 
Wink gebenin er. bat mich davon 
pe sro or das Prävenire fpies 
en, züvottommen ‚den Rang ablau ⸗ 
fen ; Prävenant, Eatzinw.; —* 
kommend, einnehmend/ gefällig; 
Praventidn, das Zuvorkommen ;- he 
‚sorgefaßte Meinung; in der Kedetunft, 
bie , Beantwortung >: coremaeiedeger 
Einwürfe. 

. Pravitär, wi, die Shsartigkeit, Bw 
derbtheit. it 

Praxis ink, prattit. 

Dräs! ein Schallwort, welches as ber 
rauſch, wenn etwas bricht , nachehmt 
und bezeichnet > » 

Präseln, unth 37 init haben: in 
Schwaben; tauſchen; plaudern 
*Precãir Cſpr. »Fäbe), Ciu-t.m, 

unſicher, ſchwankend, uͤngewiz ein 

precairer Zuſtand 71‘ 
prechen, ünth. Bi, mit babenyrvers | 
altet glänzen.‘ Davon Peaches: 

* Preciös,’fs Pretiunlistr ni 

predigen;, : ünth. di th· 8 öfenttih 

‚ vortragen, lehren zunͤchſt von Yen 
Wahrheiten ber Keligion , durch dazu 
beſonders angeſtellte Perſonen? in der 
Rirche beebigeng der Gemeine 
oder vor der Gemeine predigen ; 
GBöttes Wort, das Evangelium 
4. predigen; in weiterde Bedeutung, 
laut verkündigeh; mit Nachdruck bes 
kannt machen, auch / nachdrüſcklich «ers 
mahnen: die Tugend predigen, 
fie lehren und nachdrücklich dazu auf⸗ 
ſoͤdern; alles prediget uns das 
DSDaſeyn eines Göttes tauben 
Ghren predigen, folchen Menschen, 
bie nicht darauf achfen ; ſich nicht da⸗ 
nach richten; zuweilen mit einem Uhlen 
Nebenbegriff, indem man dadurch ein 
laſtiges Reden und Ermahnen in einem 
anmaßlichen/ lehrenden Zone‘ bezeich⸗ 
net! immer und ewig predigen; 
der Ptediger 6,eine Werfen, 
deren Amt und Beruf es if, die Wahr⸗ 
beiten der Religion in kirchlichen Vor⸗ 
rträgen zu lehren, und die gottebdienſt⸗ 
Nichen Handlungen. zu verrichten! Br 
Deo a 


Predige! 
ı pfaerer) 3 Prädfger werden; ei⸗ 
ne zum Prediger ‚berufen; ein 
Stadt⸗Land⸗ Dörfpredi er. 
Die Gattinn deſſelben, Die —— 
ginn: Davon das Poddigerbaus, 
"oe P · mantel, der PAſtand/ die 
5 elle, vie P⸗ tracht, die P- 
witwe, die P- wohnung ıc.; in 
‚Eder Romiſchen Kirche nennt man die 
geweiheten Seiſtlichen Ptieſter, = 
wenn fic bei einer Gemeine ang 
sid, Pfasver aber hun 
nermönshe führen den Namen Predis 
ee oder Piedigeimönde, weil 
re uefprimgliche Beſtimmung das 
—— war. daher Ihe Orden auch 
der Predigerorden Ahre Klöoſter 
«and Kirchen ꝛtc. Predigerkloſter u. 
Predigerkirchen ic. heißen; in wei⸗ 
x Beier Bedeutung il der Prediger’ 
nase Verſon, welche: etwas mit Nach s 
druck bekannt macht, nachdrücklich zu 
naetwas ermahut: ein Prediger (übe 
licher Yeieher) der Wabhrbeit; ein 
Sittenprediger: : In dieſer Bedeu⸗ 
Htung heißt Salomo im der Bibel der 
Prediger; im der Naturbeſchreibung 
aueigentlich eine Gattung Pfeſſerfreſſer, 
weil dieſer Vogel die Gewohnheit hat, 
Abends, wenn andte Vöogel ſchlafen, 
unter beſtündiger Bewegung des Kopfs, 
maufhðorlich bis in die Nacht hinein 
‚feine Stimme hören zu laſſen; die 
- P-angelegenbeit, Alles, was tis 
nem Prediger obliegt ( Yafteralia) ; 
die P-bien,. eine: Gorte Birnen 
(eieherbirn),; das P-buch, dns 
12* haus, die P-Firche, das P- 
ofter, ſ. Prediger; die P-Elug- 
heit, die-einen Prediger in Verwal⸗ 
Stung feines Amtes und im Umgange 
it feinen Gemeindeglicdern nöthige 
"Klugheit (Paſtoralklugheit)) der P- 
„mantel, der. D- orden, |. Pre: 
diger; die P-fchule, eine Schule, 
unterrichts⸗, Bildungs > und Übungs 
anſtalt für des Predigtamtes Befliffene 
(Weedigerfeminarium) ; der P-fland, 
Sie. P- — ſ. Prediger; der 
P· ſiubi, der Stuhl, Sitz in der 
: Mirche, auf weichem bie Perdiger aber 


— ©. 


m. 


J 


Predigtſammlung 


rauch thie gu ihrer Famllie Gehdrenden 
Pla nehmen jdie Kanzel (der Bredigts 


kupl); . die P-teachs, Die P- 
— die * ‚wohnung, f. pre⸗ 
iger. 


Predigt, w., M. ven). ein tiepliher 
‚Worteag über die Wahrheiten der Mer 
Alglon, in Form einer mach gewiſſen 
NRegeln abgefaßten Rebe beſonders von 
‚her Kanzel herab — 

‚eine Predigt entwerfen, ausgr⸗ 
: beiten f) lernen, belsen, ab ablegen, 
in ber- gemeinen: Gprechart, tbun ; 
‚im die Predige,:hefler ‚: sur. Pres 
digt läuten ; in Die Predigt ge 

‚ben, in bie Kirche, um die 84 

anzuhdren; unter der Predigt 
‚Schlafen, während der Predigt ; 

digten für die. Sotn⸗ und ef 
tage; die Sonntags⸗, — 

Weibnadhten, sSaftens, Straf⸗ 

Buß⸗, Leichenpredigt x. 
trage bei andern’ geiſtlichen 
oen nennt man Reden, 48:2 

Abendmahls⸗,/ vochzeit⸗ T 
‚ent, Leichenredenz —8 
deutung, eine nachdrückli —* 
Ermahnung: bei jeder Gelegen⸗ 
beit muß man. von. ibm eine 
Predigt anbsren; einem -eines 

Predigt balten, ihn nahdrück 

ermahnen, auch, cinen nachdrücklichen 

Berweis geben; Das Pramt, das 

mt. eines, Predigerd , - befonder e 
den Evangelifihen, einer mit allen 
richtungen und Obliegenheiten * 

Verwaltung bes vffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes beſtellten Perſon: ‚zum pre⸗ 
digtamte berufen werden; ein 

Predigtamt erbalten; das Pros 
digtamt verwalten; der P-a 
zug, der Auszug aus einer 344 
der P-band,: ein Buch, welches 

‚‚Beedigten enthält, beionders cin Bandı 
eines folben iu mehrere Bände abges 
theilten. Buches ober Wertes; Das» 

ı Pebucd, ein Buch, welches Er 
ten enthält; der P-enswurf, ber 
‚Entmurf:au einer: Predigt; das P- 
ubsren, , das Anhören einer Predigt; 
die P- ſammlung, eine Bra 


Br 
ee 


-. 


Brevigtfube 


von Predigten; Die P -fluibey. sine 


Etube, in welcher gepredigt wird; 


der Pſtubl, ſ. Predigerſtubl; 


das P-wefen, das Vredigen und 


Alles was damit zuſammenhangt. 


Pregeln;, fPrägeln. u. 0 
Preibufc , im.,» landichaftlich das 


Kannentraut , der Schachtelhalm. 


B. Preis, m;., -c5 r Mm. -tc, etwas, 
das der Willklühr eines Jeden überlaſ⸗ 
© fe wird, in welcher Bedeutung es ſich 


noch in mehrern Redensarten. erhalten 


Wat, wo ch wie ein Umſtandswort ge⸗ 


braucht wird: etwas Preis: geben, 
es der Willkühr eines Jeden überfnfs 
5* es zum Beſten gebenz eine , 


ade Preis geben, fie dem Sol⸗ 


daten zur Prüwderung ıe. überlaffen ıc.; 


fich (mich) Preis geben, ſich der 


' MWilltühr Andrer Übergeben, fich jedem 


Zuſalle ausfegen, auch, fich aufopfern ; 


ſich der Yerfübrung, den Las 


Ane andere Sache oder für einem ges > 


fern Preis'geben, ſich denſelben 
ohne Widerſtand überlaffen; etwas, 
das man ‚van Andern bekommt für 


leineten Dienk, mit dem Mebenbes 
griffe, daß es diefer Sache , oder dic» 
fem Dienſte angemeſſen fen , 3. B der 
Yeeis in den Ritterfpielen, und. ber 


.Yrcis, d. I. eine Summe Geldes oder 
eine Schaumünze, welche gelchrte Ge⸗ 
ſellſchaften auf die beſte Beantwortung 


iner Aufgabe feßen; daher die Res 


densarten: einen Preis auf etwas ° 


ſetzen, aus ſetzen, davon tragen, 
erbalten / bekommen, den Preis 


zuerkennen, zuſprechen, geben, 


ertbeilen; die Preiſe vertheilen; 
der erfie, der zweite Preis (Ne⸗ 


"Ypenpreis, das Acceſſit); einen Preis 
Aauf jemmandes Kopf ſetzen, «ine 
Summe Geldes ꝛc. ausſetzen, die der⸗ 

jenige empfangen ſoll, der dieſe Perſon 


Iebend in die Gewait des Preis» Aus⸗ 
fetzenden bringt, oder fie tödtet; in 
weiter Bedeutung iſt Preis überhaupt 
etwas Gutes, welches man fich durch 
feine Bemühung erwirbt: der Tus 
gend Preisz der Werth einer Sache, 
defonders im Handel und Wandel: 


2. Preis, m., -e8, 


„Breisansfegee 999: 


edes Ding „.iede Waare bat eis 
nen Preis; den Preis einer Sas 
che beftimmen „ feſt fegen, ma— 
‚eben , ewböben 21,5 vom Preife 
etwas ablaffen,. fallen Taflen ; 
‚die Preife.der Wannen fieigen, 
fallen 5. Diefe Waare ftebr jerst, 


boch im. Preife; ein billiger 


‚Preis der genauefte Preis einer 
Waare, der ‚Werth berieben aufs 


‚genauere befiimmt „fo. daß nichts weis 


ter davon heruntergelaſſen werden 
tann; auch dasjenige, wofür man ſich 


‚etwas oerſchafft erwas um billis 
gen Preis kaufen, und in w 
mneigentlicher Bedeutung : Dies thue 


ich für. oder am feinen Preis, uns 


ter ‚keiner Bedingung, mas man, mir 


auch bieten ‚oder thun mag; im DD. 


äußerer Borzug, befonders Schmud, 


Zierath; die laute Verlündig ung ber 
guten Meinung ‚die wie von den gus 


ten Eigenichaften und Handlungen Uns 
drer haben, und, dieſer guten Eigens 
ſchaften und Handlungen ſelbſt, mo es 
dann mehr als Lob ımd Ruhm fast: 
„err, du bift würdig zu neh⸗ 
men Preis und Ehre und Braft, 
Offenb. 4, 11.5 Laß meinen Mund 
deines KRuhms und deines Prei⸗ 
fes voll feyn täglich, M.71,8- 


M. -e, Berkl.w. 
das Preischen, im, gemeinen Leben 


 atıch Prieschen,, ein Saum, auch 


ein Riemen und mas dem ähnkich if, 
3. ©. der mit längern Haaren bewach⸗ 
„ fene Streiſ, welcher den Fuß des Pfer⸗ 
des über dem Hufe umgibt (in andern 
Gegenden der Saum, die Krone) ; 
hei den Näbterinnen beigen die brei⸗ 
ten Säume oder Einfaffungen an, ei⸗ 
nem Hemde, Sowohl oben am Halſe 
als auch vorn an den Ärmeln, Preife, 
Preischen, Prieschen (zuweilen 


hört man auch die Preife, M. -n,)5 


das Preischen, verderbt aus Bröß? 
chen, if die Bruſtdruſe von einem 
Kalpe, 


Preisaufgabe , m. ‚ eine Yufaabe, Auf 


deren befriedigendfle Löſung ein Preis 
gefegt Il; der P- ausſetzer, cine, 


Preioſchrift 


| ‚den Werth ichasen, angeben: eine 
V bl, die P-änsfetung, ı Waare preifen.. In. dicier Wedens 
. verfes' fur denies tuug iſt es regelmäßig, doch ungewdhn⸗ 
E ihen‘, “der in einem Mettſtreite Bier Clip z-antegehmähig erſt verg. 3. , ich 
eg Dich: (die Jreia cusſteluag)⸗ der pries, Mittelw.dperg. Z., geprie⸗ 
—— die P·Ausſtel-⸗ fen, laut nennen,mit Worten. bes 
nnd: | f, Preisausfeßen u Proeis⸗ :ngeihhen:. einen glücklich ;preifen, 
‚en 2b ng; der P "austbeilee ihmfür 4 erflären ;' in engerer 
errbetlee DIES - inn, ‚So @Bebeutung, die guten Eischfehäften 

* ne 8* ‚welche den Preis an den 


v950 Preisausſehung 
a inen Veein ſur etwas auoſedi 





und Handlungen eines Andern laut ans 
" &feger austheilt; ertheilt; die P- xckennen und verfündigen : einen als 
Retter preifen; Bott foben und 


Austbeilung und P· ertheilung, 
preiſen; ein geprie ſener Mann, 


Pie Austheilung der Ertheilung eines 





deſſen gute Eigenſchaften und Hand⸗ 
lungen anerkannt und bekannt find; in 
z weiterer Bedeutung jagt man auch: 
Es je p* bewerbung die Bewers ein jeder Kramer preiſet ſeine 
"bag im einen auseſet en Prels; Das Maare, er Joht: ſit. S. Anprei⸗ 
* chen; =, die’ Preiſe M. —* im O. D. fmüsten, sieren, 
nt Preis’, and (von Preigi2.); mit einem Prcife 
RT Mer eihe Art rotherßele .; ober mit Prehien verfehen; der Preis 
delbeeren welche auf Heinen Staus °. fer,.-g, die Prim, M. nen, 


Alsgeichten Wreiied z'der'P- bewerz ⸗ 
ber“ einen, der ſich um einen ausge 
ten Preis t ‚ERonkuerent); : 






den in den: Waidern der Fältern Ge⸗ 


genden wachſen, und einen angenehm 
*. fänerlichen und erfriſchenden Geſchmack 
haben ‚. daher ſie mit Zucker eingemacht 
und zum Braten ꝛc. gegeſſen/ merden 

C(Preiſſelbeere, Preuſelbeere, Praiſel⸗ 
beere, Prausbeere, rothe Heidelbeere, 
auf dem Harze Kronberre, Kronsbeere, 
im Thuringer Walde Hölperbeere, völ - 


perlebeere, in Menberg Steinbeere, 


weit fie gut wider den „Stein ſeyn ſol⸗ 
fer, in Sranten Moſtjochen, Mofjotr - 
fen, Moftiöchchen, in Karnthen Gran⸗ 
ten, anderwärts Grandenbrere, —*8 
beere, weil ſie reif mehlig iſt, Kraus⸗ 
deere, Kreubeere, Krackbeere, Kran⸗ 


beere, Rauſchbeere, kleiner Rauſch, 


Rauſch, Peſelbeere, Pichelbeere, Bucke⸗ 


beere, Buckelbeere, Bocksbeere, Grifs. 
felbeere, Stinkbeere/ rother Beſins⸗⸗ 


ttrouch, Hammerbeereic,, in Norwe⸗ 

“gen ' aber’ Tranebeere) 3 
Sandbeere‘, «oder Bärentraube , auch 
A Athbiopiſche 
Preiſelbeere, die blaue Beere eines 
auf dem Vorgebirge der “guten. Hoff⸗ 


nung in den. Wildniſſen wachſenden 


Strauches „» und diefer Strauch felok. 
_Pe:ifen, th.B.r Dom Preis befkimmen, 


—— RM f 


Mame ber. 


‚eine Berlon.. welche etwas preiſet be⸗ 
fſonders welche die guten Eigenſchaften 
"and: Handlungen. einer andern laut 


; ‚ anerkennt: und pertündet; eine Perſon, 
welche etwas mit einem Preiſe, mit 


—— S. Preis 2. 

die -P* errbeis 
lung, i. Preisauatbeiler u, Preis» 
austhrilung; Die, P:- frage; eine 


geage , :auf deren grünblichfle Beant⸗ 


wortung ein. Preis geſetßt iſt; der,P- 
- gefang , ein Geſang zum, Areiſe einer 
“ Yerfon oder Sache; ‚der P-lauch, 
der Spaniſche Lauch; P- lich, €. u, 
A.w., was zu preiien. if, preiswürdig, 
In manchen Gegenden: if: preislich 


und bochpreistich-ein Zitel, welchen 
- Nie erſten Behörden befammen, und 


in weiterer Bedeutung ſteht es Übers 


daupi f. vorzuglich⸗ ſtattlich; ſich 


preis lich beluſtigen; der P-nas 
me, Name einer Sache, welcher et⸗ 
was zu ihrem Preiſe ausſagt; der 
P-ſatz, der Satz, die Feſtſetzung, 
Beſtimmung des Preiſes oder Werthes 
einer Sache, die Taxe; die p- 
ſchrift, eine. Schrift, im welcher je⸗ 

mand eine aufgeſtellte Preisfrage zu 
beantworten und. dadurch den ausge⸗ 


‚ wegitfenen 
5* Kerne 


e den ausgeickten Preis, 
sin * ih trägt (it Diefer Bedeu, 


wu Eift) 5 


ei * gut — ſett, 
3 Bas P- wi 








ten. 9 Jen — davon 
9 ne den 9 
‚Stüden das P- nerzei 
A ichniß_ der Breite we 


ie, EM En UNE, 

’ 

‘€. 1.1.0, oder ‚dd 

—— —— Preiſes 

| {omür ige Waar 

| 2 n. gu — ae 
ürdiger 4 ai N; 

"eine. chat; 

ah Mehl iegel , 3} A 


53 breiter und tiefer find 

* ‚andern und, womit man bie 
"Walmfparren det, „von Preis 2. 
R iegel, Walm ziegel). 

Mur nes, die Klache eincs prall 
ge\pannfen Körpers, befonders im Jagd⸗ 
eſen, wo man, es von den au ge⸗ 
Jdagdleinen cTochern und 
en. gebraucht ein Netz, wels 
5 auf dem prell oder im Prelle 
laftern lang ift ; in Baiern, 


tiefe- Stelle in einem Waffer, ein 
i Be die P-beere, die Mons- 










Pre fe, w., * ·n, das Prellen, Die 


lung, da 
Fuchſe die Pr 
‚den; ein Harkes Tuch, 
ug die  Züchfe " gepreit wer⸗ 
den (das Prellnetz, m wenn dazu ein 
Met —* einen Kae auf. die 

Een laufen laffen. 

Er PR machen, mit⸗ 
ſt ſorttreiben, be⸗ 


An prellet: einem 
e geben, ihn prels 


—** F “= fpannträftigen Kir , 

- plöglich in die Höhe gesegen werden, 
da denn bie Schweine zurückprallen 
C(bPrellgarn); der P-fchlag, ein 
Schlas. ‚der etwas prellen macht, 3.8. 


per; ei prellen, ihn durch 
einen 5 in Höhe oder Berne 
. fliegen machen ;. einen Fuchs prels 
len, eine granfame-Jagdbeluftigung, 


ut. Bi 


ben, 


ſchwerer Hammer, 
„ womit in „der 


Saujagen vor bet 


Prellſchlag 


a ‚einen. Zuchs ‚auf einem Zu 
rd e, welches an den Zipf 
ſtraff und in bie Höhe ge 
‚sogen wird, in bie Sb e — 3* na 
beim, Niederfalen defelben das Tu 
oder Netz von neuem, anfpahnf un) 
langt damit fortfährt,, bis der 
die Beſinnung verliert und halb todt 
if; im weitere Bedeutung Wider⸗ 
‚fand Teiftend plöglih Jurücktreiben, in 


SER eſetzten zurückprellen‘; 
— 









uneig. ren, bin 
EN, ‚einen prellen , 
durch —— durch wein⸗ 
baren Vorwand um das Geld beingen, 


ihn übertheuerh,' übebfesen (wofür - 
in Sranten hier und da freien), über⸗ 


haupt, ihn anführen, hintergehen, 
und in weiterer Bebeutung, in feiner 
Erwartung täufchen‘, feine Hoffnung 


vereiteln; der Prell er, -8, einer, 


der Füchſe preflet, und auch einer, der 


95 2 


— 


betrügt; in der Geſchützkunſt eine Art | 


Geſchütz, das 37 Zentner wiegt, und 
28 Pfund Eiſen ſchießt; auf Den Au 
ferhämmern if der Preßee ein ſtarke 

viereckiges Stück Eifen, welches unter 
dem Gticle des Hammers liegt. und 
auf welches —— * des Ham⸗ 
merſtieles bei —— 
ſchlagt, fo daß * Widerſto 


dieſes Eiſens die ‚Kraft bes Hammers 


verſtärkt wird; ein. prellender Stoß, 
Schlag, ein Vralfiog, Prallſchlag: 


‚einen Prellee auf den intern 


befommen; das Prellgsen, ſ. 


Prellneg; der P-bsmmer, auf - 


den Eijenhämmern ‚ ‚ein zwei Zentner 
deſſen Bahn wals 
genförmig iſt, und mit welchem die 
Eiſenluppen geſchmiedet werden; das 


P netz, ein Netz, womit Füchſe ger 
‚prellt werden; bei 


en Jägern aus 
diejenigen Netze, — bei einem 
Lauftüchern auf die 
Erde gelegt, und wenn die wilden 
Schweine auf. die "Tücer zulaufen, 


93 
"bie Schläge (Mortfätäge) der Birds 


l 


Prefenning, M 


vrelifchug 


hauer auf einen Stein, wenn das 
Eiſen, indem man: mit dem Klöps 
pel darauf ſchlagt, vom Steine abs 
xroallet; der P-fchuß, ſ. Prall⸗ 
ſchuß; die Peſtange, bei den 
Drechslern, diejenige Stange an der 
Diepbant , die ſtatt der gewöhnlichen 
MWippe.an die Decke befeſtigt und mu⸗ 
telſt welcher das zu drechfeinde Stüd 
auf der Drehbank umgedreht wird, 
weil fie, wenn fie mittelſt der Schnur 
ichergegogen ift, Beim Nachlaffen der⸗ 
felden wieder zuruückprallt. 


* Premier (fpr. - mieb),. der Erſte 


Dberfie, in den Zuſammenſetzuagen 
P- „lieutenant, Dberlieutenant; D- 
minifter, der erfte Miniſter eines 
regierenden Fürſten. 


Prems, m. die Premſe, ſ. Bremſe 


und Preſſe. 


Premfen (Prämfen), tb. 3. . 


Prammen. 


*Presbyter, m., ein Alteſter, Kits 
chens ober Gemeindevorficher z die _ 


Presbyteriäner ( Puritaner ), in 
Engtand diejenigen Chriſten, die ſich 
von der, berrfchenden -bifchöflichen Kirs 
che durch. verfchiebene Gebrauche ab⸗ 
ſondern, und ihre Kirche durch Pres⸗ 
boter regieren laſſen. Ihre Geiſtlichen 
bilden einen Berein, der Über einen 
gewiſſen Bezirk die getikliche Gerichts⸗ 
barkeit ausübt und Presbyrerium 
beißt, 


Preſch, m., -es, der Vorſch. 
Prefence d’esprir (fpr. Prefängbs . 


a, die Geiffesgegenwart, Bes 
fonnenbeit. 
.-en, in der Schifs 
ſerſprache, gethertes Segeltuch, wos 
mit man Sachen, Luken und andere 
Offnungen bedeckt und die man auf 
fie ſeſt ſchalmet, um fie gegen das Eins 
dringen der Naſſe zu fihern ; die P- 


leifte,, auf den Schiffen, fchmale eis 


fen, welche man längs dem Rande 
ber Prefenningen ſpikert, damit dieſer 
Mand dicht anfchließt; Der P-fpiker, 
Spiker etwa eines, halben Zolles fang, 


Hömte‘ “die ref 


Tg . 





« 


"werben. 


Preß, €. u.u.m., eh an * 


anliegend: ein —3 
fſuck liegt pre 
ſelſpiele ftebe 7 


Kagel Beh. penn 
Bande lieg a 
rißleem, m 
dieſenigen —3 — Pen x 
‘an welche die at if; Die 


p- bank, bei den — ein 
ſtarkes Brett in der großen Pteſſe wei⸗ 
ches zwiſchen den Pfeilern beweglich if 
‚und über den Bufcht zu liegen formt ; 
‚bei den Kartenmiachern eine Banf, auf 
welcher die Karten vor dam Beſchnei⸗ 
den amifchen den VPreßſtahlen Me 


‚werben; bei ben Baummölenfreiche 
"eine Art von. Weſſe in weld Pen 
baumwollenen en dder Tlethen, 


nachdem man fie anf einander gelegt 
bat, sufammengedrüdt und dann zu 
Vfunden zufammen gebunden werden ; 
P- ber, €, u. U w. was gepreũt. 
uſammengepreũt werden kann (kom⸗ 


preffibel) : die Luft iſt in betracht⸗ 


lichem Grade prefbar, der P- 
baum, der lange farfe Sehe An 
ner großen. Preſſe, biefelbe damit 


‚und zuguzichen (am. ben Weinpreffen 


auch der Kelterbaum) ; an den Minds 


mühlen berienige Bauıtı, worauf die 


Vreſſe ruht, wenn die Muͤhle geht; 
der P-bengel, bei den Buchbindern, 


‚ein kurzes ſtarkes mit einem Einfchhitte . 


umd Loche in der Mitte verfehenes Holz, 


die Hölgerne Schraubenmutter an = 


Vreſſe damit ſcharf anzusiehen; im 
weiterer Bedeutung , basjehige - Holz 
in der Schraube der Preſſe, mitteiſt 


deſſen bie Preſſe zugezogen wird (dee 


Bensel, anſtandiger der. Schwengel) ; 
der P-bogen, am irkers 


ſtuhle, der Bogen an'den Prefarmen,l 


ber bis hinter dem Feberfaften reiche 
und dort an bas Preßquerſtuck befcſtigt 


. MM; der P-boi, feiner Boi, wel⸗ 


her zulest gepreßt wird; das P- 
breit, Bretter, zwiſchen welchen die 
Sachen gepreßt werden, dergleichen 


"prerfane 


Die Wrehbretter der Buchbinder; Bei 
"dei Lühbtreitern dicfenigeir‘Bretker, 
welche unter und fiber —R 
Zub, das gepreßt werden fol, auf 
„ad unter die Eiſen in der Breffe ge⸗ 
Iege werden, Ne 
* Drefisnt, Eiu.t.m.', beingend, eis 
lid; Preffiten, unth. 3. , drängen, 
penden, itreiben: die Sache preſ⸗ 
fire, hat Elle, leidet keinen Aufſchub; 
preſſtet ſeyn, vielbeichäftigt ſeyn, 
deingende Geſchafte haben. | 
Proffe,'m M.-n, überhaupt ein 
* Körper, welcher auf einen andern 
Arckt, daher in den Windmuhlen ein 
ſchwerer Hölzerner Bogen, welcher auf 
den unifang des Kammrades drückt, 
wenn diefes und dadurch bie ganze 
‚Mirhte fi ſtehen ſol (die Premfe) ; 
bei’ den Strumpfwirkern eine eiferne 
Stange quer Aber dem Megifler der 
glätrhen, welche die Radeln‘ zufams 
nendruckt, bis die neue Mafche fertig 
geworden iR; am päufgften ein Werks 
eng, einen Körper entweder durch 
einen einfachen oder durch Schrauben 
verſtarkten Druck zufemmenzubräcden, 
Hm dadurch zu zerbrücken,, glatt zu 
machen ober im und auf den in oder 
"meer die Preſſe gelegten Körper etwas 
"zu drucken und zu drucken ı€. : etwas 
unter die Prefle legen, bringen; 
etwas in die Preffe nebmen, 
fpannen; die Briefr, Buchbin⸗ 
ders, Buchdruders, Öl, Tuch⸗, 
Wein⸗, Ziteonenpreffe ı. ; in ens 
gerer Bedeutung beionders die Bushs 
druckerpreſſe: ein Buch unter die 
fie geben, «s bruden laſſen; 
Such ift noch unter der 
' Dreffe, Fommt eben aus der 
Preſſe; uneig., einen in die Preffe 
‚niebimen, ihm im bie Enge, treiben, 
ihn ffarf zufenen, daß er 9. B. etwas 
befennen, geſtehen fol, auch wohl, 


ihn bedrucken; in der Preſſe feyn, 


in der Eige feyn, auch wohl, bedrückt 


werden; das in manchen Fällen durch 


bie dreſſe Bewirkte, die an dem gis 


prchten Arper zurüchgeblichene Spur 
des Druckes der Drei, 8. dee 


Bitten 953: 
Stat’, "den das guberkifehe und des 


preßte Tuch erhalten Hatı! dies Tuch 


bat viel Preſſe if Mark aeprest ind 
bat daher welen Glanz ;'’die ‚Dee 
ee _ 


iſt aus derh Zeuge gegangen, 


der Zeug bar die Preffe verloren, 


er hat ben Glam verlörem, den er 


durch Preffen bekommen hatte; bei den 


alteen Zergliederern, eine Benennung 


des‘ geraden Aderganges⸗ oder Blüt ⸗ 


ferters. 202 
Preßeiſen, R, ein Eifen damit zu 


preffen, zuſammenzudrũcken in enger 
ver Bedeufung‘, das Bugeleiſen. 


Dreffen, 16.3), in hohem Grade drüfs 


fen, zuſammendrücken und dadurch 
in einen Heinen Kaum brinaen: Der 
Saal war gepreft voll, es waren 
darin viele Leute eng beiſammen; 
durch die Schnürbrüſte wird 


der Körper unnatürlich gepreſſt; 


in engerer Bedeutung, mittelſt riner 


Preſſe zuſammendrucken, um die Theile 


eines Körpers dichter zuſammenzubrin⸗ 
gen, oder ihn dünner zu machen, oder feis 
ned Saftes zu berauben ꝛer den Saft 


aus den Zitronen, aus Obſt ꝛe. 
preſſen; Wein 


ſſen (keltern): 
FE preſſen, den Saft aus den Öls 
beeren; Papier preſſen, damit die 
Hlätter der Bögen dicht auf einander | 


liegen und glatt werden; - das Tuch 


reſſen, die Wolle deſſelben mittelſt 
jer Preſſe feſt andrucken und es dadurch 
glatt und glänzend machen; uneig.: 


"die Bruff, das Herz ift gepreft, 


wenn man eine ſolche Empfindung hat 
ats wenn die Wruß, das Herz einge⸗ 
engt wäre, wie Died bei manchen Zus 


' fällen , bei Angſt ıc. der Fall iſt; der 


Schmerz prefßte Thränen aus 
feinen Augen; die Noth preft 
mich, drängt mich; im Henneberg⸗ 
ſchen auch von dem firengen und: oft 


gewaltſamen Eintreiben der Gerichts⸗ 


koſten und andern zu zahlenden Geldes 
burch cine dazu beſtellte Perſon (exe⸗ 
quisen); in weiterer uncigentlicher 
Bedeutung: Matroſen preſſen, flc 
zum Dienſt auf Kriegsſchiſſen mit Ge⸗ 
walt neymen; Soldaten preſſen, 





Piel  Preßfulgenkein 
„geute, mit; ® ‚su Golbaten. aeh ⸗ 
men ; der er, Br die. -i 80 
Minen, —— welche Peefit; fa e Pe 
"ER wlan Om —— "Taae la ; Ser B-me 

* . Du im un bei den Buchdruck * 


* 
SGefgaſt es beſonders if. Gerichtokoſien 
—— (Exequirer, Exekutor); 

der Pohn/ der dehn/ melden ber 
=: für feine Arbeit erhält, beſon⸗ 
«ders bei dem Weinpreſſen. 


Prößfvechbeit, Wer he ‚Proßfeeibeit; 


gebraucht; werden; 


die P-freibeir,; fe, viel, als Druck⸗ 
‚freiheit die, „wenn gemigbraucht 
wird, ‚Prefifrechbeit. wird; „der 
+P-gang,. ein. zum Matrofenprefien 
abgeichichter Zug von -Bewaffneten ; 
das P- gefaß, Gefähe »- welche zum 
a Brefieny befonders beim Weinpreſſen 
Der P-alans, 


der durch Preſſen, sin» der — be⸗ 
‚wirkte: Glanz, z. B. eines, Zeuges; 
PP = -baft, E&uiiım. in > ©, vers 
derbi fi brefihaft; „Der. P-- baspel, 
bei: dem Papiermachern, cin Haspel, 


mittelſt deſſen die große Preſſe zugezo⸗ 
gen wird das P- 


haus, ein Ge⸗ 


bdaude worin gepreßt wirdzʒ die P- 
haut gepreßte Haute, beſonders die 
Aber Senftornern gepreßte Haut der 


⸗ 


Pferde Eſel ꝛc., die davon, auf ihrer 


Oberſluche ſelbſt kleine Grübspen, und 
Erhöhungen wie Senflörner bekommt 


CCChbagrim der- P-Feil, bei den 


Oſclagern, der Keil;n welcher auf 


die Nupfe der Ölader getrichen- wird, 


wenn das DI aus den. Samen gepreßt 


werden fell; der: P-- Enecht, ein 


Knecht, welcher das Preſſen verrichtet ; 
bei den Buhbinderu. uneigentlich „ cin 
Brett mit einer Querleiſte, auf welche 


das: eine Ende der Preſſe geſtützt wird, 


wenn win Buch auf dem Schnitt vers 


goldet »; “geglättet, werben ſollz der 


P=topfr in den. Küchen, das ‚von 
den Rinds » und Schweinsköpfen abge⸗ 
Löfete klein gehackte, gekochte und, dann 
im einer Form geyrehtte, mit Gewich⸗ 
tem: beſchwerte Fleiſch 
Waſſer davon ablauſe z. amavoßen Preis 


Yy e» 


„Olihlägern, ‚die Platten dee, 9 
zwiſchen welche ber gequetſchte Zam 


Leot wird; 
dasjenige, Ar 
. ‚nene 1% woran die Pr 


rip); derP- — Pa 
‚Span, dünnes Brettchen, 


die entweder in einer feiten 


damit alles . 
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Ed und d m 
—235 der. 


\ als —* IAN 
uk, = — rg hie 


MWeinmofe;; Die —* 


in. Haartüchern, „sum. Auspreffen., 
‚Das P- quer 


fefigt „find „..und- Durch iv 
preſſe ara in die. Ja 
wird, wenn, fie. abgepre „Hat; 
P- fehraube, eine Schraube, d 
deren Zudrehen man 

die Schraube ade efi 


w 
% 


bengel;. der P-fpen, 
ſich bedient, Gaben. da 


‚ ‚einen Preffe u preffen; beit m Zul 
bereitern find die, Preßſpa — 
18 


glatte. und dünne harte Pappe 


che Iwichen bas übereinander „g 


„Zach. gelegt werben, um es en 
zu preſſen; die, Pr — hr. Die 
Spindel oder Schraube an einer 






mutter beweglich, oder au. dem 
Theile der Beet 66 ir ſo daß 
duech eine Schraubenmuttie „ 


dieſelbe ſich bewegt, der obere Theil 


der Preſſe zugezogen wirdz die P- 
ſtange, eine Stange, die man in das 
dazu vorhandene Loch der, Schraude 


‚fickt , um die Preſſe an⸗ und zugusies 


ben, auch Der. Preßſtock, wenn 
dazu ein fürzereg Hola Dient;. —9 
» + fulzenftein, im Bergbaue, ein 


am Harz bei Oſterode brechender Ala⸗ 





Preßthür Prieſter * 
boltet, welcher ausſſeht wie eine we Fam ‚ioSharl aan 
= i " f ei e, 
* üe „bei den Zugt vier⸗ * 








it dieſen in die Preſſe fommen ; 


eſſe; der P· wein, aus ter 
„Mein „sum unterſchlede von demjeni⸗ 
x gem, welcher von felbfb ausge 
* Pzeug, Zeug oder rät, 
zum Preſſen dient; der P- 
* Ner Zober in welchen der 










ıbeir. in der Kelter 


vn # rc sc 
det P 


u Eu.H.m., to 
en ee geaiert,. gefchrau it}. ine 
Scweibart; Pretiöfe 
— d. M. Sachen von 
Pace RoPbirlciteh. beſonders Ge⸗ 


——— wur h Peeifelbeere 
üßen, -8, der Name eines deutichen 
u * che und Staats. Davon der 
fe, M, -n,. Einwohner in 

fen; Preüfifch,.. zu Preufen 

; . gehörend dafelbit einbeimiieh ‚ "daher 
—— der Preußiſche Staat; 
— [Or Länder, u 


nter⸗ 
; ein Preufiifcher Gros 


sfeben;, fo viel ala ein Kreuger „deren 
3 on. einen Preutiſchen Gutden und 
Preuß 


einen Thaler gehen; 
Er lau, Berliner Blau. 6, d.; 
Eon Säure, Herumahlaur 


853 w., . Bresel, 
ichen N 


ü ber | 
Kuala Mrs m meldhe.über.imb unter 
. biegu preffenden Tücher: gelegt, werben 


wand, bie Ban < f 


5 Be reizen, zur Erhöbu 
9* uſſes au, einen ‚gleich‘a 


unth, 3., — 5 IE | 
' atbmen, feishen, auch. engbrüjlig ſeyn. 





f “a 
"m. n⸗ En — 
die Anlgabek, 5,11. uisin 
Pr Pnie, Wr D. nr: "die Neunauge. 
n 
el, Mu 8% "dia. Heiner. Geht 
‚(in Hamburg, Prödel) cin, er 
fen / die Ktzäte.. 
ickelei; Mr - en, das In, 
und —* Reden (Pitantenie); 


ridele th. Z⸗ das Vertleinudos⸗ 


and ungswort von dem, Ns D. 
‘ "peiden,. ſtechen, alfo, (te 
“nd: ‚swar. wiederholte kleine Stiche 


geben fichefm; beſonders in weiteret 


Bedeutung und als unth. Zur mit 


baben, von einer Emofiadung, die 
einem Stehen gteicht; auch vom eis 
nem ftarten.feharfen Keigex ‚ein Prik⸗ 
‚teln auf der Sant einpfinßen ; ; 

‚auch von: dem arten Reize, ; 
‚manche. Speifen und Getrante * 
erregen Cpifant icon); — 


Br empſindlich en Eindruck mar 
prickelnde Reden, 
54 wüguhe —5* prit⸗ 
kenAth 3.,. Prickeln. ve 
Prieche, w. Mu-n, — die 
Empore oder Emportirchee 
Priel, min ſ., -e8, Mio, im 
N. D. eine Sommerlaube, cin: Gars 
tenhaus, auch wohl, ein —— 
zimmer . 
Priefter, m,, -8, die p- ee; M. 
-en, eine, zur Berrichtung der üffent- 
lichen gottesdienfilichen. - Handlungen 
pefichte Perſon, befonders in fo fern fie 
Sdfer verrichtet» daher die Evangelis 
 fipen in dieſem Sinne keine Prieſter 
dhaben / obwohl Die Yrediger oder Pfar⸗ 
zer zuweilen ſo genaunt werben In 
‚der, Römil Kirche aber, woman 
die Meffe für ein Opfer hält, werden 
‚, Diejeniggn @eiftichen, welche bemBot- 


» 


6 Prieneihäus 
tesdienſt Verrichten , Miffe Tefen ; das 
Abendmahl verwalten ıc. Prieffer ges 


'nannt (Mefptiefler).  Dfe enfipft fi 
daran, befonderd in Sufammenfehuns 


gen, ein nachtheiliger Nebendegrig, | 


welcher am die Anmaßtingen und den 


‚ Priefilträgen 


" yerberpfichen" Einfluß Her rieffek in Ford 


eiten er; Davon das 
| fterbaus;, dis P- Mleid‘, die 
B: —28 verP- mäntel, der 
id -röd, der P- ſchmuck die 
P tracht,/ die P- witwe ıc.; 
in Slandern ‚ cine Art kleiner Mau⸗ 
men, fonft Krieche genannt; das 
P-amt, das Amt oder die ſammtli⸗ 
ben Dblienenheiten und die damit vers 
Kündene Würde eines Pricherst das 
iefferamt verwalten; das P- 
Aachen, das Unfchen, Die äußere 
Gehalt eines« Prieſters; das üußere 
gwürbevolle ’Verhältnis ber Prieſter; 
ver P-arst, ein Arzt, der zugleich 


alten 


iſt; ein Arzt der Pricher das 


baffchen/ welches die Prieſter 
oder Pfarrer in vielen Gegenden unter 
dem Kime tragen, wofür fie in an⸗ 
bern Gegenden einen runden, in viele 
Balten gelegten fleifen Kragen, den 


fterkragen, die Priefterkraus 


fe (Woltenfragen) tragen. &. Baff- 
chen md Kragen; derP-beteug, 
Tauſchungen mancherlei Art, deren fich 
die Prieſter chemapis ſchuldig machten, 
um ihr Anfchen, ihren mächtigen Eins 
Aug, ihre Herrfchaft und andere Vor⸗ 
theile zu fichern - ju vermehren; 
die P- bien, f. Predigerbirn; 
der P-dbor, ein Chor von Prieſtern; 
ver P-Ddienft, das Ant, die Vers 


richtungen den Prieſter, fofern fie als 


Diener einer ungeläuterten Keligien 
au betrachten find; der P-Dünkel, 
der Düntel der Prieſter auf ihre vers 
meinten Vorzüge, Vorrechte ıc. ; die 
P=-ebe, die Epe der Prieſter, welche 
denfelben in ber Römifchen Kirche ches 
mahls erlaubt war; die P-Füäbel, 
iede Erbihtung von Prieſtern erzählt 
und verbreitet, befonders um fich Ans 
fehen und Einfug zu verſchaffen; Das 
- gefpinft, ein kunſtlich und 


— 




















abe, eine Habe, ein Elgenth 
Bee oder eines Wrichers; dei 
baf, der ‚Ha welchen * er a 
ſolche gegen anders und auf 
Dentende hegen und außern 
ergeimm , die —— 
ſtürkend); er u — 
banpt ber Welcher; 
fi Prieffer; das 
ein Yeiligtfum er | 
hemde / ein weißeh, — 
ähnlich einem * ndi 
Gegenden bei" gott 
tihttingen "der 
Chothemde); dien 
die Herrſchaſt, 
jeher über die M igi 
und’ —* — 
ur un be paben ( 
—*2 auch ein H 
Prieſter it, oder Durch 
fcberling, wenn man den 
und verähtlih ausdruden wilder 
P- but, ber Hut eines’ 
der Kriegsbaukunſt, eine Art 
Hornwerken bei nt + web 
ches eine doppelte 
Spisen mit einer aus ı der’ ir 
weiter ausfaufenden Ecke über Gpise 
bat; das P-joc, —* drũckende 
Herrſchaft der Priefter ;' die P=kap- 
pe, Verkl.w. das P + 
eine Meine Kappe, welche bie 
= Zement —* tragen; das P- 
eid, die P- — 
der R-Fönig, ein König ‚der! 
gleich Prieſter ik, wie z. B — 
in Tibet, auch, ein König der Mriefer „ 
und ein König, durch welchemd 
fter herrſchen; der P- Fragen, T. 
Priefterbäffcben ; Name Wr großen 


la 









‚Dsieherfronfen 


ie. Eigen 
Befchers oder 
‚ macht ‚ die —— od 
Be Di Idee Dh @ie 
0; 8er. P-maniel, ſ. Prie⸗ 


* etgen 
nach — von 
st R 


RE, ich ca 


pe ** —— 
I Ho Bee Be em 
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BT Ba eines. 
—59— since Orts, Eines 
ſchmuck, der prics 

EL, 2 535 —— 
— nur c nds 
ht —8 — 
—* f in der alten Ugipter (Hieror 
eg -fegen , der Geo, 
ein. Vrieſter ertheilt; der P- 
„. ber Anzug, Schmuck eines 
ters. bei, feierlichen Gelegenheiten 
riefferorhat), ein ‚Staat, ‚in welchem 


%“ 
ee wu 





F ri ich 
“rs 5 


ss 


‚Ofprieter Die Serrihaft haben Chierarchis 
uhr Staat); der P-fand, der 
- d ber ha Ä * aha ers 
> " ‚Rand treten, Peleſter werden; das 
F Athum, die Mürde e ed Vrichers 

ie Brieftermilrde) ; die P-urkun⸗ 


ri Kranke, 4 * Prſeſtern 
4 ehen verdankt, oder auch die 
* den — A Ad — 
wa e Erwählung 

Er 36 eine kei. 8 die 
—— die P- weibe, 
Bin a ‚amd, Griechiſchen 

irche, die ſelerll ie Einweihung zum 


mit allerlei finnbißlichen 
* gen ‚die Pr weisheit, und 


er — zunft, f. 


3— 
en J 
n, in der Bautimſt, 
Er I: 3 — Bi; Mit A Spitze at 





die 


Drims, 97, 

Ay; ch u ng Weis e t, 

Der „0 en e die Be 
* De P-wurh WR 


rie 
rie er 





sehene Stangen, welche an der Zug⸗ 
e ſerunterſtehen, damit der Sarg 
— Bed dazwiſchen eieitet ld 


— rn unth. 3 


* mel —J * 
‚. Iwort, * n uſch 
— *8 h . Butter, die man 
A, er Beust jerfägt, 
ver t, 8, Peowin; , ma 
log ni Butte tter ü 

Bi bauen * 

— er. auf | folge A 

Br Bartiocek. 


—2 55 im N. D. nit den 
Handen ron S Teig, Wachs ıc.; 
das Prille en, -8, im N. D. etwas 


das mir den Händen gerollt if, befonders 
in mänchen Gegenden 3.9, in Brauns 
fhweig, ein. in einer "Hanne in 
Schmalz gebackenes, oft mit Muß oder 


Roſinen und Mandeln geſugtes Back⸗ 
werk (der Pfannkuchen, Kräpfel). 

* Prima, die erfte Klaſſe einer Selchrs 
tenſchule, wouon der Primäner, 
ein Schüler der erfien Klaffe; der 
Primamwechfel, der erſte Wechfel, im 
fofern man, im Sal er verloren gihge, 
nosh einen zweiten (Secundawechſel) 
über dieſelbe Summe ausſtellt; Pris 
märfchulen, Anfängerfhulen, nies 
‚dere Schuien in grankreich; Primäs 
eins , ber, Erle, Oberfe, 3.©. Dres 
iger tier Stadt, oder Profeſſor; 
Primas, der erſte oder oberfle Erz⸗ 
bifchof eines Staats, Reichsbiſchof; 
das Primär, die Würde eines Pri⸗ 
mas, liberhaupt der Vorrang , Bors 
tritt, 4.8. des Wapfles vor andern 
en, auch der Vernunft. 

* Prime, w., in der Tonfunft die erfle 
Stimme, Beige ıc.; in der Fechtkunft 
bie erſte Stellung, wenn man den 
Degen zieht und die Gpige deſſelben 
auf den Gegner tichtet; In ben u. 


58 Hrimel 


"Atöftern),. bie erſte Berflunde, Mor⸗ 

dene 6 uhr; bei den Buchdruckern, 
die erſte Seitemahl jedes Renee: 

auch die ganze erſte Seite 

. gend nder, die Korm deſſelben, wofür 
ns — Shöndrud geſagt 


m. M. “N "die ‚est 


* Peimitfe; €. u. 1.0", urſprunich; 
ein, ‚Peimitivgm, F -09, ein 
&Stamminort. . AR 

® Principlium); fs ber rund, 
‚Sram, Anfang, urgrund, Quelle; 

* M. Principien, Grüßblchren, 
de,” —— 

—F an m, M. -e, die 

* pälins, Meen, der Haus⸗, 
— —* Frhehere,, oder deſſen 

SErau/ im ber Sprache, der Hofmeiſter 

and‘ ‚Kaufannsbiener; das Priricie 
paͤl (&, -086, M. -e ’ das Haupt⸗ 

75 in Orgeln, das oben öffen 
— und zemelniglich vorne fm Geſichte 
ſteht; die Principalitãt, die Haube 
herrſchaft; Obermacht 

Prinen, unth. u. re "im 23 D. 
grob und ungefchiett nähen . (prüfen). 

Prinz, m., en, DM. -en, Verkl.w. 

. das Prinzchen, D.D. P-lein, 

ehemahls, jede Andern vorpefeute Pers 

-. fon‘, welche Bedeutung ſich noch bei 

den ** erhalten hat, wo ber Leht⸗ 
herr in Bezug auf ſeine Lehrlinge, 
welche bei ihm die Jagerei erlernen, 

Lehrprinʒ genannt wird; eine furſt⸗ 

.. Use, Perfon überhaupt (sürfl), und 

eimne ſolche weibliche Perfon, die Peins 
zeifi in, abgekürzt in — 3 in 

engerer Und gewöhnlichel eutung 
werden die Kinder und Verm andte eis 
nes regierenden Fürſten Prinzen, und 
 Prinzeffinnerfgenäfint: ein kaiſer⸗ 

„. Ficber, Königliher, Turfürftlis 

der, fürftliber Prinz; die 
kaiſerliche ꝛc. prinzeſſinn; der 

Erbe, RKronprinz; die Erb⸗, 

= ‚Beohprinzeffinn; die Prinzen 

„„.pom Beblüs, Die mit der Yepierenden 

jdn e zleiche Abftammung und daher 

dad Keskberterbfälge haben; wie ein 


- 


no © 








ben, ſeht gut, in ®r 5 * 
auch‘, ein Prinzenleben fuhr 
umeigehtlidh iR Prins ind Pri 
finn, au eine fihershafte oder 
tiſche Benennung jedes a een” ens 
„Shen: was der Mer la 
zeffinn doch will; ein glü 
Prin;; im‘ der Narurbefchreibting a⸗ 
ie eines Schmetterunge der P- 
apfel, «in großer lanzlicher gelber 
"Wpfel; der ein leichtes mildes tr 

har (leichter Matapfel) das’ 
‚senbegräbnif, das Wegräbniß Eines 
Prinen; "in der Naturbeſc 
uneigentlich . "Name ‘einer 
ſchnecke, die“ eine wir J 
oder Dattel if; der 





— 


det Erzieher eines Bringen 

die P-faäbne, Do Ba, 

flagae; in der Natur Des 
me einer duunſchaligen Bla 

mit hochrötpen, blauen, "und 


Anders gefärbten Gtreifen; die P- 
farbe ,. bei den Küärdern, ber 
goldaelben Barbe (Königsfarbe); die 
P-Hagge, in den vereinigten Nies 
——— eine Flagge auf ui 
tertheile der Schiffe, weiche ges 
wiſſe Schiffe führen dilrfen; der P- 
führer, der Feiter, Erjicher und Be: 
gleiter‘ eines Prinzen (Gouverneif eis 
nes Prinzen); der P-garten; ber 
einem Prinzen gehörende arten; der 
P-böfmeifter, ein Hofmeitter, Büps 
fer der Priügen; Die P-Firfche, eine 
der beſten füßen Kirfchforten, ‚groß/und 
mweih (die Brüuſſeiſche * Kirfche, 
Oranienkirſche); der P-Eöpf, der 
Kopf eines Bringen; in manchen Ge 
genden, Name einer Wirt * 
Kopfſalates; das p- —* 
Prins; der P- lehrer, der 
eines Prinzen. 

Prinzeſſinn, is, ; M.- ek T. J 
in —— a. et⸗ 
terling., ©.‘ Prinz; eine e 
‚Schrauben + oder Mindfchnedte un⸗ 
tes Knohbeihrn, Pan thotiges Kies 
a„.Jenehr); der P-4p len 
“pre; die P- bien 


seine tin n bo bne 






Fi ih .. Ak) 214 y 

., "Birnen; ‚dte P-bobne, ‚eine art 

*F 1 Bopnen,, aclge niedrig 

* eiben und nicht —8 zu werden 
—5 * Zwer aboh⸗ 


—— eine „gute 
vi a rigen (le Lackpfieihe); die 
8 „ftener.,, eine 
, Unter A en erhoben wird ‚Cbie Sräus 

| feinen 
„Prinz ib, €. wii. ‚einem Seinzen 
‚end., , angemeffen ‚. —52 die 
5 Sue geil ge 

Pe Jen, feine 
ei RR Ka, 
* aus einem Thei un 
ei * Theilen Kupfer, ————— 
ird * eine velhe Bar 

EIOE,.M;, -8 die p Si, nn der 
‚die, ei Dbere ‚nach ‚dem -Ubt, . 
wo fein Abt iſt, der Vorſteher oder 
—* rinn eines Pal ‚Btif 
* deren Amt und Wohnung das 
‚sen un Priöra, d. M. das 
Vorber chende; a pridri, 





an 


eu. 72 Borrang; movon,,d iori⸗ 
* taãtsrecht, ‚das Borzugsrecht, vers 


+, möge deſſen ein Gläupiger, vordem _ 


Ni * befriedigt werden. muß, das 
ſolche Gläubiger ‚prioeisätifche 


— ein berühmter Grammatiter 


„im sten Jahth., daher dem Prifeian 
ah Obrfeige ‚geben, ea 


He, mw, D. -n, fo ‚viel ald.man zu 
‚einem gewiffen Gebrauche. von einem 


En „auf ein Mahl nimmt oder neh⸗ 
„, men. fann, beſonders ein ‚Griff. mit 
- 8 aumen und Zeigefinger: eine 

„Prife Schnupftabaf, eine Drife 


abet. oder auch nur ‚eine, Yrife 


r — ein von dem Feinde erbeu⸗ 
tete Schiff: eine Prife,machen, 
—— ein Schiff erbeuten; 

ein Schiff für eine gute Prife 

——— ‚für eine rechtmäßige veute. 

lg, m. ‚die Berberisbeere. 


: Br von Ma Fe 


s nep er 


ge — — Farben) 


Stetten, „welche zur 3 
ſattung einer Prinzeffinn v Wi den . 


„unter 45 die Priorisät, —2* | 


yridiiheihte "of 
ünd deſfek Brundfächen 
rallel ſi find ; Das glaͤſer⸗ 
, ein dreifeitig geisbliffes 

welches ‚alle „Farben, des 





—— Get.ſongh), g das 
3* die Haft; ein Prifons 
Au "nieb), ein Geſangener. 


Ib, M., -e8, y: -€,.ein mit 
„er ae wie der 
« Eiche; u 


SR 1. Sach ee 
fort, w 


ent zwei a —35 prit then, 
N — S. Pritſchen 


Bi f., in — 
ihes rund gefchnittenes ri 
welches, die —* orm umge 
„am den Zuckerhut aus nen 


2, Bi *— M. ·n/, in madchen 


EL urn eine Scheibe: eine Prit⸗ 
e von einem Apfel; Die Rüben 
in pritſchen —— 
Pritſchen Ei Britſchen, 1) th. 3., 

außer der unter Britfchen angegebes 
‚nen, ‚eigentlichen Bedeutung auch uneis 
genklich in manchen Gegenden , 4, &. 
der Saufiß, fortjagen, wie auch in feis 
nem Vorhaben hindern, und in meite: 
„ser tinelgentlicher Bedeutung, dadurch 
Radqtheil und Verluft werurjapen, 
‚verberben: einen pritfchen ; er fe 
geprit ſchter iſt fortgeiagt, > 
“feinen Zweck, um das Seine getom⸗ 
en, er iſt verloren; th. 
a ‚Ehür. ‚mit Se Br 
dan , mik, Geräufch.oft auf + a zus 
machen und auss und eingeben : be: 
Rändig peitfeben; der Pritſch⸗ 
‚mefter, |. —— 
* Peivät,. U.ip.. beionders,. ges 


beim, unbeam 5 —5 im Ge⸗ 
genſatze des an ichen.und ins 

tie. In dieſen — 
„tungen, gebraucht man es in einer 


„Menge von, Zufammenfesungen: P- 
"audienz, P- bauten, P- beichte, 


‚N, ‚ade | 


RNIT otbüßpe 


- büpne ! 


. ar P-nachricht, P-nut 


ps perfon t 


P- 


rbeater,' e- unterefäs, dk im 


Deurichen Hit ſo Kelfimm „ausge 
vätim, 


druckt werden onnen; „Pr 
u w., beſondets indgcheim , nur füe 


Einige; Privatiſſimum, eine Vors 


ui - 


unth2. 
ben; tin 


er tönen, 


Iefung, fire, Wenige; Privatificen, 
f} amtlos f amtfrei für fi ih ks 


liche Gemach, ber Abtritt. 
Privtlegiven, th. 3., en: 
einen; das Privilegium, M.-ien, 
und ie, rin Vorrecht, die orrech⸗ 
tigung, der Freiheitsbrief. 

Prd, für, in der — pro 
für und wider; Pros 


cũrg/, für die Beſothgung, Breumnh ung; 


Moͤrtuo, filr todt, und pepro⸗ 
digo, für einen Verſchwendet (nam. 
erklären); P-rara, verhaltnißmabis, 


antheilweiſe; p- ſaldo, in der Kaufs 


"u. 


ehe, M.-n, Verllm., Das 


mannsipr. zum Mbfchluffe. 
Probäbel, €.u.u.m,., wahrſchein⸗ 
lich; der Probabilismus, ber 
Grundſatz, daß die bloße Meinung, 
eine Handlung könne recht oder! gut 
ſeyn, ſchon hinreiche fie zu unterneh⸗ 
men; die Probabilität, die Wahr⸗ 
fopeintichteit ; Probät, €.u.4.m., 
bewährt, geprüft, erprobt; probä- 
tum ef, es if bewährt, gut; Die 
Probatiön, der Beweis, bie Bes 
weisführung. 


Pröbkhen, D. D. P-lein, ein 
Verſuch, welchen man macht, ' bie 
Befchaffenheit, Güte eines Dinges su 
erforfchen: eine Probe mit erwas 
anftellen; fich zur Probe etwas 
von einer Sache geben laſſen; 
zur Probe fingen, fpielen, pres 
digen ıc,; die Probe befteben, 
aus halten, in einem folchen Berfuche 
gut erfunden werben; eine Sarbe 
halt die Probe, wenn fie bei aller⸗ 


p- —— * 


P-rvedr, rei I: 
ben, P-ftunde, —— | —* 


und Gute macht: 


privatiſtrender Gelebr⸗ 
ter, ein amtfreier Gelehrter; Priva⸗ 
ileEu.iun. w., ausſchlichend, aus⸗ 
ſchlieblich/ Das Privẽt, das heim⸗ 


Hrobeatbeit 


lei edel bie man mit ibe mail 


era na bleibt ; der Sußand, da 

em Dinge einen Verſuch 
—5 — feiner Beftaffenpett 
einen Auf die 
Probe ftellen, ihn in folche 


verſetzen, wo er zeigen muß, ob er fo 


beſchaffen iſt als man glaubt oder 
wilnfbt; "einen Arbeiter auf die 


Probe nehmen, ihn zur Probe et⸗ 


was arbeiten laffen ; dasjenige, woraus 


"man die Beſchaffenheit und Gute eines 


Dinges erfennt: Proben von Tüs 


bern, Zeugen, Weinen (Zuchs, 


eugs, Weinptoben); ebenſo im Berges 
ade, kleine Mengen Erg, aus deren 
Gehalt man den Gehalt ber ganfen 


WMiaſſe beurtheilt; in weiterer Beden⸗ 


tung auch von Handlungen, ſo 


daraus auf die Beſchaffenheit ber hans 


deinden Perfon richtig gu ſchlieken if: 
Proben feiner Geſchicklichkeit, 
feiner Kenntniſſe ablegen; in der 
Biechenkunfk, eine Rechnung, 

er man erfieht, ob bie eige 
Rechnung richtig iſt: Die —— 
chen ; im Handel und Mandel führen 
die geichen, woraus die @üte der 
Waaren erfannt wird, den Namen 
Proben,“ wie 5.8. das den Tuchern 
angehängte und geftempelte Stuck Blei 
(im RD. Staat) ; eben ſo das Zeichen 
auf ſilbernen Waaren, woraus man die 
Gute des Silbers erkennen kann. ' 
Probefilberic.; ein Wertzeug, vos 
mit man die Beſchaffenheit eines Dins 
ges unterfucht, auch, ein Din,’ 
beffen Belshaffenpeit ein anderes 
sichtet wird, ein Muſter. S. Kugel: 
probe und Probemaß, Probeband 
20. In dieſer Bedeutung Font & in 
vielen Zuſammenſetzungen vor, en 
im Folgenden die gewähnkihften, 

ders die in doppelter Bedeutung —8 
kommenden, angeführt find; bei den 
Drahtzlehern, grobe Proben/ kine 
befondere Art Drahtes, welche auch 
mit Nummer 4, s, unb 6 beſeich⸗ 
net wird und moraus die einen 
Drahtrollchen zum Gtichen’verf 
werben; die —* ai eine Arbeit, 


Probebacken 
welche zur Probe gemocht wird, um 
zu fehen, ob es damit geht; das P- 
backen, bei den Bädern, ein Baden 
zur Probe, beſonders, da in Segen? 
wart, einiger. Polizeibeamten ein Ofen 
vol-Brod und Semmel gebaden wird, 
um die Tape a beſtimmen; der P- 
band, der Band eines Werkes, ein 
Buch, welches man dem Buchbinder 
- gibt, um die andern ‚auf gleiche Art 
ju binden; das P-band, ein zur 
Probe dienendes Band; bei den Böt⸗ 
tichern/ ‚ein ſarkes Band, nach mel: 
chem den Faſſern die ‚gehörige Weite 
gegeben wird; Das P- blatt, ein 


Blatt, woraus man die Berchaffehbeit 


/ 
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"ob das Getrelde erdiebig if; der P- 


druck, das Drucken zur Probe; et⸗ 


"was zur Probe Gedructes; der P- 


eid, ein Eid, welcher ais Beweis 
für etwas dient, z. B. derienige Eid, 


‚welchen in England Alle diejenigen, 


die tin öffentliches: Amt antreten wol⸗ 
Im, darauf ablegen müffen, daß fie 
bie Lehre von der Obergewalt des Pap⸗ 


ſtes verwerfen, weil cr zum Beweiſe 


dient, daß ſie keine heimliche Glieder 


oͤder Anhanger der Römiſchen Kleche 
ſind ‚(der Seh); der P-fall oder 


andrer ähnlicher Blätter erſehen fol; 


- daher bei den Küpferdrückern die 
erſten drei abgedruckten Blätter einer 
„Kupferplatte, aus denen man die Bes 
ſchaffenheit des Stiches Und des Abs 
drüches beurtheilt; ein Blatt, wonach 
"andere Blätter gemacht werden. follen; 
das P-blecb , in den Hüttenwerten, 
ein mit einem Stiele verfchenes eifefnes 
Blech mit 6 bis 9 kleinen kugelſörmigen 
Gruben, in welche man die auf dem 
Treibſcherben verſchlackte Probe gießt, 
damit ſich das Werk zufammenſetze, 
erfalte und von der Schlacke befreien 
laſſe; das P-blei, im Huttenbaue, 
ſilberhaltiges Blei, ſo wie es zum 
Proben der Erze gebraucht wird (Pros 
bieblei); der P - bogen,‘ in den 
Bucdrufereien, Bogen, welche von 
einer gefesten Form abgezogen werden, 
um die Beſchaffenheit und Richtigkeit 
des Druckes daraus zu erfchen, und 
auf welchen die vorhandenen Fehler 
Angemerft werden (Korrefturbogen) 5 
ein Bogen, mach welchem andere Bos 
den gemacht werben follen; das P- 
buch, im Hüttenbaue, dasjenige Buch, 
in welches der Prober ale gemachte 
Proben allen ihren Umſtänden nach vers 
zeichnet CProbirbuch); ein Buch , in 
welchem die Probekunſt gelehrt wird 
( Probirbuch); ein! Buch, wonach 
Andre gemacht werden folen ; das 
P-Drefchen, das Drefchen zur Probe 


Pröbfall;: ein Zuiaminentreffen der 
Umfiände zur Probe; P-feft,. &u; 
u.w., die Probe beftchend , atishals 
tend; der P-flug, ein zur. Probe 


angeſtellter Flug; das P-gebäufe; 


im Berg⸗ und Huttenbaue, ein Ges 


hauſe, worein die Ptobewage geſetzt 


wird, um ſie vor Staub und Luft zu 
berwahren (Probirgehäufe); das P- 


' getätb, das Geräth, deſſen fich dei 


Vrober bei. feiner Arbeit bedient (dad 


Ltebegezah); Der P-gefang, «in 
Geſang zur Probe, ſowohl das Singen 
ald Auch andere Geſange danach zu bes 
ürtpeilen; das P· gewicht, dadjes 
nige Gewicht, wonach der Gehalt der, 


Erzproben erforſcht wird; auch die ein⸗ 


jelnen Arten bieſes Gewichtes; Der 


' Probesentner, die Probemark, 
das Probepfund- rt. ein Sentner, 
: eine Mark, cin Mund ic! dieſes Ge⸗ 


© wichtes (Probirgemicht, 


robirzents 


ner 26). . Diefes Gewicht ſtellt die im 
Großen üblihen Gewichte im Kleinen 


vor; ein Gewicht, welches für Andere 
jur Probe dient, Hach welchem andere 


s eingerichtet werden follen; das P- 


gold, bei den Goldfhmieden, Gold, 
melches die Probe hült, wie es ge/ 
möhntih von den, Goldſchmieden vers 
arbeitet wird; P- baltend, Em., 
f. Probebaltig; P- baltig und 
Probhaltig/ €. u. li. m. ‚) die Probe 
aushaltend, in der Probe beſtehend 
(Probepaltend) ; probebaltiges Sil⸗ 
ber, welches die Probe hält, ſo be⸗ 
ſchaffen iſt wie es beſchaffen fenn folk: 


gleich nach der Ernte, um zu fehben, ' © Probefilber die Beſchaffenheit 


Dritter Band. 


Bpr | 
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- einer Perſon und Sache, ba fie 
Probe hält; der P - hammer, 
. im Berg: und Hüttenbaue, ein Ham⸗ 
‚ mer, bie Erzproben damit Elein zu 
ſchlagen (Probirkammer); der P- 
hengſt, in den Gtutereien, ein Hengfl 
geringerer Art, welchen man ben Stus 


ten vorführt, um zu erfahren, ob fie - 


nach dem Hengfte verlangen; Das P- 
jagen, eine Jagd, welche ein Jäger 
nach Verlauf feiner Lehrzeit anordnet, 
um dadurch eine Probe von feiner Ges 
fchieklichfeit abzulegen; ein Jagen, 
welches man zur Probe anſtellt, um 
zu erfahren, wie es bamit geht, 3. ©. 
wenn man neue Jagdhunde ıc. hat; 
das P- iabe, dasjenige Jahr, in 
welchem etwas auf der Probe iſt, bes 
fonders in den Klöftern, dasjenige 
Jahr, welches eine Perſon, die fih 
" dem Klofterleben widmen will, im 

‚Klofer zur Probe zubringt, che- fie 
völlig eingetleidet wird (Noviziat); 
: dasP-eifen, in der Probefunft, ein 
drei Buß langes, am ben Enden kolbi⸗ 
ges, fpigiges Eiien, mit welchen man 
zum Proben des geſchmelzten Rothſtei⸗ 
ned. etwas aus dem geſchmolzenen Werke 
herausnimmt; die P-Eapelle, eine 
Kapelle, Gold und Silber barin zu 
unterfuchen; die P-Ffelle, in den 


Hüttenwerfen , cine eiferne winkelrecht 


gebogene Kehle oder hohles Gefäß, wos 
mit man bei der Beichiefung des Gil: 
bers zur Probe etwas herausnimmt; 
die P-Eluft, ſ. Probesange; das 
P-Eorn, in den Hüttenmwerten, bie 
eunden Stückchen Silber, die auf 
der Kapelle ftchen bleiben; Korn, wel⸗ 
ches zue Probe dient; Die P-Eunft, 


im Hüttenbaue, die Kunft, den Ge⸗ 


halt der Erz⸗ und Bergarten mittelft 
des Feuers zu erforfchen (Probirkunf) ; 
eine Kunſt, welche zur Probe gemacht 
wird, und wonach die übrigen Künfte 
zu beurtheilen find; der P-lebrs 
ling, ein Lehrling, welchen man in 
der Probe, auf der Probe hat (Nos 
vize); der P-Löffel, im Hüttenbaue, 
ein eilerner Löffel mit langem Gtiele, 
den im Beuer befindlichen Proben das 


I 


Probenaͤpfchen 


mit etwas zuzuſetzen Cprobielöffe; ein 


Löffel zur Probe, nach welchem andere 
föffel verfertigt werden follen ; die P- 
mark, ſ. Probegewicht; das P- 
maß, im Oſtreichiſchen, Hannövers 
fhen ıc. f. Eichmaß. Daher der 


. Pröbefcheffel, das Pröbeviertel 


Maßes; P- 


ıc. en Schefſel, Wiertel ıc. dieſes 


mäßig, &.u.1l.m., der 


» Probe gemäß, bie Probe haltend: pror 


‚bemäßiges Gilber, 


Getreide, 


RKeorn ꝛe. welches fo beſchaffen iſt, wie 


bie Vrobe fagt; Das P-mebl, im 
Hüttenbaue, die zu einem feinen Mehle 
geftoßene Erz⸗ oder Bergart, womit 
der Prober die Probe anſtellt (Probir⸗ 
mehl); Mehl, welches zur Brobe dient, 
wie das übrige Mehl ausfallen wird; 


- das P-mufier, ein Mufter, welches 


zur Probe gemacht wird, auch, wo⸗ 
nah etwas gemacht werben fol. 


Pröben, untb. u. th. 3., eine Probe 


u 


machen, anftellen, verfuchen, um zu 


.. erfahren, ob und wie etwas ausfallen 


= 


mwerbe, oder ob. etwas gut und der Abs 
ficht entfprechend ſey (probieren); man 
muß es proben; ich will eins 


mabl proben, ob es gelingen 
. wird; ein Pferd, ein Gewebr, 
eine $eder, einen Wein proben; 


das Erz proben, im Hüttenbaue, 


. ben Sehait deffelben durch die Schmels 


zung im Kleinen erforihen; Bold, 
Silber proben, bie Beſchaffenheit, 
den Gehalt beffelben erforſchen, mits 


telſt bes Probe s oder Pruſſteines; eis 


nen Menſchen oder eines Mens 


fchen Sinnessrt, Bemütbsart 
proben, auf bie Probe ftellen. 


— snadel, w., bei den Gold⸗ und 


Gilberarbeitern, goldene und filberne 
Nadeln von allen Graden der Seinheik, 
mit welchen fie an den Probeflein freis 
chen, um nach dem darauf zurückges 
bliebenen Striche den Brad der Beins 
beit eines andern Goldes oder Gilbers, 


mit welchem fie ebenfals daran freis 


hen zu beurtheilen (Brobirnadel, 
Gtreichnadel),, eine Nadel, nach wel⸗ 
her andere verfertiget werden follen; 
das P-näpfchen, im Hüttenbaue, 


‚Probenflößer 
thonerne Näpfchen, in welchen bie Erye 


proben angeſotten und geröftet werden 


(der: Proͤbeſcherben); det Pröbens 
ffößer,, im. Hüttenbaue, derjenige, 
Der von "den eingelieferten "Erzem eine 
Krane ninime ‚fie ſtoͤßt einreibt und 
abmärme, worauf fie der Prober pros 


bet; der Pröbeofen ; im Hütten? 


baue, eine bejondere Art Schmetzofen, 
in welchen die Erze und Verdarten 
geprobt werben (Probirofen) ; die P- 
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ak tobenäpfchen ; die "P-fchrift, 


eine Schrift, welche man zur Probe 


madt; um den Grad feiner Geſchick⸗ 


lichkeit zu zeigen; dee P-fchuß, ein 
Schuß aus einem Feuetgewehr und 
grobem Gefchlis zur Probe, um zu ers 
fahren, ob da3 Gewehr in gutem Stande 
»fey, oder, wie weit es trägt; das 


4, 


anne in den Alaunſiedereien, dies -' 


jenige Pfanne‘ von Blei, worin dig 
Page, nachdem fie ſechs Bid fieben 
Zage lang gekocht hat, geprobet wird, 


bb ſie zur Genuge gekocht habe OnsPp- 


pfund, ſ. Probegewicht; die P- 
platte, bei den Zinngießern, eine 
meifingene Platte, deren fie fich wie 
eines Probeſteines bedienen, die @üte 
und: Reinheit des Zinnes zu proben 
(Brobirpfatte) ; die P- predigt; eis 
tie Predigt, welche ein des Predigt? 
amtes Befliffener zum Beweiſe feiner 
Lüchtigfeit abiegt; der Pröber, -8, 
einer der Proben macht, beionders im 
Berg⸗ und KHüttenbaue , ein verpflichs 
teter Beamter , welcher bie Erz s und 
Bergarten probet oder ihren Gehalt 
aus kleinen Broben mittelft der Schmel⸗ 
zung erforicht (det Wardein, Probis 
ger); ein Werkzeug, wodurch man ers 
fahren kann, um mie viel ein flüffiger 
Körper ſchwerer if als der andere; 
die Pröbergebübr, in den Hüttens 
werten, der Lohn, welchen ber Pros 
ber für die gemachten Proben empfängt 5 
der Pröbesring, bei den Gold» 
und Silberdrahtziehern, eiferne Ringe, 
durch welche der Drabt in Anfchung 
feirier Dicke gerrobt wird, ein Ring, 
welcher für andere Ninge zur Probe 
dient; die P-röbre, im Bergbaue, 
die beiden Röhren an einem Dampfs 
getriebe, mittelſt welcher man verſu⸗ 
chet, ob der Keffel derfelben gehörig 
gefüllt ſey; die P- fcbale, im Hürs 
tenbaue, kleine Schalen, oder Schüfs 
felchen von Kupfer, worin das abge⸗ 
mwägte Probemehl zum Proben aufbes 
halten wird; der P = fcheffel, 1. 


P ſilber, vermifihtes Silber, mie 


es hach Verordnung der Obrigkeit vers 


Arbeitet werden muß, mit einen Zeis 


- hen; zum Beweiſe feiner rechten Bes 
ſchaffenheit, verſehen. 
Aussburg 13 löthiges, in Berlin 12 
AUothiges, in Sachſen beinahe löthi⸗ 

ges Silber verarbeitet und ſolches Sil⸗ 


So wird in 


ber an dieſen Orten Probefilber ges 
nannt. Das Probesinn ift auf’ fols 


be Art bezeichnetes mit Blei vers 


mifchtes Zinn, im Gegenfage des 
ganz reinen Hütten s oder Bergzinnes, 
und befieht gewöhnlich aus einer Mis 
fhung von gehn Pfund Zinn und einem 
Pfunde Bleiz der Peſtab, ein Stab, 
welcher für Andere zur Probe dient 
(der Probeſtock), Die P-frange, im 
Hüttenbaue, - diejenige Stange, an 
welcher die Probewage hängt (der Aufs 
zug); der P-ftein, bei den Golds 


und Gilberarheitern, ein ſchwarzer, 


harter und feinförniger, im Feuer 
fließender Schieferftein , deffen fie fich 
bedienen, bie Feinheit des Gilbers und 
Goldes, welches fie daran flreishen, 
zu proben oder zu erforfchen (Probir⸗ 
Kein, Streichſtein, Prüſſtein). 6, 


Probenadel; uneigentlich, ein Mits 


tel, melches bie Beſchaffenheit einer 
Sache zu erforfhen und zu erkennen 
bient: Auf dieſem Probirfteine 
biele feine Verſtellung nicht 
aus; in den Zinnwerken, ein großer 
viereckiger Stein, worauf die Zwitter 


° oder Zinnfeine klein gerieben und 


dann gefichert werden (Sicherſtein) ; 
bei den Zinngießern, fleinerne Formen, 


die Probegewichte zum Zinne darin zu 


gießen; Name einer Sorte ſüßer kegel⸗ 


förmiger Birnen mit plattem Kopfe; 


ver P-fod, ſ. 


Am, | Probefiab; vie 
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Probeftube 


. ſtube, in den Hüttenwerken, bie 
Stube, wo der Prober feine &eräthe 
. bat, und feine Berrichtungen vors 
nimmt; das P -ſtück, Berfl.w., 
p P-Rüdden, O. D. P-fi-lein, 
. ein Stück von einem Gangen, welches 
dient, die Beſchaffenheit deffelben 
baraus zu erkennen ; uneigentlich, eine 
Handlung, fofern fie dient die Bes 
fchaffenheit, Gefchicklichfeit ꝛe. ber 
handelnden Perfon daraus zu erfennen: 
feinProbeftüd machen ; ein Stüd, 
wonach andere Stücke gemacht werben 
folen; der P- tiegel, ein Ziegel, 
welchen man beim Proben 3. DB. der 
Erze gebraucht (Probirtiegel); Die P- 
gute, ein tuten s oder trichterförmiges 
Gefäß, deffen man fich beim Proben 
der Erze bedient (Probirtute); Die 
P-ubr, eine uhr; welche man auf 
ber VBrobe hat, deren richtigen Gang 
ıc. man erſt erproben will, che man 
fie kauft; bei den Uhrmachern, eine 
Uhr, nach welcher die Zeit auf das 
genauefte abgemeffen wird; das P- 


Procraftiniren 


die zweifelhaft und ſchwer zu loſen if; 


Problemätifch, E,u.i.w,, zwelfel⸗ 
haft, ungemiß. 


* Dröbft, Probftei, ſ. Propſt ıc. 


* 


ge: 


Procedür, w., die Berfahrungsart, 

ber Rechtsgang (auch Das Procẽde⸗ 

re); ‚Procediren, unth. Z., vers 

fahren, zu Werte gehen, füch verhals 

ten, beuchmen, 

Procent (Prozent), f., für's Huns 

dert, vom Hundert, z. B. 5 B.E., 

von jedem Hundert 5 Rthl. 

Proceß (Prozeß), ın., -fles, M. 
ſſe, Rechtshandel, Rechtsſtreit. Das 
von die P-Eoften, P-ordnung, 
die eingeführte Ordnung, - wie. die, 
Rechtsſachen verhandelt werben; übers 

haupt bas Verfahren, dic Verfahrungss 
art; ein chemifcher Procef, das 

Verfahren in der Scheidekunſt; Pros 

ceffiren, unth. Z., rechten, einen 

Mechtöhandel führen; Proceffuss 

liſch, E.u. U.w., rechtsſtreitig, ges 

richtlich. 


*Proceſfiõn, w., ein feierlicher Aufzug, 


viertel, ſ. Probemaß; die P- - 


wage, im Hüttenbaue, eine genaue 
empfindliche Wage, die Erz⸗ und 
SBergproben darauf abzuwagen (Probir⸗ 
wage); die P-zange, bei den Erz; 
probern, eine fange Zange, die Pros 
beicherben und Kapellen damit in den 
Dfen und aus dem Dfen zu heben 
(Probirzange, die Probekluft); die 
P-seit, die Zeit, mährend wel⸗ 
her jemand in oder auf der Probe 
it. ©. Probejabr; der P- zent; 


ner, ſ. Probegewicht; der P- 


zettel, in den Stutereien, ein Zettel, 
worauf bemerkt it, welche Stuten ges 
probt fihd , welche den Hengit zulaſſen 
und welche nicht (Wrobirgettel); Das 
. P-szinn, f. Probefilber, 

* Probiren, th. u. unth. 3., . Pros 
ben; das Probirblei, P-budh, 
. P-gebäufe, P-gewichr und alle 
mit Probir zufammengefeste, f. uns 
ter Probe, 

* Probität, w., die Redlichkeit, Rechts 
ſchaffenbeit. 

* Problem, ſ., eine Aufgabe; Frage, 


ein öffentlicher Umgang, z. B. bei 
den Kathofen,, wenn fie Heiligenbilder 
berumtragen; die Proceffionsraus 
pe; die Zugs oder WBanderungsraupe, 


* Procefliren, ſ. Proceß. 
* Drocläms (Prokläma), f., cin 


* 


* 


Aufruf, eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung; die Proclamation, das 
Ausrufen, Aufgebot von der Kanzel; 
der Proclsmätor, ein Ausrufer in 
Verfeigerungen; Proclamiren, th. 


8. , ausrufen , verfündigen, beionders 


aufbieten von der Kanzel: ein Braut⸗ 
paar. 

Pröconful (prõkonſul)/ m., ein 
Statthalter im altrömifchen Staate, 
defien Würde Proconſulãt genannt 
wurde, ‚ 

Pro contant, in ber Kaufmanns: 
fprache, für baare Bezahlung. 


* Procraftinatiön (Profr-), w., in 


ber Rechtöfprache die Bertagung, Ver⸗ 
Khiebung, Berzögerung; Procraftis 
nätor, ein Zögerer, Aufichieber, 
Säumer; procraftiniren, auſſchie⸗ 
ben, ſaumen, vertagen , zögern. 


Procura 


* Procũra, w., bie Geſchafts⸗ oder 


Beſorgungs⸗Gebühr; die Verwaltung, 
Sachwaltung, Stellvertretung, Voll⸗ 
macht: er bat von feinem Herrn 
Procura, Vollmacht; der Procu⸗ 
rãtor, ein Geichäftss Verweſer, Sach⸗ 


walter, Bevollmächtigter; das Pro⸗ 


curarörium, die Vollmacht eines 
Sachwalters; Procuriren , verwals 
ten, ausmitteln, verfchaffen. 
Pröveln, f. Brodeln und Prudeln. 
* Prodigalität, w., die Verſchwen⸗ 
dung, Berthuerei. 


* Drodigids, E.u. u. w., wunderbar, 


erſtaunlich, ungeheuer. 

* Drodigium, f., ein Wunder, Wuns 

derzeichen, eine Mifgeburt, 

* Drödigus, m., ein Berfihwender : 
- einen pro prödigo erklären, für 
einen Verſchwender. | j 
* Drodötto, in ber Kaufınannsfprache, 

der reine Ertrag einer Waare. 

* Prödromus, ein Dorläufer, Vor⸗ 
bote, eine vorläufige Abhandlung, die 
einer größern Schrift vorausgeſchickt 
wird, 

* Droducent, m., ein Hervorbringer, 
Geld = oder Fruchtbauer ; in der Rechts⸗ 
fprache Zeugenführer, Beweisaufſteller; 

roduciren, vorführen, vorlegen, 
beibringen, aufftellen, 3. B. Zeugen, 
Beweiſe; hervorbringen, liefern: 


. $rüchte ;verfertigen: Runftfachen;. 


ſich (mich) aut oder ſchlecht pros 
duciren, fich zeigen, aufführen, ſehen 
laſſen oder ausnchmen; die Produs 
cirung, die Borzeigung, Dorführung, 
Erzeugung, Erzielung. 
Prodtiet (Produkt), f,, ein Ers 
zeugnig, Ergebniß, Belauf; in der 
Rechenkunſt die Findezahl, oder ‚die 
durch Vervielfältigung gefundene Zahl, 
z. B. von 6 mahl. iſt das Product 
48; ein Schlag over eine Züchtigung 
auf den Hintern; die Productiön, 
die Hervorbringung, Erzeugung, Frucht⸗ 


* 


‚ ‚barkeit, Darſtellung, Beibringung oder 


Beilegung von urkunden; Productiv, 
Eru. U.w., hervorbringend, erzeu⸗ 
gend, fruchtbar; die Productivi⸗ 
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‚tät, bie Hervorbringungs⸗, Schaf? _ 
oder Schöpferkraft. 
Profän, Eru. U.w., ungeweiht, ent⸗ 
weihend, entheiligend; weltlich, nicht⸗ 
geiſtlich; ein Profaͤner, ein Uneinge⸗ 
weihter; die Profanatiön, die Ent⸗ 
weihung, Entheitigung; die Pros 
fängefchichte, die meltliche oder 
bürgerliche Gefchichte; die P-feris 
benten, Griechiſche und Römiſche 
Schriftſteller, im Gegenſatze der Bi⸗ 
bliſchen; Profaniren, th. Z., ent⸗ 
weihen, entheiligen; Geheimes oder 
Heiliges ausplaudern und gemein mas. 
chen; die Profanitat, unheiligkeit, 
Weltſinn, Gottloſigkeit; die Pros 
faͤnſcribenten, weltliche, nichtgeiſi⸗ 
liche Schriftſteller. | 
* Drofectus, d. M., Fortſchritte in 
Kenntniſſen. 
€ Drofeh, m., das Ordens⸗Gelubde: 
Profeß thun, das Drbensgelübde 
- ablegen; die Profeffiön, Beruf, 
Gewerbe, Handwert, wovon Pros 
feffiönsmäßig, nach. Art eines Hands 
werkes; Profeffionell, E.u.l,m., 
handmwerfämäßig; der Profeſſioniſt, 
ein Handwerker. j 
* Drofeflo, f. ex profello, 
* Brofeflor, m., -8, M. Profefids 
“ zen, ein öffentlicher Lehrer. an höhern 
Schulen, befonders auf Hochichulen 
(die Ausſprache des. gemeinen Lebens 
verwandelt in diefem Wort, wie inallen 
ähnlichen, 3. B. Doktor, Kantor, 
die Endfilbe or in er, wie man es 
auch in einigen Schriften findet). Das 
mit werben mehrere Zufammenfeguns 
gen gemacht , die fich von ſelbſt erfläs 
ren, 3:8. Profeſſorfrau, P-titel, 
P-wohnung ır.; das Profefforät,, 
-68, M. -e und die Profeflur, 
° mM. -en, das Amt, die Stelle eines 
Profeſſors. Br? % 
* Profil, f,, das Geitenbifd; en pro- 
BRil, von der Seite: einen Kopf en 
profil zeichnen, im Gegenſatze von 
en face; in der Baufunk, eine Zeichs 
nung nach dem Durchſchnitte, sine 
Abbildung des Gegenſtandes, wie er 


€ 
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fih ausnehmen würde , wenn er fenk⸗ 
recht durchichnitten würde. 

# Profit, m., ber Gewinn, Nuten, 
Vortheil; Profitäbel, E.u.U.m., 
vortpeilhaft, einträglih; Profitis 
ren, gewinnen, Vortheil ziehen. 

* Drofös, m., ber Feldgewaltige, der 

Stockmeiſter, bei den Soldaten. 

* Profünd, E.u.U.m., tief, tiefjinnig, 

. gründlich: profunde Gelehrſam⸗ 
keit, gründliche, große, Gelchriams 

- feit; die Profunpität , bie Tiefe, 

 Gründlichfeit,' 

% Droanife, Prögnofis, w., bie 
Moranzeige, Borandeutung, das Vor⸗ 

herſagen, befonders des Ganges einer 
Krankheit; der Prognöft, ein Bors 

andeuter, Vorherſager; Progno⸗ 
ffics)iren, vorandeuten, vorherſa⸗ 
gen; das Prognoöſtic(k)um oder 
P-kon, ein Vorzeichen, eine Vor⸗ 
andeutung; Prognoͤſtiſch, E.u, U.w., 
vorandeutend, vorherſagend. 

Pro grädu disputiren, für eine 
Hochſchul⸗ Würde, um Doktor zu 
werden, eine Streitſchrift öffentlich 

vertpeidigen. 

* Progesmm(e), f., eine Einladungs⸗ 

ſchrift, eine gelehrte Schulichrift. 

* Progeif, m., M.-flen, der Forts 
gang, Fortfchritt; die Progreffiön, 
bie Fortichreitung, das Bortichreiten, 
befonders in der Arithmetik, eine forts 
fihreitende Zahlenreihe , welche immer 
größer oder Fleiner wird; Progrefliv, 

 @.u.u.w., fortfihreitend, fortrückend, 
zunehmend; Progroͤſſus, d. M., fo 

viel als Progreffen. 

* Prohibĩren, verhindern, gerichtlich 

unterſagen; die Probibitiön, bie 
Verhinderung, Unterſagung, der Ein⸗ 

halt, das Verbot; Prohibitĩv oder 
Probibirörifh, E. u. U.w., unters 
ſagend, verbietend. 

Pröbne oder Pröne, w., M.-n, ber 
mit Laubholz bewachiene Rand eines 
Feldes, 


9 Projekt, f., M. -e, ein Borhaben, 


Unternehinen, Entwurf, Ylan, "Ans 
ſchlag; der Projektmacher, verächts 


ich, ein Planmacher; die Projets 


Promotion 


tiön, bie, Hpruortretufg, Schein⸗ 
Darſtelung; Anſicht⸗ Zeichnung; 
Projektĩren, th.3., entwerfen, ers 
finnen, vorhaben, "Pläne machen; die 
Projeftür, pie Htrvorragung , ber 
Dorfprung. 


* Pro infolvende, für zahlungsuns 


fähig Asien 


* Droläpfus, m., ein Vorfall, Aus⸗ 


tritt, z. B. des Maſtdarmes. 


* Prolegömena, d.M., Vorerinnerung 


gen, Borubungen, infeitungen in 
einen wiflenfchaftlichen Unterricht. 


* Pro licentia, für die Erlaubniß, 3. 


B. preedigen, Öffentlich Ichren 34 
können. 


Proͤlle, mi, -n,M.-n, in Schwa⸗ 


ben, ein dicker Menſch. 


Prolõgem., M. -e, die Vor⸗ oder 


Eröffnungsrebe, 3. ©. bei Eröffnung 
eines Theaters; im gemeinen Leben, 
bie Eingangsworte; er machte einen 
— Prolog, ehe er zur Sache 
am. 
Prolongatiön, w., bie Berlänges 
sung, Verzögerung, und Prolons 
ĩren, verlängern, friften, aufichies 
en, von Zahlungen, Wechſeln. 


* Prolübita, nach Belieben oder Gute 
dünfeh. 
ni Prolufiön, fü. , die Vorikbung, das 


Vorfpiel, eine Anfündigungs s oder 
Einladungs⸗Schrift. 


* Promemoria (abgekurzt P. M,), f., 


ein Erinnerungsihreiden, eine Bitt⸗ 
fhrift, Eingabe, Borfteflung; ein 
Antrag, Geſuch, Bericht. 


* Promenäde, w., eine Luſtwandelung, 


ein Spatzierplatz, ein buſtgang, Erz 
bolungs s oder Gefundheitsgang; der 
Promeneür (fpr. -nör), ein Bufis 
wandler, Rufigänger;  befonderg ein 
Heiner Sonnenfchirm für Frauen bei 
Gpagiergängen; Promeniten , luſt⸗ 
wandeln, ſich — 


*Promeſſen, d. M., Verſprechungen, 


Verheißungen. 


* Promiscue, u. w., vermiſcht, ver⸗ 


mengt, durch einander. 


+ Promotiön, w., M. -en, die Bes 


förderung, Gtamdeserpöhung, Erlans 


Promotor 
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gung einer Hochſchulwürde; der Pro⸗ ee: oder Belchrungsanftalt 


* 


‚Prönne, w., 


* 


* 


* 


nunciren, th. u. unth. Z., 


mötor, ber Weförderer, Würdeners 
theiler; der Promötus, ein Bes 
würdeter, Beförderter ; Promovis 
ven, befördern, erhöhen: einen; 
su einer Hochſchulwurde gelangen: er 
bat promorvirt, er if Doktor oder 
Magiſter geworden. 


* Prömip)t, Eru.u.w., fertig, uns 


verzüglich, ſchnell, pünftlih; die 
Prom(p)tirüde (pr. Prongbt-), 
die Hurtigkeit, Pünktlichkeit, Schnels 
tigkeit; Das Prom(p)tuarium, eis 
gentlich, ein Vorrathsbehältniß; uneis 
gentlich ein Hand oder Hülfsbuch. 
Promulgatiön, w., M. -en, die 
Kunds oder Bekanntmachung, äffents 
liche Verbreitung von Gefegen; Pros 
mulgiren, kund oder befannt mas 
en, verbreiten. 

Pro muͤndo, für das Meinfchreiben 
oder die Keinfchrift. 

M.-n, im Berabaue, 
derjenige Kis, welcher mit dem Berg⸗ 
eifen in das Geſtein bei Gewinnung 


deffelben gehauen wird (in manchen 


Gegenden Pramme, Prammer) ; Pröns 
nen. th. 3., im Bergbauc, Pronnen 
machen, auch, das Geſtein mittel 


der Pronnen, die man macht, ges 


winnen. 

Pronömen, ſ., ein Fürwort, ind. 
M. Pronömina: P-Ddemonftras 
tivum,  anzeigendes, hindeutendes 
Zürwort; P-interrogativum, fras 
gendes Fürwort; P-perfonäle, ‚pers 
fönliches Bürwort; P-poſſeſſſvum, 
zueignendes; P-reciprocum, zus 
rüchdeutendes.; P-relstivum, bes 
ziehendes Fürwort. 
Pronunciatiõn, w., die Ausſpre⸗ 
chung, Ausſprache, Sprechart; Pro⸗ 
qus⸗ 
ſorechen. 

Proömium, ſ., der. Eingang, Vor⸗ 
bericht, die Vorrede. 

Propädeütif oder P-devtik, w., 
die Vorübung, Vorkunde, Borichulez 
Propädeütifch oder devtiſch, E.u. 


.. Mm, vorübend, vorkundig. 


K Dropagands, 


w., eine kirchliche 


* 
* 


in Kom; zur Zeit ber Franzöſiſchen 
Staatsummälzung, eine geheime Vers 
bindung, die Grundfäge der Sranzöfi ⸗ 
ſchen Volksherrſcheft in andern fändern 
zu verbreiten; Propagandiften, d. 
M., Mitglicder der Progaganda ; die 
Propagatiön, bie Bortpflanzung, 
Yuss oder Verbreitung; Propagis 
ren, fortpflangen, verbreiten. 

Pro pätria, fürs Vaterland. 

Propbet (Profer), m.,-en, M. 
-en, die P-inn, M. -en, übers 
haupt eine Perfon, bie Andern unbes 
kannte Sachen bekannt macht, in wels 
chem Sinne Paulus in dem Briefe an 
den Titus a, 12 einen heidnifchen 
Dichter einen Bropheten nennt; bei 
den alten Juden ausgezeichnete, von 
Gott erleuchtete Männer, die von Zeit 
zu Zeit Ichrend und ermunternd aufs 
traten, ihr Volf auf feinen verderbs 
ten Zuſtand mit ſtrenger Rüge aufs 
merffam machten, 'und die unglücfs 
lichen Folgen davon vorher verfündigs 
ten; beionders bie MDerfaffer ber im 
4. T. befindlichen 16 Bücher, von 
denen vier von größerem Umfange, 
die vier großen Propbeten, und 
die andern zwölf, Eleine Propbeten 
genannt werden; jest überhaupt Pers 
fonen, welche fich dafür ausgeben, das 
Künftige zu wiſſen und vorberfagen zu 
können: die alten Propbeten find 
todt, Die. neuen taugen nicht; 
ein Werterpropbet, Vergl. Wahr⸗ 
fsger und Weiffager; in der Nas 
turbeichreibung die Bangheufchrede; 
der. Propbetenspfel, die Prophes 
tengurke; die P - gabe, bie Gabe 
eines Propheten; die P-gurke, eine 
Art fugeleunder ſtacheliger Gurken in 
Arabien, welche berzförmige, Flein 
gezähnte, ſtumpfe Blätter hat (Pro⸗ 
phetenapfel); Das P - Ersut, das 
Bilfenfraut; der P- Euchen, in 
manchen Gegenden, 5. B. Meißens und 
Thüringens, eine Ark großer, ſehr 
dünner, hart gebackener Kuchen von 
Mehl, Milch, Eiern und Butter, mit 
Zucker und Zimmt beſtreut, weiche 


— 


> Propbetenfhaft 


auf der Oberfläche gewöhnlich Blaſen 


aben (däher auch Blafenfuchen) ; die 


ſchaft, die Eigenichaft , — 


eines Propheten; Propberifh, € 
u.u.w., in ber Eigenfchaft und Mürbde 
eines Propheten gegründet: Das pros 
phetiſche Amt Chriſti; prophes 
zelend, einer Prophezeiung ähnlich: 
eine Br Rede; die Pros 
pbezer, M -en, veraltet, f. Pros 


phesciung ; Propbegeien, tb.3., uns 


befannte , zufünftige Dinge vorherfas 
gen: Glück, Unglüd; die Pros 
——— M. -en, die Handlung, 
a man prophezeict, dasjenige, was 
man propheiciet: feine Propbes 
zeiungen find alle eingetroffen, 
es ift Alles gefchchen, mas er prophes 
zeiet hat. 
*Dropolift, m.,-en, M.-en, ber Bors 
"tüufer, der etwas aus der erften Hand 
kauft, und es dann wieder einzeln vers 


kauft; das Propdlium, der Dors | 


fauf, das Vorkaufsrecht. 


. * Droponent, m., -en, M. -en, 


der etwas vorträgt, in Vorſchlag 
bringt, Vorträger, Vorſchlager; Pros 
poniren, tb. 3., vortragen, vorſtel⸗ 
len, vorſchlagen; einem, ihm etz 
} was, eine Sache. 

‚* Proportiön, w., das DBerhältniß, 
; das Gleiche oder Ebenmaß: fein Rörs 
er bar keine Proportion, es ifl 
kein richtiges Verhältniß in den Theis 
len deffeiben ; das Proportionällis 
neal, ein breites Lineal, worauf fis 
nien zum Behuf mathematischer Zeich⸗ 
nungen angebracht find; P-zablen, 
Zahlen, die einerlei Verhiltnig gegen 
einander haben, 3.98. 3, 6, ı25 


‚der. P- zirkel, ein geometrifches Werks ' 


zeug von Meffing, womit man eine 
Birfels eder Duadratfläche leicht theis 
Ien kann; Proportionirt oder Pros 
portionirlich,, verhältnißmäßig. 

* Propss Cipr. -pöb), f. äpropos. 
* Dropofant (fpr. - fangb), bei den 


Franzöſiſchen Reformirten, einer, der ° 
zum Predigtamt geprüft if, aber nicht 


das bh. Abendmahl reichen darf. 
* Dröpre (fpr. Pröpper), E.u. u.w., 


* Proprietär, m 


Dropfei 


reinlich, ſauber, riet’, prächtig; Der 


—— der Handel, den ein 
aufmann auf eigene Rechnung und 
ohne Genoffen führt; die Propret£, 
die Reinlichkeit, Sauberkeit, Nettig⸗ 
keit. 

‚ ber Eigenthümer, 
Befiser, Grundbeſitzer. — 


Pro primo, für das erſte, zuerſt. 
* Pro prödigo, ſ. Prodigus. 
pröpft, m., es, M.Pröpfte, übers 


haupf ein Vorgefester, daher in mans 
chen Gegenden der Dorgefekte eines 
Lehenhofes Kebnpropft heißt; bes 
fonders ein Vorgefegter über geiftliche 
Perſonen und in Kirchenfahen. Go 
hatten manche Klöfter flatt der übte 
und Äbtiffinnen Pröpfte und Pröp⸗ 
ftinnen, welche zumeilen mit fürftlis 
her Würde beffeidet waren; cben fo 
auch der Vorgeſetzte eines Domſtiſtes 
(Dompropfi) , und ſelbſt die gemeinen 
Pfarrer in der Römiſchen Kirche wer⸗ 
den in manchen Gegenden, z. B. in 
Polen, Pröpfte genannt; in der 
evangelischen Kirche find bie Pröpfte 
(Kirchenpröpfie) den Geiftlichen eines 
gewiſſen Bezirkes vorgeſetzt, ſo daß 
die Superintendenten, Inſpektoren und 
Präpofiti unter ihnen ſtehen; in mans 
(hen @egenden aber vertreten fie die 
Stelle der Pfarrauficher und find dem 
Gencraliuperintendenten untergeords 
net. In den Preußischen Panden ik 
ber Feldpropſt ber Vorgeſetzte der 
fämmtlichen Zeldprediger; das P- 
ding, chemahld, das Bericht eines 
Propſtes oder einer Propftei. Davon 
das Propftdingsgut, ein freies, der 
Gerichtsbarkeit eines Propſtes unter⸗ 
worfenes Bauergut, und die Propſt⸗ 
dingsleute, die dem Propſtdinge 
unterworfenen Leute. 


‚Propftei, w., M.-en, die Stelle auch 


bie Wohnung eines Vropfies: eine 
Propftei befommen, Propk wer⸗ 
ben. Davon der Propfteiader, 
der P-garten, die P-wiefe ıc. 
ein Ader, Garten, eine Wieſe ıc., 
welche zur Propſtei gehören; die Wohs 
nung eines Propſtes; der einem Propfic, 


Propfleiader | 


beſonders einem Kirchenpropfte zur 
Aufficht anvertraute Bezirk, Bei der 
hoben Schule zu Leipzig ift die Prop⸗ 


ſtei ein Gericht, welchem die fünf 


neuen, der hohen Schule gehörenden 
Dorfſchaften unterworfen find, und 
die Brofpropffei ebendaſelbſt ein 
anderes Gericht, unter welchem die 
drei alten Dörfer fichen ; der P- al; 
Eer, der P-garten, f. Propffei; 
das P-gericht, oder Pröpfige: 
richt, ein Gericht, in welchem em 
Mropft den Vorſitz hat, dergleichen 3. 
B, im Herzogthume Schleswig jede 
Dropftei hat, welchem die Prediger 
"des Bezirkes im Rechtsſachen, melche 
ihre Amt, ihre Lehre und ihren Wans 
dei betreffen, unterworfen find; P- 
lich, &,u.t.m., dem Propfte oder 
ber Propftei gehörend, zukommend; 

die P-wiefe, f. Propftei; die 
Pröpftftelle, die Stelle, das Amt 
und die Einkünfte eines Propſtes. 

Pröpftling, m., im Oſtreichſchen/ ein 
dicker , fetter Menfch: er wird ein 
völliger Pröpftling. 

* Dropyläen, d.D., Borhöfe, Hallen, 
Prachteingänge. 

* Pro Öyuöta und Pro Rärs, was je⸗ 


der an oder nach feinem Theile zu bes » 


zahlen und zu empfangen bat. 
* Dröreftor, m., M. -en, ein fell 
vertretender Vorfteher einer Hochichule ; 


das Prorefrorät, has Amt oder die - 


Würde eines Prorchtor's. 

* Drorogstiön, w., der Aufichub, die 
Berlängetung, 3. B. der Zuſammen⸗ 
kunft des Parlaments in England, 

* Dröfa oder Pröfe, ungebundene Res 
de, oder Gchreibart, im Gegenſatze 
der gebundenen Rede, der Poeſie; 
Proſaiſch, E.u. U.w., in ungebun⸗ 
dener, nicht versmäßiger Rede; der 
Proſaiker oder Proſaiſt, ein Schrift⸗ 
fieller im ungebundener Rede. ©. 
Poefie. 

* Pro ſaldo, in der Kaufmannsfpr., 
zum Abſchluſſe der Rechnung. 

* Drofcenium, f., die Borbühne, der 
Dorplas einer Schaubühne, auf wel⸗ 
chem die Schauſpieler handeln. 
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* Profcribieen, ächten, des Bandes 
verweifen, aus der Geſellſchaft auss 
ſchlleßen, verfolgen; der Profctis 
birte, der Geächtete, Verwieſene; 
die Proſcription, bie Achterklurung, 
Hchtung,, Verbannung. ) 

* Proſektor, m., ein Vor⸗ ober Dbers 
Zerglicderer, der das Zergliedern uns 
ten Aufſicht des Pehrers der’ Zergliede⸗ 
rungstunſt werpichtet.. 

* Pro fecundo, zum -Bweiten ;' zwei⸗ 
tens, :- ‚u 

* Profecutiön, w., Verfolgung, Voll⸗ 

+ führung, Durchſetzung. er 

* Profelft,.m., M.-en, ein @laus 
bensübergänger, Neubefehrter; der 
Profelytenmacher, ein Bekehrungs⸗ 
füchtiger ‚ein Slaubenswerber, und 

. die. Profelytenmacherei,' vie Glau⸗ 
benswerberei, Bekehrungsſucht. Im 

gemeinen keben gebraucht man beide 
Wöorter überhaupt von dem Gewinnen 
für feine Meinung. 

*Profequiren, tH.3., verfolgen, forts 
ſetzen. 

Ba wohl: befomm’s! zur Gefunds 
seit! 


* Profodie, w., die Gilbenmeflung, 
Tonmeſſung, Lehre von. dein Silben⸗ 
maße, überhaupt vom Bersbau; Pros 
ſodiſch, E.u.U.m., nach dem Sil⸗ 
benmaße, verdmäßig. 

* Drofopopsie, w., bie Berfonendichs 
tung (Berignification), da man eine 
Sache als Perſon darfteflt und einführt. 

* Drofpect(us), m.,.die Ans oder 

Ausſicht; der Aufs oder Bauriß, die 

Zeichnung eines Gebäudes, einer Lands 

fchaft nach der außern Anfiht. 

* Drosperiren, eedeihen, gelingen, 
glücken ‚ fein Glück machen, fortkom⸗ 
men, benlüden; ‘die Prosperität, 
die Wohlfahrt , das Gluck, Gedelhen. 

* Proöfpieiren, unth,3., vorausfehen, 
Porfichtsmaßregein nehmen; fich 
(mich) profpiciren;, ſich vorſehen. 

* Proſtituĩren, th. Z., beſchimpfen, 
entehren: einen; ſich (mich) pro⸗ 
ſtituiren, ſich lacherlich ober veracht⸗ 
lich machen; die Proſtitutidn, die 
Beſchimpfung, Entehrunßgßg. 


970 Pro ſtudio et lobore 


*Pro ſtũdio er ——— 


Mühe und Arbeit. 

® Drorettiön (Protettiön),: m, bie 

«3° Beſchützung, Schiemung, Obhut; 

‚Der protoeͤctot,ein 
Schutz⸗ oder Schirmherr; das Pro⸗ 
zecrörium, das Schutzamt, ein 

Schus brief ober eine Schutzſchrift. 

Protege (pr. · ſcheb), m., ein 
Schüutzling oder Guünſtling; Protegis 


ren (ſpr. -fcbi-), th. Z., befeblügen, 


begunſtigen, in Schutz nehmen, ſchir⸗ 
men: einen, 
Proteln, Prötteln, unth. 3., mM. 
DO. murren (prutteln, prutten, prut⸗ 
ſchen). 
* Pro tempore, ober abgekürzt p: t,, 
zur Zeit, für jegt, bermals. ' 
* Proteſt, m., -es, M.-e, übers 
haupt der Wideripruch , die Verwah⸗ 
zung ‚, Einrede: Proteſt einlegen ; 
beſonders die von einem Notarius 
feheiftlich aufgeſetzte Erklärung ,. daß 


der MWechfelichuldner. einen Wechfels 


brief nicht bezahlen könne ober wolle: 
einen — aufnehmen; einen 
— I mit — zurückfchiks 


— m., ein Freiglaubiger, 


Name der lutheriſchen und calviniſchen 


Chriſten; Proteſtaͤntiſch, E.u.u.m., 
dem Lehrbegriff der Proteſtanten zuge⸗ 
than, gemäß. 
:# Proteftariön, w., die Verwahrung, 
Sinrede, Zurüchweilung, der Widers 
ſpruch, die. Gegenerklärung; . 
teftiven, widerſprechen, ſich gegen 


Etwas fesen, verwahren; beionders 
von Wechfeln, nicht annehmen, zus - 


cruckweiſen: einen. Wechfel. pros 
. zeftiren laffen, die Weigerung deſ⸗ 
fen, der ihn bezahlen follte, von einem 

.  Motar niederfchreiben Laffen. 
% Dröteus, in der Babellchre ein Meer⸗ 
+ gott, ber fish in jede. Schalt verwan⸗ 
dein konnte, daher ein Menſch, ber 


bald unter. dieſem bald unter einem , 


‚andern Namen und Charakter ericheint. 
*“Drosotsll, 1. Mi -e, eine Berhands 
+ ‚amgos oder Bernehmungsichrilt; Pros 


tokolliven, th. u, und d., amtlich . 


Befchüser, 


Pros 


Protzwagen 


oder „gerichtlich. niederſchreiben, einen 
Vernehmbericht machen oder erſtatten; 
der Protokolliſt, ein Vernehm⸗ 
ſchreiber, Verhörſchreiber. 

⸗ Protonorär(ins) ‚m, DM. -ien, 
ein Oberfchreiber, Stadtichreiber. 

* Protraction, w., die Vergögerung, 
Verlängerung, der Berzug; Protra- 
biren, verzögern, aufichieben. 

Prög, m., -68, m, -e, in DBaiern, 
bie Kröte, 

1, Pröten, th.3., in der Gefchügtunf, 
von ben Kanonen und andern ſchweren 
Körpern, fie mir Mühe von einem Drte 
zum andern bewegen, befonders in den 
sufammengefegten abprogen u. auf; 
protzen. 

2. Protzen, unth.3., mürriſch u..uns 
willig ſeyn, und dies durch Maulen 
und Stillſchweigen zu erkennen geben 
Crotzen. 


Prönig, E. u. u.w., feif, unbieglam: 


protziges Araut, in ber Lauſitz, 
‚ Kraut, welches fieif und ſtarr in die 
Höhe ſteht; mũurriſch; trotzig (N. D. 
prasig): eim proßiger Menſch; 

‚ Progig tbun. ©. Patzig. Dar 
von die Prögigfeit. 

Prögkerte,. w., in der Gefchüstunf, 
eine Kette, womit bie Kanone auf den 
Protzwagen befeltigt wird ; P-maulen, 
unth.3., im Oſtreichiſchen, auf eine 

> fühne Art wiberiprecben, viel Worte 
machen; der P-nagel, in der Ge⸗ 
fhüstunk, ein ſtarker eiferner, Nagel, 
weicher durch den Schwanzriegel der 
Kanone und der Achie des Urotzwagens 
geftekt wird, bie Kanone darauf zu 
beſeſt gen; das P-rad, im Geihüßs 
weien, die vorbern Räder, die man 
an den Kanonenwagen macht, um bie 
Stücke beffer fortzubringen; der P - 
ring, im Geſchützweſen, der King 
am. ADucrriegel des Kanonenmagens, 
durch welchen bie Protzkette gezogen 
und mit dem Protzwagen vereinigt 
wird; der P-weagen, in der Ges 
ſchütztunſt, ein Karren oder eine Achie 
mis zwei Küdern, worauf die Kauone 
mit ihrem Geſtelle befchigt wird, um 
fie bequemes fortzuſchaffen. 


Provenzalen 


# Drövenzälen oder Provensälifche 
Dichter, vorzüglihe Dichter des Mit 
telalterd aus der Provence (Troubas 
dours); Das Provenzeröl (fr. 
Provangbfer-), das ſeinſte und 
reine Baumdl aus der Provence. 

* Proverbium, M. -bie, Sprichwörs 
ter, Denk» und Sitten + Sprüche; 
Proverbiälifh, Eu. Um, ſprich⸗ 
wörtlich. 

* Proviant, m,, der Mundvorrath, 
Lebensmittel, Zehrbedarf; Das P- 
amt, in Wien cin obrigfeitliches Kols 
fegium, welches dafiie ſorgt, daß es 
den Einwohnern nicht an Lebensmit⸗ 
tein fehlt; der P-kommiffkrits, 
bei einem Heere, ein mit Herbeifchaf? 
fung der Lebensmittel Beauftragter ; 
das P-haus, das Mundvorraths: 
Haus; der P-meifter, an manchen 
Drten ber, welcher für die Herbeis 
fchaffung oder Aufbewahrung ber Les 
bensmittel zu forgen hat; der P- 
wegen, ein Wagen, der den Sol⸗ 
daten die Lebensmittel zuführt, Brod⸗ 
wagen; das P-wefen, bas Peg’ 
weien; Proviantiven (verprovian? 
tiren), tb. 3., mit Mundvorrath oder 
Schrbedarf verforgen : einen, fich 
(mid). ’ 

* Providenz, w., die Vorſicht, Bors 
fehung. 

* Provinz, w., M.-en, bie Sands 
ſchaft, der Bezirk, Gau, das Gebiet; 
Provinziäl, Provinziell, E. u. u. 
w., landſchaftlich; der Provinzis; 
lism(us), M. -en, ein landichafts 
liches Wort, Bezirkwort, landſchaft⸗ 
licher Sprahgebrauh; die Pros 
vinzeofe, Name der gemeinen rothen 
Gartenrofe. 

Proviſion, m. , bie vorräthige Mens 
ge, der Vorrath „ der Mundvorrath, 
Lebensbedarf; die Beforgungs + oder 


Bernühungs » Gebühr für Kommilllos : 


näre, Faktoren ꝛc.; Proviſionaãl, 


P-nell, proviſoriſch, E.u. U.w.,/ 


dorldufig, vorſorglich, bis auf Weite⸗ 
res, einſtweilen. 
* Provifor, m., M. -en, cin Vor⸗ 


ficher, Verweſer, Schaffner, Ver⸗ 
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‘Walter, beſonders ber erſte Apothefers 
gehülfe (das. erfte Qubjctt); . Prowis 
förifeb, f. Provifion. 

*Provocant, m. 7) ein. Herausfoderer, 

Kläger; der Provocät(us), der Her⸗ 
ausgefoderte, Beklagte; DieProvocas 

tiõn, bie-Herausfoderung, Anreizung, 
Berufüng „ befonbers auf ein höheret 
Gericht; Provociren, herausfodern, 
‚wozu reizen, fih auf Etwas berufen: 

ich provocire auf ihn, ich berufe 
mich auf ihn. 

prozeln, unth. u. th. 3., ſ. Priezeln. 

*Proʒeß, m., ſ. Proceß. 

* Proxenẽt, m., -en, D.-en, ein 
Heirathöftifter , Makler, Unterhand⸗ 
ler; das Prorenzticum, der Makler⸗ 
lohn, die unterhändlergebühr. 

* Proximitãt, w., die Nahe, Nach⸗ 
barſchaft, nahe Verwandtſchaft. 

*Prüde, w., eine Spröde, Schein⸗ 
ſpröde; die Prüderie, die Sprödig⸗ 
keit, Ziererei. 

Prũdel, m., —s, der dicke Dampf, 
welcher von einem Körper auſſteigt, 
beſonders vom ſiedenden Waſſer (der 
Brodel, Brodem); bei den Müllern 
der Dampf, welcher von den Mühls 
fteinen auffteigt, befonders wenn ges 
einges. Getreide aufgefchilitet wird; 
das mit Geräufch. verbundene Aufwals 
len bed kochenden Waſſers; auch, ein 
mit Seräufh aufwallendes, hervor⸗ 
quell endes Waſſer (der Sprudel), das 
her im Karlsbade der warme Haupt⸗ 
quell mitten in der Stadt; bei ben Jä⸗ 
gern, ein Sumpf, eine Pfütze, worin 
Hirfche und wilde Schweine fich abzus 
fühlen pflegen (eine Suhle, Suhllache, 
ein Bad); Prüdeln, 1) unth,3., 
mit baben, dampfen Cbrödeln); mit 
einem Geräufche aufmallen, von flüifi- 
gen Körpern (ſprudeln), befonders 

‚wenn ſolche anfangen zu kochen; 2) 
th. Z., im N. D. leicht und obenpin 
machen, won jeber Kunſtſache, beions 
ders in den Küchen von den Speiſen, 
fie ohne Sorgfalt und Reinlichkeit fo 
obenhin zubereiten; in manchen Ge⸗ 
genden, z. B. in Dsnabrüd, beſchmu⸗ 
zen, verunſtalten; Dex Prüdeler, -s, 
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einer, ber) prudelt, oder eine Gar 
cqqhe ſchlecht bereitet; der Prũdelſtein, 
ſ. Badeſtein. 
*Prudenz, w., bie Klugheit, Berficht. 
Prüfeifen;: f., ein @ifen etwas zu prüs 
‚ fen, zu :unterfuchen (Gonde); Das 
Prũfejahr, ein Jahr der, Prüfung. 
. Prüfen ‚t5.3., ein mit pvoben nahe 
verwandtes, und mit ihm. und vers 
ſuchen ziemlich gleichbedeutendes 
Wort, die Beſchaffenheit eines Dinges 
zu erkennen fuchen, unterfuchen ‚ be⸗ 
ſonders durch eigens dazu angewandte 
Mittel: einen Mein, ihn proben, 
kolten; einen Vorſchlag, einen 
- San, eine Kebre prüfen; prüs 
‘ fer Alles und das Gute behaltet, 


ı Theffal. s, 21.5 ſich (mich) felbft . : 


‘ prüfen, feine Beichaffenpeit und feis 
nen Werth unterfuchen., beionders in 
Anfehung der Gittlichkeit feiner Hands 

» ‚Jungen ; einen Freund, eines Men⸗ 
ſchen Ehrlichkeit ıc. prüfen, ihn 
in solche Umpfkinde verlesen, worin 

ſich zeigen muß, ob er wirklich unfer - 

Freund, ob er wirklich ehrlich ze. fen; 
einen Schüler, einen Zebrling 
prüfen, durch Bragen und aufgege⸗ 

‚ bene Arbeiten den Grad. feiner Kennts 
niffe erforichen Cihn eraminiren ); 
chemahls auch f.. erfahren, gewahr 
werden, wienoch im O. D., f. vers 


gleichen mit. einee Sache, bemeifen, 


gut heißen, billigen; Prüfensmwürs 
Dig, E. u U.w., des Prüfens würs . 
dig, werth daß man es prüft; der 
Prüfer, -8, die P-inn,.M.-en, 
eine Perſon, welche prüfet, unterfucht, 
auf die Probe fielt: der Prüfer, in 
- einer öffentlichen Prüfung (Eras 
‚minator) ;. in engerer Bedeutung, eis 
ner, welcher die Beſchaffenheit and 
Güte eines Kunſtwerkes unterfucht, 
beurtheilt (Recenfent) ; die Prüf: 
kunſt, die Kunfl zu prüfen, die Be⸗ 
ſchaffenheit und Güte eines Dinges zu 
unteriuchen; auch, der Inbegriff der 
Regeln, nach welchen man dabei vers 
fahrt, befonderg "bei-einem Werke der 
Kunft (Kritit); der P- ftein, foviel 
= Q16- Prodehein, eig. u, uneig.; der 


* 


p- -ling, -o,M . 


- Mrüfzeit 
‚einer, der 
geprüft werben fol, — 5 eim ſol⸗ 


“ cher Schüler, Lehtling (der Exami⸗ 


nand); die Prüfung, M. -en, 


. die. unterſuchung der Belchaffenpeit, 


Güte eines Dinges, befonders durch 


-  Berfuche, die man anfelt: die Prüs 
‚fung der Wabrbeir; eine Prüs 


fung anftellen; die öffentliche 
Prüfung der Scüler, eines 
Kandidaten (Eramen); in engerer 
Bedeutung , die Berfegung in fihlims 
me Umitände und Lagen, in wekben 
jemandes fittliche Beſchaffenheit offen⸗ 
bar werden muß: einem eine barte 
Prüfung auferlegen ; der Prüs 
fungsausfchuß, ein Ausfchuß, wels 
cher Prüfungen vorzunehmen nicbers 
geſetzt iſt (Prüfungs⸗, Eraminationss 
kommiſſion); Das P-feuer, ein Feuer, 
durch welches etwas geprüft wird, bes 


‚fonders yneig, fir Widerwärtigkeit und 


Leiden, wodurch jemandes Semüthss 
art ꝛe. geprüft wird; der P-geift, 
bie Neigung und Gewohnheit mit Ver⸗ 
ſtande au prüfen; Das P- geſprach, 
ein Geſpräch, welches man mit je⸗ 
mand über etwas hält, um ihn das 
durch zu prüfen (Eoloquium); die 
P-kommiſſion, f. Prüfungsauss 
ſchuß; das P-mittel, ein Mittel, 
womit man etwas prüft; die P- 
ſtunde, die Stunde ber Prüfıma, bes 
fonders uneigentlich, die Zeit, in wels 
her jemandes Stärke, Standhaftigs 
keit ꝛc. durch. heftige Widerwärtigfeiten 


‚auf bie Probe geftelt wird, der P- 


tag, ber Tag. der Prüfung, an wels 
chem eine Prüfung vorgenommen wird, 
eig. u. umeig. (Prüfungszeit); das 
P-tbal, die Erde, auf welcher man 
viele Prüfungen zu beftchen hat; die 
P-zeir, die, Zeit der Prüfung, bes 
fonders uneigentlih, f. Prüfungss 
tag; die P-wage, eine Wage, auf 
welcher. man die Nichtigkeit des Ges 
wichts, u, umeig., die Unterfuchung, 


wodurch man die Richtigkeit oder dem 


Werth einer Sache prüft; die Prufs 
zeit, die Zeit, in welcher man etwas 


‘, prüft (Prüfungszeit). 


Drügel 


Hrüdel, m.) - 8, cin‘ rundes kames 


frohes Hols, wie z. B. die abachadten 
Saumãſte, die man in, dit moraſtigen 
Üege legt (Knüttel); ‚ein dicker un⸗ 
förmlicher Stod, an und mit welchem 
iman geht, und. verächerich auch wohl 


jeder folcher GStod',. ‚daher. noch der 
"niedrige Ausdrud Schießprügel, d. 


h. eine Stifte: mir einem Prügel 


"Darein feblagen, acwaltfame Map: 


. segeln. anwenden; man ‚muß ibn 


- g% . 


‚mit dem Prügel dazu treiben, 


J 


"it. Gewalt, durch Schläge; ein 


Schlag mit. einen Prügel oder einem 
ähnlichen Werkzelige „. in welcher Bes 
deutung nur, die Mehrheit gensühhlich 
it; einem Prügel geben; Prü el 
austbeilen, bekommen; ee * 


"Beügel haben; eine Tracht Prüs 


‚gel, viel Yrüget; die Prüdelei, 
M. -en, das Prügeln, überhaupt 
eine Schlägerei ; Die Prügelge abr, 
‚die Gefahr Prügel zu befontmen ;. der 


— en ein Khecht, der 
it- 


Kitter bei Verlehung der Turnier⸗ 


8 siehe mit - Schlägen „ zum Gehorſam 
—* 


und das Volk von den Schran⸗ 
WMienſchen oder Thiere mit einem 


| 4 abhalten mußte; Prügeln, tb: 


„einen, ibn prügeln; 


I; 


jrügel überhaupt, „heftig Schlagen : 
| ſich (Mich) 
prugeln, mit einem; mit einem 
Prügel verſehen: einen Bund prür 
geln (tnütteln, fnüppeln);. Die Prü- 
gelnabt, eine Art zu nähen und eine 
dadurch hervorgebrachte Naht, da 
man zur Bequemlichkeit über, einem 
Vrüget näher, befonders bei Teppich? 


- arbeiten, daher atich Teppichſtich; die 


P-fuppe, niedrig ,, eine Tracht Prüs 
gel, viele und heftige, Prügel; der 
P-weg, cin Knüttelweg, Knüttel? 


damm. 
Prull, mi., -e8, M. e, im N. O. 


Prüllker M.6 


eine nichtswürdige Sache, ein ſchlech⸗ 
tes Ding in ſeiner Art: ein Ptull 
von Berl, ein ſchlechter Kerl (auch 
die Prüfe); im Osnabtückſchen, ein 


Buſch. 
im N. D. ein 
Knicker. 


Prünen, f. Prinen: 
Prüngnagel)''m.;- 


Beüink) m}, es, "herrlicher Glanz, 
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Prũmmel, m; -8, im RR. D>ein 


abgebrochenes Stück, "tin >Weokken 
(Krümel). "Davon prämmelm? im 
Hannöverfheit, bröckeln * zerbrdckeln. 


* Prunelle, m, Mn,’ Nameider 


Braunwurz (Bruelle)} eine art gro⸗ 
her Pllaumen, die Kathatinenpflaume, 
beſonders ſolche, die in der Franzöſ. 
Stadt Brignofe derart, entkernt, 


getrocknet und verſchickt werden; in 


welter Bedeutung auch die ungariſchen 
aunieit,. Und überhaupt alle ges 
fchaite/ entfernte u. getrocknete Pflau⸗ 
men; die wohlriechende Portu⸗ 
gieſiſche Prunelle/ ein Name des 
Gotthells f d,;5 Das Pfunellchen, 
Name des Bliegenfchneppers das 
Prunellenfals; Salpeterlũgelchen, 
weiche entſfehen, wenn mn geſchmol⸗ 
jenen Salpeter tropfenweiſe auf ein 
kupfernes Blech fallen und erkalten 
läßt ma 33333 re 
n m.y. beiden Farbern, 
dle Winde oder der Haspel, - womit 
* zug aus der Kure dewunden 
m 3 u 119 un 


$..B. der Waften, der Sonne ie’ )"bes 


"Fohbers tidelnd voh inem ügertrither 
Hen Bldnze, von einem Übermäße der 


jur Schau getragenen Pracht und üus 
bern Herrlichkeit: Prunk Seigen, 
treiben; Prunk in Kleidern ꝛc. 
(Bert. Pracht); Prünf in Wor⸗ 
ten, im Reden, wenn man hohe, 
erhabene Ausdrücde für eine unbes 
deütende Sache wäple. In Zuſammen⸗ 
fesingen Befonders vertritt es die Stelle 
der Freindlinge Parade, Staat, 
Bällg; dev P-aufsug, ein prünfs 
voller Aufzug , offentlicher Zug; das 
= berg, ein Bett, an weichem über’ 
triehene Pracht verſchwendet iſt; "Die 
p-blume, eine Blume, die bloß 
durch äugere Schönheit und Glanz in 
die Aügen fält, und fih nicht durch 
innern Werth empfichlt, z. B. Tulpen, 
Kaiferkronen; die P-blürbe, eine 
Bluthe, die bloß fehr ſchön in die Augen 


‘fall, aber nieder andere‘ empfehlende 


* 


I 
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Eigenſchaften hat, noch auch ſich in 


Prüfel 


eine prächtige Kutiche, mit melcher 
„aber in welcher man prunkt (der Prunt⸗ 
„. Wagen); P- liebend/ €. u. um, 

ben Ptund liebend; P los, E.u.u.w., 


Prunkbohne 


ſchone Rrüchte verwandelt; Die P- 
bohne ‚eine Art großer Bohnen, wels 
che weoße fchöne und. viele Blumen 


trelben und deren Frucht in Sehr Meis . —A ‚, des Prunkes beraubt, 
ſchigen Hilfen eingefchloffen iſt (Feuer⸗ 


Davon die Prinklofigkeit,, die Ber 
ſchaffenheit eined Dinges, da es prünks 

198 if; die P-machetinn, im N. 
D. eine Putzmacherinn; der P=pa- 
laſt, ein prunkender Palaſt; das P- 


bohne,, bunte Bohne, Türkifche Fleiſch⸗ 
oder Speckbohne, Arabiſche, Spanis 
fihe ;; Brafiliiche Bohne); die P- 
decke, ‚eine prunfende Dede, 3.92. 


über das Bett ; der P-Ddegen,. ein 
Degen der nur ‚zum Prunte dient 


Kein Gtaatsdegen); Pruͤnken, unth. 
rs mitbaben, Prunf zeigen ,, durch 
Abertriebenen äußern Glanz, Schmud 


x 20, die, Augen auf fich ziehen, beſon⸗ 
ders bei Mangel innern Werthes, den 
man dadurch zu verſtecken ſucht: im 
febönen Kleidern prunken (Bergt. 
prangen,; in einigen N. D. Gegen? 


den, aus. überteiebener Höflichkeit oder 


Schüchternheit am Tiſche fisen und 
wenig eſſen; Der Prünter, -8, 
dieP-inn,,M. -en;,. eihe Perfon, 
welche -übertriebenen . Staat macht; 
die Prüntserfebeinung, ‚eine pruns 
kende Erfibeinung; der P- finger, 
„derjenige -Kinger , welcher mit Ringen 
prunft (der Ringfinger); das P-ger 
bäude, „ein prunfendes Gebäude; 
das P-gefäß, cin Geſaß, das hur 
zur. Pracht dient; das P- delag, 
ein Belag, wobei Prunk herricht; das 
P - gemach, ein prunfendes Gemach; 
das.P-gericht, ein Gericht, das 
dient, damit zu prunken; das P- 
geſchirr, ein prunkendes Geſchirr, 
Gefäß; ein prunkendes Pferdegeſchirr; 
das Pegeſpann, ein prunkendes 
Geipann; das D-gewand, ein 
prunktendes Gewand, womit man 


pferd, f. Prunkroß; die P-rede, 


„eine Rede poll pruntender Worte und 


Ausdrücke; der P-reöner, "ein Red⸗ 


ner, ber bloß mit ſchönen hochtraben⸗ 
‚ ben Worten prunkt; die P- tedne⸗ 
‚ kei, eine Rednerei, die bloß in ſchö⸗ 


nen hochtönenden Worten beficht und 
ohne ihnern Gehalt iſt; P-redne⸗ 


riſch, E. u. U.d., nach Art einer 


runkrede ‚(Für die leuten 4 Möttee 


‚Hört man gewöhnlich Deklamation, 


Deklamator, deklamatoriſch); Das 
-roß, ein fchönes , prächtig ges 
fchmücktes Roß, auf welchen man 


prunkt (bad Prunkpferd‘); der r 
els 


faal, ein prunkender Saal, in 
chem Prunk herrſcht; Die P-Fibr, 
bie Sucht zu prunfen; der Prag, 


ein Tag, An welchem man Prunk ſehen 


läßt; die P-verfammlung, eine 
Verſammlung, in welcher Prunk 
herrſcht (Aſfemblee); P-voll, Eu. 
U.w., voll Prunkes, mit vielem Prunte 
verbunden; der P-wagen, ſ. 
Prunkkutſche; das P-werk, ein 


prunkendes Werk; allerlei mas zu 


pruhfen dienet; das P-wort, ein 
prunfendes, d. h. ſchön Flingendes, 


hoch tonendes Wort, ohne innern Ge⸗ 


halt; das Pzimmer, ein prunken⸗ 
des Zimmer, in welchem Prunk herrſcht. 


Prunt treibt; das P-geserr, prun⸗ Prünßeln, unth. Z., im N. D. beſon⸗ 


kendes Gezerr, Geziere; Pe- haft, 
E. u. U.w., dem Prunke ähnlich, mit 
Prunk verbunden: ein prunkbafter 
Anzug (ein flatiöfer), ein prunfs 
bafter Redner; der P-bengft, 
ein prunfender Hengft , ein fchöner ges 
ſchmückter Hengſt; das P-Eleid, ein 
Kleid, womit man Prunf treibt; die 


bers in Osnabrück, mit Kleinigkeiten 
kargen; ins Bett piffen, in welcher 


Bedeutung cd das Verkleinungs⸗ oder 


Beröfterungswort von beunzen if. 


Prungziegel, m., bei ben Ziegelbrens 
nern, eine Art platte Dachziegel, die 


ı Fuß 2 Zol lang, 10300 breit und 
4 300 dic find. 


P-FEusfche, eine prunkende Kutſche, Pruſel, m., *s, bei den Zagern, die 


‚Druften 


unterſten beiden Enden an einem Hirſch ⸗ 


geweihe (der Sprüfel); am Baume 
eines Schlußſattels, derjenige Theil, 
welchen Andere den Döbel nennen. 
Prüfen, unth.8., im R. D. das Ge: 
"räufch des Nieſens hervorbringen und 
niefen ſelbſt (in Osnabrücd prußen ) ; 
auch als th.3., einem..etwas prus 
ſten. 8. Nieſen; in weiterer Bes 


deutung von den Kagen ‚ wenn fie ſich 
3. D. gegen Hunde wehren, und einen .: 


dem Nieren ähnlichen Laut‘ von fich 
geben (in andern Gegenden fauchen; 


fücsen , pfuchen, pfuchjen.ıc.); mit 


dem Munde fprudeln und ein Gerguſch 
.‘ machen; im Holſteinſchen, auch im 


Hamburg , lachen, von dem Geräufch - 


bei ausbrechendem lautem Sachen, wel⸗ 
ches man zuruckzuhalten ſucht; in Os⸗ 
nabrüc (mo es auch In dieſer Bedeu⸗ 
tung prußen lautet), troden: er 
prußt gegen an. 
prütt, f., -es, das Dicke, was fich 
beim Thrankochen zu Boden fest und 
zu Schmierfelfe gebraucht wird. 
Prũtteln, Prütten, f. Pröteln. 
rDfelm, m, '-es, M: -e, oder 
’‚-en, ein Pied, Gefang überhaupt (im 
—N. De Salm) ; in engerer Bedeutung 
diejenigen Geſänge, die zufammen ein 
> ganzes Buch der Bibel ausmachen, 
dem David größtenteils zugefchries 
ben werden und meift ein Lob Gottes 
“ enthalten, daher in der höhern Schreib» 
art jedes erhabene Lied, in welchem 
man das Pob Gottes fingt; das 
pſaͤlmbuch, ein Buch, welches 
: MW ialme oder Gefänge enthält (N. D. 
Salmbuch); in engerer- Bedeutung, 
dasjenige -biblifche Buch‘, welches bie 
-  Yfalme Davids enthält (der Pſalter); 
‘ der P-dichter, ein Dichter, wels 
ber Pſalme dichter oder gedichtet hat 
(Bialmik, der Pſalmſanger) 3 Pfal- 
men, unth.3., fingen, beionders in 
engerer Bedeutung , einen Palm fins 
gen (pfalmodiren); der Pfalmges 
. fang, fo viel als Pſalmlied; der 
Pfalmift, f. Pfalmdichter ;- das 
Pfalmlied, ehemahls, ein Palm; 
ein Fied, aus einem Palme Davids 


Publicandum 975 
gemacht; Pſalmodĩren, fs Pfals 


men ; die Pſalmſammlung, eine 
Sammlung von Pſalmen; der. P- 
ſanger, der einen Palm fingt; der 
einen Pſalm dichtet (der Pſalmdichter); 
der Pfalter, —s, ein Tonwerkzeug 
bei den Alten, mit welchen man * 
Geſang zu begleiten pflegte und wel⸗ 
ches nach Pi, 33, 2. zehn Saiten hat⸗ 
te; das Pfalmbuch (in bt Mr 
tungen auch -Palterium)-;- unsig. ; „im 
N. D., der! faltige dritte Diagen, der 
‚ wiberfäuenden Thiere (Salter, anders 
. wärts das Buch); ein langer Koiens 
franz der Nonnen; das Pfölserfpiel, 
das Spielen auf dem Pialter, { 
* Pſeũdo, falſch, kommt in Zufammens 
‚ fegungen vor z. 8. P-nymCifc), 
E. u. U.w., falſchnamig, verfappt ; 
der P-pbilofopb, ein falſcher Phi⸗ 
loſoph, der fälſchlich ſo genannt wird; 
« P-Fönig, Lügenfönig, Scheinkönig. 
pfittig, m., 08, M. -e, der Gittig 
oder Bapagei; P-grun, E.u. U.w., 
»  fittiggrün, papageigrün. 
- Pſoriſch, E.u.u w., frägig, brägartig. 
* pfyche, w., die Seele; Amors &es 
liebte, »die mit Schmetterlingsflügeln 
‚oder ald Schmetterling abgebildet wird, 
« da fie den Begriff Seele oder Unſterb⸗ 
lichkeit ausdeudt;, Pſychiſch, 8. u. 
u.w., ſeelenvoll, geiſtig; der Pſy⸗ 
cholog, ber Seelenforſcher, Seelen⸗ 
kenner; die Pfychologie, die See⸗ 
lenkunde, Geclenichre, die entweder 
eine Wernunftieelenichre (tationelle) 
. oder Erſahrungsſeelenlehre Cempiriiche) 
‚ib; Pfydolögifdh, Eru. U.w., ſee⸗ 
lenlehrig, ſeelenkundig. 
pſt! ein ziſchender Laut, durch welchen 
man jemanden ein Zeichen gibt, inne 
zu halten, ſtille zu ſtehen, zu ſchwei⸗ 
gen. Daher pften oder piſten, pfl 
machen. S. piſchten. 
* Drifäne ‚w., ſ. Tifane. 
* Dubertät, w., bie Gefchlechtsreife, 
. Mannbarteit, 
* Public oder Publit, E.u.u.w., ðf⸗ 
fentlich, allbekannt, gemeins oder 
‘ Iandfundig (publice, publique ); 
Publicandum, etwas befannt zu mas 
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bendes , Öffentliche Anzeige, obrigkeit PÜd, f., es, M.-e, ein Ruſſiſches 
„ Miche Kundmachung; Publicaͤtcum), 


"Yyublicat 


das Bekanntgemachte; eröffnet, ‚bes 
fannt gemacht; die Publicariön, 


die Ankündigung, Bekanntmachung ; 
' Publiciren, th». , belannt machen, 
kund thun, kund machen: etwas; 


die Publicirung, die Bekanntma⸗ 


hung ; Sröffnung, ‚befonders von Ders 
"mächtniffen; der Public, ein 


rr 


Gtantsrechtskenner , Staatsrechtoleh⸗ 
Publicftifhb;, €. u. u.w., 


“ Maatsrechtlih; die Püblicitär, die 
Kundbarkeit, Öffentlichkeit; das Pũ⸗ 
blicum / das Geſammtweſen, Ges 


meinwefen ; bie Welt, Leſewelt, bie 


Leute, Zuſchauer, Zuhörer; ein Pũ⸗ 
vblicum, auf Univerſitaten, eine öf⸗ 


— 


fentliche Vorleſung, die ber Profeffor 
unentgeltlich halten muß, im Gegen» 
fäße von Privatifimum. 


Pücdt; w., Mi -en, in ben Salzwer⸗ 


s 


fen, ein Boden, mo das Salz ger 


trocknet wird; ein Trockenboben; im 


Forſtweſen, ein Block, wie er zu Poch⸗ 
ober Puchflempeln ſeyn muß· Die zu 
Yuchten brauchbaren Eichſtamme muſ⸗ 
ſen im Durchmeſſer 40 bis 50 Zoll 
und in der Lange 20 bis 25 Ellen has 
ben; auch, ein Stoß, Schlag; die 
P-rtreppe, in den Salzwerken, eine 
aus ſtarken Brettern beſtehende Treppe, 
iwelche auf die Pucht führt und flatt 
det Stufen mit ſtarken Patten befchlas 
gen if. 


Pu! ein Schallwort, weiches einen 


1 


Puͤckel, m., ſ. 


dumpfen Schall nachahmt und bezeich⸗ 
net: es gebt puck, puck! Davon 
"der Pud, ein ſolcher Schall. 

f Budel: 


2. Pudel, m., -8; in Hamburg, eine 


Art Netze, Reuſe. 


Pücken, ) unth. Z., mit haben, ei⸗ 


nen dumpfen Schall, den das Wort 
Puck nachahmt und bezeichnet, hören 
laſſen: es pucket; 2) unth. u. th. Z., 
im N. D. pochen; Pückern, unth. 
Z., mit haben, das Verſtärkungs⸗ 


und Veröfterungswort von pucken, 
anhaltend oder wiederholt. und ſtark 


pucken, pochen. 


Pppudelmuͤtze 


Gewicht von 40 Pfund. In der Mehr⸗ 


heit bleibt es unverändert, wenn es 


ein Zablwort vor ſich hat: zehn Pud 


33— n. 
puddelrund, @.u.u.m.; im N. D. 
dick und rund. a 

Puddenwürft, w., ii N. D. eine 


dide Wurf, Blutwürſt; uneig., ein 


dicker, fetter Menſch. | 
Püddig, €.ü.n.w., im N. D: die. 
Pudding, m., -es, M. -e, eh du⸗ 


fer großer Kloß, welcher in ein Peins 
tuch geichlagen und darin gekocht wird 
Ensliſcher Kloß); der P - ftein, 


| ‚ein eirunder Kiefel: 
i. Püdel, m., -3, eine Ark lang⸗ 


und fraushaariger Hunde von mittles 
ser Größe, welche ſich leicht abrichten 
laffen (Yudelpund): er iſt befännt 
wie ein bunter Pudel,. er if übers 
al bekannt, er Läuft überall herum; 


ſo naß wie ein Pudel, fehe naf, 


weil in den langen Haaren des Pudels 
das Waſſer fich lange verhält; uneig;, 
dichtes kraufes Haar auf dem Kopfe, 
ober auch verfchnittenes „und in viele 
— Soden gebrachtes Haar (Pudel⸗ 
opf). 


2: Pũdel, m;, —s, in Baiern, eine 


Kegelbahn, mit einem einzigen Brette 
in der Mitte, auf welches die Kugel 
geworfen werden muß; dann, ein Feh⸗ 


‚ ler beim Kegelfpiele auf einer folchen 


Bahn:- einen Pudel fcbießen, 
febieben; überhaupt, ein Fchler, ein 
Beriehen Cein Bock, Placker ı.): 
einen Pudel machen, fcbiefen: 


3: Pudel, m., -8, in manden 6% 


genden, ein Pfuhl, eine Pfüge (auch 
Pudel); im N. D; ein kurzes Stücks 
oder Lagerfaß zu Weine; in Fivland, 


eine Schächtel aus Baumrinde. 
Pudeldick, €. u. U.we , im N. D. zum 


Pudeln dick. ©. Pudeln 3.: pus 
deldick betrunken feyn; der P- 
fiſch, der Wels; der P-bund, 
der P-Eopf; f. Pudel 1:; dieP- 


' Münze, eine rauche zottige Müsc aus 


Pelzwert; 


gideın 


ı. Püdeln, th.3., mie einen Yubel, 
d. b. Hering, fchlecht. behandeln, da⸗ 
ber uneigentlich,, in Schwaben und. in 
der Schweiz, ſchelten, aushunzen. 

S. Budeln. 
e. Püdeln, unth. 3., auf einem Pudel, 
db. 5. auf. einer Kegelbahn mit einem 
einzigen Brette fchieben ; uneig., beim 
Schieben auf einer ſolchen Bahn, einen 
‚Behler machen, und, in weiterer Bes 
deutung „überhaupt einen Schler mas 
den. ©. Pudel a.; bei den Bak⸗ 
fern pudelt das Brod, wenn c# 
ben Fehler hat, daß es. beim Baden 
entweder Mark aufgelaufen iſt, oder 
wenn die Krume feitwärts in kunolligen 
Aus wuchſen hexvordrinst. 

3. Püdeln, Puddeln, unth. 3., mit 

eyni, mit kurzen Schritten, auf ſchwa⸗ 

. hen Züßen achen und won einer Geite 
zur andern wauken, wie dicke und ber 

truntene Perſonen (wudeln, waticheln). 


Davon in Hamburg, Das Puͤddel⸗ 


ken, ein Kind, das zu gehen anfängt. 
Pudeinãrriſch, E. u.u:m. „in hohem 


Grade närrifch, d. b. ſpaßhaft, Tufig: 


ein. pudelnärrifcher Menſch; 


"die Püdelranpe, eine Art raucher, 


gottiger Raupen; die P-fchnepfe, 
bie Pfuhlſchnepfe; das P-Ichwarz, 
eine fchwarze Kienrußfarbe, 


‚Puff » en 


Püderkaften, ein Kaften zu. Yuder ; 
der P-macher, die DP-m-inn, 
eine Perfon, welche Puder macht und 
verfauft; der P-mantel, ein lein⸗ 
wandner Mantel, den inan beim Bus 
dern umthut; Das P-mefler, ein 
Hleines ſtumpfes Mefler, den Puder 
‚damit von ber Stirn ıc. zu reihen; 
Püdern, th. 3., mit Puder beftäus 
ben : das Haar, die Perüde; fich 
(mich) pudern, fein Haar ober feis 
nen Kopf; in weiterer Bedeutung, 
ehemahls im N. D. mit Puder, d.h, 
mie fein gefloßenem Gewürz verjehen, 
befieeuen ; der Püderpüfter, f. Pu⸗ 
derbläfer; der P quaſt, ein 
‚Duaft aus wollenen, leinenen, ober feis 
denen Troddeln oder ein ähnliches Wert⸗ 
zeug von Schwandaunen, den Puder 
damit auf das Haar zu fläuben; der 
P-Talm, eine Art Salme in Ames 
rita, deren Floſſen wie beſtaubt auss 
fepen; Die P ſchachtel, eine Schach⸗ 
„sel, worin man Puder und Yuderquaft 
bat; das P-fieb, bei den Sieb⸗ 
und Pudermachern, ein feines Haar⸗ 
fieb, durch welches die zerriebene Stärke 
gefiedt und iu Puder verwandelt wird; 
P- winzig , E.u.u.m., in Baiern, 
ſo winzig oder Hein wie Puder; der 
Püderzuder, der rohe braungelbe 


* Pudenda, d. M., die Scham s ober 
Geſchlechtstheile. 

Püder, m.,—s, ein zu einem feinen 
Vulver oder zu einem zarten Meble 
zermalmter Körper, baher ehemahls Zuder. 

‘in R. ©. fein geſtohenes Gewürz. &. * Puerilia, d.M., Kinderfreiche; die 
Puderzucker; in engerer und ges- Puerilität ‚ Findifches Weſen. 
wöhnlicher Bedeutung, ein feines zars Puff! ein Schallwort, welches einen 


Zuder, aus welchem der Hutzucker ges 
fotten wird CMoscovade, auch der 
Sandzucker, mweil er einem gelben 


Sande ähnlich ficht); ein zerſtoßener 


tes Mehl, aus Stärke bereitet, zur 
Zierde für die Haare (dee Haarpuber) ; 
der P-beutel, ein lederner Beutel 
mit Puder; der P-bläfer, ein ler 


derner foltiger Beutel, aus melchem ' 


der Puder durch eine vorn befindliche 


Öffnung, oder durch ein kleines vorges - 
fpanntes. Sieh, mittelft des Zufams 


mendrücens auf das zu pudernde Haar 
getrieben wird (der Puderpüſter); Pũ⸗ 
derig, E.n.ium., mit Puder bes 
fiaubt: fich puderig machen; der 
Dritter Band. 


bumpfen Schall, den manche Körper 
beionders im Gtoßen und Fallen hören 
laſſen, nachahmt und bezeichnet: es 
ging Puff! beſonders von einem 
dumpfen Knalle der Feuergewehre. 


puͤff, m., -es, M. Püffe; ein dum⸗ 


pfer Schall , den das Wort ſelbſt nachs 

ahmt: es gab, that einen Puff; 

ein mit einem dumpfen Schalle verbuns 

dener Stoß, Schlag: Püffe geben, 

austbeilen, befommen; einen 

— oder guten Puff vertra⸗ 
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978 Pufkärmel 
gen Fönnen, einen, derben Gtoß, 
9. uneig., Oberhaupt viel ertragen kön⸗ 
‚nen; etwas Auſgeſchwelltes, Aufgebla⸗ 
ſenes, Aufgedunſenes (die Puffe, M. 
-n, ſ. auch Pouf). So nennt man 
beſonders bauſchige und faltige Theile 
an Kleidungsſſücken, z. B. oben an 
den Ärmeln, Puffe; in der Schweiz 
iſt Duff ein Leibchen, eine Wehe; uns 
"eigentlich auch ein durch Kunſt erhöh⸗ 
‘ter weiblicher Bufen; Name eines ges 
wiſſen Spieles mit Würfeln (das Puff⸗ 
ſpiel), und auch ein. Wurf mit den 
Wuüurfeln, wenn fish auf denfelben eine 
- vgleiche Zahl von Augen zeigt; in Halle, 
Name des gemeinen Stadtbieres; In 
‘der Schweiz, ein Rauſch; der P- 
'ärmel, ein mit Püfen oder Puffen 
verſehener Ärmel, ©. der Puff u. 
Pouf; die P-bohne, ein Gewächs 
"mit harfem, aufrecht wachfenden Stams 
"me und Blattfiielen ohne Gabeln, deſ⸗ 
“fen Srüchte großen Bohnen ähnlich find 
‘und in dicken, mie aufgeblafenen, Hüls 
"fen wachfen (große Bohne, Feldbohne, 
"Beigbohne). Die Sau s oder. Pferdes 
bohnen gehören zu diefem Gefchlechte; 


valer 


man in der Taſche bei ſich tragen kann 
(auch ein Pufſſerchen, eine Sadr, Ta⸗ 
ſchenpiſtole, Terzerol); in Osnabrück, 
auch anderwärts in N. D. eine Art 
großer und dicker Kuchen; landſchaftl. 
der Schinder; Puͤffern, unth. 3., 
mit haben, das Veröfterungewort 
von puffen, wiederholt, häufig pufs 
fen; die Püffiade, ein Bergmannds 
fittel; Das P-fpiel, cine Art Brett⸗ 
fpteles,, welches in einem Dazu einges 
richteten Brette mit zwei Würfen und 
dreißig Stelnen, mauon jeder Spicler 
funfzehn hat, gefpielt wird Catch nur 
der Puff, auch das Yochipiel); der 
lange Puff, diejenige Art dieſes 
Spieles, wenn beide Spieler ihre 
Steine in demfelben Felde einfeuen und 
nach derielben Richtung fpielin ; der 
Gegenpuff, wenn fie ihre Steine in 
befondern Feldern einfegen, und in 
entgegengeſetzter Richtung fpielen; der 
P- wegen, ein gemeinee Teichter 
Bauerwagen, mit unbefchlagenen Räs 
dern, 


Püggel, m,, -s, landfehaftlih, der: 


Beifuß, 


"das P-breir, das Gpielbrett, auf Püblloch, f., in den ZJuderfiebereien, 


"welchem das Puffſpiel gefpielt wird; 
püffeln, th.3., in der Schweiz, das 
Verkleinungswort oder Weröfterungss 
‘wort von puffen, wacker prügeln, 
viele Püffe geben; im N. D. unth.3., 
viele und grobe Arbeit für Andere vers 
richten; Püffen,'r) unth. 3., mit 
haben, einen dumpfen Laut, den das 
Wort puff nachahmt, hören laſſen: 
‘es pufft nur, aber es knallt 


ein durch die über einander befindlis 
hen Dffnufigen in ben Trockenböden 
gehender Verfchlag von Brettern, der 
eine Röhre bildet, die von unten jbis 
auf ben oberfien Boden rricht, in wel⸗ 
her bie Körbe mit den Zuckerhüten in 
„bie Formen aufgezogen werden um den“ 
Zucker zu teodnen. 


‚* Puiffänce Cfpr. Püffangbs), m, 


die Macht, ein großer Staat. 


nicht; ſchlagen, daß es pufftz. Pülen, unth.u.tp.3., im N. D. Haus 


aneigentlih im der niedrigen Gprechs 


art, es pufft, f., das Läßt fich ho⸗ 
ren, das hat ein Anſehen; aufichwels 
len, ſich aufbläpen: puffende Ar⸗ 
mel; 2) th. Z., Püffe geben: einen 


puffen, ihn mit geballter Fauft fchlas . 


gen oder floßen; Puffen machen, mit 
Hüffen oder Puffen verfchen: die Ars 
mel eines Rleides puffen; lands 
ſchaftlich, fchinden; der Püffer, -s, 
einer der puffet, Püffe gibt ıc.; ein 
Meines kurzes Schießgewehr, welches 


ben, zwaden, fchaben, fragen, bes 
hende fehlen, von Kleinigkeiten. Das 
von die-Pukerei, geringer Diebſtahl; 
Pükhaftig, diebifg. 


Püle, w., N. -n, Berfl.w. das Puls 


chen, bie Senne; der Püblbabn, 
der Hahn. 


Pülen, th. 3., im NR. D. Hauben, 


freipen; auch, zupfen, zereen; der 
Püler, -s, ein Klauber; uneig., 
ber fich bei einer feinen mühfamen Ars 
beit feine Drühe verdrichen laßt. 


„Bulle 
., ein Trupp, Sapnlein n go 


a“ 

2 unth. u. bb. R7* MD, 
* tin ini ‚Elauben, Lahn, das‘ u 
— Pftintungstwort von pulenj in 
J oft und viel krinken —— 
„einen“ brennenden” · Schmerz verurſa⸗ 


die Einpfindüng eines 


chen; — 
wvochens in en ‚Shmergehben. Feile 
55 if. 
’ ni, 208, M ns 
ſchen, ber Ko nr Se 
haariger Kopf ber Bebeı ans 
vscher Hühnek, - bay“ mühe | 
ANner heißen. * 
1, Pũlle, w. Ben m 8D. kine 
i Wlafche , beſonders eine Bauchige Fla⸗ 
ſche (Bulle), auch eitte Blerkanne mie 
2 ‚einem Klaopdeckel kanne). 8° 
2. pülfe, i., in n,"der 
* puͤllen, unth. 3); im N. D: 


die 


Bulle leeren,” ſauſen Davon der Bill, e 
meiſter, 'eih Dieifer Ion Saufen, ein 


Saufer 

2. püllen, unth 8. in Sagſen ꝛe. 
den Harn laſſen 

® Pullicinella Chor. Putin a) 
auf der —— "Schub ine 
= + Mortifche Cha aftertofle, ein Hanswrf, 
-- der bald —* Beirũger, Bald! als 
Dummkkopf erfcheint. " vr 

— w., f. Pull e i 

Rt) Les, Mm: —* f.,; ein Pult, 
beſonders "zu Noten, ein Hangetiſch, 


Schreibfländer ri sefehanf, ; | | 
AMens kine Art eines! doppelten bedeck⸗ 


Singebank).“G. Pult. 

 pileoß, f.7 eine, Urt Etranbrätfe, 
der Bardel, N 

Päls; m.; -es, Me, sehe, 


der Schlag ‚ und zwar das Lauten dee 
GSlocken, von einer Yaufe’bis * an⸗ 
dern: zwei, —— Täüten; 


der Schlag der Pulsadern, befonders 
Mn der Gegend det Handwutzel der 
° Aderfchlag) ; auch die Pulsadern feld 
in dieſer Gegend, 
Bewegung des Blutes im rn“ 
hacb dem Pulfe fühlen? ei 
an den Puls füblen, geei n; 
der Puls gebt ober fchlägt rt 
langſam, beſchwind, ungle Ich, 


in Anfehung ber ° 


ig, 


NT u 
bart, fieberhaft; der Puls Rebe 
: pille dee un u * iutes iet; 
EP ader ie *idie 
Pulſation/ AR De der Shlagr 
" adern und des Serzens Pullſen, 
"meh? 3. mit haben fchfagen ,' bes 
‚Fonder dw beim Blute in der Schlags 
—8* Eulſirem feine 2drern pul⸗ 
Xkräftig; der ‚Pitsbämiher, 
J ——— mer." — 
Pülst ‚ım,, = eg, Re, im MD. 
die vlohrkoibe oder da⸗ golbentoht. 
‚Pölsten, untht 3}, Km N, D, sin Waſ ⸗ 
fen plätfeherh, Gerät arbeit, duch, 
mit Waryen und: Spulen viel Waſſer 
verſchůutten Galsken, 'plasken). 
Pülsmeifer rind, ei Werkzeug/ mit⸗ 
7 teift deſſen man die Schnelligkeit oder 
vLangſamkeit de Pulſes meſſen oder 
Meurtheilen kann bie Pulswage); der 
‚pP -fchlagy der Shlag oder‘ Drud 
des Blutes in den Schlagaderm, bes 
fonders’an der‘ Handwurzel; der pe 
ſtillſtand oder die P- ſtockung, 
oder Stilſtand/ die Stocung des Yuls 
Fe, Die unterbrechung des te 
in den Adern die N ar wage . 


Pi Sr 
le7 f., =e8,' Me, Bere. das 
Pultben,; D’D.’Pp-Tein, ein Ge⸗ 


fe mit einer ſchrugen anhätgigent'Bläs 
‘be, vor und An dem elben zu leſen, zu 
fchreiben ! ein Büchets, Schreib⸗, 
Noten⸗, Kefepult; in der Krieges 
opaukunf, im Vorwerke des’ Hauptgra⸗ 


ten Ganges ‚ der mit Brettern oder 
Erde gewöolbt, mir Pfahlen befeftiar iſt 
und die ganze Breite des Grabens ein⸗ 
nimmt; dass P-dady, in der Baus 
funft , ein Dach, welches wie ein Pult 
nur aus Einer abhangenden Fläche bes 
ſteht <ein einhangiges Dach, bei Einis 
os auch ein Taſchendach). 
Puͤlten, m. -s, im N. D. der Daps 
en, Lumpen 

Pulver, f.) -8, überhaupt, ein zu 
“Staub oder Mehl in ſehr kleine Theile 
verwandelter trockener Körper, beſon⸗ 
ders eine in fehr kleine zarte Theile 
verwandelte trockne Mine: ein Ab⸗ 
4 Q& a q 3* „ 


Be: 
Pulvern 


ati RN. 5 zu N 

brennt; zu .Schiekpulver vorzügtig 
brauchbar if, beſonders das, des Faut⸗ 
baumes ‚oder Elichseriirnußes; das 
Pe horn, ein gleich einem Horne 
oebogenes und zuheſpitztes höolzernes, 
oder hörnernes Gclüß,, worin bie Ja⸗ 


X zului 
z80 Pulver 
u 1, Te wen 139 RER Ze **26 
fuͤbrpulver, Zabnpulyver ze.; 
Eundlich ein Pulver nebmen. 
In dieſem Sinne wird auch oft das 
WBerkl.w. das Pülperhen, O. D. 
.. P-lein, gebraucht, wo man dann 
nicht felten. «in. @iftpaluer ‚Darunter 


„..verlchk,. befonders wenn: man-fagt, Ber das Pulver bei ſich führen Cdie 
„einem ein Pulverchen beibrins ¶ Buluerlaihe);.; Pulverict, -E.u. 
gen; bas 8 wer „- welche⸗ w., dem Pulver an Geſtalt und Se: 
c gewöpnlish ſchlechthin Pulver erg, Palverig, u, .m; 
nt: pulvor und Blei (Kraut Pulver enthalten? ;..aus, Buyer: be⸗ 
„,. Loth, f. d)s. grobes, ‚feines. P fiehend, * die Pulverifatiön,,; die 
. wer; ‚keinen Schuß Pulver wertb  Zerfläubüng; * Pulverif iren„th,3., 


pülvern, ſ. d.; Die Pülnerksmmer, 
der Ort unten im Raume,des Schiffen, 
wo das Schiehpulver Yerwahrt wird; 
‚in der Geichüsfunf, eim in die Erde 
gegrabenes Behaltniß hinter den Stücks 
besten und Bombenkeſſeln, worin das 
Schiebpulver und andere, zum Feuern 
Möthige. Bebürfniffe befindlich. find; 
derjenige Ort, einer Mine, wo,.das 


* ſeyn, nicht⸗ werth ſeyn; kein Pul⸗ 
ver riechen von Holdaten, 
feige jeyn;. er Bit Fre 
früh verfchoffen., fagt man im R. 
D. von einem Manne; dee zu früh 
„feine Dannestraft verforen hat; Der 
hat das Pulver, nicht erfunden, . 
von einen einfältigen: Menichen; in . 
Schleſien bedeutet Pulver. auch eine einer Mine, ı 
gerinse untaugliche Sache, auch, Zuns Pulver in Tonnen oder Gäden hinyes 
ber, daher: das; Pulvernäpfehen,  feßt.und dann durch ein deitſeuer em⸗ 
ein Feuerzeug; uneig entlich yon an zundet wird; ih den-Seuermörfern and 
jehr feine 


‚ Im gemeinen. Leben eine ſehr Haubisen, der Raum im bintern 
Schrift ein Pulver für die Augen 
„.. (ein Augenpulyer); Die ** 
eine Büchſe, worin man Pulver aufs 
bewahrt; der P-donner, der Don⸗ 
ner, welchen das in ein Feuergeweht 
gebrachte und entzundete Pulver ‚herz 
vorbeingt, befonders ber Kanonendon» 
. ner; das P-faß, f. Pulversons 
ne; die P-fege, auf den Yulvers 
müblen, eine Fege, ein Werkzeug, 
durch welches hier und da das gefchlifs 
fene oder Pürſchpulver geficht wird; 
die P-flamme, die Flamme des 
entzündeten Pulvers; die P-flafche, 


eine Blafche, Pulver.darin zu verwah⸗ 


.. ren (das Pulverhorn); dee P-gang, 
ein unterirdifcher mit Pulver gefullter 
- Gang, um das darüber Beflndliche in 
die Luft zu fprengen (der Minengang); 
das P-baus, ein eigenes. abgeſon⸗ 
dert Jiegendes Haus, in welchem Puls 


vervorräthe aufbewapret werden (Puls - 


vermagazin,.der Pulverthurm); das 
P-bolz, der ‚Name, verfchiedener 
Geſtrãuche, deren Holz zu Kohlen ger 


u 


Theile, worein das Pulver - acladen 
wird Lauch nur die Kammer); Der 
P-karren, im Kriegsweſen, Kar⸗ 
ren oder zweiräderige Wagen, auf 
welchen den Kanonen das Pulver nach⸗ 
geſahren wird; das P- Eorm, ein 
einzelnes Korn des, Schichpuivers ; 
Pulverlen, unth. 3., mit haben, 
in der Schweiz, nach Bulver riechen 
oder [hmeden; Das Puͤlvermaga⸗ 
3in, f. Pulverbaus; das P-maß, 
ein Map, das Schlebpulvet zu einem 
Schuſſe zu meſſen; Die P- mafle, in 
ben Yulvermüpten , bie aus Schwefel, 
Salpeter und Kohlenſtaub zujammens 
geiehte Maffe, woraus das Schieß⸗ 
pulver verfertigt wird (der Pulverſatz, 
bas Pulverzeug); die P-müble, eine 
Mühle, wo die Stoffe, woraus Schiis 
pulver gemacht wird, klein gemaimt 
und upter einander gemengt werden; 
der P -müller, der Vorgeſetzte einer 
Pulvermüple, welcher auf derſelben 
Gchießpulver bereitet; „Pülvern, 
unth. Z., im O. D., Pulver gebraus 


Puͤlvern 


117 einnehmen: er bat ſchon feit 
„. einem Sabre gedoftert und ges 
‚ pulvere; chemapls auch, Pulver 
eingeben,. einnehmen laſſen; Püls 
„.vern, 1)89.8., zu einem Pulver 
„. machen , in Bulver verwandeln: (puis 
veriſiren): Chinarinde, Rbabar: 

ber ı. pülvern; mit Pulver ‚bes 
‚freuen , berſehen; 2) untb, 8., mit 
haben, ‚in der Schweiz, losbrennen, 
fhießen;. uncia., losfahren, feinen 
Anwillen mit keidenſchaft äufern ; das 
- Pülvernäpfcben, 1. Pulver; Die 
P-probe, die Probe, Unteriuchung 
der Ste bes Schießpulvers; im ber 
Geſchutztunſt, cin Wertzeug, bie 
Starke oder Güte des Schiehpulvers 
damit zu verfucen; Der P-rauc, 
der Rauch von abgebranntem Pulver ; 
das P-rölldben,, bei den Soldaten, 
Yulver in Papiereöllchen , fo viel als 
zu einem Schuffe nöthig iſt (Patrone); 
der P-fad, ein mit Pulver gefüls 
ter Sad; in der Geſchützkunſt mit 
Yulver gefülte und mit einer Brands 
röhte verfehene Sacke, die aus Mörs 
fern gefchoffen oder auch angezündet 
mit der Hand geworfen werden; umeis 
gentlich an Zeuerröhren, die Stelle 
hinten. an der Schwamſchraube, wo 
das Pulver die größte Gewalt ausübt; 
im Bergbaue, der unterfie Theil eines 
gebohrten Poches, morin das Pulver 
geſchüttet wird, wenn man das Ge⸗ 
‚Kein. mit Yulverfprengen gewinnen 
wil; der P- fat, f. Pulvermafle ; 
P-fcheu, €. u. U.w., ſcheu vor, dem 
‚‚Yulver, feig, und Die P-fcheu, die 
Scheu vor dem Pulver, Feigheit; Der 
P- ſchwamm, gemöhnlicher Zeuers 
ſchwamm, bdefien Oberfläche man mit 
„fein zerrichenem Schießpulver einger 
ricben- hat, damit er Leichter Feuer 
fange; P- ſchwanger, €. u. U.w., 
viel Pulver in feinem Innern enthals 
tend; das P-fprengen, im Berg⸗ 
„baue, das ‚Gprengen des Geſteines 
durch Yulverz; der P- eburm, 1. 
Pulverbausz; die P·tonne, eine 
- Konne mit oder Ju Schichvuluer (das 


Aulverſas); Die P-verfhwörung, 
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in der Englifchen. Geſchichte „eine ent⸗ 


deckte Verſchwyrung unzufriedener Las 
sholiten , die i.g. ıdos König Ja⸗ 


„‚Eob 1. von England nebſt beiden Haus 
„fern des Parlaments durch eine Dienge 


Yulvertonnen , die, fie, in ‚den. Keller 


des Parlamentsgebäudes gebracht hats 
‚ten, in bie „Luft Sprengen mollten ; 


der P-wagen, im Kriegsmeien, ein 
Magen, auf welchem den Kanonen ır. 
dad Pulver -uachgefapren wird; Die 


.P-wurft, in der Scihüsfunf, ein 


langer aufammengenäheter Schlauch, 
der mit ‚Pulver gefült wird und zur 
Entiindung der Minen dient; Das 

zeug, ſ. Purlvermaffe. — 
mmel,' m. /—s, im Holſteinſchen, 
auch in Hamburg, ein kleines, beſonders 
ein ſtarkes, geſundes Kind; in Ham⸗ 
burg, eine Art Weißbrod (Pummelken). 


Pump, ein Schallwort, welches den 


dumpfen Schall bezeichnet, wenn ein 
ſchwerer Körper auf sinen andern hop! 
liegenden fält. 

y Mir "ey M. ⸗e, der, 


‚Pump 
dumpfe Schal ;. welchen das Wort 


Yump nachahmt und bezeichnet; im 
M.D. ein Stößer, Stampfer; uneig., 


ein dicker ungeſchickter Menich. 
‚Pump; in.‚-es, in der ‚Stuben 


Pump nehmen, &. Aauspump. 


Pumpbalten, m, , der Querballken an 


einem Dampfgeteiche oder einer Dainpfs 


pumpe ‚ an welchem die. Schöpf⸗ oder 


Stempelſtangen befindlish find und der 


ſich nach beiden Geiten wie ein War 


gehalten auf und wieder bewegt (Bas 


tenfprache, der Borg: etwas auf 


Ianeier, Schwebebajten); der P- 


brunnen, ein Brunnen, aus welchem 


vr Min, ein kunſtliches 
Werkzeug, welches hauptſächlich aus 


befindlichen feſt anichliehenden, beweg⸗ 


lichen Körpers, ‚in die, Kühe zu ziehen; 

+ ‚hrionders ein foldies Werkzeug, al 
fer aus der Ziefe zu geben die Waner- 
oumpe)/ dergleichen dis fe ſtehenden 


Has Waſſer gepumpt wird (dieBumpe).. 


einer Möhre beſteht und ‚dazu dient, ">, 
einen ſuſſigen Körper „3. ©. Luft, m 7 
dieſer Röhre mittel eines in derſelben 
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— en auf BE Höfen un —* ten 
ind, J. RD. Häufig Gnipen 
genannt werden. &: Lufts. Druck 
Schwengel⸗, Fieb-, Sn 
pe: im Deichbaue, eine verfchloffene 
" Winne, vor mefche don oben herab eine 
"Klappe gehlirigt wird, fo daß das Mafs 
„fer wohl —— ‚aber nice‘ urucktre⸗ 
&- an den 
Windbüchſen en Röohre/ durch 
"welche die Puff*in die Kugek oder in 
den Kelben ber Bilchfe gepumpt‘ wird: 
Name eines gewiſſen Raubvogels, von 
‚feiner dumpfen Stimme. S. Spitʒ⸗ 


— Panpet m.,-8, ein dik⸗ 
kes kurzes aim } 
“andern N. D. Gegenden, ein’ Stöfel, 
Stampfer der Pump); im der Schmelz, 
ein kleiner dicker plumper Mertich, auch 
daſelbſt ble Hoͤſentaſche; Pümpelm,; 
unth. 3., ein geringeres dumpfes Ge⸗ 
räuich beruorbringen; im N. D, tm 

örfer ſtoßen. 

ümpen, unth 3. mit baben, ri⸗ 
— dumpfen Schaf, den das Wort 
nachahmt, hördn Laffen, befünders wie 
‚der, wenn din schwerer Körper auftis 
nen hohl liegenden fält: ‘ein Stein 
pumpte — Waſſer Cim RD, 
Plumpe n) 


a. Pumpen‘ — u: t5.2. Ein v D., 


"Plumpen) ‚ die Pumpe in Bewegung 
ſetzen, auch, durch Bewegung der 
Pumpe einen flüſſigen Körper aus der 
Tiefe in die Höhe heben, oder aus cis 
nem Raume“ ſchaffen: das Waſſer 
aus dem Keller/ aus dem Schiffe 
“ec. pumpen; die Luft aus einem 
Kaume pumpen. 
s. Pumpen, unth: u. 15.3), Inden. 
Studentenſprache, auf Daitip Rn, 
borgen: Geld. 
Pümprhärmel, m., auf den Schiſen, 
ein langer von gepichter Leinwand ges 
machtet armelartiger Schlauch Ken 
ran an bie Geitetröffnungen ber Yum ⸗ 
yen nagelt, und dadurch das alfge⸗ 
Prints Waſſer über Bord führt; das 
—— auf den Schi ffeu, emegro⸗ 
Wer hölzernen Kaſten Über der Kettens 


m Holſteinſchen und! 


Yumpenbammer 
puinye/ in whelhen mittelt der Yılms 


pen das after” Befchüpft wird; der 


.P- bobrer ‚ner, der Pumbenröps 
sch bohrt (im NDauch Pumpens 
macher ober. Beufinenmeifier ); ein 
Bohrter/ die holernen Röhren zu bem 
Pumpen damit zu bohren; der 


\ bolzen, auf den Schiffen, din * 


gen, welcher oben burch die Mitte co 
her Pumpe geſteckt wird und welcher 
dem Geckſtocke zum feſten Punkte oder 
“zur unterlatze dient; der P-daal, 


auf den Schiffen; eine hölzerne Röhre, 


"wodurch das Waſſer von ber Pumpe 
us dem Schiffe geleitet wird; der 

drücker, Name einer alten Münze, 
deren 16. Stilde eine Marf machten; 


“der P eimer, auf den Schiffen, die 


» hölzerne oder kupferne Walze, welche 
auf, dem oͤberſten Theile des Gaugroh⸗ 
res der Pumpe feſt licht; das P- 
feuer, bei Luflfeuermwerten ; ein kuſt⸗ 
feuer, welches wie das Woſſer ang ei⸗ 
ner Pumpe herausfährt; Das P-gat, 
auf den Echiffen / eine Öffnung oben 


"in der Pumpe, durch welche das Waſ⸗ 
’fer heraus oder in den Daal lauft; 


der Pegeck, oder P-g-ftod, as 
ben Schiffpumpen, ein Hebel, an wel 
° ben die Pumpenſtange befeſtigt if, und 
an deffen Anderem Ende Taue befinds 
lich ſind, woran die Matrofen ziehen, 
um den Pumpenichuh in die Höhe zu 
“bringen; das P- gefenit ‚ {m Berg 
' baue, ein Geſent, eine ſenkrechte Gru⸗ 
be zu einer Pumpe, welche nur eine 


oder zwei Fahrtken tief it. Iſt fie tie⸗ 


+ fer, fo daß mehrere Pumpen über eins 
ander angebracht werden müffen, fe 
''peißt fie ein Pumpenſchacht; das 
E geffänge, im Bergbaue, das 

eſtange, welches die Stempel in den 
"’Yumpe treibt; der P- baten, tin 
Haken an einer ziemlich langen Gtans 
“ge, den Pumpeneimer damit in bie 
vumpe zu ſeben oder auch herausjus 
* ziehen’ (der Pumphaken); „der P- 
- bammer, auf den Schiffen, ein Heis 


ner Hammer mit einer Kiaue und is 
nem eifernen Stiele, der ebenfalls eint 


Blaue ‘hat „’ BirHeinen Soiker damit 


F 


Pumpefher; 


auszuziehen; Das P- bers, der Punk 
penſchuh, der gleihfam das Herz der 
Pumpe if; der P-kaſten, ber Ka⸗ 


Ken, Verfchlag, in welchem eine Bums ' 


pe ſteht; der P-Eeffel, ein fiebartis 


ger kupferner oder bleierner Keffel, in 
welchen man zuweilen das Saug⸗ 


rohr der Pumpe ſetzt, damit in dieſe 


Bi die Stempel bangen; die P-Elappe,. 
die beiden am Vumpenſchuh und Pum⸗ 


3 


.e. 


” 


ft 


J 
J 


t 


= Stiefel der hu 
er“ feſt anſchlichen muß, ati und 


feine unreinigkeiten kommen; die P- 


kette, diejenige Kette bei Waſſerkün⸗ 
Ken, woran die Wulmpenflangen ober 


penelmer befindlichen Puftklappen von 
Eeder, Kupfer oder Blei; das P- 


kleid, das Kleid einer Schiffpumpe; 
der P-Foker, beriKofer einer Schiffs 
pumpe; der P-Folben, der Kolben 
in einer Yumpe; der P-macher, 


derjenige, welcher Pumpen, befonders 


MWafferpumpen macht und fetzt (dee 
Nöhrenmeikter, ſofern er "auch die Waſ⸗ 
ferleitungen macht: und beforgt); die 
P-mide, die Mide einer Pumpe; 
der P-pott, f. Pumpenfood; 
Das P-robr, oder die P-röbre, 
das Mohr oder die Röhre einer Pumpe; 


"der P-fauger, der Sauger ber 


Yümpe, der Pumpenſchuh; der P- 
ſchacht, f. Pumpengefent; -der 


p-fchlag, das jedesmahlige Aufs 


und Nicherbewegen des Pumpenfloces 
mittelft eines Geckſtockes. Geſchieht 


dies bloß mit den Händen, wie bei 


der Streckpumpe, fo heißt dies Aufs 


und Niederbewegen ein Pumpens 


feet; der P-fchraper, eine runde 


eiferne Platte, die in der Mitte am ' 
einer langen Stange befeſtigt if, und ' 


welche dient cine Pumpe iniwendig 
auszufchraper oder auszufrägen, wenn 
fich unreinigkeiten hineingeſetzt haben ; 


der P-fchub, das Holz an dem 


Yumpenfchivengel, befonders im Berg⸗ 


baue; ein hohler wälgenfühmiger mit 
“Hark: gefchmiertem Feder" überzogener 


Körper mit einer Klappe, der-mit ei⸗ 


nem Bügel an die Pumpenflange bes - 
geſungen wird (die Poltermefe)i 
Pfimpeen; untl, mit baben,-das 


feſtigt iſt uͤnd durch dieſelbe in “dem 
mpe, an welchen 


Yen, 


-Pümper, m., -8, einer, 
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ander "bewege wird (das: Pumpen⸗ 
der Mumpenfatger); - der 
P ſchwengel, de: Schwenget an 


‚einer Wafferpumpe, mittelſt deſſen der 


Stempel in der Röhre auf und nicder 


bewegt wird; das P-fiel, im Waſ⸗ 


ferbaue, ein Siel mit einem Efeinen 
Abzuge, der ſtatt der Rlügelthüren mit 
einer von oben herabhangenden Klappe 
verſchloſſen ift, die bie berantretende 
Flut abhält; der P-food, auf den 
Schiffen, der niedrigfte Ort im Schiffe, 
wo bie Pumpen fichen und wohin fich 
alles im Raume befindliche Waſſer 
sicht (der PJumpenpott, Pumpentopf)3 
die P-fpälfe, der Geckſtock einer 
Pumpe; das P - fpiel,' die Aufs 
und Nicderbemegung des Pumpenſchu⸗ 


hes in der Pumpe; der P-fpiker, 
auf den Schiffen, Spiker, die kaum 


einen halben Zoll lang find und dazu 
dienen, die Bekleidung des Schuhes 
"der Pumpe und der Klappen anzuipis 
fen; die Pſtange, die eiferne 
> Stange in der Pumpe, an welche ber 
Pumpenſchuh befeftigt if. Bei kleinen 
VPumpen dient. dagu nur ein Hölzerner 
Stock, welcher der: Pumpenſtock 
heißt; der P-ſteek, ſ. Pumpen⸗ 
ſchlag; dee Peſtiefel, das mittelſte 
Rohr einer Schiffpumpe, in welchem 
der Schuh fein Spiel hat, und ber 
gewöhnlich von Kupfer ik; dere P- 
ſtock, der Stod ober der Hauptthell 
einer Yumpe, die Yuinpenröhre. S. 
Pumpenſtange; der P-topf, ſ. 
Pumpenf60d; Dans P- werk, 
Pümpwerf, ein Werk, womit man 
pumpt, oder auch, welches eine Pumpe 
if. S. Saugwerk. Ze 
{ der pumpert 
(f. Pumpen ı.), beſonders der durch 
Pumpen‘ Wafer in die Höhe bringt 
(f. Pumpen 2.); einer der pumpt 
oder borgt (fi. Pumpen 5). 


Pümpermette, i.; in der Romiſchen 
siehe, Name derjenigen Mette, wel⸗ 


che ain Brünendonnerftage nachmittags 


Derdfterungss und Verſtarkungswort 


sh 
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von Pumpen ı. »- anhaltend oder Puͤnct, f. Punkt. 
‚einen flarfen dumpfen  Püne, w., M. -n, 


wiederholt 
Schal hören,laffen : es pumpert ein 
Magen über die Brüde, cr fährt 


über diefelbe mit ſtarkem dumpfen Ge⸗ 


töfe; ein ſolches dumpfes dabei aber 
doch ſtarkes Getöſe hervorbringen: an 
die Thür pumpern. 


Pümpernidel, m., -s, Benennung . 


der groben, gewöhnlich - fehr großen 


und runden Brode in Weſtfalen, die 


aus zwei Mahl geichrotenem und nicht . 


geficbten Roggen, bei dem ſich alfo 
noch die Kleie befindet, gebacken wer⸗ 


grobes Brod genannt). - 
Pümpgrob, E.u.U.w,, .in Baiern, 
ſehr grob. 


Punkt 


im N. D. ein 
Blutgefchwür. 

‚Punge, ”.,M.-n, im N. D. ein 
Bündel, Pack; auch voller Beutel; 
in Osnabrück, ein kleiner Sack Ge⸗ 
treide (auch der Yung, Pungel, Büns 
gel, alle wahrſcheinlich aus Bundel 
verderbt); Puͤngeln, unth. 3., im 
N. D. einen ſchweren Pad tragen, bes 
fonders auf der Achfel; Die Punges 
müble, eing Mühle, in weicher nur 
grobes Mehl gemahlen wird, 


Punifche Treue, lintreue , welche bie 
den (in Weſtſalen ſelbſt gewöhnlich - 


Pumpbaten, m., f. Pumpenbaten. | 


Pümpbofe, w., lange und weite Hoien, 


die bis an die Knöchel reihen (Pius -. 
derhoien) ; fchershafte Benennung eis » 


nes Ffleinen ‚Knaben ; Die P- Keule, - 


- Bei den MWeißgerbern , 


fo viel ald Plumpteufe. 
Piümps, m., -es, M.-e, cin dumpfer 
Laut, befonders der in den Einges 


weiden von entwickelter Suft entficht, _ 
und burch ben After einen Ausgang - 
in. 


gewinnt (im N. D. der Pup); 
Baiern wirb pumps als cin -lims 
ſtandswort ſ. augenblicklich gebraucht. 
Puümpſen, -z) unth. 3., mit haben, 
einen dumpfen Schall von ſich hören 
laſſen, hervorbringen, beſenders in 


Schalles prügeln,. bumſen; 
Nothdurfſt verrichten. 


Puůmpokeule oder Bumskeule, w., = 


die Kobrtolbe oder das Kolbenrohr. 
Pümpftange, w., die Stange in einer 
: Yumpe, moran ber Kolben. befefligt 
ik; To viel. als Plumpfiod ;. der. P- 
ftiefel;; weite, . 
Stlefeln; der P-fod,- ſo viel als 


Pplumpſtock; dns P- — ſ. Pam 


penwerf, 


I, eine hölgerne 
Keule, womit fie die Bee walten; : - 


n — 


Punier (Karthager) gegen bie Romet 
Biter bewieſen haben. 

Punkt, m, -es, M.-e, Verkl.w. 
das Pünkechen, O. D. P-lein, 
eigentlich der; Stich. mit einer feinen 
Spise (im: N. D. der Prick), auch 
mwobl,. eine jihe feine Spitze felbk: 
ein Punkt von einem Zirkel; eis 
nen Punkt, machen; das trifft 
anf den Punkt zu, „ſehr genau 
(wofür auch: ‚auf ein Haar); es ift 
Punte zwölf, es if gerade, genau 

- zwölf Uhr, Schlag zwölf; ih weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, ein fchr 
kleiner mit einer Feder ıc. gemachter 
Sleck (ein Tüpfel, Züpfelhen, N. D. 
Gtippe); einen Punfe machen; 
der Punkt über dem i; Sor ichw.: 
einem den Punkt über das i ſez⸗ 

zen, ihm etwas verſtändlich machen, 

was ſich von ſelbſt verſteht; beſonders 


der kleine Fleck am Ende eines Satzes 
engerer Bedeutung, einen Pumps 
laſſen (im N. D. pupen); 2) th. Z. 
mit Hervorbringung eines ſolchen 


in der 
Schweiz in der Kinderſprache, ſeine 


Reife und. plumpe . 


(Bunktum, ber Schlußpuntt), daher 
das Ende ſelbſt: und hiermit mache 
ich Punktum. In der Hebraiſchen 
Sprache gibt es Punkte, die über, 
unter und in die Buchſtaben gefetzt wers 
den und die Stelle der Selbſtlauter 
. vertreten: eine KBebräifche Bibel 
mit Punkten, deren Schrift mit fols 
chen Yunkten zur Erleichterung: des 
Gebrauches und Leiens verfchen if; 
in der Naturbeiihreibung eine runde 
flache Röhrenichnede, die in verſchie⸗ 
‚denen Schalthieren als ein weiber 
Punkt erſcheint, der nur durch. das 
Vergroößetungsglas zu unterſcheiden il; 


- 


Punkt 


derienige Theil einer Rede, welcher 


am Ende mit einem Punkte bezeichnet 
wird (ein. Gas); in weiterer uneis 
gentlicher Bedeutung, ein beſtimmter, 
ein weſentlicher Theil, Abfchnitt, Um⸗ 
fand einer Echrift, oder Überhaupt 
einer jeden Gabe: Die Punkte eis 
nes Vertrages, bieienigen „Dinge 
in einem Bertrage, auf die es dabei 
anfommt, und welche befiimmt und 
genau angeführt werden; was diefen 
Punkt betrifft, dieſe beſtimmte Sa⸗ 
&e, dieſen Umſtand; ein; wichtiger 


Punkt, ein YHauptpunkt, ‚sum 


unterſchiede von den. Nebenpunften ; 
diefen Punkt wollen wir nicht 
berübren; im Punkt der Ehre 
ift er ſebr empfindlib. ©. 
Stand», Ruber, Zeitpunkt :.auf 
dem Punfte feyn, etwas zu tbun, 
in Begriff ſeyn etwas zu thunz ‚ein 
ſehr kleiner, den Sinnen kaum merk 


„licher: Theil: es Darf Daran kein 


Puntt, kein Pünttchen feblen ; 
die Erde iſt nur ein Punkt gegen 


das Banze der Schöpfung; in 


der. Orößenichre, die kleinſte Grüße, 
die man ſich ohne alle Ausdehnung 
und. Theile denkt; in der Meßlunſt, 


Naturlehre 26, cin genau befimmter 


wirklicher oder angenommener Ort im 


‘Kaume: einen feften Punkt fus 


ben, annebmen. ©. End, Mits 


2 tel⸗, Schwer⸗, Scheitels, Mors 


gen, Abendpunft 20.5 der P- 
achat, cin gepuntteter Achat; dann, 
ein Name des Garderd; * die Punks 


tatiön, cin Entwurf zu einer Ders 


handlung, 3. B. Kaufpunftation; DRS 
Punfteifen, ein Eifen, eiſernes 


Wertzeug, Punkte damit zu machen. 


S. Punktrad; ehemahls auch «in 
Sucheiſen der Wundärzte (Sonde) ; 
Püntten, th. Z., mit Punkten vers 


- -fehen (punktiren): eine Hebräifche 
Schrift punkten; fich die HSaut 


punften oder bepunften, mit Punks 
ten: zeichnen, bemahlen, gleich, vielen 
Wilden (tattowiren); mit Punkten, 
dur) Punkte bewirken Cpunitiren): 
einen Kupferſtich, ein Blatt 
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punften, durch Yunkte machen, ins | 


> ‚dem man die Schatten ıc. durch Punkte, 


nicht durch T oder auf andre Art 
ausdruckt; ein Blatt in gepunftes 
ter Art (in punktieter Danicr); in 
ber Sterndeuterei, verborgene Dinge 
durch gewiſſe gemachte Punkte erfors 
ſchen; bei den Ärzten, einem Waller, 


füchtigen Eleine Fächer in die Haut ſte⸗ 


chen, das Waſſer abzuzapfen; der 
Puünftfarn, eine zahlreiche Gattung 
Pflanzen, aus der Bamilie der Farn⸗ 
kräuter, deren Befruchtungstheile in 
Punkten oder zugerundeten Häufshen 
zerfireut. auf. der untern Kläche ber 
Blätter fisen (Tüpfelfarn, Engelfüß); 
Punttiren, f. Punkten; Die 
Punktirkunft, eine geheime Rech⸗ 
nungsart, durch die man wverbor; 
gene Dinge fol erforfihen fünnen; das 
Punftirrad, ſ. Punktrad; Die 

unkekoralle, Name verfleinter 
Meergemächie, welche zu den Korals 


fen gehören, und in den Enden ber 


Site und auf ihrer Fläche mit zarten 
Punkten verſehen find; Pünkrlich, 
E.ru. U.w., einem Punkte ähnlich, ges 
mäß: einen Vertrag pünktlich 
balten, nah allen feinen Punkten; 


uneig., auf ben Punkt, fche genau: 


es teifft pünktlich zu; feine Sa; 
eben pünktlich machen ; ein 
pünktlicher Mann, der ſich acnau 
an Zeit und Ordnung bindet; pünkt⸗ 
lich fern, Eommen, genau, zur be⸗ 
fimmten Zeit. Davon die Pünkt⸗ 
lichkeit, bie Eigenfchaft und Fertig⸗ 
keit eines Menfchen, da er pünktlich 
if: feine Pünktlichkeit iff groß ; 
die Punfktlinie, eine durch Punkte 
angedeutete Linie; in der Naturdes 
fohreibung , Name einer Fleinen Nat: 
ter in Larolina mit gepunkteten Strei⸗ 
fen; P-mäßig, E. u U.w., nad 
Art eines Punktes, d. h. ſehr genau, 
pünktlih ; Punkto, in Anſeh ung/ 
in Betreff; Das Puͤnktrad, Berkl.w., 
das P-rädcıen, D. D.P-räd; 
lein, ein mit feinen Gpisen verfehes 
nes an einem Stiele bemegliches Rad⸗ 
ben, womit man eine Linie durch 
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MR ünsehtet (Bünerrerab)?" Die 
—— elr venus⸗ 
5* 9 die ef Fähge h. gefurcht, 
j big ntret A; der P- 
+ f —* "görnerfeines öder 
‚ Srantte®, wegen der farbigen Punkte 
“die er harz das P-thier, Verfl.m., 
"Das P- tbierchen, O. D. P-t- 
Seh, Name außerordentlich Feiner 
Chiere, die man in nicht gang reinem 
Waſſer nur durch DVergrößerungsgläier 
fehen kann (der Punktwurm), 
wovon die kleinſte Gattung das era 
thierchen if;  * die Punftustiön, 
die Yunftung, ZTüpfelung; * Punts 
tuell, E.u.u.mw., pünftlih; * Die 
‚. Punttür, M.-en, bie zwei eiferhen 
Stifte an dem Dedel der Buchbruder; 
preſſe, auf welche ber Bogen befeftigt 
wird; Puͤnktweiſe, #.m., in Punks 
ten, Punkt vor Yunft: einen Pers 
trag punftweife durchlefen ; der 
°“ P-wurm, f. Punttrbier. 
pi * Pünz, m., -es, M. -e,. im 
*N. D. die Haarneftel, die geflochtenen 
‘und Juſammengewideiten Haare. 
ünſch, m., -e8, M.-e, ein aus Arak, Zi⸗ 
tronenſaft, Zucker und Waſſer gemach⸗ 
"red Getrank, welches bald warm (mars 
mier Punſch), bald kalt (kalter Punſch) 
getrunken wird: Punſch machen, od. 
ſcherzhaſt, brauen; Punſch trin⸗ 
"fen; der P- becher , f. Punfkch- 
alas; die P - bole, f. Punſch⸗ 
nepf; Pünfchen, unth. — Punſch 
trinten; Die Punſcheule, die Nacht⸗ 
eule, gemeine Eule; der P- geiſt, 
ein geiſtiger Auszug aus den Stoffen, 
woraus Punſch bereitet wird, wovon 
man in der Eile Punſch machen kann, 
indem man ihn mit einer gehörigen 
Menge beiden Waſſers vermiſecht 
(Hunfchertraft oder Punſcheſſenz); Die 


P geſellſchaft, eine Geſellſchaft von 


Sunfihtrinfeen; Das P-glas, ein 
Glas zu und wit Vunſch (ein Punſch⸗ 
becher, wenn dazu ein’ Becher dient); 
das P-Lied, ein Plcd beim Purlih 

30 fingen; der P-Flöffel, ein titfer 
° Föfer mit laͤngem Stiele, den Punſch 
domit in die Glaſer zu Khöpfen; der 


p- = nApf, 
Vunſch gemacht oder vorgeſetzt wird 


verkauft, 


* Pupill, m. -en, 


Puppe 
ein Napf, in welchem 
(Bunihbole); das P-pulver, ein 


Pulver, welches die vorzüglichken Bes 


kandtheile der Stoffe, aus welchen 


PpPunſch bereitet wird / enthält, und 


von welchem man In Eile Punſch mas 
hen fann. S. Punfchgeift; Die 
P-flube, eine Gtube, in welcher 


“ gepunfcht wird (das Punſchzimmer); 
der P-tifeb, ein Tiſch, an weichem 


gepunfcht wird; der P-wirtb, Die 

P-w-inn, eine Perfon, die Punſch 

ober bie mit Punſch bes 

wirthet; Das P-simmer, die Yun 
ube. 


od m., es, M. -e, in der tut 


der Spund. 
“A m,, — M. -e, oder die 
' Pünte, M. -n, im N. D. die Spitze, 


und in ergerer Bedeutung , die Spitze 
eines Bolwerles. 
Puntermabl,-f., der Feuermolch, Gar 


amander. 
uͤnzen, m., f. Bunzen. 
üp, m, ſ. Pumps; Püpen, unth. 


uth. Z., ſ. Pumfen; in Sachen, 


füffen. 
M. -en, 5% 
Mündel, Pflegling , die Waiſe, meibs 


lich die Pupille, welches auch der 


Augenſtern heißt; das Pupillenkolle⸗ 
gium, das Obewormundſchaftsamt; 


der Perath, der Vormundſchafts⸗ 
rath; P- 
Pupillar 
lich: Pupillävdepofitum, binters 
legtes Miündelgeld, und P*vermi 


elder, Mündelgelder; 
.u,l.m., vormundfchafts 


gen, vormundfchaftliches Wermögen. 


Pupin, m., -es, M.-e, eine Art 
Meven mit rothen Yatfıhfühen, welche 


ſich auf der Infel Man In den Höhlen 


* ber Kanninchen aufhält und daher auch 


Erdmeve heißt. 

äppe, w., M. -n, Berfl.w., das 
Püppben, DD. P- len, ein 
kleines Kind, oder als Toſewort übers 
haupt ein Kind, beſondets ein kleines 


Mabdchen, zuweilen auch ein biebchen: 


ein allerliebſtes Püppchen ; mein 
—— Vin weiterer Bedeutung, 


% 


[2 
* 


Puppen“ 


as“ nochgemachte Färperttihe Wild eis 


nes Kindes im Kleinen (die Dode): 


die Binder lieben die Püppe; 
"mit der Puppe fpielen; eine 


Drechsler ;, Drabtpuppe ıc.; in 


__ Ameigentlicher und weiterer Bedeutung 


eine walsenförmig gefaftete, auch wal⸗ 


_ . genförmig zufammengebundene oder ges 


wicelte Maffe, 3. B. in manchen Ge⸗ 
enden die walsenförmigen Schiffs ober 
ohrtolben, und bei den Fiſchern ein 


fenttecht auf dem Warner ſchwimmen⸗ 


des Holz, oder auch ein Buſchel Wins 


- fen, woran fie den Köder befekigen 


pflegen, auch bei den Stidenwebern 


in Bundel derichigen dünnen Binds 


faden am Kegelſtuhle, welche dazu dies 
hen, das Mufter in einem gemufterten 
Zeuge hervorzubringen ;" in den Meſ⸗ 


 fingmerfen ber in einem Dfen ausge: 


glühete gereinigte und nachher auf eis 
nem hölzernen Blocke zufammenges 


ſclagene Klumpen von altem Meffing, 


an 


woraus wieder neues Meffing mit Zus 
ſatz Yon Kupfer und Galmet gemacht 
wird; in der Naturbefihreibung die 
gwälsen s und kegelförmigen Schalen, in 


“welche ſich die Haut ber Raupen oder 


Parven Hermandelt, und in welchen 


iefe Thiere in einem halbtodten Zus 
ande bis zu ihrer vollkommenen Aus⸗ 


N . 


— — 


"Bildung bleiben, da fie als Schmet⸗ 


terlinge auskriechen, auch, die in die⸗ 
fer Schale, in diefem Zuſtande beſind⸗ 
fichen Thiere (die Nimfen, in der Pfalz 
Datteln); bei Einigen auch, obwohl 
unrihtig, die Seideneierchen, in 


"welchen fi die Puppen der Seidens 


Faupen befinden; cine Art Schnirkel⸗ 


° fehnecten, langlichrund und rauh, mit 


feche Gewinden heißt Püppeben i 
Pfippen, ı) unth.u. th. 3., Puppen 


wachen, mit der Puppe fpielen (D. 


D. doddin); das Kind puppet; 
2) ref. 3., ſich puppen, in bem 


‘ zufammengefehten verpuppen, fi 
in eine Yuppe verwandeln, von den 


"Raupen oder Larven; 3) th. 3., hül⸗ 


"gen, wideln, windeln, ſchmücken; 
Ber den diſchern, durch den an bie 


“ 


Yuppe hefeifigten Röder iochen und auf 


em Schauſpiel 


Püppern, 
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Hitche vet füngen; ‘das Püppenger 


icht, das Geſicht einer Puppe, und 


meigentlich, eim unbelchtes, michts 


fogended Geficht, und ein Menrch mit 


einem ſoldden Gefichtes'die P-bülfe, 


‚die Hülfe eines verpuppten Ziefers, 
"pie Puppe; die'P- kirſche, die Ju⸗ 
dentirſche; der Kram, der Kram, 
eine Handel mit Puppen und Ahnlis 
hen Dingen (der Dodentram); Pups 
pen und ähnliche Spielfachen ſelbſt (das 
Yuppenwerf, Puppenzeug); der P- 


kraͤmer, die P-F-inn, eine Ders 


fon, melche einen Puppentram hat; 
P los, E.u.u.m., keine Puppe, kein 
Spielzeug habend ; der P- räuber, 
ein anderthalb Fol langer Käfer mit 
goldgrünlichen ; alingenden‘, gerieten 


'glügefdedfen , blaulichem Bruftſchilde 
und ſchwarzem Unterlelbe, welcher die 


Puppen der Ziefer auffucht und frißt; 
das P-fpiel, das Spiel mit Puppen; 
wo die "handelnden 
BHerfonen durch Heine nachgemachte 
Puppen vorgeſtellt werben (Marionet⸗ 
tenſpiel); unelgentlich/ eine kindiſche 
Heinliche Beſchuftigung ohne befondern 
Nutzen; der P-fpieler, die p-f- 
inn, eine Perſon, welche mit einem 


_ BYuppenfpiele herumzieht (Marioncktens 
fpieler) ; der 


P-fand, der Zuftänd 
eines Ziefers, da es eine Puppe if 


(der Nimfenſtand); uneigentlich und 


bildlich auch von dem Leben der Mens 
ſchen, als dem Gtande ihrer unvollen⸗ 
deten geiftigen und fittlihen Ausbil⸗ 
dung; Das P- werk, fo. vielals 
Puppenfram; DasP-FJeug, f. Pups 
enkram. | 
unth. 8., mitbaben, im 
MR. D. ſchnel und Hark Hin und her 


bewegt werden (im Hennebergſchen 


pfopfern, font auch poppern). 


“ Pür, E.u.l.n., unvermiſcht, unuerä 


falicht, Mar, rein, bloß, durchaus 
nichts als: pures Gold; purer 
YDein; pures Waſſer trinken, 
nichts als Waſſer; die pure Wahr⸗ 
beit, bie lautere; Pure Zügen; 
im R. D. auch, es ift pur aus, «4 
Hi rein aus, ganz und’ gar aus, 


v8 


2 


rende Arzenei, Ab 


vuirdel 
Fe 79, in — 


Fe w., * en, eine abſub⸗ 
mittel; die 


Purgatiõn, die Reinigung, gericht⸗ 


‚gung; 


liche Bechtfertigung ober Entſchuldi⸗ 
das Purgatõörium, der 
Reinigungseid; das Fegfeuer der Ka⸗ 
tholiken; Purgiren, unth. u.th.8., 


: ‚abführen, reinigen. fich entchuldigen, 


rechtfertigen; der Purgirflachs, eine 
Art des Tlachſes im füdlichen Europa, 
der heftig abführt (Purgielein, kleines 
feinfraut); Die P-EKirfche,- eine 
Art Kreuzdorn auf ben Gebirgen bed 
füdlichen Europa; eine Art der Hecken⸗ 
kirſchen mit gepunfteten rothen Bees 
een, auf den Alpen; eine Art fchlcchs 
ter Gartenkicihen ,. bie leicht durchs 
fehlagen ; die P- Körner, bie eiruns 
ben, ‚glatten.,. grauen Körner eines 
Dftindichen Baumes , die Hart abfühs 
ven; Das. P - Eraut, f. Purgits 
winde;. der P-lein, ſ. Purgir⸗ 
flachs; das P-mittel, ein abfühs 


‚sendes Mittel; die P-nuß, die 


- 


. ı Mmeritaniichen Ba 


ſchwarze glatte nußartige Frucht eines 
ned „ deſſen weißer 
und -öligee Kern (Brechnuß) Erbres 
hen und- Abfuhren ‚bewirkt; die D- 


‚ pille, ein Purgirmittel in Gehalt der 


: Biden 4 
..seank; die 


auh P pulver, P- 
P- winde, eine Art der 


Winde mit pfeilföcmigen, binten abs 


geſtumpften Blättern, in Syrien, ‚des 


sen erharteter Harzſaft (Scammos 
nium)-. cine  abführende Kraft. hat 
(Burgirtrauf) ;; die P- wurzel, äl⸗ 
terer Name ber Rhabarber. 


Pürhafer, m., f. — 


* Pucrifilatiön, 


die Neinigung, 
Räuterung ;- Duricicen ‚ th. Bu 
reinigen ‚. läutern.. 


# Pürim, ein Zeh ber, Juden im März, 


zum Andenken au den Fall Hamans 
und an ihre. Befreiung aus der Perfis 
fen - Gefangenipa zur Zeit der 
Efiper. 


Purismus,m. der Soprachreinigungsei⸗ 


fer, die Sprachreinigung; der Puriſt, 


Purpeln ‚rd. DM, 


Schöne rothe Farbe: 


. purpuefasden ;, 
das P-b-chen, cin purpurfarbener 
. Beutel, auch, ein. Beutel mit Yurs 


# 


Purpurbeutel 


.. bie Sorachrelnigunssſucht: die, Pu⸗ 
ritãt, die Reinheit, Lauterkeit; en Ä 
." Puritäner, die Keingläubigen, Nas 
me der Englifchen Presbnterianer, „die 
ihre Kirche von allen päpklich ſcheinen⸗ 
den Gebräuchen reini ten. 

ie Nötheln oder 
Mafern, eine Kinderfrantpeit. 


Fürpue (Pürper}, m, -8, eine hoch⸗ 


rothe und violette koſtbare Farbe, welche 
bei den Alten ans dem Bluse ber — * 
purſchnecken bereitet wurde, bei Uns 
aus der Scharlachichildlaus und Ker⸗ 


mresſchildlaus (die Yurpurfarbe). @. 
- Purpurfchnede: 


mit Purpur 
färben; in der hähern Screibart 
jede hochtothe und Überhaupt iede 
| des Himmels 
Purpur,. das Morgen s.oder Abends 


. zoth;. der Wangen, der Aippen 
. Purpur, die fchöne rothe Farbe ders 


felben; in dee Scheidefunf hat man 


- einen minerifchen Purpur, ben 


Goldpurpur. ©. d.; cin purpurfarbes 


nes Gewand, und befonbers, cin purs 
„ purfarbener Mantel, 
.. Eöniglicher oder fürkticher Würde und 


ein Gimmbilb 


Yracht: fich in Purpur kleiden; 


‚ den Be anlegen, ben, Purpur⸗ 
‚mantel; in engerer Bedeutung von 


dem purpurfarbenen Sewande 


». Karbinäle: —* dem Purpur be⸗ 
kleiden, 


Kardinal machen; die 
D-ammer, eine Art purpurfarbener 


Ammern mit ziegelrothem Kopfe und 


ſchwarzbunden Flügel, in Mexilko; 
der P-apfel. cin purpurrother Apfel; 
eine Art des Zlafpenbaumes in Dfins 
dien, deſſen Wurzel in Zeilen zum 


‚Kothfärben gebraucht werden fol; die 


Purpuräten, Name der rotpgehjeis 


. beten Kardinäle; die Pürpurbeere, 
«eine purpurrothe Beere; 
det, E.u.u. w., mit Burpur, mit 


P - bekleis 


pürpurnem Gewande.bekleidet; mücig., 
der- P - beatel, 


purfarbe; bei den Erdichneden ik 


‚Purpurbentelcdhen, ein Tängliches 


der Gprareiniger; die Puriflerei, Bienitlgen welgh es wiſden dem her · 


1: 
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x“ 


Bederaloe oder Rungeiblume in Nord⸗ 


Purpurblintend 
* und der Beben, fiögt. u deine jühe 
Zeuchtigleit enthält; D=blintend, 
&.u.l.w.,, von Burpur blinfend, auch, 


Purpur Blinfend; Die Prblume, . 


‚eine ‚purpurfarbene -Blume ; eine Ark 


Amerika (Mehiblume) ;ı das P-blus, 


purpyrrothes Blut; das. Purpur⸗ 
‚blut der Traube, der 


. „ben; der. P.- beaflen,. eine „Urt 


4 
zT 
- 

« 


N 


Braffen mit purpurfarbigen- Schuppen 
und ſieben goldenen Linien an. ben 
Seiten; P- braun, E.u.H.mw,, duns 
purpurfarben mit Braun vermiſcht; 
‚Überhaupt dunfelfarbig; Die Pbruſt, 


‚sine, purpurfarbene Brull;n die P- 


— Art Dohlen wit ſchwat⸗ 


J— 


u4r 

“ 
# 

dh 


nabel und, schwarzen „Füßen, 
‚von welcher dad Männchen ganz purs 
„purfaebig , das, Weibchen aber duntel⸗ 
‚braun if; Die P-Dolde, eine purs 
purfarbige Dolde;.. die B-droffel, 

n zu. dem Geſchlecht der Droffeln ges 

Örender,, purpurfarbener , Vogel in 


— D - dunkel, €.u..m., 


= 
“is 
J 


— 


ntel wie Purpur; der P-faden, 
in purpurrother Baden; Die P-fars 
‚be, diejenige ſchöne rothe Farbe, wels 
che man auch ſchlechthin nur Purpur 
nennt ;. auch, ein Farbenkorper, wel⸗ 


- aber Diele Farbe mittheilt; P-farben, 


P-farbig, E.u.ikm. , eine Purpurs 
‚farbe -habend (purpurroth, purpuen) ; 
das P⸗ farben, die Handlung, da 
man etwas purpurroth farbt; Das P- 
feuer, purpurfarbenes, ‚rothes Feuer; 
bochrother Glanz; P- feurig, E.u. 


u. we, ‚mit einem Purpurfeuer brens 
nend, glänzend ; die P-flamme, eine 
purpurrothe Flamme; P-flammig, 
En. u. w. mit Burpurflamme leuchtend, 


brennend re.; uneigentlich: ein purs 
purflammiges Antlig; der P-füs 
gel, ein purpurfarbener Flügel; Der 
D- funten, ein roth glühender Fun⸗ 


‚ken; other Glanz; Das P- gefun⸗ 


Eel, ein farfes. helles Zunteln; das 
P - gefpinft, ein purpurfarbenes Ge⸗ 
fpint; das P-gewand, ein purs 
purnes Gewand; Das P- gewoge, 
Meereswogen, in welchen ſich der pur⸗ 


1112 ra * . KAlır * 
durne Himmel ſpiegelt; ‚das. 
i „purpursothes Gewäll; ‚der 


ur oder vou 
——— 
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glanz, ein purputrothet Clans, 


Y Aush, der Olans des Purpurs; P- 


glänzend „ €. u. U.m.,. von Yurpur 
oder wie Purpur glänzend; P-Alüs 
hend, E.u.u,m,, aleichlam wie Purs 

2 Burpus glühend;. Die 
P-glur, eine Glut, ein hohes. Roth 
wie Burpur, der P-gurt, ein purs 


 purfarbener „Öurt;. die P-baube, 


eine Purpurne Haube, und in meiterer 


‚Bedeutung ‚.. eine. ſolche Bededung 
des Kopfes, Gir,,6u.31.5 Dr beil, 


€.u.1.0., von Burpur heil, durch den 


.. Purpur verishönert ; das P.- hubn, 


ein prächtiger Waſſervogel iu Sübafien 
von ‚der Größe eines Huhnes; *2 


hut, ein purpurrother Hut, dergleis 


chen die Kardinäle zur uszeichnung 
tragen; P-ichs, E. u u v. . dem 
Purpur äbnlih; Parpürifch, E.u. 


uU.w., dem. purpur äbnfich „. purpurs 


rotb; der Purpurich, M.-en,.eine 


‚ verleinte Purpurſchnecke; der Puͤr⸗ 


purkamm, der purpurrothe Kamm, 
wie z. B. der Kamm des Hahnes; P- 


kammig, &u.l,w,, einen purpur⸗ 


rothen Kamm habend; der P-Elee, 
purpurfarbener Klee, rother Klee; 
das P-kleid, ein purpurfarbenes 
Kleid; der P.- klepper, eine, Art 
Dickſchnablet mit purpurrothem; Körs 
per; Die P-Elette, eine Art purpurs 
farbiger Baumkletten in Birginien 
(der Purpuruogel); Das P-Eöpfchen, 
eine Art Baumkletten in Indien mit 


purpurfarbigem Kopfe; eine Art wils 


ber Enten mie purpurfarbenem Kopfe 
und weißen Baden; der P-Erämer, 
die P-E-inn, eine Perſon, welche 
mit Purpur Handel treibt, Apoſtelg. 
16, 14.5 Das P-liche, ein purs 
purfarbend Licht, ein purpurrothce 
Schein; die P-Lippe, purpurrothe 
Pippen; der P-mantel, ein purpurs 
farbene Mantel, ein Zeichen der 
höchſten Ehre und bes felichen Ge⸗ 
pränges (der Purpur); eine Art Nacht⸗ 
falter; Das D-meer, ein purpurs 
nes Meer; die P-miftel, eine Art 


m Penn 
rother Miſtel; die P-mötte, eine 
A pürpurfarbener Nachtfaiter; der 
P-mund, ein purpuerother Mund, 
A purpütrotpe Pipden; die P-miifchel, 
f. Phrpurfchnede; puͤrpurn, 
(pi rpern) E. a u. w. purpurfar⸗ 
ben, nie Purpur foth: ein purpur⸗ 
nes Gewand, ein pürpurfarbenes; 
unelgentlich das purpurne Meer, 
das. Meer, in welchem der Purpur des 
Himmels wiederſtrahltz von pürpurs 
farbenem Gtoffe ein purpurnes 
Kleid‘, und uneigentlih, in Pürpur 
geffeidet;' "Purpuen‘ (Prrpern), 
th 3; purpurtöth färben, eigents 
lich ir ineigentfich: die Wangen 
purpurn MmitYürpür befleiden : ein 
gepuͤrpurter RWSnigeNcckf. 
8., fich purpurn, purpurroth wer⸗ 
den , eine purpurrothe Farbe: anneh⸗ 
men: wenn fich der Zortzont 
Nech Ungewirtern im Sonnen⸗ 
olde pürpurt, 3) unth.'8., mit 
Daten ſich wie ein Purpur jeigen, 
purdburroth seyn, werden; Die Pirs 
purnatter, eine Art rorher Nattern 
in Ägipten ; die P-pfirfcbe, eine der 
ſchönſten Gorte are welche pur⸗ 
purroth iſt; der P-rand, ein 
pürpurfärbenee and; "der .P- 
zeiber, ' eine Urt Heiher, die 
am unterkbroer rothdraun iſt Mit 
einem purpurrothen Anſtriche (Berg⸗ 
reiher); der P rock, ein purpur⸗ 
farbener Rock, beſonders als Zeichen 
hober Ehre und Auszeichnung; die 
P roſe / eine purpurrothe Rote; Uns 
eigentlich fpricht man Yon Purpur⸗ 
rofen, bie auf ven’ Wangen blühen ; 
D-totb Eiu.i.m.) rorh wie Purs 
x pur, purpurfarben Curpurn) ; die 
D=rötbe,' die Nöthe des Purpurs, 
auch” eine den Purpur gleiche Röthe, 
oder tothe Farbe (die Purpurfarbe der 
Putpur) der P-feft ein purplırs 
rother Saft ‚auch der Saft der Pur—⸗ 
purſchnecken; der P-fatım ‚ ein par» 
gurfarbener Saum; der D-fchaum, 
ein purpurfarbener, hochroth alänzens 
‘der Schaum’; «der P- fcbein; ein 
purpurfarbener Schein, Glanz; der 


+, + + 


- > — . “ 


* — 


‚„purren 


Be er „eine Art de⸗ Shiefers 
om rothii der Kath be; dee P —— 
mi fat eim —— 


3353 — we 
a LE urpue ſchim⸗ 
“mernd; ’d 2 ein dur 
bener € feier; un eigentlich und 
iſch f orgenröthe; der Pp- 


melz urpurfarbenet » 
‚Same, — ehe 


Schne 
roth färbt: Dah bio geh een die Kräuss 
fehnede, und ee Kintpörher, 


‚deren gelblicher Saft purpurtoth färbt, 


fo wie eine Art Lanbſchnecken, der 


Und darum von Vielen für’ bie 


BE welcher die ſchonſte Farbe 


die P·ſchi 


| — — 


Vurpurſ ede gehalten wird; 
pe,‘ vurptirfardene 
Schuppen; P-fchuppig, E.u w., 
purpurfarbene GSchtippen habend 5" die 
P- feide,, purpurfarbene Gelde, Ind 
2 Gewand von folder Seide; die 
P-fonne, die purpurrothe Sonne, 
—— Auf / oder untergaͤnge der 
P· ſtrabl, ein purpurtother Strahl; 
* ftrablend, "E.u u.w., von —— 
ahlend, ſich vor allen auszelchnend; 
P- ſtrablig, Ea. u. w., von Purpur 
oder wie Vutpur Arapfend;. der P=» 


teppich, ein purpurfarbener Lepptch; 


‘ Zraube; der’P-vogel, f. 


die P = teaube, eine —— 
Purpur⸗ 
eleite; eine Art viersehiger ‚Vögel in 


Oſtindien und Amerifa, mit kegelför⸗ 
migem, feitwärts zuſammengebrücktem 


Schnabel, mit kahler purpurrother 


Stirn, veilchenblauem Halſe und 


Kopfe und grünen Schwanſedern; die 


-Pp- 'wange, ptrpurrothe , hochtothe 


‘ Wangen; "der P-weidetich, der 
rothe Weiderich, welcher an Stüffen, 


Bachen und auf Wieſen wächk und 


ſchone rothe Blumenähren hat (brau⸗ 
ner Weiderkb, Weidenkraut, Blut⸗ 


kraut blaiſet Fuchaichwant) ; die P- 


wolke, eine purpurfarbene Motte, 
p6 eren;‘ı) unth Z., mit haben, ei⸗ 


nen tiefen, ſtarken, rauhen sitternden 


At 


‚ Pureen 


. ber, Schweiz pfurren); 2)-unth., m. 
. t6:3., im ND. mit der Spige eines 
Dinges in etwas bin und her führen, 
rühren, wühlen: in, deu Naſe purs 

" ren; fürn, aufrühren, anregen, 

reisen, und Uncigentlich, reizen, em⸗ 
pfindtich machen: einen, ihn, fo 
lange purren, bis er böfe wird; 
in ber Schifferfprache, bie zur Ablös 
fung ber Wache heſtimmten Matrofen 
in ihren Koien aufwecken, entweder 
durch Läutung der Glocde oder den 
Ausruf:, Quartier iſt Rus; auch 
zum Schlafen oder Eſſen wird gepurrt; 
der Puͤrren, —s, tin großes‘ Stück 

von einer Sache, ein Purren Brod 
(in Osnabrück ein Junten); die Ste⸗ 
garnele. 

pärfh, Pürfchen ꝛc. ſ. Burſch/ 
Bürſchen — 

Pürzel, Pärzel, "on, -8, kt Bur⸗ 
el; uneigentlich, ein kurzes Ding, 
ein kurzes Stück, daher auch ein klei⸗ 
ner, beſonders verwachfener Menſch; 
der P-baum, f. Burselbsum; 
P- baumen (burgelbaumen), unth. 
3., ‚einen Purzelbaum fchießen; Pürs 
zelich, der Puͤrzelmann, f. Burs 
zelich, Burzelmann; Pützeln, 
tb. 3., zu einem Purzel oder zu Pürzeln 

. machen, d.h. in Feine kurze Stücke 
bringen ‚ Schneiden, befonders in dem 
zufammengeicgten verpürzeln; die 
—— ſ. Tummeltaube. 

Puſchel ıe.; f. Büfchel. 

Püfe, Püfetage, w., f. Buſe. 

Pũſelke, ſ. -8, der Tannzapfen, auch, 

der Fruchtzapfen. 

Püreln, th. 3., im N. D. die Pure, 
Katze ſtreicheln, liebkoſen; überhaupt; 
ſanft ſtreicheln, liebkoſen. 

Püsten, f., -s, im N. D. ine kleine 
Puſe; das Wollgtas oder die Wicſen⸗ 
wolle. 

Puͤſſeln, im Brandenburgiſchen, wirth⸗ 
ſchaften, im Hauſe umherkramen und 
ſich beſchaftigen: fie puſſelt den 
ganzen er 


Puflen, th.3., im N. &,- füfen. 
— das Puͤſſel, Pöel, tin 
u * 
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Ppüftblume , w., ber Löwenzahn, weil 
fih deſſen gefiederte Samen le t abs 
z ———— abblaſen laſſen. | 
üfte -n Higkläschen 
‘ Heine — *— auf der 34 
Finnen, beſonders die Kuhblattern, 
wenn ſie mit Lymphe gefüllt ſind; 
— E. u. u. w., voller Blas⸗ 


pen, unth. u. th. 9., im. N. D, 

blaſen, ſtark RS einem etwaß 
puften (ihm etwas huſten), a * 
nicht Leiten, “was er wuünſcht; d 
Püften, - das Geſchwür, ve 

- Busen. 6 6. Bun; der Püfter, be) 
Im N. D. tiner, der puſtet. 

püfter, in., *s, im N. D. ein Feiner 
Blaſebalg; der Bofiſt, welcher, wenn 
er gedrlickt wird, Staub von ſich bla⸗ 
ſet, auch ein Blaferohr ; P -flieen, 
t5.3., im N. D. Bier oder Blaſe⸗ 

bälge fliten, überhaupt, —— 

"Dinge ausbeſſern; uneigentlich, 

ſich ſelbſt gleichſam flicken, faſt —* 
dig Arzenet nehmen; der P-Fider, 
Im N. D. einer, ber ſchadhafte Puſter 
oder Blafebälge ausbeffert; der Pu⸗ 
fterich, -es, M.-e, ein Ding zum 
Puſten; Name eines alt⸗ nordiſchen 
Gdrenbildes. 

Pũſtern, unth. u. th. 3., Mſtern (auch 
wuſtern) 


Puſtern, unth. u. th. Z., das Vervſ⸗ 
terungs⸗ und Verſtarkungswort vo 

puſten, wiederholt, anhaltend und ſta 
blaſen, beſonders, das "Beuer damit 
anzufachen. 

Pũſtig, Eiu.u.w., mM. D. von Luft 
aufgeblafen, in weiterer Bedeutu 
aufgeduhfen ‚ auch, die, feifchig 
die Püftfsppe, im’ Hoifkcinfchen, 
eine feidene breite Frauenkappe, die 
wie aufgeblafen if; das P- rohr, in 

Hamburg, das DBlaferopr. 

. Püte, w., M. -n, oder das Püt- 
Babn, das Wälfhe Huhn, Truthuhn: 
dumm wie eine Pute, fehr dumm, 

" Das Männchen oder der Mätiche Hahn 
heißt der Pürer, Pũterbahn, Pürs 
hahn: böfe wie ein Puter. Da⸗ 

von die Püsenfeder, der P=junge, 


9 Pute | 
305 Pimibiben, der P- ſuall 
P' - treiber ı. die ſich ſelbſ er⸗ 
kluren. 

3. Pütre, w., m. -n, im N. D. 


der Schlanimbeißer, und verkleinert 


. das Putſe. 
Pũte, w., M.-n, in den Salzſiedereien, 
bie Zacken oder Pfeifen, melde von 
„ben Salsförben abtriefen. 
Jütenbraten,. oder Füterbraten, 
; Mm., eine Yute, ein Yuter als Braten, 
oder ein Stück davon, in welchen Falle 
es ohne Beichlechtöwort gebraucht 
wird: Putenbraten eſſen; der P- 
junker, verächtlich, cin einfältiger 
.. ih aber etwas einbildender Landjun⸗ 
. kr; die P--sucht, dic Vermehrung 
und Auferziehung der Puten und Pu⸗ 
‚ter; dee Püter, —s, oder der Püs 
.. terbabn, ſ. Pute; Pütern, unth, 
. th. Z., im RD. geichwind und uns 
vernehmlich reden; im Reden mit dem 
Speichel ſpritzeln; in Schmaben heißt 
„ putern ſchelten, ausſchelten; der 
Pürbabn, die P-benne, Das P- 
 bubn, f. Pute ı. 
tie, fo, -8, ſ. Pute 2. 
Be ı) unth. 3., mit feyn, im 
N. D. mit kurzen Schritten laufen 
(padien); 2)th. Z., in Holſtein, zum 


Bortgchen treiden, forthegen, auch, 


‚ unnöthiger Weile zur Eil antreiben 
(auf dem Harze fagt man, puttern). ' 
* Putvefactiön, w., bie Zäulung, 
Zäulniß; Die Putrescenz, das Faul⸗ 


werben, Faulen; Pueresciren, 
anth.3., in Zäulnig übergeben, vers 
fa aulen. 


Purfch! ein Schallwort, wenn man 
Hunde gegen andere Thiere anhest. 
Pũtſche, w., M.-n, in manden D. 
D. Salzwerten, ein Salzmaß, welches 
ein Feines, gewöhnlich kurzes Faß if. 
Im Salzburgichen gehen ao Pütſchen 
auf eine Äjche oder ein Salzſchiff, und 
go Putſchen machen daſelbſt 60 Schei« 
ben. Im N. D. iſt Putte auch ein 
Maß. ©. d. und Pitfche. 
Puͤtſchen, unth. 3., in der Schweiz, 
ſtohen, mit dem Kopfe, mit ben Hör» 
nern, auch anſtoßen mit ben @läfern, 


z Vutz 


putſchen naß, im N. D. f. fehr 
naß: er. kam pũtſchen naß zurück, 
ganz naß. 

Peefäpensiler Männlein, f., im 
Oſtreichſchen, Benennung der Heinen 
Figuren, die auf dem Theater redend 
eingeführt werden Cpugnelfen, Brit 
ſchinele). 

putt! ein Laut, womit man Hühner, 
befonders Truthühner und ihre Jungen 
u locken pflegt. 
ütt, m., ſ. Pott, 

püttchen, oder püttel Putthũhn⸗ 

chen, f., -8, im gemeinen — 
beſonders in der Linderſprache, ein 
Du ‚vorzüglich ein junges Huhn, 


.Pütte, Pütte, w., M.-n, eine Dfüse, 


auch, eine Goſſe; im R.D.im Deichs 

bauec, eine Grube, aus welcher bil 
Erde zum Deiche oder Dammbaue auss 

geſtochen worden if, auch, ein Maß, 
nach welchen dieſe Erde berechnet wird; 
in engerer Bedeutung in Dsnabrüd, 
ein Bichbrunnen, in welcher Beben, 

tung es im Brandenburgichen Pükten 
lautet; auf den Schiffen ik Pürfe 
oder Pünze, ein Waflereimer, Waſſer 
su ſchöpfen. 

Püttegnade w., ſ. Sumpfbeere. 

Pũtten, unth. u. th.8., im N. D. 
Erde ausgraben; in Osnabrück, Waſſer 

aus dem Ziehbrunnen aufziehen. S. 
Pautte. 

Pũtting, m. M.-en, auf den Schif⸗ 
fen, ber Name berjenigen großen 
ſchweren Kettenglicber , welche fich zu 
unter an den Wandtauen befinden; 
der P-bolzen, auf den Schiffen, 
Bolzen mit runden Köpfen, womit die 
Puttingen angeboljt werden; Das P- 
tan, auf den Schiffen, kurze Tau⸗ 
enden, welche an die Marsputtingen 
befelligt oder angehaft find, an den 

. obern Theil der Wandtaue fahren, und 
den Wanten ber Gtergen und Brams 
Rengen zur Haltung dienen. 

s. Puß, m., -es, die Handlung, da 
man puget, das Putzen: nun gebt 
der Pug an. S. Anputz, Aufs 
putz ıc.; der Zuftand, da man gepugt 
if: in feinem Puge erfcheinen; 


Putz 
alles was zur Verfchönerung einge 
Sache dient, daher bei den Maurern 


der Kalküberwurf an den Wänden der 
Häufer; beionders aber von der Kleis 


dung, daher auch fchöne Kleidungs⸗ 
Rüde felbfi, und Alles was zum Anzug. 


‚ Überhaupt gerechnet wird: Pur ans 
ſchaffen, kaufen, anlegen; zus 


weilen auch fo viel Dinge einer Art, . 


als zur Verfchönerung eines Anzuges 
nörhig find; ein Pug Bänder, 
Spitʒen. 

a. Püg, m.,-es;- R, -e im D. 
die Poſſe (die putze). 

Putzbecken, f., das Bartbecken; die 
'. P-Ddode, tadelnd, eine Perſon, die 
immer und gern gepußt geht. - 

1. Puge, w, M.-n, ein Werkzeug 
zum Putzen, in dem jufammengefegten 
Aichtpute. ©. dieſ., und Put 
ſchere; das was vom Pichte abgepust 
wird, die Schnuppe; riwas Ollmmene 
des, Peuchtendes, 

2. Pütze, w., M.-n, imN. 2. eine 


Poſſe, ein Iufiger, auch ein loſer 
Streich. 
Pütʒe, w., M.-n, f. Putte. 


Puützeiſen, * bei den Maurern, ein 
gebogenes vorn ſpitziges Eiſen, womit 


fie beim Abputzen bie cin aus⸗ 


ſtreichen. 

Putzel, m., -8, bei den Bädern, der in 
Gehalt Eleiner Klöße gebrachte Sauer⸗ 
feig, welcher zum künftigen Einfäuren 
aufbewahrt wird; ein Kleinere Menſch 
CHuze, Puzel, Pusigel). 

Pügeln, unth. u. th. 3., ein Verklei⸗ 

nunsswort von putzen, in der Schweiz, 
gern putzen, beſonders mit Kleinigkeb⸗ 
ten, unbebeutenden Dingen, - 

Puren, im., -s, in den Huttenwerken, 
ein Klumpen zuſammengeſinterten Ers 
zes, das nicht völlig zerfoffen if. 

Pugen Ith. Z., Überhaupt verfchönern, 
ein angenehmes zierliches Anſehen im 


Außern geben, und zwar zunächf- 


durch Hinmegichaffung deſſen, was 
unſchon il: die Schube, Stiefel :r. 
puren, fie von Schmuz fäubern und 
fihwärzen, blänten; Das Silberges 
ſchirr, ein (Bemwebhr ı, putzen / 2} 
Dritter Band. 
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vom Staube, Roſte ıc. ſäubern und. 
blank machen; das Licht putzen, 
die lange Schnuppe deſſelben weg⸗ 
ſchaffen, damit es heller brenne; ſich 
(mie) die Naſe putzen, die Naſe 
ſchneuzen, remigen; den Bart 
putzen, ihn mit dem Schermeſſer weg⸗ 
ſchaffen; die Bäume putzen, das 
verdorrte Hoͤlz wegſchneiden; in der 
Schweiz in weiterer Bedeutung übers 
haupt f. fchneiden , verſchneiden, bes 
fonders son Schweinen und andern 
Thieren, und in noch weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung, tödten, ums 
bringen, ober auch nur entkräften, 
befiegen. Davon rühren denn auch 
wohl die uneigentlichen Ausdrücke des 
gemeinen Sehens ber: Den Feind 
pußen,. ihm großen Abbruch thun, 
ihm viele Leute mwegichießen, befonders 
{n wegpußen; einen putzen, ihm 
einen berben Verweis geben,. und in 
Osnabruck auch, gut putzen f., gut 
ober wich efen; dann ein angenehmes 
Außere geben durch Bewitkung und 
Hinzutplaung: befien, was fchön iſt oder 
ſchn macht: Die, Mauer puten, 
ſie mit Kalk bewerfen; ſich (mich) 


| pugen, fich reine und fihöne Kleider 


anlegen.und ſich fchmüden; eine ges 


putzte Dame; uneigentlich, von den 


Bögen, fie puren fich, wenn fie 
mit dem Schnabel ihre Federn ſtreichen 
und in Ordnung legen; der. Pützer, 
8, die P-inn, M.-en, einer, 
ber putze, befonders in ben Zuſam⸗ 
‚menfegungen. Schubs,, Stiefel», 
Bartputzer; Name der Gpurbiene; 
ein berber Verweis. S. Ausputzer ; 
der Pünfächer, der Bücher als cher 
mahliges Gtüd des putzes; das P- 
gemach, ein Gemach, in welchem 
man fich anpust; auch wohl, ein aufa 
gepustes Gemach (Bifitenftube) ; das 
P-gewand, ein putzendes ſchönes 
Gewand, welches man zum Pus ans 
legt; deu P-bandel, ber Handel 
mit Putzſachen oder Putzwaaren (Gas 
lanteriehaudel); der P-bänoler, 
die P-b-inn, eine Perſon, welche 
einen Putzhandel treibt (Galanterie⸗ 
— Rer — 
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händler); die P-handlung, das 
Handlungsgewölbe eines Putzhändlers 
(Putzladen, Salanteriehandblung, Ga⸗ 
lanterieladeny; das P⸗holz, ein 
Holz, etwas damit zu reinigen und zu 
blanten, beſonders bei den Schuſiern, 
ein Holz, die Abfäge damit zu glätten, 
und bei den Mefferichmieden ein Werks 
zeug, bie kantigen Mefferfchalen damit 
zu glätten; Pünig, E.u.u.m., Hein, 
unanſehnlich Cbusig); im N. D. pol 
fenbaft, fpaßhaft, drofig; der Pur, 
igel, ein Heiner minziger Menſch; 
die P-iungfer, eine Jungfer, welche 
fih auf das Putzen und Putzmachen 
verficht ; befonders fofern fie bei einer 
Dame in Dienften ik; ein Mädchen, 
das fh gern pust; der P--Eaften, 
ein Kaften, Yus darin aufzubewahren, 


befonders mit Schubfächern (Kommos 


de); der P- Eopf, ein hölerner 
Kopf, auf welchem die Pugmacherinnen 
Hauben, Hüte, Kopfzeuge ıc. Hecken 
(der Haubenkopf, Haubenflod); der 
P -Iaden, f. Pusbandlung ; die 
P-macherinn, eine weibliche Perfon, 
welche Dus, d. h. allerlei Kleidungss 
ſtucke und Kopfbedeckungen zu machen 
Verficht (im N. D. Pruntmacherinn, 
und fofern fie fich beionders mit Haus 
benmachen abgibt, Haubenmacherinn, 
Haubenftederinn). In und um Hams 
burg it Pagmacherinn ein Schimpfs 
name, mo. ed aber wahrfcheinlich 
von Putze 2 herkommt; der P- 
meißel, bei den Klempnern, ein 
Meipel mit abgelürgter Spige, womit 
die Löcher eines Durchichlages auf dem 
Merkbleie durchgeſchlagen werben; 
Das P-mefler, im N. D. bas Bart» 
oder Schermeſſer; bei ben kohger⸗ 
bern ein gemwöhnliches großes ſchar⸗ 
fes Meſſer, die Grundpaare der Belle 
nah dem Ausſtreichen bamit abzus 
pusen ; der P-narr, die P-närrinn, 
Derfi.w., das P-närrchen, tadelnd, 
eine Perfon , welche übertricbene Nei⸗ 
gung fih au pusen zeigt; Das P- 
nellten, s, im N. D. ein Poſſen⸗ 
seiger, Luſtigmacher (Polichinello) 3 
zuweilen mis dem Begriff der Kleins 


Pygmaͤen 


heit, z. B. im Holſteinſchen nennt 
man ein kleines Kind, Lütj Putz⸗ 
nellken, du kleines drolliges Weſen 
(in Schwaben Poitſchinell); die P- 
queble, eine feine zierlihe Quehle, 
womit gemeine Leute ihre Stube aufs 
pusen, und welche gewöhnlich über 
eine Rolle gezogen if; die P- fache, 
jede Sache, welche zum Putze dient, 
und melde als Waare betrachtet, 
Putzwaare heißt; Die P-fchachtel, 
eine Schachtel, worin man Putz aufs 
bewahrt, 3.8. Bänder, Spitzen; 
die P-fchere, das einer Schere ähns 
liche Werkzeug, Lichter damit zu putzes 
Cdie Lichtichere, Lichtpuge); bei den 
Geidenwebern, eine Schere, bie Faſern 


an der Kette damit mweggunugen; ber 


Name einer fehe ſchönen Traubenforte 
(Elend); der P-ftein, der Bims⸗ 
kein, weil er zum Abpugen oder Abs 
fchleifen dient; die P-ffube, Berti.m., 
das P-flübchen, eine Stube, in 
welcher man ſich anzupusen pflegt, ges 
wöhnlicher aber eine gepuste, ausge⸗ 
fhmüdte Stube, im Gegenfage der 
MWohnftube; die Peſucht, die Sucht 
fich zu pusen, bie übertrichene unvers 
nünftige Neigung zum Bus; P-füch- 
tig, E.u.u.w., Putzſucht habend und 
an den Tag legend; Petiſch, Verkl.w., 
das Pe tiſchchen, ein Tiſch, ein 
Kifchchen, am oder vor welchem man 
fi putzt (Toilette); ein Tiſch, Tiſch⸗ 

en, worauf man Vorzelän, Silber, 
zeug und dergl. zum Bus aufgeſtellt hat; 
die P-waare, f. Putsfache; die 
P - zange, bei den Seidenwebern, 
eine Sange, die Fäbchen an dem fertis 
gen Zeugen damit abzufneipen; P- 
zeug, Zeug, Geräth, welches zum 
Yuzen dient. Im N. D. nennt man 
die Geräthfchaften des Bartpusers 
Putelzeug, 


Püzen, m., -8, bei ben Buchdrudern, 


ber Fleck, ber bei dem Abdruck des 


Bogens zumellen von einem unreinen 


Buchſtaben entfieht. 


* Dygmien, d. M., Zwergmenſchen, 


von denen man fabelte, daß fie im in⸗ 
nern Afrika mit ben Kranichen Kricg 


vpygmaͤiſch 


führten; überhaupt Zwerge; Pyg⸗ 
mäifch, E.u. U.w., zwergartig, fchr 
klein. 

Pylades und Oreſtes, zwei in. der 
alt⸗ griechiſchen Geſchichte berühmte 
Freunde, daher man noch jetzt zwei 
unzertrennliche Freunde fo zu nennen 
pflegt. Eben fo Damon und Pys 
tbias. 

* Pyramide, w., M.-n, eine viers 
echige, fpig aulaufende Gäule, ders 
gleichen noch jest in Äsipten gefunden 
werden; überhaupt Gpigläule, Feuer⸗ 

ſaule; Pyramidaliſch, E.u. U. w., 
ppramidenförmig, ſpitzſaulig. 

*pyrenãaen, d. M., ein großes Ges 
birge, das Frankreich von Spanien 
ſcheidet; Pyrenaiſch, E.u.u.w., die 
Porenäen betreſſend. | 

Pyrmönter, m., abgelürzte Benennung 


bed mineralifhen Waflers, welches 


. aus Pyrmont verfendet wird. 
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* Dyrometer, m.,-8, ein Feuermeffer, 
Werkzeug ,, die Grade des Feuers und 
ber Wärme zu meſſen; die Pyromes 
trie, die Zeuermeßlchre. 


* Pyerbichius, m., ein Versfuß von 
* — Silben, ber. Läufer 

* Pyibagdrifcher Lebrfan, f. Mas 
— matbeſeos s- Pyebagödris 
ches Stillfchweigen, ein fehe 
fanges und firenges Stillſchweigen, 
weil dem Pothagores feine Schüler 
wenigſtens einige Jahre fchweigend zus 
hören mußten. ‚ 


*Pytbia, die jebesmahlige Peleſterinn des 
Apolp, welhe die Drafeliprüche ers 
teilte; Pythiſch, E. u. Uu.w., dem 
Apollo betreffend: Pythiſche Spiele, 
Spiele und Wettkämpfe, die zu Ehren 
des Apoll ale fünf Jahre in Deippf 
gehalten wurden. | 


N, der ſiebzehnte Buchſtabe, iſt ein 
Mitlauter, der den zuſammengeſetzten 
Laut Ein ausdrückt, aber in ben Wörs 
tern, 
alein ſteht, ſondern immer nah Ark 
des lateiniſchen, obwohl zum Überfluß 
ein u hinter fih hat. In manchen 
Gegenden ändert fih gu auch in zw 
oder dw ab, 4%. Uueble in 
Zweble und Dwehle, guer in 
zwerch und dwer. | 

* Dus, als, wie, fraft: qua Lans 
desberr, qua Berichteperfon. 

Ouäal, Quabbe, w., ſ. Qual ꝛc., 
Quappe. | 

* Duäss, ein Ruſſiſches bierartiges 
Getrank, ſowohl braun als weiß. 

Qusbbe oder Quaͤbbel, w., M.-n, 
im N. D. die Wamme des Rindviches, 
in Dsnabrüd auch ein Stück fettes 

. Bleifh, und in Hamburg eine erho⸗ 
bene Stelle von Fett ober Fleiſch an 
einem Körper (Quubbeſ); Im Meklen⸗ 


mo er vorfommt, miemahls , 


burgſchen Heißt eine moorige Stelle, die, 
. wenn man darauf tritt, in zitternde 
Bewegung geräth, eine Quabbe; 
das Busbbelfere, ein quabbeliges 
‚Bet; Quabbelig, E,u.ti.m., quabs 
belnd, und fo befchaffen, daß es Leicht 
quabbelt: ein guabbeliger Bauch; 
im R.D. 3. B. in Osnabrück au 
von Seifen, f. weichlich, ungeſalzen; 
Quaͤbbeln, unth. 3., mit haben, 
ſich zitternd Hin und her bewegen, wie | 
z. B. mooriges fand, wenn man darauf 
teitt, Galerte, geronnene Milhlre. 
(wabbeln. ©. d.); befonders son 
ber zitternden Bewegung, in welche 
fih fleifchige und fette Körper leicht 
bringen faffen: vor Fett quabbeln. 
uaͤckelbeere, w., f. Quakelbeere; 
die Öuscdel, M. -n, in einigen 
Gegenden N. D. die Wachtel; Das 
Qusdelcen, -s, ein quadelndes 
Ding, auch ein Ding, womit man 
quadelt, tandelt; die Aundelei, 
Rrr2 
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Duadelbaft 


M. -en, bie Tändelei; unzuverläfiigs 
keit im Reden und Handeln; Yurdels 


Quabratur 


im Brandenburgſchen, allerlei unzu⸗ 
fammenhängendes fprechen: er quad; 


haft, E&.uumw, im N. D. täns dert fo was. 
deind, kindiſch; leichtſinnig, uns * Öuäder, m, -8, M.-n, häufıs 
befändig, unsuverläffig. Davon die ger der Duäderftein, ein vieredig 


©urdelbaftigkeit; Ouadeln, ı) 
unth.3., mit baben, im R. D. hin 
und her bemegt werden, fich kin und 
ber bewegen (wackeln); uneigentlich, 
unbefländig , leichtfinnig, unzuverläfs 
fig Senn, 3. DB. etwas anfangen und 
. nicht vollenden; tändeln, Leichtfiunig 
handeln, befonders als th. 3., in dem 
zu ammengeſetzten verquackeln. 


zugehauener Bruchſtein (ein Quader⸗ 
Küf, Werkſtück). 

Quadragẽſima, ber 4oſte Tag vor 
Oſtern, d. h. derjenige Sonntag in 
der Faſten, von welchem bis zum 
Karfreitag 40 Tage find, nämlich ber 


Sonntag Invecavit. Don diefem geht 


bie Faften an, daber die große 40 täs 


gige Faſten in der Kim. Kirche Qua⸗ 


drageſimãle genannt wird. 

* DBusdrangulum, f., ein Bierwins 
kel, gleichfeitiges Dircd; Qua⸗ 
drangulär, E.u.u.m., vierwinkelig, 
vieredig, 

*Quadraͤnt, m., -en, M.-en, ber 
vierte Theil eines Zirkels oder ein Bor 


Quackenkraut, f., die Zaunwinde oder 
große Winde. 

Quädler, m, —s, im N. D. übers 
haupt einer, der quackelt, beſonders 
aber ein unbeftändiger , Teichtfinniger, 
unzuverläffi iger Menſch. 

Ousdfalber, m., -8, die ®& -inn, 


End, E.u. U.w., 


M.-en, ein Pfuſcher in der Heilkunſt, 
der äußerliche und innerliche Krankhei⸗ 
ten ohne Kenntniß und Befugnis bes 
handelt, befonders fofern er Salben 
und Schmieren dazugebraucht. Vergl. 
Marktſchreier; die Quackſalbe⸗ 
zei, M. -en, das Quackſalbern; eis 
ne einzelne von einem Quackſalber 
verfuchte Heilung, und die Mittel, 
deren er fich dazu bedient; Quaͤck⸗ 
falbern, unth.u.th.3., ein Quads 
falber ſeyn, heilen wollen, ohne etwas 
von der Heiltunft zu verſtehen: einen 
zu Tode quadfalbern, 

im N. D. böfe, 
übel, ſchlimm Cin manchen Gegenden 
auch quadfch), von einem Übelbefins 
den des Körpers: es ift mie fo quad, 
es iſt mir fo übel x. Davon die 
Quaͤdheit, die Bosheit, Aw, der 
unwille, Zorn, Hab; &-artig, 
E.u.t.w., im N. D. boshaft, böss 
artiy; die Busddel, M. -n, im 
N. D. eine Blatter , der Neſtelbrand, 
rother Fleck auf der Haut von einem 
Stiche, Biſſe ıe. (in Dithmarſen Quid⸗ 
del, in Hamburg Duarl); DAS 
— Queder; Quaͤddern, 
unth. u. th. 2., im Hannbverſchen, 
quatichen, auch, manfshen, fneten; 


gen von 90 Grad, Biertelfreis, Grab⸗ 
bogen. Erift ein mathematifches Werks 
zeug, das zur Meffung der Eutfernuns 
gen und ber Polhöhen gebraucht wird; 
die Uuadrantälubr, eine Bons 
nenuhr, bie auf einem Quadranten 
befchrieben if. 

ein 


Viereck, das vier gleiche Geiten und 
rechte Winkel hat. Davon & -elle, 
Q-fof, &-meile, &-rurbe, 
eine Elle ꝛe., die chen fo lang als breit 
it; die &-zabl, die Zahl, welche 
berausfommt, wenn eine Zahl mit 
fih ſelbſt multiplisirt wird, da man 
denn die Zahl, welche auf biefe Art 
multipliziert worden if, Quadrat⸗ 
wurzel nennt. So iſt von 4 bie 
QDuabdratzahl ı6, und von 16 if bie 
Quadratwurzel 4: die Quadrat⸗ 
wurzel ausziehen, die Zabl finden, 
welche, wenn fie mit fich ſelbſt muls 
tiplisiet wird, die gegebene Zahl her⸗ 
vorbringt; Quadrãte oder Qua⸗ 
drätchen, bei ben Buchdrucdern längs 
lich vierecdige Metallfüce, um damit 
die leeren Räume der Drudieite auss 
zufülen; Die Quadratũr, die Era 
findung eines Duadrats ſowohl in is 
nien als Zahlen, welches einer andern 


QDuabriennium 


. gegebenen Figur gleich if; die ©. 
des Zirkels, die Verwandelung des 
Zirkels in ein Viereck, oder die bis 
jest noch nicht gemachte Erfindung eis 
ned Quadkats, welches genau fo viel 
enthält als der Zirkel in fih 
apt 

® Qusdriennium; f., eine Zeit von 
4 Jahren. 

* Qusdrille (fpr. Radrillje) ein frans 
zöſiſcher Zanz, der von vier Paaren 
getanzt wird; ein dem Phombre ähns 
Hches Kartenfpiel, wozu vier Perſonen 
gehören; der uadeillentaffer, ein 


Taffet, der vichfarbige Streifen hat, 


* Buadriren, in’s Gevierte bringen, 
befonderd Zahlen vervielfachen ober 
mit fich felbit multipliziren; in der 
Ampangsfprache, paffen, fich reimen, 
fhiden: das quadrirt nicht, paßt 
nicht, ſchickt fich dazu nicht. 

* Buadrüpel, u. w., vierfah; die 

: &-allience, ein vierfaches Bünds 
niß, Vierverein. 

Quãdpogge, w. M.-n, in Hamburg 
eine Kröte (Quaduͤtze). 

Qusdfh, E.u.u.m., im gemeinen 
Leben, unzuſammenhangend, unver⸗ 
ſftandlich, verworren, von Reden 
und Antworten: er ſpricht quad⸗ 
ſches Zeug (auch Quaſch als Haupt⸗ 
wort, ein Gewälch). 

Quädtler, m., -s, eine fehr brauchs 
bare Abart des Weinſtockes, deren 
Beeren gelb und meich find, einen 

‚ fäuerlihen Geſchmack und eine abfühs 
rende Kraft haben. 

* Quäi, m., f. Rai 

Quak! eine Nachahmung des Froſch⸗ 
laute. 

> Quätel, w., M.-n, f. Ouadel; 

die &- beere, in Dönabrüd, bie 

Macholderbeere; der A - bufch, 

der Wacholdetſtrauch; Das D- chen, 

ein ſchwachliches, immer Flagendes 


Winterfink ıc., 


Kind; Uuäkeln, unth.2., das Ders 


ben; dann, mit eimer den Qualen 
ähnlichen. Stimme ſprechen, kindiſch 
plaudern (quackeln); im N. D. au, 


Klangente, 
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quafelig reben (anderwärts, gakeln); 
Quaãken, unth. Z., einen Laut, wel⸗ 
chen das Wort Quak nachahmt, von 
ſich geben, beſonders won dem Geſchrei 
ber Fröſche (im N. D. auch quarren 
und im O. D. rochzen): die Sröfche 
quaken; auch vom Schreien ber Ens 
ten und einem ähnlichen unangenchmen 
Geſchrei; im N. D. auch uneigentlich 
f. üchzen und flöhnen , daher Quake⸗ 
broof, cin fchwächlicher Menſch, 
welcher feicht Kdhnnt; Quaken, unth. 
u. th. 3., einen dem Quaken ähnlis 
eben nur feinern Laut von ſich geben, 
mie die Hafen, von benen die Jäger 
rätzen fagen, dagegen fievom Schreien 
der "Füdfe guäfen gebrauchen; am 
häufigen im gemeinen Leben, mit 
lauter widerlicher Stimme ſchreien, 
weinen, auch, fingen: einem die 
Ohren voll quaken; der Quã⸗ 
kenfroſch, ber braune Grasfroſch, 
Landfroſch; die Quaäkente, eine Art 
Enten, melde beſtändig quält ober 
fchreit, und auf dem Kopfe einen 
Schopf von Federn hat (Quakerente, 
Schaflente, Schreier, 
der ſchwarzköpfige Ententaus 
Kobelente, 


Quäler 


Klinger, 
cher, die Tauchergans, 


‚Straußente, Hohlente, Eisente, Schars 


be, meißer Zrittvogel, Dicktopf, 
DBieräuglein, Kölie); Dee Quaker, 
-8, einer der quaket, beſonders der 
Brofh ; auch eine herzförmige Venus⸗ 
mufchel, weil man einen quifenden 
Laut hört, wenn das Thier dic beiden 
Schalen aufthut. 


. uüker,im., -8, einer, der quift; 


beſonders ein Thier, das quäkt, 3.8. 
der Froſch; auch Name einer Yrt Zins 
fen megen bes quakenden Geſchreies 
(Duätfinf, der — Schneeſink, 
O. D. der Gog⸗ 
ler). 


uãker oder Guäter, m.,-8, 


die &-inn, M. -en, eine Verfon, 


Heinungsw, von gunfen, einen dem welche fich zu dem Behrhegrife der von 


Quaken ähnlichen Laut von fih ges - 


Johann For in England geftifteten Res 


ligionsgeſellſchaft bekennt, deren Glie⸗ 
„ber, außerdem dap fie fish durch meh⸗ 


tere beiondere Lehren untericheiden, 


"Li 


8. Audlerei 


3.8. dab ed Sünde fey, Kriegsbienfte 
zu thun, zu fchwören ıc., fih auch 
göttlicher Eingebungen rühmen, bei 
‚welchen fie in ein heftiges Zittern ges 
‚ rathen folen, von welchem Umſtande 
ihr Name entſtanden if, denn fie ſelbſt 
nennen fich nur die Freunde, . 

Quakereĩ, w., M. -en, das Qualen, 
befonders ein anbaltendes , wiederhol⸗ 
tes Quaken; bie Lehre der Quaker; 
die Quäterente, f. Quakente; 


Ouäfergemeine, w., eine Gemeine . 


von Duäfen; die Quãkergeſell⸗ 
fchaft, eine Gefchichaft von Quakern; 
der G- glaube, der Glaube ,_die 
Glaubensiehre der Duäter; Quãke⸗ 
riſch, E. u. U.w., den Muätern, ih⸗ 
sen Sitten, ihrem Lehrbegriffe gemäß, 
ähnlich. 

Guätler m., -8, einer, der quafele 
(der Quackler). 

Quãkfink, m., f. Guaker ı; die 
Quäffrste, eine ber größten Kröten 
in Surinam, melche befländig quaft; 
der & - reiber, eine Art Reiher, 


welche fich am Tage felten fchen läßt, . 


Nachts aber mit rauher und mwidriger 
Grimme quak fchreit (Nachtreiper, 


Nachtrabe), in Sihiefien Focker, in 


Meißen Spispumpe, in Lichand Nachts 

hatten); Quäffen, unth. Z., das 

DVeröfterungs » und Verſtärkungswort 

von quaken, wiederholt und laut 

quaken; im. Hennebergiden, ächzen, 

— z. B. unter einer — 
Laſt. 


Qual, 2 M. -en, ein. hoher Grad 
heftigen und anhaltenden Schmerzes, 
ſowohl des Leibes, als auch uncigents 


lich der Seele. Vergl. Pein, Wars 


ter, Plage: Uual empfinden, 


Leiden ausficehen; einem Qual ans 


- tbun, ihn Schmerzen jeder Art em⸗ 


pfinden laſſen; in der Schweiz it Ons 


‚Bual, die Darıngiht; &-belafter, 


m EU. 1m. , von Qualen zu Boden ger 


Qualgepränge 


Seele: einen quälen; es iſt grau⸗ 
fam Tbiere zu quälen; fich 
(mich) mit einer Arbeit quälen, 
bei derfelben, fo Tange fie dauert, 
große Beſchwerde, Laft haben; fich 
(mich) mit Vorwürfen quälen; 
von Furcht, Angſt gequält wer; 
den; in weiterer Bedeutung, große 
Beſchwerde und Laſt verurfachen : das 
beißt nur die Leute quälen; ei: 
nen mit Bitten, YTörbigen quäs 
len; befonders von vielem und laſti⸗ 
gem Bitten: er quäle mich, ich 


„fol es ibm erlauben; bei den 
Mahlern, die Serben quälen, fie, 


nachdem fie fchon auf die Leinwand 
gebracht find, auseinander reichen, 
moburch fie ihre Friſche und ihren 
Glanz verlieren. 


Ouälengewimmer, f., ein von der 


Dual, die man erleidet, verurſachtes 
Gewimmer; das Ü-rad, ein Rad, 
welches gebraucht wied, jemand damit 
zu quälen (das Marterrad); Qual⸗ 
entladen, E.w., der Dual entladen, 
von der Dual befreit; & -entlafter, 
E.w., von ber Dual als einer kaſt bes 
freit,; &uälenvoll und Qualvoll, 
@.u.U.m., viele Dual verurfachend, 
mit vieler Dual verbunden: ein guals 
volles Leben; viele Qualen em» 
pfindend; der Ouäller, -8, Die 
©-inn, M.-en, eine Perfon, welche 
Andere quält; in weiterer Bebeutung, 
eine Perfon, welche Beſchwerde, Fall 
verurfacht,, befonders durch anhalten 
des Bitten; ſ. auch Quälgeift; die 


 Öuslerel, M.-en, das Duälen, 


die Handlung, ba man quält, befons 
bers von der Uftern Wiederholung dies 
fer Handlung; eine quälende Hands 
lung, etwas, das quälet: den Bus 
lereien Anderer ausgefetit feyn; 
Ouälerfüllt, €.u.u.m., mit Dual 
erfüßt, qualvol; der Quãlgeiſt, 


‚ein Weſen, welches Andere quält, 


‚drück, viele. Qualen leidend. . 

uäle, w.,f. Queble ı. 

Quälen, t5,3,, Qual anthun, verurs 
fachen, ſowohl von Schmerzen bes 
Körpers als aug uneigentlich der 


beſonders ein ſolcher Menſch (ſtärker 
amd härter, der Quälteufel); i 
„ ber Babeilehre der Bricchen und Rö⸗ 
mer, die Blagegöttinnen (Furien, Duäl 
göttinnen); Das Guälgepränge, 


Qualgericht 


ein Geprange, welches uns Qual vers 
urſacht, in hohem Brade laäͤſtig if; 
das Ü-gericht, ein Qualen verhan⸗ 
gendes Bericht, ein qualvolles Gericht; 
die Quälgsteinn, ſ. Quälgeiſt; 
das Ü-FEorn, Name des Speltes. 
* Quslificatiön, w., die Beeigehs 
ſchaftung, Benennung , Tauglichkeit, 
Tüͤchtigkeit; Qualificiren, tb. 3., 
mir gewiſſen Eigenfchaften belegen, 
aneignen, einen benennen; Qualifi⸗ 
‚circ feyn, tüchtig, tauglich, geſchickt 
feun; fich (mich) gualificiren, ſich 
wozu eignen, geſchickt ſeyn, einer 
Sach würdig machen. 
* Qualität, w., M. en, bie Bu 


ſchaffenheit, Eigenſchaft, Gute, der 


innere Zuſtand einer Perſon oder Sa⸗ 
de, im Gegenſatze von Quantität; 
auch Titel und Würde: er bält fich 
bier in der Qualität eines Des 
—— auf. 

Quaͤll, m., -es, die Kraft, vermöge 
welcher eine Blüffigfeit hervorquillt; 


eine hervorragende Maffe, Menge, 


befonders hervor s und emporquellendes 
Waffer. 
Quaͤlle, w., M. -n, ein Thier, wel⸗ 
ches einem Klumpen zaͤhen Schleimes 
oder einem halbrunden Stüde Galler⸗ 
te ähnlich ik und zu den geglicberten 
Würmern gehört. Es ſchwimmt im 
Meerc frei herum, und hat bie Eigen⸗ 
‚shaft, daß es im Zinfkern leuchtet, 
Die aar⸗, Ühren:, Stein, 
Segelqualle ıe. find Arten davon. 
Oüsallenboot, f., Name einer unges 
nabelten Schnirkelſchnecke, welche die 
Behauſung verfchiedener Duallen zu 
ſeyn fcheint, die mit bdenfelben bei 
©Stürmen aus dem Meeresgrunde hers 
‚ vorfommen, und auf der Oberfläche 
des Waffers in der Schale wie in einem 
Boote ſchwimmen. 
Ouälm, m., -es, ein dicker Dampf, 
bejonders ein dicker Rau, in welchem 


man nicht athınen kann; in weiterer 


Bedeutung auch eine fo große Hit, 
daß man darin erſticken möchte; Auf⸗ 
wallung des Blutes und ein Zuſtand, 
wo man feiner ſelbſt vor Hitze nicht bes 
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wußt iſt, Betaubung, Ohnmacht; 
das Q-bad, ein Dampfbad; der 
&-dampf, ein dicker Dampf; Quaͤl⸗ 
men, ı) unth. 3., mit baben, Qualm 
von fich geben, verurſachen; Das Pos 
chende Waller qualmt; das Öl 
gualmt, wenn im Brennen viel Rauch 
davon auffteigt; 2) unth. u. th, 3., 
Dualm entfichen machen: beim Tas 
bafeauchen qualmen ; die Stube 
voll gualmen; Quaͤlmig, €.u. 
u.w., Qualm verurſachend, auch, 


- Dualm enthaltend: eine qualmige 


Stube. 


Quälort, m., ein Drt, wo man gequalt 


wird. 


Ouälfter, m.,-8, dicker zäber Schleim 


im Halfe; eine Art Wangen, die man ' 
beionders an ben Johannsbeeren und 
Mehlbeeren findet (die Beerenwanze, 
Waldwanze, in Öfterreich der Gackel; 
der &-baum, ber Vogelbrerbaum, 
bie Eberefhe; der Mehlbaum; die 
&-beere, die Bogelbeere, Ebereſche; 
Ouslfterig, E. u. u. w., Qualſter 
enthaltend; Quaͤlſtern, unth. 3. 


Qualſter auswerfen. 
Qualteufel, m., ſ. Qualgeiſt. 
Quãlwüſte, w., cine Pr verurſa⸗ 


chende Wüſte. 


Quaͤndel, ın., -8, oder der Gain 


delpfahl, bei den Kohlenbrennern, 


die Mitte des Meilers und bie fenks 


rechte Stange, welche fih in ber Mit⸗ 


te beffelben befindet (Quandelruthe, 


Duandellange); die DD - beere, 
Quendelbeere, die Frucht des Quan⸗ 
delbaumes oder Druandelbeerbaumesp 
eine Art Mispeln in der Schweiz, mo 
fie Smpbirnlein genannt wird, weil fie 
auf felfigem Boden wäh; der &- 
beerbaum, f. Quendelbeere; die 


.&-Eoble, bei den Kohlenbrennern, 


diejenigen kleinen Kohlen, melche ſich 
mitten im ne finden; der Ü- 
pfabl, die & -rutbe, die O- 
ftange, ſ. Quandel; der di 
fieden , bei den Kohlenbrennern der - 
4 Zoll dicke Knüppel, der zwiſchen die 
Kläger am Quendelpfahle gelegt wird, 
fo daß fein äußeres Ende nach dem ums 


1000 Quant 
fange bes Meiters zu liegt; damit man 
mittel deffelben eine Öffnung erhalte, 
durch welche man den Haufen anzüns 
den fann. | 

Quant, m., -es, M.-e,imN.D. 
ein liſtiger ſchlauer Menfch, auch, ein 
Iufiger poffenbafteer Menfch; der 
Schein, auch, eine Handlung, die 


nur zum Scheine gefchieht. Im Hans . 


növerfchen fagt man vor Önant, zum 
Schein, für die lange Welle, im N. 
D. quantsweife f. zum Scheine 
ober verfiellter Weile (woraus die Obers 
er gewandsweife gemacht has 
ben). 
Scheines oder Glanzes hat es in 


Baiern, wo quant vortrefflich bedeu⸗ 


tet; Quaͤnteln, Ouäntern, unth. 
u.ſth. Z., zum Scheine thun, nicht 


Am Ernſt handeln, und daher wenig 


ausrichten; Quanten, unth. u. th. 
3., eigentlih, hin und her bewegen, 
im Holftein, einen unerlaubten Handel 
treiben unter dem Scheine ber Mechts 
mäßigteit; der Quantler, -s, im 
N. D. einer, der quäntelt; dann, einer, 
der feine Waaren oder fein Geld yers 
fhleudert; Quaͤntsweiſe, U.w., im 


N. D. zum Scheine, für die lange 


Meile: 


etwas nur quantgweife 
tbun. 


©. Quant. 


* Ouantität, m., die Vielheit, Menge,» 


@röße, der umfang, im &egenfage der 
Qualität; in der Berstunft, die Länge 
oder Kürze der Silben; Quantita⸗ 
tiv, E.u. U w., der Menge nach, 
zahlmäßig; Das Quaͤntum, der Ans 
theil, Betrag, bie, Menge, Zahl, 
Summe 

Ouänzel, m., -8, im Bergbaue, der 

eiſerne bewegliche Bugel an dem Kübel, 
woran das DBergfeil befefligt wird 
(Duenfel, das Gelenke). 

Quspp, m., es, M. -e, im N. D. 

‚ein Beutel, Schlauch, hangender 

Bauch; auch, eine Falte, Runzel in 

einenm Kleide, die ſich wie ein Schlau 

auſwirft. 

Quaͤppe, w., M. -n, ein Fiſch in 
füßem Waſer, mit dickem Bauch (die 
Aalraupe, Kuppe); Name der jungen 
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Die Bedeutung eines guten. 


Quark 


aus ben Eiern gekrochenen Brßfche, die 
mit Schwänzen _verfchen find (die 
Froſchbrut, der Kielfroſch, Froſch⸗ 
wurm, und nach ihren verſchiedenen 
Landſchaftsnamen: Kaulkopf, Kauls 
padde, Kaulquappe, Kuhlquappe, 
Kuhlpogge, Kulpotter, Kaulärfche, 
Käule, Kaufe, Dickköpfe, Kauzeköpfe,- 
Moßköpfe, Weberknöpfe, Moorkotben, 
Krötengerede, Schlageldgen, Schnee⸗ 
blitze). 

Ouäppeln, f. Quabbeln. 

Ousippig, Enu. U.w., im N. D. einen 
Schlauch, Hangebauch bildend, au, 
einen Hangebauch babend; dann, 
sungelig. 

Quaͤppkule, w., im N.D. ein Loch, 
welches man ins Eis macht; .eine 
ſchlammige Yfüße, 

Ouspps,. Quaͤppſen, f. Guatſch, 
Quatſchen. 

* Busrantäne (fpr. Karangb -), 
w., bie’ ‚vierzigtägige kiegezeit, Reis 

nigungsfriſt, Gefundheitsprobe, bes 
fonders für Schiffe, die aus Gegenden 
kommen , bie der Peſt verdächtig find: 
die Quarantane balten, die Ges 
ſundheitsprobe befichen Gresfülr auch 
Eontumas). 


Quaͤrder, ſ., ſ. Queder. 


Quaͤrgel, m., -s, in Baiern, ein 
Geſchrei; Quaͤrgeln, unth. 3., in 
Baiern, ſchreien. 

Ouärgtäfe, f. Quarkkäſe. 

*Guãritur, es feagt fich, es entficht 
die Frage; die Buäftiön, bie Fräge, 
Aufgabe, Iinterfuhung: Die Sache 

 gnäftlönis, die im Rebe flehende, 

‚ bemußte, erwähnte, beſagte Sache; 
Ouäftioniren, th. 8., befragen, 

ausfragen; Buäffionirt, mie quäs 
Kionis, befragt, fraglich. 

Quaͤrk, m.,-es, der dicke kaſige Theil 
der Milch, nachdem man die Molten 
durch Preſſen davon gefchieben har 
(der Käfequart, in Baiern Zopfen, 
in der Schweiz Bulbern) , den man 
entweder zu Käfe formt ober friich 
auf Brod fatt der Butter reicht, in 
welchem Falle man ihn in D. ©, 
Streichkäfe, inN. ©. Bäfebutter, 


Quarkbrod 


‚in ber niedrigen Sprechart anderer Ge⸗ 
‚genden aber fleifen Matz nennt; 
weicher Koth, und in weiterer Bedeu⸗ 
sung, jeder Koth, jede Unreinigkeit, 
auch eine geringe nichtswerthe Sache, 
die man verächtlich benennen will : in 
jedem Quarke rühren, ſich um 
jede Kleinigkeit. befüimmern; den als 
ten Quark aufrübren, eine alte 
vergefiene unangenehme Sache mieher 
anregen; auch mohl ein Ding, wor⸗ 
auf man keinen Werth legt: mas 
fol ich mit dem Quark; das 
&-brod, ein Stück ober eine Schnitte 
Brod mit Duark, befteichen (die Quark⸗ 
ſchnitte)y; Quarken, unth.3., mie 
quaken, von dem Schreien der Sröfche ; 
das Quaͤrkfaß, ein Faß, morein 
der im Quarkſacke zurückgebliebene 
und zu Kaſe beſtimmte Quark gefchüts 
get wird; die Eefliege, die Schmeiß⸗ 
Kiege; die &-hbänge, eine Hänge, 
d. h. von der Dede herabhangendes 
Gerüſt, den Quark oder die daraus 
geformten Käfe darauf zu trocknen; 


Quarkig, E.n. U w., Quark enthals 


tend, dem Duarke ähnlih: quarki⸗ 
ges Wetter, fothiged; der uaͤrk⸗ 
kaſe (nach Andern Ouargtäfe, weil 
es aus Zwergfäfe entkanden ſeyn fell), 
der gewöhnliche aus Quark ohne Rahm 
bereitete und geformte Käje (Kuhkäfe, 
Bauerkäſe), zum Unterſchiede vom 
Rahmkaſe; der D&-Elof, Klöße aus 
AQAuark, Mehl, Eiern und Butter; der 
&-Eorb, cin Korb von bünnen Stäben 
oder Sproffen, ben Duarffad hineinzu⸗ 
fegen, damit Aber einem Kaffe die Mols 
ken davon abtropfen künnen (die 
Guarktrage, befonders wenn es bloß 
aus zwei dien Gtäben mit mehrern 
dunnen Querfläben beſteht); die &- 
nudel, aus Quark, Mehl und Eiern 
bereitete Nudeln Cin Baiern Topfnus 
deln); Der &-ringel, der Neun⸗ 
töbdter , befonders der große afchfarbige 
Meuntödter; der Q ſack, ein Sad, 
in welchen der Quark gefchüttet wird, 


damit die Molken davon ablaufenz - 


uneig., ein unreinlicher Menſch, auch 


giner, der alles unter cimamder IM; 


% 


Quark, ein Nichts: 
NQuarkſpitze haben, bekommen, 
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die Ge ſchnitte, f. Quarkbrod; 


die &-fpitge, eine Meſſerſpitze vol 
er foll eine 


nichts; der &-fein, ein Stein, 
welchen man auf den Quarkſack legt, 
damit er die Molken aus bemielben 
preſſe; die B-erage, f. Quark⸗ 


korb. 
Guaͤrl, m, -es, DM. -e,f. Quad⸗ 


del, 


nn „w., Du-n, ein quarrendes 


Ding, sefonders ein viel und auf uns 


angenehme befäftigende Weiſe fchreiens 
des Kind; auch Überhaupt eine mür⸗ 


riſche, ihren Murrſinn laut äußcrnde 
Yırfon: Cprihw.: die Pfarre mit 
der Quarre bekommen, die Pfarre 
oder überhaupt ein Amt mit einer Frau 
zugleich bekommen, befonders unter 
der Bedingung, daß man cine gewiſſe 
Perſon heirathe. 


Guarrẽ (fpr. Karrẽh), f., das Ge⸗ 


vierte + Biere, 


Quaͤrren, unth,3., einen Paut, den 


das Wort ſelbſt nachahmt, von fich 
geben; befonders den Laut, den eigen» 
finnige, ober ungufriedene Kinder, wenn 


. fie halblaut meinen, von fih hören 
laſſen: einem die Ohren voll uam 


ren; in weiterer Bedeutung, murren 
Oberhaupt; im N. D, auch von dem 
Laute der Winde in den Gedarmen; 


‚der Quaͤrrer,s, die &-inn, 
"M.-en, eine Perfon, welche quars 


vet, murtet. 


uact, f., -es, M. -e, der vierte 


Theil eines Ganzen: Das Quart eis 
nes Tbalers; befonders , der vierte 
Theil, fofern es ein Maß it. So if 
ed in Bremen und in andern N. D. 


“ Gegenden ein Getreidemaß, der vierte 


Theil einer Lak, oder fo viel als 10 


Scheffel, go Biertel oder 160 Gpint; 


am häufleften ein Maß zu füffigen 
Dingen, ba es benn den vierten Theil 
eines Stübchens ausmacht, oder eine 
Eleine Kanne (ein Maß, Quartier ); 
bas Berliner Duart enthält 64 Preuß. 
Kubikzolle, oder 27 Duart find ein 
Kubitiuf, und Bier, Eifig und Wein, 
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Quartal 


werden gewöhnlich nach einen viertel, 


halben, dreiviertel oder ganzen Duart 


verkauft, zu welchem Behuf man 
. Quartflafcben (Bouteillen) balbe 
‚ und Dereiviertel Quartflafchen 
.. bat; der Quartbogen, ber in vier 
Theile gebrochen if; ein Buch jin 
. Duaer, deſſen Bogen in vier Theile 
gelegt find; in Bremen wird ein 
Quart in 4 Mengel getheilt; im 
Schleſien hält ein Topf, d.h. cin Stüb⸗ 
hen ebenfuls 4 Quart, ein Quart 
. aber 4 Quartier, und go Quart mas 
chen einen Eimer ; in manchen O. D. 
. Gegenden it das Quart od. Quärtle 


Quartier, 


"Ken werben muß; eine Reihe von vier 


auf einander folgenden Dingen einer 
Art, 38. die Quarte im Pikettſpiel, 
4 auf cinanber folgende Blätter in eis 
ner Farbe; ein Ding, das um 4 Stu⸗ 
fen von dem andern entfernt if: die 
Üuarte in der Tonkunft, der ate 
Ton von einem angenommenen erften 
Tone an, 4. B. von D ift die Quarte 
G ; auf der Geige iff die Quarte nicht 
dis vierte Saite, fondern die dritte 
von der tieffien an gerechnet, denn die 
ate und feinfte heißt die Quinte; 
in der Fechtkunſt iſt Quarte die vierte, 
Stoßart, Page oder Etellung. 


‚der vierte Theil eines Maßes oder ein * Quartoͤtt, f., -es, M.-e, in ber 
halbes Nößel, 3. ©. in Augsburg, mo  Zontunft ein vlerſtimmiges Tonftild, 
das Maß 2 Geidel, das Geidel Quartbogen, m., & - flafcbe, .f. 
- Quärtle w, ein Quartle 2 Achteli hält; Öusrt. 
im Wirtembergfchen gehen vier Duart * Quartier, f., -es, M. -e, über 


auf ein Maß und es if fo viel als ein 

Schoppen; in Zurch ik ein Quärtli 
der vierte Theil eines Kopfes. 

* Quartãl, f., -8, M. -e, der vierte 
. Theil eines Jahres, ein Vlerteljahr; 
und imeigentlich der Tag, mit welchem 

ſich ein Vierteljahr anfängt oder auch 
endet ,. beſonders fofern alddann eine 

Abgabe, ein Zins au enteichten if 

(der Bierteljabrstag) ; die Abgabe oder 

der Zins, melcher nach Verlauf eines 

. Bierteljahred entrichtet werben muß, 

und überhaupt ein Geld, 3. B. ber 

Spell einer Beſoldung, welches viers 

teljährig ausgezahlt wird das Vier⸗ 

‚ teljahrögeldb, das „BViertefjährliche); 

bei den Handwerkern, die vierteljährs 

liche Verſammlung der Meiſter und 

Bejehen auf ber Herberge: Quartal 

baben, balten. Die Zufammenfesuns 

gen Quartalgeld, Ü- grofchen, 

&-pfennig ıc. erflären ſich ſelbſt; 

Qusrräliter, U.w., vierteljährlich. 

* Quartänfieber, f., das viertägige 

Sieber; der Quartäner, ein Lehr⸗ 
ling ober Schüler der sten Klaſſe; 
der Quartaͤnt, ein Buch in Biers 
telgröße, Quartband. 

*Quaͤrte, w., der vierte Theil eines 

Ganzen, 3. B. die Duarte der Solz⸗ 

ſohle, die an den Landesherrn abgege⸗ 


haupt der vierte Theil eines Ganzen, 
befonders ein beſtimmtes Maß trodner 
und flüffiger Dinge, fo viel ald Quart, 
im Hanndverfchen auch ber vierte Theil 
einer Ele; auf ben Schiffen der vierte 
Theilvon 24 Stunden, welche Eintheis 
lung man in Ubficht der Wachen gemacht 
hat, baher auch die zu jeder Wade 
beflimmte Anzahl des Schiffvolfes ein 
Guartier heißt; in den Särten wer⸗ 
ben die Abtheilungen in den kuſtſtücken 
Quartiere genannt; der vierte Theil 
einer Stadt und ihrer Bürgerfchaft 


- Biertel, Stadtviertel), daher auch 


der Drt, wo man fidh eine Zeitlang 
aufhält, oder wo man wohnt (Hers 
berge, Nachtlager, Wohnung): eis 
nem Keifenden Qusttier beftels 
len; ein gutes Quartier haben; 
beionders von Goldaten, melde jedes 
Gebäude, wo fie, fich einige Zeit aufs 
halten, Quartier (inlager ) nen» 
nen: bei einem in Öuariier fies 


ben, liegen; das Hauptquartier, 


der Ort, wo fich ber Befehlshaber aufs 
hält; die Armee bat die Winters 
guartiere bezogen; bildlich im 
Kriegsweſen: um Quartier bitten, 
um Pebensihonung (Pardon); einem 
Quartier geben, ihm das Leben 
ſchenken (gewöhnlicher Pardon ); bei 


Quartieren 


den Schuſtern, der hintere Theil eines 


Schuhes, das Ferſenleder, und bei 


den Nähterinnen gemiffe breite viers 
ceckige Duerfäume, 3. ®. an dem Halfe 


und den Ärmeln der Hemden; Quar⸗ 


‚tieren, ı) unth.3., einliegen, Eins 
lager haben; 2) th.3., einlegen, eins 
lagern, Wohnung geben (Ceinquartics 


een): ich guartiere mich bei Ih⸗ 


nen; die Soldaten quartieren; 


das Öuartierbiller, der Einlagers 
jettel; die Ü-freibeit, das Schußs 
vorrecht, 3. B. eines Geſandten, in 


Anſehung feiner Wohnung; der &- 


” 


Eommiffarius, ‚wie Polizeikommiſſa⸗ 
rius; der &-meifter, der Einlas 
gerbeſorger, Raſtmeiſter, auf Schif⸗ 
ſen, der Schirmmann, Schiffswacht⸗ 
auficher. : 

Quaͤrtus, m., ber vierte Lehrer an 
einer Schule. 


Quaͤrz, m.,-e8, M. -e, eine ge 
meine, beienders in Ganggebirgen bes 


 Dberfläche hat. 


findliche Art Steine, die glasartig, 
hart, im Bruche fplitterig oder auch 
etwas fürnig, und von verfchiebener 
Sarbe, gewöhnlich aber weiß if; 
trockner Quarz heißt er, wenn feine 
Dberfläche rauh if, fetter hingegen, 
wenn er eine glatte und glänzende 
Die Bergleute hier 
und da nennen jedes Geſtein, das fie 
nicht kennen, Quarz, daher die 
Bedeutung bed Werkleinungsmortes 
Quaͤrzel, morunter fie einen Splits 
ter vom Gefleine, ber ins Auge ges 
fprungen if, verfiehen; der Ü-achat, 
mit Duarz burchfegter Achat ; Die O- 
druſe, ein drufiges Stück Quarz, 
Quarz mit angefchlofienen Erhöhungen 
oder Baden; Busrzend, E. u. U.w., 
aus Quarz befiehend, aus Quarz ges 
macht. 


Quaͤrzen, unth. 3. im Hennebergſchen, 


das Veröfterungs⸗ und Verſiärkungs⸗ 


wort von quarren, oft und viel 


quarren. 


Quaͤrzfluß, m., ein farbiger Quarz, 


wie 3. ©. der Praſer; der Ö-gang, 
im Bergbau:, ein Gang, der mohl 
fein Streichen hats, aber bach Fein me⸗ 
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talifches oder mineriſches Erz führt; 


der Qe granatſtein, im Bergbaue, 


ein Quarz, der aus kleinen den Gra⸗ 
maten ähnlichen Kornern beſteht; 
Qusezicht, E. u. U.w., dem Quarze 


ahnlich; Quärzig, E.u.u.w., Quarz 


enthaltend, aus Quarz beſtehend; 
der Quaͤrzkriſtall, der ungefärbte 
minder durchfichtige gemeine Kriſtall, 
aum Unterfchiede von dem ganz durch» 
fihtigen Bergkriſtalle, welcher vorzugs⸗ 


weiſe Krifial genannt wird; der &- 


fand, mit Duarztheilchen gemifchter 
Sand; der Ü-finter, quarziger 
Sinter; die Q-ſteinart, im Bergs 
baue, quarzige Gteinarten, bie im 
Bruche glafig, weiß, fpießlg und hart 
find, und in fpige durchſichtige Stüds 
chen zerfplittern. i 


Ouäs, m., -es, ehemahls ein Schmaus, 


Gaſtmahl, jetzt nurnoch im N. D. 
verüchtlich f. Zraß: in Quas und 
Straß Icben, Saus und Braus. 


Quäfe, w., M.-n, imM. D., z. B. 


Osnabruck, ein dünnes Reis von eis 
nem Baume; im Brandenburgiichen, 
eine Feine Blaſe, ein Geihwür, bes 
fonders in Blurquafen. &. Uuefe. 


Qusäfeln ıc., f. Ouafen; Ouäfen, 


unth. u. th. Z., im N. D., fchmaufen, 
ſchlemmen, beſonders, unmäßig uud 
unreinlich effen Cin Hamburg quöſen), 
wovon verquafen, burch unordentlis 
chen und unmäßigen Genuß aufjchren, 
vergeuden; unnüges , Läppifches Zeug 
reden, ſchwatzen (in Osnabrück quas⸗ 
fen, anderwärts in der Verkleinungs⸗ 
form quaffeln, wovon die Quaſ⸗ 
felei, das Geſchwätz, der Quäſſe⸗ 
ler, der Schwüper, quaffelig, ge⸗ 
ſchwätzig); der Uuäfer, -s, einer 
ber quaſet, befonders der Schwätzer 
(Quaſſeler); Die Bunferei, M. 
-en, Im MN. D. das Duafen, ein 


anhaltendes Quaſen, in beiden Be⸗ 


® 


deutungen, beionders, ein langes Ge⸗ 
fhwäs (Duaffelei). — — 
uasten, unth. u. th. Z., ſ. Quaſen. 


*uãſi, gleichſam, angeblich, ſchein⸗ 


bar, im mehrern Zuſammenſetzungen, 


\ 
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z. B. ein O-gelebrter, ein Scheins 
oder Halbgelchrter. 

*. Bucfimodogeniti, mie die Neuges 
bornen, Benennung des erfien Sonn⸗ 
tags nach Oſtern, an welchem Tage 
die weißgekleideten Katechumenen der 
Gemeine vorgeſtellt wurden. 

Quaͤſſeln, unsp.3., etwas Unverfländs 
liches in vielen Wörtern fagen. 

Wusffie, wm, M. -n, f. Bitter⸗ 
bolzbaum. 

x. Quaͤſt, m., -e8, ſ. Quas. 

2. Quaͤſt, m., -e8, M. -e, oder die 
Quaſte, M.-n, Verkl.w., das 
Quãſtchen, O. D. &-lein, ein 
Bündel gleich langer, an dem einen 


Ende zufammengebundener Fäden, oder 
aufammengerollter, an dem einen Ende - 


zuſammen befeftigter Sranfen, zur Ders 
sierung der Kleidungsſtücke, Fenſter⸗ 
und DBertvorhänge, ber Trompeten, 
börnernen Zabafspfeifen, Alingel⸗ 
fchnüren 1e.; Im NR. D. auch der Pins 
fel der Züncher, und eben fo eine Art 
großer Pinfel von Wole oder Wollens 
zeug, womit beim Kalfatern die Nähte 
mit beißem Peche befirichen werben, 
auch ein Kleiner Befen von Heidefraut, 
das Küchengeräth damit zu reinigen 
(der Heidequaſt); bei den Bifchern auch 
die Reisbündel, deren fie fich bedies 
nen; im N. D. iſt ein doller (tofer) 
Quaſt, ein narriſcher verkehrter 
Menſch, ein feiner Quaſt, ein klu⸗ 
ger, liſtiger Kopf, der aber etwas 
Seltſames in ſeinem Betragen zeigt, 
ein hans Quaſt, ein Einſaltspin⸗ 
fel; das Quäftchen, Name eines 
Pflanzengeſchlechts, melches ganz ges 
trennte Gefchlechter hat und beffen beis 
derlei Blumen nur einen Kelch und 
feine DBlumenblätter haben; Uuä- 
fteln, unth. Z., mit einem Heinen 
Quaſte befireichen, pinfeln: den Hals 
quäfteln, einen böfen Hals inwendig 
mit einem Heilmittel pinſeln; »ie 
Quaͤſtenſeide, diejenige Seide, aus 
ber beionders feidene Quaſten verfers 


. tigt werden; das Quaſtgras, das 


Straußgras; Quaͤſtumbordet, E. 
u. U.w., mit Quaſten umbordet, ums 
geben, geziert. 


Auatſqh 


Quãswurm, m., im N. D. ein free 
fendes Sefhmwür im Schwanze bes 
Kindviehes, wovon derfelbe oft ganz 
‚ abfault (ber Schwanzwurm). 

Quaͤt, m., -es, M. -e, im Mirtems 
bergifihen, ein voller Bauch. 

*Guatember, m., -8, ber vierte 
Sheil des Jahres, ein Vierteljahr (das 
Quartal), befonders wenn zu diefer 

‚ Zeit Abgaben entrichtet werden mäffen ; 
der Tag, mit welchem ein neues Biertels 
jahr anfängt (der Duatembertag) ; eime 
Abgabe, welche vierteljährlich bezahlt 
wird, u. welche das Quatembergeld 
(das Vierteljahrsgeld, der Vlerteljahrs⸗ 
tag) heißt. worunter die Bergleute im 
Sachſen eine Abgabe verfiehen ‚welche bie 

. Gewerke für das ihnen zum Bergbaue 
überlafene Zeld an ben Landesherrn 
bezahlen, und wovon bie linterbergs 
ämter ihre Beſoldung erhalten; im 
Sachſen Heißt auch diejenige Summe, 
welche von Steuern vierteljährlich eins 
fommt, Das Quatember; in der 
KRömifchen Kirche, vier ſtrenge Faſt⸗ 
tage, welche am erſten Freitage eines 
jeben Dierteliahres gehalten werben 
müffen (chemabls, die Weihs, Frohn⸗, 
Goldfaften) ; das &- geld, das Bicrs 
teljahrgeld, f. Quatember; das 
& - gericht, ein Gericht, welches alle 
Duatember gehalten wird, das Vier⸗ 
teljahrsgericht Cauch nur der oder das 
Quatember); Die Quatember⸗ 
feuer, in manchen Gegenden, z. B. 
in Sachſen, eine Gewerbficuer, oder 
eine Abgabe, melche die Gewerbes 
Zreibenden jährlich viermapl an die 
Obrigkeit bezahien müffen (die Vier⸗ 
teljahrſteuer); der Q- tag, ſ. Qua⸗ 
tember. 

*Quaterne, w., ber Viergewinn, 
Viertreffer, wenn im Lottoſpiel von 
5 befesten Zahlen 4 herauskommen. 

Quaͤtſch, ein Wort, mwelches den lau⸗ 
ten Schal bezeichnet, wenn ein weis 
eher Körper auf einen harten fallt oder 
geihlagen wird: es ging quatfch, 
quatſch; einen ähnlichen Laut druckt 
man durch Quapps aus; der 
Quatſch, -es, DM. -e, ein Schal, 


Quatſchelig 


welchen das Wort Quatſch nachahmt: 
man börte einen Quatſch; ein 
mit diefem Schalle verbundener Ball, 
Schlag: einen Quatſch cbun, fals 
fen daß es quaticht,; einem einen 
Quatſch geben (auch wohl eine 
Quatſche, eine Ohrfeige; von einem 
ähnlichen Schale und Schlage auch, 
ber Duappd); ein weicher Körper, 
welcher quaticht, wenn darauf ges 
fehlagen wird ꝛc. 3.8. in Schwaben, 
‚ber Koth; Quätſchelig, E.u. u. w/ 
quatſchelnd, fleiſchig oder fett und weich, 
befonders für das Gefühl (Quabbe⸗ 
ig); Quaͤtſcheln, unth. 3., wit 


5 baben, das Verkleinungswort von 


quatſchen, einen gewiſſen Schall 
von ſich hören laſſen, beſonders wie 
derjenige, wenn man Waſſer in einem 
Gefäße hin- und herfchüttelt; im 
weiterer Bedeutung, fich leicht hin⸗ 
und berbewegen laffen, in zitternde 
Bewegung gerathen, wenn man dar⸗ 
on Aößt, daran fchlägt, wie z. B. 
Reifchige,, fette Körpertbeile; Quät⸗ 
- fben, :) unth. 3., mit baben, den 
Schall, den das Wort Quatſch nach⸗ 
ahmt, hören laflen: Die Schuhe 
guatfchen beim Geben, wenn viel 
Waſſer hineingelaufen if; einen ins 
Geſicht ſchlagen, daß es quatſcht 
(im N. D. quatsken, in manchen Ge⸗ 
genden auch quappfen,; mit feyn, 
mit Hervorbringung des fautes quatich 
fallen: in den Koth; ben faut 
Quatſch bervorbringen, indem man 
in einen weichen zähen Körper tritt ıc.: 
im Kothe quatſchen; Quatſchig, 
E. u. U.w., quatſchend, auch kothig: 
es iſt quatſchig zu gehen; quat⸗ 
ſchiges Wetter. — 
Quaͤtte, w., M. -n, bie darve des 
Maikaſers, der Engerling. 
Ouebbe, w. Mn, im R.D. ein 
mooriger Grund, welcher zittert, wenn 
man barauf tritt. 


Quel, f., Quick. 
Quecdbeere, w., die 


Dogelbeere 
(Quitſchbeere, Duftiche); die Quek⸗ 
ke "Ouele), Di. -n, überhaupt die 
Wurzeln aller Grnsarten, welche in 


tritt; 


Duedfilber 


der Erde umberwuchern, auch , forche 
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Grasarten ſelbſt; befonders eine Grass 


art, welche mit dem Weizen zu einem 
Geſchlechte gehört, deren Wurzel ſich 


überaus leicht und fchmel und weit 


wuchernd mehrt, und barum ein ber 
ſchwerliches untraut if (Duedengras 
Queckweizen, Grasquecke, Laufquecke, 


Schnurquecke, Weizengras, Hunds⸗ 


weizen, Hundsgras, Hundswutzel, 
Graswurzel, Schoßwurz, Wurmgras, 
Zweckengras, Pabenyras, Rechegras, 
Spitzgras, Knöpfligräs, in ſtreich, 
Baler, in Wirtemberg, Flechtgras, 
in Dithmarſen, Quitſchen); Uueks 


Een, 1) unth. Z., mit haben, ſich 
vermehren, ſortpflanzen, auch, ſtark 


fortwuchern, wie die Quecken; 2) 


th. 3., ernähren, aufziehen; die 


Quẽeckenege, ein einer Ege Apnliches 
Werkzeug, die Quecken bamit von ben 
Beldern zu fchaffen; Das Ü-aras, 


Quedgras, die Quecke; ber Weges | 


der Ü-baken, ein eigener 
Hakenpflug, der in manchen Gegenhen 
zwei Halten’ bat, die Quecken damit 
aufs und auszuadern; der &-faft, 
der heilfame blutreinigende Saft dee 
Duedenwurzel, der als heilſamer 
Zrant Queckentrank heißt; die D- 
wurzel, die Wurzeln des Quecken⸗ 
grafes, gewöhnlich nur Quecken; 
rotbe Queckenwurzel, ein ber 
Duede ähnliches Sfwächs, welches 
von Einigen für eine Abart ber Quecke 


gehalten wird ( Hundsgras, Hundes 


haargras, Hundeweizen); Der Queck⸗ 
holder, der Wachhelber; Queckig, 
€. u.4.m., Quecken enthaltend : ein 
quediger Boden, quediiges Land, 
in welchem wiele Quecken wachlen.- 


Buedfilber, f., ein von Ratur flüſſi⸗ 


ges ſilderweißes und glänzendes Halb⸗ 
metal, welches nach dem Golde bie 
größte Schwere hat, fich durch eine 
geringe Bewegung in unendlich viele 
und Meine Theile trennen läßt, im 
Beuer zwar verfliegt, aber aufgefangen 
und erfaltet ganz wieber im feiner vos 
sigen Gehalt ericheint (Merkurius). 
©. Quick; atzendes falsfaures 


— 
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Quedfilber, in der Scheidefunft, 
eine Berbindung des in. höherm Grade 
oridirten Lruedfilberfalfes mit Salz⸗ 
fäure, welsbes in mancherlei Künften 
und Gewerben, 3. ©. in der Zärbes 
funk, und in der. Heilfunft gebraucht 
wird, aber wegen feiner-großen Gifts 
kraſt die größte Behutſamkeit nöthig 
macht (ägender Duecfilberfublimat) ; 
mildes falsfaures Queckſilber 
oder verfüßtes Queckſilber, bie 
Verbindung ber Galsfäure und des im 
niedrigſten Grade der Dridirung bes 
findlichen Queckſilbers (milder Queck⸗ 
filberfublimat) ; bildlich im gemeinen 
Leben von einem ſehr Hüchtigen unrus 
higen Menfchen: er bat viel Queck⸗ 
ſilber, oder auch, er ift quedfils 
bern, ift wie Quedjilber, wo 
Queckſilber fo viel als Lebhaftigkeit, 
Blüchtigkeit bedeutet ; die & -auflos 
fung, die Auföfung des Queckſilbers; 
ein flüffiger Körper, in welchem Queck⸗ 
‚ fiber aufgelöfet it (Queckſilberſolu⸗ 
tion); der &-borar, in ber Scheis 
dekunſt, borariaures Queckſilber; das 
!e branderz, im Bergbaue, mit 
brennbaren Theilen und Schwefelkieſe 
vermiſchtes Queckſilber; das Q· erz, 
eine Erd⸗ oder Steinart, welche Queck⸗ 
ſilber in ſich enthält (das QDuiderz) ; 
Das Ü-effigfalz, eine Benennung 
des eſſigſauern Queckſilbers, Die &- 
balbfäure, unvontommener Queck⸗ 
ſilberkalk, Duedfilber, welches geries 
be und gefchüttelt wird und dadurch 
anfängt zu verfallen; das & - born» 
erz, ein Queckſilbererz, wo das Queck⸗ 
filber mit Schwefelfäure und Salzſäure 
vererst und auf mannichfaltige Art 
theils derb ohne beſtimmte Gehalt, 
theils auf verſchiedene Weiſe in Kris 
ſtallen angeſchoſſen it; der &- kalk, 
Queckſilber in Geſtalt eines Kalkes, d. 
h. Queckſilber, welches häufig gefchüts 


telt oder mit Körpern durch Reibung | 


gemengt, in feinen Theilen getrennt, 
oder wie man in der Kunflfprache fast, 
getödtet wird, feine Flüſſigkeit verliert 
und nach und mach fich in ein fchwars 
zes Bulver verwandelt (ſchwarzer 


Quedfilberweinftein 


Queckſilberkall). Durch eine andere 
Behandlung befommt dieſes Yulver 
eine rothe Farbe, und es heißt dann 
rother Quedfilberkalk, für fich 
felbff niedergefchlagenes Queck⸗ 
filber ; das Q-lebererz, ein Qued⸗ 
ſilbererz, melches ein Gemenge du 
Binnobers mit Thon im ſehr verſch 
denen Verhältniffen und zumeilen gıny 
ſchwarz if; das &-mittel, cin 
Helimittel, deſſen Hauptbeſtandtheil 
Ducdfilber it (Merkurialmittel); der 
®-mobr, in ber Scheidekunſt, der 
mineriishe Mopr; Quäeckſilbern, 
E. u. U.w., von ober aus Queckſilber 
gemacht, daraus beſtehend; uneig,, 
lebhaft, unſtät, flüchtig; der Buck, 
filberniederfhlag, der Nieder 
fchlag des Queckſilberkalkes aus feinem 
Auflöfungsmittel ( Duedfilberpräcipis 
tat); Das &-Sl, in der Scheidekunf, 
ehemahls dasjenige ſchwefelſaure Queck⸗ 
ſilber, welches, mit mehrerer Schwe⸗ 
felſaure in Verbindung geſetzt, entwe⸗ 
der nicht zum Trocknen gebracht wer⸗ 
den kann, oder doch die Feuchtigkeit 
der Luft ſehr anzieht und zu einer die 
Dichtigkelt eines Oles habenden Fluſ⸗ 
ſigkeit zerſloſſen iſt; das -pflafter, 
ein Pflaſter, welches aus einem Fett⸗, 
init welchem dur Reibung Ducdfli 
ber oder Queckſilberkalk verbunden if, 
beſteht (die &uedfilberfalbe, wenn 
ed in Gehalt einer Salbe gebraucht 
wird); die D-pumpe, eine Art 
Luftpumpen, bei welcher man fich des 
Queckſilbers bedient, leere Räume her⸗ 
vorzubringen; die & - falbe, ſ. 
Quedfilberpflafter ; der L-fal; 
peter, in der Scheidekunſt, falpeters 
ſaures QDucdfilbr; das &-fals, 
chemahls eine Benennung der verfchies 
benen Verbindungen des Queckſilbers 
theild bloß mit Säuren, theils mit 
Giuren und Paugenfalzen zugleich ıc.; 
der D-vitriol, bei den alten Scheis 
dekünſtlern, ſchwefelſaures Queckſil⸗ 
ber; die Q.-wage, eine Gegmwage, 
bei welcher Ducdfilber anfatt des 
Waſſers angewendet il; der &- 
weinftein, in der Scheidefunft, wein: 
feinfauses Quedfilber, 


Quedtrespe 


Buecdtrespe, w., eine Aet ber Trespe, 
deren Wurzel der gemeinen Quecke 
vollkommen gleicht; eine Urt des 
Schwingels; der D- weisen, ſ. 
Quede, Di 

Queder, f., -8, eine Einfafung ge: 
wiſſer Kleibungskücke mit einem Gaus 
me oder Bande, 3. B. an den Bein 
Bleidern, das Hoſenqueder, das 
„Bemdqueder. | 

s. Queble, w., DM. -n, ein langes 
und verbältmißmäßig ſchmales leinenes 
Tuch, etwas damit abzutrocknen (im 
N. D. auch eble, im O. D. 
Zwehle): eine Handquehle, ein 

Handtuch, eine Rüchenqueble, ein 
folches Tuch, zum Gebrauch in ber 
Küche, 

s. Quéhle, w., M. -n, im Bergs 
baue, eine Rinne zur Ableitung des 
Waſſers in den Gtroffen. 

Queicheln, unth. 3,, mit baben, in 
Schleſien, meichlih fepn, weichlich 
machen, halten, > gueichlich, 
weiblich, ſchwächlich. F 

Bueife, w., DM.-n, im N. D. ein 
Rank. 

@useilen, unth. Z., in Thüringen, von 
Kindern, klagen, weinen, pinſeln. 

Queĩsflachs, m., der Waſſerhahnenfuß. 

Quell, mM. ; ſ. Quelle ; die O-ader, 
die Wafferader einer Quelle; die &- 
binfe, eine Art Binſen, welche bes 
fonders an Quellen wähk (Quellſem⸗ 
fe); den &-bortich, f. Quell⸗ 
ftod ; der &-brunnen, ein Bruns 
nen, welcher fein Waſſer von einer 
Quelle hat; die &-bütse, ſ. Quell⸗ 
fiod; die Quelle, Mm. -n, oder 
der Üuell, -es, M. -e, Verkl.w., 
Das Quellchen, das aus der Erbe 
anhaltend. hervordringende Waller, 
welches in feinem Fortlauf einen Bach 
bilder, und der Ort, mo dieſes Waſſer 
hervordringt oder dee Gpeing: eine 
lebendige Quelle, wo das Waſſer 
auf eine fehr merkliche Art und in grös 
feree Menge hervordringt; nach eis 
ner Üuelle graben; eine Quelle 
fallen, den Drt, wo Waſſer aus dee 

. Erde hervorkommt, mit. einer Einfols 
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fung umgeben, die das MWaffer ſam⸗ 


. melt und verhindert, daß die Quelle 


nicht verfihüttet werden fann; «ine 


Beilquelle, cine Duelle, deren Wafs 


fer Heilkräfte befigt, und zum Baden 
oder Trinken dient; bildlih, die 
Quellen der Thränen, die Augen; 
uneigentlich und dichterifch nennt man 
Buell und Quelle, das aus ber 
Duelle hervorſließende Waſſer, einen 
Bach, und in weiterer Bebeutung zus 
nächft überhaupt Michendes, dann jedes 
Waſſer; alles was den Grund des Da: 


ſeyns, der Erkenntniß ober ber Bers 


änderung eines Dinges enthält: Gott 
ift die Quelle alles Leben, die 
Quelle des Guten, des Kichtsac.; 
der Aderbau iſt die ſicherſte 
Quelle des KReichrbums; die 
Quelle des Heils, die Taufe; die 
Quellen der Befchichte, ale fo 
wohl niedergefchriebene als mündliche 
Nachrichten von merkwürdigen Bege⸗ 
benpeiten, befonders durch gleichzeitige 
oder bald nachher lebende Perfonen ; 
aus fihern, aus lautern Quel⸗ 
len fchöpfen, fich bei Erzahlung 
mertwürdiger Begebenheiten ficherer, 
unparteiifcher Nachrichten oder Ge⸗ 
währsmänner : bedienen; an der 
Quelle feyn, finen, etwas aus 
der erfien Hand haben, wiffen; Quel⸗ 


len, 1) unth.3., unr. ich quelle, 


du guillfi, er. guille, wie quel⸗ 
len ꝛc., erſt verg.3., ich quoll, ber 
dingte Ferm, ich quölle, Mittelw, 
b. vers. 3., geguollen, Anrede: 
quill, mit feyn und haben, durch 
eine im Innern befindliche Feuchtigkeit 
ausgedehnt werden: Die SErbfen ac. 
quellen im Waſſer; Erbfen quels 
len laſſen; die Senfter find ge- 
quellen, die hölzernen Rahmen ber 
Senferfügel find durch die Näffe aus⸗ 
gedehnt worden, Vergl. Schwellen ; 
uneigentlih fagt man, der Siffen 
quelle im Munde, wenn man ſich 
zum Eſſen zwingt oder während des 
Eſſens alle Epluft verliert; durch eine 
Innere Kraft ausgedehnt, nach irgend 
einer Richtung getrieben zum Vorſchein 
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fommen: die Augen quellen ihm 

sus dem Kopf ,.fie trefen aus dem 

Köpfe hervor; beſonders von Körpern, 

die bei-ihrer großen Fühe der Raum, 

in welchem fie eingefchloften find, nicht 
länger faffen fann: unter dem Hute 
bervor quillt ihr das Haar um 
laden und Stirne; uneig. und 
dichteriſch, in Züße ſich ‚hervorheben, 
ſich dem Auge darfiehen; in - engerer 
und gewöhnlicher Bebrutung, von 
Stüffigfeiten,, aus einem Orte in grös 
herer Menge zum Vorſchein kommen, 
fließen: es quollen ihr Tbränen 
aus den Augen; Ströme Blus 
tes quollen aus den Wunden; 
in der engfien Bedeutung, vom Waſ⸗ 
fer, aus der Erde hervorfommen, fies 
fen: an mebrern Seiten quille 
aus diefem Berge ein kriſtallhel⸗ 
les Waſſer; urieig., mit dem Ne 
benbegrife des Reichthums, der Fülle; 
fih abwärts bewegen, auch, fich vers 
breiten, wie das Waffer einer Duelle: 
das feidene Haar guoll vom 

Hauptie bis zum Gürtel; fo auch 

von weiten Gewändgen, die herabfals 

len, und von der Kede, mie fliehen, 
ſtrömen; feinen Urfprung, feinen &rund 
in einem anderen Dinge haben: us 

Bort quillt alles Licht und Aus 

ben; in weiterer Bedeutung übers 

Haupt, fichtbar werden, entfichen, 

wit Bezug auf den Ort der Entſte⸗ 

bung; 2)th.3., regelm., quellen mas 
hen, durch Feuchtigkeit ausdehnen: 
die Erbſen, die Samenförner, 
den Stodfifch ıe. quellen; in wei⸗ 
terer Bedeutung, ausdehnen, auch, 
dureh größere Maffe fh ausbreiten, 
in die Höhe Feigen machen: Das 

Waſſer quellen (quallen, verquels 

fen), es durch Hemmung des Abſluſſes 

anwachien, fleigen laffen (es ſtauen, 
aufichwellen). 

Anm, Im N. D. unterfheidet man 
die untbätige und thatige Bedeutung 
dieſes Worts aub durch die Zorn. 
Sn jenem Kalle fagt man quillen 
und behandelt es unregelmäßig: die 
Erbſen quillen fihon, find gequols 

len; in lehzterm Sale fagi man quels 


Quellnimpfe 


fen und dann iſt ed regelmäßig : fe 
elle Erbſen, hat Erbſen gequelle. 
en fo bei Schwellen und Shwil⸗ 


x len. Da derfelbe Unterfchied bei den 


© 


Wörtern finfen und fenten, fprins 
gen und fprengen, trinken und 
tränfen, fisen und fezen, und fe 
vielen andern in. ganz Deutfchland 
it: fo wurde quilten die Sprach⸗ 
hulichteit fuͤr ſich haben. 
uellenbell, E. u. Uu.w., fo hell wie 
das Waſſer einer Quelle; Q⸗maäſitig, 
Eru U.w., nah Art einer Quelle, 


wie eine Quelle; uneig., den erſten 


oder frühern Urkunden gemäß; Das 
Qemerk, der knotige oder kleine 
Waſſermerk; &-reich, oder Quell; 


reich, E. u. U.w., reich an Quellen, 


viele Duellen- enthaltend; «DL ſtroð⸗ 


mend, E.w., Quellen aus ſich ſtrö⸗ 


mend (quellenreich); das Q·ſtuck, 
in den Luſtgärten, ein Luſtſtück, in 
welchem Waſſer quellen; Qe trun⸗ 
fen, Eru. u.w., von ber Quelle oder 
dem Maffer einer Quelle gleichfam 

trunken, reichlich bewäſſert. 


Quellgras, f., die Waſſerſchmiele (das 


Auellengras); Das Ü-grasleder, 
eine Art in Quellen und Brunnen 
wachſender Wafferfäden (Brunnens 
mafierfaden); der Oegrund, ber 
Boden einer Gegend, in fofern er vers 


borgene Quellen bat und daher naß, 


ſumpfig if (eine Galle, im Magde⸗ 
burgſchen eine Springflage) ; eine nie⸗ 
dbrige Gegend, ‚deren Boden quellig, 
alfo naß und fumpfig if; Die &ucllje, 
M. -n, f. Reiberente; Uuellig, 
E.u.u.w., Quellen enthaltend: ein 
guelliger Boden; dus Buell 
maß, das Derhältniß, die Maße, in 
welcher folche Dinge, die durch Naſſe 
ausyebehnt werden, 3.8. Getreide, 
an Umfang zunehmen und mehr Raum 
erfodern, und die Beſtimmung biefer 
Maße, mach welcher des gequoflenen 
Getreides eine gewiſſe größere Menge 
su einem beifimmten Maße gehört, 
als wenn-es trocken if. Vergl. Zins 
wöbhrung; Das &-moos, eine 


"Gattung im Wafler wachienden Moos 


fes, das Flußmoos; die A-nimfe, 
Qußllennimfe, Wertiw., das 


Quellenfalz 


@®-nimfchen, bie Nimfe einer Quelle; | 


das Q falz, folches Kochfalz, wel⸗ 
ches aus folchen Quellen gefotten wird, 
die das in ber Erde befindlihe Galı 
aufgelöfet mit fih führen; der &- 
fand, feiner von Waller burchzoge⸗ 
ner Sand in einer quelligen Begend 
oder an einer Duelle, in welchen man 
- einfinkt, wenn man darauf tritt (Trieb⸗ 
fand, Mahlfand, R. D. Duchiand, 
Sluupfand ); 
©uellbinfe; der &-fprung, bas 
Springen, Hervoripringen einer Duelle, 
und eine hervoripringende Quelle ſelbſt; 
der Q ſtock, in den Malshäufern, 
ein Stod, d. h. großer Trog, in 
welchem dig Gerfie gequellt wird, das 
mit fie keime (ein Quellbottich, Weichs 
bottih, wenn dazu ein Bottich dientz 
auch Duellbütte) ; der &-ftrabl, der 
Waſſer ſrahl einer fpringenden Duelle, 
und cine fpringende Quelle ſelbſt; 
das D-waffer, Waller, welches 
von felbft aus der Erde quilt, zum 
Unterfchiedbe vom Fluß, und Bruns 
nenmafler. 

Cuemlib, E.u.ti.m., veraltet, ber 
quemlich. 

1. Quendel, m., -8, eine Aflanze, 
deren Blätter und Wlüthen einen ans 
genehmen Geruch haben (der Thimian); 
der wilde Quendel (der gemeine), 
wüchſt bei uns auf trocknen Feldern, 
bat flache, ſtumpfe, auf der Grund» 
. Bäche mit Härchen befegte Blättchen 
und if ein gutes Schaffutter (Felds 
tbimian, Feldkümmel, Seldpolei, Gas 
turei, Hühnetkohl). Eine Abart das 
von iſt der Zitronenquendel (Zi⸗ 
tronenthimian), welcher einen noch 
angenehmern, dem Geruche der Zitro⸗ 
‚nen ähnlichen Geruch hat. Der ges 
meine Quendel (gemeine Thimian, 
Kömifcher oder Wälfcher Duendel), 
. wächk im fübdlichen Europa, hat aufs 
sechte Stengel, eirunde zurüdgeroßte 
Blattchen, und wird als eine der kräfs 
tigen Gewürspflanzen bei ung in den 
Gärten gezogen. Diefed Wort wird 
in den. verfchiedenen Sprecharten auf 
mannichfaltige Art verderbt und lautet 
Dritter dand. 


die &-femfe, ſ. 
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Bald Duindel, Duenel,. bald Gundel, 
Bundling, Kundling, Kinnlein, Kühns 
kein, Kümmel, in Öftreih Kundels 
fraut, Kuttelkraut ır. 


a. Quendel, m., f. Quandel. 
Quendelbeere, w., f. Quandelbee⸗ 


re; das & -öl, das gelbliche füch⸗ 
tige, aus dem Kraute und den Blumen 
des Duendels gezogene ÖL; die &- 
wolle, die Heine Slachsfeide, die man 
gewöhnlich auf dem Quendel findet. 


uene, w., D.-n, im N. D. eine 


junge Kuh, bie noch nicht gekalbet 
bat, eine Färfe (Duine), 


Ouengelei, w., M. -en, bas Quens 


gein, auch, widerlich und weinerlich 
vorgebrachte Klage, Beſchwerde, ums 
fändlichkeit, und in weiterer Bebeus 
tung, kindiſch albernes Betragen ; 
Quengeln, unth. 3., im gemeinen 
Leben, beionders N. D. mit widerlis 
chem Zone, mit weinerlicher Stimme 
über Kleinigkeiten lagen, fih bes 
fhmweren, Umſtände machen: einem 
die Übren voll quengeln; in weis 
terce Bedeutung , fich Eindifch , albern 
etragen, tändelnd verfahren , auch, 
auf das Klagen ber Kinder zu viel Ge⸗ 
wicht legen, fie vor jedem Lüftchen 
verwahren, und dadurch vermeichlis 
en ; der Ouengler, -s, die &- 
inn, M. -en, eine Perfon, welche 
quengelt.. 


Quenfel, m., f. Quanzel. 
Buent, f., =, M. -e, Verkl.w. 


das Ouentcben, O. D. &-lein 
Name eines Gewichtes, welches der 
vierte Theil eines Lothes if, und in 
N. D. wieder in 4 Dst oder Pfennige, 
in andern Gegenden in 4 Denare oder 
8 Heer geteilt, wird ( im N. D. 
Quentin, im DO. D. Duinte. Im 
der Mehrheit bleibt es mie andere 
Wörter diefer Art unverändert, wenn 
ein Zahlwort davor ficht. 


Outer, E.u.u.m., der Breite nach, . 


nach einer binie oder Richtung, melche 
eine andere für bie Fänge angenommes 
ne Pinie oder Richtung in einem rech⸗ 
ten Winkel durchſchneidet: einer ques 


sen „and breis, ſo breit als bie 


&s4 


ı0r0 Querabtheilung 


Hand in ihrer SBreite iſt; eine quere 
Cinie, ein queres "Holz ıc. (eine 
Duerlinie, ein Querholz); quer 
über den Weg, über das Seld 
laufen; von einem Ende der Breite 
bis zum entgegengefesten; querfeld⸗ 
ein Eommen, uneig., etwas verkehrt 
machen, vortragen. ©. Querfeld; 
‚ein Holz quer über das andere 
legen, fo daß ihre Richtung fich in 
geraden oder auch fpisen und flumpfen 
. Winkeln durchichneidet; quer, oder 
in der Quer auf dem Pferde fis- 
zen, fo daß beide Füße auf einer Geite 
berabhangen; mit einem Balken 
quer durch die Thür wollen, 
uneig., etwas verkehrt anfangen. Im 
N. D. fagt man für quer häufig 
dwer, Dwarsund dwas, im O. D. 
querich, zwerch. 6. werd. 
Bet den Tifchlern ift über quer oder 
über dwer in überböre verderbt, 
wenn fie fagen, Das Hols überböre 
arbeiten; die & abtheilung, 
eine in die Ducre gehende Abtheilung, 

die Duerwand; der &- angriff, 
ein Angriff, welcher nicht von vorn 
aufdem Wege, in der Richtung, wel⸗ 
che Areitende Hecre nehmen, fondern 
von der Seite und unvermuthet fommt: 
einen Querangriff machen (eine 
Diverfion); der D-aft, cin Alt, 
defien Richtung die Richtung eines 
andern quer durchſchneidet; in der 
Zergliederk. ein Theil des Schambeines, 
welcher quer läuft oder vom Körper 
- des Schambeines nach innen geht; die 
&-art, bei den Zimmerleuten, ein 
Werkzeug zum Hacken, mit zwei Schneir 
den, deffen Eifen mit dem Stiele nicht 
in einer Linie fortläuft, fondern oben 
querüber befeſtigt if, fo daß es mit 
dem &tiele ein T bildet, und deffen 
.. eine Schneide mit dem Stiele gleich» 
laufend if, deſſen andere Schneide 
aber die Richtungslinie des Stieles in 
geraden -Winfeln durchichneidet (in 
Sranten Querwaffen, in andern D. 
D. Gegenden Zwerhast); der &- 
balken, ein in die Quere laufender 
Balken (D.D. Querchbalken, Zwerch⸗ 


Querder 


balfen, N. D. Divasboom): die 
Querbalken eines Hauſes, welche 
fih nach der Breite deffelben erſtrek⸗ 
fen; der Querbalken eines Kreus 
3e3, der den Stamm beffelben oben 
nach rechten Winkeln durchfchneibet ; 
das &-.band, in der Baukunſt dies 
jenigen Hölzer, welche bei hölzernen 
drücken zu beiden Seiten um die Joch⸗ 


_ pfähle gemacht werden um fie zuſam⸗ 


menzubalten und damit fie nicht weis 
chen fünnen; in der Zergliederk. gibt es 
mehrere Querbander, 3.8. ein fols 


ches von einem Ende des Ausfchnittes 


der Pfanne des Sitzbeines zum andern; 
die D-bank, eine in die Quere ſte⸗ 


hende Banf, die mit einer oder meh⸗ 


rern andern nach ber Fänge fichenden, 
oder ſelbſt langen Bänfen einen rechs 
ten Winfel macht. So war im fürfs 
lichen Rathszimmer zu Regensburg 
die Querbank eine Bank, auf wels 
cher die Biſchöfe der Freigläubigen 


ſaßen, zwiſchen ben zwei langen Bäns 


fen, auf deren einer die Geſandten der 
weltlichen, auf der andern der geififtz 


. hen Fürften ihren Sitz hatten; der 


O-bauchmusfel, in der Zergliedert., 
ein quer. laufender Bauchmuskel; das 
&-bein, ein Bein am Heinen Schen⸗ 
kel der Pſerde, das ſchief nach vorn 
nachrückt und rückwärts hinunter nach 
dem Arme oder Kegel gebt; die &- 
binde, eine in die Quere gehende 
Binde; in der Naturbefihreibung, 
ein nach der Quere gehender breiterer 
oder fchmälerer Streif (auch blos, 
Binde) ; der Ü&-blutleiter, in der 
Berglichert. Blutadern, welche längs 


. ber Querfchenkel der Kreuzleiſten lau⸗ 


fen; der &-bügel, an einem Des 
gengefäße, der in die Quere laufende 


Bügel; der &-damm, ein in bie 
. Quere laufender Damm, der die Rich» 
. tung eines andern Dinges der Länge 


nach durchichneiber, 


&uerder, m., -8, eine Art Neunau⸗ 
. gen oder Bricken (die kleine Neunau⸗ 
ge). 
ſpeiſe, ein Köder, womit man Fiſche 
. füngt, 


©. Rieferwurm; eine Lock⸗ 


Querburhfihnitt 


Ouerdurchfichnite, mi, ein in die 
Quere gemaskter Durchfchnitt; in der 
Kunſtſprache der Naturbeſchr., eine 
gerade durch den Körper gelcgte Fläche, 
auf welcher die Achſe ſenkrecht ſteht; 
die Öucere, die Richtung nach der 
Breite, oder nach einer die Richtung 
nah der Sänge durchichneidendentinic; 
‚im Gegenſatze der länge: in Die Län 


ge und in die Quere; etwas in 


dic Quere oder nach der Quere 
legen; :ins Kreuz und in Die 
Quer, nach verichicdenen durch eins 
ander laufenden Richtungen , 
dentlich durch - einander; uneig., ei⸗ 


hem in. die Quere Fommen , ihm 


in den Weg kommen, ihm, hinderlich 
in etwas ſeyn, ihn mit etmas unters 


brechen; etwas die QCuere neh⸗ 
men, in die Quere, etwas übel 


aufnehmen, etwas ſchief nehmen; es 
‚gebt mir Alles der Üiuere, ver 
kehrt ,. wider meine Abſicht. 

* Duerel, w., M. -en, die Klage, 
Beſchwerde, befonders eine laſtige und 


grundiofe; Querellen (ipr.Ke-),- 


d. M., Händel, Zwiſt, Zäntereien ; 
Querelliren (ipr. Re-), unth. Z., 
hadern, zanken, zwiften; ‘der Que⸗ 
ruläne, -en, M.-en, cin Klags 
füchtiger , der Andere mit feinen Kla⸗ 
gen beläftigt; &uerulicen, unth. 3.7 
. gern und immer flagen. | 
Queren, ı)th.3., chemahls übers 
haupt wenden, dann befonders eine 
Wendung, Richtung nach der. Quere 
geben; 2) 3rdi.3., fich queren, ſich 
in die Duere erfirccken, über die Duere 
laufen, uncig., eine ganz andere Rich⸗ 
tung nehmen, durch einander laufen, 
fih mwideriprechen: das kreuzt und 
quert ſich; Quèrfeld, u.w., quer 
über Feld, u. uneig., auf eine dee ge⸗ 
raden Richtung, Ordnung zuwider 
laufende und dadurch unerwartete Art, 
gewöhnlicher querfeldein: einem quer⸗ 
feldein kommen; das -facd, 
ein in der Quere befindliches Sad; 
die &-flöte, eine Flöte, in welche 
man nicht der Länge nach bläfet, fons 
. bern welche man quer an den Mund 


* 


unors 


Quergraben Iort 


. hält um darauf zu blaſen (eine Quer⸗ 


pfeife, eine ſolche Pfeiſe)) der &- 


flügel, ein, in die Duere laufender 


‚Bügel; bei den Jägern, ein Flugel 


u 


‚oder Stellweg, welher quer durch den 
Wald gehauen wird; Der &- forts 
ſatz, in der Zergliedert, in die Quere 
laufende Fortſätze; Die &-furche, 
eine Surche, welche mer über ein Beet 
oder Über einen Acker gebt und die 
had) der Länge gehenden Surchen quer 
burchichneidet ;. der &-gang, ein. 
Gang in die Quete, die Handlung, da 
man in die Quere geht; ein Gang, 
welcher in die, Quere geht, und mit 
eihem “andern einen geraden Winkel 


macht, oder ihn nach geraden Winkeln 


durchſchneidet, z. B. ein folcer 


Baumgang in einem Garten (Auerab 


fee); im Bergbaue ein Gang in einem 


Gebirge, auf den die Muthung des 
Werkes nicht eigentlich gerichtet iſt, 


ſondern der durch einen Querſchlas 
ins Gebirge aufgefahren und erfchrotet 
ik; in der Kriegsbaukunſt ein über 
bei Graben einer Feſtung von dem 


Zuwiſchenwalle gegen die Kchle des Halb⸗ 


. 


inondes 6 bis 7 Fuß tiefer und 15 
bis 18 Fuß breiter Gang, der zu beid 
den Seiten Bruſtwehren hat; die &- 
gaſſe, Verkl.w. das &- gäfchen; 
eine Gaſſe, welche in die Quere geht, 


- und eine Andere nach der Länge laus 
fende durchichneidet oder mit ihr einen 


rechten Winkel macht (D. D. Zwerch⸗ 
gaſſe, N. D. Dwasſtrate); die &- 
‚gefi ichtablutader, in der Zergliederk. 
“eine in Anſehung anderer quer laufende 
Blutader des Geſichts, und eine ſol⸗ 


the Schlagader die Quergeſichts⸗ 


ſchlagader; das &-geftein, im 
Bergbaue, dasjenige Geſtein, welches 


quer zwiſchen den Gängen ſteht; der 


Ggiebel, ein Giebel, der an der 


Excite eines Haufes it (der Seitengie⸗ 
bei, D. D. Zwerchgiebel, N. D. 
Dmasgiekel); der &-graben, ein 
in die Duere laufender Graben, ber 
mit einem andern in die Länge laufen⸗ 


- den einen geraden Winkel macht ober 


ihn nach geraden Winkeln durchſchnei⸗ 
©ii 2 
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dt; der G - grimmdarm, ber 
quere Grimmdarm , der fich unterhalb 
der kbeber unter bem Magen hinkrümmt; 
der & hang, in ber Zurntunf eine 
Hangübung am Ned (ſ. d.), wobei 


die Bchutterlinte des Turners die Rich⸗ 


tung des Recks rechtwinklich durchs 
ſchneidet. Davon auch das U w. 
Querhangs; das Qe haus, ein 
in die Quere ſtehendes Haus, welches 
ſeinen Glebel an ber Seite bar und 
deſſen lange Seite an bes Gaſſe liegt; 
auch, ein Haus, das quer zwiſchen 
oder zur Seite von andern Häufern 
liegt; der Ü-böder, ein quer lies 
gender, nach ber Quere fich erſtrecken⸗ 
der Höcher; in der Zergliederk., ein 


Höder am Ellbogenfnorren; das &- 


holz, Berti. das & - bölschen, 
ein in bie Duere gehendes ober anges 
brachtes Holz, 4. B. an einem Kreuze, 
‚an einem Rechen ıc.; der &-Kai, 
im Wafferbaue, ein Kal, ber, wenn 
zwei Giele neben einander liegen, von 
einem Sielkai sum andern quer abges 
ſchlagen it; die & -Bluft, im Bergs 
baue, eine luft, welche dem allen 
nach quer durch den Bang feket und 
ihn zerfchneidet; der &-FEopf, ein 
Kopf, ein Menſch, ber Anderh in die 
Quere und überhaupt verkehrt denkt 
und handelt: einen Querkopf bas 
ben, ein Querkopf feyn (R.D. 
Dwashacke, Dwasdriever); D-Eösps 
fig, E. u. U.w., einen Querkopf has 
bend, oder ein Querkopf ſeyend; auch, 


Querlen 


gefshälte Fichten s und Kiefernſchoſſe 
dazu nimmt, fo nennt man im Forſt⸗ 
weien einen Schoß oder Schuß ſolcher 
Bäume den Querl, und man fügt, 
ein Schlag Tangelholy ſtehe im britten, 
vierten ıc. Querle; in der Pflanzen⸗ 
Ichre if der Querl eine Art des Blüs 
thenftandes und beficht aus mehren 
sund um den Stengel ſtehenden Blu⸗ 
men, welche an berfkelben abgemefiene 
Bmwifchenräume unbedeckt laſſen (Im 
N. D. Duirl, D.D. Zwiebel, in- 
Öfreich der Sprüdel, anderwärts der 
Duerdel, Quirdel, Duirgel, Rübhr- 
ſtecken); bei den Papiermachern, ein 
einem Kechen ähnliches Werkzeug, mit 
weichem der Zeug zum Papier in einem 
Safe mit Waffer zerrühst und verbün: 
net wird, che man ihn in bie Bätte 
die Bogen daraus zu ſchöpfen thuf 
(ber Rechen) 


Querslagerbols, f., im Schleuſenbaue, 


die untern Balken, welche quer über 
einen Schleufenboden ober ein Siel 
gelegt werben; die EL - Intıe, eine 


in die Quere laufende Latte; ſ. Quer: 


febämel; der & - lauf, der in die 
Quere gerichtete auf, eig. m. mneig., 
z. B. ein ſolcher Lauf eines Schiffes; 
die &L-Tleifte, eine quer an ober 
über etwas befeftigte Leiſte; in der 
Berglicherf. gewiſſe quer laufende Theile, 
dergleichen ſich an ber innern Fläche 
des Gtirnfoetiases und an der innern 
Blähe des aufficigenden Naſenſtückes 
befinden, 


nach Art eines Duerkopfes: ein quers Üuerlen, das Berkleinungs s oder Vers 


föpfiger Menſch; die & -Eunft, 
veraltet, dad Kommen in bie Quere, 
ber Amſtand, ba eine Sache, oder bie 
Handlung, ba eine Perfon etwas vers 
- hindert, vereitelt, 

Queérl, m., -es, M.-e, Verkl.w. 
das Ü-chen, ein abgeſchalter Stab, 
an welchem bie kurz abgeichnittenen 
Aſte am Ende in einem Kranze herum 
fichen, flüffige Körper dur Umdrehen 
des Stiels zwiſchen den flachen Händen 
in Bewegung zu fegen und mit andern 
dazu geſchütteten Körpern zu vermis 
ſchen. Da man gewöhnlich junge abs 


Öfterungswort von gueren, menden, 
1) unth. 3., mit beben und feyn, 
fich fchnell Hin und ber, befonders im 
Kreiſe bewegen ober bewegt werden, 
befonders in dem zufammengefekten 
berumquerlen ıc, und als grdf. 2., 
ſich querlen; 2) th. 3., mittelſt 
des Duerles in Bewegung feßen, auch 
querlend vermiichen und querlend be: 
wirken; Eier querlen; Mehl in 
die Suppe querlen (in manden D. 
D. Gegenden zwirbeln, im N. D. 
quirlen, melces lebte ausſchlleßlich 
für den unth, Zufland zur Unterſchei⸗ 


Querlförmig 


dung vom th. Zuftand gebraucht mer» - 


den follte. ©. die Anm. zu Quellen. 
Ouerlförmig, E. u. U.w., bie Sorm, 
Geſtalt eines Querls zeigend: in ber 
: Mlanzenichre heißt ein Stengel 
querlförmig, wenn an der Gpige 
eine Menge Üfle treiben, aus beren 
Mitte der Hauptſtamm fortwächlt, fo 
daß die Ghe den Stengel in einer ges 
wiſſen Entfernung kreisförmig umges 
ben, wie z. B. bei der Fichte; eine 
Ähre iſt querlförmig, mern bie 
Swifchenräume regelmäßig ausfallen. io 
dag die Blumen Querle bilden; die 
Sarnkräuter find querlförmia, 
wenn Blätter und Strunk ſich nicht 
untericheiden- laſſen und die Üke des 
Laubes querlformig geſtellt find. 
Quer⸗linie, w., eine in die Quere 
laufende binie; in der Brößenichre u. 
Meßkunſt, eine ſolche Duerlinie, wel⸗ 
che von einem Punkte des Randes einer 
Flache durch ihren Mittelpunft za dem 
entgegengefenten Punkte des gegenüber 
fiegenden Manded reicht oder gezogen 
ih (Diogonake); der &-mustel, 
in der Zergliederk., ein Muslel, ber 
quer zwiſchen oder an andern Theilen 
Hedt, 3. B. der Quermuskel des 
Ohres zwiſchen beiden Ohrleiſten, der 
Quermuskel des Nackens x. 
Queèrn, w., M. -en, oder die Queèr⸗ 
ne, ®. -n, veraltet, und nur noch 
im N. D., eine Kühle, von queren, 
wenden , drehen. Davon ehemahls 
der Querner, der Müller. 
Buernacht, w., im R. D. eine Nacht, 
fofern fie zwifchen zwei Zagen liegt 
und von einem zum andern dem über⸗ 
gang macht oder beide gleichfam mit 
einander verbindet (die Dwernacht ), 
eine Friſt, die wenigſtens eine Nacht 
in ſich fchlicht: über die Quer⸗ 
nacht, innerhalb 48 Stunden; die 
© -nabt, eine in die Quere gemachte 
Naht; in der Naturbeichreibung nennt 
man es Quernaht, wenn die kippe 
einer Schneide im Wachöthume jedes 
Sahr einen erhobenen Rand bildet; 
der &- ort, ſ. Querſchlag; die 


©: pfeife, f. @uerflöte; dee &- 


* 
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pfeifer, derjenige, welcher dic Quer⸗ 
pfeife blaſet; der Qe rahm, oder 
Querrahmen, ein in der Quere an⸗ 
gebrachter, befindlicher Rahm oder 
Rahmen; der Ü-reiter, ein Reis 
ter, der quer auf bem Pferde figend reis 
tet; der Q riß, ein in die Quere 
gehender Ri; der C-ſack, ein langer 
Sad oder Beutel, deſſen ung einin 
der Mitte der Fänge angebrachter Schlitz 
iſt, der alfo eigentlich aus zwei Fleis 
nen Sacken befteht, und qucr über 
die Schulter gelcgt wird, fo daß bie 
eine Hälfte vorn, bie andere hinten 
härat (MR. D. Dwerſack, Dwerbütel, 
D. D. Zwerdfad); der &-fattel, 
ein mit einer niedrigen rund ausgebo⸗ 
genen Rückenlehne veriehener Sattel 
zum Reiten für Fravenzimmer, auf 
welchen dieſe in der Ducre figen (dee 
HWeiberiattel); der &-faum, cin 
in die Quere oder nach der Breite 


gehender Saum; der di -fchämel, 


bei den Webern, Patten, bie an einem 
Weberſtuhle nach ber Breite des Stuh⸗ 
led über den Fußtritten liegen (Quer⸗ 
tritt, Querlatte); der AL - fcheis 
benbobrer, bei den Böttichern, eine 
Art Wintelbohrer, eine Öffnung in 
einem Bodenſtücke zu machen, morein 
der Hahn geftecht wird; Die dd-fdhei- 
dewand, f. Querwand; der G- 
fchentel, ein in die Quere laufens 
der Schenkel. S. Schenkel; der 
®-fchlag, im Bergbaue, ein Schlag, 
db. h. eine Öffnung , melche durch das 
Duergeftein quer swifchen zwei Gru⸗ 
ben getrieben wird; der Querort, 
oder eine Strecke, wenn er von bes 
trächtlicher Länge it; die &-fchlechs 
te, im Bergbau, folche Schlechten, 


die ſowohl das ebene, als auch das 


einſchiebende Geſtein der Quere nach 
durchſchneiden; der &-fchnitt, ein 
in bie Muere gefüheter Schnitt; Die 
& - fonur, eine quer laufende 
Schnur; bei den Seidenwirkern, bie 
Schnur am Sampel eines Zampelftuh⸗ 
les, womit die Pigen zum Zichen ans 
gebunden werden; der &- finn, 
eine verkehrte Grfinnung „ Dentsett, 
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welche von ber Denkart Anderer hänzz, 


lich abweicht; Gaſinnig. E.u. U.w., 
einen Querſinn habend; die &- 
fpundwand , im Wafferbaue. die 
Winde, die hinter dem Dberhaupte 
einer Schteuie in die Duere angebracht 
find, damit das tinterlaufen des Waffers 


in einer Schleuſe verhütet werde; d'e 


&-Itange, eine in bie Quere gehende 
Stange , und cin ſolcher tod, ein 
Querſtock; der & -fteg, bei den 
Bıpiermachern, der quer unter ber. 
Korm befeſtigte Stab, durch welchen 
fie zufammengehalten wird und moran 
der Kauticher die Form hält, wenn 
er den geichöpften Zeug-abiaufen läßt; 
der Oeſtock, f. Querſtange; die 
& -Itraße, eine in die Quere laus 
fende Straße, beionders in einer Stadt, 
©. Quergaſſe; der & fireich, 
eine Handlung oder Begebenheit, wel⸗ 
che einer andern in die Quere fommt, 
ihre entgegenwirkt “oder fie ſchwierig 
macht; der Qſtreif, ober Q 
ſtreifen, ein in die Quere laufender, 
oder in die Quere angebrachter Streif, 
Streifen; der Q ſtrich, ein die 
Richtung eines andern Striches ober 
andern Dinges durchſchneidender 
Strich: Kreuss und Querftriche 
machen; uneig., einem einen 
Muerſtrich durch erwas machen, 
ihm etwas vereiteln; das Qſtück, 
ein in die Quere gehendeh) angebrachz 
te8 Stüd; in den Mühlen cin Stein, 
welcher auf die Kante geicht mird gm 
ihn zum Muͤhlſteine zu behauch , zum 
unterſchiede von einen Bankftücke, wels 
ches auf feiner Bäche liegend zum 
Mühikeine behauen wird; die &- 


ſtütze, eine in der Quere angebrachte 


Gtüse; in der Dreiectslchre diejenige 
Linie, welche vom Punkte, mo die 
Stutze auf den Schenfel fügt, bis-an 
den- Bogen geht; der,&-tritt, ein 
in der Quere augebrachter Tritt; f. 
&uerfcbämel; dns &-tuc, ein 
in die Quere gehendes Zuch, wie bei den 
Jagern die Lapftücher, weil fie quer zwi⸗ 
schen dem Jagen und dem Laufe ſtehen. 
* Buerulent,. Wr. ſ. Guerel. 


de an einem Lercheuſange. 


ſinnloſe Worte; 
eine in Die Quere beigebrachte Wunde; 
der &-zug, ein Zug, welcher in 
die Quere geführt - wird, z. B. ein 
Querſtrich; ein Zug, 
in die Duere, quer über einen Raum 


Quẽſe, w., 


auf der Haut, welches vonDrüden ıc. 


Queftern 


Queérwall, m;, ein in die Quere lau⸗ 


fender Wal; in der Kriegsbaukunſt, 


‚eine von Erde aufgemorfene Berufs 
wehr bei eingr Feſtung, welche ſaſt die 


ganze Breite des bedeckten Weges ein⸗ 
nimmt; die &- wand, eine in die 
Quere, na der Breite laufende,-ober 

zwifchen andern befindliche Wand ; in 
ber Naturbeichreibung die Zwifchens 


wand einer. geglieberten Höhlung, die 


„ber Quere nach geht; bei den Fägern 
die kurzen im die Quere gehenden Wäns 
It eine 
Duermwand zugleich eine Scheidewand, 
fo heißt fie Querfcheidewend ;- der 
D- weg, ein in die Quere laufender 
Weg; die &-mwerterung, im Waſ⸗ 
ferbaue, ein Abzuggraben, der quer 
durch mehrere Lündereien gezogen if, 
um jeder die eigene Abwäſſerung ihrer 
ganzen Fänge nach zu eriparen; Der 


.D-wind, ein in die Duere, von 
der Seire fommender Wind (N. D. 


Dwerwind, melches. auch einen Wirs 
belmind bedeutet); das &- wort, 
oleihiam in- die Quere gefprocene » 
Norte, die andern Worten mwideripres 
(ben, auch verkehrte, unverfändige, 
die &.- wunde, 


welchen man 


unternimmt; der I -zweig,- ein 
in die Quere ſich erſtreckender Zweig; 


„Der Qzwickel, bei den Strumpf⸗ 
wirkern und Strickern, eine Art Zwik⸗ 
kel in den Strümpfen, deren Mafcgen 


in die Quere laufen. 
M. -n, ein Bläschen 
entfteht und mit Blut oder einer wäſ⸗ 
- ferigen Feuchtigkeit angefüllt ik: eine 
Blutquefe. ©. Uuafe, 


Burften, th. Z., im N. D. mit einem 


Quaſte, Wiſche reinigen. 


Quoſtenkraut, ſ., die Ackerhauhechel; 


Bueffern, unth. Z., bin und ber 


gehen, laufen, baid hier bald dort 


feyn (quefien,, queelen), 


QAuetſch. 


Quẽeètſch, m., f. Cuietſch. 

Buctfchbirn, w., eine Sorte großer, 
runder und weicher Birnen, melde 
jerfpringt, wenn fie vom Baume fällt. 


1. Ouetfche, m, M.-n, ber Zußend, ! 


da man gequeticht wird: in der 
Quetſche feyn, in der größten Vers 
legenheit, in der Klemme ſeyn; ein 
Werkzeug zum Quetſchen, 3.8. nennt 
man einen Garg mit flachen Deckel 


eine Naſenquetſche. ©. db. und 


Zitronenquetſche. 
2. Quetfche, w., M.-n, ein Büns 


- 


dei mehrerer beilammen befindlichen . 


Dinge, 3: DB. ein Bündel fchwacher 
Bäume, Bretter, 

3. Querfche,, w., MD. -n, ‚die Zwets 
ſche. S. d. 


Ouerfcheifen, ſ., ein En, etwas | 


damit zu quetichen,, befonders bei den 
Meruchenmachern das Brenneiſen (die 
Duetichrange) ;. Quetſchen, th. 3., 
einen weichern Körper mit Gewalt uud 
plöslich fo zufammendrücden, daß die 
Lage feiner Theile ganz verändert, 
wenn auch ihre Verbindung nicht aufs 
gehoben wird, befonders wenn es mit 
einem gewiffen Schalle verbunden if, 
den das Wort quetfchen mit ausdrudt : 


ſich (mich) quetfcben; ſich (mir): 
die Singer zwifchen der Thür -. 


quetſchen; Hanf quetſchen, ihn 
zwiſchen den Walzen zerdrüden; den 
Saft aus den Trauben, aus ei: 
ner Zitrone quetfchen ; das Me⸗ 


tall quetſchen, in den Münzen und, - 


bei einigen Handwerkern, es wit dem 
Hammer ausdehnen ; in weiterer Ber 
deutung,serichlagen, in Stücke fchlagen, 
im Bergbaue werden die Gänge ges 
quetſcht, wenn das Erz aus den Gängm 
zerſetzt, d.h. mit dem Hammer Fein ges 
fchlagen wird ; ehemahls auch uneigents 
Lich, f, bedrücken, plagen, 3. ©. die Un⸗ 


tertbanen quetſchen; Der Quet⸗ 


ſcher, -s, die &-inn, M. -en, 
eine Perſon, welche quetfchet; auch 
ein Ding, welches queticht. ©. Na⸗ 
ſenquetſcher; die Quetſchform, 
bei. den- Goldfchlägern, eine Menge 
einzelner über einander liegender Pers 
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aamentblatter, die noch dicken Gold⸗ 


blätter darin zu quetſchen, d. h. dün⸗ 
ner zu ſtrecken (die Pergamentform); 
das Ee geld, in den Münzen, eine 
nur einmahl breit gefchldaene rohe 
Geldplatte ( Schrötlingrquetiihgeld ); 


der & -bammer, in den Münzen, 
‚ein Hammer das Metal damit zu 


quetichen ober — die 
Quétſchung, M. -en, die Hand⸗ 
fung, da man queticht ; einegeguetichte . 

Stelle, der Eindruck, die Wunde von 
einem quetichenden Körper (Kontu⸗ 
fion): in einem Sturze mebrere 
Quetſchungen befommen; das _ 
Quoͤtſchwerk, im Bergbäur, ges 
ringes weitläufig liegendes Erz, wel: 
ches ohne Pochwetk nicht mit der Hand 


zu fcpeiden if, zum unterſchiede vom 
- Gcheidewerte; im Huttenbaue, Erz, 


welches gequeticht; werden fol, oder 
fchon gequeticht if; die Q-wunde, 
eine durch: Quetſchung entſtanden 
Wunde; die O-sahge, f. — 


eiſen. 
* Queũe (ſpr. R5h), m., beim Salı 
tafelfpiel der Stock, womit die Bälle 


gefoßen werben. 


Build, E.u.u.m., Tandfcaftt.,,b ⸗ 
weglich, rege, und ümeigentlich Ich 
- haft, munter, friich. Das Wort lebt _ 
noch in inehrern dayon abgeleiteten 


und damit zuſammengeſetzten Wörtern. 
S. Erquiden, Erguidlich, Quek⸗ 
fe, &uedfilber, Abguiden ꝛe. 
In manden Gegenden gebraucht man 


quick felbfenoch: ein guides daums ⸗ 
. eben, ein frifches,, lebhaft wachſen⸗ 


des; ein quicker Jüngling, ein 
Iebhafter; die Körner des “afers . 
find nicht quick, im füdlihen O. 
©., wenn fie verfehrumpft und ‚vom 
Mofle angegriffen find ; auch von klei⸗ 
nen jungen Bögeln im Neſte; der U. 
das Quick, -es, als fählich kommt 


es im N. D. vor, da es etwas Leben⸗ 
bes‘, Vieh bezeichnet, und fo wohl 


fammelwörtlih als auch von einzelnen 
Stucken gebräuchlich ih: Hornqueck, 
Hornvich; als männlich bezeichner es 
das Queckſilber, z. B. if im Berg⸗ 


Duidarbeit 


bau der Jungferquick, seblegenes, 
seines Queckſilber; bei den Guürtlern 
und andern Metallarbeitern heißt das 
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Quillen 


mand/ gewöhnlich in fpöttifhem oder 
verächtlichem Sinne: ein Yuidam 
foll es gefägt baben. 


in Scheidemsaffer getöbtete Queckſilber, * Quid(Qui) pro quo, eines für's ns 


womit der Grund zur Vergoldung auf 
Meſſing gelegt wird, ebenfald Quick; 
die &-arbeit, im Hiüttenbaue, dies 
jenige Arbeit, da das Gold mit Queck⸗ 
filber gerieben und gemifcht, bann das 
Ducdfilber wieder durch ein Leber ges 
preßt und ber Keft deffelben durch Feuer 
verdampft wird; der &-born, im 
N.D. eine lebendige Duelle; &-bors 
nig, E.u.u.w., Quellen oder Duchs 
waſſer enthaltend: ein quidbörnis 
' ger Grund; der &-brei, jedes 
durch Duedfilber aufgelöfete Metall, 
welches einem Breie ähnlich ik, ein 
breiartiges Gemiſch eines Metalls mit 
Ducdfilder (Amalsama); Quicken, 


th. Z., ehemahls, Quick, d. h. eben 


geben, mittheilen, erquicken; mit 
Quick oder Queckſilber behandeln. S. 
Abquicken, Verquicken; der 
Quickenbaum / ſ. Quitſche; Quik⸗ 

"ern, unth. 3., in Sölden, laut 
und fein lachen Ckichern, kickern); 
des Quickerz, im Bergbau, Queck⸗ 
ſilbererz; Das &-merall, mit Duld 
oder Ducdkfilber vermifchtes oder aufs 
gelöfetes Metal (Amalgama); die 
&-müble, im Hüttenbaue, eine 
Mühle von gegoffenem Eiſen, das Sil⸗ 
ber abzuquieden, ober durch Derbins 
dung oder Auflöfung mit Ducdfilber 
aus feinem Erze zu fcheiden; der &- 
fand, Ichendiger Sand, d. h. folcher, 
welcher unter den Füßen ausweicht, 
Triebſand; Das dd -ffemmers, in 
Schweden, ein ‚nicht harter, leicht 
fehmelzender und fchmeidiges Eifen 
gebender Eiſenſtein; der &-fiert, 
Name der Bachflelze, weil fie den 
Schwanz lebhaft auf und nieder bes 
west (MWipflert); Das &-wafler, 
bei den Goldfchmieden, Waller zur 
Hälfte mit Scheidewafler vermifcht, 
womit filberne Gcläße, die vergoldet 
werben folen, mit Duedjilber beries 
ben werden. 

* Buidam, m., ein Gewiſſer, ein Je⸗ 


dere, ein Mißgriff: einem ein q. 
p- q. machen , einem einen blauen 
Dunft vormachen. 

Buiddel, m., f. Quaddel. 

Quĩek, ein Schalwort, das einen hel⸗ 
len, feinen Laut bezeichnet, fo wie 
Quierfch einen flärtern Schal dieſer 
Art; Quielen, unth.3., ben Laut 
quiek von fih hören laffen, laut und 
fein fchreien, beſonders von kleinen 
Schweinen, auch von dem lauten Weis 

einee Kinder. Das Beröftes 
rungs⸗ und Berflärfungswort davon 
if quiekfen, laut, anhaltend quieten, 
und noch verflärfender quierfchen, 
das zugleih den Nebenbegriff des 
MWibderlihen, Unangenehmen hat; 
Quielig, E.u. U.w., ind. ©. oft, 
viel quiekend, geneigt und gewohnt 
zu quiefen; Quſekſen, -uath. 8., 
f. Quielen. 

Guiel, m . es, landſchaftl., im N. 
D. der Geifer. 

Öuiele, w., M. -n, veraltet, die 
‚Wellen. 

Uuielen, unth.3., in Dithmarfen, von 
Kindern, ben Geifer, Gpeichel aus 
dem Munde laufen laſſen. 

ı. Quieren, untbh.3., mit haben, 
in der Dark, kränkeln, fiechen. 

2. Quieren, tb.3., in manden Ge⸗ 
genden, 3. B. Meißens, ben umgebrochs 
nen Acker in bie Duere pflügen (haken⸗ 

pflügen, baten, baltenfreifen) ; quer 
über ben Ader egen. 

* Duiesciren, unth.3., ruhen, fi 
beruhigen, befonders in ber Kechtsfpr., 
es dabei bewenden laffen. 

Ouierfchb, m., -es, M.-e, ein fei⸗ 
ner faut, den das Wort felbi nach» 
ahmt; der Dompfaff oder Gimpel 
(Dutetfchfint, Ductih);- Uuiers 
fcben, unth. 3., f. Quieken; der 
Quierfchfinf, der Bergſink (der 
— — ; der Dompfaff, Gimpel. 

— en, unth. 3., ſ. Uuellen. 

nm. 


Quilſter 


Quilſter, m., -s, (m Hannðverſchen, 
ein Büfchel. 

* Duincaillerie Cipr. Rängbkallies 

ib), allerlei kürze Waaren von feiner 
Art nach neuſtem Geſchmack. 

s Quine, w., der Fünfgewinn, Fünfs 
treffer, wenn im Rottöfptel alle s bes, 
feste Zahlen heraustommen. 

Quinen, unth. 3., mitbaben, im N. 
D. von langwieriger, beſonders aus⸗ 

zehrender Krankheit ſchwach und matt 
ſeyn; häufig kränkeln und über Uns 
wohliegn klagen (quimen). 

Quinkeln, unth. 3., in Hamburg und 
anderwärts, hoch, fein fingen, auch, 
zwitfchern, 


* Duinguagefimä, der ſunfzigſte Tag 


vor Oſtern (Esto mihi), der Sonn⸗ 


tag vor Faſtnacht; das Quinquen⸗ 


nium, ein Zeitraum von 5 Jahren, 
ein Zahrfünf; Quinta, die fünfte 
Schulklaſſe, davon Quinräner, -8, 
ein Schüler der fünften Klaffe; die 
Quinte, in der Tonkunſt ſ. Quar⸗ 
te; auf dee Geige das E, der ste 
Ton von A; beim Piletfpiele, eine 
Reihe von fünf auf einander folgenden 
Blattern im Einer Farbe; bie fünfte 
Stobart im Bechten; cine kit, ein 
Kniff, beſonders in der Mehrheit: 
Quinten machen, Kniffe, Blauen 
marhen , und ein Quintenmacher, 
ein Rankemacher; die Quinteſſenz, 
der Kraftauszug, Kern, das Beſte, 
Feinſte einer Sache; das Quintett, 
ein fünflimmiges Tonſtück; das 
Ouintuplum, das Fünffache. 
Quint, f., f. Quent. 
* Quinze/⸗ leva (fpr. Kengbs-), im 
garaoipiel, das Bünffache des erfien 
Gases als Gewinn auf eine Karte. 
Quoren, f. Öuieren. 
Quirl ic., m., ſ. Querl. 
Quispelbinſe, w 
gras, Flachsgras. 
Quiſſelbeere, w., die milde Vogelkirſche. 
Busft, m.,-e8, M.-e, im N. D. 
der Aufwand, die Vergeudung, auch, 
der Schaden, Nachtheil, Derluf 
(die Quiſte): in die Quiftie) ges 


ben, verloren schen; Quiſten, th. 


w., bas gemeine Wol⸗ 


Quitte 21017 
3., im N. D. durchbringen, unnüs 
verthun , verfchleudern, befonders im 
dem zuſammengeſetzten verquiften 
(auch quafen, verquaien); die Quiſte⸗ 
rei, M. -en, im N. D. die Berfchwens 
bung, Vergeudung. 

Onit, f. Quitt ꝛc. 

Quitſch, w., M.-en, ſ. Quecke. 

Quitſche, Ouitfe oder Quitze, m., 

M.n, im O. u. N. S. die Vogels 
beere oder Ebereſche (Quitſchenbeere 
Quitſen beere, Quitzenbeere, Quitſer, 
in manchen N. D. Gegenden Queck⸗ 
beere, Duicdbeere), und der Baum, 


der fie trägt, Quitſchenbaum 
(Quitzenbaum, Quitſchenbeerbaum, 
Quickenbaum). 


Vuitſcheln, unth. Z., das Verklei⸗ 
nungswort von quietſchen, einen 
feinern und kürzer abgebrochenen Paut, 
als quierfchen bezeichnet, hervorbrins 
gen, 3. DB. wenn man eine Kuthe 
fchnell durch die Luft bewegt. 

Quitſchen, unth. 3., im Henneberg⸗ 
ſchen, f. pritſchen. 

Quitſe, w., ſ. Quitſche. 

Quitt, U.w., frei, los, ledig, eigent⸗ 
lich und uneigentlich, doch nur im ges 
meinen Peben, und zwar mit, bem 
zweiten Ba: Des Eides quite feyn, 
zu der eiblich angelobten Sache nicht 
mehr verbunden: aller Sorgen quitt 
ſeyn, davon befreit ſeyn; wir find 
quitt, wir haben gegen einander keine 
Berbindlichkeit mehr, find einander 
nichts mehr fchuldig ; Das (def) bin 
ich quitt gegangen, im N. D. das 

habe ich verloren, das iſt mir entriffen 
worden; der &-brief, veraltet, 
eine Schrift, Urkunde, durch welche 
man von Berbinblichkeiten ıc. frek 
fpricht, oder daß die Verbindlichkeit 
geleiſtet ſey, bezeugt. 

Quitte, w., M. -n, bie Brucht eines 
Baumes, des Quittenbaumes, dee 
zum Geſchlecht des Apfelbaumes gehört, 
gang ungetheilte ober glattrandige 
Blatter hat und einzeln ſtehende, weiße 
liche und hellrothliche Blüthen zeigt 
(Quitke, Quette, Kutte, Kütte, 
Due), Sie reift im Oktober, ift daun 
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Duitten 


goldgelb., hat. einen: — Ge⸗ 
ruch, und man kocht und: macht fie 
ein oder-benust fic auf mancherlei ans 
bere Art, weil fie, bei uns nicht zur 
Reife gelaugend, roh ungenichbar if. 
Man bat vornehmlich drei Epiclarten 
davon, die runde Apfelquitte, die 
längliche Birnquitte und die eben» 
falls längticbe Portugie ſi ſche Quit⸗ 
te: gelb ‚wie eine Quitte, ehr 
geib; die wilde Guitte, eine Art 
Mispeln die Zwergmispel, mit völlig 
ganzen Daten Geroauitte Quit⸗ 
tenmispel). 


Quitten, th. 3. , veraltet, quitt mas 


chen, frei und von Anfprüchen loss 
fprechen; von einer Verbindlichkeit 


* frei fprecben ; einer Pflicht entledigen : 


ſich (mich) quitten, im N. D. ſich 
feiner Pflicht entiedigen , feiner Vers 
bindlichkeit nachkommen; in engerer 
Hedeutung, von einer Verbindlichkeit, 
nachdem fie geleiftet worden, Tchriftlich 
frei ſprechen, befennen, daß die Ders 
bindfichfeit , -befonders eine Schuß zu 
bezahlen erfüllt worden if; über eis 
ne Summe guitten, oder eine 


Summe quitten, ben Empfang ders 


ſes gute deutiche wort noch immick 


ſelben beicheinigen ;» einem- (einen) 


quitten, ihm beſcheinigen, daß die 


gehabte Verbindlichkeit er füllt worden 
3.8. eine Summe eldes bezahlt worden 
iſt. Der Sprachgebrauch bat für dies 


das Zwitterwort. quittiven. ©. d. 


Quittenapfel, m., eine Art großer 


Üprel au Seſtalt und gelber Farbe den 


Apielquitten ähnlich; der Q-baum, 


f. Quitte; die i-bien, eine Sorte 
Birnen, den Birnquitten an Gehalt 


und Barbe ähnlich; dev B-brants 


wein, ein mit Duitkenfaft angemachs 
ter Branntwein-( Quittenliqueur); 
das &-brod, ein mit Zuder einggs 
fottenes und getrocknetes Duittenmuß ; 


die & -farbe, die gölbgelbe Barbe 


der Quitte, und eine diefer ähnliche 
garbe; & - farben, Q- farbig, 
E. u. U. w ‚eine Quittenfarbe habend 
(quittengelb); &-gelb, Geu. U.w., 


geld wie eine Quitte (quittenfarben) _ 


* Quittiren, th. 3., verlaſſen: 


ni Quõte, 


Quote 


der &-bänfling, eine Art Hanf⸗ 
linge mit gelber Kehle und gelbgraus 
lichee Beruf (der Quitter); der &- 


kern, ber linglihe Same im Innern 


ber Duitte, deffen Schleim. man dusch 


das Kochen auszicht, und.in der Heil 
kunſt anwendet; Die Q-latwerge, 


der bis zur Dicke einer Latwerge ein⸗ 
gefottene Duittenfaft; die &-mispel, 
f. Quitte; das O-muf, ein Muß 


’ von Quitten; die Ü-pfirfche, eine 
Sorte gelber . 


den Quitten ähnlicher 
Piriben; der &-fafr, der ausge 
preßte Saft der Quitten; der &- 
febnee, zerriebene Duitten mit Ges 
wiürz in gefchlagenem Eiweiß ; die Q 
torte, eine Zorte von Quitten; der 
O-wein, eine Art Obſtwein, welcher 


der durch Zucker zum Gühren gebrachte 


Saft der Duitten if. 


Quitter, m., -8, einer der quittet. 


S. Quitten; der Nuittenhänfing. 


Quittern, unth. 3.. im Sannöverichen, 


mit feinem #aute lachen , von einem 
zuricfgehaltenen doch ausbrechenden 
Laben (im N. D. auch Snittern). 

„eis 
nen; abbanfen, fein Amt niederlegen; 
etwas befcheinigen: einem (einen, 
doch iſt der dritte Fall beſſer, da die 
Gabe, nämlich, die Summe. dabei 
hinzugedacht wird). GS. auch Quit⸗ 
ten; die Quittaͤnz (fpr, Kittaͤngs) 
und die Quittung, M.-en, die 


Handlung, da man quittet;. ein Schein 


über abgeleiſtete Berbindlichkeit, . bes 
fonders über eine empſangene Zahlung, 
Empfangichein (chemahls auch 


j brich, Quittſcheltung, Quittgebung): 


eine Quittung ausſtellen; eis 
nem eine Quittung über erwas 
geben. 


Quitze, w., f. Quitſche. 
* Gusdliber, f., eigentlich ‚was bes 


licht oder gefällt, eine aus verfihiedens 
artigen Dingen ‚befichende Zeichnung 
oder Mahlerei, ein Allerlei, a 
maſch. 


Quõſen, th. Z., in Hamburg, quets 


ſchen, germalmen. 
w., ber verhältnibmäßige 


Quotidianfieber 


ch. ‚oder Beitrag ,- den man-giht + 
oder erhält (Duota, dad Quotum). 
* Quotidiänfieber, f., bas tägliche 
Fieber. 
* Quotient (ipr. Guo-),. m., in 
der Rechenkunſt, bie. Zahl, welche 
durch Dividiren beraustommt,. ber. 


Theilzähler , die Theilzahl, 5 DB. von _ 


6 in 24 iſt der Quotient 4, 


’ Qupriren, unth, Br bie eingeheäden Ä 


Raahaten 


‚ Schriften mit Zahlen bezeichnen 
ziffern. * 

* Quotifatiön, w., bie Bartvertheis ” 
- fung, ——— Quoti⸗ 
fleen, tb. 3., verparten, vertheilen, 

«&ubbel mi, f. Quabbe. E 

Quürkhalſen, unth. 3., Im N. D, 
würgen, ſich würgen, wie einer der, 
‚etwas im Halſe Feten bat, was = 
-gern beraus baben · wil 


R, der achtzehnte Buchſtabe, iſt ein 
Mitlauter, der mit einer zitternden 
Bewegung 
Gaumen ausgeſprochen wird, und da⸗ 
her zu den Sungenhusphaden. gehört. 
Die ſchwere Ausſprache deſſelben, die 
vielen Menſchen, ja ganzen, Völkern 


ſaſt unmöglich ih, bewirkt nicht--bloh 


ein unangenehmes Schnarren, fondern 


iſt auch wohl die Urſach, daß dieſer 
Eaut in manchen Wörtern derſelben 


Bedeutung, bald vor bald. hinter ei⸗ 


nem andern Buchfaben ficht ; ie nach⸗ 
"dem dies oder jenes dem Sprechenden 
leichter war, 3.8. Bronn, Brunn 


und Born, Brennen und Bernen, 


daher Bernftein, preffen und perſ⸗ 


fen. Eben daher. wird r auch haufig 
in f (s) und I verwandelt, 3. ©. 


Beern, im N. D. Beſing, verlies : 
daher 
Verluſt, frieren, ehemahls frie⸗ 


ven, ehemahls verlieſen, 


fen, daher noch im R.D- das Frie⸗ 
fen, das Frieren oder Fieber, ich 
war, N. D. was, kören und kie⸗ 
fen, Maronke und Malonke, 
Birche, 
Broken und Blodsberg. Als Zahl⸗ 
zeichen bedeutet X die Zapf 17. 


Ra, ein Zuruf des Steuermannes beim 
Zickzackſegeln, wenn das Schiff ge⸗ 
wendet und auf die andere Seite gelegt 
werden fol. 


Ra, f., im M. D. der Beib, Bauch 


ber Zungenipibe. gegen dem. 


ig der Schweiz Kilche, 


‚wie auch, ber Mücden, und, ber. 

. Leichnam. J— 

Räaäa, w., M.-en, dder Rähe, M. 
N, jede Segelſtange, welche ein Se⸗ 


- gel trägt, quer am Maſte hängt und 


> 


in ihrer Mitte beſeſtigt ik. Die Ragen 
«+ bekommen ihre Namen von den Segeln, 
welche fie tragen: die große Kan 
trägt das große oder unterfie Segel 
am Hauptmafle; die große Mars⸗ 
ran, die große Bramraa, die 
Vormarsraa, die fodranıce.; die 
blinde Ran, die Raa am Bugs 
fpsiete; in engerer Bedeutung. wird 
bie große Raa ichlechthin Die Kan ges 
nannt: 
laufen laſſen, auf den Schiffen eine 
Strafe für geringere Verbrechen, die 
- darin beficht, daß der Verbrecher uns 
- ter die große Non an einem Taue ges 
- zogen wird, welches Tau.man plöslich 
nachläßt, fo daß ber daran Beſeſtigte 
ins Wafler fait; das R-band, auf 
den Schiffen, kurze Taue, welche zur 
SBefelligung. ded Gegeld an die Raa 
dienen; Dee R-fang, auf den Schife 
fen.,. ein Tau ‚welches man um die 
Raa und ben Maſt ichlägt, wenn ers 
‚mas Schweres mittel des. Nocktakels 
aufgehißt werben fol, damit das ges 
wöhnliche Tau der Raa nicht reiße (der 
Borg an der Kaa); der R- baten, 
Enter halen an den Nocken dir Hasen ' 
eines Branders, damit fiein das feirds 
liche Zauwert ſaſſen und das Schiff, 


ı 


se 


— = 


von der Raa fallen oder 
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welches durch ben Brander angeſteckt 
werden fol, fer halten; Das X-bols, 
f. Raaleifte ; die R-Eerte,, auf den 
Schiffen, Ketten, welche zur Zeit 
eines Treffens um ben Maſt und bie 
Raaen geſchlagen werden, bamit bie 
Aaaen nicht fo Leicht abgeſchoſſen wer⸗ 
den Finnen; das R-Ieik, auf den 
Schiffen, derjenige Theil des Leiks, 
womit die obere Kante eines Raafegeis 
beſetzt it (das Oberleit); die R-leifte, 
im Schiffbaue, diejenige Peifte, welche 
augen am Schiffe unter dem Gchands 
dedel der Kuhl rund um daſſelbe hers 

macht (das Raahols); Das R-nod, 
das äußere Ende an jeder Seite ber 
Ran; der R-ring, in der Schu 
fahrt ehemahls, eiſerne Ringe ober 
Bingbolzen an ber Raa, möran bie 
Beſchlagſeiſingen feh aefischen und bes 
feſtigt wurden; Das R-fegel, in ber 
Schifffahrt, ein am einer Raa befeſtig⸗ 
tes Segel; Das R-feil, ein Geil 
on der Ran, womit bie Raa befes 
ſtigt if, 

Rabad,f., -es, M-e,im®.D. 
ein altes klapperiges Geſtell, ein alter 
madeliger Schranf, ein altes verfallen 
nes Haus ꝛc.; Rabaden, unth. 8., 
mit haben, mM. D. raffeln, Maps 
vern, wie auch Hopfen; Kabadern, 
untp.3., in Holſtein, ſcharf traben. 

* Rabatt, m., -es, inder Kaufmanna⸗ 
fprache, der Nachlaß von bem beflimms 
ten Preife einer Waare, ber Abzug: 
einem ı0P. €. Rabatt geben; 
befonders bei den Buchbändiern, die 
fich gegenfeitig 334 P. C. Rabatt ges 
ben, fo daß fie 3.8. für ein Huch das 
s Athir. gilt, nur 16 &e. geben; 


Rabattiren, Aabatt nchmen oder 


abziehen. 

* Rabatte, w., M.-n, ein umſchlag 
am Kleidungsſtucke, befonders ber 
Aufs umd umſchlag am Halfe und den 
Armeln; bei ben Gärtnern ein fchmas 
les, etwa mit Buchsbaum eingefaßtes 
Gartenbeet, Gaumbeet. 

Rabbelei, w., M.-en, bas Rabbeln; 
auch eim mit ſchneller Zunge vorges 
brachtes unüberlegtes Geſchwatz; der 


Habe 


Kibbeler, -6, ein unüberlegter 
Schwatzer; Räbbeln, unth. u. th.3. 
im N. D. geſchwind, unbebachtiam 
und viel plaudern, ſchwatzen, auch, 
unverfländlich schen; In Dithmarſen. 
fih eifrig bemühen; die Rabbel; 
taſche, in Holſtein, die Plaudertafche) 
eine plauderhafte Berfon. 

Raͤbbi, m., eigentlich Meifter, b.1, 
ein jüdiicher Geſetzlehrer oder Schrift 
gelchrter, gewähnlih Rabbiner ge 
nannt; Rabbinifch, E.u. U.w., ge⸗ 
ſetgelehrig, nach Art und Weiſe ber 

- jübifchen Geſetzlehrer; der Rabbi⸗ 
nismus ‚ die u... Schre; der 
Rabbiniſt, -en, M.-en, Anhan⸗ 
ger ber jübdifchen Geſchiehrer und ihrer 
Schriften (Talmudiſt). 

Käbe, m.,-.n,M.-n, Rame eine⸗ 
Mogelgefchlechtes mit drei bloßen Zebeg 
vorn und einem hinten, mit erhoben 
nem , rundem fihneidendem Oberſchna⸗ 
bel, der an ber Außerfien Spitze einrz 
verlornen Haken und an dee Wurjel 
über den Nafenlöchern nieberliegende 
Haare und eine gefpaltene Zunge: hat, 
‚in welcher weitern Bedeutung auch 
die Krahe, Nebelkrahe, der Heher, 
Nußheher, die Dohle, die Elſter dazu 
gehören; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, Name ber größten Gat⸗ 
tung dieſes Sefchlechtes, welche ganz 
glänzend ſchwarzes Seficder hat und 
fi beionders gern vom Fleiſch tobter 
Thiere nährt (der ſchwarje Habe, O 
D. der Rab, Raab, Rahm, anders 
mwärts auch Mappe, Mat, Kolkrabe, 
Golkrabe, Kohlrabe, Kielrabe, Aas⸗ 
rabe, Stelnrabe, großer Galgenvogel, 
im N. D. Raw; Rook, Role, KR 
Hohenlohiſchen Grabbe, Krapp, im 
Zillerthale Rapp): der Rabe krachztz 
fchwarz wie ein Rabe, fche 
fhwars; ſtehlen wie ein XRabe; 
alles mitnchmen; ein weißer Rabe, 
eine große Seltenheit; in der Sterns 
kunde, der Name eincd Sternbildes 
auf der großen Waflesfihlange; der 
Indiſche Rabe, der Waſſerrabe. 
©. d.; Der Nachtrabe. ©, b.; der 
Bappe, ein Bid. ©. Kappe 2.; 


Rabeiwaffer 


Name einer Art Schnirfelſchnecken, 
des großen Spitzhornes, wenn die 
Schale ganz ſchwarz und glänzend ift, 


- Räbelwafler,, f., das mit gemeinem 


Waſſer verbünnte oder geichwächte 
Scheidewaſſer. 
Rabenaas, ſ., ein Aas für Aaben, 
und uneigentlih, sine abſcheuliche, 
tafterhafte Perſon, welche gleichiam 
verdient eine Speife ber Naben zu wer⸗ 
den (auch Rabenvieh); die R-art, 
in der Naturbefchreibung, eine der 
Arten von Vögeln, welche das Ges 
fihlecht, das den Namen Rabe führt, 
ausmachen; die ben Raben natürliche 
rt. Go glaubte man ehemahls von 
den Haben , daß fie ihre Jungen vers 
Ueßen, baber der Gebrauch, dag man 
in fehr hartem Verſtande ein unnatürs 
fich hartes und lieblofes Betragen ber 
Eltern gegen ihre Kinder Rabenart 
nennt, undfolche Eitern felbß Raben⸗ 
eltern, Rabenvster, Rabenmuts 
ter; der R- bauen, f. Rabenr 
beller ,; der R-dufaten, Ungariiche 
Dukaten, welche König Matthias Hun⸗ 
niades zum Andenken eines von ihm im 
Stugegefchoffenen Raben, ber ihm einen 
King entwendet hatte, fchlagen lich. 
Es befindet fich auf demfelben ein Rabe 
mit einem Ringe im Schnabel, und 
auf den ſeltenſten von 1499 ſteht der 
Habe im Schilde. Unwiſſende Munz⸗ 
Liebhaber nennen die Arabifchen Dur 
katen verderbr Rabendukaten; das R- 
ei, das Ei des Weibchens vom Naben; 
uneigentlich, Name des Bofiftes oder 
gemeinen Kugelichwammes; die A- 
eltern, f. Rabenart; die R-fer 
der, die Schwungfedern des Maben, 
welche zu Schreibfedern, zum Bekie⸗ 
fen der, Flügel ze. gebraucht werden; 
das R-fell, wneigentlih und als 
Ausdruc der Verachtung, eine ſchwarzt 
Haut, baher ein altes Rabenfell, 
eine alte häßliche Weibsperſon; der 
R-fittig, uneigentlich, in der höhern 
Schreibart erwas dunkel und fchauers 
fich umhüllendes und Berbergendes, 
daher man die Nacht ze. verperſoönlicht 
mis Mabenfittigen dichter CRabenfils 


KRabenpfennige, 
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ge); dee X⸗fuß, uneigentlich, Nas 
me des Strand » oder Waſſerwegerichs 
bei Andern Kräpenfuß; verderbt Rap⸗ 
penfuß, Mappelfuß, auch großes Hirſch⸗ 
horn, ober Hirſchkraut, Hirsaras, 
Hundsgras, Gternfraut); eine Art 
des Hirfegrafes ober Schwadens in 
Dfindien (Krähenfuß, Bartſchwa⸗ 
ben); Das R-gekrächze, aber Das 
&R-gefchrei, das Gekrachze, Schreien 


- des Raben; das R-baar, raben⸗ 


ſchwarzes Haar; der R-beiler, Nas 
me gewiſſer in der Schweiz geichlager 
ner Heller, auf welchen fich ein Rabens 
kopf befindet. Die Pfennige, Vierer 
und Basen mit diefem Gepräge beiden 
Xabenpvierer, 
Kabenbatzen; die R-bütte, f. 
Bräbenbütte; der R-Eiel, der 
Kiel einer Schwungfeder des Raben 
und eine ſolche Schwungfeder ſelbſt 
(die Habenfpule, N. D. Rabenpoſe). 
®. Rabenfeder; die R-Eräbe, 
eine ganz ſchwarzblaue Krähe, um ein 
Drittel Eleiner als der Rabe, mit wels 
chem fie Übrigens auch in der kebensart 
viele Ahnlichkeit Hat (der Kleine Rabe, 
bie ſchwarze Keähe, ſchwarzer Krah⸗ 
rabe, oder ſchlechthin auch nur bie 
Srähe, Krahe, Waskeäbe, Krake, 
Hauskrahe, Kratte); Die R-mutter, 
f. Rabenart ; das R-pad, ſ. Ras 
benvolk; der X-pfennig, ſ. Ras 
benbeller,, die R-pofe, f. Kar 
bentiel. der R - febarten, fehe 
dunkler, ſchwarzer Schatten. ©, 
Rabenfitsig; der R- fehnabel, 
uneigentlich, eine Art Stachelfchnerfen, 
bie zu den Gchnaugennadeln gehört 
Cunechte Papſtkrone, bornichtes Schna⸗ 
beibein, gebornte Schneppennadel, 
rauhe Trommelfcheaube); bei den 
Wundärsten, Name einer Zange mit 
langer gefrümmter Spitze, womit fie 
Splitter aus Wunden ziehen; in bee 


Zergliederk. der gekrümmte Zortiag 


des Schulterblattes; auf den Schif⸗ 
fen, ein eiſernes Werkzeug mit einem 
Haken, das alte Werg aus den Fugen 
und Ritzen des Schiffes zu ziehen, um 
neues hineinzußopfen; bei ben Huf⸗ 


I) 
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fhmieden, «in vorn längeres und 
dickeres Hufeifen bei folchen Pierden,, 
die nicht gerade auftseten oder Stelz⸗ 
fuße haben, sondern nur auf den 
Epigen gehen; im den Zuckerſiedereien, 


ein mit zwei Handhaben und einer... 


Schnauze verſehenes kupfernes Gefäß, 

den Sirup ganz heiß, damit, in die gor⸗ 

men zu gießen; R-fehwärz, E.u. 
uU. w. ſo ſchwarz wie ein. Mabe, ganz: 


und fehr ſchwarz; die R fcbwärse, 


die tieffig und reine Gchmärze, mie 
die des Raben (das 
die R- fchwefter ,.der R- fi inn, 
der R-fohn, ſ. Rabenart; die 
R-fpule, f. Rabentiel;,dee K- 
fein, ein rabenſchwarzer Fingerſtein 
(verderbt Rappenſtein) ;.der Richtplag, 
weil der Körper bes Hingerichteten eine 
Speife der. Raben wird; vergltet, ein 
Eteinhaufen, weil ſich die Raben ge 


anf dergleichen fegen; die R-flims 


me, die Stimme des Haben, eine 


frächzende, widrige Stimme; Das R- - 


“such, Kuffiiches.linnenes Segeltuch 
zu Bramfegein und andern. fleinen Ges 


geln; der Revater, I. Rabenart; 


das R-vieb, ſ. Rabenaas; der 


Xvvierer, ſ. Rabenbeller ; das R-: 


volk, diebiſches Volk, Geſindel. 
Aaãbiſch, m., es, M. -e, im Berg⸗ 
baue in Meißeu,. ein Kerbpols, in 


welches die Rechnungen. eingeichnitten: 


zu werden pflegen (nach, Einigen auch 
Kobifch); Der R - auffeber oder 
R - meifter,. ehemahls im Bergbaue, 


der Steiger eines DBergaebäudes, ber - 


den Anſchnitt beforgte und bie Korbs 
hölger in Verwahrung hatte. ., 

Raäͤbisgras, fi, landſchaftl. die Raſen⸗ 
ſchmiele. 

Rabracker, m., Name des Neun⸗ 
tödterd. 

*Rabuliſt, m., -en, M. -en, ein 
säntevoßer. ſchwatzhafter Sachwalt, 
Zungendreſcher Rechtsverdreher; die 
Rabulifterei, die Rechtsdreherei, 
Zungendrejcherei. 

KRäbzabn, m ., 1. Raffsabn. 

* Roeratlle (fpr. Rakaͤllje), w., Pack, 
Geſchmeiß, Lumpengeſindel. 
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Racheblick 


* Raccommodiren, tb. 3:, wieder 
zurichten, ausbeffern, aufſtutzen, mies 

» ber in Ordnung bringen. 

* Käce (ipr. Räbfe), w., die rt, 
Zucht, der Gtamm.oder Schlag: ein 
“und von — Race; auch von 
Menichen. 

Raͤch, w·, M. “en, landſchaſtl. die 


ei Spinne. 


Ridmbktüblung, w., die Abfühlung, 
. Befriedigung. der Rachluſt; das X- 
: Auge, .ein von Race flammendes, 
Rache drohendes Auge; Der R aus⸗ 
ruf, und das Rachausrufen, ein 
Ausruf eines von Rachluſt entflamm⸗ 
ten Menſchen; Die R-beere, Name 
ber Deere des Kellerhalſes oder eis 
delbaſtes (Mechbeere); der R-(e) 
blick, ein von Rachjucht lammendet 
‚ Bid; R-(e)brennend, Eru. U.w., 
von Rache entbrannt, vor Rachgier 
gkeichfam brennend ; der R-(e)durff, 
das Heftige Verlangen nach Race; 
R-(e)dürftend, E.u.u.w., nach Ras 
che heftig verlangend ; R-(e)durfiig, 
, E.u.i.w;, Rachburk einpfindend und 
an den Tag legend. 
Köche, w., die Begierde, das uns oder 
Andern angethane Unrecht oder Übel 
. bem- Urheber zu vergelten, oder vers 
golten zu ſehen, auch das übel ſelbſt, 
welches ihm zugefügt wird: aus Nas 
‚che etwas tbun,; nach Rache 
ı dürften , danach fireben, Schlimmes 
mit Schlimmen du vergelten,; auf 
: Rache, denken, finnen, fi zu 
rächen ſuchen, und darüber finnen; 
- Rache an einem, ibm nebmen, 
oder üben, ihm ein übel zufügen; 
teil er uns ein libel zufügte; vor 
Race glüben; vor Race flam- 
men; in engerer Bedeutung die Be 
gierde, eine Beleidigung ic. in eigner 
Verſon an der Perion des MBeleibigers 
. ju ahnden, und dieſe Ahndung ſelbſt; 
in einer weitern Bedeutung in der 
Bibel von einer Strafe und einem 
Verlangen zu ſtrafen überhaupt, ſelbſt 
von Bott: Die Rache iſt mein, ich 
‚ will vergelsen, 5 Moi. 32, 25. 
Raͤcheblick m; , » Aschblid, der 


Rachedrang 


Ra drang, das dringende Verlangen 
nah Rabe; der R-Ddurff ıc., f. 
Rachdurſt; der Rächeengel, oder 
Kächeengel, ein rachender Engel, 
ein rächendes Weſen; das Rach-‘e) 
gebet, ein Gebet um Rache; der R- 
(e,gedsnfe, der Gedanke an Rache; 
der X— ( geiſt, ein rächender Geiſt, 


und in engerer Bedeutung, ein Rach⸗ 


gott, eine Rachgöttinn; Das R-(e) 
gericht, ein rächendets Gericht; N- 
(e)glübend, E.u.u.m., vor, auch 
nach Rache glühend; der R-(e)gott, 
eine das Woſe Fächende Gottheit; Die 
R-(e)götsinn, nach der Babellehre 
der Alten, die Arafende Göttinn Nes 
mefis, und vorzüglich die Plagegöttinnen 
« (&urien). 
Rächel, w., M. -n, in Meißen, eine 
Furche, auch, ein Riß im Boden, 
Racheluft, w., f. Kachluft; das 
& - mittel, ein Mittel, fich au 
rähen. — 
Raächen, m., -8, der hintere Theil 
der Mundhöhle, und in weiterer und 
gewöhnlicher Bedeutung der Schlund 
ſelbſt und das ganze Maul großer, bes 
fonders ‚großer Raubthiere, mit dem 
Mebenbegriffe des Großen und Fürch⸗ 
terlichen: der Rachen des Aöwen, 
‚ BRrokodills, Yaififebes 5 den Ras 
chen auffperren; aus dem Ras 
chen reißen; einem Pferde den 
Rachen ftechen, ihm die in der 
dritten und vierten Furche bed Gaus 
mens, aljo hinten im Rachen liegende 
Ader Öffnen ; in der niedrigen Sprechart 
- verächtlich vom Menſchen, eih großer 
weiter Mund: Dden- Rachen aufs 
fperren ; einem den Rachen füls 
len, ihn fättigen; einem Alles in 
den Rachen ſtecken, ihm Alles zus 
wenden; uneigentlich, in ber Pflan⸗ 
genichre an den davon fd benannten 
rachenförmigen Kronen den Kaum 
zwiſchen den beiden äußerften Enden 
bes Helms und des untern Einfchnits 
tes; ein fürchterlicher, ſchrecklicher 
Abgrund: der Rachen des Tos 
des, die Todesgeſahr; der Höllen⸗ 
rachen. 


Racheſt o ß | 
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Röchen, th. 3., regelm. u. untegeſm. 


erft very. 3., ehemahls ich roch, jetzt 
ich rächte, Mittelm. der vers. 2., 
ehemahls und auch wohl: noch gero⸗ 
chen, gewöhnlicher gerächt, Rache 
nehinen,,. einem WBeleidiger Gleiches 
mit Gleichem ‚oder mit noch Schlim⸗ 


merem virgelten, und fich ſelbſt dadurch 
Genugthuung verkbaffen:- eine Bes 


leidigung, einen Mord racheny 
fib an einem, an ibm rächen, 
fich feld durch Wiedergufügung cines 
Übels ‚für ein erlittenes übel Genugs 
thuung verihaffen; nun bin ich 
gerochen, nun if das mit. zugefügte 
Übel dem Urheber vergolten; im enges 
ver Bedeutung ſchließt es den Begriff 
ber Eigenmächtigkeit- und eitter inner⸗ 
lichen Freude Über. das zur Wiedervers 
geltung Augefügte Übel aus, in weites 
rer Bedeutung aber wird es auch in der 


höhern Schreibart f. vergelten, firas 


fen gebraucht. 


"Rächenblume, w., eine Gattung auss 


ländiſcher Pflanzen, deren Blumen 
eine. fonderbare Geſtalt haben (der 
Gaukler); R-förmig, E.u. u. w./ 
die Form eines Rachens habend: eine 
einblattige Blumenkrone iſt rachen⸗ 
fsemig, wenn fie unten röhrenſör⸗ 
mig und der Rand in zwei Theile ges 
theilt if, wovon der obere Einſchnitt 


. gewölbt, der untere länglich if. 
Rächleiopfer, f., ein Opfer: der Kas 


che, ein Menich ıc. der als ein Opfer 
ber Rache fat; Rächer, m., 8 


‘ die R-inn, M. -en, eine Perfon, 


welche rächet,, ein Weſen/ melches das 
Unrecht fraft, vergilt: ein Rächer 
des Unrechts, beionders wird in der 
Bibel Gott mehrmahls der oberffe 
Rächer und die Obrigkeit, die Räs 
cherinn genannt; Rächerfüllt, &, 
u.uU.w., von Rachluſt erfünt, sang 
durchdeungen; Xccheriſch, €. m. 
U.t., räcend, gern Kache Übend; 
die Rachefchwefter, nach der Babels 
lehre, die Nachegüttinnen, Plagegöt⸗ 
tinnen (Surien); der X-flof, cin 
Todesſtoß aus Rache gegeben; der 


1024 Raͤchevoliſtrecer 


R-vollfireder, der Vollſtrecker ber 
Nahe, der Rächer, 

Rächgeift, m, ſ. Rachegeiſt; die 
Raͤchgier, die Gier, ſich zu rächen, 
die, wenn fie anhaltend ik, Rach⸗ 
ſucht, und ihr höchſter Grad Rach⸗ 
wuth heißt; R-gierig, E.u.u.m., 
Rachgier habend, zeigend: ein rach⸗ 
gieriger Menſch; rachgierig 

ſexyn; im Holſteinſchen, begierig, hab⸗ 
füchtig, auch, gefräßig (mo es ver⸗ 
muthlih von Rachen herkommt). 
Davon die Taͤchgierigkeit, eine 


zur Gewohnheit und Bertigfeit gewor⸗ 


. dene Nachgier; die R-glut, er 
uf, Rachgier im böchften Grabe ; 
R-grimm, eine mit Grimm F 
bundene Rachgier; XR— grimmig, 
E. u. U. w, KRachgrimm empfindend 

und an den Tag legend; die R-band, 
die rächende, ſtrafende Sand; R- 
bei, €. u. U. w., heiß vor Rache, 
vor Rache glühend. 

* Kachitis, ſ. Xhachitis. 

Kaͤchlich, € u. U. w., veraltet, rach⸗ 
gierig; Die R-Iuff, die Luſt, Bes 
gierde fich zu rächen; R-Tuftig, €. 

u.u.w. Rachluft empfindend, geigend; 
die Racfal, w., veraltet, die 


Rache; R-(e)fchreiend, E.u.i.m., 


um Rache fchreind; das R-(e) 
fchwert, ein zur Rache aufgehobenes 
Schwert, eigentlih und uneigentlich; 
in der Bibel die Strafgerichte Gottes; 
Rachfelig, E.u.t.w., veraltet, rachs 
gieris; der R-finn, eine en 
. tige Sefinnung; die Rachfucht, f. 
Rachgier; R-füchrtig, Eu.ti.m,, 
Rachſucht habend, an den Zag legend: 
ein eachfüchtiger Menſch; X (e) 

voll, E.u.u.m., voll von Begierde zu 

. zäcdhen; der. Razorn, Zorn mik 
- Rachfucht verbunden. 

1, Rid,m., -e8, M. -e, oder der 
Köder, -3, Name mehrerer zum 
Rabengeſchlechte gehöriger Vögel, als 
der Mandellrähe (blaue Make, Gals 
genrekel, Galskregl), der, Dohle (Racke 
und Ruchert), des blauen Holzhehers 

CKacker und im O. D. Ruh), ber 
Saatträhe, und auch wohl des Haben 


Rakern 
’ welcher im N. au Root, Köke 


bei | 

e. Röd, (Arrack), m., — es, de 
Reiẽbranntwein. 

1, Kaͤck, ſ., -08, M. -e, im Hol⸗ 
ſtelnſchen, ein an bie Wand zu han⸗ 
gendes zierliches Gcheh, I Iheetaffen 
u. dergl. darauf zu ſtellen, ſo wie eben⸗ 
dafelbE Kleiderrack eine an die Wand 
befeſtigte beiſte mit Pfiocken oder Haken 
iR, Kleider daran zu hängen. 

2. Kaͤck, ſ., zes, M. -e, in der 

Schiffſahrt, eine Strecke in einen 
kleinen Fluſſe, die wegen Aner Krüms 
mung eine andere Richtung bekommt, 
und in welcher der Wind zum Gegeln 

. bald gänfliger bald ungünfiger if; 
auf den Schiffen, ein Werkzeug, wo⸗ 
mit die Raa an den Maß befefligt wird 
und welches zugleich das MWufzichen 
und Niederlaſſen derſelben am Maſte 
erleichtert. 

Raͤckaufſeber, m., auf den Sqhitfen, 
eine kleine Talje, welche dient das 
Rack entweder aufzuholen oder auch 
in non Richtung zu halten. 

Taͤckeln, unth.3., einen unangenchwen 
widrigen Ton von fich geben, von Sons 
werkzeugen. 

Taͤcken, unth. u. th. 3., in Hamburg, 
ſchmuzen, fubeln, garfige Arbeit vers 
richten. 

ß Räder, m.,-8, ſ. Rad ı. 

2. Rader,m., »8, in den niedrigen 
. Gprecharten, ein Hund; in manchen 

Gegenden, befonders N. D, der Schins 
der, und in mweirerer Bedeutung auch, 
ein Abtritträumer. Davon Der Rak⸗ 
ferbund, die Raderfarre, der 
Rackerknecht ıc. der Hund, bie 
Karre, der Knecht des Schinders; in 
ber niedrigen Sprechart ein Schimpf⸗ 
wort auf eine höchſt böfe und gefährs 
liche Perſon. | 

Raderei, w., M.-en, im N. D. bie 
Uunflithigfeit; das Rackern, auch, eine 
mühſame undankbare Arbeit; Rädes 
rig, E.u. U. w., im N. D. ihmusig, 
unfäthig; zormig, aufgebracht; die 
Rackerkule, im N. D. die Schin⸗ 
rn Radern, ef, 8. , ſich 


wi 


MRadete 


(mic) radeen, in Baiern, müps 
ſame und undankbare Arbeit verrichten ; 
unth. 3., feine Häuslichkeit. bis zur 
Filzigkeit treiben. 

Redete, w., ſ. Kakete. 
Aadlempe, w., aufden Schiffen, Keil 
förmige Klampen, die an beiden Sei⸗ 
sen gegen die Mitte der Raa geipikert 
werden, und dazu dienen, das um bie 
Mitte der Raa ſelbſt liegende Rack zu 
halten; die R-Elore, auf ben Schif- 


fen, runde oder Tänglichrunde hölzerne » 


Kugeln auf das Radtau gereihet, wels 


. she dienen die Rackſchlitten zu halten; 


der K-niederholer, auf den Schifs 
fen, Zaue, bie Racke damit nieders 
zuholen oder niederzulaffen; der R- 
fchlitten, auf den Schiffen, an beis 
den Seiten platte Hölger, welche durch⸗ 
bohrt und auf das Radtau zwifchen 
bie Radkloten gereibet find; die X- 
talje, auf den Schiffen, eine Zalje 
auf dem Decke, womit das lofe Rack⸗ 
tau angehoit wird; Das R-tau, auf 
den Schiffen, das Tau in einem Rack, 
welches durch alle Kloten und Schlit⸗ 
ten geht und womit das Rad um bie 
- Raa und den Maſt befehigt wird 
. _(Radtros). » u 
RAD Cauch Räd), fi, -e8, M. Kar 
der; Bertl.m., das Rädchen, D. 
D. K-lein, oder Raderchen, ein 
Kreis, eine durch bie Bewegung eines 
Körpers um einen Punkt befchrichene 
Kreislinie. So noch beim Zangen: 
ein Rädchen machen, im Kreifs 
herumtanzen; mit einem Wagen 
ein Rädchen machen, damit um 
einen Mittelpunkt herumfahren; ein 
Rad fchlagen, dem Körper diejenige 
Bewegung geben, da er fich auf ben 
ausgeſtreckten Armen und Beinen jo 
fortbewegt, daß ber Kopf und bie 
Arme bald oben bald unten find; der 


Pfau ſchlaägt ein Rad, menn er. 


feinen Schweif in die Höhe richtet, fo 


daß die Federn bdeffelben einen Kreis » 


befchreiben; ein Ereisfoörmiger Körper, 
der um feine Achſe beweglich if: die 


Räder in einer Uhr, in einer 


" üble .; ein Uhr⸗, Mühl, 
Drister Band, 


. Radachſe 


Waſſer⸗, Brunnen⸗, Wagens, 
Spinn⸗, Spuls, Schwung⸗, 
Kammrad ꝛc.; in ber Naturbeſchrei⸗ 
bung ein ringförmiger Körper, von 
deffen Umkreiſe einzelne Strahlen zum 
Mittelpunfte, wo fie fich vereinigen, ges 
ben; in den Hüttenwerken ein Werkzeug 
aus Brettern zufammengefest, inwendig 
hohl und am äußern limfange mit 
durchlöcherten Brettern befleidet, wel⸗ 
ches dazu dient das Erz hineinzuthun 
und durch umdrehen des Rades von 
ber Erde, welche fich abreibt und durch 
bie Löcher herausfällt, zu befreien; in 
engerer Bedeutung ſchlechthin ein Was 
genrad: die Räder fchmieren, ins 
wenbig in der Nabe, damit fie leicht 
umlaufın,; unter das Rad kom⸗ 
men. GSprichwörtl. das fünfte Rad 
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am Wagen feyn, völig überflüffig 


ſeyn; ibm iff ein Ka» vom Wa— 
gen gelaufen, er hat etwas che 
Nöthiges, Nüsliches verloren; z. B. 
von einem, ber einen Wohlthäter vers 
liert; ehemahls in Pachtbriefen, eis 
nem Bute Rad und Recht thun, 
‚ed in gutem Bau und Bellerung ers 
halten; eine Todesſtrafe für Verbre⸗ 
her, indem biefen mit einem folchen 
mit @ifen befchlagenen Rade die Arms 
und Beinfnochen und zulegt das Bruſt⸗ 
bein zerfloßen werden: mit dem Ras 
de vom Leben zum Tode bringen, 
räbern; er verdient Balgen und 
Rad; einen Verbrecher auf das 
Rad flechten, ihn, nachdem feine 
Gebeine mit dem Rade zerbrochen find, 
auf ein anderes auf einer Gäule ‚bes 
feſtigtes Rad legen; ein Verbres 
chen, auf welches Balgen und 
Rad ſteht; ein gutes Rad fpies 
len, bei den Hentern, geſchickt zu 
rädern willen; im Bergbaue ift ein 
Rad Waller ein Maß, nach wel⸗ 
chen die Bergmaffer verliehen werden, 
und welches fo viel beträgt, ala durch 
eine fechsböhrige Köhre geht; die R- 
achfe, die Achſe eines Rades, welche 
an vielen Rädern ein eigenes. Gtüd 
it, und bei den Wagenrädern bie 
Rabe, bei andern Radern die Wel 
tt 


a6 


Radaͤhnlich 


heißt, in welchem die Hölzer, bie ben 
“Außern Kreis mit demielben in Ders 
bindung bringen , befeftiget find; R- 
ähnlich, €.u.u.m., einen Made 
ähnlich, befonders in der Pflanzen⸗ 
Ichre; der R-arm, eins ber geraden 
Hölger, welches den äußern Freisförmis 
gen Theil des Rades mit ber Achſe vers 
bindet und zuiammenhält (die Speiche) ; 
das R-band, ein eifernes Band 
an einem Made zur Befefligung deffel- 
ben ; die Radfe)bärge, «in Schieb⸗ 
oder Schubfarren, der aus einem oben 
offenen Kaſten mit Handhaben und 


vorn mit einem Nabe beſteht (ein 


Kaftentarren, im N. D. auch Hohl⸗ 
karren, in den verſchiedenen Sprechar⸗ 
ten Radeberge, Radbarn, Radbäre, 
Radeber, Radwern, in Schleſien Ra⸗ 
dewerge, Radewelle ꝛc.); der Rädle)s 
bock, im Bergbaue, ein 15 Zoll 
dickes Holz, das an jedem Ende auf 
Schwellen ruht und auf welches das 


Rad eines Waſſergöpels, Kehrrades 


oder einer Treibekunſt gelegt wird, um 
‚die Radſtube durch zu viele Erfchüttes 
. ‚gung. nicht leiden zu lafienyz der 
 Rädle)bobrer, ein föffelbohrer, wo⸗ 
mit die Naben der Wagenräder ausges 
bohrt werden; RÄdle)brechen, unth. 


u.th.3., Mittelm. d. verg.3., gera⸗ 


debrecht (zumeilen auch geradbros 
eben) mit dem Made zerbrechen , räs 
dern: einen Verbrecher ; gewöhn⸗ 
lich nur uneigentlich, verſtümmeln, 
- verftümmelt, unzuſammenhangend vors 
bringen: die Wörter, eine Spras 
che radbrerben, fie fihlecht und ſtot⸗ 
ternd fprecben; der Rädfe)breeber, 
einer, der eine Sprache fchlecht fpricht, 
indem er die Wörter verſtümmelt ꝛc.; 
- der R-brunnen, ein Brunnen mit 
einem Rade, mit deffen Sülfe das 
Waſſer aufgezogen wird; die R- 
diſtel, f. Arausdiftel. 
Rüde, w., M. -.n, bie Gerade. S. 
d.; der Rädefunfziger, Das 
R-geren, R-gefpinft, ſ. Aads 


garen. 
NRädegaft, m., ein altflavifcher Kriegs⸗ 
gott, wahrſcheinlich ein vergötterter 


Raͤdel 


Heerführer, mit Krone, Hellebarde 
und Schild, auf welchem fih ein 
Och ſenkopf befand. 


Kädebade, w., ſ. Radehaue; der 


R-baken, ein Hafen an einer Stange, 
womit der Schmied die Rabichienen 
auf die Belgen des Rades beim Bes 
fchlagen biegt; der R-baspel, im 
SBergbaue, ein Kaspel, der von einem 
gemeinen. Haspel fih dadurch unters 
ſcheidet, daß anſtatt der Haspelbörner 
an ber Welle eine Scheibe oder cin 
Rad befeftigt if, am defien Umfang 
Stäbe eingeicht find, woran eine Pers 
fon die Welle bequem umdrehen kann; 
die R- baue, von raden, reuten, 
eine breite Haue ober KHade zum Raben, 
d.h. Reuten oder Ausrotten (die Reut⸗ 
baue, Radehaue, Mabehade, ber 
Karfi); bei den-&teinbrechern, ein 
eifernes Werkzeug in Geflalt eines 
Hammerd, an einem Ende mit einer 
arten Gpise, am andern mit einer 
breiten Bahn oder Schneide verfehen, 
bie Steinplatten aus den Gteinbrüchen 
zu brechen; der X - beller, eine 
Beiſteuer an Gelde, die man dem 
Müfer zur Erhaltung feiner Räder 
gibt; der R-bobel, bei den Stell⸗ 
machern, ein Hobel, die Keblen oder 
Gefimfe an den Seiten der Felgen das 
mit auszufoßen; der R-Eopf, bei 


den Müllern, das mit einem Ein 


fchnitte verichene Hola, in welchem 
die Radeſchiene mittelſt ihrer Löcher 
mit einem hölzernen Nagel verciniget 
wird, und welches dient, dem Beutel 
feine gehörige Spannung zu geben und 
ihn erihüttern zu helfen (Rabe 
fchere). 


Kädel, f., -8, ſ. der Xaden. 
ı. Rüdel, m., -8, ein Sie, ſ. 


Räder. 


a. Rüdel, m., -s, im Hüttenbaue, 


ein ſtarker vierfantiger Baum, etwa 
fechs Ellen lang und eine Eile ins Ge⸗ 
vierte dick, an welchen der Pochſtem⸗ 


. pel, wenn er von der Radrolle in die 


Höhe gehoben wird, prallet, damit er 
mit deſto größerer Gewalt auf die Poch⸗ 
ſchale zurüdfale. 


Raͤdel 


3. Rädel, m.,-s, ber gemeine * 
der Schwindelhaſer oder die Sommer⸗ 
trespe. 

Kädel, ſ., -5, das Rädchen, ein tlei⸗ 
nes Rad; der RX— groſchen, ſ. 
Kädelpfennig; der R-Ereuser, 
im D. D, eine Benennung der von 
Serdinand I. geiihlagenen Kreuzer, auf 
welche zwei über einander liegende 
Kreuze geprägt find, deren acht Enden 
eine radfürmige Zeichnung machen; 

adeln, th.3., rund herum drehen 
auf ein Küdchen wickeln, beionders in 
den zufammengefesten aufs und ab/ 
radeln, durch den Rädel fallen mas 
‘hen, fieben (rävern); Der Adels 
pfennig, Name der in Mainz ches 
mahls geprägten Bfennige, auf welchen 
fih ein Kad, das Wappen des-Stiftes, 
befindet ‚(Räderpfennig). Mit. diefem 
Gepräge hatte man auch Schillinge 
und Grofchen ıe., die Rädel ⸗- oder 
Käderfchillinge und R - groſchen 
ıc. hießen. 

Ridels, m ., f. der Raden. 

Kädelfäule, w., im Hüttenbaue, eine 
Rare Säule mit viereckigem foche, 
durch welches der Rädel gefchoben und 
mit dem andern Ende in der Drams 
faule befeftiget wird. S. Rädel 2; 
der R-fchilling, ſ. Rädelpfens 


nig. 
Rädelsfübter, m., -s, der Anführer, 
Urbeber einer böfen Sache, Anführer 
eines aufrührifchen Haufens. 
Rädelftein, m., f. Räderftein, 
Rädemacrer, m., -8, ein Handmwers 
fer, welcher Wagenräder und auch 
andere Theile des Wagens mache 
(beſſer Stelmacher, Wagner ; inmans 
hen Gegenden auch Raͤdker). 
Räden, unth. u. th. 3, im N. D. 
reuten, rotfen, ausrotten (in andern 
- Gegenden, roden); in manchen Gegen⸗ 
den vom Raden befreien: der Rogs 
gen ift gerader, der Raben unter 
demfelben ii ausaezogen; in Hamburg, 
eilen; fieben (rädeln, rädern, räden). 
Käden, th. 3., Reben (rädern). . 
Käden, m., -8, Naine eines bekann⸗ 
ten unkrautes auf Feldern, beſonders 


* 
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Roggenfeldern, welches weiß, fleiſch⸗ 
farben ‚und toth blühet und deſſen 
Blumen mit. hohlen Nelken eihige 
Ahnlichkeit haben (Kotaraden, Acker⸗ 
taden, Kabenforn, im D. D. Kate, 
Ratte, Ratten, mo man auch linfrauf 
überhaupt darunter verficht,, im N. 
D. Kade, Ralen, Rae, Roelꝛe. ‚in 
Meigen Räthfel, in Heſſen Kaffel, ‚in 
andern Gegenden Kabel, Kabels, Ra⸗ 
deln, Rahl, Kornrate, Rattenblume, 
Koruneil⸗ ‚ Reltenröschen,, Nägeleins 
tofe, Koruröschen, wildes Morgens 
oder Marienröschen , fchwarzer Acker⸗ 
fümmel, der Nihel, Tort, Dort, 
auch Trespe, Lolch, Twalch). Arten 
davon find: der filzige) einzeln 
blübende Raden (Frauenröschen, 
Sammetröſel), der filzige Holden; 
blumige Reden (Jupitersblume); 
und det glatte Naden. 

Kidenpiftel „w., die Krausdiftel oder 
Mannstreu; daB R-fieb, in der 
Fandwirthichaft, ein großes Sich, das 

ausgedroſchene Getreide vom Raben au 

. einigen: j 

Räder, in., -d, ein Sieb, befonders 
in fo fern es dient, das Getreide zu 
feinigen und im Bergbaue, die ges 
pochten Erze abzuſondern (m O. D. 
Raidel, Raider, Raiter; in andern 
Gegenden Radel, Rading); eine Pers 
fon, welche den Räder handhabt, wel⸗ 
ehe ſiebet; Die Räderinn, eine ſolche 
weibliche Perſon; der R clbus, im 
Kölnifchen, Name der Kaiſetgroſchen, 
welche 3 Kreuzer oder 23 gewöhnliche 
Albus gelten, f. Rädelpfennig; 
der KRüderaem, in den Mühlen, 
die Arme der Sichtwelle (der Sicht⸗ 
arm); der RK - baum, im den Porhs 
werten, ein etwa neun Fuß langer, 
mit Eifen befchlagener Baum, durch 
‚weichen die Raderſtange eines Räder 
oder Siebwerkes in Bewegung geiehb 
wird; Der R-bod, ſ. Radbock; 
die R - feile, bei den Uhrmachern, 
zarte Reifen, die Uhrräder damit aus⸗ 
äufeilen; der & - grofchen,, rin 
Kaifergeofchen , welcher 3 Kreuzer 
sit. S. Rädelpfennig; der 

£ftta 
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NRädergulden 


"R-gulden, am Nicderrheine, eine 
Art Gulden, deren einer 24 ze. 


72 Kreuzer ober 768 Heller hält. 

Rüdergufden machen hingegen = 
Thaler; der R-bammer, bei ben 
MWindenmahern, ein flarfer Meißel 
mit.einer breiten Gchneide, bie nach 


einem ſpitzigen Winkel abgehauen if, 


N 


fo daß noc eine Bleinere fihmale 
Schneide entſteht, womit die Zähne 
der Mäder ansgehauen werden; Als 
derig, E.u.u.m., Räder habend, 
mit Rädern verfehen, in dem zuſam⸗ 
mengeiegten zweiräderig, vierräs 


derig ıe.; die Räderforalle, eine” 


Art Staudenkorallen; der R-Fuschen, 
eine Art Scefgeiben, bie zum Ge⸗ 
ſchlecht des Gecapfels oder Gecigels 
gehören, deren Rand wie ein Uhrrad 


faſt bis zur Hälfte eingekerbt il; der 


R-macher, einer, der Räder, ber 
ſonders Spinnräder macht (zumeilen 
auch der Rädker); einer der Siebe 
macht, ber Giebmacher. 


. Rädern, th. 8., mit Näbern vers 


feben, berädern; mit dem Rabe oder 
mit den Rädern über etwas hinfahren: 


das Pflafter rädern; in engerer 


Bedeutung, mit dem Rade zerbrechen : 
unter einen Wagen geratben, 
und gerädert werden; in noch en⸗ 
gerer Bedeutung, mit dem Rade vom 


- Leben zum Tode bringen, eine Strafe 


für Verbrecher: einen Vatermör⸗ 
der rädern; einen von unten 
auf rädern, indem dem Verbrecher 
zuerſt die Beinknochen mit dem Rade 
gebrochen werden; uneiyentlich , vers 
Kümmeln: gerädertes Deutſch, 
verſtümmeltes, geradebrechtes; ſtark 
und ſchmerzhaft erſchüttern: auf die⸗ 
ſem Knütteldamme wird man 
gerädert. 


. Radern, unth. u. th. 2., durch den 


Räder fallen laffen, mittelft des Mäs 
ders reinigen, fieben: das (Betreis 
de, Das gepochte Erz Crüdeln, räs 
den, im ©. D. raidern, raitern, 
räutern). 


Käverfäulenftein, m., mehrere über 


k 
Räderwert 


einander Legende, bie Geflalt einer 
Säule bildende Räderfeine (Walzen⸗ 
feine, Spangenſteine); die R-fchie; 
ne, in den Mühlen, ein durchlöcher⸗ 
ted Brett am Sichtgeuge einer Mahl⸗ 
mühle, das mit ber langen Seite des 
Mehlkaſtens gleich> Läuft und mittelf 
bes Radekopfes an einer Gpise ber 
Sichtwelle beſeſtigt il; der R-fchils 
ling, im Juliſchen, ein Schiking, 
auf welchem das Gepräge eines Rades 
ik; Das R-fchneidezug, bei den 
Uhrmachern, ein Werkzeug, momit 
bie Zähne in bie Räder der Taſchen⸗ 
uhren eingefchnitten werden; die X- 
ftange, in den Yochwerten, eine 14 
Buß lange Stange an einem Räder 
oder Siebwerke, durch welche ber Käs 
er in Bewegung geickt wird; der 
-flein, Name verfieinter Glieder 
von Seeſternen, bie Ähnlichkeit mit 
Heinen Rädern haben (Räbdelfein, 
Räderfäulenkein) ; der X - ftempel, 
bei den Wagenmachern,, ein Werkzeug 
in Geſtalt eines Hammers, an welchem 
der Umfang der Bahn rund if und 
welcher flatt der Sinne einen Kopf hat, 
un ihn mit einem andern Hammer zu 
treiben, wenn man einen Kreis auf 
den MNädern vertiefen wid; das X- 
tbier, eine Art Wirbelmürmer, wel⸗ 
che zu ben Aufgußshierchen gehören, 
und in afen fichenden Waffern und 
Aufgüffen gefunden werden, wo fie 
überaus behend ſchwimmen und fall 
jeden Augenblick ihre Geſtalt veräns 
been; der R-weißpfennig, ein 
Meißptennig mit zwei darauf gepräg- 
ten, Rädern, dem ehemahligen Mains 
siichen Wappen (Räbderalbus, f. d.); 
die R- welle, in den Mühlen, eine 
ſenkrecht ſtehende Welle, melde die 
Erfchütterung des Beutels in dem 
Mehlkaſten bewirkt (die Sichtwelle); 
Das R-werf, ein aus mehrern Räs 
been beflchendes Wert: Das Räder: 
werE einer Übr, einer Mühlene.; 
ein Werk, mittelſt defien etwas gerär 
bert, d. b. gefiebt wird, 3.8. inden 
Hüttenwerken, eine Anſtalt bei einem 
trocknen Pochwerke, wodurch der, ger 


Raͤdeſchere | 


pochte Schlich durchgeficht wird (das 
Siebwerk). 

Kädefchere, w., M. -n, f. Rade⸗ 
Eopf; die R-zange, bei den KHufs 
ſchmieden, eine Zange mit zwei langen 
Armen und einem Gegenzapfen, bie 
heißen Schienen damit auf die Mas 
Benräder zu legen; der R-zirkel, 
bei den Stellmachern, ein Gtangens 
sirkel, den Bogen der Felge, nach 
weichem bie innere Rundung bers 
felben ausgehauen wird , zu befchreis 
ben, die Radle)felge, die else 
‚eines Rades, beionders eined Wagens 
rades; Das R- feuer, in ber 
Schmelztunf, fo viel ald Schmelz⸗ 
feuer; das R-Aluder, in den Hüts 
tenwerken, das Geſluder eder lange 
fihmale Gerinne, welches das Waſſer 
auf bad Waflerrad leitet; R-formig, 
E.u.U.w., die Form eines Rades has 
bend ; in der Pflanzenlehre ift eine eins 
blattige Blumenkrone radförmig, 
wenn die walzenförmige Röhre ders 
felben ſehr kurz, beinahe kürzer als 
der Kelch ih und ber Rand ganz flach 
liegt, und vadfsrmige Pflanzen 
werben folche genannt, die eine rad⸗ 
förmige Blumenfrone trogen; Das 
R-gern, bei den Tuchmachern in 


einigen Gegenden, ein grobes wollenes 


Garn, melches auf einem großen Rabe 
gefponnen if, und woraus unter ans 
dern Zuttertuch gemacht wird. (Rade⸗ 
en, Radegeſpinſt). Ein daraus vers 
ertigted Zuch nennt man Radefunfs 
ziger; die R-grube, im Mübhlens 
baue, eine im Boden ber Mühle auss 
gegrabene Grube, in welcher ſich uns 
terwarts die innen Mühlenrärer bes 
torgen. 
Radiäl, E.u. U.w., frablig; die 
Radiatiön, das Gtraplenmwerfen; 
‚das Ausftreichen aus Rechnungen ober 
Verzeichniſſen. 
“Radical (RadikaD), E.u.u. w., eins 
gewurzelt, mit der Wurzel, von Grund 
aus; Das radicale Böſe, das 
. Grund s oder Erbühel im Menſchen; 
die Radicälcur, eine Grundheilung, 
Hellung aus dem Grunde; das Ras 


Rabir 


dicälwort, bad Stamm⸗ oder Wur⸗ 
zelwort; Radictlrt, tief gewurzelt 
oder gegründet. 
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Radief, m.,-es, M.-e, Verkl.w., 


Das Radleſichen, eine Spielart des 
gemeinen Rettiges von füßem ober 
doch weniger beißendem Geſchmacke 
(Monatrettig , füßer Rettig, im N. 
D. Reddies, Kabies). Man hat des 
een runde und lange, mit rother und 
weißer Schale, aber die befie Art if 
das Glastadießchen, rund, bel 
undsglänzend weiß; Die R -fchote, 
die Schote oder das Samenbebältnig 
bes Radießes; Name einer feltenen 
Art Schifftuttel, bie gerade, längs 
fichrund if und aufgetriebene Kamr 
mern hat. 


* Radireifen, f., ein Werkzeug für 


5 


” 


Wundarzte, womit eine befchädigte Stelle 
bes Hirnfchädels beim Trepaniren ents 
blöft wird, Radiren, th. u. unth. 3., 
ſchaben, austranen, ausfchaben: einen 
Schreibfehler, mittelfi eines Nas 
diemeffers, oder Schabemefferd; in 
dere Kupferfiehertunft ätßen, indem 
man die Platte mit einem dünnen Birs 
nis (Radirgrund) bekleidet, in dies 
fen die Zeichnung mit ber Radienas 
del (Atznadel) eingräbt, hierauf die 
"Platte mit Scheidewaſſer bedeckt, und 
von demfelben die gezeichneten Biguren 
in das Kupfer einägen lagt. Dies if 
die Radirkunft oder ützkunſt, im 
Gegenſatze derjenigen Art, wobei man 
ben Grabftichel gebraucht; ein ra⸗ 
dDirtes Blatt, ein geätztes; Das 
Kadirpulver, ein Yulver, radirte 
Stellen auf den Papiere damir glatt 
zu reiben. 

Radius, m., M. -Dien, eigentlich 
ein Strahl, jede gerade Linie, welche 
von dem Mittelnuntte eines Zirkels 
nach dem Umkreiſe gezogen wird, der 
Halbmefer. 


*%xXädir, w., in ber —— bas 


Wurzel⸗ oder Stammmort, Wurzels 
ſilbe; in der Kechenfunfi die Wurzel» 
zahl, diejenige Zahl, die duch fi 
ſelbſt multipligirt eine gemiffe Gum: 
me gibt. 
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Rabfaflen 


Kädle)kaften, m., „der Kaſten, das 


\ 


— 


-* Radoräge (ſpr.ſche), w., albernes 


Behältniß, in welchem ſich die Räder 
eines Triebwerles bewegen; ein Kaften 
’ zu oder mit Rädern, auch ein auf Räs 
dern beweglicher Kaflen ; der Rãd(e)⸗ 
„ker, -8, f. Rademacher unb 
Rädermacer; die Raͤdkrümme, 
‚die Krümme, Krümmung eines Ras 
‚des; die Rädle)Euppe, I. Radnas 
"gel; die Radlinie, eine Kreislinie, 
wie fie der Umfang eines Rades bes 
fihreibt; R -linig, E. u. u. w., eine 
Radlinie bildend, aus einer Radlinie 
beſtehend; der Kädlin, -es, M. 
-e, in manchen Gegenden, 3. B. 

Meißen, Name eines Hafenpfluged 
oder Rũhrhakens; der Rädmantel, 
ein weiter Mantel ohne Ärmel, der, 
wenn man ihn auf einer Fläche ganz 
ausbreitet, ein Rad oder eine Kreis⸗ 
Häche bildet; DieR-nabe, die Nabe 
eines Rades (gewöhnlich bloß die Nas 
be); der R- nagel, Nägel mit 
großen dicken Kuppen oder Köpfen, 
die eifernen Schienen auf die Felgen 


der Räder damit zu befefinen (Rad⸗ 


tuppen, Radekuppen). 


Schhwäß;ein Radoteũr (Ipr. -tör), 
ein alberner Schwätzer, Faſeler; Ras 
dotiren, unth. 3., irre rccen, fafeln, 
rappeln. 


Raͤdſcheibe „w., auf den Schiffen, ein 


s 


Rad in Gefialt ciner Scheibe, mels 
ches in einem Bloͤcke umläuft, und 
über welches das Seil läuft, mit 
welchem man Paftcn aufbebt und nicz 
derläßt; Die R- (e)fbiene, eiferne 


Schienen, welche auf bie obere Fläͤche 


der Gelgen der MWagenräder genagelt 
werden /N. D. Kood, Rode, Kor, 
Moon); die R-Ce)fpeiche, die Spei⸗ 
chen an einem Wagenrade; die R- 
fperre, eine Kette mit einem Haken, 
den Umlquf eines Wagenrades an ab⸗ 
ſchüſſigen Steffen zu. hemmen (bie 
Wagenſperre, Hemmkette); R- ſpü⸗ 
lig, E.u. n. w., im gemeinen Teben 
mancher Gegenden, vom Koth, wenn 
er fo dünn if, dab die Räder beim 
Faßren immer wicder abgeſpulet wer⸗ 


Raff 


den; die R-fpur, die Spur, melde 


die Räder eines Fuhrwerkes zurück— 
laſſen (das Heiß); der R-(e ſtock, 
bei den Wagnern, ein ausgetüfeltes 
Loch in der Erde mit zwei gefrümms 
ten Hölzern, das Rad, deffen Nabe 
ausyebohrt werden foll, darin zu bs 
fefigen; der RAe ftöfer, ein Stein 
pder dicker Pfahl an den Huuſern, 
Bäumen ie., um dieſe vor Beichädis 
gung durch Anfahren zu ſichern. ©. 
Prallftein; eine Art Bohrer, bie 
Naben der Räder damit auszubohren; 
die R -firafe, diejenige Todesftrafe, 
da einer gerädert wird; Die R-ftube, 
befonders im Bergbaue, der Drt, 
worin ein Kunf s oder Waſſerrad 
hängt; der Rſtuhl, im Berg: und 
Mühlenbau, das Gerüfl, worauf ein 
Kunfiead gelegt wird; der (Das) 
R-tber, Ther, womit die Wagens 
räder gefchmiert werben (Wagenther); 
der X -treter, einer, der ein Rad 
te.tt oder im einem Tretrade gebt und 


dadurch etwas in Bewegung fest, z. B. 


einen Eimer in einen Brunnen und 
aus demielben fleigen macht; der R- 
geög, ein Trog, in weichen das, mas 


geſiebet wird, fallt, ‚der Kädertrog; 
der R-tumpf, im Müphlenbaue an 


einigen Drten, die Tiefe, welche das 
von allen Fludern mit Gewalt hinaus⸗ 
ſchießende Waſſer ausſpület (der Kods 
fümpfel); die R- Ce)welle, bie 
Melle eines Rades, bie körperliche 
Achie deſſelben; ſ. Radbärge; die 
X winde, eine Winde mit einem 
Rabe. S. Radbaspel; der R- 
(e)sapfen‘, die Zapfen im Mittels 
punkte eines Rades, welche feine 
. Wellen vorſtellen. 


Raff ‚ M., es, ein Streifen, auch, 


ein Balken, und überhaupt ein langer 


ſchmaler Körper ; im Handel, die aus 


dem Rüden mit bem Fette tief ausge⸗ 
ſchnittenen, eingeſalzenen und getrock⸗ 
neten Floßfedern der Heilbutten: Raff 
und Rekel, der ganze in Streifen 
zerfchnittene Fiſch, doch fo, da die 
Stüde noch zufammenhanyen. S. 
Rekel: 


 Raff 
Röff, fi, -es, das Raffholz, Leies 
bolj. 
af, f ., I. eff. 


i, Aäffel, w., M. -n, bie — 
höl zernen oder eifernen Kämme, wo⸗ 
mit man die Samenknoten des Leines 
von den Stengeln raffet oder reißt; 
bei den Fiſchern, eine Art runder Fiſch⸗ 
garne, die Alles mit fort raffen, 
worauf ſie fallen; der obere Kinn⸗ 
baden der Hirſche. S. Raffzahn; 
der Mund, als Werkzeug zum Spre⸗ 
hen, daher im Schwaͤbiſchen, eine 
Klätfcherinn, auch, ein zäntifches 
lärmendes Weib; in Baiern cin höl⸗ 
eernes Über der Krippe befeftigtes leis 
terförmiges Sehe, Heu filr die Pferde 
darein zu ſtecken. 
a. Käffel, w., das Waſſerbenedikt⸗ 
kraut virderbt aus Geroffelwurz. 
Taͤffeln, th. Z., das Verkleinungswort 
von raffen an ſich reißen; f. raufen: 
ſich (mich raffeln; mit der Raffel 
sieben, reißen. 
Räffeln, unth. u. th. 3., raunen, 
Auſtern. 
Räffen, th. Z., ſchnell und begierig mit 
den Händen an fich reißen: alles auf 
einen Haufen raffen; uneigentlich, 
ſich einer Sache eilfertig, begierig 
und gemwaltfam bemächtigen: - zufams 
mengeraffte Beweisftellen,; ohne 
Wahl und Drdbnung zufammen getras 
gene; im meiterer und uneigehtlicher 
Bedeutung, ergreifen, wegreißen, chens 
falls mit dem Nebenbegriffe des Schnel⸗ 
len, Gewaltſamen, und auch der 
Menge: der Tod raffet Alle zu 
ſich; der Räffer, 8, einer, der an 
ſich rafet; das Kaͤffgut, gerafftes, 
d. h. geraubtes Gut; Das X-bols, 


Holz, welches im Walde aufs und zus _ 


fammengerafft wird, auch wohl verborrte 
Aſte und Zweige, die man erreichen 
und abbrechen kann: Raff⸗ und Les 
ſeholz der R-zabn, im gemeinen 
Leben, ein Name der vordern Schneis 
"desähne der Thiere, beſonders ber 
Pferde womit fie raffen, d. b.raufen, 
abraufen (die Schneidezuühne); in weis 
terer Bedeutung auch wohl lange bers 
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vorragende Zähne bei Menſchen; R- 
zäbnig, Eu.u.m., Raffzähne habend. 
Raffinäde, w., die Berfeinerung 
oder fäuterung,. befonders bes Zuefers, 
daher der feine, aus dem Melis ges 
läuterte Zucter ſelbſt; die Raffinäge 
(fpr. nahſch) und das Kaffıine- 
ment (ipr. -mangb), die Schlaus 
beit, Feinheit, Geſuchtheit, Erküns ' 
ftelung; der Raffineür (ſpr. -nor), 
ein Derfeinerer, Zuckerſieder; die 
Raffinerie, die Zucterficderei ; ber 
Kunſtkniff; Raffiniren, th. u. unth. 
 8., verfeinern, läutern; auf etwas 
finnen, etwas erfünfteln; Naffinirt, 
verfeinert, fchlau, verſchmitzt, abge⸗ 
feimt. 

* [| Cipr. -Feafchiffes 
mangb), f., die Erfrifhung, Er⸗ 
quickung. 

*Rüge (ipr.-fche), w., bie Wuth, Hitze. 

Kägen, unth. 3., mit baben, im O. 
D. farr, ſteif werben ober ſeyn; vor 
andern Dingen fichtbar fegn, befonders 
durch eigene Größe, vorzüglich durch 
feine größere Höhe, auch, durch einen 
höhern Stand; in die Höhe ragen; 
die Spinen der Alpen ragen in 
die Wolken; er ragt über alle, 
zeichnet fib durch Größe aus; am ge’ 
gewöhnlichſten in ben Zufammenfchuns 
nen berauss, herüber⸗, bervors, 
überragen ıc.; die Rägewurzel, 

Name der wohlricchenden Stendelmurs 
jel (auch wohl Kagmwurz); der X- 
zahn, ein aus dem Munde hervors 
fichender Zahn , der Raffzahn. 

* Ragoüt (for. -güb), Sf. Gemürsr 

lleiſch, Fleifchgemenge mit einer Bruhe; 
wuneigentlih ein Gemiſch, Miſchmaſch. 


* 


Kägwurz, m., eine Art des m 
tes (Bifamtnabenfraut); ſ. Anges 
wurzel. 


Räb, Rühs, En. u. w., in Dherreich, 
ranzig, in Wien und Schwaben au 
kart: In andern Gegenden ift rähe, 
Reif, ſ. Xeb. 


"Räbe, w., f. Raa ıe. 
Xäbe, f. Rab. 


Räbe, m.,;-n, M: -n, im N. D. 
ein großer Hund (Rüde). 


1 - 
. D 


Waͤhe 


Rähe, w., Raäͤhkrankheit, f. Rebe. 

Räbl, m., -es, f. Raden. 

ı.Räbm, m., -es, ber fette, Blichte 
Theil der Milch, welcher fich mie eine 
bife Haut oben anſetzt umd woraus 
die Butter gemacht wird (der Milchs 
rahm, Im N. D. Flott, in Schlefien 
Saum, in Böhmen Schmetten, in 
Piefland und anderwärts Gchmant, in 
D. ©. Sahne, in der Schweiz Nies 
bel): den Rabm von der Milk 
nebmen, oder die Milch abrab; 
men; in weiterer Bedeutung, eine 
dickliche Maffe, welche fih an mans 
hen flüſſigen Körpern anfest. ©. 

° Baltrabm, Weinfteineabm ; ber 
Ruß, befonders im N. D., auch ber 
Rauchfang in den Bauerhäufern,, das 
her der Rähmtebrer (anderwärts 
Rohmkehrer), der Schorfleinfeger; 
im O. D. in „weiterer Bedeutung 
Schmus. z 

ı.Rihbm, m, -es, M. Rähme, f. 

Kahmen. 

Räbmapfel, m., bie Frucht des netz⸗ 
förmigen Blafchenbaumes in Südanıes 
rita, die mit einem Netze Übersogen 
if; der R- baum, in manchen, bes 
fonders N. D. Gegenden, ſtarke runde 
Hblzer, welche quer durch bie Feuers 
mauern gehen, das Zleifch ıc. daran 
in den Rauch zu hängen (in andern 
Gegenden ber Wiemen); .die Ä- 
beere, in manchen Gegenden, 3. B. 
Schlefien, die Brombeere. 

Rahme, w., M.-n, im N. D. ein 

Gürtel. 

Käbmeifen, ſ., bei den Buchdrudern, 
‚zwei Eifen in den Rahmen, melde 
dazu dienen, die Schriftieiten in dem⸗ 
felben feſt zu ſchrauben. 

ı. Räbmel, m., -8, im gemeinen es 
ben , beſonders D. D. dasjenige, was 
fi von Speiſen in den Kochgeichirren 
anfest; in andern Gegenden, ein fchmas 
fer Strich Landes in einem Gehölze. 

8. Ribmel, m.,-8, im N. D. ein 
Bündel Blahs von 20 Yfund (auch 
das Räbmel); in andern Gegenden, 
ein dies, unförmliches Stück Holz 
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Rahmen 


(NR. D. ein Drümel, O. D. ein 
Trumm). 

Rãhmeln, unth.3., mit haben, brans 
big riechen, von Speiſen, die fich im 
Kochgeſchirr anlegen. 

Räbmen, m., -8, oder der Räbm, 
-e8, M. -e oder Kabme, Verkl.w. 
das Käbmcen, D. D. X- lein, 
ein fich mehr in die Ränge als In bie 
Breite und Dice erſtreckendes Ding, 
daher zumellen ein Brett, und im N. 
D. die. Geitenbretter eines Schiffes, 
befonders ein von ber Dede bangendes 
Brett in den Kellern und Speiſekam⸗ 
mern, allerlei Eßwaaren darauf zu 
fielen (Kähmen). In manden ®er 
‚genden am Rheine nennt man Rähm⸗ 
chen auch bie gefchmefelten Streifen 
einwand , welche man als Einfchlag 
in den Wein hängt; ein aus folchen 
Rahmen gemachtes Ding, ein Geſtel, 
befonderd Bücher barauf zu. fielen, 
und in manchen Gegenden bei ben 
Schuſtern ein aus fchmalen und dabei 
verhältnißmäßig langen Theilen beftes 
hendes Map; am gewbhnlichſten eine 
aus langen und verhältnißinäßig fchmar 
len und bünnen Theilen befichende 
Einfafung eines Dinges, befonders 
eines Bildes, Kupferflichs ıc.: etwas 
mit einem Xabmen :einfaflen ; 
unter Bles und Rabmen brins 
gen; Zeug zu einer Stiderei in 
den Rahmen fpannen; bei ten 
Buchdruckern iſt Das Rähmchen cin 
eiſerner mit Papier überzogener Rah⸗ 
men, den Bogen in dem Deckel feſt⸗ 
zuhalten; die Schuſter nennen Rah⸗ 
men bie Streifen von Rindsleder, 
welche um bie Brandfohle. und den 
Abſatz und auf beiden Geiten, bis an 
das Oberleder gehen; bel den Tiſch⸗ 
lern heißen die ſenkrechten Einfaſſungen 
der Füllungen Rahmen, dagegen die 
wagerechten Rahmſtücke heißen: 
der Rahm einer Säge, bie höl⸗ 
gerne Einfaffung einer Säge, das GSe⸗ 
fiel derfelben; auf Schiffen hat man 
mit Gurten oder Schiemannsgarn ber 
fpannte Rabme, melde als Boden 
in bie DBetrfiellen gelegt werden; bei 


Rahmen 


den Webern werden alle magerecht lau⸗ 
fende Schnüre zufammen genommen, 
die oben über einem Zugſtuhle ausges 
fpannt und als ein Rahmen über bie 
Patten oder Balken des Stuhles obers 

. wärts ausgebreitet find, der Rab⸗ 
men genannt. In manchen Gegenden 
fautet dies Wort Die Rahme oder 
Räbme, und bedeutet auch noch 
Weinreben, daher in chen dieſen &egens 
den, Das Käbmenlefen , bdiefelbe 
Arbeit, welche anderwärts bas Re⸗ 
benlefen heißt. 


1. Räbmen, th.3., aleich den Theilen 


eines Rahmes oder Rahmens verbins 
den; mit einem Rahmen verichen: 
ein Bild, einen Spiegel rahmen. 
a. Raähmen, th. u. unth. 3. , erhöhen, 
erheben, und ehemahls auch in enges 
rer Bebeutung f. treusigen; den Rahm 
von der Milch abnehmen; auch Rahm 


anfegen; im Öfreichiichen,, rußig mas _ 


“en, in dem zufammengefesten fich 
berabmen. Andere Bedeutungen, 
3.8. zielen, vorfchlagen, find ganz 
veraltet. 

3. Räbmen, t5.8., iM ber Sprache 


der Jäger: Die Hunde vabmen den | 


ofen, wenn fie ihn einholen und 
dadurch nöthigen, einen andern Weg 
einzufchlagen oder einen Abfprung zu 
machen , auch, wenn fie ihn einholen 
und fangen oder halten. 

Räbmen, th. 3., in die Höhe Heben: 
So im N. D. von ben Pferden, fie 
räbmen ſich, wenn fie ſich bäumen. 
S. Rabmen 2. 

Rähmenſchau, w., die Schau oder 
Befichtigung der fertigen an den Rah⸗ 
men gefpannten Tücher, um zu ſehen, 
ob fie bie gehörige Beſchaffenheit har 
ben; der Na ſchenkel, die an-beis 


den Seiten der Thüren von unten bis - 


oben hin laufenden Theile des Kah⸗ 
mens (aufrechtſtehende Gtüde); der 
R-fchbirem, Rahmen mit dichtem 
feinem Haartuche ober Papier bezogen, 
welche ald Schirme an die Fenſter bes 
fefigt werden, um Gonnenfrahlen 
ober Kälte abzuhalten ; der &-fchub, 
ſ. Rabmenfohle; die &- foble, 
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bei den Schuſtern, eine Sohle, welche 
um einen Rahmen genähet ik, daher 
Schuhe und Stiefel mit folchen Soh⸗ 
Ion Rahmen ſchuhe und Rabmens 
ftiefel heißen, zum Unterſchiede von 
andern mit umgewandten oder drei 
Mahl genäheten Sohlen; das N- 
ſtück, bei den Zleifcherm, ein Stück 
Sleifch vom untern Buge eines Rins 
des; bei den Schlöffern, die oberſte 
und unterfie Duerflange an einem cis 
fernen Geländer, welche gleichfam den 
Rahmen deffelben ausmachen. 

Aäbmbobel, m., bei den Zifchlern, 
ein Hobel, zierliche Rahmen damit 
auszufioßen oder zu verfertigen; Das 
X- bolz, im N. D. Runpolz zu Tiſch⸗ 
lerarbeiten, weil es die Bauern über 
dem Rahme, d. h. Rauchfange zu 
trocknen pflegen ; im Holzhandel bedeu⸗ 
tet Rübmbols Querbalken; der R- 
bund, ein Hund, mit welchem man 
ben Hafen rahmet. S. Rahmen 3. 

Raͤhmig, E.u.u.m., rußig, und in 
weiterer Bedeutung, fchmuzig (in 
Öftreich rahmlich). 

Räbmigen, th. 3., veraltet, rahmig, 
rußig machen. 

Raähmkanne, w., Verkl.w., Das R- 
kannchen, eine kleine Kanne, in 
welcher der Rahm zum Kaffee ıc. aufs 
geiest wird (das Rähmsöpfchen, wenn 
es ein Töpfchen iR); der R-Eafe, 
mit Rahm gemachter Käfe, fetter Kaſe 
(im N. D. Flottkaſe); dee R keh⸗ 
zer, f. Rabm ı.; der R-Euchen, 
mit Rahm befirichener Kuchen (Flott⸗ 
tuchen) ; der L-Löffel, ein größerer 
Löffel, den Rahm von der Milch das 
mit abzufchöpfen, auch ein Peiner tie⸗ 
fer ſilberner Löffel, den Rahm aus 
ben Rahmkannchen in die Zaffe zu 
fchönfen; die R-näbterei, bei ben 
Nahterinnen, das Ausnähen auf Zeug, 
der in einen Rahmen geſpannt iſt; eine 
im Nahmen ausgenahete Arbeit; der 
R-fad, ein dreieckiger Sack von 
dünner Leinwand „in welchen der ges 
fammelte Milchrahm gefchiittet und 
durch denſelben in das Busterfah ger 
drüdt wird, bamit alle Unreinigkeit 
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Rainfarn 


zueücdbleibe; die R-fcheide, die Raiger, m., Raigeas, ſ., ſ. Reis 


beweglichen Querſtücke an einem Tuch⸗ 


ber, Reigras. 


rahme die mit Haken verfchen find, NXaite, w., D.-n, bie Dohle. 
die Tücher mit der einen Sahlleiſte * Raillerie (fpr. Ralljerib), w., Spöts 


daran zu befefligen; die X + fchnue, 
bei den Geidenwebern, Gchnüre an 
den Rahmen , welche über Schichten 
und Rollen ſenkrecht herabſteigen (an 
den Bammtweberkühlen auch Schwanz, 
fhnüre); die R-fpeife, eine aus 


der R-fländer, ein hölgernes Ges 
ſaß, in welches der von der Milch 


abgenommene Rahm zum Buttern ges 


ſammelt wird ; die X ſtatt, der Ort, 
wo fih die Tuchmach errahmen befins 
den (det Rahmplatz, die Rahmſtelle); 


der R- ſtock, gewiſſe Stöcke oder. 


Hölzer an dem Rahmen, welche an 


Stricken an der Wand feſt hangen und 


die KRahmfchnüre in einer gemiffen 
Spannung erhalten; das R-ftüd, 


im Bergbaue die Duerhölser oder Bals 2 


fen, worauf in der Radſtube bie Welle 
mit dem Rade liegt, und bei den Tiſch⸗ 
fern die Duerflüde an der Einfaffung 
der Füllung der Thüren; die A- 
fuppe, eine &uppe von Milchrahm; 
der R- topf, Verkl.w. R- töpf⸗ 
eben, f. Rabmklanne. 
Räbn, E.u. U.w., f. Rabnig. 


1. Räbne, w., M. -n, im Forfimefen - 


in manchen Gegenden, fo viel als 
Windbruch, ein vom Winde ausgerifs 
fener oder gerbrochener Baum. 

2. Räbne, m., bie ſchlanke Befchaffens 
heit eines Körpers (die Kahnigkeit). 
"Rähnen, th. 3., dehnen, ſirecken <rans 

gen). 
"Räbnig, E. u. U.w., im O. D. ſchlank, 
d.h. lang. dünn und biegfem (tahn). 
“ Davon die Räbnigkeit. 
‚Räbfegel, Rabfeil, D ‚ $. Raafegelıe. 
Rai, in, -es, M.-e, ber Rochen. 
Raideln,'tp, 3., im ftreichſchen, im 
Kreife beruht bewegen , tangen: der 
Beier raidelt ſich in der Auft; 


die Haare raideln, kraufen Cräs 


bein, rideln). 
"Raifling, m, - es, M 


* 


‚+6 ein 4 


terei, Spaß, Scherz. 

1, Rain, m., -es, M.-e, Verkl.w. 
das Raĩnchen, ein fehmaler mit 
Grafe bewachiener Strich Landes, wels 

cher zwiſchen zwel Ackern ungepfügt 


— liegen bleibt und zur Grenze dient 
Milchrahm bereitete Speiſe (Creme); ° 


(Grenz⸗, Feld⸗, Raſen⸗, Schiebrain): 
den Rain abpflügen oder abſacken, 
beim PB lügen etwas davon megpflügen 
und zu feinem Acer ſchlagen; in weis 
terer ‚Bedeutung, bie Grenzen einer 
Dorflur, auch wohl jede Grenze; ein 
mit Gras bemachiener grüner Platz, 
ein Unger, daher der Gemeinde 
rain, ein folder zur Weide dies 
nender Platz; der Schiefrain, eine 
grüne Ebene, we nach einer Scheibe 
ꝛc. gefchoffen wird; auch ein Hügel. 
. Rain, m., -e8, M. -e, ein drei⸗ 
füßiger Topf oder Ziegel. 
Reainbalten, m., im Beldbaue, ein 
Kain oder fehmaler Gtreif, den man 
aus. tingefchicktichkeit im Pflügen auf 
eine fehlerhafte Weife ungepflügt ger 
laffen hat; der R-baum, ein auf 
einem Ralne fichender Baum, auch, 
ein Grenzbaum eines Feldes; die X - 
beere, Name ber Beeren bes Kreuz⸗ 
oder Megedorns , und: dieſes Gewäch⸗ 
ſes fetbh; Die R-blume, Verkl.w. 
das R-blümchen, eine Xrt ber 
Ruhrpflanze, welche auf dürren Kais 
nen und fandigen Hügeln wächft, graue 
wollige Etengel, afchfarbene Blätter 
und goldgelbe wohlriechende Blumen 
bat (Streichbliume , unrichtig Rheins 
blume); Das Rainblümchen in 
manchen Gegenden, Name ber Maß⸗ 


liebe, weil fie auch auf Rainen wächlt ; 


Kainen, unth.3., mit baben, in 
manchen Gegenden, grenzen, doch nur 
von Feldern und Grundfüden: der 
Ader und das Bebölz rainen an 
einander. Go auch abrsinen, mit 
Grenzen abfondern, anrsinen, ans 
grenien, verrainen, mit Grenzen 
bezeichnen 2,5 der Raĩnfarn, eine 


⸗ 


Rainherr 


‚den Farnkraute ähnliche, auf Rainen 
und Dämmen mwachfende Pflanze, bes 
fonderd eine Art. dberielben; den ges 
meine Reinfarn (Weinfarn, Walds 
farn, Herenfraut, Wurmfarn, Wurms 
fraut, aber unrichtig Rheinfarn); 
der R-berr, in manchen Stüdten, 


Rathsherren, melche die Aufficht über 


die Raine oder Grenzen der in ber 
Stadtflur gelegenen Ücker führen; der 


“ R-Eobl, eine: Ast des Ackerkohles, 


welhe in Gärten und auf Rainen 


wächſt (milder Kohl, Haſenkohl, Mils 
hen); das R-recht, das Grenz⸗ 


recht; Die R-fchwalbe, ſ. Rheins 
fhwalbe; der X-fchwamm, eine 
Art kleiner, hellbrauner und eßbarer 


Schwamme, melche nach einem Regen 


auf Rainen und Viehweiden in großer 
Menge aufichiegen Cin Sachſen Kreiss 


- ing, Kresling, in Oſtreich Nägels 


fchwämmerl, zu Regensburg Rans 
fenfchwänmer! , andermärks Nägleinz 
ſchwamm, Kuhfeißen ıc.); der R- 


‚ ftein, in manchen Gegenden aufıdem 


u 


Lande, ein Grenzſiein; die R - weis 
de, Name des Harsriegelö, weil er 
häufig auf Rainen oder Grenzen“ der 


gelder wäh (die Xbeinweide iſt 


damit nicht zu verwechſeln). 

Raifön (ipr. Räbföngb), w., Bers 
nunft, @inficht. des beffern: einen 
zur Raifon bringen, ihn’ zum Ges 
borfam, zur Unterwürfigkeit bewegen ; 


Grund, Urſach: er bat Dazu keine 


Reifonz Vernunftgrund, vernünftigg 
Borftelung: er nimme keinr Rai⸗ 
fon an; Raifonnäbel, €. u.U.m., 
vernünftig, billig , großmüthig , ebels 
denkend, freigebig; auch ſtattlich, wak⸗ 
fer; einen raiſonnabel durchprü⸗ 
geln, tüchtig; das Aaifonner 
ment (fpr. - mangb), bie zn 
tung, bie über, etwas angeſtellt, das 

urtheil, das über etwas gefällt wird: 
fein Raifonnement iſt febr rich» 


tig; auch verichtlich, eine Bernünfe ' 


telei: wer wird fich an das Rais 
fonnement folder Reute kehren, 
an das Gerede derielben; der Rais 
fonneär (ipr. - nõor ), ein Atüpfer 
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Schwäser, Schwertmaul, Süngler; 
Raifonniren, unth.3., fpreden, 
urtheilen, mit Gründen bemeiien 5 

vernüunftoln widerfprechen, ſchwatzen, 

vorſchnell, verleumderiſch über ‚einen 
reden, züngeln, 

Raitel, m., ſ. Reitel. 

1, Raiten, tb. 3., reinen,” @. 6.8iren, 

2. Reiten, th. 2. ſieben. © Rü 
dern 2. 

1. Kaiter, m, -8, ein Rechnungs⸗ 
führer ı0., f. Reiter. 

2. ‚ Aalter, m., =8, ein Sich. S. 
Räder. 

Reitern, th.3., fieben. S. Kädern 2, 

Raĩtkamm, m., in Schlefien,, beiden 
MWebern, ein hölgerner Kamm, durch 
welchen die Wole aufgebäumt wird; 
die R-Eammer ıc., ſ. Kedınungss 
kammer ıc. / 

Raiweisen, m., bas Labkraut (Rais 
wis, Raimitzen). 

Rak, m., -es, M.-e, der Kabe in 
weiter Bebeutung, die Manbelträhe 
(blaue Rake, Rafer ıc.). ©. der 
Rad. 

RA ie, fe, f. das Rad ıc. 

# RAE, m., farfer Reißbranntwein 
(Arak). 

‚Räfe, m,,.M.-n, ſ. der Kal. 

Käkel, m., f. Retel. ; 

‚Käfen, untp. u.th. Z., im N. D. trefs 

fen, rühren: den Kegel raken; 
uneig.:, er iſt leicht geraker, es 
wird Leicht empfindlih; mit feyn, 
kommen, gelangen , hingerathen: fie 
rakte auf das Trockne; reichen; 

rüucken, ſtreichen, ziehen, nehmen: 
das Beld vom Tiſche raken (auch 
rackſen). 

* Kalere, m, M.-n, Verkl.w., das 
Raketchen, im Luſtfeuerwerk, eine mit 
eincm Pulverfage gefühte malzenförmige 
Vapierhulſe, weiche angezündet im die 

Hdohe ſteigt und mit einem Knalle zer⸗ 
vlast. Wirft ſie im Steigen noch allerlei 
teuer als. Leuchtkugeln ic. im die Luft, 

ſbo heißt fie verfenste Rakete oder 
Schlagrafete; ‚im Bergbaue heißt eine 
inwendig mit zerriebenem naſſen Jul⸗ 
ser befgnterte Yapierpülfe, meh (A 


Dr —— 


ı036 Raketenbohrzeug 


das mit Buluer gefüllte Bohrloch ge⸗ 


ftedt wird, das Yulver zum Sprengen 
anzuzünden, Rakẽtchen; das Kas 
ketenbobrseng, ein Werfjeug, die 
Aaketen genau damit zu bohren; der 
R- bammer, ein hölgerner Hammer, 
deſſen ſich die Matetenmacher bei ihrer 
arbeit bedienen; die X-bülfe, bie 
Hülfe oder der Haupttheil einer Rakete, 
in welche der Yulverfag gefüllt wird; 
die R-Eappe, die Kappe, welche 
zu deu verfchten Raketen gebraucht 
wird; der R-Eopf, der Kopf oder 
das dicke Ende einer verſetzten Rakete, 
worin allerlei Lufifeuer angebracht 
wird; die R- Iadefchaufel, eine 
Kleine Schaufel von Kupfetblech ıc. 
bie -Mafetenhülfe damit zu laden; der 
R-I-Rod, ein hölzerner Stod, die 
Rakete darauf zu fchlagen (ber Rake⸗ 
tenfeger); Die R -rutbe, die Stans 
ge, am welche die Rakete gebunden 
wird, wenn fie abgefeuert werben fol; 
der R-fatz, derjenige Gag von Puls 
ver, Kohlen und Schweſel, womit 
die Raketen gefült werben; der R- 
ſetzer, f. Nakerenladeftod ; der 
Xſtab, ber lange Stab oder Stod, 
an welchen bie Rakete zum Abbrens 
nen befehigt wird (der Raketenſtock); 
der Raſtock, der Stock ober bie 
hölzerne Form, worin die Rakete ges 
bildet wird; f. Kakerenftab; der 
R - 3zwilling, zuſammengebundene 
Raketen, welche im SHerabfallen von 
Zeit zu Zeit Schläge than. 
en, m., -8, ber Raben. 
Kälten, unth. B- + f. Rammeln und 
allen. 


Kölle, w., m. - -n, ein auf ückern 
und Wieſen lebender Vogel ber eine 
unangenehme jchnarrende Stimme hat, 
fehe ſchnell im Grafe läuft und mit 
den Wachteln anzufommen und weg⸗ 
zuziehen pflegt (Landralle, Erdralle, 
Seal, Wieſentknarrer, Wieſenſchnar⸗ 
cher, Schnarrwachtel, Schnarrichen, 
Schnarre, Schnarker, Schnerker, 
Schnarf, Sqmerz Schars, Heck⸗ 
ſchnart Easenſchãar, Arpſchnarp, 
Schrecke, Vogel Schreck, Schrick, 


Ramm 


Schritz, Krehler, Groͤſſel, Grasräts 
ſcher, Ackerrixe, Schecke, Grashuhn, 
Grasvogel @rasläufer, Wieſenlau⸗ 
fer, Feldwächter, Wachtelkönig, alter 
Knecht, Kasvar, Mattkern); uncig., 
eine Schwägerinn, fo wie der Xall, 
ein Schwäzer; die graue Kalle, 
die gefleckte Meerichwalbe (die Kiers 
meve, Girrmeve, Aftermene, Schner⸗ 
fe); die Rellmaus. 

Taͤllen, unth. Z., mit haben, im N. 
D. lärmen, toben (ralfen), daher im 
Micderländifchen plaudern , burch eins 
ander reden, und in Schwaben f. 
sammeln, von den Katzen; mit feyn, 
über einen feichten @rund rollen, von 
den Wellen, 

ällenreiber, m., eine Mrt Keiher, 
oben Braumeoth, unten weiß, mit jacke 
förmiger Kehle und einem weißen und 
braun gefäumten Scherbufche am Hins 
terkopfe. 

Rälling, m., -es, M — 
ben, der Kater. 

Rällung, w., M. -en, in der Ser⸗ 
ſprache, bie von einer Kabbelung oder 
überall von der Tiefe her auf der Höbe 
des Wales oder einer Platte noch fort⸗ 
laufenden Wellen. 

Ram, m., es, M. -t, Im Berg 
baue, eine Art Smwitter: der Eiſen⸗ 
vam, Wolfram. 

u Rämadan (Ramafan), m., der Zar 
fenmonat der Muhammedaner, der 
ote Monat im Jahre. 

*” Ramaffirt, E.u.U.w., Rarf, nervig, 
unterſetzt. 

Kämen, ſ. Rammen. 

Ramenten, unth. 3., im R. D. lar⸗ 
men, poltern. 
Raͤmkenwurzel, 
Btaunwurz. 

1. Raͤnm, m., Aes, M.-e, im N. 
D. ein männlicher Haſe, ein Rammler, 
wie auch, cin männliches Kaninchen ; 
in Dsnabrüd, der Kater; ber Wid⸗ 
der, oder Schafbod (Ramınbod, Ram⸗ 
mer, Rammel); in manchen Gegen⸗ 
ben auch, der Bulle; ber Habe (Kam, 
der Nachtram). 


w., bie knollige 


* 
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meln, von Perſonen, die ſich darin 
‚pin und her werfen, und es ganz in 
Unordnung bringen; von ben Hafen, 


» Raͤmm, m., -es, Im R.D. ver 
Krampf. , 
Rammblock, m., ber geoße ſchwere 


Block in einer Ramme, mittel deſſen 
die Pfahle in die Erbe geſchlagen wers 
den (der Rammklotz, der Rammel, 
die Rammel, der Bär, der Knecht, 
in manchen Gegenden, 3. BG. in ber 
Yaufig, auch das Handwerk). Kies 
nere Rammblöcke, wie die Gteinicher 
fie haben, heißen Aandrammen ; 
der R- bod, der Schafbod; die 
Kamme, der Rammblock. 
Ramme, w., Di. -n, das Rammen, 
die Handlung, da man rammt; ein 
Werkzeug, beſtehend aus einem ſchwe⸗ 
een Klotze, durch deſſen Stöße etwas, 
3. ©. Bfähle, in die Erde zu treiben 
und zu befefigen. Die großen Nams 
men werden von vielen Menfchen an 
GStricken in Bewegung geſetzt, die Eleis 
ven aber (Handrammen, Rammelöge, 
Jungfern), bloß mit den Händen ges 
handhabt, um die Gteine eines Pfla⸗ 
ers eben und feſt zu ſtoßen Cgür 
Ramme hat man auch die Mamen 
Stoßblock, Lahichlägel, Bät und 
Ber). | 
Rammel, m., -8, ber Schafbock. ©. 


Kamm; der Rommblod ; in Shwäs 


bifchen,, eine mannfüchtige Weibsper⸗ 
fon; im Bergbaue, eine Art Zwitter 
oder Sinnfein , eigentlich der Ort, mo 


mehrere Swittergänge zuſammen foms - 


men oder, in ber Bergſprache, fich 
rammeln. 

1. Rammel, w., M. -n, ſ. Ramm⸗ 
block. 


Kaninchen, Katen und Böden, ſich 
begatten: Die “Arfen xammeln; 
der Bock rammelt; in der Lauflg 
und einigen andern Gegenden auch vom 
Windviche, und der, Zuchtochs heißt 
dafelbfi auch der Kammelochs ; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung 
in um auch von ber Begattung und 
Befruchtung der Baume; 2) th. 3., 
mehrmahls, wiederholt ofen: Pfäble 
in die Erde rammeln ; die Stei⸗ 
ne fefirammeln; durch wicderhols 
tes Stoßen bewirken, fe machen, in 
ben zujammengefshten eineammeln, 
verrammeln:ıc.; auch durch wieder⸗ 
holtes Stoßen in Imordnung bringen: 
Das Bette zu Schanden rammeln 
Cinrammeln, zerrammeln); uneis. 
und als zeckf. Z., im Bergbau f. vers 
fammeln: die Bänge rammeln 
fich, wenn fie fo zufammenftoßen oder 
laufen, daß fie fich völlig mit einander 
vermifchen und daß man ihre Streichen 
und ihr Salband nicht mehr erkennen 
fann; der R:mmelochs, in der 
kauſitz, ber Zuchtochs, Gtier; Die 
R-zeit, die Begattungszeit gewife 
fer Thiere, f. Rammeln, 


Aammen, unth. u. th. Z., Gerauſch 


machen, und in engerer Bedeutung 
im N. D. fchreien ; mit Geräufch thun, 
z. D. ſtoßen, befonders mittelſt eines 
ſchweren Klozes: Pfäble in die Er⸗ 
de; die Erde feft rammen, ©. 
"Ramme. 


Rammenbödlein, f., das Feigwar⸗ 
zenkraut Beine Schölfraut (Kannens 


2. Rammel, w., M.-n, im N. D. 
eine Menge. 
Rimmelabend, m., in manchen Ge⸗ böblein). | 
genden, der Polterabend. Kaͤmmer, m., -8, einer, der cams 
ARammelig, E.u. U.w., Täufifh, aub, met, eine Ramme handhabt; Der 
liederlich. X-apfel, eine Sorte-Üpfel (Bauche 
Rimmeln, ı) unth.8., mit haben, apfel). 
das Verflärfungs s oder Veröfterunzz⸗ Rämmklotz, m., f. Xammblod. 
wort von rammen, ehemahls, ein NRammler, m., -8, ein Männden 


lautes Geräufh, ein Getöfe machen; 
jest noch, ungelüme Bewegungen mas 

„ die mit einem Geräufche vers 
unden find, 3. B. im Bette ram⸗ 


derjenigen Thiere, deren Begatten 
man ein Kammeln nennt, vorzüglich 
der männliche Hafe, zum Unterichtebe 
von ber Haſinn oder dem Gappafen, 
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Mutterhaſen; in manchen Gegenden 
vorzugweiſe der Widder oder Stähr. 
ammsborn, f., das Wiederhorn, 
Bockshorn; der R-Eopf, der Kopf 
"eines Rammes oder Widders; unei⸗ 
gentlich ein dem Wibderkopfe ähnlicher 
Kopf... befonders bei Pferden, wenn 
die Köpfe von den Ohren Bid .zur 
Oberleſze ſehr gewölbt find; balbe 
XRammsköpfe, wenn fie nicht ſo ſehr 
oder nicht ‚in der ganzen Liinge ge: 
wölbt find, und Hiodekspfe, weil 
fie beliebt und Pferde mit folchen Köp⸗ 
fen Mode find; ein Pferb mit einem 
ſolchen Kopfe; die R naſe, bie 
. Dafe eines Rammes oder Schafbodes, 
und eine dieſer ähnliche , gewölbte 
Naſen ein Pferd mir einer Ramms⸗ 
nafe, bei welcher der Naſenknochen 
‚ Sehr gewölbt iſt. 


Kamp, ım., =es, im N. D. Vlelheit, 


Menge verfthiedner Sachen bei einans 
der: 
Bauſch und Bogen. 
Raͤmpas, in Coblenz, ſaurer Wein. 
Rampe, w., M.-n, bei den Kamm? 
machern , die Schiefer oder ſich ablö⸗ 
fenden Theilchen , die ſich auswendig 


am Horne befinden und die abgeichnits 


ten werben müffen, wenn cs zu Kim⸗ 
men gebraucht werben fol. 
* Kimpe, m., bie An + oder Auffuhrt. 

Rimpen, tb. 8. ‚im N. D. im Ram⸗ 
pe, d b. in Bausch und Bogen Laufen: 

Xämpen, m., -B, ſ. Ramſel. 

Kampfe, w., ein Gewächs mit dicken, 
fetten und (pigen Blättern auf alten 
Mauern und Dächern, gewöhnlich 
KHeusrampfe (auch Hauswurz, Haus⸗ 
lauch). 

Kampfel, m. -8, in Schwaben, eine 
arobe Perion, 

Raͤmpfen, unth. u. th. Z., in Schwa⸗ 

ben zerren. 

Kaͤmpſack, m., im Hannöverfchen, ein 
Sack in welchen man allerlei unter 
einander ſteckt; uneig., der Magen. 

KRimfel, m.,. -8, eine Art wilden, in 
feuchten dunfeln Wäldern wachienden 
Knodlauches, welcher jehr unangenehm 
riecht CKams, Ramſch, Ramice, 


in Rampe, im Ganzen, in 


Rand 


Damfer , Ramſeren, Ramiſch, Re: 
nifch , Känfel, Rampe, Ramſenwurz, 
Maldfnoblauch , Germſel); das Knob⸗ 
lauchkraut (Ramſenwurz, Ramſchen⸗ 
wurz, Ramſchel, Ramſen, Rampen, 
Rauſchwurzel); die gemeine Kreuzblu⸗ 
me. Milchbiume (Ramſelblume). 
Rämfeln,, unth. Z., mit haben, in 
Schwaben, nach Schweiße riechen. 
Raͤmſen, m., —s, der Hahnenlamm⸗ 
klee. 
Raͤmſenwurz, w., Ramfer, mi, ſ. 
Ramſel. | 
Rämsten, unth. 3., im Hanndverfchen, 
wichern (in Osnabrück rünsfen). 
Rän, Ränig, E.u.U.w,, ſ. Rabnig. 
* Rancline (pr. RangbE-), w., bie 
heimliche Beindichaft, der Groll. 
Rind, m., es, M. Kinder (Ran⸗ 
be), Vertim,, das Kändcben, ©. 
D. R-lein und Raͤndel, die äufer: 
ſte Fläche oder der äußerfie Theil eines 
Dinges, welcher den äußeren Umfang 
beffelben ausmacht: der Nand einer 
Wieſe, eines Seldes, Dcetes, 
ÖBrabens, Drunnens ; uneig., 
am Xande. des Abgrundes fie- 
ben, in äußerfier Gefahr des Lebens, 
bbder des Verderbens ſeyn; am Rande 
des Grabes fteben, dem Tode nahe 
ſeyn; auch von Gläfern, Töpfen, 
Schüffeln, Zellen: eine Schüjfel 
mit bobem, flachem, breitem 
Rande; in der Pllanzenlehre: der 
Rand einer Krone, die Offnung 
der Krone, beionders wenn fie zurüchs 
gebogen ih; der Rand einer Blat⸗ 
tes ıc.; der Rand eines Buches, 
das weiße unbedruct oder unbeichries 
ben gebliebene Papier um bie Schrift 
berum, daher einen Rand bre 
chen, einen Bruch von oben nad uns 
ten in ein Papier, worauf etwas ges 
fhrieben werden fol, machen, und 
etwas auf den Rand, an den 
Rand fchreiben, auf das weiß ges 
bliebene Papier, neben die Schrift; 
im gemeinen Leben: Das verſtebt 
ſich am Rande, das verficht ſich 
von jeibft; uneigentlich bedeutet Rand 
das Ende einer Sache: mir einer 


Randenmerker 


Sache zu Rande kommen, ſeyn, 


mit ihr zu Ende, mit ihr zu Stande 
kommen und gekommen ſeyn; der R- 
anmerker, der etwas an ben Rand 
anmerkt, der Schreiber einer Rand⸗ 
anmerfung (Gloſſator, Randbemer⸗ 
fer, Randſchreiber, Randerklärer)3 
die R - anmerfung, eine an den 
Hand gefchriebene Antnerfung (Gloſſe, 
Marginalie, Randbemerfung u. Rand⸗ 
erffärung): NRandanmerkungen 
machen (gloffiren) ; uneig., eine beis 
läufige Anmerkung , Bemerkung, bes 
fonders wenn Zadel bamit verbunden 
ik: verfibonen Sie mich mit 
ibren Randanmerkungen ; der 
R - bemerfer, f. Randanmer: 
ter; die R-bemerfung, eine 


an den Rand gefchriebene Bemerkung; 


der R-boden, ein Werkzeug mit 
einem Rande, die Bienen in den Korb 
bamit zu faſſen; das R-Ddorf, in 
der Mittelmarf Brandenburg, eine 
Benennung derjenigen Dörfer, welche 
am Rande der Moräfte liegen, und 
wiederum entweder Bruchdörfer oder 

Land⸗ und Aderdörfer find. 

Kandel, w,., M., M. -n, in Ulm, 

eine geile Weibsperfon. 

KRändeln, th. Z., mit einem Rand⸗ 
chen verfehen: eine Mlünze. 

Rändelwanze, w., eine Art Wanzen, 


deren Körner wie gerändelt if; Das 


R-werk, das Krauſelwerk. 
Kanden, unth.3., mit feyn, an den 
Kand gelangen; Känden, th. 3., 
mit einem Rande verſehen, gemöhnlis 
der rändern: geränderte Duka⸗ 
ten; der KRinderklärer, f. Rand» 
anmerfer; die X - erklärung, 
eine an oder auf ben Rand gefchriebes 
ne Grflärung; Rändern , th. 3, f. 
Ränden; Die KRanderwurz, f. 
die Range 3.5; das Raͤndfach, 
ein am Rande eines Ringes befindlichees 
Bach , und im diefer Bedeutung in der 
M. R-fächerz bei den Hutmachern, 
diejenigen Bache, woraus der Rand 


& 


des Hutes gemacht wirb, zum Unter⸗ 


fihiede von den Kopffachen; der R- 
fifch, Name ber Bieipe oder plote: 
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die Ra geer, auf den Schiffen, das 


kleine Bergholz oder die Stoßkante, 
welche an der äußern Seite in der 
Höhe des DoMbaumes liegt und wel⸗ 
ches eigentlich das Raahblz des Bootes 
iſt; das R-geländer, ein um den 
Rand eines Dinges Taufendes Gelan⸗ 
der; die R-glofle, f. Rahdans 
merkung; Das R-bolz, am Ran⸗ 


- de eines’ Landfiriches , eines Reides 


wachſendes Mol; ; im Schiffbaue, zwei 
krumme Hölzer, die mit ihren untern 
Enden an den Hinterfteven, oben aber 
an zwei Ständer floßen, und die mit 
ihren Aufiägen , den Auflangern , den 
Spiegel des Schiffes bilden (Rand⸗ 
fomhölger) ; Randig, E.u.u.m., ei⸗ 


nen Rand habend, in den Zufammens 


fegungen breit⸗ hoch⸗ ſchmalran⸗ 
dig ıc.; der Raͤndknoten, ein 
Knoten am Rande; Name einer Gat⸗ 
tung ausländifcher Vſlanzen, die mit 
dein Lungenkraute Ühnlichkeit haben ; 
der -R-Eolben, - bei den Glasmas 
ern, ein eifernes Stängchen , wel⸗ 


ches der Glasmacher glühend in den 


Ziegel dee ſchmelzenden Fritte ſteckt, 
damit ſich fo viel Glas daran hänge, 
als zur Bildung-des Randes der Öffs 
nung nöthig if; die R-morte, eine 
Art Nachtfälter auf Eichen; das Re 
mufter, bei den Schuftern, ein etwa 
ein Zoll breites Leder, welches zwi⸗ 
ſchen die Brandfohle und die eigents 
liche Sohle um den Kand herum ges 
legt wird, damit die Stiche beffer hal: 
ten (der Rahmen); deu X - pfabl, 
im Wafferbaue, Pfahle, welche vor 
einem Strudel oder anderem Woſſer 
geichlagen werden; die R- fcheibe, 
in den Goslarfchen Kupferbergmerten, 


untaugliche Scheiben ausgeſchmelzten 


Kupfers, welche nicht in den Handel 
kommen, zum unterſchiede von den 
Wag eſchelben; der R-fchild, ein 
am Kande befindlicher Schild, und ein 
Schild mit einem Rande; der X. 
fchreiber, f. Kandanmerfer ; die 
R-fchrift, eine auf dem Rande eis 
ned Dinges, 3. ©. einer Munze, bes 
ſindliche Seprift; die X ſchüſſel, 


Range 
. (Reihen), oder diejenigen Gtreifen 


. 2040 Randfel 


eine Schüfel mit einem aufrecht fies 
henden Rande; das Randfel, -8, 


etwas am Rande Befindliches, etwas 
das einen Rand bildet; im engerer . 


Bedeutung im Kanndverfchen , ein 
Kothiaum am Node; Das Nand- 
fombolz, auf ven Schiffen, die Höls 


ger ; welche das hinterfie Spann eines _ 


‚Schiffes ausmachen und mit dem Heck⸗ 
balten und Wrangen den Spiegel des 
Schiffes bilden; R-fändig, E.u. 
u.w., am Rande ſtehend, 
Stand habend: in der Pflanzenlehre 
heißt Die Dede randſtandig, wenn 


fie von der Haut bes Randes bes Blats _ 


tes entſteht; R-Mielig, E. u. U.w., 
am Rande mit einem Stiele verſehen, 


in der Pflanzenlehre von den Blättern: 


ein randftieliges Blatt; der X- 
ſtoß, beim Balltafelfpiele, ein Stoß, 
welcher auf einen dicht am Rande oder 


an der Bande der Tafel ſtehenden Ball 


geführt wird (Colleſtoß); der R- 


fireifen,, im Schiffbaue, ber oberſte 


Barkhalter, ober das oberfie Bark⸗ 


holz; Das RXſtück, dasjenige Stück 


eines Dinges, welches den Rand deſ⸗ 


ſelben ausmacht; ein Stück vom Ran⸗ 


de: ein Randſtück von einem 
Buchen, 
Nänen, unth. 8., im ögtreichſchen, 


nach der SBegattung verlangen, von . 
Gtieren, Schweinen, Hunden. — 


Raͤnft, m., -es, M. -e und Ränfte, 


Veprkl.w., Das Ränftchen, Känfts : 


lein, Xänftel, im DO. D. der Rand 
eines Dinges , und, das Außerfie ei⸗ 


nes Dinges: der Ranft an einer : 


Paftete, einem Glafe ꝛc.; in enger 


ver Bedeutung ber Rand oder die Rinde 


des Brodes, beionders ein Stück Brod, 
das meiſt aus Rinde beſteht (im N. D. 
der Knuſt, in Baiern der Scherze, in 
der Mark Br 
eigentlich in manchen Gegenden, 3.8. 
D. ©. die harte Erbrinde, 

1. Rang, m., -e8, M. -e, eig, 
eine Reihe von mehrern neben einans 


der befindlichen Dingen Einer Urt, - 
und bie Einie, melche fie bilden. Go . 


bei gen Perudcamachern die Rangen 


ſeinen 


denburg Kanten); uns _ 


Haare, welche fie nach der Reihe über 
einander nähen; auch die Reihen der 
Shaufise in den Schaufpielhäufern 
über einander; im erften, zweiten 
Range. Nach der verfchiedenen Gro⸗ 
‚pe 20. *theilt man die Krieasichiffe in 
verſchledene Range, bei den Enaläns 
bern in ſechs, fo dab Schiffe des 
erften Kanges oder vom erfien 
ange ı00 und mehr Kanonen, folr 
he vom zweiten Range 98 bis 90, 
vom dritten gobis 64, vom vier 
ten 60 bis so, vom fünften 44 
bis 32, vom fechsten Kange ends 
li 30 bis 20 Kanonen führen. Die 
vom erfien bis vierten Kange find Pis 
nienfhiffe, die vom fünften Kange 
große dregatten, und die vom fechss 
sen Heine Bregatten, Briggen, Kut⸗ 
ter , Schlupen ıc. Die Sranzofen thets 
len ihre Kriegsfchiffe in drei Mange 
und geben jedem zwei Abtheilungen, 
bie fie Ordnungen nennen, die Holäns 
der theilen fie in fieben; uneig.,. ber 
Grad ber bürgerlichen Würde und des 
Anfehens: cin Mann von bobem 
Range; den erften Rang haben; 
in engerer Bedeutung , ein veorgüglis 
cher Grad der Würde, des Anfchens : 
ein Mann von Range; ein Mad⸗ 
chen obne Vermögen und obne 
Rang; die obere Stelle, als ein 
Zeichen eines vorzüglichen Ranges in 
ber bürgerlichen @efeRichaft: einem 
den Rang geben, laflen, bie obere 
Stelle, den obern Sitz ıc.; einem 
den Rang ablaufen, einen Vor⸗ 
theil über ihn gewinnen , den Vorzug 
vor ihm erlangen. 


* 


2. Nang, m., eine Krankpeit der 


Schwein. ©. Rankkorn. 


1, Range, w., M. -n, in manchen 


Gegenden, 3.3. in GSchlefien, eine 
Bau, 


o. Range, w., M. -n, auch der 


Kange, -n, M. -n, ein langes, 
ſich in die Länge erſtreckendes Ding, 
befonders cin hoch aufgeichoffener juns 
ger Menſch, und zwar im N. D. vors 
züglip, vom ‚weiblichen Geſchlechte: 


Range . 


Die garftige Range: dann, als ein, 


harter Ausdrud, ein muthmiliger, 
. bösartiger Bube (im N. D. auch Ren: 
. gel), daher der (die) Straßen, 
range oder Baffenrangez ber fi 
in die Länge ziehende üußerfte Theil 
eines Dinges , die Grenze, ber Rain, 
3. Range, w., M. -n, eine Abart 
des gengeinen und rothen Mangoldes 


(Ranrübe, Mangoldrübe, Rangers, . 
Mauniche, Rahne, Rohne, Rande, 


Kanderwurs, Runkelrübe ıe.). ©. 
Mangold ; das Flachskraut; Name 
eines Dftindifchen der Flachsſeide ahn⸗ 
lichen Gewachſes. | 
angeln, unth.3., in Hamburg, ringen. 


ı. Kangen, m., — 8, ein fanft abbäns - 


iger Berg (eine Leite). 
2. Rängen, m., -8, f. Rankkorn. 
Rangen, unth.u.th.3., dehnen, ſtrek⸗ 


ten (ranfen); im NR. D. lärmen, tor . 


ben, befonders im Spiele, und auf 
wilde, lärmende Art fich betragen, ſich 
pin und her reißen, fchlagen Cim Brans 
denburgfchen wrangen). 

® Rangiven (ipr. Rangbfcbiren), 
th. Z., ordnen, in Drbnung brins 
gen, Platz anmeifen; ſich (mich) 


rangiren, feine häuslichen Angeles’ 


genbeiten in Ordnung bringen, befon» 
ders von einem Schuldner; auch, ſich 
unterwerfen, zu einem fchlagen, einem 
beitreten. — 
Raͤnglos, Ernu. U.w., ohne Kang, fels 
nes Ranges beraubt; R mäßig, 
@.u.u.w:, dem Range, dem Grade 
ber Würde und bes Anſehens gemäß; 
die R - ordnung, diejenige Ord⸗ 
nung ober Bolge, die fih nach dem 
böhern- und nicdrigern Mange ber zu 
ordnenden Perfonen oder Dinge rich⸗ 
tet: nach der Rangordnung fol⸗ 
gen; das R- fchiff, ein Linien⸗ 
ſchiff; R-ftols, E. u.U.w., auf ſei⸗ 
nen Rang ſiolz; der R-ſtolz, der 
Gteiz auf hohen Rang; der R-ftreit, 
oder die Rſtreitigkeit, ein Streit, 


über den Hang oder den äußern Vor⸗ 


zug; die R fürchte, die Gudt nad 


hohem Range in der bürgerlichen Ges. 


enihaft; R-füchtig, E. u. U.w., 
Drister Band. 
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.. Rangfucht habend und geigend; die 


 R-verordnung, eine Verordnung 
der Obrigkeit in Anſehung des Ranges, 
weichen dieſe und jene Perfonen eins . 
nehmen folen, 

* Kanimiven, th. Z., wieder beleben : 
einen; auffrifchen: eine Farbe. 

Ränifh, m., -es,f.Ramfel. 

Rank, Enu. U.w., im N. D. auch in 
O. S. ſchlank, lang und dunn: eine 
ranke Ruthe; ein Schiff iſt rank, 
wenn es ſich bei einem Seitenwinde 
ſehr leicht auf die Seite neigt, weil 

es zu ſchmal gebaut iſt oder nicht ges 
nug Ballaſt hat. | 

1, Kant, me, RNes, DM. Känte, in 
der Einheit veraltet, eigentlich eine 
Krümmung: der Rank einer Gaſſe, 
ihre Krümmung; uneig., krumme 
Wege, Ausflüchte, und ehemahls übers 
haupt Lil: ein Eluger Rank; in 
engerer und jest gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung nur in der M., ein heimlich ger 
bhaltenes Fluges Mittel einen unerlaub⸗ 
ten Zweck zu erreichen, 3. B. Andern 
zu fchaden ꝛe. (Intrigue), wodurch 
fih Rank von Liſt unterfiheidet, die 
auch einen erlaubten und unfchädlichen 
Zweck haben kann: ein Gottloſer 
. gebet mit Ränten um, ir. 29, 
67.5; Ränke machen, fchmieden, 
fpielen; voller Ränte feyn. 

2.%R:nk, m., -e8, eine Krankheit ber 

Schweine. S. Rankkorn. 

Kaänke, m., —n, M.-n, im Wir 
tembergichen,, ein großes Stück Brod 
fanderwärts. Runfen). 

Kante, m., M.-n, oder der Raͤn⸗ 
fen, -8, die Benennung ſchnurför⸗ 
miger, nach verſchiedenen Richtunuen 
gedrehter Zmeige der Weinreben . des 
Hopiend+ der Kurbiſſe, Gurken, Bohr 
nen, Erbſen, des Epheus ꝛe. womit 

ſie ſich anſchlingen und feſt kalten; 

auch die dünnen, ſich windenden und . 
um andere Körper ſchlingenden Sten— 

. gel diefer Gewächſe: Hopfen⸗, ARür: 
biß⸗, Erbſenranken u; er > 

. bie  Meinreben. beionters — 
die im Johre vorher verkürzt m 
find (Canderwärtd Austen, * 

Uuu 
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und Gtürzel); wilde Ranfen, Nas 
me des Heckenkirſchbaumes oder Ahls 
baumes. 

Räntegeift, m. ‚ die berefchende Sins 
nesart eines Menfchen, der nur mit 
: Ränten umgeht; ein Menfch von fols 
chem Geiſte. 

Raͤnkeln, unth.3., mit haben und 
feyn, und ref. 8., das Verkl.w. 
von ranken, in derfelben Bedeutung ; 
in Baiern, fchäkern , ſcherzen. 

KRänfemacher;, m., die R-m-inn, 
eine Perſon, welche Känfe macht oder, 
wie man ſagt, ſchmiedet (Intriguant, 
und ein Rankeſchmied und Rankeſpie⸗ 
fer, wenn er feine Ranke wirklich in 
Ausführung bringt). 

ı. Rönten, unth.3., in manden O. 
D. Gegenden, den Leib bin und ber 
bewegen, ſich ſtrecken. Daͤvon auch 
das Verſtarkungswort rankern, von 
heſtigen Bewegungen, durch welche 
etwas in Unordnung gebracht wird 
(wofür auch rammeln und ranzen); 
auch, zrckf. Z., fib in fchlängelnder 
Bewegung fortbemegen, In fchlängelns 
der oder gewundener Richtung wach⸗ 
fen, auch, Ranken treiben und fich 
mittelfi derfelben anhalten: die Bob» 
nen ranken, und ranken ſich an 
Stangen, der Epbeu an Bäu⸗ 
men und Wänden in die Asbe; 


rankende Bewächfe, in der Plans 


zenlehre überhaupt folche, bie ſehr 
ſchwache Stengel und Tilienähnliche 
Blumen haben; uneig., fich fchmiegen. 

a, ‚Ränfen, untb. 3., f, Ransten. 

Ränten, m., -8, f. die Kante; in 
Paiern,, eine liederliche Weibsperſon 
(f. Range 1.); ebendaſ., magered 
Fleiſch; der Maitäfer. 

Ränten, m., -3, Name des Blaufell⸗ 
chens, auch, des Weißfellchens im 
vierten Jahre. 


Ransken 


einander verſchlungene Ranken, be⸗ 
ſonders Weinranken; das 
ſchwammchen, ſ. Rainſchwamm; 

der Xſtab, f. Thyrſus⸗ (Meinlaußs 
Rab); die R-weldung, viele und 
dicht neben einander aufgewachſene 
‚Ranfengewächfe, befonders Weinſtöcke; 
die R-wurz, bie — oder ge⸗ 
meine Braͤunwurz. 

Ränterei, w., D.-en, ein \ ränfevols 
les Betragen, und eingeine dergleichen 
Handlungen; Raͤnkern, unth. 3., 
f. Ranten; NXänkefchmied, m., 
einer ber Ranke ſchmiedet, macht; 
der Ä-fpieler, ſ. Rankemacher; 
R - voll oder Ränkvoll, Eru. U.w., 
voll von Känfen, nur auf Ranke fins 
nend. 

* Rankett, f., das Schnatrwert in den 
Orgeln. 

Rönkig, E.nu. U.w., viele Kanten has 
bend: rankige Pflanzen; in der 
Pflanzenlehre nennt man einen Sten⸗ 
gel rankig, wenn cr nicder liegt 
und in gewiſſen Zwiſchenraumen Wur⸗ 
zeln hat, und ein rankiges Blatt 
it ein einfaches Blatt, welches cine 
Kaufe an der Spige hat; Das Ränks 
Forn, ein Gewächs,, das einer weis 
fen Erbſe gleicht, welches die Schwei⸗ 
ne in großer Hige zumeilen am Gaus 
men befommen, wobei fie taumelnd 
und matt werden, und endlich flerben 
(in manchen Gegenden auch ber Kant, 
Hang, Ranger, Klamm, bie Klems 
me, Klauen, das @eritenforn): eis 
nem Schweine Das Rankkorn 
nebmen, e» ausichneiden (Bei dem 
Kindviche heißt ein folhes Gewächs 
die Blatter oder Blarre); in einigen 
Gegenden , das Mutterforn; die X- 
made, bie Larve des Wicnenkäfers, 
welche für die Bienenſtöcke fehr vers 
‚derblich ift (Riehlwurm, Riehwurm). 


R nkenbaum, m., bei den Gärtnern, Ranne oder Raͤnrübe, m., f. Ran⸗ 


Name derjenigen Bäume, die an Ges 
ländern gezoaen werben und an den, 
felben gisichfam. in die Höhe ranfen 
(der Selänterbaum); Das RX - ger 
wächs, en mit Ranken verfehenes 
Gewachs; Das Ä-gemebe, dicht in 


ge 3. 
Xannenbödlein, f., f. Rammen⸗ 
bodlein. | 
Ransten, unth. Z., in Dsnabrüd, 
fehreien, vom Eſel, auch, wie ein 
Eſel Schreien (ranken). 


Kant 


Raͤnt, nm, -68, ‚in. Sranfen e Schle⸗ 
fin ꝛc. der kärm, das Getbſe; im 
Oſtreichſchen Spaß mit Getöfe, 


aͤnte, w.;, M. -#, in Baiern, eine. 


S0 bis 70 Schuh lange dünne Bichte. 
* Ranunkel, w., M. -n, der Gartch 
bahnenfuß, eine fhöne, gefüllte und 
vielfarbige Blume, aber geruchlos. 

Rans, un, -es, M.-e, ein Bleiner 

dicker Menfch. 

KRaͤnze, w., M.-n, in mandeh Ge 
genden , 3. B. in Schlefien eine Sau. 

ı, Ränsel, m. u.f., -8, f. Ranzen. 
2. Xänzel, m., -8, in Schlefien, der 
Brügel, 

. Ränseln, unth.3,, mit baben, das 
Berfleinungsmwort von ranzen, ſchnell 
und heftig bewegen, in Baiern f. glits 
ſchen. 

Ranzen, m, - 8, BerfLw., das 
Känzchen, ©. D X-lein, und 
 Ränzel, der Leib, Bauch einesChies 
red, befonders wenn er groß und dick 
it, der Wanft, und verächtlih auch 
vom Bauche bes Menichen: feinen 
Kansen füllen; eine Art Felleiſen, 


in welchem Wanderer die nöthigen Gas 


chen auf dem Rücken bei fich tragen 
(der KRänzel, verfchieden ‚von das 
Känsel, einem Beinen Ranzen); uns 
eigentlich in Baiern der Höder, und 
zuweilen der Buckel oder Rücken übers 
haupt, wie z. B. in ber Redensart: 
einem etwas auf den Ranzen oder 
Nänzel geben, 

‚XRanzen, ı) unth. Z., mit haben, 

ranzig riechen; viele heftige und mit 
Geräufch verbundene Bewegungen mas 
chen: im Bette rungen, fish in dem» 
felben bin .und her werfen ꝛec. ©, 
Kammeln; in weiterer Bedeutung, 
mit Gerauſch berumlaufen, fich Lieders 
lih umber treiben, befonders in dem 
zufammengefesten berumtanzen (in 
Schmaben rantihen) : den ganzen 
Tag tanzen, berumransen; bei 
ben Jägern, von Hunden und allen 
vierfüßigen KRaubthieren, welche nach 


der Begattung verlangen und den Bes - 
gattungstrich zu befriedigen herums -- 
laufen; 3) t9.3., in Schwaben, wie⸗ 


+ Rape (fr, Kappeb), m 


Mapp 


gen; durch ‚heftige. unordentliche Ber 
wegungen in Unordnung bringen: das 
Bett zu Schanden ranzen; in 
weiterer Bedeutung, dehnen, ſtrecken; 
ſich (mich) ranzen, ſich auf eine 
unanſtandige Art dehnen, ſtrecken, be⸗ 
fonders im O. D. namentlich in Bais 
een, wo man auch ſtranzen dafür 


fagt. 

Ranzeule, w., die Schleierente 

1. Ransig, €. u.u.m,, vom Fette umd 
Öle, verdorben und übel riechend und 
ſchmeckend: die Sutter, das Öl, 
der Speck iſt ransig (mM. D. 
bast, und vom Specke galfirig), 

2. Taͤnzig E. u. U.w., zum Ranzen, 
Herumlaufen, auch, zum kiederlich⸗ 
ſeyn geneigt: eine ranzige Yünz 
dinn; ein ranziger Menſch. 


Ransiön, w., das Löſegeld; Rans 


zioniren, tb. 3., auslöfen , loskau⸗ 
fen, aus der Gefangenfchaft- frei mas 
den: ſich (mich) ranzioniten; 
ein Kansionirter, ein aus der Ges 
fangenfchaft Entflebener., = .: 
aͤnzzeit, w., diejenige Zeit im Jahre, 
zu welcher bie Hunde und bie vicrfiis 
Bigen Raubthiere ſich begatten; in 
weiterer Bedrutung auch von Men⸗ 
ſchen, die Zeit des Ranzens oder Her⸗ 
umlaufens. 

. seöstih 


geriebener Schnupftabak; Kapiren, 
reiben, ſchaben. 

Rapei (Rappell), m., der. Abruf, 
das Zurückberufungsſchreiben, beſon⸗ 
ders für Geſandte: den Rapel bes 
Eommen oder erhalten, surückherus 
fen werden. 

Käpen oder Köpfen, m, -B, ſ. der 
Kappe 2: 

Käpert, m., -5,M ‚ec (-en), auf 
ben Kriegsfchiffen, bas Geſtell einer 
Kanone (Rampert, Rollpferd). 

Rapffine, m., der Grünfnk, Grunvo⸗ 
gel, Grünling 16, 

Rapp, u.w., im N. D, ſchnell, behen⸗ 

be: tapp auf den Süßen feyn, 

fchned zu Zube ſeyn. Rapps ges 

braucht man ebendaſelbſt in Verbin⸗ 

dung mit Ripps, bie — Be⸗ 
UuW3 :.. 
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wegung, wenn man vilig etwas hin⸗ 
wegnimmt, zu bezeichnen: es ging 


Kipps Kappe. 


u Käpp, m.,-en, M. -en, im O. D. 
der Rabe, ſ. Kappe . 


2. Rapp, m. ‚ en, mM, -eNn, im O. D. 


die zuſammenhangenden Stiele der 
Veindeeren, der Kamm. 

3.Räpp, m., 68, ſ. ung 

I, Kappe, m.,-n, DM. “n, ein aus 
Rabe verderbtes Wort, im D.D. eine 


Münze, morauf ein Mabentopf ges. 


pragt iſt (ber Rapp. S. Rabenpfen- 


nig). In Baſel hat man eine Schei⸗ 


demünge dieſer Art, welche zwei Pſen⸗ 
nige gilt, und deren 6 einen Blaffert 
oder Schiling machen. In Ulm vers 
ſteht man in weiterer und unelgentlis 
er Bedeutung unter Rapp Heine 
Ausgaben, die man nicht in Rechnung 


bringt; ein rabenſchwarzes Pferd: ei⸗ 


nen Rappen reiten; auf oder mit 
Schuſters Xappen reifen, geſtie⸗ 
felt ‚oder gefchuhet,, d. h. zu Fuß. 


. Kappe, m, -n,.M.-n, ein 


ctwa Zwei Buß langer, in fügen Waſ⸗ 
fer lebender grätiger aber ſchmackhafter 


Maubflich, mit breiten, dichten durchs . 


: fichtigen Schuppen und langen Zähnen, 
dunkelblau auf dem Rüden, übrigens 
filberfarben (Rappfiih, Rapen, Kaps 
fen, Rabe, im O. D. auch Raubalant, 


} Kaubalet, in Öftreih Schied, Zope). 


„Rappe, w., DM. -n, im N. D. ein 
Reibeiſen, beſonders, ein Werkzeug, 
welches aus dreißig Sageblattern be⸗ 

. ! fteht und die Maksrollen zu Schnupf⸗ 

*.  gabaf zu reiben dient; in Schwaben, 
die Kräse, weil man babei rappelt, 

ſich fragt; eine Krankheit der Pferde, 
die in einem Anfchwellen ber Knie, 
befonders an den Hinterbeinen beflcht, 
bei welcher die Knie zuweilen Riſſe 
bekommen, bie Haare aber fkeif und wie 
aufgebürfter leben (in manchen@egenden 
auch die Raspe, Rüpfe, Raupe, Rufe). 
Rappell, f. Rapel. 

Räppel, m., -8, bie Verſchrobenheit 
des Kopfes, Vertuckthelt des Verſtan⸗ 


des: den Kappel baben; Kaps 


pel, w., M.-n, ein Ding, mels 
des rappelt oder womit man: rappelt 


Rappenftein 


(die Raſſel, Rlapper);. im Boskeins 
fen, f. Rafel, Riffel, die Flachs⸗ 
raufe; Xaͤppelig, E.u. U.w.. den 
Rappel habend: rappelig ſeyn, auch 
rappelig im Kopfe ſeyn; der 
Rappelkopf, ein Kobf, in welchem 


es rappelt: einem den Rappelkopf 


zurecht ſetzen, ihn von ſeiner Ver⸗ 
ſchrobenheit zurückbringen; ein vers 
ſchrobener, etwas vertücter Menſch; 
R⸗ kopfig, Eru. u.w., einen Rap⸗ 
peltopf habend, oder ein Rappelkopf 
ſeyend; in Baiern auch ürmiſch, zor⸗ 
nig. Im gemeinen beben gewöhntid 
esppelköpfifch: ein rappelkspfi, 
ſches Pferd, ein Pferd, welches den 
Koller bat; Kappeln, 1) th. Z., eig., 
ſchnell bewegen, im welcher Bedeurung 
man es im gemeinen Leben noch als 
ah 3., gebraucht, fich (mid) rap⸗ 
peln, ſich fputen, eilen, jib tum⸗ 
mein; 2) unth. Z., ınit baben, ei⸗ 
nen gewiffen lauten Schall hören laſ⸗ 
fen, wie harte Körper, 3. B. Nüſſe, 
welche gegen einander beivegt werden: 
e8 rappelt etwas; Sprxbm.: eine 
Nuß allein vappele nice im 
Sacke; nicht bei gefunden Verflande, 
verrückt ſeyn, oder auch nur, mie 
verrüdt feyn: es rappelt bei ibm, 


+ oder es rappelt ihm im Kopf; kas 


Gerauſch, welches rappeln bezeich⸗ 
net, hervorbringen: in der Taſche 
mit Nüſſen, mit Gelde zc. rap 
‚peln ; mit den Telleen rappeln. 


Kappen, th. 3., im N. D. ſchuͤell be⸗ 


wegen (raffen); in Meißen, den ges 
mäbten Weizen vappen, ihn zus 
fammenraffen; fchaben, reiben; mit 
einer Kappe, mie mit einer Kappe 
verfehen, auf ber Oberfläche rauh mas 
chen. Davon berappen, bei den 
Maurern. ©. d. 


Rappenfuß, ım., verderbt aus Raben 


fuß, uneig., Name einer Pflanze (Kräs 
benfuß) ; das Kappenfüßlein, Nas 
me einer Beiden Pflanze, die ein cis 
genes Geſchlecht ausmacht (der Mau⸗ 
ſeſchwanz); Der X⸗kopf, im den 
Binnhütten, eine ſchwarze große Wand 
von Zwittern auf den Geifen; der 
R-flein, f. Aabenſtein. 


Rapper 


‚Rapper, m., -s, die R-inn, M. 


en, im O. D. derienige,, der in der 


Ernte das vom Mäher gehauene Ger. 
teeidbe sufammenrafft; in manchen Ge ⸗ 


genden, der vereidigte Metzner in den 
Müpten. a 

Raͤppfink, m., in manchen Gegenden, 
der Grunfint; dev R-fifch, f. der 
Rappe 2. 


+ Kappier, f., -8, DM. -e, ein Fecht⸗ 


degen, ohne Gchrieide und ſtatt ber 
Spige mit einem ledernen Ballen vers 
fehen ; — zrcff. z., ſich 
(mich), ſich fechten, rauſen mit eis 
nem Rappier. 

*RXappoͤrt, m., Bericht, Meldung, 
beſonders an einen General im Kriege: 
fi mit Jemand in Rapport ſez⸗ 
zen, in Verbindung; der Rapporr 

teũr (pr. -söbr), ein Berichters 
flatter; Ungeber, Zwiſchenträger; 
Kapportiren, th. Z.. berichten, mels 
den: einem etwas ; zutragen, wies 


derfagen; der ei der 


2 Meldezettel. 

Rapps ı 1. Rapp. 

ı.Rapps, m., -es, bei den Müllern, 
dasjenige Betrefde, welches an und zwi⸗ 
ſchen den Müplkeinen figen bleibt und 
von ihnen abgerafft wird (der Abrafft). 

2. Rapps, m., es, ber Kübfen, 
Rüpfamen (Rapfame). 

;, R&pps, m., -e8, ber Nappek: den 
Xapps oder einen Rapps baben, 

Räpps, m., -e8, M.-e, In mans 
chen Gegenden, befonders am Ober⸗ 
eheine, der Beerwein, d. h. ſolcher 
Wein, ber zur Verſtärkung auf frifche 
Trauben gegeffen worden iR und noch⸗ 
mahls gegohren hat (in andern Gegen⸗ 

. den, Rapp, ee Rappis). 

Raͤppſchnabel, m., in Hamburg, ein 
junger unerfahrner Menſch, beſonders 
wenn er vorlaut und nafeweis ifl. 

Raͤppſe, w., bas Rappfen, das fchnefle 
und ungeftümg Ergreifen und Anſich⸗ 
reißen folcher Dinge, melde unter 
Mehrere Preis zegeben werben (im 
N. D, auch Rebbes, Ribbes und im 
gemeinen eben gewöhnlich Rappufe)t 
etwas in die KRappfe ader Ra 
pufe geben, «3 #reis geben; in 


RNapunzel 


die Rappuſe kommen/ gerathen, 

in Verwieruug kommen wo "jeher; 

nach einer Sache, bie * belommen 
kaun, greift. 

KRappfen, unthi U; ws. ‚ das Vertur⸗ 
kunge wort von rappen, init ungeſum 
und eilig an⸗ſich raffen, ergftifen 
(mit Borfegung dei g 'arappfen);) 
dan init ausgeſtreckten Fingern unge⸗ 
ſtum/ fchneil- ergreifen‘ Crüppichen). 

Kappüfe, w., f. Kappſe. 

Kaps, Räps,’ im, 4 Xappe * u 


Räpps. 
Ri ‘pfame, mi, f. Kappe a, Den 
° Rapfodie r f. Thapſodie. 1 


*Raͤptus, m. ein Anfall von Wapnfinn, 
Maferei, leldenſchaftliche Hitze 
ep unzel, m., -8; oder das Ra⸗ 
pünschen, D. D’R-lein, Name 
verfchiedener Pflanzen , deren Blätter 
und Wurzeln zu Salat dienen, nas 
mentlich einer Art der Glodenblume 
ir der Schweiz, in Frankreich und 
England, mit wellenfürmigen am Hans 
be gebogenen Blättern, deren meiße 
längliche Wurzel als Salat genoffen 
wird (Rübenrapungel, Rapunzelglok⸗ 
fenblume, Rapunzelwurzel, Rapunz⸗ 
chen). Arten davon ſind der kleine 
wilde Xapunzel und der wilde 
Rapunzel mit großen Blumen; 
Name einer bei uns wild mwachienden’ 
Wange, die ebenfaßs als Calat genoſ⸗ 
fen mird (großer Rapunzel, weißer: 
Kapunzeh, Walds, Feld⸗, Winterras' 
pünzel, Kreuzwurz, Beldiafat, Mäus 
feöhrchen, weiße Rüblein, Zaubens’ 
fropf, Waldglocken, unſers lleben 
Herrgotts Bärtchen, Spickel); einer 
Art des Baldrians, einer kleinen bes 
kannten, bei ung wild wachſenden 
Pflanze, die aber auch in den Küchen⸗ 
gärten gezogen wird (Heine Rapumnzel, 
Winterrapunzel, Ackerſalat, Feldſalat, 
Weingartenſalat, Feldlattig, fammers 
lattig, Tüfchenfalat, Nöffelchentrant, 
Krappfalat, Ackerbaldrian, Feldkropp, 
Nieſel, Nitzlein, Fettkauſch, Reb⸗ 
kreſſe, Schafmauler, Sonnenwirbeh, 
Dielebgen) ; die Winterkteſſe, ſ. d.; 
gelbe Rapunzel, Name der zweis 
inhrigen Rachtkerze GRapunzelwurjel, 
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granzöfliche Rapunzel, Gartenrapums 
zel, Rübrapungel, Deuticher Salat, 
Nachtſchlüſſelblume, Weinblume, gels 
ber Gartenweiderich); die R- glok⸗ 


tenblume, i. Rapunzel; die R- 


felleri, ſ. Rapunzelwurzel ; die 
R-wurzel, eigentlich die Wurzel 


des Rapunzeis, euch ein Name des 


KRubenrapunzels. ©. Rapunzel; 
Name der zweijährigen Nachtkerze * 
Andern Rapunzelfeheri). 

Rapzabn, m, f, Raffsebn. 

Kaquette , ſ. RXakete. 

— E. u. 1.0,‘ ſelten, loſtbar: 

Das iſt etwas Rares, etwas Sel⸗ 
tenes, fehr Shönc; die Raritãt 
(Rarerät), M. -en, Seltenheit, 


und ein feltenes Ding ſelbſt; in der- 


NM, Exhenswlrdigfelten,, doch gemühns 
Lich fpöttifch, ’ 


Kären ‚unth.3.,.in. * Schweiz, wie. 


ein Eſel ſchreien, im M. D. vom Blö⸗ 
ken des Rindniehes; im weiterer Bes 
deutung, überhaupt ſchreien, plärren, 
au, laut weinen. _ . . 

Räs, ſ. RXäß. 


Räfch, Ernu.w., ſchnell, zunächk von, 


der Bewerung des Füße, dann won je⸗ 
der Schnelligkeit, die aus innerer Leb⸗ 
haftigfeit .entfiebt (im O. D. riſch, 
seih , röſch, raas, im N. D. rast, 
zist); raſche Bewegungen ma⸗ 
chen; rafcb mit der Antwort, 
mit dem Munde feyn; ein ra 
ſches Pferd, ein ſchnelles, füchtis 
ges; eine raſche Entſchließung, 
eine ſchnelle ; in weiterer uneigentlicher 
Bedeutung auch yon einem beträchtlis 
den Grade innerer Stürfe: ein ras 
ſcher Wind, der ſtart blafet, alfe 
auch ſchnell if; ein vafches Feuer, 
welches lebhaft brennt. 

Räfd) rf Rap und Röfh, 

Raͤſch, m, —es, M.-e, ein leichter, 


lockerer und geringer wollener Zeugs 
Tucha oder Walkrafb, Brone 


tafch, Krämpelraſch. Im O. D, 
werden auch mit Gold und Silber ges 
wirkte Zeuge Bold» und Silber: 
vafch genannt, 

Rachel, w., Mn. im N. D. eine 


Rafen 


leichtſinnige, unbedachtfome weibliche 
Verſon, die fih in Allem übereilt 
(auch Schummel), 
Raſcheln, unth. 3., mit-baben, ein 
gewiffes Gerauſch hervorbringen, mie 
dasjenige, wenn firh etwas in Sürrem 
Faybe ı. hin und ber bewegt: eine 
Eidechſe raſchelte im Kaube; 
das raſchelnde Laub. 
Käfchen , unth. 8., veraltet, ſich raſch 
bewegen, raſch ſeyn, eilen, nur noch 


imn dem zuſammengeſetzten Worte übers 


vafeben; die Raͤſchheit, bie Eis 


genſchaft einer Perfon, eines Dinges, 


ba fie, es raſch if, eig, u. uneig.; 
die Rafchbeit der Bewegungen, 
der Süße; Refchlih, E.u.U.m., 
landiihaftlich, raſch, ſchnel. 

Raͤſchmacher, mi, ein Zeugweber, 
welcher Raſche verfertigt (der Raſch⸗ 
weber). 

Rafe, wi, M.-n, in Schwaben, ein 
Waſſer, in —— man den Hanf 
weicher, 


Kafedichter, m. f. dithyrambiſcher 


Dichter, fo wie R-gedicht, und 
R-gefang,-f: Dirbyeämbe, beides 
harte und. fchlechte Neumörter; des 
R-glaube, f. — und R- 
glaubig, E,u.u.w,, f. Senätifch ; 
dee R-Eopf, ber Kappeltopf. 
Käfen, 1) unth. Z., mit baben, laus 
tes Geräusch "machen ,. ungekiim lärs 
men; der vafende Pobel; der 
Wind rafer in den Bäumen; 
die Donner rafen ; im engerer und 
uneigentlicher Bedeutung, in heftiger 
Leidenfchaft ſeyn; vor Zorn rofenz 
- eine rafende Begierde , im gemeis 
nen Beben, eine fehr heftige Begierde; 
zumweilen auch in einem Zuflande der 
böchfien Begelſterung ſeyn, fo mie 
auch, fih rauſchenden Ausſchweifun⸗ 
überlaffen; ee bat in ſeiner 
—— viel geraſet; in Leidens 
ſchaft, gröblih wider die Bernunft 
" Handeln: ein vafender Menſch; 
zafendes Zeug ſchwatzen ; im ger 
. einen Beben ſteht raſend auch f. viel, 
4.8. er bar raſend viel Geld, 
welches indeſſen au ben Gprachimarten 


Rafen 


gehört; in engerer Gebeutung, der 
Vernunft beraubt und in einer heftis 
gen gewaltthätigen Peidenfchaft ſeyn, 
und dies durch äußere und ungeftüme 
Handlungen beweiſen, fowohl in eins 
zelnen Zwiſchenräumen, wie in hitzi⸗ 
gen Krankheiten, als auch für immer: 
der Kranke raſet; ein toller 
Menſch rafer; raſend feyn, ras 
fend werden; 2) th. Z., durch fein 
Raſen bewirken, waeigentlib: das 
Unglüd rafer ibn zu Boden; 
auch, fich (mich) zu Tode rafen, 
fo lange rafen, bis der Körper unters 
liegt und ber Tod erfolgt. 

Köfen, m., -8, feines kurzes Gras: 
ein mit Kafen bewachſener Plan; 
mit ſolchem Graſe bewachiened Erds 
reich, befonders einzelne Stüde das 
von, bie man ausfliht, um etwas 
damit zu belegen (ein Raſenpatzen, 
im O. D. Wafen, im N. D. Plagge, 
auch Sode, Gotte, Sutte): Raſen 
ſtechen, ſolche durch die Wurzeln 
des kurzen und dichten Graſes zuſam⸗ 
menhangende Stücke Erde mit dem 
Grabſcheite rund herum abſtechen und 
ausheben; der N altar, ein aus 
Raſenſtücken erhöheter Altar; die R- 
bank, eine uon Erde erhöhete, mit 


Raſen bekleidete Bank (die Grasbank); 


der X berg, ein mit Rafen bewach⸗ 
fener Berg; im Bergbaue fo yiel als 
-Gteinfcheidung; der R-beweis, im 
Bergweſen, ein Beweis, welchen bei 
entſtandenen Gangflreitigkeiten der äls 
tere im Felde vom Dater her, weil er 
ihn in der Grube mit offenen Durchs 
fchlägen wegen eintretender Hinderniſſe 
nicht führen kann, über Lage mit 
Schürfen won 7 Lachter, in deren jea 
dem der Gang kenntlich fen muß, 
führt; die R - binfe, f. Xafens 
femfe; die R-eiche, Name ders 
jenigen Eichen, welche einzeln auf 


dem Felde und auf Raienpläsen wachs 


fen, im Gegenſatze ber Waldeichen; 


auch ber gemeinen Eichen, im Gegens - 


fase der Steinchen; der R-eifen; 
ftein, Eilenfiein, oder Eifenerg, mels 
yes unter dem Raſen auf Wieſen ges 
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funden wird und erdig if (Raſenſtein, 
Nafenerz, Wieſenerz, Wiefenfleine, 
Eifenklöße, Leſeſteine, und Morafs 
fine oder Morafters und Gumpferz, 
wenn Waffer darüber fteht); Das A- 
grab, ein mit Raſen belegtes Grab; 
die R - bade, eine unten breite 
Hade, die Raſenſtücke damit zu hauen; 
ons R-baupt, im Deispbaue, die 
erfie und unterfte aus Raſen beftchende 
Schicht an einem Deiche ober Damme; 
der R-bopfen, eine Art des Hops 
fend von geringerer Güte, den man 
in Grasgärten an bie Zäune pflanzt 
und der an Weiden, Hecken, Stauden in 
die Höhe ranket (Weidenhopfen, Hecken⸗ 
bopfen, Staudenhopfen, Grashopfen, 
zum Unterichiedbe vom Gartenhopfen und 
Hadhopfen); der R-bügel, ein mit 
Raſen bemachfener Hügel, Grashügel; 
der R-Eur, im DBergbaue, ein 
Kur oder Antheil an einem Bergmerfe, 
das noch nicht gebauet wird; der R- 
läufer, im Bergbaue, Gänge, die fich 
nur durch bie obere Erde undSteinlagen 
in Anfehung ihrer Tiefe erfiredden (Tas 
gegehänge); der R-meifter, ber 
Abdecker oder Schinder (DO. D. Was 
fenmeifer); der R-panen, ein zus 
fammenhängendes Stück Raſen (cin 
Raſenſtück, eins Kafenplagge) ; der 
R-play, ein mit Kafen bewachſener 
Pas; der. R-rain, ein mit Raſen 
bemachfener Kain (gemöpnlich nur ber 
Hain); Das R— ried, R-rieds 
gras, eine Art bes Wiedgrafes, wel⸗ 
ches bei ber Menge von Blättern Ras 
ſenſtũcke oder korfartige Klumpen bils 
det, womit ganze Moräfte angeſüllt 
find (Torfried, Kafenfegge) ; die R- 
fcbicht , eine. aus Raſen beftehende 
Schicht, dergleichen im Deichbau ıc. 
mehrere über einander gelegt werben; 
die R-fchmiele, eine Art fehe Hochs 
wachſender Schmielen, bie ein gutes 
Butter für Kühe, Siegen, Schafe und 
Schweine find (hohe Schmielen, Glanz⸗ 
ſchmielen, Moorfchmiglen , Rabisgras, 
Rohrgras, ſcharfes Schilf, Ackerried⸗ 
grad, Ackerſtraußras, Ackerwind⸗ 
palm); die X-ſegge, ſ. Kaſen⸗ 


se?"  Rafenfemfe 

d; die R-femfe, eine Art Sem⸗ 
die auf Narenpläcen und Töoef⸗ 

nosren wärft Torffemfe, Raſenbin⸗ 


ſe); dee X— ſitz, ein von Erbe ers 


höheter und mit Kafen bewachlener 
Sit (eine Raſenbank, wenn er lang 
il); der Ra ſtecher, einer der Ras 
jen fickt; der R-ftein, ſ. Rafens 
eifenftein; der R-fteinbrech, eine 

Art bes Steinbrebs; das Ra— ſtück, 

ein Stüid Erde mit Raſen, deffen Wurs 
zeln es zuiammenhalten (der Raſen⸗ 
pasen, auch nur berKa en); ein Stüd 
vand mit Kafen bewachien, befonders 
in den Gärten, ein Luſtſtück, welches 
aus zierlich ausgefchnittenen und kurz 
gehaltenem Raſen befteht (ein Gras 
fü); der R-teppich, grüner weis 
cher Hafen, mir welbem eine Fläche 
wie mit einem Teppiche" bedeckt if; 
der R-rorf, Torf, weicher gleich 
unter bem Raſen angetroffen wird. und 
aus cinem Gemenge von Wurzeln, 
Erengein und Plättern beftcht, das 
von einem Erdharze durchdrungen if, 

zum uUnterſchiede vom Pech⸗ und 
Eumpftorfe,; Die R-treppe, in ben 
Biergärten, eine Treppe, deren Gtus 
fen’ aus Erbe gemacht und mit Raſen 
befent oder bewachſen find; der X- 
mälzer, bei den Bergleuten, «in 
Faullenzer; der R- weg, ein mk 
Hafen bemachfener Weg. 

Käfer, m., - 8, die R-inn, M. -en, 
eine . ‚ welche rafet; die Kar 
' ferei, M:-en, der Zufland da man 
reſet: in Raferei geratben; et⸗ 

was in der Raferei thun; eine 
Hardlung eines Rafenden, 

Kaſeũr (fpr. ron: f. Raflren, 
Käfewurzel, w., die Tolllirſche; das 

— 

Käsgerkopf, m., landſchaftlich, Nas 
me der Löffelente. 

ı, Käfig, Eu u.w., mit Rafen bes 

deckt grafie. 

9. Röfig, E,u.Umw., veraltet, eafend, 

* Rafiren, th. Z., abicheren, vom 
Barte: fich (mich) rafiren laffen, 


Ib den Dart abnehmen laffen, mit 


dem Raficmeffer, Schermeffer ; nie⸗ 


Raspelhaus 


derreißen, ſchleifen, von Feſtungswer⸗ 


fen; ſtreifen, anſtreifen, fhrammen, 
von Kugeln; der Kafeür (ſpr. 
-föhr), ein Bartſcherer; Raſũr, w., 
M. -en, Auskratzungen, Lücken in 
Schriften; die Haarfchtır bei den far 
tholiſchen Geiftlichen ; Feilſoahne. 

Räsling, m., -es, M.-e, das Moos 
ſchwämmchen, oder ber Doruſchwamm 
(Dörnling , Keikling). 

1, Rispe, w ., f. die Kappe. 

2, Käspe, w., M. -n, ſ. KXispe; 
der Elugpafer, Mauſe⸗ oder Taub⸗ 
hafer. 

Räspel, m., M.-n, cin gut gehar⸗ 
tetes eifernes oder ſtählernes Werks 
zeug, welches einer Zeile gleicht, nur 
bag es ſtatt der fchrägen Feilenhiebe, 

ſpitze Hiebe erhält, fo daß bie Ober⸗ 
fläche ſcharfe hervorragende Gpisen, 
welhe sufammengenommen Das (Bes 
Eröppe heißen, bekommt momit man 
helle von andern Körpern abreißt und 
dadurch aus dem Broben bearbeitet, 
oder womit man andere Körper grob 
zermalmet: die Holz, Yornrass 
pel ıc.; Xaspeln bauen; uneis 
gentlich in ber Naturbeicheeibung , ein 

zum Sefchlecht ber Auſter gehörendes 

Schalenthier (bie Zeile); eine Art 
Schwimmſchnecken oder Halbmonds 
ſchnecken (das Reibeifen); der R- 
börs, eine Art Börfe, deren Schups 
pen eingeferbt, rauh und fcharf anzu⸗ 
fühlen "find; das R - brod, hart 
gebackenes Weizenbrod, movon bie 
Minde mit einer feinen Raspol abge 
rieben it (Branzbrod); die R-feile, 

bei den Bildhauern, eine Art fein ge⸗ 
hauener Feilen, deren fie fih zum Aus⸗ 

putzen und Slätten Ihrer Arbeiten bes 
dienen; der R-bauer, ein Hands 
werker, welcher Raspeln hauet oder 
macht, gemöhntih ein und dieſelbe 

Perſon mit dem Feilenhauer; das 
R-baus, ein öffentliches Arbeits 
haus, in welchem Verbrecher und 

Landſtreicher allerlei fremde Hölzer, z. 
B. Braſilienholz raspeln und andere 
ſchwere Mrbeiten verrichten müſſen 

Gas Arbeitehaus, Suchthaus) ; der 


Raspelmeißel 


R=meifel. bei den Raspelhauern 
ein fehmaler Meihel, die Naspein das 
mit zu hauen; Raͤspeln, enth. u. 


eb.8., mit der Raspel arbeiten, bee 


» arbeiten: Aols raspeln, es mit ber 


Raspel in Meine Späne verwandeln ;. 


in weiterer Bedeutung in manıhen Ge⸗ 

genden, an fich reißen, raffen, rapps 

fen; dee Räspelfpen, ein mir der 
Kaspel gemachter,, abgeriffener kleiner 
Span; der R- ſtrauch, Name einer 
in- Dftindien wachlenden Pflanze, mies 
'gen der rauhen Seihaffenpeit iheer 
“ Blitter. 

Käf; E.u.U.m., einen fcharfen zuſam⸗ 
menzichenden Geſchmack habend, ſauer 

: (in Balcın raf, in andern O. D. Ger 
genden räfch, auch reſſig): räßer 

‘ Wein, der auf der Zunge rast; 

- zäfes Obſt, herbes, unreiſes; raß 
ſchnecken; in Schwaben, geſalzen, 
und auch fche gepust; der R-bruns 
nen, ber Gauerbrunnen ; die Xaãße, 
die Schärfe. 

Röfel, w., M.-n, ein Werkzeug 
damit zu raffeln (Rattel, Schnarre, 
Ehnure); die R- blume, eine 

mit den Wegwarten verwandte Plans 

' gengattung (Gtärktraut) ; der Räffer 

ler, -8, einer, der raffelt; in mans 

chen Gegenden, Name ber Zitkerpaps 
pel oder Espe; in Schwaben, einer, 
der mit Würfeln ſpielt, weil er dabei 
mit denfelben raffelt; auch einer, ber 

' auf einem vaffeinden , lärmenden Ton⸗ 
merfzeuge ſpielt; Das Asflelgold, 
das Rauſchgeld; die R-maus, bie 
Rellmaus oder der Gichenichläfer. 

Röffeln, 1) un. Z., mit haben, 

: ein ſtarkes anhaltendes Geräuſch von 
fib hören laffen, wie wenn metallene 
’ Körper gegen einander gerlittelt und 
geichärtele werden: eiferne Ketten 
raſſeln; der Wagen raflele auf 
- den Steinen, wenn die Räder bei 
ſelben mit Elfen befchlagen find ; das 
Kaſſeln der Waffen; ein folches 
@eräufch pervorbringen an der Chüre 
raſſeln j mir Resten raſſeln; mit 
ſeyn und gewohnlich mit kommen, 
vraſſelnd ſich bewegen, raſſelnd nahen: 
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ein Wagen Bam geraſſelt; auch, 
» saffelnd berabfalen (Im N. D. Tau: 
tet es ratteln, auch raten, räteln, 
und im manchen Gegenden raftern. In 
ceinigen Gegenden iſt es auch als th. 3., 
für rüffeln oder ruttein üblih); der 
Riffelwächter, ein Nachtwüchter, 
fofern er eine Raſſel führt (der Raſ⸗ 
“ feimann). 


Käfen, unth. Z., mit baben, fcharf 


ſchmecken; Raflic, E. u. U.w., 
wenig raß oder ſcharf ſchmeckend. 

xaͤſt, m.» -es, im Kriegsweſen, ber 
“ Aufbruch eines Kriegsheeres, oder viek 
mehr das- vorlest: Zeiihen mit der 
- Erommel sum Auforuche: den Raſt 
Schlagen. 


ein 


Rift, w., Mi-en, bie Kupe übers 


haupt, Befonders die Ruhe nach eince 
vorbergegangenen Bewegung, un fich 
von berfclben zu erholen : weder RXRu⸗ 
benoch Kaft beben; einem Eeine 
Kaft und Rube laffen; ehemapls, 
eine beflimmte Arbeit, - nad) welcher 
man der Ruhe pflegen kann, befonders 
eine Strecke Weges, von einem Ruhe⸗ 
orte zum andern, auch, ein Maß fäns 
gen und Entfernungen zu meffen, da 
man denn einen folchen Raum in die 
Pünge damit begeichnete, als cin Krieges 
mans zurüczulegen pflegte, che er ein 
Mahl ausrubte, im welchem Ginne 
man es f. Meile gebrauchte, wo «#4 
dann die Raffe lautete; bei ben Büuch⸗ 
fenmachern gewiffe Theile an der Ruß 
* eines Gewehrfchloffes (Ruben), wo fie 
die Vorderraft, welche ein Arm an 
ber Nuß if, auf welchem bie Spise 
« der Schlagfcder ruhet, die Mittels 
raſt und die Hinterraft, melde 
zwei Einihniste in der Nuß find, wor 
in die Stangenfeder ruhet, unterſchei⸗ 
den (Im MD. lautet dies Wort 
Ruf. Ebendaſelbſt hat man auch das 
Wort Ruus, eine Dreile, ein Zeits 
um: das iſt eine artige Kung, 
das iſt eine geraume Zeit); Räften, 
unth..3., mit baben, ruben; id 
: engerer Bedeutung, in DÖsnabrüd, 
 fihlafen. | | 
Kiffer, Name des Blppigte Stadt: 


Raſterer 


bieres, weil ehemahls ein eiſerner 
Rechen (ıgstrum) mit einem Glaſe 
vor den Bierfchenten hing, 
Taͤſterer, m.,-8, einer, der raferk, 
lärmet; in engerer Bedeutung, in 
Hamburg ein Vlauderer; KRäftern, 
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unth. 3., in Hamburg, raffeln, lärmen, _ 


plaudern, 


Taͤſtlos, S.u.u.mw., ohne Kaf- oder 


Ruhe, ber Ruhe beraubt: raftloa 
arbeiten, raſtlos nach etwas 
firzben; ein raftlofer Geiſt. 


*Raſtral (Rofteel), ſ., ein Werks 


zeug, fünf linien zu Noten auf eins 
mahl zu ziehen, ein Notenrehen; Nas 
firiren, unth. 3,, Notenlinien ziehen. 

Kaſtſitz, m., ein Gis zum Raſten, 
Ausruben; die Ra— ſtatt, oder die 
Rſtaätte, der Ort, mo man bei eis 
ner Keife auf ber Poſt friiche Pferde 
vorlegt (Station); der R-flein, 
ein Stein, welcher eine Raſtſtätte bes 
zeichnet; Die R-flunde, die Ruhe⸗ 
flunde; der R - tag, ein zur Raſt 
oder Ruhe beſtimmter Tau (der Ruhe⸗ 
tag) , beionders auf Reifen und Heer⸗ 
zügen; auch wohl noch an Höfen von 
einem Ruhetage, den man nach meh⸗ 
eeen Lagen großer Feſtlichkeit oder 
Luſtbarkeit Statt finden läßt: einen 
Rafttag machen, balten; Das 
R-3eichen, ein Zeichen der Raſt, ein 
Ruhezeichen. 

* Rafür, ſ. Raſiren. 

Rata, der werhältnißmäßige Antheil. 
©. Pro rata; Xiüten, Zahlungs⸗ 


theile; die R-zablung, bie Theil⸗ 


ahlung. 

“ Raräfia, m,, 
über zerflampfte Kirfchkerne abge⸗ 
zogen. | 

Kaͤte, w., M. -n (N. D. bie Rote), 
von rotten, das Baulen; ein Ort, 
wo etwas faulet; bie Klachsröfte, 

Kätel, w., f. Kattel. 

Ratelding, ſ., in Hamburg die Rattel 
ober Raſſel, Klapper; der R-Eerl, 
ein Kerl mit einer Kattel; in Ham⸗ 
burg, ein Nachtwähter, welcher eine 
Rattel ſührt; Xäteln, unth. u. th. 
Ber ratteln. S. Des uneisentlich in 


Gewürzbranntwein, 


\ 


Rath 


Hamburg, plaudern (räteln, ratern, 
rätern); im Shmwäbiihen, den Raſt 
vom Holze fihälen ; Die Räteltafche 
- oder Rärteltafche, im N. D. bie 
Blaudertafche; der Rätelwächter, 
im NR, D. der mit einem Ratel oder 
Mattel werfchene Nachtwächter (die 
KRatelwacht); Räten, Ratten, unth. 
8., mit baben, Geräufch verurias 
hen, rauchen; im N. D. faulen; 
veraltet f. ziehen, reißen; Xäten, 
unth. u. th. 3., in Baiern rechnen 
(raiten); NRätern, Rätern, ı) 
unth. 3., mit baben, zittern (rat⸗ 
tern, auch retfen); 2) unth.u. th. 3., 
in Hamburg, plaudern. 
Kärb, u.m., im O. D. beraubt: 
was rath feyn, cs entbehren. 
KRärb, m., -es, M. Rürbe, ein 
Wort, das in wichfachen Bedeutungen 
vorkommt. Dan gebraucht es: von 
dem Beiprechen und liberlegen einer 
Sache und ber beiten Art und Weiſe, 
wie fie einzurichten und zu machen 
fen, um feine Abſicht au erreichen, 
fowohl mit Andern, als auch won dies 
fem Überfegen bei fich ſelbſt (der Rath⸗ 
ſchlag, bie Kathichlagung , Beraths 
fchlagung, Berathung), doch in diejer 
Bedeutung nur in der Einheit und 
ohne Geſchlechtswort; mir jemand 
zu Narbe geben, mit ihm eine 
Sache überlegen: mir fich felbft zu 
Xatbe geben, bei fich ſelbſt übers 
benten, ob und wie eine Sache zu 
thun fey; Nach halten, ober fchlas 
gen, mit Andern, ober bei ſich Übers 
legen; Kacb pflegen, oder Raths 
pflegen, ebenfalls, mit Andern übers 
legen; einen zu Rarbe zieben, ihn 
zur liberlegung einer Sache ziehen; 
von dem Dermögen, eine Sache zu 
Überlegen, ihre Gründe und Gegen⸗ 
gründe einzuſehen und bie bienlichiien 
Mittel zur Bewerkffelligung deffelben, 
oder zur Erreichung einer Abſicht aufs 
zufinden und anzugeben, auch ohne 
Mehrheit, jetzt aber veraltet: der 
Beift des Karbs, Ef, 11.2; es 
wird weder Befetz bei den Prie: 
ſtiern, noch Kath bei den Alten 


et⸗ 


Rath 


mehr feyn, Ejech. 7. 283 von ber 
Bolge der Überlegung, der Entichlüffe, 
auch ohne Mehrheit: Raths wers 
ven, fih entfchließen; dazu kann 


Rath werden, es fann kommen,” 


daß man fich dazu entfchlicht , daß es 
gzeſchieht; einen Rarb faffen, im 
D.D. einen Entichluß ; befonders in 
der Bibel, und in der.biblifchen Spra⸗ 
che ber Gottesgelehrten , bei welchen 
der Ratb Gottes von der Mens 
fchen Seligteit, der Entichluß defs 
ſelben iR, die Menfchen in gemiffee 
Ordnung felig zu machen ; auch kommt 
4 in ber Bibel f, Willen vor, dem 
Überlegung vorangegangen if: du 


leiteft mich nach deinem Rath, 


Vſ. 73, 24, und in dieſem Berftande 
fagt man auch noch IM O. D., feines 
eigenen Kaths leben, nach feinem 
Willen, nach feinem Gutdünfen; von ber 
durch Überlegung an die Hand gegebes 
nen Art und Weile etmas zu bewerkſtel⸗ 
digen, eine Abficht zu erreichen, auch 
nur in der Einheit gewöhnlich, und 
ohne Geſchlechtswort: bier ift kein 


anderer Kath, als ıe., hier ift 


kein andered Mittel, kein anderer Aus⸗ 
meg, aldıc.; Dafür weiß ich Rath, 
dafür weiß Ich ein Meittel; bier muß. 
ſchnell Rath gefchafft werden, 
bier muß man ſchnell auf Mittel zur 
Abhülfe, zur Ausführung ꝛc. benfen; 
Sprichw. komme Zeit, kommt 
Rath, mit der Zeit, wenn’ es nöthig 
feyn wird, wird man wohl Mittel fins 
den; ich wei mir Eeinen Rath 
mebr, ich weiß kein Mittel mehr, 
weiß mir nicht mehr zu helfen, wolle 
man auch in der WVolfsfprache, ich 
weiß meinem Leibe Eeinen Ratb, 
fügt; das wird der befte Rath 
ſeyn, bas befle Mittel, der befle 
Auswmeg, Entſchluß; bier iff ein 
guter Kath theuer, hier if 04 


ſchwer, wirkſame Mittel zu finden; in 


engerer Bedeutung, ein Mittel zu 
Wegſchaffung eines übels, ebenſalls 
ohne Geſchlechtswort, beſonders mit 
ſeyn und werden; dafür iſt, wird 
nach Karb, dem iſt noch abanbelfen 
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befonberd ein von Andern und vorge, 
ſchlagenes Mittel, welches fich auf das 
Urtheil und die Überfegung diefer Uns 
bern. über eine Sache gründet: einem 
guten Rath geben, ertbeilen, 
ihm fein Urtheil, feine Meinung über 
eine Sache mittheilen; einen um 
feinen Xatb bitten, einen um 
Rath fragen; ficb (mir) bei je 
mand Kaths erbolen; einem mit 
Kath und That beifteben; mit 
Rath und That an die Hand ger 
ben; eines Xatbe, einem guten 
Kathe folgen; guten Rath ans 


‚nebmen ; er rbat es auf meinen 


Rarb, in Vertrauen auf die Zweck⸗ 
mäßigfeit meincs Urtheils und der vor⸗ 
geihlagenen Mittel; in einer mehr 
eigentlichen Bedeutung gebrauchte man 
Tath ehemahls von einem körperlichen 
Mittel, einem Dinge, etwas damit 
zu benirken, etwas zu bereiten ober 
zu verfertigen, melche Bedeutung noch 
in den Wörtern Zausrath, Ges 
räth, Unrath und Vorrath lebt. 
Noch jest kommt es fo in mehrern 
Mebensarten des gemeinen Pebens yor: 
etwas zu Katbe balten, es fo [ange 
als möglich zu haben und zu benugen fus 
chen, alfo fparfam damit umgehen ; das 
Seinige zu Rathe halten, mit dem 
Geinigen, feinem Bermögen fparfam 
umgehen ; ferner bedeutet jest Rath 
in weiterer Bedeutung, eine Berfamms 
fung mehrerer PBerfonen, um eine 
Sache zu überfegen und zu befchlichen, 
auch nur in der Einheit: Rath hal⸗ 
ten; zu Rathe geben; im Xatbe 
finen; auch, eine eigene, aus mehr 
seen Perfonen beftchende Brhörde, die 
dazu verordnet if, gemeinſchaftlich 
Öffentliche Angelegenheiten zu überles 
gen und das Welle darüber zu bes 
fliegen: der bobe Karb zu es 
rufalem; dev gebeime Karb, die 
höchſte folcher Behörden in eihem 
Staate, der Staats⸗, Kriegs⸗, 
Vormundſchafts⸗, Befundbeitss 
rath ıc.; in den Kriegsrath zc. 
geben , in die Berfammlung ber Pers 
fonen, welche Diele Behörde ausma⸗ 
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chen; imeiner weitern Bedeutung mers 
den in Schleswig die Rand: und Kirch⸗ 
+ fpielögerichte. zumeilen Räthe ges 
nannt, und.die Beifiser in denſelben 
‚Ratbleute; in engerer Bedeutung iſt 
der Rath die oberfte Behörde in den 
Städten, befonders im den Reichs⸗ 


‚und freien Städten, welcher die Bers 


mwaltung and Berathung ber öffentlis 
- hen Angelegenbeiten, aud bie Hands 
hadung der Polizei anvertraut iſt (der 
Magiftrat, der Stadtratb): den Rath 
verfammeln, sufammenberufen ; eis 
«nen bei dem Xarbe verklagen; 
in den Rath kommen‘, zu einem 
Gliede deſſelben gemacht, aufgenums 
men werden; einer aus dem Rathe, 
ein Glied bed Rathes (ein Rathsherr, 
Rathsglied, eine Rathsperſon); der 
© Ratb bäle möcentlib zwei 
Sitzungen; oft verficht man unter 
Rarb auch die Verſammlung biefer 
Behbrde, oder die verfammelten Glie⸗ 
ber derſelben: vor dem Rathe, oder 
vor Rathe erfcheinen; eine Sa⸗ 
che im Rathe vortragen; endlich 
bedeutet Rath auch eine einzelne 
Öffentliche Perſon, einen Staatsbeam⸗ 
ten, der dazu verordnet Ift und dafür 
beſoldet wird, guten Kath in üffentlis 
hen Angelegenheiten zu ertbeilen, bas 
Beſte derfelben zu Überlegen und zu 
beiorgen: und die Kerren, Für⸗ 
ſten, Vögte und Käthe des Rs 


nigs Eamen zufammen, Dan. 3, 


27. In diefer Bedeutung wird nun 
bas Wort durch einen Belfag näher ber 
ſtimmt, daher Bebeim,, Staates, 

Aof:, Eerichts⸗, Kammerge⸗ 

richte», Kammer⸗, Finanz⸗, 

‚Scherz, Kriegs⸗, Regierungss, 
Poliseir, Kirchen⸗, Gculs, 

Amts,, Aandels,, Poftrarbıe. ic. 
Miele diejer Benennungen , wie auch 
die Benennung Rarb ſchlechthin, find 
aber fchr oft bloße, wohl gar erkaufte 
Kitel, mit welchen feine Geſchafte und 
Dhliegenheiten verbunden find, Ein 
Hofnarr bich chebem ein Eursweilis 
ger oder luſtiger Rath (In den 

Zufammenferungen lautet dies Wort 


Rathen 


bald Rath⸗, bald Ratba⸗, im letz⸗ 
ken Falle bedeutet es Immer diejenige 
Behörde, welche ein Kath genannt 
wird). 


Rätben, unth. u. th. 3., wir. ich 


ratbe, du värbflf auch ratheſt, 
er räth auch rathet ıc. erſt verg. 3. 
ich rierb, Mittelw. d. verg Z., ges 
rathen, Aurede: rathe, einen Rath 
schen, was man als das Beſte erfannt 
hat, befannt machen und zu thum em» 
pfehlen: einem, ibm, mir, dir, 
etwas ratben; etwas Üutes rar 
tben; einem sum Beſten varben, 
ihm rathen, das Beſte su wählen, zu 
thun; einem am Beſten zarben, 
ihm bem zweckmaßigſten Rath erthei⸗ 
len; wem nicht zu rathen iſt, 
dem iſt nicht su helfen; zuweilen 
mit dem Nebenbegriff einer Drohung: 
ich rarbe dir, daß du es unter, 
läſſeſt; das wollte ih die ges 
rarben haben; in engerer und um 
eigentlicher Bedeutung, mit gutem 
Mathe. behülflich fegn, und dadurch 
nach vorbergegangener Überlegung hel⸗ 
fen : ich weiß mir nicht zu earben, 
und damit hängt ber Gebrauch des 
Mittelmortes der vergangenen Zeit zu⸗ 


ſammen, da man fich deffelben als eis 


nes umſtandswortes bedient, um den 
Begriff des Welten und Nüslichkten, 
deſſen, was am bienlichften iſt, ausgms 
breuden: ich balte es für geras 


‚sben, die Zeit erſt abzuwarten; 


es möchte geratbener feyn, der 
Sache ibren Bang zu laſſen; 
Dies möchte auf jeden Sal das 
Gerathenſte feyn, &. Berarben; 
in weiterer Bedeutung, Überlegend 


‚mit feinen Gedanken hin. und ber 


fchweifen und bei dem GScheinbarften, 
Wahrſcheinlichſten fichen bleiben, nach 
bloßer MWahricheinlichkeit, ober gar 
ohne Grund, durchs bloßes Ungefähr 
urtheilen, das Wahre und Rechte zu 
treſſen fucben: rathen Sie ein 
mabl, wie alt ich bin; rathe 
weg es geſagt bat; ich rarbe 


auf meinen Nachbar; bin und 


ber rathen und es doch nicht 


-Rather 


errarben ; befonders von der Mung 
eines Rãthſels, das Wahre, Rechte 
tecffen, errathen: Wedipus riech 
das Rärhfel der Spbinr; er bat 
es’ geratben; das kann ich nicht 
rathen; der Rärber, -s, eine 
Perſon, welche Rath ertheilt (beſſer 
und üblicher Rathgeber); einer, welcher 
erräth, oder zu errathen ſucht; Nürbr 
fertig, E.u.u.w., fertig, bereit zu 
zathen , Rath zu geben, mit gutem 
Kathe bei der Hand ſeyn; R-fors 
feben,, unth. Z., nach Nath-forichen, 
ſtärker als rathfragen; R-fragen, 
unth.u,th.3., um Math fragen: und 
der König rarbfeagte die Ültes 
ften, 2 Ehren. 10. 6.3 der X-frar 
ger, die R-f-inn, eine Perfon, 
welche um Rath frast; der R-ges 
ber, -8, dieX-g-inn, DM. -en, 
eine Perſon welche Andern Kath gibt, 
ertheilt; die R-gebung, M.-en, 
die Handlung, ba man Rath gibt, ers 
theilt; bee Kath felbit, welchen man 
jemand gibt; Das R - baus, ein 
öffentliches Haus in den @tädten, wo 
fih bie Rathsherren verfammeln und 
über die Angelegenheiten und das Belle 
der Stadt berathen (das Stadthaus, 
ehemapls auch das Bürgerhaus, 
fofern fich die Bürger in Öffentlichen 
Angelegenheiten daſelbſt verfammeln, 
und das Sprachhaus, meil man 
daſelbſt die Öffentlichen Angelegenheiten 
beipricht; im N. D. ehemahls das 
xpeichbaus oder Wichbaus, im 
Spennebergichen Das Schnoidbaus, 
in Schwaben bie und da die Gurt, 
im Elſaß die Pfals); der R-b- 
faal, ſ. Kathsſaal; Rarbig, 
€.u.U mw., veraltet, Rath habend: 
rätbig werden, im O. D. bes 
fchliehen;. die Räthkammer, auf 
großen Kricgsichifien, eine geräumige 
Kammer, in welcher fich die Öffisiere 
zum Kriegsrathe verfammeln; der X- 
kreis, ein Kreis, welchen ber vers 
fammelte Rath bildet, die Rathsver⸗ 


fammlung; die R -leute, ſ. Karbs 


menn; Katblih, E.u.t,m., was 
zu rathen ik, alſo gut, 


I 


autzlich, 
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ſparſam, und von Sparſamkeit zeu⸗ 
gend: ein räthlicher Mann; räth⸗ 
lich mit einer Sache umgehen; 


dem Rathe gehörig: im Roſtock heißen 


disienigen Hochlehrer, welche dir Math 
anfkent, rötbliche, im Segenfase ber 
bergoalihen; Kaͤthlos, Eru. U w., 
ohne Rath, ſich nicht zu rathen wiſ⸗ 


ſend: rathlos ſeyn; ein rathloſer 


Zuſtand; der R-mann ein Mann, 
melcher. Kath gibt, ein Rathgeber. 
©: Rarbamann; ein Mann aus 
dem Rathe, ein Rathöherr (ehemahls 
auch Rathgeſelle); in den Dörfern ei⸗ 
niger Gegenden ber Beiſitzer eines 
Lands oder. Dorfgerichtes, der ülte⸗ 
ferc., und ehemahls auch ein Schieds⸗ 
richter (Xaitmann); R- fam, Eu. 
U.m., mas zu rathen if, alfo, gut, 
heilfam: ein ratbfames Mittel; 
das halte ich nicht für rathſam; 
das Narbfamfte iſt, fich der 
Nothwendigkeit 3u fügen (auch 
särhlich und gerathen); bemüht, eine 
Sache zu Rathe zu halten, oder von 
ihr zum künftigen Gebrauch fo. viel 
und ſo lange ald möglich. in Vorrath 
zu behalten (tathlich); mirden Vor⸗ 


rathen rathſam umgehen, ſie fo 


verwenden, daß immer noch genug 
vorrathig bleibt; Xathsbedürftig, 
E.u U.w., des Rathes bedürftig, gus 
ten Nach nöthig habend; der R=bes 
fehl, eim Befehl des Kathes , Stadfs 
rathes; Der R-botbe, ein Bothe 
im Dienfte eines GStadtrathes; Das 
X -buch, ein einem Gtadtrathe ges 
börendes Buch , befonders , in ſofern 
die Angelegenpeiten und Verhandlun⸗ 
gen defielben hinein getragen werben; 
dje R-bücherei, eine einem Stadts 


rath gehörende Bücherei (Mathsbis 


bliothef). 


Kätbfchlag, m., das Rathſchlagen, die 


Handlung, da man rathſchlagt; der 
Kath, beſonders fofern demielben abe 
fichtlihe und fürmlihe Überlegung 
vorangegangen if: die Rathſchlage 
feiner Seinde vereiteln; X- 
ſchlagen, unth. u.th.3., Mittelw. 
d. very. 3. gerathſchlagt, bei ſich, 
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Ratbfhlager 


oder mit Andern überlegen, erwägen, 
ob und mie eine Sache zu thun ſey: 
über etwas rarbfchlagen; mit 


jemand rarbfchlagen; man ratbs 
ſchlagte, was man thun follte, 


der R - fihlager, die R-fchli 
gerinn, eine Perfon, welche rath⸗ 
fohlaget, auch, welche, nachdem fie 
etwas und die Art und Weiſe deffelben 
überlegt hat, befchlicht; R- fchläs 
gig, E.u.u.w., im Matbfchlagen fers 
tig, geübt, zu rathen wiffend; Die 
X· ſchließung, eine nach vorherges 
gangener Überlegung oder Berathung 
erfolgende oder genommene Beſchlie⸗ 
gung, Entichließung; der R-fchluß, 
ein nach vorangegangencr lüberlegung 
gefaßter Beſchluß: nach dem Ratbr 
fchlufe der Simmliſchen; der 
Ratbfebluß Gottes von unferer 
Seligkeit, bei den Gottesgelehrten, 
deſſen Entfchluß, die Menfchen In eis 
ner gewiſſen Ordnung glucklich zu Mas 
en; zumeilen auch wohl, wie Kath, 
von dem Bermögen, eine Sache und 
die. bee Art und Weile berfelben zu 
überlegen; R-fchlüfig, E.u.i.m., 
im 9. D. mit fih zu Rathe gehend, 
überlegend, und danach beichließend. 
Kärbsdiener, m., der Diener eines 
. Stadtrathed, welcher die Befehle.deis 
felben ausrichtet; das R-dorf, ein 
dem Stadtrathe gehöriges Dorf, 
Rätbfel, m, -8, landfchaftl. der 
Raben. _ 
Kätbfel, f.,-8, Verkl.w., das Rätb- 
felchen, eine Aufgabe, ein Wort, ein 
Begriff, auf eine dunkle und bildliche 
Het eingekleidet und umfchrieben, mel: 
che durh Erwägung bes darin liegens 
den Sinnes gelöſet werden fol (ehe⸗ 
mahls Ratherſch, Mätherle): ein 
Rätbfel machen, einen Begriff auf 
folche Art einfleiden und umichreiben ; 
einem ein Xätbfel aufgeben, 
vorlegen; ein Rärbfel erratben, 


auflsfen; in Rätbfeln fprecben, | 


in dunkeln Ausdrücden, bern Sinn 
man mehr rathen als deutlich erfehen 
. kann; uneigentlich, eine.dunfle, uns 
‚begreiflihe Sache: das iſt mis ein 


Rathöflagge 


: „Rärbfel; er, oder fein Betragen 


ift mir ein Räthſel, ich werde aus 
ihm nicht Hug; das R-bild, ein 
räthielhaftes Bild; der R-denter, 
einer, der Räthiel deutet, auföfet; 
der R- dichter, einer, ber Räthſel 
bichtet, erfindet; die Rätbfeler, M 
-en, das Sprechen in Käthfeln, und 
eine räthielhafte Sache, mit dem Bes 
geiff des Gefuchten und Kleinlichen; 


die Kathſelfrage, eine in ein 


fel eingebleidete Frage; R - baft, €. 
u.u.w., einem Rãthſel ähnlich, dun⸗ 


tel, unbegreiflich: eine rärbfelbafte 


Sache, Antwort; ein rärbfel 
baftes Berragen , welches über die 
Geſinnung und die Abficht des Hans 
deinden ungewig läßt; Rätrbfeln, 
unth.u.th.3.,  rätbfelhaft ferechen, 
auh, Käthfel machen und auflöfen: 
er liebt es zu rätbfeln, damit 


. man in feinen Worten mehr und 


höhern Sinn finden fol, als wirklich 


darin liegt; ein wenig rätbfeln, 


in einer Geſellſchaft, zur Unterhaltung 
Käthiel aufgeben und auflöfen; in ens 
gerer Bedeutung, ein Mäthiel ober 
was räthfelhaft if erforfchen, einfchen, 


. auflöfen: wer rätbfeltnun, war; 
. um das Morgenlicht fo lange 


vor der Morgen ſonne geſchaffen 
worden; der Rätbfelreim, ge 
reimte Räthfel; der R-fpruch, ein 
rätbielhafter Yusipruch Cein Orakel); 
der R-ton, ein räthfelhafter Ton im 
Ausdeud, in der Schreibart; R-voll, 
E.u.u.m., ſehr rüäthfelbaft, ſehr duns 
fel, verborgen; das R-wort, ein 
rätbfelhaftes Wort, auch, ein Wort, 
welches ein Käthiel it, oder welches 
die Auföjung eines Käthfels if. 


Kärbsenge, w., in manchen Städten, 


4. ©. in Leipzig, der engere Ausichuß 
des Stadtrathes; N - fähig, €. u. 
u.w., fühig ein Glicd eines Stadtratbes 
zu werden. Davon die Näthsfäbig? 
keit, die Eigenfchaft einer Perſon, da 
fie rathsſahig iR; die R-flagge, auf 
den Klotten, diejenige Flagge, mittel 


deren bie Gchifföbefehlshaber zum 


Schiffrathe auf das Hauptſchiff berus 


Rathöfreund 


fen werben, und melde bald weiß, ° 


bald blau if; der R-freund, ein 
Breund des Stadtrathes; auch wohl 
ein Glied des Gtadtrathes dus. dem 
Etande der Handwerker, wie in Nürns 
berg (Rathöverwandte); Das R-ges 
ſchlecht, das Geſchlecht eines Raths⸗ 
herrn, Rathsgliedes, auch ein Ge⸗ 
ſchlecht, in welchein die Rathoſtellen 
erblich find (Vattiziergeſchlecht, Raths⸗ 
herrngeſchlecht); Das Rglied, ein 
Mitglied eines Rathes, beionders eis 
nes Stadträthes; das N -dut, ein 
dem Stadtrathe gehöriges Gurt, bes 
fonders Landgut; der R - handel, 
ein Handel, Streit, welcher vor deit 
Kath zur Entſcheidung gebracht wird; 
ein Streit, welchen der Rath unter 
fih oder mit Andern hat; das X- 
haupt, das Haupt eines Rathes, bes 
fonders eines hohen Staatsrathes; 
das Re haus, ein dein Stadtrathe 
gchörendes , oder auch, unter der Ge⸗ 
richtsbarkelt des Stadrathes ſtehendes 
Haus (nicht zu verwechſeln mit Rat h⸗ 
baus j der R-berr, das Mitglied 
eines Rathes; im engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung , ein Mitglied des 
Stadtrathes (ein Herr des Raths, in 
manchen Städten, 3.98. in Halk, 
Rathmann, auch Kathefretind. Raths⸗ 
verwandter, ehemahls auch Rathgeb). 
Davon der Räthsherrnſitz, die 
Kätbsberrnftelle, 
berrnwürde ıc.; uneigentlih, Nas 
me eines Waſſervogels mit Patch 
füßen, drei Vorderzehen ohne Hinters 
zehen, am ganzen Leibe weiß, an Aus 
gen und Füßen ichmwarı und Heiner als 
der Yürgermeiflr; R - berrlid;, 
E.u.11.m., seinem Rathsherrn, oder 
den Rathöherren gehörend; ihnen ans 
gemeſſen, in ihrer Würde gegründet; 
der R-Eeller, ein öffentlicher, dem 
Gtadtrathe gehörender Weins oder 
Bierkeller; das X -Eiffen, in mans 


hen Städten, bdasienige Kiffen, auf 


welchem ein Rathsherr in der Raths⸗ 
ſtube fist; daher die Mevdensart, eis 
nem das Rarbstiffen nach 4auſe 
fhiden, ihn aus dem Mathe aus? 


die Rärhbss ' 


Rathstag 


ſchlleben; Das RX kollegium, eine 
Verſammlung des Raths , und in en» 
gerer Bedeutung, die fämmtlichen 
Natheberren einer Stadt; der R- 
mann, ein Mitälied des Kathes ; in 
der. Bibel, der Rathgebet: Deine, 
Zeugniffe find meine Ratbsleute, 
Pf. 119, 24,5 ehemahls führten dies 
fen Namen auch acheime Käthe, Ges 
fandte ıe.; der R-märftall, der 
Marſtall eines Stadtrathes, 3.8, in 
einer freien Keichsfiadt; der R-meis 
ſter, in manden Städten, 28. in 
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Erfurt, die,erfte und vornchmfte Per⸗ 


fon bes Gtadtrathes, welche noch den 


- Bürgermeiftern vorgefeßt iſft, und die 


Rärbsmeifterinn, feine Gattinn; 
die R+perfon, das Mitglied eines 
Rathes, beionders eines Stadtrathes, 
ein Rathsglied; ein R-präfentchen, 
eine Wachener Gtlbermünte: von 32 
Mark, die ehemahls als Geſchenk ver: 
theilt wurde; der R-faal, ein Saal 
bes Rathhauſes, morin fich der Rath 
verfammelt (Rathhausfaal,; der R- 
ſchluß, der Schluß, Beſchluß eines 
Rathes, beionders eines Gtabtrathed 
Can einigen Drten , ber Katheverlag), 
verfchicden von Rathſchluß; der 
R ſchreiber, der Schreiber ‚eines 
Rathes, befonders bei einem Stadt⸗ 
sarhe Cin diefem Falle auch Stadtſchrei⸗ 
ber) , die R-fizung, die Sitzung 
des Rathes, beionders des Stadtrathes ; 


ver Rſpruch, dee Soruch Aus: 


ſpruch des Rathes; Der R- fand, 
dieyenigen Sitze in einer Kirche, auf 
weichen bie Glieder des Stadtrathes 
Pas nehmen (bet Rathsſtuhl oder die 
Rathsſtühle, auch wohl bie Raths⸗ 
fee); die R-ftelle, eine Stelle, 
welche Bon einem Stadtrathe abhangt ; 
bieienige Stelle, welche eine Perſon 
im Rathe, beionders im Stabtrathe 
bekleidetz f. Rathsſtand; die R- 


ſtube, diejenige Stube, in weicher 


fin der Rath, befonders ber Stadts 


% 


Kath verfammelt (das Karhszimmer); 


der R-ftubl, f. Rarbafiend; der 
R-räg, ein Zag, an welchem ſich 
der Stadttath im Mathhaufe ‚vers 


! ⸗ 
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Nathsderlaß 


fammelt; 
diejenigen Tage in der Woche, an 
welchen ſich die. Reichſtagsgeſandten 


öffentlich zu verſammeln pflegten; der 


X-verlaß, der. bekannt gemachte 


Rathoͤſchluß; die R-verfammlung, 
die Berfammlung eines Rathes, bes 
fonders eines Stabttathes; die vers 
fammelten Mitglieder des Raths; der 
R- verwandte , ein Mitglied eines 
Gtadtrathes (ein Rathsfreund); in 
engerer Bedeutung nur :die Slicd.r 
des Außen oder weitern Rathes, füs 
fern an einigen Orten auch Handwerker 
dazu genommen werben, alsdann die 
Glieder des innern oder engern Rathes 
Ratbhsherren genannt werden; die 
R-wage, eine bem Stadtrathe gehö⸗ 
eende, unter der Gerichtsbarkeit deffelben 


ſtehende öffentliche Wage (die Stadt⸗ 


wage); die R-wabl, die Wahl der 
neuen Mitglieder eines Stadtrathes; 


der R-wechfel, der Wechſel unter 


den Sliedern eines Rathes, befonders 
eines Stadtrathes mit gewiſſen Ämtern, 
weiche die Mathöglieder abmwechielnd 
verwalten und wozu fie von neuem ges 
wählt werden; die R-wiefe, eine 
Miele, bie dem Stadtrath achört; 
das Ra zimmer, fo viel als Raths⸗ 
tube; ehemahls zu Megensburg basies 


: ige Zimmer, in welchen die fürflichen 
: Hefandten fich Bffentlich verfammelten, 


und wurde von der Nebenſtube uns 
terfihieden, wo fih die Gelandten 
insaeheim und ohne Schreiber verſam⸗ 
melten. 

Ratificatiõn, w., die Genehmigung, 
Beſtatigung „Bekraſtigung; KRarifis 
ciren, th. 3., genehmigen, beſta⸗ 
tigen, 

Karin, m., Ram reines geköperten, 
auch gekraͤuſelten Wollenzeuges. 
Ration, w., das für ein Pferd nö⸗ 
thige tägliche Futtert, Tagesfutter, 
Futtermaß; das tägliche Speiſemaß für 
jeden Schiffsmann. 

Rationäl, E.u. U. w., vernünftig, 
vernunftgemäß; völig aussurechnen, 
ausrechenbar; der Rationalift, ein 
Beruunftgläubiger, - der bie Grund⸗ 


ehemahis zu Regensburg 


; räufh, 
nachahmet, dagegen rirfch ein feine 
res Geräuſch biefer Art bezeichnet: 
das gebt ritſch, ratſch; die Raãt⸗ 


Ratte 


ſabze ſeines Glaubens und Thuns nur 
aus der Vernunft herleitet, im Gegen⸗ 


ſatze des Supernaturaliſten, der den 
Glauben an eine Offenbarung für nös 


« tig-hält; der Rerionslismus, ber 
 Bernunftglaube; Ratiõne, in Bes 
tracht, in Anfehung; KRarionell wie 


Rational. 


adıfe (mM. D. auch geihärft), ein 


Schallwort, welches das ſtätkere Ge⸗ 
wenn etwas zerriſſen wird, 


ſche (im N. D. geihärft) oder Räts 
fhe, ®. -n, ein Ding, ein Werk 


eug, womit man vatichet , wie z. B. 


das Werkzeug, deffen fich die Nachts 
mäschter an vielen Drten anflatt des 
Hornes bedienen, und welches auch 


Schnarre, Raſſel und Kattel genannt 


wird; im O. D. auch die Klapper, 
womit in ber Charwoche hatt der 
Gloͤcken zur Kirche gerufen wird; die 
 Ritfhe, M.-n, ein Ding, das 
Lurm macht, ‚daher in manchen Ge⸗ 
genden die Hanf⸗ oder Flachsbreche; 
in Danzig, die Ente; Katſcheln, 
‚unth. 3., f. Katſchen; Rärfchen, 
unth. 2, mit baben, einen fauten, 
-fihnarrenden unangenehmen Ton von 
fih geben: die Enten ratſchen; 
in Öfterreich auch vo-1 dem Schnatren 
im Sprecben, und rätfcbeln bedeutet 
daſelbſt, ben Buchflasen r nicht vollkom⸗ 
men -audfprehen können; plaudern 
und ſchwatzen, von Weibern, und in 
GBaiern f. fibmasen überhaupt; im 
N. D. in etwas einen Rih tpun »_ jr 
‚dab man den taut ratiih hörct; Kits 
ſchen, unth. u. th. 3., Hanf oder 
Flachs brechen; in weiterer Bedeutung 
plaudern; die Rätſchente, Name 
der gemeinen wilden Ente, in mans 
chen Gegenden, 3.8. in und. um Danr 
sig, auch der zahmen Ente, megen 
ihres ratſchenden Geſchreies. 


1. KRärte, oder Kane, w., M. -n, 


ein befanntes, zum Geſchlecht ber 
Maus gehörendes Gäugethler mit 
Jangem kahlem Schwanze und Fleinen 


Ratte 


Nägeln "af den’ Innern gi der 
N Porderfiige Kim O. D. ber Raß, im 
N. D. Rotte), nach Verfchiedenpeit 
thres Aufenthalts Aaus-, Feld⸗, 
Maſſer⸗, Buſch⸗, Waldratte 
" genattnt; “in welteret Bedeutung das 
"ganze Geſchlecht, jü welchem auch die 
Mauſe gehören; verliebt feyn, wie 
‘ eine todte Ratte, eine uneigentliche 
Redensart des niedrigen Scherses, f. 
fehr werlicht feun; bei Einigen, der 
Name eirliger anderer Nagethiere, nam⸗ 
ich efnge Art Wieſel in Üsipten ai 


my 


Due Zu 7 


"igiprifhe Rärte_ (Pharaorakte, 
auch Yharaomans und Spurwiſelchen). 
4. Be m., landſchaftlich, Name des 
—* d en z . ’ \ * A 
Taͤttel, w., 2 n, f, Raffel. 
‘Xhefihes- 1. Relbel; Rästeln, 
unth.u.th.3., raſſeln; rädern ober 
sieben; reife; pad Rärtelfcheik; 
—— * % BEN * 
ten, unth 3. mitbaben und ſeyn, 
“im P.D. Mike * k 
Röttenbatr, m, in Wafeh, ‚ein 
"Shnurrbärt,‘ Die R- bien, eine 
PAR angnefliekter, Bitnen —— 
feltt Rfabl ſ. Rattengran; 


"die R falle eine Falk, 


en 
darin zu fi ngen; Deu - ins 
"eine Berfi on, wert ein 85 dark 
“macht, Ratten und Maäufe in den 
Hauſern zu vertifgen., ©. Kammer⸗ 
Jäger, der R- freffer, in der Nas 
turbeſchrelbung, Name einer Art un⸗ 
ſchadlichet "Schlangen in Gurinam, 
weiche Kalten freien; das R- gift, 
"ein Gift für Matte (das Rutendul⸗ 
“ver, Kattenkraut ‚nenn 8 genlildert 
iR); in engerer Bedeutung/ der Ars 
» fenit , degen man ſich zur. Vettiſguns 
“ der Surfer beſonders bedient (Mäufer 
SE; R - grau, E.ru. u wM.grau 
wie eine Ratte (tattenfayl); der R- 
ksnig, die Benennung einer Menge 
“after Ratten, derch Schwänze. in ein⸗ 
ander verwachfen find, und. die fig 
von ihren Jürgen verpflegen Tafin 
das R - kraut, das Schaben⸗ oder 
Mottenkraut; _ Kattengift und 
Zraut 2; der R-Euchen, Häne 
Dritter Baud. 
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mie Gift betfehene Kucen, pelche man 


- für die Ratten hiniegt fie Lamit 
Zu tödten ; der R-pfeffer, Name 
des Speichelkrautes eder Bienenau⸗ 


ges, einer Art der Roßpoleiwelche 


“einen widertichen Geruch hat (Maufe⸗ 
efeffer, Lauſekraut) das R-pulver, 
RKattengift in Gera eines Pulpera; 
in engere Bedeutung achülvereef Urs 
- Senit; Der R-fehwans, der hle 
dunne Phpahzdinee Hatte; mei⸗ 
£ earth af Ye und Fahler 
Schwamz, PB au folcher N fetdes 
„Shwang Hattenipiei) ; auch ine 
pierdefrantpeit, dA as dem Schmänze 
der Pferde ‚eine ſcharfe Feuchtigkeit 
bricht, nad, welcher die Haare ausr 
„fallen; ſportiſhe ein. dünner, langer, 
it Band umw undener Zopf (wenn er 
\, Mein ik. Wbrteoghiängchen); , eine 
‚Sorte Birnen mir "langen Slichn; 
„bei deu Lihbekeigefn, "fehlerhafte 
 Nurzelh ober Falten, welche dag Tuch 
„„dumeiten, Beim Kpöfuiein bekommt ; das 
Sweiblatt DH Wogermef, eine Pilänze, 
Y BL den Rätteh'Smänsen ähnliche 
„Sartın an der Sipieher hat; der R- 
Sbweif,.f. Kättenfebwanz, 
Kattern, unth 3 mit haben, etwas 
„mehr als“ raffeln, von einem härtern 
„Und mis eiger heftigen Erfchliftering 
„beafeiteteh Geräurh Hiefer Urt. 
Run, Mm, -es, das Blöhfraut 
Caro, Mäther, Röffepein, Mür 
tip, Röttiih, Ruttich). 
Kar, m., -es, M.-e, im D..D. die 
Matte; „In weiterer , Bebeutung das 
‘ Mormelthier (dev Bergratz, Alpenras, 
„ud die Rate); die Haſelmaus, und 
‚befohders die Bilchmaus, auch Sie⸗ 
veuſchlafer genannt, von dem Winer⸗ 
ſchlafe dieſes Thieres, daher die Res 
dehsart; iwie ein RA ſchlafen 
bauch, wie eine Rate ſchlafen), 
„lange und ununterbrochen, ‚und. der 
Schlafratz, ein Menſch, der wie 
ein Ras ſchlaͤſt; der Iltib; befonders 
‚im D. ©. und nämentlih in Meißen. 
Rate, m, M.-n, I. Ratte 1,5 
der gemeine Gturinvogel, 
Raͤtze, w., M. -n, im Heuneberg⸗ 
KrH . | 


Hei 
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fihen , eine Art bauchiger, oben enger 

“ und mit einem Rohre werichener 
Kannen. 

Rängen, unth. u. 1.3, ein Geräufg 
machen, raffeln, Eragen;. nagen „mit 
einem dabei hörbaren Gerauſche; 
zauben. 

Raͤtzen, ı) untb. 3., mitbaben, bei 

den Jagern, von den Hafen, ben ip» 
nen gdgenthümlichen —— den das 


WwWori nachahmt h gen: der 

Baſe rätzet; * Nach⸗ 

ahmung dieſes locken: einen 
aſen ratzen 


Taͤtzwolf, m., der aulsörs aber das 
Kaulbatipt, 
Kaüb, m., -e8,. eigentl aroße 
* chwindigkeit, welche Bedeutung es 
| bat in ber Kedenda rt etwas 
eur den Raub rbun, in, aller Eit, 
"und auf den Raub effen, eilig, 
‚ohne ſich Zeit zu nehmen; auch im 
—— auf den Raub bauen, 
ſehr eilfertig, und, daher leicht und 
obenhin bauen Lauch räuberlich bauen); 
in engerer Bedeutung, eine Handlupg, 
da man mis Geſchwindigkelt und Ge⸗ 
walt etwas an fich reißt: in den 
Raub geben, In bie Rappſe geben, 
- &fr.9,7; viele Thiere leben vom 
"Raube, von dem, was fie durch 
“ Schnelligkeit und Gewalt fich verſchaf⸗ 
„fen; im noch engerer Bedeutung , das 
. DVerbrechen der mwiderrechtlihen und 
 gewaltfamen Bemächtigung bes Eigens 
thumes eines Andern: einen Raub 
begeben; auf Raub ausgeben; 
dom Raube leben ; der Straßen⸗ 
‚ Rircdhen;, menſchen, Jungfern⸗ 
raub ꝛc.; eine Sache, deren man ſich 
mit Gewalt bemächtigt: die Katzze 
lauert auf den Raub, die Maus; 
den Raub freſſen; in der Bibel 
ſteht es oft f. Beute: Das Vieh und 
den Raub der Stadt. tbeilete 
Iſrael aus unter fib, Io 8, 
28; uneigentlih, ein Raub des 
Todes werden, flerben ;- in engerer 
Bedeutung, eine Gache, deren man 
ſich mit miderrechtlicher Gewalt bes 


mächtige hat: den Raub theilen; 


Räuber 


‚der R-sal, f (Duappe, 
Quaoppaal A Walputte, Rufolk, 
RKuffelk, Rofelke, bekelſiſch, Treuſch, 
Treuſche, Truchſe, bei ben Fiſchern auch 
Leichfiſch, weil ce am früheſten Leicht); 
"der R-adel, Adel, der vom Rande 
lebt, wie z. B. in den Zeiten des 
. "Mittelalters ;-der R - alanı oder R- 
‚alet, f. Kappe 2; die R-ameife, 
Name des Ameifenlöwen; die X-bes 
gier »der R-begierde, die Begierde 
. nah. Raub, Cein höherer Grad dieſer 
Beglerde beißt Raubgier, und der 
höchſte, Naubfucht); R-begierig, 
Eüu.n w., Raubbegier habend, darin 
gegrundet, davon zeusend; die X- 
biene, Bienen, welche ſtatt ſelbſt 
‚Honig. einzuſammeln denſelben aus 
andern Bienenfoden weöpolen (Heers 
bienen). 
Raübeln, untp. 3, , im, Öfttrreichfihen, 
nach Art der Sinder durch miederpoltes 
„Bitten zu erlangen ſuchen: um ein 
“neues Rleid raubeln. 
Aeüben ‚uuth, u. th. 3., mit Sqnel⸗ 
AUgkeit und Gewalt ſich eines Dinges 
Vmachtigen: der Wolf, der Fuchs, 
der Adler raubt, wenn er andere 
Thiere ju Ben Saprung fchnch ‚ers 
greift; in manchen Kartenfpielen, bei 
„weisen en zum Abheben übrig 
„bleiben, die ald Teumpf aufgedeckte 
Karte nehmen, und’ die niebrigfe ders 
ſelben Barbe, die man in Hauden hat, 
dafür, hinlegen; unels ent lich ent⸗ 
ziehen: er raubt mir diefe einzige 
Hoffnung; er bat mir die Xube 
. geraubt,;, einem. das Yerz rau⸗ 
. ben, ihm ſolche Liebe einſlößen, daß 
ſein Herz gleihfam nicht mehr fein eis 
gen if; einem die Ehre rauben, 
. Ihn fo befchimpfen, daß ihn niemand 
‚ mehr ehrt; in engerer und, harter Bes 
deutung, eines Andern Eigenthumes 
fih mit offenbarer Gewalt und mir 
berrechtlih bemäcdhtigen: auf den 
CLandſtraßen, im Walde rauben. 
Kaũber, mi, -8, die X inn, M. 
en, eine Perfon, welche raubt, in 
alen Bedeutungen dieſes Wortes: 
er. ift der Räuber meiner Kube; 


D- 


Räuderanführer | 


befonders cine Berfon, melche eines 
Andern Elgeathum miderrechtlich und 
mit offenbarer Gewalt an fich reißt: 
unter die Räuber fallen; von 
Käubern angefallen werden; 
ein Straßen;, Kirchens, Se 
räuber; uneigentlich, einzelne vom 
Dochte eines Lichtes abgeſonderte Far 
den, welche ſchnell niederbrennen und 
das Talg ſchmelzen und ablaufen mas 
hen Cein Dieb); ebenfo ein überflüfs 
figes Reis an einem Baumflamme, 
welches demfelben die Gäfte raubt; 
der gemeine Kheinfarn; der R-ans 
fübrer,, ein Anführer von Räubern, 
Gtraßenräubern (der Räuberhaupts 
mann, das Käuberhaupt); die R- 
Bande, eine Bande von Räubern, 
Gtraßenräubern; die Käuberei, 
M.-en, eine räuberifche Handlung, 
ein Raub: Riubereien begeben; 
auch, bie Fertigkeit zu rauben, bes 
fonders in den Wörtern Straßen⸗ 
und Seeräuberei ıe.; der Nils 
bergenoß, ein Genoffe ber Räuber; 


die R - gefchichte, die Geſchichte 


eines Räubers, oder eine Erzählung 
von KRäubern und Räubereim; Das 
R- haar, an den Spitzen geſpaltenes 
Haar; Die R-band, eine räuberiſche 
Hand: er fiel in Räuberbände; 
Das R-baupt, oder der R-baupts 
mann, f. Räuberanfübrer; die 
R -böble, eine Höhle, wo ſich Käus 
ber verbergen und aufhalten, und Die 
Raubhöble, eine Höhle, we fie 
ihren Raub verbergen ; die R-borde, 
eine Horde, Bande von Käubern, 
auch Raubhorde; NRäüberifch, 
E.u.U.w., einem Räuber, auch einem 
Kaube in engerer Bedeutung ähnlich: 
ein räuberifcher Menſch; räus 
berifhes Befindel; ungewöhnt. 
@f. 61, 8: räuberifche Brand» 
opfer, folhe, die aus einem Kaube 
beſtehen, die geraubt find; uneigentl, 
im Bergbaue, räuberifche Berg⸗ 
arten, folche, die im Schmelzen die 
guten Erze rauben, b. h. fie verzeh⸗ 
ren, mit ſich in die Luft führen, z. B. 
die Blenden, Kobalte ꝛe., und räu⸗ 
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beriſch bauen, ebendaſelbſt, eilfers 


tig und nur obenhin bauen; die 
Raäũberklaue, verächtlich,, f. Raus 
berhand (die Räubertase,; Die R- 
ſchar, eine Schar von Käubern (eine 
Küuberbande); der NR-fland, bie 
Sebensart der Käuber; die X -tate, 
f. Räuberflaue; das R-volk, ein 
räuberifches Volk, das gleihfam aus 
lauter Käubern beficht; verächtlich, 
aferlei Geſindel. 


Raũbfalk, m., der Geierfalk, Gerfalk; 


der R— fiſch, ein Fiſch, welcher 
vom Raube lebt, andre Thiere zu ſei⸗ 
ner Nahrung raubt; die R-fliege, 
eine Art Fliegen mit geradem Rüſſel, 
welche fich gewöhnlich in der Erde aufs 
hält und fib von andern Fliegen und 
Biefern nährt; der R-fuß, bei vers 
fibicdenen Ziefern, die Vorder ſühe, 
deren Schenkel eine Rinne haben, in 
welche ſich das Schienbein einlegt, 
welche dienen, den Raub zu haſchen 
und zum Maule zu bringen; das R- 


ı gebäude, im Bergbaue, ein Berg⸗ 


gebäude, welches nicht mit gehöriger 
Schonung, fondern auf den Kaub ge 
baut wird, und wo man nu die 
gegenwärtige Zeit fo viel Erz ald möge 
lich zu gewinnen fucht, ohne fh um 
bie Zukunft zu befümmern; das R- 
geflügel, ale Raubvögel, auch, eins 


zelne Raubvägel zufammergenommen ; 


das R-geld, geraubtes Geld; das 
aus einem Raube gelöiete Geld; der 
X—genoß, der einen Kaub mit ge⸗ 
nieht, auch, der mitraubt; das R- 
gefchwader, ein Geſchwader von 
Raubſchiffen; Das NR - gefindel, 
säuberifches Gefindel; Das NR -gevss 
gel, fo viel. als Kaubgeflügel; die 


R-gier, ſ. Raubbegier; R-gies 


eig, E. u. U. w., Raubgier habend, 
und zeigend: raubgierige Men⸗ 
ſchen; raubgierige Blicke; das 
& - gut, geraubtes “ut; die R- 
böble, f. Räuberhöhle; die R- 
borde, f.Räuberborde; Raübig, 
Räubig, E.u.U.m., veraltet, räus 
beriſch; geraubt; der Kaübkäfer, 


‚eine Art Käfer, mit zwei Bläschen 


Erra 
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auf dein Schwanze und großen ſtarken 
Freßzangen, welche ſich von Ziefern 
näbren; der Maikafer; der R-Eos 
balt, ſ. Kobaltnapf; die R- 
Eräbe, in Meißen, die Benennung 
einer ganz fchwargen Art Krühen 
mit völlig ſchwarzem Schnabel; der 
Reiübler, —s, einer, der einen 
Kaub beacht; Raüiblidh, E.u. U.w., 
veraltet, einem Raube ähnlih, als 
ein Raub; dem Geraubtwerden aus⸗ 
geiest; Der Räübling, -es, M. 
-e, ein Rind von einem Johre; das 
Raübmabl, ein Mahl, eine Speife 
für Raubthiere; der R-mord, ein 
mit DBeraubung verbundene Mord; 
das R-neff, ein Aufenthaltsort der 
Räuber, befonders Kaubichlöffer und 
andere einzelne Gebäude, aber auch 
ganze Städte, mo ſich räuberifche 
Menfchen aufhalten; der R-pfebl, 
der Grundpfahl bei folhen Schiffmühs 
len, welche ihren Stand auf einem 
Fluſſe bald meiter oben, bald weiter 
unten haben; das R-fchiff, ein 
zum Gecraube dienendes Schiff (ein 
Geefshäumer), unterichieden von Kaper, 
der mit oberherrlicher Erlaubniß zur 
See raubt; der R-fchiffer, ber 
Schiffer eines Kaudichiffes , ein See⸗ 
eäuber; das R-Fchlof, «in Schloß, 
deffen Befiser die Nachbarn und Vor⸗ 
überziehenden beraubt, dergleichen es 
in den Kitterzeiten ſehr viele gab; der 
R-fbün, ein Schüs, welcher räus 
beriicher Weife fremdes Wildbret fchießt 
(der Wilddieb); Das R-fegel, auf 
den Elbſchiffen, dasiemige Segel, mels 
ches quer vor dem Maſtbaum aufgezogen 
wird und an dee Kaubflange befchigt 
if, zum interichiede vom Gchmengfer 
gel; der R-Itaar, ein Staat, wel⸗ 
cher Käubereien an feinen Nachbarn 
begebt, beionders Name für die Nord⸗ 
afrifanifchen Staaten Algier, Tunis, 
Tripolis, deren Einwohner zu jeber 
Zeit Schiffe, Güter und Menichen 
fremder Bölfer rauben; die K-Itans 
ge, f. Raubfegel; der R-ftollen, 
im Bergbaue, ein Stollen, durch 
welchen man Andern ohne Beſugniß 
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die Aubruche zu entziehen ſucht, das 


Raſtück, ein geraubtes Stück; die 
X-ſucht, ſ. Raubgier; R-füchs 
tig, E.u.u.m., Raubſucht habend 
und zeigend; Die Rathat, der Raub, 
als Handlung; das X-tbier, ein 
Tpier, welches vom Raube Icht; die R- 
teuppen, räuberifche Truppen, auch, 


die Truppen eines Kaubflaates; R- 


umwimmele, &. u. U.w., von Thies 


ren, bie ein Raub werden, umwim⸗ 


melt; R-verfhlingend, E.w., 
den Raub verfchlingend, vom Raube 
lebend; der R- vogel, ein vom 
Raube lebender Vogel, der andere 
Thiere zu feiner Nahrung fängt; Das 
R-volE, ein räuberifched Volk; das 
R-wild, milde Thiere, welche vom 
Kaube leb:n. : 


Rauch, Eu.u.m., mit Haaren, Wolle 


oder Federn bewachſen, im Gegenſatze 

von kahl und glatt: ein rauches 

Sell; ein raucher Pelz, Muff; 

die rauche Seite des Pelzes ; : im 

Borfimejen heißt uneigentlich alles 

Laubhols vauches Holz. 

Anm. Rauch und Raͤuh find einentl. 
ein und daſſelbe Wort, unterfheiden 
fih aber doch darin, daß rauhb in 
einer weitern Bedentung und befon: 
derd von alleın, was auf feiner Ober: 

- flabe uneben ift und harte Hervorra⸗ 

gungen bat, gebraudt, auch in man: 

gerlei uneigentlihen. Bedeutungen, 
die bei rauch nicht Statt finden, 
reger wird. Indeſſen wird 
iefer Unterſchied nicht überall be: 

obachtet, indem man in Baiern im: 

mer rauch f. raub, in andern D. 

D. Gegenden hingegen immer rauh 

ſpricht. 


Raũch, m., -es, der Dampf, der von 


brennenden Körpern ſichtbar in bie 


Höhe fleigt, und der die flüchtigen 


Theile des verbrennenden Körpers ents 


hält, die oft mit vielen andern groben 


Theilen deffelben,, oft auch mit Wais 
ferdampf vermifcht und verunreinigt 
find: wo feuer iff, da iſt auch 
Rauch; einen Rauch geben , von 
fih geben; in Rauch aufgeben, 
verbrennen; Fleiſch, Würſte ıc. in 
den Rauch hängen, damit fie dar⸗ 


Rauch 


in trocknen und vor dem Verderben 
bewahrt werden; nach Rauche 
ſchmecken, riechen, von Spei⸗ 


fen, welche von dem daran gegange⸗ 


nen Rauche sinen üblen Geſchmack, 
Geruch angenoınmen haben (räucherig 
ſchmecken, riechen, im DO. D. rauchens 


zen); Sprichw. Fein Sener obne 


Rauch, d. b. bei bem Guten und 
Schönen pfleat auch Schlimmes und 
Häpliches zufeyn; aus dem Rauche 
in das Seuer Eommen, aus einem 
fehlimmen in einen ärgern Zuftand kom⸗ 
ınen (aus dem Regen in die Traufe); 
wer Das euer genießen will, 
muß auch den Rauch vertragen 
können, wer das Gute haben will, 
muß fih auch das damit verbundene 
übel oder Unangenchme gefallen laffen, 
in weiterer Bedeutung im gemeinen 


Reben auch der Dampf, der von for 


chendem Waſſer und von heißen Spei⸗ 
fen auffteigt, und auf dieſelbe Weiſe 
aub ber Nebel. 


vergl. Dunft, Duft, Schmauch 


- und Qualm; im engerer Bedeutung 
iſt Rauch im DO. D. ein wohlriechender 


Sau: einen Rauch machen, räus 


- ern; uneigentlih, im O. D. was 
. einen wohlriechenden Rauch beim Ber: 


brennen gibt, Raucherwerk, 3. ®. in 


Weihrauch ıc.; was fih von dem 
- Kauche in ber Feuermauer oder in dem 


Rauchfange anfest, 3.8. in Sütten⸗ 


rauch, Zechenrauch; derienige Theil 
in einem Gebäude, 
Kauch aufſteigt und burch welchen er 
abgeführt wird (der Rauchfang) , auch, 


eine Beucrfätte, ein Wohnhaus felbf, 
. in welchen ein folcher Rauchfang ader 


Schoͤrſtein if, in welcher Bebeutung 
auch d.M. vortommt, 3. B. in der 


- faufis, wo man die Abgaben nad 
: Aauchen oder. nach ben Feuermauern 
beſtimmt, und wo ein Edelmann vier 
: Rauche, ein Anfpanner zwei unb 


. ein Kothfaffe einen bezahle; daher: 


feinen eigenen Rauch baben, 


. fein eigenes Wohnhaus; Rauch und 


Brod baben, ein eigenes Haus und 
Nahrung; in ber Herrſchaft Musfau, 


©. Dampf, und _ 


in melchem ber, 
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in dem Bezirk der Regierung au kieg⸗ 
nis, ik Rauch auch ein Felbmaß, 
und es hält daſelbſt ein Rauch Land 
18 Gcheffel Korn Ausfaat, und zur 
Stadt Muskau gehören s24 Rauche 
Rand; Der R - altar, ein Altar, 
Näucherwerf als ein Opfer darauf ans 
zusünden; überhaupt f. DOpferaltar; 
der R-apfel, Name des Stechapfels 
ober der Etachelnuß, wegen ber raus. 
hen, mit Stacheln beiegten Schale 5 
Das R- back, bei den Zuchbereitern, 
ein Rahm, ber von bem Fußboden der 
Werkſtatt vorfpringt, Über welchem 
der Rauchbaum und die Katrelle an 
der Dede der Werkſtatte angebracht 
find; Das R-bad, uncigentiüy ein 
Bad, da man den Rauch von vers 
brannten Heilmitteln an den franfen 
Theil des Beides gehen läßt; der R- 
bart, ein raucher Bart; ein Menich 
mit einen rauchen Barte; in ber Nas 
tuebefchreibung, Name bes Schleims 
aales, eines Wurmes, der Fäden am 
vorderen Ende hat (Rauchbart, Fiſch⸗ 
wurm); der A-baum, bei ben Tuch⸗ 
bereitern, die vorderfie unbewegliche 
Walze Über dem Rauchbad, über wels 
he das Tuch bei dem Raupen gezogen 
wird; die N - beere oder Raübs 
beere, eine Art Stachelbeeren, bie 
mit feinen Haaren oder Borſten bes 
. wachen it; N- beinig E. u. U.w., 
rauhe Beine habend; die R-buche, 
Raübbuche, die Hagebuche oder bie 


. Mbart derſelben, welche eine rauhe 


Rinde hat; bie gemeine Buche, Roth⸗ 
buche; der R - Dampf, cin feiner 
Rauch; R-dicht, E.u.u.m., fo 
dicht, daß der Rauch nit durchdein⸗ 
gen kann. 


1. Reüche, w., ſ. Raube. 

2. Raüche, m, M. -n, bie Kaufe, 
ı, Raüchen ‚, th. 2., rauch machen. 

2. Raũchen, ’) unth. 3., mit haben, 
als Rauch in die Höhe ſteigen, doch 
nur noch in dem zufammengejehten 


verrauchen; Rauch von fih neben: 
nafles Holz raucht febr, ebe es 


vbrennt; der Schorftein raucht, 
es ſteigt aus ihm Rauch in.die Höhe; 
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der Veſuv raucht erfi, ebe er 
Seuer x. auswirft; auch unpers 
fönlth: wo Feuer ift, da raucht 
es, ba gibt es Kauch ; befonders, ben 
Rauch da, wo feiner ſeyn follte, von 
fich geben: es raucht in der Stus 
be, es if Rauch in die Stube ger 
brungen; der Öfen raucht, er läßt 
ben Kauch dur; eine Küche raucht, 
wenn der Rauch nicht Durch den Kauchs 
fang gehörig abgeführt wird; feben 
wo die Rüche raucht, gebraucht 
man auch von Schmarosern, f. feben, 
wo es für fie etwas zu effen gibt; da 
raucht es im “Kaufe, im gemeinen 
Leben und uneigentlich in Osnabrück 
f., der Mann hat eine böfe Frau, bie 
Brau fchilt den Mann aus; es raucht 
in der Küche, ebendaf., die Brau 
fchilt in ber Küche die Mand ıc. aus; 


in weiterer Bedeutung gebraucht man 


rauchen f. dampfen: warme &Speifen 
rauchen; feifches Brod raucht ; 
uncigentli: arbeiten, lernen x. 
daß einem der Kopf raucht, daß 
der Schweiß gleichſam in Geſtalt eines 
Dampfes in bie Höhe ſteigt; in einem 
andern Sinne fagt man im N. D. von 
einem, der Wind macht, Unwahrheiten 
redet, er lügt, daß ibm der Kopf 
raucht; 2) th. 3., in Rauch, ober 
auch, in Dämpfe verwandeln, nur 
noch in dem zufammengefchten abs 
rauchen; Rauch machen, beſonders, 
den Rauch von einem brennbaren Kör⸗ 
per, 3. ©. Tabak, in ben Mund gichen 
und aus demfelben wieder, von fich ges 
ben: Rnafter ıc. rauchen; eih 
Pfeifchen rauchen, ein Pfeifchen 
Tabak; durch Kauchmachen bemirfen; 
in ausrauchen, bersuchen ıc. 

Rähcen, th. 3., veraltet, rauchen 
machen, einen Rauch macen. Davon 
das Verbfterungs » ober Berfärtungss 
worträuchern; Rauchensen, unth. 
Z., mitbsben, im D.D. nach Rau 
riechen und ſchmecken; der Raticher, 
-s, einer, der Tabak rauchet (ein Tas 
bafraucher): er ift Eein ſtarker 
: Raucher , erraucht nicht wiel Tabak; 
Aeiden Kohlenbreunern, Kohlen, weiche 


Räudern 


nicht vollkommen ausgebrannt find 
und welche rauchen; der Räücherer, 
-8, cine Perſon, welche räuchert; 
das Räũcherfaß, 1. Rauchfaß; 
Das R-fleifch, geräucertes Fleiſch 
(Raubleiih); das R - bolz, ein 
mwoblricchendes Holz, mit welchem man 
räuchert; im engerer Bedeutung ein 
eigenes Pllanzengefchlecht in Jamaika 
ıc., beffen Holz einen angenehmen Ges 
euch haben fell; Raũcherig, Rañ⸗ 
cherig, E.u.tl.w., von Rauch: ans 
gegangen, Rauch verrathend: raus 
cherige Wände, melde vom Rauch 
ſchwarz oder braun find; raucherige 
“ütten; eine Speife ſchmeckt 
esucherig, menn der Rauch vom 
Feuer am dieſelbe gegangen If; Die 
Räücherkammer, eine Kammer, in 
welche man den Rauch aus der Geuers 
mauer leitet, um Fleiſch, Würſte ıc. 
darin zu räuchern (die Rauchlammer) ; 
die R-Eerze, Verkl.w., das R- 
kerschen, D.D. X -E-lein, kleine, 
aus wohlriechenden Stoffen verfertigte 
Kerzen in Geſtalt Kleiner Kegel, welche 
ohne Flamme bloß glimmend verbrens 
nen, und wohlriehenden Rauch mas 
den (im D. D. nicht fo gut Rauch⸗ 
kerze, ud im N. D. rüfliht, d. h. 
rauchliht) ; "Die R - lampe, 'eine 
giertihe Rampe, über deren Flamme 
ein rundes Blech angebracht iR, Käus 
cherwerk darauf zu legen und auf folche 
Art zu räuchern. 


Räüchern, unth.u.th.3., einen Rauch 


- 


machen und den Rauch an etwas gehen 
loffen: Briefe, Waaren räuchern, 
fie, wenn fie aus einem Bande kom⸗ 
men, wo bie Peſt if, vom Rauche ges 
wiffer Körper durchziehen lafien, um 
ihnen ihre anfledende Kraft zu nehmen; 


- ein Eranfes Glied des Leibes 


räuchern , es über einen Rauch von 
beilträftigen Dingen halten; fich 
(mich) räuchern; In engerer Bes 
deutung, einen wohlriechenden Rauch 
machen, durch Verbrennung wohlrle⸗ 
chender Körper: in einem Zimmer, 
im Tempel räuchern, auch ein 
Zimmer räuchern, mit Weihrauch, 


Raͤucherpfanne 


Bernfein, Königspulver ꝛtc. räuchern; 
ehemahls auch als ein Zeichen gottes⸗ 
dienſtlicher Verehrung f. opfern, als⸗ 
dann ed mit dem dritten Fall ſteht: 
dem Yeren,.den Göttern räus 
chern; in ben Haushaltungen, mits 
teik des Kauches, im Kauche trodnen 
und zum Gebrauche gefchicht machen : 
Sleifb, Schinken, Würfte ıc. 
räuchern; geräuchertes Sleifch 
(in Baiern fagt man felcben, in der 
Dberpfalz dörren, und in andern D. 
D. Gegenden fihwelchen). 
Räücherpfanne, w., Verkl.w., Das 
R-pfännchen, eine kleine Kohlens 
pfanne, Räucherpulver darauf zu 
freuen und damit gu räuchern (nicht 
fo gut die Rauchpfanne); das N- 
pulver, Räucherwerf in Geftalt eines 
Pulvers (Käuchpulver, Kauchpulver) ; 
das R- werk, mwohlriechende Dinge, 
die man auf Kohlen fireuet , bamit 
zu räuchern (Käuchwert, Rauchwerk); 
die R-wurft, geräucherte Wurft, 
Rauch wurſt. 
Reaüchfang, m., in ben Gebäuden, 
ein Zug von Lehm oder Steinen , den 
Rauch aufjufangen und abzuführen 
(Zeuermauer, Feuereſſe, Schorftein, 
Schlot, Kamin, und in N. S. wo 
fie in den Bauerhäufern häufig nur 
Ölgerne Zuglöcher find, nennt man fie 
ofom, Buſen und Rahm); in eis 
terer Bedeutung, eine Beuerflätte, ein 
Wohnhaus; das N-f-geld, Geld, 
welches für die Reinigung des Rauch⸗ 
fanges an ben Schorfteinfener bezahlt 
wird; eine Abgabe von den Häufern 
nach der Zahl der Rauchfänge an. die 
Obrigkeit (Rauchfangfieuer und Rauch⸗ 
geld, Mauchpfennig, Rauchſteuer, 
Kauhichag,; der R-f-Eebrer, 
der die Nauchfänge kehrt (der Schors 
fieinfeger) ; die R- fangsftange, in 
der Baufkunſt, eine platte eiferne Stans 
ge, welche unter einem Rauchfange in 
die Quere liegt, um ihn zu fügen 
(das Kutteneifen); die R fang⸗ 
fteuer, f. Rauchfanggeld; die 
R-farbe, die Barbe des Rauches, 
eine ſchwarzgraue ober auch ſchwarz⸗ 
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braune, ſchwarzgelbe Farbe, R-fars 
ben, R— farbig, @.u.U.m., eine 
Rauchfarbe habend, rauchgelb, rauch» 
grau; der R-färber, Kürichner, 
welche fich mit dem Färben bes Rauch, 
ober Pelzwerkes abgeben (Zobelfärber) ; 
das Re faß, befir Räüchfaf und 


Raudgrau 


* Räücherfaß, ein Gefäß, Räuchers 


wert darin anzusünden umd damit zu 
säuchern; das R feuer, ein Beuer, 


von welchem noch Rauch auffleigt, 
. zum Unterfihiede von einem Kohlen⸗ 


feuer ꝛe.; ein Feuer, welches, um 


‚einen dien Raub zu machen, von 


Spänen, feuchtem Holze ıc. angezun⸗ 
det wird (ein Schmauchfener); die 
R-flügel, eine Art Nachtvögel mit 
rauchen Flügeln; der R-froft, f. 
Rauhreif; der R-fuß, ein raus 
her Fuß, auch ein Thier mit rauchen 
Süßen, 5. Di das Wald⸗, Holz» oder 
Schneehuhn, die Trommeltaube, und 
eine Art Falten, der rauchbeinige Falke 
(Scerengeier , Moosgeier); R- füs 
fig, ®.u. U.w., raucht Füße habend; 
das R- futter, rauches oder rauhes 
Butter Cbeffer Rauhfutter. S. d.)3 
rauches Futter, unterſutter, Pelzwerk 
ıc.; Die R-gans, eine geräucherte 
Band; eine Gans, bie vom einen 
Kauchfange oder Haufe als Abgabe ges 
geben wird; R-gar, E. u. U.w., mit 
Beibehaltung ber Haare oder Wolle 
gar gemacht eder zubereitet, wie alles 
Pelzwerk: rauchgare Selle; durch 
den Rauch gar, zum Gebrauche, Ge⸗ 
nuffe geichicht gemacht; R-gelb, 
E. u. u.w., ichwärzlichgelb, wie Dins 
ge, an welche der Rauch oft geht, zu 
feyn pflegen, auch, von einer ähnlis 
chen gelben Karbe ; der R- gelbEies, 
f. Arfeniklies; das R-geld, f. 
Kauchfanggeld; das X - gewols 


- be, in den Sinnhütten , ein &wwölbe 


über dem- Schmelzofen, welches ben 
Rauch auffangt; R-gesortelt, E. 
u. U.w., rauche Zotteln habend , von 
Thieren; das R- gras, eine Art 
bes Dich» oder Rispengraſes: das 
Oſtindiſche Rauchgras (zartes 
Viehgras); R-greau, E.u. U.w., 
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dunkelgrau mit etwas Blau und Braun 
gemiſcht, auch, von einer ähnlichen 
» grauen Farbe; R-banrig, E.u.lt.w., 
tauch von Haaren; der’ X -bafer, 
in der Pandwirthfchaft, eine Abart des 
glatten grauen Hafers, welcher rauh 
iſt (Barthafer, Sandhafer, im N. D. 
Purrhafer); eine Art des Vieh⸗ oder 
Mispengrafes ; der R-handel, der 
- Handel mit Rauch-⸗ ober Pelswerk; 
. der R-bändler, die R-b-inn, 
eine Verfon, welche mit Rauchwerk, 
Welzwerk handelt; Die R- bands 
lung, mo Pelzwerk verkauft wird; 
 R-bäutig, E.u.u.w., eine rauche 
Haut habend; das R-bols, im 
Forſtweſen, Bäume, die noch mit ih⸗ 
rem Laube verfehen find; ein aus fols 
chen Bäumen beftehendes Gehölz, im 
Gegenſatze eines abgetrichenen Holzes; 
der R- honig, ſ. Raubbonig; 
Das R -babn, in vielen O. u. N. D. 
ein lebendiges Zinshuhn, welches für die 
Feuerſtatte theils an den Grundherrn, 
theils an den Pfarrer und Schulmei⸗ 
ſter gegeben wird (Herbſt⸗, Pfingſt⸗, 
Sommers, Faſtnachtshühner); Naüs 


ebicht, E.u.u.w., dem Kauche ähnlich: : 


rauchicht ſchmecken; Raũchig, 
E.u. U.w., beſchwerlichen Rauch enthal⸗ 
tend; eine rauchige Küche, Stu⸗ 
be; die Rañchkammer, die R— 
kerze, f. Räucrerfammer, Räu⸗ 
cherkerze; der N - Enecht, f. 
Rauchmeifter; die R-Eoble, Koh⸗ 
len, welchenoch nicht ausgebrannt find, 
- und noch rauchen (SBränder); der R- 
kopf, ein raucher Kopf, und ein Ge⸗ 
ſchöpf, ein Ding mit einem rauchen 
Kopfe; befonders eine Art Königsfis 
ſcher mit rauchen Kopfe und kurzem 
Schwanze; eine Art goldgelber Falten 
mit rauchgrauem oder bleifarbigem 
 Kopfe; ein runder Borſtwiſch an einem 
langen Stiele; die R- Eugel, in 
der Feuerwerkskunſt, Kugeln, welche 
mit einem Gage gefüllt werden, ber 
- karten Rauch macht (Dampfkugeln, 
- Dunfttugeln und weniger gut, Blend⸗ 
fugeln); das R-leder, eine Art 
 Korbuan , welcher auf der Fleiſchſeite 


Rauchſchwanz 


rauh gemacht und geichwärtt iſt (das 


Kauchfchwarz), zum Unterſchiede vom 
glatten Glanzfortuan; R-Tedern, 


E. u. U.w., aus Rauchlcher gemacht 


(rauchſchwarz): vauchlederne Schu⸗ 
be; R-lich, E.u U.w., ein wenig 
rauch: die R-linde, die gemeine 
breitblattige Ulme ober Ruͤſter; das 
R-loch, ein Loch, welches dazu 


dient, daß der Rauch durch daſſelbe 
abziehe: das Rauchloch eines O⸗ 
.. fens; 

welchem man verächtlich ſpricht; Der 


ein ſchlechtes Gemach, von 


R-meier, das Äsuchmeierfraut, 
das Kreuzkraut; der R-meilter, 


. an manchen Höfen, derjenige, der bie 


Aufſicht über das Räuchern des Flei⸗ 
ſches ꝛc. und Über bie ſchon geräuchers 
ten Nahrungsmittel hat, und unter. 
welchem die Rauchknechte, als ges 
eingere Diener dicker rt, fleben. 


Seine Gattinn, Die Raüchmeiftes 


rinn; Das R-opfer, ein Dpier, 
welches. in Weihrauch beficht; die 
R-pfanne, f. Räucherpfanne; 
der R- pfennig, das Rauchfang⸗ 
geld; ein Geld, welches ſtatt der Rauch 
hühner gegeben wird; Die Ra poſt, 
eine Bol oder Anflalt, ‚Nachrichten 
ſchnell mitzutheilen, da .man am Zuge 
durch einen gemachten Kauch entlegenen 
Gegenden ein geichen gibt, und ges 
ſchieht dies bei Nacht mittelft eines 
Feuers, fo heißt fie eine Feuerpoſt; 
das R-pulver, beffer Rätichpuls 


ver, f. Räucherpulver ; die R- 


faule, der in Geflalt einer Säule 
gerade auffteigende Rauch; der X- 
ſchatz, ſ. Rauchfanggeld; der 
R-fchlib, im Hürtendaue, deries 
nige Schlih unter der Beſchickung, 
welcher in einem zu niedrigen Dfen, 
wenn er mit heller Flamme geht, zer⸗ 
fireuet wird, und als umberfliegender 


‚Staub verloren geht; die R-Fchwals 


be, eine Yrt Schwalben mit fchwars 
zem Kopfe, weißem Bauche und: re 


ther Kehle, welche In den Rauchfäns 


gen und Küchen der Bauerhäufer niftet 
(die Bauernfchwalbe ‚. Küchenfchmwalr 


. be); der R-fchwans, ein raucher 


Rauchſchwarz 


Schwanz; ein Thier mit einem raus 
‚hen Schwanze, 3.8. eine Art Mauſe; 
R-fehwarz, Eru. U.w., und das 
‚ Rauchfchwars, f. Rauchleder u. 
Kauchledern ; ſchwarz mie der Rauch, 
auch, ſchwarz von Rauch; die R- 
feide, Seide, bie rauch, wollicht if 
(Slorettfeide). Davon Raüchfeiden, 
aus Rauchieide gemaht; die R- 
fpinne, eine Urt Spinnen auf ben 
Seldern, beren Sarbe räucherig if 
(räucherige Spinne); der X-flein, 
ein rauchgelber „oder fihmarsgelber 
Edelſtein, welcher zu ben Kriftallen ges 
hört (Rauchtopas); Die X-ſteuer, 
f. Rauchfonggeld ; der X-ftreif, 
Rauch, ber fich in ſchmalen Streifen 
hinzieht; der R-from, Rauch, 
. welcher Ach wie ein Strom. über eine 
. Bäche binzicht; die R-Mube, eine 
räucherige Stube, auch, eine tube, 
. in welcher Tabak geraucht wird; der 
 R-tabaf, Tabak, melcher geraucht 
wird , um Lnterfchiede vom Schnupf⸗ 
tabake; der R-topf, ein Topf, Ge⸗ 
fäß, darin Räucherwerk anzuzünden 
und damit zu rüuchern; R - umbüls 
ler, E. u. U.w., von Rauch gleich, 
fam umhüllet, aub, vom Rauche ges 
färbt; das R-webr, im Waſſer⸗ 
baue, ein Ufer, welches mit Weibdens 
reifern bepflanzt if; der R-wels, 
eine Art Froſchfiſche; das A - werk, 

subereitete Bee, die ihre Haare ober 


Mole behalten haben (Pelzwerk); bei 


den Zägern überhaupt alle Raubthiere, 
‚ deren Fell rauch oder haarig iſt; im 
Forſtweſen, die laubigen Alte und 
Zweige eines Baumes, bie ihn zum 
Rauchholze mahen; daa KRändr 
. werk (nicht gut Rauchwerk), das 
Raucherwerk; Raũchwerken, E. u. 
u.w., von Rauch⸗ oder Pelzwerk ges 
macht, mit Rauchwerk verſehen; Ä- 
werten, th. Z., im Forſtweſen, des 
Rauchwerkes berauben: einen ges 
fällten Daum rauchwerken, alle 

Aſte von demfelben abbauen; der X- 
werker, -8, ber mit Rauchwerk 
handelt (der Kürfchner); die R- 
wolte, das Ä-wölkchen, vieler u. 
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dicker Rauch, der -fih in Maſſen mie 
Molfen erhebt; Die R-wurs, Name 
ber Braunwurz; der R-sebente, 
ber in rauchem, d. h. bebaartem oder 
befiedertem Viehe beſtehende Zehnte. 


Reüde, mw, M.-n, die raube harte 


Hant oder Rinde über einer Wunde 
(der Ruf, MD. Koof; Kave, Kobe, 
fonft der Echorf, Schurf). 


Räide, w., eine Krankheit der Hant, 


da fie von fcharfen Feuchtigkeiten unter 
derfelben burchireffen and rauch wird, 
befonderd bei Hunden und Thieren 
überhaupt (im O. D. der Rauden, 
fonft die Kräse, die Schäde oder Schas 
be, in manchen Fällen auch der Brind); 

in weiterer Bebcutung auch bicienige 
Krankheit der Bäume, ba die Rinde 
raub wird und abfpringe umd der ganze 
Baum abfirbt; bei den Nelken eine 
Krankheit , die in einem um fich frefs 
fenden Flecken an den Blumenblättern 
befteht, und von dem Kofte noch vers 


ſchieden if; NRaudig, E. u. U.w., 


die Räude habend (krätzig, ſchabig, in 
Schwaben rufig, in Osnabruͤck rög⸗ 
giſch): ein räudiger Aund; eine 
räudige Schafberde. Davon die 
Raudigkeit, der Zuſtand eines Men⸗ 
ſchen, Thieres oder Baumes, da fie 
räudig find, 


Raũfbold, m., -es, M. ein 


Menſch, ber fih mit Andern zu raus 
fen oder zu fchlagen gewehnt und ims 
mer geneigt il; die Ä-bufße, vers 
alter, die Buße oder Strafe für einen 
Kaufpandel; der N - Degen, ein 
großer langer Degen mit einem großen 
Gtichblatte, fih damit zu fchlagen 
(ein Kaufer, Schläger) ; ein Denia, 
der fich gern rauft, 


Raũfe, w., M.-n, bie Handlung, da 


man ranfet, befonderd an den Haas 
ven: NRaufe bekommen, am den 
Haaren gerauft werben (Hufche bekom⸗ 


men); in ber Pandwirthicbaft, ein 


großer feffichender Kamm, die Knoten 
oder Samenfapfeln vom Lein daran 
abzuraufen (die Raufel, Kiffel, Ref⸗ 
fl, im N. D. Repe, Repel, Rep⸗ 
pel); in den Stüllen, eine über der 
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Krippe längs an ber Wand befeſtigte 
feiter. binter welche Heu, Gtrob und 
anderes Rauchfutter geſteckt wird, das 


mit das Vieh baffelbe mit dem Maule 
awifchen den ®proffen raufen oder zies 


ben fünne; bie Zeit da bie Gänfe ges 
rauft werden; Ränfeln, t5.8., mit 
der Raufel abfondern, riffeln: den 
Flachs; Raũfen, t5.8., zwiſchen 
die Finger oder etwas Ähnliches faſ⸗ 
fend ziehen: Haare aus dem Kopfe, 
aus dem arte raufen; einen 
bei oder an den Aaaren, au, 
ibn am Ropfe oder ibm den Kopf 
raufen; ſich (mic) vor Verzweifs 
lung die Haare aus dem Kopfe 
raufen; der Kamm rauft, wenn 
zwiſchen ben Zähnen bdeffelben einzelne 
Haare bangen bleiben und ausgezogen 
mwirden;. den Flachs raufen,. bie 
Flachoſtengel aus der Erde zichen, auch, 
die Samenkapſeln mit ber Kaufe davon 
abreißen ( häufiger bas Veröfterungsds 
wort räufeln und riffeln, im N. D. 
repen, repeln, ſchräpen); ein Huhn 
raufen, ihm die Federn auszichen 
C(gewohnlicher rupfen); eine Gans 
raufen, worunter man auch das 
Ausziehen ber feinen weichen Federn 
verkehrt, welches bei lebenden Bänien 
Statt findet; Gras raufen, mit 
den Händen ausreißen; in engerer Ber 
beutung, bei einer Streitigkeit, Schläs 
gerci, an den Haaren zichen: fich 
(mich) raufen; in verächtlicher Bes 
deutung f. fchlagen, fleeiten , ſowohl 
mit, als ohne Waffen: wenn fich 
die Yerren raufen, müffen die 
Untertbanen die Hase laſſen; 
der Raifer, -8, einer, der raufek, 
beſRders, der ſich germ mit Andern 
ſchlägt: den Naufer machen, fpies 
len (bramarbafiren); ein Werkzeug 
zum Raufen, in welchem Berflande 
ein Kaufdegen häufig nur der Kaufer 
genannt wird; die Kauferei, M. 
-en, ein Handgemenge, wobei ca zum 


Kanfen kommt; die Raüffeder, bie _ 


Schwungfeder; der R-bandel, Hans 
dei, wobel es zu Schlägerei kommt, 
beionders wenn barüber Klage vor Ges 


— 


Raub 


richt entficht: das R-bols; bel den 
Weißgerbern, ein hölzgernes Werkzeug, 
bie Haare damit von den Zellen zu 
saufen (Haarraufer); die R- Eunft, 
die Zunft zu raufen, fich zu fchlagen; 
das R-meffer, bei den Hutmachern, 
eine lange zweifchneidige Klinge mit 
einem Hefte an jebem Ende, das gros 
be Haar der Schaffehe abzunehmen ; 
das R-papier, eine Art glatter 
Bappblätter, mit welchen die leichten 
wollenen Zeuge, bie keinen Glanz ers 
halten folen, gepreßt werben; der 
R-finn, nah Galls Schadellehre, 
ein eigener Sinn für das Kaufen, 


: Schlagen oder Balgen; die R-fucht, 


die Bucht, fih zu raufen, zu fchlagen; 
R-füchtig, &.u.tt.w., Kauffucht has 
bend u. zeigend; die R-wolle, diejenis 
ge Wolle, welche den lebenden Schafen 
ausgerauft wird, oder welche ihnen 
von felb ausgeht; diejenige Wolle, 
welche die Weißgerber, nachdem die 
Moe abgeichoren ift, noch aus den 


. Selen raufen; die R-zange, auf 


ben Eifenhämmern,, eine ſtarke Zange 
oben mit gegen einander gefchrten Zak⸗ 
fen, das Eifen damit zu faffen und 
vor den Hammer zu tragen (in einigen 
Gegenden verderbt die Koffjange) ; Die 
R-zeit; bie Zeit, in welcher bie 
Gänfe gerauft oder ihnen die Federn 
ausgerauft werben (die Kaufe). 


Raügraf, m., die R-greäfinn, ber 


Titel einiger langſt ausgeflorbenen gräfs 
lichen Familien am Oberrheine, wahrs 
ſcheinlich von ber rauben und wilden 
Belchaffenheit ihrer Bezirke, baber 
auch Wildgrafen. 


Raüb, E.u. u w., auf der Oberfläche 


uneben und mit Eleinen harten Erbös 
dungen verichen,, im Gegenſatze von 
glatt: ein rauber Weg, Boden; 
eine raube Haut, melhe aufges 
fprungen if ıc.; raubes Zand, müs 
ſtes, ungebautes; rauhes Sutter, 
Heu, Gras, Stroh, im Gegenſatze 
bes glatten Getreides; uneig., von 
ber Kehle und Luftröbee, wenn fie 
von Feuchtigkeit nicht gehörig glatt, 
fondern trocden iſt, fo wie von der 


Rauharbeit 


Stimme, wenn fie nicht heil Elingt: 
ich babe einen rauben YAals, eine 
raube Stimme; In weiterer Bebeus 
tung wird überhaupt eine grobe und 
unangenchm Flingende Stimme, eine 
rauhe genannt: rauhe Töne bers 
vorbringen; auf bas Gefühl einen 
unangenehmen fehmershaften Eindeud 
machend, doch nur won der Luft: ein 
rauher Wind; eine raube Kälte, 
Witterung; ein raubes Kand, 
ein rauber Zimmelsftrich, mo 
die Puft rauh if; in ſittlichem Ver⸗ 
ſtande, der feinern Bildung, der Sanft⸗ 
heit und Schonung ermangelnd; raus 
be Sitten; ein rauber Mann; 
rauh mir jemand umgeben. 
Versi. Grob und Rob; die 3- 
arbeit, bei den Bürftenbindern, eine 
Benennung aller grofen Bürften, oder 
Borſtbeſen, womit man in den Zim⸗ 
mern den Staub abfchrt; die R- 
bank, bei den Zifchlern, ein gewiſ⸗ 
fer langer Hobel; der R-bart, ein 
rauher, fiacheliger Bart; die X- 
beere, f. Rauchbeere; X - blats 
tig, R-blätterig, €. u. U.w., raus 
be Blätter habend; Die R -borffe, 
bei den Bürfienbindern, die Saubor⸗ 


Ren, fo wie fle ungeſortet in Bündeln 


verkauft werden (Kaubhaare); die 
R-buche, f. Rauchbuche; der 
&-budel, eine Art Gecraupen, bes 
sen Rücken mit 20 rauhen Schuppen 
beſetzt it; Die R-Diftel, die Webers 
oder Kardendifel; Die Raübe, bie 
Eigenichaft oden Beſchaffenheit eines 
Dinges, da es rauh IR (gewöhnlicher 
die Rauheit oder Rauhigkeit); beries 
nige Zuſtand der Vögel, ba fie bie als 
ten Federn verlieren und neue bekom⸗ 
men (die Rauche, gewöhnlicher , bie 
Maufe); Dans KRaüheifen, in ben 
Eiſenh ütten, das auf bem Hochofen 
abgeſtochene und weiter nicht bearbei⸗ 
tete Eifen. S. Roheiſen; die Raũ⸗ 
beit, f. Rsube; Raüben, ı) th, 
Zı, rauh, auch wohl rauch machen : 
das Tuch rauhen, bei deu Tuchbee 
seitern, bie kurzen, in der Walke 
lacker gemachten Haare nor dem Sche⸗ 


"vom Seimhonige. 
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ren herauekratzen (beſtimmter aus den 


Haaren kratzen; Leder rauhen, 
es auf der Fleiſchſeite rauh machen. 
©. Rauchleder; 2) ardf.3., ſich 
rauhen, von den Vögeln, die alten 
Ledern verlicren und neue bekommen, 
ſich maufen, und in diefer Bedeutung 
auch als unth.3.: die. Vögel raus 
ben; der Raübfroft, |. Raubs 
reif; das R-furter, in der Land⸗ 
wirthichaft, rauhes Butter, d. b. Heu, 
Gras, Stroh (bei Einigen auch Rauch⸗ 
futter); das R-baer, ſ. Raub- 
borfte; der X- bobel, bei den 


- Kifiblern,, ein Hobel, das Rauhe, das 


Gröbſte vom Holse damit wegunchs 
men (der Schropphobel, Scharfhobel), 
im Gegenſatze vom Schlichthobel , der 
das Holz völlig eben und glatt macht; 
der R-bonig, rauher Honig, d.h. 
ſolcher, der, wie er aus den Stöcken 
gebrochen if, mit den Wachöfcheiben 
in Tonnen geflampft wird daher 
auch Tonnenhonig), zum Unterſchlede 
Andere ſchreiben 
Rauchbonig; und noch Andere nens 
nen Rauchbonig ſolchen, melcer 
ſich oben im Korbe befindet, zugleich 
ber reinfe if und auch eingetragenes 
Blumenmehl enthält; die R-igkeit, 
M., -en, die Eigenfchaft oder Bes 
ſchaffenheit eines Dinges, da es rauf 


iR (die Rauhe und bie Kauheit): 


die Raubigkeir einer Raspel, eis 
nes Weges, des Halſes, der 
Stimme, der Sittennc.; eine raus 
be Bade: Die Kaubigkeiten von 
der ÜÖberfläche eines Körpers 
binwegfchaffen, ihn eben und glatt 
machen; der R-Enechrt, veraltet, 
ein Sadträger, Ballenbinder; das 
R- kölbleingras, cine Art des 
Glanzgraſes; Der R-Eopf, bei den 
Burſtenmachern, eine runde Würfe 
mit langen weichen Haaren an einer 
langen Stange, den Staub in der 
Hshe abzukehren; Riühlib, Eu, 


. 


u.w., veraltet, ein wenig rauh; der 


R- reif, eim Reif, welcher fi bei 
trüber dunfiger Luft und unbeſtandi⸗ 


aem Brofs am andere Kürper häufig 
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anlegt, urd fieraub macht (Rauhftoſt, 
Rauchfroſt, N. D. Rugeriep, Kupricp, 
Kohriep); der R-fchleifer, ein 
Schleiſer, welcher nur raube, d. h. 
grobe Sachen ſchleift, als Ärte, Beile, 
große Dieffer ꝛc.; der R - fein, ein 
rauber, noch nicht behaucner Stein; 
die R-wade, ein kaltartiger löche⸗ 
riger, raub anzufühlender Stein, wels 
cher viele verfteinte Theile von Schals 
tbieren, Waſſerpflanzen und zumeilen 
Knochen enthält (Tof, Zuf, Tufflein) ; 
der R-weizen, eine. Art Weizen, 
der an den Ühren Grannen wie die 
Gerſte hat; R-sadıa, E. u. U.w., 
rauh und zadig; der R-schente, 
derjenige Zehente, welcher auf dem 
Felde in Garben gegeben mird (ber 
Garbenzehente), zum Unterichiede vom 
Sackzehenten; die R-zeit, die Zeit, 
in welcher fih die Vögel rauhen ober 
maufen (die Maufgzeit). e 


Raũke, w., Name eines GSchotenges 


mächfes, wovon cd mehrere Arten 
gibt, als die Brunnkreſſe; Die 
morgenländifche Raufe, bie höch⸗ 
fie Kaufe, in Armenten und Siberien ; 
die wilde Raufe, in der Schweiz, 
in Deutichland und Frankreich, hat 
länglicbe etförmige Schoten; uneig., 
die wilde Kaufe, eine Art des Kohs 
les in der Schweiz, deren Blätter als 
Gatat genoffen werden; die fpenis 
ſche Raute, das gemeine oder gelbe 
Harnkraut, wilde oder gelbe Reſede, 
die Winterraufe, der gemeine Wes 
geſenf (Winterkreſſe). S. auch Lands, 
Mauer⸗, Sand⸗, Sumpfrauke. 

Raüm, E.u.t.m,, veraltet, geraum, 
täumig: ein raumes Zimmer, 
Haus; dann, großen Raum enthals 
tend, weit: Die raume See, die 
hohe; in der Seeſprache raumer 
Wind, der Badflaaswind, db. h. ber 
zum Segeln vortheilhaſteſte; im N, 
D. auch von der Seit: es iff raum 
ein Jahr, völlig, reichlich ein Jahr. 
Rrüm, m., -es, M. Räüme, übers 
haupt dasjenige, worin wir und alle 
Körper befindfich denken, bad Verhält⸗ 


ni der Körper außer und neben cins 


Raumanker 


ander: die Begriffe von Raum 
und Zeit find von unſern Vor⸗ 
ſtellungen unzertrennlich; Er⸗ 
de, Sonne, Mond und Sterne 
fchweben im unendlichen Raus 
me; der leere Raum, der von als 
lem, auch noch fo feinen Stoffe Icer 
it. Theilt mon diefen Kaum in Ge⸗ 
danken oder auch durch körperliche Gren⸗ 


zen in Theile, fo gebraucht man bie 
‚Mehrheit Räume, da es dann große 


und Heine Räume geben fann: Die 
Räume des Aimmels; in engercr 
Bedeutung, derjenige Theil des Raus 
mes, welchen ein Ding, um ſich nad 


allen Richtungen gehörig ausdehnen 


su können, oder zu gewiffen körperli⸗ 
chen Veränderungen bedarf: viclen, 
wenigen, keinen Raum baben; 
die Mienge der Zufchauer hatte 
nicht Raum; Raum machen, bes 
Fommen, gewinnen; einen gro⸗ 
fien Raum einnebmen; Kaum 
zu etwas laflen. Bersl. Platz, 
welches von geringerem Umfange if; 
ein beftimmter, auch, mit Grenzen 
eingefchloffener Theil des Raumes, bes 
fonders wenn er außer der Luft noch 
von feinem Körper ausgefült Hi: der 
Raum eines Salfes, einer Fla⸗ 


ſche; der Raum eines Schiffes, 


welcher fich längs dem Schiffe unter 
ben Verdecken befindet, und zur Auf⸗ 


nahme der Ladung dient; im Berg 


baue find die Räume folhe Örter, 
welche zu Sturzplätzen, Wafcrläufen, 
Pochwerken, Waſchen re. eingeräumt 
merden ; bei den Köhlern, diein einem _ 
Meiler Hier und da eingelochenen klei⸗ 


nen Öffnungen, zu welchen der Rauch 


ausziehet (Raumlächer); uneig. wird 
Raum für Bedingung, der Möglichs 
keit u. Wirklichkeit gebraucht: Raum 


zur Buſe, Zeit dazu; einer Bitte 


Raum geben, fie Statt finden laffen, 
fie erhören; einer ZTeigung Raum 
geben, fie um fich greifen laſſen; fols 
chen böfen Bedanten muf man 
nicht Raum geben; der R-ans 
Fer, berienige Unter, welcher auf 
Kriegsihafen in Anjchung der Schwere 


Raͤumauf 


auf den Pflichtanker folgt und auf das 
unterde Deck geftauet wird, um ihn 


im Ralle der Roth gebrauchen zu können. 


KRaümeuf, m., veralset, einer der Als 
les aufräumt, mie auch uneigentlich, 
der Alles leer macht, aufißt. 

Reümbobrer, m., ein Bohrer, ein 
Loch damit nachzubohren oder weiter 
aufzuräumen (der Räumer). 

Raͤñũmbrief, m., ehemahls ein Befehl, 


durch welchen jemanden befohlen wur⸗ 


de, das Fand zu räumen, und die 
R-buße, bie Strafe für unterlaſ⸗ 
. fung der anbefoplnen Räumung des 
Landes. — 
Raũmeiche, w., in manchen, beſon⸗ 
ders N. D. Gegenden, "hin. und her 
im Walde ober auf bem Felde zerſtreut 
mwachiende Eichen, die fein Gchöfz 
ausmachen. 
Raümeifen, f. , kin eifernes Werkzeug, 
einen Ort, eine Öffnung damit alıszus 
räumen, 3.8. bei den Bergleuten, 
die zugenafete Form damit aufzunafen 
und die Oſenbrüche damit zu löſen. 
Andere ähnliche Werkzeuge find bie 
Raumnadeln und Räumer. 
Räumen, r) th.3., Raum machen, 
befonders durch Weg⸗ oder Beifeits 
fchaffung folcher Dinge, die den Raum 
“verengen und die im Wege find, 
und zwar mit dem vierten Salle 
derjenigen Sache, durch deren 
Wegſchaffung Raum gemacht wird: 
die Bücher ꝛe. vom Tiſche räus 
men, damit Platz darauf für andere 
Dinge werde; den Schutt ausdem 
wege, das Holz bei Seite rätıs 
men; auch uneigentlih: alle Hin- 
derniffe, Schwierigkeiten ıc, sus 
dem Wege räumen, fie befeitigen; 
“ einen Menfchen aus dem Wege 
träumen, ihn hinterliſtig tödten; 
“mit dem vierten Salle des Ortes, 
in welchem , durch Weyichaffung darin 
befindliher Dinge, Raum gemacht 
wird: einen Platz von dem Schuts 
te räumen, den Schutt davon megs 
ſchaffen und dadurch Raum gewinnen; 
eine Brandſtelle räumen, den 
Schutt von derfeiben wegſchaffen; eis 


zugsleich reinigen : 
nen, Braben, Teich, Hafen ꝛc. 


 Asfenräumer ıc.; 
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nen Keller raumen, ihn. leer mas 
hen; auch alein für fich: fo if im 


Weinbaue das Räumen diejenige 


Arbeit, da man bie Erde um die Wurs 
seln des Weinſtockes auflockert und die 
Waſſerwurzeln abreißt; zu. den Flü⸗ 
geln räumen heißt bei den Jägern, 
durch Fälung der Bäume Wege zu den 
Blügeln machen; in engerer Bedeu⸗ 
tung ‚, burch Wegſchaffung des Unnüz⸗ 
zen und Unreinen Raum machen und 
einen Bruns 


räumen, den Schlamm, Gand ıc, 
aus demfelben megichaffen ; die Tas 
batspfeife räumen, mas fie vers 


ſtopft, wegſchaffen; das Zündloch 


einer Kanone, einer Flinte ꝛc. 
räumen; auch geraumer machen: 
ein Loch räumen, es durch einen 


ſtarkern Bohrer weiter machen; uneig., 


einen Ort, ein Land räumen, 
benielben oder baffelbe verlaffen; eis 
nem das Zimmer räumen, es vers 
laffen und einem Andern überlaffen; 
befonders, auf eine erzwungene und 
ſchnelle Urt verlaffen : der Seind 
mußte das geld, das Land rius 
men; das Aand räumen müffen, 
aus dem Lande fich entfernen müſſen, 
auch, Tandfüichtig werden; 2) unth. 
8., mit baben ‚ ghemahls Raum mas 
hen, fich entfernen, verlieren; noch 
iegt in ber GSeefprabe: der Wind 
räumt, wenn er günftiger ..ied; 
der Käümer, -8, eine Perfon, wel⸗ 
de einen Drt von uUnreinigkeiten, 


‚Schlamm reinigt, befonders in Zur 


fammenfegungen: der Graben⸗, 
ein Werkzeug, 
einen Ort, eine Sache damit zu raus 


men, 3. B. das Werkzeug, ‚womit die 
Kanonen gereinigt werben, auch in 


Sufammenicguhgen: Pfeifenräumer; 
auch der Raumbohrer mird bloß. der 
Käumer genannt; ein Wind, welcher. 
säumet; Die Raũmfeile, eine Art 
Beilen, deren ſich die Schlöffer bedie⸗ 
nen; der R-gaft, beim Waufiſch⸗ 
fange, die Benennung derjenigen Ars 
beiter,, welche die im Schiffraume nd; 
' 
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thigen Arbeiten verrichten; Raũmig, 
E. u. U.w., beträchtlichen oder vielen 
Kaum habend (im O. D. richtiger raus 
mig, fonff geräumig); ein räumis 
ger Plan, auf welchem viele Sachen 
Raum haben; Räumlich, Eu. U.w., 
fo viel als raumig (geräumlich) ; einen 
Raum einnehmend, ausfüllend, und 
in einer engern Bedeutung, durch Aus⸗ 
dehnung in einen Kaum einyefchloflen, 
eingefihränft, in der Sprache der Got⸗ 


teögelehrten, melche von. deu Engeln, 


behaupten, daß fie zwar einen Ort 
haben, aber feinen Raum einnehmen, 
‚und ihnen daher zwar eine örtliche, 
aber feine räumliche Gegenwart zus 
fihreiben. Daven die Raumlichkeit, 
bie Beichaffenheit eines Dinges, da es 
säumlich if, befomders in ber erſten 
Bedeutung dieſes Wortes: die Räum⸗ 
lichkeit beobachten, bei den Mah⸗ 
lern, die Gegenflände , fo. mie fie im 
Kaume fich zeigen. richtig darſtellen, 
wie ed ber Fernfihein verlangt. | 

Raũmloch, f., 1. Raum; R-Ios, 
E u. U.w., feinen Raum habend; 

. der R-macher, einer, der Kaum 
macht. 

Raümnadel, b., eine farfe Nabel oder 
ein fbisiger Draht, die Zündlöcher 
der Kanonen und Schiehgewehre damit 

. zu räumen ober zu reinigen (auf den 
Schiffen auch ber Bohrpfriem). 

Raumpfabl, m., bei den Köhlern, ein 
etwa 3 Buß langer zugeſpitzter Aſt, 

. womit die Raumlächer in den Meiler 
geſtochen werden. — 

Raͤũmte, w., inder Seeſprache, bie hohe 

oder offene See, wo man fo weit von 
ben Küften entfernt if, daß man Uns 
tiefen oder leger Wal nicht mehr zu 
fürchten hat (Geeräumte, Gecraum, 
und ſchlechthin der Raum); die 
Räumte fuchen, bie hohe See zu 


gewinnen fuchen; Die Käumte ges 


winnen, auf die habe See gelangen. 


Raũmundkraut, f., der Guidenſtein⸗ 


brech oder das Güldenleberkraut. 
Räümungsredt, ſ., das Recht einen 

Graben, Kunffug ıc. zu reinigen (das 

Begerecht, ber Schaufelſchlag). 


Raupe 


1. Raũnen, unth. u. th. Z., lelſe fpees 
chen, und auf ſolche Art ins Ohr ſa⸗ 
gen, flüſtern, mit dem Nebenbegriff 
des Heimlihen: einem etwas ins 
Ohr raunen; daher chemahls auch, 
beimlich Anfchläge machen, fich heim⸗ 
lich bereden: alle, die mich haſſen, 
raunen mit einander wider 
mich, Pſ. 41, 8. (Ju N. D. runen). 
2. Raunen, unth. 3., hin und her laus 
fen, bei den Jägern in manden Ges 
genden, welche es von em Hins und 

. Herlaufen und Springen ber Hafen 
gebrauchen. 

3. Raünen, th. Z., im N. D. ſchnei⸗ 
ben, verjchneiden (rumen, auch rüns 
ten): ein Pferd raunen. Daher 
der Rüne, ebendaf., ein Wallach. 

Rainer, m., -8, einer, der raune, 
ins Ohr raunet (dev Oprenrauner). 
eünfche, w., M.-n, f. Range 3. 
aunzen, unth.u.th.3., in Baiern, 
seht ſehr bitten, mit Bitten quälen 
(fneren, knauzen), auch f. heulen. 

Raũnzig, E.u.U.m., in Baiern, fchlecht, 

veräachtlich, auch, wehmüthig. 

Kaup, m, -es, M.-e, in Schwa⸗ 
ben, ein ungeſchliffener Menſch (ein 
KRüpel), 

Raüpe, w., M. -n, Verkl.w. das 
Riüphen, DD. X -lein, bie 
wurmförmige, mit Ringen verfehene, 
fehr verichieden geſtaltete und gezeich⸗ 
nete karve vieler geflügeltee Ziefer, bes 
befonders der Schmetterlinge. Die 
gewöhnlichen find Die Neſt⸗, 
Stamm⸗, Kingels, Roblraupe 
ꝛc. (In manchen Gegenden nennt man 
die Raupen unrichtig Kraut» und Grass 

‚ wlirmer); uneig., Raupen im Kopfe 
baben, Grillen, feltiame Einfälle, 
und in einem andern wneigentlichen 
Verſtande verfieht man unter Raus 
pen, luſtige Einfälle ı., wenn 
man fast, Raupen machen ;z 
eine Krankheit des Viehes, beſon⸗ 
berö bes Rindviehes, an den Beis 
nen, da die Haut aufipeingt, eine 
fcharfe Slüffigfeir herausläuft und die 
Haare davon zufammenbacken und fleif 
und ſtarr geradequf fichen (wohl einers 


lei mit der Xappe ber 


Raupeifen 


ferde). Das 
‚ von raupfüßig, raupbufig, Füße, 
Hufe habend, die mit der Raupe oder 
Mappe behaftet find; das Raũpeiſen, 
„eine eiferne Schere an einer langen 
- Stange, die Zweige. mit ihren Raus 
penneftern abzuſchneiden (die Raupens 
fohere), Raũpen, unth, u. th. 3., 
die Raupen von einem Gewächſe ab⸗ 
ſuchen, und diefe dadurch reinigen; 
Das Raüpenei, das Ei eines Schmet⸗ 
terlinged, aus welchem zine Raupe 
auskriecht; die R-fliege, eins Art 
Sliegen , die fih von Raupen nährt; 
der R-frof, das Abfreffen des faus 
bes. duech die Raupen: durch Raus 
penfraß viel Schaden erleiden; 
ein Fraß für die Raupen; das R- 
. gras, eine Art Glanzgras, auf trock⸗ 
nen Wicfen, an Waldungen ı., ein 
‚gutes Butter für Schafe -und Zier 
den (lieſchartiges Glanzgras, falſches 
ieſcharas, fennichartiger Glanz, rau⸗ 
hes oder fcharfes Kölbleingras, Rauh⸗ 
‚ kölbleingeas, wildes Kanariengras, 
Schaffölbleingras, Birdgras, Kagens 
fehwanzgras ); das Pieichäras; die 
R- bülfe, die Hülfe, Haut. einer 
Raupe; der R-jäger, einer, ber auf 
.» Raupen Jagd macht ;-in. der Naturbe⸗ 
ſchreibung, Name eines auf den Bäus 
‚men, bejonders auf Eichen lebenden 
Käfers, wo er auf. Raupen und Ziefer 
Jagd macht (der Aufpafler); der R- 
Elee ‚. die Krebsblume ober das Skor⸗ 
piontraut (Raupenkraut, Schnecken⸗ 
klee)y; das Rkraut, ſ. Raupen⸗ 

klee; das R-leben, ein Leben in 
einem unvollkomme nen und vergänglis 
chen Zuſtande, von dem Menſchen ge⸗ 
braucht; ſ. Raupenftand , das R- 
neſt, ein dem Gpinngewebe ähnliches 
Gewebe, in welchem die Raupeneier 
‚von - der. Gonnenwärme ausgebrütet 
werden: mneig., in Osnabrück vers 
wirete, verwickelte Füden im Gewebe 
eines Zenges; die R-fäure, eine 
den Raupen, beiohders den Gelben» 
raupen eigenthümliche Säure, die in 
Yuppen bderfelden in einem eigenen 
Behälter nahe am After,. und auch 
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| 
vor ber Werwandlung fchon in ber Raus 


pe ſelbſt enthalten ik; Die R-fchere, 
f. Raupeifen; dee R - fchmeißer, 
Name der Schmetterlinge , welche die 
Eier, aus welchen die Kaupen aus⸗ 
kriechen, fchmeißen, d. h. Icgen; der 
&-fland, ber unvolltommene Zus 
fand eines Ziefers, da es nach eine 
friechende Raupe ift, befonders uneis 
gentlich,, der niedrige unvolltommene 
Zuſtand des Menichen auf Erden, im 
Gegenfage des fünftigen höhern und 
volfommenern ; der Ra ſtein, Stei⸗ 
ne, auf welchen fih den Raupen ähns 
liche Zeichnungen befinden; der R- 
tõdter, Name verſchiedener Thiere, 
und zwar ein der Wespe ähnliches Zie⸗ 
fer mit pergamentartigen Flügeln. wels 
ches feine Eier in Pächer, die es in die 
Haut der Raupen ſticht, legt, da fih 
dann die daraus Eriechenden Larven 
von ben Raupen nähren und fie das 
burch tödten; die Sandmwespe ſolche 
Raupen, welche andre anfallen und 
feefien ; ein ber Dohle äpnlicher Vogel 
in Jamaika und Neufpanien (die Yurs 
purdohle); Reüpfüßig, Raũphu⸗ 
fig E. u. Uu.w., ſ. Raupe; der 
Rañũper, -8, einer der raupet, von 
Raupen reinigt. 


1, Raũſch, m., es, M. Xaũſche, 


Verkl.w. das Rañſchchen, D.D. 
&-lein, eig., ein Gerauſch, ein Rau⸗ 
hen, doch ungewöhnlich; im weiterer 
und uneigentlicher Wedentung, vers 
fihiedene Zufände, Beränderungen, 
oder Handlungen, mit weichen ein 
gewifies Geräuith verbunden if, ala 
der Brand an den Gewächfen,, befons 
ders an den Blättern des Weinſtockes, 


‚da fie vertrocknen und rauchen (be⸗ 


fimmter der. Laubraufch); am Ober⸗ 


ryheine, ein raufchender AN des Wafe 


fers, ein Waſſerfall; ein ſchnell aufe 
und hin» und berfladerndes Beuer, 
beionders In einem Ofen, -welches aber 
bald wieder vergeht, befonders im O. 
D.: einen Kauf, ein Raͤuſch⸗ 
chen in den Öfen machen; ein 
ſchneller Unfall, der bald vorübergeht, 


wie auch, ein ſchneller Angriff: im 
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erſten KRaufche , im erſten Änariffe, 

"in der erſten Hitze; beſonders derjenige 
vorübergehende Zuſtand erhöheter, aber 
nicht mit ruhiger Befinnung und Flas 
rem Bewußtſeyn verbundener Lebens⸗ 
kraft, welche durch Begeifterung und 

Sinnenreiz, beſonders mittel geiſti⸗ 
ger Getränke erregt wird: ſich in 
einem Naufche befinden; im 
Raufche des Vergnügens, der 
Sreude; fich einen Rauſch trins 

' ten; einen Raufeb baben; kin 
Kleiner, belber Raufb; den 
* Raufch ausfchlefen. 

2, Raüfb, m., -es, M. Räüfche, 
an manchen Drten, die Stande der 
Preiſelbeere; die Rittenheide; der ge⸗ 
meinc Lolch oder Kuhweizen ꝛc. (Rauſch⸗ 
kotn) und die Rauſchbeere. 

3. Raũſch, m. -es, M. Räüfche, im 
Bergbaue mancher Gegenden, 3.8. 
in Tyrol, das vollkommen klar gepochte 

und ausgeſiebte Erz. 

Rañſchbaum, m., Name des Fieher⸗ 
rindenbaumes in der Sprache der Eins 

geborenen des Landes, mo er wuchſt, well 
er die Kraft haben fol, die Fiſche zu 
berauſchen; die N-beete, die große 

Heidelbeere; «in kleines Staudenge⸗ 
mächs,, dovon cs zwei Arten gibt, 

‚ nämiih Die weiße "Raufchbeere, 

„im den Gergegenden um Fiffaben, mit 

» weißen burchicheinenden, wohlſchmek⸗ 
kenden Beeren von der Sröße eines 
Pfeffertornes, und die ſchwarze 

- Raufchbeere, bie in etwas niedri⸗ 
gen und fumpfigen Gegenden wächſt, 
und kleine ſchwarze eßbare Beeren 
trägt (Rauſchbeerheide, die Heide mit 
figwarzen Beeren , Trinfelbeere, Af⸗ 
fenbeere , Steinheide, Kränbeere, 
Gichtkraut, Zeiienftrauh). 

Raũſchen, ı) unth.3., mit haben 
ein Schallwort, ein dumpfes Geräuf 
von ſich hören laſſen, befonders ein 
folches, welches der Wind in dem 

. Paube der Bäume und das ſtark ſtrö⸗ 
mende Wafler bei einem Falle verurs 

. faht: das Kaub der Bäume 

rauſcht im Winde; das Waſſer 
zaufcht; feidene Jenge, Kleider 


- des «Stromes 


Raufhgrün 


raufchen, wenn fie bewegt oder auf 
einer Fläche hingezogen werben; in 
weiterer Bedeutung, überhaupt, ein 
Gerãuſch machen, mit Geräufch vers 
bunden ſeyn: ein eaufchendes Tons 
fpiel; ein rauſchendes Vergnüs 
gen; auch bildlich von dem Vergehen 
der Zeit, und in manchen Gegenden 
von dem Bähren geiſtiger Getränfe; 
von den Schweinen, befonders von 
den Süuen ; nach der Begattung vers 
fangen; einen Rauſch verurfachen, bes 
raufhen, von geifligen Getränken: 
der Wein, das Bier rau ſchet 
(gewöhnlicher berauſcht); cm Ge 


rauſch machen, mit Geräufch ſich be 
» ‚wegen, Befonders in den Zuſammen⸗ 
fegungen Osberraufchen, beran- 


rauſchen, vorbeirsufchen ıc.; 2) 
th. Z., rauſchend, mit Geräufch, auch, 
durch Gerãuſch then, bewirken her⸗ 
vorbringen: und Beifall —X8 

die Troör, bie Troer gaben ihren 
Beifall mit Geräufch, laut zu erken⸗ 
nen; bei den Goldplättern, den 
Drabt raufchen, den groben Draht 


nur Einmahl durch die locker gefpann» 


ten Wtättwalgen hindurch giehen. 


Raũ ſchflöte, w., ſ. Raufchpfeife; 


der R-flügel, im Waſſerbaue, Buh⸗ 
nen, die an den Seiten des Ufers eines 
Fluſſes angelegt t werden, um den auf 

ju verfiärfen und ben 
Sand fortzuführen, Das R- gelb, 
geichmwefelter Arfenif , oder, eine Aufs 
Köfung des Arſeniks in Schiefer, wel: 


che deſto gelber ik, je. mehr Schwefel 


der Arjenif enthalt, und defto röther, 
je weniger Schmefel damit verbunden 


iſt. Im erſten Falle Heißt fie gelber 
Arſenik (Dperment, Auripiment, 


verderbt Roßgelb, Rußgelb); im uns 
dern Falle rother Arfenitz; das 


RX gold, zu dünnen zarten Blättern 


geichlagenes Meffing, welches mic Gold 
glänzt und bei jeder Bewegung raufcht 


CKniſtergold, Knittergold, Flitter⸗ 


gold); uneig., etwas, das durch feinen 
Glanz, ſeinen anſcheinenden Werth 
tauſcht: das Rauſchgold falſcher 


Freuden; das R-grün, eine aus 


Reufd baube 


den Geeren des Kreuzdornes verfertigte 
grüne Saftfarbe (Gaftgrün, Blafens 
grün); In andern Gegenden, Name 
. ber Mooss ober Gumpfbeerenflaube ; 
die R-baube, bei den Falknern, 
eine Haube, womit fie die wilden erſt 
gefangenen Balken hauben; Raüfchig, 
E.u U.w., rauſchend; beraufcht; das 
Raüfblorn, ſ. Rauſch 2.; Das 
&R-mittel, ein beraufshendes Mits 
tel; die R-pfeife, Name eines Re⸗ 
giſters oder Zuges in den Orgeln, mo 
bie Achte und Fünfte auf einem Stocke 
fichen (Rauichflöte, Kauſchwerk); 
das R-filber, verfilbertes Meifing 
au papierdünnen Blättern gefchlagen;. 
das R-werf, ein raufchendes Werk, 
etwas das rauſcht; ſ. Raufchpfeife; 
die Kewurzel, das Knoblauchkraut. 
Raũſen, Raußen, unth. 3., lands 
ſchaftl., f., rauſchen, ein Geräuſch 
von ſich geben, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, ſchnarchen; in der Schweiz, 
brüullen, befonders von Füwen. 


Räüspern, unth.u.irdf.9., ein Ge⸗ 


eäufh im Halle machen, wenn man 
einen rauhen Hals oder Schleim ıc. in 


demielben hat und dieſen herauf zu 


bringen ſucht: fich (mich) vauss 
pern (im N. D. auch harten, radfen 
und quareen), 

. Reüte, w., M.-n, ein befanntes 
Blanzengefchlecht (ber Kautenfraud), 
welches mehrere Arten enthält, f. 


Dergs, Barten,, Rreuzraute ı05 
die gemeine ober ſtark riechende 


Raute (auch nur Raute fchlechthin), 
bat doppelt zufammengefegte Blätter, 
einen fcharfen bitten Geſchmack und 
wird zerfchnitten auf dem Burterbrobe 
gegeffen, auch in der Heiltunf ger 
braucht ; das gelbe ober gemeine Harn⸗ 
fraut, milde oder gelbe Kefede; der 
‚gemeine Erdraub; wilde Raute, 

ame des Heinen Johannskrautes 
(niedrige, geſtreckte Johannspflanze, 
Hartheu, Hausleinblümchen, kleines 
wildes Gartheil, Erdkieferlein); eine 
zum Geſchlechte des Wundkrautes und 
Kreuzkrautes gehörige Pflanze (Edel⸗ 
raute); bei den Tiſchlern, der erho⸗ 
Dritter Band. 


l 
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bene Theil awifchen den Hohlkchlen (der 
Etab) ; der Laubkranz in dem Säch⸗ 
ſiſchen Wappen (der Kautenkrans), 


‚Räütchen, ehemahls jedes vierecki⸗ 
ge Ding, eine viereckige Fläche, das 
her noch im N. D. die vieresfigen Fen⸗ 
ſterſcheiben, und auf den Spielkarten 
die Vierecke, mit welchen die Kars 
ten ber einen von ben vier Farben bes 
geichnet werben, daher das Rauten⸗ 


daus, der R- Fönig, die R- 
Dame, der R-bube, de R- 


3ebn ic., das mit diefen Vierecken 
bezeichnete Daus, der König ıc. im 
biefer Farde; eben fo nennt man die 


vierecfigen Felder eines Damen» oder 


Schachbrettes Rauten (Zelder), auch, 
bie Kleinen viereckigen Fiächen , welche 
an Edelſteine ze. geſchliffen werden 
(Facetten) ; in engerer Bedeutung ein 
gleichfeitiges Viereck mit lauter ſchie⸗ 
fen Winkeln (Rhombus , ein gefchobes 
ned Viereck, eine Rautenvierung, beffer 
ein Kautenvieref); eine längliche 
Raute (Rhomböides) if eine ſolche 
Raute, an welcher nur die einander. 
gegenüber fichenben Seiten aleich find. 


Kaüte, m., D. -n, bei den Schlöfern, 


ber runde Theil oder der King welcher 
ben Griff des Schlüffelsd ausmacht. 


oder Rauten verſehen: einen Kdels 
ftein (ihn facettiren); Die R-acht, 
f. Raute 2.5 der R-balfem, ein 
aus ber ſtark riechendben Kaute gezoge⸗ 
ner Ballam; die X birn, eine 
Eorte Birnen (die Spindelbien); das 
R-blare, ein Blatt der Raute, f. 
Raute ı.; ein Kartenblatt, das mit 
einer Raute bezeichnet if. ©. Raute 
2.5; der R-bube, die R-Dame, 


2, Raüte, m, M.-n, Berll.m. das 


4 


Keüten, th. Z., mit vierccfigen älächen ' 


das R- aus, die R-Ddrei, Sf. 


Raute 2.; der R-effig, ein auf 
friihe Raute gegoffener Weineifig, wel⸗ 


cher der Faulniß des Geblüted mwiders 


ficht; die R-fläcdhe, eine vieredige 

Flache die von vier gleichen Seiten 

eingeichloffen ift, aber entweder vier 

rechte oder vier geichobene Winkel ent⸗ 

hält; R-förmig, E. u. U.w., die 
Yod 
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Form der Raute oder einer Raute has 
bend: rantenfsemig gefchliffene 
Steine, Glas ıe.; in der Pflanzen⸗ 
lehre ik ein Blatt rautenfsrmig; 
wenn die Geiten beffelben in einen 
Winkel zulaufen, fo bag es ein vers 
ſchobenes Viereck bilder; in der Zer⸗ 
gliedert. heißt ein Band, welches vom 
untern Rande des Gchlüffelbeines 
fchräg zum obern Rande bes erften Rips 
penfnorpels geht, das rautenfors 
mige; die R-fünf, 1. Raute 2.5 
das R- glas, ein rautenfürmiges 
Glas, auch ein mit angefchliffenen Haus 
ten verfehenes Glas, befonders welches 


auf der einen Geite eben, auf der ans. 


dern aber mit vielen angefchliffenen edis 
gen Flächen verichen iſt; das R-Eörb» 
chen, eine Art Archenmufcheln in Oſt⸗ 
indien und auf den Küften von Bras 
fitien (bie rautenförmige Arche); der 
Ra kranz, ein von Raute geflochtes 
ner Kranz; f. Raute ı.; der R- 
muskel, in ber Zergliederk. die Bes 
nennung gewiſſer Muskeln von ihrer 
Geſtalt; die R-neun, f. Raute 2,; 
das R-Sl, ein Müchtiges, hellgelbes, 
aus den halbreifen Samenkapſeln der 
flarf 'riechenden Raute gezogenes Öl; 
der R richter, bei den Schlöffern, 
‚ein eifernes Werkzeug mit vier gleichen 
Seiten und an beiden Enden kegelför⸗ 
mig, ber Räute des Schlüffels damit 
die Geſtalt zu geben; die R- fechs, 
die R-fieben, f. Raute 2.; der 
R-flein, ein Edelflein, auf welchen 
Kauten geichliffen find und der fich oben 
in eine Spige endigt (Rofette); der 
R-flich, eine Urt der Stiche oder 
eine Art zu nähen bei ben NRähterins 
‚nen, wodurch Rauten gebildet werden; 
der R ſtrauch, f. Raute 1:5 die 
R-vier, das R-vierel, die R- 


vierung, ſ. Raute 3.5 DnsR- 


waſſer, Waſſer, in welchem man bie 
gemeine Raute gekocht bat, womit 
: man fih jur Erhaltung der Zähne den 
Mund ausfpült; - der R- wein, 
Mein mit Kante angemaht; R- 
weife, u.w., in Rauten, in geicho- 
benen Biereden; die X -3ehn, die 
R- zwei, f. Raute 2. 


Real 


Räütern, th. 3., landſch., rädern, fieben. 
Riütke, m., -n, M. -qn, landichaftl., 
ein röthliches Pferd. 
*Roväge(ipr.-wäbfch), w., die Ver⸗ 
heerung, Verwüſtung; Ravagiren, 
verheeren, verwülten: eine Gegend. 
Raäve, m., ſ. Rabe. 
Käve, w., M. -n, im N. D. der 
Schorf auf einer Wunde. 


*Ravelin (fpr. -welängb), in der 


Kriegsbaufunf, ein Vorſchanze, ein 
Außenwerk einer Feſtung, das vor der 
Kurtine oder dem Mittelwall, aus 
berhalb der Brücke und des Thors, ans 
gelegt wird. Hat ed, wie gemähnlich, 
ein Paar Heine Flanken, um ben Gra⸗ 
ben vor den Bollwerken beffer zu vers 
theibigen, ſo heißt es halber Mond. 
Raäveling, w., M.-en, eine Stelle 
in einem Fluſſe, wo der Strom we⸗ 
gen einer Krümmung oder Bucht eine 
andere Richtung bekommt, ſo daß das 
Waſſer dadurch ſtill Acht, oder wohl gar 
eine entgegengeſetzte Richtung nimmt. 
* Rayoͤn (fpr. Räjöng), der halbe 
Durchmeffer , befonbers einer Feſtung 
von dem Mittelpunkt bis an die Spitze 
des Bollwerks. 
Kengiren, unth. 3., zurückwirken, 
gegenwirfen; Die Nescriön, die Ge⸗ 
gens oder Rückwirkung, der Widers 
fand eines bemegten oder gedrückten 
Körpers; in der Arzeneiki, befonders 
‘ die Thatigkeit, welche in einem reizs 
baren Theile des Körpers durch einen 
auf ihn erfolgenden Eindruck hervor⸗ 
gebracht wird; in ber Rechtsſpr. bie 
Erneuerung eines Rechtsſtreites; Res 
agentia oder -tien, db. M., gegenmwirs 
Eende Mittel, in dee Scheidefunft dies 
jenigen Gtoffe, welche durch die Vers 
änderungen, bie fie erlciben, oder 
durch die Wirkungen, die fie hervor⸗ 
bringen , die Gegenwart und bie Nas 
tur gewiffer Stoffe erkennen laſſen. So 
gebraucht man 5.8. Blutlauge, Gall⸗ 
äpfeltinftur.c. als Meagentien, um an 
der Veränderung der Farbe die Beſtand⸗ 
theile mineralifcher Waffer zu erfennen. 
*Reäl, ſ., -8, M. -e, bei Buch⸗ 
druckern das Geſtell, worauf der Schrift 
kaſten ruht. 


Real 
* Reäl, m., “en, M. -en, ame 


einer Gpanifchen Silbermünge, 3 gute 
Gr. geltend ; in weiterer Bedeutung, 


alle in Spanien geprägte Gold» und 
Silbermunzen. Geht ein Zahlwort 
vorher, fo bleibt das Wort unveräns 
dert, 3. B. ſechs Real, 


Real, E. u. u.w., fachlich, binglich, - 


im Gegenſatze von verbal und pers 
ſonal, auch im Gegenſatze vom Idea⸗ 
len, alsdann es fo viel als wirklich 
oder in ber Natur vorhanden: heißt. 
Am haufigſten kommt es in Zufammens 
fegungen vor: R-definition, Sach⸗ 
erklärung; R⸗injurie, thätliche 
Ehrverlegung oder Beſchimpfung, 3. 
B. eine Ohrfeige, im Gegenſatze ber 
Verbalinjurie Cl. d.); R - kennt⸗ 
nik, Sachtenntnis; R - lexikon, 
ein Wörterbuch, das nicht bloß bie 
Wörter erflärt, fondern auch die das 
durch bezeichneten Sachen genau bes 
fbreibt; R-fchule, eine Schulte, 
welche den Unterricht in Sachkenntniſ⸗ 
fen, z. B. in Geſchichte, Geographie, 
ges ꝛc. zum Hauptgeſchäft macht ; 
- wertb,. Sachwerth, - Gehalt? 
werth oder intierer Werth von Mün⸗ 
gen, im Gegenfage vom Nominal⸗ 
werth. Die M. von Real heißt 
Reälien, Sachen, Sachinhalt, er 
bebtiche Gegenſtande; Gachtenntnifie; 
die Realifariön, die Verwirklichung ; 
Realifieen, tb.3., verwirktichen : 
einen Vorfat ; Inder Kaufmannsſpr. 
Waaren zu Geld machen, verfilbern; 
der Realismus , ber philoſophiſche 
Lehrſatz, dab außer unfern Vorftelungen 
und unabhängig von benfelben , wirk⸗ 
liche Dinge vorhanden find, im Segen? 
ſatze des Ideallsmus; die Realıften, 
im Mittelalter diejenigen, melde die 
allgemeinen Begriffe der Dinge für ets 
was: Wirkliches hielten, im Gegenſatze 
der Nominaliften; die Realität, Wirk 
lichkeit, Sachlichteit: Geiſterer ſchei⸗ 
nungen baben keine Realität; 
»Meblichkeit und Auverläffigteit: ein 
Menſch ohne Realität; Xeäliter, 
w., wirklich, in der That. . 
* Kearadmiral (fer, Ribe-), Mi. 
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bei den Engländern ber Kontreadmiral, 
ber die Rear (Rihr) oder das Hinters 
treffen bei einer großen Flotte befehligt. 
* Reaffesurany, w., die Gegenverfis 
sherung, wenn ein PVerficherer durch 
einen Andern das Wagnif, das er. 
übernommen, fih wieder verfichern 


(zeaffecuriren) läßt. 

* Reaffumtiön, w., bie Wiederauf—⸗ 
nahme, Ernellerung einer liegen ges - 
bliebenen Sache, 3. ©. eines ſolchen 
Rechtshandels; Keaffumiren, th. 2, 

wieder aufnehmen: den Faden des 
Vortrags, | 

* Kesumürfches Thermometer, . 
Thermometer. : h 

Nebader. m., die Kebafche das 
Kebauge, ſ. Kebenader ıc. n 

Rebbelwurm, m., Die Maulwurfsgrille 

Kebben, unth, 3., mit baben, 
landſchaftl., nach der Begattung vers 
langen, von ben Thieren ; beipringen, 
von den Hengſten und Stieren: der 
Hengſt vebbet: 

Rebbes, m. Gewinn, Vortheil, Wu⸗ 
cher. &. Raͤppſe. 

Kebbinde, w., in manchen, beſon⸗ 
ders O. D. Gegenden, Name der 
gemeinen Waldrebe und ber brennen: 
ben Waldrebe (Rehbinde). 

Rebe, w., M.-N, Auch, der Rrbe, -N, 
M;-n, ehemahls überhaupt die Kanten 
und die ihnen ähnlichen Zweige an den 
Gewächſen, wie noch in den Wörtern 
Bundelrebe und Waldtebe; in engerer 

und gemwöhnliher Bedeutung, die 
ſchwanken, ſich an einem Gegenſtand 
hinanſchlingenden Zweige des Wein⸗ 
ſtockes (die Weinrebe, im N. D. auch 
die Kante): die Xeben beſchnei⸗ 
den, anbinden; in hoch engeter 
Bedeutung hur die jungen Zweige. des 
Weinſtockes, bie in jedem Jahre hera 
vor'proßen , zum lnterfchiede von den 
altern Zweigen, welche Kanten, Schen⸗ 
fel, Stürzel, Knoten genannt wers 
ben: junge Keben.pflanzen ; die 
Reben lefen, im Weinbaue, bie 
jungen Reben aufnehmen und aubins 
ben (welche Werrichtung man auch 
Da. 
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rihmen nennt); in meiterer Bedeu⸗ 
tung f. Weinſteck und auch f. Weins 
traube. ©. Rebenſaft; uneig., im 
O. D. zumeilen au der Weinberg, 
Weingarten ıc.; in der Bibel auch f. 
+ @proß, Abköommling einer Familie, 
‚eines Geſchlechtes; Die Indiſche 
Rebe iſt eine ausländische Pflanze, 
welche fich wie bie Weinrebe in bie 
Höhe ſchlingt (Siriſche Schlingen, 
Virglniſche Seide, Hundswinde). 

* Rebell, m., ren, M. -en, ein 
Empörer, Aufrührer; die Xebelliön, 
M.-en, die Empörung, ber Aufs 
ruhr; Kebellĩren, unth. Z., ſich 


empören, auflehnen, widerſetzen; 
Kebelliſch, €. u. U.w., aufruhriſch, 
widerſegzlich. 


Rebenacker (O. D. Reͤbacker), m. 
ein mit Reben oder Welnſtocken bes 


pflanzter Acker; die R— aſche (D. 


D. Kibafche), die Aſche von vers 
brannten Meinflöden; 
suge (D. D. Rebauge), ein 
Auge oder eine Blüthinospe am 
den Weinreben; der X- baum, 
in Schwaben, der Weidenbaum; der 
R-berg, f. Weinberg; der R-bins 
der, einer, ber die Reben anbindet; 
das R-blart (O. D. Rebblart), 
das MWeinblatt; das R-blur, ber 
tothe Wein oder auch Mein überhaupt; 
der R-bogen, ein Bogen, welchen 
die Keben bilden „, befonbers wenn fie 
an einem Bogengeländer in die Höhe 
gezogen find; Die R-Ddolde, eine 
bei uns einheimifche in Gräben und 
Gümpfen wachſende giftige Dolden⸗ 
pflanze (Tropfwurz, Drüdmurzs, Waſ⸗ 
ſerſteinbrech); das R-Ffeld, ein mit 
Reben oder Weinſtöcken bepflanates 
geld; der R-gang, cin zu beiden 
Seiten mit Neben bepflanzter Gang, 
befonderd wehn die Reben an einem 


SHogengeländer oben zaufammengelaus - 


fen find; das R-gefilde, ein mit 
Weinſtöcken bepflauztes Befllde; Das 
8 - geländer, ein Geländer, an 
weichem die Reben ranfen; Das T- 
geranf, das Gerank der Meben, 
auch, die ranfenden Reben oder Weins 


Das R- 


Rebenvater u 


fiöcke ſelbſit; der R- gott, der Weins 
gott (Bacchus); der R-bein (©. 
D. Kebbain), ein von Weinſtöcken 
gebildeter Hain, dee Weinberg; das 
R-bols (D. D. Rebbols), das 
Holz der Weinreben, des Weinftodes ; 
der R- hügel, ein mit Weinfiöcen 
bewachſener Hügel (ber Rebenberg, 
Weinberg); Das X -laub (D. D. 
Reblaub), das Laub der Meben oder 
Weinſtöcke (Weinland); das R- 
meiler (D. D. Reͤbmeſſer), ein 
Meffer der Winzer, bie Reben bamit 
zu beſchneiden; die R-milbe, eine 
Art auf Weinſtöcken lebender Milben ; 
der R-pfabl (D. D. Rebpfabl), 
ein Pfahl, an welchen bie Reben ans 
gebunden werben (der Weinpfahl ); 
R-reidh, E.u.H.m., reich an Weins 
Köden, alfo an Wein; der R- faft, 
der Saft ber Reben, welcher im Fruh⸗ 
jahr in Menge aus den befchnittenen 
eben läuft; der Mein; die X- 
feblinge, eine fich fchlingende Wein⸗ 
sche; der R - fchnitter, Name des 
Sirfchkäfers oder Feuerichröters; der 
R · ſchöpfer, der Nebengott; Die 
R-fpige (D. D. Rebfpisze), die 
beim Beichneiden des Weines abge⸗ 
fihnittenen Spisen der Reben (am 
Rheine Blindholy); der R-fproß, 
ein Eproß von einer Rebe ober am 
Weinſtocke (der Kebenfchoß oder Reb⸗ 
fchoß); der R- Hab, eine Weinrebe 
als ein Stab, ober auch, ein Stab 


. mit ABeinreben ummunden (Thyrius) ; 


der AR -Itecber, ein Kleiner Küffels 
fäfer, grün, braun oder blau von 
Barbe, welcher die jungen Reben—⸗ 
ſchoſſe abEneipt, fo daß fie verborren 
(in manchen Gegenden Rebenſticher, 
Weinſticher, in Öfterreich,, Nozenſte⸗ 
her, auch Rebwurm); Ver R-ftod 
(8. D. Kebftod), der Weinſtock; 
die R-tbräne (D. D. Rebthrä—⸗ 
ne), der Saft oder das Waſſer, wel⸗ 
ches im Srüblinge aus den beichnittes 
nen Weinreben läuft (das Rebenwaſ⸗ 
fer, Rebwaſſer, auch die Weinthräne); 
der R- vater, der zuerſt Neben ans 


- pflanzte und Weinbau trieb; das 


Rebenwaffer 


R-wafler, f. Xebentbräne; die 
R-welle, eine Welle, d. $. ein 
Burd, Gebund abyeishnittener Reben; 


die R- zinke, die fchnurförmigen . 


gemunbdenen Theile an ben Weinreben, 
womit fie fich anfchlingen (das Kebens 
gäblein oder Kebgäblein); Das Reb⸗ 
gewächs, im D.D. der Weinwachs: 
das Land bat gutes Kebges 
wächs , guten Meinbau. 

Rebbubn (fpr. Räpp-), f., eine Art 
grauer und fihwarzer wilder Hühner 
son der Größe einer Taube, mit nack⸗ 
ten Füßen und kahlen fcharlachrothen 
Bleden hinter den Augen, welche fehr 
fchnel laufen und mit einem Karten Ges 
räufche auffliegen (Feldhühner, Acker⸗ 
bühne). Davon das Rebbühner⸗ 
volE, das Rebbühnerfleifch, die 
Rebhübnerpaftere ., ein Bolt 
von Rebhühnern, das Kleiich, eine 
Paſtete von Rebhühnern; Name vers 
fchiedener Schalthiere, namentlich eis 
ner fchömen au den Pofaunenfchneden 
gehörenden Schnede (Ballichnede, ger 
frichte Melone, das Federhorn); eine 
Art Porzellan⸗ oder Venusſchnecken, 
die Das Kleine Rebhuhn heißt (auch 
die Ealzlornporzelane); eine Urt 
Gpigrolen zu den Kegelſchnecken ger 
hörig; die R- bübneralod, eine 
fchöne Aloẽ, die ihren Namen von der 
Barbe ber Blätter hat (bunte, ſchek⸗ 
tige oder vielfarbige Aloe); das R- 


b-Eraut, f. Glaskraut; der R- 


b-mörfer, in der Geſchutzkunſt, cin 
Mörfer, an deffen Umkreiſe noch 13 
Eleine Mörfer angebracht find, deren 
Kammern mit der bes großen in ber 


Mitte ſtehenden Mörfers Gemeinſchaft 


haben; die R-bubnfchnepfe, eine 
Art Schnepfen, bie mit Rebhühnern 


Sinnlichkeit hat; der R- hubnſtein, 


Name eines Steines, der mie bie 
Bruſt eines Rebhuhnes gezeichnet iſt. 


Rebig, E.u. U. w., im Öftreichihen,  ' 


rege, leicht, munter. 

Reͤbkreſſe, w., der Rapunzel; das 
&-Iand, zum Weinbaue brauchba⸗ 
ech, oder auch mit Reben bewach ſe⸗ 


nes Land, daher im D.D. Weinberge, 


et von ber Rebe kommt: 
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Weinaarten ꝛc. Reblander heißen; 
der R- mann, im O. D. ein Mann, 
welcher den Weinbau und beionders 
bie Behandlung ber Weinſtöcke vers 
fiebt (der Winzer); der N- monat, 
veraltet, ter Monat, in melchem bie 
Zrauben an ben Weinreben reif mars 
den, der Geptember; X - recht, 
Kebeneeht, E. u. u.w., im O. D. 
echt, unverfal'ſcht, vom Wein, fo wie 
ein reb⸗ 
rechter Wein; der Rebſchoß, 
X-ſproß, ſ. Rebenſproß. 


Rebütant, Et.l.m., zurückſtoßend, 


widrig. 


Recadeͤnz, w., in ben Rechten, der 


Rückfall eines Rechts an. ben vorigen 
Beſitzer. 


Recapitulatiõön, w.,_eine gedrängte 


Wiederholung der Hauptpunkte ober 
Hauprflücde des Geſagten; Recapitu⸗ 
liven, th. Z., dem Hauptinhalte nach, 
auch indweiſe wiederholen. 


‚* KRecenfent, m., -en, M. -en, der 


Schriftbeurtheiler, Bücherrichter ; die 
Kecenfiön, M.-en, die Schriftkes 
urtheilung; Necenfiren, unth. u. 
th. 8., beurtpeilen, prüfend anzeigen: 
ein Bud). 


+ RXecepiſſe eigentlich, empfangen ha⸗ 


ben, d. b. ein Empfangichein: einem 
ein Kecepiſſe ausftellen. 


* Retepr, f., eine Vorſchriſt der Bes 


fandtpeile zur Zubereitung einer Gas 
de, 3. B. zu eirler Gpeife, zu einem 
Kuchen; befonders eine Arzencivers 
ſchreibung; Xeceptäculum, f., ein 
‚ Behälter; der Neceptärius, in den 
Apotheken, der die Recepte annimmt, 
beforgen laßt und einfchreibt,; Die 
Keceptiön, bie Aufnahme ; Receb⸗ 
tiren, unth.3., Arzenei verſchreiben; 
Keceptitien, d. M., vorbehaftme, 
der Ehefrau zugehörige, eigene Güte ; 
die Receptivirät, die Empfänglich⸗ 
feit für etmas, Fähigkeit etwas ans 
oder aufzunehmen; uneigentlih das 
Vermogen, Vorſtellungen zu empſan⸗ 
gen; der Receptor, - 8, M. -en/ 
dee Einnehmer, Empfänger, 5. B. 
gewiſſer Gelder; das Receptoxãt, 


Rechen, m,, 


078 Receptur 


die Finnehmerei, teuer # mb Sole 


einnehmerei ; die Receptür, M.-en, 
die Abfaffung und Kunſt des Yrzeneis 


verfchreibens , fo wie die fäammtlichen 
bei einer Krankheit verſchriehenen Res 


. cepte. 

* Receß, 
liche Vergleich, Vertrag, Abſchluß, 
3. DB. Erbreceß, Erbvertrag. wovon 
Keceffiren einen. folchen Vertrag 


machen, abfchließen; der Rückſtand 
nicht bezahlter Gelder, und dieſe Sums 


me felbft, befonders im Bergbaue: 
im Keceß feyn, mit ſchuldigen Beis 
tragdgeldern im Reſt fenn; eine Zeche 
baut den Receß ab, wenn ber ihs 


rem Baue gethane Vorſchuß von ih⸗ 


rem Ertrage bezahlt werden kann: der 
Deputationsrecefß, ber Sauptichluß 
der Abgeordneten der beutfchen Reichs⸗ 
fände in Hinficht ber Entichädigung 
und Ausgleichung für die an Frankreich 
verlornen beutfchen Länder, welcher 
ben 25. Febr. 803 beflätigt, und zu 
einen Reichsgrundgeleke erhoben if; 


das Kecefbuch, im Bergbau, ein 


eigenes Buch, in welches die viertel⸗ 
jährlichen Rechnungen über die Koften, 
Vorräthe und Schulden einer Zeche 


eingetragen werden; der R- fchreis 


ber, betjenige, der die Rechnungen 
einer Zeche in das Receßbuch einttägt ; ; 


die R- ſchuld, Schulden einer Ze⸗ 
che, worüber Rechnung gehalten wird, 


Receveür (fpr. Repewör), m., der 
Einnchmer ... 
neral, Obereinnehmer. 

* Recbinge (fpr. -febangbfch ) , ein 
Rückwechfel, f. Ricambio. 


Rechbeer⸗ m., bie Beere des Feller⸗ 


halſes und dieſes Gewächs ſelbſt; die 
wilde Johannsbeere. 


oder eiſernen Zähnen verſehenes Quer⸗ 
holz an einem langen Stiele, die aufs 


„ gegrabene Erde damit zu zerreißen und ° 


‚zu ebenen, ‚auch allerlei Unrath und 
. Unfraut ıc., damit von einem Orte 
„ wegaufbafften (im N. D. eine Harfe); 


ehemahls im D. D. auch die Ege; in ' 
». weiterer und uncigentlicher Bedeutung, 


m, „68, M. -e, der fchrifts ' 


Empfänger; R - ger 


-8, ein mit. hölzernen ' 


Reben 


ein ſchmales langes Holz mit —— 
darin befeſtigten Pllöcken, we'hes am 
eine Wand ꝛc. befeſtigt wird um an 


die Pflöcke allerlei Dinge, als Kleis 


dungsftücte, Hatisgeräthe ze. zu hän 


» gen; an großen Teichen, ein dreiecki⸗ 


* oder viereckiges an einem Damme 
ns Waſſer gebautes, aus ſtarken Bal⸗ 


ten beſtehendes Werk, zwiſchen di Jen 
obere und untere Balken Harfe Sproſ⸗ 


fen eingefügt find, welche zwar das 
Waſſer zwiſchen fih ablaufen laſſen, 
aber ſowohl Fiſche als auch allerlei auf 
dem Warffer ſchwimmende Körper, m’; 
che den Abzug verftopfen könnten, abs 
halten (der Teichrechen), auch zuwei⸗ 


“ Ten bei den Waffermühlen (der Müy:s 


rechen); bei den Papiermachern, ein 
bretterner Kaften, in welchen das Wafs 
fer fallen fann und in welchem der in 
dem KHplländer fein gefchnittene Zeug 
mit einer Rührſtange flüffiger gemacht 
wird (das Buttloch, weil es fich nes 
ben der großen Butte befindet); bei 
den uhrmachern, derjenige fchmale 
Theil mir eingefehnittenen Zahnen, in 


welche die Sähne des Stellrades eins 


greifen, wenn die Stellſcheibe, um 
die uhr zu ſtellen, umgedreht wird, 
auch, derjenige mit Zähnen verfehene 
Theil einer Schlaguhr, melcher die 
Ausloſung des Schlagwerkes bemirkt, 
die Schläge einer Uhr beſtimmt und 
auch wieder das Schlagen hemmt; an 


den Bandmühlen , diejenige Gtange, 


auf welcher die Schügen mit dem Eins 
ſchlage ſtecken, und mittelſt welcher 
dieſelben in die Kette eingeſchloſſen 
werden, 


1. Rechen, unth.u.tb.3., mit dem 


Rechen überfahren , bearbeiten, weg⸗ 
Schaffen (im N. D. harfen): Die Bars 
tenbeete rechen; das Unkraut 
vom Beete rechen, 


2. Reͤchen, unth. u.th, 2. ehemahls 


f. rechnen, wovon noch die Zuſammen⸗ 
ſetzungen, Rechenkunſt, Rechen⸗ 
meiſter ic., die auch den Wohllaut 
für fih haben, und daher nicht gegen 
Rechnenkunft 16. vertaufcht werden 
‚fetten. 


Kehenamt 


Methbenamt, ſ. A. Rechentammee; 


die R-bank, f. Rechenbrett; in 


den Rechenfchulen, die Bank, auf wel⸗ 


cher die Kechenichikler fisenz die X - 


birn, ‚die Pfundbien; der R-bos : 


gen, in ben Druckereien derjenige Bo⸗ 
gen, ben ber Druder als Beleg für 
feinen Arbeitslohn zurücklegt; Der 
&-bobrer, ein Bohrer , die Löcher 
gu den Zähnen eines Rechens zu boh⸗ 
ven; das R-brett, ein zur Erleich- 


terung des Rechnens bienendes Brett, 


. Durch Linien, „Fäden oder Rinnen nach 


Maßgabe der Sifferfichen in Fächer ges . 


theilt (die Kechentafel, und, mehn 
es wie ein Zifch mit einem Buße vers 
ſehen iſt der Rechentiſch, ehemahls 
auch die Kechenbant) ; Das R-buch, 
ein Buch, in welchem man zur Übung 
eechnet, auch,, im welchem zum Rech⸗ 
nen Anleitung gegeben wird; die 
Rechenei, M.-en, im O. D. eine 
Kechenfammer. Davon Das Keches 
neĩamt ( beſſer Rechnungsamt) , in 
Sranffurt am Main, eine aus Raths⸗ 


gliedern befichendbe Behörde, melde die 
Eintünfte der Stadt berechnet und . 


überhaupt verwaltet; der Rechen: 
febler, ein im Rechnen begangencr 
Fehler (ein Rechnungsfehler, wenn er 
in ‚einer beffimmten Rechnung begans 
gen ik); Die R-baut, veraltet, 
©chreibleder ober Pergament (Olhaut); 


der R-berr, an manden Deten, | 


eine obrigkeitliche Perſon, welche die 
Aechnungen Anderer durchgeht, auch, 


welche Einnahme und Ausgabe berchs . 
net; die R-Eammer, eine Behörde, - 
welche die Mechnungen der untern Be⸗ 


amten uachrechnet, ober auch Einnah⸗ 

"me und Ausgabe ‚berechnet und übers 
haupt verwaltet (die Rechnungskam⸗ 
mer, D. D. Raitkammer, auch wohl 


das Rechenamt, und, die Kammer 
Rechenſchaft, w., ehemahls das Rech⸗ 
nen, die Rechnung, wie Matth. 25, 


ſchlechthin, in Frankſurt am Main 


die Rechenei); Der Rkammer⸗ 


rath, ein Math bei einer Rechenkam⸗ 
mer; der REnecht, ein Hülfemits 
tel ſich das Rechnen zu erleichtern, 
beſonders eine ſolche gedruckte Anleis 
tung; Die Rtunft, ‚die Kunſt zu 


aibt; 
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rechnen, auch, ber. Inbegriff der dazu 
orhörenden Kegeln (Arithmetik, die 
Rechnungsſkunſt): die allgemeine 
Xechenkunft (Buchflabenrehnung), 


"welche buch Hülfe allgemeiner Aeichen 
-.. Größen überhaupt finden Ichrt, zum 


linterfchiede von der bobern Res 
chenEunft, zu welcher die Rechnung 
bes Unendlichen gehört, die aus der 
Bergleihung zwiſchen veränderlichen 


- Größen bie Bergleichung wwiſchen den 


Geſchwindigkeiten, womit fie ſich äns 
bern (Differentialrechnung ; und umges 
kehrt aus diefer Vergleichung jene 
( Integralrechnung) findet; ein Kunſt⸗ 


ſtuck im Rechnen (ein Rechenkunſiſtück 


oder Rechnungskunſiſtück); R -Euns 


fig, &:u.1.w. ; zur Rechenkunſt ges 


börig, auch, Rechenkunſt verfiehend 
(arithmetiſch): eine rechenkünſti⸗ 
ge Aufgabe; Rechentunſte verſte⸗ 
hend (rechnungsfünfig); der R- 
Fünftler, einer, der die Rechenkunſt 
verficht und anwendet (Arithmetifer) ; 
das & - kunſtſtück oder Rechs 
nungstunftftüd, ſ. Rechenkunft; 
die R-mafdyine , ein Werkzeug, 
welches die Aufmerkfamkeit beim Rech⸗ 
nen unterhalten und vor Fehlern fihern 
fol, z. B. Die Brüfonfcbe, melde 
sinfach und Leiche im Gebrauch if; Der 
R - meifter;; einer, der die Kechene 
Eunft volltommen. verfieht, beſonders 
der fie Ichrt, im Rechnen Unterricht 
in: manıhen Gegenden, 3. ©. 
in Mainz, Köln zc., der Vorgeſetzte 
eined Rechenamtes; der Rechen⸗ 
pfennig, Spielmarten, aus Mefling 


oder anderm Metall (der Zahlpfennig, 


in manchen DO. D. Gegenden aus nur 
der Rechen, im N. D. Gligte) der 
R-p-fchläger ; einer, der Rechen⸗ 
pfennige fchläge (Blitterfchläger , weil 
er zugleich Slittern verfeetigk). 


19.5 jegt nur noch, die pflichtmäßige 
Anzeige des Merfahrend oder Verhal⸗ 
tens und der Grüube gu demſelben an 
feinen Borgefekten oder an den, ‚wels 


cher danach zu fragen, ein Recht hat: 


>», 
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Rechnung 


einem Rechenſchaft von etwas Rechling, m. „es, M. 8e, der its 


geben. einen zur Kechenfchaft 
fodern, sieben, oder. Rechenſchaft 


von ihm fodern; die R- ſchafts⸗ 


pflicht, die Pilicht, einem Andern Re⸗ 
chenſchaft von feinem Thun und Bafs 
fen zu geben. Davon Rechenſchafts⸗ 
flichtig. 
Koͤchenſchule, w., eine Schule, in 
weicher Unterricht im Rechnen gegeben 
wird; der R-fiüler, die R- 
f-inn, eine Perſon, welche im Rech⸗ 
nen Unterricht empfängt; der R- 
ftsb, Verkl.w. das R -Mäbchen, 
Eleine viereckige Stäbchen mit dem Eins 
mahlelns, mittelft welcher das Rech⸗ 


nen erleichtert wird; ein Rechenſtielz 


der R-ftiel, der Stiel eines Rechens 
oder einer Harte (der Harkenſtiel); 
der R-flife, ein Stift, z. ©: cin 
Shieferkift, womit 
Keihentafel fchreibt; Die R-fiube, 
“ eine Stube, in welcher Rechnungsge⸗ 
fchäfte getrichen werden; die R- 


ftunde, eine Stunde, in welcher 


man Imterricht im Reden empfängt 
oder gibt; die R-tafel, Verkl.w. 
Bas X täfelben, O. D. R- täf⸗ 
lein, eine Zafel, z. B. Schieferta⸗ 
fel, darauf zu rechnen; cin Werkzeug, 
das Kechnen zu erleichtern, f. Res 
chenbrett; ein Blatt, auf welchem 
unausgerechnete Aufgaben fichen, bie 


ben Kechenihitlern zum Ausrechneh 


vorgelegt werben: Junkers Kechens 
zafeln, bei Vielen auch bas Eins 
mahleins; Der R-tifch, Verkl.w. 


das R-tifhbchen, D.D. R-t- 


lein, ein Tiſch daran oder ‘darauf zu 
rechnen, f. Rechenbrett ; der R- 
unterridyt , der Unterricht im Rech⸗ 
nen; der R-3abn, einer der Zähne 
bes Rechens oder der Harke; Die 


R- ziffer, die Ziffern, Zahlzeichen 


fofern ſie zum Mechnen dienen. 

* Recherche (fer. -fcherfch), wm. 
M.-n, die Unterfuhung, Nachſu⸗ 
hung; NXecserchiren, unth.u.th. 
8., machfüchen, unterfüchen; + 
eberchier, geſucht: recherchirte 
Ausdrücke. 


man auf die 
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Res. 


- oder Bars. 
Reͤchnen, unth. u. th. Z., sählen, ber 


Zahl nach befimmen: eins zum an⸗ 
deun redhnen ; in engerer und ges 


 wöhnlicher Bedeutung, aus gegebes 
nen Zahlen oder Größen eine andere 


unbetannte zu finden fuchen (im D.D. 
eaiten, reiten): xvechnen lernen; 
an oder auf der Tafel rechnen; 


im Ropfe rechnen, ohne fich dabei 


irgend eines‘ Außern Mittels zu bedie⸗ 
nen; mie Jemand rechnen, mit 
ihm Rechnung halten, mit ihm abs 
rechnen; mit unter die Zahl begrei« 
fen: ich rechne ibn, Sie unter 
meine Steunde, ober, zu meinen 
Sreunden ; mit in Unfchlag bringen: 
meine Mühe will ich gar nicht 
einmabl rechnen; fchäßen, ober 
bie Zahl und den Werth muthmaßlich 
beftimmen: -man rechnet fein Alree 
auf ſechsig Jabre; in weiterer 
Bedeutung, fein Urtheil über die Bes 
ſchaffenheit und den Werth einer Sa⸗ 
he fällen: ich rechne es mir für 
eine Ehre, ich halte es mir für eine 
Ehre; das rechne ich für nichts; 
auf etwas rechnen, es mit @ichers 
beit erwarten, fih auf etwas verlals 


‘fen; ich rechne auf Sie, auf 


Ihre Bülfe, Ihre Freundſchaft 
ꝛc.; darauf wer nicht gerechnet ; 
der Rechner, -8, die R-inn, 
M.-en, eine Perſon, welche rechs 
net; eine Perſon, welche die Kechen« 
kunſt verfieht: er ift ein guter 
Rechner; im O. D. einer, dem öfs 
fentliche Gelder anvertraut find. 


Rechnung, w., M.-en, chemahls 


bie Rechenſchaft; jest die Handlung, 
ba man rechnet, auch, eine Art und 
Weifezurechnen : die Rechnung mit 
Zahlen, -Buchfiaben ; das Bew 
seichniß , ober die neben und unter 
einander gefiellten Zahlen und Größen, 
aus welchen eine unbelannte Zahl oder 
Größe gefunden morden iſt: etwas 


in Rechnung. bringen, in das 


Verzeichniß der Einnahme und Auss 
gabe bringen; Die Rechnung füh⸗ 


Rechnung 


zen, bie Finmahme und Ausgabe aufs | 


zeichnen nnd berechnen; Buch und 
Rechnung balten, bei den Kaufs 
leuten; eine Rechnung durchſe⸗ 
ben, fchreiben,, aussieben, mas 
chen ; in engerer Bedeutung, das 
Berzeichnig der, Einnahme und Auss 
gabe anvertrauter Gelder und anderer 
beweglicher Güter: Rechnung abs 
legen „ ein wichtiges Verzeichniß der 
. Einnahme und Ausgabe, machen; eis 
nem die Rechnung abnebmen, 
fie. ablegen laſſen; in noch engerer Bes 
deutung , bas beſtimmte, nach bem 
einzelnen Gtücden gemachte Verzeich⸗ 
niß gelteferter oder empfangener Güter 
oder Waaren und der dafiir zu bezah⸗ 
kenden Summe: einem die Rech⸗ 
nung machen, einreichen; etwas 
in Rechnung bringen , es in. ber 
Rechnung mit aufführen; die Kech⸗ 
nung bezablen, verlieren; ſchrei⸗ 
ben Sie es auf meine Xechnung, 
auf das Verzeichniß deſſen, was ich zu 
bezahlen habe; für eigene Nechs 
nung fich Waaren fenden laſſen, 
. auf feinen Namen, fo daß fle für ihn 
berechnet werden; auf Rechnung 
£aufen, fo kaufen, dag die Sache 
nicht fogleich bezahlt, fondern auf 
Rechnung gefchrichen wird; Rech⸗ 
nung obne den Wirth machen, 
mehr ausgeben, als man decken kann; 
ein Strich durch die Rechnung, 
eine Vereitelung deſſen, was man er⸗ 
wartete; zuweilen das Verhaltniß, da 
man von anvertrautem freinden Gute 
Rechnung zu führen und abzulegen 
hat: auf Rechnung fingen; em 
Bur auf Rechnung verwalten 
laſſen; das Dafürhalten , eine umges 
führe Beſtimmung einer Zahl, Mens 


ge ıc.: nach meiner Kechnung. 


könnte er nun lange wieder da 
feyn; feine Rechnung trifft nicht 
ein; uneig., in manchen Gegenden, 
die monatliche Reinigung beim weiblis 
hen Geſchlechte; die mahrfcheinliche 
Hofinung: ſich (mir) Rechnung 
auf etwas machen, daranf rechnen, 
es erwarten; feine Rechnung bei 
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etwas finden, feine Hoffnung, Er⸗ 
wartung bei einer Sache nicht getauſcht 
finden, auch Nusen, Vortheil, Ge⸗ 
winn dabei haben. 


Rechnungsabſchluß, m., der mie 


Beleg von dem, was man 


ſchluß einer Rechnung, die man führt; 
Das R-amt, f. Rechenei; die 
R-art', die Art und Weiſe zu rech⸗ 
nen,  befonderd in der Rechenkunſt, 
die fünf Hauptarten zu. rechnen (Gpes 
cies), das Zählen (Rumeriren) ,. das 
Sufammenzählen (Abddiren), das Ab⸗ 
sichen (Subtrahiren), das Verviel⸗ 
fältigen (Multiplieiren) ,. das Theilen 
(Divibiren); der R-beamte, ein 
Beamter, melcher angeſtellt if, gemiffe 
Einnahmen einem Anderen zu berechnen; 
das X: beifpiel, ein Beifpiel zurübung 
in einer der Rechnungsarten (Erems 
pel); Der R-beleg, der Beleg zu einer 
Rechnung, auch wohl eine —— als 
| ngenommen 
und ausgegeben hat; der R-betrag, 
ber Betrag einer Kechnung, die Sums 
me; Das R-buch, ein Buch, in 


. welches Rechnungen eingetragen wer⸗ 


ben; der R-febler, f. Rechen⸗ 
febler; der R-führer, eine Per⸗ 
fon, welche Einnahme und Ausgabe 
für einen Andern aufzuzeichnen und zu. 
berechnen hat, befonders bei einer 
Rechnungstammer (Kalkulator); Das 
R-geld, Geld, welches nur in Rech» 


nungen vorfommt, eine eingebildete 


Münze, von welcher es keine wirklich 
vorhandene geprägte Stücke gibt (nicht 
fo gut, die Rechnungsmünze); die 
&- gleiche, die Sleiche zwifchen zwei 
Kechnungen,, befonders bie Gleiche 
zwiſchen ben Rechnungen über Eins 
nahme und Ausgabe (Bilanee);. Die 
R-Eammer, f. Rechenkammer; 
die R-Eunft, die Kunf zu rechnen, 
befonders bie Geſchicklichkeit Rechnun⸗ 
gen Über Einnahme und Ausgabe zu 
führen; die R-münze, f. Rech⸗ 
nungsgeld ; das R-wefen, Alles 


‚was zur Rechnung, beſonders zur Bes 


sechnung ber Einnahmen und Ausgas 
ben-gebört. - «x 


Rechſtroh⸗ fr, zuſammengerechtesStroh. 
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Recht 


Rede, Eru. u w., welches nicht geſtei⸗ 
gert wird, ehemahls, und noch im 
O. D., gerade, von ber Richtung, 


wenn fie die kürzeſte zwiſchen zwei 


Yuntten if: eine rechte Linie, eine - 


gerade ; recht freben, gerade, aufrecht 


(im D.D. auch gerecht) ; ein wechter 


Dinkel, ein folcher Winkel, deſſen 


Schenkel ſenkrecht auf einander ſtehen 
und welcher 90 Srade Hält, zum Uns 


terfchiede von einem fpisigen und 
fiumpfen, die man: auch wohl fchiefe 
nennt; uneigentlich drudt es in vers 


ſchiedenen Fallen, den Begriff ber Ge⸗ 


mäßheit, der übereinfimmung aus, 
und zwar in Anfehung der Richtung, 
in den Zufammenfesungen fenErecht, 


fcbeitelrecht, waflerrecht , wager : 


recht ıc.; in Anſehung ber Beſchaf⸗ 
fenheit des Gegenftanded‘, dem Gegen, 


ſtande, der Suche gemäß, auch der 


Wahrheit gemäß, im Gegenſatze von 
unrecht, falſch: Das Kleid iſt recht, 
fitze recht, paßt gut an; ‚eine 


Kugel iſt recht, menn fie gerade 


in den Lauf paßt; in alle Sättel 
recht feyn, fich in Alles zu ſchicken, 


zu finden willen ; den rechten Muss 


druck wählen, melcher der Sache 
angemeſſen ik; Das rechte Wort 

ebrauchen ; fich nicht recht aus⸗ 
drucken, ber 
ein Wort recht ausfprechen; 
recht urtbeilen, rechnen xx.; hö⸗ 


re, ſehe ich recht? (Bergl. Richs 
tig); auf dem rechten Stand⸗ 


punfte fieben; die Sache im 
rechten Lichte, aus dem rechten: 
Gefichtspunfte betrachten; der 
rechte Glaube, ber richtige, wahre ;, 
den rechten Grund willen wol⸗ 


len, ven eigentlichen, wahren; wo 


mir recht iſt, wenn ich mich nicht 
“irre; eine Sache bei ihrem rech⸗ 
ten Kamen nennen; der rechte 


Pater, die rechte Miurter ıc. der 


che nicht angemeffen; - 


wahre, der leibliche Water’ ze. im Ges’ 


genſatze des Gtiefvaters .; rechte 
"Binder, leibliche Kinder, im Gegen⸗ 


ſatze der Stieſtinder; der rechte Er⸗ 
be, dir wahre, im Gegenſatze des 


Recht 


falſchen; ſehr Häuflg druckt es im ge⸗ 


meinen Leben einen hohen Grad inne⸗ 
ner Stärke aus, . da es denn theils 
als ein Eigenfchaftsmwort f. vorzüglich, 
groß ꝛe., theils ald ein verkärfendes 
umſtandswort fieht: er hatte eine 
rechte Freude Darüber, eine vor⸗ 
zůgliche, große; Das iſt eine rechte 
Plage für mid; da wäre er ein 
rechter Narr; ich bin recht bes 
gierig darauf, ſehr begierig; ets 
was recht aus dem Grunde wers 


ſtiehen, fchr gründlich; ich kann 
» mich niche recht darein finden, 


nicht gang; nicht recht ‘bei Ders 
ftande feyn, nicht völlig; recht als 
ob es fo bätte kommen müffen, 
gerade ſo; beute will ich einmabl 
recht Iuftig feyn; ich bin ibm 
recht herzlich gur; das febe ich 
recht gern; es iſt recht kalt. In 
den Nedensarten, mo es ald Umſtands⸗ 


wort gu einem Eigenfchaftswort gefegt 
- wird, hängt ber Grad ber. Verſtarkung 


von dem Eon ab, mit dem man es 
fpeicht. So heißt recht gut, mehr 
als gut, aber recht gut fo viel als 
giemlich gut. Recht ficht auch als 
ein: Hauptwort im ‚gemeinen Leben: 


: etwas Rechtes lernen, viel lernen; 


wir baben was Rechtes gelacht ; 


es ift nichts Rechtes, nichts Bes 


fonderes, Borgügliches ; oft aber auch 
ſpðttiſch, in entgegengeiegtem Sinne: 
Das wäre was Kechtes; du bift 


‚mir auch der. Rechte ; da biſt du 
- an den Rechten gefommen ; fers 


ner der Empfindung, dem Verlangen 
oder Wunfche, auch, der Abficht, dem 
Zwecke, den Umſtanden gemäß: mir ift 


nicht recht, ich beſinde mich nicht 


wohl, auch ich bin nicht recht zu 


Muthe, zu Sinne; das iſt mir 


nicht recht, gefallt mir nicht, ſieht 


‚mie nicht an; Das iſt mir ſchon 


recht, es iſt wie ich es wunſche, verlans 
gr, aber auch, es iſt eine gerechte Strafe 


für mich; ibm kann niemand et⸗ 


was recht machen, ſo wie er es 


wünſcht, fo daß er damit zufrieden 
wäre; mir iſt Alles recht, ich laſſe 


Recht 


mie Alles gefallen; Sie kommen 
eben recht, zu rechter Zeit; Das 
wäre mir recht! ſpöttiſch, das 
- würde mir gar nicht recht ſeyn, 


würde wir zuwider fenn; oft auch als . 
ein Ausruf des Beifalles, der Zufries | 
denheit: fo recht! recht fo; die 
rechten Mittel anwenden, bie 
zum Ziele führen; den rechten Weg. 


‚geben, auf welchem man gelangt 
wohin man gelangen will; komme. 
ich bier recht bei Yeren N.? 
komme ich hier in das rechte Haus? 
etwas zur rechten Zeit, auf die 
recht Art anfangen; etwas am 
rechten Örte angreifen; vor die 
rechte Schmiede geben, d. 5. ſich 


an die rechte Perſon, an ben rechten - 


Ort wenden; es liegt, ſteht nicht 
° am rechten Örre, nicht da, wohin 
es gehört; den rechten Gebrauch 
von einer Sache machen, ſie ſo 


gebrauchen, wie und wozu fie gebraucht 
werden kann und fol; Das Maul 


auf dem rechten Slede baben, 
viel und gern fprechen; auch wohl, 
gur rechten Zeit ſprechen; die rechte 
Seite Des Tuches, die ſchönere, 
welche auswärts getragen werben fol, 
im Gegenfase der unrechten ober lin⸗ 
ken ; -befonders auch in den Redensar⸗ 
ten mit dem Vorworte zu, auf bie 
rechte, gehörige Art und YBeife: eine 
Sache zu recht machen, legen; 
ficb (mich) zu recht machen, fi 
zu etwas bereiten, „ befonders in Ans 


fehung der Kleidung; Das Eſſen zu 


recht machen, zum Auftrag fertig 
machen; einem den Kopf zurecht 
ferzen, ihm bie gehörige Dentart eins 


 fößen; er komme nicht zurecht, ° 


er kommt mit einer Sache nicht fort; 


dem Geſetze, dem Hecht und der Bils - 
figfeit gemäß, rechtmäßig, erloubt: eis , 


ne rechte Sace, im N. D,, eine 
gerechte, rechtmäßige; Die rechte 
Sean. die rechtmäßige, eheliche; 
rechte Rinder, eheliche; Das gebet 
nicht mit rechten Dingen zu, 


nicht auf eine rechtmäßige, erlaubte 
Mer, auch, nicht auf natürliche Art; 


‚erkennen, erklären; 
Seite, auf welcher ſich das Herz be⸗ 
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das iſt nicht recht, nice" ers 
laubt, auch, nicht gut; thun, ger 
ben, was recht ift; da baft du 


recht daran gethan; ıbme recht 


und ſcheue niemand; fo iſt es 
recht und billigz es geſchieht 


‚ibm recht, es geichieht ihm fo, wie 


er verdient hat; erwas für Recht 
berjenigen 


findet, entgegengefeht, und an oder ' 
auf dieſer Seite befindlich, im &egens 

fag von lin; die rechte Seite; der 
vechte, Arm, Die rechte Hand, 
der rechte Fuß, das rechte Aus 
ge 1.5; dann auf bericnigen Seite oder 
in einer Gegend befindlich , nach wel⸗ 


‚sher die rechte Hand, wenh man fie 
ausſtreckt, gerichtet it: der rechte 


Slügel eines Heeres; ſich rech⸗ 


ter Hand wenden, zur rechten 


Hand; einem die rechte Hand laſ⸗ 


: fen, ihn zur Rechten gehen oder fisen 


laſſen, welches als Zeichen der Ehre 
gilt; deine rechte Zand fell nicht 
wiflen, was deine linke tbur, 
du folk im Stillen Gutes thun; er 
iſt feine rechte Hand, if ipm uns 
entbehrlih, gilt bei ihm Alles; in 


. der Bibel bedeutet Die rechte Hand 


nder Die Rechte Gottes, die unums 
ſchrankte Macht deffelben; die Kechs 
te, als Hauptwart, f. die rechte Hand: 
mir. erbobener Kechten.: 


"Recht, fr -eB, M. te, der Zußand, 


da etwas seht; if, da eines Worte 
und Handlungen mit der Sache felbfl, 
mit. der Wahrheit Abereinſtimmen, 
und in dieſer Bedeutung ohne Ges 
ſchlechtswort und ohne Mehrheit: eis 
nem Recht geben, erklären oder 
gefichen, daß, man mit ihm gleicher 
Meinung ſey, ‚oder, daß er der Abſicht, 
den uUmſtünden gemaß ꝛtc. hanbelt; bei 
den Jagern heißt Recht geben, ben 
Hunden unter der Arbeit durch freund⸗ 


lichen Zuſpruch und kiebkoſungen zu 


erkennen geben, das ſie ihre Sache 
gut gemacht haben (abdanken); Recht 
bebalten, bel Verſchledenheit der 
Meinungen und Minfichten zuletzt die 


1084 Recht 


Meinungen ber Übrigen für fich vereis 
nigen, fie sum Gchweigen bringen; 
immee Xecht bebalten, Recht 
baben wollen, verfangen , daß Ans 
dere nicht widerfprechen., fondern bei⸗ 
pflichten folen; ein zureichenber 
Grund, und das Bermögen, nach eis 
nem ſolchen zur eichenden Grunde zu hans 
dein, auch, ein darauf gegründeter 
Anſpruch: ein jeder bat das Recht 


fich zu vertheidigen, wenn er ans ⸗ 


gegriffen wird; ſich fein Recht nicht 


nebmen laffen; fein Recht vers- 


geben, fich der Ausübung diefes Bers 
mögens begeben, fie unterlaffen ; ich 
babe ein Recht es zu tbun, ih 
babe die Macht und die Befugniß das 
zu; die natürlichen Xechte des 
Mienfchen, bie Menſchenrechte; von 
Kechts wegen; im gemeinen Leben 
. f.,; genau genommen, im Grunbe, eis 
gentiih, 3. B. von Rechtswegen 
bätte er es nicht bekommen follen; 
ein Recht über etwas brben, bie 
Herrſchaft und bas Eigentum über 
: etwas und bie Macht, damit zu thun 

was man wil; ein Kecht'an oder auf 
etwas, an, ober auf einen baben, 
einen Anfpruch auf das Eigenthum 
darüber ober auf einen Antheil baran, 
und dieſes Eigenthum, dieſen Ans 
theil fodern dürfen; 
Recht anthun, thun was ihm ge⸗ 


bührt; Sprichw., wo nichts iſt, 


da bat der Raifer fein Recht 


verloren, wo nichts if kann man -' 


nichts nehmen; die Rechte des 
Blutes, bie Ermächtigung zu Ans 
fprüchen, 


kommen, in ber langen Gewohnheit 
negründet if. Recht und Fug ober - 
Befugniß laffen fich fe unterfcpeiden, 
daß Bug oder Befugnis das Hecht eins 
ſchließt, zum Wegriffe deffelben aber 
noch hinzugefügt wird , daß man: vers 
nunftigen Grunb habe, baffelbe su fodern 
und auszuüben; in engerer Bedeu⸗ 


tung, eine In ben’ Gefegen gegründete : 
‚Ermächtigung , auch, ein in denſel⸗ 


einem fein 


die in der Blutsver⸗ 
wandtſchaft gegrünbet ih; Das Recht 


des Herkommens, welches im Her⸗ walt ausgeübt, 


Recht 


ben gegründeter Anſpruch: fein 
Recht behaupten, vertbeidigen; 
einen bei feinen Rechten ſchützen; 
einer Perfon zu ibrem Rechte 
verbelfen; mit Recht und Uns 
recht; das dingliche Recht, das 


-Mecht, melches man- über ein Ding, 


eine Sache hat; Das perfönliche 
Recht, welches man als eine Berfon 
hat; das Recht über Leben und 
Tod ; etwas, das recht iſt und welches 
bewit len ſoll, daß etwas recht gehe, 
en Geſetz: in den Rechten iſt Dies 
verordnet; cs iff Rechtens, 4 
it den Rechten gemäß; von Rechts 
wegen, eine herkömmliche Kormel 
unter Urtheilsſprüchen, Lrait ber Ge⸗ 
fege; das Keche verdreben, ben 
Sinn des Geſetzes nach feinen Abſich⸗ 
ten verdrehen, falich erflären und ams 
wenden; ber Inbegriff der Geſetze Eis 
ner Urt, bald in der Mehrheit allein, 
bald in ber Einheit, als cin Sammels 
wort: das göttliche, kirchliche, 
bürgerliche Recht, der Inbegriff der 
göttlichen, kirchlichen, bürgerlichen 
Geſetze; Das päpftliche, geiftliche, 
Romifhe Recht; das Natur«, 
Volker⸗, Staates, Bandrecht; das 
gemeine ober Deutſche Recht, | vr 
Gegenſatze bes Römiſchen Rechts ; 

Rechte erläutern; fich der —— 
befleißigen, ſich den Rechten 
widmen; die Rechte verſtehen; 
die pflichtmäßige Handhabung, Anwen⸗ 
> dung und Yusübung ber Geſetze, ohne 
Mehrheit: . einem das Kechs vers 
fagen, verweigern; einem Kecht 
widerfabren laffen; ;, bier geber 
Gewalt für Recht, hier wird Ge⸗ 
anfatt die Geſetze 
alten zu lafien, auch: Gewalt vor 
Recht, Gewalt gilt bier mehr alsıc.; 
in engerer Bedeutung, das gerichtliche 
Verfahren: den Weg Kechtens er⸗ 
greifen, gerichtlich verfahren laſſen; 
etwas durchs Kecht erhalten, 
auf gerichtlichem Wege oder durch riche 
terlichen Ausſpruch; cin in den Ge⸗ 
fesen gegründetes Urtheil, der Auss 
foruch eines Richters oder Gerichtes: 


Rechtbetonung 
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nach Urtheil und Recht; der einen Ausſpruch thun, und in engerer 


Richter fpricht den Parteien 
Recht; Gnade für Recht erges 
ben laſſen, Gnade angedeihen laſſen, 
ſtatt nach dem richterlichen Ausſpruche 
zu verfahren, auch Gnade vor Recht, 
der Gnade ben Vorzug geben; einem 


fein Kecht sbun, ihm, wie bee 


Richter entfchieden hat, geſchehen laſ⸗ 
fen, ihn Arafen Im O. D. wird dies 
ſem Morte ein n angehängt und es 
lautet im. zweiten Sale Nechtens, 
im dritten Rechten, welche Borm 
in der geiflihen Sprache beibehals 
ten it: den Weg Kechtens ers 
greifen; den Schein Nechtens 
'baben; das iſt Kechtens, in den 
Geſetzen, in den Gerichtsformen ge⸗ 
gründet). 
Rechtberonung, w., bie sechte, rich 
tige Betonung, fowohl im Schreiben 
als auch im Lefen; Das Kechted, 
ein Biere, in welchem alle vier Wins 
bel rechte Winkel find (Restangulum) ; 
in engerer Bedeutung ein ſolches Bier» 
ef, in welchem nur die entgegenge⸗ 
festen Geiten einander gleich find (Ob⸗ 
kongum) ; R-edig, E.u.i.m., rechte 


Eden habend, ein Rechteck bildend; . 


. Rechten, unth. 3. , mit Worten ſtrei⸗ 
ten, um das Recht ſtreiten; beſonders 


vor Bericht reiten, einen Kechtöfre.t . 


führen (procefiren, chemahld auch 
sechtigen): mit Jemand rechten; 
um etwas rechten; der Rechter, 
-8, die R-inn, M. -en, eine 
Yerfon, welche gern rechte; Das 


Kechtfallen, -s, im Bergbaue, die 
melche er . 


Kichtung eines Ganges, 
nicht ſeiger, ſondern ſchief mach ber 
MWeltgegend angenommen bat. 


| Rechtfertig, E.u. U.w., veraltet, fe 


gerecht und rechtfchaffen; rechsfertis 
ge Rathsherrn; dem Rechte od 
Geſetze, der Berordnung gemäß: rechts 
fertige Zinfprüche, im O. D. f. 
sechtmäßige. Davon die Kechtfers 
tigkeit, die Eigenfchaft, der Zufand 
einer Derfon und Sache, da fie rechts 
fertig if, Nechtfertigen, th. 3. 
ehemabis, Gericht halten, über etwas 


Bebeutung, einen gerichtlichen Auss 
ſpruch vollziehen, ſtrafen Überhaupt, 
auch beſonders, hinrichten; uneigent⸗ 


lich, unterſuchen, prüſen, ob etwas 


schtmwäßig. fen, nach den Rechten zus 
gehe. ꝛtc.; einen Keifenden rechts 
fertigen (eraminiren); dann tadeln: 
die Weisheit muß fich rechtfer; 
tigen laffen von ihren Rindern, 
Matth. zu, 195 Luc. 7, 35.5 auch, 
Becht machen, d.h. ben Geſetzen, den 
Abſichten, ben Umfänden gemäß mas 
en, und im O. D, reinigen, daber 
in der Throler Pandesverordnung Die 
rechtfertigen Schweine, bie reis 


‚nen , gefunden; jetzt, f. recht, d. h. 


mit Recht und Wiligkeit Üübereinflims 
mend erklären, vom Vorwurfe und 


Verdachte des Unrechts und der Ins 


billigkeit losfpredpen:; einen rechtfer⸗ 
sigen, beweifen, daß er das ihm 
Schuldgegebene oder das, morüber 
man ihn In Verdacht hat, nicht gethan 
babe, oder daß das, was er gethan 
bat, nichts Boſes, Unbilliges ıc. ſeh, 
zum Untesihiche von entfchuldigen, 
von ber Schuld, die man nicht läugs 
nen kann, durch Anführung milderns 
ber Gründe zu befreien fuchen; einen 
Angeklagten rechtfertigen; fich 
(mich) rechtfertigen, fi von der 
Beſchuldigung, von dem Berdachte 
seinigen; bei den Gottesgeleheten wird 
der Sünder gerechtfertiget, wenn 
er von aller Schuld und Strafe der Güns 
be losgefprochen und mittelſt der ihm 
augerechneten Genugthuung Ehrii für 
gerecht erklärt wird. S. Kechtfers 
tigung; oft auch nur f. recht oder 
dem Recht und ber Billigkeit gemäs zu 
erklären fuchen, bie rechtmäßige Ber 
ſchaffenheit einer. Perſon oder Sache 
darzuthun fuchen: ein folches Ber 
tragen ift nicht zu rechtfertigen; 
der R— fertiger, —s, einer, der 


rechtfertiget, die Unſchuld vertheidigt; 


X- fertiglich, E.u.u.w., im O. D. 
recht, mit Recht; die R-fertis 
gung, M. -en, die Handlung, da 
man was sechtfersigt: Die Kecht ⸗ 
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 fertigung eines Angeklagten, eis 


dor). 


nes linfchuldigen übernebmen ; 
bei den Gettesgelehrten, die von Gott 
für gültig erkannte Zurechnung ber 
Verſöhnung Ehrifi und die daraus 
entfiehende Aufhebung der Strafwür⸗ 
Digfeit; Die R- ferrigungsfcheift, 
eine Schrift, in welcher man fich ſelbſt 
oder einen Andern rechtfertiget (Apo⸗ 
logie) 


Retfachs, m, ein rechter, d. h. wah⸗ 


rer Buchs, oder ein rothliches Pferd 
yon der gewöhnlichen Art, zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Lichts , Roth⸗, ober 
Schweißfuchſe; R-gläubig, Eu. 
u.w., den rechten oder wahren Glau⸗ 
ben habend (orthoder): ein rechts 
gläubiger Chriſt, ein Rechtglaubi⸗ 
ger. Davon die Rechtgläubigkeit, 
die Eigenichaft, da einer rechts 
gldubig if (Drthodopie); der R- 
baber, die R-b-inn, eine Pers 
fon, welche immer Recht haben will; 
die R-baberei, die Unart immer 
Hecht haben zu wollen; R-baberifch, 
E.u.u.w., immer Recht haben wollend, 
und in diefer Unart gegründet; R- 
berzig, E.u.um., ungemöhnlich, 


echt gefinnt, rechtſchaffen; NRechtis 


gen, unth. 3., f. Nechten; die 
Rechtigkeit, M.-en, veraltet, ein 
Recht, eine Gerechtſame; die Gerech⸗ 
tigkeit; Nechtläufig, E.u.u. w., den 
rechten, geraden Lauf nehmend: eine 
rechtläufige Uhr, die recht oder 
eichtig geht; ein vechtläufiger 
Mendelftern, der in feinem kaufe 
-der Ordnung der himmliſchen Zeichen 
folgt; Das N -leben, ein rechtes 
Leben, welches ale Eigenichaften eines 
Sehens Hat; R-Tebrig, E.u.um,, 
die echte Lehre habend, vorträgend, 
beionders in @laubensfachen Corthos 
Davon die Rechtlebrigkeir ; 
RX-lich, Eu. u.m., dem Rechte ges 


" mäß, Recht und Biligfeit liebend und 


in diefer Liebe gegründet: ein recht: 
liber. Mann; eine rechtliche 
‚Menkart; rechtlich handeln ; auch 
von Sachen, f. rechtimäbig, im Rexhte 
Begründer: eine rechtliche Sache, 


Wechtmuͤnzerei 


Foderung; im rechtlichen Vers 


ſtande (im juridiſchen), fo wie eb 
die Rechtsgelehrten verſtehen, erklären; 
im gemeinen eben auch wohl f., gar 
nicht zu verachtend, ehrenwerth, ans 
fländia, gesiemmd: eine rechtliche 
Befellfbaft; eine rechtliche 

ablseitz gerfhtlich : einen techts 
lich belangen, vor Gericht; eine 
rechtliche untfcheidung. Davon 
die Rechtlichkeie, die Eigenfchait, 
die Beſchaffenheit einer Perfon oder 
Sache, ba fie rechtlich id; Reecht⸗ 
lfiebend, E.u.u.w., das, mas rewt ih, 
liebend: ein rechtliebender Mann; 
‚R-linig, Euu.m,, rerte, gerade 
£inien habend: eine rechtlinige Fi⸗ 
‚gur, im melcher die Winkel rechte 
Winkel find; R - los, E&.u.u.m., 
des Rechts, ber Rechtlichkeit erman⸗ 
gelnd, unrehimäßig: ein vechtlofes 
vVerfabren; auch ,- außer den ®rens 
gen ber Rechte und der bürgerlichen 
Geſetze liegend ; der Rechte, der Rechtes 
wohlthaten beraubt: ein techrlofer 
Menſch, der von keinem Geſetze ges 
fhüst wird; ehemahls: einen ebes, 
recht: und friedlos legen, ihn für 
vogelfeei erklären; die R - lofigkeit, 
der Zuftand, da eine Perfon oder Sache 
techtlos if, oder auch, da das Recht 
ſtreitig iſt, fich kein befugter, recht⸗ 
mäßiger Richter findet, rechtekraftig 


“den Ausſpruch zu thun; R- mäßig, 


E.u.tiw., dem Rechte gemäß, ſowohl 
den Abfichten und dem Zwecke, als 
auch den Geſetzen yemäß: der rechts 
mäßige Gebrauch einer Sache; 
die rechtmäßigen Mittel anwen⸗ 
den; ein rechtmäßiges Verfabs 
ten; eine vechtmäßige EShe; eis 
ne rechtmäßige Strafe. Davon 
die Rechrmäßigkeit, die Eigenſchaft 
einer Perſon oder Sache, ba fie rechts 
mäßig iſt; R-mäßigen, unth.3., 
tehtmäßig machen, für rechtmäßig 
erklären; der R- münger, einer, 
ber rechtes, gutes Hültiges Selb und 
zwar rechtlicher XBeilfe münzet, im Ge⸗ 
genfage vom Balihmünzer; die R- 
münzerei, das Münzen guten güls 


Rechtortig 


gen Geldes, welches zugleich techt⸗ 
mäßig gemüngt iſt; X- ortig, E. u. 
u. w., einen rechten Ort oder Winkel 
habend. 
Rechts, u. w., nach der rechten Hand, 
oder der rechten Seite hin: rechts 
geben, fitzen, zur rechten Hand oder 
Seite; rechts um, auf der rechten 
Seite herum; rechts ab, auf der 
rechten Seite ab, Nämlich gegangen 20.5 
rechts ber, von der rechten Geite 
ber; rechts bin, nad ber rechten 
Eeite hin; rechts ſeyn, im gemeinen 
Leben f. gewohnt ſeyn, die rechte Hand 
bei feinen Arbeiten ausſchließlich zu 


gebrauchen, im Gegenfage von Mint - 
ſeyn. — zZ 
Reͤchtsahnlichkeit, w., bie vͤhnlich⸗ 


keit, der übereinſtimmungsgrund in 
Rechtsſachen; Rechtſam, E.u.U. w., 
den Rechte ähnlich, gemäß, recht⸗ 
mäßig; DasNRechtsamt, ein gerichts 
liches amt; R-anbangig, f. Rechts 
haͤngig; der R - anfpruch, ein 
rechtmaßiger, in einem Kechte gegrüns 
deter Anſpruch; der KR - auftrag, 
ein gerichtlichen Auftrag; die N-aus- 

fübrung, die Ausführung , Auscin⸗ 
anderfesung und Beweiſung eincd 
Medits (Rechtsdeduktion); die N- 
ausfebliefung, die Ausichliefung 
von ben Rechtsmohithaten ; der R- 
ausfpruch, f. Kechtsfpruch ; deu 
R- beauftragte, einer, der beaufs 
tragt if das Recht zu handhaben (Zus 
kistommiffariuz , der Rechtsbetraute) ; 
R  befliffen, &.u.u.m., der Rechte 
befliffen , auf die Kenntniß der: Nechte 
Fleiß anwendend, um fie verfiehen und 
ausüben zu lernen; ein Rechts⸗ 
befliffener , der fich ber Rechte bes 
> fleifet “Studiofus juris), Davon die 
Rechtsbefliffenbeir, ‘die Beichäftis 
gung mit den Rechten, der Bleiß, den 
man anwendet die Mechte verftchen 
und ausüben zu lernen; R-begierig, 
E.u. U.w., hach gerichtlicher Entfcheis 
dung begierig, verlangend; die N- 
bebörde, eine Behörde, welche das 
Recht handhabt, welche Recht Ipricht 
a a die Gerichtsbehörde); 
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die X-beihülfe, eine Beihulfe, 
welche dad Recht, das Geſetz gewahet, 
in einer Rechtsſache; Der R— bei⸗ 
ſtand, ein Beiſtand vor Gericht, in 
einer Rechtsfache (Kurator, der Rechts⸗ 
freund ‚- der Rechtsbeiſteher); Der 
berarber, einer, der in Rechtsfachen 
Math ertheilt, alfo ſelbſt des Rechtes 
und des Rechtsganges kundig ſeyn muß 
Suyndikus); R - beftändig, Su. 
u.w., nach den echten, wie auch, 
Bor Gericht befichen künnend und bes 
ſtehende ein. techtsbeftändiger 
Vergleidn. Davon die Rechtebes 
ftändigkeit,» der Zuftand, da eine 
Perſon oder Sache vechtsbefländig if; 
der R- beweis, ber Beweis, bie 
Auseinanderſetzung eines Rechtes, ber 
ſonders fofern: dieſer Beweis von einen 
Rechtsgelehrten fürmlich. geführt wird 
(Gechts deduttion, der Mechtserweis, 
bie Rechtsausführung) ; das R-buch, 
ein Buch, welches die Rechte und Ges 
fege eines Staats enthält, oder von 
der Rechtögelchrfamteit und von Rechts⸗ 
fachen ꝛc. handelt, 


Rechtſchaffen, Eu.i.m., die rechte, 


die richtige oder gehörige Befchaffenheit 
habend, und in weiterer Bedeutung, 
fo befchaffen, wie es die Abſicht, ber 
Zweck · erfobert: ich hatte dich-ges 
pflanser zu einem füßen Weins 
ſtock, einem ganz rechtfchaffenen 
Samen, Jer. 2, 21; thut recht⸗ 
ſchaffene Srüchte der Buße, 
Matth. 3, 8.5 der vechtfchaffene 


(Blaube, ber Glaube, ber: rechte, 


wahre; in engerer Bedeutung, der 
neigt,. gewohnt fo zu denken und zu 
handeln, wie es recht iſt und meil es 
recht if, und in biefer Neigung gegrüns 
det: ein vechtfchaffener Mann, 
Diener, Soldat, der nicht bloß 
thut , was ihm ausdrüdtich befohlen 
it, fondern auch von feldft ſchon nichts 


unterlaßt, was feine licht Überhaupt 


fodert;  vechtfchaffen feyn, han⸗ 
deln. (Berg, Ehrlich und vedlich, 
die engere Begriffe bezeichnen) ; im ges 
meinen Leben druckt rechtſchaffen 
auch einen hoben. @rab deſſen aus, 


asss Reqhtſchaffenheit 


werde es gefagt wirb; vechtfchaffen. 
arbeiten; einen rechfchaffen bes 
trügen, prügeln; erwas Rechts 
fchaffenes gelernt baben, etwas 
Rechtes, Grünbliches; Die R-fchafs 
fendheit, die Eigenfchaft einer Perfon 


oder Cache da fie rechtichaffen iſt: die 


: Rechtifchaffenbeit der Mittel eis 
nes Mienfchen, feiner Befinnun- 
gen feiner „Aandlungen; die 

ſchließung, in Hamburg, bie 


» Gchliehung der gerichtlichen Geſchafte 


‚amd dfe Zeit, mährend welcher fie 
Statt findet (Serichtsferien); die 
 R- fehreibung, die rechte ober rich⸗ 
. tige Schreidung , die Wilfenfchaft und 
Bertigkeit die Wörter einer Sprache 
rxichtig zu fchreiben (Otthographie): 
die Rechtſchreibung verſtehen; 
gegen die Rechtſchreibung feb⸗ 
len, gegen die angenommenen oder 


eingeführten Belege berielpen; Anlei⸗ 


. zung zur Rechtfchreibung geben; 
auch, eine Anweiſung zur Rechtfchreis 
bung, eine Schrift, welche dieſelbe 
enthält. Eine falfcbe Rechtfchreis 
. bung mthält einen innen Wide 
- fpruch, mohl aber kann man von einer 
falſchen Schreibung reden. 
Kechtsdreher, m,, einer, ber das Recht 
verdecher, die Geſetze falich erklärt 
‚und anmwendet (Chicaneur, Rechts⸗ 
verkehrer, Rechtsverdreher; im Hen⸗ 
nebergſchen auch nur der Dreher, auf 
dem Hunderüd der Widler); die X- 
dreberei, das Verfahren eines 
. Bechtsdrehers (Chicanerie); auch eine 
. einzelne Handlung beffelben (Chica- 
ne): NRechtsdrebereien machen, 
f. chicaniren, 

Rechrfeitig, @.u.u.m., rechte, d. h. 
gerade Seiten habend, von geraden 
Seiten eingeſchloſſen: eine rechtſei⸗ 
tige Figur. Davon die Redhrfeis 
tigkeit. ‚ 

Röchtsertenner ‚ m., ber für Recht 
erkennet einen Rechtöfpruch ertheilet 
Cecernent); die R-erfennung, 
die Erkennung, Entſcheidung in einer 
: Mectöfache, auch, ber Mechtöfpruch ; 
der R-erweis, ſ. Rechtsbeweis; 


Rechtshängig 


der R-fall, ein gerichtlicher Fat, 
wo das Geſetz entſchelden muß;- die 


R - foderung, die Foberung des 


Rechts, auch, eine rechtmäßige Fode⸗ 


‚zung; die R - frage, eine Brage, 
welche das Recht betrifft, 
- eine zweifelhafte Sache, welche durch 


bejonders 


das Recht beantwortet, entſchleden 
m., der Bang, den 
die Sachen vor Gericht nehmen; ein 
Rechtshandel (Prozeß). 


werden muß. 
1. Kechtsgang, 


a. Kecdhtsgang, m., der von ber lin⸗ 


ken zur echten Hand gewunbene Gang 
an einem Gchnedengehäufe, und 
Gchneden, deren Schaten folche Gänge 
haben ‚ heißen Rechtsfchneden. 


Rechtsgebäude, f., die Rechtsgelehr⸗ 


ſamkeit in ein zufammenhangendes Sans 
zes gebracht und georbnet, als ein Ges 
baude betrachtet (Syſtem bes Rechts) ; 
die R-gelebrfamteit, die Gelehr⸗ 
ſamkeit, deren Gegenſtand die echte 
und Geiege und bie Anwendung bers 

felben auf bie Handlungen der Mens 

ſchen find, fomohl Inwohnend (Rechtes 

gelahrtheit ober Rechtsgelehrtheit, 

Rechtskunde), als auch gegenſtandlich 

als eine Wiſſenſchaft, Lehre betrachtet 
(die Rechtswiffenfchaft, Rechtslehre, 

zumeilen auch ſchlechthin bas Recht 
oder bie Rechte): Kechtsgelebrs 

famteit beſitzen; fich der Rechts: 
gelebrfamteit befleißigen; R- 
geleber, E.w., Rechtsgelehrſamkeit 
befigend, die Kechtswiffenichaft ver» 
ſtehend: ein Rechtsgelebrter (Ju⸗ 
ih); Das R-gefuch, ein Geſuch 
um einen richterlichen Ausipruch in eis 
ner Kechtöfache; Die R - gleichbeit, 
die @leichheit vor Gericht (Rechtsparis 
tät); der R- grund, ein Grund, 
der fich auf das Geſet fügt; N-gültig, 
E. u. U.w., nach den Geſetzen gültig, 
vor Gericht gültig; der R-bandel, 
ein gerichtliber Streithandel, eine. 
Streitſache; R-bängig, E. u. U.w., 
vor oder bei dem Gericht anhängig, 
(rchtsanhängig);eine rechtsbängige 


Sache, die bei dem Gerichte anhängia 


gemacht und no nicht entſchieden iſt; 
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Rechtshülfe 


die R-bülfe, eine gerichtliche Hülſe; 
der R-Eniff, ein in einer Rechts⸗ 
fache angemendeter Kniff (Chicaue); 
Rechtskniffe machen (chicaniren); 
die R - koſten, die Gerichtokoſten; 
die R-Eraft, die Kraft eines Rech⸗ 
tes, Geſetzes; R-Eräftig, E.uu.w., 
Rechtskraft habend; die R- Funde, 
f. Rechtsgelehrſamkeit; der A- 
Fundige, einer, der Rechtekunde bes 
fist, verfeht; die R-lebre, die 
Rechtswiffenfihaft als eine Schre; in 
der Bhilofophie derjenige Theil der 
Dichten » oder Gittenichre, welcher 
bie Pflichten, die äußerer Geſetze ſähig 
find, in ſich begreift; eine Schrift in 
welcher die Rechtslehre enthalten if; 
der R-lebrer, ein Lehrer des Rechts; 
R-lebrig, E.u. U.w., zur Rechts⸗ 


lehre gehörig; der Ä-mann, ein 


Rechtskundiger, Mechtsgelehrter, 968 
R-mitsel, ein in den Kechten oder 
Geſetzen gegründetes Mittel; cin in 
den Geſetzen vorgefshriebenes Mittel, 
eine Rechtsſache zu erlangen; Der Ä- 
mündel, ein Mündel in Rechtsſachen, 
eine Berfon, welche ein Sachwalt vor 
Gericht in Rechtsſachen vertritt 
(Klient); dieX- pflege, die Pflege, 
Handhadung des Rechts (Juſtizpflege. 


Rechtſprechung, w., bie Fertigkeit, 


die Buchſtaben und Wörter recht und 
richtig auszufprechen (Drthöpie, Or⸗ 
thophonie). 


Kechisregel, w., eine Kegel, deren 


Beobachtung in Mechtsfachen nüglich 
it; die R - fache, eine flreitige 
Sache, , weiche vor ein Gericht gehört, 
auch, eine vor Gericht angebrachte 
Sache (Prezeß); der R-febluß, 
der Schluß in einer Rechtsſache; die 
R - fiunede, f. Rechtsgang 2; 
die R-fchuldigkeir, die Schuldigr 
keit, die man nah den Rechten vor 
Gericht zu beobachten hat, 3: B. bie 
Erſcheinung vor Gericht, wenn man 
gefodert ik; der R - fhwindler, 
einer der in Rechtsſachen, vor Gericht 
Schwindel mat (Chiecaneur); die 
R-fprahe, bie Kuuffprache der 
Rechtsogelehrten; der R- fprecher 


Dritter Band. 


dig, E.w., 
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Cheffer Rechtſprecher), einer der Recht 
ſpricht, Rechtsausſprüche errheilt; in 
engerer Bedeutung, ein Beifiser in 
einem GSihöppenftuhle, ein Schöppe 
(chemapls auch, cin Urtheilsſprecher); 
der R-fpruch, ein nach den Rechs 


‚ten oder Geſetzen erfolgter Ausipruch in- 
. einer Rechtsſache; 


der R-ffand, 
dasjenige Gericht, deffen Gerichtsbar⸗ 
feit man unterworfen iſt (die Rechts⸗ 
fat); R-fMandig, E.u.U.m., eis 
nem ®erichte ſtändig, deſſen Gerichts⸗ 
barkeit unterworfen; die R-fFart, 
f. Rechtsſtand; der R-fteeit, 
ein Streit, welcher von einem Gerichte 
entfchieben werben fol; ein Streit 
über eine bie Geſetze ıc. betreffende 
Gabe; der R-ftuhl, eine höhere 
Behörde, welche Recht fpricht oder 
in wichtigern Rechtsfällen entfcheidetz 
der X—tag, der Gerichtätag. 


Rechtfucher, m., einer, der ein Rechtes 


geſuch hat (Sollieitant). 


Redhrsurkunde, w., eine Urkunde, in 


welcher ein Recht ertheilt wird, der 
&- verdreber , der R-verkebrer, 
f. NRechtsdreber ; die AR - vers 
drebung, die Verdrehnng, abfichrlich 
unrichtige Erfiärung und Anwendung 
des Rechts; Das R-verfabren, 
ein rechtliches, den Geſetzen gemäßes 
Verfahren; die R - verfaffung, die 
Verfaſſung des Rechts, auch der Rechts⸗ 
pflege und des Kechtsganges ; die R- 
verbandlung, eine gerichtliche Vers 
handlung, auch die Schrift in welcher 
eine vor Gericht angebrachte Sache 
verhandelt wird (Akte); A-verffäns 
die Rechtswiſſenſchaft 
verfichend: ein Kechtsverftändis . 
ger; der R-verwalter, einer, ber 
das Mecht verwaltet; der R-vore 


behalt, der Vorbehalt des Rechtes, 


oder, vin Vorbehalt in einer Rechtes 
fache; der R-vormund, ein Vor⸗ 
munb in Rechtöfachen , vor Gericht; 
der R-wirs, -i8, M. -e, der 
Kechtswärtel, —s, einer, der ber 


‚Rechte wartet oder Über fie wachet; 
in engerer Bedeutung, der für das 


Dermögen eines Bankbruchigen ange⸗ 
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ſtellte Anwalt, welcher Unbilligkeit der 
Gläubiger oder ungerechte Unfprüche 
derielben an ihn abtreift; die X— 
wiſſenſchaft, ſ. Rechtsgelehrſam⸗ 
keit; Die R - woblthat, in den 
Rechten, ein Nechtemittel, welches 
als eine Gunſt, Wohlthat geftattet iſt; 
der R-swang, der Zwang, nad 
welchem jemand verbunden it, ſich in 
Kechtiiahen au einen beftimmten 
Drt, an eine beſtimmte Behörde zu 
wenden. 


Reͤchtthun, f., —s, das rechte, fos 


wohl als rechtmäßige, als auch rechts 
fchaffene Thun, Handeln; der R- 
winkel, cin rechter Winfel, der 90 


‚Grad hält; R-winkelig, E.u.u.m., 


einen rechten Winkel, ober rechten 
Mintel habend: ein rechtwinkeliges 
Dreied, Viereck; R-seitig, €. 
u. U.w., gur rechten Zeit ſeyend, ges 
febchend. ' Daven die Rechtzeitig, 
keit, der Umſtand, da etwas zur 


rechten Zeit ik oder geichieht. 
* Recidiv, fe, «in der Arzeneik. ein 


Rückfall, neuer Krankheitsanfall. 


* Köcipe, nimm. Es if der gewöhnl. 


Anfang der Wrzeneiverfchreibungen; 
der Kecipiend, -en, DM. -en, 
der Aufsunchmende; ‚der Recipient, 
-en, M.-en, der Aufnchmer, Em⸗ 
pfänger; beionders die zu phyſikali⸗ 
fchen und chemifchen Berfuchen gehö⸗ 
eenden Gefäße, in fofern diefe dazu 
befiimmt find, Stoffe, die man aufs 
bewahren, verändern, unterfuchen 
wil, aufzunehmen, 3. DB. die Glocke 
der Puftpumpe; Kecipiren, tb. 8., 
aufnehmen: einen in eine Geſell⸗ 
fchaft. 


* Reciproce, U.m., mechfelfeitig, ges 


genfeitig; NXeciprociren, th. 3, 
erwiedern; Reciprõök, E.un. U.w., 
zurückführend, zurückkehrend: ein res 
civrokes Fürwort, -fib; die 
‚Xeciprofariön, die Erwiederung; 
die Keciprocitie, die Gegen s oder 
MWechfelfeitigteit; das Aeciprocum, 
das Gegens oder Wechſelſeitige; ein 
Zeitwort, das auf die handelnde Per⸗ 


Rede 


fon zurüchführt, z. B. ich freue 
mich, fich fchämen. 


* Recitstiön, w., das Vorlefen; Das 


Recitativ, -68, M. -e, in Sing⸗ 
ſpielen, diejenige Art des Geſanges, 
welche ſich dem Sprechen nähert, gemein⸗ 
bin ohne vollſtinmige Beg'eitung der 
Tonwerke, Sprachgelang; Kecitiren, 
th. 3., laut und vernehmlich vorteas 
gen: ein Bedicht. 


Red,f., -es, M.-e, in Dsnabrüd, 


auch andermäcts, ein Gehel, Gerüſt; 
©. die Rede; in der Turnk. eine 
auf Etändern wagerecht ruhende =& 
bis 25 Zoll farke runde Stange, an 
der allerlei Hangs und Sprungũbun⸗ 
gen vorgenommen merden, die Reck⸗ 
übungen beißen; die X-banf, eine 
Bank, auf welcher etwas gereckt wird, 
befonders im N. D- bie Bolterbant, 


wæell der barauf Beicgte gewaltſam ges 


recft wird; Der R-baum, der Wachs 
older (Reckholder); der R-bein, 
im NR. D. einer der die Beine auss 
ftrecket, befonders der Tod. 


Rede, M., Nn, M. -n, ober der 


Reden, -8, ein ungewöhnlich großer 
Menfh, ein Riefe, und ehemahls 
auch ein Held, Hecrführer, Fürſt, 
König. Im N. D. mo es Rede laus 
tet, hat man auch das Wort Recks, 
einen großen fangen Menſchen verächts 
Lich zu begeichnen. 


Rede, mw, M.-n, ein Werkzeug zum 


Recken. So bei den Kiemern der lange 
Baum zwifchen zwei Doden, womit 
das große Leder ausgedehnt wird (die 
Strecke); eingeredtes Ding, ein Ding 
das fich reckt, fich ausdehnet, auch, 
auf welches ein anderes Ding gerckt 
wird. So heißen im N. D. die Stans 
gen Reden, weil fie bervorredten oder 
bervorragen, 3. ®. die langen Stans 
gen, auf welche die Färber bie gefärbs 
ten Zeuge aufhängen; bei den Necps 
fchlägern die hölzernen Latten, welche 
oben in einer Reeperbahn angebracht 
und mit Haken verfehen find, die langs 
geiponnenen Baden aufzuhalten, damit 
fie nicht zur Erde bangen; auf Kriegs⸗ 
ſchiffen wagerecht liegende Söretter an 


Reden 


beiden innern Seiten der Kajüte, der 
Hütte und der Kuhl, auch, an beiden 
Seiten des Schiffes zwischen die Stück⸗ 
pforten gefpikerte Patten, in welche 
Löcher ausgekhnitten find, und bie fich 
gleichfam binreden, etwas was man 
in die Löcher flefen oder legen will, 
aufzunchmen und zu halten. Da man 
in die erften die Flinten ſtellt, und 
in die andern die Kugeln, fo nennt 
man jene Gewehr, diefe Rugels 
reden; auch die Hafen, woran Saä⸗ 
bel, Piſtolen ze, gehängt werben, heißen 
Keden, und zwar Säbel; , Piftos 
lenrocken ıc. (auch das Red); ferner 
f. Rinde, Borke, weil dieſe um den 


Stamm des Baumes gleichfam gereckt , 


if; in der Mark Brandenburg auch 
von der feinwand: eine Rede (Reke) 
Leinwand, 12, auch wohl 16 Ellen; 
in manchen, beſonders N. D. Gegen» 
den eine Befriedigung , welche aus eis 
ner Reihe neben einander ſtehender 
Dfähle befteht, die durch Duerflangen 
verbunden und mit Weidenruthen 
daran angebunden find (das Reckwerk, 
Kid). 

Reden, th. 3., das Berflärfungsmwort 
von reichen, in den Zufammenfeguns 
gen her⸗ md binredien: die Yand 
binreden, fie hinreichen; dann, f. 
fireden: und Moſe reckte feine 
Hand gen Aimmel, 2 Mof. ı0, 
a2; den Kopf indie Aöbe reden, 
3. B. um etwas zu fehen (anfländiger, 
firecken); in weiterer Bedeutung durch 
Bichen ausdehnen : Das Kederreden, 
es mit Zangen oder auf andere Art 


länger und breiter ziehen; einen 


Verbrecher auf der Folterbank 


reden; ſich (mich) reden, fih 


dehnen; das Eiſen reden, es mit 
dem Hammer naie der Pänge gleichlam 
ziehen und ausfchmieden; in Baiern, 
mit ausgeflrecktem Arme zeigen, und 
weijen überhaupt. 

Redbalfen, unth. Z., im N. D. 
einen langen Hals machen, 3.98. um 
etwas zu fehen; in Osnabrück, ben 
Has vorſtrecken um etwas mas Bes 
ſchwerde macht hinunterzuſchlucken; 
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der R-bolder, der gemeine Holuns 
der (in manchen Gegenden auch Res? 
fen) ; der gemeine Wachholder (Rech⸗ 
holder). Daher die Redbölders 
beere (Rechholderbeere), der Reck⸗ 
böldervogel, der Krammetsvsarl; 
der R-fchragen, bei den Seiden⸗ 
mwebern, ein Werkzeug, die gelpons 
nene, zur Vermiſchung zu den halbs 
feidenen Zeugen nöthige Wole damit 
auszurecken und fo viel als mönlich 
gleich und glatt zu machen ; die Reds 
übung, f. Reck; das R- werf, 
f. die Rede; das R- fehmieden, 
dasjenige Schmieden des Eifens, da 
ed gereckt, d. h. in die Länge ausge⸗ 
behnt wird; Das A-zeug, alles zum 
Reden, und in enserer Bedeutung zum 
Boltern dienende Geräth. 


*Reclämle), f., in der Schifffahrt, die 


den Berficherten und Verficherern obs 
liegende Gorge zur ; Befreiung eines 
gekaperten oder aufgebrachten Schiffs 
und feiner Pabung. 


* KReclemetiön, w., D.-en, oder 


die Reclamirung (Xekla -), bie 
Burüchfoderung , 3.9. eines Rechts, 
eines geftohlenen Eigenthumes; Re⸗ 
clamiren, tb.3., zurücfodern. 


* Kecognitiön, w., bie Anz oder 


Wiedererfennung: Die gerichtliche 
Recognition, bie Befcheinigung von 
Seiten des Richters, daß der Auss 
fieler einer Schrift, 3.9. einer Duits 
tung fie vor Gericht für feine Hande 
fchrift anerfannt habe; Recognis 
tiönsgelder, welche der Erbpächter 
dem Grundherrn zum Beweiſe gibt, 
daß er das Grumdeigenthumsrecht, 
beffelben anerfenne; R-fcbein, ein 
vorläufiger Schein (Interimsfchein), 
der fo lange gilt, bis eine gewiſſe 
Bedingung erfüllt iſt; beſonders der 
über die gerichtliche Niederlegung eines 
Teſtaments ertheilte Beglaubiguns⸗ 
ſchein; Recognoscĩren, th.3., ans 
erkennen, und die Anerkennung be⸗ 
ſcheinigen; erfunden, fpähen, kund⸗ 
ſchaften, beſonders im Kriege; die 
Kecognoseirung, die Erkundigung, 
Kundſchaft, Spähung, 
833 2 
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* Recolleeten, d. M., Mitglieder des 
Franzordens (Minoriten) , welche auf 
Holzſchuhen mit bloßen Süßen gehen. 
Sie haben ihren Namen von Recol⸗ 
lection, d. i. von der Sammlung 
ihrer Gedanken zu geiſtlichen Betrach⸗ 
tungen; Kecolligiren, zrckf. Z., ſich 
(mich), ſich wieder fammeln, faſſen, 
beſinnen, erholen. 

* Recommandäbel oder - mendäbel, 
E.u.u.mw., empfehlbar, empfehlens- 
werth; Die Recommandatiön, M. 
-en, Empfehlung, Bürfprache, Anpreis 
fung; Kecommandations ſchrei⸗ 
ben, Empfehlungsſchreiben; Recom⸗ 
mandiren, th. Z., empfehlen, ans 
preilen: einem einen Diener, eine 

Waare. 

* Recompenfe oder Recompens (ſpr. 
-pangbs;, w., Belohnung, Vers 
geltung; Kecompenfiren, th: 3., 
vergelten, belohnen: einem einen 

Dienſt. | 

* Reconnoiffance (fpr. -Eonnefs 
fangbf'), w., bie Erfenntlichkeit, 
Dankbarkeit; bei Kaufleuten Bekennt⸗ 
niß Empfangfchein, Reconnoiffans, 

E.u.U. w., dankbar, erkenntlich. 

* Reconvalescent, m., -en, M. 
-en , ein Geneſender; Reconvales⸗ 
cĩrt, M. -e, ein Geneieter, Wie⸗ 
derhergeitellter, von Reconvalescẽ⸗ 
ren, unth. 3., genefen, gefunden, 
ſich erholen; die KReconvalescenz, 
die Genefung, Wiederherſtellung. 

* Reconvenient, m., in ber Rechtöfpr. 
ein Gegenkläger ; Reronveniren, eine 
Gegenklage; eine Reconventiön oder 
Reconventiönsklage erheben; der 
Keconvent, der Wiederbeklagte. 

* Recordiren, unth. 3., umfingen, 
vor den Häufern fingen, mie in mans 
hen Drten bie Chorſchüler thun müſ⸗ 
fen; die Kecordatiön, M. -en, 
das Umfingen, 

* Recrestiön, w. , die Ergögung, Ers 
bolung, Grfrifhung; NXecreiren, 
ärdf. 3., fidy (mich), fich erholen, 
erfriſchen, erquiden, 

 * Recrüt (Rekrur), m,-en, M,-en, 

ein Neugeworbener , Werbling; Re⸗ 


Recurs 


crutĩren, unth. u. th. 8., werben, 
ergänzen, volzählig machen, aushe⸗ 
ben, beionders von Solbaten: an 
einem Orr, für ein Regiment; 
ein Regiment; die Kecrurirung, 
die Werbung, Aushebung, Ergäns 
sung; der Kecrutirungs»Kantön, 
ber Werbkreis. 

Resta, näml. via, geraden Weges, 

gerade zu. 

* Rertängulum, f., ein echte, 

- eine Figur, die lauter rechte Winkel 
bat, 3.8. ein ſolches Deeis aber 
Biereck. 

* Recte, U.w., techt, wohl. 

Kectificĩren, th. Z., berichtigen, 
eine Rechnung ins Keine bringen: eis 

nen rectificiren, feine Meinung bes 

richtigen ; in der Scheidekunſt, eine 
abgezogene Zlüfigkeit durch nochmahlis 
ges Abziehen verflärken: rectificirter 

Weingeiſt, verfeinerter, geläuterter 

Weingeiſt; die Kectificariön, bie 

Berichtigung ; Päuterung, Reinigung. 

Rector (Rektor), m.,-8, M.-tds 

ren, der Vorgeſetzte, beſonders eis 

ner lateinifchen und einer hoben 

Schule (in der Ausfprache bes gemeis 

nen Lebens Rekter). Davon die 

Rectorftelle, der X - tirel, die 

R-mwürde (das Mectorat); auf ben 

Iniverfitäten iſt der Rector, der den 

Beinamen Magnificus führt, bie 

höchſte obrigfeitliche Perſon, welche 

aus den ordentlichen Profeſſoren ge⸗ 
wählt wird; in England cin Ober⸗ 
pfarrer, 

* Recueil (ſpr. KReköllj), f., bie 
Sammlung, 3. B.von Heinen Abhands 
lungen; Kecueilliren (fpr. Reksll 
jıren), ſich (mich), ſich fammeln, 
ſich faſſen, erholen. 

* FRecuperatiõn, m., bie Wicderer 
fangung ; Die Kecuperstörienflage, 
die MWicbererlangungss oder Wieder: 
erwerbungsflage; Kecuperiren, tb. 
3., wicdererlangen, wiebererwerben. 

* Kecurriren, unth. 3., feine Zus 
Aucht nehmen, ſich an einen oder et⸗ 
mas hatten; der Kecurs, der Rũck⸗ 
sang, bie Schadloshaltung: feinen 


%* 


Recufation 


Kecurs an einem nebmen (au 
feinen Regreß), fib an ihn hals 
ten. Der dies thut, heißt Recur⸗ 
rent. | 
» Recufariön, w., bie Weigerung, 
- Bermeigerung, Ablehnung; der Xes 
cufstiönsgrund, Weigerumgsgrund ; 


Kecufiren, th.3., verweigern, abs 


fchlagen,, ablehnen: einem etwas. 
* Redacteür (fpr. -tör), m., der 
Drucdbeforger, Anordner, Herausge⸗ 
ber eines Werks, woran Mehrere ars 
beiten, beſonders einer Zeitung und 


Zeitſchrift; die Redactiön, die Druck⸗ 


beforgung, Abfafung, Sammlung; 
Kedigiren, th 3., zum Drucd bes 
fördern, anordnen: eine Zeitfchrift. 


Reoͤdart, w., bie Art zu reden, auch,. 


eine Rebensart. 

Redde, w., f. Kette. 

Keddieh, f., ſ. Radieß. 

Rede, f. Reed. 

Rede, w., M. -n, das Vermögen zu 
erden, oder feine Gedanken durch zus 


fammenhangende vernehmliche Tine 


aussudruden (Sprahe); in engerer 
Bedeutung, die Art und Weile ſich 
diefed Vermögens zu bedienen: eine 
vernebmliche, Iaute, undeutliche 
Rede baben; befonders in Anſehung 
der Sitbenmeffung und ber Wortfüs 
gung: Die gebundene Rede, bie 
‚ Rebe oder Sprache der Dichter, wel⸗ 
che durch Silbenmaß und Keim gebun⸗ 
den iſt (Poeſie), im Segenſatze der 
ungebundenen Rebe (Brofa); das was 
man redet, oder die durch die Mede 
hervorgebrachten Worte ald Zeichen 
und Ausdeud dere Gedanken: Davon 
ift die Rede nicht, davon wird 
nicht geredet; Das iff der Xede 
niebt wertb, das verdient nicht, 
das man davon fpriht; Die Xede fiel 
gersde Darauf, man kam gerade 
darauf zu fpreben; Die in Rede 
ftebende Sache {die Sache quae- 


stionis) , einem in die Rede fallen, 


ihm ins Wort fallen, anfangen zu 
ſprechen, da er noch fpricht; vers 
geffen Sie Ihre Rede nicht, vers 
geffen Ste nicht mas Sie fagen wolf 


% 
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ten, wenn man einem in bie Rede 
fält; ee achter nicht auf meine 


Rede auf dus, mas ich ihm ſage; 


unnütze Keden fübren. linnüses 
reden; in der Bibkl werden unter 
Rede und Reden oft ber bekannt 
gemachte Wille Gottes, die Tchren 
Anderer ıc. verflanden; in engerer Bes 
deutung, ehemahls f. Erzählung, Ge⸗ 
ſchichte, That; noch jest f, Gerücht: 
es gebt die Kede, daf er todt 
fey; befonders ein übles Gerücht: 


eine Perfon in die Rede brins 


gen, gewöhnlicher und beſſer ins 
Gerede; f. Recbenihaft, Verant⸗ 
wortung: einen zur Rede feren 


' oder ftellen, ihn zur Verantwortung 


sieben; einem Xede fieben, ihm 
antworten, auch, ihm Mechenichaft ges 
ben, fich gegen ihn verantworten; ein 


feierliher Vortrag bei irgend einer 


Gelegenheit, Überredung dadurch zu 
bewirken: eine Xede baltenz eine 
geiftliche Rede; eine Rede an 
Das Volk balten; in der Res 
de fleden bleiben; eine Lob, 
Schul⸗, Einweihungs⸗, Abs 
ſchieds⸗, Ceichen⸗, Hochzeit⸗ 


rede x.; X -bar, E.u.U.w., was 


geredet, geſprochen werden kann, im 
Gegeuſatze von fingbar; die R- bele⸗ 
bung, und das Ra bild, die des 
Ichung, ein Bild der Rede, f, Figur; 
die R-blume, ſ. Rednerblume; 
die R-bübne, eine Bühne, auf 
welcher jemand öffentlich eine Rede 
hält (Zrioun); R-flüchrig , Eu. 


U.w., im O. D. redeſcheu; der X— 
Ruf, das Fließen der Rebe, von eis 


nen, der ehne zu fioden viel und 


- fange über einen Gegenſtand fprechen 


kann (Suäde, for. Sw.-); die 
R-form, eine Form der Rede, die 
ſich wach der Verſchiedenheit der Ges 
genitände richtet; befonderd in ber 
Sprachlehre, von den Zeitwörtern, f. 
Modus: die befiimmte (Indika⸗ 
tivus), Die bedingte, gebundene 
(Eonjuntkivus), und Die unbes 
Bimmte Sorm (Infnitivus); die 
Ra—fügung, die Figung der Rede, 
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d. b. die Zuſammenfügung der Theile 


im Reden oder Schreiben zu ganzen 
Sätzen (Konfruftion); die R-acs 
ſtalt, fo viel ald Rebebild; die R- 
Zunft, in Weiterer Bedeutung, die 
Kunft der Rede, feine Gedanfen burch 
die verfchiedenen Arten ber Rede auss 
zudrucken, alsdann aber gewöhnlich 
in ber M. Xedefünffe 
' Künfte) nämlich, die Wohlredenheit, 
Beredſamkeit und Dichtkunſt, auch 
wohl die Kunft des Geſchichtſchreibens: 


fcböne Redekünfte, die Miffenichafs 


ten des Schönen (belles lettres); in 
engerer Bedeutung, bie Kunft, fchön 
. and überseugenb zu reden (die Bered⸗ 
: famkeit, Wohlredenheit), und gegen, 
handlich, der Inbegriff der Kegeln, 
wie man fchön und überzeugend reden 
könne, auch, bie Anweiſung zur Ber 
redſamkeit (Mbetorit, Dratorie); in 
ber weiteften Bedeutung bie ganze Lehre 
von der ungebundenn Rede; R— 
künſtig, E.u. Uu.w., zur Redekunſt 


gehörig, die Redekunſt betreffend, auch, 


nach den Regeln der Redekunſt einge⸗ 
richtet (rbetoriih) ; der R-künſtler, 
ein Künfkler in der Rede; beionders 
einer, der nach den Kegeln ber Rede⸗ 
kunſt zu reden verficht und darin vors 

zugliche Geſchicklichleit befist (Rhetor); 
die R-luſt, die Luſt, die Neigung 
zu reden, da man aufgelegt if zu res 
gen, zu erzählen, fich zu unterhalten; 
R-Inftig, Eru. U. w., Redeluſt has 
bend und zeigend. 


. Keden, unth.u.th.3., feine Gedanken 


durch Worte ausdruden und Andern 
mittheilen: nur der Menſch kann 
reden ; Stare und Papageien böns 
nen nur Wörter fprechen lernen. 
&. Sprechen und Sagen; über 
etwas, von einer Sache reden; 
mit jemand reden; laut, leife, 
beimlidy reden; einem zu nabe 
reden, auf jemand reden, nad 
theilig von ihm reden; er läßt gar 
nicht mit fich reden, mag keine 
Dorftelungen ıc. annehmen; einem 
etwas aus dem Sinne reden, es 
ihm ausreden; einem das Wort 


(redende 


- Mappen von Henneberg. 
+ ald Hauptwort, Das Reden: einem 


haltes, 


Reden 


reden, zu feinem Beten reben; du 


baſt gut reden, fagt man zu einem, 


der feine Vorſchrift und Lehren noch 
nicht durch die That bemährt hat; in 


den Wind reden, vergeblich, ohne 


Wirkung zu Andern. reden; einem 
ins. Gewiſſen reden „ burch feine 
Mede eines Bewiffen zu rühren fuchen; 
einem nach dem Munde (gemein, 


- nach dem Maule) reden, forcden, 


4 


wie eres gern hört, und edler, einem 


: 33 Liebe reden; im Schlafe res 


den, beſſer fprechen, meil Sein 
Denken babei Statt findet. Tbiere 
redend einfübren, in Sabeln; in 
engerer Bedeutung, einen üffentlichen 


. oder feierlichen Vortrag, eine Rede 


halten: vor dem Volke reden; 
öffentlih über einen wichtigen 


- Begenftand reden ; aufder Rans 


zel oder von der Kanzel reden; 
redende Künſte. ©. KRedekunft; 


uneigentlich, durch. fichtbare Zeichen 
- oder durch irgend Etwas lebhafte Ge⸗ 


danten und Vorſtellungen in Andern 
erwecken: ein redendes Bild, wel⸗ 
ches fogleich an das, was es vorficht, 


- erinnert, alfo fehr ähnlich iſt; reden⸗ 


de Miienen, ausdrudsvole; ein 
redendes Wappen, in der Waps 
penkunft, ein Wappen, welches ben 


NMamen deſſen ausdruckt, der es führt, 


z. B. eine Henne auf einem Berge, im 


Häufig auch 


das Reden verbieten; viel Kes 
dens von einer Sache machen. 
Das gemeine Leben bezeichnet die vers 
fihiedenen Arten des Redens, ſowohl 
in Anſehung des Inhaltes, des Ge⸗ 
als auch der Menge, der 
Schnelligkeit, der Stimme, des Tos 
nes ꝛc. durch plaudern, plappern, 
ſchwatzen, waſchen, Elstfchen, 
koren, ksddern, ſchnattern, lab⸗ 


. bern, baspeln, praten, prateln, 
- prafchen, flüftern, fchreien, rau- 
. nen. munfeln, muftern, muſſeln, 


nuffern, nufcbeln, niefeln, nüfs 


- feln, drönen , fbwögen, pipen, 


pipeln, quiefen ıc. ı. 


Redensart 


Redensart, w., eine Art zu reben, 
doch nur von einzelnen Gäken, befons 
ders der Höflichkeitsiprache,; 3. B. 
was befeblen Sie, ich bin ganz 
zu Ihren Tienften oder Ihr uns 
sertbäniger Diener; im gemeinen 
Leben fagt man: Das find Redens⸗ 
arten, wenn einer etwas ſagt, wos 
von man glaubt, daß er es nicht fo 
meine. Etwas anders if die Rede⸗ 
art oder Redart und Redeweife, 
. nämlich die Art und Weife feine Ges 
danken durch Worte auszudeuden; der 
Kedeprunf, Prunk im Keden, ges 
fuchte, ſchöne Worte, die oft in’ 
Pächerliche falen, und bann Rede- 
ſchwulſt (Bombaſt) beißen; der 
Reder, -8, einer der redet, in den 
Zuiammenferungen Afterreder, Auf: 
reder, Bereder ıc., und von 
Kedner zu unterfcheiden; die Rec: 
derei, M. -en, das Gerede, in ta⸗ 
deindem Sinne; der Redefaal, ein 
Saal, in welchem Reden gehaltın 
werden; der R-fang, cin Geldng, 
der halb und halb auch ein Reben if, 
Worte, deren Vortrag das Mittel 
zwifchen Singen und Reden oder 
Sprechen if (Reeitativ); der RX— 
fan, ein einzelner Sat in der Rede 
(dee Soap); Ra— ſcheu, E.u.li.m,, 
Scheu zu reden habend und zeigend, 
auch, in dieier Scheu gegründet: 
ein redefcbeuer Menſch; Die 
R - fcheule), bie Scheu zu reden; 
der R-fobmud, ein Schmud der 
Rede durch die Mahl vorzüglicher 
Wörter und deren Fügung; die R— 
ſchwulſt, f. Redeprunk; ver 
R -fbwung, der Schwung der 
Rede, da befonders vorflechende Ge⸗ 


danfen durch ſchöne und Fräftige. 


Worte und befondern Ausdruck und 


Nachdruck der Stimme gehoben wer⸗ 


den (Deklamation); der R-ebeil, 
jedes Wort, .ald Theil ber Rebe 
überhaupt, und in Anfchung feiner 
Hedeutung und Beugung betrachtet: 
die deutfche Sprache heilt ihre 
Wörter in 9 KRlaſſen oder Kes 
derbeile, die R- übung, eine 
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übung im Reden, beſonders eine Ans 


ſtalt, da junge Leute im Halten öf⸗ 
fentlicher Reden geisbt werben, vor⸗ 
züglich auf Schulen; die R- vers 
bindung, die Verbindung ber eins 
zelnen Theile der Rede (Sufammens 
bang); der R-vortrag. ber Bors 
trag einer Rede, auch eine Rede als 
ein Vortrag; Das R-werkzeug, 
die Sprechwerkzeuge; das R-Fris 
chen, ein Zeichen ber Rede, ſowohl 
bie Buchladen und Wörter, als 
auch die Pefezeichen ꝛe. 


Roͤdfiſch, m., ein Fiſch, der zu den 


Helmfiſchen gerechnet wird, 


Redig, E.u.limw., eine Rede habend, 


führend, hur in dem zuſammengeſetz⸗ 
ten ruhmredig. 


a Kedigiren, 1. Kedacteur. 
Redliche, E.u. U.w., feiner "Rebe ges 


müß:. redlich Wors balten, io 
wie man es verjprochen bat thun; 
einem redlich besablen; in ens 
gerer Bedeutung, So redend, mie 
man denkt, und mie es ber Wahr⸗ 
beit gemäß iſt; ein redlicher 
Mann, Sreund; das GSeinige 
redlich thun; redlich an einem 
beandeln. In dieſer Bedeutung 
nähert es fih dem Aufrichtig; oft 
auch mit den Nebenbedeutungen von’ 
rechtſchaffen und rechtmäßig, und In 
engerer Bedeutung f. rechtlich, wor 
zu man ein Recht hat, es fen daß 
e3 an ſich gerecht iſt ober in einer 
gerechten unwiſſenheit gegründet if: 
ein redlicher Beſitzer; ſich red⸗ 
lich näbren, ehrlich, auf eine ers 
laubte Art; ich will nicht red» 
lid feyn, wenn es fid nicht 
fo verhält; redliche Binder, 
rechtmäßige; die X-lichkeit, die 
Eigenfchaft ‚einer Perſon, der Zus 
hand einer Sache, da fie redlich ‚ik. 


Kedner, m., -8, die R-inn, M. 


-en, eine Perſon, welche die Gabe 
und Fertlgkeit befist, leicht, Hießend und 
mit Einfluß auf Andere zu reden; ein 
guter, fchlechter Redner ſeyn; in 
engerer Bedeutung, eine Perfon, wels 
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che eine feierliche Rede an eine Ver⸗ 
fammfung hält; die R- blume, ein 
bildlicher Ausdruck eines Medners 
(auch Kednerblüthe); die R-bübne, 
der erhobene Ort, von welchem herab 
ber Redner fpricht (Zeibune); die 
Nednerei, verächtlich , ein redneri⸗ 
fiber Vortrag, die Redekunſt; die 


Rednergabe, die Babe eines Reds 


ners; Die R-geberde, die Geber⸗ 

ben eines Kedners; KRednerifch, E. 

u.U.m., einem Redner, oder der Res 

defunft gemäß; ein rednerifcher Vors 

die Rednerkunſt, die Kunk des 
Medners, die Redekunſt; ein künſtli⸗ 
ches Mittel des Redners, den ges 
wünichten Eindruck zu machen, übers 
Fedung zu bewirken ıc.: alle Ked⸗ 
nerfünfte anwenden; die X- 
flimme, die kräftige und feierliche 
Stimme, eines Redners; der 
R-ftubl, der Stuhl, oder erhöhe⸗ 
te Ort, von welchem herab ein Red⸗ 
ner ſpricht. 

* Kedoüte (fpr. Redü-), eine Heine 
viereckige Schanze, welche keine Flan⸗ 
fen hat, Schreckſchanze; eine Mums 

merei, ein Larventanz, Mastenball. 

Kedoutäbel (pr. Reda-), Eul.m., 
furchtbar , fürchterlich, 

” Kedteffiren, tb.3., wieder gut mas 
“hen, wieder berfichen, rückgängig 
machen, 


Redfelig, Eu. U.w., geneigt viel und 


mit jedermann zu reden Cim D. O. 
auch redfprächig). Davon die Reds 
feligkeit, die Eigenfchaft eines Mens 


ben, da er redfelig iſt (O. D. auch. 


Red prüchigkeit), 

* Reduciren, th. 3., zurück führen, 
zu ück bringen: bierauf reducirt 
ſich Alles, täßt ſich Alles zurück⸗ 
bringen; abſchätzen, vom Gelde: 
fremdes Geld auf einbeimiſches 
reduciren, jenes nach dieſem berech⸗ 
nen; heeunter eben, vermindern : nach 
dem Kriege wurde der Brofchen 
aufs Pf. reducirt; abdanken, aufs 
beven: mehrere Regimenter wurs 
den reduce, eingezogen; Res 


trag; ein redneriſcher Schwungz 


Reeden 


Ouchrofen, bei den Scheidefünfiern 
ein Ofen, worin die aufgelöfieh Me⸗ 
talle ihre natürliche Farbe und Geftalt 
wieder erhalten; Die Rednctiön und 
ZTeducĩrung, bie Surüdführung, 
Verminderung, Abdankung, Herabſez⸗ 
sung; beſonders die Wiederherſtellung 
der Metalle aus ihren Kalten in ihren 
metalliichen Zuſtand; die Reducti⸗ 
Önstabelle, eine Münztofel zu vers 
fhiedenen Berechnungen; der Res 
ductor, ber Einrichter, ein Werk⸗ 
zeug zur MWicdereinrichtung bei Seins 
brüchen und Verrenkungen. 

Ree f f. Ka. 

Nee ꝛe., w., f. Ras und die Xeb. 

Weed, Red oder Xẽde, E.u.t.m., 

im N. D. bereit, fertig, in Stand 

. gelegt (reif): reedes Geld, das man 
in Bereitfchaft hat, bares Geld. 

Rẽede oder Rẽbde (auh Rhede), w., 
M. -n, in der Seefahrt, die Gegend 
des Meeres in .ciniger Entfernung von 
ber Küfle, wo- die Schiffe, weil es 
nicht gar tief il, ficher vor Anter lie⸗ 
sen Können; eine gefunde Keede, 
in der Sprache bee Seeleute eine Rees - 
de, auf der beim überwinde auch guter 
Anfergrund au finden if; eine bes 
fchloffene Keede, eine ſolche, bie 
unter den Kanonen lirgt; ein Schiff 
legt fich auf die Keede, wenn es 
ausgerüftet (veed, f. d.) oder beladen 
aus dem Hafen geht und fich auf bie 
Reede vor Anker begibt, um fogleich 
beim erſten günftigen Winde abfegeln 
su können; auf der Neede liegen, 
auf der Reede vor Anker liegen; uns 
eigentlich bedeuset im R. D. Reede, 
Weide, der Aufenthalt an einem Orte, 
bie Ruhe. 

Rẽedekamm, m., bei den Leinwebern, 
fo vicl als der Öffner. 


Rẽedelos (Rehdelos), E.u.U.m., von 
den Schiffen, der Reedung, d. h. 
ber zur Ausräflung gehörenden Stücke 
beraubt, oder an denfelben deſchädiget; 
Reẽden (Rehden), tb. 3., Im N.D. 
bereiten, fertig machen, in Grand 
ſetzen, befonders indem zuſammenge⸗ 


Reeder 


ſetzten ausreeden, ausrüften: » 


Schiff; der Reeder (Rehder), 

. =8, einer ber bereitet, in Stand fest, 
befonders einer , der ein Schiff entwes 
der ganz oder dach zum Theil ausrüs 


Het (der Schiffsreeder, der Schiffs⸗⸗ 


hert, und wenn er mit Andern ges 
meinfchaftlih ein Schiff ausrüftet, cin 
Mitrecder, ein Schiffsfreund); in 
manchen NR. D. Gegenden, 3.2. in 
Bremen, eine Benennung berjenigen 
Rathsherren, welche die Einfünfte 
der Stadt verwalten; die Reederei 
(Rebderei), M. -en, dic Ausrüfung 
eines Schiffes durch die Neeber; eine 


Geſellſchaft von un die Rees 


dung (Rehdung), M. -en, die Yuss 
eüftung eined Schiffes; was zur Aus⸗ 
rüſtung eines Schiffes gehoͤret, das 
Zaus und Takelwerk. 
® Reel, E.u. u.w., mirftich, weſent⸗ 
dd: ein reeiler Unter ſchied, 
Dienſt; 
reeller Mann; reelle Renntnif, 
gründliche. 

Rẽep ıc., 1. Keif. 

* Refectiön, w., in der Fofenzeit ber 
Köm. Kirche, ein Erfriſchungs⸗ oder 
Erquickungsmahl, das alle 24 Stun⸗ 
den genoffen wird; das Refectö⸗ 
eium, in den Klöfiern, das Spei⸗ 
ſezimmer, der Speiſeſaal (gemeinhin 
Keventer und Remter). 

“ Referät, ſ., Aes, M.-o, der Bea 
richt, Vortrag; der Neferens 
darlius), M. -ien, berjenige juns 
ge Rechtögelehete , der die zweite Prüs 
fung bei einem Juſtizkollegium beftans 
den, und fih zu dem Amte eines Uns 
terrichters ausgebildet hat; der Res 
ferens,-en, ber Bortragende, Berichts 
erflatter ; Referendum, die Sache. in 
welcher berichtet od. erkannt werdeg fol: 
ad referendum nebmen, etwas 
zur Berichterflattung an bie Behörde 
bringen; Xeferiren, tb. 8., berichs 
ten, Bericht erflatten: einem einen 
Vorfall; überhaupt erzuühlen; zur 
rückſchieben: einen Eid. 

Ref, fi, -es, M. -e, ein in die fans 


ge und Höhe ſich aus dehnendes, er⸗ 


zuverläſſig, fiber: ein 
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ſtreckendes Ding, 3. B. im N. D 
eine lange Sandbank in ber See 
(Riff), auch eine Reihe von Klippen; 
im N. D. auch die Haut, das Fell, 
weil fie oder es fich über einen ganzen 
Körper ausbehnt, fo wie der Körper 
ſelbſt, oder doch ein ausgedehnter Theil 


- bdeffelben, der Bauch, und ehemahls 


auch bad Gerippe; ferner, cin aus 
langen aber fchmalen, dünnen Körpern 
beftependes Ding, 3. B. die gabelfürs 
mise PVorrihtung an den Genien, 
woran fich das gemähete Heu der Bes 
treide anlchnt, fo daß es ohne Ders 
wirrung auf bie Seite geworfen wer⸗ 


‘den kann; ein aus bünnen Holzern 


zuſammengeſetztes Schell, Holz und 
andere Laſten darin auf dem Rücken 
zu tragen (ein Tragereff ), dergleichen 
auch bei denjenigen Leuten gefunden 
wird, bie Bücher, Arzenelen ıc. zum 
Merkauf berumtragen und bie baber 
Reffteäger heißen ; auch eine Hechel, 


und im D.D. ik dad Saumreff ber 


Saumfattel; in der Schifffahrt find - 
die Reffe ſchmale Streifen von Se⸗ 
geltuch, welche quce Über manche Ges 
gel gehen und deren dieſe gewöhnlich 
mehrere haben. In den Gtreifen, 
welche die Reffe ausmachen, befinden 


ſich kleine runde eingefaßte Pücher, 
"durch welche bie Keffbänder laufen und 


on beiden Seiten des Segels herab⸗ 
bangen. Vermittelſt diefer Bänder 
wird bei ſtarkem Winde ein Theil der 
Segel gegen die Raa oder gegen den 
Baum eingebunden und man fährt 
alsdtann, mie der Schiffer fagt, mit 
einem Reff oder zwei Reffen ıc. bes 
Segels tm Bande; das R-band, 
ein Band, woran ein Meff getragen - 
wird; In der Schifffahrt find die Xeff⸗ 
bänder oder Reffbenden dünne ges 
therte, an beiden Enden mit Knoten 
verfehene Striche, an ben mit Keffen 
verſehenen Segein, fie elnzurcffen; 
Reffeln, unth. 3., mit haben, im 
N. D. faſen, faſern, ſich faſern (im 
Hanndyerichen und Braunſchweigſchen, 
rebeln, rebbeln); Reffen, tb. 2., 
ehemahls, zupfen, weißen; jetzt in der 
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Schifffahrt von den Gegen, fie zum 
Theil einziehen, binden, beionders 
in dem zuiammengefehten eintreffen ; 
das Reffgat, in der Schifffahrt, die 

‚ in dem Gegel befindlichen Löcher für 
die Reffsänder und Keffleifingen; das 
R-lägel, in der Schifffahrt, bie an 
den beiden Enden eines Schiffs befinds 
lichen Lägel, melde man mit einem 


Nockbindſel gegen die Nockklampen der. 


Raa befeſtigt, wenn das Segel gerefft 
wird; die R-feifing, in der Schiffs 
fahrt, Seifingen oder platt geflochtene 
und fpis zulaufende Taue, deren man 
ſich beillinterfegeln und Marsfegeln zum 

Reffen der Gegel bedient; die X- 

talie, in der Schifffahrt, eine Talje 
nit einem Schenkel, welche fich über 
ber Raa befindet, und welche dient, 

das äußerfie Ende eines Reffs unter 

die Raa zu holen, menn bie Segel 
gerefft werden follen; der R-träger, 
ein Diann, ber ein Reff trägt, befons 
ders der in einem Reffe allerlei Eleine 
Waaren zum Verkauf herum trägt 
(Colporteur), 

Keften, m., -8, ber rothe Holunder 
oder Hirſchholder. 

* KReflectiren, unth. 3., zurückſtiahlen, 
zurücprallen; uneig. auf etwas benz 
fen, Acht haben: er reflectirt auf 
Alles; der Keflector, der Zurücs 
ftrahler, Strahlenbrecher; der Re⸗ 
flex, der Wiebderfchein, Abglanz; Die 
Kefleriön, das Zurücdpraflen der 
Lichtſtrahlen, der Widerſchein; die 
Überlegung, das Nachdenken; Das 
Neflesiönsvermögen, bas überles 
gungs⸗, Vergleichungevermögen; der 
R- winkel, in der Größenichre, der 
Abiprungsmwinkel. 

" Reförm, w., M.-en, bie Umbils 
dung, Umänderung ; die VBerbefferung, 

Abſtellung gewiſſer Mißbräuce, bes 
fonders die Lehr⸗ und Kirchenverbeffes 
zung im ısten S.b. durch Luther; 
der Keformätor, —s, M. -tören, 
der Derbefferer , beſonders die Glaus 
bensreiniger und Kirchenverbefferer im 
ısten J. he; Neformiren, unth. 
u.th.3., umändern, verbeffern; die 


Negal 


Keformicten, die Anhänger des von 

Zwinel und Calvin verbeſſerten Kir⸗ 
cher glaubens; in der Kriegsſpr. ein 
reform rter Offizier, der zwar 
einſtweilen verabſchiedet iſt, aber ohne 
Kommando bei dem Regiment bleibt, 
und halden Sold oder auch nur freies 
Quartier bekommt. 

* Refractiön, w., die Brechung der 
Lichtſtrahlen, Strahleubrechung. 

* Refrain Cfpr. - frängb ), m., bie 
Wiederkehr, Wiederholung, beſonders 
der Schlußſatz am Ende eines Lie⸗ 

des oder Geſangverſes, der wiederholt 
wird. 

* Refrigeraͤntia, d. M., Kühls, Abs 
kuͤhlungsmittel, in der Arzeneikunſt; 
das Refrigeratõrium, ein chemi⸗ 
ſches Kühlfaß; Die Refrigeratiön, 


die Abtuhlung, Ertkaltung; Refri⸗ 


geriven, th. Z., abkühlen, abfrifchen. 

* Refügie (fpr. - fbieb), M., -8, 
Mi. -8, Slüchtling, befonders bie 

- Beanzöf. Reformirten, die unter Pudes 
wig XIV, 1685 aus Sranfreich flichen 
mußten; Nefügiren, unth. 3., fi 
füsten, feine Zuflucht nehmen, das 
Kefügium, bie Zufucht, der Zu⸗ 
fluchtsort. 

*KRefundĩren, th. Z., surüdgeben, 
zurückzahlen, wieder erſtatten; die 
Kefufiön, die Zurückzahlung. 

* KRefis (fpr. -fub), f., die abichlüs 
gige, verneinende Antwort, Derfaguna, 
der Korb; Refüficen, th. Z., abs 
fchlagen, ablchnen, verweigern: eis 
nem ein Gefuch; einen Ziebba: 
ber refüfiren (ihm einen Rorb 
geben‘. 

* Kefurstiön, w., die Wiberlegung; 
die Refurstiönsfchrift, eine Rechts⸗ 
fiprift, in welcher das Anbringen des 
Gegners widerlegt wird; Nefuriren, 
widerlegen. 

*Regaͤl, ſ., -8, M.-e, ein Büchers 
brett, Büchergeſtell; in den Drucke⸗ 
reien, cine große Druckſchriſt, die nach 
der Imperial s oder Kaiferfchrift folgt; 
in den Orgeln, ein Pfeifenwerk, fonft 
auch Schnarmwerf genannt; cin Orgel⸗ 


Regal 


regiſter, welches auch Menſchen⸗ 
ſtimme heißt, da es ſolche nachahmt. 
*Regal, E.u.n.w., königlich, vorzüg⸗ 
lich groß und ſchön. Damit bie Zus 
fammenfegungen: R-papier, ſehr 
großes und ſtarkes Papier zu Riſſen 


und Landkarten; R-folio, eine der 


vorzüglichfien Wogengrößen, 

* Regäle und Regal, ſ., -8, M. 
-älien, das einem Landesfürften zus 
fiehende Hoheitsrecht, Tandeöherrliche 
Gerechtfame: das Poſt⸗, Salz, 
Münz⸗, Stempelregal. 

Regalĩren, th. 3., bewirthen, bedie⸗ 
nen: einen mit einem Glaſe 
Mein. - 

* Regärd (for. Regãhr), die Küds 
ficht, der Betracht ; Hochachtung, Ehrs 


erbietung: aus Kegard gegen ibn; 


Kegardiren, betrachten , berückfichs 
tigen, achten auf etwas, bemerken. 
Kege, E.u. U.w., fih regend, bewer 
gend, in Bewegung befindlich: rege 
werden,, feyn, machen, das 
Mild rege machen, bei den Jügern, 
es aufjagen, losbrüchig machen; die 


. Bienen rege machen, machen, daß - 


fie fich in Bewegung fesen; oft mit 


dem Nebenbegriff der Thätigkeit, des . 


Fleißes: Das rege Volk der Ameis 
fen; dies ſchufen ‚feine regen 
Bände; uneig., feine Stärke , feine 
Wirkungen auf eine lebhafte Art äus 
fernd: den Zorn, die Eiferſucht, 
den Neid bei jemand rege mas 
chen; feine Rinbildungstraft 
wurde rege. 


Reͤge, w., M.-n, die Regung, Be⸗ | 


wegung, auch, der Zuſtand eines Dins 
ges, da cd rege iſt; bei den- Vogelfiels 
lern das aus Stangen beftchende Ge⸗ 
fiel, woran fie ben Lockvogel aufs und 
niederbewegen (auch _das Gerege, und 
wenn es aus hohen Stangen beſteht, 
die hohe Mege oder Stangenrege). 
Regel, w., M.-n, Verkl.w. R-chen, 
D.D. XR-lein, ein aus einem gera⸗ 
den diinnen Körper von Holz oder Mies 
tal befichendes Werkzeug, gerade Lis 
nien danach zu ziehen (Lineal, und 


bei den Werkleuten, das Richtſcheit): 


- fterregel; 


: baft, E.u. U. w., 


1009 

die Regel anlegen; uneig., etwas, 
z. B. ein Satz, welcher die Art des 
Verhaltens und Verfahrens in Fällen 
gewiffer Art angibt: einem eine gute 
Negel geben, vorſchreiben; eine 
Regel befolgen; nach den Re 
geln der Klugheit verfabren;z 


Regelmäßig 


‚ eine Sprach, Lebens⸗, Bunff;, 


Bluabeitss, Maßregel; in der 


‚Kegel, fo viel ald gewöhnlich; ber 


Inbegriff aller Regeln und Borfchrifs 
ten Einer Art: die Regel des beis 
ligen Scans, die ſammtlichen Regeln 
des Sranzordens; Die Ordens⸗, Rlos 
Kegel de Tri, f. Re⸗ 
gula; die R- bien, eine Abart der 
Königsbirn; Das R-buh (Res 
gelnbuch), ein Buch, welches Regeln 
überhaupt oder Regeln Einer Art ents 
halt; der Rẽgeler oder Regler, - 3, 
die Reglerinn, M.-en, eine Perfon, 
die etwas regelt, auch eine Perfon, die 
Regeln gibt; das Nögelgebäude, 
die gefammten Regeln einer gewiſſen 
Art in ein zuſammenhangendes Ganzes 
gebracht und gesrdnet: Das Regel⸗ 
gebäude einer Sprache; X- 
nach der Regel, 
bie Regeln befolgend; die Neger 
ling, M. -en, auf ben Schiffen, 
lange dünne hölzerne Riegel, welche in 


. gewiffen Entfernungen durch hölzerne 


Gtüsen, Regelingffüsen oder Sins 
Eennessffütgen getragen werden, unb 
die ein. Geländer um den Bord bes 
Schiffes. bilden, worauf die Schanz⸗ 
fleidung ruht; die Neaelliebe, die. 
Liebe zu dem Regelmäßigen, * 


nach Regeln. zu thun; R-los, €. 


u. u w., feine Kegel beobachtend, auch, 


‚ nicht nach der Kegel gemacht, einge: 


ein regellofer Menſch; 

regellofes Leben, Detragen; : 
Er ne Sprache iff regellos, die 
R-lofigkeir, der Zuſtand, da cine 
Perſon oder Sache regellos iſt; cine 


. wider bie Regel laufende Handlung; 


der A-mann, fpöttifh , ein Mann, 
ber Alles nach der Regel haben will 
und ſich er nach der Regel pünktlich 
richtet; R-mäßig, E. u. U.w., der 
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Kegel gemäß, auch, fich mach der Re⸗ 
gel richtend , die voryeichriebenen Res 
gen beobachtend: ein regelmäfig 
gebautes Haus; ein regelmäßis 
ges viereck; fein Körper iff re⸗ 
gelmäßig gebaut; ein regelma⸗ 
ßiger Menſch; regelmäßig ef 
fen, ſchlafen, geben, auffteben 
10.5; gewöhnlich und zur bekimmten 
Zeit: alle Tage regelmäßig einen 
Bang zur Bewegung machen; ge⸗ 
möhnlich und auch zw einer deſtimmten 
Seit. Davon die Regelmäßigkeit, 
der Zufand einer Sache, auch, bie 
Eigenfchaft einer Perfon, da fie regels 
mäßig il; der X - meifter, die 
R-m-inn, ehemahls, in ben Klö⸗ 
fern, ein Aufſeher, eine Auficherinn 
über das Klofter, der ober bie auf 
Beobachtung der Klofterregel ficht; 

’ Regeln, th.3., nach einer Regel oder 
nad Regeln einrichten, ordnen, und 
überhaupt ordentlich einrichten , ord⸗ 
nen (reguliren): feine Handlun⸗ 
gen nach den Geſetzen regeln; 
auch als zrckf. 3., ſich (mich) regeln, 
fich nach Kegeln, fich regelmäßig bils 
den. Das Mittelmort geregelt hat 


oft die Bedeutung von abgemeflen mit - 


denn Nebenbegriffe des Gezwungenen 
und Steifen: es ift dort Alles fo 
geregelt, daß man jeden Augen; 
bli fürchten muß, gegen die 
Kegel zu verfloßen; ein geres 
geltes Benebmen; der Aegels 
priefter, in der Römifchen- Kirche, 
ein Prieſter, der ſich zu irgend einer 
Klofter s oder Drdensregel befennt, im 
Gegenſatze vom Weltpriefter (ehemahls 
auch Regler); R-rehr, Eu. U.w., 
eecht, fo wie es die Megel verlangt, 
der Regel gemäß, beionders von Wer⸗ 
ten der Kunf (renelgerecht): etwas 
regelrecht einrichten; ein regel» 
rechter Mann, der genau nach Res 
geln verfährt; der R-fehmied, fpöts 
tifch , einer der gern Regeln macht, 
gibt; die R- fchwefter, in der Rs 
mifchen Kirche, gewiſſe gottesdienſt⸗ 
‚ liche weibliche Perfenen vom dritten 
Orden des heiligen Franz; weiche nicht 


Regen 


beifammen wohnen, verhetrathet ober 
unverheirathet ſeyn können, und fi 
nur an Sonn s und Feiertagen vers 
fammeln, aber löfterlihe Gelege 
und Drbdenszeichen haben (fpöttiich, 
Gtiefelnonnen); R-widrig, E.u. 
u.w., ber Regel oder den Regeln zus 
wider laufend: ein vegelwidriges 
Verfahren; der R-zwang, ber 
Zwang, melchen, die Regeln auflegen. 


Regen, ı) th.3., bewegen, dach mehr 


von einer beginnenden , kleinen und 
uiterbrochenen Bewegung, wodurch 
es fih von bewegen überhaupt und 
von rühren infonderheit untericheidet: 
den Mund regen, 3. ©. um zu 
fprehen; nicht “and und Fuß 
regen Eönnen; da niemand eine 
Seder redet, Eſ. 10, 14.5 ſich 
(mich) vegen; man därf fich bier 
nicht regen; im gemeinen Leben 
auch von einer raichen Bewegung f., 
fich lebhaft, munter bewegen, geichäfs 
tig fen: reger euch auf Erden, 
1Moſ. 9, 7.5 uneigentlich, vernubs 
gen, antreiben etwas zu thun; eis 
nem die Balle regen, ihm einen 
heftigen Arger verurfachen, ihn aufs 
bringen; im O. D. erwähnen, Mels 
dung thun , buch nur noch in ben zus 
fammengefegten anregen und beres 
gen: die oben geregte oder ans 
geregte, beregte Sache; 2) ırdf. 
3., ſich vegen, in eine leichte Bes 


wegung gerathen: es regt fich Eein 


Blättchen, kein Aüftchen, bie 
Luft it ganz ruhig; uneig., fein Das 
feyn durch ſchwache Wirkungen merk, 
lich machen: die Kiebe regt fich 
in meinem Herzen. 


Kegen, m., —s, bieienige Buftericheis 


nung , da die in der Luft befindlichen 
wäflerigen Düne fih zujammengie;cn, 
verdichten und tropfenmweife nach und 
nah neben einander berunterfafen: 
ein ſanfter, ein ſtarker, ein ers 
quicdender Regen; vom Xegen 
überräfcht werden. Gprihm.: 
aus dem Xegen in die Traufe 
kommen, sus einem Eleinen übel, 
dem man entgchen will, in ein größes 


Kegenbad 


red gerathen. Oft auch ohne Ges 
ſchlechtswort: es iff Regen nötbig; 
wir werden bald Regen befoms 
men. Nach der Belchaffenheit und 
Menge der Tropfen , der Schnelligkeit 
des Falles, der Dauer ıc. fpricht man 
von einem Staub», Nebel⸗, Play, 
Gewitter⸗, Strich» und Lands 
regen ır. 


Reͤgenbach, m., ein Bach, welcher | 


nach einem heftigen Regen von dem 
zuiammengeflofienen Regenwaſſer ent» 


Gießbach, Gußbach); der R-bos 
gen, biejenige Lufterfcheinung , bie 
in einem großen farbigen Bogen bes 
hebt, . welchen die Sonne auf einer 
dunfeln Regenmwolte oder in dem fals 
enden Regen felbft bildet, und wel⸗ 
er von der Brechung der Gonnens 
ſtrahlen in den Regentropfen entficht 
(Iris). Ein unvollommener Regens 
bogen oder ein Stücd davon heißt eine 
Kegengalle; Name riner ſehr ſchö⸗ 
nen Kreiſelſchnecke, die aus Neufceland 
fommt; der R-b-adyat, eine Art 
des Achates , der gegen das Licht ges 
halten die Farben des Megenbogend 
geigt; die X-b-farbe, eine ber 
ſchönen Barben des Regenbogens , bes 
fonders wenn fih mehrere berfelben 
wie bei dem Regenbogen neben einans 


< der befinden; R-b- farbig, E.u. 


u.w., die Barben bes Regenbogens 
habend, zeigend, beionders in ber 
Kunſtſprache der Naturbefchreibung ; 
die R-b- baut, in ber Zergliedert. 
eine der Häute des Auges, welche 
zwiſchen der Hornhaut und dem Strah⸗ 
fentörper liegt, fo daß ihr Außerer 
Kand mit beiden verbunden iſt (Iris). 
Sn ihrer Mitte liege das Seheloch; 
der R-b- Erris, ein Kreis von Res 
genbogenfarben, welcher bie Rigens 
bogenfarben zeigt; der R-b-fchleier, 
ein leier, welcher Regenbogenfars 
ben filst; der R-b-flein, Steine, 


beſonders Klare Duarze , welche gegen | 


die Sonne mit Kegenbogenfarben ſpie⸗ 
den; ein bläulicher Opal. 


, Kegner, -8 ’ 
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*Regence (ſpr. Reſchaͤngbhſi), mw. 


die Regentſchaft, Reichsverwe'ung. 


Regendach, ſ., ſ. Regenfchauer; 


Ra- dicht, Eru. U.w., fo dicht, daß 
es den Regen nicht durchläßt: ein 
regendichtes Dach; RXeͤgenen, ſ. 
-Kegnen; die Regenecke, fo viel 
als Regenwinkel; der Regener oder 
einer, ber Degen 
beingt, verurſacht: der Negner 
Orion. 


* Kegeneratiön, w., bie Wiederers 
ſteht und fish bald wieder verläuft (ein - 


zeugung, Umſchaffung, Ummandelung ; 
Xegeneriren, th. 3., wieder gebäs 
ren, umichaffen, erneuern. 


Xegenfener, ſ., ein Kunflfeuer, wo⸗ 


mit man die Luflfugeln und Raketen 
veriegt und welches in Gehalt eines 
feurigen Regens herabſallt (der Regen⸗ 
pugen); die X— fliege, eine Art Flie⸗ 
gen; R- frei, @.u.H.m,, frei von 
Regen, ohne Regen; der R-frofch, 
Eleine Froſche, welche man im Som⸗ 
mer nach einem Regen häufig auf dem 
Lande ficht (MWetterfrofch); die R- 
galle, f. Regenbogen; das R- 
geffien, ein Seflirn, welches Kegen 
anfündigt, bringt (Plejaden); das 
R-gewitter, ein mit Kegen begleis 
tetes Gewitter; Das R- gewölk, 
Gewölk, das fih in Regen aufzulßien 
droht; der R-guß, cin heftiger und 
ſchnell herabfallender Regen; R-baft, 
€.u.11.w., f. Regnerifh; der R- 
but, ein Hut mit breitem Rande, wo⸗ 
mit man Kopf und Schuitern vor Res 
gen fchüst; die R- Eammer, gleiche 
fam eine Kammer, ein Drt, wo bie 
Dünfte zum Regen gefammelt und 
aufpehalten werden; Die R- Eappe, 
eine Kappe Über den Kopf, um ihn 
vor dem Regen zu fohüsen; die bie» 
chernen Decken über den Schorfleinen, 
welche den Regen davon abhalten; die 
Rakatze, der Pfingſt⸗ oder Kirſch⸗ 
vogel; das R-kleid, ein überkleid, 
die darunter befindlichen Kleider vor 
dem Regen zu bewahren (der Regen⸗ 
rock, und eine ganze folche Kleidung 


die Negenfteidung).. 
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Regenkraft 


ä . 
Reͤgenkraft, w., die Peſtilenzwurz oder 
der große Huflattig, ein Kraft anre⸗ 
gendes Heilmittel in peſtartigen Krank⸗ 
heiten (auch Kraftwurzel). 
Reͤgenkreis, m., ein Kreis, eine Um⸗ 

gebung von Regenwolken, oder von 
trüber regnichter Luft; die R-Erins 
ne, in der Gäulenordnung, eine Heine 
Krinne oder Rinne unter der Kranzs 
Leite, in welcher der Regen ablaufen 
kann (die Regenrinne) ; die R-Ecöte, 
Kleine Kröten, die nach Regen, und 
Abends bei Thau häufig zum Vor⸗ 
ſchein kommen; Die R-Eugel, bie 
Erde, auf welcher es häufig regnet, 
u. uneig., auf welcher fo viel trübe, 
traurige Tage find; bei den Feuerwer⸗ 
fern, eine Urt Feuerfugeln bei Ernſt⸗ 
feuern; das N-Iand, ein Sand, 
wo es oft und viel zegnet; Das N- 
loch, die Gegend, aus welcher ges 
wöhnlich oder meift Regenwind fommt, 
der Regen bringt (Regenwintel); die 
R - luft, dide. dunſtige Luft, in 
welcher ſich die Dünfte in Negen zus 
faınmenzuziehen drohen, auch Regen⸗ 
wind; der R-mantel, ein Mantel, 
womit man fich vor dem Regen ichüst; 
Das R-maf, ein Werkzeug, womit 
man die Menge des herabfallenden 
Regens mißt oder beſtimmt (der Res 
genmeffer); der R-meljer, einer, 
der die Menge des fallenden Regens 
mißt ; das Regenmaß; der KR - mos 
nat, ein Monat, oder derjenige Mor 
nat, in welchem es gewöhnlich viel 
regnet (Pluviofe); die R- nacht, 
eine Nacht, in der es regnet; N- 
naß, E.u. U. w., von Regen naß; 


Die R-näfle, die von einem Regen 


verurfachte Näffe; der R-pfeifer, 
Name eines Dogelgefchleihtes, von 
welchem es mehrere Arten gibt; der 
grüne Kegenpfeifer, auf feuchten 
Wieſen, lebt von Regenwürmern und 
Säßt jich am häufigiten bei Regenwetter 
fehen und hören (Grillvogel, großer 
Brachvogel, Brachhenne , grüner Kis 
bis, Pardervogel, Dittchen, Zitgen, 
Düte, Kaitenfchlier, Kchihaten); der 
goldgrüne Kegenpfeifer, im nörds 


Regenfhirmbaum 


lichen Europa und Amerika (fchwarps 
gelber Ackervogel, Grillvogel, Brach⸗ 
vogel); der graue RXegenpfeifer, 
in den Seegegenden von England, bes 
fonders in Nor damerika; der ſchrei⸗ 
ende Kegenpfeifer, hat einen wei⸗ 
gen ſchwarzen Ring um den Hals; 
die R-pungen, d. M., ſ. Negens 
feuer; der R-ringel, Name ciner 
Art Ringelblume; die R-rinne, eine 
Rinne, in melcer das Regenwaſſer 
abläuft (in enger Bedeutung, die 
Kegenfrinne); der R-rod, ein 
überrock, welchen man anzicht um die 
andern Kleider darunter vor dem Res 
gen zu verwahren (im N. D. Paltrock). 


* KRegens (pr. - fcbangb), m., ein 


Quficher und Dberlehrer in geiſtlichen 
Gtiftern und Schulen. 


Regensburger, ım., -8, die x- 


-inn, M. -en, eine Perfon, welche 
in Regensburg‘ einheimiſch, aus Res 
gensburg gebürtig if, und als Eigens 
fehaftswort, in Megensburg cinheis 
mifch. daher fommend: Das Kegenss 
burger ÖBebier. Als Hauptwort 
bezeichnet es auch ein Ding, welches 
su Regensburg gemacht, aus Regens⸗ 
burg zu und gebracht il. So heißt 
eine Art der Scheidemünze, welche 
»4 Pfennig fchwarger oder $ Kreuzer 
weißer Münze gilt, in Baiern ein Res 
gensburger. Drei Regensburger mas 
chen daſelbſt einen Groſchen ſchwarzer 
Münze Ein Pfund Regensburger 
halt 41 Schilling, 164 Groſchen, 492 
Regensburger, 1250 Pfennig ſchwar⸗ 
zer oder 58 Gulden weißer Münze. 


Reͤgenſchauer, m., ein plößlicher aber 


nur kurze Zeit anhaltender Regen ; 
ein Schauer oder Vorbach an einem 
Haufe, unter welchem man vor dem 
Regen geſchützt if (das Regendach); 
der Ra—ſchirm, ein beweglicher 
Schitm an einem Stabe, denfelben 
bei Regen über fich zu bs ; der 
R-f-beum, eine Art — 
Fuß Hoher Bäume in Karolina "Und 
Dirginien , deffen ſehr große Blätter, 
Keygen und Gonnenfchein abhalten 
( Sonnenfhirmbaum, Biberbaum ); 


Regenſchlag 
der R-fchlag, in der Baukunſt, 


der Streifen, ober das kleine Geſims 


außen an einem Gebäude, wodurch 
die Stockwerke von einander unteriihies 
den werden; die R- fchlucht, cine 
Schlucht , welche der Regen oder das 
zufonimenfließende Regenwaſſer in weis 
ches Erdreich reißt; Die Raſchnecke, 
Name der Käferfchnecte (das alte Weib 
mit Zähnen); die R- fehnepfe, cine 
Art Schnepfen (große Muplfihncpfe, 
Grünbein, Meerhuhn); R- fchwer, 
E. u. U. w., von Düniten, die. fih 
in Regen zuſammenzuziehen drohen, 
ſchwer; der R-flein, Gteine, wel⸗ 
che angeblich mit dem Regen herab⸗ 
fallen; der R- ffrom , sufammenges 
floffenes Regenwaſſer nach einem ſtarken 
anhaltenden Regen; der R-tag, ein 
Tag, an welchem es regnet; der X- 
tropfen, einer der Tropfen, in welden 
der Regen herabfalt; Das X -ruch, 
ein leinenes Tuch, womit fih bie 
Frauen in manchen Gegenden vor dem 
Regen bededen , und welches fie uns 


ter dem Halſe zufieden (in Preußen 


das Eprectuh, im N. D. Hoden, in 
Baiern Boile); der R-vogel, ein 
Vogel, welcher Regen ankündigt, bes 
ſonders eine Art Schnepfen, welche 
vor dem Regen mit vielem Geſchrel in 
die Höhe fleigt (Wettervogel, Winds 
vogel, Fleiner Gemwittervogel, Weid⸗ 
vogel, Regenworp, Regenwolf, Deuts 
fcher Bracher,, auch der Eleinere Bra⸗ 
cher, mittlere Brachvogel, Saatvogel, 
Eleiner Gütvogel oder Jütvogel, Güs⸗ 
vogel, Blaufuß, WBlaubeerfihnepfe, 
Zürtiihe Schnepſe, Moosſchnepfe, 
Türkiſcher Goiſer, kleiner Goiſer, klei⸗ 
ner Keilhaken ꝛc.); eine Art des Kuk—⸗ 
kucks auf Jamaika und ein Name des 
Wendehalſes (Wettervogel, Gießvogel, 
Bachdroſſel); R-voll, E.u. U.w., 
mit vielem Regen begleitet; das R 
waſſer, das als Regen aus den Wol⸗ 
ken herabfallende Waſſer; die XR- 
welt, die Erde, auf welcher es viel 
trübe, traurige Tage gibt; das X - 
wetter, biejenige Befchaffenheit bes 
Dunfitreifes, da 68 regnet oder ſich 
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zum Regnen neigt; der R-wind, 
ein. Wind, welcher Regenwolken zus 
fammentreibt „und gewöhnlich Regen 
bringt, welches bei uns der Abend» 
wind thut; der X - winkel, f. Re⸗ 
genloch; der R- wolf, f. Regen: 
vogel; die R-wolte, eine Wolke, 
welche Regen drobet, fih in Regen 
auflöfen wird (N. D. ein Schwarf); 
der R-wurm, Name walsenförmis- 
ger nackter und fchlüpfeiger Würmer, 
deren Körper aus vielen Ringen ber 
ſteht, mittelſt deren fie fich. fortbewe⸗ 
gen, und die in feuchter und fetter 
Erde nach einem Regen häufig zum 
Vorfchein kommen (Erdwürmer, Mas 
ben, Thaumaden, im N. D. Meddick, 
Mettker, Slammetjen, Meken, in 
Osnabruck Myk, in der Schweiz Met⸗ 
tel, und ſofern man ſie als Köder 
an den Angelhaken ſteckt, in manchen 
Gegenden Pieraas); das X-wurm⸗ 
sl, ein DL von Regenwürmern, oder 
mit Regenwürmern auf eine gewiſſe 
Art bereitet; Das R -zeichen,, wels 
ches einen Regen verfündigt; die R- 
zeit, die Beit, während. welcher es 
regnet, auch, eine Zeit, in welcher 
es gewöhnlich und anhaltend regnet. 

Keggeift, m., ein reger Geiſt, ein 
Geiſt, ber lebhaft und thätig if. 

* Regie (ſpr. ſchĩh), w., die Leitung 
und Bermwaltung gewiſſer Handels⸗ 
zweige für Rechnung des KAndesherrn, 
3. B. die chemahlige Tabaksregie im 
Dreußifchen. | 

*egieren, f. Kegiren. 

* Regime (fpr. - febibm), ſ., bei den 
Ärzten, die Pebensordnung, Nah⸗ 
rungsvorſchrift. 

* Regiment, f., es, M. -er, cher 
mahls und mohl noch f. Kegierung, 
bann f. berrfchaftliche Gewalt: gut 
Regiment balten, gute Ordnung; 
befonders noch im Kriegsweſen, eine 
Schar zufammengehörender nach einem 
gewiffen Namen benannter Soldaten, 
beren Zahl beim Fußvolke 2 bis 3000 
und barüber, bei der Reiterci aber 
‚Saum bis 1000 Mann beträgt (Schar), 
Davon der Regimenrsfeldfcherer, 
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Das Kegimentsgericht, der Re⸗ 
gimentsrichter (Regimentsaudi⸗ 
teur), die Kegimentsleine, bie 
Peine, womit der Megimentslägers 
meifter ( Regimentsguartiermeis 
fter), das Lager für ein Kegiment abs 


fett; der Regimentsſtab, die 


sornehmften Dffisiere bei demſel⸗ 
ben; Das Regimentsſtück, ein 
tzeldſtück ꝛe; auf Negimentsfoften 
leben, auf gemeinfchaftliche; Negis 
terweife, U.m., nach oder in 
ganzen Regimentern. 
® Resiön, w., M. -n, bie Gegend, 
Sandihaft, Luftichicht. | 
Regiren (nach Einigen Regieren), ı) 
th. Z., ein halbdeutfches Wort (von 
regen, rühren, bewegen), die Rich⸗ 
tung einer Bewegung nach feinem MWils 
len beffimmen und die fo beflimmte 
Richtung fortbauern laſſen (lenken): 
die Pferde vor dem Wagen, den 
Magen, das Schiff regiren;z 
uneig., die Richtung einer Empfins 
bung, Gemũthsbewegung, Leidenichaft 
Hefimmen, fie lenken, leiten, beherr⸗ 
fhen; das Verhalten, die Kandluns 
gen freier Weſen beifimmen (lenken, 
bereichen, walten): Gott regirt Als 
Tes ; ſich (mich) regiren; er kann 
fidy felbff nicht vegiren, wie 
wird er Elüglich in feinem Haufe 
33 berrfchen willen; in engerce 
Bedeutung , das Berhalten, die Hands 
fungen Per Glieder einer Gerehfchaft 
beſtimmen: der regirende Burges 
meifter , der amtende; in noch enges 
per Bedeutung, von der mit der höch⸗ 
fien Gewalt in einem Staate befleides 
gen Perfon: der regirende König; 
Cand und Keute regiren; gut, 
ſchlecht regiren; zumeilen auch, 
die Oberhand haben, herrihen: da 
er börte, daß die Peſt regire; 
in weiterer Bedeutung, im N. D. 
fich vegiren, auf gewiffe Weile ſich 
verhalten, fich aufführen: wie ver 
giet ſich das Sieber, wie verhält, 
wie äußert fiib das Fieber; =) unth. 
3., im NR. D. lärmen, peltern, tos 
ben, ungeſtum zu Werke geben; der 


Regirungdart 


Kegirer, -8, einer, ber regiert, 
herrſcht, beherrſcht, waltet: Bott 
iſt der Regirer aller Dinge; in 
der Bibel, Richt. 5, 14. und der 
edlern Schreibart, auch der Beherrfiber 
eines Staates, wofür man aber ge: 
mwöpnlih Der Kegent fagt; in ber 
Bibel, ı Cor. ı2, 28. auch ein Bors 


' gefester in der Gemeine; die Regir- 


ſucht, die Sucht zu regiren. Davon 
Kegirfüchtig, diefe Sucht haben, 
an den Tag legend; die Negirung, 
M.-en, die Handlung, da man res 
giret, in meiterem und engerem Ver⸗ 
fiande: die Regirung der Pferde, 
des Wagens; die göttlibe Re; 
girung; unter der Kegirung dier 
fes Burgemeiſters; in der engſten 
Bedeutung, von der Ausübung ber 
höchſten Gewalt in einem Staate: die 
Regirung übernebmen, antre; 
ten, niederlegen; unter der Res 
girung Sriedrichs des Zweiten; 
eine zur Ausübung der oberſten Ge⸗ 
malt in einem Lande ober in eincr 
Landfchaft niedergefente Behörde, die 
aus mehrern Gliedern befteht (die fans 


destegierung, in den @rafichaften, die 
FKanzelei): Die Bönigliche, her— 


zogliche Regirung; fich an die 
Regirung wenden; bei der Res 
gieung Elagen; die Regirung 
zu Berlin, Potsdam. Davon 
der Kegirungspräfident, der 
Ra ſekretair ıc.; der Ort, von wo 
aus andere Dinge regiret werden , be—⸗ 
fonders das Gebäude, oder auch nur 
das Zimmer, wo die Landesregirung 
ihre Sitzungen hält; auf die Regi- 
rung geben; auch bei®@lodeniptelen 
auf Thlrmen derjenige Ort, wo bie 
Drähte von eifernen Winkelhaken hers 
umgeführt werben, bis fie weiter oben 
die Glocken angichen (die Regirungs: 
fammer); der Kegirungsantritt, 
die Übernahme der Kegirung , befons 
ders eines Landes; Die R-art, bie 
Art und Weife der Ausübung der höch⸗ 
ken Staatsgewalt, vorzüglich in Hin» 
ſicht auf die Zahl der Perionen und 


auf das Map von Gewalt (die Megis 


Regirungsbeifiger 


eungsform) ;' der R-beifitzer, ein 
Beiſitzer bei der Regirung (Regirungss 
affefor); der R-borbe, der Bothe 
bei einer Landesregierung; die R- 
form, f. Regirungsart; die X- 
kammer, f. Regierung; die R- 
Eanzelei, bie zu einer Regirung ges 
börige Kanzelet, der Ort, mo die 
Schriften derſelben ausgefertigt und 
aufbewahrt werden, ſo wie die dazu 
angeſtellten Perſonen; die R-Eunde, 
die Kunde, Wiſſenſchaft alles deſſen, 
was zum Regiren eines Staates erfo⸗ 
derlich if; Die R-Eunff, die Kunſt, 
einen Gtaat zu regiren; ein Kunfis 
griff eines Regirers, einer Regirung, 
ihren Zweck zu erreichen: R-los. €. 
m. U.w., ohne Kegirung, feine Regi⸗ 
rung habend (anarchiich). Davon die 
Kegirungslofigkeit, der Zuſtand 
eines Landes, Staates ıc., da cs, er, 
segirungslos ift (Anarchie); der X- 
nachfolger, der Nachfolger in der 
Regirung eines Bandes; der X-rarb, 
ein ben Rathstitel führendes Glied der 
Regirung, zuweilen aber auch ein blos 
Ber Titel; ein bie Kegirung verwalten⸗ 
der Kath, ein Ganzes, von welchem 
die Regirungsräthe Glieder find; Die 
R-fache, cine Sache, welche die 
Regirung eines Gtaates im demfels 
ben betrifft; in engerer Bedeu⸗ 
- tung, eine bie Beförderung des Ges 
meinweſens unmittelbar betreffende, 
odervor die Kegirung gehörende Sache ; 
die R-forge, Sorgen, melde die 


Regirung des Reiches dem DOberhaupte 


macht. 2 

* Kegiffeür (fpr, - fchifför), m., -8, 
beim Steuerweſen ein Gteuermalter, 
Steuereinnehmer; bei den Schaubühs 
nen, der Rechnungsführer , befonders 
der Anorbner ber Stüde und Austheis 
ler der Rollen, Bühnenvermefer. 

* Regifter, f., -8, ein Verjeichniß 
von Namen und Dingen, vorzüglich 
wenn fie Einer Art find: ein Negifter 
machen, verfertigen, anfertigen; 
im ſchwarzen Regifter fteben, in 
böfem Andenken, bei den @erichten in 
ben Verzeich niſſe berjenigen Perfonen 
Dritter Band. 
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ſtehen, die fich durch frevelhaftes Päugs 
nen und Lügen vor Gericht eines Eides 
unfähig gemacht haben; Das gebört 
ins alte Regifter, das if etwas Als 
ted, if aus der Mode gelommen, und 
von Berfonen gebraucht, heißt ins 
alte Kegifter gebören, alt feyn, 
nichts mehr gelten, im Holfteinfchen 
in der niedrigen Sprechart heißt fonar 
ein alter Menich felbit: cin altes Res 
gifter, und ein großer langer Menich » 
ein langes Xegiſter; vorzüglich ein 
nach der Ordnung des Abece eingerichs 
tetes, und einer Schrift angehängtes 
Bergeichniß der darin vorfommenden 
Namen und Sachen, mit Angabe ber 
Seiten, wo fie in der Schrift vorfoms 
men (Nachweiſer, Blattweifer und 
Blattzeiger): ein Buch mit einem 
Regifter verfeben; ein Wort⸗, 
Namen⸗, Sachregifter ; zuweilen 
auch ein Buch, welches ſelbſt als ein 
Megifter gebraucht wird, z. B. ein 
Rechnungsbuch, Handlungsbuch, in 
welches die Sachen oder Namen nach 
dem Abece eingetragen werden; im 
Bergweſen, die gefchriebene Rechnung, 
welche der Schichtmeifter oder Steiger 
über die Einnahme, Ausgabe und Vor⸗ 
säthe eines Berggebändes führt; fers 
ner michrere Dinge einer Art ſelbſt, z. 
DB. alle zu einer einzelnen Stimme ges 
hörenden Pfeifen in ber Orgel ; bei den 
Drechslern, eine Stange mit Eleinen 
Sapfen,.die Rückenlehne; je nach 
dem man will, nahe oder entfernter zu 
fieden, und bei den Kunſtbrechslern 
alle zu Einer Art Arbeit gehörende 
Dinge; ein Werkzeug, mehre Dinge 
Einer Art damit zu bewegen, mie in 
den Drgeln die dünnen bemeglichen 
Stäbe unter dem Pfeifenſtocke, durch 
deren Schiebung die Offnungen eines 
Sfeifenregifterd oder der zu Einer ges 
wiffen Stimme gehörenden Pfeifen, 
geöffnet oder verfchloffen werden (ber 
Drgelzug oder.bloß ber Zug): ein Re⸗ 
gifter ziehen, einſtoßen; alle 
Regifter zieben , ale Stimmen der 


Orgel fpielen laſſen; an den Ofen der 


Scheidekunſtler beſteht ein Kegifter 
Aaaa 
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— 


aus mehrern Öffnungen, bie mit einer 
einzigen Bewegung nad Belleben ges 
ðdffnet und verschloffen werden Fünnen, 


und ein metallenes mit Elfenbein auss - 
gefuttertes Werkzeug, die Schrauben, | 


mutter mittelſt deffelben zu drehen, 
führt ebenfalssdiefen Namen; bei 


den Buchbrudern heißt KRegifter 


balten, darauf fchen, daß der Bor 
gen beim Widerdsude genau in bie 
Punktur locher des Echöndruckes komme, 
damit die Schrift auf beiden Geiten 
genau auf einander treffe; der R- 
sufftend, im Bergwefen, eine dem 
Hauptregifter des Schichtmeiſters beis 
gefügte Nachricht, was für Arbeit das 
Dierteljahr über auf der Zeche getries 
ben werben if; der R-bobel, bei 


den Drgelbauern, ein Werkzeug, alle 


Schieber von Holz gleich zu machen; 


der R-Enopf, beiden Drgelbauern, - . I 
Regkraft, w., eine rege Kraft, welche 


die hölzernen Knöpfe an dem Regiſtern 
der Orgel, woran fie heraus» und bins 
eingefloßen werben; Das R - papier, 


eine Art großen und flarten Schreib 


papiered , fo wie ed zu ben Regiſtern, 
d. b. Rechnungsbüchern, gebraucht 
wird; der R-fad, im Bergbaue, 
ein feberner Sack, oder eine folche Tas 
ſche, nach ber Form der Megifter ges 
macht , in welcher der Schichtmeifter 
und Steiger ſich bie Regiſter zuſchicken 
(die Regiftertafche) ; Das R-fchiff, 
das vornehmfte Schiff bei einer Gpanis 
ſchen Silberflotte, auf welchem fi 
die Regiſter ober Bergeichniffe von allen 
auf der Flotte befindlichen Sabungen 
befinden; in weiter Bedeutung in 
Spanien alle Schiffe, welche mir für 
niglicher Erlaubniß nach Amerika fahr 
ren, auch alle Fünigliche Fregatten, 
wenn fie Woaren nder Geld an Bord 
haben; die X-fchleife, bei den Drs 
gelbauern, ein belcdertes Regiſter; die 
R- flimme, eine Stimme der Orgel, 
welche durch ein Regiſter gegogen wird; 
der R-ftod, bei den Kunftdrechslern, 
der Gtod, woran die Regifter oder 
Model zu einer fünklichen Arbeit bes 
feftigt werden; Die R-welle, in den 
Drgeln, die bewegliche Welle, welche 


Regnen 


ein Reglſter beim Ziehen deſſelben in 
Bewegung fest; der R-zug, ber 
Zug eines Regißers an den Orgeln, 
weicher auch felbft Regiſter genannt 
wird (ber Orgelzug, Zus); in meis 
terer Bedeutung auch bie Züge an den 
Flügeln und ähnlichen Zongeräthen 
(gewöhnlicher bloß Züge und mit elanen 
Namen, Harfenzug, Zlötenzug, faus 
tenzug ꝛc.). 

⸗ Regiſtrator, M., -8, M. -Ören, 
bei ven Kanzeleten der Schriften oder 
Urkundenordner, der bie vorfofimens 
ben Sachen in bas Nachwe iſebuch eins 
trägt und die Schriften gehörig ord⸗ 
net; Kegiffriren, th. 3., eintragen, 
einfhreiben ; die KRegiftraruc, M. 
-en, bie Schriftenfammer , ber Dre, 
wo die Urkunden aufbewahrt werben, 
auch die Handlung des Eintragens und 
das Eingetragene felbil. 


etwas erreget, in Thätigkeit fest. 

* Reglement (fpr. -mangb), ſ., bie 
Verordnung, Richtſchnur, wonach et» 
was bearbeitet werden fol; Kegles 
mentsmäßig, E.u.U.m., vorſchrift⸗ 

. mäßig. 

* Reglife, w., kederzucker, eine fünks 
lich bereitete zähe Güßigkeit zur Aufs 
löſung des Schleims. 

Rẽgler, m., ſ. RFegeler. 

Regnen, unth.u. unperſ. Z., mit ha⸗ 
ben, als Regen, oder in Geſtalt von 
Tropfen nach und nach und in Menge 
neben einander herabfallen, von den 
in der Luft befindlichen Dünften: es 
regnet ; esbar geregner; es wird 
regnen ; in weiterer Bedeutung auch 
von andern Körpern, die aus ber Luft 
berabfallen, 5. B. Steine, Bröicheic., 
und zu Bodom regnete es Feuer 
and Schwefel; uneig., dicht und 
in Denge berabfalen: ea regnen 
Blütben, Srüchte von den Baus 
men; es regneten Steine auf fie 

von den Dächern, viele Gteine 
wurden auf fie herabgeworfen; es 
zegnet Prügel, Vorwürfe, Vers 
weife ; Regen fallen laffen: ich will 
den Wollen gebiesen, daß fie 


Regneriſch 


nicht auf den Weinberg regnen, 
Ei. 5, 6.; zuweilen auch als th. Z., 


von einem Weſen, welches macht daß 
ed regnet: (Bott regnet; die Wol⸗ 


Een regnen Gerechtigkeit, Ef. 45, 
8.; Kegnerifh, Eru. U.w., zum 
Degen geneigt, auch, regnend: es 
fiebt regnerifch aus, fo ala ob es 
regnen wollte Cim gemeinen £eben auch 


wohl regnicht, wofür Efr. 10, 13,, 


redennicht vorfommt. 

® Regreß, m., der Rückanfpruch an Je⸗ 
mand, die Schadenserholung (Me? 
eurd): Kegreh an einen nebmen, 
ſich an ihn halten; der Kegrefierbe, 
dem eine Erbfchaft file den Fall, daß 
fie nicht einem Andern zufält, vorbe⸗ 
halten wird; Regrefliten, unth.2., 
fib an Jemand fchadlos halten; Re⸗ 
grefliv, E.u.u.m., rüdgehend. 

* Regret (fpr. -gräb), ſ., das Bw 
dauern, Leidweien; NXegretriren, 
tb. Z., bedauern, bereuen. 

Regfam, E. u. u.w., Teicht und viel 
fich regend, thätig; auch wohl, mas 
geregt, bewegt werden fann: ein 
regſames Herz; die Regfamkeit, 
M.-en, die Eigenfchaft einer Perfon 
oder Gache, da fie regfam ift: die 
Regſamkeit feines Geiftes und 
Rörpers; etmas das rege macht. 

* Regula de Tri (abgefürgt aus R. d. 
tribus, nämlich terminis), w., bie 
Kegel von drei Sätzen oder Blicdern, 
der Dreiſatz, z. B. ı Pf. koſtet 10 Gr, 
was koſtet ein Centner; Kegula 
quingue, ber Bünffag, doppelte Vers 
hältnißregel (R. duplex); Regulär, 
E. u. U.w., regelmäßig, richtig, res 
gelreht; Reguläres, Ordensgeiſt⸗ 

liche; die Reqularicät, die Regel⸗ 


mäßigfeit; Negquläriter, U.w., res 


gelmäßig; Das Kequlätiv, die Uns 
ordnung, Votſchrift; Keguliren, 
tb. 3., ordnen, anordnen, vorfchreis 
ben, beſtimmen; regulirte Trup⸗ 
pen, ſtehende; regulirte Geiſtliche, 
Ordensgeiſtliche; die Kegulirung, 
die Regelung, Berichtigung , Auseins 
anderfehung; Kegulirwechfel, bei 


Rehbeere 


den Kaufleuten, ein Meßwechſel mit 
beſtimmter Verfallzeit. 

* Regulus, in der Scheidekunſt, der 
beim Schmelzen gewonnene reine me 
talliſche Theil (König), 

Regung, w., M.-en, die Handlung, 
da man oder da ſich etwas reget: ohne 
Regung da liegen, ohne ſich zu 
regen; bie erſte merkliche Äußerung 
einer Gemüthsbewegung: die Kes 
zn des "Yersens, der Liebes 

egungslos, Eru. u.w., ohne ſich 
zu regen, und ohne eine Regung ir⸗ 
gend einer Art zu fühlen. 

Reh, E&.u.u.w., ſtarr, ſteif z in enge⸗ 
ver Bedeutung, von Thieren, beſon⸗ 
ders von Pferden, Reif in den Gelen⸗ 
‚ten Cauch rehe): ein rehes Pferd, 

‚ welches nach einer plötzlich zehemmten 

Ausdünſtung Reif ah den Füßen gewors 
den iſt. 

Rẽb, f. » -b8, M. ⸗e, Verkl.w. das 
Rachen, O. D. R-lein, eine zum 
Hirſchgeſchlechte gehörende, dem Hir⸗ 
ſche ſehr ähnliche, nur kleinere Thier⸗ 
art, von welcher das Männchen auch 
ein kleines Geweih hat. Beſtimmter 
wird das Männchen Rebbod, das 

‚Weibchen Rebsiege, Rebgeif, Ricke 
Caus Rehzicke verkürzt), Xebebille; 
auch nur Geiß, und das Keb tn 
engerer Bedeutung genannt. 

Reb, w., M. -en, im Schiffbaue, 
‚eine fshmanfe Latte, die bei beim erſten 
Bau des Schiffes auf die Inhölzer ges 

pifert wird, und welcher man die 
ichtung nach dem Gpring gibt, den 
bie Bordplanken haben ſollen, um dies 
felben danach anlegen zu fünnen. _ 

* KRebabilisstiön, w., die Wieder⸗ 
einfesung in den vorigen Stand; Res 
bebilitiren, th. Z., wieder einfegen: 
‚einen. 

Rebader, w., eine. Aber ber Verde, 
innerhalb der Die, welche die Roß⸗ 
ärzte Öffnen , wenn das Pferd reh if; 
der R-baum, im Bergbaue, Nas 
me bes Rundbaumes ober der Haspels 
‚weile (der Rennbaum, Kundbaum) 5 
landichaftlicher Name bes Wacholders 5 
die Ä-beere, ſ. Rechbeere; das 
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. R »-bein,. das Beln eines Rehes, und 
ein dieſem Ahnliched, wie z. B. an 
den Verden ein Bein, das eine widers 
natürliche Erhöhung am Hinterbeine 
hat; die R-binde, f. Rebbinde; 
«R-blatten, unth. Z., bei den Jä⸗ 
gern, auf einem Blatte ıe. , ben Ruf 
der Ricke nachahmen und dadurch die 
Hehe locken, um fie zu fchießen (auch 
bloß blatten, blaten). Das Schieken 
auf ſolche gelschte Rehe ſelbſt nennt 
man Blattfchiehen; der R- bod, 
Verkl.w. das R-bödchen, O. D. 
Rböcklein, ſ. Reh; der R-bras 
sen, tin Stück gebratenes Rehſleiſch; 
die R-brunft, bei den Jagern, ber 
Zuſtand der Rehe, da fie bramften, 
‚oder nach der Begattung verlangen, 
auch, die Zeit, zu welcher dies ges 
ſchieht. 

Rebde ıc., w., f. Keede. 

1. Rebe, &.u.U.mw., in manchen Ge 
genden, 3. DB. Wehfalen, fertig, gar: 
wenn der Hanf in der Röfte rebe 
wird, wenn er darin bie erfoberliche 
Beſchaffenheit befommen hat. 

@. Rebe, E.u. U.w., f. Reh. 

Rebe, mw. , die Steifbeit der Füße, eine 
Kranfpeit der Thiere, beionders der 
Dferde (in den gemeinen Sprecharten 
Mähe, Röhe, Rohe): mit der Rebe 
bebafter feynz die Rebe baben. 

Kebegras, f., die Quecke. 

Rebebille, w., M. -n, f. dasXeb, 

Kebfablgrau, E.u.il.m., grau mit 


röthlichbraun gemiſcht, wie bie Barbe 


des Rehes; Die R-farbe, die ben 
Heben eigenthümliche fable oder bräuns 
lichgelbe Farbe; bei den Farbern, eine 
röthlich grüne Farbe; .N-farben, 
R farbig, &,w.u.m., eine Reh⸗ 
farbe habend; das Rfleiſch, das 
Fleiſch vom Rehe (Rehwildbret); der 
R-fuß, Verkl.w. das Rẽbfüßchen, 
O. D. R—f—-lein, der Zuß eines Re⸗ 
hes, und ein dem Fuße des Rehes ahn⸗ 
licher Fuß an Ziichen, Gtüblen ꝛc.; 
uneigentlich bei den Gärtnen, das 
fchräg abgeſchnittene Ende eines Stam⸗ 
mes, morauf gepfropft merden fol; 
R- füßig, E. u. .w. Rehfüße ha⸗ 


Rehſchlaͤgel 


bend; uneig., ſchnellſüßig; der R- 
geiß, ſ. das Reh; der eietgelbe 
Blatterſchwamm, der Eierſchwamm; 
die R - geſtalt, die Geſtalt eines 
Rehes: in Kebgeftalt, als ein Reh; 
das R -baar, die Haare eines Re⸗ 


hes; die R-baut, die Haut eines 


Rehes; Die R - beide, die gemeine 
Heide; der Färbeginker (Rehkraut); 
das Pfriemenkraut ( Kehkraut); Das 
R-talb, Verkl.w., das R-Ealbs 
eben, das Junge eines Rehes, beis 
erlei Geſchlechts (auch Rehzicklein, 
ie Rehkieze, das Rehkiezel, Rehkaz⸗ 
sel); der R-Eaften, ein Kaſten, 
ein Reh darin jebendig von einem Orte 


zum andern zu fchaffen; Das R-Fäy 


zel, f. Kebkalb; die R-Eeule, 
Die Keule von einem Rebe, befonders 
als Braten (der Rebichlägel); Die 
R-Eiege, M.-n, oder das Reh⸗ 
tiezel, -8, ſ. Rebkalb; das X- 
kraut, Name des Farbeginſters und 
Bfriementrautes ; Das K-leder, cine 
zubereitete Rehhaut; R- ledern, 


E.u. U.w., von Kchleder gemadt: 


reblederne Handfchube ꝛc. 


Rebling, m., -e8, M. -£, f. Rech⸗ 


ling; eine Art glänzend gelber eßba⸗ 
ser Schwänme in feuchten Wäldern 
(in Gteiermart Rechling in Oberſach⸗ 
fen Milchſchwämme, in Schlefien Gal⸗ 
luſchel, @änfel, in manchen Gegen⸗ 
den Schlefiens auch Kochmändel, um 
Danzig und anderwärts Pfifferlinge, 
an andern Orten auch. Röbling, Rod⸗ 
ling, Röthling, Pfifferling und Krefs 
feling, Gehlichen und Gehlen, Drüfchz 
ling , Hüuling, Hünlih, Händleins 
ſchwamm, Haienöhrlein, Ziegenbart); 
eine Art Börſe. | 


Rẽbhnetz, f., eine Art Netze, die man 


beionders auf Rehe und Füchſe ſtellt 
‚und die gewöhnlich 50 Doppelfchritte 


lang, und 16 bid 20 Maichen, iede 


drei Zoll ind Gevierte, hoch find; Die 
&-peffinafe, der fnotige Waſſer⸗ 
mert; Der R-rüden, ber Rüden 
eines Rehes, befonders in den Kür 
chen, als ein Braten; der R-fchläs 
gel, f. Rehkeule; das (der) 


\ 


Rehſchrot 


R-fchrot, eine grobe Ark Schrot, 
womit man auf Rche fihicht (Buches 
fhrot und Wolfsſchrot); der X- 
fchröter,, eine Art Hirſchkaäfer; der 
R-fpießer, Name eines jungen Res 
- bes männlichen Geſchlechts, wenn €, 
nachdem es ein halbes Yahr alt if, 
fein Geweih befommt ; das R-wilds 
bret, Rebe beiderlei Geſchlechts, als 
ein Wildbret; Wildbret, d. h. Fleiſch 
von Reben; der R-mwurm, eine 
Art Nachtfalter; Das X-ziclein, 
f. Rehkalb; die R-ziege, ſ. das 
Reb; der R-ziemer, der hintere 
Theil des Ruckens vom Rehe nach abs 
geiöfeten Keulen (bei Andern auch das 
Rehziemer, im gemeinen leben vers 
derbe in Rebzimmer). . 
Keihable, w., ein Werkzeug ber Drechss 
fer und Kupferſchmiede, welches einer 
farten Ahle gleicht und zum Höhlen 
und Wohren gebraucht wird. Die 
Kupferfchmiebe nennen es verberbt sus 
weilen Reiwalle, und in manchen 
@egenden lautet es der Reibahl, wor⸗ 
unter die Schloſſer auch einen vierkan⸗ 
tigen Durchſchlag verſtehen, böcher das 
mit zu bohren oder auch nur zu erwei⸗ 
tern; der R-aſch, ein Aſch, d. h. 
ein unten enger zulaufender Napf, et» 
was, 4. B. Mohn mit einer hölzernen 
Reibkeule darin zu zerreiben (der Reis 


benapf, in Franken Riebes, Miefus); 


das Ra blech, ein Blech, etwas 
darauf oder damit zu reiben. 
Reibe, w., M. -n, ein Werkzeug ans 
dere Körper darauf Elein zu reiben, 4. 
B. das Reibeiſen; im O. D. auch eine 
Reibkeule, in andern Gegenden ein 
Wirbel, womit man einen Senfterflis 
gel verfchließt, und in Augsburg und 
ulm auch ein Schlitten; der R- (e)s 
ballen, dei den Kartenmachern,, der 
Ballen, womit ber Kartenbogen, wenn 
er von der Form abgedruckt werden foll, 
gerieben wird, damit er die Farbe beſſer 
annehme; das R-(e)brett, Verkl.w. 
das R-cben, bei ben Maurern ein 
glattesvierectiges Brett mit einer Hands 
babe, die friſche Kaltwand damit zu 
eeiben und eben zu machen (der Reis 
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@eräthe ıc. darin zu reiben, d..b. zu 
ſcheuern (Reibzuber, Reibſtand); der 
R- (ejbsmmer, in den Huttenwer⸗ 
fen, ein wie ein Stößel mit einer halb⸗ 
tugelrunden Bahn verfehener Hammer, 
das zu probende Erz in einer R.ibes 
ſchale Hein zu reiben (der Reibepäus 
hei); das R-(e)bols, ein Holz 


etwas damit zu reiben ; in der Schiffe 


fahrt, mwalzenförmige Hölzer, welche 
man am Bauche des Schiffes herab⸗ 
bangen läßt, damit. das Schiff ſelbſt 
beim Aneinanderflogen und Reiben an 
andere Sıhiffe keinen Schaden nehme 


(Wreiſholz); ſ. Reibefcheir; bei 


den Zeugmachern,, ein glattes, rundes 
Holz, die harten Sariche, wenn cine 
Strecke davon fertig geworden If, gleich 
auf dem Stuhle von allen wollenen Fa⸗ 
fern gu befreien; das R-eifen, ein 
Eifen etwas damit oder darauf zu res 
ben. So im einigen Gegenden, ein 
Eiien, womit ber Flachs, wein man 
ihn nach dem Brechen vor dem Hecheln 
nicht fihwingt, auf dem Schooße ges 
rieben wird, damit er weich werde. 
©. Reibelsppen ; am häufigfien ein 
gebogenes Blech mit durchgeſchlagenen 
Löchern, deren Ränder als Spisen in 
die Höhe fiehen, um andere Körper 
darauf klein zu reiben (die Reibe); in 
der Naturbeichreibung ‚ eine Art raus 
ber aber feltener Schwimm⸗ ober Hals 
bemondichneden (die Raspe); der 
&-(e)keffel, bei den Färbern, ein 
kleiner Pupierner Keſſel, der einen ke⸗ 
gelartig erhöheten Boden hat, den Ins 
dig zur Blaufüpe darin zu reiben; 
die R-(ejkeule, eine hölzerne Keule, 
einen Körper damit zu zerreiben, bes 
fonders in einem Reibaſche; der 
R-(ejlappen, ein Lappen, andere 
Körper damit zu reiben ; in der fands 
wiethichaft , da mo der Btaxhs anſtatt 
gefhwungen zu werben gerieben wird, 
eine lederner Lappen, gleich einem 
Heinen Schurz, den man bei dieier 
Arbeit auf dem Gchooße tiegen hat; 
tm O. D. wo man f. ſcheuern veiben 
fagt, auch der Scheuerlappen. 


1110 Reiben 

Neiben, unr., erfi verg.8. ich rieb, 
Mittelm. d. verg. 3. gerieben, ı) 
tb. 2., bie Släche eines Körpers über 
bie Fläche eines andern darauf brückend 
bins und herbewegen: eine Hand 
mit der andern, oder fich (mir) 
die Hände reiben, 3.2. um fie 
badurch zu erwärmen; ein krankes 
Glied mis warmen Tüchern reis 
ben (frottiren); fich (mir) die Aus 
gen reiben, mit dem Finger über 
die Augenlieder bins und herfahren; 
ich reibe mich vor der Stirn; 
die Schweine reiben fich an den 
Bäumen (nach Undern, an die 


Bäume), daher die umeigentlihe 


Medensart: fich an einem reiben, 
ihn neden, ihm zu nahe treten, ihn 
durch Spöttereien und Anzüglichkeiten 
gleichfam herausfodern; einem ets 
was unter die Naſe reiben, uns 
- eigentl., einen an etwas Unangenehmes, 
„3. B. einen Fehler, eine begangene 
Thorbeit ze. oft erinnern und ihm 
damit Vorwürfe machen, auch, einem 
Vie Ohren mit etwas reiben; 
in engerer Bedeutung, durch Reiben 
zubereiten, zurihten, 3. ®. den 
Flachs. ©. Reibeifen und Reis 
belsppen; im D. D. das Küchen⸗ 
gefchirr reiben, es ſcheuern; ebens 
daf. in weiterer Bedeutung, Die 


neffe Wäfche reiben, fie ringen, 


auswinden; das Kupfer oder die 
Bupferplatte reiben, abreiben, 
bei den Kupferftechern , fie von dem 
fettigen Weſen, das nach dem Abs 
drude bderfelben barauf zurückbleibt, 
reinigen; durch Reiben Flein machen: 
etwas zu Pulver reiben; Brod, 
Zuder, Meerrettig, Schokola⸗ 
de, Mohn, Farben reiben; eine 
Probe reiben, in ben Hüttenmwers 
fen, das Erz in einer Meibefchale 
mit dem Reibehammer oder in einem 
Beinernen Dörfer mit einem Gtößel 
in ein Mehl verwandeln ; 2) ardf.3., 


fich reiben, an und gegen einander 


bewegt werben, fo daß ber eine Kör⸗ 
ger dem andern in feiner Bewegung 
Widerſtand Icifiet: zwei Walzen, 


Reibſtein 


die gegen einander umgedreht 
werden, reiben ſich; der Reĩb(e)⸗ 
nagel, der eiſerne Bolzen, mit wel⸗ 
chem die Deichſel eines Pferdegöpels 
mit dem Gchimel bes Göpels verei⸗ 
nigt wird; die R-(Ce)pfanne, Das 
R-pfännden, D. D. R - pfänns 
lein und R - pfännel, cine Pfanne, 
etwas barin zu reiben ; in ben Hüttens 
werten, ein eifernes Geräth in Geſtalt 
einer Schüffel, das Erz mittelft eines 
Keibehammers darin klein zu reiben; 
die R-(e)platte, in den Hüttens 
werfen, eine runde von Eiſen gegoffene 
Platte mit einer Zarge, Deren man 
fich zuweilen ſtatt der Keibepfanne bes 
dient; die R - (e)preffe, bei den 


Papiermachern, -eine kleine Preſſe, 


worein dad Schreibpapier geprest und 
an den Rändern berichen oder bes 
raspelt wird; der Xeiber, -8, die 
Keiberinn, eine Perſon, welche 
reibt, befonders in Zufammeniegungen 
wie Sarbenreiber ıc.; ein Werks 


zeug, damit zu reiben, wouon das 


Verkl.w., Das Reiberchen, befonders 
in der Pandwirtkfchaft ein Strohſeil 
oder Strohwiſch, amifchen ben Zähnen 
eines Rechens befeſtigt, um bie aus⸗ 


gedroſchene Frucht damt zu reiben, 


d. h. fie durch Hin » und Herfahren 
aufzulodern und Strohhalme ıc. her⸗ 
aufzubringen, bie dann mit dem Bies 
derwiſche oben abgefegt werden; bei 
den Schlöffern ein Wirbel im Fenſter⸗ 
ſtocke, durch Drehung und wagercchte 
Gtelung die Fenfterfügel damit zu 
yerfchließen; der Reibefand, Gand 
zum Reiben oder Scheuern; die R- 
fchale, eine Schale von Stein, Glas 
oder Metall, einen Körper barin Elein 
zu reiben; das R(e) ſcheit, in ber 
Landwirthſchaft, das Querholz Über den 
Deichielarmen eines Wagens, weil ſich 
der Langwagen darauf reibt (das Rei⸗ 
beholz) ; der R-(e)ftein, ein Stein, 
etwas darauf ober auch damit zu reis 
ben, befonders bei den Mahlern und 
Barbenbereitern ein ebener glatter vier⸗ 
eckiger Stein, auf welchem bie Barben 
mit dem Laufer fein gerichen werdenz 


Reibeſtock 


uneigentlich bei den Buchdruckern das 
harte Stück Holz, auf welchem bie 
Barbe liegt (Farbenſtein); der R-Ce)- 
ftod, f. Reibebretr; der X - (e)s 
wiſch, ein Wiich, etwas damit abzus 
retden, auch, etwas bamit au fcheuern; 
das R-(e)tuch, em Tuch, andere 
Körper damit zu reiben, befonders «in 
wollenes; DasR -(e)weohl, bei den 
Shlöfern, ein Bohrer mit eifernem 
Gehen, der dem Draufbohrer oder 
Bruftleier der Tiſchler ganz ähns 
lich Mi; das R-(e)zeug, ein Werks 
zeug zum Meiben, befonbers in der 
Naturlehre, derjenige Körper, womit 
ein bligftoffiger Körper gerichen wird, 
den Blitzſtoff Dadurch zu erregen; das 
R-feuer, geuer, welches durch Reis 
bung brennbarer Körver an einander 
entficht; auch f. Blisfeuer. 


Reibifch, m., -es, eine Art Kannens 


fraut, der Roß⸗ oder Pferdeſchwanz. 


Reibling, m., -es, DM. -e, in ins 


garn, der Reißke. 


Keibtabad, m., der aus ben Tabaks⸗ 


soßen aröblich geriebene Schnupftabaf 
(Kape). 


Reibung, w., M. -en, die Handlung, 


* 


da man reibt; der Fal, da zwei Koͤr⸗ 


per ſich an einander reiben, fih in 
der Bewegung Widerſtand leiſten 
(Rriftion). 


Reich, E.u.it.w., In großer Menge, im 


— 


großem überſtuſſe vorhanden, doch nur 
von Dingen, die nicht als ein Übel za 
betrachten find: ein reicher Segen, 
Sptrichw. 24, 25; ein reiches 
©pfer, ©ir. 35, 15 ein reicher 
Teoft, W. 65, s; reide Al 
moſen sustbeilen; ein reicher 
Ertrag; die Ernte iſt diesmabl 
febr reich ausgefallen; in der 
Dichtkunſt, reiche Keime, folche, 
die fich mit mehr gleishlautenden Buchs 
haben endigen, als nöthig find, oder 
die auf ein und daffelbe Wort ausges 
ben, 3. B. des Vaters Srieden 
fey mit euch, des Sohnes Sries 
den fey mit ench; befonders einen 


großen liberfluß an etwas, was als 


ein Gut angefchen wird, habend: 


Rei 


reich an Geld und But, an Pers 
ftande, Kenntniffen, an witzigen 
infällen, an wichtigen Nach⸗ 
richten, an Erfahrung, an Tus 
genden, guten. $Eigenfchaften, 
da es denn oft mit dem Worte, wel⸗ 
ches die in Menge vorhandene Cache 
bezeichnet, zu Einem Worte zufams 
mengegogen wird, 3. B. menſchen⸗ 
reich, tugendreich ꝛc. Dft fieht 
ed allein ohne ausdrückliche Nennung 
der, in Menge vorhandenen Sache: die 
reiche Natur, bie einen überfluß 
won Dingen aller Art enthält; eine 
reiche Erzader, bie viel des geſuch⸗ 
ten Erzes enthält; ein reiches Ger 
mäblde, auf welchem viele Gegen⸗ 
Hände, befonders viele Geſtalten dar⸗ 
gefteht find; eine reiche Sprache, 
die eine Menge Wörter hat; in enges 
rer Bedeutung, eine Menge von einer 
für ein Gut, für etwas Dorzügliches 
geachteten Sache enthaltend: ein reis 
ches Bergwerk, welches viel edles 
Metall enthält; eine reiche Las 
dung, eine fofibare; ein reiches 
Bleid, welches mit Gold und Sil⸗ 
ber ꝛc. beſetzt iſt; befonders cinen 
Überfiuß an zeitlichen Gütern, vors 
züglich an Gelde habend: ein reicher 


IIII 


. Mann; eine reiche Frau; eine 


reiche Erbſchaft tbun; ein rei⸗ 
ches Klofter, Stift ı. In biefem 
Sinne gebraucht man cd au ald Haupts 
wort, der Keiche, ein Reicher, 
die Reichen, im Gegenſatze des 
und der Armen. 


Reſch, ſ., -es, M.-e, bie Herrfchaft, 


die Regierung: nun wird dein 
Reich nicht befteben, ı Sam. 13, 
14; in dem Vater unfer, dein Reich 
komme; dein ift das Reich; fein 
Reich bat nun ein Ende, er hat 
nichts mehr zu befehlen ; der Inbegriff, 
ganze Iimfang derjenigen Dinge, über 
welche einer Perſon die höchſte Gewalt 


zuſteht, befonders jedes Gebiet, Land, 


welches ber Herrſchaft einer Perſon 
unterworfen iſt. So heißt das Gebiet 
der Stadt Aachen und Nimwegen an 
dieſen Orten Das Reich von Machen 
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und Nimwegen. Ebenfo Öfter- 
zeich, Wefterreich, das üftliche, 
weſtliche Reich oder Gebiet, und 
Frankreich, das Reich oder Gebict 
der Franken; uneigentlic im gemeinen 
feben: das gebört i in mein Reich, 
das gehörct mir, kommt mir zu; in 
‚engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
das einem Könige oder Kaiſer oder eis 
nem anders betitelten Oberhaupte uns 
terworfene Gebiet, cs beſtehe in einem 
einzelnen Sande oder in mehrern Lüns 
bern: Das. Affyrifche, Perſiſche, 


Kemifchhe, Türkifche, Kuſſiſche 


Reich; ein Erb⸗, Wahlreich; 
ein Königreich, z. B. das Rönigs 
reich Preußen, Spanien ıc.; uns 
eig., bei den Gottesgelchrten, das 
Reich Gottes, der Inbegriff aller 
der göttlichen Macht unterworfenen 
Dinge, welches man eintheilt in das 
Reich der Natur (Naturceich), 
den Inbegriff aller, Gott dem Schöpfer 
und Erhalter unterworfenen Dinge, 
das Reich der Gnade (Gnaden⸗ 
eeich), den Inbegriff aller mit Gott 
näher vereinigten Menichen, das Reich 
‚ der „"errlichkeit, ben Inbegriff 
aller vollendeten Hnterthanen bes 
Meiches der Gmade, : welche beide 
festen Reiche in ber Kircheniprache auch 
das Himmelreich genannt werben, 
worunter aber, fo wie unter Reich 
Bortes, im neuen Teflamente ge» 
wöhnlich bie beſſere Erfenntniß ſowohl, 
als auch bie dadurch bewirkte beflere 
Sefinnung ber Chriſten verflanden 
wird; uneigentlich und als ein Sam⸗ 
melmort auch von den fämmtlichen 
oder doch den melften Unterthanen, in 
manchen Fällen auch von den Ständen 
eines Meiches: das Keich zufams 
menberufen; in noch engerer, ches 
mahls gültiger Bedeutung, verfand 
man unter Reich fehlechthin das 
Deutſche Reich, oder wie es voll⸗ 
fländig genannt wird, Das heilige 
Römifche Reich Deurtfcher Na—⸗ 
tion, und zwar gebrauchte man es 
von den fämmtlichen mit bem Kaifer 


als dem gemeinfchaftlichen Oberhaupte | 


Reichen 


verbundenen fünbern und Landichaften : 


zum Keiche gebören ; die Stände 


des Reichs oder die Keichsftände; ; 


ebenfo von den obern Kreiien des Keis 
des, welche Oberdeutſchland auss 
machen, mit Ausichiuß Böhmens und 


Schleſiens, welche häufig vorzugsmeife 
das Reich genannt wurden, weil jene 


Kreife zum alten Reiche der ehemahli⸗ 
gen Fränkiſchen Könige gehörten: ins 
Reich reifen; Briefe, Nachrich⸗ 
ten aus dem Keiche befommen; 
in nach engerer Bedeutung führen zus 
meilen nur die Gegenden am Rheine 
und Maine, mit Ausfchliekung Baierns 
und DÖllerreichs den Namen des Reis 
bes; auch von ber Berfammlung des 
Kaiſers und ber vornehmen Stände 
des Reiches oder ihrer Abgeordneten, 


zuweilen auch nur die) Verfammlung 


der Stände oder ihrer Abgeorbneten 
allein: erwas an das Keich brins 
gen; Das zu Negensburg vers 
fammelte Reich; in weiterer Be⸗ 
deutung , der Inbegriff aller Dinge 
einer Art, in welcher Bedeutung, der 
Begriff der Menge der herrſchende iſt, 
ber Begriff der Herrfchaft aber ſich 
verliert: Das Waſſerreich, das 
Waſſer überhaupt mit Allem was dariu 
lebt; das Erdreich, der Erdkörper 
mit Allem was darauf befindlich if; 
das Auftreich, die Puft mit Allem 
was darin befindlich if, und ebenſo 
das Körper⸗, Geiſter⸗, Natur⸗ 
zeich, welches letztere wieder in Das 
Thier⸗, Pflanzen » und Stein, 
(Miner⸗) reich getheilt wird; uns 
eis., bie Bewohner eines Reiches: 
das ganze Keich war unter den 
Waffen. 


Reĩchbeere, w., die wilde Johanns⸗ 


beere. ©, Rechbeere. 


1. Reiben, 1) unth.8., mitbaben, 


fih der Ausdehnung nach erſtrecken, 
befonders der Ausdehnung in die Fänge 
und Höhe: Das Waller reichte mir 
bis an die Bruft; der Baum 
reicht bis an Das Dach; meine 
Arme reichen nicht fo weit; der 
Großen Arme reichen weit, uns 


Reigen 


Reichsacht zug 


eigentlich, ihre Macht erfireckt ſich Reichfeifchen, f., -8, in ben Kupfers 


weit; über jemand reichen, im 
D. D. über ihn bervorragen; 'ich 


Bann fo weit, fo boch nicht reis 


chen. So auch in heran⸗, binans, 
beraufs, binaufreichen ıc.; uns 
eigentlich , in Anſehung feiner Menge 
zu etwas hinlänglich feyn, in erfoders 
licher Menge da ſeyn: Das Beld 
wird zum Ankauf diefer Sachen 
wohl reichen; das Tuch reicht 
zum Rocke; mit etwas reichen, 


daran zu einem gewiſſen Zwecke ober bis 


zu einer gewiffen Zeit genug haben. S. 
Ausreichen, Hinreichen, Zureis 
chen; in Anſchung der Wirkung ſich 
bis zu etwas erſtrecken: meine Augen 
reichen nicht ſo weit, ich kann nicht 
ſo weit ſehen; Gottes Güte reicht 
fo weit der Himmel iſt, Pſ. 108, 
5; in Anfehung der Zeit oder Dauer 
ſich erfireden; die Drefchzeit foll 
reichen bis zur Weinernte, und 
die Weinernte foll reichen bis 
zur Zeit der Saat, 3 Mof, 26, 
5; f. liegen, gerichtet feyn: ein 
Stüd von den Tbeilen, fo vom 
Sorgen bis gen Abend reichen, 
Ezech. 48, 85 2) th. Z., mit aus⸗ 
geſtrecktem Arme hinhalten, geben: 

einem die Hand reichen, daß er 
fie fafe; einem Armen ein Almo⸗ 
fen reichen; einem Kranken das 
Abendmahl reichen; er reicht 
ihm das Waſſer nicht, uneigentlich, 
er iſt gar nicht mit ihm zu vergleichen, 
fieht weit unter ihm; einem bülfs 
reiche Band reichen, ihm behüfflich 
feyn, ihm beiftehen; in weiterer Bes 
deutung überhaupt f. geben : die Mut⸗ 
ter reicht dem Rinde die Bruſt; 
einem die nötbige Nahrung reis 
chen, ihn erhalten, verpflegen; im 
D. D. auch Zoll, Steuer reichen; 
die Koften zu etwas reichen, 
‚hergeben. (Im N. D. lautetes refen, 


raten, daher das Verſtärkungswort 
recken). 


„Reichen u. Reichern, ı) unth3., 


mit feyn, sang veraltet, reich werden, 
2) th. 3., veich, und reicher machen. 


hütten, ‚das Beifchen reichhaltiger 
Kupfer, oder ſolcher, die durch arme 
bereichert find; Die * - gabel, in 
der Pandwirthichaft, eine eiferne Gabel 
an einem langen Stiele, Heu, Stroh 
und dergleichen bamit in bie Höhe zu 
reichen (die Heugabel, fofern alein 
oder befonders Heu damit zugereicht 
wird); R-baltig, E. u. u. w., vies 
len Gehalt habend: reichhaltige 
Erze, im Bergbaue, welche viel von 
dem geſuchten Metall enthalten; reich⸗ 
haltig an fruchtbaren Gedanken, 
guten Einfällen ıc.; eine reich⸗ 
baltige Schrift, welche überhaupt 
viel Belehrendes, Nüsliches und Ans 
giehendes enthält. Davon die Reichs 
baltigkeit; dee R-bard, -s, das 
Eifentraut; die R-beit, der Zuſtand 
einer Berfon oder Sache, da fie reich 
an etwas if, befonders einer Perſon, 
ba fie viel Geld und Güter befist; der 
R-Erämer, in Schlefin, 3.8. in 
Breslau, Krämer, welche mit Speze⸗ 
reien, Eiſenwerk, Blei und ähnlichen 
Waaren handeln; R-Tich, E.u.u.w., 
dem, was reich if, äbnlih, aber 
auch f. reich ſelbſt: veichliche Ges 
ſchenke, Almofen; fein reichlis 
ches Ausfommen baben; als ums» 
ſtandwort ſteht es allein f. reich d. h. 
in Menge, auf eine hinlängliche Art: 
einen reichlidy beſchenken; Botr 
wird es reichlich vergelten; 
reichlich auskommen, fehr gut 
austommen. Davon die Reich 
lichkeit, die Beichaffenpeit, der 
Buftand einer Sache, da fie reiche 
lich if. 


Reichsaͤbſchied, m., ein Schluß, wel⸗ 


cher von den auf dem Reichstage ver⸗ 
ſammelten Ständen gemacht und bei 
dem Mbichiede, oder Schluffe Des Keichss - 


» tages Öffentlich befannt gemacht wird; 


die Reichsacht, diejenige Acht, durch 
welche jemand aus den Grenzen eines 
ganzen Reiches verbannt ‚wird; im 
engerer Webeutung im Deutichen 
Staatsrechte, die von dem Kaifer oder 
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Reichsaͤchter 


einem ber höchften Keichsaerichte aus⸗ 
geiprochene oder angebrohte Abt; der 
R-ächter, einer, der in die Reichs⸗ 


acht verfallen ih; Dee R-adel, der 


von dem Dperhaupre eines Reiches ers 
* theilte durch das ganze Reich gültige 
Adel, und in engerer Bedeutung, dies 
jenige adelige Würde, mit melcer 
jemand ehemahls nur dem Kaifer und 


Keiche unterworfen war; bie ſammt⸗ 
lid en Perſonen, welche im &efis eines 


ſolchen Adels find; dee RX—adler, 
der Adler als Wappen eines, beſonders 
des Deutſchen Reiches; das R-Afr 
terleben,, ein Reichslehen, welches 
man von einem Reichsſtande erhält; 
das R-amt, ein amt, welches den 
Inhaber einem Reiche und in engercr 
Bedeutung dem Deutichen Meiche und 
deſſen Oberhaupte zu gewiſſen Dienſten 
verpflichtet; im engerer Bedeutung filhs 
ren gewiffe Hofämter, z. B. bad Amt 
des Reichsſchatzmeiſters, Reichstruchs 
ſeſſen, Reichsichenten,, diefen Namen, 
welche wieder in Keichserzämter 
und Keichserbämter getheilt wer⸗ 
den, deren Inhaber Reichsbeamte, 


Reichsersbeamte und Reichserb⸗ 


beamte genannt werden; der X- 
änkläger, f. Keichsfiscal, f.d.; 
die R-anlage, eine zum Behuf eis 
nes Reiches, befombers chemahls bes 
Deutichen Reiches von bem Dberhaupte 
und den Ständen des Reiches verords 
nete Anlage (Reichsanfchlag); der 
R -antbeil, ein Antheil des Reiches 
und am Reiche; in der chemahligen 
Deutſchen Keichiverfaffung, der Ans 
theil der Reichsſtande, den fie an ben 
Bedürfniffen des ganzen Reiches, wel⸗ 
chen fie durch ihre Beiträge abhelfen, 
nehmen; auch der Antheil oder bie 
Zahl der Mannfchaft ꝛc. welche jeder 
Reichsſtand zu dem Meichöheere zu ſtel⸗ 
fen bat (Reichscontingent); der R- 
apfel, ein Apfel, d. h. eine Kugel 


würde, f. Konfulat; 


Reichſsdorf 


beer; der R-aüsfchuf, chemahls 


im Deutſchen Gtaatsrechte, ein aus 
ben Ständen des Reichs niedergeſester 
Ausschuß (Reichsbeputation) ; der R- 


baron, f. Xeichsfreiberr ; der 


R - bauer, ehemahls ein Bauer, 
welcher unmittelbar dem Kaifer und 
dem Reiche unterworfen war; Der 
R-beamte, ein Beamter, meldyer 
einem ganzen Keiche und beffen Ober⸗ 
haupte zu gewiſſen Dienften höherer 
Art verpflichtet il. So wurden ches 
mahls in Polen ber Krongroßfeldherr, 
ber Krongroßkanzler, ber Krongroßs 
marſchall ꝛe. und in Litthauen der 
Kronfeldhere eꝛc. Reichtbeamte (auch 
Kronbeamte) genannt, und fo gab es 
auch im Deutfchen Reiche folche Keichss 
beamte; Das X - bedenken, f. 
Reichsgutachten; der X - beis 
trag, dasjenige, mas jeder Keichsftend 
au den Bedürfniſſen des ganzen Reiches 
beiträgt, befonders ehemahls im Deuts 
ſchen Reiche (Reichscontingent). ©. 
auch Reichsantbeil; der R-bes 
ratber, der Berather eines Reiches, 
f. Konſul und die Reichsberatbers 
der IR- 
bifcbof, der Bifchof in einem Reiche, 
befonders als Reichsſtand; der R- 
boden, ber zu einem Reiche unb 
in engerer Bedeutung, zum Deuts 
fchen Keiche gehörende Grund und Bo⸗ 
den; ehemahls auch, ein dem Deuts 
ſchen Keiche unmittelbar umterworfence 
Grund und Boden, in welchem Bers 
Rande nur der große Wald um Nürns 
berg der Reichöboden genannt wurbe; 
der R- bürger, der Bürger, Eins 
mohner eines Reiches und einer freien 
Relchsſtabt. 


Reſchſchlackenblei, f., in den Sfittens 


werten, dasjenige Blei, welches vom 
Schmelzen der reichen Schladen ev 
folgt; Das R- ſchmelzen, das 
Schmelzen reicher Erze. 


mit einem Kreuze auf derielben, als Keichscontingent, f. Reichsbeitrag; 


finnsildliches Zeichen der höchſten kai⸗ 
ferlichen und föniglichen Gewalt; Das 
R-orchiv, ſ. Reichsurfundens 
ſchatzz die R-armee, ſ. Reiches 


die R-Ddeputation, f. Reichs⸗ 
ausſchuß; der R-Ddieb, einer, der 
die Herrfchaft über ein Reich liſtig an 
fi reißt (Uſurpater); das X-Dorf, 


Reichsdoͤrfer 


ehemahls ein Dorf, welches dem Kalfer 
and dem Deutichen Keiche unmittelbar 
unterworfen war, dergleichen es in eis 
nigen D.D. Gegenden'gab; der R- 
Dörfer, der Einwohner eines ſolchen 
Dorfs (der Meichsbauer). 
Keichfeyn, ſ., -8, der Zuftand, da 
man reich iſt. 
Reichserbamt, ſ., ſ. Reichsamt 
und Erbamt; der R-erbbeantte, 
f. Reichsamt; as R - erzamt, f. 
Keichsamt und Erzamt; der R- 
ersbeamte , |. Reichsamt ; der R- 
erzkanzler, der Erzkanzler des Reichs, 
beſenders ehemahls im Deutſchen Rei⸗ 
che, wo er, zugleich Kurfürk, auch 
Kurerzkanzler hieß; die R-fabne, 
die Fahne des Reiches, auch, eine 
Fahne bei den Reichsſtruppen, dev 


R-feind, cin Beind des Meiches, 


befonders des vormapligen Deutichen 
Reiches; der R-fiscal, ein Fiscal, 
ber für die Gerechtſame eines ganzen 
Reiches wacht; Die R-folge, die 
Nachfolge in der Hevrfchaft (die Throns 
folge); der R-forft, ehemapls cin 
Forſt, welcher dem Kaifer und Reiche 
unmittelbar gehörte; R- frei, E.u. 
u. w., von aller andern Herrfchaft frei 
und nur dem Kaijer und dem Deuts 
fchen Reiche unterworfen ; befonderd 
ehemahls als cin Zitel des unmittels 
baren KReichsadels gewöhnlich; die R— 
freibeit, ber Zufland einer Perſon 
und Sache, da fie reichsfrei find; dev 
R - freiberr, chemahls, ein dem 
Kaifer und Keiche unmittelbar unters 
worfener Freiherr (Reichsbaron); R- 
freiberrihb, E. u. U. w., einem 
Reichsfreiherrn gehörend, in ſeinem 
Stande gegründet; der Reichsfürft, 
die R-f-inn, ein Fürk eines Rei⸗ 
ches, und in der gormahligen Deutichen 
Reichsverſaſſung, ein Fürſt, fofern er 
ein &lich des Deutichen Reiches, nur 
den Kaifer und Keiche unterworfen 
war und fein Furſtenthum von demſel⸗ 
ben allein zu Lehen trug; der R- 
fürftentitel, der Titel eines Reichs⸗ 
fürften, Die R-f-würde, die Würde 
eines Reichsſurſten R- Fürftkich, 


Reichsgraͤflich 


E.u. U.w., einem Keichsfürften gehö⸗ 
send, auch feiner Würde angemeſſen; 
der R-fuß, der Munzfuß, welcher 
befonder8 im Deutichen Reiche anges 
nommen if, der 24 Gulden Fuß (der 
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Reichswerth); der R-gebülfe, ein 


Gehülle im der Herrfckaft, Regirung 
(Reichsgeno); der R-genoß, ein 
Genoß im ber Herefchaft, Kegirung, 
ein Mitherrſcher; ein Unterthan, fofern 
er alle Bortheile und Vorzüge dei 
Reiches mit den Übeigen genicht; Die 
&-genoffenfchaft, der Zuftand da 
man Keichögenoffe if, und die ſammt⸗ 


lichen Reichsgenoſſen zufammengenoms ae 


men; Da8.R - gericht ‚\ein höheres 
Gericht, welchem die Reichsglieder 


unterworfen find; beſonders in der 


vormehligen Deutfchen Reichsverfaſ⸗ 
fung, ein Gericht, vor welchem die 
Stände des Reichs Recht zu nehmen 
und zu geben verbunden find. Solche 
Gerichte waren der Reichsböfrarh 
und Das Keichstammergericht; 
R - gerichtlich, E,v.u.w., zum 
Reichsgerichte gehörig, in bemfelben 
gewöhnlich; die R-gefchichte, bie 
Gefchichte eines Reiches, beſonders 


des deutfchen, in Bezug auf feine 


Staatsveränderungen und” Staatsbe⸗ 
gebenheiten (Reichshiſtorie); das R- 
geſetz, ein Geſetz, welches alle Glie⸗ 
der eines Reiches verbindet (das Reichs⸗ 


grundgeſetz, wenn es zugleich das Mes 


ſentliche der Staatsverfaſſung eines 
Reiches beſtimmt), beſonders in der 
vormahligen Deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
fung; R- geſetzlich, E.u.U.w., den 
Reichsgeſeten gemäß; Die R-gemwalt, 
die Gewalt, Stärke eines Reiches; 
das R-glied, eine derjenigen Pers 
fonen, welche zufammen das Deich 
ausmacheh, und an bem Schutze und 
den Bortheilen dieſes Bereins Ans 
theil haben; der R-"graf, die X- 
gräfinn, in der vormahligen Deuts 
ſchen Keich sverfaſſung, ein dem Deuts 
fhen Reiche und Kaifer unmittelbar 
saterworfener Graf; R gräflich, 
E.u.t.mw., einem Reichsgrafen ges 
wüß, auch, zu einer Reichsgrafſchaft 


N, 
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gehörend; Die R-gräffchaft, eine 
Grafichaft, die dem Kaifer und Reiche 
unmittelbar ‚unterworfen it; die R- 
grenze, die Brenge eines Reiches, bes 
fonders des Deutichen ; der R-große, 
eine der vornehmſten, angeſehenſten 
Derfonen in einem Reiche, z. B. ein 
Fürſt, Braf ıc. (Bairi; Das R- 
gründgefen, ſ. Reichsgefen; der. 


Keichsgulden, ein in einem ganzen . 


Meiche „ültiger Gulden, : befonders 
wenn fein Gehalt und Werth von dem 
Deutfchen Reiche beſtimmt worden if; 
Das X - gütachten, im Deutichen 
Staatsrechte, ein Gutachten, welches 
dem Kaifer von ben Ständen ertheilt 
wurde (ein Meichsbedenten); der R- 
bandel, eine Sache, Angelegenheit, 
weiche das ganze Meich betrifft, bes 
fonders eine ſolche flreitige Sache; 
Das R-baupt, bad Dberhaupt eis 
nes Reiches , befonders des deutichen 
Reichs; Das R-beer, das Heer bes 
alten deutfchen Reiches, welches von 
ben Antheilen wer Neichsflände zur Bers 
theidigung der Kreiheit und Gerecht⸗ 
fame gebiülder und unterhalten wurde 
(Reichsaenter);: die R- beiltgebüs 
‚mer, d. M., murden zu Nürnberg 
verwahrt, und beſtanden in allerlei 
vorgeblichen Reſten und Stücken vom 
Kreuz Chriſti, der Dornenkrone, der 
Krippe u. ſ. w; das R-bers 
kommen, ehemahls im Deutichen 
Staatsrechte, eine durch die Gewohn⸗ 
heit feit langer Seit einarführte Regel, 
nach welcher in gewiffen Fällen, mo 
keine Geſetze oder Verträge vorhanden 
waren, verfahren wurde; die X- 
biftorie, f. Reichsgefchichte ; der 
R-böfrarh, im Deutſchen Staats⸗ 
rechte ein hehes Reichsaericht am kais 
ferlisben Hoflager, welches den Reichs⸗ 
Bänden Recht fprab und die Reiches 
(chen ertheilte; cin einzelnes lich 
dieſes Reichsgerichtes; NR - böfrath⸗ 
lich, E.u.u.w., zum Richshofrathe 
gehörend, von ihm herrührend; die 

- böfratbsordnung,, die dem 
Reichshofrathe vorgeſchtiebene Ord⸗ 
nung des Verfahrens; Die K-bülfe, 


Reihsland 


die von dem geſammten Keiche bes 
willigte Hülfe an baarem Gelde und 
an Truppen; die X - infignien, 
d. M., f. Reichskleinodien ; der 
R-Ealender, ein in einem Reiche 
eingeführter Kalender. Der 1777 in 
Rücficht der Feſtrechnung in Deutichs 
land eingeführte Gregorianiiche Kalens 
der heißt der allgemeine Reiches 
Ealender; Das R-Fammergericht, 
ehemahls im Deutſchen Reiche, eins 
ber beiden höchſten Reichsgerichte, wel⸗ 
che den Reichsſtänden und den Unter⸗ 
thanen berfelben Recht fprab, und 
feinen Sit in Weslar hatte; der R- 
Fammerrichter, ein Richter im 
Keichstammergerichte; Die Reichs 
kanzelei, die Kanzelei eines, beſon⸗ 
ders ehemahls des Deutſchen Reiches; 
der R-Eanzler, der Kanzler eines, 
beionders ehemahls des Deutichen 
Reiches; Die R-Eafle, die Kaffe eis 
nes, befonderd ehemahls des Deuts 
fchen Reiches; Das X - Eleinod, ein 
Kleinod, als bildfiches Zeichen der 
böchften Würde und Gewalt eines, bes 
fonders chemahls des Deutichen Reis 
ches, als: Krone, Zepter, Reichs⸗ 
apfel, Exhwert; Mantel, Handſchuh 
ıc., die in Aachen und Pürnberg aufs 
bewahrt wurden (Reichsinfignien) ; 
das R-Eollegium, f. Reichsrarb; 
dee R- Körper, ein Reich, fofern 
ed aus mehrern einzelnen Theilen und 
Gliedern zufammengefest iſt und cin 
Ganzes bildet; der RN -Ereis, einer 
der zehn Kreiſe, in welche das Deuts 
fche Neich ehemahls eingetheilt mar; 
der RX - Erieg, ein Krieg, den ein 
ganzes Reich, befonders das Deutſche 
Reich führt; Die R— krone, bie 
Krone eincd Keiches, als Zeichen der 
höodſten Würde, ber oberften Gewalt 
im Reiche; eine Art Kegelichneden, 
die Raiferfrone. ©.d.; das A- 
land, Länder, welche zu einem Reis 
che, beionders zum Deutichen Reiche 
gehören; in engerer Bebeutung waren 
Keichslande, die dem Deutichen 
Reiche. unmittelbar untermworfenen 
Länder und Bezirke, und bie ben welts 


Reichslehen 
weltlichen Reichsſtaänden - gehörenden 


Länder und Bezirke, im Gegenſatze der 


Kirchenlande oder Kirchenländer, wels 


che die geiftlichen Fürſten befaßenz ' 


das R-leben, ein Lehen, welches 


von dem Kaijer und Keiche zu Lehen 


genommen werden mußte; zuweilen 
auch die Belchnung mit einem folchen 
Lehen; die R- leute, Perfonen ges 
ringen Standes, melche dem Reiche 
unmittelbar unterworfen find, ders 
gleichen es 3. B. auf der Leutkircher 
Heide gab; die R-macht, bie Kriegs⸗ 
macht eines, befonders ehemahls des 
Deutichen Reiches ; die R-matrikel, 
ſ. Keichsrolle; R -manne und X- 
männer, d. m., ehemahls Männer, 
Vaſallen einer dem Kaifer oder Reich 
ungsittelbar ergebenen Hersichaft, die, 
wenn fie in hohem Wange flanden, 
Hochmanne hießen; die R-münse, 
die in einem, befonders im Deutſchen 
Reiche gültige Münze; der X-Öbers 
bifchof, der Oberbiſchof eines Reis 
ches (Primas regni); das R-öbers 
baupr, das Dberhaupt eines ‚ beſon⸗ 
ders ehemahls des Deutichen Reiches, 
ber Kaiſer; R - Öberbsuptlich, 
E. u. U.w., dem Reichsoberhaupte ger 
hörend, ihm zufommend; Das R- 
panier, bie Keichsfahne mit dem 
. zweiföpfigen Adler; der R-pfins 
nigmeifter, chemahls im Deuts 


fchen Reiche, der MBorgeferte einer 


Meichstaffe, welcher Aufficht und Rech⸗ 
nung darüber führt (der Keichskaſſen⸗ 
meifter,. Einen folchen hatte das 
Reichskammergericht zu Wetzlar, die 
. Kammerzieler von dem Keichsfländen 
einzunehmen und zw berechnen; die 
Keichspflege, chemahls ein dem Kais 
fer und Reiche unmittelbar gehörendes 
Gebiet, und die Verwaltung eines 
foihen Gebiets; der R - pfleger, 
ber Vorgeſetzte einer Keichspflege, wel⸗ 
cher fie im Namen des Kaifers und 
des Reiches verwaltet, dergleichen es 
. 30 Donaumerth und Weißenburg gab; 
der X -plan, eine Stadt, ein Dorf, 
welche ein Stand, ein Glied eines 
Reiches, oder dem Kaifer und Keiche 
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unmittelbar unterworfen find; die 
& -poft, ehemahls im Deutfchen 
Reiche, die dem Kaiſer und Reiche 
unmittelbar gehörende Por, zum Uns 
terfchiede von den Poſten der Stände; 
eine Poſt, die nach und von dem Reiche 
in engerer Bebentung, d. h. nach Ober⸗ 
beutichland geht oder kommt; Das A- 
pöftame, ein dem Kaiſer und Reiche 
gehörendes Poſtamt; der HT - pöfte 
meifter, der nn eines Reichs 
poflamtes; der X -pöftreiter, der 
Poſtreiter einer Reichspofi; ehemohls 
gab es eine Zeitung unter diefem Ti⸗ 
tel; Das KR poftwefen, die Reiches 
poften und was dazu gehört, was dies 
felben betrifft; der R-quartiermeis 
fter, chemahls, ein Lnterbeamter 
des Erbmarichalles , welcher bei feier⸗ 
lihen Veſammlungen die Wohnungen 
für die Geſandten der Reichöflände bes 
forgte; der Neichsrarb, ein aus 
mehrern Gliedern befichender Rath, 
welchem die Kegirung eines ganzen 
Meichs übertragen if, dergleichen uns 
ter Kaifer Marimilian im Jahr ı 500 
unter dem Namen Keichsregiment 
niedergeiegt wurde , aber 1502 fihon 
wieder aufbörte; auch die verfammels 
ten Gefandten und Bevollmächtigten 
ber Reichsflände in Regensburg und die 
drei Abtheilungen, in welche fie ges 
theilt wurden, führten den. Namen 
Reichsräthe (Reichskollegia); ein Mits 
glicd eines forchen Rathes; R-rärhs 
lb, E.u.u.m., dem Reichsrathe, 
auch zum Reichsrathe gehöend, dems 
felben aufommend; der X - richter, 
der Richter bei einem Reichsgerichte; 
der R-ritter, ehemahls im Deuts 
fhen Reiche, ein dem Kaifer und 
Meihe unmittelbar untermorfener 
Ritter; die KR -rirterfchaft, die 
Eigenfchaft und Würde eines Reichs⸗ 
ritters; die fümmtlichen Reichs⸗ 
sitter ald ein Ganzes betrachtet; 
R - ritterfchaftlib, @.u.u.m., 
der oder zur Keichsritterfchaft gehö⸗ 
rend, ihr zutommend; die Reĩchs⸗ 
rolle, das Berzeichniß der jämmtlis 
hen Reicheſtünde und der von ihnen 
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Reichsfache 


zu den Bedurfniſſen des Reichs zu lie⸗ 
fernden Beiträge (Reichsmatrikel)3 
die R ſache, eine Sache, welche 
ein ganzes, beſonders das deutſche 
Reich betrifft; die R- ſatzung, im 
Deutſchen Staatsrechte, ein jedes 
Reichsgeſetz mit Inbegriff der Reichs? 
abſchiede, auch, ein folches Reichsge⸗ 
ſetz, welches auf dem Reichstage ges 
macht und nah Endigung deffelben 
vom Kaiſer befannt gemacht wurde, 
welche Gewohnheit bis Auf Kaifer Fries 
drich III. blieb, unter melchem die 
Meichsabfchiede üblich wurden; der 
R-Icyam, ber Schag eines Reiches ; 
der R-fchluß, ein von einem Meiche 
gefaßter Beſchluß, befonders ein fols 


cher von den Deutfchen Keichefländen 


auf einem Reich ſtage gemachter Schluß, 
weicher dem Kaifer zur Beflätigung 
vorgelegt wurde; R-fchlüäßmäßig, 
E. u U.w., nad Urt eines Reiches 
ſchluſſes, als Neichsfchluß; einem 
Keichsfchluffe gemäß; die R- ſchuld, 
die Schulden, melche ein Reich hat; 
der Raſchuͤltheiſt, ehemahls, ein 
Beamter in den detitichen Reichsſtad⸗ 
ten, welcher in benfelben im Namen 
des Kalfers die peinliche Nechtöpflege 
bandhabte (der Reichsvogt) j das N - 
ſchwert, das Schwert, welches dem 
beutichen Kaifer bei feiner Krönung 
umgegürtet wurde; die R- feele, 
die Seele eines Reichs, die den Reichs⸗ 
körper belebt; Das R-fiegel, das 
Siegel eines Reiches oder deffen Obers 
hauptes; die R-forge, die Sorge 
für das Beſte des Reichs; die R- 
Made, eine Stadt , fofern fie unmits 
telbares Glied, ein Stand eines Rei⸗ 
ches ik, befonders ehemahls im deut⸗ 
ſchen Reiche eine Stadt, welche dem 
Kaifer und Reiche unmittelbar unters 
worfen war (eine freie Reichsſtadt), 
zum uUnterſchiede von einer landſaſſi⸗ 
gen oder Munieipalſtadt; dere R- 
ffädter, die R-f-inn, ber Bes 
wohner. Bürger einer Keichsfladt; 
R - fadtifb, E.uu.mw,, einer 


Keichsftadr gehörig, zufommend, ders 


feiben gemäß; der A-fiand, ein 


= 


Reichsverweſer 
Stand, d. h. ein ſolches Glied eines 


Reiches, welches auf den Keichstagen 


Sis und Stimme hat, beſonders ches 
mahls im deutichen Reihe; R- Häns 
difh, E. u. U.w., einem Reichsſtan⸗ 
de gehörend, demſelben zukommend; 
die Ra ſtandſchaft, die Gerecht⸗ 
ſame und die Befugniß eines Reichs⸗ 
ſtandes, beſonders in fofern er auf 
den Reichstagen Sig und Stimme hat; 
die R-fiener, eine dem ganzen Reis 
che zu deſſen Bebärfnifen aufgelegte 
Steuer; der R-tag, die Verſamm⸗ 
fung der Reichsſtände um über bie Ans 
gelegenheiten und Wohlfahrt des Kris 
ches zu berathichlagen (die Reichsver⸗ 


ſammlung), 3. B. ehemahls zu Res 


gensburg. S. Tag; R- täglich, 
E.u.4.w., zum Reichstage gehörend, 
auch, aufdem Neichstage gewöhnlich, 
beihloffen; der R-tagsabfchied, 
1. Reichsabſchied; der R-t- des 
fandte, ber Gefandte eines Reichs⸗ 
fiandes, auch, des Dberhauptes beffels 
ben zum Krichötage (Komitialgeiandte); 
der Reichstbaler, ein Thaler, ſo⸗ 
fern er in einem ganzen Reiche gültig 
it, 4: B. die Schweblichen Reichs⸗ 
thalee; in Deutfchland der Name eis 
nes Thalers von 24 guten Grofchen, 


alsdann es aber in ber Ausſprache 


Keichsthüler lautet; die Keichs: 
teuppen, bic Truppen eines, beions 
ders ehemahls des beutichen Meiches 
(Reichövölter) ; der R- ürkundens 
ſchatz, die ſammtlichen Urkunden von 
den Verhandlungen eines ganzen Keis 
ches, befonders des beutichen, auch 
dee Ort, wo fie aufbewahrt werden 
(Reichsarchiv); die R- verfaffung, 
bie Staatsverfaffung eines ganzen Rei⸗ 
des; R-verfaffungsmäßig, Eu, 
u.w., ber Meichdverfaffung gemäß; 


- der R-verrärber, ein Verräther 


des Reiches; die R-verſammlung, 
die Verſammlung der Reichsſtände; 


. der R-verwalter,, ber Verwalter, 
. ober auch, Beherrſcher eines Reiches; 


die R-verwaltung, die Verwals 
tung eined Reiches; der R-verwer 


fer, der Verweſer, Beherrſcher eines 


KReihsverweferfäaft 


Reiches, das Reichsoberhaupt; in ens 
Berer und gewöhnlicher Bedeutung, 
derjenige , welcher die Herrfchaft über 
das Reich anftatt des Reichsoberhaup⸗ 
tes ausübt. Im deutſchen Reiche 
füheten diejenigen Zurfürften (Baiern 
und Sachfen), welche bei einer Throns 
esledigung oder in andern beſtimmten 
gälen einige Stücke der kaiſerlichen 
Gewalt ausüben, den Namen ber 
Reichsverweſer 7 Reichsvicarii ); die 
R- verweferfchaft, die Eigenichaft 
und Würde eined Reichsverweſers 
(Reihövicariat); der R-vogt, 1. 
Reichsſchultheiß; die N-vogtei, 
das Amt, die Würde eines Reiches 
vogtes; der einem Reichsvogte anvers 
traute Bezirk, und deffen Wohnung; 
R - vogteilib, E. u U.w., dem 
Reichsvogte oder einer Reichsvogtei ges 
hörend, ihm gebührend; die R-vols 
ker, f. Keichstruppen; die R- 
wäbrung, bie Währung der Müns 


sen, beionders im dDeutichen Reiche; 


der R-wald, chemahls, ein dem 
Kaifer und Reiche unmittelbar unters 
gebener Wald, dergleichen es in Obers 
beutihland gab; Das A-wappen, 
das Wappen eines Reiches; der A- 
wertb, f. Keichsfuß; die A- 
zeitung, eine Zeitung, welche in dem 
in engerm Verſtande fogenannten Reia 
che heraustommt; der (das) R- 
zepter, der ober das Zepter, als bild⸗ 
liches Zeichen ber höchſten Gewalt in 
einem Reiche. 


Reichtbum, m. O. D. f.), -es, M. 


-tbümer, ber Zuftand, ba ermas 
in Menge, in Überfluß vorhanden iſt: 
der Keichtbum der (Bedanten; 
der Reichihum der göttlichen 
Gnade; der Zuſtand da man libers 
fluß an gewiffen Dingen hat, alsdann 
gewöhnlich mit dem Vorworte an 
(die Reicpheit): der Reichthum 
an Aenneniffen, an guten wins 


fällen 2c.; das Land barMeichs 


tbum an allen Gütern; auf feir 
nen Keichtbum ftols feyn; bes 

fonders der Überfiug an zeitlihen Güs 
ten: Reichthümer fammeln, bes 


Reif 


fiten; R-tbümlib, En.t.m., 
sum Neichthum gehörig, auf Reichs 
thum deutend; der R-mweizen, ene 
Art Förnerreichen Weizens ( Träubels 
weizen). 
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Reif, E.u. U.w., von Früchten und Bes 


wäcien, Feiner Nahrung von dem 
Stamme mehr bedürfend, vollkommen 
nusgchilbet nach Größe und Güte: 
reifes Obſt; reife Apfel, Rirz 
ſchen, Trauben; die Rinde eis 
nes Baumes ift reif, wenn fie ihre 
achörige Stärke hat; reifes holz, 
welches die gehörige Dichtigkeit und 
Feſtigkeit hat ꝛe. (Vergl. Zeitig); in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 
mit der Zeit zu ſeiner Vollkommenheit 
oebdiehen: ein reifes Geſchwür, 
das aufbrechen will, oder ohne Nach⸗ 


shell geöffnet werden kann; reifes 


Salz, in den Salzwerken folches, 
welches zum DBerienden trocden genug 
it; ein reifes Mädchen, weldes 
völig erwachien und mannbar iftz das 
reife Alter, in welchem bie Körpers 
und Geifesträfte des Menſchen ihre 
größte Starke haben; ein reifes Ur⸗ 
theil fällen; eine Sache ift reif, 
wenn fie genugfam vorbereitet und 
zur Ausführung geſchickt if; zum 
Megiagen reif feyn, von einem 
Menſchen, der eine Zeit ber fo viel 
Strafmiürdiges verübt hat, daß man 
ihn entfernen muß. 


1. Reif, m, -es, M.-e, Berfim. 


das K-chen, D.D. R-lein, im 


MN. D. (mo es Keep lautet), libers 


haupt ein Geil, beionders, eim dickes 
Seil, ein Tau, am gewöhnlichſten in 
der Schifferipradhe , wo man dasjenige 
Zau darunter verficht, welches in der 
Mitte einer Segelſtange gegen das Rack 
befeſtigt if, wodurch das Hauptgat 
oben am Maſte auf einer Rolle hin⸗ 
läuft; in einigen Gegenden auch ein 
Längenmaß, gewöhnlich fo viel als eine 
Klafter, 3.8. ein Keif Yolz, in 
Goslar aber iſt c8 ein Längenmaß som 
sehn Ellen; ein erhobener Kand, 3. 
DB. bei den Schlöffern, der mit dem 
Rohre bes Shlüffels gleichlaufende 


“ 


— 
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Reif 


Hand des Bartes, und bei den Jagern 
beißt der Rand, welcher entfieht, wenn 
der Hirfch mit dem bintern Fuße ges 
rade in die Fährte des vordern tritt, 
das Keifelz; bei den Kürfchnern die 
Seite an einem Zuchsbalge; in enge⸗ 
rer Bebeutung der geisorne Thau sder 
Mebel, ber die Dinge gleichiam mit 
einem Rande verficht oder wie mit 
einer Rinde überzicht, in welcher Ber 
deutung es ohne M. ift: es fallt ein 
Reif; mit Reif bedeckt, überzo⸗ 
gen; in der Pflanzenlehre, der feine 
weiße Staub, welcher den Samen 
und die Fruchthülle mancher Gewächſe 


bedeckt, z. B. an den Pllaumen; un⸗ 


eigentlich von der weißen oder weiß⸗ 
grauen Farbe der Haare: der Reif 
in feinem „Saar, feinem Barte; 
eine Bertiefung, welche fich in die 
Länge erſtreckt (gemöpnlicher Riefe), 
3.8. bei den Schlöffern die Einſtri⸗ 
he in dem Warte eines Gchlüffels, 
welche ihre Öffnung anf den Seit 

haben. 


2, Reif, m., -68, M: -£, D. D. der 


Reifen, —s, Berf.m., Das R- 
hen, DD. X -lein, chemahls 
überhaupt ein King, ein ringformiger 
Körper, da denn ber Zingerring auch 
Singerreif hieß; jegt noch an ben 
Säulen, Kanonen und andern Körs 


pern ein zur Derzierung angebrachter, 


um diefelbe laufender Wing; bei den 
Schlöfern ein rundes Eifen im Eins 
gerichte eines Schloffes , um welches 
fih ber Meif des Schlüffelbartes (ſ. 
Reif ı.) dreht; in den Küchen ber 
eunde blecherne Rand, die aufgelaufes 
nen Kuchen zu umfaffen,, wenn fie in 
dem Dfen gebaden werben folen; in 
der Beuerwerköfunf, ein Ernſtfeuer, 
welches aus zwei Sturmkränzen in 
Gehalt einer Kugel zufammengebuns 
den und unter bie Stürmenden gewor⸗ 
fen wird; im engerer und gewühnlis 
berer Bedeutung die hölzernen oder 
auch eifernen Ringe und Bänder, wels 
che die Dauben eines Faſſes oder eines 
ähnlichen bölgernen Gcfäßes sufammens 
halten (befimmter, Baßreife): Keife 


Reifen 


um ein Faß legen; den Reif trei⸗ 
ben ober fchlagen, ein Kinderfpiel; 
durch einen Keif fpringen, burg 
den Kaum, welchen ein Reif eins 
fihliegt. 


Keifbahn, w., f. Reiferbabn; die 


R- beuge f} bei ben Bafbindern, ein 
ſtarkes oben gerundetes und’ wie eine 
Krücde am einer Saule befefligtes 
Brett, die Meife darüber zu beugen 
(die Beuge, Gcheibentrüde); Das 
R-bild, ein in einen Reif gefaßtes, 
mit einem runden Rahmen umgebenes, 
oder auch auf eine runde Fläche ger 


mahltes Bild (ein Bild en medail- 
lon, Keifgemäplde); die R-blume, 


ein in Java einheimifches Gewächs, 
welches mit einem wollichten Weſen 
wie mit einem Reife an allen feinen 
Theilen bededt if. 


Xeife, w., ber Zuſtand, da etwas reif 


it, eig. u. uneig. (N. D. Kiepe, Rics 
pigkeit): zur Neife gelangen oder 
fommen, reif werden; die Keife 
der Srüchte; feine Entwürfe 


find noch nicht zur Reife ges 
kommen oder gedieben, find noch 
‘ nicht ganz durchdacht und zur Ausfühs 


rung geſchickt; der Verſtand kommt 
erſt mir der Zeit zur Reife. 


Reifeifen, f., bei den Schlöffern, ein 


Werkzeug, welches man neben ein 
langes Blech, das befeilt werden ſoll, 
in ben Reiftolben fpannt, damit es 
fih nicht biege. 


eifel, fe, -8, f. Reif ı.; das R- 


eifen, ein eifernes Werkzeug, womit 
die Riemer und Sattler Eleine Keife 
oder Riefen in das Leber zur Zierde 
drücken (das Reifelholz, wenn es von 


Holz iſt); Reifeln, th. Z., f. Ries 


feln. 


ı. Reifen, 1) unth. Z., mit feyn, bei 


Andern auch mit haben, reif werden: 
das Obſt, Korn iſt (bat) ſchon 
gereift; in weiterer und uneigentli⸗ 
cher Bedeutung, mit der Zeit zu ſei⸗ 
ner Vollkommenheit gelangen: er iſt 
nun zum Jüngling gereift; 2) 


th. 3., teif machen: die Hitze bar 


Reifen 


das Getreide früb gereift; in 
weiterer und wneigentlicher Bedeu⸗ 


tung, zur Vollkommenheit bringen, -. 


befördern. 
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vollkommen: eine Sache reiflich 


prüfen; nach reiflicher Überle— 
gung babe ich mich dazu ent 
fchloffen. 


, Reifen, ı) tb. 3., von Reif, ber KXeifling, m., -e6, M.-e, in mans 


Kand, mit einem Rande verichen: 
die Schlöffer reifen eine Arbeit, 
wenn fie dem gefchwärgten Eifen einen 
weißen Rand anfeilen; von Keif, eine 
Tängliche Vertiefung, mit ſolchen Vers 
tiefungen oder Rinnen veriehen (ges 
wöhnlicher riefen); 2) unth. u. unp. 
8., mit baben, von Thau ünd Ne⸗ 
bei, gefrieren und fich an die, Gegen», 


fände anlegen: es reift, es faRt ein - 


Reif; es bat gereift; uneigentlich 
wird es vom grauen Haar in bereis 
fen gebraudt. 


chen Gegenden, 3.8. im Rheingaue, 
ber Mebenfchößling an einem Baume 
(ein Waſſerſchößling, Räuber, ein 
Fachſer); der Keifmeißel, m., bef 
den Grobfchmieden, ein Werkzeug, 
gleichlaufende Linien zur DWerzierung 
auf die Bänder und Ringe eines Was 
genbefchlages zu machen; das R-mefz 
fer , bei den Böktichern und Faßbin— 
dern, das Schnittmeſſer mit zwei 


Handhaben, womit fie die Faßreife 


auf der Schnittbank ſchneiden (das 


Schneidemeſſer). 


3. Reifen, th. Z., mit Reifen verſehen, Xeifmonst, m., derjenige Monat, in 


umgeben: ein Faß reifen. 
Keifer, m., -s, einer der reift, von 
Reifen 2 und 3.; von Keif, das 


welchem viel Reif zu fallen pflegt 
(Frimaire, der elfte Monat des 
Jahres). 


Seil im N. D. (mo es Reeper lautet), Rerfrock, m, eine Art ungeſtalteter Meis 


ein Handwerker, welcher Seile ver⸗ 


berrocke, welchen durch darin befeſtigte 
Reiſe ein weiter Umfang gegeben wird 


fertigt, der Reiffchläger, gewöhnlicher 
der Geiler. 


| in (Fiſchbeintöcke, ſteife Köde, in Os 
Reiferbabn, w., im N. D.- (mo es 


„ habrüd Sufen); das R-fchlagen, 


Reeperbahn lautet), die Geilerbahn, 
(Keifichlägerbahn, bei Einigen, bie 
Keifbahn). ie 
Keifgemäblde, f., fo viel als Keifbild 
(Semählde en medaillon); der R- 
baten, bei den Grobſchmieden, eine 
Art von Haken oder Zange, beren fie 
fih bedienen, mwenn ein Rad mit eis 
nem ganzen Meife befchlagen wird; 
Das R - holz, Holz, welches zu 
Bapreifen brauchbar if (Bandholz, 
und da es dünn iſt, Reifſtäbe, Reife 
flangen, Reifſtecken); fo viel ald cine 
Klafter Holy; der R-Eloben, bei 
den Schlöffern, Gürtlern ꝛc., ein 
Kloben mit einem fchiefen Schnabel, 
welcher in den großen Schraubfloc ges 
fpannt wird und die Sachen zu halten 
dient, welche man reifen, d.h. mit 
einem fehrägen Rande verfehen, oder 
überbaupt fihräge befeilen will, der 
Reifler, f. Rotbreifler. 
Keiflib, Eru. U. w., reif, boch'nur 
uneigentlich f., im gehörigen Grabe, 
Dritter Band, 


RM. D. Reepfchlüyerije) ; 
ſchlitten, der Schlitten des Keifs 


das Schlagen oder Treiben des Keis 
fes, ein. Spiel der Kinder, da fie eis 


nen Keif mit der Hand oder cinem 


Stäbchen fortrofen machen und dane⸗ 
ben binfaufen; das Merfertigen der 


Reife; der R-fchläger, der Rei⸗ 


fer; in den N. D. Seeſtädten in en» 
gerer DBebeutung ' diejenigen Geiler 


‚ (Reepfchläger) , welche für die Schiffe 


arbeiten; die R-fchlägerei, das 
Derfertigen der Reife oder Reepe; die 
ganze MWerkflätte der Reiffchläger (im 
der X- 


fchläyers (N. D. Keepfchlitten); das 


&-fpiel, ein Spiel mit dem Reife, 


3. B. das Keifichlagen ; Aer R-flab, 
die Keifftange, der Keiffteden, 
f. Reifbols5 der R-tanz, ein 
Tanz, wobei man fich eines Reifes 
bedient, um durch denfelben zu fprins 
gen; Der .R - treibel, ein Stock, 
womit die Knaben den Reif treiben; 
die R-zange, bei den Bafdindern,” 
ob | 
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ein wie eine Zange geſtaltetes Werk⸗ 
jeug, womit der Rand bed Faſſes zus 
ſammengezogen wird, um bie Reife 
barauf fihlagen zu können (die Keifr 
giche, aub, ber Hund); die X- 
ztebe, f. Keifsange; der R-3ies 
ber, bei den @robfchmichen, ein el⸗ 
ferner Haken an einem Holze, einen 
ganzen eifernen Keif damit auf das 
RKad zu bringen. 
Keigen, m., ſ. Reiben. 

Reiger, m., f. Keiber. 

Keibbrod, f., eine Art Brode von 
befimmter Größe, welche in Sachfen 

an einigen Orten bie Kirchlinder dem 

Geilſtlichen nach der Reihe geben müſ⸗ 
fen, damit er deren nicht zuviel auf 
einmahl befomme. 

Reſbe, w., M.-n, mehrere in Einer 
Linie neben einander befindliche Dinge: 
eine Reibe Hauſer, Bäume, Sols 
daten, Zabne, Perlen ıc.; eine 
gerade, eine lange Reibe; buns 
te Keibe, eine Reihe von verfchiedes 
nen Dingen, bie regelmäßig mit eins 
ander abmechfeln, befonders eine Reihe 
von Perfonen beiderlei Gefchlechts bei 
Ziige,; die Keibe fchließen, der 
legte in ber Reihe fenn; ein Becher 


gebt in der Keibe berum, wenn - 


ihn der eine immer dem Andern reicht ; 
eine Zeibe, auch wohl Zeile fchreis 
ben; in weiterer Bedeutung, übers 
haupt ein Ganzes mehrerer neben eins 
ander befindlicher oder auf einander 
“ folgender Dinge Einer Art: der 
Menfd nimmit in der Keibe der 
irdiſchen Wefen die erfte Stelle 
ein; derjenige Zuſtand, da mehrere 
Dinge in Einer Linie neben einander 
befindlih find: nach der Reihe 
geben, fteben, ſitzen, liegen, 
trinken ıc.; die Bäume nach der 
Reihe ſetzen, auch, der Zufland, da 
mehrere Dinge nach einer beſtimmten 
Ordnung auf eimander folgen; Die 
Keibe trifft mich, die Keibe ift 
an mir, die Keibe wird auch an 
dich kommen; in der Reibe, nach 
der Keibe erzäblen; die R-fubre, 
eine Fuhre, beſonders Frohnfuhre, 


Reihenfolge 


welche jemand thun muß, wenn ihn 
die Reihe trifft; der R-balen, bei 
den feinwebern, ein Haken, der bie 


Kettenfaden in bie Hälften oder Faden⸗ 


ſchleiſen der Schäfte einreihet oder 
durchzieht; bei den Siebmachern, ein 
Werkzeug, die Haare zu den Sich: 
böden durch fein Blatt einzureiben, 


. Reiben, tb. u. zedf.3., in eine 


Reihe fiilen, ordnen: die Solda⸗ 
ten, Die Bäume reiben; die 
Perlen reiben, an oder auf eis 


“nen Saden, fie in einer Reihe auf 


einen Baden ziehen; fich reiben, 
fih in Reihen fielen, ſich ordnen; 
uncig., feine Gedanken reiben; 
im N. D., mit einem Faden in weiten 
und leichten Stichen befeſtigen, befs 
ten, befonders in dem zuſammengeſetz⸗ 


ten aneeiben. Davon der XKeib: 


8 


draht, der Draht, d. h. der Faden, 
womit dieſes Anheften geſchieht, und 
der nachher mach dem ordentlichen 
Nähen wieder ausgezogen wird. 

Keiben, unth.3., mit baben, ein 
Schallwort, welches in manchen Ge⸗ 
genden das Bellen oder Schreien der 


Füchſe begeichttet : der Suche reiber; 


in engerer Bedeutung fagen die Jäger 


von den Waſſervögeln, daß fie reiben, 


wenn fie nach der Begattung verlangen ; 
im O. D. heißt reiben und das das 


von gebildete Verſtärkungswort rei: 


been auch muthwillig feon, nad 
dem Betichlafe verlangen ꝛc., und wird 
von Menfchen gebraucht. 


Keiben oder Reigen, m., -8, ein 


Geſang, Picd. So nennen bie Berg 
leute ihre Geſange Bergreihen; ein 
Tanz, bel welchem mehrere in ganzen 
Reihen oder auch im Kreiſe nach einer 
let Richtung tanzen, befonders wenn 
fie dazu fingen (der Meihentanz ober 
Reigentang); in weiterer Bedeutung, 
überhaupt ein Lreisförmiger Tanz, 
auch wenn nicht dazu gefungen wirb: 
den Keiben fübren, ber erfie in 
einem folchen Zange ſeyn, Vortänzer 
feyn; ein Tonſtück zu einem folchen 
eigen. S. auch Rubreigen. 


Keibenfolge, w., die Folge nach der 


_ Reihenführer 


Reihe; der R-fübrer (Keigenflibs 
rer), der Führer im Keihengefange, 
auch der Bortänzer; der N-gang, ein 
Bang nach der Reihe, 3: DB. ein fols 
der Bang der @efhäfte (Turnus, 
die Reihenorönung)5 das Gehen in 
Reihen; der R-gefang (Reigen? 
gefang), ein Geſang zum Reihen 
‚ bber Reihentanze; der R- hammer, 
bei den Kupferfchmicden, ein langer 
Hammer mit glatter Bahn, den Boa 
ben eines tiefen @efäßes damit auszu⸗ 
treiben; die R-ordnung, f. Kei⸗ 
bengang; der R-fchulze, auf den 
Dörfern mancher Gegenden, 3.8. im 
Erzgebirge, ein Schulze, welcher diefe 
Würde befleidet, wenn ihn die Reihe 
teifft, zum Unterfehiede von einem Erb? 
ſchulzen, ber fein Amt beffändig be 
Heider; die RK-ſemmel, Semmeln, 
deren fich mehrere in Einer Reihe befin? 
den (die Zeilenfemmel, Schichtiemmel); 
der R-feter, in ben Biegelhütten, 
ein Arbeiter, der die geſtrichenen Ziegel 
jum Trocknen in Reihen fielt, und, 
wenn heißer Gonnenichein if, mit 
Sand überfireut, damit fie nicht bet? 
fen; der R-tan;(Reigentang), ein 
Lanz, ben ganze Reihen aufführen, 
oder im Kreife herum (der Reihen oder 
Reigen); R-weife, U.m., nach det 
Reihe, in Reihen: Die Bäume reis 
benweife feßen, 
eiber, m., -5, ein fehlanfer, lang⸗ 
füßiger und Ianghalfiger Sumpfwogel, 
mit langem fpigigen Schnabel und 
fangen Zehen (ber gemeine oder blaue 
Meiher, ber graue Reihet, Bifchreiher, 
an einigen Orten, Foke, Foker, Heer⸗ 
gans, bei Andern auch Reiger, woraus 


Meier, Rejer verderbt iſt, und ches 


mahls auch Reger, Reggel, Reigel, 
Rager, Aigel, Eigel); in meiterer 
Bedeutung Name des ganzen Ge⸗ 
ſchlechts derjenigen Gumpfvägel, zu 
welchen, außer dem Reiher, der Kra⸗ 
hich , dee Storch , die Rohrdommel ıc; 
gehören; Der gefternte Keiber, 
die Rohrdommel, wegen ihrer flernars 
tigen Flecken. Davon die Keibers 
feder, das A-ferr, das K-fleifch, 


« 


Keibig 


bas R - neſtze.; eine Art Sands 
oder Strandläufer führt den Namen 
Keibetlein oder Reigerlein (Sand? 
seiher);5 der Braſiliſche Keiber, 
ein Sübamerifahifcher Vogel, der 6 
Bus lang wird und fih von Fifchen 
nährt (weißer Helmkranich, Kahlkopf, 
Kahlhals); in der Schifffahrt, ein 
Bindiel, das mehrmahls durch zwei 
Kaufchen oder Stroppen geichoren wird, 
folche mit einander zu verbinden; die 
R-beise, die Jagd auf Reiher und 
bas Zangen derſelben durch dazu ab 
gerichtete Balken; der R-bufch, ein 
- Beberbufch von den langen Nackenfe⸗ 
bern bes Reihers, ehemahls eine 
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- Bierde am Hute (der Reiherſtutz, der 


Reiherſtrauß); Ser R-falk, ein zur 
Reiherbeize abgerichteter Zalf; Das 
R-gres, bad Straußfedergras; Die 
R-bütte, eine Hütte, welche man art 
Drte bauet, wo die Reiher gehent 
werben und hiften follen; die R-ja40, 
die Jagd auf Reiherz der R-meis 
fter, an ben Höfen, der Auficher bei 
der Meiherbeise; das R-Sl, das im 
Mörfer zerſtoßene Reiherfleiſch, wel⸗ 
ches man in einer Flaſche verfaulen 
list, wo es dann die Flüſſigkeit eines 
Dies befommt und als ein Mittel ge? 
braucht wird, vie Fiſche anzulocken; 
der R-fchnebel, uneigentlih, Name 
einer Pflanze, bie zu den Storchichnäs 
bein gehört; Das A - fpiel, ein 
Kartenfpiel mit 36 Blättern, auf 
welchen Thterbildee und Römtfche Zah⸗ 
len befindlich find; der R- fand, 
Bei deh Bägern , der Gtänd oder Ort, 
wo der Reiher feinen Aufenthalt hat 
der R-firauf, und der X-fiun, 
f. Keiberbufcb,; 


Reibgras, fi, eine Art des Vieh⸗ oder 


Riſpengraſes (des Pauchbelgraies , ſe 
d.z knolliges Viehgras, Zwiebelgras, 
Schalottengras, dunkelbraunes Nar⸗ 


bonniſch Gras); die Quecke. 
Keibig, Eru. U.w., aus Reihen bes 


fichend, in Zufammänfebungen : zwei⸗/ 

Dreireibige ic. Serſte, deren Ähre 

zwei, drei 2c. Reigen Körner hat (ges 

möhnlicher zwei⸗, bdreigeilige) ; im der 
Bbbb a | 


1124 Reihſchank 


Naturbeſchreibung nennt man beſonders 
diejenige Stellung der Zweige ıc. am 
Stamme, bei welcher fie von oben 
angeſehen eine gleichlaufende Reihe ar 
Stamme hinunter bilden, veibig, 
wo denn ein Stamm oder Gewächs 
nah der Zahl bdiefer Keiben ziveis, 
dreis , vierreihlg ıc. if. 
Reſhſchank, m., der Schanf von Bier 
oder Wein, welchen die Hausbefiker 
nach der Reihe haben; Das R tau, 
im Geeweien, ein aus mehrern eins 
fachen Tauen beftehendes Tau, womit 
man das unter dem Kiel angebrachte 
Schlee, um ein Schiff aufguminden, 
oben am Schiffe befeſtigt. 
Keibtopp, m., auf den-Schiffen , eine 
Eleine Stenge auf der Bramftenge 
gur Werfängerung berfelben, um baran 
ein DOberbramfegel führen zu können, 
Reibweife, U. w., ſ. Reibenweife. 
Keim, m., -e3, M. -e, Verkl.w. Das 
Ra—chen, D.D. R-lein, be 
Gleichklang der Endfilben zweier Wörs 
ter, und dieſe gleichflingenden Endfils 
ben oder ihre Wörter ſelbſt: ein 
männlicher Reim, in der Verskunſt, 
ein Reim, mo nur bie leute Silbe, 
weiche zugleich lang ober betont if, 
oder ein einfilbiged Wort ſich reimt, 
4.8. bervor undempor, Blüd und 
Stück; ein weiblicher Keim, wo 
zwei Silben gleichklingen, wovon die 
erfte lang und die zweite kurz if, z. B. 
bereuen und fcheuen, plagen und 
Elsgen ꝛc.; ein gleitender Reim, 
wenn fich der Keim durch drei Silben 
erfiredt: reinigen und befcbeinis 
gen; unreine Keime, ſolche, die 
bloß ähnlich Elingen, Deren Silben 
aber nicht aus ganz gleichen Buchfiaben 
beftepen, 3.8. Glück und Blid, 
Gans und Brans, fprang und 
ſank; reiche Keime, folche, die 
nach allen ihren Buchſtaben gleich find; 
auch nennt man Keim zwei oder meh⸗ 
rere Seiten, die fich mit gleich Eins 
genden Wörtern oder Wortfilben en⸗ 
"digen, wie die meiften alten Spriche 
wörter, 5. B. wie die Alten fun» 
‘gen, zwitſcherten die Jungen. 


Reimerei 


S. auch Aeberreim; in engerer Bo 
‚deutung, sin gercimtes Gedicht, bes 


fonderd wenn davon verächtlich geſpro⸗ 
hen werden fol: er macht Keime, 
aber nicht Gedichte; die X-art, 
eine Art zu reimen; die KR -aufgas 
be, eine Aufgabe, melde darin bes 
ficht, daß man aus gegebenen Reims 
worten ein Gedicht machen muß 
(Bouts-rim&s); der R-bold, eine 
Perfon, welche bei jeder Gelegenheit 
Meime machen oder immer in Reimer 
ſprechen will. 


Keimen, 1) unth. u. gef. Z., mit 


baben, einen gleichen eder ähnlichen 
Klang haben: Wörter, die, mit ein 
ander reimen; 3wei Wörter reis 
men fich, wenn fie mit denfelben 
Buchftaben und Silben, 3. ®. Baum 
und Traum, leben und geben, 
oder boch mit einer ähnlich Mingenden 


Silbe enden, 3.3. Sreund und 


Seind, Männer und Renner. Bon 
fihlechten oder falfchen Reimen, mic 
z. B. labm und Lamm, nebmen 
und Elemmen fagt man, veimt es 
ſich nicht, fo Elapper es doch, uber 
auch, reime dich ober id) frefle 
Dich; uneigentlich, einem andern 
Dinge gemäß ſeyn, paffen, ſich ſchicken: 
wie reimt fich das, wie paßt bad, 
wie if died vernünftiger Weiſe zu vers 
einigen? ©. Ungereimt; 2) th.3., 
einen Reim finden, gebrauchen, oder, 
als einen Reim gebrauchen: ein Wort 
auf Das andere reimen; in weiter 
ser Bedeutung und gewöhnlich vers 
ächtlih, Reime oder gereimte Verſe 
machen; uneigentlich, auf eine paffende 
Weiſe vereinigen, in eine Gemäßbeit, 
Übereinftimmung,, in Zufammenhang 
mit einem andern bringen: das läft 
ſich Damit gar nicht reinen ; das 
Fann ich nicht reimen; der Keis 
mer, -8, die K-inn, M.-en, 
ein ſchlechter Dichter, eine fchlechte 
Dichterinn (der Reimichmied, Vers⸗ 
macher und Reimier); die Keimerei, 
M.-en, das Keimen, Versmachen: 
er gibt fich mit Keimen ab ; ſchlech⸗ 
ge Verſe, ein ichlechtes Gedicht (das 


Reimfall 


Gereimfel): feine Reimereien find 
obne allen Werth; der Keimfall, 
der Fall der Grimme ober bes Tones 
in einem Berfe, und bie Stelle, wo 

dies am a: DR (Gas 
dene); R-frei, E,w.u.w., ohne 
Reime, reimlos: ein "reimfreies 
Gedicht; der R -füller, ein Flick⸗ 
wort in einem Gedichte, welches bloß 
bed Reimes wegen gebraucht if; Das 
RX -gebet, ein Gebet in Keimen; 
Das R-gedichs, ein Gedicht,in ges 
zeimten Berfen; Das R-gefer, cin 
Gap ober Abfag in einem Gedichte 
(der Reimſatz, auch nur das Geſetz, u, 
ehemahls auch, aber unpaſſend, Keims 
fhluß, gewöhnlich Strophe); die R- 
Zunft, die Kunſt zu reimen, auch, derje⸗ 
nige Theil der Dichtkunſt, weicher von 
den Reimen handelt ;der Keimler,-s, 
f. Reimer; Keimlib, €. u. U.w., 
was fich reimen läßt; Reĩmlos, €. 
u. U.w., ohne Reime: veimlofe 
Verſe; dns R-rärbfel, ein Rath⸗ 
fel in Reimm; Die — eine 
Regel der Reimkunſt; der rich⸗ 
ter, in den alten Anweiſungen zur 
Reimkunſt, derienige Mitlauter , wel⸗ 
her vor der Keimfilbe oder den Keims 


filben ficht, 3. ®. in Mann und 
kann I und B; Der R-fag, fü 
Keimgefen; der fchmied, vers 


ächtlich, der Reimer; die RXR filbe, 
diejenige Silbe an reimenden Wörtern, 
welche den Keim enthält; das X- 
filbengedicht, ein aus aufgegebenen 
Reimſilben verfertigtes Gedicht Bouts- 
rimes). ©. Keimanfgabe; Das 
R-fpiel, ein Spiel, wobei Keime 
gemacht werben; ein gereimtes Scham 
fpiel; der R-fprecher, einer, der 
in Keimen fpricht, befonders ehemahls 
. ein herumsichender Reimſchmied; der 

R-fpeuch, ein Spruch in Keimen (ges 
wöhnlich nur derSpruch); Die R-fucht, 
die Sucht, in Reimen zu ſchreiben oder 
zu ſprechen; R-füchtig, E.u.u.m., 
von der Keimiucht befallen, und, bics 
felbe an dem Tag legend; -R- weife, 
u.w., in Reimen, nach den einzelnen 
Keimen; das Ä-werk, ein gercims 


Kein 


tes Gedicht, eine Reimerei; der X- 
wetler, -a, bei den alten Meiſter⸗ 
fängern eine Strophe, deren Zeilen 
nicht nach den Regeln der Kunſt gereimt 
find; Das R-wort, basienige Wort, 
welches den Keim enthält; die X- 
zeile, eine mit einem Keime endigende 
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. geile, 
Kein, E.u.li.w., von allem Fremdar⸗ 


tigen, Schlechteren oder Unvollomms 
neren befreit, ſowohl von Hürfigen als 
felten Dingen, dagegen Iauter nur 
von flüifigen und fauber nur von 
fehen Dingen, in fofern fie durch Mens 
Ichenhände gemacht find, gebraucht 
wird: ein reiner Spiegel, der keine 
fehlerhafte Stellen, keine Bläschen ꝛc. 
hat; eine reine haut, die ohne alle 
Flecken, ohne Blätterchen, Biel ıc. 
if ; in engerer Bedeutung, von Schmuze 
frei oder befreit: reine Hände bar 
ben; ficb rein wafcben; den 
Mund rein balten; reinen 
und balten, uncig., verfihmiegen 
ſeyn, nichts verrathen; reine Wä⸗ 
ſche, die noch nicht beſchmuzt, noch 
nicht wieder gebraucht iſt; ein rei⸗ 
nes Bett, ein Bett, das nicht ber 


ſchmuzt, , auch welches frifch überzogen 


it; reine Teller geben; die Stus 
be rein machen, fie ausfegen, ſcheu⸗ 
ern; die Schube rein machen, 
fie von Schmuge fäubern; die Tücher 
rein noppen, aus ben fertig gemalfs 
ken Züchern alle darin noch vorhandene 
fremdartige Körper mit dem Noppeifen 
ziehen ıc.; ein Bıld rein machen, 
bei den Bildhauern, es rein und faus 
ber ausarbeiten, fertig machen; die 
Hüte vein ftreichen, bei den Huts 
machern, . dad Waller aus benielben, 
nachdem ſie gefirbt und wohl ausges 
fpült find, mit dem Plattſtampfer her⸗ 
ausſtreichen und von allen Runzeln bes 
freien: ein veines Blast Prpier, 
ein unbeſchmuztes, auch, ein unbes 
ſchriebenes; ein reiner Drud‘. wo ' 
Alles achörig ab⸗ und ausgedrudt if, 
ohne ſchmuzige, undeutliche ıc. Stel⸗ 
len; etwas ins Reine ſchreiben, 
es ohne Flecken und Fehler abfchreiben 5 
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Hein 


eine Sache ins Keine ober aufs 
Keine bringen, uneig,, fie in Ord⸗ 


nung , Richtigkeit bringen, fie beriche 


tigen; wir find noch nicht aufs 
Reine gekommen, wir find nech 
nicht in Richtigkeit, find noch nicht 
einig; im weiterer und mehr oder we⸗ 
niger uneigentlicher Bedeutung, von 
allen Fremdartigen, befonders von 
allem ſchlechten Zufage frei: Die reine 
Luft, in welcher feine Dünfte irgend 
einer Art find; reines Waſſer, wels 
ches von allen andern Steffen frei 
it, die ihm einen befondern Beichmad 
oder Geruch geben; reines Gold, 
Silber, melches mit feinem andern 
Metolle vermischt if; in den Hüttens 
werfen verficht man unter dem Keins 
machen oder Keinwafchen, von 
dem auf dem Waſchherde Achenden 
und bereits gearbeiteten Erze bie das 
bei befindliche Teste und wenige Unart 
abfondern, und durch Waſſer abfühs 
ren und überhaupt fo arbeiten, daß 
das Erz fo rein wird als es ſeyn fol; 
ein reiner Edelfkein, der keine Flek⸗ 
fen bat, feine feemdartige Körper ents 
halt; reinee Wein, unvermiſchter 
und imverfälfchter; einem reinen 
Wein einſchenken, uneig., ihm die 
Woahrheit ſagen; die reine Wahr⸗ 
heit, die Wahrheit, ohne alle Ders 
fehönung und Zufäße ıc.; eine reine 
Sprache , bie von allen Wörtern 
einer fremden Sprache frei ift; reines 
Deutfch fpredben, fehreiben, oh⸗ 
ne Vermiſchung mit fremden Wörtern 
und Wendungen ; ein reines Tagen, 
bei den Jägern, ein Jagen, bei wels 
dem nur Wildbret Einer Art gejagt 
wird; bet denſelben eine reine 
Fährte, die unverietzt iſt; eine Hüna 
dinn rein belegen, ſie von einem 
Hunde gleicher Art befruchten laſſen; 
. einen Aund rein arbeiten, auf 
einerlei Wildbret; in der Kunfifprache 
ber Naturbeihreiber heißt eine Zeichz 
nung rein, wenn fie nur Eine ars 
be, und dieſe Barbe in Einer Schat⸗ 
tung hat; fein Haus rein balten, 
frei von allem Ungehörigen, heſonders 


% 


dern gleichfö 

Tone weder 
angibt; der reine Satz, in ber Tons 
kunſt, 


Rein. 


von verdächtigen Perfonen; Die Stra⸗ 
fen rein balten, von allen verdüch⸗ 
kigen Perfonen, Bandfireichern; im ber 
Sprache der Bhilofophen if vein un, 
permifcht, oder getvennt von aßem 
Sinnlichen, Erfahrungsmäßigen (a 
priori): eine reine Anſchauung; 
die reine Vernunft, reiner Wille, 
in fo fern biefe Erfenntnißvermögen, 
abgefondert von den Gegenſtänden ihr 
rer Anwendung evfennbar find; reis 
nes Pflichtgefübl, welches von als 
len Sinnlichen, von Eigennug ꝛc. frei 
iſt; die veine Brößenlebre, web 
che He Größen überhaupt betrachtet, 
öhne Anwendung auf wirfliche Kir 
per, im Gegenſatze der angewandten; 
eine reine Liebe, die ohne Sinn: 
lichkeit und Eigennug if; eine reine 
Freude, eine wahre, die durch nichts 
getrübt wird; in der Geſchmackslehre 


iſt dasjenige rein, dem kein Verſtoß 


wider eine Kegel nachgewiefen werben 
fann; ein reiner Ton, ber nicht 
ſchwankt, weder au hoch noch zu nie⸗ 
drig iſt; rein ſingen; ein Tonge⸗ 


räaͤth rein ſtimmen ‚ fo dab es bie 


Töne rein angibt; eine reine Stims 
me, eine ſolche, melde nicht bald 
raub, bald lauf, bald ſchwach, fon» 
ig iſt, auch, welche bie 
hoch noch zu niedrig 


der Satz, dad Zonfesen nad 
olen Regeln der Tonlehre in Anſe⸗ 
bung ber Richtigkeit und Reinheit 
der Sufammenklänge ; von Fehlern, 
Irrthümern frei: ein Wort rein 
«usfprechen, ohne afen fehlerhaf⸗ 
ten Zuſatz, ohne etwas davon wegzu⸗ 
faffen , ohne es zu ziehen, zu dehnen, 
zu fingen ıc.; rein Deutfch ober reis 
nes Deutfch fprecben, febreiben, 
ohne Fehler: einen reinen Brabftis 
chel führen, ohne Fehler in Kupfer 
ıc. ſtechen; eine reine Kebre, bei 
den Gottesgelchrten, die won Irrthü⸗ 
mern, von Ketzerei frei ift; in Anſe⸗ 
bung der Gittlihfeit, von Fehlern, 
Vergehungen, Berbrechen frei: fich 
(mich) rein wiſſen, frei von einem 


% 


Reine 
Vergehen; einen rein ſprechen, 
Ihn für frei vom einem Vergehen, für 
unſchuldig erflären; ſich (mich) rein 
brennen, ſich für. unſchuldig auszus 
geben fuchen; reine Bände baben, 
fein Verbrechen begangen, Feinden 
Theil daran genommen haben; ein 
reines Bewiffen, melches fich feis 
nes Bergehend bewußt iſt; reine Bes 
danken, Empfindungen ıc. von 
unfittlichkeit entfernte; ein reines 
Leben, ein reiner Lebenswans 
del; eine reine Jungfrau, eine 
keuſche, unbefledte; von einer ſchmu⸗ 
sigen, efelhaften Krankheit frei: reis 
nes Dieb, reine Schafe, gefuns 
des, gefunde, im Gegenfage vom 
unreinen Vieh oder Schmiervich, b. bh. 
ſolchem Bich, befonders Schafen, wels 
che die Kräs haben und darum ger 
fchmiert werden müffen; in der Bibel, 
in weiterer Bedeutung, auchjvon fols 
ben Thieren, bie außer dem, baß fie 
geiund find, auch fonk keinen Fehl has 
ben, und die gegeffen werben durften, 
in welchem Berftande es bie Juden 
auch noch gebrauchen: reine CThiere; 
von allen Gegenſtänden frei, leer: 
rein ausgeben, Teer ausgehen, 
nichts befommen; im gemeinen Peben, 
befonders N. D. auch verſtärkend f. 
ganz, völig: rein ausleeren, rein 
austrinken ıc., fo baß nichts zurück⸗ 
bleibt; rein verrüdt, rein uns 
möglich, ganz oder durchaus unmdgs 
lih, rein nichts, im N. D. gar 
nichts, durchaus nichts; reine Urs 
beit machen, alles weparbeiten , fo 
daß nichts mehr davon übrig bleibt; 
reinen Tifch machen, alles aufs 
effen und wegräumen. 
Kein, ım., Reinblume, w., f. Kain, 
Rainblume, - 
Reindel, m., f. Keinel, 
Reindüntler, m., -8, veraͤchtlich, 
einer, der ſich rein dünkt; auch einer, 
ber den Dünkel hat die Sprache reini⸗ 
gen zu wollen, ohne die dazu nöthige 
Sprachkenntniß und Geſchidlichteit zu 
beſitzen. 


Reĩne, w., ber Zuſtand eines Dinges, 
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ba es rein if, eig. u. uneig., auch die 
Keinbeit, nicht fo gut die Keinigs 
keit. 

* Reine claude (ſpr. Räbne Elöbd), 
eine Ark fehr faftiger grüner Pflau⸗ 
men; Die KReinerte (ſpr. Rä-), 
eine ber edelſten Äpfelarten. 

Keineke, -ns, ein BRannstaufname 
(Reiner, Rainer); dann, Eigenname 
bes Fuchſes, befonders in der Babel: 
Xeineke der Fuchs, einem befanns 
ten alten Gedicht yon Nikolaus Baus 
mann; in engerer Bedeutung bei-den 
Jägern das Fuchsmännchen; in mans 
chen Gegenden auch der Storch. 

Keinel, f., -8, in ber Baufis, ein 
tiches Geſchirr, Gefäß zur Mitch, 
auch ein Blumentopf. In Schlefien 
ik Das Keindel ein Milchnapf, und 
in Ofreich und Baiern ein Ziegel. 

1. Keinen, 1) th.3., veraltet, rein 
marhen, eig. u. uneig. (reinigen): den 
Zucker; zrckf Z., ſich reinen, rein 
werden: die Luft reinet ſich. 

2. Weinen, unth.3., traben, bei den 
Jägern, vom Fuchſe und Wolfe. 

3. Keinen, unth.2., f. Rainen. 

Keiner, -8, M. -e, f. Reineke. 

Keiner, m., -s, das Rennthier. 

Keinfsren, m., f. Rainfarn. 

Keinflachs, m., im Handel, eine Art 
reinen Flachſes, welche von Narva 
fommt; der R-geiff, der reine 
Sci, das reine von allen wäfferigen 
und andern Theilen befreite Geiſtige 
einer Sache; in engerer Bedeutung 
der völlig gereinigte und Härkfte Weins 

geiſt oder Brantweingeik (Alcohol); 
R -geiftig, E.u.t.m., einzig nur 
geiftig, mit nichts Körperlichem: ober 
Sinnlichem gemifcht; Reingeiſt ents 
haltend, aus Reingeiſt beſtehend; der 
& - glaube, der seine von allen Jer⸗ 
thümern befreite Glauhe; R-gläus 
big, E.u.U.w., einen reinen Glaus 
ben habend; in England nennt fich eine 
eigene Glaubenszunft Reingläubige 
(Buritaner); R-gut, E. u. U.w., 
gut, ohne Beimiſchung des Schlech⸗ 
ten ober Böſen: eine reingute 
Seele; als U.w., von Herzen gewo⸗ 
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Reinhanf 


gen, aufrichtig ergeben; der X-+ 


banf, aller Hanf, der fchon gefchwuns 


gen oder gehechelt ift (verderbt Keins 
band). 

Reinbard, -8, ein Dannstaufname, 
Keinbeit, w., ber Zufland, bie Eigens 
fihaft eines Dinges, ba es rein if, 
eig. u.mieig., und beffer ald bas gleich» 
bedeutende Reinigkeit, beſonders 
in unelgentlicher Bedeutung: die 
Reinheit der Haut, der Stimme, 
der Sprache, der Schreibert, 
des Herzens, der Bedanken, der 
Gefüble, einer Lehre; R- ber 
zig, E. u. U.w., ein reines Herz 
babend. 

einigen, th. 3., rein machen, in als 
len Bedeutungen des Wortes rein, 
befonderd von Schmuz, Unfauberfeit 
befreien, als ein allgemeiner Ausdrud 
fiir die befondern Arten des Reinma⸗ 
end: die Schuhe, den Schors 
ftein, die Stube, das Xleid, 
die Wäfche, das Küchengeſchirr, 
die Zähne .ıc. reinigen ; fich (mid) 
reinigen, feinen Körper, fein Ges 
fibt, feine Hände ꝛc. reinigen; eine 
Wunde reinigen, bas Blut, El⸗ 
ter.ıc. aus berfclben waſchen; vom 
Beemdartigen, Schlechtern, Unechten 
befreien: das Bold, Silber reis 
nigen, alles Sremdartige davon tren⸗ 
‚nen, es auf ſcheidekünſtigem Wege bas 
von befreien; die Luft reinigen, 
von böſen Dünften befreien; auch mit 
Nennung der Sache, welche von einem 
Dinge, das man reiniget, wegge⸗ 
fchafft wird: die Schube vom Korb, 
die Bücher vom Staub ıc. reinis 
ger ; in meiterer u. uneigentlicher Bes 
deutung: den Magen, die Einge⸗ 
weide reinigen, durch ein Keinis 
gungsmittel (purgiren); ein Aand 
von Bettlern, Zandftreichern 
reinigen; ſich von einem Vers 
brechen, einem Verdachte reis 
nigen, ben Ungrund der Befchuldis 
. gung deſſelben beweiſen; die Spra⸗ 
che reinigen, alles Fremde aus der⸗ 
ſelben entfernen; der Neiniger, -8, 
die R-inn, M. 


-en, eine Perſon, 


Reinmahergraben 


welche etwas reiniget, eig. u. uneig.,; die 
Reĩnigkeit, dieRcinheit, die Keine, 
eig. u. uneg. ©, Reinheit; Die 
Keinigung, M. -en, bie Hands 
lung da man reiniget , "eig. u. uneig.: 
die Reinigung der Hände, des 
Zimmers, der Sprache, des Her, 
3ens; die Keinigung von einem 
Verbrechen ıc.; die monstlidye 
Reinigung, f. Menſes. 


Keinigungseid, m., ein Eid, dur 


beffen Ablegung man ſich von einer Bes 
ſchuldigung, einem Verbrechen ıc. reis 


niyt (Purgatorium) ; die X-lebre, 


die Echre von der Reinigung bes Kör⸗ 
pers; das NR -mittel, ein Mittel, 


womit man ctwas reinigt, befonders 


ein Arzeneimittel, womit man den 
Magen und die ingeweide reinigt 
(Purganz, Abführungsmittel); die 
R-winde, eine Art der Winde im 
Spaniſchen Amerika, beren eiförmige 
Wurzel einen harzigen Gaft und eine 
abführende reinigende Kraft befist 
(Reinigungswurzel); auch einige an⸗ 
bere Arten der Winde, als die Siris 
ſche Winde, und eine auf Zeilen und 
Malabar wachſende Art, welche au 
dieſe Kraft befisen. 


Reintelkernbirn, w., Tandfchaftlich, 


eine Abart der Hausbirn, 


Keinfraute, w., D.-n, f. Beer, 


bate. 


KReinlib, E. u. U.w., eig., dem mas 


rein if ähnlich, gewöhnlich aber fo viel 
ald sein, doch nur in der Bedeutung, 
von Schmuz und unſauberkeit befrciet : 
ein reinliches Zimmer, “ausz 
e8 fiebt dort Alles fo reinlidy 
ans; ‚reinliche Kleider ıc.; die 
Reinigkeit lichend , gewohnt fih und 
Alles, was man an u. um fich bat, vor 
Schmuz zu bewahren: ein reinlicher 
Menſch; eine reinliche Kechinn; 
die R-lichEeir, die Eigenſchaft eis 
ner Perſon oder Sache, da fie reinlich 
it: die Keinlichkeit einer Per: 
fon, eines Zimmers; der Keins 
macher, ber etwas rein macht, der 
Keiniger; der R-m-arsben, in 
den Pochwerten, der hinterfte von deu 


u) 


I 


MReinfhen 


drei Gchlemmgräben, bie in einem 
Pochwerke angebracht find. 


 Reinfchen, unth. 8., mit haben, in p 
O. S. geoßed Verlangen haben, ſich Feĩſche, w., ſ. Reuſe. 
fehnen: er reinſcht recht ſehr nach Feife, w. M-n, bie Handlung, 


ſeinem Sohne. 


Rernſchreiber, m., einer, ber etwas 


ind Keine fchreist; die Raſchrift, 
eine ind Keine geſchriebene Schrift 
(Mundum); das R-vieh, reines 
gefundes Vieh; befonders Schafe, im 
Gegenſatze vom Schmiervich; die A- 
meide, f. Rainweide und Xbeins 
weide; ber Europäifche ‚ Haftdorm 


, ober Geckreugdorn. | 


1. Reĩs re.,m., ſ. Reiß it. 
2. Reis oder Ries, m., -es, die Sumpfs 


binfe; der Rehling oder Kechling. 


Reis, f., -es, M. -e, gewöhnlicher 


aber -er; Verkl.w., das R-chen, 
D.D.R- ein, ein dünner ſchwan⸗ 
fer und junger Smeig eines Baumes 
(ein Sproß, Sprößling, Schuß, 
Schößlins, im N. D. ein Dusfen, 


eine Lode): da Paulus einen Hau⸗ 


fen Xeifer zufammeneaffelte, 
Apoſtelgeſch. 28, 3.5 Dürre Reiſer, 
Defenreifer, Birkenreiſer; zur 
meilen auch ald Sammelwort, mehr 


rere folcher Reiſer zuſammen: Die. 


Birken geben vieles Reis; Bir⸗ 
Een-, Befenreis; im Forſtweſen und 
bei den Jägern werben in weiterer 
Bedeutung ganz junge Bäume, auch 
dünne lange Stangen Xeifer und in 
manchen Gegenden Xeitel genannt. 


Keisbar und Keifebar, E.u. U. w., 


fo beichaffen , daß darauf gereifet wer⸗ 
den fann: der Weg iſt nicht reiss 
bar. 


Reisbant, w., in ben Salzwerken zu 


Halle, der Boden oben bei ber Salz⸗ 
fiitte, auf welchen das zum Gebrauch 
keim Sicden beflimmte Holz zum Trock⸗ 
nen gelegt wird; der R-baum, ein 
Baum mit Keifern ober Rutben, die 
mit Vogelleim beftrichen find, Dögel 
darauf zu fangen; das R-bund, 
Dertiim., Das R-bündchen, D.D. 
R-b-lein, und verkürzt R-bündel, 


Pd 


Reife 


ein Bund ober Bündel von Keifern, 
zuianımiengebundenes Reis (eine Reise 
weile oder Welle, Waſe, Wash), 


da man fich von einem Drte nah eis 
nem entfernten begibt, gleichvicl ob 
zu Fuß, zu Pſerde, zu Wagen, zu 
Schiffe ıc.: eine Reife thun, mas 
eben, antreten, unternehmen ; 
fib auf die Reife machen, bie 
Reife beginnen; glüdliche Keife! 
ein Glückwunſch für einen Abreifens 
ben, aber auch in uneigentlichem Vers 
fande, wenn einer irgend einen Bang 
macht, oder wenn etwas gefchicht, 3. 
B. etwas faht, und man einen ibeln 
Ausgang beforgt; wo gebt die Reife 
bin? mohin reifen Gie; auf Reis 
fen feyn, geben, wenn man eine 


‚große Keife macht, befonders um Päns 


der und Menfchen ꝛc. kennen zu ler⸗ 


nen; in der Schifffahrt eine dops 


pelte Keife, die Keife oder Fahrt 
von einem Drte zum andern und von 
da wicder zurück, zum Unterfihiede 
von einer cinfächen Keife, die bloß 
von einem Drte nach einem andern 
gebt. Zuſammenſetzungen find: eine 
Fuß⸗, Kand⸗, Waller, Zuftr, 
Geſchafts⸗ Kunſt⸗, Ab⸗, Durch⸗, 
Hin⸗, Herr, Rück⸗, Tagereiſe te; 
in engerer Bedeutung ehemahls, die 
Reiſe ins Feld, in den Krieg, 
ber Feldzug, daher ehemahls reis⸗ 
bar, ſahig in den Krieg zu ziehen, 
und der Keisner, ein Keiter, ein 
Soldat, fo wie Das Keifegeld der 
Goldatenfold, und der Reiſewagen, 
Packwagen; im meiterer Bedeutung, 
eine Bewegung, auch, was durch Bes 
wegung in gewiffen Bälen bewirkt 
wird, fo wie, was eine Bewegung 
befördert. So bei ben Webern eine 
Keife Zeug, Leinwand ıc., ein 
Gewirk vom Kamme an bis zum Baus 
mie, oder fo viel ald gewirkt wird, che 
man den Baum umdrehbt um das 
Gewirke darauf zu minden; eine 
Keife- Röbren zu einer Wafferleis 
tung, fo viel Röhren als erfedert wer⸗ 
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3130 Reifealtar 


den das Waſſer eine gewiſſe Gtrede 
weit zu Seiten (die Waferreife); in 
den Zinnhütten ber Strich in Geifen, 


welcher bearbeitet wird, oder auch, . 
der Graben, weichen das hineingelafs 


fene Waffer in den Boden macht; in 
noch weiterer Bedeutung, ein Maß, 
eine Menge, oder fo viel von Dingen, 
ols auf Ein Mahl von einem Orte 
zum andern gefchafft wird: eine Keife 


Steine, Ralf ꝛc. eine Fuhre; an. 


der Elbe iſt eine Reife Holz, eine 
Schiffsladung, oder 40 gemeine Zus 
der; in den Salzkothen zu Kalle eine 
Reife Spble, fo viel Sohle, als 
auf Fin Mahl aus dem Brunnen ges 
zogen wird, und eine große Reiſe 
befteht daſelbſt aus zwölf Eimern, eine 
tleine Reiſe aber aus acht Eimern, 
daher uneigentlich im gemeinen Leben 
mancher Gegenden, befonderd N. D., 
 Xeife fo viel ald Mapl if: eine 
Reife, ein Mahl, zwei Reiſen, 
zwei Mahl ıe.; der N -eltar, bei 
den Katholiten, ein beweglicher oder 


tragbarer Altar, fich beffelben unter - 


Weges zu bedienen; dee R-anzug, 
f. Reifekleid; die R- apotheke 
oder R -arzeneilaften, ein Arzeneis 
kaften , welchen man auf der Keife bei 
fih hat; der R- bedarf, Alles was 
man zu und auf einer Meife bedarf, 
‚ befonderd allerlei Geräthſchaften, ſo⸗ 
fern man fie auf Reifen vorzüglich 
nöthig hat, auch, das Behälmig dazu 
(Neressaire, Keifencceffaire); Das 
R-bedürfnif, ein einzelnes Stück, 
Geräth, das man in und auf ciner 
Meife bedarf; das Bedürfniß zu reis 
fen; der R-beginn, ber Beginn, 
Anfang der Reife; der R-befchreis 
ber, die X b-inn, eine Perſon, 
welche eine Reife beichreibt; die R- 
befchreibung die Befchreibung. eis 
ner Reife , befonders eine geſchriebene 
oder gedrudte; das R-bert, ein 
Bett, Vettgeſtell, weiches man auf 
Meien bei fich führt (das Feidbett, 
fofern es Krieger bei fib führen); 
Reifeberten find die in einen Gar 
gingepagfien Betten, bie man erfi an 


Reifegeid 


Drt und Stelle braucht; das R- 
buch, ein Tagebuch, welches man 
auf Reifen führt; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein Buch, welches Keijches 
fchreibungen,, beſonders aber allerlei 
für einen Reifenden wiffenswürdige 
und nügliche Dinge enthält (ein Keis 
fehandbuch , und wenn es Flein ii, fo 
dag man es in die Taſche Reden kann, 
ein Reiſetaſchenbuch); das A- büns 
del, ein Bündel,’ welches den Bes 
darf eines Reiſenden, befonders zu 
Buß enthält; der R - dank, de 
Dank, Lohn, Bezahlung für eine ges 
machte Reife; die R - ersäblung, 
die Erzählung von einer Keife, die 
Reiſebeſchreibung; R-fertig, €.u. 
U.w., zur Reife fertig, bereit ‚eins 
gerichtet (im N. D. wegfahrig ) ; "die 
R-flsfche,, eine gewöhhliche beflochs 
tene Flaſche zu Getränf auf ber Reiſe; 
die R-freude, eine Freude, welche 
man auf der Reife hat, oder welche 
die Reife felbft gewährt; der N- 
freund, ein Freund von Reifen; der 
Meifegefäbrte, Meifegenoß; die R- 
frobne, Brohnen, welche die Unter 
thanen dem Gutsherrn bei Gelegenheit 
einer Reiſe durch Vorſpann ıc. thun 
müffen; der R-furier, ein Furier, 
welcher die Verpflegung eines Hofes 
auf Reiſen beforgt; der R-gaul, 
f. Reifepferd; das RN -gebet, ein 
Gebet auf der Reife oder vor der Keife 
zu beten (der Keifefegen); die R- 
gebübr, die Gebühren, oder basjes 
nige Geld, welches einem zur Dergüs 
tung der Reiſekoſten bezahlt wird, 3. 
B. einem Arte, einem Kiübter, Uns 
walt ıc. (Diäten); der N-gefäbrte, . 
die R- gefäbrtinn, eine Verjon, 
welche in Geſellſchaft einer andern cine 
Keife macht; das R-gefolge, das 
Gefolge eined großen Herren, welches 
ihn auf einer Reiſe begleitet (Reifes 
fuite); das R-geld, das zur Bes 
freitung der Reiſckoſten beſtimmte 
Geld, befonderd wenn cd einem zur 
Reiſe mit gegeben wird; ehemahls 
auch der Gold der Soldaten; fo wie 
basienige Geld, welches ſolche Unter⸗ 


‘ 


Reiſegenoß 


ihanen, die auf geſchehene Aufode-⸗ 


rung nicht mit zu Felde gezogen wa⸗ 
ren, als Strafe erlegen mußten, auch 
Geld, welches die Unterthanen dem 
kandesherrn zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 


koſten hergeben (Kriegsſteuer, Hetr⸗ 
ſteuer, Heerbann); der R-genofi, - 


die R-g-ffinn, eine Perſon, wel⸗ 
che mit einer andern eine Keife thut; 
das R-gepäd, das Gepäch, meld 
ches man auf Reiſen, beſonders zu 
Magen oder zu Schiffe bei fih hat; 
Das Ä-geräth, die R-gerätbs 
fchaft, dasjenige Geräth oder die Ges 
sätbfchaften,, welche man auf Reifen 
mit fich führt; R- gerecht, E. u. 
u.w., bei den Jagern, welche denje⸗ 
nigen jo nennen, ber. die erfoberliche 
Geſchicklichkeit in der Jagd bes Fleis 
wen Mildes befigt (felbgerecht, zum 
Unterfchiede von hirſch⸗ und holages 
scht); die R-gefellfebaft, eine 
ganze Gefehfchaft von Reiſenden, und 
ein einzelner Neifegefährte; der R- 
gefellfchafter, die R - -g - inn, 

eine Perfon, welche in Geſellſchaft mit 
einer andern eine Keife macht, ober 
auch einer andern auf einer Reiſe zur 
Geſellſchaft dient; der X - gefpann, 
ein Reifegefährste, Reiſegenoß; Das 


» R-gewand, ein Gewand, deſſen 


man fich auf der Reiſe bedient; das 
R-gut (von reifen, ſich fortbewes 
gen), ein Gut, welches wider die Ge⸗ 
mwohnheit bei Lehngütern, auch wenn 
männliche Erben vorhanden find, auf 
weibliche Erben fallt (Zochterichen) ; 
R-bafı, E.u.imw., einer Reife 
ähnlich, wie zu einer Reife: fich, reis 
febaft ansieben ; die & - balfter, 
bei den Kiemern, eine Halfter, deren 


. man fich auf Reiſen bedient, und de⸗ 


sen Riemen ber Peichtigfeit wegen nur 
einfach find; Das R-bandobuch, f. 


Reifebuch; der R- bandfebub, 


Ä Handſchuhe, welche man auf der Keife 


onzieht; Der R- bofbader, der 
R - boftaffenmeifter ıc. , f. Keifes 


marfchell; der-R-bur, ein Hut, 


deffen man ſich auf Reifen bedient; 
der R-läger, ein Jäger, weicher 


— 


dazu gehörige Geſchicklichkeit; 


Reiſe lich 


einen Herrn auf Reiſen begleitet; bei 
den Jagern, ein gemeiner Jäger, wel⸗ 
her fih nur mit dem Fleinen Weik« 
werke abgibt, und bei feiner Jagd 
mehr reiſen, d. h. weiter herumgehen 
muß, als die hirſchgerechten Käger, 
Dahin gehören die Beldjäger, der Flug⸗ 
und Bederichüise, der Kühners oder 
MWactelfänger, der Windheser und 
Dtterfänger; die R- jägerei, bie 
Jagd des kleinen Weidwerkes, und bie 
die 
fämmtlichen zu folcher Jagd achürens 
ben Perfonan; bie ſämmtlichen Reiſe⸗ 
jüger, welche einen vornehmen Herrn 
auf. Reifen begleiten; Die R-Eas 
pelle, an den Rbmiſchchriſtlichen Hb⸗ 
fen, das Kirchengeräth, fofern es zum 
Gebrauch einer vornehmen Perſon auf 
Reiſen dient und welches in dem Ka⸗ 
pellkaſten auf dem Kapellwagen fortge⸗ 
ſchafft wird; die R-kappe, eine 
Kappe, die man auf der Reiſe aufs 
fest;. Die R- karte, eine Karte, 
zum Gebrauch für Reiſende eingerich⸗ 
tet, mit Angabe der Hauptpoſtſtraßen 
(die Poſtkarte); der R- kaſten, ein 
Kaften, die Keifebebürfniffe darin mit 


a8 


ſich zu führen; das R-Eiffen, ein 


Kiffen, deffen man fich auf Reiſen bes 
dient Cein Reiſepolſter); die R-Eifte, 
eine Kite, der man fich auf Reifen 
bedient; veraltet, ein Garg; Das 
& -Eleid, ein Kleid, welches man auf 
der Reiſe trägt, auch, melches man 


‚ auf die Reiſe mitnimmt (die Meifekleis 


dung, ber Reiſeanzug, von einem fols 
hen Anzuge); der R-Enecht, ein 
Knecht, den man auf eine Keife mits 
nimmt; ehemahls ei reifiger Knecht; 
der R-Eoffer, ein Kofer, in wels 
chem man Reifebedürfnife mit fih 
führt; die R-Eoft, die Kot, 2es 
bensmittel zur Reife; die R-Eoften, 
das zur Beflseitung der Ausghben auf 
Reifen nöthige Geld; die R-Eunff, 
die Kun mit Nutzen und ben wenig». 
Ben Kofen zu relfen; Die R- kut⸗ 
fche, 1. Reifewagen; R-lich, 
E.u.d.w., veraltet, einer Reife ähne 
ih, wie zu einer Reiſt eingerichter, 
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Keifelien ° 


bereit; das R-Tied, ein Pich auf 
der, Kelie zu fingen; die R- luſt, 
‚bie Luft, das Verlangen zu reiien; 
bie Keife als eine Luft betrachtet, auch 
ein Vergnügen, welches man auf 
. ber Reiſe genießt; R- luſtig, E.n. 
u.w., Reiſeluſt habend; der R- 
mann, ein Reiſender; der R 
mantel, ein Mantel, beffen man fich 
auf Reiſen bedient; unelg., in der Na⸗ 
turbeſchreibung, Name einer Art ges 
Öbrter Kammmufcheln mit zwanzig 
Strahlen, die burch Kreuzſtriche rauh 
gemacht find; der R - marfchall, 
ein Marſchall, welcher fein Amt auf 
„der Reiſe, auf welcher er feinen Herrn 
begleitet, verrichtet: Unter ihm ſte⸗ 
hende Berfonen, bie einem großen 
Herrn auf ber Reiſe — ſind der 
Keifebofbäder, & - bofkaſſen⸗ 
meifter, & - mundfob, X- 
» mundfcbenf ıc. ; der R- morgen, 
ber Morgen. eined Reiſetages; N- 
müde. Eu. U.w., ſowohl mübe von 
einer Reiſe, als auch ; feine Reiſeluſt 
mehr habend; der R - mundkod, 
der R-mundfchent, f. Keifes 
- marfchall; die R- mütze, eine 
Müse, deren man fich auf Reiſen 
bedient, 
Keifen, unth. Z., mit feyn, übers 
haupt fih nach irgend einer Richt 

fortbewegen, fich entfernen: in ber 
Schiffſahrt reiſet Die Sonne, fo 
dange fie noch nicht ihren höchſten 
Stand erreicht hat, und in biefer Bes 
beufung fagt man noch im gemeinen 
feben, reife nur, packe dich, und: 
du Eannft nur reifen; auch uncis 
gentlih und im Scherze von Sachen; 
febon mancher Groſchen ift da⸗ 
bin gereifer, if verausgabt; in 
engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, 
eine Reife machen oder thun: gern 
reifen, viel reifen; in die Frem⸗ 
de, in fremde Länder, in die 
Schweiz, nach Italien reifen ; 
Durch oder über einen Ört reiten, 
feinen Weg auf der Reife durch oder 
über diefen Ort nehmen; über Kand, 
über geld reifen, von cinem Orte 


| Reiſeſtab 
zu bem nächſten andern; zu Fuff, 


zu Pferde, zu Wagen, zu Lan⸗ 


de, zu Waſſer reifen; ein Keis 
fender, einer, ber reifet; im gemei⸗ 
nen Leben auch in engerer Bedeutung, 
ein reifender Sandwertöburfche, oder 
eine andere ähnliche Perfon; ein viel 
geveifeter Mann, der viele Keifen 
gemacht hat; oft wie ein th. 3., To 
daß der Weg, auf weichem man feine 
Reife macht, oder der Kaum, wel⸗ 
chen man reifend zurücklegt, in den 
vierten: Sal gelest wird: Diefen 
Weg bin ib ſchon gereifer; 
des Tages oder jeden Tag ſechs 
Meilen reifen; auch zumeilen als 
grckf. 3. ‚ mit baben, fich (mich) 
müde veifen, fo fange und viel reis 
fen, daß man: es müde wird länger 
und weiter zu reiſen; Ber Reifepfens 
nig, ein geringes Geld zur Reife; 
in weiterer Bedeutung auch f. Keifes 
geld; Das R-pferd, ein Pferd, 
beffen man fih zu Meifen bedient; 
das -AR-polfter, f. Keiſekiſſen; 
der Keifer, -8, einer, ber oft, viel 
oder immer reiſet. 


Keiferkoble, w., f. Brabentoble. 
Keifern, f. Xeißern. 
Xeiferod, m., ein Rod, welchen man 


auf der Reife trägt; der R-fad, 
ein Sad, verichiedene Reifebebürfniffe 
barin mit fich au führen (D. D. der 
Watſack, ſonſt au ein Ranzen, Räns 
sel, Felleiſen, welches Arten folcher 
Gäde find); das -R - fchreibzeug, 
ein Screibzeug, welchea man auf 
Reifen mir ich führt; befonders wenn 
es dazu eine eigene bequeme Einrich⸗ 
tung hat; der R-fchriet, Schritte, 
wie man fie macht, wenn man auf 
Reiten if; der R-fhbub, Schuhe, 
beſtimmt auf Reifen gebraucht zu wers 
ben. befonders fofern fie dazu bequem 
und dauerhaft gemacht find. Go auch 
die Keifeftiefel, ſolche Stiefel; der 
R - fpiegel, ein Spiegel, welchen 
man auf Aeiſen mit füh führt; Der 
X - tab, ein Stab, fofern ſich 
ein Füsreifender deſſelben bedient 
Ever Wanderſtab, Reiſeſtock); der 


Reifeftiefel 


R— ffiefel, f. Reifefchub; der 
R-ftod,i. Reifeftab; die R-fiuns 
de, die Stunde der Abreife; Auch, 
«ine Stunde, in welcher man reifet, 
zum Hnterfchiede von einer Ruheſtunde 
auf der Reife; die R - fuchr, die 
Sucht zu Reifen, eine übertriebene 
fehterhafte Reiſeluſt; R - fücheig, 
E. u. U. w., Reiſeſucht habend und an 
den Tag legend; der R-tag, ber 
Tag der Abreife, wie auch, ein Tag, 
am welchen man reifet, zum Untere 
fchiede vom Raſttage. So auch die 
R-mwohe; die R- tafche, ‚eine 
große Taſche, welche zugeknöpft ober 
zugefchnaft werden fann, und in mels 
cher man allerlei Reiiebedürfniffe auf 
der Schulter bei füch trägt; das A- 
taſchenbuch, f. Keifebuch; eine 
Art Tafıhenbücher für Reiſende; der 
R-traum, eine Reife als cin Traum, 
die man zu machen fich träumte ꝛc.; 
der R-trieb, bie Neigung zu reis 
fen; der R - tritt, der Gang auf 
der Reife; die R-uhr, eine uhr, 
fofern man fich derſelben auf Reiſen 
bedient, vorzüglich wenn fie im Wagen 
angehängt wird (bie Felduhr, rofern 
man fie mit ins Feld nimmt); der 
R - wagen, ein Wayen, beffen 
man fih auf Reifen bedient (die Meir 
fetutiche „ jeine folche Kutiche ), zum 
Uinterfehiede von- cinem Staatömagen ; 
der R - weg, ber Weg, melden 
man auf einer Reiſe wählt und nach 
welchen man den Gang feiner Reife 
einrichtet (Reiſtroute); das R-werf, 
eine Echrift, welche Reiſebeſchreibungen 
enthält, befonders wenn fie aus meh⸗ 
rern Bänden beſteht; Das A wetter, 
Wetter, wie man es auf der Meile 
braucht oder hat; die R-woche, ſ. 
Reiſetag; die KReifezeir, die Zeit, 
während melcher man reiſet; eine Zeit, 
in welcher zu reifen am bequemſten iſt; 
das R-zeng, Alles, was man auf eis 
ner Lingern Reiſe nörhig gebraucht, 
befonders Kleider, Waſche; Das R- 
ziel, das Ziel einer Reife, z. B. der 
Drt, nach welchem man reiſet; der X- 
zug, eine größere Geſellſhaft auf ei⸗ 
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ner Reife befindlicher Verſonen Pi des 


ſonders in unbewohnten Gegenden 


(Karavane),. 


Weisbols, f., Holz, fofern es in Neis 


fern beficht (Reiſig, Reiſigholz, und 
fofern es in Bunde gebunden iR, 
Bundholz, Waſenholz); ſolche Bäus 


. me, welche viele Reifer haben, z. B. 


bie Birte; eine mit ſolchen Bäumen 
bewachſene Gegend; Das Keifig, -es, 
DM. -e, mehrere ober viele Reiſer 
(Reishols, Reiſigholz): Keifig fame 
meln, brennen; Bäume und Sträus 
he, ‚welche viel Reis haben und geben 
(Buſchholj)), im Gegenſatze vom 
Stammholze; eine mit ſolchen Bau⸗ 
men und Gträuchen bewachſene Ge⸗ 
gend, 


Keifig, E. u. u. w., von reifen, ches 


mahls, in fo fern cd mit reiten gleiche 
bedeutend war, zur Reiterel gehörig, 
beritten: ein reifiger Knecht, ein 
berittener Knecht, auch ein Goldat 
zu Verde; der reifige Zeug, bie 
Reiterei, aber auch Pferde und Ges 
ſchirr; ein reifiges Pferd, ein 
Meiterpferd, 


Reifige, m, «n, ®.-n, von Keife,. 


einer, ber zu Felde zieht; von reifen 
Ceeiten), ein Reiter, befonders ein 
Soldat zu Pferde: mir taufend 
Keifigen und vielem Fußvolk. 


Keifigbolz, ſ., f. Reisbolz. 
Keisker, m., f. Reißker. 
Keisftab, m., ein dickeres Stüd Holz 


in einem Keisbündel; die R-welle, 


ſ. Keisbund und Welle; das R- 


werf, allerlei Reis zuſammengenom⸗ 


. men; ein von Reiſigbündeln geniachs 
tes Wetk, 3.8. eine folche Befeſti⸗ 


gung eines uſers. 
iß, m., -es, eihe Getreideart der 
heißen Yänder (die Reißpflanze). Das 


von der Keifbalm, das Reiß⸗ 


— 


blatt ie.; der deutſche Reiff, bie 
Keißgerſte oder Bartgerſte; Schleſi⸗ 
ſcher Reiß, das Mannagras; die 
R-ammer, eine Urt erdſarbiger Am⸗ 
mern in Nordamerika, mit goldgelbem 
Nacken und weißer Bedeckung dır Flüs 
gel, welche ſich gern in den Keißfeldern 
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aufhalt (der Reißdieb, der Reißvogel) 
RX- artig, Eru. Uu. w., dem Bei 
ähnlich: ein reißartiges Gewachs. 

Reiſtaũs, ſ. ein aus dem Worte aus⸗ 
reißen gebildetes Wort, welches mit 
nehmen verbinden wicd: Reißaus 
nehmen, davon laufen, entſtiehen. 

Reĩißbank, w., eine Art Bank, ein 
Geſtell mit einer Reihe Zähne, wie 
Hechelzahne, den Hanffamen dazwiſchen 
abzureißen, 

Keifbau, m., der Anbau des Reißes; 
die R-beere, die Berberisbeere. 
Keifblei, f., das Waſſerblei oder ber 
Bleiichweif, aus welchen man bie 
Bleiſtifte macht, damit zu reißen, zu 

zeichnen. . 

Keißolume, w., das feinfte Reißmehl; 
der X - -brantweln, aus Reiß ge⸗ 
brannter ſtarker Brantwein (Rack, 
Arad); der R-brei, ein von Reiß 

gekochter Brei (dad Reißmuß); uneis 
gentlih, in bee Natürbefchreibung, 
eine Art Poſaunenſchnecken ober Kink⸗ 
Hörner mit Zacken und Warzen (das 
marzenförmige oder körnige Kink⸗ 
born). 

Reifibrett, f., ein glättes mit Hirn⸗ 
leiften verfehenes Brett, das Papier, 
auf welches man reißen], oder zeichnen 
wil, darauf auszufpantien. 

Reißbrod, f., aus Reißmehl gebacke⸗ 
nes Brobd; die R brühe, eine 
Brühe, deren vornehmler Beſtand⸗ 
theil Reiß iſt, auch das Waſſer 
von gekochtem Reiße; der R-Dieb, 
ein Dieb, der Reiß flichlt. In ber 
Sraturbeichreibung, Name der Reiß⸗ 
Ammer; der R «Dinkel, eine Art 
bes Speltes (Sommerſpelt). 

Reifeifen, f., ein Zirkel mit ſpitzigen 
Haten, Linien oder Striche nad) einer 


aufgelegten Mal (Mahl) in das Holz 


damit zu reißen oder zu fragen, um 
ſolches danach behauen zu fünnen (Krab⸗ 
ber, Krabprafier). 

Reĩßelbeere, w., die Preißelbeere; die 
Berberisbeere. 

Reifen, une. 3. unl. verg. 3. ich riß; 
Mittelw. ber verg, 8. geriſſen; Ans 


feſtern Körpern: 


Reifen 


eebe reif, 1) unth.3., wit feyn, 
und in einer Bedeutung mit haben, 
mit einen gemiffen Gcräufche, welches 
das Wort nahehmt, plöglich getrennt 
werben: ein Saden, ein Strick, 
ein Band, eine Saite ꝛc. reifen, 


. wenn fie zu fehr ausgebehnt werben; 


wenn Alle Stride reifen, uneis 


‚gentlich , wenn alle übrige Mittel vers 


geblich find; sein Zeug reift, wenn 
er in feinen Theiten plößlich getrennt 
wird, oder auch, wenn er nicht dauer⸗ 
baft ik; zuweilen auch von größerh 
der Erdboden 
reift, das Kis reißt; mit Schnel⸗ 
ligfeit und -@emalt fortbewegt werben? 
ein reißender Strom, ber fcht 
ſchnell fließt, und alles auf feinem 
Wege mit ſich wegnimmt; eine 
Waare gebt reißend ab, ſehr 
Schnell; zuweilen auch, mit ſchneller 
Gewalt ziehen, fortbeivegen oder fort“ 
zubewegen füchen: der Sturm rif 
on dem Baume; die Plage rif 
unter die Iſraeliten, fie ergriff fie, 
drang mit ſchneller Gewalt in fie ein, 
Pſ. 106, 295 ach von rinem heftigen 
Schmerze im Leibe oder in ben- Glies 
dern, und in diefer Bebeutung: nimmt 
es baben au ſicht es bat mich in 
den SEingeweiden geriffen; ein 
reißender Schmerz; Reißen in 
den Bliedern baben; die reifen: 
de Gicht; mit-fchneller Gewalt zies 
hen, um eine Gache von der andern 
du trennen ober um fie fortzubewegen: 


an einer Sache reißen; 2) tb. Z., 


mit fchneler Gewalt trennen, fen es 
durch eine plögliche zu große Ausdeh⸗ 
nung, welche die Sache nicht verträgt, 
ober durch Schneiben, Hauen, &pals 
ten, Graben, Pllügenic.: ein Blatt 
Papier quer durchreißen ; etwas 
in Stüde teißen; Federn teifen 


oder fchließen, das Weiche und Zarte 


derfelben von ben Polen abzichen; 
geriffene Federn; den Dein 
teißen, in Sranfen, im dritten Jahre 
alles über der Erde befindliche Holz an 
den jungen Weinſtöcken abſchneiden; 
einen Aarpfen reifen, it den Küs 


Reißen 


Sen, ihn ber Fänge nach durchſchnei⸗ 
den; Holz reißen, es fpalten; Lat⸗ 
ten reißen, fie aus Lattenbäumen 
machen, indem man dieſe fpaltetz 
geriffene Karten, zum Unterſchiede 
yon gefchnittenen; einen Stier, eir 
nen Zengſt reißen, ihn verichnel> 
den; einen, Baum zeißen, im 
Borfimefen , das Holz an den Harz 
bäumen aufhauen, damit das Harz 
aus denfelben laufe (lachen); einen 
Acer reißen, einen unbebauten Bos 
den zum erftien Mahle pflügen (ihn 
aufreißen and umreißen); im Fränki⸗ 
ſchen it reißen allein für fih, Wie⸗ 
fentand aufadern; fich an einem 
Nagel reißen, fih daran verwuns 
den; in der Pflanzenichre heißt ein 
Blatt geriffen, wenn es viele tiefe 
Einfchnitte ohne Ordnung hat; reifs 
fende Tbiere, ſolche wilde Thiere, 
die vom Raube leben und ihren Raub 
in Stüde reißen, zerreißen; wneig., 
abfondern, aus feinem Zufammenhans 
ge bringen, is dem zuſammengeſetzten 
Worte abreißen, 3.8. ein abges 
riffeneer Say, etwas abgeriffen 
vortragen; die Saiten reißen, 
biefelben, auf eine fchnelle und ſtarke Ark 
fie berührend, ertönen machen; ches 
mahls auch f. fchreiben und Zeichnen, 
weil: beides in den älteften Zeiten «in 
Eingraben, Einfchneiden, Einfragen 
der Züge mar, jegt nur noch vom 
Zeichnen einer Sache nach ihren Haupt» 
zügen , befonders nach ihrem Umfange 
oder Umriffe, wodurch fie gleichſam 
aus der Fläche, worauf man zeichnet, 
beruorgeriffen oder hervorgehoben wird: 
einen Plan reißen; beſonders in 
den zufammengefetten Ab⸗, Aufs 
reißen, und in den abgeleiteten Riß, 
Abeip ‚ Aufriß, Umriß, Reiß— 
blei, Reißbrett, Reißfeder, 
Reißſchiene ꝛe; in einigen O. D. 
Gegenden Keime reißen, ſie aus dem 
Gtegreife machen, herfagen; einem 
einen Poffen teifen, ihm unvers 
muthet einen Poſſen ſpielen; Poſſen 
reißen, Zoten reißen, ſie hervor⸗ 
bringen; mit ſchneller Sewalt von ſei⸗ 


ſich (mich) reißen, 
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nem Drte bewegen, ziehen: einen 
vom Stuble reißen, einen mit 
fih reißen, mit fihneller Gewalt 
fortziepen, nach ſich ziehen; einem 
etwas Aus den “Händen, aus 
den Armen, ; vom KRopfe reis 
fen; einem die Kleider vom 
Heibe reißen; ficb (mir) die 
asre Aus dem Ropfe reifen; 
einem das “Herz aus dem CLeibe 
reißen; bei den Jägern reißt oder 
wirft dee Wolf, menn er einen 
Hirſch ze. zu Boden reift oder zieht; 
in den Kupferhütten heißt reifen, 
bie Kupfers oder Steinfcheiben nach eins 
ander von der abgelochenen Schmelz⸗ 
arbeit abheben und nach ihrem Erfals 
ten in Verwahrung “bringen; ſich 
(mich) von etwas reißen, fich von 
demielden mit fihneler Gewalt entfer⸗ 
nen, trennen; fich aus eines Ars 
men reißen; ficb un etwas 
reißen, eig. , eine Sache, die jeder 
haben wiß, feſthalten und daran hins 
und berzichen, und in weiterer Bes 
beutung überhaupt, nach einer Sache 
mit Andern begierig fireben und fie 
ihnen nicht laſſen wollen; etwas an 

zu fich 
reißen, auch uneig., es mit &er 
walt, ohne Recht dazu zu haben, 
an ſich oder in feinen Beſitz bringeng 
einen aus der Noth reißen, ihn 
ſchnell aus feiner Noch befreien, ihm 
baraus helfen; auch von todtm Nas 
turfräften: der Sturm rif ganze 
Daume aus der Erde: in weiterer 


und uneigentlicher Bedeutung von 


ſchnellen Veränderungen des Zuftandes, 
von Leidenſchaſten .c.: ficb (mich) 
aus feiner Untbätigkeit reißen; 
das Reifen, der Zufand und die 
Handlung des Reißens. S. auch der 
Riß; der Zorn, die Rache ri 
ihn zu diefer That; der Keißer, 
-8, die R-inn, M. -en, im ge⸗ 
meinen Leben eine Perſon, bei welcher 
die Wäfche, Kleider ꝛc. bald reißen, 
font nur in Zufammenfegungen, mie 
Poflfen,, Zotenreißer; bei deh 
Korbmachern ein eiſernes Werkzeug 
. Be. ' 
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mit einem Griffe, die Weiden nach 
"der Pänge in drei oder vier Theile daa 
mit zu fpalten; bei ben Böttichern ein 
eifernes Werkzeug, mit welchem der 

‘ Boden der Fäffer und Tonnen geriffen 

oder gezeichnet wird, fo daß ſie daran 
ihre Arbeit: wieder erfennen; bei den 
Maurern derjenige Pinfel, womit bie 
fharfen Linien zu den infaffungen 
geriffen ober gezeichnet werben (Vor⸗ 

reißer). ©. Ropfreißer. 

Keißern, unth. 8., bei den Jagern 
von den Jagdhunden, alle Gegenftände 
befchnäufeln ober bericchen, 

Keißernte, w., bie Ernte oder Eins 
fammlung des Reißes, und die Zeit 
diefer Ernte; das R-faß, ein Faß 
mit oder zu Reif. 

Aeißfeder, w., ein einer Schreihfeber 
ähnliches Werkzeug von Meffing, Stahl 
oder Eifen, fiharfe Linien damit zu 
sieben 2c.; auch die metallene Scheide, 
welche an beiden Enden gefpalten und 


mir Ringen verfehen it, Stifte von. 


Reißkohle, ſchwarzer Kreide, Röthel or. 
dareın zu befeffigen und damit zu 
reißen, zu zeichnen, 

Reipfeld, f., ein mit Reiß bemachienes 
geld; der R-freffer, in der Nas 
turbefchreibung, eine Urs Vögel. 
Reiffmäber. 

Reißgelb, f., f. Raufchgelb. 

Keifgerfte, w., die nadte Gerfle, 
deren Körner in Hülſen cingefchloffen 
find ; die Bartgerfle, welche ſehr reiche 
fich trägt. 

Keifbaten, m., bei den Schlöſſern, 
ein Meißel, welcher mehr dic als 
breit it, die Zapfenlücher damit aufs 
zureißen oder aufzubauen; ein flach 
gekrümmter Meißel, die zu den Fiſch⸗ 
bindeen in die Zhüren vorgebohrten 
Löcher damit auszupusen; der X- 
Eamm, bei den MWollarbeitern und 
Tuchmachern, die gröblie Art Kämme, 
die Wolle damit aus dem Groben zu 
bearbeiten (der Brechfamm). 

eier, m., —s, eine Art chbarer 
ziegelfarbener Milchſchwamme, welche 
geriſſen oder geritzt einen Saft von ſich 
geben, und an ihren halbkugelförmi⸗ 


©.- 


Reißmaß 


gen, in der Mitte eingedrückten Hut, 
fo wie an dem kurzen roıhfedigen Stiel 
fenntlih find (Tännling, Reizker, 
Riezker, Meißke, Keiticher, Rietſchke, 
Rictling, Röthling, Rehling, Reiß⸗ 
igel, in Baiern, Herbfiling, Förch⸗ 


_ Ting ꝛc.). 
Reißkoch, m . In den Küchen, ein 
Koh, d. 7 eine aufgelaufene Art 


Backwerk von Reiß; Die R - Eoralle, 
f. Reißkorn. 

Keißkoble, w., Kohle von Lindenholg, 
Haſelnholz ıc. deren man ſich zum Reis 
ben! oder Vorzeichnen bedient. 

Keißforn, f., Berkim., Das X- 
körnchen, eins dev Körner der Reiß⸗ 
Pflanze; das R-Mörnchen, in der 
Naturbefchreibung, eine Art Porzellans 
oder Venusſchnecken (Keiklörnerpers 
sehane, Reißkoralle, Haſelnuß, ſchwarze 
Vocken); das R- kraut, das Glied⸗ 
ober Eiſenkraut; der R-Euchen, 
Reiß mit Milch, in einer Form von 
der Gefialt eines dicken Kuchens ges 
baden, 

Keißlatte, w., eine geriſſene Latte, 
sum Hnterfhiede von einer geſchnitte⸗ 

‚ nen, im Holzhandel auch cin Nadel⸗ 
baum, der 20 Ehen hoch und s Zoll 
dick iſt, weil daraus Latten gerifen, 
d. h. gefpaltet werden fünnen. 

Keißlauben, m., -s, in Öftreih, 
ein Elciner kaum eines Fingers langer 
Fiſch, ber eine blaue Geitenlinie hat. 

Reißling, m., -es, M. -e, ſ. Moos⸗ 
ſchwamm, ein Rachtvogel mit weis 
Sen, (war; gepunfteten Flügeln (ber 
Dirfenfpanner, Birfenvogel, Bitken⸗ 
meſſer). 

Keißloch, f., bei den Köhlern, ein 
Loch, welches In einem noch — 
Meiler reißt oder entſteht —— 

Reĩßmaher, m., einer, der R mäbt; 
in ber Naturbefchreibung, eine Art 
Dickſchnäbler in China, Java, Afrika 
rc. der ben Reißfeldern großen Schaden 

zufügt (Reißfreſſer, Reißvogel). 

Reĩßmaß, ſ., bei den Holzarbeitern, 

ein Maß, mit welchen die Dicke eines 
Holzes gemeffen werden Ffann, und 
weiches in zwei vierefigen, mit einem 


Reißmehl 
Stachel verſehenen Stäben beſteht, die 


ſich in einem Gehäufe mit einiger Ge⸗ | 


walt bins und berfchieben laſſen. 


Reĩßmehl, f., Mehl aus Reiß gemahlen. | 


Reĩßmeſſer, fr, bei den Goldfchlägern, 
ein Meffer mit doppelter Schneide, wos 
mit die Metallplatten geriffen, d. h. 
zerichnitten werden, wenn fie noch ets 
was dick find und in die Hautformen 
gebracht werden follen; das R-mor 
del, bei den Böttichern, dasjenige 
Werkzeug, womit fie bie Tiefe ber 
Kimme auf der hohen Kante der Daus 
be abzeichnen. Andere Holzarbeiter 
nennen ein Ahnlihes Werkzeug 
Streichmaß. 

Reĩßmuß, ſ., ſ. Reißbrei. 

Keißnagel, m. (R.D. Rietnagef), ein 


Beinagel, der durch Einrelfen in den 


wirflichen Nagel oder deffen häutige 
Einfaffung entſtanden iſt (verderbt in 
Peld s oder Nietnagel). 
Reifpflanze, w., f. Reif. 
Keiffchtene, w., eine Schiene, d. h. 
ein langes dünnes und fchmales Brett, 
Linien damit oder danach zu reißen. 
So bei den Maurern dasjenige Brett⸗ 
chen dieſer Art, nach welchem fie die 
Linien zu ben @infaffungen vorreißen; 
auch das Richtfcheit, deſſen fich die Feld⸗ 
meffer auf ben Keißbrettern bedienen. 
Keißfchwaden, m., eine Art Glanz⸗ 
gras in Birginien und in einigen füds 
Jichen Gegenden Europas, ein Unkraut 
der Reißfelder (reißartiges Glanzgras); 


die R-fpeife, eine aus Reiß berei⸗ 
“. man barauf reiten kann. | 
Reitbeamte, m., im O. D. ber Behr 


tete Speife, als Meißbrei, Reißkoch, 
Reißkuchen ıc.; der R-flein, eine 
fee Maſſe, mie reiner duschfichtiger 
Reiß ausichend, meicher als Glas, 


wird in China verfertist, wo man ” 


Heine Gefchirre daraus formt. 
Keifpftift, m., ein Stift, 3. B. von 


Möthel, ſchwarzer Kreide ꝛc zum Meis 


Ben oder Beichnen (ein Seichenktift). 

Reiffftrob, ſ., die Halnie des Meihes, 
nachdem die Körner ausgebrofchen find; 
die R-fuppe, eine Suppe von Reiß; 
der R-vogel,: ein Vogel, der ſich 
von Reiß nahrt, beſonders Name der 

Reißammer und‘ des Refimähers. 
Dritter Band, 


Reite 1137 
Reifseng..f., diejenigen Werkzeuge, 
als Zirkel, Heibfedern, Reipfchiene, , 
Winkelmaß ıc. sufammengenommen, 
bie man zum Reißen oder Selchnen te, 
nöthig hat; der R- zirkel, ein Zir⸗ 
Tel, deſſen man ſich beim Keißen oder 
Seichnen befonders von Kiffen bedient, 
und beffen einer Fuß abgenommen wer⸗ 
den und mit einer Reißfeder, die man 
feſtſchraubt, vertsm cht werden fann. 
Keifte, w., M.-n, ein Feines Bund 
gehechelten Flachſes, welcher zuſam⸗ 
mengedreht und von der Mitte aus 
sufammengeflochten oder gefchlungen 
ih (eine Kaute, im N. D. eine Knocke). 
Dreißig folcher Reiten machen gemähns. 
lich einen Kloben. Im N. D. ift die 
Riſte oder Riſſe fo viel lockerer und 
umgedrehter Flachs oder Hanf, als 
man auf ein Mahl durch die Hechel 
geißt.. und drei bis vier ſolcher Riſten 
machen eine Knocke, oder eine Reife 
in der erften Bedeutung. 


Reĩſter, m., f. Refter, 


Reit, €, u. U.w. ⸗ ſ. Xeed. 

Reit, w., DM. -en, im D.D. bie 
Rechnung. ©. Keiten 2. 

Reit, f., fi Ried. 

Reitau, f., auf den Schiffen , — 
womit die Fockſchote angeholt wird, 
damit das Schiff deſto leichter abfält. 

Reĩtbabhn, w., ein großer ebener und 

langer Plad, auf welchem Pferde zu⸗ 

geritten, und Perſonen im tunfimäßis 

gen Reiten unterrichtet werden; R- 

bear, E.u. U.w., fo beichaffen, daß 


nungsbeamte. S. Keiten 2. 
Reĩtburſche, m., Verkl.w. das RX - 
bürfchcben, O. 2. R-b-lein, ein 
Burſche, welchen man hinter ſich ber 
zur Bedienung reiten läßt (Jockei, der 
Meitjunge); die X-decke, eine Dede, 
deren man ſich beim Reiten bedient 
- (die Pferbebedte,, Satteldecke). 
Keite, m, M. -n, Ind. ©. und in 

manchen DO. D. Gegenden, ein ebener 

Platz, doch nur noch in Hofreite, 

ber Hof, Hofraum bei einem fandgute; 
in F Huttenwerken, bie Rolle, durch 

ec‘ 
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Reitel | 


welche dad Erg in den Pochkaſten rol⸗ 
let (die Reute). 


Keitel, m., -8, ein kurzer dicker Stock, 


ein Prügel, Knüttel, wie 3. ©. ders ⸗ 


jenige it, womit man die Stride um 


Waarenballen zufammenzicht (bekimms 


ter Packreitel oder Ratelicheid, N. D. 
Wreil); in den Hüttenwerken ein fars 
ker Baum (Nidel, Nädel) ; in man 


. hen D. D. Geenden auch junge, ger - 
rade aufgefchoffene Bäume, baber bie - 


Bäume, welche man in ben Hauen 


. zurgortpflanzung fliehen läßt, Baum⸗ 


‚zeitel (font Laßreiſer) beißen; Reis 


sein, th. Z., mit einem Reitel befe⸗ 
ſtigen, im O. D. überhaupt binden; 


die Keitelfäule, ſ. Rädelfäule _ 


und Keitel. 


. Reiten, unth. 3., mit feyn und 
tb.3., unr., ich reite, du reitefl, _ 


er reitet; erfi verg. 8., ich ritt; 
bedingte Art ich ritte; Mittelw. der 
verg.3., geritten; Anrede, reite 
(reit), 1) unth. Z., mit feyn, ches 
mahls, wie reiſen, überhaupt den Drt 


verändern, ſich nach einem entfernten 


Drte begeben und in noch weiterer Be⸗ 
deutung fo viel ald bewegen: auf 


einem Wagen, Schiffe reiten, : 


d. h. fahren, Diele meitehe Bebeus 
tung bat es in dem zuſammengeſetzten 
durchreiten, meldes in den Aus⸗ 
drüden, der Maulwurf durchrei⸗ 
tet Das Land, die Motten durch⸗ 


reiten die Bücher, f. durchwühlen, 
durchfreffen, gebraucht wird ; in enges - 
zer Bedeutung, auf einem Thiere fizs ⸗ 


zend ſich nach einem entfernten Orte 
begeben: auf einem Pferde, Eſel, 
„engfte, Schimmel ꝛec. reiten, 
gewöhnlich aber ohne Nennung des 


Thiers, weil man dabei fchon an bad _ 
gut reiten Fönnen; . 


Herd denkt: 
reiten lernen; langfam, ges 
fchwind reiten; ein reitender 
Borbe, ein Bothe zu Pferde; die 
reitende Poft, ber Poſtbothe zu 
Pferde Cbeffer die Keitpoft ); auf 


‚die Jagd, auf das Feld, in die 


Stade reiten; auch in Verbindung 
mit fommen: er Fam geritten, er 


x 


Reiten. 
Fam zu Pferde. Oft wird ein und 


.. der andere Umſtand bei dem Reiten 


durch den vierten Hall eines Haupts 
mortes ausgebrudt: Schritt reiten, 
im Schritte; einen —* zum er⸗ 
ſten Mahle reiten, auf einem We⸗ 
ge; ſeine Straße — fünf 

Meilen reiten; zuweilen auch. mit 
dem. zweiten Salles Deflelben 
Weges reiten; in weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung: auf einem 
Wiegenpferde zeiten, reitlings auf 
demſelben fisen und fich wiegen; auf 
einem Steden reiten, von Kna⸗ 
ben, die einen Stock zwiſchen den 
Beinen habend herumlaufen; auf 
einer Bank reiten, reitlings anf 


derſelben fisen; auf der Wurſt rei 


ten, auf einem Wurfiwagen reitfings 
figend fahren; uneig., fchmarogen 


. zeiten, mofür man im N. D. fayt, 


auf der Barbe teiten; von mans 
hen Thieren wird reiten auch f., fich 
begatten, gebrauht. ©. Keitbengfl, 
Reitochs; im Seeweſen reitet ein 


Schiff, wenn «6 bei-pohler Set oder 


ſtarkem Winde vor feinem Unter liegt 
und flampfet; es reitet ſchwer, 
oder reiter Durch, wenn es ſchwer 
vor Anker ſtampft, fo daß die Wellen 
über das Vodertheil hinichlagen; es 
reitet auf dem Halſe, wenn es fo 
ſchwer vor Anker ſtampft, dab die Ans 
fertaue Gefahr laufen zu brechen und 
das Schiff felbfi, auf legger Wal zu 
geratben; - in der Pſlanzenlehre heist 
ein Blast reitend, wenn es an feis 


nen. Stielende eine fcheidenartige ſehr 


tiefe Rinne bildet, deren Flächen an 
einander liegen, und bamit den Sten⸗ 
gel umfaßt; eine Knospe heißt rei⸗ 
tend, wenn viele gleichlaufende Blat⸗ 
ter etwas hohl zufammen liegen; =) 
th. Z., alfo mit haben, zu ber Ber 


wegung, melde man durch RKeiten 
bezeichnet, gebrauchen: ein Pferd, 


einen Schimmel, einen Fuchs ıc. 
xeiten ; ich babe dies Pferd noch 
nicht. geritten ;. reiten von einem 
Drte zum andern bringen, ſchafen, 
au, reitend und duech Weiten be⸗ 


Reiten 


"wirken: ein Pferd sur Tranke, in 
die Schwemme, zum Schmiede 
it. reiten: ein Pferd müde, todi 
keiten; einen zu Boden reiten; 
ſich (mich) mide reiten, fo'lange 
: teiten, bis ıman müde iſt; ſich (mir) 
einen Wolf reiten; uneigentlich 
und im gemeinen Leben, einen 
. Schriftfiellee reiten, ihn unges 


' bühelich benüsen, ihm ausſchreibenz 


der Teufel reitet ibn, ber Teufel 
beherrſcht ihn, treibt ihn an: 
3: Reiten, th.3., im 8. D. wo man 
ed gewöhnlich raiten fchreibt, rechnen: 
3. Reiten, th. 3., gang veraltet, zu 
einem gewiſſen Zwe 
machen, in Ordnung bringen, nur 
hoch in bereiten vorhanden (Im N. 
D. reden und in. ber Seeſprache 
noch ganz üblich. S. Reeden): 
3, Keiter, m., -8, die R-inn; eine 
Perſon, welche reitet: ein guter, 
ein ſchlechter Reiter; in engerer 
Bedeutung, eine Perſon, welche ihre 
Verrichtung teitend verrichtet, Des 
dazu ein Pferd gehalten werden muß, 
» in den Zufammenfesungen Sorckt:, 
 Aands, Poſt⸗, Vorreiter ıe.; in 
hoch engerer Bedeutung , ein Krieger, 
welcher zu Pferde dient (Kavaleriſt); 
befonders ein ſchwer bewaffneter Keiter 
* (Schwerer Reiter, Küraſſier): ein 
Regiment Keiterz; uneig.,ein Thier, 
in fo fern es fich begatter, 3. B. der 
Gtähr oder Widder, f. Keitbenaft ; 
Name verſchiedener Thiere, als: der 
ſchwarze Kornwurm, weil er das Ges 
treide durchreitet, ober jerfrißt; det 
rotbe Keiter, ein zum Gefchlehte 
der Steandläufer gehörender Vogel, 
und ein anderer Vogel dieſes Ge⸗ 
ſchlechts Der geſtreifte Reiter; in 


der Kriegskunſt find Spanifche oder 


Frieſiſche Keiter große ſechseckige 
Balken, durch welche mit ſpitzigem 
Eiſen beſchlagene Stäbe geſteckt wer⸗ 
den, der Reiterei den Zugang zu einem 
Orte daduech zu verſperren (Sturm⸗ 
haspeln); in der Kriegsbaukunſt, eine 
auf einem Bollwerke aufgeworfene Er⸗ 
hoöhung, von welcher man das Feld 


fertig, geſchickt 


Reitern 
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entdecken und befchiehen kann Chie 
Katze). — 
8; Reĩter, it, -8, im O. D. de 
Nechner, ein Rechnungsbeamter. 

3. Reiter, :m., -B, von reiten, 
arbeiten, in manchen Gchenden , "ein 

“ Schaffner. S. Reiten 3: - 

Neiteraufsüug, - m., ein Aufzug zu 
Pferde (Kavaltade); die R- büchfe, 
j. Reiterflinte; der R-deen, cin 
langer und breiter Degen,- wie ihn die 
ſchweren Reiter führen; ’der R- 
dienſt, der Dienfi eines Keiters;—bes 
ſonders im Krieges die KReiterei, 
M. -en, verüchtlich, das Reiten und 
bie. Yrt und Weiſe zu reiten: das 
ift eine beftändige Keiterei, ein 
befländiges Reiten; eine elende Reiz 
terei; die fämmtlichen Göldaten zu 
Pferde („Kavalerie): Die ſchwere, 
die leichte Keiterei ; die Reiters 
fabne, Verkl.w. das R -fäbnchen, 
eine Fahne, wie die Neiterei- zu fühs 
ren pflegt CStandarte); Der Rfähn⸗ 
vich, ein Fähnrich bei den Keitten 


 (Kotnet) 5 die X⸗Ninte, eine leichte 


SGlinte, wie die Reiterel zu führen 
pflegt (Karabiner); R-dar, Eu: 
u. w., halb gar, halb gekocht; das 
R-geld, basienige- Geid, welches 
‚die Strandreiter für die Bergung ges 
Rrandeter Güter erhälten (das Tonnen⸗ 
geb); der R-bandfcbub, Hands 
ſchuh von. ſtarkem Feder mit Stülben 
für Sofdaten zu Pferde; aber Reit- 
handſchuh, lederne Hanbſchuh über⸗ 
haupt in ſofern ſie beim Reiten ge⸗ 
braucht werden; der X baufen, 
ein Haufen don Reitern; Die R-jacke, 
» die Jacke eines Soldaten zu Pferde 
(Koller); aber die Reĩtſacke, eine 
jum Reiten bequeme Jade; das 
(der) R-koller , das Koller eines 
Reiters als Soldaten, und eines Keis 
ters überhaupt (das Keitkoller) ; dns 
R-lied, ein Lied für die Keiterei; 
der R-märfeb, ein Darf, kriege⸗ 
tiſches Tonſtück für die Reiterei. 
1; Keitern, unth. 3., das Werdftes 
rungss und Derftärfungswort - von 
weiten, ſich viel hin und ber, and 
Grera 


— Reitern 
auf einer Sache derumbewegen , bes 
fonders von Kindern. 

8. Keitern , tb. Ber von Aliter, das 

Sieb, fieben. 

Keiterpferd, f., das Pferd eines Gols 
daten zu Pferde (Kavaleriepferd ); 
die AR - pflicht, die Pflicht eines 
Soldaten zu Pferde; das N - recht, 
ehemahls ein Recht reitender Perfonen, 
nad) welchem fie von einem Felde ‚fo 

viel Butter ſchneiden durften, als fie 
für ihee Pferde gebrauchten; Das R- 
segimens, ein Regiment von Gols 
daten zu Pferde (Kavalerieregiment‘); 
der R-rod, ber Rod eines Gols 
daten au Bferde, aber ber Keitrock, 
ein zum Neiten bequemer Mod. 

Reĩter ſalbe, w., von reitern, reiben, 

. eine Galbe wider bie an (bie Srap 
falbe). 

Keiterfchaft, w., bie Eigenſchaft eines 
Reiters als eines ſolchen; die Reite⸗ 
rei; Die X-ſchlacht, eine Schlacht, 
welche von der Reiterei geliefert wird; 
die Keitersfeau, bie Brau eines 
Soldaten zu Werde; Das A -Ergur, 
die Waſſerſeder; der Neiterftiefel, 
geoße Stiefel von ſtarkem ſteifgebrenn⸗ 
tem Leder, mit großen Reifen Stülpen; 
der R-tanz, Name desjenigen Tan⸗ 
zes, welcher gewöhnlich der Keibens 
tanz ober Keigentänz heißt; Der 
R-nogel, eine Art großer Yaradicss 
vögel; Die R-wache, im Kriege, 
eine aus Reitern beſtehende oder von 
Keitern gehaltene Wade (Vedette); 
ons RK -wamme, das Wamms eines 
Soldaten zu Werde; Der R-wechr 

‚fel, f. Mechfelreiterei, 

Keitgabel, mw., in den Zinnhütten, 
ein gabelfürmiges Werkzeug bei ber 
Seifenarbeit, womit bie Wände aus 
der Reife gehoben werden und womit 
man das Grobe auswirfk. 

Keitgefäbrte, m., einer, ber mit eis 
nem andern in Geſellſchaft reitet (bie 
Meitgefelichaft) ; Die R- gerte, eine 
Gerte, deren man fih beim Reiten 
bedient, das Pferd damit anzutreiben ; 
die Ra geſchichte, eine Geichichte, 


Erzählung, welche von gemachten Kits 


Reitkroͤte 


ten handelt; Die RX-geſellſchaft, 
f. Reitgefäbrte. 

Keitgens, f., das fpigige Ricdgras, 

Keitgurt, m., ein breiter Gurt, wei 
chen fih Einige um den Unterleib gur⸗ 
ten , wenn fie ausreiten (Schmachtrie⸗ 
men); der R-baken, Eleine mes 
tallene Hafen, mit welchen -fich Rei⸗ 
tende bie Rockzipfel in dic Höhe haken 

Keitbalde, w.;, M. -n, im Hũtten⸗ 
baue, eine Halde von tauben Steinar⸗ 
ten, bie bei den Seifenwerken liegen 

‚ bleiben und als unnüs weggeworfen 
werden, 

Reitbandfchub, m., f. Reiterbands 
fhub; das R-baus, eine bedeckte 
Aeitbahn. 

Keitbe, w., f. Reite. 

Keitbengft, m., ein Hengſt, welcher 
sum Reiten, d. h. die Stuten zu bes 

- Segen gehalten wird (ein Springhengſt). 
©. Reiten ı1.; ein Hengſt, welcher 
als ein Reitpferd gehalten wird, doc 
ungewöhnlich, 

Keitberr, m., im D.D. ein Rech⸗ 
nungsherr, Rechnungsführer, daber 
an manchen Drten diejenigen Rathir 
herren, welche bie Gtadteinfünfte eins 
zunehmen und zu berechnen haben, 
©. Keiten 2. 

Keitberzu, f. Keitzu. 

Keitbofe, w., Hofen, zum Gebrauch 
für einen, ber viel reitet, eingerichtet; 
die R-jade, ſ. Keiterjade; der 
X- junge, f. Reitburfche. 

Keitfammer, w., im D. D. die Rech⸗ 
nungsfammer, ©. Reiten 2. 

Keitkiffen, f., ein ausgeftopftes und 
der Ränge nach burchmähtes Kiffen, 
deffen man fich zuweilen fatt eines 
Sattels bedient; der R- Enecht, 
ein Kuecht, welcher bei den Keitpfers 
ben gehalten wird und feinem Herrn 

zur Bedienung nachreitet; Das R- 
Enie (dreifilbig), im Schiffbaue, das 

Anie am BVorderfieven und Kiel; das 
bintere KeitEnie, das Knie am Hin» 
terſteven und Kiele; Das (der) X - 
koller, f. Reiterfoller. 

Keitkröte, w., die Erdgrife, Maul⸗ 
wurfsgrille, die unter der Erde reitet, 


Reitkunſt 
d.h. wühlt en eitwurm, 
Kietwurm, im N. D. 3 gun, 


Rißwurm. 

Reĩtkunſt, w., die Kunſt zu reiten, 
auch, der Inbegriff der Regeln, wel⸗ 
che dazu Anweiſung geben. 

Terĩtlaus, w., bie Filzlaus, weil fie 
in die Haut reitet, d. h. wählt; f. 
Reitmilbe. 

Reitleben, ſ., ein Pehen, deſſen Bes 
figer dem Lehnsherrn zu erde dienen 
muß; R-lings, u.w., nach Art 
eines Keitenden, indem man das Ding, 
auf welchem man fist, amifchen den 
Beinen hat: reitlings auf einer 
Dank finen. 

Keitmafcbe, w., bei den Jagern, eine 
fehlerhafte, nicht recht verbundene Mas 
ſche, welche fih hin» und herzieht. 

SKeitmaus, w., bie Erds oder Feld⸗ 
maus, welche die Erde durchreitet, 
auch die Maulwurfmaus und die feine 
Feldmaus; vie Gpiemaus; uneig., 
die Maulwurfgrille. 

Keitmeifter, m., ein Mechenmeifler, 
und echemahls auch ein Einnchmer, 
weil er das eingenommme &eld bes 
rechnen muß. 

Meitmilbe, mw., bie Ausſchlagmilbe oder 
Kräpmilbe, weil fie die Haut durch⸗ 
reitet (Reitlaus). 


Keitochs, m. , ein Ochs, welcher zum 
b. h. die Kühe zu befpringen 


Meiten, 
gehalten wird (ber Zuchtochs). 

Reitpage, m., ein Yage, der feinem 
Hesen zu Pferde folgt; Das R-pferd, 
ein Pferd, welches bloß darauf zu reis 
ten bient (das Keitroß) ; des Teus 
fels KReitpferd,, Name der Maffers 
jungfer; der KR - play, ein chner 
freice Platz, der bequem iſt, Pferde 
darauf zugureiten; die R-poft, befs 
fer ald reitende Poft, ein Poſtknecht 
zu Pferde. 

Reĩtrath, m., in manchen D. D. Ges 
genden ein Kechuungsrath. 

KXeitrof, m., ein bequemer Kost, den 
man ansicht, wenn man reiten will; 
das R-rof, das Reitpferd; der 
X· fartel, ein Sattel, welcher dient, 


Reitwurm 


darauf zu reiten, zum Hnterfchiche von 
einem Trage s oder Saumfatkel ıc. 

Keitfhämel, m., in den Sagemuh⸗ 
Ion, dasjenige Gerüfl, auf weichem 
der Sageblock liegt. 

Keitfcheide, w., an dem Pferbegeichtrs 
sen, hoͤhle lederne Scheiben, durch 
welche die Stränge gehen, damit fie 
das Pferd nicht reiben und befchädts 
gen; der R- fchmied, ein Hufs 
ſchmied, fofen er bei einem Heere 
die Pferde der Reiterei zu beſchlagen 
und zu heilen hat (gewöhnlicher, Fah⸗ 
nens, Hufichmich). 

Keitfeboß, m., von reiten, ſich bes 
gatten, dasjenige Geld, welches bie 
Peibeigenen dem Grundherrn für bie 
Erlaubniß zu heirathen geben miffen. 

Reĩtſchule, w., eine Anfalt und ein 
Gebäude, mo Unterricht in der Reit⸗ 

kunſt ertheilt wird; der X ſtall, ein 

Stall für ieitpferde an Höfen, bie 
fämmtlihen zu einem ſolchen Stalle 
gehörenden Beute, Knechte; die R- 
fange, bei den Sporern, die Stans 
ge am Zügel, womit bie Pferde ner 
lenft werden; R-ftetifch, E. u. U. 
w., im Öfreichichen, wiberfpenflig , 
aufrübrifh : Die Bauern find reits 
ftetifch geworden; der R-flies 
fel, ſteife Stiefel von flarkem Leder 
sum Reiten. G. Keiterftiefel, 

Keitftod, m., bei ben Drechtlern, 
bie bewegliche Docke auf ber Dreckfels 
bank, welche in der Kinne hin und 
ber geſchoben werden kann, und von 
deren Pinne bie abzudrehende Sache 
an dem einen Ende gehalten wird. 

Keittafche, w., eine lederne Taſche, 
allerlei Bebüefniffe darin mit fich zu 
führen, wenn man zu Pferde reifet. 

Keittenne , w., eine Tonne, auf wels 
her das Getreide ausgceritten, db. h. 
von Dchfen oder Pferden ausgetreten 

wird. 

Keitvogt, in manchen Gegenden , 3.8. 
im Schleöwigfchen, ein obrigkeitlicher 
SHeamter , welcher bie landesherrlichen 
Einfünfte an einem Orte oder von dis 
nem Bezirke einnimmt und berechnet, 

Reitwurm, m., f. KReitkröte. 
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Reitzeug 


Reĩtzeug/ f.) Alles mas man zum Reis 


Reitz, 


ten IA, Sattel und Zeug. 


eine Me des Schlages ber Finken in 


gedehnten Tönen beseichnet Cim Öfis 
reichfihen Reitherzu) z auch ein Fink, 
der gewöhnlich diefen Schlag hören 
läßt. 


Reitzug, m., ein Zug von Meiteen, 


ein Zug zu Pferde (Lavalkabe). 


Reiz, m.,-es, M. -e, dasjenige an 


einem Dinge, was einch merflichen 


- Eindeuck auf die Site, befonders auf 


das Gefühl, macht, Und, die Empfins 
dung dieſes Eindruck ſelbſt: daB 
Licht verurfacht einen Keiy in 
dem Auge, auf dns Auge; Salz, 
—— ꝛc. verur ſacht einen Keiy 
auf der Zunge; einen Reiz auf 
"der Ztiihge, auf der Zaut ꝛc em⸗ 


—2 der Galvaniſche Reiz. 


©. Balvanifb; beiondt#d ein ange⸗ 


nehmer· Reis), dasienige, mäg einen 


Lebhaften Grad angenchimer Empfins 
dangen in uns hervorbringt, und dieje 
angenehme Fmpfindang feldft: 


die 
Reize des Landlebens; der Reis 
der Ficbönbeit, "der "wolläft; 
der Reis der Schönbeit ; befonderd 


bezeichnet Reis basjentige an Wetionen, 


was cin lebhaftes, vorzüglich fi ſinnli⸗ 
ches Veranugen erweckt, 


| äußern 
natürlichen Schönheiten eines Mens 


.. * 
a * 


feben, befonders eines Mrauenzimmers ; 
mit ihren bezaubernden Netzen 


‚umfteict fie Alle; ihre Reise 


find bereits verblübrs feltener 


ſpricht man von Reizen des Geiſtes; | 


die R "art, eine Yrf zu reizen : die 


venifh; R-ber, Eru. u w., ge 
reizt werden fünnend, fi inniicher Ems 
drücke fähig; in engerer Bebeutung, 
mas fchr Leicht gereizt werden kann, 


. fat zu empfänglich für Eindrücke von 


außen, dba cd dann oft f. empfindlich 
und empfindbar gebraucht wird: er ift 
ein ſehr reizbarer Menſch; mehr 
als zu reizbar iſt fein Rörper 
wie fein Beift. Daun die Keiz 
barkeit, die Eigenfihaft, ber Zus 


vorbringen: 


gende Ausficht ; durch. 
‚fionlichen Eindruck, ein Verlangen, 
‚ eine Begierde nach und zu etwas erre⸗ 


Reizlos 


fand einer Yerfon ober eines Dinge, 
da fie reizbar find. 


., ein Wort, momit man eisen, th.3., urfprünglich, theils f, 


förperlich bewegen, theils f. ſtechen, 


ritzen; jetzt nur noch in weitern und 


uneigentlichen Bedeutungen, u. zwar: 
einen Reiz, ſinnlichen Eindruck her⸗ 
die Nerven können 
ſehr leicht gereizt werden; die 
Sinne reisen; den Gaumen reis 


zen; Die veizende Zeilart, bei den 


Arzten, eine Hellart durch reisende, 
ſtarke Mittel, welche: die Lebenskraft 
wecken and erhöhen folen (die Brown⸗ 


ſche Heilart);;. befonders, Ichhafte ans 


genehme Empfindungen erwecken: mich 
reizet deine Schonheit; norzůuglich 
das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit 
veisend, als Eigenſchaftswort, f. 
höchſt anmuthig, mit fanfter ‚Gewalt 
an ſich ziehend ıe.: ein reizendes 
Maͤdchen, welches durch feine Keize 


‚gefällt, auch bei dem Ginnlichen das 
Verlangen nach finnfichem, Genuß ers 
fregt; 


eine reizende Schenbeit; 
eine reizende Beſchreibung; ein 
reizendes Vergnügen; bin; reis 


en Reis, 


gen: einen zum Zorne, zu lÜbers 


„eilungen, zu Beleidigungen, a 
au 


Halle, zur Ziebe reizen; 


u sines, Menſchen Zorn reizen, ihn 
erregen; in engerer Bedeutung, zum 
unwilen, zum Zorne reijen: eineh 


reisen, ihn auf allerlei Urt, 3.9. durch 
Necken ic. unwillig, boſe, sornig mas 


chen; einen Yund reizen, ihn durch 
Galvaniſche Reüart. S. Gal⸗ Ku 


Necken und Zerren ı€. 'böje machen; 
ver Reiser, —s, die R-inn, M. 


“en, eine Perſon, welche zu etwas 


reijet; Reizfäbig, E.u.u.w., fähig 
gereizt zu werden, oder finnliche Eins 
drücke zu empfinden. Davon Die 
Reizfabigkeit, die Fähigkeit, Reije 
oder finnliche Eindrücke zu empfinden 
(Ineitabilität) ; die X -lebre, bie 
Pehre von ben Heizen für den Körper 
und den Mitteln, den Körper zu reis 
sen. ©. Erregungslebre; X-los, 


Neizmittel 


Eu. U.w., ohne Reiz, der Heise bes 
»gaubt: eine reislofe Gegend; das 
R-mirtel, ein Mittel Reiz hervors 
aubeingen: durch bänfigen Bes 
brauch der Xeizmittel die Reiz, 
' barkeit abftumpfen; ein Mittel 
‚zu etwas zu reigen: dieg iſt din gu⸗ 
tes Keizmittel für feine Trägs 
beit; in engerer Bedeutung , auch 
Reizmittel gewiſſer Art, z. ©. dei Ges 
ſchlechtstrleb zu wecken (Gtimtland) ; 
die RX-ſucht, die Sucht ju reizen, 
beſonders durch feine Reise finditiches 
Bergnügen bei Andern Ju erwecken, zu 
“ gefallen (Cöquetterie). Davon reiz⸗ 
 füchrig, dieſe Sucht habend und’an 
den Tag legend; Die Reizung, M. 
„en, bie Handlung, dba man reizet; 
etwas das reizet, der Reiz; in enges 
” ter Bedeutung ‚ dasjenige was zu et⸗ 
was reijet; KReivoll, Eu. U.w., 
viele‘ Reijt —— ſehr relzend, 


lockend. 
Ain, w die Derwerfung, Abs 
weiſung. 
Reke, w., 1. de Rede, * 


Kekel, m., Ar Pete in Mrs 
bindung mit dem Begriffe der bröße 
den Begriff des Plumpen, Groben und 
Berachtlichen, und wird gebraucht 
von einem großen Hunde, beſonders 
aber ih ber ‚niedrigen Sprechart als 
" din Schelt⸗ und Schimpfwort don ti⸗ 
“nem großen, plumpen und großen 
Menſchen; das’ in fange Strelfen ges 
ſchnittene “me acbörrte Fleiſch fe 
HDeilbutte; die, Kekelet,, Mm. 
das Betragen, die Hardhungen' ciheh 
Rekels; Rekelbaft, E.ü.U.8.) ei⸗ 
nem Ketel ‚auch , eine Rekelei aͤhn⸗ 
lich; Rekeln, jrdf.8., ſich (mi&b) 
ekeln, ſich wie ein Ketel betragen, 
h auf ‚eine ptumpe ungeſittete Art 
dehnen ‚ auflegen. xt, 
Relate Cipr. Rılib), f., der Ders 
u bemechfel, Vorſpann, auch der Ort, 
wo man Pferde wechſelt; die Sols 
daten liegen auf Relais, went fie 
an einem Drtc fd Lange bleiben, bis 
eine von demſelben aefodests Summe 
aufſgebracht . 


1 


uvm - 


— — 
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KTelatidn/ m. ‚ M. -en, Bericht, 
Berichtserftattung ; desgleichen die Bes 
sichung, das Verhältniß: mir einem 

in Xelatiön ffeben; reläta re- 

' fero, ich erzähle, wie ich es gehbrt 
habe; Relativ, Eru. n.w., bejies 

hend, bezlehlich: relative Begriffe, 

Beziehungsbegriffe, z. B. groß, klein, 

ſchwer, im Gegenſutze des Abſoluten. 

Kelaxatiðn, w., die Loslaſſung, Bes 
frelung, Wiederaufhebung, z. B. ei⸗ 

nes angelegten Hafts; Xelariren, 

>’ tb. 3:, entbinden, "befreien, aufheben. 

“Relegariön , w., ME. - en, die Ders 
weiſung, Pandesvermeifung , befonders 

bei Gtubiketiden, aus einer Univerſi⸗ 

“päteftadt,, von einer Schule; Reles 
giren, th. 8.) venanuen weneiſen: 
einen. 

* Relevänt, u.w., aheblich wichtig, 

fſachdienlich; Keleviven , t.B:, er⸗ 
" heben; auezeichnen, hervorſtechen laſ⸗ 
fen: eine Figur in einem Ge: 

jälde ; frei ſprechen, Überheben ; zu 
'athören, abhängig ſehn. 

* R, 26, dei Bildhauern, er⸗ 
dobene Arbelt, die frei auf einer Flä⸗ 

ge hexrvortritt: Basreliẽf (ſpr. 
Beh), yutberbobehe, Zautrelief 

( ſpr. HJoh⸗), hocherhobene Urbeit; 

* meigenttich größeres Anfehen: diefe 

.. Verbindung gibt ‚sum: ein ge: 
wiſſes Nelief, "' 

"Religiön, w.,.M. -en, in weiterer 
eheuting, von den kirchlichen Orden 


Religion 


J 2 om. Kirche, welche zumeiten 
neh genannt werden, von 
‘hin ——— welche die Glie⸗ 


der derfelben übernehmen, daher in 
Schriften auch der Maltheſerorden gu⸗ 
weilen Religion von Maltha ges 
nannt wird; in engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung, das Verhättniß; in 
welchem bie Diehfchen ſich zu dem gött⸗ 
"chen Weſen denken und die Ark und 
Weiſe, auf.welche ffeles verehren : ‚die 
veidniſche, Jüdiſche, Chriftliche, 
: Mebommeoanifche Religion; 
. die natürliche Religion, im Ges 
genfase der —— welche 
gewöhnlich unter Religion ſchlechthin 
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Religion 


verftanden wird; fich su einer Res 
ligion befennen; einerlei Xelis 
gion haben; die !Religion äns 
dern. In diefer Bedeutung, wird man 
das fremde Wort oft durch Bortes? 
lehre, Bortesdienft, Gottesver⸗ 
ehrung und Blaube(n) erſetzen kön⸗ 
nen, welches letztere bei dem gemei⸗ 
nen Mann ganz gewöhnlich if; ferner 
die ber Art und Weife der Verehrung 
eines göttlichen Weſens gemäße Gefins 
nung and das daraus. folgende Ders 
halten: ein Menſch obne alle 
Religion, ber durch fein Betragen 
nicht zeigt, daß er am einen Bott 
glaube; viel Religion baben, eis 
‚nen folhen Glauben baden und dem⸗ 
felben mit Eifer gemäß handeln. Das 
für im Deutihen: Gotteslicbe, 
GBottesfurcht. Beide Bedeutungen 
zu ammen faßt der Ausbrud (Bortess 
thum in fih. Davon Religiös und 
Religiss, Religion habend, an den 
Tag legend, fromm, gottesfürchtig, 
gläubig ıc.; der Religiöfe und Kes 
ligiöfe, der Gläubige, Fromme, und 
die Keligiofisät, die Frömmigkeit, 
frommer Sinn and Wandel; die Res 
ligiönsangelegenbeit, eine Unges 
Iegenheit, welche bie Religion betrifft; 
die R-bedrüdung, Bebrüdungen, 
welche man der Religion wegen erleis 
det; die R-befchwerde, Beſchwer⸗ 
de über gehinderte Ausübung der Res 
figion; das Re buch, ein Bud, 
welches Religions lehren enthält ıc. 
(Religionsfheift); das N-edikt, 
ein Edit, Befehl des Landesheren, 
die Religion betreffend; der R-eid, 
ein Eid, durch welchen man ſich zu 
einer Religion verbindet; der R- eis 
fer, der Eifer in feiner Religion und 
für dieſelbe, da man ſich Allem, mas 
derfelben entgegen if, widerſetzt: ein 
blinder unvernünftiger Keligis 
onseifer (Keligionsfanatismus) ; der 
R-eiferer, der für feine Religion 
eifert, ſich Alem, mas ihr entgegen} if, 
widerlegt: ein blinder Religionss 
eiferer (Relisionsfanatifer); die 
Refreibeir, dic Freiheit ſich au, cis 


Religionblehrer 


ner Meligion nad Gefallen zu beken⸗ 
nen, und folche Öffentlich und unges 
Hört auszuüben; dee X- friede, 
ein Briede, durch welchen Religions⸗ 
fireitigkeiten zwiſchen verfchichenen Res 


‚ Jigionsparteien beigelegt werben; bes 
- fonderd im Deutichen @taatsrechte, 


- ein Brichensfchluß oder Vertrag zwis 


fhen dem Kaifer und den Gtäuben, 


„durch melchen die Rechte ber verichies 


denen Keligionsparteien fehgefegt wers 


den und die Ruhe im Reiche in Anfes 


hung der Religion begründet wird. 


Ein folcher if der zu Augsburg 1555 


‚srichen. den Römiſchchriſtllchen und 


proteſtantiſchen Meichöfländen errichtete 


- Vertrag diefer Art; der R-genoß, 


‚einer, dee ſich mit cinem Andern zu 


berfelben Religion befennt; die R- 
gefchichte, bie Geſchichte von bem 
urſprunge, Fortgange und ben Bere 


. änderungen einer Kellgton, auch, eine 


Schrift, welche diefe Geſchichte ent⸗ 


halt; die R-gefellfchaft, eine Ge⸗ 


ſellſchaft, welche ſich zu Einer und 
derſelben Religion bekennt uud mit eins 
ander verbindet: die chriſtliche Res 
ligionsgefellfhaft. Entfichen in 
einer ſolchen Geſellſchaft Trennungen 


. und fondert fie ſich durch kehren und 
äußern Gottesdienſt in verſchiedene 


Parteien, fo find dies Keligionss 
parteien, wie die Lutherifche und 
Ealvinifche ꝛc.; in einer engern Bes 
beutung ein Ganzes, das aus ſolchen 
Menſchen beftcht, welche nicht im 
Grundmwaprheiten, ſondern nur im 


Gottesdienſte von der größern Keligis 


onsgeſellſchaft, zu welcher fie gehören,, 


. abweichen, z. B. bie Herrnhuter; Das 
‚ & - gefpräd, ein Geſprach über 


4 


Religion und ;damit verbundene Ges 
genflände; der X- Erieg, ein ber 
Religion wegen, befonders zwiſchen 
verichiedenen Religionsparteien geführs 


ter Krieg; die R-Iehre, eine Pehre 


der Religion; bie Lehre von einer Re⸗ 
ligion oder von verichiedenen Keligios 
nen; die Religion als eine Lehre oder 
Wiſſenſchaſt (die Religionswiffens 
ſchaſt); der RX-lehrer, einer, ber 


Religiondmeinung 


die Lehren einer Religion vorträgt, bes 
fonders die Prediger, zuweilen auch 
wohl. einer, der eine Religion ſtiftet; 
;. die R-meinung, eine Meinung in 
und über Religionsiachen; der R- 
menger, einer, ber verfchiebene Res 
ligionen oder bach Religionslehren vers 
fehicdener Religionsporteien vermifcht 
. and zu einem eignen Ganzen verbindet 
(Synkretiſt); Die R-mengerei, das 
Dermengen, Vermiſchen verfchiebes 
ner Religionen oder boch der Lehren 
verfchicdener Religionsyarteien (Enns 
fretismus) ; die R- partei, f. Kes 
ligionsgefellfbsft; die R-fache, 
eine die Religion betreffende Sache; 
der X -finn, der Sinn für Religion, 
welcher in Galls Schädelichre ein 
eigner Sinn, eine eigne Anlage if 
(Drgan der Theofopbie); der. R- 
fpötter , die R-f-inn, eine Pers 
- fon, welche überhaupt oder doch über 
gersiffe Religionen und MReligionsichren 
fpottet; Die N-fpötterei, Spotte⸗ 
rei über Religion und Relisionsfachen ; 
der &-flifter, der eine neue Kelis 
sion , :eine neue Religionsgefelfchaft 
ſtiſtet; die R-ftrftung, die Gtifs 
tung einer Meligion ober Meligiondges 
fenfchaft; der R-flreit, ein Streit 
in Religionsfachen (die Religionsſtrei⸗ 
tigkeit, ein geringerer Streit biefer 
Art); die R-übung, bie freie Aus⸗ 
übung der Religion, zu welcher man 
fih befennt, ber Sffentliche Gottes⸗ 
dient; eine Übung in der Religion, 
die mwicherholte Verrichtung gottes⸗ 


dienſtlicher Handlungen; der Run⸗ 


terricht, der unterricht in der Reli⸗ 

gion; die R-verfolgung, Verfol⸗ 
aung, bie man der Rellglon wegen ers 
duldet;.. der R- vermandte, eine 
Perſon, die kb mit Andern zu einer 
und ‚derielben Religion bekennt; die 
R-wabhrbeit, eine Wahrheit der 


. Religion; die R-wiffenfchaft, ſ. 


Religionslehre; der R- zwang, 
der Zwang in Keligiondfachen , befons 
per in der Ausübung der Religion, 
„im. Genenfage von Religionsfreiheit; 
Religiöse, ſ. Religion. 
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* Religuien, d. M., Überrefle vo 
Heiligen, z. B. Knochen, Blut, Klei⸗ 
dungsflüde; das Religuiärium, 
eine Sammlung von Reliquien, 

KRelkel, m., -8, der milde oder rothe 
Holunder ober Hirſchholder. 

Relling, m., -es, M. -e, landſchaftl. 
der Kater, 

Kellmaus, w., Name der Hafelmaus, 
nach Anderen Pame des Siebenſchla⸗ 
fers (im O. D. auch Relle. F 

*Reluiren, th. Z., wieder einlöfen: 
Pfander; die Relnitiön, die Wie⸗ 
dereinlöſung. 

© Remärgue (fpr, - mark), w., bie 
Bemerkung, Anmerkung; Remar⸗ 
guäbel (ipr. -Eäbel), €. n.u.w., 
bemertenswertb; Kemargulicen, (fpr, 
-firen), tb.3., bemerken, anmerken. 

Remẽdium, f., ein. Mittel, Hülfs⸗ 
mittel; im Müngmwefen, der beſtimmte 
Schalt einer Münze; Kemediren, 
abheifen, abfielen; die Kemedür, 
die Abhülfe, Abſtellung. 

Remel, m., -s, em Wort, welches 
verfchiedene Dinge bezeichnet, in wels 
chen der Begriff der Maſſe und ber 
Ausdehnung der herrfchende it, näm⸗ 
ih im O. D. ein dickes unförmtiches 
Stück Holz, befonderd ein foldes 
Inorriges Stück Brennholz. (ein Yrüs 
gel, auch Remmel, Tremel); im Bre⸗ 
mischen, «ein Bund Flachs von 20 
Hund (ein Stein); im Oldenburg 
ſchen, eine von der Pflugſchar aufge⸗ 
werfene Erdſcholle; im Mekelnburg⸗ 
ſchen, eine Reihe Bäume; in mans 
Ken N. D. Gegenden, eine Furche, 
inne (im Hanndverfchen Kemfche). 

* Remefle und Rimeffe, w., bei Kaufs 
leuten, jede Sablung für erhaltene 
Waaren, baar oder in Wechſeln, be⸗ 
fonders ber Wechſelbrief, den man feis 
nem Gefchäftsfreund zuſendet, eine 
Sahlung davon zu beforgen oder fols 
chen weiter zu verhandeln, fo wie je⸗ 
der Nückwechfel im Geben oder üher⸗ 
machen ber Gelder; das Remeſſen⸗ 
buch, worin ale ein gegangene Wechfel 
mis Beſtimmung ihrer Summe einges 


1146 Rihinitcen; 

„ tragen,’ um die Eintreibung zur Ders 
” fazeit nicht zu vergeffen! 

% Reniiniscens, m, M.-en, die Er⸗ 
innerung gehabter Vorſtellungen: diefe 
Sceift bar viele Reminiscenzen, 
Stellen, die an ähnliche in andern 
Schriften erinnern, - 

* Keminiscere, eigentlich gedenke, der 
zweite Faſtenſonntag von den Anfangss 

worten der Pat. Meſſe, Pſ. 25, 6 

* Remis (fpt. ·m h), "im Kartenſpiel, 

die Hälfte der Stiche verlieren und bie 
ſtehenden Bete fesen müfn, fo daß 
um den fichenden Gewinn von Neuem 
geſpielt werben "müß; eine Remẽĩs⸗ 
lache, eine Schlacht, die nichts 

entſcheidet, und won keinem Theile als 

wirklicher Sieg erfannt wird. j 

® Remife, w,M.-n, Wagenſchauer. 

— KRemiffil bel, €. u. u.w., erlaßlich/ er⸗ 
laß bar; die Remiffiön oͤder der Res 

miß, der Erlaß, Nachlaß atı Gelde; 
die Auniktfendung ;  Remifforiäles, 
in der Rechtsſpr. Zurüchweiiungsfchreis 

ben, worin die Sache an den vorigen 
Richteriverwiefen wird ; Nemirtends, 

— im Buchhandel, Bücher, die zurück 

geſendet werden; der Remittent, 

en, M.-en, der Empfänger und 

Auszahler des Wechſels; Nemittis 

ren, th.?., zurücienden: licher; 
Geld oder Wechſel Üübermachen:: eis 
nem ; erlaffen , nachlaffen, an Einer 
Foderung. . 

Remir, im, es, M.’-e, die Beus 
felmeife, Sumpfmeife. 

*Remonſtraͤnten, in Holland Kame 
‘der Aerminianer, weil fie 7609 dem 


‚Staaten von Holland cine Remons 


ſtration ( Gegenvorſtelung) überkar 
ben, worin bie fünf vornehmſten Sätze 
ihres Glaubens enthalten waren; Re⸗ 
monſtrĩren, Gegenvorſtellungen mas 
chen, zu &emüthe führen. 
Remoͤnte (for. Remongb-), m, 
die Ergängung ; R- pferde, Pferde, 
die im Ketege zum Erfab der abgegan⸗ 
genen Pferde angefchafft werben; Res. 
montiren, wieder beritten maihen. 


+ Kentoriön, w., die Entfernung; Kes 


Rengel 


movlren, vom Amte abfesen, Abs 
ſchaffen, aus dem Wege räumen. 

* Remplaciren (ſpr. Rangh·), th. 
8. , Iemandes Stelle erſetzen, feinen 
* wieder erſetzen. 

Roͤnſe, w. in einigen Gegenden, Nas 
me des Waldknoblauchs. 

* Kemuneriren, tb. Z., vbergelten, 

belohnen; die Remunerasidn , die 
Vergeltung, Belohnung. 

Xen, eine Endfilbe mancher Zeitwärter, 
die meift eine Verſtarkung oder Wieders 

holung der Handlung anzeigt, 3: B. 
flackren von flacken. Hieher aber 
ſind nicht diejenigen mit ven endigen⸗ 
den Zeitwörter zu ziehen, in welchen 
das r zu dem Stammworte gehött 3. 

B. empören, Hären ‚ wo alfo nur 
die Silbe en bie Endfitbe iß. ©. 
En und Ern, 

* Rencöntre (pr. Kangbeongrt ) 

ſ., das Begeanen, Zuſammentreffen; 
ein kleiner Zwiſt: fie haben ein Ren, 

“ contre gebabt ; in der Kriegsipr. 
ein kleines Gefecht; bei der "doppelten 
Buchhaltung , das Verweiſen auf eine 
Seite in einem andern Buche; Ren 

ceontrẽrren (ip. Rangbong-), Haie 
gegnen, auf etwas fioßen. 

* Rendant; m., -en, Men, Kajs 
ſenverwalter, einer, der einer Kaffe 
und der Einnahme und Ausgabe der 

Gelder vorgefegt it; Die Rendantür, 
bas Amt, bas Geſchaſts zimmer eines 

Rendanten. 

"Rendezivons (fpr. —— 

ſ., der zu einer Zuſammenkunft 
erg Ort, und die Zuſammentunft 
ſelb — 

* Renegät, m., en, M.* en, cin 
Abtrünıiger, befonders ein sur mus 
hammedaniſchen Religion. übergetreten 
ner Ehril. 

® Kenforciren (ip. Rangbforffi -), 
‘verflärken; Renfort (fpr. Rangb⸗ 
föhr), die Verftärfung; beim Attil⸗ 
lerieweſen, jedes der drei Stücke, in 
welche man eine Kanone theilt, 

KRengel, ur, -s, im N. D. tin muth⸗ 
wiliger Junge, waperpeintich. has 
Verkl.w. von Range, ' 


Rengeln 


Kengeln, th. 3, im N. Demit Zwang 
zur Pflicht anhalten; ſtrenge Zucht 
üben, beſtrafen (in Hamburg rans 
geln). 

*Kenitenz, w., der Widerſtand, de 
Widerſetzlichkeit. 

enfe, w., Mn, oder der am 


fen ,. +3, Name des Blau s und bdes 


MWeisfelchens im vierten Iapre nad 
Andern Rhenteny: x 

Rinten, th. 8. das Berflärtungsmort 
yon’vangen,'- "heftige Bewegungen 


nach “allen Seiten machen )" dehnen, - 


"reden, beſonders in den züfammens 
Heiehten aus, eins, verrenfen; 
fich (mich) venken, fih wiederholt, 
‚ anhaltend dehnen, reden; im DD. 

‚auch f. lenten/ einen Wagen. 

Kenn, fr -p8, M. -e, f. Renn⸗ 
thier; die R-babnn, ein lauger 
ebener Platz, Wettrennen darauf an⸗ 

» zuflellen, beſonders ein ſolcher Platz 
bei den Alten (Stadium) ; im Vexrg⸗ 

baue derjenige ebene Platz im dem Treib⸗ 

göpel, auf welchen die Pferde im 

: Keeife herumgehen; der R-baum, 
die Welle an einem Haspel; der R- 
berg, oder in det Mehrheit "die 

‘ Rennberge, im Bergbaue, dasienis 

’ ge, was bom- Erie abfänt, wenn es 
durch die Renne von einer Höhe hin⸗ 
abgerollt wird; die Nerine, M. 

Sen, die Rinne, ‚Soffe, in welcher 
das Waſſer rinnet (die Künne;- der 

" Rinnkein); im Bergbaue das holzerne 
Serinne, durch welches man daB Erz 

oder Geſtein von einer Höhe hinabrollen 
läßt; das Renneifen, im Betgs⸗ 

baue, eine Krane mit einem langen 
Stiele, den Ofen von den Ofenbrü⸗ 


chen damit zu reinigen (wahrſchein⸗ 


üch f. Refneifen); eine Art gerei⸗ 

nigten Eiſens, welches man mit höl⸗ 
zernen Hammern fo lange geſchlagen 
hat, bis es völlig sein if. 

Rennen, ı) unth. 3., mit feyn, unr., 
erſt verg. 3., ich rannte, Mittelm. 
d. verg. $., gerannt, Anrede, ven? 

“ne, ehemahls überhaupt, ſich bemes 


- gen, in welcher weiteſten Bedeutung: 


im Wirtembergſchen vom Samen ge⸗ 
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fagt wird, er tefine, wenn er leimt ʒ 


häufiger , ſich ſchnell bewegen, beſon⸗ 


ders, ſich ſchnell um ſeine Achſe bewe⸗ 
gen. &. Rennbaum, Rennberg, 


Rennfpindelze.; In engerer Bebeus 
tung , ſich Auf den Füßen ſchnell foet» 
bewegen: um die Wette rennen; 
nad einem Ziele tennen; er 


rennet als wenn ibm’ der '"Bopf 
brennte; mit-dem Köpfe wider 
die Wand vennen, uneigentlich, 
- anf. ein unuberwindliches Hinderniß 
floßen, wie auch etas unausfühedes 


res Unternehmen, duürchſetzen wol⸗ 


Ten ꝛc. im gemeinen Leben auch mit 


kommen: gerannt kommen; "bes 
ſonders vom Pferderennen und von 
den ehemaligen" Kampfen der Ritter 


zu Pferde wor fie’ mit Schnelligkeit 
und ungeſtum anf einander losritten; 
uneigentlich bezeichnet es ein fchni * 
Handeln, ein dur —J ti 

» Tpiitigkeit ſich Außeendes 
in fein eigenes Verderben, in 
"Fein Unglück vennen , ohne Übers 
legung und fehneh fich daſſelbe zuzle⸗ 


efreben: 


ben: nach etwas rennen, nach 
demfelben ſtreben, €8 zu erldngen 
den; auch, obwohl ungewohnlich/ von 


der Zeit, f. ſchnell vergehen‘, entei⸗ 


len; 2)t4.3,/ alsdann es regelmäßig 
umgewandelt werden ſollte, ſchnell bes 
wegend machen, bewirken: einem den 
Degen durch den Leib rennen; 
in engerer Bedeutung, ſchneũ laufend 
bewirken: einen zu Boden ren: 
nen; *innen machen: der Wein 
wird von den Weinfälfchern ge: 
rennt und geſchmiert, er gr 
mit Waſſer ifchr, gensitfert 5 im 

Hüttenbaue wird das Eiſen geren⸗ 
net, d.h. geſchmelzet. Berat. Rin- 
nen , welches blos von Btürfigfeiten 
gebraucht wirdz det Renner, =8, 


‚eine Bein) welche rennet; auch häus 
fg ein ſchnelles Pferd, befonders ſo⸗ 
‚fern man es zu Wettrennen u. Kämpfen 


gebraͤucht (das Rennpferd, Hennros); 
in den Eiſenbergwerken, einer, der das 


Eifen rinnen dder ficken wacht, der 


Schmelzer. 


r 
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Kennfenuer, f., im Hüttenbaue, ein 


Rensnciren 
vieläftigen : Geweihe verfehenes Thier, 


Rennfeuer 


‚‚geuer, welches rinnen, fchmelsen 
‚macht; der X-berd, in den Eifens 
bütten, ein Herd, auf welchem das 
Eiſen geſchmelzt wird; Der R-birfeh, 
das Kennthier; Das R-bols, ein 
. bebauenes 6 bis 7 Zoll dickes Stüd 
Holz zu Gparren ıc., ein Sparrens 
ſtück; das R-jagen, oder die R- 
Jagd, die Hesiagd (Parforcejagd) ; 
‚ver R-Eäfer, der Lauftäfer Cin 
Thüringen Kneiphahn, am Rheine 
Hfannenkuchenfreffer); das K-pferd, 
oder R-roß, f. Renner; die R- 
Sr eine Sau, die läufifch if; die 
R + fänle, eine aufrecht ſtehende, in 
ihrer Bfanne gelind Herumgehende Säus 
le oder Welle an dem Ufer eines Fluſ⸗ 
ſes, wo er ſtarke Krümmungen hat, 
mittel welcher durch Pferde, die um 
. biefelbe rennen, die Schiffe an einem 
‚Geile gelenkt ober gezogen werben; 
das R-fchiff, ein Jagdſchiff; in 
‚engerer Bebeutung , ine eigene Ark 
Jagdſchiffe, welche lang gebaut find 
‚und zugleich Segel und Ruder führen; 
der R - fchlitten, ein leichter Schlits 
ten mit einem Kaften und Sitze, kuſt⸗ 
„fahrten darin zu machen (der Schel⸗ 
Ienfchlitten , wenn bas davor geſpann⸗ 
te Pferd mit einem Gchellengeldute 
verfehben if); die Rennfe, lands 
ſchaftl. das Lab, Käfelab , weil es bie 
Milch aerinnen macht (das Rinnfal); 
das Aennfpiel, eine Urt Spiele, 
wo man nach etwas rennet, es gefches 
he zu Buße, au Pferde oder zu Was 
gen. Go nannte man das chemalige 
Zurnier auch ein KRennfpiel und 
Kennen; die R- fpindel, bei den 
Schlöfern, ein Bohrer, welchen man 
mittel eines Riemens zum fchnellen 
umdrehen bringt. &. Deillbobrer ; 
ver R-flein, eine fleinerne ober 
gemauerte Rinne, befonbers die lange 


Vertiefung ober Rinne im Steinpfas - 


fier, in welcher das Regenwaller und 
allerlei andere Blüffigkeiten ablaufen 
(die Goffe). 

Rennebier, f., ein sum Geſchlechte 
des Hirſches gehörendes, mit einem 


welches ſchnell rennen kann, in ben 
nördlichken Gegenden von Europa und 
Afien Icht und ben Bewohnern biefer 
Gegenden ein überaus nügliches Haus⸗ 
thier iſt (Rennhirſch, Renn und Reis 
ner). Das Weibchen beſonders beißt 


- Xenntbiertub. Davon das Kenn; 
‚tbierfleifch, die R milch, die 


R-Enochen, die K-baut ıe.; 


‚Die: R-breme oder R-bremfe, 


eine. Art. Bichbremfen in Norwegen 


‚und Lappland, welche den Rennthie⸗ 
- von fehr Läfig wirb und ihnen beſon⸗ 


ders die jungen Hörner mit ihrem Rüfs 
ſel durchbohrt; die R-fledhte, eine 
Art Rrauchartiger Flechten, auf den 
Alpen, befonderd aber in Bappland, 
son. fie den Rennthieren im Winter zue 
vorzüglichien Nahrung dient (Kenn: 
thiermoos); die R-beerde, eine 
Heerde von Rennthieren; Die K-bors 
niß, eine Urt Horniffe in Norwegen 
und Lappland, welche ihre Eier auf 
die Haut ber Rennthiere legt; Das 
R-Ealb, das Kalb oder Zunge von 
einem Rennthiere; Das KX-leder, 
die weißgar gemachte Haut des Menns 


thiers; Das A-moos,. ſ. Kenn 


tbierflecbte; die R-zuche, bie 
Zucht, Auferziehung und Vermch⸗ 
rung ber Rennthiere. 


Rennwagen, m., ein Wagen, deſſen 


man ſich in Rennſpielen bedient; Das 
R-werf, in den @ttenwerten, der 
kleine Abgang vom Erze bei dem Was 
fehen , welcher durch bie Kenne abger 


ſtoßen wird; das X -ziel, ein Ziel 


nach welchem ‚man rennet, beſonders 
bei Wettrennen. 


Renommẽe, (ipr. -meb), f. der 


Kuf, bas Gerücht; Renommärt, 
berühmt , aber mchr noch, berüchtigt, 
verrufen; NXenommiren, ben Raus 
fer, Schläger, Großiprecher machen; 
der Renommiſt, ein Maufbold, 
ein Bramarbas, 


® XRenönce, im Kartenfpiel, diejenige 


Farbe, die man nicht. hat; Der 
Menſch ift meine Xenonce, ih 
kann ihn nicht leiden; Kenonciren, 


 BRenppiien 


auf etwas versichten: ich renoneire 
auf dieſe Ehre; ſich (mich) ver 
nonciren , im Kartenfpiel, fih von 
einer Barbe frei machen. 


2 Renoviren, erneuern; die Renos 


vatũr, die erneuerte Befchreibung eis 
nes Gutes burch Fertigung neuer Ur⸗ 
tunden und Regiſter. 

Rentamt, f., ein Amt, deſſen Ges 
fchäfte in Einnahme und Berechnung 
ber Renten, befonbers für einen kan⸗ 
desherrn befichen; ein Bezirk, in 
welchem bie Einnahme und Berechnung 
der Renten des Bandesheren einer Pers 
fon anvertraut if (das Kammeramt, 
auch nur das Amt); die aus mehrern 
Perſonen beſtehende Behörde, welchet 
die Einnahme und Berechnung der 
landesherrlichen Renten anvertraut if. 


In Baiern hatten die Pandesregieruns 


gen den Namen Nentämter, wahr⸗ 


ſcheinlich weil ihnen jenes Befchäft mit 


aufgetragen war; R-bar, &.u U. 
w., was Renten trägt oder bringt, 
Davon die Kentbarkeit; der X- 
beamte, ein Beamter bei einem 
Rentamte; die Kente, M.-n, im 
M. D. die Trennung, der Bruch; in 
der Dt. dasjenige, was einfommt, bes 
fonders von Orundſtücken and angelegs 
‚ten Geldfummen, vorzüglich von Eins 
fünften der Privatleute an Gelbe: eis 
ne Beldfumme Auf Xenten legen, 
fie anlegen, baß fie Sinfen bringe; 
von feinen Xenten leben, von 
feinen Binfen; eine Anfalt, mo fans 
beöherrlihe Cinkünfte eingenommen 
werden (die Kent) ; die Xentei, M. 
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mer iſt, in andern davon noch ver⸗ 
ſchieben, wie benn in Sachſen Die 
Xenterei und die KRentfammer 
verſchiedene Arten von Renten eins 
nehmen; * Rentier (ipr. Rangbs 
sich), ein Rentirer, XRentenirer, 
einer, der von feinen Menten lebt; 
Zentiren, unth. u. th. 8., einbrins 
gen, von Gefallen, abmwerfen: das 
Gefchäft rentirt gut; die Rents 
kammer, f. Rentenei; der R- 
Eammermeifter , der Borgefeste ei⸗ 
ner Renttammer, befonders in Sach⸗ 


fen, mo er noch einen Oberkammer - 


meifter über fi hat; der Rentmeis 
fter , derjenige, welcher dic Renten 


eines Andern einnimmt. und berechnet; 


befonders der Vorgeſetzte einer Kentes 

rei oder Rentkammer, und feine Gat⸗ 
tinn, die Xentmeifterinn; die 

&- meifterei, M. -en, das Amt 
eines Kentmeifters, auch fein Bezirk, 

und feine Wohnung; die Mentenci; 

der Rentner, -8, ber von Kenten 

feines eignen Gutes oder Vermbgens 

lebt (Rentenirer, Mentirer); Die 

Kentnerei, M. -en, ſ. Rentenei; 

die Rentrechnung, eine Rechnung 

in einer Rentenei, die Nechrung, Bes 

sechnung ber Renten; der R-rechs 

nungsfchreiber, der Schreiber der 

Dentrechnungen, in Sachſen befons 

ders der Schrelber bei einer Renterei; 
der Rentfchreiber, der Schreiber 

bei einem Rentamte, einer Rente oder 

Rentenei (Menteifchreiber); der R- 

verwalter, ein Verwalter der Rena 

ten eines Andern. 


-en, f. Xentenei; der Rentels * Kentriren, (fpr. Rangb-) bei den 


fchreiber, ſ. Rentfchreiber; Ren⸗ 
ten, ı) t5.8., im N. D. trennen ; 2) 
unth.3., mitbaben, an Renten eins 


Schneidern, zwei Tuchllüden fo zus 
fammen nähen, daß man die Naht 
nicht feben kann; feppen. 


beingen (rentiren): ein But rentet 
jährlich aoeo Thlr., wenn es fo viel 
nach Gelde berechnet einträgt; Die 
Kentenei, D. -en, eine Anſtalt, me 
landesherrliche Einfünfte eingenommen 
werden (Mentei, Mente, Ment, Ren⸗ Renzel, f., ſ. Ränzel. | 

gerei, Rentnerei, Rentamt, Rent⸗ KXedlen, th. 8., in der Gartenk., bie 
kammer , Rentmeifierei 2e.); in mans Erde tief ausgraben und von Steinen 
hen Begenden baffelbe, mas die Kams u, unkraut reinigen (Riolen, Rajolen). 


“ Kenuiren ı + 3., abſchlagen, vers 
weigern: einem etwas, 

* Renunciasiön, w., die Losfagung, 

Verzichtung; Renunciren, unth.3., 

Verzicht leiten, auf etwas, 


ats Kevrganifation | 
‚+ Reorganifatiön, 1m.) die Wieder? 


einrichtung; Keorganifiren, th. 3:, 


aum bilden, umgeſtalten. 


* 


verbeſſerlich; Die 


1 


* 


Reparabel, E. u. U. m., erfeglich, 
Repsrstiön und 
epsratfir , die Berbefierung, Wie⸗ 


* 


Reproductionskraft 


dliedes; das Repoſitsrium, kin 
Bücherbrett, Buͤchergeſtel. 
‚Sepouffiren (Repuf-), th: 3., 


„ surücdrängen;, zurücktreiben. 
‚Heppenz unth. 3... fich regen , bewe⸗ 


derherſtellung, der Erfah; KXeparis | 


ren, thı 3:, ausbefiern „wieder her⸗ 
fielen, \ 
Kepaztiren, th, Z., vertheilen z die 
Repartitiõn, die Vertheilung. 


gen. Daven Keppbuhn, welches 
man aber gewöhnlicher Rebbubn 
ſchreibt; in engerer Bedeutung, vom 


Hengſte, ſich begaften. 


” 


* Kepaffiren, unth. 3, zurüditeifen. | 
Repen, th. 3., im N. D. raufen, reis 
‚ ‚sen; Holz meflen, fofern ed mit einem 
Dep ober Geile geſchieht; der Re _ 


* 


* 


per, -8, im M. D. ein Seiler, ſ. 
Keifer; ein beeidigter Holzmeſſet, 
Holzſetzer. 

Kepercuſſiön, we, bie Zurlichwers 
fung, Rückprallung von bichtſtrahlen; 
der Widerſtoß. 

Kepertörium, fü M. -en, (Reper⸗ 
toire), Findbuch, Nachſchlagebuch, 


Rebphubn J.ſ. Kebhuhn. 


Repraſentaͤnt, m., -en, M. -en, 
ein ‚Stelvertreter eines Abweſenben; 


’ „die Repräfensatiön, die Stellver⸗ 


vertretend⁊; 


* 


Sach-⸗ oder Inhaltsverzeichniß (Regi⸗ 


ſter, Inventarium). 

Kepetent, m. -en, M.-en, ein 
Wiederholer, Nachhelfer, Unserlehrer 
auf Hochſchulen; Keperiren, th. Z., 
wiederholen; Die Kepesirubr, eine 
Uhr, welche die verfioffene Stunde 


mittelſt eines Drückers wiederholt, Tas 


Er as 


- 


* 


ſtehen, bürgen, gut fagen, 
für etwas; entſprechen, übereinſtim⸗ 


* 


ſchenſchlaguhr; Die Kepetitiön, die 
Wiederholung; ein Xeperitöriam, 
eine Wiederholungsvorleiung. 
Replicieen, th. 3., erwiedern, ents 
geanen: einem,erwas. 
‚Xepliiren, unth. 3., in der Kriegs» 
fpr. zurückweichen, ſich auf etwas Riss 
zen, verlaffen, 

Keplit, w., M. -en, Antwort, Er⸗ 
wieberung , befonders eine migige, 


sreffende Antwort; in der Mechtsfpr. 


Beantwortung der Einwendungen des 
Verklagten. 

Kepondiren (ipr. Repongb-); ein 
baften 


men, 
Keponiren, micber binftehen , bins 
fegen, hinlegen; Die Kepofitiön, 


bie Wicdereinrichtung eines verrenften 


* 


* 


* 


* 


tretung, Darſteluung, Vorſtellung; 
Repraãſentatĩv, @.#. U. w., fick 
die repräſentative 
Staatsgewalt, diejenige, welche 
nach einer vom Volke ſelbſt ertheilten 
Vollmacht handelt z Repraſentẽĩren, 
th. Z., vertreten: einen; darſtellen, 
vorſtellen. 
Reprehendĩren, tb. -3., nbeln, 
verweiſen; Die Reprebenſiõn, Rü⸗ 
ge, Tadel. 
Kepreſſaͤlien, d. M., Gegengewalt, 
Rückgewalt: Kepreſſãlien ausüs 
ben, Gemwalttpätigfeiten durch Ge⸗ 
waltthütigkeiten erwiedern, Mache 
üben. 
Keprimande, w., Tadel, Bermweis, 
‚Burechtweilung; Keprimandiren, 
th. 3, tadeln, zurechtweiſen: einen. 
eife, mi, die MWicdernahme, 
Wiedernehmung, 5 B. eines Schiffs. 
eprobatiön, in ber Rechtsipr. der 
Gegenbemweis; Keprobisen, verwer⸗ 
fen, mißbiligen; 


* KReprodie Cipr. -febe), iw., der 


Verweis, Dorwurfs Keprochiren, 
(ipr. -febiren), vorrücten, vorwerfen. 


Keprodueent, im.,. in der Rechtölpr. 


ein Segenbeweisführer; Keproduciz 
ren, ‚wieder bervorbringen, mwiederers 
zeugen, wieberichaffen, erfegen , wie⸗ 
derherſtellen; in der Mechtsipr, Gegens 
bemeife führen ,- Gegengeugen auffiels 


dien; Heproduet, in der Kechtsipr. 


‚ ber, wider den ein Gegenbeweis ges 


führt wird; die Keproductiön, die 
Wiedererzeugung, Wiederherſtellung, 
Ergänzung; die Reproduetions· 


Reproductiv 


kraft, die Wiederherſtellungs⸗ ober 
Ergänzungskraft, zur Nacherzeugung 
verſtümmelter Körpertheile; Repro⸗ 
ductiv, E.u. U. w., nach⸗ oder wies 
dererſchaffend, nacherzeugend, wichers 
herſtellend, ergänzend. 

* Repromiffiön, w., die Gegenver⸗ 

ſprechung, das Gegenverſprechen; Re⸗ 
promittẽt᷑ren, ein Gegenverſprechen 
ablegen. 

* Reproseft, m., oder Repröteftas 
tiön, w., die Gegen » Verwahrung 5 
Reproteſtĩren, eine Gegenverwah⸗ 
rung einlegen. 

Keps, m., f. Räpps. 

* Kepublifäner, m. -8, ein reis 

. faatöbürger oder Freibürger; Nepus 
blitänifch ‚ freibürgerlich oder frei? 
ſtaatiſch; Republikanifiren, zum 
Freiſtaate machen, freibitsgerlihe Ges 
finnung einflößen; die Republik, der 
Breiftaat 


* Repudüren, ſcheiden, die Ehe tren⸗ | 


nen; Das Kepudium, in der Rechts⸗ 
fpr. , die Aufhebung eines Eheverlöbs 
niffes, Eher Scheidung. 

* Kepugnant, E. u. U. w., tiber 
ſtrebend, widerſtreitend, zuwider; die 

- Repugnänz und Repugnatiõn, 
die Widerftrebung, Widerſetzlichkeit, 

das Widerfireben; Nepugniren, wis 
derfireben , miberfireiten, widerſte⸗ 
ben: einem. 

* Repüls, m., die Abweiſung, abs 
ſchlagige Antwort , Fehlbitte; Die Ke- 
pulfiön, die Zurüdfiogung; KXepulzs 
fio und Repulförifch, E. u. u. w., 
zurückſtoßend. 

* KReputariön, w., Aſtung, Ehre, 

guter Ruf oder Name; Reputirlich, 

S. u. U. w., ehrbar, ehrenvol, ans 

fländig, reshtlich. | 

Reguiem, f., eigentl, Ruhe, die 

Scelens Meffe in der römiſchen Kirche, 

ein nach den Anfangswörtern requiem 

., seternam: da ei Domine! etc. 
Kerr, gib ihm bie ewige Ruhe! ber 
nanntes Tonflüd, 

* Requieent, m, ein Nachſuchet, 


* 
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Nachſrager; Requirſren, i6.3., 

nachſuchen, anſuchend auffordern: ei⸗ 

ne Obrigkeit requirirt eine an⸗ 

dere zur Aufſuchung eines Vers 

brechers. 

*Requiſit(um), ſ., ein Erfoderniß, 
eine erfoderliche Eigenſchaft; die Kes 
guifitiön, M. -en, die Foderung, 
bas Begehren , die Pieferung; Das 
Keguifitiönsfchreiben (Requißi- 
toriales), Aniwhungsichreiben, ges 
richtliches Begehren einer Obrigkeit 
von der andern, 

Reͤſch, E. u. u. w., im Öftreichfhen, 
trocken, friſch: reſches Brod rer 
ſcher Braten; eine reſche CLuft, 
eine trockene; ein reſcher Mann, 
der friſch und frei von der Bruſt 
redet. z 

* Refcribiren, zurückſchreiben, anta 
mworten, bef. von Behörden an Cins 
jelne; das Kefeript, cin Befcheib, 
Rücichreiben, bei. von Füsften ober 
Behörden an Niedre, Untergebene, 

Reſẽde, w., eine befannte Heine Plans 
ze mit fehr angenehm duftender Blüthe 
(Himbeerfraut). ‚Davon die Kefes 
deblüthe, der R-fame, der R- 
geruch, die R-pflanze, das R- 
beet, der &-topf ıc, 

* Refervät, f., ein vorbehaltenes Recht; 
Kefervariön, w., der Vorbehalt; 
die Reſerve, die Nothhülfe, der 
Rückhalt, die Ergängungsmannichaft, 
Nachhut (das Reierves Corps); Re 
ferviren, aufbewahren, vorbehalten, 
eriparen, fichern ober ficher ſtellen. 

* Refident, m., -en, M. -en, ein 
Geichäftsbetrauter in fremden Haupts 
flädten, weniger als ein Geſandter, 

mehr ald ein Agent; zuweilen f. Kon? 
ful; die Kefidenz, die Hof⸗ ober 
Thronftadt, das Hoflager; Reſidĩ⸗ 
ven, Hof halten, Hoflager haben, 

thronen. 

* Refiduum, ſ., das Uebrige, ber 
Reſt, Bodenſatz, Rückſtand. 

* Reſignatiõn, w,, die Verzichtlei⸗ 
fung, Hingebung; Amtsniederlegung; 
-Gelbfiverläugnung; . Keſignĩren, 
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unth. u. td. 3., entfagen, verrichten ; 
abbanfen: fein Amt; Xefignire 
feyn, gefaßt ſeyn, fich in die Um⸗ 
fände ſchicken können. 

*“ Refiftens, w., die Gegenwehr Wis 
berfegung, ber Wiberfland; Kefiffis 
ren, unth. 3., widerſtehn, fich mis 
derfegen: einem. | 

* Refolür, E.u.u.m., entichloffen, bes 
herzt; die Refolutiön, die Ents 
ſchließung, der Beſchluß, Beſcheid, 
die Verfügung. 

® Kefolventia, d. M., In der Arze⸗ 
neit. Aufldiungsmittel, aufdiende oder 
zertheilende Heilmittel; Xefolviren, 
th. 3., auflöfen, zertheilen; erken⸗ 
nen, befchliehen; Refolsirtsbellen, 
Bergleichungstafeln verfchiebener Mun⸗ 
gen und Maße, 

* Kefonänz, bie Wiederhalung, Ruck⸗ 
tönung, ber Wiederhall oder Wieder⸗ 
Hang; der Reſonaͤnzboden, ber 

Schallboden an Tonwerkzeugen; Res 
foniren, unth. 8., wiederhallen, zus 
rückſchallen. 

Reſorbentia, d. M., in der Arze⸗ 
neikunſt, Einſaugmittel, einfaugende 


* 


° Heilmittel; Xeforbiren, th. 3, 


einfaugen, einziehn, verzehren. 

*Reſpekt, m., Eprerbietung,, Vereh⸗ 
rung, Ehrfurcht; PRefpekts, oder 
Reſpittage, Nachfichtstage nach ber 
Verfalls⸗ oder Zahlungszeit eines 
Wechſels; Kefpekräbel, €. u. u. w., 
ehrenwerth, chrwürdig, anfchnlich ; 
Xefpeftiren, th. 3., achten, hoch⸗ 
achten, verchren; Xefpekticlich, 
wie refpeftäbel; Xefpektive, u. 
w., rückfichtlih, gebührend; Re⸗ 
fpekeu, in Anfehung oder Erwägung, 
in Betracht, Rückſicht; Kefpiciren, 
berücfichtigen, auf Etwas fehen, ach⸗ 
ten oder Rückficht nehmen, ' 

® Kefpiräbel, €.u.u.m., sum Einaths 
men bienlih oder tauglich, von der 
Luft; die Keſpiratiön, die Ath⸗ 
mung, das Athmen, Luftfchöpfen ; 

 Xefpiriren, athmen, Athem bolen, 
Luft ſchöpfen. 

* Kefpiso, in der Kaufmannsfpr., 


Ref 


Nahfiht, Verlängerung der Jahlungis 

frik. 

* Refpondent, m.,-en, M.-en, ein Vers 
theidiger einer gelehrten Streitfchrift 
(auf Hochſchulen); KRefpondiren, ers 
wiedern, beantworten, entiprechen; eine 
gelehrte Streitſchrift mündlich verthei⸗ 
digen; Keſponſäbel, verantwort⸗ 
lich; Reſpoͤnsgelder, Gewähr, oder 
Verficherungsgelder; das Reſpon⸗ 
ſorium, ein Kirchengeſang, ws 

der Chor oder die Gemeine auf das 

antwortet, was ber Pricher fangt; 
Refpönfum, das Antmortichreiben, 
vechtliches Gutachten, welches Facul⸗ 
täten und Schöppenfühle ertheilen. 

Rep, f. Rap. 

Kefbaum, m., ein farker Balken als 
Unterlage, Träger, 

Keffen, ı) th. 3., im Bergbaue, hans 
en, graben. Davon verreflen, z. 
B. ein Feld verveflen, es verbauen, 
verfahren; 2) unth. 3., mit feyn, 
abfallen; der Keſſen, -s, im 
Bergbaue, ein Floß⸗ oder Waflergras 
ben , worin gefeifet wird. 

*Reſſentiment (fpr. Keffangbti- 
mangb), die Rachempfindung , Ems 
pfindlichkeit, Ahndung; Kefentis 
ren, tachempfinden, übel bemerken, 
ahnden. 


KReͤßken, D. -8, ber ſchwarze, gemei⸗ 


ne Holunder; ber rothe oder wilde 
Holunder, Hirfchholder. 

* Keſſort (ipr. -föhr), bie Triebfe⸗ 

. ber, bie Urfach, wodurch etwas wirkt, 
die Gerichtsbarkeit, die Behörde; 
Kejlortiren , unter eine gewiſſe Ge⸗ 
sichtsbarfeit gehören: die Sache 
reffortirt bei dem Kammerges 
richte. 

Keͤſſort, m., im Bergbaue, die Weite 
bes Feldes, fo weit ſich ein Reſſen ers 
ſtreckt. 

*Reſſource (fpr. Reſſurße), m, 
Hülfsquelle, Hulſsmittel, Zufuhr; 
ein geſellſchaftl. Verein, Erholungs⸗ 

seſellſchaft, und der Ort, wo fie ſich 
verfammelt. 

Keft, W., -e8, M. -P, Verkl. w.⸗ 
das Ke—ſchen, O. O. X - lein, 


Keft 


ein abgeriffenes Stüd; 
was von einer Gache übrig ober zus 


ruck geblieben if (wofür auch wohl 


Überref): Der Reſt von einem 
Stücke Tuch, Zeug, 
wand ıc., einen Xeft Faufen; die 
Reſie vom Eſſen, von der Tas 
fel; befonders ‚dasjenige Geld, wels 
bes von einer Gumme zu bezahlen 


übrig bleibt: einen Keft besablen; . 


in Keft bleiben, mit der Zahlung 
ſowohl ganz, als auch zum Theil zus 


rücdbleiben; auch Reſt bleiben, .. 


DB. Zwei von vier abgezogen, 


bleibt zwei Teſt; uneigentlich, eis 


nem den Reſt geben, ihn völlig zu 
Grunde richsen, auch, ihn völlig ums 


völig zu Grunde gerichtet feyn, völlig 
ums eben gebracht feyn, auch, völlig 
betrunfen ſeyn. * 


* Reftaursteür (pr. Reftoratsbr), . 
m., ein. Speiſewirth; die Reſtaura⸗ 
tiön, ein Ort, wo man für Geld : 
fpeiiet; der Reffaurätor, -8,M. . 
tören, der Wiederherfieller; Reſtau⸗ 


riren, th.8., mieder herſtellen, era 
friſchen: ſich, mich, einen. 


Reſten, unth. Z., mit baben, übrig 


ſeyn; zurückſeyn, nach nicht ba 
ſeyn, befonders von Geldern, noch 
zu bezahlen übrig ſeyn (refliven ): 
es reftet noch eine anfebnliche 
. Summe; mit der Bezahlung noch 
zurück feyn, noch zu bezahlen haben 
(reſtiren): es reſten noch viele 
Schuldner; er refter noch mit 
10 Thalern; der Kefter, -8, ein 
abaeriffened, vom Ganzen getrenntes 


Stück, befonders ein Stück Leder, eis . 
nen Schuh ꝛc. damit auszubeffern (der 


Reiſter, Kiefer). 
* Teſtiren, ſ. Reſten. 
* Refticuiren,, th.3., erſetzen, erſtat⸗ 


gen: einem etwas; die Keftitus 
siön, die Wiederherfiehung, Erſtat⸗ 
tung, Zurücgabe; Das Keftirutis 


õnsedikt, ein Erlaß, durch melchen 


Kaiſer Ferdinand II. im J. 1629. vers 


langte, daß die Proteſtanten alle eins 


gezogene geiſtliche Güter wicher zurüchs _ 


Dritter Band. 


dasjenige, - 


Beins - 
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‚geben fohten, welches aber der dreißig⸗ 
jährige Krieg und der darauf erfolgte 
Weſtfaliſche Frieden verhinderte, 
‚Reftort, m., in dee Geehandiung, ders 
jenige Ort, wo ein Schiff, welches 
füs mehrere Örter beladen iſt, die letz⸗ 
ten Waaren ausladet und alfo feine 
Reiſe endet. 
* Reftriktiön, w., die Einfchränfung, 
Beſchränkung, ber Vorbehalt; Res 
ſtriktĩwv, E.u.u.m.,. einfchräntend, 
beihräntend; Keftringiren,, th. 3., 
einfchränken: reſtringirende Mit⸗ 
tel, in der Arzeneikunſt, zuſammen⸗ 
ziehende, ſtopfende. 


Reftzertel, m., im Bergweſen, ein Zet⸗ 


tel, d.h. ein Verzeichniß, 
geben bringen; feinen Reft haben, h. ein Verzeichniß, auf wel⸗ 


chem ber rüuckſtändige Lohn, den ein 
Bergmann auf einer Zeche zu gut bes 


hält, bemerkt if, ‚und welchen ber 


Schichtmeiter dem Bergmanne gibt. 
A Refultär, f, -es, M.-e, das Er⸗ 
gebniß, der Erfolg, ber Ausfall, ber 
Hauptinhalt; Refuleiren, fih ers _ 
geben, folgen: es refultirt daraus, 
es’ ergibt fich daraus, 
* Refumiren,, tb. 3:,; zufammenfaffen, 
zuiammenbrängen, wiederholen. 
* Refucreftiön, m., die Auferfichung. 
.* Xerabliven, t5,3., wieder herfteflen, 
wieder einſetzen; Retablĩrt, wicder 
hergeſtellt geneſen; Retabliffemene 
(ſpr. -mängb), die Wiederherſtel⸗ 
lung, Wiedereinſetzung. | 
* Retardiren, th. Z., auch unth. 8., 
verzögern, aufhalten: die Uhr res 
tardirt, fie hält an und geht zu lang⸗ 
fam; KXetsrdäten, die M., .alte, 
noch zu zahlende Reſte, Zinfen, Kos 
fien, Gefälle; bei Bergwerken if 
Ketardät, das bergrechtliche Ver⸗ 
fahren, wodurch ein Gewerke ober 
Theilhaber an einem ®rubengebäube, 
der zwei oder mehrere Dierteljahre feine 
Bubuße nicht bezahlt hat, feines An⸗ 
theils am Grubengebäube (Kure) vers 
Iuftig wird, Dies nennt man einen 
in den Ketardat fernen; die Kes 
terdstiön, die Allmählige Vermin⸗ 
derung der Geſchwindigkeit eines ſich 
—A 
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bewegenden Körpers, 3. B. eines aufs 
würts geworfenen Balles. 

* Keteniren, th.3., zurückhalten, zus 


rũckbehalten; die KXetentiön, bie 
Reste, m, -n, M.-n, ein Hund 


Zu üchaltung, Vorenthaltung, der 
Vorb ehalt. 
* Retiräde, w., der Rückzug, beſon⸗ 


ders von einem fliehenden Heere; die 


Zuflucht, der Zufluchtsort; Ketirẽ 
Cipr. -eeb), zuruckgezogen; fich 
(mich) eetiriren, ficp zurüdzichen, 
‚entfernen. 


* KRerorfiön, m., die Vergeltung, Er⸗ 


‚wicderung erlichener Beleidigungen. 
* Ketörte, m., in der Scheidekunſt, 


ein kugelförmiges Gefäg- ‚mit einem 


langen, gekrümmten, immer enger 
zulaufenden Halſe, ein Deftiirkolben. 


.* Ketoufcbiren (ipr. -tufcbiren), ° 


tb.3., 
überarbeiten, . 

* Reroür (fpr. Rttũhr), w., bie Rück⸗ 
tchr, Wicderfehe. Davon R-fradht, 
R-fhiff, R-wechfel, ein Wech⸗ 

ſel, der mit Protch zurückkammt; Res 
töurniren, unth. Z., zurückkehren, 
wiederkommen. 

* Reträkt, m., in der Rechtsſpr. ber 
Einſtand, Cintritt in die Rechte eines 
Vorkaäufers, Näherrcht; die Re 


in der Mahlerei, auffrifchen, 


eraktiön, die Zurüchnahme, Wider 
suf feines Worts; Retraktĩren, zus . 


rüczichen, zurücknehmen, widerrufen, 

* KRetradiren, th. 8., zurückgeben, mies 
der ausliefern; eincin ein Papier. 

* Xerrabiren, th. 3., zurückziechen, 
zurücknehmen. 

*Retraite (fpr. -trät), m., bie Zus 
rückziehung, Entfernung von Geſchäf⸗ 
ten, der Rückzug cincs Heered aus 
dem Gefecht. Davon das R-ble- 
fen, der R-fhbuf, das Blafen, 
Schicken, um die Goldaten Abends 
in ihr fager zurückzurufen, 

# Retrandhement (fpr. -fcbemängt), 
f., die Verſchanzung: ein Retranches 
ment machen, einen Theil der Beftung, 
der fich nicht mehr vertheidigen kann, 
von den übrigen Werten durch eine 
Benitmehr, Schanzkörbe, Palifaden ırc. 
abſchneiden, um ſich darin noch Hänger 


Rettigfalet 


wehren zu fünnen; Ketranchiren, 
abfehneiden , abfondern, verſchanzen. 

* Reträtco, ein Rückwechfel, Gegens 
wechfel. 


männlichen. Sefchlechts, 


Kertel, m., —s, eine Wet des Schwa⸗ 


les, eines Fiſches. 

Ketten, th. Z., ſchnel aus einer geo⸗ 

fen Geſahr befreien: einen aus Feu⸗ 

er und Waſſer, vom Tode, vom 

Verderben retten; einem Das 

Leben retten; er iff nicht zu 

retten, fagt der Arzt von einem Kran⸗ 

ten; ſich (mich) durch die Sucht 
retten; ſich (mich) an einen fü 
chern Ort, vor einem wilden 

Tbiere auf einen Baum rerten; 

feine Ehre, feinen guten Na—⸗ 

men retten, fie, ihn erhalten, ba 
man in Gefahr war fic zu verlieren; 
das Vaterland retten; eine Fla⸗ 
ſche Wein ver einem Trinker 
terten, ſcherzhaft, ſie in Sicherheit 
bringen, damit fie nicht getrunfen 

werde; der Netter, -s, die Ä- 

inn, M.-en, eine Perſon, welche 

einen aus Noth und Geſahr reitet; 
bei den Jägern ein Windfpiel, welches 
abgerichtet if, die andern Hunde von 

"einem gefangenen Wild abzutreiben, 
damit fie es nicht zerreißen (der Schir⸗ 
mer, Beichirmer). 

Kertig, m., -es, M. -e, Name vers 
ſchiedener dicker eßbarer Wurzeln, und 
der Pflanzen, wovon ſie Theile ſind; 
in engerer Bedeutung, ein Schoten⸗ 
gewächs, welches cine dicke, theils 
lãngliche, theils rundliche Wurzel bat, 
welche bei cinigen von außen ſchwarz, 
bei andern weiß ausſieht, und vers 
züglich deffen Wurzel, zum Unterfchied 
vom den Radleßen, bie in einigen Ge⸗ 

“genden auch Nettige heißen (im Dsnas 
brücichen Rammelaſſe); uncig., eine 
Art Blafenfchneden (das Knollhetn); 
die R-birn, eine Corte Birnen; 
die R- rübe, der gemeine Rettis; 
die R-faar, die Saat der. Rettige; 
ſchwarze Kettigfart, der Raden; 
der R-falar, ein Salat, wozu Ret⸗ 


Rettigſame 


24 


tige genommen werden; der R-fars 
me, die Samenkbrner des Rettiges; 
sie R- fchose, die Samenſchote 
vom‘ Mettige; uneig., Name ciner 
Art Echifftutteln, deren Kammern 
aufgetrichen find. 
Kettlos, f. Rettungslos; die Rers 
sung, bie ſchnelle Befreiung aus einer 
graßen Gefahr: er ift obne Ret—⸗ 
sung verloren, man fann ihn nicht 
mehrretten; ibm babe ich Die Ret⸗ 
tung meines Kebens und meis 
ner Ehre zu danken. 
Kertungsanftalt, w., eine Anfalt, 
‚ mittel welcher man Berarmte oder 
Verunglückte zu rebten fucht; Das 
R-boor, ein beſonders eingerichter 
tes Bost, im Waſſer Verunglückte 
ze retten; die R-brüde, eine 
Brücke, Über welche man fich rettet, 
u. uneig., ein Mittel, wodurch man 
fich rettet; Dee R-dank, der Dank 
für au Theil gewordene Rettung; dir 
R-jade, eine Jade oder etwas dem 
‚Üpnliches, z. B. von Kork, mit defs 
fen Hülfe man fih, wenn man ins 
Waſſer gefallen iſt, rettet; RX -Ios, 
E. u. U.w., ohne Rettung, wofür in 
ber Schifferiprache rettlos üblich iſt, 
von einem Schiffe, das nicht mehr 
See halten kann und in Gefahr if zu 
finten. Davon die Rettungslofigs 
keit, ber Zufland, da man nicht ger 
rettet werben fann; Das R - mittel, 
ein Mittel, wodurch man etwas rettet; 
der R-fprung, ein Sprung, durch 
welchen man fich zu retten fucht; der 
R-verfuch, ein Verſuch, welchen 
man macht, eine Berfon oder Sache 
zu echten, 
Keüe, w., ebemahls, Schmerz, Kums 
mer, Betrübniß, wie noch am Nies 
derrheine f. Trauer, daher Keükleis 
der f. Trauerfleider; jest in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, Miß⸗ 
vergnügen über etwas, mas man ges 
dacht, gethan, gefagt hat, und mo 
man wünfht, daß man es nicht ae» 
than ꝛc. hätte: Rene über etwas 
empfinden ; die Reue wird nach⸗ 
kommen; befonders, folches Miß⸗ 
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vergnügen und folche Betrübniß über 
begangenes Unrecht; Das R-Lied, 
ein Lied, welches Üußerungen ber 
Meue über etwas enthält; R.-Ios, 


E. u. U.w., ohne Reue, feine Reue 


empfindend: ein veuelofer Sins 
der; ohne Urfache zur Reue zu has 
ben, ohne etwas gethan zu haben 
was man bereuen müßte; Reũen, 
ı) unth. 2., mit haben, chemable, 
Schmerz, Kummer, Betrübnig em⸗ 
pfinden; jest Mißvergnügen und Bes 
trübniß über eine begangene Handlung 
empfinden (bereuen): eine reuende 
Tochter; 2) th. 3., ehemahls, 
Schmerz, Kummer, Bedauern vers 
urſachen, erregen; jest, Reue und 
DBetrübniß Über etwas, was man ges 
than hat, veruriachen, erwecken, wo 
es aber nur füchlich gebraucht wird, 


‚ denn man fagt nicht einen reuen, 


ihm Neue veruriachen, wohl aber: 
die Sadıe, die That reuer mich, 
fie macht mir Reue, ich .bereue fie; 
meine Sünden reuen mich febr 
(nicht mit dem dritten ale der Pers. 
fon, wie ed einige Mahl in der Bibel 
vorfommt) ; am häufigßen unperfüntich 
ohne beffimmte Nennung ber Sache, 
durch den erfien Fall: es reuet mich, 
es macht mir Reue, ich bereue es, 
und zumeilen auch mit Nennung ber 
Sache im zweiten Selle: es reuer 
mich der That; der Keüer, -8, 
die R-inn, M. -en, veraltch, eis 
ne Perlon, welche etwas, bereuet; im 
ber Römiſchen Kirche führt aber nach 
ein Monnenorden ben Namen des Or⸗ 
bens der Keuerinnen (jest gewöhn⸗ 
lich Magdalenenorden, und deffen Glie⸗ 
ber heißen auch Büßerinnen); Keües 
voll oder Reũvoll, E.u.U.m., vol 
Reue, Reue in hohem Grade empfins 
dend: ein reuevolles Herz; das 
Neügeld und der R-bandlohn, 
f. Reukauf; Keüig, E.u,u.m,, 
Neue empfindend, davon zeugend : 
ein veuiger Sünder ; ein reuiges 
Bemüth; derKeütsuf, eine Sum⸗ 
me Geldes, welche nach einem geſchloſ⸗ 
fenen Handel ober Kaufe derjenige 
Dddd 3 | 
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Theil, welchen der Handel reuet und 


der ihn rückgängig machen will, dem 

- andern Theile zur Schedloshaltung zu 
geben verbunden iſt (Reugeld, bei fand» 
gütern, der Reuhandlohn): Keus 
kauf verlangen ; geben; der Ü- 
mutb, im D. D. der Bufand des 

Gemuthes, da man Keue empfindet; 

 R-mütbig, E.u. U.w., Reumuth 
an den Tag legend, Reue empfindend: 
ein reumüthiger Sünder; Davon 
die Reumürbigkeit. 

Kae, m., -e8, landfchaftl. Name 

der Kronsbeere oder Preifelbeere. 

Reufe, w., M.-n, ein von Kuthen 
geflochtener Korb (inÖfreich eine Reis 
fche, in andern O. D. Gegenden Reu⸗ 

ſche, welches auch einen Bienenkorb 
bedeutet); in engerer Bedeutung, ein 
zum Fiſch- und Krebsfange bejonders 

‚ eingerichteter Korb diefer Art mit en» 

ger Öffnung (die Fiſchreuſe, in mans 

‚chen Gegenden ein Stromkorb, im 
Dithmarfiihen Pudel) : Neufen le⸗ 
gen, ftellen. ©. Sad, Garn, 

Lege⸗-, Senk⸗, Krebsreuſe ı:.; 

: Reüfenvoll, E.u.i1.m., vol von 

Reuſen, mit Reuſen angefült. 

Reüße, m., -n, D.-n, ber Ruſſe. 

ESd beißt ber Kaifer von Rußland, 
Selbfiberrfcher aller Reußen; 
Reüßen, —s, Rußland. Groß 
reußen, Weißreufen, Schwarszs 
reußen, Rothreußen, find Theile 
Rußlands. 

*Reüſſiren, unth. Z., feinen Ends 
zweck etreichen, glücken, gut ausfal⸗ 

fen: ee iſt mir feinem Geſuch 

"nicht reüſſirt, er hat nichts erlangt. 

Reüfter, w., f. Rüfter. 

Reüftimme, w., eine Reue verrathende 
- Stimme: die Reuffimme des Bes 
wiffens, die Stimme bed Gewiſſens, 
welche zur Reue mahnt. 

Reũt, f., -es, DM. -e, ein durch Auss 
reutung, Ausrodung bes Gehäfzes 
urbar gemachtes Stück Land (das 
Keutland, Reutfeld, Gereut, Reu⸗ 
beuch ıc., im N. D. Rode). 

1. Reũte, w., DM. -n, das Keuten, 
die Handlung, da man reutet, aus⸗ 


Keupoli 


reutet; ein Werkzeug zum Ausreuten, 
3.8. die Reuthacke oder Reutbaue; 
in engerer Bedeutung -in der Feld⸗ 
wisthfchaft ein Stecken mit einem Eleis 
nen breiten und fiharfen Eifen, beim 
lügen die Erde von ber PAusfper 
damit abzuſtoßen. 

2. Reüte, w., M. N, f. Xeite und 
Räute, 

ı, Keüten, th. 3., eigentlich reifen, 
ausreißen und zwar mit der Wurzel, 
auch, mit der Wurzel ausgraben, von 
Bäumen (roden,rotten): Die Baum⸗ 
wurzeln aus der Erde reuten; 

“ein Stüf Land, eine Begend 
reuten, es, fie von Bäumen, Baums 
fiöden, Geſträuch ıc. reinigen. 

2. Keüten, f. Keiten 1. 

1. Keüter, m,, —s, die X-inn, 
M.-en, eine Perfon, welche reutet, 

ausreutet. 

2. Reũter, m., ſ. Reiter 1. 

3, Reũter, m., 8, ber Rader, ein 
. Sieb; in ulm, ein hölgerner Stuhl. 
Reütgabel, w., in den Gelfenwerken, 

eine eiferne Gabel, das Grobe damit 

. abzufondern und hinauszumerfen ; die 

R-bade, eine Hade, damit zu reus 
ten (die Reute, Rodehacke); die R- 
balde, in ben Seifenwerken, eine 
Halde, die aus dem mit der Reutga⸗ 
bei ausgeworfenen Unbrauchbaren bes 
fiebt; Die R-baue, eine Haue, damit 
zu reuten (die Reute, bie Rodehaue); 
das R— korn, das Korn, welches 
in ein Reut oder Reutland geſäet 
wird, ober auf demſelben gewachfen 
if; die R-Erage, in den Zinnbüts 
ten, ein eifernes Werkzeug mit einem 
Etiele , das einer gebogenen Hand 
gleicht und deffen man ſich bedient, 
die Schladen aus bem Dfen zu reißen; 
der R-fpaten, ein ſtarker, eijers 
ner Spaten, Wurzeln und Baumflöde 
damit aus der Erde zu reuten (der 
Kodefpaten); dee R-zebnte, ein 

Zehnte, welcher von einem gereuteten 
oder urbar gemachten Lande gegeben 
wird (der Rodezehnte). 

Keüvoll, f. Xeuevoll. 


Revaliren 


.* Revaliren, in der Saufmannsfpr., 
fi erholen, fich wieder bezahlt machen. 

*Revaͤnche (fpr. -wängbfch”), w., 
Vergeltung, Genugthuung, Race: 
einem Kevandhe geben, an eis 
nemX.nebmen, fagt man im Spiel, 
wenn der Gegner feinen Verluft wies 
der erhält; fich (mich) revanchi⸗ 
ren, Gleiches mit Bleichem vergelten. 

*Reveilie (fpr. Kevellje), w., die 
Wedtrommel, die Trommelfchläge, 
womit die Soldaten geweckt werden. 

* Keventer, f., f. Refektorium. 

* Kevenüien, d. M. Einkünfte, Ren⸗ 
ten f) Ertrag. \ 

* KReverberstiön, w., bie Zurückſtrah⸗ 


lung, Zurückwerſung des Scheines, 


ſ. Reverberiren; der Reverbere 
(fpr. Reverbahr), eine Lampe, Las 
terne, beren Licht von einem glängens 
den Metalle zurückgemorfen wird, 
Dralls Leuchte; KXeverberiren, unth, 
u.th.3., zurücwerfen, aurüdprallen 
laffen; in der Scheidekunſt, in Flam⸗ 
menfeuer verkalten, welche Arbeit im 
Keuerberirofen gefipieht und Xe⸗ 
verberstion heißt. 


Oberkleid eines protefantifchen Geiſtli⸗ 
chen (gewöhnlicher Prieſter⸗ oder Chor⸗ 
ro); die Keverenz, die Berbeus 
gung , Ehrerbietung , der Bückling. 

* Kevers, m., -es, M. -e, ein Rück⸗ 
oder Gegenſchein, Berwahrungsichein ; 
die Rück⸗ oder Kehrfeite von Münzen, 
welche das Mappen, Sinnbild oder 
die Schrift enthält, im Gegeniase 
von Averd; Keverfälien, d. M., in 
der Rechtsſpr. Gegenverfchreibungen ; 


fich (mich) reverfiren, fich ſchrift⸗ 


lich verpflichten, einen Se 


ausfellen. 
* Kevidiren, unth. u. th. Z., durchfes 
ben, mußern, prüfen, befonders 


Schriften und Rechnungen. 
* Revier, f., —8, M. -e, ein Bezirk, 
Stadtbezirk, Gegend; befonders im 


Forſtweſen, ein befiimmter und bes . 


geenzter Waldbezirk, daher ein Re⸗ 
vierjäger, ber die Jagd nur in eis 
nem gewiſſen Fleinern Bezirke zu vers 


Reverende, w., das lange fchmarze 
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‚ walten bat, welches Sorffrevier 
beißt; Xevieren, von Jagdhunden, 
fuhen, ſpähen. 

* Kevifiön, w., die Durbfiht, Mus 
flerung, beſonders von Schriften und , 
Rechnungen; der Kovifiönsbogen, 
in den Druckereien , der letzte Korrck⸗ 
turbogen, Der noch einmahl genau 
durchgeſehen wird; Der Revifor, -8, 
M.-oren, ein Durchfeher, Interfucher, 
Rechnungsprüfer. 

* Revocatöria oder Nevocatörien 
d. M. Abrufungsichreiben, wodur 
ber Landesherr Unterthanen und behas⸗ 
feute aus fremden Dienften in ihr Bas 
terland zurüdruft; NXevociren, th, 
3., zurückrufen, widerrufen, i 

* Revolte, w., bie Empörung, ber 
Aufruhr; Xevoltiren, tb. 3., fi 
empdren, einen Auffland machen; die 
Kevolutiön, M. -en, die Gtaatss 
ummälzung, große und gewaltiame 
Peränderung überhaupt, auch in der 
Natur; der KRevolutionär, -8, 
ber Empörer, Staatsumwälzer; Re⸗ 
volutionär, E.u. U.w., aufrühres 
riſch, empörend, aufwiegelnd; Re⸗ 
volutioniren, unth.u. th. Z., ger 
waltſam umfchren, zum Aufruhr, zur 
Staatsummwälzung auffodern. 

* Kevue (ipr. Revüb), w., die Mus 
fterung, die Heerihau: Revüe pafz 
firen, gemuftert werden. 

Rbabaͤrber, w., eine lange, deren 
Wurzel Heilträfte beflst, befonders 
‚eine Art, welche auf Gebirgen in ber 
Ehinefiihen Tataret wählt, große 
bandfürmige Blätter hat, röthliche 
Blumen trägt und deren Wurzel vors 
zügliche Heilkräfte befist, daher fie 
zum Unterſchied von andern Arten 
echte Rhabarber beißt. Ehemahls 
holte man fie aus Zürkifchen Häfen 
und nannte fie Türkifhe Rhabar⸗ 
ber, und feitdem man fie aus Dfiins 
dien holt und auch über Rußland ber 

kommt, Indiſche und Ruflifche 
Xhbabarber ; in engerer Bedeutung, 
die mit Heilkräften verichene Wurzel, 
Rhabaͤrberwurzel, und das dar⸗ 
‚aus bereitete abführende Arzensimittel, 
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in Geſtalt cines Pulvers, das Rhas 
barberpulver: Rhabarber eins 
nebmen ; in weiterer Bedeutng nennt 
man falfche Rhabarber eine Art 
ded Ampferd, den Alpenampfer, fo 
wie sine Art der Grindwurzel (Mönchss 
ehabarber), und die gelbe Wieſenraute 
(Waldeaute); ſchwarze Ahabar- 
ber, if eine zum Gefchlechte ber 
Minde gehörende Phlanze, deren Wurs 
del und Harz ein gutes den Magen u. 
bie Eingeweide reinigendes Mittel iſt 
( Gallenpulver); der R-auszug, 
eine geißige Flüſſſakelt, in welcher man 
bie Heilkräfte des Rhabarbers hat auss 
ziehen Iaffen (Rhabarberertrat, Rha⸗ 
barbertinftur) ; der R -baum, ber 
Faulbaum, Gtinfbaum, welchen man 
detttfchen Ahabarberbaum nennt; 
die R-beere, bie Berberisbeere; die 
R-pflanze, f. Rhabarber; das 
R-pulver, die Rhabarberwurzel zu 
einem feinen Pulver gemacht, als Ars 
zeneimittel ; eine beffimmte Menge Dies 
ſes Pulvers, befonders fo viel als man 
davon auf Fin Mahl- einnimmt: eis 
nige Rbrbarberpulver nach eins 
ander nebmen; die R-wursel, f. 
Xbabarber. 

vRhachẽtis, w., die Krümmung des 
Rückgrathes, die Englifche Krankheit; 
Rbaditifch, E. u. U.w., mit der 
Englifchen Krankheit behaftet. 
Rhapoͤntik, mw., eine Art Mpabarber 
in Thrazien, mit glatten Blättern; 
die Rübenrapungel Rapuntif); bie 
hohe purperfarbige Flockenblume. 
*Xhbapfodie, w., M.-n, ein Bruch, 
ſtück, Theil oder Geſaag, befonders 
von den Heldengebichten Homers; 
Xhapſodiſch, E.u.U.m., unzuſam⸗ 
menhangend, abgeriſſen, zuſammen 
geſchrieben; der Rhapſode, M.-n, 
der Abſänger von Gedichten bei den 
Alten; der Rhapſodiſt, ein Zus 
fanmenfchreiber. 


Rbẽde ıc., f. Reede ıc. 


Rhein, m., -es, Figenname eines gros 
gen Fluſſes, welcher die Grenze zwi⸗ 
ſchen Deutfchland und Frankreich macht 
(dee Rheinſtrem, Rheinflug). Urs 


Rheingraf 


fprüngfich bedeutet Xbein (von rins 
nen) ein fließendes Waſſer überhaupt, 
fo wie denn in Graubündten eine 
Menge von Bähen und Fleinen Flüfen 
den Namen Xbein führen; die X- 
anfe, ein eßbarer Fiſch mit filbermeis 
fen und glänzenden , ein wen!g ins 
Blaue fpielenden Schuppen, und meir 
fen Bauche, im Rheine, beionders 
im Bodenſee (Rheinlanfe, Seceforelle, 
Lachsforelle) ; ein in der Schweiz, auch 
in Norwegen, Gibirien ꝛc. in füßen 
Maffern lebender Bitch , der ein feſtes 
Fleisch hat (Jtanke, Innante) ; die 
R -beere, f. Rainbeere; die R+ 
blume, ſ. Rainblume; der Rs 
braffen, in Danzig, der Brafen oder 
die Bleiche (Rendbraren); Die Ra 
brüde, eine Brücke, melche über den 
Khein führt; der R-bund, f. Rbeir 
nifch; der R-Deich, ein Dei 
am Rheine, das R-Ddorf, ein am 
Rheine liegendes Dorf; die X-fabrr, 
eine Fahrt, eine Keife auf dem Rheine; 
der R- fall, ein Waſſerfal im 
Rheinſtrome, 3. B. bei Laufen unter 
Schafhaufen; ein angenehmer edler 
Mein, welcher in Graubündten im 
Rheinthale wächſt (Belteliner); auch 
ein ähnlicher Wein, weicher im Friaul 
in ber Gegend des Schloſſes Proſeck 
wachſt (auch Proſecker Wein); Das 
R-fallkraut, der Rainfarn; der 
R-farn, f. Rainfarn; die R- 
feffung, eine Schung am Rheine; 
der R-fifch, jeder im Rheine les 
bende Fiſch, befonderd wenn er nur 
im heine gefunden wird; ein mit 
dem Stodfifche nahe verwandter Fiſch; 
die R-fifcherei, die Kifcherei auf 
dem Rheine; der X-fluf, f. Xbeinz 
der R-fürft, .ein Kürft, deſſen 
fand am Mheine liegt; Das R-ger ' 
birge, ein Gebirge am Rheine ; die 
R-gegend, eine Gegend am Rheine; 
das R-gold, Gold, welches ber 
Rhein bei fih führt und meldyes in 
einigen O. D. Gegenden aus dem Sans 
de bed Rheines gewaſchen wird; Der 
R -araf, ein Reichsgraf, deſſen 
Grafichaft am Rheine liegt, in enge⸗ 


Rheingraffhaft 


eer Bedeutung heißt eine aewiffe reichds 
gräflichp Familie, deren Stammhaus 
Mheingrafenfein if, Wild-⸗ und 
Kbeingrafen; die R - graffchaft, 
eine am Rheine liegende Grafſchaft; 
das R-beer, ein in der Gegend drd 
Rheines zufammengezogenes fichendes 
Speer, befonders fefern es zur Vertheis 
digung des Rheines dienet (Mheinars 
mee); der R— herr, in Köln, ger 
wiſſe Rathsberren, welche bie Aufſicht 
über den zur Stadt gehörenden Theil 
des Mheines und auf die überfohrt 
über bdenfelben haben; Xbeinifch, 
@,u.u.w., am Rheine liegend: die 
Rbeinifcben Länder, Kreiſe; 
©berrbeinifch, Niederrbeiniſch, 
liberrbeinifch; am Rheine einheis 
mifch, daher kommend: der Rhei— 
nifche Wein (Rheinwein); Xbeis 
nifche Kirſchen, eine Art halb 
weißer und halb rother Kirſchen in 
Niederdeutſchland, welche ein feſtes 
Fleiſch haben (in Meiben Knorpelfirs 
fiben, in N. D. weiße finuppers oder 
Herztirihen); ein Xbeinifcher 
Gulden, oder. ein Bulden Xbeis 
niſch; ein Rheiniſcher Goldgüls 
den, eine Goldmünze, ı Kthir. 22 
Gr. 6 Pf. nah Sächſiſchem Gelbe; 
der Rbeinifcbe Fürſtenbund, od. 
der Xheinbund, ein nan aufgchos 
bener Bund, welchen unter Franzöſi⸗ 
ſcher Leitung die Rheinfürften nach der 
Sertrümmerung der Deutfchen Reichs⸗ 
verfaffung fchloffen, und welchem auch 
andere Büren, wie die Könige von 
Baiern und Gachien ıc. beitraten; 


der Abeinkiesling, im Elia, eine 


Sorte geringer Äpfel; der R-Eobl, 
f. Kainfobl; der N-Ereis, ein 
em Rheine liegender Kreis eines fans 
tes. Dergleichen waren nach ber als 
ten Fintheilung Deutichlands in Kreife, 
der Überrbeinifche und Kurthei⸗ 
nifche u. der Schwäbifche Kreis; 
der Ralachs, der im Kheine bins 
aufgefiegene und gefangene Lachs, zum 
Unterichiede vom Elb⸗ und Dderlachfe 5 
Das R-Iand, cin am Rheine llegen⸗ 


des Band; der R-länder, die R- 
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l-inn, ber Bewohner, die Bewoh⸗ 


‚nerinn eined Rheinlandes; Rheins 


känaifch, E.u.li.w., zu einem Rheins 
lande gehörend, darin einheimifch : 
Rbeinländifcher Wein ıc.; ein 


 Rbeinländifcher Fuß, oder ein 


Fuſt Xheinlandifeh, eins der übs 
lihften Längenmaße, welches in ı= 
Z0N und der Zol wieder in ı@ Linien 
getbeilt wird, zum Unterſchiede vom 
Yarifer, Wiener ıc. Zub; der R- 
lauf, der Sana des Rheins won feis 
nen Ducken bis zu feinem Ausfluß; 
die R-reife, eine Neife am und 
auf dem Rheine; die R- fchanze, 
eine am Rheine angelegte Schanze; 
das R-fchiff, ein großes Fahrzeug, 
beffen man fib auf dem Rheine zum 
Handel ıe. bedient; die X - fhiff- 
fabrt, die Schifffahrt auf dem Rhei⸗ 
ne; die Raſchnake, die Eintagss 
Kiege, das Haft; die Brüplingsfliege ;- 
die R-fchwalbe, eine Art Schwal⸗ 
ben, welche ſich an Rheinen, d. h. 
an Bächen und Fluͤſſen aufhält und in 
Föchern an den feilen ufern derſelben 
überwintert (Uferſchwalbe, Waſſer⸗ 
ſchwalbe, Erdſchwalbe, Sandſchwalbe); 
am Rheine, Name der Meve; die 
X ſtadt, elne am Rheine liegende 
Stadt; der R-ſtrom, ſ. Rhein; 
der R -taucher, eine Art Taucher 
anf dem Rheine (Nonne, weiße Non⸗ 
ne, Eisente); Das R-tbal, das 
Thal, in welchem der Rhein Richt; ein 
Thal am Rheine , welches die in der 
Gegend des Rheines liegenden Berge 
und Gchirge bilden; beſonders bas 
unterhalb Bingen anfangende and bis 
Koblenz fortlaufende Thal, melches der 
Rheia durhfrömt; der R - über: 
gang, ein Übergang, eine Überfahrt 
über den Rhein, beſonders eines Ariegsg 
heeres (die Rheinüberſahrt, wenn der 
Übergang auf Fahrzeugen Statt fin 
det); Das R-ufer, das ufer de 
Kheines; der R-vogel, eine Art 

des Purpervogels, der am Rheine und 
andern Waſſern lebt; der A-wald, 
ein am Rheine liegender Wald; in 
engerer Bedeutung ein Wald am Hins 
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tereheine in Graubündten; die R- 
weide, Rame der Gchmarspappel, 
weil fie gern an Rheinen oder Bächen 
wãchſt; der Seekreuzdorn. Berfchies 
ben davon iſt Die Kainweide; der 
R-mwein, der am Rheine, in ben 
Rheinländern machiende Wein. 

"Rbenken, m., f. Xente. 

®XRbetor, m., -8, M. -tören, ber 
Redner, Redekünſtler, Lehrer der Re⸗ 
dekuntt; Die Xberörif, die Lehre 
von der Berebſamkeit; Xberörifch, 
E. u. U.w., nach den Kegeln der Res 
dekunſt, zebefünftig. 


® Rheüma oder Rbevma und Rbeus 


matismus, m., ein Fluß, ein Zie⸗ 
ben, Reiben in den Gliedern, befons 
ders ein Schnupfen; Rbeumätifch, 
E.u. U.w., flußartig, ſchnupfig. 

— Xhindceros, ſ., das Nashorn, in 
Afrita und Afien. 

* Xbinoplaftit, w., die Kunft, den 
Merluft der Naſe organifch zu erfenen. 

Xbodĩſerholz, f., ſ. Roſenbolz; 
die X-wurz, ſ. Roſenwurzel. 

*Rhoͤmbus, f., In der Geometrie, 
ein geisbobenes Viereck mit vier gleis 
hen Seiten und eben fo vielen Wins 
fein, wovon zwei Rumpf, und zwei 
Apitzig find (Raute, Rautenviereck); 
Rhbomboide, ein gefchobenes Viereck 
mit zwei langen und zwei furzen Geis 
ten, wovon 2 und 2 fich gleich find. 

Rhönen, d. M., um Baſel, rothe 
Küden. 

*Xbythmus, m., M. Rbyrbmen, 
das Abgımeffene und Gerundete in dem 
Bau der Redeſatze und ihrer Verbin⸗ 
dung; in der Dichtfunft, der durch 
das Silbenmaß entlichende Ton nnd 
Fall; in der Tonkunſt, die Abıneffung 

der Zeit und der Bewegung, das Tons 
maß; Rbyiebmifch, cbenmäßig, 
wohlllingend. 

Xibbe, ſ. Xippe. 

Xibbert, m., -e8, M. -e, eine Sorte 
Apfel. 

Kihrin, th. Z., das Veröfterungsmwort 
ven veiben, viel reibın; dann was 
ſchen, reinigen. 


Mich tbuͤhne 


* Ricambio, in ber Kaufmannsfpr: 
Kücdmechfel. S. Rechange. 

ich, eine Ableits und Endſilbe vers 
fchiedener Wörter, bei melden es #ft 
ein Weſen männlichen Geſchlechts bes 
zeichnet, deſſen Art und Sinn ꝛc. durch 
das Hatıptwort näher beſtimmt wird: 
‚der $Enterich, Ganſerich, Täus 
berich, das Männchen ' der Ente, 
Bands, Taube, Wüterich, einer ber 
wütet, Fahnrich, einer der die Fah⸗ 
ne trägt; auch ein Ding, von welchem 
das in dem Hauptworte Ausgefagte 
sit, z. B. Moöfteich, Wegerich, 
Meiderich ıc. In den Namen, wel⸗ 
che auf ride ausgehen, wie in Dies 
terich, Friedrich, Yeinrich, if 
die Silbe wohl aus reich entflanden, 
denn man fagte chemahls auch Dieres 
reich, Sriedreich, Heinreich. 

Ricinussl, ſ., ein gelbgrünes ÖL von 
den Samen des Ricinus oder Wun⸗ 
derbaums, Wunderbaumöl. 

Richt, f., -e8, M. -e, im MD. 
das Gericht. S. Bericht 2.; bie 
Gerichtsbarkeit; ein Gericht, Efien: 
ein Richt Sifche, 

Richtbank, w., die Gerichtöbant, das 
Gericht; in N. D. in den Küchen, 
ber Tiſch, auf welchem angerichtet 
teird (die Anvichte); der R-baum, 
bei den Zimmerleuten, ein gerade in 
die Höhe, gerichteter Baum, moran 
man den Kloben befeſtigt, Baubelz 
damit in die Höhe zu winden; bei den 
Böttichern, eine ſtarke Stange, das 
windichiefe Bodenpolz damit zu richs 
ten; das X -beil, dasienige Beil, 
mit welchem ein zum Beil Verurtbeils 
ter auf dem Richtblocke hingerichtet 
wird; das R-bier, f. Richteffen; 
das R-bledy, bei den Juwelendand⸗ 
lern, ein dünnes Meffingblech mit Los 
chern verfihicdener Größe, die Größe 
der Edelficine damit zu erforfchen; 

das R-blei, ein Blei an einer 
Schnur, die fenkreihte Stellung der 
Körper zu erforschen, oder fie nach der 

- Schnur, d. b. ſenkrecht zu richten; 
der R-blod, f. Richrbeil; die 

. &-bübne, sine Bühne, ein erhös 


Richtdiele 


hetes Geruſt, auf welchem ein sum 


Tode Verurtheilter mit dem Beile hin⸗ 
gerichtet wird (Schaffot, die Blut⸗ 
bühne, das Blutgerül); die R- 
diele, bei den Böttichern, eine ſtarke 
Diele, das windichiefe Bodenholz auf 
derselben zu richten; die Richte, 
M.-n, bie gerade Richtung: etwas 
in die Xichte bringen, es gerabe 
machen; fich‘(mir) in die Kichte 
seben, den geraden, alſo nähern 
Meg; im N. D. die Richtungslinie; 
in manden D. D. Gegenden, eine 
Heike: eine Richte Häufer;. das 
Richteifen, ein Eifen etwas bamit 
zu richten; bei den Glasfihleifern ein 
langes, dabei ſchmales und ſtarkes Eis 
fen, die Krümmung der Spille damit 
gerade zu biegen; in den Glashütten 


ein ſtarkes 4 bis 6 Zoll langes Eiſen⸗ 


Blech, mit welchem bie Glasmacher 
auf der Bfeife mit der Glasmaffe bis 
zum Kopfe hinabſtreichen und die Maſſe 
ebenen; bei den Zeugſchmieden ein 
Werkzeug, auf welchem bie gemundes 
nen Schnedenbohrer ihre Richtung 
oder Krümmung erhalten;, die R— 
elle, ſ. Richtmaß. 

Richten (das Verkl.w. Richteln), tb. 
3., eine Bewegung nach einem gewiſ⸗ 
fen Punkte in der Richte, d. h. in ges 
rader Linie beſtimmen: feinen Lauf 
nach einem Orte richten; Die 
Augen auf etwas, gen „himmel 
‚ zichten; die Banonen richten, 
auf die verlangte, ber Abficht gemäße 
Art, fo dab die Kugeln den beſtimmten 


Gegenfand treffen; den Weiſer eis . 
ner Uhr richten, ihn fo dechen, . 


daß er nach einem beffimmten Yunfte, 
die rechte Stunde oder Minute weiſet, 
eben fo: die Uhr richten; bei den 
Dägern, zu Holz richten, die Bes 
wegung nach dem Holze richten, cin 
Wild mit dem Leithunde im Holze aufs 
fuchen; in weiterer und uneigentlicher 
SBebeutung: feine Bedanken, feine 
Aufmerkfamkeit auf etwas richs 
ten, es zum Gegenfande feines Nach⸗ 
denkens, feiner Aufmerkfamfeit mas 
“en; ſein Gebet zu Gott richten 3 


Richten 


ein Schreiben an jemand richten 
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(an ihn adreſſiren); ſich (mich) nach 


ſeiner Vorſchrift richten, dieſelbe 
zum Beſtimmungsgrunde ſeines Ver⸗ 
haltens machen; ich werde mich 
danach zu richten wiſſen; ſich 
nach den Umſtänden, nach den 
Begriffen feiner Zubörer rich⸗ 
ten; richten Sie fich nicht nach 
mie, fehren Gie fich nicht an mich, 
beſtimmen Sie Ihr. Handeln nicht 
nah meinem Handeln; beſonders über 
bie Beſchaffenheit einer Perſon oder 
Gache urtheilen, und fo ursheilen, 
daß das urtheil eine en@cheidende Kraft 
habe: das Verbalten Anderer 
richten; über Andere richtenz 
richtet nicht, auf daß ihr nicht 
gerichtet werdet, Matth. 7, 1.5 
in welhen Kälen oft der Begriff des 
nachtheiligen Hrtheilens damit verbuns 
den it, und in dieſer Bedeutung ges 
braucht man auch das Verkl.w. rich⸗ 
teln, auf eine klelnliche Weile urthei⸗ 
len; auch bildlich von Gott: (Bote 
wird die Menfchen nach ibrem 
Tode richten, fie entweder belohnen 
oder beſtrafen; in engerer Bedeutung, 
ein Urtheil über eine Areitige Sache 
fällen, beſonders von einem gerichtlis 
chen auf bie Gefege gegründeten Ur⸗ 
theile: über eine ffreitige Sache, 
zwifchen ffreitigen Parteien rich⸗ 
ten; ein nah den Gelesen ausges 
fprochenes Todesurtheil vollziehen: eis 
nen mit dem Schwerte, mir dem 
Beile richten, ipm mit dem Schwerte 
oder Beile den Kopf abbauen; die 
Yusdehnung eined Körpers nach ges 
wiffen Seiten bin beſtimmen, befons 
ders in die Höhe, und vorzüglich eine 
Abſicht damit zu errcihen: etwas 
Krummes gerade richten; den 
Rörper gerade richten; zuweilen 
bezeichnet auch bloß richten fchon ges 
rade richten, 3. B. bei ben Soldaten 
als ein Befchlöwort: richtet euch; 
fich (mich) im Bette in die Höbe 
richten; ein Haus richten, das 
zugehauene und ausgearbeitege Zims 
mischols auf einander und zuſammer⸗ 
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fesen und mit einander gehörig vers 
binden (heben, im R. D. bären); 
befonders bei verfchiedenen Handmers 
kern: die Kammmacher richten die 
Erummen “Körner ‚, wenn fie biefels 
ben gerade biegen; die Scherenfchleis 
fer richten die Scheren durch eine 


Richter 


es bewerkſteligen. Ehemahls ſagte 
man auch, einen Schaden richten, 
ben veruefachten Schaden wieder aut 
machen, und Beld richten, Geld 
zahlen; noch ganz gewöhnlich if die 
Redensart: einen zu Grunde richs 
ten, fein Berderben bewirken. 


Art des Dengeld, mittelt des Richts Kichter, m., -8, überhaupt eine Ver⸗ 


bammers auf bem Richtfleine x bie 
‚Bötticher richten das windfchiefe 
Holz, indem fle es mittel des Preis 


fens gerade machen, welches mittel 


der Richtdiele und der Richtbank 
geichieht; die Tiſchler richten ein 
Brett, wenn fie es mit dem Hobel 
gerade machen; die Schmiede richten 
ein Stück, wenn fie, weil es kruumm 
mar daſſelbe burch gelindes mäßiges 
Schlagen wieder gerade machen oder 
ihm die rechte Geſtalt geben; auf den 
Blechhammern richtet man bie aus 
dem Deut gefchmiedeten Stäbe, nach⸗ 
dem man fie gebreitct hat, wenn fie 
doppelt über einander gelegt werben; 
die Weißgeber richten die Selle, 
wenn fie die in die Breite ausgebehns 
ten Felle nach der Pange über das Stoll⸗ 
eifen fireichen; dann, die Lage, die 
Stellung eines Dinges oder der Theile 
deſſelben beflimmen : Die Jäger rich⸗ 
ten die Netze, Tücher, Eiſen ꝛc., 
daher, den Vögeln, dem Wilde 
richten ‚, ihnen nachfiehen ; die Se⸗ 
gel nach dem Winde richten ; die 
Kanonen richten, ihnen bie rechte 
Stellung geben ‚ die fie Haben müffen, 
wenn die Kugeln den beflimmten Ges 
genfland £reffen ſolen; die Spritzen 
richten ; einen Meiler richten, 
einen fertigen Meiler mit Hafen, Reis, 
Moos und darüber mit Erde bedecken 
und ihn vollkommen in Stand feken, 
daß er angezlindet werden kann; ends 
lich f. bereiten, zubereiten, hervor⸗ 
Bringen , bewerkſtelligen, beionders in 
den Sufammenfegungn abs, ans, 
auss, ein-, ers, vers, zurichs 
ten ıc., einen Weg richten, ihn 
bereiten, ihn ebenen; alles zu einem 
guten Ende richten, gut zu Ende 
bringen; etwas ins Werk richten, 


fon, welche richtet, in den meiſten 
Bedeutungen dieſes Wortes, und die 
Kicdhterinn, eine weibliche Perſon 
biefer Art, auch, die Gattinn eines 
Richters; befonders eine Perfen, mels 
che eine Bewegung nach einen gemwiffen 
Vuntte in gerader Linie befiimmt: der 
Richter der Kanonen, einer 
Uhr ıe.; uneigentlich, einer, der dem 
Milen und dem Verhalten Underer 
bie Kihtung gibt, daher chemals f. 
Magiſtretsperſon, Kriegsheld,, wie in 
ber Bibel: Das Buch der Richter ; 
in engerer unelgentliher Bebeutung, 
einer, der über bie Beſchaffenheit einer 
Derfon oder Sache ein Urtheil faht, 
befonders nach gewiffen Grundſatzen 
und Gefegen : fid sum Richter 
über Andere aufwerfen ; ich will 
fein Richter nicht feyn ; beionders 
in den zufammengefegten Bücher⸗, 
RKunſt⸗, Splitterrichter ıc. ; haufig 
wird Gott ein Richter genannt, ſo⸗ 
fern er über das Verhalten der Mens 
fchen einen Urtheilsſpruch fait, und 
als Vollzicher deffelben gedacht wirb: 
der Riebter der Welt, der Rich⸗ 
ter der Lebendigen und der Tod; 
ten; beionders eine obrigkettliche Pers 
fon, welche in freitigen Ballen nach 
ben Geſetzen erkennet und enticheidet, 
wo er dann gewöhnlich das Glied eis 
nes aus mehrern ähnlichen Perſonen 
befichenden Ganzen if und den Borfig 
bat: ein unparteiifcher, gerech⸗ 
ter, ungerechter, beflochener 
Richter ;derAusfpruch des Rich⸗ 
ters foll entfcheiden ; ein befugs 
ter, ein erbetener, cin nadıges 
ordneter Richter; der Stade, 
Lands, of, Kammer: ! Blut⸗ 
richter; oft jede Perſon, welche nah 
ihrer Cinſicht und ihrem Gefuͤhl für 


Richter 


Recht und Biligfeit eine Streitigkeit 
enticbeidet: ich nebme fie bierin 
zum Xichter an; feyn Sie eins 
mal Richter zwiſchen uns; ein 
Schiedsrichter; in der engften Bes 
deutung von richten , einen gerichts 
lichen Ausſpruch vollzichen , kommt es 


in den zuſammengeſetzten Nachrich⸗ 


ter und Scharfrichter vor; das 
R-amt, die. Dbliegenheiten und Ders 
pflichtungen eines Richters; das A- 
auge, der R-blid, bezeichnen Ernſt 
und Strenge, eben fo die Richtermies 
ne; die Richterei, M. -en, bas 
Fallen eines tirtheiles ohne Befugniß, 
und verächtlich , der Ausipruch eines 
Richtenden; Richterifch, €. u. U. w. 
einem Richter gleich, mie ein Richter, 
mit dem Nebenbegriff der Wichtigkeit 
und Strenge: fein richterifches 
Weſen fente Alle in Surcht und 
Schreden; Richterlich, €. u. U. w., 
einem Richter gehörend, zukommend, 
in deffen Amt und Würde gegründet: 
die richterliche Gewalt; ein richs 
terlicber Ausſpruch; Kıichtern, 
anth.u.tb.8., tadelnd von einem uns 
befuggen Richter, gleich einem Rich⸗ 
ter etwas urtheilen, abfprechen:: 
A richtern wollen; im Wur⸗ 






felſpiele foviel als ſfechen, d. h. wenn 


zwei oder mehr Perſonen dieſelbe Zahl 
Augen geworfen haben, noch einmal 
werfen; das Kichterſchwert, ein 
Schwert als Zeichen der richterlichen 
Gewalt. Aber Richtſchwert, das 
zweifchmeidbige Schwert des Scharfrichs 
ters; der R-fpruch, der Ausſpruch 
eined Richters, befonderd in einer 
Kechtsfache vor Bericht ; der X-fiab, 
der Stab eimes Michters, melchen er 
ehemals zum Zeichen der Würde trug; 
der Xſtuhl, eigentlich der Stuhl, 
auf welchem der Richter fein Amt wers 
mwaltend fist, befonders in den frühes 
fien Seiten, und dann, ber Richter, 
das Bericht ſelbſt: vor eines Rich⸗ 
terfiuble erfcbeinen; vor den 
Richterfiublsreten, fodern (auch 
der Richtſtuhl, beionders in der 
Bibel); der A-shron, der Richters 


Di 


Richtig 1163 
ſtahl, wenn von Gott als Richter die 
Rede if; Die R-wage, bildlich, die 
Mage des Richters, nach welcher er 
Hecht und Unrecht abwägt. 


Richteſſen, f., ein Eſſen, d. b. eine 


Mapizeit, den Zimmerlcuten bei Richs 
tung eines Gebäudes vom Bauherrn 


gegeben (im N. D. auch das Nichts 


bier, Richtelbier, in Meißen das Ser 
bemahl, der Hebeſchmaus); die R- 
gewele, die Gewalt zu richten, das 
Mecht und die Macht über eine Perſon 
oder Sache zu richten (Jurisdiction); 
der R-bammer , ein Hammer, eis 
nem Dinge bie rechte Ausdehnung zu 
geben, und in engerer Bebeutung, es 
gerade zu richten. - So in den Kupfers 
hämmern derjenige Hammer, womit 
das Kupfer gebreitet und ausgelchmies 
det wird; bei den Mefferfchmicden ein 
Hammer, der auf beiden Geiten eine 
fchmale etwas gefrümmte Sinne mit 
einer ſpitzwinkeligen Schärfe hat, die 
bei dem Härten gebogenen Mefferklins 
gen wieder gerade zu richten; bei den 
Schleifern der Tuchfiheren ein Ham⸗ 
mer, womit die Blätter der Scheren 
auf dem Richtſteine gerichtet werden; 
das R-baus, ehemals ein Haus, in 
welchem Gericht gehalten wird; der 
Reherr, ehemahls, der Gerichtss 
herr; das R-bolz, ein Holz, wel⸗ 
ches etwas damit zu Fichten dient. So 
bei den Nadlern ein Brett mit kurzen 
Stiften, den Draht zu ben Nadeln 
dazwiſchen gerade zu richten. 


Richtig, E. m. U.w., ehemahls f. ges 


rade, eben, wie Luk. 3, 7.5 jetzt der 
Regel, Borfchrift gemäß: ein richtis 
ges Teftament, welches nach dem 
Geſetz, nach der Regel abaefaßt iſt; 
ein richtiges Verfahren, welches 
nah ber Vorſchrift eingerichtet if; 
richtig fchreiben und ſprechen, 
nach den Regeln der Gprachlehre ; das 
rechte, gehörige Maß, die gehörige 
Zahl habend, auch, das gehörige Map, 
die gehörige Zeit beobachtend,, im Ges 
genfage von falich: richtiges Maß 
und Bewicht ;eine richtige Sums 
me; richtig besablen, ohne dap 


Richtig, 


etwas an der Summe-fehlt und zu 
rechter Zeit; etwas richtig machen, 
bezahlen, berichtigen; die Uhr gebt 
richtig ; die Poften geben und 
fommen richtig ; der Abficht, dem 
Zwecke gemäß, damit übereinſtimmend 
Crecht): den wichtigen Weg eins 
Schlagen, welcher zum Ziele führt; 
die richtigen Mittel wäblen; 
einen Auftrag richtig beforgen; 
mit jemand richtig werden, der 
gegenfeitigen Abficht gemäß fich vereis 
nigen, übereintommen; die Sache 
ift febon richtig, fchon in Ordnung, 
abgemacht; es gebt bier nicht rich» 
. tig zu, nicht wie es gehen follte, wo⸗ 
für man auch fagt, es gebt nicht 
mit rechten Dingen zu; nicht 
richtig im Kopfe feyn, feines Bers 
flandes micht recht mächtig ſeyn, vers 
rückt ſeyn; es iff an einem Örte 
nicht richtig, wenn man bafelbft 
vor Dieben, Räubern ꝛc. nicht fiber 
iſt, auch, wenn es daſelbſt ſpukt; mit 
der Sache ſelbſt übereinſtimmend, ber 
Sache ganz angemeffen, der Wahrheit 
gemäß , im Segenfage von falſch, uns 
richtig und irrig: ein richtiger Aus⸗ 
druck, welcher ber Sache ahgemeifen 
if; einen richtigen Begriff, eine 
riehtige Vorftellung von einer 
Sache baben; ein richtiges Ur⸗ 
theil fällen; richtig denken, urs 
tbeilen, fchließen; ein richtiger 
Verſtand, welcher richtig denkt und 
urtheilet; richtig überſetzen; eine 
richtige Zeichnung, Rechnung; 
eine richtige Antwort; richtig, 
fo verhält es ſich; im gemeinen Leben 
häufig als eine Art von Werficherung, 
dag man fich nicht geirrt habe ıc.: er 
bat es richtig wiedergefagt, vers 
geflen ꝛc.; Richtigen, th. Z., cher 
mals richtig machen, wie noch in bes 
richtigen, auch, eine fireitige Sache 
beilegen; fid» (mich) richtigen, bei 
einigen Gteuern f. fich orientiren; 
die Kichtigkeit, überh. die Befchafs 
fenheit, der Zufland einer Sache, da 
fie richtig iſt; befonders derjenige Zus 
fiand einer Sache, da fie dem Geſetze 
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und ber Regel gemäß if: die Rich⸗ 
tigkeit eines Verfabrens, eines 
Verſes, der Schreibart ıc.; ber 
Zuſtand einer Sache, da fie das rexbte 
Maß, die gehörige Zahl, auch bie 
rechte Zeit hat: Die Richtigkeit eis 
nes Miaßes, Bewichtes, einer 
Beldfumme; etwas in Kichtigs 
keit bringen, es bezahlen ; die Richs 
tigkeit einer Ubr; der Zufand. die 
Belchaffenheit einer Sache , da fie der 
Abſicht, dem Zwecke gemäß if: die 


‚Richtigkeit eines Weges; mit jes 


mand in Richtigkeit Eommen, 
mit ihm einig werden, mit ihm eine 
Gabe ahmachen; feine Sachen, Ans 
gelegenbeiten inXichtigkeit brin- 
gen, in Drbnung, fie der Abficht, 
dem Zwecke gemäß einrichten; die 
Sache iſt nunmebr in Richtig⸗ 
keit, fie if in Ordnung gebracht, vers 


glichen; ber Zuſtand, die Eigenfchaft 


einer Sache, da fie mit fich ſelbſt übers 
einftimmt, da fie ber Wahrheit gemäß 


iſt: die Richtigkeit eines Aus- 


druckes, einer Ueberſetzung ıc.; die 
Sache bat ibre Richtigkeit, oder, 
es bat damit feine Kichrigkeit, 
es verhält fich fo, mie geſagt wird, fie 
ift wahr. 


Richtkanne, mw. , f. Richtmaß; der 


R-Eeil, in der Geſchützkunſt, derje⸗ 
nige Keil, welchen man beim Richten 
der Kanone unterlegt; der R-Elsp- 
pel, bei den Kohlenbrennern (welche 
Richtkliebel ſprechen) ein langes Holy 
am Duendel, womit das Zugloch ges 
macht und demfelben feine Kichtung 
gegeben wird; das R-Eorn, an ben 
Schiefgewehren, ein meffingenes Korn 
vorn am Laufe, fih im Zielen danach 
zu richten (gewöhnt. bloß das Korn); 
der K-leiften, bei den Schufiern, 
ein gebrochener Leiſten, welcher in den 
Schuh geſteckt und durch Keile aus eins 
einander getrieben wird, die Schuhe 
danach zu richten; das R-mabl, f. 
Richteſſen; das Ramaß, ein Maß, 
wonach man fich richtet, nach welchem 
man etwas Anderes einrichtet; in ens 
gerer Bedeutung ein Map, Gemäß, 


Richtpfennig 


nach welchem man ſich mit den andern 
richten muß "das Eichmaß). So auch 
von den verfchiedenen Arten der Maße, 
der Richtſcheffel, das Richtviers 
tel, die Richrfanne, die Kichts 
elle :ıc., dasienige Daß diefer Art, 
welches vorzugsweiſe Maß heißt; bei 
den Schriftgießern, cin Eleines ſehr 
genaues Winkelmaß von Meffing, wos 
mit die gegoflenen Gtaben geprüft 


werden , ob fie burchgängig rechtwins 


felig find; chemals auch der Gtift an 
einer Sonnenuhr, welcher ben Schats 
ten wirft; der A-pfennig , in ben 
Münzen, ein Gewicht, welches: den 
65536ſten Theil einer Marf beträgt 
und nach welchem das Gewicht ber 
Münzen eingerichter ober beſtimmt 
wird; der R-platz, ein Platz, auf 
welchem ein zum Tode Verurtheilter 
hingerichtet wird “die Richtſtatt, Nichts 


fätte, ; in der Bibel Apoflelg. ı7, 19, 


a2. auch f. Gerichtplatz; der R-punkt, 
der Punkt, auf welchen man etwas 
richtet; der R-fael, ein Saal, wo 
Gericht gehalten wird; R-ſam, E. 
u. U. w.. veraltet, zum Richten ges 
ſchickt, beionders, geſchickt einen Streit 
beizulegen) der R-fchacht, im Bergs 
baue, ein Schacht, welcher ſenkrecht 
in die Diefe geht, ein Grenzichacht, 
weil man fich danach richtet; . der 
R-fcheffel, f. Richtmaß; Die 
R-fcheibe, eine Scheibe, mittelft 
ober nach welcher etwas gerichtet wird 
(die Nolicheibe); bei dem Schlöffern 
die Sinfchnitte in dem Schlüffelblatte 

zu Deuticben Schlöffern (die Mittels 
brüche bei Sranzöfiichen Schlöffern) ; 
Bei den Uhrgehäufemachern ein Werks 
zeug, mit welchem man die Mündung 

der Uhrgehaͤ uſenſchale, ehe das Munds 
ſtück angelöther wird, genau beftimmt; 
. das R-fcheit, ein langes dünnes 
und völlig gerades Holz, die gerade 
Beichaffenheit eines Dinges damit zu 
erforfchen, auch, ſich bei Ziehung der 
Linien , welche gerade ſeyn follen, das 
nach zu richten (im N. D. Richtholz); 
bei den Zinngießern, die ausgehöhlte 
Stange an der Drehlade, auf welcher 
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der Arm ruht, damit man ihm die 
gehörige Richtung geben kann. Ein 
ähnliches ſenkrechtes Eiſen iſt das 


Richtſcheit am Drehſtuhle der Uhrma⸗ 


cher, welches hoch und niedrig geſtellt 
werden kann und welches im Drehen 
ben Grabſtichel trägt; der Xſchil⸗ 
ling, ehemals eine geringe Abgabe 
an Gelde oder an Weine, welche dem 
Schultheißen oder Gerichte bei der 
Ausübung des Gchifingsrechtes gege⸗ 


‚ben wurde; die R-fchnur, bei Zims 


merleuten ꝛc. eine @chnur, welche man 
anzieht und an einen Körper hält, fos 
wohl um feine richtige ober gerade Bes 
ſchaffenheit zu erforfihen, als auch eine 
gerade Linie damit zu machen, indem. 
man fie mit Kreide, Kohle ꝛc. bes 
ſtreicht, ansicht und an den Körper 
ſchnellen läßt (auch nur die Schnur) 5 
uneigentl,, etwas, wonach man fich 
in feinem Verhalten richtet, wodurch 
man fich in bemfelben beſtimmen läßt; - 
fein Wille iſt die Richtfchnur, 
nach welcher ich bamdle; das 
R-fchwert, f. KRichterfchwert ; 
das R-fpann, im Schiffbaue, dies 


- jenigen Spanne, welche man an vers 


ſchiedenen Stellen und in gleicher 
Weite von einander errichtet, und des 
ven rund um das Schiff gefchorene 
Genten den Belauf aller übrigen 
Spanne, welche Füll⸗ oder Füllungs⸗ 
fpanne beißen, Teicht geben (auch 


Scherſpann); die R-fpindel ober 


X-fpille, bei den Drahtziehern, ein 
Bohrer, welcher mittelft eines Bogens 
in Bewegung geſetzt wird, und die 
Löcher in das Zieheifen zu bohren diene 
(bei andern Handwerkern, die Kenns 
fpindel, der Drillbohrer ıc, genannt); 
die R-flange, eine Stange, etwas 
damit zu richten, 3. DB. in den Winds 


müuhlen eine eiferne &tange über dem 


Mühlkeine, diefen damit weiter oder 
enger zu Bellen; eine Stange, nach 


. welcher man fich richtet, z. B. Stans 


gen, mittelft weicher man bei hohem 
Schnee und Wafer den Weg bezeich⸗ 
net, damit man ſich danach richte; 
der R-firvel, der gewöhnliche Sig 


1166 Rihtung 


eines Gerichtes; die R-flatt, f. 
Richtplatz; bei den Jägern, ein 
durch den Wald gehauener Weg , das 
Jagdzeug dafelbft zu richten, aufzuftels 
len (der Richtweg, Stellweg, ber Flüs 
gel, der Durchhieb, das Geräumte) ; 
die R-färte, f. Ricktplan; der 
Raſteig, cin Steig, Busfteig, welcher 
in die Kichte geht, d. h. welcher ges 
rader und näher ift als ber Fahrweg; 
in den Rechten ift diejenige allgemeine 
Gerichtsordnung, weiche Hermann von 
Ösfeld und Johann von Beck unter 
Karl IV. verfertigten, unter dem Nas 
menRichtfteig befannt; der X· ſtein, 
ein Stein, mit deſſen Hülfe man et⸗ 


was richtet; ein Stein, wonach man ' 


ſich richtet; dep R ſtock, bei den 
Simmerleuten,, der Stab, melcher in 
Buße und Zolle getheift if und nad 
welchem fie ſich richten; ein Werkzeug, 
etwas damit zu richten, ihm bie sechte 
Richtung zu geben, 3. 8. bei den 
Büchfenmachern ein eiiernes Werk⸗ 
geug mit einer Rinne, ein Rohr, wels 
ches ſich geworfen hat, darin gerade 
zu biegen; der R-ftubl, f. Rich⸗ 
terſtuhl; der Stuhl, auf welchem 
ein zum Gchwerte Verurtheilter bins 
gerichtet wird; der R-tag, Im N. 
D. der Berichtötag. und chemahls auch 
der Verföhnungstag; der N-tritt, 
bei den Sammtmebern , ber britte 
Fustritt des Gammtweberſtuhles, weil, 
nachdem er getreten mworben und ber 
feine Einſchußſaden eingefchoffen if, 
bie eingelegte Schneideruthe fo gerichs 
ter wird , daß die Fuge deffelben oben 
zu liegen fommt, damit der Sammts 


KRidichle 


tungslinie, bie finie, mwAdeidie 
Michtuug eines Dinges bezeichnet (Dis 
reftionslinie); der R-winfel, ber 
MWinfel , welchen eine Richtung, Bes 
mwegung in gerader Linie gegen cine 
Flache macht. | 


Kichtviertel, f., f. Richtmaf 5 die 


R-wege, eine Waage, wonach man 
etwas richtet, ein Werkzeug, womit 
man etwas gerade, wagerecht macht; 
der R-weg, ein Weg, welcher in die 
Nichte geht, näher nach einem Orte 
führt, als ein anderer; auch f. Nichts 
ſtatt, f. d.; die R-zange, in den 
Meffingwerten eine große Zange mit 
geraden Kneipen, womit bie Ziegel 
gehörig in den Grennofen geſtelt wer⸗ 
ben; das R-zeug, Werkzeuge cts 
was damit zu richten, die gehörige 
Richtung zu geben ꝛc.; Werkzeuge 
sum Hinrichten der zum Tode Derurs 
theilten. 


Ri, f., -es, Me, im N. D. eine 


Latte mit Phöcden, etwas daran zu 
hängen, auc ein Brett an ber Wand 
mit einer darüber befindlichen Leite, 
etwas darauf zu fielen; in weiterer 
Bedeutung, eine Stange, weiche eis 
nem Dinge zur Stüge dient, wie die 
Bohnen» und Erbienfangen , baber 
Rickbohnen im N-D. Bohnen, weis 
che aeflängelt werben; eine Art von 
Befriedigung oder Einfriedigung. 


1. Ride, w., M. -n, ein. weibliches 


Reh, welches fchon geworfen bat, 
denn vorher heißt ed Schmalrch und- 
Schmaltpier; die Saatkrahe (Kader, 
Rake). 


2. Ride, w., M.-n, f. Riege. 

Kickbohne, w., f. Ri. 

Rickracken, unth. und th. 2., im N. 
D. bins und herbemegen, und dadurch 
los und gebreihlich machen. 

Ricochetſchuß, (ipr. Rikoſchette) m., 
ein Praßibuß; Nicocheriren, unth. 
8., Prallſchüſſe thun. 

KRidicüle, (ipe. — Eubl, E.u. U.w., 
lacherlich; das Ridicule, die kLacher⸗ 
lichkeit, etwas, wodurch man ſich la⸗ 
cherlich macht; ein Elciner Arbeitsbeus 
tel der Frauenzimmer. 


weber den Flor des Sammtes zer⸗ 
fchneiden kann. 

Richtung, W.; M. -en, die Hands 
[ung da man richtet, in ben meiſten 
Bedeutungen dieſes Wortes; bie finie, 
welche ein Punkt in feiner Bewegung 
befchreibt: die Richrung beftim- 
men, vorfchreiben, melde ein Körs 
per nehmen fol ; der Luftballnabm 
jetzt eine andere Kichtung ; uns 
eigentlich: feinen Yeigungen eine 

. andere Richtung geben ; dieKicyr 


Riebs 


Rlebs, m. -es, im N. D. bie Johannis⸗ 
beere, und im O. D., wo man Kieb⸗ 
ſel ſagt, bedeutet es auch noch die 
Stachelbeere (Riebſelbeere). 
RXlech, Eru.U.w., in Schwaben, trocken, 
beſonders von Trockenheit im Munde. 
Rischbar, Eu.li.w., den Geruchner⸗ 
ven fühlbar. Davon Die Riechbars 
keit, die Eigenfchaft eines Dinges, da 
es rlechbar ik; das R-bein, in ber 
Zergif. ein ganz vorn im @xrtnde ber 
Hirnfchale zwifchen dem Keil⸗ und 
Gtirnbeine liegendes Bein, welches 
aus vielen dünnen Knochenplatten zus 
fammengefent ik (das Gichhein ); die 
. R-b-fchlagader , in ber Zergliebf. 
Mame einiger Schlagadern, bavon bie 
eine, die vordere Riechbeinſchlag⸗ 
ader, aus ber Augenſchlagader ents 
format, und die Stirnhöhlen und 
Bicchbeingelen verforgt, die andere, 
die hintere Riechbeinfchlagader, 
gebt durch das eckige kLoch am Gaus 
menbeine in die Naſe; Die R-b-zelle, 
in ber Zerglk. Bellen, melde ſich in 
den Geitentheilen des Riechbeines bes 
finden; die R-büchfe, eine Büchie, 
welche etwas Wohlriechendes enthält; 
der R -dorn, in einigen Gegenden, 
eine Art wilder wohlriechender Mofen 
mit auf der untern Seite rofifarbigen 
Blättern (Weinroſe, Balſamroſe, 
gelbe Roſe). 
Rlechel, f., -8, in Schleſien ıc., et⸗ 
was, woran man richt, ein Blumens 
ſtrauß. 
Rlechen, unr., ich rieche, du riechſt 


(O. D. reuchſt), er riecht (D.D. | 


reucht), erfi. verg. 3. ich roch, 
Mittelw. gerochen; Anrede rieche 
(D. D. reuch), +) unth. 8., mit 
baben, feine Ausbünftungen von fich 
geben, melche auf die Geruchnerven 
einmirfen: gut, angenebm, übel, 
fcblecht, widerlich riechen; wobls 
riechende Waller; nach Rauch 
riechen; in engerer Bedeutung, faul, 
verdorben riechen (ſtinken): riechens 
des Fleiſch; der Todte riecht 
ſchon; felche feine Ausdünſtungen, 
welche viele Körper verbseiten, durch 


Rieden 


die Geruchnerven empfinden: etwas 
fbon von weitem riechen ; die 
Hunde riechen fein, haben einen 
feinen Geruch; an eine Blume ries 
ben, fie nahe an bie Nafe halten, 
um ihren Geruch zu empfinden; man 
ziecht An diefer Blume nichts, 
man bat feinen Genuß davon; uneis 
gentlich, den raten riechen, auch 
Aunte riechen, etwas wittern, mers 
fen, fihon von weiten entdecken; Kein 
Pulver riechen Eönnen, ſich vor 
dem Schießen fürchten, furchtiam ſeyn; 
wer kann Das riechen, wer fann 
das wiſſen, went es nicht gefagt, ans 
gezeigt wird; er bar Eaum bieber 
gerochen, if kaum angekommen. 
(In Batern gebraucht man f. riechen, 
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. ben allgemeinern Ausdeud fd,meden, 


und fagt: die Kofe ſchmeckt ange- 


. nebm); der Kiecher, -8, einer, 


ber riechet, auch uneigentl., ber et⸗ 
was wittert, merkt; im gemeinen 
Scherze, die Nafe, das Werkzeug des 
Miechens (in Batern, der Schmecker); 
Die Kiecherer, M. -en, verächtlich, 
das Riechen, und mneigentlich das 
MWittern, Merken, beionders in Zus 


 fommenfegungen, 3. ©. Ketzerrie- 


cherei, “Jefuitenriecherei ; ein ein« 
zelner Fall, da man etwas riecht, ober 
wittert; die Kiechflafche, Verkl.w. 
das R -fläfchchen, ein Lluſchchen, 
bas man bei fih trägt, mit einer 


wohlriechenden Flüſſigkeit geſult, ber 


ſonders bei Anwandlungen von Ohn⸗ 


"macht ıc., daran zu riechen, (Flacon); 


dns R-falz, ein aus Salmiak und 
Kreide geläutertes, flüchtiges, ben 
Geruchnerven fehr empfindliches Salz, 


bei Anwandlungen von Ohnmachten, 


Schwindel ıc. daran zu riechen (Eng⸗ 
liſches Riechſalz, Engliſches Salz, 
weil es in England erfunden worden 
iſt); der R-Noff, derjenige Stoff 
in ben Körpern, welchen man den 
@eruch, den fie verbreiten, zuſchreibt; 
der R-topf. f. Dufttopf; dasR- 
waſſer ein flark riechendes abgezoge⸗ 
nes Waſſer, einen angenehmen Ge⸗ 
ruch damit zu verbreiten, 
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Ried 


Rled, oder Riet, f., 68, M. -e, ein 


vieldeutiges Wort, in welchem ber 
Begriff der Ausbehnung, befonders in 
die Länge, der herrichende if. Man 
bezeichnet damit: ein flichendes Waſ⸗ 
fer, einen Bach , beionders im N. D. 
wo es der Ried lautet, in «andern 
Gegenden auch Kieß ; eine fumpfige, 
moorige Gegend (in ber Schweiz, eine 
Riedachten). So heißt der ganze nie⸗ 
drige walbige Strich am Rheine im 
Elſasß Das Kied; zumeilen auch eine 
folche angebaucte und beisehnte Ges 
gend, cin in einer folchen Gegend lies 
gendes Fleines aus ‚wenigen Käufern 
beſtehendes Dorf, wie es denn auch noch 
. in mehrern eigenthümlichen Namen 
. vorkommt, 4. B. Walkenried, Dats 
genried; in andern Gegenden, 3:B. 
in Thüringen, auch eine. unbekannte 
Gegend, welche zur Biehtrift gebraucht 
wird, felbit wenn fie hoch liegt ; etwas 
was am oder im Wafler, in fumpfigen 
moorigen Gegenden wächſt, beſonders 
das Rohr oder Schilf: ein mir Ried 
bewachfener Teich; ein Dachvon 
Ried (ein Rieddach); Spanifches 
Ried, Spanisches Rohr; uneigentlich, 
etwas, das aus Ried gemacht if. Go 
bei den Webern der Kamm oder das 
fogenannte Blatt, weil die Stäbchen 
zwiſchen ben beiden Hölzern gewöhn⸗ 
lich von Rohr find (Riedblatt); auch 
eine Kobrpfeife; in weiterer Bebeus 
tung , etmas das hervorragt. So im 
Öfteeichiichen, die. erhobenen Theile 
eines Ochſen, und eben daſelbſt auch 
ein Berg und. eine Reihe von Bergen, 
doch nur noch in einigen eigenthümli⸗ 
chen Namen; auch eine Blur, ein 
Strich von Weinbergen führt daſelbſt 
nech ben Namen eines Ricdes; der 
R—anker, im N. D. in den Marſch⸗ 
gegenden, ein mit Ried oder Rohr be⸗ 
wachfener Anker, d. h. Deichufer (die 
Schallung); der R-binder, einer, 
der das Rich oder Rohr abichneidet 
und bindet; die R-birn, eine Art 
großer langer Birnen mit rauber Scha⸗ 
fe und berb von Geſchmack (die Hafela 
"birn); eine andere Gorts guter Koch⸗ 


Kiedel, m 
de, ein Hund. 
Xiederer, m., -8, im Öftreichifchen, 


Kiedgras 


Birnen, wovon eine größere und beffere 
Sorte die doppelte Riedbirn if; 
Das R-brad‘, eine unter Waffer ſie⸗ 
hende niedrige Stelle oder Gegend ins 


. nerbalb eines Deiches, worin Nich 
. ober Rohr wählt; Das R-dach, ein 


aus Ried oder Rohr gemachtes Dach; 
Das Re dorf, ein in oder an einem 
Riede liegendes Dorf. 

.-3, in Schleſien, der Kür 


Name Acher Kräuter, die einen ſum⸗ 
pfigen Boden lieben, befonders bes 
Mafferpfeffers und des pfirfihblättris 
gen Knotenkrauts. 


Kiederftein, m., ber Tropfitein. 
Kiedfobre, w., landfchaftl. Name der 


Plöge; der R-genfter, eine Art des 
Genfters im füdlihen Europa, melde 
ı2 bis 14 Buß hoch wird, und ſchöne 
wohlriechende, in ühren ſiehende 
Blumen trägt (Spaniſcher Genfer, 
binfenartige Vfrieme); das R-gess, 
jedes Gras, melches in oder auf Kies 
den wächſt; in engerer Bedentung eine 
Gattung Graſer, deren männliche und 
weibliche Blüten in Ichuppigen Katz⸗ 
hen abgelondert fisen: das ſpitzige 
Kiedgras, welches in Moräften, 
Seen und andern niedrigen Gegenden 
mwachiend , nur zur Roth, wenn cs 
noch jung iſt, den Pferden, weniger 


‚ ben Kühen und Schafen zur Nahrung 
dient, hat zwei Aberten, Das fchwar: 


ze und das gelb» rothe (auch breits 


blattiges Riedgras, fcharfes Riedgras, 
gelbtothes 


Riedgras, ſchwarzrothes 
Riedgras, großes Waſſerriedgras, Ufer⸗ 
riedgras, Reitgras, Borſtgras, ſpitzige 
Segge, ſchwarze Segge, rothbraune 
Segge, Bruchſegge, Winterſegse, 
ſchwarze Märzſegge, Segger, Plaggras, 
falſches Zipergras, Schnittgras, Plage 
gras, Schelmengras, kleines Spießgras, 
Sauergras, wildes Galgantgras, 
Schnöte, Uferſchnöte, Waſſerſchnöte, 
Leuchel, Statſch, Eijerpäten, Mink⸗ 
ſchen, Stätih); Das eisgraue R., 
auf feuchten Wieſen; das getrenns 


te A. ober das X. mis getrenn⸗ 


NRiedgras 


ten GBefchlechtern, auf feuchten 
Wieſen und anmorafligen Orten; das 
verlängerte oder vieläbrige R., 
auf feuchten. Wieſen und in feuchten 
Gchölzen, mit Länglichen Ühren; Das 
gelbe R., ſehr gemein, auf feuchten 
Plätzen und Willen. (gelbe Segge, 


Igelkölbleingras); Das. ffinkende - 


R. in den Gebirgen auf fumpfigen 
Stehen, bat einen unangenehmen Ges 
sub; das Eugelförmige R., in 
den kältern Sebirgägegenden von Eus 
eopa, bie mweibliche Ühre if eirund 
(Kugelfegge, Heidefeage) ; Das raube 
R., bindet auf fandigen Pläsen den 
Flugſand Clindes Riedgras oder Gal⸗ 
gantgras, rauhe Segge); das leh⸗ 
mige R., in Sümpfen, mit friechens 


ber Wurzel (lehmige oder fchlammige _ 


Segge, ſchöne Gegge); Das flaches 
lige R., in den Wäldern. und auf 
feuchten Wielen (zackige Segge, Wald⸗ 
gras, Buſchgras); das blaſſe X., 
auf Wieſen, feuchten Weiden und in 
Gümpfen (bleiche ober gelbe Segge); 
Das ſchwadenartige R., auf feuch⸗ 
ten Wieſen und Viehweiden (Sihras 
denried, Bennichieage ) ; das faden⸗ 
. förmige R. Andere Arten wachſen 
auf Bergen und Anhöben, 3. B. das 
gefcbwärzte R. (die fehwarze Seg⸗ 
ge), das fingerförmige R., oder 
Nügleingras, Noch andere Arten find 
das Sands, Raſen⸗, YAasrz, 
Haſen, Slobs, Sucher, Blaſen⸗ 
riedgras, das Selfenried, Mo⸗ 
raſtried ıc.; das Fleine R., eine 
Art des Glanzgraſes (ſchilfartiges 
Glanzgras oder Schilfgras) ꝛc.; auch 
iſt Riedgras eine Art Rohr. oder 
Schilf "das Rohrgras); eine Art des 
Straußgraſes (das Adkerfiraußgras ) 
führt auch den Namen Aderrieds 
gras; das Re-haaxr, die rauhe lin; 
fenwice; der R-babn, ber Auers 
Hahn; der R-baken, bei den Wer 
bern, ein Haken von dünnem Meſ—⸗ 
fingbleche, womit die Kettenfaden 
zwiſchen den Koprftiften des Riedblat⸗ 
tee burchgezogen werden; der AÄ- 


Dritter Dand,, 
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bas Blatt, wenn bie darin Befindlis 
chen Sproffen-von Ried oder Rohr ges 
macht find (das Ried); der R-Exiten, 
an den Bortenwirkerſtühlen, der uns 
terfte Theil der Pabe, der aus zwetl 
einige Zoll von einander abfichenden 
Latten beficht, zwiſchen welchen das 
Morderried befindlih if; die R- 
Enospe, der Schwertrichel, oder 
Schwertelried (Riedfraut, Igelskolbe); 
die R-kolbe, die Rohrkolbe; das 
RX-kraut, ſ. RiedEnospe ; die R- 
meife, bie Sumpf» oder Rohrmeiſe; 
der Rohrſperling; das R-robr, bas 
auf einem NRiede wachiende Rohr, oder 
auch, Mohr überhaupt; die K- 
fchnepfe, die SHeerichnepfe , weil fie 
fih gern in Rieden oder fumpfigen 
Gegenden aufhält (Sumpfſchnepfe, 
Wafferfchnepfe , Heine Pfuhlſchnepfe, 
Doppelichnepfe, Schnepfchen, Schnibs 
be, Waſſerhähnchen, Haberziege, Has 
berbocf,  Haberlämmchen , Haareken⸗ 
blatt); die Wfuhlichnepfe, gemeine 
Biuhlichnepfe, der X - fperling, f. 
Kohrfperling ; dee R-weg, ein 
an oder zu einem Riede hin führender 
Weg; der — ſ. Reit⸗ 
wurm. 


Riefe, w. M.-n, * halbrund ver⸗ 


tiefte Rinne an einem Körper: etwas 
mit KRiefen verſehen; die Kiefen 
in einer Säule; Riefeln, th.3., 
mit Fleinen neben einander hinlaufens 


den Riefen, Furchen, verſehen: eine 


geriefelte Säule (auch wohl riffeln 
und reifeln); eine geriefelte Büch⸗ 
fe, eine gezogene; im N. D. ſanft 
fhütten, fo daß es locker auf einans 
der liegt und einen größern Kaum eins 
nimmt, ald wenn es gerüttelt wird; 
Kiefen, th. 3., mit neben einander 
binlaufenden Riefen verfehen: eine 
Säule; in der Pflanzenlehre beißt 
ein Blatt gerieft, menn aus dee 
Mittelrippe Adern entfteben, die ſich 
in gerader Linie nach dem Rande ers 
firecten und in großer Anzahl dicht nes 
ben einander fichen. 


Kiege, m, M. -n, im N. D. bie 
Eamm, kei den Webern, m Somm, 


Reihe; eins alte, Runjel; in kief⸗ 
Eers. 


Riegel 


und Eſthland, eine Darre, morauf 
das Getreide leicht getrocknet wird, 

um es vor Erbisung zu bewahren, 
boch fo, daß es zur Saat nicht uns 
tauglich wird. 

ı. Riegel, m., -8, Berl. w., das 
R-chen, D.D.R-lIein, ein lan⸗ 
ges, gewöhnlich vierfantiges Holz, 
doch nur in einigen Fällen. &o bei 
den Zimmerleuten ale Duerhöfzer, wo⸗ 
durch zwei Ständer ober &äulen mit 
einander verbunden werben; eben fo 
die langen Querhölzer, moran bie 
gatten oder Stäbe eines Zaunes und 
Gitterwerkes und die Bretter einer 
Danke genagelt werden, auch die Quer⸗ 
hölser an den Kanonengeftellen ı., und 
bei den Tifchlern alle auf der Säge⸗ 
muhle geichnittenen vierkantigen Höls 
zer , fo wie fie zu diefen Riegeln eines 
Gitterwerkes gebraucht werden; bei 
den Böttichern die Sräbe (gewöhnlich 

drei), welche auswärts auf dem Bor 
ben eines Bottiches befeſtigt werden, 
um demſelben größere Feſtigkeit zu ges 

- ben; in einer weiteren Bedeutung bei 
den Gchneidern die Verwahrung am 
Enbe eines Schlitzes, Anepfloches ıc., 
welche in einer Befegung oder dauers 
haften Berähung beſteht und verhin⸗ 
dert, daß der Schlitz weiter reißt; im 
Forſtweſen, ein Hebebaum; in der 
Säulmordnung find die Riegelchen 
die drei Streifen im Gäulcntopfe der 
Dorifchen Ordnung; im N. D. auch 
eine an bie Wand befeſtigte Latte mit 
Vflöcken oder Haken (font Kick und 
Hechen), Kleldungsſtücke daran zu hän⸗ 
gen; bei ben Geifenfiedern heißt eine 
Stange Geife fo wie fie zum Berfauf 
beftimmt if, ein Riegel; befönders ein 
längliches bemegliches Holz oder Eiſen 
an einer Thür ꝛc. zwifchen zwei Klos 
ben, welches in eine Örfnung in der 

Pfoſte oder Wand oder zwiſchen einen 

andern Kloben in ber Pfoſte gefchoben 

werden kann, bie Thür ꝛc. damit zu 
verihließen: ein bölzerner, eifers 
ner Xiegel ; den Kiegel vorfchier 
ben; uneigentl,, einem einen Kies 
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Riegerlein 


druck von einer Sache zurückhalten, 
ihn daran hindern; an einem Pfluge 
iſt der Riegel ein ſchmales, dünnes 
Eiien, welches durch den Bolzen, der 
burch die Schar acht, geſteckt wird, 
damit diefer nicht zuriick kann. 


8. Riegel, m., —s, bei den Yägern 


der Ort, wo das Wild gern binzur 
kommen pflegt (Wechſel). 


Xiegelbend, ſ. im Schiffbaue, Höl⸗ 


zer, welche zwiſchen zwei andere ge⸗ 
fest werden, um fie zu verbinden oder 
gu’ verflärfen; die R-birn, eine 
Gorte ſchmackhafter Birnen, von mitts 
lerer Größe; der R-bobrer, bei 
den Zimmerleuten, ein Bohrer, wos 
mit fie in die Riegel die Fächer zu ben 
hölzernen Nägeln bohren (der Bands 
behrer); bei den Brunnenmachern, 
ein ſtarker Drillbohrer mit einem löſ⸗ 
felartigen @ifen, bie Löcher in der 
Klaue eines Brunnens damit zu boh⸗ 
ren; R-feft, E. u. U. w., burch Ries 
gel feſt oder verfchloffen; Das R-ger 
fpann, veraltet, die Ausfühung zwi⸗ 
fehben den Kiegeln einer Wand mit 
Gtafen, die mit Lehm durchflochten 
werben; Das R-bols, Hol, woraus 
Riegel gemacht werben; das R-loch, 
ein Loch in einer Wand ꝛc., morein 
das Ende eines Niegeld, etwas zu 
verfchließen,, geichoben wird; die R- 
mauer, das Mauerwerf zwifchen ben 
Kiegeln und Gtändern der Wände; 
die R-fchaufel, fo viel ald Kropfs 
fhaufel; (Sack⸗, Wintelichaufel) ; 
das R-fFchlof, ein Schloß mit Ries 
geln verfehen, durch welche man eine 
Thür verfchließen fann, ohne das 
Schloß abzuſchnappen; die R-wand, 
eine hölzerne Wand, eine Verbin⸗ 
dung von Zimmerftücken, die durch Kies 
gel und Streben zufammen gehalten 
werden, und einem Gebäude zur Vor⸗ 
wand dient; Das R-werf, bei ven 
Simmerleuten, ein Wert, beitebend 
aus mir Kiegeln verbundenen Säulen 
(ein Fachwerk). 


Kiegen, th. 2., im N. D. reiben; in 


Balten legen, rungeln, 


gel vorſchieben, ihn mis Nach⸗ Wiegerlein, ſ., -8, ſ. Keiber. 


Niegrad 


Niegras, f., landfchaftl., die Mäufe 
oder Taubgerfte. / 
Riegwand, iw., im Mafferbaue, eine 
Reihe an einander entmeber nur gefiris 
chener oder in einander gefalzter ober 
geipundeter Pfoften ober platter Pfähle, 
ben rund gegen das Durchdringen 
des Waffers dadurch dicht zu machen 
(Schalhols). 


Riebmaus, m., landfchaftl., die Maul⸗ 


murfgrille; der R-wurm, in der 
Bienenzucht, bie röthliche Larve des 
Bienenfäfers od. Immenmolfes, welche 
ſowohl in dem Nefte der Mauerbicnen, 
als in bem Stocke der Honigbienen aus⸗ 
kriecht und die Zellen fanmt den Bien 
nenlarven frißt (Rielwurm, Rankmade); 
‘ eine Art Nachtfalter (die Wachsmots 
te, der Honigdieb); im N. D. der 
Kornwurm, weil er die Körner durch 
fein Gefpinh gleichſam an einander 
reihet; die Erds oder Maulmurfss 
orille. 
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fie zum Dienfte fertig find; die Kies 
menffreichen, den Pauf- des Fahrzeu⸗ 


. ed hemmen, indem die Ruder in ents 


gegengeſetzter Richtung im Waſſer bea 
wegt werden, in meiterer Bedeutung 
bezeichnet Riemen auch einen Körper 
von verbältnifmäßiger Ausdehnung 
auch in die Breite, 3. B. in der Baus 
kunſt die Heinen Glieder, melde vors 
süglich zur Adfonderung der andern 


‚dienen (Plättlein); in manchen Gegen⸗ 
den bezeichnet Kiemen eine gleiche 


Ausdehnung im die Fänge und Breite, 
und das Riemenmaß tft dann fo viel 
als Geviertmaß, Kreuzmaß, eine 
Xiemenrutbe, eine Ausdehnung, die 
eine Ruthe Sowohl in der Fänge als im 
der Breite beträgt. eben fo der Kies 
menfchub und Riemenzoll, ein Ge⸗ 
viertichup, Geviertzoll; im N. D. if 


ein Riemen Papier ein Ballen Pas 


pier oder eine Zahl von so Kick; im 
engerer oder gewöhnlicher Bedeutung, 


ein langer jchmaler und dünner, dabef 
biegiamer Körper, beionders ein für 
feine Länge ſchmaler Streifen Peber, et⸗ 


Rieke, w., ſ. Ride r. 
Kielwurm, u. , f. Riebwurm. 
Riemen, m., -8, ober der Kiem, 


28, M. -e, ein in bie Fänge auss 
gebehnter Körper bei geringer Breite 
und Die, So an Wafferdeichen die 
Querbölger, melche bie Bfähle mit 


einander verbinden, die Kiegel, und. 


im N. D. id Rimm jeder Riegel 
oder Duerbalfen, auch, ein @eitens 
brett eines Schiffes; in den Meſſing⸗ 
hütten, die fchmalen von einer Tafel 
Meſſing abgefchnittenen Streifen; im 
N. D. if ein Riemen Lachs, ein 
halber geräucherter Lachs; bei den 
Fleiſchern gewiſſe ſchmale Gtreifen 
Fleiſch von einem Rinde, z. B. der 
Vorderriemen, Wurzelriemen, 
ausgekernte Riemen; bie Fleinen 
Ranken an mehrern Gewächſen, wo⸗ 
mit ſie ſich anhalten, wie z. B. beim 
Wein die Gäbelchen (Schlingen); im 
N. D. und in der Schifferfprache if 
der Riemen oder Kiem auch bas 
Kuder (Steuer) wegen feiner langen 
und babei fchmalen Geſtalt; Die Kies 
men Elar machen , fie mittelft ihrer 
Stroppen an die Duiten legen, fo daß 


was damit zu befeſtigen: einen Hund, 
einPferd am Riemen führen ; die 
Schube mit Riemcben zubinden ; 
die Zäume und das Befcbitr dee 


‘ Pferde befteben aus Riemen; 
‚eine Kutſche hängt in Riemen, 


wenn de: Kaflen an farfen mehrfach 
übereinander genähten Riemen ſchwe⸗ 
bend hängt; einem Pferde Kiemen 
legen, ihm einen Beinen Kiem dur 
die Haut anflatt eines Haarſeiles zies 
ben und bdenfelben täglih ein wenig 
fortrücken. S. Haarſeil; fich eis 
nen breiten Riemen um den Leib 
ſchnallen. S. Schmachtriemen; 
den Riemen ziehen müſſen, den 


ledernen Geldbeutel, alfo Geld geben, 


besahlen müffen. Gprichm.: aus 


andrer Leute Haut iff gut Kies 


men fchneiden, auf Andrer Koſten 
oder mit Undrer Nachtheil if es leicht 
ſich Vortheil zu verfchaffen; an Eleinen 
Xiemen lernen die Hunde Leder 
kauen, an Kleinem gewöhnt man fig 
zu Größerem; uneigentlich bei den 
Gere 2 


’ ‚ 
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- Bergleuten die ı8 Stück Bergelfen, 
welche ein Bergmann in die Grube 
mit bekommt, meil fie an einen Ries 
men gereihet werden; in ber Naturs 
beichreibung iſt Das Kiemchen ein 
. Name der Bartgrundel. 

Xiemen, ı) unth. 8,, in der Schiffer» 


fprache, mittelfi der Riemen oder Ru⸗ 
der von der Stelle bewegen (remen, 


rojen ); 2) th. Z., mit Niemen , les 
bernen Bändern verſehen, befeftigen ıc. 
in dem zufammengejegten beriemen, 
anriemen ꝛc. 

Kiemenbein, f., bie Meerelfter,, mes 
gen ihrer dünnen langen Beine (Mies 
menfuß, Dünnbein, Auſtervogel); 
die R-blume, eine mit der Miftel 
verwandte Pflangengattung , die meift 
als Schmarotzerpflanze auf ausländis 
fchen Päymen wählt; der R-fuß T. 
Kiemen und Xiemenbein; das 
R gebent, ein Gehenk von Riemen ges 
macht ; der R-läufer, in den Salz 
werten zu Halle, ein Arbeiter, wel⸗ 
her keine ordentliche Beichäftigung 
bat, fondern der, wenn andere Arbeis 
ter krank find, gemiethet wird (der 
Sipfelläufer); das R-maß, f. der 


Riemen; das N-moos, eine Art 
Aſtmoos, deffen Zweige einen Raſen 


bilden; Das R-pferd, an einem breis, 
vier » oder mehripännigen Wagen, die 
vor die Deichiels oder Stangenpferde 
gefpannten Pferde; die R-rurbe, 
f. Riemen; die R-fchnalle, die 
Schnalle an einem Riemen, etwas das 
mit feſt zu ſchnallen; der R-fchneis 
der, f. Riemer; der R-fchub, 
ein Schub mit Riemen , diefelben das 
mit an den Buß zu befeſtigen; ſ. der 
Kiemen; das R-feil, der lange 
Kiemen , womit bie Niemenpferde ges 
lenkt werden; der R-Itecher, Name 
gewiſſer betrügerifcher Landſtreicher, 
welche einen Riemen mit darin bes 
findlihen Krümmen fo täufchend zus 
fammenrollen, daß Undere, die darein 
ſtechen, gewöhnlich fehl ſtechen. Dieſe 
Kunit heißt das Raſtechen; die R- 
‚wage, die vorn an die Deichiel ger 
hängte Wage, die Riemenpferde bars 


Riemfiſch 


an zu ſpannen (die Vorderwage); Das 
R-werf, allerlei Kiemen zuſammen⸗ 
genommen, auch etwas aus Riemen 
Gemachtes; der A-wurm, ein lans 
ger dünner und fihmaler Eingeweide⸗ 
wurm , beionders eine Art derſelben, 
weiß und fnorplicht, welche im Darms 
nes mancher Kifche lebt (Gürtelmurm, 
Fiſchriem, Fieck, Sid). Die Holäns 
der nennen einen Fiſch, welcher ders 
gleichen Würmer hat, Riemer; der 
R-zoll, ſ. Riemen; der R-zweig, 
im Forſtweſen, junge aufgeichoffene 
Fichten und Tannen, etwa 3 Fuß lang 


und eines Fingers did. 
Xiemer, m., -8, ein Handwerker, 


welcher nicht nur Riemen aus Leder 
zu allerlei Gebrauch ſchneidet, fons 
dern auch allerlei lebernes Geräth, bes 
fonders Pferdegeibirre, Zäume, Des 


gengehenke ꝛe. verfertigt (im N. D. 


Kiemenfchneider und Reemter). Das 
von das R-bandwerf, die R-ins 
nung, das R-gewerf, der X- 
meifter, der R-gefell, der X- 


. Junge. ıc.; f. Riemenwurm; die 


R-arbeit, die Arbeit, welche die 
Riemer verfertigen; der X - gefell, 
das R-gewerf, das R-bands 
werk ıc. f. Riemer; die R-nadel, 
bei den Riemern, Gattlern ıc., eine 
breite auf beiden Geiten fibarfe, ge⸗ 
wöhnlich ein wenig gefrümmte Nahna⸗ 
bel, mit. welcher dad Leber genäht 
wird; die R-fchnalle, bei den Nad⸗ 
lern, viereddige Schnallen von ſtarkem 
Eiſendraht, die von den Kiemern und 
Gattlern zu den Zäumen, feinen ıc. 
gebraucht werben. 


Riemfifh, m., ein Fiſch mit fpis zus 


laufendem Schwanz ( Gpisichwanz); 
ein röthlicher, etwa drittchalb Span⸗ 
nen langer Fiich im mitteländischen 
Meere; die R-Elampe, im Schiffs 
baue, Klampen, welche auf den Bord 
eines Bootes oder einer Schlupe ge⸗ 
fpitert werden und zwiſchen welche 
beim Kiemen oder Rojen, d. h. Ru⸗ 
been, bie Riemen oder Ruder gelegt 
werden (KRojetlampe) ; Das R-loch, 
die Löcher in einem Riemen zum Schnals 


Riemſchere 


len; die R-fchere, bei den Karten⸗ 
malern, eine auf einem Tifche befes 
ſtigte Stockſchere, die Kartenbogen in 
fo breite Riemen oder Streifen damit » 
zu fchneiden, als das Bild der Karte 
breit it; DasX-feil, die R-mage, 
- f. Riemenfeil, Riemenwage, 
Xiene, w., M: -n, in Schwaben, ein 
Mahl vom zu feften Binden, badie&telle 
mit Blut unterlaufen it (die Runfe), 
Xiepel, m., -s, ein Kater überhaupt, 
ah, der Figenname eines einzelnen 
Katers; verüchtlich ein herumſchwei⸗ 
fender liederlicher, unreinlicher Menich ; 
in Schleſien ıc. auch der Schorſteinſe⸗ 
ger, und im Baterfchen zumeilen ein 
Hanswurſt; im Hüttenbaue, ber ge⸗ 
mwöhnliche Sag von Geſtübe, fo wie 
man ihn zu Teſten, Herden ze. gebraucht. 
Kies, ſ. Rieß. 
Rleſche, w., f. Röſche. 


Riĩeſe, m, -n, M.-n, und weiblich 


‘ eine Riefinn, eine Verfon von übers 
gewöhnlicher Größe und Stärke: der 
Kiefe Goliath; im gemeinen Peben 
auch jeder ichr große und ſtarke Menſch: 
er ift ein wahrer Rieſe. Che 
mals fabelte man viel von Kiefen; 
und nannte fie Reden, Hünen oder 
Heunen, und Wiegande ober Weis 
gande; in weiterer Bedeutung nennt 
man auch große Thiere und andere 
Dinge Rieſen: der Klepbant und 
Wallfiſch, diefe Riefen unter 

den Kands und Walfertbieren ; 
ein Kieſe unter den Bergen, bas 
ber auch Das Kiefengebirge. 

Riefe, w., M.-n, ein Ding, welches 
riefet, d. h. herabfäht, Herabfließt ꝛc. 
So in Öfreich eine Vorrichtung, ein 
Drt, wo man das gefällte Holz von 

einer Höhe hinabrollen oder gleiten 
tagt (Holzriefe, auch Riefel); in ans 
dern O. D. Gegenden if die Kiefe 
oder&schneeriefe ein Alumpen Schnee, 

welcher fih von einem Berge losreißt 
und in das Thal rieſet oder füllt (eine 
Paumwine, Schneegeftürz ; ; in der Lau⸗ 

- fiß, ein Drt in einem Waſſer, wo 
man Slachs röftet (dieFlachsrtefe, Röſte). 

Kiefel, w., M.-n, ein @erüf, das 


Rieſenalpe 1173 


Holz von einem Berge darüber hinab⸗ 


zulaſſen, f. Riefe ; im Forſtweſen mans 
cher. Gegenden, ein Kohlenmaß; bie 


Sommerfproffen, Sommerflede; in 


“ weiterer Bedeutung much andre Fleine 


in Menge vorhandene Flecken; Nies 
felig, E. u. Uu. w., Riefeln oder Som⸗ 
merflecke, auch andere kleine Flecken 
in Menge habend. 


Xleſeln, unth. Z., mit haben, mit 
einem Geräufh, welches das Wort 
nachahmt, in kleinen Theilen allmäh⸗ 


lig herabfallen: Sand und kleine 


Steine rieſelten vom Abbange 


des Berges; mit einem Geräufche, 
welches das Wort nachahmt, fließen, 
von Quellen und Bächen,, befonders 
wenn fie von einem fanften Abhange 
fliegen: die riefelnde Quelle. 


Kiefelraupe, w., Name weißgefleckter 


oder gefprentelter Raupen; der R- 
vegen, ein ganz feiner, fanfter Re⸗ 
gen; Die R-welle, riefelndes Waſſer. 


Xiefen, ı), unth. 3., mit feyn, übers 


haupt fich bewegen; im Osnabrück⸗ 
fhen, in die Höhe ſteigen, fich erhes 
ben, auch aufquellen; abfallen, bes 
fonders in einzelnen Theilen und als - 
mählig berabfalen, 5. B. im Hennes 
bergichen vom Abfallen des unzeitigen 
wurmflichigen Obſtes; 2) th. 3., im 
N. D. pfropfen (reifen, von Ries, 
bas Reis). 


Kiefenslpe, w., eine fehr große hohe 


Alpe; DieR-ameife, die große ſchwar⸗ 
ze Ameife oder Roßameiſe; Die R-ars 
beit, eine ſehr fihmere Arbeit Ceine 
herkuliſche Arbeit); der A-arm, ein 
mächtiger, ſtarker Arm; der R-bänz 
diger, ein Bändiger der Niefen; Die 
R-barbe, die größte Art ber Meer⸗ 
barben; der R-bau, ein fehr gros 
Ger mweitläufiger Bau; der R-baum, 
ein außerordentlich großer Baum ; der 
R-beberrfcher , ein Beherrſcher der 
Kiefen; das R-bein, das Bein eis 
nes Rieſen; ein fehr großes Bein; 
der R-berg, ein fehr großer und 
hoher Bey; Das R-bett, ein außer⸗ 
ordentlich großes Bett; uneigentlich, 
ein Grabhügel der frühefien heidniſchen 


—E die RX-fliege, 
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Einwohner Deutſchlands, worein die 
Aſchenkrüge geſetzt waren (Rieſengrab, 
Hüunenbett, Hünengrab); der R-bes 
zwinger, ein Bewinger derlKieſen; 
Das Rebild, das Bild eines Rieſen, 
ein außerordentlih großes Bild; die 
R-bruft, eine fehe breite ſtarke 
Bruf; die R-brut, Erzeugte, welche 
Rieſen find, und die Nachkommen⸗ 
fchaft eines Kiefen; der R-buchftas 
be, ein ſehr großer Buchſtabe; der 
A-Damm, ein ſehr großer ſtarker 
Damm; die R-eidecdhs, das Krofos 
dig; die R-erdbreere, eindArt Erd⸗ 
beeren in Ehili, welche wenige, aber 
fehr große crüchte träat; Die R-ferts 
gans, die arößte, drei Fuß hohe Art 
Fettaünſe ( Rieienpinguin); das A- 
fleifch, das Fleiſch eines Rieſenkör⸗ 
pers. und ein folcher Körper ſelbſt; 
eine Art; fchr großer 
Fliegen; die R-folge, eine ſehr große, 
wichtige Bolge; Die N-form, eine 
rieſenhafte, außerordentlich große 
Form; R-formig, E. u. U. w., die 
Sorm eines Ziiefen habend; der R- 
fuß, ein außerordentlich großer Fuß; 
die R-gans, eine fehr große Gans; 
in der Maturbefchreibung, Eigenname 
einer Art großer Enten; Das R-ges 
balk, in ber Baukunſt, cin Gebälk 
von ungewöhnlicher Größe: Das R- 
gebiet, ein fehr großes, ungeheures 
Gebiet; der R-gebieter , ein 
Gebieter der Rieſen; das R— ge⸗ 
birge, ein ſehr großes und ho— 
hes Gebirge; im engerer Bedeutung 
Einenname eines Gebirges zwiſchen 
Schleſien und Böhmen, welches ein 
Theil der Sudeten if; der I-geier, 
Name der größten Art Geier; der 
R-geift, ein ſtarker, inächtiger Geiſt; 
das R-geſchlecht, cm rieſenhaftes 
Geſchlecht; der Rageſchmack, das 
Wohlaefallen, welches man an Rieſen 
oder an großen ungehenern Gegenfäns 
den findet; Das R-gefpenft, in ber 
. Marurbefihreibung , Name eines Zies 
fees, welches zum Geſchlecht der Kangs 
beufchrede gehört; die R-geftalte, 
die Geſialt eines Rieſen (Koloß); 
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ein Weſen von Rieſengröße; R-ges 
ſtaltig, €. u. U. w., eine Rieſenge⸗ 
Kalt habend (kolofaliih ); Das R- 
gewitter, ein ſtarkes, ſchreckliches 
Gewitter; das Ä-glied, riefenhafte 


Slieder; die R-glode, eine Schr große 


Glocke; eine Art Glocdenblumen mit 
breiten Blättern; Das R-grab bas 
Grab eines Kiefen und ein ſehr aroßed 
@rab; R-groß, E.u.ll.m., außerors 


dentlich groß; die R-größe, eime 


außerordentlihe Größe; NR -baft, 
E.u.U.w., fehr groß; uncigentlich, ſehr 
ind Große gehend (Bigantilch); die 
R-band, eine fehr große, Harfe Hand; 
die R-barfe, eine fehr große Harfe; 
Name der Windharfe,; das R-baupt, 
f. Riefenkopf; das R-berz, ein 
ſehr großes Herz; in der Naturbes 
fchreibung, Name ciner Art großer 
Heramufcheln; R-hoch , €. u. u. w., 
fehr hoch , groß; der R-bnnd, ein 
fehr großer Hund; Im Bergbaue, ein 
Kaften, in welhem man Erze wege 
fördert; der R-Eäfer; der Herku⸗ 
leötäfer; der R-kampf, der Kampf 
zwiſchen Riefen unter fih oder mit 
Andern (Rieſenſtreit); Der R-Exften, 
ein ungeheuer großer Kaſten; im Berg⸗ 
baue, ein länglicher viereckiger Kaften, 
in welchen man die Erze, die aus dem 
Börderfchadhre herauſgezogen werden, 
ausſtürzt; der R-Elof, ein aufers 
ordentlich großer Kloß; 3.8. der Pud⸗ 
ding; die R-Elufr, eine unacheuer 


große weitelXluft; Der R-Enochen, 


außerordentlich große Knochen, 3. B. 
die Mammuthsknochen; der R-Eobl, 
die arößte Art Kopfkohl, der so bis 
60 Pfund ſchwer ‘werden fol (großer 
Schottiſcher Kopftohl ) 5; der R-Eopf, 
ein außerordentlih großer Kopf (das 
Rieſenhaupt); der R-Förper, ein 
außerordentlich großer Körper ; DieR- 
Eraft, eine außerordentlich große 
Kraft; R-Eräftig, Enu. U. w., Nies 
fentraft befißend und zeigend; der Rs 
krieg , „ein Krieg, welchen Rieſen 
füheen, und ein gewaltiger, große 
Kräfte erfodernder Krleg; Das R- 
‚land, das Land der Rieſen; ein ums 


i | 
‘ . SKiefenlänge 


geheuer großes Land; Die R-Tänge, 
die Lange, Große eines Kiefen, die 
Kiefengröße; die K-lerche, ein in 
Amerika Ichender Vogel mit einem 


fchwargen Gürtel auf der Bruſt (Hufs. 


eifenvogel, Dubbellerhe); R-mäcdhs 
tig, E.u.U.w., mächtig, ſtark wie ein 
Rieſe, fehr Hark; Das R- mäbrchen, 
ein Mährchen von Rieſen; R-mäfig, 
@.u.U.w., das Maß, die Größe eis 
ned Rieſen habend; das R- maul, 
f. Ramund, die R-meerneflel oder 
R-feeneffel, die größte Art Meerneſ⸗ 
fein; das R-mirtel, ein fehr ſtark 
wirkendes Drittel wie für einen Rieſen⸗ 
körper oder für eine riefenhafte Sache ; 
die R-müde, eine Art vorzüglich 
großer Mücken oder Schnafen mit fchr 
langen Süßen; der X-mund, ein 
ſehr großer breiter Mund (das Rieſen⸗ 
maul); Die R -mufchel, eine Art 
zweiſchaliger außerordentlich großer 
Mufcheln, welche oft über soo Pfund 
ſchwer werben (die Gienmuſchel); die 


RXenaſe, eine außerordentlich große 


Nafe; Das R-obr, ein fchr großes 
Ohr; in ber Naturbefchreibung eine 
Art großer Meer⸗ oder Seeohren, das 
Midasohr; Das R-rad, ſ. Rieſen⸗ 
fpeiche ; die R-fänle, eine fehr große 
dicke und hohe Gäule; die Raſcha⸗ 
be, die größte Art Schaben, welche 
fih in den Waldungen von Güdames 
rita aufpalt (der Bufchkaterlat); der 
R-fchatten, ein Schatten von unge⸗ 
heurer Größe, auch, ein folches 
Schattenbild; die R-fcbildErste, 
die größte Art der Schildkröten, biös 
weilen 8 bid 9 Buß lang, und dann 


“ . über 800 Pfuͤnd fihwer (die grüne 


Schildkröte); die R-fchlachr,, eine 
Schlacht, welche Rieſen unter fich 
oder mit Andern liefern; uneigentlich, 
eine ſehr größe Schlaht ; die A- 
fcblange, die größte Art Schlangen 
in Dftindten und Yfrifa, di wie ein 
erwachſener Menſch, 20 bis 30 Fuß 
lang, und fo art, daß fie einen Büfs 
fel erdroffeln und ihm die Knochen 
zerbrechen kann, worauf ſie ihn. wie 
jeden andern Raub mit iheem Schlei⸗ 
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me Übersieht und verfchlinat (Königs⸗ 


ſchlange, Abgottſchlange, Buffelſchlan⸗ 
ge, Bergſchlange, Schlangenkönig); 
der Raſchritt, ein außerordentlich 
weiter, großer Schritt; der X-ſchuh, 
ein ſehr großer Schub; auch, ein fols 
ches Mob; Die R fihulter, cine 
fehr breite und ſtarke Schulter; Der 
R fhwamm, eine fehr große chhare 
Ar Blatterſchwämme, die beſonders 
in Italien auf halb abgeſtorbenen Büu⸗ 
men wählt; das R-fchwert, ein 
außerordentlich großes Schmerr; die 
R-febwinge, eine außerordentlich 
große Schwinge; Die R-fpeiche, eine 
außerbrdentlih ‚große Speiche; der 
R-fprung, in der Turnk. jeder Sprung 
von hinten ber Lange nach Über das 


Pferd; der R-ffaat, ein ungeheuer 


großer Staat; die R-Ifadr, eine 
außerordentlich große Stadt; der X- 
ſtamm, ber Stamm eines Rieſen⸗ 
baums ; ein Stamm, Geichlecht von 
Kiefen; R-Rark, E. u. U.w., außers 
ordentlich art; Die R-ffärke, eine 
außerordentlich große Stärke; Die R- 
ftimme, eine ‚außerordentlich ſtarke, 
laute und fürchterliche Stimme; der 
R-flreit, f. Riefenkampf; der 
R-fluem, eine Gtürmung der Nies 
fen, z. B. der Rieſen in der Babel, 
weiche den Hlmmel fürmen wollten; 
der R-tempel, ein außererdenti%h 
großer Tempel; die R-tbar, eine 
außerordentlich große That; Das K- 
tbier, ein außerordentlich großes 
hier, 3. B. der Elephant, das Kro⸗ 
kodill; der R-todter, ein Tödter eis 
nes Riefen ; Der Ä-topf, cin außers 
ordentlich großer Topf, dergl. man }. 
B. in Bunzlau zeigt; in engerer Bes 
deutung, Name der Aſchentöpfe, die 


“man in den fogenannten Niefenbetten 


findet, weile gewöhnlich. groß find; 
in Schweden auch -bie großen runden 


Höðhlungen in Seifen, in welchen bie 


frühern Einwohner das Getreide ſtampf⸗ 


ten, und wovon ber große Hauſe glaubt, 


daß die Kiefen darin ihre Speiſe zubes 
‚reitet haben, der R-trumm, ein 
Trumm von einem rieſengroßen Dinge; 
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das R-vorbild, ein riefenhaftes, 
fehr großes Vorbild; der R-weg, 
ein Weg gleichiam, den Riefen gemacht 
haben müffen, wie ber der Fingals⸗ 
höhle auf der Inſel Staffa; bei 
Einigen fo viel als Kiefendamm; Das 
R- werk, ein außerordentliches Wert, 


‚gu deffen Ausführung Rieſenkräfte nds_ 


thig find; die R-wespe, die bes 
Banntefie und größte Art der Holzwes⸗ 
‚pen, deren Bruſt haarig und nebfl 
den Bauchringen ſchwarz, beren Sins 
terleib aber röthlichgelb if; der R- 
wunfc, ein viel unrfaffender, auss 
fehweifender Wunſch; NXieficht, €. 
m. ti.m., einem Rieſen ähnlich, rie⸗ 
ſenhaft. 

Riesubr, w., tm O. D. bie Sanbupr, 
vom Miefen oder Rieſeln des Gandes 
in derfelben. Davon der Kiesubrs 
macher,, der Riesubrfand. 

ieh, l., -es, M. -e, eine Menge 
Papier von 20 Buch oder 480 Bogen, 
bei den Papiermachern aber ift es mehr 
und hält drei Bufcht oder 546 Bogen, 
Steht ein Zahlmort -vor bdemfelben, 
fo bleibt es in der Mehrheit unveräns 
bert: ein allen hat sebn Kieß; 
in weiterer Bedeutung, ein fich in die 
Höhe und Fänge ausbreitendes Ding, 
So wird der Bichtelberg mit dem dar⸗ 
auf befindlichen Walde das Kief ger 

naͤnnt; die R-bänge, bei den Pas 
piermachern, ein hölzernes Werkzeug, 

- "das einem T gleicht, die fertigen Bo⸗ 
gen zum Trocknen damit aufzubängen, 

Niefßling, m, — es, M. -e, in Fran⸗ 


fen, eine Urt Weintrauben, deren » 
faftreiche aber fäuerliche Beeren dicht 


neben einander fichen. 

Xiepwerk, f., im Wafferbaue, ein 
son Buſchwerk und Pfählen im Waſ⸗ 
fer angelegtes Werk (das Strauchwerf, 
Schlengenwerk). 

Kieft, M.,r pP Rift, ü 

Kieften (Keften), th. Z., im Balers 

ſchen, vom Flachs: Den Flachs ries 
ften, ihn in dicke Bündel gebunden 
‚auf eine geraume Zeit ins Waſſer vers 
fenfen,, und dann wieder trocken wer⸗ 
den laſſen. 


iffeln 


Rleſter, m., —s, bie Erhöhung der 


Hand oder des Fußes; die beiden krum⸗ 
men Hölzer, mittelſt welcher ber Pflug 
gelenkt wird, in andern Gegenden ver⸗ 
ſteht man darunter den Grendel oder 
Pflugbalken; im N. D. ein Streifen 
Leder, eine fhadhafte Stelle des Ober⸗ 
leders damit zu beiegen und auszubeis 
fern (der Refler). 

Riefter, w., ſ. Küfter. 

Rleth, Riefb, ſ., ſ. Ried un) 
Ritſch. 

Rletſche, w., M.-n, ber Reisker 
oder Keizfer. 

1. Fiff, ſ., -e8, M. -e, eine Lange 
und dabei fehr fchmale Sand » ober 
Selienbant in der See (das Reff). 

a,Rff, ſ., es, M, -e, in der Gew 
ſprache, fo viel als Reff. ©. d. 

Riffe, w., M.-n, ein MWerkjeug 
damit zu riffen oder zu riffeln, bes 
fonders der große bölserne oder auch 
eiferne Kamm , die Gamentnoten des 
Leines dazwiſchen abzuraffen oder abzu⸗ 
reißen (die Kiffel. Flachsriffel, Neffe, 
Kaffe, der Riffelklamm ıc.); in mans 
chen Gegenden fo viel ald Rispe; ber 
Taubhafer (Kiffen, Rispen), 

Kiffel, w., M. -n, f. Xiffe. 


-Riffelbaum, m., in der Landwirth⸗ 


fihaft, der ſtarke wagerecht liegende 
Baum, in welchen die Riffeln befeſtigt 
find; das Reeiſen, ein Eiſen, et⸗ 
was damit zu riffeln; bei ben Gold⸗ 
arbeitern, eine nach einem rechten 
Winkel gebogene Zeile, die Gewinde 
damit zu beriffein oder zu überfeilen, 
ebe fie geicbliffen und geblänft werden; 
die R- feile, überhaupt eine geile 
etwas damit zu beriffeln, befonders 
bei den ®oldarbeitern und Gchwertfes 
gern ıc.; das N-gras, der Schaf⸗ 
fchwingel; der R-Eamm, f. Riffe. 
Kiffeln, th. Z., reißen, abreißen,, bes 
fonders , die reifen Samenknoten des 
feines von ben Stengeln mittelf der 
Kiffe oder Riffel abraufen, abreißen 
(im N. D. repen, repeln, reppen): 
den Slachs riffeln; bei einigen 
Handwerkern, mit einer Art Seile bes 
arbeiten, wobei ber Gegenſtand nicht 


Kiffen 


ſehr angegriffen, 
ſtark berichen wird; -uneig., einen 


riffeln, ihn durch vieles Tadeln und 


Verweiſen gewitzigt machen; ſo viel 
als riefeln: eine geriffelte Büchſe; 
die Kiffelraspel, bei den Büchſen⸗ 
fihäftern, eine Art feiner Raspeln, 
ben Schaft der Gewehre bamit von 
allen Unebenheiten zu befreien. 

Kiffen, th.3., in der Schifffaprt fo viel 
als reffen. 

® Rigeür-(for, -gör), die Strenge. 


* Kigid, E.u u.w., flreng, ſcharf; 
die Rigidirät, die Strenge, Schärfe, ° 


Kigler, m., -s, im Öftreichfchen, ein 


nicht gut verfchnittener Kapaun, ein 


Halbhahn. 
Kigölen,, ſ. Reolen und Kiolen. 
‚+ Kigorism (us), 


ling, ein Gittenlchrer von überfirens 


gen Grundfägen ; Kigoriftifeb und - 


Rigords, E.u.l.m., fireng, ernfilich; 
Kigoröfum, eine firıge Prüfung. 
Rie, f., -es,M.-e, in Schwaben, 
eine gewiſſe Anzahl Baden; in andern 

Gegenden Bike, 


Rille, w., M. -n, eine Heine Rinne, 


Vertiefung (anderwärts Krile, und 
im Lande Kedingen Prile). 
Rimbachftein, m., Name der verſiein⸗ 
ten Kreiſelſchnecken, Zopffchneden, 
*Rimaeſſen, f. Xemeffen. 
Kimm, f., -es, DM. -e, im Wafferbaue, 
ein an der Geite von Pfählen oder 
Pfoſten vor denſelben der Länge nach 
liegendes Stüd Holz, fowohl um fie in 
einer Linie zu halten und fie mit eins 
ander zu verbinden, als auch um 
Scharen daran zu fchlagen, oder Uns 
fer daran zurückzulegen. Davon 
Ximmbolten, ebenfalls im Waſſer⸗ 
baue, Bolten, welche bloß burch das 
Rinnen und nicht mit durch die Scha⸗ 
ren gehen, _ 
Ximpeln, th.3., bei den Kammma⸗ 
chern, mit dem Rimpler die Zähne 
eines Kammes vorzeichnen oder vors 
ſchneiden; im N. D. rungeln (rums 
pen); der Rimpler, -s, einer, 


der rimpelt; bei den Kammmachern, 


fondeen mehr nur 


Rind, ſ., 


m., bie ſittliche 
Strenge; der Rigoriſt, ein Streng 
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eine ‚breite Göge mit wel Blättern, 
die Zähne in bie Kämme einzuſchnei⸗ 
den, welche fo eingerichtet if, daß 
bas eine Blatt dem Zahn gerade eins 
fhneibet, während das andere einen 
‚andern vorzeichnet oder vorfchnkibet, 
-68, M. -er, allgemeine 
Benennung derjenigen Gattung Hauss 
thiere, welche mit Unterſcheidung des 
Geſchlechts Stier, Ochſe und Kuh 
genannt wird, ohne Rückſicht auf dies 
fen Geſchlechtsunterſchied und. auf das 
Alter ac. (Rindvieh. ©. d.) ; in enge⸗ 
rer Bedeutung, In manchen Gedens 
den ein. Ochſe, und in moch engerer 
Dedeutung , ein junger Ochſe, wel⸗ 
cher noch nicht gearbeitet hat, ein Farr, 
zumeilen auch eine junge Kuh, melche 
noch nicht gefalbet hat, ein Färie ꝛe. 
Das Bemeinrind iſt in manchen 
Gegenden auch der Zuchtöchfe, weil 
er der ganzen Gemeine gehört, 
‚Rinde, w., M. -n, Verkl.w. das 
R-cen, D.D. &-Iein, der harte 
äußere Theil, welcher einen Körper 
als eine Bedeckung umgibt (in den 
meiften Fallen auch die Krufle): eine 
Rinde von Stein, Ralk ıc. um 
einen Körper; die Rinde am 
Brode, Bäfe ıc.; die Wunde 
betommt eine Rinde, wenn der 
Eiter ober das Blut auf berfelben 
trocknet oder erhartet (der Ruf, und, 
bei Ausfchlägen, der Schorf); in ens 
gerer Bebentung, die äußerfle gröbere, 
gewöhnlich harte Bedeckung bes Hols 
zes, unter welcher noch mehrere Häute 
. liegen: die Rinde eines Baumes 
(die Baumrinde, auch, die Worte): 
die Rinde ablöfen, abfcbälen, 
Eichen⸗, Erlen⸗, Sieber-, China⸗ 
rinde; Die Jeſuitiſche Rinde, 
die unechte Fleberrinde; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung übers 
haupt das Üußere, bie Außenfeite eines 
Dinges; Kindenartig, E,u.U.m., 
die Art einer Rinde babend, einer 
Rinde ähnlich. In der Pflanzenlehre 
heißt das Laub der Flechten rin⸗ 
denartig, wenn es aus an einander 
bangenden Heinen Kürnern äufammens 


Rinderau, 
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geſetzt if; eine Kapfel heißt daſelbſt 


rindenartig, wenn bie äußere Haut 
hart und die innere weich iſt, oder 
wenn die äußere ſchwammig und bie 
innere häutig il; der R-baum, 
ein Baum, deffen Rinde benäst wird: 
der Sieberrindens, Zimmtrins, 
denbaum; der Jeſuitiſche Rin⸗ 
denbaum, in Amerika, ein Baum, 
von welchem die unechte Fieberrinde 
kommt (unechter Peruaniſcher Lebers 
balſam); X-braun, E.un. U.w., in 
ber Kunfiiprache der Naturbeſchreiber, 
braun wie Fieberrinde oder getrocknete 
Gewürznelken; der R- käfer, eine 
Art rauher grauer Käfer, welche ſich 
in der Baumrinde aufhält (der Bor⸗ 
kentäfer); der R-Fabn, ein aus 
Baumeinden zufammengefügter Kahn, 
- dergleichen die wilden Völker zu mas 
chen pflegen; der X- Eleber, der 
Eleine Baumfpecht, ber Baumläufer, 
Baumkriecher oder Baumklette ꝛc. 
(verderbt Rinnenkleber); die R- 
knospe, eine Knospe, die durch die 
RKinde eines Gewächſes ausbricht; 
die R-Eoralle, dünne blätterartige 
Korallen, die ſich als flache überzüge 
auf Scegewächſen und andern Körpern 
zeigen (die Seerinde, Korallriade); 
die R-motte, eine Art Motten, 
welche ihre Eier in die Baumrinde 
legt; Die R-raupe, Raupen, wel⸗ 
de auf und zwikben oder auch von 
der Rinde der Gewächſe leben; der 
R-ftein, derjenige Tropfſtein, wels 
ber andere Körper mit einer feiten 
Steinrinde übersicht; ein Stein, wel⸗ 
cher von einer Rinde aus einer härtern 
dichtern Maffe umgeben if; die | - 
wanze, eine Art Wangen, welche 
fich auf der Rinde der Bäume aufhält. 
w., eine Au, auf welcher 
Rinder weiden; der R- braten vd. 
Rindsbraten, ein gebratencd Stück 
Rindfleiſch; Die Raenger, die Kinds 
viebbremie, Ochſenbremſe; das R- 
das Gedrüll des Kindes; 

R-bafıt, E.u. U.w., einem Rinde 
ahnlich; Die R-berde, eine Herde 
Kindvich; der R-birr, ein Hirt 


Kindfleifch, 


Rindig 


des Rindviches; der R-Enecht, cin 
Kucht bei den Rindern; Xindern, 
E.u.4.0., von einem Rinde; im O. 
D. rindernes Sleifh, Rindfleiich ; 
ein rinderner raten, Nindsbras 
ten oder Rinderbraten; Kindern, 
umnth. Z., mit baben, von den Küben, 
nach dem Rinde, d.h. dem Zucht⸗ 
ochfen verlangen , fich begatten wollen 
(ochfen, fKieren, im N. D. tieben): 
die Kuh rindert; auch, vom Gticre 
befruchtet werden; der NRinders 
fchießer , die gelbe Bachſtelze; der 
R-fell, ein Stal für das Rind 
vleh; der R-flar, eine Art ſchwar⸗ 
zer Stare mit gelbem Schnabel und 
weißen Punkten, der ſich gern unter 
dem Mindvieh aufhält (die Sorehe); 
die X -flelze, eine Art Stelzen, 
bie im Sommer das Rindvich auf der 
Weide beiucht, die Gtechfliegen von 
demielben abzufuchen (die Kuhſtelze); 
der R-talg, der Zalg vom Rinds 
viehe (das Rinderunſchlitt); der X- 
weizen, der blaue Kuh⸗ oder Och⸗ 
ſenweizen, die Ochſenblume; die R- 
wurſt, eine Wurſt, in welcht klein⸗ 
gehacktes Rindfleiſch genommen if; 
die R-zunge, Rindssunge, die 
Zunge von einem Rinde, ſowohl friich 
als yeräuchert. 


Rindfällig, E.u. U.w., im Forſtweſen, 


bie Rinde fallen laſſend, fie verliercad: 
rindfällige Bäume. Davon die 
Rindfälligkeit, derjenige Zufand 
der Bäume, dba von ihnen die Rinde 
abfällt. 


ſ., DOchfens und Kubs 
fleifh ; die R-f-brübe, bie Brühe 
vom Rindfleiſch (Rindsbrühe und als 
Suppe Rindsbrühſuppe, Bouillon); 
der R-f-flein, ein ſfleiſchrother 
Awat; Die R-fliege, die Grewme, 
Viehbreme; das A-gras, bad ſta⸗ 
chelige Kiedgras, Waldgras, Buſch⸗ 
gras. 


Kindig, E. u. U.w., Rinbe habend, mit 


Rinde verſehen: rindiges Brod; 
in der Pflanzenlehre heißt eine Beere 


rindig, wenn fie mit einer harten 


Rindleder 


Rinde umgeben iſt, fo daß man fe 
‚nicht zerdrücken kann. 


Rindleder, Rindsleder, ſ., die zu⸗ 


bereltete Haut von einem Rinde, und 
uncig., eine dicke unempfindliche Haut: 
Kindsleder baben, dickhäutig, uns 
enpfindlich feyn; R-(s)ledern, ©. 
u. U.w., von Kindsleber gemacht; das 
Kindsauge, das Auge eines Kindes; 
. Name einiger Pflangen, nämlich das 
Odchſeneuge (bie Kindsblume), die 
Fürberkamille od. Streichblume (Rindss 
blume), die Ackerkamille, die große 
Maßliebe oder Ruhrblume; der R- 
baum, ber Zeilenifche Schnechaum, 
deſſen Holz mit den Knochen eines 
Kindes Ghnlichkeit haben fol; Die 
R-blefe, die Harnblafe von einem 
Kinde; die R-blume, f. Rinds⸗ 
auge; Das R-blucr oder Kinder; 
blut, das Blut von einem Rinde; 
die R-brübe, R— brübfuppe, 
f. Rindfleifchbrübe. 
Rindfchaälig, @.u.u.m., im Forſtwe⸗ 
fen, von demienigen franfhaften Zus 
ſtande der Bäume, befonders des Na⸗ 
delholzes, da fich die Minde vom 
Stamme abfpält: ein vindfchälis 
ger Baum. Davon die Kinds 
fchäligkeit, diefer krankhafte Zuſtand 
eines Baumes, 
— m., in einigen Gegenden 
bei den Fleiſchern, die Befugniß ein 


Stück oder mehrere Stüde Rindvich 


zu fchlagen oder zu fchlachten, wenn 
die beſtimmte Orbnung es erfodert, und 
das Schlachten des Kindviches nach 
der unter den Fleifchern eingeführten 
Drdnung. 

Kindsfled, m., -es, die gereinigten 


und zeriihnittenen Dürme, Wanft und . 


Magen eines Kindes (die Kaldaunen, 
Kurtelflede); Das R-baar, das Haar 
des Kindes; die R-b-farbe, bei 


ben Färbern, cine braune Farbe, bie-. 


aus einer Miſchung von gelb, ſchwarz 
und fald entſteht; die R-baur, die 
Haut von einem Rinde; Das R- 
bevz oder Rinderberz, das Herz von 
. einem Binde; der R- knochen oder 

. Rinderfnochen, der Knochen von 
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einem ‚Rinde; der R-Eopf, der Kopf 
yon einem Rinde, auch uneig., als 
Schimpfwort, f. Dummtopf; das 
R- mark oder Rindermark, das 
Mark aus einem Rindsknochen; die 
R- wurzel, ſ. Kindwurz, 


Kindvieb, f., ein Kind, gewöhnlich 


aber nur in der niedrigen Gprechart 
ein Schimpfwort für einen dummen 
plumpen ungeſchickten Menfchen ; am 
meifien dient «8 als ein Sammelwort, 
Kinder aller Art, Ochſen, Kühe und Kils 
ber zu bezeichnen (Hornvieh): eine 
„erde Rindviebz; viel Rindvieh 
balten; die R-v-bremfe, die 
Ochſenbremſe; Die R-wury, das 
ſchwarze Bilſenkraut (Rindswurzel). 


* Rinforzändo, in der Senkunf, vers 


Rürkt, flärfer. 


Ring, E.u. U.w., im N. D. gering, 
Ring, m., -es, M.-e, 


Verkl.w. 
das R-chen, O. D. R-Ilein und 
Kingel, davon Xingelchen, ches 
mahls, cin in die Länge, wie auch in 
bie Höhe ausgebehntes Ding, auch 
überhaupt ein Ding in Unfehung feis - 
ner Ausdehnung, eine Maffe, wie 
noch in Sachſen, ein Ring Koblen, 
fo viel Kohlen, ald aus zehn Kiaftern 
Z langen Holzes gebrennt werben kön⸗ 
nen; in den N. D. Marfchländern 
ein "King Torf, eine Menge Torf 
von 8 bis 9000 Gtüden, wie auch -» 
ein Stück Land, welches fo vielen Torf 
gibt; im Bremifchen aber it ein Rins 
gel Torf «in Haufe von 8 Soden; 
im Holzhandel if ein Ring Stab⸗ 
holz gewöhnlich 4 Schock oder 240 
Stück, aber in andern Gegenden, z. 
B. in O. S. find, die Ringe Stab, 
bels von verſchiedener Art, denn obs 
gleich man fie alle in 1 20 Würfetpeilt, 
fo halten dieſe Würfe doch hei den Pis 
penftäben zwei Stüd, bei den Oxhoft⸗ 
Räben drei und bei den Tonnenſtäben 
vier Stück. Fünf Ringe machen 
in Hamburg ein großes Tauſend oder 
1200 Gtüf. An manchen Orten zählt 
man auch andere Dinge nah Ringen, 
wo dann ein King vice Schock oder 
240 Stüd hat; in engerer und ges 


1180 


Ring 


mwöhnlicher Bedeutung, ein Kreis, 
eine Ausdehnung in bie Runde: den 
Xing machen, im Tanz , da fich die 
Tanzenden im Kreife herumbewegen 
(Ronde); in der Zergliederk. verfchiebne 
kreisförmige Theile, z. B. zwiſchen 
den beiden Kreiſen der Regenbogen⸗ 
haut der große Ring, und zwiſchen 
dem Heinen Kreife und dem Rande bes 
Sehloches der Fleine Ring; an der 


innern Rläcbe der Hornhaut befindet 


fib ein ſchwarzer Ring, und in 
ber Aderhaut ein aus feſtem Zellgemebe 
beftebender . weißer Xing ; Der 
ſchwielige Ring trennt die Herz⸗ 
kammer von ihrer Nebentammer ; an 
- den Aufen der Pferde die Krone, wenn 
fie zu ſehr erhoben if (Ringbein, Reis 
fen); an ben a. derjenige Theil 
‚der Kläche der e, welcher bas 
Yuge, das zunähk den Mittelpunkt 
‘einichließt, umgibt; die jäbrlichen 
Kinge an einem Baumftamme 
(die Jahrzirfel); bei den Naturbes 
ſchreibern auch jede anders gefärbte 
Kreistinle: blaue Ringe um die 
Augen baben ; ein Xing um den 
Mond, ein Kreis um benfelben, ein 


Hof; in noch engerer und gewöhnli⸗ 


cher Bedeutung, ein Ding, welches 
einen Kreis bildet: ein eiferner 
Ring; mie Xingen verfeben; 


Ringe in den Übren tragen; eis 


nen Xing um etwas legen; ein 
Deichfels, Singers, Ohr⸗, Schlüfs 
feleing .zc.; ein Ring Drabt, eine 
gewiſſe Mer.ge Draht, welcher in gros 
fen Ringen zufammengelegt ift, daher 
bei Nadlern auch ein eiſerner Ring 
Draht, der 5 Pfund wiegt, ein eis 
ferner Ring genannt wird, zum 
Unterfchiede von cinem doppelten, 
der 10 Pfund wiegt; befonders ein 
King, weichen man am Finger trägt, 
ein Bingerring (ehemahls auch Reif, 
Keifen, Bingerlein,: einen Xing 
tragen; den Ring anfteden, ab- 
zieben; die Ringe wechfeln, bei 
der Trauung; bei den Seefahrern ein 


Werkzeug in Gehalt eines Ringes, 


die Sonnenpöhen damit zu meflen ; in 


Ringbein 


der Seeſprache, ein eiferner Ring, 
der an einem Bolzen oder an einem 
Anker beweglich if; in der Pflanzen 
lehre, eine dünne Haut, die am Strunfe 
ber Zuipe fortläuft und ihn umſchließt, 
anfangs auch mit dem Hute zuſammen⸗ 
hängt, nachher aber fih von demſel⸗ 
ben trennt; in der Naturbefchreibung 
wird eine Art Borzehans oder Benuss 
fchneden gelber oder goldener 
King genannt , weil der Rücken ders 
felben mit einem goldgelben Ringe eins 
gefaßt if; uneigentlich wird von den 
Dichtern auch eine Schlange, welche 
die Spise des Schwanzes im Munde 
hält, King der Zeit, und der Erd 
freis nur der King genannt ; in den 
Glaspütten, die in der Öffnung zwis 
ſchen den Sauköpfen eingefirichene Erde, 
fo daß nur ein King, eine kleiue runde 
Öffnung bleibt; zumeilen auch, cin 
aus Ringen zuſammengeſetztes Ding, 
3. DB. ein folches Panzerhemde (das 
Kinggefpänge) ; ehemahls auch f. Feſ⸗ 
fel: einen in die Ringe ſchlagen; 
durch den King fchlagen, ches 
mahls, die Grenzen, das Maß übers 
fihreiten; eine freisförmige Einichlies 
fung , und ein Ereisförmiger Plas, 3. 
B. ein folber Marftpias, dann, jes 
der Marktplatz; der R-achat oder 


. Ringelachat, ein Achat, der rings 


fürmige Zeichnung bat; die R-ams 
fel, ſ. Ringdroffel; der R-ans 
fer, in ber Schifffahrt, ein Unter 
mit Einer Fliege oder Schaufel; N- 
artig, E. u. U.w., nah Art eines 
Ringes, einem Ringe ähnlich; Das 
A-auge, eine Urt Nattern in Ames 
rifa, deren Rücken mit geringeiten 
Bändern gexeichnet if (die geringelte 
Matter); eine Art Meerbraffen; das 
R-band, in der Zergliederk., Name 
eines Bandes, das als ein ſchmaler 
fehniger Duerfireif an jedem Fingerge⸗ 
Ienfe liegt; der R-bauch, Name 
eines Fiſches in nördlichen Meeren, 
beffien Körper nadt ik und fich mit 


dem meichen fihleimigen Körper einer 


Schnecke vergleichen [Abt ( Bartfiih, 
Schmahfih); das X - bein, an 


Ringblume 


den Hufen der Pferde; die R- blu: 
me, eine den Kamillen nahe kommende 
Gattung Pflanzen, deren Blumenfiele 
mit einem fleinen Ringe verſehen find 
EScheibenring); der R- bolzen, 
ein Bolzen, welcher an dem ‚einen 
Ende mit einem Ringe verfehen if; 
der R-bord, auf den Schiffen, To 
viel als Raaholz; der KR -bürger, 
ein Bürger, welcher am Ringe, d. h. 
am Markte wohnt, und zumeilen bes 
fondere Vorrechte hat; der R-deich, 
im Wafferbaue, ein Deich um eine 
niedrige Gegend; die R- droffel 
oder Ningeldroffel, eine Art ſchwar⸗ 
„ ser Droffeln mit gelbem Schnabel und 
einem meißen Ringe um den Hals 
(Meerdroffel, Schneedroffel, Ringam⸗ 


ſel, Bergamſel, Schildamſel, Sew 


amſel, Meeramſel, Schneeamfel, Stock⸗ 
amſel, Stockziemer). 

Xinge, we, veraltet, die Geringheit; 
auch, die Leichtigkeit, Behendigkeit. 
Ringekunſt, w., die Kunfi zu ringen 

(die Ringerkunft). 

Xingel, f., -8, ein Eleiner Ring; bes 
fonders eine freisförmige Biegung und 
eine fo gebngene Sache ſelbſt: Das 
Haar bing in Xingeln über die 
Schultern. 

Ringel, m., -8, bedeutet zuerſt eine 
gewiſſe beftimmte Menge, 3. B. im 
SBremifchen eine Anzahl Zorf von 8 
Soden; im Dsnabrüdichen ein Koh⸗ 
lenmaß, ein Korb, welcher z Schefs 
fel hält; dann, einen Kreis, z. B. 
ein Streif von andern Farben, wels 
hen michrere Thiere, befonders meh⸗ 
rere Vögel um ben Hald haben; in 
der Bienenzucht heißen die jungen Ble⸗ 
nen, fo lange fie noch, in Geſtalt klel⸗ 
ner Maden, einen fleinen Kreis bils 
dend in den Zellen liegen, KXingel, 
Ningelbienen und Ringeljungen 5 
ein Ringeltanz. 


Ringelamfel, w., f. Ringamfel ; der 


R-bär, Name des gemeinen Bären, 
wenn er die weißen Ringel oder Ringe 
am Halſe, welche fonft nur junge Bä⸗ 
ren haben, auch im Alter behält; Die 
&-biene, ſ. der Ringel; die R- 


3 
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— eine bekannte Pflanze auf 
Brachäckern, die Dotterblume, Golds 
blume, well ihr Same bie Gehalt 
Eleiner "Ringe oder Ringe hat; die 
R-blumenblätterfarbe, bei den 
Särbern,, eine ins Selbe und Rothe 
oder Braune fpielende Farbe. die aus 
der Mischung der rothen, blauen, fals 


« ben, auch gelben Farbe entſteht; die 


&-b-farbe, beiden Zärbern, eine 
ins Gelbrothe fallende Barbe, die aus 
North und Selb gemacht wird; Die 
R- bobne, die gemeine Bohne, 
Schwertbohne; Das R-brod, in 
manchen Gegenden, eine Brezel, weil 
ſie einen doppelten Ringel oder Ring 


bildet (Kringel); die R-Droflel, 


ſ. Ringdroſſel; der R -falk, Nas 
me des männlichen Bleifalfen,, wegen 
bed Ningeld am Halfe; Die X-fliege, 
eine Art geringelter Kliegen; der R- 
fuß, der Fuß der Pferde, wenn die 
Wand des Hornes uneben iſt und Keine 
erhobene Kinge hat (Ringhuf,; die 
R-gens, eine Art wilder &änfe in 
den norbijchen Gewäſſern mit einem 
Ringel am Halie (die Erdgans); Das 
R-gedicht, eine Art kleiner Gedichte 
oder Lieder von dreizehn elifilbigen 
geilen, deren fünf erfle amd fünf legte 
einen befondern Ginn enthalten, deren 
drei mittelſte aber abgeſetzt werden und 
ebenfalls wieder einen eignen Sinn 
haben (Rondeau, Kingelreime, Rin⸗ 
gelverfe); Das R- haar, geringeltes 
Haar; Ringelibt, Eru. U.w., eis 
nem Ringel ähnlich ; Ringelig „E. 
u. U.w., einem oder mehrere Ringel 
habend, enthaltend ; ringeliges 
Haar; die Kingelkette, eine Kette, 
deren Glieder Kingel find; die R- 
Eoralle, eine Art Koralen (Königs 
koralle); das R-Eraut, das Springs 
fraut, weil die aufgeiprungene Sa⸗ 
mentapiel fich zuiammenringelt; der 


‚R-Eudud, eine Art Spechte mie 


einem Ringel am Halfe und deſſen Flüs 
gel wie vergoldet ausichen (Golbſpecht, 
Goldflügel); die R-lode, eine ges 
eingelte Bode; R-lodig, E.uumw, 
Ringellocken habend; die R-mewe, 


s 
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Ringmotte 


: eine Yet grauer Mewen, mit weißen 
Kopfe und Bauche und einem fchwars 
zen Ringel um den Hals; die R- 
motte, Name einiger Arten von Mots 
ten; Ringeln, v) th.3., mit Rins 
geln verſehen: Schweine ringeln, 
ihnen Ringe von Draht durch den 
Küfjfel zichen, um fie vom Wühlen 
abzuhalten; Stuten ringeln, damit 
fie nicht von Hengſten belegt werden 
(auch ringen); mit Ringeln oder kreis⸗ 


fürmigen Zeichnungen „ beionders von 


einer andern Farbe, ald der Grund ift, 
verfehen: geringelter Kattun; in 
der Pflanzenichre nennt man eine 
Wurzel geringele, wenn fie auf 
ihrer Oberfläche mit rings herumlaus 
fenden erhobenen und vertieften Stri⸗ 
hen beyeichnet if; ein Stod if das 
ſelbſt geringele, wenn die Überbleibs 
fel des kaubes im regelmäßiger Ents 
fernung ringartige Narben bilden; in 
Ringel legen: Das Haar z- 2) unth. 
3., mitbaben, in Ringel fallen, 
fich in Ringel legen, krümmen, und 
in biefer Wedeutung auch irckf. 3.: 
das Haar ringele fich, menn es 
in Ringel fält; die feinen Ranken 
des Weinftods ringeln ſich, ins 
dem file mehrere Feine Kreiſe bilden; 
die Ringelnatter, die gemeine und 
unfhädliche Natter, bie Hausnatter 
(BRingelfchlange); die R-ode, vers 
altet, eine Art Oben, in welchen ges 
wöhnlich am Ende jedes Geſetzes die 
erite Zeile wiederholt wird; der R- 
perfing, der Blußbörs oder Fluß⸗ 
barſch; der R-rabe, eine Art Ras 
ben mit obermwärts weißem Kopfe, Rüks 
fen, Bauche und Flügeln, und einem 
afchgrauen Ringe um den Hals; die 
R-raupe, diejenigen Raupen, bie 
aus folchen Eiern, welche um die Zwei⸗ 
ae der Bäume einen feſten Ringel bils 
den, ausfriechen , und von ber Rin⸗ 
gelmoste herfommen, zum linterfchiede 


von den Neſt⸗- und GStammraupen - 


(In manchen Gegenden nennt man 
dieſe Ringel Kucducdsringel); die 
R-raupenmorte, diejenigen Mots 
ten, aus deren Eiern bie Ringelrau⸗ 


Ringftute 


pen kriechen; der X- reiben, ein 
Reihen oder Tanz Mehrerer im Rins 
gel oder Kreife herum; der R-reim, 
ein mehrmahls wiederkehrenden Reim 
(Refrain); ein Kingelgediht; Das 
R-rennen, cebemapls ein Ritters 
fpiel, wo man zu Pferde mit ver Lanze 
oder einem Wurfpfeile nach einem hans 
genden Ringe rannte und ihn abzus 
fiechen ſuchte (das Kingelfiechen, Rins 
gelrennen) ; jest ein Spiel, mo man 
auf ausgeſtopſten Pferden oder in klei⸗ 
nen Giplitten die im Kreiſe fchnch 
herumbewegt werden, Ringe auszus 
ftechen Sucht (Caroufel) ; der R-ritt, 
das Reiten im Ringel oder Kreiſe 
(Bolte,; der R-fang, ein Ringel⸗ 
gedicht ald Gang, ober auch, ein 
Rundgeſang; der X— ſatz, in einem 
Tonſtück, ein mehrmahls wiederkeh⸗ 
render Gab; die X-ſchlange, eine 
Gattung Schlangen, deren ganzer 
Körper ſowohl als ihr Schwanz von 
augen mit hautartigen Ringen befleis 
bet ik (Doppelipleisper, ; die Ringels 
natter; die R-fchote, eine zum 
Geſchlecht der Schiffskuttel gehörende 
Schnecke, deren kleine gerade Schale 
geſtreifte Gelenke mit glatten Ringeln 
an den Kammern zeigt; der R- 
fcbwanz, ein geringelter, mit fars 
bigen Kreifen verfehener Schwanz, 3. 
B. bei den Sagen; ein langer fih 
ringelnder Schwanz, wie bei manchen 
Affen, und ein Thier mit einem Rins 
gelfihwanze, 3. B. eine Art Tauben, 
deren Schwanz. mit einem dunkelbrau⸗ 
nen herumlaufenden Streifen gezeich⸗ 
net if; Der Rıfpas, der Baums 
fperling ober Bergſpaz; das R-fpiel, 
ein Spiel mit Kingeln oder Ringen, 
wie das Kingelfiechen ıc.; die R- 
ftecbbabn , die Bahn oder der ebene 
Platz, auf welchem das Ringelſtechen 
geipielt wird (Carouffelplag ); Das 
R-techen, f. Ringelrennen; der 
R-ftod, der Löwenzahn, weil er 
durchichnitten ringförmig if; Das 
R-früc, in ber Tonkunſt, ein Stüd, 
in welchem der Hauptſatz oft wieder⸗ 


teprt (Bondeau); die X-ſtuce, 


KRingtanz 


eine geringelte Stute; der X-tans, 
ein Tanz im Kreife; die N -taube, 
eine Art wilder bläulicher Tauben mit 
einem weißen Ringel um den Hals 
(die Bloctaube, Rudstaube); bie 
Lachtaube wegen ihres fchmarzen Rins 
geld um den Hals; der X-vers, 
ber Ringelreim; der R-vogel, ein 
mit einem Ringel verfehener Vogel; 
die Ringelmotte; die R- walse, eine 
Art Walzenfchneden, in China; die 
R-wansze, eine Art geringelter Wans 
zen; der R-weizen, in manden 
Gegenden Name des Kuhweizens; der 
Wunderweizen. 


- geben; 
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falten und fie empor ober vor ſich hal⸗ 


tend hin und her drehen, als ein Zei⸗ 
en der höchſten Traurigkeit und der 
Angſt. Regelmäßig iſt es im engerer 
Bedeutung, von Ring, mit einem 
Ringe oder mit Ringen verſehen: die 
Schweine, eine Stute ringen, 
damit ſie nicht belegt werden; einen 
Baum ringen, im Forſtweſen, die 
Rinde um denſelben herum abſchälen; 
auch mit einem Ringe oder Kreiſe um⸗ 
3) zrckf. 2., ſich ringen, 
einen Ring, Kreis bilden, beſchreiben. 


2. Xingen, th. 3., veraltet, ring, d. 


b. gering, ſchwach machen. 


Ningente, w., eine Art wilder Enten 
mit einem weißen Ringel um ben Hals, 

inger, m., -8, einer, welcher rins 
‚gend kämpft. 

Kingern, th. 3., veraltet, geringer 
machen, verringern. ı 

Ringfaflung, w., bie daſſung eines 


1. Xingen, une, ic ringe, du 
ringeſt (ringff), er ringer (ringe), 
erſt verg. 3. ich rang, Mittelm. d. 
verg. Z. gerungen: Anrede: ringe, 
2) unth. Z., unr., mit baben, hef⸗ 
tige Bewegungen nach allen Seiten » 
und Richtungen machen, um ein Hin⸗ 


derniß zu überwinden; beſonders von 
dem Kämpfen mit Armen und Häns 
den, momit man den Gegner zu ums 
ſchlingen und zu übermältiden fucht 
(im R.D. wrangen) : mit einander 


ringen ; in weiterer Bedeutung ehe⸗ 


mahls f. firciten, kriegen, und bei 
Dichtern noch jest als th.3., einen 
Kampf ringen; uneig., mit aller 
Anftrengung ber Kräfte etwas zu 
überwinden fireben: nach etwas 
ringen, es mit Anfirengung aller 
Kräfte zu erreichen fuchen; nach Eh⸗ 


re und Anfeben ringen; mitdem. 


Tode ringen, in Todesgefahe feyn 
und dem Tode zu entgehen fuchen, auch 
im G©terben liegen; 2) th. Z., im 
Kreife herum drehen, von biegfamen 
Körpern, mit dem Nebenbegriffe gror 
ger Anftrengung der Kräfte (winden 
und im N. D. wringen) : die Wäs 
ſche ringen, fie feſt aufammendrehen 
und dadurch das Wafler herauspreſſen; 
einem erwas aus den YAänden 
ringen, indem man es nach allen 
Seiten befonders im Kreife herum 
brebt; fich (mich) wie ein Wurm 
ringen, ſich krümmen und minden; 
die Hände Lingen, fie zuſammen⸗ 


Ringes; dasjenige, worein ein Edel⸗ 
fein ze. gefaßt if, ſofern es als ein 
Ring dienet; R-fertig, E.u. U.w., 
zu ringen fertig, bereit, im MN. D. f. 
leichtfertig, und in der &chmweizi bes 
beutet ringferig (ringfährig) f ſchnell, 
behend. Davon die Kingfertigkeit, 
Kingferigkeit; der R- finger, 
derjenige Binger, an welchem man den 
King zu tragen pflegt, der vierte Finger 
vom Daumen ( der Goldfinger ); der 
R-fifch, eine Art Klipps oder Bands 
ſiſche; R-förmig, Ecu.u. w., die Form 
eines Ringes habend; Das R-furter, 
ein Sutter, Ringe darin zu verwahren 
(Ringfutteraf, ein Ringfäfthen) ; der 
A-gang, ein Gang im Kinge herum, 
der Kreisgang, Kreislauf; Das R- 
gießbeckenband, in der Zergliederk., 


ein Band, welches bie Grundfläche 


bes @iehberkenfnorpeld mit der obern 
Gelenffläche des Ringfnorpels verbins 


bet; der X-g-b-mustel, in der - 


Bergliederk., die Benennung gewiſſer 


Muskeln, und zwar der bintere 
Ringgießbecdenmustel, tommt ne; 
ben der Leiſte von der hintern Rings 
Enorpelfläche und geht an das Köpfchen 
des Gießbeckenknorpels, und der Seis 
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tenringgießbedenmustel, kommt 
zur Exite vom Ringknorpelbogen und 

geht an die äufere Seite des Gießbek⸗ 

kenknorpels; der R-ariff, ſ. Rings 
haltung; derR-bafen, cin Hafen, 
an welchen dasjenige, was ausgeruns 
gen werden fol, gelegt oder befeitigt 
wird. 

Ringbaltig, €. u, 1m. ‚geringen Ges 
balt habend. 

Kinabaltung, w., in der Zurnfunf 
die Art und Weife der Haltung des 
‚Körpers beim Ringen, und der Kings 
griff, die Art und Weiſe, wie man 
den Gegner faßt. 

Xingborn, f., eine Abart des Mar— 
merborned, einer Art Kegelichneden 
(Marmorborn, Herzhorn, Herztute, 
Leopard); der R- buf, f. Ringels 
fußz das R- käſtchen, ein Käft 


chen, in welchem man Singerringe - 


aufpewahrt (die Ringſchachtel, wenn 
dazu eine Schachtel dient); der X- 
knorpel, in ber Zergliederk. ber zweite 
Knorpel am Kehlkopfe, weil er einen 
dicken Ring bilder. Er beſteht nach 
vorn aus einem Bogen, dem Kings 
Enorpelbogen, und aus mehrern 
- Blächen, den Ringknorpelflächen ; 
der R-Eragen, bei ben dienſtthuen⸗ 
den Dffizieren, ein Eleines filbernes 
Schild, welches fie auf der Bruſt tras 
gen und welches: ein Überbleibiel bes 
ehemahligen Kragens am Harniſche if, 
welcher rings um ben Hals ging; in 
der Naturbefchreibung, Name eince 
Art geringelter Fliegenfänger; Das 
R-Eräutig, das kleine frühzeitige 
Bünffingerfraut; die R-Eugel, em 


aus verichiedenen Kingen oder Keifen, . 


die ale Einen Mittelpunkt haben und 
bie Kreife der Himmelskugel, als 
Gleicher, Wendekreife, Polkreiſe, Thiers 
kreis, Mittagskreis, Gefichtöfreis ıc. 
“ im Kleinen vorfichen, beflchendes Gans 
zes, welches den fcheinbaren Himmel 
vorſtellt; der Xingler, -8, einer, 
der ringelt, auch, einer, ber Ringel 
oder Ringe macht, in Baiern Name 
der Beindrechsler (Ringdreher, Ro⸗ 
ſentreuzmacher); die Ringlerche, 


Ringſtein 


eine Art großer ſehr angenehm ſingen⸗ 
der Lerchen (die große Ringlerche, Ras 
landerlerche, Salander); das R- 
Iuftröbrenband, in der Zerglieberk,, 
ein Band, welches den erfien Ring 
ber Luftröhre an, den Bogen des Kings 
knorpels befefliat, Das R-maf, kei 
ben Goldſchmieden, ein Mat, wonach 
fie goldene Ringe machen; die R- 
mauer, eine Mauer, melde rings 
herum um etwas läuft: die Rings 
mauer einer Stadt; Die X- 
merle, die Kingdroffel; der RX- 
panzer, cin aus Rinden zuſammen⸗ 
gefester Panzer. 


ingplag, Xingeplas, m., ein Plat, 


auf welchem man übungen im Ringen 
anftelt; Das Xingrennen, dei 
Rennen im Ringe oder Kreife ; f. Rins 
gelvennen; Kings, U.m., im Ringe 
oder rund berum, mird immer mit 
den Wörtern berum, umber und 
um verbinden: ringe um die 
Stadt; rings berum, rings 
umber. 


Ringfchachtel, w., ſ. Ringkäftchen ; 


die R-fcharte, veraltet, eine Söyarte 
im Ringe oder Kingpanzer. 


Ringfebägig, E.u. u.m., geringfchägie. 
Ringfcbildfnorpelband, f., im der 


gergliedert., die Benennung gewiſſer 
Bänder: das mittlere Ringfchild; 
Enorpelband, liegt zwifchen‘ dem 
untern Schild « und dem obern Kings 
fnorpelbogenrande; der R-f- mus: 
kel, in ber Zerglicderk., ein Muskel 
des Halfed, welcher vorn und feitwärts 


vom Bogen des Mingknorpels kommt 


und an den Geitentbeil des untern 
Schildfnorpelrandes gebt; der R- 
ſchwamm, eine Art Blätterfbwäns 
me, ſchwarzflecklger Ringſchwamm 
(Marmorſchwamm, hochſtie liger Blat⸗ 
terſchwamm); Ringsher, U.m., 
ziemlich veraltet, rings umher, rund 
berum, ganz herum; die Rinafpin- 
del, bei den Drechslern, eine hölzerne 
Spindel mit einem Ringe, in welben 
der Zapfen des zu drebenden Stüdes 
befeitiget wird; der R-flein, cin 


‚Stein, welcher in ‚einen Ring gefaßt 


Ringftod 
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getragen wird, befonders, ein alter "Baum ; woraus eine Rinne gemacht 


geishnittener Stein diefer Art (Gems 
me); der R-fod, ein Stock, wo⸗ 
wit das an ben Ringhaken Gelegte aus⸗ 
derungen wird; Ringsum, U.w., im 
. Ringe oder Kreife herum, rund her⸗ 


um; der Ringtanz, der Ringeltanz; 


Das R-tau, auf ben Schiffen, Stop⸗ 
pir des Anfertaues, weil bad cine Ende 
derfelben um einen auf dem Deck bes 
fiodligen Ringbolzen geſplißt wird; 
die R-ubr, eine ganz kleine Uhr 
in einen Ring gefaßt., 

Ringung, w., M. -en, die Handlung 
da man ringet; eine Krümmung, Wins 
dung. a 

XRinaweife, u.w., im Ringe, im der 
Keihe herum. 

Rinke, w., M.-n, die Epecarichen 
vom Speck der Walfifhe und andern 
Geetbieren, 

Kinteln, th. Z., veralter, fchnafen, 

zuſchnallen. 

Kinken, ın., -8, ein breiter oder diks 
fer King, wie an den Achſen, Naben, 
Deichſeln ꝛe. find; in der Baukunſt 
das oberſte Glied an dem Schafte einer 
Säule oder auch eines Pfellers und 
Mebenpfeilers, welches die Rundung 
eines balben Zirkels hat; in einigen 
O. D. Gegenden, z. B. im Heune⸗ 
bergſchen und Heſſſſchen, eine Schnalle, 
da dann die Schuhrinken Schuh— 
ſchnallen ſind, rinken ſchnallen, und 


Rinkendorn, der Dorn in der 


Eshnalle heißt; bei den DOrgelbauern 


— 


find die Rinken Riemen, womit die 


Spunde der äußerſten Theile eines 
Windkaſtens verfehen find, an welchen 
man dicie Spünde herauszichen kann; 
das KRinkentuch, im Jagdweſen, 

Tücher, welche oben fatt der Machen 
Rinken oder Ringe haben, | 

Rinkinken, unth. 3., mit baben, von 
den Sihiffen, wenn fie, neben einans 
der liegend oder befeligt, bei einem 
Sturme fich gewaltig flogen oder abs 
und antreiben, 

Rinnäugig, E.u. U.w., rinnende Aus 
gen. habend; der R- baum, ein 
"Dritter Band. 


werben fann. 


1, Rinne, w., M.-n, Verkl.w. das 


*innden, ©. D. R-Ilein, eine 
lange (omate Dertiefung , in der eine 
Brüffigkeit rinnet oder abgeführt mird* 
die Ninnen in den Baffen (das 
Gerinne) ; befonders ‚lange und ihrer 
ganzen fänge nach vertiefte Körper von . 
Holz oder Blech, Flüſſigkeiten, befons - 
berd Regenwaſſer, an einen Ort oder 
von einem Orte zu leiten: die Dachs, 
Negenrinne; in ber Säulcnordnung 
eine Vertiefung nahe an dem äußern 
Rande der Kran leiſte (Im N. D. laus 
tet es Abnne, Konne, Xunne, 
auch Arinne, im Bergbaue (Bes 
einne); in der Naturbefchreibung 
auch eine Art Scheidemufcheln oder 
Diefferfchale (Scheide, Drgelpfeife). 


2. Rinne, w., M. -n, bei den Jigern, 


ein leichtes aufgeſtelltes Garn, im 
welches man eine Taube thut, um 
Raubvögel mittelſt deſelben zu fan⸗ 
gen (das Rinnengarn, Stoßgarn). 


Kinneifen, ſ. -8, ein eiſerner Hafen, 


welcher eine Dachrinne trägt. 


innen, unth.3., unr., ich rinne, 


du rinneſt (rinnff), er rinnee 
(rinnt), erft verg. 3. ich rann, Mit⸗ 
telw. d. verg. 3. geronnen, Anrede, 
rinne; mit feyn, in der weiteſten 
Bedeutung, ſich ſchnell fortbewegen, 
doch nur in dem zuſammengeſetzten 
entrinnen, indem in andern Füllen 
rennen (f.d.) gebraucht wird; im en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung von 
fißifigen Körpern, die fich in geringer 
Menge nur langfam und ſanft fortbes 
wegen, fo dab. es zwiſchen fließen, 
dem allaemeinfien Nusdeude, und 
tröpfeln in der Mitte ſteht: das 
Waſſer rinner aus den befchnits 
tenen Weinreben ; das Blut rins 
net aus der Wunde; Tbränen 
rinnen aus den Augen, über die 
Wangen; mit baben, einen fKüffie 
gen Körper rinnen laflen: ein Gefäſ 
rinnet, wenn es nicht waſſerdicht iſt, 
und den darin enthaltenen füffigen 
gfff 
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Kvrper durchdringen tät; ein Licht 
rinner, wenn ber flüffig gewordene 


Rinnenbları 


: Zalg ober das Wachs an demſelben 
herunterläuft. 

Kinnenblett, f., ſ. Rinnenblume; 
die R-blume, eine Gattung aus⸗ 
ländifcher Pflanzen Waſſerblatt, Rin⸗ 
nenblatt)5; R-fsrmig, E.u. U.w., 
die Form einer Rinne habend: in der 
Pflanzenlehre heißt der Blattſtiel 
rinnenfsrmig, wenn er auf der 
obern Seite eine tiefe Furche hat; 
ein Dlart. wenn es ſchmal und lang, 
und die Mitselrippe beffelben vertieft 
it; eine Bülſe, wenn bie obere 
Naht fchr tief ausgehöhlt ib; das N- 
gern, ſ. Rinne2.; der R-Enecdht, 
in ben !braubäufern, ein hölzernes 
Werkzeug, welches an den Bottich 
mittelſt eijerner Hafen gehängt wird, 
die Rinne darauf zu Icgen; die R- 
mufchel, Name der Scheidemufchel 
oder Meffericheide, wegen ihrer Rinne; 
der R-fchnebel, ein Schnabel mit 
einer Rinne, und ein Vogel mit fels 
chem Schnabel, 4. B. der Diomedes⸗ 
vogel auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung und in Kamtſchatka ı.; Der 
R-zirkel, bei den Böttichern, ein 
Brettiben, mit einer Schraube und 


- einem hölzernen Fuße, bie Kinne in 


dem Boden der Zäffer damit auszus 

böhlen. 

Rinnholz, f., -es, Holz, welches brauchs 
bariſt, Rinnen daraus zu machen; die 

R-leifte, in der Säulenordnung, ein 

großes lied, welches von feiner Vor⸗ 


ſtechung an bis zur Hälfte der Höhe 


ausgehöhlet ik, und fich nachher qus⸗ 
bauchet; der Kinnfel, -s, M.-n, 


im D.D. eine Rinne; auch, das Fluß⸗ | 


bett (wofür auch im D. D. Küns): 
einen SFluß in ſeinem Rinnſel 
erhalten, in ſeinem Bette; das 

Kinnſel, -8, im D. D. das Lab, 
welches die Milch gerinnen macht 

— der Rinnſtein, ſ. Renn⸗ 
cın 


Riöle, w., M.-n, in N. D. em 


tiefe Furche oder Rinne; ein Bord 
oder Fach an ber Wand, beſonders 


Xippe, w 


Rippe 


für Bücher; Xiölen, unth. u. th. 3., 
in der Landwirthſchaft und bei ben 
Gartnern, ein Stuck Landes unge 
wöhnlich tief aufgraben oder aufpflüs 
gen, damit die in ber Tiefe befindliche 
beffere Erbe herauflomme, wogegen 
bie obere fchlechte Erde in die Tieſe 
geworfen wird. Einen Ader zu ries 
len hat man einen eignen Pflug, den 
Kiölpfing.- Nah Audern Reolen 
(f. d.), Xigolen, Regolen. 


Kipel , 8., ſ. Kiepel. 
* KRipieno, in der Zontunft, ausſullend, 


mit vollem Chor. Dan ſetzt dies Wort 
in ben Tonſtücken zu ben Stellen, wo 
bie das concertirende Tonwerk Beglel⸗ 
tenden, welche eine Zeitlang aefchmics 
gen haben, wieber einfallen feollen. 
Daher heißen alle übrige Stimmen 
Kipienftimmen, Büßs oder Ausfüls 
lungsſtimmen, im ®egenfage ber So⸗ 
loſtimmen und des Golopielens, und 
diejenigen, » welche fie vortragen, Ki: 
— 
. (in ber nn. ber 9. 
®. Häufig Kibbe), M.-n, Verkl.w. 


das XRippchen, D. D. R-lein, 


die gebogenen und dünnen Knochen, 
welche vom Ruckgrathe an den Geiten 
bes Körpers hinlaufen, und innerhalb 
bie Bruſthöhle bilden: Die obern, 
die untern, die langen, die kurs 
zen Rippen; wahre Kippen, bei 
ben Menfchen bie 7 obern, melde 
durch ihre Knorpel mit dem Bruflbeine 
verbunden find ; falfche, die 5 uns 
tern fürgern, die an kange immer meht 
abnehmen; bei den Fleiſchern iſt die 
falſche Kippe ein Stück Fleiſch, wel⸗ 
ches zwiſchen zwei Rippen an ber Vor⸗ 
derbruß eines Rindes ausgehauen 
wird; einem in die Kippen ſto⸗ 
Ben, in bie Geite; in weiterer und 
uneigentliher Bedeutung, die geber 
genen GSeitentheile eines Schiffes, wel⸗ 
che am Kiele zufammenlaufen und an 
welche die Bohlen, die die Wände 
bes Schiffs ausmachen, befeſtiget wers 
den: Rippen zwifchen den Deck⸗ 
balken, die Fleinen Balten, welche 
zwiſchen zwei Decbalken gelegt wer 


Rippe, 
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den und gleisbfaufend mit diefen- in Rippenapfel, m., eine Sorte üpfel, 


den Balkwegern eingeſchwalbt find;- 


im Mafferbaue die liegenden Stücke 
im Rahm der Sielthüren „ befonders 
bie runden; in der Baukunſt, die fich‘ 
freuzenden Bogen eines Gothiſchen 
Gemwölbes; in den Hüttenwerken, die 
eifernen Schienen am Teibehut Über 
dem Treibeherde, bie in einem Kreife 
herumlaufen und den Hut zuſammen⸗ 
« halten; an ben Wlättern der Bäume 


ic. bie Fortſätze des Gtieles, welche . 


ſich durch das Blatt verbreiten, dem⸗ 
ſelben Feſtigkeit gehen und zum Theil 
auf der untern Flache des Blattes het⸗ 
scrragen; auch bie erhobenen Striche 


auf den Fruchthüllen einiger Gewachſe 


und auf den Samen ber Doldenges 
wächie; bei den Geibenmwebern die ſtat⸗ 
ken Einfchlagfaden, wodurch die Zeus 
ge lange Erhöhungen befommen ober 
eippig werden; auch das Beil» und 
Bindewerf, womit man bie Feuerku⸗ 
geln zu umſchnüren pflegt, führt den 
Namen Kippen; in noch weiterer 
Bedeutung nennen die Glockengießer 
die Zeichnung von ber bälfte einer 
- Blode in ihrem Durchfchnitt nach der 
Höhe eine Rippe. 
Rippel, w., landfihaftl., bie Schafgarbe. 
Kippeln, tb. 3. (das Verkleinungs⸗ 


und Derdfterungswort von veppen, 


fh ſchnell bewegen), wiederholte 
Heine Bewegungen machen: fich 
(mich) nicht rippeln dürfen, fih 
nicht rühren, nicht regen bürfen ; f. 
riffeln, raufen. 

Rippen, m. , landfchaftl,, der Meister 
oder Reizker. 

Kippen, th. 3., mit Rippen verfehen : 
gerippte Arbeit, bei den Kiempnern, 
folhe, die bogenförmige ſchmale Er⸗ 
böhungen wie Rippen hat; ein ges 
ripptes Dlatt, in der Pflanzenlehre, 
befien Gefaßbündel aus dem Blattſtiele 
ihren Uriprung haben unb nach ber 
Spitze pinlaufen; bedeckt gerippt 
heißt ein Blatt, wenn über die Adern 
deſſelben noch drei aus dem Stielende 
kommende Verven laufen, die glelch⸗ 
ſam darauf gelegt zu ſeyn fcheinen, 


über welchen vom Gtiele aus, lange 
ſchmale Erhöhungen wie Kippen [aus 
fen (der Kantapfel); die R-blafe, 
eine Art Seeblaſen; der X - braten, 


‚ein gebratenes Kiprenſtück, befonders 


Schweinsrippen, die man fo zuſammen⸗ 
nüht, daß jle einen hohlen Raum eins 
fliegen, den man mit vipfeln ꝛtc. füllt u. 
dann am Spieße bratet (im N. D. ein 
Kippfeeer); Der R-bruch, ein Bruch 
ber Rippen durch einen Fall ıc.; der 
R-bund, in der Feuerwerlskunſt, 
die Art und Weife des Bindens, wenn 
man bie Feuerkugeln mit Bindwerf 
umgibt; der A-farn, eine Battung 
Faen, die ficb dadurch untericheibet, 
daB fie die Befruchtung auf amei gleich⸗ 
laufenden Binien hat, vie ſich ben Rips 
pen des Blattes nähern; Das X-fell, 
f. Rippenhaut; das & - fleifch, 
bas Fleiſch an oder von den Ri⸗pen; 
Ragefängniß, ein Gefängnis. deſſen 


Boden mis ſcharfkantigen Latten belegt 


if, fo daß der Gefangene ohne Schmerz 
weder vecht Gehen noch liegen fann, 
Diefe Strafe heiße Rippenſtrafe; 
das R-gefbirr, eine Art Pferdes 
geſchirres, welches viele Rückenriemen 
bat, die wie Rippen über dem Pferde 
liegen; der R-bals, in der Zers 
gliederd., der dünnere von Knöpfchen 
der Kippe nach außen gehende Theil 
der Rippe; Der R-balter, In der 
gergliedert., Name wchrerer Muss 
fein, melche amifchen dem Halſe und 
ben Rippen liegen, bie Rippe, an 
welche fie gehen, in bie Höhe zichen, 
ober ben Hals zur Seite neigen ; die 
R-baut, ia der Seralieverf,, die 


Bruſthaut, womit die Brußhöhle auss 


gekleidet it (das Rippenfell) ; der X- 
beber, in ber Zergliederk,, Napıe 
einiger Muskeln an den zwei bis vice 
unterften Rippen, welche dic Rippen 
heben; der R-Enorpel, die Knors 
pel, mittel welcher die Rippen mit 
den Brufibeinen verbunden find ; der 
R-Euchen, f. Herzgeſpenn; R=+ 
los, €.u.u.w., feine Rippen habend, 
in — Pflanzenlehre, von den Bla 
ff 
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teen ; die R-fchnalle, bei ben Gelb⸗ 
giefern, gerippte Schnallen an cinem 
Pferdegeſchirre, auf dem Rüden des 
Dierdes; Der Reſtoß, ein Stoß in 
die Rippen oder in die Seite; die R- 
ſtrafe, f. Rippengefängnif; das 
R-füd, ein Stüd Fleiſch zwiſchen 
ben Rippen und mit ben Rippen von 
einem geichlachteten Thiere; der X- 
tbeil, derjenige Theil des Körpers, 
welcher die Rippen enthält; in ber 
Zergliederk., derjenige Theil des Zwerch⸗ 
mustels, welcher von der innern Släche 
der ſechs untern Rippen fommt; das 
R- web, Schmerzen an den Rippen, 
in der. Gegend der Rippen; der R— 
winkel, in der Zergliederk., derje⸗ 
nige Winfel, in welchen ber hintere 
. fürzere und ber vordere längere Theil 
ber Krümmung ber Rippen zufammens 
tommen; Rippig, E.u.l.m., Rippen 
habend, mit Rippen verfehen: einrips 
piges Blatt, in der Pflanzenlehre, 
ein gerinptes; Das Rippfpeer, ſ. 
Kippenbraten. 
Rippsrapps, f. Rapps. 
Kippftangenfraut, f., Name des 
Pſerdeampfers oder des Lendenkrautes. 


* Rifalie, m., in der Baukunſt ber 


Boriprung, d. i. ein von unten bis. 


oben hinauf etwas vortretender Theil 
eines Gebäudes, ber ſich oben mit eis 


nem Giebel oder einem Italieniſchen 


Dache endiget, und gewöhnlich in der 
Mitte der Vorberfeite eines Gebäudes 
angebracht wird. 

* Riscant, ſ. Rifico. 

Riſch, E.u. U.w., raſch, ſchnell, auch 
wohl mit raſch verbunden, um einen 
höhern Grad der Schnelligkeit zu be⸗ 
zeichnen; im N. D. auch f. gerade. 

1. Riſch,eeem., -es, DM. -e, der Ab⸗ 
bang, das Gefälle. 

4. Rıfb, m., -es, die Sumpfbinfe 

(Ries, Reis). 

Riſchdraͤhtig, E.u. u.w., im Forſtwe⸗ 
ſen vom Holze, wenn die Streifen 
des Holzes oder die Adern deſſelben 
nach ber Lange gerade aus laufen und 
ſich nicht nach der Seite werfen oder 


NRidpengrad 


drehen, in welchem Sale es übers 
fpännig heißt. 

Riſcht, f., -es, M.-e, in manchen 
Gegcuden, 3.92. in ber Lauſitz, ein 
Querholz am Vorderwagen, welches 
quer über den beiden Armen befeſtigt 
iſt und bie Deichfel in der Böhe erhält 

Kifelbeere, w., die Berberisbeere. 

* Kifico, f., das Wasnif, die Gefahr; 
Riscänt oder Risquaͤnt, E.u.u.m., 
gewagt, gefäblib ; Kisquiren 
(ipe. -Eiren), th. u. unth. 3., wagen, 
Gefahr Laufen. 

Kispal, m., -8, im gikerthale, bie 
Wlandiſche Flechte oder das Islandi⸗ 
ſche Moos (Raspal). 

Rispe, w., M.-n, in der Vflanzen⸗ 
lehre, eine Art des Bluͤthenſtandes, 
da an dem &teugel eine Menge eins 
facher Blumenſtiele, die auf mehr oder 
meniger zgertheilten Allen Gchen, bes 
findlich find, fo daß das Ganze eine 
länglihe Geſtalt hat (im gemeinen Les 
ben Kaspe und Riffe), zum Untere 
fehiede van einer Ähre, mo die Blms 
men in Reihen ober Zeilen an dem 
verzahnten Hauptſtiele fisen, und von 
einer Kolbe, mo fie an bem Hauptätele 
auf furzen und verbeckten Stielen fer 
ben; in manchen Gegenden auch der 

aubhafer oder bolch. 

Rispel, m., -6, im Hennebergſchen, 
Obſt und Zwiebeln, wenn wchrere 
Stücke an einander bangen oder an 
einander gereihet find (in andern Ge⸗ 
genden Kluppert). 

Xispen, th. 3., mit Rispen ——— 
veraltet, iruſen kraus machen; im 
N. D. tadeln, einen Verweis geben; 
R-förmig, E.u. U. w., die Form ei⸗ 
nen Rispde habend, einer Kispe äbns 
lich : in der Biangenfchre ik ein Stens 
gel rispenförmig, wenn er in meh⸗ 
sere wicder äftige Blätter und Blumen 
tragende te an feiner Spitze zertheilt 
it; das N-gras, eine jede Grass 
art, deren Blüthenſtand eine Rispe 
bildet. So heißt das Schilfgras im 
manchen Gegenden Kispengras, bes 
fonders führt dieſen Namen das Dich 
gras und noch mehr das Waflervichs 


* 


Riß 


gras (großer Milig ıc., im N. D. 
Seg ge). | 

ı, Riß, m., -fles, M.-fle, von reis 
fen, die Handlung da man reift: eis 
nen Rifß in etwas thun; oft auch 


ein desber Schlag mit einer Peitſche, 


einem Stocke ıc.; Riſſe befommen, 
geben; bie durch Keißen oder auf 
andre Art bervorgebrachte Trennung 
der Theile eines Körpers, fomohl bei 
weichen und dünnen, als bei harten 
amd dickern Körpern : Das Papier, 


Das Tuch, der Schrank bar eis ' 


nen Riß; der Erdboden bis 
kommt bei großer „ine Kiffe; 
ein Riß in einer Kupferplatte; 
Die Wand, die Mauer befommt 
Kiffe, wenn fib der MArund ſenkt, 
: daher die Kedensart, vor dm Riff 
greten, vor dem Kifle fteben, eis 


gentlich. vor dem Miffe einer Mauer, 


4. DB. einer Feſtung, dem Feinde mit 
Gefahr feines Lebens das Eindringen 
verwehren, und uneigentlicb über» 
haupt, die Gefahr, den Schaden auf 
fih nehmen; bei den Schuſtern ein 
ſchraͤger Einſchnitt in das Leder, bie 
Naht danach zu führen; uneigentlich 
zuweilen eime Trennung , ſowohl der 
Gemüther und der Abfichten, als auch 
durch einen Todesſall: da reuete es 
das Volk über Benjamin, def 
der Yerr einen Ri gemacht hats 
te in den Stämmen Isxael, Richt. 
21, 15; da ward David betrübt, 
daß der Kerr einen ſolchen Riß 
an Uſa thaät, 2 Sam. 6, R; Dies 
macht einen geweltigen Riß in 
meine Zechnung, Lies vereitelt 
meine Abfichten, Pläne; Die Keife 
bat einen großen Riß in meinen 
Beutel, in meine Kaffe gemacht, 
eine große Lücke ober Leere darin; ein 
geriffenes Ding, 5 B. bei den Jüs 
gern folches Wild, welches von einem 
Wolfe gerifen worden iſt (auch Wurf); 
von reißen, d. b. zeichnen, if der 
Riß, eine mit-der Reißfeder ıc. ges 
machte Zeichnung eines Diuges, bes 
fonders in der Baus und Meßkunſt: 
der Riff eines Bebäudes, einer 
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Feſtung ıc., einen Ri zu etwas 
machen; der Abs, Auf: Brunds 
riß; im Bergbaue, eine Art des 
Bergbaues, da ein Gang zu Tage auss 
fegt und gleich vom Tage hinein ein 
Bergbau unter freiem Himmel angcs 
legt wird, daß die Sonne big vor Ort 
fcheinen und der Regen hineindringen 


fann, 
2. Rik, m., ſſes, M. -Me, f. Rift. 
Kifbent, w .‚ an ben Gectüften, ein 


in Die Se. fich erſtreckender künſtlicher 
Damm, ven reihßenden Wellen Ein: 
halt zu thun. 

Rife, w., M. -n, die Reife, 

Tiſſig, E. u. U. wi, Riſſe habend: rifs 
ſiges Solz; ein eifjiger Stengel, 
deſen Kinde feine Riffe bat; eine 
riftige Wand, Mauer; inder Kunſt⸗ 
ſprache der Marurforfcber , enge, tiefe, 
gerade aber nach verfchiedenen Mich» 
tungen gehende Spalten habend ; im 
Bergbaue heißt riffig laufen, gras 
ben s oder rinnenweiſe laufen. 

Rifßling, m., es, eine Abänderung 
des gemeinen MWeinfiodes. Der Eleine 
Rißling bat kleine runde Beeren, 
welche weißgelb, ſuß und gemürshaft; 
der Rifling aus dem Breisgau 
hat runde, weiße und braun gefledte 
Beeren, bie ebenfahs einen fühen ges 
mürzhaften Geſchmack haben, 

Kißplatte, w., bei den Kammmachern, 
eine sierectige Hornplatte mit einem 
Drabte, eine gerade Pinie auf den 
Kamm zu reißen, melche bezeichnet, 
wie meit die Zähne achen ſollen; eine 
SKupferplatte, welche einen Riß von 
etwas enthält. 

Rift, m., -es, M.-e, eine Erhb⸗ 
bung, auch / ber erhöhete Theil eines 
Dinges, z. B. der erhobene Thet| am 
Halfe der Pferde über den Schultern 
zu Ende der Mähne (Wiederriſt, bei 
Andern Riß, Wiederriß, auch wohl 
Rüſt und Kiefer, im N. D. Wriſt); 
am Fuße des Menſchen if der Riſt 
ber vordere hohe Thell, zu beffen beis 
ben Seiten fich bie Knöchel oder Knor⸗ 
ren befinden (bei den Schuflern der 
Spann); in manchen Gegenden, 3. 


Riſte 


- 
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B. N. S. das Handgelenf His an bie. 


Knöchel, 

Rifte, m., M.-n, die Reiſte. 

Riſten, th. Z., su Riften oder Keiften 
machen, in Riſten bringen, binden: 
den Banf riften, In manchen Ges 
genden, ihn in kleine Bündel nach 
dem Dreichen binden. 

* Riftöeno (Ritdeno), in der Kauf⸗ 
mannö’pr. die Mückichreibung . 
und Zuichreibung eines Poſtens im 


Hauptbuche, beſonders bei einer falich 


eingetragenen Rechnung. 


”Xiffretto, f., der Auszug, Haupt⸗ 
inhalt: Staatsriſtretto, kurzer Bes 
richt von den Staatsbegebenheiten. 

* Rite, ſ. Ritual. 

Ritraͤtta, in der Kaufmannsfpr. 
Rückwechſel, wenn man für eine bes 
zahlte Zratte zurücktraffirt. 


Ritſch (bei Andern Rierfch), ein Schals 
wort, das Geräufch nachzuahmen, 
melched man hört, wenn etwas z. B. 
ein Zeug gewaltfam zerriffen wird (riz). 
Gewöhnlich fest man ratſch dazu, 
und fagt rit ſch⸗ ratſch (riz⸗raz). 

Ritſch, m., -es, M.-e, in Schwa⸗ 
ben, ein Bund verwirrten Strohes. 

Ritſcher, m., -8, beiden Vogelſtel⸗ 
teen, Name bes Buchs, Gartens oder 
Notbfinten; im Öftreichfcben , eine 
gemifchte Speife aus gerofter Gerfle, 
Erbfen, auch Linfen, 

Ritt, mi, -e8, M, -e, eine Bewe⸗ 
gung, Veränderung bes Drtes zu 
Vferde: einen Ritt machen, war 
gen ır.; ein Spazierritt; in weis 
terer Bedeutung bei den Jagern zus 
meilen, cm Gang, mittelft deffen man 
die Saucen oder Wölfe in einem Holze 
oder Flügel auszumachen fucht; im 
N. D. umeigentlih wie Gang, ein 
Kampf, Streit und Zank. 

KRittelweihe, w., der Mauerfalk (Kits 
telgeier, Kötheimeihe, Köttelmeibel), 

Kirteln, ,,dM., f. Rörbeln. ' 

Kitten, M.,-8, im O. D. das Kalte 
Fieber (mahrfcheintich won rütten, rüts 
ten, daher richtiger Rütten). Das 
vor der Rlttenfroft und die Kits 


bs 


F Ritter 


— der Fieberfroſt, die Feber⸗ 

ige, 

Ritter, m., =8, überhaupt, ciner, ber 
reitet, ein Reiter, doch jetzt nur noch 
ſcher zhaft, indem man einen ſchlechten 
Reiter einen ſchlechten Ritter 
nennt; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung waren die Ritter im Mit⸗ 
telalter adelige Reiter, Berfonen von 
hohem oder nieberm Abel, melche iq 
den Kriegen mit Schwert und Lanze 
zu Pſerde dienten, und in denſelben 
ihre Knappen und Knete mitnahmen, 
übrigens in ihren Burgen und Bauen 
unumfchränfte Herren waren. Ihr 
Stand war höher ald der der gewühns 
lichen Abdeligen , denn der Ritter wur⸗ 
de nicht geboren, fondern gemacht, und 
nur Zapferfeit und Chatkraft bahnten 
den Weg zu diefer Würde, Die Schilds 
träger, Knappen, Edelknechte waren 
ihre Diener, Begleiter und gleichſam 
ihre Lehrlinge, die, wenn fie deſſen 
würdig maren, von Ihrem Herrn oder 
von einem Fürften zu Rittern ges 
ſchlagen, d. b. durch einen Schlag 
mit dem Schwerte unter aemifen Frier⸗ 
Tichkeiten in. den Ritterſtand erheben 
wurden: ein irrender Nitter, ein 
fühner Ritter, der Abenteuer aufs 
ſuchte. unter dem Ritter von trau⸗ 
riger Geſtalt verſteht man oft Don 
Quixotte; an einem zum Xitter 
werden wollen, an ihm zum Meis 
fer werden wollen, ihn zu überwins 
den ſuchen. est if der Name Kits 

ter nur noch Üdlich zur Bezeichnumg 
der Mitglieder eines adeligen Ordens: 
ein Maltheſer⸗, Johanniterrits 

ter ꝛc. S. Ritterorden; auch zur 
Bezeichnung der adeligen Perſouen 
‚männlichen Geſchlechts, in fo fern der 
heutige Adel an die Stelle der ehemah⸗ 
lUgen Ritter getreten iſt. So werden 
in manchen Landſchaften die Landſtän⸗ 
de unter der Benennung: Prälaten, 
Grafen, Herren, Ritter und Stüdte 
zu den Pandragen berufen, mo man 
unter Rittern den niedrigen Landtags⸗ 
fähigen Adel verſteht. S. Kitter⸗ 
ſchaft; zuwellen nennt man auch in 


Kitterart 


Bezug auf die chemahligen Kitter, als 
Beſchutzer der weiblichen Unſchuld, den 
Führer, Begleiter ober kiebhaber eis 
ner Dame, ihren Ritter; uneigentl,, 
arme Ritter, , eine Speiſe, bie aus 
‚ Gemmelicpuitten beßept , auf die man 

Eler Schlägt und dann in Butter backt, 
baher die Medensart: er bäckt oder 
ſchmelzt arme Ritter in Elends⸗ 
ferr, er lebt fümmerlich, elend. Eine 
weibliche Perſon als Glied eines Drs 
dens, ober in einer andern Hinſicht, 
in welcher man fie mit den chemahligen 
Rittern vergleicht, wird. zuwellen eis 
ne Xitterinn genannt. In mans 
- chen Gegenden nennen bie Scheiben, 
fhüsen denjenigen, der gleich nach dem 
* Könige den beſten Schuß und die höchs 
fie Würde nach ihm hat, einen Kit; 
ter, baber ber Ausdruck: um den 
Kitter ſchießen, um die Mette 
ſchießen, damit man ein folcher. Ritter 
- werde. Uncigentlich führet in der Nas 
turbefchreibung den Namen Ritter 
eine Familie Bagihmetterlinge ober 
Tagfalter, derem Borberflügel von dem 
: hintern Winkel nah der Gpige zu 
Sänger find als nach dem entgegenges 
festen Ende; ein zum Gefchlechte des 
Lachſes umd der Forelle gehörender 
» Bifch, welcher anderthalb Vfund ſchwer 
- wied und fehr gartes Fleiſch hat (großte 
Rotele); eine Art Stachelſchnecken 
C(Krausſchnecke, Eufangel); die R- 
akademie, ſ. Ritterſchule; das 
Xalter, f. Ritterzeitz; dieR-art, 
die Art, Welle der alten Ritter fich 
zu betragen, beisnders in Anſehung 
"ihrer Tapferkeit und ihrer Mrtigleit 
gegen die Grauen ; die R-banf, dies 
jenige Banf, auf welcher die Ritter, 
und in weiterer Bedeutung bie Perſo⸗ 
nen von nleberem Abel bei gewiffen Ges 
legenheiten fiten , zuweilen auch uncis 
gentlih dieſe Perſonen ſelbſt. So 
hatte der Reichshofrath, und noch 


jetzt ein hohes Landgericht in Böhmen, - 


ſo mie das Ritters und Ehrengericht 
in Schlefien feine eigene Ritterbank, 
"welche von ber Herrenbank gewöhnlich 
noch verfchieben ift, und bie-Beifiger 


Rittergericht 


von niederm Adel begreift; das R- 
bild, das Bild eines Ritters in en⸗ 
gerer Bebeutung; in weiterer Bebeus 
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tung, das BHb eines Mannes zu 
ı Bferbe, befonders ein folches. aus Stein 


sehauenes Bild (Statua equestris); 
die R-birn, ide Mausbirn. ©. d.; 
die R- blume, f. Kitterfporn ; 
der RXa— brauch, ein Gchramb der 


- Ritter: nach Kitterbrauch; das 
"&-buc, ein Bud, welches vom 


Kitterwefen banbeit; die R-burg, 
die Burg eines Ritters; R -bürtig, 
E. u. U.w., von ritterlicher,, d. h. alts 
adeliger Abkunft. Davon die Kits 


-terbürtigkeit, bie Eigenſchaft oder 


vielmehr der Zufland einer Perſon, da 
fie ritterbürtig it; der R-Dank, ber 


Dank, d. 8. der Bis, die Beloh⸗ 


nung, welche cin Kitter für eine rühms 
liche That empfing; der R-Ddienft, 
ein Dienſt, welchen ein Ritter Je⸗ 
manden leiſtet, befonders Dienfe zu 
Dferde, welche ein Ritter von feinem 
Rittergute dem Pehndheren zu leiften 


‚verbunden if; Das R-Dding, f. Kits 


tergericht;, das R-Ddorf, ein «is 
nem Ritter gehöriges, oder ber Ges 
richtöbarfeit eines Ritterguted unters 
morfenes Dorf; die R-ebre, die 


‚Ehre, der gute Name eines Ritters; : 


der R-eid, der Eid, melden ein 


‚Bitter ablegte, den Geſetzen feines 
‚Standes nachzuleben; das R-feld, 


ein zu einem Kittergute gehörendes 


‚geld, auch, ein Feld mit Kitterfreis 


heit und RKittergercchtfamen ; das R- 
feft, ein ritterliches Belt, 3.8, ein 
Zurnier; die R-freibeit, eine reis 
beit, die ben Kittern als ein Vorzug 
vergönnt war; der R-gebraucd, 
f. Ritterbrauch ; das A -gedicht, 
ein Gedicht, welches von Rittern und 


ihren Spaten handelt ; der N -geift, 
der Gel, die berefchende Geſinnung, 


welche den Kittern des Mittelalters 
eigen war; Die X - gerechtfame, 


bie Gerechtſame eines Ritters; Das 
* R-gericht, ein aus adeligen Perſo⸗ 


nen beſtehendes Gericht , beſonders fos 


ſern es fich mit Angelegenheiten oder \ 


x 


Rittergeſchichte 


Gtreitigkelten der Ritterſchaft eines 
Landes oder einer Landſchaft beſchäftigt 
(dad Ritterding). Go gibt es in 
Schleſten ein fogenanntes Kitter u, 
Ehrengericht, 
nennt man das Pands oder Hofgericht 
das Xittergericht 5; die R-ges 
fehichte, eine Geſchichte, Erzählung 
yon Kittern und ihren Thaten (Rit⸗ 
tereeman); das X geſchlecht, das 
Geſchlecht eines Ritters; der R- 
geſchmack, der Geſchmack der Rit⸗ 
ter, und der Geſchmack am Ritterwe⸗ 
fen; Das R-gut, cin Gut, deſſen 
Beſitzer dem Lehensherrn zu Mitters 
dienften verbunden, außer deuſelben 
aber von allen Beſchwerden befreit if, 
zum Unterſchiede von einem Frei⸗ und 
Bauergute; R— bafı, C. u. U.w./ 
einem Ritter aͤhnlich, auch, ihm ges 
siemend; Das R - baus, das Haus, 
vorzüglich die Familie eines Ritters; 
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der R-bof, der Hof, d. h. das. 


Mohnhaus mit den dazu gehörigen 
Gebäuden und Hofraume eines Ritters; 
die R-bufe, eine zu einem Kitters 
gute gehörende Hufe, oder eine Hufe, 
weiche von allen Beichwerden frei il, 
zum linterfchicde von einer Bauerhufe 


10.5; die R-jungfeau, eine ritters 


lUiche, ritterhafte Jungfrau; der R- 
föfer, eine Art Käfer; der A- 
Eampf, ein Kampf, welchen ein Kits 
ter beſteht, befonders ein folcher bei 
gewiffen feſtlichen Gelegenheiten in ges 
fehloffenen Schranken (cin Turnier); 


der R-Eaften, in manchen Gegen⸗ 


den, eine Kaffe und die ihr vorfichens 
ben Perſonen, welche die Beiſteuern 
des Adels in Empfang nehmen und bes 
rechnen; der R-Ereis, einer derje⸗ 
nigen Kreiſe, in welche die Kitters 
fchaft eines Landes oder einer Gegend 
eingerheilt if (Ritterfanton, ber Rit⸗ 
terort); das R-Ereuz, ein Kreuz, 
als Auszeichnung eines Ordensritters; 
in der Naturbeſchreibung, Name des 
Scharlei; das N-leben, cin Echen, 
welches den Beſitzer zu Ritterdienſten 
verpflichtet, font aber von allen Bes 
ſchwerden befreit if; Rrlich, €. 


und in Eſthland 


Ritterrath 


u. U.w., einem Ritter in engerer Bes 
deutung gemäß, in feinem Stande ges 
gründet: ritterlich bandeln, fech⸗ 
ten; eine ritterliche That; rit⸗ 
terliche Sitten ; in engerer Bebeus 
tung, tapfer: ritterlich Eämpfen; 
bei den Fägern heißt das wilde Schwein 
ein ritterliches Tbier, und wenn 
wilde Schweine mit einander fümpfen, 
fo find fie bei den Jägern ritterlich; 
der R-mann, in Sadien, Tage⸗ 
löhner, welche auf einem Kitteraute 
gewiffe Frohnen zu thun verbunden 


- find, und die auf bem Grund und Bo⸗ 


ben deſſelben ein Fröhnerhäuschen bes 
fisen, verfchieden von Rirtersmann, 
f.d.; der R-mantel, der Mantd 
eines Ritters, befonders eines Ordens⸗ 
ritters; R-mäfig, E. u. u.w., eis 
nem Ritter gemäß, im Gtande und 
in ben Pflichten eines Ritters gegrüns 
bet; in engerer Bedeutung, tapfer; 
der R-orden, ehemahls, ber Stand 
ber Ritter; jest, da cd feine eigent⸗ 
liche Ritter mehr gibt, nur ne theils 
einige alte adelige Drben, melche Übers . 
reſte aus den Ritterzeiten find, wie 
der Maltheierritterorden, theils die 
an den Höfen geflifteten Orden, welche 
abeligen und bürgerlichen Perfonen als 
eine Auspeihnung ertheilt, und deren 
Glieder Kitter genannt werben, 4.2. 
der Orden vom goldnen Bließe, vom 
blauen Hofenbande, ber ſchwarze und 


rothe Ablerorden, das eiſerne Rreuzic.; 


der R-ort, in manchen. Gegenden 
fo viel old Ritterfreis; Das R-pferd, 
das Pferd eines Ritters (das Ritter⸗ 
roß); in engerer Bedeutung, ein für 


den Krieg ausgerüſtetes Pferd, mit 


welchem ein Ritter dem Lehensherru 
in den Krieg zu folgen verbunden war; 
uneig., Name besjenigen Siefers, wel⸗ 
ches unter dem Namen Heupferdb bes 
kannter iſt; die AR - pflicht, die 
Pflicht eines Nitters als eines folchen ; 
der R-rarb, ein aus ritterlichen 
oder adeligen Perſonen beftchender 
Kath, beſonders fofern er fich mit den 
Angelegenheiten der Ritter eines Lan⸗ 


des oder einer Landſchaft befchäftigt; 


Ritterrecht 


das R-recht, bie Rechte ber Rit⸗ 
ter; das Recht, welchem bie Kitters 
- Schaft eines Landes untermorfen if, 
3.2. das Recht, nah welchem das 
Ritter⸗ und Ehrengericht in Schlefien 
enticheidet, welches zumeilen ſelbſt uns 
ter jener Benennung verfanden wird; 
die R- rolle, ein Verzeichniß der 
fänmtlichen Ritter; die Rolle eines 
Nitters auf der Bühne; Das N-rof, 
f. Ritterpferd,; der R- rubm, 
der Ruhm, durch ritterliche Ehaten 
erworben; dee X - faal, ein Gaal, 
in welchem fich die Kitter verfanmels 
gen, und in weiterer Bedeutung noch, 
in welchem ſich der Adel bei gewiften 
Gelegenheiten verfammeltz die R- 
ſchaft, die Würde, der Gtand eines 
Ritters: einem die Ritterſchaft 
ertbeilen, ihn zum Ritter ſchlagen; 
‚in der Bibel uneigentlich, der Zufland 
befländigen Kampfes gegen das Bo⸗ 
fe ıc.: die Waffen unfrer Kirters 
fcbaft, 2 Cor. 10, 4; eine gute 
Ritter ſchaft ausüben, ı Zim. ı, 
38; ald Gammelwort, die fämmtlis 
Ken Ritter eines Bandes, ober einer 
Gegend, im welcher Bedeutung ed auch 
noch gebraucht wird, die fämmtlichen 
Derfonen des Ritterkandes ober vom 
alten Adel in einem. Lande, in einer 


Gegend zu bezeichnen: die Schwäs 
biſche, Sränkifhe, MWärkifche 


Ritterſchaft; Die Ritterſchaft 
verſammeln; R ſchaftlich, E. 
n.U.w., der Ritterſchaft gehörig, von 
derſelben abhängig, diefelbe betriffend; 
die A-fcher, eine Schar von Kits 
teen, auch, die fämmtlichen Ritter; 
der X- ſchild, 


mit der Fläche des Schwertes auf die 
Schulter, womit man ehemahls einen 
zum Ritter ſchlug; Das K- fchloß, 
das Schloß eines Kitterd, befonders 
fofcen es einzeln auf einem Berge lag 
(die Ritterburg); die RX - ſchule, 
eine für junge Adelige angelegte Schule 
auf welcher fie befonders in den zum 
Kriege nöthigen Wiffenfchaften unters 


sichtet werben (Mitterafabemie); Der 


der Schild eines - 
Ritters; der R-fchlag, ein Schlag‘ 
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R-fbvamm, Name des Sterns 
ſchwammes; der R-ſchwarm, ein 
Schwarm, eine Menge von Kittern; 


das R-fchwert, dad Schwert eines 


ehemahligen Ritters; der N-finn, 
ritterlicher, d. 5. biederer, mannhafs 
ter, tapferer Sinn; die R-fitte, 
bie Sitte der Ritter, und im engerer 
Bedeutung, diejenige Sitte, nach 
welcher fie befonders den Damen mit 
Hochachtung und‘ großer Artigfeit bes 
geaneten (Coartoisie); der R-fit, 


der Giß eines Kitterö, und in weites _ 


ver Bedeutung, das Wohnhaus mit 
den dazu gehörigen Sehiuden auf eis 
nem Mittergute; der Ritteremann, 
ein Ritter; der Ritterſold, der 
Gold der Kitter in alten Zeiten; 
das R- fpiel, ein  ritterliches 
Spiel, welches in Reiten, Fechten ıc. 
beſtand, befonders dad Turnier, wels 
ches auch Lanzenipiel genannt wird, 
das Kingelrennen 10.5 ſ. KRitter⸗ 
fporn; der R-fporn, ein Gporn, 
wie ihn die Kitter chemahld trugen; 
uneigentlich, Name eines Pflanzenge⸗ 
fchlechtes ‚welches viele Arten enthält 
(Ritterblume ,. Spornblume, Hahnen⸗ 
fporn). Der gemeine oder wilde 
Kitterfporn mähft mild. auf den 
geldern (auch Feld⸗, Aders, Korn⸗ 
ritterfpoen, und in manchen Gegens 
den auch Mitterfpiel, Spornblume, 
Horntümmel, wilde kerchenklaue, Has 
fergift). In andern Gegenden führt, 
auch die Iudifche Kreffe wegen des 
Spornes an der Blume den Namen 
gelber Ritterfporn; der X- 
ſprung, ein nur in der Oberlauſitz 
geltendes Worrecht, wodurch ber abelige 
Beſitzer eines Mittergutes bie Befugs 
nis erhält, in Ermangelung männlis 
cher Abfümmlinge oder Lehnsritter, 
fein Mannichnrittergut durch eine bes 
ſondere Feierlichkeit auf die Töchter zu 
vererben. Der kehnsmann muß nims 
lich zum Beweiſe, daß er noch bei 
voller Mannskraft fen, auf dem Schloß» 
hoſe zu Bauzen in voller Ruſtung ein 
Rob beſteigen, und bamit vor den 
verſammelten Abgeordneten zweimal 
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im Kreife herumreiten. Diefer Ge⸗ 
brauch heißt der Ritterfpremg, den 
aulest ein Graf Hoym that (1778), 
um feine Beſitzungen einer einzigen 
Tochter zu binterlaffen; der X- 
fand, der Stand, bie Würbe der 
Ritter, ſowohl in engerer, als auch 
in weiterer Bedeutung: in den Kits 
terſtand erboben werden; bie 
fänmtlichen Ritter eines Panbes ober 
einer Landſchaft, beſonders, die ſaͤnmt⸗ 
lichen männlichen Perſonen von altem 
Adel, fofern fie aufReichs - und Land⸗ 
tagen Sis und Stimme haben (die 
Nitterihaft); der AR - ftern, ein 
Stern, womit ein Mitter ausgezeichs 
net wird; in ber Naturbeichreibung 


“eine Art Dicer s oder Gecherne im 


mittelandiſchen Meere (der Pferdeflern, 

Stachelſtern); die R-fieuer, eine 
Steuer, welche die Beſitzer der Kits 
tergüter den Lehns⸗ und Panbeeherren 
anftatt des chemapligen Kitterpferdes 
entrichten; der X = freich, bie 
‚ Handlung, That cines Ritters, in 


abmwürdigendem Einne; das Rſtück, 


en Bühnenſtück, in welchem Ritter 
als handelnde Perfonen auftreten; der 
8 - ſtutz, eine Helmyierde, womit 
Die Mitter chemahls ihre Helme ziers 
ten, 3.9, ein auf dem Helm befefligs 
ger Federbuſch; die R-tafel, an eis 
nigen Höfen die Marfchalistafel; in 
einem von abeligen Perfonen gebildeten 
Gerichte bedeutet es bie Kitterbanf 
und bezeichnet die ſammtlichen Beiſitzer 
aus dem Ritterſtande; der R-tag, 
die Verſammlung dee Ritterſchaft eis 
„ ner Bandfchaft bei gewiſſen Angeles 
genbeiten. Verſammelt fih nur bie 
Nitterfchaft Eines Ritterkreiſes, ſo 
nennt man biefe Verſammlung einen 
Viertelstag; die R-taube, eine 
Abart der gemeinen Taube; Das Ä- 
thum, -es, ber Stand, dic Eigens 
ſchaft der Nitter, and, die Geſetze 

und Einrichtungen diefes Standes und 
Alles was bie Kitter beteifft: Der 
Geiſt des Kitterrbums; der X- 
tod, ein titterlicher Tod, mach tapferım 
und mathlgim Kampfe; der R-ton, 


Ritus 


der Ton, die Art und Melle der Kits 
tet im Sprechen und Betragen ; auch, 
der Ton der Kitterzeiten; die R- 
tracht, die Tracht der ehemahligen 


Ritter; die X - treue, die Treue, 


Suverläffigkeit eines Ritters; Die 
X- tute, eine Art Kegelihneden; 
die R-wmaffe, ritterlide Waffen; 


die R-wanze, eine Art Wangen in 


" Rußland, welche die Dorfituben von 


den gemeinen Wanzen reinigt; die 
R - weife, bie Ritterart; Das R- 
wefen, les, was die chemahligen 
Ritter betrifft, ihr Stand, ihre Ges 


fetze, Einrichtungen, Thaten; Das 
"R-wort, bas Wort, Berfpreiben 


eines Ritters (Kavalierparole): bei 
meinem Xitterworte; die X- 


würde, bie ritterlihe Würde; R- 


würdig, @.u.tl.m., eines Mitters 
würdig; Die R-sehrung, dasjenige, 
was man einem trrenden Nitter auf 
feinem Zuge zu feinem Unterhalte 
reichte; uneigentlich zuweilen, ein 
Almofen, welches man einem Bettler 
vornehmer Art reicht; die R-zeit, 
diejenige Zeit, in welcher das Ritters 
thum im Gange war (das Ritteralter); 
der R-zug, ein aus Kirtern‘, wie 
fie ehemahls waren, beflehender Zug, 
befonders ein foldher Kriegs » oder 
Feldzug, 3. B. die Kreugzüge; eine 
Handlung, melde von A 

ktigt. 


Kittig, €.u.U.m., von einem jungen 


Herde, das bereits zugeritten if. 


Kittlings, U. w., nach Art eines Rei⸗ 


tenden, wie auf einem Pferde = 
Geitlings); der Rirtmeifter, ber 
Vorgeſetzte eines Geſchwaders Reiter, 
bei der Reiterei baffelbe, was ber 
Hauptmann beim Fußvolke if, und 
deſſen Gattin die Rirtmeiflerinn, 
Davon die Kietmeifterftelle ıc. bie 
Stelle ıe. eines Rittweiſters. 


Rittfteob, f., f. Rüttffrob. 
* Kitnälle), f., eine Kirchenordnung, 


welche die Vorſchriften der kiechlichen 


“ Gebräuche enthält; der Ritus, der 
Gebrauch, beſonders Kirchengebrauch, 
. B. Meſſeleſen, Ableſen der Evans 


Kin, m., “68, DM. -e, 


#Rite 


gelten und Epiſteln; Xite, U.w., 
orbentlich, förmlich, geſetzmaßig, nach 
Sebrauch. 

oder die 
itze, M. “n, Verkl.w., das 
KRitzchen, O. D. Ritzlein, eine fehr 
lerhafte in die Lange ſich erſtreckende 
Trennung in den Theilen eines harten 
Körpers: eine Kite in der Thür, 
in der YDand, eine mit einem fchars 
fen Werkzeuge bervorgebrachte Tren⸗ 
nung dieſer Art in ben Theilen eines 
Körpers: ein Ri in der Haut 
von einer Stednadel; Im Berg⸗ 
baue die Vertiefung, meiche in das 
Schein gehauen wird, die Keile darein 
zu fesen, um bad Geftein zu gewinnen. 


Vergl. Spalte, Sehramme; das 


&'- eifen, em Eifen, damit zu 
- rigen, beſonders im Bergbaue, ein 
Eifen, Risen in das Geſtein zu ma“ 
benz im Schiffbaue ein Zirkel mit 
zwei fpisen Hafen, mitteift deffen man 
£inien ober Striche nach einer aufge: 
legten Mall in das Holz mat, um 
daffeibe danach zu behauen (Krabber, 
Krabpaſſer); Riten, th. 3., einen 
Ries machen, mit cinem Ritze vers 
fehen: die Haut rigen; im Berg, 
baue, Ritze oder Dertiefungen mit dem 
Kiseifen ins Geſtein hauen , und cbens 
dafelbft in weiterer Bedeutung, bears 
beiten , indem man ein Geld, welches 


noch nicht durch Schächte ıc. geöffnet 


worden if, ein unverritites Feld 
nennt; in Baiern, im Herbſte nur 
halb ackern, ſo daß ein Waſen auf den 
andern kommt; die Ritzfeder, im 
Bergbaue, Heine Bleche, welche in 
die gehauenen Ritzen gelegt werden, 
damit die dazwiſchen geſetzten Keile 
defto ſtärker wirken; Ritzicht, ©. u. 
u.w,, einem Kige ähnlich; Ritzig, 
E. u. U.w., Rise habend, mit Risen 
verſehen; das Rinmefler, Verfi.w., 
Das R-mefferchen, tin Feines ſchar⸗ 
fes Diefer, womit der Wundarzt in 
gewiſſen Fallen Ritze in die Haut 
ſchneidet, wie z. B. beim Einimpfen 
der Blattern (kanzette); 
werk, im Bergbaue, alles Werkzeug, 


Roͤbbe, mM, 


“ Bodens liegt, 


das R- ' 
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welches zum Ritzen gebraucht wird; 
die R-wurz, die Biefenwinds, Feld⸗ 


windblume. 
* Rivil, m., 25, M. -e, ein Mit⸗ 


oder Nebenbuhler Mitbewerber; Ri⸗ 
valiſiren, unth. Z., 
wetteifern; die Rivalitat, die Ne⸗ 


benbuhlerei, der Wetteifer, bie Mit⸗ 
bewerbung. 


Roca)ſibeef (ſpr. Roͤhſtbif), ger 


roſtetes Rindſleiſch, Koſtrinderbraten. 


Robärh oder Robörh, w., M. -en, 


in einigen O. D. Gegenden und in 
Polen, Lichand ıc., eine Frohne, ein 
Frohndienſt; Robätben oder Ros 
börben, unty. 3., fröhnen, Frohn⸗ 
bienfte tun; der Xobätber, Ros 
bötber, -8, ein $röhner, einer, der 
Frohndienſte thut: der Hands, Fuß⸗, 
Jugrobother. | 

-.n, M. -n, bei Andern 
w., ein zu den Qäugethieren gebörens 
des Waſſer⸗ und Landthier mit langs 
geſtrecktem Körper, der nach hinten zu 
immer dünner wird und fich in einen 


Fiſchſchwanz endiget, der aber mit ber 


SHreite auf der Fläche des Waſſers oder 
und an welchem bie 
kurzen Sinterkeine platt anliegen. Die 
befanntehe Gattung ift der Seehund 
ober dad Seekalb. Andere Gattungen 
find der Seelöwe, Geebär ıc.; der 
NRöbbenfang, das Fangen der Rob⸗ 
ben; das R-fell, das Zell der Rob⸗ 
ben, beſonders der Gechunde; der. 
R -Elopfer, einer, der Robben Elopft 
oder todt ſchlaägt; ein Echiff, welches 
auf den Robbenfang ausläuft; der 
X -Enüppel, ein Knüspel mit einem 
Eifen an der einen Seite, ander ans 


dern mit einem Haken, die Robben 


damit tobt zu fchlagen und dann forte 
zuziehen; das R- Schiff, f. bes 
folgende; der R - fbläger, einer, 
der auf ben Kobbenfang ausgcht, das 
her auch wohl die Schiffe ſelbſt, die zu 


ſolchem Bange auslaufen (Kobbenklopr 


per, beffer Robbenſchiife; der X- 
fpe#, und R - tbran, der Spech 
und Thran von den Kobben; die X- 


“ zange, die Zunge eines Robben; 


mitbublen, 
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uneig., Name einer Art Tellmuſcheln 
In Dftindien (Katzenzunge). 

* Röbber, m., im Whiſtſpiel zwei 
hinter vinander gewonnene Partien 
von drei gefptelten Barticen. 


* Röbe,- w., ein an Höfen bei Feier 


lichkeiten übliches weibliches Staats⸗ 
Heid mit Schnurleib und langer 
Schleppe. 

Roͤbert, —s, ein Mannstaufname, 
verwandt mit Ruprecht; das Ads 
bertsfraur, eine auf Felſen und an 
Zäunen im nörblichen Europa wach⸗ 
fende Art des Storhfchnabels , welche 
gegen eine Krankheit, bie unter dem 
Namen der Gt. Ruprechtöplage bes 

kannt war, für ein kräftiges Heil⸗ 
mittel gehalten wurde (Ruprechtskraut 
und Blutkraut, weil es zuweilen cine 
biuteothe Barbe hat). 

* KRobinfonäde, w., die wahre oder 
erdichtete , aber wunderbare Gefchichte 
eines Menfchen wie Kobinion, der 
Lange Jahre cinfam auf einer Infel 
Ichte: fein Kopf ſteckt voll Ros 
binfonaden, cr llebt abenteuerliche 
Meifegefchichten. 

“Röborans, ſ., DM. - räntia, 
Gtärkungsmittel, färtende Heklmittel; 
Koboriren, th. 3. , kräftigen, flärs 
ten; RXobüuͤſt, E. u. U. w., ſtark, 
handfeſi. 

Robõth, Kobötben, Kobötber, ſ. 
Robath ıc 

*Robuͤſt, ſ. Roborans. 

* Rocaille (fpr. -Eallje), eine Art 
Eleiner Glasperlen oder farbiger Korals 
fen; künftliches Grottenmwert aus Glass 
ſtücken und Moſcheln zu Gärten und 
Waſſerkunſten; ein Kocailleür (pr. 
kalljehr), ein Grottenkünſtler. 

* Xoͤcambole, w., eine Art Zwiebeln 
mit platten Blättern, milder als ber 
Knoblauch, Kodenbolle f. d. 

‚ Rödye, m., -n, M. -n, ein Ges 

ſchlecht von Seefifhen, welche zu den 

Knerpelfiihen ohne Kiemendeckel gehö⸗ 

ren, einen flachen viereckigen Körper, 

on welchem der Kopf von der Bruft 
nicht wohl zu unterfcheiden ift,an den 

Eeiten fünf Luftlöher und einen 


Rod 


Shmanz haben, der fich gemeintglich 
in zwei mit Gtacheln beſetzte Spitzen 
endigt (im N. D. Hude, In manchen 
Gegenden verberbt Hatte). Arten find 
der Glatt⸗, Stachel⸗, Nagel⸗ 
oder Steins, Dorn» und Sitter⸗ 
roche ꝛe. 

2. RXoͤche, m., -n, ®.-n, eine Art 
Krähen, megen ihres unangenchmen 
Geſchreies. S. Kader. J 

3. Röche, m., -n, M. -n, im 
Schachſpiele, die Seiden Steine unter 
ben fogenannten Dffizieren, welche 
ihre Stelle an den beiden Ecken haben, 
und die gewöhnlich die Geſtalt eines 
Thurmes, zumcilen auch bie Geſtalt 
eines einen Tharm auf dem Rüden 
tragenden Eieppanten haben. Dapyon 
KRochiren (Roquiren), ben Thurm 
mit dem Könige vertaujchen, um dies 
fen zu fichern. 

Röchel, w., M. -n, bei den Holsflofs 
fern auf der Elbe, «ine rund zuſam⸗ 
mengebundene and verdrehte Weide. 

KRöceln, 1) unth, 3., bei nicht freier, 
mit Schleim ꝛc. ‚belegter Luftsöhre 
mit einem gewiffen zitternden Gerau⸗ 
ſche atyımen,, vorzüglich von Sterbens 
den (im N. D. rotteln); im weirerer 
Bedeutung ehemahls auch von ähnlis. 
hen Tönen mancher Thiere, 3. ©. 
ber Schweine, Pferde, Eſel (au 
rücheln, rlbheln, riucheln), und uoch 
von dem Laute der Fröſche, den fie 
befonders von fish hören lafıen, wenn 
fie nach ihrer MWintererflarrung nu 
belebt find (rochzen); 2)tb.3., durch 
Röcheln zu erkennen geben, röchelnd 
ſagen, ſingen. 

Roͤchen, unth. Z., im N. D. ſo viel 
als ruhen; mit ranber Stimme ſchreien 
(rugen), auch, eine rauhe Stimme 
haben. 

Xöchendaler, M., -8, eine Art Ros 
ben (Mecradler, Adlerſiſch). 

Kociren, f. Roche 3. 

Röcler, m, . -8, einer ber röchelt. 

Röchwand, w., eine Art Kalkſtein. 

Röf, m. ER 2. Röde, Verkl.w., 
das Rockchen, D. D. X- lein, 
Name eines mannlichen Kleidungss 


Rodel 0 br 
ſtuckes, Befonders eines Tangen faltigen 


Dbergemandes, welches den Leib und. 


die Schenfel bedeckt: Der Kinder⸗, 
Prieſter⸗, Chor⸗, Regen⸗, Reit⸗, 
Schlafrock ꝛe.; in noch engerer Ber 
deutung das obere, an den Seiten aus⸗ 
geichnittene kurze Aleidungsſtück, wel⸗ 


ches den. Leib umfchlicht, die Schenkel 


aber vorn ganz unbedeckt Läßt (Leibe " 
rock), im Gegenſatze der Welle; bei 
den Srauen und Mädchen, ein faltiges 
Kleidungsfück, welches ſich von den 
Hüften bis auf die Füße erſtreckt und 
den linterleib, die Schenfel und Beine 


ganz bedeckt: eim Frauen⸗, Weis “ 
beris, Unter⸗, Übers, Reife, 


Fiſchbeinrock ꝛc. 

u Kodelöhr, Mm.,-8, 
Iaure. 

:». Röden, m., *?s, das befannte höl⸗ 
zerne Geräth , Flachs oder Fanf, der 
um den oben bemeglichen Theil deffels 


ſ. Rogues 


ben gewickelt wird, daran zu fpinnen 
(der Spinnrocen, chemahls eine Kuns 


kei, im R. D. ein Wocken,; ber 
Flachs oder Hanf, welcher am Rocken 
-geiponnen werden fol, und ber zu 


dieſem Zwecke auseinander gebreitet 


und um ben obern Theil des Rockens 
gewichelt wird (in Baiern die Kupfe, 
in N. D. befonders in Weſtfalen 
Diefe): einen Rocken anlegen, 


den Blachs oder Hanf aus einander 


breiten und auf ben Rocken wideln; 
einen Roden abſpinnen. 

2, Röden, m.,-s, Name ber bei 
- uns gemeinften und am häufigften ges 


bauten Getreidenrt, aus deren Mehl 


das gewöhnliche Brod gebaden wird 
und welche fich durch die aus zwei eins 
ander gegenüber ſtehenden Blättchen 
beitchende Hülle, worin awei Bluthen 
eingeſchloſſen find, von den übrigen 
Getreidearten unterfcheidet (Mockens 
forn und fehr häufig Korn ſchlechthin, 
im D. D. auch Kornfrucht). Der 
Archangelſche Roden if cine 
Griclart davon und wächſt fehr hoch 
und Far, Der Wallachiſche 
Rocken wächft ſtaudenartig; Agip⸗ 
tiſcher Rocken, Name der vier⸗ 


eine Gülte, 
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zeillgen nackten Gerſte oder der Him⸗ 
melsgerſte (giptiſch Korn, Jeruſa⸗ 
lemskorn, in Franken Ohmen); wils 
der Rocken, das Sandhaargras. 
(Die Schreibung Roggen hat bie 
Ausfprache gegen fich). 


. Röden, m., -3, veraltet, in dee 
Schifffahrt, der Setzeltuchskragen der 
Maſten und Pumpen, 

Röden, th. Z., mit einem Rocke vera 


- fehen, bekleiden (berochen) ; im Deich 
baue, mit grünem Raſen belegen oder 
überziehen. 


Rödenäbre, w., eine Ahre van ders 


jenigen ®etreideart, weiche Rocken 
beißt (die Kornähre); in Friesland, 
Name einer Brasart, weiche im Meer⸗ 


"fände wahl; der 'R-apfel, eine 


Sorte ſchlechter Apfel. 


Roͤckenblatt, f., ein Blatt fteifen Pas 


piers, welches um ben Blachs am 
Rocken gebunden wird, damit er nicht 
zerzaufet werde, N. D, das Wocken⸗ 
blatt, Obberkenblad, von Obberken, 
der Rockenſtocky; Rödenblätter, 


MName des Pferbeampfers eder Lendens 


frautes, 


Rödenblume, mw., die Kornblume; 


die R - bolle, eine Art bed Grass 
lauches, deſſen Schaft, ehe die Frucht 
seif wird, zuſammengedreht iſt 


(Schlangenfnoblauh); der R-brei, 


ein Brei aus Rockenmehl; das R- 
brod, aus Mochenmehl gebacdenes 
Brod; das R-feld, ein mit Moden 
beftelltes oder dazu beſtimmtes Feld; 
die R - gerfie, die taube Wieſen⸗ 
gerfie, auf feuchten Wieſen (Korns 
gerſte, Kormgras); Das R-gras, 
bas Gandhaargras; die R-gülte, 
Abgabe an Rocken oder 
vom Koden; die:R-Eiffe, eine Kiſte 
zu Roden; in Hamburg, Name eines 
Thurmes für Gefangene, mo diefe bei 
Waſſer und Brod fisen müfın; der 
Rakloß, ein Kloß von Rockenmehlez 
in Hamburg, wo man Klöße Klütje 


nennt, heiten Bauern, deren täns 


dereien meift Geeſtland find, auf wel⸗ 
chem fie nur Rocken, nicht Weizen 
bauen können, fportweife Rocken⸗ 
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klütje, im Gegenſatze der Weeten⸗ 
klütje, der Weizenklöße, oder der 
Bauern in den Marſchländern, die 
Weizen bauen, Das R-Eorn, ein 

‚ einze'nes Korn berienigen Getreideart, 
welche Rocken heißt; als Sammel⸗ 
wort fo. viel als Rocken; das R- 
mebl, Wiehl, welches ‚aus. Rocken 
gemahlen wird; in engerer Bedeu⸗ 
tung, dasjenige Mehl dieſer Art, 
welches fünfmahl aufgefchüttet worden 
ift,, zum Unterfchiede von dem fihwars 
zen Mehle, welches aus dem ſechſten 
und legten Gange fommt; der (das) 

- R-moor, ein hoher Moor, der auf 


gedlingt zum Anbaue des Kockens ‚oder 


anderer Feldftüchte gebraucht werden 
kann; die Ramutter, das Musters 
forn; der R-Rein, öchiefer mit 
länglichen Flecken (Fruchtſchiefer). 

Rockenſtock, m., das runde gedrechſelte 
Holz, welches oben an dem Spinn⸗ 
rocken und Spinnrade aufgeſteckt und 
davon abgenommen werden kann, 
Flachs oder Hanf zum Spinnen darauf 
zu wickeln (MR. D. Wockenſtock, Ob⸗ 
berken). 

Roͤckenſirob, ſ. (zuſammengezogen, 

— Rockſtroh), das Stroh vom Moden, 

Roͤckenſtube, w., die Spinnſtube. 

Roͤckentrespe, w., eine Art Trespe, 

welche beſonders unter dem Rocken 
wachſt; Das N vögelchen, das 
Kornvbgelchen. 

Roͤckenweisheit, w., ſpottiſch, die 
Weisheit der alten Weiber am Spinn⸗ 
rocken (Rockenphiloſophie); der X- 
wolf, in Hamhurg, ein fauler gro⸗ 
ber Menſch, der ſich unanſtändig hin⸗ 
geſtreckt hat. 

Roͤckenwurm, m., der Kornwurm. 

Roͤckenzunft, w., die Geſellſchaft von 
Spinnerinnen. 

Rödfalte, w., bie Kalten in einem 
Rode; der R - fifch, die Meers 
grundel; der X - Eriopf, die Knöpfe 
an einem Rode, 

- Rödling, m., -e8, M.-e, in mans 

‚chen, beionderd N. D. Gegenden, ein 
eines Eleined Rockenbrod. 

Roͤck ſchoß, m, die Schöße an einem 


Rödeln 


Rode; Die R-tafche, bie Taſche in 
einem Rocke. 

Ködaun, m., f. Rothauge. 

* Kodomentäde, w., M. -n, die 
Großſptecherei, Prahlerei. 

Rödde, m., ſ. Rüde und Kette, 

1 Rode, WM. ,- M. -n, ein durch Aus⸗ 
rodung des Gehölzes urbar gemachtes 
Land (das Rodeland, der Neudruch, 
das Reut, Gereut, Reutland, Reut⸗ 
feld). Es lebt noch in mehrern Nas 
men von Dörfern, Flecken und Staͤdten, 
3.d. Werningerode, Elbingerode, 
Gernrode, Voltenrode, Fried⸗ 
richsrode ꝛer; ein Werfjeug zum 
Roden, Reuten (die Kodehaue , Bor 
behade, auch Keute), 

2. Köde, w.. Mm. -R, der Fuchs. 

Rodeacker, Xodacker, m., ein gu 
rodeter Uder, welcher Rodeland if; 
die R-art, ehemahls eine Yet, d. b. 
Hade zum Koden oder Ausreden; Die 
A-bade, und R-baue, eine hacke 
und Haue zum Roden, Ausroden. 

Rodel, m., -8, ein kurzer dider Stock 
Cein Reitel); der Hahnenlamm, eine 
Vflanze. &, Rodelkraut; auch das 
fäufctraut; in den Kechten, ein Bers 
zeichniß (aus dem Pateinifchen rotu- 
lus verderbe, der Rode). Davon 
der Rödelfchreiber. 

Aödeland, f., gerodetes, d. b. dur 
Ausrodung des Gehoölzes urbar ges 
machtes Sand (Reutland, Meubeuc, 
Meureut, Neuland). 

Redelapfel, m., der Klapperapfel. 

Ködelbrert, f., ‚bei den Brunnenmas 
ern, diejenigen Bretter, welche um 
bie Dauer des ausgegradenen Bruns 
nenloches. bis auf die erfie Ducke aus 
Berhatb der Diauer von 6 Zol zu 6 
Bol gelegt werden, und welche nach 
der ganzen Höhe der Mauer hinabgehen. 

Rodelkraut, ſ., Name des Fünichraus 
tes (Rödel, Model, Rodelklüffer, Fl⸗ 
feltraut). 2 ’ 

Kodeln, unth.3., im Oftreiöfchen, ein 
Eleines Gerole machen: mit dem 
Gelde im-Sade rodeln, 

Ködeln, th. 3., rütteln; reliteln, mit 
dem Reitel feſt zuſammen gichen s die 


Roͤdelt au 


Fubrleute rödeln die Ladung 
auf den Frachtwagen; bei ben 
Sbrunnenmachern, bie in dem Bruns 
‚nenloche aufgeführte Mauer mit de 
Rodelbrettern und dem Ködeltaue bele⸗ 


gen und umminden; Das Ködeltau, 
bei den Brunnenmachern, ein ſtarkes 


Sau, welches beim Rödeln um bie 
Hödelbrettee und die Brunnenmauer 


gelegt wirb, um bie Bretter zum Gens. 


fen der Diauer damit anzuzichen. 

Köden, th. Z., die Wurzeln und Stöde 
der Baume aus ber Erbe graben und 
wegräumen (reuten); ein Land ro⸗ 
ven, es durch folhe Wegſchaffung 
des Gchölges urbar machen. 

Köden, m., -8, der vierte Magen 
des Bindviches (der Fettmagen); im 
9. D, die hohen Stangen oder Prähle 
an offenen @tbäuden und Heufchobern, 
an welchen das Dach höher und nie⸗ 
driger geftelt werden kann. 

Ködenkopf, m., eine Art Fiſche, die 
zu den Stutzköpfen gehört (der geflecdte 
Stusfopf, der Beberfopf, auch ber 
Goldfiſch). 

Köder, m., —s, einer ber ausrodet; 


die Röderbfe, Erbſen, welche von 


einem Rodelande abgegeben merben 
müfen; der Rödeweg, ein Weg 
durch ein gerodetes Stück Fand, oder 
auch ein durch Rodung der Bäume ıc. 
gemachter Weg; das R- werk, das 
Merk, die Arbeit der Roder; der 
R-zebnte, ber Zehnte, welcher von 
einem gerodeten Lande gegeben mird 
(der Keutzehnte); Das Röodhuhn, 


ein Huhn, welches von einem Rode⸗ 


lande abgegeben werden muß. 

Ködler, m., -8, die Trommeltaube. 

Rödling, m., -es, M. -e, in Wien, 
Preußen ıe. der Meister oder Reizker; 
in Wien und Megensburg , der gelbe 
DBiätterfihwamm, 

Röf, m., f. Roof. 

Kofelke, ul, -n, M. -n, landſchaftl. 
der Raubaal oder die Duappe, Aal⸗ 
quappe, 

BKöffel oder Küffel, m., #8, de 
Schrufhobel. 
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Röften, m., -8, der Berg. ‚oder 
Hirſchholunder. 

*Rogaͤte, der fünfte Sonntag nach 
Oſtern, der Betſonntag, von dem An⸗ 
fang der Bat. Bibelworte, * Lich 
Gal, 2, 14. 

* Kogatiön, w., eine Bitte, Witt, 
ſchrift. 

RXõgel, Eu. u. w., locker, wackelnd: 
rogeles Erdreich; ein Zahn iſt 
rogel, wenn er wackelt; RXögeln, 
unth. Z., mit beben, madeln: es 
rogelt dem Pferde ein Eiſen. 

Adgen, m., —s, die. Eier. der Kifche, 
fo lange fie noch im Leibe derfelben 
find (Keich, nachdem fie ausgelaffen 
find), auch der Fiſchrogen, im R. 
D. Rögen, aub Koggen: der 
Fiſch * vielen R-gen; der R— 
börs, i, Rogener; der Rögener 
oder Rögner, -8, ein Filh, wel⸗ 
her Kogen in fih hat (ein Rogenfiich, 
O. D. Rögling). Der R- börs, 
R-hecht, R -Earpfen ıc. ein fols 
er Börs, Hecht, Karpfen ıc. Dem 
Rogener ift der Milcher oder Milchener 
entgegengefegt; Der Kögenftein, in 
ber Natırebefchreibung, eine Art Eropfs 
kein, welche aus Kleinen zufammens 
hangendben Körnern, dem Rogen der 
Bijche ähnlih, befichen, und chemahls 
für verßeinerten. Fiſchrogen gehalten 
wurden; der R- ſtint, ber Stint. 

Röggen, m., f. — 2. 

Rogling, m., -es, MD. -e, ſ. * 
gener. 

Röogwurz, w., bie Ragwurz; 
Zauurübe. 

Rõh, E. v. U.w., in einigen O. D. Ge⸗ 
genden f. rauh: ein roher Boden; 
rohe Witterung ; in feinem natärs 
lichen Zuſtande befindlich, ohne Fünfts 
liche Zußereitung oder Bearbeitung: 
rohe Lrzeugniſſe, mie fie die Mas 
tur liefert; vobe Seide, die noch 
nicht gefponnen und nicht gefärbt iſt; 
rohes Fleiſch, nicht gefocht oder ges 
braten; im Hüttenbaue, zobe Grze, 
ungeröflete; vobes zifen, bas aus 
dem Erze gefihmelste unverarbeitete 
Giſen (Ropsifn); woher Schwefel, 


bie 


1200 “Roh 


welcher vom erſten Xeeiben fat “ 


und voch nicht gefäutert if; die 
robe Schicht, 
Silberſchmelzen, da geringhaltige 
Ere mit Salacken und Kieſen 
ohne Blei geſchmelzt werden; vos 
ber Roff, ber vom Kupferſchtael⸗ 
zen gefallne, viermahl geröfete 
Rothſtein; rober Schlich, fols 


cher Schlich, der noch nicht geröſtet, 


alſo noch Schwefel und Arfenit ents 
halt; rober Fluß, ein Gemiſch von 
gleitbviel Solpeter und rohem eins 
fein, wenn es in einem glühenden 
Schmelstiegel noch nicht verpufft if, 
wodurch ein weißer Fluß daraus ents 
ſteht; vobe Leinwand, ungebleichte; 
robes Tuch, bei den Luchmachern, 
ungewalktes Tuch; Die robe Schau, 
“in den Euchwebereien bie Schau oder 
Befichtigung des rohen Zuches, fo wie 

ed vom Webeſtuhl kommt, durch ger 
ſchworne Schaumeifer; ein robes 
Buch, ein ungebundened; uneig,, 
ph ale fittliche und wiſſenſchaftliche 
Bildung und Verfeinerung , und von 
folge Mangel zeugend: ein rober 
Menſch; rohe volker; robe 
Sitten haben; ein rohes Leben 
führen; die Röharbeit, im Hüts 
tenbaue, diejenige Arbeit, da die Erze 
mit aler damit verbundnen Unart und 
ungerdſtet ausgefchmelzt werden. Das 
dadurch gemonnene und noch fehr uns 
seine Gut wird Rohſtein genannt; 
DaB K-eifen, das aus dem Erze 
geichmelzte Eifen, welches erſt unter 
den Hammer zu Weich: oder Stab⸗ 
eifen bereitet wird; der R-faßftabl, 


ſ. Kobftableifen; das R-gaut, 
rohes, d. h. noch nicht verarbeitetes 


oder völig zubcreitetes Gut; Die R- 
beit, der Zufand eines Dinges, da 
es roh iR, eigentlich und befonders 
umeigentlih: die Robbeit eines 
unbesrbeiteten Edelfteines, der 
Seide, des Sleifdies, der Sits 
ten, des Charakters; cine rohe 
Außerung, Handlung, die von Kobs 


beit zeugt (Rohigkeit); R-berzig, - 


E. u.u.w., ein ropes, nicht zartfüh⸗ 


die Arbeit beim 


Mohr 


Iendes Herz habend; R-böpfie, €. 
u. Unw., bei den Braucen vom Biere, 
wenn der dazu genommene Hopfen nicht 
genug ausgeſotten worden if. 

RöbE un, Rohke, f. Xabe u. Seat: 
Eräbe, 

Köbleb, f., in den Hüttenwerken, 

das durch die Roharbeit oder das Reh⸗ 
ſchmelzen hecausgeſchmelzte Gilberen. 

Roͤbling, m. -68, DM. -6, cin 
roher ungebildeter Menſch. 

ARöhling, m., -es, M.-e, ſ. Reb 
ling. ” 

Röhlke, w., in Hamburg, die Schaf: 
garbe. 

Röbm, m., ſ. Rahm. 

Röhmig, E.u. U.w., landſchaftl., roth⸗ 
brüchig. 

Röbhne, w., f. Range. 

KRöbofen, m., in ben Küttenmerten, 
ber Ofen in der @chmel;hütte, in mels 
chem mit Zufihlag der Friſchſchlacken 
die geringhaltigen Erze, Kids und 
Silberſchliche gefchmelst merden und 
daraus das Rohlech gemacht wird. 


Röhre, ſe, -es, M. -e, und Röhre, 


Verkl.w. das Röhrchen, O. D. R- 
lein, Name mehrerer Gemdchfe, wel⸗ 
che in naffen Gegenden wachen und 
harte, hohe holzichte, meift glatte und 
gemeiniglih hohle Stengel treiben: 
Das Bucerrobr, Indiſches Robr, 
Spanifches Rohr, Bambusrobr 
10.5; Robe ſchlechthin bezeichnet unfer 
gewöhnliches in naffen Gegenden wach⸗ 
fendes Rohr, welches auch Ried, 
Schilf, genannt wird: Robr ſchnei⸗ 
den; ein Haus mit Rohr decken; 
Sprichw.: im Robr ift gut Pfeis 
fen ſchneiden, wer Alles vollauf 
hat, wer die beſte Gelegenheit zu et⸗ 
was hat, ber kann es leicht thun. Die 
Dichrheit kommt nur dann vor, wenn 
man von einzelnen Stücken oder Gtens 
geln Rohres fpricht, beionders von 
Rohrſtöcken: zwei Spaniſche Köb- 
re; drei Bambusröbre, und nur 
in diefer und der folgenden Pedeurung 
findet die Verfleinungsiorm Statr; ein 


Rohr « 


gerabed, walzenſötmiges hohles Ding, 
welches in andern Fällen eine Ribs 
re genannt wird. Go ber walzenför⸗ 
mige, hohle Körper von Blech, durch 
welchen der Rauch aus dein Dfen abs 
geführt wird (gewöhnlicher die Röhre), 
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Xohrfperling; die R-art, eine 
Art des Rohres; in der Pflanzenlehre 
jedes, den Gräſern ähnliches Gewächs, 
das fih vom Grafe durch einen 
Halm, der ohne Knoten if, unters 
ſcheidet. * 


eben fo der lange gerade und hohle Röhrbein, f., der Knochen, oder das 


Theil eines Schlüffele (Schlüſſelrohr), 
an ſolchen Schlöffern aber, melde 
feine gebohrte Schlüffel haben , ift das 


Harfe hohle Bein des Schenkels weil 
es einer Röhre gleicht (der Köhrknos 
ben, N. D. Pipentnaten). 


Rohr das malgenförmige Blech am Röhrblatt, f., bei den Webern, das 


Schlüſſelloche des Schloffes, in welches 
der Gchlüffel geſteckt wird; befonders 


aus gefpaltenem Rohre verfertigte Blatt 


(das Kicd, der Kamm). 


führen den Namen Rohr walzenför⸗ Röhrblech, f., eine Art ſtarken Ble⸗ 


mige, gerade, hohle Körper, um etwas - 


durch die längshin gehende Offnung zu 


ches, aus welchen versüg'ich die Köhs 
ren zu den @tubenöfen gemacht werden, 


treiben ıc., 3.8. das Rohr an den Röhrbrüller, m., 1. Kobröommel. 
Spritzen, durch welches das Waſſer Köbrbrunnen, m., ein ‘Brunnen, 


gedrängt und die Kichtung des Waffers 
ſtrahles beſtimmt wird; das Robhr 
einer Tabakspfeiſe (das Tabaks 
rohr); Das eiſerne Rohr in den 
Glasbütten, durch welches die uns 
ten anhängende Glasmaſſe zu einer 
Blaſe geblaien und dann geformt wird. 
So auch in dem zuſammengeſetzten 
Haber⸗, Blaſe⸗, Seb-, Sprach⸗ 
robr ꝛe., die oft auch nur Köbre 
genannt werden; bei den Uhrmachern 
find die Rohre, die beiden in eins 
ander beweglichen Röhrchen, auf des 
ren ebern Enden die Weiſer befeftige 
find , auf dem einen ber Stundenmeis 


fer, auf dem andern ber Minutenmweis 


fer; befonders nennt man Rohr den 


deſſen Waſſer fich von ſelbſt durch Röh⸗ 
gen ergießt, oft auch durch Möhren in 
die Höhe feiat, fo wie ein Brunnen, 
bem dad Waſſer mittelft gelegter Röh⸗ 
sen zugeführt wird, zum Unterfchiebe 


„von einem Duelbrunnen; die R- 


büchfe, ein breiter eiferner Ring, 
der da, mo zwei Köhre auf einander 
oben, um dieſelben gelegt wird, fie 
zuſammenzuhalten; bei den Brunnens 
machern kurze, hohle, hölzerne Wals 
zen, mit melden die zerichnittene 
Brunnenröhre, wenn fie wegen Enge | 


des Raumes in dem Hofe nicht ganz 
. aufgerichtet werden kann, 


fondern 
ſtückweiſe zufammengefegt werden muß, 
verbunden wird, 


Lauf eines Feuergewehrs, fomohl einer Röhrbund, f., ein Bund Roehr oder 


Büchſe, als einer Flinte und Piſtole ır.: 


ein gezogenes Rohr, ein gezogener- 


gauf; ein Büchfens, Slinten;, 
Piftolenrobr; im meiterer Bedeus 
tung bezeichnet ed dann felbft das ganze 


fo viel zufammengebundenes Rohr. als 
man bequem aufheben kann; der X - 


buſch, ein aus Rohr oder Schilf bes 


fiehender Buſch, auch , vieles auf eis 


ner Stelle fichendes Rohr. 


Feuergewehr, mo man es jedoch nur Röbrchengras, f., ſ. Röbrleinkraut. 


von den größern, nicht aber von Pi: 
flolen, Puffern ze. gebraucht: das 
Jagd⸗, Bürſch⸗, Handrohr; das 
ber die uneigentliche Redensart: et— 
was auf dem Robre haben, auf 
etwas ſein Augenmerk richten, einen 
Anſchlag darauf haben, wofür aber 
gewoöhnlicher, etwas auf Dem Kor⸗ 
ne baben; die R-ammer, ſ. 
Zritter Band, 


Roͤhrdach, ſ., ein mit Rohr gedechtes 


Dach; die R-dede, eine mit Rohe 
bekleidete Decke eines Zimmers; eine 
Dede von neben einander befsftigten 
Mohrhalmen oder Rohrſtengeln; das 
R-dickig, oder R-Didichr, eine 
mit Rohre dick oder dicht bemachiene 
Gegend (das Gerbhre, Geröhrig, Roöh⸗ 
richt, im O. D. Rohrdicket); die 
®999 
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R-dommel, eine Art Reiher im 
Echiife und auf fumpfigen Wieſen (ge 
ſternter Reiher, Rohrdrommel, Rohr, 
pombẽ. Wafferochs. Moosochs. Mooss 
kuh, Meerrind, Lorrind, Urrind, in 
andern Gegenden auch Moosreiher, 
Rohrreiher Moosrigel, Erdbul Kropf⸗ 
gans, Krorfvogel, Pikart, im N. D. 
Sprump, Serum, Rodump, in den 
gemeinen D.D. Sprecharten auch Muss 
pe). Die Kleine Robrdommel ik 
Peiner (auch kleine Moosfuh, Staus 
denropel, ; die R-Droffel, eine Art 
Droſſeln, die fich in ſumpfigen, mit 
Rohe bewachſenen Gegenden aufhält 
und den Belang der Sangdrofiel nachs 


ahmt (Bruchdroſſel, Weidendroffel,. 


Reohrvogel, Flußnachtigall, Sumpf 
nachtigall, großer Rohrſperling). 


Robre, w., M.-n, Verkl.w. das 


Robrchen, O. D. Ra lein, übers 
haupt eine walzenſörmige ſich im bie 
Länge erſtreckende Höhlung, 3. B. die 
‚ Rebren eines Maulwurfs (Fahr⸗ 
ten), die KRöbren der Süchfe, 
Dachfe, YHamfter (die Fuchs⸗, 
Dachs⸗, Hamfterröbre); ein walzens 
fürmiger, hohler Körper, er ſey ger 
rade oder gebogen : die Nöbre einer 
Pumpe ; das Weiler in Xöbren 
an einen Ort leiten, welche Röh⸗ 
ren beflimmter Waſſer⸗ und Bruns 
nenröbren (im O. D. Teuchel, im 
Weſtfaliſchen Gotten und im Mekelu⸗ 
burgfchen Biepen ) genannt werden; 
fo auch die Saftröhren im Holze; 
auch bie großen, langen und hobien 
Knochen der Arme und Beine (Röhr⸗ 
‚ beine, Röhrknochen), daher die Arms, 
Bein, Markröbre ıc., und Das 
Rohrbein, das Schienbein. Außer 
dieien befinden fih im thieriichen Kör⸗ 
per. auch noch andere Köhren, als 
die Luft, Harnröhre ꝛc. Die 
Euſtachiſche Köbre if cine theils 
Inöcherne, theild Enorpelige Röhre innen 
im Ohre, Die ſich zur Geite der bins 
tern Naienöffnung öffnet; in der Nas 
gurichre: die Scanklinfcbe Röhre, 
eine dünne, gläleene, an beiden Ens 
den fentrecht umgebogene Röhre, und 


Rohren 


die Torricellifche Röhre, die oben 
luſtdicht verfchleffene, gläferne Mähre 

der Wettergläſer oder Euftfchweremeis 
fer; in der Pflanzenlehre ik die Xob⸗ 
re ber ımtere hohle, meiſtens gleich 
dicke Theil der einblattigen Blumen⸗ 
trone, und das Köbrlein if eben 
daſelbſt eine walgenförmige Vertiefung, 
welche fihb im Grunde der Blume 
längs dem Blumenſtiele findet; die 
Drechsler nennen Röhren flache Hohl; 
meißel, das Holz aus dem Groben bas 
mit abzudrehen; bei ben Hutmachern 
ift die Röhre cine meſſingene Röhre, 
in welche ein meifingener Stift gerade 
hineingeht, Der gewiſſe Abtheiiungen 
eines Maßes erhält und womit der 
Hutmacher das Maß nach dem Durchs 

meſſer des Hutkopfes nimmt; in weite 
rer Bedentung verfieht man unter 
Köbre auch zumeilen nur einen eins 
geichloffenen Kaum, 3.8. in einem 
Dfen, ber quer in bemjelben befind⸗ 
lihe, von Blech oder Kacheln ums 
fchränfte Kaum, &peifen darin zu ers 
wärmen, eben fo bie Brattöhre in 
einem Bratofen; mirkliche Röhren 
hingegen: find die walgenförmigen, hoh⸗ 
len Körper von Blech, durch welche 
der Rauch aus dem Dfen geleitet wird 
(auch Rohre); eine Gattung Gchneks 

ten, die Röbrenfebnede, heißt 
auch fehlechtweg Die Röhre. 

Kehreif, m. , f. Reubreif. 

Aöbreifen, f., im Hüttenbaue, eine 
Art Krücken, die Gteinfohlen und 
das Feuer damit zu «büren. 

Köbreln, O. D. Röbrlen, tb.3., 
das Verkl.w. von rohren, mit einem 
Rohrchen verfchen; befonders auf eine 
gemiffe Art milde oder ſchlechte Obſt⸗ 
bäume veredeln (pfeifen). 

Röhren, Kehren, E.u.U.w., von 
Rohr, aus Kohr gemacht, 

Röhren, th.3., das Rohr einſammeln, 
auch, des Nohres berauben: Die 
Bauern müffen beur robren; eis 
nen Teich rohren; mit Kohr vers 
ſehen Cberohren): eine Wand, eine 
Dede, fie mit Rohr betleiden, damit 
der Kalk befto beſſer hafte. 


Röhren 


Röhren, ı) unth. Z., mit haben, f. 
riefen, von trocknen Körpern, auch, 
in Rühren fließen, von flüffigen Körs 
pern; laut fchreien,, beſonders bei ben 
Jagern vom Schreien der Hirfche: der 
Sirſch röbrer; 2) th. 3., mit eis 
ner Röhre verichen. 


KRöbrenblech, f., eine Art Bleches, 


ſchwächer als das Pſannenblech, aus 
welchem man die Warm⸗ und Gohls 
söhren in den Galzwerten macht; die 
R - blume, ein Pflangengefchlecht, 
deffen gelbe Blume eine lange Röhre 
zeigt, die vielmahl länger als der Kelch 
iſt und vier. Einfchnitte hat; der R- 
bobrer, ein Bohrer, Röhren, ber 
fonders Waſſerröhren damit auszuboh⸗ 
ren; die R-büchfe, eine Büchfe, 
wodurch zwei auf einander gefloßene 
Köhren feſt zufammengehalten werden; 
die R-fabrr, in den Wafferleituns 
gen, eine Reihe mehrer auf einander 
folgender und mit einander verbunde⸗ 
ner Wafferrühren; der X-fifch, eine 
Gattung Fifche, die einen röhrenförmis 
gen Küffel haben (Pfeifenfiſch); R- 
fsrmig, €.w.u.w., die Form einer 
Röhre habend; Ver X - glätter, im 
Daffertunftbau, ein Werkzeug, mit 
welchem die Höcker und Budeln der 
Außern Fläche der Röhren, bie in ans 
dere Möhren geſteckt werden follen, 
eben und glatt gemacht werden; Das 
R-bolz, f. Röbrbols; die X - 
bülfe, eine röprenförmige Hülfe; 
auch, ein hohles eiſernes Werkzeug, 
in welches der Röhrenkolm der thöners 
nen Röhren paßt und mit welchem das 
engere Ende der Röhre abgerieben 
wird, damit es in den meitern Theil 
ber folgenden Röhre genau nat; Nas 
me des Hartriegels; der R-Eern, 
der Kern, der in die Form zu Roh⸗ 
ren, bie geaoffen werden, gelegt wird; 
der R- kitt, im Waſſerbaue ein 


Kitt, womit die thönernen Röhren 


auiammengelittet merden; der N- 
knochen (beffee Röhrknochen), f. 
Röhre; der R-Eöcher, in der Ras 
turbeichreibung , eine Art Seeköcher, 
defien Glieder aus reihenweiſe ſtehen⸗ 


Rohrfeiler 


den, ſchief geſchobenen, viereckigen 
Zellen zuſammengeſetzt und mit einan⸗ 
der „verbunden find; der R - kolm, 
ein mwalzsenformiger Körper von Eifen 
oder Stahl, welcher in die thönernen 
Möhren geſchoben wird, damit fie fich 
beim Trocknen nicht werfen; die. R- 
Eoralle, eine Art Korallen, welche 
aus neben einander liegenden Eleinen 
Röhren beftchen (Pfeifenkorale); die: 
R-Erabbe,' eine Art Krabben; die 
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R-leitung (Röhrleitung), eine Reihe 


an einander gefügter Möhren, durch 
welche. das Waſſer von einem Orte 
sum andern geleitet wird; das R- 
loth, basienige koth, womit man die 
bleiernen Röhren löthet, und welches 
aus zwei Theilen. Blei und einem 
Theile ginn beficht; der X meifter, 
berjenige, welcher über eine Maffers 
leitung durch. Röhren die Aufficht hat, 
und fie in gutem. Stande erhalten 
muß (der KRöhrmeifter, und wenn cr 
zugleich eine Wafferkunft. unter Aufs 
fiht hat, der Kunfmeifter, fo wie, 
wenn cr zugleich über die Brunnen 
Aufſicht führt, auch Brunnenmeifler 
genannt wird); das X -model, in 
den hohen Öfen, das Model von Holz, 
die Form zu den Rühren im Sande 
damit zu machen; die R- platte, 
eine Metalplatte, befonders eine Bleis 
platte, moraus eine Möhre gemacht 
werden fol; die R-fchnede, eine 
Gattung Schnecken in einer rührens 
förmigen Schale ,. bie ſich an andre 
Körper hängen (Wurmröhre, Wurms 
gehauſe, Seewurmgehäuſe); eine ans 
dere Gattung Schneden, deren Schale 
röhrenförmig, ziemlich gerade und auf 
beiden Geiten offen if (die röhrenför⸗ 
mige Schnecke, auch nur die Köhre, 
Meerröhre, Zahnichnede); der R- 
ſchwamm, eine Art Saugfhwänme, 
deren Faſern kleine Nöhren bilden ;. 
die R-meide, der Hartriegel; das 
Röbrerz, durchlächertes,, gleichfam 
mit Röhren verfehbenes Sumpferz. _ 


KöbrfalE, m., der Meeredler; der 


R-feiler, in ben Gemwehrfchmieben, 
ein Arbeiter, welsher bis Zeuerröhre 
DITT 2 
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mit dee Schlichtfelle blankt, bie 
Schwanzſchraube verfertigt und die 
Haften nebſt dem Richtkorne auſſetzt; 
die Re flechte, ſ. Rohrgeflecht; 
die R-flöte, eine aus Rohr ges 
fihnittene Flöte; bei den Orgelbauern, 
f. Robrpfeife; der R- froſch, 
‘ein im Geröhre lebender Froſch; das 
R-gebüfcdy, ein aus Rohr beſtehen⸗ 
des Gebüfch (Röhrig, Geröhrig); das 
RX geflecht, ein Geflecht, Flecht⸗ 
werk von geſpaltetem Rohre (die Rohr⸗ 
flechte)y; das R- geſchwür, ein 
Geſchwür, bei welchem fich lange harte 
Röhren bilden (das Hohlgeſchwür, die 
Fiſtel); Der R-alenz, das Schilfs 
gras oder rohrartiges Glanzgras; Das 
R-gras, das Riedgras, befonders 
aber eine Art in grafigen Gümpfen 
wachfenden Rohres; großes RXohr⸗ 
aras, das Waſſetviehgras; auch If 
Rohrgras bie Rafenfchmiele; der 
R- bebn, f. Robrbubn; der 


R-belm, en Halm vom Rohre; 


die R- beide, eine mit Rohr ber 
wachſene Heide; der Färbeginfter ; die 
R—henne, f. Robrbubn; die 
R-birfe, eine Art Hirfe, die hobe 
und dicke rohrartige Halme treibt (die 
Butterhiefe, Wälfche Hirfe, Gorgias 
men); dee R-bobel, bei ven Büch⸗ 
ſenſchüftern, ein Hobel, die Rinne 
. damit auszuftoßen, in welche das Rohr 
zu licgen fommt; bei den Gtuhlma: 
chern , ein Werkzeug , bas in verſchie⸗ 
bene Theile geipaltete Rohr auf der 
Kernieite zu behobeln und zum Flechs 
ten dünn und bequem zu machen; bei 
den Blattmachern, ein aus zwei fchars 
fen Mefferklingen , die neben einans 
der in einen Klog eingefegt find, be⸗ 
fiehendes Werkzeug, die Breite der 
Nohrfifte in einem Blatte zu beſtim⸗ 


men. 
Köbrboblfchnauze, mw., ein eigenes 
Fiſchgeſchlecht, welches diejenigen Fi⸗ 
ſche begreift, Die einen aalförmigen 
Körper und ein Maul, das einem röhs 
senförmigen hohlen Schnabel gleicht, 
mit einer Öffnung am Ende deffelben 
haben; das R-bolz (Röhrenhols), 


| Rohrkamm 


gerades, von Aſtknorren ſreies Holy, 
Köhren, beſonders Waſſerröhren dar⸗ 
aus zu machen, beſonders im Forſtwe⸗ 
fen, NRabdelbäume, deren Stämme 10 
Zoll im Durdfmeffer und 30 Efen in 

‚der Länge halten; die Heckenkirſche 
oder Ahlkirſche. 

Aöbrbonig, m., ein Honig oder ets 
was dem Ähnliches, beffen im Anfange 
des ſiebenten Jahrhunders erwähnt 
wird; Das R-börnchben, eine Art 
Rohrenſchnecken (Hornichlange , Wins 
delbohrer, Tischler); Das R-bubn, 
eine Art Waſſerhühner. &. Bläfr 
bubn. Das Minnchen befonders 
heißt dee Rohrhahn, das Weibchen 

. die Robrbenne ; Röbridht, €. ». 
U. w., dem Kohre ähnlich. 

Köbricht , E. u. U. w., einer Röohre 
ähnlich. 

Röhricht, Röhrig. (ve, M. -e, 
ein Ort, eine Gegend, die mit Kobe 
dicht bewachſen it (ein Rohrdickicht, 
@rröhrig oder Geröhricht); dasıenige, 
was von einem Dinge röyret, d. b. in 
Eleinen Theilen abfällt. So bei den 
Mülern einigee Gegenden dasjenige 
Mehl, welches durch die Spalten der 
Bretter fällt. 

Köbrig, E.u. U.w., Rohre, und befons 
ders vieles Rohr enthaltend: ein roh⸗ 
riger Teich. 

Rohrig, E.u. U.w., Röhren enthals 
tend, aus Möhren beſtehend; in 
der Pflangenichre befonders beißt eine 

- Blürbendederöbrig, wenn fie, wo 
fie zufammenhängt, walzenförmig if, 
aljo eine Röhre bildet, und eine eins 
blartige Blumenkrone heißt röbs 
rig, wenn fie aus einem gleich dicken 
hohlen Kronenblatte beſteht; auch bie 
Kleinen Kronen, welche ſich in einer 
allgemeinen Blumendede finden, nennt 
man röbrig, wenn fie gleich zumeilen 
von dieier Geſtalt ein wenig abweichen. 
So auch in den zufammengefeßten eins 
röbrig, sweirsbeig ıc., engröbs 
rig, weitrsbrig ıc. 

Röhrkamm, m., bei den Webern, das 
Nohrblatt, Ried, auch nur der 
Kamm. 


Röhrfanne 


Röbrkanne, w., eine mit einer Auds 
gußröhre verfehene Kanne; der X- 
Faften, cin ſtarker großer Kaſten, in 
welchen Röhrwaſſer geleitet wird, und 
in welchem fich dos Röhrwaſſer fams 
melt; der R-Enochen, f. Röbre. 

Nöbrkolbe, w. (der R-Eolben), bie 
Kolbe oder der Kolben bes Rohres; 
ein Rohrgewüchs, deifen Blumen eine 
fhwarzbraune Kolbe oder eine Tange 
tauche, wie Sammt meiche Walze bils 
den (Waſſerkolbe, Teichkolbe, Nars 
renfolbe, Zuttelfolbe, im N. D. 
Bumsfeule, Pulsk, Dierfüle, Dürs 
füld); der R-Eranzs, eine halbs 
runde Einfaffung, ein Rand, mit 
Rohre bemachien. 

Rohrkraut, f., der Löwenzahn, weil 
feine Stengel hohle Röhren jind (Pfaf⸗ 
fenröhrlein, Röhrleinkraut, Kührchens 
gras); Das Röhrlein, -8, f. Röh⸗ 
re; der Röbeleinbaum, ein in 
den warmen Pündern Aſiens, Afrikas 
c. wachiender ziemlich großer Baum, 
der fchöne Blumen treibt und nicders 
hangende rühren » oder walgenförmige 
Schoten trägt, bie mit einem mars 
kichten Fleiſche angefüht find und den 
gelben platten Samen in Fächern ents 
halten ( Wurfiröhrleindaum); Das 
Röhrleinkraus,' ſ. Röbrkraut; 
der Röbrleinwurm, die Waflers 
motte , auch Frühlingsfliege. 

Röbrleiter, m., in manchen Städten, 
z. B. in Hamburg, gewiſſe beſtellte 
Leute, welche bei einem Feuer das 
Rohr der Spritze leiten. 

Röbrlen, f. Röbreln: | 

Röhrling, m.,-es, DM. -e, ein in 
einer Röhre ſteckendes Ding, befons 
ders cin in einer Röhre lebendes Thier, 
3. ©. Die in Löchern tebende unke oder 
Kreuzkröte. 

Röbrmeile, w., die Sumpfmeiſe. 

Rohrmeiſter, m., ſ. Roͤhrenmei⸗ 
ſter; der R-mefler, —s, bei ben 
Blattmachern, ein Werkzeug, das ges 

- fpaltete Rohe zu den Rohrſtiften der 
Blätter damit glatt gu machen, und 
ihm bie gehörige Dicke zu geben; das 
&-meiler, bei den Stuhlmachern ein 
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kleines Meſſer, das Rohr zu den Stuh⸗ 
len damit zu ſpalten und zu reinigen. 


Röbrmewe, w., bie gemeine Meer⸗ 


ſchwalbe, Sceichwalbe, die fich gern 
im Rohre aufhält (Rohrſchwalm); 
die R-milbe, die Scaftide oder 
Schafzecke (Schaflaus) ; Dee R-nas 
gel, eine Art dünner, einen Zoll lan⸗ 
ger Nägel mit großem Kopfe, das Rohr 
beim Berohren bee Wände damit feſt 
zu nageln; die R-pfeife, eine aus 
Rohr gefchnittene Bfeife; bei den Or⸗ 
gelbaucrn, Drgelitimmen von 16, 8, 
4, 2, 1 Buß gedackt, in deren Hut 
eine enge Röhre ſteckt, und welche 
fchärfer tönen, als völlig gedackte Pfei⸗ 
fen; in den Bitrioffiedereien , die in 
ben Setzfäſſern in den Patten ſteckenden 
Rohrſtücke, an welche der Vitriol ans 
fihießt; Der R-reiber, f. Robrs 
dommel; der R- fänger, ein zum 
Geſchlechte der Stelzen, Nachtigallen, 
Grasmücken ıc. gehörender Singvogel, 
der fih in Rohr» und MWeidengebüs 
fhen aufhält (Neidenzeifig , Weldens 
grasmücke, Weidenmücke, Nohrgrass 
müde, Rohrſchleifer, Rohrſperling, 
kleine braungelbe Grasmücke, Schilf⸗ 
ſchwätzer, Schilfdornreich, Weiden⸗ 
gucker, Weiderich, Widerle, Zepſte); 
die R-fchelle, beiden Orgelbauern, 
eine helle Rohrpfeife; Das R - fcbilf, 
das gemeine Rohr, Waſſerrohr; der 
R-fchmied, in ben Gemehrfchmies, 
ben, berjenige Arbeiter, welcher bie 
Feuerröhre aus den Platten verfertigt; 
die R-fehnepfe, eine Art Schnep⸗ 
fen , bie fich gern im Rohre aufhält; 
der R-fchwalm, ſ. Robrmewe 
und Schwalm: der R-fpalter, 
einer, welcher Rohr fpaltet, 3.8. 
Stühle damit zu beflechten; Der N - 
fparren, Sparren, wie man fie bei 
Rohrbächern macht; der R- fpay, 
die Beutelmeiſe; der Baumfperling 
oder Bergſpaz; ber Rohrſperling; der 
&- fperling , eine Art Ammern von 
der Größe der Boldammer, welche im 
Mohre und Schilfe niſtet und durch 
ihr Geſchrei den Fügern fehr befchwers 
lich wird, indem das Wild dadurch 
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Rohrſtah 


vor Gefahr gewarnt und verſcheucht 
. wird (Rohrammer, Rohrammerling, 


Moosammerling, Rohrſpaz, Mooss 
ſperling, verderbt Meerſpaz, ferner 


Riedſperling, Waſſerſperling, Ried⸗ 
meiſe, Schilfvogel, Schilfſchwätzer, 


Weidenſpaz, Schiebchen, rothe Am⸗ 
mer, im O. D. Mutſchelſperling, Mu⸗ 
fcheteifchel): er ſchimpft wie ein 
 Xobrfperling; f. Kobrfänger ; 
großer Kobrfperling, f. Robr; 


droflel; der R-fiab, ein Stab. 
von Rohr, fich darauf zu Hüsen (der _ 


Rohrſtock, auch nur, das Rohr); 
uneig., eine ſchwache Stütze, bie wie 
das Rohr fchwantt; der R- fein, 
verfleintes Rohr; Der R-flengel, 
ein Stengel von Rohr ; der R-flift, 


die kurzen Stückchen gefpalteten Roh⸗ 
res in einem Kammpblatte; der R- 


ſtock, ein Rohr, fofern es als ein 
Stod dient; bei den Kupferfchmicden, 
eine eifeene runde, an einem Enbe 
fpis zulaufende, am andern Ende mit 
einem Haken verfehene Stange, auf 
welcher die zugelichnittenen Bleche zu 
Köhren rund'geichmiedet werden; die 
R-ſtoße, ein fcharfes eiſernes Werks 


zeug mit einem Neff, womit man im ., 


Winter das über dem Eife hervorras 
gende Rohr abfiößt, welches dann auf 
das Reff fült; Das R- ffraufgras, 
das rohrförmige Glanzgras (Rohr⸗ 
glanz,- Meines Riedgras); der R- 
ſtuhl, ein Stuhl, deffen Sis und 
Sehne mit gefpaltetem Rohre beflochten 


find; der R-ff-flechter, ein Hands 


iderfer , welcher die Sitze und Lehnen 
der Stühle mis geipaltetem Rohre bes 
licht; der N-teich, ein mit Kohr 
begmachſener Teich. 

‚Röbrteidh, m., ein Teich, in welchen 
. „and aus welchem das Waſſer durch 
Köhren geleitet wird; der KR -trog, 


ein großer Trog, in welchem jich das _ 


-  Köhrmafler fammelt. 
‚NRöbrvogel, m., ſ. KRobrdroffel; 


ame eined Kaubyogeld, der im Rohre 


horſtet, dem Habichte gleicht, auf Reb⸗ 


hühner, Saranen und junge Hafen , 


köst, und im erfien Sommer ſchwarz, 


Roͤhſchlacke, 


‚Röien, 


Rojen 


im zweiten aber gelb it; die R-walse, 
in deu Naturlchre, eine Walze in eis 
ner Wredeſchen Puftpumpe; die R- 
wand, eine mit Rohr bekleidete Wand, 
damit der Kalk oder Gips beffer dar 
auf hafte. 


KRöbrwafler, f., Waller, welches in 


oder durch Köhren an einen Drt ge 
leitet wird, zum Unterfchiede vom 
Brunnen » und Blußwafler: ausblei⸗ 
ben wie KRöbrwafler, im gemeis 
nen Leben, unvermuthet wegbleiben; 
die R-weide, der Hartriegel. 


‚Röbrwein, m., ber aus dem Gafte 


des Zuchereohres bereitete Wein; das 
X—- werk, ein aus Rohr gemachtes 
Werk, auch, allerlei Rohr zufammens 
genommen; bei den Drgelbauern fs 
viel ald Schnarrwerf; die R- wiefe, 
eine mit Rohr bewachfene Wieſe; der 
R-wrangel, eine Art Neuntödter 
(Rehrwürger); die R-wursz, f. 


Kuhrwurz; der R-zirkel, bei 


ben Büchfenmachern , ein Zirkel, bie 
unebenen Stellen auf der Oberfläche 
eines Feuerrohres damit zu entdecken. 
w., im NHüttenbaue, 
Schlafen, welche bei der Koharbeit 
oder beim Rohſchmelzen vorftommen; 
das R-fchmelzen, in den Hüttens 
werfen, fo vicl als Kobarbeit; in 


. weiterer Bedeutung auch das auf bie 


eigentliche Koharbeit folgende Frifchen; 
der R- ſtahl, ſ. Robftableifen; 
unverarbeiteter Stahl; das R-ftabl; 
eiſen, in den Eiſenhütten, ein brüs 
chiges, Hlüftiges, hartes und fprödes 
Eiſen, das zu Gußwerk in Lehm taugs 
lich if (Spiegeleiſen, Rohſtahl, Rob: 
faßlahl) ; der R-flein, im Hüttens 
baue, diejenige aus Stein und Erzs 
arten zuſammengeſchmelzte Maffe, wels 
che man durch die Kobarbeit erhält; 
der R-zuder, roher, noch unvers 
fottener und ungeläuterter Zuder 
(Moscovade). 


Röjebank, w., die Ruderbank; die 


R-klampe, f. Riemklampe. 

unth. Z., ſ. Riemen; die 
Aöjepforte, auf den Schiffen, Heine 
Pforten oder Öffnungen an den Sei— 


Roland 


ten deffelben,, durch welche die Ruder 
geflecft werden; der Nöjer, -8, der 
Ruderer. 


Röland, m., -es, M.-e, Name 


eines Beldherrn Karls des Großen; 
dann , eine Benennung für einen aros 
ben riefenhaften Dann; die R-rofe, 
die am höchften wachfende Art Roſen; 
die Rölandsfäule, urſprünglich 
Rugelandsfäule, cine riefenhafte 
fleinerne oder hölzerne Bildfäule eines 


vöodllg gerüfteten Mannes mit entblößs 


tem Schwerte, wie man fie noch in 
einigen Deutichen Städten findet.. Gie 
ſtellt das Sinnbild der höhern Gerichts⸗ 
barkeit vor, und mar beſtimmt bie 
Pandrüge (das Lands oder Rügege⸗ 
richt) an einem Orte zu bezeichnen 
(ſ. Weichbilo), Aus Rugeland 
wurde fpäterhin Ruland, endlich 
Roland gemacht. daher man glaubte, 
es jen eine Bildfäufe Rolands, Karls 
des Großen Feldherrn. 

Köling, m., es, M. -e, der grüne 
Waſſerfroſch, deffen Schenfel gegeffen 
werden (Marraüfer). 
Röllapfel, m. , eine Art länglich runs 
der weißlicher Üpfel, deren lockere Ker⸗ 
ne Elappern (Klapperapfel, Schlotters 
apfel, Kernapfel, Schmelzling; die 
&R-bank, eine Bank mit Rollen; 
auf den Schiffen, eine Art Bock mis 
einer Role, über welche ſchwere Zaue 
gelegt werden, die von einer Stelle 


zur andern gebracht merden follen; 


der X baum, im DBergbaue, der 
Haspelbaum (der Nennbaum); im 
N. D. auch das um eine Spindel wa⸗ 
gerecht bewegliche Kreuz, die Fußwege 
den Pferden und Wagen zu verfperren 
(das Drehkreuz); Das NX- bett, ein 
Bettgefiel mit Kollen an den Füßen; 
der R-boden, f. Rolllammer; 
das R-brerr, ein ſtarkes Brett, 
die um eine hölzerne Walze gemwickelte 
Wäaſche damit aus freier Hand zu rols 
Ien (das Mangelholz, Mangelbrett), 
auch jedes andre Brett, etwas damit 
zu vollen, 3. B. ben Thon zu ben Tas 
bafspfeifen; bei den Bortenwirkern, 
ein Geſiell vor der Lade des Borten⸗ 


i 


Kölle, m., M.-n, 
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wirkerſtuhles, worin die Rollen liegen ; 
die R-brüde, eine Brücke, welche 
auf eifernen Rollen ſteht und fich ſeit⸗ 
wärts von einander thut; auch «ine 


Ä Brücke, welche auf hölternen Waisen 
ruht und die man vorwärts über einen 
Graben fchieben kann; im Wafferbaue, 


eine Brücke, d. h. ein hölzerner Weg 


mit Rollen oder Walzen am Uſer auf 


welchem man Kühne und andere Fahr⸗ 


zeuge, die durch ein Hinderniß im 


Sluffe aufgehalten werden, bei dems 
felben vorbei und wieder ins Waſſer 
rollet. 

Verkl.w. das 
Roöllchen, ein Ding, welches rollet, 
oder ſich um feine Achſe bewegt, mag 


es dabei an feiner Stelle bleiben, oder 


fie verändern. . So nennt man eine 
runde Scheibe, melche fih um ihre 
Achſe drehen läßt, und deren man fich 


‘ bedient, mittelft einer um den Umfang 


derſelben gelegten Peine andere Körs 


: per zu bewegen und zu heben, in wels 


chem ale fie Zugrolle, im N. D. 
Batrofle heißt, auch fchmere Körper, 


- an welchen bergleichen befindlih find, 


leicht fortzufchaffen,, indem man fie 
auf derfelben hinfchtebt: ein bett, 
ein Stubl mie Rollen (ein Rolls 
bett, ein Rollſtuhl); die Jagdzeuge 
Izufen in Xollen, menn fie mit 
Schnüren, die über Rollen laufen, aufs 


gezogen und geſtelt werden; eine Rolie 


in einem in der Mitte durchbrochenen 
Holze befeſtigt, heißt in Verbindung 
mit dieſem Holze ein Kloben, und 


“find mehrere Rollen zur Verſtärkung 


der Kruft daran befindlich, ein Fla⸗ 
fcbenzug ; an der Spule eines Spinns 
rades ıft die Rolle eine Scheibe, um 
welche die auch um das Rad laufende 
Schnur läuft; bei den. Rep chlägern 
ift es eine Art Spule, auf welche die 
geiponnenen Tabelgarne gewickelt wer⸗ 
den; auch wird eine Walze, welche 


ſich ebenfalls um ihre Achſe dreht, und 


zur leichten Fortbewegung darauf ge⸗ 
legter Laſten dient, Rolle genannt: 
eine Laſt, einen ſchweren Stein 
auf Rollen fortbewegen; auch 


Rolle 


heißen die feinen in der Mitte Tängss 
bin durchbohrten Walzen , auf welche 
man Drabt, Saiten, Geide ıc. wik⸗ 
keit, Rollen, häufiger Röllchen : 
ein Röllchen Saiten, Seide ıc.; 
im N.D. zieht man die langen Hands 
tlcher über cine an der Wand befes 
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fiigte und bewegliche Mole, und nennt . 


dann auch das darüber gezogene Hands 
tuch ſelbſt eine Rolle, Handrolle; 
vorzüglich ift eine Role dasjenige Hauss 
geräth , auf und zwiſchen welchem die 
auf dazu gehörigen Walzen gewickelte 
Wäſche oder Zeuge hin und ber gerollt 
und dadurch weich und glatt gemacht 
werben , befonders diejenige Urt, ba 
ein am Boden ebner und glatter mit 
Steinen beſchwerter Kalten über ben 
mit Wäfche ıc. bewickelten Walzen bin 
und ber gezogen wirb (im gemeinen Les 
ben mancher Gegenden die Mange, 
Mangel, Mandel); in weiterer Bes 
deutung auch eine Perſon, welche rols 
let, d. b. bin und her läuft, beions 
ders eine liederliche und meibliche Pers 
fon, welche der Wolluſt fröhnt (Bus 
Benrolle, und mit vorgefeßtem T, 
Zrolle) ; ferner ein zuſammengerolltes, 
d. b. um feine Achſe zufammenges 
bogenes Ding, fo daß es fomohl und 
gewöhnlich eine Walze, als auch zus 
weilen einen Kegel bildet. So⸗heißt 
eine Locke zumeilen Rolle (im N. D. 
Keule), und eben fo werden allerlei 
Waaren zu Rollen über einander ges 
wicelt: eine Rolle Tabak, Zeug, 
Atlaß, Rupferffiche, Landkar⸗ 
ten ıc.; im Stockfiſchfange iſt eine 


Rolle Stod : oder Rundfifch eine 


Zahl von 180 Fiſchen, meil fie in Ges 
ftalt einer Walze aufammengebunden 
find; in dem an bie Mark grenzenden 
Theil von Polen, find die Köllchen 
eine Art dünner , der Fänge nach rund 
zufommengebogener und hart gebade- 
ner Pfefferkuchen; eine Xolle Beld 
(Geldrolle), Geld neben einander ges 
ſtellt, fo daß es cine Walze bildet, in 
ein Papler geroft; befonders it Rolle 
ein rund zufammengebogenes und über 
einander gewickeltes Papier, und 


— 


Schreibleder. 
wahrte man ehemahls geſchriebene 


Rolle 
In diefer Form bes 


Schriften und Urkunden ıc., daher 
werden noch im N. D. in vielen Gtäds 
ten, die Stadtordnungen, Gtiitungss 
briefe,. Polizeigeſetze ꝛc. Rollen ges 
nannt, auch kündige Rollen, Stadt⸗ 
rollen, Amtsrollen ıc.; eben fo 


‚ werden häufig Berzeichniffe, Liſten ıc., 


fie mögen aus einzelnen Blättern und 
Bogen befichen, oder gebundene PBüs 
«ber ſeyn, häufig Rollen genannt, 
3. B. die Dürgerrolle, Muſter⸗ 
rolle ıc.; auf der Kolle ffeben, 
auf der fifle, in dem Verzeichniſſe; 


in engerer Bedeutung iſt Die Rolle 


dasjenige Papier, auf melches das, 
was ein jeder Gchaufpieler auf der 
Bühne su Sagen hat, aufgeihrichen 
it, auch dasjenige ſelbſt, mas auf eis 
nem folchen Papiere ficht und was cin 
Schauſpieler zu jagen und vorzuficden 
bat; die Rollen fchreiben, die 


 Xollen vertbeilen; feine Xolle 


auswendig lernen ; in uneigentlicher 
Bedeutung wird cd auch von der gans 
sen Verfon und deren SKrandlungen, 
die ein Schaufpicler vorzuſtellen hat, 
gebraucht : die erften Rollen fpies 
len; eine ſchwere, leichte Rolle; 
eine Haupt⸗, Kleben, Liebbas 
berrolle x.; feine Xolle gut, 
ſchlecht fpielen, geben ; die Rolle 


des Wallenftein fpielen, aus der 


Rolle fallen, nicht in dem Geiſte 
der Perſon, bie man vorftelt, fo wie 
es derſelben angemeffen if, fprecen 


- und handeln; in meiterer uncigentlis 


cher Bedeutung fagt man, eine große 
Rolle fpielen, auch nur, eine 
Rolle fpielen, d. i. ſich wie cin 
großer, wichtiger Mann betragen; 
Sie baben Ihre Rolle dabei am " 
beiten gefpielt, Sie haben ſich bei 
der Sache am befien benommen; er 
fpielte dabei eine erbärmlicbe 
Rolle, nahm fich dabei erbärmlich, 
ſchlecht; in der Baufunft nennt man 
eine Art Krag⸗ und Schlußfleine, die 
an den Seiten mit Schnörkeln verſe—⸗ 
ben fi.d, Rollen, wohin die Bo— 


- 


„Rolle 


genrolle und Seitenrolle gehören; 
im D. D. nennt man eine Düte eine 
Rolle (andermärts eine Rogel), bas 
her auch eine Art gewundener einfachis 
ger Schnecken, Rollen,  Xollens 
fhneden genannt werden (bei Ans 
dern Kegelſchnecke, TZutenfchnede, Wels 
Icnfihnede ꝛc.); auch eine andere Art 
einfachiger gemundener Schnecken, 
Walzen oder Walzenfchnecken führt den 
Namen Rollen; ferner, ein Ding, 
Werkzeug, über ober durch welches 
man andere Körper roßen, oder fih 
um feinen Mittelpunkt bewegend laus 
fen läßt. So wird im Vergbaue ein 
aus Brettern zuiammengeichlagenes 
oder auf andere Art verfertigted Ge⸗ 
rinne, Steine, Erz, Erde ıc. von 
einer Höhe in die Tiefe rollen zu laſ⸗ 
fen, eine Rolle genannt (Eine ähns 
liche Vorrichtung, Holz von Anhöhen 
darauf binabgleiten zu laffen, heißt 


eine Nutfche, Holzeutihe, im O. D. 


eine diiefe ); cin fichendes Sieb, Ge⸗ 
treide, Erde ꝛc. darüber rollen oder 
laufen zu laffen, damit vom erſien ber 
Fleinere Same des Unkrautes ıc. und 
von der andern das Feinere durchfalle, 
führt ebenfals den Namen einer Rolle; 
eine lange Höhle unier der Erde, wel⸗ 


che Bedeutung ed in den Queckſilber⸗ 
bergwerfen zu Idria bat, wo man, 


wahrfcheinlich eine Urt Rollen oder 
Geſenke darunter verficht, wenn man 
3.82. ſagt: S. Therefii Schacht 
mit drei Befenfen und zwo Rols 
len; die Graf Artemififche Roll 
mit vier Abſatzen und 282 fleis 
nernen Stufen :c.; im N. D. nennt 
. man Eleine fehlerhafte Offnungen in 
einem Deiche, welche aus den Gängen 
der Fifchottern, Maulmürfe ıc, entſte⸗ 
ben, Rullen, d.h. Rollen; in mans 
chen Grgenden , beionders O. D. eine 
Glocke oder g obe Schelle, welche man 
den Mauleſeln und Suhrmannzpferden 
an den Hals hängt (Klingrolle); das 
. Rölleifen, ein Eifen zum Rollen, 
auh, das Eifen an einer Rolle; bei 
den Strumpfwirtern, dasjenige Werks 
zug, woran ber Wirfer den Anfang 
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eines Strumpfes anheftet, und durch 
melches derfelbe beim Wirken ausges 
fpannt wird (Kolmüple). 


Röllen, ı) unth. Z., mit feyn, fi 


um feinen Mittelpunkt oder um feine 
Achſe bewegend oder drehend von der 
Stelle bewegen: eine geworfene 
Bugel rollt auf dem Boden (kul⸗ 
lern , kollern, kurreln), einen Stein 


vom Berge rollen Iailen; die 


rollenden Käder des Wagens, 
und auch der Wagen rollt; Die 
Erde vollt um die Sonne; in 
weiterer und wneigentlicher Bedeu⸗ 
tung überhaupt von ſchneller Bewes 
gung runder Körper um ihre Achſe: 
lebbaft rollen feine Augen, und 
von flüffigen Körpern: eine Thbräne 
rollte aus feinem Auge über die 
Wange; die See rolle, wenn fie 
fehr hoch acht; in der Seeſprache ger _ 
braucht man rollen auch von einer 
gewiſſen Bewegung des Schiffes (mos 
für aber fchlingern gewöhnlicher ift. 
S. d.); in noch weiterer uneigentlis 
cher Bedeutung auch von unförpers 
lichen Gegenfländen,, eine ſchnelle Bes 
mwegung, Deränderung berfelben oder 
mit bdenfelben anzuzeigen, beionders 
von ber Zeit: Das rollende Jahr; 
mit baben, einen dumpfen Scholl 
hören laffen, hervorbeingen, wie bes 
fonders derjenige ift, welchen runde, 
ſich um ihre Achſe drehende und forts 
bewegende Körper verurfachen: der 
Wagen rolle über eine Brüde; 
uneigentlih auch vom Donner: der 
rollende Donner; im D. D., fih 
ſchnell fortbewegen, laufen (woraus 
mit vorgeſetztem T trollen entſtanden 
if): auf den Straßen rollen, 
herumrollen; bei den Zägern auch 
von den Kaubthieren, f. begatten, 
und nach der MBegattung verlangen 
(laufen, ranzen); in Baiern f. ſchä⸗ 
fern, ſcherzen; 2) ardf.3., ſich in 
Geſtalt einer Role forının: Die Haare 
rollen ſich, wenn fie Loden bilden ; 
auch , fich rollend bewegen; 3) th.3., 
um jeinen Mittelpunte oder um seine. 
Achfe bewegen, zuſammen wickeln. 
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Rollenband 


. ein Stüd Zeug ıc. auf eine höl⸗ 
zerne Welse rollen; um feinen 
. Mittelpunkt oder um feine Achie 


Rollkaſten 


Tabak in Rollen (Gtangentabaf) , 
.- — vom geſchnittenen 
aba 


drehend fortbewegen, rollen machen: Roͤller, m., -8, in den Pfeifenbren⸗ 


eine Kugel nach den Kegeln 
rollen; ein HAaß von der Stelle 
- rollen; Steine vom Berge ins 
Tbal rollen; die Augen im Ropfe 
rollen, fie ſchnell von einer Geite 
. zur andern drehen; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung vom Gewäfs 
fer . ein Woffer, auch, andere darin 
befindliche Dinge rollend fortbewegen: 
der Strom volle feine Gewäſſer 
durch das Thal;. rolend bilden, 
durch Rollen oder Walzen zubereiten: 
den Teig mit den Händen rollen, 
ihn hin und her mit ben flachen Häns 
den auf einer Fläche um feine Achfe 
bewegen und ihm dadurch eine langs 
runde Geftalt geben; YZudeln rols 
- len; in den Pfeifenbrennereien wird 
der Thon. zu den Tabafspfeifen mit 
- einem Kofbrett gerollt; beſonders von 
der Wäſche: die Wäſche rollen, 
fie-um hölzerne Walzen wideln und 
fie mittelft einer darauf drückenden Laſt 
mit denfelben bin und ber bewegen 
und ‚dadurch glatt machen (mangen, 
mangeln,, mandeln). 

Röllenband, f., Band, welches in 
Rollen verkauft wird, befonders Zwirn⸗ 
band biefer Art; die R-blafe, eine 
Art Blafenichneden; das R-blecdh, 
in den Meifingwerfen, das bünnfte 
Meſſingblech, melches zu Platten auf 
den Köpfen der Elsinen Nägel gebraucht 
wird; Das R-blei, Blei in Rollen, 
welches rein ift und kein Kupfer bei 
ſich hat; Bleiplatten, aus welchen 
Röhren gemacht werden folen; R- 
 förmig, E.u. U. w., die Form einer 
Rolle habend; in der Naturbeſchrei⸗ 
bung heißt ein Körper rollenförmig, 
wenn bie beiden Enden eines aufams 
mengefchnürten Körpers kugelig ges 
wölbt find; der R-neid, der Neid 
der Schaufpieler,, wenn einer dem ans 
dern eine Rolle nicht gönnt, ſondern 
fie gern felbft fpielen möchte; Die R- 
ſchnecke, f. Rolle; der R-tabak, 


. nereien, „derjenige Arbeiter, welcher 


den Pfeifenthon mit dem 
rollet; von rollen, ſich 


oll brette 
gatten, 


- Name des Katers (der Kiepel); bie 


Mandelkrähe; ein altes und daher oft 
nicht mehr brauchbares Ding, 5.8. 


. in Baiern eine alte Vogelflinte oder 
ein altes Schießgewehr, und in mans 


hen ®egenden auch ein altes untaugs 
liches Pferd, welches dem Gchinder 
übergeben werben fol. 


Köllerde, w., locere Erbe, welche in 


den Gruben und Dergacbäuden immer 


nachrtollt, auch ein lockeres Geſtein, 


welches nachbröckelt (gerölliges Geſtein, 
@erüße); durchgerollte, d. h. durch 
eine Rolle oder ſchräg ſtehendes Gich 
geworfene Erde; Das RX-faß, bei 


- den Nadlern, ein an feiner Uchie bes 


megliches Faß, die Nadeln mit Kicie 
barin abzutrocknen, mobei es gerollt 
oder um feine Achſe gedreht wird; 
die R-fuhre, f. Rollwagen; der 
R-fuß, ein Fuß mit einer Role, fo 
daß das mit folchen Füßen verſehene 
Ding von einem Orte zum andern ges 
rollt werden fann; Die R- gerfte, 
die fechözeilige Gerſte oder Winters 
gerſte; Das R-bols, ein Holy, 
etwas damit zu rollen; auch, ein 
walsenfürmiges Holz, um melches die 
zu rollende Wäfche gewickelt wird; das 
Holz der Hagebuche und die Hagebuche 
fett; der R— bügel, in der Zen 
gliederk., Hügel oder Erhöhungen an 
dem Schenkelveine; KRöllig, E.u. u.w., 
roßend: im Bergbaue rolliges Ges 
birge, folches, welches nicht hält, 
fondern nach und nad immer mehr 
berunser fällt oder rofet; Die Rolls 


kammer, eine Kammer, in welcher 


eine Role befindlich if “eine Rollſtube, 
ein Rollboden, wenn es eine Stube, 
ein Boden ik); der R-Eaften, der 
obere Theil einer Rolle, welcher einen 
Kaften vorficht, der mit Steinen ange⸗ 
führ it, damit cr deſto mehr auf die 


Rollkuchen 


Rollhölzer aufdrůcke; in den Pochwer⸗ 


fen, ein hölzerner Kaſten, aus wel⸗ 
chem das Erz unter die Pochſtempel 


rollet; der R-Euchen, eine Art dün⸗ 
ner zufammengerollter Kuchen; auch, 


dergleichen Zucergebadenes; Die 
R-maus, der Siebenfchläfer ; das A- 
meffing , bas dünnfle, in Rollen ges 
bogene Meſſing, melches die Gürtler 
und Knopfmacher verarbeiten, zum 
tinterfihiede vom Tafelmeffinge; die 
R-müble , f. Rolleifen; der R- 
musfel, in der Zergliedert., Name 
eines Muskels; der R-m-nerve, 
in ber Zergliederk., eim kleiner Muss 
kel, der hinter den Vierhügeln und 
von ber Hirnklappe entfpringt , und in 


die obere Augenhöhlenfpalte und ganz 


zum Rollmuskel geht; der. R- ofen, 
eine Art auf Rollwagen bemeglicher 
Backöfen, die man in Feldzüigen mit 
fich führt; das R-pferd, ein leders 


nes ausgefopftes Pferd, welches auf . 


Rollen bemeglich it; auf den Schiffen 


fo viel ald Rapert, Rampert. ©. d.5 . 


das R pochwerk, im Hüttenbaue, 
ein Pochwert, mo das zu pochende 
Erz aus einem Rollkaſten unter bie 
VPochſtempel rolt; die R-queble, 
eine Quehle oder langes Tuch, welches 
in den Stuben der gemeinen Leute 


über eine Role gezogen it; Duchlen 


oder lange Tücher, welche man um 
die auf das Rollholz gewickelte Wärche 
ſchlägt (das Rolltuch); der K-ring, 
im WMüplenbaue, an Holändifchen, 
Windmühlen, derjenige Ring mit vies 
fen meffingenen Rollen, auf welchen 
das ganze Dach mit den Flügeln herz 
umgedreht werden kann; der R— 
ſchacht, im Bergbaue, eine Art 
von Förderfihächten, die zur Förderung 
der gewonnenen Minern dienen, und 
durch welche man Berge rollet oder 
ſtürzet, um eine aufgchauene oder abs 
gebaucte Weitung auszsufülen, ober 
die Erze von einem Drte zum andern 
zu fördern; die R- ſchicht, bei den 
Mauren, eine Schicht, wobei die 
Steine der Pänge nach auf die ſchmale 
Seite geſtelt werden; Die R-fchlans 


rollt oder gewunden if; 


ſich zuſammenrollen läßt, 
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ge, Name einer Art Röhrenſchnecken, 
die verſchiedene Mahl in einander ges 
der R- 
ſchwanz, ein langer Schwanz, der 
und ein 
Thier mit ſolchem Schwanze (gewöhn⸗ 
licher Wickelſchwanz); der R-feffel, 
ein mit Rollen an den Büßen verfches 


ner Seſſel, damit er deſto leichter von 
‚einer Stelle zur andern gefchoben mers 


ben kann; der R-ffein, ein walzen⸗ 


ſörmiger Stein, zum Kollen, Wals 


sen; Der R-flich, bei den Nätherins 
nen, eine Art zu nähen, welche Kleine 
Röllchen bildet; der R-flod, ein 
rundes Holz der Hutmacher, über mels 
ches fie den Fils mit den Hauden wals 
fen; die R-ffube, ſ. Rolllammer ; 
der R-ftubl, ein Stuhl mit Koll: 
füßen; beſonders ein Stuhl mit zwei 
Kädern und hinten mit einem bewege 
lichen Belenkrade, auf welchem man 
fib in einem Zimmer bin» und hers 
fahren kann; der R-tabak, f. Rol⸗ 
lentabak; der R-taft, Taft, der 
auf Stäbe aufgerolt ih; Das K- 
tuch, f. Rollqueble ; bei den Zäs 
gern bemegliche Jagdtücher an Rin⸗ 
gen, die gleich Borpängen mittel ans 
gebrachter Rollen fchnel aufs und zus 
gezogen werden können (Pauftuch) ; 
der R-vorbang, ein mit einer höl⸗ 
zernen Rolle verſehener Vorhang, oder 
auch ein Vorhang, welcher aufgerollt 
wird (Reuleau); der R— wagen, 
ein niedriger Wagen, welcher flatt ber 
Räder Rollen, d. h. Scheiben har; 
ein leichter beiterwagen, melcher ſchnell 
dahin rot Cin Öfterreich Zeifelwagen), 
und eine Zuhre auf einem folchen Bas 
gen ift eine Rollfuhre; ein leichtes, 
unten mit Rollen verfehenes Geſtell in 
defien runden Ausjchnitt man Kinder 
fieht, damit fie darin flehen und indem 
das Eeſtell fih bei einem Teichten 
Drucke fortbemegt, laufen lernen (dev 
Laufmwagen, der Gängelwagen, bie 
Laufpant); Die X -wälche, Wide, 
welche gerollt werden fol; das R- 
werk, ein auf Rollen bewegliches 
Wert; die R-zeit, bei den Jägern, 
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* Romän, m 


3, Römer, m., 


Rollzunge 


diejenige Zeit, in welcher die Raubthie⸗ 
ve zu tollen, d.h. ſich zu begatten pfe⸗ 
gen; die R-zunge, bei den Naturs 
befchreibern, eine aus zwei Theilen 
zufammmengefente feine Röhre, bie in 
der Ruhe eingerollt it und die Zunge 
vorſtellt. 

Röm,-s, die ehemahlige Hauptſtadt 
des Römiſchen Reichs, jetzt der Sitz 
des Papſtes: Sprichw. Nom iſt nicht 
in Einem Tage (in Einem Jabre) 
erbaute, 
gehört Zeit und Ausdauer. 

„es, M. -e, Berfl.w., 
das Romänchen, überhaupt eine 
erdichtete wunderbare Gefchichte, bes 
fonders aber eine erdichtete, mi Ders 
mickelung mancherlei Art durchwebte 
Liebesgeſchichte, daher der Ausdrud, 
einen Roman fpielen, einen Lies 
beshandel, wie in einem Romane, 
anfpinnen und durchführen. Davon, 
der XRomänendichter und R- 
fchreiber, der R-lefer, das X- 
lefen, die R-leferei, die R-liebe, 
die R-liebelei, die R-fammlung, 
der R - ftreidy; ferner romänens 
baft, einem Komane ähnlich, und 
romaͤntiſch, reigend, besaubernd, 
wildſchön, befonders von Naturgegen⸗ 
ſtanden, febönen Gegenden, Pagen ıc.; 
in der Poeſie, was ben Charakter ber 
Liebe mit dem Wußcrordentlichen und 
Wunderbaren miſcht; die Romanze, 
die poetifche Erzählung einer romantis 
ſchen Begebenheit in biederform. 
RXõmei, m., -es, die Kamille. 

1. Römer, m.,-s, die K-inn, 
M. -en, ein Eingeborener des alten 
Roms, überhaupt jeder, der das Rö⸗ 
mifche Bürgerrecht hatte; Die Rös 
merinn, Name der Wolfsbeere, 
Wolfskirſche oder Tollkirſche (auch 
ſchöne Frau). 

2. Römer, m.,-8, Verkl.w., dns 
KRoömerchen, eine Art bauchiger, ges 
möhnlich grüner Weingläſer, melche 
beionderd in den Khein » und Mains 
gegenden üblich find. 

-8, Name des Rath⸗ 
hauſes in Sranffurt am Main, defien 


zu einer wichtigen Sache 


Roͤmiſch 


Vorplatz ein wenig abhängig-ift, daher 
der ap, mo es Recht, Der Rs 
merberg genannt wird. Ehemahls 
wurden in dieſem Rathhauſe die Küs 
mifchen Kaiſer gewählt. 


Romerei, mw, M.-en, bad Betras 


gen, die Sitten ber Römer, befonders 
tadelnd von einer Nachahmung des 
Handelns ıc. der altın Römer; eine 


Eigenheit in ber Römiichen oder Pateis 


nifchen Sprache und eine Nachahmung 
derfelben in einer andern Sprache (las 
tinismus); das Römereifen, in 
den Glashütten, ein Eiſen, womit 
man den Weinylälern, Römer genannt, 
ihre Ausbaucbung gibt; die R-fabrt, 
die Wallfahrt nach einem Drte, an 
welchem der Papũu Ertheilung des Abs 
laſſes erlaubt hatte; der R-ling, 
(5, M. -e, ein ausgearteter Römer 
(Römling f. d.); der R-monat, 
im Deutihen Gtaaterewte ehemahls, 
diejenige Steuer, welche die Reiches 
fände zu einem Keichsfriege oder auch 


zu andern Bedurfniſſen des Reicht, 


nach dem Fuße diefer Kriegsſteuer bes 
willigten. Der Name rührt von den 
ehemapligen Römerzügen, ben Zügen 
der erwählten Römiſchen Könige nah 
Rom, wozu die Reichsflände monatlich 
eine beflimmte Steuer erlegten, melde 
unter diefem Namen fpäterbin für ans 
dre Fälle beibehalten wurde; Römern, 
unth. 3., mitbaben, cin Kömer fenn, 
oder fih wie ein Römer betragen; 
das Romerrecht, das Römiſche 
Recht; der R-zug, f. Nömermos 
nat; Römifb, E.u.u.m., zur 
Stadt Rom, auch, den Römern ges 
hörend, in Kom einheimifh, von 
den Römern herkommend, davon den 
Namen babend, den Römern anacs 
meffen, ähnlich ıc.: Das Römifche 
Reich: der Nömifche Staat; ein 
Rsmifcher Bürger; die Rös 
miſchen Kaiſer, ſowohl die ches 
mahligen wirklichen Kaiſer in Rom, 
als die fpitern Deutſchen Namenkai⸗ 
fer; das Römifche Recht; Das 
Römifhbe Voll; die Römifche 
Sprache, bie kateiniſche; Nömifche 


Roͤmling 


Bitten, Einrichtungen ꝛc.; die 


RXsmiſche Ordnung, in der Baus, 


funft, eine aus den Bricchifchen Säus 
fenordnungen zuſammengeſetzte Ord⸗ 
nung (auch die Italifche); die Rö⸗ 


mifche Schule, die Mahler, die 


ſich in Rom bitdeten, und von welchen 
Raphael der vorzüglichfie if; Romi⸗ 
ſcher Alaun, eine Art Wlauncs, 
der aus einer in der Golfatera bei 
Puzzolo gefundenen, mit einem Ber 
ſchlag überzogenen Steine ausgelaugt 
und gefotten wird; Romifcher Pir 
triol, in den Bitriolfiedereien, guter 
Kupfer s oder blauer Vitriol, der 
Römifche Wermurb , der Pontiſche 
oder edle Wermuth, Srauenmwermuth, 
der Kömifche Kümmel, der ges 
meine Gartentümmel; das Römiſche 
Roth, eine Ant rothen Eiſenockers, 
welche im Feuer zu einer ſchwarzen 
harten Eiſenſchlacke ſchmilzt, die mit 
dem GStahle Feuer gibt; die Römi⸗ 
ſche Wage, eine Schnellwage; die 
Romifche Birche, die fathofiiche 


Kirhe; die Römifche Keligion, 


die katholiſche oder römiſch⸗ fatholifche ; 

ein Römifcher Ebrift, ein Kathor 
fit; der Römling, -es, M. -e, 
ein unechter, ausgearteter Einwohner 
Koms, oder ein ſolcher Abkömmfing 
der alten Römer (Römerling. f.b.). 


Römmer, m., -8, bei den Schäfern, 
ein an den Füßen gezeichnetes Schaf. 


KRömpennuß, m., bie Muskatnuß. 


” Rönde (ipr. Roͤnghde), m., Runde, 
Kreisgang; in der Kriegsfpr., bie 
Wache, die bei der Nache herumgeht 
. amd die Poften befichtigt, die Kunde; 


Das Rondeän (ipr. Rongbdöh), 


ein Rundgefang, ein Lied, welches fo 
gefungen wird, daß zwiſchen ben Ber: 
fen, weiche die Einzeluen fingen, die 
Hauptfirophe vom Chor immer mwicders 
holt wird; ein Tonſtück von leichter, 
gefäliger Art, wobei der Hauptias 
immer wicberfchrt ; auch ein Gedicht, 
bas aus vr oder 13 Zeilen mit zwei 
immer wieberfchrenden Keimen befteht, 
Ringelreim ober Mingelgedicht genannt; 
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das Rondel, ein Rundplatz, Rund⸗ 
werk. 

Rönne, w., M. -n, das Rinnen, 
das Serinne. 

Rönnel, f., -s, im Waſſerbaue, ein 
mittelmäßigee Strom oder Auslauf im 
Borlande eines Deiches. 

Röof, Eu. U. w., im Aderbau mans 
cher Gegenden vom Boden, mürbe und 
troden. 

Röof, m.,-e8, M.-e, im N. D. 
der Kaub; ein Berfchlag auf dem - 
Decke eines mittelmäßigen oder kleinen 

. Schiffes, der auf dem erffen zus Schiffs 
füche, auf dem legten zur Koie dienet; 
der X -belten;, im Schiffbaue, die 
beiden Balken des Roofs, die deniels 
ben bilden und auf welche die Bohlen 
zu liegen kommen. 

Röof,f., -es, in manchen Gegenden 
die MWachöfcheiben in einem Bienen⸗ 
ftode (das Gewirk, die Waben, Kus 
chen, Tafeln, Gehren, Wefel, im 
N. D. Mahrten; in den gemeinen 
Sprecharten Rofi, Roß, Ruß, Roſe, 
im N. D. Rat, Rath); ein Yonigs 
rooß, folhe mit Honig gefühlte 
Wachsfcheiben; die R-Eeule, auf 
den MWachöbleichen, ber Untath, wels 
chen das geſchmolzene Wachs abfent 
oder zurückläßt und welche zu gemeis 
nen Fackeln verbraucht wird (Wachs⸗ 
feule). 

* KRoguelsüre (pr. Rodelöhr), m., 
ein Relſerock, Regenmantel. 

Roh, E. u. u. w., dergeſtalt hart, 
daß es beim Zerbrechen fnarpelt: vos 
febes, röſch gebsdenes Brod; 
ein raten iff röfch gebaden, 
wenn bie Haut deffelben bart it; im _ 
D. D. heißt das Geigenharz röfches. 

Harz, weil es fpröde if und leicht 
fpringt; vöfches Bewächs, im 

Bergbaue, fpröbes Glaser, eine 
dunkelrothe Miner, die fpröde und 
förnig il; in den Hüttenwerken ik 
xöfches Erz ſolches, das mar ges 
pocht, aber nicht allzuklein gepocht iſt, 
Im Gegenſatze des zähen Erzes; rö— 
ſches Hauptel if chen daſelbſt röſches 
Erz, welches im Pochwerke klein wie 
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ein Sand gepocht wird. Davon die 
Köfchbeit, die Roöſche, M.-n, 
un Wafler s und? Mübhlenbaue, bie 
Meigung einer Fläche gegen den Ge⸗ 
fihtsfreis, auch, der Sal, das Ge⸗ 
fälle eines Fluſſes, und die Neidung 
des Erdbodens, ber Abhang: der 
Mühlgraben bat zwei Fuß Rs 
fcbe (im gemeinen eben auch das 


Röſch, das Rich); ein Waffergraben, 


* 


befonders im Bergbaue, mo man bie 
unter der Dammerde zur Abführung 
der Zagewaffer gezogenen Gräben 
Köfchen nennt (In manchen Gegen? 
den auch Keffe) ; dic Röſte; Röfchen, 
th. Z., im Bergbaue, eine Röſche, 
db. h. einen Waſſergraben führen (in 


manchen Gegenden, reſſen); f. röſten; 


der Röfcherfhlamm, im Hüttens 


baue, derjenige Schlamm, b. h. klar 


gepochtes Erz, welches aus der erſten 
und andern Röſche gehoben und auf 
dem Planenherde vermafchen wird; das 
Röfchgewächs, im DBergbaue, ein 
mit Arſenik, etwas Eifen und Kupfer 
vererztes Silber, welches hier und da 
gelb angelaufene Gilberblättchen hat, 
und theils weißgrau, theils ſchwarz⸗ 
grau und brüunlich ausficht. 
Röfe, E.u.u.w., rofenfarben; der 
Röfsraft, rofenfarbener Taft. 


Röfe, -ns, Verkl.w., Röschen, -s, 


ein Weibertaufname. 


Röfe — w. t M. * n, Verkl.w. das 


Röschen, O. D. X-lein, ein Wort, 
melches überhaupt den Begriff der 
Möthe und der krauſen Beſchaffenheit 
in fich vereinigt. Ss bezeichnet eine 
der ſchönſten ſehr bekannten Blumen 
an dornigen Büfchen, welche zur Zierde 
in den Gärten gezogen witd: Die ge: 
meine, wilde Roſe, Hageroſe 


oder Hundsroſe ꝛc., wächſt bei uns. 


wild, und ihre rotben Blumen bes 
fichen nur aus wenigen Blättern; die 
weichbaarige Rofe wächft ebenfalls 
wild, bat ungepaart gefiederte Bläts 
ter, und mit Drüfen beſetzte Blätts 
ben, die auf beiden Seiten mit feinen 
weißen Härchen wie mit einem gilze 


beſetzt find. Die in den Garten ges 


Rofe 


zogenen Roſen aber find mehr ober 
weniger gefüllt und es gibt davon eine 
große Menge verichiedener Arten und 
Gpiclarten, wovon die rothe, weiße 
und gelbe Kofe Hauptarten find. 
Unter allen ausgezeichnet if die ſchöne 
gefühte bunderrblartige Rofe, des 
gen äußere Blätter blaßroth, nach ins 
nen und in der Mitte aber hochroth 


find. Andere Arten find die Mo— 
nstseofe, Achats, Bands, 
Baum⸗, Biſam⸗, BBifchofs, 


Büufcels, Demants, Erd⸗, Flat⸗ 
ter⸗, Baus⸗, Jungfern⸗, Rais 
ferinns, Kaiſer⸗, Kloſter⸗, Kö⸗ 
niginns, Mais, Moos⸗, Mo 
fbuss, Muskat⸗, Pimpinell;, 
Pracht⸗, Prinzen, Prinzeſſinn⸗, 
nn Purpurs, Redner⸗, 

ofts, Sammt⸗, Thal⸗, Wein⸗, 
Zimmt⸗, Zucker⸗, Zwergrofeıc. 
Außer dieſen hat man Deutſche, 
Oſterreichiſche, Freiburger, 
Pfälzer, Anbaltiſche, Yolländi- 
fcbe, KTiederländifche, Burgun⸗ 
difche, Sranzöfifcbe, Parifer, 
Engliſche, Schottifche, Türkis 
fbe, Kanadiſche, Penfiivanis 
fcbe ıc. Roſen, ferner die epbeus 
blattige, fproffende, Elerternde, 
bläuliche, matteorbe, fleiſchfar⸗ 
bige, feuerrorbe, veilblaue, 
fchwarze , dreifarbige, gefprens 
telte, veränderliche, immergrüs 
nende, dornloſe Roſe ıc. Wegen 
ihrer Schönheit und ihres angenehmen 
Geruchs if die Roſe ein Sinnbild 
der jugendlichen Schönheit, der Freude 
und kiche und war auch in alten Zei⸗ 
ten fihon ber biebeegöttinn heilig: 
Rofen ffreuen, pflüden, $reuden 
bereiten, genießen; die Rofen ihrer 
Wangen; Sprichw. fagt man im 
Hoifeinifchen von. einem Mädchen, 
welches erröthet, fie babe Röschen 
gepflanzt; einem etwas unter 
der Kofe (sub rosa) anvertrauen, 
zu verfteben geben, d. h. in Ber 
trauen, ingehbeim; in weiterer und 
zum Theil uneigentlicher Bedeutung if 
Hofe Name verfchiedener den Roſen 


Rofe | 


ahnlicher Blumen. Dahin: eine Ark 
des Eibifches mit prüchtigen rotben, 


aber geruchloien Blumen, die Ebis. 


neſiſche Rofe. Eine andere Art des 
Eibiſches in Amerita und Indien, 
welche erft weiße, dann rofenrothe, 
zulest purpurfarbige Blumen bat, 
beißt ebenfalls Ebinefifche Roſe 
(Stundenblume); Die Fapanifche 
oder Ebinefifche Rofe, ein anderes, 
immer grünes der Theeſtaude ähnlis 
ches Staudengemähs, mit großen, 
hochrothen Ylumen, wird in Japan 
und China in den Bärten gezogen; 
eben io heißt der Feldmohn Feld», 
Borns, Blapp:, Rlarfchrofe; 
die Päonie, Gicht⸗, Pfingſt⸗, 
Rönigsrofe; die Pappeloder Malve, 
Stods,, Herbſtroſe; die gelbe 
Zunisblume oder Sammetblume, 
Sammtrofe; der Blüthenftrauß des 
Schwelgenbaumes, Balls, Belders 
zofe; das Geißblatt oder Jelänger⸗ 
jeliever die Rofe von Tericho, wos 
mit nicht au verweihfeln ift Die Roſe 
von Jericho, ein an den Ufern des 
rothben Meeres und in den fandigen 
Eegenden von Paläflina einheimiſches 
Gewächs (Huftraut); in einer weitern 
und uneigentlicbern Bedeutung nennt 
man auch die Blume des Blumens 
kohles eine Roſe; ein erhabener, 
röthlicher hohler und von feinen Zie—⸗ 
fern bewohnter Auswuchd auf den 
Plättern mancher Bäume, befonders 
der Weiden, Buchen ıc. von welchen 
fie Weidens, Buchen⸗, Eichen, 
rofen 2. bei dem großen Haufen 
Xounderrofen heißen; verichiedene 
einer Roſe ähnliche, durch Kunſt ges 
machte Dinge: eine Roſe von 
Band (eine Bandrofe), ſchmales, in 
einen Kreis über einander zufammens 
gelegtes und genähtes Band, flat cis 
ner Schläife auf etwas zu befeftigen; 
die Roſe in einem Senfter, an 
alten Gedäuden, die in weftalt einer 
Roſe sufamnıengeresten Fenftericheiben 5 
eine Kofe aus zdelfteinen, Edels 
feine in Geſtalt einer Roſe zuſammen⸗ 
geſetzt; auch bie den Roſen ähnlichen 


Roͤſe 


Verzierungen von Gipsꝛc. an Decken, 
Wänden ꝛc. heißen Roſen, und eben 
fo die runde und zierliche, oft durchs 
brochene Öffnung im Schallboden eines 
Tongeräthid. 3. DB. eines Klaviere 
oder auf der Decke einer laute ıc.; bei 
den Buchbindern find Röschen auch 
kleine Derzierungen in Geflalt von 
Möschen ꝛc. die fie mit eigenen metal« 
lenen Werkzeugen, morauf fie einges 
fohnitten find, abdrucken (Kofetten); 
bei den Färbern find Rofen, Röss 
chen, Sarbenröschen runde Zeichen 
am Ende eines gefärbten Zeuges oder 
Tuches, welchem fie die Farbe des 
Grundes laffen, damit man daran fchen 
könne, melche Farde zum Grunde ges 
bient hat, und ob fie die gehörigen 
Sarbeftoffe angewendet haben; die eins 
gefeilte Zierath an dem Knie der 
Stange nennen bie GSporer au 
Roſe; bei den Hutmachern heißt die 
runde Page Leim, mwelce fie inwendig 
in bie Mitte des Hutdedels auftragen, 
eine Kofe, und in den Gtahlhütten 
verficht man darunter einen Fleck im 
Bruche des Stahles, der unreine Res 
genbogenfarben hatz bei ben Jägern 
it die Rofe der krauſe Theil rund 
um die unterften Theile eines Hirſch⸗ 
geweihes auch if es Name einiger 
Shalthiere, und zwar einer Art 
Tellmuſcheln, Die glatte Rofe, des 
ren weiße Schale am Gchloffe einen 
ro:enrothen Flecken hat, fo wie bei Eis 
nigen, auch Name des Seeſterns oder 
Meerfterns; endlich bezeichnet es cine 
Entzündung auf der Haut des Mens 
fiben, welche ganz flach und chen- iff, 
und eine geiblichrothe glänzende Farbe 
bat (im gemeinen feben, der Roth⸗ 
lauf, das Kotblaufen, das heilige 
Ding, das heilige Feuer, das Anto⸗ 
niusfeuer, im O. D. noch befonders 
das Braifchel und in Baiern das Kla⸗ 
gefeuer): die Roſe am ſuße 
haben. 
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Röfe, w., M.-n, Im Lüneburgifchen, 


bei den ®ipsbrennern, ein meilcrartis 
ger Haufen von Gipsſteinen und Hol, 
ben Gips zu brennen, 
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Köfelwurft 


Aöfelwurft, w., eine Art Blutwurft 
(Roſenwurſt). 


— w., ſ. Frauenader; der 


Reaaffe, eine Art ſeht kleiner Affen 
mit langem aber ſchlaffem Schwanze, 
der noch einmahl ſo lang iſt, als der 
ganze Körper (das kleinköpſige Löwen⸗ 
üffben); die R— akazie, eine Art 
Akazien; Die R- aloe, Name der 
gemeinen Alee, die in den Arzeneis 
laden mit Roſen zubereitet if; Das 
R-alter, die Rojenzeit; das R- 
engeficht, ein ſchönes, blühendes 
Geſicht, auch, eine Perfon mit folchem 
Geſichte; Das R-antliz, ein rofiges 
fisönes Antlig; der R-apfel, Name 
einiger fihönen pfeljorten , auch eine 
Art früher rother Herrenäpfel; in weis 
terer Bedeutung, der Apfel, die Frucht 
der Hundsrofe, die Hagebutte; ein 
folcbe Früchte tragendes Gewächs ſelbſt, 
befonders eine Art Roſen, die rauche 
Roſe Laub große KHagbuttenrofe, 
Micpen, Wieden); dic cincr geſchloſ⸗ 
fenen Gichtfofe oder Päonie ähnliche 
Frucht eines 40 bis so Fuß hoben 
Baumes in Dflindien, und dieſer 
Baum felbft; ein von dem Stiche des 
Roſenbohrers herrührender ſchwamm⸗ 
artiger, erſt grüner, zuletzt gelbrother 
hohler Auswuchs an den Zweigen des 
wilden Roſenſtrauches, genannt der 
Roſenſchwamm (Schlafapfel); R- 
arrig, E.u.U.w., den Kofen ähnlich; 
in der Heiltunde, der Kofe, dem Roth⸗ 
daufe ähnlich : rofenartige Enızüns 
dungen; R-eatbmend, E.u.li.m., 
Kofenduftathinend, aushauchend; die 
R-au, eine mit Kofen bewachſene, 
oder auch ſchöne, vom Morgenlicht 
beleuchtete Au; der R - aufguß, 
eine aufgegoffene Flüſſigkeit auf Kofıns 
blätter, welche den Saft und Geruch 


» derfelben in ſich aufgenommen hat, 


‘und dann Kofenauszug (Roſen⸗ 
ertrafe) beißt; Die R-babn, eine 
angenehme, Freude gemährende Bahn; 
der R-balfam, ein von Kofen ges 
machter Balfam; das R - band, 
rofenrothrs Band, oder Band, auf 
welches Roſen gedrudt ober in wels 


bung, eine Art Gecigel; 


Rofenconferve 


ches Roſen gewebt find; 
fanft bindende Verhältniſſe 


angenchme 
(Roſen⸗ 


- fetten); der R-baum, ein hoher, 


zu einem Baume gesogener Roſenſtock; 
die Alprofe (Roienlorbeer); die Lors 
beeerofe (der Giftrofenbaum, aud 
Rofenforbeer); R-bedufier, Erun. 
U.w., mit Roſen bebduftet; die R- 
beere, die Beere oder Frucht des wil⸗ 
den Kofenflrauches (die Hagebutte, der 
Kofenapfel); Das R-beer, ein mit 
Roſen bemachfenes Gartenbeet; R- 
befränzyt, Eu..w., R-beftreut, 
E. u. U.w., mit Rofen befränzt, bu 
freut; Das R-bert, ein aus Roſen 
bereitctes Bett, Pager ; Die R-biene, 
eine Art Bienen, bie man gewöhnlich 
auf Blumen findet, die einiam lebt 
und zu ihrem Neſte in der Erde kleine 
Stücke Blätter, beionders vom Nor 
fenfloge gebraucht (Pappenbiene); Die 
X- birn, eine Art geiblih grüner 
und röchlicher Birnen mit langem und 
dünnem Stiele, welche im Auguſt reif 
wird; das R— blatt, das Blatt der 
Kofe, ald Blume, und auch das Blatt 
bes Mofenbufches; gebadene Ros 
fenblätter, auf gemiffe Art zu einer 
Speiſe zubereitete Kofenblätter ; die 
R- blume, in der Naturbefchreis 
die R- 
blürbe, die Blüthe des Roſenbuſches, 
bie Roſe, befonders die rothe Roſe; 
der R-bod, cine Art Holzböcke, 
die einen angenehmen rofenartigen Ges 
such, befonders zur Paarungszcit vers 
breiten (der mwohlriechende Holzbock, 
bas Biſamböckchen); der R- bob 
ver, eine Art Gallmespen, beren 
Weibchen in den Zweig eines wilden 
Mofenfirauches Fücher ſticht und ihre 
Eier hineinlegt, wodurch ein mooss 
artiger, anfangs grüner, zulest gelb» 
rather Auswuchs entficht , in welchem 
die ausgekrochenen Jungen leben ; der 
R- buſch, ein ältiger bufchig gewach⸗ 
fener ſtarker Roſenſtock; der N-bus 
fen, cin ſanſt gerötheter lieblicher 
Buſen; die R-conferve, ne aus 
Mofenblättern bereitete Conferve, wel⸗ 
spe entficht, wenn man friſche Roſen 


Nofendämmerung 


zu einem Brei ſtößt und diefen mit 
Zucker vermifht, der in Roſenwaſſer 
aufgelölt worden; die RX -Dammes 
rung, Dämmerung, Schatten von 
Kofenbüichen, oder eine Dänsmerung 
von Rofenlicht durchbrochen ; der R- 
dorn, der wilde Roſenſtock, die Felb⸗ 
oder Hundsrofe, auch Hagebutten⸗ 
ſtrauch; der R-Ddufr, der angeneh⸗ 
me Düft der Moien, überhaupt ein 
angenehmer Duft; die X - erbfe, 
bie Doldenerble, weil bie zuſammen⸗ 
ſtehenden Dolden gleichſam eine Roſe 
bilden, das XN-erglüben, das Er⸗ 
glüden, Rothwerden der Kofe; der 
R-effig, ein Weineſſig, welcher auf 
trockne Roienblätter gegoffen iſt, und 
den Saft und Geruch derfelben in fich 
aufgenommen hata R-falb, €. u. 
uU.w., falb mie gelbe ofen, oder 
verwelkte Roſen; R-farb, R- fars 
ben und R - farbig, E.u. U.w., bie 
Sarbe der rothen Roſen habend (ros 
- fenroth): rofenfarbener Taft (Ros 
fataft); die R-farbe, die gewöhn⸗ 
liche Barbe der rothen Roſe; R - fars 
ben. X farbig, f. Rofenfarb; 
die X -feige, eine ſehr fchmackhafte 
Sorte Feigen, von außen braunroth, 
inwendig heller roth; das R- feld, 
ein mit Mofenflöcden beiestes Beet 
oder Stüf in einem Garten; Das 
R-feff, ein in einigen Gegenden 
Srantreihs und Deutichlands Übliches, 
jährlich gefeiertes ländliches Feſt, ba 


jedes Mahl das tugendhaftefte Mäd» 


chen eincd Dorfes mit einem Roſen⸗ 
kranze geſchmückt und alsdann das 
Roſenmadchen genannt wird ; übers 
Haupt ein Beh zur Zeit der Roſen; 
das R-feuer, die hohe Käthe der 
Roſen, auch, eine diefer ähnliche hohe 
Höthe; der R-finger, ein Finger 
von zarter Köthe, dergleichen befons 
ders der Morgenröthe, als Perion 
. bargeficht, ‚beigelegt wird; R- fin⸗ 
gerig, Eu.U.m., Nofenfinger has 
bend: die rofenfingerige Kos; 
der R-firtig, ein rofenrother Fit⸗ 
tig; auch ein Bittig fofern er anges 
nehme Kühlung verfchaft ꝛe.; Die R- 
Kritter Band. 


fenliht, rother Schein; 
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flach, ein meit fh verbreitendes Kos 
der &- 
gang, ein Bang zwiſchen Roſenſtöcken 
oder Roſenbüſchen hin; der R-gare 
ten, ein Garten, welcher vorzüglich 
Roſenſtöcke enthält; das R-gebüfch, 
ein Geblih von Roſenſträuchen; das 
R-gedüft, das Gebüft der Kofenz 
Das R - geländer, ein mit Rofen 
begogenes Geländer (Hofenipalier); 
das R - geficht, das Roienangefichtz 
die R - geftale, die Geſtalt einer 
Roſe, dayn, eine fchöne entzückende 
Geſtalt oder Perſon; Das R— ger 
ſtäude, eine Geſtäude, Gebüich von 
Roſen; das R-geffirn, ein Geſtirn, 
welches mit Kofenlichte leuchtet; Das 
R-gewand, ein rofenrothbes Ge⸗ 
wand ; : das X - gewinde, ein 
Gewinde von Roſen (Roſenguir⸗ 
lande); das R - gewölk, roiens 
rothes, ſchön vom Gonnenlihte ges 
röthetes Gewölk; der R-glanz, ber 
Glanz, die in die Augen fallende 
Schönheit der Rofen und beffen, mas 
damit verglichen wird; ein röthlicher, 
fanfter Glanz; die R-glur, die hohe 
Röthe der Roſen; Die R-grille, 
eine Art Baumheimchen oder Heu⸗ 
ſchreckengrillen (Rofenzitade) ; das 
R-gur, eine Art gediegenen Zinfs 
vitriols, der aus Schuppen oder Hläts 
tern befteht, welche in die Runde 
ausgebreitet find und dadurch gewiffers 
maßen die Form einer Roſe haben; 
R-baft, €, u. U. w., den Roſen 
ahnlich " der R-bäger, -8, eine 


Sorte platter Äpfel, welche gut zw 


fochen und zu baden if; Der R- 
bein, ein Hain von Nofengebüichen 
durchwachſen; die R-band, eine 
fchöne Hand von zarter Röthe; dee 
R bauch, die Ausdünflung , der 
Geruch der Roſe; das R -baupt, 
ein mit Roſen befränztes Haupt; 
ein mit Kojen an Schönheit zu vers 
gleichendes Haupt; Die R -bede, 
eine aus Roſenſträuchen beſtehende 
Hecke; der R-bolder, eine Ark 
Shlinghbaumes oder Schwelyendaus 
mes, deſſen Doldenhlumen eine 
E21 7 
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weiße Role bilden ( Holdereofe, Gel» 
derrofe, Waſſerholunder); das R- 
bolz, das Holz der alten Mofens 
ſtöcke; ein ausländiihes Hola, wel⸗ 
ches geſchabt wie Roſen riecht (Rho⸗ 
diſerholz)) Das R- bolssl, ein 
gelbes flüchtiges DL, welches aus dem 
Roſenholze gewonnen wird; der R- 
bonig, in den Arzeneiläben, ein mit 
Honig zu einer gewiffen Dicke cinges 
kochter Roſenauſguß; der R- bügel, 
ein mit Roſenbüſchen bewachiener His 
gel; das R- jabr, ein Jahr der 
Roſenzeit; die RX - jugend, bie 
ſchöne, blühende, Breude fühlende 
Jugend; der 'R - jüngling, ein 
brühender , ichöner Jüngling; der 
R - Eifer, ein Meiner Käfer, ‚mit 
grünem goldfarbigem Halfe und Kopfe, 
den man im Frühlinge häufig auf ben 
Roſen finder (Golbkäfer, grüner Baum⸗ 
käfer, Krötenkäfer, Roſinenkäſer, mißs 
bräuhlih, Spaniſche Fliege); Das 
R-Eeblchen, ein zum Geſchlecht bes 
Kernbeißers, Kreuzſchnabels ıc. gehö⸗ 
render Vogel, mit rofenrother Kehle; 
die R - Eerte, eine Kette gleichfam 
von Nofen, etwas damit zu ummins 
den, zu fchmüden; befonders nennt 
man uneigentlih, Sanfte angenehm 
bindende Berhättniffe Roſenketten 
(auch Rofenbande); eine auf einander 
folgende Reihe von Freuden; das X- 
Fleid, cin mit Roſen gefchmücktes, 
auch wohl ein rofenrothes Kleid (Ro⸗ 
faHeid) ; uneigentlich, vom Mai: der 
Mai im Rofenkleide, der R- 
Enopf, veraltet, f. HKofentnospe; 
eine Art feltener DBlafenfchneden in 
Dfindien, welche mit = rofenrotken 
Bändern auf weißem Grunde gezeich⸗ 
net it (unechte Prinzen oder Staaten⸗ 
flagge, kleine gebänderte Tonne); die 
&-Enospe, eine noch in ihre Kelch⸗ 
blätter eingeichleffene, noch nicht aufs 
geblühere Roſe, befonders wenn die 
rothben Blätter ſchon zwiſchen ben 
Keihblättern fichtbar,, aber: noch feft 
geichloffen find; uneigentliih und dich⸗ 
terifch,, junge liebliche,, in ihrer Ent 


— wickelung begriffene Mädchen; R- 


- 


Roſenkranzſtaude 


knosſspig, E. u. U. w., Rofenfnodeen 
enthaltend, damit geſchmückt, auch, 
einer Roſenknospe gleich; der R- 
Eobl, eine Art vorzüglih wohl⸗ 
ſchmeckenden Kohles, der, wenn er 
geblattet wird, Eleine krauſe Eproffen 
hervorſproſſen läßt, die zur Speife dies 
nen; die R - Forelle, eine Art 
Sternkorallen von ſchöner gelber Farbe, 
deren Sproſſen rofenroth find; der 
R - Eranz, ein Kranz von Roſen; 


in der Römiſchen Kirche, eine Schnur 


mit darauf gereiheten Meinen Kugeln, 
die gewöhnlichen Gebete nach der Zahl 
der Kugeln herzuſagen (Paternofer, 
chemahls der Schapel, in Baieen der 
Beter): feinen Rofenfranz beren, 
nach der Zahl der Kugeln die gewöhn⸗ 
lichen Gebete berfagen; uneigentlich 
heißt eine Art Thierpflanzen Roſen⸗ 
Ersinze (bei Andern Meergranatens 
flecpten); R-E-formig, Eu.u.m,, 
die Form cined Roſenkranzes habend: 
in der Pflanzenlehre heist eine Wars 
zel rofenfranzfsrmig, wenn fie 
mehrere Knollen bilder, die in Reiben 
durch cine fadenförmige Wurzel, als 
wären fie aufgereihet, zufammerhans 
gen; der R - Eränzler, -s, die 
R-E-inn, eine Perfon mit einem 
Rofenfranzegeiihmüct; ehemahls Ficchs 
licher Name der Snappichaft zu Schnees 
berg; die R-Eranzmüble, in ber 
Waſſerbaukunſt, zwei übereinander 
liegende Getriebe, um melde cine 
Kette eder ein Seil mit runden Büs 
ſcheln oder Kugeln in gleicher Entfer⸗ 
nung von einander läuit, aber fo, daß 
dieſe Kette oder dieſes Seil durch eine 
Köhre geht, und daß die Welle unter 
Waſſer liege. Wird durch das obere 
Getriebe die Kette oder das Geil mit 
den Büſcheln durch die Röhre hinaufs 
gewunden, fo gießt fib das dadurch 
gehobene Waffer oben aus. Den Na— 
men bat es von der Äühnlichkeit der 
Kette oder des Gciled, moran die 
runden Büfchel oder Kugeln befeſtigt 
find, mit cinem Roſenkranze (auch 
das Roſenkranzwerk, die Taſchenkunſt, 
Paternoſterwerk); Die R -E- fiande, 


Roſenkranzwerk 


Name der Pimpernuß⸗ oder Blaſen⸗ 
nußſtaude; Das R- E- werk, ſ. 
Roſenkranzmühle; der R- kreu— 
zer. Denennung einer.berufenen ges 
heimen Geſellſchaft, die ſich aus der 
Sreimaurerei entwicelt bat; Die R- 
Ereuzung, in der Schifffahrt, efne 
Kreuzung, um melde das Ende des 
Taues fehnedenfürmig um die Kreus 
zung und zwiſchen dem gefreuzten 
Meiher oder der Wuhling liegt; Die 
& - Erone, eine Krone, d.h. ein 
Kranz von Roſen; Das R-Eupfer, 
das feine Kupfer, wegen feiner rothen 
Sarbe; der R-Fürbiß, eine Abart 
des Kürbiffes; Dee R-lachs, Name 
des Lachies an einigen Drten in Böh— 
men, menn er in der Elbe und Mu's 
dau zurück geht; Das R-lager, ein 
Lager mit Roſen beitreut; die R— 
Iaube, eine Laube von Roienfträuhen 
gebildet; Der R— lauch, eine Art 
Lauch, melche atemlich große, ſchöne 
rolenfarbige Blumen trägt; die R- 
laus, bieienigen Blattläuſe, welde 
auf den Kofenflöcden leben, das R- 
licht, ein röthliches , fanftes Licht, 
und ein folcher Schein heißt der Ros 
fenfcbein; die R - lippe, ſchöne 
rothe Pippen; der R-lorbeer, f. 
Rofenbaum; Das R - mädchen, 
ein mit Roſen geſchmücktes Mädchen, 
beſonders an einem Roſenfeſte; ein 
Mädchen, welches Rofen verkauft; die 
R- melde, eine Art Melde im füds 
lichen Europa; der R-monar oder 
&R - mond, derienige Monat, in 
welchen die Kofen blühen, gemöhnlich 
der Julius; ein Schöner, am Freuden 
reimer Monat, d. h. eine ſolche Zeit; 
die R - morte, eine Art Motten; 
der X - mund, ein fihöner rother 
Mund; uneigentlih in der Naturbes 
fehreibung .. eine Art Blaſenſchnecken 
(achatne Blaſenſchnecke, Franzöſiſche 
Schellenſchnecke;; eine Art Schnirkels 
ſchnecken mit rofenrother Mündung 
(roſenmundige Schnirkel); R- müns 
dig, E.u. U. w., einen Roſenmund 
hadend; der RX— nachtfalter, ein 
Nachtfalter, der 1) gern auf Kofens 
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. heäuchen. aufhält, auch, ein rofens 


rother Nachtfalter; die R- narziſſe, 
eine Urt gelber geſüllter Narziſſen, 


wovon man eine größere und Fleinere 


Art hat; der R-nobel, -s, ee 
chemahlige Englifche Goldmünze, auf 
welche eine Roſe geprägt ift, und bie 
nah Tenzel 2 Dufaten 14 Grän wog, 
nad Friſch aber 4 Thlr. 4 Gr. 4 Pf. 
Meißnifch galt; das R-n-gold, 
Gold, welches zu den Roſennobeln 
genommen mwurbe und welches in der 


‚Mark 233 Karat hält; das R-Öl, 


ein koſtbares wohlriechendes flüchtiges 


Ol von weißer Farbe, das aus Kofens 


blüthen fparfam gewonnen wird; die 


X -pappel, eine Art Malven an den 


Waldungen und auf trocknen, bedeck⸗ 
ten Platzen mit großen fihönen, ſleiſch⸗ 
farbigen und purpurröthlichen Blumen 
(Sigmarswurz, Gigniarsfraut, Gis 
meonskraut, Simeonswurz, Augen⸗ 
pappel, Rheiniſche rothe Pappel, Fel⸗ 
riß, Felrißwurzel, Wetterroſe, Mor⸗ 
genſtern, Herzleuchte, Hochleuchte, 
Flugwurz, bei Andern Pflugwurz, 
Studentenblume); die rothe Pappel 
oder Stockroſe; R-reich, E.u.U.w., 
reich an Roſen; X-roth, Eru.AU.w., 
roth wie eine rothe Roſe; uneigentlich, 
ſchön, angenehm; das R— roth, die 
roſenrothe Farbe; Röschenrotb (Rs 
fetenroth), nennt man auch die rothen 
Barbeläppchen; Der R - faft, der 
Saft von Roſen, beionders folcher 
eingedickter Saft (Rofenfirup); die 
R-falbe, eine Salbe von Schweine⸗ 
fett umd Roſenwaſſer bereitet; der X- 
febein, ein eöthlicher, fanfter Schein; 
eine ſchöne und lebhafte rothe Farbez 
der R-fchimmer, ein röthlicher, 
fanfter Schimmer; uneigentlih, ein 
fihöner , äußerer Schein; eine fanfte 


und angenehm in die Augen fallende 


rothe Rarbe; der R-fchleier, ein 
sofenfarbener Schlie; der R- 
ſchmuck, ein aus Rofen beftehender 
Schmud; der R-fchnin, in Baiern, 
ein Schnis Blutwurf, und Blutwurft 
überhaupt; der R- fchwamm, f, 
Kofenapfel; die R - fhwinge, 
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Roſenſirup 


eine roſenrothe Schwinge (Roſenfittig); 
der R-firup, ſ. Roſenſaft; der 
& - fonntag. in der Römifchen Kle⸗ 
che, zuweilen ein Name bes dritten 
Gonntags vor Oſtern, weil die Päpfte 
an bdemfeiben die zu Geſchenken bes 
fiınmten goldenen Roſen zu weihen 
pflegen (der Rojentag); der X-fpan, 
ein dbunkfes Wort, deſſen fich Puther in 
der Überfihrift des 50. Pf. bedient, 
wofür er HM. 80 Spanroſe fagt. 
Moprfiheinfih war es cin bilienähnli⸗ 
des Saitentonwerk, etwa mie eine 
eyra, mit Berzierung (ſ. Rofe); 
der R-fpath, rofenrorher Kalkfpath ; 
eine eigene Urt bed Gpathes, die fich 
fpalten läßt; Die R fpur, uneig., 
eine mit Freude, Vergnügen bezeich⸗ 
nete Spur; der R-ftahl, Steier⸗ 
markiſcher Stahl, wegen feines purs 
purrothen oder veilchenblquen Kornes; 
die R- flaude , veraltet, der Kofens 
ſirauch; der X -flein, eine Art 
Baumſteine, deren Zeichnungen in der 
Gehalt Roſen gleichen; auch verfleinte 
Korallen, welche den Roſcn ühnliche 
Geſtalten bilden; ein unten platter, 
und oben mit vielen kleinen angeſchliſ⸗ 
fenen Flachen verſehener Stein, beſon⸗ 
ders ein ſolcher Demant (Roſette); 


der R - ftich oder Roschenſtich⸗ 


bei den Mäbterinnen, ein Stich, eder 
eine Urt zu nühen, moburch Eleine 
Kofen gebildet werden; der R-flod, 
ein eingelnes . derjenigen bolzigen mit 
Dormen beſetzten Gartengewächſe, der 
ren Blüthen die Kofen find. Im 
freien Sande, ſich ſelbſt überlaſſen, 
bildet er mehr einen Strauch und 
Buſch, und heißt dann Rofenftrauch 
und Rofenbufch, bei den Jägern, 
der unter der fogenanntın Roſe, zus 
nächſt am Kopie befindliche Theil des 
Hirſchgeweihes, der das ganze Geweih 
trägt; Ver R-ſtrabl, ein röthlicher 
©trahl, welcher röthliches Licht vers 
breitet; der R- ſtrauch, f. Roſen⸗ 
ſtock; der R-flrauß, ein Strauß 
von Kofen (Kofenbouguet); der R- 
tag, ſ. Rofenfonntag ; ein ſchöner 
durch Freude bezeichneter Ing, beſon⸗ 


Roſenwurz 


ders in der Jugend; das R-thal, 


ein mit Rofenfkränchen bemachienes 
Thal; au als Eigenname: das Kos 
fentbal bei Leipzig; der X-rbau, 
eine fanfte Röthe, die fih leicht über 
ttwas verbreitet; Das R-tuch, ein 
mit Roſen bebrudtes, auch, roſen⸗ 
rothes Tuch. Im Handel nennt man 


die rothen Farbeläppchen Kofentüs 


der, S. Farbelappchen; das 
R-ufer, ein mit Roienfräuchen bes 
wachfenes ufer; der R-wald, cia 
Wald gleihfam von Kofenkräuchen; 
die X - wand, eine mit Roſen be⸗ 
zogene Wand; die R-wange, för 
rothe Wangen; R-wangig, E.u. 
U.w., Rofenwangen habend, das R- 
waſſer, ein and Rofenblättern abges 
zogenes Waller; der KR - weg, ein 
mit Rofenfkräuchen eingefüßter, oder 
mit ofen befireucter Weg; uneig., 
ein Freude und Vergnügen gewährens 
ber Lieblicher Weg; der K-weges 
rich, eine Art des Wegerichs in Gar⸗ 
ten, deffen grüne Blätter fo zaſam⸗ 
mergefect find, dag fie einer Roſe 
gleichen; die R - weide, eine Ark 
Kreide, deren Bläster oft in Büfcheln, 
wie Kofen zuſammen wachſen (Heck⸗ 
roſenweide, Heine, niedrige Strauch⸗ 
weide, kleine Dammweide, Bach⸗ 
weide und Sandweide)y; der X- 
weiderich, eine Art des Weiderichs, 
auch Sumpfweiderich (MBeiderichröss 
fein oder MWeibenröslein); der R- 
widler, eine Art Raupen, wel 
che die Blätter der Roſenzweige sufams 
wideln und darin leben; Der R- 
wicderfchein, ein lieblicher rotber 
Micderfchein; die R-woche, eine 
nicht lange Zeit, im melcher man 
Freude und Wonne genießt; die R- 
woge, töthlihe oder weiße Wogen, 
wie rothe oder weiße Roſen; die X- 
wolfe, Verkl.ew., das R-mwölf 
chen, eine in den Gtrabfen der aufs 
und unterachenden Genne in rofens 
rothem Lichte erichrinende Wolfe; Die 
R-wurfi, f. Röſelwurſt; die 
R-wurs, eine auf den hohen Ges 
birgen der Schtiz und in Sappland 


| -. Rofenzeit 

einheimifche Planze, deren Wurzel 
einen angenehmen rofenartigen Geruch 
hat; Die R-zeit, bie Zeit, während 
welcher die Rofen blühen; uneigent⸗ 
lich, eine fchöme Zeit, die reich an 
Freuden if, befonders die Zeit ber 
Jugend (das Rofenalter, und, wenn 
von beſtimmten Zeiträumen die Rede 
it, Roſenjahre, Rofenmonde, Kofens 
wochen, Rofentaye); das R zinn, 
eine Art Zinn, welches in ı5 Pfund 
Zinn ein Pfund Blei Zufas hat, etwa 
von dem Zeichen einer Roſe, „welches 
man auf daraus verfertigtes Geſchirr 
macht; überhaupt fo viel als feines 
Zinn, Englifhes Zinn; der R- 
zucker, ein Eingemachtes aus Zucker 
und Rofenblättern; * die Kofette, 
M. -n,f. Rofenftein; bei einigen 
Künftlern, alle in Geſtalt einer Kofe 
gearbeitete Verzierungen, daher bei 
den Metallarbeitern der KRofertens 
ftempel, ein Stempel, womit bieie 
Merzierungen auf einer Bleiplatte 
ausgetrieben warden; Röoſicht, €. u. 
u.w., einer Roſe ähnlich, beionders 
in Anſehung der rothen Farbe; Röfig, 
E. u. U. m., Roſen habend, mit Rofen 
geſchmuckt; aneigentlich bei hg Me 
f., roſenroth, und liberhanpt f., eine 
fanfte rothe Farbe, emen fanften 
rothen Schein habend, ſchön, lieb⸗ 
lich: roſige Wangen; ein roſi⸗ 
ges Licht; ein roſiger Schein. 
Roſinaͤnte (Rozinante), w., Name 
des Reltkleppers des Don Quixot, 
daher ſcherzhaft, ein fchlechtes Reit⸗ 
pferd, eine Schindmahre. 


Kofine,-ns, ein Weibertaufname. 


Kofine, w., mM -N, Derfi.m,, das 


Roſinchen, O. D. Ra-lein, bie 
getrockneten Beeren des Weinſtockes in 
ben warmen kandern, wo man große 
und Kleine Roſinen hat, melde 
letztern Korinten heißen, unp in 
Sihlefien Rofinten (Rofindhen) ges 
nannt werden. Falſche Rofinen, 
die wilde Johannsbeere, Alpenjohannss 
beere, und ber Strauch ber ſie träge 
(Korintenfaubde, Korintenſtrauch); das 
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Rofinenbad, in der Heilfunft, ein 
Bad, welches von dem Marke ber 
Rofinen bereitet wird, das kranke 
Glied darin zu baden; Die N-brübe, 
ein Brühe mit Kofinen, und das das 

au gebochte Rindflelſch, Kofinens 
fleifch: der R-Eäfer, f. Rofen- 
kafer; der X Euchen, ein Kuchen, 
in welchem viel Rojinen gebaden find; 
der R-mann, ein Männchen, wel⸗ 
bes von großen und kleinen Kofinen 
gemacht if, indem auf ein Geripp 
von Draht, welches Rumpf, Arne 
und Beine vorſtelt, Rofinen an einan s 
ber gercihet werden (ber Rofinenterl); 
ſcherzhaft, auch! veräihtlich,, ein Krär 
mer, ber unter andern mit Kofinen 
handelt; der R-merb, ein Meth, 
der aus Honig, Waſſer und-Rofinen 
durch die Gährung bereitet wird ; die 
R-tunfe, eine Tonke mit Roſinen; 
der R- wein, ‚ein mit Kofinen ans 
gemachter Wein. 


Kofinfarbe, w., veraltet, in der Bis 


bel, cine hochrothe Farbe, mie bie 
morgenländifchen Kofinen, oder wie. 
die Roſen; R -farben, Eru. U. w., 


in der Bibel, eine Roſinfarbe habend 


(rofineotb); R-rorb, E. u. Ur w., 
S. Kofinfirben. 


Röslib, E. u. U. w., f. Roficht. 
RXosmarĩin, m., -es, eine im ſuͤdli⸗ 


chen Europa an den Meereslüſten haus 
fig wachiende und in unfere Gärten ges 


. brachte Pflanze, mit oberwärts duns 


Eelgrünen, fihmalen, dicken Blattern, 
die fo wie die Blumen einen ſcharfen 
bitteen Geſchmack und ſtarken Geruch 
haben. Davon dus Kosmarins 
blatt, der R - ftengel ꝛc.; unci⸗ 
gentlib, das Mutterfrant. oder der 
Poſt, der Berggamander oder Berg» 
favendel (wilder Roemarin); dic Kosr 
w:arinheide f. d. (kleiner wilder Kos: 
marin); der R-apfel, eine fchön: 


. Borte Äpfel; der R-effig, Eſſiz 


auf Aosmarinblatter gegofen, welche: 
Geruch und Geichmaek derſelben anges 
nommen hat; der N-geift , der aus 
Rostmarinblüchen mit Weingeiſt aby 


zogene Geiſt (gewohnlich ungaciſche⸗ 
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Rosmarinbeide 


Waſſer genannt) ; die R- beide, ein 
mit der Heide in naher Werbindung 
fiehendes Gemwächs, melches in Deutichs 
land und im nördlichen Europa in 
Zorfs und Moorländern wild wächſt, 
und mit dem Kosmarin und dem Poſte 
Ahnlichkeit hat (Kleiner milder Ross 
marin, Lavendelheide, Zorfheide, 


Sumpfheide, Moorbeide, falicher Bol 


oder Porf); das R-SI, das blaßs 
gelbe Hüchtige aus den Blüthen und 
Hlättern des Rosmarines gewonnene 
Hl; der R-Itengel, der Stengel 
des Rosmarinſtockes, auch cin Zweig 
davon (der Rosmarinzweig); der R- 
ſtock, eine einzelne äftiac Pflanze des 
Kosmarined wie man ibn in Gärten 
oder in einem Blumentopfe sicht (Koss 
marinftrauch, wenn er groß if); Das 
R waſſer, ein über Rosmarin abs 
gejogenes Waſſer; die X- weide, 
eine Art Weiden, beren fehr Eleine 
Blätter den Blättern des Nosmarines 
gleichen (bie Krebs weide ‚ Heine Haar⸗ 
weidbe); der R- wein, mit Rosma⸗ 


ein angemachter Wein; der K-zweig, . 


f. KRosmarinftengel. 

RR: ſ. -es, M. Roͤſſe, Verkl.w. 
des Röfichen, O. D. R— — das 
edlere Wort f. Pferd überhaupt, beſon⸗ 
ders aber ein Pferd edler Art, deſſen 
man ſich zum ſchnellen Reiten und 
im Kriege bedient Chemahls auch Hors, 
Ors): ein Kriegs⸗, Streits. 
Rampf-, Turnierrof ıc; mit Roß 
und Mann; der Ritter ſchwang 
fib auf fein Roß. In den Zus 
fammenfesungen if bald Roß bald 
Pferd üblicher, ſ. Pferd; uneig., 
die Zrämpelbanf bei den Tuchmachern 
(aud Rübchen), weil der Krämpeler 
rittliugs darauf ist; Bei den Riemern 
ein ähnliches Geräth, eine Bank, auf 
welder man rittlings fist und in wel⸗ 
che eine hölzerne Klappe eingezapft if, 
zwiſchen weſcher das zu nähende Rie⸗ 
menwerf eingellemmt und dadurch feft⸗ 
gehalten wird; in der Baukunſt nennt 


Rs Bader, 


. Röß, f., 


Roßbezähbmend 


werfen ift das Fahrtroß ein kurzer 
früdenförmiger Stab, melden man 
denen, die in einen Stoflen einfahren, 
in Me Hand gibt; an den Strumpf; 
wirkerſtühlen it das Roß ein dreicdis 
ges Eiſen, welches mit feinen Schens 
feln auf der Roßſtange an einer Schnur 
bins und bergesogen wird, und bie 
unten befindlichen Theile nach einander 
in die Höhe hebt und wieder fallen läßt. 
ſſes, M. Roͤſſe, in den 
ungarifchen Bergwerken, cin Kohlen⸗ 
maß, deren vier auf ein uber gehen. 

Röß, f., In der Bienenzucht, f 
Roof. 

w., eine Benennung ber flars 
fen Sehnen am Buße eines Pferdes; 
die R-aloe, die R-ameife, der 


“ R-ampfer, f. Pferdealoe; der 


R-spfel, der rundliche Auswurf der 


Herde ( Pferdeapfel, "Dferbefräpfen; 


man zwei auf einander gefämmte Eräs 


ger, cine oft zu tragen, Fin ges 
fpanntes Roß; In den D.D. Ber» 


beere; 


die Frucht des Roßapfelbaumes in Oſt⸗ 
indien, welche ein ſchwammichtes 
Mark enthält; die R-arbeit, die 
R-arzenei, die R-arzeneifuns 
de, die R-arzeneifunft, die R- 
arzeneiwiffenfchaft, der X - arzt, 
f. Pferdearbeit x.; der R- bach, 
der Dichterquell (Hippokeene) auf dem 
Mufenberge Heliton in Böotten,, mels 
cher nach der Zabel vom Hufichlage des 
Mufenpferdes geöffnet wurde ( Huf 
bach, und der Much beionders ber 
Roßquell, Hufquell, Koshufgud); 
die RK -babre, veraltet, eine Bahrt, 
Gänfte, die von Roſſen getragen wird; 
der R-balfam, Name der Rob 
oder Pferdemünge, und der Waſſer⸗ 
münze; der A-bändiger (Kofler 
bündiger), einer, ber Roſſe, befons 
ders milde Noffe zu bändigen verſteht; 
der R-bauch, uneig., Name der 
großen röthlichen Pllaumen; die X- 
beere, die gemeine, blaue Heidels 
der R-bereiter, veraltet, 
einer, ber Roſſe zureitet (gewöhnlich 
der Bereiter); R-berübme, €.u. 
u.w., durch feine Rofe berühmt; R- 


„befpannt (Röffebefpanne), €.u. 
uU.w., mit Reſſen beipannt; N -be- 


zäbmend ( Köffebeszähmend ), €. 


terdienſt); 


Roßbezaͤhmer 


u. u.w., Roſſe bezähmend; der R- 
bezäbmer (Röffebesäbmer), einer, 
der Roſſe zu bezähmen verficht; Die 
Xebobne, f. Pferdebobne; die 
R-breme, 1. Viebbreme; der 
R-bube, tin Bube, der bei den 
Hoffen gehalten wird (der Pferdebube, 
Pferdefneht) ; der R-bufch, ein 
Buſch von Roßhaaren, oder ein Roß⸗ 
a „der als Helmbufh auf dem 

elme weht; die R-dede, f. Pfers 
dedecke; der R-Dienff, ein auf 
einem Gute haftender Dienfl , welcher 
davon dem Fehensherrn im Kriege zu 
Roſſe arleiftet werden muß (ber Rit⸗ 
in meiterer Bedeutung, 
jeder Brohndienft, der mit Pferden ges 
leitet werden muß; das R- dienſt⸗ 
geld, dasjenige Geld, welchen fatt 
zu leiftender Roßdienfte entrichtet wird; 
die R-Dille, f. Pferdedille; die 
R- droffel, die Ringamfel; der 
R-Dumpf, -es, M. -e, die Rohr⸗ 
dommel; der R-egel, eine Art oben 
ſchwarzer, unten grünfichgelber Bluts 
egel , welche ſich den Pferden german 
die Füße hänacn (der Pferbeegel, Roß⸗ 
biategel); Das X -eifen, veraltet 
f. Hufeiſen; der Röffelfprung, der 
Sprung des Röoſſels, d.h. Rößchens 
oder des Reiters auf dem Schachbrette, 


“ ». h. die Art und Weife zu zichen mit 


dem Reiter im Schachfpiele; ein fünfls 
liches Springen oder Ziehen mit dem 
Reiter oder Pferde ayf dem Schach—⸗ 


brette allein, da alle Felder deffelben 


und mar jedes nur einmahl von dems 
fetben berührt werben müſſen; uneig., 


das Springen hin und her, nad Bes 
lieben; Roffen, unth. 8., mit bas 


.. 


ben, von den Stuten, nad dem Heng⸗ 
fie verlangen, um fich zu beaattın; 
die KRößente, die gemeine milde 
Ente (Broßente); der R-eppich, 
eine Art des Eppiches; der Roͤſſes⸗ 
lauf, cin ſchneller lauf, mie Roſſe 
laufen können; der Nöffern, eine 
Art derjenigen Gattung Karnfräuter, 
deren Befruchtungstheile am Rande 
der untern Blatsfläche in Reihen oder 
Linien fisen, und die ı bis 4 Fuf und 
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dtüber hoch wird, und in den Wäls 


deen wählt. Die Äderchen der Wur—⸗ 
sel bilden, wenn man dieſe der Quere 
nach fchräg durchfchneidet, eine Geſtalt, 
melche man einem doppelten Adler ähnz 
Nch gefunden bat (Adlerfarn, Adlers 
fraut, Gaumfarn, Wblerfaumfarn, 
Flügelfarn, großer Maldfarn, Farn⸗ 
fraut, äftiges Farnkreut, Zarntrauts 
weibchen, Jecuschriſtwurz); das Ens 
gelſüß; Der R- fendhel, eine an 
Gräben wachſende Pflanze, welche bes 
fonders von Pferden gern gefreffen und 
deren Same in der Heilkunſt angewens 
det wird (Vferdefenchel, Waſſerfen⸗ 
chel, Pferdeſamen, Pferdeſaat Froſch⸗ 
peterlein, Froſchkraut, klein Weden⸗ 
dunk, Wüzerling, Waſſerſchierling); 
eine Art des Olſenich; eine Art des 
Seſels (Pferdefenchel, Rostünmen); , 
der Haarſtrang; das RX - fleifch, 
die X- fliege, ſ. Pferdefleifch ꝛc.; 
der R-fuß, der Ruß cines Roſſes 
Cder Pierdefug); R— füßig, E.u. 
u.w., Roßfüße babend; der N- 


geier, der Aasgeier, der den gefales 


! 


Geieradler, Keibgeier); 


nen Pferden und dem Aaſe überhaupt 
nachgeht (Erdgeier, Agiptiicher Seiler, 
R- aelb, 
f. Kaufchgelb; das R- gefbirr, 
ein Geſchirr für Roſſe Cbas Pferdege⸗ 
ſchirr); cin mit Roſſen beipannter Wa⸗ 
gen; das R-gefchmeide, ein Ges 
fihmeide für Roſſe; das R-gefpann, 
ein Geipann Roffe; der R-gepel, 
f.-Pferdegöpel; das R-gess, f. 
Dferdegras; der A-gure, ein _ 
Gurt für Pferde, der Bauchgurt; das 
R-bear, f. Pferdehaar; der R- 


handel, der Bferdehandel; der R- 


bändler, der. Pferdehändler; R- 
baren, €.u.U.m,, von Roßhaaren 
gemacht, damit qusgeſtopft ıc.; der 
R-bärenzeug, ein feines Gewebe 


von Pferdehaaren , deſſen man fich zu 


Kaarfieben bedient; Das R-brer, 
eine große Menge von Koffen; ein 


Kriegsheer zu Rob; die R-berde, . 


eine Herde Roſſe; der R-birfc, 
f. Pferdebirfeh, der R-hirt, ein 
Hirt, welcher die Roſſe auf der Weide 


1224 


der R-bufguell, 


Ropduf 


. hütet (der Roßpüter); der R-buf, 
der Huf eines Roſſes (der Pferdehuf); 


uneig., Name des Huflattiged, wer 
gen einiger Ahnlichkeit der Blätter; 
der Roßquell; 


 Röffig, Eru. n.w., von den Gtus 


sen, nach dem Roſſe, nach ber Bes 
gattung verlangend; der Roͤßkafer, 
der Pilienkäfer (Pferdekafer, Miktäfer, 
im N. D. Scharnbulle, Scharnwe⸗ 
wel), Bebörnter Roßkäfer , Nas 
me bes Hirichkäfers oder Schröters; 
der R-Eamm, ein Kamm, die 
Dierde damit zu kammen (der Pferdes 
lamm, in mancden Gegenden auch, 
eine Pferdeftriegel) 5 ein Roßhandler, 
Keionders fofern er feinen Handel durch 
Austauich feiner Pferde gegen andere 
treibt (aledann auch Roßtauſcher, in 
einigen Begenden auch Roßmange, Koßs 
menge, von dem verafteten mangen, 
tauſchen, handeln); der R-Eampf, 
der Vferdefampf; die R - Eaftanie 
oder R-Eäfte, f. Pferdekaftanie; 
die R-Elerte, eine Art großer Klet⸗ 
ten, die Bergklette, zum Unterfchicde 
von der Fleinen oder Spitzklette; Der 
R-Eopf, der Kopf eines Roſſes; 


" Name ber Duappen oder Kiclfröiche; 


"die R- krücke N 


eine große, von 
Herden gezogene Krüde, Gräben ıc. 
damit zu reinigen (bie Schlammkrücke); 
R-trüden, th.3., mit Hülfe der 
Roßkrücke reinigen; der R-Erüfs 


‘* ter, -8, einer, ber mit der Roßkrücke 


Gräben ıc, reinigt; der R-Eümmel, 


‚eine Art des Laſerkrautes, dem Küms 


mel fehr ähnlich, im mirtäglichen 
Deutichland einheimifch ; eine Art des 


Slſenichs; dee Silau, oder die Bärs 
wurd; ber Schierling; eine Art des 


Seſels; R-Eundig /Röffekundig), 
E. u. U.w., ber Roffe kundig, fie zu 
behandeln, zu bändigen verfichend ; Die 
R-Eunft, ein Trichwerf, das von 
Pferden getrichen wird; der R-lats 


sig, der Huſlottig; eine Art der Peſt⸗ 


wurzel auf den Alpen (bie Alpenpefts 


wurzel, der große Beralattig); der 


R - lauf, der Pauf eines Roſſes; eine 
gewiſſe Strecke, welche ein Pferd in 


Roßneſſel 


einer gewiſſen Zeit durchläuft; Das 
R -leder , die lohgar gemachte Haut 
eines Roſſes; Der X - leiber, |. 
Rößler; der R- lenker, einer 
der Roſſe zu lenken verſteht. 


Rößler, m., -8, bei den Weißgerbern, 
. eine fpöttifche Benennung ſolcher ven 


ihnen für Pfufcher gehaltenen Weißger⸗ 

ber, die ſtatt ber Schabeiſen mit Meſſern 

arbeiten und bie Gele an die Band 

hängen, fatt fie über den Stock zu 

ziehen; chemahls auch eine Münze mi; 
. einem darauf geprägten Roſſe. 


Röfling, m., -es, M. -e, em 


Sorte füßer Frühäpfel, mis rothen 
Streifen. 


Rößlinnen, f., Harkes, grobes Pins 


nen; die R-mäbne, die Mähne 


eines Roſſes, dev R-mann, die 


*-männinn, ein fabelhaftes Se⸗ 
fhöpf, halb Pferd, Halb Menich (Cen⸗ 
taur, Roßmenſch, Pferbinann, Pferde 
menfh);5 der R -merft, f. Pferr 
demarkt; das R-maul, das Diauf 
eines Roffes; in ber Naturbeichreis 
bung , Name des Wallroſſes; der 
R - menfdy, f. Roßmann; Die 
R- mild, die Pferdemilch, der R- 


- mift, der Pferdemiſt; die R-müde, 


f. Diebbreme; die R-müble, f. 
Pferdemüble; die R-mule, im 


\ Schwäbifihen, die Sommerſproſſe; 


der R-müller, der Eigenthüner, 
oder auch der Vorgeſetzte einer Roß⸗ 
mühle; die R- münze, die Pferdes 
münze, und bie Waſſermünze; der 
&-nagel, Nägel, wie man fic zum 
Beſchlagen der Roſſe gebraucht; im 
der Maturbefchreibung Name bes 
fammiofen Ensian, mit Eleinem Stens 
gel und großen Blumen, auf den Als 
pen, bei Andern auch der Frühlings⸗ 
enzian oder die Junkerblume; Die 
R-neflel, eine Pflanzengattung, die 
mit dem Andorne verwandt ift und von 
Andern auch Andorn genannt mird. 
Arten find: die Alpenrofnejfel, 
die deutſche Roßneſſel, die jäbrs 
liche, die gerade, die Aderr, 


die Waldroßneffel (Mehrere Arten 


Roffoli 


beißen auch Roppolei); die T-nuß, 
f. Pferdenuß. 


”Rofsli, eigentlich Gonnenthau (ros 


solis), fo nennt man cinen feinen 
von dem Kraute Sonnenthau abgezos 
genen Branntwein. 

Rößpappel, mw., einige Arten der Pap⸗ 
peln oder Malven, und zwar der runds 
blattigen ( Käfepappel, Gänfepappel), 
und der wilden Malve ( Waldmalve, 
Hafenpappel); eine Art des. Huflatti⸗ 
ges, der Peſtilenzwurzel oder Schweiß⸗ 


wurzel; der R-pfabl, diejenigen 


Mahle in einem Lager, woran die 
Pfſerde gebunden werden; die R— 
pflaume, bie größte Art Pflaumen, 
deren es fomohl rothe ald gelbe gibt 
(fonft Eierpflaume); der X -polei, 
Name der Roßmünze; eine dem Polei 


.. ähnliche aber größere Pflanze (die Roß⸗ 


neffel, der Andorn); der X -quell, 
in ber Fabelehre, der vom Mujens 
pferde durch einen Huffchlag geöffnete 
Dichterqued (auch Roßhufquel). ©. 
Roßbach; die R-ramme, in der 
Baufunk, eine Ramme, welche dur 
Vferde in Bewegung geſetzt wird; die 
&-route, im Zillerthale eine Art 
Garbe oder Achillenkraut (bittere Gars 
ben, im Öftreichiihen Weihrauch); 
der KR-reigel, -s, landſchaftlich, 
die Rohrdommel; die R-rippe, in 
der Naturbefchreibung unceigentl., eine 
Art des Wegerichs, der Spitzwegerich; 
der R-röhrleinbaum, cine große 
Art des Köhrleins oder Wurſtbaumes 
in Brafilicn (der Brafilifche Röprlein⸗ 
baum oder Wurftbaum, Roßkaſſie); 
die R-rübe, die Zaunrübe; die 
R-fänfte, eine Gänfte, welche von 
Hoffen getragen wird; das R-fchiff, 
ein Schiff, melches von Koffen gezo⸗ 
gen wird; der R-fhbmud, alles 
dasjenige, womit ein Roß geichmückt 
wird; der R-fchwanz, Verkl.w. 
R* - fhwänshen, R-f- lein, 
R-fchwänzel, ber Pferdeſchwanz 
(Roßſchweif) uneig., Name des Kans 
nenkrautes, des Sadebaumes (Roß⸗ 
ſchwanzbaum), und des Meerwege⸗ 
trittes oder Reertrittes; Roͤß ſchwan⸗ 
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zel, eine Gorte Trauben mit nroßen, 
runden, weißgelben, dicfhäutigen, füs 
gen Beeren ; der R-fchwansbsum, 
der Sade⸗ oder GSabelbaum ; der R- 
fchwefel, f. Pferdefchwefel; der 
R-fchweif, der Schweif eines Kofs 
fed oder Pferdes. Im Zürkifcpen 
Kriegsweſen ift ein an eine Stange bes 
fehigter und gesierter Roßſchweif das 
Beichen einer hohen Befehlshaber⸗ 
würde, deren höhere Grade durch meh⸗ 
rere Roßfchmeife angezeigt werden: ein 
Paſcha von zwei, Drei Roß⸗ 
fchweifen. Die Poliſche Leibwache 
führte ehemahls auch anftatt der Fahnen 
einen Koffchweif (In diefer Bedeutung 
werden aber die font gleichbedeutenden 
Kosihwanz, Pferdeſchweif Pferde⸗ 
ſchwanz nicht gebraucht) ; uneigentlich 
in der Naturbefchreibung, Name ders 


- jenigen Pflanzen, die auch Roßſchwanz 


genannt werden. S. Xoßſchwanz; 
auch Name einer Art des Hornblättes, 
welche ſtinkt (finkender Aferdeſchweif, 
Waſſerzinken); ein Seefiſch, ber zu 
dem Gefchlechte der Mecrhafen, Schiffs 
fauger ıc. gehört; der R-ftall, ber 
Pferdeſtal; die R-flange, eine 
Stange am Roſſe der Strumpfwirker⸗ 
fühle; der X-flein, f. Pferdes 
ftein; der X-flert, -es,M. -e, 
im N. D. der Roßſchwanz; In der Na⸗ 
turbefchreibung, Name des Wieſen⸗ 
fuchsfchwanges, verderbt aus dem N. 


D. Boffenfterr; auch Name der Mais 


feriungfer; die R-ftien, ehemahls 
ein Eifen, welches man den Pferden 
vor die Stirn befefligte, wenn man 
zum Kampfe 308; der R-tanz, cine 
tanzmäßige Bewegung von abgerichtes 
ten Pferden gemacht (Rofballet, ber 
pferdetanz); der R-taufcher, ein 
Koks oder Wferbehändler; der R- 
treiber, einer, der Roſſe vor fih ber 
treibt, ſowohl zur Weide, als zum 
Verkauf; der R -tummler (Roſſe⸗ 
tummler), einer, der Roſſe zu tunmeln 
verſteht; in engerer Bedeutung, ein 
Bereiter; Das R-veilchen, das 
Hun dsveilchen, wilde Veilchen, meil 
es größer iſt als das in Gärten, blaue 
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Roßvolk 


Roßviole, der Frühlingsenzian (bie 
Junkerblume (ſ. ), Himmelſtengel 
(f. d,), in Salzbury Kronveigelen, in 
Tyrol Dfterfchmeisgelar , im Zillerthal 


 GSchufterveigelar, Schuffernagelar, sn 


noch Stehe auf und wandle, auch Wins 
terarün); Das R-volE, f. Keiterei; 
der R- wegen, ein mit Koffen bes 
fpannter Wagen ; der R-wall, bie 
ſchlechteſte Sorte von Kuffiihen Juf⸗ 
ten; der R- wörter, ein Pferdes 
fncht; der R-wedel, -a, ber 
Reßſchweif, auch, ein Wedel von 
Hoßhaaren; die R-weide, Name 
der Bruch s oder Anaderweidi; Das 
R-werf, in den Münzen, ein Streck⸗ 


werk, welches durch Werbe in Bewe⸗ 


gung gelegt wird; Die KR - wide, die 
Futterwicke, Feldwicke, welche auf 
Brachäckern zum Butter für bie Pſerde, 
Schafe und bas Rindvieh gebaut wird 
(sabme Wide, Kornwide, Samen⸗ 
wice, alatte Heidewide); die Wald; 
roßwide, eine Art Bergerbien oder 


Erven; der R-wiebel, — s, lands 


fchaftl., der Roßkäſer (unrichtig Roß⸗ 
wurm); der R-wurm, cin Wurm, 
ber fich im Körper der Roſſe aufhält; 
die X-wurz, weiße Roßwurz, 
eine Art ber Eberwurz, dic ſtammloſe 
Eberwurz, in Deutichland,, Italien, 
Spanien ıc., bat mwürzhaften Geruch 
und Geſchmack, gibt viel DI (auch 
wilde Artiſchocke, Karlsdiftel, weil 
Karl der Grobe fie bei feinem Heere 
als ein Mittel gegen die Peſt gebraucht 
haben fol, Engliihe Diſtel, im Wirs 
tembergſchen Hundsjon); die R- 
wurzel, die Zaunrübe; der R- 
zaäbmer, einer, ber Hoffe. zähmet, abr 
richtet; der R-zabn, in der Ras 
turbefchreibung uneigentlih, Name 
des fchwarzen Bilſenkrautes; der K- 
zaum, ber Werdezaum; die R- 
sucht, die Pferdezucht. 

Röft, m., -es, M. Röſte, ein 
aus mehrernjeinfachen, neben einander 
binlaufenden oder fich kreuzenden Stä⸗ 
ben behehendes Gitterwerk: Der Roſt 
auf den Seuerberden, in den 
Ofen, Äsminen ꝛc., eiferne, nes 


Rof 


ben einander in fleiner Entfernung 
liegende, oder auch kreuzweiſe anein; 
ander gefügte Stangen, damit bas 
Holz ber freierer Page beffer brenne u. 
Aſche und Kohlen dazwiſchendurch in 
den unten befindfichen hohlen Kaum 
fallen; in den Küchen cin mit Füßen 
und mit einem Stiele verfchener eiſer⸗ 
ner Rahmen, über welchem eine Ans 
zahl dünner Eifen nahe nebeneinander 


befeſtigt find, um allerlei Speifen über 


Kohlen darauf zu braten (der Grat 
rofl); im Bauwmeſen, ein auf einge 
rammte Bfähle gelegter hölzerner Grund 
zu einem Sebäude, melcher aus meh⸗ 
rern kreuzweiſe gefchräntten und ycll 
mit einander verbundenen Schwellen 
beficht,, um dem Gebäude, das über 
Waſſer oder auf nachgiebigen Boden 
gebauet werben fol, einen feſten Grund 
zu geben; chemahls auch ein Maffers 
gebäude in einem Fluffe, dem Fluſſe 
dadurch einen andern Lauf zu geben; 
in manchen Gegenden find die offenen 
Thüren in den Kirchhofmaucen mit eis 
fernen Roſten über den Gruben, bie 


. man unter der Thür gegraben bat, 


virfehen, deren Stäbe entwsder neben 
einander Hinlaufen oder kreuzweiſe ges 
fügt find, fo daß zwar Menfchen, aber 
fein Dich, menigftens kein fleines 
Vieh darüber gehen kann; der durchs 
brocene oder aus neben einander ges 
fügten cifernen Stäben beftehende Theil 
vern an einem Helme, bas Helmgitter 
CHelmroft); im Bergbaue, ein aus 
wechſelsweiſe gefihichtetem Erze, Hol 
und Kohlen aufgefester Haufen, um 
durch das Feuer den Schwefel and ans 
dere räuberifche IInarten aus ben Erzen 
zu vertreiben < einen Roſt betten, 
aufſetzen, ihn aus Erz und Holz 
aufrichten; den Roſt abziehen, das 
genug gebrennte Erz daraus ziehen; 
uncigentlich nennt man Roft auch das 
auf diefe Art geröftete Erg: Den Roſt 
aufſetzen, das geröftete Erz in den 
Schmelzofen tragen; beim Kalkbren⸗ 
nen der von Kalkſteinen und Holz aufs 
gerichtete Haufen, die Kalffieine auf 
folche Art in Ermangelung eines Kalk⸗ 


Ro ſt = 

ofens zu brennen, auch diejenige Menge 
Kaltfteine, melche auf Einmahl ge» 
brennt wird (Kalfroft, in Fünchurg 
die Riefe); im Bergbaue, eine gersifle 
- Menge, ein gewiſſes Maf. So if 
im Meignifchen Erzgebirge ein Roſt 
Zwitter eine Menge von 60 Fudern, 
jedes Buder zu 3 Karren gerechnet, 
und ein Roſt Schlich hält 30 Zent⸗ 
ner; bei den Seidenwirkern, cin Werk⸗ 
zeug, welches an ben geoßen Schers 
mühlen auf den Führer geſtellt wird, 
wodurch die Fäden der zu fiberenden 
Kette geleitet und das unsere. und 
obere Geleſe abgefondert werden; auf 
den: Hamburgichen Holzgößen, Die 
Koje. 
.Röft, m., -es, an den unedlen 
Metallen, ein erdartiger Anſatz, der 
ſich auf ber Oberfläche der Metalle 
anlegt und ihnen ben Glanz benimmt: 
der Bleis, Kupfer, Eiſenroſt; 
vorzüglich verficht man unter Roſt, 
den Eifenroft: dem Roſte ausge: 
fest feyn; ein Metall durch eis 
nen Anſtrich vor dem Roſte bes 
“ wahren: der Roſt zerfrißt das 
Kifen; in weiterer Bedeutung, ein 
fchmärzlicher 'oder bräunlicher Staub, 
welcher fich in manchen Fällen auf der 
Dberfläche der Körper anſetzt. So iſt 
im Bergbaue der Roſt eine im Wafs 
fer aufgelöfete Steins oder Erbart, 


fofern fie mit dem Waffer aus dem’ 


Gängen läuft und ſich in Geſtalt einer 
Kinde an andere Körper anlegt; an 
den Pflanzen bezeichnet er gewiſſe 
Krankheiten derfelben, und if 3. B. 
beim Getreide ein gelbrother Pleberiger 
Staub , der an dem Halme und Balge 
entficht und das Korn austrocknet 
(an einigen Orten der Mehlthau, an 
anderen ber Brand), an den Blättern 
und Gtengeln vieler Gewächſe aber 
befteht er in gelben oder braunen Flek⸗ 
fen, die beim Berühren: ald ein gels 
bes oder braunes Pulver abfliegen und 
abichmuzen. An den Neiken unters 
fepeidet man den gelben und den 


weißen Roſt, indem letzterer ein 


eißer Flecken an den Blättern ber 
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Nelken it, melcher fich immer weiter 
verbreitet und bie Pflanze ganz abzeh⸗ 
ret und endlich tödtet, jener greift 
zunächft Die Wurzel an, und ift eigents 
lich der erfte Grad der Fäulniß, da 
dann die Wurzel gelb wird, 


3.Röft, m., -es, in den Münzen, 


ber Zuſatz, mwelcdyer bei der Münzbe⸗ 
ſchickung dem Silber und Golde zuges 
fest wird. 


4. Röft, m., -es, der Rooß in den 


Bienenſtöcken. 


Roͤſtband, f., ein roſtfarbiges Band; 


dann ein Thier mit roſtfarbigen Bäns 
deren oder Streifen gezeichnet, 3.2. 
eine Art Schnirkelſchnecken, deren 
Schale an beiden Geiten erhoben, 
bornartig und mit roſtfarbigen Bun⸗ 
derm gezeichnet iſt; * Röffbeef, ſ. 
Roaſtbeef; Das R- bett, im Hüts 
tenbaue, der Platz, auf welchem ein 
Roſt zubereitet wird, zuweilen auch 
der Roſt ſelbſt; die R-bien, eine 
Eorte runder, mohlichmedender auf 
der Runge ſchmelzender Birnen; der 
Ä-braten, auf einem Roſte über 
Kohlen gebratenes Bleifh (Karbonade, 
Roſtfleiſchy; R-breaun, E. u. U.w., 
braun wie Roſt, Eiſenroſt; der R— 
brenner, im Hüttenbaue, derjenige 


Arbeiter, der das Röſten der Erze ver⸗ 


richtet; die R-dorner, im Hütten⸗ 
baue, Dörmer, d. h. Eleine Abgänge, 
welche beim Köften des Erzes davon 


abfallen, und befonders ausgeichmelst 


werden. 


Köfte, w., M.-n, das Röſten, die 


Handlung, da man röſtet; im Hüättens 
baue, der Plag, auf welchem ſich das 
Rofbette mit dem Roſte befindet (die 
Roſtſtatte, der Moftofen, f. d.), aus 
weilen auch der Roſt felbh; in mans 
hen Gegenden auch der Kalkroſt (ſ. 


Koft ı.);5 in der Landwirtpfchaft, 


derjenige Ort in einem Waffer, worin 
Flachs und Hanf geröftet wird (N. D. 
die Röte, Rate, Rode), zumeilen auch. 
bie ganze Menge Flache, melde auf 
Ein Mahl in die Röoſte gelegt wird; 


im Sroppbaue und Grapphundel, der 


aus der Rinde und den Eleinen Wur⸗ 
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Roflraut 


zeln bereitete Grapp, zum unterſchiede Röſtern, unth.u.th. 3., im Holkchs 


vom Grapp in engerer Bedeutung, 
der aus dem Marke ber Wurzeln beficht. 

Köften, unth.8., mit haben u. feyn, 
von den, Metallen, durch £uft und 
Beuchtigfeit auf feiner Dberfiüche vers 
kalkt und mit cinem Anfase überzogen 
werden: Das Eiſen, Kupfer ır. 
roſtet (im gemeinen keben auch ros 
fern); uneigentlich und fprichmörts 
lich, alte Liebe rofter nicht, vers 
Tiere fich nicht ganz, es bleibt immer 
noch etwas davon zurück. 

1. Röften, th. Z., roſten oder verweſen 
machen, doch nur von einer angehen⸗ 
den Berwefung, durch welche die da⸗ 

von angegrifienen Körper bloß mürbe 

werden: Das gemäbete oder ge⸗ 
ſchnittene Getreide röften, es 
einige Tage auf den Schwaden liegen 
laſſen, damit es von Thau oder Regen 
befeuchtet werde und ſich hernach beſſer 
dreſchen laſſe; beſonders Flachs und 
Hanf röften, ihn fo lange ins Waf⸗ 
fer legen, bis der Baſt mürbe wird 
und fich leicht abfondern Laßt. 

s. Röften, unth.3., mit baben und 
th. 3., über einem Kohlenfeuer auf 
einem Mofte oder in einer Pfanne bras 
ten: Wurſt, Brod in Butter; 
in meiterer Bedeutung, bei einem 
mäßigen Feuer ſchnell austrocdtnen ohne 
doch ben Körper zu verbrennen, und 
dadurch eine gewiſſe Zubereitung geben: 
den Baffee röften (gewöhnlichen, 
ihn brennen), Mehl röften, in cis 
ner Pfanne; geröfiere Auchen, 

. 3 Mof. 7, 12.5; im Hüttenbaue,, das 
- Erz mittelft des Beuers bearbeiten, da 
die räuberifchen mwilben Nnärten aus 
. ben Erzen getrieben werden, worauf 
erſt das eigentlihe Schmelzen folgt. 
öfter, m., —s, derjenige, der röſtet; 
befonders im Bergbaue, ein Arbeiter, 


ſchen, auf den Roſt legen; lange an 
etwas machen, arbeiten, che man fer 
tig wird. 


Röfterwerk, f., ein Rahm mit einem 


hölzernen Gitterwerfe, womit bie Pus 
fenöffnungen auf ben Schiffen bebedt 
werden, damit friſche Luft unter bie 
Verdecke kommen kann. 


Roͤſtfarbe, w., die braune ins Gelbe 


fallende Barbe des Eiſenroſtes, und 
eine diefer ähnliche Farbe; R-farben, 
E.u. U.w., bie Farbe bes Eifenroßes 
habend, braun und Fark ind Gelbe 
fallend (roftfarbig, vofibraun); R- 
farbig, E.u.u.m., cine Roſtfarbe 
habend, wie bie Haare des Kamcels; 
der K-fleden, ein vom Roſt auf 
einer geblänften Merallarbeit entkans 
bener Sieden; ein Ding mit Kos 
fleten, mie 3.8. in ber Naturbes 
fheeibung eine Art Yorzelanfhneden 
das Roͤſtfleckchen heißt ( Drachen» 
kopf, Drachentöüpfchen, Schildkt ötchen). 


Röftfleifch, f., f. Roftbraten. 


Öftgeftell, f., ein Geſtel, etwas dar⸗ 
auf zu röften; Das R-baus, in den 
Hüttenwerten, Gebæeude, In welchen 
das Röſten der Erze vorgenommen 
wird (die Roſthutte, der Roſtſchuppen); 
das R-bols, im Bersbauc, das 


zum Nöften der Erge dienende Holz, 


welches aus zchn Fuß langen Echeiten 
beſteht. 


Koͤſthütte, w., ſ. Roſtbaus; Rös 


ſtig, Eun. u.w., Roſt habend, mit. 
Roſte bedeckt (im gemeinen Leben ro⸗ 
ſterig): roſtig werden, ſeyn; 
ein roſtiger Degen; Roſt, d. h. 


aufgelöſete metalliſche Erde enthaltend. 


welcher das Roſten der Erze beſorgt 


(ber Roſtbrenner). 
Röſter, w., M.-n, bie Küfer. 
Röfterig, E.u.H.m., f. Koffig und 
Koften. 
Köftern, unth. Z., ſ. Kofften. 


So nennt man bier u. da ein eifenbals 
tiges Wafler, roftiges Waſſer, weil 
fih die darin befindlichen Eifentheile 
zumeilen in Geſtalt eines Roſtes an 
andere Körper anlegen; der Röfts 
funge, in ben Hüttenwerten, Kna⸗ 
ben, melde den Roſt mis Kleinen 


 Handfäukeln vollends in Heine Stück⸗ 


ben fihlagen und in die Köffitätte 
bringen; der R-Eäfer, cine Urt 
eoffarbiger Kleinkäfer; Das R-Eraus, 


Koftläufer 


Londfchaftt., der Porſch, das Poſt⸗ 
kraut ıc.; der R-läufer, im Hüts 
tenbaue, ein Urbeiter, der bas gerös 
ſtete Erz aus den Röſten in den Schmelz⸗ 
ofen läuft, ober farıt; der R- meis 
fter, in ben Hüttenwerfern, ein Ars 
beiter auf den Hütten, wo große Kups 
feresge und Roharbeit geichmelst 
werben, 

Röftoder, m., —s, eine in Roſtock 
geborne, von daher gebürtige Perſon; 
eine Sorte Äpfel (auch Stettiner, 
Roſtocker Apfel), 

Röftofen, m,, im Hüttenbawe, ein 
Dfen, am oder im Gebäude, worin 
die Erze geröftet werden (die Roftflätte), 

Köftpapier, f., Papier, welches mit 
einer Maffe überzogen if, welche den 
Roſt von Sachen wegſchafft, die man 
damit reibt. 

Röftpfabl, m., im Baumefen, eines 
der in einen weichen fumpfigen Grund 
eingerammten Pfahle, den Roſt dar⸗ 
auf zu legen; die X-pfanne, in 
den Küchen, eine eiferne flache Pfanne, 
etwas borin zu röſten, auch in mans 
chen Gegenden , die Bratpfanne. 

Köftrippe, w., Verkl.w. R-ripps 
chen, Kippenflückhen auf einem Roſte 
gebraten (Kotelette); die R-fcheibe, 
eine Scheibe geröfteten Brodes; die 
R-fchiche, in den Hüttenwerten, 
bie Arbeit auf Kupferichmelshütten, 
da der zweite Abbörr oder Mittelharks 
werksſtein, welcher vorher einmabl 
geröfter worden ift, geſchmelzt wird, 
und wovon ber Kupferftein oder dürres 
Hartwerk ausgebracht wird. 

Röſtſchlacke, w., im Huttenbaue, 
Schlacken, welche beim Röſten der 
Kupferbleche entſtehen. 

Röftfchläger, m., in den Hüttenwers 
ten, ein Hüttenmann, der die zuſam⸗ 
mengefchmolsenen Roſte mit großen 
gäufcheln in Heinere Stücke zerſchla⸗ 
gen muß, um fie ferner zu röſten; der 


X -fchuppen, in den Hüttenwerten, ' 


ein Gchuppen, unter welchem die Erze 
geröftet werden; der R- fcbwamm, 
eine Art roftfırbener Blätterfbwänme; 
die R-[chwelle, im Bauweſen, eine 
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ber Schmellen oder eins ber ſtarken 
Bimmerbölser, moraus der Roſt zu 
einen Gebäude beſteht; der X-fisb, 
einer der cifernen Stäbe, woraus ber 
Roſt eines Herdes, Ofens ꝛc. beſteht. 

Köftftätte, w., in den Hüttenwerfen, 
jeder Platz, befonders aber en viers 
ediger auf drei Seiten mit Mauern 
eingefchloffener Platz, auf welchem bie 
Erze aeröftet werden (der Roſtſtadel 
die Röſte). 

Köfiftollen, m., im Bergbaue, ein 
©tollen, der s ober 6 Klaftern eins 
kommt, oder tiefer bis auf "Ss oder 
16 Lachter; die X -rute, eine Art 
softfarbener Tuten (ber Rathähere) 
die R-weide, die Roßweibe, Bruce 
weide; die K-weibe, die Sumpf⸗ 
weihe, Moosweihe, wegen ihrer Roſt⸗ 
farbe (roflige Weihe. S. Sumpf; 
weibe); der R-wender, imgüts - 
tenbaue, ein Arbeiter, der den Roſt 
‚wendet, db. h. das unten liegende Erz 
berauszicht und es oben aufſtürzt das 
mit Alles in gleichem Grade geröſtet 
werde; der R- zwitter, in ben 
Hüttenwerfen, im Meißnifchen Erz⸗ 
gebirge, eine Menge von 60 Fudern 
Erz, jedes Fuder zu 3 Karren gerechnet, 

Körtang, m., -es, f. Palmried, 

* Rorariön, w., die Radſchwingung, 
Kreiſung. 

Roͤtb, rother, rotheſte, E.u.it.m., 
Name einer einfachen hoben Farbe und 

‚ einer Eigenſchaſt der Körper, da fie 
eine ſolche Farbe an fish haben. Zur 
Bescichnung ihrer Abflufungen und 
Grade, hat man bie Wörter: blut⸗ 
zorb, fleifchs, rofens, fcharlachz, 
kupfer⸗, ziegels,, fuchs⸗ dunkel, 
hoch⸗, bel. blaßrorb ꝛc., wo «8 
aber nicht auf Genauigkeit ankommt, 
fagt man roth f&lehthin: eine vos 
sbe Farbe; rotbe Befichtsfarbe, 
rotbe Wengen, rosbe Zippen, 
ein rotber Mund; in ber Redenss 
art: bente vorb, morgen todt, 
deutet es auf bie Gefundheit, heute 
noch lebend und gefund, morgen todtz 
eine rotbe Naſe, rotbe Augen, 
zorbes Haar, rotber Wein, ro⸗ 
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tbes Tuch,. rotbe Tinte; rothe 
Glätre, in ben Hüttenwerten , die 
beſte Sorte der Bleiglätte, welche roth 
it (auch Goldglätte); die rothe 
Blur, bei den Kupferſchmieden, der 
rothe Anſtrich, der einem Keffel auf 
der äußern Seite gegeben wird; ro⸗ 
. tbe Schladen, in den Hüttenwers 
fen, die erft fallenden Schladen, welche 
beim Garmachen abgezogen werden; 
rorber Arfenif, vorber Berg 

fchwefel,vorber Goldſchwefel ıc.; 
. die rorbe Sahne, die Blutfahne; 
rotb werden, roth feyn, fagt 
man, wenn die Gefichtsfarbe röther 
wird, welches ſowohl bei farfer fürs 
perlicher Bewegung geſchieht, ald auch 
wenn man in Gemuͤthsbewegung ges 
räth, 3. B. zornig wird, oder Schau 
empfindet, daher: vor Scham roth 
werden, erröthen ; im deutſchen Kar: 
tenfpiele if eine, ven den vier Farben 
die rothe, welche durch rothe Herzen 
ausgedrudt wird, und in welcher bie 
einzelnen Blätter danach benannt wers 
den, als das rorbe Daus, der 
rothe König, der rotbe Über, 
der rothe Unter, rotbe Zebn, 
Neun, Acht, Sieben ıc. (au 
“ Herzendaus, Herzenkönig); fol aber 

nicht ein einzelnes Blatt beſtimmt bes 
zeichnet werden, fo fagt man bloß roth: 


roth ausfpielen, rorb anfpielen, 


roth zugeben ıc., votb iff Trumpf; 
die rotbe Ruhr, f. Kubr; der 
rotbe Hahn, I. Hahn; das rothe 
Buch, das Verzeichnig der geheimen 
Yusaaben und Jahrgelder der Franzöſ. 
Könige, das nach der erfien Staats⸗ 
ummälzung 1790 roth yedruct und 
roth eingebunden ward; in weiterer 
Bedeutung wird roth auch von einer 
folchen Farbe gebraucht, die mehr ins 
NRaoöthe als ind Braune oder Gelbe fült: 
eine rotbe Aub, das rorbe Wild; 
brer (Rothwild bret), 3. B. Hirfche, 
Hirſchkühe ıe., zum Unterſchiede vom 
fchwargen Wildbrete oder Schwarz⸗ 
wildbrete, wilden Echweinen; auch 
vom Solde, wenn es mehr eine röth⸗ 
liche als gelbe Farbe hat: rothes, 
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worhliches Gold; rother Zuder, 


in den Zuckerſiedereien, Zucker, der 
zwar gereinigt wird, aber weder recht 
weiß gemacht, noch in Hüte gebracht 
werden ann, und melcher Ausſchut 
if; im Bergbaue iſt corbes Gebir⸗ 
ge fo viel als eifenfchülfige Bergart, 
und Das wahre rothe Todte if 
ebendafelbft die röthliche faube Erdart, 
welche in allen Flöggebirgen bie unter 
fle Schicht ausmacht , und nichts Me 
talliſches enthält; in einigen Gegenden 
nenne der einfältige Haufen die Wan⸗ 


. gen das Korbe, weil er glaubt, daf 


fie fich verrachren, wenn er fie bei dem 
ershten Namen nennt; das Körb, 
-e3, die Eigenfhaft eines Dinges da 


‚es roth if, auch bie rothe Zarbe: 


. ein glübendes Korb überzog fein 


Gefidht; cin rother Farbenkörper: 
Indiſches Roth (auch rothe Erde, 
Englifches Braunroth); der R- af 
ter, in ber Naturbefchreitung, ein 
Thier mit rothem After, 3. B. eine 
Art Blattkäfer oder Boldfäfer; das 


‚‚R-auge, ein rothes Auge; tin Ge⸗ 


” 


ſc,öpf mit rothen Augen, beionders 
einige Fiſche, nämlich cine Art Weiß⸗ 
fiſche mit röthlihen Schuppen und 
rotken Ringen um die Augen (der 
Röthling, Rietfore, Plötze, Blötz, 
Weißſiſch, im Brandenburgſchen Ro⸗ 
daun, Rothkarauſche, Rothurf); in 
manchen Gegenden, beſonders O. ©. 
die Rothfeder, auch eine Art Schwimms 
ſchnecken, die Schwimmfchnede mit 
dem gelben Maule, oder die bruttras 
gende Schwimmſchnecke, welche ihre 
Jungen auf dem Rücken der Schale 


‚ trägt (Jungheder); R-augig, E. 


F 


u.u.w., rothe Augen habend ; die X- 
bade, Verkl.w. das R -bädchen, 
eine rothe Bade; eine Perfon mit ro⸗ 
then Baden: ein niedliches Roth⸗ 
bädchen; uneigentlih auch von Apr 
fen, welche auf einer Seite oder zwei 
Seiten große runde rothe Flecken has 
ben; R-bödig, E. u. U. w., rothe 
Backen habend (rothwangig); Das 
N-band, ein rothes Band; ein Thier, 
welches mit rothen Bändern oder 


Koihbart 


Streifen gezeichnet iſt, z. B. eine Art 
Blafın, deren weiße Schale mit rothen 
Bändern oder Streifen gezeichnet iſt 
(Rofentnepf); der AR -burt, ein 


sorher Bart; eine Perſon mik rothem 


Barte: . Friedrich der Rothbart 
(Barbaroffa); in weiterer Bebeurung 
auch Name einiger Zhiere, und zwar 
des Bartfiſches ober der Barbe, ber 
Meerbarbe; einer Art grauer wilder 
Enten mit blutrotyem Schnabel, zin⸗ 
noberrothber Kchle und eben folchem 
Halſe, auch Name des Rothkehlchens; 
R-bärtig, E.u. u.w., einen rothen 
Bart habend; der R-bruch, ein 
other Bauch ; ein Geſchöpf mit rothem 
Bauche, 3. B. eine Art Spechte mis 
zwar grauem aber roth geflecktem 
Pauche, mit rothem Mirbel und 
Madden, einem bunten weiß und 
ſchwarz geflreiften Rüden; %- bäu⸗ 
big, E.n.u.m., einen rothen Bauch 
babend; der R-bsum, Dame des 
Lerchenbaumes; eine Art des Judas⸗ 
oder Briffelbeumes (Rothknopf); die 
R-beere, eine rothe Beere, und 
in engerer Bedeutung , die Erdbeere; 
das R-bein, cin rothed Dein; 
ein Geichöpf mit rothen Beinen, 
z. B. eine Art Schnepfen mit reihen 
Beinen (Rotbfuß, Rothſchenkel); 
R-beinig, E.u.U.m., rothe Beine 
babend; Das R-beinbolz, Name 
bes Hartriegels (Rothgerben, Rö⸗ 
thern); der R-binder, in einigen 
Gegenden, Name derjenigen Saßhinder 
oder Bötticher, melche große Gefäße 
aus dem dunflern Eichen: und Buchens 
beige verfertigen CSchwarzbinder, 
Großbinder, Küfner, zum Unterſchiede 

von den Weißbindern); die R-birte, 
eine Adart der gemeinen weißen Birke 
mit röthlicher Rinde (die Wafferbirs 
fe); die R- birn, eine Urt rother 
dicker Birnen an langen Stielen 
( Frankfurter Birn); die X— bläſſe, 
Verkliw., das R-bläßchen, eine 
rothe Bläſſe oder rother Fleck an 
einem Kopfe. ©. Blaſſe; in der 
Naturbefchreibung, führt den Namen 
Rothblaßchen, sine Are Waſſer⸗ 


Röthe 


bühner mit grünen Süßen (die Waffers 
henne, der Hrünfuß), R- blütig, 
E.u.fi.w., rothes Blut habend: roth⸗ 
blürige Thiere, In der Narurbes 
ſchreibung, folche, die rothes Blut 
haben, zum Unterſchiede von denen, 
melche ſtatt des Blutes einen weißlichen 
Saft haben; R-braun, E.u.U w., 
braun, welches ins Rothe fällt, aber 
rörhlichbraun, braun, welches nur 
wenig ins Kothe fält; der R-bruch, 
die Eigenfhait des Eifens, wenn es 
rothglühend unter dem Kammer leicht 


1231 


zerbticht; R-brücig, E.u.l.m., 


im Histenbaue und bei den Eifenars 
beitern, vom Eiſen, eine folche Eis 
genfihaft habend, daß es unter dem 
Hammer leicht zerbricht, wenn es— 
rothglühend if, kalt aber züher und 
debnbarer if, zum linterfihiede von 
kaitbrüchig: rotbbrüchiges Eiſen; 
im Kortimeien, von den Bäumen, 
nach bem Kerne zu fchabhaft, dabei 
fpröbe und vöthlih (rothfaul, rothieis 
tig, rohmig, rohmicht): ein rotbs 


brüchiger Baum; die R-bruft, 


Verklw., Das R-breüfichen, D. . 
D. R-b-lein, R-brüftel, eine 
sothe Bruſt, gemwühnlicher aber in 
Thier mis rother Bruſt, 3. DB. das 
Rothkehlchen; *-brüftig, E.u. u.w., 
eine rothe Bruſt habend; Die R— 
buche, eine Art Buchen, deren Holz 
und Rinde eine dunktere Farbe haben, 
als die der Meißbuche (Maftsuche, 
Tragebuche); R-büchen, Eu.u.w,, 
von der Rothbuche fommend ; die R- 
butte, eine Art Butte; Der R- 
debel, Name des Döbeis, wenn. er 
alt iſt, zum unterſchiede vom Weiß⸗ 
böbel, einem jungen Döbel; die K- 
docke, eine rothe Dode; in manchen 
Gegenden, Name des Birkenpilzes; 


die Ra— droffel, Name: der Weins 


droſſet, weil fie unter den Flügeln roth 
iſt Winterdroſſel, Yeindroffel), 


1. Röthe, w., M.-n, bie rothe 


Farbe eines Körpers, als eine Figens 
fihaft oder Beichaffenheit deffelben, bes 
ſonders von ber rothen Farbe bed 
menſchlichen Kbrpers und vorzüglich des 


Roͤthe 


Geſichts: eine feineRötbe ſchmückt 
ibre Wangen; cine ſchambafte 
Roͤthe übersog ibr Geſicht, in wels 
cher Bedeutung bei den Dichtern auch 
die Mehrheit vorkommt; bei einer 
Entzündung bar die Haut eine 
ungewobnliche Röthe; ein rother 
Schein, rother Glanz: Die Morgen, 
und Kbendrötbe; ein rother Farben» 
körper, 48. wird der Grapp, befons 
ders nachdem er zum Färben gehörig 
zubereitet worden ift, haufig Körbe 
und Särberröthe genannt; Die 
Breslauer Roͤthe, ſolcher zubereis 
teter Grapp, der in Schlefien gebaut 
und aus Breslau ausgeführt wird; in 
engerer Bedeutung heißt die aus der 
Murzel zuerſt zubercitete Brt Rötbe, 
die zweite aus dem Kerne bereitete 
aber Grapp; febr Kleine Körbe, 
ift eine Eleine Pflanze mit purpurrotben 
Blumen (WUderröthe, kleines blaues 
oder weißes Sternkraut, Ackerſtern⸗ 
kraut); eine Urt bes babkrautes, des 
gen Wurzeln zum Rothfärben gebraucht 
werden (das weiße Labkraut mit breis 
ten Shlättern, weißes Megerkraut, 
weißes Waldfroh, Waldfraut) ; wilde 
Bergrörbe, heißt eine Art des Wald» 
meiſters, welche auch zum Färben ges 
braucht wird; das Herzgefpann. ©. d. 
3. Kötbe, w., im N. D. die Röſte. 
Roͤtheiche, w., bie gemeine Eiche, 
Wintereihe, weil fie ein bdunfleres 
Holz bat, ald bie Sommereiche (Loh⸗ 
eiche, Hafeleihe, Viereiche, in der 
Schweiz Harteiche,, Grüneiche). 
KRötbel, m.,-8, ein rother Körper, 
ein rothes Ding. So ein Flſch mit 
rothem Bauche und Ufterfloffen, f. 
Korbfeder, befonders aber cin brauns 
rother elſenſchüſſiger Speckſtein, wel⸗ 
chen man zum Zeichnen gebraucht (der 
Röothelſtein, Rothſtein, rothe Kreide, 
Rothelkreide), und welcher geſchnitten 
und in Holz gefaßt, Roͤthelſtift, 
Rorbftift heißt. 
Rörbelbe, m., -n, M. -n, eine 
Sorte Elblinge. 
Rẽthelein, f., -8, M.e, ſ. Roth⸗ 
fohre 2. 
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Rötbelerde, w., eine ſtaubige, elſen⸗ 
haltige Erdart, welche bleichroth, auch 
dunkelroth iſt (Engliſche Erde). ©. 
Röthel; die R-farbe, die Farbe 
bes Röcheld; der Röthel als cin Rars 
befaff. beſonders wenn er iurh Kunſi 
bereitet id; R-farben, R-farbig, 
E.u U.w., die rothe Farbe des Nöthels 
habend; der R- geier, eine Art 
Geier, die fish in altem Mauerıwerf 
aufpäit und fih ven Kleinen Wögeln 
und Mäufen nährt (Rittelgeier) der 
R-jsspif, eine Art Jaspiſſe; die 
R -Ereide, f. Rötbel. 

Rötbeln, unth. Z. mit haben, ein 
wenig roth werden, ins Rothe fallen, 
röthlich ſeyn; =) th. 3., mit Xöthei 
Minen: eine Zeichnung rötbeln. 

Körbeln, d. M., eine Ausishlagstranks 
beit, beſonders ber Kinder, da die Haut 
röthe Flecken bekommt (im gemeinen 
Leben von MD. die Ritteln). 

Körbelftein, Xötbelftift, m., fi 
Röthel; die R-weibe, der Mauters 
falt; die R-zeichnung, cine mit 
Rothel gemachte Zeichnung. 

Köthen, unth.3., mit baben, roth wers 
ben, roth ſeyn (gewöhnlicher rötben). 

1, Rötben, 1) untp.3., mitbaben, 
eoth werden, auch roh fen: Die 
Apfel röthben ſchon; 2) zrdf. 3., 
fib vöthen, roth werden; der 
#„immel rötbet ſich; 3) tb. 3., roth 
machen, zoth fürben, auch, einen rots 
then Schein auf etwas werfen: feine 
„Jände find gerörbet von Blur; 
der Abend rstber die Berge; kei 
einigen Metallarbeitern, roth glühen 
machen; Das Seuer rötber das 
Kifen, den Öfen. _ 

2. Rörben, t5.8., im N. D. f. röſten. 
©. Röften ı, 

Köthen, m., -8, im N. D. der Reiske 
oder Meister, 
Körbente, w., eine Art Enten mit 
rothem Halfe (Rothhals, Rothkopf, 
Reiherente); eine andere Art Enten, 
bie Kriechente; die R-erle, die ges 
meine Erle, wegen ihres rüthlichen Hol⸗ 
368, zum knterfchiede von andern Ers 

lenarten, die meißeres Holz haben, 
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Rotbfobre, im Genferfee und ans 
bern Seen dieſer Gegenden, hat einen 


Röthern 


Rötbern, f. Rotbbeinbolz. 
Rörbfebl, E.u.ti.m., fahl und röth- 


lich; auch von einem verichoffenen 
Roth; der Ä-färber, ein Färber, 
welcher vorzüglich roth färbt; R-fars 
big, €. u. U.w., eine rothe Barbe has 
bend, roth; R-faul, E.u. U.w., 
ſ. Rothbrüchig; die R- feder, 
eine rothe Feder; ein Thier mit rothen 
Federn, beſonders mit rothen Floßſe⸗ 
‚bern, daher verſchiedene Fiſche dieſen 
Namen führen, und zwar ein kleiner 
Elusfiich mit dickem Kopfe, großen Aus 
gen; gelben uud blauen Schuppen u. 
toſentothem Schwanze, wovon noch 
ein andrer Flußfiſch ſich unterſcheidet, 
welcher unter dem Namen der Plöte 


bekannt, rothe Bauch s und Afterflofs 


fen, auch rothe Augenbogen hat (Roth⸗ 
floſſer, Rothſieder, Rothauge, Rö⸗ 
thel, Rotten); eine Art Seeſiſche mit 
rothen Floßſedern; die R- fichte, 
eine Art Fichten mit rotherer Rinde, 
als die Weißfichte hat (Rothtanne); 
der X fieder, ſ. Rothfeder; der 
R-fink, der Buchſink, auch! der Berg⸗ 
fink; der Dompfaff; der R-fifch, 
ein rother Fiſch, und in engerer Bes 
deutung, Name ber Alpforele oder 
Bergforelle mit rothem ſchmackhaftem 
Fleiſche (Alpenſalm, in Sſftreich 
Schwarzreiterl, in Berchtoldsgaden 
Schwarzteiterchen, Salbling); ein 
andrer Fiſch dieſes Geſchlechtes, die 
Mothfohre, der Röthling, wird von 
‚Einigen auch Rothfiſch genannt. ©. 
Rothfohre 2.5 R-fledig, €.u. 
u.w., rothe Flecken habend; die R- 
floffe, eine rothe Floſſe; ein Fiſch 
mit rothen Bloffen (der Kothfloffer), 
3.9. eine Art Meerbraffen mit rotben 
Bruſt⸗ und Schwanzfloffen; der R- 
floſſer, ein Fiſch mit rothen Floſſen; 
in engerer Bedeutung, Name ber 
Böse. S. KRorbfeder. 

1. Rötbfobre, w., eine Art Bohren, 
in Tyrol und in der Gchmeiz, der 
Krummholzbaum (Rothfuhre). 

a. Kötbfobre oder Rörhforelle, w., 
eine Art den Forellen ähnlicher Fifche, 
deren man zweierlei hat: Die große 
Dritter Band. 


unten ganz weißen Bauch, der breis 
ter iſt als bei der Forelle, und ſehr 
Heine, auf dem Rücken aber breite, 
blau mit Roth und Grün gemifchte 
Bloßfedern, und die Fleine Roth⸗ 
fohre, ebenfals in der Schweiz eins 
beimifh,, hat röthlihen Rücken und 
Schwanz und heißt auch Rörbelein. 
Größte Röchelein , heißt eine ans 
dere in verſchiedenen Schwelzeriſchen 
und Ftalifchen Seen einheimifche Ark 
(auch der Ritter, Rothling). 


Rörbfuchs, m., eine Art Füchfe, dee 


Brandfuchs; ein Fuchs oder röthliches 
Pferd, deſſen Farbe ſchr ins Rothe 
fällt, zum unterſchiede vom Lichts und 
Schweißfuchſe; der R-fuß, en 
rother Buß; ein Geſchöpf mit rothen 


. Büßen, befonders eine Art Schnepfen 


mit rothen Büßen (die rotbfüßige 
Schnepfe), und eine Art Gänfe mit 
weißer Stirn ( Polifche Gans, wilde 
Mordifhe Gans, lachende Gans); 
R-füßig, E. u. U.w., rothe Füße 
habend; Die R-gans, die Baum⸗ 
sans; A-gar, Eu.U.w., durch bohe 
gar gemacht: rothgares Leder; 
Das R-gebirge, im Bergbaue, cos 
thes Geſtein; R-gelb, E. u. u.w., 
gelb und ind Rothe fallend; R-ges 
fiedert, E.u.u.w., rothes Geſieder 
habend, mit rothen Federn verfchen; 
der Ä-gerber, Name ſolcher Ger⸗ 
ber , welche die Häute mit Lohe ger⸗ 
ben, movon fie eine röthliche Farbe 
befommen (Lohgerber), zum lnters 
fchiede vom Weißgerber ; die R - ger⸗ 
berei, die kohgerberel; Die R-gers 
fte, die Wintergerfte oder ſechszeilige 
Gerſte; die R-gerte, Name bes 
Hartriegels; R-gefebnäbele, €. u. 
u.w., einen rothen Schnabel habend : 
rotbgefcbnäbelte Vögel, R-ger 
ſtreift, E. u.u.m., mit rothen Streis 
fen verfehen (rothfireifig); der R- 
gießer, -8, ein Handwerker, wels 
cher allerlei Geräthichaften aus Kupfer 
gießt, zum Unterfchiede von den Gelb⸗ 
sichern; der R-gimpel, Name deg 
RAiii 


1234 Rothgluͤhend 


Gimpels oder Dompfaffen; R- glüs 
bend, E.u U.w., mit rother ober 
eöthlicher Barbe Hlüfend: vorbglü- 
- bendes Kifen, zum Unterfchicde 
vom meißglühenden; uneig., roth, 
- wie glühendes Metal, glühend roth; 
die R-glübbie, eine ſolche Hige, 
in welcher das Metall rothglühend 
wird; R-gülden, E.u.u.mw., im 
SBergbaue, wo es auch rorbgüldifch 
fautet, von einem reichhaltigen Sil⸗ 
bererze, welches Korbgüldenerz ges 
nannt wird, wenn es eine hochrothe 
und oft dunkelrothe Farbe hat, und 
» welches ein mit Schwefel und Arfenif 
verſetztes Silber ih, zum Unterfchiede 
von weißgülden; der R - günfel, 
—, Name ber Ruhrwurz; das R- 
baar, rothes Haar; NR - baseig, 


E. u. U.w., rothes Haar habend; der . 


R-bafer, der Rothmwildhafer; der 
R-bals, Verkl.w. das R- häls⸗ 
chen, ein rother Hals; ein Geſchöpf 
mit rothem Halſe, beſonders eine 
Art Sands oder Strandläufer mit 
rothem Kalle, gelbem Schnabel und 
fchwarzen Füßen (Gelbnaſe, Geißkopf⸗ 
fchnepfe , Uferfchnepfe), auch die Roth⸗ 
ente, wegen ihres rothen Halſes (Mothr 
kopf), und eine Art Bänfe mit rother 
Bruft (die rothbrüfige Sans); R- 
balfig, E.u.u.w., einen tothen 
Hals habend; der R- bänfling, 
der Bluthänfling , wegen feiner rothen 
Bruſt und feines rothen Vorderkopfes 
‚ (Bluthänfling, Karminhänfing, Beins 
hänfling, Leinling, Rothplättlein, Tod⸗ 
tenvogel, Ziſerinchen, Zitrinchen, 
Bergzelſig, Blattzeiſel, Schoßling, 
Schöſſerle, In Schleſien Zötſcherlein, 
Mäufevogel, in ttreich Tſchötſcherl, 
Meerzeiſel, Graſel, anderwärts noch 
Schoßling, Steinſchößlein, Gräslein, 
Slacklin, Fädemle); R-bart, E.u. 
u. w., im Forſtweſen, von Bäumen, 
welche rothhart und rothſeitig ge⸗ 
nannt werden, wenn ſie auf der einen 
Seite einen rothen brüchigen Strich 
Holz haben, welcher Fehler dann ent⸗ 
ſteht, wenn der Baum eine Kleine 
Krümme hat und dann wieder gerade 


rothen Kamme verichen; 
. Eappe, Verkl.w. R-Eäppchen, eine 
. tothe Kappe, und eine Perfon mit eis 


Rothkehlchen 
aufgewachſen ift; der R- bärtling, 


es, eine orte Härtlinge oder harter 


felter platter Spfel, fauer von Ges 
fchmad ; das R-beisen, in den Ei⸗ 
fenpütten, das Heisen oder Glühen 
in folhem Grade, das das Eifen bei 
bein Zerrenfeuer. nur glühet und röths 
lich it; Der R-biefch, der gewöhn⸗ 
liche Hirſch, Edelhirſch, weil er -im 


- Winter gonz brauneoth iſt, zum Ins 


terihiede vom Dambirfche, welcher 


mehrfarbig, fogar auch weiß ik. Hirich 


und Hirſchkuh zuſammen werden Rorbs 
wildbrert genannt; das Re bols, 


. ein rotbes Holz, befonders , feicen 


ed in den Zärbereien gebraucht wird, 


« wohin das Braftliens, Kampe ſche⸗ 
: and Sernambutbols gebört; eine 
» Urt ber Gädelblume; das R-born, 


ein rothes Horn, und ein Thier mit 
rothem Horne, 3. DB. in der Naturbes 
fihreibung eine Art Nachtvögel mit 
einem rothen Horne; Das R -bubn, 


ein rothes Huhn, befonders Name des 


gemeinen Haſelhuhnes, und eine in 
ben GSchweizeralpen einheimiſche Art 
mit rothem Kopfe, am übrigen Körper 
afharau (Walſches Rebhuhn); auch 
eine Art Rebhühner im füdlihen Eus 
ropa, deren Fleiſch ſehr ſchmackhaft 
iſt (das rothe Rebhuhn, Berghuhn, 
Gteinhuhn, Griechiſches Rebhuhn); 
der X— hut, eine Perſon mit einem 
rothen Hute, beſonders ein Kardinal; 
RX-kammig, E.u. U.w., mit einem 
die R- 


ner rothen Kappe, geringichägig ein 


. Kardinal; uneigentlich eine Art Pilze 
‚ mit rothem Hute (auch Rothkappchen); 
- die R-Earanfche, das Rothauge, 


f.d.; die R-Eeble, eine Art ſchwar⸗ 
zer Schlangen in Ägypten, mit einem 
blutrothen Flecken an der Kchle (Blut⸗ 
fehle); eine Art Stachelſchnecken in 
Judien; das X - Eeblchen, -s, 
ein bekannter. Vogel, der ſich im herb⸗ 


. Re bäufig in den Gärten und Wäldern 
. fehen läßt, eine rothe Kehle und Brui 


bar und angenehm fingt (Rothbrufi⸗ 


Nothkehlchenbolz 


chen Rorhbrüfklein , Rothkröpfchen, 
in Baiern und Öftreich Rothkröpfel, 
anderwärts auch Rothbart, Köthele, 
MWaldröthlein). Broßes RXothkehl⸗ 
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‚ ‚fer, welches aus den Garſchlacken ges 


chen beißt im manchen ®egenden das 
Rothſchwanzchen. Braunfalbes ges - 


tiegertes Xothkehlchen heißt dee 


große Steinfhmäter; Das R- kehl⸗ 


in der Nuturbeichreibung, 


chenholz, das Holz des Schlingbaus 
mes und ber Schlingbaum felbft (roth 


Kelgenholg, roth Kaligenholz, auch 
roth Tahligenbrod); der R-Enopf, 
eine Art 
des Judas s. ober Griffelbaumes (der 
Kanadifche Griffelbaum, der Ameris 


faniiche Jubasbaum, ber GSalatbaum, 


rothe Knopfpaum) ;-der R-Enuffel, 


-8, in manchen Gegenden Name einer 


- rt Sands oder Strandbiäufer; der 


“ R-fohl, eine Art Kohl mit dunfels 


nach und nach unter das gure Kupfer 
:  gefest wird; der R-Eopf, Berflmw. 


rothen Blättern, zum uUnterſchiede 
vom Weiß⸗, Grüns und Braunkohl; 
das X -Eölblein, -s, Name bes 
Zaufendfchön; das R-Eönigskupfer, 
in ben Hüttenwerten, das Kupfer, 
welches von den rothen Schladen bei 
Schmelzung derſelben fällt, und aus 
welsbem das rothaefchliffene Kupfer in 
Ungarn -im Gpleihofen gemacht und 


das R-Eöpfiben, eine Perſon mit 


rothem Haare; in ber Naturbeichreis 


bung, eine Art Enten (der Rothhals, 


- die Rothente); efne Art Spechte mit 
rothem Kopfe und Halle, weißem Baus 


· 


che, ſchwarzen Flügeln und Schwanze; 
eine Art Neuntödter mit röothlichem 
Kopfe, weißer Kehle, Bruft und weis 
ßem Bauche hköpfiger Würger)3 


. eine Art Meerbraſſe mit rothem Kopfe; 


auch eine Urt Pilze führt den Namen 
Rothkopfchen. &. Birkenpilz; 


R- kspfig, E. u u w., rothes Haar 


habend; das R— kraut, rothes 
Kraut, im Gegenſatze vom Weißkraut 


(fon Rothkohl); der R- Erautfas 


me, der Kapſame; die RX -Eugel, 
Name einer Art efbarer Pilze, mit 


rothen Pugelichten Hüten; das R- 
kupfer, in den Hüttenwerken, Kupe “ı Klippkieber, deren Schale weiß und 


‚ Eupfererz; 


falen und bei dem Garmacen ber 
fchwarzen Kupfer und Kienſtöcke mit 
dazu genommen-wird; das R kup⸗ 
fererz, ein rothes Kupfererz (rorhes 
Kupferglas, Kupferlebererz). Man 
hat dichtes und blärtriges Rotbs 
der X - lachs, ein 
Labs, deſſen Schuppen einen fleifchs 
farbigen Rand haben (Kalbfleiſchlachs); 
der X -laifer, -8, eine Art Weins 
trauben, ‚die Fleifhtraube; der X- 
lauf, -es, die Kofe (ſ. db. ), eine 
Krankheit, im N. D. die rothe Ruhr, 
ber rothe Lauf; bei den Pferden, eine 
Krankheit, melche in großen Beulen 
an den Schenkeln beſteht, die voller 
Eiter find und eine Menge Feiner Blat⸗ 
tern um fich her haben (S. Antonius 
feuer); bei den Schafen eine Art eines 
bigigen mit dem Brande verbundenen 


Fiebers, der an dem Kopfe gewöhn⸗ 


lich feinen Anfang nimmt und Fleisch 
und Haut vergehrt "das heilige Feuer); 


. das R-I-Eraur, das Robertskrout, 


das als ein Mittel gegen den Roth⸗ 


lauf gebraucht wurde; die R-I-Eus 


. gel, eine Urt Kugeln, welche aus 


Alan, Salmiak, Kreide, Bleiweiß 
und Kampher bereitet und gegen den 
Kothlauf oder die Roſe gebraugt wer⸗ 
den. 


— . 8, ſ. Rothfohre 2.3 


Xothlich, E. u. U. w., ein wenig 


roth, ins Kothe fallend; * + braun, 


und ins Röthliche fallend ; 


*-gelb, E.u.U.m., braun. gelbıc, 
der Xdth⸗ 
ling, -es, M.-e, In der Naturs 
beichreibung, das Rothſchwanzchen; 
im D.D. das Rothauge, eine Urt 


Weißſiſche; eine Ark Lippfifche; eine 
. Urt Forellen; eine Art rörhlicher eß⸗ 


barer Schwänime (Rothſchwamm und 


Auguſtſchwamm); ein bleichrösher oder 


hellrother Wein (Clairet). 


Rötblinie, w., eine geſchwanzte Stas 


cbelfchnede, deren Bauchige Gewinde 


- mit rothen erhobenen Strichen umge⸗ 


ben find; die R-lippe, eine Art 
Sitta 
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roth geinrenkelt if; Der R-Inche, 
eine Abart des Luchſes; die R-mas 
Kung, in den Münzen, diejenige 
Beſchickung des Silbers zur Münze, 
da mehr Roth als Weiß, d. h. mehr 
Kupfer ald Silber genommen wird; 
der R- mantel, eine Perſon in eis 
nem rothen Mantel, auch Roth⸗ 
mänrler , unter weldem Namen die 
Kroaten im. Ofreichifchen Heere bes 
kannt find; Die R-maus, der kem⸗ 
ming (Norwegifhe Maus, Norwegis 
ſche Bergmaus, Schwediſche Berg⸗ 
maus, Reitmaus, Zobelmaus); DAS 
R-merell, in ben Meffingwerken, 
rothes Meffing, oder Meffing von röths 
licher Barbe, bei weichem zum Kupfer 
nur wenig Galmei genommen wird; 
auch ein’ ſprödes Gemiſch von 6 Theis 
. Jen Kupfer und einem Theile Zink; 

der R- mund, eine Art Trompeten» 
ſchnecken (Karneoimund, Gelbmund) ; 
eine Art Gchnirkelfchneden, braun 


mir weißen Bande befeut und in der 


Mündung purpurroth; R- mündig, 
E. u. U:w., einen roten Mund has 
bend; die R-müse, eine Perſon 
mit rother Müge, und in ber Natur⸗ 
beichreibung , ein Name des Kadens; 
die R-nafe, ein Menfch, ein Thier 
- mit vorher Naſe; R-nafig, Eu. 
u.w., eine rothe Naſe habend; der 
X - neffelfalter, eine Art TZagvögel; 
das R— netzen, —s, ber Sufland, 
ba Roth, d. h. Blut genest wird, oder 
abgeht (das Bluthamen ); die R- 
nuß, eine Art Hafelnüfe, deren Kern 
mit einer rothen Haut überzogen if; 
der R-pilz, f. Birkenpils; der 
A-rod, eine Berfon in einem ros 
then Rode; R-rödig, E. u. U w., 
einen rothen Aock tragend; der R- 
ring, eine Art Napfſchnecken, Schüfr 
felmufcheln oder Klippkleber, deren 
Schale gelblichbraun, am Wirbel aber 
mit einem rothen Ringe umgeben if; 
die R-rüfter, eine Art Rüftern in 
Amerika. die ein gelbes, hartes und 
fehr zähes Holz hat; der R- ſchär, 
-8,M.-e, im NR. D. der Slipps 
ſiſch (Rotpiher); der R- ſchentei, 


Nothſchwänzchen 


eine Art Schnepfen mit rothen Fügen, 
und eine andere Art Schnepfen, bie 
Gtrandfchnepfe oder großer Korb» 
ſchenkelz der R-febimmel, ein 


Schimmel, d. h. ein weißliches Pferd, 


deffen Weis mit Roth gefättiger if, 
gum linterichiede vom Schwarz » und 
Grauſchimmel ic.; R-Fhimmelidhe, 
@.u.t.w., vom Bernſteine, wrißlich 
roth; der R-fchlag, im Bergbaur, 
eine Art röthlichbrauner Blende; der 
R-fchlägel, -6, landſchaftl. der 
Rothvogel oder Gimpel, Dompfaffe; 
die R-fchlinge, ber Schlingbaum; 
der R-fcomied, in einigen Begens 
den, Name des Kupferfhmiches; der 
R - fhmieddrechsier, an einigen 
Drten, ein Meſſingdreher, meil er 
auch in Kupfer arbeitt; die R- 
ſchmiedmühle, bei den Kothfchmics 
den, in Nürnberg, ein Drehgetriebe, 
auf welchem die Vorrichtung zum 
Drechfeln meflingener und fupfernee 
Sachen gemacht wird; der R-Ichnas 
bel, ein Bogel mit rothem Schnabel, 
beſonders eine Art Gperlinge in Bra⸗ 
filien mit rothem &xhnabel, rothen 
Füßen, purperfarbenem Körper und 
mit einem gelben Kamm, auch eine 
Art Dreven mit rotem Schnabel, 
braunem Kopfe und weißem Zirkel um 
die Augen; R- fibnäbelig, €.u. 


U.w., einen rothen Schnabel Habend ; 


uneigentlih von Schiffen, die einen 
evihen Schnabel haben; die A- 


ſchnur, bei den Simmerleuten,, bie 
mit Nöthel beſtrichene Schnur, um 
- Linien auf dem Zimmerholze damit zu 


bezeichnen; die R-fcbuppe, eine 
Art Heiner Meerbraffen mit rotben 
Schuppen ; der X-fchwanz, Verfi.m. 


das R-fchwänschen, in der Raturs 


beichreibung, ein zu bem Geſchlecht der 
Bachſtelzen, Grasmücken ıe. gehören⸗ 
der Vogel mit rothem Schwanze und 
etwas größer als das Rothkehlchen 
Rothſtert, Rothſterzchen, Rothzagel, 
Fleckkehlchen von feiner gefleckten oder 
geſprenkelten Kehle) ; eine andere Art 
Vögel deffekben Gefchlechts mit rothem 
Schwanze, ſchwarzer Kchle und grau 


Rothſchwelken 


am übrigen Körper und kleiner als 
das Rothkehlchen (Schwarzkehlchen, 
Waldrothſchweifel, Röthling, Stadt⸗ 
röthling, Sommerröthele, Hausrö⸗ 
thele, Rothzöhl, Erizchen, Saulok⸗ 
fer, auch Mauernactigaf); eine Art 
rother Amfeln mit blauem Kopfe (gros 
Ges Rothkehlchen, Rothwüſtling); eine 


Art Nachtvögel, welche fib auf Obſt⸗ 


daumen aufhält; der R- fchwelten, 
-5, der Schlingbaum; X- feitig, 
E.u.um., im Forſtweſen, fomohl 
rothbrüchig oder rorhfart, als auch 
rothhart; der R- fparb, rother 
Braunftein; der R-fpecht, ber ges 
wöhnliche Buntſpecht, megen feines 
rothen Scheitels ; der R-flein, der 
R-fFift, ſ. Rötbel; der R-ftein, 
braſſen, wine Art Braſſen, deren 
Haut und Schuppen rot und blau 
gefreift, in der Mitte goldfarben 
find; R-f-rorb, E.u.u.w., roth, 
wie der Rothſtein ik; der X- ftert, 
—es, M. -e, f. Rothſchwanz; 
X·ſtrahlig, Eu.u.w., rothe Strah⸗ 
len werfend; R-fireifig, E.u. u.w., 
rothe Streiſen habend; ein roth⸗ 
ſtreifiger Zeug; der R-firud, 
-e3, der Pferdeampfer; der X 
ſtrumpf, eine Perſon mit rotben. 
Strümpfen, beſonders, fofern in ber 
Kömifchen Kirche durch rothe oder ans 
ders gefärbte Strümpfe verfchichene 
Grade der Würde unter den hoben 
Geiftlichen angezeigt werden; in der 
Naturbefchreibung, Name einer Art 
Pilze, der zimmtrothe Pilz Cin Ofts 
reich, der grobe Pilz, wilde Pilz, 
Schmiedling, Kuhpilsling, in Regens⸗ 
burg der Kuhpilz); Die R-ranne, 
f. Rorbfichte; der R-vogel, eine 
Art Nachtigahen, welche eine mehr 
ins Kothe fallende Barbe hat, als der 
Sproſſer; der Blutſinke, Gimpel oder 
Dompfaff (verberbt Rottvogel); ber 
Stieglitz oder Diſtelſiuk; das R 
wälfch, -es, dieſenige gemiſchte 
Sprache, welche Zigeuner, Spitzbu⸗ 
ben und landſtreichende Bettler unter 
einander ſprechen, um von Andern 
nicht verfianden zu werben und welche 
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ein Gemiſch von gemeinen Oberdeut⸗ 
ſchen, Judiſchdeutſchen und ſelbſtge⸗ 
machten Wörtern it (Rot bezeichnet 
in dieſer Sprache einen Bettler, 
Walſch bedeutet fremd, ausländiich, 
Rothwalſch alfo eine fremde Betts 
lerfprache, ; ih weiterer und uneigents 
licher Bedeutung , jede unverfländliche 
Sprache, die nur denen verſtändlich 
feun ſol, melche Urſache haben, fich 
binter eine jolche Sprache zu verftechen, 
auch, eine fchlechte, aus allerlei und 
fremden Wortern zufammengeficte 
unverftändliche Sprache und etwas auf 
diefe Art Gefprochenede, S. Kauders 
wall; R-wangig, E.u. U.w., 
eothe Wangen babend; die R-weis 
de, die Korbmweide , rothe Bandwei⸗ 
de; dee R-wenzel, eine Art Bruſt⸗ 
wenzel, bie cinen ſchmalen Kopf mit 
einem fchwargen Bleche, Langen Schna⸗ 
bei, rothen Leib und bunfelrothe ‘ 
Schwungfedern haben; Das K-wilds 
bret, f. Rothhirſch; der R-w- 
bafer, ber dauernde grannentofe Lolch 
oder Maushafer, Jeterskorn ꝛc.; Die 
-R-wurff, eine Art Wurſte, deren 
Bünfel aus Schweinsblut, gefchnittes 
nem Schweinfkeifh und Speck beftcht: 
(Blutwurk, Schweißwurſt); die R- 
wurz, die Ruhrwurz, weil fie roth 
ik; wilde Rothwurz, Name des 
Steinſamens (Rothwurzel); der 
R-wüftling, das Rothkehlchen; 
der Rothſchwanz; der R-zagel (vers 
derbe Rothzahl), -8, M.-n, f. 
Rothſchwanz; der R-ziegel, eine 
Art rother Käfermufcheln, nicht geüs 
ger als eine Linfe; der X-zirkel, 
eine Art Quallen, beren Rand zwei 
gleichlaufende fehön rothe Zirkel zeigt. - 
Rötbfehel, ſ., -8, das flecige Flöhe 
kraut oder Pfiefichtraut (Rötich, Möts 
ty, Kottig). 
Kötje, "er MR. -n, bie Brentgans, 


Birn. 
Kötte, 0. D.-n, bei ben Jägern, i 
mehrere bei einander befindliche Thiere 
einer Art, 3.8. eine Korte Wölfe; 


Motte 


bei den Gchlächtern auch wohl ein 
Paar zum Schlachten beflinimte Thiere 
. verschiedener Art, 4 B ein Rind und 
ein Schaf; von Menichen gebraucht 
bezeichnet es in hartem und verächtlis 
chem Berflande, Berfonen, die fich 
in böfer und fchädlicher Abficht vers 
’ fammelt oder Überhaupt vereinigt has 
ben: eine Korte Diebe, Räuber, 
Mörder; auch, von Menfchen, bie 
. eine Partei bilden, ebenfalls in hars 
tem Verſtande: Zank, Zwierracht, 
Kotten, Haß. Mord, Gal, 5,205 
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ehedem im Kriegsmefen in gutem Vers 


- Rande, ein Haufe zufammengehörens 
. ber Soldaten unter Einem Befehlsha⸗ 
ber. Die Zahl: einer Rotte war ches 
mahls fehr unbeſtimmt, und fie bes 
fland aus 6 bis 100 Männ, melde 


Köttgefellen hießen, fo wie ihr Vor⸗ 


geſetzter Rottmeiſter; in den N. D. 
Städten find in den Schuͤtzengeſell⸗ 
ſchaften die Rotten auch kleinere Ab⸗ 
theilungen, und in einem anderen 
Sinne begreift eine Rotte fo viel 
Mann in fich, als hinter einander ges 
felt werben, ſo wie bie neben einans 
der geftellten ein Glied heißen. 
Rötteln, unth. Z., im N. D. röcheln. 


1. Roͤtten, th. Z., verſammeln, ver⸗ 


einigen, eine Rotte bilden, meiſt im 
übern Verſtande (rottiren): viele 
„Weiden werden fich wider dich 
rotten. Mich. 4, 11. 

e. Kötten, th. 3: (das Berflärfungsm, 

. von roden, reuten oder dem N. D. 
reiten f. reißen),. mit Mühe reißen, 
wegſchaffen: ich will ibn mitten 

aus feinem Volke rotten, 3 Mof. 
17, 10. S. Nusrotten. 

3..Rötten, unth. Z., mit baben, faus 


len, verweien, beſonders m N. D. 


daher verrotten. 
Roͤttengeiſt, m., der Geiſt, die herr⸗ 
ſchende Neigung, Geſinnung Rotten, 
Parteien, Spaltungen ꝛc. zu machen; 
"ein Menſch, welcher dieſe Neigung, 
Geſinnung hegt; der R- macher, 


die R-m-inn, eine Perſon, wel⸗ 


«be Rotten, d. h. unerlaubte Verbin⸗ 
dungen macht, bildet (Rottirer); Der 


KRospdrüfe ' 


R-flifter, einer der Kotten, &. b. 
unerlaubte Berbindumgen fiftet; R- 
weife, U.m., nad Rotten, in eins 
zelnen Rotten; Die Koterei, M. 
-en, bad Zufammenrottch , das Gtifs 
ten einer Roste, Verſchwötung (Rot⸗ 
tirung). 
KRörrgans, w., die Baumgans. 
Röttgefell, m., sin Glied einer Motte 
ſowohl in übler, als auch ehemahls 
in guter Bedeutung; Kottiren, f. 
Kotten ı.; das Nöttland, Rode⸗ 
land, Reutland; der Ä-mann; |. 
Korsmeifter; der R - meilter, 
ber Dorgefegte einer Kotte Soldaten 
(Rottmann); in den Bergwerken ches 
mahls der Schichtmeifter; der X- 
vogel, f. Rorbvogel; der X- 
zebente, ber Rodezehente, oder Reut⸗ 
zehente. 
*Rotulation, mw., bie Heftung ſchrift⸗ 
licher Verhandlungen; Xotulĩren, 
unth.u., th. 2., Gerichtsverbandluns 
gen ordnen, bezeichnen und einheften ; 
- Rötulus, ein Bündel Gerichtövers 
bandlungen, ein Nftenfoß. 

; m... -es, der gäbe Schleim, weils 
cher fih aus den Drüfen in der Nafe 
abfondert und die Wände der Naiens 

: höplen fehlüpfrig erhält (im N. D. 
Snopp, Gnapp , in Preußen Schnots 
ter, anderwärts Schnuder). Da diefe 

Worte für die ediere Sprache zu hart 
und niedrig find, fo umfchreibt man 
fie, 3. B. Naſenſchleim; eine Kranfs 

heit der Pferde und Gchafe, melche 
mit dem Ausfluffe fchleimichter Feuch⸗ 
tigkeit aus der Naſe verbunden if. 
Bei den Pferden it fie eine verfchlims 
merte gewöhnlich unpeilbare Drufe 
(die Gteindrufe), bei den Schafen 


‚nur ein ſtarker Schnupfen: den Ron 


befommen, baben; Tandicaftl., 
die Faäulniß, der Schimmel. 

Roͤtzalaun, m., ber Maunßein, Fel⸗ 
ſenalaun (Rotz in dieſem Worte if 
aus dem hollandiſchen Rots, ein Fel⸗ 
fen , verderbt). 

Roͤtzbart, m., f. Rotzmaul; die R- 
drüfe, in der Berglieberk,, Eleine eins 
Yacye Drüfen in der Naſenhöhle, wel 


Rotzen 


che den Rotz abſondern; Roͤtzen, 
unth. Z., mit haben, den Rotz lau⸗ 
fen laſſen; auch, ihn in der Naſe in 
die Höhe ziehen; den Kos haben; 
landſchaftl., verweien, faulen; der 
Rönfifch, ein Gefchlecht von Fifchen, 


- welche mit einem Schleime, ber mid 


Rotz zähe ift, überzogen find (anſtän⸗ 
diger Schleimfiih) ; das Kaulpaupt 
(in manchen Gegenden Robkolbe, im 
Hennebergſchen Rotzkober, wo man 
unter diefem Worte auch eine Rotznaſe 
verfieht) ; Rönig, E.u. U.w., mit 
Kos befudelt, beſchmuzt; den Kos 


habend: ronige Pferde, Schafe. 


Davon die Rötzigkeit, der Suftand, 


da ein Tpier den Ros hat; der X- 


Eober, die R-Eolbe, f. Ronfifch ; 
der R-Inppen, gemein, ein Schnupfs 


tuch, Tafchentuch ; der Rönling, -es, 


M.-e, f. Rotznaſe; der Rötz 
löffel, verachtlich, ein junger unbärs 
tiger Menfh; das R-maul, ein 
mit Kos befudeltes Maul; ein Kind 


mit einem folchen Maule (ein Ross 
bart); die R-nafe, Verkl.w., das 


RX- näschen, eine rotzige Naſe, und 


ein Kind mit einer ſolchen Naſe; in 
weiterer und verächtlicher Bedeutung 


ſo viel als Rotzlöffel (Rotzling); die 


R-fchnede, die nadte Schnecke, 
Erdichnede; der R-fchlägel, —s, 


zur Naſe beraushangender Kos; der 


R-fchwefel, die zröbſte und ums 


veinfte Art des Gchmwefels, der wider - 


den Koß ber Pferde gebraucht wird 


* 


(Roßſchwefel, Pferdeſchwefel). 
Rouge (ſpr. Rũhſch), E.u. u.w., 


roth, auch als Hauptwort, das Roth; 


Rouge er noir (fpr. Rubfh e 


“noähr), roth und ſchwarz, ein Frans 


zðſ. Wagfpiel mir Kugeln. 
*Rouläde (for. Ru-), w., in der 


* Rouleäu (jpr. Rulöb), f., ein Rol-⸗ 


Tonkunſt, ein Pauf oder Päufer, ats 


" Berzierung bes Geſanges; Inder Kochs 
kunſt, Gerolltes, ein Backrollchen. 


vorhang, beſonders an einem Fenſter; 
Roulĩren (gewöhnlich Rolliren), 
laufen, umlaufen, vom Gelde und 
von Gerüchten, Be > 
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* Koüte (fpr. Küte), w., Die Kids 


tung, der Weg, die Straße: er 
nimmt feine Koute über Leipzig. 


* Routine (fpr. RKu-), w., die Bers 


tigkeit, Geläufigkeit, Geſchaäftserſah⸗ 
rung :-aus der Routine kommen, 
aus der Übung; der Routinier (pr. 
-nieb) , ein!Erfaprungsmann , der 
feine Kenntniffe nicht durch Studium, 
fondern durch Erfahrung (praktiſch) 
erlernt bat; Routinĩren, unth. 8.,. 
fih einüben, Bertigkeit erwerben: 
er ift darin ſehr routinire, fehr ' 
eingeübt , erfahren, bewanbert. 


Kövert, m, -es, M. -e, der Baum⸗ 


fperling. 


“Royal, E.wl.m., königlich, und 


uneigentlich, groß: R- papier, Kös 
nigspapier, ſehr großes. 


Rübbe, m., f. Robbe ꝛc. 
Kubber, m., -8, ein eiferned Werk⸗ 
geug der Segelmacher in einem kurzen 


hölzernen Stiele, momit fie bie Rah⸗ 
te ebenen ober platt machen; Kübs 


- berig, Eru. U.w., im N. D. tauh, 


uneben, bolperig. 


Kübbirn, w., eine Sorte Birnen.. 
Kübe, w., M.-n, Berll.m. das 


KRübchen, D. D. R-lein, bie runs 


de dicke und fpie zulaufende fleifchige 
Wurzel mancher Sewächfe: diegelbe, _ 


Rübe (Mobhrrübe, Mohre. S. d.), 
die rothe Rübe (Beete, Man⸗ 
gold, &.d.); die Kobl⸗, Ober⸗, 

Unterrübe. ©. d.; in engerer Ber 
deutug nennt man Rübe, oder zum 

tinterfchiebe von den vorigen weiße 
übe (in Baiern Rahbe), eine Art 


des Kohles mit einer fleiſchlgen, bald 
“ plattrunden, bald langrunden in eine 
Spitze endbenden Wurzel, welche als 


Gemuͤſe genoſſen wird, wovon es denn 


‘mehrere Arten gibt, 3. B. Waſſer⸗, 


Steck⸗, Mair, Herbſt⸗, Stops 
pel⸗, Teller, Budelrübe. Am 


beliebteſten find die Teltowifchen | 


"und Barbifchen Küben, die Flein 


und länglip find, und zu den Gteds 


rüben gehören: ein Gerichte Rü⸗ 
ben, welte Rüben, getrocknete 
"Küben; Sprichw.: Alles untereins 
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Rübe 


ander Mengen, wie Kraut und 
Xüben, d. h. unordentlih ; Einem 
ein Kübchen ſchaben, in der Kins 
deripracbe, einen necken und befihäs 
men, dadurch daß man mit dem Zeis 
gefinger der rechten Hand wiederholt 
über dem ber linken Hand fo hin ftreicht 
als wenn man eine Kübe ſchabte; im 
weiterer und uneigentlicher Bedentung 
nennt man die Kapunzel weißes Rüb⸗ 
lein, auch heißt Rübe, der in ben 
Schwanz des Pferdes hinuntertretende 
Theil des Rückgrathes (beſtimmter bie 
Schwanztübe, Schweifrübe); eben fo 
einige Arten der Stachelfihnede, wels 
che zu ben Spindeln gehören, wovon 
die eine afıhgrau und gelbgeftreift iſt, 
und deren Gewinde am Wirbel durch 
einen Rinnengang abgefondert find, 
die andere aber, Die geſchwänzte 
Kübe, rund und bauchig ift und einen 
langen walzenförmigen Schwanz bat; 
auch eine Art Blafenfchneden , welche 
gelblich, faft kugelrund if und einen 
etwas gedrehten Wirbel und krummen 
Schwanz hat. - 

Kübel, m., -s, eine Ruffiiche Silbers 
münge, welche 100 Kopeken ober 
ı Rthlr. 4 bi 8 Er. unfers Geldes 
sit. Man hot aber auch leichtere 
Papierrubel. 

Kubelle, w., M. “n, in den Schmelz⸗ 
hütten, ein eifernes Blech, merauf 
die Erze zum Probiren klein gerieben 
werben. 

Kübenader, m., ein mit Rüben bes 
wachfener Ader (das Rübenfeld, ein 
folches Feld, Der Kübengarten, ein 
folcher Garten and Rübenbeet, ein 
einzelnes ſolches Beet); R-artig, 
@.u.1.m., die Art der Rüben habend, 
einer Rübe ähnlih; der R-bau, 
ber Anbau der Rüben; der K-bsum, 
Name eines ausländifchen Gewüchſes, 
welches zu einem Gefchlechte gehört, 
das ben Namen Bafeln führt; das 
X -beet, f. Rübenader; der X- 
Boden, ein Boden, welcher beionders 
tauglich ik, Rüben darauf anzubauen ; 
das R-feld, f. Rübenader; die 
&-fliege, eine Art Bliegen, welche 


KRübefamen 


fih nur auf den Rüben, Möhren ı€. 
aufhält; A - formig, E.u. U.w., 
die Form einer Kübe habend; in der 
Vflanzenlehre ik eine Wurzel rüs 
benfsemig, mwenn fie oben bauchig, 
nach unten zu aber in eine lange Spise 
verdünnt if; Der R-garten, f. 
Nübenader; der R- bebnenfuß, 
eine Art des Hahnenfußes mit knolli⸗ 
ger Wurzel (der knollige Hahnenfuß, 
Kleiner Hahnenfuß, Taubenfuß, Kräs 
benfuß, Drüsmurz , Brennfraut, ges 
böjelte Gleisblümiein) ; der R-Eers 
bel, eine Art Kälberkropf mit runder 
Enofiger Wurzel wie eine Kübe (Erds 
kaftanie, im Öftreichiihen Beperle, 
Pieperlefalat, im Brandenburgfcben 
Köptenfalat, Kerbelrübe); der R- 
Eobl, f. Kobleübe; das R-Eraur, 


das Kraus der Rübe; die R-lampe, 


eine aus einer ausgehöblten Kübe ges 
machte Lampe; Das R-land, ein 
mit Rüben bebantes Land; der R- 
rapunzel, ein urſprünglich ausländis 
ſches Gewähs mit chbarer rübenartis 
ger Wurzel (gelbe Rapunzel, Gartens 
rapunzel, Franzöſiſche Rapunzel, Ra⸗ 
punzelſelleri, Deutſcher Salat, Nacht⸗ 
ſchlüſſelbllume, Weinblume); eine 
Art der Glodenblume, die Rapunzel⸗ 
glodenblume; der R-rertig (Kür 
berettig), in manchen @egenden, 
ber gewöhnliche ſchwarze Nettig, zum 
Unterfchiede vom Meerrettige; der 
R-famen, ber Samen berjenigen 
Küben, welche zur Nehrung für Men⸗ 
fhen und Bich angebauet werden, uns 
terfchieden vom Kübefamen. S. d.; 
die R-ſcheide, cine Art Scheidens 
mujcheln in Gehalt einer Heinen Ks 
be; der R-weißling, ein Schmet⸗ 
terling , Tagvogel, welcher feine Eier 
auf Küben legt; der R- ſchnitz, 
ein Schnis, ein abgefchnittenes Stüd 
oder eine abgefihnittene Scheibe von 
einer Mübe, 


Kübefaat, w., f. Rübefamen ; des 


R-famen, der Same einer Art Koh⸗ 
led mit fpindelförmiger rübenartiger 
Wurzel, und dieſe Pilanzen ſelbſt, 
welche nur des Ölreichen Samens we⸗ 


Rübefamenödt, 


gen schaut wird (Rübefaat, im ges 
meinen Leben O.S. Kübfen, Rübs, 
im D. D. Reps, im N.D. Rapfaat). 
Ban hat-Gommers und Winterrübes 
famen., Der Spanifche KRübefas 
men if eine Art ded Meerkohles; 
das R-f-5l, das aus dem Nübes 
famen gefchlagene DI (das Rüsfendl, 
Rüson) | 
Kübezahl, m., -es, Name eines Berg 
geifted, welcher im Rieſengebirge in 
Schiefien fein Wefen treiben und bie 
Leute necken ſoll. 
dichteten Mahrchen hat Muſaus in 
feinen bekannten Volksmährchen ber 
Deutſchen erzählt. 
ubicell, m., -es, DM. -e, ein 
rothgelber Kubin. | 
* Rubin, m., -es, M.-e, Name 
eines ſchönrothen durchſichtigen Edels 
fleines, welcher auf den Demant in 
Anſehung ber Härte und des Werthes 
folgt, daher er auch rotber Demant 
genannt wird; der R-apfel, eine 
Art rubineother Äpfel (Rubiner), 
. auch nennt man die Borſtorfer üpfel 
Rubinäpfelz der R-balaf, -fles, 
M.-fle, ein blaßrother Aubin (Was 
lagrubin). 
(Rubinenbefäet), E.u.u.m,, mit 
Rubinen reich geichmüdt; der Aus 
biner, -s, f. Xubinapfel; die 
‚ Rubinfsrbe, eine hocheothe Barbe 
des Rubines und eine derfelben ähnlis 
be Farbe; R-farben, X- farbig, 
E.u.n.w., eine Kubinfarbe Habend 
(rubinroth); der A-fluß, ein dem 
Kubin ähnlicher Fluß, auch ein bem 
Rubin äpnlicher Krifal; der I- 
glanz, eig., der Glanz des Rubines; 
in der Maturbefchreibung, Name eines 
Braſiliſchen Brachvogels, welcher eine 
Kubinfarbe hat; die R-lippe, rus 
binrothe Lippen; der A-ring, ein 
King, In welchen ein Rubin gefaßt 
in; R-rorb, E.u. U.w., roth wie 
ein Rubin (rubinfarben); der R- 
fchwefel, mit Schwefel vereriter 


Arſenik von rother Barbe (Arfenikrus 


. Bin); der R-flein, der Rubin, 
Kubsl, ſ., ſ. ZKübfensl. 


Die von ihm ges ; 


©. Balaß; R-befäer. 
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* Rubrik, w., @M. -en, eigentlich 
die (ehemahls gewöhnlich) rothe Übers 
fchrift oder der Zitel einer Schrift, 
eines Geſetzes, und in weiterer Bes 
deutung, die unter einer überſchrift 
begeiffene Abthellung, der Abfchnitt, 
das Geſetz ſelbſt; die Klaffe, Gat⸗ 
tung; Kubriciren, th. Z., wit 
Überfchriften verfehen; nach Kapiteln, 
Klaffen ordnen; das Rübrum, die 
Überfchrift, das Inhaltsverzeichniß. 

Kübfen, w., -8, der Rübeſamen. 
S. d.; der R-ader, ein mit Rüb⸗ 
fen befieiter, eder dazu beflimmter 
Acker; das Rübfenfeld, ein folches 
Bed; Die R-fläche, eine Bläche, 
ein Raches Feld oder Stüd Land, wels 
ches mit Kübfen befäct if; das R- 
sl, f. Rübefamensl. 

1, Rud, m., -e8, MM. KRüce, 
maps im D. D. der Geruch, 

2. XRüch, m.,-e3, M. -e, veraltet 
ein Schrei, @efchrei, befonders ein 
rauhes unangenchmes ; baher ein Thier, 
welches ein folches @efchrei hören läßt, 
die Krähe (Rue). 

Rüch, mw., veraltet, bie Achtſamkelt; 
bie Sorge, Sorgfalt. Davon ruch⸗ 
los, ſ. d. 

Kuͤche, m., ber Roche. 

Tücheln, unth. Z., das Verkl.w. von 
rüchen, röcheln, grunzen, wie ein 
Schwein in der Brunſt, und, ſchreien 
wie ein Efel ;.uneig., murren. 

ı. Kuͤchen, unth. 3., fehreien, brül⸗ 
len, 3. DB. mie ein Löwe. 

s. Küchen, unth. 8., veraltet, achs 

sen, Acht haben; forgen; verlangen, 
begehren, wünfchen. 

Xüchert, m., -€68, M. -e, bie 
Dople. 

Rucgras, f., ein auf Wiefen wach 

ſendes Gras, welches ſich durch ange» 
nchmen Geruch der Blätter, der an 
ber Wurrel ſtark bifamartig und beis 

nahe widerlich if, von andern Gräs 
fern unterfcheibet. 

Ruücdig, E. u. U. w., im Schwaͤbiſchen, 
habjüchtig. 

1. Rüclos, E. u. j.w., ohne Geruch 
(aeruchlos). 


ehe⸗ 


’ 
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2. Rüchlos (nah Andern Rüchlos), 
€,u.1.m., von dem veralteten Worte 
die Ruch, unachtiam, forglos, uns 

» bedachtiam, unbeſonnen, mie es noch 
ta 0.0.0.6. üblih if: in feinen 

Sachen ruchlos feyn; ruchlos 
fprechen ; gewöhnlich nur in engerer 
Bedeutung, die fchulbige Achtung ges 
gen die Befehle eines Höhern vergefs 
fend, fie vorfenlih und aus Verach⸗ 
tung übereretend, befonders von einer 

ſolchen Übertretung der göttlichen Ge⸗ 
ſetze: ruchlos ſeyn; ein ruchloſer 
Menſch; 
fübren ; die Rüchlofigkeir, M. -en, 
bie Eigenfcaft einer Verſon, dba fie euchs 
los, und da fie gemohnt if ruchlos zu 
handeln; eine ruchloſe Handlung, That. 

Riichfaar, m. , das Klebkraut. 

KRüchftert, m., -es, M. -e, das 
Kannenkraut oder ber Pferdeſchwanz, 


Roßbſchwanz (wapricheinlih aus Roß⸗ 


ftert verderbt). 

Rüchtbar, E.u. U. w., durch das Ges 
rührt bekannt: ruchtbar werden, 
ſeyn; eine ruchtbare Sache; die 
Kıuchtbarkeit. „ ber Umſtand, da ets 
was ruchtbar ift 

Rüchtig, E.u. U.w., veraltet, durch 
das Gerücht bekannt, beſonders im 
böfcn Sinne (beffer berüchtigt). 

1. ud, m., -es, B.-e, cin ſchnell 
getbaner flarfer Zug , welcher chen fo 
ſchnell wieder nachläßt, auch, eine 
ſchnell geſchehende, aber gleich wies 

der nachlaſſende Bewegzung und Veran⸗ 
‚derung des Ortes: einen Xud thun; 

einen Zabn mit einem Rude auss 
sieben; in Einem Rude; uncis 
gentlih, im N. D., ein fchneller Ans 
fa von Krankheit, Wahnfinn ıc.: feis 
nen Rud baben. 

2. Rüd, oder Rück, m, -es, M. 
zer f. Ruch 2. 


Rück, m, -es, M.-e, ber Rüden, 


eine fi in bie Fänge erfireddende Ers 
höhung: der Zundsrück, "cin Bes 
birge in dem Großherzogthum Nichers 
rhein. Es kommt in vielen Zufams 

“ menfesumgen vor, wo es h Rüden 
oder f, zurtick ſteht. 


ein ruchlofes Acben | 


Ruͤckbrett 


Rückanſpruch, m., ein Anſpruch, den 
man an jemand zurück macht, z. B. 
ein Käufer an ben Verkäufer oder den 
Merfertiger eines ſchlechten Waare 
(Regteß): Rüdanfprüce an jes 

mand machen (feinen Regreh an ihn 
nehmen); die R-anzeige, eine ins 

‘ zeige, die man an einen, ber zuvor 
eine gab, zurück erfolgen läßt und die 
auf bie vorher empfahgene Anzeige 
Bezug hat; die R-bank, bei ben 
Jägern , dasjenige Holy, worüber bie 
großen Jagdnege von dünnen Seilen 
geſtrickt werben (dad Gtridholz); das 
X -berufengsfchreiben, f. Rück⸗ 
zuffchreiben; R-betagen, th. 3., 
einen Tag ober mehrere Zag, bie ichen 
zurückgelegt find, anſetzen (poſtdati⸗ 
ven): er rüdberagt feinen Brief, 
er fest einen ſchon verfloffenen Tag 
ſtat desjenigen, am welchem er wirk⸗ 
lich ſchreibt, um glauben zu machen, 
er babe ſchon an jenem frühern Tage 
geichrichen. Der Gegenfas iñ vors 
betagen, wenn man einen noch fünfs 
tigen Tag ſtatt desienigen anſetzt, an 
welchem man fihreibt (antedatiren) ; 
das R-bleibfel, dasjenige mas zus 
ruckbleibt, befonders ‚ mas nach einer 
fcheibefünftigen Behandlung von einem 
Körper zurückbleibt (Reſiduum); der 

X- blick, ein Blick, welchen man zus 
rüchwirft auf das, was vergangen, ges 
ſchehen if, um es noch einmahl zu ſehen, 
fih deifen noch einmahl zu erinnern, 
eigentlih und wneigentlib: einen 
Rückblick auf fein verfloffenes 
Heben tbun; das R-brett, bei 
den Geilern, ein durchlüchertes, auf 
einem Bode neben dem Nachhalter 

liegendes Brett, worin hölzerne Piöde 
ſtecken, zwiſchen welchen und dem 
Gtreichftiele die gefponnenen Fäden bes 
Bindfadens ausgeipannt werden; im 

, Müplenbaue, der auf der Grunds 
ſchwelle der Mühlen zu einem Panſter⸗ 
werte ruhende und bewegliche Bloc, 
auf welchem fich die Yfanne der Kamm⸗ 
radswelle befindet, und mit welchem 
das Banfterrad fich verfchichen oder 
verrücken laßt (die Rückſchere); 


u. 


Rüdbringen 


R-bringen‘, th. 3., unr. (1. Brins 
gen), zurückbringen; der R-bürs 
ge, im den Rechten), ein Bürge, der, 
wenn es nöthig, im die Stelle bes 


Hauptbũrgen tritt, , und an welchem. 


man fih nur dann hält, wenn ber 
Hauptbürge feiner Verbindlichkeit nicht 
Genüge leitet (im O. D. Afterbürge, 
Schadbürge); ein Bürge, der dem 


- wahren Bürgen wieder als Bürge vers 
pflichtet it und an welchen er fih im 


Nothfale Hält und Schadloshaltung 
verlangt; die R-bürgfchaft, die 
DBürgfchaft des Kückbürgen; R-dens 


‚fen, unth. 8., surückdenten , an et» 


mas Mergangenes denken: an fein 
früberes Leben; X - deuten, 
unth. Z., mitbaben, fich auf etwas, 
das fchon voraus gegangen iſt, bezie⸗ 
ben, In der Sporachlehre ik ein 
rüddeutendes Zeitwort ein folches, 
welches andeutet, daß die ausgefagte 
Handlung, der ausgefagte Zuſtand auf 


das in Handlung begriffene ober ges 


dachte Weſen feib zurück⸗ und nicht 
auf ein anderes übergehe (Verbum 
reciprocum), z. B. fich verfeben, 
fi irren, ficb bedenken, ſich 
fchämen. 


Rüde, w., M.-n, eine Art Kraühen, 


die Gaatfräbe, 


Rüden, unth. 3., ein Wort, welches 


das Geſchrei der Tauben nachahmt (im 
Hennebergſchen ruckern, welches als 
das Veröfterungswort davon betrachtet 
werben fann). 


Rüden, unth. Z., mit feyn, ben Drt 


mittel wiederholter, kurzer Bewe⸗ 
gungen , bie in einem Abfase oder in 
mehreren Abfägen gefchehen, veräins 
dern: der Hafe rückt zu Holze, 
bei den Jagern, menn er in kleinen 


: Abfägen, gleichfam rutfchend, zu Holze 


seht, wofür die Jäger auch fahren 
gebrauchen ; mit dem Stuhle näher 


rücken, mit dem Gtuhle eine Bes 


wegung machen, näher an ben Zifchıe. 
oder an eine Perſon; näber rüden, 
an einander rücken, mit dem Gtuble 


ꝛe., Ober auf einer Bank figend eine 


Bewegung näher hin machen; der 


üden, m., 8, 
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Minuten » und Becundenzeiger 
einer Tafchenubr rückt aub. Go 
auch, in: den zufammengeichten ab», 
ans, binsufs, beevors, berums, 
zufammenrüden; unecigentlich ges 
braucht man rücken von langfamen 
Bewegungen, wo der Begriff der . 
ſchnellen Bewegung in furzen Aifäsen 
verſchwindet: die Sonne rückt im⸗ 
mer böber; es will nicht rücken, 
ed will nicht vorwärts, von der Stelle; 
auch von der Zeit, befonders in den 


Zuſammenſetzungen berans, vors 


rücken ıc.: die Zeit rückt näber; 
beionders von langiamen Bewegungen 
eines Kriegs heeres oder eines Zuges 


' Überhaupt; die feindlichen Trupa. 


pen rückten ins Land, in die 
Stadt; ins Feld, aus dem Las 
get rüden; mit dem \Belde aus 


: der Tafche rüden (gewöhnlicher, 


mit dem Gelde berausrüden), ben 
Beutel ziehen müflen, bezahlen müffen ; 
böber rüden, zu einer höhern Stelle 
befördert werben Chinaufräden); 2) 
th.8. , in Abfäsen, mit kurzem vors 
übergehendem Zuge oder Stoße von 
der Stele bewegen: den Stubl an 
den Tiſch rücken; einem den 
Tifch rüden, in Gefellſchaft Anderer 
bei. ihm einen Beſuch machen um fich 
von ihm bewirthen zu laffen, befons 
ders wenn er eine neue Wohnung bes 
sogen hat; den Zeiger einer Uhr 
rüden; den “Aut aus dem Bes 
fichte rücken, ihm höher rücken, daß 
bad Geficht freier ſey; die Garne 
auf dem Vogelberde rüden, fie 
ſchnell in die Höhe sieben; in weiterer 
Bedeutung ehemahls zichen; reißen 


‚überhaupt: er rüder fie aus dem 


Sener, Br. Jubü 23; uneigentlich, 
ſchnell aus einem Zuſtande in den andern 
verſetzen: der uns aus der Toth ges 
rückt. (Im O. D. und auch in N. 
S. lautet dies Wort häuſig rucken). 
Verkl.w., das 
KRüdlein, der erhobene, fich in bie 
Länge erſtreckende Theil ieines Dinges : 
der, Rüden eines Berges, Bes 
birges, der oberſte ſich in die Länge 


1244 


Rudın 
erfirecfende Theil eines Bergeh , Ge⸗ 


birges; der Rücken eines Feld⸗ 


beetes, der mittlere erhöhete Theil 
deſſelben; in der Landwirthſchaſt, das 
„en in Xücken (om Stade Kuden) 
legen, wenn ed, nachdem es genäht 
und getrocknet if, in lange Kaufen 
gelegt wird; inengerer Bedeutung bei 
Thleren der oberſte in bie Länge fich 
erftrectende Theil des Rumpfes, und 
hei den Menfchen ber hintere Theil des 
Kumpfes von dem Nacken bis zum 
Kreuze (der Buckel: ein breiter 
Küden; einen Erummen Rüden 
machen; eine Laft auf dem 
Rüden tragen; einen fleifen 
Rüden baben, wmeigentlih, von 
einem, der fich nicht gern bückt; eis 
nen breiten Rüden haben, uneis 
gentlich, viel tragen, ertragen, ers 
leiden können; feinen Rüden beus 
gen, fid verneigen, aub. fi 
unterwerfen; einem den Küden 
— ; unelgentlich, ihn befänftis 

gen. ihm fchmeicheln; einem den 
Rüden Eebren, fib von ihm abs 
wenden, indem man ihm ben Rüden 
zukehrt, auch, fich von ihm entfernen, 
und in weiterer unelgentliher Bedeu⸗ 
tung, ihm jeine Neigung, und Hülfe 
entzichen; einem den Rüden febs 
zen oder fireichen,, ihm Schläge auf 
den Rüden geben; den Rüden 
wenden, fih umdrehen, auch, fich 
ein wenfg entfernen; etwas mie 
dem Rücken anfeben müffen, 
es verlafen, barauf Verzicht thun 
müfen; etwas binter jemandes 
Rüden tbun, ohne fein MWiffen, 
ohne feinen Willen; Dem Feind in 
den Rüden fallen, ihn im Rüden 
angreifen, ipn binterwärtd anfallen; 
den Feind im Rüden bsben, bins 
ker ſich; einem den Rücken deden, 
"balten, ihn decken, beſchützen, daß 
ee nicht von hinten angefallen werde; 
auch der breitere. zumcilen erhobene, 


hintere oder der Schneide entargenges. 


feste Theil eines Dinges: der Rücken 
eines Meſſers, Hirſchfangers, 
Beiles; in der Schifffaher die ſehler⸗ 


Ridenfläde | 


haſte Krümmung, welche der Kiel cis 


ned Schiffes befommen hat, fo daf 
ber Vorder ⸗und Hintertheil deſſelben 
tiefer ind Waſſer gchen als ber Mit⸗ 
teltheil (Kasgenrücden), und von einem 
Schiffe, welches diefen Fehler befomms 
men bat, fagt mau, es babe einen 
Rüden aufgeocdhen, babe * 
aufgeſtochen oder durchgeſetzt; im 

Bergbaue macht das Flötz einen 
Rücken, wenn es entweder um ı bis 
so und mehe Buß fleigt, oder fült; 
bei ben Tuchmachern bie Biegung eines 
sufammengelegten Tuches, fo daß bie 
Leiten über einander liegen; im ber 
Kriegs baukunſt wird das Erdreich, 
welches der Brußwehre entgegen Liegt, 
der Rüden. der Laufgräben gu 
nannt; auch mennen bie Jäger die 
Fleinen hornigen Theile, welde ben 
Hunden und allem Wildbrete zu beiden 
Seiten unten an. den Beinen gleich 
über den Ballen herausgemachien find, 
die Rüden (Oberrücken, bei Andern, 
die Wfterflauen, das Geaſter, bie 
Gpornen); die R - ader, bern, 
welche durch den Rücken laufın, Das 


 &R-band, ein Band am Rüden; 


in ber Zerglicderf,, ein Band des 
Bußes, zwiſchen dem Ferſen⸗ und 
Möürfelbeine; die R- bien, cine 
Sorte fehr großer Birnen, bie Yfunds 
bien, das R-biut, eine Krankheit, 
des Rindviehes und der Schafe, wel⸗ 
chi in geronnenem Blute unter dem 
Rücken beſtehen fol, wohl aber cine 


. Wet des hisigen Fiebers zu ſeyn fiheint: 


das Rüdenblut brechen, die bei 
dem Landmann gewöhnliche aber vers 
weifliche Handlung , dieſes geronnene 
Blut mit der. Hand aus den Maſtdar⸗ 
me ichaffen; Die R-darre, die Abs 
schrung, Auszehrung, wenn fie mit 
Schmerzen im Rückgrathe verbunden 


iſt; Die R-Deüfe, in der Zergliederk., 


eine Drüſe am hinteren Theile des 
Magenichiundes, ungefähr zwiſchen 
dem fünften Rücenwirbel (das Rück⸗ 
kein); das R-fell, f. XRückenbaut; 
die R-Häche, bie Bläche des Ruckens 
am wenſchlichen Körper; die Bläche 


k 


Ruͤcenfloſſe 


desjenigen Theiles eines Dinges, wel 
cher den Rücken deſſelben ausmacht; in 
der Zergliederk., auch bie nach dem 
Rüucken gekehrte Fläche eines Beines; 
die R-floffe, eine Floſſe auf dem 
Küden der Bifche, zum Unterſchiede 
von den Baus, Gchwanzfloffen ꝛc.; 
der R-floffer, -8, ein Birch mit 
Kücdenfofen;, Das R-gelenk, f. 
KRüdenwiebel; die R-granne, 
in der Pflangenichre, eine Granne, 
welche aus ber Eläche der äußern @eite 
einer Epelze, nit aus dem Rande 
derfelben bervorfommt; DAsR-baar, 
des Haar auf dem Küden. Die Huts 
macher nennen Züte von Rüdens 
baren (Rüdenhaarpüte) folche, der 
ren Beftandtheile aus Kaninchenhaaren 
und Wolle ıc. befichen und mit den 
Mückenpaaren der Biber überzogen 
find; der R + halt, -es, M. -e, 
ein Halt im Rüden, etwas, woran 
man fich im Nothfalle hält, was uns 
Hülfe und Schug gewährt; einen 
guten Küdenbalt haben; eines 
Rüdenbalt ſeyn. Bon Perfonen 
auch, der Rüdenbalter ; im Kriegs⸗ 
weſen ehemahls ein KHeertheil, welcher 
im Rüden bes Hauptheeres, d. h. 
hinter demfelben hält, ihm im Noth⸗ 
fane zur Hilfe zu dienen (Corps de 
reserve, das Hinterhaltsheer, wenn 
es ein Heer if). Nicht damit zu vers 
wechſeln ih Rückhalt; der R-bals 
ter, -8, f. Rüdenbalt; das R- 
baltsbeer, f. Rückenhalt; dieX- 
baut, Berfl.w., das R-bäutchen, 
D.D: R- bäutlein, in der Zergliederk., 
eine Haut, welche den ganzen Ober⸗ 
leib im Innern bekleidet (das Rücken⸗ 
fl); der R-böder, ein Höder, 
eine midernatürliche Erhöhung auf 
dem Rüden; in ter gerglicderf., eine 
Kleine Erhöhung auf dem obern Theile 
eines Körpers, melcher feinen Rüden 
vorſtellt. So haben bie Fingerbeine 
an einem ihrer Gelente Rücdenböder; 
der R-Famm, ein auf dem Rüden 
befindlicher Kamm, mie 3. B. einige 
Eidechfenarten haben; die X -Elinge, 
eine Degenklinge, welche einen Küken, 
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alfo nur Eine Schneide hat; der X- 
Forb, ein Korb, welchen man auf 
dem Mücen trägt (im RN. D. Kiepe, 
See, Kir, in Schwaben die Kienge, 
im Hohenlohiſchen, Hennebergfchen, 


. in Heffen und Franken Kräte, in Steiers 


markt Keäre, in Baiern der Kräzen, 
Kürben, in der Schweiz Kreze, in 
Öfteelch eine befondere Art die @reinze 
oder der Böckenkorb) ; der R-Erazer, 
ein ausgezahntes Holy oder Stück 
Bein an einem Stiele, den juckenden 
Rüden damit zu fragen; die X- 
lebne, derjenige Theil eines Sitzes, 
an welchem wan den Rüden anlehnt 
(Mücdichne); dasR -mark, das im 
ARückgrathe enthaltene Mark; der R- 
marksgang, in ber Zerglicherk., 
berienige Bang, welcher durch bie 
Hücenmarkstöcher, d.h. bie Rächer 
der Mückenwirbel. gebildet wird und 


burch welche das Ruckenmark hinab⸗ 


feigt ; Das R-marksloc, ſ. Rük⸗ 


in der Zergliederk. diejenigen Nerven, 
welche am Auckgrath hinabſteigen, 
welches acht Hals⸗, zwölf Rucken⸗, 
fünf Lenden;, und fünf Kreuznerven 
find; die R-m-fchlagader, in 
der Zergliederk., Gchlagadern, wels 
de am Mücenmarke hinauflaufer 
and aus der Beſchlagader fprins 
gen; der R- muskel, in der 
Zergliederlunſt, die Muskeln des 
Rückens; der R - nerve, in der 


Zergliederk, Nerven, welche mit ihren 
hintern Zweigen an die RKückgraths⸗ 


mustel chen; das R-nen, in der 
Zergliederk., ein Adernetz an ber Hands 
wurzel, welches daſelbſt der Rücken⸗ 
zweig der Elbogenſchlagader, der 
Rückenzweig der Zwiſchenknochen und 
der Rückenzweig der Speichenſchlagader 
bilden; die R-pfeife, eine Pfeife 


im Rückenwerke; das Ä-pferd, in 


der Schifffahrt, ehemahls folche unter 


- der Raa befindliche Taue, gegen wels 


he ſich die Matrofen mit dem Rücken 
Ichnen konnten, um bei fihmerem 
Schlingern und Stampfen des Schiffes 
nicht hinten über gu falen, wenn fie 


kenmarksgang; der R-m-nerve, 
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Auf den Verden (Baarben) arbeiteten 
(die Ruckenpaarden); die Ra rabe, 
die Saͤtkrahe; der.R-riemen, an 
den Pferdegeſchirren, ein Riemen, 
welcher über den Rücken des Pferdes 
geht; die R-rippe, eine Rippe auf 
der Nüfenfeite ober der untern Geite 
eines Blattes; Die R-fchanze, in 
der Krlegshauk., cine Befeſtigung ber 
Außenwerke einer Seflung, die aus cis 
nem Heinen halben Monde, der an 
. den Rücken des großen halben Mons 
des angefeßt wird, beſteht; der R- 
Schild, ein Schild auf dem Rücken, 
wodurch der Rücken gedeckt wird, 3. 
. 8. bei ’einer Schildtröte; der R- 
ſchlag, ein Schlag auf den Rücken; 
der R-fchmers, Gchmerzen, welche 
man im Mücken empfindet; Der R- 
fchwimmer, die Ruderwanze, weil 
fie auf dem Rücken liegend ſchwimmen 
fol; die R - feite, die Geite des 
Rückens, d.h. diejenige Seite, welche 
dem Mücken zugekehrt iſt, bann, die 
hintere Seite; K-ftändig, E,u.u.m., 
in der Yflanzenlehre, von einer Gran⸗ 
ne. die rüdenffändig genannt wird, 
wenn fie unterhalb der Spitze oder in 
der Deitte des Balges befefligt if; Der 
"R=- ftreicher, einer, ber ben Rücken 
reicht, d. h. auf den Nüden prüs 
get; ein Werkzeug, den Rücken 
damit zu Reichen. Im gemeinen Le⸗ 
ben nennt man den gefrümmten Gäbel 
der Sächfiichen Reiter Küdenftreis 
cher; der R -fireif (Rüdenftrei; 
fen), ein Streif auf dem Mücken, 
beionders ber Fänge nah; die N- 
ſtreifraupe, eine Art Raupen, die 
längs dem Rüden einen Streifen bat; 
das Raſtück, ein Stück Fleiſch vom 
Mücken eines geichlachteten Ochſen ıc., 
auch, dasienige Stück, melches den 
Rücken ausmabt; das Stück, der 
Theil eines Gewandes, welcher den 
Niichen bedeckt; ein Gemählde auf der 
Mückrite eines Dinges, das bintere 
entgegengeſetzte Stück (Rückſtück); 
das R-web, Schmerzen im Rücken; 
das R- werk, bei den Orgeln, das 
tleinere Werk, - welches der Spieler 


rt. ©. “Aauptwerk; 


 Rüdfall 


“Auf der Orgel im Küden-hat,"d. h. 
dem er im Spielen den Rücken zukeh⸗ 
der R- 
wind, ein Wind, welcher von hinten 
auf das Schiff weht, alio ben Schifs 
fenden fehr günflig if; der R-win 
Fel, in der Zergliederk, an den Mit 


telſtücken der Finger, ein Winkel, in 
welchem fih die Geltenwintel zu 


vereinigen pflegen; der R- wirbel, 
eines der Wirbelbeine, welche zuſam⸗ 
men den Rüchgrath bilden (das Rucken⸗ 
gelenkt) ; der R-Zweig, in ber Zer⸗ 
gliederk., Zweige von Gchlagadern, 
welche Dem Küden Blut geben. 
cker, m., -8, eine Perſon, welche 
rückt, ein Ding , welches rückt, oder 
mittelſt beffen erwas gerückt wird, z. B. 


- in ben Taſchenuhren eine Heine Schei⸗ 


be, mittel deren Stellung auf die Fe⸗ 
ber der Unruh gewirkt wird und ber 


Gang ber Uhr langſamer oder ſchneller 


gemacht werden kann. 


RXückerinnern, jrckf. Z., ſich (mich) 


rüderinnern, ſich zurüd an eine 
vergangene Zeit, Wegebenheit erin⸗ 


nern; die Rüderinnerung, M. 
 -en, die Handlung, da men einen 


Andern oder ſich an eine vergangene 
Zeit oder Sache erinnert; ein einzel 
ner Sal, da man fich einer vergans 
genen Zeit und geichehenen Sache 
eeinnest, und diefe Sache feld: ange 
nebme Rüderinnerungen baben. 


Küderl, f., -8, M. -e, Name der 


- befländigen Mepliebe, des Tauſend⸗ 
ſchönchens. 


Xudern, unth. 3., — Rucken. 
KRüdfabren, unth. u. th. 3., une. (f. 


Sabren) zurückfahren. nach bem Orte 
woher man gefoinmen if; die Xück⸗ 
fahrt, die Fahrt nach dem Orte zus 
rück, von welchem man ausfuhr; Die 


"R- fäbrte, f. Sinterfäbrte; die 


Bährte zines zurücktchrenden Thieres; 
der R-fall, uneigentlich, der Zus 
fand, da eine Sache ihrem vorigen 
Herren wieder anheimfält: der Rück⸗ 
fall eines Lehns an den Lebnss 
herrn; bei den Ärsten, der Zuſtand, 
da ein Kranker wieder in biejelbe 


Ruͤckfallen 


| Krankheit verfäht, wovon er eben erſt 


geheilet morden (Recidiv): einen 
Rückfall befommen; in ber Sit⸗ 
tenichre, der Zuffand, da man wieder 


in feinen vorigen unfittlihen Zuſtand 


X 


verſallt: der Rückfall zur Sünde; 


R- fallen, unth.3., unr. (f. Fal⸗ 
len) mit ſeyn, zurück, rückwärts 
fallen; wieder an den vorigen Herrn, 
Beſitzer fallen oder kommen; in ben 
vorigen Zufand verfallen, gerathen : 
er ift in feine Krankheit, in feine 
Schwermuth rüdgefallen (ges 
wöpnlicher zurüdgefallen); Das 
R -fallgeld, ein Geld, welches an 


. jemand in einem gewiffen Kalle zu⸗ 


rückſaͤllt; befonders Gelder, Einkünfte, 
welche an bie päpftliche Schasktanmer 
rückfallen (Annarn); das R- fall 


jahr, ein Jahr, in welchem etwas 
: an jemand zurüdfällt, befonders ein 
: Bahr, beifen Einkünfte an die päpfts 


liche Schatzkammer zurückfallen; R- 


fällig, E.u. U.w., rückfallend, in 


ſeinen, vorigen Zuſtand verfallend; die 


. &-fluche, die Flucht an den Ort 


- 


. .jurüf, von welchen man ausging; 


der R-flug, der Flug nach dem Orte 


des Ausfluges wieder zurück, eigentlich 
und uneigentlich; R-fodern, th. $., 
zurückſodern; die R-fracht, dieje⸗ 


nige Bracht, weiche ein Fuhrmann 
oder Schiffer von dem Drte, mo er aus⸗ 


geladen bat, wieder mit zurücknimmt 


(die Ruckladung); 


die R-,frage, 


. eine Anfrage, die man Wegen einer 


Sache, in ber man befragt wird, aus 
rüc an feinen Borgeiesten thut: nichts 
obne Rüdfrage tbun, erlauben; 
eine Nachfrage, da man den frühern 


. Ausfager einer Gabe darum mies 


der und weiter befragt: eine Rück⸗ 


frage balten; der R-fuß, im 
Deichbaue, eine inmendig erhöhete 


. Einfaffung eines Deiches um dem 


Druce des auswendigen Waſſers ents 


. gegenzuftreben; Die R - gabe, bie 


Handlung, da man zurückgibt was 
man empfangen oder genommen bat; 


der R— gang, bie Handlung, da 


man zurückgeht, ober der Gang nach 


rung gebracht wird: 
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bem Orte des Ausganges: anf Dem 
Rückgange gefchab es; uneiyents 
ih, die Handlung, da man fich in 
einem bedingten Bale an den wendet, 
ber etwas verſprach, ſich an ihn hält 
Regreß): feinen Rückgang an je⸗ 
mand nehmen; der Zuſtand, da 
etwas nicht zur Vollendung, Ausfüh⸗ 
man  fuchte 
den Rüdgang der Sache zu vers 


. hindern; der R- gänger, einer, 


ber zurückkehrt, auf dem Rückgange 
iſ; R-gängig, Z. u. n.w., rüds 
gehend, auf dem Rückgange begriffen; 


ruckwärts nicht vorwärts gehend, 


In der Sternwiſſenſchaft heißt die eis 
gene Bewegung eines Wandels obce 


. Schweiflternes, welche ber Ordnung 
. ber himmliſchen Zeichen entgegen zu 


feyn und auf ber nördlichen Halbfugel 


- von Morgen gegen Abend oder von ber 


Linken gegen bie Rechte zu erfolgen 
ſcheint, rüdgängige oder rücklau⸗ 
fige Bewegung, im Gegenjage der 


. rechtläufigen; uneigentlich, nicht, 


zus Wirklichkeit, Ausführung koms 
mend: eine Sache vüdgängig 
machen; der Kauf iſt rückgaͤn⸗ 
gig geworden. Davon die Xück⸗ 
gängigteit, der Umfland bei einer 
Sache, da fe rückgängig wird; 
das A-gangsrecht, dasjenige Kecht, 


» nach welchem ınan feinen Ruͤckgang an 


einen andern nehmen kann (Regre⸗ 
dienzrechty; R - geben, unth. 3., 


. une. (f. Beben) mit feyn, nad dem 
Orte des Ausganges zurücdigchen: mit 


zurüdgebender Poft, Gelegen⸗ 


‚ beit; nicht zur Wirktichkeit, Yuss 
- führung Eommen: 
. züdgegangen (gewöhnlicher, zu⸗ 


die Sache iſt 
rüdgegangen); der R-genuf, 


‚ ber in ber Erinnerung befichende Ges 
nuß ges chemahligen Gutes, und 


eine Sache, welche ſolchen Genuß ges 


. währt, im Gegenfase von Vorgenuß 


und zum Unterſchiede von Nachgenuß; 


. die R-gewalt, Gewalt gegen dens 
‚ jenigen, der gegen uns Gewalt ae: 


braucht (Repreffallien); der X- 
grath, -es, M.-e, ber Grath, 
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d. h. die fcharfe Erhöhung längs in 
ber Mitte des Küdens ber Menichen 
und Thiere, welcher von den Rücken⸗ 
wirbeln gebildet wird, und diefe zu 
einem Ganzen: verbundenen Wirbel 
ſelbſt; das R-grarbsbein, eins 
der Wirbelbeine, 
grath bilden, der Ruckenwirbel; der 
R-gratbsmusfel, in der Zerglie⸗ 
dert., die Muskeln des Rückgrathes, 
die zur Bewegung des Rückgrathes, 


und Rücens dienen; der A-grarbs . 


fireder, in der Zergliederk., ein 
Muskel des Rückgrathes , welcher ben 
Rückgrath auszuſtrecken dient; der 
R-gurt (Rüdengurt), bei den Ries 
mern, ein breiter und flarfer Riemen 
am Gefbhirre eines Zug» und Acker⸗ 
pferdes, welcher über den Rücken von 
einem Geitenblatte zum andern weg⸗ 
seht; der R-baken, au ben Kano⸗ 
nengefichen , eiierne Halten, das Ges 
fiel mit dem Geſchütze vors und zus 
sücdzurüden; der R-ball, ein zus 
rüchgefloßener, zurückgegehener Hal 
(Echo, der Wiederhal); R-ballen, 
unth. 3., mit haben, von den Tös 
nen, von einem Gegenflande zurlichgen 
flogen und an dem Orte, von welchem 
fie ausgingen , wieder hörbar werden; 
auch, einen Rückhall geben, die Töne 
zurüdgeben: die rückhallenden Tös 
ne; einrüdballender Wald; der 
R-balt, -es, bie Handlung, da man 
zurüc haft, dic Zurückhaltung: ohne 
Küdbalt fprechen, bandeln, b. 
d. ohne fih zurüczubalten, frei. 
Deryi. Rüdenbale; R- balten, 
th.u. unth. 3., une. (f. Halten), f. 
zurücdhalten, welches gewöhnlicher 
iſt; Re haltlos, E. u. U.w., ohne 
Zuruckhaltung; die R-beime, land⸗ 
fchaftl., die Hausgrile; Rüdig, €, 


u. U.w., einen Rücken habend, in Ans 


fehbung der WBefchaffenheit deſſelben, 
in den Zufammenfesungen, bereits, 


krummrückig 2c.; der Nüdkauf, 


der Kauf, da man etwas zurück⸗ oder 
wieder fauft, was man vertauft hatte; 
R- käuflih, &.u.u.w., durch Rück⸗ 
oder Wicbertauf; die Ra kehr, die 


melde den Rüde . 


KRüdrufen 


_ Handlung, da man zurüdfchrt, ih 


wieder dahin begibt, woher man ges 
fommen if; auch uneigentlich Die 
Küdtebe zum Buten, zu Gott 
20,5; die R-Eunfe, dit Handlung, 
da man an ben Drt, von welchem man 
ausging, zurückkommt; Die R-Ias 
dung, f. Rückfracht; R -Läufig, 
E. u.U.w., zurüclaufend; der X- 
lauf, der Lauf zurück, nach dem Orte 
des Auslaufes bin; R- laufen, 
unth. 8., unr. (f. Laufen) mit feyn, 
zurüclaufen; Die X -leine, bei den 
Vogelſtelern, eine Leine, ein Scil 
am Vogelgarne, womit diefes gerüdt, 
d. h. ſchnel auf aufgezogen wird; X- 
lings, u.m., nach dem Rüden, nad 
der Geite des Rüden: (rückwärts): 
rücklings fallen, mit dem Kopſe 
nah hinten zu überfhlagen; rück⸗ 
lings geben, nad ber Gegend, wo⸗ 
bin man den Rüden kehrt; von dee 
Seite bes Rückens, im Rüden: eis 
nen rüdlings anfallen, angreis 
fen; der R-märfch, der Warfh 
nah dem Drte zurück, von wo’ aus 
der Marſch vor fih sing; die R- 
nabme, die Handlung, da man zus 
rücdnimmt; R-nebmig, E.u.ti.w., 
veraltet, zurücknehmend; mas ſich zus 
rücknehmen läßt, 3. B. eine Beſchul⸗ 
digung, Wusfage ꝛc.; der R-prail, 
der Prall von einem Körper zurück; 
die KR - reiſe, die Reife nach dem 
Drte zurüd, von welchem man auss 
reifete; der R-riemftößel, bei den 
Riemern, kurze Riemenenden, bie auf 
ben Gträngenriemen an beiden Seiten, 
da wo die Rückriemen hinkommen fols 
len, befekigt find; der R-euf, bie 
Handlung, da man jewand oder etwas 
zurückzukommen euft, auch der Ruf, 
ein Schreiben ıc. wodurch jemand zus 
rüchgerufen wird: einen Rückruf 
befommen; ein Ruf, den man rüds 
wärts thur, ba man den Zurückbleis 
benden etwas zutuft; X - rufen, 
unth. u. th. 3., un. (fi. Rufen), 
zurücrufen, und uneigentlich, ins 
Gedachtniß zurüdrufen, fih ers 


-innern, dem Gedachtniß vergegenwärs 


Ruͤckrufſchreiben 


tigen; einen Ruf zurück thun; das 
R-ruffchreiben, ein Schreiben, 
durch welches Jemand zurückgeruſen 
wird (Niückberufungsichreiben, Raps 
pellſchteiben, Revocatorium); Rück, 
u.w., rüclings, nach der Seite des 
Rückens, in den Zufammenickungen 


binterruds und überrüds; der - 


X-fchämel, in den Schneidemüplen, 
einer von den beiden über dem Wagen 
eder Schlitten angebrachten bemeglis 
chen Echämeln , wodurch das zu zer⸗ 
fchneidende Holz vor» und rückwärts 
gerückt werden fann ; der R-fchein, 
ein Gegenſchein, eine Gegenbeſcheini⸗ 
gung (Kevers); die R-fcbere, ſ. 
Rückbrett; der R - fchlag, ein 
Schlag welcher rückwärts geſchieht, 
gethan wird; befonders der Zuſtand, 
dba etwas zurückſchlägt, zurückwirkt; 
in der Naturichre it der Kück⸗ 
ſchlag (oder Nachichlag) des lines 
ein zweiter Schlag, welcher zuweilen 
noch außer dem Hauptichlage, durch 
denfelben veranlaßt, in der Entfer- 
nung erfolgt; der Zuftand, dba etwas 
fchnel zurückgeht, und fo wie vorher 
oder auch ichlechter wird; R- fchlier 
fen, unth. Z., unr. (1. Schließen), 
einen Rückſchluß machen; der X- 
ſchluß, ein Schluß, welcher von 
den Kolgen zu den Urſachen zurückſteigt; 
X-fchbreiben, unth.u.th.3., unr. 
(f.. Schreiben) , zurüdicbreiben, zur 
Antwort fchreiden; was auf⸗ und ans 
geichrieben mar, gleichſam wieder 


rücgängig machen, abichreiben; Das | 


R-fdireiben, ein zuriick erfolgendes 
Schreiben, Antwortichreiben; R- 
fchreiten, unth. 3., unr. (f. Schreis 
ten) mit feyn, zurücdichreiten, einen 
Kücjcprittthun; der R-fchrier, ein 
Schritt, welcher rückwärts gethan 
wird; uneigentlich, das Übergehen, 
aub das Gerathen in einen frühern, 
ſchlechtern Zuftand, aus welchen man 
fihon getreten war; die Ä-feite, die 
hintere Seite, im Gegenſatze ber rech⸗ 
ten oder Hauptieite: Die Kückſeite 
einer Münze (Kevers) ; uneigentl., 


die andere eutgegengefegte Geite; bie 


Dritter Band, 


Rüdftand 1249 


-Seite, welche fich im Rücken befindet: 


die Rüdfeire eines Wagens ; ‚die 
R-ficht, M. -en, dad Zurüdichen, 
der Rückblick: die Rüdficbt auf ı 


die zurüdgelegte Bahn; diejenige 


Handlung, da man zuvor auf Perſo⸗ 
nen. und Sachen zurücficht, und das 
nach fein Handeln befiimmt: auf et» 


' was, einen, ibn, mich Rüdficht 


nebmen; nebmen Sie dabei auf 
meine Rube, auf meine Zufries 
—— einige Kückſicht; in 

ückſicht auf feine. geleifferen 
Dienfie verdient er diefe Auss 


. zeichnung, Vergl. Yinficht und 


Abſicht; zumeilen auch f. Achtung: 
einem die fchuldige Rückſicht 
verfagen; oft in nachtheiligem Bers 
ftande, von Fällen, wo man feine 
Rückſicht nehmen folte, um nicht 
parteiifch oder eigennüsig zu handeln: 
nur nach Rückſichten handeln ; 
im O. D. die Nachſicht Feine Rück⸗ 
ſicht gebrauchen; RX -ficht 8 ‚los, 
E.u.U.m., ohne Rückficht zu nehmen. 
Davon die Rüdfichtlofigkeir; R- 
fibtig, E. u. U.w., Rückſicht neh⸗ 
mend, babend (diskret), ein rück⸗ 
ſichtiger Menſch; R-fichtlich, 
u.w., in Rüdfiht, auf eine Rückſicht 
nehmende Weife: rücfichtlich feis 
ner andermweitigen Verdienſte ic.; 
das N -fiegel.. das Gegenfiegel auf 
Urkunden ıc. (Kontrafiegel) im Gegen⸗ 
fase von KHauptjiegel; der R ſitz, 
derjenige. Gig in oder auf einem as 
gen, auf welhem man mit dem Ges 
ficht rückwärts gefchet if; die R- 
fprache , die Beſprechung über eine 
Sache, ehe fie geichicht. mit feinen 
Vorgefesten ober Sreunden: Rück⸗ 
fprache balten, mit jemand neh⸗ 
men; der R-fprung, ein Sprung 
jurüd; der R-ffand, der Zufland, 
da man in der Bezahlung zurückgeblie⸗ 
ben ii: noch im Xückſtande feyn, 


noch etwas zu bezahlen haben; dasjes 


nige, was von einer fihuldigen Geld⸗ 

fumme, einer Abgabe, noch nicht bes 

zahle id Cim O. D. Außenftand, Hins 

terſtand): den Rück ſtand besablen; 
ser 
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Ruͤckſtaͤndig 


die Rückſtände eintreiben; R- 
ſtändig, €.A.U.m., in Rückſtande 
ſeyn, noch einen Rückſtand zu bezah⸗ 
len haben: ein Ridftändigee 
‚ (Reftant); von Geldern zc., noch 
nicht bezahlt (im DO: D. rückſtellig, 
hinterfländig): rückſtandige Gel⸗ 
der, Steuern; die R-flange, 
eine Stange, welche etwas damit zu 

rücken dient, Im Wufferbaue if fie 
- ein Hebel, der durch die Kückſchere 
gegen ben eifernen Bolzen in ber 
Grundichmele durch ein Loch geſteckt 


wird, wodurch die Kückichere verfchos 


‚ben und dadurch zugleich der Drilling 
an dem Stirnrade erhöht wird, 

Kidsraube , @w., die Ringeltaube oder 
große Holztaube, von ihrer Stimme. 
Rüdfteben, unth.3., unr. (f. Steben) 
mit baben, —— und rüds 
ſtändig feyn; R- flellig, E.u. U.w., 
im O. D. rüdftändig; rüdftellige 
Gelder; rücgängig: eine Sache 
rüdftellig machen; der R-firabl, 
ein jurüdgeworfener Strobl; *- 
ſtrablen, ı) unth. Z., mit baben, 
zurückſtrahlen; 2) tb. 3., Strahlen 


zurüdwerfen; der R - ferich, ein 


rüchmärts geführter Strich ; der Strich 
der Zugvögel, da fie zurückziehen (der 
Rückzug), im Gegenjage des Hinſtri⸗ 
dei; N-treten, unth.2., ımr. (f. 
Treten) mit feyn, zurüdtreteh; der 


R-teite, die Handlung, da man zus 


rüeftritt, eigentlich und uneigentlich ; 
ein Tritt, melcher rückwärts gefchicht; 
der R-ummwälser, der eine Rück⸗ 
umwälzung herbeiführen hilft, daran 
Theil nimmt (Contrerevolution- 
naire); die R-ummälzung, diejes 
nige Umwälzung, durh die etwas 
wieder in feinen vorigen Zuſtand geſetzt 
wird, befonders uneigentlich von eis 
ner Gtaatsveränderung, ba man bie 
alte, durch eine Ummälzung umgeſtürzte 
Verfaſſung wieder berzuflelen ſucht; 
die Ra— verfolgung, eine Berfols 
gung von der entgegengefekten Seite, 
da der zuerft Berfoigende verfolgt und 
zurücgetrieben wird; X - wälzen, 
tb.3., aurüdmwälzen; IX - wärts, 


Ruͤckzug 


u. w., nad der Seite bes Rückens: 
rückwarta fallen, geben, feben; 


- auch mit dem Rücken dahin gerichtet, 


wohin acwännlich das Geſicht gerichtet 


AM: rückwärts finen, fahren; 


jurüd: rüdwärts Fommen, zw 
rückkommen; der X - wärtsdreber, 
in der Zergliederf., Name einiger 
Muskeln des Unterarmes, die ihn 
rückwärts drehen; der R-wärtss 
zieher, in der Zergliederk, ein Mus⸗ 
kel, welcher etwas rückwärts sicht; 
der R - wechfel, im Handel, «in 
Gegenwechſel; der R-weg, be 
Weg, auf welchem man zurückkehrt; 
auch, der Küdgang, die Rüdreiie 
ſelbſt: einen andern Rückweg neb⸗ 
men; auf dem RXückwege feyn; 
die R- weichung, bie Handlung, 
da man zurückweicht; in ber Baus 
kunſt, die Weite, um melde ein Glieb 
mehr einmärts weicht, als das nächk 
vorfiehende @lied thut. 


‚Rüdweife, u.w., in einzelnen Kuden : 


fich eudweife bewegen ; auch von 
Adfäsen in der Zeit: ruckweiſe ars 
beiten; der Ridwind, in der 


‚Seefahrt, ein ruckender Wind, ber 


feine gewiſſe ober fee Richtung bat, 
ſondern fich bald hier⸗ bald dorthin 
dreht, im Grgenfage vom flehenden 
Winde - 


Rück wirken, unth. 3., mit baben, 


zurückwirken, einer Wirkung, durch 
feine Kraft Widerſtand leiten und fie 
zurücdgeben: eine rüdwirkende 
Braft; die R- wirkung, bie 
Handlung, da man zurückwirkt; eine 
zurückgegebene Wirkung, db. b. cine 
Wirkung, die einer andern widerſteht, 
auf diefelhe zurückwirket (Reaction): 
Mirfung und Rüdwirkung 
fteben in Verhältniß mit einans 
der; R - zablen, untb.u.th.3., 
zurückzahlen; Das R-seichen, ein 
Reihen, das man auf ein empfanges 
nes zur Antwort zurüdgibt (Contre- 
signal); der R-zug, dericnige Zug, 
da man wieder nach dem Drte, mo 
man herkam, sicht: auf Dem Xück⸗ 
zuge; der Rüdzug der Vögel; 


Rückzugs ordnung 


beſonders von Kriegsheeren (Retraite, 
Retirade): einen künſtlichen Rück⸗ 
zug machen; die R— zugsord⸗ 
nung, diejenige Ordnung, in welcher 
ſich eine Flotte zurückzieht (Retraites 
ordnung). 

Rudid, ſ., es, M. -e, bis Ge⸗ 
ſträuch. 

Xüde, w., M. -n, 


die Raute; die 
Raude, Krätze. 


Rüde, m.,-n, M.-n, bad Männs . 
chen der Hunde, Füchſe und Wölfe, ' 


im Gegenfage der Fahe, bes Weibs 
chens (bei den Jugern auch Rüdde, In 

einigen Gegenden Kette); in meiterer 
"Bedeutung, überhaupt ein großer 
ſtarker Hund, befonders’ ein Hetzhund: 
ein Schafs, Saurüde. # 
“Rüde, Eull.m., roh, ungebilbet 


ı. Küdel, f., —s, ein rundliches, an 
bem einen Ende breiteres Holz, ‚eine 
Diaffe, die in einem Keffel kocht, ums 
surühren, damit Alles wohl durch eins 
ander komme und nicht anbrenne; bei 


den Bogelftelesn die Gtangen an dem 


Vogelherde (das Gerege). er 
a. Küdel, f., -8, eine Menge * 
ser beiſammen befindlicher Dinge Eis 
ner Art, ein Haufen: eine Rudel 
“irfche, Schweine. ne 
Küdel, m., -s, in Balern, die 
Kachel. 


Küdeln, ı) unth 3., mit haben, ſich 


bewegen, rühren: in den Hüttenwer⸗ 
fen rudelt das Erz, went es ſich 
beim Schmelzen in den Herd einfrißt, 
ihn angreift und aufreißt; 2) tb. Z., 
mit bem- Rudel unter einander 
bringen; überhaupt f. bewegen, 
rühren, 
Rüden, m., -8, ein Fiſch desjenigen 
Geſchlechts, wozu der Karpfen, bie 
Karauſche ıc. gehören. 

Rüden, 15. 3., im N. D. reuten, 
eoden 
Rüdenborn, f., bei ben Jägern, ein 
Horn von Bein, Horn oder Holz, 
welches einen tiefen Zon bat und 
womit den Saurüden bei den Sau— 

jagben Zeichen gegeben werben; des 


»Nuderberuhmt zası. 
X-bund, ein großer , farker Hund, 
ein Rüde; der R-Enecht, bei den 
Jagern, ein Knecht, "welcher bie 
Saurüden verpflegt und in Aufſicht 
hat; die R-partei. beim Jagd⸗ 
weſen, alle zur Wartung der Gaus 
rüden beſtellte Perſonen, mozu befons 
ders bie Rüdenknechte gehören. 
Rüder, f., -8, ein Werkzeug, das 
aus einem langen unten breiterm 
Holze beſteht, etwas damit in Bes 
wegung zu feßen, umzurühren, bes 
fonders ein folches, um im Waſſer 
einem Fahtzeuge die verlangte Bewe⸗ 
. gung und. Richtung zu geben: das 
Auder gebrauchen; ein Schiff . 
mit hülfe der Kuder fortbewes 
gen; em Xuder ziehen das 
Kuder führen, und am Kuder 
ſitzen, find Ausdrücke, die man auch 
‚ Aneigentlih von Gtaatsbienern ges 
braucht, wenn man den Staat mit 
einem Schiffe vergläht, wo man 
dann. unter jenen Ausdrücken verftcht, 
die oberfie Beitung der Ungelegenheis 
ten, befonders des Staates, haben, 
in welchem Falle man auch beſtimm⸗ 
ter fast am Kuder des Staates 
ober am Staatsruder fiten ı0.5 
uneigentlich bei den Jägern auch die 
Süße der Waſſervögel, und im -ges 
meinen Leben die Arme; befonders 
und mit mehrerm echte werden 
die Blüggl der Vöogel mit Rudern 
verglichen und Ruder genannt. 
Om N. D. lautet es Roder, Roor, 
auch wird daſelbſt Reem, Riem, 
Reöje dafür gebraucht). A 
* Küdera, d.M., Trümmer, , Übers 
bleibe. S. Xuinen, u 
Rüderband, f., ein Band, womit das 
Ruder befeſtigt iſt, Apoflelg. 27, 40.5 
- die R-banf, die Dank oder der 
Gitz der Kuderer, befonders auf einen 
Nuderihiffe: eine Baleere von 25 
Kuderbänfen, auf welcher 25 Rus 
derbanke auf jeder Geite find, auf der 
ren jeder 4 bis 6 Mann aufammen au 
Einem Ruder ziehen; X-berühmt, 
€. u. U.w., durch das Rudern als ges 
sttla 
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- Ruderbefleurer 


ſchickter Kuderer berühmt; der R- 


befteurer,, f. Xudergänger; der 
R-burfce, ein Burfche, welcher 
bas Kuder führt (der Ruderknecht); 
‚ die R-ente, eine Art Enten mit 
, blauem Schnabel, die vorzüglich aut 
ſchwimmen fann, und fich dabei ihres 
Schwanzes wie eined Steuerruders bes 
..bient; der Rũderer, - 8, ein jeder, 
der rudert, ber ein Fahrzeug mit Hülfe 
des Ruders auf dem Waſſer lenkt (der 
Kuderknecht iſt ein gemeiner Rude⸗ 
rer auf einem Schiffe); der Rüders 
fiſch, eine Art kleiner Kaulbörſe, wel⸗ 

che den Schiffen nachfolgen; der R- 
gaͤnger, in der Schifffahrt, derjenige 
Batrofe, der an der Ruderpinne oder 
„am Gteuerrade ſteht, um das Schiff 
zu feuern (der Muberbefleurer) ; Das 


R-gat, die Öffnungen ‚oder Löcher 


. nahe am DBorde der Fahrzeuge, durch 
‚. welche die Ruder fahren (das Ruder⸗ 
loch); Das R-geräth, alles Ge⸗ 
räth, weiches zum Rudern, d.h. 
zum Bortbewegen und Penfen eines 
Bahrzeuges gehört; der R-griff, 
der Griff an einem Ruder, das dünne 
Ende deffelben, 

der R-baken, in ber Schifffahrt, 
die an dem Steuer befindlichen Haken 
oder Pinnen, mitteift welcher daffelbe 
an die Fingerlinge achakt wird; der 
R-Eabn, ein Kahn, ber mit Rudern 
fortbewegt wird, auch, ein Kahn, der 
ein Steuerruder hat (ber Kudernachen); 
“ der Ra knecht, [. Kuderer; die 
'„R-Teute, Peute, welche rubdern; 

der R-lichter, in der Schifffahrt, 
ein Tau, womit das Ruder etwas in 
die Höhe gelichtet wird , damit die Bes 
wegung der Haken in den Fingerlingen 
deſto leichter geſchehe; R- liebend, 
. Eu.u.w., das Rudern, d. h. die 
Schifffahrt Fiehend, auch, darin ers 
fahren; das R-loch, f. Ruders 
gar; R-los, E.u. U.we, des Rus 
ders oder der Kuder beraubt; der 
R-meifter, auf den Ruderſchiffen, 
der Vorgeſetzte der Ruderknechte. 
Rüderifch, E.u.u.m., im Sereipihen, 
rob, nicht zart. 


S. Kuderpinne; 


1. Rũdern, 


⸗— 


Ruderichiff , 


1) unth. 3., überhaupt 
bewegen, befonders gewiffe Bewegun⸗ 
gen mit ben Gliedern vornchmen, um 
dem Körper dadurch in feiner Bewe⸗ 
gung fortzubelfen: die Bänfe, En⸗ 
ten und andere Schwimmovägel 
rudern mit den Süßen, die Sir 
ſche mit ibren Sloffen; und in 


‚weiterer Bebeutung rudern die Ps 


gel mit.ibren Slügeln in der 
Tuft; auch ein Menſch rudert, 
wenn er im Gehen oder Laufen die 


Arme haſtig bewegt; in engerer Bes 


deutung, das Ruder bewegen, ein 
Fahrzeug auf dem Waſſer dadurch fort⸗ 
zubewegen und zu lenken: das Ru⸗ 


dern verſtehen; rudern müſſen, 


zur Strafe auf Ruderſchiffen; ans 
Land rudern. (Im N. D. ſagt 
man dafür auch riemen, zojen); =) 


- th. Z., mit Hülfe des Ruders oder 


ber Ruder bewegen: Das Sabrzeug, 
den Kahn rudern. 

üdern, unth. 3., ſchreien, wie 
die Birkhahne. 


Rudernachen, me, ſ. Rudertabn z 


der R-nagel, Nägel, zwiſchen 
welchen ein Ruder bewealich "if; 
die R-pforte, die Roiepforte. ©. 
d.; die R-pfofte, im Sciffbaue, 
das längfte Gtüd, woraus das Steuer 
befieht und woran die Kuderhafen bes 
findiich find; die R-pinne, die 


- Binne des Ruders, ein Hebel oder 
- ‚langes Stück Eichenholz, womit das 


Steuer gedreht wird; der A-ries 


‚ men (der Ruderriem), ein Nie 
‚ men, womit das Ruder befeſtigt if; 


R-ring, ein Ring an ‚einem Ruder, 


auch ein Ring am Borde eines Fahr⸗ 


zeuges, durch welchen das Ruder ge⸗ 


ſffieckt wird; das R-fchiff, ein Schiff, 
+ welches mit Rudern verfehen ik und 


mit Hülfe derielben fortbewegt wird: 
ein KRuderfhiff mir drei und 
mebr Ruderbänten, mit fo viel 
Keihen Ruderbänfen über cinander. 
Auf dem mittelländiſchen Meere find 
Muderfchiffe noch befonders gewöhnlich, 
welche durch Huber und Gegel zugleich 
fortbewegt werden, und auf welchen 


* Kudimente, d. M., 


Ruderſchlag 


bie Ruderknechte —— zu der 
ſchweren Arbeit des Ruderns verur⸗ 
theilte Verbrecher oder Sklaven ſind 
(Galtere); der R-fchlag, diejenige 
Handlung, da das Ruder aus dem 
Waſſer gehoben und vorwärts micder 
in daffelbe gelaffen wird , um burch 
den Druck gegen das Waſſer das Fahr⸗ 
zeug vorwärts zu bewegen. Dieſe 
Handlung geſchieht auf den Ruder⸗ 
fchiffen nach einem gewiſſen Zeitmaße, 
dem Ruderrakte; der Raſchwanz, 
ein Schwanz. welcher zum Rudern 
dient; der R-fElave, ein zum Rus 
dern auf einem Kuberichiffe verdamm⸗ 
ter Sklave (Galeerenſtlave), beſon⸗ 
ders auf den Ruderfchiffen der Raub⸗ 
flaaten auf der Afritaniichen Küſte; 
der R-fpifer, cine Art Spiker, 
welche dienen, das Eifenwerf des Rus 
bers anzuipifern; das R-Ifropp, 
ein Stropp, das am 
des Steuers durch die Ruderpfofle und 
den SHinterfieven durch ein dazu ges 
machtes koch fährt und zur Haltung 
des Steuers dient; der R-taft, ſ. 
Ruderfchlag; die A-talje, eine 
Zalje, womit man die Ruderpinne auf 
ſolchen Schiffen bemegt, die fein Steu⸗ 
errad haben; die R-wanze, ein 
den Wansen ähnliches, auf chenden 
Waſſern lebendes Ziefer, mit cinem 
umgebogenen Rüſſel, vier kreuzweiſe 
über einander liegenden Flügeln, und 
mit langen behaarten Hinterfüßen, des 
sen fie ſich zum Rudern bedient (Waſ⸗ 
ſerwanze, Afterwaſſerwanze, fliegende 
Waſſerwanze, Bootwanze, Rücken⸗ 
ſchwimmer, Waſſerlaferlein, Gleiß⸗ 
ling); Das N- werk, die Ruder auf 
einem Bahrzeuge und Alles was - 
gehört. 


KRüdesbeimer, nämlih Wein, einer 


der edelſfen Weine im Rheingau bei 
Rüdesheim, einem Flecken in Naffaus 
ufingen, 

die Anfangss 
gründe, Grundienntniffe des Willens 
überhaupt oder einer Wiſſenſchaft. 


Rüdoif (Rudolph), -8; ein Diannstaufs 


unterm Theile _ 
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name, der im N. D. in Rulfod. Rolf 
zuſammengezogen wird; Die Rũdolfs⸗ 
fchnede, eine feltene Art Trompes 
tenfchneden oder Kinkhörner im Indi⸗ 
fchen Meere (der Rudolf, außerdem 
die Perfiihe Schnede, das Metalls 
born, das Großfnaul, der Afenpinter, 
Affenſterz). 


1. Rũf, m., -e8, M.-e, bie Hands 


(ung da man ruft, und der dadurch 


. hervorgebrachte Ton oder Schal: man 


borte einen Ruf; in engerer Bes 
deutung, biejenige Erhebung der Stim⸗ 
me, wodurch man jemand anzeigt, daR . 
er herbeikommen folle: auf eines 
Ruf bören; dem Kufe folgenz 


. auch von den Thieren, die fich mit 


ihrer Stimme allerlel Zeichen geben, 
wo man für die befondere Art des Ru⸗ 
fes vieler Thiere eigne Ausdrücde hat, 
3. D. bei den Hafelhühnern das Piz 
ften, bei ben Birfhühnern das Krols 
len.ıe.; bei den Jagern beißt auch 
ein Stoß ins Hickhorn, wodurch dem 
Fägern und Hunden ein Zeichen geges 
ben wird berbeisufommen ıc,, ein Ruf, 
der gewöhnlich aus brei Hiefen behebt, 
- die in Einem: Athem. fcharf in das 
Hiefhorn gefoßen werden: einen 
RRuf, zwei, ; drei Rufe in das 
. Horn ſtoßen 3 imKriegsweien, rin 
Zeichen mit der. Trompete, welches 


» „die Entfernten: herbei und an ben bes 


fimmten Ort zu kommen mahnt (Ans 
pe): den Ruf blafen; uneig., «in 
innerer Trieb, ber gleichfam zu etwas 


ruft, zu etwas auffodert: Dem Rufe 


der Natur folgen; einen Ruf 
in feinem Innern  vernebmen ; 
das Gerücht : es geht der Ruf, daß 
der Friede nabe.fey; am gebräuchs 
lichſten iſt es in engerer- Bebeutung 


von dem urtheile der Menge über die 
: Beichaffenbeit einer Sache, befonders 


über die. Eigenschaften, den Sufland 
eines ‚Menfchen, es möge mündlich 


oder auf andere Ark verbreitet werden, 
alsdann es durch ein beigefentes Wort 


erſt feine Beſtimmtheit erhält: einen 


. guten, übeln Ruf baben, in gus 
« ‚sem, Rufe feyn; in, üblem Aufe 
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“ fleben; Jemand in einen böfen 
Kuf bringen; einen dem Aufe 
nach Eennen (par renommee); oft 
wird aber Ruf auch allein fehon von 
- einem guten Rufegehraucht: die ſe Ans 
ſtalt kam bald in Ruf: er ſteht in 
einem unverdienten Rufe; bei den 
Jagern eine Pfeife oder anderes Werk⸗ 
zeug, wodurch man die Stimme der 
CThiere nachahmt, um ſolche herbei zu 


locken, daher: der Enten⸗ Airfchs, 


Wachtelruf 2c.; auch der Ichendige 
Lockvogel auf dem Vogelherde wird 
yon den Jägern der Auf genannt. 

a. Rüf, m, -es, M. -e,f. Rufe, 

Kür, ſ., ſ. Roof. * 

Küfe, w., M.-nm, eine rauhe Rinde, 
auch Der Ruf (ſonſt der Schorf): die 
Rufe auf einer Wunde; in ben 

 SBlaufarbenwerten die Rinde, die ſich 
in dem Hafen unter dem blauen Glaſe 
anſetzt; ehemahls auch f. Ausſatz. 

Rauͤfen, une, erſt vorg, 2., ich rief, 
im D. D. auch regelm. ich rufte; 

Mittelw. d.verg.3. gerufen, Anrede 

rufe, 1) unth. Z., bie Stimme ers 
heben, laute Züne hören laſſen: man 

* börte rufen ;: zu Bott rufen, au 

Gott laut beten, ihn um Hülfe gnrus 

fen; Seuer rufen; um Sülfe, um 

"Race rufen; ins Bewebr rus 

* fen; in engerer Bedeutung, durch 

laute Stimme einem. Andern ein Zeis 
chen geben , daß er aufmerfe, und bes 

ſonders, daß er fih nübere, daß cr 
herbeiklomme: cinem rufen, du 
baft mir gerufen, ı Gam. 3, 6.5 
uncig., dem Krieger ruft die 

' XTeompete, die Ehre; in weiterer 

‘ gmeigentlicher Bedeutung , gebicten zu 
werden, hervorrufen, Ichaffen: wer 
zuft dem „Heer der Sterne ? (In 
dieſen Bedeutungen ficht es theils für 

zurufen, theild dichteriich mit dem 

dritten Falle); mit lauter Stimme 

‘ fprechen, fagen: er rufte: mich 

durſtet; 2) th. Z., mit lauter Gtims 

“= me anzeigen, befannt machen: die 
Stunden rufen (gewöhnlicher abs 
rufen); mit lauter Stimme einem 

Andern ein Zeichen geben, daß er: fich 


Ruffeln 


nähere: beim Namen rufen; es 
bat Dich niemand gerufen ; einem 
etwas ins Ohr rufen; Sie kom⸗ 
men wie gerufen, gerade ba man 
fie braucht, zu rechter Seit; einen 
zum Zeugen rufen; einen zu fich, 
bei Seite ıc. rufen; in meiterer 
Bedeutung auch, den Thieren durch 
Nachahmung ihrer eigenthümlichen 


Stimme ein Zeichen geben, daß fie 


herbeilommen ſollen, wenn man z. B. 
putt putt ben Hühnern, hile hile den 
Gänfen rc. ruft; ancie.: Die Glocke 


ruft mich in die Rirche; die 
" Trompete ruft den Krieger in 


die Schlacht; gebe wohin dich 
die Ebre ruft; in weiterer uncis 
gentliher Bedeutung, durch feinen 
Willen, feine Kraft vergegenmwärtigen, 
entſtehen machen, hervorbringen: ets 
was ins Gedächtniß rufen, ſich 
beffelben crinnern; einem etwas 


ins Gedächtniß rufen, ihn daran 


erinnern. 


Küfenberg, ma im Bergbaue, cine 


Pergart, die als eine Unart bei den 
Zwittern gefunden wird. 


KRüfendung, w., bei cinigen ältern 
- Gprachiehrern der ſünite Fall der 


Hauptwörter (Mocativus, der Ruf⸗ 


al); der Küfer, —s, die X-inn, 
: M.-en, eine Berfon, welche ruft, 


auch ein Thier, welches ruft, 3.8. 
der Kuckuck; befondersd in. den Halli⸗ 
fiben Salzwerken derjenige, welcher 
die Bornknechte zur Arbeit ruft; auch 


auf den Schiffen das Gpracrohbr; 


veraltet f. Rufendung (Borativ) ; der 
Küffall, f. Rufendung. 


Ruffel, m., -3, der Kuffhobel oder 


Schruffhodel; im Dithmarfiichen «iz 
Spaten. 


Riffelbaum, Rüffellamm, m. Rüf- 


feln, f. Riffelbaum ıc. 


Rurfelei, w., M.-en, im N. D. 


das Kuffeln oder Kuppeln, dic Kup⸗ 
pelei; Küffelbaft, Eu U.w. im 
M.D. &uppleriich ; KRüffeln (gewöhns 
licher Rüffeln), unth. u. th.3., im 
SHanröverichen, reiben, und uneig., 
verweifen, vorwerfen. S. Kiffeln; 


Rufferig 


kuppeln, Kuppelei treiben; im Dith⸗ 
marfifchen, nachfpüren. 
Küfferig, E.u.u.m., im Bergbaue, 
wo man eifenfchüffige, kalkige und 
flögige Gänge bei Zwittergebäuden 


rufferige Gänge nennt, wahrſchein⸗ 


lih von Rufe, eine rauhe Rinde.: 

‚XRüffbobel, m., f. Schruffbobel. 

Kuffler; m., -s, die R-inn, M. 
-en, landfchaftl., ein Kuppfer , eine 
Kuppierinn. 

Rufbubn, ſ., landſchaftl., das Reb⸗ 
huhn. 

Rüfig, E. u. U.w., eine Rufe, rauhe 
Rinde habend (im Hennebergſchen rüfs 
tig); die Semmeln werden rü⸗ 
fig, beiden Bädern, wenn fie eine 
zu harte raube Rinde befommen. 

Küffeaut, f., das fcharfe oder blaue 
Siöhfraut, oder blaue Dürrmurg (Bes 
ruffraut). 

Rüfolt, m., -es, DM. -e, der Raub⸗ 
aal oder die Aalraupe (Ruffell, Ro⸗ 
felte). 

Rügbar, E.n. u.w., fo beſchaffen, daß 
es gerügt werben fann. Davon die 


Rugbarkeit, bie Beſchaffenheit eince, 


Sache, da fie rügbar if, 
Küge, w., DM. -n, chemapls f. Ans 
zeige und Anklage wegen einer Über s 
tretung der Geſetze (Denunciation) : 
die Rüge thun (denuncüren); auch 
chemahls eine Übertretung des Geſez⸗ 
zes ſelbſt, fie fen von geringerer Art 
oder ein eigentliches Verbrechen , bes 
fonders in den Iintergerichten auf dem 
Bande: Ford, Diebftabl, Brands 
ftiftung und Notbzüchtigung 
wurden ehemahls die vier boben 
Rügen (Hauptrügen) genannt; noch 
jest wird in Meipen auf jedem Lande 
die Verſaumniß ber pllichtmaßigen Bes 
gleitung einer Leiche, eine Küge 
genannt, und mit einer Gelbilrafe 
‚son ı Gr. 4Pf. belegt; die gerichts 
liche Unterfuchung eines Berbrechens : 
eine Rüge anftellen, auch, bie 
Ahndung eines Vergehens nach biefer 
unterſuchung und die auf · das Verge⸗ 
hen geſetzte Strafe, beſonders eine 
BGeldſtrafe (die im N. D. auch eine 


> 


— 
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Wroge heißt); am gewöhnlichſten In 


weiterer Bedeutung, eine in Tadel 
und Verweiſe beſtehende Ahndung ei⸗ 
nes Vergehens oder der übertretung 


einer Vorſchrift: Das verdient eine 


Rüge; ein zur Ahndung und Beſtra⸗ 
fung der libertretungen des Geſetzes 
angeorbnetes Gericht. So: führen 
noch an vielen Orten gemiffe Unterges 
richte, melche allerlei Vergehungen 
wider bie Polizei beftrafen, dieſen Nas 
men (wofür man im O. D. auch die 
Rug fast), ©. Rügericht; eine 
Dolizeiverordnung ‚ ein Polizeigeſetz: 
die Dorfrüge, bie Dorfordnung; 
auch, eine zur Befolgung und Aufs 
rechthaltung dieſer Verordnung dies 
nende Mafregel, 3. B. im N. D. das 
Eichen des Maßes und Gewichtes (die 
Wroge), auch, das Zeichen, womit 
die Maße und Gewichte von der Obrig⸗ 
feit verſehen werden; das R-amt, 
‚ein Amt, ein untergeordnetes Bericht, 
melches angebrachte Rügen, Klagen, 
unterſucht und bie Vergehen beftraft. 
In Nürnberg, wo es Rugsamı laus 
tet, iſt es cin aus fünf Rathsherren 


befichendes Gericht, welches die Häns- 


bei ber Handwerker unterfucht, die 
Übertretungen der Handwerksartikelic. 
rügt oder beſtraft; R-bar, E.u..m., 
klagbar: rügebar werden, etwas 
Hagen, auch, einem Richter hinters 
bringen (denuneilren); fo befchaffen, 
daß es gerligt ober gefraft werden 
fann, flrafbar: rügebare Handlun⸗ 
gen; der R-blid, ein firafender 
Blid; das R-buch, ein Buch in 
einem Kügerichte, Rügeamte; Das 
R - gericht, ein Gericht, vor welchem 
Klogen angebracht werben, and wels 


ches Vergehungen, gewöhnlich nur 


geringerer Urt, beſtraft (das Rügeamt, 


‚auch nur, die Rüge, im D.D. Ruge). 


gu D. ©. heißen bie Feld⸗ und Jahr, 
gerichte ‚(welche in Thüringen Hege⸗ 
mahle genannt werben), Nügeges 


richte, und in manden Gegenden 
war Kügegericht auch ein Landges 
eicht; die R- geridrtsbanckeit, bie 
Gerichtsbarkeit eines Küggeerichts , 
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auch die Gerichtsbarkeit, nach melcher 
einem die Rüge ober Beflrafung ae 
wiſſer Vergehungen zufleht; der X- 


graf, chemahls , der Graf oder vors 


fisende Richter in einem Kügegerichte, 
beionders fofern man. ein Yandgericht 
Darunter. verſtand, welcher die anges 
brachten Rügen im Namen des Kai⸗ 
fers unterfuchte und biflraftez; der 
Re-bafer, in einigen O. D. Gegen; 
ben, eine in Hafer befichende Abgabe, 
welche zur Anerkennung ber Zent⸗ oder 
der Mügegerichtsbärkeit von einem 
zentbaren Grund und Boden gegeben 
. werden muß; dee R-berr, ein 
Beiſitzer bei einem Mügcgcrichte; Der 
. R-meifter, ehemahls einer, der 
- Über das Detragen. Anderer Aufficht 
hat (ein Hofmeifter) ; der Nichter bei 
einem. Mügenerichte geringerer Art, 
beionderd auf dem Lande, mo ber 
Schuld heiß oder Bauermeiſter auch zus 
weilen Rügemeifter genannt wird, 

Rügen, th. Z., ehemahls, anführen, 
anzeigen, Meldung thun ; Der oben 


» gerügte Eardinal, ber oben ers 
wähnte; in engerer Bedeutung, ber 


Wahrheit gemäß und auf Befragen 
anzeigen, bekennen; eines Vergehent 
beſchuldigen: einen; befsnders vor 
Gericht beicbuldigen und. anklagen, 
und noch jest hie und da f.,. dem Rich⸗ 
ter ein begangenes Verbrechen ober 
Vergehen binterbringen-(benuncliren); 


am üdlichſten, mit Worten ahnden, 


mit Tadel, mit Verweis Arafen: ich 
will es nicht rügen; men muß 
feine Unbeſonnenheit rügen ; in 
engerer Bedeutung, gerichtlich —* 
fen, befonders an Gelde (im N. D. 
wrögen):. ein Vergeben rlügen, 
mit Geldfrafe belegen; chemahls auch 
f. verordnen. 
 Xügeopfer, f., bei dem alten Juden, 
ein Opfer, welches ein Ghemann brins 
gen mußte, wenn er feine Frau gerüs 
get, d. b, einer lintrene wegen anges 
Hagt hatte, 4 Mof. 5, ı5.; die X- 
ordnung, bie Drbnung, nach wel 
her in einem Mügegerichte vırfahren 
wird; cine. Polizeiverordnuug; Per 


 &-fache, eine Sache, 


! / 
Rube 


Küger, —s, jeder, der etwas rügt, 
ahndet, befonders einer, der Vergehen 
eines Andern bei dem Richter anzeigt, 
ihn verklagt. So find Rüger im Hers 
zogthume Gotha verordnete Perſchen, 
welche die Vergehungen ihrer Nach⸗ 
barn tei der Obrigkeit anzriaen mäfs 
fen’, und chemahls auch —— 
ſter genannt wurden; auch, 


obrigkeitliche Perſon, welche über Sie 


Beobachtung der Geſetze zu machen 
bat (Fistal); der Xuͤgerichter, der 
Richter, bei einem Mügegerichte; die 
welche vor 
ein Rügegericht gebracht if; der R- 
ſchreiber, der Schreiber bei einem 
Nügegerichtes Die R - firafe, bie 
von einem. NRügegerichte verhängte 


Strafe; Ber R-trag, ein Tag, on 


welchen fih das Nügegericht verfams 
melt; das R-urtbeil, das Urtheil 


eines Kügegerichts; Die R-zeit, die 


jenige Zeit, da etwas gerügt, da Rüs 
gegericht gehalten wird: 


KRübe, w., M. -n, derZufand, da ein 


Ding ſich nicht bewegt, feine kage, feis 
nen Ort nicht verändert: der »abn 


eines Seuergewehres ftebt in dev 


Rube, wenn cr’ nicht gefpannt id; 
oft nur ald Gegenſatz heftiger körper⸗ 
licher Bewegungen, oder befchwerfis 
cher Gerhäfte: ein Menſch, der 
keine Rube bat, der innmer in leb⸗ 


” hafter Bewegung if; nicht zur Rus 
- be kommen Fönnen, immer in Ber 


gung ſeyn müſſen; Feine Rube vor 
jemand baben,-von ibm immer in 
Bewegung erhalten werden; einem 
feine Rube laffen, ihn Rören, nes 
fen, nicbt aufricden laffen; er bat 
fib in Rube begeben, hat die Ge⸗ 
Khäftsführung' niedergelegt; fich zur 


KTube fernen; einen Beamten in 


Aube fergen ,’ ihy, menn er Al⸗ 
ters oder Kraniheit wegen feine Stelle 


- nicht mehr verwalten fann, bie Bw 


fihäfte abnehmen und feinen Gehalt 
oder einen Theil deſſelben laſſen; die 
Kube lieben; fein Gemüth iſt 
noch nicht in Nube; befonders als 


Gegenſatz leidenſchaftlicher Gemuths⸗ 


Ruhe 


bewegungen: wo finde ib Ruhe 
für mein Herz? wenn Ihnen 
meine Rube und Zufriedenbeit 
nur das Geringſte wertb ift; was 
ift füßer als die Ruhe des Be; 


wiffens, wenn uns das Gewiſſen 


feine Vorwürfe macht; dem Tode 
mit Rube entgegen feben, ohne 
Furcht, gefaßten Muthes, fein Bes 
ficht zeigte Ruhe, wahkend fein 
"inneres bewegt war; die Geis 
ftes:, Gemüths⸗, Seelenritbe ; 
oft wird es auch nur von der Abwe⸗ 
fenheit ales Zanfes und Streites, und 
des Krieges gebraucht, wu cd gewöhn⸗ 
lich mit Feiede verbunden wird: ich 
baffe Zank und Streit und liebe 


die Ruhe; in Rube und Sriede 


leben; das Beinige in Rube ges 
nießen; die Rube einer Familie 
fören, ihr gutes Einverfländnt ; 
die öffentliche Rube fföven; für 
die öffentliche Ruhe forgen, was 
chen ; auch die Abweſenheit alles deffen 
was imangenehm und befchwerlich iff, 
was den gemüthlichen Zuſtand ſtört: 
vor dem Kindergefchrei kann 
men nicht mir Ruhe, oder in 
Xube lefen; er läßt mich nicht 
einmabl mir Xube -effen; nirs 
gends bat man vor DER Zudrings 
lichkeit folcher Wienfcben Rube; 
die nächtliche Rube, bie nächtliche 
Stille; oft wird auch nur das Wort 
Kube als ein Befehl ausgerufen, fich 
Ruhe zu verfihaffen, oder Stillſchwei⸗ 

gen zu bewirken: Ruhe! Rube! 
ſage ich in engerer Bedeutung if 
die uhs ein ſolcher Zufand der Uns 
thoötigkeit des Körpers und Geiſtes, da 
er ſich nach vorhergegangenen ermü⸗ 


GSryoe beſtatten; weder KRube 
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gen, begeben, ſich ſchlafen legen; 
Feine Ruhe baben, nicht ſehlafen 
können; einem eine angenehme 
Ruhe wünſchen; einem Rinde ır, 
die Aube mitnebmen , faat man 
im gemeinen feben, wenn fich eine 
fremde in das immer kommende Pers 
fon nicht fest, indem man glaubt, daß 
das Kind ıc., dann nicht werde fihlas 
fen fönnen; die Mittags⸗, Mor⸗ 
gens, Nachtruhe 5; zur Nübe 
kommen, zur &ube over in feine 
Kube eingeben, flerben; einen 
zu feiner Ruhe bringen, ihn zur 
noch 
Raft baben, weder Ruhe des Geis 
ſtes, des Gewiſſens 2c. haben, noch 
an einem Orte bleiben fünnen, fons 
bern von der Unruhe des Geiftes von 
einem Drte zum andern getrieben wer⸗ 
den. Vergl. Raffz ferner der Drt, 
mo eine Verfon oder Sache ruht: dies 
ift meine Zube emwiglid, bier, 
will ib webnen, Pf. 132, 14.3 
beionders in. den Eigennamen mancher 
Schlöffer oder anderer Deter, die der 


- Ruhe und Erholung beſtlumt find; 3. 
B. wilbelmsrube, Auifensrube 


ıc., und chemahls ‚ ein kleines Haus, 
welches die Ritter nape bei ihren Bur⸗ 
gen, gewöhnlich bei einer Duche oder 
einem Brunnen zu bauen pflegten, da⸗ 
mit dort der Pilger und Wanderenges 
gen das Wetter: geſchützt der Ruhe 
pflegen konnte; bei den Jagern, der 
Drt im Gehölze, wo das Roth⸗ und 
Damwildbret gelegen hat (das Betr); 

in der Beweg ungslehre, ber Dit, wo 
ein Hebel aufliege (der Ruherunft) , 
in den Sewehrſchlsſſern nennt ma 


denden und befchmerlihen Bewegun⸗ 


' Xuben Casch Raſten) den Arm den 
Ruf’ und demen @infchnitte, woraug 
die Schlagfeder und ‚bie Stange ruhen - 
die R-bank, eine Bank, daraun 
auszuruhen; X— bedätftig, j a 
u.w., der Ruhe bedurftig; dag J 
bett, Berfi.w. , R - beitchen R 

 D.R-berslein, ein Polfterten | >“ 
ger Sig, darauf bequem urn 
(gewöhnlich Sopha⸗ ſch lecht verd Pe pi 
dusch Fauib ett, POsterheit) ; jen.. & 


gen und Anfirengungen erholt und neue 
Kräfte fammelt: ich bedarf nach 
diefer Unftrengung der Xube; ' 
der Ruhe pflegen; auch in der kand⸗ 
wirthichaft nennt man den Zuſtand 
des Ackers, da man ihn brach liegen 
hist, Die Rube; in roch engeren 
und mehr unelgentlicher Bedeutung f. 
Schlaf und Tr: fich zur Xube les 


- 


12;8 


Ruhebock 


dere bequeme Ruheſitz; der R-bock, 
bei den Vogelſtellern, ein Bock, Ge⸗ 
rüf, auf welchem die Stangen mit 
den Leimruthen im Nicberiegen ruhen; 
die R-bübne, im Bergbauc, Abs 
ſatze neben den Fahrten und Gige von 
Pfoſten im Rücken berielben um dars 


auf auszuruhen; der X - feind, ein 


Keind ber Ruhe , beionders der öffent⸗ 
lichen Ruhe; das R-feld, ein Bed, 
welches beach liegt (das Brachfeld); 


der R- freund, ein Freund der Ru⸗ 


he; der R-geber, einer, oder et⸗ 
was, der, ober das Muhe gibt, vers 
ſchafft; das (der; R -gebalt, dass 
jenige Schalt, welches ein von feinem 
Amte in Ruhe Geicster genicht (Pens 
fin); die R-Eamnter, Verkl.w. 


R-fämmercen, D.D. R-käms 
merlein, eine Kammer, in welcher 


- man ruht, ſchlaft (bie Schlaftammer); 


uneig., bas Grab; Das X -Eiffen, 
ein Kiffen fich darauf zu fegen oder den 
Kopf darauf zu legen ꝛe., wenn man 


| ruhen will (das Rubepolker); uneig.: 


ein gut Gewiſſen, iff ein fanfs 
tes Kubekiffen, bei einem guten 
Gewiſſen kanu man ruhig fen; Das 
R-Iand, ein fand, welches ruhet, 


brach liegt; ein Sand, in welchem 


man Ruhe findet, ruhig Icht; R-Ios, 
E.u.u.w., feine Ruhe habend , keiner 
Ruhe nenichend (unruhig), auch, ohne 
zu ruhen: ein rubeloſes Acben, 
in welchem man feine Ruhe bat. 


Rüben, unth.2., mit baben, ſich im 


Zuſtande der Ruhe befinden, nicht bes 
wegt werben, feine Page nicht veräns 
dern: Die $eder, der Hahn eines 
GBewebrfcbloffes ruber, menn fie 
nicht geipannt, cr micht aufgezogen 
if; eine Wage ruber, menn bie 
Zunge berfelben mitten inne ficht und 
beide Wagſchalen einander das Gleiche 
gewicht halten; in meiterer Bedeu⸗ 
tung, von heftigen Bewegungen des 
Körpers, von ermübenden Anſtreugun⸗ 
gen des Geiſtes nachlaſſen, ſich davon 


zu erholen: von dee Arbeir ru⸗ 
ben; nach getbaner Arbeit iſt 


gut zuben; die Pferde ein wer 


Nubepfalm 


nig euben laſſen; auch fagt man 
von einem Menfchen, der in beſtandi⸗ 
ger Ichhafter Bewegung iſt, durch die 
er Andern auch wohl beichwerlich wird; 
er Eann nicht ruben, er wird 
nicht eber ruben (ruhig ſeyn) «als 
bis er geffeaft wird; ich Eann 
nicht eber ruben, als bis ih 
meinen Zwed erreicht babe, ich 
fann wicht cher aufhören danach zu 
ſtreben; auch von unbefchten Dingen: 
das Schwert rrıbr in der Scheis 
de, wird jegt nicht gebraucht; ein 
Ader ruhet, wenn man Ihn unbe⸗ 
ſtellt liegen läßt, damit er neue Kräfte 
ſammle; einen Teich läßt man 
ruben, wenn man ihn nah einer 
Reihe von 6 Jahren austrocknen, 
pflügen und befäen läßt; oft auch nur 
vom Aufhören und Unterlaffen eines 
Zankes und Beräufhes: wollt ibr 
wohl ruben! in engerer und uncis 
gentliher Bedeutung, f. ichlafen, wo⸗ 
bei der Körper ruhet: nach Tiſche 
muß ich etwas ruben; ich wüns 
fche Ihnen wohl zu ruben ; auch 
f. geſtorben ſeyn, im Grabe lican: 
die Todten ruben ven ibrer Ars 
beit; bier rubr feine Aſche; 
mein Oster rube ſchon langſt 


im Grabe; von einem Dinge unters 


ſtutzt, getragen werben; ihr Arm 
zubte ruf feiner Schulter; Die 
Buppel zubet auf vier Sänlen; 
dann, auf eine dauerhafte bleibende 
Art gegenwärtig ſeyn: der Geiſt 
Gottes ruber auf ibm; auch von 
dem Blicke, der lange emas ge 
beftet iſt, ſagt man es ruhe dar⸗ 
auf: fein Blick xubet unver 
wandt auf dem ÖGreife. 


«KRübeort, m., ein Ort, wo man ruhet, 


dee Ruhe genicht; Der R- platz, 
BVerki.w. R-plätschen, ein Platz, mo 
man ruhet; in engerer Bebeutung, 
die Abſatze auf den Treppen, mo man 
ausrubet; Das R - polfier, ein 
Volſter, auf welches man fish fest, 
lehnt um zu ruhen; der R - pfalm, 
ein Wialm, der bei bem Tode eines 
Menſchen geſungen wird; Das 


Nuhepulver 


R-pulrer, ein Schlaf bewirkendes 
Pulver für Kinder (das Kinderpuls 
ver); der R-punfr, ein Punkt, 
bei welchen man inne hält, auch cin 
Zeichen, wodurch angedeutet wird, 
daß man inne halten fol; derjenige 
Yunft, auf welchen eine Lak ruhet 
(der Bewegungsbunkt, wenn er Zus 
- gleich derjenige Punkt if, um welchen 
- eine Bewegung Statt findet), 3. ©. 
in ber Bewegungs lehre derjenige Punkt, 
wo der Hebel aufliegt (auch. nur die 
Ruhe); bei den Kädern und Kollen 
it der Ruhepunkt in. den Bolzen 
oder Zapfen, auf melchen fie fib ums 
drehen; der R-riegel, im der Ge⸗ 
ſchützkunſt, zwei hölzerne Riegel, durch 
welche die Wände eines Kanonengeſtel⸗ 


les in der Mitte, wo das Geſchütz 
darauf ruhet, aufammengehalten wers 


den (Mittelriegel, bei Einigen auch 
Gtellriegel, Kiffenriegel). Der vor⸗ 
dere heißt befonders noch Der Och⸗ 
fenriegel, der hintere der Stoß; 
ziegel; die R- fast, diejenige 
Saat, welche auf Brachacker gefäet 
wird; der R-felfel, ein zum Aus⸗ 
ruben bequemer Seſſel; der R - fit, 
- ein Sitz, auf welchem man ruhet; 
auch ein Wohnfin, mo man der Ruhe 
genießt; der R-fiter, einer, der 
in Kube lebt; der R-fiab, bei den 
- Mahlern, ein. Stab, auf welchem bie 
echte Hand beim Mahlen ruhet (der 
Mahlerioed); der R-ftand, ber 
Zuſtand der Ruhe, befonders fofern 
fie in Entfernung von wichtigen und 
befchwerlichen Geichäften beſteht: ei⸗ 
nen. Diener, Beamten in Ku; 
beftand verſetzen; die R-ftett, 
- oder die R-flätte, eine Statt oder 
Stätte, wo man ausruhet, die der 
Ruhe gewidmet if; der R-ftein, 

ein Stein, an und auf welchem man 
ruhet, 3.8. an der Landſtraße; die 
X-ftelle, eine Stele, auf welcher 
man ausruht, z. B. bie Abiäge auf 
den Treppen (Ruhepläge); beim münds 
lichen Vortrage und in der Tonkunſt, 
eine! Stelle in einer Schrift ıc, in eis 


"voll, E&.u.U.m.,. 
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Gtimme inne hält, oder auch, mit 
dem Zone aushältz; bei den Mahlern, 
ein ſtarker Schatten bei großen Rich 
teen; die XK-Munde, Verkl.w. das 
A-flündhben, cine Stunde, in 
welcher man ruhet, bie zur Ruhe bes 
Kimmt il; dee N - fFörer, die R- 
ft- inn, eineerfon, welche die Ruhe 
eines Andern, befonders die Bffentlihe 
Ruhe flürt; Die I - fiörung, bie 

törung der Mube „ befonders der öf⸗ 
fentliben Rube; Der R-tag, ein 
Tag, an welchem man ruht; R- 
fehr ruhig; Das 


R-zeiben, cin Zeichen, welches 


anzeigt, daß man da, mo es flieht, 
> inne halten folle oder könne, z. B. 
- der Punkt am Ende eines Redeſatzes; 


in der Tontunft, eine Paufe; die R- 
zeit, eine Zeit, in welcher man auss 
rubt, die zur Ruhe beſtimmt if. 


Kübig, &.u. U. w./ Ruhe babend und 


von Ruhe zeugendb: rubig liegen, 
fteben, ohne ſich zu bewegen oder zu 
rühren; ruhig fchlafen, ohne fürm 
und beunruhigende Zräume ꝛc.; die 
See ward wieder rubig, hörte 
auf zutoben ; ruhig feyn, aufhören 
heftige, lär mende zc. Bewegungen zu 
machen, auch , vom Gemüthc, ohne 
Angft, Beſor gniß ıc. ſeyn: ſeyn Sie 
rubig, es ſoll Ihnen nichts wider⸗ 
fahren; ich ging rubig meiner 
wege, ohne beunruhigt zu werden, 
und opne zu beunruhigen; -feyd es 


big, ihr ZRinder! made fin @e, 


it rubig verbalten; eubig en 
was abwarten, indem man rer 
ſtil dabei verhält, auch indem * 
von heftigen Gemuthebewegung ern * 
if; eubig dem Tode ent« ea 
geben 5 ein rubiges Leben ji en 
folhes , da —— * dw 
@elchäften, von äuf 
nt febr, Leine Sorgen hat * 2 I 


zes Alter, ein ruhi 
willen; Das ruhige Gras, De 
file. ” db 


nem Zonfüce, mo man mit dir Küplander, Mr eine ern. de 
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Ruhmnarr 


gemeinen Weinſtockes, welche klein, Ruhmen, 1) unth. Z., ehemahls laut 


etwas Icherfarbene fühe Beeren trägt. 
Xublen, unth.3., röcheln, befonders 
von den Fröſchen; in Baiern, heulen, 
Kubling, mi, -es, M.<e, im Hen⸗ 
nebergichen,, der Sumpfs oder Teiche 
froh, | 
Kübm, m., -es, ebemahls überhaupt, 
lautes Gefchrei, laute Stimme; dann 
der Ruf, das Gerücht: euer Rubm 
ift nicht fein; in engerer und ges 
wöhnficherer Bedeutung ber gute Ruf, 
das vortheilhaft verbreitete Urtheil 
Vieler üder den Werth einer Perſon, 
das fih auf vorzügliche Cigenfchaften, 
Derdienfte, Thaten gründet, mehr 
als Ehre, f.d.; fib Rubm mir 
etwas erwerben; dies vermebtt 
feinen Rubm; dies gereicht ibm 
zum Rubme; nach Rubme fires 
ben; das muß ich ibm sum a 
me nachfagen, wo es mit Aob 
übereinfommt; obne Kubm zu 
melden , ohne mich zu rühmen; ber 
fonders vom Kriegsruhme: fich mit 
Ruhm bededen, von Kriegen ıc., 
die Schlachten gewinnen, und Erobe⸗ 
rungen machen; zumeilen auch von dem 
Gegenſtande des Rubmes: Bott ift 
dein Rubm, s Mof. 10, 21.5 dies 
fey mein Rubm auf Erden, bies 
ſey es, wodurch ich mir Ruhm zu ers 
werben fuhe; RX - bededt, E.u. 
u.w., in großem Ruhme ſtehend ;-Die 
R-begier(de), bie Begierde nad 
Ruhm. KRubmgier if eine heftige 
ungeordnete Begier nach Ruhm, 
und-Rubmfucht drudt den höchſten 
Grad derfelben aus; R-begierig, 
E.u.4.w., Ruhmbegierde haben, zeis 
gend. Kuhmgierig verflärtt den 
Begriff und bezeichnet, eine heftige 
und ungeordnete Ruhmbegierde has 
bend , und. Rubmfüchtig druckt den 
- böchhen Grad aus; A- bekränst, 
E. u. U.w., mit Ruhm geſchmückt, bes 
rũhmt; Das R-bild, ein Vorbild 
des Kuhmes; der R-Durit, die 
heftige Bisierde nab Ruhm; Radur⸗ 
ftig, E.u. U.w., Ruhmdurſt habend 
und an den Tag legend. * 


* 


ſchteien, rufen, beſonders aus Freu⸗ 
de, wie Ei. 52, 8. und Ef. 54, 1; 
2) th. 3., ausfagen, erzählen, vers 
fünden, und in enger und gemähns 


licher Bedeutung, die guten Eigens 


fchaften und Vollkommenheiten einer 
Perſon, auch einer Salbe laut vers 
fünden, Andern befannt machen, alio 
mehr: fagend ald loben und meniger 
als preifen. S. Loben und Preis; 
fen: einen, ibn febr rübmen: 
man will ibn eben nicht rüb- 
men; ich werde es zu rübmen 
wiffen; man rübmt ibn als eis 
nen rechtfchaffenen Mann; fich 
(mich) rübmen, von fich ſelbſt und 
feinem Thun rühmend fprechen ; man 
muß ficb niche felbft rühmen. 
Wird die Sache, welche den Rubm 
bewirken fol, genannt, fo wird fie 
in ben Zweiten Sall gefest: fich 
feiner Vorzüge rübmen ; ich 
rübme mich deſſen nicht; viel 
Xübmens von einer Sache mas 
chen, fie fehr rühmen; der Rübs 
mer, -8, einer, ber etwas rühmet; 


Räahmerkoren, @u.i.m., zum 


Ruhme erkoren, beſtimmt berühmt zu 
werden; R - gekrönt, E.u. U.w., 
mit Ruhm gekeönt, berühmt; das 
R-gefehlecht, cin berühmtes Ges 
ſchlecht; die R-gier, 1. Nubmbes 


gier; R -gierig, €. u. U.w., f. 


KRubmbegierig; die R-göttinn, 
die Göttinn des Ruhmes, melche den 
Ruhm überall verbreitet (Fama); 
Ruͤhmlich, &.u.U.m., Ruhm brin 
gend, gewährend, zum Ruhme gereis 
chend: eine rübmliche Yandlung, 
That; rübmlib von jemand 
fpredsen; fein Amt rübmlich 
verwalten; das iſt nicht rübms 
lich , das gereicht nicht zum Ruhme; 
der Ruͤhmling, -es, M. -e, ein 
Menich, der fih gernrühmt; Ruhm 
los, Eru. U.w., ohne Ruhm, keinen 
Ruhm habend, feinen Ruhm gemähs 
rend: rubmlos leben, fterben; 
ein rubmlofer KTame; der X- 
narr, cin Menſch, der nur nad 


Rubmneid 


Ruhm und auf eine unvernünftige 
Meife danach ftrebt ; Der R-neid, der 
Meid über den Kuhm eines Andern; 
der R-neider, der einen feines 
Ruhms wegen beneidet; R-redig, 
E. u.u.w., mit Ruhm auf eine un» 
befcheidene Art von ſich ſelbſt vedend, 


und auf diefe Art von ſich zu re⸗ 


den gewohnt: ein rubmrediger 
Menſch; rubmredig feyn. Dar 


von die Rühmredigkeit, die Eis 


genichaft einer Perfon, da fie ruhm⸗ 
redig if. (unrichtig fprechen und fchreis 


ben Einige rubmeärbig und Rubms _ 


rätbigkeit); R-reichb, E.u.Umw., 
reich an Ruhm, großen Ruhm has 
bend, gemährend. Ganz veraltet find 
bie fünf Wörter: der Nubmfeler, 
-8, einer, der gern prahlet, ein 
Großſprecher, Großprahler, Ruͤhm⸗ 
ſeln, unth. u.t5.3., ſehr rühmen, 
das Verkleinungswort von rühmſen; 
Kubmfen, ſehr rühmen; 
Ruͤhmſer, —s, einer_derfrühmfet, 
ein Prahler, und Ruhmſam, E. 
u. U.w., ſehr gern rühmend; die 
Rübmſucht, und R-füchtig, f, 
Kubmbegier und Xubmbegierig; 
R-ovoll, E. u. U.w., vol Ruhmes, 
großen Ruhm habend, 
eine ruhmvolle That; ein ruhm⸗ 
volles Leben; R- würdig, E.ru. 
ü,m., des Ruhmes würdig: eine 
rubmwürdige handlung, That; 
rubmwürdig bandeln. 
Rühr, w., M. -en, bie Handlung, 


da etwas gerührt wird, und zwar in 


der Landwirthſchaft, die zweite, und 
in manchen @egenden, bie britte Ars 
beit zur Winteriant; im Weinbaue 
mancher Gegenden, bie leute Hade 
oder Behadung; in der Schifffahrt 


wird das Anſtoßen des Schiffes auf 


den Grund ‚auch das Gtranden befs 
felben, die Grundruhr genannt; 
basienige, mas gerührt wird, oder 
was fih rührt, 3.8. in.der Falken⸗ 
beige der Dogel, welchen man in ber 
Hand flattern oder fih rühren läßt, 
um den Balken dadurch an fih zu 
locken, und bei den Vogelſtellern Heißt 


und mwäferig abgeben: 


der, _ 


gewährend: 


KRuͤhren D 3 
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auch der Ruhrvogel Die Ruhr; am 
gewöhnlichſten eine Krankpeit der 
Menichen und Thiere, welche in einem 
fehr heftigen und dünnen Bauchflufe 
beicht, mo die Speifen unverdaut 
die weiße 
Ruhr, ein gewöhnlicher Bauchfluß 
diefer Art (der Durchfall, Diarrhoe); 
die rothe Rubr, auch nur fchlehts 
hin die Rube, ein ſolcher Bauchfluß, 
‚da bei heftigen Schmerzen Blut mit 
abgeht (Dyienterie) ; die Ruhr bas 
ben; an der Xudbr krank feyn, 
fterben; der I — alent, eine Art 
des Alantes mit gelben Blumen, 
welche ein gutes Mittel gegen bie 
Ruhr fen Fol (gelbe Dürrmurzel, 
Dumrian, auch Waſſerfallkraut, fals 
KheWowerleid ; N-artig, Eu.u.m., 
der Ruhr ähnlich : eine ruhrartige 
Krankheit. 


Ruͤhrbar, E.u. U. w., fo beſchaffen, 


daß es gerührt werden kann, in der 
eigentlichen und uneigentlichen Bes 
deutung dieſes Wortes: ein rübr⸗ 
bares „ers haben; das R-ei, 
mit ein wenig Milch unteeinande» 
gequerlte, in einer Pfanne in zerlaffem 
ner Butter unter einander geühere 
und dadurch zu einer Speiſe gemach ae 
‚Eier (in andern Gegenden, das Eiern 
uhr); das R - eifen, ein Eiiem, 
etwas damit umzurühren, und ma. 
in den Galzwerfen ein wecbreg 
eifeenese Blatt an einem ferner 
Stiele, bie Steintoplen und 6 
Beuer damit ZU ſchüren; inden SIas 
hütten ein 6 Fus langes rundes =: 
fen die Glasmaſſe banit nur 
rühren und zu vermenven bamie * 
nicht freifig werde; beiden Sn on, 
weinprenneen , ein eine Stan, * 
Maiſch in der Blaſe umwüpeen 

E unth. 3., mit baten 
fih bewegen » u. werden _ — 
zwar: feinen Bein g von — 
haben, entſtehen⸗ — — 
Epnswelen, Ar ef run FE ober 
rühren, feinen urſprung als 
von demfelben paben — — 
wfammengefegten bertübren , 
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2) th. u. zrckf. Ze, bewegen, in Be⸗ 
wegung ſetzen: den Lockvogel rübs 
ren, bei den Vogelſellern, ibn mits 
telſt eines Fadens zichen, damir er 
flattere; ſich (mich) nicht rühren 
Eönnen ; kein Blied, weder Hand 
noch Fuß rübren Fönnen; uncis 
gentlich, Bewegung im Gemuthe her⸗ 
vorbringen: einen, ihn rühren, 
ſein Gemüth zur Theilnahme, zum 
Mitleiden ıc. bewegen; einem das 
„ers rühren; das rühret ibn 
nicht, macht feinen Eindrud auf 


ihn: ein rübrender Anblid, Aufs 
tritt; rübrend fprechen; in enges 


rer Bedeutung, wit den äußerlich 
Theiten ſich bis an etwas erſtrecken, 
berühren, anrühren: feine Hand 

bat uns nicht gerübrer, ı Ga. 
6, 9.; die Trommel rühren , fie 
in Bewegung fegen und hören lafınz 
vom Blite, vom Schlage ges 
rübrt werden, getroffen werden; 
alle Theile eines Körp:rs in Bewe⸗ 
gung ſetzen und untereinander bringen, 
befonders , wenn biefe Bewegung ei⸗ 
nen reis beichreibt: Den rei, Die 
Sarbe rübren; in etwas rübs 
ren; «ud uneigentlich eine Gache 
gründlich und tief unterſuchen; in 
der Landwirthſchaft, den gebraihten oder 
gewendeten Acer mit dem Ruhthaken 
oder Hakenpfluge, der Quere nach 
durcdhfchneiden (in manchen Gegenden, 
suhren, hakenpflügen, balfenfireichen, 
quiren, und menn man fih eines Plus 
ges dazu bedient, vicrären ober viers 
arten): den Ader rübren; but» 
tern, weil dabei ein beiländiges Bes 
wegen ober Rühren Statt findet; 
durch Rühren reinigen, z. B. rührt 
man im Deichbaue eine äußere Tiefe 
ober einen Ausſſuß, indem man ben 
Schlamm ıc. aufrührt und durch das 
vorher geflauete und nun durchflürgens 
de Waſſer fortführen Täßt; das 
Aubren, -s8, die Handlung, da 
etwas rühret, da man etwas rühret; 
der Zuſtand, da man gerührt wird 
(die Rührung); das RKuͤhrfaß, cin 
Faß, in welchem eiwas gerührer 


— 


Kübrkirfcbe, 


Ruhrkraut 


wird; ein Butterfaß; die R-aabel, 
ein gabelförmigeds Werkzeug etwas 
damit umzurühren; die N-gerte, 
bei den Vogelfihern , die Serte oder 
Ruthe, an welche der Ruhrvogel ges 
bunden if; der R-baken (Kubrs 
haken), ein Haken zum Rühren, und 
zwar im Hüttenbaue, ein hakenſörmi⸗ 
ges Werkzeug, das in Fluß ſtehende 
Silber oder Kupfer damit umzurüps 
een; in der Landwirthſchaft, ein Plug 
ohne Rader mit einer zweiichneidigen 
Schar, der einem Hafen gleicht, das 
‚Land damit aufzureißen, beionders der 
Quete nah (der Hakenpflug, Habs 
lie); das R-bolz, ein Holz etwas 
damit zu rühren, befonders bei den 
MWeißgerbern, ein Querholz an einem 
langen Stiel, den Kalt tim üſcher das 
mit umzurühren; Xuübeig, ®.u. 
u.w., fih rührend, beionders ſich 
ſchnell und leicht zu bewegen und zu 
arbeisen vermögend: ein rühriges 
Mädchen; ein rübriger Arbeis 
ter , noch rübrig feyn, noch muns 
ter und thätig. Davon die Rührigs 
Eeir, die Eigenfchaft einer Perſon, 
da fie rührig if; die Rübrekelle, 
eine Kehe, etwas damit umzurühren, 
befonders in den Küchen (ein Rübrs 
löffel, ein ſolcher Eifel); die X- 
kette, eine Kette, welche man in ein 
Faß thur, fie darin hins und ber 
rührt, um die innern Wände daburd 
von Schmuz zu reinigen. 
w., landfchaftl. , bie 
Hedenkirfche, Kornele; R- Erank, 
E. u. U.w., an der Ruhr tranf, mit 


der Ruhr behaftet; das R- Eraut, 


Kräuter, welche für ein Mittel gegen 
bie rothe Ruhr gehalten werden, und 
zwar: die ranfende Rheinblüme mit 
getrennten Blumen, Bergruhrkraut, 
Mausöhrlein, Kasenpfötchen, Engels 
bliimlcin, Bergfonnengoldblame). Eis 
ne andere mit molligen Gtengeln, 
fchmalen Blättern und vielen ſeit⸗ 
würts geftellten Blumenahrchen heist 
arößes Ruhrkraut. Andere Arten 
iind noch Das Sumpfrubrkfraus 
und das Perlenrubhrkraus, welche 


Rührkübel 


vlanzen man auch Ruhrpflanzen 


nennt; cine mit ber vorigen vers 
wandte Pflanze, wovon bie gemeine 
Art, Das gemeine Ruhrkraut, auf 
den ÜÄcdern und trocknen Hügeln wächft 
(Feldkaͤtzlein); eine Ark des Alantes 
(Rupralant); das gemeine Dürrs 
fraut; die Ruhrwurz; das jährliche 
Bingelfraut (Speckmelde, Miftnielde); 
unechtes Ruhrkraut, Name der 
Falzblume. 

Kübrkübel, m., ein Kübel, etwas 
darin zu rühren; die R-Eüpe, die 
zweite Küpe, morin die Auföfung 
des Indigkrautes mit ber Krücke ges 
ſchlagen und gerührt wird, damit 
Alles, mas bei der Bährung in der 
erfien Küpe noch nicht aufgelöſt worden 
if, ſich durch dies Gchlagen und 
Rühren völlig auflöfe (der Schlag⸗ 
trog). 

Rührlerche, w., f. Rubrvogel. 

QAubrlöffel, m., f. Rührkelle; das 
R-I-breet; in den Küchen, ein 
durchlöchertes Brett, in welchem die 
Nührlöffelieden; das Rühr⸗ mich» 
nichtsan, das Gpringkraut (f. d.), 
eine mwörtliche überſetzung der Latei⸗ 
nifchen Benennung Impatiens noli 
tangere. 

Kübrmilbe, w., eine Art Milben, 
welchen die Entfichung einer Ruhr 

„ sugefchriehen wird. | 

Kubrmilh, w., Milh, in welche 
etwas gerührt wird; geronnene Milch. 

Küprmittel, f., ein gegen die Ruhr, 
befonders gegen bie rothe Ruhr dies 
nendes Heilmittel. 

Aubrnagel, m., in den Mühlen, ein 
Nagel, welcher mit dem einen Ende 
an den Schub bed Rumpfes, mit 
dem andern in dem Poche des faus 
fers befeſtigt if, und welcher macht, 
daß der Schuh zittert, und das 
— zwiſchen die Steine fallen 
läßt. 

KRübenuf, w., Name ber Pambertös 
nuß, meil fie gegen die rothe Ruhr 
heilfam fenn fol (rothe Ruhrnuß); 
die R— pflanze, f. Rubrkraut; 
das KR - recht, Name des Gtrands 


Rührang, w-, M. -en, die 
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sehtes; die X — rinde, bie Kinde 
eines gemifen Baumes, melde in 
der rothen Ruhr gute Dienſte lei⸗ 
ſten ſoll. | 


Rührfem, Eu.ui.w., füch fchnel und 


leicht rührend ; Das MR - fcheit, cin 
Scheit, ein Holz zum Hmrühren, bes 
fonders in ben Alaunſiedereien ein 
Holy, die fauge Damit zu rühren; in 
den Brauhäufern ein Scheit oder fars 
fer Stod, den Maiſch damit umzus 
rühren (der Ruührſtecken, Ruͤhrſtock); 


die Ra— fbnur , beiden Vogelſtel⸗ 


lern, die Schnur, can melde der 
Ruhrvogel befeſtiat if; die R- 
fange, eine Stange, einen Körper 
damit zu rühren ober umzurühren, 
und zwar bei Den Papicrmachern 
eine Art von Querl in dem Mechen, 
den germalmten Zeug bamit umzurühs 
ven; _ bei den SKKöhlern cine Stange, 
womit fie die Fuͤlle eines Meilers 
auffhüren und ausrühren, und bei 
den MWeißgerbern. eine Gtange mit 
einem viereckigent Kloße, die che im 
dem üſcher damit umzurührn; Dem 
RX— ſiecken Cder Rüprfiod), ei 
Steden oder Stock etwas damit um 
urüpren. S. KRübrf&eit; in dem 
Imüplen, bie in Geſtalt eine = 
Querls gefiedten GSteden, welhe in 
den Keffel geben, wen dr Samy _ 
geröfiet wird , und duch das Miyg, 
Ienwerf in Bewegungs gelegt den = 
men umrühren 5 ‚bei den Beifenfiede s 
ein ıs bis 20 Bol lang Std, u 
geſchmolzenen Zalg von Zeit zu Ber 
damit umzut ühren · n | 
- a 
da man gerührt, 34 Miscfügn _ | 
fanfter Empfindung Ir. bewegt wire 
fanfte Kübrungen erweden „ di 
Kübrung Des, Herind im 7, 
Schiffapet, Pie Kiübrung ein 
zinters Chie Mnkcrrüfrung) _ “ine 
Setleid ung des Anferringes wor, — 
Tauen, das Ankertau vor dem F 
des Eifens zu verwahren un 
den King Dicker zu machen u 


das Antertam Defto befler um — 


! 
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fhliegen könne; Nübrungslos, 
@.u.u.m., feine Kührung empfins 
dend ouch, feine Rührung hervor⸗ 
Dringend, erregend; der Rührvo⸗ 
gel, bei den Vogelftellern, cin ar 
eine Ruthe gebundener lebendiger Vo⸗ 
gel, den man mittelft einer Schnur 


s 


Rumor 


. mitbaben, einen Külps hören laſſen 
(im D. D. grolzen, gürpfen, garzen, 
im Öftreichifchen grepisen, im N. D. 
folpen, toppen, kteppen, rulpſen, 
anderwärtd auch rülzen); der Rülp⸗ 
fer, —s, einer, ber rülpfet, ein 
Rülps. Alles unedle Ausdrücke, 


rühret, d.h. auf und niederzieht, KRülzen, unth. Z., rülpſen. 


damit er flattern und andere Vögel 
auf die Unfälle lode (die Rubrs 
lerche, / wenn dazu eine Lerche gr: 
braucht wird). 

- Rübrwurzlel), w., ein mit dem Sins 
gerfraute verwandtes Pflanzengeſchlecht 
mit acht Kelch » und vier Blumen⸗ 
blättern. Die Wurzel ber gemeinen 
Ruhrwurzel iſt zuſammenziehend und 
wird als ein Mittel gegen die Ruhr 
und überhaupt als ein blutſtill endes 
Mittel gebraucht (Ruhrkraut, Roth⸗ 
wurz, Blutwurzel, rothe Heilwurz, 
Blatterwurz, Birkwurzel, Rothgün⸗ 
ſel, Heidekorn, Siebenfingerkraut, 
Feigwarzenkraut, Nabelwurz, Huh⸗ 
nerwurz); die Braſiliſche Rubrs 
wurzel, die Brechwurzel, welche 


als ein gutes Mittel gegen die rothe 


Ruhr gebraucht wird. 

* Ruin, m.,-8, das Verderben, ber 
Untergang; die Ruine, M. Aul: 
nen, Zrümmer, überbleibfel von 
verfaßenen Schäuden (Rudera); Rui— 
niren, th.3., verderben, verwühen, 
zu Grunde richten: ein Landhaus, 
einen Landwirth. 


Rule, E&.v.u.m., im Dithmarfiihen, 


ſchlecht, elend. 

Rüllen, unth. u. th. 3., im N. D. 
prügeln; f. Rühlen. 

Rüllenlob, f., im Bergbaue, das 
dem Bahrloche gegenüber befindliche 
och in einem Kaſten des arbeitens 
den Bergwannes, wodurch Erz und 
Berg von der Gtrede zum. Treib⸗ 
ſchachte gefördert werden. 

Rülps, m., -e3, M.-e, ein lautes 


Hufltohen aus dem Magen (der Külps . 


fer, im D. D. Orolz, Grolzer, 
Görps); uncigenrlih, in ber niedrige 
den Sprechart, ein grober, ungefittes 
ter Meuſch; Rülpfen, unth. Bu, 


Rum, m., -es, ber Zucerbrantmwein, 
Brantwein aus den liberrefien des 
Zuckers und-Zuderfaftes. 


Rummel, m., -s, lautes Geräuib, 
färm, und in $ranfen auch Unruhe, 
überlaſt, Drang von Gefchäften: 
einen Rummel im Hauſe baben, 

viel Lärm, Unruhe; aßerlei alte Gas 

chen unter einander (das Gerümpel); 
in weiterer Bedeutung, mehrere Dins 
ge, gut und ſchlecht, ohne Wahl un: 
ter einander: den ganzen Xummel 
kaufen, Alles, Gutes und Schlech⸗ 
tes durch einander, in Bauſch und 
Bogen: im Rummel kaufen ; im 
Dickerfpiele die größere Anzahl Karten 
in Einer Farbe, welche ein Spieler 
vor dem andern voraus hat: den 
Rummel baben, die größere An: 
zahl folcher Karten baben, baber, 
den Rummel verfteben, fein 
Sache verfichen, zu machen wiſſen; 
im jüdlichen Sranfen verſteht man 
unter Rummel auch eine Geld» 
rolle. 

"Rummel, m., -8, bei den Rep 
fhlägern, eine Minne, deren füch drei 

in der hölzernen Lehre derfelben be 
finden; im Borftweien ein Edgeblnf. 

Rtmmeldeus, m.. es, Eigenname 
eines Bleres, welches in Ratzeburg 
gebraut wird (Rummeldeiß). 


Rummeler, w., M.-en, das Rum⸗ 
meln; der Rummel db. b. alte werles 
gene, bei Seite geſchaffte Sacen, 
und verächtlich auch cin altes baus 
fälliges und ödes Saus; Krimmeln, 
unth. 8., mit haben, ein dumpfes 
Geräuich von ſich hören laſſen, lärs 
men; ſ. Rumpeln, Trommeln; 
die Rümmelrübe, die Runkelrüde. 

* Rumödr, m, -8, ber färm, Qufr 


Rumoren 


ruhr, das Geräufch, Gepolter; KRıts 
mören, unth. 3., lärmen, toben, 
poltern; Das KRumörbaus, ein 
Öffentliches Haus in Wien, wohin die 
lärmenden Nachtftreicher von der bas 
zu beſtellten Rumorwache gebracht 
werben. 

Kümpel, w., DM. -n, im N. D. bie 

Runzel. 

Kümpelbsum, m., bei den Kärfchnern, 
ein Werkeug, das dem Abſtoßbaume 
ber Gerber ähnlich if, die Bärenfelle 
und andere fette Pelze vor dem Bars 
machen mit dem Stoßeiſen darauf abs 
zufoßen. 

Kumpelbier, ſ., eln leichtes Ziichs 
bier, welches zu Sranfenhaufen im 
Schmwarzburgichen gebraut wird. 

Xumpeler, m., -s, einer, der rumpelt, 
womit der KRümpler oder Rimps 
ler bei den Kammmachern verwandt 
it. ©. Ximpler. 

Rümpelgeift, m., im N. D. der Yols 
tergeiſt; das R - bols, ein Holz, 
womit man rumpelt; im Bergbaue, 
ein Holz, wamit die Bremden gerums 
pelt werben. S. Rumpeln ı; die 
& - kammer, eine Kammer, in wels 
cher altes Gerümpel aufbewahrt 
wied; der R-Eaften, ein Kalten, 
in welchem man altes Gerümpel 
verwahrt; Die R-merte, f. Pum⸗ 
permette. 

1. Kümpeln, ı)unth.3., mitbaben, 
das Berflärkungswort von rammeln, 
ein dumpfes Geräuſch hören laſſen, 
wovon im N. D. ein neues Verſtär⸗ 
fungewort, rumpumpeln gemacht 
wird: ein fchwerer, plumper Wa⸗ 
gen rumpelt auf dem Pflafter; 

altes unter einander geworfenes 
Geräthb rumpelt, wenn man darin 
kramt; 2) unth. u. th. Z., ein ſolches 
Gerauſch verurſachen, hervorbringen: 
es rumpelt auf dem Boden; 
uneigentlich nennt- man auch ein 
fihlechtes Spielen auf einer ſchlechten 
Bafgeige ein Rumpeln; im Berg: 
baue iſt Das Numpeln eine Art 
des Hänfelnd derjenigen, die in eine 
bergmännifshe Geſellſchaſt treten, und 
Dritter Band, 
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melche darin beſteht, daß fie auf ein 
Hol, das Rumpelholz, gelegt und 
auf. demfelben Hin = umd bergeroft 
merden,; als unth. Z., befonderg noch 
mit feyn, rumpelnd gchen, kommen 
(poltern): in Das Zimmer rums 
peln; im N. D. fchütteln, befonders 
fofeen dadurch ein Geräuſch entſteht. 

3. Rümpeln, tb.3., im R. D, rund 

l 


zeln. 
Kümpelthier, ſ., ein rumpelndes 
Thier, in Balern, Der Schwimmbär. 
Rümpennuß, mw., Die Muskatnuß. 
KRümpf, m., ein Wort, in weichen 
ber Begriff Der Ausdehnung im Um⸗ 
fange, und Dadurch entiiandener Dice, 
oft au Höhlung im Innern und 
Krümmung herrſchend if. So iſt dee 
Kumpf an Wrenfchen und Tpieren 
der an Umfang größte und zugleich 
hohle Hauptsheil des Körpers, an 
welchen die Lieber dbefindlih find 
(dee Leib): ver Kumpf eines 
Wienfben, Tbieres; der Rumpf 
einer Bilofäusle 5 der Rumpf ei. 
nes Schiffes , Das blofe Gcäude 
ohne Zau =» „und Zakinel; Don 
Rumpf gan — der i 
nige Theil deſſelben, welcher De 
Kumpf bedeckt; im N. D. iſt — 
Xumpf auch eine Betleiduns Ve ⸗ 
Rumpfes ohne Armel, ein Bruſt taa ca, | 


bei den ebhuftern if der Aurn i 
des Stiefels ber dicke weite —— 
deſſelben, von ber Stülpe bis Stan 


: Der Xumpf einer 
— den Töpfern, ber inner 
Kranz einer Kachel, auf welcher * 
Blatt der Kachel zu liegen om 

in den Muhlen beißt Rumpe T 
wohl pie Sin faſſung bi —. 
als auch Der a und no a 
wöhnliher det viereckige riechen 
mige Kafen, durch melden das 
treide zwiſchen die Steine fän = 
Crichter, — en Sole „Se 
— — Elotz gehauener ZI, Aut 
hoc, und in manchen Gegend... 
Bienenfioc ; IN pielen Sundern 
die Landleute die Heinn aus 

st 
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einde gemachten Gefäße, Erdbeeren, 
Heidelbeeren ꝛc. darein zu fammeln 
und darin zu verkaufen, Rümpfe; 
bei den Harzſcharrern iſt der Harz⸗ 
rumpf ein folches Gefäß, worein fie 
das Harz fammeln; der Ziegers 
rumpf iſt im D. D. ein ſolches 
Geſaß, mworein der Zieger gegoſſen 
ı wird. 

Kümpfelig, Enu. u. w., 
fhrumpfelig. ’ 
KRümpfen, th. 3., frümmen, runzeln, 
bob nur noch vom Krümmen und 
Biehen des Mundes und dem Ziehen 
und Runzeln der Naſe, fofern dies 
. ein Zeichen der Verachtung und des 
“ Gpottes ik: Das Maul eümpfen; 
© die Naſe über etwas rümpfen. 
Rümpfbols , f., bei den Töpfern, ein 
Holz mit einem Stiele, den Rand der 
‚großen Kacheln an der Außern Geite 
* damit glatt zu fireihen; das Ä- 
leder, Leder, welches zum Kumpfe 
der Stiefel genommen wird; Die R- 
leiter, im Müblenbaue, ein Rahm, 
der fchräg über den Muͤhlſteinen liegt, 
unten auf den Docken ruht, und den 
Rumpf trägt; das R-loch, in den 
Mühlen, das Loch an dem Kumpie 
oder Beutelkaſten, oder auch das 
Loch an dem Trichter, welcher auch 
KRumpf genannt wird; die R- 
mulde, in den Mühlen, eine kleine 
Mulde, welche die aus dem Rumpfe 
fallenden Körner auffängt und auf den 
Bodenfein fchüttet. 

Kümpfnafe, w., eine gerümpfte Naſe; 
eine Art Stuntüpfe, deren untere 
* Pippe länger ift ald die obere. 
Kümpfsange, m., auf den Eifenhims 
mern eine Zange, womit ber einges 
fchmelzte Teul unter den Hammer ges 
bracht, wird. 


Xümpler, m, f. Xumpler und 


Rimpler. 

Xumpfimpeln, unth. Z., ſ. Rum⸗ 
peln. 

Xuͤnd, E. u. U. w., überhaupt in feis 
nem Hmfange weder Eden und Sans 
ten, noch merflihe Erhöhungen und 
Vertiefungen abend: rund wie ein 


rumpelig, 


bein gebraucht, 


- fleifchige, 
" Dberfliche haben; runde Brüſte; 


Rund 


Ei (eirund), langrund, Tänglichrund; 
ein runder Stein; ein runder 
Bloß ; in engerer Bedeutung und im 
fihärffien Verſtande dasjenige, deſſen 
Dberflähe oder deſſen umkreis in 
allen Yunften gleichweit vom Mittels 
punfte entfernt if: eine Kugel iſt 
rund; cben fo eine runde Schei⸗ 
be, ein runder Tiſch, eine runde 


Walze, ein runder But, und in 
diefer engſten Bedeutung findet keine 


Steigerung Statt, obwohl es im ges 


“meinen ?eben felten fo genau damit 


genommen wird; rund um das 
„aus geben, ſowohl in einem wirk⸗ 
lichen Kreife, als auch bloß um dafs 
felbe herum; die Haare zund bers 
um abfchneiden; etwas rund 
geben laffen, in Osnabrück, im 
Kreiſe herumgehen Taffen, doch wird 
rund geben auch zuweilen f. ſchwin⸗ 
z. B. der Kopf 
gehet mir rund; ein runder 


Bopf; runde Arme, ein runder 


„als; in der Pflanzenlehre hat man 
aub runde Stengel, runde 
Blattſtiele, runde Slätter, und 
ein Örssöbrchen heift daſelbſt 
rund, wenn die Blumen in dems 
felben fo gefehlt find, daß ihr wage⸗ 
rechter Durchſchnitt rund ausläht; 
in den bildenden Künften if eund 
eine Arbeit, bie an feiner Seite flach 


iſt, im Gegenfage von den halberhos 


benn und hocberhobenen Arbeiten; 
in weiterer und uneigentlicher Ber 
deutung: runde Baden, did 
dic eine rund "erhobene 


eine runde Stirn, eine farf ge⸗ 
mwölbte; ſich (mich) rund eflen, 
durch gedeipliches Effen fleiſchig, fett 
werden; die Frau iſt rund, if 
fhmwanger, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung im Osnabrückſchen überhaupt f. 
fett; einfach, beffimmt, ungefünftelt, 
ohne Umftände, gerabeu: etwas 
mit runden orten, oder rund 
beraus fagen; einem eine runde 
Antwort geben; eine Sache 
rund berausfagen; eine runde 


Bund 


Zahl, eine aut Tauter Zehnern, Huns 
berten, ober Tauſenden beflchende 
Bahl, ohne einzelne Eleine Zahlen, 
und ohne Wrüche, 3.8. ıco flatt 99. 
99% ꝛc. oder hatt 101; das iſt mir 
zu rund, das verfiehe ich nicht, bes 
greife ih nicht; das Xuͤnd, — es, 
Mt. -e, Berfi.w., Das Kündchen, 
ein runder Körper: ein Rund in 
einem Barten, ein rundes Stück 
Land, ein rundes Beet ‘Kondel); 
ein Rund mir Blumen anlegen; 
das Rundwerk: nach dem Runden 
zeichnen, nach Rundmwerfen ; beſon⸗ 
ders ein fugelrunder,, ober doch beis 
nahe fugelrunder Körper: das große 
Rund der Krde; in meiterer Bes 
deutung find Ründchen runde Päcs 
en; das NR - auge, ein rundes 
Auge, und ein Gekchöpf mit runden 
Augen; R— äugig, E.u.li.m., 
eunde Augen habend; R - bädig, 
E.u.tt.w., runde Baden habend; der 
- &- baum, ein runder Baum, ein 
Wellbaum. Go im Bersbaue bie 
Welle eines Haspeld (Ronnebaum, 
Renubaum, Rehbaum, Drebbaum); 
das R-beet, ein rundes Beet in 
einem Garten (Kondel); Das K- 
bild, ein auf eine rundebrgrengte 
Flache gemahltes oder ausgchauenes 
Bild (ein Bild en medaillon); R- 
brüftig, Eu. u.w., eine runde Bruſt 
babend; im N. D. rund ven der 
Bruſt weg fprecbend, freimüthig; Die 
X, blume, die Kugelblume; die 
Kunde, M. -n, eine Bewegung, 
die einen Kreis beichreibt: in die 
Xunde geben; ficb in die Runs 
de dreben; zehn teilen in der 
Runde, im Kreife, umtreife; in 
die Runde trinken, im Kreiſe 
herum; in engerer Bedeutung if bie 
Runde ein Tanzbild, da Tänzer und 
Tänzerinnen einen Kreis bilden und. 


in ſolchem Kreiſe fich anfaffend hers 


umtanzen (Monde); im Kriegsweien, 
ſowohl der Bang der dazu beſtellten 
Werbe in der Hunde oder im Kreile, 
beionders in der Nacht, um die Pollen 
zu unterfuchen, old auch, die dieſen 


de ders Ausdrucdfs, 
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Gang thuende Wache feld: Die 
Haupt⸗, Tagerundez; die Runde 2 
tbun oder geben ; Die Xünde, bie 
@igenichaft, Bella ffen bett einer Sache, 
da fie rund ik: Die Münde einer 
Bugel, eines Kreifes; die Küns 
bie Beſtimmt⸗ 
heit, Kürze und Zier lichkeit deſſelben, 
da nichts Unbeſftimmtes, überflüſſiges, 
Schleppendes darin Starr finder; ein 
runder oder rund gebogener Körper, 
z. B. im Schiffbaue jede nach außen 
gehende Trümmung ober Rundung; 
Das Kindeifen,,„ ein rundes Eiſen, \ 
dergleichen bei den Bildhauern ein 
wohl verlählter „ Ach arfer Meihel if, 
deffen Schneide nach einem Zirkelbo⸗ 
gen gerundet ift, und bei den Zinn⸗ 
giefern ein ähnliches Dreheiſen; die 
Kuündel, M. —n, veraltet, ein runder 
Shi. S. Xundfcild, Rund, 
tartfihe; Das Runoel, platt f. 
KRondel, f.d.;5 Münden, unth. 8. 
mit beben, 8. arckf. 3. rund mwer= 
den, Runde Befommen : die Formen 
runden fich ; Der Buſen runder 


Rundern 


fib; Xünden, tb. 3., Rinde ge⸗ 


ben, rund machen : Die Örgelbauew 
ründen (rmadiren) Die Zinnplat ⸗ 
gen, wenn fie dieſelben auf eine» 
pölgernen Form zu Seifen umbicgen 
und formen; eın Land, eine 
Staat runden, das da Schu — 
rende aber Davon Getrennte dur 
Austauſch mit Dem beiſammenlien 
den Haupttheile mehr vereinigen Can 
uneigentlid, Beſtimean 


gondiren); 
peit, Dnendung und Doll Cara 
heit geben : 2lusdue Lün. 


ünder Schreiba 2a 
&,u.l.m. ’ rbo * 
und dabei rund 5 beſonders eine Foy 


die einen Sugeiar- 
Stäbe haben d/ — Gb» 
fenitt vorftegt Ceonver)5 De Kran, 
erbobene JLEE 3 F —— — 
benes Glas Davon DI RX3 
Bi (Eonveriät), Die, eu 


erbobenbeit 

genſchaft einer. —— * “fie Tunds 
erhoben iſt; wand er a 
mit feyn, 


m | 
vn ung), ; gu die Bunbe 
eiile 


den ;.eine ger 
Künderboben.- 
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beſonders von der Rundwache; die 
Ründfarbe, bei den Rohgerbern, 
die Zreibfarbe. womit bie Kalbfelle 
nah dem Kalfen getrichen werden; 
der RX - fifb, ein runder Fiſch, 
deſſen Körper einer Kugel, oder auch 
einer Walze gleiht, wie 4.8. der 
Fugel⸗, Pfeifen⸗, ober Röhrenfifch ze. 
* Bm Handel nennt man KRundfifch 
» eine Art getrochneter Dorſche, die am 
Müdgrarhe nicht aufgeriffen worden 
find, fondern bie natürliche Run⸗ 
bung bebalten haben der Steckfiſch 
im engſten WBerfande); die R- 
fläche, eine runde, d. h. von einer 
* Kreislinie begrenste Fläche (Nondel); 
R-gatter, E.u U.w., im Schiffraue, 
von den Schiffen, am SHintertheile 
von dem untern Ende der Randſom⸗ 
bölser bis zum Heckbalken rund ges 
baut: ein rundgatter Schiff, sum 
unterſchiede von einem, bas plattgats 
tet iſt; das R - gebäude, ein in 
die Hunde gebautes Gebäude, deſſen 
Mände einen Kreis befchreiben und 
einfchließen (Rotunde); das R-ges 
heul, ein Geheul in der Runde, bes 
fonders -spöttiich von einem fchlechten 
Rundgefang; das R - gemäblde, 
- cin in eine runde begrenzte Fläche 
gemahltes Gemählde (ein Gcmählde 
en nıedaillonr); — Panora⸗ 
ma, ſ. d. der gefang, ein 
Geſang, welcher von Mehrern in der 
Munde, auch, im Kreiſe gefungen 
wird: einen Rundgefang anftim; 
men; die R-baue, tm Bergbaue, 
eine Art Hauen, womit der Kafen 
aufgehauen wird, wenn man ſchürfen 
oder einfchlagen will; die R- beit, 
fo viel als Runde in eigentlicher Bes 
deutung, die Figenfchaft, Belchaffens 
heit einer Sache, da fie rund if; 
der R-bobel, cin Hobel, deffen 
Eiſen und Bahn entweder runderhos 
ben oder rundvertieft It, und Flächen 
von eben folcher Beſchaffenheit au bos 
bein dient; R - bobl, E.u. U. w., 
hohl und in. feiner Höhlung rund, 
gerundet Cconeav); ſ. Hohlrund; 
die R-böblung, die Beſchaffenheit 


* Rundiren, 


ARüundfiefel, m., 


Rundmünder 


einer Gahe, da fie rundhohl if 
(Eoncavität); ein hohler Kaum, 
deifen Begrenzung runblich if; Das 
R- holz, im Schiffbaue ale walzeu⸗ 
förmige Hölzer, die zur Führung der 


Segel und ihres Takelwerkes dienen 


(Rundhölzer), ald Maften,, Stengen, 
Maaen , Spieren, Giekbäume, Gaffel, 
Sprieten und Ruthen; auch das 
Brennholz von den Alten der Bäus 
me, welch enicht geipalten werden. 

tb. 3., runden, rund 
machen ; vößig ausmahlen, vollenden. 
ein runder Kieſel 
(Puddingkein); der R-Eopf, ein 
runder Kopf, und ein Menfch mit 
eundem Kopfe; umeigentlich, wie 


Plattkopf, im Geyenfase von Spitz⸗ 


kopf; R-Eöpfig, E.u.ti.m., einen 
runden Kopf habend; die R-leifte, 
eine Leiſte, melde eine halbe ober 
beinahe halbe dünne Walze ift und 
wie andere Peiften zu Einfaffungen 
dient; R-lich, E.u.u.m., ein wer 
nig rund: ein rundlicher Stein, 
Ropf ıe.; eine rundliche Hand, 
eine fleifchige und dabei Fleine, bie 
nicht ecklge Formen zeigt; in der 
flanzenlehre eine rundliche Wur⸗ 
zel, deren Geſtalt einer Kugel nahe 
kommt; ein rundlicher Kopf, der 
der Kugelgeſtalt am nachſten kommt, 
aber ſich entweber mehr in die Fänge oder 
in die Breite ausdehnt; ein rundli; 
ches HYäufchen, wenn die Samen» 
fopiein faſt kreisſörmig ſtehen; ein 
rundliches Blatt, welches von 
runden blos darin abweicht, daß ber 
Durchmefler entweder vom Gticie 
‚nach dem entgegengefesten Rande oder 
in der Quere größer if. Daven die 
Ründlichkeit, die Eigenfhaft, Bes 
fchaffenheit eines Dinges, da es rund 
ifi; das R-mefler, bei den Lohr 
gerbern, ein Meffer mit zwei Heften, 
welches einen halben Zirkelbogen bil» 
der, und cine fumpfe Schneide bat, 
die Haare nach dem üſcher abzur 
fhaben; der R-münder, in der 
Naturbeſchreibung Name der Monds 


ſchnecken, wegen ihrer runden Müns 


Rundochſenauge 


dung; das R - ochfenauge, in 
der Baukunſt, ein Dachfenfier, weis ' 


ches zirkeleumb iſt, wie bie Ochſen⸗ 
augen; die X-perle, eine runde 
Perle; bei den Stein» und Wappen, 
fchneidern, ein Werkseug von Metall, 
deſſen fie fich bei bem Schneiden eis 


nes Wappens ıc. in Stein bedicner, 


welches von Eifen if, wenn fie es 
zum Ausgraben oder Schneiden, von 
Zinn aber, wenn fie es zum Glätten 


und Glanzen gebrauchen; der R- 
ein runder oder auch nur 


plag, 
eundlicher Plak (Rondel); der R- 
rsbmen, ein runder oder langruns 
ber Rahmen, zum lnterfchiede von 


einem vieredigen; ein Rahmen, deſ⸗ 
fen Leiften rund erhoben find, zum " 


Unterfiede von einem platten, oder 


einem mit Bertiefungen ıc. verfehes 


nen Rahmen; der R-reim, Reime, 
die nach der einzelnen Stimme von 
Allen in der Kunde gefungen mwers 
den; in meiserer Bebeutung auch ein 
"ganzer Kundyefang; die R-fäge, 
bei den GStuhlmahern, eine Säge 
mit ſchmalem DBlatte, allerlei Schwei⸗ 
fungen, Rundungen bamit auszus 
fchneiden; die R-fätıle, eine runs 
de Gäule, 


gen ıc., auch eine Säule, deren 
Oberfläche glatt iR, zum Unterfchiche 
von einer gerieften, 
aber auch rund ſeyn kann, in weis 
terer Bedeutung auch wohl f. Walze 
überhaupt (Eplinder); die R-fcheis 
be, eine runde Scheibe, 3. B. eine 


ſolche Fenſterſcheibe, zum Unterfchiede 


von einer Raute; X - fcheibig, 
E.u,U.m., runde Scheiben habend, 
aus Funden Gchaiben: beftchend; 
der R-fchild, ein sunder Schild, 


befonders ein ſolcher als Vertheidi⸗ 


gungswaffe; in der Naturbefchreis 
bung, Name des Schildfrautes (ſ. 
‚d.); der R-fehlägel, in den Eis 
fenhütten , eine Art von Stempel, 
womit beim Formen der eifernen 
. Zöpfe det Sand in den Winkeln 
der Rähme zuiammengrdrikft wird; 


zum dmterfchiede von " 
einer vier⸗, fechds, ober achtkanti⸗ 


ein im’ dte Munde gebauter Te 


bie übrigens 
“ (Motunde) 5 


tn die Runde/ 


nem Dinge 
"die Rundung 
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die R-fchnur, die rund und fehr 
art gedrehten Schnüre von Beide, 
Zwirn 10, SKleidbungsfüde an den 
Rändern oder auf den Nähten damit 
zu befegen (Schraubenfchnur); der 
R-fprung, ein Sprung, bei wels 
dem man ſich im ber Luft rund 
herum dreht; Der R-fiabl, bei 
den Dreshslern „ ein Deeheifen, deſ⸗ 
fen Spige unten flach if, obermürts 
aber gerundet abläuft, mie die Spike 
eines Löffels, womit die zu drebens 
den Saben . worgefchrotet werden; 
bei den Blockdrehern, ber Schlicht⸗ 
ſtahl; der I - ſtein, ein runder 
Stein, wie 3. DB. bie Rundfieel; 
der R-Fichel, bet den Petſchaft⸗ 
fehern, ein Srabſtichel mit runder 
Spige, die” runden Gtelen damit 
auszigraben 5; Das A-flüd, ein 
rundes oder auch nur rundliches 
Stück, z. B. ein rundes Blumenkück 
in einem‘ Sarten, auch ein rundeg \ 
Geldſtück, zum Unterſchlede der ecki⸗ 
gen Gerhfiische „, die ma chemanıs 
prägte; eine beſondere Kupfrfmünge, 


* die Schwediſchen Ohre auch in mars 


chen N. D. @egenden eine Art Heiner 
under Semmeln; die R-tagef, 
eine runde Tafel, ein runder TircH: 
die R-terrfebe, eine runde u 
fhe, ſ Tart ſche; der Rte—2 
>« 
ang eine Kreslifie u; 

deffen umfang ei er — 
ſowohl ein Zen 
d. H. der vorn & 

in der Hunde getrunfen wird „ 2 
auch, welcher ‚aus Einem 4 
von Allen im „der. Runde gere n 
wird; Rundum, HM, in bite Ru 
de und in ber Kunde, rund berun 
ſich rundum oreben ; a Se 
geben, fabren — —S 
unfer Saus von rung E 
a nat er 
die runde e sung: 5 


bei Gelageh, 


3 ir 
in da 
wirt 


cin Bes, wel 


Jagdweſen perum seh Auen 


Gehölz rund 
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“ 


Ründung 


ſo daB cr eine Zirkellinie bildet, und 


eine balbe Rundung, wenn biefer 


N Weg nur einen Halbzirkel bildet; die 


; ſchulen/ die Bilder von Gips, 
welchen gezeichnet, wird (auch nur 
. Runde) ;, der, R- wurm ein runs 


- ‚tung, der Darın » ober 
‚die R-wurz, eine Art Düerlusei; . 


RXz3ug/ 


Kündung, 
sündet, etwas rund - macht: Die 
Kündung eines Platzes, eines 
Staates, des Ausdruckes, eines 
Tedeſatzes; die Ruͤndwache, eine 
an die Runde gehende und die Pollen 


Beiuchende Made (gewöhnlicher bloß .- 


Die Kunde); das R-werf, ein 


sundes ober zumdliches Werk, befons ⸗ 


st 


‚Bunts — 


: gen, befonders eim einzelner Anfag, 
ein Gang beim Ringen. 


Rünge,,w., M.-n, ein dicker kurzer 


bie Handlung, dba man 


Körper, z. ©, in einigen Gegenden 


.. big. Rarten eifernen Bolzen, und im 


.» 


MD. die Spisbolzen,, 
. fpisigen Ende’ eingehafet werden, bes 


welche am 


fonders. nennt.man Kungen bie fars 


ken Hölzer, welche mit. einem Ende 


ders in ben Mahlers und Seichens . 


nach 


ber Wurm, und; An engerer Bedeu⸗ 
Spulwurm; 


der R-zirkel,. 
ein after, ‚den 
in alen- ihren Theilen zu meffen und 
ihr bie rechte Stärke zu,geben; der 
ein in die. Kunde, geführter 
Bug, eine Birkellinie, 


i den Stellmachern, 


beſonders Schwediiches Wort, 


* meiſt geradlinigen Schriftzeichen zu 
bezeichnen, deren ſich die nordiichen 


14 
⸗ 
x 
x 
\ 


-.; Böker . 


‚in. den früheften ‚Zeiten , 


bedienten, che fie. bie gateinifchen 


y. Schriftzeichen annahmen , und melde . 


man urfprünglich- cinfchnitt. 


3, Rũne, m.,.-n, M.-n, in Dönas 
. beüch, ein gefchnittenes. Pferd, eim 


Wallach. 


Ruũnen, th. 3., ſchneiden: ein. Pferd 
runen, es verfcpneiden, wallachen. 


KRunenſchrift, w 


* 
&,.’ 


mittelſt eigpd eiſernen Ringes, vorn 
an der Achſe oder in einem beſon⸗ 
dern, auf ber. Achſe zwiſchen den Näs 
dern ruhenden Holze beſeſtigt „find 


und mit dem obern Ende die daran 


lehnende Wagenleitet halten Geſtimm⸗ 
ter die Magenrunge, auch die Freie, 


Stammleiſte, ‚in Öftreich der Küpf); 


„. Dee Rüngfchämel, dasjenige Holz 


urchmeſſer der Mabe 


.Rüne, m., M;-n, ein norbifches, ' 
bie | 


hr 


., xine Schrift, d.h. . 


Art zu reiben. oder zu bezeichnen 


mit Runen; eine mit Runen geſchrie⸗ 
bene Schrift; der R-flab, ein 


- tab, in welchen Runen eingefchnitten 
find, durch welchen man fich in den | 


\ ner Stab, 


alteſten Zeiten eine Nachricht zus 
fandte; auch ein mit Runen verfehes 
der ſtatt 
ders bei dem gemeinen Dianne in 


Küngfel, w.,M.-n, ſ. 
Rüngflod, m., ſ. Rungfcbämel. 
‚Rünfe, m.,-n, M.-n, ober der 


an den feiter » und Rüflwagen, welches 


auf der Achſe zwiſchen den Näbern 
ruht und in welchem die Kungen 


ſtecken (Kungichale , Kungkod). 
Kunkel. 


KRunten, —8, im sHennebergihen 
ein abgeihnittenes Gtüd, beſonders 
ein abaeichnittenes dickes Stück Brod 
F Wirtemberafchen Ranke, im N. 


er anderwärts der Knollen). 
‚Rünlte 


w.,M.-n, oder die Rüns 
kelrübe, bie Beete oder der, rothe 
.. Wiangold, in manchen Gegenden führt 
zur eine Spielart davon, welche fehr 
groß und dick wird, weiß if und au 
Butter für das Vieh yebraucht wird, 
biefen Namen (in andern Gegenden: 
Range, Rohne, Ronne, Rangers, 
Kaunfhe, Rungſel, Rummelrübe, 
Mangoldrübe, Dicdrübe, Burgunder 
Kübe, Zutterrübe, Zurnipfe 26.). 


‚Rünten, Ränfen, th. Z., das Ders 


r 


eines Kalens ' 


einigen Gegenden Schwedens noch 


Ablich if, 


fiürfungs » und Veröfterungsmort von 
runen, ſchneiden; in, Dsnabrüd, in 
engerer Bedeutung , ein Pferd vers 
f&neiden, zum Wallach machen; der 
Künter, Xünter, -8, einer, der 
runket, %. b. ſchneidet, verſchneldet; 
in Osnabrück, in engerer Bedeutung, 
einer, ber Pferde verfchneibet. 


Rüng, m., -es, ehemahls das Rin⸗ ‚Rünfs, m.,,re3, M..-e, ein dicke⸗, 


Runkunkel 


unförmliches Stück; uneig,, ‚ein vier⸗ 


ſchrötiger, ſtarker und dabel grober 


Menſch, und in Hamburg auch ein 
großer Hund; XRuͤnkſen, th. Z., lies 
gend ſich ſtrecken: ſich (mich) 
runkſen. 


Runkuͤnkel, w., M. -n, in der nie⸗ 


drigen Sprechart, befonbers in Baiern 
und Franken, cin rungeliges altes und 
mürrifches Weib; es ift eine alte 
Kunkunfkel. 


Rünfcen, th. 3., im Dithmarſiſchen, 


in der Geſchwindigkeit vom Schmuze 
reinigen, ſcheuern. 


Künfe, m., M.-n (von runen), ein 


Schnitt oder eingehanenes Zeichen in 
den Grenz⸗ und Markfleinen (von 


rinnen); in einigen- D. D. Gegens 
den, ein Bach, auch, der Lauf eines 
- Btuffes, und, das Bett beffelben (der 


R 


Runs, die Rünfe, Nonne, Runne). 


unsel, m, M.-n, Verkl.w. R- 


ben, D.D. R-lein, eine unres 
gelmäßige fehlerhafte Balte (in einigen 
D. D. Gegenden auch Rumpf, im N. 


D. Wimpel, und mit vorgefestem 


eb, Schrumpel, auch Krüdel, 
Krünkel): Runzeln in einem Zeus 
ge, im Papiere; befonders , cine 
Falte in der Haut, als Folge des Als 
ters, aber auch des Unmuths und 
Grams: Runzeln befommen, bas 


‚ ben; XRunzeln im Geficht, auf 


der Stirn; der R-bert, ein auss 
ländifches , in naffen Eegenden wach⸗ 
fendes Gewächs (das Kunzelblatt. 
S. d.)) Das R-blare, Name cis 
nes Pflanzengeſchlechtes aus der Kamis 
lie der Knabenkräuter, bdeffen fünf 
länglihe Blumenblätter einen Helm 
vorfehen, zwiſchen welchen das eins 


blattige röhrenförmige, in zwei Lippen 


> 


getheilte Honigbehältnik fit, deffen 
untere Lippe rückwärts gebogen und 
sungelig if; die X -blume, cig., 
eine rungelige Blume; dann cin Ges 
ſchlecht Pflanzen, welche mit der Aloe 
und Hiazinte viel Ühnlichfeit haben 
(auch Hiazintaloe, Federaloe); der 


5 &-bund, eine ungenabelte Mond⸗ 


runzelig find; 
runzelige Haut; 
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ſchnecke, die mit einem Tuͤrkiſchen 


Bunde einige hnmlichkeit bat, und 
beren Beminde Durch erhöhete Rippen 
Die NR - baur, eine 
IR - bautig, Eu, 
U.0., ene BRTunzeihaut habend; 
Xuͤnz(e)ylig, E.u.u.m., Kunseln 
hatend, mit MRunzeln bededt: der 
Zeua if ganz rırmzelig aewors 
den; einerunzclige Sauy Stirn; 


in ber Plongenlchre beift ein Blatt 


runzelig, wenn cs auf der Oberfläche 


zwiſchen ven Adern erhoben if und 


dadurch Runzeln bildet. Runseliche 
mürde bog, MRunzseln ähnlich, bedeu⸗ 
tn; der Rünselkamm, cine Art 
Napffchnefen oder Klippficher,, deren 
Schale mit etwas zackigen Kunzeln 
beſetzt it; Der X-korb, eine Art 
Korbmufheln, beren Schale der Quere 
noch mit gleich weit von einander fics | 
benden Runzeln beſetzt if; ver R- 
Erebs, ein runzeliger Krebs, z. B. 
in der Mauferzeitz eine-Art Krebſe 
im mitteRandifchen Meere (Gtachei, 
Erb); Der M- mann, ein alter 
Dann, aber auch und befonders „ ein 


finſterer, müterifcher, gränlidr Many ; 


das R-maul, ein runzeliges Ma raa; 
eine Art YBanzerfifche mit unelian & 
oder faltigem Maule; die R- mee, 
neffel, eine Art Meernefeln , — 
Aufierneffel „ ſad.⸗ die R-mug, B” 
eine Art! Miegmufceln, bie aus »£ 
obern Qläche mit gleich weit vo an 
ander fichenden feinen Runen 2,, | 
Hure befent if; Kuneln _ 

mit feyn, Kunze, 


unth. 3. , Runz i 
tommen , runselig werden: Die 
| umele im ?Zrlster; auch Ag Ds 


3 Ard 

., runzeln 2 2) th.3. x 
———— ein —— 
Stirn ranzeln;, ih Zuge 
re der Stirnbaut Kunze mm 


felben perwor bringen; die — * 
raupe, eine —— una 
Hautz Die A-Ibiange, — 
Schlaͤngen mit runzeliger BG 

feinen Fuhlfaden auf der 


und ſehr 


3 dd 
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Runzelſtirn 


Ruſche 


R-ficn, eine gerungelte Stirn; R- Rüppig, E.u. u.w., zerrupfte, d. h. 


ſtirnig, E. u. U.w., eine Runzelſtirn 
habend; R-voll, E.u. u.w., voll 
von Runzeln, mit Runzeln bedeckt. 
Rüpel, m., f. Riepel. 
Rüpf, m, -e8,M.-e, ein plätzli⸗ 
er, fchneller und gleich nachlaſſender 
Zug: einen Rupf tbun; XKupfe 
bekommen, gerupft werden, 4. B. 
an den Haaren; die Rupfe; M. -n, 
das KRupfeg, bie Handlung, da man 
rupfet ; iel Flachs, Hanf, als man 
- auf-Einmahl um den Rockenſtock wik⸗ 
keit (N. D. die Diefe); - Ruüpfen, 
—th. Z., Im D. D. verflärtend f. rau⸗ 
fen, ob es gleich eigentlich wiederholt 
und oft raufen oder zichen, auszies 
ben, befonders in Eeinerer Menge 
oder einzeln, bedeutet: einen ‚bei 
den Haaren rupfen; die Bart⸗ 
baare aus der Haut rupfen; fich 
(mich) rupfen, oder fich (mir) 
den Kopf rupfen, bie Haare auf 
. feinem Kopfe rupfen ; beionderd vom 
Geflügel: einen Vogel, ein Huhn, 
eine Bans rupfen, ihnen die Fe⸗ 
dern auszichen, um fie als Speiſe 
zusubereiten, daher: fo Eabl wie 
eine geropfte Gans; unkeig.: eis 
nen cupfen, ihn nad und nach auf 
eine merkliche Art um. das Seine brins 
gen; einen im Spiele rupfen, ihm 
das Geld abnehmen; Aupfen, €.u. 
u.m., in Oftreih und Baiern, rup⸗ 
fene Leinwand, grobe Leinwand; 
dcr Äupfer, -8, die R-inn, 
M.-en, eine Perſon, welche rupfet, 
beionders in den Hutmachercien, mo 
08 bdieienige Perfon if, welche das 
grobe Haar von ben Biberfelen mit 
- bemXaufmeffer ausrupft ; der Rüpfs 
vogel, ein gernpfter Vogel; die R— 
Zange, eine Zange, etwas damit auss 
zurupfen, 


. mann begleitet, 


* Ruräl, E. u n.w., 
R- gedicht, welches das Landleben 


zerriſſene, zerlumpte Kleider anhabend, 
überhaupt armfelig, ſchlecht (lumpig): 
ruppig einbergeben ; ein ruppi⸗ 
ger Mienfch; ein ruppiges Ges 


ſchenk, ein ſchlechtes, armieliges; 
‚in engerer Bedeutung, aus Geiz arm⸗ 


felig, fchleht: ruppig bezablen, 
belobnen ; fich ruppig berragen, 
suffübren , Riz’g. 


Küpps, m., -e8, M.-e,imR.D, 


ein Rupf, ſchneller Zug, auch, ſchnel⸗ 
ler plöglicher Angriff, Stoß, 


Rüprecht, -s, ein Mannstaufname 


(Rupert, Robert). Der ZAnect 
Auprecht ik im gemeinen Leben wics 
ler Gegenden der Name eines Popans 
zes, womit man Kinder fchreeft, und 
welcher beionders zur Weihnachtszeit 
ben heiligen Chriſt oder Weibnachtss 
und die unartigen 
Kinder fraft (im N. D. in biefer Bus 
deutung der Bulleflaus); das Rüs 
prechtsfraut, f. Kobertstraur. 

ländid: ein 


befinge; das R-Eapitel, eine Zur 
jammenfunft der Landgeiſtlichen. 


Rüs, m., 1. Ruß. 
Rufb, m., -es, M. Rüſche, im 


N. D. die Binfe, auch wohl Rohr und 
andere ähnliche Gewächſe (im Hamm 
verſchen Riſch, im Dsnabrüdkfehen 
Küsten). Man gebraucht es gewöhn⸗ 
lich nur in Verbindung mit Buſch, 
ohne Geſchlechtswort und Mehrheit, 
4.8. über Rufb und Bufc, 
gleichbedeutend mit über Stod und 
Stein; da wächſt nichts als 


Ruſch und Buſch, nichts als Bins 


fen, Rohr ze. und niedfiges Gebuſch; 
in einigen Gegenden fest man eine 


Hufe Aderland einer Aufe in Ruſch 
und Bu 


ſch, d. h. in Wieſen und 


Ruͤppe, w., M. -n, die Aalraupe 
(MN. D. die Duappe, Aalquappe). 
KRüppeln, f. Rippeln. 

Küppen, unth. u. th. 3., im N. D. 
xrupfen. 


Wald, entgegen; in Balcen, bie 
Küfer, 

Rufe, Rüfche, w., M. -n, lands 
fobaftl., der ulmbaum, bie Rüfter 
Rufcheln, untp.8., mit bab 





Nuſchen 


cin Getauſch von ſich hören laſſen 
(ſtarker als raſcheln); mit nachlaſſi⸗ 
ger Eilfertigkeit behandeln, unachtſam 
mit einer Sache umgehen; wenn man 
fie, 3. B. aus der Hand, hin und ber 
wirft, wobei dann auch ein Geräufch 
entficht; Xüfchen, unth. Z., mit 

haben, im NR. D. Geräufch machen 
(rufen); Xuͤſchlich, E. u. U.w., ru⸗ 
ſchelnd, auf eine eilfertige und dabei 
vachlälfige unbedachtſame Weiſe: du 
biſt zu ruſchlich. 

KRüfe, w., im N. D.’Geräufch, Lärm; 
Zank und Streit; der Rummel. ©. d. 

Kufelpflanze, wi, eine ausländifche 
Planzengattung , bei welcher fich die 
Samenkapſel in ein Horn, oder einen 
trummen Schnabel endigt. 

Küfen, unth. 3., mit haben, vers 
altet, ruhen Craufen); rüfchen, 
Geräufh mahen; Rüfig, E.u. U. w., 
im R. D. raufchend, unruhig, uns 
geſtüm: rufiges Wetter. | 

Rüske, m, M.'-n, der Mäufeborn, 
Mirtendorn (Bruske, Brüfch und 
Bruſtwurz); der Ruſch. 

Xuspen, unth.3., im N. D. räuss 
pern (ruspern). 

Ruß, auch wohl Ruß, m., -68, eine 
fchwarge oder ſchwarzbraune Maffe, 
welche mit dem Kauche vom Feuer in 
die Höhe ſteigt und fich an andere Kürs 
per anlegst Cim D. D. der Rahm, 
Kohn, in N. D. Kauf, und in mans 
chen Gegenden auch Gott, in andern 
Kad). Der feinfte bildet einen lockern, 
flodigen Körper, der zu Barben ges 

braucht wird. Der Kolzeuf if der 
grobe gewöhnliche in den Schorfteinen 
(auch der Ofenruß) , zum Unterſchiede 
von dem Kiens, Dls, Pampenruß; 
. eine Krankheit der Gerfte und des Has 


fers,. da die Blüthentheile zerſtört 


werden und fich in einen braungrünen 
Staub verwandeln. 
Rußbaum, ın., f. die Rüffer, 
Rũßbraun, E.u. u.w., ſchwarzbraun, 
wie der gewöhnliche grobe Holzruß; 
das RXo braun, eine ſchwarzbraung 


Rüffelfliege 17, 


durch Ausfhlemmung: aus dem Holzs 
ruße bereitete Wafferfarbe (der Bieſter); 
die R-butte, eine Eleine Butte, d. 
b. feines Gefäß aus dunnen Gpänen, 


“unten enger ald oben, worin der Kiens 


A 


ruß verwahrt und verkauft wird. 
uͤßchen, f., -8, bie Btraußente. 


Rufe, m, -n, DM. -n, die Rüfs 


und Efiplinder z2c. 


. und dick 


. züffelförmigem 


finn, M.-en , eine in Rußland ges 

borene und daſe Ibſt einheimifche, auch 

baher flammende Perfon; in weiterer 

Bedeutung, eine im Ruſſiſchen Reiche 

oder Staate geborne, elnheimiſche 
Heron, alsdann man auch bief⸗, Kurs 

darunter verſteht. 

Im Titel des Nuſſiſchen Kalſers wer⸗ 

den die Ruſſen Mewufen genannt : der 

Selbiiberrfeber aller Reußen. 


Rüſſel, m., Ss, das verlängerte, fpig 


zulaufende Maut verfchledener Thiere, 
womit fie ipre Wahrung an fich reißen, 
befonderd Die Lange Schnauze. der 
Schweine, womit fie in der Erde 
wühlen (bei den wilden Schweinen 
der Wurf, Das Gebreche); bei dem 
Elephanten ift ce eigentlih die veriän » 
gerte Nafe, Die ganz Muskel an 
Merve ift und deren er fid nie. einen 
Armes und einer Hand bedient; Au 
mande Ziefer haben Rüffel, 3. 
die Fliegen „ welche ihnen sum = ann 
gen dienen; niedrig und vräcbeyach 
auch der Mund des Menichen, befon: 
derd wenn er bervorficht; der 5 
drache, ein Seh m a; 
und Neufeeland. , deſſen Kopf fo ae 
SRH: 
und deffen Ruſſel wi ekepr 
Herz —— ee \ ng s = 
s = ß 
phant); Dee I le; in — a2 
ine Art Klipp oder 
— walz enförmigem 
ee er SD 
die 8 - fie 553 pe 
(Beifenfleshte) 3 — flie 
Art Fliegen mit vorsüß ich 
und dünnem Ran, esse fie th 
Nahrung OUT os kiöche Syori 
ficgen, Schweber, TFERBE Ziege 


üße) 
SBlechte 
e, ein 
langer 
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Blumenbremfen); R-formig, E. 
u. U.w., bie Form eines Küffels has 
bend; Das R-bols, ein rüſſelſör⸗ 
miges Holz; Rüffelicht,, €. u. U.w., 
‚einem Küffel ähnlich: ein rüſſe lich⸗ 
tes Maul; KTüſſelig, E.u. U.w., 
einen Ruſſel habend, mit einem Ruͤſ⸗ 
ſel verſehen; der Rüſſelkafer, eine 
Art Käfer mit einem in einen Rüffel 
verlängerten und mit Freßzangen und 
Fühlipigen verjehenen Kopfe und mit 
folbenartigen Fühlhörnern (Schnau⸗ 
zen⸗, Schweins⸗, Elephantenkäfer). 
Es gibt davon viele Arten, unter ans 
dern ber Kornwurm; der RX Eranz, 
bei den Holzflößen auf der Elbe, vier 
- zufammengelnüpfte Weiden, womit 
die Hölzer, die das Flo zuſammen⸗ 
halten, beſeſtigt werden; die R- 
mans, eine Art Mänfe mit rüffels 
fürmigem Maule; die R- motte, 
eine Art Motten mit einem Rüſſel. 
1. Rüffeln, unth. Z., bin und her bes 
wegen und dadurch ein gewiſſes Ge⸗ 
räufch berworbeingen (im N. D. rufs 
fein, eufchen, im Hannöverfchen keufs 
fein): im Serob, mir dem Strob 
. züffeln. 
a. Rüffeln, unth. u. th.3., mit dem 
Küffel foffen, ergreifen, auch, mit 
dem Nüffel bauen, 
Küffelfbeive, w., bie Scheide, in 
wilcher der Nüffel der Ziefer, die mit 
Küffen verichen find, liegt; Das 
X-fcheit, beiden Holslößen auf 
der Elbe, ein Marked Scheit Holz, 
melches nebſt fünf‘ dergleichen andern 
auf die Hauptitange gelegt wird, auf 
welche Scheite dann etwas rückwärts 
der Hauptfiange das Rüffelholz zu Kies 
gen kommt, und mit ben Rüffelträns 
zen durth dic Späne Bart angezogen 
wird; Das R-tbier, ein Thier mit 
einem Rüffel. 
Küßen, tb.3., mit Ruß verfchen, 
überzichen, fchwärgen (berufen); bei 
den Mahlern, bei der Strichelung der 
Zeichnung im Schwarzen den ganzen 
Schatten anlegen und durchs Verrei⸗ 


KRüßtammer, w., 


u, 
EZ 


Rußland 


ben volfommen machen, dann mit 
gleichlaufenden doppelten Gtrichen von 
gelindem Anfage und in der Mitte 
ſtärker ausgedruckt, Überzeichnen ; 
Küfßfarb, E. u. U.w., die Farbe des 


Rußes habend; die X— farbe, die 


ſchwarze Farbe des Rußes, und eine 
fhmarze-aus Ruß bereitete Farbe; das 


:R-faß, gewöhnlicher in der Verklel⸗ 


nung, das R-fäfichen, ein Bäßs 
chen mit Ruß iKußbutte); der X - 
flügel, ein rußiger, oder auch, ſchwar⸗ 
ger Flügel; der — bammel, ſ. 
Xußkübel; die RX— hütte, eine 
Hütte im Walde, wo Kuk gebrennt 
wird; Rͤßicht, E. u. U.w., dem 
Ruße ähnlich: rußichtes Silber, 
im Bergbaue, die Silberſchwärze, 
welche aus einem ſchwarzen filberhals 
tigen Staube beficht und ein verwit⸗ 
tertes meißgüldenes Erz iſt (Rußſil⸗ 
ber); Rüfpig, Eu. U.w., mit Ruß 


AUberzogen, beſchmuzt. 
Rüffifchb, E.u.u.w., den Ruſſen, zu 


Rußland gehörend, daſelbſt einheis 
milch , daher kommend ı.: Das Rufs 
fifbe Reich; die Ruffifche Spras 
che; Xuffifche Sitten, Wax 
ren xc.; Xuffifcbes Glas, eim 
Art grauen, in Mußland häufigen 
Glimmers, der fih vielfach fpalten 
laßt und in Giberien zu Fenſtern ge⸗ 
braucht wird; eine Ruffifche Käl⸗ 
ge, eine ſtrenge, mie fie im nörblis 
chen Rußland gewöhnlich ik; KRuffis 
ſches Bad, ein Soritted in hei⸗ 
fen Dämpfen. 

eine Kammer in 
einer Rußhütte, in welcher man den 
Ruß auffängt und verwahrt; der 
R - Eobale, im DBergbaue, ein 
ſchwarzer Kobalt; die R-Ereide, 
die ſchwarze Kreide; der R-Kübel, 
ein Kübel, den abgefchabten Ruf bins 
einzuthun; uneigentlih und veräches 
Uch, eine unreinliche Perſon, beſon⸗ 
ders ein folder Koh, eine ſolche Kür 
chinn (Rußhammel, Rupichlägel). 


Tuͤßland, —s, das Land der Kuffen, 


Nupöl „ 


ein großes. weit ausgedehntes Pand, 
deſſen Theile verfchiedene Namen fühs 
ten, als: Weiß⸗, Schwarz⸗, 
Rothrußland; in weiterer Bedeu—⸗ 
tung ale Känder, welche bie Rufen 
ſich in Aſien, in Polen, der Türkei. 
und Schweden unterworfen haben. 


KRüpsl, f., ein ÖL, welches aus dei 
älteren Rinden der Wirfe gewonnen 
wird (das Wirfenther, der Daggert); 
die R-fchabe, eine Schabe, ben 
Muß von der Mauer damit zu fchaben; 
. dee. R-fchlägel, ſ. Rußkübel; 
der Rſchwamm, eine Art Bits 
terfcbwänme; R - ſchwarz, E.u. 
U.w., ſchwarz fie Ruß; Das R- 
ſchwarz, bei den Mahterh, eine aus 
Ruß bereitete ſchwarze farbe biefer); 
das K- filber, f. Rußicht; der 
R-wall, f. Roßwall. 


Ruft, w.,.M: -en, veraltet, die Rus 
be. - ©: Rüfte 1,; im Schiffbaue, 
ſtarke, dicke aber ‚nicht fehr breite 
Banken, melde in der Gegend ber 
Maften auswendig am Schiffe auf ih⸗ 
rer ihohen Kante liegen. Auf berfels 
. ben tiegt der Beſchlag der Jungfern 
der Wandtaue, und fie iſt au dieſem 
Behufe mit Einfchnitten verichen, 
in welche jener Beſchlag paßt. Die 
Kuften dienen, die Wandtaue abzus 
halten, daß fie nicht den Schanddek⸗ 
kel und bie darauf ftchenden Gelander 
durch Heiden beichädigen. Jeder Maſt 
hat feine Ruf; die am großen Mafte 
iR die große KRuft, am Bodmafle 
die Fockruſt, am Befanmafle die 
Beſanruſt. 
KRüftbaum, m., die Rüſter; bei de 
Zimmerleuten, Maurern ıe., ſtarke 
fenfresbt geſtellte Räume, welche ein 
Gerüſt an einem Haufe rc. tragen. Sn 
Bergbauc nennt man bie langen Bäus 
me, welche in dem Anfange des 
Schachtes gelegt werden und das Ge⸗ 
viere tragen, Rüfbäume; der X- 
bock, ein hölgerner Hoc, melcher 
ein Gerüſt tragen und bilden hilft; 
das R— brett, Bretter, welche zu 
Dritter Band. 
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- einen Gerüft gebraucht, Übre die Rüg, 
böcke oder Küfftongen gelegt werden, 


1. Rüfte,.w., veraltet, Die Hupe, 


befonders von. der untergebenden Sons 
ne. und zwar ohne Geſchlechtswort; 
die Sonne ding Ju Küffez au 
» von ber Grabesruhe. ne 
3. Küfte, w., Mm -n, bei den Koh⸗ 
ienbrennern, Heine Klöße, 4 bis 6 
Zoll dick, welche um die Meiler her⸗ 
umgelegt werden. J —— 
Küftel, m,, -8, im Schwãbiſchen, 
ein unordentlicher Menſch. —* 
Rüſtel m., -s, der Schnabel oder 
‚enge Theil der Form des haben Ofens. 
Küften, unth. 3., mit baben, verak 
tt, im N. D. rohen, raften ;. Fotten, 
vermeien. . 
Rufen, unth. ü.th.9., bie nöthigen 
Anflalten, Anordnungen zu etwas 
machen, auch, ubereiten.t gm Fe⸗ 
fte, zu einem Baftmabl züffen 3 
zum Eſſen tüften, die Speiſen zu⸗ 
bereiten, und auch den Tiſch decken; 
die Zimmer rüſten, fie in Ordnung 
bringen; das Kröreihrüffen , in 
der Schwelz es Aflügen, Bearbeiten 5 
in engerer Bedeutung, mit dem nd? 
thigen . @etäthe verfchen,, befonders 
in dem zufammengefesten, äusrüffen : 
einen mit etwas rüſten, zu et’ 
was rüften; einen Soldıten rü⸗ 
ften, ihn mit Kleidung und IRaffen 
verſehen; Zum Rampfe rüften, 
mit den nöthigen Waffen. verſehen, 
auch , alles dabei Nöthige anordnen 5 
am gewöhnlichen als zecf. 3. , ſich 
(mich) rüſten, nämlich zum Kampfe, 
Kriege  beionders uneigentlich; ſich 
zur Reife rüſten, les dazu in 
Stand ſetzen und einpacken: fich zur 
Erträgung der Leiden mit 
Standhaftigkeit und Geduld 
rüſten; bei den Zimmerleuten Maus 
tern ꝛc. ein Baugerliſt macheh wo 
es als unth. Z., "gebraucht wird: 
morgen werden wir rüffen. wird 
gerüftet ; im Bergbaue rüſtet man, 
wenn man das Geftell eines Haspelo 
über einen Schacht fept; 
Numm- 
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Küfler, m., -8, bei den &xhufern, 
ein langes Stückhen Leber, momit 


das zerriffene Oberleder geflicft\ wird 


(im R. D. Nicher, Reeſter und Reis 
fee); in der Landmwirthichaft, die 
Sterze am Pluge, wo der CLade⸗ 
rüfter oder die eigentliche Pflugſterze 
die tinte Handhabe ik, womit man 
den Plug wendet, aber die rech⸗ 
te Handhabe heißt Streichbretts 
rüfter. u 
Küfter, w., M. -n, die gemeine Uls 
me (Rüſtbaum, Rüſchbaum, Müßs 
baum, Küf, Ruſch, Rüſche ꝛc. ). 
©. Ulme: die rothe Rüſter, eine 
Art Ruͤſtern mit röthlich geſlecktem 
Holze und Heinen Blättern (klein⸗ 
blattige Ulme, Korfrüfer ıe.); die 
Eiberifbe Rüſter (Zwergrüfter), 
die Englifche breitblartige Rüs 
fer, die glattblattige Küſter, 
die Yolländifcbe Küfter ꝛe. find 
andre Arten der Müfter; der Feldahorn 
oder Masholder und die Pehne oder 
der Peinbaum, eime andere Art des 
ahorns; Kleine Rüfter oder Rleins 
eüfter , if ein Name des Gpindels 
Baumes; der R-falter, eine Art 
Eapfalter, welche die Ruſtern auffus 
en; 
* Ruſter kommend, auch, vom Holze 
der Rüfter gemacht: rüſtern Holz 


Küffern, €E.u.U.mW., von . 


HR uftmeifter 


Bergbaue, die ſtarken Hölzer, welche 
man um die, Anmwelle des Rades der 
Zreibetunft legt (Streckhölzer). 


* Rufticäl, E.u.u.m., landlich; R- 


ffeuer, Pandfleuer; die Rufficicär, 
das bäuerifhe Welen, die Ungeſchlif⸗ 
fenpeit; Rufticiren, unth.3., auf 
bem Eande wohnen. 


Tüſtig, E.u. u.w., im N. D. ruhig. 
Xäüſtig, E. u. u W., 


ſogleich bereit, 
immer gerüſtet, beſonders mit Ge⸗ 
ſundheit, Kraft verfchen und Dies 
durch Stärke und Raſchheit der Bes 
mwegungen an den Tag legend: er iff 
ein flarfer, rüſtiger Mann; er 
ift für fein Alter noch febr rüs 
ftig; rüſtig arbeiten. Davon die 
Küffigkeit, der Zufland, da man, 
oder da etwas rüftig if. 


Küfttammer, w., eine Kammer, mo 


man Küftzeng, Nüfungen aufbewahrt 
(der Ruſtſaal, ein. folder Saat); 
der R-Eaften oder die Küftkifte, 
im Bergbaue, ein länglich vierecfiger 
Kaften, die Erge, wenn fie: mit der 
Treibkunſt aus dem Börderjchachte in 
der Tonne herausgezogen worden find, 
barein auszuftürgen (der Niefenkaften) ; 
in manchen Gegenden, beionders N. 
D., ein Sarg, ein Kaflen, in wel⸗ 
chen man zu Küfle getragen wird 
(Ruſtkiſte). 


(Ruͤſterholz); rüſterne Bretter ıc.; 
der Ruſterſpinner, Name der Büs 
renmotte, wahrfcheinlich weit fie fich auf 
der Rüfter einfpinner: Die R-wanze, 
“eine Art Baumwanzen, melde auf 


KRuftkifte, w., im N. D. die Ruhe⸗ 
kiſte, der Sarg. 

Küffleine, w., auf den Schiffen, ein 
flarkes Tau, welches an den Krahns 


- der Küfter lebt. 


Küffgabel, w., bei den Kühlern, gas 
. belförmige Hölzer, mit welchen ein 
Kohlenmeiler umfegt wird, wenn er 
. aufgerichtet iſt; das A-geseug, das 
Rüſtzeug, dasienige, womit man ge: 
rüſtet ik, beſonders Wahlen; das 
x baus, ein Haus, in welchem 
Rüſtzeug, Küfungen, d. h. Waffen 
und andere zum Kriege nörhige Ges 
rathſchaften aufbewahrt find (ein Zeugs 
haus, Arſenal); das R-bols, im 


balten oder nahe daran befefligt if, 
um den Anker damit an die Fockruſt 
zu befefligen , wenn er gefippt worden 
if; Die R-leiter, die Leitern auf 
einem Rüſtwagen, und in weiterer 


Bedeutung, ale Wagenleitern, Das 


R-Ioch, Lücer in den Mauern oder 
Minden, durch welche die Ruſtſtangen 
geftekt werden; der R-meifter, 
der Auficher eines Rũſthauſes, einer 
Rüſtkammer; ein Handwerker, welcher 
die Bogen mit ihrem Zubehör, deren 
man ſich ehemahls Matt des Feuerge⸗ 


Rüftnagel 


wehrs bediente , verfertigt. (der Boge⸗ 
ner); der R-nagel, farfe Nägel, 
deren fich die Maurer ıc. bei den Ge⸗ 
rüften zur Befefligung bedienen; der 
R - play, ein Plag, auf welchem 
gerüflet wird; Der R- faal, f. 
Rüſtkammer; die X - fange, 
farfe Stangen, welche an den Rülts 
bäumen befefligt und durch die Küſt⸗ 
Löcher geftecft werben, die KRüfbretter 
darauf zu legen; der X -Iftrid, bei 
. den Maucern ıc,, ein ſtarker Strid, 
womit die Nesbäume ꝛc. an die Rüſt⸗ 
fangen eines Gerüfted angebunden 
werden; der R -tag, ein Tag, an 
welchem man Zurüfungen macht, bes 
fonders in der Bibel, Matth. 27, 62. 
Koh. 19, 14. 41,, der; Zag.vor dem 
- Sabbathe oder einem Feſte, der bei 
. uns der heilige Abend heißt; ein 
Ruhetag. ©: Rüſte; Die Rüs 
fung, M. -en, die Handlung ‚da 
man rüſtet: Nüffungen zum Krie⸗ 
ge machen; dasjenige, womit etwas 
eüfiet, 3. B. ; bei den Zimmerleuten, 
Maurern das Gerüſt, welches man.an 
einem Baue anbringt, bei den Bruns 
nenmachern cin ſchweres Serüft, durch 
welches die Senkung der Brunnen⸗ 
mauer bemwerkfichigt, auch bei. dem 
. Bohren nach der Wafferquelle ein fes 
fer Standort verſchafft wird; befons 
‚ders dasjenige, womit eine Perſon 
oder Sache zu einer gewiſſen Äbſicht 
gerüftet , verfchen wird, 3. B. bei den 
Vogelſtellern alles zum Vogelſtellen nö⸗ 
thige Geräth, eben fo die Einfaſſung 
eines bewaffneten Polſteines, und ches 
mahls jedes aufammengefeste Werks 


zeug ‚, Paflen au heben; in engerer 


Bedeutung, ein Geruͤſt, wie denn 
das Floßbett, welches auf. dem Waſ⸗ 
fer vorwärts geſchoben wird, eine 
Ramme daranf zu fielen, die bei 
wegliche Rüſtung genannt wird; 
befonders aßces zum Kriege nöthige Ge⸗ 
eäth,,. vorzüglich die fümmtlichen «is 
nem Krieger und ehemahls einem Kits 
ter nöthigen Waſſen, Kleider ꝛc.: 
die Küftung anlegen, in voller 


Selm, die Arms und 


gewiſſe Arten von 


Ruthe 


Ruflung erfcheinen; oft verficht man 
darunter auch den Har niſch den 
Beinſchienen 
alein; zuwe llen auch der Schaft eines 
fählernen-Bogens mit Zubebör, und 
Armbrüften ſeldſt 
und balbe Kir 
fung genannt; der Xüſtwagen, 
ein großer flarfer Wagen , auf wel⸗ 
chem man die Küffzeuge ober Kriegs 


werden die ganze 


- gefchoffe ıc. auch, bas ſchwere Gepãck 
eines Heeres nachführte; in weiterer 


Bedeutung ein großer und farker Feis 
termagen, Waaren ze. darauf fort3u® 
ſchaſſen; das R-zeug, überhaupt 
ein Werkzeug, womit man etwas 20° 
rüßet (der Küfzeug). Go wird UN? 
eigentlich Banfus Apoſtelg. ar?" 
ein auserwäbltes, Rüftzeug Bo!’ 


tes genannt; in engerer Bebeurund, 


„ein zufammengefestes Werkjeug , eine 


Bewegung feichter und. vortheilhafter 
damit berworzubringen, z. B. an, einer 


Armbrufi derjenige Theil, womit der 
fählerne Bogen geipannt wird Cdie 
KRüfung); chemapls befonders Kriegs⸗ 
geräthe ‚,. vorzüglich Sriegsgeipofe z 


Küte, ., Mi-n, im RD. 


„uieredkige. Benferfceihe (die Route) 3 
‚der. Fettmagen oder Babmagen, ver⸗ 
derbt aus Ruden. F 


Rürhe, m, M. -n, Verkl.w. das 


Rüthchen, 8. D.R-Iein, uber⸗ 
haupt „ein. langer,  verhältnigmäßis 
bünner, gewöhnlich ſchwanker ober 
bieafamer Körper, Go die lange 
Gtange, am welcher man das Dach 
über, einem Heu s oder Getreideſchober 
höher. und- niedriger fichen. ‚Bann ; art 
einem Ziehbrunnen fowehl die Stan? 
ge, an weicher der Eimer hängt, als 
auch der bewegliche mach oben ſich 
verdünnende Baum, an welchen bie 
Stange mit dem Eimer befehigt ik, 
In ber allgemeinen Bedeutung vers 
llert fih der Begriff der fchmantenden 
Bewegung oder der Biegſamkeit, und 
es blelbt nur der Begriff der Lange 
bei verhaltnißmaßiger Dünne Übrig. 
So nennt man die lange verhältnigs 
Nmmm 2 
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mäßtg dünne eiſerne Stange, welche 
einen Haupttheil des Ankers ausmiacht, 
feine Rurbe /beitimmter“ die Anker⸗ 
ruthe), auch heißt auf den Schiffen 
die Raa, an melche das Befanſegel 
befefttat ik. Die Rutbe; eben. fo 
‘ Die Ruthe zum meflen (die Meß⸗, 
Viſirruthe), der Stab sum Meilen 
ber Räffer; bei den Schlöſſern if die 
Rurbe Eſſenklinge) eine dünne vorn 
gefrlimmite eiferne Stange, dem Feuer 
damit in der @ffe Puft zu machen; bei 
den Strumpfwirkern iſt fie eine eiſerne 
dünne Stange, welche alle Schwin⸗ 
gen durchbohrt; bei den Sammt⸗ und 
andern Zeugmebern ift fie ein bünner 
meffingener Stab mit einer ſtumpfen 
Kante, oder auch einer Rinne oder 
Kerbe feiner ganzen Lange nach ‚; or 
mit der Flor des Sammtes' oder eines 
- andern ähnfichen Zeuges gebildet wird; 
"an den. Brücken heißen die Tangen 
Bimmerhölger,, welche neben einander 
über die Hulben gelcgt und worauf 


die Bohlen oder Bretter genagelt wers . 


den, Ruben € beflimmmter Brücken⸗ 
ruthen); Die Ruthe Bes Dreſch⸗ 


’ flegels (die Handruthe) if der ſarke 


Stoͤck des Zlegels, welchen man beim 
Dreſchen in der Sand hält; in man⸗ 
ben N. D. Gegenden nennt man den 


Querl fteife Rutbe , und- in andern- 


Gegenden werben auch die Radfchies 
nen Rutben genannt; ehemahls bes 
deutete cd auch ein Zepter, da bie 
Zerter in alten Zeiten bloß in langen 
Gräben befanden; im engerer Bedeu⸗ 
tung, ein langes, dünnes und- biegs 
fames’ Reis uon einem Baume oder 
Strauche (eine Gerto, wenn fic von 
allen Nebenzweigen befreit iff): Rus 
tben von "irfen, Weiden, Paps 
peln ıc. (Birken⸗, Weiden, Pays 
pelrutben:c.); eine Leim⸗ Spieß⸗, 
Wünfchelrurbe, welche letztere oft 
auch ſchlechthin die Rurhe heißt, 
3. ®. die Rutbe ‚fchlagen laffen, 
durch die Wunſchelruthe den Drt. ma 
Merah und Erze find, amcigen laſ⸗ 
fen; bei den MWebern find die Kus 


UEcherihaft Birfhänschen ): 


ſtaken ie.): 


Ruthe 


then zwei dünne Stäbe oder Schie⸗ 


nen, melde hinter dem Kreuze, mels 
ches die Fäden der Kette oder des Auf 


zuges bilden, im Die Kerte geſteckt wird, 
damit dieied Kreuz oder Durchkreusen 


der Fäden erhalten wird; beionbders 
nennt man mehrere dünne zuſammen⸗ 
gebundene Birkenreifer, bie Kinder 
damit zu beflrafen, eine KRurbe 
einem 
Rinde die Rutbe arben, es das 


mit ſtrafen; noch unter der Rus 


the fteben, noch wie ein Kind bes 
handeft werden; der Ruthe ent 
wachſen feyn, nicht mehr unter 


der Ruthe fichen; er iſt der Rurbe 


entlaufen , fagt man von einem, der 


zwor von ber Strafe mit der Ruthe 


befreit if. mit derſelben aber wegen 
feines Betradens noch beſtraft zu wer⸗ 


den verdiente; fich felbft eine Xu⸗ 
the binden, uneig., ſich ſelbſt ein 
‚anbhaltendes übel zugezogen haben; 


uneigentlich werden in der Bibel auch 
die GStrafgerihte Bortes Xuthen 
genannt ; ferner it Ruthe eine lange 
Stange ald ein beſtimmtes Füngens 
maß, melches in 10, ı2 und mehr 
Schuh gerheilt it und zur Ausmeſſung 


- and Beffimmung von Fängen und Rläs 


chen gebraucht wird (die Gerte, der 
Stocd. in Mekelnburg Staken, Land⸗ 
die Xbeinländilcbe 
Rutbe Hält 12 "Rheinländifche 
Schuh, in Wafel 16, ih Bern 10, 
in Schafhaufen ı2, in Zolmar ı5, 
in Mömpelgard 10, im Durlachfchen 
16 Buß, im Brandenburgſchen 15, in 


" Thüringen 14 und »%, in Sachſen 
15 Schuh 2 Zoll Peipziger Mat, in 


Mürnderg 16 Buß; in meiterer Des 
deutung in manchen ‚Gegenden , 4. B. 
in der Paufis der gwölfte Theil einer 
Hufe, der Breire nah, d. h. wenn 


die Hufe 3096 Gchritte, jeder zu 1 


Ele lang, und ı35 Schritte breit if, 
fo iſt die Ruthe ein Theil berfelben, 
der ebenfalls 3096 Schritte lang aber 
nur 114 Schritte breit iR; bei den 
Jägern, der Schwanz der meillen 


{ 


Nufhen 1779 


Gallenkraut Galban epp ĩch Girtiheg 

Fautkraut). ©. Mmutter barz am 
Salbenkraut; & - Tangı, Eu, 
U. w., einer Ruthe Tan > der Kr 


Ruthfifcher 


vierfühigen Thiere, befonders aber 
des Fuchſes (im N. D. die Lunte); 
das männliche Glied bei Menſchen und 
mehrern Thieren heißt die männlis 


cbe Rutbe (penis), zum Unter⸗ 
fehtede von der weiblichen Xurbe, 
einem ähnlichen aber viel’ Fleinern 
Cheile an der weiblichen Scham (cli- 
toris); NXütben, th. Z., mit ber 
Kuthe, Meßruthe meſſen, unterjuchen 
Cotfieen): ein Faß Furben; Das 
KRürherbündel, ein Bündel Rus 
then: die Nurbenbündel der Conz 
fuls bei den alten Römern (Faſces); 
im Seibenbau ein gerades, etwa faufs 
dickes und 10 Zoll langes Keifigbüns 
del, womit die Geidenraupenhülien 
beim Haspeln hin und her bewegt und 
-die Fäden losgepeiicht werden, damit 
man die Enden an den Haspeln zum 
Abwinden anlegen fünne; der R— 
fifcber, einer, der mit der Ruthe, 
Angelruthe firht (der Angelfiicber). 
Davon die Rüthenfifcherei, das 
giichfangen mittelt der Angel; X- 
formig, E.u U.w., die Form 
einer Ruthe habend; in der Pflanzen⸗ 
lehre heißt ein Stengel ruthen— 
föormig, menn er lang iſt und nur 


kurze 'Älte bat; der R- gänger, 


einer, ber die Wilnfchelruthe handhabt, 
mit derfelben herumgeht (der Nuthens 
mann, Kuthenichläger) , beſonders 
um inden Bergwerken die Ersgänge zu 
erforjchen ; das R-geflecht, ein Ge⸗ 
flecht von Ruthen, beſonders als 
ein Werkzeug zu ſchlagen, anzutreis 
ben; die R-Eappe, in ber Pands 
wirthichaft, die lederne Kappe an der 
Ruthe eines Dreſchflegels, welche mit 
der Flegelkappe verbunden iſt; das 
R-Eraut, Name eines ausländis 
fhen Gewächſes, welches an vielen 
den Ruthen ähnlichen Zweigen große 
zerfchnittene Blätter wie der Fenchel 
treibt (das Sertenfraut); das Si⸗ 
rifche Ruthenkraut (Gertenkraut), 
eine Art des Steineppiches, von wel⸗ 
cher das Mutterharz kommt (Mutters 
barapfanae, Galbenkraut, verberbt 


mann, f. Rurtbengänger; der 
R-mustel, in der Zergsliederk. die 
Muskeln der männlichen Ruthe; dev 
R-nerve, in der Zeralfeberf. die 


Nerven der Ruthe; der R - Schlag, 
ein Schlag mit ‚einer Ruthe; der 
Schlag, die Bewegung der Wünfcels 
ruthe; die R-fchlagader, in ber 
Zergliederk., die Schlagadern der Aw 
the; der R-fchlägen, f. Nurbens 
änger; der R-fchwinger, einer, 
er die Kuthe ſchwingt, ermas damit 
zu feblagen, zu treiben. So beißt 
der Götterbothe der Alten, weil er 
die Seclen der Abgeichiedenen in bie 
finterwelt trich; das R-fegel, in 
dee Seefahrt, folche Segel, die unter 
eine fchrüg gegen den Geſichtskreis 
geneigte Raa, die eine Ruthe odet 
‚Ru genannt wird, befefige und Der. 
Kegel nach dreieckig find ( Rufegel)5 
der R-flreich, ein Streich, Schlas 
mit der Ruthe. 

Rurfchberge, d.M., eine durch bie 
Rufiihen Truppen in Paris veran⸗ 
laßte Beluſtigung, von einer ſteilen 
Höhe mit einem in hölzernen Gleiſen 
laufenden Wagen mit der Schnelllskeit 
eines Luftballons hinabzufapren. - 

Kücfche, w., M.-n, ein Drt, eine 
Anfalt;, wo man das gefällte Hols 
von einer Anhöhe herab rutichen läßt 

die Holzeutfihe, Holzglitſche); Die 
J ütfche, Fußbank. 

Kütſchel, w,, M.-n, im Schwärs 
bifchen, eine freche Weibsperfon, auch 
* 9 herumſtreifende, leicht⸗ 

nnige Perſon; im Nürnher 
eine Schaukel. en 

Kütſchen, unth. 3., mit feyn, gleis 
ten: Das Holz von einem Ber 
rutſchen laffen; mit dem Suße 
eurfchen (ausrutihen); uneig., die 

Sache will nicht rutſchen, fie 
bat nicht den gewünſchten Fortgang; 
{m engeren Behentung, fi auf dem 


1280 Rutfhenbinfe 


Hinteen gleitend bewegen: vom Ders 
e rutfcben; bei den Jägern ruts 
chet der Safe zu Holze, wenn 

“er langfam, und gleichiam auf’ den 
Hinterbeinen gleitend zu Holze geht; 
uneigentlich auch, f. fahren auf einem 
Magen, befonders in Abs, Aus⸗ 
rutfchen. 

Roͤtſchenbinſe, mw., die Knopfbinie, 
f.d. (glatte, rundköpfige Binfe, glatte 
Sende, Dochtbinſe, Rutſchke). 

Ruͤtſcher, m., -3, einer der rutſchet. 

Kuͤtſcherrecht, f., ein Recht bes 
Zins» oder Grundherrn, nach mels 
chem eine ihm gu entrichtende Abs 
gabe, wenn fie am beflimmten Tage 
nicht entrichtet wird , mit jedem Tage 
um eben fo viel, als die Abgabe ber 
trägt, wählt; der X - ins, Sinfen, 
welche nach Rutfchersecht bezahlt wers 
den müſſen (in andern Gegenden 
Merthzins, weil fie immer um ben 

. ganzen Werth fieigen, auch Frohn⸗ 
zins, Tahrzins, Maigaffenzins). 

Ruͤtſchig, Erun. u.w., rutſchend, fo 
beſchaffen, daß, es Leicht rutſchen 

kann, oder daß etwas anderes darauf 
‚Teiche, rutſchen kann; im Henneberg⸗ 
ſchen f. areite, glatt. 

Atırfebke, w. M. -n, f. Rutfchens 
binfe. 

Küre, m, M. -n, im O. D. die 
Aalraupe. 

Tuͤttelgeier, m., ber Mauerfalk (Mits 
telgeier, Nüttelweihe); das R- 





Rythmus 


bolz, bei den Handſchuhmachern, ein 
Werkzeug von Holz ober Bein, wor 
mit die gelafchte Naht gerüstelt oder 
geglättet wird. 

Kütteln, th. 3., oft und ſchneü hin 

. und ber bewegen: einen rütteln 
und febütteln; einen aus dem 
Schlafe rütteln; gerüttelt voll, 

. von einem Maße, welches. man ges 

. rüttelt hat, fo daß nichts mehr hinein⸗ 
acht; in. manchen „Gegenden aud 
fieben und worfeln: das Berreide 
rütteln; bei den Handſchuhmachern, 
eine . gelafchte Naht mittel eines 

. eignen Werfzeuges, dem Kürtelholse, 
glatt machen. 

Küttelweibe, w., der Bußhart, Man⸗ 
fefalt; der Mauerfalf BERG 
Küttelgeier). 

Rütten, th.8., f. Kürtefn. | 

Kutten, f., —s, landfchaftl., das Fie⸗ 
ber, weil der Bieberfro den Körper 
rüttet. 

Rüttich, m., -es, der Waſſerpfeffer, 
Slobpfeffer ; das Flöhlraut. 

Kuͤttſtroh, f. , in der Pandwirthicyaft, 
Stroh, deifen Halme zerknickt find 
(Wirrſtroh, Krummſtroh), zum Uns 
terfchiede vom Schüttenfrog, deſſen 
Halme ganz find. 

Ayffwein, m., ein guter weißer Wein 
aus dem Roffthal am Genfer Ge: 
(Reifthater). 

* Rychmus, ſ. xbyibmus. 


Ende des dritten Bandes. 
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Literarifde Anzeige 


Heyfe, J. €. A., theoretifch praftifch- deutſche Grammatif, ober 
Lehrbuch zum reinen und richtigen Sprechen, Leſen und Schrei« 
ben der beurfchen Sprache. Zweite, verbefferte und durch einen 
Abſchnitt von der Metrik vermehrte Aufl. gr. 8. 2 Rıhl- 

Deffen Eleine eheoretifch praftifch - deutfche Grammatif. Ein Aus 
jug aus dem größern Lehrbuche. 2te verm. Aufl, gr 8 

| | 16 99r- 


„Eine nene Ausgabe beider Werke erfcheint, zutreffend mit ben® 
deutſchen Wörterbuche des Herrn Prof. Heinſius. DerPVerfaffer diefer 
Sprachlehren hat, mit firengem, durch Lehrerfahrung geleitetem Ur⸗ 
theil, die wahrhaft brauchbaren, bewährten Reſultate deutfcher Sprach⸗ 
forſchung kritiſch geſichtet und mit einer Popularitaͤt dargeſtellt, die, von 
ſeltener Beſtimmtheit gehoben, das groͤßere, wie das kleinere Buch zum 
Schulgebrauch und zum Selbſtunterricht, mit ſchoͤnem Erfolge, laͤngſt 
geeignet hat: ſo daß beide in den niedern und hoͤhern Schulen, als 
angemeſſene Normalwerke, bereits eingefuͤhrt worden ſind, und, zu ſolchem 
Zweck, ferner Empfehlung verdienen. Eingedenk, daß Schriften, wie 
bie vorliegenden, immer reifere Früchte beharrlicher Prüfung, umſich⸗ 
tiger Fortſchreitung tragen müffen, hat der Verfaffer fein Ziel, alles, 
von Mitforfchern gefundene, von ihm felbft erprobte, Gute zu be= 
nugen, raſtlos verfolge: das bemeifet jede Seite des Buches. dem 
aufmerffamen Lefer. Den einzelnen Abfchnitten find zweckmaͤßige 
Fragen angehängt, welche dem Lehrer beim Unterrichte manchen bes 
deutenden Wink geben und den Gebrauch der Beifpiele erleichtern 
Können, durch Deren Zuſammenſtellung diefe Eprachlehre ſich fo ſehr 
empfiehlt. Bedeutende Zugaben find: eine pragmatifche Bildungsges 
fehichte unferer Sprache, und ein Anhang über deutfche Metrif, oder 
Berskunft; erftere, intereffant gerade jet, two das Alterthümliche der 
Nation mit Liche gewürdigt wird; Iegtere, von bem Sohne des Ber 


/ 


faſſers, K. F. W. Heyſe, mit Klarheit gefchrichen, hebt fehr gluͤcklich 
manche Couflicte und Schwierigkeiten durch Auffaſſung eines einfachen, 
richtigen Standpunftes, der Kenner, Lehrer und Lernende gleich be- 
friedigen wird: Die Metrif ift, für Freunde diefes Studiums umd 
für die Beſitzer der erften Ausgabe beider Sprachlehren, auch befonderg 
abgebruct. Die Eintihtung des Drucks zeichnet fich durch Nettigfeit 
und Defonomie dergeftalt aus, daß, ohne diefe, die Anzahl der Bogen 
faft doppelt fo ſtark feyn wuͤrde. 


Heyſe, K. W. L., Abriß der Verskunſt der deutſchen Sprache. 
Beſonders herausgegeben, zunaͤchſt fuͤr die Beſitzer der erſten 
Ausgabe des groͤßeren Lehrbuchs der deutſchen Sprache, von 
J. C. A. Heyſe. gr. 8. 8 ggr. 
Dieſe Schrift, die erſte Arbeit eines jungen Gelehrten, iſt eine 
Bereicherung unferer Literatur. +» Was in neuerer Zeit über deutſche 
Metrik erforfcht und gefchriebeh werden, das hat des Verfafters Talent 
für deutliche, unterhaltende Belehrung erfi popularifirt. Er führe die 
‚ganze gebildete Lefewelt in ein, ihr fonft wenig befanntes Gebiet der 
böhern Sprachlehre; et bahnt den Weg zum vollkommenen Genuffe va- 
terländifcher Dichterwerfe, durch Hindeutungen auf die Regeln und 
auf den Geiſt unferer Sprache, fo wie durch Beyſpiele aus unferen 
Mufterdichtern: | 
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